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Pflanzenſchutzmittel ſachgemäß verwenden 


0 
1855, 163 
8 


2 
75, 232 


(Bilder) 
Pflaumenbäume, pflanzen der — 34 
Pflaumenſorten: 
Große Grüne Reneklode (Bilder) . 271 
Königin Viktoria (Bild) . . - .- - 35 
Lützelsachser Frühzwetsche 
(Bild) 187, 347 
Ontariopflaume (Bild) a 35 
2 (Bild) 290 
topfen im Sommer in) . 7 5 


hilodendron n ) 2 340 
i rb. 


31 

117 

Ki 117 

en der . ke — 91, 224 
Platanen und Ahorn 304 


1 je, die viel begehrten . 
(Bilder; 23 
n grandiförum var. Mariesii 


dae ofen für üppenpflanzungen „ 


(Bilder) 
Polygonum Aubertii . . E 264 
Polypödium hymatödes. ein) ER 

zorree, etwas über — . B 2237 

’otentilla Färreri (Bild) 60 
Prachtkerze „ 
Preisaufgabe, Jubilaums— 234, 250, 266 
Primeln in Maſſen (Bild) ren el 
Primeln, neuere Freiland 13 
Primeln, von gefüliblüenden - — 12 
Puffbohnen 1 30 
Quercus alba (Bild) 260 
Quercus cörris (Bild) . e 20¹ 
Quercus ferruginea (Bild) ! a 


Quercus pedunculäta (Bild), 2 

Quercus pedunculäta e it) ” 

Quercus rübra 3 

Quercus töza . - 200 

Quittentyp, 8 — a. Unterfage für 
Birnen 241 


Nadieschenſorten für unſern Garten . 365 


Rapünzchen mehrmals ausſäen . 301 
Rauhreiftage (Bild) 338 
jabarberblätter Rn Abdeckmittel. . . 172 


Ahabarber düngen 352 
Rhisom, Knolle und Zuiebel, Unterfhied 


97 
Rhododendron” dahüricum 290 
Rhododendron pra&cox . 290 
Rhododendron, mein — 229 


indenholzbauten 5 Garten (Gude 7 
Ritterſporn 13 


Air porn blaue — (Bilder 100 181 
Ritterſporn, roſa 8 0 du) 287 
Ritterſporn, ein gelber — . 110 
Ritterſpornſorten: 
Berghimmel . . 185 
Dein blaues Wunder Gim) 18⁵ 
Fernzünder 8 185 
Gletscherwasser . . 185 
Kirchenfenster Bin). . 184 
Tropenpracht (Bild) 185 


Ritterſterne, Behandlung den 
Ritterſternen, Erfahrungen mit — . 213, 
Si terne, Feinde unjrer — (Bilder) 
Ritterf den ſind dankbare Siber 
Bilder) 
Koks Europas, ältefte 


Rohrmatten find gute ebe vid) 110 
Roje als Blütenftraui . 250 
Rojen an Südwänden . 177 
geh Ausleſe kaum betannter Kletter — 54 
Roſenbogen, einſeitig berankter — m) 105 
Roſe, eine alte Garten— . . . 178 
Rojen, erftieren Stamm— 310 
Rojen mit großen Blumen 177 
Alan, Pusch Wein — als Decke. 166 
Rojen, Schuß vor Sroftihaden . 320 
Roſenſorten, neue — . 8, 98 
Nojenforten: 
Kletterrose Albertine . 150 
K. „Climbing Frau Astrid Spam" 329 
K. „Erato“ 329 
K. „Euterpe“ 3²⁰ 
K. „Indra“ € ..329 
K. „Paul Dauvesse“ 320 
K. „Phyllis Bide“ . . 150 
K. „Prof. Ibrahim“ (Bild). 328 
K. „Werner Dirks“ 329 
Parkrose „Frühlingsgold" (ein) 328 
P. „Rostock“ . 300 
P. „Schwerin“ . . 307 
Polyantha „Betty Priori . 829 
P. „Heidegruß“ . . . «828 
P. „Karl Kempkes“ 2 320 
P: „Orange Triumph“ 328 
e 3²⁸ 
Teeh ybride , „Granat“ 328 
T. „ert . 328 
Rofenftedlinge . 4 178 
Roſentreiberei im Zimmer * 37 
Roſenwahl, Vorſchlaͤge für die . 178 
Rosmarin, eine vergeſſene Bauernpftange 
Bild) 277 
Rote Rüben nicht früh ausjäen . 96 
Rudbeckia speciösa (Bild 111 
Rübſtiel, ein wenig bekanntes Gemüfe 44 
Font müſſen angedrückt werden . . 108 
Salat, wenn der — 265 en . 262 
Samen gegen Vogelfraß 77 
Samenkorn, . im — Rn) 39 
Samenliſten 66 
Sauerkir den, Fragen um — . 160 
Sue en Toller, Früchte fetten ; . 298 
Saaten longifölia . AR: 
ein durch Wilbverbiß . . 868 
Schäden, winterliche — im Obstgarten 0 
Schädlinge und Schädlingsbekämpfung: 
Apf All intmotte, Raupen der — 
Bild! . 108 
Blattläuſe find wieder da Gude 157 
Engerlinge in Maſſen 209 
Erdbeerblütenſtecher belämpfen . 192 
Erdbeerſtecher (Bilder) . 141 
en ala Gemäfefüdtinge 
(Bilder) . 209 
Se und faurer Boden 32 
imbeerſtecher (Bilder) 141 
ohannisbeerlaus (Bild) . 157 
5 (Bi) . 109 
Kohl 5 (Bilder) 22¹ 
Obſtmaden im Winter 364 
ade agemelpe, Schaden der — 100 
au 8 (Bild) 108 
ſchädlinge im Obſtgarten 346 
1 | im Het 317 
© i im bfban 
eee. Vererdrung 
Se Nalin estar oder Ceſund. 
eitslehre? . . 16 
Sndtingeberämpfungsmittel aus 
e Scholle (Bilder) 125 


80 blen je auf Topf ewächſen 
neebal 90 « 


lattkäfer (Bilder) 
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Wühlmäufe . „ BR 

Wil lmausbetämpfung. 191, 240, 320 

Wühlmaus frage 2272 

Wühlmausplage 192 
Schaftdolde (Bild z 12 
Schattenpflanzen *. e 
Schleierkraut . + 127 
Schnee, Schadet . 8 
Schneebälle zieren den Garten ein) . 289 
Schneeglöckchen, Mär vom — . 60 
Schneeroſen, grieı chiſch⸗ de —. „ 
Schorfkranke Be je (Bild) Sr 315 
Schwarzwurzeln, ie in) oder = 124 
Schwarzwurzeln, mehr 15 am) 76 
Schwertlilie, Trauer— (Bild) 200 
Sedum äcre . 90 
Seeroſenbeckens, Bepftanung eines — . 137 
Sempervivum arachnoideum (Bild) . 216 


Sempervivum Reginale Amäliae eu) 216 


Sempervivum tomentösum (Bild) . . 216 
Sempervivum triste 081 e 
Senecio Veitchiänus (Bild). . 238 
Senècio Wilsonianus Git e 
Silberlerzen 3 


Sonnenblumen ® 
Spargel warum. nac — ſauert 256 


Spargelbeete und Zwiſchenkultur. . . 140 
B Because von — . 106 
Speierlingsbaum 218 
Spindelbaum, immer: 1195 — Ger) 33⁴ 
Spirada sorbifölia (Bilk . 105 
Spritzung der Bäume ich . 27 


Sprißung, Frühjahrs— im oſtgarten 49 
Stat liber) tau, 5 — 

er) « 5 2 
Stämme, weißgetaltte — 
Stangenbo ne „Phänomen“ 5 
80 ne "Wachs-Goldbohne“ 


En dhe eren für den Garten 
Stare von Kirſchbäumen 9 224, 0 
Stauden, die bald blühen . — 

Stauden, hübſche Bodendeck . 

Stauden, niedrige Einfaſſungs.— (Bilder) 47 
i lſter — zwiſchen Steinen 


(8 367 
e letzte Arbeit am Blüten 


aul 5 ee in ri nung alten 
St de Drdr 7 l 
Staudenbeete, Saß der — 
Staudenbeete, ub für — (Bild) 
Stecklings⸗Vermehrung im Zimmer 
Steingarten auf 10 Quadratmetern 


o 
Stiefmütterchen, Ausſaat von — 


Taglilien, dankbare Sommerblüher 


Wil àꝛ— 00 
Taubendünger für Roſen und Tomaten 
Gb) % 


N 
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Thunbergien in Fenſterkäſten 85 
Thymus citriödurus (Bild). - . . 143 
Tiere als Zierverbreiter . - - - 80 
Tigerblumen Bild). - - 174 
Tigrida pavönia . 174 
Titanenwurz, die größte Blütenpftange 

(Bilder! . . 324 
Tomaten eintriebig oder me res . 173 
Tomaten im Dezember (Bild) . 365 


Tomaten, oftpreußif 5 mit — 
Tomaten zeitig ausſäen 

Tomaten zwiſchen Kohl. us 205 
Topfheide, weißblühende — - (ein) . 300 
Tor BEREITEN 89 
Torfmoos zur oſtlagerung. 5 
Torfmull, abgelagerten — verwenden . 271 
Torfmull, feiner aus — (Bild) . 223 
Torfmull, woher kommt der —? (Wien u 
REN: ame) * 


Trillium (Bild) Das 851 
Tülipa Fosteriana 70 
Tulpen, Auserleſenes ER 
Typha mlölma "2 5 1387 
A mpfropfen ohne ol Pe 
Umveredeln . - e 
Unterſetzer, Blumen- 308 
Vaſe für die Eckwand (Bild).. - 298 
Vaſenblumen, von — 1 * 24 
Verbäscum phoeniceum . . 280 


Verbene (Bild) 
Verjüngung überftändiger valle. 


jäume » x 

Vibürnum pulus-sterile ne 
Vibürnum tomentösum (Bild). 2 
Vibürnum tomentösum sterile (Bild) . 104 


Vierjahresplan, Beitrag zum — (Bilder) 05 
Vogelfütterung (Bild) 

Vogelſchäden an Johannisbeeren 11 90 
Vogelſchickſale, etwas über Zug 
Vogeltränken, ſelbſtgebaute — Bilden) . 


Wachsblume, die. 25 
Wachstumskriſen an Kulturpflanzen 113, 129 
Wäſſerer, Wurzel — bei der Arbeit. . . 304 
Wal! meister, unſer — dufte 131 
Waldrebe, eine ſchöne — „ 
Bolun baum, ertragreſche — 4 300 
Walnußbaum, jeder — iſt 105 ersehen. en 
Wandbretter, brauchbare (Bilder) 

Waſſer für blühende Obſtbäume 100 
Waſſer gehört in den Garten (Bilder) . 119 
Wafſer, Gieß— mit Lufttemperatur . . 188 


Waſſerbecken, allerlei — (Bilder) 5 
= erst of und 5 entfernen 
Waſſerſchoſſe und i 9 (Bild) 5 


Wege mit Platten ® ilder) 
Weſdenſtrauch, wenigſtens 5 — (Bild) 


‚Seite 
Weihnachtsſterne (Bilder) — 356 
we RE — 50 Soi 
Weinreben ringeln 152 
Weinſorten, welche — pflanzen?. „ 
Weinſtock am Haus 80 
Weinſtock, Düngung und Schnitt am. 214 
Weinſtock, Geize am — entfernen? . . 298 
Weinſtock, Pflege am — 0 
Weinſtock, Schnitt und Düngung 346 
Wider von — — in bars 
(Bilder) . 23 
Werden und Wachſen - 100 
Weſpen, Kampf gegen = Glider . 253 
e — . 265 
Wildverbiß . . 888 
Winde, himmelblaue Rieſen.— 1 278 
Windſchutzanlage im Gemüſegarten 381 
Winter, Blumenſchmuck im —7. . 3341 
Wintergarten — mein Paradies . 64 
Winterlauch als Schnittlaucherſatz. . 48 


1 wie er 12 . 1 5 poi 
(Bilder) . - 31 


Wolfsmilcharten für's Zimmer.. 373 
Wolfsmilch, iſt die — giftig . - 46, 160 
Wunden verichliehen . 139 
Wunderblume „Drachenwuig" (Wilder) 148 
Wußten Sie ſchon, daß 310 
Dicca filamentösa id) ... 500 


Zaubernußz blüht im Nl ‚abe 20⁰ 


ſichorien⸗Anbauuu . 156 
ichorie, Ausfäen der. . . 140 
ichorie, Bleichen der — 330 
ichorie, Sala — im Keller (ider) 333 
ichorie, Worte über die — 80 
ichorien⸗Anbau, vermehrter — „ 
ichorienſalat .. 112 
ichorienſalates, Treiberei dei — . 348 
ierkürbiſſe, bunte — (5 en » 200 
ierpflanzen, feuchtftehend . 372 
Nerlharget zerſprengt den Topf (Bild) 212 
e und Zentralheizung 
(Bild 1 52 
Ain geen Ünierbeingen der — 
der) 292 
N File: je der — 245 
immerpf lanzen, Mflege der — 373 
immerpflanzen, was — zum Bebeihen 
brauchen 17 


werg⸗Calla, die anf ruchslofe — 101 
zu 725 Knolle und Rhizom, Unterſchieb 


hoiehefßfumen, beiannte u. undelannte — 225 
wiebelernte, 9 Gebote für die — . 
wiebelmade, Petroleum gegen die — 
wiebeln, Steck. — im derbst 8 a 0 
uckertomate (Bild) 


Deutſcher Garten 


Jahrgang 1937 


Nebenteil 


Gartenbauverlag Tro witzſch Sohn, Frankfurt (O 
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BG des Gartenfreundes . . . . . 21 
Aberglauben und Blumen. 223 
Abſtand von der Grenze 8 
Aepſel fur Höhenlagen 90 
Aepfel für ſchlechten Boden 108 
‚ pfelforten: 


Harberts Renette 

Schöner aus e 
Amaryllis, kranke, 
Amelänchier ovälis . . 
Amorphophällus (Bild) 
Apheländra (Bild) 
Aprikoſenfrüchte, Abfallen von 
Aquarien und Terrarien: 


Arbeiten für den Aquarien» und Ter⸗ 
rarienliebhaber 8, 31, 50, 80, 104, 127, 187 


Bare am Gartenzaun. . 24, 36 
Bäume auf Briefmarken (Bilder) . . 227 
Bäume im Paſſionsvolksglaubenn . 61 
Bambusrohr (Bilder) 243 
Baſteleien: 
Bretter, wir biegen — gerade . . 227 
Einiges vom Schl E 167 


e richtig Me eher (Bild) 93 
Gaxtenſchle 55 bei Feuerausbruch 155 
Gie 


Geſtell hlanmen GE 104 
'ofbepflaſterung 3 
hmm bekämpfen 227 
imprägnieren von Hölzern 104 
ſauchefaß, ein einfaches — ei) . 69 
atzenſichere Gartenmauer. 92 


Praktiſcher Waſſerſchöpfer (Bild) . . 155 
Reihenzleher, ſelbſtgebauter — (Bil. d) 68 


eifi Hei, orte über denn. . 92 
Schneeſchippe, jelbitgebaftelte — . 257 

S. Do eine — lockern 68 
Seifenhäuschen (Bild). » 104 
Teppichklopfſtanggne 227 
Vom Hobeln 167 
Walze, be Dartier— ein) 2 
Waſſerſtreuer (Bild) . 93 
Bau des zulün tigen Haufes . 2 79 
Bau eines Waſſerbeckens (Bild) . „187 


Bauerngarten, der deutſche — (Bilder) 244 
Baum, der Ahn pflanzt einen — (Bild) 201 
Baum, wie es im Innern eines — dugeht 25 


Baumſtämme, leuchtende 10⁰ 
HS ae e 
155 aus Draht (Bild) ER 
* 1214 
Blätter, Apſterben der — 1 
Blattkrankheiten bei Kamelien. . 210 
Alibnefabt unter Bäumen 125 
Blumenerinnerungen, unvergeßliche — — . 151 
Blumengarten, . TR 
Blumen können weinen? 8 | 


Blumennamen, gleiche — 
Blumenpflege der Frauen (Bild) 
Blumen und Aberglauben 
Blumen unter Nakurſchutz 1 
Blumenzwiebeln, Lagern von — 


Blutreinigungskur 2 

een können Ka 15 (Bild) 127 
Bohnenſtangenſtänder ( 8 
Botaniſche Betrachtung fab den Baum 2⁵ 
Briefmarken mit Bäumen (Bilder) . . 27 
Brombeeren, Nichtfruchtende 160 
E VV 
Dahlien, Vermehrung vonn 48 


Deutſcher Garten und meine Heimat. . 89 
Drainage, Bau einer — (Bilder) 33 
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Düngung der Immergrünen 30 
Düngung für Spargel 3 
Düngung mit Hornmehl . ** 
Düſſeldorfer Gartenſchau (Bild) N 2 
Dunglege (Bilder) . 28, 184, 194 
Dungſilo für den Heinen Garten. . 234 
Edelweißſchuß i im Allgäu Bin! 144 
Efeu und Stechpalme . 246 


Ehret die Arbeit, Gedicht 
Eichbaum, der ſtirbt. 5 1 2 
d Randbemerkungen sum — 
Bilder ) 22 
Ein kleiner Garten nur, Gesicht 
Entwäſſerung 
Erdbeeren und die Dorfjugend . 
Erfrorene Blütenſtände 


Fiorftiegen ER, 3 


Frucht, Schein⸗ Sammel. n 
Frühbeet, die Anlage (Bilder) 13 
0 80 00 1 im 15, 28, 52, 64, 
155 89, 100, ge 133, 154, 165, 174, 
95, 204, 225. 255 
Buchten, Tnfedbtüpene e 
Gurichen mit Giftpflanzen 133 


Gärten in der freien 1 Ritter) 8 
Gärtner, Gedicht 

Gärtner um 1810 B 152 
Gärtner, mein Sohn möchte - — werden 87 
Gärtnerzünfte und Wappen 161 
Gartenanlage in Neſchwitz (Bilder) Kt 
Gartenbau im Städtewappen (Bilder) 15 
Garten, der Bor—, Aufteilung und Ve 

pflanzung (Bilder) 


Garteneinfriedigungen (imer) 3 
Garten, ein Gräſer — 103 
Garten, ein ſchmaler — Guden. N 
Gartenfreuden - u: 15 


Gartenfreunde für bauluſtige — 
Gartenhaus mit vielen 9 (Buder) ws 
Garten, Licht und Schatten im —. . 
Gartenpflanzen, woher ſtammen, unjere — 111 
er „Schaffendes BER N 


dorf (Bild) . . 73 
Garten und Bauer (Bild) ee N) 
Garten und der Beamte (Bild) . 
Garten und der Philoſoph (Bild).. . 143 
Garten und Kind. 97 


Garten, wie a — entſtand (Glider) 7 
Gehölze, Blüten . 
Gehölzen, Verpflanzen von — 
Geſſenheim feiert 65 jähriges Betehen 200 
Gelbſucht bei Reben . 180 
Gemüſe als hochwertige Heilpflanzen . 156 
Gemüfebauliche Wappenzeichen (Bilder) 15 
Gemüſegarten, Arbeiten U b. — 4, 15, 28, 39, 
52, 63, 76, 87, 99, 111, 1 134, 143, 154, 
164, 173, 183, 194, 203, 2 
Gemüfe, Heilwirtung der 
Gewürzkräutergarten mit 20 Sri 
Grauſchimmel an fingſroſe 
Grenzpflanzungen 
Gummifluß bei Pfirſich 


Hdemänthus (Bild) 


205 
Hall zu Roſen 96 
allimaſch (Bilder) i§221 
64 
79 


arte, die Pendel — (Bild 

jajelnüffe veredeln . 250 

aus, wo bauen wir das zukünftige - — 
'otheke gefüllt mit Kräutern . 146 


— 
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Hausapotheke gehört zum 1 50 
Hausbeſitzer. Arbeiten für den — 9, 19, 32, 56, 

80, 104, 127, 147, 177, "27 

Hausfrau, jei Hug 11, 23, 35, 47. 59, 71, 
83, 95, 107, 119, 120, 130, 140, 159, 109, 
179, 189, 199, 200, 219, 230, 246, 259 


Hausnamen aus dem Gartenbau. . 49 
Hauswirtſchaſt: 
Aufbaugeleegläfer (Bild) . - - 58 
Brot haltbar aufbewahren u.» 008 
5 8 (Bild) . 148 
Das Kind braucht Obſt WER BR 
Be Spargel fäuert a 
Einkochtabelle 1 ;, 
Einmachen, aber richtig „ 
Erdbeeren in Eintochglaſern. IR 
Ernährung und Sport n 
Ernährung, neuzeitliche ERBE 
Eifig oder Zitrone . 83 
Faul gebliebene Marmelade 140 
rühling auf den Tiſch Re 
Großmutters Kräuter 94 
Handpflege der Hausfrau. 22 
Aae de ben (Bild 228 
Kaffee⸗Filterkanne . 258 
Kartoffel als Schönheitsmittel 3 
Kochhuhn für zwei Perſonen . . - 229 
. wieder W ng 
Kräuter in der Küche RTL 
Legt Wert auf die Werbung 3 120 
Milch zu Gemül 1 0 . e 
Oſter⸗Kindertiſch (Bild) „ 
Peterſilie ist 1 . 168 
Platzſparendes Geſchirr ( id) 2² 
Porkionsform, die uote in) 100 
raktiſcher Roller (Bild) 2³ 
uittensRofinen . 2248 


Rillenglas, neues Einmachglas (Bild) 218 
Sauerkraut in alter und neuer gelt 59 
Schälen der Zwiebeln 46 
Schneeſchläger im Meßbecher⸗ Bild) 95 
San beſitzen Heilkraft. . 1 
Schweflige Säure 0 “ 
Sue Rat zum — 
Sellerie, Vom — - . 
Sellerie, Heilwert der 
Spinat, ein wertvolles 
Sport und Ernährung . 
Süßmoſte 77 00 überfühlen 
Tee aus Apfelſchalen - 
5 Loblied auf die — (© der) 
Trocknen der Nüſſe 
Trocknes Obſt und Gemüe 
Verwendet Gewürze 
Vogelbeeren verwerten 
Vorratsgefäß mit Deckel @ 
Zitrone oder Eifig - - A 
Heidegrab von Hermann Löns (Bild) 197 
Heilpflanzen De Heimat, 6, 18, 2 81 54. 
66, 78, 90, 1 4, 126, 136, 156, 
176, 186, 196, 200, 216, 226, 206 
Ackerſchachtelhalm 205, Aloe 240, Bal⸗ 
drian 216, Beinwell 30, Benedittenkraut 
166, Berberitze 256, Birke 90, Bockshorn⸗ 
klee 166, Braunwurz 78, Brenneſſel 196, 
Brunnenkreſſe 30, Doften 126, Echter Alant 
234, Echte Kamille 166, Ehrenpreis 102, 
Eibiſch 66, Eiche 114, Serbe 6, Engel“ 
wur; 18, Erdrauch 176, Erdbeere 114, 
Faulbaum 6, 18, ER: 126, 156, 
Fünffingerkraut 126, 156, Gänſeblümchen 
6, 18, 226, Gundelrebe 102, Habichtskraut 
156, Heckenroſe 136, Herbſtzeitloſe 156, 
immelsſchlüt ſelblume 66, Hirtentäſchel⸗ 
ut 196, 246, Huflattich 102, Hunds⸗ 
zunge 205, Kalmus 54, Kiefer 42, Klette 
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42, 216, Knoblauch 246, Kreuzkraut 186, 
Kürbis 226, Löwenzahn 54, Lungenkraut 
114, Miſtel 6, Nelkenwurz 30, Quecke 42, 
226, Ringelblume 256, Roßkaſtanie 234, 
Rosmarin 196, Ruprechtskraut 186, Sa⸗ 
lomonsſiegel 78, Schöllkraut 234, Seifen⸗ 
kraut 78, Spitzwegerich 6, 18, Stiefmütter⸗ 
chen 136, Sturmhut 176, Veilchen 66, 
Vogelknöterich 216, Wacholder 205, Weg⸗ 
warte 176, Wieſenknöterich 136, Zwiebel 256. 


Herbſtzeitloſe, Achtung —. » » . 176 
err Schüttge aus Sorau. - -» -» 50 
exenbeſen der Kirfhe - -» -» » . 84 

Himbeerpflanzung » » » 22... 2 

Öirtentälhhen » : =. 204 

Holunder in der Sage 87 

Holunder, ſchwarze r 180 

Holzböcke und Durchfall 157 

Holzſtaketenzaun (Bildz 164 

Holztreppe 8 45 

Hortenfien im Winter e 


Hunde: 
Foxterrier (Bilder) . 247 
Hochlandterrier led hund (Bilder) Sa 
Hofhund und Spürhund 
Hunde, junge 
under, Ausſchlag bei 
unde, wie ernähre ich — 
Hund, welchen Wach⸗ꝰ 
aa verſchwindet . 
uvaßhund als treuer Wächter (ein) 5 
See des Hundes 


Schäferhündin, Lia (Bild) . . 28 


Spaniel, ein ſehr beliebter Ja; hund 217 
Teckel, Haus⸗ und Gebrau . 100 
Hyazinthen, Ausſaat von — . 
Smoke grandiflöra pra&cox . . . 191 
Mattern, Arbeiten bein 200 
Kaktus, ein eie . 
Kalmus es: 
Kamellie, Urſprung der — Bild). 184 
Kampf dem Verderb: 
Aufhängen der Bürſten . . 149 
Bratwürſte platzen nicht. . . 209 
Drahtglocke gegen pech en 189 
Eiſerne Pfannen p oft lich Sehande 47 
Fetecſe Mile beim Braten 129 
ſekochte Milch friſch erhalten . . . 179 
Battle Wandſchoner . . 59 
Kork auf Delflafhe. -. » -» » 159 
Kühlbehälter ohne Eis 5 
Rohe Kartoffeln zur Streckung. | 
Scheuerlappen ſchneiden 107 
uhfohlen halten länger . 35 
Schu Her pflegen 83 
Selfe ſparen . 
ar ſparen . . 19,219 
A ung von hin 1 
Wachstuch wird gepflegte. 71 
irſt mit Fett anſtreichen 8 
Aud als Helfer „ 
Kinder im Garten (Bilder) Rute. 22 183 
Kinder und Tiere (Bilder) 98 


Kirſchbäume, Geſchichte zweier Gi) 8 


Kitt für Ziegeldächer 44 
Knufinke als Gartenbeſitzer (ie 28 
Kompoſtſilo (Bilder) 184, 194, 234 
Kräuterbuch, das erfte —- - - -» 30 


Kräuter, einheimiſche 
Kräutergärtchen mit 20 feinen Kräutern 31 


Kröten als Helfer (Bilder) . 214 
Kunſtdünger als Kopfdünger. . . 130 
Oba für heiße Tage (Bild). . - 165 
Leuchtende Pilze und Bume 100 
Linde, ein deutſcher Haus baum 85 


Mein Gartenparadies, Gedicht. 
Meſſen unſeres Gartens 
Mietsvertrag, Auflöſung be. 
Mulchverfahren Pe 


why: 


Moachtigallen Si as 55 SE 
Namen leben fort: 
Brückenthälia — Freiherr von 
Bruckenthal . 151 
Bignonie — Jean Paul Bignon . u 
Chamaecyparis Lawsoniana — 
Lawſon 181 


Deützia — ohaun van der deu 109 
Sahne 7 A. Soriyth. . . . 37 
ae — Leonhard von Fuchs | 
therien — Hugues Gaulthier . 171 
Gleditschia — J. G. Gleditſch. . . 121 
Grevillea — Charles Francis Greville 241 
Halésia — Stephan Hales . . . 201 
Jackmann's Clematis — G. Haden 161 
Kalmia — Peter Kalms 8 
Kerria — William Kerr. 97 
Lonicera — Adam Lonitzer . . 131 
Magnolien — Pierre Magnol . . 49 
Mahonie — Mac Mahon 73 
Nate — Neill. — . 231 
Nicotiana — Jean Ric... 13 
Paulöwnia — Anna Pawlowna . . 21 
Tabernaemontäna — Tabernaemon⸗ 
tanus, Jakob. 251 
Viktoria f gia — Vittoria 555 
Weigelie — Chriſtian Weigel 3 
Wistäria — Ser, BET Bl 
Naturfreund . 18, 32, 57 
Naturheilmittel 42 
Naturſchutzgebiet am Bodenſee (older 1 9 
Neſſeln, Warum — brennen 


Neuheiten für den Garten: 
Auſtraliſcher Kopfſala t.. 76 
Begonie „König Heinrich“ . . 1.26. 
Blumenkäſten aus Eternit it) . .118 
Dahlie „Olympiafackel“ . „ 16 


Gurke „Torpedo“ . 76 
Gurkenſorte PERlinger kleine grüne 

Gurte“ . 1¹³ 
Kopfſalat, „Herkules“ re A 
Mauerpfeffer, bunter —. 13 
Olympia, Staudenmohnn 70 
Petunie, eine bronzegoldige . . 18 
Primel, neue . ie I 
Roſenaſtern 


Salatſorte „Wunder vi von Stuttgart“ 118 


Tomatenpyramiden aus Due . 118 
Nußbaumzählung 1813 . 3 
O df als Heilmittel... . 2.2 256 
Ob 5 Verderben von 207 
Obſtbaumpflege, eine Aufgabe unfter gt 2 
e e der gehen 193, 211 
Obſtgarten, Arbeiten im 2, 14, 26, „ 88, 50, 


62, 74, 86, 98, 110, 122, 138, 142, 152, 
162, 172, 182, 192, 202, 212, 222, 232, m 
Obſtſorten für leichten Boden 


Selfarbenanſtrich auf Eiſen 257 
Pane, kane rare 
Halen lauben, Bäume im — . . 61 

jelargonien überwintern N 
Perſönliches: 


Karl Froſt 70 Jahre alt . 220 
Vater Heimann, lankenburg (Bild) 72 
Delonomierat Jungclauſſen 5 ao a 
W. Kordes Söhne 
rdinand Stämmler . . 
Pfahlſtumpf, heraus mit dem — (ol 5 
155 bau im Odenwald. 
Pfirſichbaum verfüngen . 


Pflanzenreich, Motive aus dem — Bild) 205 
Pflaumenſorten: 
Königsbacher Pflaume . . . 150 
Almen werfen RR» ve} 0 RD, 
often, Morſche Garten 32 
Pilzgeflechte. die leuchten. 100 
Platte, unverwüſtlichte.. 44 


e 5 3, 165 
Preisau Peine, Wor in „Werden und Wachsen“ 67 
rte eines Primelfreundes 5 


Quele mit wenig Geld Bilde) . . 108 
Quittenfrucht, die heilſame — 20 


NR. verunkrauteter 
Raubvögel, Bilder heimiſcher — 
Reben, Veredeln voen 
Reife Aepfel, Gedicht 


Rezepte: 
Abendbrotplatte mit Eiern 
Aepfel mit weißen Bohnen 
N (Bild) 
Apfelragout 
Apfelſtrudel 
Appetitsbroat . 
Badiſche Kartoffeltlöhe . 
Birnengerichte (Bilder) 
Blumenkohl auf Rohtojtart . 
Bratkürbis, Verwendung von 
Champignons, eingemachte — 
Eiergerichte 8 11, 
Eintopf jerichte (Bilder) . 
Eiwei 17 775 die nie wißt 
Endivienjalat . 
Erdbeerrezepte Guben 
Efiigpflaumen . 4 
Feli bohnentorte 
Seile mit Eierfrucht 
age (Bilder) 


e in Wein ta (Bild) 
änfebraten (Bil 


129 
100, 228 


Gefüllte en ya Feli Gi) in 


Gemüſepaſtet ä 
Semi eRoptaf ti 
Gemüjefalat . - 
Gemüſeſuppe 
3 ſetorteletts — eine Reüfeit 
Ijtes Gemüfe . - 
modheitsbrot . 
e een 
Graupenauflauf 
1 
Grünkerngerichte. 
Gurken auf polniſche Art y. 
hagebuttenmarmelade (Bild) 
. Aaljuppe 
rings! 
ildesheimer Pumpernickel 
5 en aus Veſehlaterteg 
gtuchenerjen col) 
onigkuchenherzen 
onigtuchen mt AR 
onig-Schotolade-Xebtuchen . 
opfen als Gemüfe . 
'arotten mit Aepfeln 
Kurluf leierkuchen 
Sarl tame . 
Karto elmich. 1 — 4 
Kartoffelrädle oder 
Se rup zu Aut 


a 
55 lrabiſalat - 

Kolozellen, ein neues Gemüfe. r 
Konfitüren aus Fruchtgelee 


ene x 


"otetten in Tomatentunfe > 230 
238 


Kürbis auf verſchiedene Arten — 
2 
Lammkoteletten mit EL 8 
Landhauspudding . 189 
Linzer Brezeln . 298 
Makkaroni mit Gemüfe ‚229 
e 8 199 
REN feines Genie. 188 
Mayonnaiſe „ 249 
Mee eine ee m 
Meliſſenfiſch eine peiſe 
Mohrrüben⸗Kohlrabiſalat. 159 
Moſtrich ſelbſt Herftellen . 47 
Nußbrot mit Mahonnaife . 219 
Obſt⸗ und Beereneflig . 179 
l . 2¹8 
Oſtertorte (Bild). 70 
Paprikaſalat 8 219 
Paſtinaken in der üg. 8 198, 200 
feffergurfen . = . 179 
ſeffernüſſe 3 
narkgerichte 0, 88, 230 
Quitten, Verwendung von — . . 219 
Rapi "Salat . “ 34 
& barber⸗Flammeri x 94 
barber roh 1 128 
Ahe Rettichtunte . 34 
Rote Bete als Salat 47 


Seite 
Rübenblätter als e 9 1) 
Rumtopf . 5 e 


Aufſſche Dſiad „ 10 
Sauerkrautrezepte aus Siebenbürgen 35, 71 
Sauerkrautſalat 5 8 
Saure er wie gewinnt man — "119 
Schlehen, Verwendung von. . 199 
Schleſiſcher Mohnſtriezel 2¹⁸ 
Seefiſch, geſpickter — mit Gentle cd ) 119 
Sellerie auf Gärtnerart 


Soleier . 119 
Spargelgerichte (Bilder) 95, 118 
Spinatrezepte 118125 139 
Thorner Kathrinchen 2 238 
Tomaten einwecken . 19 
Tomaten, grüne — einwecken 198 
Tomatengelee ae e 
Srmaienlalnt. . ec: 
Tomaten, fühfauer eingemadt . 8 „ 
Walnüſſe, ſüße — einmachen. . 168 
Weißkraut als Bayriſch⸗Kraut . 46 

itroneneſſig . 85 


uckergurke mit Zitronengeſchmack 188 
Aus einem alten Kochbuch 10, 22, 34, 46, 
58, 70, 82, 94, 106, 118, 

128, 138, 18, 18, AB 218, 228 


Braune Kuchen 46 
Broderleß® 22.2.2... .218 
Brottorte „„ „ „„ 10 106 
Grammel bäckerei 208 
Grieß⸗Kirſ. ſchober e 
Kaiſernudelnn 128 
Kräuterpudding . » 8² 
d ee BA 
Pal ae Er a Ba ar 
ding Neſſelrode . 22 
Schlee reis „ 148 
Schleſiſches Himmelreich 22 * 28 
Schweinerippe, UNE RE 
Spritzkrapfen e 
Topfenknöderrl. 70 
Wiener Torte 94 
f wee . 
ge und Volkslied. 131 
Roſen, Arbeiten bei — 204, 216, 226 
Roter Sommerapfel . 5 
Rutenkrankheit der Himbeeren . + 180, 48 
aat und Ernte, Gedicht.. 174 
Salat, Faulen von — . A . 108 
aden durch Se necenfraß Sa. 200 
a, je und \ädlingsbefämpfung: 
Blattläuſen, Wintereier von — . . 36 
Blattlaus, ſchwarz e.. . 130 
Diana 5 . 210 
Dickmaulrüßler an Apenveilgien — . 2³⁰ 
gi tenbortenfäfer . . * 2.200 
jafelnußbohrer, Kampf den — . . 2²⁰ 
eumurm am Wein 160 
ornkäfer bekämpfen 15 230 


Krankheiten und Schädlinge, Belämp⸗ 

90 der 5, 17, 29, 41, 52, 65, 78, 

„ 102, 114, 125, 136, 145, 150, 100, 
176, 185, 196, 207, 216, 226, 236, 245 


eite 
Maulwurfsgrillen 170 
Möhrenfliege . 2 | 
Nach checken Betämpfen TE 
Obſtmade 3 
Sauerwurm N} 

— 5 im Gewächs aus. 80 
mierlaus im Gewächshaus. . 24 
Solintfäfer am Pfirſich —— 20 
Springſchwänze auf Gemüſe ER N) 
Traubenwickler . . 180 
Trauermüden an Topfpflanzen . + 220 
Veildengallmüde . . . 180 
Wanzenſchäden bei Aepfeln „ 
Wolläuſe an N e ee 
Wühlmäuſe 5 30 
1 Pinſel⸗ mit eisen and) 207 
Schlauchſchußrollen om: 3 64 
Schlehentnofpentee at „ „ .\ 
Schlüſſelblume . — 00 
Schmetterlinge, bunte (Bilder) 3 
SER ein intereſſanter Kaktus. 4 
Sn ein 3 EB 231 
Schnurbäume, ſenkrechte ar) 
Schornfteine, die nicht ziehen 257 
1 lockere — feſtigen 44 
© 20 7 1 e ſelbſt herſtellen . . 24 
Seeroſen und aſſerpflanzen „1 187 
BEER: B ee] 
Sellerie als Heilmittel. ER} 


Siedlungshaus, Bau eines — 
Spalierobſt pflanzen 
Spargeldüngung 
Spargelfultur . 
Spiraèa ariaefölia . . 
Spritze Hydronette (Bild) 
Stachelbeerfrüchte verbrennen 
Stachelbeermehltau . 
Stangenbohnen an Stahldraht 0 
Stauden für den Steingarten EB: 
Staudenbeeten, Arbeiten bei — . 225 
Staubenede im kleinen Garten (i 254 
Stedtorb für Geräte (Bild) 
Steingarten, Arbeiten im — 
Steinjucht bei Birnen 


Süßkirſchenſorten mit hellem f Flei N 60 
Tag des deutſchen Weins 181 
Fe 5 Für SE u ee 
Treppe (Bild) . TER. 
Trockenheit, Echaben durch ER. 1) 
Tulpenzwiebeln pflanzen . 836 
Vmzaunung, die einfache. 20 
. im Grünen neh e 
Utriculäria vulgaris 128 


Verkbotstaſeln i in alter und neuer Form 233 
Veredeln, Geſchichtliches vom — . . . 202 
Vermeſſung unjres Gartens. . 234 


Verſuchsfeldberichte 17, 255 
Verſuchsfelder 1937. 39, 
40, 41, 51, 52, 58, 05 


Vögel und Vogelſchutz: 
Amſel, wo die — niftet 81 
Streusfchnabel brütet im Winter ln 253 
Stare, 15 non aus Kirſchbäumen 6 
Vogel, füttert di 
Vögel im Se be Ei: 1 21 
Vögel und i A EN 
Todeltiebhaber, een 0 ht 7, 175 
31, 43, 67, 79, 103, 115, 127, 137, 
177, 187, 197, N BER 115 


Vogelſcheuchen (Bild) 

Vogelwelt in unſeren Gärten 81 
Volkslied und Roſfſe 131 
Wachsblumen, tranle —. h.. . 250 
Walnußbäume verpflanzen 240 


Warnungstafeln in alter und neuer Form = 
Waſſerbecken mit 6 Geld S 


Waſſerbeförderung im Garten (Bild) . 20 
Wafſerleitung im Garten legen Ya 05 . 55 
Waſſerleitung und Froſt . 225 
Waſſerpflanzen n er: l 
1 123 
Wegekanten könnt en fein” (Bild) . 127 
Weſhnachleſtten und Beinachtsbräuche 241 
Bein, Sonnenbrand beim — 181 
Weinreben pflanzen 09, 

Weinſorten am Spalier 165 


Weinſtock an der Hauswand 
Weinſtock, Arbeiten am — 27, 39, 5¹, 8 
75, 87, 111, 1175 133, 143, 153, 


„ 183, 194, 208, 2, 233 
Weinſtöcke, 9 4 5 mehr K nt: 
Welkekrantheit der Aſtern 180 
Wetterpropheten in der Bass 3 
Wetterſprüche „ 


Winter, ungewöhnliche 2 
Wurzeln, von den — um] rer Biume 195 
Wurzeltöter bei Beerenobſt N 


jauberlerilon - . EN | 
ſaun mit Spalier GGuld) . l 
iergarten, Arbeiten im — 0, 16, 29, 42, 


58, 64, 77, 89, 101, 113, 124, 135, 144, 
155, 165, 174, 184, 195, 205, 215, 255 


e Arbeiten bei — 6, 17, 30, 
55, 91, 103, 115, 126, 137, 
146, 157, 110 186, 197, 206, 217, 227, 


237, 2 
Zimmerblumen, einige (Bild) 
immerpflanzen am fü evi) 1 
innkrautſaft, wer kennt den — 
zum Erntedankfeſt (Bild: 10 
um neuen Jahr BL 
uſammenſetzung von Taubendung? 30 


244 


Der Lehrmeiſter im Kleintierbof 


Seite 
Anbau von Körnermais . 34 
Atmung unſeres Geflügels (Bild) . 2 88 


Bienen: 


Aufbewahren der Waben (Bild) 66, 88 
Bienen im Volksglauben (Bilder) . 56 
Bienen ſchwärmen (Bilder) .. 37, 45 
Bienenſtand, Arbeiten am — 8, 12, 24, 
32, 36, 40, 44, 48, 56, 60, 64, 68, 
2, 76, 80, 84, 88, 92, 95 
Bienentränke meine praktiſche — (Bild) 24 
Bienenvolk, tein ſchwaches — in den 
Winter B 
Bienenzucht und Hate (Bilder) 5 00 
onig im Einheits, DE 
onigverbrauk 10 0. der feen id im Winter 77 
impf dem Verderb in der Imkerei 65 


Pulsſchlag beim Bienenvolt 40 
Muſterbienenſtand, lein (Bild) * 


Rechte am Bienenſchwam 

Reinigungsausflug der Bienen . 16 
Strohkorb und Kaſtenbeute . 45 
Verſtellen der Bienen 77 
Waben im Winterſit z 7 
Wabengänge bei Bienen 76 
Wachsſchmelzer (Bild) . FR: 
Warmhalten der Völter (Bild) 776 


Wertloſes Gelände als Bienenweide. 72 
Zerſtörungswerk der Wachsmotte (Bild) 66 


Depot- Sytem n 
Dahle Mn ei f. tier (Bild 22 
ahtgi en Küden 
on eibeloppeln ier 9 54 


Er große und kleine . 33 


Entenzucht: 

Brautenten (Bild 70 
Eintreiben der Enten Gil 47 
Enten im Obſtgarten (Bild 34 


Entenbad (Bild) Ba al 
Entenzucht und haltung Bild) ee! 
Grüne Enten . 53 
ungenten mit ſchorſtgen dals BEE. 
ungentenfutter . - 47, 54 
aufenten im Garten . 51 
Mandarinenten . . 32, 70 
Transportabler Entenſtall . 


Vorſicht mit Enteneiern . . 3 
Erbſenkraut, ein gutes Trockenfutter 1 


F ettverforgung ae 5 
Fiſchſterbenn len. | 


rea 


Seite 


39 
92 


2 2 des * 2 
utter für Kleinvieh 8 


Gau, Mast der — (Bild) 
Gän 18 Sterben von Ta — 
Gänſe⸗ Zuchtſtamm 5 8 


Gänſeraſſen: 

öcker⸗ oder Schwan 5 je Sun 
Geflügelbrutſtall ee 8 N a 25 
Geflügelhaltung 
Geſchmacksſinn des e 
Glasfenſter aufbewahren (Bild) 


88888 Si 8 


Haustiere, Haltung der — (Bilder) . 69 
Festa, als Erſatz für Grünfutter. . 19 


'ofhund, denkt auch an den (Bilder) . 58 
Hühnerraſſen: 
ans ſtaliener (Bilder) wo 
lle Suſſex (Bilder)) 81 
Kate Rhodeländer (Bild) * 20, 30 
Schwarze Hamburger (Bilder). . . 55 
warze Wyandotten (Bilder). 27, 67 
En eghorn (Bild). . 29, 30 
Welſumer Hühner 60 
Hühnerzucht: 
Arbeiten auf dem 2 5 2, 6, 10, 
14, 18, 22, 26, 30, 34, 38, 46, 50, 

54, 58, 62, 66, 70, 74, 78, 8.880 9⁴ 
Arbeiten bei Perihühnern 1 89, 
Auf die Glucke kommt es an 22 
Aufzucht unſerer Kücken 21 
Ausmerzen ſchlechter Jungtiere. . . 36 


Automakiſche Kückentränke (Bild).. 46 


Beulen an den Fü 5 der Hühner. . 63 


Brut unſerer Kücke 3 
Bruteiereinkauf it Bertrauesfade 10 
Die verhexten Hühner — 4 
Eile jer Brutkaſten (Bild) 
Einfache Küdentränte (Bil 00 23 
Erkältungen vermindern Eierertrag . 5 
Erkrankungen bei Kücken 3 
zallenneſtkontrolle bei Hühnern in) 51 
‚angllappe in der Umzäunung (Bild) 
AT bel Hühnern 
lerhafte Kämme bei Hühnern (Bild) 75 
ſeldweide für Junghennen BB) — 63 


e 

jeiſchreſte als merfutter . 

form der Aulus 2 71 
ütterung der Lenne 8 
ütterung der ſehennen 23 
jeflügeltränte (Ad) 14 

Glucken ſind oft unerwünscht. „ 30 

Ae wir bauen en — 5 

Ane 0 (Bild) E 
zähne, alte R BCE "ri 
afer als Hührerfutter 5 


ühner, lahme * 2 

ühner mit Eitertnoten an den 
einen 48 

ühner ſollen nicht über Säume ftiegen 48 


u Tränke für AR Gil) 15 


ühnerraſſen, leichte 20 
jühnerraſſen, 14 55 . 30 
ii 1 ucht . 3 
ühnerf 1 * 12 
ü erf 2, 92 
ühnerzüchter, angeheiber . 
unghennen legen 3 
imme, erfrorene . : 90 
Kammbluten beim Hahn Se) 
Küdenaufzucht 2 
Kückenaufzucht im Küdenhein: SIDE 27 
Kückenauslauf, verjegbarer . 3 89 
Künſtliche Brut bei Hühnern 12 
Licht im Hühnerſtall (Bild) . 8 


Löwenzahn als Hühnerfutter 
Milbenerkrankung bei Hühnern 
Offenfrontſtall für Junghühner 
Pflege des Junggeſlügels (Bild) 
Schnupfen bei Hühnern 
Sommerftall für Hühner (Bild) 
Stall für Jungtiere 
Staubbad und W 
Tragbarer Kückenauslauf (Bild) 
Unreine Zucht A 
Verſchlag für Gluden (Bild) 
Vogelbeeren als Hühnerfutter 
Vorbildlicher Geflügelſtall (Bild) 
Weicher Kropf beim Huhn 2 
Wirtſchaftsgeflügelzucht und sraffen 5 
Zweijährige Henne ib teuer . - 

Hund frißt Kleie 

Hundehütte, wie ſie fein fo. 


Kattantris, haltbarer — für Ställe 
5 
5 (Bilder) . = 
Belgiſches Rieſenkaninchen (Bild) 
Chinchillakaninchen (Bild) 
Deutſches Widderkaninchen (Bild 
Farbige Angorakaninchen (Bild) 
Grauſilber no 
Hermelinkaninchen (Bild) 


Kaninchenzucht: 
Arbeiten im Kaninchenſtall 3, 7, 12, 15 
20, 23, 27, 31, 35, 39, 47, 51 


55, 59, 63, 67, 7, 75, 70, 83, 87,91, 
Vetäubungsſchlag bei Kaninchen (ein) 
Bewertungsbeſtimmungen - 

fütterung der Zuchthäſin 

uttertröge für Kaninchen ider) 

aninchenfelle richtig ſpannen 
Kaninchenhaltung 
Kaninchenſchau ber „Örünen Bode 
Kaninchenſchnupfen 
Kaninchenſtall (Bilder) 
Kaninchenzucht iſt wirtſe gaſtlich 
Kaninchenzüchter, baut Möhren! . 
Körperformen der Kaninchen 
Lähmung von Kaninchen 
Ohrenrände bei Kaninchen 

San bei Kaninchen 

ubgitter im Kaninchenſtall 150 

Sommerſtall für Kaninchen (Bild) 
Stallapotheke für Kaninchen 


Tätowierung ge ; 


Werte u Kaninchenzucht. 

Wie fange ich eine Kaninchenzucht anf 

Wintervorräte für Kaninchen 

Wunde Läufe bei Kaninchen 

Zuckerſchnitzel als Kaninchenfutter. 1 
Kleintiere für den 5 Bw 
Kleintierſtall (Bild) 


Leiſumasſtelgerung und Tierſchutz 


Maresch Geflügellähme. . 67, 
Mäuſeſicherer a (Bild) . 
2 praktiſche ( a 2 
Mauſer beginnt . 8 
Meerschweinchen (older) 
Mehlwurmzucht 

Milben 


Merz ein wertvolles Pelztier e 
Nutriazucht (Bilder) 


Peters, deutſche — (Bild). 
Putenſtall, Arbeiten im — 10, 15, 19, 
„ 38, 46, 54, 59, 67, 


93 


82 


Seit. 
Ren als Futter find gefährlich.. 46 
Regenrinnen, Einrichtung an — 3 5 
Rupfen des Geflügels 


Schädling auf dem ed 


(Bilder) * 2 
Schafe: 

Arbeiten im Schafftall . 12 

Blutige Schafmilch. 20 

Offrieſſches Milchſchaf (Buder) 73 
Schneeputen und ihre Vorzüge. . . . 40 
Schweine: 

Arbeiten im Schweineftall . . .4, 16 

Ferkelkauf und Aufzucht 13 

Hütte aus Strohballen GG) „ 

Mäſten der Schweine 11, 52 
Selbſtbereitung von 5 0 
Silage von Grünfutter. rt BE 
Ställe, Funke ten a a 
FT anbenenffen: 

Aachener Bandkröpfer 1 e 

Altdeutſcher Kröpfer (Bilder) 3 

Bernburger Trommeltauben - 76 

Perückenkaube (Bild) 15 

Straſſer find Wirtſchaftstauben Bild) 87 
Taubenzucht: 

Alter der Zuchttauben 3 

Anſchaffung von Tauben 16 


Arbeiten im Taubenſchlag 3, 7, 11, 15, 
19, 23, 27, 31, 35, 39, 43, 51, 55, 
59, 62, 67, 71, 7b, 70, 88, 87, 91, 95 
Behandlung flügger Tauben 1855 28 
gan zen der Tauben im Ke d) 
Freiſtehende Taubenhäuſer (Bild 39 
Srtlerbeäter fir Wen (Bil), — 10 


el bei Tauben 50 
artentauben e 
Schaden durch fremde Tauben 64 
Tauben en an 
Taubenſederli mg 9 
Uneingepaarte Tauben. . - . 92 
Weichfutter für Tauben 70 
Tränktiſch hält Scharraum troden Bild) 86 


Mae über Waſſergräben (Bild) 54 
Umzäunung, verſetzbare (Bild) .. . 68 


Waſchbaren, Zucht und Haltung . . 14 
Wafergeftügeh, Arbeiten beim — 2, 6, 11. 
14, 18, 22, 27, 30, 34, 42, 47, 51, 58, 62, 

„ 70, 75, 70, 86, 90, 94 

Waſſerleitung, praktiſche (Bild). 47 

Waſſerſtandsmeſſer für Klärgrube seh) 36 


Weſpenneſt am 8 Bild) 56 
Wildſchaden 48 
Wintervorräte für Kieinvieh EL 
Fiegenzuät: 


Arbeiten im 491 8, 16, 20, 23, 
28, 32, 35, 0, 44, 48, 52, 56, 60, 63, 


68, 72, 76, 

Beſchneiden 428 Bie ienklauen (Bild) 42 
8 1 ſterben durch Erkältun⸗ 38 

ichtiges Melken der Ziegen el) 
ichtige Pflege der Ziege (Bilder). 4¹ 
800 ſchluß mit der Ziegenweide . 5 
Selbſtausſaugen der Ziegen (Bild) 36 
iegen wollen Bewegung 42 


jiegenfutter für den Winter. 83 
iegenhaltung 3 

eg: re ang n en, (Bild) 24 
jtegenmilt inter 87 
iegenmile Gen innt nicht. . 8⁰ 
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Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. J, 10. Januar 1937. Gartenbauperlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


N . 3 / 


Her! 
222 1 e, b. 


sch 1 2 
Shien 2 


Beſchreib. Preisliſte üb. dr Is 
traubenkult. koſtenl. Man ford. Preis- 
liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel. 


J. 9. Erbe vorm. Rich. Leberecht 
Yauıncu. Rojenjchulen, Lud (dug) 


öhte 
Fabrik bietet Bus 
Auswahl, 
Fordern Sie 
Prospekt pH 


BH- Quell der Freude find meine 


LUDWIGSHAFEN A. RHEIN 


Weinreben ii, 
Seigenpflanzen ln) 


für Gewächshäuſ er u. für Freiland 
Preissu.Sortenverzeichnisa.Anfrg. 


Spielbers & de Coene 
Berlin⸗Buchholz 1 


T 
OFEN HERDE 


Semmler Bleyberge 


Badewannen Waschkesselherde 
Bequeme Teilzahlung Liste 126 gratis! 


658 


D Berlin 
le DRESDENERSTR.99 


a Gr. Wanken 
dle e 


2 
Großgärtnerel und, Sameı 


lung sel 
bench dec A 


Die gute 


Kallee-Ersatz-Mischung 
„Extrastern von Hamburg“ 
a inbender Kate 
getränk! 
% kg . Rm. 0.48 
4% kg Rm. 4.30 


Postl. 
nahme 


Garantie: Zurücknahme 


Nach- 


Emil Zerche, Kaitee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 


Aimbeerpflanzen 


„Preußen“ 
empfiehlt 


Bernh.Linke, Emmerstedt 


gefiecht, Im breit,geg. 
Nachnahme. 
SEE2GPreisliste gratis 
Josef Linnartz G. m. b. H., 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Neu! Für Naturfreunde ein reicher 


Fri-Al⸗schwebe Futterhäuschen 
Waldvögel (drehend) lojes Körner: 
futter, deshalb billiger. Deich. Am 
Genſter anzubringen. Befliegung ga⸗ 
tantiert, ferner unter Garantie ſicher 
gegen Regen. Schnee. Spatzen, Mänſe 
und Katzen, Proſp frei. Zu beziehen d. 
Hool und Samen⸗ dig. evtl. dir vom 
Allein-Herſtell. Karl Frleorich Rindfleiſch, 
Dulleldorf⸗Eler. echloßallee 38. 


Bewährte Qualitäts- Fabrikate 


Eine 1 5 Kinderſchar 


ſoll unfere Gärten beleben. Kinder wollen fpielen 
und ſich tummeln und ausgelafien fein auf grünem 
Rofen, zwiſchen Buſch und Baum. Sie wollen 
klettern und fpringen, ſchaukeln und turnen, baden 
und nach Herzensluft plantfehen. Die Forderung 
nach einem „Kinderzimmer" im Garten mit ollen 
Einrichtungen kann jeder Gortenbeſter erfüllen. 
Wie ſagt das neue Werk von Senft Wegner-Höring 


„Das Kind im Garten“ 


Allen denen, die wieder Sinn haben für einen erd⸗ 
verbundenen Nachwuchs und diefen zu pflegen ger 
willt find, wird diefes intereffante Buch ale Anrer 
ung und Richtfehnur dienen. Es iſt 53 Seiten 
ftart, mit 47 Abbildungen, koſtet nur RM 1.80 
und ift erſchienen im 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


r 
-Gewächshäuser- 1 


A. KÄDING-schwiebus 4 


Spezialtabrih seil1871- Preisliste gratis. 


Obstbäume 


rößter Auswahl 
prima Qualität 
Beerensträucher 
1a Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


„ Kranz-Blumen 
ewas Jubiläums-Sortiment 
„Primus“ „Extra“ 
500 Stück 700 Stück 
Wachs-Taurosen. 
-Dahlien, -Calla, 
-Chrysanthemen, 
en, -Narziss. 
pblumen 
.50| Mk. 12.75 


Garant. Zurücknahme. Ernst Lange, 
Honnef, Kh.4, Ad.-Hitler-Str. Gegr.1886 


Zur pflanzzeit 


Loſthüume in großer Aus- 
wahl, alle Form. (Marken⸗ 
ware). Edle frühe Frellanp⸗ 
Weinreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß. 
diser 2 nüfle, STEAK ‚Beeremobit 
Rofen, herrliche Sort..Vtapelhölger, hart 
und Griedhof. Slling- und Hedenpflangen, 
winterhart. Hlumenftauden u. viele andere | 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch 


Poenicke & Co. 


Vaumſchulen / Gear. 1876 / Delisih Nr. 


mit der „säenden Hand“ ge- 
hen sicher auf, spenden 
Jahr für Jahr hundert- 
fältige Freude. Ver- 
langen Sie kosten- 
los 200 Seiten 
Heinemann- 
Ratgeber 
Nr. 19a 


FlHheinemann 


Samenzucht und Grossgärtnerei 
Gegründet 1848 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Blumenſchmidt's Abreißkalender. Zu beziehen 
durch jede Buchhandlung oder bei Mehrein⸗ 
ſendung von 20 Pfg. Porto von Blumen 
ſchmidt⸗Erfurt. Preis 0,60 RM. 

Dieſer Kalender erſcheint ſeit 48 Jahren und 
enthält die Erfahrungen vieler Fachleute und 
ſagt außerdem, was täglich im Haus, Stall 
und Garten zu tun iſt. 


Boſſes Kleines Wirtſchaſtsbuch. Zweiter Jahr⸗ 
gang. Beſtellzeichen WE. 40 Seiten, Format 
Din A 4. Verlag von Hubert & Co., Göttin- 
gen, Poſtfach 77. Preis kart. 0,95 RM. 

Für jeden Haushalt iſt es heute erforderlich, 
Buch zu führen und deshalb greife man ſofort 
zu einem handlichen Haushaltsbuch, wie es 
das Boſſe'ſche Kleine Wirtſchaftsbuch dar⸗ 
ſtellt 


Der Obſt⸗ und Gemüfebau in der Erzeu⸗ 
gungsſchlacht. Von Gartenbaudirektor i. R 
O. Wauer. Mit 14 Abbildungen, 40 Seiten. 
Verlag Deutſches Druck- und Verlagshaus 
G. m. b. 9, Mannheim /Leipzig. Preis 
0,40 RM 


Dieſe Broſchüre befaßt ſich in erſter Linie 


mit Bodenbearbeitung, Bewäſſerung und 
Düngung unſrer Obſtbäume und Gemüſe⸗ 
kulturen. 


Die Blatt⸗Minen Mittel: und Nordeuropas. 
Beſtimmungstabellen aller von Inſekten⸗ 
larven der verſchiednen Ordnungen erzeug⸗ 
ten Minen. Mit 7 Tafeln und etwa 500 Text⸗ 
abbildungen. Von Proſeſſor Dr. Martin 
Hering (Univerfität Berlin). Lieferung 2. 


Neubrandenburg. 


Verlag Guſtav Feller, 


bſtriptionspreis der Lieferung 12 RM 
Bei der Besprechung der erſten Lieferung 
wurde eingehend auf die Bedeutung dieſer 
wiſſenſchaftlichen Schrift hingewieſen. Die 
zweite Lieferung enthält die Beitimmun: 
tabellen der Pflanzen Brunella bis 
pendula 


Giftpflanzen unſrer Heimat. Herausgegeben 
von Prof. Dr. Karl Wetzel, mit 24 Pflanzen⸗ 
tafeln nach farbigen Zeichnungen von Curt 
Beſſiger. Verlagsbuchhandlung J. J. Weber, 
Leipzig. Preis 0,90 RM. 

ie Giftpflanzen unſrer Heimat müſſen wir 
unbedingt kennenlernen. Das erreichen wir 
durch dieſes kleine Büchlein mit ſeinen vielen 
farbigen Abbildungen und dem ausführlichen 
Text. Jedem Naturfreund kann es nur emp⸗ 
fohlen werden. 


Deutſcher Garten⸗Kalender. 64. Jahrgang 
1937. Herausgegeben von J. Saathoff, Her- 
jeber der illuftrierten Wochenſchrift „Der 
Blumen- und Pflanzenbau“, vereinigt mit 
„Die Gartenwelt“. Verlag von Paul Parey, 
Berlin SW 11. Ausgabe A mit halbſeitigem 
täglichen Notizraum, in Ganzleinen gebun⸗ 
den 2,80 RM.; Ausgabe B mit ganzſeitigem 
glichen Notizraum, in Ganzleinen gebun⸗ 
den 3,80 RM 

Der „Deutſche Garten -Kalender“ iſt bereits 
vielen Gärtnern ſeit Jahren bekannt und 
jedem ein ſtändiger Begleiter. Die Lohn-, 
Witterungs- und Vermehrungstabellen er- 
leichtern die Arbeit. Außerdem enthält der 


Kalender noch mehrere Tabellen für Miſchu 
und Anwendung der Düngemittel, Er 
miſchungstabellen für Topfpflanzenkulturen, 
Vermehrungstabellen für Marttpflanzen 
kulturen, zahlreiche Liſten aus der Praxis 
der Gartentechnik und Tabellen aus dem 
Gemüſe⸗ und Obſtbau. 


Stollfuß, Bonn (Poſt 
) find folgende Bücher 
RM. erſchienen: 
bſtunterricht 
Schaſſet. 


Im Verlag von W 
ſcheckkonto Köln 76 1 
zum Preiſe von 1,2 
Rechne richtig! Zum S 
Dipl.⸗Hande hrer Ph. 
Tabellen zur Diskont⸗ und Zinſenberechnung 
für jede Summe und Zeit. Von Karl Heide 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Mathematiter. 

Wie bringe ich meine ausgeklagten Forde⸗ 
rungen herein? Was jeder davon wiſſen 
muß. Von Friedrich Mönnig 


Von 


Kaiſer und Herzog. Kampf zweier Geſchlechter 
um Deutſchland. Von Werner Beumelburg. 
Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i. O. 
Berlin. Durch jede Buchhandlung zu be⸗ 
ziehen. In Ganzleinen gebunden 8,50 RM 
Das Buch handelt aus dem Jahrhundert der 
Hohenſtaufen und Welfen, dem er den Titel 
gab „Kaiſer und Herzog, Kampf zweier Ge⸗ 
schlechter um Deutſchland“. Aus geſchichtlicher 
Wahrheit und aus der dichteriſchen Kraft der 
Darſtellung miſcht ſich ein Gemälde von ſatter 
Farbenpracht. So ſtellt Beumelburg die Ge 
ſchichte dieſes Jahrhunderts und feiner Män⸗ 
ner in den tiefen Zuſammenhang unſres deut⸗ 
ſchen Schickſals und ſchuf ein Werk, das für 
uns heute Wahrheit, Gültigteit und Geſetz 
bedeutet. 


Man bewundert fie 


das ganze Jahr über hat fie mit eigenen 


Gemuſen und Früchten aufzumwarten. 


Wie hebt fie das nur den langen Winter über auf? 


Nichts einfacher als das! man vrausenur 


das praktiſche Buch von H. Schieferdecker zu leſen. 


In „Winteraufbewahrung von Obft und Gemüfe” 


ſind alle die vielen Moglichkeiten genannt, wie man 


Staatliche Versuchs- und forschungsanstall für Gartenbau 
Pilinitz A. d. Elbe 


Beginn des Techniker- und Seminarlehrganges 

am 15. III. 1937. 
Ausbildung zum staatl. gepr. Gurtenbautechniker, II. Prüfung zum 
staatl. dipl. Gartenbauinspektor, Fachrichtungen: Obst- u. Gemüse- 
bau, Gartengestaltung, Pflanzenbau. IIl. Pütung zum staatl. gepı. 
Gartenbaulehrer. Auskunft erteilt der Direktor. 


einmacht, einlegt, dörtt, einjäuert, lagert und die 


ganze Ernte jo verwertet, daß nichts umkommt. 


Der Preis ift fo gering, daß ihn jede Hausfrau vom 


Wirtſchaftsgeld erübrigen kann; denn trotz feiner 


30 Abbildungen kostet es nıc S5 Pfg. 


Gärtnerinnen 


Ausbildungsstätte am schönen Niederrhein. 
Obst- und Gartenbauschule der Diakonissenanstalt 


Sartenbauberlag Düsseldorl-Kaiserswerth 
i 2 i Internat mit Einzelzimmer am Barbarossa-Wall. 
Trawitzich Sohn, Frankfurt-®. und Berlin Staatliche Abschlußprüfung — Aufnahme 1 April. 


Näheres die Direktorin. 


Seo: ch 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. (einſchl. 5.92 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Boftzuftel- 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland durch 
Streifband 0,80 RM. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 
erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


e r Ga r 


Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW. 11, Anhalter Str. 7, ent⸗ 
gegen. In Wien außerdem Kommiſſtonsbuch⸗ 
handlung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
laſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
taffe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 
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Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbes 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 24. Januar 1937 erſcheinende 
Heft iſt am Donnerstag, dem 14. Januar. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 2721—2725, in Ber⸗ 
lin: Blücher 7955 und für Wien iſt der 
Fernſprecher U 21 — 4 — 89. 


Inhaltsüberſicht 


Dae Amſchlag bild: 
Der äußere Teil 


Unſre Grüße und Wünſche zum neuen Jahr . 


Zweig eines Sanddocnſtrauches mit Schnee bedeckt. 


Titelbild: C. R. Jelitto 


Baumpflege iſt auch eine Aufgabe unſrer Zeit, . 
Die zweite Jubiläumsaufgabe für 1937 

Altes und Neues vom heiligen „Schnapskopf“ 
Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat 
Randbemerkung zur Sammellifte . 

Wie der Garten meines Freundes entſtand 
Etwas Neues für den Gemüfegarten . 

Lia, eine deutſche Schäferhündin . 

Die Hundeſtaupe. — Der Juckreiz verschwindet 
Aus dem Kochbuch der alten Katharina. 


Sellerie auf Gärtnerart. — Karotten mit Aepfeln . 


Leckerer Quartpudding mit Fruchttunke . 

Wenn die Konſervengläſer leer werben . 

Im Haushalt gibt's keinen Verderb 

Die kluge Hausfrau (Kurzratſchläge) - 

Wie wird das Wetter in dieſem Monat? . 
Obſtſorten für leichten Boden 8 8 
Ausſprache über „Beſter Roter Sommefapfel“ 8 


Pfirſichbaum verjüngen. — Düngung für Spargel . 


se Der innere Teil Seile 
1° Entrümpelt die Obſtgärten. a Re a RR 
2 Der Tüpfelfarn (ganzſeitiges Bild: KEN 
Wie ich meine Paſſionsblume zum Blühen 871905 . 4 
Man lann Gladiolen auch in Töpfen ziehen . 5 
6 Schnellwachſende Stauden, die bald blühen . 6 
6 Erdreich ift befter Schutz gegen zerftörende Kälte 6 
7 Pfahl und Baum — wie binde ich fie? . 3 1 E 7 
8 Wie werden winterliche Schäden im Obſtgarten verhütet 8 8 
9 Die Fruchtbarkeit des „Gravenſteiner“ wird angezweifelt. 10 
9Leohnt die Verjüngung überſtändiger Spalierobſtbäume 10 
10 Der freiſtehende ſenkrechte Kordon. 8 11 
10 Was man beim Durchſtöbern alter Gärten findet 3 12 
10 Wer kennt die intereſſante Ballonblume? . 13 
11 Gemüſeentartungen infolge des naſſen Sommers 14 
11 Steckzwiebeln ſchon im Herbſt legen . x 2 15 
1 Die Verwendung von Dungwaſſer im Gemüfebau a 15 
12 Schädlingsbekämpfung oder en 5 16 
12 Kürbiſſe werden gemäftet . M 5 16 
12 Das Stuttgarter Geißhirtle . 16 
12 Zu Dürers großem Rafenftüd . 16 
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Das nächſte Heft 

unſres „Deutſchen Gartens“ erſcheint am 
24. Januar 1937. Die weiteren Hefte er⸗ 
ſcheinen wie bisher jeweils am 2. und 4. 
Sonntag in jedem Monat. 


Anſere Buchbeilage 


wird auch im Jahre 1937 ausgegeben. Je⸗ 
weils am Schluß eines Quartals erhalten 
die Leſer, die dann ein Jahr lang Bezieher 
unſres „Deutſchen Gartens“ geweſen ſind, 
koſtenlos ein Gartenbuch aus unſrer belieb⸗ 
ten 85 = Pfg.⸗Reihe. 
Um nach und nach die 
Verteilung zu verein⸗ 
fachen, führen wir mit 
Beginn dieſes Heftes 
einen Gutſchein ein, 
der bei Abruf anſtelle 
der bisher verlang⸗ 
ten Poſtquittungen 
eingeſchickt wird. 


Wir bitten, den Umſchlag der einzelnen 
Hefte zu ſchonen, damit jeder Leſer, ſofern 
er Intereſſe für ein Buch hat, die Gutſcheine 
ausſchneiden kann. 


Fehlen Ihnen einzelne Hefte? 

Beim Einbinden des letzten Jahrgangs wird 
häufig das eine oder andre Heft fehlen, 
weil es durch irgend einen Zufall verloren⸗ 
gegangen iſt. Wir liefern Ihnen die fehlen- 
den Hefte zu einem verbilligten Preis von 
je 30 Pfg. nach. Bitte ſchreiben Sie uns, 
geben Sie die fehlenden Nummern an und 
fügen Sie der Einfachheit halber den Be⸗ 
trag in Briefmarken bei. Sie erhalten die 
gewünſchten Hefte umgehend. 


Haben Sie Einbanddecken beftellt? 


Ende November vorigen Jahres hatten wir 
ollen Leſern ein Sonderangebot für die ver⸗ 
billigte Lieferung der Einbanddecken des 
„Deutſchen Gartens“ gemacht, ſofern die 


Beſtellung bis zu einem feſtgeſetzten Termin 
bei uns eintraf. Wir hatten auch belannt⸗ 
gegeben, daß die Lieferung Anfang Januar 
gegen Nachnahme erfolgt. Ein Teil der Be⸗ 
ſtellungen find bereits abgeſchickt. Die weis 
teren werden im Laufe der nächſten Zeit 
folgen. Wir bitten, jofern die Einbanddecken 
noch nicht eingetroffen find, noch einige 
Tage um Geduld. Die Sendungen werden 
wie angekündigt als Nachnahme verſchickt, 
beſondere Unkoſten entſtehen aber nicht. 


Wahre Gartenfreude 

vermittelt jedem Gartenfreund und jeder 
Blumenliebhaberin „Jörg Geuder's Garten⸗ 
freude“. Das 160 Seiten ſtarke Buch iſt noch 
kurz vor Weihnachten erſchienen und konnte 
noch vielen Beſtellern ausgeliefert werden. 
Es enthält 74 Abbildungen. Im handlichen 
Taſchenbuchformat, fein gebunden erſchienen, 
koſtet es 2,50 RM. Wir bitten, das Inſerat 
in dieſem Heft und den Beſtellzettel zu 
beachten. 


Deüffcher Garlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 
ki und Der rotmeiker im Garten und Kleintierhof- 


52. Jahrgang 


10. Januar 1937 


Ar. 1 


Anfere Grüße und Wünſche zum neuen Jahr 


Was die Schriftleitung ihren Leſern zur Jahreswende ſagen will 


Wi. haben in der Schriftleitung ſelten ein jo ereignis- 
volles und intereſſantes Jahr erlebt wie das ver- 
floſſene Jahr 1936. Unſer 50 jähriges Jubiläum war für viele 
unſrer Leſer und für viele berufene Fachleute ein Anlaß, mit 
uns in Verbindung zu treten, aus vergangenen Zeiten zu 
ſprechen und uns die Möglichkeit zu geben, die beſtehenden 
guten Verbindungen noch feſter zu knüpfen und neue anzu⸗ 
bahnen. So gehen wir, noch angefüllt mit reichen Erlebniſſen, 
beſonders freudig an die Arbeiten des neuen Jahres für unſre 
Leſer. Beſonders freudig auch deshalb, weil wir wiſſen, daß 
wir unſren Leſern mehr denn je zu ſagen haben und unfer 
gemeinſames Schaffen mit in den Dienſt der großen Aufgaben 
für unſer Vaterland ſtellen können. 

Es war ſonſt üblich im „Deutſchen Garten“, daß wir im erſten 
Heft des Jahres einen Rückblick halten, um gleichzeitig Rechen⸗ 
ſchaft über die Leiſtungen vergangener zwölf Monate abzu⸗ 
legen. Das können wir diesmal wohl unterlaſſen; denn das 


rung ſicherzuſtellen. Wir werden 
deshalb auch im „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ in verſtärktem Maße Anlei⸗ 
tung geben, damit jeder Garten⸗ 
beſitzer für ſeine Familie Selbſt⸗ 
verſorger mit den Erzeugniſſen 
ſeines Gartens ſein kann. Dar⸗ 
über hinaus wollen wir unſer 
Augenmerk auf ſparſames Um- 
gehen mit allem Gebrauchsgut des 
Gartens richten; wir wollen das 
umfangreiche Verderben ſo vieler 
Gartenerzeugniſſe dämmen helfen und Rat geben, wie mancher— 
lei Material, das wir mit teuren Deviſen einführen, durch 
gleichwertiges erſetzt werden kann. Jeder Gartenbeſitzer kann 
nach ſeinen Kräften helfen und für uns alle wird dieſes Helfen 
freudig ſein, weil wir wiſſen, daß unſerm Vaterland gedient 


Jubiläumsheft war eine der ſchönſten Ge⸗ * iſt und wir als Betreuer deutſchen Bo⸗ 
legenheiten, nicht nur Rückſchau auf eine dens ſtolz ſind, an erſter Stelle mitar⸗ 
kurze Zeitſpanne, ſondern gleichzeitig auf 2 beiten zu können. Nichts iſt in dieſer 
fünf Jahrzehnte zu halten. Unſer Wirken amen en Hinſicht gering zu ſchätzen; viele Wenige 
im Verein mit unſren Leſern, unſre Auf— machen ein Viel. 

gaben und das gemeinfam Geſchaffene ift Lo Bei all diefen Fragen wird aber nicht 
im Septemberheft 1936 für lange Zeiten 7 ein einzelner feine Meinung und Anficht 


feftgelegt. Es wird immer Kunde ablegen, 
wie trefflich der „Deutſche Garten“-Kreis 
für deutſche Gartenliebhaberei und Gar⸗ 
tenkultur ſchafft und jeden Gartenfreund 
wird es mit Stolz erfüllen, daß auch er 
dieſem Kreis angehört. 


Nach altem Brauch wollen wir heute das 
Jahr beginnen mit herzlichen Dankes⸗ 
worten an alle Leſer und Mitarbeiter für 
die tatkräftige Hilfe und treue Freund⸗ 
ſchaft. Und dieſe Dankesworte verbinden 
wir mit unſren 
ebenſo herzlichen 
Wünſchen für das 
neue Jahr. Mö⸗ 
gen Glück, Geſund⸗ 
heit und Fröhlich⸗ 
keit ebenſo ſtete 
Begleiter aller 
Freunde des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ ſein, wie der Erfolg bei 
der Bearbeitung des Gartens und die 
Freude am Erleben auf unſerm Heimat⸗ 
boden. Möge aber auch unſer Garten 
immer das ſein, was er uns ſein ſoll. 

Das neue Jahr hat große Aufgaben für 
jeden von uns; denn jedem, der ein Stück 
Land betreut, erwächſt auch die Aufgabe, 
ſeinen Teil beizutragen, um die Ernäh⸗ 


Die Fuchſie, die über- 

all auf den Fenfter- 

bänken wächſt, erhielt 

ihren Namen von dem 

ſchwediſchen Bota⸗ 

niker Linne zu Ehren eines großen 
deutſchen Mannes und heilkundigen, 
der der Wiſſenſchaft durch ſeine Arbeiten 
großen Auftrieb und Steigerung gab, 
fo daß man ihn zu den Männern zählt, 

die die Neuzeit einleiteten. 
* 

Leonhard von Fuchs wurde am 17. 
Januar 1501 in Bayern geboren. In 
Ingolftadt ftudierte er Medizin. 1535 
iſt er Profeſſor der Medizin in Tübingen, 
wo er am 16. Mai 1566 ftarb. Er gilt 
als einer der Väter und Vorkämpfer 
der Botanik unſerer Zeit. Zwei ſeiner 
größeren Werke laſſen uns einen Sin⸗ 
blick in ſeine Geiſtes welt tun. De historia 
stripium“ und das „New Kreuterbuch“. 


ſagen, ſondern geſammelte Erfahrungen 
aus dem alten Stamm der Mitarbeiter 
und Leſer werden veröffentlicht. Das iſt 
eben die einzigartige Stärke des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“, daß er aus dem Vollen 
ſchöpfen und immer wirklich Erprobtes 
ſagen kann. 


Und dann wollen wir alle unſre Gärten 
auch weiterhin als die Stätte des Lichts 
und der Geſundheit pflegen, ſie ſollen uns 
helfen zu entſpannen und Nerven und 
Geiſt für die Berufsarbeit und für die 
Arbeit am Volke zu ſtärken. 
Nichts dürfen wir vergeſſen zu betreuen, 
was uns Freude und Fröhlichkeit und 
damit Stärke bringt. 
Mutter Natur mit ihrem Werden und 
Wachſen und Vergehen iſt unverſiegbar 
im Geben. Unſer Stückchen Land als 
winziger Teil der großen Heimaterde gibt 
uns ſtets und immer die Stärke, die wir 
als gartenfreudige Menſchen von jeher 
den Stadtbewohnern im voraus haben. 
Mit hoffnungsfrohem Wollen beginnen 
wir alle das neue Gartenjahr und dies 
erſte Heft des „Deutſchen Gartens“ will 
wieder Künder einer arbeitsfreudigen 
Gartengemeinſchaft ſein. 

Die Schriftleitung 


1 


Baumpflege ift auch eine Aufgabe unferer Zeit 


Die ſeeliſche Sinſtellung des deutfhen Menſchen zum Fällen der Bäume 


Hs Gemüt des Deutſchen ſteht mit 
der Natur in tiefem Zuſammen⸗ 
hang. Welch ein Sehnen nach dem 
Walde ſteckt doch in einem jeden. Auch 
die einzelne Baumgeſtalt iſt ein Heilig⸗ 
tum. Wenn nun ein Baum umgehauen 
wird, ſo erfüllt das Klingen der Axt und 
das Niederpraſſeln des Stammes den 
Zuſchauer mit einem gewiſſen Weh und 
oft ſogar mit einer nicht geringen Em⸗ 
pörung. Mußte das ſein? Und wie wird 
das Gemüt ergriffen, wenn ein alter, 
dicker Rieſenſtamm durch die Straßen 
zum Holzplatz gefahren wird, um nach 
vielleicht mehr denn hundertjährigem 
Trotzen gegenüber den Stürmen und 
anderen Naturgewalten dem Menjchen- 
geſchlecht irgendwie zu dienen. 
Es iſt aber auch eine eigenartige 
Sache, daß die Holzfäller ſelbſt 
nichts von dieſer Rührſeligkeit 
empfinden, obwohl es doch auch 
deutſche Menſchen ſind. Dieſe ſind 
vielmehr erfüllt von Angriffs- 
und Unternehmungsgeiſt. Sie 
ſehen nach vielen Schweißtropfen 
den Stamm darniederſinken. In, 
dieſer Betätigung der Angriffs- 
freudigkeit zeigt ſich die urgerma⸗ 
niſche Jägernatur. Es wirkt ſich 
alſo auch in der Bezwingung des 
Baumes beim Fällen wahrer 
deutſcher Charakter aus. So kom⸗ 
men wir in Vergleich zu dem 
vorher Geſagten zu dem geraden 
Gegenteil und wir verſtehen jetzt, 
wie das Fällen eines Baumes bei 
uns ſo oft zu einem erbitterten 
Zwiſt führt. 

Aber noch eine dritte Art menſch⸗ 
licher Empfindungen kann man 
in dieſer Sache feſtſtellen: Das 
ſind die oft geradezu leidenſchaft⸗ 


„Jörg Geuder's Gartenfreude“ entnommen. 
Erlerntes bringt die große Auswahl der besten Aufsätze 
dieses Altmeisters deutscher Gartenfreunde, 
Zeichnung: U. u. E. Bartning (3) 


lichen Forderungen nach Entfernen eines 
Baumes bei denjenigen, die durch Schat⸗ 
ten eines ihnen nicht gehörenden Bau⸗ 
mes irgendwie benachteiligt werden. 
Schattendruck eines eigenen Baumes 
kann man viel eher ertragen. Hier haben 
wir es offenbar mit einer Unart des 
Volkscharakters zu tun, die in Mißgunſt, 
Eigennutz und Streitſucht ihre Wurzel 
hat. 

Dieſe ſeeliſchen Einſtellungen finden wir 
in den Aeußerungen großer deutſcher 
Geſtalten natürlich wieder. Wir leſen 
z. B. im 3. Band von Bismarcks Ge⸗ 
danken und Erinnerungen folgende 
Sätze: „Ich kann nicht leugnen, daß mein 
Vertrauen in den Charakter meines 


Diese hübsche Zeichnung alter Apfelbäume und die Skizzen 
auf der vorhergehenden Seite haben wir dem neuen Buch 


Erlebtes und 


Nachfolgers einen argen Stoß erlitten 
hat, ſeit ich erfahren habe, daß er die 
uralten Bäume vor der Gartenſeite mei⸗ 
ner früheren Wohnung hat abhauen laſ⸗ 
ſen ... Aus dieſer Baumvertilgung 
ſpricht nicht ein deutſcher, ſondern ein 
ſlaviſcher Charakterzug. Die Slaven und 
Kelten .. . find keine Baumfreunde, wie 
jeder weiß, der in Polen oder Frankreich 
geweſen iſt ... Ich würde Herrn von 
Caprivi manche politiſche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit eher nachſehen, als die ruch⸗ 
loſe Zerſtörung uralter Bäume.“ Bis- 
marck wird hier ſehr heftig, aber es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß er anders ge» 
ſtimmt worden wäre, wenn er mit der 
Gegenſeite über die Notwendigkeit des 
Fällens eine Ausſprache gehabt 
hätte. Denn es iſt ja auch bekannt, 
daß derſelbe Bismarck bei dem 
Bahnbau im Sachſenwalde ſich 
ebenſo empört gegen das Fällen 
von mächtigen Eichen wandte und 
den Bauführer in ſeine Wohnung 
beſtellte, um ihn gehörig abzu⸗ 
kapiteln. Doch er konnte dann 
nach Anhören dieſes Mannes nicht 
anders, als ihm eine Zigarre an⸗ 
zubieten (eine wirkliche Zigarreh. 
So war Bismarck auch ein Mann, 
der ſich von den Beweggründen 
anderer überzeugen ließ. 


So ſollte ein jeder tun, der über 
das Fällen von Bäumen reden 
will. Er ſollte die verſchiedenen 
Empfindungen, feine und die⸗ 
jenigen anderer, einmal gegenein⸗ 
ander abwägen. Es iſt inſonder⸗ 
heit notwendig, ſich gegen die erſt⸗ 
genannte Gruppe von Menfchen 
zu wenden, denen es nahe geht, 
ſo daß ſie ſich empören möchten, 
wenn irgendwo ein Baum gefällt 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Das neue Jahr hat begonnen und mit neuen 
Zielen und Plänen gehen wir friſch an die 
Arbeit. Aus begangenen Fehlern haben wir 
die Lehren gezogen und vermeiden ſie nach 
Möglichkeit in Zukunft. 

Wenn die Arbeit auch im Garten ſo ziemlich 
ruht, ſo nutzen wir doch die Zeit und 
denken in Ruhe darüber nach, wie wir unſre 
Scholle am gründlichſten ausnutzen. Große 
Pflichten ſind uns auferlegt und jeder an 
ſeinem Platz muß hier mitarbeiten und alle 
ſeine Kräfte zum Aufbau des Ganzen ein⸗ 
ſetzen. 


Im Obftgarten 

prüfen wir unſern Baumbeſtand und ent⸗ 
fernen rückſichtslos alle abgeſtorbenen und 
kränkelnden Bäume, die doch bald eingehen 
werden. Für dieſe iſt der Raum, auf dem ſie 
ſtehen, zu wertvoll. Wir entfernen zunächſt 
die oberen Aeſte, graben die Wurzeln frei 
und benutzen den Stamm dann als Hebel 
und können ſo die Wurzelſtubben leicht her⸗ 


ausbekommen. Würden wir den Baum unten 
abſägen, wäre das Ausroden des Wurzel⸗ 
ſtubbens bedeutend ſchwieriger. 

Auch alle noch vorhandenen Wurzelſtubben 
entfernen wir reſtlos, da ſie, wie die abge⸗ 
ſtorbenen Obſtbäume, nur Herbergen für 
Schädlinge aller Art und für Pilzkrankheiten 
bilden, die ſelbſt unſre geſunden Bäume an⸗ 
ſtecken. 

Das Ausſchneiden der Bäume wird fort⸗ 
geſetzt. Alle abgeſtorbenen und kranken 
Aeſte werden reſtlos aus den Baum⸗ 


Mit dem Schnitt der jüngeren Bäume ſollten 
wir vorſichtig jein; denn je mehr wir ſchnei⸗ 
den, deſto ſtärter wird der Trieb auf Koſten 
des Fruchtholzes. 

Beim Auslichten der Bäume entfernen wir 
auch die ſtark überhängenden Zweige ſowie 
die unteren Aſtſerien der Büſche und Pyra⸗ 
miden. Sie tragen wenig Früchte und er⸗ 
ſchweren die Bearbeitung des Landes und 
beſchatten ſtark die Unterkulturen. 

Auch alle Zweige, die über die Wege hängen, 
ſchneiden wir auf; denn im belaubten Zus 
ſtand, beſonders bei Regenwetter, hän⸗ 
gen ſie tief und ſtören den Verkehr. Alle 


kronen entfernt und die Wunden danach 5 Wurzelſchoſſe, die ſich oft in großen 


verſtrichen. Das Holz der großen. Aeſte 
beſeitigen wir ſofort, wäh⸗ 
rend wir die Zweige in 
Heinen Haufen liegen 
laſſen, da fie von den 
Hafen und Kaninchen bei 
Schnee und Kälte gern 
abgenagt werden, wodurch 


mancher Obſtbaum mit Er⸗ 8 
folg gerettet werden kann. pr at o Laufe 


Mengen bei Pflaumen und Zwet⸗ 


wird. Gewiß wird mancher Baum aus 
bloßer Gewinnſucht rückſichtslos vernich⸗ 
tet, aber wer gelernt hat, die Baum⸗ 
geſtalten in ihrer urwüchſigen Schönheit 
zu ſehen und zu ſuchen, der erkennt auf 
Schritt und Tritt, daß gerade die bloße 
Rührſeligkeit das vernichtet, was ſie 
eigentlich haben und ſchützen will. Durch 
die Rücksicht auf die Mißſtimmung, die 
beim Baumfällen entſtehen könnte, wird 
immer wieder verhindert, daß Bäume 
rechtzeitig freigeſtellt und ihnen der not⸗ 
wendige Entwicklungsraum verſchafft 
wird. Ach wie wenig wohlentwickelte, die 
natürliche Wuchsform zur Schau tra⸗ 
gende Bäume finden wir doch in den 
Parks und Gärten. Wir wiſſen ja kaum, 
wie kraftvoll trotzig, wuchtig breit und 
ſtandhaft ſich eine unbeengte Kiefer auf⸗ 


baut, weil wir dieſem lichthungrigen 
Baum kaum einmal zu einer ſolchen 
Entwicklungsfreiheit verhelfen. Und 


wann ſehen wir einmal einen Ahorn 
oder eine Linde, die noch nicht ins Ge⸗ 
dränge gekommen und lebenslängliche 


RM. 20. 


nicht überfchreiten. 


mer pyramidale, unten breitere Aufbau, 
die je nach Baumart geformten, oft ge⸗ 


Mißgeſtaltung davongetragen hätten? wunden knorrigen Aeſte und das rund⸗ 
Gewiß, wenn wir Bäume zur Holz- herum dicht füllende und ſäuſelnde Laub. 
nutzung ziehen oder Straßenbäume Solche naturgemäßen Bäum bieten in 
ſetzen, dann müſſen vollem Maße ihre 
dieſe in hohem * belebende, verſöh⸗ 
Maße einem unna⸗ Ein kleiner Garten nur nende und ſtim⸗ 
türlichen Sonder⸗ Ein kleiner Garten nur, mungsvolle Wir⸗ 
zweck unterworfen darin ich pflanzen kann, kung. Ach, wie wun⸗ 


werden. Wenn aber 
Bäume in Anlagen 
und Parks geſetzt: 
werden, ſind ſie doch 
erſt mal um ihrer 
natürlichen Eigen⸗ 
art willen da, und 
da heißt es, an dem 
Baum das zu pfle⸗ 
gen, wovon das 
deutſche Gemüt fo 
unbewußt beeinflußt 
wird. Das iſt die 
jeder Baumart eigne 
Wuchsform, der im⸗ 


was unftes Leſbes Hunger ſtillt ... 

Sin kleiner Garten nur, 

„darin ich wandeln darf 

mit meinen Lieben Hand in Hand... 

Ein kleiner Garten nur, 

zum Sſch- Beſchauen 

der Blumen, die wie Märchen find... 

Sin kleiner Garten nur, 

darin ich träumen darf 

vom Paradies, das uns verloren 

Ein kleiner Garten nur, 

zum Nicht⸗mehr⸗denken 

an allem was der Tag wohl bringt! 

Ein kleiner Garten nur, 

zum Sich⸗Derſenken 

in Neuem, das empor ſich ringt... 
Karl RixsKiel 


derbar befriedigend 


wirkt allein die 
Herbſtfärbung der 
Blätter in einem 


gut gepflegten Park. 
Unter ſolchen ſchönen 
Einzelbäumen fäll⸗ 
ten unſre Vorfah⸗ 
ren ihren Rechts⸗ 
ſpruch, hielten 
Kriegsrat und Got⸗ 
tesdienſt ab. Die 
gotiſchen Spitzbogen 
ſind die Nachbildung 
der Aſtſtellung. 


Die zweite jubiläums aufgabe für das Jahr 1937 
Für die erfte Dreisaufgabe haben wir eine ſehr große Anzahl von Loſungen erhalten, die 
zum Teil das geftellte Thema meiſterhaft behandeln und die uns das gute Mitarbeiten 
unferer alten und neuen Leſer wieder unter Beweis ftellten. Mit dem erſten Januar ift 
die erfte Dreisaufgabe abgeſchloſſen und wir geben daher die zweite der angekündigten 
fünf bekannt, für die bekanntlich RIM. 500.— ausgefegt find. 


Ein Vorſchlag für die beſte Ausnutzung von 10 Gemüſebeeten 
Durch dieſes Thema möchten wir Vorfeläge haben, wie wit von diefer Fläche durch 
geeignete Bepflanzung, durch Kulturfolge und durch fonftige gättneriſche Kniffe eine gute 
Ausnutzung des Landes und Abwechflung unferes Gemüfebedarfs erzielen können. 

Der Termin ift der 15. Febrnar 1937. 1. Preis RM. 50.—, 2. Preis RM. 30.—, 3. Preis 
Die Arbeiten find, mit dem Namen dee Derfaffere verſehen, bie zum ger 
nannten Schlußtag an die Schriftleitung, Deutſchet Garten“ Frankfurt (Oder) einzufenden. 
Durch Zuteilung dee Preifes geht die Arbeit in den Beſig der Schriftleitung über und 
wird im „Deutſchen Garten“ veröffentlicht. 
Bei gleichwertigen Arbeiten wird die kürzere vorgezogen. Eine Ber 
bilderung kann den Wert der Arbeit ſteigern. 

In der Hoffnung, daß dieſe zweite Preis aufgabe das gleiche rege Intereffe auslöfen möge, 
wie die erſte, wänſchen wir jedem Teilnehmer einen ſchonen Erfolg. 


Sie lautet: 


Die Arbeit darf 2 Schreibmaſchinenſeiten 


Die Schriftleitung 


Wenn wir nun keine nach Licht ſchreien⸗ 


den Stangenhölzer mit ſchwankendem 
Wipfel wollen, jo iſt es ungeheuer wich⸗ 
tig, die ſich drängenden Bäume fortlau⸗ 
fend zu fällen, um die Schönheit der 
andern zu heben. Wenn dieſe Maßnahme 
auch gar nicht in den gefühlvollen Ge⸗ 
dankengang paſſen will, jo iſt fie doch eine 
eiſerne Wahrheit, und der Gartenfach⸗ 
mann, dem das Grün zu treuen Händen 
anvertraut iſt, muß trotz Verſchreiung 
als Baummörder und vieler Verärge⸗ 
rung für die Verwirklichung immerfort 
kämpfen. Was war doch der Grundſatz 
des Fürſten Pückler? Warum wurden 
ſeine Parks weltberühmte Kleinodien? 
Er ſpricht es klar aus: „Das Haupt- 
werkzeug, deſſen wir uns zum Schaffen 
bedienen, iſt der Spaten, das Haupt» 
werkzeug des Erhaltens und Fortarbei⸗ 
tens iſt die Axt, ſie darf keinen Winter 
ruhen.“ Wir leben in einer großen Zeit, 
darum wollen wir auch die Aufgaben un⸗ 
ſerer Zeit hinſichtlich der Baumpflege 
nicht verſäumen. J. Spenner 


= n unt lb der 
sun one Hilden, gene 
U ben wir aus und 
entfernen ſie reſt⸗ 
los; würden wir 
ſie nur oberhalb 
der Erde abſchnei⸗ 
den, würden wir 
fie immer wieder von neuem zum Aus- 
trieb reizen. 

Auch die Waſſerſchoſſe in den Kronen und 
am Stamm entfernen wir. Sie ſind vielfach 
ein Zeichen von falſcher Düngung und über⸗ 
mäßigem Schnitt. 

Die jüngeren Obſtbäume ſind für ein Ab⸗ 
decken der Baumſcheibe mit verrottetem Dung 
ſehr dankbar und wir ſollten dieſe Maß⸗ 
nahme viel mehr anwenden wie bislang. 
Stehen die Obſtbäume im Grasgarten, was 
in allen Fällen gewiſſe Nachteile mit ſich 
bringt, ſo können wir durch große Baum⸗ 
ſcheiben, kräftiges Wäſſern und Düngen, ſo⸗ 
wie durch Ausheben einiger Löcher unterhalb 
der Baumkrone, die wir häufig mit flüſſigem 
Dünger füllen, die Nachteile der Graspflan⸗ 


zung wenigſtens zum größten Teil beſe tigen. 
An jeden Obſtbaum gehört ein Etikett. Am 
geeignetften und auf die Dauer am billigſten 
find die Porzellanſchilder, die mit Kupfer⸗ 
draht an einem Aſt loſe aufgehängt werden. 
Ueber Pflanzenſchilder haben wir ſchon des 
öfteren im „Deutſchen Garten“ berichtet 
(. auch S. 217/1930). 

Das Schneiden der Edelreiſer wird fortgeſetzt 
und die Reiſer ſorgfältigſt an einem geſchütz⸗ 
ten, ſchattigen Platz im Garten eingeſchlagen. 
Alles Beerenobſt braucht zur Anregung des 


neuen Wachstums häufig eine ſtarke Ver⸗ 
jüngung. Wir entfernen daher beim Schnitt 
das älteſte Holz und ergänzen dieſes durch 
jüngere Triebe. Beim Schneiden werden auch 
alle Zweige, die hängenden Wuchs haben, reſt⸗ 
los entfernt, da fie das Pflücken ſowie das 
Reinigen und Hacken der Baumſcheiben ſehr 
erſchweren. 

Alle mehltaukranken Triebſpitzen an Stachel ⸗ 
beeren werden bis ins geſunde Holz zurück⸗ 
geſchnitten. Dieſe Triebe ſammeln wir be⸗ 
ſonders und verbrennen ſie, da ſie die Ueber⸗ 
winterungsſtellen für den ſchädlichen ameri⸗ 
kaniſchen Mehltau bilden. 

Die Lagerbeſtände an Obſt haben ſich ſchon 
ſehr gelichtet und wir müſſen das Dauerobſt 
häufiger durchſehen, damit leine 
Verluſte eintreten. Das angegan⸗ 


gene Obſt wird ſofort in der 
Küche verwendet. 
Liegt Schnee im Garten, ver⸗ 


ſuchen wir von dieſem möglichſt 
viel unter die Bäume zu brin⸗ 


gen und verteilen ihn, ſoweit die 
Kronentraufe reicht. 


Eine intereſſante Pflanze des Blumenfenſters 


Altes und Neues vom „Pejot!“, dem heiligen „Schnapskopf“ 


Oha werden eine Reihe von 
Kakteenfreunden in ihrer Sammlung 
Anhalönium Williamsii (Pejotl zacäten- 
sis, Echinocäctus Williamsii, Lophöphora 
Lewinii) beſitzen, zudem auch der Same 
gar nicht teuer iſt. Soweit heute bekannt 
iſt, iſt die ganze Familie der Cactäceae 
frei von giftigen Subſtanzen, nur der 
„Schnapskopf“ macht eine Ausnahme. 
Adalbert Stifter hat die Kakteen die Kri⸗ 
ſtalle des Pflanzenreiches genannt. Man 
möchte annehmen, daß, wenn er den heute 
ziemlich eingehend unterſuchten Pejotl⸗ 
Kaktus gekannt haben würde, er dieſen 
den Kriſtall unter den Kriſtallen genannt 
haben würde, denn: es iſt in ihm gleich⸗ 
ſam eine zauberhafte Welt aufgegangen, 
die ſich dem, der von der geheimnisvollen 
Pflanze genießt, in tauſendfältigen Er⸗ 
ſcheinungen mitteilt. 

Wie kam man dahinter? Schon in den 
allererſten Aufzeichnungen ſpaniſcher Be⸗ 
richterſtatter geiſtern Andeutungen über 
die geheimnisvolle Pflanze, ohne daß ſich 
die Verfaſſer genaue Rechenſchaft über die 
tatſächliche Wirkung geben konnten. Man 
lonnte ungefähr entnehmen, daß der Ge⸗ 
nuß des Pejotl im Menſchen merkwür⸗ 
dige Wahnvorſtellungen, Halluzinationen, 
ſchreckhafte und lächerliche Viſionen er⸗ 
zeugt, oder daß er einen Rauſch hervor- 
tiefe, der den Menſchen in zauberhafte 
und phantaſtiſche Regionen entführe. 
Zumeiſt waren die erſten Berichte von 
Miſſionsprieſtern und dieſe ſtießen ſich da 
an etwas Beſonderem: ſie ſahen, daß den 
ſeltſamen Kakteen eine faſt göttliche Ver⸗ 
ehrung zuteil wurde, ja, daß die mexika⸗ 
niſchen Rothäute geradezu einen phan⸗ 
taſtiſchen Kult mit ihnen trieben. So fand 
ſich in den Miſſionslehrſätzen von damals 
immer wieder die Mahnung, keine falſchen 
Götter wie den Pejotl anzubeten. Da der 


Für den Gemüfegarten 


ftellen wir an den langen Winterabenden den 
Bebauungsplan für die kommenden Arbeiten 
auf. Erſt danach beſtellen wir uns die Sä⸗ 
mereien, die Düngemittel und was ſonſt noch 
erforderlich iſt. 

Sehr wichtig iſt auch, daß im Anbau der ein⸗ 
zelnen Gemüſearten ein beſtimmter Wechſel 
innegehalten wird. Nach ſtark zehrenden Ge⸗ 
müſen werden ſchwachzehrende angebaut. 
Auf Beeten mit einer Volldüngung von Stall⸗ 
miſt bauen wir Kohl, Salat, Gurken, To⸗ 
maten. Auf dieſelben Beete kommen im 
nächſten Jahr ohne Stallmiſtdüngung Möh⸗ 
ren, Zwiebeln und im dritten Jahr Erbſen, 
Bohnen und andre Hülſenfrüchte, die wenig 
Anſpruch an 1 
Stichtoff ſtelen. 2 
Haben wir noch G 
vorjährigen Sa- IA 
men, ſo prüfen ZEN 
wir dieſen auf. — 
jeinefeimfähig-, 
keit. Dieſes Ver⸗ 
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Kult um den Pejotl offenſichtlich eng mit 
religiöſen Zeremonien verknüpft war, jo 
wurde der Genuß des „Zauberkaktus“ 
bald von den chriſtlichen Miſſionen ver⸗ 
boten. Das hat aber nichts genützt, ſon⸗ 
dern eher zur weiteren Verbreitung des 
Pejollgenuſſes beigetragen; denn heute 


wird ſogar bis zu den Indianern in den 
Territorien von USA. ein ſchwunghafter 
Handel damit getrieben. Der in Scheiben 
geſchnittene und getrocknete Kaktuskörper 
kommt dort hinauf als „dry whisky“ 
(Trockener Whisky), was ja auch auf ſeine 
berauſchende Wirkung hindeutet. 


Naturgemäß ſuchte auch bald die Wiſſen⸗ 
ſchaft das Geheimnis des Pejotl⸗Rauſches 
aufzuklären und neben andren war es 
beſonders der deutſche Phänologe Heffter, 
der an ſich und an ſeinen Studenten Ver⸗ 
ſuche mit den Kaktusauszügen machte. 
Wir erfahren von ihm darüber: Der 
Rauſch äußert ſich zunächſt in einem Ver⸗ 
luſt des Zeitſinnes, dann in Sinnes⸗ 
erſcheinungen, Halluzinationen, farbigen 


fahren iſt ſehr einfach. Wir 
legen auf Löſchpapier je 
50 Samenkörner. Dieſes 
Papier kommt auf einen 
Teller, ſtellen es recht 
warm in die Nähe des 
Ofens und halten es ſtän⸗ 
dig feucht, aber ſo, daß 
die Samen nicht im Waſſer 
liegen. Jedes keimende 
Korn, aus dem ein Keim⸗ 
ling hervorſchaut, entfernen wir. Alles, was 
übrigbleibt und nicht keimt, iſt taub. Hiernach 
können wir dann die Prozentzahl des keim⸗ 
fähigen Samens berechnen. 

Auf jede Tüte iſt der Name des Gemüſes zu 
ſchreiben und vor allem die Jahreszahl. 

Um die Küche zeitig mit Grün zu verſorgen, 
können wir alte, flache Bücklingskiſten mit 
Erde füllen und fie mit Lattich und Kreſſe 
beſäen. Die Samen werden recht warm ge⸗ 
ſtellt, damit ſie bald treiben. Je nach Bedarf 
wird von dieſen angetriebenen Gemüſen ein 
Teil abgeſchnitten, das einen ſehr guten Sa⸗ 
lat abgibt. 


Viſionen herrlichſter Art. Der eine ſah 
ſich vor einem farbigen Phantaſiefeuer⸗ 
werk mit immer ſich erneuernden abſtrak⸗ 
ten Figuren, der andre hörte Laubwerk 
ſo ſtark klappern, als ob die Blätter aus 
Blech wären, der dritte ſah Tanzgruppen, 
deren bewegliche Figuren ſich plötzlich in 
Säulen verwandel⸗ 
ten. Die Bilder 
wechſelten aber raſch 
und dabei in immer 
verbindender Folge: 
Aus einer Bienen⸗ 
wabe wurde ein 
Butzenſcheibenfenſter 
uſw. Aber all dieſe 
Viſionen waren nun 
nicht bildhaft oder 
als eine Art Wach- 
traum aufgetreten, 
ſondern leibhaft in 
objektivem Raum. 
Die Berauſchten 
glaubten auch, an 
ihren Körpern Wand⸗ 
lungen wahrzuneh⸗ 
men, wie etwa, daß man plötzlich einen 
Holzfuß trage oder daß die Hände ins 
Rieſenhafte gewachſen ſeien, oder daß das 
Zimmer, in dem man ſich befand, klein 
wie eine Zelle geworden ſei. Zugleich 
fühlten ſich die Berauſchten von einem 
heiteren Wohlbehagen erfüllt, ſie ſahen 
ſich in gehobener Stimmung, die längere 
Zeit anhielt. 

Doch all dies war nicht das Merkwür⸗ 
digſte; weitaus erſtaunlicher und für die 
Wiſſenſchaft am wichtigſten war folgende 
Entdeckung: Trotz der Halluzinationen er⸗ 
folgte keine ſtörende Trübung des Be- 


Oben: Die heißen mexikanischen Felsenberge 
sind der Lieblingsplatz des „Schnapskopf“ 


Den Ueberwinterungsraum 
ſehen wir auch weiterhin 
regelmäßig durch, ſäubern 
die Gemüſe, entfernen alles 
Faulige und lüften an froſt⸗ 
freien Tagen ſtark. Friſche 
Luft iſt das beſte Bekämp⸗ 
fungsmittel gegen Fäulnis. 
In den meiſten Fällen wird 
das ſo nötige Lüften leider 
> vergeſſen 

Die froſtfreien Tage benutzen wir dazu, um 
die Geräte in Ordnung zu bringen. Wir 
reinigen dabei alle Eiſenteile, fetten ſie nach⸗ 
her ein, ſchärfen die Hacken neu an, ergänzen 
ausgebrochene Zinken bei Rechen und laſſen 
abgebrochene Spaten mit neuen Stielen ver⸗ 
ſehen. 

Stellen wir feſt, daß unſre Geräte nicht aus⸗ 
reichen, beſchaffen wir uns ſchon jetzt die 
neuen Geräte und laſſen uns die neueſten in 
einem Fachgeſchäft zeigen, damit wir auch 
hier auf dem Laufenden bleiben. Gute Ge⸗ 
räte erleichtern die Arbeit. Sie müſſen aber 
auch zur rechten Zeit vorhanden ſein. 


wußtſeins. Vielmehr behielt der 
rauſchte völlig die klare Einſicht. 
alſo in der Lage, die beiden Zuf 
ſeines Ichs in ihrem Nebeneinand 
beobachten, er war „aus der H 
ren“ und hatte ſich daneben g 


g wachen Bewußtſein eine fremde 
Welt, er ſtand mit einem Fuß 
noch auf der Welt, mit dem andren aber 
ſchon im Ueberſinnlichen. Wobei noch zu 
bemerken iſt, daß alle Verſuche, gewollte 
oder gedachte Vorſtellungen heraufzube⸗ 
schwören, ſcheiterten. 

Die Erſcheinungen entſtanden von ſelbſt, 
oder beſſer, ſie wurden geſchaffen von 
einer dunklen, unbekannten Macht, die 
ganz unabhängig vom menſchlichen 
Willen wirkte. 

Zu faſt ähnlich lautenden Feſtſtellungen 
kam auch ein franzöſiſcher Gelehrter Dr. 
Alexandre Bouhier, der über feine weit 
greifenden Verſuche mit dem Pejotl in 
einem umfangreichen Werk berichtet. In 
allerletzter Zeit befaßte ſich der bekannte 
norwegiſche Ethnologe Lumholtz auch mit 
dieſem intereſſanten Kaktus und ſeinen 
Unterſuchungen dürfte ſchon deshalb be- 
ſondrer Wert beigelegt werden, weil der 
Forſcher ſelbſt unter den Indianerſtäm⸗ 
men Mittel- und Weſtmexikos gelebt hat. 
Zuſammenfaſſend ſagt er, daß noch heute 
wie ſeit älteſter Zeit von unſren Indi 
nerſtämmen der Pejotl als Beraufchung: 
mittel bei religiöſen Zeremonien verwe 
det wird. Bei den nächtlichen Feſten 
denen männliche Stammesangehö 
viele Tagereiſen weit wandern, ſpielt der 
narkotiſche Kaktus die größte Rolle. Sein 
Genuß bewirkt eine tiefe Fröhlichkeit, 
nimmt das Gefühl des Hungers, des 
Durſtes ſowie der Müdigkeit. Er befähigt 
deshalb zu außerordentlichen phyſiſchen 
Leiſtungen und gleicht in gewiſſen Be⸗ 
ziehungen den Blättern des Cocaſtrauches 
der ſüdamerikaniſchen Länder. Als hei⸗ 
lige Pflanze ſchreiben ihr natürlich die 


Das Umſetzen der Erdhaufen wird fortgeſetzt. 
Fehlt uns ein geeigneter Kompoſtplatz im 
Garten, legen wir dieſen ſchon jetzt im Win⸗ 
ter an, ſuchen uns dafür eme Stelle aus, die 
durch hohe Bäume beſchattet wird, und um⸗ 
pflanzen dieſe mit einer Hecke oder errichten 


niedrige Bretterwände darum, damit der 
Kompoſt immer etwas verdeckt und gut ab⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Auch Laub bringen wir ſo viel wie möglich 
auf den Kompoſthaufen. Haben wir ein 
Frühbeet, bringen wir ſchon jetzt Laub hin⸗ 
ein, damit der Froſt nicht in den Boden ein⸗ 
dringen kann. Wir vermiſchen es ſpäter beim 
Packen des Frühbeetes mit Dung. 

Fehlt es an gutem Boden, ſetzen wir Torf⸗ 
ſtreu auf, vermiſchen dieſe mit Rinderdung 


Indianer noch mancherlei Wunderkräfte 
zu, vor allem, daß ſie Geſundheit und 
langes Leben gebe. Auch der Forſcher iſt 
der Anſicht, daß das Narkotium dieſer 
Wunderpflanze auf phyſiologiſchem Ge⸗ 
biete neue Aufſchlüſſe ermöglichen wird, 
wie auch für die Medizin von Bedeutung 
ſein kann. B. M. 


Worte eines Primelfreundes 
Ein paar wunderhübſche Worte über 
Primeln ſtehen in einem originellen 
alten Büchlein, in dem „ZHiſtoriſchen 
ABE eines vierzigjährigen Hennebergi⸗ 
ſchen Fibelſchützen“ von Ernſt Wagner. 
Dieſe im Jahre 1828 erſchienene kleine 


und Abortdünger, deden ihn mit Erde ab 
und jauchen ihn bei offenem Wetter. Auf 
dieſe Art erhalten wir auch einen brauch⸗ 
baren Kompoſterſatz. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Leimringe haben jetzt ihre Aufgabe er⸗ 
füllt und können entfernt werden. Bei dieſer 
Gelegenheit achten wir auf die vielen gefan⸗ 
genen flügelloſen Weibchen des Froſtſpan⸗ 
ners und können uns ungefähr den großen 
Schaden, den wir uns dadurch im Frühjahr 
erſparen, ausrechnen. 

Finden ſich Miſteln in unſren Obſtbäumen 
an, ſchneiden wir dieſe gänzlich heraus. 
Den Wurzelhals der Obſtbäume legen wir 
frei und beſtreuen ihn mit Aetzkalt, Tabak⸗ 
ſtaub oder Kali zur Bekämpfung der dort 
überwinternden Blutläuſe. 

Krebsſtellen, die an unſren Obstbäumen auf⸗ 
treten, ſchneiden wir mit ſcharſem Meſſer aus 
und verſtreichen fie mit Holzkohlenteer oder 
machen einen Verband aus Lehm darüber. 
Gegen Krebs und Gummifluß iſt eine Kal⸗ 
kung des Bodens von großem Nutzen, und 


Schrift, iſt eine Art ſcherzhaftes Lexikon, 
in dem eine Anzahl vom Verfaſſer ge⸗ 
wählte Worte komentiert und erläutert 
werden — und zwar entweder ſatiriſch — 
boshaft, oder aber auch nachdenklich 
wohlwollend. Zu dieſen herausgegriffe⸗ 
nen Vokabeln gehört auch der Name 
„Schlüſſelblume“. Jeder Blumenfreund 
wird gern leſen, was Wagner unter die⸗ 
ſem Schlagwort zu ſagen hat: 
„Ich ziehe ſie und die ſogenannten Pri⸗ 
meln“, ſchreibt er, „wegen ihres unge⸗ 
mein leiſen, einem nicht fein riechenden 
Menſchen oft kaum merkbaren, aber herr⸗ 
lichen und wahrhaft ſüßen Geruches faſt 
allen übrigen Blumen vor. Ein dicht be⸗ 
ſetztes Beet voll ſchöner 
Primelſorten (ich be» 
ſitze davon gegenwärtig 
32) in höchſter Blüten⸗ 
fülle, leiſe dampfend in 
der erſten Frühlings- 
glut; ein ſummendes 
Bienenkind darüber. 
Ja, der Primelſchwä 
mer fragt ſich auch, 
warum die damals 
„neuſten“ Dichter, die 
Myſtiker und die R. 
mantiker, die fünf blut⸗ 
roten Flecke im Kelch 


der Schlüſſelblume 
eigentlich nicht zum 
Denkmal der fünf 
Wunder Chriſti ger 
macht hätten! 

„Mir nannte einſt“, 
fährt er fort, „mein 


eigenes Kind, das ent⸗ 
zückt zwiſchen duften⸗ 
den ungeheuren Sträu⸗ 
ßen ſpielte und ihre 
Süßigkeiten einſog, 
dieſe Flecken „fünf blu⸗ 
tende Wunden“ und 
behauptete, die Bienen 
hätten es getan.“ 

Käthe v. Ju gurski, 


wir ſollten alles Steinobſt zur Vermeidung 
dieſer Krankheit ſtart falten. Auf 100 m* 
geben wir bis 50 kg Aetzlalt. Bei leichten 
Bodenarten geben wir beſſer Mergel oder 
kohlenſauren Kalt und geben dann 75 bis 
100 kg. 

Bei Schnee und Kälte können die Haſen und 
Kaninchen uns großen Schaden zufügen. 
Durch Einbinden der Bäume mit Reiſig und 
Dornengeſtrüpp 
tönnen wir Ab⸗ 
hilfe ſchaffen. 
Stellen wir feſt, 
daß die Rinde 
ſtellenweiſe ab⸗ 
genagt iſt, iv 
ſchneiden wir 
mit einem ſchar⸗ 
fen Meſſer die 
Stellen nach 
und verſtreichen 
alles mit Baum⸗ 
wachs oder legen 
hier einendehm⸗ 
verband um. 
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Anſere Heilpflanzenſeite 
Wir haben zwei Jahre lang an dieſer 
Stelle des „Deutſchen Gartens“ für den 
Naturſchutz geſprochen und möchten nun 
mit Beginn des neuen Jahres unfre 
Leſer mit den Heilpflanzen aus Mutter 
Natur bekanntmachen. Trotzdem werden 


wir den Naturſchutzgedanken weiter⸗ 
pflegen und an andrer Stelle des Heftes 
Hinweiſe bringen. 

Die kleine obenſtehende Liſte wird uns 
das ganze Jahr hindurch begleiten und 
in jedem Monat eine Auswahl von 
Pflanzen nennen, die in vielen Familien 
als Hausmittel gebraucht werden. 

Wir wollen mit unſern Angaben, die 
uns der alte Kräutergärtner Karſtädt 
vermittelt, nicht etwa Rezepte zur Hei⸗ 


Im Ziergarten 

ſetzen wir das Auslichten der Bäume und 

N Sträucher fort und ſollten uns nicht vor 

1 einem ſtarken Verjüngungsſchnitt zurück⸗ 

1 ſchrecken laſſen. Die Sträucher treiben da⸗ 

0 nach von neuem kräftig aus und bilden recht 

0 viel Blütenholz. 

1 Völlig falſch wäre es, jetzt ſolche Gehölze zu 
ſchneiden, die im zeitigen Frühjahr blühen, 
wie die Mandelbäumchen, Forſythien, Flieder 
und Kornelkirſchen. 

Von Bäumen ſchneiden wir jetzt Anfang des 
2 Monats alle Birken⸗ und Ahornarten, da fie 

* bei ſpäterem Schnitt völlig verbluten würden. 

% Viele Gehölze laſſen ſich aus Stecklingen ver⸗ 

mehren. Wir ſchneiden von den kräftigſten 

letztjährigen Trieben Stücke von 25 cm 

Länge, ſchlagen ſie an einem ſchattigen Platz 

im Freien ein, um ſie dann im Frühjahr auf 

unkrautfreie Beete dicht nebeneinander zu 

ſtecken, und zwar werden ſie dann ſoweit ſenk⸗ 
recht in die Erde gebracht, daß ſie nur wenige 

Zentimeter herausſchauen. 

Sehr wichtig iſt auch das Schneiden der 

Hecken, und hier werden häufig Fehler ge⸗ 
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Wie kann man jie in 
der Hausapotheke 
gebrauchen? 


die trodenen Hüllen 


als, 
Blutſtillungsmittel 


das Laub 
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und Epilepfie 
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lung von Krankheiten jagen, alſo nicht 
etwa den Arzt ausſchalten, ſondern wir 
wollen dieſes intereſſante und große Ge⸗ 
biet aufſchließen helfen, um dadurch auch 
die Erkenntnis von dem Zuſammenhang 
und den Wechſelbeziehungen von Pflanze 
und Menſch bei allen zu vertiefen, 


Bemerkungen zur Liſte 
Bei Spaziergängen in den winterlichen 
Kiefernwald ſehen wir oft ganze Ko⸗ 
lonien von ſeltſamen Pilzen, die grau⸗ 
braun und klein 
eng am Boden 
liegen. Treten 
wir auf dieſe 
Eierboviſte, wie 
fie der Volks⸗ 
mund ſo tref⸗ 
fend bezeichnet, 
ſo kommt es 
vor, daß aus 
einigen unter 
kleinem Knall 
eine braune 
Staubwolle, die 
aus Unmengen 
von Pilzſporen 
gebildet wird, 


des Bovist. 


macht. Der Durchſchnitt einer Hecke ſoll 
immer einer Pyramide entſprechen. Der 
Saftſtrom geht ſtändig nach oben und die 
unteren Partien kommen meiſt zu kurz und 
bleiben naturgemäß in der Entwicklung zu⸗ 
rück. Wird alſo die Spitze nicht kräftig genug 
zurückgenommen, werden die unteren Aeſte 
der Hecke zu ſchwach ausgebildet und es ent⸗ 
ſtehen dann leicht kahle Stellen in großer 
Zahl (j. Skizze). 


Hecken, die verwahrlost find, werden rück⸗ 
ſichtslos bis auf eine Höhe von 80—90 cm 
zurückgenommen. Dann wird aus den jungen 
Austrieben eine neue dichte Hecke gezogen in 


Links: Hulle vom 

Fruchtkörper 
Da- 
neben die Mistel 


entweicht. Die Rückſtände des vorſchrifts⸗ 
mäßig gewaſchenen und getrockneten 
Fruchtkörpers, den der Sammler mit 
heimbringt, bewahrt man in einer gut 
verſchließbaren Büchſe als Blutſtillungs⸗ 
mittel für kleine Wunden auf. 

Auch die weihnachtliche Miſtel, die uns 
ſchon als ſagenumwobene Pflanze aus 
der germaniſchen Mythologie bekannt iſt, 
leiſtet in unſrer Hausapotheke gute 
Dienſte. Als Schmarotzer lebt ſie auf 
Kiefern, Pappeln, Ahornen, Birken und 
nicht ſelten auf Obſtbäumen. Kräuter⸗ 
kundige ſammeln das Laub mit den 
Stielen und gebrauchen es, nachdem fie 
es getrocknet haben, als Tee zur Stil⸗ 
lung von Blutungen und gegen Epilepſie. 
Im allgemeinen wird eine Abkochung 
von 5—6 g Trockengut für 11 Tee ver⸗ 
wendet. Der Eichenmiſtel, die in Süd⸗ 
deutſchland vereinzelt vorkommt, ſchreibt 
man auch heilende Wirkung bei Schwind⸗ 
ſucht zu. 


Wer kennt den Zinnkrautſaft? 


Das Zinnkraut oder der Ackerſchachtel⸗ 
halm enthält ſehr viel Kieſelerde und 
Kieſelſäure. Aber auch 
Kalium-, Kalte und 
Natronſalze, Eiſen, 
Mangan und Mag- 
neſia kommen darin 
vor. Wegen dieſes 
hohen Gehaltes an 
Blutnährſalzen find 
Abkochungen von 
Zinnkraut dazu 
geeignet, die 
Kalk- und Kieſel⸗ 
ſäureanreiche⸗ 
rung im Kör⸗ 
per zu fördern. Vor allem 
wird die Lunge widerſtands⸗ 
fähig und geſund gemacht. 
Zinnkrautſaft gilt auch als 
wirkſames Mittel bei Blut- 
brechen, Herz-, Leber-, Nies 
ren- und Harnleiden. G. W. 


der eben beſchriebenen Form. Viele alte ver⸗ 
wahrloſte Hecken laſſen ſich auf dieſe Art 
noch verjüngen. 

Immergrüne Hecken ſollten auch im Winter 
hin und wieder gewäſſert werden, da ſie viel 
Waſſer verdunſten. 


Die Zimmerblumen 
verbleiben in diefem Monat noch im Zuftand 
der Ruhe, ſind gleichmäßig feucht zu halten 
und möglichſt kühl aufzuſtellen. Ein Teil des 
Mißerfolges aller Blumenzucht im Zimmer 
beruht auf ungünſtigem Standort der Pflan⸗ 
zen. Sie ſtehen zu warm und in zu trockner 
Luft. 
Die Palmen, Gummibäume und Aspidistra 
find dankbar für ein öfteres Abwaſchen der 
Blätter mit einem weichen Lappen oder 
Schwamm. 
Alle blühenden Pflanzen brauchen mehr 
Feuchtigkeit als Nichtblüher und ſind häu⸗ 
figer, aber recht vorſichtig zu gießen. 
Beſonders Alpenveilchen dürfen nur am Rand 
gegoſſen werden, damit die inneren Blüten⸗ 
(Fortſegung auf Seite 7) 


— BEE 


Noch einmal steht dieser alte Baumkrüppel, der Dank der neuen Verordnung umgehackt wurde, in weißer, schnell 


vergänglicher Pracht. Bald wird er letzten Dienst im Kampf gegen die Kälte leisten, 


Nicht nur die Schmetterlingsblütler, z. B. 
Lupine, Bohne, beſitzen Wurzelknöllchen, 
ſondern auch u. a. Erle, Delweide und 
Sanddorn. In dieſen Knöllchen leben 
ebenfalls Bakterien, doch ob fie als Stick⸗ 
ftofffammler für ihren Wirt eine Rolle 
ſpielen, wie es etwa bei den Bohnen der 
Fall iſt, iſt noch nicht geklärt. . 


* 


Es gibt kaum eine Trauerweide in 
Deutſchland, die nicht die bekannten 
Wirrzöpfe oder Weidenklunkern aufweift. 
Erreger find mikroſkopiſch kleine Gall⸗ 
milben der Gattung Eriophyes, die durch 
ihre Saugtätigfeit eine Mißbildung der 
Seitenſproſſe, Blütenkätzchen oder Sproß⸗ 
ſpitzen bedingen. Die ſo entſtandenen 
Hexen- oder Donnerbeſen find im Som⸗ 
mer grün und werden nicht beachtet, ihre 
Blättchen fallen aber ſpäter nicht mit den 
übrigen Blättern des Baumes ab, fon- 
dern werden ſchwarz und trocken. Erſt 
dann treten die Wirrzöpfe zutage. 


* 


Das Wort Heide kommt von heien, was 
ſo viel wie wachſen bedeutet. Mit Heide 
bezeichnete das Volk die Strecken, wo es 
die Natur wachſen ließ, das unbebaubare 
Land. Das kann Wald ſein, wie die 
Dresdner Heide, kann aber auch, wie die 
Lüneburger Heide, dürftige, nur mit 
Heidepflanzen bedeckte Fläche ſein. Die 
Lüneburger Heide war früher bis ins 
Mittelalter mit Laubwäldern bedeckt, alſo 
damals noch nicht ein ſo verarmter Bo⸗ 
den wie heute. Dann begann man die 
Wälder abzuholzen, zu Beginn des vori⸗ 
gen Jahrhunderts fielen allein in Han⸗ 
nover fait 500 000 (fünfhunderttauſend) 
Morgen Wald. Der waldloſe Boden 


Deutſcher Garten, 32. Jahrgang, Heft 1 


Lichtbild: Haeckel 


Entrümpelt die Obſtgärten 


Die erſte dringliche Arbeit in diefem Winter 


We auf vielen Hausböden eine Unmenge alter, wertloſer Gegenſtände aufs 
geſtapelt iſt, ſo finden wir auch manche Obſtgärten und größere Anlagen 
überhäuft und mit Dingen verſehen, die nicht hineingehören. Entweder ſind die 
Obſtbäume gleich zu eng gepflanzt oder ſie haben durch das wiederholte Nachpflanzen 
einen viel zu dichten Stand erhalten. Teilweiſe ſind Ausläufer von Zwetſchen u. a. 
Obſtarten dazwiſchen aufgewachſen und an den Stämmen haben ſich am Boden 
wahre Gebüſche von Wildlingsaustrieben gebildet, ſo daß ſich ein ſolcher Garten 
allmählich zu einem lieblichen Urwald umwandelt. Betrachten wir die ungepflegten 
Gärten näher, jo können wir feſtſtellen, daß auch die Baumkronen viel zu dicht, 
geworden find und über die Hälfte und mehr an Aeſten zu viel aufweiſen. An den 
in einer ſolchen Anlage verbliebenen Baumruinen haufen in den toten und morſchen 
Aeſten unzählige Schädlinge und Baumſchwämme aller Art, wie auch Miſtelbüſche, 
Hexenbeſen u. a. In dieſen dichten Obſtbaumbeſtänden verbreiten ſich auch ſonſtige 
Krankheiten, wie Krebs, Monilia, Schorf u. dgl., und von den Schädlingen u. a. 
Blutläuſe, Schildläuſe, ferner allerlei Ungeziefer des Laubes und der Früchte. Dazu 
kommt noch, daß ſich in alten, verbliebenen Kompoft- und Schutthaufen dieſer An⸗ 
lagen ſowie unter Holzſtapeln leicht Wühlmäuſe und Wildkaninchen einniſten und 
ſelbſt die umfriedigende, aber ungepflegte Hecke viel Ungeziefer birgt. 

Dem heimiſchen Obſtbau wurde vom Reichsnährſtand bei der jetzigen Erzeugungs- 
schlacht ein wichtiger Kampfabſchnitt für die Sicherſtellung der Ernährung zuge 
wieſen. Es iſt daher heute nicht mehr zuläſſig, die Obſtbäume derart verkommen zu 
laſſen, weil hierdurch nicht nur der Ertrag ſelbſt gemindert und verſchlechtert wird, 
ſondern weil ſolche Gärten Anſteckungsherde für andre, gutgepflegte Anlagen ſind. 
Wann und wie ſind nun ſolche Fehler in den Obſtpflanzungen abzuſtellen? Dem 
Gartenbefiger bietet ſich am beſten im Winter Gelegenheit, ſämtliche Obſtbäume und 
Sträucher einer allgemeinen Reinigung und Pflege zu unterziehen. 

Für die Säuberung det Obſtgärten und Obſtanlagen kommen folgende Maßnahmen 
in Betracht: Entfernen der alten Baumruinen. Zur vollſtändigen Beſeitigung der 
abgängigen Bäume gehören auch ſolche, die nachträglich der großen Winterkälte von 
1929 zum Opfer fielen. Der Art verfallen find die von Schädlingen und Krankheiten 
zugrunde gerichteten, ebenſo die von ungeübter Hand „totgepfropften“ und die durch 
Schiefwachſen umgeſunkenen Obſtbäume. Es wird zu überlegen fein, ob man nicht 
gar zu hohe alte Bäume (Birnen uſw.), deren Bedienung mit Lebensgefahr verbunden 
iſt, gleich mit fortnimmt. 

Die verbleibenden Obſtbäume ſollten im Winter an milden Tagen gründlich aus⸗ 
geputzt werden. Zu dieſer Arbeit gehören: Zurückſchneiden aller trockenen, kranken 
oder eingebrochenen Aeſte bis auf geſunde Verzweigungen. Entfernen der ſich rei» 
benden und kreuzenden Aeſte, der zu dicht ſtehenden und der nach innen gerichteten 
Aeſte, ferner das Zurücknehmen der ſehr nach oben aus der Krone herausragenden 
oder zu tief hängenden Zweige. Das Ausputzen umgepfropfter, beſenartig aus⸗ 
gebildeter Obſtbäume iſt ſehr oft beſonders notwendig. Dabei ſollte aber auch der 
Obſtzüchter ſtets bemüht ſein, der Krone, hauptſächlich von außen, mehr Licht und 
Luft zu verſchaffen, fie aber innen nicht hohl zu ſchneiden. Bei einem reichen Anſatz 
neuer Blütenknoſpen hat ſich das Beſchneiden auf das Notwendigſte zu beſchränken. 


1 


wurde vom Regen ausgelaugt, da die 
Gegend niederſchlagsreich iſt und nähr⸗ 
ſtoffarm. So entſtehen durch menſchliche 


Eingriffe und Bodenausſpülung aus 
waldreichen Gegenden die Heideland— 
ſchaften. ei 


* 


Ein eigenartiger Nadelbaum unſrer Wäl⸗ 

der iſt die Lärche. Ihre Heimat ſind die 

Alpen, wo ſie Höhen von 18002400 m 

beſiedelt. Im Gegenſatz zu den einheimi⸗ 

ſchen Koniferen vergilben die Nadeln im 

Herbſt und fallen ab. 5 W. 
* 


Kein Volk der Erde hat den Gartenkul⸗ 
tus ſo gepflegt, wie die Chineſen. Bei 
ihnen haben Reiche und Herrſcher einen 
Gartenluxus entwickelt, der wegen Ver 
brauch an Land, Waſſer und Arbeitskräf— 
ten die Landwirtſchaft gefährdete und oft 
in die Geſchichte des Landes eingriff. 


* 


Ein Bienenvolk oder auch der Bien ge- 
nannt, beſteht aus einem einzigen Weib- 
chen (Königin) und 12—24 000 Arbeits- 
bienen, wozu zeitweilig noch 600 —1000 
Männchen (Drohnen) kommen. Die Kö— 
nigin regiert weder noch führt ſie das 
Volk, ſondern hat ihre einzige Aufgabe 
im Eierlegen zu erfüllen. Sie würde des 
wegen wohl beſſer Bienenmutter oder 
Mutterbiene genannt. Zur Zeit der 
ſtärkſten Brut vermag dieſes eine Tier- 
chen 1200 —2000 Eier täglich, je eins in 
eine Brutzelle, zu legen. .—it 
* 


Buchenholz fand bisher meiſt nur als 
Brennholz Verwendung. Heute gewinnt 
es ſteigende Bedeutung als Ausgangs⸗ 
ſtoff von Kunſtfaſern. Wir brauchen da⸗ 
her die hierfür nötige Holzmenge nicht 
mehr im gleichen Maße aus dem wert- 
vollen Fichtenholz zu decken. Das iſt be⸗ 
ſonders wichtig deshalb, weil beträchtliche 
Mengen Fichtenholz aus anderen Län- 
dern eingeführt werden müſſen. . 


* 


Die Araber, die zwiſchen dem 9. und 
11. Jahrhundert ein Weltreich erobert 
hatten, das von Bagdad bis Toledo 
reichte, waren die Geiſteserben des Ariſto— 
teles und Dioskorides und ihre berühmte 
Medizin fußte auf deren Lehre von den 
Heilpflanzen. —a— 
* 


Die Eigenſchaft vieler Pflanzen, zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten des Tages aufzublühen 
und ſich wieder zu ſchließen, hat Linné 
veranlaßt, durch die Zuſammenſtellung 
von ſolchen Pflanzen für die 24 Stunden 
des Tages eine regelrechte Blumenuhr zu 
ſchaffen. Dieſe Bewegungen, die man 
auch niktitropiſche Bewegungen nennt, 
findet man nicht allein bei den Blüten⸗ 
blättern, ſondern auch bei den Laub⸗ 
blättern normaler Pflanzen, z. B. beim 
Sauerklee, Oxalis acetilis. ft 


2 


Die ſogenannte Sntrümpelungsverordnung lautet: 


$1 Beſitzer von Grundſtücken, ſowie deren Vertreter haben dafür zu 
forgen, daß alle abgeſtorbenen Obſtbäume und Beerenſträucher ſowie 
abgeftorbenen Teile von Obſtbäumen und Beerenſträuchern aus 
ihren Pflanzungen bis zum 25. Juni jeden Jahres entfernt werden. 

$2 Aber die Zulaſſung von Ausnahmen entſcheidet nach Anhörung 
eines von der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz ernannten Sachver- 
ſtändigen die Kreispolizeibehörde. 


$3 Zuwiderhandlungen gegen die Derordnung werden mit Geldjtrafe 
bis zu 150. RM. oder mit Haft bis zu drei Wochen beſtraft. 


Abgetragene oder erſchöpfte Obſtbäume können durch ein ſachgemäßes Zurückſchneiden 
ſehr gut wieder aufgefriſcht werden. Beim Verjüngen darf die Krone in ihrem 
Geſamtausmaß aber höchſtens um ein Fünftel bis ein Viertel, ſelten um ein Drittel, 
zurückgenommen werden, wobei der Rückſchnitt der Endtriebe möglichſt auf geſunde 
Seitenzweige zu erfolgen hat. Bei Kernobſtbäumen, die ſtärker zur Bildung ſog. 
„Fruchtbögen“ neigen, können die abgetragenen, tiefhängenden Fruchtzweige ruhig 
mit entfernt werden. Steinobſtbäume verjüngt man beſſer im Sommerhalbjahr und 
zwar Pfirſiche im Frühjahr vor dem Austrieb, Kirſchen und Pflaumen Mitte Sep- 
tember bis Mitte Oktober nach der Ernte. 

Waſſerſchoſſe entſtehen bei unſachgemäßem Schnitt, bei vernachläſſigter Pflege, bei 
Fehlerquellen im Boden oder im Baum ſelbſt (3. B. bei alternden Sorten). Die 
Waſſerſchoſſe gänzlich zu entfernen, wäre falſch, man ſollte fie vielmehr zur Ergän- 
zung von lückenhaften Aſt- und Kronenteilen verwenden, wie es ja der Baum auch 
haben will. So find z. B. kahl gewordene lange Aeſte älterer Obſtbäume damit wie 
der neu zu bekleiden und fo mit Zug- und Fruchtholz zu verſehen. Es iſt jedoch nur 
ein Teil der günſtig geſtellten Waſſertriebe nach entſprechender Verkürzung über 
einer Knoſpe nach außen zu belaſſen. Die überflüſſigen und in den Aſtwinkeln befind- 
lichen ſchneide man ſcharf am Grunde weg. 

Zu entfernende Grundäſte ſollten immer gut auf „Aſtring“ geſchnitten werden, d. h. 
man ſetze eine leicht verſtellbare, jharfe Säge oben dicht am Stamm oder am Haupt— 
aſt an und führe den Schnitt etwas ſchräg nach außen abfallend in einem Zuge durch. 
Schwere Aeſte find dabei vorher bis auf 11% m zu verkürzen, damit fie an der 
eigentlichen Schnittſtelle nicht einbrechen und abſpalten. Gabeläſte und Verzwei— 
gungen dürfen nicht zu ſchräg und zu hart am Knie angeſchnitten ſein, ſonſt bleiben 
ſie nicht lebensfähig. Das Belaſſen von kürzeren oder längeren Aſtſtumpfen, die 
vielleicht der Hausfrau für die Wäſcheleine angebracht erſcheinen, führt beim Baum 
ſchnell zu Nachteilen. Alle gut ausgeführten Schnitte ſind mit einem ſcharfen Meſſer 
nachzuſchneiden. 

Der Obſtgärtner wird nun vor allem bemüht fein, die Schnitt- und Holzwunden 
einer ſchnellen Verheilung entgegenzuführen. Alle kleineren Wunden, beſonders 
ſolche edlerer Obſtgehölze, beſtreicht er mit Baumwachs; große mit angewärmtem, 
ſäurefreiem Steinkohlenteer, nachdem vorher der Rindenrand mit Baumwachs abge— 
deckt wurde. Das Uebernageln der Schnittwunden mit Brettſtücken oder Büchjen- 
deckeln führt nicht zur Heilung, ſondern zur Fäulnis. Alte Schnittſtellen, die nach 
innen hohl geworden ſind, verſuche man auszureinigen und mit einem Gemiſch von 
Lehm und Teer auszukitten. Etwa am Baum vorhandene Baumſchwämme, Schäd- 
lingsneſter, Eiringe u. dgl. ſind gleich mitzubeſeitigen und zu verbrennen. 


Da der Stamm des Obſtbaumes allen Beſchädigungen am leichteſten ausgeſetzt iſt, 


jo hat man um fo mehr die Pflicht, ihn zu ſchützen. An ſolchen Schäden find zu nen- 
nen: Verbiß von Wild und Weidevieh, Anfahren und Anreißen durch Wagen und 
Geräte, Auftreten von Froſtwunden und Froſtriſſen ſowie von Krankheitsherden 
aller Art, Verwundungen durch das Baumband uſw. 

Die Stammpflege beſteht zuerſt im Abkratzen und Abbürſten der alten, loſen und mit 
Flechten, Mooſen und Algen verſehenen Rinde. Ein Kalken der geſäuberten Stämme 
im Winter iſt hauptſächlich beim Steinobſt oder bei Obſtbäumen an Südhängen zu 
empfehlen. Zur weiteren vorbeugenden Hilfe dient ein licht- und luftdurchläſſiger 
Stammſchutz und zwar am beiten ein Drahtkorb von 1,20 m Höhe und 25 mm 
Maſchenweite. Der Draht darf aber nur um den Baum ſelbſt angebracht ſein. 
Nachdem die Obſtbäume ausgelichtet und in jeder Weiſe gut verſehen ſind, darf auch 
die Bodenpflege nicht vergeſſen werden. Zweckmäßig iſt es deshalb, den alten Ra⸗ 
ſenfilz unter den Bäumen, wenn möglich, einmal ganz umzugraben oder umzu— 
pflügen, damit — abgeſehen von den anderen Vorzügen — nach der großen Trocken⸗ 
heit wieder mehr Feuchtigkeit in den Boden kommt. Eine regelmäßige und ordent⸗ 
liche Düngung iſt ebenfalls nur unter dieſer Vorausſetzung zu verwirklichen. Neben 
der allgemeinen Düngung erweiſt ſich eine Kalkzufuhr meiſt ſehr notwendig. Bei 
jungen Obſtbäumen wird man die Baumſcheibe entſprechend wieder gut herrichten. 
Zur Entrümpelung gehört es aber auch, alle ausgerodeten Bäume und abgeſägten 
Aeſte aus dem Garten zu entfernen ſowie alte Kompoſt⸗ und Schutthäufen zu be⸗ 
ſeitigen. Dipl.⸗Obſtbauinſpektor Sante-Altenburg 


Der Tüpfeltarn, Polypddium phymatödes. Lichtbild: Folkwang 


Die kleinen Tupfen, die auf der Rückſeite dieſes lappigen Blattes find, haben der Pflanze ihren Namen 
gegeben. Es iſt ein Blatt des Tüpfelfarns, der mit vielen Geſchwiſtern aus den Tropen in unſre Glas— 
häuſer gekommen iſt. In den Tüpfeln find die Sporen gehäuft, aus denen ſich die jungen Pflanzen bilden. 
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Wie ich meine Paffionsblume zum Blühen bringe 


Beobachtungen und RXatſchläge eines Zimmerblumenpflegers 


Je pflege ſeit Jahren eine Passiflöra radiana und habe an 
ihr allerhand Erfahrungen geſammelt, die vielleicht auch 
andren Freunden dieſer herrlichen Pflanze von Nutzen fein 
können. Im Herbſt 1933 erhielt ich eine einjährige Pflanze 
und überwinterte ſie in einem ungeheizten, völlig froſtfreien 
Zimmer. Sie trieb im nächſten Frühjahr kräftige Ranken und 
blühte den Sommer über mit wundervollen, im Durchſchnitt 
reichlich 10 em großen, purpurnen Blüten, die fein dufteten. 
Leider ſind die Blüten der Paſſionsblume ja nur von kurzer 
Lebensdauer, aber jeden zweiten Tag öffnete fich, durch Wochen 
hindurch, eine neue Knoſpe. Im nächiten 
Jahr hatte ich weniger Glück mit meiner 
Pflanze. Sie tri zwar auch reichlich 
Knoſpen, brachte ſie aber nicht zur Blüte. 
Ich hatte ſie, wie das Jahr zuvor, auf 
den Balkon geſtellt. Doch war der Son: 
mer 1935 weniger warm und ſonnig als 
der vorhergehende. Da mein Balkon nach 
Nordweſten liegt und im Sommer am 
Nachmittag ein paar Stunden die volle 
Sonne bekommt, hatte dies 1934 für 
die Pflanze vollauf genügt. Jetzt aber 
kränkelte fie, blieb auch ſchließlich im 
Trieb zurück, nachdem ſie ſich anfänglich 
gut entwickelt hatte. Ich nahm ſie in die 
Stube, aber auch das half nichts, ebenſo 
wenig wie gelegentliche Dunggüſſe. Da 
ich fürchten mußte, daß die Pflanze ein⸗ 
gehen würde, griff ich zu einem Radikal⸗ 
mittel: Ich pflanzte ſie um, trotzdem man 
das im Hochſommer eigentlich beſtimmt 
nicht tun ſoll. Darauf erholte fie ſich zu⸗ 
ſehends, ſtand gut im Blatt und trieb 
neue Ranken, aber bis zum Blühen hat 
ſie es dann doch nicht mehr gebracht. 

Durch dieſe Erfahrung gewitzigt, habe ich ſie in dieſem Jahr 
nicht auf den Balkon gebracht, ſondern ſie an ein Südfenſter 
geſtellt, nachdem fie den Winter über froſtfrei und nicht in 
voller Sonne geſtanden hatte. Es war geradezu luſtig mitan⸗ 
zuſehen, wie ſie Blätter von 17 em Länge und 20 em Breite 
machte. Bald bildeten ſich auch Knoſpen. Aber die wollten 
wieder nicht weiterkommen und fielen ab, 
trotzdem ich das tägliche Gießen nie vers 
geſſen und auch mit Ueberbrauſen nicht 
geſpart hatte. Gelegentliche Dunggüſſe 
mit verdünntem Kuhdünger, den ich im 
Garten in einer Tonne angeſetzt habe, 
ſehlten auch nicht. Jetzt ſetze ich die 
Pflanze jeden zweiten bis dritten Tag in 
einen Eimer mit abgeſtandenem Waſſer. 
Man kann es kaum begreifen, wie ſie ſich 
jedesmal volltrinkt, als hätte ſie wochen— 
lang durſten müſſen. Erſt, wenn keine 
Luftblaſen mehr aus der Erde aufſteigen, 
nehme ich den Topf aus dem Waſſer und 
laſſe ihn gut abtropfen, ehe ich ihn zurück 
auf das Fenſterbrett ſtelle. Daneben be- 
kommt die Pflanze täglich mehrmals ein 
Brauſebad mit abgeſtandenem Waſſer und 
etwa alle 10 bis 14 Tage einen Dungguß. 
Wenn es tüchtig regnet, trage ich ſie auf 
den Balkon und laſſe fie gründlich a 
regnen. Ihr Stand im Hochſommer 
ein weitoffenes Fenſter, das von morgens 
bis frühnachmittags die volle Sonne hat. 
Ich ſchließe das Fenſter, d. h. den Fen⸗ 
ſterflügel, hinter dem ſie ſteht, nur dann, 
wenn es beſonders kühl iſt, das übrige 
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In der Mitte eine blühende Passionsblume im Spaliertopf. 
interessanten Blätter der Maränta. 


Fenſter bleibt Tag und Nacht offen. Die Paſſionsblume Hat 
ſich zu einer Pflanze von 1 m Höhe entwickelt. Ich ziehe die 
Ranken um ein vierteiliges Geſtell, da ich beobachtet habe, daß 
ſie zu wenig Licht und Luft bekommen, wenn man ſie im Kranz, 
alſo nur einſeitig zieht. Sie dankt mir alle ihre Fürſorge durch 
große, geſunde Blätter und kräftige Blüten und immer neue 
Ranken, denen man beim Wachſen richtig zuſehen kann. 

Alſo, lieber Blumenfreund, der langen Reden kurzer Sinn, 
ſtelle deine Paſſionsblumen an das ſonnigſte Fenſter, das du 
haſt, und ſpritze auch einmal. Droyſen-Berlin 


Die ſeltſame Topfpflanze 


Eigentlich wollte ich ſchreiben: Lob auf 
die Maränta. Aber dann überlegte ich 
mir plötzlich: jo ganz einfach war die 
Sache ja doch nicht. Das erſte Exemplar 
bekam ich im Teffin namenlos und 
ich hatte ſie noch nie geſehen, wenigſtens 
nicht mit Bewußtſein geſehen. Später jah 
ich ſie im Frankfurter Palmengarten, in 
den Warmhäuſern ſozuſagen, als Unter⸗ 
pflanzung. Ihren Namen fand ich ebenſo 
zufällig wenige Tage ſpäter in Ernſt 
Fuhrmanns merkwürdigem Buch „Die 
Pflanze als Lebeweſen“. Aber ich ahnte 
noch nicht, was für ein ſeltſames Lebe— 
weſen dieſe Maränta wirklich iſt. 

Meine erſte Begegnung war ungefähr ſo: 
dieſe Blätter haben irgend etwas Käfer— 
haftes. Ich weiß nicht warum. Aber ich 
dachte an Skarabäen. Dann ward fie mir 
mal leid, meine Maränta: fie wollte nicht 
wachſen. Sie wollte auch nicht blühen, 
obwohl der Teſſiner Gärtner behauptet 
hatte, fie blühe zweimal im Jahre. Sie war am Ausſterben. 
Ein Zufall rettete ſie in ein Treibhaus, wenigſtens die küm⸗ 
merlichen Wurzelreſte, faſt möchte man ſagen: Rhizom-Reſte, 
und nach einem halben Jahr bekam ich bei einem Umzug meine 
Maränta wieder. Seit Monaten lebt fie an einem beſonders 
ſchönen Blumenfenſter und ſeit Monaten entfaltet ſie ſich immer 


Unten: Ein Blich auf die 
Lichtbild: Droysen; Wilker 


prächtiger. Aus dem kleinen, ſpärlichen Blattgewäch 
großer Blattopf geworden. Und ab und zu ſproſſen af 
Blüten heraus, deren Schönheit bei all ihrer Kleinhei 
ſtark an Orchideenblüten erinnert. Jede Blüte jährt zwar 
nur einen Tag, aber auch darin liegt ein Rei ie iſt ſchnee⸗ 
weiß mit zwei violetten Tupfen. Und jeder Stiel bringt vi 
leicht acht bis zehn Blüten — in langſamer oder auch ſchnel⸗ 
lerer Folge. Sie ſind morgens da und am andern Morgen 
liegen ſie verwelkt ſchon auf dem Fenſterbrett. Aber den einen 
Tag über können ſie einem viel erzählen von der Schönheit 
der Blüte. 

Seltſamer aber ſteht es noch um die Blätter. Wir ſtehen ent- 
zückt vor der Mimoſe, die ſich beim leiſeſten Reiz zuſammen— 
faltet. Die Blätter meiner Maranta aber falten ſich wie Hände 
zum Gebet: jetzt, wo die dunkle Nacht draußen über der Sied- 
lung li ſtehen fie nicht mehr weitausladend im Blumen- 
fenſter, ſieht man nicht mehr dieſe Tupfen auf den ſattgrünen 
Blättern, die vom dunklen Grün bis dunklen Braun variieren: 
die Blätter ſtehen hoch gefaltet, die Maränta ſchläft. Morgens 
früh finde ich die Blätter wieder weit ausladend über den 
Topfrand gebogen, aber jetzt ſehe ich nur die einfarbig grünen 
Unterſeiten mir zugewandt. 

Iſt es närriſch, daß ich mich jeden Tag von neuem über 8 
Lebenswunder freue? Iſt es närriſch, daß ich es recht vielen 
Blumenfreunden wünſche? Denn ſo ſchwer iſt ſie gar nicht zu 
halten, wie man erſt denkt. Freilich will ſie Wärme. Sie will 
auch Licht, aber weniger grelle Sonne, und ſie will natürlich 
auch gute Erde. Dr. Karl Wilker 


Sine reichblühende Begonie 


Die nebenſtehend abgebildete Begonie, Begönia Corbeille de 
Feu, iſt eine ſehr wertvolle Varietät, die durch eine Kreuzung 
von Begönia semperflörens mit Begönia fuchsioides ent- 
ſtanden ift. Dieſe ſchöne, dauernd und überreich blühende Be— 
gonie iſt noch wenig bekannt, verdient aber die größte Ver— 
breitung. Durch ihren ſchönen, gedrungenen Wuchs eignet ſie 
ſich für Topfkultur, für Gruppen und Rabatten, für Vaſen— 
füllung und für Balkonkäſten. Sie wächſt kräftig und iſt reich 
mit Blättern beſetzt, die ſich im Sommer in der vollen Sonne 
rötlichbraun färben. Die Blüten ſind ſcharlachrot und erſcheinen 
im Freien von Anfang Sommer bis in den Herbſt. Wird die 
Begonie frühzeitig in Töpfe gepflanzt, blüht ſie auch im Winter 
und zeitigen Frühjahr faſt ununterbrochen. Sie iſt als Topf» 
und Gruppenpflanze gleich wertvoll. Für die Topfkultur ver— 
wenden wir Frühbeeterde mit Lauberde und Sand gemiſcht 
und geben in den Topf eine gute Scherbenunterlage, damit 
überſchüſſiges Waſſer ſofort abziehen kann. 


Man kann Gladiolen 


Do der vielen wunderſchönen Gladiolenzüchtungen gibt 
es nur ganz wenige darunter, die ſich treiben laſſ 
Das iſt auch wohl der Grund dafür, daß die Möglichkeit 
Treibens von Gladiolen ſehr wenig bekannt iſt. Die für die 
Treiberei beſten Sorten find Gladiolus Colvillei, G. nänus, 
G. nanus Ackermänni, G. byzantinus. Auch die zuerſt blü⸗ 
henden Sorten von Gladiolus gandavensis laſſen ſich treiben, 
doch bereiten ſie ſchon eher Schwierigkeiten hierbei. Die Sorten 
der nanus⸗Gruppe haben kleinere Blüten und auch nicht die 
Prachtfärbung der gandaveènsis-Gladiolen. Dafür aber ſind 
die Blumen zierlicher. Sie brauchen in der Treiberei auch nur 
wenig Wärme. Höhere Temperaturen find ihnen ſogar uns 
zuträglich. 

Für den Liebhaber kommt wohl nur die Treiberei in Töpfen 
in Betracht. Gladiolen ſind gegen Näſſe ſehr empfindlich. 
Daher iſt für durchläſſiges Erdreich und gute Topfdränage 
durch Scherbeneinlage zu ſorgen. Krankheit während der 
Treiberei äußert ſich faſt immer im Vergilben der Blätter und 
iſt mit Ausnahme nicht häufiger Fälle faſt ausnahmslos Folge 
von Näſſe. Die genannten Treibſorten dürfen nicht ſtärker als 


Die Begonie „Corbeille de jeu“ hat scharlachrote Blüten und 
bräunlichrote Blätter. Lichtbild: Josefski 


Wir vermehren diefe Begonie durch Stedlinge im Frühjahr, 
durch Zerteilen der Pflanze und durch Samen. Die Samen 
werden im Januar/Februar in Töpfe mit ſandiger Erde geſät, 
warm geſtellt und feucht gehalten. Die jungen Pflänzchen 
müſſen verſtopft und öfter verpflanzt werden. Jeder Blumen— 
freund wird mit dieſer Begonie ſeine Freude haben. 

Unter den Begonien haben wir dankbare Winterblüher, die 
ſich lange Zeit als Zimmerblumen halten. Eine neuere gute 
Begonie iſt die Begönia hybr. pendula fl. pl., die ſchon im 
Dezember zu blühen beginnt. In feinen Farben vom reinen 
Weiß, über Creme und gelbfarbig, bis zum kräftigen Roſa 
und Lachs können wir dieſe dankbaren Topfpflanzen auf der 
Fenſterbank pflegen. K. Joſefski-Berlin. 


auch in Töpfen ziehen 


mit 3 em hoch Erde zugedeckt werden. Tiefer im Topfe ſtehend, 


blühen ſie ſchlechter. Solange Bewurzelung noch nicht gebildet 
iſt, darf nur ſehr, ſehr mäßig gegoſſen werden. Im Oktober 
angeſetzte Knollen zeigen gewöhnlich im April Blütenſtiele. 
Dies, wenn fie, wie zweckmäßig, bei nur 10—12 Grad gehalten 
werden. Von Februar kann allmähliche Temperaturerhöhung 
ſtattfinden. Gegen das Frühjahr hin kann dann die Tempera- 
tur unbeſchadet bis zu etwa 22 Grad anwachſen. 

Ende April bis Anfang Mai iſt die Blüte da. Die empfoh⸗ 
lenen Sorten bringen nach meinen Erfahrungen gewöhnlich 
4—5 Blütenſtiele. 

Die gandavensis-Sorten werden im Januar zu vier bis fünf 
Knollen in Töpfe von 14—16 em lichter Weite gepflanzt. Sie 
müſſen mäßige Wärme haben, können zunächſt dunkel ſtehen. 
Sie fangen bald an zu treiben, müſſen frühzeitig Licht bekom- 
men, weil fie ſonſt lang werden. Für fie find etwa 15—16 Grad 
zuſagende Temperaturen. Sobald die Pflanzen flott zu 
wachſen beginnen, ſollen ſie verſchiedentlich flüſſig gedüngt 
werden. Die erſten Stiele der gandavensis-Sorten blühen 
zumeiſt im Anfang Mai. Is. 
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Schnellwachſende Stauden, die bald blühen 


Sy zeitigen Frühjahr können wir die Stauden ausſäen, die 
ſchneller wachſen und im erſten oder zweiten Jahre ſchon 
blühen. Viele Arten ſind es nicht und ſie fallen auch nicht 
ganz farbrein aus. Aber das macht ja in den meiſten Fällen 
nichts, die Beſonderheiten und reinen Farben müſſen wir doch 
immer wieder in einer guten Gärtnerei kaufen. Es wird auf 
ein Beet geſät oder, was noch intereſſanter iſt, in einen kalten 
Frühbeetkaſten. Wenn keiner da iſt, baut man ſich einen, das 
iſt gar nicht ſo ſchwer. Aus Brettern, oder einfacher noch aus 
Ziegelſteinen, der Fenſtergröße oder dem mit Fenſterpapier be- 
ſchlagenen Rahmen entſprechend, zuſammengelegt, ſchafft man 
ſich leicht ein günſtiges Saatbeet, das vor ſtarker Sonnenein— 
wirkung und vor trocknenden Winden geſchützt iſt. Eine gute, 
durchläſſige, humoſe Erde, Kompoſt mit etwas Torfmull, iſt 
am günſtigſten. Das Beet teilt man ſich durch kleine Latten 
oder Stäbe in Felder für die einzelnen Arten, die breitwürfig 
geſät werden. Zum Andrücken des Samens dient ein ebenes 
Brett. Für das Bedecken gilt für ſolche Staudenausſaaten als 
Regel, daß der Samen mit feingefiebter Erde um ſeine eigene 
Stärke bedeckt wird. Nur bei ſolcher Bedeckungsdicke erreicht 
man ſchnellſte und beſte Keimung. Findet die Ausſaat auf 
Beeten ohne Schutz ſtatt, iſt allerdings ein Bedecken um das 
Doppelte notwendig; denn Regen und Wind tragen immer 
etwas von dem Boden fort. Hat mau ein Fenſter zur Be- 
deckung, jo muß man bis zur Keimung ſchattieren, bei Papier- 
bedeckung iſt das nicht nötig. Nach der Keimung ſchattiert man 
nur noch bei ſtarker Sonne, das Papierfenſter muß dann bei 
langanhaltendem, trübem Wetter entfernt werden. 


Die Staudenlupinen, Lupinus polyphylius, keimen nach acht 
bis zehn Tagen; nach drei bis vier Wochen kann man fie aus- 
pflanzen. Sie blühen von Auguſt bis September desjelben 
Jahres. 

Der Fingerhut, Digitalis purpurea var. gloxiniaeflöra, hat 
ganz feinen Samen, er darf nur angedrückt werden und kommt 
in 10—14 Tagen zur Keimung. Man pikiert die Sämlinge! 
am beſten in 4—5 em Abſtand und pflanzt fie im folgenden 
Frühjahr an Ort und Stelle, wo ſie dann im Juni blühen. 

Der Bartfaden, Chelöne barbäta, keimt in 16—18 Tagen. Die 
Sämlinge kann man nach 4—5 Wochen auspflanzen, fie blühen 
vereinzelt noch im ſelben Jahr im September, die Mehrzahl 
im nächſten Jahr im Juni⸗Juli. 

Die Pappelmalve, Mälva moschäta, blüht roſa und weiß, keimt 
ebenfalls in 14—18 Tagen, wird in 5—6 Wochen ausgepflanzt 
und blüht noch im Auguſt-September desſelben Jahres. Die 
Buſchmalve, Lavatera thuringiaca, hat ebenfalls roſa Malven- 
blüten, auch dieſelbe Keimzeit und die gleichen Kulturbedin— 
gungen wie die Pappelmalve. 

Die Stockroſe, Althaèa ficifölia, keimt nach 18—20 Tagen und 
blüht zu 30 bis 40 Prozent noch im erſten Jahr. Die Voll- 
blüte ſetzt im zweiten Jahr im Juni ein. Die großen, runden 
Blüten haben Farben von weiß über gelbroſa bis blutrot. 
Das Mädchenauge, Coreöpsis lanceoläta grandiflöra, hat 
glänzend gelbe Blüten, die einen ſehr ſchönen Vaſenſchmuck 
bilden; es blüht ſchon nach der Saat im Augujt-September 
und auch im folgenden Jahr unermüdlich. Die Saat keimt nach 
14—16 Tagen. H. B. 


Erdreich iſt beſter Schutz gegen zerſtörende Kälte 


Was ein Thermometer bei praktiſchen Derſuchen berichtet 


Sy Dezember, wenn die erſten ſtärkeren Fröſte auftreten, 
richten wir unſre Augen oft zum Himmel zu den Wolken 
empor, ob nicht bald Schnee herniederrieſeln wird, um die Erde 
mit weißem Linnen zuzudecken. Dann iſt alles ſicher geborgen. 
In der erſten Winterhälfte leiden die Pflanzen kaum. Dah- 
lienknollen, die in der Erde geblieben ſind, können ruhig einige 
Grad Froſt bekommen, ſie ſind deshalb noch nicht verloren. 
Das eigentliche Erfrieren der Pflanzen geſchieht meiſtens im 
Frühjahr, wenn tagsüber die Sonne ſchon warm ſcheint, und 
nachts das Thermometer ſtark herabſinkt. Iſt das auch ein 
Wunder? Die Sonnenwärme läßt den Saft in den Pflanzen 
emporſteigen, dann friert nachts dieſer Saft wieder und die 
Gefäße der Pflanze platzen. Ueber die Temperaturunterſchiede 
macht man ſich meiſtens gar keine Vorſtellungen! Deshalb will 
ich hier einige Verſuche erwähnen, aus denen dann jeder ſelbſt 
ſeine Schlüſſe ziehen kann. 


An einem Roſenpfahl wurde eine Roſenhaube aus Oelpapier 
befeſtigt. In die Haube wurde ein Maximal- und Minimal- 
thermometer eingeſperrt und ein gleiches frei aufgehängt. Ende 
November trat nun der erſte ſtarke Froſt auf, und das frei— 
hängende Thermometer zeigte nachts — 9 Grad und in der Mit- 
tagsſonne + 3 Grad, alſo ein Unterſchied von 12 Graden. Das 
Thermometer unter der Roſenhaube zeigte nachts dieſelbe Kälte, 
alſo auch — 9 Grad, in der Mittagsſonne dagegen + 16 Grad, 
alſo ein Unterſchied von 25 Graden. Weitere Verſuche zeigten 
genau dasſelbe: während das freihängende Thermometer nur 
Schwankungen von 6 und 7 Grad aufwies, wurden unter der 
Roſenhaube Unterſchiede bis 26 Grad feſtgeſtellt. Ob das der 
Pflanze auf die Dauer gut tut? Wäre es in dieſem Fall nicht 
beſſer, man ließe ſie ganz unbedeckt? 


Beobachten wir doch mehr die Natur, um von ihr zu lernen! 
Wie ſchützt dieſe denn alle ihre zarten Kinder, um ſie vor dem 
Froſttod zu bewahren? Gehen wir in den Wald hinaus, dann 
erfahren wir ihr Geheimnis. Der Boden iſt mit einer dichten 
Laubſchicht bedeckt oder mit Tannennadeln, abgefallenen Zwei⸗ 
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gen uſw. Sie ſollen nicht nur verhindern, daß der Froſt in 
den Boden eindringt, ſondern daß er Feuchtigkeit behält. 

Auf Grund dieſer Naturbeobachtungen wurde nun ein zweiter 
Verſuch gemacht: man ſteckte das Thermometer unter ein paar 
Fichtenzweige, die auf gefrorenem Boden lagen. Schnee fehlte 
bei dieſem Verſuch gänzlich. Unter dem Reiſig war die tieſſte 
Temperatur — 5 Grad, während im Freien — 8 Grad ge— 
meſſen wurde, und der höchſte Anſtieg des Thermometers 
+ 7 Grad, während im Freien + 10 Grad gemeſſen wurden. Bei 
ſtärkſter Kälte im Februar zeigte das Thermometer unter dem 
Reiſig als tiefſte Temperatur — 10 Grad und als höchſte 
+ 1 Grad, während im Freien — 20 Grad und + 4 Grad ge— 
meſſen wurde! 

Im März wurden nun zwei Thermometer ſtändig miteinander 
verglichen, und zwar befand ſich eins unter der Roſenhaube 
und eins unter dem Fichtenreiſig. In der Haube wurden 
— 11 Grad und 24 Grad abgeleſen, während unter dem 
Reiſig — 4 Grad und + 2 Grad gemeſſen wurden! 

Daraus können wir nun lernen! Alles, was ſich niederbiegen 
läßt, jollte ſchon im ſpäten Herbſt zur Erde niedergebogen wer— 
den. Der Boden muß gut mit geſundem Laub abgedeckt wer- 
den. Dieſes wird durch Hinauflegen von Fichtenreiſig am 
beſten feſtgehalten. Sehr gut iſt auch Holzwolle, da fie nicht 
fault (namentlich für Roſen). Alte Eimer, Kochtöpfe, zer⸗ 
brochenes Geſchirr uſw. ſollten aus dem Garten verſchwinden! 
Beſondere Kopfſchmerzen mache ich mir immer, wie ich die 
Kletterroſen am beſten eindecken kann. Es handelt ſich um 
30 Roſen, die einen Gartenzaun beranken. Sie werden alle los⸗ 
gebunden und zur Erde gelegt. Dann werden die Wurzeln 
tüchtig mit Laub beſchüttet. Ueber die Aeſte wird Holzwolle 
gehängt und damit das Ganze ſchön feſt liegt, wird das Draht— 
geflecht, das ich im Sommer zum Ranken der Erbſen brauchte, 
darübergedeckt. Wenn das alles vielleicht auch viel Mühe 
macht, jo lohnen es die Roſen durch dankbares Blühen. Be- 
merken will ich noch, daß es ſich bei den Verſuchen um oſtpreu⸗ 
ßiſche Verhältniſſe handelt. A. Schoewe 


Da Frage wird oft geſtellt, wenn 
Bäume gepflanzt werden. Einen 
Pfahl müſſen ſie für die nächſten Jahre 
haben bis ſie „auf eigenen Füßen“ 
ſtehen. Und weil trotz vieler Wort-Anlei⸗ 
tungen noch manche Fehler beim Setzen 
der Pfähle, beim Binden der Bäume ge 
macht werden, ſollen heute einmal Bil- 
der Antwort auf 

die geſtellte Frage 
geben. Zunächſt: 
den Pfahl ſetzen 
wir ſtets vor dem 
Pflanzen! Dann 
iſt erſtens die 
Baumgrube noch 
offen und man 
braucht den Pfahl 
nicht mehr viel 
einzuſchlagenzzwei— 
tens werden keine 
Baumwurzeln be⸗ 
ſchädigt, was kaum 
zu vermeiden iſt, 
wenn der Pfahl, 
wie ſehr häufig, 
nach dem Pflanzen 
des Baumes geſetzt wird; drittens laſſen 
ſich bei größeren Pflanzungen die Pfähle 
beſſer in die gewünſchte gerade Flucht- 
linie ſetzen! Und auch das iſt wichtig und 
vorzubedenken: ſtets ſoll der Pfahl ſüd⸗ 
lich bis ſüdweſtlich des Baumes 
ſtehen. Denn dann ſchützt der Pfahl die 
Rinde vor Froſtſchäden, die häufig an 
der ungeſchützten Südſeite auftreten. Man 
ſage nicht, der Pfahl müſſe weſtlich ſtehen, 
weil andernfalls der Baum vom Winde 
gegen den Pfahl gedrückt würde und 
dann Scheuerwunden erlitte. Ein richtig 
gebundener Baum wird nämlich nicht 
willkürlich vom Winde bewegt und 
Scheuergefahren ſind nicht zu befürchten. 


Und nun zu unſern praktiſchen Bildern: 
Ehe der Pfahl geſchlagen wird, ſollte am 
Kopf eine Scheibe abgeſägt werden. War⸗ 
um? Weil das Kopfende zumeiſt zu weich 
iſt (beim Lagern drang Regen ein; die 
Köpfe ſind faſrig, weil die Pfähle mit 
grobzähnigen Sägen geſchnitten wurden); 
er platzt beim Eintreiben des Pfahles und 
der Hammerſchlag zieht auf dem weichen 


Pfahl und Baum — wie bind’ ich fie? 


Einige Kniffe aus der Erfahrung werden mitgeteilt 


Kopf nur ſchlecht. Regelrecht „knallen“ muß jeder Hammerſchlag und dann zieht 


er auch; deshalb alſo: Kopf abſägen! 


Jetzt wird, wie das Bild zeigt, die Kante des Kopfes beſchnitten, ſie wird „gebrochen“. 
Dieſer Schnitt dient gerade nicht zur Verſchönerung, ſondern iſt zweckvoll: ein Fehl⸗ 
ſchlag auf die Kante würde den Pfahlkopf leicht aufſpleißen laſſen; ſchneiden wir fie 
aber vorher ab, iſt ſie praktiſch nicht mehr vorhanden! Im übrigen wird ein ſo 


und her 


Die Reihenfolge der 
Lichtbilder dieser 
Seite läuft von oben 
nach unten. Die ge- 
naue Beschreibung 
der dargestellten 
Handgriffe gibt der 
Text, der aus prak- 
lischer Erjahrung 
vielerlei Rat gibt, um zahlreiche, immer 
wieder auftretende Fehler zu vermeiden. 
Lichtbild: Steffek (5) 


beſchnittener Kopf nach dem Schlagen nie 
ſo zerfranſt ausſehen, ſondern ſauber, wie 
auf dem runden Bildausſchnitt. 

Da wird nun ein ſchon länger ſtehender 
Baum gebunden (friſchgepflanzte Bäume! 
werden nur angeheftet!) und der Kokos 
ſtrick wird, wie gut zu ſehen, in Form 
einer 8 um Baum und Pfahl gewunden 
(Mitte). Das Ende war vorher. mittels 
Krampe an den Pfahl geheftet. Sind 
nun drei oder vier Windungen der „8“ 
um Pfahl und Baum gemacht, jo iſt das 
Band zwiſchen ihnen einige Male um die 
„S“ zu binden, fo daß eine Art Polſter 
entſteht. Dies Polſter iſt ſehr wichtig; 
denn es verhindert das Scheuern. Recht 
ſeſt iſt hier das Band anzuziehen, damit 
es dem Winde nicht möglich iſt, den Baum 


in ſeiner Umwindung zu drehen. Zu loſes Band wirkt nämlich 
faſt wie eine Säge; der Wind bewegt den Baum im Bande hin 
und die Rinde wird durchgeſcheuert. Den Schluß 
des Anbindens zeigt Bild 
das Ende des Kokosſtrickes wird mit einer Krampe am Pfahl 
ſeſtgeſchlagen. Dieſe Befeſtigung iſt zuverläſſiger als 
knoten des Bandes; hingewieſen ſei noch auf die 8 
Pfahles, der nie bis zu den Zweigen reichen ſollte. E 
nahme bildet allerdings der Roſenpfahl. Das ſei bei dieſer 


as Zwiſchenpolſter iſt fertig und 


Ver⸗ 
he des 
ne Aus» 


Gelegenheit gejagt. Die kleinen Roſen⸗ 
pfähle, die die Hochſtämme halten, ſollen 
nach Möglichkeit ein wenig in die Krone 
hineinragen. Sie geben ihr Halt und 
tragen dazu bei, daß bei einem Sturm 
die Krone an der Veredlungsſtelle nicht 
abbrechen kann. Die Abbildungen auf die⸗ 
ſer Seite werden das eben Geſagte noch 
beſſer veranſchaulichen. Steffek 
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Der Kalkanstrich ist keine Bekämpfungsmaßnahme, er verhütet aber Frostschäden 


Sum Kälte kann unfren Obſtgehölzen mancherlei Scha— 
den zufügen. Erinnert ſei an den Winter 1 5 
dem allein im Deutſchen Reich mehrere Millionen Obſtbäume 
zum Opfer fielen. Zum Glück ſind derartig ſtrenge und lange 
Winter eine ſeltene Naturerſcheinung. Aber auch in verhält 
nisn g milden Wintern können unter beſondren Umftänden 
vielerlei Schäden an den Obſtgehölzen durch Fröſte eintreten. 
Durch einfache Maßnahmen kann mancher Schaden verhütet 
werden. Das Auftreten von Froſtplatten und Froſtriſſen auf der 
Sonnenſeite der Stämme und älteren Aeſte ſind die bekann— 
teſten Schäden. Es wurde feſtgeſtellt, daß an ſonnigen Winter— 
tagen die Südſeite der Bäume um etwa 10˙ C wärmer war als 
die Nordſeite; ſo erklärt ſich, daß Ende des Winters die Le— 
benstätigkeit des Gewebes und damit deſſen Waſſergehalt auf 
der beſonnten Seite bedeutend größer iſt als auf der Schatten» 
ſeite. In dieſem Zuſtand iſt das Gewebe ſehr empfindlich. Es 
kann durch ſtrenge Fröſte leicht beſchädigt oder gar abgetötet 
werden. Die Folge iſt dann die Bildung von Froſtplatten. Im 
nächſten Sommer löſt ſich die tote Rinde an den beſchädigten 
Stellen, die häßlichen Froſtwunden find dann deutlich erkenn 
bar. Die Urſache der Froſtriſſe ift eine ähnliche wie die der 


— 


Froſtplatten. Durch die einſeitige Er⸗ 
wärmung der Stämme an heiteren Froſt⸗ 
tagen entwickeln ſich in dem Holz ſtarke 
Spannungsunterſchiede. Es kommt dann, 
leicht zum Aufreißen des ganzen Stam— 
mes. Kleinere Spalten ſchließen ſich bei 
Eintritt wärmeren Wetters, bei ßeren 
dagegen wird der Holzlörper meiſt frei— 


gelegt und erſt nach 
längerer Zeit durch 
Ueberwallung ges 
ſchloſſen. Froſtplat⸗ 
ten und Froſtriſſe 
ſind häufig die Ei 
gangspforten r 

pflanzliche und tieriſche Paraſiten. Sie find vielfach die eigents 
liche Urſache für Krebserkrankungen und Holzfäulen, deren 
Erreger durch Froſtwunden in das Holz eindringen. Einzelne 
Aeſte, oft auch ganze Bäume, können hierdurch allmählich 
abſterben. 

Durch Spritzungen oder durch Anſtrich der Bäume mit Kalt 
laſſen ſich Froſtriſſe und Froſtplatten verhüten. Die weiße 
Farbe des aufgebrachten Kalkes wirft die Sonnenſtrahlen zu— 
rück, hierdurch wird eine Erwärmung des Holzes verhindert. 
(Um ſich vor übermäßiger Erwärmung durch die Sonnen— 
ſtrahlen zu ſchützen, trägt man ja auch im Sommer und in den 
Tropen nicht dunkle, ſondern helle Kleidung.) Der Kalk- 
anſtrich der Stämme hat außer der Froſtſcha— 
denverhütung keine weſentliche Bedeutung 


Zwischen den Erdbeeren liegt strohiger Hung 


Von links nach rechts: Pfirsichbusch in Schilf gepackt; Baumpfahl an der Südseite verhindert Frostplatien; Frostriß am Apjelstamm 


Wie verbüten ı 


Don Froftplatten, Kalkanſtrich 


bir die winterlichen Schäden im Obſtgarten? 


en, 


in der Schädlingsbekämpfung; denn der Kalt 
mantel tötet die am Stamm überwinternden Schädlinge nicht 
ab, ja er bildet dieſen oft jogar einen Schutz. iſt deshalb 
notwendig, daß vor dem Aufbringen des Kalkanſtriches Stämme 
und Aeſte mittels Baumſcharre und Rindenbürſte von den 
Borkenſchuppen mit den Moos- und Flechtenpolſtern, die den 
Schädlingen Unterſchlupf bieten, gereinigt werden. Es iſt auch 
nicht zweckn g, wenn der Kalkanſtrich ſchon im Herbſt durch 
geführt wird, da in dieſem Falle der Kalkmantel ausgang 
Winters, wenn er ſeine Schutzwirkung ausüben ſoll, ber 
gelöſt und abgebröckelt iſt. Am beſten nimmt man die Kalkung 
an froſtfreien Tagen im Januar vor. Beſſer als der Kalt. 
anſtrich der Stämme iſt eine Kaltſpritzung des ganzen Baumes. 
Ein ſehr wirkſames Kaltſpritzmittel, das neben der Froſtſchutz 
wirkung auch Mooſe und Flechten ſowie Inſekteneier abtötet, 
iſt das Kalk-Kali-Waſſerglas-Gemiſch mit Kreſolſeifenzuſatz. 
Mit dieſem Mittel werden Baumkrone und Stämme geſpritzt 
und ſo in einen Kalkmantel gehüllt. 


Br 


Die Kali- Kalk-Wasserglasspritzung hüllt den Baum in einen 
schützenden weißen Kalkmantel, Lichtbild: Pauck (8) 


Die weiße Farbe der geſpritzten Bäume verzögert im Vor— 
frühjahr den Beginn des Saftaufſtieges. Die Schwellung der 
Knoſpen ſetzt ſpäter ein. Sie bleiben jo länger froſtwiderſtands⸗ 
fähig beim Auftreten von ſchädigenden Kälterückfällen. 

Bei der Pflanzung junger Bäume iſt darauf zu achten, daß der 
Baumpfahl auf die Südſeite des Stammes geſtellt wird. Die 
Schattenwirkung des Pfahles iſt dann ein vortrefflicher Schutz 
gegen Froſtplattenbildung. 

Unſre Obſtpflanzen ſind ſehr verſchieden empfindlich gegen 
Winterfröſte. Es empfiehlt ſich, in rauhen Lagen Aprikoſen, 
Pfirſiche und Weinreben beſonders zu ſchützen. Am beſten hüllt 
man die Pflanzen in Stroh, Rohr oder ähnliche Stoffe. Durch 
dieſe Schutzmaßnahme werden die Pflanzen nicht, wie mit 
unter angenommen wird, „warmgehalten“. Durch das Um— 
geben der Pflanzen mit ſchlechten Wärmeleitern wird vielmehr 
erreicht, daß die ſchadenbringenden ſchnellen Temperatur— 
ſchwankungen ausgeglichen werden. In weniger gefährdeten 
Lagen iſt das völlige Einhüllen der empfindlichen Gehölze nicht 
notwendig. Jedoch müſſen auch hier Pfirſich- und Aprikoſen⸗ 
ſpaliere vor zu kräftiger Sonnenbeſtrahlung, die ein vorzeitiges 
Aufbrechen der Knoſpen hervorrufen könnte, durch Tannen⸗ 
und Fichtenreiſig oder Stroh- und Rohrmatten geſchützt werden. 
Nicht nur die oberirdiſchen Teile der Obſtpflanzen können durch 
Froſt geſchädigt werden, mitunter, beſonders in ſchnecarmen 
Wintern, zerſtört der Froſt auch die unterirdiſchen Teile. Es 
iſt bekannt, daß die Wurzeln froſtempfindlicher gegen Kälte 
ſind als die Zweige. Dies erklärt ſich daraus, daß auch im 
Winter die Wurzeln keinen eigentlichen Ruhezuſtand haben. 


Schilfmänteln und vielen anderen erprobten Schutzmaßnahmen für unferen Garten 


* + 1 ' 


Die Weinrebe wird abgenommen und in Stroh verpackt 


Zum Schutz der Wurzeln froſtempfindlicher Gehölze muß das 
Eindringen der Kälte in den Boden möglichſt verhütet werden. 
Es kann einmal geſchehen durch gründliche Durchfeuchtung des 
Bodens im Herbſt ſowie durch Bedecken der Baumſcheiben mit 
ſtrohigem Dung, Laub und ähnlichem. 

Sehr verbreitet ſind winterliche Froſtſchäden in Erdbeerpflan— 
zungen. Wenn die oberſte Bodenſchicht tagsüber auftaut und 
nachts wieder gefriert, werden die Pflanzen gehoben und da 
durch oft ein Teil der Wurzeln abgeriſſen. Dieſe Schäden 
kann man verhüten, wenn man den Boden zwiſchen den Pflan— 
zen mit ſtrohigem Dung bedeckt. ſerdurch wird gleichzeitig 
verhindert, daß der Boden bei Kahlfröſten in tieferen Schichten 
gefriert und eine Waſſeraufnahme der Wurzeln unmöglich 
macht. Die oberirdiſchen Teile der Erdbeerpflanzen gehen in 
dieſem Fall, beſonders bei anhaltenden, trocknen Oſtwinden, oft 
durch Waſſermangel zugrunde. Es gibt alſo allerlei Maß— 
nahmen, die dem Auftreten 
von Froſtſchäden vorbeugen. 
Prüfe jeder in feinem Gars 
ten, ob feine Obſtgehölze 
gegen die winterlichen Un 
bilden genügend geſchützt 
ſind. Paul Pauck-Potsdam 


Ungeſchützte junge Obſtbäume 
werden oft von Haſen ange— 
nagt und dadurch erheblich 
geſchädigt und nicht jelten 
ganz zerſtört. Es gibt eine 
ganze Reihe von Mitteln, die 
dieſem Umſtand entgegentre— 
ten. Sehr bewährt haben ſich 
engmaſchige Drahthoſen, nur 
find fie relativ teurer als ein⸗ 
fache andre Mittel. Umwick— 
lungen mit Stroh und be— 
dornte Reiſer, beſonders Ko— 
niferenreiſer, haben ſich ſehr 
gut bewährt und ſtellen ſich 
in Hausgärten, wo nur we— 
nige junge Bäume vorhanden 
ſind, auch nicht zu teuer. H. 


Links: Solche Frostplatten ver- 
hindert der Baumpjahl, wenn 
er an der richtigen Seite steht 
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Die Fruchtbarkeit des „Gravenſteiner“ wird angezweifelt 


C wird viel über Unfruchtbarkeit und Anfälligkeit des 
„Gravenſteiners geklagt. Zur Erklärung heißt es meiſt: 
Ja, der „Gravenſteiner“ braucht Seeklima. Daß dieſer Satz 
nicht unbedingt ſeine Gültigkeit hat, iſt mir klar, wenn ich an 
den „Gravenſteiner“ im Garten meines Vaters denke. Er 
ſtand in einem Vorort von Leipzig, der Garten liegt tiefer als 
die Straße, hatte viele große Laubbäume, war eigentlich jo 
recht ein Sammelplatz für allerhand pilzliche und andere 
Schädlinge. Gedüngt wurde jahrzehntelang nie, weder mit 
Stalldung noch mit künſtlichem Dünger ſpritzt oder ſonſt 
gepflegt wurde er nicht. Bis unter die Krone ſtanden Zier 
ſträucher. Und dieſer Baum trug, wenn auch nicht jährlich, ſo 
doch etwa jedes zweite Jahr wäſchekorbweiſe die herrlichſten, 
ganz geſunden „Gravenſteiner“ Aepfel. Daß es ein echter 
„Gravenſteiner“ war, iſt mir ganz ſicher: ein Apfel im gro— 
ßen Zimmer genügte, um den ganzen Raum mit ſeinem Duft 
zu erfüllen. Das war vor etwa 35 Jahren; ich nehme an, daß 
der Baum noch heute geſund und fruchtbar iſt. Er wäre m. E. 
der gegebene Baum für Pfropfreiſer. F. V. Gräfelfing 


In meiner Heimat in Thüringen ſtanden in meinem Haus⸗ 
garten zwei etwa 50 Jahre alte „Gravenſteiner“ Apfelbaͤume, 
die beide ein geſundes Wachstum zeigten, aber im Ertrag jehr 
voneinander abwichen. Der eine der Bäume, der mitten im 
Gelände ſtand, brachte nur immer ſehr geringe Ernten, und 
die einzelnen Früchte ließen auch an Qualität meiſt zu wün⸗ 
ſchen übrig. Ganz anders der andre Baum, der an einem 


Graben mit fließendem Waſſer ſtand. Dieſer Baum brachte 
ein Jahr um das andre ſehr zufriedenſtellende Vollernten und 
auch in den Zwiſchenjahren hingen immer einzelne Früchte 
am Baum. Was aber die Hauptſache war, die Früchte waren 
tadellos ausgebildet, ſchön gefärbt, von hochfeinem Geſchmack 
und beſaßen auch den dem „Gravenſteiner“ eignen Wohl— 
geruch. Die Früchte konnten ruhig den Wettbewerb mit den 
in Küſtengegenden gezogenen Aepfeln aushalten. Eine Um— 
veredlung von Obſtbäumen mit der Sorte „Gravenſteiner“, 
wie ſie jetzt häufig geſchieht, wird nur dort Erfolg haben, wo 
den Bäumen die nötige Feuchtigkeit im Boden und auch eine 
gewiſſe Luftfeuchtigkeit zur Verfügung ſteht. Außerdem gibt es 
eine ganze Reihe von Spielarten des „Gravenſteiner“, die in 
ihren Anſprüchen recht verſchieden ſind. P. K.⸗ Berlin 


Die Erfahrungen mit dem „Gravenſteiner“ find oft recht ver- 
ſchieden. Bei einem gedeiht er überhaupt nicht mehr, beim 
andern bringt er nur krüpplige Früchte. Hinzu kommt, daß 
dem „Gravenſteiner“ im allgemeinen ſeine Heimat Holſtein mit 
dem feuchten Boden und der feuchten Luft fehlt. Seine Küſten— 
heimat wird ihm allenfalls noch etwas erſetzt, wenn ſein Stand» 
ort an feuchter Stelle, am Waſſer, iſt. Dort gedeiht er noch 
und dort kann er angepflanzt werden, aber nicht auf trocknem 
Boden. Ich erlebte es, daß er auf Höhenboden nicht gedeiht 
und habe angefangen, die Bäume umzuveredeln. Dagegen 
tragen meine „Gravenſteiner“ an feuchter Stelle nach wie vor 
regelmäßig. W. Krüger-⸗Roſenfelde (Pommern) 


Lohnt die Verjüngung überſtändiger Spalierobſtbäume? 


Greiſenhafte Bäume ſollten wir durch junge erfegen 


Da beſonderen Anlaß zu nachfolgenden Erörterungen 
gibt ein praktiſcher Fall in dem reizenden, altertüm⸗ 
lichen Städtchen Rothenburg ob der Tauber. Die Frage iſt in 
Bauſch und Bogen nicht zu beantworten; ebenſowenig ſich die 
Antwort auf die Frage geben läßt, wann ein Spalierobſtbaum 
überſtändig iſt. Verfaſſer hat Spalierobſtbäume geſehen, die 
40 und mehr Jahre alt waren und deren Entfernung und Er— 
ſatz trotzdem, gemeſſen an den immer noch guten Erträgen, ein 
Verluſt geweſen wäre. Andererſeits gibt es Bäume, deren 
Beſeitigung bereits nach einem Dutzend Jahren und früher 
das beſte wäre. Es kommt auf Unterlage, Sorte, Bodenbeſchaf— 
fenheit, Baumindividualität an. Verallgemeinerung iſt daher 
ausgeſchloſſen. Wie es hierin ſteht, zeigt der nicht eben ſeltene 
Fall, daß ſich ſelbſt auf Doueinunterlage gewiſſe frühtragende 
Sorten (Klarapfel) zuweilen nach 7—8 Jahren totgetragen 
haben. Jawohl! Nach 7—8 Jahren und totgetragen! — 

Die Greiſenhaftigkeit iſt mithin an kein Alter gebunden; wie 
es denn ja auch beim Menſchen einerſeits überſtändige Men⸗ 
ſchen von 25, und andererſeits in jeder Beziehung rüſtige und 
erwerbstätige Menſchen von 75 Jahren gibt. 

Das rechtzeitige Erkennen beginnender Greiſenhaftigkeit des 
Spalierbaumes erfordert viel Erfahrung. Es beginnt ge⸗ 
wöhnlich mit der Abnahme des Triebes an den unteren Leit— 
aſtpartien. Auf den Schnitt reagieren dieſe Teile mit ungenü⸗ 
gendem Austrieb. Sind dieſe Partien ſtark mit geſundem 
Fruchtholz beſtanden und gibt es keinen Laubtrieb, liegt nicht 
Greiſenhaftigkeit, ſondern liegen andere Urſachen vor. Einem 
ſolchen Baum läßt ſich mit günſtiger Wirkung mit Düngung 
und Wäſſerung beikommen. Der greiſenhafte Baum reagiert 
auch hierauf nicht mehr. Er läßt erkennen, daß ſein Lebens⸗ 
wille abnimmt. Ein ſolcher Baum ſollte daher nicht mehr 
verjüngt werden. 

Das Verjüngen von Spalierobſtbäumen — wir wollen auch 
ſenkrechte und ſchräge Schnurbäume hierher rechnen — iſt über⸗ 
haupt eine undankbare Sache. Schon aus dem Grunde der 
unliebſamen Zerſtörung der Form, an der ja aus Gründen 
der Schönheit der Spalierobſtgärtner hängt. Man ſollte ſtatt 
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Schönheit hier beſſer „Ordnung“ jagen, weil im Spalierobſt— 
garten die Regelmäßigkeit und Ordnung der Anordnung der! 
Hauptäſte Schönheit iſt. 

Ein andres Kriterium der Greiſenhaftigkeit iſt der gewöhnlich 
von unten her beginnende, allmählich immer mehr zunehmende 
Befall mit Schädlingen und Krankheiten. Hier find es befon- 
ders Blutlaus, Schildläuſe, Fuſikladium, die immer ſtärker 
auftreten. Es muß hierzu vor einem beſonders häufigen Fehl⸗ 
ſchluß gewarnt werden. Dieſer beſteht darin, daß die Baum— 
beſitzer ſagen: „Der Baum ſieht ſchlecht aus und trägt ſchlecht, 
weil er ſo ſehr von Ungeziefer und Krankheit gepeinigt wird.“ 
Sie ſollten richtig ſagen: Er wird ſo ſehr von Ungeziefer und 
Krankheiten gepeinigt, weil er nicht mehr lebenskräftig genug 
iſt, um ſich ihrer zu erwehren. 

Keinem Menſchen aber dürfte es einfallen, einem Obſtbaum 
das Gnadenbrot zu geben, wenn er überſtändig zu werden 
droht oder bereits greiſenhaft geworden iſt. Wer ſich recht⸗ 
zeitig zur Entfernung eines greiſenhaft werdenden Baumes 
entſchließt und unter Berückſichtigung des Fruchtwechſels und 
der möglichen Erneuerung einen andren Zwergobſtbaum nach⸗ 
pflanzt, hat Früchte von dem Neupflänzling ſchon dann, wenn 
der Baumgreis endlich den Platz aus natürlichem Tode räumt. 
Was auch ſonſt ſchon als richtig und zweckmäßig gilt, nämlich 
die Bäume längſtens dann zu entfernen, wenn ſie im Abſtieg 
ſoweit gelangt ſind, daß die Erntewerte nicht mehr als die 
reichlich berechneten Unkoſten ausmachen, das gilt für Spalier 
obſtbäume im verſtärkten Maße. 

Im Zuſtande geſteigerter Greiſenhaftigkeit beginnen in ſchorf⸗ 
anfälligen Sorten die Triebſpitzen, fuſikladiumkrank zu wer⸗ 
den. Alles Doktorn hält den Verfall nur auf, hilft aber nicht, 
weil der Verfall in der natürlichen Alterung beruht und da⸗ 
her unabwendbar iſt. Natürlich iſt einem Baum mit beginnen⸗ 
der oder gar fortgeſchrittener Greiſenhaftigkeit auch mit Um⸗ 
pfropfung nicht mehr zu helfen. Selbſt im günſtigſten Falle 
dauert es 3—4 Jahre, bis die neue Sorte in Ertrag tritt. 

Es gibt in Hinſicht auf Verjüngung und Umpfropfung greiſen⸗ 
haft werdender Spalierbäume Scheinerfolge. Dieſe zumeiſt 


dann, wenn die Leitäſte ſtark zurückgeſetzt, die Seitenäſte bis 
an den Mittelaſt heran gekürzt werden. Die Wirkung dieſes 
Verfahrens beſteht im Austrieb von Waſſerreiſern, mit deren 
Hilfe der Aufbau einer neuen Form unternommen werden 
kann. eſe aber iſt ſelten nur von einer längeren Leber 
dauer dann, wenn die Unterlage Zwergunterlage iſt. Nur mit 
Spalieren, die auf Sämling veredelt ſtehen, alſo Zwerg 
obſtbäume nicht ſind, wird manchmal ein genügend lange 
andauernder Erfolg erzielt, ſo daß die Sache lohnt. Dasſelbe 
gilt für Umpfropfung. Da dieſe, wie ſoeben geſagt, bis zum 
Wiedereintritt der Tragbarkeit gewöhnlich 3. Jahre braucht, 
in gleicher Zeit auch ein Neupflänzling in die Tragbarkeit 
eingetreten ift, den Pfropfling hierin ſchnell überholt, noch das 
ganze Leben vor ſich hat, kann nur baldigſter Erſatz des grei— 
ſenhaft gewordenen Baumes das Richtige ſein. Dies beweiſt 
die Erfahrung. A. Janſon 


Der freiſtehende, ſenkrechte Rordon 


Ueber dieſe Baumform hat der „Deutſche Garten“ in den letzten 
Jahren wiederholt berichtet. Sie iſt aber inzwiſchen weiter 
verbeſſert. Das Seitenholz iſt jetzt noch mehr waagerecht nach 
allen Seiten geſtellt. Nach nfeinen Er 
ſahrungen und Beobachtungen fällt der 
Sommerſchnitt bei dieſer Baumform fort. 
An Stelle dieſes Schnittes erfolgt ein 
Waagerechtbinden des neuen Seitenholzes 
in den Monaten Auguſt und September. 
Der ſogenannte Fruchtbogen muß hierbei 
aber vermieden werden. Die Triebſpitzen 
dürfen nicht nach unten ſtehen, ſondern 
müſſen waagerecht bleiben. Das Herun— 
terbinden wird mit Baſt vorgenommen. 
Die Winterbehandlung iſt, kurz geſagt, 
folgende: Die Triebſpitzen werden je nach 
Wachstum mehr oder weniger zurück— 
genommen. Außerdem werden alle Ver— 
längerungstriebe am Stamm zur 
genommen. Im übrigen begnügt man 
mit einem gewiſſen Auslichten. Durch das 
Herunterbinden der Triebe im Sommer 
haben ſich die Augen infolge Saftſtau- 
ungen zu Blütenaugen entwickelt. Im 
übrigen iſt dieſes Herunterbinden nur in 
den erſten zwei bis drei Jahren erforder— 
lich, bis der Baum nach allen Seiten 
einen waagerecht wachſenden Charakter 
angenommen hat. 


„Ananas-Renette“ als freistehender Kordon au/ Paradies veredelt 


Kurz zuſammengefaßt ſeien noch einmal die beſonderen Eigen 
ſchaften genannt, die dieſe Baumform infolge ihres waage, 
recht wachſenden Tragholzes auszeichnet. 

Erſtens durch die Saftſtauungen; infolge des waagerecht gebun 
denen Seitenholzes tritt eine frühzeitige Ablagerung der Pflan— 
zenbauſtoffe ein, wodurch ſich die Augen 
vorzeitig zu Blütenaugen entwickeln. Da— 
her die frühzeitige Fruchtbarkeit und die 
frühe Ernte. 

Zweite durch das Waagerechtbinde 
können die Seitentriebe dorthin gefü 
werden, wo die Stammteile nicht genü- 
gend mit Fruchtholz beſetzt ſind. Daher 
die gleichmäßige Garnierung des Frucht— 
holzes und größere Ertragsflächen. 
Drittens durch das Waagerechtbinden der 
Seitentriebe ſtehen dieſe im rechten 
Winkel zum Stamm, ſo daß das Sonnen 
licht beſſer eindringen kann. Die Früchte 
ſind dem Erdboden näher und werden 
infolge der Neflerwärme des Bodens 
beſſer gefärbt und aromatiſcher. Dadurch 
die beſondere Fruchtgüte. 

Viertens bleiben beim Waagerechtbinden 
alle Augen für die Blüten- bzw. Frucht 
entwicklung erhalten und daher leichter 
Fruchtanſatz. 

Fünftens läßt ſich durch einen mehr oder 
weniger ſtrengen Rückſchnitt je nach Trieb 
die Wüchſigkeit regulieren. Daher kein 
frühzeitiges Tottragen. 

Nach dem hier Geſagten iſt auch zu er⸗ 
kennen, daß der freiſtehende ſenkrechte 
Kordon gewiſſermaßen eine Neueinfüh⸗ 
rung darſtellt und etwas Neues unter 
unſren Baumformen für Obſt iſt. Er 
weicht von dem üblichen ſenkrechten Kor: 
don ab und iſt, da er ſchon in der Baum— 
ſchule vorbehandelt wird, ſelbſt als jun 
ger Baum, wo er in erſter Linie Pflege 
braucht, in der Weiterbehandlung nicht 
ſchwierig. Die Triebe find alſo gewiſſer⸗ 
maßen als Tragholz vorbehandelt, weil 
der Saftlauf durch das künſtliche waage— 
rechte Binden der Seitentriebe geſtaut 
wurde. Vielleicht trägt auch dieſer kurze 
Beitrag dazu bei, daß die in kleinen Gi 
ten und in Obſtanlagen immer mehr aufs 
kommende neue Baumform richtig ver 
ſtanden wird. Die auf dieſer Seite ab- 
gebildeten Photos ſollen das eben G. 
ſagte noch beſſer veranſchaulichen. Sf 
find im letzten Jahr in einer meiner An⸗ 


en 


In der Mitte „Cox Orangen-Renette“ als freistehender senkrechter Kordon und unten lagen gemacht. 


Blick in eine Anlage des Verfassers. Hier ist die Sorte „Laxton Superb“ angepflanzt 


2 


ans Schmitz-Hübſch 
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Was man beim Durchſtöbern alter Gärten findet 


1 Don gefülltblühenden Primeln 


Ji alten Gärten und Parke finden wir hin und wieder, oft 
in üppigſter Entwicklung, eine Reihe von Pflanzen, die 
wir in unſren modernen Gärten gar nicht oder nur ſelten an 
treffen. So zählte ich vor einigen Jahren an einem Buſch 
gefüllter Leberblümchen (Hepätica triloba rübra plena) nicht 
weniger als 65 Blüten, und dieſe Pflanze ſtand nachweislich 
ſchon über 30 Jahre unberührt am ſelben Platz. An andrer 
Stelle wieder bot ein breites Band blütenüberſchütteter 
gefüllter Primeln (Primula acaülis rosea 
plena), das ſich um ein altmodiſches 
Rundbeet zog, einen geradezu entzücken, 
den Anblick. Zum Schönſten, was ich je 
in ſolchen Gärten entdeckte, gehört ein 
voll erblühter Horſt des gefüllten Bujch 
wind (Anemone nemorösa plena). 
Jede Einzelblüte war ein Kunſtwerk für 
ſich und ſtand volle drei Wochen in Flora 
N All dieſe Pflanzen find im Laufe der 
letzten Jahre unter der Fülle der Ein— 
führungen und Neuzüchtungen ein wenig 
aus der Mode gekommen, aber, daß fie 
ganz in Vergeſſenheit geraten, verdienen 
ſie wirklich nicht. Beſonders, da die Ge— 
nannten zu Zeiten blühen, in denen es 
ö im Garten noch an Blumen fehlt und 
wir jede farbenfreudige Blüte doppelt 
gern begrüßen. Ein weiterer Grund des 
heutigen ſeltenen Vorkommens dieſer 
\ Pflanzen mag ihre langwierige Vermeh— 
7 


rung und der dadurch bedingte verhält— 
nismäßig hohe Anſchaffungspreis ſein. 
Sie iſt nur durch Stock- oder Rhizomtei— 
lung zu bewerkſtelligen, eine Vermeh— 
! rungsart, die nur ſehr langſam zu größe: 
ren Beſtänden führt. Aber dieſe gefüll— 
! ten Abkömmlinge unſrer bodenjtändigen 
| deutſchen Frühlingswaldflora find jo liebreizend in ihrer gan- 
| zen Erſcheinung, daß wir auch ruhig einmal etwas. mehr dafür 
anlegen können. Wir werden es um jo lieber tun, da es jich 
ja nur um die Beſchaffung weniger Exemplare handelt, die 
wir an paſſender Stelle im Garten zu einem Urgroßvätereckchen 


Neben andren gejül 
plena, nicht fehlen. 
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Das gefüllte Buschwindröschen, Anemöne nemorösa plena 


t blühenden Frühlingsblumen darf das Leberblümchen, Hepätica triloba 
Lichtbild: Heydenreich (2) 


Anemonen und Leberblümchen 


Da fie alle fajt dieſelben Pflege- und Boden 
leichtes und dankbar 


vereinen können. 
anſprüche ſtellen, iſt dieſe Arbeit ein 
Beginnen. In unſre Ecke gehört: 
das blaugefüllte Leberblümchen (Hepätica triloba plena), 
das weißgefüllte Leberblümchen (Hepätica triloba älba plena), 
das rotgefüllte Leberblümchen (Hepätica triloba rübra plena), 
die rotgefüllte Primel Primula s s rübra plena), 
die weißgefüllte Primel (Primula acaulis Alba plena), 
die roſagefüllte Primel (Pri- 
mula acaülis rösea plèna) 
Unter dieſen Primeln gibt es 
leider Raſſen mit kleinen, 
vielfach verkrüppelten Blüten 
von oft ſchmutzigen und un. 
reinen Farben, die natürlich 
viel weniger wertvoll ſind. 
Weiter ſetzen wir im Herbſt 
in unſer Eckchen Rhizome! 
vom gefüllten Buſchwindrö 


chen, Anemone nemorösa 
plena, und für den erſten 
Frühlingsflor 

vom gefüllten gli 
chen, Galänthus nivälis fl. pl 
Eine Quelle der reinſten 


Freude wird uns unſer Gärt 
chen während langer Fri 
lingswochen ſein. Wir mü 
ſen es nahe am Haus und 
dicht am Wege anlegen, da 
all dieſe Koſtbarkeiten ganz 
nahe betrachtet werden wol— 
len. Das oft berechtigte Vor— 
urteil, das viele Pflanzen. 
freunde gegen gefüllte Blüten 
im allgemeinen haben, iſt 
hier nicht am Platze. Dieſe gefüllten Blütenformen find in 
ihrer ganzen Erſcheinung durchaus keine Verſchlechterung 
der Urſprungsformen. # 

Intereſſante Vergleichsbeobachtungen in bezug auf Blüten— 
dauer zwiſchen unſren gefüllten Blüten und ungefüllten gleicher 
Sorte, die in der Nachbarſchaft oder in 
andren Gartenteilen ſtehen, werden wir 
anſtellen und hierbei eine Ueberlegenheit 
der Blütendauer bei Gefüllten bis ins 
Dreifache bemerken. K. Heyden reich 


Die ſchöne Schaftdolde 


Sie iſt ſicher für die meiften eine unbe 
kannte Größe. Dabei iſt ſie eine ſo wer 
volle Steingartenpflanze, daß fie jchon 
längſt jeden Stein- und auch Frühlings- 
ſchmücken ſollte. Beſonder— 
ühlingsecke im Garten iſt fie 
eine der dankbarſten Pflanzen und dafür 
eigentlich unentbehrlich. Sie blüht zur 
gleichen Zeit mit den Frühlingsanemo⸗ 
nen, Schlüſſelblumen, Leberblümchen, 
Traubenhyazinthen, Seidelbaſt uſw., und 
ſtets ſollte fie mit dieſen Vorfrühlings⸗ 
blühern zuſammengepflanzt werden. Sie 
ſtammt aus einer Familie (Doldenblüt- 
ler), welche um dieſe frühe Jahreszeit 
kaum andere Vertreter außer ihr in Blüte 
hat; denn die meiſten ihrer Familien⸗ 
genoſſen kommen erſt im Sommer mit 
ihrem Blütenſchmuck. Aus dem kräftigen 


Wurzelſtock erſcheinen die Blüten vor den 
Blättern und ſind zu einer knopfförmi 
„kleinen Dolde zuſammengefaßt, die 
von großen, leuchtend gelben Hochblätter 
umgeben werden. Die ganze Pflanze wird 
etwa 10 em hoch und bildet zur Blütezeit 
Polſter, ähnlich Primula acaülis. Erſt 
nach der Blüte entwickeln ſich die hand, 
förmig 3—5teiligen Blätter, welche den 
ganzen Sommer über grün bleiben. Ein 
ſchattiger bis halbſchattiger Standort im 
humoſen Waldboden ſagt ihr am beſten 
zu. Hacquetia epipäctis, jo heißt nämlich 
die Schaftdolde botaniſch, iſt ein kräftiger, 
raſcher Wachſer und läßt ſich nach der 
Blüte und auch im Frühherbſt durch Tei 
lung ſehr leicht vermehren, ebenſo durch 
Ausſaat. Der Ausſchni 
dem Bild zeigt die Fülle von Blüten 

Die Pflanze iſt in Deutſchland nur im ſüdöſtlichen Ober— 
ſchleſien, um Oberglogau herum, verbreitet. Das Hauptver— 
breitungsgebiet ſind die öſtlichen Kalkalpen und Karpathen, 
wo ſie im lockeren Buchenwald vorkommt. Sie iſt benannt nach 
dem Lehrer Hacquet, der 1788 als Profeſſor der Natur 
geſchichte in Bamberg geſtorben iſt. Jelitto, Dahlem 


Wer kennt die Ballonblume? 


Wenn der verſchwenderiſche Frühjahrsflor im Steingarten zu 
Ende geht, dann tritt dort eine blumenärmere Zeit ein. Es 
ſind nur noch verhältnismäßig wenige Arten, die uns das 
große Steingartenerlebr noch weiter verlängern wollen. 
Dieſe wenigen Arten, die als Spätblüher in Frage kommen, 
müſſen aber in reichem Maße angeſiedelt werden, wenn man 
ſich nicht mit der Schönheit der verblühten Pflanze allein 
begnügen will. Die Familie der Campanuläceae wartet mit 
einer ganzen Reihe von Vertretern auf, die den Blütenkeigen 
des Frühjahres fortſetzen. Von dieſen ſoll hier Platycödon 
grandiflörum var. Mariesii erwähnt werden. Sie wird 20 bis 
25 em hoch und trägt große, breitgeöffnete Glockenblumen von 
ſchöner blauer Färbung. Die Blütenknoſpe entwickelt ſich 
ballonartig, anfänglich grün, um dann allmählich in die end» 
gültige Farbe überzugehen. Beim 
Erblühen der Knoſpe hat man 
den Eindruck, als würde der Bal— 
lon durch einen inneren Ueber- 
druck zum Platzen gebracht. Die 
Blütezeit dauert von Juli bis 
Auguſt. Die Pflanze ſetzt dann 
reich und willig Samen an und 
läßt im Herbſt den oberirdiſchen 
Teil abſterben. Sie überwintert 
mit einer dickfleiſchig-rübenarti 
gen Wurzel. Im Frühjahr e 
wacht fie ſehr ſpät aus ihrer Win- 
terruhe, treibt dann aber mit meh- 
reren Trieben kräftig durch. 

Ihre volle Schönheit bringt ſie 
am beſten im Steingarten zur 
Geltung. Man pflanzt ſie dort in 
die Nähe größerer Felsblöcke in 
Niſchen oder auf vorgelagerten 
Bänken, immer ſo, daß Pflanze 
und Stein harmoniſch zuſammen⸗ 
wirken. Außerhalb der Steingä 
ten findet fie noch gute Verwe 
dung im Vordergrunde von Stau— 
denbeeten. Der Boden ſoll gut 
durchläſſig, humos und nicht zu 
ſchwer ſein. Liegt ſchwerer Boden 
vor, ſo gibt man reichlich Humus 
und Steinbrocken zu (ſonnig bis 
abſonnig). M. Kegler 


auf nebenſtehen- Die leuchtend gelbe Schaftdolde wächst fein am halbschattigen bis schattigen Standort 


Schöne neuere Freilandprimeln 


Leider werden Freiland-Primeln oft nicht ſo gewürdigt, wie 
dieſe artenreiche Familie es tatſächlich verdient. Vertreten 
ſind alle Klaſſen, angefangen bei den Polſterarten, die in leich— 
ter, ſandiger Geſteinserde, ſoweit ſie alpinen Charakter haben, 
gedeihen, bis zu den Primeln, die im feuchten, ſumpfigen Bo⸗ 
den ſich am wohlſten fühlen. Es iſt müßig zu ſtreiten, welche 
Art am ſchönſten iſt. hr beliebt ſind die niedrigen, ſtengel— 
loſen Primula acaülis-Arten, die faſt in allen Farben, in ge— 
füllter und nichtgefüllter Form, vertreten ſind. Unter ihnen 
fällt beſonders die frühblühende acaulis-Art „Oſtergruß“ auf, 
deren Blüte ein eigenartiges Dunkelkarmoiſin zeigt. Aus der 
Primula Juliae-Klaſſe, eine ebenfalls ſtengellos blühende Art, 
wurden einige Hybriden als Neuheit in den Handel gebracht. 
Als erſte „Gartenglück“, mit einem matten Rot und etwas 
langſtieligeren Blüten, als bei der gewöhnlichen Art. Zeiti 
und langanhaltend blüht „Schleſier-Kind“, Blüte ſtark, krä 
tig violett, mit eigenartiger gelber Mitte. „Arno von Oheimb“ 
zeigt ein jattes, tiefes Purpur mit rotem, abhebendem Auge. 
Das ſind nur einige der neueren Sorten der letzten Jahre. 
Ich ſah aber bei Freunden weitere Sorten, die ſicher dazu 
angetan ſind, das reiche Sortiment der Primeln mit Neu— 
heiten zu erweitern. Und gute 
Sorten ſind immer gern geſehen. 

W. Peitſch-Bad Kreuznach 


Der Ritterſporn 


Adelig ſein Name, adelig fein 
Wuchs. Was wäre ein Garten 
ohne den Ritterſporn? Ein lücken 
hafter Garten wäre das. Und 
doch findet man ihn noch in ſo 
vielen Gärten nicht! Warum 
wohl? Vielleicht, weil viele nur 
die alten Sorten voller Mehltau 
und Knickebeinigkeit kennen, weil 
viele noch keine richtige Gelegen— 
heit hatten, ihn in ſeiner ganzen 
imponierenden Schönheit zu ſehen 
und ihr eigen nennen. Wenn wir 
ihn in ſeiner leuchtenden Pracht 
vor uns ſtehen ſehen, fragen wir 
uns unwillkürlich: W iſt aus 
dir geworden, du alter Geſelle, 
biſt du noch jenes beſcheidene 
Pflänzchen aus Großmutters Gar⸗ 
ten, das ſo unſcheinbare, kleine, 
nichtsſagende Blümchen hervor⸗ 
brachte, zu denen wir jo mitleids— 
voll herniederſchauten? Gärtner⸗ 
kunſt und Gärtnerfleiß hat ſich des 


Das ist die Ballonblume für unsre Steingartenecke Ritterſporns, der aus dem Orient 
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ſtammt, angenommen. Gärmerfunjt und F haben aus ihm, 
dem beſcheidenen Mauerblümchen, einen edlen Ritter gemacht 
unter den Gartenblumen. Gärtnerfleiß hat ſeine Krankheit 
bekämpft und beſiegt, vorbei iſt's mit der Knickebeinigkeit, vor⸗ 
bei auch zum großen Teil mit dem entſtellenden, üblen Mehl⸗ 
tau, aus unſcheinbaren kleinen Blümchen ſind ſchöne große 
geworden, die, dicht aneinandergereiht, die langen Riſpen zu 
einem einzigen Farbenſtrich machen. Wunderbar ſchön in 
ihren Farben! 

Siejinddieblauen Fanale unſrer Gärten. Zu denen 
wir früher ſo mitleidsvoll herniederblickten, können wir jetzt 
voll Bewunderung emporblicken; denn nicht wenige Sorten 
erreichen eine Höhe von 2 m. 

Nicht nur in Blau, obwohl dies die Hauptfarbe iſt, und ein ſo 
ſchönes Blau wie bei dem Ritterſporn in unſren Gärten kaum 
zu finden iſt, ſondern in allen Farben, in reinen, leuchtenden 
und variierenden, zuſammengeſetzten und in den feinſten Paſtell⸗ 
tönen finden wir ihn. Wo fänden wir ſonſt ein ſo reines 
Blau, ſo kräftige, nachtdunkle Töne, ſo leuchtendes Kobald, ſo 
allerlieblichſtes Paſtellblau und jo überaus aparte Verſchmel— 


zungen in andren Farben. Dieſe köſtlichen lichtweißen oder 
dunklen, faſt ſchwarzen Augen, dieſe feinen Uebergänge zum 
reinen Roſa, zu lichtem Rahmgelb und zu andren verwandten 
Farben. Wer kann es mir verargen, wenn ich dieſen treuen 
und lieben Freund in mein Herz geſchloſſen und für ihn eine 
Lanze breche! Er iſt es wert, daß er es verdiente, in allen 
unſren Gärten heimiſch zu werden. Sicherlich wirſt du in 
deinem Gärtchen ein paſſendes Plätzchen für ihn finden, und 
wäre dein Gärtlein noch ſo klein, er wird es dir danken durch 
ſein treues und ſchönes Blühen. Nun, Freund, faſſe Mut und 
pflanze einmal Ritterſporn in deinen Garten! Das alte Vor- 
urteil, das du gegen ihn haſt, wird bald verſchwinden und du 
wirſt ihn leicht zum König deiner Staudenrabatte machen. 

Ritterſporne pflanzen wir, wie alle Stauden, im Herbſt oder 
Frühjahr. Schon im folgenden Sommer wird er blühen, aber 
ſeine volle Schönheit werden wir erſt nach zwei bis drei Jahren 
genießen können. Wir können ihn aber auch ausſäen an Ort 
und Stelle, nur iſt er etwas empfindlich beim Verpflanzen. 
Und die Moral von der Geſchicht, vergeß in deinem Garten 
den Ritterſporn nicht! Didakus Saulgau 


Gemüſeentartungen infolge des naſſen Sommers 
Wie kühle Tage und feuchtes Wetter das Gemüſe beeinfluffen 


De untenſtehende kleine Zeichnung ſtellt eine Hülſe der 
Erbſenſorte „Konſervenkönigin“ dar. Ich kenne alle 
Sorten ſowohl für Maſſenanbau, wie auch aus langjährigen 
vergleichenden Anbauverſuchen, die heute anbauwürdig ſind. 
Anbauwürdig im beſonderen auch für den Erbſenanbau für 
Konſervierungszwecke. Die Sorte „Konſervenkönigin“ iſt hier- 
nach ſicherlich eine der weitaus beſten. Nun zeigte ſich, zweifel⸗ 
los infolge der naſſen, kühlen Witterung, die abgebildete Er— 
ſcheinung: Die Hülſen trieben blaſenartig auf. Sie erhielten 
hierdurch eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Früchten des 
Blaſenſtrauches, der ein bekannter und geſchätzter Garten-Zier- 
ſtrauch iſt; aber die Wände waren ſtark verdickt. Sie waren 
nicht ſelten bis zu 6 mm ſtark, im Quer- 
ſchnitt glaſig. Ihre Samen waren von 
normaler Größe, lagen aber ſtets mit viel 
Spielraum in dem für ſie viel zu großen 
Hülſeninnern. Fruchtbarkeit war normal. 
Manche dieſer Hülſen waren in Art der 
Zeichnung geteilt und die Verbindung 
zwiſchen den Hälften oft nur fadenförmig 
oder abbildungsgemäß durchlocht. 

Man könnte auf den Gedanken geraten, 
es hier mit einer Monſtroſität in Art 
krankhafter Anſchwellungen und Auftrei— 
bungen zu halten, wie etwa an Pfirſich⸗ 
baumblättern, die unter der Einwirkung 
des Kräuſelkrankheitserregers aufgetrie— 
ben ſind; oder der Azaleen-Blattblaſenkrankheit durch den Pilz 
Exobasidium azaleae. Oder auch an einen Milbenbefall und 
dergleichen mehr; aber alle ſolche Annahmen wären abwegig. 
Der mikroſkopiſche Befund ergab vollkommen geſunde Gewebes 
beſchaffenheit. Leicht mißfarbige Auftreibungen der Erbſen⸗ 
hülſen werden in manchen Jahren auch durch die Maden der 
Erbſengallmücke (Contarinia pisi) hervorgerufen. Dann aber 
ſind die im Innern der Hülſen lebenden winzigen Maden ohne 
weiteres feſtgeſtellt und die Wandungen der Hülſen find nicht 
fleiſchig, wie es unſre Abbildung darſtellt. 

Ich habe daher verſuchsweiſe einige Hände voll kochen und 
wie Zuckererbſen zubereiten laſſen. Sie ſchmeckten ſüß, wie jene, 
aber waren zarter und ſaftiger. Auch bei der Zuckererbſe „Kai⸗ 
ſer Wilhelm“, einer ausgeſprochen buſchig-niedrigwachſenden 
frühen Sorte, kamen vereinzelt derartige Monſtroſitäten vor, 
waren aber viel weniger ſtark ausgeprägt. Andere Sorten 
hatten ſolche Hülſen nicht, obwohl hier die Frühſorten, wie 
„Vorbote“, gerade in die regenreichſte Zeit hineingerieten. Ob 
das ein Wink für Sortenzüchter iſt, daß hier die Vorausſetzun⸗ 
gen für eine neue, beſſere Zuckererbſenraſſe vorhanden ſind? 
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Infolge der kalten Witterung zeigten die 
Erbsenhülsen blasenartige Verdickungen 


Das naßkühle Wetter, das lange herrſchte, hat hier ferner die 
Erſcheinung gezeitigt, daß ſpät gepflanzte Frühkohlrabiſorten 
bis zum 27. Auguſt nicht in Samen geſchoſſen ſind und gerade— 
zu rieſige Knollen von hervorragender Güte geliefert haben. 
Sorte „Erfurter Dreienbrunnen“, und zwar weißer. Das iſt 
nicht nebenſächlich, weil die weißen Kohlrabi aller Sorten 
freilich etwas ſchneller Knollen bilden, alſo erntefertig werden, 
aber auch erheblich leichter aufſchießen als die blauen. 

In Möhren bildeten ſich verhältnismäßig viele Rüben, die 
zwei oder drei Köpfe mit eigenen Laubbüſcheln trugen. In 
allen dieſen Fällen kann nicht etwa Düngung dieſe Erſchei— 
nungen bewirkt haben; denn es iſt überhaupt nicht gedüngt 
worden und der Acker hat drei Jahre un— 
gedüngt, wohl aber bearbeitet, alſo in 
Schwarzbrache gelegen. 

Die Gurken (Chineſiſche Schlangen, Er— 
furter Halblange Dunkelgrüne, Vorge- 
birgstraubengurke! gingen, direkt ins 
freie Land geſät, nicht ſehr ſchnell, aber 
doch gut auf. Nur die „Chineſiſchen 
Schlangen“ ließen Lücken offen. Dies iſt 
auffällig, weil gerade dieſe Sorte weniger 
Keimwärme, als ſie andre benötigen, 
braucht. Am Saatgut kann es ebenſo 
wenig gelegen haben wie am Boden. 
Auch dieſe Gurken ſtehen in ungedüngtem, 
jungfräulichem Boden, die Beete, je drei 
von etwa 20 m Länge, unmittelbar nebeneinander in gleich“ 
artigem Boden. Bei Gurken und auch Tomaten machte ſich 
der ungewöhnliche Lichtmangel des Sommers im ſchlechten 
Fruchtanſatz bemerkbar. Beide gingen trotz Stand im unge- 
düngten, wenn freilich auch nahrhaften, ausgeruhten Boden 
ungeheuer ins Kraut, ſetzten aber ſehr ſchlecht an. An den 
Gurken zeigte ſich die nachteilige Auswirkung der Dunkelheit 
bis heute darin, daß entgegen ſonſtiger Beobachtung noch jetzt 
im Auguſt weit mehr männliche als weibliche Blüten erzeugt 
werden. 3 

Infolge der Kälte und kalten Näſſe waren die Bohnen ſchlecht. 
Wir bauen nur Buſchſorten, weil die offene, oftmals windige 
Lage für Stangenbohnen nichts iſt. Durch Rankenbruch wer— 
den die Pflanzen zu oft und ſchwer geſchädigt. Der Aufgang 
aus Ausſaat am 8. Mai war miſerabel. Infolge der Naßkälte 
ſtanden die Jungpflanzen mehrere Wochen faſt ſtill und Tau⸗ 
ſendfüße und Schnecken taten furchtbaren Schaden. Es waren 
in dieſem Frühling nur zwei Sorten angebaut worden; von 
einer jeden nur etwa 1 a: „Konſervanda“ als grüne Brech⸗ 
bohne, „Amerikaniſche Wunder-Butter“ (Brittle-Wachs) als 


Gelbhülſige. Nun war wunderbar zu beobachten, wie erſtere in 
Aufgang, Widerſtands keit gegen Tierfraß und ſchlechte 
Witterung und Ertrag hinter der fadenloſen „Wunder-Butter⸗ 
wachs“ ganz außerordentlich zurücktrat. Die Ernte von „Wun— 
der⸗Butterwachs“ war etwa fünfmal jo groß und in Qualität 
viel beſſer als die von „Konſervanda“. iſt übrigens das 
erſtemal ſeit Anbau ab 1930, daß „Konſervanda“ derart ſchlecht 
abſchnitt. Sie iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen ſtets eine 
unſrer beſten neuen Sorten geweſen. Leider waren ja die 
letzten vier Jahre überhaupt keine guten Jahre für den Anbau 
von Bohnen. Gartendirektor Janſon 


Steckzwiebeln im Herbſt legen 


Das Jahr 1934 war hier entſetzlich trocken. Zwiebeln der 
Sorte „Kleine Silberweiße Königin“ und „Allerfrüheſte Weiße 
Pariſer“ blieben ſo klein, daß ſie beim Aufnehmen nicht ge— 
funden wurden. Man grub das Beet um, und zu meinem 
Staunen fand ich im Laufe des Winters ausgeſchlagenes Grün 
der ftedengebliebenen Zwiebeln. Ich ließ fie im Frühjahr 
ſtehen und ſie entwickelten ſich ſo ſchnell, daß ich mit Abſicht den 
Verſuch 1935 wiederholte. Mitte September wurden die 
Zwiebeln geſteckt und daneben „Silberweiße Frühlingszwiebel“ 
und „Winterharte Braune Holländiſche“ geſät. Das oben- 
ſtehende Bild zeigt das Beet im Schnee, er lag 6 em hoch. 
Die zweieinhalb Reihen Steckzwiebeln ich hatte nicht mehr 

heben ſich aus dem Schnee heraus, während die geſäten 
Zwiebeln vom Schnee zugedeckt waren. Die Stedzwiebeln 
waren im Mai ſchon in der Küche zu verwenden, ſie wogen am 
30. Mai 1936 zwiſchen 80 und 150 g, in Saat waren nur wer 


Die im September gesteckten Zwiebeln überstehen trotz Schnee 
den Winter und sind schon im Mai verwendbar 


nige geſchoſſen und ſich entwickelnde Köpfchen wurden ſofort, 
ausgekniffen. Die geſäten Sorten werden erſt Mitte Juni 
erntereif. Vielleicht macht auch der eine oder andre Leſer 
dieſen Verſuch, ich habe heuer das Beet ſchon am 20. Auguſt 
beſtellt, um auch den geſäten Zwiebeln eine längere Entwick— 
lungsdauer zu geben. Es wird um dieſe Jahreszeit natürlich 
nicht mehr gehen; aber vielleicht kann mein Ratſchla nanchem 
Gartenfreund dienlich ſein und im kommenden 
den gewünſchten Ertrag bringen. Frau v. Treuenfels 


Die Verwendung von Dungwaſſer im Gemüſebau 


Warum ſtehen bei mir alljährlich die Bohnen und Gurken ſo gut? 


Al- die Zeit der Bohnen- und Gurkenernte ſtehen 
Bekannte und Spaziergänger am Drahtzaun meines 
Gartens und beſtaunen den gleichmäßigen und üppigen Stand 


meiner Bohnen- und Gurkenbeete. Selbſt die Nachbarn brin— 
gen es trotz gleicher Bodenverhältniſſe nicht dazu. 


Reiche Ernte von Bohnen treffen 


Zur Anwendung für dieſes Jahr iſt es zwar ein wenig früh, 
ich will das Rezept aber der Leſergemeinde des „Deutſchen 
Fate zum Gebrauch ſchon jetzt gern preisgeben. 
„entgegen dem Grundſatz, Bohnen ſoll man nicht auf 
fi gedüngtes Land pflanzen, dünge ich Buſch- ſowohl als 
auch Stangenbohnen und Gurken dennoch, und zwar direkt 
vor dem Legen. Zu Buſchbohnen mache ich mit einer hand» 
breiten Hacke flache Löcher, fülle dieſe je dreimal mit verdün 
ter Jauche, lege danach ſofort die Bohnen hinein, ſcharre wie— 
der zu und drücke feſt an. Bei Stangenbohnen mache ich es 
ebenſo, Stangen ſetzen, mit der Hacke weite Löcher herum— 
ziehen, dieſe gleichfalls mehrere Male mit verdünnter Jauche 
füllen, einziehen laſſen, ſofort 8—10 Bohnen verteilen, Löcher 
„andrücken. 
Für Gurken ziehe ich mir mit der Hacke ſpannbreite Rinnen, 
handhoch tief, gleichfalls mit verdünnter Jauche mehrere Male 
füllen. Nach Einziehen ſofort die Kerne handbreit oder enger 
verteilt hinein, leicht bedecken und andrücken. Später, wenn 
fie die erſten Gurkenblätter zeigen, auf 20 em verziehen, dabei 
— die kräftigſte Pflanze ſtehen laſſen und dieſe, wenn ſie 
3—4 Blätter hat, entſpitzen. 
All dieſe Arbeiten find natürlich bei feldmäßigem Anbau nicht 
gut auszuführen, der Kleingärtner und Gartenliebhaber jedoch 
ſollte es immer ſo machen. 
Am 8. und 10. Mai gelegt, hatte ich bereits am 1. Juli die 
erſten Salatgurken und Rekord-Wachsbohnen, und am 10. Juli 
die erſten Stangenbohnen, zart und brüchig wie Glas. Alle 
Stangen faſt bis obenhin kräftig belaubt. Selbſt trockene 
Sommer haben meinen Bohnen- und Gurkenbeeten nie ge 
ſchadet. Ich habe, trotzdem mein Garten im freien Felde li 
und beſonders den meiſt heftigen Frühjahrswinden aus Nor 
und Nordoſt ausgeſetzt iſt, zu allgemeiner Verwunderung ſtets 
Rekordernten gemacht. Vielleicht kann auch dieſer Rat hel- 
fen, wenn wir jetzt Vorbereitungen 
für die diesjährige Beſtellung 
an Stangen gezogen unſres Gemüſegartens. O. Lu. 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Zusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Kürbiſſe werden gemäſtet 


Das Verfahren zum Mäſten der Kürbiſſe 
in Heft 15, Seite 173, Jahrg. 1936, des 
„Deutſchen Gartens“ will mir nicht recht 
einleuchten. Sollte es nicht beſſer ſein, den 
Kürbis, um ein ſtärkeres Wachstum her 
vorzurufen, mit reinem Waſſer zu 
„mäſten“; denn bekanntlich bedarf der 
Kürbis viel Feuchtigkeit zur Ausbildung 
feiner Frucht. A. Krüger-Winningen 


Zu Dürers großem Rafenftüd 


Zu dem Artikel in Nr. 17 vom 13. Sep⸗ 
tember 1936, Seite 195: „Dürers große 
Raſenſtück“, möchte ich einiges hinzu- 
fügen. Das große Raſenſtück hat wieder⸗ 
holt, nach eingehendem Studieren des 
Originals in der Albertina in Wien, 
Herr Profeſſor Dr. Killermann von der 
philoſ.⸗theol. Hochſchule in Regensburg, 
wiſſenſchaftlich-botaniſch behandelt, in 
folgenden Abhandlungen bzw. Zeitſchrif— 
ten und Büchern: 
Natur und Kultur, Ig. 8/1910, Heft 1, 
Verlagsort: München, Verlag Völler. 
Der Aar, Ig. 1/1911, Regensburg, Ver⸗ 
lag Puſtet. 
In dem Buche: Altdeutſche Pflanzen 
und Tierzeichnungen. Studien zur deut⸗ 
ſchen Kunſtgeſchichte, Straßburg 1910. 
Attensperger-Kempten 


Wie man es nicht machen ſoll 


Die in den beiden Artikeln in Heft 20 
des „Deutſchen Gartens“: „Wie man es 
nicht machen ſoll“ und „Was man manch- 
mal ſieht“ angeführten Fehler könnte 
man harmlos nennen, wenn man die 
Handlungsweiſe meines einen Nachbarn 
beobachtet. 

Er erwarb fein etwa 3000 me großes 
Grundſtück im letzten Frühjahr. Der 
Garten, bepflanzt mit verhältnismäßig 
jungen Obſtbäumen und Beerenobſt, 
wurde ſeit Jahren von Arbeitsloſen be— 
wirtſchaftet, die nicht nur ihren Haus⸗ 
bedarf an Gemüſe, Kartoffeln und Obſt: 
ernteten, ſondern noch eine kleine Neben- 
einnahme durch Verkauf hatten. Der 
neue Beſitzer, der vorläufig noch außer⸗ 
halb wohnt, verpachtete nicht wieder und 
ließ alles liegen und ſtehen, wie es war. 
Auf meine Mahnung, daß der Garten. 
doch ausgenutzt werden müßte, meinte er, 
er wolle keine fremden Menſchen auf 
feinem Beſitz ſehen. Nachdem das Un⸗ 
kraut ausgeblüht und genug Samen an⸗ 
geſetzt hatte, wurde es abgemäht. Darauf 
wurden die Obſtbäume mit Kalk verſehen, 
und zwar erhielt jede Baumſcheibe 12 Kg 
untergegraben. Da dies noch nicht genug 
war, wurden nach einigen Tagen weitere 
10 kg untergehackt, ſo daß jede noch 
kleine Baumſcheibe 22 kg Kalk bekommen 
hat. Mitte Oktober ſind noch 20 Obſt⸗ 
bäume gepflanzt. Die Erde wurde aus⸗ 
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gehoben, der Pfahl eingeſtoßen, nach 
unten kam die obere ausgehobene Erde, 
der Baum weder an Krone noch an 
Wurzel beſchnitten. Letztere ſtark aus⸗ 
gefranſt, in die Grube geſtellt, Erde nach⸗ 
geworfen und feſtgetreten. Wenn der 
Pfahl noch in die Krone reicht, wurde 
der Baum hochgezogen und die Erde fejt- 
getreten. Jetzt kommt eine gute Lage 
trocknen Torfmulls in die Grube, dann 
die untere ausgehobene Erde darauf. Am 
nächſten Tage wurden die Bänder etwa 
30 em unterhalb der Krone angebunden. 
Ich bin geſpannt, was daraus wird. 

N. Gothe-Wernigerode (Harz) 


„Tauſend Jahre wie ein Tag” 
In Nr. 19 vom „Deutſchen Garten“ fand 
ich eine kleine Notiz, die beſagte, daß die 
Geſtaltungskraft unſrer Erde ſeit min- 
deſtens fünf Jahrtauſenden ruhe. Ich 
aber finde, daß auch heute noch die Natur 
jederzeit bereit zur weiteren Geſtaltung 
iſt. Wir können es gut begreifen und er 
faſſen, wenn wir dieſelbe Pflanze unter 
verſchiedenen Ernährungsverhältniſſen be⸗ 
obachten. Aus Zwergen können Rieſen, 
aus Rieſen auch Zwerge werden. Denken 
wir dann an die Sportbildung etwa uns 
ſrer Roſen und Chryſanthemen mit ihren 
Wuchs- oder Farbenveränderungen. Wie 
eigenartig, daß z. B. die roſafarbene 
Chryſantheme „Normandie“ zu gleicher 
Zeit, im gleichen Jahre, an verjchieden- 


Schädlingsbekämpfung 
Die Jubiläumsnummer vom „Deutſchen 
Garten“ Nr. 18 brachte einen Aufſatz von 
Prof. Dr. Karl Ludwigs, Potsdam: „Be⸗ 
trachtungen über die Pflanzengeſund— 
heitslehre“. In dieſem Auſſatz ſpricht 
Prof. Ludwigs klar aus, was ich ſeit 
Jahrzehnten in meinen Aufſätzen ver⸗ 
treten habe; er ſchreibt: „Eine den Pflan- 
zen entſprechende Harmonie, z. B. in 
bezug auf die Verſorgung mit Waſſer, 
Nährſtoffen, mit Luft, Licht, Wärme uſw. 
werden Urſachen von Wachstumshem⸗ 
mungen, die ihrerſeits Anlaß geben kön⸗ 
nen zu Krankheitserſcheinungen, zu Befall 
durch pilzliche und tieriſche Paraſiten, 
denen die Anſiedlung auf den Pflanzen 
durch deren geſchwächten Geſundheits⸗ 
zuſtand erleichtert wird.“ Wenn es ſich ſo 
verhält, dann iſt es verfehlt, von den 
Schädlingen als Krankheitserreger zu 
ſprechen. Zugegeben, daß bei dem Auf⸗ 
treten der Schmarotzer krankhafte Ver⸗ 
änderungen an den befallenen Pflanzen 
auftreten, die aber eine Folgeerſcheinung 
der Krankheit ſind, die auf einer Ver⸗ 
änderung der chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung der Pflanze beruht. 

In vielen Fällen iſt eine Verbeſſerung 
der Ernährung, der Bodenpflege aus⸗ 
reichend, um die Pflanze zur Geſundung 


ſten Plätzen bronzefarbige Blüten brachte; 
wenigſtens fünf bronzefarbige „Norman⸗ 


die“⸗Sorten find in die Kulturen aufge- 
nommen. Schramm --Flensburg 


Das Stuttgarter Geißhirtle 
Zu dem Beitrag in Heft 20 möchte ich 
folgendes hinzufügen. Ueber Entjtehung 
und Namen ſchrieb Gaucher vor 50 Jah- 
ren in ſeinem „Praktiſchen Obſtbaum⸗ 
züchter“ alſo: „Als Stuttgart noch keine 
Reſidenzſtadt war, noch nicht mit villen— 
gekrönten Hügeln umgeben, ſondern von 
meiſt kahlen Höhen, die der angeſtellte 
Geißhirte abweiden ließ, erſchien der 
Hirte im Auguſt täglich, den Magen und 
die lederne Hirtentaſche gefüllt mit unanz 
ſehnlichen, kleinen, aber ſehr delikaten 
Birnchen. Sorglich verriet er niemanden 
die Stelle und den Baum, wo er die köſt— 
lichen Birnen gefunden und gepflückt 
hatte. Aber ſeine Bekannten [pionierten 
ſolange, bis fie auf verborgener, einfamer 
Trift den Baum fanden. Nun war das 
Geheimnis entdeckt, die Birne wurde be 
kannt und reichlich vermehrt und „Stutt⸗ 
garter Geißhirtle“ getauft. 

Der Baum wächſt gut und ſtark auf 
Quitte und iſt ſehr geſund; auch iſt er ein 
ſehr guter Stammbildner. Er trägt reich 
und regelmäßig. Die Frucht iſt aus⸗ 
gezeichnet zum Ganzeinkochen geeignet, 
auch in der alten Form mit Eſſig und 
Zucker. Broer-Holzwickede 


oder Geſundheitslehreꝰ 


zu führen. Oft beiſpielsweiſe iſt eine zu 
große Stickſtoffdüngung bei Obſtbäumen, 
die von dem Krebs befallen werden, der 
Anlaß, wohlgemerkt nicht der Krebspilz 
iſt der ſchuldige Teil. Vielmehr führt die 
übermäßige Stickſtoffdüngung zu geilem 
Wachstum, fo daß das Holz nicht ausreift. 
Die zu weichen Triebe, auch Rindenteile 
an den Aeſten oder am Stamm, erfrieren 
und ſterben ab. Auf der toten Rinde, die 
an der Luft in Zerſetzung übergeht, ſiedelt 
ſich nun der Pilz an. Da auch das an⸗ 
ſcheinend geſunde Holz bei jo ernährten 
Bäumen keine Abwehrkräfte beſitzt, wird 
auch dieſes von dem Pilz angegriffen. 
Das Ausſchneiden der Wunde, das Aus- 
pinſeln mit Karbolineum bringt keine 
richtige Hilfe, weil es den chemiſchen Zu⸗ 
ſtand der Bäume nicht ändert. Hier kann 
nur «eine grundlegende Verbeſſerung der 
Ernährung helfen. Eine Düngung des 
Baumes mit Holzaſche enthält eben alle 
mineraliſchen Aufbauſtoffe, die zur Ge⸗ 
ſundung nötig ſind. Auch eine reichliche 
Kalt- und Kalidüngung hat ſich bewährt. 
Dem Pilz wird auf dieſe Weiſe der Nähr⸗ 
boden entzogen und die Wunden heilen 
aus. E. Schramm Flensburg 


schrüftleltung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Wie der Garten meines Freundes entftand 


Der Gartengeſtalter verbeſſert und weiß Rat für den jungen Gartenbefitzer 


Hie habe ich einmal meine Gedan⸗ 
ken zu Papier gebracht. Jetzt 
möchte ich Ihr Urteil hören!“ So kam 
eines Tages ein guter Bekannter zu mir, 
breitete einen Bogen Papier aus und 
begann mit ſeinen Erklärungen. 

Im allgemeinen halte ich nicht viel von 
ſolchen Bekannten. Sie rauben mir Zeit, 
fragen nach dieſem und jenem und machen 
es ſchließlich doch ſo, wie fie es ſelbſt für 
richtig halten. Hier ſchien es aber an⸗ 
ders. Schon der klare, einfache Garten- 
plan (rechts) machte mich aufmerkſam 
und die ſachgemäßen Ausführungen feſ⸗ 
ſelten mich mehr und mehr. Bald waren 
wir auch in eine lebhafte Unterhaltung 
vertieft und zum Schluß kamen wir über⸗ 
ein, das neue, mit einigen Kiefern be- 
ſetzte Grundſtück gemeinſam zu beſichti⸗ 
gen, um dann an Ort und Stelle zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Dort ſtellte ſich heraus, daß die Grund⸗ 
gedanken ſich in der richtigen Ebene be⸗ 


e e gee, 


wegten, nur noch den —— 


örtlichen Verhältniſſen 
und der Himmelsrich⸗ 
tung entſprechend einige 
Aenderungen vorge- 
nommen werden muß⸗ 
ten. Der eigentliche 
Wohngarten war durch 
einſchneidende Wege 
und Wirtſchaftsanlagen 
nicht abgeſchloſſen und 
tief genug; der Ge⸗ 


müſegarten und der 
Geflügelhof befanden 
ſich zu weit von der 
Küche entfernt und ein 
eigentlicher Hof für 
die Klopfſtange, Aſch hr 

käſten uſw. war überhaupt nicht vorhan⸗ 
den. Auch der Vorgarten war in ſeiner 
bisherigen Form zu ſehr abgeſchloſſen 
vom übrigen Garten und für die Be⸗ 
wohner überhaupt nicht zugänglich. Mit 


ein paar ſtizzenhaften Andeutungen 
wurden daher die neuen Vorſchläge um⸗ 
riſſen und ſpäter endgültig zu Papier 
gebracht (ſ. Plan unten), als fie dem 
Kreuzfeuer des nun einſetzenden Hin und 
Her ſtandgehalten hatten. 

Zunächſt wurde der hintere Garten ganz 
klar und eindeutig durch eine Pergola 
in einen Wohn- und Wirtſchaftsgarten 
geteilt, wobei letzterer mehr nach Oſten 
zur Küche hinrückte. Die Sitzterraſſe am 
Haus verkleinerte ſich etwas, dafür wurde 
aber ſeitlich eine kleine Badeterraſſe mit 
Duſche vorgeſehen und das Waſſerbecken 
näher herangeholt. Der ganze übrige 
Gartenteil wurde in eine Raſenfläche 
verwandelt, die lediglich eine Abpflan⸗ 
zung mit Stauden, Blütengehölzen und 
zum Nachbar hin eine Hecke erhielt. 
Außerdem wurde die Gartentiefe durch 
die Anordnung einiger Obſtbäume mehr 


Oben, der eigene Entwurf des Garten. 
besitzers, darunter der neue Plan, nach dem 
die Anlage erfolgte 


und Blattknoſpen nicht feucht werden, da fie 
fonft leicht faulen. Zur Erhöhung der Luft⸗ 
feuchtigkeit können wir alle Pflanzen mit 
einem feinen Zerſtäuber abbraufen. 

Im Topfunterſatz darf nie lange Waſſer 
ſtehen, da es den Boden nur unnötig ver⸗ 
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ſauert. Damit der Boden immer frei bleibt, 
legen wir zwei Hölzchen oder einige Kieſel⸗ 
ſteine in den Unterſatz, damit der Topf hoch⸗ 
ſteht. 

Zum Gießen nehmen wir nur abgeſtandenes, 
erwärmtes Waſſer, das Zimmertemperatur 


hat, nie aber kaltes Leitungswaſſer, das im 
Winter nur wenige Grad warm iſt. 
Kamellien oder Gliederkakteen, die häufig 
von der Fenſterbank fortgenommen werden, 
bekommen am Topf einen Kreideſtrich oder 
ein Hölzchen nach der Zimmerſeite, damit 
der Topf immer wieder in der⸗ 
ſelben Richtung zum Licht geſetzt 
werden lann. 
Bei Alpenveilchen werden die 
abgeblühten Knoſpen durch einen 
kurzen Ruck vom Topf entfernt, 
dürfen aber nie abgeſchnitten 
werden, da die verbleibenden 
Teile dann faulen und geſunde anſtecken. 
Einjahrsblüher und Stauden, die wir im 
Herbſt eintopften, können wir jetzt langſam 
antreiben. Wir bringen dieſe Pflanzen aber 
nicht ins warme Zimmer, ſondern ins kühle. 
Wir wäſſern reichlich, vermeiden aber jegliche 
Düngung. Bei offenem Wetter können wir 
noch Primeln, Veilchen, Gemswurz, Tränen⸗ 
des Herz in Töpfe bringen und ſtellen ſie in 
ein Zimmer mit 10—12 Grad Wärme und 
überbrauſen ſie häufiger. 


Vogelſchutz 

Viel Freude macht das Beobachten der vielen 
Vögel, die wir ſonſt im Sommer nur ſelten 
zu ſehen bekommen. Ziemlich alle Meifen- 
arten ſuchen jetzt regelmäßig unſre Futter⸗ 
ſtellen auf, aber auch kleine Buntſpechte, 
Kleiber, verſchiedene Finkenarten, Gold» 
ammern und bei größerer Kälte ſeltene nor- 
diſche Vögel, wie der Seidenſchwanz, bekommt 
man zu Geſicht. 

Es bietet ſich dann eine gute Gelegenheit für 
uns und unſre Kinder, die Vogelwelt näher 
lennen zu lernen, 
und ſollte der eine 
oder andre nicht 
ſogleich zu bes 
ſtimmen ſein, neh⸗ 
men wir Bild⸗ 
tafeln oder Bücher 
zu Hilfe und ſtellen 
an dieſen die ge⸗ 
naue Art des Vo⸗ 
gels feſt, was meiſt 
möglich ift. 


betont. In der unmittelbaren Nähe der 
Terraſſe fand ein Beet mit Polyantha⸗ 
roſen Platz. Ferner wurde mit Hilfe 
eines Plattenſteges ſchnell und bequem 
möglich gemacht, von der Terraſſe in die 
anderen Gartenteile und in den Vor⸗ 
garten zu gelangen. 

Dieſer ſelbſt, zur Straße hin von einer 
Hecke abgeſchloſſen, erhielt ſeiner Lage 
entſprechend vorwiegend Schatten- und 
immergrüne Pflanzen. Außerdem gab 
er Gelegenheit, einige intime Sitzplätz⸗ 
chen anzuordnen. Die Staudenrabatten 
links vom Eingangsweg machten einer 
Blütenſträucherpflanzung Platz, die ſich 
auf dem verhältnismäßig ſchmalen 
Raum günſtiger als Abdeckung entwickelt, 
und ſchließlich wurden die Beete ſeitlich 
der Haustür mit immergrünen Gehölzen 
beſetzt, um dort auch im Winter ein ab- 
wechſlungsreiches Bild zu erhalten. 


In unmittelbarer Nähe des Hausein⸗ 
gangs liegt der Wirtſchaftshof, durch eine 
berankte Pergola verdeckt, und anſchlie⸗ 
ßend der Hühnerauslauf mit Stall, fer⸗ 
ner der Gemüſegarten und außerdem 
der Kellerzugang, der aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen eine andere Richtung als 
urſprünglich erhielt. 

Im Anſchluß an den Hühnerſtall finden 
wir den Kompoſtplatz in abgeſchloſſener, 
ſchattiger Lage und, geſchützt durch 
Brombeer- und Himbeerhecken, die Früh⸗ 
beetanlage, die ebenfalls ihren Platz 
ändern mußte, weil ſich bei der Prüfung 
an Ort und Stelle ergeben hatte, daß ſie 
im Schatten einiger Bäume des nachbar⸗ 
lichen Gartens lag. Im Gegenſatz zum 
erſten Entwurf iſt das Frühbeet von 
allen Seiten zugänglich, was ſich bisher 
ſtets als praktiſch erwieſen hat. 

Die Hauswände ſind entſprechend ihrer 
Himmelsrichtung mit Efeu, Glyzinen, 
echtem Wein und Spalierobſt beſetzt. Die 
Wege im Gemüſegarten find mit Som⸗ 
merblumen, bzw. Monatserdbeeren ein- 
gefaßt. M. K., Berlin 


Aquarien und Terrarien 

Der Aquarienzüchter hat jetzt viel Arbeit, 
beſonders der, der Warmwaſſerfiſche hält. 
Das Waſſer muß durch Heizung immer auf 
gleicher Temperatur gehalten werden, und 
hierzu eignen ſich ganz beſonders die elek⸗ 
triſchen Heizkabel. Aber auch Petroleum 
heizung führt zum Ziel. 

Auch die Durchlüftung der Becken muß ſtän⸗ 
dig in Betrieb fein, da die Waſſerpflanzen 
jetzt zum Teil ruhen und nicht ſo aſſimilieren 
wie im Sommer. 

Die Waſſerpflanzen leiden jetzt an und für 
ſich unter der Lichtarmut und ziehen zum 
größten Teil ein. Sie ſind deswegen häufig 
auszuputzen und alle 
ſchlechten Teile zu entfer⸗ 
nen. An den dunklen Ta⸗ 
gen treten beſonders ſtark 
die Braunalgen auf, die 
aber bei hellem Standort 
vollſtändig verſchwinden; 
deshalb ſtellen wir die Glä⸗ 
ſer möglichſt hell auf der 
Fenſterbank auf. 
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Etwas Neues für den Gemüſegarten 


Die bis jetzt am meiſten angewendete 
Aufſtellung der Bohnenſtangen, 20 em 
tief in die Erde geſteckt, oben gekreuzt 
und an Querſtangen angebunden, zeigt 
mehrere Nachteile. Um dieſen Uebelſtän⸗ 
den abzuhelfen, habe ich mir ein Geſtell 
zuſammengenagelt (Bild rechts), das fol⸗ 
genden Aufbau hat: 

4 Latten, 3 em ſtark, 5 cm breit, 1,60 m 
hoch, werden oben mit Querlatten, 60 em 
lang, in der Mitte mit gekreuzten Latten, 
90 em lang, zu zwei Ständen (Slizze) 
verbunden, von denen oben und unten je 
4 Eckbretter feſt angenagelt werden. 

2 Latten, 3 em ſtark, 5 em breit, bis 4m 
lang, werden nach Einbohren von 
Löchern, —3 em Durchmeſſer, in ge⸗ 
wünſchter Zahl und Abſtand für die 
Stangen mit je 2 Bolzenſchrauben an die 
unteren Eckbretter angeſchraubt. Sie 
müſſen durch untergelegte Steine 15 em 
von der Erde abſtehen. 2 Latten in glei⸗ 
cher Größe werden mit Ausſchnitten, 
2,5 em breit, 2 em tief, verſehen und an 
die oberen Eckbretter angeſchraubt. 


Diese Zeichnungen erklären die einzelnen 
selbst gebastelten Holzteile, die zum Bau 
des Ständers gehören. Nähere Angaben 

sind im Text enthaiten 


Die Fütterung ift etwas einzuſchränken, und 
es macht dem Aquarienfreund auch ſehr viel 
Schwierigkeiten, lebendes Futter genügend zu 
erhalten. Er muß dann zu Kunſtfutter und 
getrockneten Waſſerflöhen greifen, die aber 
von manchen empfindlichen Tieren nicht gern 
genommen werden. 
Goldfiſche ſtehen am beſten in großen Be⸗ 
hältern im kühlen Keller, wo ſie ungeſtört 
bleiben. 
Die Terrarientiere befinden ſich im Winter⸗ 
quartier, und hier müſſen wir dafür ſorgen, 
daß das Moos etwas angefeuchtet wird, da⸗ 
mit die Tiere nicht völlig eintrocknen. Iſt ein 
Tier eingegangen, wird es, wie auch das 
ſchlechte Moos, ſchnellſtens 


entfernt. 
Terrarientiere aus den 
Tropen find möglichit 


gleichmäßig warm zu hal⸗ 
ten und ſind ebenfalls hell 
aufzuſtellen, damit ſie ge⸗ 
nügend Licht bekommen. 

Ein Terrarium ſieht nur 
dann gut aus, wenn es 


Die Stangen müſſen bequem in den 
Löchern der unteren Latte auf der Erde 
ſtehen, oben werden fie in den Aus⸗ 
ſchnitten feſtgehalten von je einem 7 em 
langen Nagel, der durch je 2 verzinkte 
Drahtkrampen geſteckt wird. 


Lichtbild vom Bohnenstangenständer 


4 Pfähle, feſt in die Erde eingeſchlagen 

und mit Bolzenſchrauben oder Nägel feſt 

mit den Ständerlatten verbunden, geben 

mit den Edbrettern dem Ganzen Halt. 

Bei längeren Bee— 

ten entweder die 

= Querlatten anſchu⸗ 

N hen oder, wenn über. 
LL_ 293 
g 


6 m lang, noch 

a 3 einen Ständer in 
25 die Mitte des Bee⸗ 
tes, aber mit Dop⸗ 

„50 beledbrettern. Um 
* gleichmäßig mög⸗ 


lichſt lange Stangen 
bis 3 m zu haben, 
können auch je zwei 
kurze zuſammen⸗ 
genagelt werden, da 
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IS 
jede Stange weiter 
nichts zu halten und 
[> zu tragen hat, als 


die eigene Laſt. 
Müller-Bürgel 


auch ſorgfältig 
bepflanzt iſt. 
Alle wider⸗ 
ſtandsfähigen 
Pflanzen und 
faft alle ſukku⸗ 
lenten Pflanzen 
ſind hierfür be⸗ 
ſonders geeignet. Die Pflanzen kommen in 
Heine Töpfe und werden eingeſenkt; fie 
müſſen auch regelmäßig gegoſſen werden. 


Der Tierfreund 

ſollte bei Froſt ſeinen Hund vor Kälte 
ſchützen. Die Hundehütte iſt jo anzulegen, 
daß ſie geſchützt liegt und vor allem nicht 
dem Oft- oder Weſtwind ausgeſetzt iſt. Schon 
durch Vorhängen eines Tuches iſt etwas 
Schutz gegeben. 

Es ift ratſam, ſtatt der Hundehütte dem 
Hund einen Zwinger anzulegen, in dem er 
ſich genügend austummeln kann. Auch iſt 
für ſorgfältige Streu zu ſorgen, die ſtändig 
trocken ſein muß, damit das Tier trocken 
und warm liegt. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Lia — eine deutſche Schäferhündin 


Sin kleines Kapitel für den Hundebeſitzer 


Hiermit ſtelle ich Ihnen unſre Lia vor, 
eine „Deutſche Schäferhündin“, die ſehr 
wachſam war. Ja, leider „war“; denn ſie 
nahm während eines Spazierganges 
Phosphorlatwerge auf, die gedankenloſe 
Menſchen einfach auf die Straße geworfen 
hatten, nachdem fie die zur Rattenver⸗ 
giftung vorgeſchriebene 
Zeit im Grundſtück ge⸗ 
legen hatte. Unſer ſchö⸗ 
nes Tier ging daran 
qualvoll ein. Und nun 
einige ihrer Helden— 
taten, die Lia richtig 
erkennen laſſen: 

Eines Nachts Hatten 
wir einen Waſſerrohr⸗ 
bruch, und zwar platzte 
das Rohr in einer 
oberen Kammer und 
das Waſſer ſchoß im 
ſcharfen Strahl auf die 
Küchendecke, wo es 
ſchnell herunterfiel. 
Kein Menſch ſchlief in 
der Nähe, es hätte eine 
Kataſtrophe werden 
müſſen, wenn Lia 
nicht geweſen wäre, die 
im Korridor lag. Sie ſtieß einen Schrei 
aus, wie nie vorher oder nachher, ſo daß 
wir ſofort erwachten und mit einem Satz 
aus den Betten waren. Näherkommend, 
hörten wir nun auch das Waſſer rau⸗ 
ſchen, eilten in den Keller und ſtellten den 
Hahn ab. 

Eine Hausangeſtellte geht eines Tages 
davon und läßt aus Bequemlichkeit die 
Gartentür angelehnt zurück. Schon hatte 
ein Strolch den Vorgang beobachtet und 
ging frech hinein. Lia ſprang auf ihn zu 
und trotzdem der Kerl mit einem Knüp⸗ 
pel ſchlagend ſich ſeinen Weg bahnte, ließ 
fie nicht nach. Ich wurde durch das wü⸗ 


Das ist Lia, die 


Das Futter muß bei Kälte fettreicher ſein. 
Vor allem muß der Hund vor ſtändigem Zug 
verſchont bleiben. 

Die Katzen ſind von den Futterplätzen der 
Vögel fernzuhalten, ſie ſchaffen Unruhe und 
vertreiben ſcheue Arten. 


Dem Hausbefiger 


erwachſen jetzt durch den Froſt viele Sorgen. 
Bei Glatteis muß ſorgfältig geſtreut werden, 
damit keine Unfälle vorkommen. Beſonders 
auf den Treppenſtufen muß Sand geftreut 
werden, ſie bilden bei Glatteis eine ſtändige 
Gefahrenquelle. Glatte Naturſteine und Ze⸗ 
mentplatten ſind beſonders glatt und hier 
muß zunächſt Abhilfe geſchaffen werden. 
Prüfe auch bei dieſer Gelegenheit, ob du in 
der Haftpflicht biſt. 
Den Streuſand lagern 
wir trocken und bringen 
ihn am beſten im Schup⸗ 
pen oder Keller unter, ſo 
daß er jederzeit zur 
Hand iſt, wenn wir ihn 
plötzlich brauchen. 


tende Gekläff aufmerkſam, eilte an das 
Fenſter und ſah die Beſcherung. Der Kerl 
war ſchon 15 Meter im Garten. Na, dem 
haben wir dann mit vereinten Kräften 
Beine gemacht — die Lia und ich. 

Nun möchte ich nochmal etwas erzählen, 
was zwar nichts mit Lias Wachſamkeit 


kluge, 


anhängliche deutsche Schäferhündin 


zu tun hat, aber doch gewiß lehrreich ift: 
Als ſie werfen ſollte, ſtellten wir eine 
Kiſte in die Veranda, die ich ſorglich mit 
Säcken und Tüchern auslegte. Lia ging 
wohl hinein und begriff ſichtlich den 
Zweck der Sache, zeigte aber deutlich ihre 
Unzufriedenheit, indem ſie an dem Zeug 
zerrte und wieder herausging. Als ich 
in den Keller ging, ſchloß ſie ſich raſch an, 
lief auf den in Stroh gepackten Gasmeſſer 
zu, ſcharrte und zerrte das Stroh los, 
ſetzte ſich darauf und ſieht mich beſchwö⸗ 
rend an. Ach, ſo willſt du dein Wochen⸗ 
bett, du liebes, kluges Tier, ſchoß es mir 
durch den Kopf. Sogleich leerte ich die 


Bei Kälte ſorgen wir dafür, daß die Fenſter 
gut ſchließen. Bei feuchter Witterung kommt 
es häufig vor, daß das Holz quillt und die 
Fenſter und Türen klemmen: hier muß ein 
Tiſckler zu Rate gezogen werden. Es ift nur 
das notwendigſte Holz zu entfernen, da ſonſt 
im Sommer leicht große Fugen entſtehen. 
Auf der Nord⸗ und Weſtſeite legen wir Dop⸗ 
pelfenſter an, die viel Kälte abhalten. Wo 
dieſes nicht möglich iſt, können wir auch 
Fenſterläden anbringen, die nicht ganz ſo gut 
ſchließen, aber immerhin etwas Kälte ab⸗ 
halten. 
Der Hof iſt möglichſt zu räumen. Alle Holz⸗ 
ſachen, die dort noch unnötig herumſtehen, 
ſind ins Trockne zu bringen, Eiſenteile kom⸗ 
men in den Schuppen oder Keller. Die Lei⸗ 
tern ſind ſo aufzuſtellen, 
daß ſie der Witterung 
nicht ſo ſehr ausgeſetzt 
— ſind. Viel Material läßt 
— ſich durch dieſe Maßnah⸗ 
men bedeutend länger er⸗ 
halten, und das iſt heute 
unbedingt erforderlich. 


Kiſte aus und tat Stroh hinein, und ſicht⸗ 
lich zufrieden verſchwand Lia darin, 
räumte ſich alles zurecht und brachte ſie⸗ 
ben Junge zur Welt, von denen wir ihr 
zwei ließen. 

Auch eine vorzügliche Rattenfängerin 
war ſie. Wenn ſich eine Ratte zu uns 
verirrte, dauerte es nicht lange, dann 
hatte Lia ſie erjagt. Die Witterung und 
Jagd kündete ſie mit großem Gejaule an. 
Wir mußten dabei ſein. H. Mertens 


Die böſe Hundeſtaupe 
In früheren Jahren wurde viel daran 
geglaubt, daß jeder Hund die Staupe be⸗ 
kommen wird. Das iſt durchaus nicht 
der Fall. Ein Hund kann die Staupe in 
der Jugend, aber auch in ſpäteren Jah⸗ 
ren durchmachen, er kann auch davon 
verſchont werden. Zumeiſt werden junge 
Hunde davon befallen. Eine Vorbeugung 
beſteht in reichlich animaliſcher Koſt, 
Milch und zerbeißbaren Knochen, vor⸗ 
nehmlich in der Zeit des Alters von 
6 Monaten. Vor allem ſind junge Hunde 
vor Erkältungen zu ſchützen. Es darf 
aber auch des Guten nicht zu viel getan 
ierden, ſonſt verweichlichen fie. 


Der juckreiz verſchwindet 
Nicht ſelten werden die Hunde von einem 
böſen „Juckreiz“ befallen, beſonders 
ältere Tiere. Sie kratzen fortwährend 
mit den Pfoten die kranke Hautſtelle, die 
ſich beſonders am Hals, am Genick und 
am Rücken bildet. Wenn keine Hilfe zu⸗ 
teil wird, geht die Krankheit immer wei⸗ 
ter, wird blutig und ſchmerzt ſehr. Sie 
wird auch als „Fetträude“ bezeichnet, die 
bekanntlich durch Milben verurſacht wird. 
Endlich fand ich zufällig ein Univerſal⸗ 
mittel, nämlich das Erdöl Petroleum. 
Sofort nach Betupfen der kranken Stel⸗ 
len tritt Heilung ein, da das Oel ein- 
dringt und die Milben, die Krankheits⸗ 
erreger, abtötet. Auch bei Katzen läßt 
ſich Räude leicht mit Hilfe von Petroleum 
heilen. A. Krüger ⸗ Winningen 


Von 
Die Dachrinne ift auch zu prüfen, ob fie ge⸗ 
nügend Gefälle hat, damit das Schmelzwaſſer 
bei Tauwetter ſchnell und ſicher ablaufen 
kann. Die Rinne iſt zu reinigen. 
Hat man einen großen Garten in der Nähe 
von Seen, kann man ſich leicht einen unter⸗ 
irdiſchen Eiskeller bauen, der gut zu iſolieren 
iſt. Er wird ſtark mit Erde abgedeckt und er⸗ 
hält einen Vorraum (f. Skizze). In Garten⸗ 
teiche werden bei Froſt einige Büſchel Stroh 
geſteckt, damit die Eisdecke anfangs etwas 
gelüftet wird; ſpäter wird die Eisfläche ſtän⸗ 
dig für die Fiſche aufgehauen (ſ. Skizze). 


Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Sellerie auf Gärtnerinart 
Sellerieknollen ſchneidet man in 3, cm 
dicke Scheiben, die man zur Hälfte aus⸗ 
höhlt, in Salzwaſſer abkocht und im 
Ofen mit Suppe weich dünſtet. Aus 
„eingeweckten“ Erbſen, Möhren, Spar⸗ 
gelſpitzen, Butterbohnen bereitet man 
ein Miſchgemüſe, würzt dieſes, gibt es 
als Fülle in die warmgeſtellten Sellerie⸗ 
böden, die auf gebackenen runden Brot⸗ 
ſcheiben oder mit Kartoffelbrei gereicht 
werden. Rupp = Rofenheim 


agrikulturſchen Verſuchsſtation der Lan⸗ 
desbauernſchaft Wiesbaden vorgenommen 
wurde. Sie hatte folgendes Ergebnis: 

Waſſer 5,24 , Stickſtoffſubſtanz 0,64 %, 
Fett 4,90 %, Traktſtoffe und Rohfaſer 
86,82 0%, Aſche 2,4%, zuſammen alſo 
100 %. Runkel⸗ Dierdorf 


Quark⸗PDudding mit Fruchttunke 


Man erkennt ſchon aus den Zutaten: es 
iſt ein altes, bäuerliches Gericht, das ſehr 
ſättigend iſt und gut mit einer Suppe 


Das ist leckerer Quart pudding, der in einer Jenaer Glasform im Wasserbad gekocht wurde 


Karotten mit Aepfeln 


Je 750 g ungeſchälte Aepfel und geputzte 
Karotten recht fein ſchnitzeln (raſpeln) 
und mit zwei Eßlöffeln aufgelöſtem Ho⸗ 
nig, drei Eßlöffeln Speiſeöl und einem 
Eßlöffel gehackten Roſinen vermiſchen und 
alles mit Zitronenſaft und etwas Muskat 
abſchmecken. In Schalen anrichten, mit 
etwas ſüßer Sahne oder Milch beträu⸗ 
feln und mit geriebenen, in der Röhre 
hellgelb geröſteten Haſelnüſſen beſtreuen. 


Dee aus Apfelſchalen 


Apfelſchalen liefern einen bekömmlichen 
und wohlſchmeckenden Tee, der heiß und 
kalt genoſſen werden kann, und der zu⸗ 
dem ſehr billig iſt. Um ihn zu erhalten, 
trocknet und röſtet man Schalen und Ge⸗ 
häuſe, wenn man beides entfernen muß, 
ſei es, daß erſtere zu dick oder hart iſt, 
ſei es, daß man über ein ſchlechtes Gebiß 
verfügt und zerkleinert ſie in der Kaffee⸗ 
mühle. Zum Verbrauch übergießt man 
ſie mit kochendem Waſſer und läßt ſie 
lurze Zeit ziehen. Ein gehäufter Tee⸗ 
löffel voll gibt eine Taſſe Tee. Die wich⸗ 
tigſten Nährſalze, die ſich gerade unter 
der Schale befinden, verwertet man da⸗ 
durch praktiſch. Daß dieſe vorhanden 
ſind, beweiſt eine Analyſe, die von der 
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als vollſtändiges Mittagsgericht gereicht 
werden kann. — 120 g Butter werden 
mit 4 Eigelb, einer Priſe Salz, 250 g 
Zucker ſchaumig gerührt. Dazu gibt man 
500 g durchs Sieb geſtrichenen Quark, 
500 g Grieß, reichlich 44 I Milch (je nach 
der Qualität des Quarkes), 1 Backpulver, 
den Saft einer halben Zitrone, evtl. 
etwas Zitronenſchale, gut ſchlagen, zu⸗ 
letzt die ſteifen Eiweiß unterziehen. Der 


Teig wird in die gut geſtrichene, aus⸗ 
gebröſelte Puddingfſorm gegeben, im 
Waſſerbad eine Stunde gekocht. Warm zu 
Tiſch geben mit irgendwelcher Frucht⸗ 
tunke oder Backobſt. 


Unſer Bild zeigt den wohlgeratenen Pud⸗ 
ding mit der neuen Jenaglas-Pudding⸗ 
form, die tadellos ſchließt und ſehr prak⸗ 
tiſch iſt, da man durch das Glas hindurch 
ſeſtſtellen kann, ob der Pudding gar iſt. 
Wir Hausfrauen ſollten das Jenaglas 
überhaupt mehr in der Küche anwenden, 
es hat doch eine Menge noch nicht be— 
kannter Vorteile. Sch. T. 


Geſundheitsbrot 


Kleine, in Salzwaſſer gekochte Sellerie- 
würfel werden mit rohen, geriebenen 
Karotten und reichlich gehacktem Schnitt⸗ 
lauch, dann mit fertiger Mayonnaiſe ver⸗ 
miſcht, mit je einer Priſe Salz, Paprika 
und Zucker ſowie einigen Tropfen Zitro⸗ 
nenſaft und Liebſtöckel-Würze abge⸗ 
ſchmeckt, Butterbrote leicht mit geriebe⸗ 
nem Meerrettich beſtreut, obiges aufge⸗ 
ſtrichen und mit gewürfelten Tomaten 
bedeckt, die auf Wunſch mit leicht papri⸗ 
ziertem Käſe beſtreut werden können. 
Sehr ſchmackhaft und gut zum Abendeſſen 
geeignet. Tille 


Nuſſiſche Dfiad 
Y% kg Mehl, ! Milch, 15 g Hefe, /kg 
Zucker, 60 g geſchmolzene Butter, zwei 
Eigelb, etwas geriebene Walnüſſe. Da⸗ 
von knetet man einen Teig, den man in 
zwei Hälften teilt, die dünn ausgerollt 
werden. Die eine Hälfte gibt man im 
die gebutterte Auflaufform und bedeckt 
ſie mit folgender Fülle: Aepfel werden 
mit Zucker und Himbeerſaft weichgekocht, 
Sultaninen dazu und mit Deckmehl das 
Ganze verdickt. Den übrigen Teig gibt 
man darüber, drückt die Ränder zuſam⸗ 
men, ſtreicht mit Eigelb und backt das 
Ganze im heißen Backofen langſam recht 
ſchön braun. St.⸗Beberdorf 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine | 


Sine neue Sammlung erprobter Rezepte 


Die alte Katharine, die die nachfolgenden Rezepte in ihren jungen Jahren nieder 
ſchrieb, liegt nun ſchon jo viele Jahre unter dem grünen Hügel auf dem Trinitatis⸗ 
friedhof in Dresden begraben. Seit Verlaſſen der Schule widmete ſie ihrer Hände 
Arbeit und ihr ganzes Denken und Tun einer einzigen Familie. Sie wurde als 
geſchätztes Familienmitglied ſpäter von den Kindern übernommen, die die Nimmer⸗ 
müde mit 78 Jahren zur letzten Ruhe betteten. Ihr Andenken lebt noch heute in der 
Familie fort, und gern erinnert man fi ihrer Kochkunſt. Als erſtes Rezept ſei 
heute eine einfache, aber leckere Torte genannt. 

Brottorte: Man nimmt einen Teller voll geriebenes Schwarzbrot, 14 Aepfel, 
ſchneidet und kocht ſie mit Zucker und Korinthen. Dann tut man etwas Schwarzbrot 
in die gebutterte Form, dann die Aepfel, dann das übrige Brot. Zuletzt begießt man 
den Teig mit ſoviel zerlaſſener Butter, daß ſich keine trockenen Stellen mehr zeigen. 
Eine Stunde muß die Torte backen. Schreiber-Dresden 


Suppen und Eintopfgerichten ſchätzen. 


von allen Faulſtellen befreit, 


Im Haushalt gibt's keinen Verderb! 
Selbſt im Winter ift es weſentlich, daß wir Grün⸗ 
zeug lange friſch erhalten. Hat man es draußen 
im Garten im Einſchlag, dann kann man nur 
bei mildem Wetter dazugelangen, wenn der 
Schnee nicht allzu hoch liegt. Deshalb wird man 
für einige Mahlzeiten auf einmal heraus 
Und es liegt uns in dieſen grünarmen Monaten 
ganz beſonders daran, die friſchen, grünen Blätt⸗ 
chen am Sellerie, am Lauch möglichſt lange friſch E 
zu erhalten, da wir ſie als aufwertende Zutat zu 


Grünzeug hält ſich länger friſch, wenn man es, 
in einen großen 
Steintopf gibt und mit Leinentuch bededt. 

türlich muß der Topf im kühlen Raum ſtehen. 


hmen. 


Jedes 


Na⸗ 


Wenn die Konſervengläſer leer werden 


Jede Hausfrau weiß, wie wichtig eine 
gründliche Reinigung von Gläſern, 
Flaſchen und andren Gefäßen vor dem 
Einbringen von Dauerwaren iſt. Dazu 
wird praktiſch ſchon jetzt gute Vorarbeit 
geleiſtet, wenn beim Verbrauch der Vor⸗ 
räte im Laufe des Winters die Behälter 
leer werden. Jede Flaſche iſt z. B. gleich 
nach der Entnahme von Saft oder Wein 
leicht zu reinigen. Kommt ſie aber 
ſchmutzig in den Keller, ſo müſſen die 
angetrockneten Reſte erſt durch Ein- 
weichen in warmes Sodawaſſer gelöſt 
werden, ehe man ſie mit einer Bürſte 
richtig ſäubern kann. 

Alle Flaſchen und Gläſer, die im Laufe 
der Zeit leer und gereinigt wurden, ſtellt 
man ſo beiſeite, daß ſie innen nicht ein⸗ 
ſtauben können. Geleegläſer und ähn— 


* 
Der Sſtragon iſt ſehr beliebt, 
da er dem Eſſig feine Würze gibt. 
Man nimmt die Blätter und den Stiel. 
Doch, da er ſcharf ift, nicht zu viel. 
Weih-Königsberg 
* 


liches kommen umgekehrt auf ſauberes 
Papier, Flaſchen können in einer Kiſte 
liegen und mit einem Bogen Papier 
überdeckt werden. Bei dieſen Arbeiten iſt 
gleichzeitig darauf zu achten, ob die Glä⸗ 
ſer auch heil geblieben ſind. Ein Marme⸗ 
ladenglas bekommt beim Einfüllen 
manchmal einen Sprung, hält aber noch 
dicht. Im kommenden Jahr wird es aber 
die Hitze ſicherlich nicht vertragen, und 
man hat den Verluſt an zubereiteter 
Ware. Noch wichtiger iſt es, die Ein⸗ 
kochgläſer, in denen ſich der Inhalt nicht 
nach Wunſch gehalten hat, genau darauf 
nachzuſehen, ob der Rand des Glaſes 
oder Deckels nicht ſchadhaft iſt. Dabei 
find auch ſchlechte Gummiringe möglichſt 
gleich fortzuwerfen. Man prüft ſie auf 
ihre Elaſtizität hin, indem man ſie in der 
Längsrichtung auseinanderzieht. Sie 
dürfen dabei keine Riſſe auſweiſen. 

Konſervendoſen, die wieder verwendet 


werden ſollen, gilt es nicht nur zu reini⸗ 


gen, ſondern ſo aufzubewahren, daß ſie 
nicht roſten. Gemüſedoſen ſpülen wir 
nach der Entleerung ſogleich mit einer 
ſchwachen warmen Sodalöſung aus, 
trocknen ſie mit einem Tuche und ſtellen 
ſie auf den Herd oder an den Ofen zum 
Nachtrocknen auf. Sie dürfen dann aber 
nicht im feuchten Keller aufbewahrt wer⸗ 
den, ſondern müſſen an einem unbedingt 
trocknen Ort gelagert werden. Die gelben 
Obſtdoſen behandelt man nicht mit Soda⸗ 
waſſer, da dadurch die ſchützende Lack⸗ 
ſchicht angegriffen wird. 
Alle Reſte von Lebensmitteln, die in 
Konſervengefäßen verbleiben, trocknen 
beim Leerſtehen feſt und find dann ſchwer 
ganz zu beſeitigen. Dieſe feſtgetrockneten 
Reſte enthalten nun aber ſtets die Keime 
von Verderbniserregern, ſeien es Schim⸗ 
melpilze oder Bakterien, die beim Neu⸗ 
auffüllen der Behälter langſam wieder 
keimen und ſich vermehren und den In⸗ 
halt verderben. Darum ſollte alles gleich 
nach dem Verbrauch der Dauerwaren ge- 
reinigt werden. Man hat dann in der 
neuen Einkochzeit leichtes und ſicheres 
Arbeiten und verbraucht in dieſen ar⸗ 
beitsreichen Wochen weniger Zeit für 
vorbereitende Reinigung. 
Schieferdecker-Berlin 


Schwarzwurzeln beſitzen Heilkraft 
Es iſt im allgemeinen wenig bekannt, daß 
die Schwarzwurzel eine überaus große 
Heilkraft beſitzt. So iſt z. B. der Saft 
dieſer Wurzel für Gicht⸗, Nieren- und 
Blaſenleiden ſehr zu empfehlen. Als ein 
abſolut gutes Blutreinigungsmittel iſt 
der Schwarzwurzeltee anzuſprechen. Für 
14 1 Tee rechnet man eine mittelgroße 
Schwarzwurzel. Ungeſchält wird ſie in 
Scheiben geſchnitten und mit dem Waſſer 
ctwa 1% Stunde gekocht. Man kann 
den Tee kalt oder warm, je nach Witte⸗ 
rung, trinken. Ich möchte ganz beſon⸗ 
ders darauf hinweiſen, daß man bei 
Saftgewinnung und auch zu Teezwecken 
nur ungeſchälte Schwarzwurzel verwen⸗ 
den ſollte; denn die eigentliche Heilkraft 
ſitzt zur Hauptſache in der Schale. 

Es iſt bedauerlich, daß Schwarzwurzeln 


noch ſo wenig in Hausgärten angebaut 
werden. Bei der Samenbeſtellung im 
Frühjahr wollen wir daran denken. Die 
beſte Sorte iſt nach meinen Erfahrungen 
„Einjährige lange Rieſen“. L. Rath 


Es gibt auch Sierſalat 


Eierſalat ſchmeckt ausgezeichnet unter 
Verwendung von Eierſtich. Man macht 
ſich kochendes Waſſer, das auf lleiner 
Flamme ſteht. In dieſen Topf mit 
lochendem Waſſer ſtellt man einen zwei⸗ 
ten Porzellantopf, in dem 3 Eier mit 
einem und einem halben Taſſenkopf voll 
Waſſer, Milch oder Brühe verquirlt 
wurden. Man läßt den Porzellantopf 
mit der Eierſoße offen ungefähr 10 bis 
15 Minuten im Waſſerbade. Nun iſt der 
Eierſtich fertig. Man kann ihn aus dem 
Topf herauslöſen und mit dem Bunt⸗ 
meſſer oder einem Löffel in beliebige 
Formen ſtechen. Gewöhnlich wird der 
Eierſtich als Einlage in Suppen verwen⸗ 
det, doch ausgezeichnet ſchmeckt, wie ſchon 
geſagt, der Eierſtich als Salat. Auf die 
Eierteile gießt man eine Salattunke, die 
aus Kräutereſſig und geriebener Zwiebel 
mit etwas Waſſer und Oel beſteht. 
Scherz-Kl. Machnow 


Badiſche Kartoffelklöße 


Kartoffeln wie zu Salzlartoffeln kochen, 
dann abſchütten und heiß mit wenig 
Mehl und etwas Butter im Topf zer- 
ſtampfen, unter Zugabe von etwas 
Milch. Die Maſſe darf aber nicht fo 
flüſſig ſein wie Kartoffelbrei. Nun taucht 
man zwei Eßlöffel in heiße geſchmolzene 
Butter und ſticht damit längliche Klöße 
ab, die mit abgeſchmälztem Deckmehl 
beſtreut werden. Steuernagel 


Die kluge Hausfrau 
* 


Laß nicht den geringſten Reſt umkom⸗ 
men, Fleiſch- oder Gemüſereſte find, mit 
ein wenig Kartoffelmus überbacken, eine 
gute Vorſpeiſe. Auch Salat läßt ſich da⸗ 
von bereiten oder eine Eierkuchenfülle, 
natürlich auch eine Suppe. 
* 

Koche Kartoffeln in der Schale, Du haſt 
dann viel weniger Schalenabfall. Hoch⸗ 
wertige Stoffe ſitzen dicht unter der 
Schale, ſie werden beim Dickſchälen von 
rohen Kartoffeln entfernt. 


5 * 
Schmecke gut ab, wir haben in den ge⸗ 
trodneten Würzträutern, Pilzen, in 


Kümmelſamen, Wacholderbeeren, Selle⸗ 
rieſalz auch im Winter ausgezeichnete 
heimiſche Würze. Gib das vorhandene 
Suppengrün, wie Peterſilie, Selleriekraut, 
Lauch, erſt beim Anrichten an das fer⸗ 
tige Gericht, es ſoll nicht aufkochen. 


* 
Salze nicht zu ſtark. Zuviel Salz ſchadet, 
hält Waſſer im Körper zurück. Zu ſtar⸗ 
ter Salzgehalt überdeckt den feinen 
Eigengeſchmack der Speiſen. Pfeffer iſt 
ſchädlich, erſetze ihn, falls du nicht über⸗ 
haupt auf ſo ſcharfe Würzen verzichten 
willſt, durch eine Spur Paprika. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Frage 1: Obſtſorten für leichten Boden 


Auf ſandigem Boden möchte ich Aepfel, Bir⸗ 

nen und Kirſchen als Halbſtamm anpflanzen. 

Welche frühen und ſpäten Sorten ſind hier⸗ 

für geeignet, wenn ich als Unterkultur Kar⸗ 

toffeln pflanze? W. N. ⸗Keula 

Antwort: Als Halbſtamm oder Buſchbaum 

für ſandigen Boden empfehle ich folgende 

Obſtſorten: 

Birnen: 

Bunte Julibirne (Juli); 

Williams Chriſtbirne (Auguft-September); 

Köſtliche von Charneu (Oktober); 

Alexander Lukas, Butterbirne (Oktober⸗Nov.); 

Aepfel: 

Landsberger Renette (Dezember); 

Ontarioapfel (Februar); 

Prinzenapfel (September); 

Gelber Edelapfel (November); 

Schöner aus Bostoop (Januar); 

Harberts Renette (Dezember). 

Kirſchen: 

Große lange Lotkirſche (Auguft-September); 

Hedelfinger Rieſenkirſche (Juli). 
Kronberg-Dahlem 

Frage 2: Pelargonien überwintern 

Im Herbſt habe ich von meinen Pelargonien 

Stecklinge gemacht und in Töpfe gepflanzt. 

Kann ich ſie im Frühbeet überwintern, da 

meine andren Räume nicht genügend hell 

genug find? W. 3., Feuerbach 

Antwort: Ich empfehle, die Ableger nur im 

dem Frühbeet unterzubringen, wenn Sie 

dieſes durch Dungpackung und Strohdecken ſo 

ſichern können, daß Froſtgefahr ausgeſchloſſen 

iſt. Sie können die Ableger aber auch in 

einem weniger hellen Raum unterbringen, 

während des Winters wenig gießen und den 

Raum ſtets nur einge Grade über Null 

halten. K. 


Frage 3: Beſter Roter Sommerapjel 
Wir ſuchen eine rotgeſtreifte Apfelſorte, die 
Mitte bis Ende Juli reift und hinſichtlich der 
Güte, der Krantheitswiderſtandsfähigkeit und 
Ertragsfähigkeit ein Gegenſtück zum „Weißen 
Klarapfel“ darſtellt. Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Kärnten in Oeſterreich. 
Antwort: Ich will Ihnen den „Suislepper“ 
vorſchlagen, der alle angeführten Bedingun⸗ 
gen erfüllen dürfte. Er iſt bei uns in Eſt⸗ 
land die frühe Sorte wegen ſeines ſchönen 
Geſchmacks, Aromas, Farbe, Größe und Trag⸗ 
fähigteit. Auch alle ſtandinaviſchen Länder 
ſchätzen ihn ſehr und er gehört zum engeren 
Sortiment. Die einzige Frage wäre wohl 
nur die, ob er nicht in Kärnten mit der Zeit 
entarten wird des verhältnismäßig füd⸗ 
lichen Klimas wegen im Vergleich zum Ent⸗ 
ſtehungslande Eſtland. Habe dieſe Sorte in 
Deutſchland, wo ſie auch vielfach angebaut 
wird, leider nicht beobachten können. Man 
lönnte daraus Klimarückſchlüſſe ziehen. Er 
iſt gerade das Gegenſtück des „Weißen Klar⸗ 
apfels“, aber in jeder Hinſicht unendlich viel 
edler. William von Bremen⸗Poſt Keila⸗ 
Joa (Eſtland) 
Im Garten meines Nachbarn ſteht ein 
Baum, deſſen Sorte nicht bekannt iſt. Er 
ſtammt aus der Marſch. Jährlich bringt er 


reichen Fruchtertrag. Die Früchte reifen 
Ende Juli und ſind von Mitte Auguſt ab 
lagerreif. Der Geſchmack würziger als 
der des „Weißen Klarapfels“. Die Farbe der 
Aepfel ift gelb mit ſonnenwärts ſchön rot 
geftreiften Backen. An Größe übertreffen fie 
den „Weißen Klarapfel“ erheblich. 
Johannes Harder ⸗Kellinghuſen 
Einen auffallend ſchön gefärbten Apfel, der 
Mitte Juli reift, haben wir in der Sorte 
„Schöner aus Bath“, einer engliſchen Züch⸗ 
tung, die ſich auch in Deutſchland mancher⸗ 
orts gut bewährt hat. „Schöner aus Bath“ 
iſt dem „Weißen Klarapfel“ in mancher Hin⸗ 
ſicht überlegen, namentlich im Ausſehen, aber 


Frage 4: Düngung für Spargel 


Beabſichtige, eine Spargelanlage anzulegen. 
Ich habe Pferdedünger zur Verfügung. Die 
Streu beſteht aber aus Sägeſpänen, da 
wenig Stroh vorhanden iſt. Wie wäre die 
weitere Düngung vorzunehmen? 

D. S., Berlin 


Antwort: Pferdedünger, der nur Sägeſpäne 
enthält, kann nicht als vollwertig angeſpro⸗ 
chen werden. Pferdedung mit Torfmull oder 
Stroh iſt bedeutend beſſer, da Stroh und 
Torfmull die Beſtandteile des Düngers in 
ſich aufnehmen, was beim Sägeſpänedünger 
nur in ganz geringem Maße der Fall iſt. 


Wie wird das Wetter? 


auch durch ſeinen renettenartigen Geſchmack, 
durch ſeine längere Haltbarkeit ſowie in der 
größeren Widerſtandsfähigkeit des Baumes 
wird er dem „Weißen Klarapfel“ vielfach 
vorgezogen. 

Die Frucht iſt mittelgroß bis groß, mehr 
breit als hoch und ſchön abgerundet. Auf 
Zwergunterlage wird die Frucht größer und 
edler. „Schöner aus Bath“ gehört zu den 
Sorten, die mehrmals durchgepflückt werden 
müſſen, ſo daß ſich die Ernte über mehrere 
Wochen erſtreckt. Seine Fruchtbarkeit iſt 
groß und regelmäßig. Bei ſtarkem Behang 
muß ausgedünnt werden. Man erreicht da⸗ 
durch größere und gleichmäßigere Früchte. 
Je ſonniger der Standort iſt und je beſſer 
die einzelnen Zweige belichtet werden, deſto 
ſchöner ſind die Früchte in der Farbe, na⸗ 
mentlich wenn man auf beſſeren Böden Kali 
und Phosphorſäure gegenüber dem Stickſtoff 
vorherrſchen läßt. 

„Schöner aus Bath“ hat im Gegenſatz zum 
„Weißen Klarapfel“, deſſen Vorzüge jedoch 
keineswegs geſchmälert werden ſollen, einen 
kräftigen, geſunden Wuchs. Er eignet ſich als 
Buſch oder Halbſtamm beſonders gut und 
verdient weitere Verbreitung, weil er gern 
gekauft wird. Heinrich Brönnle⸗Stade 


zu der Prognoſe gehört. 

Weitere Zeichenerklärung 

Spalte 1 (links): Tiefdruck, Niederſchläge bis 
Störungen, veränderlich. 

Spalte 2 (rechts): Aufheiterung bis Hochdruck, 
ſchön. 

x Gewitterneigung, O ſtarker Wind, * Sturm⸗ 
und Unwettergefahren. 


Es würde natürlich zu weit führen, wenn wir 
unſren Leſern das kommende Wetter ſchon 
viele Wochen im Voraus genau ſagen wür⸗ 
den. Soweit ſind wir noch nicht, und die Wiſ⸗ 
ſenſchaft lehnt ſolche Wettervorausſage auch ab. 
Wir möchten aber mit Hilfe von Wetterdia⸗ 
grammen Anregung zur Beobachtung des 
Wetterverlaufes in den nächſten Wochen geben 
und würden uns freuen, wenn die Beobach⸗ 
tungen recht häufig mit dieſem Diagramm 
übereinſtimmen. Das nebenſtehende Diagramm 
zeigt die Hauptwetterlage für jeden Tag an. 
Zu beachten iſt Stand und Verlauf des Dia- 
gramms, ob ſteigend nach rechts oder fallend 
nach links. Man beachte, daß auch die Nacht 


Zur Düngung der Spargelplantage kann er 
aber immerhin Verwendung finden. Es 
wäre allerdings gut, außerdem noch mit 
Torfmull zu düngen, der ſich mit Jauche 
vollgeſogen hat. Sehr tief darf der Dünger 
nicht in den Boden kommen, da er ſich ſonſt 
nur ſehr ſchlecht zerſetzt und ſo für die 
Pflanzen keinen großen Nutzen hat. —m— 


Frage 5: Pfirſichbaum verjüngen 
Einer meiner Pfirſiche (4 Jahre alt) hat 
Sturmſchaden erlitten. Ich mußte einen der 
drei Hauptäſte entfernen und die Krone iſt 
völlig ſchief. Kann ich nun auch den zweiten 
Aſt bis zur Gabelung einkürzen, um aus 
dem Reſt eine neue Krone aufzubauen? 
Wann iſt die beſte Zeit dazu? 
Beltz⸗Ludwingsluſt 
Antwort: Sie können entweder den ganzen 
Pfirſichbaum etwas verjüngen und ihm da⸗ 
durch wieder eine feſte Form geben oder Sie 
kürzen nur den ſtärlſten Aſt bis kurz vor der 
Gabelung ein. Die günſtigſte Zeit für dieſe 
Maßnahme ift zwar im Herbſt vor dem Ab⸗ 
fallen der Blätter, weil dann die Wachs⸗ 
tumsſtockung und damit die Gummifluß⸗ 
gefahr am geringſten iſt. Wollen Sie nicht 
warten, im zeitigen Frühjahr. Trenkle 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Derlag der Derlagsanſtalt Trowitzſch s Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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Die fünfte Buchbeilage wird ausgegeben 


Betrifft nur die Leſer, die vom 1. Januar 1936 bis 
31. Dezember 1936 Leſer des „Deutſchen Gartens“ find 


Ja wird die fünfte Buchbeilage des „Deutſcher Garten“ verteilt. Wir haben für unſre Leſer aus der bereits genannten 
und beliebten Reihe der 85⸗Pfg.⸗Bücher vier verſchiedne zeitgemäße Arbeiten gewählt, die wie die übrigen Bücher dieſer 
Reihe von den bekannteſten Fachleuten verfaßt find. Sie vermitteln alſo reiche Erfahrungen und beſtes Wiſſen für eine erfolg⸗ 
bringende Arbeit im Garten. Sie eignen ſich aber auch wie keine andre Buchreihe zur Schaffung einer guten Gartenbibliothek. 
Die nachſtehend genannten Bücher kommen für die Auswahl in Betracht: 


( J It Wann, wo und wie ſäen und pflanzen? 

he Dieſes weitverbreitete Buch gibt zweckmäßige Aus⸗ 
kunft über die Ausſaat der vielen Gemüſe und Blumen, ſowie 
auch über das Pflanzen und Verpflanzen der Gemüſe⸗ und Blu⸗ 
menarten, der Obſtbäume und Gehölze uſw. Ausführliche Tabellen 
mit Zeitangaben und Ernteergebniſſen. 30 Abbildungen. 


Nr 2 usgewäßtte Smolten, und Zwiebelsiumen 

0 Gartenbauinſpektor R. Maatſch von der Ver⸗ 
ſuchs- und Forſchungsanſtalt in Dahlem gibt auf Grund feiner 
vieljährigen Erfahrungen erprobten Rat über Dahlien, Gladiolen, 
Tulpen, Narziſſen und alle andren Knollen⸗ und Zwiebelblumen. 
Pflanzvorſchläge, Sortentabellen u. a. 32 Abbildungen. 


0 Tx Der ſchöne Gartenraſen 

0 Alle Arbeiten, die zur Anlage und Pflege einer 
guten Raſenfläche gehören, ſchildert der Verfaſſer, Gartengeſtalter 
C. Rimann, eingehend. Selbſt in ungünſtigen Lagen und Boden⸗ 
verhältniſſen wird es nunmehr leicht fein, eine gute, wenig Arbeit 
machende Raſenfläche zu erzielen. Mit 40 Abbildungen. 


( J Tr. Die Pflanzenſchutzapothele 

8 4 Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Paul Pauck beſpricht klar 
und verſtändlich viele alte und neue Rezepte für die Herſtellung 
von Schädlingsbekämpfungsmitteln. Er erklärt genau die dazu⸗ 
gehörigen Beſtandteile, die jeder Gartenbeſitzer gleich einer Haus⸗ 
apotheke vorrätig haben ſollte. Mit 34 Abbildungen. 


Jeder Leſer des „Deutſcher Garten“, der ab 
1. Januar 1936 regelmäßig Bezieher ift und 
durch Bezugsquittungen, Zahlabſchnitte uſw. 
ſeine einjährige Leſerſchaft bis 31. Dezember 
1936 nachweiſen kann, iſt berechtigt, an der 
Ausgabe der fünften Buchbeilage teilzuneh⸗ 
men. Um die Bearbeitung zu erleichtern und 
um Fehlſendungen zu vermeiden, ſind die 
folgenden Angaben genau zu beachten. 

Wir bitten die in Betracht kommenden Leſer, 
den untenſtehenden, mit punktierter Linie um⸗ 
randeten Abſchnitt herauszuſchneiden und aus⸗ 
zufüllen. Im linken Teil dieſes Abſchnittes 
braucht nur die Nummer des gewählten Buches 
eingetragen werden, während der rechte, mit 
einer Zickzacklinie umrandete Teil die Adreſſe 
des Einſenders, alſo des Empfängers des 
Buches, enthalten muß. 

Da dieſer Teil von uns gleichzeitig als Auftlebe⸗ 
adreſſe bei der Abſendung des Buches benutzt 
wird, bitten wir, genau und deutlich zu ſchreiben 


Hiermit überſende ich 
Ihnen die Quittungen 
(Beſcheinigungen) für 
den Bezug des, Deut⸗ 
ſcher Garten“ für die Zeit vom 1. Januar 
1936 bis 31. Dezember 1936. Von den zur 
Wahl geftellten Büchern wünſche ich 


Nr. 


Nebenſtehende Nufklebe-Adreſſe habe ich 
genau mit meiner Adreſſe ausgefüllt und 
mit einer 15-Pfg.-Marke verſehen. 


Beachten Sie die Rückſeite dieſes Abſchnittes! 


Quittungen hier 
ankleben, oder 


anheften, oder 
anklammern uſw. 


Bei der Ausgabe det Buch- 
beilage im Oktober haben 
ſich viele Leſer gemeldet, die 
noch nicht an der Reihe 
waren. Das derurſacht viel 
Arbeit, weil wir die Quit- 
tungen zurückſenden mäffen. 
Erſparen Sie ſich und une 
Zeit und Geld und melden 
Sie ſich nur, wenn Sie Quit- 
tungen uſtw. für die oben- 
genannte Bezugs zeit vorle⸗ 
gen können. Alle andren Ans 
fragen müſſen wir im Intereſſe 
der Empfänger leider ableh: 
nen. Wir bitten um beſondere 


Beachtung dieſer Zeilen & 


r abfehneiden! 


Druckſache 


und eine 15⸗Pfg.⸗Marke als Porto aufzukleben. 
Ferner müſſen wir bitten, an der bezeichneten 
Stelle des ausgeſchnittenen Abſchnitts die Quit⸗ 
tungen oder Zahlkartenabſchnitte uſw. über 
das Bezugsgeld für die Zeit vom 1. Januar 1936 
bis 31. Dez. 1936 anzuheften oder anzukleben. 
Die Zuſendung des Buches kann nur unter 
Vorlage dieſer Quittungen erfolgen. Wir 
bitten weiter, den ausgefüllten Abſchnitt mit 
den Quittungen in einen Briefumſchlag zu 
ſtecken und als Druckſache (3 Pfg. Porto) mit 
folgender Adreſſe abzuſenden: An „Deutſcher 
Garten“, betr. Buchbeilage, Frankfurt (Oder). 
Da erfahrungsgemäß die Ausgabe der Buch⸗ 
beilage viel Arbeit verurſacht, bitten wir, die 
Einſendung bis 20. Januar d. J. vorzunehmen. 
und dem Brief keine Anfragen beizulegen. Wir 
übergeben dieſe Buchbeilage den daran betei⸗ 
ligten Leſern und wünſchen bei der Anwendung 
der darin genannten Ratſchläge guten Erfolg. 

Ihr „Deutſcher Garten“. 


15 bis. Macke 
oder fiche 
Rüdfeite 

dleſes 
Abjchnitteo 


| 
\ 
| 


Intereſſantes aus 


Italien 

Kürzlich erſchien im Verlage des Roma 
Editoriale degli Agricoltori, Rom, eine in⸗ 
tereſſante Schrift von Prof. Dr. Gabriele 
Goidanich, die ſich mit der Ulmenkrankheit 
beſchäftigt. Das überaus intereſſante Werk 
enthält mehr als 40 Abbildungen und koſtet 
8,— Lire. Bemerkenswert ift es, daß an 
Hand von eingehenden Verſuchen feſtgeſtellt 
worden iſt, daß es eine Ulmenart gibt, die 
immun gegen den Pilz Graphium ulmi iſt, 
der ja bekanntlich das Ulmenſterben hervor⸗ 
ruft. Es iſt dieſes die Sibiriſche Ulme, 
Ulmus pumila. Dieſelbe iſt ſehr raſch⸗ 
wüchſig und das Laub ſoll außerdem noch 
eine ſehr wertvolle Futtermaſſe für das Vieh 
liefern. K. R. K 
Der große Platz um das Augufteum in 
Rom wird jetzt vollſtändig neu umgeſtaltet. 
Die Arbeit ſoll in zwei Jahren beendet fein. 
Die Seitenfront an den Häusern der Via 
Tommacelli hat eine Länge von 170 m und 
die Entfernung vom Corſo bis zum Lungo⸗ 
tevere in Augusto beträgt 300 m. Es wird 
dieſes ſomit der größte und monumentalſte 
Platz in Rom werden. Das Auguſteum jel- 
ber wird mit einem reichen Schmuck von den 
verſchiedenſten immergrünen Pflanzen um⸗ 
geben werden. 5 K. R. K 
England 

Da im Mai des nächſten Jahres die feier⸗ 
liche Krönung des Königs von England und 
Kaiſers von Indien ſtattfindet, ſo ſoll auch 
die bekannte Gartenbauausſtellung, die all⸗ 
jährlich in London-Chelſea ftattfindet, im 


anderen Ländern 


Zeichen der Krönungsſeierlichkeiten ſtehen. 
Dieſe Krönungs⸗Gartenbau⸗Ausſtellung findet 
in der Zeit vom 26. bis zum 28. Mai 1937 
ſtatt, und hier werden Pflanzen aus dem 
geſamten Empire gezeigt werden; alle Staa⸗ 
ten des mächtigen Weltreiches werden ſich 
an dieſer Schau beteiligen. Von den Falt- 
landsinſeln ſind bereits die erſten Pflanzen 
eingetroffen, die nun in den Königlich Bo- 
taniſchen Gärten in Kew weiterkultiviert 
werden. Man hofft, daß ſie im nächſten 
Jahre einen beſonderen Effekt machen wer⸗ 
den. Dieſe Schau dürfte ſomit wohl die 
reichhaltigſte Gartenbauausſtellung werden, 
die man bis heute zu ſehen bekommen hat. 


Derſönliches 
Erfinder der „Holderſpritze“ — ein Pionier 
im deutſchen Pflanzenſpritzenbau — 75 Jahre. 
Am 17. 11. konnte Fabritbeſitzer C. F. Holder⸗ 
Metzingen in ſelten körperlicher und geiſtiger 
Friſche feinen 75. Geburtstag feiern. Der 
Jubilar iſt Gründer und Seniorchef der 
Fa. Gebr. Holder, 
Spezialfabrit für 
Schädlingsbelämp⸗ 
ſungs⸗Apparate in 
Metzingen (Württ.). 
die demnächſt eben⸗ 
falls ihr 50 jähriges 
Jubiläum begehen 
kann. — C. F. Hol⸗ 
der entſtammt einem 
alten ſchwäbiſchen 
Bauerngeſchlecht, iſt 
mit der Scholle ver⸗ 


wachſen und mit den Bedürfniſſen der Land⸗ 
wirtſchaft von Jugend an beſtens vertraut 
geweſen. Aus dem Nichts heraus konnte er 
in vielen Jahren zäheſter Ausdauer und 
mühſamſter Arbeit ein Werk ins Leben 
rufen, deſſen Namen in Fachkreiſen der 
ganzen Welt angeſehen, bekannt und geſchätzt 
wird. Berufstüchtigteit und Erfindergeist, 
ein auf Gottvertrauen gut fundierter Glaube 
an den endlichen Erfolg, Sparsamkeit und 
unerſchütterlicher Qualitätswille, ein leben⸗ 
diges, nationales Empfinden und ſoziales 
Gemeinſchaftsgefühl waren die beſonderen 
Eigenſchaften, die ihn befähigten, Bahn⸗ 
brecher auf dem Gebiet des Pflanzenſpritzen⸗ 
baues zu werden und ſeiner Firma dieſe 
Weltgeltung zu verſchaffen. 

Noch heute iſt er Chef und Führer ſeines 
Lebenswerkes, an dem er mit großer Liebe 
und Ausdauer hängt. Zur Seite ſtehen ihm 
feine beiden Söhne, die ihn tatkräftig unter⸗ 
ſtützen und das Geſchäft in ſeinem Sinne 
und Wunſche einſt weiterführen werden. 
Draußen aber in ganz Deutſchland und 
weit darüber hinaus iſt er in Fachkreiſen 
eine geſchätzte und beliebte Perſönlichleit und 
manch einer wird ſich beim Leſen dieſer 
Zeilen dieſes Pioniers und Förderers des 
deutſchen Wein-, Obſt⸗ und Gartenbaues er⸗ 
innern. 


Geſchäftliche Mitteilungen 
Einem Teil dieſer Ausgabe liegt ein Pro- 
ſpekt der Fa. Hans Schmitz⸗Hübſch, Langen ⸗ 
weddingen, Bez. Magdeburg, bei. 

Dieſer Ausgabe liegt ein Proſpekt der Firma 
Pahlſche Gummi- und Afbeft » Geſellſchaft, 
Düſſeldorf⸗Rath, bei. 


Brennessel-, Gras-, Kleg-Schneide- 


— Werbung ſchafft Arbeit! 


Stumstart, Bz. Hal, (ste gratis) 


la Rheinwein! 


20 Siter oder Flaschen 12.— ME. Nachn. 
Heinrich Huth, Gan- Weinheim b. Bingen 


Jörg Geuder's 
Gartenfreude 


enthält eine Auswahl der 
ſchönſten Auffäge des be⸗ 
kannten Gartenfreundes 
Jörg Geuder. Erlebtes und 
Erlerntes gibt er in der ihm 
eignen ſchönen Sprache hier 
wieder. 74 feine Zeichnungen 
beleben den intereſſanten in⸗ 
haltsreichen Text 


Wenn Sie „Jörg Geud 


brauchen Sie die 15 Dfg.- Marke als Porto für die umftehend 
genannte Buchbeilage nicht mitſchicken. Wir ſenden Ihnen dann 
„Jörg Geuder's Gartenfreude“ und Ihre Buchbeilage 


Was von Liebau kommt, ist richtig! 


Alles, was Ihr Garten braucht, 
Samen, Pflanzen und Gerät — 
Alles „Liebau-Qualität”! 


als Briefpäckchen 


Ich beftelle hiermit. 


nahmeſpeſen trägt der Verlag 


LIE BAU- &rfürt 


Wirschicken Ihnen kostenlos den neuen Frühjohrskotalog. Senden Sie uns umgeh. Ihre Adressel 


er's Gartenfreude“ heute beftellen 


* 


Stück „Jörg Geuder's Gartenfreude“ 
zum Preis von 2.50 RM. zuzüglich 30 Pfg. Porto. Die Zuftellung 
an umſtehende Adreſſe erfolgt durch Nachnahme. Die Nach⸗ 


Alateeſchriſ 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft I 


Der Lehrmeiſter im Kleintierbof 


Ein Bock der ostjriesischen Milchschaf-Rasse, wie er sein soll 


Das oſtfrieſiſche Milchſchaf 


Eine heute im Rahmen der Kleintier⸗ 
haltung vielfach aufgeworfene Frage iſt 
die nach der Haltung von Milchſchafen, 
da dieſe Schafe neben Wolle und Fleiſch 
auch noch erhebliche Milchmengen lie⸗ 
fern, d. h. alſo, ſehr vielſeitig in ihren 
Nutzeigenſchaften ſind. 

Das oſtfrieſiſche Milchſchaf iſt aus dem 
alten deutſchen Marſchſchaf bei zunächſt 
einſeitiger Berückſichtigung der Milchlei⸗ 
ſtung und der Fruchtbarkeit hervorge⸗ 
gangen. Heute wird neben der Milchlei⸗ 
ſtung auch die Woll- und Fleiſchleiſtung 
betont. 

Was das Aeußere der Tiere anbelangt, ſo 
wird eine reinweiße Farbe verlangt. Es 
gibt allerdings im Zuchtgebiet auch noch 
ſchwarze Schafe, die in ihren Eigenfchaf- 
ten den weißen Tieren gleichſtehen und 
früher neben dieſen gehalten wurden. 
Seit Einführung der obligatoriſchen 
Bocklörung iin Jahre 1901 und für die 
Eintragung der Tiere in die Stamm⸗ 
bücher der Züchtervereinigungen wird 
aber die reinweiße Farbe verlangt, jo 
daß die ſchwarze Farbe völlig in den 
Hintergrund tritt und nur noch verein⸗ 
zelt als Rückſchlag auf frühere Genera- 
tionen vorkommt. 

Von einem guten typiſchen Tier wird 
weiter verlangt, daß der hornloſe und 
etwas ramsnaſige Kopf nicht mit Wolle 
beſetzt, ſondern nur fein behaart ift, jo 
daß man die roſafarbene Haut durch⸗ 
ſchimmern ſieht. Die Ohren ſollen breit 
und lang ſein. Ferner wird gewünſcht, 
daß ebenſo wie der Kopf auch die unteren 
Teile der Beine und der Schwanz nicht 
mit Wolle beſetzt, ſondern fein behaart 
ſind. Im übrigen iſt ein gut ausgebilde⸗ 
tes Euter und ein guter Beſatz des Kör⸗ 


pers mit entſprechend guter Wolle zu 
verlangen. 

Unter den Nutzungseigenſchaften ſteht im 
Vordergrund des Intereſſes die Milch⸗ 
leiſtung, die dem Milchſchaf ſeinen be⸗ 
ſonderen Wert verleiht. Nach dem Ab⸗ 
ſetzen der Lämmer liefern die Mutter- 
tiere 2—5 kg Milch am Tage und in 
der ganzen Milchzeit etwa 400 —600 kg. 
itzenleiſtungen bis zu 1000 kg Jah⸗ 
leiſtung und mehr ſind bekannt. 

Die Schafmilch beſitzt eine gelblichweiße 
Farbe und zeichnet ſich durch einen ſehr 
hohen Gehalt an Trockenſubſtanz aus, 
der wieder durch den hohen Eiweiß und 


Beim Melken der Milchschafe in Ostfriesland, 


Fettgehalt bedingt wird. So beträgt 
durchſchnittlich der Eiweißgehalt bei der 
Schafmilch 5,15 %, der Fettgehalt 6,18 9%, 
iſt alſo erheblich höher als bei der Zie⸗ 
genmilch. Der Geſchmack der Schafmilch 
ſteht dem der Kuh- und Ziegenmilch keines⸗ 
nach, zumal, wenn die Tiere natur⸗ 
ß gehalten werden und die Milch 
lich gewonnen wird. Außer zu 
Trinkzwecken findet di ſafmilch häu⸗ 
fig zur Butter- und bereitung Ver⸗ 
wendung. 6—8 1 Schafmilch ergeben 
1 Pfund Butter. Die Schafbutter ſieht 
infolge ihrer weißen Farbe etwas unan 
ſehnlich aus, ſchmeckt auch nicht ganz fo 
gut wie Butter aus Kuhmilch, läßt ſich 
aber zum Braten und Backen ſehr gut 
verwenden. Butter aus Schafmilch ſtellt 
man auf folgende Weiſe her. Die täglich 
anfallende Milch wird entrahmt. Die 
von einigen Tagen geſammelte Sahne 
wird eine Nacht vor dem Buttern in 
einen kühlen Raum geſtellt, da ſich die 
Sahne dann beſſer verbuttert. Man 
gießt die Sahne in eine Buttermaſchine, 
die ſolange zu drehen iſt, bis ſich die 
Butter in einem dicken Klumpen abſetzt. 
Dies dauert etwa eine halbe Stunde. 
Nun wird die Buttermilch abgegoſſen 
und die Butter ſolange mit klarem, kal⸗ 
tem Waſſer au waſchen, bis das Waſ⸗ 
ſer keine milchige Farbe mehr zeigt. Nach 
zwei⸗ bis dr mdiger Aufbewahrung 
der Butter in einem kühlen Raum wird 
ſie nochmals gut durchgeknetet und nach 
Geſchmack geſalzen. Von einem Liter 
Sahne erhält man 94—1 Pfund Butter. 
Für die Käſebereitung aus Schafmilch ſei 
nachſtehend ein Rezept für Weichkäſe an⸗ 
gegeben, das einer kleinen Schrift des 
oſtfrieſiſchen Milchſchafzuchtvereins Nor⸗ 
den, Oſtfriesland, „Die Herſtellung von 


Lichtbild (2): Dr. Kliesch Berlin 
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Käſe aus Schafmilch“ entnommen iſt. 
Dieſe Schrift enthält eine ganze Reihe 
von Rezepten zur Herſtellung verſchiede⸗ 
ner Käſe ſowie zur Bereitung von Schaf⸗ 
butter und kann von der Geſchäftsſtelle 
des obengenannten Vereins zum Preiſe 
von 35 Pfg. bezogen werden. 

Weichkäſe: Die ſaure Schafmilch wird, mit 
Buttermilch vermiſcht (die das Gerinnen 
beſchleunigt), auf die mäßig heiße Ofen⸗ 
platte geſetzt. Zu heiß darf die Milch 
nicht werden, da der Quark dann krüme⸗ 
lig wird. Wenn die Käſemaſſe nun ſo feſt 
geworden iſt, daß ſie mit der Schaum⸗ 
kelle abgenommen werden kann, wird ſie 
in einem Tuch zum Abtropfen hingehan⸗ 
gen. Das Abſcheiden der Molke läßt ſich 
dadurch beſchleunigen, daß das Tuch feſt 
zugebunden unter ein mit Steinen be⸗ 
ſchwertes Brett gelegt wird. Mit Küm⸗ 
mel und Salz vermengt, ergibt dieſer 
Quark einen geſunden, ſchmackhaften 
Brotaufſtrich. In hart luftgetrocknetem 
Zuſtand kann dieſer Käſe, fein gerieben 
und mit etwas Butter gemengt, als Auf- 
ſtrich verwendet werden. Dieſer Auf⸗ 
ſtrich hat einen pikanten Geſchmack. 
Unter den Nutzüngseigenſchaften ſteht 
an zweiter Stelle die Wolleleiſtung, die 
bei den oſtfrieſiſchen Milchſchafen ſehr 
gut iſt. Die Schafe werden einmal im 
Jahre geſchoren und liefern 6—10 Pfund 
ungewaſchene Wolle. Die Wolle iſt eine 
etwas grobe, gute Kammgarnwolle und 
wird in Oſtfriesland in der Hauptſache 
zur Herſtellung von Unterkleidern für 
den eigenen Bedarf verwendet. 

Als weitere Nutzungseigenſchaft iſt die 
Fleiſcherzeugung zu nennen. Die Läm⸗ 
mer werden mit einem Durchſchnitts⸗ 
gewicht von 4,5 bis 5,5 kg geboren und 
entwickeln ſich ſo raſch, daß ſie bereits 
im Alter von 6—8 Monaten, alſo im 
Herbſt ihres Geburtsjahres, zuchtfähig 
werden. Halbjährige Tiere erreichen 
unter guten Futterverhältniſſen ein Ge⸗ 
wicht von 50 kg. 

Bekannt iſt das oſtfrieſiſche Milchſchaf für 
ſeine Fruchtbarkeit. Zwei Lämmer ſind 
die Regel, drei Lämmer kommen indeſ⸗ 
ſen häufiger vor als ein einzelnes Lamm. 
Die Haltung des oſtfrieſiſchen Milch⸗ 
ſchafes geſtaltet ſich in ſeinem Heimat⸗ 
bezirk ſehr einfach. Die Lämmer wer⸗ 


den auf der Weide geboren und bleiben 
Tag und Nacht bis ſpät in den Herbſt 
im Freien. Die Tiere ſind abgehärtet 
und geſund und vertragen alle Witte⸗ 
rungsverhältniſſe. In vereinzelten Fäl⸗ 
len wird das oſtfrieſſche Milchſchaf in 
kleinen Herden gehalten, font in Koppeln 
von 4—8 Stück oder einzeln. Das Lan⸗ 
desübliche iſt, daß ſich die Schafe mit 
den Pferden und Rindern zuſammen 
auf der Weide befinden. Die Stallhal⸗ 
tung des Milchſchafes kommt im allge⸗ 
meinen nur ſoweit in Frage, als die 
Tiere im Winter, wenn tiefer Schnee 
liegt, in den Stall geholt werden. 

In den Küſtenbezirken iſt das oſtfrieſiſche 
Milchſchaf befähigt, die Ziege voll zu er⸗ 
ſetzen. Vor der Ziege hat das Milchſchaf 
voraus, daß es raſchwüchſiger als die 
Ziege iſt, daß es Wolle liefert und daß 
ſowohl die fallenden Lämmer als auch 
die Schafe ſelbſt beim Abgang an die 
Schlachtbank gut bezahlt werden. In 
vielen Bezirten Deutſchlands gibt es 
Verhältniſſe, in denen das oſtfrieſiſche 
Milchſchaf mit Vorteil gehalten werden 


kann. Vorausſetzung dafür ſind vor allen 
Dingen ausreichende Weidemöglichkeit 
und gute Futterverhältniſſe. Das oſt⸗ 
ſrieſiſche Milchſchaf verträgt keine vor⸗ 
wiegende oder gar ausſchließliche Stall⸗ 
haltung. Die Tiere kümmern dann und 
gehen häufig ein, wenn man es nicht 
vorzieht, ſie vorher zu ſchlachten. Eben⸗ 
ſo leidet naturgemäß die Leiſtungsfähig⸗ 
keit, wenn die Tiere auf ſchlechten Wei⸗ 
den gehalten oder ſonſt nicht ausreichend 
gefüttert werden. Die Anſchaffung und 
Haltung von Milchſchafen kann alſo nur 
dort empfohlen werden, wo die Tiere 


Lebensbedingungen finden, die den hei⸗ 


matlichen Verhältniſſen einigermaßen 
entſprechen. Wer nur Wert auf Milch 
legt und dazu noch ungenügende Weide⸗ 
gelegenheiten für die Tiere hat, follte 
Verſuche mit der Haltung von Milch⸗ 
ſchafen unterlaſſen und lieber eine Ziege 
einſtellen. Im übrigen erteilt der oben⸗ 
genannte Milchſchafzuchtverband gern 
Auskunft über die Beſchaffung und Hal⸗ 
tung von Milchſchafen. 

Dr. Klieſch-Berlin 


Ein gefährlicher Schädling auf dem Taubenſchlag 


Von den unzähligen Schädlingen, die 
ſich in unſeren Geflügelſtällen einniſten, 
iſt einer der übelſten der Spedfäfer (Der- 
mestes lardarius). Es iſt ein kleiner, 
etwa 8 mm langer, ſchwarzer Käfer von 
ovalem Umriß, mit einer breiten, gelb⸗ 
grauen Binde quer über den Rücken. 
Die Füße find im Verhältnis zum Kör⸗ 
per ſchwächlich, die Fühler keulenförmig. 
Weſentlich ſchädlicher als der Käfer ſelbſt 
iſt deſſen Larve, die doppelt ſo lang wird. 
Sie zeigt ſpärliche Behaarung und trägt 


am Hinterende zwei rückwärts gerichtete 


Dornen. Bei Berührung ſtellt ſich die 
Larve ſcheintot, wodurch man ſich nicht 
täuſchen laſſen darf. 

Der Specktäfer und deſſen Larve nähren 


ſich von tieriſchen Stoffen und niſten ſich ER 


mit Vorliebe in Pelzwerk, Häuten, Woll⸗ 
ſtoffen, Knochen und alten, trocknen Ab⸗ 
fällen ein. Beſonders gefährlich wird 
aber die Larve auf dem Taubenſchlag den 
jungen, noch nicht flüggen Haustauben. 
Sie benagen nicht nur die Federn der 
noch wehrloſen Täubchen, ſondern freſſen 


ſich auch in die Haut der Tiere, beſon⸗ 
ders unter den Flügeln, ein. Bei nach⸗ 
läſſiger Pflege kann es vorkommen, daß 
die Larven in die Haut der Jungtauben 
ganze Gänge eingraben und die befalle⸗ 
nen Tiere eines qualvollen Todes ſterben. 
Das Auftreten des Käfers läßt ſich nur 
durch größte Sauberkeit in den Ställen 
vermeiden. Alle Ritzen und Winkel, be⸗ 
ſonders die Fußbodenfugen, müſſen aus⸗ 
gekratzt und mit einer Lyſollöſung aus⸗ 
gewaſchen werden. Zweckmäßig iſt es, 


Der Speckkäfer und seine Larve, vergrößert 
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Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei feuchtem, naßkaltem Wetter neigen die 
Tiere leicht zu Erkältungskrankheiten. Wö⸗ 
chentlich zweimal etwas Chinoſol ins Trink⸗ 
waſſer, wirkt vorbeugend. Zeigt ſich ein leich⸗ 
ter Ausfluß aus den Naſenlöchern, miſche 
man ins Trinkwaſſer ſoviel übermangan⸗ 
ſaures Kali, bis es eine leicht rötliche Fär⸗ 
bung erhält. 

Pappdächer prüfen wir, ob hier der Sturm 
keinen Schaden angerichtet hat, und beſſern 
ſchadhafte Stellen mit Teermaſſe aus. 
Winterlegen ſetzt eine reichliche Ernährung 
und einen gewiſſen Fettvorrat im Körper 
voraus, der aber nicht zur Verfettung führen 
darf. Eine übertriebene Kartoffelfütterung iſt 


— 


daher zu vermeiden. Mit das beſte Futter 
für Winterleger ift der Hafer, dem bei der 
Abendfütterung noch Mais zugeſetzt wird. 
Stets iſt darauf zu achten, den Tieren nach 
jeder Mahlzeit leicht angewärmtes Waſſer zu 
reichen, wenn die Legetätigkeit nicht nach⸗ 
laſſen fol; denn der Efinhalt beſteht zu zwei 
Dritteln aus Waſſer. 

Wer ſich mit der künſtlichen Brut befaſſen 
will, prüfe ſchon jetzt, welches Syſtem für ihn 
am geeignetſten erſcheint und verſchaffe ſich 
durch Leſen einer guten Fachzeitſchrift die 
nötigen Vorkenntniſſe. Beim Ankauf ge⸗ 
brauchter Apparate iſt größte Vorſicht ge⸗ 
boten. Man tue dies nur unter dem Vor⸗ 
behalt einer Probebrut. 


Waſſergeflügel 

Das neue Tierſchutzgeſetz fieht ein Verbot des 
ſogenannten Nudelns oder Stopfens vor. 
Und das mit Recht; denn dies iſt eine ge⸗ 
wiſſenloſe Tierquälerei, die jeden, der auch 
im Tier ein fühlendes Geſchöpf ſieht, mit 
Abſcheu erfüllen muß. Auch ohne das Nudeln 
kann man die Tiere durch natürliche Maſt 
ſchwer und fett bekommen. 

Auch beim Schlachten iſt jede unnütze Quä⸗ 
lerei zu vermeiden. Am ſchnellſten und hu⸗ 
manſten geſchieht dies durch Trennung des 
kleinen Gehirns vom Rückenmark. Dieſe 
Stelle iſt durch ein kleines Grübchen am Hin⸗ 
terkopf gekennzeichnet. Ein einziger tiefer 
Stich mit einem ſcharfen, ſpitzen Meſſer führt 
den ſchnellen Tod der Tiere herbei. Eine Be⸗ 
täubung muß vorausgehen. 


Zwei erstklassige, verschieden gefärbte Tiere des,, Altdeutscher Kröpfer“. 


alle Fugen und Ritzen mit einem Gips⸗ 
oder Zementbrei auszuſtreichen. Einſtreu 
von Tabakſtaub oder getrocknetem Farn⸗ 
kraut in die Niſtſchalen iſt empfehlens⸗ 
wert. Auch in unſre Wohnungen dringt 
der Speckkäfer zuweilen ein und befällt 
Pelzwerk uſw. Hier hilft regelmäßige 
Durchlüftung und Klopfen. 


Das Alter der Zuchttauben 


Auch der Nutztaubenzüchter muß über das 
Alter ſeiner Zuchttiere genau unterrichtet 
ſein und deshalb Kontrollringe anlegen, 
ſeien es farbige oder ſolche mit Jahres⸗ 
zahlen. Es iſt unwirtſchaftlich, viel zu 
alte und jüngere Tauben ohne jede Al- 
tersgewißheit durcheinander zu halten. 


Man iſt ſich zwar darüber einig, daß die 
Tiere gut bis zu zehn Jahren zuchtfähig 
bleiben, doch iſt es nicht immer rentabel, 
ſich ganz darauf zu verlaſſen und mit den 
Tauben ſolange zu züchten. Sie erreichen 
wohl ein Alter von zwanzig und noch 
mehr Jahren, bringen aber ſpäter immer 
schwächere Jungtiere und weniger Bruten. 
Das beſte Zuchtalter liegt zwiſchen dem 
erſten bis ſechſten Jahr. Unter einem 
Jahr alte Tiere ſollten nicht zur Zucht 
zugelaſſen werden. Desgleichen keine ſol⸗ 
chen aus ſpäten Bruten. Die ſchweren 
Nutztauben entwickeln ſich um ſo beſſer, je 
früher ſie im Jahre erbrütet wurden. 


Einige Tage vor dem Schlachten muß den 
Tieren Badegelegenheit geboten werden, da⸗ 
mit das Gefieder gründlich gereinigt wird. 
24 Stunden, bevor die Tiere getötet werden, 
ſollen ſie kein Futter mehr erhalten, ſondern 
nur Trinkwaſſer, damit der Darm leer wird 
und ſich das Ausnehmen beſſer vornehmen 
läßt. 


Tauben 


Tauben werden im allgemeinen vom Wetter 
wenig beeinflußt, immer empfiehlt es ſich, 
fie bei nebligem Wetter nicht fliegen zu laſſen, 
weil ſie ſich, namentlich Jungtiere, leicht ver⸗ 
irren können. 

Im übrigen ſoll man aber nicht zu ängſtlich 
ſein, je mehr die Tiere dem Winterwetter 
ausgeſetzt ſind, deſto mehr werden ſie ab⸗ 


Lichtbild: R. Hilger-Weckesheim (Oberhessen) 


Der Altdeutſche Kröpfer 


Der Altdeutſche Kröpfer iſt der ſchwerſte 
und mächtigſte Vertreter in der reichen 
Familie unſrer Kropftauben. Ueber 
ſeine Herkunft bzw. Erzüchtung läßt ſich, 
wie bei den meiſten Kröpferraſſen, heute 
nichts Beſtimmtes mehr ſagen. Es ſteht 
aber feſt, daß er ſchon ſehr lange (min⸗ 
deſtens einige Jahrhunderte) in Deutſch⸗ 
land gezüchtet wird. 

Wie man ſchon auf den erſten Blick ſieht, 
handelt es ſich bei der in Rede ſtehenden 
Raſſe um eine mächtige, wuchtige Raſſe 
mit waagerechter Haltung, die bei ihr 
allein im Gegenſatz zu der meiſt ſteileren 
Haltung der andren Kropftauben ſteht. 
Deshalb wird an dieſer Haltung, als 
einem der typiſchſten Merkmale der Raſſe, 
feſtgehalten. Weiter wird auf reichliche 
Länge, die von der Schnabelſpitze bis 
zum Schwanzende mit 48—50 em ver- 
langt wird, geſehen werden. Um das 
Mächtige zum Ausdruck kommen zu 
laſſen, muß auch genügende Breite des 
Körpers vorhanden ſein. Die Bein⸗ 
ſtellung ſoll niedrig ſein. Die Körper⸗ 
partie hinter und vor den Beinen ſoll 
bei aufgeblaſenem Zuſtand eines Tieres 
gleichlang ſein, weil nur ſo die typiſch 
geſchwungene Rückenlinie entſteht. Hier⸗ 
zu iſt ein recht langer Schwanz mit eben⸗ 
ſolangen Schwingen nötig. Der Kropf 


gehärtet und deſto geringer iſt die Neigung 
zu vorzeitigen Bruten. 

Mangel an Bewegung führt leicht zu Ver⸗ 
dauungsſchwierigkeiten. Der Taubenſtein darf 
daher auf dem Taubenſchlag niemals fehlen. 
Er muß vor allem auch kleine Steinchen ent⸗ 
halten, damit die zur Verdauung notwen⸗ 
digen Magenſteinchen jederzeit erſetzt werden 
können. 


Kaninchen 

Der Beſuch von Ausſtellungen lohnt ſich be⸗ 
ſonders auch für den Anfänger, bietet ſich 
ihm hier doch Gelegenheit, Züchterfleiß und 
deſſen Erfolg kennenzulernen und bei Neu⸗ 
beſchaffung von guten Zuchttieren die ihm 
am geeignetſten erſcheinende Nutzraſſe durch 
Inaugenſcheinnahme auszuwählen. 


muß mächtig ausgebildet ſein und iſt in 
ſeiner Form mehr länglich als rund, je⸗ 
doch oben (nach dem Kopf zu) am weite⸗ 
ſten ausgedehnt. Um einen fo borge- 
ſchriebenen Kropf zu erzielen, muß auf 
reichliche Länge des Halſes geachtet 
werden. Als grobe Fehler in der Figur 
werden betrachtet: Zu kleine, ſchmale und 
aufrechtſtehende Körper mit zu hoher 
Beinſtellung, zu kurze Hinterpartie, kur⸗ 
zer Hals, Sperrſchwingen und mißgebil⸗ 
deter Kropf (oben zu ſchmal und am 
Bauch zu breit. 


An Farbenſchlägen iſt die Raſſe ſehr 
reich. Es ſei aber darauf hingewieſen, 
daß Farbe und Zeichnung bei dieſer nicht 
ſo hoch eingeſchätzt werden, wie bei Far⸗ 
bentauben, auch nicht ſo ſehr, wie bei den 
andren Kropftauben, weil die Raſſe in 
erſter Linie eine Formentaube verkör⸗ 
pern ſoll. 


In der Zucht mag die Raſſe vielleicht 
nicht ganz an die leichteren, mittelgroßen 
deutſchen Kröpfer herankommen, doch iſt 
es durchaus möglich, ohne Ammentauben 
eine Anzahl Nachkommenſchaft von einem 
Paar zu erzüchten, die eines recht kräf⸗ 
tigen Futters bedürfen, wenn ſie die 
gewünſchte Körperſchwere erreichen ſol⸗ 
len. Rob. Hilger⸗Weckesheim 


Beim Schlachten der Kaninchen iſt darauf zu 
achten, daß beim Abbalgen die Felle nicht 
verletzt werden. Es iſt Pflicht jeden Züchters, 
auch dieſes Produkt pfleglich zu behandeln, 
damit die Einfuhr von Fellen aus dem Aus⸗ 
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Gartentauben 
Die Anfrage „Gartentauben“ in Heft 17 
veranlaßt mich, einmal kurz zu dieſem 
Thema Stellung zu nehmen. 
Der Gedanke, im Garten inmitten bun⸗ 
ter Blüten ein Taubenhaus zu errichten 
und es mit einer ſchönen Raſſe zu bevöl⸗ 
kern, iſt in jeder Hinſicht zu begrüßen. 
Den Taubenliebhaber wird es ſtets an⸗ 
genehm berühren, wenn er vom Sitzplatz 
im Garten dem Leben und Treiben ſei⸗ 
ner Schützlinge zuſehen kann. Daß Tau⸗ 
benhäuſer heute noch ſehr wenig in Gär⸗ 
ten zu finden ſind, liegt meiſt an der 
irrigen Anſicht, daß Tauben auf alle 
Fälle im Garten ſchädlich wären. Es 
bleibt nur die Frage zu erörtern, welche 
Raſſen ſich wohl am beſten für ein frei⸗ 
ſtehendes Taubenhaus und für den Gar⸗ 
ten eignen. 
Wohl am geeignetſten ſind die Pfautau⸗ 
ben. Sie werden ſehr zahm und zutrau- 
lich und bilden durch ihre ganze Form 
und Geſtalt eine rechte Zierde des Gar⸗ 
tens. 
An zweiter Stelle wären dann die be⸗ 
latſchten Trommeltauben zu nennen, die 
durch ihre oft handgroßen Latſchen von 
ſelbſt ſchon behindert find, im Garten 
irgendwelchen Schaden zu verurſachen. 
Sie halten ſich meiſt immer am Tauben⸗ 
haus auf und kommen ſelten herunter 
auf die Beete. “ 
Im übrigen kann man faſt alle belatſch⸗ 
ten Farbentauben ohne Bedenken im 
Garten halten, ebenfalls auch glatt⸗ 
füßige kleinere Tauben. Der Schaden, 
den ſie vielleicht einmal anrichten, iſt 
meiſt kaum nennenswert. Im übrigen 
wird ja der beſorgte Gartenliebhaber 
ſchon von ſelbſt ſeine Ausſaaten gegen 
andre Vögel in der fraglichen Zeit durch 
Maſchendraht ſchützen, wodurch dann auch 
die Tauben verhindert werden, irgend⸗ 
wie ſchädlich zu werden. Schließlich hängt 
es auch noch von der Fütterung ab, 
hungrige Tauben werden naturgemäß 
viel leichter dazu veranlaßt, im Garten 
ſchädlich zu werden. Wer ſeine Tiere 
immer ausreichend füttert, wird ſelten 
bei der Wahl geeigneter Raſſen erheb⸗ 
lichen Schaden feſtſtellen können. 
Fiedler⸗Berlin 


land immer mehr heruntergedrückt werden 
kann. 

Felle gut aufſpannen und an einem trocknen 
Ort — nicht am Ofen — trocknen laſſen. 
Aufbewahren an einem vor Mäuſefraß ſiche⸗ 
ren Ort, in friſches Zeitungspapier lagen⸗ 
weiſe eingelegt, das öfters erneuert wird. 
Zur Zucht beſtimmte Jungtiere erhalten nur 
ein Erhaltungsfutter, damit ſie nicht ver⸗ 
fetten. 


Schafe 

Während der Stallhaltung im Winter wer⸗ 
den manche Tiere von der Untugend be⸗ 
fallen, indem fie fi) ſelbſt oder andren Tieren 
die Wolle abfreſſen. Bei Weidegang iſt dies 
Uebel ſelten zu beobachten. Nach der Auf⸗ 


Sine praktiſche Mauſefalle 
Mäuſe im Haus, Stall oder Keller fängt 
man auf billigſte Art mit der guten, alten 
Studentenfalle. In der Annahme, daß ſie 
nicht überall bekannt iſt, möchte ich in 
Folgendem einiges darüber ſagen. 

Aus glatten, ſcharftantigen Kiefern- oder 
Fichtenbrettchen ſchneide man drei Stäb⸗ 
chen in ungefährem Maß der nebenſtehen⸗ 
den Profilzeichnungen. Auch ein Pflan⸗ 
zenetikett eignet fi) hierfür. Der Köder, 
Wurſthaut oder Speckſchwarte, wird am 


glatten Ende des längeren Stäbchens mit 
dünnem Draht oft umwickelt, befeſtigt. 
Ferner gehört dazu ein Brettſtück, das 
mit einem Ziegel beſchwert wird. Beim 
Aufſtellen wird das erſte Stäbchen ſenk⸗ 
recht, das Stäbchen mit Köder legt ſich 
am Ausſchnitt ſchräg nach außen darauf, 
dann kommt das Brett uſw. mit der 
äußeren Kante darüber, das dritte Stäb⸗ 
chen wird mit dem Ausſchnitt waagerecht 
eingehängt und die Falle ſteht zu ſicherem 
Fang bereit. Die Skizze zeigt alle nä⸗ 
heren Einzelheiten. Mit einem Stöckchen 
kann man zur Probe ausprüfen, ob fie 
zum Fang auch leicht genug ſteht. 

Zum guten Erfolg iſt noch vonnöten eine 
feſte Unterlage, alſo Fußboden oder Brett, 
und damit das Fangbrett feſt liegt, die 
Möglichkeit, dieſes am unteren Teil an die 
Wand oder eine Leiſte anzulehnen. 
Zwei Stäbchen find 7 em lang, das Kö⸗ 
derhölzchen 15 em lang. O. Lu.-Worms 


Die verhexten Hühner 


Vor einigen Jahren war es, als eine 
Frau in der Umgegend Br. mit furcht⸗ 
barem Schrecken aus dem Garten in das 
Haus ſtürzte. Sie hatte es ſelbſt geſehen, 
ihre Hühner waren behext. Es wurde 
nachgedacht, wer iſt da geweſen, im Hauſe 
oder im Garten auf Beſuch, wer konnte 
es ſein, der den böſen Blick hat? Wie 
beſeſſen ſprangen die Tiere umher, der 
Hahn machte die tollſten, unglaublichſten 
Sätze. Endlich kam der Mann von der 
Arbeit. Mit größter Haft und Auf⸗ 
regung wurde ihm die verhexte Hühner⸗ 
geſellſchaft gezeigt. Da ſtieg auch ſchon 
der Verdacht auf, ja, die Alte muß es 
geweſen fein, ihr Blick —. Wie leicht 
lonnte aber der böſe Geiſt von den Hüh⸗ 
nern in die Menſchen fahren. Wenn die 
Kinder — furchtbar, das war nicht aus⸗ 
zudenken. „Vadder, krieg de Höhner in 
Sack mit'n Backſteen, un den ſmit jem 
int Water!“ Mutter riet es voller Angſt; 
der beſorgte Vater vollführte es in Haſt 
und bald gurgelte im nahen Kolk das 
Waſſer über dem Sack. Blaſen ſtiegen 
auf, ſollte der böſe Geiſt herausſteigen? 
Schnell eilte der Mann hinweg, der böſe 
Geiſt könnte ſich an ihn heften! 


ſtallung bricht diefe unangenehme Angewohn⸗ 
heit nach acht bis vierzehn Tagen hervor. 
Die Urſachen find meiſt auf zu geringe Heu⸗ 
gaben, zu ſtarke Fütterung mit rohen Kar⸗ 
toffeln oder leicht angeſäuertem Futter zu⸗ 
rückzuführen. 

Abhilfe bringt hier meiſt nur eine Futter⸗ 
änderung, wobei gutes Bergheu ünd Hafer⸗ 
ſtroh zu bevorzugen iſt. Die Nager müſſen 
ſofort aus der Herde entfernt werden, da ſich 
ſonſt die Untugend raſch auch bei den andren 
Tieren verbreitet. 

Ratſam iſt auch die Aufftellung von Salz⸗ 
leckrollen. Auch eine Beigabe von Schlemm⸗ 
kreide, phosphorſaurem Futterkalk und Holz⸗ 
tohlenſtaub ins Futter ſchafft Abhilfe. Auf 


Die Nachbarsfrau war an dem Un- 
glückstage zur Stadt und abweſend ge- 
weſen. Als man ſich am andern Tag 
ſah, wunderte ſie ſich über die Stille. 
Kein fröhliches, herzerfriſchendes Kileriki. 
„Mein Gott, Nachbarſche, wo hewt je 
den jöe Höhner laten, dat is ja allens ſo 
muſeſtill!“ Mit Tränen erzählte die andre 
ihr Geſchick und das furchtbare Ende der 
Hühner. 

Da kam es heraus, die wahre Geſchichte: 
Nebenan hatte man eine leergetrunkene 
Flaſche in Branntwein aufgeſetzter Kir⸗ 
ſchen aus dem Fenſter ausgeſchüttelt. 
Die Hühner waren keine Abſtinenzler, 
verzehrten die Fleiſchreſte um die 
Kirſchkerne. Erſt wurde man luſtig 
und machte allerlei tolle Sprünge. Der 
fortwirkende Alkohol machte die nütz⸗ 
lichen Eierleger und ihren gemeinſamen 
Göttergatten zu Opfern der verſchiede⸗ 
nen Stadien der beſchwingten Seligkeit, 
bis dann finſterer Aberglaube dem luſti⸗ 
gen Volk ein jähes Ende bereitete. 

Die Moral: Füttere die Tiere nicht mit 
Alkohol, fort mit Aberglauben; denn es 
iſt kaum glaublich, daß dieſer in der 
heutigen Zeit noch vorhanden iſt. 


———U— — ͤ— m——— ¹ꝝäͤ—— —„-—U¼² —y᷑.ꝛ-  etenang 


jeden Fall iſt, ſoweit es die Jahreszeit er ⸗ 
laubt, ein ausgedehnter Weidegang ange⸗ 
bracht. 


Schweine 

Von größter Bedeutung für die günſtige Ent⸗ 
wicklung der Fertel iſt es, wenn ſich die Sau 
ſchon während der Trächtigkeit ausreichend 
im Freien tummeln kann. Zweckmäßig iſt 
es daher, Sauen in Buchten unterzubringen, 
von wo ſie ungehindert ins Freie gelangen, 
im Erdreich wühlen und an einem quer⸗ 
geſtellten Balken ſcheuern können. 

Sauen, die ſtändig in engen Ställen gehalten 
werden, bringen nur ſchwächliche Ferkel zur 
Welt. Futterkalt und Holzkohle im Weich⸗ 
futter gegeben, fördern den Stoffwechſel. 


— Scheifleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanftalt Trowigſch w Sohn G. m. b. h., Frankfurt (Oder) 


bärten ... voller Blüten, 
Gemüfe und freude 
aus 

Dape & Bergmanns Edelfaaten 


unter großer Katalog 1937 mit ca. 300 Ab« 
olldungen in Kupfertiefdruck feht Ihnen 
hoftenlos und unverbindlich zur Verfügung, 


PAPE & BERGMANN, G.m.b.H, 


Samenbau - Großgärtnerel, 28 
sa ‚dt QUEDLINBURG 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen odeı Hei- 
ratswünsche haben. Im „Stelluich- 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. Das 
fettgedruckte Ueberschriltswort 15 
Ef. Jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pt. 


Gärtner, 
32, engl, wünjcht 
zwecks Heirat Gärt⸗ 
nerin oder Mädel 
mit Intereſſe für 
Lantleben, Garten 
bau und Geflügel⸗ 
zucht kennenzuler⸗ 
nen. Bildzufchtiften 
unter Nr. 31 an die 
Gejchäftsitellediejer 

Zeitſchrift. 


Hausverwaltung 
ſucht Gärtnerehe⸗ 
paar in Berliner 
Vorort auch neben. 
beruflich. Angebote 
erbete unt 8 
an die@eichäft 
diefer geiſſch 


Verkaufe 
billig 1,0 vebh. Zta- 
lienerhahn. 1,0weiß. 

Leghornhahn, 
Frühbrut 1936, 3,3) 
Reiſebrieftauben, 
auch einzeln. An⸗ 
fragen Rückporto. 
Werner Kuntzſch, 
Grimma. 


35 er, 
;woß, blond, eugl., 
möiviet, wünſcht 
Dame kennenzu⸗ 
lernen, die Sinn 
e et 
zwecks Heirat. A 
Witwe mit kind an⸗ 
Verne Gröbenes 
ermögen zum An⸗ 
kauf eines Gutes er⸗ 
wünſcht. Vermitt⸗ 
lung nicht ex» 
wünſcht. Werte 
Bildzufchriften, 
welche fort urig 
gejandt werden, 
unter Poſtiagernd 


Kleinſpige: 
2 Rüden, ſchwarz. 
12 und 10 Monate 
alt, je 5 Mk. 2 Hün⸗ 
dinnen. 1 jchwarz 
9 Monate alt, 3,5 

Mk. 1 braun, 3 Mio. 
nate alt, 2,50 ME, 
alle erftflaffige Ab- 
ſtammung.“ einge 
ftagener Stamm. 
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U. f. ö. l. Geißlußmesser, 
ca. 100%, Vered- 
lungserl. Edelr., 
Obstb., Rosen, 
-Forstpflanz., 
Gartenpläne, 
Skizzen usw. 
billigst! 
Neu:Baumhalter! 
Listen frei! 
K.R.Konken. A.Botha, Thür. 
Sonneborner Straße 10a 


Frühheetfenster 
100x150 u. 94 156 
fertig z. Auflegen] . 


2 t. RM 15.— per| im 

Nachn. Gewächs 

hausbau s. preisw. im 
W. Kliebisch, Abe 
Großbur: Tee Schacht) 


Nenstad/Donau Ta 464 


Drahtgeflecht 


Sm lang, 


die Westialia 1 m boch 
Werkzeug- 320 Mark. 
rahtzaune 

ed. At fur Se: 
in Westfalen. alle Zwecke 
das Haus für ſehr billig. 


gute, preisw. 
Werkzeuge. 
Katalog frei. 


Katalon arauß 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen5, Hess. 


AI 


E Schacht k-6 Braunschweig 


-Obsihaum-Karbolineum 


„Brunonia“ aus Mitlelöl oder 


3 (Teeröl-Emulsion) 
NE 


tierische und pilzliche Schädlinge wirksame 
Kupfer-Pirusan (Packungen ab 70 Rpf.) 
ite kostenlose Aufklärungsschriften von 


Packungen ab 50 Rpt. 


RS 


N 


Y 


N 


SS 


IS 


IN 


FIN) 


,. 


r Wailer- 
S yoies Hr mit © 
— l bichem Klappen 
a verichlun. Aufsatze aufjed,Abort 
25 en halten Zugluft, Geruch 
und gliegen fern. Mreislifte umfonft. 


Dfto Franz, Dresden 16, Poſtſach 407 


Baumbänder| "sis: 
Etiketten| erat. 


N enl] Beziresltzenz abzu- 
Eh ne-Mehlgeb. Samenerſpar- 
1 nis, beſſer Keimen. 


2 


Geflügelzüchter! Birkenrinde (ei. 

5 eichte Handhabung. 
Illustr. Katalog | Bambusstäbe Suter er näher. 
über allen Bedart|Import-Samen-|Yıg. Th. Brieger, 


Treil 


Spezialfaprik W. Ehrat 
‚Emmendingen - H 21 


handig., Oberer 
Landweg 26 
Bergedorf-Land 7 


Did. Schüren 


Baden) Unsere 
Samenpreisliste 

Weiße 9205 
Zeshoen tordernSiesofort. 


Wir werden alles 
aufojeten, Sie ge- 
wissenhaft zu Be- 
dienen und Ihren 
Wünsch. bezügl. 
Kreditgabe usw. 
zu entsprechen. 
Erwerbsgärtner 
erh. 5% Rabatt. 
Sıigffannagen & Co. 
gegr. 1867 Quedlinburg15 


beſter Legezucht, 
kräftig und geſund, 
4 Hon. 44.50 Pl. 
6.7 Mon. 4 5.50 Mi. 
Auch andere Nutz- 
raſſen und Enten. 
Garant gute Anfit. 
Proſpekt kostenlos! 
Geſlügelpart Gtroop, 
Rietberg 1 (Weſtf.) 


Zunghennen, geſund. 
kräftige Hähne und 
Hennen. 4 Monate 
alt, weiß Leghorn 
4.50 M., Irak- rebh 
ASOM., Rheinländ. 
480 M, 
4.80 M. 

Woche 


‚Aquarlen, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
ANl.Preisl.kostenl. 
Katalog M..0.60 
Postscheck 11769 


Schutz- 
Netze 


für Saat, Vogel- 
schutz Fangobst 
usw. Man verlan- 
ge Gratismuster. 
5-kg-Probepost- 
pak.z.3.50 f. irko. 


M.Löwensteln 


‚mden a. Nordsee 
Schließfach 115 


mit extraſtarken 
Rädern, 1 m lang, 
4-5 Zr. Tragfähige 
keit, 18 RM. franko. 
Lifte frei. Nichtge⸗ 
Geflügelhof fall. Zurücknahme. 


Mi „ Rietoarg 12 J. U. 
man a 


äl 


. ältere pro 
10 Pf. mehr. 
Auch andere hiaſſen. 
Leb. Ank. Garantie 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 


Hecken- und Sehlingptl Lieber 
Ziergehölze, Koniferen, 
Standen, Markenware. Zefer! 
EN tnustr. Katalog tranko I Sie Hasen be⸗ 
Lonhauser Baumschulen, Lonhausen/Lauerland 


ftimmt auch et- 
was anzubieten 


4711, Berlin SW 19 fbaum, hatabzuſetzen 


Zwinger von (er 


Werbung ein. een 
schafft Arbeit aan ff. 


Baum- N re N 
re Pfähle oder ſuchen et 
E was Paſſendes! 
Baum- od. Gartenleitern, Erde-|| Bitte denken Sie 
karren, ferner sämtliche Thür. I dabei an Ihren 
Holzwaren äußerst preiswert. , Deutſchen 


Richard Kirehner, [Garten! 
Holzbearbeitung, 


Hermsdorf (Thüringen) 


LTD 


LU TTT 


Desinfektions-Kalp- 
Baum u pflanzen - 
Spritzen 


2 111i 
METALLWARENFABRIK 
BERLIN N 54 FEHRBELLINER STRASSE 47-48 


| 
| 
| 


Schnitt- und 


w 
Obstbäume |: U* 1 
Fruchisträucher, Rosen, 1008: 1 
Koniferen, Forsi- und M. Alp. u. 
Heckenpflanzen rien 
3 50, 25 St. i sind erstklassig und haben sich seit rund 


Verzeichnis gratis u.tranko 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 


Hermann $toldt vor Anschaffung unseren KatalogNr. 72 über 


Baumschule W.HOIDauer dnnn Motor-Spri‘ 
Rellingen 5 (Hols gärtn., Hammelburg Ul. a en 


Rücken-Spritzen 
Steppdeckeniiert an 3 Eimer-Spritzen = 


Wiederverkäufer Hand-Spritzen 
Daunendeckenwuster u.Preisi.ums. Pulver-Zerstäuber 


Preisausschreiben! 


‚Auch Sie können 
teilnehmen. Be- 
dingungen wer- 
den kostenlos 
zugeschickt. 


Fahrradfabrik 


E. & P. Stricke: 


Georg Krüger. Steppdeckenfabrik. Leipzig 83 Gebr, Holder 
Maschinenfabrik 
Beerenobst Metzingen (ung.) 


Ueber 100höchste 
Auszeichnungen 


gegen 
e Schädlinge Rp Obstbäume 


R-Avcnarius eco 


STUMGARTı e! Rhabarber 


Rosen 
Neue G nsefedern 2 Schlingpflanzen 


mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt 


kg 2.-, allerbest. ct 2.50, x j ö 
eee, mi. Zie/gehölze 


3.50, 
issene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, 


hpr. 5.25, allerfeinste 6.28, la Voll- n ban 
Fü telle tap ele liefer! in bester Markenware 


wi a . 
Fee e HERMANN ROSENTHAL 
Ichtgefall. auf meine Kosten zurück. Heros-Baumschulen 


Willy Manteuffel, Cänsemäster 

ee ce ne RÖTHA BEI LEIPZIG 
Größtes Betttedern-Versandzeschäft des Katalog frei 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 
Bullaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


Eine bedeutſame Neuerſcheinung, auf die ſchön alle Gartenfreunde warten: 


„Garteufreude“ 


ein beſinnliches Gartenbuch von Jörg Geuder 


Mit 74 köſtlichen Zeichnungen von Arfula und Efther Bartning 
158 Seiten, in geſchmackvollem Geſchenkeinbang. Preis RM 2.50 


Aus dem Inhalt: 
Da es uns nicht möglich iſt. Hier haben wir für unſere Garten- und 
die 52 Kapitel einzeln aufzu- Blumenfreunde einmal ein ganz be⸗ 


N ſonders ſchönes Geſchenk, in dem 


Buch gegliedert ist ſich ein wirkliches fachliches Können 
d * wundervoll mit einer naturverbun⸗ 
Frober Auftakt - Obne Fleiß denen dichteriſchen Kraft verbindet. 
keinen Preis - Des Gartens Ein beſinnliches Gartenbuch, das nicht 
Zier Buntes Gartenallerlei nur Lehrbuch ſein will, ſondern ein 
Des Gartens Nutz - Was da Spiegel des Gartenerlebens und der 
kreucht und fleugt - Ausklang Gartenfreude * 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Deut und, 08g der . Ad) Tromiste, & Gobn, & ber Sage Ber 220g in Gren dn Aan ee Beide Franffurt (Oder). — 3.31. If Ainzeigenpreislifte Ar. 4 vom 
% 12000, ein. ber uflage „Der Lehrmeiter Im Garten und Sleintierdof" und /,, ,,. Berlin Nr. 123006, „Deutfeer 
Sarien“ (früper „Der Drake Ratgeber Im Ob» und Gartenbau‘), ber Aerlagdanfali romisfg Sohn, Bm, 6,&. Pranfurt (ber, — a0 ‚Deflerreich und Ungarn verantwortiich 
Shrifteitung und Herausgabe Dr. ranz Hain, Rommifionsbughanbiung, Wien I, :Walineritr. 4, Poftfparfaflafonti Wien Ar. 16295, (Lihehoflowatei) Prag 77869, (Sugoflawien) 
Zagreb 40778. — Wiener Poftfparfafientento Ar. 3.130976 der Berlagsanflalt Trowizſch s Sohn, ©. m. b. B. Sranffurt (Ober). 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Bartenbat = 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr.2, 24. Januar 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Was von Liebau kommt, 
ist richtig! 


Allerorts rühmt man die liebau-Qualität; denn 
Liebau dankt seinen Ruf der vorbildlichen leistung. 
Verwerten auch Sie die vielen Vorzüge, die Liebau 
Ihnen bietet. Liebau liefert zu Ihrer Freude, zu 
Ihrem Nutzen: Blumen- und Gemüsesamen, Zwie- 
beln, Knollen, Stauden, Beerensträucherund Obst. 
bäume, Schädlingsbekämpfungs- und Dünge- 
mittel, Geräte und Fachbücher — 


aue; als, was 3hr Garten brauicht! 


IIE BAU- Sun, 8 


S 


Wir schicken Ihnen kostenlos den neuen Frühjahrskatalog. Senden Sie 


uns ungesäumt Ihre Adresse 


Brutmaschine Die gute 


Kaflee-Ersalz-Mischung 


‚Extrastern von Hamburg“ 


1 Höhner. und Pasanencier 
halbe 


A Im Sommer und 
im Winter ein 
labendes Katfee- 

etränk! 


Garantie; Zurücknahme 


Postfrei Nach- 
nahme 


jed. Aut für 
alle Zwede || Emil Zerche, Kaitee-Rösterei 
ſehr billig. 


Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 
saralon arauıs 


[Für Bastler u. Selbstbau Hettiger’s 


Haushobelhänke 


seit 1921 prakt. erprobt u. billig 
Prospekt frei. 
F. Hettiger, Holzbrarbeitung. 
Bad Krozingen 11 (Baden) 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 


ÖFEN-HERDE 


Semmlere Bleyberge 


Abwaschtische . Waschkesseiherde 
Bequeme Teilzahlung Liste 


D 
i DRESDENERSTR.99-FT 


Bronngssel-, Gras-, Kles-Schnaid- 
maschinen, sowie Geflügei-, Kanin- 
u.Ziegenzuchtgeräte liefert P. Knölel, 
‚Stumsdort, Bez. Halle. (Liste gratis) 


Markernse Deo ff 


Santen und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen 
Daiker & Otto | 


Langenweddingen b. Magdeburg. 


bring. b. 


Für Mk. 5.20 
erhalten Sie 50m Ia am 
Stüs erzinkt. Draht- 
gefiecht, Im breit,geg. 
Yachnahme. 
breisliste gratis 
Josei Linnartz G. m. b. H., 
n- Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Sch 


Fitzne 


grati 


ern E 908 


Wildverbiß | Katalog 51. 0,00 
bei Obſtbäumen u 
dergleich. ſofortiger 

Schutz durch 

Haſeuſchnur - 
Einfach, Art d. A, 
eliebig 


— . duiuge d. Stamme 


8 
irſchbergl, sgh. 
tonsdorfer Str. 12 


Inserieren 
bringt Gewinn] Schließfach 115 


Postscheck 11769 


Schutz- 
Netze 


für Saat, Vogel. 
schutz Fangobst 
usw. Man verlan- 
ge Gratismuster. 
3-kg-Probepos 
pa 0 ¹ 


M.Löwenstein 


Emden a Nordsee 


Diealtesteu.gröte 175 
Jabfiſt bietet reiche . 
Ausuahl. 1 

Fordern Sie 


: Prospekt p k 


Was die Jahreszeit erfordert, 
was das Wetter verlangt 


Alles. ist schon fein säuberlich für Sıe erdacht 
und für Sie der Ordnung nach zusammengefaßt im 


Gartentafchenbuch 


Das in 2 Teile gegliederte Buch wurde zeitge- 
mäß) von den beiden Schrifileitern des „Deutschen 
Garten‘ neu bearbeitet 
Kalender der Gartenarbeit heißt dererste 
Teil und nennt die für jeden Monat notwendige 
Arbeit im Obs und Gemüsegarten, im Zier 
garten, am Frünbeet, bei Zimmerblumen und in 
der Schädiingsbekämpfung. 

Der zweite Teil, das ABC des Gartenbe- 
sitzers, erklärt über 200 Stichworte aus dem 
täglichen Gartengebrauc: Sortenangaben, 
Schutzmaßnahmen, Rezepte, kleine Kniffe, kurz 
alles, was ein Gartenbesitzer schnell wissen mog 


Jubiläumsausgabe 
Auflage 46.-55. Tausend 


172 Seiten, 67 Abbildungen, im leinenband 


75 
Preis um. 2 


Gartenbauverlag 
TROWITZSCH& SOHN 
Frankfurt (Oder) 


EEE 
BE SEE LEER, 
ee een 


8 


mit der „säenden Hand“ ge- 
hen sicher auf, spenden 
Jahr für Jahr hundert- 
fältige Freude. Ver- 
langen Sie kosten- 
los 200 Seiten 
Heinemann- 
Ratgeber 
Nr. 190 


FlHeinemann Erfurt 


Samenzucht und Grossgartnerei 
Gegründet 1848 


Düffeldorfer Reichsausſtellung 


Mit einer Rheinuferfront von über 1,5 km 
wird die große Reichsausftellung „Schaffendes 
Volt“, Düſſeldorf 1937, eine ganz bedeutende 
Fläche umfaſſen, ſo daß auch die gärtneriſchen 
Anlagen eine ſehr ausgedehnte Entwicklungs. 
möglichteit haben. Da hier vor allem die 
modernen ſtädtebaulichen Aufgaben behandelt 
werden ſollen, ift es natürlich ſelbſtverſtänd' 
lich, daß gerade den gärtneriſchen Grün⸗ 
anlagen eine erhöhte Bedeutung zukommt 
Denn die Zeit der Mietstafernen mit ihren 
dinterhöſen, alſo vollkommen ungeſunden 
Wohnverhältniſſen, iſt vorbei. Infolgedeſſen 
gewinnt für diefe Ausſtellung auch die große 
Muſterſiedlung „Schlageterſtadt“ eine bejon- 


dere Bedeutung. Dieſelbe wird mit ihren 
96 Häuſern mit in die Ausſtellung ein 
bezogen, bleibt natürlich aber für die Zu 


kunft erhalten. Wie bereits geſagt, wied den 
gärtnerischen Anlagen eine ganz beſondere 


Intereſſantes aus 


England 


In ganz England finden jetzt Ausstellungen 
der vielen engliſchen Chryſanthemum-Geſell⸗ 
ſchaften ſtatt. Die großartige Aufmachung der 
Ausſtellungen wie auch die vielen Neuheiten 
erinnern an die beſten Zeiten vor dem Welt⸗ 
triege. Was die Beſucherzahl anbetrifft, fo 
werden in der Regel alle Zahlen der Vor⸗ 
triegszeit bei weitem übertroffen. So wurde 
J. B. die 28. Chryſanthemum⸗Schau der 


Beachtung zugewendet und find dieſe An 
lagen ſchon beträchtlich fortgeſchritten. Große 
Mengen von Gehölzen ſowie Pflanzen aller 
Art wurden neu angeſetzt. Darunter auch 
zahlreiche große Bäume bis zu 20 m Höhe. 
Es darf nicht verkannt werden, daß gerade 
hier eine große Arbeit zu leiſten war; denn 


das hier liegende Gelände war wenig auf- 
geſchloſſen. Jedenfalls darf man ſchon heute 
zu der Ueberzeugung lommen, daß dieſe 


große Reichs ellung auch gärtneriſch ſehr 
viel bieten wird. Bemerkenswert von den 
Anlagen iſt auch der große Feſtplatz mit 
einer Geſamtfläche von 28 000 m'. Hier wird 
man eine Leuchtfontäne mit einer Waſſer⸗ 
wand von 30 m Höhe und Breite zu ſehen 


bekommen. Für die Beleuchtung des Gelän 
des werden große Leuchtorgeln in Höhe von 


30 m ſorgen. Ein großer Vergnügungspark 
wird dieſer Ausſtellung angeſchloſſen fein 
K. R. K. 


anderen Ländern 


Derbyſhire Gartenbaugeſellſchaft in Derby in 
drei Tagen von über 8000 Perſonen befucht 
Auf dem großen Nottingham Chryſanthemum⸗ 
Feſt gefielen unter zahlreichen Neuheiten fol- 
gende neueren Sorten beſonders: „Defert 
ong“, einfachblühend, tief orange-brauntot, 
viefenblumig; „Marjorie“, einfach, zimtfar⸗ 
ben⸗bronze; „Rona“, einfach, tief leuchtend 
blutrot; „Carrow Glory“, goldgelb, einfach; 
„Caroline“, warmroſa, einfach. K. R. K. 


Fruchtsträucher, Rosen, 
Koniferen, Forst- und 
Heckenpflanzen 
Verzeichnis gratis u. franko 


Baumschule 
Bellingen 5 (Holst.) 


Gärtnerinnen 


Ausbildungsstätte am schönen Niederrhein. 
Obst- und Gartenbauschule der Diakonissenanstalt 


Düsseldort-Kaiserswerth 
Internat mit Einzelzimmer am Barharossa-Wall. 


Staatliche Abschlußprüfung — 


durch gute Gartenbücher! 


Aufnahme 1 April. 
Näheres die Direktorin. 


England 


Auf der Blütenſchau der National Chry⸗ 
ſanthemum Society, die Anfang November 
in der neuen Ausftellungshalle der R. H. S 
in London ftattfand, ſah man auch wieder 
zahlreiche Neuheiten Beſonders gefielen 
die japaniſchen Kaskaden Chryſanthemum, 
mit übervoll blühenden, bis zu 2 m langen 
Trieben. Die kleinen verſchieden geformten, 
einfachen oder etwas gefüllten, fternartigen 


Blüten ſind von großem Effekt. Aus dem 
ſehr reichhaltigen Sortiment der Fa. Barr 
& Sons, London W. C. 2, geſielen beſon⸗ 

„Apricot“, orange + apritoſenfarben; 
Copper King fupferrot; „Uzan“, weiß; 
Peach Bloſſom“, roſa. An großblumigen 


Ehryſanthemum⸗Neuheiten gefielen: „Hellow 
Candeur“, rieſenblumiges, ballförmiges ja 
paniſches Chryſanthemum, mit goldgelben 
Blumen; „Cleonie“, fleiſchfarben; „Princeß 
Charming“, bronze-gelb; „Henry Butt“, 
orangestot. drei letzteren find große 
blumige, einſachblühende Chryfanthemen 

K. R. K. 


Die 


Roſenneuheiten, die für die Verſuchsanlagen 
der Engliſchen Roſengeſellſchaft, der National 
Roſe Society, beftimmt find, ſollten umgehend 
ingeſandt werden. Da diefe Verſuchsanlagen 
bedeutend erweitert wurden, werden alle 
Neuheitenzüchter gebeten, Pflanzen einzu⸗ 
ſenden. Und zwar von niedrigen Roſen ſechs 
Stück, von Rankroſen jedoch nur zwei Erems 
plare. Alle Sendungen ſind zu adreſſieren 
an: Courtney Page, Hon. Secretary, Natio⸗ 
nal Roſe Society, Haywards Heath, Suſſex, 
per Southern Railway, K. R. K. 


Rocorpofitiiche DacRellungen des Reichenährlandee » Große Indufrieichau der Iond- 
Wictihehtihhen Maichinen und Geräte « Das handwerk ale heller den Bauern . Gefunde 
Ställe — Gefundes Dieh . Alsingärtner und Aleinfiedier als Mittier ywildhen Stadt und 
tend Die deutfhe Aleintierjucht . Derbeihou der Internationalen Jogbausiellung . 
Sonderfcheu „Die Ipariame husten . Windmühle In Beieieb . 29.1. bie 7. L hohe 
hanintyenichau + 29.1. bie 4.2. Raflegeflägeifchou « 5.2. bie 7.2. Rofiehunde-Ruofellung 


Täglich von 9 bis 20 Uhr 


Eintritt RM 1.-, Jugendl. AM 0.50 


D ut ch 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. leinſchl. 5.92 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland durch 
Streifband 0,80 RM. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,10 Sch. 

Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


G a 


Beſtellungen 

für den „Deutſchen Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW. 11, Anhalter Str. 7, ent⸗ 
gegen. In Wien außerdem Kommiſſionsbuch⸗ 
handlung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
laſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
Hlowatei: Prag: 77 869. Für Jugoflawien: 
Zagreb 40 778. 
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Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 


Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe— 
halten. 
Anzeigenſchluß 


für das am 14. Februar 1937 erſcheinende 
Heft iſt am Donnerstag, dem 4. Februar 1937. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 2721—2725, in Ber⸗ 
lin: Blücher 7955 und für Wien iſt der 
Fernſprecher U — 21 — 4 — 89. 


Inhaltsüberſicht 


Das Amſchlagbild: In diefer Derpadung haben ſich die Aepfel lange friſch gehalten. 


Der innere Teil 

13 Ausgewähltes Wiſſen 

1 Licht, Wärme und Waſſer 

15 Erfahrungen mit ee 5 


Der äußere Teil 


Gartenfreuden und Ehefrieden , 

Eine Baumſpezialiſtin 2. 
Gartenbau im deutſchen Städtewappen n 
Neuheiten für den Garten 9 2 2 
Neue Verſuchsfeldnachrichten 


Kleine Sammelliſte für Si der Heimat * * 1 . an 


Engelwurz oder Angelika. 

Meine Vogelwaage 

Praktiſche Futterbombe 
Ein Futterhaus ſoll praktiſch fein 1 
Waſſerbeförderung im Garten 

Die einfache Umzäunung 1 
Das kleine ABC des Gnas. 
Platzſparendes Geſchirr 
Brunnenkreſſe in der Küche 


Seite 


16 Die Igelcereen 


1 Die Zaubernuß bittet um einen Plat i. im Garten N 
Schadet Schnee oder ift er nützlich? 

Is Einer der ſchönſten Steinbreche . 2 

10 Warum pflegen wir jo wenig Oterpfirſiche f “ . 
10 Von Juli bis November können Silberkerzen Bien 8 
2% Die Schwertlilie aus Siebenbürgen 5 5 
20 Die vielbegehrten Plattenwege 

20 Wie die grüne Brunnenkreſſe mit Erfolg gebogen wird. 
21 Welche Baumform wählen wir für den e e 

22 Erfahrungen mit Pfirſichen 

22 Wir dürſen leine Rohſtoffe verſchwenden * 


Titelbild: Jungmann. 


Feines Grieß⸗Gericht ann 25122 uh eim Beerennöst wollen wir ohe Feige emten 
Eine Feldbohnentorte . . ee AB: 


Krebsfreie Apfeljorten 
Aus dem Kochbuch der alten Katharine. 22 umpfropfen ohne Erfolg . 
Kartoffelmilchſuppe 22 Aus der Fülle der Bohnenſorten das Veste 
Im Haushalt unſerer Leserinnen gibt's keinen Verderb. 25 Wir beſtellen jetz 
Ein praktiſcher Roller 22 Amtlich anerkannte Vohnenſorten für 1037 
Rat für Frühlartoffelandau . 


Was verſteht man unter wür cache, 35532 2 
Pe 10 22 Das Verſtopfen von baue onen 


Hausfrau, ſei klug! 

Bäume am Gartenzaunn 
Schlingpflanzen an der Hauswand 
Wann blühen unſre Linden? 
Stachelbeermehltau 4 
Verunkrauteter Raſen 


2, Auch eine Tapfere 


2 Cphryſanthemenerinnerung 
2. Erdraupen und ſaurer Boden 

24 Werden Himbeeren gejchnitten? . 3 
2% Nochmals: Züchter — Anbauer — Gärtner 


Wer will behilflich fein? 

Es nahen bald wieder die Tage, an denen un⸗ 
endlich viele Gartenfreunde und Blumen- 
liebhaber an die Arbeit gehen, um für ein 
neues Gartenjahr Schönes in ihrem Garten 
zu ſchaffen. Unter dieſen Gartenbeſitzern gibt 
es immer noch eine 
große Anzahl, die noch 
nicht Leſer des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ ſind, 
die vielleicht gar nicht 
einmal wiſſen, daß es 
eine Zeitſchrift gibt, 
die alle ihre Inter⸗ 
eſſen behandelt. Um 
dieſe vielen, nichtwiſ⸗ 


BESSER 


Heft 2 1937 
Buchbeilage 
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ſenden Gartenbeſitzer bemühen wir uns, und 
damit wir ſie erreichen, bitten wir um Ihre 
Mitarbeit. Halten Sie einmal Umſchau im 
Kreiſe Ihrer Nachbarn oder bei Ihren Be⸗ 
kannten, erzählen Sie dort von Ihrem „Deut⸗ 
ſchen Garten“ und ſagen Sie uns, wer ein 
Probeheft gebrauchen könnte. Wir würden 
uns freuen, wenn recht Biele unſerer Leſer 
und Mitarbeiter uns dabei behilflich ſein 
könnten, den Kreis unſerer Gemeinſchaft zu 
vergrößern. 


Neue 85 Dfg.-Bücher 


Daß in den nächſten vierzehn Tagen neue 
Auflagen von „Wann, wo, wie ſäen“ und 
„Erfolgreiches Veredeln“ und „Obſtbau für 


Fortgeſchrittene“ erſcheinen, iſt nicht weiter 
wichtig, weil jeder Gartenbeſitzer, der einmal 
S5⸗Pfg.⸗Bücher geleſen und danach gearbeitet 
hat, ihren rt erkennt. Aber eine Neu⸗ 
erſcheinung iſt erwähnenswert. Sie heißt: 
„Deutſche Sojabohnen“ und wird im Rahmen 
von acht weiteren Neuerſcheinungen, die bis 
März vorliegen, ſchon Ende Januar zu 
haben ſein. 

Anſere Bezieher im Ausland 

haben wir ſchon des öfteren gebeten, den 
ſchwierigen Zahlungsverkehr dadurch zu er⸗ 
leichtern, daß ſie ihren Bezugspreis nicht 


monatlich, ſondern, wenn möglich, halbjähr⸗ 
lich bezahlen. Wir wiederholen heute dieſe 
Bitte. 


Deüllcher Öarlen 


rüher-Der prabliſcht Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 
f und Der Ichrmnifter im Garten und Kleintierhof⸗ 


52. Jahrgang 


24. Januar 1937 


Nr. 2 


Gartenfreuden und Shefrieden 


Dom Säen, Ernten und richtigen Kochen 


Fi Wunſch, einen Garten zu kaufen, ift man ſich meiſt 
einig, in der Praxis, ihn zu bearbeiten aber noch 
lange nicht- Der eine will ſeinen Kohl, 
Er will große Bohnen (zum Sped!), fie junge Grüne. 
Wurzeln und Kohlrabi, jie Salat und Beerenobſt. 

Ein Garten iſt nicht von Gott dazu geſchaffen, um ſich darüber 
zu ſtreiten, ſondern ſich herzlich daran zu freuen. Man einigt 
ſich am beſten in der Ueberlegung, was anzubauen wirklich 
lohnt, was der Mann alſo als Praktikus an nahrhaften Din- 
gen zur rechten Zeit ins Haus liefern kann. und was die 
Frau in der Küche daraus macht. 

Kohl — um es vorwegzunehmen hat nicht gerne mit netten 
Hausmannsgärten zu tun. Er will lieber ſolide auf altem, 
bäuerlichem Felde ſtehen, in gutem Boden mit ordentlich fet- 
tem Dung zu ſeinen Füßen, und mit viel Platz für ſeinen 
dicken Kopf. Der Dickkopf iſt bekanntlich das beſte an ihm. 
Wer wenig Platz hat, der ſoll ihn laſſen! — Einträglich für 
kleine Gärten ift das, was raſche Ernten bringt und dabei auf 


der andre Blumen. 
Er 


mehr hergibt, als ein ganz großer, iſt nicht 
eitel Dicketuerei, ſondern bewieſen! — weil 
man eben den Boden gründlicher behan⸗ 
delt, die Dinge nicht ſchmachten läßt bei 
Regenmangel, ſondern mit ſanfter Braufe 
und tunlichſt mit abgeſtandenem Waſſer 
gießt, ſie bei Nachtfröſten zärtlich deckt und 
Friſchgepflanztes bei ſtarker Sonne für⸗ 
ſorglich ſchattet. Solch fürſorgliche Pflege N 

im kleinſten fällt bei Ackerbeſtellung na⸗ N 

türlich weg. Alle Gartengemüſe ſchmecken aromatiſcher und 
ſüßer, weil man nicht derb im Frühling düngt mit friſchem 
Dung, ſondern ſchon im Herbſt und zwar mit verrottetem. 
Die feinen Wurzeln haben durchaus nichts mit faulendem 
Gären mehr zu tun, keine ſchädliche Schärfe dringt in ihre 
Poren und Kanäle, ſondern nur die Würze und Kraft des 
reinen, garen Bodens. — Von ſchlechten und ungepflegten Sa- 
men kann man nichts erwarten — ebenſowenig von ungepfleg— 


dem Markte einen guten Batzen koſtet: 


ter, bakterienarmer Erde. Auch Menſch 


erſter Schnitt-, Pflück- und Kopfſalat, * und Tier erblühen nur bei gutem Fut⸗ 
Radieschen und Spinat, Erbſen und alle ter. Warum verlangt man von Pflanzen 
Sorten Bohnen, Möhren und Gurken, 2 leben immer ſoviel mehr? — 

Schwarzwurzeln und Tomaten, nicht zu Das Wiſſen um dieſe grundlegenden 
vergeſſen: Suppen- und Küchenkräuter! > Dinge geht nicht nur den Mann an, ſon⸗ 
die Menge, für die man ſonſt täglich ſeine => dern auch die Frau; denn man muß fei- 


Groſchen verplempert. 

Gärten anlegen, Beete machen und be— 
ſäen, iſt ein Spaß. Wenn das Unkraut 
kommt — und es kommt immer beſſer 
als das Geſäte —, dann wird es kritiſch. 
Unkrautjäten wird ſeltſamerweiſe als 
Frauenarbeit angeſehen. Wem es um den 
Frieden geht, der drückt ein Auge zu — 
und tut's. 

Das läſtige Unkrautjäten kann Spaß 
machen und zur Leidenſchaft werden. 
Einmal, weil es ſo prachtvoll ſauber im 
Garten wird, zum andern den guten Din- 
gen Luft und Licht, Nahrung und Feuch- 
tigkeit erhält. Untrautjäten iſt eine Be⸗ 
ſchäftigung der Liebe. Ob Männer nichts 
von Liebe verſtehen, ſei dahingeſtellt. 
Um's Jäten drücken ſie ſich auf jeden 
Fall. Alſo laſſe man ſie lieber ſchwere 
Arbeiten tun, Gießen an heißen Abenden, 
Hacken und Häufeln, Kompoſtei und 
Wege ſauber halten, weil dies ihnen meiſt 
bekömmlicher iſt. Hauptſache iſt, daß 
etwas wächſt, was alle Mühe und Arbeit 
vergilt. 

Daß Eigenes beſſer ſchmeckt als Gekauf⸗ 
tes, iſt nicht Einbildung, ſondern alte 
Erfahrung. Es iſt zarter und ſüßer! Und 
daß ein kleiner Garten im Verhältnis 


Nicotiana, der Zier- 
tabak in den Gärten, 
wie auch der Tabak, aus dem 
man die duftenden Zigarren 
fertigt, trägt ſeinen Namen 
nach einem franzöſiſchen 
Edelmann. * 


Jean N. Nicot wurde 1530 zu Nimes 
geboren. Er war ein großer Diplomat 
und Gelehrter, den Frankreichs Könige 
wohl zu ſchätzen wußten. 1560 fandte 
ihn Franz II. als Geſandten nach Liſſa⸗ 
bon. Hier lernte er die Tabakpflanze 
kennen und brachte ſie nach Frankreich. 
Er ſtarb am 5. Mai 1600. Durch ſein 
Wirken konnte der Große Kurfürft 
gegen 1676 den erſten Tabak in der 
Mark Brandenburg anbauen laſſen, 
wo er ſogar heute noch gezogen wird. 


nen Garten richtig verſtehen, um ihn 
gerecht zu lieben und nicht mit ungerech⸗ 
tem Beſchimpfen bei enttäuſchenden 
Ernten zu ſchmähen, weil man dieſe 
Enttäuſchungen meiſt ſelbſt verſchuldet. 

Ebenſo ſollte aber auch der Mann Be- 
ſcheid wiſſen um das, was die Frau aus 
den ſelbſtgezogenen Gemüſen macht, um 
ſie vollwertig zu erhalten. — Sie kocht 
ſie nicht nach alter Manier in Waſſer, 
ſondern nur im eigenen Saft — ſogar 
den Spargel! Dazu gehört ein ſchwaches 
Feuer, und dafür etwas längere Zeit. Es 
gehört ein gut ſchließender Topf dazu 
und ſanftes Brodeln, damit kein Aroma 
verpufft. Denn das Aroma, d. h. die 
Duftſtoffe, das, was ſo herrlich in der 
Küche riecht, — iſt auch Nährkraft und 
gehört in den Magen, nicht in die Luft! 
Küchen, in denen es dampft vor eifrigem 
Kochen, ſind ſchlechte Küchen! Kochen iſt 
eben jenes Erhitzen auf 80 Grad, das 
durch brauſendes Wallen nicht etwa ver⸗ 
beſſert wird, ſondern nur das Verdamp⸗ 
fen der beiten Stoffe mit ſich bringt. Was 
dann auf den Tiſch kommt, iſt ausge⸗ 
laugt. Das Gute hängt in Dampftropfen 
an den Küchenwänden. Das wiſſen nur 
erſt wenig Frauen, ſonſt würden ihre 
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Töpfe eben nicht brauſend bei halboffe⸗ 
nem Deckel kochen, anſtatt nur ſanft zu 
ſchmoren. Zum Kochen im eigenen Saft 
gehört nur wenig Waſſer, etwa 1 em 
hoch im Topf zur Erzeugung von etwas 


Dampf. Das übliche Fett kommt oben 
auf die Gemüſe, damit es leiſe in das 
Kochgut ſickert und nicht ſchnell ver⸗ 
ſchmort. Salz wird vorſichtig überge⸗ 
ſtreut, weil die Gemüſeſalze ja nicht mit 
dem Waſſer weggegoſſen werden, ſondern 
erhalten bleiben, fo daß nur wenig Koch⸗ 
ſalz nötig wird. 

Derart gekochtes Gemüſe iſt doppelt fo 
ſättigend als abgekochtes. Es braucht 
keinen dicken Mehlpamps zum Verdiden 
der Soßen, weil nur wenig' Brühe dar⸗ 
unter ſteht. Man koſte dieſe kurze Brühe 
bei Tiſch, um zu verſtehen, was „Aroma“ 
bei Gemüſen heißt, und was man bis- 
lang vergeudet hat, anſtatt es zu genie⸗ 
ßen. Man lernt in der Küche eben nie⸗ 
mals aus! Nur Kohlgemüſe, denen in- 
folge des ſtärker benötigten Düngers 
blähende Stoffe innewohnen, kocht man 
vor dem Schmoren für fünf Minuten in 
brauſendem Waſſer ab, übergießt ſie kalt, 
tropft gut ab, indem man ſie etwas da⸗ 
bei preßt, und behandelt ſie dann ebenſo 
wie ſüße Edelgemüſe im eigenen Saft. 
Salat iſt ein Kapitel für ſich. Es gibt 
auch Männer, die ihn lieben, die meiſten 
aber nennen ihn verächtlich „Kaninchen- 
futter“. Die Kinder machen's ihnen na⸗ 
türlich nach. Wir Frauen hingegen lie⸗ 
ben ſeine geſunde Friſche, die das Blut 
erneuert, lieben vor allem ſeine Leichtig⸗ 


keit an heißen Tagen. Salat richtig be⸗ 
reitet, iſt eine Köſtlichkeit, zu der ſich 
jeder Mann bekehren läßt. Es gehört 
nur mehr Oel dazu als Eſſig, oder beſ⸗ 
ſer noch Zitronenſaft. 

Was den Salat aber richtig ſchmeckend, 
ſozuſagen „göttlich“ macht, das ſind die 
wunderbaren Kräuter: Schnittlauch und 
Peterſilie, Zitronenmeliſſe und Majoran, 
Thymian und Pimpinelle, Bohnen- und 
Gurkenkraut. Man ſei nicht ſchüchtern 
vor ihnen! Nehme bald von dem einen, 
bald vom andern, hacke fein und ſtreue 
es dazwiſchen; man miſche zum Wechſel 
dreierlei Kräuter oder auch vier, wobei 
man von ſchärfer ſchmeckenden natürlich 
nur wenig nimmt, von ſanften hingegen 
mehr. Man erſetze die Schärfe und Grob⸗ 
heit der Zwiebel ſtets durch Schnittlauch⸗ 
ſpitzen, ſolange es Schnittlauch gibt. 


Würzkräuter ſind die beſten Köche. Sie 
verfeinern die Gemüſe, geben rätſelhaf⸗ 
ten Duft, begeiſtern jeden. Sie aromati⸗ 
ſieren und machen jede Mahlzeit bekömm⸗ 
licher; denn was man mit Freuden ißt, 
das gibt dem Körper mehr. Man ſoll 
Heilkräuter nicht erſt genießen, um 
Krankheiten zu bekämpfen, ſondern ihnen 
vorzubeugen. 

Ueber ihre Pflege im Garten ſei noch ge⸗ 
ſagt, daß ſie ſandigen und geröllhaltigen 
Boden mehr lieben, als fetlen, daß ſie 
Sonne haben müſſen und nicht zu naß 
ſtehen wollen. Denn durchweg find fie 
Pflanzen des Gebirges und im Kampf 
um ihr kleines Leben entwickeln ſie ihren 
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Duftcharakter beſſer als im Wohlleben, 
ſo daß man bei ihrem Verſpeiſen auch 
im kleinſten jo recht von Herzen emp⸗ 
findet, was Sommerſonne, was Gottes⸗ 
würze, was eigener Garten iſt. 

E. v. Garvens- Worpswede 


Sine Baumfpezialiftin 
Ueber eigenartige, ungewöhnliche Berufe, 
die in unſrer Zeit von Frauen ergriffen 
wurden, berichten „The Annals of the 
American Acardemy of Political and 
Social Science“. Oft iſt es ein Zufall, 
der dieſe Frauen in einen merkwürdigen 
Lebensberuf hineingeführt hat. So lief 
z. B. einer gewiſſen Ada May Cromwell 
eines Tages ein reinraſſiges Mutterſchaf 
zu, und es war ihr nicht möglich, den 
Beſitzer des Tieres ausfindig zu machen. 
Aus dieſer Begebenheit entwickelte ſich 
eine erfolgreiche Schafzucht, die Ada May 
Cromwell ſowohl reich machte wie auch 
in ihrem Fach berühmt. 

Eine andre Spezialität erwählte ſich 
Evelyn W. Smith in Amawalk im Staate 
Neuyork. Vielmehr wurde auch ſie durch 
das Schickſal darauf hingewieſen. Ihr 
Vater beſaß als Liebhaber eine Baum- 
ſchule. Nach ſeinem Tode ergriff ſie das, 
was für ihn nur ein Steckenpferd geweſen 
war, als ernſthaften Broterwerb, und 
zwar widmete ſie ſich dem „Problem der 
Umpflanzung voll ausgewachſener Bäume“. 
Beſondere Erfahrungen und Methoden 
machten es ihr möglich, die unter ihrer 
Fürſorge herangewachſenen Exemplare in 
einem Alter zu verſetzen, in dem es für 
gewöhnliche Bäume höchſt bedenklich ge⸗ 
weſen wäre. Ihr Unternehmen entwickelte 
ſich ausgezeichnet. Mit nur zehn Hilfs- 
kräften hatte ſie es begonnen. Dieſe Zahl 
wuchs allmählich auf 150 in der Haupt⸗ 
ſaiſon an. Käthe v. Jezewski-Jena 
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Wenn Agnes und Dinzentius kommen, 
wird neuer Saft im Baum vernommen 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Am Jahresende, wie auch in der erſten Ja⸗ 
nuarhälfte war mildes, meiſt froſtfreies Wet⸗ 
ter, ſo daß alle Arbeiten im Freien beendet 
werden konnten und wir einen ſchönen Vor⸗ 
ſprung gewonnen haben. Zeitig können wir 
nun im Frühjahr an die Bearbeitung des 
Gartens denken. Aber auch bei Schnee und 
Froſt ſollen wir die Zeit ausnutzen und 
Pläne für die Bearbeitung des Gartens 
aufſtellen. 


Im Obftgarten 

entfernen wir weiterhin die Wurzelſchößlinge 
und Waſſerſchoſſe an Stamm und Krone; 
denn fie nehmen dem Baum nur unmötig 
die Kraft (j. Abb.). 

Bei offenem Wetter bearbeiten wir den Bo⸗ 
den unter den Obſtbäumen weiter durch tie⸗ 
ſes Umgraben. Beſonders die Obſtbäume in 
Raſenflächen erhalten eine große Baum⸗ 
ſcheibe, dabei entfernen wir alle Unkräuter 
und verſehen den Boden mit der nötigen 
Kraft an Stalldung und chemiſchem Dünger. 
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Steht uns genügend Kompoſterde und Dung⸗ 
erde zur Verfügung, ſo graben wir dieſe nur 
flach innerhalb der Baumkrone unter. Auch 
ein Abdecken der ganzen Fläche mit verrotte⸗ 
tem oder friſchem Dung iſt vorteilhaft. 

Die Baumpfähle werden nachgeſehen und, 
ſoweit ſie abgebrochen ſind, wenn nötig er⸗ 
gänzt. Es macht einen ſchlechten Eindruck, 


wenn der Baumpfahl vom Baum gehalten 
werden muß. 


Alle Obſtbäume ſollen ein Etikett bekom⸗ 
men, und hier eignen ſich am beſten die Por⸗ 
zellanſchilder, die mit einem Kupferdraht an 
einem Aſt befeſtigt werden. 


Für die Frühjahrspflanzung können wir 
jetzt die Baumgruben auswerfen und die 
Erde durchfrieren laſſen. 

Die Obſtbäume für die Frühjahrspflan⸗ 
zung beſtellen wir ſchon jetzt, da im Früh⸗ 
jahr viele gangbare Sorten ausverkauft ſind. 


Die Edelreiſer werden weiter geſchnitten, 
aber nur von ſolchen Bäumen, die alljähr⸗ 
lich voll tragen und widerſtandsfähig gegen 
Kälte und Krankheiten ſind. 

Die Spaliergerüſte ſind inſtandzubringen, 
durchgeroſtete Drähte ſind zu erneuern und 
gelockerte nachzuſpannen. 

Das Beerenobſt iſt jetzt ſchon zu ſchneiden, 
wobei altes Holz, beſonders bei alten Sträu⸗ 
chern, gänzlich herauszunehmen iſt. Das 


junge Holz bringt weit mehr Früchte. Siehe 


Von links nach rechts: Wappen von Metzingen, Baumholder, Lauchheim, Markt-Einersheim. Unterthingau 


Gartenbau im deutſchen Städtewappen 


Gemüſebauliche Wappenzeichen, die den Gartenfreund intereſſieren 


Sy Heft 24 haben wir von deutſchen 
Städtewappen, die Motive aus 
dem Obſtbau zeigen, geſprochen. Heute 
erweitern wir dieſes Gebiet, indem wir 
auch Städtewappen, die den Gartenbau, 
beſonders Gemüſebau, im Wappenbilde 
aufweiſen, dazunehmen. Es iſt vielleicht 
kein Zufall, daß dieſe Städte in frucht⸗ 
baren Gegenden 
Sülddeutſchlands 
liegen und in Ge⸗ 
bieten, die heute 
noch ihres Gemüſe— 
baus wegen be— 
kannt ſind. Dieſes 
zeigt uns an, daß 
ſchon die Men- 
ſchen dieſer meiſt 
ſo fruchtbaren Ge⸗ 
genden, als ſie ſich 
dieſes vereinende Zeichen ſuchten, den Ge⸗ 
müſebau als Lebensfaktor ſchätzten. Für 
den mittelalterlichen Menſchen bedeutete 
ſolches Wappenſymbol ein Stück ſeines 
Geiſtesausdrucks, und man wählte das 
Motiv, das alles bewegte, um den großen 
Zusammenhang auszudrücken. Arbeit⸗ 
ſame, werktätige Gemeinden werden ſich 
dieſe friedlichen Wappenausdrücke geſchaf⸗ 
fen haben, auf denen ein Stück vom Bür⸗ 
gergeiſt jener Zeit liegt, den unverſtehende 
Umwelten Spießbürgertum nannten. 


Hasselfelde 


Metzingen im Schwarzwaldkreis führt 
unter goldenem Schildhaupt mit einer 
liegenden Hirſchſtange, dem Zeichen der 
württembergiſchen Herzöge, in ſilbernem 
Feld einen grünen Kohlkopf. Dieſer Dop⸗ 
pelausdruck, neben dem Kohlkopf die 
Hirſchſtange, iſt eine oft hervortretende 
Erſcheinung des deutſchen Wappenbildes, 
die anzeigt, daß der Landesherr fein per⸗ 
ſönliches Wappenbild auch denen ſeiner 
Länder zugeſellen konnte. Dieſe Stadt 
Metzingen liegt in einer fruchtbaren Ge⸗ 
gend, in der man von jeher den Kohlbau 
als Haupterwerb betrieb. Typiſch zeigt 
die Uebertragung der Tagesarbeit in 
ſtiliſierter Form ins Wappenbild, wie der 
Menſch des Mittelalters ſich zu ſeiner 
Arbeit ſtellte. Seine Arbeit erhob ihn 
über das alltägliche in das künſtleriſche 
Schaffen, blieb aber immer landſchafts⸗ 
und weſensverbunden. 

Lauchheim, eine Stadt im Jagſtkreis, führt 


in Silber zwei 
ſchräg gekreuzte 
grüne Lauchſten⸗ 
gel mit goldenen D Furt 
Wurzeln. Dieſes 


Wappen war ſchon 
in ſeiner jetzigen 
Form im 16. Jahr⸗ 
hundert vorhan- 
den. 


Groß-Gerau in 
Heſſen führt Kohl⸗ 
löpfe und Zwiebeln 
in ſeinem Wappen. 
Das Wappen bes 
ſteht aus zwei 
Feldern. Es zeigt 
oben in Blau den 
fünfmal in Silber 
und Rot geteilten, 
gekrönten heſſi⸗ 
ſchen Löwen, die 
zwei grünen Kohltöpfe und die beiden 
Zwiebeln. Auch hier wieder das in das 
Wappenbild aufgenommene Zeichen des 
Landesherrn, das in ſeltſamem Gegenſatz 
zu dem der Stadt ſteht. In dieſer Art 
wurde das Wappen 1901 vom Groß⸗ 
herzog genehmigt. . 
Bonndorf in Baden hat in feinem Stadt- 
wappen in Silber nebeneinander drei 
goldbewurzelte grüne Stauden der Puff⸗ 
bohne mit Hülſen, aber ohne Blätter. In 
dieſer Form iſt ſchon ein Sigillum in 
Bonndorf aus dem Anfang des 16. Jahr- 
hunderts erhalten. 

Es dürfte noch weit mehr Städtewappen 
geben, auf denen Gemüſe und Bäume 
vertreten find. O. Runkel-⸗Dierdorf 


Bonndorf 


Links: Das hübsche Wappen von Groß 
Gerau in Hessen 


auch den Artikel „Auch beim Beerenobſt 
wollen wir große Früchte ernten“, Seite 28. 
Wir prüfen unſre Gebäude, ob nicht noch 
Stellen vorhanden ſind, wo ein Weinſtock 
oder ein Obſtſpalier gepflanzt werden könnte. 
Einmal verſchönert es die Umgebung, zum 
andern bringt es noch Erträge (ſ. Abb.). 


Im Gemüſegarten 

iſt der Boden infolge der 
günſtigen Witterung bereits 
gegraben, ſo daß wir im 
Frühjahr ohne Vorarbeiten 
an das Ausſäen gehen 
können. 

Aus den jetzt einlaufenden 
Katalogen ſuchen wir uns die 
geeigneten Gemüſeſorten her⸗ 
aus, wählen dabei aber in 
der Hauptſache nur bereits 
erprobte; denn unnötige 
Verſuche können wir uns 
nicht mehr leiſten. 
Schnittlauch und Wurzel⸗ 
peterſilie, die wir im Herbſt 


in den Einſchlag brachten, können wir jetzt 
herausnehmen und zum Antreiben in Töpfe 
oder kleine Kiſten ſetzen. Schon nach einigen 
Wochen können wir ernten (J. Skizze S. 16). 
Ende des Monats können wir ſchon die 
Frühkartoffeln zum Vorkeimen in Horden 
oder flache Kiſtchen ſetzen und hell aufſtellen. 
Der Einſchlag enthält noch 
viel Gemüſe, nur müſſen 
wir dieſes gründlich durch⸗ 
putzen, damit das geſunde 
Gemüſe nicht in Fäulnis 
gerät. Auch muß reichlich 
gelüftet werden. 
Frühausſaaten kommen nur 
dann in Betracht, wenn ein 
Gewächshaus vorhanden iſt. 
Ausgeſät wird in Schalen 
oder Töpfe. Zimmeraus⸗ 
ſaaten werden erſt ſpäter 
vorgenommen. 

Die Erdhaufen werden wei⸗ 
ter umgeſetzt, wenn vorhan⸗ 
den, miſchen wir etwas Lehm 
zwiſchen die Kompoſterde, 


außerdem etwas 
Kalk und Tho⸗ 
mas mehl. Ober⸗ 
halb der Hau⸗ 
fen laſſen wir 
eine Mulde, die 
wiederholt mit 
Jauche gefüllt 
wird, damit die 
Haufen die nö⸗ 
tige Feuchtig⸗ 
leit erhalten. 


Die Frühbeete 

dürfen nur an geſchützter Stelle angelegt 
werden. Auch verlangen ſie recht ſonnige 
Lage Als Fenſtergroße wählen wir 191,50 
oder 0,94x1,56. 

Ebenſo bringen wir jetzt ſchon Erde in die 
Nähe der Miftbeete und decken dieſe mit Laub 
und Decken ab, ſo daß ſie uns jederzeit zur 
Verfügung ſteht. - 

Die älteren Frühbeetfenſter werden aus⸗ 
gebeſſert, vor allen Dingen neu verkittet. 
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Neuheiten für den Garten 


Jahraus, jahrein erſcheinen für unfere Gärten neue Pflanzen, Geräte und Bedarfsartikel, deren Güte allerdings erft 
die Erfahrung lehrt. Ueber die wichtigften Neuheiten ſoll der Leſer an dieſer Stelle laufend Kenntnis erhalten 


Sine Lampe am Kopf 


Eine Taſchenlampe, die ihm dunkle 
Räume und Wege gelegentlich erhellt, hat 
heute wohl jeder im Gebrauch. Dieſe 
neue, in ein Stirnband gefaßte, ſomit um 
den Kopf zu tragende Lampe mit ver⸗ 
ſtellbarem Reflektor bedeutet entſchieden 
einen Fortſchritt. Man hat das Licht 
immer da, wohin man blickt und dabei 
beide Hände für die Arbeit 
frei. Bei plötzlichem Kurze 
ſchluß in der Wohnung, bei 
der Arbeit im Wirtſchafts⸗ 
oder Kohlenkeller, auf dem 
Hausboden, im Stall, kurz 
überall da, wo kein Licht 
vorhanden iſt, wird dieſe 
Neuheit zu einem guten Hel- 
fer werden, auch bei nächt- 
lichen Wegen in unbekanntem 
Gelände. Hier kann ſie uns 
ebenſo gute Dienſte leiſten, 
wie auch auf Landſtraßen und 
kleineren Fahrwegen. Durch 
Abnehmen des Bandes ent— 
ſteht die normale Tajchen- 
lampe. Sch. 


Die Begonie „König Heinrich“ 
Es beſteht kein Zweifel darüber, daß der 
Kontraſt zwiſchen dem glänzenden, tief— 
ſchwarzbraunen Blatt und der tiefleuch— 
tendroten Blüte mit gelben Staubbeuteln 
in dieſem Ausmaß bei einer Begonie neu 
iſt. Bei der geringen Höhe von 20 em 
und dem geſchloſſen gleichmäßigen Bau 
zeigt ſich „K Heinrich“ ſelbſt bei ſtar⸗ 
ker Sonneneinſtrahlung farbbeſtändig, 
wodurch ſie ſich würdig in die Reihe der 
guten Gruppenbegonien der gracilis⸗ 


* 
Klaſſe einpaßt. Die Wirkung ihrer ſelten 
ſchön abgeſtuften roten Farben kann 


durch Pflanzung gegen helle Hintergründe 
noch bedeutend erhöht werden. (Züchter: 
Pape & Bergmann, Quedlinburg.) 


Neue Farbe bei Roſenaſtern 
Die Roſenaſtern ſtellen eine ganz neue 
Aſternklaſſe dar und haben ſich in den 
drei Jahren ihres Beſtehens bereits eine 
ſehr bevorzugte Stel⸗ 
lung unter den 
Sommeraſtern er- 
obert. 

Erſt kürzlich wurde 
die Sorte „Jugend“ 
dank ihrer vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften 
in bezug auf die 
Blumenform, Farbe 
und Aufbau aner⸗ 
kannt. Auch ihre 
Schweſter „Silber⸗ 
roſa“ hat ſich raſch 
eingeführt und eben⸗ 
ſo gut behauptet 
wie die vielen an⸗ 
dren ſchönen neuen 
Farben. 

Nun iſt eine neue Farbe (hell incarnat⸗ 
roſa, mit Chamois- und Lachstönen 
unterlegt) gezüchtet und zwar die Roſen⸗ 
aſter „Chamois“, die über dieſelben 
guten Eigenſchaften verfügt wie ihre Vor⸗ 
gängerinnen. Ihre beſonders großen, dicht 
gefüllten Blumen, ihre lange Haltbarkeit 
in abgeſchnittenem Zuſtande und ihre 
ſtraffen Stiele machen die neue Farbe, 
die der Züchter mit „hell chamois, mit 
einem fleiſchfarbigen Roſaſchein und 
gelblichem Ton nach der Mitte“ treffend 
bezeichnet, zu einer Schnitt- und Binde⸗ 


farbe von außerordentlichem Wert. (Züch⸗ 
ter: F. C. Heinemann, Erfurt.) 


Sine bronzegoldige Petunie 


Wieder hat gärtneriſcher Züchterfleiß 
einen Erfolg zu verzeichnen und zwar bei 
Petunien, die an Vornehmheit und 
Schönheit in Form und Farbe wohl zu 
unſern feinſten und edelſten Sommerblu— 
men gehören. Ein Erfurter Züchter hat 
dem 50jährigen Wirken feines Petunien- 
Spezialiſten, Obergärtner H. Großner, 
mit ſeiner neueſten Züchtung, „Goldenes 
Jubiläum“ ein wohlverdientes Denkmal 
geſetzt. 

Die Blumenkrone dieſer neuen Petunie 
ift fein gefranſt, zierlich gekauft, leuchtet 
tiefkarminrot, mit leichtem Scharlachhauch 
überlagert. Die bis zu 9 em Durchmeſſer 
zeigenden Blumen haben eine edel— 
geformte Manſchette, ſind ſelten groß und 
weiſen einen goldigen Grund mit leicht 
bronzefarbener Zeichnung auf, was ihnen 
einen vornehmen Charakter verleiht. Sie 
ſtellt alſo eine weſentliche Verbeſſerung 
der Stammſorte „Miranda“ dar, aus der 
ſie ſogar hervorgegangen iſt. (Züchter: 
E. Benary, Erfurt.) P. S. 


Die Dahlie „Olympiafackel“ 
Die Dahliennenzüchtung „Olympiafackel“ 
wurde zur Erinnerung an das Olympia- 
jahr 1936 auf dieſen Namen getauft und 
als Neuheit für 1937 herausgegeben. 
Dieſe Kaltusdahlie trägt auf 1—1,20 m 
hohen Büſchen weithin auffallende, leuch⸗ 
tend lachsrote, mittelgroße Blüten. Die 
langen, violettbraunen Blütenſtiele ſind 
ſehr feſt und machen „Olympiafackel“ zu 
einer ſelten wirkungsvollen Vaſenblume. 
(Züchter: Pape & Bergmann, Duedlin- 
burg.) 


Hierbei werden auch die fehlenden Scheiben 
erſetzt (j. Abb. unten). Vielfach iſt auch ein 
neuer Anſtrich nötig. 


Der Holzrahmen wird möglichſt mit Oelfarbe 
geſtrichen, da er recht lange halten muß. 
Für den Gartenfreund brauchen die Käſten 
noch nicht gepackt zu werden, es genügt dieſes 
ab Mitte Februar. 


Im Ziergarten 

wird das Auslichten der Bäume und Sträu⸗ 
cher fortgeſetzt. Häufig kann man beobachten, 
daß übereifrige Gartenbeſitzer ſämtliche Zier⸗ 
ſträucher zurückschneiden, ohne Rückſicht auf 
die Blütezeit. Sie dürfen ſich dann nicht 
wundern, wenn im Frühjahr die Forſythien, 
die Schneebälle, der Flieder, die Spiräen 
feine Blüte anſetzen. Der erfahrene Garten⸗ 
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freund weiß, daß die Frühjahrsblüher erſt 
nach der Blüte geſchnitten werden. 

Gräben zur Anpflanzung von Hecken können 
letzt hergeſtellt werden. Der Boden muß da⸗ 
bei gründlich mit Kompoſterde, Thomasmehl 
und Kalk verbeſſert werden. 

Die Hecken ſind zu ſchneiden und dabei zu 
verjüngen, aber auch die immergrünen Hecken 
vertragen einen Rückſchnitt bis ins alte Holz, 
nur ſo werden ſie dicht und gleichmäßig. 


Alpenroſen und Heidepflanzen lieben einen 
halbſchattigen Platz und keine dirette Son⸗ 
nenbeſtrahlung. Der Boden muß aber vor⸗ 
her ſtark verbeſſert werden durch tiefes 
Lockern und Eingraben von viel Humuserde, 
Torfmull, Kuhdung, Lauberde oder Nadel- 
ſtreu. Nur in dieſen ſo vorbereiteten Böden 
haben wir mit immergrünen Pflanzen 
den gewünſchten Erfolg. 

Gepflanzt werden die Immergrünen, vor 
allen Dingen die Rhododendron, im April⸗ 
Mai. Dieſe Erde darf keinen Kalt enthalten; 
denn alle Heidegewächſe ſind kalkfeindlich und 
gehen bei dem geringſten Kalkgehalt zurück. 


Neue Verſuchsfeldernachrichten 


Durch unſere Derſuchsfelder verbinden wir die Leſer des „Deutſcher Garten“ zu einer beobachtenden, frohen Garten— 
gemeinſchaft. Ueber ein halbes Jahrhundert vermitteln wir viele Gartenfreuden und Anregungen 


Weitere Verſuchsfeldberichte 
Wie verſchieden die Beurteilung einer 
Gemüſeneuheit fein kann, zeigen uns nach— 
folgende Beobachtungen des Salat „Er 
preß“. Aus der langen Reihe der Be 
richte haben wir hier einige herausgenom⸗ 
men, die ſich mit allen übrigen Berichten 
im großen und ganzen decken. 

Ein Leſer ſchreibt uns: Die Ausſaat des 
Salat „Expreß“ wurde am 1. 3. im Früh⸗ 
beet vorgenommen. Nach einmaligem Pi⸗ 
kieren erfolgte die Auspflanzung am 
11. 4. In meinem in ausgezeichneter 
Dungkraft ſtehenden Hausgarten wurden 
227 Stück, in dem erſt ſeit drei Jahren in 
Kultur ſtehenden Feldgarten 103 Stück 
ausgepflanzt. Im Hausgarten wurde mit 
der regelmäßigen Ernte am 19. 5, im 
Feldgarten am 28. 5. begonnen. Die ſehr 
feſten, butterweichen Köpfe find mittel⸗ 
groß, von gelbgrüner Außenfarbe. Das 
Innere iſt goldgelb. Eine ausgezeichnete 
Sorte, die nicht ſchnell in Samen ſchießt. 


Bei Froſt wird der Raſen mit 
gut verrottetem Dung oder 
guter Kompoſterde dünn bedeckt. 
Selbſt friſcher Dung kann jetzt 
auf den Raſen gebracht werden. 
Bei Schnee und Regen laugt 
der Dung aus und die Reſte 
werden dann zum Frühjahr! 
abgehartt. 


Krankheiten und Schädlinge 
werden auch weiterhin bekämpft. 

die Raupenneſter und Eigelege. 

Triebe, die ſtark mit Blatt: - 
ſchneiden wir ab und vers 

brennen fie. 

mit Kalk begonnen werden, aber auch am 
dieſer Stelle ſei nochmals darauf hingewie⸗ 
nenſtrahlen zurückzuwerfen. Schädlinge wer⸗ 
den durch den Kallkanſtrich nicht vernichtet. 


Beim Schnitt achten wir auf 

lauseiern bedeckt ſind, 

Auch kann jetzt mit dem Streichen der Bäume 
ſen, daß dieſes nur den Zweck hat, die Son⸗ 
Er dient alſo nur als Vorbeugungsmittel 


H. Ecker berichtet 
darüber: Das Saat⸗ 
gut ſäte ich auf ein 
gutes Freilandſaat⸗ 
beet breitwürfig 
aus. Später pflanzte 
ich die Sämlinge 
auf Gartenbeete, wo 
ſie ſich erſtaunlich 
ſchnell entwickelten. 
Der Same und die 
weitere Entwicklung 
ging wirklich per 
„Expreß“ vor ſich. 
Die nicht ſehr gro⸗ 
ßen Köpfe wurden 
feſt, waren ſchmack⸗ 
haft, und id) jtellte 
feſt, daß fie ſelbſt bei längerem Regen⸗ 
wetter nicht ſo leicht wie andre Sorten 
faulten. Ich bin mit dieſer Sorte ſehr 
zufrieden. 

O. Hunte ſagt dazu: Ich beobachtete, daß 
bei dieſer Sorte keine Störungsperiode 
vorkommt. Als ich 
„Expreß“ pflanzte, 
war z. B. der Sa⸗ 
lat „Maikönig“ 
ſchon 3½ Wochen 
ausgepflanzt, und 
als ich letzteren zu 
ernten begann, ſchloß 
„Expreß“ ſchon die 
erſten Köpfe; alſo 
ſchnelle Entwicklung 
und gute, feſte Köpfe. 
Dieſen ſchönen Er⸗ 
folgen ſtehen ver⸗ 
hältnismäßig wenig 
Mißerfolge gegen⸗ 
über, die vielleicht 
auf Kulturfehler zus 


gegen Froſtſchäden des Stammes und der 
Rinde. Die Rinde ift abzufragen. Die Flech⸗ 
ten enthalten viele Schädlinge (f. Skizze). 
Wühlmäuſe ſind jetzt durch Auſſtellen von 
Fallen, durch Abbrennen von Räucherpatro⸗ 
nen, durch Giftkörner zu vernichten. 
Wichtig iſt das Durchſehen der Baumſpritze. 
Sie muß jetzt in Ordnung gebracht werden, 
damit fie zeitig im Frühjahr in Tätigkeit 
treten kann. 


DVogelſchutz 


U 
Wit Hal. und Sonnen- 1 | 
blumenſamen müſſen wir J 


recht vorfichtig umgehen, L. mt 8 7% 
da fie nur ſehr knapp 87 Ur. nich 
FENG 


find. Nur für Meiſen in 
wirklich ſparſamen Fut⸗ 
terapparaten können wir 
ſie verwenden. Für Fin⸗ 
ken und Spatzen iſt dieſes 
Futter zu wertvoll. 

Brot, Kartoffeln, Reis, 
ſalzige Speckſchwarten find 
bei der Fütterung jeden⸗ 


Versuchsjeldsalat und Versuchsjeldgurken auch im letzten Jahr gut 


rüdzuführen find. Anfang April wurde 
„Expreß“ geſät, er wuchs ji nur 
blieben die Köpfe verhältni: g Hein, 
obwohl es an Feuchtigkeit nicht fehlte. 
F. Henke 
Ich glaube, daß „Expreß“ ſich für Frei⸗ 
landfultur nicht eignet. Trotz vorſchrifts⸗ 
mäßiger Behandlung bildete er keine 
Köpfe. Nach äußerſt ſchnellem Wachstum 
begann er nach Ausbau einer Blatt⸗ 
roſette in die Blüte zu ſchießen. 
W. Rother 
„Expreß“ zeigte gleich nach der Ausſaat 
ein erſtaunlich ſchnelles Wachstum. Leis 
der bildete die Sorte keine Köpfe, ſon⸗ 
dern ſchoß reſtlos in Samen. Für das 
Frühbeet ift die Sorte vielleicht beſſer ge- 
eignet. W. Waſſermé 


* 
Die Derſuchsfelder für 1937 
werden wieder ſehr reichhaltig fein und unferen 
Lefern viel Schönes vermitteln. Die Bekannt: 
gabe erfolgt in zwei der nächften Hefte 


falls auszuſchließen. 
Weißdornfrüchte kön⸗ 
nen wir für viele 
Vogelarten auslegen. 
Haben wir Zeit, kön⸗ 
nen wir auch Niſt⸗ 
täſten ſelbſt bauen. 

In Nr. 24/1936 des 
„Deutſchen Gartens“ 
wurde dies beſchrieben. 


Die Zimmerblumen 
verlangen zum größten Teil 
einen kühlen und hellen Standort. 


noch weiter 
Stehen 
ſie dunkel, bringen ſie nur geile Triebe her⸗ 
vor, die für die Pflanze wertlos ſind. 

Nur Fuchſien und Geranien, von denen wir 
Stecklinge ſchneiden wollen, bringen wir ins 
geheizte Zimmer und ftellen fie hier recht 
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hell auf. verlangen dann auch etwas 
mehr Feuchtigkeit. 

Alle Pflanzen, die im Keller. untergebracht 
find, werden häufig durchgeputzt. Mit dem 
Verpflanzen warten wir noch bis zum März; 
denn jetzt ift die Zeit hierfür noch zu früh. 
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Randbemerkungen 


In der vorigen Nummer haben wir von 
zwei Pflanzen, dem Eierbowiſt und der 
Miſtel, geſprochen, deren Sammelzeit der 
Januar iſt. Mit drei weiteren ſetzen wir 
die Beſprechung unſerer kleinen Kräuter- 
liſte fort. 

Wer ahnte, daß auch das Gänſeblümchen 
unſrer Wieſen bei den Kräuterſammlern 
ein geſchätztes Blümchen iſt. Der Volks⸗ 
mund nennt es auch: Maßliebchen, Ma⸗ 
rienblume, Brinkblome, Marlefte, Mo- 
natbleame, Geißblümle, Göckele, Doro⸗ 
theenſtöckl. An offenen Wintertagen 
ſammelt man das ganze Kraut und läßt: 
es dann langſam trocknen. Dem Tee da- 
von ſchreibt man Linderung bei Kinder 
huſten, Fieber, Augenleiden zu. 

Weit unten am Fluß wächſt der bekannte 
Faulbaum; auch Pulverholz, Düwels⸗ 
beere, Hundsbeere, Grindholz und Schwe⸗ 
belbeere nennt ihn der Volksmund. Alle 


— ͤ— 
Aralt wie das Menſchengeſchlecht 
iſt die Benugung der Heilpflanzen. 
Tihieh 0 

— 
dieſe Namen zeigen, daß er in früheren 
Zeiten Menſchen und Tieren in vieler 
Leibesnot Linderung und Heilung brachte. 
Wir ſchälen von ſeinem jun⸗ 
gen zweijährigen Holz die 
Rinde, die als vorzügliches 
Mittel gegen Leber- und 
Gallenleiden gilt. Das hei⸗ 
lende Mittel bereitet man 
in Form von Tee, auf 50 g 
gießt man % 1 Waſſer. Die 
Beeren verwendet man oft als Abführ— 
mittel, und zwar als Abkochung. 

Zu dieſen vorhergenannten Kräutern 
wird jetzt auch der Spitzwegerich geſam— 
melt. Man braucht eigentlich nur wenig 
über ihn zu ſagen, wenn man ſich die 
Namen zu erklären ſucht, die ihm der 
Volksmund gab: Wegbladen, Scholola⸗ 
denblume, Haſenohra, Himmelsbrot, 


Was wird im Januar 
ge unden? 


Der Botaniker 
bezeichnet fie? 


Eierbooift 


Miftel 


Gänfeblümcen | Bällis perennis 


Planı 
länceoläta 


Spitzwegerich 


Zuckerbrot und Katzenwedel. In dieſen 
Namen ſteckt Volkspoeſie und zugleich Hin⸗ 
weiſung auf die Nutzanwendung dieſes 
Krautes, das überall auf trockenen Wie- 
ſen, Wegrändern, Böſchungen und in 
Kiefernwäldern zu finden iſt. Spitzwege⸗ 
richtee gilt als gutes Mittel unſerer 


Hausapotheke gegen 
Huſten und Katarrh. 

Alle dieſe Pflanzen finden wir in unſrer 
nächſten Umgebung, oft ſogar im eignen 
Garten. Machen wir nur reichlich Ge⸗ 
brauch davon zum Wohle 
unſerer Geſundheit. Es ſei, 
unſer Arzt denkt anders. 


Verſchleimung, 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat 


Wo ift eine ſichere |Welcyer Dflanzenteil 
Funditelle? 


inKiefernwäldern u. | die tcackeneg Hüllen 
auftrodeneniejen| des Fruchtkörpere 


auf Kiefern und das ©. 
Viscum album oO n er 
—— — — 


go an Wegrändern 


Wie kann man ſie in 
der Hausapotheke 
gebrauchen ? 


wied gejammelt? 


ale 
Blutſtillungomittel 


bei Blutungen 


und Epilepiie 

Ib Rh 5 I N abe den 
aulbaum ämnus frängula| und feuchten e Rinde gegen Leber. 
7 8 Lenbwelleen und Gallenleiden 


als lindeo 
egen 
und gegen Fieber 


das ganze Kraut 
mit der Blüte 


‚gegen Huften und 


de genye Kraut 
Anterleibojchmerzen 


ohne Blatrftiele 


Engelwurz oder Angelika 
Sie wird auch Heilige - Geift -« Wurzel, 
Bruſtwurzel, Engelwurzel, Dreieinigkeits⸗ 
wurzel genannt. Im Deutſchen Reich iſt 
iſt ihr Anbaugebiet hauptſächlich in Sach⸗ 
fen (Bochau Erzgebirge) und Norddeutjch- 
land. Die Angelika-Pflanze, die zur Fa⸗ 
milie der Umbelliferen gehört, erreicht 
eine Höhe von 2 m. Die grünen Stengel 
werden von den Konſervenfabriken über⸗ 
nommen und dienen für die gemiſchte 
Beleg-Frucht⸗Fabrikation und für Kan⸗ 
dierzwecke. Die grüne Farbe und das 
würzige Aroma machen dieſes Fertig⸗ 
erzeugnis ſehr beliebt. Die Verarbeitung 
macht keine beſonderen 
Schwierigkeiten. Die 
Stengel werden in 
Stücke von 4—5 cm 
Länge verwendet und 
der üblichen Zucker⸗ 
behandlung unterwor- 
fen. Die Wurzeln wer⸗ 
den auf Horden ge- 
trocknet und dann meiſt 
wegen ihrer magen— 
ſtärkenden Eigenſchaft 


Der heilkräftige Spitzwegerich wächst an Wegrändern benutzt. 


—ͤ—I6wä————— NN NEEEREEEEEEEEERREREEEEEEEREREREEREEHEREERRERER 


Wer Freude an ſelbſtgezogenen Blumen hat, 
kann gegen Ende des Monats Knollenbego⸗ 
nien und Gloxinien ausſäen. Man wähle 
hierzu kleine Schalen. Der leichte Samen 
wird nur oben ausgeſtreut und nicht bedeckt, 
mit einem feinen Zerſtäuber wird er ange⸗ 
feuchtet. 

Die Veilchen, die im Herbſt eingetopft wur⸗ 
den, können jetzt ins ungeheizte Zimmer 
kommen, wo ſie nach kurzer Zeit zu treiben 
beginnen. 

Auch die Blumenzwiebeln werden aus dem 
Keller geholt und auf die Fenſterbank geſetzt. 
Man bringt aber nicht alle Hyazinthen auf 
einmal ins geheizte Zimmer, ſondern in ge⸗ 
wiſſen Abſtänden, damit der Blumenflor ſich 
auf längere Zeit verteilt. 

Viel Freude können die kleinen Tauſend⸗ 
ſchön bereiten, die, aus dem Freien genom⸗ 
men, in Töpfe gepflanzt werden. Schon nach 
kurzer Zeit öffnen ſich ihre ſchönen Blüten⸗ 
töpfchen. 

Zur Schmückung der Räume können wir jetzt 
Haſelnuß⸗ und Forſythienzweige abſchneiden 
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und ins Zimmer bringen, fie beginnen in 
einigen Wochen voll aufzublühen. 

Zum Treiben brauchen ſie keinen hellen 
Standort, ſondern entwickeln ſich noch am 
ſchattigen Platz. 


Der Naturfreund 

ſollte auch die Wintermonate benutzen, um 
ſeine Studien weiter fortzuſetzen. Bei Schnee 
hat er wunderbare Gelegenheit, die Fährten 


kennenzulernen. Schon nach kurzer Zeit 
kann er die verſchiedenen Wildarten unter⸗ 
ſcheiden; z. B. Füchſe, Hafen, Kaninchen ſo⸗ 
wie Marder, Dachs und Iltis. Durch Ver⸗ 
folgung der Fährten kann er ſogar die Ver⸗ 
ſtecke der Tiere ausfindig machen. 

Auch die Vogelwelt, die man ſchon zum Teil 
in der Nähe der Futterplätze beobachtet, kann 
der Naturfreund in Feld und Flur noch beſſer 
ſehen. Beſonders die Raubvögel kann er! 
jetzt gut beobachten, die auf der Jagd nach 
Beute herumſpähen. 

In der Nähe der Gewäſſer wird er jetzt auch 
den Eisvogel gewahr; ebenſo hat er Gelegen- 


heit, viele ſeltene Entenarten, die nur vor⸗ 


übergehend aus dem Norden zu uns kommen, 
kennenzulernen. 

Auch Wildſchwäne kann er jetzt in Heinen 
Gemeinſchaften von 6—8 Stück über Seen 
fliegen ſehen, um offene Gewäſſer aufzu⸗ 
ſuchen. 

Ein Studium, das jetzt jeder treiben ſollte, 
iſt die genaue Kenntnis der Baumformen im 
unbelaubten Zustand. Es iſt nicht leicht, hier 
ohne weiteres die einzelnen Gehölzarten feſt⸗ 


Ein freundliches Blumenfenster mit Weihnachtskaktus, Gummibaum, Bilbergie 


und vielerlei Kakteen und schönen Sukkulenten. 


Das in der Schädlingsbekämpfung fo ſehr 
bedeutſame Quaſſiaholz enthält einen 
farb- und geruchloſen Bitterſtoff, das 
Duaffiin, das auf Inſekten tödlich wirkt, 
für den Menſchen aber nicht giftig iſt. 
Es wird von den tropiſchen Bäumen 
Quässia amära und Picräsma excelsa 
wonnen und wird als ſogenannte Quaſſia⸗ 
ſpäne gehandelt. Quaſſiaholz wird aber 
auch mitunter in der Likörbereitung ver⸗ 
wendet. Die bitteren, aromaloſen Mazes 
rate dienen zur Herſtellung bitterer 
Branntweine und Liköre. ft. 


* 


Die Orchideen gelten wohl als die auf⸗ 
fallendſten und koſtbarſten Ziergewächſe. 
Unter ihnen ſind einige wichtige Nutz⸗ 
pflanzen, ſo z. B. die Vanille, eine 
Schlingpflanze der Tropen. Aus den 
Wurzelknollen europäiſcher Arten, z. B. 
Knabenkraut, wird Salep, ein in der 
Medizin häufig benutzter Stoff, ge⸗ 
wonnen. . 


* 


Um ein einziges Pfund Bienenhonig zu 
gewinnen, müſſen die Tiere den Extrakt 
aus 7500000 Blüten zuſammentragen. 

W. 


* 


Plinius, der mit Bienenfleiß alles zu⸗ 
ſammengetragen hat, was griechiſche 
und römiſche Schriftſteller über landwirt⸗ 
ſchaftliche Heil- und Zierpflanzen ge⸗ 
ſchrieben haben, iſt als der erſte Märty⸗ 
rer der Naturwiſſenſchaft anzuſehen; denn 
beim Ausbruch des Veſuvs im Jahre 79 
ſchiffte er ſich von Miſeno, wo er als 
Admiral der Flotte ſtationiert war, ſo⸗ 
fort nach dem, dem Untergang geweihten 


deutſcher Garten, 52. Jahrgang, heft 2 


Lichtbild: A, Müller 


Licht, Wärme und Waſſer 


Was unfere Zimmerpflanzen zum Gedeihen brauchen 


B den meiſten Zierpflanzen ſind deren Lichtanſprüche ausſchlaggebend für 
ihre Eignung zu längerem Aufenthalt im Zimmer. Selbſtverſtändlich dürfen 
Anſprüche an andere Lebensfaktoren nicht überſehen werden, aber da die Schaffung 
entſprechender Lichtverhältniſſe im Winter gerade zu den beſonders ſchwierigen Auf⸗ 
gaben der Pflanzenkultur gehört, jo muß den Lichtanſprüchen von vornherein die 
größte Aufmerkſamkeit zugewendet werden, um gutes Gedeihen zu ſichern. 

Am meiſten lichtbedürftig ſind ſolche Gewächſe, deren Schmuckwert von ihrer Blüten⸗ 
entfaltung abhängt. Daher unterbleiben Knoſpenbildungen und in manchen, Fällen 
auch das Aufblühen dieſer bei Lichtmangel. Daß trotzdem auch nur mäßig lichtdurch⸗ 
flutete Räume blühende Pflanzen für längere Zeit beherbergen können, liegt im 
beſonderen Verhalten dieſer Pflanzen ſelbſt, die, mit gut vorgebildeten Knoſpen 
verſehen ins Zimmer gebracht, dieſe auch unter weniger guten Lichtverhältniſſen 
noch zu entfalten vermögen; als Beiſpiele können Alpenveilchen, Primelarten, Cine⸗ 
rarien und Chryſanthemen angeführt werden. Als Vorausſetzung für die Blüten⸗ 
bildung hat aber eine von gärtneriſchem Können geleitete Vorkultur in lichtreicher 
Jahreszeit ftattzufinden. Und fo kommt es, daß die Blumenfreunde die meiſten ihrer 
Lieblingspflanzen aus Gärtnershand entgegennehmen, wenn deren Entwicklung auf 
jenem Höhepunkte ihres Lebens angelangt iſt, der in der Blütenentfaltung ſeinen 
Ausdruck findet. Jeder echte Blumenfreund wird dabei den Wunſch hegen, das 
Erblühen ſolcher Pflanzen zu begünſtigen und dieſen Zuſtand recht lange zu erhalten. 
Hierbei ergeben ſich ſogleich mancherlei Schwierigkeiten, die in bewohnten Räumen 
fo oft durch unerwünſchtes Mitwirken des Lebensfaktors Wärme geſchaffen werden. 
Wenn Licht und Wärme in rechter Weiſe zuſammenklingen, dann iſt allerdings ſchon 
manches gut, doch nicht alles im Sinne des Blumenfreundes. Gar oft erfolgt das 
Aufblühen allzu raſch und zu bald ſetzt das Verblühen ein. Zum wenigſten müßten 
daher voll erblühte Pflanzen einen kühleren Platz bekommen, wo fie langſam nach⸗ 
blühen. Langſames Nachblühen wird bei den vorgenannten Gewächſen durch eine 
Temperatur begünſtigt, die zwiſchen 8-10? C liegt. Gar oft fällt der Blumenfreund 
der Täuſchung zum Opfer, daß höhere Wärme auch bei Lichtmangel raſches und 
vollkommenes Aufblühen begünſtigt. Die Blütenſtiele ſtrecken ſich ja ganz auffällig 
in die Länge, auch Knoſpen öffnen ſich, aber wie blaß und kümmerlich ſind nachher 
die Blüten. Am Ende wirkt auch die auffallende Streckung der Blütenſtiele als 
unnatürliche Erſcheinung. Bei den Alpenveilchen geſellt ſich eine abnorme Streckung 
der Blattſtiele hinzu, und die Blüten kommen zum Teil auch nicht mehr unter dem 
erhöhten Blätterdache hervor. 

Wodurch ſind ſo viele Mißerfolge begründet, die Blumenpfleger an Azaleen und 
Nelken erleben müſſen? Es iſt die Ungeduld, die dieſe Pflanzen zu beſonders frühem 
Blühen veranlaſſen möchte. Zu warm gehaltene Azaleen ſpäterer Sorten ſtoßen bei 
dauernd ungünſtigen Lichtverhältniſſen in der erſten Winterhälfte gern die Knoſpen 
ab. Man ſchließt mitunter auf Trockenheit. Sehr trocken ſtehende Pflanzen laſſen 
aber die Blätter rieſeln. Unter dem vorgenannten Einfluß, zu dem ſich noch Feuch⸗ 
tigkeit geſellt, fallen nicht nur keine Blätter ab, ſondern es werden auch ſolche neu 
gebildet. Unterhalb der gebräunten Blütenknoſpen erſcheinen Blatttriebe und nehmen 
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ꝶ S ee 


Pompeji hinüber, um das bis zur damali⸗ 

gen Zeit noch nie wiſſenſchaftlich beobach⸗ 

e Naturereignis zu unterſuchen, und 

ſand dabei den Tod. H. 
x 


Gegen die Lepra oder den Ausſatz, jene 
häufige Krankheit beſonders Oſt⸗ und 
Südaſiens, verwendet man mit einem ge— 
wiſſen Erfolg Chaulmugru-Oel, ohne daß 
es ein wirkliches Heilmittel iſt. Dieſer 
Stoff findet ſich in der indiſchen Gyno- 
càrdia odoräta, einer entfernten Ver- 
wandten der Veilchengewächſe. A. 


* 


Das Leinkraut, ein kleines lila Blümchen, 
rankt an Felſenſpalten. Während die 
Blüte ſtets dem Licht zugewendet iſt, 
wächſt der ſamentragende Stiel der Fels- 
ſpalte zu und legt die reife Kapſel dort 
ins angewehte Erdreich. Auf dieſe ſinn⸗ 
reiche Weiſe verhindert die Pflanze, daß 
die Samen in Bäche oder auf nackte 
Felſen fallen, wo ſie nicht keimen können. 


. 
E 


An mehreren Zierpflanzen (Chryſanthe— 
men, Begonien, Gloxinien, Farnen u. a.) 
treten winzige Blattälchen (Aphelenchus) 
als Schädlinge auf. Das Schadbild 
(Blattverfärbungen oder Verunſtaltungen) 
iſt oft ſchon mikroſkopiſch zu erkennen. 
Sicherheit aber über den Befall gibt uns 
der Nachweis der Aelchen ſelber. Man 
zerſchneidet verdächtige Pflanzenteile mit 
einer Schere in ſchmale Stückchen und tut 
dieſe in eine Glasſchale mit Waſſer. Nach 
kurzer Zeit ſchwimmen die Aelchen in 
charakteriſtiſchen, ſchlängelnden Bewegun⸗ 
gen im Waſſer und können ſchon mit einer 
Lupe, am beiten auf dunklem Unter⸗ 
grund oder bei durchfallendem Licht, uns 
ſchwer erkannt werden. M. S. 
* 


Tannenzapfen ſieht man faſt nie in der 
Nähe, was man jo nennt, ſind Fichten» 
zapfen. Nur dieſe fallen herunter, wäh— 
rend echte Tannenzapfen hoch droben an 
den Aeſten hängen bleiben, von dort 
fallen die Fruchtblätter herunter, wäh⸗ 
rend die Spindeln ſtehen bleiben. —ei— 


* 


Eines der gefährlichſten Pflanzengifte iſt 
das Physostigmin oder Eserin, das aus 
den Samen der Physostigma venenòsum 
gewonnen wird. Die ige Wirkung 
dieſes Stoffes ift augenblicklich tödlich, 
weshalb die Samen in der Heimat der 
Pflanze, an der Küſte von Guinea, von 
den Eingeborenen als „Gottesurteil“ 
benutzt werden. ft 
* 


Wollte ein Menſch ein einziges Pfund 
Honig nach Bienenart ſammeln, dann 
würde er dazu ungefähr 12 500 Stunden 
oder, den Tag zu acht Arbeitsſtunden ge⸗ 
rechnet, etwa 1562 Tage benötigen. W. 
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nun jene Säfte in Anſpruch, die den Knoſpen zugute kommen ſollten. Dem Ab- 
ſterben der Knoſpen kann durch rechtzeitiges Entfernen dieſer Triebe noch vorgebeugt 
werden. Im Herbſt dem freien Lande entnommene und eingetopfte Chabaud-, Mar⸗ 
gareten- und Remontantnelken werden immer vergeilen, wenn bei Mangel an 
Sonnenlicht die Temperaturen über 12° hinausgehen. Trotzdem ſich die Blütenſtengel 
ſehr in die Länge ſtrecken, kommen die Blütenknoſpen dann nicht zur Entfaltung. 
Auch Blattgewächſe, auf deren Blütenentfaltung keine Rückſicht genommen zu werden 
braucht, verlangen während der Wintermonate rechtes Zuſammenklingen von Licht 
und Wärme. Zu hohe Wärme kann bei Lichtmangel zu Blattbildungen Veranlaſſung 
geben, die jegliche Harmonie im Aufbau der Pflanze zerſtören, wofür ſo mancher 
Gummibaum als Beiſpiel gezeigt werden kann. Auch bei Palmen läßt ſich das 
beobachten und am Zierſpargel. Da die unter ungünſtigen Lichtverhältniſſen erzeug⸗ 
ten Blätter auch ſehr weich ſind, ſo fallen ſie bald dem Ungeziefer, Läuſen, Thrips 
und Roter Spinne zum Opfer. Was würde aus Lorbeerbäumen, Oleander und 
andren immergrünen Holzgewächſen werden, wenn ſie über Winter keinen kühlen 
Standort erhielten. Doch gibt es natürlich auch Blattgewächſe, die weniger anſpruchs⸗ 
voll ſind und ein gut Teil Wärme bei dunkleren Standorten längere Zeit auszuhalten 
vermögen. Da ſteht obenan Philodendron pertüsum, auch als Mönstera deliciösa 
bekannt, die Rerbegonien, die Begönia metallica, Nephrölepis vom Schlage der 
Sorte „Rooſevelt“, die Billbergia nütans, verſchiedene Pteris-Arten und Adiäntum, 
wenn für dieſe allerdings die Luft nicht zu trocken iſt. Am unverwüſtlichſten aber 
iſt wohl die Schuſterpalme, Aspidistra, deren Anpaſſungsfähigkeit mitunter Staunen 
erregen kann. 

Wenn hier Licht und Wärme als beſonders wichtige Lebensfaktoren vorangeſtellt 
wurden, ſo iſt doch keinesfalls die Bedeutung des Waſſers gering einzuſchätzen. Man 
hört oft die Frage: „Wie ſoll ich gießen?“ Waſſerverbrauch und Waſſerbedarf richten 
ſich nach den Licht- und Wärmewirkungen. Beim Zuſammenwirken von Licht und 
Wärme iſt der Waſſerbedarf immer ſehr groß. Iſt Wärme gegenüber dem Licht in 
überwiegendem Maße vorhanden, benötigen viele Pflanzen ebenfalls des Waſſers, 
aber weniger um Aufbauſtoffe zu erzeugen, als um Verdunſtungsverluſte auszu— 
gleichen, daher kann ein Zuviel an Waſſer zu den Wurzeln dieſen leicht Schaden 
bringen. Hier ift es beſſer, die Verdunſtung durch Feuchthalten der Umgebung etwas! 
herabzuſetzen. Das zeitweilig vorzunehmende Beſpritzen der Blätter wird alſo eine 
geeignete Maßnahme ſein. Hell und dabei kühl ſtehende Pflanzen kommen mit 
weniger Feuchtigkeit im Boden und in der Luft aus. Otto Sander- Hohenheim 


Erfahrungen mit Blumenzwiebeln 


Hyazinthen verlieren die Knofpen 


E; war im Winter. Meine Hyazinthen, ſchöne, kräftige Zwiebeln, ftanden zum 
Teil kurz vor der Blüte, und das ſonnige, wenn auch kalte Wetter ließ 
hoffen, daß wenige Tage für ſie zur Entwicklung und Färbung genügen würden. 
Die Spitzen zeigten im Grün ſchon einen leiſen Anhauch. Eines Tages, als ich erſt 
verſpätet am Mittag gießen wollte, lagen von drei Knoſpen zwei auf dem Topfrand. 
Der untere Teil der Stiele war etwa 2 em lang farblos weiß, dazu am Ende wie 
abgeſchnürt. An den Zwiebeln war nichts weiter zu ſehen, als daß die Oeffnung 
innerhalb des Blätterſtandes, darin Knoſpe und Stiel ſtehen ſollten, nach unten 
ſehr eng und ſchmal erſchien. 

Ich fand zunächſt keine Erklärung, bis mir endlich einfiel, daß der Grund vielleicht 
in den Fenſterläden zu ſuchen iſt. Sie wurden abends bei den erſten Anzeichen der 
Dämmerung geſchloſſen, morgens aber erſt geöffnet, wenn kein künſtliches Licht 
mehr nötig war. So wurde der Pflanze die Dämmerung und damit der langſame 
Uebergang von der Ruhe zu voller Wachstumsarbeit und umgekehrt geraubt. Die 
ruhende Pflanze wurde gezwungen, ganz unvermittelt unter dem belebenden Son⸗ 
nenlicht ihre Arbeit aufzunehmen. Die Knoſpe war jener Teil, der in einer Zeit 
beſonders beſchleunigten Wachſens ſtand, hingegen nicht ſo die Blätter, die daher 
nicht To raſch genug Raum gaben: Stiel und Knoſpe wurden herausgeſchnürt, her- 
ausgedrängt. Davon zeugte das farbloſe Gelblichweiß des unteren Stielendes. 
Eine andre auffallende Erſcheinung bemerkte ich im letzten Frühling an Freiland- 
zwiebeln gefüllter Tulpen. Es iſt ja eine bekannte Erſcheinung, daß Blumenzwiebeln, 
die man zu tief oder zu hoch pflanzt, dieſen Fehler, der ihren Lebens- und Wachs- 
tumsbedingungen nicht entſpricht, auszugleichen wiſſen: fie treiben einen dünnen 
Trieb, bis ſie die rechte Lage erreichen, und bilden dort durch Verdickung dann die 
neue Zwiebel. Dieſe Tulpen waren vorſchriftsmäßig in lehmigen Boden gepflanzt, 
der infolge fehlender Feuchtigkeit ſtark kruſtig geworden war. Die erſten Blätter 
ſetzten gleich über dem Boden an, die Blütenknoſpen entwickelten ſich zwar, vertrock⸗ 
neten aber, als ſie noch recht klein waren. In den Blattwinkeln aber entwickelten 
dieſe Tulpen, denen die Möglichkeit der Blüte und des Samenanſatzes genommen 
war, Zwiebeln, die über der Erde wuchſen und ſich kräftig entwickelten. Mir er⸗ 
ſchien es als ein feſſelnder Beweis dafür, daß das Naturgeſetz zur Erhaltung der 
Art in Pflanzen ſtark wirkſam iſt. E. Wilke⸗ Demmin 


Echinocereus polyacänthus: Lichtbild: Sammlung D.G. 
Die Igelcereen find ſonderbare Gewächſe, die man nach ihrer Blüte auch anderen Kakteengattungen zurechnen 
möchte. Die hier im Bild gezeigte Art gehört zu denen, die außer der feinen Blüte (die Blütenfarbe iſt 
matt bis glänzend dunkelſcharlach) auch eine ſehr ſchöne Beſtachelung haben. Jetzt im Winter will diefe 
Art trocken ſtehen, der Körper darf aber nie ſchrumpfen, deshalb die Augen auf, ihr Liebhaber. E K. 
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Die Zaubernuß bittet um einen Platz im Garten 


Sine Art dieſes intereſſanten Gehölzes blüht ſchon im Januar 


C; liegt ſchon etwas Bezauberndes in dieſem Strauch für 
den Garten. Wenn andre Gehölze im Herbſt ihr Laub 
in der bunteſten Pracht zeigen, nach den erſten Fröſten aber 
bald kahl daſtehen, dann erſt entfaltet die virginiſche Zauber- 
nuß ihre eigenartigen Blüten. Aus einer napfähnlichen Ver⸗ 
tiefung des Kelches kommen die goldgelben Blumenblätter, die 
bei der einen Art länger, bei der andern wieder kürzer ſind, 
aber alle ſehen fie an wie ſchmal geſchnittene Bändchen. Die 
virginiſche Zaubernuß iſt der einzige Strauch des Gartens, der 
um dieſe Jahreszeit blüht, und wenn er einen guten, ſonnigen 
Standort hat, dann wird er auch alle Jahre mit den Iuftigen 
gelben „Bändchenblüten“ über und über bedeckt ſein. Da das 
Laub von dem Strauch ſchon herunter iſt, ſo iſt er in der 
Vollblüte recht wirkſam, immer ein Anziehungspunkt, immer 
wieder eine merkwürdige Erſcheinung in dieſer Jahreszeit. 
Beſitzt man ein ſchon älteres Exemplar, dann hat man jeden 
Herbſt noch die Freude, ihn zu gleiche it blühen und fruch⸗ 
ten zu ſehen. Für eine Pflanze gewiß 
nichts Alltägliches. Die Früchte, die 
immer von den vorjährigen Blüten ſtam— 
men, ſind ſtark verholzte Kapſelfrüchte, 
die bei der Reife an der Spitze auf- 
platzen und zwar mit einer ſolchen Hef- 
tigkeit, daß die Samen meterweit fortge— 
ſchleudert werden. Vielleicht haben auch 
die Indianer dem Strauch den Namen 
Zaubernuß gegeben, weil für fie das 
gleichzeitige Blühen und Fruchten etwas 
ganz Außergewöhnliches war. Vielleicht 
ſtammt er auch von den Medizin-Män⸗ 
nern, die die Rinde des Strauches gegen 
äußere Entzündungen, Geſchwüre, kranke 
Augen uſw. angewendet haben. Auch 
heute noch wird Hamamelis offizinell ver- 
ſchiedentlich angewendet. Sogar für die 
Reklame von Schönheitswäſſern wird der 
wohlklingende, für viele auch geheimnis 
volle Name Hamamelis gebraucht. Ob ſich 
allerdings in den angeprieſenen Schön— 


Hamamölis japonica blüht auch im Januar bis März mit vielen 
bleichgelben Blumen. Lichtbild: Jelitto (4) 
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heitsmitteln wirklich ein Aufguß von Hamamelis befindet, 
entzieht ſich meiner Kenntnis. 

Die bekannteſte und am häufigſten angepflanzte Art, weil ſie 
ſchon am längſten eingeführt iſt, iſt Hamamelis virginiana. 
Sie wurde ſchon 1736 von P. Collinſon von Nordamerika nach 
dem Botaniſchen Garten Kew-London eingeführt; ſie feierte 
alſo im vorigen Jahr das 200jährige Kulturjubiläum in 
Europa. Nach Deutſchland kam die Art ſchon neun Jahre 
ſpäter, 17 So alt der Strauch auch ſchon in Deutſchland 
in Kultur iſt, ſo wird er dennoch immer noch als ein ſeltener 
Strauch angeſprochen. II. virginiana iſt die einzige Art, die 
im Herbſt blüht, zuweilen aber auch erſt im Januar. Die 
Blüten find bleichgelb. Der Strauch wird etwa 5—6 m hoch, 
in feiner Heimat ſoll er aber eine Höhe bis zu 9 m erreichen. 
Der Wuchs iſt ſparrig und weit ausladend, das Holz und die 
Blätter, auch bei all den andern Arten, ſind dem unſres Ha— 
ſelſtrauches ähnlich, jedoch im ganzen robuſter und derber. 


Hamamelis verndlis ist erst seit 25 Jahren in Europa bekannt. Blütezeit Januar bis März 


Die zweite nordamerikaniſche Art iſt H. vernälis, die merk⸗ 
würdigerweiſe erſt recht ſpät entdeckt wurde und erſt 1909 in 
den Botaniſchen Garten Kew eingeführt worden iſt. Darum 
iſt dieſe Art auch noch wenig bekannt und höchſtens in den 
botaniſchen Gärten oder bei Gehölzliebhabern zu finden. II. 
vernälis wird ſelten über 2 m hoch und bildet im ſpäteren 
Alter, von Ausläufern gebildet, breite Büſche. Die Blütezeit 
iſt Januar⸗März, die Blüten ſind recht klein und hellgelb, 
aber duftend. Vielleicht kann dieſe Art mal ein paſſender 
Strauch für die Steingärten werden. 

II. japönica iſt der amerikaniſchen H. virginiana täuſchend 
ähnlich, nur blüht ſie im Frühjahr Januar⸗März. Die napf⸗ 
ähnliche Vertiefung des Kelches iſt hier purpurn, während ſie 
bei H. virginiäna bräunlichgrün iſt. Im Wuchs und in der 
Höhe find fie ziemlich gleich. Von II. japönica gibt es noch 
verſchiedene Formen wie: H. jap. rübra, mit rötlich überlaufe⸗ 
nen Blüten, weiter H. jap. var. Zuccariniana, die einen mehr 
aufwärtsſtrebenden Wuchs und kanariengelbe Blüten hat. 
Bei H. japönica und ihren Formen bleiben meift, wie oft 
auch bei unſren Eichen und Buchen, die trockenen Blätter den 
Winter über an den Zweigen. Erſt im zeitigen Frühjahr, 
wenn die Sträucher zu blühen anfangen, fallen die Blätter 
ab. Daran iſt H. japönica auch ſchon leicht zu erkennen. Die 
Art wurde 1862 in Kultur genommen. 

Nicht viel weniger alt iſt die aus China ſtammende H. möllis. 
Obwohl ſie bereits ſeit 1879 in Kultur und die ſchönſte Art 
iſt, iſt fie ſicherlich ebenſowenig bekannt wie H. vernalis. Im 
Spätherbſt und Winter trägt der Strauch ſtark filzige Knoſ⸗ 


Hamamelis mollis bringt im März-April große goldgelbe Buüten 


pen, aus denen im März-April ſich die großen, goldgelben 
Blüten entwickeln. Sie iſt die großblumigſte Art unter den 
Hamamelis und der Strauch kann ebenfalls bis 9 m hoch 
werden. Die jungen Triebe wie auch die Blätter ſind deutlich 
filzig oder weichhaarig, woran man die Art leicht erkennnt. 
Alle Hamamelis ſind in der Kultur leicht wachſend und an 
die Bodenverhältniſſe gar nicht anſpruchsvoll. In reinem 
Sandboden gedeihen ſie allerdings nur kümmerlich. Sie wol- 
len aber einen freien, ſonnigen Standort, dann blühen ſie 
alle Jahre üppig und gut und fruchten auch. Im Schatten 
blühen fie nur recht mangelhaft. Wenn der Hamamilis- 
Strauch im Garten einen guten Platz hat, auf dem er geſund 
und flott wächſt, dann laſſe man ihn möglichſt unberührt 
ſtehen. Nach einem Verpflanzen, namentlich bei ſchon etwas 
älteren Exemplaren, dauert es gewöhnlich zwei Jahre, bis 
ſich der Strauch davon wieder erholt. Junge Pflanzen da⸗ 
gegen wachſen, wie alle andren Gehölze, leicht und raſch an. 
Winterhart ſind alle Arten ohne Ausnahme. 


Für einen Pflanzenliebhaber, der in ſeinem Garten etwas 
Beſonderes haben möchte, find die Hamamelis in jeder Weiſe 
dankbare Gehölze. Man muß ſich nur wundern, daß ſie noch 
ſo wenig bekannt ſind, obwohl ſie doch ſchon ſeit recht langer 
Zeit der Gartenkultur zugeführt ſind und auch zu einer Zeit 
blühen, wo der Garten ziemlich tot daliegt. Ja, die Hamamelis 
könnte man ruhig als regelrechte Winterblüher bezeichnen: 
denn ſo ſpät oder früh im Jahre und mit ſolch eigenartigen 
Blumen, wie ſie, blüht kein andrer Strauch. 

C. R. Jelitto- Berlin-Dahlem 


Schadet Schnee oder iſt er nützlich? 


Die wärmende Wirkung des Schnees im Garten zeigt ſich am 
beſten bei mit Schnee bedeckter Saat, die Kälte und Froſt viel 
beſſer überſteht, als ſtarken Froſt ohne die ſchützende Schnee⸗ 
decke. Roſen und Stauden ſind unter dem Schnee wohlverbor⸗ 
gen, viel beſſer als unter einer dichten Tannenreiſigdecke. Der 
Schnee düngt aber auch gleichzeitig. Schädlich iſt er nur da, 
wo er unerwartet in großen Mengen auftritt, ſo daß Bäume 
und Sträucher unter der Schneelaſt brechen. So ſchön auch 
der Garten im friſch überſchneiten Zuſtande ausſehen mag, 
fo gilt doch der erſte Gang unſern Sträuchern, um fie der 
ſchweren Laſt des Schnees zu entledigen. Dabei muß der 
Gartenfreund vorſichtig zu Werke gehen, da die Zweige und 
Aeſte im gefrorenen Zuſtande viel leichter brechen. Säulen⸗ 
formen und Koniferen kann man vorher vor Schaden ſchützen, 
indem man vor Eintritt des Winters die Zweige und Aeſte 


Dagegen blüht Hamamelis virginiäna als einzige Art im Herbst 


dicht zuſammenbindet, um ein Auseinanderdrücden au den 
Schnee zu vermeiden 60 auch die Auſſätze in Nr. 24. S. 393, 
und in Nr. 1 auf Bruno Bud- S ngen 


Der geringe er den wir bisher in dieſem Winter 
hatten, gibt uns Gartenfreunden zu denken. Je mehr Schnee 
nämlich fällt, deſto beſſer iſt es für unſern Garten. Schon viele 
alte Bauernregeln jagen dasſelbe ſinngemäß ſeit Jahrhunder⸗ 
ten. Es ſei nur eine erwähnt, die mir gerade einfällt: Schnee— 
geſtöber, große Kält', und wenn auch der Fuchs noch bellt, das 
mißfällt dem Gärtner nicht, weil's ein gutes Jahr verſpricht. 
Hoffentlich beſcheren uns die nächſten Wochen noch viel Schnee. 


Einer der ſchönſten Steinbreche 


Unter den Steinbrecharten iſt Saxifraga longifölia ſicher eine 
der edelſten. Aus der blühfähigen Roſette, die bis 20 em breit 
werden kann, kommt im Mai die impoſante Blütenpyramide 
hervor. Eine Blütenpyramide, die in gar keinem Verhältnis 
zu der kleinen Roſette ſteht. Es iſt ganz erſtaunlich, welche 
Kräfte in dieſer Pflanze enthalten ſein müſſen, um ſolchen 
Blütenſchaft zur Entfaltung bringen zu können. So imponie- 
rend aber, wie die Pflanze in der vollen Blüte iſt, ſo kurz iſt 
auch die Herrlichkeit: die Pflanze blüht nur einmal. Die Ro⸗ 
ſette wird von dem gewaltigen Blütenſchaft zu erſchöpft und 
die Pflanze geht nach der Blüte zugrunde. Nebenroſetten 
macht S. longifölia nicht, wie die meiſten ihrer Gattungs⸗ 
genoſſen, und jo iſt man auf die Nachzucht durch Ausſaat an⸗ 
gewieſen. Es dauert dann aber immerhin 4—5 Jahre, bis 
die Pflanzen blühfähig ſind. Darum ſollte man alljährlich 
für eine neue Nachzucht ſorgen, um dieſe ſchöne Pflanze nicht 
plötzlich zu verlieren. 

S. longifölia iſt in den Oſt⸗Pyrenäen beheimatet, wo fie an 
ſteilen Kalkfelſen in 1000—2400 m Höhe vorkommt, mit meiſt 
vertikal ſtehenden, dem Geſtein angedrückten Roſetten. Man 
braucht ſie aber darum in der Kultur im Steingarten nicht 
unbedingt auch ebenſo zu pflanzen, ſollte aber zumindeſten 
unter die Roſetten einige Steinplättchen legen, damit die Ro⸗ 
ſetten in zu feuchten Wintern auf dei aſſen Boden nicht 
faulen. Der Boden ſoll immer durchläſſig, mit altem Kalk⸗ 
ſchutt durchſetzt ſein; die Lage abſonnig, dann wird dieſer 
königliche Steinbrech ſtets gut gedeihen. Auf keinen Fall ſollte 
man ältere Exemplare verpflanzen, das können fie ſchlecht ver- 
tragen; gewöhnlich geht dabei der größte Teil nachher ein. 
Aus dieſem Grunde wird auch S. longifölia nie anders als 
im Topf oder als Topfballen vom Gärtner zum Käufer zum 
Verſand gebracht. C. R. Jelitto-Dahlem 
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Warum pflegen wir fo wenig Zierpfirſiche 


Sine Nennung fhöner Sorten mit der Aufforderung zum Pflanzen 


He: wollen wir uns etwas den weniger bekannten Zier⸗ 
pfirſichen widmen, die immer mehr und mehr aus der 
Erinnerung und damit aus den Gärten verſchwinden. Und 
dies ſehr zu Unrecht; denn ihre Blütenpracht ift einzig ſchön. 
Es kommen in erſter Linie die gefüllt blühenden Sorten in 
Betracht. Gegen die einfach blühenden haben ſie zudem eine 


fi 
bedeutend längere Blütendauer, außerdem eine viel durch- 
ſchlagendere farbige Wirkung. Erfriſchend ſind ſie in ihrer 
Farbenpracht, klar, rein und ausgeprägt, von Weiß über löſt— 
liche roſa Farben bis Karminroſa. 

Da die Zierpfirſiche nach der Blüte ihre Aufgabe gelöſt haben, 
können ſie ſich mehr als die fruchttragenden dem Ausbau und 
der Reife des Holzes widmen, was beſonders für die Winter— 
härte von großer Bedeutung iſt. Dies ſetzt voraus, daß man 


ihnen von Anfang an einen vollſonnig freien, aber nicht 
zugigen Standort gibt. Der Boden ſei nahrhaft, kaltreich, 


aber nicht einfeitig überdüng: 
gendjahren ab, in denen ein k 
und Bildung einer guten, trag 


ieht man von den erſten Ju- 
er Rückſchnitt zur Beſtockung 
higen Form angebracht iſt, jo 


gibt es ſpäter an ihm kaum noch Nennenswertes zu ſchneiden, 
jedenfalls keinen jährlichen Rückſchnitt. 

Es gibt viele bekannte Formen gefülltblühender Sorten, aber 
eine einwandfreie Klärung und Sichtung wäre, wie bei ſo 
vielen andren Formen unſrer Ziergehölze, ſehr angebracht. 
Sie erblühen alle recht früh, im April bis Anfang Mai. Ich 
nenne als erſte die Sorten „Klara Mayer“ und „Kaiſer Fried- 
rich III.“, weil beide auch einem beſcheidenen, manchmal ſogar 
reichen Fruchtanſatz huldigen. Ihre Blüten find roſarot, leuch⸗ 
tend und klar. Nur halbgefüllt ſind die etwas größeren Blumen 
von Prunus dianthiflöra, roſakarminfarben. „Camelliaflora“ 
blüht weiß gefüllt. Ein ſchöner Blattpfirſich iſt Prünus pur- 
pürea (rubrifölia) mit feiner braunroten Blattfarbe, die, wie 
das bei ſolchen rotlaubigen Gehölzen ja der Fall zu ſein pflegt, 
beſonders ſchön beim Austrieb iſt. Die kleinere Blume ift 
blaßroſa, die Frucht dunkelrot gefärbt. Dieſe Sorte verträgt 
einen kräftigen Rückſchnitt, der ſie zu gutem Durchtrieb und 
damit zu Blattreichtum anregt, was aber nicht in eine jähr— 
liche Verſtümmelung ausarten ſollte. M. Geier— Weilburg 


Von Juli bis November können Silberkerzen blühen 


Siserteen, nämlich Cimicifuga, auch Actaèa genannt, 
gehören zu den ſcheinzarten, in Wirklichkeit aber unver— 
wüſtlichen und lebenskräftigen Stauden, die uns noch nach 
jahrzehntelanger Bekanntſchaft immer wieder durch ihre dienſt— 
bereiten Eigenſchaften in Staunen verſetzen. Wir brauchen 
dieſe ſpitzragenden, 1—2 m hohen Gewächſe beſonders zur 
Gipfelung breitgelagerter Pflanzungen. Statt vier Pflanzen 
der gleichen Art zu ſetzen, pflanze man die vier ſchönſten Arten, 
um fie dann faſt ein Vierteljahr lang in Blüte zu ſehen. 


Den Beginn macht Cimicifuga racemösa im Juli. Sie iſt 
etwa 150 em hoch. Die eine Form wächſt gradriſpig, während 
eine andere einen bizarren Knick des Blütenſtiels zeigt. Ihr 
folgt Cimicifuga cordifölia, die eine Höhe bis zu 175 em er— 
reicht und im Auguſt ihre gelbweißen Blüten öffnet, die von 
ferzenartigen, ſpitzührigen Blütenſtielen getragen werden. Bald 
folgen die mannshohe, prachtvolle Cimicifuga americana 
(Actaèa podocäarpa) in der Blüte, die faſt noch gar nicht im 
Handel verbreitet iſt, und die nur höchſtens meterhohe, ganz 
anders als alle übrigen geformte Cimicifuga japonica aceri- 
ſolia. Im Oktober blüht dann als erſte in Meterhöhe Cimici- 
fuga simplex und als letzte gegen Ende des Monats Cimicifuga 
japonica. Zwiſchen beiden tritt Cimicifuga hybrida „Arm⸗ 
leuchter“ in Flor, die höchſte und üppigſte aller Silberkerzen. 
Schon von ferne kann man die weit überlegene Schönheit der 
hohen weißen Blüten neben den beiden andren Arten unter— 
ſcheiden. Pflanzen, die in voller Sonne ſtehen, werden nicht 
ſo hoch, bei viel Trockenheit bleiben ſie noch niedriger. 


Frühblühende Silberkerzen pflanzt man gern zwiſchen Aſtilben, 
Monarden, ſtahlblaue Funkien und frühe Chineſiſche Stau- 
denanemonen. Im September und Oktober ſind fie hochwill- 
kommen zwiſchen großen, weißen und roſafarbenen Stauden- 
anemonen und zwiſchen edlen Aſtern und Chryſanthemen. Wer 
nur eine Pflanze beſitzt, hat ſie für immer. Die Aufteilung 
erfolgt im März ſo früh wie möglich. Dabei haben ſich die 
Cimicifugen allerlei Verſchiedenheiten ihrer Anſprü 
behalten, die fie weniger durch Verſagen als durch mi 
ſtarke Entwicklung ausdrücken. Bis auf die kleine Cimicifuga 
acerifolia ertragen fie alle im Notfalle größere Trockenheit, 
was eigentlich im Gegenſatz zu ihrem Bergwaldcharakter ſteht. 
Aber auch die kleine letztgenannte läßt ſich nicht fo leicht um⸗ 
bringen. Alle vertragen Halbſchatten, falls der Wurzeldruck 
danebenſtehender Gehölze fie nicht zu ſehr ſtört, alle vertragen 
zugleich auch volle Sonne, wenn der Boden einigermaßen 
friſch bleibt oder friſchgehalten wird. Karl Förſter 


22 


Der Volksmund nennt dieſe graziöſe Silberkerze oft Wanzen 
kraut, da durch den Duft des Krautes Wanzen vertrieben wer— 
den ſollen. Genauere neuere Erfahrungen hierüber liegen 
jedoch nicht vor; allerdings duftet das Kraut unangenehm, 
wenn man es zerreibt. Vielleicht iſt hierdurch der Name er— 
klärbar. Die Blüten haben keinen ausgeprägten Geruch, nur 
bei tiefem Herabbeugen kann man einen ſchwachen, mehlig— 
ſüßen Duft feſtſtellen, der faſt allen ſommerblühenden Hahnen⸗ 
fußgewächſen eigen iſt. In ſchlanken Gefäßen aus Edelporzel- 
lan kommt die Grazie dieſer „Wanzenblume“ am beſten zur 
Geltung. —8— 


Die Schwertlilie aus Siebenbürgen 


Vor mehr als 30 Jahren, alſo lange vor der Zeit der Grenze 
Zollſchwierigkeiten, erhielt ich oft aus fernen Ländern wert- 
volle Bergpflanzen als „Muſter ohne Wert“. So auch öfter 
aus dem an auserleſenen Pflanzenſchätzen überreichen Sieben— 
ürgen. Unter dieſen befand ſich auch neben der im Jahrgang 
1931 beſchriebenen Königsblume (Däphne Blagayäàna) die 
Schwertlilienart Iris caespitösa (ruthenica), eine der ſchönſten, 
nicht knolligen Zwergarten mit wintergrünem, grasartigem 
Dauerlaub. In der zweiten Maihälfte ſchmückt ſie ſich mit 
einer Fülle nur 12—15 em hochragender, feiner Einzelblumen 
von eleganteſtem Zuſchnitt und tiefblauer, lila überhauchter 
Farbe. Die feinen, weiß und gelblich geaderten und punktier— 
ten Saftmale der äußeren Kronkelchteile heben ſich wundervoll 
von dem ſamtigen, blauen Untergrund ab. 

Die Spitzen des anfänglich nur gerade die zartgliedrigen 
Kronen erreichenden Laubes ragen ſpäter mehr über fie hin— 
aus, ohne ſie aber auch nur im geringſten zu verdecken, wie 
das bei der verwandten Pflaumen-Schwertlilie, Iris graminea, 
der Fall iſt, die an Laubfülle unſerm Bergkind wohl über⸗ 
legen, ſich im Schönheitswert aber nicht mit ihr meſſen kann. 
Im Steingarten paradiert unſre Siebenbürgerin, die auch im 
Kaukaſus und bis Sibirien ausſtrahlt, von Mitte oder Ende 
Mai ab bis in den Roſenmond hinein als Glanzpunkt neben 
Saponäria, Dryas, Alyssum, Erysimum als auserleſenes 
chmuckſtück. In jedem ſteinigen, humoſen Boden und jeder 
Lage (außer nach Norden) breitet ſie ſich willig und pfleglos 
aus und kann durch Samen oder Teilung leicht vermehrt 
werden. Unſer Bildchen zeigt ſie in der dritten Blütenwoche, 
in der ihr Flor ſchon nachzulaſſen begann. In größeren Stau⸗ 
dengärtnereien, wie G. Arends in Wuppertal⸗Ronsdorf, ift fie 
billig zu haben. Gartenbaudirektor Wocke-Danzig 


Wie 


ſchreiend wirken. 


& gehört ſcheinbar zum guten Ton, 
daß heute in jedem Garten ein 
Plattenweg vorhanden ſein muß, wobei 
es gleichgültig iſt, ob er hineinpaßt oder 
nicht. Das iſt eigentlich unverſtändlich, 
zumal dieſes Gartenmotiv aus dem oſt— 
aſiatiſchen Garten ſtammt. Wenn wir nun 
trotzdem glauben, auf dieſen Weg im 
unſrem Garten nicht verzichten zu können, 
fo ſollte er wenigſtens richtig und ſinn⸗ 
gemäß angewendet werden. Ein Platten- 
weg hat nur da einen Sinn, wo man vom 
Haus aus trockenen Fußes nach einem 
anderen Gartenteil gelangen will, alſo 
durch den Vorgarten 
auf die Straße oder 
von der Veranda zum 
Sitzplatz oder zur Gar⸗ 
tenlaube. Auch zur 
Vermittlung zwiſchen 
Blumenbeeten und grö— 
ßeren Sträuchergrup⸗ 
pen iſt ein Plattenweg 
noch berechtigt, kaum 
aber für eine Raſen— 
fläche, jedenfalls be— 
ſtimmt nicht, um einen 


=} 


* 


ten Staudenrabatte. 
Weg au 


richtigen Kiesweg zu 
erſetzen. Falſch iſt es 


auch, einzelne Steine 

im Schrittabſtand in den Raſen zu legen; denn ein ſolcher 
Weg begeht ſich ſehr ſchlecht und die Pflege des Raſens wird 
ſehr erſchwert. Auch bei der Führung des Weges werden 
häufig große Fehler gemacht. Ein ſolcher Weg ſoll für das 
Auge angenehm wirken, er ſoll mit den übrigen Gartenteilen 
zuſammenwachſen und nicht dauernd als Fremdkörper erſchei⸗ 
nen. Darum jehen einzelne Trittplatten von unregelmäßiger 
Form immer wie Fremdkörper im Garten aus, während ein⸗ 
zelne Platten, gut zueinander verlegt, ausgezeichnet erſcheinen 
können. Schlängelt ſich ſolch ein Plattenpfad durch ein Stau⸗ 
denbeet, ſo ergibt das ſehr ſchöne Bilder. Aber auch der 
gerade Weg zum Hauseingang wird in ſeiner geſchloſſenen 
Form immer gut wirken. Es kommt eben ſehr auf das Ver⸗ 
legen der Steine ſelbſt an, die gut ausgeſucht ſein müſſen und 
übertriebene Fugen vermeiden ſollen. 

Ganz beſonders wichtig iſt aber die Materialfrage; denn nicht 
jeder Stein läßt ſich für Plattenwege verwenden. Der Stein 
muß eine glatte Oberſeite haben, die ſich gut und angenehm 


* 


Zu den Bildern dieser Seite: Eine rauhe Oberfläche und breite 
Fugen machen das Begehen zur Qual (rechts). Ungleiche Platten 
können die ruhig wirkende Rasenfläche zerstören (unten). Der 

sauber verlegte Klinkerweg ist immer gut (Mitte) 


fie fein follen und 


. 


Oben: Ein reizvoller Plattenpjad in der bun- 


jeferplatien wirkt ruhig und fein 


Die vielbegehrten Plattenwege 


wie ſie 


vielfach sin d 
* 


begeht, die frei von Höckern und Vertiefungen iſt, wo man ſich der Gefahr ausſetzt, 
mit dem Fuß umzuknicken. Auch die Farbe des Steines 
deckte, nicht auffällige, iſt geeignet, während alle hellen, weißen Steine im Garten 
So eignen ſich verſchiedene Kalkſteine gut, auch Travertin- und 
Schieferplatten, auch verſchiedene Kunſtſteinplatten, wie die aus Beton, mit Zuſatz 


pielt eine Rolle, jede ge⸗ 


von gemahlenem Naturſtein, ebenſo ſind 
Klinkerſteine geeignet. e ergeben alle 
eine glatte Oberdecke. Ungeeignet für 
Plattenwege ſind meiſt alle Sandſteine, 
auch der Pläner, trotz feiner hübſchen Far: 
bengebung. 


Dann wird endlich bei einem Plattenweg 
noch ein Fehler gemacht: Die Steine wer 
den nicht dicht genug und nicht feſt genug 
in die Erde verlegt. Uebermäßig große 
Räume zwiſchen den Steinen erſchweren 


Darunter: Der breite 


das Gehen, wenn man auch nachträ 
Volſterſtauden dazwiſchenpflanzt. Es iſt 
nicht ſchön, wenn man im Garten Rieſen— 
ſchritte machen muß, nur weil die Steine 
einem das vorſchreiben, darum legt man 
die Steine möglichſt dicht aneinander, ſo 
daß man nicht ver⸗ 
pflichtet iſt, bei jedem 
Schritt nur auf einem 
Stein zu ſtehen. 
Ebenſo iſt es ein häu⸗ 
ſiger Fehler, daß die 
Steine nicht gut ver⸗ 
legt ſind; denn auch 
auf wackeligen Stei⸗ 
nen iſt es kein Ver⸗ 
gnügen zu gehen. Man 
wird deshalb den Bo 
den etwas ausheben, 
wo die Steine ver⸗ 
legt werden ſollen und 
eine Sandſchicht dar⸗ 
unterbringen, damit ſich der Stein mit der Zeit gut feſtlegt. 
Plattenwege ſind im Garten tatſächlich gern geſehen, und wo 
es möglich iſt, Platten ſachgemäß einzubauen, ſollte man es 
nicht verſäumen. Man ſollte aber auch nicht die Ratſchläge 
vergeſſen, die dieſe Seite gibt, und die Winke beachten, die für 
einen guten Plattenweg eintreten. Die Abbildungen dieſer 
Seite ſind Beiſpiele für gute und ſchlechte Anlagen. Sie werden 
dem einen oder andren Leſer ſicherlich Anregung geben. 
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Blick auf die interessanten Brunnenkresse-Anlagen der Erfurter Dreienbrunnen zur Winterszeit 


Wie die grüne Brunnenkreſſe mit Erfolg gezogen wird 


Mit Bildern von der berühmten Zuchtſtätte Erfurter Dreienbrunnen 


Fr der deutſchen Blumen-, Gemüſe- und Samenſtadt Er- 
furt liegt am Fuße des Steigerwaldes das gewaltige 
Dreienbrunnengebiet, das ausſchließlich aus Gemüſegärten be- 
ſteht, die von zahlreichen Waſſergräben durchfloſſen und durch 
die Güte ihrer Erzeugniſſe, an erſter Stelle Brunnenkreſſe, 
weit berühmt ſind. 

Die Brunnenkreſſe (Nastürtium officinäle) ſteht in hoher 
Kultur und gedeiht bei ſorgſamſter Pflege in dem daſelbſt ent— 
ſpringenden warmen Quellwaſſer ſeit 
altersher. 

Den beiten und ſtärkſten Quellen, der 
ſogenannten Turmgarten-, Philoſophen⸗ 
und Hangelichtquelle, entfließen je Tag 
mehr als 4000 ebm Waſſer von ſtets 12“ 
C. Wärme, das in die unmittelbar anlie- 
genden Brunnenkreſſe-Anlagen abfließt. 
Bereits im Jahre 1687 wurden letztere 
als ſogenannte Brunnenkreſſe-Klingen an- 
gelegt. Mit dem Ausdruck „Klingen“ be⸗ 
zeichnete man die etwa 3 m breit, 40 cm 
tief und bis 150 m lang angelegten Grä— 
ben mit etwa 10 em hohem, langſam 
fließendem Waſſerſtand. 

Das Abernten der Brunnenkreſſe iſt ſehr 
mühſam und wird von Frauen vorge⸗ 
nommen, die, ungeachtet des rauhen Win⸗ 
terwetters, auf über die Klingen gelegten 
Bohlen in knieender Stellung die Kreſſe 
im Waſſer abſchneiden. 

Die Ernte findet vorwiegend von Mitte 
September bis Ende Mai ſtatt, aber auch 
in den übrigen Monaten iſt Brunnen⸗ 
kreſſe ſtets erhältlich. — Wilde Brunnenkreſſe wächſt in 
Deutſchland überall, wo fie geſundes, auf ſchwach geneigter 
Fläche langſam fließendes Waſſer mit Schlammgrund findet. 
Die echte, edle, wie fie von Haage⸗-Erfurt bereits durch 
fünf Generationen derſelben Familie, ſeit 1769, angebaut 
wird, gedeiht dank der vorzüglichen Eigenſchaften des Dreien⸗ 
brunnenwaſſers nur hier und iſt fleiſchiger, ſaftiger und mil⸗ 
der als die wildwachſende. 

Die Brunnenkreſſe-Anlagen haben einen Flächeninhalt von 
etwa 9000 m’. Von dieſer Fläche werden während eines 
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Phitosophenquelle im Erfurter Zuchtgebiet 


Jahres etwa 25 000 kg Brunnenkreſſe geerntet und zum Vers 
lauf gebracht. In fat alle deutſchen Großſtädte wird die Er: 
furter Brunnenkreſſe verſchickt; überall iſt fie geſchätzt, beliebt 
und begehrt. 

Man verſuchte ſchon öfters, den Brunnenkreſſe-Anbau im gro» 
ßen auch andernorts nachzuahmen, aber meiſt ohne Erfolg. 
Einmal iſt die Nachahmung gut gelungen und zwar durch Na— 
poleon J. Dieſer intereſſierte ſich während ſeiner damaligen 
Anweſenheit in Erfurt für die hier bes 
findlichen Brunnenkreſſe-Anlagen un 
mein und ließ ſolche im Jahre 1809 g 
nau nach Erfurter Muſter nahe Paris, in 
St. Leonard und in St. Gratien, durch 
zwei Erfurter Gärtner mit Erfolg an— 
legen, wo ſie heute noch beſtehen. 

Ueber die Kultur kurz folgendes: 

In den Sommermonaten macht die 
Brunnenkreſſe faſt dieſelbe Mühe wie im 
Winter. Die Pflanzen wachſen bei war⸗ 
mer Witterung ſchnell hoch und ſetzen 
weiße Blüten an. In Abſtänden von drei 
bis vier Wochen wird die blühende Kreſſe 
bis zum Waſſerſpiegel abgeſichelt. Mit 
großen Rechen (Harken) und Dunggabeln 
wird die abgeſichelte Kreſſe entfernt, die 
„Klinge“ wird gereinigt. 

Im Verlauf der Monate Juni bis 
Auguſt wird die Kreſſe umgepflanzt. Sie 
wird nach Ableitung des Waſſers mit 
Hilfe langzinkiger eiſerner Harken mit 
den Wurzeln herausgenommen, der in 
den „Klingen“ vorhandene Dungſchlamm 
wird entfernt, die Einfaſſungsränder neu hergerichtet und das 
Flußbett peinlichſt genau geebnet; hiernach ſetzt man junge 
Kreſſepflanzen neu ein. Die Klinge erhält ſodann vorerſt etwa 
1 em hohes Waſſer und ſobald die jungen Pflanzen angewur⸗ 
zelt ſind, wird der Waſſerſtand wieder allmählich auf die nor⸗ 
male Höhe von 10 em gebracht. Die Kreſſe wird hierauf etwa 
alle vier Wochen mit 3—4 Jahre altem, völlig verrottetem 
Stalldünger gedüngt. 

Bei eintretender erer Witterung wird eine eigens konſtru⸗ 
ierte Holzwalze, nötigenfalls alltäglich, über die Klingen ge⸗ 


rollt, um die herausragenden Blätter unter den Waſſerſpiegel 
bzw. dem Waſſerſpiegel gleich zu bringen und fie jo vor Kälte 
und dem Erfrieren zu ſchützen. Einzelne Stellen, die nur 
ſchwer gewalzt werden können, werden gepatſcht. P. S 


Die großen Erfolge, die in Erfurt mit der Brunnenkreſſe er 
zielt werden, können nicht immer zur Nachahmung verleiten; 
es ſei denn, daß man ein Gelände beſitzt, das den Dreienbrun— 
nen ähnlich iſt oder ähnlich eingerichtet werden kann. Solche 
Verhältniſſe ſind nicht einmal ſelten und im Kleinen für den 
Hausgebrauch angewendet, ſind ſie dann und wann durchaus 
einmal zu ſchaffen. Ich kenne Gärten in der Nähe des Deiſter, 
am Harz und auch in Ttzſchetzſchnow bei Frankfurt (Oder), in 
denen kalte Quellen, die im Winter nicht einfrieren, zutage 
reten und ſchmale Waſſergräben füllen. Dieſe Waſſergräben 
finden für die Kreſſekultur Verwendung. Man muß den Zu 
fluß allerdings ſo einrichten, daß ſich einmal das Waſſer je 
nach Bedarf höher oder tiefer ſtellen läßt, und daß es zum 
andern nur ganz langſam durch den Graben fließt; denn in 
lebhaft bewegtem Waſſer kann ſich die Brunnenkreſſe nicht hal- Die gut vorbereiteten Klingen werden im Lauje des Sommers 
ten. Im Auguſt jedes Jahres wird der Graben abgeleitet und (Juni bis August) mit jungen Stecklingen neu bepflanzt 
gereinigt, der Boden wird mit Kuhdünger oder mit gutem 
Kompoſt belegt. Dann werden bewurzelte Kreſſeſetzlinge ein 
gepflanzt, die aus alten Anlagen reichlich zu bekommen find. 
Zuerſt wird ganz wenig Waſſer eingelaſſen, jo daß die Pflan- 
zen nur feucht gehalten werden und anwachſen. Später läßt 
man dann immer mehr Waſſer ein, damit die Kreſſe im Win⸗ 
ter weiterwächſt. Das Waſſer ſoll nie über 50 em hoch ſtehen. 
Damit ſpäter die Kreſſe unter dem Waſſer bleibt und hier 
ihre Zartheit und Friſche behält, benutzt man ein durch- 
löchertes Patſchbrett und drückt damit die Kreſſe in das Waſ— 
ſer nieder, wenn ſie darüber hinauswächſt. 


Das Ernten iſt bei dieſen Gräben verhältnismäßig leicht; man 
braucht nur ein kräftiges Brett über den Graben zu legen 
und von dort aus die Kreſſe im Waſſer zu ſchneiden. Wer 
geeignete Quellen beſitzt und Kreſſekulturen im großen durch⸗ 
führen kann, ſollte nicht verſäumen, die Erfurter Dreienbrun⸗ 
nen⸗Gärten zu beſuchen, um nach deren Muſter Brunnen 
treſſekulturen einzurichten. Kreſſeſalat iſt immer ein ſehr be⸗ 
gehrtes Erzeugnis, das im Winter gern und viel gekauft wird. 5 EEE 
Auch ohne Quellwaſſer läßt ſich für den Hausgebrauch im Der Winter ist die Zeit der Ernte. Man muß es gewöhnt sein, bei 
Frühjahr Brunnenkreſſe ziehen, und zwar im Miſtbeet. Hier kaltem Wetter Brunnenkresse aus dem Wasser zu ernten 
wächſt die Kreſſe nicht in fließendem Waſſer, ſondern in feuch⸗ 
tem Boden und in feuchter, mit Waſſerdampf geſättigter Luft. 
Die Anlage der Miſtbeete iſt im allgemeinen ebenſo wie für 
alle andren Pflanzen. Nach der üblichen Herrichtung des 
Beetes wird die Kreſſe nicht gepflanzt, ſondern dünn aus 
ſät. Das Beet wird hierauf ſtets geſchloſſen, warm und ſehr 
naß gehalten; alſo es wird nicht gelüftet, aber täglich mehr⸗ 
mals geſpritzt. Nach etwa fünf Wochen können die Triebe der 
Brunnenkreſſe geſchnitten werden; die Pflanzen treiben dann 
von neuem aus. Im Durchſchnitt kann man drei Ernten im 
Frühjahr machen. 
Selbſtverſtändlich 
iffen die Miſtbeete 
für Brunnenkreſſe⸗ 
kultur von allen 
übrigen ühbeeten 
getrennt ſein; denn 
die mit Waſſerdampf 
ſtark geſättigte Luft, 
die ſich in den jo ier wird Brunnenkresse zum Versand nach allen Städten gebracht. 
reichlich geſpritzten, In Pergamentbeuteln (links) bekommt der Verbraucher die Kresse 
nicht gelüfteten Bee⸗ 
ten entwickelt, dürfte Aus dieſen Schilderungen iſt einmal zu erkennen, daß die 
andren Kulturen Kultur der Kreſſe nicht ſehr einfach iſt, zum andern aber auch, 
nicht zuträglich ſein. daß für einen intereſſierten Gartenfreund die Möglichkeit be⸗ 
Sobald aber in Ri ſteht, dieſen geſunden Salat in kleinen Mengen für den fü 
ſicht auf andre Kul- lichen Verbrauch heranzuziehen. Der Geſundheitswert der 
turen Luft eing. Brunnenkreſſe iſt längſt erkannt. Sie hat eine hervorragende 
ſen würde, m Heilkraft. Bei Nieren- und Rheumatismusleiden, bei Zucker- 
das Kulturverfah⸗ krankheit und Arterienverkalkung hat fie ſich vorzüglich b 
ren unterbrochen währt. Wir machen auf den Seiten der Hausfrau in dieſem 
werden. Heft etliche Angaben über die Zubereitung. x. 
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Welche Baumform wählen wir für den Obftgarten? 


Zwanzigjährige Srntezahlen ſprechen für den Buſchbaum 


Doch ſta m m. gepflanzt 
Feübjabeı908. Entfernung 
j0x 10m. Anzahl 18 Stück. 
Anbaufl.: 1800m®. Sorte: 
Schöner aus Boskoop. 


Ov Zweifel bildet die Frage der 
zweckmäßigſten Baumform mit 
am häufigſten Gegenſtand langer Erörte- 
rungen. Nicht nur an Vereinsabenden, 
ſondern auch bei Gärtnern. 

Während der Berufsobſtbauer ſich bei die— 
ſer Entſcheidung ausſchließlich von der 
wirtſchaftlichen Seite leiten laſſen muß, 
treten im Liebhaberobſtbau dieſe Erörte— 
rungen mehr in den Hintergrund. Schon 
aus dieſem Grunde ſetzt die Stellung— 
nahme zu dem obigen Thema auch von 
vornherein die Trennung zwiſchen . 
haber- und Berufsobſtbau voraus 


Ernte in kg 
je Baum 


Für 
den Gartenfreund können immer weniger 


die Fragen der Wirtſchaftlichkeit als ir 
beſondere die Geſichtspunkte der Zwe 
feit zur Erörterung ſtehen. Was 
für den Liebhaberobſtbau zweckmäßig iſt, 
iſt vielleicht für den Erwerbzobſtbau un⸗ 
geeignet. Bei der rterung der v 
ſtehenden Frage dürfte es wenig Ei 
wände geben, die den Buſchbaum 
den Gartenfreund. unpaſſend kennzeichnen. 
Bei manchen Nachteilen beſitzt er doch ſo 
viele Vorzüge, daß er einfach die Baum- 
form des Kleingärtners iſt und eine no 
wendige Baumform des Berufsobſt— 
bauers für Anlagen. Der Garten— 
freund wird ſeine Parzelle gewöhnlich ſo einteilen, daß er 
möglichſt alle Gemüſearten, deren er bedarf, pflanzen kann, 
er wird auch dauernde und einjährige Blütenpflanzen bauen 
wollen. Die Tatſache, daß der Buſchbaum ihm hierzu infolge 
beſchränkter Kronenentwicklung die Möglichkeit gibt, macht ihn 
zum einzig brauchbaren Obſtbaum im Kleinbetrieb, ſofern man 
die Zwergform außer acht läßt. 

Vergleicht man die Ertragsleiſtungen der beiden Baumformen 
miteinander, ſo iſt die frühere und regelmäßigere Ernte die 
augenſcheinlichſte Feſtſtellung. Man mag dem entgegenhalten, 
was man will; es dürfte wenige geben, die den Buſchbaum als 
Faulenzer ſtichhaltig zu belaſten in der Lage wären. 


lug je m? in 23 Jahren 


Bujhbaum auf] Bufhbaum auf Bufhbaum auf 
jacadieo. alen jaradies. Gepflanzt | Douein. Gepflanzt: 
ecbſt 1971, Abjtand: | Herbſt 1911, a Herbst 1907, Abftand: 

3x 3,5 m, Anzahl: 5x5 m, Anzahl: 44 
Stück, Sorte: Shöner | Sci, Sorte. cher 
aus Bostoop aus Bookoop 


Ernte in kg je Baum | Ernte in kg je Baum 


Billa 
3 


4011.00 — 
21,22 kg je ma in ont. 


Die beiden Tabellen auf dieſer Seite ſind 
tatſächliche Ernteergebniſſe, die der Aus— 
arbeitung einer wiſſenſchaftlichen Arbeit 
über dieſe Frage zugrunde lagen. Sie geben 
tatſächliche Zahlen aus der Praxis an. 


ooch ſt a m m, gepflanzt 
Frübjahr1908. Entfernung 
j0x10m. Anzahl 12 Stüd. 
Anbaufläche: 1200m?. 

Sorte: Adersleber Kalvill. 


Ernte in kg 
je Baum 


Die Erntezahlen für Birnen in Hoch-, 
Halb- und Pyramiden- bzw. Spindel 
form liegen ähnlich. Wenn dieſe Zahlen 
auch keinerlei Anſpruch auf Allgemein- 
gültigteit erheben können, ſo ſollen fie 
jedoch nur das eine beweiſen, daß näm— 
lich dort, wo die örtlichen Verhältniſſe 
es zulaſſen, derjenige Gartenfreund, der 
bald in den Genuß der Ernte feiner Obit- 
bäume kommen will und auch gutes Obſt 
haben möchte, auf jeden Fall gut tut, 
ſeinen Kleingarten nicht mit Hochſtäm— 
men, ſondern mit Buſchbäumen zu bes 
pflanzen. 


Wenn auch der beliebte Hochſtamm bei 
weitem älter wird als der niederjtämmige 
Buſchbaum und dadurch der augenſchein— 
liche Minderertrag des Hochſtammes! 
gegenüber dem Buſchbaum beinahe aus— 
geglichen wird, ſo mag das richtig ſein. 
Der Haus- und Kleingarten aber ſoll 
ja nicht eine „Altersverſicherung“ ſein, 
ſondern ſeinem Pflanzer auch in jungen 
Jahren Freude am Erfolg beſcheren. Deshalb nicht hie Buſch— 
männer hie Antibuſchmänner, ſondern „Jeder ſoll jeinem 
Zwecke dienen“, Quod erat demonstrandum! ®ruft- Berlin 


Erfahrungen mit Pfirſichen 
Pfirſiche, die edelſte Steinobſtfrucht, kommen immer mehr in 
Aufnahme und die Anzucht aus Kernen hat ſchon ſchöne Er— 
folge gezeitigt, wie ich aus eigener Erfahrung beſtätigen kann. 
In meinem Pachtgarten ſtehen vier ſelbſtgezogene Pfirſich⸗ 
bäume, die im Sommer 1935 — fünf Jahre alt — die erſten 
Früchte trugen, und zwar je zwei Bäume der gleichen Sorte. 
Die Kerne ſtammten von im Handel gekauften Pfirſichen. Alle 
vier fielen kernecht aus und entwickelten ſich, als Halbſtämme 
gezogen, zu üppigen, geſunden Bäumen. Die erſte Sorte, 
pflückreif in der erſten Septemberwoche, war von runder 
Form, rotbädig und von feinem, ſüßem Geſchmack, am Stein 
rötlich, nicht ganz ſteinlöſend, 52 Stück gingen auf % K 

Die zweite Sorte, pflückreif in der zweiten bis dritten Sep- 
temberwoche, war von mehr länglicher Form, die Farbe mehr 
grünlichweiß mit etwas Rot, Geſchmack herb, aber ſteinlöſend, 
deshalb gut zum Einkochen, 3 Stück wogen % kg. 
Pfirſichterne, die zur Anzucht dienen ſollen, find gleich nach 
dem Verzehren der Früchte gut abzuwaſchen und in ſeuchtem 
Sand in Blumentöpfen über Winter aufzubewahren. Die 
gekeimten Steine legt man im Frühjahr am beſten gleich an 
Ort und Stelle aus und zieht die Bäume als Halbſtämme. Ob 
ſie kernecht ausfallen, kann man gut und leicht ſchon an den 
Blättern feſtſtellen. Die Blätter der echten Pfirſiche ſind groß, 
metalliſch glänzend, gewellt, die Blätter der unechten hingegen 
kleiner, ſtumpf, nicht gewellt und mehr glatt. 

Um große und ſchöne Früchte zu erzielen, iſt eine ſachgemäße 
Pflege der Bäume unerläßlich. Pfirſiche brauchen viel Kalk, 
Waſſer und Phosphor. Wenn Pfirſiche klein bleiben, iſt dies 
ſehr oft auf Fehlen der nötigen Nährſtoffe zurückzuführen. 
Von der Blüte bis kurz vor der Reife reichlich wäſſernz am 
beſten gräbt man Rinnen um die Bäume und füllt dieſe oft 
mit Waſſer. Im Herbſt tüchtig Kalk geben und im Winter 
Thomasmehl. Mit friſchem Dung ſei man vorſichtig, wenig⸗ 
ſtens in den erſten Jahren. F. Lütkens⸗Ratzeburg 


71K je m? in 23 jahren 


Wir dürfen keine Rohſtoffe verſchwenden 


Dflanzenſchutzmittel ſachgemäß und ſparſam verwenden 


Da großartige Vierjahresplan zur Sicherſtellung der 
deutſchen Rohſtoffverſorgung zwingt die Voltswirt⸗ 
ſchaft zur äußerſten Anſpannung aller Kräfte. Zur Erlangung 
der wirtſchaftlichen Freiheit iſt es notwendig, daß mit den 
Rohſtoffen hausgehalten wird. Sie find jetzt koſtbares Volks- 
gut, das nur wohlüberlegt und ſparſam eingeſetzt werden darf. 
Wir müſſen deshalb gründlich erwägen, durch welche Maf- 
nahmen wir auch auf dem Gebiete des Pflanzenſchutzes und 
der Schädlingsbekämpfung die Ziele des Vierjahresplanes 
fördern können, und hier iſt Aufklärung unter den Garten 
freunden unbedingt erforderlich. 

Vielfältig find die Mittel, die wir zur Geſunderhaltung uns 
ſerer Pflanzen in Feld und Garten gebrauchen. Zur Be— 
kämpfung der oft ſeuchenhaft auftretenden Pflanzenkrantheiten 
und ⸗ſchädlingen iſt neben der Anwendung von Kulturmaß— 
nahmen ſowie neben den biologiſchen und mechaniſchen Pflan— 
zenſchutzmethoden der Gebrauch chemiſcher Mittel 
unvermeidlich. Doch ſollten dieſe nicht in erſter Linie 
benutzt werden, vielmehr ſollte ihr Einſatz nur erfolgen, wenn 
auch die übrigen Be— 
kämpfungsmittel voll zur 
Durchführung gelangten. 
Die Anwendung chemi— 
ſcher Pflanzenſchutzmittel 
iſt nur dann erfolg- 
reich, wenn fie rich- 
tig gewählt und 


a = 


zum rechten Zeitpunkt richtig 
benutzt werden. Sind dieſe Vorausſetzun⸗ 
gen nicht vorhanden, jo iſt ihre Anwen— 
dung unnütz und eine Verſchwendung. 


Aber auch bei richtigem Gebrauch der 
chemiſchen Pflanzenſchutzmittel werden 
häufig Rohſtoffe vergeudet. Haben Sie 
z. B. nicht ſelbſt ſchon bei der Saatgut⸗ 
beizung eine reichliche Menge Beizlöſung 
angeſetzt und die Flüſſigkeit nach Be— 
nutzung für eine geringe Menge Saatgut 
fortgegoſſen? Der Gartenfreund kann 
mit wenigen Litern Beizlöſung nicht nur 
ſein geſamtes eigenes Gemüſeſaatgut be⸗ 
handeln, ſondern in den meiſten Fällen 
reicht die Löſung noch aus, daß auch der 
Nachbar noch ſeinen Samen darin beizen 
kann. Aehnlich iſt es bei dem Gebrauch 
von Spritzmitteln. Wie häufig wird eine 
zu reichliche Menge angeſetzt und der 
leberfluß nachher unnütz fortgegoſſen! 
Sorgen wir deshalb dafür, daß die 
Pflanzenſchutzmittel weitgehendſt ausge⸗ 
nutzt werden. Haben wir für die Reſte 
keine Verwendung mehr, ſo ſollten wir 
fie dem Nachbar zur nutzbringenden An⸗ 
wendung überlaſſen. 


Oft werden die Schädlinge auch mit viel 
zu großem Materialaufwand bekämpft. 
Zur Abtötung empfindlicher Blattlaus⸗ 
arten z. B. genügt es völlig, wenn wir 


Der Schraubverschluß am Verstäuberrohr ist ebenso wichtig 
(oben) wie ein Verstäuberrohr mit dem praktischen und sparsamen 
Druckverschluß (darunter). 


Sorgsame Spritzung der Bäume im gut gepflegten Obstgarten 


hierzu eine % Wige bis 1 %ige Schmier- 
ſeifenlöſung gebrauchen. Es iſt eine Ver- 
ſchwendung, wenn wir hierzu wertvolle 
Löſungen, zuſammengeſetzt aus Nilotin, 
Spiritus und Seife, benutzen. Dieſe 
Stoffe haben wir zur Bekämpfung wider- 
ſtandsfähiger Schädlinge notwendig. 

Bei der Anwendung chemiſcher Pflanzen 
ſchutzmittel bei der Düngung iſt es 
ähnlich wird oft dem Grundſatz g 
„Viel hilſt viel“. Wie falſch 
8 zeigt ſi häufig an am dadurch 
eintretenden Schädigungen, B. Ver⸗ 
brennungen von Blättern u Früchten. 
Man verwendet die Mittel ſtets genau 
nach Vorſchrift. Nur dann hat man eine 
Gewähr für eine 
unſchädliche und er— 
folgreiche Wirkung. 
Vorausſetzung für 
einen ſparſamen und 
ſachgemäßen Einſatz 
derSchädlingsbekämp⸗ 
fungsmittel iſt ein, 
ordnungsgemäßer Zus 
ſtand der Pflanzen- 
ſchutzgeräte. Spritz⸗ 
mittel find nur wirk⸗ 
ſam, wenn ſie mit 
größtem Druck nebel, 
artig verſpritzt wer⸗ 
den. Nur in feinſter 
Verteilung der Flüſ⸗ 
figfeit erzielen wir 
den hauchfeinen Ueber⸗ 
zug, der zur Be⸗ 
kämpfung von Pi! 
krankheiten auf BI 
tern und Früchten 
notwendig iſt. Auch 
die ätzenden und ner⸗ 
venlähmenden Mittel 
wirken nur, wenn fie 
ſtaubſein verſpritzt 
werden und nur ſo 
die Blattläuſe und 
Raupen, die wir mit 
ihnen bekämpfen wol⸗ 


Oben: Mit auswech- 
selbaren Düsen- 
scheiben verschiede- 
ner Weite läßt sich 
das Spritzen aus- 
gleichen. 

Links: Spritzköpje 
mit enger und wei- 
ter Bohrung 


Lichtbild: Pauck (5) 
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len, genügend benetzen. Hohen Druck und feinſte Verteilung 
erreichen wir durch Gebrauch enggebohrter S n. Leider 
wird hierauf noch zu wenig geachtet. s mehrere 
Düſen mit erſchieden weiten Oeffnungen vorrätig halten. 
Wird im hjahr z. B. kurz vor dem Knoſpenaufbruch eine 
2 Kige Kupferkaltbrühe verſpritzt, ſo nehmen wir hierzu eine 
r Weite als für die Verſpritzung von 


Schmierſeifenlöſung. 

Sehr zweckmäßig iſt es auch, an Stelle der veralteten Ver⸗ 
ſtäuberrohre, die durch Oeffnen und Schließen von Hähnen 
bedient werden, die ſogenannten Revolververſtäuber zu ver⸗ 
wenden. Dieſes ſind Spritzrohre, die mit einem 
ſehen ſind und nur in Täti 
gedrückt wird. Auf dieſe Weiſe kann man die 9 
bedeutend ſparſamer verwenden. Es wird dabei nichts unnütz 
verſpritzt, was bei den anders eingerichteten Geräten, deren 
Bedienung umſtändlicher iſt, häufig der Fall iſt. Denn 
allerlei Spritzflüſſigteit verloren, wenn die Spritzung eines 
Baumes beendet iſt, der nächſte Baum in etwa 10 m Entfer- 
nung in Angriff genommen, aber auf dem Wege dorthin das 


eit treten, wenn auf de 


Verſtäuberrohr nicht weil 
raubend iſt. 

Es mag erſcheinen, daß die Erſparnis bei Ausnutzung der eben 
erwähnten Hinweiſe und Winke nur gering iſt, im Einzelfall 
mag es ſo ſein. Bedenken wir a in wie vielen Hundert⸗ 
tauſenden von Gärten und Obſtpflanzungen bei gutem Willen 
und notwendiger Sorgfalt ſicherlich manches Liter Spritz— 
flüſſigkeit geſpart werden kann. Bei dieſer Ueberlegung kom— 
men wir jedoch zu einer gewaltigen Geſamtmenge, wenn wir 
dann weiter beachten, daß zur Zubereitung von z. B. 
100 1% iger Kupferkalkbrühe I kg Kupfervitriol 
erforderlich ſind und daß zur Herſtellung dieſes an ſich billigen 
1 kg Kupferſalzes 254 g metalliſches Kupfer t⸗ 
wendig ſind. Wir können dann leicht errechnen, daß eine 
rieſige Menge dieſes jo wertvollen und in der Wirtſchaft jo 
g notwendigen Metalls ſachgemäßem Gebrauch von 
Pflanzenſchutzmitteln erſpart werden kann. Deshalb ergeht die 
eindringliche Mahnung: Keine Rohſtoffe verſchwen⸗ 
den, Pflanzenſchutzmittel ſachgemäß und 
ſparſam verwenden! Dipl. -Gartenbauinſp. P. Pauck 


geſchloſſen wird, dies zu zeit⸗ 


Auch beim Beerenobſt wollen wir große Früchte ernten 


Fruchthölzbildung und Schnitt bei Stachel- und Johannisbeeren 


Dae Erfolg im Anbau dieſer beiden 
Beerenobſtſorten iſt abhängig 
vom Schnitt, von der Düngung und von 
der Sortenwahl. Der Schnitt wird hierbei 
zuerſt genannt, weil er die wohl am meiſten 
vernachläſſigte Pflegemaßnahme darſtellt. 
Wenn man bedenkt, daß durch jachgemä- 
ßen Schnitt Güte und Menge der Früchte 
erheblich geſteigert wird und nebenbei die 
Pflückarbeit erleichtert und dadurch ver— 
billigt werden kann, muß man ſich wun⸗ 
dern, daß die vielen Anregungen in die- 
fer Richtung immer noch nicht recht be⸗ 
folgt werden. Das beſonders, da es ſich 
ja um ſofort wirkſame und im Vergleich 
zum Erfolg faſt nichts koſtende Arbeiten 
handelt. Bei der Stachelbeere liegt die 
Haupturſache in der zu geringen Größe 
der Frucht. Großfrüchtigkeit iſt die Haupt⸗ 
forderung, die an die für den Rohgenuß 
beſtimmte Stachelbeere geſtellt wird. Nur 
große Früchte lohnen auch eine Auf⸗ 
machung, die als Reiz für den Käufer 
wirkſam iſt. Entſcheidend für die 
Erreichung beſonderer Fruchtgröße iſt 
der Schnitt. Hierzu wollen wir die Tafel Seite 29 betrachten. Da 
für Stachel- und Johannisbeeren bezüglich der Fruchtorgan— 
bildung und Schnittbehandlung die gleichen Grundſätze gelten, 
genügt die Darſtellung einer dieſer Beerenobſtarten. 

Man ſieht im oberen Teil der Tafel die Entwicklung eines 
Triebes im Verlaufe von vier Jahren. Die Darſtellung zeigt 
zunächſt eine für den Schnitt wichtige Tatſache beſonders deut⸗ 
lich: Das Beerenobſt trägt am vorjährig gewachſenen jungen 
Holz. Weiter iſt deutlich gemacht: Je kräftiger dieſes Jung⸗ 
holz, um ſo größer die Früchte. 

Man verfolge einmal genau das Schicksal einer einzelnen 
Knoſpe vom erſten bis zum vierten Jahre. Zuerſt wollen wir 
hierfür eine Knoſpe am unteren Teil des Triebes betrachten 
und zwar die mit e bezeichnete. Im erſten Jahre ſieht man, 
daß es ſich hier um ein kräftig entwickeltes Auge handelt. Im 
zweiten Jahr beobachten wir, daß ein Durchtrieb ausblieb, 
wohl aber Blühen und Fruchten erfolgte. Während nun die 
Nachbarknoſpen bald nach der Ernte abſtarben, verlängert 
ſich c-um ein paar nun zu einem Kurztrieb und bringt auch 
noch im dritten Jahre eine Traube. Man beachte, daß alſo 
auch an dieſem Kurztrieb die neue Traube auf jungem Holz 
ſitzt, als Beſtätigung des Satzes: Beerenobſt trägt nur am vor⸗ 
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Der Rückschnitt zwingt den früchtetragenden Zweig zum Durchtrieb der vielen Augen 


jährig gewachſenen Holz. Dieſer Zuwachs ift beſonders an 
älteren Kurztrieben mit dem bloßen Auge kaum zu bemerken, 
er iſt aber vorhanden. Denn es gilt für den Beerenobſttrieb, 
und mag er auch noch jo klein ſein: Entweder weiterwachjen 
und fruchten oder — abſterben. 

Im vierten Jahre hat nun unſre Knoſpe e ihr Schickſal ereilt. 
Ganz ähnlich ergeht es weiter oben f. Nur iſt das Bild hier 
ein wenig anders, weil dieſe Knoſpe im zweiten Jahre einige 
Zentimeter durchtrieb und dieſe Verlängerung um ein paar 
Zentimeter in den weiteren Jahren beibehielt. Dasſelbe Bild 


bietet, nur von etwas kräftigerer Entwicklung, h. 


Weiter nach oben kommen wir nun in die Zone, wo kräftiger 
Durchtrieb ſelbſtverſtändlich iſt; es handelt ſich um J, k und 
die Endknoſpe. Dieſe ſehen wir im zweiten Sommer als 
Langtriebe. Sie ſind, auf Grund der Geſetzmäßigkeit der 
Fruchtorganbildung, im darauffolgenden Jahre die Träger der 
Hauptmaſſe der Früchte. Die weiter unten ſitzenden ſchwächeren 
Triebe können nur kleine Mengen Trauben aufweiſen, weil fie 
ja nur an jenen Teilen fruchtbar find, die fie im voraufgehen⸗ 
den Sommer als Zuwachs bildeten — und das ſind meiſt nur 
wenige Millimeter oder Zentimeter. 

Im weiteren Verlauf rücken natürlich die hauptſächlich trag⸗ 


DIE FRUCHTORGANBILDUNG DES JOHANNISBEERSTRAUCHES | 
IN BEZIEHUNG ZUM 


Diese Zeichnung veranschaulicht das im Text Gesagte sehr gut. Lichtb. u. Zeichn.: Knippel 


fähigen Teile des Aſtes immer weiter nach außen, eben dort⸗ 
hin, wo ſich noch junges Holz von größerer Länge bildet. Die 
Neigung zur Langtriebbildung erliſcht jedoch weiter oben raſch, 
ſo daß ſchließlich vom 4. Jahr ab, auch in den oberen Teilen, 
nur noch Kurztriebe entſtehen. Das iſt der Zeitpunkt, wo man 
den Beerenobſtſtrauch als überaltert bezeichnet. Kurztriebig⸗ 
leit, Kleinblättrigteit und Kleinfrüchtigteit bei ſchwachem Be— 
hang ſind die bezeichnenden Merkmale. 

Die Aufgaben des Schnittes werden aus dieſen Erwägungen 
bereits klar. Auf der Tafel iſt er unten dargeſtellt. Man ſieht, 
daß es in der Hauptſache darauf ankommt, die überalterten 
Triebe (das find die, die auch oben Kurztriebe aufweiſen) weg⸗ 
zuſchneiden. Die unmittelbare Folge davon iſt, daß die zurück⸗ 
bleibenden beſſer belichtet werden und einen größeren Anteil 
ihrer Knoſpen zu Langtrieben entwickeln, als bei dichtem 
Stand. Weiter bewirkt die Wegnahme z. B. der Hälfte des 
oberirdiſchen Teiles eines Strauches einen erheblichen Wachs⸗ 
tumsreiz für alle verbleibenden Triebe. Bei Stachelbeeren ver⸗ 
bindet man mit dem Auslichten (das die Abbildung zeigt) auch 
noch einen Verjüngungsſchnitt des einzelnen Aſtes, ſowie ein 
Einkürzen der Jahrestriebe um etwa Y—%. Die Wirkung 
dieſes Einkürzens der Jahrestriebe bei Stachelbeeren zeigt 


Abb. 2. Die nach oben ſtrebenden Aus⸗ 
triebe ſind eine Folge dieſes Rückſchnittes. 
Die Größe der Früchte auf dieſer Abbil⸗ 
dung (Rote Eibeere) betrachte man als 
Mindeſtmaß für zum Rohgenuß bejtimmte 
Stachelbeeren. Sorten wie: „Dans 
miſtake“, „John Anderſen“ werden be 
deutend größer. Knippel-Großjena 


Krebsfreie Apfelſorten 


Als krebsfreie Apfelſorten gelten: „Roter 
Eiſerapfel“, ſelten krebſig und dann knol⸗ 
lig. Ferner „Oberdiecks Renette“ und 
„Langtons Sondergleichen“, ſie ſind faſt 
ganz frei. „Purpurroter Couſinot“ iſt 
ſelten einmal beſallen. „Grüner Fürften- 
apfel“ wird nur in ſchweren Böden etwas 
krebſig. „Boiken-Apfel“ gilt als ganz 
frei, ebenſo „Schöner aus Boskoop“ und 
„Parkers Grauer Pepping“, „Roter 
Trierſcher Weinapfel“, „Goldgelbe Re: 
nette“. Otto Kunath 


Ampfropfen ohneErfolg 


Im deutſchen Obſtbau glaubten ſchon 
viele Gärtner mit Schlagwörtern oder 
mit einer rein techniſchen Löſung die 
ſchwierigſten Probleme im Handumdrehen 
meiſtern zu können. Wenn z. B. der un⸗ 
gariſche Staat die minderwertigen Obſt⸗ 
bäume mit einigen bewährten Handels— 
ſorten und ſogar koſtenlos umpfropfen 
ließ, ſo war das ſogleich die Veranlaſſung 
für gewiſſe Einheitsfanatiter, bei uns 
dasſelbe Feldgeſchrei zu erheben. Man- 
cher brave Deutſche glaubte einſt, ſeine 
Obſtbäume mit den Reichsobſtſorten um— 
pfeopfen zu müſſen. Dabei erwieſen ſich 
dieſe ebenſo wie manche aus Normalſorti⸗ 
menten in vielen Fällen als ungeeignet 
und damit als minderwertig. Selbſt in 
Amerika, wo man in Boden und Klima 
Auswahl hat, dem man auch die Sorten 
genau anpaſſen kann, wo dem Züchter im 
Gegenſatz zu uns der Obſtbau Haupt⸗ 
betrieb und Exiſtenz bedeutet, iſt man in 
Sortenfragen nach ſchlimmen Erfahrun⸗ 
gen ſehr vorſichtig geworden, hütet ſich 
vor unbedachten Verallgemeinerungen, wie 
es einſichtige Fachleute bei uns auch tun. 
Hat man doch ſchon viele unſrer beſten Sorten umgepfropft, 
nur weil ſie ſpät tragen oder an ihrem Standort wegen un⸗ 
zulänglicher Befruchtungsmöglichkeit verſagten. So hängen 
die verſchiedenen Urteile über „Schöner aus Boskoop“ vor 
allen Dingen damit zuſammen, ob ſich in der Nähe gute Pol- 
lenſpender, wie „Goldparmäne“, „Bismarckapfel“, „Baumanns 
Renette“, „Großherzog von Baden“ uſw. befinden. Dieſe Sor⸗ 
ten beſeitigte man aber häufig als minderwertig, ohne zu be⸗ 
denken, ob dann noch ein guter Befruchtungserſatz vorhanden 
iſt. Das Verſagen großer Obſtbaumbeſtände, das meiſtens erſt 
nach 15—20 Jahren eintritt, iſt dann größtenteils nichts an⸗ 
deres als eine Mangelerſcheinung, die durch Umpfropfen nicht 
beſeitigt werden kann. 

In großen Anbaugebieten ſollten Sorten wie „Schöner aus 
Boskoop“ und „Baumanns Renette“ lediglich wegen Schorf⸗ 
anfälligteit umgepfropft werden. Im letzten Augenblick folgte 
man aber doch noch dem Rat eines alten Praktikers und 
führte gemeinſame Spritzungen durch. Der Erfolg übertraf 
alle Erwartungen und heute denkt dort niemand mehr ans Um⸗ 
pfropfen. Aehnliche Beobachtungen machte man auch bei 
andren Krankheiten und Schädlingsbefall, und daraus ſollte 
man doch wirklich lernen. H. Pohl-⸗Schweidnitz 
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Aus der Fülle der Bohnenſorten das Beſte 


Geſammelte Erfahrungen mit Buſchbohnen und Puffbohnen 


Na ungefähr 50 Jahren fochten die Hausfrauen einen 
grimmigen Kampf mit den Bohnen aus; denn jede 
Bohne mußte fürſorglich abgefädelt werden, widrigenfalls die 
Fäden dem Ehegemahl ewiges Aergernis erregten. Dann kam 
einer und brachte die erſte fadenloſe Sorte. Es war wohl 
„Hinrichs fadenloſe Rieſenbohne“ mit weißgrundigen Bohnen. 
Es kann aber auch eine andre geweſen ſein. Sie war aber in 
Vollkommenheit weit entfernt von dem, was heute dieſe Sorte iſt. 
Dieſe fadenloſen Sorten hatten zunächſt den Mangel größerer 
Empfindlichkeit gegen Witterungsunbilden. Das alles iſt heute 
durch Züchtung herausgebracht. Eigentlich iſt es kaum zu ver- 
ſtehen, weshalb manche Leute auch heute noch fadentragende 
Sorten anbauen. 

Die fadenloſen guten Züchtungen von heute, wie etwa die 
Buſchbohnen mit grünen Hülſen „Sara“, „Alpha“, „Kon⸗ 
ſerva“, „Konſervenwunder“, „Doppelte Holländiſche Prinzeß— 
bohne“, die Wachsbuſchbohnen „Amerikaniſche Wachs“, „Beſte 
von Allen“, die Stangenbohnenſorten „Imperator“, „Kapi— 
tän Weddigen“, „Meiſterſtück“, „Mulſtopper“, „Prinzeß⸗ 
bohne“ (Zuckerperlbohne) u. a. haben die einſtmalige Anfällig— 
keit der fadenloſen Züchtungen längſt abgeſtreift. Nur in 
jenen Fällen, in denen ſehr große Vorzüge der Sorte den 
Nachteil der Fadenbildung überwiegen, darf noch eine faden- 
tragende Sorte auch heute noch als exiſtenzberechtigt aner— 
kannt werden. Dies iſt beiſpielsweiſe der Fall mit „Phä⸗ 
nomen“. Dieſe Sorte hat Fäden, andererſeits iſt ihre Ertrag— 
fähigkeit in der Tat derartig „phänomenal“, daß man ſich mit 
dem zweifelloſen Mangel der Fadenloſigkeit abfinden kann. 
Ein weitverbreiteter Irrtum iſt es auch, daß man Bohnen 
nicht düngen folle (ſ. auch S. 15. Schriftl.). Was für Erbſen 
als richtig gelten kann, gilt noch lange nicht für andre Gar— 
tenhülſenfrüchte, obwohl dieſe allzu ſehr und allzu häufig in 
einen Topf geworfen werden. Den Gartenbohnen tut näm- 
lich Stallmiſtdüngung außerordentlich gut. Das gilt mit be⸗ 
ſonderer Betonung für die Stangenbohnen. Wüchſigkeit und 
Ertrag find bei dieſen gleichbedeutend; und der Miſt begün— 
ſtigt die Wüchſigkeit. 

Noch wirkſamer iſt die Stallmiſtdüngung bei Puffbohnen. 
Ohne Düngung werden Höchſternten nicht erzielt. Freilich 
hängen die Ernten auch noch von andren Umſtänden ab, von 
denen noch geſprochen werden wird. Beſte Puffbohnenjorten 
ſind derzeit zweifellos „Heinemanns Erfurter Rieſen“, im Ge— 
ſchmack vielleicht die beſte. Ferner „Weißbleibende von Hol— 
land“, die man bezeichnenderweiſe „Dreimalweiß“ genannt 
hat. Dieſe letztere Sorte blüht weiß., bleibt beim Kochen weiß, 
hat einen beim Kochen auch weiß bleibenden Nabel. Dies iſt 
die weitaus beliebteſte Sorte der Hausfrauen, die einwecken. 
Nur dieſe bleibt beim Kochen weiß; alle andren kochen braun. 
Die Ergiebigkeit der Sorten hängt aber nicht allein von der 


guten Düngung ab. Es kommt auch folgendes in Betracht: 
Der Hülſenanſatz kommt auch infolge Selbſtbefruchtung der 
Blüten zuſtande. Solche Beſtäubung tritt ein, wenn die Blü⸗ 
ten durch einen äußerlichen Umſtand erſchüttert werden. Die 
Geſchlechtsorgane der Puffbohnen ſind für die Bienen ſchwer 
zugänglich. Daher ſind Blütenſtaubvermittler meiſt Hummeln. 
Dieſe bohren den Grund der Fahnen und Röhren an, um 
zum Blütennektar zu gelangen. Bienen folgen ihnen dann 
freilich oft. Die Erſchütterung beim Durchbeißen iſt es in 
erſter Linie, die zur Befruchtung der Puffbohnenblüten führt. 
Da nun dieſe Erſchütterung ausbleibt, wenn den Inſekten das 
kalte oder auch naſſe Wetter den Ausflug verbietet, müſſen die 


. 


Die Wachsbohne „Wunder-Butter-Wachs“ ist eine Sorte ohne Fäden 


Blüten unfruchtbar bleiben. Das zu verhindern, gibt es einen 
lleinen Trick: Mit einem Stab geht man von Pflanze zu 
Pflanze, klopft jede an ihrem Grunde leicht an. Dann fällt 
der Blütenſtaub auf die Narben und führt die Befruchtung 
herbei. Das muß in Abſtänden von etwa drei Tagen viermal 
wiederholt werden, da die Puffbohnenblüten ſich nach und 
nach, von unten nach oben, erſchließen; ein Vorgang, der nach 
ungefähr 14 Tagen beendet iſt. 

Außer den obengenannten Sorten find auch nachfolgende Puff⸗ 
bohnenſorten vortrefflich: „Windſor“ bleibt beim Kochen ziem— 
lich grün, hat ſehr große Schoten. „Große Erfurter Markt“ 
(mit ſehr zuverläſſigen Ernten), „Hang— 
down“ (mit abwärts hängenden Schoten, 


1 Wise viel Angefahre 
Semaſe, „Wann Reiben: | gamen Wann Exrntemg. | ſehr alte, aber vorzügliche, immer mehr 
die gepflanzt werden wird gefär? abſtand f auf me] wird geerntet? von me] verbeſſerte Sorte), „Mammuth“ (mit gro⸗ 
1 ßen, gut gefüllten Hülſen). 

ä i i chi Nun noch einige ſchätzenswerte Buſchboh⸗ 

M. ben Marz bi li E k rg m 
8 ——.— a . 955 068 Ja hin Oktober ne nenzüchtungen, die jüngeren Züchtungs⸗ 

peiſerüben — reits 5 Eee 

Mairäben . . . . | März und Ende Juli] würfig 18 Mai, November ikg datums find. Man muß ſie im Anbau 
1 mi ER ick verfuchen. Die erſte iſt „Heinemanns 
mee 3 50 | 28 ovenber e Allerfrüheſte Weiße“. Natürlich ift nicht 
Wurzelpeterfilie. . April 25cm | 0,68 November 21g die Hülſe, ſondern der Samen weiß. Das 
Spinat. un ae März und Auguft | 25cm 5g |Mai,Nov.b.Frübj. | 2½ kg iſt aber immer ſchon ein ſehr gutes Zei⸗ 
Mangold ..... April 30cm 18 Mai bis Dezember skg chen für eine i. dach uh die e 
1 1 Nn weißem Samen fo faſt immer klar, 
e art 25 . cha 88 Juli — e 1 kg was bei Sorten mit dunklen Bohnen nicht 
les sss März bio Mai | 45m | 55 Mal und juni | "kg immer der Fall ift, wenn die Hülſen ſchon 
Gurken. Mai „30 m8 Auguft akg etwas älter geworden ſind. Im eigenen 
Rürbis Mai 2,50 m 18 September 5 kg Selbſtverbrauchergarten muß man oft ge⸗ 
Zwiebeln. April 25 m ½ September 1% kg nug die Hülſen etwas länger hängen laſ— 


ſen, weil nicht der heranreifende Anhang 
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mit einem Male verbraucht werden kann 
Die obige Sorte iſt noch einige Tage 
früher reif als die bekannte „Saxa“. Für 
die Samenbeſtellung werden dieſe Er— 


Amtlich anerkannte Bohnenſorten für 1937 
Ins Reichsſortiment endgültig aufgenommen: 


fahrungen vielleicht manchem Garten- 
freund nützlich ſein. Reinhardt 


Londoner Markt 


Grünſchotige Buſch⸗ 
bohnen mit Fäden 


Grünſchotige Buſch— 
bohnen ohne Fäden 
Alpha 


Wachsbohnen m. Fäden 


Flageolet Wachs 
(mit violetten Bohnen) 


Wir be ſt ellen jetz t Sünder für ele Doppelte Holland Prinzeß Wachsbohnen o. Faden 
Sie kamen, ein bunter Schwarm, Schmet⸗ Kaifer-Wilhelm-Riefen Konferva A| 8 
terlingen gleich, belebend und erfreuend. K ſchnabel Konfervanda N 

Mitten im kalten Winter, als niemand 7 abe Londoner Markt Butterkönigin 

an Gärten, Blumenpracht, Sommer, Vo⸗ Noraſtern Oncomparable) Mont dot 

gelſang, Fruchttragen und dergleichen St. Andreas Saxa Rheinland 

dachte. Mit ihrem bunten Kleide luden (Karloruber Schwert) Weißgrundige engliſche Superba (früher Typ) 

fie ein zum Blättern, Betrachten, Aus-. Weiße Nieren Rieen Wunder Butter 

ſuchen. Schnell den Bleiſtift zur Hand! 

Voran ſtehen die Neuheiten. Erbfen, die alles Dageweſene 3 3 

Voran ſtehen die Neuheiten. Erbſen, die alles Dageweſene Rat für Frühkartoffelanbau 


übertreffen, Bohnen, jo fadenlos, daß es nicht zu bejchreiben 
iſt, Tomaten mit Eigenſchaften, die verblüffen. Dazu Blumen 
von märchenhafter Pracht, neue Roſen, Neuheiten für den 
Steingarten, Stauden jüngſten Gepräges. Das muß ich alles 
haben. Zwar etwas teuer, aber man muß auch wagen können. 
Munter wandert der Stift und notiert für die Beſtellung. 
Fünf Geſchäfte ſollen Beſtellungen erhalten. Alle Preisbücher 
find durchgeſtöbert bis zur letzten Seite. Nun wollen wir eins 
mal zuſammenrechnen! O, du Himmel: 98,13 RM. Jetzt geht 
es ans Streichen. O, das iſt bitter! Wie hatte ich ſchon alles 
wachſen und gedeihen ſehen! Nun kommen wieder die alten, 
ſoliden Sachen zu Ehren, die alten, bewährten Freunde und 
Bekannten, auch noch manche Neuheiten. Es kommt aber noch 
immer 52,26 RM. heraus. Nochmalige Durchſicht! Herbes 
Abſchiednehmen von herrlichen Träumen! 23,11 RM. Dabei 
bleibt's. Einer kriegt heuer den Auftrag. Die andern kom— 
men nächſtes Jahr dran, vielleicht ſitzen wir dann beſſer im 
Gelde? Jentzſch-Kaſſel 


Buschbohne „Fadenlose Konservenwunder“. Lichtb.: F. C. Heinemann 


Für Frühlartoffeln wähle man leichtes, waſſerdurchläſſiges 
Land, möglichſt am Süd- oder Südweſthang. Kalter, naſſer, 
ſchattig gelegener Boden iſt für den Frühtartoffelanbau voll⸗ 
ſtändig ungeeignet. Für alten, verrotteten Stalldung ſind die 
Kartoffeln ſehr dantbar. 

Wer ſeine Kartoffeln vorkeimt, kann 8—14 Tage früher mit 
der Ernte beginnen. Die beſte Zeit, mit dem Vorkeimen an— 
zufangen, iſt etwa Mitte Februar. 10—12 em hohe Hand» 
fäften füllen wir zu einem Viertel mit Kompoſterde und ſtel— 
len die Kartoffeln mit den Köpfen eng aneinander nach oben. 
Mit dem Treiben der Augen beginnen auch gleichzeitig die 
Wurzeln zu wachſen, die in der Erde ſofort Fuß faſſen. Mit 
dem Legen ſollten wir nicht vor Anfang April beginnen; denn 
es dauert einige Zeit, b ie Erde ſich genügend erwärmt hat. 
Ein altes Uebel iſt das Zutieflegen der Knollen. Die Erfah— 
rung hat gezeigt, daß eine Tiefe von 8 em vollauf genügt. 
Sollten Kartoffeln, die bereits Blätter gebildet haben, der Ge— 
fahr ausgeſetzt ſein, plötzlich von einem Froſt überraſcht zu 
werden, ſo behäufle man zum Schutz die einzelnen Stauden 
vorher mit Erde. E. Brandt-⸗Niederwendig 


Das Verſtopfen von Gemüſepflanzen 


Zur Erzielung großer Sellerieknollen ſei es unbedingt nötig, 
die jungen Pflanzen zu pikieren, las ich neulich. Ein andrer! 
wieder erklärte, durch Pikieren der Sellerieſämlinge erziele 
man ein großes Wurzelwerk, was aber keineswegs erwünſcht 
iſt und darum ſei es beſſer, man unterlaſſe dieſe Arbeit ganz. 
Wer hat nun recht? 

Im letzten Jahre hatte ich eine größere Fläche Sellerie an— 
gebaut. Für die eine Hälfte des Landes verwendete ich pikierte, 
für die andre unpikierte Setzpflanzen. Am Ende der Wachs⸗ 
tumsperiode zeigte ſich, im Hinblick auf die Größe der Knollen, 
kein Unterſchied; die pikierten ſowohl wie die unpikierten 
Pflanzen haben den gleichen hohen Ertrag geliefert. Ich fand 
alfo meine Erwartung beſtätigt, daß man glänzende Ernte 
erträge erzielen kann, gleichviel ob bei Verwendung verſchulten 
oder unverſchulten Pflanzenmaterials. 

Damit ſei nicht geſagt, daß auf die Anzucht der Jungpflanzen 
überhaupt kein Wert zu legen iſt. Geſundes und hochwertiges 
Pflanzenmaterial iſt und bleibt die Grundlage für eine erfolg⸗ 
reiche Kultur. Wer beiſpielsweiſe den Samen ziemlich dicht 
ausgeſät hat, wird ein Pikieren der Sämlinge unbedingt vor⸗ 
nehmen müſſen, wenn dieſe bei fortgeſchrittener Entwicklung 
nicht wegen Mangel an Licht und Raum ausgeilen und im 
Wachstum zurückbleiben ſollen. Anders, wenn die Ausſaat im 
Frühbeet verhältnismäßig dünn erfolgt und zu dicht aufgelau⸗ 
fene Sämlinge verzogen werden. In ſolchem Falle erübrigt 
ſich ein Verſtopfen meiſt gänzlich. Wie der Verſuch zeigt, iſt 
es keineswegs notwendig, ſich immer gar zu ängſtlich an eine 
gewiſſe Kulturart zu halten. Bei Beachtung dieſer Tatſachen 
wird manche Streitfrage, die ſich ſo ſehr in den Vordergrund 
gedrängt hat, von ſelbſt als abgefertigt zurücktreten. Beobach⸗ 
tung iſt eben notwendig. Otto Rogalla -Wackeren (Oſtpr.) 
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AUnfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Aussprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Auch eine Tapfere 


Der Brief der beiden Tapferen in Heft 22 
gibt mir die Anregung, auch einmal an 
Sie zu ſchreiben, hege ich doch ſeit langem 
die herzlichſten Dankgefühle für den 
„Deutſchen Garten“. Vor mehreren 
Jahren traf mich ein großes Leid. Ver⸗ 
zweifelt irrend ging ich durch den Garten. 
Da ſtieß mein Fuß an einen harten Ge⸗ 
genſtand; es war ein Rechen und ich ſah, 
daß ich in braunem Herbſtlaub ſtand. Faſt 
ohne zu wiſſen, was ich tat, begann ich 
zu harken. Ich türmte das Laub zu 
Haufen! Die Bewegung tat mir gut, ich 
wurde ruhiger. Aufſchauend fiel mein 
Blick auf ein Holundergebüſch. Es hatte 
viel dürres Holz bekommen. Ich brach 
einen toten Zweig ab, hier noch einen. 
Dort war der Buſch zu dicht, ich holte 
eine Säge herbei. So arbeitete ich. In 
dieſer Nacht kam ſeit langer Zeit der 
Schlaf wieder von ſelbſt. Von da an 
ſchaffte ich Tag für Tag draußen. Der 
Garten feſſelte mich, lenkte mich ab. 

Verſtändnisvolle Freunde ſchenkten mir 
zu Weihnachten ein Jahresabonnement 
„Deutſcher Garten“. Von ihm ließ ich 
mich führen, von ihm beraten, nach ihm 
plante und pflanzte ich. Oft tröſtete und 
richtete mich die innige Naturverbunden⸗ 
heit ſeiner Zeilen auf. Heute iſt mein 
Garten ein kleines Paradies für mich — 
eine unerſchöpfliche Quelle vieler ſtiller 
Freuden. Eine Tapfere 


Chryſanthemenerinnerung 


Die ſehr beachtenswerten Ausführungen 
des Herrn Jelitto in Heft 20 riefen man⸗ 
cherlei Gedankengänge und Erinnerungen 
in mir wach; denn ich habe mich ſeit 
Jahrzehnten recht eifrig mit Chryſanthe⸗ 
men beſchäftigt, auch ſchon zu Zeiten, als 
man ihnen noch herzlich wenig Beachtung 
ſchenkte. Zu meinen erſten engliſchen 
Züchtungen kam ich auf eigenartige 
Weiſe. Gute Freunde, die um meinen 
unſtillbaren Pflanzenhunger wußten, da⸗ 
mals noch jung, meiſt zur Ausbildung im 
Ausland weilten, ließen mir manches 
Seltene verſchiedener Art auf einfachſte 
Weiſe zukommen. So erhielt ich auch 
einmal aus England einen einfachen 
Brief, in dem eine Anzahl unbewurzelter 
Chryſanthemumſpitzen lagen, bar jedes 
weiteren Schutzes. Mit recht gemiſchten 
Gefühlen nahm ich ſie in die Hand; denn 
ſie verhießen nicht viel Gutes nach der 
tagelangen, ſchutzloſen Reiſe. Ich feuchtete 
ſie etwas an, legte ſie dann kühl, deckte ſie 
leicht zu und fand am anderen Morgen 
zu meiner Freude, daß ſie doch nicht ſo 
ganz hoffnungslos waren. Sachgemäß 
geſteckt, erholten ſich die meiſten, ein Be⸗ 
weis, was Pflanzen doch alles vertragen 
können, aber durchaus nicht als Ermun⸗ 
terung zu ähnlichem Pflanzenverſand. 
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Es zeichnete ſich von den Sorten in der 
Folge „Lady Shmith“ recht angenehm aus, 
daß ich ſehr viel mit ihr arbeitete. Sie 
verzweigten ſich ſehr ſtark, blieben kurz. 
gedrungen, buſchig, ohne viel Nachhilfe, 
hatten damit immer gute Haltung, hatten 
recht geſundes, dunkles Laub, blühten 
reich und ficher in ſchöner Roſafarbe der- 
art, daß ſie jahrelang eine meiner Haupt⸗ 
ſorten unter den einfachen blieben. 

M. Geier- Weilburg 


Erdraupen und ſaurer Boden 


Zu dem im „Deutſchen Garten“ Nr. 21 
genannten Aufſatz „Saurer Boden und 
Pflanzenſchädlinge“ möchte ich auf die 
von der Schriftleitung gemachten Ergän⸗ 
zungen zur Eiablage des Weibchens der 
Saateule (graue Erdraupe) in den ſauren 
Böden erwidern: 

Vor vier Jahren fand ich in meinem 
Garten längs der Hecke und den Sträus 


* 

Im Januar iſt gut: beginnen 

Allerlei Werk mit munteren Sinnen, 

Holz kleinmachen und Federn ſpitzen 

und nicht zu lange im Wirtshaus ſitzen. 
Aus: Gartentaſchenbuch 


* 


chern plötzlich ganze Neſter von den grauen 
Erdraupen. Nach zweijähriger intenſiver 
Bekämpfung mit Aetzkalk (mittelſchwerer 
Boden) war ich die Plage los. Die nach 
der Bekämpfung mit dem Pehameter ge⸗ 
machten Bodenproben ergaben durch- 
ſchnittlich 7—8. Ph.⸗Werte. Bei jeder 
Neuanlage von Kleingärten (Urbar⸗ 
machung von Wieſen) trat die Plage von 
Erdraupen ſehr ſtark auf, trotz der Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Böden (verſchiedener 


Schuttboden, Ziegelſchrott und Lehm— 
boden), beſonders in dem Gelände mit 
Lehmboden war die Plage verheerend, 
nach ebenfalls zweijähriger Bekämpfung 
mit Kalk war der Plage abgeholfen. Im 
vergangenen Sommer war ich in der- 
ſelben Kolonie in einem Garten, in dem 
der Beſitzer ſich nicht jo intenſiv an der 
Erdraupenbekämpfung beteiligt hatte. 
Die Plage trat auch dieſes Jahr ſehr ſtark 
auf, jo daß teilweiſe ein Verluſt bis 50 % 
der geſetzten Pflänzchen durch Erdraupen 
eintrat. Die daraufhin von mir gemach⸗ 
ten Bodenproben ergaben einen Durch⸗ 
ſchnitt von 5—6 Ph.⸗Werten. Aus dieſen 
Erfahrungen ſchließe ich, daß die Bevor⸗ 
zugung des ſauren Bodens zur Eiablage 
der Saateule nicht infolge ſeines lockeren, 
leichten oder anmoorigen Zuſtandes, ſon⸗ 
dern aus Kalkmangel geſchieht. 

J. Bemelmanns-Bad Aachen 


Werden Himbeeren geſchnitten? 
Zu dieſen Ausführungen in Heft 3 möchte 
ich ergänzend ſagen, daß ich alle drei 
Methoden ausprobiert habe, ſowohl das 
Aufrechtwachſenlaſſen der Ruten, das 
Herabbiegen der Spitzen und das Stutzen. 
Die beſten Erträge habe ich beim Stutzen 
der Ruten gehabt. Eine beſtimmte Länge 
dafür anzugeben, dürfte nicht angängig 
ſein, da dies von zu vielen Nebenumſtän⸗ 
den, Sorte, Wüchſigkeit, Pflege uſw. ab⸗ 
hängig iſt. Ich habe bis auf die oberſten 
kräftigen Augen geſtutzt. Die beſten Bee⸗ 
ren habe ich immer zwiſchen halber bis 
dreiviertel Höhe der Ruten gefunden, 
dort, wo ſie noch leicht beſchattet wurden, 
niemals an den blätterarmen Ruten⸗ 
ſpitzen. Gepflanzt habe ich die Sorte 
„Preußen“. Rutenlängen von 3 m ſind 
keine Seltenheiten. Hashagen 


Nochmals: Züchter — Anbauer — Gärtner 


Als Berufsgärtner haben mich die Aus⸗ 
führungen des Herrn Socnik (Danzig) in 
Nr. 22 des „Deutſchen Gartens“ ſehr 
intereſſiert und ich möchte zu den ge 
machten Vorſchlägen Stellung nehmen. 
Meines Erachtens iſt die Bezeichnung 
„Anbauer“ auch für den Zierpflanzen⸗ 
gärtner ganz am Platze. Heißt doch das 
amtliche Organ dieſer Fachgruppe „Blu⸗ 
men- und Pflanzenbau“. Auch in der 
gärtneriſchen Praxis hat ſich längſt die 
Bezeichnung „Anbauer“ eingeführt. Das 
Schwergewicht der gärtneriſchen Tätig⸗ 
keit liegt nämlich nicht in der Anzucht 
(für die es längſt Spezialbetriebe gibt), 
ſondern im Anbau und in der Kultur 
der Zierpflanzen, und hier hat es ſich 
beſonders eingebürgert in Zuſammen⸗ 
ſtellungen wie „Maiblumen⸗Anbauer“, 
„Blumenzwiebel-Anbauer“, „Schnitt 
grün⸗Anbauer“ uſw. Zu beachten iſt ja 
auch noch, und damit kommen wir auf 


den Kernpunkt, daß ja längſt nicht alle 
Anbauer Gärtner ſind. Denn Gärtner 
iſt die Bezeichnung eines Berufes, und ſo 
kann ſich nur der nennen, der ſeine drei 
Jahre gelernt und die Gehilfenprüfung 
abgelegt hat. Es gibt aber heute ſehr 
viele Betriebe — auch Großbetriebe —, 
deren Inhaber und Leiter gar nicht ge⸗ 
lernte Gärtner ſind. So heißt alſo jeder, 
der den gärtneriſchen Betrieb führt, „Anz 
bauer“, gleich, ob er gelernt hat oder 
nicht. Daneben kann ſich natürlich der 
Gelernte auch Gärtner nennen, aber eben 
nur der. Was dagegen das verſchlagene 
Wort „Pflanzer“ betrifft, ſo ſtellt ſich 
jeder Deutſche unwillkürlich darunter 
einen Anbauer tropiſcher Pflanzen vor, 
wie z. B. Baumwollpflanzer, Siſalpflan⸗ 
zer, Kakaopflanzer, fo daß es zu Mikver- 
ſtändniſſen führen würde. G. B. 


Shriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Dies und das für unfere Gartenpolizei 


„Füttert die Vögel, 


Meine Vogelwaage 


Heut mal einen kleinen Vorſchlag aus 
der Praxis. Meine Vogelwaage beſteht 
aus einem Draht, den ich vom Fenſter 
zu einer gegenüberſtehenden Stange oder 
Baum ſpanne. In feiner Mitte hängt an 
einem Stahldraht ein Eiſen- oder ſchwa⸗ 
cher Holzſtab von etwa 1 m Länge und 
an deſſen Enden je eine halbe Kolosnuß 


bei, klopfen auch ans Fenſter, wenn die 
Schalen einmal leer ſind. Zum Dank 
aber niſten ſie im Weinſpalier und in den 
Sträuchern und Bäumen des Gartens. 
Die Futterwaage darf aber nur bei trock⸗ 
ner Witterung benutzt werden, nie bei 
Schnee und Regen. R. B. Hartmannsdorf 


an drei Drahtfäden, zwiſchen denen als «% 


Regen- und Schneeſchutz eine halbe, der 
Länge nach durchſchnittene Konſervendoſe 
angebracht iſt. Die Schalen werden mit 
Hanfkörnern, Sonnenblumenſamen oder 
Erdnußkernen (fein gehackt) gefüllt. Bei 
ſehr ſtarker Kälte hänge ich an den Waage⸗ 
balken Schwarten von ungeſalzenem 
Speck, auch enge Drahtſpiralen, gefüllt 
mit Erdnußkernen, an denen ſie lange 
picken, oder an Drahtſäden angebrachte 
Erdnüſſe in Schalen, die oben und unten 
angeſchnitten ſind. 

Zuerſt kommen die dreiſten Spatzen. Aber 
da fofort beim Anflug die Waage ſchau⸗ 
kelt, auch bei ſchwachem Wind ſchon im 
Kreiſe ſich dreht, nehmen fie raſch Reiß⸗ 
aus und kommen nicht wieder. Dafür er⸗ 
ſcheinen die Meiſen, der Baumläufer und 
der Grünfink; alle ſchaukeln ſich mit Luſt 


* 

Im Jänner viel Regen und wenig Schnee, 

tut Bergen, Tälern und Bäumen weh. 

* 

und werden raſch vertraut. Der ſchüch⸗ 
terne Buchfink nährt ſich auf dem Erd⸗ 
boden von herabfallenden Körnern. Der 
mittlere Buntſpecht richtet ordentlich Ver⸗ 
heerungen im Futter an. Oft ſind mehr 
als ein Dutzend hungriger, geflügelter 
Gäſte zugleich da. Sie kommen auf einen 
Lockpfiff, fröhlich zwitſchernd ſofort her⸗ 


Draktiſche Futterbombe 


Mit großer Aufmerkſamkeit verfolge ich 
im „Deutſchen Garten“ die Vorſchläge 
für Vogelſchutz und Fütterung. Neben⸗ 
ſtehende Skizze zeigt einen von mir ſelbſt 
konſtruierten Futterapparat, den ich mit 
gutem Erfolg benutze. Die Handhabung 
iſt leicht erſichtlich. Es braucht nur an 
die Unterſeite des Blechſchirmes die Fut⸗ 
terbombe mit der Drahtöſe eingehängt zu 
werden. Einige Zweige in die Löcher 
geſteckt, erleichtern das Anfliegen der 
Vögel. Der oberſte Draht dient zum 
Aufhängen an einen kräftigen Aſt oder 
an einen ſtraff geſpannten Draht vorm 
Fenſter. Die Herſtellung ſolch einer 
Bombe iſt äußerſt einfach. In eine leere 


fie danken es tauſendfach“ 


Konſervenbüchſe mit glattem Rand ſtellt 
man das Drahtgerippe mit den Blech⸗ 
röhrchen, deren Oeffnungen man bei⸗ 
ſpielsweiſe mit zerkleinerten Mohrrüben 
leicht verſtopfen kann, damit beim Ein⸗ 
füllen das flüſſige Talg nicht hineinfließt. 
Die Büchſe mit dem Drahtgerippe füllt 
man mit Körnerfutter, wie Sonnen— 
blumenkerne, Hanf, Haſelnüſſe, zerklei⸗ 
nerte Walnüſſe, ſtellt das Ganze recht 
warm und übergießt es mit heißem Talg. 
Nach dem Erkalten bringt man die Büchſe 
bis zum oberen Rand ſolange in heißes 
Waſſer, bis ſich der Fettklumpen von der 
Blechwand abgelöſt hat. Ein ſtarker 
Nagel durch die obere Drahtöſe geſteckt, 
dient zum Herausziehen der Futter 
bombe aus der Büchſe, die dabei natür⸗ 
lich nach unten zurückzudrücken iſt. Statt 
der Konſervenbüchſe benutze ich Blech⸗ 
töpfe mit Ringen, die ich mir vom Klemp⸗ 
ner habe anfertigen laſſen. Als letztes 
find aus der erkalteten Maſſe die Mohr⸗ 
rüben vorſichtig zu entfernen und dafür 
die bereits erwähnten kleinen Zweige 
einzuſtecken. 

Paul Tſchrepe- Wilhelmsthal 


zuſtellen. Beſonders die Jugend ſollten wir 
zu dieſen Beobachtungen mit heranziehen. 
An den Knoſpen, dem Holzdurchſchnitt, der 
Rindenfarbe uſw. iſt die einzelne Art zu er⸗ 
kennen. 
Lehrreich iſt auch die Beobachtung der ver⸗ 
ſchiedenen Rindenarten. Beſonders in gros 
ßen Parks finden wir Beiſpiele von ganz 
eigenartig ausgebildeter Borke und Rinden⸗ 
färbung wenig bekannter Arten. Im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ wurde recht ausführ⸗ 
lich darauf hingewieſen. 
Sind Fiſchteiche auf dem Grundſtück, 
müffen wir bei Froſt Löcher ins Eis 
hauen oder können auch in kleine Teiche ein 
Bund Stroh hineintun und einfrieren laſſen, 
wodurch immerhin noch etwas Luft unter 
das Eis gelangt, 
—ſo daß der grö⸗ 
Bere Druck, der 
für die Fische 
ſchädlich iſt, von 
vornherein ein⸗ 
fach vermieden 
wird. 


Für Hausbeſitzer 
Auch die Waſſerleitung 
mim!" Haufe ift bei Froſt 
nach den nicht heiz⸗ 
ER baren Obergeſchoſſen 
abzuſtellen. Es muß 
darauf geachtet wer⸗ 
den, daß ſämtliche 
Hähne geöffnet find 
und die Leitung durch 
Entleerungshahn von 
Waſſer ganz und gar 
frei wird. 
Iſt eine Leitung einmal eingefroren, laſſen 
wir ſie allmählich auftauen, dürfen dabei aber 
nicht mit Gewalt vorgehen, da dann leicht 
Schäden an den Rohren auftreten. 
Iſt eine Zentralheizung im Haus, muß dieſe 
mit Verſtändnis bedient werden, es läßt ſich 
viel Heizmaterial ſparen. 
Die Wege und Treppenſtufen ſind bei Glatt⸗ 
eis ſorgfältig mit Sand zu ſtreuen. 
Alle Kellerfenſter find bei Froſt dicht zu 
ſchließen, damit keine Mäuſe oder Ratten von 


außen eindringen. Bei Tauwetter iſt aber 
gut zu lüften. Bei großer Kälte werden vor 
den Fenſtern Matten aus Stroh gelegt. 

Sind die Keller feucht, können wir dieſe da⸗ 
durch leicht trocken bekommen, daß wir un⸗ 
gelöſchten Kalk in einer Ecke lagern, der all⸗ 
mählich die ganze Feuchtigkeit aufnimmt. 


Der pulverifierte Aetzkall, der dann entſteht, 
kommt als Dünger in den Garten (ſ. Abb.). 
Sind im Dach undichte Stellen vorhanden, 
ſind dieſe ſofort bei offenem Wetter zu dichten, 
die Feuchtigkeit dringt ſonſt ein und richtet 
Schaden an. Schneewaſſer geht durch die 
ſeinſten Ritzen. 
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unctusgeſchnitten 


Al 2 — ge ue, 
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Qusgeſchnitten 


Die abgetragenen Ruten (in der Zeichnung schwarz) müssen ausgeschnitten werden, um im nächsten Jahr eine bessere Ernte zu erzielen 


Ein Futterhaus foll praktiſch fein 


Die meiften Futterhäuschen, die man zu 
kaufen bekommt oder auf Ausſtellungen 
ſieht, konnten mir bis jetzt alle nicht ge⸗ 
fallen. Sie hatten den einen Fehler, ſie 
waren zu klein. 

Iſt der Futterbetrieb an Froſttagen in 
vollem Gange, müſſen mehrere Vögel zu 
gleicher Zeit freſſen können. Ein kleines 
Häuschen benutzt nur. der ſtärkſte Vogel, 
der die ſchwächeren nicht heranläßt. Da⸗ 
gegen beſteht bei einem größeren Futter- 
haus dieſe Gefahr nicht in dem Maße. 
Auch ſind die Dächer meiſtens nicht genug 
überſtehend gebaut, ſie wehren alſo Regen 
und Schnee nicht genügend ab. Nach mei⸗ 
nen Erfahrungen iſt es auch beſſer, das 
Futter nicht auf den Boden des Häus⸗ 
chens zu ſchütten, ſondern in einen oder 
beſſer noch mehrere kleine, flache Kartons. 
Iſt ein Teil des Futters einmal trotz des 
überſtehenden Daches feucht geworden, 


ſchüttet man den betreffenden Karton aus 
und füllt trocknes Futter nach. 

Mein Futterhaus habe ich mir aus 15 mm 
ſtarkem Holz gebaut mit offener Rückſeite, 
um die Tiere beobachten zu können. Nur 
die obere Hälfte habe ich mit einem Papp⸗ 
ſtreifen verſchloſſen, weil es immer wie⸗ 
der vorkam, daß bei offenem Fenſter die 
Vögel den Rückweg verfehlten und ins 
Zimmer flogen; denn das ſchräge Dach 
des Häuschens wirkte wie ein Schacht. 
Die Ausmaße betragen in der Breite 40 
und in der Höhe 25 em. Das Schlupfloch 
befindet ſich an der Seite. 

Wie ich beobachtet habe, kommen manche 
Vögel nur ungern an das Futterhäus⸗ 
chen; denn ſie wollen ihr Futter vom Bo⸗ 
den aufnehmen. Aus dieſem Grunde wer- 
den fie auch Bodenfreſſer genannt. Mei⸗ 
nes Erachtens gehören hierzu vor allem 
die Finken. v. Houwald⸗Finſterbergen 


Waſſerbeförderung im Garten 


Schon in kleinen Gärten iſt es nicht 
leicht, bei anhaltend trockener Witterung 
die nötigen Waſſermengen zu beſchaffen. 
Zur Qual kann aber die Verteilung 
in einem ausgedehnten Garten werden, 
wenn das Waſſer von der Zapfſtelle oder 
der Jauchegrube in Kannen an die Beete 
herangebracht werden muß. Daß Waſſer, 
direkt aus der Leitung gegeben, eiskalt 
und für die Pflanzen höchſt ſchädlich iſt, 
dürfte wohl als bekannt vorausgeſetzt 
werden. Wir müſſen daher dafür ſorgen, 
daß wir durch richtige Verteilung von 
Tonnen ſtändig abgeſtandenes Waſſer 
vorrätig und der Weg bis zur Gießſtelle 
möglichſt abgekürzt wird. Wir erleich⸗ 
tern uns dieſe Arbeit ſo: 

Die Fäſſer werden, an verſchiedenen 
Stellen im Garten verteilt, bis über die 
Hälfte eingegraben und untereinander 
durch Röhren verbunden. Hierbei müſſen 


aber die Fäſſer vollkommen horizontal 
liegen, damit das Waſſer aus einer tie⸗ 
ferliegenden Tonne nicht überlaufen 
kann. Bei etwas abſchüſſigem Gelände 
können auch die Rohre durch Holzrinnen 
erſetzt werden. Jede Rinne beſteht aus 
zwei dachartig aneinander genagelten 


Fehlt die natürliche Neigung des Gelän- 
des, kann man die Fäſſer verſchieden 
hoch in die Erde einlaſſen, ſo daß ſie, je 
weiter ſie von der Zapfſtelle entfernt 
ſind, deſto tieſer im Boden ſtecken. Die 
von oben kommende Rinne liegt auf dem 
Faßrand auf. Gegenüber geht die nach 
unten weiterleitende Rinne ab. 

Auf dieſe Weiſe haben wir, im ganzen 
Garten günſtig verteilt, Waſſerſtellen 
zur Verfügung und erſparen uns jo das 
zeitraubende Herantragen von einer 
weit entfernt liegenden Zapfſtelle. Auf 
dieſe Weiſe läßt ſich auch bei Entleerung 
der Jauchegrube deren Inhalt bequem 
über den ganzen Garten verteilen. Die 
Anlage erläutern die beiden untenſtehen⸗ 
den Skizzen. 


Die einfache Amzäunung 
Die einfachſte Umzäunung eines Grund⸗ 
ſtückes beſteht aus Baumpfählen, die 
durch Draht miteinander verbunden ſind. 
Zunächſt werden die Eckpfoſten genau 
ſenkrecht in die Erde geſetzt. Pfähle von 
etwa 8 em Durchmeſſer dürften genügen. 
Sie müſſen immerhin 40 em tief in der 
Erde ſtehen, und ihre Länge über dem 
Boden beträgt in der Regel Im 
oder etwas mehr. Nach dem Ein⸗ 
rammen des Pfahles muß die 
ausgeworfene Erde ins Loch 
zurückgebracht und feſtgeſtampft 


Brettern, die innen mit Dachpappe aus⸗ 
gekleidet werden. Einfache, kreuzweiſe 
zuſammengeſchlagene Holzböcke ſtützen die 
Rinnen zwiſchen den einzelnen Tonnen. 


werden. Nun ſpannt man zwiſchen den 
beiden Eckpfählen etwa 50 em über dem 
Boden eine ſtraffe Schnur, damit die da⸗ 
zwiſchen zu errichtenden Pfähle in ge⸗ 
rader Reihe ſtehen. Die Entfernung der 
Pfähle voneinander kann 1—2 m betra⸗ 
gen. Sind alle aufgerichtet und feſtge⸗ 
rammt, dann wird der Draht geſpannt. 
Man nimmt verzinkten Eiſendraht von 
3— mm Durchmeſſer und zieht den 
oberen Strang ſo, daß er mitten über die 
Hirnfläche der Pfähle läuft und hier 
durch eine eingeſchlagene Krampe feſtge⸗ 
halten wird. In der halben Höhe der 
Pfähle, überall im gleichen Abſtand vom 
Boden, ſchlägt man in jeden eine 


Abfälle ces Hauses 
u Cem, 
ce lee, 


cus ‚schatliger Selle 


um Sootherbst urmseler 


Der Komposthaujen ist die Goldgrube jedes deutschen Gartens. Die Durcharbeitung und Anlage darf jetzt nicht vergessen werden 


Krampe fo ein, daß ihre beiden Schenkel 
ſenkrecht zueinander ſtehen, und nur jo 
weit darf fie eingetrieben fein, daß man 
den Draht noch bequem durchziehen kann. 
Nachdem der Draht dann ſtraffgezogen 


und an den beiden Endpfählen haltbar 
befeſtigt iſt, ſchlägt man mit dem Ham⸗ 
mer die Krampen ganz in die Pfähle ein, 
ſo daß der Draht feſt an fie gedrückt wird 
und ſicheren Halt hat. Steuckart 


Das kleine ABC des Gartenfreundes 


Was Anfänger wiſſen möchten und Fortgeſchrittene gern leſen 


Ackerkrume iſt die obere Bodenſchicht, von 

Humusteilchen durchſetzt, deshalb dunkel 
bis ſchwarz ausſehend. Ausſchließliches 
1 der Bodenbakterien (ſiehe 
ort). 


Biohum iſt ein Humusdünger, der in der 
Hauptſache aus Torf beſteht, mit Klär⸗ 
gruben-Abwäſſern maſchinell durchgear⸗ 
beitet und unter Zuſatz von Kalt ent⸗ 
ſäuert worden iſt. Durch Zuſatz von Han⸗ 
delsdüngern mit Nährſalzen angereichert. 


Bodenbearbeitung iſt zur Erhaltung und 
Verbeſſerung des Garezuſtandes des Bo- 
dens wichtig. Frühzeitiges Graben im 
Herbſt ermöglicht dem Boden, ſich mit! 
Winterfeuchtigkeit zu ſättigenz begünſtigt 
die Einwirkung des Froſtes und die Bil- 
dung der Froſtgare, beſonders in ſchwe— 
rem Boden. Dauernde Erhaltung einer 
lockeren Krümelſchicht an der Bodenober- 
fläche ſchützt den Boden vor überflüffiger 
Waſſerverdunſtung; erleichtert das Ein⸗ 
dringen der Niederſchläge und des 
Sauerſtoffes. 


Blätterdach iſt die Beſchattungszone der 
Pflanze. Wichtig für die Bodenbakterien⸗ 
tätigkeit (. dort). Zur Erhaltung der 
Bodenfeuchtigkeit wichtig. 


Bodenbeſchattung geſchieht künſtlich durch 
Hilfsmittel wie Bretter, abgeſchnittene 
Pflanzenteile, Schattenleinen und natür⸗ 
lich durch das Blätterdach (ſ. dort) der 
Pflanzen. Zweck: die Kleinlebeweſen, Bo⸗ 
denbakterien (ſ. dort) begünſtigen, die 
natürliche Bodenfeuchtigkeit erhalten und 
den Ertrag ſteigern. 


Bodenmüdigkeit zeigt ſich auf beſtimmten 
Flächen, die lange ein- und dieſelbe Kul⸗ 
turpflanze trugen. Oft find dem Boden, 
Beſtandteile entzogen, die durch Düngung 
nicht erſetzt werden können; auch wirken 
bisher noch weniger erforſchte Ausſchei⸗ 
dungen der Pflanzen wachstumshindernd. 


Bodenbakterien ſind Kleinlebeweſen, Mi- 
froorganismen (ſ. dort). Sie brauchen zu 
ihrem Gedeihen vor allem Humus, Waſ⸗ 
ſer, Sauerſtoff, Kalt, Wärme. 


Düngung bedeutet Erſatz verbrauchter 
Nährſtoffe. Steigert Menge und Quali- 
tät. Richtige Düngung iſt lebenswichtig 
für die Erhaltung der Wirtſchaftlichkeit. 
Vom Standpunkt des Volksganzen ge— 
ſehen, iſt ſie das Fundament unſrer natio⸗ 
nalen Selbſtbehauptung. 


Ernährungswirtſchaſt ſoll eine fichere 
Grundlage ſchaffen zur Nahrungsfreiheit 
im nationalen Sinne. Auch zur Siche- 
rung gegen übermäßige ausländiſche Zu⸗ 
fuhren, gegen Kriegsblockade, gegen Zer⸗ 
mürbung der Heimat und deren Folge⸗ 
erſcheinung. 


Erzeugungsſchlacht fordert Anſpannung 
aller Kräfte, um neben der Löſung andrer 
Aufgaben die Erzeugung von Nahrungs- 
mitteln und deren Qualität ſo zu ſtei⸗ 
gern, daß die Einfuhr ausländiſcher Nah⸗ 
rungsmittel immer mehr entbehrlich wird 
(ſ. Ernährungswirtſchaft). 

Auch Leiſtungsſteigerung der Güte der 
Erzeugniſſe. Reſtloſe Nutzung der gewach⸗ 
ſenen Erzeugniſſe für die Ernährungs⸗ 
wirtſchaft durch ſachgemäße Aufbewah⸗ 
rung oder Konſervierung. Ziel iſt poli⸗ 
tiſche Nahrungsfreiheit. 


Fruchtfolge iſt Wechſel im Pflanzenbe⸗ 
ſtand auf der gleichen Fläche innerhalb 
beſtimmter Zeiträume. Sie gehört zur! 
Geſunderhaltung des Bodens, zur Ver⸗ 
meidung der Zunahme von Krankheiten, 
Schädlingsbefall und der Müdigteitser⸗ 
ſcheinungen. 


Kernnährſtoſſe im Sinne der Pflanzen⸗ 
ernährung ſind Stickſtoff, Phosphorſäure, 
Kali und Kalk. Sie haben verſchiedene 
Aufgaben im Pflanzenkörper zu erfüllen. 


Stickſtoff ſorgt für lebensfrohe Blatt- 
und Wurzelbildung, er iſt der Eiweiß⸗ 
bildner. Phosphorſäure wirkt feſtigend 
auf die Gewebe, beſchleunigt die Ausreife, 
iſt am Aufbau von Eiweiß und der 
Fruchtbildung beteiligt. Kali wird zum 
Aufbau von Stärke und zuderhaltigen 
Subſtanzen benötigt, ſeſtigt das Pflan- 
zengewebe. Kalt dient zur Feſtigung des 
Bilanzengewebes und zur Bindung von 
Säuren. 


Mikroorganismen ſind Kleinlebeweſen, 
die im Garten nützlich oder ſchädlich ſein 
können. Geſchätzte Mikroorganismen find 
die Stickſtoffbakterien. Schädliche find 
z. B. die Erreger der Kohlhernie, der 
Schorftrankheiten bei Obſtfrüchten uſw. 


Minimumgeſetz. Das Pflanzenwachstum 
wird vom „Geſetz des Minimum“ be 
herrſcht. Die Höhe des Ertrages hängt 
von dem Kernnährſtoff ab, der in der 
geringſten Menge im Boden vorhanden 
iſt. Erklären kann man ſich dieſes Geſetz 
an dem Beiſpiel der Anfertigung von 
gefütterten Uniformröden, für die 100 m 
Futterſtoff und 50 m Oberſtoff vorhanden 
iind. Ausſchlaggebend für die Anzahl der 
Herſtellungsmöglichkeit iſt in dieſem Fall 
der „im Minimum“ — in der geringſten 
Menge vorhandene Oberſtoff. 


Nährſtofſhaushalt des Bodens in der! 
unberührten Natur bleibt im Gleich⸗ 
gewicht, weil hier die Pflanzen an Ort 
und Stelle abſterben, zerſetzt werden und 
die dem Boden entnommenen Nährſtoffe 
wieder zu neuem Wachstum freigeben. 
Anders iſt es, wenn wir die Gaben der 
Natur wirtſchaftlich verwerten, dann 
wird der Nährſtoffhaushalt aus dem 
Gleichgewicht gebracht; denn nur ein ſehr 
beſcheidener Teil der entzogenen Nähr⸗ 
ſtoffe wird dem Boden in Form von 


Stalldung und Jauche wieder zurück⸗ 
gegeben. Sachgemäße Bodenbearbeitung 


und zweckmäßige Anwendung von Han⸗ 
delsdüngern können den Ausgleich 
ſchaffen. 


Nahrungsfreiheit (ſiehe auch Ernährungs⸗ 
wirtſchaft, Erzeugungsſchlacht). Bedeutet 
politiſche Freiheit. Ohne Hunger hätte es 
teinen verlorenen Weltkrieg und kein Ver⸗ 
ſailler Diktat gegeben. 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Dlatzſparendes Geſchirr 
Aus praktiſchen und auch aus hygieniſchen 
Gründen ſollen heute in der Küche Ge⸗ 
ſchirre nicht mehr offen daſtehen oder 
hängen. Demgemäß muß der Platz im 
Küchenſchrant beſonders gut ausgenutzt 
werden. Die neuen im Bild gezeigten 
Geſchirre find unter dieſem Gedanken ge- 
ſtaltet: 6 Milchtöpfe „Raumſparer“ von 
4, bis 2 Liter Inhalt können ineinander- 
geſtellt werden und brauchen nur ſo viel 
Platz, wie ein einziger Milchtopf, ſind da⸗ 
bei von gefälliger, leicht zu reinigender 
Form. Ebenſo praktiſch ſind die raum⸗ 
ſparenden Vorratsbehälter für Kühl⸗ 
ſchrank, Eisſchrank, Speiſekammer. Sie 
ſind mit Luftlöchern ausgeſtattet, die 
Schimmelbildung verhüten, ſehen jauber 
und appetitlich aus und ſind ein Schmuck 
jedes Eßtiſches. M. Sch. 


Heute gibt's Sauerkrautſalat 
500 g Sauerkraut wird fein geſchnitten, 
zwei Aepfel auf grober Raſpel mit Schale 
und Kernhaus geraſpelt, drei Tomaten 
und drei Zwiebeln feingeſchnitten, eben⸗ 
ſo Schnittlauch, Peterſilie, Borretſch und 
andre Gartengewürze. Alles gut durch⸗ 
miſchen und mit je einem Eßlöffel faurer 
Sahne und Mayonnaiſe, einem halben 
Eßlöffel Zitronenſaft und zur Verfeine⸗ 
rung Kapern oder geriebene Nüſſe bei⸗ 
mengen. Schreiber-Dresden 


Meerrettichbrot mit Aepfeln 
Meerrettich wird gerieben, mit heißem 
Waſſer kurz überbrüht, ausgedrückt, mit 
der gleichen Menge rohen, geriebenen 
Aepfeln vermiſcht, mit Büchſenſahne ge⸗ 
bunden, Zucker und einem Spritzer Weiß⸗ 
wein, noch beſſer Madeira, abgeſchmeckt, 
auf Butterbrote geſtrichen und oben mit 
kleinen Senfgurkenſcheibchen belegt. 
Tille- Leipzig 


Brunnenkreſſe in der Küche 


Die Zubereitung beginnt mit gründ⸗ 
lichem Waſchen; denn an den Wurzeln 
pflegen viele kleine Kieſelſteinchen zu 
ſitzen. Eine Beigabe von Oliven⸗ oder 
Sonnenblumenöl, ſaurer Sahne und Zi⸗ 
tronenſaft ſtatt Eſſig macht den Salat 
ſchmackhaft und einige Stückchen Aepfel 
oder gekochte Rote Rüben können als 
Beimiſchung dienen und die Schärfe 
etwa zu alter geernteter Pflanzen herab⸗ 
mindern. Auch als Zukoſt zum Brot wird 
Brunnenkreſſe ähnlich Schnittlauch mit 
dem Meſſer gewiegt gern genommen. 
Ihre Wirkungen ſind beſonders blutrei⸗ 
nigender Art, weshalb man früher ihre 
Aufgüſſe als Tee gegen Skorbut und 
Hautausſchläge benutzte. W. Stapf 
Am beiten wird fie roh, evtl. gewiegt, 
zum Butterbrot genoſſen. Ferner ergibt 
die Kreſſe einen vorzüglichen Salat; ſie 
wird, nachdem fie verleſen und gewaſchen 
iſt, wie Gartenſalat angerichtet; Eſſig, 
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etwas gutes Oel, Salz, Zwiebel und 
Zucker nach Belieben. Der Salat darf 
erſt unmittelbar vor Gebrauch zubereitet 
werden, weil auch die Kreſſe, ähnlich wie 
andre Salate, durch Einwirkung von 


Eſſig und Oel das Anſehen leicht verliert 
bzw. zuſammenfällt; ſtatt Eſſig kann man 
auch Zitronenſaft verwenden. Als Bei⸗ 
lage zu Kartoffelſalat und zum Garnieren 
von Braten= und Aufſchnittplatten eignet 


Diese Milchtöpfe und Vorratsbehälter sind 
praktisch, weil sie Raum sparen 


fie fich ebenfalls vorzüglich. Fein gewiegt 
in Fleiſchbrühſuppen verleiht ſie denſel⸗ 
ben einen pikanten Geſchmack. Zu etwa 
gleichen Teilen mit Spinat gekocht, ergibt 
die Brunnenkreſſe ein außerordentlich ge⸗ 
ſundes und wohlſchmeckendes Gericht; ſie 
kann deshalb im allgemeinen jung und 
alt zum Genuß empfohlen werden. Kreſſe 
muß kühl, aber nicht im Waſſer liegend, 
aufbewahrt werden, am beſten mit Eis⸗ 
ſtückchen vermiſcht. 


Feines Grieß-Gericht 
Zwei Taſſen Grieß, zwei Taſſen Milch, 
drei geſchlagene Eier und eine Taſſe 
Zucker, in gebutterte Auflaufform gefüllt, 
werden mit Apfelſcheiben bedeckt, mit 


Zucker und etwas Muskat beſtreut und 
mit Butterflöckchen belegt; darauf eben⸗ 
ſo eine zweite und dritte Lage der 
Miſchung und das Ganze etwa eine 
Stunde gelb gebacken. Heiß oder kalt mit 
Rahm oder Vanillemilch zu geben. 
Steuernagel-Beberdorf 


Kartoffelmilchſuppe 
Lauch, Sellerie und 2 Gelbrüben werden 
kleingeſchnitten und in Fett hellgelb ge⸗ 
ſchmort, danach kommen 4 kg in Schei⸗ 
ben geſchnittene rohe Kartoffeln und Salz 
dazu. Alles wird in % 1 Waſſer und 
75 Milch gar gekocht, durchpaſſiert und 
einige Kartoffelwürfel hineingetan. Man 
kann mit einem Eidotter abziehen, ebenſo 
aber auch mit geſchnittener Peterſilie 
oder mit geröſteten Brotwürfelſtückchen 
zu Tiſch geben. Dr. Corel l-Frankfurt 


Sine Feldbohnentorte 
500 g Feldbohnen, 2—3 Eier, ein Back- 
pulver und 125 g Zucker als Zutaten. 
Die über Nacht eingeweichten Feldbohnen 
werden gekocht, damit ſie ſich gut zer⸗ 


—U—̃—̃ — —-¼ 

Haft Du ſchon mit Deiner Zuckerſpar— 

kaſſe den Anfang gemacht? Wer bald 

beginnt, hat es zur Einmachezeit leichter 
* 


kauen laſſen, dürfen aber noch nicht mehlig 
ſein. Dann zieht man, wie bei gebrühten 
Mandeln, die Schale ab und dreht die 
Bohnen durch die Fleiſchhackmaſchine. Da- 
nach rührt man Eigelb und Zucker 15 
bis 30 Minuten, gibt die Bohnen und 
ein Backpulver hinzu und zieht zuletzt 
die zu Schnee geſchlagenen Eiweiß dar⸗ 
unter. Backzeit in gut geſtrichener Form 
eine Stunde. Die fertige Torte nimmt 
man nach langſamem Erkalten aus der 
Springform heraus und beſtreicht ſie mit 
Marmelade. Die Feldbohnentorte ſchmeckt 
wie eine Mandeltorte und iſt ſehr ſätti⸗ 
gend und nahrhaft. 
Schreiber-Dresden 


Handpflege der Hausfrau 
Vor naſſer, ſchmutziger Arbeit, ebenſo 


hauptſächlich vor Gartenarbeit, die die 
Haut der Hände beſonders rauh und 
ſchmutzig macht, reibe man die Hände 
mit folgendem, leicht ſelbſt herzuſtellen⸗ 
dem Hautpflegemittel feſt ein: Ein ge⸗ 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine 
Der Pudding Neſſelrode 


Man rührt 62 g Butter, 125 g Zucker und vier Eidotter, gibt etwas Kardamom, 
Vanille und Saft und Schale von einer halben Zitrone, alsdann 125 g geriebenes 
Weißbrot und eine halbe Taſſe ſüßer Sahne dazu. Die Maſſe muß ziemlich dick ſein. 
Das zu Schaum geſchlagene Weiße der Eier wird tüchtig durchgemengt. Dann füllt 
man alles ſchichtweiſe mit Makronen und einigen Teelöffeln voll geſtoßener Schokolade 
in eine mit Butter beſtrichene Form, kocht dann dieſen Pudding 45 Minuten im 
Waſſerbad. Man reicht ihn mit Wein⸗ oder Fruchttunke. 


Schreiber⸗Dresden 


teilen der Seife. Die kleinen Bröd- 
chen, die beim ungeſchickten Seife⸗ 
schneiden abfallen, werden meiſt un⸗ 
achtſam beiſeite getan. Aber wir 
können vermeiden, daß ſie über⸗ 
haupt entſtehen, indem wir Seiſe 
nicht mit dem Meſſer, ſondern mit 
Draht ſchneiden. Mit Hilfe eines 
Palethenkels und eines Stückes 
von dünnem Draht macht man ſich 
einen Seifeſchneider zurecht, wie 
wir ihn im Bilde zeigen. Man 
wird erſtaunt ſein, wie leicht und 
ohne allen Abfall ſich Seife damit 


ſchneiden läßt. 


ſchlagenes Eiweiß wird mit etwas Salz, 
dem Saft von einer Zitrone und zwei 
Eßlöffeln von Kölniſch Waſſer gut ver⸗ 
rührt und in einer gut verſchloſſenen 
Flaſche aufbewahrt. 


Das ist der praktische Roller für die 
praktische Hausfrau 


Im Haushalt unſrer Leſerinnen gibts keinen Verderb! 


Seife ſparen! Da Seife in ihren weſentlichen Beſtandteilen aus Fett beſteht, iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß wir ſparſam mit ihr umgehen. Und das gilt schon beim Zer- 


drücke 


Zur Schonung der Fingernägel 
man dieſe vor jeder ſchmutzigen Arbeit 


tief in ein Stück Seife, ſo daß die 
Zwiſchenräume zwiſchen Nagel und Fin⸗ 
gerkuppe ſowie die ſeitlichen Nagelfalze 
mit Seife ausgefüllt werden. Das ver⸗ 
hindert ein tieferes Eindringen in die 
ſehr zarte Haut und macht das ſonſtige 
Bürſten nach der Arbeit, wodurch die 
Haut leicht rauh und daher doppelt 
ſchmutzempfänglich wird, überflüſſig. Die 
durch die eingedrückte Seife geſchützten 
Nägel laſſen ſich nach getaner Arbeit 
leicht reinigen. Nur fettreiche, nicht ſoda⸗ 
haltige Seife verwenden. Ru pp 


Sin praktiſcher Roller 
Die Vorteile des Patentrollers bei aller 
iniend zu leiſtenden Arbeit im Haus⸗ 
halt ſind einleuchtend. Die Knie ruhen 
nicht auf dem harten Fußboden, ſondern 
auf einem kräftigen, elaſtiſchen Gurt, wie 
auf einem guten Kiſſen. Die läſtigen 
Knieſchmerzen und leicht entſtehenden 
Knieleiden werden dabei vermieden, auch 
die in Ueberanſtrengung und Ueber⸗ 
müdung begründeten Rückenſchmerzen. 
Der Patentroller läuft auf gummibereif⸗ 
ten Rädern, die jede Drehung und Be⸗ 
wegung ermöglichen. M. Sch. 


Was verſteht man unter neuzeitlicher Ernährung? 


Die vergangene Generation der Haus⸗ 
frauen brauchte ſich nicht von Erwägun⸗ 
gen beſchwert zu fühlen, ob die tägliche 
Koſt genügend Kalorien und ausreichend 
Vitamine ſowie nicht zuviel Eiweiß ent⸗ 
halte, und ob mehr ungekochte Nahrung 
auf den Tiſch kommen ſollte. Sie kochten, 
wie ſie es im Elternhauſe gelernt hatten 
und wie der Hausherr es wünſchte und 
gern hatte. 

Nun hat aber mit der Techniſierung der 
Nahrungsmittelherſtellung in den letzten 
Jahrzehnten eine erhebliche Verſchiebung 
der Werte ſtattgefunden. Die meiſten 
Nahrungsmittel werden „geſchönt“, es 
werden zu ihrer Haltbarkeit chemiſche 
Stoffe zugeſetzt oder das Rohprodukt 
wird nur unvollſtändig verarbeitet. So 
wird bei dem Mahlprozeß heute der 
Getreidekeimling, der beſonders wert⸗ 


volle Stoffe, Vitamine uſw. enthält, ent⸗ 
fernt, da das Mehl ſich dann länger hält 
— ſtatt es friſch zu mahlen — das Mehl 
ſelbſt wird mit Chlorgas oder Stidftoffe 
verbindungen gebleicht, damit es heller 
erſcheint, und das wertvolle Carotin auf 
dieſe Weiſe zerſtört. Das Backobſt wird 
geſchwefelt, die Tomaten künſtlich durch 
Aethylen zur Reife gebracht, die Bananen 
ebenſo oder mit andren Stoffen begaſt 
und tauſend Dinge mehr. 

Dazu kam die einſeitige Bevorzugung der 
Eiweißernährung, da ſie bequemer iſt und 
weniger Arbeit macht. So hatte ſich der 
Fleiſchverbrauch in den letzten 100 Jah⸗ 
ren, auf den Kopf der Bevölkerung be⸗ 
rechnet, vervierfacht. Nun werden jähr⸗ 
lich 270 000 Todesfälle auf die Folgen 
der Verdauungs⸗ und Stoffwechſelkrank⸗ 
heiten zurückgeführt. Das gab den ver⸗ 


antwortlichen Wiſſenſchaftlern und auch 
unſren Hausfrauen zu denken. 

Die junge wiſſenſchaftliche Ernährungs⸗ 
lehre hat nun mit Vielem aufgeräumt, 
was früher als unumſtößliches Geſetz 
galt. Sie hat dem Eiweiß den ihm ge⸗ 
bührenden Platz eingeräumt. Nicht auf 
das Höchſtmaß kommt es an, jondern auf 
das Beſtmaß. Sie lehrt, daß kein Nähr⸗ 
ſtoff entbehrlich oder durch einen andern 
erſetzlich iſt. Wir haben ja alle gemerkt, 
wie ſchädlich der Fettmangel ſich im 
Kriege ausgewirkt hat. Auch die Mine⸗ 
ralftoffe und Ergänzungsſtoſſe, Vitamine, 
Kompletine und Fermente können nicht 
gegenſeitig erſetzt werden. 

Darum iſt es nötig, die Nahrung ſo ab⸗ 
wechſlungsreich als möglich zu geſtalten. 
Kartoffeln und Roggenbrot müſſen täg⸗ 
lich gegeſſen werden, die erſteren ent⸗ 
halten wichtige Mineralſtoffe, der Rog⸗ 
gen das ſo ſeltene Fluor, das zum Auf⸗ 
bau unſrer Zähne erforderlich iſt. 

Wenn wir unſren Nahrungsmittelbedarf 
in eine Formel faſſen wollten, ſo ergibt 
ſich, daß man fünf- bis fiebenmal ſoviel, 
dem Gewichte nach, an Kartoffeln, Wur⸗ 
zeln, Gemüſen und Früchten eſſen ſoll, als 
von allen andern Nahrungsmitteln zu⸗ 
ſammen. Dr. M. Raunert 


Hausfrau, ſei klug! 


Koche nicht zu lange. Das unnütz lange 
Kochen zerſtört wertvolle Stoſſe. Bei 
manchen Gemüſen wie Spinat, Sauer⸗ 
kraut, gibt man zur Hälfte ungekochtes 
zu dem gelochten Gemüſe. 


* 
Tiſchtäſten, die ſich ſchwer aufziehen Taf 
ſen, werden an den Kanten mit Seife 
eingeſtrichen, dadurch laufen ſie ganz 
leicht. * 
Rühre nicht zu oft um. Wenn du bei 
mäßigem Feuer dünfteft, dann kann das 
Gemüfe nicht leicht anbrennen. Laß den 
Topf zugedeckt, damit nicht wichtige Ge⸗ 
ſchmackſtoffe beim Kochen entweichen. 


* 
Eine an die Suppe geriebene rohe Möhre 
gibt dieſer gutes Ausſehen, guten Ge⸗ 
ſchmack und willkommene Aufwertung. 
Das in der Fleiſchbrühe mitgelochte 
Wurzelwerk gibt, in zierliche Stückchen 
geſchnitten, gute Suppeneinlage. 


* 

Wollene Stoffe werden nach dem Waſchen 
vielfach ſehr weich und lappig. Man 
lann ſie auf billige und unſichtbare 
Weiſe appretieren, indem man ſie nach 
dem Waſchen in Waſſer ſpült, in dem 
Kartoffeln gekocht oder in dem gerie⸗ 
bene Kartoffeln gewäſſert wurden. 


* 
Stearinflecke laſſen ſich durch Bügeln 
bei übergelegtem Löſchblatt leicht ent» 
fernen. In dunklen Stoffen bleiben 
leicht helle Ränder zurück, die mit etwas 
Spiritus oder Kölniſch Waſſer leicht 
ausgerieben werden können. 

*. 
Man ſoll Waſſerhähne nie ſo ſtark zu⸗ 
drehen, dadurch leidet die Dichtung 
übermäßig. Ihre Dichtungsfähigteit läßt 
nach und der Waſſerhahn tropft. 


Frage 6: Bäume am Gartenzaun 
Mein Nachbar hat am Grenzzaun in einer 
Länge von ca. 50 m in einem Abſtand vom 
Zaun von 45 em und im Reihenabſtand von 
75 em Bäume gepflanzt (Faulbäume). Dieſe 
Bäume haben im Laufe der Jahre eine Höhe 
von über 5 m erreicht und beſchatten die bei 
mir am Zaun ſtehenden Stachelbeerſträucher 
volltommen, jo daß ich faſt feinen Frucht⸗ 
ertrag mehr habe. Gibt es geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften über den Abſtand von Bäumen, von 
einer beſtimmten Höhe ab vom Zaun? 

R. H.⸗Lindow 
Antwort: Für Ihren Bezirk gelten noch die 
Vorſchriften des Allg. Landrechts. Sie kön⸗ 
nen ſich gegen die Anpflanzung von Bäumen 
im Nachbargarten nicht wehren. Nur für 
lebende Hecken iſt ein Grenzabſtand beſtimmt. 
Auch gegen die Höhe der Bäume haben Sie 
kein Mittel, wohl aber gegen eingedrungene 
Wurzeln, die Sie jederzeit, und gegen über⸗ 
hängende Zweige, die Sie nach fruchtloſer 
Aufforderung zur Beſeitigung ſelbſt abſchnei⸗ 
den dürfen. Den Plankenzaun müſſen Sie 
dulden, auch deſſen Anſtrich von Ihrer Gar⸗ 
tenſeite aus. Angerichteter Schaden iſt Ihnen 
zu erſetzen. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 7: Himbeerrutenkrantheit 
Wie und wann bekämpft man die Himbeer⸗ 
rutenkrankheit? Wie und wann den Befall 
der Früchte durch die Made? 

F. Jäger “-Liegnitz. 
Frage 8: Schlingpflanzen für Hauswand 
Welche Schlingpflanze kann ich an einer 
Hauswand oder unter einem etwas vorſprin⸗ 
gendem Dach pflanzen? Wieviel Abſtand 
müſſen die Pflanzen haben? 

Schäfer- Hödit 

Antwort: Als außerordentlich gute Schling⸗ 
pflanze empfehle ich Ihnen, den ſelbſtklim⸗ 
menden Ampelöpsis Veitchii anzupflanzen. 
Er bedeckt mit ſeinen Blättern, die im Herbſt 
eine herrliche Rötung annehmen, und dach⸗ 
ſchindelartig übereinander liegen, die Haus ⸗ 
wände ſehr hübſch. Leider geben Sie die 
Größe der Fläche nicht an, aber es wird kaum 
nötig ſein, mehr als eine Pflanze zu ſetzen, 
da die Wäüchſigteit ſchnell und groß ift und 
ganze Wände von einer Pflanze gut bedeckt 
werden können. ton 
Frage 9: Wann blühen unjere Linden? 
Da die Linde der beſte Baum für die Bienen 
iſt, möchte ich Arten anpflanzen, die zu ver⸗ 
schiedenen Zeiten blühen. Welche find zu 
empfehlen? Sch.⸗S.⸗Kampen (Sylt) 
Antwort: Um lange Zeit Linden in Blüte 
zu haben, müſſen verſchiedene Sorten ange⸗ 
pflanzt werden. Tilia platyphyllos, großblätt⸗ 
rig, blüht Ende Juni. Tilia cordäta, klein- 
blättrig, reichblühend, Anfang Juli. In der 
zweiten Hälfte des Juli blühen Tilia tomen- 
tesa, ungariſche Silberlinde, Tilia americana, 
die ſtark duftet und Tilia euchlöra oder 
Krimlinde. — — 
Frage 10: Stachelbeermehltau 
Meine Stachelbeeren leiden beſonders ſtark 
unter Mehltau, den ich font durch Rückſchnitt 
und Verbrennen der Spitzen ſehr gut be⸗ 


kämpft habe. Welches Mittel könnte ich im 
Winter anwenden? Erd man n-Steinmoder 
Antwort: Wenn der Rückſchnitt leinen Er⸗ 
folg hatte, möchte ich „Formaldehyd“, 0,8- 
prozentig empfehlen. Am beſten ſpritzen Sie 
vor Austrieb im Februar. Im Herbſt iſt 
ſämtliches abgefallenes Laub zu ſammeln 
und zu verbrennen. Vor allen Dingen iſt der 
Boden zu kalten, etwa 50 g je m', und im 
Frühjahr mit Phosphorſäure, 30 g und Kali, 
40 g je m? zu düngen, da die Pflanzen 1 — 
durch widerſtandsfähig werden. 


Die ersten Maiglöckchen bietet das 
Blumengeschäft an. Veilchen folgen 
bald. Beide zusammen dürfen nicht in 

eine Vase gesetzt werden 


Frage 11: Schweſelkalkbrühe ſelbſt her⸗ 
ſtellen 
Ich möchte mir Schwefelkalkbrühe ſelbſt her⸗ 


ſtellen. Können Sie mir nähere Angaben 
machen? K. O.⸗Waren (Müritz) 
Antwort: Zur Herſtellung einer Schwefel⸗ 


kalkbrühe benötigen Sie 850 g pulverförmigen, 
gebrannten Kalk, der mit 1450 g Schwefel⸗ 
blüte trocken gut gemiſcht wird. Dieſe 
Miſchung wird mit 10 1 Waſſer verſetzt und 
in emnem eiſernen oder emaillierten Keſſel 
unter Umrühren 45 Minuten lang gelocht, 
wobei das verdampfende Waſſer ſtändig zu 
erſetzen iſt. Man erhält dann eine klare, 
rotbraune Flüſſigkeit, die von dem etwa zu⸗ 
rückbleibenden Bodenſatz abgegoſſen wird und 
dann gebrauchsfähig ift. Dieſe Flüſſigleit 
muß luftdicht aufbewahrt werden. Für die 
Sommerbekämpfung wird 1 Teil davon mit 
30 bis 40 Teilen Waſſer verdünnt, für die 
Winterbekämpfung 1 Teil mit 2 bis 5 Teilen 
Waſſer. — e — 
Frage 12: Schmierlaus im Gewächshaus 
In meinen Gewächshauskulturen tritt die 
Schmierlaus ſehr ſtark auf. Können Sie mir 
ein Mittel angeben, mit dem ich den Schäd⸗ 
ling wirkſam bekämpfen kann? 

Antwort: Folgendes Mittel hat ſich gegen die 
Schmierlaus gut bewährt. Es beſteht aus 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Mur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jegt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


einem Teil käuflichem Tabakextrakt, zwei 
Teilen Schmierſeife, zwei Teilen Brennſpiri⸗ 
tus und 45 Teilen Waſſer. Zunächſt wird die 
Seife in einem Teil des Waſſers über Feuer 
gelöſt und nach Erkalten die übrigen Stoffe 
zugegeben. Die Mischung iſt dann gebrauchs⸗ 
fertig. Bei der Behandlung der befallenen 
Pflanzen iſt darauf zu achten, daß die Brühe 
nicht an die Wurzeln gelangt, da ſonſt ſtarke 
Wachstumsſtockungen eintreten können. An 
fertigen Mitteln, die in jedem gärtneriſchen 
Fachgeſchäft erhältlich ſind, nennen wir u. a. 
„Exodin“ und „Aphidon“. Dieſe ſind genau 
nach Gebrauchsanweiſung zu verwenden. 
ee 
Frage 13: Flüffiger Taubendünger 
Ich habe friſchen Tauben- und Hühnerdünger 
ohne Einſtreu. Wie iſt derſelbe am beſten im 
Garten zu verwerten? M., Windelsbleiche 
Antwort: Tauben⸗ und Hühnerdung iſt gut 
in Waſſer gelöſt zu verwenden. Ich rate, den 
Dung in einer Tonne in Waſſer einzuweichen 
und nach etwa 8 Tagen als Dungguß zu ger 
ben. Da Geflügeldung ſehr ſcharf iſt, emp⸗ 
pfiehlt es ſich, die angeſetzte Löſung noch 
etwa dreißigmal mit Waſſer zu verdünnen. 
g. 
Frage 14: Verunkrauteter Raſen 
Mein Gartenraſen iſt ſtark verunkrautet. 
Quecken, Moos und Unkräuter laſſen das 
Gras gar nicht richtig zur Entwicklung kom⸗ 
men. R. J. ⸗Ebersbach 
Antwort: Die ganze Fläche wird am beiten 
drei Spatenſtich tief umgegraben und dabei 
ſämtliche Queckenwurzeln und andere Un⸗ 
kräuter ausgeleſen. In die oberen Schichten 
wird dann verrotteter Dung und feuchter 
Torfmull flach eingegraben und Kalk (50 f je 
me) leicht eingehadt. Der Boden bleibt grob⸗ 
ſchollig liegen, wird im Frühjahr ausge⸗ 
glichen, glattgeharkt und darauf der Raſen 
ausgeſät. Soll die Anlage nicht erneuert wer⸗ 
den, iſt der Raſen recht kurz zu halten und 
oft zu ſchneiden. Dadurch erreichen Sie, daß 
für die Ernährung der Quecken keine Möglich⸗ 
keit mehr beſteht. Dem Raſen ſchadet der 
lurze Schnitt nichts. Die Wurzelunkräuter 
ſtechen Sie am beſten mit einem langen 
Meſſer aus. Mooſe und Algen entfernen Sie 
durch kreuzweiſes Ausharken mit einem 
Eiſenrechen im Herbſt und anſchließendes 
Streuen von Kalkmergel (50 g je me). Der 
Kalt bleibt über Winter liegen und wird mit 
dem Kompoſt, der bei gefrorenem Boden aus⸗ 
geſtreut werden kann, im zeitigen Frühjahr 
verharkt. — 9 — 


Vergleichen Sie bitte 
die Wetterkarte des 
„Deutſcher Garten“ 


(Nr. 1) und leſen Sie 
unfere nächte Ver⸗ 
öffentlichung darüber. 


Scheifleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 


Intereſſantes aus anderen Ländern 


England 


rzlich hielt in London der bekannte eng⸗ 
he Roſenzüchter Mr. Robert Chaplin einen 
intereſſanten Vortrag über die Rofentultur. 
Neben lehrreichen und intereſſanten Ausfüh⸗ 
rungen über die Züchtung, Anzucht, Pflan 
zung uſw. waren noch die nachfolgenden nütz⸗ 
lichen Winke recht beachtenswert. Und zwar 
benutzt man für den Schnitt der Roſen am 
beſten eine ſcharfe Schere. Sofern ein Meſſer 
genommen wird, ift es vorteilhaft, einen Fuß 
recht dicht und feſt an die Pflanze zu brin 
gen, damit dieſe nicht zu ſehr in ihrem 
Wachstum geſtört wird. Denn bekanntlich 
ſtehen die meiſten Buſchroſen nicht zu feſt und 
werden oft durch den Schnitt mit dem Meſſer 
hochgezogen und ſomit ganz empfindlich ge 
lockert. Gegen den Roſenroſt hat ſich ein 
Beſtäuben der Pflanzen mit Ruß, möglichſt 
bei feuchtem Wetter angewendet, bewährt. 
Gegen den Mehltau hat ſich ein Beſtäuben 
mit Holzaſche oder Schwefelblüte, am frühen 
Morgen angewendet, gut bewährt. Es joll 
dann noch der Tau auf den Blättern liegen 
und ein ſchöner, fonniger Tag folgen. Für 
das Einwintern der Roſen iſt es zu emp⸗ 
fehlen, die Pflanzen bzw. Stammkronen mit 
Erde zu bedecken. Dieſe ſoll nicht zu ſchwer 
und feucht fein und kann vorteilhaft mit 
Sand vermiſcht werden, auch ein Zuſatz von 
Holzaſche iſt nützlich. Zu feuchtes Deckmaterial, 
ſo z. B. verrotteter Dünger uſw., richtet be⸗ 
ſonders in feuchten Wintern oft mehr Scha⸗ 
den an, als dasſelbe nützt. Wo keine Erde 


vorhanden, nimmt man alſo beſſer trockenen 
rfmull, Laub von Eichen, Buchen, Birken, 
Holzſpäne uſw. In ſtürmiſchen Lagen iſt es 
vorteilhaft, dieſes mit Fichtenreiſig 
decke feſtzulegen. K. R. K 


einer 


Auch im Jahre 1936 wurden von der Kö⸗ 
glich Engliſchen Gartenbau-Geſellſchaft in 
[ey bei London eine große Anzahl von 
Dahlien auf ihren Wert geprüft. Bekannt 
lich werden die Verſuche hier ſehr gewiſſen⸗ 
haft ausgeführt, ſo daß nur an wirklich 
brauchbaren Neuheiten Bewertungen vor 

werden. Hauptſächlich wurden 
und holländiſche Neuheiten aus⸗ 
gezeichnet. Jedoch in der Klaſſe der Zonen⸗ 
dahlien ging als einzige die deutſche Züch⸗ 
tung „Volkskanzler“ (Chanvellor), mit einem 
Wertzeugnis 3 Sieger hervor. Sie hat 
einen beachtlichen Erfolg davongetragen und 
dürfte dieſe Sorte zweifell: von hohem 
Wert ſein und ſich bald überall einführen. 
Die Pflanze wird bis zu 90 em hoch, geſund 
belaubt, ſchöne, ſtraffe Blütenſtiele; blüht 
lange und vor allem ſehr reichlich. Die 
Blüten ſind 12 em im Durchmeſſer und die 
einzelnen Blütenblätter ziemlich kräftig 
wachsartig. Innere Zone dunkelbraunrot 
bis hellrot. Aeußere Zone eigenartig lachs⸗ 
farben. Dürfte vor allem für dekorative 
Zwecke in Gärten, Anlagen uſw. von Wert 
ſein. Wird ſich aber ebensogut als Schnitte 
blume durchſetzen; denn die Blumen ſind 
einmal ſehr haltbar und dann auch nicht ſo 
plump, ſondern wirken in der Vaſe uſw. 


ſehr gefällig und dekorativ. Dieſe beachtliche 
Garten⸗, und Detorationsdahlie, die 
auch gewi f Ausſtellungen nie ihre Wir- 
tung verfehlen wird, iſt von dem bekannten 
Züchter Carl Anſorge, Altona⸗Klein Flottbet 
gezüchtet worden K. R. K 


Italien 

Das italieniſche Wirtſchaftsminiſterium hat 
der italieniſchen Land-, Forft- und Wald⸗ 
wirtſchaft durch die amtliche Zellſtoffabteilung 
jetzt eindeutige Richtlinien über den Anbau 
geeigneten Zellftoffholzes in Italien für den 
Bedarf der Papier- und Pappeninduſtrie er- 
teilt. Neben dem bereits weſentlich fort⸗ 
geſchrittenen Pappelanbau ſind nunmehr auch 
Kiefernarten in den Vordergrund des Zell 
ſtoffholzanbau⸗Programms gerückt, vor allem 
eine in Griechenland beheimatete, Kalkböden 
liebende Pinusart A. K 
China 

Daß man China fortſchrittliche Anſichten über 
Verkehrstechnik zubilligen muß, geht aus dem 
Beſtehen einer „Liga gegen Chauſſeebäume“ 
hervor. In China wird als ideale Land. 
ſtraße eine ſolche von den Ligaleuten ange 
ſehen, die völlig ohne Baumbeſtand iſt und 
daher nach allen Richtungen gute Ueberſicht 
ermöglicht. Die Liga bekämpft nicht nur die 
Anpflanzung von Bäumen an Landſtraßen, 
ſondern fie kämpft auch für Abſchaffung vor- 
handener, da dieſen die meiſten Unfälle zus 
zuſchreiben ſind. A. K 


Geſchäftliche Mitteilung 
Diefer Ausgabe liegt ein Projpelt der Firma 
Fritz Vodenſtein u. Co., Rieder (Harz), bei. 
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mühelos und inten; 


werden. 


Preis RM 18.50 


Wiederverkäufer Rabatt. 


lin hochwertiger idealer 


Volldünger 


der zu großen Teilen aus 


Guano 
altbewährten 
Naturdünger von Seevögeln, be- 
die Nährstoffe teils in 
n nachhaltig wirkender 


dem 


steht und 
schnell, teil 
Form enthält. 


Falls am 


Platze nicht erhältlich, 
wende man sich an 


Guano-Werke Aktien-Gesellschaft 


(vormals Ohlendorff’sche und Mereksche Werke) 
Hamburg 11, Trostbrücke 1 


— 


Sms, 


Frohe Kinder 


wollen klettern u.springen, 
schaukeln u. turnen, baden 
u. nach Herzenslust plant- 
schen. An jeden Gartenbe- 
sitzer wird einmal die Frage 
herantreten, wie erfürseine 
‚en munteren Gäste ein 
„Kinderzimmer“ auf seiner 
Scholle schaffen kann. Da 
wird ihm das neue Buch 
von Ernst Wegner-Höring 


Das Kind im Garten 
ein willkommener Helfer 
sein. Allen denen, die wieder 
Sinn haben für einen erd- 
verbundenen Nachwuchs u. 
diesen zu pflegen gewillt 
sind, wird dieses interes- 
sante Werk als Anregung 
und Richtschnur dienen. 
ist 53 Seiten stark, hat 47 Ab- 
bildungen u. kostet RM 1.80 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Wir ftaunen . +» 

Pape & Bergmanns 
Edelfaaten 

find doch tadellos! 


Unfer großer Katalog 1937 mit ca. 300 Ab 
bilöungen in Kupfertiefdruck fteht Ihnen 
hofenlos und unverbindlich zur Verfügung. 


PAPE & BERGMANN, G. m. b. H. 
Samenbau - Großgärtnerel, 
Es ‚Samenftadt QUEDLINBURG 28 


Zur Pflanzzeii 


Hnitbäume in großer Aus 
wahl, alle Form. Marken 
' ware). Edle frühe Freiland 
Weinreben f. Pfähle u. Hauswäude. ro]; 
Feücht. Hafe nuſſe, Ziergehölze. Beerenobit, 
Roſen herrliche Sort.. Napelhölger, j-Part 
und Griedher Schung und Hedenplangen, 
winterhart. Blumenflauden u. viele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch 


Poenicke & Co., 


Bauniſchulen Gear. 1876 / Delzſch Ar. 3 


Wel 


r über Obe. 0 
Die Schädlinge des Obst- und Weinbaus. Von Dr. 
Schmidt. Bestimmen und Bekämpfen aller schädlinge. 
90 Seiten, 45 Farbenbilder, 24 Fotos 3.— 


Neuzeitliche Obstbau. Von Schmitz-Hübsch. Neue 
erfolgreiche Anweisungen bei der IE und N 
86 Seiten, 69 Abbildungen 3.60 


Beerenobst im kleinen Garten. Von H. Rosenthal. 
Einteilung, Pflanzung, Sortenwahl, Pflege, Schnitt, Dün- 
gung usw. 87 Seiten, 89 Abbildungen 2.50 


Das deutsche kirschenbuch. Von E., Sante. Das einzige 
Spezialwerk über sämtliche Fragen des Kirschenbaus. 
128 Seiten, 105 Abbildungen ... In Leinen 5.75, kart 4. 78 


Bücher über den Gemüsel 


Die Krankheiten und Schädlinge desGemüsebnus. 
Von Prof. Ludwigs und Dr. Schmidt. Sämtliche 
Krankheiten und Schädlinge mit ihren Bekämpfungs- 
mitteln. 157 Seiten, 80 Farbenbilder, 45 Fotos —— 


Das neue Champignonbuch. Von W. Witt. Kultur- 
beschreibung mit genauer Erklärung jedes Handgıiffs. 
96 Seiten, 91 Abbildungen —3.— 


Praktisches Lehrbuch des Spargelbaus. Von Joh. 
Böttner. Alle Fragen ber Anlage, Pflege und Ernte, 
146 Seiten, 71 Abbildungen .. ... . .» = 


Bücher über Nene 


Rosen, Züchtung. Anpfl nzung und Pflege. Von 
W. Kordes. Eine Fundgıube reicher Erfahrungen für 
alle Rosenfreunde. 131 Seiten, 162 Abb., 5 Vierfarbendr. 4,20 


Gartenstauden — Staudengärten. Von K. Heyden- 
reich. Gute Ratschläge für BehandlungundVermehrung, 
Anlage usw. 119 Seiten, 113 Abbildung, Bepflanzuugspl. 8.75 
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Sie haben sich letztes Jahr geschworen, nicht erst in der 
letzten Minute ein Gartenbuch zu kaufen, sondern gleich 
damit anzufangen und sich schon vorzubereiten, bevor 
die Arbeit im Garten wieder beginnt 


4 


Wir nennen hier einige von den beliebten Trowitzsch-Garten- undBlumen- 
büchern, die auf allen Gartenbaugebieten immer die neuesten Erfahrungen 
bringen und vor Verlusten und Fehlschlägen schützen. Mit diesen Rat- 
gebern gibt es nur schöne Erfolge 


Der immergrüne Garten. Von C R Jelitto. Garten- 
schönheit auch im Winter dureh die Verwendung von 


immergrünen. 102 Seiten, d Abbildungen . . 3.78 
Der Garten im Glas. Von Dr. Schmidt. Anlage eines 
Aquariums, Wahl der Fische und Pflanzen. 92 Seiten, 
93 Abbildungen 55 „ 78 
Bücher über len. 
Der Garten - Deir \ zt. Von H. Maasz. Gärten mit 
Licht und Sonne, d.e als Wohnung und Heilstätte 
dienen. 10. Auflage, 65 Seiten, 81 Abbildungen und Pläne 2.70 


Schöne Steingärten für wenigGeld. VonC.R.Jelitto. 
Anlage, Bepfl nzung uud Pflege des modernen Stein- 
gartens. 112 Seiten, 86 Abbildungen 4 


Wasserbecken für kleine und große Gärten. Von 
H. Maasz. Wasserbecken, Seerosenteiche, Schwimm- 
bassins zum Selbstbauen. 85 Seiten, 141 Abbildungen 3.50 


Kleingartennot-Kleinga:tenhilte. Von H. Schiller. 
Gartenanlage, Bau von Lauben, Zäunen, Toren und an- 
deren Gartenbauten. 64 Seiten, 61 Abbildungen .. 


si rdwerke des Gartenbau 


Gartenbuch für Anfänger. Von Joh. Böttner. 215. 
Tausend. 490 Seiten, 520 Abbildungen 2.50 


Gartentaschenbuch. Von Joh. ee 55. Tausend. 
172 Seiten 67 Abbildungen 


Praktisches Lehrbuch des Obstbaus. Von Joh. 
Böltner — W. Poenicke. 8. Auflage. 650 Seiten, 460 Abb. 


Blumenzucht und Blumenp lege im Zimmer. Von 
R. Betten — M. Stamm. II. Auflage. 285 Seiten, 308 Abb. 


Kakteen und andere Sukkulenten. VonW.O.Rother. 
8. Aullage 216 Seiten, 200 Abbildungen 
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Alle hier nicht aufgeführten Bücher der Gartenliteratur finden Sie in unserm Gesamtverzeichnis 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 2 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Der schön gezeichnete Diamantjasan läßt sich mit Erfolg in geschlossenen Gehegen ziehen 


Der ſchöne Diamantfafan 


Unter der weitverzweigten Faſanen⸗ 
familie ſind wohl die Kragenfaſanen, von 
denen wir bisher nur zwei Arten ken⸗ 
nen, nämlich den Gold- und Diamant- 
fafan, die intereſſanteſten. Sie unterſchei⸗ 
den ſich von den übrigen Edelfaſanen, 
wie der Name ſchon ſagt, durch einen 
den Hals des Hahnes zierenden Feder- 
kragen, der von dem Nacken auf den 
Oberrücken herabfällt, nach unten immer 
breiter wird. Er kann beliebig nach 
rechts oder links, ja ſogar nach oben be⸗ 
wegt werden, er erſcheint als unzer⸗ 
trennbares Ganzes, das in ſeiner ſcharfen 
Bänderzeichnung und ſeiner bunten 
Zeichnung impoſant zu wirken pflegt. 
Der Kopf des Hahnes trägt einen nach 
hinten gerichteten Federbuſch, die ver⸗ 
längerten Bürzel- und Oberſchwanzdeck⸗ 
federn find ſchmal und zerſchliſſen. Die 
Körperform iſt ſchlank und edel und er⸗ 
hält durch den langen Stoß noch eine be⸗ 
ſondere Anmut. 

Während die Natur das Männchen mit 
verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattet 
hat, iſt das kurzſchwänzige Weibchen 
ganz einfach und grau. Die Heimat iſt 
das gebirgige China, doch werden fie 
ſchon Jahrzehnte bei uns, und zwar in 
künſtlichem Gehege, gehalten und vertra⸗ 
gen das Klima ganz gut. Ihre Zucht iſt 
daher auch mit wenig Schwierigkeit 
verbunden. 

Der Faſan lebt nicht, wie etwa die Zier⸗ 
enten, paarweiſe, ſondern er ſammelt 
zur Balzzeit eine ganze Anzahl Hennen 
um ſich. Wenn er in der Voliere gehal⸗ 
ten wird, kann man ihm 4—5 Hennen 
geben und noch eine gute Befruchtung 


erzielen. Die Aufzucht iſt durchaus nicht 
ſchwierig und beſonders dann einfach, 
wenn die Faſanhenne die Eier ſelbſt be⸗ 
brütet und die Jungen führt. Bei der 
Anlage eines Geheges ſorge man für ge⸗ 
nügend Laufraum, der möglichſt auch 
mit Grün bewachſen iſt. Wenn wir uns 
bemühen, den Tieren in der Gefangen⸗ 
ſchaft die Natur vorzutäuſchen oder nach⸗ 
zuahmen, dann werden wir unſre helle 
Freude an dem auffallend ſchönen Dia⸗ 
mantfaſan haben. M.⸗S. 


Vorſicht mit Enteneiern 


Angeregt durch einen Aufſatz in Nr. 20 
des „Deutſchen Gartens“ über Erkrankun⸗ 
gen durch den Genuß von Enteneiern, 
möchte ich zu dieſem Thema folgenden 
Beitrag liefern: 

Vor kurzem waren in meiner Familie 
zu gleicher Zeit unter typhusähnlichen 
Erſcheinungen die Schwiegermutter, 
deren bei uns zu Beſuch weilende 
Schweſter und mein dreizehnjähriges 
Töchterchen erkrankt, wie ſich ſpäter her⸗ 
ausſtellte, nach dem Genuß ungekochter 
Markklößchen, zu denen ein Entenei ver⸗ 
wendet war. Während die zwei älteren 
Perſonen in etwa acht Tagen wiederher⸗ 
geſtellt waren, lag mein Töchterchen, fajt 
aufgegeben, volle 3½ Wochen feſt im 
Bett. Sie hatte mehrere dieſer rohen 
Klößchen geſchmauſt und bald ihr Leben 
darum laſſen müſſen. 

Im übrigen ſei auf die Ausführungen 
des Herrn Dr. Klieſch eindringlichſt ver⸗ 
wieſen und das dort Geſagte wolle man 
genau beachten. O. Lu.⸗Worms 


Hafer als Hühnerfutter 
Hafer iſt kein eigentliches Hühnerfutter, 
beſonders der langkörnige nicht. Auch zu 
leichte Körner verſchmähen die Tiere. 
Man laſſe lieber den Hafer in der Mühle 
„reißen“. Siebt man den geriſſenen 
Hafer, ſo erhält man ein ſehr brauch⸗ 
bares Geflügelfutter. Größere Kücken 
freſſen ziemlich trocken aufgebrühten 
Bruchhafer beſonders gern. Wertvoll 
wird er erſt, wenn er angekeimt wird und 
von dieſem „Grünfutter“ ſollten wir 
unſerem Geflügel täglich reichen. L. M. 


Erkältungen vermindern Sierertrag 
Bei regneriſchem, froſtigem Wetter iſt 
immer damit zu rechnen, daß ſich die Hüh⸗ 
ner Erkältungskrankheiten zuziehen. Wir 
beugen dem vor, indem wir zum Desinfi⸗ 
zieren dem Trinkwaſſer wöchentlich ein⸗ 
bis zweimal Chinoſol zuſetzen. 

Vor allem ſchadet Zugluft und feuchte 
Näſſe in den Schlaſſtellen am meiſten. 
Aber auch die Scharräume müſſen pein⸗ 
lich ſauber und durch öfters zu erneuernde 
Einſtreu trocken gehalten werden. 

Daß durch große, nach Süden gelegene 
Fenſter den Sonnenſtrahlen möglichſt 
lange Eintritt in die Aufenthaltsräume 
zu gewähren iſt, ſollte für den denkenden 
Tierhalter eine Selbſtverſtändlichkeit 
ſein. Trockene Kälte ſchadet den Hühnern 
nicht, nur müſſen die Tiere durch Ein⸗ 
harten des Körnerfutters in die Einſtreu 
immer in Bewegung gehalten werden; 
denn nur ſo wird der Blutumlauf und 
auch die Eibildung günſtig beeinflußt. 
Um ein Eindringen der ſcharfen Oſtwinde 
in den Scharraum zu verhindern, wird 
zweckmäßig vor dem Schlupfloch ein klei⸗ 
ner Vorbau angebracht, deſſen offene 
ite der Windrichtung entgegengeſetzt 
liegt. 


Reichen wir den Tieren neben gutem 
Futter nach jeder Mahlzeit leicht ange⸗ 
wärmtes Trinkwaſſer (der Eiinhalt be⸗ 
ſteht zu zwei Dritteln aus Waſſer) und 
reichlich Grünzeug (Runkeln, Möhren 


und Grünkohl), ſo werden wir uns auch 


bei ſtrengſter Kälte nicht über mangelnde 
Legeleiſtung zu beklagen haben und Er⸗ 
kältungskrankheiten von unſern Tieren 
fernhalten. x 


- Zn 
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Eine Stallapotheke für den Raninchenzüchter 


Auch bei beſter Behandlung der Kaninchen 
und einwandfreien Stallungen wird es 
nicht zu vermeiden ſein, daß einmal ein 
Tier erkrankt oder ſich äußere Verletzun⸗ 
gen zuzieht. Schnelle Hilfe tut dann oft 
not. Es iſt daher zweckmäßig, wenn für 
ſolche Fälle die erforderlichen Arzeneien 
ſofort zur Hand ſind. Die Aufbewahrung 
geſchieht am beſten in einem kleinen 
Wandſchränkchen an einem trocknen Ort. 
Flüſſige Medikamente werden mit einem 
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kleinen Trichter eingeflößt, indem man 
die Backentaſchen zuſammendrückt, bis ſich 
das Maul öffnet. Einſchütten von zuviel 
Flüſſigteit iſt wegen der Gefahr des Ver⸗ 
ſchluckens zu vermeiden. Pulver gibt man 
nie trocken, ſondern nur aufgelöſt in 
Waſſer oder mit dem Weichfutter ver⸗ 
mengt. Heilmittel mit ſchlechtem Geruch 
oder Geſchmack miſcht man ebenfalls unter 
das Weichfutter. Arzeneien in Form von 
Kügelchen werden einfach ins Maul ge- 
ſteckt. 

Nachſtehend aufgeführte Mittel ſollten in 
jeder Stallapotheke vorhanden ſein: 


Für äußere Krankheiten: 


Alaun zu Umſchlägen und Ausſpritzungen 
bei Katarrhen der Geſchlechtsorgane in 
1% iger Löſung. 

Bleiwaſſer zum Kühlen bei Verſtauchun⸗ 
gen und Entzündung des Geſchlechtsteils. 
Borſäure dient in 2 iger Löſung als 
Umſchlag bei Augenentzündungen. 
Chlorſaures Kali bei Speichelfluß. Ein⸗ 
tauchen der Schnauze in 4 ige Löſung 
in warmem Waſſer. 


Creolin dient zur Stalldesinfektion und 
gegen Ungeziefer. 

Eſſigſaure Tonerde zu kühlenden Um⸗ 
ſchlägen und Verbänden bei Verſtauchun⸗ 
gen und Entzündungen. 

Euterſalbe bei Erkrankungen des Milch⸗ 
drüſengewebes. 

Flüchtiges Liniment zum Einreiben bei 
Verſtauchungen. 

Gentialſalbe bei äußeren Entzündungen 
der Geſchlechtsteile. 
Glyzerin zum Erweichen 
von Borken⸗ und Kruſten⸗ 
bildung auf der Haut. 
Jodoform Kollodium zum 
Beſtreichen von Wucherun⸗ 
gen und Geſchwüren. Auch 
bei wunden Läufen. 
Schwefelblüte zum Ein⸗ 
ſtäuben der Ohrmuſcheln bei 
Ohrenfluß und Ohrenräude. 
Perubalſam dient, mit Spi⸗ 
ritus verdünnt, zum Be⸗ 
ftreihen von Hautaus⸗ 
ſchlägen und Borkenbildungen. 
Waſſerſtoffſuperoryd wirkt keimtötend bei 
Erkältungsſchnupfen. Einſpritzen in die 
Naſe. Auch bei Wunden heilend. Nur 
äußerlich anzuwenden. 

Zinkvitriol in 1 iger Löſung in deſtil⸗ 
liertem Waſſer als Umſchlag bei entzün⸗ 
deten und tränenden Augen. 

Watte, Binden und Heftpflaſter zum An⸗ 
legen von Verbänden. 


Für innere Krankheiten: 


Nux vomica wird gegen Schnupfen an⸗ 
gewendet. 

Arnika als Teeaufguß, teelöffelweiſe, dient 
zu ausheilenden Umſchägen und wirkt 
ausheilend bei Darmerkrankungen und 
Krämpfen. 

Glyzerin, tropfenweiſe bei Kokzidioſe ein⸗ 
zugeben. 


Kalkwaſſer, teelöffelweiſe gegen Auf⸗ 
blähung. 

Rhabarbertinktur, 5—10 Tropfen bei 
Verſtopfung. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Im Monat Februar haben wir mit den 
ſtärkſten Kältegraden zu rechnen. Wir müſſen 
daher dafür ſorgen, daß die Tiere einen be⸗ 
haglichen, zugfreien, von der Sonne durch⸗ 
fluteten Scharraum haben, wenn wir reich⸗ 
lichen Eierertrag haben wollen. 

Den Zutritt kalter Luft verhindern wir durch 
Anbringen von geflochtenen Strohbändern 
an Tür⸗ und Fenſterritzen. 

Verkehrt iſt es jedoch, die Räume auf künſt⸗ 
liche Weiſe, vielleicht durch Grudeöfen, er⸗ 
wärmen zu wollen; denn dadurch werden die 
Tiere verweichlicht und erſt recht empfänglich 
für Erkältungserkrankungen. 
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Holzſtälle halten wir warm, indem wir außen 
eine Stroh- oder Laubdeckung anbringen, die 
mit Sackleinewand oder Holzleiſten befeſtigt 
wird. 

Bei den ſchweren Raſſen ſtellen wir die 
Zuchtſtämme zuſammen, damit ſich die Tiere 
aneinander gewöhnen. 

Wenn die Hühner ſchalenloſe Eier legen, ſo 
iſt dies ein Zeichen, daß dieſe zu wenig Kalk⸗ 
ſtoffe aufnehmen, alſo keine Eierſchalen bil⸗ 
den können. Durch Beifütterung von Futter⸗ 
kalt und Bereitſtellung von Muſchelkalk, 
Knochenſchrot und Grit in einem beſonderen 
Gefäß helfen wir dem Uebel ab. Auch ab und 
zu etwas Chlorkalzium ins Saufwaſſer iſt zu 
empfehlen. Wird die Bildung ſchalenloſer 


Rizinusöl, teelöffelweiſe einzugeben als 
Abführmittel. 

Phyſiologiſches Mineralſalz iſt bei Ver⸗ 
dauungserkrankungen und zur Hebung 
der Freßluſt zu geben. 

Crinolpulver wirkt appetitanregend und 
fördert die Milchſekretion. 


Bei auftretenden Krankheitserſcheinungen 
ſind die betreffenden Tiere ſofort zu iſo⸗ 
lieren und in einen trocknen, zugfreien 
Einzelſtall zu bringen. Die Einſtreu iſt 
täglich zu erneuern, damit die Verbände 
nicht verſchmutzt werden. F. P. 


Vom Kaninchenſchnupfen 


Wir unterſcheiden zweierlei Schnupfen: 
Den gewöhnlichen Schnupfen, von dem die 
Kaninchen nach erfolgter Erkältung be⸗ 
fallen werden und der ſich nach Abjtel- 
lung der Urſache von ſelbſt wieder vers 
liert. Im zweiten Falle ſpricht man von 
dem ſeuchenartigen Schnupfen. Gegen 
dieſen gibt es eigentlich kein Heilmittel. 
Man kann höchſtens einen Verſuch damit 
machen, daß man dem erkrankten Kanin⸗ 
chen täglich zweimal Pulvermiſchung in 
die Naſe bläſt, die aus gleichen Teilen 
Borſäurepulver und Schwefelblumen bes 
ſteht. Dem Weichfutter miſche man ab⸗ 
wechſelnd eine Meſſerſpitze voll Aconitum 
und Pulsatilla bei. Gründliche Entſeu⸗ 


chung des Stalles iſt Hauptbedingung. M. 


Henne der Rasse „Gelbe Italiener“ 


Eier durch Erkrankung des Eileiters hervor⸗ 
gerufen, iſt eine Behandlung meiſt ausſichts⸗ 
los und die Schlachtung anzuraten. 

Für Frühbruten werden die Brutapparate 
inſtandgeſetzt und ſchadhafte Teile erneuert. 
Beſonders ſind die Thermometer auf ein⸗ 
wandfreies Funktionieren nachzuprüfen, wenn 
wir uns vor Fehlbruten ſchützen wollen. 
Hühner, deren Eier zur Brut beſtimmt ſind, 
dürfen nicht verfetten; denn ſchlechte Be⸗ 
fruchtung und ſchwächliche Kücken ſind die 
Folge. 

Waſſergeflügel 

Auch bei den Gänſen ſind jetzt die Lege⸗ und 
Brutneſter vorzubereiten, die wir durch flach⸗ 


gelegte Ziegelſteine etwa 60 em im Quadrat 
abgrenzen. Dieſer Neſtraum wird mit Heu 


Ein hochbewerteter Hahn der weniger bekannten „Gelben Italiener“. Lichib. Hilger (2) 


Das gelbe Italienerhuhn 


Dem Rang nach kann man die Gelben 
Italiener an die zweite oder dritte Stelle 
der ſehr verbreiteten Italienerraſſe ſtel⸗ 
len. Vor ihnen kommen nur die reb⸗ 
huhnfarbigen, die heute mit einem jo 
klaren Vorſprung führen, daß niemand 
ihre Vormachtſtellung innerhalb der Raſſe 
bezweifeln kann. Dann folgen die gel⸗ 
ben, die ſich vielleicht noch mit den 
ſchwarzen um den zweiten bzw. dritten 
Platz ſtreiten. Das möge beweiſen, daß 
es mit der Zucht der Gelben Italiener 
in den letzten zehn Jahren bei uns in 
Deutſchland wieder mächtig aufwärts ge⸗ 
gangen iſt. Und das iſt ja auch weiter 
nicht ſonderlich, wenn man bedenkt, daß 
die ſchöne, gleichmäßig gelbe Farbe die⸗ 
ſem ſchlanken Huhn recht ſchmuck ſteht. 
Man betrachte ſich die beigegebenen Ab⸗ 
bildungen eines hochbewerteten Hahnes 
und einer ebenſolchen Henne und denke 


ſich dieſe Tiere in einer ſchönen, gleich⸗ 
mäßigen, goldgelben Farbe, mit feuer⸗ 
rotem Kamm und Kehllappen und weis 
ßen Ohrſcheiben, auf einem grünen Ra⸗ 
ſen! Sie werden da für jeden Geflügel⸗ 
liebhaber ein entzückendes Bild abgeben. 
Neben der allgemeinen Italienerfigur 
— die bei den Gelben durch Einkreuzung 
von Rebhuhnfarbigen im letzten Jahrzehnt 
bedeutend verbeſſert wurde — wie 
schlanker Körper auf mittelhohen Stän⸗ 
dern, mit voller Bruſt und gutentwickeltem 
Legebauch, mit reichlicher und breiter 
Schwanzbeſichelung beim Hahn und ein⸗ 
wandfreien Kopfpunkten, muß auch Wert 
auf ſchöne, gleichmäßige Farbe gelegt 
werden. Dieſe Gleichheit im Farbton iſt 
beſonders bei den Hähnen noch nicht 
durchweg erreicht. Es iſt ja zwar laum 
möglich, daß für ganz ſcharfblickende 
Augen eine abſolute Gleichheit zwiſchen 


dem Schmuck- und Bruſtgefieder der 
Hähne herauskommt, aber der Unter⸗ 
ſchied iſt ſo gering, daß man praktiſch 
von einem ſolchen nicht redet. 

Wo der Unterſchied noch zu ſtark iſt, muß 
dies als erheblicher Fehler angeſehen 
werden. Das gleiche gilt von zu dunklen 
Schulterdecken, die früher ſehr häufig 
anzutreffen waren, heute aber immer 
mehr verſchwinden. Ueber den Ton ſelbſt 
iſt zu ſagen, daß er nicht zu hell (meſſing⸗ 
farbig, auch ſtrohgelb genannt), aber 
auch nicht zu dunkel (braun) ſein ſoll. 
Bei Hennen, die mit dem Legen begon⸗ 
nen haben, tritt mitunter leichte Scheckig⸗ 
teit ein, deren Urſache in dem Verblei⸗ 
chen einzelner Federn begründet liegt. 
Um eine ſchöne, gleichmäßige Oberfarbe 
zu erzielen, muß auch auf einwandfreies 
Untergefieder, das ebenfalls ſattgelb ſein 
muß, geachtet werden. Je ſatter das Un⸗ 
tergefieder bei einwandfreier Oberfarbe, 
um ſo wertvoller iſt ein Tier. Weiß oder 
gar Grau in dieſem, muß als grober 
Fehler angeſehen werden. Der vollſtän⸗ 
dig gleichmäßige Farbton wird erſt er⸗ 
reicht, wenn die Federrippen den gleichen 
Ton auſweiſen, wie das ganze Feder⸗ 
ſeld. Mitunter kann man beobachten, daß 
dieſes einen Ton heller iſt als das Feder⸗ 
feld, wodurch für den fcharfblidenden 
Kenner immerhin eine leichte Scheckigkeit 
in der Oberfarbe auffällig wird. Die 
reingelbe Farbe ſoll ſich nach Möglichkeit 
auch auf die Schwanz⸗ und Schwingen⸗ 
federn erſtrecken. Wenn auch etwas Pfef- 
ſer in dieſen oder leichte Bronze nicht 
als grober Fehler angeſehen werden 
Tann, jo trifft dies aber um jo mehr für 
Schilf oder Weiß zu. 

Wer ſich ein ſchönes und wirtſchaftliches, 
dazu auch leicht bewegliches Huhn wäh⸗ 
len will, dem ſeien die Gelben Italiener 
wärmſtens empfohlen. Sie eignen ſich 
am beſten für freie Ausläufe, da ſie flei⸗ 
ßige Futterſucher find. In der Legelei⸗ 
ſtung ſtehen ſie den andern Schlägen kei⸗ 
neswegs nach und auch in der Eigröße 
können ſie durchaus mit dieſen konkurrie⸗ 
ren. Es ſei aber auch darauf hingewieſen, 
daß ſie ſich mit gutem Erfolg auch auf 
beſchränktem Raum halten laſſen, wenn 
man ihnen liebevolle Pflege angedeihen 
läßt. R. Hilger 
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und weichem Stroh ausgepolſtert. Ein Por⸗ 
zellanei bleibt als Neſtei liegen. 

Späterhin kann dieſes Legeneſt gleich als 
Brutneſt dienen. Es wirkt günſtig auf das 
Brutergebnis ein, wenn unter die Heueinlage 
friſche Raſenſoden gelegt werden. Beſonders 
müſſen die Neſtecken gut ausgepolſtert wer⸗ 
den, damit die Eier ſich hierin nicht feſt⸗ 
klemmen können und erkalten. 

Brüten mehrere Tiere in einem Raum, ſo 
müſſen die einzelnen Neſter durch Kiſten⸗ 
deckel getrennt werden, damit ſich die Tiere 
gegenſeitig nicht ftören. 

Bei den Enten muß jetzt jedes anfallende Ei 
zur Brut verwendet werden; denn junge 
Maſtenten ſind im Frühjahr ſehr begehrt. 
Die bei den Schlachtungen anfallenden Fe⸗ 
dern find ſorgfältig zu behandeln, wenn fie 


nicht wertlos werden ſollen. Nicht im Keller 
oder in geſchloſſenen Kiſten, ſondern in luftigen 
Säcken frei und möglichſt in Zugluft hän⸗ 
gend aufbewahren. 


Tauben 


Im Taubenſchlag müſſen jetzt die Tiere ver⸗ 
paart werden. Ledige Tiere dürfen nicht 
mehr vorhanden fein; denn überzählige Täu⸗ 
ber bringen nur Unruhe in den Schlag. Bei 
größerem Tierbeſtand iſt es jedoch zweck⸗ 
mäßig, einige Täubinnen als Erſatz für 
zuchtuntaugliche Tiere in Reſerve zu halten. 
Bei Neueinrichtung von Taubenſchlägen iſt 
darauf zu achten, daß mehrere Ausfluglöcher 
angelegt werden. Es kommt oft vor, daß ein 
biſſiger Täuber ein einzelnes Flugloch ſtun⸗ 
denlang beſetzt hält, andere Tiere am Aus⸗ 


und Einflug hindert, wodurch das Gelege 
erkaltet und verloren geht. 


Kaninchen 


Die Fütterung iſt im Februar noch auf 
Kartoffeln und Heu beſchränkt. Abends reicht 
man nur Körner oder Trockenſchnitzel, alſo 
ſolches Futter, das nicht gefrieren kann. 
Ebenſo alte Brotreſte. Die Kotecken im Stall 
find öfters zu ſäubern, damit die Tiere 
trocken figen. 

Mit der Zucht darf erſt begonnen werden, 
wenn die Tiere reſtlos die Haarung über⸗ 
wunden haben, da ſonſt die Jungtiere nie ein 
gutes Fell geben. Unter zehn Monaten ſollte 
kein Tier zur Zucht zugelaſſen werden. Falſch 
iſt es, die Häſinnen durch Gewaltmittel zur 
Aufnahme zwingen zu wollen. 


Van). as Tl 


Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Cefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Jnteteſſe werden veröffentlicht 


Frage 1: Fütterung der Hühner 

Ich verabreiche meinen Hühnern ein Miſch⸗ 
futter, das 40 % gekochte Kartoffeln, 40 % 
Hafer, nicht ganz 20 7 Roggenmehl und eine 
Meſſerſpitze „Phoskal“ enthält. Halten Sie 
das für richtig? E. Altrogge 
Antwort: Das von Ihnen näher bezeichnete 
Futter kann als Miſchfutter nicht betrachtet 
werden. Um die Legehennen geſund und lei⸗ 
ſtungsfähig zu erhalten, empfehlen wir 
Ihnen die nachſtehende Fütterungsweiſe: 
Roggenmehl iſt den Hühnern nicht zuträg⸗ 
lich. Das Futter iſt außerdem, der Jahres⸗ 
zeit entſprechend, verſchieden zuſammenzu⸗ 
ſtellen. Zur Zeit der Mauſer gibt man 
weniger eiweißreiches Futter, dafür aber ins 
Futter täglich etwas Schwefelblüte, damit 
die Tiere ſich möglichſt ſchnell befiedern. 

Sie füttern morgens je Tier 20—25 g 
Weizen und ſtellen zur beliebigen Aufnahme 
in einem Futterapparat etwa folgende 
Trockenfuttermiſchung auf: 20 7% Kartoffel» 
flocken, 20 % Weizenkleie, 10 9% Haferſchrot, 
10% Weizennachmehl, 10% Weizenſchrot, 
10 % Maisſchrot, 10 7 Fiſchmehl und 10 % 
Fleiſchmehl. Im Dezeinber⸗Januar können 
Sie das Fiſchmehl auf 20% erhöhen und 
im Februar⸗März geben Sie Fiſch⸗ und 
Fleiſchmehl wieder weniger. Als Erſatz er⸗ 
halten dann die Legehennen Grünfutter, wie 
Rüben, die ſelbſtverſtändlich auch im Win⸗ 
ter, aber nur in kleinen Mengen, zu reichen 
ſind. 

Zur Zeit der langen Nächte erhalten die 
Legehennen kurz vor Eintritt der Dunkelheit 
ſoviel Weizen oder kurzen Hafer, wie fie auf⸗ 
zunehmen imſtande ſind. 

Mittags evtl. gereichte Kartoffeln werden im 
Winter im gekochten Zuſtande mit phosphor⸗ 
ſaurem und kohlenſaurem Kalt und etwas 
Holzkohle innig vermiſcht und dieſes Weich⸗ 
futter warm vorgeſetzt. 

Bei richtiger Unterbringung im zugfreien 
Stall und bei Vorhandenſein eines Scharr⸗ 
raumes werden die Legehennen bei der obi⸗ 
gen Fütterungsweiſe eine gute Legetätigkeit 
aufzuweiſen haben. wi ra. 


Frage 2: Hühnerraſſen 

Welche Hühnerraſſe eignet ſich am beſten für 
Fleiſchgewinnung, verbunden mit guter Lege⸗ 
tätigkeit? L. K., Nürnberg⸗S. 
Antwort: Wenn Sie Wert auf gute Lege⸗ 
tätigkeit und auf ein hohes Körpergewicht 
legen, ſo müſſen Sie eine der mittelſchweren 


Raſſen wählen, von denen zu empfehlen ſind: 
Wyandotten, Rhodeländer, Suſſex, Reichshüh⸗ 
ner ſowie Barnevelder und Minorka. Die 
Entwicklung dieſer Raſſen benötigt natürlich 
eine längere Zeit als die leichteren Raſſen. 
Da die ſchweren Raſſen auch leicht zum 
Glucken neigen, bringen ſie auch nicht den 
Eierertrag wie die leichten Raſſen. Streng 
genommen ſtehen alle Raſſen, ob leicht, mit⸗ 
telſchwer oder ſchwer, auf gleicher Stufe in 
der Leiſtung und in der Wirtſchaftlichkeit. 
Als Wirtſchaftlichteit bezeichnet man die Lege⸗ 
leiſtung und das Körpergewicht des Tieres 
ſelbſt ſowie den Nutzen als Bruthenne. Eine 
Raſſe, die beiſpielsweiſe im Durchſchnitt 250 
Eier im Jahre legt, bei einem Körpergewicht 
der Legehenne von rund 6—7 Pfund, gibt es 
nicht und wird es auch nie geben. 
Wira⸗Ffo. 
Frage 3: Depot⸗Syſtem 
Ich möchte ein Schaf kaufen und erinnere 
mich, geleſen zu haben, daß man wohl das 
Geld hinterlegen muß, der Verkäufer es aber 
erſt erhält, wenn der Käufer das verkaufte 
Tier behält. Wo muß ich das Geld hinter⸗ 
legen? D. S., Jeſſen (Elſter) 
Antwort: Sie beſtellen bei dem Verkäufer das 
angebotene Tier zur Anſicht und betonen da⸗ 
bei, daß Sie den Kaufpreis bei Ihrer Bank 
hinterlegt haben, was Sie natürlich in der 
Zwiſchenzeit getan haben müſſen. Die Bank 
macht von der Hinterlegung des Betrages 
dem Verkäufer Mitteilung, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß die Abſendung an den Verkäufer 
dann erfolgt, wenn die Lieferung auftrags⸗ 
gemäß ausgefallen iſt. Sagt Ihnen das Tier 
zu, haben Sie der Bank davon Mitteilung 
zu machen und der hinterlegte Betrag wird 
dem Verkäufer ſofort überwieſen. Der Käu⸗ 
fer hat das Porto für die Ueberweiſung des 
Betrages an den Verkäufer zu tragen. Iſt 
die Anſichtsſendung nicht zu Ihrer Zufrie⸗ 
denheit ausgefallen, dann haben Sie dem 
Verkäufer das Tier frachtfrei unter vorheri⸗ 
ger Anzeige zurückzuſenden und Sie erhalten 
den hinterlegten Betrag zurück. wira⸗Ffo. 


Frage 4: Kaninchenſelle 
Wohin kann ich mich zum Verkauf von ge⸗ 
ſpannten Kaninchenfellen wenden? Die hier 
durchkommenden aufkaufenden Händler zah⸗ 
len ſo gut wie gar nichts dafür. 

E. Z., Großköris 
Antwort: Mitglieder unſerer Organiſation, 
Reichsverband Deutſcher Kleintierzüchter, 


Reichsfachgruppe Kaninchenzüchter e. V., ſind 
deshalb ſeit Jahren dazu übergegangen, Fell⸗ 
ſammelſtellen zu errichten, in denen der An⸗ 
fall der einzelnen Mitglieder an beſtimmt 
fejtgelegten Tagen abgeliefert und von dem 
ehrenamtlichen Leiter der Fellſammelſtelle in 
einer Sendung an die Leipziger Firmen zum 
Verſand gebracht wird. Augenblicklich ſind 
die Fellpreiſe wieder außerordentlich ge⸗ 
ſtiegen und auch die geringſte Qualität 
(Schneidekanin) bringt heute einen guten 
Preis. Als reelle Firmen können wir Ihnen 
empfehlen: Friedrich & Loudwin in Leipzig 
C 1, Reichsſtr. 12; Berger & Co. in Leipzig 
€ 1, Katharinenſtr. 17. 

Reichsfachgruppe Kaninchenzüchter 


Frage 5: Bienenbeuten 


Ich mochte Bienenzüchter werden. Welche 
Beuten können Sie mir empfehlen? 

W. T., Reichenbach 
Antwort: Der Kanitzkorb mit Honigauſſatz 
iſt wohl eine der beſten Bienenwohnungen, 
die es gibt. Dabei iſt die Anſchaffung billig. 
Bei richtigem Betriebe wird die Ernte den 
modernen Käſten nicht nachſtehen. Trotzdem 
würde ich zu letzteren raten, da ſie viele 
Vorteile haben. Als beſten Bienenkaſten der 
Neuzeit kenne ich den Breitwabenſtock von 
Zander. Weigert⸗Regensburg 


Frage 6: Sägemehl für Dung 
Mein Boden iſt arm an Humus. Um ihn 
anzureichern, habe ich Sägemehl in den Dung 
gemiſcht. Iſt das richtig? 

v. H., Finſterbergen 
Antwort: Ihr humusarmer Boden kann nur! 
dadurch verbeſſert werden, daß ihm viel 
Dung und Kompoſt zugeführt wird. Eine 
Zutat von Sägemehl iſt nicht gut, da 85 
dies zu langſam zerſetzt. 


Frage 7: Bepflanzung eines Geflügel- 
auslaufes 


Wie lann ich weinen Geflügelauslauf am 

beſten bepflanzen? Feuerbohnen und Roſen 

ſind abgefreſſen worden. 
Barnewitz⸗Niederlößnitz 


Antwort: Die Bepflanzung von Geflügel⸗ 
zwingern iſt ſehr ſchwierig. Einjährige 
Pflanzen, d. h. ſolche, deren Teile nicht ver⸗ 
holzen, ſind gänzlich unbrauchbar, da das 
Anbringen von Drahtſchutz oder Geſtellen zu 
teuer lommt. Zu empfehlen find hochſtäm⸗ 
mige Johannis- und Stachelbeeren, ferner 
Obſtſpindeln oder Schnurbäume, die in ent⸗ 
ſprechender Höhe zu ziehen ſind. Dem Ge⸗ 
flügel ift recht oft und recht reichlich Grün⸗ 
futter vorzulegen. Kr. 


Ziegen 

Bei ſtrengem Froſt ſichern wir den Stall 
vor dem Eindringen kalter Luft durch Ab⸗ 
dichten der Tür und Fenſter mit geflochtenen 
Strohbändern. An ſonnigen Tagen iſt der 
Stall öfters gut durchzulüften, Zugluft je⸗ 
doch zu vermeiden. 

Futtermittel dürfen im Stall nicht gelagert 
werden, da ſie dann den Stallgeruch anneh⸗ 
men, leicht dumpfig werden und dann von 
den Tieren verſchmäht werden. 

Tragende Ziegen erhalten eine Beigabe von 
gewürztem Futterkalk ins Futter. Er regt 
den Appetit an und fördert eine gute Ent⸗ 
wicklung der Leibesfrucht. Etwas Bewegung 
an ſtillen Tagen tut den Muttertieren gut. 
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Zeigen die Tiere ſtruppiges Fell infolge 
ſchlechter Haarung geben wir Leinſamen⸗ 
ſchleim ins Saufwaſſer. Tägliches Striegeln 
und Putzen fördert den Haarwechſel. Für 
die zu erwartende Lammzeit bereiten wir 
alles vor. Die Trächtigkeit dauert bei der 
Ziege etwa 154 Tage. 


Bienen 

Wöchentlich ſuchen wir den Stand ein paar⸗ 
mal auf, löſen die angefrorene Tür vor⸗ 
ſichtig, damit die Tiere nicht geſtört werden, 
und horchen leiſe, ob irgendein Volk lebhaft 
brauſt. Iſt dieſes der Fall, iſt irgend etwas 
nicht in Ordnung. Die Urſachen zu dem 
lebhaften Brauſen der Völter ſind meiſt 
Luftmangel, Futtermangel, Bruteinſchlag, 


der nach wärmeren Tagen ſtattfand, dann 
aber nicht mehr genügend gefüttert und 
warmgehalten werden kann, auch über⸗ 
mäßige Feuchtigkeit im Stock. 

Den Schnee kehren wir rings um das Haus 
herum fort, machen auch die Flugbretter da⸗ 
von frei, damit die Tiere genügend Luft 
bekommen und nicht erſticken. 

Auf Mäuſe ift zu achten; denn fie dringen 
auch in die Völker ein, freſſen Honig und 
Wachs und ſtören die Bienen. 

An den langen Winterabenden ſuchen wir 
andere Imker auf und unterhalten uns über 
alle Fortſchritte auf dem Gebiet der Bienen⸗ 
zucht. Auch ſtellen wir uns Liſten zuſammen 
von gut honigenden Pflanzen, damit wir 
davon im Garten anpflanzen können. 


Zur Vereinfachung der Ge 
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Holzwaren äußerst preiswert. Gebr. Holder 
Richard Kirchner, Maschinenfabrik 
Holzbearbeitung, wog.) 
Hermsdorf (Thüringen) Metzingen 5 


Ueber 100höchste 
\uszeichnungen 


jrauchie Rasierklingen nicht WEuwerien! 
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Rosen 


Gemüfen und Früdten aufzumarten. 


Wie hebt fie das nur den langen Winter über auf? 


Hichts einfacher als das! man tone 


das praktiſche Buch von H. Schieferdecker zu lefen 


In „ Abinterauibewahrung von Obſt und Gemüse“ 


find alle die vielen Möglichkeiten genannt, wie man 


einmacht, einlegt, dörrt, einfäuert, lagert und die 


ganze Ernte fo verwertet, daß nichts umkommt 


Der Preis ift fo gering, daß ihn jede Hausfrau vom 


. 00 

Wirtſchaftsgeld erübrigen kann; denn trag; feiner en REXBRÜHE 20 Be. 
Immtlerbesserte Sch, 
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Sartenbauverlag HINSBERG 
Trowigih& Sohn. Frankfurt⸗O. und Berlin NACKENHEIM Pflanzenschutzmittel:Fabrik 


A:RHEIN 


L Verlangen Sie gratis Merkblatt Nr. 73 


Orud und Verlag der Verlagsanftait Trowibfh & Sohn. Sm. p. S. — Für eigen, verantwortii Jcıy Ponte, beide Granrfurt (Oder) — 3. 31. If. Aingelgenpreis Ile Ir. 4 vom 

1, September 1935 gülfig. — 0 X. (IV. 36) über 12000, einfehl. der Auflage „Der Leprmeifter im Garten und Stieinfierhe|” und der Ausgabe K. — Poffihedfonto Berlin Ar. 123006. „Deutfeher 

Garten” (früher „Der bratiiche Ratgeber im Col und Gartenbau“), der Verlagsanfiafi Tromihfeh & Cohn, G m bg. Franffurt (Oder). — In Oefterreih und Ungarn verantwortlich für 

-Sriftieitung und Serausgabe Dr. Franz Hain, Kommitfionsburhandlung, Wien I, Walinerfir. 4, Poftiparaffatenfi Wien Ar. 16295, checheſſowafe) Prag 77869, (Sugoflawsien) 
Baareb 10778. — Wiener Poftiparfaffenfonto Ir. B. 130976 der Berlagdanftait Trowitzſch » Sohn, ©. m. b. S. Frantfurt (Oder). 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ | 


52. Jahrgang, Nr. 3, 14. Februar 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Das leichtlösliche, reinste 
Pflanzennährsalz ist: 


O Denken Ste schon an Ihren Garten? 
 &Hakaphos - 


Gartenvolldünger 


SEIT 40 JAHREN BEWÄHRT 


Wer will im Frühjahr 
ein Fahrrad kaufen? 
— Schreiben Sie 


Unser Vorschlag 
gefällt Ihnen 


er, Fahrradfabrik 
Brackwede-Bielefeld 420 


Buschrosen 
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Verl. Sie kostenl. Prosp. u. Must. v 


Carl Huck Sohn, Lahr i. B. 
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Mafchinen, 
Radhacken, 
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ana Katalog koftenlos 


Eine frohe Kinderſchar 


foll unfere Gärten beleben. Kinder wollen fpielen 
und ſich tummeln und ausgelaffen fein auf grünem 
Rafen, zwiſchen Buſch und Baum. Sie wollen 
klettern und fpringen, ſchaukeln und turnen, baden 
und nach Herzeneluft plantfchen. Die Forderung 
nach einem „Rinderzimmer“ im Garten mit allen 
Einrichtungen kann jeder Gattenbefier erfüllen. 
Wie jagt das neue Werk von Ernft Wegner-Höring 


„Das Kind im Garten“ 


Allen denen, die wieder Sinn haben für einen era - 
verbundenen Nachwuchs und diefen zu pflegen ger 
willt find, wird dieſes intereſſante Buch als Anre- 

zung und Vichtſchnur dienen. Es iſt 53 Seiten 
fact, mit 47 Abbildungen, kostet nur RM 1.80 
und iſt erſchienen im 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


kostenlos! 


H. Jungclaussen 


© 
= O Frankfurt- Oder - 10 


Baumschulen, Samen- und Staudenkulturen 


Benährte Qualitäts-Fabrikate 22 
fee | Obstbäume 
| Frühbeetfenster ® in größter Auswahl 


D und prima Qualität 


Preisliste 


Beerensträucher 
| -Gewächshäuser- & la Rosen, ergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
A. KÄDING-schwiebus 4 c. Gramm, Weimar i 


Speziatabrik sil1871- Preisliste gratis, Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Staalliche Versuchs- und Forschungsanstalt Ar Garlenbau 
Pillnitz a. ci. Elbe 


Beginn des Techniker- und Seminarlehrganges 
am 15. II. 1937. 
Ausbildung zum stantl. gepr. Gartenbautechniker. II. Prüfung zum 
staatl. dipl. Gartenbauinspektor, Fachrichtungen: Obst- u. Gemüse- 
bau, Gartengestaltung, Pflanzenbau. II. Pıülung zum staatl. gepr. 
Gartenbaulehrer. — — Auskunft erteilt der Direktor. 


Gegr. 1848 


‚Samenzucht und Großgärtnerei 


FlHeinemann 


Erfurt 


Unzählige Sorten aller Arten, eine Fülle 
von Blumen und Gemüse -Edelsäme- 
reien für Garten, Balkon und Fenster. 
Verlangen Sie sofort kostenlos 200 
Seiten Heinemann-Ratgeber Nr. 19 C 


Intereffantes aus 


Die Goldorangen aus Kalifornien 

Nicht mit Unrecht heißt Kalifornien der „Gol 
dene Weſten“. Denn neben Gold und einem 
paradieſiſchen Klima in vielen Teilen di 
amerikaniſchen Bundesſtaates gedeihen hier 
auch in großen Mengen die Goldorangen 
oder Apfelſinen. Der Name Orange iſt be⸗ 
kanntlich a dem arabiſchen Narunj und 
dem italien Naranzi oder Aranzi ab⸗ 
geleitet. Noch in Spanien hieß dieſe Frucht 
Naranja Tarde de Valencia. Die Franzoſen 
ſetzten dann noch das Or, alſo Gold davor, 
woraus dann der Name Orange entjtanden 
„Die Orangenkultur wurde von ſpaniſchen 
kanermönchen etwa um 1760 in Ka. 
lifornien und Mexiko eingeführt. Nach der 
Auflaſſung der Klöſter im Jahre 1834 ging 
der Anbau bald ſtark zurück. Erſt ein Deut⸗ 
ſcher mit Namen Wolfskehl nahm die Kultur 
wieder auf, und im Jahre 1871 gab es hier 
wieder etwa 5000 ha Drangepflanzungen 
Heute beträgt die geſamte Anbaufläche etwa 
100 000 ha, und während des ganzen Jahres 


währt in dieſem geſegneten Lande die Oran⸗ 
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anderen Ländern 


genblüte und auch die Ernte. Es werden vor⸗ 
nehmlich die Valencia⸗Orange und auch die 
aus Braſilien eingeführte Navel⸗Orang 
gebaut. Auch Florida baut neuerdings grö- 
ßere Mengen Unſer Klima iſt ja für 
dieſen Baum nicht geeignet und wird daher 
ein Anbau nur in deuropa uſw. betrieben. 
Bäumchen können natürlich auch aus 
pfelſinenkernen gezogen werden, ſind dann 
aber vorteilhaft mit der vorgenannten Form 
zu veredeln. Solche Orangenbäumchen wollen 
einen kühlen, jedoch froſtfreien Standort und 
nur eine mäßige Feuchtigkeit K. R. K. 


Pflanzen der Arktis 


Eigenartig ift die Pflanzenwelt in den ark⸗ 
tiſchen Ländern, die in der Nähe des Nord⸗ 
oder Südpoles liegen. Man hat feſtgeſtellt, 
daß in dieſen öden, kalten Ländern nahezu 
500 oder 600 Blütenpflanzen ihr Leben 
friften, die während des kurzen, aber war 
men Sommers einen prächtigen Blütenflor 
hervorbringen. Weitaus am Häufigften findet 
man hier Flechten und Mooſe. Dieſelben 


wachſen oft meterhoch an, und während des 
kalten Winters frieren dieſelben vollſtändig 
ein, ſo daß man Stücke davon mit der Axt 
abhauen kann. Trotz dieſer intenſiven Kälte 
wachſen ſie während der folgenden Wärme⸗ 
periode ungehindert weiter. Man hat auch 
verſucht, einzelne höhere Blütenpflanzen die⸗ 
ſer Gebiete in Europa zu kultivieren. Aber 
nur ganz wenige Arten können ſich für eine 
turze Zeit entwickeln, bringen ganz unſchein 
bare Blüten und gehen leicht ein. So birgt 
auch die Flora der Pole ohne Zweiſel noch 
manche Geheimniſſe, inſonderheit ja manche 
Pflanzen dieſer Gebiete noch unbelannt find. 
Vielleicht find unter ihnen noch Pflanzen- 
arten, die für den Menſchen hohen wirtſchaft⸗ 
lichen Wert haben. Bekannt iſt ja z. B., daß 
das isländiſche Moos, Cetraria islandica, auf 
Island mit Milch gegeſſen oder in Notzeiten 
Brotzuſatz benutzt wir 
liefert die Renntierflechte, Cladonia rangi- 
ferina, die in der arttiſchen Zone maſſenhaft 
in den Tundren vorkommt, im Winter den 
Renntieren das Futter, ſonſt wären dieſe Ge 
genden völlig unbewohnbar. Auch Alkohol 
läßt ſich aus dieſer Flechte herſtellen. K. R. K. 


Rechtzeitig 


Aber: 
Denn, wos Liebau 


koſten fie nur und find doch fo reich an 
Erfahrung und praktiſchen Ratſchlägen. 
Jeder Gartenbeſiger wird ſich über die 
vier neuen Bücher aus der Gartenpraxis 
freuen; denn fie umfaſſen diesmal wieder 
ganz neue Gebiete. 


Nützlinge des Gartens 


Don De. Martin Schmidt, Hauptftelle für 
Pflanzenfchug, mit 27 Abbildungen. 


Gewürzkräuter für die Küche 
Von Dr. Gerte Wendelmuth, mit 24 Abb. 


Draktiſcher Ratgeber im Gemüfebau 
Won dandwieiſchaftscat W, Jaentich, 33 Abb. 


Kalender der Schädlingsbekämpfung 
Den Dipl.«Gartenbauinfpekt. p. Daud, Haupt- 
ftelle für Pffanzenſchug in Potsdam, mit 33 Abb. 
Don unften „Kleinbüchern der Garten- 
praxis" wurden in der kurzen Zeit feit Er⸗ 
ſcheinen ſchon 55000 Exemplare verkauft. 
Die Reihe umfaßt bereits 20 Nummern 
und wird laufend fortgefegt. Verlangen 
Sie unſren 85:Dfg.-Bücher-Profpekt. 
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Unsere 
Samenpreisliste 
1937 


ordern Sie sofort. 
Wir werden alles 
aulbieten, Sie ge- 
wissenhaft zu be- 
dienen und Ihren 
Wünsch. bezügl. 
Kreditgabe usw. 
zu entsprechen. 
Erwerbsgärtner 
erh. 25%, Rabatt. 
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Unsere Mitarbeiter 


melden uns: 


Anfang des Jahres wurde der „Reichs⸗ 
verband Deutſcher Gartenbauvereine“ ge⸗ 
gründet. Die Leitung hat J. Boettner, 
die Geſchäftsführung Prof. Ebert. Dieſer 
Reichsverband betreut alle Landes- oder 
Provinzialverbände im Reich, ſo daß be⸗ 
ſtimmte Arbeiten gemeinſam durchgeführt 
werden können. Jeder örtliche Garten⸗ 
bauverein wird einem Landes⸗ oder Pro⸗ 
vinzialverband angeſchloſſen fein müſſen. 


* 


Alle Reichsbahndirektionen veranſtalten 
Jahr für Jahr Wettbewerbe zur Ver⸗ 
ſchönerung der Bahnanlagen. Der Erfolg 
fteigt ſtetig, jo konnte z. B. die Reichs⸗ 
bahndirektion Erfurt, von der uns im 
Augenblick nur die Zahlen vorliegen, an 
158 Bedienſtete und 30 Gefolgſchaften 
Geldpreiſe und an weitere 108 Bedienſtete 
Anerkennungsſchreiben für beſonders gute 
Leiſtungen verteilen. 
* 


Die diesjährige Reichsausſtellung „Schaf⸗ 
fendes Volk“ in Düſſeldorf wird auch dem 
Gartenfreund viel Neues bieten. Die Aus⸗ 
ſtellung wird doppelt ſo groß wie die be⸗ 
rühmte „Geſolei 1926“. Sie ſtellt den 
großen Dreiklang dar: Induſtrie — Gar⸗ 
ten, Städtebau — Arbeit und Erholung. 
Schon im Frühjahr werden 250 000 Tul⸗ 
pen ihre leuchtenden Farben zeigen. Wir 
berichten laufend über dieſe Reichsausſtel⸗ 
lung, die für 1937 das Reiſeziel vieler 
ſein wird. 
* 


In Goslar, der Stadt der Reichsbauern⸗ 
tage, fand vom 20. bis 24. Januar die 
große Arbeitstagung des Führerkorps des 
Gartenbaues ſtatt. In dieſen drei Tagen 
wurden für alle Gebiete des deutſchen 
Gartenbaues die Aufgaben herausgeſtellt, 
die zur Meiſterung der Zukunftsfragen 
notwendig klargeſtellt werden mußten. 
Zwei Vorträge ſtanden im Mittelpunkt 
dieſer Tagung. Zunächſt der von Prof. 
Ebert, Berlin, der über die Ausbildung 
des Gärtnernachwuchſes ſprach, und dann 
der des Reichsfachſchaftswarts Johannes 
Boettner, Vorſitzender der Hauptvereini⸗ 
gung der deutſchen Gartenbauwirtſchaft. 
Er ſprach über das Thema „Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Geiſteshaltung“, indem er darauf 
hinwies, daß auch dieſe Geiſteshaltung 
den Gärtner bei allen ſeinen Handlungen 
durchdringen müſſe. An Hand von ſehr 
treffenden Beifpielen zeigte er die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Einſtellung im prak⸗ 
tiſchen Leben. Wenn z. B. in einer Ge⸗ 
gend des Reiches der Kohl mißrate und 
an anderen Stellen im Ueberfluß vorhan⸗ 
den ſei, ſo ſei es ſelbſtverſtändlich, daß in 
den Gebieten, in denen er mangele, der 
gleiche Preis wie 
in den Ueberſchuß⸗ 
gegenden zu for⸗ 
dern ſei. Dafür 
würde die Vertei⸗ 
Tungsorganifation 
und die Selbſt⸗ 
diſziplin der Gärt⸗ 
ner ſchon Sorge 
tragen. 
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Buchbeilage 


Deutſcher Garten Heft 3 


Erſcheinungsweiſe: Jeder zweite und vierte Sonntag im Monat. Bezugspreis: Monatlich 
75 Rpf. (einſchließlich 5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtellgebühr, durch 
Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den 
Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In 
Wien außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecklonto: Berlin 123 006 „Deutscher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſparkaſſen⸗ 
tonti Wien Nr. 16795 und Poſtſpartaſſe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch 
& Sohn G. m. b. H. Für Tſchechoflowakei: Prag 77 869. Für Jugoſlawien: Zagreb 40 778. 
Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsſahres unter 
Vorlegung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. Alle Rechte, insbeſondere das des Nachdruds und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Sernfpredjer: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 7955. Wien U 21 489. Anzeigen⸗ 
ſchluß: Für das am 28. Februar erſcheinende Heft am 18. Februar. 


Inhaltsüberſicht 


Das Amſchlagbild: Regen, Froft und Wind haben diefes Gebilde geſchaffen. 


Der äußere Teil ste Der innere Teil ER 
Beſuch beim Baumftaat - - - - 25 Erfahrungen mit Tomaten 33 
Namen leben fort (Weigelie). .. 25. Wer pflanzt Pflaumenbäume . . . . 34 
Ungewöhnliche Winter. 26 Zwei Feinde der Ritterſterne ren.) 
Bäume auf Briefmarken . . 27. Kamellien nach der Blüte 36 
Heinrich Knufinke als Gartenbeſitzer. 28 Die Pflege der Ochſenzunge .. . 37 
Sammelliſte für Heilpflanzen . 30 Zt die Eibe giftig. 38 
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Anſere Leſer und die Buchbeilage 


Um Irrtümer zu vermeiden, bitten wir alle Leſer, die eine Buchbeilage haben möchten, 
darauf zu achten, daß die numerierten Gutſcheine (links) erſtmalig bei der Buchausgabe im 
Dezember 1937 verlangt werden. Als Quittung für die Buchbeilage müſſen dann die 24 Gut⸗ 
ſcheine von Heft 1 bis Heft 24 eingeſchickt werden. Bei allen andren Buchausgaben werden 
3 T. die Poſtquittungen und z. T. die Gutſcheine verlangt. Wir veröffentlichen rechtzeitig 
genaue Angaben. Jeder Leſer, ganz gleich, ob er alter oder neuer Bezieher iſt, kann an der 
Buchbeilage teilnehmen, wenn er die Quittungen einſenden kann, die bei der jeweiligen Buch⸗ 
ausgabe verlangt werden. 


Anpünktliche Lieferung und Bezugs quellennachweis 


Es kann immer wieder vorkommen, daß der „Deutſche Garten“ unpünktlich geliefert wird 
oder gar einmal ausbleibt. Wir bitten unſere Leſer, in ſolchen Fällen zuerſt dem zuſtändigen 
Poſtamt davon Mitteilung zu machen. Bleibt dieſe Benachrichtigung erfolglos, ſchreiben 
Sie uns bitte, damit wir von hier aus für pünktliche Lieferung ſorgen können. 


Im Frühjahr iſt die Nachfrage nach Anſchriften für gute Lieferfirmen erfahrungsgemäß 
groß. Wir möchten ſchon heute darauf hinweiſen, daß es uns auf Grund der Werberats⸗ 
beſtimmungen nicht möglich iſt, die Angabe der Bezugsquellen von Pflanzen, Geräten und 
anderen Bedarfsartikeln im redaktionellen Teil zu machen. Wir bitten deshalb unſere Leſer 
erneut, davon Kenntnis zu nehmen, daß wir ſolche Anſchriften nur auf Anfrage mit⸗ 
teilen können. 


Deüllcher Öarlen 


früher-Der prakliſche Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 


und-Der Schrmeifter im 


52. Jahrgang 


Wie es im Innern e 


14. Februar 1937 


Garten und Kleintierhof- 


Ar. 3 


ines Baumes zugeht 


Sine kleine botaniſche Betrachtung über den Baumſtaat 


S: haben ſich für unſere Ausſprache eine günſtige Zeit 
sgeſ empfing mich der Zellkernführer eines 
„Wir haben während der ſogenannten Winter⸗ 
ruhe Zeit übrig für dergleichen Dinge. Am beſten iſt es“, 
fuhr er fort, „wir treten einen kleinen Rundgang an. Dieſe 
unendlich langen Straßen, die Sie vor ſich ſehen, ſind unſere 
großen Verkehrswege, die bis in die entlegenſten Teile des 
Staates führen.“ 
„Wozu verwenden Sie die herabkommenden Materialien?“ 
fragte ich. „In unſerm Staat wird alles verwertet. Die im 
Sommer erzeugten Aufbaumaſſen werden bei ſinkender Wärme 
und Lichtzufuhr in das Innere verfrachtet, hier werden ſie 
umgewandelt in Stärke und eingelagert. Einen Teil verar⸗ 
beiten wir zu feſten Winterbaumringen, um unſer Gebiet zu 
vergrößern, ein Teil dient zum Iſolieren der Knoſpen und 
3 Zweigſpitzen oder zum Schließen ent» 
ſtandener Wunden!“ 
„Wer leiſtet alle dieſe Arbeiten, denen 
ein beſtimmter Plan zugrunde zu lie⸗ 
gen ſcheint?“ fragte ich. 
„Wir haben”, fo erklärte mein Führer 
im Weiterſchrei⸗ 
ten, „eine große 
Anzahl verſchie⸗ 
denartiger Zellen 
zur Verfügung. 
Sie ſehen die wel⸗ 
lenförmigen Be⸗ 


zwiſchen ihrem Staat und dem 25 Ä Pe) 
der Menſchen?“ 7 Ä 
„Unſer Staat iſt nicht zentral u 
aufgebaut. Wenn bei Ihrem 9 
Körperſtaat Herz oder Gehirn ) 9 5 ’ 
lenaufbau ab, bei uns ift das N 05 

nicht der Fall. Sie können ſich pi 


entfernt werden, ſtirbt der Zel⸗ 
vor einer zerſtörenden Gewalt 75 5 
retten, wir können es nicht, da N f 


wir ſeſtgewurzelt find. Die Na⸗ 
tur hat aber einen Ausgleich ge⸗ 
ſchaffen: Wir können verloren⸗ 
gegangene Teile erſetzen. Es 
wird die Erhaltung der Art ge⸗ 
ſichert bei beiden Staatenformen, Wurzelspitzen saugen in der 
nur auf verſchiedenen Wegen.“ Erde 
Dieſes Geſpräch führten wir auf 

einer großen Ausfallſtraße. Durch viele Abzweigungen in ent⸗ 
fernt liegende Gebiete wurde der Weg allmählich enger. Wir 
betraten eine am Rande liegende Zellenreihe. Hier wurde 
fleißig gearbeitet. Es wurden Kork 
platten hergeſtellt. 


— 


Der Zellternführer erklärte: „Dieſe Plat⸗ 
amen en ten benötigen wir zum Abſchließen der 
durch den Blattabfall hervorgerufenen 


Oeffnungen. Durch den Blattabfall er⸗ 
leiden wir keinen Verluſt. Die leeren 


wegungen der 
Zellwandungen. 
Dadurch ſchaffen 
wir Materialien 
von den Wurzeln 
bis zur Spitze, 
menſchlich geſpro⸗ 
chen, ift das unſer Herzſchlag. Jede Zelle 
arbeitet im Rahmen des Ganzen. Da⸗ 
durch wird erſt der Geſamtaufbau unſeres 
Staates möglich. Würde jede Zelle für 
ſich arbeiten, kämen wir über die ſoge⸗ 
nannten einzelligen Lebeweſen natürlich 
niemals hinaus.“ 

„Wie iſt dieſe Zuſammenarbeit möglich?“ 
fragte ich erſtaunt. Der Zellkernführer 
lächelte ironiſch: „Die Menſchen ſind kei⸗ 
neswegs Beherrſcher der Natur, ſondern 
ſie ſind auch nur eingebaut in das Natur⸗ 
ganze und ahnen zum Teil nicht, daß 
ihre Handlungen zwangsläufig großen, 
vielleicht noch unbekannten Geſetzen un⸗ 
terliegen. Das iſt jedenfalls unſere Mei⸗ 
nung, die wohl auch zu Recht beſteht.“ 
„Da können Sie recht haben“, entgegnete 
ich. „Was ſind die Hauptunterſchiede 


So können Verkehrs- 
wege aussehen 


for Die Weigelie 


die zu den ſchönſten Blütenſträuchern 
zu zählen iſt, hat uns auch, wie vieles 
andre ſchon, Japan und China beſchert. 
Ihre trichterförmigen Blüten durch- 
laufen alle Farbſtufen von Weiß bis 
zu dem dunkelſten Rot. * 
Dieſer ſchöne Blütenſtrauch erhielt 
feinen Namen nach dem deutſchen Ani⸗ 
verſitätslehrer Chriſtian Shrenfried von 
Weigel. Er wurde 1748 in Stralſund 
geboren, war königlich ſchwedliſcher 
Leibarzt und Botaniker und auch Che⸗ 
miker an der Aniverſität Greifswald. 
Er ſtarb 1831 in Stralfund. Seiner Ver⸗ 
dienſte um der Wiſſenſchaft willen 
nannte der bekannte ſchwediſche Bota⸗ 
niker Thunberg 
dieſen neueinge⸗ 
führten Blüten⸗ 
ſtrauch Weigelia 


Blattzellengehäuſe fallen auf die Erde, 
verweſen mit Hilſe der Bakterien und 
werden zu Humusboden. Die Zellen der 
Wurzeln ſchicken uns die umgeformten 
für uns wieder verwertbaren Stoffe her⸗ 
auf zum neuen Aufbau.“ 
Verſtehend nickte ich: 
Kreislauf der Natur.“ 
An einer Wegbiegung verſperrte uns ein 
Hindernis das Weitergehen. Fieberhaft 
wurde daran gearbeitet. 

„Was iſt hier geſchehen?“ fragte ich. 
„Uns wurde gemeldet, daß durch äußeren 
Einfluß ein Zweig abgebrochen ſei. Die 
Abſperrung des Saftſtromes beginnt, wie 
Sie ſehen, ſofort nach Eingang der Nach⸗ 
richt. Die betroffenen Zellen wären von 
ſich aus gar nicht fähig, allein dieſe Ar⸗ 
beit zu leiſten. Von allen Seiten wird 
Material herbeigeſchafft. Denn jede ein⸗ 
zelne Zelle weiß, daß das Eindringen der 
Feinde in unſeren Staat ſie ſelbſt gefähr⸗ 
det und nur reſtloſer Zuſammenſchluß 
ſchützt den einzelnen.“ 

Nachdenklich ſchwieg ich. Der Zellkern⸗ 
führer ſah mich lächelnd an: „Ob die 


„Der bekannte 
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Drei Beispiele für die Vielgestaltigkeit der Zellen in den verschiedenen Pflanzen, Zellen 


Menſchen nicht auch einmal von uns ler⸗ 
nen können? Doch nichts für ungut; 
kehren wir um. Was Sie bis jetzt geſehen 
haben, iſt nur ein winziger Ausſchnitt 
aus dem inneren Leben unſeres Staates. 
Im Frühjahr ſind unſere großen Ver⸗ 
kehrswege überfüllt mit dem Material, 
das wir zum Austrieb benötigen. Wenn 
die Zeit der Wiedergeburt gekommen iſt, 
bricht an Tauſenden von Stellen unſer 
Aufbauwille durch. Wäre dieſe ungeheure 
Energieleiſtung mit Geräuſch verbunden, 
könnten es die Menſchen in unſerer Nähe 
ſicher nicht aushalten.“ : 

Ich verließ dies Labyrinth der emfigen 
Arbeit und auf dem Heimweg machte ich 


Das sind Zellen, die am Rand liegen. Mitte: 
Stauung der Zellen an einer Verletaung 


sind so klein, daß sie das Auge selten sieht 


mir nicht nur allerlei Gedanken über den 
ausgeklügelten Aufbau eines Baumſtaates, 
ſondern zeigte ehr⸗ 
liche Verwunderung 
über die feinen inne⸗ 
ren Zuſammenhänge. 
Ich habe zur Erläute⸗ 
rung des vorhin Ge⸗ 
ſagten noch einige 
kleine Skizzen ange⸗ 
fertigt. H. W. 


Angewöhnliche Winter 
Der Witterungsverlauf des Monats De⸗ 
zember war überraſchend mild und auch 
der Januar ſcheint in den Fußſtapfen ſei⸗ 
nes Vorgängers weiter wandern zu wol⸗ 
len. Wenn jetzt kein Schnee kommt, dann 
beſteht die Möglichkeit, daß dieſe Winter⸗ 
periode eine der ſchneeärmſten wird. Ab⸗ 
norme Winter, wie der heurige einer iſt, 
hat es aber auch zu anderen Zeiten gege⸗ 
ben. So war 1172 ein ſo weicher Winter, 
daß die Vögel im Februar ſchon Junge 
ausgebrütet hatten. 

1178 war im Anfang ſehr gelinde, wes⸗ 
wegen auch die Blüten zeitig hervorbra⸗ 
chen; aber von der Mitte des März bis in 
die Mitte des Mai verdarb die große 
Kälte allen Wein und alle Früchte. Anno 
1186 iſt ein ſo gelinder Winter und um 
Weihnachten iſt es ſo warm geweſen, daß 
die Bäume im Januar zu blühen anfin⸗ 


Bäume blühten und im Mai ſchon geern⸗ 


gen. Anno 1232 war ein warmer Winter, 
der kaum 16 kalte Tage hatte. 1286 waren 
die letzten drei Monate des Jahres ſo 
warm, daß nicht allein Bäume und Ro⸗ 
ſen blühten, ſondern die Kinder ſich auch 
zu Weihnachten in den Flüſſen badeten! 
Anno 1328 war ein ſo warmer Winter, 
daß im Erzgebirge ſogar im Januar die 


tet wurde. 1420 ein ſolch warmer Wi 
ter, daß im April die Hecken voller Roſen 
ſtanden; im Mai hatte man ſchon zeitige 
Kirſchen. 1479 ein ſehr warmer Winter 
und durchaus kein Schnee. Anno 1538 
war der Sommer ſehr kalt; hingegen 
trugen die Mädchen auf Neujahr Blu⸗ 
menkränze. Anno 1555 blühten einige 
Bäume im Herbſt. Am Michaelstag gab 
es Erdbeeren und am Luciätag Roſen. 
Die letzten ungewöhnlichen, warmen Win⸗ 
ter waren 1748 und 1806/07. Im Winter 
1932/33 war bis zu Neujahr kein Schnee 
gefallen, auch die Kälte blieb aus. Im 
Gegenteil, bis Mitte des Monats Januar 
war ein Wetter, als ob am nächſten Tag 
jeweils der Frühling ſeinen Einzug hal⸗ 
ten wollte. Auch 1934 hatten wir wun⸗ 
derliches Winterwetter. Um die Mitte des 
Dezember gab es Maikäfer, blühende Ro⸗ 
fen und ſchwellende Knoſpen an man- 
chen Sträuchern. Das Dezemberwetter 
hinkte damals um zwei Monate nach. 
Auch in Japan ganz beſonders leidet 
man ſehr unter dem ungewöhnlichen Win⸗ 
terwetter. In Tokio blühen die Pflaumen⸗ 
bäume, das Thermometer zeigt eine 
Temperatur von 20 Grad, das ſind 
15 Grad Uebertemperatur. 

Frater Didakus⸗Saulgau. 


* > 
Wetterſprüche 
Was Mattheis und Sankt Peter macht, 
fo bleibt es noch durch vierzig Nacht. 
* 
Gibts zur Faſtnacht Eiszapfen blank, 
wird im Sommer der Flachs ſchön lang. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Winter hat nun doch noch ſeinen Einzug 
gehalten und uns im Oſten unſeres Vater⸗ 
landes ſehr niedrige Temperaturen gebracht. 
Bei der geringen Schneemenge dürften 
manche empfindlichen Pflanzen gelitten haben 
und es ſei hier nochmals auf die Erfahrung 
hingewieſen, daß die Froſtgefahr vermindert 
wird, wenn die Pflanzen ganz allmählich 
auftauen. Tauen die Pflanzenteile infolge 
intenſiver Sonnenbeſtrahlung ſehr ſchnell auf, 
lönnen die Schäden ſehr groß werden. Durch 
Abdecken, Schattieren, Einbinden mit Sack⸗ 
leinewand, Stroh und Schilf können wir 
dieſen Schäden vorbeugen. 


Im Obſtgarten 

wird der Schnitt und das Auslichten der 
Bäume weiter fortgeſetzt. Das bereits in 
früheren Nummern Geſagte findet weiter 
Anwendung. 

Alle froſtempfindlichen Unterlagen, wie z. B. 
Quitten bei Birnen, Paradies bei Aepfeln, 
find bei großem Froſt mit ſtrohigem Dung 
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abzudecken, damit die empfindlichen Wurzeln 
geſchützt ſind. Auch decken wir die jungen 
Quitten und Pfirſiche mit Reiſig oder Stroh 
ein. 


Wandſpaliere ſchützen wir durch Ueberhän⸗ 
gen von Strohmatten, um den Froſt und die 
Sonnenſtrahlen abzuhalten. 
Das Düngen der Obſtbäume wird jetzt bei 
Schnee vorgenommen. Kainit und Kali kön⸗ 
nen wir bei Schnee ausſtreuen, es zieht mit 
dem Schmelzwaſſer in den Boden ein. Auch 
Jauche können wir bei Schnee geben, wir 
ſollten aber mit der Verwendung von Jauche 
recht vorſichtig ſein, 
da ſie bei Aepfeln 
leicht Stippigkeit her⸗ 
vorruft. Jauche wird 
beſſer auf den umge⸗ 
ſetzten Kompoſthaufen 
gebracht. 
Das Veredeln beginnt 
} Anfang März, mir 


können aber jetzt ſchon die 

Bäume zurücknehmen und 

uns praktiſch mit den 

Veredlungsarten bekannt⸗ 

machen. An abgeſchnitte⸗ 

nen Zweigen und Aeſten 

nehmen wir dieſe Uebun⸗ 

gen vor, um ſpäter den 

f nötigen Erfolg zu haben. 

I Gut iſt das Heißfuß⸗ 

pfropfen; hierbei wird 

das Edelreis mit zwei Schnitten ſo zuge⸗ 

ſchnitten, daß ein ſpitzer Keil entſteht. Die 

durch zwei Schnitte ausgeführte Kerbe in 

der Unterlage muß genau mit dem Keil des 

Edelreiſes übereinſtimmen. Zum Anwachſen 

iſt erforderlich, daß die Rinde des Reiſes ſich 

mit der Rinde der Unterlage vollſtändig deckt; 

denn ſonſt findet keine Verwachſung ſtatt. 

Mit Baſt wird verbunden und mit Baum⸗ 

wachs beſtrichen. Dieſe Maßnahme gilt auch 
für alle anderen Veredlungsarten. 

Das Kopulieren wird dort vorgenommen, wo 

Edelreis und Unterlage gleich ſtark ſind. 

Zum beſſeren Anwachſen können wir hier 
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Bäume auf Briefmarken anderer Länder 


Was Holland, Borneo und Amerika dem gartenbegeiſterten Sammler bieten 


Ju Jahre 1935 kam in Amerika eine 
Briefmarke heraus, die zur Erinne⸗ 
rung an den 300. Jahrestag des Staates 
Connecticut in USA. herausgegeben wurde. 
Das Bild zeigt eine ſtattliche Eiche und 
man ſagt dort in Amerika, es ſei der ge⸗ 
ſchichtlichſte Baum, der je in Amerika ge⸗ 
wachſen ſei. Welche Bewandtnis hat es 
nun damit? 

Der Staat Connecticut iſt der ſüdlichſte 
der neu-engliſchen Staaten der Nord- 
amerikaniſchen Union und iſt beſonders 
durch ſeinen Waldreichtum ausgezeichnet. 
Vor etwa 250 Jahren war es, da ſollte 
Connecticut ſeine Verfaſſungsurkunde her⸗ 
ausgeben. Man bemühte ſich ſehr, ſie zu 
behalten und wendete ſchließlich Liſt und 
Tücke an. An einem Abend warteten eine 
Gruppe hoher Herren im Ratsverſamm⸗ 
lungsraum auf den Gouverneur, der die 
Verfaſſungsurkunde holen wollte. Die 
zahlreichen Kerzen, die 
den Raum erhellten, 
wurden plötzlich, wie 
auf ein Kommando, 
ausgeblaſen und es! 
entſtand eine Verwir⸗ 
rung. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nahm ein 
mutiger Hauptmann 
die Urkunde an fich 
und verſchwand damit aus dem Zimmer. 
Er verſteckte ſie nun in dem berühmten 
Baum, dieſer Eiche. Der geltende Zu⸗ 
ſtand von Connecticut konnte nur erhal⸗ 
ten bleiben, wenn die Urkunde in ihren 
Händen blieb, nur jo wurde der gel» 
tende Zuſtand nicht geſtört. Aus einem 
großen Stück Holz dieſes Eichbaumes 
wurde ein Stuhl geſchnitzt, der noch heute 
im Senatszimmer ſteht. 

Eine weitere Briefmarke aus Amerika 
ſtellt zwei Kinder dar, die einen Baum 


ineinander paſſende Gegenzungen in Reis 
und Unterlage anbringen. Siehe Abbildung. 
Das Rindenpfropfen wird erſt ausgeführt, 
wenn der Baum im Saft ſteht, da die Rinde 
ſich vom Holz löſen muß. Durch einen Längs⸗ 
ſchnitt wird dieſe gelöft, die Rinde leicht an⸗ 
gehoben und in den 

Spalt zwiſchen 

Rinde und Holz 

kommt das Reis. 

Siehe Abb. rechts. 

Zum Veredeln 

wählen wir nur 

Reiſer von wirk⸗ 

lich geſunden, 

widerſtandsfähigen 

Bäumen, die ſich 

durch regelmäßige und gute Tragbarkeit aus⸗ 
zeichnen. 

Obſtbäume, die gut tragen, ſollten wir jetzt 
nicht umveredeln, ſelbſt wenn ſie uns in ge⸗ 
ſchmacllicher Beziehung nicht voll befriedigen, 
da ſonſt die Ernte in den nächſten Jahren 
ausfallen würde, und dieſen Verluſt können 
wir uns zur Zeit nicht erlauben. 


pflanzen, darüber ſteht: „Arbor⸗Day“, 
alfo „Baumtag“, und die Zahl 18721932 
zur Erinnerung an den 60. Jahrestag der 
Einrichtung dieſes Baumtags, der am 
22. April 1932 dort gefeiert wurde. Aus 
dieſem Anlaß gab man die Briefmarke 
heraus. Der Gedanke hat ſeinen Urſprung 
im Staate Nebraska, wo der Präſident 
des Landwirtſchafts⸗Miniſteriums den 
erſten Baum 
pflanzte. Es ſollte 
ein Feiertag in 
Amerika werden, 
der den Leuten Ge⸗ 
legenheit gibt, an 
dieſem Tag Bäume 
zu pflanzen. Dieſer 
Brauch und Ge⸗ 
danke wurde von 
vielen Staaten aufgenommen, die durch 
Geſetz einen Feiertag machten, an dem 
ſowohl Körperſchaften, die die Bezirke 
überwachen, bis herab zum kloinſten Gar⸗ 
tenbeſitzer mindeſtens einen Baum an die⸗ 
ſem Tag pflanzen ſollten. 
Nord-Borneo, britiſches 
Schutzgebiet, Teil der 
ſüdoſtaſiatiſchen Sunda⸗ 
Inſeln, hat eine Brief⸗ 
marke, die den „Baum 
der Reiſenden“ zeigt. 
Botaniſch iſt es Rave- 
nala madagascariensis 
und gehört zu der Fa⸗ 
milie der Musäceae 
Mit der Bezeichnung „Baum der Reiſen⸗ 
den“ hat es angeblich folgende Bewandt⸗ 
nis. Der Baum wächſt im heißen Klima. 
In den Blattſcheiden ſammelt ſich das 
Waſſer. Dieſes Waſſer ſoll ſchon oft dem 
ſuchenden und müden Reiſenden das Le⸗ 
ben gerettet haben, wenn er auf der Suche 
nach Trinkwaſſer war. Die Blätter die⸗ 


Nur bei faulen Trägern oder kranken Bäu⸗ 
men werden wir das Umveredeln zur Er⸗ 
höhung der Tragbarkeit vornehmen. 

Der Obſtkeller wird auch weiterhin durch⸗ 
geſehen. Durch Aufftellen von Schalen wird 
für genügend feuchte Luft geſorgt. 


Der Weinſtock 
braucht auch ſorgfältige Pflege. Bei warmer 
Witterung können wir den ganzen Baſt von 
den alten Reben löſen und dieſe dann gründ⸗ 
lich durch Beſtreichen mit Schwefelkalkbrühe 
reinigen, damit alle daran haftenden Krank⸗ 
heiten abgetötet werden. 
Mit dem Schnitt beginnen 
wir Ende Februar. Ent⸗ 
fernen dabei dann alles ab⸗ 
getragene Tragholz und 
laſſen Schenkel als neue 
Tragreben ſtehen und kür⸗ 
zen ſie je nach Sorte auf 
7-10 Augen. Zur Bildung 
der nächſtjährigen Trag⸗ 
reben und Zapfen ſchneiden wir kräftige 
Schenkel auf zwei Augen zurück. Das 
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Alle hier abgebildeten Briefmarken sind im 
"Text dieser Seite besprochen 


ſes Baumes find ähnlich der unſrer Ba- 
nane (Müsa), nur find fie viel länger ge— 
ſtielt und ſtreng zweizeilig geordnet, fo 
daß das Ganze einem rieſigen Fächer 
gleicht. Dadurch wirkt dieſer Baum 
außerordentlich maleriſch. Der Stamm 
wird bis 30 m hoch. 
Unlängſt hat Holland eine ſehr ſchöne 
Wohlfahrtsbriefmarke herausgebracht, die 
Gelder für die Kinderfürſorge einbringen 
ſoll. Man ſieht ein kleines Mädchen 
zwiſchen Blumen ſtehen, von einem 
Apfelbaum einen Apfel pflückend. 

J. B. H. 


Seltfame Naturerſcheinung 
Die Natur bringt manchmal ſeltſame Er⸗ 
ſcheinungen zutage, wie nachſtehender 
Vorfall beweiſt: In Trebitſch, Kreis 
Friedeberg Nm., ſtellte eine dortige Be⸗ 
wohnerin an einem Kürbis, der noch von 
der letzten Ernte auf dem Hausboden 
lagerte, eine ſeltſame Tatſache ſeſt. Im 
Innern der Frucht zeigte ſich ein Gewirr 
von Pflanzenſäden. Die Kürbiskerne 
hatten ſämtlich geleimt und trugen lange 
Keimlinge ſowie normale Keimblätter 
und hatten ſogar ſchon ein ſtarkes Wur⸗ 
zelgeflecht gebildet. 


obere bildet ſich als Tragrebe aus, das untere 
als Erſatzrute, die im kommenden Jahr wie⸗ 
der auf zwei Augen zurückgeſchnitten wird. 
Wir ſchneiden nie oberhalb des Auges, ſon⸗ 
dern immer zwiſchen zwei Augen, im Gegen⸗ 
ſatz zu den Obſtbäumen. 

Zur Verjüngung und zur Anzucht neuer 
Reben heben wir in der Nähe des Weinſtockes 
eine Grube aus, füllen ſie mit guter Kompoſt⸗ 
und Dungerde, führen dorthin eine kräftige 
einjährige Rebe, ſchneiden ſie auf zwei Augen 
zurück. Im Laufe des Sommers bilden ſich 
an dieſer Rebe kräftige neue Wurzeln und 
im Herbſt können wir dieſe Rebe vom Mutter- 
ſtock löſen und verpflanzen. 

Weinreben ſollten wir weit mehr anpflanzen 
als bislang, da die Behandlung denkbar ein⸗ 
fach iſt. Bei geeigneter Sortenwahl find auch 
alljährlich gute Ernten zu erwarten. 

Wenn heute wenig Wein zu finden 
iſt, der gute Ernten bringt, ſo 
liegt es an der Pflege und Ve⸗ 
handlung. Das Buch „Trauben 
am Haus, Trauben im Garten“ 
berichtet über Schnitt und Pflege. 
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Heinrich Knufinke als Gartenbeſitzer 


Er lernt die Dunglege und das Rompoſtſilo kennen und hört 


Di. haft mich das letztemal doch neu⸗ 
gierig gemacht, lieber Peſchke, als 
Du zum Schluß etwas von „Dunglege“ 
erwähnteſt. Nun bin ich aber wirklich 
geſpannt ...“ 

„Das freut mich und ich will Dir gern 
Aufſchluß geben, was eine Dunglege iſt. 
Die Idee ſtammt aus Württemberg, von 
den dortigen Kleinbauern, deren Dünger⸗ 
pflege vorbildlich iſt und heute allgemein 
zur Nachahmung empfohlen wird. Der fort⸗ 
ſchrittliche Bauer, der denkende Gärtner, 
der geſchulte Siedler, ſie alle werden in 
ähnlicher Form den Dünger lagern und 
pflegen. Der Reichsnährſtand empfiehlt 
die Dunglege ſchon allgemein als wichtig 
und wertvoll. Daß ſie auch für den Klein⸗ 
ſiedler Bedeutung hat, ſollte mehr erkannt 
werden. In welcher Form ſie in der 
Siedlung zu verwenden iſt, will ich Dir 
zeigen. 

Sieh her, ich habe Dir eine kleine Skizze 
von der Dunglege gemacht, die Du Dir 
danach möglichſt bald bauen ſollſt (fiehe 
Nebenſeite). Du gliederſt ſie am beſten 
dem Stall an und kannſt hier gleich den 
Miſt einlagern. Baue ſie ſo, daß Dir 
noch Platz für den Schweineauslauf bleibt; 
um den Hühnerauslauf ſorge Dich nicht, 
der kann nämlich „drumherum“ angelegt 


— 
Die Mittel, mit denen die Pflanzen ihr 
Wohlbefinden und ihr Leid äußern, 
ſind ſehr mannigfaltig. Mancher große 
Gartenfreund bringt es nicht fertig, 
dieſe Pflanzenſprache zu verftehen; wer 
fie aber verſteht, dem tun feine Lieblinge 
anſcheinend alles zu Liebe, was er ſich 
nur wünſcht. 


werden. Nun höre genau zu: Die Dung⸗ 
lege — Du kannſt ſie auch Düngerſilo 
nennen — beſteht aus zwei einzelnen Tei⸗ 
len; Du füllſt zunächſt eine, ſo nach und 
nach. Haſt Du Dünger hineingebracht, 
ſchiebſt Du ein Brett vorne in die Nute 
und machſt den Deckel herunter.“ 

„Aha — der Deckel ſoll ſicher verhin⸗ 
dern, daß die Hühner den Miſt aus dem 
Silo ſcharren?“ 

„Ja, das wohl auch; aber das iſt nicht 
der Hauptzweck des Deckels. Er ſoll ein⸗ 
mal die Sonne abhalten, damit der Miſt 
nicht zu ſehr austrocknet, zum andern ſoll 
wiederum nicht zuviel Regen in den Dün⸗ 
ger kommen, weil ſonſt ebenfalls die Ver⸗ 
rottung geſtört 
würde. Und ſchließ⸗ be u 
lich verdeckt er den u Aa, 
Miſt noch aus Sau⸗ GA 

berkeitsgründen; 7 
Deine lieben Ver⸗ 
wandten brauchen 
alſo nicht mehr die 
Naſe zu rümpfen, 
wenn ſie Dich be⸗ 
ſuchen!“ 

„Danke für den Hieb; 
aber Du haſt recht! 
Ich ſehe jetzt ſchon 
ein, daß die Dung⸗ 
lege eine feine Sache 
für den Siedler iſt!“ 
„Ohne Zweifel. Nun noch einiges über 
die Einrichtung. Die Grundfläche jeder 
Zelle betrage etwa 1 m' und die Höhe 
kann etwa 1,25 m betragen. Du kannſt 
dann in jeder Zelle 1½ ebm Miſt lagern; 
ich glaube nicht, daß Deine Tiere mehr 
Miſt erzeugen bis zum nächſten Miſtver⸗ 
brauch. Notfalls kannſt Du die Zellen 
größer machen oder noch eine dritte an⸗ 
bauen. Laß zwiſchen den Zellen etwas 


age et a 


etwas über die Kompojtpflege 


Raum, damit auch hier die Luft ſeitlich 
in den Dünger gelangen kann. Das Ma⸗ 
terial kann Holz ſein, ſtarte Bohlen und 
Kanthölzer, evtl. auch Rundhölzer; alles 
aber gut karboliniert. Du kannſt Dir 
aber auch Dielen und Pfoſten aus Beton 
anfertigen. Zwiſchen den einzelnen Die⸗ 
len der Wände laß einige Zentimeter 
Raum für den Lufteingang und auch die 
Bohlen der Vorderwand ſetze nicht dicht. 
Merke wohl: ſtets den Deckel auflegen! 
Iſt eine Zelle voll, ſo ſchau ab und zu 
nach, ob der Miſt nicht trocken iſt und be⸗ 
gieße ihn mit etwas Jauche. Während 
Du die zweite Zelle im Laufe der Tage 
füllſt, rottet in der erſten Zelle der Miſt, 
und jetzt macht ſich 
der beſondere Vor⸗ 
teil der Dunglege 
bemerkbar: ſtets 
kannſt Du verrotte⸗ 
ten Miſt verwenden 
und haſt kein Durch⸗ 
einander mehr!“ 

„Eine feine Sache 
iſt das! Wenn ich 
nun im Laufe des 
Sommers ein Beet 
neu beſtellen und 
auch düngen will, 
ſteht mir guter Mift 
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Komposthaufen sollen im Schatten liegen zur Verfügung; ich 


kann die Zellen be⸗ 
quem packen und entleeren und der Dün⸗ 
ger verliert keine Nährſtoffe! Das iſt 
doch etwas anderes, als die tiefe, zemen⸗ 
tierte Düngergrube!“ 
„Jawohl; da ſind wir uns alſo einig. 
Wie Du das Ding bauen mußt, ſiehſt Du 
aus der Zeichnung. Und nun etwas über 
den Kompoſt, der für den Garten eben⸗ 
falls ſehr wichtig iſt. Er wird mit Recht 
als die „Sparbüchſe des Gartens“ bezeich⸗ 


Gemüſegarten 

Im Gemüſegarten herrſcht noch Ruhe. Bei 
offenem Wetter ſollten wir das Land erſt 
betreten, wenn der Boden krümelig wird. 
Betreten wir es früher, bleibt der Boden feſt 
wie eine Tenne. Um das Gemüſe beſſer be⸗ 
arbeiten zu können, legen wir Beete von Im 
an und laſſen dazwiſchen einen Weg von 
30 em. Die Wege dürfen nicht tiefer kommen 
als die Beete ſelbſt, da ſie ſonſt nur das 
Waſſer von den Beeten ableiten würden. 

Die erſten Ausſaaten können wir vornehmen 
von Karotten, Peterſilienwurzeln, Garten⸗ 
kreſſe, Spinat, Schnittpeterſilie und Gewürz⸗ 
kräutern. Steckzwiebeln und Schalotten kön⸗ 
nen ebenfalls ſchon gelegt werden. 

Feinen Samen miſchen wir mit Sand, lang⸗ 
ſam keimende Sämereien erhalten eine Bei⸗ 
miſchung von Salat oder Radieschen, die 
schnell keimen und die Reihen zeitig angeben, 
ſo daß früh mit dem Hacken der Beete be⸗ 
gonnen werden kann. 

Frühkartoffeln werden in kleinen Kiſten an⸗ 
gekeimt und warm und hell aufgeſetzt. Die 


Saatkartoffeln der ſpäten Sorten find kühl 
zu lagern und häufig umzuſchaufeln, damit 
die Knollen nicht zu zeitig treiben. 
Rhabarber, der im Garten abgewirtſchaftet 
iſt, wird bei offenem Wetter herausgenommen 
und im Keller dicht nebeneinander eingeſchla⸗ 
gen, wo er bald zu treiben beginnt. 

Auch im Gemüſegarten wird weiter gedüngt. 
Kainit wird ausgeſtreut. Kallſtickſtoff wird 
Ende des Monats gegeben. Thomasmehl, 
Stickſtoff und Kaliſalze werden erſt kurz vor 
dem Ausſtreuen gemiſcht, da ſie ſonſt ver⸗ 
härten. 

Die Humusdüngung darf auf keinen Fall 
vergeſſen werden. Hier iſt reichlich Kompoſt 
und Dungerde zu geben, wie auch ſtark ver⸗ 
rotteter Dung. 


I) 
den 


[chwerer Bo Sandboden 


Frühbeeterbſen können ſchon gelegt werden, 
und zwar ſäen wir dieſe in ſchwerem Boden 
5 cm, in Sandboden doppelt fo tief (10 cm). 
Siehe Abbildung. Der Erfolg iſt aber unſicher. 


Die Frühbeete 
werden jetzt angelegt. Wir miſchen Dung 
mit Laub, packen ungefähr 50 —70 em, brin⸗ 
gen darauf eine ſtarke Schicht grobe Kompoſt⸗ 
erde, darauf feine, geſiebte Erde. 

Wir können in dieſen Frühbeeten jungen 
Salat auspflanzen, benutzen auch einige Ecken 
zum Antreiben von Schnittlauch. Ein Fenſter, 
das von dem anderen getrennt werden kann, 
kann auch zur Ausſaat von zeitigen Kohl⸗ 
arten, Blumenkohl, Sellerie, zeitigem Porree 
und Frühkohlpflanzen benutzt werden. 

Die Sämereien werden mit einem der käuf⸗ 
lichen Beizmittel wie Uſpulun gebeizt. 

Auch die erſten Einjahrsblumen können im 
Frühbeet mit ausgeſät werden. Bei Kälte 
bringen wir um den Kaſten noch einen Um⸗ 
ſchlag von Dung und decken die Käſten mit 
doppelten Strohmatten ab. 


net; denn hier „ſparſt“ Du nicht nur 
ſämtliche Gartenabfälle, ſie bringen Dir 
auch Wertzuwachs, indem ſie durch die 
Verrottung veredelt werden! Alle irgend⸗ 
wie vergänglichen Abfälle des Gartens 
und des Hauſes kannſt Du auf der Kom⸗ 
poſtſtätte ablagern; wenn Du ſie richtig 
behandelſt, wirſt Du bald über eine hu⸗ 
mus⸗ und nährſtoffreiche Maſſe verfügen, 
brauchbar für die Saatbeete, für die 
Pflanzung mancher Pflanzen, wie über⸗ 
haupt für den Zier⸗ und Gemüſegarten. 
„Dann iſt es ja wohl ſehr 
wichtig, alle erreichbaren 
Abfälle für den Kompoſt zu 
ſammeln! Auf dem Wege 
zu meiner Scholle ſah ich 
am Weggraben ſo allerhand 
Gartenabfälle liegen, Kohl⸗ 
ſtrünke und anderes, die 
werde ich mir alſo her⸗ 
holen!“ 

„Wat der Buer nich kennt, 
dat friet he nich“ — nach 
dieſem Grundſatz ſollteſt Du 
auch hier handeln! Du 
weißt ja nicht, ob die Gar⸗ 
tenabfälle nicht Pflanzen⸗ 
krankheiten enthalten! 
Willſt Du dieſe in Dei⸗ 
nem Garten ausbreiten, willſt Du etwa 
durch die Kohlſtrünke Dir die bösartige 
Kohlhernie in den Garten bringen? 
Merke für den Kompoſt: nie werden hier 
erkrankte Pflanzen abgelagert! Du kannſt 
ſie aber verbrennen und die Aſche auf den 
Kompoſthaufen bringen.“ 

„Das ſehe ich ein; aber Du erwähnſt da 
gerade Aſche. Wie ſteht es mit der Haus⸗ 
brandaſche, die darf wohl nicht auf den 
Kompoſthaufen kommen?“ 

„Doch; aber nur nicht übermäßig. Selbſt 
die Steinkohlenaſche enthält gewiſſe 
Werte; Du kannſt bis etwa ein Zehntel 
dem Kompoſthaufen zufügen. Für ſchwere 
Böden ift fie jedenfalls wertvoll. Nun 
etwas über die verſchiedenen Methoden 
der Kompoſtbehandlung. Die einfachſte 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Schädlingsbekämpfung wird fortgeſetzt. 
Gefährlich wird uns jetzt die Februarſonne, 
die tagsüber den Saft, beſonders an den 
Südſeiten der Bäume, emporſteigen läßt. 
Wenn nun nachts ſtarter Froſt einſetzt, platzt 
das gefüllte Zellengewebe und wird ver⸗ 
nichtet. Das Abſterben der Rinde (Froſt⸗ 
platten) iſt dann die Folge. 

Herabgeſetzt wird dieſe Gefahr durch Anſtrich 
der Bäume mit Kalt oder noch beſſer durch 
Spritzen der ganzen Bäume mit einer Kalk⸗ 
kaliwaſſerglasmiſchung. 

Dieſe wird folgendermaßen hergeſtellt: 100- 
Liter⸗Faß wird teilweiſe mit 
Waſſer gefüllt, darin werden 
5 kg 40% iges Kali aufgelöft. 
In einem Eimer werden 10 Kg 
gebrannter Kalk mit Waſſer 
gelöſcht und dann nach Um⸗ 
rühren durch ein Seituch zu 
dem Kali gegoſſen. In einem 
anderen Eimer wird % kg 
Waſſerglas mit 10 1 Waller LI 
aufgelöſt und dieſes dann 2 


Ein Düngersilo zur 


TER WAS, 
8 dee 


Kompoſtanlage ſieht ſo aus: Ein beſtimm⸗ 
ter Platz wird vom übrigen Garten ab⸗ 
geteilt, möglichſt unter dem Schatten 
eines Baumes. Den Kompoſtplatz — der 
ſtets etwa ein Hundertſtel der Garten⸗ 
fläche mindeſtens groß fein ſoll — um⸗ 
pflanzſt Du mit Brombeeren. Sind dieſe 
noch zu klein, ſäe Sonnenblumen um den 
Platz. Die Kompoſtanlage ſoll nämlich 
ſtets beſchattet ſein, damit die Sonne die 
Haufen nicht ungehemmt beſcheint. Denn 
dann würden ſie austrocknen und die 


Pflege des Düngers müßte sich 
jeder Gartenbesitzer anlegen 


Rottebakterien würden durch die ultra⸗ 
violetten Sonnenſtrahlen getötet werden! 
Einige Kürbispflanzen könnten übrigens 
einftweilen auch den gewünſchten Schat⸗ 
ten vermitteln.“ 

„Ich meine, die ſollte man doch nicht auf 
den Kompoſt bringen, weil ſie die Erde ſo 
ausſaugen?“ 

„Dieſe Anſicht übertreibt etwas; denn 
ſoviel Nährſtoffe braucht der Kürbis denn 
doch nicht. Aber warum ſtreiten: Du ſetzt 
die Pflanzen einfach neben die Haufen 
und leiteſt lediglich die Ranken darüber! 
Und nun etwas über das Aufſetzen der 
Haufen. Die Bodenfläche wird handhoch 
mit Torf bedeckt. Dieſer ſaugt dann die 
Sickerſäfte aus den rottenden Abfällen 
auf! Die Abfälle einiger Tage läßt Du 


langſam unter Umrühren in das Faß ge⸗ 
ſchüttet. Fehlt noch etwas Waſſer im Faß, 
wird klares Waſſer nachgefüllt. 

Mit dieſer Flüſſigteit werden dann die 
Bäume beſpritzt. Die Blattlauseier, vor allen 
Dingen die Eier des Blattflohs, werden 
mit einem ganz dünnen Panzer umgeben, 
der ſpäter das Auskriechen dieſer Schädlinge 
verhindert. 


Im Ziergarten 

ſollte jetzt der Schnitt, das Auslichten der 
Sträucher, beendet ſein. Auch der Schnitt der 
Hecken ſollte in etwas pyramidaler Form 
vorgenommen werden. 
Hecken, die nicht zur Zufrie⸗ 
denheit wachſen wollen, kön⸗ 
nen jetzt gedüngt werden. 
Man hebt zu beiden Seiten 
der Hecken einen 30—40 em 
tiefen Graben aus, füllt die⸗ 
ſen mit guter Erde von reich⸗ 
gedüngtem Boden aus dem 
Gemüſegarten oder guter 
Ackerkrume, der viel Kompoſt 


zunächſt beiſeite liegen und ſetzt dann je⸗ 
weils Schichten von etwa 50 em Höhe auf 
und ſtreuſt eine kleine Handvoll Kalk oder 
Thomasmehl darüber. Nimm nur nicht 
zuviel Kalt; die meiſten Gartenfreunde 
machen nämlich den Fehler und die 
Kompoſterde wird zu kalkreich. 2030 kg 
je Kubikmeter genügen vollauf; meiner 
Erfahrung nach iſt die Verwendung von 
Thomasmehl vorzuziehen, das ja außer 
dem Kalk auch noch Phosphorſäure, 
Magneſia, Mangan, Eiſen und Kieſel⸗ 
ſäure enthält. Es ift ratſam, jede Schicht 
mit etwas Erde und Torf zu bedecken; 
der 1,50 m hoch gewordene Haufen wird 
ebenfalls mit dieſen Stoffen bedeckt. 
Im Laufe des Winters wird der Haufen 
umgeſetzt, wobei alle Beſtandteile gut 
vermiſcht werden ſollen. Der umgeſetzte 
Haufen ſoll oben eine Mulde haben und 
in dieſe gieße Clo- und Stalljauche, gib 
aber keinen Kalk mehr; denn erſtens iſt 
er nicht mehr nötig und zweitens würde 
er aus der Jauche den Stickſtoff löſen, 
der in die Luft entfliehen würde. Im 
Laufe des nächſten Sommers kannſt Du 
dieſen Kompoſt im halbverrotteten Zu⸗ 
ſtand für die Bodenverbeſſerung benutzen. 
„Das war nun die bewährte alte Me⸗ 
thode der Kompoſtanlage. Du kannſt 
aber auch eine ähnliche Einrichtung 
ſchaffen, wie ich Dir für den Dünger an⸗ 
riet. Baue ein ähnliches Silo, nur etwas 
höher und zweizellig mindeſtens. Durch⸗ 
bohre aber die Einſchiebebretter und die 
vordere Nutenleiſte, damit Du kleine Rund» 
eiſenſtücke durch jedes Brett ſchieben kannſt. 
Du weißt ja: die Abfälle werden oben in 
das Silo geworfen und unten liegen dann 
die ſchon verrotteten Teile. Benbtigſt Du 
einmal ſolche, dann kannſt Du unten 
Bretter herausziehen und die oberen 
bleiben dann in der Nute hängen. Dieſe 
übrigens ſind ſeitlich offen — gebildet 
durch eine auf Klötzchen vor die Eck⸗ 
pfoſten genagelte Latte — und die Vor⸗ 
derbretter werden hier eingeſchoben. 
Johannes Steffet 


und Dung beigemiſcht 
wurde. Auf dieſe Art 
behandelte Hecken 
machen uns ſpäter 
viel Freude. 

Bäume, die zei⸗ 
tig mit auſſtei⸗ 
gendem Saft 
beginnen, wie 
Birken, Ahorn, 
dürfen nicht m 
mehr mit Säge und Schere bearbeitet wer⸗ 
den, da ſie ſonſt viel von dem Saft verlieren, 
was dann als Verbluten bezeichnet wird. 
Gehölze, die durch Teilung vermehrt werden 
können, nehmen wir, wenn ſie zu dicht ftehen, 
heraus, teilen ſie und pflanzen ſie von neuem 
auf, wobei wir ſie ſtark zurückſchneiden 


müſſen. 

Von einigen Gehölzen läßt ſich auch Steckholz 
ſchneiden. Hier nehmen wir die kräftigen 
einjährigen Triebe, ſchneiden fie 10—20 em 
lang und ſtecken dieſe ſo tief auf Beete mit 
guter Erde, daß ein Auge aus dem Boden 
herauskommt. 
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Bemerkungen zur Heilpflanzenliſte 
Mit drei weiteren Pflanzen dringen wir 
in das große Gebiet der heilenden Kräu⸗ 
ter ein und ergänzen dadurch unſer 
Wiſſen. Wir bemühen uns, darüber hin⸗ 
aus Verſtändnis von den ſeltſamen Din⸗ 
gen zu erlangen, die die Pflanzenſäfte 
auf den menſchlichen Körper ausüben. 
Im Februar ſammeln wir die Wurzeln 
des Beinwell, der auch die Namen 
Schwarzwurz, Speckwottel, Haſebrot und 
Walwürze führt. Kräutertundige bereiten 
aus der getrockneten Wurzel eine Ab⸗ 
kochung, die gegen Durchfall und Blut⸗ 
ſpucken dient. Der dicke Schleim ſoll 
äußerlich zu Umſchlägen bei Wunden und 
manchmal bei Knochenbrüchen wirkſam 
ſein. Auch rät man oft, ge⸗ 
ſchabte Wurzeln als Pflaſter 
bei Quetſchungen anzuwen⸗ 
den, überhaupt ſoll Bein⸗ 
well eine gute wunden⸗ 
heilende Pflanze ſein. 

Die Brunnenkreſſe iſt wegen 
ihres großen Eiſengehaltes 
gegen Bleichſucht und Blut⸗ 
armut beſonders als Blut⸗ 
auffriſchungsmittel geeignet. 
Man bereitet ſie am beſten 
zu, indem man ſie friſch 
und ganz fein gewiegt 
auf ein Butterbrot verteilt. Sehr geſund 
iſt auch ein Salat mit gutem Eſſig und 
Oel zubereitet. In der freien Natur 
findet man ſie ſelten, man muß ſie in 
fließenden Gewäſſern, die nicht zufrieren, 
kultivieren. Aehnlich wie Brunnenkreſſe 
können die Gemeine Winterkreſſe, Bar- 
barèa vulgaris, und die Frühlingswinter⸗ 
kreſſe, Barbarèa praecox, verwendet wer⸗ 
den. Im Gegenſatz zur Brunnenkreſſe 
baut man dieſe beiden im Erdreich auf 
Beeten an. Die Kreſſen ſind zur Blut⸗ 
reinigung beſonders geeignet. 


St. Benediktkraut, Mannskraft, Heil⸗ 
narſch, Igelskraut, Nägaleswurzel und 


Der Botaniker 


Was wird im Februar 
dezeichnet fie? 


gefunden ? 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat 


Wo it eine fi weich eil 
ie eicher Dflangentei 


Wie ann man fie in 
der Hausapotheke 


wied gefammelt? cen 


Symphitum 
officinäle 


Geum urbaànum 


Nelkenwurzel. Was muß das für ein 
eigenartiges Kraut ſein, das die tref⸗ 
fende Volksweisheit mit ſolchen hohen 
Namen belegt hat? Und 
welche große Bedeutung 
haben ihm Kräuterfrauen 
früherer Zeit beigemeſſen, 
da ſie es „Heil aller Welt“ 
nannten! Die Nelkenwur⸗ 
zel kommt an Zäunen, 
unter Gebüſch, in Laub⸗ 
wäldern, beſonders wenn 
ſie einen großen Eichen⸗ 
beſtand haben, und auch 
im Halbſchatten vor. Heute 
wird ſie manchmal als Tee 
mit Wein⸗ oder Bierzuſatz 
gegen Durchfall und ſchwache Verdauung 
verwendet. Die Wurzeln riechen und 
ſchmecken nach Gewürznelken und können 
als Gewürz benutzt werden. Mit den drei 
Kräutern wol⸗ 
len wir die heu⸗ 
tige Beſchrei⸗ 
bung abſchlie⸗ 
ßen. Im näch⸗ 
ſten Heft ſollen 
wiederum drei 
Kräuter Erwäh⸗ 
nung finden, die 
ebenfalls noch 
im Februar ge⸗ 


Beinwell 


Brunnenkteſſe 


Nelkenwurz 


Heil aller Welt nennt der Volksmund die Beinwell, Wurzel u. Bläte funden werden. 


‚auf moorigen 
Wieſen, Flußufern 


aube, befondere 
ichenwäldern 


Das erſte „Kräuterbuch““ 


den, Durchfall 
und zu Amfehlägen 


die. Wurzeln 


das ganze Kraut 
die Wurzeln 


gegen Bleichfucht 
N 


gegen ſchwache Der⸗ 
dauung und Gicht 


Zu Heilzwecken trocknete man Pflanzen 
ſeit uralter Zeit. Vielleicht wurden hier 
und da auch Pflanzen in ein Buch flach 
ausgebreitet und gepreßt, wie wir es 
heute für Herbarien zu tun pflegen, 
aber ein Hilfsmittel für die Pflanzen⸗ 
beſtimmung war es noch nicht. 

Wer hat das erſte Herbarium angelegt? 
Um dieſe Frage zu beantworten, muß 
man ſich die Bedeutung des Wortes ſelbſt 
klar machen. Die alten Schriftſteller ver⸗ 
ſtanden unter einem Herbarium ein 
Kräuterbuch, meiſtens noch mit Abbil⸗ 
dungen verſehen, ſowie Herbarius der 
Kräuterkenner bedeutet. 

Eine alte Anweiſung von Adrian Spiegel 
aus dem Jahre 1606 ſagt wörtlich: „Des 
Winters aber, weil da beinahe alle Pflan⸗ 
zen umkommen, müßt ihr die Winter⸗ 
gärten (hortos hyemales) betrachten; jo: 
nenne ich die Bücher, worin man getrock⸗ 
nete Pflanzen auf Papier geklebt ver⸗ 
wahrt.“ 

Die älteſten Herbarien finden wir aber 
in Italien bei zwei Schülern Luca 
Ghinis. Von einem Herbarium Ghinis 
iſt zwar nichts Beſtimmtes bekannt, aber 
aus Briefen läßt ſich entnehmen, daß von 
Ghini verſandte Pflanzen auf Papier⸗ 
blättern befeſtigt und mit Beſchreibungen 
verſehen waren. Dies geſchah etwa um 
das Jahr 1548. —ie 


Viele immergrüne Gehölze leiden jetzt im 
Frühjahr unter den Sonnenſtrahlen. Die 
Blattätigkeit wird angeregt, Waſſer ver⸗ 
dunſtet, und es kommt von der gefrorenen 
Wurzel nicht nach und die Pflanzen, die 
lediglich vertrocknen, erwecken den Anſchein, 
als ob ſie infolge des Froſtes gelitten hätten. 
Kräftiges Wäſſern bei offenem Wetter und 
Abdecken der Wurzeln mit Schnee, Laub oder 
Dung ermöglichen die Wurzeltätigkeit. 

Der Raſen hat dort, wo ſtarker Froſt 
herrſchte, ſtark gelitten, beſonders dort, wo 
der Schnee fehlte. Hier ſorgen wir dafür, 
daß die Raſenfläche allmählich auftaut, was 
wir durch Ueberſtreuen mit kurzem Dung oder 
gut verrotteter Kompoſterde erreichen können. 
An geſchützten Stellen des 
Steingartens bilden ſich bei 
Sonnenſchein die erſten Blü⸗ 
ten. Wir ſollten daher ſchon 
beginnen, den Steingarten 
bei günſtiger Witterung in 
Ordnung zu bringen, aber 
die empfindlichen Sachen noch 
mit Tannenreiſig bedecken. 
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Anſere Zimmerpflanzen 

erfordern jetzt unſere ganze Aufmerkſamkeit, 
vor allen Dingen müſſen fie hell aufgeſtellt 
werden, damit die Triebe nicht unnötig lang 
werden. Die Zentralheizungskörper unter 
den Fenſtern ſind reichlich mit Verdunſtungs⸗ 
gefäßen zu verſehen. 

Außerdem bringe man eine breite Fen⸗ 
ſterbank an, damit die Blumen durch 
die auffteigende trockene Wärme nicht 
unnötig leiden. Nach Möglichteit müſſen 
alle Blumen etwas kühl gehalten werden. 
Unſere Azaleen entwickeln neben der Knoſpe 
bei warmem Standort häufig ſtarke Triebe, 
die ſofort entfernt werden müſſen, da ſonſt 
die Blüten nicht zur Ausbil⸗ 
dung kommen. 

Im Zimmer können wir jetzt 
auch mit den erſten Ausſaaten 
von Lobelien, Petunien, Gloxi⸗ 
nien und Begonien beginnen. 
Wir nehmen hierzu flache 
Schalen, füllen ſie mit recht 
ſandiger Erde ( Kompoſt, 


Sg f 


Y Dungerde, Vz 
Sand), drücken die 
Erde etwas feſt 
und ſäen darauf 
unſeren Samen 
aus und bedecken 
zunächſt die Scha⸗ 
len mit einer 
Glasſcheibe. 
Anfangs ſtellen 
wir ſie dunkel. So⸗ 
bald die Samen 
keimen, ſtellen wir 
die Schalen hell auf 
die Fenſterbant, da 
E ſonſt die Pflanzen 
zu lang werden; ſchützen ſie aber vor Son⸗ 
nenbeſtrahlung. — Die Alpenveilchen werden 
am Topfrand vorfichtig gegoſſen. 
Die Hyazinthen holen wir jetzt aus dem 
Keller, ftellen fie auf die Fenſterbank, wo fie 
ſich bald ſchnell entwickeln. 
Auch Schneeglöckchen können wir mit großem 
Ballen aus dem Garten bei offenem Wetter 


(Fortfegung auf Seite 3) 


— EU 


Früher war das Rotkehlchen einmal Zugvogel, jetzt bleibt es meist bei uns, um trotz 


Kälte und Schnee ein lieber und nützlicher Gartengast zu sein. 


Aus dem Harz von Rhüs vernicifera 
ſtellen die Chineſen und Japaner den 
Lack her, den ſie für ihre Lacktiſche u. a. 
benötigen. In unſren Gärten finden wir 
Verwandte dieſes Baumes häufig ange 
pflanzt, jo den Eſſigbaum, Rhüs typhina, 
aus Nordamerika und aus dem Mittels 
meergebiet den Perückenſtrauch, Cötinus 
Coggygria. 
* 


Schon die alten Römer haben Weißkraut 
haltbar gemacht. Der römiſche Ackerbau⸗ 
ſchriftſteller Columella berichtet im 
1. Jahrhundert n. Chr., daß die Römer- 
frauen Kohl in ganzen Köpfen mit Salz 
überſtreuen und mit Eſſig übergießen. 
Dieſe Art Kohl zu konſervieren hat ſich 
noch in den Klöſtern des Mittelalters er 
halten, jedoch keine Weiterverbreitung ges 
funden. Alſo auch ein ſaures Kraut, aber 
fein durch Gärung gewonnenes Sauer 

T. 


kraut. 
* 


Friedrich von Schillers Vorfahren waren 
meiſt Obſtler und Winzer, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten auf ihrer württembergiſchen 
Scholle ſaßen. Daraus erklärt ſich auch 
ſeine Liebe zum Wein, den er in mehreren 
Werken beſingt, ſo u. a. in „An die 
Freude“, „Die Götter Griechenlands“, 
„Dityrambe“, „Die vier Weltalter“, „Der 
Graf von Habsburg“, „Das Geſchenk“; 
beſonders aus dem „Siegesfeſt“: „Trink 
ihn aus, den Trank der Labe, und vergiß 
den großen Schmerz! Wundervoll iſt 
Bacchus“ Gabe, Balſam fürs zerriſſne 
Herz“. Seine ſchwierige materielle Lage 
geſtattete ihm erſt in ſpäteren Lebens⸗ 
jahren, ſich einen guten Wein zu gönnen. 


Deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft > 


Lichtbild: Rüstig 


Oſtpreußiſche Erfahrung mit Tomaten 


Aeber die neue Tomatenforte „Refijta” 


Vn über 40 Jahren probierte ich erſtmalig die Tomatenkultur. So beſcheiden 
damals meine gärtneriſchen Erfahrungen noch waren, ſo unbezähmbar war 
meine Unternehmungsluſt auf dieſem für mich verlockenden Gebiete. Geſehen hatte 
ich ſchon einmal Tomatenpflanzen mit reifen Früchten, gegeſſen freilich noch keine, 
nicht einmal daran gerochen; aber ich hatte feſtgeſtellt, daß die Tomate, eine ſehr 
nahe Verwandte der Kartoffel iſt, und gehört, daß fie eine ausgeprägte Südländerin 
wäre. So viel Vorkenntnis erſchien mir für meinen damaligen Wagemut ausreichend. 
Ich ließ mir alſo eine Portion Tomatenſaat der Sorte „Präſident Garfield“ kommen, 
ſäte davon einen Topf aus und ſetzte nach den Eisheiligen die fünf ſtärtſten Pflanzen 
an eine ſonnige und völlig windgeſchützte Stelle in kräftigen Kulturboden, der mit 
alter Lauberde reichlich vermiſcht wurde. Nur drei Pflanzen bekam ich hoch; ſie 
wurden nach Bedarf bewäſſert, ſonſt aber ohne jede Pflege gelaſſen Im Späte 
ſommer trugen ſie etwa fünfzehn große, beſtechend gefärbte Früchte, die ich mit 
Stolz Bekannten zeigte. Alle ſtaunten wie ich ſelbſt über die vollkommene Schönheit 
der Früchte, ſchmecken mochte ſie aber keiner, auch ich ſelbſt betam fie nicht an der 
Naſe vorbei, weil ihr ſtarker Geruch gar zu widerlich wirkte. 

So wurden denn die Früchte achtlos weggeworfen, die Pflanzen ausgeriſſen und die 
Tomatenkultur ein zweites Mal nicht verſucht. Erſt nach langer Pauſe, als der 
„Praktiſche Ratgeber“ ſich erfolgreich um die Einführung der Tomate bemühte, nahm 


ich neue und wiederholte Verſuche mit dieſem Gemüſe vor, bin aber bis 1935 nie 


ganz befriedigt geweſen, obwohl ich im Laufe der Jahre allerlei Erfahrungen hin⸗ 
zugelernt hatte. Erſt der Sommer 1936 hat mich reſtlos zufriedengeſtellt und für die 
kaum hoch genug bewertete Tomatenfrucht neu begeiſtert. Das brachte die neue 
Sorte „Reſiſta“ fertig. 

Dieſe Sorte ſäte ich am 21. März im Topfe aus, erzog ſie an einem nach Oſten 
gelegenen Fenſter des Schlafzimmers und pflanzte die zehn beſten Sämlinge am 
18. Mai in wirklich gute Gartenerde, die ſpäter etwa 5 em did mit völlig ver⸗ 
rottetem Pferdemiſt bedeckt wurde. Der Platz lag an der Südſeite meiner Garten⸗ 
laube, die mit dem Geräteſchuppen und der Nachbarlaube beinahe allſeitigen Wind⸗ 
schutz gewährt. Eine Pflanze verunglückte, die andern neun wuchſen auffallend eben⸗ 
mäßig, doch nur halbhoch, empor und verzweigten ſich anfangs wenig, ſpäter etwas 
ſtärker, kamen aber mit dem Spielraum von 20 em nach allen Seiten ohne gegen⸗ 
ſeitige Beengung aus. Geſchnitten wurde grundſätzlich nichts, nur Anfang Sep⸗ 
tember die noch vorhandenen Blüten und jungen Fruchtanſätze ausgekniffen. An⸗ 
gebunden wurde ebenfalls nichts, da der muſterhaft gedrungene Wuchs dieſe Arbeit 
entbehrlich zu machen ſchien. Als jedoch ein überraſchender Wirbelſturm im Auguſt 
ſämtliche Pflanzen niederbeugte (Bnicht knickte), band ich jeden Buſch mit ſtarkem Baſt⸗ 
faden an eine dünne Bohnenſtange, die in 50 em Höhe waagerecht auf ſchwachen 
Stützpfählchen befeſtigt worden war. Warum mich die „Reſiſta“ voll befriedigte, 
das ſei nachſtehend kurz angegeben. 

Sie erfordert infolge ihres buſchartigen Wuchſes ſo gut wie keine Betreuung. Was 
ſie wie jede andere Sorte auch verlangt, das iſt die ſtändige Feuchterhaltung des 
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Ein Jahr vor ſeinem Tode, nämlich am 
30. Juni 1804, betrug ſein Weinvorrat, 
den er in Fürſorge für ſeine Familie von 
Ramann⸗Erfurt bezogen hatte: Malaga 
61, Bourgogner 35, Champagner Wei⸗ 
ßer Portwein 10, Leiſtenwein 2, Ruſter! 
17, Oedenburger 6, Frankenwein 34, Fa⸗ 
lerner 4/2, Rum 5, Muskaten 4 „Bou⸗ 
teillen“. Beſonders liebte er Franken⸗ 
weine. Es darf angenommen werden, daß 
von Schillers unſterblichem Vermächtnis 
an das deutſche Volk manches einem guten 
Glaſe Wein verdankt wird. ft 


* 


An der Küſte der Nordſee wächſt das See- 
gras, Zostera marina, deſſen Nutzung als 
Polſter- und Packmaterial bekannt iſt. 
Zostera hat mit den Gräſern nichts zu 
tun, wohl aber mit dem Laichkraut! 
unſrer Teiche und Aquarien. $: 


* 


Die ſogenannte Veilchenwurzel, die für 
vielerlei kosmetiſche und mediziniſche Mit- 
tel benutzt wird, und auch lange Zeit den 
Kindern zur Erleichterung beim Zahnen 
gegeben wurde, ſtammt nicht vom Veilchen, 
(Viola odoräta), ſondern von der floren— 
tiniſchen Schwertlilie (Iris florentina), die 
uns heute in vielen Gärten unter den ſo— 
genannten ‚Iris germänica-Hybriden be⸗ 
gegnet. Im Orient wird heute noch die 
getrocknete und zu Pulver zerſtoßene Veil- 
chenwurzel als Schminke benutzt, da die 
Haut durch dieſe Pulver bis zur Rötung 
gereizt wird. J. M. 
* 


Jod iſt im Meerwaſſer nur in Spuren 
vorhanden, im Tang aber in fo großer 
Menge geſpeichert, daß wir daraus Jod 
techniſch gewinnen können. Die Zelle 
ſpeichert die Stoffe dadurch, daß ſie ſie in 
unlösliche, undiffuſible Formen umwan⸗ 
delt. ei 
* 


Quaſſiabrühe ſtellt ein gutes Mittel gegen 
Blattläuſe dar. Die amerikaniſchen Bäume 
Picräsma und Quässia liefern das 
Quaſſiaholz, das das bittere Quaſſin ent⸗ 
hält, den wirkſamen Stoff der Brühe. 
Der bei uns häufig angepflanzte Götter⸗ 
baum, Ailanthus, gehört in die gleiche 
Familie der Simarubäceae. Sn 


* 


Die Sauerkirſchenernte war im Jahre 
1936 mit einem durchſchnittlichen Baum⸗ 
ertrag von 14 kg erheblich beſſer als im 
Vorjahr, wo er nur 5,5 kg, und auch 
beſſer als 1934, wo ein Baum 11 kg lie⸗ 
ferte. Erſtmalig wurden in dieſem Jahr 
Erhebungen über die Verwendung der 
Ernte angeſtellt. Im Durchſchnitt wur⸗ 
den von je 100 kg Kirſchen 48 kg vom 
Erzeuger ſelbſt verbraucht, 28,5 kg ge- 
langten zum Verkauf für den Friſchver⸗ 
zehrer und 23,5 kg dienten zur Herſtel⸗ 
lung von Marmelade, Konſerven uſw. L. 
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Bodens, in dem jie ſich ausbreitet. Sie will aber dieſe Feuchtigkeit von unten herauf— 
ziehen, dagegen nicht, wie üblich, von oben bewäſſert ſein. Seitdem ich das weiß, 
mache ich mit dem langen Setzholz zu beiden Seiten jeder Pflanze ein tiefes Loch 
und fülle die Löcher je nach Bedarf mit abgeſtandenem Grabenwaſſer und friſche 
fie ſo oft auf, wie fie zugefallen find. Gegen eine Bewäſſerung mit der Brauſe find 
Blätter, Blüten und Früchte der Tomate gleichermaßen empfindlich, beſonders wenn 
das Beſprengen bei Sonnenſchein erfolgt. Auch häufige Regenfälle und trübe Tage 
ohne Sonne ſagen ihr nicht zu. 

Was jede Tomate durchaus notwendig braucht, das iſt eine möglichſt gleichbleibende 
Temperatur, vornehmlich in der über dem Boden befindlichen Luftſchicht. Da kommt 
es denn der „Reſiſta“ ungemein zuſtatten, daß ihre unterſten Fruchttrauben chen 
in Handhöhe beginnen und auch ſpäter kaum über 60 em Höhe hinausreichen. Die 
weitaus überwiegende Zahl ihrer Früchte kann mithin in der allerwärmſten und 
beſttemperierten Luftſchicht ausreifen. Das macht ſich beſonders angenehm im Spät⸗ 
ſommer bemerkbar, wenn die hohen Tomatenſorten in Meterhöhe kaum noch eine 
einzige fleckenloſe Frucht hervorbringen. Noch am 23. September habe ich von 
meinen neuen „Reſiſta“-Pflanzen eine ganze Fruchtſchale einwandfreier Tomaten 
heimgebracht. Dabei hat die Fruchtbarkeit volle zehn Wochen angehalten, und der 
Geſamtertrag vermag an Menge, Wohlgeſchmack, Feſtigkeit, Schönheit und Form 
der Früchte jeden Wettbewerb älterer Tomatenſorten auszuhalten. Alſo friſch heran 
an das Ausprobieren dieſer Tomatenſorte! Um die ſchnelle Einführung iſt mir dann 
durchaus nicht bange. -I— 


Wer möchte Pflaumenbäume pflanzen? 


Nur veredelte Bäume aus guten Baumſchulen wählen 


Fi dieſen Tagen beraten wir weiterhin, welche Bäume, Sträucher und Stauden 
in unſerem Garten im kommenden Frühjahr zur Pflanzzeit Aufnahme finden 
ſollen. Und da ſollten wir ſehen, Raum für einen Pflaumenbaum zu ſchaffen. Die 
Pflaume kann, ebenſo wie die Kirſche, ſelbſt im kleineren Garten in der Nähe des 
Kompoſthaufens einen guten Platz finden, weil fie dann durch den Schatten der 
ſpäter groß werdenden Krone den Kompoſthaufen ſchützt. 

Durch die ſtarken Froſtſchäden des Winters 1928/29 find viele Bäume abgeſtorben. 
Das hatte eine ſtarte Einfuhr zur Folge, die bis in die letzten Jahre anhielt. Der 
Verbrauch iſt immer noch weſentlich größer, jo daß man dem Anbau von Tafel- 
pflaumen größere Beachtung ſchenken ſollte. Aber auch der Anbau von Hauspflaumen 
(Zwetſchen, Hauszwetſchen) bedarf der größten Förderung. 

Unter Zwetſchen oder Hauspflaumen verſteht man ſolche Pflaumen, die ein feſtes 
beim Kochen nicht zerfallendes Fleiſch von weinſäuerlichem Geſchmack haben. Die 
blaue Haut der Frucht hinterläßt beim Kochen keinen bitterlichen Geſchmack. Die 
Frucht iſt zum Rohgenuß, zum Kochen, zum Trocknen, für Musbereitung und für 
Kuchenbelag gleich gut zu verwenden. Die Hauspflaume iſt aromatiſch und gut fteins 
löſend, mit einem Worte, eine ſehr wertvolle Frucht. 

Der Baum bildet kleine Kronen von kaum mehr als 4—5 m Durchmeſſer, iſt ein 
Flachwurzler und begnügt ſich mit einem flachgründigen Boden. Dieſer muß aber 
nährſtoffreich, warm und genügend feucht ſein. So gedeiht er auch gut in warmen, 
geſchützten Tallagen mit humoſem und nährſtoffreichem Sandboden. Die Früchte 
ſind hier beſonders aromatiſch und zuckerreich. 

In Lehmböden, beſonders wenn ſie ſchwer und naß ſind, leiden die Bäume leicht 
unter Froſtſchäden. In rauhen Gebieten reifen fie ſchlecht aus, die Früchte bleiben 
tlein und unanſehnlich. Man baut hier daher Frühzwetſchen. In Gegenden mit 
reichen Niederſchlägen in der Reifezeit platzen die Früchte leicht und laſſen den 
ſchönen blauen Wachsduft vermiſſen. 

Man hat früher vielfach die Hauspflaume durch Samen und Wurzelſchößlinge ver⸗ 
mehrt. Dadurch haben ſich zahlreiche Nebenformen gebildet, die vielfach verſchiedene 
Eigenſchaften im Ertrag, Wert der Frucht, Wachstum der Bäume uſw. zeigten. Da- 
durch find auch manche weniger gute Nebenformen entſtanden, die unter keinen 
Umſtänden durch Wurzelausläufer vermehrt werden ſollten. Man pflanze daher 
grundſätzlich nur veredelte Bäume aus zuverläſſigen Baumſchulen. 

Die vielfach verbreiteten Sorten, wie „Bühler Frühzwetſche“, „Zimmers Früh— 
zwetſche“, andere Frühzwetſchen und zwetſchenartigen Pflaumen ſind keine echten 
Zwetſchen. Sie weichen nicht nur in der Form der Frucht ab, ſondern haben vor 
allem ein weiches Fruchtfleiſch, das beim Kochen zerfällt und ſich nicht ſo gut vom 
Stein löſt. Sie eignen ſich wohl gut zum Rohgenuß, auch noch wohl zum Einkochen, 
aber weniger gut zum Trocknen. Eine weitere Gruppe bilden die „Pflaumen“, oder, 
weil wir in Sachſen die Zwetſche Pflaume nennen, die ſogenannten „Edelpflaumen“. 
Es ſind das die bekannten, viel verbreiteten gelben, roten, grünen, blauen und 
violetten Pflaumen. Sorten, wie „Ontariopflaume“, „Quillins Reneklode“, „Vik⸗ 
toria“, „Große Grüne Reneklode“, „Zarpflaume“, „Althanns Reneklode“ u. a. ver⸗ 
dienen zahlreich angebaut zu werden. Schomerus 


„Zimmers Frühzwetsche“. Lichtbild: Gold 


Eine der dankbarſten Edelpflaumen ift „Königin Viktoria“ und „Ontariopflaume“ andere edlere Sorten find 
etwas anfpruchsvoller, das gilt auch für Renekloden und Mirabellen. Anſere biedere Hauszwetſche gedeiht 
faſt überall, und wenn die Lage und der Boden warm genug find, können wir auch Frühzwetſchen anpflanzen. 
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Zwei Feinde unferer ſchönen Ritterſterne 


Wer trägt die Schuld, wenn die Zwiebeln kümmern oder abfterben? 


M. vorrückendem Austrieb der Amarpllis-Zwiebeln 
macht ſich ein übler Schädling ſowie eine ſehr ſchäd⸗ 
lich wirkende Krankheit in den Amaryllis-Kulturen bemerkbar. 
Gegen Ende der Ruhezeit bemerkt man, daß einige Zwiebeln 
nur kümmerlich oder gar nicht austreiben. Aeußerlich ſieht 
man dieſen Zwiebeln keine Beſchädigung an, trotzdem läßt ſich 
leicht feſtſtellen, ob die Zwiebel geſund oder befallen iſt. Die 
geſunde Zwiebel iſt feſt, und läßt ſich nicht eindrücken, während 
die befallene ſich leicht zuſammendrücken 
läßt. Schneidet man ſolche Zwiebeln auf, 
ſo findet man, daß ſie völlig ausgehöhlt 
und die Hohlräume mit einer braunen, 
modrigen Maſſe angefüllt find. Diejes 
Schadensbild iſt von der Larve der Nar- 
ziſſenfliege, Merodon equestris, ange- 
richtet. Die Narziſſenfliege gleicht einer 
kleinen Hummel. liegt im Gewächs⸗ 
haus an warmen, ſonnigen Tagen bereits 
Ende Januar bis Februar, im Freien 
fliegt ſie erſt im April und legt ihre 
Eier dicht über der Erde an den Pflan⸗ 
zen ab. Die ausſchlüpfenden, fußloſen 
Maden dringen in die Zwiebeln ein, boh— 
ren breite Gänge und fördern jo von 
innen her noch die Fäulnis. Im Herbſt! 
arbeitet ſich die Made in der Zwiebel 
nach oben oder ſie nimmt ihren Weg durch 
den Zwiebelboden und geht durch die 
Erde an die Erdoberfläche. Hier geht fie 
zur Verpuppung über. Die Puppe, eine 
Tönnchenpuppe, iſt etwa 12 mm lang. 


Die Bekämpfung iſt mit chemiſchen Mitteln nicht möglich, da 
die Larve im Innern der Zwiebel lebt. Dennoch kann man 
aus der Lebensweiſe dieſes Schädigers eine wirkſame Bekämp⸗ 
fung ableiten. Wir willen, daß während der Ruhezeit der 
Pflanze der Befall feſtgeſtellt wird und, daß das Vollinſekt 
Ende Januar bis in den Februar fliegt. Noch bevor die Fliege 
ihrer Puppe entſchlüpft, müſſen ſämtliche kranken Pflanzen 
feſtgeſtellt ſein und dann verbrannt werden. Die Pflanzen 
können ruhig mit vernichtet werden; denn in den meiſten 
Fällen ſind ſie ſo ſtark beſchädigt, daß an eine Erholung nicht 
mehr zu denken iſt. Da ein Teil der Maden zur Verpuppung 
durch den Boden geht, iſt auch der Erde beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. Die Erde wird am beſten gedämpft oder man 
behandelt fie mit Schwefelkohlenſtoff. Keinesfalls ſoll verdäch⸗ 
tige Erde unbehandelt auf den Kompoſt kommen. Denn die 
darin enthaltenen Schädlinge können ſich leicht ausbreiten und 
unter Umſtänden die andreErde des Kompoſthaufens verſeuchen. 
Eine üble Krankheit der Amarpllis⸗Kultur iſt der rote Bren⸗ 
ner. Mit beginnendem Trieb, wenn die Amaryllis nach der 
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Ruhezeit ihre Blütenſchäfte vortreiben, ſtellt ſich auch der rote 
Brenner ein. Das Schadensbild zeigt zunächſt rote Flecke, 
dieſe werden größer und färben ſich braun. Ein Krankheits- 
herd am Blütenſchaft oder an Blättern ruft ſtarke Verkrüm⸗ 
mungen hervor, macht dadurch die Pflanze unanſehnlich und 
unverkäuflich. e Verkrümmung des Blütenſchaftes geht oft 
noch in ſtarke Rißwunden über und läßt große Löcher zurück 
(Abb.). Die Bekämpfung iſt ſchwierig. Während der Ruhezeit 
alſo völliger Trockenheit der Amaryl- 
lis⸗Kultur — ruht auch die Pilz-⸗Krank⸗ 
heit; ſobald aber gegoſſen wird, lebt auch 
die Krankheit auf. Dies um ſo mehr, je 
unvorſichtiger das Gießen vorgenommen 
wird. Deshalb iſt eine vorbeugende Maß— 
nahme: vorſichtiges Gießen, die Pflan- 
zenteile (Blätter und Blütenſchäfte) ſol— 
len unbenetzt bleiben. Es iſt auffallend, 
wie ſchnell ſich die Krankheit ausbreitet, 
wenn unbeſonnen gegoſſen wird. Wichtig 
iſt weiter, daß vor dem Antreiben die 
Zwiebeln gründlich durchgeputzt werden. 
Alle abgeſtorbenen Teile werden vernich- 
tet, desgleichen beſeitigt man auch 

ſchwachen Befall an den Blättern. 
M. Kegler- Freital 


Kamellien nach der Blüte 


Die Kamellie, Camellia japönica, aus 
China⸗Japan iſt in der Zimmerpflanzen⸗ 
Liebhaberei wieder recht in Aufnahme 
gekommen. Wir Aelteren freuen uns, daß 
dieſe vornehme, berauſchend duftende Knopflochblume unfrer 
Väter wieder zu Ehren kommt. Ihre Kultur iſt nicht ganz 
einfach, weil knoſpende Kamellien dazu neigen, bei unvorſichti⸗ 
gem Platzwechſel oder bei Ballentrockenheit ihre Knoſpen ab⸗ 
zuwerfen. Auch ſollen wir nicht jedes Jahr umpflanzen, ſonſt 
reift das Holz nicht 
aus; alle 2 bis 3 
Jahre genügen. In 
den Jahren, in 
denen nicht ver⸗ 
pflanzt wird, kön⸗ 
nen wir flüſſig 
düngen. Als Erde 
wählen wir Laub⸗ 
erde mit etwas 
lehmiger Raſen— 
erde, Sand und et⸗ 
was Hornſpänen. 


Guter Waſſerabzug 
iſt erforderlich, 
denn die Pflanze 
iſt empfindlich 
gegen zu große 
Feuchtigkeit. Das bedeutet aber nicht, daß die Kamellie hohe 
Lufttrockenheit vertrüge. Wir tun gut, öfter zu ſpritzen oder 
die Blätter mit einem Schwamm abzuwaſchen. Vom Juli ab 
bis zur Knoſpenbildung im September Oktober iſt die Pflanze 
trockner zu halten. Die natürliche Blütezeit beginnt bei den 
frühen Sorten etwa im November, bei manchen ſpäten Sorten 
noch im Januar und Februar. Wir halten die Pflanzen kühl, 
damit die Blüte recht lange währt. Fiſcher-Berlin 


Zu den Bildern dieser Seite: Roter Brenner am Blütenschaft des 
Ritterstern (oben); Vollinsckt und Puppe der Narzissenfliege, 
daneben eine ausgehöhlte Zwiebel. Der Pfeil zeigt den Larven. 
gang (links); die Made verpuppt sich dicht unter der Erdober- 
fläche, wie es die Pfeile zeigen (rechts). Lichtbild: Kegler 


And wieder blühen die Klivien 


Die Klivie, oder auch Riemenblatt genannt, gehört unſtreitig 
zu den ſchönſten unſrer Zimmerpflanzen. Die aus dem Wur- 
zelhals kommenden dunkelgrünen, lederartigen Blätter, nach 
denen die Pflanze ihren Namen hat, find von dekorativer Wir- 
kung. Ganz eigenartig ſchön iſt aber die orangegelbe Fär— 
bung der Blüten, die auf einem dicken Stiel ſitzen. Was die 
Pflanze beſonders wertvoll macht, iſt die langanhaltende Blü- 
tendauer. Auch abgeſchnitten halten ſich die Blütenftengel 
recht lange in der Vaſe. Blühende landen brauchen 19 05 
lich Waſſer und ab und zu einen Dun Die Vermehrung 
erfolgt durch Abzweigung der Wurzelſt . Am ſchönſten 
wirkt die Klivie, wenn ſie ſich ungeſtört weiterentwickeln kann 
und nur von Zeit zu Zeit in größere Töpfe verpflanzt wird. 
Der Reichtum der 
Blütentriebe und 
die Schönheit der 
Blüten überrajcht 
und bezaubert zus 
gleich. Uebrigens 
wächſt das Riemen— 
blatt nicht ſehr 
ſchnell und bildet 
im Jahr nicht mehr 
als 4 bis 5 Blät⸗ 
ter. Dafür ſind ſie 
aber feſt, leder— 
artig und dunkel- 
grün und find 
dauerhaft und wer— 
den alt. P. L. 


Roſentreiberei im Zimmer 


Wer jetzt im Winter ein ſonniges, geheiztes Zimmer hat, kann 
mit Erfolg Roſen treiben. Am beſten eignen ſich Halbſtämm— 
chen oder abgeblühte, im Topf ſtehende Roſen dazu. Um die 
Pflanzen zum Treiben zu reizen, beſpritzt man di veige täg⸗ 
lich drei- bis viermal mit Waſſer von etwa 279 C. Die Erde 


Diese Klivie hat sich im Laufe der letzten Jahre so gut entwickelt, 
daß die Blumenpflegerin Freude an den orangefarbenen Blüten hat 


im Topf wird anfänglich nur ſehr mäßig feucht gehalten. So⸗ 
bald ſich die jungen Triebe zeigen, erhält die Pflanze ihren Platz 
nahe am ſonnigen Fenſter, doch jo, daß der Topf keine Zug— 
luft bekommt. Mit dem Beſpritzen fährt man fort, das Be- 
gießen wird vorſichtig nach und nach ſtärker in dem Maße, 
wie die Blätter wachſen. Sind erſt einige Blätter gut ausge— 
bildet, ſo düngt man die Pflanzen einigemal (Tauben- oder 
Hühnerdünger). Die Hauptſache aber bleibt immer, die Pflan— 
zen täglich mehreremal mit warmem Waſſer zu beſpritzen und 
ihnen ſoviel Sonne wie möglich zukommen zu laſſen. Auf 
Blattläuſe iſt ſtändig zu achten. Otto Kunath 


Die Ochſenzunge am Fenſter unſeres Wohnzimmers 


Was über die Pflege bis zur Blütezeit zu fagen iſt 


De Maurerpinſel oder die Ochſenzunge, Haemänthus 
albiflos, zieht nicht, wie die andren Haemänthus- 
Arten, ſeine Blätter in jedem Jahre ein. Man kann ſich ſtets 
an den breiten, glatten, am Rande leicht behaarten Blättern 
freuen. Daß die Pflanze ſehr dauerhaft iſt, beweiſt folgender 
Vorfall: Mein Exemplar bekam z. B. vor ein paar Jahren 
eine faulige Stelle an der Zwiebel; ich kratzte ſie vorſichtig aus 
und trocknete die Wunde mit pulverifierter Holzkohle ab. Dar⸗ 
auf wuchs die Ochſenzunge höchſt vergnügt in nicht zu ſchwerer 
Erde, normal feucht gehalten, weiter. Das Schönſte aber an 
der Pflanze iſt die Blüte. Die ſtellt ſich pünktlich in jedem 
Spätſommer, gegen den Herbſt hin, ein. Eines Tages iſt der 
fleiſchige Blütenſtiel zwiſchen den Blättern da und wächſt in 
den nächſten Tagen zu ungefähr 30 em Länge. Er trägt einen 
Puſchel ſchlohweißer, ſechsblättriger Blütchen, die alle zuſam⸗ 
men von weißlichen, grüngeäderten Deckblättern umgeben ſind. 
Die gelben Staubgefäße ragen weit über die Blüten hinaus; 
den Namen „Maurerpinſel“ verdankt die Pflanze alſo dieſer 
Blüte, wie die Bezeichnung „Ochſenzunge“ den Blättern. 

Wenn die Blüte nicht durch Inſekten befruchtet wird, was ja 
bei ihrem Stand am Fenſter (trotzdem ſie auch am offenen 
Fenſter gut gedeiht) leicht möglich iſt, kann man die Beſtäu⸗ 
bung bequem ſelbſt mit Hilfe eines feinen Pinſels vornehmen. 
Der reichlich vorhandene Blütenſtaub läßt ſich ſchnell auf die 
zarten Stempel übertragen. Und es iſt ſehr zu empfehlen, den 
Blütenſtengel nach dem Blühen nicht abzuſchneiden und fort 


zuwerfen, ſondern den Samen ausreifen zu laſſen. Erſtens find 
die korallenroten Beeren ein ſicherlich ebenſo ſchöner Schmuck 
der Pflanze, wie es vordem die Blüte geweſen iſt. Dann aber 
kann man ſich aus dem Samen ohne jede Mühe junge Pflan- 
zen heranziehen. Und dies noch dazu auf eine nicht ganz all- 
tägliche Art. Denn die reifen Beeren, auf einen Topf mit 
Erde gelegt — nicht hineingeſteckt — ſenken einen Keim in die 
Erde, aus dem ſich dann erſt der richtige Keim, aus dem die 
neue Pflanze entſteht, entwickelt. Die Beere übernimmt nun 
die Rolle der „Amme“. Sie verliert allmählich ihr leuchten— 
des Rot, wird milchig⸗glaſig und gibt den in ihr enthaltenen 
Saft an das Pflänzchen ab. Endlich ſchrumpft fie, völlig aus⸗ 
geſaugt, zuſammen, und der verbindende zarte Keimſtrang 
zwiſchen Beere und Pflänzchen trocknet ab. Auch die Aufzucht 
der jungen Pflanzen macht keinerlei Mühe. Sie entwickeln 
ſich ſchon im erſten Jahr zu netten kleinen Dingern, wenn man 
ſie nicht verſtopft, ſie gut wäſſert und ihnen reichlich Sonne 
gibt. Da die Beeren ſtets in großer Zahl reif werden, kann 
man ſich ſo eine Menge junger Pflanzen verſchaffen, an denen 
man während der Aufzucht immer von neuem ſeinen Spaß 
hat: Denn es iſt unſäglich luſtig anzuſehen, wie die Pflänzchen 
mit einem Zwiebelchen von kaum ½ em Höhe und den zwei, 
nach außen etwas ſich wölbenden Blättchen von der ent 
ſprechenden — jagen wir mal 1-em-Größe, ſchon genau jo 
würdig daſtehen wie die Mutterpflanze und ihr, in Liliput⸗ 
format, „wie aus dem Geſicht geſchnitten“ ſind. Droyſen 
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Ift die Eibe wirklich fo giftig? 


Die legten Antworten auf unfere Frage an die Leſer des „Deutſchen Gartens” 


Mi haben in Heft 24 vom vorigen Jahr eine Anzahl 
Antworten auf unſere Anfrage veröffentlicht und 
möchten mit den heutigen Beiträgen dieſe Frage ſchließen. 
Viele Leſer haben ſich daran beteiligt, und ihre Anſichten und 
Meinungen decken ſich im großen und ganzen mit unſerer 
heutigen und den bisherigen Veröffentlichungen. 


Was eine alte Botanik darüber ſagt 


Ich kann aus eigener Beobachtung folgendes berichten: Mein 
Hauswirt hatte auf dem Raſen ſeines Parkes eine Eibe. Ein 
Kalb, das in unmittelbarer Nähe angepflockt weidete, lag eines 
Tages tot daneben. Der Tod war uns rätſelhaft. Niemand 
dachte an die Eibe. 

Als aber im nächſten Jahre auch die Ziege tot neben der Eibe 
lag, wurde ich ſtutzig. Ich ſah in der alten Botanik von Leunis 
nach (7. Auflage 1872) und fand folgende Sätze über die Eibe: 
„Frucht und Blätter wirken dem Sadebaum (Juniperus sa- 
bina) ähnlich. Der Genuß der Zweige und Blätter iſt den 
Tieren, namentlich Pferden und Schafen, tödlich; jedoch iſt der 
Schatten des Baumes nicht gefährlich, wie Plinius behauptet, 
der deshalb den Eibeubaum den Baum des Todes nennt.“ 
Ueber den Sadebaum ſagt Leunis: „Beblätterte Aeſte und 
deren ätheriſches Oel (Sadebaumöl) werden innerlich als hef— 
tiges, Blut erhitzendes, ſtart wirtendes Mittel gebraucht.“ 
Obgleich der Mageninhalt nicht unterſucht wurde, dürften dieſe 
beiden Todesfälle doch wohl den Beweis liefern, daß der Ge- 
nuß der Eibenblätter und zzweige mindeſtens für Wiederkäuer 
äußerſt gefährlich iſt. C. Bornhold-Lockſtedt 


Noch ein Erlebnis aus dem großen Kriege 
Für mich beſteht kein Zweifel, daß die Eibe, wenigſtens für 
Pferde, außerordentlich giftig iſt, und zwar aus folgender 
Kriegserfahrung: Es war während der Stellungskämpfe an 
der Yer, als meine Batteriekolonne im Frühjahr 1915 in 
Oukene, zwiſchen Roulers und Menin, Ortsunterkunft bezog. 
Nach langen Regenwochen ſchien zum erſtenmal wieder am 
Tage nach dem Eintreffen in Oukene die Sonne und ermög- 
lichte es, die Pferde im Freien zu putzen und ihnen auch die 
Gelegenheit zu geben, ſich zu ſonnen. Wie üblich, war ich 
zeitig am Vormittag weggeritten, um die Anmarſchwege zur 
Batterieſtellung zu erkunden, als mich in der Batterie die 
telefoniſche Meldung erreichte, daß zwei Pferde an Kolik er⸗ 
krankt ſeien. Ich gab die nötigen Anweiſungen und ließ auch 
vorſorglich den Veterinärarzt benachrichtigen. Als ich zwei 
Stunden ſpäter nach Oukene zurückkam, wurde mir gemeldet, 
daß die beiden zuerſt erkrankten Pferde bereits trotz aller an⸗ 


Gehölze mit langer Blüh dauer 


Botaniſcher Name 


Caryöpteris tangütica 
Colütea arborescens 
Hibiscus syriacus 


Deutſchet Name Blatenfarbe und Zeit 
Bartblume 
Vlafenfteauch 
Eibiſch 


Fuchfie 
Fünffingerftrauch 


Gamander 
Gartenbortenſte 
Jodanniskraut 
‚Kerrie 

Kraufer Spierſtcauch 
Kronwide 
berowokie 
Scheinakazle 
Sommerflieder 
Sonnenröschen 


blau, Juli—Herbit 

gelb, Juni—September 

Farbtöne von weiß, 
votsblau, Juli—Herbft 

ſcharlachcot, Juni—Froft 

gelb, jun- Oktober 


Füchsia gräcilis 
Potentilla Farreri 

u. Friedrichsenii 
Teucrium chamacdrys 
Hydrangda paniculäta 
Hypericum calycinum 
Kerria jap. plena 
Spirada crispa 
Coronilla emurus 
Peröwskia atriplicifölia 
Robinia hispfda 
Buddleia magnifica 
Helianthemum 


purpur, Juli Oktobet 
weiß, Juli—Oktober 
gelb, Juli—September 
fattgelb, Mai—September 
karmintot, Juli—Sept. 
gelb, Juni—Froft 
blaubiolett, Jul Oktober 
rot, Juni u. Auguſt Sept. 
violett, purpur, )uli- Sept. 
Farbtöne von gelb, cot 
Juni-Froft 
karmintot, Juli—Sept. 


Spierſtrauch Spirata pümila 


Anthony Waterer 
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geordneten Maßnahmen eingegangen ſeien und daß vier wei- 
tere Pferde dieſelben Krankheitserſcheinungen zeigten. Auch 
dieſe vier waren trotz aller Gegenmaßnahmen bis zum Nach- 
mittag verſchieden. Zunächſt beſtand Verdacht, daß die offen— 
ſichtlichen Vergiftungserſcheinungen auf einen Sabotagealt der 
damals noch im Ort befindlichen Einwohner zurückzuführen 
ſeien. Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich aber der Verdacht als 
haltlos heraus, dagegen wurde feſtgeſtellt, daß ſämtliche ſechs 
Pferde an einer Taxushecke angebunden waren und, wie eine 
Unterſuchung des Mageninhaltes ergab, friſche Triebe der Eibe 
gefreſſen hatten. H. Pfeiffer-Darmſtadt. 


Vögel nehmen die Früchte ohne Schaden an 


Zweifellos werden die Früchte der Eibe von Vögeln, bes 
ſonders der Schwarzamſel, im Herbſt und Winter ohne Scha— 
den für dieſe Tiere genommen. Obwohl ich jahrelang beobad) 
ten konnte wie 5 m hohe Taxus, die ſtark mit Früchten beſetzt 
waren, von den genannten Vögeln vollſtändig geſäubert wur⸗ 
den, fand ich nie einen toten Vogel, trotz ſchärfſter Beobach— 
tung. Dagegen konnten eine große Menge Sämlinge dieſer 
Pflanzen in deren Nähe feſtgeſtellt werden, was wohl darauf 
zurückzuführen iſt, daß die Samen, nachdem ſie durch die 
Magenſäure beeinflußt waren, ſehr leicht zur Keimung kom— 
men konnten. 

Bezüglich der Blätter bzw. Nadeln iſt ſchon lange bekannt, 
daß ſie ſtarkes Gift für Pferde enthalten ſollen. Hierüber ver— 
mag ich jedoch einen Nachweis nicht zu erbringen. In der 
Gegend von Mittenwald, Scharnitz, findet man noch Eiben im 
Miſchwald eingeſtreut und eine Erhöhung zwiſchen Scharnitz 
und Innsbruck nennt man heute noch den Eibwaldkopf. Dieſe 
Erhöhung ſoll vor hundert oder tauſend Jahren einen Wald 
von dieſem Gehölz getragen haben. Auch glauben die dorti— 
gen Bewohner auf Grund der Ueberlieferung an die Giftigkeit 
dieſes Baumes. J. Keim-Mainz 


Stets Vorſicht bei Pferden und Ziegen walten laſſen 


In einer großen Gutsgärtnerei hatte ich im Schloßpark Taxus 
baccäta. Beim Abtransport von Schmutz wurde ein Pferde— 
geſpann benutzt. Infolge Unachtſamkeit des Gejpannführers 
konnten die Pferde eine Eibengruppe benagen. Beide Tiere 
gingen unter den ſchon mehrmals geſchilderten Krampferſchei— 
nungen ein. K. Petrack- Neuenhagen 


Auf dem großen Raſenplatz des Gutes D. ſtanden mehrere 
Eiben. Im Herbſt wehte dort immer viel Kaſtanienlaub hin 
und es wurde vom Gärtner zuſammengeharkt und mit einem 
alten Pferd auf den Kompoſt gefahren. Ich beobachtete eines 
Nachmittags, Ende Oktober, daß das Pferd von dem Garten— 
jungen gerade an eine Eibe herangeſtellt worden war, während 
ſie das Laub aufluden, und daß das Pferd von den Zweigen 
fraß. Da ich von der Giftigkeit gehört hatte, ließ ich es ſofort 
weiterführen. Es kann auch nicht viel gefreſſen haben; denn. 
die Arbeitszeit hatte gerade begonnen. Trotzdem lag es am 
nächſten Morgen tot im Stall. Alſo auch kleine Mengen 
ſcheinen ſich auszuwirken. Frau v. Treuenfels- Damerow 


Blätter und junge Triebe ſind giftig 
Die Eibe bildet, wie alle andren Nadelhölzer, keine abgeſchloſ— 
ſenen Fruchtknoten aus, ſie iſt nacktſamig. Deshalb kann man 
bei ihr nicht von Früchten ſprechen, ſondern nur von Samen. 
Die roten, beerenähnlichen Gebilde ſtellen alſo den Samen 
dar, da der fleiſchige Becher durch eine Wucherung des Samen- 
ſtiels (Funiculus) entſteht. Während die Blätter und jungen 
Triebe ſtark giftig find, fehlt das Gift in dem roten, füh- 
ſchmeckenden Samenmantel. Beerenfreſſende Vögel find begie- 
rig danach und verbreiten wie ſo viele andere Pflanzen auch 
dieſen Baum. Dr. Jaeſchke- Frankfurt (Main) 


Titanenkraft im Samenkorn 


Zwei intereſſante Zimmerverſuche zur VDorfrühlingszeit 


3 n den oft nur winzigen Pflanzenſamen ſchlummern ungeheure Kräfte, von 
denen man ſich im allgemeinen kaum eine Vorſtellung machen kann. Erſt das 
Experiment des Botanikers zeigt uns deutlich, zu welch unglaublichen Kraftleiſtun 
gen allein der Samen imſtande iſt. Aber die Pflanze braucht dieſe Kräfte auch not 
wendig, um ſich behaupten zu können; denn der Kampf ums Daſein iſt hart und 
verlangt den Einſatz aller verfügbaren Kräfte, und weſſen Kräfte da nicht ausreichen, 
der unterliegt und geht zugrunde. 

In unſren Gärten ſehen wir trotz Trockenheit und harter Kruſte im Frühjahr oft die 
aufgehenden Samen die Erde in ganzen Schollen hochdrücken. Etw Kraftloſes 
würde unter dieſen ſchwierigen Umſtänden überhaupt niemals emporkeimen können. 
Die kräftigen Keimlinge überwinden auch leicht kleine Hinderniſſe; Gegenſätze werden, 
wenn fie klein find, einfach mit emporgehoben, bi Seite rollen, ja ſelbſt 


noch ein ganzes Mooshäubchen, oder der 
Steinpilz einen zweiten förmlichen Hut 
aus den Nadeln, die den Boden bedecken. 
Im Gebirge ſehen wir, wie die Wurzeln 
der Bäume an manchen Stellen faſt in 
den nackten Fels eindringen und in den 
Spalten Halt und Nahrung gewinnen, 
daß ſelbſt der Sturm ſie nicht von ihrer 
luftigen Höhe herabreißen kann. Aber 
nicht nur mit dem Eindringen in die 
Spalten begnügen ſich die Wurzeln, ſon 
dern ſie beſitzen mit ihrem Wachstum auch 
die Kraft, Steine zu zerſprengen. Nicht 
nur in ihren Wachstumsvorgängen find 
die Pflanzen fähig, kaum vorſtellbare 
Kräfte zu entfalten, ſondern ſchon bei der 
Quellung der Samen, die der eigentlichen 
Keimung vorangeht, entſtehen ganz koloſ 
ſale Druckkräfte. Schon in den älteſten 
Urſprüngen des Bergbaues 
bediente man ſich der Quell 
fähigfeit von Samen zur Er⸗ 
weiterung von Geſteinſpal 
ten. So wurden Buchedern 
in die Geſteinſpalten feſt hin 
eingetrieben und dann an 
gefeuchtet. Die quellenden 
Bucheckern trieben dann die 
Steine, beſonders Schiefer- 
platten, auseinander. 
Im Laboratoriumsverſuch hat 
man dickwandige Glasflaſchen 
mit Erbſen und Waſſer ge 
füllt, und die quellenden 
Erbſen haben die kaum glaub: 
liche Kraftleiſtung vollbracht, 
die dickwandigen Glasflaſchen 
glatt zu zerſprengen. Die 
Quellfähigkeit der Erbſen 
wird auch praktiſch genützt. 
Die für Lehrzwecke gebrauch 
ten Schädel kann man ſchwer 
aus ihrem natürlichen Ver— 
band herauslöſen. Deshalb 
werden mit Erbſen ge 
füllt, die nach dem Anfeuch 
ten aufquellen und dabei 
langſam die Nähte trennen. 
Dr. Schmidt 


werden allmählich von zahlreichen ſich darunter her— 
vorarbeitenden Sämlingen buchſtäblich zur Seite ge 
ſchoben. 

Im Laboratoriumsexperiment ſehen wir, wie die 
Keimlinge eine auf den Blumentopf gelegte Glas. 
platte, die ſogar noch beſchwert worden iſt, langſam 
an einer Seite emporſtemmen, bis die Gewichte her— 
abrutſchen, und ſchließlich die ganze Glasplatte her— 
unterfällt. Jeder Pilzſucher weiß, aus wie großen 
Tiefen die Pilze ſich oft emporarbeiten, und wie ſie auf 
ihrem Hute noch ganze Schichten des Waldbodens 
mit hochheben. So hat die Stinkmorchel zuweilen 


Oben: Die im Topf ausgesäten Rübsen sind mit einer Glasscheibe bedeckt. 
Die keimenden Pflanzen heben zunächst die Deckscheibe und werfen sie 
schließlich mit der Beschwerung ab (Mitte). Das Bild unten rechts ist eine 
mit Bohnen gefüllte Glasflasche. Sie ist fest verkorkt. Schon nach einigen 
Minuten sprengen die quellenden Samen das Glas. Lichtbild: Schmidt 
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Mängelkönnen auch geftalten helfen 


Was Harry Maaſz darüber aus der Praxis zu berichten weiß 


Kr Mängel überhaupt geſtaltende Kräfte in ſich ſchließen? Mängel der 
Lage zur Himmelsrichtung, Mängel der Lage des Geländes in ſeinen Höhen, 
zwiſchen ſeinen Grenzen, Mängel ſeines Bodens, kurz Mängel jeder Art? Wer es 
einmal gejagt hat, iſt mir im Augenblick nicht in Erinnerung. Aber gejagt hat es 
jemand, und es war kein Durchſchnittlicher unter den Geſtaltern einer längſt ver— 
floſſenen Zeit. Und er war damit nur allzuſehr im Recht, wenn er den Satz prägte, 
der dem Sinn nach ſo lautet: Mängel eines Geländes zu ſeinen Vorzügen machen — 
das ſollte das höchſte Ziel jedes Geſtalters ſein. Er kann das wörtlich auch anders 
geſagt haben, aber was tut das zur Sache in unſerm Fall. Ich bin nach vielem 
Stolpern hierhin und dorthin zu der Erkenntnis gekommen, daß dieſer weiſe Künder, 
der auch ein ganz tiefer Einſichtiger geweſen ſein muß, nur allzu recht hat. 

Ein Gelände zu korrigieren und auszurichten mit Hilfe geringerer oder größerer 
Erdbewegungen, mit Hilfe von Stützmauern und Grenzbefeſtigungen irgendwelcher 
Art iſt nicht ſchwer. Man braucht dafür nichts weiter als den Rechenſchieber, um 
mit ſeiner Hilfe ſchnell gewichtige Profile 
im gegenſeitigen Verhältnis zueinander 
zu ermitteln und auszurechnen, den Erd⸗ 
druck und die Bewegung nach vorhan⸗ 
denen Tabellen feſtzuſtellen. — Aber iſt 
das in der heutigen Zeit der Kalku— 


———ͤ ͤ (—v— 


Blick von der Terrasse vor dem Haus über das Wasse 


lation für den Geſtalter, Berater finn- und zweckvoll? Iſt es wirtſchaftlich, den Gar- 
ten im Vorwege mit Dingen zu belaſten, die unbedingt vermeidbar ſind, es ſei denn, 
es hingen irgendwelche Gefahren für Menſchen und Bauten damit zufammen? 
Meiſtens tut es das nicht, und wir haben allen Grund, jedem Vorhaben den oben 
zitierten Satz voranzuftellen und danach zu handeln. Ich habe in den langen Jahren 
erfahrungsreicher Tätigkeit danach gehandelt, — der Erfolg konnte kaum ausbleiben 
für Gartenausdruck und Inhalt. 

Praktiſche Beiſpiele erläutern beſſer als alles Schreiben um dieſes Thema herum, 
und wir werden uns auch in kommender Zeit an Pläne und Zeichnungen halten 
müſſen, um all die mannigfaltigen Fragen zu erörtern und zu beantworten. Wenig- 
ſtens habe ich mir vorgenommen, das Gartenthema von dieſem, für den Laien wich⸗ 
tigen Standpunkt zu erörtern. Ueber Pflanzen und Blumen wird ja reichlich ſo 
ſchon berichtet. Hier vorerſt ein ganz eindringlicher Fall, der aber durchaus 
nicht ſo ſelten iſt. 

Das Gelände des Heinen Gartens — kaum 350 m’ groß — zeigte dem Haus und 
jeinen Bewohnern die unfreundlichſte Seite. Das heißt, es fiel nach Nord-Nord-Oſt 


Skizzen zu der im 
Aufsatz dieser Seite 
als Beispiel I be. 
zeichneten Arbeit. 
Die obige Zeichnung 
läßt klar das stark 
fallende Gelände er- 

‚kennen 


"DR. GECKELERS GARTEN 


Rechts: Das ist 
Skizze 2, derselbe 
Teil des Gartens 
nach dem neuen 
Plan. Die leicht 
hängende Rasen- 
fläche verläuft im 
hübschen Wohn- 

winkel 


Rechtsdaneben: Die 
Handskizze zeigt 
uns den Wohnwin- 
bel so, wie er nach 
den Entwürfen des 
Gestalters angelegt 

wurde 
Zeichn.: Maaß (5) 
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um gut 2,50 m ab (Skizze 1). Alles ans 
dere alſo, als eine verlockende Lage. Kein 
Wunder auch, daß die Anwohner diefem 
Garten „mit der kalten Schulter“ keine 
Wärme entgegenzubringen vermochten, 
jene Wärme, die unerläßlich ſtrömen 
muß, wenn der Garten zum Menſchen 
und der Menſch zum Garten in ein 
freundſchaftliches Verhältnis kommen. 
ſoll. Das iſt nun nicht anders. 


Wirklich wohnen ließ es fi in 
dieſem Garten nur auf der oberen 
Terraſſe, notfalls im oberen Teil 
der Raſenfläche. Aber dem ſtanden 
entgegen die neugierigen Fenſter 
der Anlieger. Ringsum recken ein⸗ 
und mehrgeſchoſſige Häuſer ihre Hauben 


. 


ee 
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über ſpärliches Grün. Es war keine reine * 


Freude, ſich im Garten von hüben und 


drüben beobachtet zu ſehen. Wohngärten 4 & 5 


müſſen zum mindeſten ein Eckchen zum 
ungeſtörten, geruhſamen Verweilen be» 
reit halten. 

Was aus dieſem Garten wurde, zeigt der 
Plan Skizze 2, von deſſen eigentlichen 
Wohnwinkel ich die Handſkizze 3 beifüge. 
Der einſt am wenigſten verlockende und 
tiefliegende Winkel wurde mit Hilfe zweier 
verputzter Mauern zu den Nachbargrenzen 
hin zu einem lauſchigen Sitzplatz, deſſen 
laubenartig überranktes Dach Schatten, 
deſſen Brunnenhof Kühlung ſpendet. Vor 


rbecken und die Rasenfläche. (Siehe den Plan rechts!) 


dem Becken weitet ſich über den Rlatten- 
rand hinweg der Sonnenhof „für Kind und 
Kegel“. Dann übernehmen zwei niedrige, 
geſtaffelte Mäuerchen, die ſich bei der 
Ausführung und Behebung des Gelände— 
unterſchiedes notwendig ergaben, die Ver— 
mittlung zum aufwärtsſteigenden Raſen. 
Vorläufig zeigt die Federzeichnung die 
beabfichtigte Harmonie zwiſchen dem 
Neuen und dem Alten. Später werde ich 
Gelegenheit nehmen, das Erreichte in 
Lichtbildern an dieſer Stelle zu belegen. 
— Was es an ſchönen Stauden, Jmmer- 
grünen und Blütengehölzen für dieſe Si— 
tuation gab, fand Verwendung. Aber das 
iſt nicht das Ausſchlaggebende für einen 
Garten. Die Dekoration verſteht ſich nach 
erfolgter Neuordnung und Formung von 


ſelbſt und wird ihren Ausdruck faſt immer durch die Liebhabereien der Anwohner 
oder der Beſitzer finden. Sie kann einmal ſchlicht, ein andermal anſpruchsvoll, 
einmal vorherrſchend, einmal zurückhaltend ſein, vielleicht auch ganz in 
den Rahmen des Geſamten eingehen. Grüne Räume tragen ihr eigenes Schön- 
heitsgeſetz in ſich, das nicht immer ſchreiendes Blütenwerk neben oder in ſich duldet. 
Auch das ſchlichteſte, auf kleinſtmögliche Pflegearbeit eingeſtellte Gartenwerk vermag 
zu feſſeln durch das Ebenmaß aller ſeiner Glieder. 

Wir ſehen im Plan 4 und an der Skizze 5 den kleinen Wohngarten für ruhebedürf- 
tige Sonnenmenſchen, die nichts wollen, als nach angeſtrengter Berufsarbeit die 
wenigen bleibenden Stunden ſchauend und ſpielend zu genießen. 

Deshalb fließt alles in gebundenen Linien und Flächen von der Terraſſe über die 
Staudenrabatten zu den Grenzpflanzungen, hinter deren ſüdweſtlicher der Obſt- und 
der Gemüſeteil bereits ſeinen Fruchtſegen bringt. Denn nur in der Klarheit und 
Geſondertheit der einzelnen Abſchnitte liegt die ſichere Gewähr für den Dauergarten— 
genuß, den auch unfriſierte und weniger gepflegte Zuſtände nun einmal nicht grund⸗ 
ſätzlich trüben können. Ja, „Unkräuter“ können da zum Erlebnis werden, — auch 
ſie können Mängel ſein, die zu geſtaltenden Kräften werden. Harry Maaſz 


Gärtneriſche Scherze 


Gartenkunſt und Blumenliebe 
haben im letzten Jahrzehnt 
ſo viel Schönes geſchafſen, daß 
wir Alten mit tieffter Beſchei— 
denheit an die kargen Reize 
der Gärten zurückdenken, in 
denen wir unſere doch ſo glück— 
lichen Kindertage verbracht 
haben. Ich entſinne mich noch 
des freudigen Staunens, als 
der erſte rote Phlox feinen 
Einzug hielt, neben dem die 
hohen weißen Phlorbüfche mit 
den unſcheinbaren kleinen Blü— 
ten, die indes den Erntemonat 
mit ſüßeſtem Duft erfüllen, 
ganz verblichen. Faſt über- 
ſättigt wird das Auge von den 
leuchtenden Farben der Hun— 
derte von Staudenarten, die 
heutzutage die Gärten füllen. 
Es ſcheint, als hätte die 
Menſchheit Erſatz geſucht für 
tauſend kleine und große Freu— 
den, die das rauhe Schickſal ihr 
geraubt hat. 


Am Garten aber erkennt man 
den Gärtner, nicht bloß ſeinen 
Fleiß und Schönheitsſinn, jon- 
dern auch feinen Humor! Lag. 
da mal ein verlaſſener Kroket⸗ 
platz aus feſtgeſtampftem Kies, 
in deſſen Nähe ein paar rote 
Samtnelken geblüht hatten. 
Die ließen ihre Samen über 
den Platz wehen und im Früh⸗ 
jahr, als aufgeräumt wurde, 
ſah der Gartenbeſitzer die 
grauen Pflänzchen überall ver— 
ſtreut und dachte: Willſt doch 
mal ſehen, was hier wird, es 
muß ja nicht alles wegraſiert 
werden, was wachſen will. 
Und da wurde der von ausgeflogenen Kindern zurückgelaſſene Kroketplatz zu einem 
Meer von purpurroten Blüten in grauen Pelzen. Kulturanweiſung für Samtnelken, 
Lychnis coronäria, ſät man auf einen feſtgeſtampften Kiesplatz — 222 


Ein ſchelmiſcher Landmann hatte auf ſeinem Feld, hart an der Straße, einen herr— 
lich gepflegten Kompoſthaufen ſtehen und ſetzte auf jede Ecke des hohen, länglichen 
Vierecks eine ſchöne Staude von Campanula medium. Die hatte ſich jo redlich genährt, 
daß ihre großen, blauen Topfglocken ſtrahlend in die Welt hinausſchienen. In einem 
Vorgärtchen ſah ich auf einem Hochſtamm einen großen Fliederſtrauß, tiefrot, weiß 
und hellblau, der da ſtand in einer ganzen Baumkrone, die ein ſinniger Gärtner 
dreifarbig zuſammengepfropft hatte. Magda Jähde-Luckau 


0 
8 
a 
8 
B 
B 
8 


Plan für das im Text dieser Seite erwähnte 2. Beispiel 
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Birnen für das Gebiet der Waſſerkante 


Da Sortenreichtum bei Birnen iſt nicht minder groß als 
bei Aepfeln — viele ſind berufen und wenige find aus- 
erwählt. Die Auswahl der für norddeutſches Klima zum An- 
bau geeigneten Sorten iſt ſehr begrenzt. 

Spätreifende, edle Tafelbirnen ſind mit beſonderer Vorſicht 
anzupflanzen; denn im kühlen und feuchten norddeutſchen 
Klima reift nicht jede Spätſorte. Die Nähe der Nordſee und 
deren Ausdünſtung beeinflußt und vermindert die Wärme des 
Sommers und unterwirft die Temperatur großen Schwan⸗ 
kungen. Birnen in edlen Sorten verlangen zu ihrem Gedeihen 
mehr Wärme als ſie die Sommer Norddeutſchlands in der 
Regel bieten. Wohl laſſen ſich an warmen Wänden und in 
geſchützten Lagen edle, ſpäte Spalierbirnen in einwandfreier 
Güte heranziehen, aber die Anpflanzung in großen, freiftehen- 
den Baumformen bedingt die ſchärfſte Sortenauswahl. Som⸗ 
merbirnen reifen überall und ſelbſt in der Nähe der Waſſer— 
kante gut aus, aber doch ſind nicht alle Sorten gleich wider— 
ſtandsfähig gegen Schorfbeſall. 

Von frühen Birnenſorten, die ſich bereits bewährt haben, 
wären die im Auguſt reifenden „Frühe von Trevoux“ und 
„Dr. Jules Guyot“ zu nennen. Erſtere erinnert an „Williams 
Chriſtbirne“, iſt nur kleiner, hübſcher gefärbt und ganz vor- 
züglich im Geſchmack. „Guyot“ reift etwas ſpäter, bringt grö— 
ßere und beulige Birnen, die nicht unter Schorfbefall zu leiden 
haben, während „Williams Chriſt“ in feuchten Jahren ſelten 
rein bleibt. Beide Sorten tragen früh und reich. Sie eignen 
ſich am beſten zur Anpflanzung in Buſchform, erſtere auf 
Quitten⸗, letztere aber auf Wildlingsunterlage, da fie auf 
Quitte nicht gedeiht. 

Eine aus Frankreich zu uns gekommene, für norddeutſche Ver- 
hältniſſe paſſende Birne iſt „Triumph aus Vienne“. Die große, 
hellgelbe, regelmäßig geformte Frucht iſt von vorzüglichem 
Geſchmack, eine Tafelbirne erſten Ranges. Sie verdient bevor— 


zugte Anpflanzung als Buſchbaum und iſt in dieſer Form 
beſſer auf Wildlings- als Quittenunterlage zu nehmen. Die 
Birne bleibt geſund, ganz fleckenrein und wird im September 
genußreif. Zur ſelben Zeit reift auch „Esperens Herrenbirne“, 
deren Früchte nur leider etwas klein bleiben. Sie ſind vor⸗ 
teilhaft nach und nach zu pflücken und bei rechter Genußreife 
ein wahrer Leckerbiſſen für den Feinſchmecker. 

Als vortreffliche Novemberbirne für Norddeutſchland kann 
„Alexander Lucas Butterbirne“ angeſprochen werden. Sie reift 
jedes Jahr gut aus und bringt große, geſunde Früchte, die 
zwar nur halbſchmelzendes, aber ein ſehr ſaftreiches, wohl- 
ſchmeckendes Fleiſch beſitzen. Sie wächſt gut auf Quitte, trägt 
früh und reich und iſt namentlich zum Anbau in Zwerg— 
formen geeignet. 

Eine wirklich edle Winterbirne iſt die kleine, feine „Joſephine 
von Mecheln“. In bremiſchen Bauerngärten ſtehen alte, ſtarke 
Bäume dieſer Sorte und liefern reiche Ernten geſunder Früchte, 
die ſich bei guter Lagerung bis über Weihnachten friſch und 
wohlſchmeckend erhalten. Das Fleiſch iſt zart gerötet und die 
Frucht ſehr ſaftig. Wer dieſe Sorte in Zwergform anpflanzt, 
muß langen Fruchtholzſchnitt ausüben, um gute Ernten zu 
erzielen. „Joſephine von Mecheln“ iſt beſſer als die „Comteſſe 
de Paris“, beſſer als die „Herrenhäuſer Winterchriſtbirne“, die 
als ſpätreifende Sorten auch Beachtung verdienen, aber bis— 
her weniger Verbreitung gefunden haben. 

Nur nicht mit „Williams Chriſtbirne“, „Gute Luiſe aus Avran— 
ches“, „Bosc's Flaſchenbirne“, „Gellerts Butterbirne“ und an— 
deren Sorten, die von altem Ruhm zehren, aufwarten; fie find 
teils abgewirtſchaftet, teils zu ſpät und zu ſparſam tragend. 
Was hier an Birnen beſtens gedeiht, das haben lange, wechſel— 
reiche Jahre dem praktiſchen Obſtzüchter gelehrt und an ge 
machten Erfahrungen läßt ſich nicht rütteln, deshalb ſollte man 
ſie auch annehmen. Röttger- Bremen 


Was erfahrene Gartenfreunde über Obſtſorten ſagen 


Vier verſchiedene Apfelforten aus verfhiedenen Gegenden 


= N nfere Sortenbeſprechung, die wir ſeit Jahren durch 
führen, ſoll unſeren Leſern die Möglichkeit geben, die 

Wahl ſolcher Obſtſorten zu treffen, die für die Boden- und 

Klimaverhältniſſe des eigenen Gartens paſſen. 


Apfelforte „Fieſers Erſtling“ 


In unſeren Induſtriegebieten und Großſtädten leiden viele 
Apfelſorten ſtark unter Ruß- und Rauchſchäden. Deshalb ver⸗ 
jagen unſere beſten Sorten, vor allem die, die eine empfindliche, 
zarte Belaubung haben. Zu den wenigen Sorten, die dort 
noch glänzend gedeihen, gehört unbedingt „Fieſers Erſtling“, 
der auch in hohen, rauhen Lagen gut fortkommt. Sein Wuchs 
iſt ausgezeichnet, ebenſo aber auch ſeine üppige Belaubung. Er 
trägt ſehr früh, reich und regelmäßig. Die großen bis ſehr 
großen, oft rot und gelb geſtreiften Früchte haben allerdings 
einen bisweilen etwas herben, weinſäuerlichen Geſchmack, der 
manchem weniger zuſagt. Auf jeden Fall eignen ſie ſich aber 
ausgezeichnet für Wirtſchaftszwecke. H. Pohl⸗Zittau 


„Harberts Renette“ 


Zu unſern beſſeren Obſtſorten gehört unſtreitig „Harberts Re⸗ 
nette“. Ihre anſprechende Form und anſehnliche Größe machen 
fie leicht verkäuflich, ihr guter Geſchmack macht fie begehrens- 
wert. Leider hat ſie einige Fehler. Einmal beginnt ihr Ertrag 
recht ſpät, manchmal ſo ſpät wie der des „Boskoop“. Dann 
aber weiſen die Früchte oft Trockenflecken, ſogenannte Stippen, 
auf. Dieſe Fehler treten indeſſen nur dann auf, wenn Boden 
und Feuchtigkeitsverhältniſſe der Sorte nicht entſprechen. Sie 
verlangt einen tiefgründigen Boden, ihrer hochſtrebenden 
Krone entſprechend. Auch darf demſelben mineraliſcher Nähr- 
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ſtoff nicht fehlen, und genügend Feuchtigkeit muß auch vor⸗ 
handen fein. Auf trocknem Boden treten die „Stippen“ der 
artig häufig auf, daß die Früchte nicht nur unanſehnlich, ſon— 
dern durch den bitteren Geſchmack der Trockenſtellen auch un— 
genießbar werden. Wo aber die notwendigen Vorbedingungen 
vorhanden ſind, baut der Baum eine mächtige Krone auf, die 
faſt alljährlich große Ernten bringt. Runkel-⸗Dierdorf 


Der Cornwalliſer Nelkenapfel 


Die einzelnen Meinungen und Erfahrungen über den „Corn⸗ 
valliſer Nelkenapfel“ fallen ſehr verſchieden aus. Ich habe die 
Sorte auf „Kanada-Renette“ veredelt und bin damit ſehr zu- 
frieden. Der Baum trägt Jahr für Jahr die herrlichſten 
Früchte. Als Handelsfrucht habe ich keine Erfahrung; denn 
mir war er bis jetzt zum Verkauf zu ſchade; ich bevorzuge 
ihn vor allen Winterſorten. Einmal wurde geſagt, daß der 
„Cornvalliſer Nelkenapfel“ im Anſehen einem „Gravenſteiner“ 
ähnelt. Dieſe Anſicht kann ich nicht teilen, ebenſo nicht die 
Meinung, daß der Baum nur ein mittelmäßiger Träger ſei. 
Vielleicht nimmt ſich der „Deutſche Garten“ einmal des edlen 
Apfels an und verſucht ihn weiter zu verbreiten. Ich habe 
ſeine Güte ſchon während meiner Wanderjahre in England 
kennengelernt, wo dieſe Apfelſorte übrigens ſchon immer ſehr 
geſchätzt wird. E H. Meyer-Braunſchweig 


Die Apfelneubeit „Feys Rekord! 


Anläßlich des deutſchen Obſtbautages in Bad Neuenahr 1933 
wurden von den Teilnehmern die Baumſchulen von Chriſtian 
Fey beſucht. Am meiſten fielen mir die vollbeladenen Bäum— 
chen einer Apfelſorte auf, die jetzt unter dem Namen „Feys 


Rekord“ im Handel erſcheint. Die großen 
bis ſehr großen Früchte, die gleichmäßig 
hoch gebaut ſind wie Taubenäpfel, und 
auch in der Färbung dem Prinzenapfel, 
beſonders dem „Edelprinz“ ähneln, be— 
ſtechen aber ſofort durch ihr leuchtendes 
Scharlachrot, das von einem violetten 
Hauch überzogen iſt. Das weiße Fleiſch 
iſt fein gewürzt. Die Genußreife dauert 
von Oktober bis Anfang Dezember. Die 
Sorte beſitzt einen kräftigen Wuchs und 
ſehr geſunde Belaubung. Der Pollen ijt 
ſehr gut, die Tragbarkeit deshalb regel- 
mäßig. Wegen ihrer intenſiven Färbung 
beſitzt die Sorte hohen Verkaufswert, ſo 
daß ſchon deshalb dringend zu einem Anz 
bau geraten werden kann. Vielleicht kön⸗ 
nen auch andere Leſer unſeres „Deutſchen 
Gartens“ über dieſe Sorte ſchon etwas 
berichten; denn ich nehme an, daß na— 
mentlich im Weſten des Reiches dieſer 
Apfel ſchon in vielen Gärten ſteht. H. P. 


Richtiges Auslichten 


Mit einem planmäßig erfolgenden Lich 
tungsſchnitt wird erreicht, daß ausreichend 
Luft und Licht alle Aeſte und Zweige der 
Obſtbäume umſpülen. Die Blätter und 
Früchte können ſich dann kräftig ent- 
wickeln, ſie werden widerſtandsfähig gegen 
Befall durch tieriſche und pilzliche 9 
ſiten. Der überwiegende Teil aller 
gärten beſitzt einen viel zu dichtſtehenden 
Baumbeſtand. Für die Geſunderhaltung 
der Obſtgehölze und zur Erzeugung hoch⸗ 
wertiger Ernten iſt es unumgänglich, daß 
den Bäumen der notwendige Lebens 
raum zu ihrer Entwicklung gegeben wird. 
Das nebenſtehende Bild zeigt einen Gar— 
tenfreund bei der nützlichen Arbeit des 
Auslichtens der Obſtbaumkronen. Es ſoll 
daran erinnert werden, daß bei größeren 
Schnitt⸗ oder Sägewunden mit dem ſchar 
ſen Meſſer nachgeſchnitten wird. P. 


Wie ſich die Form einzelner Früchte verändern kann 


Freiwillige Baftardierung von „Nordhäuſer Winterforelle“ und „Daftorenbirne” 


SICH meinen vielen ſenkrechten Birnenkordons iſt mir 
im Auguſt 1934 eine freiwillige Baſtardierung von 
„Nordhäuſer Winterforelle“ und „Paſtorenbirne“ aufgefallen. 
Als ich Mitte Auguſt 1934 von einer längeren Reiſe zurück⸗ 
kehrte, vermeinte ich an zwei von mir ſelbſt im Jahre 1927 
mit „Nordhäuſer Winterforelle“ veredelten Quitten „Paſtoren— 
birnen“ feſtzuſtellen. Die Früchte ſahen zu dieſer Zeit genau 
jo aus, wie die Früchte der danebenſtehenden „ Baſtorenbirne“ 


A — Nordhäuser Winterjorelle; B— „Bastard“ von Minterforelie 
und Pastorenbirne; C — Pastorenbirne 


und hatten auch den für die „Paſtorenbirne“ charakteriſtiſchen 
Streifen. Je mehr ſich die Früchte der Reife näherten, deſto 
mehr trat an der Sonnenſeite die rote Farbe hervor. 
Geſchmack und Reifezeit nach entſprachen dieſe Früchte der 
„Forellenbirne“. Hiernach ſcheint die „Nordhäuſer Winter 
forellenbirne“ für Fremdbeſtäubung durch die „Paſtorenbirne“, 
die ein guter Pollenſpender zu ſein ſcheint, ſehr geeignet zu 
ſein. Die zwei ſenkrechten Kordons ſtehen dicht an einer 
„Paſtorenbirne“, die mit „Edeleraſſane“ veredelt iſt, aber nur 
eine Frucht der alten Sorte trug. 

Als ſpäter die Birnen von zwei Hochſtämmen der „Nordhäuſer 
Winterforelle“ geerntet wurden, fand ich auch an dem einen 
Hochſtamm mehrere Baſtardfrüchte der beiden vorgenannten 
Birnenſorten. Der Hochſtamm iſt von der „Paſtorenbirne“ 
ctwa 50 m entfernt; doch ſteht dicht vor dieſer der Bienenſtand. 
In unmittelbarer Nähe (bis höchſtens 20 m) ſtehen an Birn⸗ 
bäumen noch eine „Bergamotte“, eine „Williams Chriſtbirne“ 
und eine „Doppelte Rietbirne“. Ich habe an dieſen Birnpyra⸗ 
miden nie eine derartige Baſtardierung mit der „Paſtoren⸗ 
birne“ feſtſtellen können; gegebenenfalls hätte mir dies auf- 
fallen müſſen, da ich die Birnen meiſt immer ſelbſt ernte. 


Nach den nebenſtehenden beiliegenden Lichtbildern iſt von den 
Eltern ſowohl bei dem ſenkrechten Kordon, als auch bei dem 
Hochſtamm ſehr ſtart der Einſchlag der Vaterſorte, d. h. der 
„Paſtorenbirne“, vorherrſchend. Eine Verbeſſerung der Mut 
terſorte bedeutet dieſe freiwillige Baſtardierung wohl nicht, aber 
dieſes könnte nur bei einer Nachzucht feſtgeſtellt werden. Ich 
habe leider vergeſſen nachzuprüfen, ob die Baſtardfrüchte keim 
fähigen Samen hatten. O. v. Moſel⸗ Vaalsbreuch (Holland) 
Zu obigem Beitrag nimmt Direktor Profeſſor Dr. Rudloff 
von der Lehr- und Forſchungsanſtalt zu Geiſenheim (Rhein) 
kurz Stellung. Er ſchreibt uns: 
Als Baſtard bezeichnet man gewöhnlich die geſchlechtlichen 
Nachkommen zweier verſchiedener Raſſen uſw. von Pflanzen. 
Die Früchte bei den Birnen ſind zwar auf Grund einer Be⸗ 
fruchtung entſtanden, fie find aber Teile des „Mutterbaumes“, 
alſo nicht ſeine Nachkommen. Damit ſind ſchon die Bezeichnung 
des Auſſatzes und die darin beſchriebenen Erſcheinungen falſch. 
Es ſoll jedoch nicht geſagt ſein, daß die Beobachtung des 
Verfaſſers nicht den Tatſachen entſprechen könnte. 

kann ſich dabei um folgendes handeln: Die andre als 
übliche Form der Früchte kann dadurch entſtanden ſein, daß 
die Früchte im Gegenſatz zu den normal ausſehenden keine 
Kerne ausgebildet haben und deshalb in der Region des 
Kerngehäuſes nicht wie gewöhnlich auswachſen könnten. Wir 
kennen ſolche Fälle bei Sorten, die zur Parthenokarpie, d. h. 
Jungfernfrüchtigkeit, neigen. Es ſcheint, daß bei dieſen So 
ten der ſich entwickelnde Samen auch den Wachstumsreiz für 


1 


A — Pastorenbirn; B — „Bastard“ 
Pastorenbirne; C — Winterjorelle. 


Da 


von Winterjorelle und 
Lichtbild: Mosel (2) 
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beſtimmte Partien der Frucht auslöſt. Es kann aber auch der 
Fall vorliegen, daß es ſich bei den abweichenden Früchten um 
ſogenannte Metaxenien handelt. Als Metaxenien bezeichnet 
man Fruchtbildungen, die durch den Blütenſtaub beeinflußt 
worden ſind und damit häufig Anklänge an die Fruchtbildung 
des Pollenſpenders zeigen. Die Frage nach der Exiſtenz von 
Metaxenien iſt wiſſenſchaftlich bisher nur in einem Falle 
wahrſcheinlich gemacht worden. Sie iſt noch mehr oder weni— 
ger umſtritten. Es beſteht alſo die Möglichkeit, daß es ſich bei 
den von dem Verfaſſer beſchriebenen abweichenden Früchten 
um Metaxenien handelt. Ich betone aber ausdrücklich, es be- 
ſteht die Möglichkeit; denn eine ſolche Einwirkung des Pollen⸗ 
ſpenders auf die Formgebung der Früchte einer anderen Sorte 
iſt bisher noch nicht bekannt geworden. 

Schließlich beſteht noch eine dritte Möglichkeit, daß es ſich hier 
um eine Knoſpenvariation der betreffenden Mutterſorten han— 
delt. Die Entſcheidung darüber zu treffen, dürfte nicht einfach 
ſein. Profeſſor Dr. Rudloff-Geiſenheim 


Wer kennt die Tomate „Ochſenherz“ 


Ich habe im Jahre 1935 Samen der Tomate „Ochſenherz“ 
bezogen und muß ſagen, daß ich von den Erfolgen überraſcht 
war. Die Tomatenpflanzen trugen reichlich und große Früchte 
mit einem Einzelgewicht bis zu 840 g. Dabei beſteht die Frucht 
nur aus Fleiſch, das einen ſehr guten Fruchtgeſchmack hat. Die 
geringe Menge Samen liegt in wenigen ſchmalen Adern. Be— 
kannte, die die Pflanzen ſahen, waren begeiſtert von der Menge 
der Rieſenfrüchte und dem guten Geſchmack. Die Pflanzen 
wurden auf ſchwerem Gartenboden mit Lehmuntergrund ge— 
zogen. Mar Beger-Hönow 


Tomaten ſäen wir bald aus 


Wer einen Garten hat, ſollte auch ſelbſt Tomaten bauen. Daß 
Tomatenſamen jetzt ſchon ausgeſät wird, dürfte nicht jedem 
Leſer bekannt ſein. Im Februar, ſpäteſtens Anfang März, 
miſche man in einem Blumentopf Y Sand, 4 Torfmull, % 
Erde, gebe den Samen darauf und gieße an. Auf den Topf 
lege man eine Glasſcheibe und ſtelle ihn in die Nähe eines 
Ofens. Nach drei Wochen werden die kleinen Pflänzchen ver⸗ 
ſtopft; nach weiteren drei Wochen einzeln in Töpfe verpflanzt. 
Erſt gegen 20. Mai kommen die Pflanzen ins Freie. 


Dies alles geht auf ein Beet — 
Reihe Buſcherbſen, 1 Reihe Puffbohnen; Randfeiten 
Majoran und Bohnenkraut. Folgende Frucht: Möhren 
mit Winterrettich als Sinfaſſung — 

o der ein anderes Beet: 3 Reihen Frühſalat, 2 Reihen 
Radies. Als Fruchtfolge: Gurken mit Tomaten als 
Windihug und Schattenſpender in 1.50 m Abftand. 


Wer ſchöne Tomaten ernten will, muß für jede Pflanze eine 
Grube herrichten, 40 em im Quadrat tief. Unten hinein kommt 
guter Dünger, oben darauf Kompoſterde. Die Pflanze wird 
mit dem Wurzelballen eingeſetzt, angegoſſen, auch gleich locker 
an einen Pfahl geheftet. Tomaten ſind Düngerfreſſer und nur 
ſo kann man ſchon im Auguſt die erſten Tomaten ernten. Die 
kleine Mühe, ſelbſt Pflanzen zu ziehen, macht ſich reichlich be⸗ 
lohnt, zeichnen ſich doch ſelbſtgeerntete Tomaten im Vergleich 
zu gekauften durch große Friſche und Feſtigkeit aus. A. Rupp 


Rübſtiel, ein wenig bekanntes Gemüſe 


Es iſt eine auffällige Erſcheinung, daß einige Gemüſearten — 
ich denke da beſonders an die Puff- oder Dickbohne — nur in 
gewiſſen Teilen des deutſchen Vaterlandes als Leckerbiſſen 
gelten, während der weitaus größte Teil der Bewohner fie 
gefliſſentlich ablehnt. Den Grund dafür, glaube ich, nur im 
Nichtkennen der richtigen Zubereitung ſuchen zu müſſen. Auch 
der Rübſtiel, das ſind die von der Blattfläche befreiten Stiele 
der Mairübe oder der Herbſtrübe, hat als Gemüſe nicht die 
Wertſchätzung, die er verdient. 

Zum Anbau wähle ich die runde Stoppelrübe, da ſie bedeutend 
ergiebiger iſt als die Mairübe, und ſäe von Mitte bis Ende 
Auguſt. Zu einer Frühjahrsausſaat rate ich nur, wenn man 
täglich gießen kann, weil ſonſt die Erdflöhe den Erfolg ſehr 
oft in Frage ſtellen. Geerntet wird von Oktober bis zu ſtarkem 
Froſt. Ich nehme den Reſt im November und ſäuere ihn ein, 
und gerade dieſer eingeſäuerte Rübſtiel iſt wohlſchmeckender als 
alle andern eingeſäuerten Gemüſe; nur möchte ich darauf hin⸗ 
weiſen, daß er dann beim Abkochen nicht beſonders lieblich 
duftet. Vedder -Siegen 


Ermunterung zum vermehrten Zichorien-Anbau 


Bei der Samenbeſtellung auch an dieſen geſunden Salat denken 


M. Zichorie iſt hier nicht der Kaffee-Erſatz gemeint, 
von deſſen Anbau ich nichts verſtehe, ſondern die 
Wurzelzichorie, die als Treiberzeugnis Blätter für Salat und 
Gemüſe liefert. Sehen wir uns Belgiens Gemüſeausfuhr an, 
ſo ſtellen wir die erſtaunliche Tatſache feſt, daß dies kleine 
Land in den letzten Jahren etwa 400 000 Ztr. Zichorie, und 
zwar getriebene Köpfe, ausführte. Wir ſehen dieſe Köpfe in 
kleinen, ſauber mit Pergament ausgelegten Kiſten nicht mehr 
allein in Feinkoſtgeſchäften, ſondern auf vielen Ständen der 
Markthallen und der Grünwaren-Geſchäfte mit der Abſtufung, 
daß die letztgenannten Geſchäfte die kleineren Sortierungen 
führen, die Feinkoſthandlungen die größeren. Alſo nimmt der 
Verbrauch zu, die Zichorie führt ſich ein. Dabei wurde für ſie 
in Deutſchland noch keine nennenswerte Werbung entfaltet, 
wie das z. B. ſchon für den Bleichſellerie geſchah. Bei dieſem 
ſcheint der Erfolg freilich dauernd auszubleiben. 

Die Zichorie läßt ſich ohne Schwierigkeit in Deutſchland ziehen. 
Der Boden ſoll in guter Dungkraft ſtehen, ein guter, mürber 
Lehm liefert die beſten, ſtärkſten Wurzeln; trockener Sand 
eignet ſich wenig, aber Sandboden in guter Dungkraft genügt. 
Der Boden ſoll nicht ſteinig oder klumpig ſein weil man ge⸗ 
rade gewachſene Wurzeln wünſcht und keine Vergabelungen. 
Ausſaat geſchieht Mitte Mai, vier Reihen auf ein Normalbeet, 
ausdünnen auf 10—12 em Abſtand. Viel hacken, ab und zu 
leichte Dunggüſſe geben. Allgemein wird die Sorte „Witloof“ 
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gebaut, eine Sorte mit hellem Laub, die dem ſpäteren Bleichen 
entgegenkommt. In Belgien betreibt man Hochzucht. Jährlich 
werden Ausſtellungen veranftaltet mit Hunderten von Einſen— 
dungen; die beſten wählt man als Samenträger aus. Dieſe 
Kultur⸗Zichorie iſt nicht ganz winterhart, obgleich ihre Wild⸗ 
form überall bei uns als unverwüſtliche ſchöne blaue Weg- 
warte ſteht. 
Das Treiben geſchieht meiſt in der Weiſe, daß der junge Trieb 
durch eine Erdſchicht hindurchgeleitet wird, die alle Blätter ges 
ſchloſſen zuſammenhält, wie das auch beim Spargel geſchieht. 
Die Wurzeln werden alſo in Beete oder Erdgruben ſenkrecht 
ausgepflanzt und dann wird etwa 30 em Erde aufgefüllt, die 
nicht zu ſandig oder humusreich ſein darf, damit der wachſende 
Kopf jejt zuſammengedrückt wird. Die Wärme für das Treiben 
kommt entweder von einer Dünger-Unterpackung (Frühbeet⸗ 
kaſten) oder einer 60 cm hohen Auflage warmen Pferdedün— 
gers auf die Erddecke, oder man bedient ſich einer einfachen 
Behelfsheizung mit Kanonenöfen. In Belgien hat man meift 
Erdgruben von 1,50 m Breite, die mit einem Schutzdach aus 
Brettern und Dachpappe überbaut werden. Wer geeignete Kel- 
ler hat, kann auch dieſe benutzen. 
Die Zichorie gilt als geſund wie alle Salate; meiſt ißt man 
ſie mit wenig Salz; ſie läßt ſich aber auch in Salzwaſſer kochen 
und in brauner Tunke ähnlich wie Teltower Rübchen anrichten. 
A. Steffen⸗Erfurt 


Dom amerikaniſchen Stachelbeermehltau 


Seine Bekämpfung durch Kulturmaßnahmen und chemiſche Mittel 


SIG die Jahrhundertwende wurde der Erreger des Ameri— 
kaniſchen Stachelbeermehltaus nach Europa einge 
ſchleppt. Die Heimat des Paraſiten iſt, wie ſein Name ſchon 
andeutet, Nordamerika. Dort iſt der Pilz ſeit langem als ge— 
fährlicher Schädling des Beerenobſtbaues bekannt. Jetzt iſt er, 
ebenfo wie in andren europäiſchen Ländern, überall im Reich 
verbreitet. Allenthalben müſſen Bekämpfungsmaßnahmen 
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durchgeführt werden, um ſein ſchadenbringendes Auftreten zu 
verhüten. Dieſer Beitrag erſcheint gerade zur rechten Zeit, und 
alle Leſer, die in ihrem Garten den Stachelbeermehltau früher 
bemerkt haben, ſollten ſich die Ratſchläge zu Herzen nehmen. 
Der Amerikaniſche Stachelbeermehltau verurſacht an den be— 
fallenen Sträuchern folgendes Krankheitsbild: Nach dem Aus— 
trieb und der Blüte der Sträucher überziehen ſich die jungen 
Blätter und Triebſpitzen mit einem feinen weißen Faden⸗ 
geflecht, bald nimmt dieſer Ueberzug jedoch eine dunkle Farbe 
an. Das Pilzgeflecht auf den Pflanzenteilen wird filzartig 
und kaffeebraun, die 

Beeren reifen daher 

nach dem Befall. 

nicht aus, die Trieb- 

ſpitzen verkrüppeln. 

Charakteriſtiſch bei 

dem Mehltaubefall . 

iſt, daß die erkrank⸗ 

ten Pflanzen infolge 

Verkümmerung der 

Spitzen fortwährend 

neue Triebe bilden, 

die dann ebenfalls 

befallen werden. 

Die Sträucher er⸗ 

halten dadurch ein * 

beſenartiges Aus- 


So werden alljährlich in Werder die Stachelbeerbüsche geschnitten, 


ſehen. Der Erntenusfall iſt oft ſehr groß; denn nicht ſelten find 
ſämtliche Früchte mit den typiſchen faffeebraunen Ueberzügen 
bedeckt. Daneben wird auch die Triebkraft und Wuchsfreudig⸗ 
leit der ganzen Pflanze ſtark geſchwächt. 

Der Erreger des Amerikaniſchen Stachelbeermehltaus über 
dauert den Winter in winzig kleinen Kapſeln, die in dem 
braunen Geflecht auf den verkrüppelten Triebſpitzen eingebettet 
ſind. Von hier aus werden im Frühjahr in Maſſen Sporen 
entlaſſen, die dann die Blätter, Triebe und Früchte mit Mehl 
tau infizieren. Während des Sommers bildet der Pilz noch 
eine andre Form von Sporen, die die Krankheit weiter ver— 
breiten und auf den neu entſtehenden Triebſpitzen und Blät— 
tern immer wieder Befall hervorrufen können. In dem fich 
entwickelnden braunen Pilzgeflecht entſtehen im Laufe des 
Sommers die Winterſporenlager. 

Hohe Luftfeuchtigkeit und dichter Stand der Sträucher fördern 
das Wachstum und die Ausbreitung des Paraſiten. Reichliche 
Stickſtoffzufuhr und Mangel an Kalk, Kali und Phosphorſäure 
macht die Pflanzen anfälliger. Die wichtigſten Maßnahmen, 
zur Bekämpfung der Krankheit ſind daher alljährliches ſtarkes 
Auslichten der Sträucher ſowie 
Rückſchnitt und Verbrennen 
der befallenen Triebſpitzen. Auf 
den regelmäßigen Schnitt der 
Stachelbeerſträucher ſollte über- 
haupt viel mehr Wert gelegt 
werden. Im Werderſchen Obſt⸗ 
anbaugebiet werden die Sta— 
chelbeerſträucher in jedem Wins 
ter ſpalierähnlich geſchnitten. 
Auf dieſe Weiſe erzielen die 
dortigen Obſtbauern große und 
wohlausgebildete Früchte, die 
bequem geerntet werden kön— 
nen. Richtige Ernährung ſtei⸗ 
gert die Widerſtandsfähigkeit 
der Pflanzen. 

In falfarmen Böden gibt man 
zweimal, im Herbſt und im 
zeitigen Frühjahr, auf je 1 m? 
Fläche 250 g Aetzkalk, ferner 


Oben links: Stachelbeerfrüchte mit dunklen Mehltauflecken. Mitte 
rechts: An den vom Mehltau bejallenen Trieben bilden sich immer 
viele kleine Nebentriebe, die den Bejall nicht erkennen lassen. 
Mitte links: An diesen verkrüppelten und mit braunem Pilzgeflecht 
überzogenen Triebspitzen überwintert der Parasit. Solche Spitzen 


werden auch abgeschnitten. Lichtbild: Pauck (4) 


Links: Ein Stachelbeerbusch vor und rechts nach dem Schnitt 
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erhalten die Pflanzen im Frühjahr 40 g Kaliſalz (40 ig) 


und 50 g Superphosphat. Neben dieſen Kulturmaßnahmen 
müſſen wir auch chemiſche Mittel zur Bekämpfung ein⸗ 
ſetzen. Im Frühjahr, vor Beginn des Austriebes, ſpritzen 


wir die Sträucher mit 10prozentiger Schwefelkalkbrühe. Als 
ſehr wirkſam hat ſich auch eine Spritzung mit Formaldehyd: 
löſung gezeigt ( 1 1 des käuflichen 40prozentigen Formaldehyds 
mit 50 I Waſſer verdünnen). Im allgemeinen reichen die ge 
nannten Maßnahmen zur vorbeugenden Bekämpfung des Ame 
rikaniſchen Stachelbeermehltaus aus. Da aber dieſe Arbeiten 
nicht von allen Gartenbeſitzern durchgeführt werden, iſt es not 
wendig, die Sträucher auch während des Sommers, nach dem 
Austrieb, vor Neubefall zu ſchützen. Dieſer tritt leicht ein, 


wenn in der Nachbarſchaft erkrankte Sträucher ſtehen. Es iſt 
daher zweckmäßig, nach dem Austrieb die räucher wieder— 
holt mit fein gemahlenem, ventiliertem Rohſchweſel zu ſtäu 
ben. Dieſes ſtaubförmige Mittel bewährt ſich im belaubten 
Zuſtand beſſer als der Gebrauch von Spritzmitteln; denn viele 
Stachelbeerſorten ſind gegen die Anwendung ſchwefelhaltiger 
Spritzmittels empfindlich. tritt mitunter Blattabwurf ein. 
Im Gegenſatz zum Amerikaniſchen Stachelbeermehltau hat der 
Europäiſche Stachelbeermehltau nur geringe 
Bedeutung. Dieſer Paraſit tritt ſehr ſelten auf und befällt in 
der Regel nur die Blätter, die er mit feinem ſtets weiß blei- 
benden Myzel bedeckt. Durch Beſtäuben mit Schwefel läßt ſich 
dieſer Mehltau leicht bekämpfen. P. Pauck- Potsdam 


Was wir unferem Garten im Frühjahr ſchenken können 


Bi iſt es möglich, unſerem Garten etwas Neues zu 
geben, ihn reichhaltiger zu machen, ihm und damit uns 
etwas zu ſchenken. Vielerlei Blütenſtauden birgt unſer Garten, 
aber vielerlei ſchöne Arten und Sorten fehlen noch. Vielleicht 
können die folgenden Beſchreibungen Rat und vor allem An— 
regung bei der Auswahl geben. 


Iſt die Wolfsmilch giftig? 


In meinem Steingarten ſtand ſchon viele Jahre eine Wolf 

milch, Euphorbia, der ich, da ſie zu üppig wuchs, im Frühjahr 
einige Ranken abriß. Aber o weh! Es kam der Blumen Rache 
Von dem giftigen Saft ſpritzte mir etwas in die Augen. Unter 
unendlichen Schmerzen ſchwollen ſie feſt zu; auch das ganze 
Geſicht wurde dick. Schon fürchtete ich, die Sehkraft zu ver— 


Von Ende Mai bis Juli ist dieser Busch des weißen Diptam in voller Blütenpracht 


lieren, aber der Arzt half mir durch Auflegen kalter Umſchläge. 
Das heftige Brennen ließ etwas nach, bis nach etwa drei Tagen 
Augen und Geſicht wieder normal waren. Darauf habe ich die 
Pflanze ſchleunigſt aus meinem Garten entfernt und möchte 
alle Gartenbeſitzer warnen. Bei offenen Wunden an den Hän⸗ 
den ſei man beſonders vorſichtig. E. HenningjenMeuftadt 


Der weiße und rote Diptam 


Eine ſelten ſchöne und intereſſante Pflanze, die man leider ſo 
wenig in den Gärten findet, iſt Dictamnus fraxinella. Dieſe 
ſchöne, dekorative Schnittſtaude von 50—80 em Höhe blüht im 
Mai bis Juli, hat ſtarke, aufrechtſtehende Stengel mit un⸗ 
paarig gefiederten Blättern, die Blüten ſtehen in verlängerten 
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Trauben, roſenrot mit dunkler Aderung, es gibt jedoch auch 
eine weiße, recht wirkungsvolle Abart. Intereſſant iſt es, wenn 
an ſchwülen Abenden aus den an den Blüten ſitzenden Oel 
drüſen Gaſe ausſtrömen, die ſich leicht durch ein brennendes 
Streichholz entzünden laſſen und aufflammen. Als Vorpflan⸗ 
zung vor Gehölzgruppen oder in Staudenrabatten iſt dieſelbe 
von ſehr guter Wirkung. Die Vermehrung geſchieht durch 
Teilung und durch Samen. Die Lebensdauer des Dictamnus 
ift ziemlich groß, 15—20 jährige Pflanzen find keine Seltenheit. 
Nahrhafter, nicht zu trockner, kalkreicher Boden jagt ihm be— 
ſonders zu. Gold 
Dieſe ſeltſame Staude hat die Phantaſie vieler Völker angeregt 
und man hat ſie zu jenen mit ſoviel Myſtik umwobenen ge— 
heimnisvollen Pflanzen gezählt, die „da brennen und doch nicht 
verbrennen“. Der „brennende Buſch“ des Moſes vom Sinai 
ſoll mit dem Diptam identiſch ſein, an 
dem man auch an heißen Tagen eine 
grüne Flamme entzünden kann. Aus 
dieſem Grunde wurde der Diptam vor 
einigen Jahren von einigen großen 
Staudengärtnereien als „der brennende 
Buſch“ angeboten. Alles an dem Diptam 
duftet, Blätter, Wurzeln und bejonders 
ſtart die Blüte. Eine durchdringende 
Zimmetwürze flutet von ihr in den Gar⸗ 
ten aus, der ein Hauch von Zitronen- 
ſäure beigemiſcht erſcheint. Mir iſt dieſe 
Staude wegen ihres Duftes und auch ihrer 
Schönheit, die ſich mit jo ſeltſamen Eigen- 
ſchaften verbindet, lieb wie kaum eine. 


In Gartenanlagen, die ſich zum Zuſam— 
menhang mit der großen Natur beken— 
nen, darf ſie auf keinen Fall fehlen, da 
fie jo augenſcheinlich ein Stück Natur 
geheimnis vor uns hinſtellt. Wer dieſe 
hübſche und vor allem intereſſante Staude 
noch nicht in ſeinem Garten hat, der 
ſollte ſie doch im ühling pflanzen, 
um das oben Geſagte auch einmal pro- 
bieren zu können. Ha — 
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Weniger bekannte Kronenanemonen 


Die Anemonen ſind eine ſo verſchiedengeſtaltige, aber auch 
ſchönblühende Staudenfamilie, daß man auf die einzelnen Arten 
verwieſen iſt, um ſie überhaupt näher kennenzulernen. Für 
den Garten eignen ſich als Frühblüher beſonders gut die wun⸗ 
dervollen coronària-Formen, auch Kronen-Anemonen genannt. 
Dieſe Anemonenart ſtammt aus dem Orient, verlangt aber 
einen warmen Platz. Ihre Blätter ſind tief eingeſchnitten und 
zierlich gelappt. Die Kronenblumen find etwa 4—6 cm breit, 
während die Stammform ſcharlachrot blüht, gibt es auch 
Sorten in Purpurblau, Weiß und Roſa, die gefüllt oder ein⸗ 
fach in ihren Farben leuchten. Mir gefallen wie bei manch 
anderen Gewächſen die einfachblühenden beſſer als die halb» 


gefüllten, und da hat die Züchtung in der Gruppe „Einfache 
von Caen“ prachtvolle Sorten mit großen Blumen in den leb 
hafteſten Farben hervorgebracht. Gewiß find aber die halb 
gefüllten „St. Brigid“-Kronenanemonen mit großen, ſtern 
förmigen Blumen auch ſehr ſchön. 

Anemöne coronäria hat brüchige, knollige Rhizome, ſogenannte 
Klauen. Man findet ſie, einmal in die Erde gelegt, ſehr ſchlecht 
wieder heraus. So geht es jedem Anemonenpfleger, der das 
gewöhnliche Kulturverfahren mit dem Herausnehmen im 
Winter betreibt. Durch mehrjährige Erfahrungen in rauheſtem 
Klima (Voralpenland) hat ſich gezeigt, daß die vielen Sorten 
der halbgefüllten „St. Brigid“ und der einfachen „von Caen“ 
recht gut über Winter in der Erde bleiben können. Als Winter 
deckung hat ſich bewährt, die Pflanzplätze mit trocknen Kiefern 
nadeln zu beſtreuen und Laub darüber zu decken oder eine 
Lage Fichtenreiſig und darauf Laub zu ſtreuen. Eine luftige 
Schicht unter der Laubdecke iſt beſonders wichtig, ſie verhindert 
das ſtändige Gefrieren der Pflanzerde. Wer den Boden für 
die Pflanzſtellen gut vorbereitet hat, kann die Rhizome noch 
gut im Dezember pflanzen und den Boden mit reichlich ver— 
rottetem Dung bedecken. B.⸗München 


Niedrige Sinfaſſungsſtauden 


Durch Pflanzung die rechte Wegeinfaſſung zu wählen, iſt, wenn 
auch nicht gerade eine Kunſt, ſo doch eine Maßnahme, die ſehr 
viel gärtneriſches Fingerſpitzengefühl erfordert. Durch eine 
treffende Randpflanzung kann man einem Weg viel Charakter 
und Schönheit geben, wenn man nur die nötigen Kenntniſſe 
von dem Wachstum der einzelnen Pflanzen hat. Oft wählen 
begeiſterte Gartenfreunde für ſchmale Wege breite Pflanzen- 
polſter, die den Weg natürlich noch mehr verengen, oder 
ſie bepflanzen breite Wegeränder mit nur ſehr ſpärlich 
wachſenden Stauden und erzielen de 
mit nicht die gewünſchte Wirkung. Für 
Wege nicht ſchmäler als 1,50 m kommen 
von immergrünen Stauden in Betracht 
das Porzellanblümchen, Saxifr um- 
brösa, mit immergrünen, kreisförmigen 
Blättern und etwa 30 em hoch werden— 
den, weiß⸗roſa Blüten. An den inneren 
Rand lege ich im Auguſt einige Eränthis 
hiemälis oder Schneeglöckchen. Das Horn— 
kraut, Cerästium Biebersteinii, iſt auch 
im Winter belaubt. Nach der Blüte 
ſchneidet man dieſe Staude etwas zurück 
und erhält dadurch ein nicht zu üppiges, 
ſilbernes Band. Für den inneren Rand 
nehme ich Blauſterne, Scilla sibirica, und 
die Schleifenblume, Iberis sempervirens, 
In die Saxifragenpolſter lege ich Kro 
zwiebeln, die im Frühjahr das grüne 
Band außerordentlich beleben. Ferner 
eignen ſich für breite Wege auch im 
Winter belaubte Stauden, wie die Feder 


So wird der praktische Schutz für die Staudenbeete eingebaut 


Das Porzellanblümchen als breite Wege- 
einfassung im kleinen wie im großen Garten 


Die Kronenanemone ist eine neue Form unter den schönen früh- 
blühenden und farbigen Anemonen, die unsre Gärten schmücken 


nelle, Diänthus plumärius, die Gänſe⸗ 
treſſe, Arabis alpina, der Teppichphlor, 
das Sternmoos, Sagina 
subulä ata, und 
der Ehrenpreis, Verönica in a. Dieſe 
Stauden laſſen ſich durch ſeitliches Abs 
ſtechen leicht in die gewünſchte Form 
bringen und man erhält ſo auf einfache 
Art und Weiſe gleichmäßige Wegekanten. 

M. Lohrenbeck 


Schutz für Staudenbeete 


Ein Staudenbeet kann ſo gelagert ſein, 
daß ein viel begangener Weg unmittelbar 
daran vorbeiführt. Und bald wird ſich 
dann herausſtellen, daß die Randpflan⸗ 
zung zertreten oder mit Fahrrädern zu 
fahren wird. So war es auch im vorlie⸗ 
genden Falle; die Polſterſtauden waren 
vernichtet worden. Beim Suchen nach 
Abhilfe war der Gedanke an Errichtung 
eines ſogenannten Stolperdrahtes — ein glatter Draht in 
etwa 30 em Höhe über einige Pfähle geſpannt — naheliegend. 
Aber er hätte häßlich gewirkt und das Natürliche des Pflan⸗ 
zungsbildes geſtört. 

Da fanden ſich dann einige Tonrohre, die beim Legen der 
Dränage übriggeblieben waren. Sie wurden hart am Beet— 
rand ſtehend ſo in die Erde verſenkt, daß ſie noch etwa 12 
15 em herausragten. Gute Erde wurde eingefüllt und in dieſe 
„Blumentöpfe“ ſetzten wir dann Sedum äcre, den Mauerpfef⸗ 
fer. In einiger Zeit wird dieſer die Rohre überhügeln, ſo daß 
ſie vollkommen verdeckt ſind. Das Bild zeigt von rechts ein 
bepflanztes, in der Mitte ein eingelaſſenes und links ein ein⸗ 
zuſetzendes Rohr; im Vordergrund die Pflanzen. Wir ſind 
überzeugt, daß die Hügel ihren Zweck erfüllen werden. Der 
Gehende wird dann derart beeinflußt, daß er nicht gedanken⸗ 
los auf den Beetrand tritt. Es iſt nun nicht mehr ſo „be⸗ 
quem“, und auch das Fahrrad läßt ſich nicht mehr „ſo ſchön 
immer an der Kante längs“ darüberführen. Steffet 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann fi) daran beteiligen 


Winterſchutz bei Anemonen 
In Heft 22 wird gebeten, Erfahrungen 
aus andren Gegenden über die Winter- 
härte der japaniſchen Anemonen zu bes 
richten. Im letzten Oktober ſah ich im 
Garten von Bekannten im rauhen Mem- 
mingen in Schwaben herrliche japaniſche 
Anemonen. Die hohen, ſtattlichen Stau- 
den waren noch in dieſer ſpäten Jahres- 
zeit mit Blüten ganz überſät. Im Win⸗ 
ter brauchen die Anemonen ſelbſt in dem 
rauhen Allgäuer Alpenvorland leine 
andre Deckung als die der eigenen Blät— 
ter. Dieſe werden abgeſchnitten und auf 
den Wurzelſtock zum Schutze gegen Kälte 
gelegt. Führer⸗ München 
Ich habe ſeit Jahren Anemone japonica 
in meinem Garten und habe ſie nie mit 
Winterſchutz verſehen. Sie iſt in jedem 
Jahr üppiger geworden und blüht bis 
zum Spätherbſt. Allerdings ſind ſie gegen 
Nordwind etwas geſchützt durch Fichten, 
die in einem Abſtand von 6—7 m ſtehen. 

W. Scha ck-Poſt Sielbeck⸗Uklei. 


Hat ſich die Gute Luiſe“ überlebt? 


Zu der in Heft 23 aufgeworfenen Frage 
möchte ich folgendes ſagen. Die einſt ſo 
wertvolle und beliebte Herbſtbirne iſt in 
hieſiger Gegend infolge Fuſikladiumbefalls 
ſchon längſt nicht mehr anbauwürdig, was 
auch für andre Gebiete der Kurmark zus 
treffen wird. Es iſt bedauerlich, daß ſo 
etwas immer noch in den Baumſchulen 
vermehrt wird, wodurch mancher Unein⸗ 
geweihte, der dieſe Sorte pflanzt, immer 
erſt zu ſpät die Augen aufbekommt. So⸗ 
ſortiges Umpfropfen iſt hier das einzig 
Richtige und da bekanntlich die „Gute 
Luiſe“ kräftigen Wuchs zeigt, iſt die in⸗ 
folge großer Fruchtbarkeit nur mäßig 
wachſende „Williams Chriſt“ dazu beſtens 
geeignet. Erfahrungsgemäß kann ich be⸗ 
ſtätigen, daß ſich bei meinen Aufpfropfun⸗ 
gen auf „Gute Luiſe“ ſowohl in Früh⸗ 
zeitigkeit wie auch Regelmäßigkeit des 
Ertrages „Williams Chriſtbirne“ am 
dankbarſten gezeigt hat. 

Bergemann Letſchin 


Weiß gekalkte Stämme 


Das Abkratzen der Stämme und Aeſte mit 
der Baumkratze und Drahtbürſte hat nie 
meine ganze Zufriedenheit gefunden, auch 
nicht bei feuchtem Wetter, wenn ſich die 
Mooſe leichter entfernen laſſen, reſtlos 
ſauber werden die Bäume nicht. Bei mir 
habe ich folgendes eingeführt: Wenn 
große Wäſche iſt, wird das ganze Seifen- 
waſſer dazu benutzt, um die Baumſtämme 
gut damit abzuſchrubbern. Es geht groß⸗ 
artig, die Obſtbäume ſehen friſch gebadet 
aus, die Rinde iſt geſund und frei von 
allen Schmarotzern. Weiß gekalkte Stämme 
ſtören ſehr mein Auge im Garten, es ſieht 
fo widernatürlich aus, es ift eine Dishar⸗ 
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monie in der Natur. Ich weiß nicht, ob 
es andren auch ſo ergeht? Dasſelbe Ge⸗ 
fühl habe ich beim Anblick säuberlich ge⸗ 
kalkter Steineinfaſſungen in Gärten, was 
man ja ſeltener, aber kaum zu glauben, 
wirklich noch zu ſehen bekommt. 

Frau Stiller-Puſzezykowo 


Mein Frühbeetofen 
Wie aus einer Frage in Heft 12 hervor 
geht, will ein Leſer einen heizbaren Früh⸗ 
beetkaſten anlegen. Ich würde raten, den 


* 
Denken Sie daran! 
In dem deutſchen Obft- und Weinbau 
werden ſchätzungsweiſe jährlich acht 
Millionen Kilogramm Kupfervitriol — 
zwei Millionen Kilogramm Kupfermetall 
Zur Schädlingsbekämpfung verbraucht. 
* 
Frühbeetofen „Famos“ anzuſchaffen, die 
Koſten dafür ſind 13 RM. (ausreichend 
für 6 m' Fenſterfläche). Bei der Reichs⸗ 
Gartenſchau in Dresden war dieſer auch 
vertreten und wurde von vielen Gärt⸗ 
nern ſehr gelobı. Der Ofen iſt leicht an⸗ 


zubringen, das Gewicht beträgt 3 kg. 
H. Wünderlich, Kl. Wolmsdorf 


Gegen die Ameiſen 


Wenn die Anwendung von „Rodax Freß⸗ 
lack“ bei der Ameiſenvertilgung nicht be⸗ 
friedigt hat, wie in Heft 23 geſchrieben 
wurde, ſo kann ich nach vierjähriger, er⸗ 
folgreicher Ameiſenvertilgung mit dieſem 
Mittel das Gegenteil behaupten. Jeden⸗ 
falls war die Vernichtung durchgreifen⸗ 
der, als mit den umgeſtülpten Blumen- 
töpfen. Auch kann ich nicht ſagen, daß 


Wie ich zum „ 
Im Jahre 1895 lernte ich ihn bei meinem 
Schwager, dem Stiftsgärtner des Sama⸗ 
riter⸗Ordensſtiftes in Kraſchnitz, kennen. 
Ich war über ſeine Anſchaulichkeit in 
Bild und Schrift, die ich als Lehrer ganz 
beſonders zu würdigen wußte, geradezu 
entzückt. Als ich dann 1896 zu einem 
Gärtchen kam — allerdings Miniatur⸗ 
ausgabe (etwa 150 m?) —, ſtand es bei 
mir feſt, daß der „Ratgeber“ mir als 
geborenem Städter den Lehrmeiſter ab- 
geben mußte. Nur zwei oder drei Jahre 
habe ich ihn damals geleſen. Im Jahre 
1900 ging ich unter die Imker, und nun 
mußte eine ähnlich anſchauliche Bienen⸗ 
zeitung geſucht werden. Den Garten 


überließ ich meiner Frau, die, aus einem 


Landlehrerhauſe ſtammend, die erforder- 
lichen Gartenarbeiten von Kindheit auf 
praktiſch erlernt hatte. 


„Rodax“ ſo koſtſpielig ſein ſoll, es iſt 
ſparſam im Gebrauch und letzten Endes! 
iſt kochendes Waſſer doch auch nicht um— 
ſonſt. Daß Ameiſen Wurzeln benagen, 
halte ich nicht für ausgeſchloſſen, zumal 
ich alljährlich durch Ameiſen im Jugend— 
ſtadium benagte Kartoffelknollen nachwei— 
ſen kann, werden fie gewiſſe zarte Wur⸗ 
zeln auch nicht verſchmähen. 
Bergemann ⸗Letſchin 


Winterlauch als Schnittlaucherſatz 
Angeregt durch den ſehr praktiſchen Vor 
ſchlag „Zwiebelrohr als Schnittlauch» 
erſatz“ in Nr. 22 möchte ich die Hausfrauen 
auf einen weiteren Erſatz für den im 
Winter fehlenden Schnittlauch aufmert- 
ſam machen, und zwar auf den Winter- 
lauch. Dieſer Schnittlaucherſatz macht! 
gar keine Arbeit und kann alle Tage friſch 
hergerichtet werden. 
Die grünen, derben Blätter des Winters 
lauchs werden der Länge nach in feine 
Streifen in Schnittlauchſtärte geſchnitten, 
dann nochmals über die Quere, jo daß! 
ein ſchnittlauchähnliches Produkt entſteht, 
mit dem wir unſre Suppe reichlich wür⸗ 
zen können. Der Geſchmack iſt ebenſo gut 
und der Gehalt an Vitaminen iſt beim 
Winterlauch ebenſo groß, wie bei dem 
echten Schnittlauch. In München, der! 
Stadt der berühmten delikaten Weiß- 
würſte, werden dieſe im Sommer reichlich 
mit Schnittlauch gewürzt. Im Winter 
aber mit kleingeſchnittenem Winterlauch, 
ohne daß in der Güte ein Unterſchied 
wahrgenommen werden kann. 

M. Führer- München 
Man ſoll bei der Ameiſenbekämpfung das 
Mittel anwenden, das man erprobt hat, 
das preiswert iſt und das wenig Arbeit 
macht. Jedes Mittel wirkt nicht überall 
gleich gut, weil es auch verſchiedene 
Ameiſenraſſen geben ſoll. 


Ratgeber“ kam 


Meine Liebe gehörte aber auch weiterhin 
neben den Bienen dem Garten. Als es 
ſich 1928 darum handelte, für meinen 
Ruheſtand eine Bleibe ausfindig zu 
machen, kam nur das Land in Frage. Ich 
erwarb ein Grundſtück, 25 a groß, und 
ſiedelte in den Jahren 1929/30. War 
früher das Leſen des „Ratgebers“ mehr 
Sport, ſo wurde es jetzt direkt zur Not⸗ 
wendigkeit. Mit meinem Austritt aus 
dem Schulamt vertauſchte ich daher die 
Schulzeitung mit dem „Deutſchen Gar⸗ 
ten“, der ſich von Anfang 1935 an unter 
wertvoller Bereicherung des Inhalts im 
neuen Gewande vorſtellte. Er ſoll mich 
nun, will's Gott, auf immer bis an mein 
Lebensende begleiten. 

Karl Kreiſel-Schebitz 
sriftlettung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Mein Kräutergärtchen mit zwanzig feinen Kräutern 


Je habe mir ein kleines Kräutergärt⸗ 
chen eingerichtet, und da es mir ſo 
viel Freude bringt, möchte ich den Leſern 
des „Deutſchen Gartens“ darüber erzäh⸗ 
len. Ich hatte wohl auch früher Küchen⸗ 
kräuter in meinem Garten, aber dieſe 
ſtanden alle irgendwo im Garten verteilt 
und waren nie recht zur Hand, ſo daß ich 
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Ausfaat = 


Boden und Düngung 


bezeichnung 


Alm Frühjahr; alte 

Stödealle 3-4 Jahre 

a teilen, W 50-60. cm 
vulgaris 


te = E 


und Bejondereo Verwendung 


Suter Boden, im | E vor Aufbruc der | an Gänfer, Enten, 
Herbſtkopfdungung | Kneſpen, Blättchen | undSchweinebraten 
mit Stallmift fi 


entfernen und die 
Knofpenftengel abs 
drüben 


Nicht ſaen, nur alle 
4 Jadee teilen, 
br Illo. IV, W50 cm 


Sodragon X 
Artemisia 
dracunculus 


Jeder Boden 


E der Teiebe das | an Kräutereffig, 
ganze Jahr durch.] Senf, allerlel Fugen 
am beſten vor der und Suppen, Fifch 
Blüte, im Herbit 

Triebe kurz fchneid, 

u. mie Mift zudedten 


. 
De ee eee 


Das ist der Plan für mein Gärtchen mit 
zwanzig Kräutern 


im letzten Frühjahr den Entſchluß faßte, 
ſie alle auf einen beſtimmten Platz zu⸗ 
fe..ımen zu ſetzen. Ich wählte einen Gar⸗ 
tenwinkel, der gerade vor meinem Küchen⸗ 
fenſter liegt. Dies einmal aus rein prak⸗ 
tiſchen Gründen; denn man muß dieſe 
Kräuter doch immer beieinander haben. 
Und dann geben Küchenkräuter dem 
Küchenfenſter auch einen eigenartigen 
Rahmen. Ich pflanzte all die Pflanzen, 
die ich in der nebenſtehenden und um⸗ 
ſeitigen Tabelle angegeben habe, und zwar 
ſo, daß die niedrigeren Pflanzen in die 
Mitte kamen und die höheren an den 
Rand. Durch dieſe Maßnahme gab ich 
meinem kleinen Gärtchen ein ſchönes 
räumliches Bild, das von den Schlingern 
am Zaun einen guten Hintergrund er⸗ 
hielt. Durch die ſtreng eckige Aufteilung 


herausnehmen und in NIN 
Töpfe ſetzen. Damit ſich 
alle Blüten öffnen, 
müſſen wir die Töpfe 
kühl und hell ſtellen, mög⸗ 

lichſt in ein ungeheiztes 

Zimmer. V 

Mit dem Längerwerden der 7 

Tage erholen ſich auch unfte 1 
Zimmerpflanzen von den Strapazen der 
Ueberwinterung. Wir müſſen jetzt regelmäßig 
gießen und die Pflanzen recht häufig über⸗ 
brauſen, damit das Wachstum angeregt wird. 
Mit dem Verpflanzen warten wir noch. 


Der Vogelfhug 

iſt notwendig und ſollte von jedermann noch 
weit mehr gefördert werden. Bei Schnee und 
Froſt iſt reichlich zu füttern, damit wir jetzt 
die Vögel erhalten und gleichzeitig an unſern 
Garten gewöhnen. 

Bei Froſt darf auch kein Waſſer gereicht wer⸗ 
den, da die Vögel gern darin baden und da⸗ 
nach erfrieren. Die Tiere löſchen ihren Durſt 
ſchon an Schnee und Eisſtückchen. 


Wermut X 
Artemisia 
absinthium 


fteiniger, kalthal ; 
tiger Boden 


Blatter 


zu Weinu. Brannt- 
und junge Triebe 


wein, ale Tee ger 
gen Magenjtörung. 


Salbei X 


Sälvia officinalis 


alle 3 Jahre im IV 
teilen; W 30 cm 


jeder Boden 


Blätter vor Blüte | an Fifche (bef. Aal) 
pflücken und fchattig | und Fleifchgerichte, 
krocknen Tee gegen Huften 


Zitronenmeliſſe I AV in lauwarmes guter, 
Ioden 


Miftbeet, dann alle 


Melissa 4). teilen, W 40 em 


officinälis 


mabthafter | E der Blätter vor | an Suppenu.Sleifch 
der Blüte, Aufbe- | alo Tee 
wahrung in Papier- 
ſacken od Schachteln 


fefferminze X | Wurseiraäntinge 
Diefferminze X redes, | 


Mentha piperita | M. 30 cm 


Kunftdünger 


guter, etwas feuche | 2 mal im JahrKraut | an Hammelbraten, 


;oden, nur | vor Blütebeginn | Salat, zu Tee, ger 


ichneiden gen Mogenftörun. 


gen uſw. 


AV in Kalt. Kaften, 


Thymion x alle ) Jabte teilen. 
Wıscm 


Thymus vulgaris] 


fandiger Boden 


E der Triebe bio | an Suppen, Daftet., |. 
ſull dann nicht mehr] Tunken, ale Fleiſch⸗ 
ſchneiden würze 


Weinraute X 
alle 4 Jahre teilen. 
Ruta graveolens | Weng am 


A in kalt. Kaften, | jeder Falkhaltige 
Boden 


junge, zarte Blätter | wie Schnittlauch 
und Triebe aufe Brot Borſſcht, 
da ſehr würzig) 


Pimpinelle X 
Poterium 
sanguisörba 


alle 3 Jabre II 
IX teilen, & 20 cm 


AIV dünn ine este, | trodener Boden 
oder | mit Kalk 


ur Triebe u. Bläts | anTunten, Suppen, 
ter aus d. Wurzeln, | Sulateund Kräuter» 
Samenftengel aus» | effig 
brechen 


Hop X 
eee 


3 Jahre II oder N 
teilen. W 40 cm 


dieſes Gärtchens wird das Zweckmäßige 
der Pflanzung betont, die aber durch die 


Ebenſo wichtig wie die Fütterung iſt die Be⸗ 
ſchaffung brauchbarer Niſtgelegenheiten. Für 
die Höhlenbrüter hängen wir jetzt, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen, die Käſten auf. In 
Nr. 24/1936 wurde ausführlich über Her⸗ 
ſtellung dieſer Käſten berichtet. 

Für die Freibrüter pflanzen wir recht viel 
Hecken an aus Weißdorn, Feldahorn, Liguster 
und Flieder. Auch durch die Anpflanzung 
von Park- und Wildroſen können wir recht 
viel Vögel in unſere Gärten heranziehen. 
Die kleinen Kronenbäume von Weißdorn, 
Zierkirſchenarten und ſchwachwachſende Ahorn⸗ 
arten werden gern zur Anbringung der 
Neſter benutzt. 

Die Gehölze ſchneiden wir ſo, daß ſie recht 
viel Quirle zur Anlegung von Neſtern bilden. 


Aquarien und Terrarien 

beanſpruchen jetzt wieder mehr Pflege. Für 
den Aquarienfreund iſt jetzt die Zeit gekom⸗ 
men, ſich ein ſolches einzurichten. Nach 
gründlicher Reinigung kann jetzt das Becken 
neu bepflanzt werden; denn während der 
kommenden Monate iſt die Algenbildung noch 


AV ins Freie, alle | keikpaltiger Boden | Blätter und Trieb» | an Suppen u. Fleiſch, 


ſolden io Tee gegen Cr. 
2 kate u. Kheuma 


Verſchiedenheit der Pflanzen angenehm 
gelockert wird. Von den meiſten Kräu⸗ 


ſchwach, jo daß wir viel Freude an unſerem 
„Garten im Glas“ haben. 

Es beſteht noch die Streitfrage, ob wir im 
Becken erſt eine Erdſchicht anlegen oder ob 
wir alle Pflanzen in Sand pflanzen. Letz⸗ 
teres iſt einfacher, da das Waſſer meiſt viel 
klarer bleibt. Außerdem finden die Waſſer⸗ 
pflanzen ſchon im Waſſer genügend Nähr⸗ 
ftoffe, jo daß fie eine Erdſchicht unbedingt ent⸗ 
behren lönnenz nur wo es ſich um ſehr große 
Becken handelt, iſt ſie angebracht. 

Die hohen Pflanzen ſetzen wir in den Hin⸗ 
tergrund, da ſie einmal den übermäßigen 
Lichteinfall mildern und die Algen nicht zu 
ſtark aufkommen laſſen. Der nach dem Zim⸗ 
mer bleibende Teil bleibt von Pflanzen frei. 
Zur Verſchönerung können wir noch kleine 
Steinplatten anbringen, die wir ſchichtweiſe 
hinlegen. 5 

Große Schwierigkeit bereitet jetzt noch die 
Beſchaffung von lebendem Futter. Sind die 
Waſſerflöhe ſehr knapp, ſo können wir uns 
mit roten und weißen Mückenlarven behelfen. 
Auch können wir uns mit den käuflichen Pa⸗ 
tentfutterſorten längere Zeit hinhalten. 
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Dr 


re SR 
lan f 
Dilanzweite = W 
Heil = Monatos 
bezeichnung 


Name 


mebrjäbrig 
weijährig 
einjährig 

A IV, alle 5 Jahre 


Ableger, IV oder IX 
Pflanzen. W 20 cm 


Tripmadam X 
Sedum reflexum 


Boden und Düngung 


jeder Boden 


Emte=E 


und Bejonderes Verwendung 


Blätter und junge | anSuppen u Fleiſch, 
Triebe e 
muse 


Al in Töpfe, dann 

pikkeren in Sinzel⸗ 

kpl: Pf Ende V, 
15cm 


Baſilikum © 
Ocinum 
basilicum 


warme, ſonn, Sage 
nahthaſter Boden 


Kraut muß schnell 
trocknen 


en Sinmachgucken, 

Dafteten, Funken 

Suppen, Ejfig und 
rl 


AA mne Miftbeet, 
Pf V ins Freie, 
Wıiscm 


Sommer- 

Majoran O 
Origanum 
majorana 


nahrhafter Boden, 
geihäßte Lage 


Stiele vor der Blüte 
5 cm über d. Boden 
abſchneiden und 
trocknen 


en Wurjt u. Tuns 
ken, ale Tee gegen 
Schnupfen u. Huften 


AlVwarın inTöpfe, 
EndeV Pi, Vis em 


Portulat © 


Portuläca 
oleräcea 


fandiger Boden, 
warme Lage 


Blätter und junge 
Triebe 


an Suppen, als jpir 
natartiges Gemüfe 


Bohnenkraut © | AIV ins Freie 


Satureia 
hortensis 


AAV-VI (ns Freie, 


Gurkenkraut © 52 0 0 e 
aus 


Borrägo 
officinalis 


jeder Boden 


jeder Boden 


an Bohnengemäfe, 


E Anſang der Blüte, 
ſehr würzig! 


grün oder f. Winter 
trocknen 


junge Blatechen fein gewiegt ansalat 


Dill c. 
Anethum 
graveolens 


A IV dünn ins Freie 


jeder Boden 


grüne Blättcyen, | grün an Salat und 
Such die blühenden | Spinar, biühend an 
Dflanzen Einmachgurken 


Au ut 
beterſlie © med 


Petroselinum 
sacıvum 8 


‚guter Boden ie 


e ef 
eln im Herbjt 
in Töpfe pflanzen 


an Suppen, Tunken, 
Fleiſch, Gemüje 
uw. Garnierwärze 


A von III ab alle 5 


3 Wochen ins Freie 


Anthriscus 
cerefoſium 


jeder Boden fine Blänheiund 


an Salat (Endioien) 


jeite Triebe und Suppen 


2° | Kümmel © All in Reiben 


tern (außer z. B. bei Peterfilie) ſetze ich 
nur zwei bis drei Exemplare; denn für 
mehr habe ich keine Verwendung. Es liegt 
mir daran, von jedem etwas zu haben, 
oder jedenfalls von jedem ſo viel, wie ich 
es gerade nötig habe. 


Der Haus beſitzer 


hat bei eintretendem Tauwetter alles gründ⸗ 
lich nachzuſehen. Manche eingefrorene Lei⸗ 
tung zeigt Froſtſchäden. Die Böden weiſen 
oft Feuchtigkeit auf, die durch undichte Stel⸗ 
len im Dach entſtanden ſind. Beſonders die 
ſchwer zugänglichen Stellen, wie Geſimſe, ſind 
zu prüfen. 

Wo kein Keller vorhanden iſt, iſt der Fuß⸗ 
boden zu prüfen, damit keine Schwamm⸗ 
bildung einſetzt, die gefährlich werden kann. 
Die Laufbretter 
zu den Schorn⸗ 
ſteinen haben oft 
durch den Win⸗ 
ter gelitten und 
find nachzusehen. 
Fugen, die ſich 
bei Froſt gebil⸗ 
det haben, ſind 
wieder im Mauer⸗ 
werk zu dichten. 
Häufig kommt es 
auch vor, daß der 


nadehafter Boden 


Eder Samen im Juni | an Salate, Quart, 
des folgend. Jahres] Käfe, Kattoffelger 
x dichte, Fleifch 


Die Kräuter, die ich auf den beiden Liſten 
zuſammenſtellte, dürften auch für die 
meiſten Haushaltungen genügen, wenn 
nicht irgendwelche Kräuter zu beſonderen 
Spezialgerichten gewünſcht werden. Die 
Zeichen hinter den Pflanzennamen geben 


Putz infolge der 
Froſteinwirkung ſich 
löſt und abfällt, oder 
große Sprünge auf⸗ 
weiſt. Hier iſt ſo⸗ 
fort für Abhilfe zu 
ſorgen. 

Rohre in feuchten 
Kellerräumen ſind 
mit der Drahtbürſte 
abzubürſten und neu 
zu beſtreichen. Mög⸗ 
lichſt erſt mit Men- 
nige, damit der Roſt 
ſich nicht von neuem 
bilden kann. 

Alle Abflußrohre ſowie auch die Regenrinne 
häufiger reinigen, damit ſie nicht verſtopfen. 
In Kellerräumen ſind alle Mücken, die dort 
überwintern, mit einer Lötlampe abzubren⸗ 
nen. Durch ſorgfältige Vertilgung aller 
Mücken im Winter können wir die Mücken⸗ 
plage am leichteſten beſeitigen. 

Die Pumpe laſſen wir bei Froſtwetter einge⸗ 
dedt; es können noch ſtarke Fröſte kommen. 


ihre Wachstumseigenſchaften an, ob ſie 
Staude, zweijährig oder einjährig ſind. 
Das Zeichen für mehrjährige Pflanzen 
(Stauden) iſt botaniſch nicht richtig, da es 
nicht ein X, ſondern ein Zeichen iſt, das 
nicht ſo klein eingeſetzt werden konnte. 

Die Wege belegt man am beſten mit 
Klinfern und Ziegelſteinen, die ſehr gut 
das zum Menſchen Gehörige dieſer Pflan⸗ 
zen kennzeichnen. Von Naturſtein würde 
ich abraten, da dieſe mir nicht zum Cha⸗ 
rakter der Küchenkräuter zu paſſen ſchei⸗ 
nen. Die aus Mop gebildete Hecke ſtellt 
ein beſonderes Schönheitsſtück dieſes 
Gärtchens dar. Dieſer kleine immergrüne 
Halbſtrauch bedeckt ſich von Juni bis weit 
in den Herbſt mit blauen Labiatenblüten, 
die bei einigen Pflanzen bis ins Roſa 
abgewandelt ſind. G. Schepnitz 


Morſche Gartenpfoſten 


Gartentorpfoſten verſagen mit der Zeit 
deshalb ihren Dienſt, weil der im Erd⸗ 
reich ſtehende Teil durch Fäulnis locker 
geworden iſt. Doch nicht immer iſt das 
fo. Es kommt auch vor, daß der Pfoſten 
noch durchaus feſt im Boden ſteht, aber 
der obere Teil an einigen Stellen ver⸗ 
wittert und morſch iſt. In einem ſolchen 
Falle kann man den Pfoſten dadurch noch 
für einige Jahre gebrauchsfähig erhalten, 
daß man ihn entweder ganz oder, ſollte 
das wegen der Befeſtigung der Tür nicht 
möglich ſein, auch nur von drei Seiten 
mit dünnen, gehobelten Brettern um⸗ 
kleidet, und zwar in ſeiner ganzen Länge, 
oberhalb des Bodens. Sollte auch gerade 
an der Befeſtigungsſtelle für die Tür eine 
morſche Stelle ſein, ſo ſägt oder ſtemmt 
man ſie aus dem Pfoſten heraus und ſetzt 
in den Ausſchnitt einen Klotz ein, deſſen 
äußere Seite mit dem Pfoſten in der 
gleichen Ebene liegen muß. Für die Um⸗ 
kleidung des Pfoſtens genügt 12 mm 
ſtarkes Pappelholz. Die paſſend geſchnit⸗ 
tenen ſchmalen Bretter werden einfach 
angenagelt und dann mit Oelfarbe an⸗ 
geſtrichen. Steukart⸗Weſel 


Der Naturfreund 


findet jetzt überall neues Leben. Die Weiden 
und Haſelnüſſe beginnen zu blühen. 

Die Lichtverhältniſſe bieten ſchon beſſere Ge⸗ 
legenheit zum Photographieren. Rauhreif 
und Schneebilder ſollten wir feſthalten, dür⸗ 
fen dabei nicht zu lange belichten und ſollten 
ſtändig eine Gelbſcheibe benutzen. 

Haben wir uns den Sperling ſchon einmal 
näher angeſehen? Vielen iſt es aufgefallen, 
daß er bei kalter Witterung ſchon bei ver⸗ 
hältnismäßig geringer Kälte ſich ftart auf⸗ 
pluſtert, im Gegenſatz zu den anderen Vö⸗ 
geln. Dies deutet darauf hin, daß er ur⸗ 
ſprünglich bei uns nicht 8 

zu Haufe iſt; denn er tft 
ein Kind wärmerer Län⸗ 
der, er baut auch viel 
größere Neſter als andre 
Vögel. 

Auch die Wieſel können 
wir jetzt beobachten, ſie 
ſtellen den Mäuſen eifrig 
nach und verfolgen ſie. 


Wir bauen uns felbft eine Entwäfferung 


Guter Ratſchlag aus der Praxis für die Praxis 


&; gibt zwei Arten der Entwäſſerung, 
die ober⸗ und die unterirdiſche. Für 
den Landmann iſt die unterirdiſche Ab⸗ 
leitung, trotzdem ſie ſchwieriger in der 
Anlage iſt, am vorteilhafteſten, da ſie nur 
wenig Raum in Anſpruch nimmt. Beſon⸗ 
ders die Röhrendränage hat ſich als ſehr 


dauerhaft erwieſen. Die jährlichen Unter⸗ 


haltungskoſten ſind gering und entſtehen 
eigentlich nur durch das Offenhalten der 


Hier wird ein Garten entwässert. Rechts beim Legen der Röhren und daneben 
Handwerkzeug, das man dazu braucht 


Flutgräben. Meine Dränage iſt ſchon 
über 30 Jahre alt und hat noch nie ver⸗ 
ſagt. Bei der Anlage iſt vor allen Dingen 
ein genügender Vorfluter nötig, der das 
zu ſammelnde Waſſer aufnimmt und 
ableitet. 

Vor den eigentlichen Arbeiten iſt die 
Fertigſtellung eines Planes unbedingt 
notwendig. Als Grundlage dient ein 
Nivellement, in dem die verſchiedenen 
Höhen angegeben ſind und das Gefälle 
verzeichnet iſt. Wir unterſcheiden ſoge⸗ 
nannte Sammel- und Saugdräns. Die 
letzteren werden auch Sauger genannt. 
Sie nehmen das Bodenwaſſer auf und 
geben es an die Sammler weiter. An 
Hand nebenſtehender Zeichnung markieren 
wir uns den Sammeldrän und dann die 
Saugdräns. Die Länge der einzelnen iſt 
je nach Gelände und Boden verſchieden. 
Ein Sauger kann bei Sandboden eine 
Länge von 20 bis 30 m, bei Lehmboden 


nur eine Länge von 15—20 m haben. 
Nach der Markierung geht es an das 
Legen der Rohre. Dieſe Arbeit erleich⸗ 
tern wir uns dadurch, daß wir den Pflug 
zur Hilfe nehmen. Ein Mann geht zwi⸗ 
ſchen dem Geſpann entlang und pflügt 
eine möglichſt gerade Furche. Für die 
Tiefe der Rohre iſt der Waſſerſtand des 
Vorfluters wichtig; dieſer muß immer 
tiefer liegen als ſämtliche Dränrohre, um 
das nötige Gefälle 
zu gewährleisten. 

Aus dieſem Grunde 
iſt der Vorfluter 
auch der Ausgangs⸗ 
punkt der Arbeiten. 
Zunächſt werden die 


Sammeldräns, bei 
größeren Anlagen 
erſt der Hauptſam⸗ 
meldrän und dann 
die ſchmaleren Saug⸗ 
dräns, mit dem nö⸗ 
tigen Gefälle gelegt. 
Der Aushub der 
Erde wird ſeitlich 
der Gräben ausgeworfen. Zum 
Graben dient ein beſonderer 


Das Legen der Dräns geſchieht mit Spe⸗ 
zialhaken (ſ. Skizze unten). 

Die Länge der Sauggräben ſollte 100 m 
nicht überſchreiten. An Abhängen liegen 
die Röhren quer, da ſie dann beſſer das 
Waſſer aufnehmen. Das Legen geſchieht 
genau wie vorher. Der Anſchluß zwiſchen 
Saug- und Sammeldräns wird dadurch 
erreicht, daß aus zwei paſſenden Samm⸗ 
lern ein Stück herausgehämmert und zu 
dieſem ein Sauger paſſend eingefügt 
wird. Dieſe Anſchlußſtelle wird mit 


Scherben gut zugedeckt. 

Das Mündungsſtück des Sammelrohres 
in dem Vorfluter wird mit einem Aus⸗ 
laufkaſten verſehen, um zu verhüten, daß 
Tiere in die Leitung eindringen und dieſe 


Dränageſpaten und für gleich⸗ 


mäßige Fertigſtellung der Gra⸗ 
benſohle verwenden wir die 
Sohlenſchaufel (ſ. Skizze). Das 
in den Gräben zuſammenlau⸗ 
fende Waſſer iſt der beſte Grad⸗ 
meſſer für das Gefälle. Es muß immer 
gleichmäßig in der gewünſchten Richtung 
ablaufen. Bleibt es ſtehen oder läuft es 
in umgekehrter Richtung, iſt ein Fehler 
unterlaufen. 


verſtopfen. Die Käſten beſtehen häufig 
aus Holz, haben eine Länge von etwa 
Um und ſind vorn mit einem engen 
Drahtgitter oder einer Blechklappe ge⸗ 


ſchloſſen. A. Krüger⸗ Winningen 


Viel Freude macht die Anlage eines Blüten⸗ 

kalenders, in den wir alles eintragen, was 

wir zur Jahreszeit an blühenden Pflanzen 

finden, wir können jetzt beginnen. Chriſt⸗ 

roſen, echter Jasmin und die Zaubernuß 

(Abbildung Seite 32) wären die erſten. 

Die Fliederknoſpen haben ſich ſchon ſtark ent⸗ 
wickelt und leuchten uns 

entgegen; fie find nicht neu, 

ſondern waren ſchon im 

Auguſt da, nur hat man 

ſie nicht genügend beachtet, da 

das Laub ſie noch verdeckte. 

Es leuchten allerdings nur 

die Knoſpen der weiß⸗ 

blühenden Arten, während 

die lilafarbigen, bläulichen 

und rötlichen Sorten dun⸗ 

tel find. 

Nehmen wir einmal ein 

Meſſer und ſchneiden eine 

ſolche Knoſpe durch, jo 

können wir darin ſchon die 

Blätter und die Blüten 

genau erkennen. 


Oft ſetzen uns auch die Rhododendren in 
Erſtaunen. Oft wird die Frage geſtellt: Was 
iſt denn mit dem Rhododendron los, er läßt 
ja die Ohren hängen, fürchtet er ſich vor dem 
Froſt? Tritt Tauwetter ein, erheben ſich die 
Blätter in ihre urſprüngliche Stellung. 

Oft ſetzen uns auch die Rho⸗ 
dodendren in Erſtaunen. 
Oft wird die Frage geftellt: 
Was iſt denn mit dem Rho⸗ 
dodendron los, er läßt ja 
die Ohren hängen, fürchtet 
er ſich vor dem Froſt? Tritt 
Tauwetter ein, erheben ſich 
die Blätter in ihre ur⸗ 
ſprüngliche Stellung und 
die Pflanzen ſehen wieder 
friſch und geſund aus. 
Dieſe Erſcheinung iſt bei Rhododendron ſehr 
ausgeprägt, iſt aber auch bei langnadeligen 
Kiefern und anderen Nadelhölzern zu er⸗ 
kennen. Dies iſt nur eine weiſe Einrichtung 
der Natur, die das Verdunſten der Blätter 
durch das Einrollen und Beugen auf ein 
Minimum herabſetzt. 


An geſchützten Stellen beginnt jetzt ſchon das 
Wachstum, beſonders an geſchützten Bach⸗ 
läufen finden wir lebhafte Vegetation, vor 
allen Dingen breitet ſich die Brunnenkreſſe 
gut aus, die wir in der Küche verwenden. 
Intereſſant iſt die Beobachtung der Schnee⸗ 


kriſtalle durch ein Mikroſtop, was allerdings 
im Freien geſchehen muß, da der Schnee ſonſt 
ſofort ſchmelzen würde. Von jedem Schnee⸗ 
ſternchen gehen ſechs Strahlen aus. Solche 
Feinheiten beachten wir leider ſehr wenig 
und es lohnt ſich ſchon, ſich einmal mit dieſen 
„Kunſtformen der Natur“ näher zu beſchäftigen. 


Für die Frau des Hauſes 


erprobte Ratjchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Leckeres Appetitsbrot 


Geputzter Sellerie wird geraffelt, mit ge⸗ 
hackter Peterfilie und etwas Butter ver⸗ 
deckt etwa 5 Minuten gedämpft, erkaltet 
mit 1—2 (je nach Menge) gekochten durch⸗ 
geſtrichenen Eigelb vermiſcht, mit Salz, 
Zucker und etwas Zitronenſaft gewürzt, 
Tomatenmark bündig gemacht, dick auf 
Butterbrote geſtrichen und oben mit den 
Eiweißwürfeln, vermiſcht mit ſolchen von 
Gewürzgurke, beſtreut. Tille- Leipzig 


Rapünzchen-Salat 
Rapünzchen oder Feldſalat gehört weniger 
zu den Küchenkräutern, als vielmehr zu 
den Salatarten. Er wird darum wie 
jeder andere Salat zubereitet, alſo 


Putzen, Waſchen und kurz vor dem Eſſen 
mit einer guten Salatſoße miſchen. Man 
kann auch noch, ſoweit vorhanden, fein⸗ 
geſchnittene Salatkräuter wie Dill, Bor⸗ 
retſch, Tripmadam, Löffelkraut, Eſtragon 


Bayrischer Leberkäs mit Sauerkraut mundet allen gut 


uſw., und vor allem Zwiebeln mit unter- 
miſchen. Feldſalat iſt auch ſehr beliebt, 
wenn er mit Kartoffelſalat vermiſcht 
wird. Gekochte Eier oder warme Würſt⸗ 
chen geben eine angenehme Beilage dazu. 

M. Wernecke⸗Elberfelde 


Feiner Apfelſtrudel 
Zutaten: ½ kg Mehl, 40 g Butter oder 
Fett, 1 Ei, etwa 10 Eßlöffel lauwarmes 
Waſſer und eine kleine Priſe Salz. Erſt 
die Butter fein unter das Mehl hacken, 
dann das Ei mit dem Waſſer verquirlen 
und Salz dazu und dies tüchtig unter 
dem Mehl verarbeiten, aber tüchtig 
kneten und ſchlagen. Dann % Stunde 
unter einer warmen Schüſſel ſtehen laſſen. 
Währenddeſſen ſchält man Aepfel und 
hobelt ſie fein, miſcht ſie mit Roſinen, 
Zucker und Zimt. Das Schwierigſte ift 
das Ausziehen des Teiges. Erſt richtet 
man eine Serviette auf dem Backtiſch, 
beſtreut ſie mit Mehl und rollt darauf 
den Teig mit dem Wellholz — beſonders 
in der Mitte — etwas aus. Und nun 
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ſtreicht man von der Mitte ausgehend mit 
Mittelfinger und Zeigefinger recht vor⸗ 
ſichtig und zart den Teig von unten aus⸗ 
einander, indem man ihn mit dem Dau⸗ 
men hochhält; bei einiger Uebung geht 
das ganz leicht und ſchnell. Wenn der 
Teig gut geknetet war, fließt er faſt unter 
den Fingern fort und muß ſo ſchön aus⸗ 
gezogen werden, daß er ganz durchſichtig 
wird, das iſt nämlich der Witz bei Apfel⸗ 
ſtrudel. Nun mit zerlaſſener Butter ſtrei⸗ 
chen, mit etwas Deckmehl beſtreuen und 
die Aepfel darauf verteilen, den Anfang 
etwas einrollen, aber dann mit Hilfe der 
Serviette den übrigen Teig zuſammen⸗ 
rollen und auf das gefettete Blech geben, 
mit Butter beſtreichen und in gut heißem 
Ofen 4 Stunde baden. 
Steuernagel-⸗Eberbach 


Sind Wachstuchdecken ſchön? 


Wachstuch⸗Tiſchdecken ſind unſchön, aber 
manchmal trotzdem zweckmäßig, beſonders 
dann, wenn kleinere 
Kinder miteſſen, die 
das Tiſchtuch arg ver⸗ 
ſchmieren. Ein Aus⸗ 
weg iſt der, daß man 
ein richtiges Tiſch⸗ 
tuch auflegt, den Kin⸗ 
dern aber je eine 
kleine Wachstuchdecle 
darüber legt. Man 
ſchneidet ſie gefällig 
rund oder viereckig 
aus und legt dieſe 
kleine Decke unter 
dasKindergedeck. Das 
ſieht dann ganz gut 
aus und allen Tei⸗ 
len iſt geholfen. 
Reſte von Wachstuch 
tun in der Speiſe⸗ 
kammer gute Dienſte: Man macht kleine 
Unterſetzer für den Fettopf, für Töpfe 
mit Reſten uſw. daraus; auf dieſe Art 
ſpart man ſich manche Putzarbeit. Auch 
für Küchenbretter, die häufig beſtaubt ſind 
und abgewiſcht werden müſſen, iſt eine 
Wachstuchunterlage ausgezeichnet. 


Die neue Käfeglode 


Sie vereinigt eine ganze Anzahl Vor⸗ 
züge. Der Deckel iſt nach hinten auf⸗ 
klappbar, er wird von dem entſprechend 
angeformten überſtehenden Rand feſtge⸗ 
halten und ſteht feſt, ohne zu kippen. Die 
nach hinten abfallende Platte verhindert 
das Fortlaufen der weich gewordenen 


Neue Käseglocke mit aufklappbarem Deckel 


Käſeſorten. Da dieſe Platte nach vorn 
flach verläuft, bietet ſie eine ideale 
Schnittfläche. Man kann auf ihr ohne 
jede Schwierigkeit den Käſe ſchneiden und 
abnehmen. Das obenſtehende Bild läßt 
alles gut erkennen. M. Sch. 


ohe Rettichtunke 


Man wäſcht und ſchält ſchwarze Rettiche 
ganz dünn, reibt ſie auf einem Reibeiſen, 
vermiſcht ſie mit Salz, Olivenöl und 
ſcharfem Eſſig und gibt ſie zu gekochtem 
Suppenfleiſch. Dieſe wenig bekannte 
Tunke iſt ſehr geſund. Anny Ru pp 


Das Kind braucht Obſt 


Dem Säugling gibt man, zumal wenn er 
künſtlich ernährt wird, vom 3. bis 4. Mo⸗ 
nat ab täglich einige Teelöffel friſchen 
Obſtſaft, beſonders aus Apfelfinen, Zi⸗ 
tronen (geſüßt), aber auch Saft aus To⸗ 
maten, Möhren (Karotten) und Spinat. 
Später treten die Früchte bzw. Gemüſe 
ſelbſt hinzu, außerdem Aepfel, Pflaumen, 
Weintrauben, Beerenfrüchte, Bananen, 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine 


Bagriſcher Leberkäs zu Sauerkraut 


Leberkäs ißt man in Bayern kalt oder warm zu allen Tageszeiten. Er muß gut ge⸗ 
würzt und ſehr gut gerührt ſein, wenn er wohlſchmeckend ſein ſoll. Hier ift ein er⸗ 
probtes Rezept unſerer Katharine: 
250 g Rindfleiſch und 250 g jehr fettes Schweinefleiſch (ohne Knochen gewogen) wer⸗ 
den mit reichlich Zwiebel und 65 g Champignons zwei⸗ bis dreimal durch den Wolf 


gegeben, dann mit % 1 Buttermilch etwa 44 Stunde lang gerührt. 


In die Maſſe 


gibt man Salz, Pfeffer, geſtoßenen Ingwer und etwas Muskatblüte, Majoran, 80 g 
Mehl, 1 Ei. Das charakteriſtiſche Ausſehen wird erzielt durch Einreiben des Fleiſches 
mit Salz. In gut geſtrichener Kaſtenform wird die Maſſe 1 Stunde gebacken, ſie 


muß eine ſchöne braune Kruſte bekommen. 


Sch. 


Im Haushalt unferer Leſerinnen gibts keinen Verderb! 


lange wie das Leder aufſaugt. Die mit 
Fett geſättigten Lederporen laſſen das 
Schneewaſſer nicht ſo leicht eindringen, 
die Sohle wird im ganzen widerſtands⸗ 
fähiger und hält dadurch viel länger. 
Dies Verfahren eignet ſich für alles 
Schuhwerk, nicht nur für Kinderſchuhe 
und Arbeitsſtiefel. Alſo liebe Leſerin, 
denke auch beim Schuhwert an das täg⸗ 
liche Mahnwort: Kampf dem Verderb! 
Wenn die Arbeit auch mal Mühe macht, ſo 
lohnt ſie ſich doch auf weite Sicht betrachtet. 


natürlich im Anfang entſprechend geſchält, 
entkernt, zerkleinert, geſchabt uſw. Lieber 
einmal auf etwas Milch, ein Stück Brot, 
ein Ei verzichten, als auf reichlichen Obſt⸗ 
genuß. Prof. med. Vogel» Dresden 


Eigener Zitroneneſſig 
Die Schalen von Zitronen werden fein 
abgerieben oder abgeſchnitten, daß nichts 
von der weißen, pelzigen Haut daran 
bleibt. Man gibt die Schalen in eine 
große, weiße Anſatzflaſche, füllt guten 


Sauerkrautrezepte 


Sauerkrautgebacken: Das Sauer⸗ 
kraut wird fein geſchnitten, ſofern es als 
Kopfkraut eingelegt wurde, mit etwas 
Butter und Sauerkrautſaft gar gedünſtet, 
dann gießt man die Brühe vollſtändig ab. 
Zum Guß rührt man zu einem gehäuften 
Teller voll Sauerkraut 2—3 Eidotter mit 
einem Löffel Mehl und 10—20 g Rahm 


ů— —— 
Wenn die Magd genaſcht hat, 
bekommt die Kage Prügel. 


* 
Wenn ſich die Mägde zanken, 
kommt die Wahrheit heraus. 


* 

Wo die Magd ſoll lehren die Frau, 
da geht's mit der Wirtſchaft flau. 
* 
glatt ab (oder man nimmt weniger 
Sahne, etwas Sojamehl und die Kraut⸗ 
brühe), gibt den feſtgeſchlagenen Eier⸗ 
ſchnee dazu. Nun wird eine Auflaufform 
gut mit Butter ausgeſtrichen, das Sauer⸗ 
kraut hineingegeben, mit dem Guß über⸗ 
goſſen und % Stunde in nicht zu heißer 
Röhre gebacken. 

Sauerkraut mit Kartoffeln: 
Das Sauerkraut wird in heißem Fett mit 
feingeſchnittener Zwiebel eine Stunde ge⸗ 
dünſtet, nach Bedarf wird Fleiſchbrühe 
oder Sauerkrautſaft zugegoſſen, damit es 
nicht anbrennt und weiß bleibt. Nun wird 
eine Lage rohe Kartoffelſcheiben auf das 
Kraut gegeben und ſo viel heiße Milch 
darüber gegoſſen, daß ſie zwei Finger 
hoch über den Kartoffeln ſteht. Iſt alles 


Schon wieder ein Paar Schuhſohlen! ſeufzt die kinderreiche 
Koſten, die dafür entſtehen. Gerade im Winter, wenn das Sch 
mürbe macht, iſt der Verbrauch beſonders hoch. Sie kann ihn ganz weſentlich herab. 
mindern, wenn ſie die neuen Sohlen vor dem Gebrauch einige Male mit Firnis 
tränkt. Er muß eine Weile eindringen, dann wird wieder von neuem aufgetragen, jo 


is 


Mutter und denkt an die 
neewaſſer die Sohlen 


Weineſſig darüber, läßt in der Sonne 
1 bis 2 Wochen lang ausziehen, filtriert 
dann den Eſſig von den Schalen ab und 
bewahrt ihn, in Flaſchen zurückgefüllt, 
kühl auf. Wenn man keine Anſatzflaſche 
beſitzt oder kaufen will, gibt man die Zi⸗ 
tronenſchalen gleich in die Eſſigflaſchen, 
muß dann aber auch abfüllen und filtrie⸗ 
ren. Dieſer Zitroneneſſig läßt ſich an 
jedes Gericht verwenden, zu dem Zi⸗ 
tronengeſchmack paßt. 

Dr. Wendelmuth⸗ Berlin 


aus Siebenbürgen 


weich, zerdrüdt man die Kartoffeln in 
einer Schüffel zu einem glatten Brei, löſt 
ihn mit der Krautbrühe auf und miſcht 
ſie nun wieder unter das Sauerkraut. 

Klauſenburger Kraut: 1 Teil 
Reis (Graupen, Hirſe), 2 Teile gemah- 
lenes, rohes Schweinefleiſch, 4 Teile ge⸗ 
hobeltes Sauerkraut. Der Reis wird halb 
gar gedämpft, das Kraut mit den 
Schweinefleiſchknochen und etwas Speck 
halbweich gekocht, das Fleiſch geſalzen 
und gepfeffert. Nun legt man in eine gut 
ausgeſtrichene Form eine Lage Kraut, 
dann Reis, dann Fleiſch und ſo fort, oben 
Kraut. Das Ganze wird mit 30—40 g 
Sahne, die mit Milch oder der Kraut⸗ 
brühe verdünnt wurde, übergoſſen und 
eine Stunde in der Röhre gargedünſtet. 

Székelygulyas (Szekler⸗Gulaſch): 
1 kg Kalbfleiſch oder halb Kalb⸗, halb 
Schweinefleiſch, werden in Würfel ge⸗ 
ſchnitten, in heißem Fett mit reichlich 
Zwiebel und Paprika angebraten und 
halb gar gedünſtet. Inzwiſchen kocht 
man einen gehäuften Teller geſchnittenes 
Sauerkraut mit den Knochen, einem 
Stückchen Speck oder einer Schwarte 
weich, macht eine helle Mehlſchwitze mit 
30 g Butter, in der man 10 g Zucker 
gebräunt hat, gibt eine Meſſerſpitze Pa⸗ 
prika hinzu, gießt mit Krautbrühe auf 
und verrührt es zu einer glatten Soße. 
Die überflüſſige Krautbrühe wird abge⸗ 
goſſen (am beſten nur ſo viel Brühe 
geben, als man braucht), die Knochen 
oder Schwarten werden entfernt, das 
Kraut in der Soße % Stunde gedünſtet, 
zuletzt das Fleiſch dazu, alles fertig dün⸗ 


Ze Mn 


ſten und vor dem Anrichten mit 2 Löffel 
Rahm verbeſſern. Man kann es auch als 
Eintopfgericht kochen: Das Fleiſch an⸗ 
braten, das Sauerkraut dazugeben, alles 
weichdämpfen, Mehlſchwitze weglaſſen, 
aber dafür die Sahne dann mit Mehl 
verquirlt kurz mitkochen laſſen. 


Segei mal anders 

Im Frühjahr, wenn die Hühner fleißig 
legen, ſind auch die Eier am billigſten 
und am friſcheſten. Man tut gut daran, 
in dieſer Zeit, die ja bald kommt, recht 
viel Eiergerichte zu machen. Es brauchen 
ja nicht immer die üblichen zu ſein. 
Wenn man ſchon Rührei auf den Tiſch 
bringen will, ſo ſchmeckt es zur Abwech⸗ 
ſelung beſonders gut, wenn man friſche 
Kräuter darunter miſcht. Natürlich müſ⸗ 
ſen ſie vorher fein gewiegt ſein. Auch 
Rührei im Gemiſch mit Morcheln oder 
Steinpilzen iſt eine Delikateſſe. 
Das Setzei iſt ebenfalls ſchmackhafter, 
wenn man es in Rührkartoffelneſtern 
bäckt. In einen gewöhnlichen Kochtopf 
füllt man heiße Rührkartoffeln, drückt 
einige Vertiefungen wie Neſter hinein 
und ſchlägt in jedes Neſt ein rohes Ei. 
In den kochenden Kartoffeln, auf dem 
Feuer und zugedecktem Topf find dann 
die Eier in einigen Minuten gut. Bevor. 
die Eier hineinkommen, gibt man etwas 
Butter in die Neſter. Man kann auch 
auf der Bratpfanne kleine Einzelneſter 
formen, die dann mit Eiern zu füllen 
ſind. Dieſe Eierneſter richtet man mit 
Gurkenſcheiben an. 

Scherz ⸗Kl. Machnow 


Hausfrau, ſei klug! 


Schwarze Seiden⸗ und Wollſtoffe, die 
durch langes Tragen grau und umans 
ſehnlich geworden find, überſtreicht man 
mehrmals mit einem in heißen ſchwar⸗ 
zen Kaffee getauchten Schwamm und 
bügelt noch feucht von lints. Sie ſehen 
nach dieſer Behandlung wie neu aus. 


* 

Friſche Fettflecken in Seidenſtoffen kön⸗ 
nen durch raſch darübergegebene, fein ⸗ 
geſchabte Schneiderkreide leicht und 
mühelos entfernt werden. Sie bleibt 
einige Minuten darauf und wird nach 
einigem Reiben das friſch eingedrun⸗ 
gene Fett aufgeſaugt haben. 


* 
Du darfſt Gemüse durch langes Wäſſern 
oder Weggießen des Kochwaſſers nicht 
unnütz auslaugen. Dünſte es mit wenig 
Fett und Gewürzen, Kräutern uſw. an 
und gib nur ſoviel Waſſer zu, als das 
Gemüſe zum Garwerden braucht. 


* 

Zum Reinigen von wildledernen Hand⸗ 
ſchuhen gibt man auf 1 1 Waſſer zwei 
Eßlöffel Salmiak und zwei Eßlöffel 
Stearinöl, gibt dieſe Miſchung in zwei 
Schüſſeln. In der einen wäſcht man 
die Handſchuhe, in der andren werden 
ſie geſpült. Man hängt ſie im warmen 
Zimmer, aber nicht nahe am Ofen, auf, 
reibt während des Trocknens öfter 
durch. So behandelt, bleiben ſie ſchön 
weich. 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfoartikeln im 
. redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Frage 15: Wintereier von Blattläuſen 

Hat es Zweck, die Wintereier der Blattläuſe 
auf Steinobſiſorten im Frühjahr zu be⸗ 
kämpfen? A. S., Wetzlar 
Antwort: Die Annahme, daß die Bekämp⸗ 
fung der Wintereier der Blattläuſe im Früh⸗ 
jahr an Steinobſt nicht nötig wäre, iſt ein 
Irrtum; denn die wichtigſten, an Steinobſt 
vorkommenden Blattlausarten überwintern 
an dieſen Pflanzen in Form von Winter⸗ 
eiern. So iſt dies der Fall bei der ſchwarzen 
Kirſchblattlaus, bei der grünen Pfirſichlaus, 
bei der mehligen Pflaumenlaus und bei der 
großen Pflaumenlaus. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 16: Wühlmäuse 

Meine Spargelbeete haben unter der Wühl⸗ 
maus zu leiden, ſo daß die Hälfte meiner 
Anlagen vernichtet wird. Was kann ich da⸗ 
gegen tun? C. W., Magdeburg 
Antwort: Die beſte Zeit für die Bekämpfung 
find die Wintermonate; denn bei froſtfreiem 
Wetter find die ausgedehnten, dicht unter der 
Erdoberfläche verlaufenden Gänge leicht zu 
erkennen. Außerdem ſind die Schädlinge in 
der nahrungsarmen Winterzeit anfälliger 
und nehmen bei Anwendung von Giftködern 
dieſe Mittel leichter an. Die Giftköder wer⸗ 
den mit von Wühlmäuſen gern genommenen 
Ködern wie Sellerie, Möhren, Kartoffeln in 
ſogen. Giftmieten, das find 4040 4 cm 
große Gruben, ausgelegt. Der Boden wird 
mit Stroh und Laub bedeckt, darauf die Gift⸗ 
köder geſchichtet, auf dieſe wiederum Laub 
und Stroh geſtreut und, um die Köder⸗ 
wirkung zu erhöhen, darauf einige Tropfen 
Baldrian geträufelt. Die Giftmiete wird 
mit Dachziegeln oder Brettſtücken und Erde 
abgedeckt. —m— 


Frage 17: Peru⸗Guano oder Taubendung? 
Mein Land brachte nur eine geringe Kar⸗ 
toffelernte. Zum Düngen wurde mir Peru⸗ 
Guano und Taubendung angeboten. Der erſte 
ſoll 11,— RM., der andere 3,— RM. je 
Zentner koſten. Welcher von beiden iſt der 
geeignete? Karl B. 
Antwort: Zur Erhöhung Ihrer Ernte iſt eine 
kräftige Miſtgabe erforderlich; denn anſchei⸗ 
nend fehlt dem Boden Humus. Beide ge⸗ 
nannte Düngemittel enthalten aber zu wenig 
humusbildende Beſtandteile und ſind als 
ſchnellwirkende Dünger bekannt. Taubenmiſt 
enthält 52 % Waſſer, 31% organiſche Sub⸗ 
ſtanz, 1,76 % Stickſtoff, 1,78% Phosphor⸗ 
fäure, 1% Kali, 1,6% Kalk. Peru⸗Guano 
enthält 7% Stickſtoff, 14% Phosphorſäure, 
1—2 % Kali. Aus den angegebenen Werten 
können Sie ſich leicht errechnen, welches für 
Sie der vorteilhaftere Dünger iſt. —e 


Frage 18: Düngung der Immergrünen 

Vor drei Jahren hatte ich ein Grab mit 
Immergrün bepflanzt, der ſchön gedieh. Nun 
zeigte ſich in dieſem Sommer zuerſt eine 
kleine Stelle, dann über das ganze Grab 
dürre Ranken ohne Blätter, wie abgeſtorben. 
Ich hatte die Fläche im Winter mit Torf⸗ 
ſtreu, untermiſcht mit Hühnerdung, über⸗ 
ſtreut. A. H. 
Antwort: Da Sie den Immergrün mit 
Hühnerdung gedüngt haben, dürfte das die 


Urſache des Abſterbens der Ranken ſein. 
Hühner⸗ und Taubendung find die ftärkft 
tonzentrierten natürlichen Sticſtoffdünger 
und müſſen ſtets mit der allergrößten Vor⸗ 
ſicht gebraucht werden, am beiten in ſtark 
verdünnter (1 zu 25), flüſſiger Form und 
dann auch nur bei Regenwetter. Ihr Immer⸗ 
grün wird ſicher auch noch gar nicht ſo gut 
angewachſen ſein, daß Sie ihn ſchon düngen 
lonnten. Man ſoll bei ſolchen Pflanzen, die 
langſam anwachſen, nie zu früh düngen. 
Immer Geduld haben. Der Immergrün iſt 
eine Unterwuchspflanze des Laubwaldes und 
verlangt inſolgedeſſen gute, nahrhafte Hu⸗ 
muserde aus Laub, dann wird er beſtimmt 
gut gedeihen. Alſo wenn Sie wieder Hühner⸗ 
dung gebrauchen wollen, dann immer in 
Waſſer aufgelöſt und bei Regenwetter düngen. 

C. R. Jelitto 


Frage 19: Bäume am Gartenzaun 


Mein Nachbar fordert von mir, meine be⸗ 
ſchnittenen Linden von 4 m Höhe, die direkt 
an ſeinem Zaun ſtehen, zu entfernen, da ſie 
ſeinen Obſtbäumen das Licht wegnehmen. 
Bin ich dazu verpflichtet? J. V., Altona 
Antwort: Geſetzliche Vorſchriften zum Schutze 
von Luft⸗ und Lichtzufuhr im Sinne der 
Aufforderung Ihres Nachbarn gibt es in 
Deutſchland nicht, wenigſtens nicht als 
Reichs recht. Es gelten zum Schutze des Nach⸗ 
barn in gewiſſen noch beſtehenden Landes ⸗ 
rechten Vorſchriften über Abſtand von Bäu⸗ 
men, Sträuchern und Hecken von der Grenze. 
Im früheren Gebiet des gemeinen Rechts, 
das für Ihren Wohnort offenbar in Betracht 
kommt, fehlen ſolche Vorſchriften. Demnach 
iſt das Verlangen auf Entfernung der Bäume 
geſetzwidrig, es ſei denn, daß eine hier nicht 
bekannte polizeiliche Beſtimmung des Ortes 
entgegenſteht. Sie ſind jedoch verpflichtet, 
über die Grenze reichende Zweige auf Ver⸗ 
langen zu entfernen. Sie müſſen ferner 
dulden, daß der Nachbar die in ſein Grund⸗ 
ſtück eingedrungenen Wurzeln jederzeit dicht 
an der Grenze abſticht. Zu kappen brauchen 
Sie Ihre Linden nicht. 

Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 20: Dünger für Thuyahecke 

Vor ſechs Jahren pflanzte ich eine Thuya⸗ 
hecke. Während ein Drittel dieſer Hecke heute 
ſchön voll und dicht, ungefähr 2 m hoch iſt, 
iſt der übrige Teil nur 80 cm hoch und recht 
durchſichtig und unanſehnlich geblieben. Wo⸗ 
mit kann ich den zurückgebliebenen Teil der 
Hecke vorwärts treiben? Welche Stall⸗ und 
künstlichen Dünger find für Koniferen die 
geeignetſten? F. Sch., Ladeburg 
Antwort: Wenn der eine Teil Ihrer Thuya⸗ 
hecke zurückbleibt, dürfte dies wohl auf Be⸗ 
ſchattung anderer Bäume zurückzuführen ſein. 
Vielleicht ſind auch die Bodenverhältniſſe 
ungenügend. Um Erfolg zu haben, empfehlen 
wir Ihnen, Torfmull zu nehmen, dieſen mit 
Kuhdung zu miſchen, ihn außerdem noch mit 
Jauche vollziehen zu laſſen. Dieſen mit Miſt 
und Jauche getränkten Torfmull miſchen Sie 
mit guter Kompoſterde, ſtellen einen Graben 
her zu beiden Seiten der ſchlecht entwickelten 
Hecke und füllen dieſen mit Torfmullkompoſt, 
mengen aber gleichzeitig etwas von dem vor⸗ 


handenen Boden mit dazu. Auf dieſe Art 
bekommen Sie eine ſchön entwickelte Thuha⸗ 
hecke, die Sie alljährlich etwas zurückſchneiden 
müſſen. Denn nur durch den Rückſchnitt be⸗ 
kommen Sie undurchſichtige Büſche. Von 
einer Düngung mit künſtlichem Dünger wür⸗ 
den wir abraten. Vor allen Dingen ver⸗ 
tragen Thuya keinen Kalk. Sollten Sie ſich 
dieſe Arbeit nicht machen wollen, können Sie 
auch die Hecke zurückſchneiden und alle Mo⸗ 
nate mit Kuhjauche düngen. —a— 


Frage 21: Tulpenzwiebeln pflanzen 
Können Tulpenzwiebeln noch mit Erfolg im 
Frühjahr gepflanzt werden oder iſt eine 
Lagerung bis zum Herbſt möglich? 

J. Pf., Kreienſen 
Antwort: Konnten die Tulpenzwiebeln im 
Herbſt nicht gelegt werden, fo find fie, falls 
der Boden gefroren iſt, einzutopfen — je 
3—5 in einen Topf —, kühl aufzuſtellen 
und möglichſt mit Erde oder Laub abzu⸗ 
decken. Sind die Töpfe durchwurzelt, muß 
ſobald wie möglich ausgepflanzt werden. 
Die alte Zwiebel iſt mit Ende der Vege⸗ 
tation erſchöpft und geht ein; aus ihr ent⸗ 
ſteht eine neue, die in ſich die Anlagen für 
die nächſtjährige Blüte entwickelt. Bei ver⸗ 
ſpäteter Pflanzung beſteht immer die Ger 
fahr, daß die junge Zwiebel nur mangelhaft 
zur Ausbildung kommt und daher nicht nur 
die diesjährige, ſondern auch die nächſt⸗ 
jährige Blüte in Mitleidenſchaft gezogen 
wird. Maatſch 


Frage 22: Sauerwurm 


Meine Weinſtöcke im Gewächshaus ſind vom 
Sauerwurm befallen. Gibt es ein ſicheres 
Belämpfungsmittel gegen dieſen Schädling? 
H., Düſſeldorf 
Antwort: Der einbindige Traubenwickler 
hat 2 Generationen. Die erſte verſpinnt und 
zerfrißt die Blüten der Reben. Die 1. Ger 
neration wird als Heuwurm bezeichnet. Die 
Raupen verpuppen ſich in den Riſſen des 
Rebholzes, Spalieren, Pfählen uſw. Im 
Juli entwickeln ſich aus der Puppe die 
Schmetterlinge, die an die jungen Trauben⸗ 
beeren ihre Eier ablegen. Die ausſchlüpfen⸗ 
den Räupchen freſſen die Beeren aus. Dieſe 
2. Generation wird als Sauerwurm ber 
zeichnet. Im September verpuppen ſich die 
Raupen in einem Geſpinſt aus weißen 
Fäden an den Reben oder an dem Spalier⸗ 
holz uſw. Die Puppen überwintern, aus 
ihnen kommen im nächſten Frühjahr (Ende 
April Mai) die Traubenwicklerſchmetter⸗ 
linge, die ihre zahlreichen Eier an die Reb⸗ 
blüten legen. 
Bekämpfung: Im Winter die Reben 
durch Abreiben reinigen, Pfähle und Spa⸗ 
liere gründlich abbürſten, um die überwin⸗ 
ternden Puppen zu vernichten. Gegen den 
Heuwurm ſpritzt man die Reben etwa 10 
Tage nach dem ſtärkſten Mottenflug mit 
Nikotinſeifenlöſung oder mit 1 iger Kupfer⸗ 
kaltbrühe — Spritzung iſt gleichzeitig wirk⸗ 
ſam gegen den falſchen Mehltau der Reben. 
In ähnlicher Weiſe ſpritzt man gegen die 
Raupen der 2. Generation (Sauerwurm). 
Im Weinbau verwendet man auch vielfach 
Arſenſtäubemittel. Pauck⸗ Potsdam 


Scheiftleftung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Oruck und Derlag der Verlagsanftalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. h., Frankfurt (Oder) 


Neues vom deutſchen Gartenbau folen Rebstock mit erhöhter Widerftands- bereits Blüten und Samen bringt. Auf den 

fähigteit gegen pilzliche Parafiten gezüchtet Samen kom vor allem an. Der in Wicker 

50 RM. Geldſtraſe wegen widerrechtlicher und beobachtet werden. Die Abwehr gegen gewon en kommt zur Unterſuchung 

Walpedenbeleitigung dieſe ſchreckliche Winzerplage iſt nur unmittel auf ihre Brauchbarkeit für 

1 bar a Rebstock möglich. Gelingt die iterzüchtung dann nach Müncheberg. Hier 

Traubenzüchtung, die den Rebſtochſchädl rechnet man nach einigen Jahren Fortzüch 

Geldſtrafe bzw. 10 Tagen Gefängnis wegen Widerſtand entgegenſetzt, hat der tung damit, den Winzern eine neue, gegen 

Verſtoßes gegen die Verordnung zur Erhal- endlich Ruhe vor ſchwerer Gefahr. Ein Mor- pilzliche Parafiten widerſtandsfähige Rebe 
tung von Wallhecken. Vergehen gegen gen Weinberg iſt bereits angeſetzt, der 1937 zur Verfügung ſtellen zu können. 

die Naturſchutzgeſetzgebung entſchuldigte der 


Mann damit, daß er keine Zeitung geleſen Ne ue KR at alo ge und D te i sd erzeich niſſe 


und vom Geſetz nichts gewußt habe. a der 

Angeklagte trotz dringender Verwarnung des Albert Stock, Baum⸗ und Roſenſchulen, Pinne⸗ Rudolf Schmidt, Rellingen Holſtein, Baum⸗ 

Naturſchutzkommiſſars die Wallhecken zwiſchen berg⸗Hamburg. Preisliſte für Wiederverkäufer. ſchulen. Hauptpreisverzeichnis. 

feinen dennen dure ee Seen, Conrad Maas, Baum- und Rojenjehulen, Nel- Chriftan Fey, Vaumſchulen, Medenheim bei 

egen ließ, wurde die empfindliche Straſe lingen“ Holſtein. Haupt⸗Preisverzeichnis Bonn. 

ſprochen, zu der der Gerichtsvorſtzende N Erg 

noch bemerkte: „Hätten Sie aufmertſam die Lenhauſer Baumſchulen Möllers & Co, Len. Friedrich Wagſchal, Gartenbaubetrieb, Rein⸗ 

Zeitung geleſen, dann würden Sie das Gejeg Haulen/eitf. Preis und Sortenlite für beck bei Hamburg. Dahlienprrisliſe 

ſicher gekannt haben!“ N Hermann Schulz jun., Darmſtadt, Erbacher 

15 L. Späth, Berlin⸗Baumſchulenweg. Baum⸗ Straße 101. Dahlien⸗Preisliſte 

Paraſitenſeſte Rebe ſchule, Staudenkulturen, Gartengeftaltung, — _ 3 

In Wicker i. Rhld. hat das Kaifer-Wilhelm- Sämereien. G. Schröter, Salzwedel, Samenzucht und Gar⸗ 

Inſtitut für Züchtungsforſchung im mär- Wilhelm Ams, Frantſurt Main⸗Oberrad, Of. tenbau, G. m. b. B. 

liſchen Müncheberg ein 15 Morgen großes ſenbacher Landſtr. 377. Samenbau, Samen. Paul Teicher, Striegan, Spezialhaus für Lev⸗ 

Weinberggebiet auf 15 Jahre gepachtet. großhandlg., Daßlienkult. Baumſchulartitel. kojen und Staudenprimeln. Hauptverzeichnis 


Kalkpuder Obstbäume 


Mindestgehalt 93 Fruchtsträucher, Rosen, 
der Idenl-Kalk zum nom: Koniferen, Forst und 
postieren RM 2.90 je Ztr Heckenpflanzen 

inkl. Sack, empfehlen Verzeichnis gratis u. franko 


Winter & Co., Hermann Stoldt 


Düngekalke, Magdeburg, Baumschule 
FernsprecherNr. 2582 Bellingen 5 (Holst.) 


Das Gelſenkirchener 
teilte einen Mann a 


Humus- und Nährstoffe durch: 


EHUMINAL 


HUM -VOLLDÜNGER 
gebrauchsfertig, volle Gehaltsgarantie 


verbindet sich darin wirk- 
lich fachliches Können mit 
dichterischer Kraft, die aus 
dem täglichen Umgang mit 
der Natur heraus geboren 
wurde. Allen, die nur mit 
Ueberwindung an ein Lehr- 
buch herangehen, soll dieses 
Buch besonders empfohlen 
sein; denn grundlegende 
gärtnerische Winke u. Kniffe 
sind so zwanglos mit in den 
Text eingestreut, daß man 
sich beim Lesen unbewußt 
zu fachlichem Denken und 
Tun erzieht. 160 Seiten mit 
vielen Zeichnungen. 

Preis etwa. RM 2,50 


Bierradiſamen 


Kurt ke ‚Reichbebi genen u be. 


in unerreichter Güte u. alle KEMPTEN ALLGAU3 ratand, Katalog anlord. 


anderen Markt-Gemüse- 
saaten liefert zuverlässig 


J. SCHMITZ 


SAMENBAU UND 
SAMENHANDLUNG 


München Viktu. 


| 8 Alpen- 

| 2 Echt JORG GEUDER’S 18 
2 
5 11 »Gartenfreude« Blüten- 
R 1 
5 Münchener Ein besinnliches Buch für 75 75 et 
2 alle, die ihren Garten zu ge- 9 werg- und 
2 nießzen wissen. Wundervoll Ziergehölze 
2. 
4 


Verlangen 


ınmarkt5 


Über hundert Jahre 


mühevolle Züchterarbeit schuf 
überragende Zuchter gebnisse 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Auf Wunsch übersende ich Ihnen völlig 


unverbindlich und kostenlos meinen 


Hauptkatalog 1937 


über wertvolle Neuzüchtungen, hoch- 
gezüchtele Blumen- und Gemüsesamen. 


Paul Teicher, Striegau 


Älteste Samenzüchterei des deutschen Ostens 


SEHR. 


Mutter Rübe ſpricht zum fiohl: 
du bift 
von pape & Bergmann wohl? 


Unfer großer Katalog 1937 mit ea. 300 Ab- 
bitdungen in Kupfertiefdruck fteht Ihnen 
nonenlos und unverbindlich zur Verfügung. 


PAPE & BERGMANN, G. m. b. H. 


Samenbau - Großgärtnerel, 
Samenſtadt QUEDLINBURG 28 


Paul Schmid, Donzdorf (Württ.). 
Preisverzeichnis für Erwerbsgärtner und Wie 
derverkäufer. 


. 


Ernſt Benary, Erfurt, Samenzucht. Haupt. 
Preisverzeichnis mit Dahlienliſte Wilhelm Greil, 
Rudolf Büchner, Erfurter Samenbau-Attien- Hauptpreisverzeichnis 

geſellſchaft, Erfurt. Haupt⸗Katalog. Jatob Zopes, Samenzüchter, 
F. C. Heinemann, Großgärtnerei, Baumſchu⸗ Fiſchenich b. Köln. Haupt 
len, Samenzucht, Erfurt. Ratgeber und Haupt- Martin Graßhoſf, 
katalog. burg. Samenhau 
J. C. Schmidt (Blumenſchmidt) G. m. b. H., Kaiſer, 
Samenzucht. Haupt⸗ Preisverzeichnis. erzeichnis mit Neuheiten 
Bodenſtein, Großgärtnerei, Nieder]; 
menzucht, Baumſchulen. Garten - Ratgeber handlung, Stuttgart. Hauptpre 
1087. Mar Stornader, Pflanzenzuchtbetrieb, 
Franz Mäder, Samen-Handlung, Frankfurt müſe-, Blume 
(Oder), Junkerſtraße 18. Haupt⸗Preisver- ten, Wehrden 
zeichnis. 


sverzeichnis 


arz, Se 


Wilhelm Pſitzer G. m. b. H., Stuttgart⸗W., ſurt (Main). Hauptpr 
Samenzucht. Haupt⸗Preisverzeichnis 
Weigelt & Co., Samenzucht⸗Großgärtnerei, Werdau. 
Erſurt. Hauptpreisverzeichnis. E. 
H. Wehrenpjennig, Großgärtnerei und Samen 
zucht, Quedlinburg. Hauptpre 


sverzeichnis 


Dahlien⸗Liſte. 


zenneuheiten 


Pape & Bergmann G. m. b. H., Samenzucht, Wolſ⸗ 


Samenhandlung, Erfurt, 


menzucht, Eisleben. Haupt 


Heinrich Schneider, Samenbau und Samen⸗ 
verzeichnis 
Ge: 
und landwirtſchaſtliche Sa 
Weſer. Hauptpreisverzeichnis. 
Samenhaus Kahl, Samenhandlung, Frant- 


Neubert, Gartenbaubetrieb, Wandsbel. 
bezialanzuchten von Jungpflanzen, Pflan⸗ 


Serätejabrit Auguſt Wolf G. m. b. H. 
Bedorj-Sieg. Wolf⸗Katalog 
Walter Süptitz, Gartenbaubetrieb, Altona⸗ 


Eidelſtedt. Jungpflanzen⸗Spezialkultur. 
Knutzen, Samenhandlung, Kiel. Be 
artikel für Pflanzen⸗ und Tierzucht 


Samenhandlg., Reinhold Behnſch, Baumſchulen, Schmolz 


bei Breslau. Haupttatalog 
Wilhelm Boſſel, Samenzucht, Winigſtedt 
Samenkatalog 

Richard Beſſer, Halberſtadt (Harz). Jung 
pflanzentultur, Chryſanthemen 

Otto Storbed, Samenzüchterei, Quedlinburg. 
Dahlienkulturen, Aſtern⸗ Spezialzüchtereien 
und Samenzüchterei. 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Der Geſamtauflage dieſer Ausgabe liegt eine 
Preisliſte der Elektrot. Fabrik Gebr. Schmidt, 


B. Voit, Dahlienkulturen, Frauteuth bei Hüttefabrit b. Hülſenbuſch (Ahld.), bei. 


Der Geſamtauflage dieſer Ausgabe liegt eine 
Preisliſte der über 90 Jahre beſtehenden 


Großgärtnerei und 
Pfitzer G. m. b. H., 


menhandlung Wilhelm 
ıtigart, bei 


Die gute 


allet kr Satz schung 


xtrastern von Hamburg“ 


. N 
Schädlingsbekämpfung [Z 


»H.C.FRICKE 6.4.8.4. BIELEFELD« 


B amd ß Brannessel-, Gras-, Klee- 
1 


maschinen, sowie delt 
u Ziegenzuchtgeräte lief 
dem Stumsdorf, Bez. Halle. a — 
Bast. Kokosgarn, 
Juteu 1, Rau- 


penleim, Haum- 
Wachs, Import- 
Samenhandlung 
Oberer La 
Bergedort- 
Land 7 


7 Im Sommer und 
im Winter ein 
90 labende Kaffee 
getränk 

a kg . Rm. 0.48 
| a kg Rm. 4.30 
Postfrei Nach- 
nahme 


RASSEHUNDE 
Tolhel-. Schuh- Wach. Jagd-] Emil Zerche, Kattee-Rösterei 
—— 1 N ET Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 
Zane age, fauf. Sie preis. 
wert d. Rafledundezucht von 
‚Schneckenberg, Eisenberg 1 TA. 2 
Sitte bei Anfcag.Hafle angeb. || N 


obne Waffer- 

Hygie2 fpülung, mit 

ben Stlappen, 
verjchluf. Auf 


00 
pafjend, halten Yuplıft. Geruch 
und (liegen fern. Preislifte umfonit. 


Dito Franz, Dresden 16, Poitjach 407 


Winter - 
u.futter fürunsere füllerung 


Markeräse Deo 11 


Saaten und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdeburg. 


Humus verrofte 


len belodener 


zu müde 
Ptlonzennö! 


Torfmull, ein Humusvolldüng 


mull und 


trieb ist billig, sehr eint 
überall’ leicht durchführbar 


Anpflanzungen 
gegen Vogelfraß 
und Wildschäden! 
Leichte baumwollene gebrauchte 
imprägnierte 


Fischnetze 


sehr guterhalten, 25mm Maschenw., 
Humusvolldünger für Gen 5 . 1 m Länge 3-10 m Breite 


Preis:55 Pi- gro kg 


ab Emden zuzügl Porto, verp-Trei. 
kg = 16 qm Netz, 


Während des Winters und im 
tigen Frühjahr angesetzter 


‚Ihnellkompost ergibt einen 


t- und Blumenkultur 


a kostenlos durch 


1 "Sp 
ISDIENST Fischnetze 
TORE > - Emden 


* 


Erfolge im Obst- und Gartenbau 


Bilige Frühboetfonster 
garantiert durch meinen und Frostschutzrahmen 
Naturdünger stellt man her 
feupflanzung unentbehr wit unserem 

ion Schirgis- [| wettertesten, durehsich- 

eg. Nachn. od. V seng. B}tigen6ewebe-Firnispaplar 

Dresden 112072 durch Aufnageln 

arl Tschötsch Nach! ıte Holzr. 

Knochenmühle, Kirschau 1, Sa. N] Benrath & Franck 


Leere and späne elbe Mühle bei 
iefere auch Hornspäne I aten Mühle b 


Für jeden eine Verpflichtung 
zum Opfer! 


Urs 0 


Tüeplakette für den Monat Februar 


. un wͤA ̃ —²ù.ʒÜ !.. .. 


Beilage zu 


„Deutſcher Garten“, 


52. Jahrgang, Heft; 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Selbst unter bescheidenen Verhältnissen lassen sich noch Enten mit sehr gutem Erfolg halten. 


Etwas über Entenzuct und =baltung 


Die Haltung und Zucht des Waſſergeflü— 
gels iſt bei den Hühnerzüchtern leider 
wenig beliebt. Oft hört man, daß ein 
Hühnerwirt ſchimpft: „Die Enten ver- 
ſchmutzen und verpanſchen das Trink 
waſſer der Hühner, verwandeln den Hüh⸗ 
nerauslauf in einen Schlammpfuhl und 
freffen zudem ungeheuer viel Futter!“ 
Wenn in einer winzigen, wenige Geviert— 
meter großen Schrebergartenvoliere 

in der ſchon viel zu viel Hühner einges 
pfercht ſind auch noch Enten, Gänſe, 
Puten und Tauben gehalten werden, und 
wenn die Enten nicht bereits im Alter 
von 10 Wochen geſchlachtet wurden, ſon⸗ 
dern mehrere Monate hindurch gefüttert 
worden ſind, mag der Einwand ſtimmen. 
Der Vorteil der Maſtentenhaltung liegt 
in der raſchen Schlachtreife der Jung⸗ 
enten. Wenn wir aber von den erſt 9 bis 
10 Wochen alten Enten ſchwere Braten 
erwarten, dürfen wir in der Fütterung 
nicht geizig ſein. Eine junge Maſtente 
muß ſo oft und ſo viel Futter erhalten, 
wie ſie nur freſſen will. 

Auch ich war einſt der Entenzucht ab⸗ 
hold. Als ich jedoch ſpäten Hühnerglucken 
Enteneier zur Bebrütung übergab und 
einerſeits durch den Verkauf der wenige 
Tage alten Entenkücken eine kleine Neben⸗ 
einnahme zu verzeichnen hatte und an⸗ 
dererſeits nach 9—10 Wochen ſchlachtreife 
Enten verkaufen konnte, änderte ich 
meine Meinung. 

Ein Ententümpel aus Beton (Zement und 
grober Sand, Miſchung etwa 1:5) iſt 
ſchnell und billig hergeftellt. Zu dem ab⸗ 
gebildeten Becken, das etwa 1,90 m lang 
und 1,50 m breit iſt, war nur ein halber 
Sack Zement und eine entſprechende 


Menge Kies notwendig. Das Becken 
braucht nicht zu tief zu ſein, wir haben 
es dann, bei dem öfteren Erneuern des 
Waſſers, leichter. Zu oberſt tragen wir 
noch eine ganz dünne Schicht, etwa im 
Miſchungsverhältnis 1:2, auf. 

Die eine Seite des Behälters muß flach 
nach dem Ufer auslaufen, um den Jung⸗ 
enten das „Herausſteigen aus dem Bade“ 
zu erleichtern. Ebenſo billig wie das 
Schwimmbecken ſind die erſten Enten zu 
beſchaffen, die als Jungenten von 8—14 
Tage gekauft werden können. 

Haben wir eine Hühnerglude, können wir 
uns die Entchen aus gekauften Enteneiern 
noch billiger erzeugen. Auch der Stall iſt 
nicht teuer in der Herſtellung, weil die 
Enten in bezug auf die Behauſung bes 
ſcheiden ſind und ſich ein prattiſcher 
Entenſtall mit wenig Mitteln bauen läßt. 
Nun bliebe noch die Raſſenwahl. Die 
Legeenten find einzig in ihrer Lege- 
leiſtung, leider geſtaltet ſich der Abſatz 
der Eier ſchwierig. Es iſt jetzt eine Ve 
ordnung über den Verkauf von En 
eiern herausgekommen, wonach jedes 
Entenei, das zum Verkauf gelangt, mit 
einem Stempel „Entenei! Kochen!“ in 
kochechter Farbe verſehen ſein muß. 
Enteneier ſollen keinesfalls roh, vor⸗ 
ſichtshalber nicht einmal weichgekocht, 
ſondern nur ganz hartgekocht genoſſen 
werden. 

Seit Feſtſtellung von Paratyphusbazillen 
an Enteneiern hat das kaufende Publikum 
ein Mißtrauen gegen das Entenei an den 
Tag gelegt, wodurch der einſt ſo hoff⸗ 
nungsfroh und ausſichtsreich aufgebauten, 
rentablen Legeentenzucht der Todesſtoß 
verſetzt wurde. 


Lichtb.: W, Krebs 


Als Legeenten und leichte Fleiſchenten 
nennen wir die Laufenten in Weiß, 
Schwarz und Rehfarbig, in Campbell⸗ 
enten in Khaki und Weiß (die beiden 
Enten außerhalb des Waſſers auf dem 
Bilde find weiße Campbell, die jede 225 
Eier im erſten Legejahr legten) und die 
Streicherente. Als mittelſchwere Enten 
ſeien die lederfarbige Orpingtonente, die 
blaue Pommernente, die ſchwarzgrüne! 
Gayugaente und die weiße Vierländer⸗ 
ente genannt. 

Schwere Maſtenten ſind die Pekingente 
(auf dem Bilde Jungtiere auf dem Waſſer, 
im Vordergrund ein weißer Campbell 
jungerpel), die Rouenente (wildfarbig) 
und die weiße Aylesburyente. 

Der Wirtſchaftsgeflügelzüchter zieht weile 
ſedriges Geflügel vor. Die Auswahl 
unter den Entenraſſen iſt jedenfalls groß, 
ſo daß wohl in Größe wie in der Farbe 
für jeden Geſchmack etwas Paſſendes zu 
finden ſein wird. W. Krebs 


Fleiſchreſte als Hühnerfutter 


Beim Schlachten ergibt ſich mancherlei 
Abfall, der unter anderm auch dem Ge⸗ 
flügel zukommt. Das Geflügel braucht 
Fleiſch, aber ſolche Mengen, wie es ge- 
wöhnlich anläßlich der Schlachtfeſte und 
im Anſchluß daran in den nächſten Ta⸗ 
gen erhält, ſchaden ihm. Sie verurſachen, 
beſonders bei den Hühnern, weniger bei 
den Enten, Durchfall, manchmal ſogar 
ſchwere Darmleiden, an denen die Tiere 
ſogar eingehen können. 

Die Fleiſchabfallgaben ſind alſo auf alle 
Fälle zu beſchränken bzw. auf eine Reihe 
von Tagen zu verteilen. Gegen die Er⸗ 
krankung hat ſich die Beigabe von reinem 
Eiſenvitriol zum Trinkwaſſer des Ge⸗ 
flügels bewährt. Hohmann Zerbit 
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Grünfutter für Hühner im Winter 
Das iſt leichter gejagt, als getan, wird 
mancher Hühnerhalter ſagen. Ganz ſo 
ſchwer zu beſchaffen iſt es aber doch nicht. 
Statt des fehlenden Grünfutters kann 
man im Winter geben: Luzernemehl oder 
Seradellaſpreu, ferner Runkelrüben, 
Kohlrüben, Braun- oder Grünkohl. Sehr 
wertvoll iſt auch Keimhafer, den man ſich 
ſelbſt herſtellen kann. 

Man fertigt ſich flache Kiſten von 5 em 
Höhe an, dazu Geſtelle, wie man ſie zu 
Obſthorden verwendet, jo daß die Kiſten 
übereinander ſtehen, natürlich mit 
Zwiſchenräumen. Als Böden nimmt man 
engmaſchiges, verzinktes Drahtgewebe, da⸗ 
mit die Körner nicht durchfallen. Oder 
man verſieht die Kiſtenböden mit kleinen 
Löchern, damit das Waſſer abfließen 
kann. Das Geſtell wird am beſten mit 
8—10 ſolcher Kiſten verſehen, von denen 
jede die Hafermenge für einen Tag ent⸗ 
hält. Die Auſſtellung erfolgt in einem 
Raum, der eine möglichſt gleichbleibende 
Temperatur von 15˙ C. hat. 

Das Ankeimen geſchieht nun auf folgende 
Weiſe. Die erforderliche Menge Hafer 
wird in ein Gefäß geſchüttet und mit lau⸗ 
warmem Waſſer übergoſſen, jo daß fie 
vollkommen bedeckt iſt. Nach etwa zwei 
bis drei Tagen gießt man das Waſſer ab 
und breitet die Körner in den Kiſten aus, 
die man mit doppelten, Lagen von Sack⸗ 
leinwand überdeckt, damit die Körner 
ſtets feucht bleiben. Die Körner werden 
täglich einmal tüchtig umgerührt und 
mit lauwarmem Waſſer beſprengt. So⸗ 
bald die Keime ſprießen, wird nicht mehr 
gerührt, ſind ſie 2 em lang, ſo werden ſie 
verfüttert. Außer den gewöhnlichen Fut⸗ 
termengen gibt man je Huhn und Tag 
0 g Keimhafer. v. K. 


Die Selbſtbereitung von Blutfutter 
Das Blut geſunder Schlachttiere, das man 
von Schlächtern oft erhalten kann, wird 
geſtockt und dann am beiten in einem 
alten, weitmaſchigen Sieb durchgeſiebt. 
Der Blutkuchen kommt in ein Gefäß mit 
Kleie und wird mittels eines Holzſtöſſels 
ſehr fein abgerieben. Man gibt ſo viel 
Kleie zu, bis eine mehr trockne als feuchte 
Maſſe entſteht, nimmt dann eine alte 
Bratpfanne, beſtreut dieſe mit wenig 


Kleie, breitet den Kuchen darauf aus und 
ſtellt die Pfanne in die offene Bratröhre. 
Offen deshalb, weil die Hitze nicht über 
60 Grad ſteigen darf, da das Eiweiß ſonſt 
unverdaulich und ſomit wertlos würde. 
Oefteres Umrühren iſt erforderlich, um 
größere Brockenbildung zu vermeiden. Iſt 
die Maſſe getrocknet, wird ſie wieder 


Ein 


Das deut ſche W 


Die beſondere Eigentümlichteit des Wid⸗ 
derkaninchens iſt das Hängeohr. Unter 
den Kaninchenraſſen, die dieſe Erſchei⸗ 
nung zeigen, hat die größte Verbreitung 
das deutſche Widderkaninchen gefunden. 
Es iſt ein hervorragendes Wirtſchafts⸗ 
kaninchen. Seine beſondere Bedeutung 
liegt in der Fleiſchleiſtung. Daneben wird 
aber auch das Fell geii t. Das deutjche 
Widderkaninchen hat einen 
maſſigen Körper. In der Hüftengegend 
ſoll dieſer breit und gut gewölbt ſein und 
von da nach der Blume zu in kurzer! 
Rundung verlaufen. Die breite Bruſt 
und das kurze, gedrungene Genick laſſen 
den Hals kurz und die ganze Vorder⸗ 
partie wuchtig erſcheinen. Der Leib iſt 
muskulös und kräftig. Die Läufe ſind 
ſtarkknochig und müſſen in der gleichen 
Richtung wie der Körper ſtehen. 

Das ſtärkſte Raſſemerkmal der Widder⸗ 


mit dem Ehrenpreis ausgezeichneter 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Züchter ſchwerer Raſſen müſſen jetzt an 
die Brutzeit denken und die Brut⸗ und Auf⸗ 
zuchträume vorbereiten. Wer Bruteier von 
Raſſetieren kauſen will, beſtelle rechtzeitig, 
damit er nicht in Verlegenheit kommt. 


Die Brütluſt bei den ſchweren Raſſen fördern 
wir, wenn wir ſaubere Kaſtenneſter mit 
reichlicher Einſtreu an einer ruhigen, halb⸗ 
dunklen Stelle aufſtellen und mit einigen 
Porzellaneiern belegen. Zur Brut ſollen 
möglichſt ältere, erprobte Hennen vorgeſehen 
werden. 


Eier für Frühbruten bewahre man in einem 
Keller auf. In ungeheizten Zimmern er⸗ 
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frieren dieſe leicht, in einem geheizten Raum 
trocknen ſie zu ſehr aus. Beides wirkt nach⸗ 
teilig auf das Brutergebnis. 

Wird das Grünfutter knapp, ſo geben wir 
ins Weichfutter überbrühtes Luzernemehl oder 
Heuſamen. Um gute Brutreſultate zu er⸗ 
zielen, empfiehlt es ſich, den Zuchttieren ab 
und zu etwas Lebertran und geſchnitzelte 
Mohrrüben ins Weichfutter zu mengen. 

Um für die Frühbrutenkücken zartes Grün⸗ 
futter zu haben, beſäen wir die Miftbeet- 
käſten mit Kreſſe und Schnittſalat. 

Der Kauf von Bruteiern und Eintagskücken 
iſt Vertrauensſache, man wende ſich daher 
nur an einen zuverläſſigen Spezialzüchter 
und laſſe ſich die Raſſereinheit garantieren. 


durchgeſiebt und einzelne Brocken zer- 
ſtoßen oder gerieben. Bei trockner Auf⸗ 
bewahrung hält ſich das Futter unbe⸗ 


grenzt, während es andererſeits leicht 
ſchimmelt. 
Geeignet iſt es zur Verfütterung an 


Kleinvieh, wie Hühner, Enten, Gänſe. 


A. Brand 


2 4 
Rammler des „Deutschen Widderkanınchen“ 


iddertaninden 


faninchen iſt der große Widderkopf mit 
den Hängeohren. Der Kopf hat zudem 
noch Wülſte und Kronen. Die Ohren 
müſſen gut behaart und fleiſchig fein. Da, 
wo fie am Kopf anhaften, ſollen fie röh⸗ 
renförmig erſcheinen. Der Naſeurücken, 
wie überhaupt die ganze Naſe iſt beim 
Rammler beſonders breit und abgerun⸗ 
det. Ebenſo iſt die Stirn flach und breit. 
Das Auge iſt dunkel. Nur die weißen 
Widderkaninchen haben eine rote Augen- 
farbe. Das deutſche Widderkaninchen tritt 
in verſchiedenen Farbſchlägen auf. Am 
häufigſten finden ſich jedoch graue Tiere. 

Dr. H. 


Sin reizendes Kaninchen 


Eine ganz reizende Kaninchenraſſe iſt das 
zierliche, überaus lebhafte Grauſilber⸗ 
kaninchen. „Grauſilber“ heißt dieſes 
allerliebſte Kerlchen deshalb, weil ſein 


Von der Ausſtellung zurücktommende Tiere 
ſetze man abends zwiſchen die andren Tiere 
auf die Sitzſtangen, damit ſie wieder den 
Stallgeruch annehmen und Beißereien ver⸗ 
mieden werden. 


Wem nur beſchränkter Raum zur Verfügung 
ſteht, wende ſich der Zucht von Zwerghühnern 
zu, die bei beſcheidenen Anſprüchen in der 
Nutzleiſtung den großen Raſſen nicht nach⸗ 
ſtehen, ſondern oft noch übertreffen. 


Puten 


Wer im Frühjahr recht zeitig Kücken haben 
will, tut gut, ſich ſchon jetzt Puten als 
Brüterinnen zu beſorgen. Vorteilhaft ift es, 
zwei Tiere zu ſetzen, weil man dann nach be⸗ 
endeter Brut der einen Truthenne die Kücken 


= 


Pelz vom Kopf bis zur Blume jo ſchön 
gleichmäßig geſilbert iſt. Gerade in der 
Gleichmäßigkeit der Schattierung und der 
intenſiven ſchieferblauen Unterfarbe, die 
der Silberung erſt den ſo begehrten Reiz 
verleiht, liegt der Wert eines erſtklaſſigen 
Silberkaninchens. 

Es iſt daher begreiflich, daß unſer „Klein⸗ 
ſilber“ zu den allerfeinſten Pelzraſſen ge⸗ 
hört, deſſen Felle naturfarbig verwendet 
werden. Im Grunde genommen heißt 
dieſe Raſſe eigentlich: „Schwarzſilber“, 
weil die Jungtiere in den erſten Wochen 
ſo ſchwarz wie ein Maulwurf ſind und 
erſt allmählich mit der Umfärbung begin⸗ 
nen. Im Alter von 8—10 Monaten iſt 
in der Regel ein gutes Silberkaninchen 
ausgefärbt. Sein Gewicht beträgt 4 bis 
Pfund. Widerſtandsfähig, wetterfeſt 
und anſpruchslos in der Haltung, kann 
dieſes hübſche Kaninchen dem Nutz- und 
Liebhaberzüchter aufs beſte empfohlen 
werden. Joh. Voigt-⸗Teſchendorf 


Große Werte durch Kaninchenzucht 


Kaninchenfleiſch iſt auf dem offenen Markt 
nicht zu kaufen, was darauf zurückzufüh⸗ 
ren iſt, daß der Wert der Kaninchenzucht 
in manchen Kreiſen ſtark unterſchätzt wird. 
Die Kaninchenzüchter pflegen in der 
Mehrzahl das Fleiſch ihrer Kaninchen im 
eigenen Haushalt zu verzehren. 

Der Wert dieſes Fleiſches beträgt jähr- 
lich in Deutſchland nach ſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebungen rund 100 Mill. RM. Dieſe Zif⸗ 
fer zeigt ſchon die hohe wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung der Kaninchenzucht. Das Haus- 
kaninchen liefert aber weiter auch noch 
Felle für Pelzwerk, Häute für feine Le⸗ 
derwaren und Angorawolle für Textilien, 
deſſen Werte wiederum mit rund 30 Mill. 
RM. bewertet werden können. Wir ge⸗ 
winnen alſo rund 130 Mill. RM. im 
Jahre aus der Haltung der Kaninchen, 
deren Zahl in Deutſchland etwa 8 Mil- 
lionen beträgt. 


Es iſt Grundſatz des Kaninchenzüchters, 
ſeine Tiere aus wirtſchaftseigenem und 
ohne Aufwandkoſten anfallendem Futter 
großzuziehen und zu mäſten. Wir finden 
darum in Deutſchland auch ſehr wenige 
Großzuchten, die als Lebensunterhalt des 
Züchters aufzufaſſen wären, ſondern nur! 
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von beiden Glucken geben kann und die an⸗ 
dere nochmals ſetzen können. 

Der Zuchtputer ſoll nicht zu alt werden; denn 
er wird dann zu ſchwer und zu fett. Er tut 
nicht nur den Hennen körperlich Schaden, 
ſondern iſt auch die Urſache, daß die Eier oft 
unbefruchtet find. Der Truthahn ſoll nicht 
älter als zwei bis drei Jahre ſein. Hennen 
können vier bis fünf Jahre zur Zucht und 
bis zu acht Jahren zu Brutzwecken ver⸗ 
wendet werden. 


Weffergeflügel 

Beim Waſſergeflügel find jetzt die Schlacht⸗ 
tiere verwertet; denn eine weitere Fütterung 
würde unrentabel fein. Die Zuchttiere dür⸗ 
fen nicht überfüttert werden, damit ſie nicht 
verfetten. Um eine gute Befruchtung zu er⸗ 


kleinere Zuchtanlagen, die mit 2 bis 
6 Zuchthäſinnen betrieben werden. 

Nur ſo iſt es möglich, die Tiere mit Ab⸗ 
fällen aus der Küche und aus dem Gar⸗ 
ten mit geringſtem Aufwand für Kraft⸗ 
futter wirtſchaftlich zu ernähren. 

Dieſe 130 Mill. RM., die wir aus den 
Kaninchenſtällen gewinnen, ſind ein wert⸗ 
voller Beitrag zur Ernährung unſeres 
Volkes aus eigener Kraft. 

Dieſe Summe kann jedoch noch erhöht 
werden. Zur Erleichterung der Verſor⸗ 
gungslage auf dem Fleiſch-, Pelz- und 
Wollmarkt, wie ſie im Rahmen des Vier⸗ 


jahresplanes gefordert wird, iſt die Ka⸗ 
ninchenzucht um fo beffer geeignet, als fie 
faſt koſtenlos Werte ſchafft. 

Steigerung der Erzeugniſſe der Kanin⸗ 
chenzucht iſt aber nicht lediglich, eine 
Frage der Zahl der Kaninchen, ſondern 
weſentlich iſt auch die Art der Haltung 
und die Behandlung der Felle, die die 
Grundlage für eine Rentabilität bilden. 
Durch reſtloſe Ausnützung der Küche 
abfälle trägt ſo auch der Kaninchenzüch⸗ 
ter ſein Teil dazu bei, die Maßnahmen 
der Regierung im Kampf gegen den Ver⸗ 
derb zu unterſtützen. P. 


Mäſtet Schweine 


Der „Deutſche Garten“ brachte in letzter 
Zeit öfter etwas über die Schweinehal⸗ 
tung, und hierüber möchte ich auch etwas 
jagen. Es gibt eine Menge Schweine 
ſorten, die alle ihre Vorteile und Nach⸗ 
teile haben. Die eine Sorte wird leicht 
fett, aber nicht ſchwer genug. Die andre 
Sorte wird ſchwer, aber ſie iſt ſchwer auf 
dem Futter. In Ebſtorf iſt eine große 
Schweinezüchter⸗Schule. Hier werden 
junge Leute als Schweinemäſter und 
Züchter ausgebildet, außerdem die ver⸗ 
ſchiedenſten Futtermittel ausprobiert. 
Man züchtet hier jetzt das Lüneburger 
Edelſchwein. Ein Schwein, das frohwüch⸗ 
ſig iſt, ſich leicht mäſten läßt und ſchwer 
wird. Hier ſtellt ſich ein Burſche vor. 
13 Monate alt und ausgeſchlachtet 478 
Pfund ſchwer. Wer für den eigenen Haus⸗ 
halt mäſtet, der ſoll ſtets ſchwere Schweine 


Ein 13 Monate alles 
„Lüneburger Edel. 
schwein“, das ausge- 
schlachtet 478 Pfund 
schwer war. ‘ Lichtb.: 

Meyer-Braunschweig 


zielen, ſoll den Tieren nach Möglichleit Aus- 
lauf auf tieferes Schwimmwaſſer gewährt 
werden. Auch reichliche Grünfütterung trägt 
viel zur Erzielung keimkräftiger Bruteier bei. 


Gute Legegänſe bleiben bis zu 15 Jahren 
zuchtfähig. Die Gans legt meift 10—18 Eier 
und ſchickt ſich dann zum Brüten an. 


Enten bequemen ſich weit weniger zum 
Brüten. Zweckmäßig werden hierzu Hühner⸗ 
gluden verwendet. Dagegen beträgt die Lege⸗ 
leiſtung gut durchgezüchteter Entenſtämme 
oft bis zu 180 Stück. 


Wer auf guten Eierertrag Wert legt, wende 
ſich der Zucht von indiſchen Laufenten oder 
Khaki Campbell zu. Zu Maſtzwecken eignen 
ſich dagegen Peking⸗ und Orpingtonenten 
oder deren Kreuzungen. 


schlachten. Die Unkoſten find dieſelben 
und die Knochen wiegen nicht viel mehr 
als wie bei leichten Schweinen. Wer na⸗ 
türlich Schweine zum Verkauf mäſtet, der 
tut allerdings gut, ſolche nicht ſo ſchwer 
werden zu laſſen. 
Zum Schluß noch ein nettes Verschen: 
In den kleinſten Stall hinein 
Setze Dir ein munt'res Schwein 
Und pflege ſein! 
Es bringt Dir's ein. 
Der Stall ſei luftig und rein, 
Dazu ein kleines Gärtelein 
Mit Luft und Sonne, 
Dann lebt das Schwein in Wonne! 
Stellt ſich der Winter ein, 
So ſchlachteſt Du das Schwein. 
Haſt Du dann Gemüſe und Brot, 
So leideſt Du keine Not. 
E. H. Meyer -⸗Braunſchweig 


Tauben 


Bei Volierenzucht iſt bei günſtiger Witterung 
der Erdboden umzugraben und zu lalken, 
ſchadhafte Umzäunungen ſind auszubeſſern. 
Auch bei kälterer Witterung iſt den Tauben 
wöchentlich Badegelegenheit in einem flachen 
Gefäß zu bieten. 

Dem Badewaſſer ſetzt man eine Abkochung 
von Bitterſalz zu. Nach dem Bad iſt es 
ſofort aus dem Schlag zu entfernen. Um 
eine Durchnäſſung des Fußbodens zu ver⸗ 
hüten, breiten wir unter dem Gefäß einen 
alten Sack aus. 

Damit Beißereien im Schlag vermieden wer⸗ 
den, iſt an den Wänden reichlich Sitzgelegen⸗ 
heit anzubringen in Form von einzelnen 
Sitztellern oder ſpitzwinklig zuſammengena⸗ 
gelten Brettchen. 
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PEN 


Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Peer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Juteteſſe werden veröffentlicht 


Frage 8: Kaltbeine 


Wie ift die Bekämpfung von Kaltbeinen bei 
Hühnern? O. Th., Annaberg 
Antwort: Die Krätzmilbe, Chemidocoptes 
mutans, befällt alle hühnerartigen Geflügel⸗ 
arten. Sie lebt unter den Schuppen der 
Läufe und Zehen und nährt ſich von der 
Haut. Zur Bekämpfung empfehlen wir Ein⸗ 
weichen der Borken mit grüner Seiſe oder 
Glyzerin. Nach 24 Stunden Einſchmieren 
mit Petroleum, das mit zehnmal ſoviel 
Seſam⸗ oder Rüböl verdünnt fein muß, oder 
mit Kreolinſalbe 1:10. Raban d Ffo. 


Frage 9: Lahme Hühner 


Meine Hühner begannen plötzlich ſtart zu 
lahmen, ſo daß ich ſie abſchaffen mußte. Was 
kann die Urſache fein? B. L., Kiel 
Antwort: Es fann ſich nur um eine Gelenk⸗ 
entzündung handeln oder um Gelenkrheuma. 
Nicht ausgeſchloſſen iſt es, daß die Kotbretter 
im Hühnerſtall zu hoch angebracht ſind oder 
daß die Tiere beim Hinunterfliegen auf feſten 
Stallboden ſich Verrenkungen zugezogen 
haben. In dieſem Falle eniſteht leicht an 
den Füßen eine Ballengeſchwulſt, die oft ein 
Zeichen von Gicht iſt. Die Sohle zeigt ftarle 
Verdickung und blutet zuerſt, um ſpäter in 
Eiterung überzugehen, wenn die Tiere ge 
pflaſterten oder mit Kies beſtreuten Auslauf 
haben. W. R., Frankfurt (Oder) 


Frage 10: Zehenpicken bei Perlhühnern 


Ein einige Tage altes Perlhuhnkücken pickt 
andern dauernd auf die Füße, jo daß die 
Zehen oft bluten; was iſt die Urſache? 

H. R., Tamsweg 
Antwort: Das Zehenpicken iſt eine Unart, die 
dadurch entſteht, daß die Kücken nicht ſach⸗ 
gemäß gefüttert werden. Geben Sie hier viel 
tieriſches Eiweiß wie Fleiſch, Wurſtabfälle, 
Fiſchreſte und Garnelen uſw. und dazu gro⸗ 
ken Auslauf, den Perlhühner haben müſſen, 
dann wird die Unart verſchwinden. Wi⸗Ra. 


Frage 11: Kammbluten beim Hahn 


Beim Verlaſſen des Hühnerſtalles blutet mein 
Hahn morgens oft am Kamm. Woran kann 
das liegen? K. K., Schöneiche 
Antwort: Das Bluten des Kammes Ihres 
Leghornhahnes ift darauf zurückzuführen, daß 
die Sitzſtangen im Schlafraum nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig angebracht find, Entweder ift 


der Schlafraum zu eng oder aber die Siz⸗ 
ftangen find jo hoch angebracht, daß die Tiere, 
vor allem der Hahn mit dem größeren Kamm, 
bei jeder Bewegung irgendwo gegenſtößt. Der 
Kamm iſt der Gradmeſſer für die Geſundheit 
der Hühner und ſehr ſtark mit Blut ange⸗ 
füllt, ſo daß bei nur kleinen Wunden bereits 
Blutverluſte eintreten. Zum Stillen der blu⸗ 
tenden Wunden des Huͤhnerkammes benutzt 
man Eiſenchloridwatte. Das behandelte Tier 
muß ſelbſtverſtändlich vom andern Geflügel 
abgeſperrt werden. wi ra. 


Frage 12: Lähmung von Kaninchen 


In meiner Kaninchenzucht habe ich einige 
Fälle von Lähmungserſcheinungen. Die 
Futterverhältniſſe ſind die gleichen wie im 
vorigen Jahr. Dr. g., Berlin 
Antwort: Lähmungserſcheinungen ſtellen ſich 
ſehr oft bei den Jungtieren ein, die ai 
einem großen Wurf ſtammen. Die Jungen 
haben unbedingt notwendige Muttermilch in 
den erſten Tagen ihres Lebens in nicht ge 
nügender Menge erhalten und der Aufbau 
des Körpers gerät ſpäter ins Stocken. Mit 
zunehmender Größe kann die Entwicklung 
der inneren Organe nicht Schritt halten, das 
Rückgrat und die Hinterpartie bleiben 
ſchwach, ſo daß die Hinterläufe nicht recht⸗ 
zeitig nachgezogen werden können. Wo nicht 
genügend auf Zufuhr friſchen Blutes geſehen 
wird, macht ſich das Uebel ebenfalls bemerk⸗ 
bar. W. R., Ffo. 


Frage 13: Weicher Kropf beim Huhn 


Einige meiner Hennen haben abnorm ver- 
größerte Kröpfe und magern ſtark ab. Um 
welche Krankheit kann es ſich handeln? 

W. Gl., Faltenſee 
Antwort: Es handelt ſich um den „Weichen 
Kropf“. Der Kropf iſt durch Gasmaſſen auf⸗ 
getrieben und fühlt ſich wie ein Gummiball 
an, aus dem Schnabel ſtrömt ein übler, 
ſäuerlicher Geruch und ab und zu zeigt ſich 
auch Erbrechen. Die Krankheit führt bei 
Nichtbehandlung oft zum Tode durch Ver⸗ 
hungern. Die angeſammelten Gasmafjen 
entfernt man aus dem Kropfe durch Ein⸗ 
führen eines bleiſtiftſtarken, 40—50 em lan- 
gen Gummiſchlauches durch den Schnabel bis 
in den Kropf. Auf das obere Ende wird ein 
Trichter geſteckt, durch den man 2 „iges Bor⸗ 
waſſer oder 3 iges Alaun einfüllt. Durch 
Tiefhalten des Trichters ſaugt man dem 


Kropfinhalt wieder ab und wiederholt dies 
mehrfach. Oft genügt auch ſchon Kneten des 
Kropfes bei gleichzeitigem Tiefhalten des 
Kopfes. Sammeln ſich nach der Behandlung 
Gaſe im Kropfe nicht mehr an, gibt man 
einige Stunden nur friſches Trintwaſſer und 
dann ſoll das behandelte Huhn langſam mit 
der Nahrungsaufnahme wieder beginnen. 
Raband⸗Ffo. 


Frage 14: Hühnerſitzſtangen 


Welche Holzſorten verwendet man am vor⸗ 
teilpafteften als Hühnerfigftangen und wie 
breit müſſen die Latten gehalten ſein? 
A. G., Dresden 
Antwort: Für Sitzſtangen verwendet man am 
beſten Hartholz, und zwar mit Vorliebe Eiche 
oder Buche, in einer Breite von 7—8 em. 
Die oberen beiden Kanten werden mit einem 
Hobel leicht gebrochen, d. h. wenig gerundet. 
Je nach Länge der Sitzſtangen wählt man 
eine Stärke von 5—6 cm. Alle Sitzſtangen 
müſſen leicht auswechſelbar angebracht ſein, 
um das Ungeziefer zu vertilgen. Die Stangen 
legt man deshalb von oben in ſogenannte 
Lager, die aus demſelben Holz angefertigt 
werden, und fettet das Lager vor Einlegen 
der Sitzſtange mit Schmierſeife gut ein. Die 
Lager müſſen im Jahr mehrmals gereinigt 
und mit neuer Schmierſeife ausgelegt werden. 
Kr. 


Frage 15: Künſtliche Brut 


Welche Temperatur iſt bei künſtlicher Brut 
von Hühnereiern erforderlich und welcher 
Feuchtigfeitsgrad iſt innezuhalten? 

W. F., Guben 
Antwort: Die Temperatur wird ſtets an der 
Oberkante der eingelegten Eier gemeſſen und 
beträgt in den erſten drei Tagen 38—38,5 %, 
vom 4. bis zum 16. Tage 38,5—30 0, dann 
bis zum 21. Tage 39—39,5 0. Die Feuchtig⸗ 
feit iſt von beſonderer Wichtigkeit. Sie iſt 
ebenfalls genau zu meſſen, doch ſchadet eine 
Wenigkeit nach oben nicht und ſoll vom 
1. bis 14. Tage 40—50 , vom 15. bis 18. 
Tage 5060 und vom 19. bis 21. Tage 60 
bis 75% betragen. Gewendet werden die ein⸗ 
gelegten Eier in den erſten 10 Tagen zwei⸗ 
bis fünfmal täglich, dann bis zum 18. Tage 
zweimal täglich, ſpäter nicht mehr. Gekühlt 
werden die Eier vom 4. bis 13. Tage täglich 
5-10 Minuten, am 14. Tage und weiter bis 
zum 19. Tage 10—15 Minuten und einmal 
betaut. Das letzte Kühlen und Betauen er⸗ 
folgt am 18. Bruttage. Das erſte Durch⸗ 
leuchten hat am 8. Tage und das zweite 
Durchleuchten am 14. Tage recht ſorgfältig 
zu erfolgen. Raband⸗Ffo. 


Kaninchen 

Die Zuchtſtälle ſind herzurichten. Geräumig⸗ 
leit iſt die Hauptbedingung, damit ſich die 
Häſin und die zu erwartende Nachzucht ge⸗ 
nügend tummeln kann. Die Häfinnen er⸗ 
halten ihr bisheriges Futter weiter. Maſt⸗ 
futter iſt zu vermeiden. Es führt zu Fehl⸗ 
geburten. Reichlichere Stroheinſtreu iſt zu 
empfehlen. 


Um jederzeit den Nachweis der Abſtammung 
ſeiner Tiere nachweiſen zu können, verlange 
man von dem Rammlerbeſitzer die Aus⸗ 
ſtellung eines Deckſcheines. Der Züchter ſoll 
bei Zuſammenſetzung der Zuchtpaare nicht 
nur die betreffenden Tiere ſelbſt, ſondern 
auch deſſen Abſtammung prüfen. Von Zu⸗ 


fallsprodukten kann keine raſſereine Nach⸗ 
zucht erwartet werden. 


Schafe 

Bei der Stallhaltung ſoll den Schafen neben 
gutem Heu auch Haferſtroh gereicht werden; 
denn dieſes enthält neben Nährſalzen wich⸗ 
tige Säuren, wie z. B. Kieſelſäure, welche 
den Schafen beſonders zur Förderung des 
Haarwuchſes nötig iſt. Zu Häckſel geſchnitten 
und mit zerkleinerten Rüben gegeben, ver⸗ 
hindert es Durchfall. 

Für ſäugende Schafe iſt Stroh von Hülſen⸗ 
früchten ſchädlich. Zeigen ſich bei Schafen 
Blähungen, ſo ſind dieſe Tiere ſofort zu 
iſolieren. Durch Maſſieren der Bauchwände 
muß verſucht werden, die Gaſe zum Ent⸗ 


weichen zu bringen. Waſſer darf nicht ge⸗ 
reicht werden. Ein Eßlöffel Terpentinöl auf 
vier Löffel Schnaps vertreibt oft die Be⸗ 
ſchwerden. Bei ſchweren Fällen iſt der Tier⸗ 
arzt hinzuzuziehen, der durch Eingriff mit 
dem Trokar die Gaſe zum Entweichen 
bringt. Nach dem Aufblähen ſind die Tiere 
einige Tage im Stall diät zu halten. 


Bienen 

Bei den Bienen verſuchen wir jetzt, bei war⸗ 
mer Witterung den Reinigungsflug zu be⸗ 
günſtigen; aber nur an warmen Tagen, wenn 
die Umgebung des Bienenſtandes frei von 
Schnee iſt. Sonſt ſuchen wir den Flug der 
Bienen durch Vorſtellen von Blenden zu 
verhindern. Die Bienen brauchen Ruhe. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Drud und Derlag der Derlagsaaſtat Tropigſch & Sohn G. w. b. 5.) Frankfure (Oder) 


Gedügelzucht - 0. U. f. ö. H. Geißfußmesser, 
ee Pflanzenschutz 
— K lungsert. elr., 
deb gg Obst. Rosen, 
m zier-Forstpllanz. 
ANNNNNNNNNN d ar tenpläne, 
Skizzen usw. 


Lieber N Bat 


und Bilder find in dem ausge: Leſer! | nxaanasınann. 
zeichneten Buch von Garten: Sie haben bes Sonneborner Straße 104 
timmt auch ele N 
1 a Weiße Leghorn 


was anzubieten || beter Legezucht 
oder ſuchen et⸗ kräflig und geſund. 


geſtalter E. Wegner-Höring 
„Pläne für kleine Gärten“ ent 


halten. Jede gezeigte Garten⸗ was Paſſendes! ||1936er Aprilbrut, RENNEN. 
antage wi ausfüfeich be. || Bitredenteneie Aachen Bi Oh Ih K h li 

' irn, abc a ee, | Ser ONSTDAUM- AATDONNEUM 
ſächlich weiß, wie er feinen 0 hhenen A „Brunonia“ aus Mittelöl [Peters => 56 557 oder 


Garten richtig anlegen kann 
und was er bei jeder Anlage UT 
beachten muß, um fpäterhin A un 
Aerger und Koſten zu vermeiden. 
Sie erhalten dieſes 40 Seiten 
ſtarke Buch beim Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder) ſchon 


für 85 Pfennig 


Rietberg 1 (Well, 


un Pipgsan 


oder das tierische und pilzliche Schädlinge wirksame 
Legehennen Deere 
36er Frühbruten. 8 FI 125 


weiß Leghorn z. 
Ilaliener Rhein 
länder 5.80 M., 
Legeenten 5. — M. 
Br. Puten 10 — i. 
AuchandereNafen, 
Bruteier u. Stücten. 
Leb. Ank. Garantie 
Geſlägelhof 

121.W. 


te kostenlose Aufklärungsschriften von 


Treffpunkt für 
wollen oder H 
werden Gelegenheits 
genommen. Das fet!ge« 

jedes weite 


Stellichein“ 
eigen von I leuten auf- 
ckte Ueberschriftswort15 Pt. 
Vort (od. Zahl) 4 Pr. 


Als vornehmstes Material für jede Art neuzeit- = 
licher Gartengestaltung empfehlen wir unsre 
billigen, naturebenen 


2 Angorafaninhen| Suche 
$olnhofer Malursteinplalten . onde Ziere, mieten neger |für 
in unregelmäßigen, auch quadratisch oder recht- |] Geflügelzüchter! Ba edle Schirm 


eckig zugehauenen Stücken; f. el 6 Illustr. Katalog Dito Naumann, lernende Mamſell glucke für Britett⸗ 


F über allen Bedaut Qudenwalde. _|aufutoderägnlic| heizung. 25. Di.ver- 
Salz Schönster Potsdamer Str. 31] Wiedemann. kauft Klemm, 
Chr. & Fr. Ottmann. Solnhofen (ayern) Stamm u. ht |IBumansenmuck] . | Deisi ent- | Spin S . 
Tel. 36 Steinbruchbesitzer Tel. 36 Emmendingen - U 21 | Yindmaln schtoberayr] Saufen kämpferſiedlung Eintracht 5 
— ehigshängenaken || Gatengrundieüc, | cn 

Katalog für alle | |1-2 ha, für Obſtbau Gärtner 58 bange ai 
Salkonpflanzen, geeignet mitſoldem]“ verheiratet, che evangellſch 


Jahre, mit einjähe 
tigen Kind, ſucht 
pajjenden Lebens- 
fährten. 


«nollenbeganien 
Jahlien, Stauden, 
Steingarienptlan: 
zen, Rosen u, Samen 
wird gratis zugesand, 


leinem Haus, mög⸗ 38 Jahre alt, ſucht 
lichjt Nähe größerer zu fofort oder fpäter 
Stadt. Würzburger] Stellung als ſelb⸗ 
Darmıftübter auch | neger Gu, yfklaneien 
Lindauer Gegend Herrſchaftsgärmer.ſ unter d AR 

bevorzugt. Angebote | Erfahren in allen 195 e 0 15 8ſt e. 
mit Preis unter dir | weinen des de. Yin hace 
61 an die Geichäfts- | tufs. Gefällige An«| _ieler Zeitfchrift._ 
ſtelle diejer Zeit.] gebote erbittet Gärtnerin 


Rosa Zeller 
Gartenba 
Traunstein 8 0b». 


Obstbäume 
Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpil. 
Ziergehölze, Koniferen, 
> Stauden, Markenware. 


Inustr. Katalog Iranko 
Lenhauser Baumschulen, Lenhausan Sauerland 


ef Linnartz G. m. b. H., 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


ſchrff So Dameram, Aut Gain duch 
8 —.——— | Heu Hartmanns. Verwaltung un 
7 dorf. Poſt Erk ji 
Die massgebenden Neuheiten von RE = 
haushalt in gtladom ner Gärtnerei oder 
1 i N * 0 gefucht. Kleine Landhaus großen Gartens mit 


Nebenarbeilen ſind rn Na viel Obſt. Schöne 
nit auszuführen, Ver in. 1050 marfiu Gegend, garantiert 
Gefälige Yngebste|erbaut, 7 Sinmer|guter Alla, Ar 
teten e und Aubehör, Jen delt unter 117 — 
r 2 A : ER Gefchäftzftelle zung. Warın-|an die Gejcäftse 
Petunia grandiflora fimbriata Goldenes Jubiläum. Die tein gefransıe diger Zeitieift. waer, Omeme u] fiele diefer 

und zierli e Blumenkrone ist tiefkarminrot mit einem Scharlach- ern Morgen Obſtgarten Zeitſchrift 


bauch, der Schlund ist goldgelb. Dadurch erhält die Blüte ein frohes, Gärtnern | ternopft-Steinobft) ————— 
festliches Gepräge;die scharfe Abgrenzung des Goldgelb gegen dasKarmin ocker eo dee geren Sinne] Verrimans- 
erhöht noch die warme, lebendige Leuchtkraft. Die Blüten, die in reicher und mehrjährige Weir) Gemäfegaz:| |, gar durchaus 
Zahl erscheinen, haben 8--9 cm Durchmesser und geben in ihrer prächtigen pate algen eagle 1] ediner, und, 
Wirkung dieser Petunie den Rang einer idealen Balkon- und Marktsorte. - [Just Stitung, Sn. |wtoren Ace, ul ec, "nnd 
jebote unter 1 75 r. it it 

Petunia fmbriata nana, Frohsinn: mit dem heiteren Farbenspiei n die Gef a an Kali 
ihrer großen, gekrausten Blüten von rosa und weiß eine reizende ftelle diefer Zeit, |OeHÄUmE uud, age,] arbeſſend. fucht 
Schwester der weißen „Spitzenschleier”, der brillantrosa „Abendsonne? hrift. eigele Waſserlel. Stellung in Vila. 
und der purpurroten „Goitfried Michaelis“. Die nur 20—30 cm hohen, dicht Gärtnern aug mit 14 Sy] Beftegeugnifle und 
mit Blüten besetzten Büsche der Erfurter Zwergpetunien verdienen ihre 24 Jahre, erfahren|dranten zur Be. Empfehlungen, 
große Beliebtheit für Beete, Rabatten und Fensterkästen mit vollem Recht. im Objte und Ge- wäſſerung und liegt. Lichtbild. Jus 

= müfebau und Ge- fünf Minuten vom ſchriften unter Ar. 
Claterriditen Sie sich auch über meine vielen anderen Neuheiten. flieg epebe-| Gager entfernt Baß Die Feet 


trieb) ſucht Stellung | Preis 3 Mille, bei] ſtelle diefer 
in ren gu Be⸗ Ae Zeitschrift. 
trieb. Zuſchriſtenan] Angebote unter Nr. | u lll 
Magde Loewenftein 50 an die Geichäfte | Ul 


betommen Sie auch in jedem guten Fachgeschäft 


85 8 it. Werbung 
Hamburg 1. telle dieſer Zeit⸗ 
J eee 15 [ſchrift. — schafft Arbeit 


Das frische Ei 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kraft gungmitel. 

Jeder Garten hat Platz für Hühner, Wir 
lief. seit 1902: Bruteier, Klicken, Jung- 
hennen euterLegerassen, Ställe für 10 
bis500Hühner, zerle 

Drahtgitter z Ein 
Geflügelhof Groos, 


Wer will im Frühjahr 
ein Zahrrad kaufen? 


Schreiben Sie 

on uns! 
Unser Vorschlag 
gefällt Ihnen. 


d. leichttran 
lie Zuchtartikel. 
gentheimW 4 


sind erstkla 
40 Jahren 1 . 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Aufklärender Bildkatalog gratis E. & P. Stricker, Fahrradfabrik 
Brackwede-Bielefeld 420 
Motor-Spritzen 
Die schönsten Karren-Spritzen 


Obstbäume 


Stachelbeer-u.Johannis- 
beer-Hochstämme und 


Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 


Sträucher, Zierstr. 
-Rosen, 
Ri 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 


fi: E Bei d Lloyd- 
Blutlaus, Monilia, Stacheibeerspanner George liefern in prima 
F. W. Klever. Chemische Fabrik, Qualität äuß. preiswert. Maschinenfabrik 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 Prachtkatalog zu Diensten Metzingen dung.) 
Großkulturen Werner, Gegr. 1888 


Riesen-Brom- 
iesen-Himbeer. 


Reichelsheim, Odenwald. 


auch., 


„‚LUCIFER” 


Nikotin-Räucherpulver 


Glänz.begutachtet,einVersuchüberzeugt. 
Yıkg 1109 2 19 5 19 


Pulver- Zerstäuber 


gehr. Holder 


Ueber 100höchste 
Auszeichnungen 


Step pdeckentetert an 


Wiederverkäufer 
Daunendeckenwuster u.Preist.ums 
Georg Krüger, Steppdeckenfabrik,LeipzigS3 


475 8.50 1650 37.50 öde 755 
Bei Abschluß Preisvorteile. Bezug durch den Fachhandel. HU Beerenobst 
Rieder 22 Harz, 


Ernst Lutz „lociter“ Pfanzenschutzwerk 
Stuttgart-Obertürkheim. 


Gartenbuch 1037 5 


bring! Sommerblumen 
100-prozentig tarbitz illustriert undals besondere Neuheit: 


Zuckertomaten, im Zuckergehalt gleichwertig Aepfeln, K 
Erdbeeren und anderem Obst 


chen, 
Portion RM. 0.60] Einmal. Ausgabe, 


Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


rt in bester Markenware 


ferner n ene HERMANN ROSENTHAL 
Gelenkblume, ihre Blüten lassen sich beliebig am Stiel nach|Narz P. Nov die Heros-Baumschulen 
rechts oder links verschieben Portion RM. 0.30|schönst. Blumen. RÖTHA BEI LEIPZIG 
Verl. Sie P sofort Katalog frei 
Extragroße Knollen _|pebild. Kulturl. 
Rosenknospenblütige Bin) schung 10Stück RA. 1.80 bepitde 8 Verpfl. 
Einzelfarb. 10 Stück RM 
Ampelbegonien, gefüllte 1 Stuck RM. 0.25 | W.HofDauer Stauden- Ges 2 
gitn, Hanmebur/ut || Der zuverlässige Berater für 
Portofreie Zusendung des Gartenbuches mit jeder Bestellung auf einen] pH 1 
der obigen Artikel, Sowie bel Bezugnahme aut Kontroll-Nt 57 Frühbeeifenster Ihre Feld- und Gartenarbeit 
1 u.94x 156 ist das neue Boch „Die 
Auguſt Bitterhoff Sohn. Berlin D34 2881 f Auflegen Schatzgräber“. Anhand 


Samenzüchterei und Samenhandlung 


Nachn. Gewächs- 
hausbaus.preisw. 
Kliebisch, 
Großburschla 
Kr. Mühlh. 


Der schönste 


per 


1. Thg. 


von weit über 100 guten 
Abbildungen gibt es 
Ihnen in anschaulicher, 
leichtverständlicher 

Formundinanregenden 
Worten einen interes- 


Schmuck santen Ueberblick über 

für Ballon Fenster. alle Fragen der mo- 

Veranden ind une dernen Bodenbearbei- 

a ec ung Düngung. Unkraut- 

oberbayerifche vekämpfung usw. Es 

Gedirpshängeneifen bringt Ihnen den über. 

u. echle Tirol. hänge · zeugenden Beweis, daß 

nellen. Pracgtkaral. ein nach neuzeitlichen 

a. über and. Balkon Methoden systematisch 

u. Blumenpflangen, |] bearbeiteter Boden weit höhere Erträge hervor- 

en ſowie] bringt, als Sie sonst 20 ernten gewohnt sind. Der 

G ehe) worte, | nur geringe Anschaffungspreis des Buches igeheftet 
HINSBER äit Öe | "SORM,inHolbleinengabunden 1.20RMjmacht sich 
0 Part. Reelle Ware. || in kürzester Zeit mehr als bezahlt. — Sie tun klug, es 

NACKENHEIM Pflanzenschutzmittel:Fabrik Man fchreibe ſof aur] jetzt gleich zu bestellen. Ueberweisen Sie noch 
Gebhard Schnell, |] heute den Betrag auf unser Postscheckkonto 31208 

atis Merkblatt Nr. 73 Ta Ii. Mug Köln, für August Wolf, GmbH., Betzdorf-Sieg 207 


Drud und Denag der Derlagsanflalt Trowizſch e Sohn, S. m. b. o. 
1. September 1935 gültig. — D. A (IV. 36) über 17000, einfeh. der Au 
Gerten“ (früher „Der praftifche Ratgeber im Obfls und Gartenbau“, der Verlagsanftalt Trowigſch E Sohn, 
Schriflelüng und Herausgabe Dr. Fra 


54r Ageigenet verantzorti, Jo feige beide angebe (Oder) — 3 
age Oer Lehrmeifter im Garten und 0 mn g., und Der Susanbe R. eee ern A. 123006. „Deuter 


m. 


31. if} Anzeigenprelelſte Ar. 4 vom 
, Franffurf (Oder). — In Oefterreih und Ungarn verantwortlich) für 


KRommitfionsbnhhandlung, Wien I, Walfnerftr. 4, Beier Wien Ar. 16795, (Sſchechoflowakei) Prag 77869, Jugoſiawien) 


5 & 
Zagreb 40778. — Wiener Poftipartaffenfonto N”. 3. 130976 der Verlagsanſtalt Trowizſch = Sohn, G. m. b. S. Frantfurt (Oder). 


— Fosdtvetlogsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 4, 28. Februar 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
N und Berlin SW 11 


Kaufen Sie jetzt 


2 Das Neueste von Platz 
ein neues Fahrrad! 5 


Schreiben Sie 


) an uns! 
PS Unser Vorschlag 


A 
8 8 gefällt Ihnen. 


F. & P. Stricker, Fahrradfahrik 
Brackwede-Bielefeld 420 


Kalkpuder 


Mindestgehalt 95% CaCO, 
der Ideal-Kalk zum Kom- 
postieren RM 2.90 je Ztr. 
inkl. Sack, empfehlen 


Winter & Co., 


Dungekalke, Magdeburg. 
Fernsprecher Nr. 25082 


Markerdse Deo 11 


Saaten und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdeburg. 


re Bleyberg& 


Abwaschtische „ Waschkesselherde 
Bequeme Teilzahlung Liste 126 gratis! 


deri e 
ID eee 


Die einzige Spritze mit 
abkuppelbarer Pumpe 


nur RM. 72.— 


Sie wird gelobt: 

1 weil Sie leicht ist denn beim 
Spritzen ist die Pumpe ab- 
genommen; 

2. weil sie mit 10 Atü arbeitet 
und daher die Verstäubung 
nebelfein ist; 

3. weilsiesichrasch und mühe- 
los mit dem verstellbaren 
Hebel aufpumpen läßt; 

4. weil Pumpe und Ventile für 
sich abgenommen und rasch 
gereinigt werden können; 

5. weil man zu einer Pumpe 

mehrere Behälter verwenden 


Buschrosen 


II. Wahl, kerngesund frostfrei über- 
wintert 10 St. 1.75, 100 St. 14. Pol 
antha- und Schlingrosen 10 St. 2 
100 St. 25. I. Wahl, Markenware 
3.50, 100 St. 28. 500-Preis auf Antrag: 
Abgabe nicht unt. 10 St. Stammrosen. 
Himbeeren Stachel- und Johannis- 
beeren, Spargelpflanzen 


Herbst & Co., Rathenow 


Galen 


aber das Glück schaft 
sich jeder selbst. Auch im 
Garten-Erfolg! Zuverläs- 
sige Samen, Knollen und 

lanzen sind Grundbedin- 
gung. VertrauenSleder über 

enerationen vererbten 
Gärtnererfahrung der Fami- 
ie Pfitzer. Sie schickt Ihnen 


kostenlos 


den lehrreichen Pfitzer- 
katalog 1937 im Umfangvon 
176 Seiten. Schreiben Sie 
sofort der Gärtnerfamilie 


die Karrenspritze mit dem 
guten Ruf, erhielt einen 
erstenPreis · große silberne 
Preismünze - des Reichs- 
nährstandes 1936 


PLATZ bedeutet Qualität! 
PLATZ liefert alles! 


Fordern Sie Prospekt P3 und 
tachmännische Beratung 


CARL PLATZ: 
Ludwigshafen (Rhein) 


Uroßgärtnerei und Samen- 
handlung seit 1844 
STUTTGART4 


Deutschlands älteste und be- 
deutendste Fabrik für Appa- 
rate zum Pflanzenschutz 


Der Monat März bringt uns den Frühli 


2 Da rüstet sich der Gartenfreund. um den 9 & 
Gemüse- und Blumensamen, 
Obstbäumen, Rosen usw 
G. m. b. N. 


zu bestellen 
30 Frankfurt- Oder - 10 


Baumschulen, Samen- und Staudenkulturen 


Über hundertJahre 


mühevolle Züchterarbeit schuf 
überragende Zuchtergebnisse 


Preislisten sofort kostenlos! 


H. Jungclaussen 


Auf Wunsch übersende ich Ihnen völlig 


unverbindlich und kostenlos meinen 


Hauptkatalog 1937 


über wertvolle Neuzüchtungen, hoch- 


gezüchtete Blumen- und Gemüsesamen. 


Paul Teicher, Striegau 


Älteste Samenzüchterei des deutschen Ostens 


Gegr. 1848 


Samenzucht und Großgärtnerei 


FlHeinemann 
Erfurt 


* Unzählige Sorten aller Arten, eine Fülle 
von Blumen und Gemüse - Edelsäme- 
reien für Garten, Balkon und Fenster. 
Verlangen Sie sofort kostenlos 200 
Seiten Heinemann-Ratgeber Nr. 19 D 


nn 
vr der Sumpibiber, 
Gdelbuſchroſen Obstbäume Zanker’scher Züchtung, 2 „ 
alle Farb. mit Nam, Yrobejortim. Deutschlands aussichts = G 
Weftamejorten. M. 50 S. Fus e Dosen mchte fie peter 200 6stbauum = 
10.50 WI. in Di s er, Rosen, 1 — a 
115 90 Mum. Koniferen, Forst. und IT un l. Qubolineum 
St. Heckenpflanzen Lilienthal (Bremen) 


Verzeichnis gratis u. franko 


Hermann S$toldt 


Der schönste Ahoing, 


rel. Berſ. Nachn. od. Vork. a. in. Poſt⸗ 


ſcheckl. Hamburg 16434 mit 5% Rab. Schmuck 
H. Thies, Noſenſchulen Baumschule für Ballon, Jenler. (aus Mittelöl) spritzen gegen am 
neterſen 5 (Holstein), gegr. 1910 Rellingen 5 (Holst.) . Soner Obstbaum überwinternde Schäd- 
weutberihine. echte linge, Moose und Flechten, 


ober! 
Gebirgshüngenelten mu 
u. echle Tirol. hänge: en 

Echt hellen eke ce iccutbot 
a. über and Balkon. ( 
re Bl en, 5 

Münchener 2 a 
Anollen vegonſen. 

3 2 en (aus Schweröl).Beide entsprechen 

Bierradiſamen ichäft. N. den Normen der Biologischen 

Wlan ſch 


Reichsanstalt. 


in unerreichter Güte u. alle | „ebhard Smnell, Sichere Wirkung. Geringe Spritzkosten. 


anderen Markt-Gemüse- |T;aunstein 108, Menay.| SCHERING-KAHLBAUM A. C. BERLIN N 65 
saaten liefert zuverlässig 


J. SCHMITZ 


SAMENBAU UND 
SAMENHANDLUNG 


München Viktualienmarkt5 


averiſche 


Aus eigenen Kulturen 
sämtliches Pflanzenmaterial für den Genen 
Obstbäume — Beerenobst— Laub- : 
gehölze — Koniferen — Rosen ; 
Dahlien — Stauden — Sämereien 
Grassamen, beste Mischung 
Gartengeräte, Pfianzenschutzmittel 
Fachmännische Beratung 
durch Abtlg. Gartenausführg 
Hauptkatalog Nr. 98 kostenlos! 


Paul Hauber 


Großbaumschulen 


Pumpen fur Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 

Armaturen, 


Preisliste gratis 


. Co., Pampanfahrik 
EEE BerinNO5.ReinickendorterSt.85 


Verlangen Sie mein neues Hauptpreisverzeichnis Nr. D 14 


Obstbäume 


Bter Auswahl Samenhandel 
hochwertiger idealer und prima Qualität Dresden-Tolkewitz 7 
Aneı kannte Markenbaumschule 


Volldünger 


> n 
e Aroben Tallencaps Na ee El re 8 Zur pflanzzeit 
Guano c. Gramm, Weimar i \ 2 
5 Neuer Baumschul-Katalog frei! 2 


dem altbewährten 
Naturdünger von Seevögel 


be 


steht und die Nährstoffe teils ın Alpen- 
schnell, teils in nachhaltig wirkender pflanzen 
Form enthält winterhart. Blüm 
Blüten- Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbu 
Falls am Platze nicht erhältlich. stauden [„Der Gartenſre ud“ auf Wunſ 


wende man sich an 


"Guano-Werke Aktien-Gesellschaft 


(vormals Ohlendorfl’sche und Merck sene Werke) 
Hamburg 11, Trostbrücke 1 


Zwerg- und Boenide & Co., 


Ziergehölze || Baunicuen Gear. 1876 / Delipih Ar. 3 
E Reichbebilderten u be 


Unsere 
Samenpreisliste 
1937 


Die massgebenden Neuheiten von Ram 
". ERNST»BENARY ERFURT. 


bieten, Sie gi 


Trühwunder- Alter Apfelblüte:Fröhwunder-Astern öffnenihre großen, 3 —— 

edelgeformten Blumen schon Anfang Juli und bleiben vieſe Wochen im Flor. Zu erh. 250 „Rabel. 

den bisher eingeführten Farben weiß, rosa und lavendelblau kommt nun die Srieflennagen & 

neue Sorte, deren anfangs weiße Blüten allmählich in zartes Rosa übergehen. Oneslinung1s 
SHerkules-Aster Karmesin: Eine prächtige neue Farbe dieser Astern- 

klasse, die dem Kenner Schaublumen von höchster Vollkommenheit Buschrosen 

liefert. Meine Herkules-Astern sind mittelhoch, kräftig, geschlossen und extra ark n vielen) Ja, ja... 


bringen als Beet- und Topfpflanzen riesige, hervorragend schöne Blüten. 


a ergmanns 
Ailiput- After Vorläufer: Bringt die Fülle ihrer wertvollen kleinen Dape su. Ders 


karminrosa Blumen schon ab Ende Juli. Die 30-40 cm hohen Büsche ns] Edelfaat iſt doch gut! 
blühen reich und lange; ihre Schnittblumen sind besonders haltbar. 2 . Bahnien- 

2 2 K u 2 dung franko u Ver.] unter großer Katalog 1957 mit <a. 500 No. 
Unterriiten Sie fih auch über meine vielen anderen Neuheiten. dad felgen, Hach. bungen in Kupfertiefdruck che Ihnen 


Verlag. Sie meine] begenlos und unverbindlich zur Verfügung. 
reist. ın -bindl. 
dans Summermam| PAPE & BERGMANN, G. m. b. l. 


befommen Sir auch in jeddem guten Fachgeschäft N ae 


Ueterſen in Holſtein Sam enſtadt QUEDLINBURG 28 


ſcheine, die laufend 
numeriert fein müf- 
fen, erhalten unſere f 
Leſer als „Buch⸗ 
beilage Deutſcher 
Garten" jährlich 
ı Gartenbud 
aus unjerer 85. Pf. 
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Hilfe gegen Gicht und 
Rheumatismus 


Wer dieſe Plagegeiſter nur vom Hören⸗ 
ſagen kennt, kann froh ſein! Wer ſie aber am 
eigenen Körper ſpüren mußte, wird ſich freuen, 
ein altbewährtes Mittel zu wiſſen, das ſchon 
vielen Tauſenden geholfen hat, die an Gicht 
oder Rheumatismus litten. Ich empfehle 
0 ſolch ein Mittel, das ſeit mehr als 
fünf nee Jahren erprobt iſt und Sie 
ſollen es ſelbſt verſuchen, ohne daß es Sie 
etwas koſtet. Aber ehe ich Ihnen über die 
wohltätige Wirkung des Gichtoſint mehr ſage, 
leſen Sie die folgenden Briefe, die mir frei⸗ 
willig zugeſandt worden find: 

Jeſendorf, Poſt Gengen, d. 24. 1. 1937. 


Erfreulich iſt es, daß ich Ihnen mitteilen 
kann, daß ich von meinem Iſchiasleiden be⸗ 
freit bin. Schon nach vierwöchentlichem Ge⸗ 
brauch Ihrer Gichtoſint⸗Tabletten waren die 
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Rosen, 


Schmerzen reſtlos verſchwunden, ſo daß ich 
meine ſchwere Bauernarbeit voll und gat 
wieder verrichten kann. Bemerken muß ie 
noch, daß ich ohne Stock keine 30 Meter gehen 
oder allein ftehen konnte. Auch Ihren Gich⸗ 
tofint-Tabletten habe ich zuerſt mit gemiſch⸗ 
ten Gefühlen gegenübergeſtanden, aber i 
wurde bald eines beſſeren belehrt; denn naı 
1itägigem Gebrauch der Tabletten konnte ich 
ſchon merten, daß es aufwärts ging, wofür 
ich Ihnen garnicht genug danken kann. Ich 
werde die Gichtoſink⸗Tabletten-gern weiter⸗ 
empfehlen. Dieſes Schreiben bitte ich mit 
meinem vollen Namen zu veröffentlichen. 
Franz Unterholzner, Landwirt. 
Leipzig W. 31, Jahnſtr. 34, d. 3. 1. 1937. 
Ueber die Gichtofint⸗Kur, welche ich nach 
Vorſchrift ausgeführt habe, kann ich Ihnen 
nur Erfreuliches mitteilen. Ich bin von allen 
Schmerzen befreit und danke Ihnen herzlichst 
dafür, daß ich durch die Gichtoſint⸗Tabletten 
meine Geſundheit wiedererlangt habe. Sen⸗ 
den Sie mir noch eine Originalpackung Gich⸗ 
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toſint⸗Tabletten zu. Ich bin 81 Jahre alt, 
da ift es ſchon beſſer, man beugt vor, im: Falle 
eines Rückſchlages. A. Wagenbreth, Rentner. 


Solche Briefe ei ich in überaus großer 
Zahl und alle ſind Ausdruck der Anerkennung 
und Dankbarkeit dafür, daß Gichtoſint gehol⸗ 
fen hat. Da Gichtoſint die hauptſächlichſten 
Beſtandteile bekannter natürlicher Heil 
brunnen enthält, die ſich bei Gicht und Rheu⸗ 
matismus bewähren, behebt es nicht nur vor⸗ 
übergehend die Schmerzen, ſondern es be⸗ 
kämpft die Krankheiten an ihrer Wurzel. 
Gichtofint hat keinerlei ſchädliche Nebenwir⸗ 
kungen und es iſt auch bequem und ohne Be⸗ 
rufsſtörung überall zu nehmen. 


Sie können koſtenlos und portofrei eine 
Probe Gichtoſint mit weiteren Aufklärungen 
und genauer Gebrauchsanweiſung, erhalten, 
wenn Sie Ihre Adreſſe ſenden an: Max Dultz, 
gr Gichtoſint, Berlin SW. 264, Friedrich. 
ſtraße 1 


Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu haben. 


Deütlcher Öarlen 


rüher-Der praktifche Ratgeber im Ubſt-und Gartenbau ⸗ 
f und Der nee im Garten und Kleintierhof⸗ 


52. Jahrgang 


28. Februar 1937 


Nr. 4 


Mein Sohn, der möchte Gärtner werden! 


Anſer kleiner Ratgeber für Eltern bei der Berufswahl 


Ba ſtehen wieder die Schulentlaſſenen und mit ihnen 
die Eltern oder geſetzlichen Vertreter vor der Frage 
der Berufswahl, die für das ganze Leben der Kinder von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung iſt. Viele junge Menſchen werden in 
einem Alter, in dem ſie ſelbſt noch keine klare Auffaſſung von 
dem haben, was der zukünftige Beruf von ihnen verlangt, zu 
Entſchlüſſen veranlaßt, die in manchen Fällen zu ihrem Glück 
im Leben führen, oft aber zeitlebens keine innere Befriedigung 
bringen. In vielen Fällen iſt es der Wunſch der Eltern, den 
Sohn oder die Tochter in einen Beruf zu bringen, der ihnen 
ſelbſt Freude macht, der aber den Kindern kein volles Lebens⸗ 
glück bietet. 

Mein Sohn will Gärtner werden! Ja, wenn der Wille da 
iſt, dann darf man annehmen, daß das Kind ſchon das Richtige 
trifft; denn die Eignung zum Beruf iſt blutsbedingt und zeigt 
ſich bei dem einen früher, beim anderen ſpäter. Es dürfte hier 
von Intereſſe ſein, die Tatſache feſtzuſtellen, daß auf Grund 
der Ahnentafeln, die heute bereits in den meiſten Familien 
über mehrere Generationen vorhanden find, es in vielen Fällen 
nicht allzu ſchwer iſt, die Veranlagung unſerer Kinder zu dieſem 
oder jenem Beruf, den einer der Vorfahren ausübte, zu er⸗ 
kennen. Oft iſt auch die Neigung zu einem ähnlichen oder ver⸗ 
wandten Beruf vorhanden. Wer ſeine Sprößlinge von Jugend 
auf beobachtet hat, der wird bereits in 
den kindlichen Spielen oder der Neigung 
zu dieſer oder jener Beſchäftigung erken⸗ 
nen, nach welcher Richtung eine Veran⸗ 


beruf beſonders ge⸗ 
eignet ſeien. Dieſe 
haben nie im Leben 
ihren Mann geſtan⸗ 
den. Viele ſind ſchon 
nach kurzer Zeit aus 
dem Beruf ausge⸗ 
ſchieden, andre ſpä⸗ 
ter. Es war ſchade 
um die verlorene 
Zeit. 

* Vom Berufsanwär⸗ 
ter des Gartenbaues muß auf das Entſchiedenſte verlangt wer» 
den, daß er einen geſunden, hinreichend kräftigen Körperbau, 
geſunde Arme und Beine, normale Sinne, ein geſundes Herz 
und einwandfreie Atmungsorgane beſitzt. 

Ungeeignet zum Gärtnerberuf iſt, wer an offener Tuberkuloſe, 
Fallſucht, Farbenblindheit, beſchränkter Sehfähigkeit, die nicht 
annähernd durch Gläſer korrigierbar iſt und an größeren Leib⸗ 
brüchen leidet. 

Man ſtelle ſich einen jungen Menſchen vor, der an epileptiſchen 
Anfällen leidet und einen derartigen Anfall beim Gießen der 
Pflanzen in den Frühbeeten bekommt. Er fällt in die Scheiben, 


lagung vorliegt. 


Der Gärtnerberuf iſt nicht, wie manch ein 
junger Menſch glaubt, der nur das End⸗ 
produkt der Arbeit in Form von ſchönen 
Blumen oder fertigen Anlagen ſieht, auf 
Roſen gebettet. Er verlangt nur ganze 
und vor allem geſunde Menſchen, die, wie 
der Bauer, feſt mit der Natur verwurzelt 
ſind. Die Arbeit iſt nicht leicht, gleich⸗ 
gültig, welcher beſondere Berufszweig 
des Gartenbaues gewählt wird. 


Ob man den Beruf des Blumen- oder 
Zierpflanzenbauers, des Obſt⸗ oder Ge⸗ 
müſebauers, des Baumſchuliſten oder 
Landſchaftsgärtners wählt — man muß 
neben vielen feinen Arbeiten auch Gra⸗ 
ben, Rigolen, Hacken, Tragen, Karren 
ſchieben und ſchwere Laſten heben können. 
Alle dieſe Arbeiten verlangen einen ge⸗ 
ſunden Körper. Auch darf der junge 
Gärtner vor Kälte oder dörrender Hitze, 
vor Arbeiten in ſchwüler Gewächshaus⸗ 
luft, vor Dauerregen oder heftigen Win⸗ 
den nicht zurückſchrecken. Vielfach beſtand 
früher die Meinung, daß junge Menſchen 
mit ſchwacher Geſundheit zum Gärtner⸗ 


zerſchneidet ſich die Schlagadern oder das 

2 RE EN ee FEN Geficht — er verblutet, ehe Hilfe da iſt. 
2 . 
Cforl⸗ Forsytbhie, 


Wer fein Kind Gärtner lernen laſſen will, 

der wendet ſich an die zuſtändigen Ar⸗ 
diefer wunderſchöne goldgelbe Blüten- 
ſtrauch in Gärten und Parks, deſſen 
Blütenpracht einer der ſchönſten Früh⸗ 
lingsboten ift, hat ſeinen Namen nach 
einem berühmten engliſchen Botaniker. 

* 

W. A. Forſuth wurde 1737 geboren. Er 
war einer der befannteften Botaniker 
ſeiner Zeit, ſeiner großen Fähigkeiten 
wegen ernannte ihn der engliſche König 
zum Direktor am Kenfingtongarten in 
London. Geſtorben iſt er 
im Jahre 1804. Nach ihm 
wurde dieſer hübſche Früh⸗ 
lingsſtrauch durch M. Dahl, 
dem ebenfalls 1804 verſtor⸗ 
benen Profeſſor der Botanik 
in Kopenhagen ſo benannt. 


beitsämter (Berufsberatungsſtellen). Durch 
vorgenannte Stellen werden auch die 
Lehrſtellen bei anerkannten Meiſtern ver⸗ 
mittelt. Denn nur ſolche Lehrlinge, die 
in anerkannten Lehrwirtſchaften ihre 
Lehrzeit abgelegt haben, werden ſpäter 
zur Prüfung zugelaſſen. 

Es ſteht aber den Bewerbern frei, ſich 
ſelbſt eine Lehrſtelle bei einem von der 
Landesbauernſchaft anerkannten Lehr- 
meiſter zu ſuchen. In dieſem Falle, eben⸗ 
ſo wie bei der Vermittlung durch die 
Arbeitsämter iſt es erforderlich, daß ſich 
der Bewerber um eine Lehrſtelle vorher 
durch einen ariſchen Arzt (bei den Ar⸗ 
beitsämtern wird der Arzt nachgewieſen) 
auf Tauglichkeit für den Beruf unter⸗ 
ſuchen läßt. Bei Eintritt des Lehrlings 
in den Betrieb iſt ein ordnungsmäßiger 
Lehrvertrag abzuſchließen, der von der 
Landesbauernſchaft zu genehmigen iſt. 
Das erſte Vierteljahr gilt als Probezeit, 
innerhalb derer es beiden Parteien frei⸗ 
ſteht, das Lehrverhältnis ohne beſondere 
Angabe von Gründen zu löſen. Wäh⸗ 
rend der Lehrzeit unterſteht ſowohl der 
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Lehrling als auch der Lehrmeiſter der 
Ueberwachung durch die Landesbauern⸗ 
ſchaft. 

In bezug auf die geiſtigen Fähig⸗ 
keiten muß man ſich darüber klar 
ſein, daß es keinen Zweck hat — wie frü⸗ 
her vielfach die Meinung vertreten war 
— einen Jungen oder ein Mädel Gärt⸗ 
ner werden zu laſſen, weil ſie zu allen 
anderen Berufen „unfähig waren“. Ge⸗ 
rade der Gärtnerberuf ſtellt hohe und 
höchſte Anforderungen. Er verlangt unter 
anderem: eine gute Beobachtungsgabe, 
Intereſſe für die Vorgänge und Zuſam⸗ 
menhänge im Tier- und Pflanzenreich. 
Peinlichſte Aufmerkſamkeit bei der Pflege 
der Pflanzen, die er als lebende Weſen 
zu behandeln hat, iſt unerläßlich für den 
Erfolg der Kulturen. 

Verſtändnis für Botanik, Phyſit und 
Chemie oder bei Lehrlingen mit höherer 
Schulbildung Vorkenntniſſe auf dieſen 
Gebieten erleichtern ihm das Fortkommen 
im Beruf und tragen dazu bei, daß er 
nicht nur äußerlich die erforderlichen 
Handgriffe erlernt, ſondern durch die Er⸗ 
kenntnis der Zuſammenhänge der man⸗ 
nigfaltigen Naturkräfte ein tieferes Ver⸗ 
ſtändnis für die Aufgaben des Berufes 
erhält. Gewiſſenhaftigkeit und Ausdauer 
ſind unerläßlich, um bei Fehlſchlägen, die 
bei keiner Kultur ausbleiben, nicht vor⸗ 
zeitig die Flinte ins Korn zu werfen. 
Wer die vorgenannten Eigenſchaften oder 
die Anlagen hierzu nicht mitbringt, wird 
nie ein „Meiſter“ ſeines Faches werden. 
Jede freie Minute ſoll der Lehrling dazu 
benutzen, ſeine geiſtige Ausbildung, die 
durch den Pflichtbeſuch der Fachklaſſen 
gefördert wird, zu vervollkommnen. Er 
muß ſich aber auch der großen Aufgaben, 
die das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
an ſeine Volksgenoſſen ſtellt, voll bewußt 
ſein und wiſſen, daß er als Angehöriger 
des Reichsnährſtandes neben den ſpeziel⸗ 
len Aufgaben des Berufes eine hohe völ⸗ 
kiſche Verpflichtung hat. Die Zugehörig⸗ 
keit zur HJ., SA. oder BDM. oder einer 


der Folgeorganiſationen der Bewegung 
iſt für den Lehrling eine Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, um auch auf dieſem Gebiet von 
Jugend auf im Geiſt und Sinne des 
Führers erzogen zu werden, um dereinſt 
am begonnenen Werk vollwertig mit⸗ 
arbeiten zu können. 

Die Ausbildung des gärtneriſchen Nach⸗ 
wuchſes iſt durch die „Grundbeſtimmun⸗ 
gen des Reichsnährſtandes über die Aus⸗ 
bildung der Gärtnerlehrlinge beiderlei 
Geſchlechts“ ſowie durch die „Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen“ hierzu geregelt. 
Die Grund- und Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen ſind durch die zuſtändigen Landes⸗ 
bauernſchaften erhältlich. 

Aus dem Inhalt dieſer Beſtimmungen ſei 
nur folgendes erwähnt: „Die praktiſche 
Ausbildung des Gärtners gliedert ſich in 
die Lehrausbildung (gärtneriſche Werk⸗ 
ausbildung), die mit der „Gärtneriſchen 
Werkprüfung“ (Gehilfenprüfung) abge⸗ 
ſchloſſen wird, und die Fortbildung in 
den Gehilfenjahren, die durch die „Gar⸗ 
tenmeiſterprüfung“ beendet wird. 

Der gärtneriſchen Werkprüfung müſſen 
ſich unterziehen: 

1. alle zukünftigen Gärtnergehilfen und 
Gärtnermeiſter, 


* 
Der Gärtner 


St wirkt ſeit Jahren ſtill auf feinem Land. 
Wie gute Kinder ſind ihm ſeine Beete. 
Weil er ſchon vieles Leben in ie fäte, 
fühle er ſich allen Pflanzen nah verwandt. 


Wenn er die Samen in die Erde legt, 
bedenkt er ſchon das Blühen und das Reifen. 
Wer fo die Wutzelweſen aufwartopflegt, 
lernt bald auch, ihre Seelen zu begreifen. 


Er weiß: auf alles Wachſen muß man warten. 
Sehr langſam nur entwickelt ſich ein Baum. 
And mancher, der ihn kennt, empfindet kaum: 
er wurzelt ſelber tief in ſeinem Garten. 


Gechacd Fried 


Der Trieb, den Gott in jedem ſchuf, 
iſt ſein natürlicher Beruf 
Magn. Gottfr. icht wer 
* 


2. alle zukünftigen Gartenbautechniker, 
Gartenbaulehrer und diplomierten Gar⸗ 
tenbauinſpektoren, 

3. alle zukünftigen Diplomgärtner, 

4. alle diejenigen, die ſpäter ſelbſt Gärt⸗ 
nerlehrlinge ausbilden wollen. 

Die Lehrzeit beträgt, für alle Berufs⸗ 
anwärter ohne Rückſicht auf vorherige 
Schulbildung drei Jahre und muß bei 
einem vom Reichsnährſtand anerkannten 
„Lehrmeiſter“ (Lehrmeiſterin) abgelegt 
werden. 

Bei beſonderer Eignung und Begabung 
kann, ohne Rückſicht auf vorherige Schul⸗ 
bildung, die Lehrzeit auf Antrag des 
Lehrmeiſters nach Entſcheidung der Lan— 
desbauernſchaft auf zwei Jahre verkürzt 
werden. Als Schulbildung wird verlangt: 
Bei Volksſchülern die durchgemachte 
II. Klaſſe einer 8⸗ſtufigen Volksſchule. Bei 
Schülern öffentlicher oder privater höherer 
Schulen der erfolgreiche Beſuch der 
Untertertia oder der III. Klaſſe einer 
Mittelſchule. Für die Laufbahn der ſtaat⸗ 
lich geprüften Gartenbautechniker und 
ſtaatl. Diplom- Gartenbauinſpektoren die 
Reife für Oberſekunda (mittlere Reife), für 
Diplomgärtner iſt Vollreife (Abitur) un⸗ 
erläßlich. 

Für diejenigen Junggehilfen, die eine 
Volksſchule (mindeſtens II. Klaſſe) beſucht 
haben, beſteht die Möglichkeit, nach er⸗ 
folgreicher Gehilfentätigkeit eine der mitt⸗ 
leren Gärtnerlehranſtalten zu beſuchen, 
um die Gartentechnikerprüfung abzu⸗ 
legen. Nach neunjähriger praktiſcher Tä⸗ 
tigkeit können fie ſich der Gärtnermeiſter⸗ 
prüfung unterziehen. 

Es würde zu weit führen, alle die ein⸗ 
zelnen Entwicklungs möglichkeiten zu ſchil⸗ 
dern. Die vorerwähnten Grund- und 
Ausführungsbeſtimmungen geben über 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Wider Erwarten hat ſich die große Kälte 
über das ganze Reich ausgedehnt und viel⸗ 
fach doch noch Schaden angerichtet. Dort, 
wo genügend Schnee lag, dürfte dieſer nur 
gering ſein. Im Oſten hat die Schneedecke 
gefehlt und hier muß abgewartet werden. 
Auch hier heißt es die Ruhe bewahren und 
dann erſt Pflanzen gänzlich entfernen, wenn 
es ſich zeigt, daß ſie gänzlich eingegangen 
find. In vielen Fällen erholen ſich ſelbſt 
Pflanzen, die man ſchon aufgegeben hat, 
wenn die Witterungsverhältniſſe günſtig blei⸗ 
ben, d. h. wenn kühles, feuchtes Wetter ein⸗ 
tritt. Gefährlich iſt recht trockene, ſonnige 
Witterung mit nächtlichen Fröſten. 


Im Obſtgarten 

hat die Arbeit geruht; denn bei großer Kälte 
macht das Schneiden und Auslichten der 
Bäume keine Freude. Bei offenem Wetter 
wird dieſe Arbeit fortgeſetzt. 

Auch ſind die Pflanzgruben für die Früh⸗ 
jahrspflanzung herzuſtellen, ſoweit dies nicht 


38 


ſchon geſchehen iſt. Die Obſtbäume für die 
Frühjahrspflanzung müſſen wir umgehend 
beſtellen, da ſonſt die beſten Sorten ausver⸗ 
kauft ſind. 

Da mit Bindematerial in dieſem Jahr ſpar⸗ 
ſam umgegangen werden muß, beſorgen wir 
uns beizeiten Bindeweiden, die leicht ver⸗ 
wendbar find und äußerſt ſeſt halten, wenn 
ſie richtig verwendet werden. 

Viel Schaden haben uns ſtellenweiſe die Ka⸗ 
ninchen und Haſen zugefügt, die infolge der 
Kälte die zarte Rinde von den' Obſtbäumen 
völlig abnagten. Dieſe Stellen ſchneiden wir 
mit einem ſcharfen Meſſer aus und beſtrei⸗ 
chen ſie mit Baumwachs. Wir können auch 
Lehm nehmen, den wir anfeuchten, auf einem 
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Tuch breit machen 
und den Umſchlag 
um den Baum feſt⸗ 
binden. 

Um nicht noch wei⸗ 
teren Schaden zu 
erleiden, ſtreichen 
wir die Stämme 
bei neuem Froſt 
oder Schnee mit 
einem Brei aus 
Lehm, Kalk, Lyſol 
und Tieröl ſo hoch an, daß ſelbſt die Tiere 
bei Schnee nicht an das angeſtrichene Holz 
gelangen können. 

Wenn wir Baumpfähle in uneingezäunte Gär⸗ 
ten ſetzen, lommt es leicht vor, daß dieſe ge- 
ſtohlen werden. Wir ſchlagen ein Querholz an 
den Pfahl (fiehe Slizze). 

Sollten wir in unſerm Garten noch Obſt⸗ 


PER bäume pflanzen wollen, jo machen wir einen 


e 
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Verſuch mit den Spindelpyramiden oder mit 
freiſtehenden Kordons, die zeitig tragen und 
wenig, Raum beanſpruchen. Ausführlich 
wurde darüber in Nr. 29/1936 berichtet. 


weitere Einzelfragen erſchöpfende Aus⸗ 
kunft. 
Junge Mädchen, die Gärtnerinnen wer⸗ 
den wollen, müſſen dieſelben Lehr- und 
Gehilfenjahre wie die Jungen durch⸗ 
machen, können auch ſpäter die „Meiſter⸗ 
prüfung“ ablegen. Für beamtete Gärt⸗ 
nerinnen wird nach erfolgreicher Lehrzeit 
die Weiterbildung in Zukunft nach an⸗ 
deren Geſichtspunkten wie bisher erfolgen. 
Es wird angeſtrebt, ſich mehr dem haus⸗ 
wirtſchaftlichen Gartenbau zu widmen. 
Sie ſollen ſich mehr die Beratung der 
Bäuerinnen, Kleinſiedlerinnen und Frauen 
der Kleingärtner angelegen ſein laſſen, 
denen fie als Beraterinnen oder Helfe⸗ 
rinnen zur Seite ſtehen ſollen. Auch wird 
eine geeignete Ausbildung als Lehre 
rinnen für den hauswirtſchaftlichen Gar⸗ 
tenbau angeſtrebt. Ihre Ausbildung wird 
dann an Gärtnerinnenſchulen erfolgen. 
Der ſchöne, aber durchaus nicht leichte 
Beruf des Gärtners oder der Gärtnerin 
verlangt Menſchen, die geſund an Leib 
und Seele ſind, die Luſt und Liebe zum 
Beruf und reſtloſes Verſtändnis für den 
Nationalſozialismus mitbringen oder ſich 
aneignen wollen. Der junge Gärtner 
muß als Angehöriger des Reichsnähr— 
ſtandes getragen fein von dem Bewußt⸗ 
ſein der Bedeutung ſeines Berufes, er 
darf aber nicht vergeſſen, daß dieſer Be⸗ 
ruf nur einen Teil unſeres Volksganzen 
darſtellt, der an ſeiner Stelle ſeine Auf⸗ 
gabe zu erfüllen hat. Er muß aber auch 
wiſſen, daß dieſer Berufsſtand Opfer zu 
bringen hat, wenn es das Wohl der 
Volksgemeinſchaft gilt. Ohne tieferes 
Verſtehen der nationalſozialiſtiſchen Idee, 
die er ſich in der HJ. oder SA. loder 
BD.) und den vom Reichsnährſtand 
durchgeführten Fortbildungslehrgängen 
aneignen muß, nützt ihm die beſte Be⸗ 
rufsausbildung nichts. Er kann ohne die 
politiſche Schulung vielleicht ein „Kulti⸗ 
vateur“ werden, aber ein deutſcher 
„Gärtner“ wird er nicht! 
Dipl.⸗Gartenbauinſp. Girshaufen 


Anfere Verſuchsfelder 1937 


Bekanntmachung zur diesjährigen Derſuchsfelder-Derteilung 


Na 47 Jahren wurden zum erſtenmal Verſuchsfelder verteilt, und ſeitdem 
gehen alljährlich viele Tauſend Päckchen in alle deutſchen Lande, deren 
Inhalt in ebenſo vielen Gärten großgezogen und häufig noch nach Jahrzehnten 
betreut wird. Wir bleiben natürlich dieſer ſegensreichen Einrichtung treu und fördern 
ſie weiterhin, um in unſerer Leſergemeinde die Kenntnis unſerer weniger bekannten 
Topfblumen, der Stauden oder der Einjahrsblumen, ſowie ſeltener und guter Ge⸗ 
müſearten und ⸗ſorten zu verbreiten. Auch bewährte Obſtſorten ſollen auf dieſem 
Wege allen Leſern zugänglich gemacht werden. 

Der „Deutſche Garten“ hofft, mit dieſer Einrichtung nicht nur reiche Anregungen zu 
geben, ſondern auch die Freude am Garten zu fördern. Er will damit Anregung. 
geben, daß auch jeder Leſer durch ſeine Beobachtung an den Pflanzen und Bekannt 
gabe ſeiner Ergebniſſe am Fortſchritt des Gartenbaus mitarbeiten kann. 

Die Abgabe der Verſuchsfelder erfolgt koſtenlos gegen Rückerſtattung des Portos. 
Als Gegenleiſtung wird nur vorausgeſetzt, daß der Empfänger uns ſpäter ſeine 
Beobachtung in kurzer Form zur Belehrung der Leſergemeinſchaft des „Deutſchen 
Gartens“ mitteilt. 

In dieſem Heft find nur die Obſtſorten genannt, von denen wir Reiſer zum Um⸗ 
pfropfen abgeben. Im nächſten Heft werden Blumen⸗ und Gemüſeſorten für die 
Verſuchsfelder bekanntgegeben. Der Beſtellſchein iſt nur in dieſem Heft enthalten 
(.. letzte Seite). Die Leſer, die keine Obſtreiſer wünſchen oder keine Unterlagen zum 
Veredeln haben, dafür aber Blumen- und Gemüſe⸗Verſuchsfelder beziehen möchten, 
bitten wir, bis zu deren Bekanntgabe die Seite ſorgfältig aufzubewahren. Es werden 
nur ſolche Beſtellungen berückſichtigt, die mit diefem Schein an uns geſchickt ſind. 
Jeder Leſer hat Anſpruch auf ein Verſuchsfeld, d. h. wer Obſtreiſer beſtellt, wähle 
von den umſtehend genannten Sorten die gewünſchten heraus und ſchreibe die Sorten» 
nummer ſowie einige Erſatznummern auf den Beſtellſchein. Wer aber Blumen- oder 
Gemüſeſorten beſtellen will, muß bis zur nächſten Veröffentlichung warten. Außer⸗ 
dem bitten wir, den Beſtellſchein ſowie die daraufgedruckten beiſtehenden Erklärungen 
genau zu leſen und alle Spalten genau auszufüllen, weil Rückfragen bei der großen 
Anzahl der Eingänge nicht möglich ſind, und weil wir vermeiden möchten, daß Ver⸗ 
ſuchsfeldbeſteller dann nicht beliefert werden können. 

Um Irrtümer, falſche Belieferung und das Nichteintrefſen von Verſuchsfeldern zu 
vermeiden, bitten wir diesmal ganz beſonders jeden Leſer, der ſich an unſren Ver⸗ 
ſuchsfeldern beteiligt, um genaue Beachtung des eben Geſagten. Wenn die oben⸗ 
ſtehenden Angaben und unfre Bekanntmachung auf dem Verſuchsfeldſchein (ſiehe letzte 
Seite) genau befolgt werden, wird jeder Leſer zufriedengeſtellt. Wer ſich aber die 
Angaben nicht durchlieſt, muß damit rechnen, daß ſein Verſuchsfeldſchein bis zum 
Schluß der Belieferung zurückbehalten wird, um dann erſt erledigt zu werden. 


Wir bitten, auch die Obſtreiſerbeſtellung ſo ſchnell wie möglich an uns zu ſenden und 


möchten gleichzeitig ſagen, daß alle Obſtreiſerbeſtellungen, die nach dem 16. März bei 
uns eingehen und ſolche, die nicht mit Rückporto verſehen ſind, leider keine Berück⸗ 


ſichtigung finden können. 


Die Schriftleitung 


Thomasmehl, Ackerkrume, Dungerd 


Von Johannisbeeren können wir jetzt noch 
Steckholz machen, indem wir 20 cm lange, 
kräftige, einjährige Triebe ſchneiden und dieſe 
dann auf beſondere Beete mit guter, lockerer 
Erde ſoweit in die Erde ſtecken, daß nur ein 
oder zwei Augen herausſchauen, aus denen 
ſich bis zum Herbſt ſchöne Triebe entwickeln. 
Das Düngen der Obſtbäume wird fortgeſetzt, 
und hier verwenden wir auch nach Möglich 
keit recht gut zerſetzte Dungerde oder Kom⸗ 
poſterde und hacken dieſe innerhalb der Baum⸗ 
krone ein; denn die Wurzeln befinden ſich 
nicht mehr in der Nähe des Stammes, ſon⸗ 
dern meiſt dort, wo die Baumkrone aufhört. 


Der Weinſtock 
ſtellt große Anſprüche an den Boden und 
will fich Häufig nicht entwickeln, weil ihm 
die nötige Nahrung und auch die Feuchtig⸗ 
leit fehlt. 

Nur dort, wo der Boden taffächlich verbeſſert 
worden iſt, können wir mit guten Ernten 
rechnen. Auch jetzt können wir noch Boden⸗ 
verbeſſerungen vornehmen, indem wir im 
großen Halbkreis um die Rebe den Boden 
fortnehmen und die Bodenſohle nochmals 
tief umgraben, unter Verwendung von Kom⸗ 
poſt, Dungerde, Thomasmehl und etwas 
Kalt. Das Loch wird dann 
gut angefüllt mit guter 
Ackerkrume, in der man 
vorher die vorgenannten 
Dünger miſcht. 

Wird dann noch bei Trocken⸗ 
heit reichlich gewäſſert, ſo 
bekommen wir Reben mit 
kräftigen Trieben, die ſpä⸗ 
ter auch in der Lage ſind, 
gut ausgebildete Trauben 
hervorzubringen. 


Die Rindenpflege an alten Weinſtöcken ſoll⸗ 
ten wir nicht vergeſſen. Wir löſen den Baſt 
vollſtändig ab und beſtreichen den Stamm 
mit Schwefelkallbrühe, jo daß alles Ungeziefer 
und alle Pilzkrankheiten eingehen (Skizze). 


Im Gemüſegarten 


ſetzen wir die Düngung fort und ſäen bei 
wärmerer Witterung die erſten Gemüſe aus. 
Vor allen Dingen legen wir Zwiebeln, Scha⸗ 
lotten, Schnittlauch, frühe Möhren, Wurzel⸗ 
und Schnittpeterſilie, Gartenkreſſe und andere 
Gemüſekräuter in den Boden. 

Alle Sämereien, die wir 
ſäen, beizen wir am beſten 
mit einem Beizmittel, z. B. 
Uſpulun, ſo daß ſämtliche 
Krankheitskeime an den Saa⸗ 
ten vernichtet werden. 

Steht uns zum Säen keine 
Sämaſchine zur Verfügung, 
die es heute ſchon auch für 
kleine Gärten in guten 
Qualitäten gibt, ſo können 
wir uns auch mit einfachen 
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Reifer dieſer Sorten 


13 Fürft Blücher 

14 Geheimrat Oldenburg 
17 Grimes Goldpepping 
18 James Grieve 

20 Jonathan 

22 Lady Sudeley 

30 Säfftaholm 

32 St. Lorenzapfel 


Birnen 


werden verteilt 


40 Odemann⸗Apfel 
49 Dülmener Rofenapfel 


71 André Desportes 
72 Charles Cognee 111 
74 Gräfin von Paris 
75 Conference 


76 Eva Baltet 
78 Frühe von Trevoux 


Aepfel 35 Adamsapfel 81 Idaho 
4 Baldwin 37 Stina Lohmann 84 Rooſevelt 
5 Ben Davis 39 Tranekjaer Zwerſchen 


102 Coes Rotgefleckte 
107 Montford 


109 Reneklode von Ouillins 

110 Hauszwetſche von Pouch 
Fränkiſche Hauszwetſche 
112 Schlüters Hauszwetſche 

114 Bühler Frühzwerſche 


101 Braunauer Apritoſenartige 


Süßkirſchen 
1 Braunauer 


Fromms ſchwarze Herzkirſche 
126 Frühe Franzöſiſche 

128 Große Germersdorfer 

131 Hedelfinger Rieſenkirſche 

135 Maibigarreau 


Sauertirſchen 


142 Großer Gobet 
143 Königliche Amarelle 


Obſtſortenbeſprechung 


Anſchließend geben wir von einzelnen Sorten, die zur Verteilung gelangen, zur 
Orientierung eine kurze Beſchreibung. Es handelt ſich um neuere deutſche und 
um ausländifche Sorten. Dieſe Sorten find in früheren Heften beſprochen worden 


Verſuchsfeld: Apfelforten 


4. „Baldwin“. Durch Zufall bei Kreuzungen 
in U. S. A. im Staate Maſſachuſetts entstanden. 
Baldwin brachte dieſe Sorte 1784 in den 
Handel. Die Frucht iſt nur mittelgroß und 
ohne beſonderen Geſchmack. Guter Kochapfel. 
Fleiſch mildſäuerlich, druckfeſt, Farbe tiefrot, 
frühe Winterreife. Typiſches Erkennungs⸗ 
mal der flache, offene Kelch. 

5. „Ben Davis“. Eine ſehr ſpäte Winter⸗ 
forte. Bis Ende Mai.“ Fleiſch feſt. Aroma 
nicht bedeutend. Schale einſeitig gerötet, die 
andre Seite rot getupft. Sehr hart, Frucht 
zuweilen kernlos. Wegen der langen Halt- 
barkeit noch heute in ſtarkem Maße angebaut. 
13. „Fürſt Blücher“ iſt eine großfrüchtige 
Sorte, ſaftig und recht gewürzig. Sie zählt 
zu den Edelfrüchten und kann als Erſatz für 
den „Gelben Richard“ angeſprochen werden. 


14. „Geheimrat Dr. Oldenburg“. Der Baum. 


wächſt gedrungen, trägt früh und regelmäßig. 
Die Früchte find mittelgroß, ſchön gelb und 
an der Sonnenſeite prächtig gefärbt. Ge⸗ 
ſchmack ſüß. Früchte bis Oktober genußreif. 
17. „Grimes“ Golden“ (Grimes' Goldpep⸗ 
ping). Winterſorte, gleichmäßig goldgelb ge⸗ 
färbt. Ausgezeichnete Güte. Als Tafelſorte 


geſucht. Frucht manchmal kleinbleibend. 
Fruchtbarkeit ziemlich früh einſetzend. Mitt⸗ 
lerer Ertrag. Holz empfindlich. Produktions⸗ 
koſten hoch. 

18. „James Grieve“. Rot geſtreifter, gelber 
Apfel von mittlerer Größe. Fleiſch gelblich, 
mürbe. Geſchmack angenehm ſüß, Würze 
fehlt. Tafelapfel. Trägt reich und regelmäßig. 
20. „Jonathan“. Seit 1829 bekannt. Winter⸗ 
forte. Bis Januar haltbar. Färbung ſchön 
rot, in Deutſchland aber ſelten zu erreichen. 
Große Früchte bei regelmäßiger Bewäſſerung. 
Früher Träger, Wuchs ſtark hängend. 

22. „Lady Sudelen“. Mittelgroßer Apfel mit 
roten Streifen. Frühapfel, bis September 
haltbar, von gutem Geſchmack. 

30. „Säſſtaholm“. Von mittlerer Größe, hell⸗ 
gelb, rot geftreift und marmoriert. Fleiſch 
weiß, mürbe und ſaftig. Geſchmack mild⸗ 
ſäuerlich ohne beſondere Würze. Sommer- 
apfel. 

32. „Sankt Lorenzapſel“. Ein mittelgroßer, 
gelber Apfel mit roten Streifen, ähnlich dem 
„Charlamowsky“, aber flacher. Geſchmack an⸗ 
genehm ſüßweinig, Fleiſch mürbe. 

35. „Adamsapſel“. Dieſe Sorte hat ſich ber 
ſonders in Oſtpreußen ſehr bewährt und 
zeichnet ſich durch die rote Farbe aus. 


37. „Stina Lohmann“ zeichnet ſich durch ſpäte 
Blüte aus, leidet ſelten unter Nachfröſten. 
Frucht ſitzt ziemlich feſt und wird wenig von 
der Obſtmade befallen. Es ift ein ſchwerer 
Apfel und gehört zu den Kalvillen. Frucht 
iſt gelb, etwas rot geſtreift und ſieht prächtig 
aus und hat einen duftigen, ſaftigen, ſüß⸗ 
weinigen Geſchmack. Genußreife Ende Fer 
bruar bis März. Haltbarkeit bis April⸗Mai. 
39. „Tranekjaer“. Hellgelber, rotgeſtreifter 
Apfel mit langer Haltbarkeit. Anfang Fe⸗ 
bruar. Frucht groß, ähnlich dem „Graven⸗ 
ſteiner“. Tafelobft. 

40. „Odemann⸗Apſfel“. Dieſer Apfel reift 
Dezember bis März, wird ſpäter aber mehlig 
und verliert an Geſchmack. Früchte find wohl⸗ 
ſchmeckend. Die Ernte iſt regelmäßig und gut. 
Frucht iſt feſtfleiſchig und Druckflecken find 
weniger bemerkbar. Soll auch von Blutläu⸗ 
ſen und Obſtmaden wenig befallen werden. 
49. „Dülmener Herbſtroſenapſel“. Im Ok⸗ 
tober pflückreif und von November bis Jah⸗ 
resſchluß genußreif. Die Frucht hat eine 
lachende, gelbe, ſonnenwärts leicht rötlich ges 
ſtreifte Farbe. Fruchtfleiſch feſt, Geſchmack! 
ähnlich dem „Gravenſteiner“. 


Verſuchsfeld: Birvenſorten 


71. „Andre Deſportes“. Reife Ende Juli bis 
Anfang Auguſt. Geſtalt mittelgroß. Farbe 
grünlichgelb, leicht beroſtet. Frühbirne. 

72. „Charles Cognee“. Vorzügliche Tafel⸗ 
frucht. Vor der Genußreife März. Mai als 
Kochbirne. Gelb, ſonnenwärts gerötet. Fleiſch 
ſaftig, ſchmelzend. Am Kernhaus fteinig. 


Mitteln ſehr leicht behelfen. 
Erbſen können wir ſchnell und 
gleichmäßig mit Hilfe einer 
Weißweinflaſche ſäen. Wir 
ziehen die Rillen vor, füllen 
die Flaſche halb und halten ſie 
ſo ſchräg, daß durch Schütteln 
die Erbſen herausrollen. Bei 
einigem Geſchick können wir mit dieſem 
Hilfsmittel genau ſo gleichmäßig und ſchnell 
ſäen, wie mit einer Sämaſchine. Die andren 
Sämereien, wie z. B. Möhren, miſchen wir 
erſt mit feinem Sand, nehmen einen Karton⸗ 
deckel, falten dieſen, ſchütten die Saat hin⸗ 
ein und kniffen 
den Karton unten 
ſtark, ſo daß auch 
hier die Saat 
ganz langſam 
durch Rütteln 
gleichmäßig herausrollt. 

Wichtig iſt noch die Samen⸗ 
bestellung, die ſchnellſtens vor⸗ 
genommen werden jollte; denn 
bei plötzlich einſetzendem Früh⸗ 


jahrswetter ſind die Samen⸗ 
firmen ſo überarbeitet, daß ſie 
dann nicht immer zur Zufrie⸗ 
denheit liefern können. Nutzen 
wir die Zeit in dieſer Hinſicht. 
Die frühen Kartoffeln keimen wir weiter an. 
Jeder froſtfreie Keller iſt dafür geeignet. 
Die Düngung des Gemüſegartens wird fort⸗ 
geſetzt. Wir vermeiden aber, den Spargel⸗ 
beeten jetzt noch Stickſtoffdünger zu geben, 
da ſich dieſer ungünſtig auf den Geſchmack 
auswirkt, auch wird die Haltbarkeit durch 
dieſe Düngung beeinträchtigt. 

Im vergangenen Frühjahr haben wir uns 
des öfteren für wenig bekannte Gemüfe ein⸗ 
geſetzt und hier möchten wir allen empfehlen, 
ſelbſt Verſuche zu machen. Wir denken nur 
an Chineſiſchen Kohl, Zuckermais, Paſtinake. 
Eierfrüchte und ſüßen Paprika. Es find alles 
Gemüſeſorten, über die wir des öfteren be⸗ 
richtet haben. 

Im Gemüſekeller iſt das Gemüſe häufig 
durchzuſehen, damit keine Verluſte eintreten. 
Bei wärmerer Witterung ſind die Keller durch 
Lüften recht kühl zu halten. Auch das Obſt, 


das im Keller mit aufgehoben wird, iſt öfters 
durchzuſehen, 

Fäſſer, Töpfe mit Salzbohnen und Sauer⸗ 
kraut ſind ſtändig mit ſauberen Tüchern zu 
bedecken, damit die oberſten Schichten nicht 
faulig werden. 

Die Frühbeete werden jetzt weiterhin gepackt. 
Wollen wir ſchnell Wärme erzielen, nehmen 
wir Pferdedung. Soll die Wärme anhaltend 
ſein, nehmen wir Dung, der zur Hälfte mit 
Laub vermiſcht wird (ſiehe Abbildung). 
Ausſaaten der Gemüſe- und Blumenſämereien 
werden dann vorgenommen, nachdem das 
Frühbeet mit kleinen Stäbchen aufgeteilt ift. 
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74. „Gräfin von Paris“. Ziemlich groß, gelb- 
lich, etwas beroſtet, ſtart punktiert, ſaftig, 
ſchmelzend, ſüß. Früh und fehr reichtragend. 
Hält ſich bis in den Winter hinein 

75. „Conſerence“. Tafelbirne von hellgelber 
Farbe. Braun beroſtet, mittel- bis groß. 
Fleisch lachsroſa, ſaftig und ſuß, würzig. 
Ende September— Anfang November. 

76. „Eva Baltet“. Beulige, gelbe Frucht mit 
karmeſinroter Backe. Fleiſch ſchmelzend, ſaf⸗ 
tig, angenehm gewürzt. Beſonders für Form⸗ 
obſt geeignet. Gute Tafelfrucht. Mitte Okto⸗ 
ber — Mitte November. 

78. „Frühe aus Trevoug“. Große, hellgelbe 
Sorte mit rotem Hauch, braun beroftet. 
Fleiſch ſaftreich, ſchmelzend, ſüß mit feiner 
Würze. Als Formobſt für warme Lagen. 
Mitte Auguſt — Anfang September. 

81. „Idaho“. Flache, große, kuglige Birne. 
Gelbe Farbe und braun beroſtet. Fleiſch 
wenig faftig, ſüß, ſtark nach Zimt ſchmeckend. 
Wirtſchafts⸗ und Tafelfrucht. Genußreife 
Oktober November. 

84. „Rooſevelt“. Rundlich, eiförmige, blaß⸗ 
gelbe, ſonnenwärts gerötete Frucht. Reife im 
Oktober, Schau- und Tafelfrucht. Beſonders 
für Formobſt geeignet. Geſchmack ſüß, mit 
angenehmer Säure, ſchmelzend. 


Derſuchsfeld: Zwetſchen 
und Pflaumen 
101. „Braunauer Aprikoſenartige“. Gute 
Liebhaberſorte, erſtklaſſige Tafelfrucht. Reift 
bereits Anfang Auguſt. Frucht groß, ge⸗ 
drungen, oval, gelb, Geſchmack angenehm ſüß. 
102. „Cobs Rotgefleckte“. Als Tafel» und 
Wirtſchaftsfrucht für Liebhaber geeignet. Reife 
Ende September. Große Früchte von gelber 
Farbe mit rötlichen Flecken. 
107. „Montfort“. Reife Mitte bis Ende 
Auguſt. Frucht ziemlich groß, dunkel, viel⸗ 
fach weiß bereift. Fleiſch gelblich⸗grün, leicht 
ſteinlöſend, faftig, füßweinig. Bedingt nicht 
zu trocknen Boden. 
109. „Reneklode von Quillins“. Bereits Mitte 
Auguſt reifend. Frucht kugelig, gelb, ſonnen⸗ 
wärts rot und gepunktet. Fleiſch gelb, ſaft⸗ 
reich, angenehm ſüß und gewürzt. Nicht ganz 
ſteinlöſend, Baum ſtarkwachſend. Ertrag 
regel mäßig. 


Krankheiten und Schädlinge 


ſind infolge der kalten Witterung etwas ver⸗ 
nichtet worden, aber nicht in dem Maße, wie 
allgemein angenommen wird; denn die 
Schädlinge ſichern ſich ſchon ſo im Herbſt, 
daß ſie niedrige Temperaturen vertragen 
können. Starker, anhaltender Froſt ſchont 
die Schädlinge alſo mehr, als recht häufige 
»Abwechſlung zwiſchen Glatteis, Froſt, Schnee 
und warmer Witterung. Auch ſtändige 
Feuchtigkeit vernichtet viele unſrer Schäd- 
linge. 

Zur Schädlingsbelämpfung gehört auch die 
Entrümpelung der Obſtgärten; denn an den 
toten und vertrockneten Bäumen überwintern 
die meiſten Schädlinge und Pilzſporen. 
Reſtlos ift mit allen dieſen Baumruinen auf⸗ 
zuräumen, was außerdem auch Zwang iſt. 
Die Bäume ſind weiterhin kräftig zu reini⸗ 
gen und, wenn notwendig, mit Kalt⸗Kali⸗ 
Waſſerglaslöſung zu ſpritzen. Sind viele 
Mooſe und Flechten da, können wir auch mit 
Obſtbaumtarbolineum oder dem Baumſpritz⸗ 
mittel vorgehen. 


110. „Hauszwetſche von Pouch“. Nebenform 
der Hauszwetſche, Tragbarkeit früh. Haut 
ſchön blau, feſt. Fleiſch grünlich⸗gelb, jaft- 
reich, Stein meiſt gut löſend. Weniger kräf⸗ 
tig tragend. Tafelfrucht. Baum kräftig wach⸗ 
ſend, froſtempfindlich. 

111. „Fräntiſche Hauszwetſche“ und 112. 
„Schlüter'ſche Hauszwetſche“ ſind zwei gut 
tragende Zwetſchenſorten, die ſich durch gute 
Tragbarkeit und größere Früchte von den 
gewöhnlichen Hauszwetſchen unterſcheiden. 
114. „Bühler Frühzwetſche“. Gelblich-grün, 
auch grünlich⸗weiß, ſüß und ſaftig, etwas 
wäſſerig, ſteinlöſend. Stein ziemlich groß. 
Haut ſchön blau. Reifezeit Anfang Auguft. 
116. „Tragedy“. Reife ab Ende Juli, Farbe 
rotblau, Frucht ziemlich groß, rund, wohl⸗ 
ſchmeckend, reichtragend. Früchte oft trauben⸗ 
förmig zuſammen in Büſcheln; ſtartwüchſig. 
117. „Zimmers Frühzwetſche“. Wohlſchmeckend 
und ſchwarzblau, ſteinlöſend, gut ſaftig, nicht 
trocken oder mehlig. Frucht groß, fleiſchig. 


Verſuchsfeld: Süßkirſchen 
121. „Braunauer“. Frucht groß, rundlich. 
Schale dunkelbraun, Fleiſch dunkelrot, feft. 
Reift 2. bis 3. Kirſchenwoche. Trägt früh 
und regelmäßig, liebt kalkhaltigen, nicht zu 
ſchweren, feuchten Boden (ſüß). 
125. „Fromms ſchwarze Herzkirſche“. Reife 
in der 3. Kirſchenwoche; Geſtalt groß, herz⸗ 
förmig, tieſſchwarz, Haut glänzend dünn; 
Fleiſch dunkel wie der Saft, weich, ſehr ſaft⸗ 
reich, Geſchmack eigenartig würzig; gegen Re⸗ 
gen unempfindlich; Wuchs in der Jugend ſehr 
kräftig, breit, ſpäter nachlaſſend; dankbarer 
Träger, deshalb auch früh erſchöpft; wider⸗ 
ſtandsfähig gegen Schädlinge. 
126. „Frühe Franzöſiſche“. Fleiſch tief braun⸗ 
rot, nicht ſehr feſt. Schale glänzend ſchwarz, 
Frucht mittelgroß. Reift als eine der erſten 
Sorten (ſüß). 
128. „Große Germersdorſer“. Frucht groß, 
tief braunrot, verträgt Transport, Einmache⸗ 
frucht. Baum ſtarkwüchſig, Kronenbau auf 
* 
Wir geben in dieſem Jahr wiederum großere 
Mengen Reifer von verſchiedenen Sorten ab, die 
nicht im Rahmen unferer Derſuchsfeldverteilung 
aufgeführt find. Wir machen fie auf S. 48 bekannt. 


Alles iſt jetzt ſchon für die Frühjahrsſpritzung 
vorzubereiten und die Rohſtoffe für die 
Spritzmittel zu beſorgen. Die Spritzen ſind 
zu reinigen, zu ſäubern und zu prüfenz denn 
es wäre ſehr nachteilig, wenn das Spritzen 
infolge unbrauchbarer Spritzen nicht zur 
rechten Zeit ausgeführt werden kann. 

An das Entfernen der mehltaukranken Triebe 
an e ſei nochmals erinnert. Dort, 
wo Gummifluß ſtart 
auftritt, iſt der 
Boden mit Kompoſt⸗ 
erde zu verbeſſern 
und dann gründlich 


Bitte achten Sie 
auf die Sortennummern! Beim Ausfüllen 
der Derfuhefeldbeftellung nur die Nummer 
einſegen, die vor dem Namen der betrefr 
fenden Obſtſorte angegeben ift. Dieſe 
Nummer datf aber nicht vetwechſelt oder 


verſchrieben werden, denn unfere Mutter- 


bäume find in dieſer Reihenfolge geordnet 


recht, liebt mehr leichteren Boden. 4. bis 
5. Kirſchenwoche (jüß). 

131. „Hedelfinger Rieſenkirſche“. Reife in der 
4. Kirſchenwoche; Frucht groß, länglich oval; 
Haut feſt, dunkelbraunrot; Fleiſch feſt, 
knackend, dunkel, gut ſteinlöſend; Geſchmack 
fein, leidet aber bei Regen; Wuchs des Bau⸗ 
mes ſtark, aufrecht, hochkugelige Krone; Stra⸗ 
ßenbaum, wenig anſpruchsvoll, geſundbleibend. 
135. „Maibigarreau“. Reiſe 3. bis 4. Kir⸗ 
ſchenwoche; Frucht weißlichgelb mit hellroter 
Zeichnung; ſehr groß; ſtumpf herzförmigz ſehr 
anſehnlich; Fleiſch weich, aber feſte Haut; 
Marktſorte; ſehr guter und reicher Trägerz 
Wuchs kräftig; ohne beſondre Anſprüchez ge⸗ 
ſund. 


Verſuchsfeld: Sauerkirſchen 


142. „Großer Gobet“. Reife 4. Woche der 
Kirſchenzeit. Geſtalt groß, plattgedrüdt; Haut 
dünn, aber feſt, glänzend, hellrot, punktiert; 
Fleiſch ſehr ſaftreich, ſäuerlich und weich, grün⸗ 
lichgelb; größte Amarelle; gute Einmache⸗ und 
Taſelfruchtz beſonders für Obſtkuchen geſucht; 
empfindlich beim Transport. Baum ſtark⸗ 
wachſend, aufrecht, reichverzweigt; keine be⸗ 
ſonderen Bodenanſprüche. Vorſicht vor wert⸗ 
loſen Abarten. 


143. „Königliche Amarelle“. Reife 3. Site 
ſchenwoche. Geſtalt rundlich, plattgedrücktz 
Haut faſt durchsichtig, leuchtend rot, glänzend; 
Fleiſch ſehr ſaftig, angenehm ſauer, gut ſtein⸗ 
löſend, rot. Gute Marktfrucht; zum Einmachen 
und Rohgenuß; weichfleiſchig und beim Trans⸗ 
port ſehr empfindlich, daher nicht zu jpät 
pflücken; Wuchs kräftig, waagerechte Krone. 
Bodenanſprüche gering; regelmäßiger Träger; 
Blüte ſpät. 
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zu düngen. Thomasmehl und Kali ſind eben⸗ 
falls günſtig, man vermeide aber, Stickſtoff⸗ 
dünger zu geben, da dieſer den Gummifluß 
begünſtigt. 

Die Krebsſtellen an Obſtbäumen find eben⸗ 
falls auszuſchneiden, mit Teer zu beſtreichen 
oder mit einem Lehmband zu verſehen. Aus⸗ 
ſtreuen von Aetzkalt auf Gemüſebeete ver⸗ 
nichtet einen großen Teil der Schädlinge. 
Sobald offenes Wetter eintritt, ſind alle Un⸗ 
trautſtreifen an den Zäunen ſowie noch auf 
den Beeten ſtehengebliebenes Unkraut gänz⸗ 
lich zu beſeitigen, da ſich an dieſen Stellen 
viel überwinterte Schädlinge, aber auch Pilz- 
krankheiten aufhalten. Es ſei nur an die ge⸗ 
jährlichen Erdflöhe erinnert, die am Gras 
oder Unkraut überwintern. 

Der beſte Kampf gegen Krankheiten und 
Schädlinge wird dadurch geführt, daß man 
ſchon beim Pflanzen nur ſolche Sorten wählt, 
die ſich als vollſtändig widerſtandsfähig gegen 
Pilzkrankheiten und tieriſche Schädlinge zeigen. 
Haben wir anfällige Obſtſorten, können wir 
dieſe durch Aufpfropfen widerſtandsfähiger 
Sorten ſchnellſtens zur Geſundung bringen. 
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Randbemerkungen zur Lifte 


Mit jeder Nummer des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ dringen wir etwas weiter in das 
Reich der Heilpflanzen ein. Und gerade 
in dieſem langſamen „Sich-einfühlen“ 
ſcheint mir der Hauptwert zu liegen; 
denn auf dieſe Weiſe können wir in aller 
Ruhe, und faſt uns ſelbſt kaum merklich, 
nach und nach unſern Schritt in dieſe 
ſeltſame Welt machen. Mit drei weiteren 
Pflanzen ſchließen wir unſere Februar⸗ 
ſammeltätigkeit ab und ſind im Grunde 
etwas erſtaunt, daß es in dieſer kalten 
Zeit, wo alles eingezogen hat, ſchon fo 
viel zu ſammeln iſt. 

Jedem von uns ſind die drei nachfolgen⸗ 
den Pflanzen alte Bekannte, zu denen 
wir oft eine ganz „perſönliche“ Stellung⸗ 
nahme haben. Ich denke da nur an die 
Klette, die mit unſeren Jun⸗ 
genjahren als begehrtes Wurf- 
geſchoß faſt verknüpft iſt, oder 
an die Quecke, die uns ſpäter, 
als wir ſchon im Beruf ſtan⸗ 
den, oft das „Gärtnern“ ſauer 
machte. 

Bei der Kiefer müſſen die 
Sproſſen, das ſind die Gebilde, 
aus denen ſich im Mai die gel⸗ 
ben Staubkerzen entpuppen, 
noch vor dem Austrieb gefam- 
melt werden. Die beſte Zeit iſt 
im Februar-März, und zwar, da das 
Einſammeln von lebenden Bäumen nicht. 
angängig ift, von friſch geſchlagenen 
Kiefern. Dieſe ſogenannten Maiſproſſen 
werden mit Spiritus aufgeſtellt und 
gelten als gutes Einreibungsmittel bei 
Hexenſchuß und Kreuzſchmerzen. Das 
aus Kiefernnadeln gewonnene Oel iſt gut 
als Zuſatz bei Bädern. Durch Einatmen 
der Oeldämpfe ſoll man ſich Erleichterung 
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Wildwachfende Pflanzen find mit Derftändnie 

zu ſammeln. Allein das deutſche Arzneibuch zählt 
etwa 100 Pflanzen als gebräuchlich auf. 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen in der Heimat 


Der Botaniker 


Was wird im Februar 
f bezeichnet ſie 


gefunden? 


Wo ift eine ſichere Weicher Pflangenteit | Wie kann man fie 
Fundftelle? fi 


in der Hausapothete 


wied gejammelt? N 


überall in Nord- 
deutjchland wächſt a. 
bekannte Waldbaum 


Kiefer Pirus silvestris 


Agropyrum 


erall 
repens unbebautem Sande 


bei Huſten und Entzündung der Luft⸗ 
wege ſchaffen. 
Die Klette hat im Volksmund recht luſtige 
Namen: Kladde, Klepper, Chlebchrut, Tu⸗ 
bakslad, Bettlaus, Pracher Lüſe, Sol⸗ 
datenknöpfle, Wolfskraut, Schneckablätter; 
dennoch iſt ſie ein ernſt zu neh⸗ 
mendes Kraut, das wichtige 
Heilſtoffe liefert. Verwendet 
wird die Wurzel zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Zwecken. Kletten⸗ 
wurzelöl und Klettenwurzel⸗ 
ſpiritus wird zur Förderung 
des Haarwuchſes empfohlen. 
Als Hausmittel wird die Klet⸗ 
tenwurzel vielfach gegen Ge- 
ſchwüre und Hautkrankheiten 
gebraucht. Ich möchte noch 
hierzu bemerken, daß Kletten⸗ 
ſamen ein ſehr gutes Ziervogelfutter iſt, 
auch werden in manchen Gegenden die 
jungen Frühjahrstriebe der Klette als 
Salat und als Suppenbeilage gegeſſen. 
Wo die Quecke wächſt, braucht man nicht 
lange zu ſagen, da ſie wohl ſchon jeder 
als läſtiges Unkraut empfunden hat. So 
verbreitet ſie iſt, ſo groß iſt auch ihre Ver⸗ 
wendungsfähigteit. Aus den gereinigten 
Wurzeln wird ein guter Huſtenſirup be⸗ 
reitet, auch Alkohol, ja ſelbſt ein gutes 
Bier, kann daraus gewonnen werden. In 
Notzeiten iſt die Quecke oft als Kaffee⸗ 
zuſatzmittel und die pulveriſierten Wur⸗ 
zeln als Beimengung zum Brotbacken 


die fpäten 
Maijprojjen 


lo @inreibungsmittel 
und blutteinigend 


Zur Förderung des 
Haarwuchjes und 
Zur Blutteinigung 


die Klettenwurzel 


f die Rhizome an | gutes Huftenmittel, 


(Wurzeln 


oft ale 
Rabrungsmittel 


verwendet worden. Die Wurzeln ent 
halten viel Zucker, Schleim und Gummi. 
In gereinigtem Zuſtand ſind ſie ein gutes 
Viehfuttermittel. Karſtädt 


Naturheilmittel 


Viele kleine Leiden laſſen ſich gut mit 
natürlichen Mitteln kurieren, die billig 
find und nicht die üblen Nebenwirkungen. 
mancher Chemikalien haben. Vom Wert 
der Zwiebel als Heilmittel gegen Froft- 
beulen war im „Deutſchen Garten“ ſchon 
die Rede, es ſei nochmals darauf hinge⸗ 
wieſen, gegen entzündete Wunden wirkt 
ausgezeichnet Schafgarbe, das Blatt in 
friſchem Zuſtande; es wird zerquetſcht 
aufgelegt, darauf der Verband. Nicht ent 
zündete, aber hartnäckige Wunden auf 
dieſelbe Weiſe mit rohen, zerriebenen 
Mohrrüben behandelt, heilen bald. Die 
läſtigen Warzen kann man im Frühjahr 
mit Eſchenſaft vertreiben. Etwa daum— 
dicke Aeſte werden kurz vor dem Austrieb 
geſchnitten und ins Herdfeuer geſteckt, fo 
daß etwa noch 10 em herausſtecken. Mit 
dem an dieſem Ende bald heraustretenden 
Saft beſtreicht man die Warzen, die im 
Laufe einiger Wochen langſam, aber ſicher 
verſchwinden. E. Grüning 
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Vorſicht bei nicht zu beſtimmenden Heilkräutern! 

Wer Arzneipflanzen in den Handel bringt, auf 
dem laftet eine große Volkoverantwortung. 


Im Ziergarten 


ſchneiden wir weiterhin unſre Gehölze, laſſen 
aber das Laub in den Gehölzgruppen liegen, 
da es den Boden gut bedeckt. 

Wichtig iſt auch die Pflege unſrer Wege, die 
im Frühjahr am beſten neu hergerichtet wer⸗ 
den. Sind die Wege nicht befeſtigt, ſo müſſen 
ſie ein ſtartes Gewölbe haben und müſſen mit 
Sand abgedeckt ſein, damit das Regenwaſſer 
nach den Seiten abfließen kann. 

Soll der Weg ſtändig trocken ſein, ſo muß er 
gut mit Schlacke, Steinſchlag oder Kies und 
Sand befeſtigt werden. 

Grundfalſch iſt aber, eine dicke Sandſchicht in 
die Wege zu bringen; denn dadurch wird der 
Weg nur unnötig weich. Die Feuchtigkeit 
kann nicht ablaufen und das Begehen wird 


ſehr erſchwert. Ein guter Weg muß ſehr feit 
und ſtändig trocken ſein. 

Wege dürfen nie geharkt werden, da ſie 
keine ſeſte Decke bekommen. Wege werden von 
außen nach innen mit einem Beſen gekehrt. 
Auch jetzt ſollten wir unſern Garten noch⸗ 
mals gründlich durchſehen und alle die 
Punkte herausſuchen, die uns nicht gefallen. 
Ein tüchtiger Gartengeſtalter wird zu Rate 
gezogen und wird vielfach mit geringen Mit⸗ 
teln aus der älteren Anlage eine gute, zweck⸗ 
mäßige Anlage machen. 

Bei Schneefall im Frühjahr ſind vor allen 
Dingen unſre immergrünen Pflanzen und 
Nadelhölzer morgens vom Schneedrud durch 
Anſchlag mit einem Stock zu befreien. Be⸗ 
ſonders die Nadelgehölze fallen durch die 
Schneelaſt auseinander und es kommt häufig 
ſogar vor, daß Zweige abbrechen. 

Da gerade die Nadelgehölze im Garten einen 
ſchönen Abſchluß geben, ſollten wir ſie mehr 
anpflanzen und ſollten im laubloſen Zu⸗ 
ſtand geeignete Plätze ausſuchen. 

Das Buch „Der Immergrüne Garten“ von 
Jelitto gibt uns gute Hinwoiſe. 


An Schattenſtellen verwenden wir reichlich 
die Alpen⸗Johannisbeere, Ribes alpinum, 
ſowie auch die Traubenkirſche, Prünus serd- 
lina, ferner Liguſter, Flieder und den ſchön 
blühenden Holunder, der uns außer ſeinen 
Blüten noch reichlich Früchte ſchenkt. Der 
Kompoſthaufen iſt häufig zu jauchen. 

In unſerem Steingarten, 

der bald das erſte Leben zeigt, iſt bei offe⸗ 
nem Wetter ſchon gründlich mit den Säube⸗ 
rungsarbeiten zu beginnen, wobei aber 
empfindliche Gehölze noch durch Ueberdecken 
von Fichtenzweigen geſchützt werden. Falſch 

(Fortfegung auf Seite 33) 


Dies Bild vom schönen Märzbecher soll uns den bald kommenden Vorfrühling mit all 


seiner Pracht und den ersten warmen Sonnenstrahlen ahnen lassen. 


Sauerkraut enthält das Vitamin C, das 
als Schutzſtoff gegen Skorbut von Be— 
deutung iſt. Die alten Seefahrer hatten 
bei ihren langen Reiſen wegen Mangel an 
friſchem Gemüſe beſonders unter dieſer 
Zahnkrankheit zu leiden. Der Seefahrer 


James Cook nutzte die Heilkraft des 
Sauerkrautes zuerſt aus. Auf ſeiner Welt- 
umſegelung von 1772—1775 nahm er 
60 Fäſſer Sauerkraut mit und verteilte 
dieſes regelmäßig unter feine Mannſchaf⸗ 
ten, die dadurch vom Skorbut verſchont 
blieben. T. 


* 


Während manche Pflanzen geſellig wach⸗ 
ſen wollen, vertragen ſich andre weniger 
gut zuſammen. Werden z. B. Kümmel 
und Fenchel nebeneinander gepflanzt, 
dann bildet der Fenchel keinen Samen 


aus. 
* 


Die im „Altweiberſommer“ durch die 
Luft ſegelnden weißen Fäden ſind von 
jungen Spinnen verfertigt. An ihnen 
angeklammert, unternehmen die Tiere 
eine Luftreiſe, um ſich in ihre Winter⸗ 
verſtecke tragen zu laſſen. M. S. 


Die für beſtimmte Weinſchenken einge 
bürgerte Bezeichnung „Ratskeller“ ſtammt 
aus dem Mittelalter. Jeder Wein, der 
in die Stadt kam, mußte zunächſt in den 
Ratskeller gebracht werden, wodurch auch 
die Aufſicht über die Güte der Weine, die 
Weinabgaben uſw., weſentlich erleichtert 
wurde. Die erzielten Einnahmen wurden 
nötigenfalls für Kriegszwecke verwendet, 
wie die Stadt Hamburg im Dreißig⸗ 
jährigen Kriege 1645 22 Geſchütze aus 


deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 4 


Lichtb.: A. Müller 


Die Frühjahrsſpritzung im Obſtgarten 
Wann wird gefprigt, welche Mittel werden angewendet? 


We müſſen unterſcheiden zwiſchen der Spritzung während des Knoſpenſchwel⸗ 
lens und der Spritzung zur Zeit des Knoſpenaufbruchs. Die erſte Spritzung 
wird mit ätzenden Mitteln, die zweite Spritzung mit pilztötenden Mitteln durch⸗ 
geführt. Die Spritzung mit Aetzmitteln iſt in allen Obſtgärten erforderlich, in denen 
bisher die Schädlingsbetämpfung vernachläſſigt wurde und die Bäume ſtarken Be⸗ 
ſatz mit Mooſen und Flechten aufweiſen. Dieſe Spritzung iſt auch zweckmäßig, wenn 
an den Triebſpitzen in großer Zahl Eier von Blattläuſen und Blattſaugern ſowie 
Jungtiere der gewöhnlichen Schildlaus ſitzen, in den Rindenriſſen zahlreiche Milben 
(Rote Spinnen und Blattgallmilben) überwintern oder in den Baumkronen viele 
Eier des Froſtſpanners und des Grauen Knoſpenwicklers oder junge Räupchen des 
Roten Knoſpenwicklers und von Sackmotten vorhanden find. Eine Spritzung mit 
Aetzmitteln erübrigt ſich jedoch im allgemeinen in Gärten, in denen die im Jahres⸗ 
lauf erforderlichen dlingsbekämpfungsarbeiten ſtändig und ſorgfältig vorgenom⸗ 
men werden. Die Spritzung iſt überflüſſig bei erſt kürzlich gepflanzten Obſtbäumen 
und in erſt vor einigen Jahren angelegten Obſtgärten. Wenn die Schädlinge aus 
ihrer Winterruhe erwachen, die Knoſpen der Bäume zu ſchwellen beginnen, dann ift 
es Zeit, die Frühjahrsſpritzung mit Aetzmitteln vorzunehmen. Einen früheren Ter⸗ 
min ſollen wir nicht wählen; denn der Erfolg der Spritzung iſt durchgreifender, wenn 
gegen die ädlinge erſt nach Beendigung ihrer Winterruhe geſpritzt wird. Kalen⸗ 
dermäßig läßt ſich dieſer Zeitpunkt nicht beſtimmen. Je nach Lage und örtlichem 
Klima ſowie je nach der Strenge des Winters zieht fi der Eintritt dieſes Entwick⸗ 
lungsſtadiums der Pflanzen und der überwinterten Paraſiten von etwa Mitte 
März bis gegen Ende April hin. 

Welches ätzende Spritzmittel ſollen wir nun wählen, wenn wir feſtgeſtellt haben, daß 
die erſte Spritzung zur Zeit des Knoſpenſchwellens erforderlich iſt. Uns ſtehen dafür 
zwei Spritzmittel zur Verfügung: 

Erſtens Schwefelkalkbrühe mit Zuſatz von Eiſenvitriol (15 1 Schwefelkalkbrühe⸗ 
Stammlöſung von 20° Be mit 1 kg in Waſſer gelöſtem Eiſenvitriol vermiſchen und 
Flüſſigteitsmenge auf 100 1 auffüllen). 

Zweitens ſogenanntes Baumſpritzmittel (Teerölemulſion als Zuſatz einer zweiprozen⸗ 
tigen Kupferkalklbrühe). Für die Zubereitung von 100 dieſes Spritzmittels ver⸗ 
wenden wir zweiprozentige Kupferkalkbrühe — hergeſtellt aus 2 kg Kupfervitriol 
und 1,2 kg gelöſchtem Kalk —, die wir mit 6 kg Baumſpritzmittel vermiſchen, Baum⸗ 
ſpritzmittel ſind karbolineumähnliche Präparate, die aus Teerölen hergeſtellt werden. 
Dieſe Baumſpritzmittel enthalten keine Seifen, ſondern werden ausſchließlich aus 
deutſchen Rohſtoffen erzeugt. Obſtbaumkarbolineum dagegen wird aus ſogenannten 
Mittelölen, Schwerölen und Karbolölen gewonnen. An dieſen Rohſtoffen beſteht zur 
Zeit erhebliche Knappheit. Hinzu kommt, daß für die Obſtbaumkarbolineumfabrikation 
Seifen erforderlich find, die aus ausländiſchen Fett⸗ und Harzſäuren erzeugt werden. 
Es liegt deshalb im Intereſſe der deutſchen Rohſtoffwirtſchaft, wenn an Stelle des 
Obſtbaumkarbolineums andere Aetzmittel (Baumſpritzmittel oder Schwefelkalkbrühe) 
verwendet werden. 
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Ratskellermitteln mit der Aufſchrift gie- 
ßen ließ: „Bacchus Saft hat dieſe Kraft 
— Daß er Mars die Waffen ſchafft!“ 
Heute gelten in Deutſchland als die 
ſchönſten alten Ratskeller die von Bre- 
men, Lübeck und Frankfurt (Oder) (letz 
terer noch gotiſch), alſo in den ehrwür⸗ 
digen Hanſeſtädten. ft 


* 


Die Kreuzblütler, z. B. Senf und Meer- 
rettich, enthalten Allyle, Stoffe, deren un⸗ 
angenehmer Geruch auch bei geſchnitte⸗ 
nem Rettich auftritt. Die ähnlichen Senf⸗ 
öle ätzen die Haut und dienten im Welt- 
kriege als Kampfmittel. Die oft furcht⸗ 
bare Wirkung der Senfgasgranaten dürfte 
noch in Erinnerung ſein. . 


Echte Mehltaupilze bekämpft man be⸗ 
kanntlich mit Schwefelmitteln. Dieſe 
Maßnahme bringt guten Erfolg, wenn 
ſpäteſtens bei erſten Anzeichen eines Auf- 
tretens geſpritzt oder geſtäubt wird, nur 
nicht beim Apfelmehltau. Dieſer Pilz 
wächſt nämlich nicht nur oberflächlich, 
ſondern wuchert auch im Innern des Ge- 
webes und überdauert vor allem in den 
Winterknoſpen. Er ſchädigt daher immer 
ganze Blatt- und Blütenbüſchel. Dieje 
müſſen demnach bei einem Befall abge- 
ſchnitten und vernichtet werden. M. S. 


* 


Bedeutende Mengen Alkohol entſtehen 
während der Gärung beim Brotbacken. 
7—8 I Altohol von je 1000 kg Teig 
gehen nutzlos verloren. Nach Berichten 
aus Italien werden dort einfache Anz 
lagen aufgeſtellt, mit deren Hilfe dieſer 
entweichende Alkohol aufgefangen werden 

T. 


ſoll. 
* 


Die Roßkaſtanie wurde 1576 aus der 
Türkei nach Europa eingeführt. Der kai⸗ 
ſerliche Unternuntius Ungnad ſandte Sa- 
men von Adsculus hippocàstanum an 
Cluſius nach Wien, der aus dieſen den 
erſten Baum zog. W. 


Unſer Hauptgemüſe während des Herbſtes 
und Winters iſt der Kohl. Nicht weniger 
als ein Drittel unſrer geſamten Gemüſe⸗ 
anbaufläche von 120 000 ha wird mit 
Weißkohl beſtellt. Darüber hinaus werden 
noch mehrere tauſend ha mit Wirfing- und 
Rotkohl bebaut. 3 
x 


Das Schöllkraut, Chelidönium mäjus offi- 
einale, ift eine alte Heilpflanze, von der 
man ſich manchen Aberglauben erzählt. 
So hatte gegen Ende des 17. Jahrhun- 
derts das Schöllkrautwaſſer einen großen 
Ruf, da es von einem Mailänder Alchi⸗ 
miſten, namens Borri, gegen alle Krank⸗ 
heiten empfohlen wurde. Man nannte es 
damals Augenkraut und Schielkraut, und 
durch Schreibfehler entſtanden die heuti- 
gen Bezeichnungen Schellkraut und Schöll- 
kraut. 8 W. 
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Die zweite Spritzung zur Zeit des Knoſpenaufbruchs wird mit zweiprozentiger 
Kupferkalkbrühe oder mit den vom Deutſchen Pflanzenſchutzdienſt geprüften Pflanzen 
ſchutzpräparaten vorgenommen. Dieſe Spritzung müſſen wir in jedem Jahr im 
Gegenſatz zur Anwendung von Aetzmitteln in allen Obſtgärten durchführen. Da ſich 
dieſe Spritzung gegen die Schorftrantheit richtet, behandeln wir zu dieſem Zeitpunkt 
nur die Kernobſtgehölze und die fuſikladiumanfällige Kirſchſorte Schattenmorelle. 
Durch die Spritzung mit pilztötenden Kupfermitteln wird die Keimung der Sporen 
von Fuſikladium verhindert. Dieſe Paraſiten überwintern an dem abgeworfenen 
Laub, ſeltener an den Triebſpitzen der im Vorjahr erkrankten Bäume in Frucht⸗ 
kapſeln. Im Frühjahr werden aus dieſen Kapſeln Sporen entlaſſen, die durch den 
Wind verbreitet werden. Gelangen die Sporen in die aufbrechenden Knoſpen und 
auf die jungen Blättchen, jo können fie dort eine Infektion der Schorfkrankheit be— 
wirken. Da ſich der Sporenflug der Fuſikladiumpilze bis in den Mai hinein hin⸗ 
zieht, müſſen wir die Kernobſtbäume vor der Blüte nochmals und nach der Blüte 
wiederholt mit pilztötenden Mitteln ſpritzen. 

Blattläuſe und Blattflöhe ſchlüpfen zur Zeit des Knoſpenaufbruchs aus den Winter— 
eiern. Sie ſaugen an den jungen Blättchen und können dort großen Schaden ans 
richten, beſonders wenn ſich der Laubaustrieb durch anhaltende kühle Witterung ver- 
zögert. Nach dem Knoſpenaufbruch treten auch Motten, Wickler- und Froſtſpanner— 
räupchen in die Erſcheinung. Alle dieſe ſaugenden und freſſenden Inſekten können 
wir vernichten, wenn wir bei der Spritzung zur Zeit des Knoſpenaufbruchs der 
Kupferkalkbrühe Berührungs- und Nervengifte (Tabakextrakt, Pyrethrumextrakt) hin⸗ 
zuſetzen. Auf dieſe Weiſe können wir in einem Arbeitsgang eine vielſeitig wirkſame 
Spritzung ausführen. Paul Pauck-Potsdam 


Wer zieht Gemüſe unter Glas? 


Treibgemüſekulturen benötigen gute Lichtverhältniſſe 


S: mancher Mißerfolg im Treibgemüſebau ift lediglich auf Lichtmangel zurid- 
zuführen. Man verſorgt die Pflanzen mit allerlei Nährſtoffen und berück- 
ſichtigt oft viel zu wenig ihren ſo überaus großen Lichthun Denn das Licht gibt 
ihnen ja erſt die Kraft, die notwendig iſt, um den in größter Menge benötigten 
Nährſtoff, den Kohlenſtoff aus der Luft bzw. aus der in ihr enthaltenen Kohlenſäure 
zu gewinnen und fo zu verarbeiten, daß in Verbindung mit den aus dem Boden 
aufgenommenen Nährſtoffen daraus Pflanzenorgane aufgebaut werden können. In 
der Hauptſache ſind es die grünen Blätter, die dieſe Arbeiten leiſten, und an ihnen 
lommt der etwaige Lichthunger der Pflanzen immer am erſten und augenfälligſten 
zum Ausdruck. Mangelnde Grünfärbung, bleiches Anſehen, Weichheit bei großer 
Blattflächenentwicklung, ſind bezeichnende Merkmale. Damit aber wächſt auch die 
Anfälligkeit gegenüber pilzlichen Krankheitserregern, ein plötzlich einſetzender Luft» 
zug und ein lange entbehrter, aber zu ſtarker Sonnenſtrahl verurſachen Welken und 
Verbrennungen. Das erfährt man anfangs zumeiſt bei Jungpflanzen, bei denen das 
Licht wegen zu engen Standes nicht bis an den Boden gelangen kann. Dünne, bleiche 
Stengel ſind die Folge, und an ihnen ſiedeln ſich dann beſonders gern die Erreger 
der Schwarzbeinigkeit an. Aber auch zu dichte Pflanzung ruft Krankheiten hervor, 
fo ſtellt ſich z. B. beim Kohlrabi der falſche Mehltau auf den Blättern ein, wie er 
auch bei Salat beobachtet werden kann. Natürlich ſpielt hierbei auch zu große Feuch⸗ 
tigkeit eine begünſtigende Rolle, die bei zu dichtem Stande der Pflanzen nicht ſchnell 
genug verdunſten kann. Lichtmangel iſt es auch, der die vielen Mißerfolge bei 
Zwiſchenkulturen herbeiführen kann. Wenn Kohlrabi allein zu dicht gepflanzt wird, 
dann tritt ſehr leicht das Langhalſigwerden ein, pflanzt man zwiſchen ihn Salat, 
ſo entwickelt der Kohlrabi ſich infolge des jetzt notwendigen weiteren Abſtandes wohl 
recht gut. Aber gar leicht kommt es vor, daß der Salat von ihm im Wachstum über⸗ 
holt wird, und dieſer geht entweder zu ſpät zur Kopfbildung über, oder fie erfolgt 
überhaupt nicht, es werden dafür nur flattrige Blätter gebildet. An zu dicht ſtehen⸗ 
den Tomatenpflanzen, oder wenn die als Zwiſchenkultur geſetzten Tomaten zu 
üppig wuchern, werden an den unteren Blüten keine Früchte angeſetzt, weil die Be⸗ 
ſtäubung infolge mangelhafter Ausbildung des Blütenpollens nicht erfolgen konnte 
oder die Blüten wohl gar vorzeitig abgeſtoßen wurden, wie das ja auch bei mancher 
in ein dunkles Zimmer geſtellten blühenden Pflanze beobachtet werden kann. Auch 
bei der Treibgurkenkultur find gute Lichtverhältniſſe notwendig, 

Bei Gurken wie auch beim Salat aber iſt es nun auch intereſſant, zu beobachten, 
welche Wirkungen bei einer Lichtfülle eintreten, die für dieſe Treibgewächſe einen 
Ueberfluß bedeutet. In ſehr lichtreicher Zeit, wie ſie beſonders von April ab einſetzt, 
gibt es viel bittere Gurkenfrüchte, weshalb von dieſer Zeit ab das Schattieren der 
Treibgurkenkulturen notwendig wird. Treibſalatſorten ſchießen gegen den Sommer 
hin leicht auf, wie auch viele Treibkohlrabiſorten, Treibradies und Treibrettiche. 
Nicht etwa allein die Wärme iſt es, die dies verurſacht, ſondern die zu große Licht⸗ 
menge, die einen zu raſchen Triebabſchluß begünſtigt, dem dann die Blütenbildung 
folgt. Es liegt in der Natur der Treibgemüſeſorten, mit verhältnismäßig wenig 
Licht auszukommen, wobei ihr Organismus jehr. haushälteriſch mit den Bauſtoffen 
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Lichtbild: F. C. Heinemann 


In den Treibhäuſern der Gärtner find längſt die Gurken ausgepflanzt und es wird gar nicht mehr lange 
dauern, dann werden die erften Früchte geerntet. Neben anderen Treibhausgurken wird die Sorte „Beſte 
von Allen“ (oben) beſonders gern angebaut. Sie liefert gleichmäßig geformte, ſchöne große Früchte. 
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umgeht. Das merken wir an der mangelnden Feſtigkeit der 
Gewebe, und wir freuen uns über ihre Zartheit, wir merken 
es an ihrem hohen Waſſergehalt und empfinden ihn beim Ver⸗ 
zehren als Friſche, wir ſchätzen das raſche Wachstum, aber wir 
vermiſſen wohl auch manche Würze, wie z. B. bei den früheſten 
Treibradies, die lange nicht ſo kräftig ſchmecken, wie die aus 
dem freien Lande ſtammenden. 

Wir dürfen nie vergeſſen, daß die Treibſorten für die übliche 
Zeit ihres Anbau s Aeußerſte an Anpaſſung an die herr⸗ 
ſchenden Lichtverhältn darſtellen. Helfen wir ihnen, daß fie 
nicht gar noch Mangel leiden bei ihren von Natur beſcheidenen 
Anſprüchen. Das erſte wird dann ſein, zu dichte Saat und zu 


dichte Pflanzung zu vermeiden, vor allem die Zwiſchenkulturen 
nur ſehr ſparſam zu verwenden. Und dann muß der Glasſchutz 
hell und ſauber ſein. Kein ungewaſchenes Miſtbeetfenſter darf 
auf Miſtbeetkäſten gelegt werden. In Treibhäuſern ſollen die 
Wände Kalkanſtrich erhalten und die Sproſſen einen weißen 
Farbton aufweiſen. Wenn irgend möglich, verwendet man 
Scheiben mit wenig Sproſſen. Man kann bei Treib- 
gemüſekulturen immer feſtſtellen, daß die Ernte unter Groß— 
ſcheiben vier bis fünf Tage früher vorgenommen werden kann, 
als unter den ſonſt anzutreffenden Kleinſcheiben. Sorgen wir 
alſo für reichliche Lichtzufuhr in unſren Treibhäuſern mit Ge- 
müſen aller Art. Otto Sander-Hohenheim 


Zentralheizung, Zimmerblumen und Doppelfenſter 


Sine Bitte an alle Baumeifter undekleine Hinweiſe für den Topfblumenpfleger 


Wan Klagen liefen nach den 
Weihnachtstagen und dem 


Neujahrsfeſt bei den Blumengeſchäften 
und Gärtnereien ein, die alle beſagten, 
daß die abgeſchnittenen Blumen und Topf- 
pflanzen ſich nicht gehalten hatten. 

Was kann und ſoll der Gärtner nun den 
Kunden zur Belehrung, als Entſchuldi— 
gung oder zum Troſt ſagen? Die Um⸗ 
ſiedlung vom Gewächshaus ins Wohn— 
zimmer behagt den Pflanzen nur dann, 
wenn fie annähernd die gleichen Umwelt- 
verhältniſſe an ihrem neuen Standort 
erhalten; gemäßigte Temperatur, feuchte 
Luft, reichlich Licht. 

Der geeignetſte Platz, an dem dieſe Vor— 
ausſetzungen meiſt gegeben ſind, iſt das 
Doppelfenſter. Oft iſt dies aber nur 
„ein guter Rat“, der ſich nicht verwirk— 
lichen läßt, weil die Zwiſchenräume zwi⸗ 
ſchen den Doppelfenſtern zugig ſind. Jeder 
Blumenfreund würde es begrüßen, wenn 
er endlich einmal einen geeigneten Platz 
für ſeine Blumen bekommen könnte. Viele 


5 em im Durchmeſſer herablegen. Bei— 
ſpielsweiſe wird man zur Stecklingsan⸗ 
zucht einen Holzkaſten etwa 5 em hoch 
mit Torfmull füllen, das Kabel in Win- 
dungen hineinbetten, die Einzelſtecker 
durch zwei Löcher an der Schmaljeite 
herausführen und das Kabel mit 1—2 cm 
hoher Torfmullſchicht bedecken. Darauf 
ſtellt man dann die Stecklingstöpfe, fit: 
tert ſie beliebig mit Torfmull ein. Ein 
ähnliches Verfahren verwendet man bei 
fränfelnden Zimmerpflanzen. Deren 
Topf wird mit dem Kabel umwickelt, und 
fo werden fie in einen größeren mit Torf- 
mull auszuſtopfenden Topf eingefüttert. 
Auf dieſe Weiſe haben ſie den „warmen 
Fuß“, den ihnen der Gärtner im Miftbeet 
oder Gewächshaus gibt, und den ſie zur 
Bildung neuer Wurzeln und zu raſchem, 
gleichmäßigem Wuchs brauchen. Dieſes 
Kleinkabel kann man natürlich auch für 
das Blumenfenſter verwenden. Es läßt 
ſich ſo biegen, wie es gebraucht wird und 
wird daher vielerlei Möglichkeiten bei der 


klagen der Blumenkäufer würden ver⸗ So sieht das elektrische Kleinheizkabel aus Blumenpflege bieten. M. Sch. 


ſtummen und der teilweiſe Rückgang des 

Blumenkaufes aufgehalten werden. — Da man im Deutſchen 
Reich aus Zweckmäßigteitsgründen alles „normt“, muß doch 
die Möglichkeit beſtehen, an zuſtändiger Stelle auch für die 
Doppelfenſter hinſichtlich der Scheibenentfernung ein „Din⸗ 
format“ einzuführen. Kein Blumenfreund ſollte verſäumen, 
bei Bauluſtigen, Architekten und Bauausführenden auf eine 
größere lichte Weite der Doppelfenſter hinzuwirken. Das ent- 
ſpricht wahrer Gemeinnützigkeit, und es ſind keine eigennützigen 
Beſtrebungen der Gärtner, wie es von manchen Menſchen oft! 
ſo gern hingeſtellt wird. W. Jaentſch 


Es gibt ein Elektro-Kleinheizkabel 


Zimmerblumenpflege leidet meiſt an unzulänglichen Hilfsmit⸗ 
teln, das weiß der Blumenfreund und beneidet jeden, der einen 
Wintergarten hat und damit die Möglichkeit, feinen Pfleglin⸗ 
gen die ihnen zuſagenden Lebensbedingungen zu vermitteln. 
Am eheſten läßt ſich im Wohnraum noch gleichmäßige Luft⸗ 
wärme durch ſorgſames Beheizen des Raumes erzielen. Aber 
die für die Stecklingsanzucht und tropiſchen Gewächſe jo not⸗ 
wendige gleichmäßige Bodenwärme iſt im Zimmer nicht zu be⸗ 
ſchaffen. Als Neuheit kommt jetzt ein Kleinkabel auf den 
Markt, das eine Fläche von Y m? beheizt. Es iſt ein Blei⸗ 
kabel von 8 mm Stärke, mit einer im Innern gut iſolierten 
Heizſeele und bei 110 Volt und 220 Volt etwa 3 m lang, es 
hat eine ganz minimale Stromaufnahme von nur etwa 10 Watt 
und erzeugt auf ſeiner Oberfläche eine Temperatur von etwa 
35° C. Das Kabel iſt unangreifbar von Luft, Waſſer oder 
Erde und läßt ſich leicht biegen und in Windungen bis zu 
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Mein praktiſcher Kakteenträger 


Auch im Winter wollen unfere ſtacheligen Lieblinge viel Licht 
haben. Ihr alter Standort, die Blumenkrippe, taugt oft nicht 
dazu, da die größeren Blumen die kleineren Töpfe zu ſtark 
beſchatten. Bliebe der Platz zwiſchen den Doppelfenſtern. Doch 
dort können fie leicht erfrieren. Wie wäre es mit dem Fenſter⸗ 
brett? Doch man bedenke, wie umſtändlich es iſt, jedesmal alle 


Töpfe beim Fenſteröffnen abräumen zu müſſen. Hier ſoll unſer 
Kakteenträger eine willkommene Abhilfe ſchaffen. Wir können 

s mit einiger Geſchicklichkeit allein herſtellen, wenn wir 
nicht vorziehen, ihn u 


vom Klempner anfertigen zu laſſen. 


eiſen oder ebenſo ſtarke Blechſt 
Die Länge des Käſtchens richtet ſich immer nach dem Fenſter⸗ 
flügel. Die Breite iſt 8 em, der Rand wird 1 em hoch um 
geſchlagen, die Ecken ſauber verlötet. Lötwaſſer muß rein 
ſäure fein. Und nun der Halterahmen. Das Bandeiſen 
wir um (ſ. Zeichnung). Die Enden löten oder nieten wir z 
ſammen. Alsdann werden die beiden Käſtchen an den Rahmen 


feſtgenietet. Zum Schluß bekommt dieſer klein. 
der nur für kleine Töpfe gedacht iſt, einen waſſerfeſten, wei 
Lackanſtrich. Mit Schrauben wird er an dem Holzrahmen des 


inneren Fenfterflügels aufgehängt. Schibber-Frankfurt 


Vom Baumfreund oder Fenſterblatt 


Von den ungefähr 25 Arten der Aronſtabgewächſe im tropiſchen 
Amerika iſt die Mönstera deliciösa die bekannteſte. Ein altes 
Inventarſtück der Warmhäuſer wiſſenſchaftlicher und behörd- 
licher, auch Herrſchaftsgärtnereien, iſt die merkwürdige Pflanze 
ſeit einigen Jahren durch die Gartenbaubetriebe und Blumen— 
geſchäfte in die Zimmerkultur eingeführt worden Da dieſer 
Aronſtab im Urwaldſchatten heimiſch iſt, hält er ſich auch im 
dunklen Zimmer noch gut. Die imponierende Blüte wird über 
20 em lang, die rahmweiſe Blütenſcheide ſieht aus wie dickes 
Sämiſchleder und fühlt ſich auch jo an. Die langen Luftwurzeln 
erreichen bald den Boden, von wo aus ſie die Pflanze ſtützen 
und ihr neue Nahrung zuführen. Auch die zuerſt herzförmigen, 
ſpäter gelöcherten und gelappten rieſigen Blätter find von 
eigenartiger Schönheit. 

Die Anzucht erfolgt aus Stecklingen von Stammſtücken im 
Warmhaus bei 25—30° C. Die Erdmiſchung beſteht aus Laub⸗ 
erde, Heideerde (oder Torf) mit etwas Sand und Kuhdung. 
Die Schnittlinge müſſen eine Zeitlang abtrocknen, ehe man ſie 
in das Warmbeet bringt. In den erſten zwei Wochen vermeide 
man jede Feuchtigkeit, ſpäter find die Stecklinge gleichmäßig 
feucht und geſchloſſen zu halten. Nach Verlauf von 4—5 Wochen 
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Der Baumfreund ist ein Rankgewächs von recht großer Wirkung 


erſcheinen die erſten jungen Triebe. C. Koch, der bekannte Bo 
taniker, hatte die geſchilderte Art dem General-Gartenbau 
direktor Lenne aus Potsdam zu Ehren Mönst Lennea 
genannt, R. Fiſcher 


Die Geſchichte meiner weihnachtsblühenden Cobaeen 


C war zwiſchen Weihnachten und Neujahr; draußen hat⸗ 
ten die Buben rote Ohren und die Mädels rote Naſen. 
Da ging ich hinaus in die Halle, die meiner Wohnung vor⸗ 
gelagert iſt, und ſchnitt für die Herren Schriftleiter unſeres 
„Deutſchen Garten“ ein Sträußchen Cobaeenblüten. 

Es iſt nichts Seltenes. Die im März geſäten Pflanzen ſind 
etwa 6 m lang und recht üppig; denn die Glockenrebe iſt mehr⸗ 
jährig, wenn wir ſie aus Zweckmäßigkeitsgründen auch als 
Einjahrsblume behandeln. Die etwa 25 Pflanzen ſtehen in 
großen Käſten in der Form von Balkonkäſten auf dem Boden 
der Halle, der aus Beton iſt. Und die Pflanzen ranken ſich an 
den Säulen, Treppengeländern, Wänden und Decken des ſehr 
großen und ſehr hellen Raumes empor. Es iſt in ihm nicht 
etwa warm, wie in einem Wintergarten, ſondern die Tempe⸗ 
ratur wird bei Froſt im Freien hier in der Halle nur auf 
wenige Grade über den Gefrierpunkt gehalten. Der Raum 
von 4 m Höhe und etwa 300 m’ Luftraum, in den zudem der 
Wohnungsaufgang, eine 2 m breite Treppe, von unten her 
einmündet, hat nur einen einzigen Heizkörper von 100480 cm, 
und es ſteigt durch den Aufgang, der allerdings außer der 
Haustür eine Klapptür (Windfang) hat, viel kalte Luft empor. 
Die Wuchsverhältniſſe ſind alſo durchaus nicht günſtig. Um ſo 
mehr muß es verwundern, daß im tiefen Winter die Pflan- 
zen viel reicher und üppiger blühen, als ſie im Sommer 
geblüht haben. Ein alter Gärtner, der bald 45 Jahre Gärt⸗ 
nertum auf dem Buckel trägt, denkt über ſolche Dinge natür⸗ 
lich nach und ſucht nach Erklärungen für das ungewöhnliche 
Verhalten. Da zeigt es ſich denn, daß die Natur auch hier 
wieder einmal durchaus folgerichtig handelte. 


Die ſehr großen Fenſter des Raumes ſtehen nach Oſten bzw. 
Südoſten. Vorausſetzung für Blühen und Fruchten iſt Licht. 
Je ſtärker die Lichteinwirkung, um ſo größer iſt der Anreiz auf 
Blühen und Fruchttragen. Nun ſtand aber die Vormittags 
ſonne im Sommer ſchon ſehr frühzeitig morgens ſteil am 
Himmel und die Strahlung traf die Pflanzen den größten Teil 
des Tages nicht mehr. Jetzt im Winter ſind freilich die Tage 
kürzer und dunkler; aber das ſchräg einfallende Licht kommt 
beſtens zur Geltung. 

Und etwas anderes wirkt ſich noch hier im Blühen aus: 

Aus reicher Erfahrung heraus gießt der Gärtner während der 
vollen Sommerwüchſigkeit ſtärkſtens, während der winterlichen 
Ruhe nur eben ſoviel, daß die Waſſerbedürfniſſe aus Ver⸗ 
dunſtung und Tranſpiration gedeckt ſind. Er tut letzteres, um 
die Bewurzelung vor Fäulnis aus Waſſerüberſchuß zu bes 
wahren. Auch im vorliegenden Falle iſt ab Anfang Oktober 
mit Waſſer geſpart worden. 

Es liegen Parallelerſcheinungen vor zu ſolchen im Leben des 
Obſtbaums, der, vorher ſchlecht tragend und blühend, zu 
blühen und zu tragen beginnt, wenn ihm mit Ringelung oder 
Fruchtgürteln, Abſtechen der Hauptwurzeln, Verpflanzen uſw. 
an ſein Leben gegangen wird. 

So, im Sinne der Fortpflanzung, legten auch meine Cobaeen 
ihr Ei, indem ſie blühten, als ihnen das Leben erſchwert wurde; 
erſchwert einerſeits durch Waſſerentzug, wohingegen anderer- 
ſeits das Blühen und Fruchten durch verſtärkte Aſſimilation 
begünſtigt wurde. Es gibt in dieſer Cobaeen-Angelegenheit 
alſo zwei Seiten der Beurteilung: Eine rein phyſiologiſche der 
Ernährung und eine pſychologiſch-biologiſche. A. Janſon 
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Wie fich die weiße Chriſtroſe in Oſtpreußen hält 


Mou haben Aufſätze im „Deutſchen Garten“ die 
weiße Chriſtroſe (Helleborus niger) als eigenwillig 
und empfindlich dargeſtellt, ſo daß man annehmen könnte, ſie 
wäre für den Oſten jenſeits der Weichſel kaum geeignet. Ich 
muß nach langer Erfahrung hier im rauhen nordöstlichen Klima 
das Gegenteil feſtſtellen; denn ſelbſt der berüchtigte ſamlän⸗ 
diſche Frühling, den man nur als mörderiſch bezeichnen kann, 
hat der Chriſtroſe nichts anhaben können. 

Während des Weltkrieges, als ich noch einen großen Dienſt⸗ 
garten ausnutzen durfte, erhielt ich von einem benachbarten 
Gutsgärtner ein paar ſchon kräftige Sämlingspflanzen der 
weißen Chriſtroſe in ihrer frühblühenden Abart praècox mit 
der Bemerkung, daß fie möglichſt ſchattig ſtehen wolle. 
pflanzte ſie in lockeren, aber nahrhaften Boden vor eine Lebens 
baumhecke, die infolge Druckes alter Chauſſeebäume tagsüber 
nur gedämpftes Licht erhielt. Nachdem das ſchwierige An- 
wachſen gelungen war, brauchte ich mich um die weitere Ent— 
wicklung wenig zu kümmern, nur ab und zu etwas Waſſer zu 
geben, wenn es gar zu wenig regnen wollte. Seit Frühling 
1929 ſtehen meine fünf Chriſtrofenſtauden an der Nordſeite 
meiner Schrebergartenlaube auf einem Rundbeet, das mit Mai⸗ 
glöckchen eingefaßt iſt und in der Mitte zwei weiße Aſtilben 


beherbergt. Der Boden iſt lehmhaltige alte Gartenerde, die im 
Frühling mit ein paar Schaufeln voll mürbſter Kulturſchicht 
von den benachbarten Gemüſebeeten verbeſſert wird. Auch hier 
erhalten die Chriſtroſen wenig Waſſer und wenig Pflege, nur 
daß ich nach dem Vertrocknen des alten Laubes etwa zu An— 
fang des Sommers alles Abgeſtorbene gründlich entferne. 

Und nun die Gegenleiſtung der Chriſtroſen, die öfters tief be— 
ſchämend für mich war. Sie bringen zumindeſt eine annehm— 
bare Zahl, meiſt aber eine überreiche Fülle großer, ſchneeweißer 
Blüten und zwar zu einer Zeit, wo Blumen im Freien knapp 
oder gar nicht mehr zu haben find. Die Blütenpracht iſt keines- 
wegs an das Chriſtfeſt gebunden, ſondern zieht ſich über ein 
ganzes Vierteljahr hin, vor allem beginnt ſie meiſt ſchon im 
Frühherbſt; ich habe bereits mehrfach Anfang Oktober voll- 
erblühte Blumen geſchnitten und einmal noch im Januar 
unter dem Schnee unbeſchädigte Blumen hervorgeholt. Immer 
aber hat ein ſolcher Strauß zu ſolcher Zeit Freude bereitet, 
beſonders wenn einige blanke, lederartige Blätter als Um— 
rahmung mitgeſchnitten werden. Doch halten ſich die Blüten 
in der gewöhnlichen Zimmerwärme ſchlecht, die Blätter bei— 
nahe gar nicht; zum Friſchbleiben iſt ein ungeheiztes Zimmer 
oder wenigſtens eine niedrige Temperatur erforderlich. — . 


Neue Ausleſe kaum bekannter Kletterrofen 
Als Dorſchlag für die pflanzzeit im Frühling 


Od finden wir in dem Garten des Liebhabers die 
Kletterroſen, die meiſt nur noch alte Preisliſten der 
Roſengärtnereien nennen. Da unter dieſen Veteranen auch 
vielerlei Gutes iſt, wollen wir einige für die Pflanzzeit im 
Frühjahr beſprechen. 


William Allen Richardſon, eine kletternde Noiſette 
Sie iſt völlig winterhart und für rauhe Lagen geeignet. Sehr 
ſchön wirkt fie als Säulen- und Spalierroſe. Beſonders eignet 
ſie ſich auch zur Bepflanzung von Südwänden. Der Wuchs der 
Pflanze iſt mittel, fie kriecht auf dem Boden. Das Holz iſt 
ſtark beſtachelt. Die Pflanze blüht früh und öfter. Die Blume 
iſt rein zitronengelb, groß und halb gefüllt. Züchter der Sorte 
„William Allen Richardſon“ iſt Vve. Ducker (1878). 


Zwei winterharte kletternde Lütea-Hybriden 
Beides ſind Züchtungen von Pernet Ducher. Zuerſt „Climbing 
Souvenir de Georges Pernet“ (1927), ein rankender Sport der 
„Souvenir de Georges Pernet“. Sie blüht wie dieſe korallen⸗ 
roſa und wächſt ſehr ſtart. Dann „Le Reve“, ſie blüht ſehr 
reich und früh. Ihre Blüte iſt rein goldgelb. Sie wächſt nicht 
ſehr ſtark und eignet ſich vorzüglich zur Bepflanzung von Oſt⸗ 
und Weſtwänden. Auch als Trauerſtamm iſt ſie die ſchönſte der 
gelben winterharten Roſen. 


Gloire de Dijon, eine kletternde Teerofe 
Viel zu wenig findet man die alte „Gloire de Dijon“, eine 
Züchtung von Jacotot aus dem Jahre 1853, angepflanzt. Und 
doch verdient fie beſtimmt eine weitere Verbreitung. Sie ift bei 
uns abſolut winterhart und blüht ſehr reich. Die Pflanze 
eignet ſich zur Bepflanzung von Säulen und Spalieren. Be⸗ 
ſonders ſchön entwickelt fie fi an Oſt⸗ und Weſtwänden. In 
geſchützten Lagen behält ſie ihr Laub den ganzen Winter über, 
iſt alſo immergrün. Sie wächſt ſtark und ihre Zweige hängen 
über. Die Blüte iſt ſehr groß und voll, von einer gelbroſa 
Farbe. Die Pflanze blüht öfter und reich. 


Duftende Kletterrofen der Multiflöra-Raffe 


Frühblühend und weiß iſt „Gruß an Zabern“ (Züchter Peter 
Lambert 1904), ſie eignet ſich auch ſehr gut zur Trauerroſe; 
ebenſo frühblühend, aber gelblichweiß iſt „Augenſchein“ (Peter 
Lambert 1905). Die Pflanze wächſt ſtark und wird 2—4 m 


54 


hoch. Beim Aufblühen hellgelb iſt „Aglaia“ (Peter Lambert 
1896). Die Blüte färbt ſich ſpäter rahmweiß. Bläulichroſa 
blüht „Taunusblümchen“ (Weigand 1904). Sie gehört zu den 
ſpätblühenden Roſenſorten. Hellrot it die Blüte von „Roſerie“ 
(Wittſtätter 1917), karmeſinrot blüht „Marie Henriette Gräfin 
Chotet“ (Züchter Peter Lambert 1912). Sie wird 2—2½ m 
hoch und eignet ſich auch beſonders zu Pyramiden. 


Zephirine Drouhin, eine kletternde Bourbonroſe 
Die genannte Roſe iſt eine Züchtung von Rizot aus dem Jahre 
1869. Sie war längere Jahre kaum noch zu ſehen, iſt aber in den 
letzten Jahren wieder mehr angepflanzt worden. Das verdient 
fie aber auch. Sie ift eine alte, erprobte, winterharte Roſe, die 
ſich als Spalier- und Säulenpflanze ausgezeichnet eignet. Sie 
wächſt ſtart und buſchig. Die Pflanze iſt ſehr ſchön belaubt. 
Die Blume iſt halbgefüllt karminrot und duftet angenehm. 
„Zephirine Drouhin“ iſt früh- und öfterblühend. 


Mme. Sancy de Parabere, eine kletternde Alpina 
Ganz beſonders als Trauerroſe iſt dieſe Sorte zu empfehlen. 
Sie eignet ſich aber auch zum Bepflanzen von Säulen und 
Spalieren. Auch an Südwände kann ſie noch mit Erfolg an⸗ 
gepflanzt werden. Sie wächſt ſehr ſtark und aufrecht, die Zweig⸗ 
ſpitzen hängen etwas über. Ihr Holz ift ſtachellos. „Mme. 
Sancy de Parabere“ blüht ſehr früh, reich und iſt winterhart. 
Die Blume iſt groß und von roſenroter Farbe. 


And zwei alte kletternde Bourbonrofen 
Die karminroſa blühende „Mme. Iſaac Perriere“ iſt ſtarkduf⸗ 
tend. Gut remontiert „Zephirine Drouhin“ (Rozot 1868), die 
ſich vorzüglich als Pyramiden- und Säulenroſe eignet. Auch 
ſie duftet und blüht karminrot. 


Heideröslein, eine kletternde Polyäntha 
„Heideröslein“ ift entſtanden aus einer Kreuzung zwiſchen den 
Sorten „Adalbert von Chamiſſo“ und „Amalie de Greiff“. Ihr 
Züchter iſt Peter Lambert⸗Trier. Sie kam im Jahre 1932 in 
den Handel. „Heideröslein“ wächſt breitbuſchig, hat ſchönes, 
geſundes Laub und wenig beſtacheltes Holz. Die Blume iſt 
mittelgroß, einfach, gelblich⸗lachsroſa, in der Mitte gelb. Sie 
blüht zu 20—60 Blüten in der Endtraube. Die Blüte duftet. 
Der Strauch iſt ganz hart. Dr. Wolff -Sangerhauſen 


Die diesjährige Grüne Woche 


Was fie bot, und was fie allen zu lernen gab 


Hi Grüne Woche iſt beendet und 
hat während der 10 Tage ihrer 
Dauer Hunderttauſende von Bauern, 
Landwirten, Siedlern und Gartenfreun 
den nach Berlin geführt und ihnen wie 
der die große Bedeutung der Scholle und 
die aus ihr entſpringenden Kräfte vor! 
Augen geführt. 

In dieſem Jahr ſtand die Ausſtellung im 
Zeichen des Vierjahresplanes. Den 
Bauern wurden neue Mittel und Wege 
zur Gewinnung dieſes Zieles gezeigt. Mit 
geſunden, ſachgemäßen Ställen, beſſeren 
Ausnützungsmöglichkeiten des Bodens, 
neuen Maſchinen und vielen andren prak— 
tiſchen Erfindungen wurde er vertraut. 
Ferner ſtand alles im Zeichen „Kampf 
dem Verderb“, ſowohl für den 
Bauern als auch für den Städter gilt. An 


die Kolonien ais Kohftoffquellen fehlen! 


Hand anſchaulicher Bilder wurde vorgeführt, was alles aus 
Nachläſſigkeit verdirbt, und wie hier Abhilfe zu ſchaffen iſt. 
Sehr ausführlich wurde auch die Marktordnung gezeigt, über 
die ſelbſt in Erzeugerkreiſen häufig noch Unklarheiten herrſchen. 
Dieſe Einrichtung ſoll uns einmal den Aufſchluß über den wirk⸗ 
lichen Bedarf zeigen, um dieſen beim Anbau entsprechend zu 
berückſichtigen. Weiter ſoll ſie einen Ausgleich zwiſchen den Ge⸗ 
brauchsgebieten ſchaffen und ſomit zur ſtabilen und gerechten 
Preisſicherung beitragen. Ferner ſoll ſie einen zeitlichen Aus⸗ 
gleich ſchaffen helfen durch fachliche Aufbewahrung und Kühl— 
lagerung der Ware. Alle dieſe Maßnahmen ſind unbedingt zur 
Erfüllung des Vierjahresplanes erforderlich. 


Vorzüglich hatte das „Deutſche Frauen⸗ 
werk“ ausgeſtellt. rch Vorführungen 
von vorbildlichen Wohnräumen, Küchen, 
edlerkellern und auch durch veraltete 
Räume dieſer Art wurden Beiſpiele und 
Gegenbeiſpiele gezeigt, die jedem Beſucher 
und jeder Beſucherin viel zu ſagen ver⸗ 
ſtanden. Aber auch durch praktiſche Vor 
führungen von einheimiſchen Gewürzen, 
durch Reihung von Koſtproben der ve 
ſchiedenſten Art wurde entſprechend für 
die nötige Aufklärung geſorgt. 

Große Beachtung fand die Ausſtellung 
Geflügel, die wirkliche Muſtertiere in allen 
vorhandenen Raſſen an Hühnern, Gän 
ſen, Puten, Enten und Tauben zeigte und 
bei vielen Beſuchern den Wunſch nach 
guten Raſſen aufkommen ließ und zur 
Verbreitung der Geflügelhaltung beitrug. 
Auch die Kaninchenausſtellung war reich— 
lich beſchickt und brachte Raſſen in Far 
ben, die ſonſt nur ſelten angetroffen 
werden und mehr gezogen werden ſollten 
Der Reichsbund der 
Kleingärtner und 
Kleinſiedler hatte in 
einer Ausſtellung 
alles das zuſammen 
getragen, was für 
den Kleingärtner 
wichtig iſt, und es 
war erfreulich, daß 
dieſer auch hier in 
ſeiner vollen Bedeu— 
tung zur Geltung 
kam; denn ſeine Be; 
deutung als Mittler 
zwiſchen Stadt und 
Land und als ernäh 

rungsſchaffender 

Voltsteil kann nicht 
genug betont werden 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben: Das Modell eines Siedlerhauses, 
dessen Bau in größerem Umfang bereits erfolgte 

Mitte: Hier sind sehr anschaulich unter dem Motto „Kampf dem 
Verderb“ die Möglichkeiten gezeigt, die dazu führen, daß verschie- 
dene Nahrungsmittel zum Verderben gelangen 

Links: Eine sehr übersichtliche Karte läßt den Wert unserer ehe- 
maligen, uns leider genommenen Kolonien erkennen. Als Rohstoff- 
quellen sind sie von größter Bedeutung 

Unten: Erst durch die Marktordnung ist die Volksversorgung ge- 
sichert. Gerechte Verteilung zu festen Preisen ist das erreichte Ziel. 
Lichtbild: „Grüne Woche“ (4) 


Dolfsverforgung 
mit Marftordnung 


Ungerechte Derteilung 


gerechte bertellung zu feſten Preifen 
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Steine herankarren, ist gar nicht so leicht 


€: iſt ſchon richtig: die vielen Vor⸗ 
würfe, die immer gegen den Stei 


garten erhoben werden, find ganz berei 
tigt; denn es iſt ſtillos und unorganiſch, 
plötzlich in einer Ecke eines Nutzgartens 
eine Anhäufung von großen Steinen aufs 
zubauen und Pflanzen hineinzuſetzen. 
Aber es iſt zu bedenken, daß es ſehr viel 
Geld koſtet, wenn ein Steingarten gut 
und organiſch einem vorhandenen grö- 
ßeren eingefügt wird, und es iſt durchaus 
nicht einzuſehen, warum der, der diejes 
Geld nicht dafür aufwenden kann, nur 
deswegen auf die Freuden des alpinen 
Gartens überhaupt verzichten ſoll. Wenn 
ich in meinem Garten nur 10 m? für die⸗ 
ſen Zweck freimachen kann, dann lege ich 
mir eben einen ſo kleinen Steingarten an 
und laſſe alle Leute, die ſich über dieſe 
Stilloſigkeit ereifern wollen, ruhig die 
Naſe rümpfen. 

Aber nun laßt uns darüber reden, wie 
wir es machen. Von einem benachbarten 
Neubau laſſe ich mir eine Fuhre Bau⸗ 
ſchutt anfahren; das koſtet nicht mehr als 
ein Trinkgeld an den Kutſcher; denn die 
Leute ſind meiſt froh, wenn ſie den Schutt 
irgendwo laſſen können. In der vorhan— 
denen Gartenecke wird er aufgeſchüttet, 
ſchon in großen Umriſſen in der Geſtalt, 
die der Steinberg bekommen ſoll, und dar⸗ 
auf kommt eine dicke Schicht Erde, die um 
den Schutthaufen herum flach abgegra- 
ben wird. 

In dieſe Erdſchicht hinein werden dann 
die Steine geſetzt und das erfordert nun 
ſchon genaue Ueberlegung. Denn die 
ganze Anlage ſoll nicht nur eine gefällige 
Geſtalt bekommen, ſondern die Steine 
ſollen auch ſo geſchichtet ſein, wie es ihrem 
natürlichen Aufbau entſpricht, und ſollen 
hauptſächlich fo liegen, daß fie den hit 
einzubringenden Pflanzen gute Wach 
tumsbedingungen bieten. Viele Pflanzen 
fordern enge Felſenſpalten; wir müſſen 
alſo einige Steine ſo legen, daß enge 
Spalten zwiſchen ihnen entſtehen. Andere 
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Wir bauen uns auf 10 Quadratmetı 


Die Platzwahl, der Schutthaufen, der Steinaufbau, die ridhtic 


Pflanzen verlangen Halbſchatten, deswegen müſſen wieder einige Steine jo liegen, 


daß die Pflanzen zwiſchen ihnen nur einige Stunden der Sonnenbeſtrahlung aus⸗ 


geſetzt ſind. Wieder andere verlangen einen mehr gebirgsmattenähnlichen Standort; 
es ſcheint alſo zweckmäßig, die Steine in zwei „Gipfeln“ aufzubauen und dazwiſchen 
einen mattenähnlichen, ſanft abfallenden Hang zu ſchaffen, der dieſe ſonneliebenden 
Pflanzen aufnimmt. Und dann endlich können wir mit Hammer und Zange über 


die inzwiſchen gekommene Pflanzenkiſte herfallen und ſie aufmachen. 
Wir laſſen aber alle Pflanzen in ihrer Papierhülle und legen fie jo 
an den Platz, auf den wir ſie ſetzen wollen. Wenn dann nach vielem 
Ueberlegen der ganze Kiſteninhalt verteilt iſt, kommt der wichtigſte 
Teil der Arbeit, die Vorbereitung der Pflanzerde. Die Kataloge 
aller guten alpinen Staudengärtnereien enthalten genaue Anwei 
gen, welche Erdmiſchung jede einzelne Pflanze braucht. Wir mü 
dafür gute, alte Humuserde, bröckligen Lehm, Sand und Kalkmergel 
bereithalten und daraus bekommt jede Pflanze nach Anweiſung des 
Kataloges ihr eigenes Bett. Und diejenigen, die Düngung brauchen, 
bekommen nach gutem Anwachſen oberflächlich eine Kleinigkeit Hu— 


minal. Und dann tröſten wir uns über alle Vorwürfe der Stillofig- 
keit damit hinweg, daß wir nur für uns bauen. Unſer Steingarten 
ſoll kein Vorbild ſein, ſoll keine Muſteranlage ſein, er ſoll nur uns 
nach unſeren Möglichkeiten Gelegenheit ſchaffen, die Schönheit der 
Alpenpflanzen im eigenen Garten zu genießen und vor allem auch 
im eigenen Garten zu erleben. E. Nipkow 


Mein Amgang mit Steingartenpflanzen 


Ein Mitarbeiter des „Deutſchen Gartens“ hat eben vom Bau ſeines 
Steingartens erzählt. Ich will nun verſuchen, durch ſeine ſchöne 
Schilderung angeregt, ſeine Erzählung fortzuſetzen, indem ich von 
der Bepflanzung plaudere. Meine Ausführung erhebt, um es gleich 
von vornherein zu ſagen, nicht den Anſpruch auf Vollkommenheit, 
ſondern ſoll nur von einigen wenigen Steingartenſtauden berichten. 
Es wäre darüber hinaus auch ſchwer, einen feſten Pflanzplan fertig 
in die Hände eines Liebhabers zu legen. Wahrſcheinlich würde er ſich 


Zu den Bildern dieser S- 
schutt wird mit einer Sc. 


Links unten: Die Steine 
die Pflanzen verteilt. 


Mittte:oben: Das war ein 
nach der Anlage blüht e: 


Der Kreis: Jede Felsspa 
mischung ausgestopft. 


Rechts unten: Endlich kı 
gepackt werden, 


ern einen wunderschönen Steingarten 


und 


e Erde 


die Auswahl beſonders feiner Steingartenblüher 


das gar nicht gefallen laſſen, da er ja in ſeinem Steingarten ſeinen perſönlichen 
nen will und ſich nicht die Meinung eines Fremden aufzwingen laſſen 
Darüber ſind wir uns wohl ganz klar, daß der allgemeine Schönheitswert 


des Steingartens ſtark leiden kann, wenn man nicht große Liebe zu ſolcher Garten 


form empfindet. 


Aus Mode, die übrigens „Gott ſei Dank“ ſchon überwunden iſt, 


ſollte man ſich nicht mit einem Steingarten abgeben, dann hat man doch nie Freude 


iten. Links Mitte: Der aufgehäufte Bau- 
licht guter Erde bedeckt 


sind z. J. eingebaut, nun werden überall 


mal der „Steinberg“. Schon acht Wochen 
überall. 


te wird sorgfältig mit der richtigen Erd- 


inn die lang erwartete Pflanzenkiste aus. 
Lichtbild: Nipkow (6) 


am „Klamottenhau 
fen“. Zum Stein⸗ 
garten muß man 
ſich hingetrieben füh 
len, und ihn ſtill 
und hingebend be⸗ 
obachten können. 
Man muß ſich in 
ſein beſcheiden 
„Mikroklima“ Hi 
einträumen können. 
Vielleicht drücke ich 
die geiſtige Einſtel⸗ 
lung, die der Stein- 
garten fordert, rich- 
tig aus, wenn ich 
ſage, daß er mit 
denſelben Augen be⸗ 
trachtet ſein will, 
wie ſie z. B. Spitz⸗ 
wegs Romantikmän⸗ 
ner haben, die ihre 
Kakteen liebevoll 
pflegen. Ein Steingarten kann für Menſchen, die 
ihn recht verſtehen, ein kleiner Glückswinkel ſein, den 
ſie immer und immer wieder beobachten und pflegen 
können. Ich will nun von einigen meiner beſonderen 
Pflanzenfreunde berichten, die im bunten Moſaik 
meines Steingärtchens meine beſonderen Lieb— 
linge ſind. 

Kleinen, immergrünen Polſtern gleich ſchmiegen ſich 
die Frühlingsſteinbreche in Fugen, bis ſie im zeitigen 


Frühling ganz ſchnell ihre Knoſpen vor 
ſchieben und ſich plötzlich in bunte Bälle 
verwandeln. Ihre Knoſpen ſieht man oft 
den ganzen Winter verheißungsvoll aus 
den ſaftig-grünen Polſterchen blicken. 
Saxifraga apiculäta mit ihren Schalen, 
deren Gelb zu dem Blau der la, die 
ihr im März⸗April das Blütengeleit 
geben, oder Saxifraga Flisabethae, die 
ihre ſchwefelgelben Blütenbüſchel auf 
kleinen Stielen trägt, oder S. marginäta 
Rocheliana, die ſchneeweiß zur farbigen 
Anemone blända paßt, geben grauen 
Steinen ein ſchönes Leben. Die großen 
Flächen der Aubrietien, die je nach rte 
vom Zartroſa über Blau bis ins tiefſte 
Dunkellila hinübergeiſtern, werden uns 
wochenlang geſteigerte Frühlingsfreude 
bringen. Bienen führen rechte Summ— 
tänze über dieſen Pflanzen aus, deren 
Blätter man vor Blüten nicht ſehen kann. 
Die liebſten Sorten find mir, neben A, 
„Dr. Mules“ (leuchtend violett) und A 
graèca superba „Blaue Lava“ unbedingt 
Mammut-Tauricola, die auf ihren ganz 
feſten Polſtern die größten aller Aubrie— 
tien⸗Blüten im tiefen Blau leuchten läßt, 
und A. „Purpurteppich“, die ganz dunkel- 
violette Blütenteppiche vor uns ausbreitet 
rſte, in das ſatte Gelb von 
Yyssum saxätile fl. pl. geſetzt, laſſen ihr 
luftiges Blau beſonders daraus aus— 
drucksvoll hervorleuchten. 


In abſonnigen Lagen laſſen Primeln ihre 
ſchönſten Reize ſpielen. Im Frühjahr! 
überzieht ſich das weite Polſtergeflecht der 
Primula Jüliae mit weinroten Blüten, 
das einige Wochen ſpäter von der pruho- 
niciana-Klaſſe abgelöſt wird, die eine 
große Reihe von Farbwirkungen in fich 
birgt. Chineſiſche Ballprimeln in dieje 
Fläche geſtreut, ſind von guter Wirkung. 
Dem ſommerlichen Steingarten geben 
gelbe Nachtkerzen, Oenothera missou- 
riensis, des Abends ein abſonderliches 
Gepräge; ihre großen Schalenblüten 
leuchten als Nachtſchmetterlingswegweiſer 
in nächſter Erdnähe. Von der Nachtkerze 
darf man, finde ich, nicht zu viel auf 
einen Fleck ſetzen, in der Menge verliert 
ſie ihre „intimen“ Reize. 

Dahingegen können Glockenblumenbänder 
in beliebiger Menge in Geſteinſpalten ent— 
langhorſten, ihrer Schönheit ſchadet dieſer 
Maſſenaufmarſch nichts. Sorten, wie 
Campanula pusilla, die wir in Schnee- 
weiß, Blau und Himmelblau haben kön- 
nen, C. Portenschlagiäna in Tiefviolett, 
C. kewensis in Dunkelviolett, werden 
uns fo für Glockenblumen einnehmen, daß! 
wir es auch mit anderen Glockenblumen 
verſuchen werden, die jede Pflege dank⸗ 
bar lohnen. Zu dem Blau von Glocken⸗ 
blumen paßt gut das neue Schleierkraut 
„Roſenſchleier“, das fußhoch wird und 
uns im Juli-⸗Auguſt mit gefüllt roſa Blü⸗ 
ten durch deren Fülle in Erſtaunen ſetzt. 
Hit der Preis für eine Staude dieſer Gyp- 
söphila auch ziemlich hoch, jo iſt fie doch 
ein Hauptſchönheitsträger in einer blü⸗ 
tenarmen Zeit, und infolge ihrer großen 
Ausbreitungskraft füllt ſie einen großen 
Raum aus. Hammler 
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Die Npfelforte „Creo“ im Erfabrungsaustaufch 


Beobachtungen eines Mitarbeiters von der Oſtſeeküſte 


DR: der in Heft 20 abgebildeten und beſchriebenen 
Apfelſorte „Creo“ (Züchter Uhlhorn, Grevenbroich) 
habe ich die beſten Erfahrungen gemacht. Als Buſchbaum auf 
Paradies neigt die Sorte offenbar etwas dazu, ſich durch über⸗ 
reiche Fruchtbarkeit zu erſchöpfen, ſo daß vielleicht auch für 
Buſchform die Wildlingsunterlage in Betracht kommt, wenig— 
ſtens ſoweit nicht Spalierformen gezogen werden ſollen. Ganz; 
hervorragend hat ſich aber „Creo“ bei der Umveredlung eines 
etwa 25 jährigen Hochſtammes bewährt. Um welche Sorte es 
ſich handelte, war leider nicht feſtzuſtellen, da der Baum ſchon 
ſeit Jahren nicht mehr getragen hatte, angeblich war es ein 
Weinling. Nach der Umveredlung bildete ſich raſch eine gute, 
in die Breite gehende neue Krone. Die Fruchtbarkeit ſetzte im 
zweiten Jahr nach dem Umveredeln ein und iſt ſeither regel- 
mäßig gut, jedes zweite Jahr, jo auch 1936, ausgeſprochen 
ſehr groß. Der Ertrag jedes der aus den Edelreiſern entſtande— 
nen Hauptäſte war im letzten Jahre ungefähr 25 kg, nicht g. 
rechnet das Fallobſt. Seit Beginn der vollen Tragbarkeit iſt, 
wie meiſt, das Wachstum ſehr gering, ſo daß nicht zu erwarten 
ift, der Baum werde allzu große und für die Pflückernte unbe 
queme Ausmaße erreichen. Wenn die Sorte zum Umveredeln 
benutzt wird, ſollte nicht zu niedrig veredelt werden, weil ſonſt 
der Breitenwuchs mit den tief herniederhängenden, frucht— 
beſchwerten Zweigen läſtig werden dürfte. Die Baumreife tritt 
im Danziger Klima erſt Ende Oktober ein, die Genußreife fällt 
kaum vor Anfang Januar. 


Eine gute Ergänzung zu „Creo“ bildet übrigens der Apfel 
„Potts Seedling“, deſſen Genußreife im Oktober beginnt und 
ſich bis Ende Dezember erſtreckt. Die Frucht iſt groß, hat etwas 
Aehnlichkeit mit dem „Weißen Klarapfel“, färbt ſich bei der 
Reife aber ſchön zitronengelb. Das Fleiſch iſt weiß, ſehr ſaftig 
und jo mürbe, daß es ſich am Gaumen zerdrücken läßt. Der 
Geſchmack iſt angenehm, mild ſäuerlich und wird, wenn man 
vom „Gravenſteiner“ abſieht, wohl von keiner andren Sorte 
dieſer Reifezeit übertroffen. Als Fallobſt gibt er ganz vorzüg- 
lich aromatiſches Gelee, von September ab iſt er zu Kompott. 
und Apfelgebäck unvergleichlich, bei voller Genußreife darf er 
zu den Taſeläpfeln gerechnet werden. Eine unbedingt jehr 
wertvolle Sorte. Der Wuchs iſt nur mäßig, aber kräftig im 
Holz. Die Fruchtbarkeit tritt ſehr früh ein, iſt regelmäßig und 
außerordentlich reich. Wo an der Oſtſeeküſte aus Platz 
mangel nur wenige Apfelſorten gepflanzt werden können, es 
alſo beſonders wichtig iſt, reichtragende und in der Genußreiſe 
zeitlich einander ergänzende Sorten zu wählen, darf in den drei 
Sorten „Weißer Klarapfel“, „Potts Seedling“ und „Creo“ ein 
ſehr empfehlenswertes Grundſortiment geſehen werden. Wenn 
einzelne ältere Bäume umveredelt werden ſollen, können „Potts 
Seedling“ und „Creo“, wie ſich hier gezeigt hat, auch mit Er⸗ 
folg zugleich auf einen Baum veredelt werden. Man muß dann 
„Potts Seedling“ auf den Mittelſtamm als Spitze und auf die 
oberſten Aeſte nehmen, die Sorte „Creo“ dagegen auf die 
unteren Aeſte. Hugo Soenik-Danzig. 


Im nächſten Monat beginnen wir das Umveredeln 


& Gebot beim Umveredeln iſt richtige Sortenwahl. Es 
genügt aber nicht nur die Tatſache, daß ein Verwachſen 
geſichert und Erträge zu erwarten ſind, ſondern auch die ſpätere 
Entwicklung der Kronenform und die Einflüſſe auf die Neife- 
zeit müſſen in Betracht gezogen werden. Durch das Umpfropfen 
ſollen vor allem auch alle anfälligen, geringwertigen und trag— 
faulen Sorten ausgemerzt werden. Wer daher heute noch die 
„Gute Luiſe“ zum Aufpfropfen 
empfiehlt, wird keinen allzu 
großen Gefallen tun, das Um— 
gefehrte iſt hier nämlich das 
Richtige. Wir pfropfen näm⸗ 
lich auf die „Gute Luiſe von 
Avranches“, anſtatt für weitere 
ſtarke Verbreitung zu ſorgen. 


Allgemeine Anterſcheidungsmerkmale 
zwiſchen Apfel und Birne 


Zuſammengeſtellt don Jgentſch, Roſtock 


und auch auf die „Grumbkower Butterbirne“ — das hat Er— 
folg und Zweck. Ein Beiſpiel, was ich aus meinen langjährigen 
Pfropfverſuchen heraus empfehlen kann. Auch die „Paſtoren— 
birne“ hat ſich auf der in hieſiger Gegend ſehr fleckig werden- 
den „Grumbkower Butterbirne“ äußerſt gut entwickelt und 
reiche Ernten gebracht. Auf „Gute Luiſe“ habe ich mit beſtem 
Erfolg auch „Alexander Lucas“ und „Gräfin von Paris“ ges 
pfropft. Nie würde ich die glei— 
chen Sorten in umgekehrter 
Weiſe zuſammenbringen. 
Beuß“⸗Zoſſen 


Von dem Stehenlaſſen von 
Zugäſten bin ich im Laufe der 
Jahre ganz abgekommen, weil 


Wer außerdem no: Gute Bot. Bezeichnung Pirus mälus Pirus commünis es nicht allein für das Leben 
Lulſe⸗ 10 ne Butter⸗ Baumkrone breit, ausladend aufrechtftrebend des Baumes, ſondern auch für 
birne! oder umger N Far e eine raſchere Ausbildung der 
gekehrt pfropft, [ Borte weicher, flächig bärter, kucztiſſts, dit e 
ſchafft pappelartig aufſtrebende, [ de 00 beachte Krone und der damit bedingten 
ſpäter kaum zu beſteigende | Ciniäbrise 3meise behaart, wollig unbebaart, glatt Fruchtbarkeit ein großer Vor⸗ 
K Knofpen im Winter baarig, anliegend, ſtumpf | glatt, abſtehend, jpit, teil iſt, wenn anſtatt Zugäſte 
ronen. Caubblätter a a ee 10 ſtehen zu laſſen, lieber mehr 
Sehlerht iſt 0 Safam- al e Sn W es mer 
menbringen von „Clapps Lieb⸗ aachen de! akum oder | den. Mir tut das Herz weh, 
ling“ auf „Winter-Dechants⸗ biete, Gute ee wenn ich Veredlungen ſehe, 
birne“ wegen des großen Reife- e gelb = deren Aeſte oft armſtart abge- 
unterſchiedes. „Gute Luiſe“ au En Rn R Be i i i 
er Butterbirne“ a Bee BE a TEEN 1 9 1 ale gebiet 
„ 9 9 
ſchlechte Erfolge, da beide Sor- Trachiſchale Vederastig, unnerdanlich cee dae ſind, die dann bei gutem An⸗ 
ten ſtark anfällig für Fuſi⸗ | Fer platt, vund, zusefpiät,,, | platt, rund länstich. lens wachſen dem Baum das Aus- 
kladium find. Wenn jemand Fruchtfleiſch ohne Steinzellen 9 N ſehen einer Kopfweide ver⸗ 
ferner auf die ſehr befriedi⸗ | ent leihen. Damit die Krone locker 
gende „Gellerts Butterbirne“ N een. Fenk oder „„ bleibt, wird nun kräftig aus⸗ 
oder „Williams Chriſtbirne“ Leitungsbahnen Anzabl10,deutlich,machen | Anzabl 10, 88 205 = gelichtet und die oft 2 m lan⸗ 
„Gute Luiſe“ ſetzt, tut er da ES 8 en en * gen Triebe ſtark eingekürzt. 
ſeinen Bäumen und ſich einen en ee Zach en nn] Der Baum wird aljo wieder 


vorteilbringenden Gefallen? 
Nein; aber z. B. „Williams 
Chriſtbirne“ auf „Gute Luiſe“ 


braun oder grau 
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Docrobſt⸗Herſtellung ene 


Dgrrobſt⸗Herſtellung ber 
laſſen 


ſchwarz od. ſchwatzbraun 


geſchwächt und ſo geht es einige 
Jahre weiter, bis endlich eine 
halbwegs normale Krone er- 


jenen 


reicht iſt. Dieſes 
Verfahren, ich möchte 
es Baumquälen nen⸗ 
nen, läßt ſich bedeu- 
tend abkürzen, wenn 
man möglichſt viele 
Köpfe mit je einem 
Edelreis beſetzt und 
höchſtens bei ſolchen 
von 4—6 em Durch⸗ 
meſſer 2 Stück auf⸗ 
ſetzt. Iſt man aber 
gezwungen, wegen 
Formierung einer 
gleichmäßigen Krone 
ſtärkere Aeſte abzu- 
ſchneiden, ſo ge— 
ſchieht das bei-einem 
ſchwachen Seitenaſt, 
der dann nur ein 
Edelreis braucht. 
Dieſe Methode bringt 
Vorteile, die auch 
jedem Laien auffal— 
len müſſen. Um die 
zum Veredeln beſtimmten Aeſte in der geforderten, Stärke ab— 
ſchneiden zu können, muß man ziemlich weit aus dem Innern 
der Krone herausgehen, daher iſt ein ſpäteres Auslichten nicht 
mehr notwendig. Durch die vermehrte Anzahl der Veredlungs 
ſtellen wird das Längenwachstum der Edelreiſer bedeutend v 
mindert, wodurch man einen notwendigen Rückſchnitt derſelben 
ausſchaltet, was ſelbſtverſtändlich frühere Fruchtbarkeit bedingt. 
Wonka Sternberg 


Die Kalkdüngung im Obſtgarten 


Infolge der Niederſchläge geht durch Auswaſchung dem Obſt— 
baum, ebenſo wie allen anderen Pflanzen, Kalk verloren, da er 
in tiefere Schichten verſickert. So ſtellte Dr. R. Limbach feſt, 
daß unter mittleren deutſchen Verhältniſſen beim Gartenland 
infolge der hohen Waſſer- und Düngerzufuhren mit einem 
Auswaſchungsverluſt von jährlich etwa 3—6 dz kohlenſauren 
Kalk je Hektar zu rechnen iſt. Hierzu kommt der Entzug durch 
die Pflanzen; er ſagt ferner, daß die beſte Zeit der Vornahme 
einer Kalkung im Objt- und Gemüſebau der Spätherbſt und. 
Winter iſt, doch kann eine ſolche auch im zeitigen Frühjahr 
durchgeführt werden. Es iſt im allgemeinen zweckmäßiger, in 
kleinen Zwiſchenräumen, etwa alle 3—4 Jahre, mit mittleren 
Mengen zu düngen, als mit großen Mengen in größeren 
Zwiſchenräumen. Er empfiehlt unter mittleren Verhältniſſen 
für die leichteren Böden etwa 20—30 kg; auf ſchweren etwa 
40 kg je ha zu geben. 

Für leichtere Bodenarten wählt man vorteilhaft den kohlen— 
ſauren Düngekalk oder auch den Kalkmergel mit 70-80 9% 
kohlenſauren Kalk, für ſchwere Böden hingegen den gebrannten 
Kalt bzw. etwas Aetzkalk. Außerdem ſind noch verſchiedene 
Miſchkalke im Handel, ſo der magneſiahaltige Kalt mit unge— 
fähr 20—40 % Magneſia. Faſt wertlos iſt der klumpige Ab⸗ 
fallkalk, wie ihn z. B. die Maurer zurücklaſſen. Hingegen iſt 
Bauſchutt, beſonders wenn der Kalk mit altem Gebäudelehm 
untermiſcht iſt, für unſere Kulturen überaus wertvoll. Bei 
allen Kalkgaben iſt es wichtig, daß derſelbe möglichſt bei trode- 
nem Erdreich ausgeſtreut und möglichſt ſofort und innig mit 
der Erde vermiſcht wird. Bekannt iſt, daß beſtimmte Stickſtoff 
dünger, wie z. B. ſchwefelſaures Ammoniak oder Ammonia! 
Superphosphat, nicht mit Kalk zuſammen geſtreut werden 
dürfen, auch Stalldünger darf nur längere Zeit vorher oder 
nachher in Anwendung kommen. 

Wie wichtig in unſeren Kulturen Kalkgaben ſind, konnte ich in 
den hieſigen Kulturen in zwei Fällen treffend nachweiſen. Auf 
einem ſonſt in beſtem Kulturzuſtande befindlichen Gemüſeland, 
dem faſt alljährlich Stalldung zugeführt wurde, zeigt der nach 
Frühkartoffeln angebaute Winterkohl eine nur kümmerliche 
Entwicklung, hingegen entwickelte er ſich nach einer Kalkung im 


„Williams Christbirne“ auf „Grumbkower“ 


kommenden Jahr, an derjelben Stelle ausgepflanzt, zu äußer— 
ſter Vollkommenheit. Im hieſigen Obſtgarten zeigten die im | 
beſten tragfähigen Alter ſtehenden Obſtbäume weder ein gefun 
des Ausſehen, noch war der Ertrag befriedigend. hon im 
rſten Jahre nach der Kalkdüngung beſſerte ſich der Zuſtand der 
Bäume auffallend, ja es wurden Rekordernten erzielt. In die— 
ſen beiden Fällen trat die Wirkung des Kalkes augenſcheinlich 
hervor. Selbſtverſtändlich können übermäßig ſtarke Kallgaben 
Schädigungen hervorrufen, auch ſoll im Obſtbau eine einſeitige 
Düngung nicht ſtattfinden, wir müſſen beſtrebt fein, dem Obſt⸗ 
baume jene Nahrungsſtofſe im richtigen Verhältnis zuzuführen, 
die er zum Aufbau der Krone und zur Erzielung vollwertiger 
Früchte benötigt. 9 das Richtige zu treffen, iſt eine Ange— 
legenheit des Obſtzüchters Schipper⸗Schloß Dyt 


Die Baumscheiben sind grobschollig gegraben, nun wird der 


Streifen bis zur Kronentraufe gejräst 


Nachher wird der Kalkstaub bei windfreiem Wetter auf das bear- 
beitete (gefräste) Land gestreut 


Bis zur Kronentraufe sind die Stämme von Kalkkränzen umgeben. 


Der Kalk wird mit der Erde vermischt. Lichtb.: Schipper (3) 
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Welche Baumformen für unferen Obſtgarten? 


In Heft 2 auf Seite 26 unſeres „Deutſchen Gartens“ hat 
ſich in den Tabellen ein Fehler eingeſchlichen. Wir bitten, 


die folgende Erklärung noch einmal zu vergleichen. 
Die Mengenangaben in der Tabelle unten links beziehen 
ſich nicht in kg auf 1 Baum, ſondern auf die Geſamtzahl 
der jeweils angegebenen Bäume, alſo 

in Spalte 1: 


18 Stück „Adersleber Kalvill“, 

8 Stück „Schöner aus Boskoop“, 

4 Stück „Schöner aus Boskoop“. 
Das Schlußergebnis in Spalte 3 iſt nicht 13,87 kg je m’, 
ſondern 7,56 kg je m’. Das iſt ein ausgeſprochener 
Rechenfehler. 

Die 1912 kg, Ernte 1929, wurden von insgeſamt 44 Stück 
„Schöner aus Boskoop“ 22 jähriger Büſche auf Doucin 
erzielt! Das heißt alſo, daß ein Baum rund 42,5 kg 
Aepfel gebracht hat. Die Schriftleitung 


Sandwüſte wird beſtes Obftbauland 


Noch vor 50 Jahren weideten in der großen Flugjandgegend 
der Gemarkungen Gimbsheim, Eich und Mettenheim in der 
mittelrheiniſchen Tiefebene Schafherden das ſpärlich wachſende 
Gras ab. Nur Königskerzen hielten aus. Aber ein oder zwei 
Beſitzer legten Weinberge an, die gut gediehen. Bald folgten 
mehrere. Und um 1885 kaufte ein Weinhändler Hofmann aus 
Mainz 400 Morgen Flugſand, der im Sturmwind davonflog 
und turmhohe Staubwolken aufwirbelte. Neben der Anlage 
von Weinbergen bepflanzte er fein Gut Liebfrauthal auch veich- 
lich mit Obſt. Ueber alles Erwarten gediehen die Bäume in 
dem mageren Sandboden prächtig und trugen auch bald reich 
lich, jo daß noch heute nach 50 Jahren viele Kirſch-, Zwetſchen⸗ 
und Apfelbäume ſtehen. Das Geheimnis des guten Gedeihens 
ruht auf den in der Tiefe lagernden waſſerhaltigen ſchweren 
Erdſchichten. 

Bald fand das verlockende Beiſpiel Nachahmer. Ibersheim z. B. 
iſt berühmt geworden durch ſeine erſtklaſſigen Tafelobſtſorten. 
In Gimbsheim gibt es heute auf früher unbenützten Sand⸗ 
böden förmliche Obſtwälder, während der Blüte und Frucht» 


in Spalte 
in Spalte 


reife eine Sehenswürdigkeit. Aber auch Mettenheim hat neben 
feinem großen, muſtergültigen Weinbau auf reinem Sand 
Obſtanlagen geſchaffen, die ſich ſehen laſſen können. Selbſt 
Alsheim, Hamm und rheinaufwärts Rheindürkheim haben die 
früher brachliegenden Sandſtrecken zu reichlich tragenden Objt- 
anlagen umgewandelt. Zatzmann-Mettenheim 


Der Pfirſich „Annelieſe Stoll“ 


Damit ich es gleich von vornherein ſage: von drei im Frühjahr 
1934 gepflanzten Pfirſichen der genannten Sorte erntete ich im 
Auguſt 1936 genau 570 prächtige Früchte. 

Die geſamte Fläche wurde vor der Pflanzung in 2 m Breite 
und 0,75 m Tiefe durchgearbeitet. Eine Vorratsdüngung von 
Kali, Thomasmehl und Steinmehl wurde in den Boden ge— 
miſcht. Die Bäumchen ſelbſt wurden ſtreng beſchnitten, weil 
der Pfirſich, der ſich am neuen Standort neu aufgebaut hat, 
am geſündeſten bleibt. Alle Zweige wurden bis auf eine Knoſpe 
zurückgeſchnitten oder nur die am Grunde des Zweiges, am 
Haupttrieb ſitzenden Knoſpen belaſſen. Der Leittrieb wurde 
auch ſtark zurückgeſetzt. Nach der Pflanzung wurde das Beet 
mit Dünger bedeckt, um dem Boden alle Feuchtigkeit zu erhalten. 
In dieſem Jahr, alſo zwei Jahre nach der Pflanzung, habe 
ich dieſen ſchönen Erfolg gehabt. Hillmann-Namslau 


Obſtbäume aus Samen gezogen 


Ein Verwandter von mir ließ ſich nach dem däniſchen Kriege, 
ungefähr 50 Jahre alt, in der Nähe von Schleswig nieder und 
legte feinen Garten ſelbſt an. Er ſteckte die Kerne ſelbſtgegeſ— 
ſener Aepfel ins Erdreich und zog ſehr bald kräftige und ge— 
ſunde Wildlinge heran, die er dann veredelte. Er tat dies in 
dem Beſtreben, davon noch einmal was zu haben. Man ver— 
lachte den Sonderling und doch hat in der Tat ſpäter der 
alte Herr ſeinen Wintervorrat an Aepfeln von dieſen aus dem 
Samen gezogenen, alſo nicht nur von ihm gepflanzten Bäumen 
geerntet. Man ſieht alſo, daß auch im ſpäteren Alter das 
Pflanzen von Obſtbäumen vom rein praktiſchen Standpunkt zu 
empfehlen iſt. Alſo: Gute Obſtbäume aus guten Baumſchulen. 
pflanzen, ohne Rückſicht auf das eigene Alter; die nach uns 
kommen, werden es uns danken. K. Fitzner-Hirſchberg 


Warum die Gurken manchmal nicht gedeihen 


Einige Hinweife für die, die keine guten Erfolge hatten 


S: mancher müht ſich Jahr um Jahr, und dennoch ge 
lingt es ihm nicht, eine reiche Gurkenernte zu erzielen, 
obgleich dieſelbe Frucht beim Nachbar geradezu „ſcheffelt“, 
ohne daß man ſagen könnte, was er beſonders dazu getan 
hätte. Es iſt aber ganz gewiß, daß in dem einen Falle gewiſſe 
Kulturbedingungen, die außerhalb von Boden und Klima lie 
gen, vorhanden waren, während ſie im andern gefehlt haben. 
Wir müſſen daher die Anſprüche, die die empfindliche Gur⸗ 
kenpflanze ſtellt, noch einmal prüfen, um feſtzuſtellen, woran 
der Mißerfolg gelegen haben kann. Bis zu einem gewiſſen 
Grade können wir ſogar das Klima etwas korrigieren. Be⸗ 
kanntlich verträgt die Gurke nicht dauernd kalte Winde. Wir 
müſſen alſo unſre Gurkenbeete ſo anlegen, daß dieſe im Schutze 
von Hecken, Mauern oder Gebäuden liegen, und dabei der 
Sonne möglichſt viel Eingang gewähren. Wo ſolche „Schutz⸗ 
gebiete“ nicht vorhanden ſind, müſſen wir ſte ſchaffen, z. B. 
Stangenbohnen oder andre Windſchutz bietende Kulturen nach 
der Windſeite hin anbauen. 

Wenn die Gurke auch ein großes Feuchtigkeitsbedürfnis hat, 
ſo liebt ſie doch nicht anhaltend große Regenmengen, noch 
weniger Strahl oder Brauſe aus dem Gartenſchlauch, oder 
gar Tropfenfall von Bäumen. Wir müſſen für humusreichen 
Boden und für deſſen Lockerung in der Oberſchicht ſorgen. 
Dazu gehört fleißiges flaches Hacken, ſolange die Entwicklung 
der Pflanzen es noch zuläßt. Später ſorgt das ſich ausbrei⸗ 
tende Blattwerk dafür, daß der Boden nicht zu ſtark aus⸗ 
trocknet. Auch die vorbereitende Bodenbearbeitung ſpielt eine 
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wichtige Rolle. Schon im Herbſt wird das nächſtjährige Gur— 
kenſtück mit reichlicher Stalldunggabe ſorgfältig umgegraben. 
Wegen der beſſeren Erwärmung des Bodens verwendet man, 
dabei am beſten reichlich Pferdedung. Im Frühjahr dürfen 
wir den Boden aber nur durch „Hacken“, oder beſſer noch 
durch „Krümmern“ lockern, damit das über Winter gebildete 
ſogenannte „Haarröhrchen-Syſtem“, in dem die Feuchtigkeit 
dauernd aus dem Untergrund des Bodens aufſteigt, nicht durch 
das erneute Umgraben in tieferer Schicht durchbrochen wird. 
Die Gurken find „Freſſer“, d. h. fie brauchen eine ganze Menge 
Nährſtoffe. Sie ſind daher ſehr dankbar, wenn ihnen neben 
einer Stalldunggabe von etwa 400 kg und 100 m’ noch 60 g 
Phosphor, 75 g Stickſtoff und 100 g Kali als Kunſtdünger 
für die genannte Fläche gereicht wird. Dieſe Angaben ſind 
als Reingehalt berechnet. Da die Handelsdünger im allgemei- 
nen nur Prozentſätze davon enthalten, müſſen entſprechend 
größere Mengen gegeben werden, z. B. müſſen wir, um 60 g 
Phosphorſäure dem Boden zuzuführen, 300 g Thomasmehl 
oder Superphosphat geben, da beide nur je etwa 20 % Phos- 
phorſäure enthalten. 

Die Ausſaat geſchieht am beſten Mitte Mai ins freie Land an 
Ort und Stelle, da die jungen Gurkenpflanzen gegen das 
Auspflanzen oft ſehr empfindlich ſind, es ſei denn, man ver⸗ 
wendet durchlöcherte Papptöpfchen (im „Deutſchen Garten“ 
wiebetpolt beſchrieben), die mit in den Boden verſenkt wer- 
den. In dieſem Falle müſſen die Pflanzen vorher gut abge— 
härtet werden. B. W. 


Auch ein Beitrag zum neuen Vierjahresplan 


Dflanzenfhugmittel oder Schädlingsbekämpfungsmittel auf eigener Scholle erzeugen 


Dane und Pyrethrum-Extrakte gehören zu den 
wichtigſten Schädlingsbekämpfungsmitteln. Sie enthal 
ten für Inſekten tödlich wirkende Gifte. Dieſe beiden Stoffe 
werden deshalb in ſtarker Verdünnung, meiſt vermiſcht mit 
Schmierſeifenlöſung oder auch als Zuſatz zu pilztötenden Spritz. 
mitteln, wie Kupfer- und Schwefelkalkbrühe, als Berühru 
und Nervengifte zur Bekämpfung von ſaugenden und beif; 
den Inſekten angewendet. Der Giftſtoff im Tabakextrakt, das 
Nikotin, iſt in konzentrierter Form auch für den Menſchen ein 
ſehr ſtarkes Gift. Der Giftſtoff im Pyrethrum-⸗Extrakt heißt 
Pyrethrin, das auf Inſekten noch ſtärker wirkt als Nikotin. 
Für Warmblütler hat Pyrethrin jedoch keinerlei ſchädliche 
Wirkung. 

Die Rohſtoffe für die Herſtellung von Tabal-Extratt und Pyre- 
thrum-Extrakt ſowie für die im Handel erhältlichen nitotin- und 
pyrethrinhaltigen Präparate wurden bisher größtenteils aus 
dem Ausland eingeführt. Es iſt jedoch möglich, einen großen 
Teil dieſer Stoffe im Inland zu erzeugen. Der Anbau von 
Tabakpflanzen, die uns bekanntlich das Nikotin liefern, iſt in 
den letzten Jahrzehnten bereits erheblich vergrößert worden. 
Jeder Gartenliebhaber könnte verſuchsweiſe Tabakextrakt in 
ſeinem Garten anbauen; denn im allgemeinen werden nur ver— 
hältnismäßig kleine Flächen dafür notwendig ſein. Pyrethrum- 
Pflanzen hat der Gartenfreund meiſt ſchon in ſeinem Garten. 
Es iſt alſo nur nötig, dieſe ſchön blühende und beliebte Staude 
in noch größerem Umfange anzupflanzen. 

Die nikotinreichſte Tabakart iſt der Bauerntabak, Nicotiäna 
rüstica. Die Blätter dieſer Tabakart enthalten je nach den 
Standorts- und Witterungsverhältniſſen 3 bis 8 und mehr 
Prozent Nikotin. Der ſehr feine Tabakſamen wird im zeitigen 


Frühjahr (Febr. März) 
— 1 N 


in einem Blumentopf, 
im warmen Kaſten oder 
an einem Zimmerfenſter 
ausgeſät. Die kleinen 
Sämlinge werden mehr— 
fach pikiert und im Mai 
ausgepflanzt. Auf 10 me 
Fläche ſetzt man 20 bis 
25 Pflanzen. Tabak 
liebt nährſtoffreichen, 
lockeren Boden in ſon⸗ 
niger Lage. Will man 
den Tabak gruppen⸗ 
weiſe auf der Blumen- 
rabatte anbauen, ſo ſetzt 
man am beſten 2 bis. 
3 Pflanzen möglichſt 
frei auf 1 m' Fläche. 


Um einen hohen Niko— 
tingehalt zu erzielen, 
empfiehlt es ſich, die 
Pflanzen nicht zur Blüte 
kommen zu laſſen und 
auch die Nebentriebe auszubrechen. Iſt 
der Tabak gut ausgereift, ſo wird er 
geerntet, die Blätter auf Schnüre ge⸗ 
zogen und an der Luft getrocknet. Dies 
geſchieht am beſten in einem Bodenraum 
an zugiger Stelle, im Freien nur bei be⸗ 
ſtändigem Wetter; denn die aufgezogenen 
Tabakblätter dürfen nicht durch Regen 
naß werden, da ſie ſonſt an Nikotingehalt 
verlieren. Sind die Blätter getrocknet, 
ſo werden ſie locker und luftig gelagert. 
Man erntet auf 10 m' Fläche etwa 2 kg 
trockene Blätter, von denen man bei 
einem durchſchnittlichen Nikotingehalt von 


Ernte der Blütenköpfe von Pyrethrum und 
darunter das Zerstoßen der trockenen Blü- 
tenköpfe im Mörser 


Die auf Schnüre gezogenen Tabakblätter trocknen im Raum 


5% trodner Maſſe einen Tabakextrakt mit einem Gehalt von 
insgeſamt 100 g Nikotin gewinnen kann. Dieſe Menge iſt aus⸗ 
reichend für die Herſtellung von 100 I wirkſamer Sprigflüffig- 
keit. Die Brühe wird erſt einige Tage vor Gebrauch hergeſtellt. 
1 kg getrocknete und zerkleinerte Blätter übergießt man in 
einem Gefäß mit etwa 10 I Waſſer, läßt es einen Tag ziehen, 
ſeiht dann den Auszug ab und wiederholt dies noch zweimal 
an den beiden folgenden Tagen mit etwa je 10 Waſſer. Die 
gewonnenen Auszüge werden vermiſcht und mit einer Geifen- 
löſung aus 500 g Schmierſeife auf insgeſamt 50 1 
Flüſſigteit aufgefüllt und zur Bekämpfung von ſchädlichen 
Inſekten verſpritzt. Die Flüſſigkeit ift nicht lange haltbar. 

Die Pyrethrum-Pflanzen find winterharte, mehrjährige Staus 
den. Man ſät den Samen von Pyrethrum, Chrysanthemum 
einerariifölium oder Chrysanthemum röseum im Frühjahr in 
Frühbeetkäſten oder Schalen und pflanzt! 
die mehrfach pikierten Sämlinge an Ort 
und Stelle in etwa 40 zu 40 em Entfer⸗ 
nung. Die Pyrethrum » Pflanzen lieben 
leichten und kalkhaltigen Boden. Sie ſind 
ſehr widerſtandsfähig gegen Trockenheit, 
dagegen ſind ſie empfindlich gegen große 
Bodenfeuchtigkeit. Die weiß, roſa und 
rot blühenden Pflanzen (Korbblütler) 
entwickeln zahlreiche margeritenähnliche 
Blüten. In dieſen ſitzt das wirkſame In⸗ 
ſektengift Pyrethrin. Die Blütenköpfe 
werden geſammelt und an der Luft an 
ſchattiger Stelle, alſo vor Sonnenlicht ge⸗ 
ſchützt, getrocknet. Am pyrethrinhaltigſten 
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find die Knoſpen vor ihrer Entfaltung. Es iſt aljo ratſam, ſie 
in dieſem Zuſtand zu pflücken. Auf 10 m’ Fläche kann man 
etwa 300 bis 500 g getrocknete Blüten ernten. Dieſe ergeben 
fein gemahlen das bekannte Pyrethrumpulver oder Inſekten— 
ſtaub. Zum Mahlen kleiner Mengen benutzt man am beſten 
einen Mörſer. Das Pulver kann mit der drei- bis vierfachen 
Menge Mehl, Gips oder Kalk geſtreckt und dann als Staub- 
mittel gebraucht werden. Es iſt ein außerordentlich wirkſames 
Inſektengift, das in Drogerien auch unter dem Namen Wanzen- 
pulver erhältlich iſt. Das Pulver muß vor Licht geſchützt, gut 
verſchloſſen und trocken aufbewahrt werden. Aus den getrod- 
neten Blüten kann man durch Uebergießen mit Alkohol (Brenn⸗ 
ſpiritus) einen Pyrethrumextrakt herſtellen. Etwa 500 g Blüten 
werden mit 2 Spiritus, den man mit der gleichen Menge 
Waſſer verdünnt hat, übergoſſen und in einem geſchloſſenen 
Gefäß einen Tag ſtehen gelaſſen und dann abgeſeiht. Der 


Extrakt kann in verſchloſſenen Flaſchen an dunkler Stelle auf 
bewahrt werden. Beim Gebrauch als Spritzmittel wird der 
Extrakt mit 0,5 iger Seifenlöſung vermiſcht. Ein Extrakt 
aus 500 g Pyrethrumblüten ergibt etwa 100 I wirkſame Pyre⸗ 
thrumextrakt⸗Seifenlöſung. 

Der Gartenfreund iſt alſo in der Lage, durch Anbau von 
Tabak oder Pyrethrum auf etwa 10 m? Fläche Inſektengifte zu 
erzeugen, die zur Herſtellung von 100 1 Spritzflüſſigkeit aus⸗ 
reichen. Dieſe Menge wird in der Regel für den jährlichen 
Bedarf ausreichen. Allerdings iſt die Ernte der Pflanzen und 
die Zubereitung der Mittel mit allerlei Arbeit verbunden. Dieſe 
Mühe ſollte aber in Kauf genommen werden; denn große 
Mengen Rohſtoffe, die ſonſt aus dem Ausland eingeführt wer- 
den müſſen, können ſo auf eigener Scholle erzeugt werden. 
Ueber die ſachgemäße und ſparſame Verwendung von Pflanzen— 
ſchutzmitteln berichte ich ſpäter. Paul Pauck-Potsdam 


Von Gemüſen, die ſchnell erntefertig find 


Oder Gemüſeſorten für kaltes Klima und rauhe Lagen 


Ha muß bei der Sortenauswahl entweder auf die Win⸗ 
terhärte oder auf die Kürze des Sommers Rückſicht 
genommen werden. Wo, wie oft im Gebirge, die letzten Nacht- 
fröſte noch um den 25. Mai zue befürchten ſind und ſehr häufig 
bereits vor Mitte September kälteempfindliche Gemüſe erfrie— 
ren, da kommt alles auf das „Schnellfertigſein“ an. Bei an— 
deren Gemüſearten wiederum kommt alles auf die Härte in 
ſchneearmen Wintern an. Läßt man die dafür geeigneten beſten 
Gemüſeſorten zur Muſterung vorbeimarſchieren, dann ergibt 
ſich etwa folgendes Bild: 

Unter den Spinatſorten iſt unbedingt „Rieſen-Eskimo“ (auch 
„Korbfüller“, „Flämiſcher Rieſen“ genannt) die härteſte Sorte. 
In geſchützt liegenden Gärten folgt ihm „Viktoriaſpinat“, auch 
„Weſeler“ genannt. Wer bis in den Frühſommer Spinat 
ernten will, der für Ueberwinterung im Herbſt geſät wurde, 
wird zweckmäßigerweiſe eine zeitigere Ausſaat mit „Rieſen— 
Eskimo“, eine etwas ſpätere mit „Viktoria“ vornehmen. Im 


Frühling, beſſer geſagt ausgangs Winter, kommt noch eine 
Ausſaat mit dem ſpät auſſchießenden „Matador“ hinzu. Dies 
iſt die am ſpäteſten in Samen aufſchießende Sorte. 
Einwirkſamer als bei allen anderen Hauptgemüſeſorten iſt das 
Klima und die örtliche Lage für Gurken. Die beſte Univerſal— 
forte für rauhgelegene Gärten iſt zweifellos die Landgurke 
„Mittellange dicke Senſation“. Wir bezeichnen eine Gurken 
ſorte als Univerſalſorte, wenn ſie den verſchiedenſten Verwer— 
tungszwecken entſpricht. Das iſt hier der Fall. „Senſation“ ift 
vortrefflich als Salat-, Salz- und Sauereinlegegurke, wegen 
der dicken Schale als vorzügliche Senfgurke. Dieſe Sorte 
bleibt auch bei langem Liegen grün. Ihre Härte gegen Witte— 
rungsunbilden iſt erſtaunlich groß. Faſt widerſtandsfähiger 
noch iſt die „Chineſiſche Grünbleibende Schlangengurke“, je— 
doch weniger vielſeitig beim Verbrauch. „Erfurter lange 
grüne verbeſſerte Schlangengurke“ kann als dritte harte Sorte 
genannt werden, doch ſteht fie zweifellos hinter der „Chine— 
ſiſchen Schlangengurke“ zurück. Die Sorte „Sikkim“ würde eine 
Sorte für hohe, kalte Lagen ſein, wenn ſie nicht ſo ſpät mit 
dem Ertrage einſetzen würde. Freilich hat ſie dafür auch die 
große Tugend, ſehr lange in gutem Ertrag zu bleiben, alſo ſehr 
lebensfähig zu ſein. Aber das kommt in hohen Lagen und 
kaltem Klima mit kurzen Sommern nicht zur Geltung, weil die 
Pflanzen allzu früh abfrieren. 

Freilandmelonen wird man in ungünſtigen Lagen überhaupt 
nicht anbauen wollen und können. Für Melonen darf auch das 
Klima ſtets nur relativ gewertet werden. Wenn es noch frei— 
landmelonenfähig iſt, dann kommt ausſchließlich „Heinemanns 
Freilandmelone“ in Betracht. Werden vergleichsweiſe die ge— 
bräuchlichſten Sorten angebaut und war der Sommer naßkalt, 
alſo für Kürbis ungünſtig, dann lieferte faſt durchweg der 
„Genetzte Rieſenmelonenkürbis“ größte und zuverläſſigſte 
Ernten. 

Durchweg ſind die Kneifelerbſen gegen ſchlechte Witterung 
weniger empfindlich als die Markerbſen. Die Buſcherbſen ſind 
härter als die Reiſererbſen. Demnach ſind die hohen Mark— 
erbſen die klimaempfindlichſten, die niedrigen Kneifelerbſen— 
ſorten die am wenigſten empfindlichſten. Es gibt aber inner⸗ 
halb dieſer Gruppierung beſonders harte Sortenzüchtungen. 
Da iſt z. B. „Vorbote“, Reiſer-Pahlerbſe von etwa 70 cm 
Höhe, die früheſtreifende dieſer Art überhaupt. Sie iſt derart 
hart, daß ſie in milderen Klimaten ſogar ſchon im Herbſt zur 
Ueberwinterung geſät werden kann, um danach im Frühling 
um etwa drei Wochen zeitiger als alle andern zur Entwicklung 
zu kommen. Saat darf nicht zu früh erfolgen, damit die Pflänz⸗ 
chen nicht allzu lang in den Winter gehen. Gleiches gilt für 
die Sorte „Immergut“, obwohl ſie eine Markerbſe iſt. Auch 
ſie iſt eine Reiſererbſe von etwa 80 em 
Höhe, iſt wenig empfindlich bei früher 
Ausſaat in kalten Böden, wo andre Sor- 
ten teilweiſe ausfallen oder kümmern. 


Links: Pahlerbse 
„HeinemannsVorbote“ 
Lichtb.:Heinemann(2) 


Daß die Feuerbohnenſorten (Prunt-, arabiſche oder türkiſche) 
härter gegen Witterungsunbilden und daher auch für rauhes 
Klima anbauwürdiger ſind als die freilich feineren anderen 
Stangenbohnenſorten, iſt bekannt. Letztere erfrieren noch im 
vollen Ertrage viel leichter als die Buſchbohnen, weil ſie erſt 
verhältnismäßig ſpät mit dem Tragen beginnen. Wo mit kur⸗ 
zen Sommern, alſo ſpäter Ausſaat einerſeits, frühem Abfrieren 
andererſeits gerechnet werden muß, haben ſich folgende 
gut eingeführt: als früheſte „Heinemanns Allerfrüheſte We 5 
dann „Nordſtern“ zu Schnittbohnen, „Alpha“ als Brechbohne, 
„Konſerva“ ohne Fäden und als Wachsbohne die ſehr wider— 
ſtandsfähige Neuheit „Rheinland“. 

Erfolgreicher Zuckermais ſelbſt noch unter ungünſtigen Anbau- 
verhältniſſen iſt „Früheſter Weißer“. Bei Tomaten kommt alles 
auf frühen Beginn des Ertrages und Unanfälligteit für Krank- 
heiten (Fruchtfäule) an. „Bonner Beſte“ pflegt ſich in dop⸗ 
pelter Hinſicht vor allen anderen Sorten gut zu bewähren. Der 
früh beginnende Ertrag iſt wichtig, weil in Gegenden mit kur— 
zem Sommer die Pflanzen oft ſchon dann abfrieren, wenn ſpät 
mit der Fruchtreife beginnende Sorten noch nicht lange zu 
tragen begonnen haben. 

Frühkohlrabi gibt es von vielen Sorten in blauer und weißer 
Raſſe. Durchweg iſt die blaue härter gegen Klimaunbilden 
als die weiße; erſtere verholzen weniger leicht. 

Bis vor etwa 15 Jahren mußte der „Brabanter Porree“ 
(Rieſen von Brabant) als winterhärteſte Sorte gelten. Er iſt 
aber von anderen längſt überholt worden. Heute dürfte die 
Krone der Froſthärte in ſchneearmen Wintern der neueren 
Züchtung „Siegfried“ zukommen. In hohen Lagen mit ent— 
ſprechend kurzen Sommern iſt die Roſenkohlſorte „Feſt und 


Einzelpflanze vom Spinat „Riesen-Eskimo“ (auch Korbfüller genannt) 


Viel“ diejenige, die bei rechtzeitiger Pflanzung frühzeitig genug 
die Röschen anſetzt und zur froſtharten Feſtigkeit ausbildet. 

Die dem Boden dicht aufliegenden Grünkohlſorten find „Nies 
driger Grüner“, „Erfurter Niedriger Gelbgrüner“ und „Er— 
furter Feingekrauſter“; dieſe Sorten find ſtets winterzuver— 
läffiger als die hohen und halbhohen Sorten, und zwar find 
wiederum die blauen (braunen) Grünkohlſorten erfahrungs- 
gemäß beſonders hart. Obergärtner Reinhardt 


Nun bringen wir auch die Staudenbeete in Ordnung 


Von 


De ausdauernden Freilandſtauden finden beim Garten— 
freund immer mehr Wohlgefallen. Um dieſe aber in 
ihrer vollen Schönheit zu erhalten, verlangen ſie auch eine ent— 
ſprechende Pflege, die aber im Verhältnis zur Blütenpracht 
gering iſt. Schon jetzt, im zeitigen Frühjahr, am beſten gleich 
nach dem Fortnehmen des Winterſchutzes, ſollten die Stauden- 
beete von allem Unkraut geſäubert und der Boden zwiſchen 
den einzelnen Pflanzen durch flaches Hacken gelockert werden. 
Gleich hinterher ſollte man nach Möglichteit das Staudenbeet 
mit kurzem, verrottetem Dung überdecken. Dieſer alte Dung 
gibt den Pflanzen nicht nur allein Nährſtoffe, ſondern hält 
nebenbei auch den Boden locker und unkrautfrei; auch wird 
der Boden unter der Dungdecke niemals ſo leicht austrocknen. 
Das Untergraben des Düngers auf den Staudenbeeten iſt für 
die Pflanzen niemals von Vorteil. Durch das Graben werden 
immer die Wurzelballen der Pflanzen zum großen Teil ver- 
letzt, was natürlich ſtets ein Nachteil für das Wachstum und 
die Blütenbildung iſt. Bei dieſer Frühjahrsarbeit auf dem 
Staudenbeet ſollten auch ſtets alle alten Stauden, die im 
Blühen nachlaſſen und die man ſchon im vergangenen Sommer 
gekennzeichnet hat, herausgenommen, geteilt und in neu hinzu⸗ 
gegebener, nahrhafter Erde friſch gepflanzt werden. Dieſes 
„Verjüngen“ der alten Stauden ſollte man zur gegebenen Zeit 
niemals unterlaſſen; denn dadurch hält man ſich ſeine Stauden 
dauernd jung und am blühkräftigſten. C. R. Jelitto 


einer nötigen Frühjahrs arbeit 


Die Rrokuswieſe im Garten 


Blühende Krokuswieſen in der Natur gehören zu meinen ſchön— 
ſten Erinnerungen, die ich unter Blumen in der freien Natur 
erlebt habe. Man kann ſich den Reiz einer blühenden Gebirgs⸗ 
landſchaft ſchöner kaum vorſtellen, als es die warmen, geſchuͤtz⸗ 
ten Bergmatten der Süd- und Südweſtalpen bieten. Inmitten 
der noch lebloſen Umgebung bis 1500 m, manchmal bis nach 
der Schneegrenze, entfaltet ſich vor den Augen des Wanderers 
im lauen Scheine der Februarſonne eine Farbenpracht, wie ſie 
der Maler nie ſchöner geben könnte. Es gehört mit zu einem 


und von feltenen Frühlingsfreuden 


Erlebnis, das Frühlingserwachen im Hochgebirge ſehen zu 
dürfen. Die aus den Südalpen hier angeſiedelten Cröcus ver- 
sicolor in Weiß und Hellila gedeihen hier prächtig, ferner die 
frühe Cröcus susianus in reinem Goldgelb iſt zur Blütezeit 
eine Augenweide für den Naturfreund. Dieſe Wildart iſt in 
Rußland heimiſch, hat ſich aber bei uns gut akklimatiſiert. Auch 
Cröcus chrysänthus, eine Wildart aus Mazedonien und Grie— 
chenland, in orangegelber Farbe von beſonderer Leuchtkraft, 
gedeiht vorzüglich auch bei uns. 


In unſeren Parks und öffentlichen Anlagen werden zumeiſt 
die Abarten von Cröcus vernus gepflanzt, die viele ſchöne 
Farbenvarietäten haben, doch gehören ſolche größeren, tadellos 
gepflegten Krokuswieſen gerade noch zu einer Seltenheit. Eine 
Schloßgärtnerei hat einen namhaften Betrag vor Jahren für 
Krokuswieſen geopfert und als ich einige Jahre ſpäter wieder 
tam, ſah ich nur noch ſpärliche Ueberreſte in den Parkwieſen, 
auf welchen ſich einſt Ende März die ſchönſten Farben— 
ſymphonien abgeſpielt haben. Daher kann ich auch nie emp 
ſehlen, Krotus in Parkraſen zu pflanzen, wenn man ſich die 
Ausgaben für Neuanſchaffung und die Arbeit des Nachpflan⸗ 
zens jedes dritte bis vierte Jahr erſparen will. 


Beſſer als Raſen iſt das als Raſenerſatz verwendete Sedum 
spürium. Zwiſchen Sedum gedeihen Krokus vorzüglich, fie 
kommen nicht nur alljährlich wieder, ſondern vermehren ſich 
auch. Dagegen wird man die Beobachtung machen, daß ſich 
die Krokus im Raſen im Laufe der Zeit verringern und ver 
ſchwinden, weil der Raſenfilz die Entwicklung der Brutzwiebeln 
hindert. In Sandboden können die Zwiebeln der Cröcus ver- 
nus, aber auch der obengenannten Wildarten Verwendung 
finden, man pflanzt ſie 15 em und auch noch tiefer. Das lockere 
Wintergewebe des Sedums ſorgt für Winterſchutz, die jährlich 
abfallenden Sedumblätter und dazwiſchenfallendes Laub düngen 
und erhöhen den Boden ein wenig. Unter Sedum bleibt der 
Boden locker, Gieß⸗ und Regenwaſſer, Tau- und Schneewaſſer 
dringt in die Tiefe zu den Wurzeln, während Raſen die unter 
ihm befindlichen Zwiebeln verſchmachten läßt. Lerch-Heralee 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Sin guter Bienenfutterbaum 
Im „Kleintierhof“ in Nr. 18, Seite 72, 
wird zur Anpflanzung von verſchiedenen 
Gehölzen für Bienenweide geraten. Aber 
man hat dabei den Weißdorn vergeſſen. 
Dieſer wird nach meiner Erfahrung am 
allermeiſten beflogen, ſtärker noch als 
Saalweide und Kirſche. Cur Köckritz 


Zum Leberblümchen 


Zu dem Aufſatz: „Von Primeln, Ane- 
monen und Leberblümchen“ in Nr. 1 des 
„Deutſchen Gartens“ möchte ich folgen— 
des ſagen: 
Nach meiner Erfahrung läßt ſich das roſa 
gefüllte Leberblümchen am willigſten ver⸗ 
mehren. Das weiß gefüllte dürfte nur 
ſchwer zu erhalten und ſehr ſelten ſein; 
das einfache weiße dagegen ſteht bei Ver⸗ 
mehrung und Samenbildung an eriter 
Stelle. Bei uns in den Wäldern iſt das 
einfache blaue zu Hunderten zu finden 
und in der Blütezeit fand ich auch ſchon 
eine gefüllte Pflanze. Die Vermehrung 
der einfach blühenden geſchieht am beſten 
durch Samen, da fie uns im zweiten Jahr 
ſchon durch einige Blüten erfreuen. Sie 
lieben alle nahrhafte Lauberde; von den 
gefüllten Arten kann man jedes Jahr nach 
der Blüte einige Ableger zur Vermehrung 
wegnehmen, die im nächſten Frühling 
auch ſchon einige Blüten hervorbringen. 
Ein leichter Dungguß in der Blütezeit 
fördert Wachſen und Blühen. 

Th. Heinrich 


Was iſt Bleiſtiftholz? 
In Nr 19 des „Deutſchen Gartens“ iſt 
geſagt, daß das Holz des Bleiſtiftes von 
der Cédrela odoräta ſtammt. Dies trifft 
nur in beſchränktem Umfang zu. Es hat 
nämlich der Bleiſtift-Faber einen Wald 
von dem virginiſchen Wacholder, Junipe- 
rus virginiana, aus dem er das Holz für 
ſeine Bleiſtifte gewinnt. Fälſchlich wird 
dieſer Baum auch Bleiſtiftzeder genannt, 
hat aber mit Zeder nichts zu tun. 

Dr. Becker- Hildesheim 


Reizftoffe in Primeln? 
Durch die Artikel über Primeln in Nr. 1 
des „Deutſchen Gartens“ angeregt, möchte 
ich etwas dazu nachtragen. Eine Dame 
hatte in ihrem Schlafzimmer eine Pri⸗ 
mel, die geſund war und viel blühte. 
Dieſe Dame klagte ſtändig über böſe Fin⸗ 
ger, an denen ſich ein krätzeartiger Aus⸗ 
ſchlag zeigte. Trotz größter Sauberkeit 
und Anwendung verſchiedener Salben 
war keine Beſſerung zu erzielen, und ein 
Arzt ſtellte auf ihr Befragen, um was es 
ſich handle, die Frage an ſie: „Haben Sie 
eine Primel im Zimmer?“ Als ſie das 
bejahte, wurde. ihr der Rat erteilt, die 
Primel zu entfernen. Darauf heilte der 
Ausſchlag in kurzer Zeit ab. 
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Eine andre Dame mochte kein Glashaus 
in Gärtnereien betreten, da ſie durch den 
Geruch der Primeln im Geſicht einen 
Ausſchlag bekam, der der Geſichtsroſe 
ähnlich ſah. Ebenſo durfte fie keine Pri- 
mel in ihr Zimmer bringen. Es mag 
ſein, daß es ſich hier um ſeltene Ausnah— 
men handelt, da doch ſonſt die Primeln 
in den Zimmern keine Unannehmlichkeit 
erzeugen. K. Bürde 


Sin genügſamer Schlinger 


In den beiden Hinweiſen: Schöne let 

terpflanzen und Schlinger für große 

Bäume in Nr. 23/1936 vermiſſe ich die 
* 

Wir erinnern Sie! 
Schnee iſt der beſte Winterſchutz für 
unſere Pflanzen. Wo er fehlt, müſſen 
wir noch jetzt mit Kiefernreiſer empfind⸗ 
lichere „Gartendelikateſſen“ gegen die 
warmen Sonnenſtrahlen ſchützen, die in 
ihnen zu große Wärmeſpannungen her- 
vorrufen, und fie daran ſterben lajjen. 

* 
neuere Knöterichart Polygonum Aubertii. 
Als in den neunziger Jahren des vori— 
gen Jahrhunderts das in Turkeſtan (in 
der öſtlichen Bukhara) beheimatete P. 
baldschuänicum (1882 von A. Regel aufs 
gefunden und zuerſt Atraphäsis spacnöva 
benannt) bei uns in Erſcheinung trat, war 
es für mich ſchon begehrenswert. Ich be⸗ 
ſchrieb dieſes Polygonum ſchon kurz im 
„Ratgeber“, Jahrgang 1903, Seite 486, 
mit dem Endſatz: „P. baldschuänicum ge- 
hört zu jenen Neueinführungen, die wirt» 
lich wertvoll ſind.“ Seitdem P. Aubertii 


hinzukam, habe ich nur mit dieſem ge⸗ 
arbeitet, es war mir noch wertvoller. 2 
mal ſetzte ich es z. B. an die hohe, ein- 
tönige, mit Efeu bewachſene Oſtwand des 
Hauſes, wo es im dritten Jahre zwiſchen 
dem Efeu, ſelbſt am Turme hinauf bis 
15m hoch wuchs. P. Aubertii iſt während 
der Blütezeit, Ende Juni bis September, 
in Sonnenlage von wundervoller Wir— 
kung. An niedrigen Wänden ſtehend, 
muß von Zeit zu Zeit ein ſtarker Rück⸗ 
ſchnitt erfolgen, weil es ſonſt am Kopfe! 
zu wuchtig wird. Die ſehr zierenden, 
lockeren Blütenzweige geben uns ein 
gutes Material zu allerlei Blumendeko— 
rationen. Wenn auch die Haltbarkeit ab⸗ 
geſchnittener Zweige nur kurz iſt, etwa 
zwei Tage, ſo will das gar nichts ſagen, 
da ja die Ueberfülle von blühenden Zwei⸗ 
gen immer wieder Erſatz bietet. 

H. Lindner- Berlin 


Trauerweide verpflanzen 
Mit Recht wird in Nr. 23 des „Deutſchen 
Gartens“ auf das Verpflanzen einer 
Trauerweide im Frühjahr hingewieſen. 
Der Herbſt erſcheint auch mir ungeeignet, 
da die Weide zur Zeit des Saftes viel 
leichter anwächſt. In einem hieſigen Gar⸗ 
ten ſtand eine mächtige Trauerweide. Sie 
ſollte verſchwinden, weil fie dem Gemüſe— 
garten zu viel Licht und Luft wegnahm. 
Ein Gartenfreund in der Nähe wollte den 
Baum haben für ſeinen Garten auf einer 
Raſenfläche. Ich habe die Krone im Frühe 
jahr ganz kurz abgeworfen und den Baum 
ausgegraben. Auch der Wurzelballen 
wurde jo klein wie irgend möglich gehal- 
ten, ſchon des Transportes wegen. Auf 
dem neuen Standort wurde die Weide 
tüchtig eingeſchlämmt und iſt heute wies 
der ein Prachtexemplar. A. Schröter 


Nochmals: Der Wintergarten — mein Paradies! 


Die ſchöne Erzählung von Hanna B. in 
Nr. 23 über die Einrichtung und benei⸗ 
denswert liebevolle Behandlung der Be⸗ 
wohner ihres „Paradieſes“ hat es mir 
angetan. Ich möchte nur hinzufügen, daß 
die intereſſanten Pilea, die im Sommer 
nach Eintauchen der ganzen Pflanze ins 
Waſſer, oder ſonſt durch Beſpritzen ihrer 
winzigen, gut entwickelten Blütenköpf⸗ 
chen, den Blütenſtaub fortſchleudert, nicht 
der Art muscösa eigen iſt, ſondern daß 
mit dieſem „Kunſtſtück“ nur die höher, 
ſpäter etwas ſperrig wachſende P. cali- 
trichöides aufwarten kann. Die faſt un⸗ 
aufhaltſam blühenden Topfimpatiens ſind 
ſelbſtverſtändlich auch meine Lieblinge, 
ſchon von jeher. Das liebevolle Gedenken 
an dieſe, im Sommer auch im Freien gut 
verwendbaren Lückenbüßer hat mir ſehr 
wohl getan. Aber — als „Fleißiges 
Lieschen“ ſind ſie, im wahren Sinne des 
Wortes, nicht anzuſprechen, obwohl ſie 


faſt alle beſtimmt noch weit mehr Aus— 
dauer im Blühen haben als das „richtige 
Fleißige Lieschen“. Dieſe Bezeichnung 
kam ehedem nur der Kapmalve, Mal- 
vaàstrum capense, zu. Es iſt recht ſchade, 
daß das dankbare, ſo hübſche „Fleißige 
Lieschen“ der Vergangenheit faſt ganz 
anheimgefallen iſt. Ich weiß beſtimmt, 
viele Leſer würden entzückt ſein, im Spät⸗ 
ſommer und Herbſt eine gutgezogene Kap⸗ 
malve, möglichſt Kronenbäumchen, halb» 
ſtämmig gezogen, im Beſitz zu haben. M. 
capense iſt als Kalthauspflanze zu bes 
handeln. Ihre Anzucht und Weiterbe⸗ 
handlung iſt mühelos. Vom Frühjahr bis 
Vorſommer muß fie nur öfters geſtützt 
werden, um immer wieder neue „kurze 
Triebe“ zu bilden, wovon dann auch ſelbſt 
die ſchwächſten zur Blüte kommen. 

H. Lindner= Berlin 


Shriftleitung: 
Kurt kreuz, Frankfurt 


Martin Stamm und 
(Oder) 


Das Frühbeet, die Kinderftube vieler Pflanzen 


Wie wird es gebaut, und was iſt bei der Anlage alles nötig? 


En jeder Garten macht ſeine Ent⸗ 
wicklung durch. Man kann auch 
anders ſagen: jeder Gartenpfleger ent 
wickelt ſich mit feinem Garten! Da ift 
man zunächſt froh, überhaupt ein 
chen Scholle zur Bearbeitung zu haber 
und man ſät, pflanzt und — wälzt ſtändig 
Pläne über Neues, über Verbeſſerungen 
und Aenderungen! Und bald ſchon wird 
empfunden, daß eine Gartenbewirtſchaf⸗ 
tung nur dann befriedigen kann, wenn 
ein empfindlicher Mangel beſeitigt wird, 
der darin beſteht, daß man allzulange im 
Frühjahr mit dem Säen und Pflanzen 
wartet, und daß man die Pflanzen vieler 
Blumenarten, vor allem aber des Früh- 
gemüſes, immer kaufen muß! 
Es ergibt ſich die Notwendig⸗ 
keit, ein Frühbeet anzu⸗ 
legen — als Kinderſtube vie— 
ler Pflanzen, wenn da drai 
ßen noch der Winter feine 
letzten, eiſigen Atemzüge über 
die Gefilde haucht! 
Es iſt ja auch nicht einmal 
ſchwer, einen Frühbeetkaſten 
zu bauen und dazu macht es 
auch noch viel Freude. Aller» 
dings iſt vorher zu überlegen, 
wie groß er ſein, d. h. wie⸗ 
viel Fenſter er haben ſoll. Recht prattiſch 
ſind Größen von 3 bis 5 Fenſtern; wir 
wollen daher einen Kaſten von 4 Fenſtern 
als Beiſpiel betrachten. Zwei Fenſter⸗ 
formen ſtehen hier zur Auswahl: das 
deutſche „Normalfenſter“, mit zwei Sproſ⸗ 
ſen, 100 150 em, und das „Holländer— 
ſenſter“, 80 * 150 em, mit einer oder ohne 
Sproſſe. Das Holländerfenſter mit einer 
Sproſſe dürfte wohl zu bevorzugen ſein; 
denn es iſt billiger als das Normalfenſter, 
leichter zu hantieren, läßt mehr Licht 
durch und kann ſchneller mit neuen Schei⸗ 


ben verſehen werden. Holländerfenſter 
werden nämlich nicht verkittet; denn die 
Scheiben werden in Nuten geſchoben. Das 
ter mit einer Sproſſe iſt deshalb dem 
ſproſſenloſen „Holländer“ vorzuziehen, 
weil es ſtabiler iſt und Glasbruch nicht 
fo koſtſpielig wird. 


So sieht ein dreifenstriger Früh- 
beetkasten aus, ehe er im Boden 
eingelassen ist. Links ein so. 
genanntes Normalfenster, und 
unten ein Holländer-Fenster, es 

hat nur eine Scheibe 


Was ift zum Bauen nötig? 
Wir wollen von vier Hol- 
länderfenſtern ausgehen, die, 
nebeneinandergelegt die Länge 
des Kaſtens ergeben: 480 
cm = 3,20 m. Nun brauchen wir aljo 
zwei Bohlen à 3,20 m, die 4—5 em did 
ſein müſſen. Der Kaſten ſoll ſtets nach 
Süden geneigt fein, und zwar um 10—15 
em, jo daß eine Längsbohle um dieſes 


Maß ſchmaler ſein kann: eine Bohle ſei 
daher etwa 30—45 cm breit und die an⸗ 
dere entſprechend ſchmaler. Die Kopf⸗ 


enden des Kaſtens werden zwiſchen den 
Längsbohlen eingeſetzt; fie müſſen jo breit 
wie die breitere Längsbohle ſein und 
werden 


entſprechend der Neigung des 
Kaſtens geſchnitten. 
Da nun die Geſamt⸗ 
breite des Kaſtens 
etwa 149 em fein 
ſoll (1 em weniger 
als Fenſterlänge), 
können die Kopf⸗ 
bohlen um die Stärke 
der beiden Längs⸗ 
bohlen kürzer jein 
(5+5 em) und find 
deshalb etwa 140 em 
lang zu wählen. Wer nicht aus vorhan⸗ 
denen Bohlen den Kaſten bauen kann, 
alſo das Holz kaufen muß, der laſſe ſich 
am beſten die Bohlen maßfertig ſchon im 
Sägewerk zurechtſchneiden und beiderſeits 
hobeln. Gehobeltes Holz hält länger, 
ſaugt nicht ſoviel Anſtrich auf und bohrt 
auch keine Splitter in die Hände! 


Für die vier Ecken des Kaſtens brauchen 
wir noch zwei Kanthölzer von etwa 70 cm 
und zwei Kanthölzer von etwa 55 em, 
8X10 cm ſtark. Dazu find dann noch 
drei „Fenſterſtege“ nötig, das find 3X6 
em ſtarke und 149 em lange, gehobelte 
Latten, die jeweils da in die Kaſtenlängs⸗ 
wände eingelaſſen werden, wo zwei Fen⸗ 
ſter zuſammenſtoßen. Durch die hier ent⸗ 
ſtehende „Stoßfuge“ würde Zugluft und 
Waſſer eindringen und die Pflänzchen 
ſchädigen! Damit das Waſſer abgeleitet 
wird, erhalten die Stege über ihre Länge 
eine Nute mittels eines Nuthobels. 
Schließlich ſind noch vier 20 em lange 
Lattenſtücke nötig, die an der unteren 


iſt, dieſe Säuberungsarbeiten noch weiter 
hinauszuſchieben, da viele ſchöne Blüten 
dann gar nicht zur Entwicklung kommen. 
Bei warmer Witterung können wir von den 
Roſen die Decke lichten, damit ſie nicht ver⸗ 
weichlichen. 


Die Zimmerblumen 

erwachen jetzt mit dem Längerwerden der 
Tage zu neuem Leben und bedürfen im 
reichem Maße der Belichtung. Wir holen ſie 
aus ihren Ueberwinterungsräumen und 
ſtellen ſie auf die Fenſterbänke, gießen häu⸗ 
figer und warten, bis ſich der Neutrieb aus⸗ 
bildet. 

Erſt dann, wenn ſich neues Wachstum in der 
Pflanze regt, können wir die langen Geranien 
und Fuchſien zurückſchneiden, aber immer nur 
ſoweit, daß Triebe mit Blättern zurückbleiben. 
Mit dem Verpflanzen ſelbſt warten wir noch 
bis März, Anfang April, da die Pflanze zur 
Bildung neuer Wurzeln mehr Licht und 
Wärme braucht. 

Wo ein Gewächshaus oder Frühbeet vor⸗ 
handen iſt, können wir mit dem Verpflanzen 
jetzt beginnen. 


Die immergrünen Gewächſe wie Lorbeer, 
Oleander uſw. halten wir jetzt recht kühl, 
damit der Trieb noch zurückgehalten wird. 
Wir achten dabei aber beſonders auf ‚Läufe 
und Schildläuſe. 

Wer recht viel Freude an Zimmerblumen 
hat und nicht über den Platz verfügt, kann 
ſich leicht mit einfachen Mitteln ein Blumen⸗ 
fenſter herrichten laſſen. 

Das Fenſter wird wie ein kleiner Vorbau 


aus Holz angefertigt, in der ähnlichen Form, 
wie die Abbildung zeigt. Wir gewinnen auf 
dieſe Art je nach Größe des Vorbaues 60 bis 
80 em und haben hier Gelegenheit, in dieſem 
Anbau die ſchönſten Blatt- und Blütenpflan⸗ 
zen unterzubringen. 

Bei Neubau ſorgen wir dafür, daß wir uns 
mehrere ſolcher Fenſter anbringen laſſen, die 
auch gleichzeitig eine Verſchönerung der 
Außenfaſſade darſtellen. Leider geben die 
Architekten hier nur ſelten Anregungen. 


Vogelſchutz 

Wo Mangel an geeigneten Niſtplätzen iſt, 
bringen wir weitere Niſthöhlen an. Fehlt es 
uns an nötigem Geld zur Beſchaffung von 
käuflichen Niſtkäſten, können wir uns ſolche 
Käſten ſelbſt herſtellen, wie ſie im „Deutſchen 
Garten“ ſchon öfter beſchrieben wurden. 

Die Fütterung wird nur noch bei Froſt und 
Schnee durchgeführt, ſonſt finden die Tiere 
jetzt bei offenem Wetter ſchon reichlich Futter 
im Freien. 

Für die Freibrüter ſorgen wir durch An⸗ 
pflanzung von dornigen Gehölzen, Rankroſen 
und recht dicht wachſenden Sträuchern. 


Längsſeite des Kaſtens — je zwei vor 
jedem Fenſter — befeſtigt werden, damit 
beim ſpäteren Anheben der Fenſter dieſe 
nicht abrutſchen können. Zweckmäßig iſt 
für jede Kaſtenecke ein Winkel aus Eiſen⸗ 
blech, der außen angeſchraubt wird und 
die Ecken dicht zuſammenhält. 

Wie wird gebaut? 
Manche ſchachten erſt die Kaſtengrube aus 
(in die ſpäter die wärmende Miſtpackung 
Toll), jedoch iſt es nach unſeren Erfahrun⸗ 
gen beſſer, den Kaſten zu bauen, an Ort 
und Stelle zu ſetzen, die Fußlöcher der 
Kanthölzer (in den Ecken) auszuheben, 
dann den fertigen Kaſten endgültig hin⸗ 
zuſetzen und innen die Erde aus⸗ 
heben, die rundherum verteilt wird! 


kommt dazu und wird ebenfalls mit 


Maßnahme hat 
manchen Vorteil: 


Das Holz kommt 
nicht ſo tief in die 
Erde und fault 
nicht ſo leicht; die 
Pflanzenwurzeln 
ſtoßen ſeitlich an 
den gewachſenen Bo⸗ 
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den, ſtatt an die Die Fußhölzchen(rechts)werden mit Schrauben am Kasten befestigt 


Kaſtenwände; man 

ſpart Ausſchachtungsarbeit und braucht 
keine Erde fortzufahren; der Kaſtenplatz 
liegt etwas erhöht und das Regenwaſſer 
kann natürlich nicht ſeitlich eindringen, 


was das Abkühlen der Miſtpackung und 
Einſturz der Erdwände zur Folge hätte. 
Nun iſt brauchbarer Miſt oft knapp. Man 
hebt dann wenig Erde aus, gräbt nur! 
um, füllt Kompoſterde ein und verwen⸗ 
det einen mit Briketts heizbaren Früh⸗ 


Leinöl eingeſtrichen wird. Allerdings iſt 


Doch nun zu den Bauvorgängen: beet⸗Ofen (z. B. „Famos“), der etwa 
Nachdem alle Bohlen fertig beſchnit⸗ drei Briketts je Tag verbraucht. Und 
ten wurden, wird eine Längs⸗ und noch ein Wink zur Frage der Frühbeet⸗ 
eine Kopfbohle gegeneinander geſetzt fenfter: die koſten ja leider viel Geld; 
und ein einfaches Brettſtück ſchräg deshalb kann man ſich helfen, wenn man 
darübergenagelt, damit die Geſchichte die ſogenannte Fenſterpappe verwendet, 
ſtehen bleibt. Die zweite Längsbohle an die auf Lattenrahmen genagelt und mit 


einem Brettſtück vorläufig angeheftet. 
Jetzt kommt die andere Kopfbohle, 
und nun iſt es Zeit, das Kaſten-Vier⸗ 
eck winkelrecht zu ſetzen! Deshalb, 
wenn kein Winkel vorhanden iſt, wird 
ein Fenſter genau aufgelegt, und da⸗ 
nach ſind die Bohlen einzurichten. 
Die erwähnten Brettſtücke werden 
nunmehr feſter genagelt, damit das 
Gefüge ſich nicht mehr „aus dem 
Winkel“ ſchieben kann. Nun können 
die Bohlen an den Eden vernagelt 


Die Steglatte (a und c) mit Rinne. Der Kopf (b) 


und mit den Winteleifen beſeſtigt ist zugeschnitten und in die Längsbohle (d) ein- 


werden. Die Brettſtücke find nun⸗ gelassen. 


mehr überflüſſig geworden und zu 

entfernen. Durch Auflegen der vier Fen⸗ 
ſter — oder durch genaues Ausmeſſen — 
wird feſtgeſtellt, wohin die Stege müſſen, 
die dann in die beiden Längsbohlen ver⸗ 
ſenkt werden, und auch die je zwei Fuß⸗ 
latten für jedes Fenſter werden jetzt be⸗ 
feftigt. Jetzt wird der Kaſtenrahmen hoch⸗ 
geſetzt, damit die vier Eckpfoſten bequem 
eingeſetzt werden können. Der Kaſten iſt 
ſomit fertig und wird nunmehr mit 
einem Konſervierungsmittel (warm) ge⸗ 
fteichen, das etwa drei Tage trocknen ſoll. 


Der Kaften wird eingelaffen 
Die niedrigſte Seite ſoll ſtets nach Süden 
gerichtet ſein, um das Sonnenlicht voll 
einſtrahlen zu laſſen; die Längsrichtung 
des Frühbeetes verläuft alſo von Dften 
nach Weſten. 

Der fertige Kaſten wird auf den Boden 
geſetzt, die Stellen der vier Fußlöcher 
werden angezeichnet, die (nachdem der 
Kaſten etwas beiſeite gerückt wurde) jo 
tief ausgehoben werden, daß noch ein 
Ziegelſtein als Fuß⸗Unterlage hineinge⸗ 
legt werden kann. Dann wird der Kaſten 
eingepaßt; mit dem „Augenmaß“ oder mit 
einer Waſſerwaage iſt feſtzuſtellen, daß 
der Kaſtenrahmen in ſeiner Länge waage⸗ 
recht liegt. Nun iſt es nur noch nötig, 
innerhalb des Rahmens etwa einen Spa⸗ 
tenſtich Erde auszuheben, die um die 
Kaſtenwände außen verteilt wird. Dieſe 


Aus „Das Frühbeet des Liebhabers“ 


dann der Kaſten nicht ſo warm und kann 
erſt etwa ab März in Betrieb genom⸗ 
men werden. Aber für 1—2 Jahre kann 
man ſich gut helfen und inzwiſchen — 
ſparen für Glasfenſter!. 

Gaugruppenſchulungsobmann Steffet 


Eine weitere Bedeutung des Frühbeetes 
liegt darin, daß der Dung ſich infolge 
der günſtigen Wärme und des häufigen 
Gießens recht ſchnell zerſetzt. Steht uns 
genügend Dung zur Verfügung, können 
wir das Frühbeet im Sommer aus- 
fahren und nochmals mit Dung packen 
und darin Melonen oder Gurken ziehen. 


Noch ein paar praktiſche Kleinigkeiten 


Kitt für Ziegeldäder 
Zum Abdichten von Ziegeldächern ſchmiere 
man die Fugen mit einem Kitt aus, den 
man wie folgt bereitet: Gleiche Teile von 
trocknem Flußſand und gemahlener 
Kreide werden mit 25 % Bleiglätte ver⸗ 
miſcht und mit gekochtem Leinöl zu einer 
ſteifen Maſſe angerührt. Dieſer Kitt 
widerſteht ſowohl den Einwirkungen des 
Froſtes wie der Sonnenhitze. St. 


Lockere Schrauben feſtigen 
Eine Holzſchraube, die häufig in dasſelbe 
Loch eingedreht und herausgenommen 
wurde, hat ſchließlich das Loch ſo erwei⸗ 
tert, daß ſie beim erneuten Eindrehen 
nicht mehr feſtſitzt. Was läßt ſich da tun? 
Man kann ſich dadurch helfen, daß man 
die alte Schraube durch eine größere er⸗ 
ſetzt, für die das Loch nicht zu weit iſt. 
Hat man aber eine größere Schraube 
nicht zur Hand, ſo nimmt man ein Stück⸗ 
chen dünnen, weichen Kupferdraht und 
wickelt es, den Windungen folgend, feſt 
und dichtanliegend um den Schrauben⸗ 
gang. Dadurch vergrößert ſich der Durch⸗ 
meſſer des Gewindes, und wenn man 
nun die Schraube eindreht, wird ſie ganz 
feſt ſitzen. — Man kann aber auch das 
Loch verkleinern, indem man es mit Holz 


verſtopft. Bei kleinen Löchern geſchieht 


dies einfach dadurch, daß man ſie mit 
kleinen Stückchen von Streichhölzern aus⸗ 
füllt. Das genügt vollkommen, um der 
neu einzulaſſenden alten Schraube feſten 
Halt zu geben. Es iſt nicht nötig, die 
Holzſtückcchen vor dem Einſtecken mit 
Leim zu beſtreichen. — en — 


Sine unverwüſtliche Platte 


Gerade im Gartenbau, wo es ohne Feuch- , 


tigkeit gar nicht geht, beſſer geſagt, gar 
fein Leben gibt, find alle Holzwerke und 
Gebrauchsgegenſtände aus Holz einer 
ſchnellen Verderbnis ausgeſetzt. Im Ge- 
wächshaus iſt dies doppelt der Fall. Be⸗ 
ſonders die Pflanzentiſche, Hängebretter, 
Stellagen von Brettern werden leicht von 
Fäulnis heimgeſucht. 8 

Jetzt haben wir in der Eternitplatte einen 
ſauberen und haltbaren Werkſtoff. Ich 
habe im vergangenen Jahr ein neues Ge⸗ 
wächshaus erbaut. Darin iſt' gar nichts 
von Holz, ausgenommen die Sproſſen der 
Verglaſung. Die ganzen Pflanztiſche und 
Stellagen ſind mit Eternitplatten her⸗ 
geſtellt und haben ſich ſehr ſtabil gezeigt. 
Das Arbeiten auf dieſen Tiſchen und 
Stellagen iſt ſehr bequem und ſauber, das 
Waſſer läuft ſchnell ab, und die Maſſe! 
wird durch Feuchtigkeit härter. A. Sch. 
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Niſtkaſten, Futterkaſten und eine einfache Holztreppe 


Alle drei braucht der Gartenbeſitzer für ſeinen Garten 


N äſten bereiten beſonders viel 
Spaß, wenn fie ſelbſt gebaſtelt 
ſind. Auf keinen Fall iſt aber dem Zweck 
gedient, wenn hier und da in den Gärten 
ein Kaſten hängt von unmöglicher Bau⸗ 
art und hohem Alter, halb verfault, weil 
niemals gereinigt. Neben den Berlepſchen 
Höhlen iſt es vor allem Forſtmeiſter Dörr, 
der Käſten für alle nützlichen Vogelarten 
geſchaffen hat, die wirklich praktiſch und 
von jedermann leicht zu zimmern ſind. 
Das Holz, von beſter Kiefer oder Fichte, 
iſt möglichſt ungehobelt zu verwenden, 
zumindeſt auf der Innenſeite. 

Die Maße einer Halbhöhle für Hausrot⸗ 
ſchwanz und Fliegenſchnäpper gelten bei 
einer Holzſtärke von 2 em. Seitenwände 
1414 cm, eingelaſſene Rückwand 125 
14 em, eingeſetztes Bodenbrett 12X 12 em, 
Vorderwand 14X8 em, Deckel 22522 em. 
Eine Dachlatte von 20 em Länge wird an 
die Rückwand angenagelt. Bei Verwen⸗ 
dung ungehobelter Kiefernbretter, ſogen. 
Schalholz, betragen die Ausgaben für 
Holz 40 Pfennig. 

Bei einem freiſchwingenden Niſtkaſten für 
Meiſen find alle vier Seitenbretter 14 mal 
20 em groß und werden um das Boden- 
brett, 12512 em, das unten in den 
Kaſten einzulaſſen iſt, zuſammengenagelt. 
Das Flugloch, oberer Rand 3 em vom 
Deckel entfernt, iſt 36 mm groß. Es läßt 
alſo kleine und große Meiſenarten, den 
Gartenrotſchwanz, das Rotkehlchen, aber 
auch die Sperlinge ein. Bis auf den 
oberen Verſchluß wäre der Kaſten nun 


Lins Stange zum Aufhängen des selbst. 
gebauten Nistkastens (Mitte). Rechts 
oben der Futterkasten, und darunter 

ein Kasten für Halbhöhlenbrüter 


fertig. Unter den 22X22 cm großen 
Deckel wird ein Brett (12X12 cm) in der 
Mitte darunter genagelt, was genau der 
Oeffnung des Kaſtens entſpricht. Damit 
der Deckel ſich nicht verſchiebt oder leicht 
hochgehoben werden kann, wird durch das 
obere, eigentliche Deckelbrett in zwei paſ⸗ 
ſenden Löchern ein Drahtbügel geführt, 
deſſen beide Enden an den Kaſtenſeiten⸗ 
wänden feſtgenagelt werden. Das Rei⸗ 
nigen der Käſten iſt dann nicht mehr 


Skizze fur den Bau der einfachen Garten- 
treppe aus Brettern und Rundholzpfosten 
mit Seitenwange 


durch das Flugloch nötig, ſondern der 
Deckel braucht nur hochgehoben zu wer⸗ 
den. Bare Auslagen für den Meifen- 
kaſten betragen rund 0,50 RM. 

Für freiſchwingende Schlaftäſten find die 
gleichen Maße zu 
empfehlen. Ein In⸗ 
nenraum von 8X8 
em würde aber 
ebenfalls genügen. 
Der Boden bleibt 
offen, da kein Flug⸗ 
loch vorhanden. Un⸗ 
gefähr 5 bis 7 em 
unter dem aufgena⸗ 
gelten Deckel wird 
quer durch den 
Kaſten von Ecke zu 
Ecke eine waage⸗ 
rechte Sitzſtange, ſo 
dick wie ein kleiner 
Finger angebracht. 


Zum Aufhängen des 
Schlaftaſtens wird 
an einer in den 
Deckel eingelaſſenen 
Oeſe ein ſtärkerer 
Draht befeſtigt, der 
am anderen Ende 
in einen Haken aus⸗ 
geht. Alle Arten 
Waldvögel, Meiſe, 
Buchfink, Zaun⸗ 
könig, ſuchen des 
Nachts dieſen ſiche⸗ 
ren Schutz bald 
recht gern auf. 
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And ein Futterkaſten 


Wer ſich einen freiſchwingenden Futter⸗ 
kaſten bauen will, verwendet die bereits 
angegebenen Maße des Niſtkaſtens, nur 
ohne Flugloch. Zwei 12 em breite Bret⸗ 
ter von 14 em Länge werden in Keilform 
gegeneinander geſetzt und ſo in den Kaſten 
agelt, daß die unteren Enden von den 
tenbrettern bei Hanffütterung etwa 
em Abſtand haben. Bei Sonnen- 
blumenkernzuſatz ſei der Ab⸗ 
ſtand bis 1 cm; am beften 
iſt gehobeltes Holz, da hier 
das Futter nachrutſcht. Ehe 
der fertig geſtrichene Kaſten 
mit Hanf gefüllt wird, 
nageln wir zwei Futterauf⸗ 
fangleiften unter die beiden 
Gleitbretter. Zum leichteren 
Nachfüllen des Futters wird 
der Deckel nicht feſtgenagelt, ſondern nur 
an zwei Drahtbügeln leicht befeſtigt. Da⸗ 


„ mit die Meiſen darauf aufmerlſam wer⸗ 


den, wird einige Tage ein Futterring 
halb in den Kaſten hineingehängt. 
Käſten dieſer Bauart werden von Meiſen 
immer bevorzugt. Im Verſuchs⸗Vogel⸗ 
ſchutzgebiet des oldenburgiſchen ſtaatlichen 
Siedlungsamtes war das Verhältnis zu 
den alten Kaſten⸗Syſtemen etwa wie 3:1. 
Die Vögel fühlen ſich hier ſicherer und die 
Käſten ſind ſauberer und geräumiger. 
Gerh. Meyer⸗Oldenburg 


Holztreppen im Garten 


Wenn eine Treppe allen Anforderungen 
genügen, vor allem ein bequemes Be- 
gehen geſtatten ſoll, ſo muß ſie auch das 
richtige Steigungsverhältnis beſitzen. 
Hierunter verſteht man das Verhältnis 
des Auftritts zu der Setzſtufe oder Stu⸗ 
ſenhöhe. Ein normaler Schritt zu ebener 
Erde mißt im Durchſchnitt 62—65 em. 
Da auf jede Stufe ein Schritt kommt, 
denn eine Treppe iſt ja weiter nichts als 
ein gebrochener ebener Weg, ſo muß jeder 
Schritt zweimal Stufenhöhe und einmal 
Stufenbreite gleich 62—65 em groß fein. 
Die Stufen ſollen nicht über 20 em hoch 
ſein, da ſonſt die Treppe zu ſteil würde. 
14—18 em find für Garten- und Hof⸗ 
treppen das Gegebene. Soll nun z. B. 
die Stufenhöhe 17 em ſein, ſo iſt der Auf⸗ 
tritt gleich 65 — 25417 = 31 em. 

Die Abbildung zeigt eine einfache Holz⸗ 
treppe, bei der ſich die hölzernen Sei 
ſtufen gegen eingeſchlagene Holzpfähle 
ſtützen. Hölzerne Auftritte ſind nicht zu 
empfehlen, da dieſe bei feuchtem Wetter 
ſchlüpfrig werden und leicht Unglücksfälle 
herbeiführen können. Um eine trockene 
und rauhe Auftrittsfläche zu erhalten, 
wird eine Koksſchlackenſchicht eingeſtampft. 
Vorteilhaft iſt es, die Treppe zur Be⸗ 
grenzung mit hölzernen Wangen zu ver⸗ 
ſehen, die entſprechend zuzuſchneiden 2 5 

P. 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratjchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Weißkraut als Bayriſch-Kraut 


Weißkraut ſollte zur Abwechſlung manch⸗ 
mal auch als Bayriſch Kraut zubereitet 
werden. Es wird nicht, wie es ſonſt 
üblich iſt, in Streifen, ſondern in Stücke 
geſchnitten. Die großen Rippen ſollten 
entfernt werden. Sie können bei der 
Herſtellung von Gemüſeſuppen noch gute 
Verwendung finden. Das in Stücke ge⸗ 
ſchnittene Weißkraut wird in wenig Salz⸗ 
waſſer, an das ein 
wenig Eſſig gegeben 
wird, weich gekocht. 
Aus Fett und Mehl 
wird eine hellgelbe 
Mehlſchwitze ge⸗ 
macht. Dieſe wird 
mit dem Kraut- 
waſſer glatt gerührt, 
dann mit dem We 
kraut und viel Küm⸗ 
mel noch kurz aufs 
gekocht. Das Kraut 
wird fein, wenn auch noch etwas ſaure 
Sahne an die Tunke gegeben wird. Auch 
hier darf der Kümmel nicht fehlen. Ein 
wenig Liebſtöckel beim Anrichten beigege— 
ben, verbeſſert noch weſentlich den Ge⸗ 
ſchmack. M. F. 


Marmelade zum Frühſtück 


Wie wohlſchmeckend und bekömmlich! Im 
neuen Marmeladeſpender iſt ſie außerdem 
gleichzeitig ein äſthetiſcher Genuß. Ein 
birnenförmiger Glasbehälter mit ver⸗ 
chromtem Verſchluß nimmt die Marme⸗ 
lade auf. Mit feinem Unterteil aus elfen- 
beinfarbenem Glas iſt er ein Schmuck 
jedes Frühſtückstiſches. Die Marmelade 
ruht in ihrem gläſernen Behälter geſchützt 
vor äußeren Einflüſſen und Zugriffen. 
Durch einfachen Druck auf den oben an⸗ 
gebrachten federnden Knopf wird ſie auf 
Brot oder Teller entleert. Klebrige Be⸗ 
hälter und Löffel, verſchmierte Teller und 
Hände, verklexte Mund- und Tiſchtücher 


ſind nunmehr ausgeſchloſſen. Sch. 


Das Bogenzahn-Sägemeſſer 
Sie bedeuten inſofern einen Fortſchritt 
gegenüber den bisherigen Sägemeſſern, 
als ſie deren noch beſtehenden Nachteile, 
das zeitweilige Reißen beim Schnitt und 
das mögliche Verbiegen oder Beſchädigen 
der Zähne, beſeitigen. Bei der neuen 
Bogenzahnſchneide iſt jeder Zahn in vol⸗ 
lem Umfang ſcharf, die Zahnung iſt dabei 
eine ſtabilere als die bisherige itzver⸗ 
zahnung. Weil nun jeder Zahn der ge⸗ 
ſamten Schneidefläche allſeitig ſchneidet, 
ſind dieſe Bogenzahn⸗Sägemeſſer für 
Schneidgut aller Art, ganz gleich, ob es 
ſich um weiches, hartes oder faſeriges 
Schnittgut wie Fleiſch, Fiſch, Geflügel, 
Tomaten, Gemüſe, Käſe, Wurſt, Brot oder 
Kuchen handelt, unübertrefflich. Vor allem 
auch laſſen ſich durch die Hitze weich ge⸗ 
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wordener Schinken, weiche Wurſt, weiche 
Tomaten einwandfrei glatt ſchneiden, was 
man in der Sommerwärme beſonders be⸗ 
grüßen wird. Andernteils wird aber das 
häßliche Faſrigwerden der Scheiben bei 
harter Wurſt völlig vermieden. Die 
Meſſer entſprechen in der Ausführung 
allen Wünſchen, die man in bezug auf 
Qualität ſtellen kann: die Griffe ſind aus 
naturpoliertem Hartholz hergeſtellt, das 


Links: Das neue 
Bogenzahn . Süge- 
messer schneidet 
sehr gut 
Unten: Mit diesem 
birnenjörmigen 
Glasbehälter wird 
Marmelade, _ Gelee 
oder Honig auf das 
Brot gereicht. 
Lichtb.; Stönisch(3) 


weder ſchrumpft noch quillt, die Klingen 
aus erſtklaſſigem roſtfreiem Stahl poliert. 
Man bringt ſie als Brot- und Aufſchnitt⸗ 
meſſer in verſchiedenen Längen und For⸗ 


men, auch mit vorderer Gabelteilung zum 
Vorlegen, außerdem als die ſo beliebten 
Tomatenmeſſer in handlicher Größe für 
Tiſch⸗ und Küchengebrauch. M. Sch. 


Feiner Endivienfalat 


Der Gartenbeſitzer, der ſich ein Beet mit 
Endivien anlegte, hat jetzt einen voll⸗ 
wertigen Erſatz für den Kopfſalat. Leider 
iſt dieſer gute Endivienſalat noch nicht 
allgemein beliebt, was wohl hauptſächlich 
an der falſchen Zubereitung liegt. Der 
gut gewaſchene Salat wird in kleine 
Streifen geſchnitten (wie Rotkohl) und 
danach ein paar Minuten in handwarmes! 
(nicht heißes) Waſſer gelegt, damit er den 
bitteren Geſchmack verliert. Nun kann er! 
genau wie Kopfſalat zubereitet werden, 
aber es iſt zu empfehlen, einen halben 
Eßlöffel mehr Oel als bei Kopfſalat zu 
nehmen, da die Blätter der Endivien 
härter find, Verfeinern kann man den 
Geſchmack durch Untermiſchen einer halben 
gehackten Zwiebel oder Lauch. Gerade jetzt 
in den Winterwochen ſollten wir ver— 
ſuchen, möglichſt viel Salate, gleich wel- 
cher Art, auf den Tiſch zu bringen, neben 
Endivien wird die Zichorie und bald auch 
die Brunnenkreſſe und der Löwenzahn be⸗ 
liebten, wohlſchmeckenden Salat abgeben. 

H. Schumann-Pötſcha 


Beſſeres Zwiebelſchälen 


Eine unliebſame Arbeit iſt für die Haus⸗ 
frau das Zwiebelſchälen. Sie kann jich 
dieſe Arbeit erleichtern, wenn die Zwie— 
bein vor dem Schälen in Waſſer ein⸗ 
geweicht werden. Dieſes bietet erſtens den 
Vorteil, daß zum Zwiebelſchälen nur die 
Hälfte der ſonſtigen Zeit beanfprucht 
wird und zweitens, daß die Zwiebeln 
nicht mehr ſo ausgiebig ihre beißenden 
Säfte verſpritzen und demzufolge eine 
beſſere Ausnutzung der Zwiebeln vorhan⸗ 
den iſt. Es iſt alſo nicht notwendig, die 
Arbeit des Zwiebelſchälens mit „tränen 
den Augen“ zur Durchführung zu brin⸗ 
gen. Geſchälte Zwiebeln verfärben leicht 
an der Luft und dieſe werden demzufolge 
exit kurz vor dem Gebrauch geſchält. — 
Man verwendet nichtroſtende Meſſer. O. 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine 


Braune Kuchen auf Hamburger Art 


14 kg Sirup, 132 
fühlen bei 


kg Zucker, 750 g Butter werden eben aufgekocht und zum br 
te geftellt. In die abgekühlte Maſſe kommen folgende Gewürze: Saft und 


abgeriebene Schale von 2 Zitronen, 2 Teelöffel geſtoßene Nelten, 2 kleine Eßlöffel 
Zimt, 1 Teelöffel geſtoßener Cardamom, 64 g Pottaſche werden in % 1 Roſenwaſſer 
aufgelöſt dazugegeben und alles gut verrührt. Nach und nach kommen 3% kg geſiebtes 
Mehl darunter. Gut verarbeiten und 2—3 Tage zugedeckt am kühlen Ort ſtehen laſſen. 
Man rollt die Maſſe fein aus, ſticht Formen aus und bäckt die Kuchen ſchnell im gut 


heißen Ofen. Sie müſſen dünn und „krachelig“ ſein. 


Der Teig kann 8—14 Tage 


ſtehen, bis er aufgearbeitet iſt. Die Kuchen jhmeden köstlich als Belag auf Butterbrot. 
In ſeſtverſchloſſenen Blechdoſen halten fie ſich ſehr lange friſch. 


L. Köbig 


2 
5 


weiß jede Hausfrau 


Manchmal hängt ſich das Bratgut jo ſtart 
an, daß man mit Auskratzen allein nicht 
zum Ziele kommt. Man gibt ein wenig 
Scheuerſand und Eifig in die Pfanne, 
reibt mit dieſer dicklichen Maſſe Boden 
und Ränder ſorgſam ab und hinterher 
mit Salz aus. Die Pfannen werden 
bei dieſer Behandlung tadellos ſauber, 
ohne an Backfe eit einzubüßen. 
bei ſolchen Kleinigkeiten können wir das 
Mahnwort „Kampf dem Verderb“ anwen⸗ 
den. Wir Hausfrauen wollen täglich in 
unſerem Haushalt daran denken. 


Rote Bete als Salat 


Salatrüben, rote Bete, wie fie in den ſüd⸗ 
lichen Grenzländern gern gegeſſen wer- 


den: Man kocht die roten Rüben wie 
üblich in der Schale weich. Dann werden 
ſie abgegoſſen, kalt abgeſpült, geſchält, in 
ganz feine Scheibchen geſchnitten und mit 
Salz abgeſchmeckt. In einem kleinen Topf 
miſcht man nun je e kg rote Bete, 3 Eß⸗ 
löffel Puderzucker, 3 Eßlöffel Weineſſig 
und 3 Eßlöffel Waſſer, rührt gut durch 
und gießt die ſüßſaure Flüſſigkeit über die 
Rüben, miſcht alles vorſichtig durch, 
ſchmeckt ab und ſtreut noch eine Meffer- 
ſpitze Kümmel darüber. Alle Fremden, 
denen dieſes rote Gericht häufig vorgeſetzt 
wird, ſind voller Begeiſterung für dieſes 
erfriſchende Gemüſe. Es iſt geſchmacklich 
angenehm, daß es ſogar das Kompott er⸗ 
ſetzen kann und man verſucht wird, ſchon 


* 


Die Gundelrebe oder Gundermann 

Ale Ankraut man im Garten finden kann. 

Das Blatt trägt einen zarten Silberſchein 

And duftet faſt wie Majoran fo fein. 

Es reinigt Darm und Nieren und das Blut 

And ſchmeckt im deutſchen Tee als Zuſatz gut. 
„„ 
zum Frühſtück einige Rüben zu holen. 
Darum wird immer ein kleiner Steintopf 
damit gefüllt, um ſie einige Wochen hin⸗ 
durch friſch zu erhalten. 

M. Wernede- Elberfeld 


Milchnudeln mit Schwarzbrot 


Hierzu braucht man: ½ kg Nudeln, ge⸗ 
riebenes Schwarzbrot, 1½ 1 Milch, einen 
Teelöffel Butter und Salz. 

Die Nudeln halbweich in Waſſer kochen, 
abgießen, mit der kochenden Milch auf⸗ 
füllen, gar kochen, das geriebene Schwarz⸗ 
brot mit der Butter anröſten, über die 
Nudeln ſtreuen, als Beigabe Backpflau⸗ 
men. Die Pflaumentunke mit einem Tee⸗ 
löffel Kartoffelmehl gedickt. 


Moſtrich ſelbſt herſtellen 


Der Same des Kreuzblütlers Senf iſt 
in der Heilkunde als kräftiges Hautreiz⸗ 
mittel bekannt (Senfpflaſter, Senfpackung, 
Senfſpiritus). Als Speiſewürze dient er 
in jeder Gaſtwirtſchaft und im Haushalt 
unter dem Namen Moſt rich. Dieje 


brät ſich ſonſt ſchlecht 
Bratſtücke werden ungleichmäßig braun, kurz — es gibt allerhand Verdruß. 


in ihnen, Eierkuchen hängen leicht an, 
Was tun? 


Würze kann ſich jeder ſelbſt zubereiten, 
Senf auch im Garten anbauen. 

Der Senſſamen, 34 weißer, %4 ſchwarzer, 
wird im Ofen oder auf der Herdplatte 
langſam getrocknet und dann zu feinem 
Pulver zerſtoßen. Auf 125 g dieſes Pul⸗ 
vers nimmt man 15 g Zucker und ein 
wenig Salz, rührt unter Zugießen kochen⸗ 
den Waſſers einen Brei davon, läßt die⸗ 
ſen aufquellen und erkalten. Die ſteif⸗ 
gewordene Maſſe wird nun unter gutem 
Rühren mit Weineſſig verdünnt, dem 
man noch etwas feingeſtoßene Nelken und 
Zimt hinzuſetzen kann. Die Aufbewah⸗ 
rung erfolgt in Stein- oder Porzellan⸗ 
gefäßen, die mit Pergamentpapier feſt zu⸗ 
gebunden werden. 


Grünkernauflauf (Süßſoeiſe) 


Zutaten: 11 Milch, 200 g Grünkern, eine 
Priſe Salz, 50 g Butter, 125 g Zucker, 
4 Eier, 65 g Haſelnüſſe, etwas AJitrone. 
Der Grünkern wird in kochende Milch 
eingerührt und unter fleißigem Um⸗ 
rühren langſam zu einem dicken Brei 
gekocht und kaltgeſtellt. Zu der ſchaumig 
gerührten Butter gibt man Eigelb und 
Zucker und rührt dieſe Maſſe etwa eine 
halbe Stunde, füllt den Grünkernbrei. 
Die gemahlenen Haſelnüſſe, eine Priſe 
Salz, abgeriebene Zitronenſchale ſowie 
den ſteifgeſchlagenen Eierſchnee dazu, füllt 
die Maſſe in eine mit Butter aus⸗ 
geſtrichene Auflaufform und bäckt ſie eine 
Stunde in heißem Ofen. Sollte die Farbe, 
die an gekochten Rhabarber erinnert, 
nicht ganz entſprechen, ſo kann man mit 
etwas grüner Gelatine nachhelfen. B. M. 


Nochmals Sauerkraut 
Siebenbürgiſches Sauerkraut 
(Bäuerliches Hochzeits⸗ und Weihnachts⸗ 
eſſen): 4—5 geſäuberte Krautköpfe werden 
fein geſchnitten, jedoch behält man ſo viel 
ganze Blätter zurück, um pro Perſon 
2—3 Würſtchen rollen zu können. Zu den 
Würſtchen werden 100 g vorher über⸗ 
brühter Reis mit halb Rind⸗, halb 
Schweinefleiſch, das durch den Wolf 
ging, vermiſcht. Zwiebel, Salz und 
Pfeffer dazugetan, etwas Waſſer und 
evtl. ein Ei einrühren. Mit dieſer Fülle 
belegt man die Krautblätter und formt 
nur fingergroße Röllchen, deren Enden 
gut eingeſteckt werden müſſen. Ein gut 


glaſierter Eiſentopf wird mit zuſammen⸗ 
gewiegtem Speck und Zwiebel reichlich 
ausgeſtrichen, der Boden mit Krautblät⸗ 
tern belegt, ein Bund Bohnen- und Dill⸗ 
traut dazu. Nun kommt eine Lage ge= 
ſchnittenes Kraut, dann durchwachſene 
Speckſcheiben, Stücke von gepöfeltem 
Schweinefleiſch, wieder Kraut, Speck⸗ 
ſcheiben und Rindfleiſch, Kraut, Speck⸗ 
ſcheiben und Krautröllchen und ſo fort 
bis obenhin. Man deckt es mit Kraut 
blättern ab, übergießt es mit Sauer- 
krautſaft, Fleiſchbrühe oder heißem 
Waſſer, ja kein Salz, und läßt es zuge⸗ 
deckt, je nach der Größe des Topfes auf 
untergeſchobenem Dachziegelſtück, ſtun⸗ 
denlang leiſe kochen, bis es weich iſt. 
Dann wird es mit reichlich Sahne, in der 
etwas Mehl und einige Eidotter verquirlt 
wurden, verbeſſert und angerichtet. Die 
Schüſſeln werden mit den Röllchen, 
Speck⸗ und Fleiſchſtücken garniert. Dieſes 
Sauerkraut kann in großen Mengen ger 
kocht werden — da es dann um ſo beſſer 
iſt — und hält ſich als ausgeſprochenes 
Wintergericht lange Zeit, da man es ein⸗ 
frieren laſſen kann. Mein Großvater 
pflegte zu ſagen, daß es zum ſiebenten 
Male aufgewärmt am beſten jchmede. 
Man reicht dazu Salztartofſeln, Speck⸗ 
knödel, Palukesſchnitten (Palufes iſt ein 
Maisbrei, der ſo feſt iſt, daß er, auf einen 
Holzdeckel geſtürzt, ſeine Form behält 
und mit einem feſten Faden in Scheiben 
zerlegt wird). Die Röllchen können als 
Speiſe für ſich bereitet werden. 


Frau Gutt Brad 


Hausfrau, ſei klug! 
Angebranntes Gemüſe, angebrannte 
Suppe muß ſofort in einen anderen 
ſauberen Topf gegeben und darin fertige 
gekocht werden. Den Topf mit den 
angebrannten iſereſten ſofort ein⸗ 
wäſſern, damit kein Satz bleibt. 


* 
Friſches Brot läßt ſich ſchnell und ein⸗ 
wandfrei ſchneiden, wenn man das 
Brotmeſſer vor dem Schneiden im 
kochendes Waſſer taucht und raſch 
abtrocknet. Wer verſucht es? 


* 
Man ſoll niemals in heiße Emaille⸗ 
töpfe kaltes Waſſer füllen — dadurch 
leidet der Ueberzug, ſie bekommen 
Riſſe und kleine Sprünge. 

* 
Beim Kochen mißfarbig gewordenes 
Gemüſe, wie Spargel, Blumenkohl, wird, 
mit einigen Tropfen Zitronenſaft be⸗ 
träufelt, ſofort heller. Man kann dem 
Dunkelwerden vorbeugen, wenn man 
ein paar Löffel Milch ins Kochwaſſer 
gibt, natürlich vorher. 


* 
Porzellan kann man vorteilhaft kitten, 
wenn man die ſauberen trockenen 
Ränder der Bruchſtelle mit weißer 
dicker Oelfarbe beſtreicht und die Teile 
feſt aufeinander paßt. Die überſtehende 
Farbe wird entfernt, und beide Teile 
werden mit Gummiringen gut zuſam⸗ 
mengepreßt. Man läßt ſo den Gegen⸗ 
ſtand paar en liegen, die Oel⸗ 
farbe iſt er ſteinhart geworden. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartiteln im 
redaktionellen.-Teil jezt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkatte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 23: Düngung mit Hornmehl 
Ich möchte dieſes Jahr an Stelle von Stall⸗ 
dung meinen Gemüſegarten mit Horn- oder 
Knochenmehl düngen. Wieviel muß ich je 
m' dieſes Düngers ausftreuen? 

W. P., Pulsnitz 
Antwort: Horn⸗ und Knochenmehl kommt 
für die Düngung im freien Land weniger 
in Betracht. Sie werden für die Düngung 
von Topfpflanzen, unter Umſtänden auch 
von Blumenbeeten, genommen, aber nicht 
für Kartoffeln und Gemüſe. Außerdem iſt 
es für dieſe Zwecke auch recht teuer. Sie 
können für dasſelbe Geld auch Stallmiſt er⸗ 
halten. Ich empfehle Ihnen, nach Möglich 
keit Stalldung zu beſchaffen, den Sie ſicher 
auch dort erhalten werden. Hornſpäne wer⸗ 
den der ſchnelleren Zerſetzung wegen mit 
heißem Waſſer abgebrüht oder gedämpft und 
gehen dann unter dem Namen gedämpftes 
Hornmehl. Horn⸗ und Knochenmehl können 
Sie aber ſehr gut zum flüffigen Düngen ver⸗ 
wenden. Sie füllen in ein großes Faß 2—3 
Eimer Hornmehl, überbrühen es mit kochen⸗ 
dem Waſſer, füllen das Faß voll und laſſen 
das Hornmehl gären, was innerhalb von 
8—14 Tagen geſchieht. Es wird häufig um⸗ 
gerührt und nach 4 Wochen können Sie 
dieſe Flüſſigteit zum Düngen verwenden. St. 


Frage 24: Rutenkrankheit bei Himbeeren 
Meine Himbeeren treiben ſchlecht, die jungen 
Ruten werden von dunklen Flecken befallen 
und ſterben ab. Um welche Krantheit han⸗ 
delt es ſich, und wie iſt fie zu bekämpien? 
F. R., Bad Saarow (Mark) 
Antwort: Bei der Erkrankung Ihrer Him⸗ 
beeren handelt es ſich um die Rutenkrankheit 
der Himbeere, hervorgerufen durch einen 
Pilg. An den jungen Trieben, meift an den 
Knoſpen entſtehen von Mittſommer an 
bläulich⸗braune Flecken. Beim Verholzen der 
Triebe werden die Flecke grau und platzen 
der Länge nach auf. Die erkrankten Triebe 
ſterben allmählich ab, mitunter treiben ſie 
auch im nächſten Jahr noch kümmerlich aus 
und gehen dann zugrunde. Ein wirkſames 
Mittel gegen dieſe Krankheit hat man bis⸗ 
her noch nicht gefunden. Man nimmt an, 
daß Ernährungsſtörungen infolge Trocken⸗ 
heit und Kalkmangel die Anfälligkeit der 
Pflanzen fördern. Spritzungen mit Kupfer⸗ 
kaltbrühe im Frühjahr vor dem Austrieb 
und wiederholt etwa 6 Wochen ſpäter (nach 
dem Austrieb) haben häufig Erfolge ge⸗ 
zeigt. Wichtig iſt es, daß Sie alle erkrank⸗ 
ten Triebe abſchneiden und verbrennen. 
Prof. Ludwigs ⸗Berlin 


Frage 25: Steingartenſtauden 

Ich möchte einen längeren Plattenweg mit 
Polſter und moosartigen Stauden beſetzen. 
Welche Sorten eignen ſich zur direkten Ein⸗ 
ſaat in die Fugen, und wann muß das ge⸗ 
ſchehen? W. D. Kreuznau 
Antwort: Steingartenſtauden zur Aussaat an 
Ort und Stelle gibt es nicht ſehr viele. 
Ich nenne Ihnen Alyssum in den Arten 
saxälile, monlänum und ähnl., Krabis al- 
pina, Aubriètia, deltoidea, Delphinium chi- 
nense, Diänthus deltoides und Formen, 
Linaria cymbaläria, Linum perenne, Pa- 
päver nudicaüle und alpinum, Hieracium 
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lanätum und villösum, Verönica latifölia. 
Die Ausſaat der meiſt ſehr feinen Sämereien 
erfolgt im April zwiſchen die Steinfugen, 
nachdem dieſe vorher mit einer nahrhaften, 
aber lockeren Kompoſterde ausgefüllt wur⸗ 
den. Nicht zu dicht ſäen, und zu dicht auf⸗ 
gehende Sämlinge dann rechtzeitig ver⸗ 
ziehen. In den erſten Wochen nach der 
Ausſaat darf die Erde nie zu trocken wer⸗ 
den, da hierdurch oft das geſamte Auf⸗ 
laufen bei den etwas empfindlichen Sachen 
in Frage geſtellt wird. Sie tun vielleicht 
doch beſſer, die Sämereien auf einem Re⸗ 
ſervebeet zum Aufgehen zu bringen und 
dann im Laufe des Sommers in einer 
Regenperiode die Sämlinge mit entſprechen⸗ 
der Sorgfalt zwischen die Steine zu 
bringen. Karl Heyden reich 


denräumen ſolange, bis die Vegetation drau⸗ 
Ben wieder beginnt, fliegt dann hinaus und 
legt ihre Eier an ſolche Triebſpitzen und 
Pflanzen, die bereits mit Blattläuſen befal⸗ 
len ſind. Aus den Eiern entwickelt ſich dann 
der ſogenannte Blattlauslöwe, der unter den 
Blattläuſen ſehr aufräumt. Dieſes nützliche 
Tier wird in Amerika in großen Mengen zur 
Vernichtung der Blattläufe Fernab . 

t. 


Frage 28: Naßbeize 
Wieviel Uſpulun kommt auf 1 1 Waſſer zur 
Wurzeldesinfizierung bei Krautpflanzen? 

G. R., Machenau, Sagan⸗Land 
Antwort: Eine Beizlöſung aus dem Präpa⸗ 
rat Uſpulun-Naßbeize wird aus 2,5 g Uſpulun 
auf 11 Waſſer hergeſtellt. Die Beizlöſung 


Von den folgenden bekannten Sorten, die 


Nachzuchten von beſonders reichtragenden 


Mutterbäumen ſind, haben wir größere Vorräte und ſind in der Lage, unſren Leſern 
(auch den Gartenbau- und Siedler⸗Vereinen) gegen Erſtattung der Selbſtkoſten größere 


Mengen zu liefern: 


Aepfel: Schöner aus Bostoop 
Schöner aus Nordhaufen 
Großer Rheiniſcher Bohnapfel 


Adersleber Kalvill 
Baumanns Renette 


Jakob Lebel Birnen: 


Landsberger Renette Birne von Tongre 


Bosecs Flaſchenbirne 
Diels Butterbirne 
Köſtliche von Charneu 
Williams Chriſtbirne 
Clapps Liebling 


Wir bitten, dieſe Beſtellung geſondert jo ſchnell wie möglich vorzunehmen und nicht mit 
der Verſuchsfeldbeſtellung zu vereinen. Die genaue Angabe der Sortennummer iſt. 
erforderlich. 


Frage 26: Birnen an der Hauswand 


Welche Birnen auf welcher Unterlage kann 
ich an eine 5 m hohe, geſchützte Hauswand 
pflanzen? Welche Birnen⸗ und Apfelſorten 
eignen ſich zum Anbau in der Mark? 

H. W., Müncheberg (Mark) 
Antwort: Für Birnen empfehlen wir Pyra⸗ 
miden, die Sie ohne weiteres auf 5 m pflan⸗ 
zen können und zwar auf Quittenunterlage 
Sollten Sie „Williams Chriſtbirne“ wählen, 
dürften Sie dieſe nur auf Wildlingsunterlage 
ſetzen, weil ſie auf Quitte nicht wächſt. Als 
ſpäte Sorte hat ſich ſehr gut „Gräfin von 
Paris“ bewährt. An der Weſtſeite Ihres 
Hauſes würden wir empfehlen, Birnen auf 
Wildling zu wählen, und zwar können Sie 
hier an geſchützter Stelle etwas empfind⸗ 
lichere Sorten pflanzen. St. 
Frage 27: Florfliegen 
In meinem neugebauten Haus niſtet in 
Eden und unter Möbeln beiliegende Unge⸗ 
zieferart, die beſonders im Winter und Früh⸗ 
jahr auftritt. Was iſt dagegen zu tun? 

H. O., Simmershofen 

Antwort: Bei Ihren Tieren handelt es ſich 
nicht um Ungeziefer, wie Sie annehmen, ſon⸗ 
dern um eins unſrer nützlichſten Inſekten. 
Es iſt die Florfliege, die ſich, wie auch ihre 
Larven, nur von Blattläuſen ernährt und 
im Laufe des Jahres Unſummen davon ver⸗ 
nichtet. In Zukunft müſſen Sie dieſes Tier 
mit allen Mitteln ſchützen. Die Florfliege 
kommt nur ins Zimmer, um dort zu über⸗ 
wintern und bleibt in den Zimmern und Bo⸗ 


kann auch zur Herſtellung eines Lehmbreis 
benutzt werden, in den Kohlpflanzen vor dem 


Setzen ins Freiland getaucht werden, um die 


Pflanzen vor dem Befall mit dem Erreger 
der Kohlhernie zu ſchützen. 2 
Frage 29: Vermehrung von Dahlien 
Ich erhielt vom „Deutſchen Garten“ einige 
Zwergdahlien, die ich durch Stecklinge ver⸗ 
mehren will. Wie fange ich das am beſten 
an? Wie kann ich die Knollen nach Entfer- 
nen der Stecklinge noch verwenden? 

von L., Steinbeck, Bad Salzuflen 
Antwort: Der Gärtner vermehrt die Dah⸗ 
lien zu dieſer Zeit im Glashaus. Die Knol⸗ 


len werden auf Tabletten in feuchten Torf, 


oder Sand gelegt und angetrieben. Sobald 
die Triebe etwa das ſechſte Blatt entwickeln 
und gut verhärtet und widerſtandsfähig find, 
werden die Stecklinge geſchnitten und zwar 
erfolgt der Schnitt je nach Länge unter dem 
dritten Blattwinkel von der Spitze aus. Die 
Stecklinge werden dann in ein Vermehrungs⸗ 
beet in ein Gemiſch von feuchtem Sand und 
Torf geſteckt, wo ſie ſich bald bewurzeln. Für 
den Liebhaber ohne geeignete Räume iſt die 
Anzucht ſchwieriger. Sie erfolgt am beſten 
dann, wenn die Pflanzen im Freiland aus⸗ 
treiben. Der erſte Trieb wird als Steckling 
benutzt und ſo geſchnitten, daß noch ein ge⸗ 
ringes Stück von der Knolle daran bleibt. 
Sie bewurzeln ſich ſo am beſten und ſicher⸗ 
ſten. Sie werden in kleine Töpfe gepflanzt 
und geſchützt aufgeſtellt. Kg. 
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Die Kaninchenschau der 


Beilage zu „Deutſcher Garten”, 52. Jahrgang, Heft 4 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Wie fange ich eine Kaninchenzucht an? 


Jeder Anfänger ſollte ſich vor der An⸗ 
ſchaffung von Kaninchen von einem er⸗ 
fahrenen Kaninchenzüchter beraten laſſen. 
Es gibt nun zwei Wege, die der Klein⸗ 
ſiedler einſchlagen kann. Entweder er 
kauft ſich eine tragende, reinraſſige Häſin, 
die nicht zu alt iſt. Man erkennt die alten 
Tiere an den ſchlechten Zähnen und an 
Din meiſt langen Krallen. Das Fell iſt in 
meiſten Fällen nicht mehr gleich⸗ 
g und hat oft ſchadhafte Stellen. Die 
Zuchthäſinnen kann man meiſt bis zum 
Alter von fünf Jahren halten. Am lei⸗ 
ſtungsfähigſten ſind die Tiere im Alter 
von zwei und drei Jahren. 

Zur Zucht nimmt man nur ausgewachſene 
Tiere, und zwar ſind die Häſinnen mit 
acht Monaten zuchtfähig. Einige Tage 
vor dem Werfen iſt ſchon der Stall ſorg⸗ 
fältig zu reinigen und zu desinfizieren 
und reichlich hohe Stroheinſtreu zu geben. 
Einige Stunden nach dem Werfen iſt das 
Neſt zu prüfen und die toten Jungen 
müſſen herausgenommen werden. Mehr 
als ſechs ſoll man der Häſin nicht über⸗ 
laſſen. 

Bei guter Fütterung bleiben die Jungen, 
die erſt nach drei Wochen ſehend werden, 
ſieben Wochen bei der Häſin. Dann wer⸗ 
den die Tiere nach und nach von der 
Mutter entfernt. K., B. 


Wie oft ſoll ich am Tage füttern? 
Wie bei den anderen Tieren, wie z. B. 
bei dem Großvieh, ſo ſoll es auch mit der 
Fütterung bei den Kaninchen ſein, näm⸗ 
lich möglichſt pünktlich und regelmäßig, 
wobei ſich unſere Kaninchen am wohlſten 
fühlen werden. Verſchiedene Kaninchen⸗ 


züchter oder auch Liebhaber füttern zwei⸗ 
mal, andere dreimal am Tage, was mei⸗ 
nes Erachtens eigentlich ziemlich gleich 
iſt; denn es kommt weniger auf die Zeit 
als auf die Qualität des Futters an. 
Bei zweimaliger Fütterung verabreicht 
man die Mahlzeiten natürlich am beſten 
morgens und abends. Bei dreimaliger 
Fütterung auch mittags. Wird natürlich 
weniger oft gefüttert, dann müſſen auch 
die Mahlzeiten dementſprechend reichlicher 
fein; z. B. für ſäugende Häſinnen emp⸗ 
fehle ich, ſogar eine viermalige Verab⸗ 
reichung des Futters. 


„Grünen Woche“ kurz vor ihrer Eröffnung. Die Tiere werden untersucht, gewogen und genau geprüft 


Mag auch diefer oder jener Kaninchen⸗ 
züchter und Liebhaber ſeine Kaninchen 
behandeln wie er will, auf jeden Fall 
ſpielt die Hauptſache die Qualität des 
Futters eine große Rolle. 

O. Kunath Freital Dresden 


Gutes Heu für Kaninchen 


Der Erfolg einer Kaninchenzucht iſt zum 
großen Teil von der Beſchaffung guten 
Heues abhängig. Die Tiere verlangen 
kurzes Wieſenheu, das reich an aroma⸗ 
tiſchen Kräutern iſt und vor allen Dingen 
viel Löwenzahn enthält. Je zahlreicher 
die Kräuter und Gräſer, deſto lieber wird 
das Heu angenommen. 


Ferkelkauf und Aufzucht 


Jedem kleinen Schweinehalter, der aus 
wirtſchaftlichen Gründen ein oder zwei 
Schweine mäſten will, bereitet die Be⸗ 
ſchaffung von kräftigen, geſunden Fer⸗ 
keln eine regelmäßig wiederkehrende 
Sorge. Der bequemſte Weg, vom Händler 
oder auf dem Wochenmarkt zu kaufen, iſt 
oft nicht angebracht. 

Der Händler kauft die Ferkel meiſt vom 
Züchter nach Stückzahl und erhält Tiere, 
die oft ſchon im Alter von 4-6 Wochen 
von der Mutter weggenommen wurden, 
was viel zu früh iſt. Die Folge davon iſt, 
daß die Ferkel nicht gedeihen. Sie ſind 
anfällig gegen Krankheiten und gehen oft 
ein. Muttermilch iſt eben für ſolche junge 
Lebeweſen unerſetzlich. Man ſoll deshalb 
ſeine Ferkel nur unmittelbar von ſolchen 
Züchtern kaufen, die ſie 10—12 Wochen 
bei der Mutter laſſen. 

Auch dort muß man ſich erſt vergewiſſern, 
ob es ſich um einen richtigen Zucht⸗ 


betrieb handelt und ob der Beſitzer etwas 
von Schweinezucht verſteht. Eine Jung⸗ 
ſau darf erſt mit 11—12 Monaten zum 
Eber gebracht werden, dann erſt iſt fie 
ausgewachſen. 


Jede tragende Sau braucht Bewegung, 
damit ſich der Körper gut ausbildet und 
nicht zu fett wird. Darum treibt man in 
großen Wirtſchaften die Zuchtſchweine 
regelmäßig auf die Weide. In kleinen 
Betrieben muß der freie Auslauf Erſatz 
bieten. Eine gedeihliche Schweinezucht 
ohne Bewegung der Tiere in friſcher Luft 
iſt unmöglich. 

Ein richtig gefüttertes und aufgezogenes 
Ferkel muß nach 10 Wochen etwa 35 bis 
40 Pfund wiegen. Für ſolche Tiere kann 
der Züchter einen guten Preis verlangen 
und der Käufer ſoll ihn auch bezahlen; 
denn er wird fie gut und raſch mäſten 
können. K. 
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Die Zucht und Haltung des Waſchbären 


Von den verſchiedenen Pelztieren ſind die 
Waſchbären am leichteſten zu züchten. 
Dem Gehege iſt beſondere Aufmerkſamkeit 
zu widmen; denn der Waſchbär iſt ein 
kluges Tier, das Fehler in dieſer Hinſicht 
ſehr zu ſeinem Vorteil und zum Nachteil 
des Züchters ausnutzen wird. Wenn ein 
Entweichen der Tiere ausgeſchloſſen wer⸗ 
den ſoll, ſo iſt es das beſte, wenn das Ge⸗ 
hege auch oben mit Drahtgeflecht über⸗ 
ſpannt wird oder zum mindeſten die 
Drahtwände genügend überhängen; denn 
der Waſchbär iſt ein gewandter Kletterer. 
Unter dem Boden des Geheges wird am 
beſten auch Drahtgeflecht angebracht. 
Der Unterſchlupf für die Tiere muß der 
Wildnis etwas angepaßt ſein. Am beſten 
hat ſich eine doppelwandige Kiſte, die 
vorn 50 und hinten 60 em breit, etwa 
60 em hoch und 120 em lang iſt, bewährt. 
Der Raum zwiſchen den beiden Kiſten⸗ 
wänden (der bis zu 10 em breit ſein kann) 
wird mit Torfmull oder Sägeſpänen aus⸗ 
geſtopft, jo daß die Tiere bei kalter Witte⸗ 
rung einen annehmbaren Unterſchlupf zu 
ihrem Winterſchlaf finden können. Das 
Einſchlupfloch zu dieſer Kiſte ſoll 25 cm 
im Geviert ſein. Sonne im Gehege iſt 
Grundbedingung. 

Für die Zucht kann man einem männ⸗ 
lichen Tier mehrere Weibchen beigeben. 
Die beſten Erfolge hat man erzielt, wenn 
man zwei weibliche Tiere auf ein männ⸗ 
liches gibt. Wie bei allen Tierarten, ſo 
ſichert auch bei der Waſchbärenzucht eine 
ſtrenge Auswahl der zur Zucht beſtimm⸗ 
ten Tiere den Erfolg. Geſundheit iſt erſte 


Bedingung. Dann ſoll man nur Tiere 
mit allerbeſten Eigenſchaften zuſammen⸗ 
ſtellen und nicht etwa den Mangel de 
einen Tieres durch den Vorzug des an⸗ 
deren auszugleichen verſuchen. 


Wichtig iſt auch die Abſtammung der 
Tiere. Wenn man ſich daher Zuchttiere 
kauft, ſo betrachte man ſich ihre Eltern 
und, was noch wichtiger iſt, auch ihre 
Geſchwiſter recht genau. Als Zuchtziel 
ſtecke man ſich, Tiere zu erzüchten, die 
früh reif werden; denn es iſt ohne wei⸗ 
teres ein Nachteil, daß der Waſchbär 
meiſt erſt im zweiten Lebensjahr zur 
Fortpflanzung ſchreitet. Ueber dieſe an⸗ 
zuſtrebende Frühreife darf man aber auch 
die wichtigſten Grundſätze: wie Geſund⸗ 
heit und Fellbeſchaffenheit, nicht vergeſſen. 
Die Ranz des Waſchbären fällt meiſt in 
den Februar, wenn er ſeinen Winter⸗ 
ſchlaf beendet hat. Etwa dreiundſechzig 
Tage nach der erfolgten Ranz wirft die 
Waſchbärin ihre Jungen, die im erſten 
Jahr drei bis vier und ſpäter (alſo 
bei älteren Tieren) auch bis zu ſechs 
Stück betragen, weshalb es vorteilhafter 
iſt, von mehrjährigen Tieren zu züchten. 
Die Fütterung des Waſchbären bereitet 
keine beſonderen Schwierigkeiten, da die⸗ 
ſer gewiſſermaßen ein Allesfreſſer iſt. Die 
beſten Erfolge wird man aber erzielen, 
wenn man dieſe möglichſt der in Freiheit 
lebenden Tiere anlehnt. Wo Haushalts» 
abfälle in genügenden Mengen zu haben 
ſind, kann man eine kleinere Waſchbären⸗ 
zucht mit dieſen verköſtigen, ohne daß 
man für die Fütterung Geld aufzubrin⸗ 


Durch diesen prak- 
tischen Laitenbau 
werden die Trän- 
ken vor dem Be- 
schmutzen uon dem 
Geflügel geschützt. 
Die Abstände der 
einzelnen Laiten 
sind so zu wählen, 
daß der Kopf der 


Hühner bequem 
hindurchgelangen 
kann 


Der Kot läßt sich mit Hilfe dieser Geräte 
leicht von den Kotbretiern entfernen 


gen brauchte. Doch iſt es ſehr wichtig, 
daß alle Abfälle friſch ſind, wenn ſie den 
Tieren verabreicht werden. Kartoffeln 
werden nicht beſonders zur Waſchbären⸗ 
fütterung empfohlen, dagegen kann man 
aber Salate, Kohl und Rüben ſehr wohl 
als Zufutter verabreichen. Neben Ab— 
fällen aus dem Haushalt ſollte aber von 
Zeit zu Zeit etwas Mais, Gerſte oder 
ſonſtige Körnerfrüchte verabreicht werden, 
da dieſe bei den wildlebenden Tieren die 
Grundlage in der Ernährung bilden. 
Das gleiche iſt von Fleiſch zu ſagen, das 
ab und zu friſch und möglichſt gekocht ver⸗ 
abreicht werden muß. Die Qualität der 
Felle wird dadurch weſentlich gehoben. 
Auch etwas Lebertran wirkt ſich auf die 
Fellbeſchaffenheit nur günſtig aus. 

Als Leckerbiſſen lieben die Waſchbären 
Erdnüſſe, mit denen man ſelbſt die ſcheue⸗ 
ſten Tiere leicht an den Pfleger gewöhnen 
kann. Die Hauptmahlzeit gibt man vor 
Eintritt der Dunkelheit; denn Waſchbären 
find mehr Nachttiere. Ehe ſich die Tiere 
zum Winterſchlaf anſchicken, ſind ſie be— 
ſonders reichlich zu füttern, damit fie 
dieſen in nicht zu abgezehrtem Zuſtande 
beenden und ſo geſchwächt in die Ranzzeit 
kommen. 

Wenn auch die Zucht auf den Verkauf 
von Zuchttieren mehr einbringt, als die 
Zucht auf Verkauf von Fellen, ſo ſoll 
eine einſeitige Einſtellung auf Verkauf 
von Zuchttieren nicht geraten werden, 
weil die Nachfrage nach Jungtieren zur 
Zucht nicht immer gleichbleibend iſt, wo⸗ 
hingegen die Felle immer willige Abneh⸗ 
mer finden. R. H. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Zuchtſtämme, von denen wir Bruteier 
für die Nachzucht entnehmen wollen, ſind 
jetzt zuſammenzuſtellen, damit ſich die Tiere 
aneinander gewöhnen. 

Die Tiere erhalten reichlich Grünfutter oder 
genſchnitzelte Mohrrüben, was ſich günftig auf 
die Befruchtung und gute Entwicklung der 
Kücken auswirkt. 

Zu ſtarke Kartoffelfütterung an die Zucht⸗ 
tiere iſt zu vermeiden, damit ſie nicht der⸗ 
fetten. Unbefruchtete Eier oder ſolche mit 
ſchwächlichen Keimen find die Folge. 

Die Verfütterung von angekeimtem Hafer 
wirkt günſtig auf die Legetätigteit. 
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Hennen, die in der Entwicklung ſtark zurück⸗ 
geblieben ſind, werden abgeſchlachtet, da von 
dieſen keine große Legeleiſtungen zu erwar⸗ 
ten ſind. 

Die Brutneſter und Kückenaufzuchträume 
werden nochmals einer gründlichen Reini⸗ 
gung unterzogen. Bruteier ſind in einem 
kühlen, nicht zu trockenen Raum aufzube⸗ 
wahren und täglich zu wenden. Beſchmutzte 
und angeknickte Eier dürfen zu Brutzwecken 
nicht genommen werden. Nachteilig iſt auch 
das Abwaſchen beſchmutzter Eier. 

Bei Froſt und Schneetreiben laſſen wir die 
Tiere im Scharraum. Durch Einharken des 
Körnerfutters in die Einſtreu verſchaffen wir 
den Tieren reichliche Bewegung, was ſich gün⸗ 


ſtig auf den Stoffwechſel und damit auch auf 
die Legetätigkeit auswirkt. 

Auch während der Nachtruhe müſſen wir durch 
Ventilationsklappen im Schlafraum für 
reine Luft ſorgen. Zugluft iſt jedoch ſtreng 
zu vermeiden. Das Aufzuchtfutter für die 
zu erwartenden Kücken iſt rechtzeitig zu be⸗ 
ſchaffen. 

Waſſergeflügel 

Bei ſtarkem Froſt ſind die Eier täglich mehr⸗ 
mals aus den Neſtern zu nehmen, damit ſie 
nicht platzen und zu Brutzwecken untauglich 
werden. Wir legen dafür mehrere Porzellan⸗ 
eier ins Neſt. Wer künſtliche Brut betreibt, 
laſſe ſich nicht verleiten, Eier von Hühnern 
und Waſſergeflügel gleichzeitig einzulegen, da 
letztere größere Feuchtigkeitsgrade während 
der Brut und in den letzten Tagen benötigen. 


Die Perüdentaube 


Eine der intereſſanteſten Raſſetauben ift 
die Perückentaube. Auffallend iſt die Be⸗ 
fiederung des Vorderkörpers, die bei der 
prahlenden und herausfordernden Hal⸗ 
tung des Körpers beſonders gut zur Gel- 
tung kommt. Fachlich ausgedrückt unter⸗ 
ſcheidet man bei dieſer Taube Hut, Kette 
und Mähne oder auch Kamm genannt. — 
Als Hut bezeichnet man die obere Partie 
der Halsbefiederung. Sie ſoll lang und 
dicht in der Feder ſein, gut geſchloſſen, 
weder ſpitz in der Mitte (Hinterkopf), noch 
eckig an den Seiten, ſondern gut abge⸗ 
rundet bis zur Stirn, das heißt, ſo weit 
als möglich vorwärts reichend und gut 
auf dem Kopfe aufliegend, jedoch nicht 
von unten herauf, ſondern von oben her» 
abkommend. Die ſogenannte Kette iſt 
lang und dicht in Feder. Flach an den 
Wangen anliegend und von der Seite ge— 
ſehen bis über die Augen und den Schna⸗ 
bel reichend, iſt fie gut geſchloſſen unter 
dem Schnabel. So weit wie möglich geht 
ſie in gut ausgebauter Form nach unten. 
Die Mähne, vergleichbar mit dem ſcharf 
geſchnittenen Kamm eines Shetland— 
Ponys, iſt nach hinten gut gefchwungen 


Am beiten ift es, Gänfeeier von der Gans 


ſelbſt ausbrüten zu laſſen. Enten bequemen 
ſich weit weniger zur Brut. Die Brutzeit be⸗ 
trägt bei Gänſen 30—33 Tage, bei Enten 
etwa 29 Tage. 

In den letzten Tagen der Brut ſind die Eier 
im Neſt täglich mit lauwarmem Waſſer zu 
beſprengen, um den Kücken das Schlüpfen 
zu erleichtern. Im übrigen darf die Brüterin 
möglichſt wenig geftört werden. Beſonders 
iſt auf das Auftreten von Ungeziefer, Ratten 
uſw., zu achten. 


Puten 

Puten, die zu Brutzwecken vorgeſehen ſind, 
müſſen kräftig gefüttert werden, damit ſie gut 
zwei Bruten hintereinander durchhalten. 
Die Puten dürfen jedoch nur zur Brut ge⸗ 
ſetzt werden, wenn ſie entweder ſchon ein Ge⸗ 


und nach oben ſchön ausgebaut. Je höher 
die Mähne, je weiter ausgebaut und je 
ſteifer und geſchloſſener bei dichter Feder 
ſie iſt, um ſo höher iſt ihr Wert. Die 
Mähne endet im Hut, gleichſam von oben 
auf dieſen herabſtürzend. Die Kombina⸗ 
tion von Hut, Kette und Mähne iſt fol⸗ 
gende: Von der Seite geſehen ſo breit 
und hoch als möglich; von vorn und hin⸗ 
ten geſehen zwar ſchmal, aber doch leicht 
gewölbt, nicht loſe, ſondern feſt, wie aus 
einem Guß. Die Roſe iſt rund und deut⸗ 
lich geformt, mit einer Chryſanthemum⸗ 


blüte vergleichbar. Vom Zentralpunkt 
gehen die Federn ſtrahlenförmig nach 


allen Seiten und bilden ſo Kette, Mähne 
und Hut. 

Der Körper der Taube iſt ſo ſchmal als 
möglich und klein, die Beine kurz. 

Die Taube iſt ſehr zutraulich und in der 
Zucht zuverläſſig. Allerdings erfordert 
die Haltung und die Züchtung dieſer 
Perückentaube die genaue Kenntnis der 
Muſterbeſchreibung ſowie die der Ver⸗ 
erbungslehre. — Die Zucht ſteht auf hoher 
Stufe und für gute Tiere wurden bereits 
anſehnliche Preiſe gezahlt. Ra.» Ko. 


Wie auf der „Grünen 
Woche“ für den 
„KampfdemVerderb“ 
‚geworben wurde. Je. 
der sollle diese ein- 
dringliche Mahnung 
beherzigen und die 
Abfälle, die jeder Car. 
ten reichlich. liefert, 
möglichst im eigenen 
Haushalt an Kleinvieh 
verfüttern. Nicht nur 
viel Freude, sondern 
auch viel Nutzen wird 

daraus erwachsen. 


lege abgelegt oder noch nicht mit dem Legen 
begonnen haben. Puten während des Legens 
zwangsweiſe ſetzen zu wollen, führt nur zu 
Mißerfolgen. 


Tauben 

Im Taubenſchlag iſt alles für die kommende 
Zuchtperiode vorzubereiten. Der Fußboden 
wird mit einer Kratze geſäubert und mit 
feinem Sand beſtreut. Die Wände gekalkt 
und die Niſtkäſten eingehängt. 

Jedes Paar muß eine Abteilung mit zwei 
Neſtſchüſſeln haben. 

Bei Neubeſchaffung von Zuchttieren wende 
man ſeine Aufmerkſamkeit nicht nur den be⸗ 
treffenden Tieren ſelbſt zu, ſondern auch 
deren Abſtammung. 

Die Vererbung geht oft weit zurück und die 
Eigenſchaften der Großeltern ſind in der 


Die eigenartige Perückentaube 


Ein Raubtier im Taubenftall 


Nicht jedes Raubtier, das in den Tauben⸗ 
ſtall einbricht, richtet ein ſolches Blutbad 
an, wie der Marder, der in einer einzigen 
Nacht einen ganzen Beſtand vernichten 
kann. Wird der Stall gut geſichert, jo: 
kann weder ein Marder, noch ſonſt! 
irgendein Raubtier in den Stall gelangen. 
In faſt allen Fällen, in denen Raubzeug 
den Tauben einen Beſuch abgeſtattet hat, 
pflegen fie den ihnen ſonſt liebgewordenen 
Schlag mit ſichtbarer Scheu zu meiden. 
Will der Taubenhalter ſeine Tiere wieder 
an den alten Schlag gewöhnen, jo muß! 
er ihn in allen ſeinen Teilen reinigen, 
damit die Loſung des eingedrungenen 
Raubtieres und der widerliche Geruch bes 
ſeitigt wird. Es iſt darum notwendig, 
nach der Reinigung den Schlag mit 
Räucherkerzen auszuräuchern oder ihn 
mit Anisſpiritus auszuſpritzen. 

Um die Tauben wieder in den Stall zu 
locken, ſperrt man mehrere‘ ſtark ruck⸗ 
ſende Täuber in den Schlag, möglichit 
nahe am Ausflugloch und ſtreut auf das 
Flugbrett einige Leckerbiſſen für die drau⸗ 
ßen ſitzenden Tauben. Die eingeſperrten 
Täuber beginnen zu locken und fehon 
nach Verlauf mehrerer Stunden wird der 
Taubenhalter die Freude haben, daß die 
Tiere den Schlag annehmen. W. B. 


Zucht ebenſo wichtig wie die der Elterntiere. 
Man hüte ſich vor dem Ankauf von ſogen. 
Blendern, die meiſt nur Zufallsprodukte ſind. 
Von Ausſtellungen zurückkommende Tiere 
ſind kurze Zeit geſondert zu halten und auf 
ihren Geſundheitszuſtand zu prüfen, um eine 
Einſchleppung von anſteckenden Krankheiten 
zu verhüten. 


Kaninchen 

Zur Zucht verwenden wir nur die beſten 
und kräftigſten Tiere. Werden die Häfinnen 
zu einem fremden Bock gebracht, ſo laſſe man 
ſich deſſen Abſtammungsnachweis vorlegen. 


Alle Tiere, die nicht zur Weiterzucht verwen⸗ 
det werden ſollen, ſind baldmöglichſt abzu⸗ 
ſchlachten, da ſonſt die Futterkoſten den 
Nutzen überfteigen. 
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Der Reinigungsausflug unferer Bienen 


Den langen Winter über können die 
Bienen den Darminhalt nicht von ſich 
geben, wenn nicht beſonders günſtige Ver⸗ 
hältniſſe ſich melden. So kann es denn 
vorkommen, daß ſich die Kotmaſſen 5 bis 
6 Monate im Darm der Biene anſam⸗ 
meln. Das verurſacht vielerlei Beſchwer⸗ 
den und kann zur unheimlichen Ruhr⸗ 
erkrankung führen. Wenn dann im März 
die erſten Frühlingstage ſich melden, 
drängen die Bienen mit Gewalt nach 
außen. 

Gleich die erſte Frage: Dürfen wir ſolche 
Flüge begünſtigen? Gewiß, wenn die 
Bedingungen zu einem erfolgreichen Flug 
vorhanden ſind: Mindeſtens 6— 7 C 
Wärme ſchon vormittags im Schatten, 
wolkenloſer Himmel, windſtilles Wetter 
und möglichſt ſchneefreier Platz rings um 
das Bienenhaus. 

Bei zweifelhaftem, wendiſchem Wetter 
halten wir die Läden halb geſchloſſen, die 
Flugöffnungen verblendet. Ein gewalt⸗ 
ſames Zurückhalten der nach außen drän⸗ 
genden Bienen wäre Widerſinn und ges 
jährlich. Ein Volk, das ſich nicht zu einem 
Reinigungsfluge bequemen will, während 
die Nachbarn zur Rechten und zur Linken 
luſtig ſchwirren, bleibt in Ruhe. Es hat 
kein Bedürfnis oder es iſt tot. 

Was hat vor dem zu erwartenden Fluge 
zu geſchehen? Der Schnee iſt reſtlos 
unter dem Ausfluge, rings um das Bie⸗ 
nenhaus und möglichſt auch von dem 
Dache zu entfernen. Die im Herbſt ein⸗ 
geführten Bodenbeläge ſind herauszu⸗ 
nehmen, beiſeite zu ſtellen und durch an⸗ 
dere, gereinigte und erwärmte zu er⸗ 
ſetzen. Das erleichtert die Beutereinigung 
weſentlich und bewahrt eine ſehr große 
Anzahl von Laſtträgern vor dem ſicheren 
Erſtarrungstode. Wo dieſe Einlagen feh⸗ 
len, da kommen wir den Bienen bei der 
Stockreinigung zu Hilfe. Mittels einer 
Gänſekielfeder entfernen wir das Gemüll. 
Während des Reinigungsfluges ſtellen 
wir uns nicht in die unmittelbare Flug⸗ 
linie. Das würde die Bienen ſehr ſtören 
und ſie ſtechluſtig machen. Gönnen wir 
ihnen doch die Freude an der wieder- 
erwachten Natur! 

Ehe der eigentliche Flug beginnt, werfen 


wir auch einen Blick über den Zaun in 
des Nachbars Garten, ob dort nicht friſche 
Wäſche zum Trocknen hängt. Die würde 
ein paar Minuten nach begonnenem Flug 
ſchrecklich ausſehen. Ueber und über gelb⸗ 
braune, abſcheulich riechende Kleckſe, die 
ſpäter nur ſchwer wieder zu entfernen 
wären! Gutes Wort findet guten Ort bei 
der herbeigebetenen Nachbarin und ein 
Gläschen duftenden Honigs an deren 
Kinder unterſtützt das Anſuchen, die 
Wäſche für ein paar Stunden abzu⸗ 
nehmen. 

Nach dem Reinigungsfluge werden alle 
Völker notiert, die ſich lange nicht be⸗ 
ruhigen können, deren Bienen ſuchend auf 
dem Flugbrett und der Vorderwand der 
Beuten herumirren. Sie ſind dringendſt 
der Weiſelloſigkeit verdächtig und werden 
bei der nächſten ſich bietenden Gelegenheit 


einer genauen Durchſicht unterzogen. 


Alle Völker, die Ruhrflecken zeigen, er⸗ 
halten ſpäter am Abend, wenn jeder Flug 
aufgehört hat, je einen Liter lauwarme 
Zuckerlöſung. W. 


Die braunen ‚Flecken zeigen deutlich, daß 
dieses Bienenvolk von der Ruhr befallen ist 


Der Pulsſchlag des Bienenvolkes 


Ja, gibt es dergleichen denn auch, wird 
mancher Leſer fragen. Der Imker be⸗ 
zeichnet das regelmäßige Anſchwellen und 
Abſchwellen im Stockſummen während der 
Winterruhe als Pulsſchlag. 

Zunächſt einmal: Wie wird dieſes An⸗ 
ſchwellen und Abſchwellen feſtgeſtellt? 
Nicht, wie es noch mancher Imker tut, 
daß man das Ohr an den Kaſten hält und 
auf den Kaſten klopft. 

Das Abhorchen der Völker muß ohne 
Störung derſelben vor ſich gehen. Darum 
nimmt man einen etwa I m langen 
Gummiſchlauch und ſteckt ihn mit einem 
Ende in das Flugloch, mit dem anderen 
in das Ohr. Bei einem geſunden und in 
Ordnung befindlichen Volke hört man 
dann ein gleichmäßiges und regelmäßiges 
An⸗ und Abſchwellen des Summens. Das 
beſagt, daß das Volt in Ordnung iſt. 
„Der Puls iſt gut.“ 

Anders iſt es jedoch bei einem Volle, das 
nicht in Ordnung iſt. Einerlei, welcher 
Art die Urſachen ſind, immer iſt es ein 


unruhiges Aufbrauſen, das man hört. Die 
Urſachen können verſchieden ſein: Durſt, 
Futtermangel oder eine Maus. 


Iſt ein unruhiges Brauſen zu vernehmen, 
fo iſt ein ſofortiger Eingriff zur Feſt⸗ 
ſtellung der Urſache und der Abſtellung 
unbedingt erforderlich, auch dann, wenn 


eine ungünſtige Temperatur herrſcht. Be⸗ 


vor man jedoch die Beute öffnet, ſtelle 
man ſich eine Wabe, die man mit einer 
verdünnten Honiglöſung gefüllt hat, zu⸗ 
recht; denn in den meiſten Fällen wird 
Durſt oder Futtermangel die Urſache ſein. 
Im kalten Winter 1928/29 ſtellte ich bei 
der Standkontrolle, die ich im Winter in 
der angeführten Weiſe alle acht Tage vor⸗ 
nehme, ein unruhiges Brauſen bei einem 
Volke feft. Nur Durſt oder Hunger konn⸗ 
ten die Urſache ſein. Obwohl eine Tem⸗ 
peratur von 8 Grad unter Null herrſchte, 
öffnete ich, nachdem ich vorher die be⸗ 
ſchriebene Wabe mit möglichſt warmer 
Honiglieferung bereitgeſtellt hatte und gab 
ſie dem Volk, das ſo gerettet wurde. Sch. 
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Wird das Abſchlachten zu weit hinausgeſcho⸗ 
ben, jo kommen die Tiere auch in die Früh⸗ 
jahrshaarung und die Felle werden minder⸗ 
wertig. Die gewonnenen Felle ſind luftig 
und ungezieferſicher aufzubewahren und 
dann baldmöglichſt zur Weiterverarbeitung 
auf Edelpelze an eine zuverläſſige Firma zu 
ſenden. 

Um ein Ueberwachſen der Schneidezähne bei 
den Kaninchen zu verhüten, geben wir die 
beim Auslichten der Obſtbäume abfallenden 
Zweige in die Ställe. 

Benagen der Stallwände verhüten wir, in⸗ 
dem wir die angeknabberten Stellen mit Kar⸗ 
bolineum beſtreichen. Ein zu früher Zucht⸗ 
beginn iſt nicht immer angebracht, beſonders, 
wenn das Grünfutter zugekauft werden muß. 


Ende März bis April geborene Jungtiere 
wachſen bis zum Herbſt gut aus und ſind in 
der Aufzucht billiger. 


Ziegen 

Bei ſtrengem Froſt dichten wir die Stall⸗ 
türen durch geflochtene Strohbänder ab. Die 
trächtigen Tiere ſind gut warm zu halten. 
Die Luft im Stall darf jedoch nicht dumpfig⸗ 
ſeucht jein, ſondern muß durch zugfreie Ven⸗ 
tilation rein gehalten werden. 

An ſonnigen, windſtillen Tagen gönnen wir 
den Tieren einen kurzen Auslauf ins Freie. 
Geregelte Hautpflege trägt weſentlich zum 
Wohlbefinden der Tiere bei. Das Futter ift 
möglichſt abwechſlungsreich zu geitalten. Die 
Ziegen lieben beſonders Würzkräuter, wie 


Thymian, Fenchel, Sellerie uſw. Auch im 
Obſtgarten abfallende Zweige werden gern 
aufgenommen. Für die jetzt beginnende 
Lammzeit iſt alles vorzubereiten. 


Schweine 

Auch im Schweineſtall muß während der! 
kalten Jahreszeit auf gleichbleibende Tem⸗ 
peratur geachtet werden, da zu große Kälte 
oder Wärme nachteilig für die Tiere ſind. 
Bei zu hoher Stalltemperatur treten durch 
Schweißabſonderung oft Ermattungszuſtände 
ein, die zum Erſchlaffen der Verdauungs⸗ 
organe führen, während in einem zu kalten 
Stall der Wärmeverluſt zu erhöhter Futter⸗ 
aufnahme und damit zu Futterverſchwen⸗ 
dung führt. Temperatur 12—15 Grad. 
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mit Garantie billigst. 
ick. 
iy Manteuffel. Gänsemästerei. 
Neutrebbin i (Oberbr.). 


Oderbruches. Stammhaus gegr. 1888. 


Hagen 319, i. 


vieiseitig 


15 ul 
ustav Drescher 


Haile (Sasıe) 


Heise 
tin W 30 
eber 30 


Weiße Leohorn 
beſter Legezucht, 
kräftig und geſund. 
1936er Aprilbrut, 
am Legen, a 5.00 M. 


Auch andere Raſſen. 
Bruteier u. Kücken. 
Garantie leb, Ankft. 
Proſpekt kostenlos! 
Si elpart Stronp, 
Rielberg 1 (Weft) 


Legehennen 


aber Frühbruten 
weiß Leghorn 5. 
Italiener, Rhein ⸗ 
länder 5.80 M., 
Legeenten 5.— M. 
Br. Puten 10,— . 
AuchandereRaffen, 
Bruteier u. Kücken. 
Leb. Ank. Garantie 


Geflügelhof 
Mertens, fletderg 12 1.W. 


Ilustr. Katalog 
über allen Bedarf 
trei! 


Spezatfabrik W. Ehrat 
1 
(Baden) 


Die neuen großbl. 


Rittersporne, 
d. orient. Riesen- 
mohn, d. winterh 
Wicke, die gr. bl. 
Margarite, wun- 
dersch. Schwert. 
Ulien, ca. 50 neue 
Farb. u.y m find. 
Siei.m.Kulturl.d. 
ich Ihn.g.zusend 
W.Hofbauer Stauden- 


ann., Hammalburg/Ufr. 


Bug Frühbeetfenster 
und Frestschutzrahmen 
stellt man her 
mit unserem 
'wetterfesten, durchsich- 

jewabe-Firnispapier 
leichter Holzr. 
Benrath & Francl 
Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinld.) 


5 Wärtens. 


Nummer 67 an den 


Stelld 


kaufen, verkaufen 


len Gele 
leuten a 


ein“ v 
von Priv: 


Pr. jed. weitere Wi 


Foxterrier, 
1 Fahr, egale Stopf- 
zeichnung. wachſam. 
ſcarf auf Unge⸗ 
ziefer. 15.— AD. 

Kaufmann 
Köthen, 
Anhalt. 


Zum 1. März 
mehrere Baum. 
gene 

zaumſchule 
Schmitz Hübſch. 
Langenweddingen 
Bez. Magdeburg 


Wer will 
fein Geldauf Grund 
und Boden anlegen. 

Kapual angeben. 
Zuſchriften unter 


Deutfchen Garten. 


zärtnerin 
gebildete, 2 Jahre 
Gartenbauſchule. 
mit ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen und langjäh- 
riger Tätigkeit in 
allen Zweigen d 
Gartenbaus, ſucht 
Stellung zum 
Frühjahr. 
Shale unter 
Nummer 65 an den 
Deutſchen Garten. 


Privatgärtnerin 
bewandert in der 
Pflege eines Stau- 
dengartens. ſowie 
im Gemüfe- und 
Obſtbau für Dauer- 
ftellung geſucht. 
Fraudhiarg. Withof, 
Kaſſel Wilhelms 
höhe. Vaunsberg⸗ 
ſtraße 113 


zandwerker 
ſolide, in Stellung. 
mit Eigenheim 
Breslau). 170 groß 
katholiſch, ſucht bes 
ſcheidenes arbeits⸗ 
james Mädchen 
22.—20 Jahre voll 
ſchlank langes Haar) 
mit Jutereſſe für 
Haus und Garten 
zzwecks Heirat. Aus⸗ 
führliche Bildzu⸗ 
ſchriften erbeten 
unter Nummer 71 
an den Deutſchen 
Garten. 


Treffpunkt für alle, 


ratswünsche haben. Im 


ichein 


auschen, 
wollen oder Hei- 


telldich- 
egenheilsanzeigen 
ulgenommen. Das 


Tettgedruckte Ueberschriftswort 15 


ort (od. Zahl) 4 Pi. 


Zimmerſtutzen 
und Kugelſtutzen 
verkauft oder ver. 
tauſcht gegen 
Maſchinen, Tiere 
oder ſonſt Nütz⸗ 
lichem. Thume. 
Landshut, Hagrein. 


Italiener 
rebhuhnfarbig. 
1/drebhubnfarbiger 
Italiener » Stamm, 
la Tiere, flott am 
Legen. 1986er Dini- 
Brut, wegen Platz 
mangel zu ver 
kaufen. Gröſchner. 
Mofigkau in Anhalt 


Lehrpoſten 
ſucht ein 15 jähriger 
Sinabein einer Oft 
baumſchule (auch 
privat mit gleicher 
Ausbildung) des 

In. oder Ei 
Landes. Zuſchriſten 
water git al anben 
Deutfchen Garten 
erbeten. 


Junges Madchen 
nicht unter 17 Jahr 
ren, für Halbftäde 
tiſchen Haushalt mit 
größerem Garten 
auf dem Lande ge- 
ſucht. Arbeitspaß 
und etwas Koch 
fenntniffe 
erwünfcht, nicht Be. 
dingung. Mähen 


kann erlernt werden 


Bienen! 
Einige geſunde gute 
Völker und einige 
neuwertige Käften 
preiswert abzuge⸗ 
ben. Beſchreibung 
und Abbildungen 
kostenlos. Ferner 
verkaufe billig Pho⸗ 
toapparat 60 X 9, 
Vergrößerungs⸗ 
apparat Jumimax 
9% 12. Geige im 
Formkaſten, alles 

fait neuwertig. 

Beckmann 

Witten (Ruhr) 
Hohenstein 30 


Werbung schafft Arbeit 


Das frische Ei 
ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräftigungsmittel. 


Jeder Garten hat Platz 


lief. seit 1902: Bruteier, Kücken, zung. 


hennen guter Legerassen, Ställe für 10. 
bis500Hühner, zerlegb., leicht transp., 
Drahtgitter z. Einz., alle Zuchtartikei. 
Geflügelhof Groos, Mergentheim W 4 
Aufklärender Bildkatalog gratis 


Drahtgeflecht 
50 m lang, 
1 m boch 
20 Mark. 
Dragtzaune 
jed. Alt für 
alle Zwecke 
ehr billig. 
Karaloq gras. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingend, Hess. 


für Hühner. Wir 


Das leichtlösliche, reinste 
Pflanzennährsalz ist: 


&Hakaphos 


Gärtenvolldünger 


Kaufen Sie jetzt 
ein neues Fahrrad! 


Schreiben Sie 
an uns! 
Unser Vorschlag 

> gefällt Ihnen. 


Nutz · u. Fleiſchtaubenzucht 


ift die Parole des Reichsnährſtandes. 

der Siedler und Gartenbeſitzer ſollte 
dieſelbe betreibe: pf. ſchwere Raſſen. 
beſte Brüter u. auch Felderer-Rajjen wie: 
Huhnſchecken. St 


incl. Verpackung. Poſtnachnahme. 


Schuſter, Petting 1, über Traunſtein 


Erfolge m Obst- und Gartenbau 
garantiert durch meinen 
Naturdünger 

1 Neupflanzung unentbehrl. Cır 

M. 8.— verpackfr. Station Schirg! 

(de, geg. Nachn. od. Voreinsen. 

auf Postscheckk. Dresden 112073 

E. Karl Tsehötsch Nachf., 

Knochenmühle, Kirschau i. Sa. 
Liefere auch Hornspäne 


Bewährte Qualitäts-Fabrikate 


| 


A. KÄDING-schwiebus a 


Spezialfabrik seil1871- Preisliste gratis. 


Der „Schädlingsteufel“ 

ohne Zweifel 

jagt Schädlinge mit Brut 

zum Teufel 
Die kleinsten Sträucher wie die 
höchsten Bäume - letztere durch 
Einführen eines Rundstabes in 
den unten offenen Griff- können 
mühelos und intensiv gespritzt 
werden. 

Preis RM 13.50 
Wiederverkäufer Rabatt. 


41. Liebig & Co. 


Berlin-Lichterfelde-Ost 
Auguststraße 8 


J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


für Ihren Garten einen zuverlässigen Lieferanten für 
Obstgehölze, Rosen, Ziersträucher, 
Heckenpflanzen, Nadelgehölze usw. 


Qualitätsware und große Auswahl bei der 300 pr. 
Morgen großen Baumschule 


Fordern Sie Katalog und Sonderangebot! 


Ernst Lutz ‚Lucifer“ Pflanzenschutzwerk 


Stuttgart-Obertürkheim. 


Frübbeelenster 


100 8150 


fertig 2. Auflegen 
. RM 15.- per 
achn. Gewächs- 


hausbau s. preisw 
W. Kliebisch, 
Großburschla 

Kr. Mühlh.i. The 


Bambus- 


ſtäbe bis 7 m. Baſt. 
Kotosgarn u. a. 
Seilerwaren, Blu: 


Gemüfe, Gr 
ten. Preiglifte 
China-Japan- 
Import 
Bergedorf- 


Land. Heckkathen 7 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
M.Preisl.kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


Drahtgeflecht 
aus wen. Eisen 
draht, Im breit 
6 mm Naschenw. 
1,0mm stark, Mk. 
570 öl m f le 
wende Prpis fr 

West. Drahtwarenfabrik. 

Hüsten 17 i. W. 


sind erstklassig und haben 


40 Jahren 100000fach bewährt. 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Motor-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 
Maschinenfabrik 
Metzingen dung.) 
Gegr 1888 
Ueber 100höchste 


Karren-Spritzen 
Gebr. Holder 
Auszeichnungen 


2 Schädlingsbekämpfung FE 
H. S FRICKE C.4.B.H. BIELEFEL 


lie tert an 


Ste PP d ec k e N iederverkäufer 


Daunendeckenwuster u.Preist.ums 
Georg Krüger, Steppdeckenfabrik, Leipzig 8 3 


Feinsteu neueste 


billigst, direkt v. 
Züchter. Neuer 
Katalog mit 60 
Bildern gratis. 


Th. Enirup 
Legden i. Westi. 


Qualitätswagen 
8 


AT - RL 


mit egtrajtarfen 
Rädern. 1 m lang. 
45 Jkr. T. 


Borſch / Geiſa Thür. 


Schönster 


Gebirgshängenelken 
Katalog für alle 
Balkonpfianzen, 
Knollenbegonien 
ganlien, Stauden, 
Steingarienptlan: 
zen, Rosen u. damen 
wird’ mals zugesandt 
Rosa zeiier 

Gartenbau 
|rraunstein 300». 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


in verborgener Schatz 


ruht in Ihrem Acker, in 
Ihrem Garten, in Ihrem 
Weinberge. Sie werden 
1 das nicht für möglich 
halten, aber es ist so; 
gehen Sie daran, ihn zu 
neben! Wie Sie das 
machen müssen, das 
sagt Ihnen klar und ver- 
ständlich das mit zahl- 
reichen Abb. versehene 
a neue Lehrbuch „Die 
Schatzgräber”. Diese 
br jeden Gärtner, Sied- 
er und Bauer äußerst 
senswerte Schrift, die 
viel Interessantes über 
neuzeitliche Bodenbearbeitung, Düngung und Un- 
kroutbekämpfung bringt, kostet geheftetnur-.80 RM, 
in Halbleinen gebunden 1.20 RM. Lassen Sie dieses 
Buch kommen! Es bringt Ihnen weit mehr ein als 
es kostet. Ueberweisen Sie den Betrag noch 
heute auf unser Postscheckkonto 31208 Köln, für 
August Wolf, GmbH., Betzdorf-Sieg 207 


5 


Die 
Schatsgräbet 


MR 


un T Aa it —qãẽ ' T T u ut 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 5, 14. März 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


br. 8 


Ge reder 
Wee 
sc > 
ESEL in HOT 
Markenware  Großkulturen 
Kat: 


Für Mk.5.20 
erhalten Sie m Ia am 
Stückverzinkt.Draht- 
gefiecht, Im breit,geg. 
Nachnahme. 
ae. Preisliste gratis 
Josef Linnartz G. m. h. II., 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt, 
4. kg 2.50, allerbeste Qualität 3.-, weiße 
Halbdaunen 4.-, 5.- u. 5.50, gereinigte. 
gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, 
hochpr. 5.25, allerfeinste 6.25, 1a Voll- 
dannen 8.- und 9.-. Für reelle, staubfreie 
Ware Ga Vers. geg. Nachn. ab2% 
ortofrei. Pa. Inlette mit Garant t. 
ichtgefall. auf meine Kosten zurück 
Willy Manteuffel, Gänsemästerei, 
Y Neutrebbin 24 (Oderbr.) 
Größtes Bettiedern-Versandgeschäft_ des 
Oderdruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Hrachtroſen 


von folider Firma jeit 1901. Keine 
jatterrofen_(alle Farben). Starte 
ide 10 St. 3.50, 2.60, 1.75 M. 


kg 


100 em, 10 St. 12.—, 9.— M. 


Wilhelm Beſchnidt. Roſenſchulen 
Zwenkau⸗Leipzig 
Kataloge mitstulturanweilung frei. 
In Leipzig Verkaufsſt. Walditr. 22 


Siedler 


sind heute 
verpflichtet 


aus ihrem Stück Land alles, 
aber auch gar alles, herauszu- 
holen. Voraussetzung dafürsind 
absolut zuverlässige Samen, 
Knollen und Pflanzen, Diese 
finden Sie im neuen, herrlichen 
Pfitzerkatalog 1937 Verlangen 
Sie ihn ohne Zögern sofort 


kostenlos 


. d. erfahrenen Gärtnerfamilie 


Großgärtnerei und Samen- 
handlung seit 1844 
STUTTGART 4 


Das Neueste von Platz 


Die einzige Spritze mit 


duale 


Formobst Spargelpflanzen 
®& Ziersträucher jetzt bestellen für die 8 
Rosen, Koniferen [Frühjahrs pflanzung 
® Preisliste kostenlos! 
© ( ) d. m. b. u. 
® Frankfurt - Oder - 10 
Kranz-Blumen w 
sc. OBSIDALUmME 
900 Stück | 700 Stück 
-Dahlien, -Calla, Koniferen, Forst- und 
Chrysanthemen, Heckenpflanzen 
Capblumen 
Hermann Stoldt 
Baumschule 


Obstbäume | Blütenstauden @& 
H. Jungclaussen er 
Baumschulen und Samenkulturen 
Jubiläums-Sortiment 
Taurosen, Fruchtsträucher, Rosen, 
len, Narziss. Verzeichnis gratis u. franko 
Nellingen 5 (Holst.) 


Mk. 16.50 | Mk. 12.75 
Preisliste umsonst 
Garant.Zurücknahme. Ernst Lange, 
Honnef, Rh. 4, Ad.-Hitler-Str. Gegr. 1886 


abkuppelbarer Pumpe 
nur RM. 72.— 


Sie wird gelobt: 

1. weil Sie leicht ist, denn beim 
Spritzen ist die Pumpe ab- 
genommen; 

2. weil sie mit 10 Atü arbeitet 
und daher die Verstäubung 
nebelfein ist; 

3. weilsiesichrasch und mühe- 
los mit dem verstellbaren 
Hebel aufpumpen läßt; 

4. weil Pumpe und Ventile für 
sich abgenommen und rasch 
gereinigt werden können; 

5. weil man zu einer Pumpe 

mehrere Behälter verwenden 


die Karrenspritze mit dem 
guten Ruf, erhielt einen 
ersten Preis · große silberne 
Preismünze - des Reichs- 
nährstandes 1936 


PLATZ bedeutet Qualität! 
PLATZ Liefert alles! 


Fordern Sie Prospekt P3 und 
fachmännische Beratung 


CARL PLAT 
Ludwigshafen (Rhein) 


Deutschlands älteste und be- 
deutendste Fabrik für Appa- 
rate zum Pflanzenschutz 


6.M. 
B. H. 


Wie. . 2 sie haben noch nichts 
von gelben Erdbeeren gehört 2 


Da follten Sie einmal die 
gelbe Baron dme 


verſuchen. Etwas felten Delikates und noch 
beſſer in Würze und Feinheit des Gelhmades 
als die rotfrüchtige. Dabei iſt Selbftanzucht aus 
Samen noch nicht einmal beſonders ſchwierig. 


Heinemanns ausgezeichnete immertragende, ranken- 
lofe Riejenmonats- Erdbeere „Baron Solemacher rot. 
früchtig“, deren rundliche Früchte bis 4 Gramm wiegen 
und den ganzen Sommer und Herbft tragen, haben unter 
Erdbeerkennern [chnell viele Freunde gefunden. 

Die „Gelbfrüchfige Solemacher“ 
— 1957 erfimalig in den Handel gebracht — hat alle 
Vorzüge der rotfrüchtigen. Das nach jaftigere Fleilh 
if von köflichem Wohlgeichmadz. Sie gedeiht überall, 
auf Einfaflungen und Beeten. Bei zeitiger Aussaat 
kann man ſchon ehr früh mit reicher Ernte rechnen. 


D 
I F. C. Heinemann fcict Ihnen auf 
0 Wunsch ſofor t Verfuchsportion mit 
8 Kulturanleitung eu RM. —.60 und 
dazu den 200 Seiten bebilderten 
Kulturratgeber 100 E 


Fl. fleiuemauu 


| Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 


Gegründet 1848 


Hundszalın — Erythronium Geißbartspiere — Aruncus Rittersporn — Delphinium 


Es erschienen: 


Kleiner Foersterkatalog e 197. 91 Katogausgane. 


wollen Neuheiten und Neuaufnahmen, mit einem besonderen Schatzkästlein voller Seltenheiten, mit einem 

besond schlag wichtigster „Schlagerpflanzen“ für die Gärten, mit lauter Erfahrungsvorschlägen (über 100) für allerlei 
Glückswinkel infden Gärten, mit Dahlien, Gladiolen, Wasserpflanzen, Schmuckgehölzen und anderem mehr. 

Auf Wunsch kostenfreie Zusendung 


Unser großer Bilderkatalog in seiner Neuauflage 
Bornimer Wegweiser d sn 


zr enthält: übe: der, darunter!wichtige Farbentafeln und bildet für Gartenfreunde, Gärtnereibesitzer, l.andschaftsgärtner, 
edhofsgärtner, Gartenbau- und Friedhofsbeamte, Gartenarchitekten und alle vorwärtsstrebenden Junggärtner ein 
außergewöhnliches Nachschlagewe: 
Preis: In k em Kar rbenbild geschmücktem Schutzumschlag RM 2.80 einschließlich porto, 
In geschmackvolle zleine als strapazierfähiges Arbeitsexemplar u. als Geschenkgegenstand RM 4.20 eise 
Ausführliche Prospekte ko: 
dle erlexikon des Gartens 
log 


Schattenp! 


‚chtschmuel 
n und 


usw. bringt. em wurde versucht 
vorschläge zu bringen. Umfang: 240 Seiten. 
Preis: i enbildumschlag RM 4. ‚chl. Porto, in Ganzl. mit Farbenbildumschlay RM 5.40 einschl. Porto, 


t RM 7.90 einschl. Porto. Bildprospekte kostenfrei 


Karl Foerster Stauden - Neuheiten - Gurinerei 


Potsdam-Bornim, Raubfang, uf: Potsdam 1499 


Gartenschilt — Miscanthus Zwergsäulen-Wacholder - Juniperus Schlangennuß — Corylus 


Für 24 diefer Gut- 
ſcheine, die laufend 
numeriert fein m. 
fen, erhalten unfere 
deſer als „Bude 


Inhaltsüberſicht 


Das Amſchlagbild: Erfte Gartenarbeit im Frühling. Lichtbild: Sammlung D. G. 


beilage Deutſcher 

Buchbeilage 3 Garten“ jährlich 
Deutscher Carten I Gartenbud 
aus unferer 85. Pf. 
er Reihe, Die zur Au 
wahl ſtehenden Bücher werden im „Deutfcher 
Garten“ Nr. 6, 12, 18 und 24 bekanntge⸗ 


Der äußere Teil see Der innere Teil Ba 


s zur güldenen Diftel 49 In dieſem Monat ſäen wir Erbſen 0⁵ 
plan und Samenliſte 06 i 
Unſere Verſuchsfelder für 1937 52 Sage oder Mär vom Schneeglöckchen. 66 1 


Die Heilpflanzen der Heimat 54 Der Märzbecher (Großaufnahme) 67 


ie tägliche Arbeit im Garten und Haus 50 Beſtellun, 


geben. — Die Bezugsquittungen aus dem Sammelt einheimiſche Kräuter! 54 Wir merten zur Frühjahrsbeſtellung vor 68 
ce 103 0 55 e bringe ich Glyzinen zur Blüte? .. 70 | 
ee een wi Der Pfahlſtumpf muß heraus 36 Ausleſe unter den Tulpen 70 
diefem Zeitpunkt weiter aufzubewahren. Der Kuvaſz⸗Hund als Wächter 57 Eine praktiſche Bodenunterſuchung .. 71 
Ausſchlag bei Hunden 57 Neuer Weg in der Blutlausbekämpfung. 72 
* Für die Frau des Hauſes 58 Kauft einwandfreie Baumwachsſortenl . 74 
Erſcheinungsweiſe: Jeder zweite und vierte Das Kochbuch der alten Katharina 58 Empfehlenswerte Pfirſichſorten N 5 


Sonntag im Monat. Bezugspreis: Mo⸗ 


dausfrau, ſei ! (Tips) 50 8 i e Schwarzwurze 1 7 
natlich 76 Rpf. (einschließlich 5,92 Ryf. Hausfrau, ſei klug! (Tips) 50 Baut einjährige hwarzwurzeln an 


Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſt⸗ Noch einmal das Sauertenut 5% Löwenzahn, ein wertvoller Salat. . 77 
zuſtellgebühr, durch Streifband 1,05 RM. Beiſpiel für Kampf dem Verderb. 50 men gegen Vogelfraß ſchützen. . . 77 
Einzelheft 50 Rpf. Für Ausland durch Die Wetterkarte des „Deutſchen Gartens“ 60 Jetzt blühen Küchenſchellen und Adonis⸗ 

Streiſband 80 Rpf. Für Oeſterreich je Auflöſung des Mietvertrages 60 röschen o 
Quartal 3,10 Sch. Beſtellungen durch: 60 Gute Erfolge mit Reben am Haus so 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den 60 Einige Worte über die Zichorie ey 


H 
7 
H 
3 
; 
; 
f 
H 
f 
H 
Jahre 1956 werden bei der Verteilung im | Wir legen eine Waſſerleitung 


Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW 11, Anhalter 
Straße 7. In Wien außerdem F. Hain, gr: ? 
Wien I, Ballnerft. 4. Nedattionstgtug: - Cine Bitte an unſere Leſer! Das erſte Vierteljahr neigt ſich dem 
Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 1 1 . 1 1 

Heftes. Ale dlechte, insbeſondere das des Ende, darum bitten wir alle unfere Leſer, ſoweit fie 2 Bezugspreis nicht an den 
Nachdrucs und der Ueberſetzung, vorbe- Briefträger zahlen, 2.25 RM. für das 2. Quartal 1937, zuzüglich 12 Pfg. Doftzuftell- 
Halten. Fernſprecher. Frankfurt (Oder) gebühr, bis zum 25. März auf unfer Poſtſcheckkonto: Berlin 123006 („ Deutſcher 
2721-2725. Berlin Blücher 7085, Wien G 40 zu üb fen. Wir eri deshalb d il wir Ihnen d 
U 21 480. Anzeigenſchluß: Für das am Garten“) zu überweifen. Wir erinnern nur deshalb daran, weil wir Ihnen die 
28. März erſcheinende Heft am 18. März. Koften einer Nachnahme und uns die erſchwerte Arbeit erſparen wollen. 


Nogol-"chutznetze enen diiechtsäcke,|_ Spargelpflanzen Geſ häftliche Mitteilung 


N Staak-, Stell- 195 
v.Gartnernu.Gar- - ; n Kenner bevorzugen meine Ia Ruhm 1 2 
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Das neue Buch mit 12 üährigen in Deutſchland geſammelten 
Erfahrungen des bekannten Sojabohnen bauers Curt Fritzſche. 
40 Seiten mit vielen Abbildungen, Preis 85 Pfg. 
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iher-Der prakliſche Ratgeber im Obft-und Gartenbau; 
fr und ae im Garten und Kleintierhof⸗ 


14. März 1937 


52. Jahrgang 


Nr. 5 


Das Haus „Zur güldenen Diftel“ 


Alte Erfurter Hausnamen aus dem Bereiche des Gartenbaus 


A: es noch feine Hausnummern gab, waren die alten 
maleriſchen Hauszeichen und romantiſchen Hausnamen 
von höchſtem Wert für die Orientierung. Die Häuſer erhielten 
ihre Namen manchmal von der Lage, manchmal von ihrer 
Farbe, manchmal von einer maleriſchen Darſtellung an ihrer 
Außenwand. Recht häufig war es natürlich der Beruf, das 
Gewerbe des Bewohners, das dem Hauſe eine Bezeichnung 
gab. Zu denjenigen deutſchen Städten, die eine geradezu über⸗ 
wältigende Fülle bunteſter Hausnamen und Hauszeichen be⸗ 
ſeſſen haben, zählt unzweifelhaft das alte Erfurt. Hartung 
hatte bereits in ſeiner „Häuſerchronik der Stadt Erfurt“ die⸗ 
ſen Reichtum vor uns ausgebreitet. Später hat Ernſt Grohm 
in feinem ſchnell unter Fachleuten bekanntgewordenen Werk 
„Die Hausnamen und Hauszeichen, ihre Geſchichte, Verbrei- 
tung und Einwirkung auf die Bildung der Familien- und 
Gaſſennamen“, den Schatz noch einmal überſichtlich eingeteilt 
und in einzelne Liſten nach Sachbereichen geordnet. Und da 
zeigt es ſich nun, daß es in der alten Gartenſtadt Erfurt auch 
nicht gefehlt hat an Hausnamen, die auf Garten- und Obſtban 
Bezug nehmen. Grohm führt ſie in drei Liſten an: Blumen, 
Obſtbäume und ihre Früchte, Gemüſe, 
Feldfrüchte, Futterpflanzen. 

Was die Häuſernamen anbetrifft, die von 
Blumen hergeleitet ſind, ſo herrſcht hier 
eigentlich nicht die bunte Abwechſelung, 
die man erwarten ſollte. In der Haupt⸗ 2 
ſache ſind es Roſe und Lilie, die hervor⸗ * 
treten. Da ſind die Häuſer „zur Roſe“, 
„zur güldenen Roſe“, „zur bunten Roſe“, 


Jämeneben 


Apfelbaum“, als 

auch Häuſer „zum 
Birnbaum“, „zum 
großen und kleinen 
Birnbaum“, „zum ee 
bunten Birnbaum“, Sus > 
„zum Kirſchbaum“, “ 8 
„zum Nußbaum“, 3 
„zum Maulbeer⸗ I, 
baum“, „zum Quit⸗ 
tenbaum“, „zum Miſpelbaum“; aber dieſes ſind durchaus noch 
nicht alle Hausbezeichnungen mit Pflanzennamen. 

Beim Apfel gibt es ſogar noch allerlei „Einzelheiten“, die als Be⸗ 
zeichnungen verwendet wurden, ſo finden wir noch verzeichnet 
Häuſer „zum Apfelzweig“, „zum Apfelreis“, „zum güldenen 
Apfelrohr“, „zum roten Apfel“, „zum großen roten Apfel“, 
„zum güldenen Apfel“, „zum Pfingſtapfel“. Dagegen hören 
wir nicht viel von Birnen. Es wird uns nur das Haus „zur 
Winterbirne“ genannt. Schlimmer noch ſteht es mit den Kir⸗ 
ſchen. Denn außer von dem Haus „zum Kirſchbaum“ leſen 
wir nur noch von einem „zum Kirſchtern“. 
Mancher Hausname gemahnte an den 
Weinbau. So die Bezeichnungen „zur 
Weintraube“, „zur Weinrebe“, „zum wei⸗ 
ßen Weinſtock“, „zum blauen Weinſtoch“, 
„zum großen und kleinen Weinſtock“, 
„zum Weingarten“, „zur Preſſe“ uſw. 
In das Gebiet des Obſtbaues gehörte 
natürlich auch das Haus „zum Pfropj- 


Magnolien 


„zur großen Roſe“, „zu den drei Roſen“, 
„zur ſchwarzen Roſe“, „zur weißen Roſe“, 
„zur roten Roſe“, „zum Roſenkorb“, „zum 
Roſenſtock“, „zum Roſenkranz“, „zum 
Roſenfaß“, „zum Roſenſtengel“, „zum 
Roſenzweig“. Die Lilie erſcheint in den 
Namen der Häuſer „zur weißen Lilie“, 
„zur blauen Lilie“, „zur gelben Lilie“, 
„zur blauen und weißen Lilie“, „zur 
grünen und weißen Lilie“, „zur hohen 
und weißen Lilie“, „zum Lilienkranz“, 
„zum Lilienfaß“, „zum großen und klei⸗ 
nen Lilienfaß“. 

Sonſt durfte an beſtimmt bezeichneten 
Blumen noch die Nelke beim „Haus zur 
Nelke“, die Sonnenblume beim „Haus 
zur Sonnenblume“ Pate ſtehen. Außer⸗ 
dem werden noch aufgeführt in dieſer 
Liſte ein Haus „zur güldenen Diſtel“, 
eins zur „güldenen“ und eins zur „gel⸗ 
ben Blume“. 

Da ſieht es ſchon bunter aus, wenn wir 
uns auf das Gebiet des Obſtes begeben. 
Da haben wir ſowohl ein Haus „zum 


find ſchöne Blumenbäume, deren Blüte- 
zeit in den zeitigen bis fpäten Frühling 
fällt. Wir kennen ungefähr 35 Arten, 
von denen etwa 12 nicht nur hohen 
Gartenwert beſitzen, ſondern auch bei 
uns ziemlich winterhart ſind. Sie alle 
verlangen jedoch tiefgründigen Boden 
und einen warmen, alſo ſonnigen Platz. 
Die Vermehrung, die meift nur dem 
Gärtner gelingt, geſchieht durch Ab- 
ſenker, Veredlung und durch Ausfaat. 
Mit ihrem Namen lebt die Erinnerung 
an einen franzõ ſiſchen Botaniker fort. & 
Pierre Magnol lebte in 
Montpellier bei Paris und 
ftarb dort 1715 als Pro- 
feſſor der Botanik. Sein 
Freund Charles Plunier, 
Franziskanermönch (geſt. 
1704) hat die Magnolie 
ihm zu Ehren ſo benannt. 


reis“. 

Drollig und traulich klingen die Namen, 
die von Gemüſen, Feldfrüchten und Fut⸗ 
terpflanzen hergeleitet find. Da gab es 
ein Haus „zur Erbſe“, „zur Gurke“, „zur 
Linſe“, „zur Meerrettichwurzel“, „zum 
Rettich“, „zum Rettichshappen“, „zur 
Rübe“, „zur welken Rübe“, „zum 
Krautskopf“, „zum Krautshaupt“, „zum 
Salatkopf“, „zur kleinen güldenen Zwie⸗ 
bel“, „zur Sommerlatte“, „zum Senff“, 
„zum Hanſſtengel“, „zum Kleeblatt“, „zu 
den drei Kleeblättern“, „zum Würzgar⸗ 
ten“; das Haus „zur Artiſchoke“. Aber 
es gab auch Häuſer, die „ausländiſchen 
Gewächſen“ ihren Namen verdankten. Als 
ſolche werden noch angeführt die Häuſer 
„zur Zitrone“, „zur Feige“, „zum Fei⸗ 
genbaum“, „zum großen Feigenbaum“, 
„zum Lorbeerbaum“, „zum Palmbaum“. 
Auch Gartengeräte und ſonſtige land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte ſtanden bei Häuſern 
Pate. Das beweiſen die Häuſer „zur 
Gartenſchere“, „zum Grabenſcheid“, „zum 
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Rechen“, „zur Sichel“. Gerade die Sichel 
kehrt häufig wieder: „Zur großen 
Sichel“, „zur güldenen Sichel“, „zur 
roten Sichel“, „zum Sichelſtiel“. Auch 
das „Haus zur Waidhacke“ gehört wohl 
mit hierher. Bekanntlich war Erfurt eine 
der fünf thüringiſchen „Waidſtädte“. 
(Erfurt, Gotha, Langenſalza, Tennſtädt 
und Arnſtadt.) An den Färberwaid ge— 
mahnten ſonſt noch die Häuſer „zum 
kleinen Waidballen“, „zur Waidhürde“, 
„zur Waidmühle“, „zum Waidſtein“. 
Grohm führt dieſe Namen aber als 
„Handelsnamen“ an. K. v. Jezewski 


Herr Schüttge aus Sorau 


In einer einſt vielgeleſenen Zeitſchrift 
des Jahres 1818 (Kotzebues Literariſches 
Wochenblatt) finde ich eine höchſt amü⸗ 
ſante Notiz über einen Herrn Schüttge 
aus Sorau, der eine landwirtſchaftliche 
Wochenſchrift angekündigt hatte. In 
dieſer wollte er eine ganz neue Kunſt der 
Ackerbaubeſtellung lehren, die noch nie in 
Europa bekannt geweſen, wahrſcheinlich 
aber im hohen Altertum in Aſien geübt 
worden ſei; ſie verſpreche wenigſtens 
einen hundertfältigen Ertrag, und zwar 
— das iſt das Epochemachende und Er⸗ 
ſtaunlichſte — ohne Dünger, ohne neue 
Ackerwerkzeuge und ohne Koſten. Un⸗ 


zweifelhaft hatte der Mann recht, wenn 
er behauptete, daß vor ſolchen Erfolgen 
Thaers und Fellenbergs — Thaer die be⸗ 
kannte landwirtſchaftliche Berühmtheit 
— Lehranſtalten einer totalen Vernich⸗ 
tung anheimfallen würden. Aber aller⸗ 
dings, wenn es ihm, Herrn Schüttge aus 
Sorau, ermöglicht werden ſolle, ſeine 
epochemachende Entdeckung herauszu- 
bringen, ſo müſſe man natürlich ſeine 
landwirtſchaftliche Wochenſchrift halten, 
und zwar ſolange, bis er vor der Mit⸗ 
teilung ſeiner Entdeckung zunächſt ein⸗ 
mal ſeine eigene Geſchichte, die Geſchichte 
der Landwirtſchaft in Deutſchland, die 
Entſtehung der Städte, des Bürgerrechts, 
des Handwerks und verſchiedene andere 
höchſt wichtige Dinge abgehandelt habe, 
und zwar eben in dieſer ſeiner landwirt⸗ 
ſchaftlichen Wochenſchrift. 

Da nun dieſe Wochenſchrift wöchentlich 
nur einen halben Bogen umfaßte, das, 
was er zunächſt abzuhandeln gedachte, 
aber ſehr umfangreich war, ſo darf an⸗ 
genommen werden, daß Herr Schüttge 
geſtorben iſt, ehe er zu ſeiner dünger⸗ 
und koſtenloſen Ackerbeſtellung gekommen 
iſt. Es iſt ſicher zu bedauern, daß wir 
uns heute noch mit zurückgebliebeneren 
Methoden behelfen müſſen. Ich vermute 
demnach, daß Herrn Schüttges Ent⸗ 
deckung unwiederbringlich verloren iſt, 


ſonſt hätte man doch wohl mal etwas 
davon gehört. Es iſt mir bisher nicht 
möglich geweſen, die famoſe Wochen- 
ſchrift des Herrn Schüttge aufzufinden, 
aber — geſchäftstüchtig war der Mann, 
nur etwas zu naiv. 
Sollte nicht in Sorau noch etwas über 
den originellen Kauz zu erfahren ſein? 
Ich wäre für Mitteilung dankbar. 

Dr. Karl Schultze 


Der „Sichbaum“ ftirbt 


Dieſe Ueberſchrift konnte man vor einigen 
Wochen in mehreren großen japaniſchen 
Zeitungen leſen, wohl ein Zeichen dafür, 
daß es feine Pflanzenkenner geſchrieben 
hatten. Es iſt ſicher auch allen japaniſchen 
Gärtnern klar, daß die „lebenden Sieges⸗ 
preiſe von Berlin“, die olympiſchen Eich⸗ 
bäumchen, auf der langen Reiſe von 
Deutſchland über Sibirien nach Japan 
„einzogen“, wie wir in unſerer Garten- 
ſprache jagen. Die Zeitungen ſchrieben: 
„ſie verwelkten und verloren leider ihre 
Blätter“. In Tokio angelangt, war es 
die erſte Aufgabe des japaniſchen Olym⸗ 
piſchen Komitees, die Leitung des Bo⸗ 
taniſchen Gartens von Tokio zu bewegen, 
die Siegespreiſe in Pflege zu nehmen, um 
ſie am Leben zu erhalten und ſie wieder⸗ 
herzuſtellen. 

Dieſe gewiß nicht ſchwere Aufgabe iſt 
natürlich glänzend gelungen; denn die 
Eichen ſchlagen bereits wieder aus, wo⸗ 
von eine breite Oeffentlichkeit lebhaft 
Kenntnis nimmt. Sofort, wenn die 
Bäumchen voll belaubt ſind, ſollen fie in 
den Ehrenhöfen der Univerſitäten der 
jeweiligen Sieger einen Ehrenplatz er⸗ 
halten. 

Bemerkenswert iſt übrigens der Plan, 


1940 einen ähnlichen Siegespreis aus⸗ 


zuſetzen, und zwar entweder ein Kirſch⸗ 
bäumchen oder eine kleine japaniſche 
Kiefer. Man kann daraus erſehen, wel⸗ 
chen Anklang der Gedanke auch im Aus⸗ 
land gefunden hat. B., München 


Das Frühjahr ſteht vor der Tür, und alle 
Arbeiten, die erledigt ſein wollen, häufen 
ſich. Daher iſt es angebracht, ſich zunächſt 
einen Plan aufzuſtellen, und dieſen mit all 
den Vorhaben einzuhalten. Nichts rächt 
ſich mehr, als jetzt fällige Arbeiten zu unter⸗ 
laſſen. Nur zielbewußtes Arbeiten, verbun⸗ 
den mit der notwendigen Ruhe, führt ſicher 
und erfolgreich zum Ziel. 


Im Obftaarten 

muß der Schnitt der Obſtbäume beendet ſein. 
Mit der Frühjahrspflanzung wird begonnen, 
und zwar in folgender Reihenfolge: Aepfel, 
Birnen, Kirſchen, Beerenobſt, Stachel⸗, Jo⸗ 
hannisbeeren und Himbeeren. Alle beſchä⸗ 
digten Wurzeln werden ſo geſchnitten, daß 
die Schnittfläche nach unten zu ſtehen kommt. 
(Siehe Skizze rechte Spalte.) 

Ein zu tiefes Pflanzen iſt immer nachteilig. 
Wir vermeiden dies dadurch, daß wir den 
Baum höher pflanzen, und zwar ſo hoch, 
daß er nach dem Setzen des Bodens im 
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Baumloch fo zu ftehen kommt, wie er am 
ehemaligen Platz in der Baumſchule ſtand. 
In die Baumlöcher bringen wir guten Bo⸗ 
den, dem wir Kompoſt⸗ und Dungerde bei⸗ 
miſchen. Falſch iſt es aber, in magerem 
Boden die Pflanzlöcher mit zu kräftiger Erde 
zu miſchen, da die Bäume dann anfangs ſehr 
üppig wachſen und nachher ins Stocken ge⸗ 
raten, ſobald die Wurzeln in das magere 
Erdreich kommen. 

Ein Baumloch braucht nicht tiefer als 60 em 
zu ſein, der Boden der Grube iſt aber noch⸗ 
mals tief umzugraben. Iſt der Untergrund 
ſehr feſt, oder enthält er eine undurchdring⸗ 
liche Schicht, jo ſprengen wir mit Romperit. 
Bei hohem Grundwaſſerſtand pflanzen wir 
auf Hügel. 

Aprikoſen und Pfirſiche werden nur im 
Frühjahr gepflanzt und kommen am beſten 
auf tiefgründigem, ſandigem Lehmboden zur 
Entwicklung. Zur Wahrung der Feuchtigkeit 
werden die Baumſcheiben mit Dung ab⸗ 
gedeckt. Aber auch hier iſt vorſichtig zu ver⸗ 


fahren, da ſich Mäuſe, vor allen Dingen 
Wühlmäuſe, gern an dieſen Stellen anſiedeln. 
Bei Pfirſich⸗ und Aprikoſenſpalieren laſſen 
wir den Schutz aus Fichtenzweigen; denn er 
lüftet ſich durch das Abfallen der Nadeln 
von ſelbſt. Die Bienen finden die Blüten 
und können ſie genügend beſtäuben. 

Das Umpfropfen alter Obſtbäume wird fort⸗ 
geſetzt. Zuerſt nehmen wir Kirſchen und 
Pflaumen vor, dann Aepfel und Birnen. 
Durch aufgeſetzte Weidenbögen ſchützen wir 


zes, 


Anfere Verſuchsfelder für 1937 


Fortfegung der diesjährigen Verſuchsfelderverteilung 


II. Für den Gemüfegarten 


(Samen) 


Gurke „Robuſta“ 
Karotte „Amfterdamer, 
Marktgärtnerfaat” 


III. Neuere Gemüfeforten 


(Samen) 


Stangenbohne 
„Zuckerperl Hochgenuß“ 
Tomate „Refifta” 


IV. Wenig bekannte 
Gemüſe und Erdbeeren 


(Samen) 


Sierfrucht „ange Blaue“ 
Speſſepfeffer 

„Deinemanns Deutſcher“ 
Erdbeere, Baron Solemacher⸗ 


V. Heil- und Küchenkräuter 


(Samen) 
Baſilikum 
Koriander 

Loffelkraut 


Deterfilie „Grüner Edelftein" 


Schnittkohl „Gelber Butter“ 


VII. Seltene Gartenblumen 


VIII. Samen 


Salbei 


mit weißen Früchten 


IX. Stauden 
für feuchte Stellen 


VI. Neuere Aſternſorten 
(Samen) 


Kalifornifche Riefenafter 
„Loe Angeles“ 


Riefen-Komet-After 
„Weißes Wunder“ 


X. seltenere Stauden 
(Pflanzen) 


3 verfchiedene Arten wie 


(Samen) 

Siſenkraut, Verbena venösa 
lilacina 

Studentenblume, Tagötes 
pätula nana „ Fatbenklang“ 
Sommerſchlitznelke „Kolibri“ 


Für den Steingarten 
(Pflanzen) 

Derſchiedene Senpervivum u. 
Sedumarten, 


von Zimmerblumen 


Zimmer-Akozie in Miſchung 


Heliotrop, 
Heliotröpium peruviänum, 


Torenia Fournieri 


XII. Für den Staudengarten 
(Pflanzen) 


Schwertlilien in 4 Sorten der 
Iris germänica-Klasse in 


(Pflanzen) 

4 verfchiedene Sorten 

ſibiriſcher Schwertlilien wie 
Iris sibirica superba, 

Iris si sanguinea, 

Iris sibirica trigongeärpa, 
Iris orientälis „Snow Queen” 
und andere 


XIII. Seltene Zimmerblumen 
Kakteen und Sukkulenten 


Platycödon grandiflöra 
Sidälcea oregona Rosy Gem, 
Ranünculus äcris fl. pl. 

und viele andere 


Fi Heft 4 des „Deutſchen Gartens“ 
haben wir über den Sinn und 
Zweck der Verteilung unſerer Ver- 
ſuchsfelder geſprochen und haben das! 
Verſuchsfeld I: „Die Obſtreiſer“ bekannt⸗ 
gegeben. Heute veröffentlichen wir oben⸗ 
ſtehend die weiteren Verſuchsfelder II bis 
XII mit dem Wunſch, daß auch dieſe 
Samen und Pflanzen in den Gärten und 
Zimmern unferer Leſer zur beſten Ent⸗ 
wicklung kommen und wie in all den 
andren Jahren viel Freude bereiten, 


__ + Draht nachjpannen 


die Edelteifer vor dem Abbrechen durch 
Vögel. 

Die Düngung bei Obſtbäumen ſollte beendet 
ſein. Am beſten iſt auch hier ein Ausſtreuen 
von beſter Kompoſt⸗ und Dungerde. Obſt⸗ 
bäume, die wenig blühen, können auch 
außerdem eine Kali⸗ und Superphosphat⸗ 
düngung erhalten. 

Stickſtoffdüngung iſt einzuſchränken, da das 
Holzwachstum noch ſtärker wird. Das Stein⸗ 
obſt braucht viel Kalk und hiervon iſt reich⸗ 
lich zu geben. 

Gute Pfirſichſorten für alle Formen find: 
„Arkanſas“, „Amsden“, „Früher Pork“, 
jpätere Sorten find: „Kernechter vom Vor⸗ 


Sempervivum Füncki, 
Sempervivum globiferum u.a. 
Sedum Selskiänum, 

Sedum rotundiſslium u. a. 


und andere 


reiche Anregung geben und dazu bei⸗ 
tragen, neue Freunde für den ſchönen 
Gartengedanken zu gewinnen. 5 
Es iſt uns wiederum gelungen, eine An⸗ 
zahl neuer Sorten von deutſchen Züch⸗ 
tern zu bekommen und auch etliche ſeltene 
Arten in unſere Verſuchsfelder zu über⸗ 
nehmen. Die oben genannte Auswahl 
und die Beſchreibung auf den folgenden 
Seiten läßt dies deutlich erkennen. 

Wir bitten unſere Leſer, vor der Aus- 
füllung und Abſendung der in Heft 4 


gebirge“, „Prostauer Pfirſich“ und „Eiferner 
Kanzler“. . 

Gute Aprikoſen find: „Apritofe von Nancy“, 
„Frühapritoſe“ und „Ungariſche Beſte“. 

Bei Spalierobſt wird Draht nachgeſpannt 
und die Gerüſte erneuert. 

Erdbeeren, die mit verrottetem Dung in den 
Reihen abgedeckt waren, ſind gut durch den 
Winter gekommen. Fehlte die Decke, ſo iſt 
ein Teil ausgewintert, und wir müſſen da⸗ 
für ſorgen, daß der Boden leicht durch⸗ 
gehackt wird, damit 
die Froſtriſſe ver⸗ 


Sorten „Rheintochter“, 
„Aso“, „Purple King“, 
„Nheintraube“, „Havamal“ 


Jungpflanzen nach unferer 
Wahl in wenig bekannten und 
vergefjenen Arten 


befindlichen Beſtellſeite noch einmal die 
dazugehörigen Erklärungen genau zu 
leſen und zu beachten, daß jeder Leſer 
nur Anſpruchaufein Verſuchs⸗ 
feld hat. Es können nur ſolche 
Beſtellungen berückſichtigt 
werden, die auf der erwähnten Beſtell⸗ 
ſeite an uns gegeben ſind. Da erfahrungs⸗ 
gemäß die Beteiligung ſehr groß iſt, 
bitten wir, auch eine oder mehrere Er⸗ 
ſatznummern anzugeben. Wer Verſuchs⸗ 
feld J, alſo Obſtreiſer, wünſcht, muß im 


jetzt, ob der Winter großen Schaden ange⸗ 
richtet hat und entfernen alles erfrorene Holz. 
Eine Verjüngung iſt im Herbſt ſchon ein⸗ 
getreten, wo dieſes verſäumt wurde, ſchnei⸗ 
den wir große Reben erſt im Mai fort, da 
die Wunden ſonſt zu ſtark bluten würden. 

Augen, die aus dem Wurzelſtock kommen, 
werden hochgezogen und dienen als Erſatz 
für entfernte alte Reben. Triebe binden wir 
möglichſt flach an, damit alle Knoſpen zum 
Durchtreiben kommen. Es würde ſonſt ein⸗ 
treten, daß nur die oberen Augen aus⸗ 
treiben würden und 
dadurch entſtehen 


ſchwinden. Gehobene 


Pflanzen feſtdrücken. 


viele kahle Stellen 
in den unteren Tei⸗ 
len. Das Pflanzen 


Der Weinſtock 
wird jetzt von der 
Winterdecke befreit 


Richtig der Reben wird im 
März und im April 
vorgenommen. Nicht 


und geſchnitten. Ein 
ſpäteres Schneiden iſt 


unmittelbar an das 
Haus pflanzen, denn 


nachteilig, da die 


dort herrſcht Trok⸗ 


Reben ſonſt ſtark 
bluten. Wir ſehen 


kenheit und iſt meiſt 
ſchlechter Boden. 


er IE re 


Abſchnitt a und b die Nummer der ge⸗ 
wünſchten Obſtſorte angeben. Das Porto 
beträgt dann 15 Pfg. Wer dagegen eines 
der obenſtehenden Verſuchsfelder haben 
möchte, der muß im Abſchnitt a und d 
die betreffende römiſche Zahl (alſo II, III 
oder eine der Zahlen bis XIII) einſetzen. 
Das Porto für die Verſuchsfelder II bis 
VIII (Samen) beträgt 15 Pfg. Das Porto 
für die Verſuchsfelder IX—XIII (Pflan⸗ 
zen) beträgt 40 Pfg. Das Porto iſt je 
weils in Form von Briefmarken beizulegen. 


Wir bitten noch einmal, darauf zu achten, 
daß alle Beſtellungen, die nach dem 
20. März d. J. eingehen und ſolche, 
die nicht mit Porto verſehen ſind, lei⸗ 
der keine Berückſichtigung fin⸗ 
den können. Die Beſtellſeite bitten wir 
deshalb genau auszufüllen und vor allem 
auch die Adreſſe richtig anzugeben, was 
leider im vergangenen Jahr in manchen 
Fällen unterblieb. Und nun wünſchen wir 
allen Verſuchsfeldanſtellern guten Erfolg! 

Die Schriftleitung 


Wir beſprechen das, was wir verteilen 


Freilandgurke „Xobuſta“ 

Dieſe ertragreiche Gurke bringt große duntel⸗ 
grüne Früchte, die vom bitteren Geſchmack 
völlig frei ſein ſollen. Im jungen Zuſtand 
ſind ſie auch als Salatgurken zu verwenden, 
ſpäter geben ſie eine gute Senfgurke ab. 
Einzelne Pflanzen können Erträge bis über 
10 kg bringen. Wenn wir Samen dieſer 
Gurke verteilen, möchten wir die Vorteile 
und Nachteile in den verſchiedenen Gegenden 
unſeres Vaterlandes kennen lernen. 


Deutſcher Speifepfeffer 

In den letzten Jahren hat die Beliebtheit 
des ſüßen Speiſepfeffers (Paprika) ſehr zu⸗ 
genommen. Während des letztjährigen Ge⸗ 
müſeeſſens, das der „Deutſche Garten“ in 
Frankfurt (Oder) ver⸗ 
anſtaltete, fand dieſes 
faſt unbekannte Ge⸗ 
müfe ganz beſondre 
Beachtung. Wir haben 
es deswegen mit auf⸗ 
genommen. Man darf 
dieſes Gemüſe nicht 
mit dem Gewürz 
„Paprika“ vergleichen. 
Der Geſchmack iſt 
mild und eigenartig. 


Ueber die Verwen⸗ 
dung werden wir im 
Sommer noch berich⸗ 
ten. Die Kultur iſt 
ähnlich wie die der To⸗ 
mate. Die Pflanzen 


Im Gemüſegarten 

werden Ausſaaten weiterhin vorgenommen 
von: Möhren, Zwiebeln, Roten Rüben, Spinat, 
Paſtinaken, Haferwurzeln, Puffbohnen und 
Peterſilie. Wir ſäen dieſe Samen ins Freie 
und miſchen zwiſchen die langſamkeimenden 
Sämereien etwas Salat. 

Von Erbſen legen wir auf ſchwerem Boden 
mehrere beiſammen, da ſie dann mit ver⸗ 
einter Kraft die Erde leichter durchbrechen. 
Auch Steckzwiebeln und Schalotten werden 
jetzt gelegt. Wir drücken ſie nicht ganz in den 
Boden ein. Von Steckzwiebeln können wir 
reichlich legen, da ſie im Frühjahr immer 
geſucht ſind. Schalotten ſind ſehr mild und 
in vielen Gegenden unbekannt. 

Von Spinat ſäen wir auf ein Beet von Im 
Breite 6 Reihen und machen in Abſtänden 
von 2—3 Wochen Folgeausſaaten. 
Rhabarber braucht viel Nahrung. Wir gra⸗ 
ben um jede Pflanze recht viel verrotteten 
Stallmiſt unter. 

Auf ein gut vorbereitetes Saatbeet, ent⸗ 
weder in ein kaltes Frühbeet oder an einer 
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werden nicht geſchnitten; auch ein Aufbinden 
iſt nicht nötig. Sie verlangen aber guten Bo⸗ 
den und einen warmen, geſchützten Standort. 


Karotte „Amfterdamer Marktgärtner“ 
Dieſe ſehr frühe und ertragreiche Sorte ver- 
dient weit mehr Verbreitung. Jedenfalls 
wird ſie überall gelobt, und dieſes Verſuchs⸗ 
feld ſoll zur weiteren Verbreitung dieſer 
Sorte anregen. Die Möhren ſind tiefrot und 
haben eine halblange, ſtumpfe Form. Sie 
ſind ohne Herz und zeichnen ſich durch Zart⸗ 
fleifchigleit und fühen Wohlgeſchmack aus. 
Die Sorte ift feinlaubig. 


Deterfilie „Grüner Edelſtein“ 


Dieſe neue Züchtung iſt dunkelgrün; jeden⸗ 
falls die dunkelſte Sorte, die wir kennen. Sie 


geſchützten Stelle im Garten, ſäen wir in 
Reihen Blumenkohl, Wirſingkohl, Kohlrabi 
und frühe Sorten von Kohl aus. 

Wichtig ſind die verſchiedenen Gewürz⸗ 
kräuter. Wir können uns dieſe im Garten 
durch Ausſaat ſelbſt heranziehen und ſäen 
dieſe auch zunächſt reihenweiſe auf beſondere 
Beete aus, um ſie ſpäter zu verpflanzen. 
Aeltere Gewürzkräuter können wir heraus⸗ 
nehmen, teilen und neu aufpflanzen. 

Die älteren Spargelanlagen werden jetzt 
einen halben Spatenſtich tief umgegraben, 
wobei Kompoſterde und verrotteter Dung 
mit untergegraben werden. 

Alles Unkraut und alle an den Rändern 
ſtehenden Grasſtreifen find unterzugraben; 
denn darin überwintern die Erdflöhe. 


Karotte „Amsterdamer Marktgärtner“ und 
unten Studentenblume „Farbenklang“. 
Lichtbild: Blumenschmidt 


iſt ſchön gekrauſt. Die Pflanzen find ger 
drungen und kräftig. Wenn Peterſilie auch 
allgemein bekannt iſt, ſo ſind die beſſeren 
Sorten aber weniger verbreitet, und wo 
Platz für gewöhnliche Peterſilie iſt, lann auch 
eine hochgezüchtete Sorte ſtehen. 


Stangenbohne Zuckerperl Hochgenuß” 
Dieſe neue Stangenbohne möchten wir unfern 
Leſern zum Verſuchsanbau zur Verfügung 
ſtellen. Im allgemeinen wird ſie ſehr gelobt, 
die Erträge ſollen groß ſein. „Hochgenuß“ iſt 
eine fabelhafte Zuckerperl⸗Stangenbohne, 
deren gradlinige grüne Schoten in langen 
Büſcheln bis zur Erde herabhängen. Die 
Bohnen find zart und wohlſchmeckendz auch 
beim Einkochen büßen ſie nichts von ihrem 
Wohlgeſchmack ein. 


Tomate „Refiftra” 


In Nr. 3 des vorigen Jahrgangs ſchrieb ein 
Leſer aus Oſtpreußen ſo viel Lobenswertes 
über dieſe Tomate, daß wir uns entſchloſſen 


Im Frühbeet 

müſſen wir bei warmer Witterung genügend 
lüften. Je größer die Pflanzen werden, deſto 
höher wird Luft gegeben, damit die Pflanzen 
nicht verweichlichen und zu lang werden. 
Abwechſelnd wird unten und oben gelüftet, 
damit Luft über die Pflanzen hinwegſtreicht. 
Wurde zu dicht ausgeſät und ſtehen die 
Pflanzen zu eng, ſo müſſen dieſe von neuem 
verpflanzt werden (pikieren). Wir bekommen 
auf dieſe Art gutbewurzelte und gedrungene 
Pflanzen. 

In den Mittagsſtunden werden die Pflanzen, 
wenn ſie trocken ſind, überbrauſt und können 
dann bis zum Abend wieder abtrocknen. 
Sellerie können wir in kleine Handkäſten 
oder Schalen ausſäen und aus dieſen ſpäter 
verpflanzen. 

Auch die erſten Ausſaaten von Blumen neh⸗ 
men wir im Frühbeet vor, wie Verbenen, 
Zinnien, Gauklerblumen, Wucherblumen, 
Malven, Levkojen, Lobelien, und Blattpflan⸗ 
zen, wie Ziermais, Tabat, Rhizinus und 
Sommerzypreſſe (Kochia). 


haben, fie einem größeren Kreis zum Ver⸗ 
ſuchsanbau zu überlaſſen. „Reſiſtra“ ift eine 
Tomate von gedrungenem Wuchs. Sie wird 
nur halb ſo hoch wie andre Sorten und ver⸗ 
zweigt ſich wenig; auch wächſt fie gut ohne 
Schnitt und kann ohne Pfähle gezogen wer⸗ 
den. Die Früchte ſind rund, feſt und glatt 
und zeichnen ſich durch frühe Reife aus 


Der Schnittkohl 

Dieſes Gemüſe, das in Norddeutſchland im 
Frühjahr auf große Flächen ausgeſät wird 
und ſich ſehr ſchnell entwickelt, wird wie 
Grünkohl geerntet, mit dem es große Aehn⸗ 
lichkeit hat. Schnittkohl wächſt ſehr ſchnell 
und iſt in der Küche wie Grünkohl zu ver⸗ 
wenden, wenn es im Mai⸗Juni noch an 
andren friſchen Gemüſearten fehlt. 


Heinemanns Lange Blaue Sierfrucht 
Dieſe mehr Zier⸗ als Gemüſepflanze bringt 
große ſchöne Früchte, die ſich gut in der 
Küche verwenden laſſen. Rezepte werden wir 
im Sommer bringen. Die Anzucht iſt die⸗ 
ſelbe wie bei der Tomate, nur verlangt ſie 
einen windgeſchützten, warmen Platz und 
recht gute, kräftige Erde. 


Die weiße „Baron Solemacher“ 

Die Nachfrage nach dieſem Verſuchsfeld war 
im vorigen Jahr ſehr groß, und wir mußten 
zum Teil Erſatz dafür liefern. Wir haben 
in dieſem Jahr nochmals dieſe große Monats⸗ 
erdbeere mit unter unſre Verſuchsfelder ge⸗ 
ſetzt, und zwar nicht die rote, ſondern die 
weiße Form. Der Samen wird im Frühbeet, 
in Schalen oder Töpfe ausgeſät, ſpäter auf 
Beete mit gutem Boden verpflanzt. Haben 
ſie ſich zu großen Pflanzen entwickelt, werden 
ſie in Reihen aufgepflanzt. 


Siſenhut, Verbena vendsa liläcina 

Verbenen ſind uns vielfach bekanntz aber 
dieſer Eiſenhut hat einen aufrechten Wuchs, 
im Gegenſatz zu den mehr bekannteren Arten. 
Beſonders für ſchmale Beete und Einfaſſun⸗ 
gen iſt ſie ſehr geeignet. Sie liebt kräftigen, 
trocknen Boden und wird im Frühbeet ausge⸗ 
ſät oder an einem geſchützten Platz im Garten. 


Die Studentenblume „Farbenklang“ 
Dieſe Neuheit, die ſich durch den ſchönen 
Farbenklang der goldgelben Mitte und den 
ſammetleuchtenden braunen Kranz aus⸗ 


Leſen Sie bitte vorher aufmerkſam unfere An⸗ 
gaben über Verſuchsfelder in Heft 4 und füllen 
Sie die in demfelben Heft befindliche Beſtelliſte 
(letzte Seite) genau aus. Wir können Sonder: 
wünſche bei dieſer äußerft umfangreichen Arbeit 
leider in keinem Fall berückſichtigen 


* 


zeichnet, iſt zur Bepflanzung von Beeten und 
Rabatten ſehr geeignet und zeichnet ſich durch 
langanhaltenden Blütenflor aus. Sie wird 
auch im Frühbeet oder ſpäter in Reihen an 
Ort und Stelle im Freien in guten Boden 
ausgeſät. 


Seltene Topfpflanzen 

Den Fortgeſchrittenen unter unſren Leſern 
empfehlen wir, Verſuche mit der Anzucht von 
Topfblumen zu machen. Wer aber fein. Er⸗ 
fahrung auf dieſem Gebiete hat, folkte lieber 
leichter zu behandelnde Blumen oder Gemüſe 
wählen; denn ſie verſprechen mehr Erfolg. 
Die Zimmeralazie, 
Acäcia, iſt eine Topf- 
pflanze, die ſchnell 
wächſt und auch gut 
im Zimmer überwin⸗ 
tert. Die Samen wer⸗ 
den 36 Stunden in 
Waſſer gelegt. Man 
kann ſogar die Sa⸗ 
menkörner etwas an⸗ 
feilen, wodurch das 
Keimen beſchleunigt 
wird. Einzeln ſät man 
dann die Körner in 
Töpfe in eine leichte 
Erdmiſchung aus Sand, 
Heide⸗ und Kompoſt⸗ 
erde aus. Die Keim⸗ 
linge werden piliert 
Heliotröpium peruvi 
Anum wird meiſt aus 
Stecklingen vermehrt, 
kann aber auch aus⸗ 
geſät werden. Auch 
hier ſetzt die Anzucht 
Kenntniſſe voraus. 
Die Ausſaat geſchieht 
ebenfalls in Töpfe 
oder Schalen. Die llei⸗ 


mehrmals pitiert und ab Ende Mai auf Beete 
gepflanzt. Sie zeichnen ſich durch den Duft aus. 
Torenia Fournier. Auch von der Ausſaat 
dieſer Topfpflanze muß man dem Unerfahre⸗ 
nen abraten, da die Anzucht Schwierigkeiten 
bereitet. Im Frühjahr wird der Samen in 
Töpfe mit leichter Erde ausgeſät. Sie wer⸗ 
den dann ſchattig geftellt. Die Pflanze wird 
30 em hoch und zeichnet ſich durch üppiges 
Blühen aus. 


Sommerſchlitznelke „Kolibri“ 

Hier bekommen unſre Leſer eine eigenartige 
Pflanze zu Gefiht, die wegen ihrer ſelteuen 
geſchlitzten Blüten vielen recht neu ift. Die 
eigenartige Wirkung wird erhöht durch die 
aparte Zeichnung der Blumen, die reinweiß, 
roſa mit weiß und umgekehrt, getupft und 
auch geſprentelt find. Erſt vor einigen Jahr 
ren kam fie aus Japan über Amerika nach 
Deutſchland. Die Kultur dieſer Nelle iſt 
die gleiche wie bei andren Sommerblumen. 


nen Pflanzen werden Früchte des „Deutschen Speisepfeſſerse. Lichtb.: F. C. Heinemann 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Leimringe können wir jetzt abnehmen, 
müſſen aber den Stamm bis an dieſe 
Stellen mit einer ſcharfen Bürſte abkratzen, 
damit abgelegte Eier beſeitigt werden. 
Unterhalb der Baumkronen können wir bei 
Kirſchen, Pflaumen und Stachelbeeren den 
Boden tief umgraben; denn dadurch werden 
die Kirſchfliege, die Pflaumenſägeweſpe und 
die Stachelbeerblattweſpe, die kurz unter der 
Oberfläche als Puppe ruhen, tiefer in den 
Boden gebracht, ſo daß dieſe ſchädlichen 
Fliegen und Weſpen nachher nicht aus⸗ 
ſchlüpfen können. 

Auch Hühner ſollten beim Umgraben mit⸗ 
herangezogen werden, denn ſie leſen einen 
Teil dieſer Schädlinge auf. 

In warmen Tagen kommt der Apfelblüten⸗ 
ſtecher aus ſeinem Verſteck, und wir können 
dann in den frühen Morgenſtunden die 
Bäume mit einer Stange, die zur Schonung 
der Zweige mit Sackleinen umwickelt wurde, 
abllopfen. Durch die Erſchütterung fallen 
die Käfer auf die untergelegten Tücher und 
können dann leicht vernichtet werden. 


Wer mit Obſtbaumtarbolineum oder beſſer 
mit dem Baumſpritzmittel die Bäume be⸗ 
handelt, ſollte das Spritzen kurz vor dem 
Oeffnen der Knoſpen vornehmen. Die 
Sporen ſind dann ſchon im Keimen be⸗ 
griffen und können leicht abgetötet werden. 


Stachelbeeren ſoll man wiederholt mit einer 
leichten Löſung von Obſtbaumkarbolineum 
ſpritzen, damit die Finken, Spatzen und 
Dompfaffen abgehalten werden, die ſchwel⸗ 
lenden Knoſpen auszubeißen. 

An Schattenmorellen ſchneiden wir die von 
der Monilia befallenen Triebe, ſoweit es noch 
nicht geſchehen ift, heraus und verbrennen fie. 
Weiterhin iſt es höchſte Zeit, die Trieb⸗ 
ipigen der Stachelbeerſträucher einzukürzen, 
da dieſe meiſt vom Mehltau befallen ſind. 


Nach dem Ausſchneiden ſpritzen wir die 
Stachelbeeren mit ſchwefelhaltigen Prä⸗ 
paraten, wie Schwefelkallbrühe uſw. 
Die Sämereien ſind vor dem Ausſäen zu 
beizen. Wir können flüffige wie auch trockene 
Beize wählen, und töten hiermit alle 
an der Oberfläche ſitzenden ſchäd⸗ 
lichen Krankheitskeime ab. 
An unſeren überwinternden immer⸗ 
grünen Pflanzen wie Lorbeer, Auku⸗ 
ben und Oleander treffen wir ſehr 
häufig Schildläuſe an, die ſich jetzt 
ſtark vermehren. Wir waſchen dieſe 
Blätter mit Nikotin⸗Seifenbrühe ab 
und ſtellen die Pflanzen dabei ſchräg, damit 
dieſe Flüſſigkeit nicht in den Topf oder den 
Kübel gelangt. 


Ziergarten 

Von den Blumenzwiebeln und Stauden⸗ 
beeten können wir jetzt die Schutzdecken ent⸗ 
fernen, müſſen fie aber für Witterungsrück⸗ 
ſchläge in der Nähe aufbewahren. Alle Pflan⸗ 
zen, die eingebunden waren, können wir 
jetzt lüften, damit ſie nicht verweichlichen. 
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Randbemerkungen 


In dieſem Monat ſammeln wir aus⸗ 
ſchließlich Heilpflanzen, die uns durch 
ihre Wurzeln nützlich ſind, und die uns 
im großen ganzen auch alte Bekannte 
ſind. Einige, wie das Veilchen und die 
Schlüſſelblume, kennen wir ſchon aus 
unſerem Garten. Das wohlriechende 
Veilchen dürfte man wahrſcheinlich auch 
kaum wild wachſend antreffen, da es ſich 
in der freien Natur kaum durchſetzen 
könnte. Auch alle anderen baut man am 
beſten im eigenen Garten an, da ſie bis 
auf den Löwenzahn hier recht ſelten ſind. 
Allerdings darf man ſie nicht im Garten 
durch übermäßige Düngung mäſten, da 
ſie dabei den größten Teil ihrer Heil⸗ 
kraft verlieren. Baldrian, Veilchen, 
Himmelſchlüſſel und Eibiſch haben ſchönen 
Zierwert, und beſonders Baldrian und 
Eibiſch werden uns ihrer prachtvollen 
Geſtalt wegen viel Freude bringen. 
Katzenwurzel, Marienwurzel, Ballerjan, 
Chatzekrut und Theriakwurzel wird der 
bis 2 m hohe Baldrian auch im Volks⸗ 
mund genannt. Als Wildpflanze finden 
wir ihn an feuchten Stellen, Gräben, 
Wieſen, Mooren, aber auch an trockenen 
Abhängen, an Bahnböſchungen und oft! 
in Gebirgen. 

Bei gartenmäßigem Anbau ſtellt der 
Baldrian keine großen Anſprüche an den 
Boden, auch iſt die Kultur nicht ſchwierig 
und iſt überall durchzuführen. Die Wur⸗ 
zeln werden im Herbſt des zweiten 
Jahres geerntet. Damit dieſes ſich recht 
kräftig ausbilden kann, müſſen die Blü⸗ 
tenſtengel beim Entſtehen ausgebrochen 
werden. 

Nach der Ausgrabung müſſen die Wur⸗ 
zeln, ohne vorher gewaſchen zu werden, 
ſchnell getrocknet werden. Am beſten ſind 
hierzu ſchattige Bodenräume geeignet. 
Der Aufguß oder die Abkochung ſoll ner⸗ 
venſtärkend und beruhigend wirken und 
wird oft gegen Schlafloſigkeit gebraucht. 
Vom Löwenzahn gebraucht man die 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat 
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Blätter und die Wurzeln. Die Blätter 
find gebleicht im Frühjahr ein vorzüg⸗ 
licher Salat, der der Blutauffriſchung 
dient. Die Wurzeln werden ſehr viel⸗ 
ſeitig verwendet. In Teeform nimmt 
man ſie manchmal gegen Verſtopfung. 
Der Tee aus den Blättern iſt ein gutes 
Blutreinigungsmittel und ſoll auch ma⸗ 
genſtärkend ſein. 

Der Kalmus, der uns Pfingſtſymbol iſt, 
ſtellt ſich auch als Heilpflanze vor. Hören 


— 
„Wo die Krankheit, find auch die Argneyen, und 
wo die Krankheit und die Artzney ift, da ift auch der 
Artzt. Wie kann der Rheinlandiſche Artzt am Nilo 
wachſen oder der Niliſche Artzt an der Thonar?“ 


Daracelfus 
——— — — 
wir aus den Volksnamen, zu welchen 
Zwecken er den Altvorderen diente. Bruſt⸗ 
wurz, Magenwurz, deutſcher Ingwer, 
deutſcher Zitwer, Karmſen und Ruukſierg 
find feine Namen; wer darin zu leſen 
verſteht, wird die Bedeutung des Kalmus 
für den Landmenſchen klar erſehen. Tat⸗ 
ſächlich ſtellt er auch noch heute ein oft 
verwendbares ländliches Heilmittel dar. 
Der Tee aus der geſchälten Wurzel iſt 
magenſtärkend und appetitanregend. Die 
getrocknete Wurzel iſt als Gewürz ein 
Erſatz für Ingwer. Der Kalmus wächſt 
in und an Gräben, in Sümpfen und an 
Seeufern; nur an ähnlichen Stellen kann 
man ihn im Garten anpflanzen. Ka — 


feuchten Stellen, 
Wiejen, Gräben u. 
trockenen Abhängen 


Wegen of 


gegen Schlaflofige 
die Wurzel keis und nervens 
frärkendes Mittel 
Salat ole guteo 
Blutreinigunger 
mittel 


das Laub 
5 und die Wurzel 


ve Alete 
und Appetit ans 
vegendeo Mittel 


die gejchälte Wurzel 


Sammelt die einheimiſchen Kräuter! 


Stark vernachläſſigt wurde bisher die 
Ausbeutung unſerer wildwachſenden 
Arznei⸗ und Drogenpflanzen. Den größ⸗ 
ten Teil der reichen Beſtände dieſer wert⸗ 
vollen, einheimiſchen Wildpflanzen ließ 
man einfach verkommen. Wir führten 
jährlich für etwa 20 Mill. RM. Kamillen 
ein, wir kauften 95 unſerer Linden⸗ 
und Holunderblüten, ferner große Men⸗ 
gen von Brombeerblättern, Schafgarbe, 
Huflattich, Wegerich, Löwenzahn, Zinn⸗ 
kraut und anderen Heil- und Drogen- 
pflanzen und ließen uns ſogar Brenn- 
neſſelkraut und Quecken vom Ausland 
liefern. 


Die heimiſche Wildflora zählt etwa 350 
Pflanzen, die teils im Blattwerk, teils 
in den Blüten, Früchten, Samen, Wur⸗ 
zeln und der Rinde heilkräftige Grund⸗ 
ſtoffe enthalten oder durch andere werte 
volle Eigenſchaften dienen. Die Nutzbar⸗ 
machung dieſer Wildpflanzen, die an 
Weg⸗ und Grabenrändern, auf Oedland 
und Schuttplätzen, an Gewäſſern, Schie⸗ 
nenwegen uſw. wachſen, bedeutet deshalb 
eine Neubildung von Kapital. Viele 
Volksgenoſſen können ſich durch das Ein⸗ 
ſammeln Nebeneinnahmen verſchaffen. 
Allerdings müſſen die Sammler die ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen genau kennen und 
bei der Trocknung mit Sorgfalt ver⸗ 
fahren. Wilhelm Wenzel Hamburg 


Alle Schlinggewächſe an Lau⸗ 
ben, Spalieren, Veranden 
ſchneiden wir zurück und bin⸗ 
den ſie von neuem auf. 

In den Gehölzgruppen können 
wir zu eng ſtehende Gehölze 
noch verpflanzen. Wertloſe 
Deckſträucher nehmen wir dabei ganz heraus. 
Alle weit ausladenden, im Frühjahr blühen⸗ 
den Gehölze nehmen wir aus den Gruppen 
heraus und pflanzen ſie im Raſen für ſich, 
wo ſie ſich alleinſtehend gut entwickeln. 
Auch Koniferen, ſelbſt Fichten und Tannen, 
laſſen ſich ſchneidenz nur muß der Schnitt 
vor dem Austrieb vorgenommen werden. 
Nicht nur unſere Obſtgehölze, ſondern auch 
Ziergehölze und Koniferen brauchen guten 
Boden. Dieſen können wir durch Ausſtreuen 
von verrottetem Dung und guter Kompoſt⸗ 
erde geben. Koniferen, Rhododendren und 
Eriken ſind kalkempfindlich, alſo Vorſicht! 
Kümmerlich ausſehende Koniferen können 
mit Stalldung gedüngt werden. 
Laubengänge und Pergolen können wir neu 
bepflanzen, bereiten dann aber jetzt ſchon 
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den Boden für die neuen 
Schlingpflanzen gut vor. 
Die Frühlingsbeete bepflanzen 
wir jetzt mit Stiefmütterchen, 
Vergißmeinnicht und Gänſe⸗ 
blumen. Wir bekommen da⸗ 
durch die Anzuchtbeete frei. 
Sommerblumen, die an Ort und Stelle 
blühen, können wir jetzt ausſäen. Es ſind 
dies Reſeda, Edelwicke, Ritterſporn, Kapu⸗ 
zinerkreſſe, Ringelblume, Eſchſcholtzia, Mohn, 
Cosmea und andere. 


Mit dem Pflanzen der Roſen können wir 


jetzt beginnen. Ebenſo können wir die Ro⸗ 
ſenhochſtämme aus dem Boden heraus- 
nehmenz laſſen ſie aber noch auf dem Boden 
liegen und decken ſie bei Kälte mit Tannen⸗ 
reiſig zu. Bleiben ſie noch lange im Boden, 
bilden ſich die Augen zu ſtark aus. 

Wer ſich einen neuen Steingarten anlegen 
möchte, beginne jetzt damit, fertige ſich eine 
Zeichnung an, beſorge das Steinmaterial und 
laſſe es von einem Fachmann geſchickt legen. 
Gut angelegte Steingärten ſieht man leider 
ſehr ſelten, dagegen ſehr häufig ſchlechte. 


Die Stauden werden ſchon in dieſem Monat 
gepflanzt. Sie erholen ſich beſſer und brin⸗ 
gen ſchon in dieſem Jahr gute Blüten. Das 
gilt beſonders für Trollius, Schwertlilien 
und Gemswurz. 

Die Pfingſtroſen oder Päonien müſſen tief 
gepflanzt werden, mindeſtens 5 em unter 
der Oberfläche. 

Wer Freude an ſelbſtgezogenen Gehölzen 
hat, kann Ausſaaten machen von Erlen, 
Birken, Hainbuchen, Kornelkirſchen, Weiß⸗ 
dorn, Oelweide, Pfaffenhütchen, Chriſtus⸗ 
dorn, von der Maulbeere, Eichen, Schneeball 
und Linden und muß dieſe auf beſonderen 
Beeten vornehmen. 

Schneller kommen wir aber zum Ziel, wenn 
wir uns die fertigen Gehölze aus einer guten 
Baumſchule kaufen. Wir ſparen dann Zeit und 
kommen ſchneller zu blühenden Sträuchern. 


(Fortſetzung Seite 33) 


* 


An geschützter Stelle im Gemüsegarten gedeiht die „Lange, Blaue Eierfrucht“, 


die wir in diesem Jahr als Versuchsfeld verteilen 


Alle gebräuchlichen Veredlungsmethoden 
kommen nur bei den zwei- und mehrleim- 
blättrigen Pflanzen zur Anwendung, weil 
die einkeimblättrigen Gewächſe kein Cam 
bium beſitzen, das erſt die Verwachſung 
des Edelreiſes mit der Unterlage bedingt. 
Deshalb können auch Palmen nicht ver⸗ 
edelt werden. it 


* 


Die Tabakernte der Kurmark betrug im 
vergangenen Jahre etwa 50 000 Zentner. 
Bei einem Durchſchnittspreis von 70 RM. 
je Zentner beträgt der Wert der Ernte 
rund 3,5 Millionen Reichsmark. W. 


* 


In der Flugtechnik findet das Balſaholz 
Verwendung, deſſen ſpezifiſches Gewicht 
geringer iſt als das des Korkes. Balſa⸗ 
holz entſtammt dem indiſchen Baum 
Ochroma, aus der Familie der Bombac- 
aceae, zu der auch der Affenbrotbaum 
Afrikas gehört. J. 
* 


Neulich las ich in einem alten Werk, daß 
die Perſer ſchon vor 2000 Jahren ihre 
Straßen mit Obſtbäumen bepflanzten. 
Dieſe geſchichtlich intereſſante Tatſache ſei 
den Leſern des „Deutſchen Gartens“ nicht 
vorenthalten: Der ältere Cyrus, der 
Gründer des großen perſiſchen Reiches, 
der von 590 bis 529 v. Chr. lebte, wid⸗ 
mete dem Gartenbau, namentlich dem 
Obſtbau, ſeine beſondere Sorgfalt. Die 
großen Heeresſtraßen, die die entfernte⸗ 
ſten Provinzen ſeines großen Reiches mit 
der Hauptſtadt verbanden, wurden mit 
Obſtbäumen eingefaßt. Die jungen, vor⸗ 


deutſcher Garten, 32. Jahrgang, Heft 5 


Lichtbild: F. C. Heinemann 


In dieſem Monat ſäen wir Erbſen 


Warum werden fie 5-7 cm tief gelegt? 


3 gibt bei den Gärtnern vieles, was verkehrt iſt aus Herkommen. Der Fehler 
wird immer wieder begangen, weil man es ſo und nicht anders gelernt hat. 
Solch einen Fehler gibt es auch bei Erbſenſaaten. Die Vorſchrift jagt, daß in den 
Reihen die Samenerbſen etwa 1 em Abſtand voneinander haben ſollen. Nach frü— 
heren Verſuchen, die in dieſem und nächſtem Jahre von mir wiederum nachgeprüft 
werden, iſt das zu eng. Es bedeutet Samenverſchwendung und gutes Erbſen⸗ 
ſaatgut läuft ins Geld — und die ſpäter zu dicht ſtehenden Erbſen ergeben zum 
mindeſten nicht beſſere, in regendunklen Sommern ſogar nach Menge und Güte 
geringere Erträge; inſofern die Körnung der Hülſen ungleichmäßiger und infolge 
der ungünſtigeren Beſtäubungsverhältniſſe lüdenhafter iſt. 

Die gleichen Verhältniſſe findet man hinſichtlich des Stengelns (Reiſerns). Es wird 
zu dick und daher unnötig beſchattend gereiſert. Hauptſache iſt, daß die Reiſer feſt 
ſtehen, damit fie nicht umbrechen und vom Winde umgedrüdt werden können. Dann 
ſollen ſie einander nicht berühren. Die Erbſenpflanzen überbrücken ſelbſt Zwiſchen⸗ 
räume von 20 em und mehr und ſchließlich koſtet doch auch Stengelreiſig Geld. Daß 
es mit viel weniger Reiſig geht, findet man in der Gegend um Braunſchweig und 
Hildesheim beſtätigt, wo der überaus ſtarke Konſervenerbſenanbau große Reiſig⸗ 
mengen verlangt, ſo daß oft Mangel da iſt und vornehmlich auch hohe Preiſe für 
eine Ware verlangt werden, die man anderswo als läſtig verbrennt. 

Der letzte Uebelſtand aus Gewohnheit beſteht im zu flachen Säen. Er hat ſich ein⸗ 
gebürgert, wohl weil die meiſten Gartenbücher hierüber keine genauen Angaben 
machen. Erbſen follen in leichtem Boden 6—7 cm, in ſchwerem > em tief liegen 
und nicht flacher. Mag zehnmal eingewendet werden, daß ſie in flacherer Saat 
ſchneller auflaufen; wobei der Wiſſenſchaftler vielleicht hinzufügen wird: Luft gehört 
doch mit als Wichtigftes zur Keimung. Das iſt ganz recht. Wichtiger aber für die 
tägliche Praxis iſt es, daß tief gelegte Erbſen von unten, alſo aus dem Erdreich 
heraus wieder nachwachſen, wenn Sperlinge, Tauben, Saatkrähen, Finken, Kirſch⸗ 
kernbeißer und wie die Liebhaber von jungem Erbſengrün ſonſt noch heißen, die 
Jungaustriebe abgefreſſen haben. Bei flacher Saat — laß alle Hoffnung fahren! 
Und endlich noch etwas. Uns wird von Anfang an vor der Verwendung von Stall⸗ 
mift, vornehmlich Jauche und Kunſtſtickſtoff, zu Erbſen bange gemacht. Aber es gibt 
einen Augenblick der Entwicklung, wo eine Kopfdüngung mit Kunſtſtickſtoff in ſchnell⸗ 
wirkender Form unbezahlbar iſt. Das gilt auch für Bohnen, die unter der gleichen 
Stickſtoffangſt zu Entbehrung verurteilt zu fein pflegen. e unkluge Leute denn 
auch wohl behaupten, man dürfe Gartenbohnen nicht mit Stallmiſt düngen, obwohl 
in Wirklichkeit Höchſterträge — dies insbeſondere von Stangenbohnen — ohne halbe 
Stallmiſtdüngung (wenn man die übliche Miſtdüngung zu Kartoffeln als ganze 
Düngung anſieht) einfach ausgeſchloſſen ſind. Dieſer Augenblick iſt bei beiden Hülſen⸗ 
fruchtarten gekommen, wenn die Stickſtoffmenge des Samenkorns verbraucht und 
andererſeits infolge noch ungenügender Knöllchenbildung die Pflanze außerſtande 
ift, den zum Aufbau erforderlichen Stickſtoff der Luft zu verarbeiten. Dieſer Zu⸗ 
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nehmen Perſer erhielten beſonderen Un— 
terricht in der Pflege des Obſtbaums. Der 
Obſtbau galt für eine königliche Beſchäfti⸗ 
gung und ähnlich, wie früher der Kaijer 
von China einmal in jedem Jahre den 
Pflug zu führen pflegte, pflanzten die 
perſiſchen Könige bei feierlichen Gelegen- 
heiten an geweihter Stelle mit eigener 
Hand Obſtbäume. —ie— 
* 


Plinius Secundus der Aeltere, der zur 
Zeit Chriſti lebte, hinterließ ein 37bändi⸗ 
ges Werk mit einem Verzeichnis aller bis 
dahin gebräuchlichen Heilmittel. Schon 
damals erkannte er, daß die wildwachſen⸗ 
den Pflanzen die beſten Heilpflanzen 
ſeien, weil fie an den Stellen am vorzüg- 
lichſten gedeihen, wo ſie den zuſagendſten 
Boden finden. Durch Kultur werden wilde 
Pflanzen wohl umfangreicher und größer, 
verlieren aber an innerem Gehalt und 
gerade die chemiſchen Umſetzungsprodukte 
gehen verloren, die ihnen den Charakter 
einer Heilpflanze geben. W. 


Von der jährlichen Geſamtgemüſeernte von 
2,4 bis 2,7 Millionen Tonnen gehen durch 
unzweckmäßige Lagerung nach der Ernte, 
durch Verluſte bei der Beförderung, durch 
unvollkommene Ausnutzung bei der Ver⸗ 
arbeitung und durch Verderb bei den 
Händlern jährlich etwa 466 000 Tonnen 
Gemüſe verloren. L. 


* 


Als wertvolles Mittel gegen die Zuder- 
krankheit wird von berufener Seite ein 
verſtärkter Anbau der Geißraute, Galega 
officinalis, empfohlen. Schon um 1600 
wurde fie in den deutſchen Gärten als 
Heilpflanze angebaut. Zuckerkranke Pa⸗ 
tienten genießen die Geißraute, im Volks— 
mund auch Ziegenklee, Fleckenklee oder 
Ewiger Klee genannt, als Tee. W. 


* 


In einem Kubikzentimeter friſchen Apfel- 
ſaft aus geſunden Früchten wurden 13000 
Sporen von Schimmelpilzen gefunden, die 
alle von der Oberhaut der Früchte ſtam⸗ 
men. Eine einzige Spore genügt, um 
z. B. eine Schimmelſchicht auf einem 
Kompott zu erzeugen. Wir brauchen uns 
alſo nicht wundern, wenn ungeſchützte 
Vorräte pflanzlicher Lebensmittel in der 
Speiſekammer leicht verſchimmeln. Schfd. 


* 


Für den größten Raubvogel der Welt, den 

Kondor, hat die chileniſche Regierung 

einen Schutzpark errichtet, weil durch die 

ſtändige Verfolgung die Zahl der Tiere 

immer mehr abnimmt. W. 
* 


Zu den kleinſten Samen gärtneriſch kulti⸗ 
vierter Pflanzen zählen (mit Ausnahme 
der Orchideen) die der Begonienarten, 
wovon rund 40 000 Korn = 1 g wiegen, 
zu den größten die Samen der Palmen, 
die je Samennuß bis 1000 g wiegen. ft. 
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ſtand beſteht, wenn die Erbſen etwa 2—3 em hoch („wie eine Bürſte“) ſtehen und 
die Bohnen die erſten zwei Blätter außer den Keimlappen beinahe voll ausgewachſen 
haben. Dann wird bei beiden ein Stillſtand bemerkt, der aus dem Stickſtoffmangel 
herrührt und erſt nach längerer oder kürzerer Zeit überwunden wird, wenn eben 
die Tätigkeit der ſtickſtofſſammelnden Bakterien einſetzt und anwächſt. Dieſer Still⸗ 
ſtand äußert ſich bei Bohnen oft mit dem Vergilben des Laubes und wird gewöhnlich 
als Folge naßkalter Witterung betrachtet, die aber nur den unerquicklichen Zuſtand 
des Hungerns nach Stickſtoff verlängert. Eine Kopfdüngung mit ſchnell wirkendem 
Stickſtoff, wie etwa Harnſtoff oder Leunaſalpeter, oder endlich auch mit Harnſtoff— 
Kali⸗Phosphor als ſtickſtoffreichem Vollkunſtdünger führt über dieſen Stillſtand in 
der Entwicklung, in dem die Beſtände gegen alle üblen Einflüſſe verſtärkt empfind—⸗ 
lich bzw. anfällig ſind, faſt augenblicklich hinweg. Gartenbaudirettor Janſon 


Beſtellungsplan und Samenliften 


Erft vielmal überlegen, dann beftellen! 


My im neuen Jahre die Kataloge der führenden Samenhandlungen durch 
ihre Schönheit und Reichhaltigkeit den Gartenfreund in helles Entzücken 
verſetzen, dann möchte man nach flüchtiger Ueberlegung am liebſten alles beſtellen, 
was einem gefällt. Sobald man aber anfängt, das Gewünſchte irgendwo nieder— 
zuſchreiben und die Preiſe danebenzuſetzen, jo packt einen ſchon nach der erſten 


„Zuſammenzählung ein leiſes Entſetzen. Das iſt ja ungeheuerlich, was da heraus» 


kommt, und für beſcheidene Verhältniſſe durchaus untragbar. 

Seitdem ich feſtgeſtellt habe, daß ich ohne reifliche Ueberſchlagung und mehrmalige 
Sichtung nicht auskomme, fülle ich den Beſtellzettel des Preisverzeichniſſes erſt aus, 
wenn ich auf meinem Voranſchlage ſo viel geſtrichen und ſo gut aufgerechnet habe, 
daß mich die Schlußſumme nicht mehr erſchreckt. Wer von vornherein den Beſtellzettel 
friſch darauflos ausfüllt, wird nachher allemal mehr oder weniger ſtreichen müſſen 
und ſich ärgern, wenn er fertig iſt, während bei ruhiger Ueberſchlagung die Beſtell— 
arbeit ſchon einen angenehmen Vorgeſchmack auf die kommende Herrlichkeit gegeben 
hätte. Bei unüberlegter Pflanzenbeſtellung kann es einem ſogar paſſieren, daß man 
ſich Sachen einkauft, für die man dann im Garten kein geeignetes Plätzchen. 
mehr findet. 

Die Kataloge, ſelbſt die beſten und zuverläſſigſten, können immer nur Fingerzeige 
und Anhaltspunkte geben; denn ſo verſchieden die Empfänger der Kataloge, ebenſo 
verſchieden find auch ihre Wünſche und Anforderungen. Beraten und vorſchlagen. 
kann bei der Auswahl des zu beſtellenden Saat- und Pflanzgutes wohl ein erfah⸗ 
rener Nachbar, aber die Beſtellung machen kann er nicht, die muß jeder ſchon ſelbſt 
beſorgen. Denn beſtimmen, was unbedingt da ſein muß, was ſonſt noch erforderlich 
iſt und was außerdem noch wünſchenswert wäre: das kann nur jeder für ſich ſelbſt 
herausfinden. Obendrein ſchadet ein bißchen Lehrgeld keineswegs, wenn man etwas 
falſch beſtellt hat, ſondern es hilft meiſt ſchneller und beſſer auslernen. 

Ebenſo ſteht es mit der Auswahl der geeigneten Obſt-, Gemüſe- und Blumenſorten. 
Wohl haben die für jeden großen Bezirk aufgeſtellten Normalſortimente ihre volle 
Berechtigung, indem ſie vor groben Fehlern und harten Mißerfolgen bewahren 
können, aber allen Boden- und Lageverhältniſſen gerecht werden können fie auch 
nicht. Da muß ſchon jeder ſelbſt ſtudieren, probieren und verlieren, bis er diejenigen 
Sorten herausgefunden hat, die auf ſeinem Boden am beſten gedeihen, gleichzeitig 
allen Anforderungen genügen und endlich am ſeltenſten verſagen. Und das find 
öfters Sorten, die das knappe Normalſortiment nicht aufweiſt. —.— 


Sage oder Mär vom Schneeglöckchen 


Zu dem großen Bild auf der Nebenfeite 


Sy der Schweiz wird das Schneeglöckchen auch „Amſelblümi“ genannt; denn 
wenn es blüht, beginnt der Amſelſchlag. Wenn es früh welkt, ſo bedeutet das 
einen frühen Sommer. Als Gott der Herr — ſo erzählt ſich das fromme Voll der 
Oberpfalz — alles erſchaffen hatte, Gras und Kräuter und Blumen und ihnen die 
prächtigſten Farben gegeben hatte, formte er zuletzt auch den Schnee und ſprach zu 
ihm: „Deine Farbe kannſt du dir ſelbſt ſuchen!“ — Da ging nun der Schnee zum 
Gras und ſprach: „Gib mir deine Farbe“ — dann ging er zur Roſe und bat um 
ihr rotes Kleid, darauf wanderte er zum Veilchen und von ihm zur Sonnenblume - 

war er doch eitel und wollte ein ſchönes Gewand haben. Aber alle, bei denen er 
anfragte, wunderten ſich über ſeine ſonderbare Bitte, lachten ihn ſogar aus und 
ließen ihn feines Weges ziehen. Da ſetzte ſich der Abgewieſene traurig zum Schnee— 
glöckchen und klagte ihm ſein Leid. Da erbarmte ſich das Schneeglöckchen feiner und 
ſprach beſcheiden: „Wenn dir mein ſchlichtes Mäntelchen gefällt, magſt du es immer⸗ 
hin nehmen“. Der Schnee nahm die dargebotene Gabe und trägt ſeitdem ein weißes 
Kleid. All den anderen Blumen hat er Rache geſchworen. Ha — 


Lichtbild: Sammlung D. G. 


Der Märzbecher, Leucõium vernum, gehört zu den Amaryllisgewächfen. Seine beſte Anwendung im Garten 


ift unter Gehölzen oder auf Vorfrühlingsrabatten; da er ſchon Anfang März blüht, ftellt er eine gute 
Verlängerung der Blütezeit des hübſchen Schneeglöckchens dar. Die befte Pflanzzeit find die Wochen 


vom Spätſommer bis zum Herbſt. Man legt die Zwiebelchen am beſten etwa Jo em tief ins Gartenbeet. E H. 
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Wir merken zur Frühjahrsbeſtellung vor 


Dielerlei ſchöne 


Fin an den letzten Wintertagen, wo die Gartenarbeit noch 
nicht drängt, da haben wir Zeit und Muße, um einmal 
unſre Blütengehölze im Garten durchzugehen. Mancher an 
ſich wenig wertvolle Strauch kann ſicher entfernt und durch 
Neues erſetzt werden. Und für allerhand kleinere Gehölze wied 
ſich immer noch ein Plätzchen finden laſſen. Es gibt ſo viel 
Neues und Intereſſantes unter den Gehölzen, und wir brin 
gen uns tatſächlich um manchen Genuß, wenn wir nicht dar— 
auf zurückgreifen wollen. 

Da haben wir Buddleia alternifölia, eine feinzweigige Som 
merfliederart aus China, die im Gegenſatz zu den anderen 
nicht in großen Aehren endſtändig blüht, ſondern ihre Blüten 
büſchel im Juni-Juli entlang vorjähriger 
Triebe bringt. Die Blütenfarbe iſt ein 
helles Heliotrop. Gut entwickelte Sträu— 
cher ſind dann ganz bezaubernd ſchön, 
einzelne blütenbeladene Zweige hängen 
weit über und geben dem Gehölz eine 
recht maleriſche Note. 2 Jahre Ge⸗ 
duld verlangt aber dieſer Strauch, be 
vor er einigermaßen in Blüte kommt, 
und das er auch reichlich wert. Er 
wird 150 em hoch und will vollfonnigen, 
etwas geſchützten Standort. Im Hinter 
grund eines Steingartens werden wir ihn 
immer mit Vorteil verwenden können. 
auch im Vordergrund der Strauch— 
rabatte, aber ſo, daß er nirgends beengt 
steht, erſt dann wird er immer gut zur 
Geltung kommen und viele Wochen eine 
Zierde ſein. 

Kaum ſieht man einmal die Prachtglode, 
Enkiänthus campanulätus, in unjren 
Gärten. Sie bildet verzweigte, ſparrig 
aufrecht wachſende Büſche mit rhombiſch⸗ 
elliptiſchen Blättern. Im Mai erſcheinen, 
in dichten Büſcheln ſtehend, die rahm 
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aber immer noch wenig bekannte Gehölze 


weißen, eigenartig gezeichneten Glöckchenblüten, die den Kun. 
digen unſchwer die Zugehörigkeit zur Familie der Ericäceae 
erkennen laſſen. Der Hauptwert dieſes Gehölzes liegt aber 
in der prächtigen karminroten Herbſtlaubfarbe, die man in 
gleicher Intenſität nicht oft unter den Sträuchern wiederfindet 
E. campanulätus liebt humoſen, tiefgründigen, nicht zu trocknen 
Boden und halbſchattigen Standort. Der Strauch ſtellt etwa 
die gleichen Anſprüche wie die pontiſchen Azaleen, in deren 
Gemeinſchaft er ſich immer beſonders wohl fühlt. Moorerde— 
zuſatz beim Pflanzen iſt nur in ganz ſchweren und bindigen 
Böden Bedingung. An der gleichen Stelle können wir auch 
einmal Clethra alnifölia, die ſchöne Scheimeller, mit verwen— 
den. Sie bildet dicht verzweigte, bis 
150 em hohe Büſche und kann als wert, 
voller duftender Sommerblüher immer 
wieder empfohlen werden. Die anſehn 
lichen, reinweißen Blütenähren erſcheinen 
im Juli-Auguſt frei über dem Laube und 
werden eifrigſt von Bienen und Schmet 
terlingen beſucht. Wer über mehr Platz 
verfügt, der ſchaffe ſich einmal Lonicera 
ä eine ebenfalls oſtaſiatiſche 
ſchenart, an, die recht ſtark— 
wüchſig iſt und über 2 m Höhe und 
Breite erreicht. Die Belaubung iſt bei 
maleriſch abjchilfernder Rinde tief dun— 
telgrün, und hierdurch fällt der Strauch 
ſchon auf. Im Juni-Juli find die Zweige 
dicht beſetzt von duftenden, veimveißen 
Blüten, die cremeweiß verblühen, ihnen 
folgen im Herbſt durchſcheinende, koral— 
lenrote Beerenfrüchte, die bei der Var. 
podocärpa am größten und intenfivften 
gefärbt find. Nun zu den ftrauchigen 
Potentillen, mittelgroße bis kleinere Ge— 
hölze, die ſich denkbar vielſeitig verwen⸗ 
den laſſen und darum auch in keinem 
Garten fehlen ſollten. 
Ob man ſie botaniſch heute als Formen der vielgeſtaltigen 
Potentilla fruticösa anſieht oder als beſondere Arten führt, 
iſt nebenſächlich. Die Hauptſache iſt, daß es größtenteils 
Dauerblüher ſind, die in gleicher oder ähnlicher Weiſe unter 
den Gehölzen nicht mehr zu finden ſind. 
Potentilla Farreri bildet meterhohe, feinlaubige Büſche, die 
mit einzelnen Zweigen weit überhängen. Die Blüte iſt rein 
goldgelb. Die einzelnen Blüten erſcheinen in ununterbroche⸗ 
ner Folge ab Ende Mai bis oft weit in die Oktoberwochen 
hinein. Aehnlich blühwillig iſt Potentilla Friedrichsenii, eine 
gröber belaubte Art, mit mehr lichtgelben Blüten. Prächtig 
grauwollig behaarte Blätter und ſehr große, goldgelbe Blüten 
beſitzt Potentilla Brennia, eine locker wachſende Art, die gleich 
der folgenden vorzüglich in jeden Steingarten paßt. Potentilla 
hürica wächſt ganz flach ausgebreitet, beſitzt ebenfalls 
graufilziges, allerdings weniger wollig behaartes Laub und 
ſehr große, reinweiße Blüten. Wer Liebhaber bizarr wachjen- 
der Gehölzformen iſt, der wird mit Potentilla dahürica auf 
jeine Rechnung kommen. Das ganz dicht und ſparrig wach⸗ 
ſende Sträuchlein wird kaum 1—2 m hoch, beſitzt ſeltſam oft ab⸗ 
wärts wachſende Bezweigung und blüht recht ſpärlich rein⸗ 
weiß. Sie iſt der gegebene Strauch für die Nachbarſchaft von 
Yucca, Opuntien und ähnlichen Trockenheitspflanzen. Alle 
lieben möglichſt vollſonnigen Standort, die höherwachſenden 
Arten, wie P. Farreri, Friedrichsénii und ähnliche laſſen ſich 
mit Vorteil für kleine Zierhecken, ſei es geſchnitten oder un» 
geſchnitten, verwenden und ſollten gerade 
Oben: Blüte von En. zu dieſem Zweck mehr herangezogen wer⸗ 
kiönthus campanuld- den. Sie vertragen willig jeden Schnitt, 
tus; links: die schöne der allerdings auf Koſten der Blüten 
Clethia alnifolin geht. Karl Heydenreich-Berlin 


Potentilla Färreri ist ein feiner Strauch. Lichtbild: Heydenreich (3) 


Weiden als Pollenfpender für Bienen 


Daß verſchiedene Weidenarten für die Bienenernährung als 
Pollenſpender im zeitigen Frühjahr von hohem Werte ſind, 
wiſſen alle Bienenzüchter. Bei der Auswahl der Sorten muß 
man aber recht vorſichtig ſein. Am beſten find geeignet: Sälix 
cäprea mas, Sälix daphnoides pomeränica mas, Sälix 
noides rubörrima, Sälix Medemii und Sälix Smithiana. D 
Sorten blühen ſehr früh und liefern gerade zur richtigen 3“ 
große Mengen Pollen, die für die Aufzucht der jungen Bier 
maden unentbehrlich ſind. P. K., Berlin 


Der Hängeapfel hat ſich bewährt 


Als ich im Jahre 1913 zur Bepflanzung meines damals noch 
ganz roh daliegenden Gartens ging, ſetzte ich einen Hänge— 
apfel der Sorte „Eliſe Rathke“. Ich ſagte mir damals, nir— 
gends in der Umgebung wächſt ein Hängeapfel, da mußt du 
es doch riskieren. Ich erinnere mich noch 
gut an ſeine etwas ſpillerige Geſtalt, die 
Wildlingsunterlage war 2 m hoch. Meine 
lieben Gartennachbarn frozzelten zu gern 
von wegen „traurigen Apfelbaum“. Dann 
kam Krieg und Nachkriegszeit, geſund 
und nie von Ungeziefer befallen wuchs 
meine „Eliſe Rathke“, hatte in einem 
Jahr mehr Aepfel, im anderen weniger. 
Ueberwältigend war der Ertrag aller— 
dings nie, aber in der Blüte war der 
Baum immer eine Schönheit und den 
Sommer über ein gemütlicher Schatten- 
baum, unter dem ſich der Kaffeetiſch wohl 
aufftellen ließ. Vor etwa vier Jahren 
ſagte ich mir, bei etwas mehr Düngung 
und ſtarkem Auslichten der Krone müßte 
der Ertrag doch zu erhöhen ſein und tat 
dies auch. Im nächſten Herbſt, es war 
1934, erntete ich von dem Baum etwas 
über 50 kg ſchöne Aepfel, 1935 waren es 
etwa 35 kg und vergangenen Herbſt wie⸗ 
der 55 kg, ohne das Fallobſt. Wenn ich 
bedenke. daß der Baum bis auf gelegent- 
liches Auslichten keiner weiteren Arbeit 
bedurfte, jetzt nach 25 Jahren ein kern 
geſunder Schattenſpender und mit Blü- 
ten und Früchten ein wahrer Zierbaum 
iſt und Obſtertrag gibt, dann kann ich 
zufrieden ſein. H. B., München 


u- 


Viele 


hellviolette Blüten bringt der Alpenleberbalsam 


Eine alte Buchsbaumkante 


Um alte, unten kahl gewordene 
neuern, werden die Pflanzen aus 
einem Hackeklotz die Wurzeln bis auf etwa 8 em Länge abge 
hackt. Die ſo vorbereiteten Pflanzen werden dann ſofort 
wieder in der üblichen Weiſe eingeſetzt und zwar ſo tief, daß 
der grüne Teil unten gerade mit der Erdoberfläche abſchneidet 
Die Pflanzung wird ſo ausgeführt, daß die Einſatzgräben mit 
einer guten Kompoſterde ausgefüllt werden. Wenn wir dann 
die Pflanzen richtig angießen und auch das zen in trockenen 
zeiten nicht verſäumen, bewurzeln ſich die in der Erde ſtehen 
den Teile der Pflanzen ſehr bald und reichlich, und wir er 
halten wieder eine tadelloſe Buchsbaumeinfaſſung. Nach dem 
Pflanzen wird das Buchsbaumband gleichmäßig in eine Höhe 
geſchnitten. Am vorteilhafteſten iſt dieſe Art der Erneue 
rung im zeitigen Frühjahr durchzuführen P. & 


Der Alpenleberbalſam 


Er iſt ein unverwüſtliches Steingartengewächs, das man, ein 
mal angepflanzt, kaum wieder verlieren wi Die etwa 
10 em hohe, roſettenartige Pflanze mit den tief eingeſchnitte 
nen Blättern bringt von Juni bis weit in den Juli hinein 
hellviolette Blüten von ungeheurer Menge für die kleine 
Pflanze. Der Alpenleberbalſam, Erinus alpinus, beſiedelt in 
den Weſtalpen und den Pyrenäen vorwiegend ſonnige Fels 
ſpalten, und auch in den Weinbergsmauern iſt s zu, 
finden. Aehnlich ſollte man ihn auch im Steingarten, an 
Trockenmauern und auch im Unregelmäßigen anpflanzen. Für 
die weitere Beſiedelung im Garten wird die Pflanze dann 
ſchon von ſelbſt ſorgen. Da bei der Pflanze eine Selbſtbeſtäu, 
bung möglich iſt, ſetzt fie immer reichlich Samen an, den fie 
auch in genügender Menge ausſtreut. Oftmals wird fie ſich 
von allein in den ſonnigen Spalten und Fugen anſiedeln, und 
wenn dann im Frühſommer die überreichen Blütentriebe ſich 
dicht an das Geſtein anſchmiegen, ſo kann man ſich kaum 
etwas maleriſcheres vorſtellen, als den Alpenleberbalſam. Es 
iſt nur bedauerlich, daß dieſe ſchöne Pflanze nicht häufiger in 
unſren Steingärten verwendet wird. Ich habe die Pflanze 
ſchon jahrzehntelang, aber noch nie iſt ſie zum zweitenmal 
ausgepflanzt worden. Im Gegenteil, ſie mußte häufig da, wo 
fie ſich zu zahlreich ſelbſt ausgeſät hat, ſogar noch eingeſchränkt 
werden. C. R. Jelitto- Dahlem 


Buchsbaumkanten zu er 
egraben, geteilt und auf 


Lichtbild: Jelitto 
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Wie bringe ich Glyzinen zum Blühen? 


Sine Frage, die auf Antwort unſerer Leſer wartet 


Nu erklärte mir ein Gartenfreund, daß ſeine Gly⸗ 
zinen nicht recht blühen wollten, obgleich er ſie jedes 
Jahr reichlich dünge und wäſſere. Ich ſagte ihm nun, daß 
Glyzinen, wenn ſie recht ſtark blühen ſollen, das nötige Alter 
haben müſſen, jo daß der Trieb ſchon von ſelbſt nachlaßt. Sie 
müſſen auch regelmäßig geſchnitten werden, ähnlich wie das 
Formobſt. Erſt dann ſetzen ſie viele Blü an. Wir können 
ſelbſt Glyzinen in Töpfen durch regelmäßigen Schnitt zum 
ſtarken Blühen bringen. Dieſe Topfglyzinen werden in Japan 
viel herangezogen. Der Schnitt wird kurz nach der Blüte und 
im Laufe des Sommers vorgenommen. Er entſpricht ungefähr 
dem Grünſchnitt der Formobſtbäume. Alle ſchwachen Ranken 
werden auf 2—3 Augen fortgenommen, während die Haupt— 
ranken ungeſchnitten bleiben. K. K. 
Das, was hier über den Schnitt der Glyzinen geſagt wird, iſt 
mir nicht neu. Ich habe bis jetzt ebenſo verfahren, konnte 
dabei aber nicht den rechten Erfolg feſtſtellen. Meine zwei 


Glyzinen ſind 30 Jahre alt und ſtehen an einer ſehr warmen, 
ſonnigen Hauswand. Ich muß fie kurz halten, da fie ſonſt 
über das Haus hinauswachſen würden. Nun habe ich ſtets nach 
Abſchluß des erſten Triebes die etwa 1 m langen Ranken bis 
auf 5—6 Augen lalſo nicht 3, wie oben geſagt wurde) zurück⸗ 
geſchnitten, mit dem Erfolg, daß dieſe kurzen Triebe durchtrei⸗ 
ben und neu blühen. Ich konnte dies an einigen Zweigen be- 
obachten, die wir vor einigen Wochen abkneifen mußten, da 
ſie in das Fenſter wuchſen. Alſo dieſe Art der Behandlung 
ſcheint mir nicht das richtige zu ſein. Wiederum möchte ich 
aber die Ranken auch nicht bis Januar-Februar hängen laſ⸗ 
ſen, wie es in einer früheren Nummer des „Deutſchen Gartens“ 
einmal empfohlen wurde. Nun ſehe ich, daß ſogar die kurzen 
Triebe unten ausgetrieben haben und neu blühen wollen. 
Jedenfalls bin ich mir noch nicht ganz klar, wie man es machen 
muß, um die ſchönen Glyzinen immer regelmäßig zum Blühen 
zu bringen. Müller-Borna 


Auch unter den Tulpen gibt es Auserleſenes 


Tülipa Fosteriäna — die Königin der Tulpen 


SICH dieſem Titel bringt die holländiſche Zeitſchrift 
„Weekblad voor Tuinbonw en Plantkunde“ vom 
23. Mai 1936 einen Artikel, deſſen Inhalt meines Erachtens 
auch für einen großen Teil deutſcher Gärtner Intereſſe hat; 
daher will ich hier das Weſentliche wiedergeben. 

Tülipa Fosteriäna ift eine wilde, ſogenannte Speziestulpe aus 
Bokhara. Und da aus Perſien verſchiedene wilde herrliche 
Tulpen ſtammen, liegt die Frage nahe, ob nicht dieſe Blumen 
mit ihrer Farbenpracht und Formenſchönheit die perſiſchen 
Frauen beim Schaffen ihrer Teppiche und Kleider beeinflußten. 
Tülipa Fosteriäna iſt alſo eine importierte Tulpe, an der 
nichts verbeffert oder gezüchtet wurde, ſondern die hier bei uns 
blüht wie in Bokhara. Alljährlich ſchicken nun verſchiedene 
Firmen Weſteuropas Expeditionen nach Aſien, um derartige 
Tulpen zu ſammeln (meiſt arbeiten dieſe Firmen gemeinſam 
mit wiſſenſchoftlichen Expeditionen, um ſich nicht mit zu gro⸗ 
ßen Koſten zu belaſten). Man zieht dann durch Täler und 
Berge, wo die Tulpen in großen Kolonien blühen. Entdeckt 
man nun in Europa noch unbekannte Variationen, ſo werden 
dieſe durch Stäbe gekennzeichnet. Gleich nach der Blüte ſtirbt 
infolge der ſtarken Sonnenhitze die Blume genau ſo ſchnell ab, 
wie ſie vorher aus der Erde hervorgezaubert wurde. Man 
geht nun denſelben Weg zurück und hackt oder gräbt die Zwie⸗ 
beln der vorher angemerkten Pflanzen aus. Oft muß die 
Expedition mit ihren Kamelen oder Maultieren einen Weg 
vergebens machen, da man die gezeichneten Stellen nicht gleich 
wiederfindet, und kommt dann über Sibirien ſolch ein Sack 
mit Blumenzwiebeln hier an, jo iſt nur ein Teil der Ware 
noch brauchbar und zu Pflanzenzwecken zu verwenden. Die 
guten Zwiebeln werden im Herbſt gepflanzt; etwa die Hälfte 
von ihnen geht ein, und auch die andre Hälfte hat im erſten 
Jahr noch nicht ihre volle Blühkraft. Tülipa Fosteriàna 
wurde von einer holländiſchen Firma zuerſt in Europa ein⸗ 
geführt, und man kann wohl ſagen, ſie verhält ſich zur ge⸗ 
wöhnlichen Tulpe wie der Cullinan zum gewöhnlichen Dia⸗ 
manten. 1904 kam fie mit allerlei anderen in Oſt-Bokhara 
geſammelten Pflanzen in Haarlem in Holland an und zeigte 
bereits im zweiten Jahre des Anbaues ihre ganze Blütenpracht. 
Die Schönheit der wilden Tulpe liegt zum Teil in der ſo 
großen Verſchiedenheit der auftretenden Formen. Dies kommt. 
daher, daß dieſe Tulpe ſich nicht nur vegetativ, ſondern auch 
durch Samen vermehrt; und da man in ihrer Heimat der 
Natur ſeinen Lauf läßt, treten die mannigfachſten Formen 
auf, ſo daß man unter zehn wilden Tulpen kaum drei zu fin⸗ 
den vermag, die ganz einander gleichen. So ging es mit 
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Tülipa Fosteriäna (genannt nach Prof. Foſtes, Botaniker und 
großer Pflanzenliebhaber) auch. Bei der erſten Sendung aus 
Bokhara waren Formen mit ſehr ſchmalen und punktierten 
Blütenblättern, mit abgerundeten Blüten, mit ſchwarzen Her— 
zen wie Pfefferkörner, mit gelben oder gelb-ſchwarzen Her- 
zen, hohe und weniger hohe, und ſowohl die Farbe des Laubes, 
wie auch die Blütenzeiten waren ſehr verſchieden. 

Es vergingen Jahre, ehe man den Wert von Tülipa Fosteriàna 
zu beurteilen vermochte, und ehe man wußte, wie ſie am gün— 
ſtigſten anzubauen war, kurz, ehe die Vorbedingungen erfüllt 
waren, um Tülipa Fosteriana in den Handel zu bringen. Es 
ſind bereits einige Sorten im Handel zu haben; die ſchönſte 
unter ihnen iſt die flammenrote „Red Emperor“. Bei Sonnen— 
ſchein öffnen ſich ihre Blüten und ſie gleichen züngelnden 
Flammen. 

Als Parkpflanze iſt Tülipa Fosteriana nicht jo ſehr geeignet; 
die ſchönſte Wirkung ergeben dieſe impoſanten Blumen, wenn 
wir drei bis fünf von ihnen zuſammen pflanzen. Nach der 
Blüte erfahren ſie die gleiche Behandlung wie alle andren 
Tulpen. Heinz Buffe- Berlin 


Edelftechapfel als Sinjahrsblume 


Schon 50 Jahre find es her, da blühte im Garten meines 
Vaters im Juli und Auguſt jeden Abend eine Edelſtechapfel⸗ 
art, Datura ceratocaüla. Wer eine Blüte noch nicht geſehen 
hat, kann ſich ihre Schönheit gar nicht vorſtellen. Die auf⸗ 
rechte, elegante Trichterform hat einen Durchmeſſer von 10 em, 
die Farbe ähnelt einem Alabaſterweiß mit zartem Perlmutter⸗ 
glanz und der Wohlgeruch iſt ſtark. Einige Tage vor der 
Blüte ſprengen die Blumen die Kelchblätter, bleiben zunächſt 
noch zuſammengerollt, bis ſie ſich an einem Abend entfalten. 
Faſt alle zwei bis drei Abende öffnet ſich eine neue Blüte. 

Es iſt recht ſchade, daß die Pflanze heute faſt gar nicht mehr 
zu finden iſt, zumal ſie damals im Garten meines Vaters 
allgemein Bewunderung fand. Dabei iſt die Kultur höchſt 
einfach. Der Samen wird im April an Ort und Stelle, wo 
die Pflanze ſich frei entfalten kann, in nahrhafte Erde aus⸗ 
geſät. Gehen mehr Samen an einer Stelle auf, dann bis auf 
eine Pflanze verziehen. Ein Verpflanzen iſt nicht zu empfehlen, 
da die Blumen dann nicht ſo groß werden. Hat ſich dieſer 
Stechapfel erſt einmal im Garten eingebürgert, dann ſät er 
ſich jedes Jahr von ſelbſt wieder aus. Man braucht alſo nur 
eine geeignete Pflanze ſtehen zu laſſen und man wird jedes 
Jahr Freude daran haben. Pfarrer Koch- Brandenburg 


jt der Boden meines Gartens ſauer, 
neutral oder alkaliſch (kalkhaltig)? 
Dies zu wiſſen iſt für jeden, der ein 
Stück Land bebaut, von beſonderer Ber 
deutung. Nicht der Geſamtgehalt des Bo- 
dens an Säure oder Alkali iſt ausſchlag— 
gebend für das Pflanzenwachstum, ſon— 
dern die eigentliche Wirkſamkeit. 

Dieſe wirkſame Beſchaffenheit des Bo— 
dens, alſo der jeweilige Wert, gemeſſen an 
dem „wirkſamen“ Kalt- oder Säuregehalt, 
bezeichnet die Wiſſenſchaft mit „aktueller 
Azidität“ und in einer abgekürzten Form 
mit „pH-Wert“. Die Wiſſenſchaft hat 
für einen neutralen, d. h. für einen ſol— 
chen Boden, der nicht ſauer, aber auch 
nicht alkaliſch wirkt, den „pH-Wert 7“ 
feſtgelegt. Die Zahlen unter 7 geben die 
Säure- und die über 7 die Kalkgehalts⸗ 
grade des Bodens an. 

Die Anſprüche, die unſere Kulturpflanzen 
an dieſen „pH-Wert“ des Bodens ſtellen, 
ſind ſehr verſchieden. Um dieſem gerecht 
zu werden, teilt man die Pflanzen in drei 
Gruppen ein, und zwar umfaßt die erite 
Gruppe die Pflanzengattungen, die in 
einem ſauren Boden mit einem p H-Wert 
von 4—6 gedeihen. Die zweite Gruppe 
die Pflanzen, die einen ſchwachſauren 


oder neutralen Boden mit 6—7 pH 
lieben. 

In die dritte Gruppe reiht man die 
Pflanzen mit ausgeſprochenem Kalk- 


bedürfnis ein, für dieſe ſoll der Boden 
etwa 8 pH aufweifen. 

Wie können wir nun den pH-Wert des 
Bodens ermitteln? Bis vor einigen Jah- 
ren hat man ſich in der Praxis damit 
begnügt, den Kalk- oder Säuregehalt auf 
ganz primitive Weiſe feſtzuſtellen, z. B. 
mit Salzſäure. Hiermit konnte man 
lediglich das Vorhandenſein von Alkali 
oder Säure ermitteln, jedoch keine be⸗ 
ſtimmten Grade angeben, und das iſt 
ſehr wichtig. 

Nun ſind verſchiedene Methoden erfunden 
worden und viele Apparate in den Han— 
del gekommen. Ich möchte nur einen her⸗ 
ausgreifen, der für den Gartenbeſitzer 
und Kleingärtner in der Bedienung ein⸗ 
ſach, im Reſultat hinreichend genau, und 


Eine praktiſche Bodenunterſuchung 


Wie wir ſelbſt das Erdreich prüfen können 
* 


der auch preiswert iſt. ſt das „Hellige Pehameter“. Dieſer kleine Apparat findet 
in der Rocktaſche Platz und ermöglicht eine Bodenunterſuchung in zwei bis drei 
Minuten an Ort und Stelle. Er beſteht aus der Pehameterplatte mit Farbſkala, 
1 Tropfflaſche mit Indikatorlöſung (Indikator-Anzeiger), die für etwa 130 bis 140 
Unterſuchungen reicht (Erſatzflaſchen ſind zu haben), 1 Filterrohr und einer Ge⸗ 
brauchsanweiſung. Die Handhabung ift einfach. Mit dem Löffel nimmt man eine 
Bodenprobe, legt ſie in die kreisrunde Vertiefung der Platte und drückt die Erde 
leicht an. Unter ghaltung des Pehameters tropft man ſo viel Indikator auf 
die Erde, bis dieſe völlig durchfeuchtet ift und eine Schicht der Löſung überſteht. Nach 
etwa einer Minute hat der Indikator reagiert. Nun neigt man das Pehameter ent— 
gegengeſetzt, jo daß die Flüſſigkeit in den Län, nal des Pehameters läuft. Die 
Farbe dieſer Indikatorlöſung wird nun mit der Farbenſkala verglichen und die bei 
entſprechend gleicher Farbe ſtehende Zahl abgeleſen. Dieſe Zahl gibt dann den 
pH-Wert des Bodens an. Es bedeuten: rot = 4 pH = ſtark ſauer, orangerot = 
pH = ſauer, gelb = 6 pH = ſchwach⸗ 
ſauer, olivgrün = 7 pH = neutral, blau— 
grün =8 pH = altalifch, blau = 9pH 
= ſtark alkaliſch. Entſtehen Miſchfarben, 
alſo ein Gelb mit einem Stich ins Grün, 
jo entſpricht d inem Mittelwert zwi— 
ſchen 6 und 7 = pH uw, 
Das Filterrohr wird bei ſtark lehmigen 
Böden gebraucht. Bei dieſen gehen näm— 
lich leicht Bodenanteile färbend in L 
fung über und geben durch Eigengelbfär— 
bung um 0,6 pH zu niedrige Werte an. 
In ſolchen Fällen füllt man die Boden- 
probe in das Filterrohr, tropft Indikator 
darauf, den man, aus dem unteren engen 
Glasteil austretend, in die kreisrunde 
Oeffnung oder gleich in den Längskanal 


** 


laufen läßt. Bei vorſichtiger Handhabung 
- gehts auch auf die zuerſt beſchriebene Weiſe. 
7 In Induſtriegebieten ſind die Böden er 
ſchieden ſaurer als in rein ländlichen Ge— 
genden. Bei 100 Unterſuchungen aus 
>» verſchiedenen Stadtteilen Eſſens ſtellte ich 
ſolgende Reſultate feſt: bei 35 Proben 
6 pH, bei 30 Proben 6,5 pH, bei 14 

Proben 7 pH, bei 11 Proben 5,5 pH, bei 10 Proben 7,5 pH. 
Die Entſäuerung des Bodens bzw. die Steigerung der p H-Werte erreichen wir mit 
Kalt. Wollen wir nun den pH-Wert des Bodens beiſpielsweiſe von 6 auf 7, alſo 
um eins ſteigern, ſo haben wir bei ſchwerem Boden ungefähr 40 kg, bei mittel» 
ſchwerem 30 kg und bei leichtem Boden 20 kg Aetzkalk je 100 m? zu geben. Bei 
Verwendung von kohlenſaurem Kalk, der ja hauptſächlich für leichte Böden in Frage 
kommt, gibt man die Hälfte der angegebenen Menge mehr. Eigentlich ift es ganz 
einfach, das Erdreich unſeres Gartens zu unterſuchen und feſtzuſtellen, ob es ſauer 
oder allaliſch iſt. Mit dem hier genannten Apparat iſt dieſe Feſtſtellung ſehr genau, 
man kann natürlich auch die einfache Bodenprobe mit Salzſäure machen, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob der Boden zu wenig oder zu viel Kalk enthält. J. Horn-⸗Eſſen 


Oben: Tropfenweise 
wird die Indikator- 
lösung auf die Platte 

getan 


Mitte: Nun wird die 
Farbe derLösung mit 
der Farbenskala ver- 

glichen 


Rechts: Während das 
Filterrohr (oben) bei 
lehmigen Böden An- 
wendung findet, ge- 
nügt hier die Tropf- 
flasche 

Lichtbild: Horn (3) 
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Ein Trieb mit parasitierten Blutlauskolonien. 


Solche Teilstücke werden abgeschnitten, um in blutlausverseuchten Gärten zur Ansied- 


lung des Parasiten ausgehängi zu werden 


Ein neuer Weg in der Blutlausbekämpfung 


Sine Schlupfweſpe macht der Blutlausplage ein Ende 


De Blutlaus kann man als den 
bekannteſten Obſtſchädling bezeich 
nen. Sie iſt heimiſch in windgeſchützten 
Obſtgärten. Dort iſt fie an den Apfel 
bäumen ein ſehr läſtiger und gefürchteter 
Schädling, deſſen Bekämpfung viel Mühe 
und Arbeit koſtet. Blutlausbefall iſt an 
den weißen wattebauſchähnlichen Gebi! 
den, die an Zweigen und Stämmen der 
Apfelbäume ſitzen, erkenntlich. Es han 
delt ſich hier um Wachsausſcheidungen, 
unter denen die Läuſe dicht gedrängt bei 
einanderleben. 

Die Blutlaus iſt ein Paraſit der Apfel— 
pflanzungen in aller Welt. In Deutſch 
land iſt fie ſchon ſeit mehr als hundert 
Jahren bekannt. Sie wurde Ende des 
18. Jahrhunderts mit Pflanzenſendun⸗ 
gen aus Nordamerika nach Europa ein 
geſchleppt. Seitdem haben ſich hier die 
Blutläuſe nur durch Jungfernzeugung 
vermehrt. Die lebend geborenen Jungen 
ſaugen ſich in der Nähe der Mutter auf 
der Rinde feſt. Die zunächſt nackte Laus 
bildet ſich durch ſtändige Ausſcheidungen 
allmählich ein wolliges Wachskleid. Nach 
etwa vier Wochen kann die Laus wieder 
über 100 Junge zur Welt ngen. In 
warmen Jahren entwickeln ſich jo oft 
zehn und mehr Ge 
nerationen. Im Früh— 
ſommer entſtehen ge 
flügelte Blutläuſe. 
Man bezeichnet dieſe 
als ſogenannte Wan 
derläuſe. Sie ſind 
beſonders gefährlich; 
denn man hat beob⸗ 
achtet, daß dieſe ge 
flügelten Tiere durch 
Windverwehungen bis 
über 50 km weit ſich 
ausbreiten können 
Auch dieſe geflügel⸗ 
ten Blutläuſe ſetzen 
ſich wieder an Apf 
bäumen feſt und grün⸗ 
den dort durch Jun; 
fernzeugung ne 
Blutlauskolonien. 
Wenig bekannt iſt, 
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\ 
Oben: Blutlausbefall an den Ueberwal- 
lungsrändern einer Astwunde 
Unten: Die dunklen Leiber der getöteten 
Blutläuse haben Schlupflöcher, aus denen 
der Parasit schlüpfte. (10fach vergrößeri, 
Zeichnung Dressel) 


daß neben den Ap- 
felbäumen, die in 
erſter Linie befallen 
werden, mitunter 
auch Weißdorne, 
Ebereſchen und Birn⸗ 
bäume heimgeſucht 
werden. Die Blut⸗ 
läuſe ſaugen an den 
holzigen Teilen, mit 
Vorliebe an den 
Jahrestrieben und 
an den Ueberwal⸗ 
lungsrändern von 
Wunden. Die Bäume 
werden nicht allein 
durch den Saftent⸗ 
zug geſchädigt; an 
den Befallſtellen bil⸗ 
det ſich durch die 
S. gkeit ein 


ſchwammiges Gewebe, oft auch bei ſtarker 
Vermehrung der Blutläuſe krebsartige 
Wucherungen. An derartig geſchädigten 
Aeſten kümmern die Zweige. Die Bäume! 
liefern nur geringwertige Früchte und 
gehen meiſt vorzeitig zugrunde. 

Schon lange wurde die Gefährlichkeit der 
Blutlaus erkannt. Seit vielen Jahr 
zehnten find in allen Teilen des Reiches! 
Polizeiverordnungen in Kraft, die eine 
Bekämpfung dieſes Paraſiten vorſchrei 
ben. Hierzu benutzte man bisher Pinſel. 


Durch Blutlausbefall entstandener offner 
Krebs 


mittel und Spritzmittel. Das billigſte 
und wirkſamſte Pinſelmittel iſt Spiritus⸗ 
Schellack⸗Löſung, die man ſich durch 
Auflöſen von 20—30 g Schellack in 11 
Brennſpiritus leicht ſelbſt herſtellen kann. 
Befall auf jungen, unverholzten Trieben 
bekämpft man durch Spritzmittel, da 
durch ein Bepinſeln die Rinde beſchädigt 
wird. Nikotin⸗Spiritus⸗Seifenlöſung iſt 
ein bewährtes Blutlausſpritzmittel. 

Im eigentlichen Heimatland der Blut⸗ 
laus, in Nordamerika, hat der Schäd- 


Eine B 


wespen 


haben 


Bei die: 
die Lat 
die typ 
bildet 


ling nur eine untergeordnete Bedentung. Die Ausbreitung 
der Blutlaus wird dort ſchon ſeit langem durch ein Schme 
rotzerinſekt, einer kleinen Schlupfweſpe, niedergehalten. Es 
handelt ſich um die ſogenannte Blutlaus-Zehrweſpe, Aphelinus 
mali. Dieſer Nützling iſt in den Apfelpflanzungen Nord: 
amerikas jo verbreitet, daß ein Maſſenauftreten von Blut 
läuſen nicht vorkommen kann. In den letzten Jahrzehnten ijt 
man in allen blutlausverſeuchten Staaten der Erde bemüht 
geweſen, dieſen Schmarotzer in den heim, 
geſuchten Apfelpflanzungen einzubürgern. Paraſitierte Blut 
lauskolonien ließ man ſich, ſorgſam verpackt, aus Amerika kom 
men und ſetzte ſie in blutlausbefallenen Gärten aus. So gelang 
es, die Blutlaus-Zehrweſpe von Nordamerika aus in den ſüd. 
amerikaniſchen Staaten, in Neuſeeland, Südafrika, in Spanien, 
Italien und ſchließlich in Oeſterreich einzubürgern. Berichte 
dene deutſche Forſchungsinſtitute haben ſich in den letzten 
Jahren bemüht, den Blutlausparaſiten auch in Deutſchland 
anzuſiedeln „So-wurden in der Pfalz, in Berlin-Dahlem, in 
Landsberg (Warthe) und im Saaletal wiederholt mit wech, 


| ſelndem Erfolg parafitierte Blutlauskolonien, die man ſich aus 
Italien und Oeſterreich ſchicken ließ, ausgeſetzt. Im vergan 

genen Sommer kam zuerſt eine Nachricht aus Polen, daß ſich 

| dort überraſchend der Blutlausparaſit in Apfelpflanzungen 


gezeigt hatte. Kurze Zeit darauf wurden Anfang Auguſt von 
der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in Potsdam an verſchie— 
denen Stellen der Kurmark paraſitierte Blutlauskolonien g 

funden. Ende Auguſt konnte dann in einigen Gärten feſt. 
geſtellt werden, daß in vorher ſtark mit 
Blutläuſen befallenen Obſtgärten dieſe! 


Dicht unter einer Befallstelle wird die Flasche aufgehäng! 


dieſer biologiſchen Schäd. 


Plage durch maſſenhaftes Auftreten des o iſt erfreulich, daß uns Gartenbeſitzern eine lingsbekämpfung müſſen 
Blutlausparaſiten unterdrückt worden N Möglichkeit in Ausficht fteht, der gerähr- wir ſtets daran denken, 


war. Dieſe Beobachtung berechtigt zu 
der Hoffnung, daß ſich die Blutlaus⸗ 


lichen und viel Schaden anrichtenden Blutlaus 


daß die Paraſiten, die 
Nützlinge alſo, ſtets die 


Zehrweſpe auch in den übrigen Teilen auf biologiſche Weiſe den Krieg anzuſagen. Des— Möglichkeit haben mitf 
des Reiches noch einbürgern wird. Ueber halb werden wir, wie in ſo vielen andern Fällen, ſen, leben zu können 
die Lebensweiſe dieſes ſo bedeutſamen keine Mittel ſcheuen, dieſe Schlupfweſpe im Kreis Sie müſſen alſo auch 


Inſektes wird der „Deutſche Garten“ im 
nächſten Heft berichten. In dieſem Zu— 
ſammenhange werden auch wertvolle Hin— 


unſerer Leſer zu verbreiten und dabei zu helfen, 
neue Standorte für dieſen Paraſiten zu ſchaffen. 


ſtets, wie in dieſem Falle, 
Blutläuſe haben, auf 
denen ſie ſich weiterent 


weiſe über die Möglichteiten, die Aus Schon im nächſten Heft werden wir unſeren Leſern | wickeln. Wir wollen mit 
breitung des Para- Vorſchläge machen können und Sinzelheitenſagen. einem Abſatz aus dem 


ſiten zu fördern, ge⸗ 
geben werden. 

Ba ud» Potsdam 
Wir freuen uns, als erſte Zeitſchrift über 
dieſen neuen Weg in der Blutlaus- 
bekämpfung ausführlicher ſprechen, zu 
können. Natürlich iſt durchaus nicht 
geſagt, daß dieſer Weg in Zukunft 
immer begehbar iſt und immer von 
Erfolg gekrönt ſein muß; denn bei 


utlauskolonie, die von Blutlaus- 
überfallen wurde. Die Blutläus 


nur noch schwache Wachsaus- 
scheidungen 


ver Blutlauskolonie (rechts) sind 
bee gesund. Sie haben reichlich 
schen Wachsausscheidungen ge- 

Lichtbild: Pauck (7) 


Die Schriftleitung Buch „Nützlinge des 
z Gartens“ von Dr. M 


Schmidt fortfahre 
Wir hören und leſen ſo oft, daß im Ausland mit Marien 
ern oder Schlupfweſpen größere Erfolge erzielt wurden, daß 
man „Paraſitenlaboratorien“ unterhält, in denen eine Maſſen. 
anzucht der Nützlinge geſchieht. In Deutſchland ſehen wir 
wenig davon, warum eigentlich? 
Wenn wir uns die Fälle genauer anſehen, in denen im Aus: 
lande die Bekämpfung von Schädlingen auf biologiſchem Wege 
durch die Einbürgerung von Paraſiten vollen Erfolg brachte, 
und uns vor Augen halten, unter welchen Bedingungen dieſe 
Erfolge erzielt wurden, dann wird es uns verſtändlich, daß 
wir in Deutſchland mit derartigen Ergebniſſen nicht werden 
rechnen dürfen. Es handelt ſich in den befanntgewordenen 
Fällen faſt ſtets um eingeſchleppte Schädlinge aus anderen 
Erdteilen und um Landſtriche, die klimatiſch beſonders günſtig 
gelagert ſind. In Gegenden mit wechſelnden Klimazonen und 
unterſchiedlichen Bedingungen für die Vermehrung des Para— 
ſiten, wie bei uns in Deutſchland, laſſen ſich die Nützlinge nicht 
in dem Maße vermehren. Außerdem haben wir es nur ver 
einzelt mit eingeſchleppten, meiſt mit einheimiſchen, boden 
ſtändigen Schädlingen zu tun. Für die Bekämpfung ein 
heimiſcher Schädlinge durch ihre Paraſiten beſtehen alſo viel 
ſtigere Vorausſetzungen als bei eingeſchleppten Arten. 
n ſich unſere Beſtrebungen, mit Hilfe der Paraſiten 
die Inſektenſchädlinge zu bekämpfen, mehr auf die Schonung 
der vorhandenen Paraſitenbeſtände richten als auf die künſt⸗ 
liche Vermehrung der Paraſiten. 
Da es ſich bei den Blutläuſen um eingeſchleppte Schädlinge 
handelt, hat der Weg, der beſchritten werden kann, aber immer- 
hin Ausſicht auf guten Erfolg. Die Schriftleitung 
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Blüten an Jungbäumen ausbrechen 


An friſch gepflanzten und jungen Obſtbäumen ſollte der Gar- 
tenbeſitzer alle Blüten ausbrechen. Zunächſt ſoll der Baum 
keine Früchte bringen, ſondern eine vollſtändige gute Krone 
bilden. Unnötiger Fruchtanſatz behindert aber die Triebbil- 
dung. Zudem beſteht beſonders bei Grundſtücken, die an ver⸗ 
fehrsreichen Wegen liegen, die Gefahr, daß Unbefugte ſpäter 
die wenigen Früchte herunterreißen, wodurch oft das Kronen- 
gerüſt beſchädigt wird. Man verzichte alſo auf die wenigen 
Früchte, die gewöhnlich nie eine reine Freude bringen, und 
nur der Triebentwicklung die ſo notwendige Kraft zum Aufbau 
entziehen. R. Drechsler-Arnſtadt 


Nicht austreibende junge Obſtbäume 


Friſchgepflanzte Jungbäume treiben manchmal nicht aus, ob⸗ 
wohl alle Pflanzregeln ſorgfältig beachtet wurden. Die Ur- 
ſache des Nichtanwachſens iſt meiſtens darin zu ſuchen, daß 
man zu ſpät pflanzte oder verſäumt hatte, den Wurzelſchnitt 
richtig auszuführen, d. h. die Wurzeln bis auf das geſunde 
Holz zurückzuſchneiden. Zeigt nun ein ſolcher Baum gegen 
Ende April keinerlei Saftbewegung, die ſich an den ſchwellen⸗ 
den Knoſpen und der glatten, geſunden Rinde leicht feſtſtellen 
läßt, ſo hebe man den Baum heraus, ſchneide die Wurzeln, 
die an den Enden zumeiſt angefault ſind, bis auf geſunde Teile 
zurück und pflanze von neuem. Faſt durchweg beginnt nach 
einer ſolchen Behandlung in kurzer Zeit der Baum zu treiben. 
Iſt jedoch die Rinde etwas eingetrocknet, jo iſt es zweckmäßig, 


den Baum nach erfolgtem Wurzelſchnitt 1—2 Tage in nicht 
zu kaltes Waſſer zu ſtellen. Dann erſt wird gepflanzt und 
tüchtig eingeſchlämmt. Wer ganz ſorgfältig ſein will, umwickle 
den Stamm mit Moos oder Sackleinen und feuchte die Umhül⸗ 
lung öfters an. Beppler- Steinheim 


Schlafende Knofpen am Wurzelhals 


Die im Frühjahr austreibenden Winterknoſpen, auch Vege⸗ 
tationspunkte genannt, haben ſich bereits im voraufgegange- 
nen Sommer gebildet. Aber nicht alle Augen gelangen zur 
Entfaltung; ſie liegen, von der Rinde überwachſen, manchmal 
jahrelang eingebettet, ohne geringſten Fortſchritt zu zeigen, 
ohne aber auch ihre Entwicklungsfähigteit einzubüßen. Sie 
können plötzlich, durch äußere Umſtände veranlaßt, hervor⸗ 
treten. So findet man ſie z. B. an Hochſtämmen in den erſten 
Jahren ihres Wachstums, dann aber auch bei älteren Bäumen 
als ſogenannte Waſſerſchoſſe. Solche Adventivaugen liegen 
beſonders bei Zwergbäumen auch an der Veredlungsſtelle. Es 
findet alſo eine Umwandlung der Sproſſe in Wurzelvege— 
tationspunkte ſtatt, und zwar dann, wenn die Veredlungsſtelle 
des betreffenden Zwergobſtes durch irgendeinen Umſtand zu 
tief in den Boden zu ſtehen kommt. Dieſe Adventivaugen bes 
dingen in dieſem Fall gewöhnlich einen ſtarken Holztrieb und 
eine geringe Fruchtbarkeit. Wenn wir nun den Baum von 
der die Veredlungsſtelle umgebenden Erde freimachen und 
gleichzeitig die entſtandenen Adventivwurzeln beſeitigen, ges 
lingt es uns in vielen Fällen, die Unfruchtbarkeit in kurzer 
Zeit zu beheben. Herpers-Düſſeldorf 


Kauft einwandfreie Baumwachsſorten 


Be der Wundbehandlung im Obſt⸗ 
garten ſteht der Baumwachsver⸗ 
ſchluß an erſter Stelle. Daß es nicht 
gleichgültig iſt, welche Baumwachsſorte 
verwendet wird, haben eingehende Ver⸗ 
ſuche bewieſen. Beſonders ſchwer können 
die Schäden bei größeren Umpfropf⸗ 
arbeiten werden, wenn eine minder— 
wertige Baumwachsſorte verwendet 
wurde. Insbeſondere bei den Winter- 
pfropfungen ſind die Wundflächen der 
nachteiligen Wirkung ſchlechten Baum⸗ 
wachſes beſonders lange ausgeſetzt, da die 
Gewebeneubildung und damit der natür⸗ 
liche Verſchluß der Pfropfwunden erſt 
mit Einſatz wärmerer Witterung beginnt. 
So z. B. pfropft man gern junge Kirſch⸗ 
kronen bereits im Februar durch Kopus 
lation oder Geißfuß, es kann ſich dabei 
um Kopfveredlungen handeln, die im 
Baumſchulen häufig ſind, oder auch um 
Pfropfungen junger Vogelkirſchkronen an 
Ort und Stelle. 

Die nebenſtehende obere Abbildung zeigt 
eine Kopfveredlung mit vertrocknetem 
Reis. Dieſes Reis ging durch Einwir⸗ 
kung ſchlechten Baumwachſes ein. Er⸗ 
kenntlich iſt das daran, daß die Knoſpen 
bereits angetrieben ſind. Gewiß wäre 
auch eine äußere Einwirkung denkbar. 
Daß jedoch die erſte Deutung richtig iſt, 
beweiſt das weiter unten ſitzende, ziem⸗ 
lich ſtark angetriebene und auch einge⸗ 
trocknete Auge, das aber — zur Unter⸗ 
lage gehört. Es iſt jenes Auge, das dem 
langen, ſchrägen Kopulierſchnitt gegen⸗ 
überliegt und deshalb auch mit in den 
Baſtverband hineinfällt. Dies könnte 
durch keinerlei Stoß zum plötzlichen Ver⸗ 
trocknen gebracht werden, da es ja mit 
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dem aufgeſetzten Reis nichts zu tun hat. 
Da auch dieſes plötzlich vertrocknete, kann 
nicht mehr daran gezweifelt werden, daß 
ein Zellgift in die Schnittwunden ein- 
drang und zur Abtötung des Gewebes 
führte. Das kann hier nur das Baum— 
wachs ſein. 

Dieſe Deutung iſt bei der darunter⸗ 
ſtehenden Abbildung als Erklärung für 
das Eingehen des Reiſes ausgeſchloſſen 
oder doch durchaus unwahrſcheinlich. 
Das Reis der zweiten Zeichnung zeigt 
leinerlei Schwellung der Augen, es iſt 
alſo nicht einmal zu einem Anwuchsver⸗ 
ſuch gekommen, wie er auch bei Verwen⸗ 
dung minderwertigen Baumwachſes 
immer beobachtet werden kann. Die Rinde 
des Reiſes iſt bereits riſſig und ges 
ſchrumpft; die Vertrocknungserſcheinungen 
müſſen alſo unmittelbar nach dem Auf- 
ſetzen (und nicht ſchleichend wie bei 
Aetzungen uſw.) begonnen haben. Dieſes 
Bild iſt häufig zu ſehen, wenn falſch ge⸗ 
lagerte und froſtbeſchädigte Reiſer be⸗ 
nutzt werden. Auch handwerkliche Fehler 
bei Anbringung der Pfropfſchnitte, lücken⸗ 
haftes Verſtreichen und zu loſes Verbin⸗ 
den können ſich ſo äußern. 

Gartenbaudir. Knippel-Großjena 
Zur Zeit der Umveredlung wird ver⸗ 
hältnismäßig mehr Baumwachs als ſonſt 
verbraucht, und da es ſich meiſt um Reſte 
aus der Zeit des Baumſchnittes im 
Winter handelt, iſt das Baumwachs oft 
ſehr dick und hart. Es iſt gefährlich, 
dann ſtarke Zuſätze von Alkohol, Ter⸗ 
pentin uſw. zu machen, weil dieſe die 
feinen Zellſchichten vernichten. Beſſer iſt 
es, das Wachs leicht anzuwärmen und 
tüchtig zu verrühren. En 


Wenig bekannte, aber empfehlenswerte Pfirſichſorten 


Neuer Rat für die Pflanzzeit in dieſem Monat 


Mohan möchte ich drei ſehr beachtenswerte Pfir— 
ſichſorten des bekannten Pfirſichzüchters Heinrich Zipp 
beſchreiben, die für den Pfirſichbauer von Bedeutung ſind, 
da ſie zu einer Zeit reifen, wo bislang immer noch eine 
Lücke beſtanden hat. Alle drei Sorten find nach Mittei- 
lung des Züchters Sämlinge des „Roten Ellerſtädters“, der 
belanntlich ſehr ſtark variiert. Was dieſe Sorten von den 
andern voraus haben, iſt ihre gute Transportfähigkeit neben 
den andren nachſtehend angeführten Eigenſchaften. 
„Lückenbüßer 1“: Reifezeit Anfang Auguſt. Ziemlich gut ſtein⸗ 
löſend. Frucht mittelgroß, rund, im Querſchnitt nur wenig 
unregelmäßig, flache Furche. Haut gelblich, ſeinwollig, ſon⸗ 
nenwärts ſtark karmoiſinrot, öfters die ganze Frucht über 
ziehend. Fleiſch weiß, ſehr gering ins Gelbe übergehend, ſaft⸗ 
reich, ſüßweinig gewürzt. Baum wächſt gut und leicht, ertrag- 
reich, dicht belaubt. Tafel- und Marktware, zum Verſand ſehr 
gut geeignet. 
„Großer Auguſtpſfirſich“: Reifezeit Mitte Auguſt. Löſt gut 
vom Stein. Frucht recht groß, faſt kugelrund, hat ziemlich 
flache Furche. Haut feinwollig, grünlich⸗gelb, ſonnenwärts 
ſtark karmoiſinrot gefärbt, das oftmals die ganze Frucht über 
zieht. Fleiſch weiß, wenig ins Gelbe übergehend, ſchmelzend, 
ſehr ſaftreich, fein gewürzt. Baum ſtark wachſend, fruchtbar 
und ertragreich. Tafel- und Marktfrucht, die fi) zum Ver— 
ſand gut eignet. 
„Lückenbüßer II“: Reifezeit nach Mitte Auguſt. Sehr gut ſtein⸗ 
löſend. Frucht mittelgroß, faſt kugelförmig, flach gefurcht. 
Haut gelblich, mit kurzem Flaum überzogen, ſonnenwärts 


kenbüßer 2“ reift erst in der zweiten Augusthälfte, also 
dann, wenn es wenig reife Früchte gibt 


„Lückenbüßer 1“ ist auch zu einer Zeit reif, in der ein wenig 


Pfirsichmangel herrscht Lichtbild: Plock (3) 


ſtark karmoiſinrot, dunkelrot verwaſchen, oft die ganze Frucht 
überziehend. Fleiſch gelblichweiß, ſehr ſaftreich, weinſäuerlich, 
von feinem Geſchmack. Baum gut wachſend und tragend. 
Verſandfähigkeit ſehr gut. Tafel- und Marktware. Der Haupt⸗ 
wert von „Lückenbüßer II“ liegt darin, daß er zu einer Zeit 
reift, in der keine einheimiſchen Pfirſiche auf dem Markte ſind! 
Die Bäume von allen drei Sorten ſind ſehr geſund, gegen 
Froſt unempfindlich und in der Blüte ſehr froſthart. Wenn 
andre Sorten erfrieren, jo gibt es an dieſen Bäumen immer 
noch genügend Früchte. Früchte, die auch innerhalb der Krone 
hängen, ſind ſchön rot gefärbt. Kreisobſtbauinſpektor H. Plock 


Der Proskauer Pfirſich 
Als veredelte Pflanze auf St. Julien» und Grosjepflaumen⸗ 
Unterlage hat ſich dieſer Pfirſich in hieſiger Gegend gar nicht 
bewährt. Die Bäume erſchöpfen ſich ſehr ſchnell und liefern 


Etwa Mitte August reift der „Große August-Pfirsich“. Es ist 
eine Sorte, die als Tafel- und Marktfrucht gilt 


dann nur kleine Früchte. Die Bildung von gutem Laub und 
geſunden Knoſpen iſt ſehr gering; die Vermehrung iſt daher 
schwieriger als bei irgendeiner andren Pfirſichſorte. Die Rei⸗ 
ſer wurden vor 20 Jahren aus Proskau bezogen; von 300 
Augen konnten nur 100 gute zum Veredeln benutzt werden. 
Kernechte Pflanzen, die ich in Würzburg ſah, waren beſſer im 
Wuchs, die Früchte aber auch nur mittelgroß und im Septem— 
ber reifend. Die winterharte „Annelieſe Stoll“ hat ſich weſent— 
lich beſſer bewährt, iſt großfrüchtig, beginnt mit der Reife Ende 
Auguſt und iſt in Wuchs und Lebensdauer nach meinen Bes 
obachtungen gut. H. Gold- Karlſtadt 


Der windſchiefe Obftbaum 


Beim letzten Umzug verpflanzte ich einen fünfjährigen Pflau- 
menbaum. Da ich keinen paſſenden Pfahl hatte, neigte ſich der 
Baum ſchon im unbelaubten Zuſtand ſehr nach Oſten. Ich 
band ihn ſpäter wiederholt an einen Pflock, aber die Krone 
neigte ſich immer wieder zur Seite. Da ließ ich den Baum in 
Ruhe, meinetwegen wachſe er ſchief. Nun machte ich an dieſem 
Baum, auf den ich vor einigen Jahren gelbe Eierpflaumen 
pfropfte, heuer die Beobachtung, daß er ſtärker blühte und 
anſetzte als ſonſt, auch mehr Früchte behielt, als der gleiche 
in Buſchform, der gerade wächſt. Anſcheinend wirkt der ſtarke 
Reiz des Verpflanzens und des Weſtwindes auf ein erhöhtes 
Wurzelwachstum, um den Baum deſto ſtärker im Boden zu 
verankern. Und dieſes beſſere Wurzelwachstum muß wohl die 
Fruchtbarkeit und frühere Reife bedingen; denn die Pflaumen 
waren den von anderen Bäumen in dieſem Fall faſt 14 Tage 
voraus. H. Stein⸗Nürnberg 
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Baut mehr einjährig 
Rath 


M. großer Freude las ich den Beitrag von L. 
n Nummer 1 Seite 11, der auf die überaus große 
Heilkraft der Schwarzwurzel hinweiſt. Leider wird dieſes 


wohlſchmeckende und geſunde Gemüſe in unſeren Hausgärten 
viel zu wenig angebaut. Schuld daran iſt die weit verbreitete 


Gute, glatte und dicke Stangen von einjährigen Schwarzwurzeln 


Meinung, daß die Schwarzwurzeln nur bei einem zweijährigen 
Anbau lohnende Erträge liefern, eine Meinung, die ſich ſogar 
noch in Gartenbüchern findet. Las ich doch unlängſt in einer, 
wie mir der Buchhändler ſagte, weitverbreiteten Anleitung 
zum Gemüſebau folgendes: „Die Wurzeln erlangen erſt im 
zweiten Jahre ihre für die Küche taugliche Größe“ .. . „Auf 


e Schwarzwurzeln an 


etwas ſchwerem und gutem Boden bleiben die Wurzeln auch 
länger noch zart und ſchmackhaft, jo daß man fie nicht un— 
bedingt im zweiten Jahre ſchon zu ernten braucht.“ Iſt es 
da ein Wunder, wenn die Schwarzwurzel, die zwei oder gar 
drei Jahre den Boden in Anſpruch nehmen ſoll, nicht an 
gebaut wird? Und doch iſt ein zweijähriger Anbau, wie die 
nebenſtehende Abbildung einer Ernte von einjährigen Schwarz, 
wurzeln zeigt, durchaus nicht notwendig. Die einjährigen 
Sorten ſind heute ſo gut durchgezüchtet, daß ſie ſchon in einem 
Jahre ſehr lohnende Erträge liefern. Die abgebildeten 
Schwarzwurzeln find die Sorte „Einjährige, nicht ſchießende 
Holländiſche Rieſen“. Sie wurden am 6. März 1936 geſät und 
am 13. November 1936 geerntet. Die Wurzeln erreichten durch 
ſchnittlich eine Länge von 40—45 em und eine ſo anſehnliche 
Dicke, daß 4—5 Wurzeln zuſammen 1% kg wogen. 

Es iſt ja im allgemeinen bekannt, daß Schwarzwurzeln keinen 
friſchen Dung vertragen, weil ſich ſonſt die Wurzeln, die den 
Dung aufſuchen, verzweigen. Man wähle alſo ein Beet, das 
im vorhergehenden Jahr gut gedüngt wurde, alſo etwa ein 
Gurken- oder Tomatenbeet. Die abgebildeten Schwarzwurzeln 
ſtanden auf einem Beet, das im Vorjahre Stangenbohnen trug 
Der Samen der Schwarzwurzeln muß vor dem Ausſäen ver— 
leſen werden. Unter den Samen findet man dünne und dicke. 
Ich wähle nur die beſtentwickelten Samen aus. 

Geſät wird möglichſt zeitig im Frühjahr in Reihen, die einen 
Abſtand von mindeſtens 20 em aufweiſen. In der Reihe lege 
ich etwa alle 3—4 em ein Korn, weil die Schwarzwurzelſamen 
oft nicht gleichmäßig und vollzählig aufgehen. So dicht aber 
dürfen die Pflanzen unter gar keinen Umſtänden ſtehen blei— 
ben; denn ſonſt erntet man im Herbſt nur dünne Wurzeln. 
iſt von allergrößter Wichtigkeit, daß die Pflanzen auf 
mindeſtens 10 em verzogen werden. 

Während des Jahres beanſpruchen die Schwarzwurzeln keine 
weitere Pflege, als daß man ab und zu den Boden zwiſchen 
den Reihen lockert. Schwierigkeiten bereitet vielfach die Ernte, 
da die oft bis 50 em langen Wurzeln beim Herausnehmen. 
leicht abbrechen. Ich laſſe mir zur Ernte von einem Dränage— 
arbeiter einen Dränageſpaten geben. Mit Hilfe dieſes langen 
Spatens hebe ich zunächſt der äußerſten Reihe entlang einen 
etwa 50 em tiefen Graben aus und nehme dann die einzelnen 
Wurzeln mit dem Spaten vorſichtig weg. Auf dieſe Weiſe 
erhalte ich ſehr lange und unverletzte Wurzeln. Matthes 


Wicd gepflanzt 
ins Freiland 


Zwiſchencaum 


Gemüfeart und Nbſtand 


Wird auogeſt 


Bemerkungen 
(Erprobte Sorten) 


Anfprud an 
Boden u. Düngung 


40.70 em Reibene 
abftand, 3—4 em tiefe 
Rillen 


ma, 
(Freiland) 


Feübforten 40 x som 
Spätjorten 60 x 70cm 


Kohl 

We ßkobl 
Rotkohl 
Blumenkohl 
Koblcabi 
Wirfing 


Fables 
ebeuar— März 
(Miftbeer) 


Spätjorten 
lte April— Mai 
(Saatbeet) 


Früh: u. Spät- 
iorten jeweils 
4 Wochen nach 
der Ausjaat 


Kreffe 


Reiben mi 
(Gattentreſſe) Abſtand. dicht | 


Aer Herbst 
peilHecbit 
Freiland) 
In Reiben mit 20 cm 
Abstand Recht dunn! 
Auf 3—5 em aus- 
dünnen! 


Mohrrüben 
(Karotten, Mohren, 
Warzen, 
Gelbrüben) 


ebruar— April 
= 


Juli—Auguft _ 
(Winterbedarf) 
(Freiland) 


In Reiben von etwa 
50 em Abftand, in den 
Reiben 20cm Zwifcher 
baum zwijchen den ei 
zelnen Bobnen. In ei 


Duffbohnen 
(Dicke Bohnen) 


Februar - März 
Freiland) 
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Frübiorten: Maierbje, Dorbote; etwas fpäter; Saxa, Überreich, 
Don März bie Juli in ent pr. Abjtänden Nenausfaat, Verwendung 
von Reifig und Drahtgeflecht In heizen Sommern mihtaten Späte 
ausfaaten infolge Befalls von Mehltau. Nach etwa 14 Tagen 
bäufeln! 


Suter, loderer 
Boden. nicht feiich 
gedü: gt. Kompofte 
rler viel K li und 
Dbosphorjäure. 
Rein Sticftoff 
Frübforten: Weihkobl: Plehmaeſcher Früher, Expreh- 

: Weifkohl: Amager, ellderkraut 

: Rotkobl: Erfurter, Kleiner; Fefter Frübefter. 
Rotkohl: Holländiſcher Export; Erfurter, blutroter 


Schwerer, Fräftiger, 
ſtack gedüngter, 
feuchter Boden. 
45 cm tief bearbeitet. 
Viel Kalt und Kali 
Blumenkohl: Erurter Zwerg. 
: Dlumenkohl: Non plus u tra. 

Wie ng: Eifenkop , jehr früh. 

Wirſing: Winterfürft, Weſtfalia. 

Kohle. cager Frübe; Wiener Glas. 
: Kohleabi: Weißer und Blauer Riefengoliach. 


Viel gießen! 


Fruchtwechſel pei einhalten! 
Beſter Boden in” 


Krausblättrige gefüllte 
warmer Lage 


Runde Parifer, frühefte (lein). Gonſenheimer, Dumider, Amſter⸗ 
Boden; nahrhaft,] damer. Halblange von Nantes (etwas päter). Düngen mit 
aber nicht friſch ges | Frifhem Miſt führt zu Bü fall durch Möhrenfliege. Düngen mit 
düngt Nuß, Kali vorteilhaft. Gleichzeitig mit Mo trüben, Radieschen oder 

N Salat ausſden, damit die Reiben beizeiten erkennbar find! Ders 
Etwas feucht balten | pAlanze wid nicht 


Tief, geloderter 


Altgedün.ter, ganadoron, Ex unter Riefen, Dreitach de Sobald fich die ren 
kräftiger Boden oten zeigen, die Spipen auebrehen! Dadurch wizd En wich, 
lung dee Schoten gefördert, Der aufen verhindert. Späte Aue⸗ 
faat und zu dichte Saat fördern das Derlaufen! Nie mehr als 

zwei Reihen nebeneinanderlegen! 
I Krauß, Greven 


Baumſcheiben mit Gemüſe bepflanzen 


Es gilt als wichtige Regel, daß man um jeden Obſtbaum eine 
Baumſcheibe offenhält. Dadurch wird der Boden von Unkr 
und Ungeziefer freigehalten; er wird durchlüftet und verbeſ 
ſert. So wichtig die Baumſcheiben ſind, ſo läßt ſich doch andrer 
ſeits nicht leugnen, daß viele Baumſcheiben einen Verluſt be 
deuten. Mir hat ein alter, erfahrener Obſtzüchter geſagt, unter 
Obſtbäumen ſoll man Hackfruchtbau betreiben tdem mache 
ich die Baumfcheiben reichlich groß und bepflanze den Rand, 
aber nur den, mit Buſchbohnen. Ich bin mit dem Erfolg zu 
frieden. Dabei ſind die Koſten gering, der Obſtbaum hat 
Nutzen davon und ich habe nebenbei einen Ertrag. Wenn 
die Scheibe bepflanzen will, muß ich ſie lockern. Im Herbi 
wird das Bohnenkraut untergegraben, der Boden dadurch ver 
beſſert, und gießt 
man im Sommer die 
Bohnen, ſo kommt 
das überſchüſſige 
Waſſer dem Baum 
zugute. Andrerſeit 
beſchattet das Boh 


nenkraut den Bo— 
den. Ich glaube, 
daß bei meinen 


Bäumen Wuchs und 
Ertrag beſſer ſind, 
als bei gleichalt 
gen meiner Nach— 
barn, die weniger 
Pflege anwenden. 


Man muß natürlich 
bei der Bepflan⸗ 
zung von Baun 
ſcheiben mit Uebe 


Hier ist Löwenzahn als Zwischenkultur in Himbeeren gezogen 


legung arbeiten. Alle ſtark zehrenden Gemüſe müßte man von 
vornherein ausſchalten, ſie den Boden zu ſehr ausſaugen 
und die Nahrung dem Obſtbaum wegnehmen würden. Es 
kommen für die Pflanzung alſo nur ſchwach zehrende Gemüſe 
in Frage, die gleichzeitig gewiſſermaßen eine Bodendecke dar 
ſtellen. Schütze-Chemnitz 


Samen gegen Vogelfraß ſchützen 


ſaaten, beſonders jene der Gurken und 
werden nicht ſelten von Vögeln aller Art auf, 
geſucht und als Leckerbiſſen verzehrt, ſo daß ſie nur ſpärlich 
auflaufen. Hierdurch entſtehen Verdruß und viel Unkoſten. 
Ein einfaches Verfahren, um Abhilfe zu ſchaffen, möchte ich 
hier erwähnen. Man ſchüttet das Saatgut kurz vor der Aus. 
ſaat in eine Porzellanſchüſſel, die immer 
wieder für dieſen Zweck Verwendung. 
findet, und überſpritzt die obenliegenden 
Samen ganz leicht mit Leinöl. Bei dem 
nun folgenden Umrühren erhält jedes 
Samenkorn einen leichten, fettigen Ueber: 
zug. Je geringer und gleichmäßiger der 
Fettüberzug iſt, deſto ſicherer iſt der Er 
folg. Dann fügt man trockene Mennige— 
farbe hinzu und miſcht das Ganze ſo— 
lange, bis das Saatgut eine gleichmäßig 
zote Farbe angenommen hat. Nun er 
folgt ſofort die Ausſaat. Dies jo prä⸗ 
parierte Saatgut wird von Vögeln und 
anderen Tieren nicht angenommen, auch 
zeigen ſich keine nachteiligen Folgen bei 
der Keimung. Bei Großausſaaten von 
Gemüſen ſollte dies erprobte Mittel un 
bedingt Anwendung finden, 

Hofgarteninſp. Schipper-Schloß Dyck 


Unſere Freilanda 
Kohlgewächſe, 


Der Löwenzahn, ein wertvoller Salat 


Was gefund ift, ſoll auch jeder Gartenfreund probieren 


De Löwenzahn iſt eine uralte, ſchon 1613 als wertvolles 
Gemüſe erwähnte Pflanze. Wegen feiner blutreinigen- 
den Eigenſchaft wird er auch heute wieder mehr geſchätzt und 
im Haushalt verwendet. In einigen Ländern, ſo beſonders in 
Frankreich, iſt der Löwenzahn als Gemüſe ſehr beliebt und 
auf dem Markt reichlich vertreten. Daher auch der Beiname 
„Franzoſenkraut“. Löwenzahn kann als warmes Gemüſe wie 
Spinat zubereitet werden, iſt aber insbeſondere im Frühjahr, 
als Salat genoſſen, ſehr ſchmackhaft und geſund. Manche Zun⸗ 
gen lehnen ihn allerdings ſeines bitteren Geſchmackes wegen 
ab, andere finden ihn im Gegenſatz dazu wohlſchmeckend. 

Bei richtiger Kultur kann man aber prächtigen, goldgelben 
Löwenzahn erzielen, der nicht nur ſehr zart, ſondern auch ohne 
jeglichen bitteren Beigeſchmack iſt. Die Kultur des Löwenzah⸗ 
nes iſt ſehr einfach. Man ſät ihn ab März bis Juni auf alt⸗ 
gedüngte Beete in Reihen von etwa 20 em Abſtand. Wenn die 
Pflänzchen zu faſſen ſind, werden ſie auf 8 em Abſtand 
verzogen. Dadurch kann ſich jede Pflanze richtig entwickeln 
und einige kräftige Wurzeln bilden. 

Ein Bewäſſern iſt wegen feiner tiefgehenden Wurzeln ji 
nötig. Dagegen verlangt eine ſpäte Ausſaat gleichmäßige 
Feuchtigkeit bis zum erfolgten Auflaufen. 

Im Dezember-Januar, wenn die Blätter eingezogen ſind, be⸗ 
decken wir die Beete 20—30 em hoch mit Kompoſt- oder Ga 
tenerde, die von einem nebenan liegenden Beet entnommen 
werden kann. Schon die erſten wärmenden Sonnenſtrahlen 
im Februar regen den Löwenzahn zum Wachstum an. Da⸗ 
durch, daß die Blätter nun zuerſt die hohe Erdſchicht durch 
wachſen müſſen, werden dieſe bedeutend länger und glei 
zeitig gebleicht. Wenn die erſten Spitzen ſichtbar ſind, kann 
das Ernten beginnen. Die feſten Schöpfe werden wie Sparge 
aber mit etwas Wurzelhals, geſtochen. Es erfordert 


einiges Geſchick, man kann ſich aber das Schneiden erleichtern, 
indem man vorher die Erde wegzieht. Mit fortichreitender 
Jahreszeit wächſt der Löwenzahn raſch durch, man bedeckt nun 
das Beet mit Emballage, Säcke, Stroh uſw., damit die Spitzen 
bleichen, alſo nicht grün werden. Sicher iſt die Kultur dieſes 
geſunden Salates für jeden Gartenbeſitzer ſehr lohnend. 
Manche Hausfrau wird ihn mit Freuden begrüßen, beſonders, 
wenn noch einige Kinder zu Tiſche find. Kann man doch ſchon 
ab Anfang März, wenn jeglicher Salat noch rar iſt, von die- 
ſem ſchmackhaften Löwenzahn ernten. Man verlange von | 
nem Samenlieferanten kultivierten oder verbeſſerten, vollherz 
gen, großblättrigen Löwenzahn. Probieren! E. Schmidt 


Löwenzahn Ende Februar aus dem Garten geerntet 


Fa: 


Jetzt blühen Küchenſchellen und Adonisröschen 


Sin wenig über die Kultur dieſer ſchönen Frühlingsblüher 


Megane ſind in der Knoſpe ebenſo ſchön wie in der 
Vollblüte. Ja, es wäre noch zu ſtreiten, wann ſie 
ſchöner ſind. In der Knoſpe ſind ſie ſehr putzig und ſchauen 
aus wie junge, mollig⸗graue Küken im Neſt. In dieſem Knoſ— 
penzuſtand ſind ſie aber nur kurze Zeit, beſonders bei warmer 
Witterung, und man muß ſchon hinterher ſein, um dieſen Ge⸗ 
nuß nicht zu verpaſſen. Sind ſie voll erblüht, dann kann man 
wieder allerlei Stadien beobachten. Zunächſt find die Blüten— 
ſtiele noch kurz, und die Blumen ſtehen aufrecht nach oben ge 
öffnet. Die Blütenſtiele wachſen länger, die Blumen neigen 


tulpen und Schachbrettblumen, Fritilläria, eignen ſich für die 
Zuſammenpflanzung, ebenſo das herrliche Adonisröschen. Von 
den Küchenſchellen haben wir verſchiedene Artenz für den 
Garten hat ſich jedoch die gewöhnliche Anemone pulsatilla mit 
ihren Formen wie: grandiflöra aus der ungariſchen Pußta 
und die var. slavica aus den Karpathen noch am beſten be— 
währt. Die beiden Formen blühen etwa 14 Tage früher, alſo 
bereits Ende März, als die heimiſche Art; ſie ſind aber im 
Handel äußerſt ſelten zu haben. 

Das Adonisröschen, Adonis vernälis, mit feinen großen, gold 
gelben Blüten gehört zu den ſchönſten 
Frühlingspflanzen des Gartens. Doch 
jeder ahnungsloſe Anfänger wird mit 
ſeiner Anpflanzung zunächſt ſeinen 
ſteifen Aerger haben. Wenigſtens mir 
ging es jo. Ich habe die jungen Pflan 
zen in den Garten geſetzt und hoffte im 
nächſten Frühjahr ſchon auf ſtark blü— 
hende Büſche. Aber wie war ich ent— 
täufcht, als fie noch ebenſo daſtanden wie 
vor einem Jahr. So hoffte ich auf das 
kommende Frühjahr. Sie enttäuſchten 
mich jedoch abermals und vor lauter! 
Aerger habe ich ſie links liegen gelaſſen 
und kümmerte mich nun um ſie gar nicht 
mehr. Sie brachten wohl ein bis zwei 
lümmerliche Blüten, eine Freude war es 
nicht. Immer wieder ſuchte ich nach 
etwaigen Kulturfehlern, weil ich die Blü 
ten vermißte. Doch nach einigen Jahren 
war die Ueberraſchung groß. Sie haben ſich 
endlich zu ſtarken Büſchen entwickelt und 
jeder Buſch bringt nun mit einer Regel- 


Das goldgelbe Adonisröschen ist wohl eine der schönsten Frühlingspflanzen mäßigteit einen Strauß der ſchönſten 


ſich täglich immer mehr, bis fie beim Verblühen am gebogenen 
Stiel nach unten herunterhängen, wie eine Glocke oder Schelle. 
Und da früher die Pflanzen wohl vornehmlich nur in den 
Kräuter- oder Küchengärten gepflegt wurden, mag der Name 
„Küchenſchelle“ davon herkommen. Oft wird aber auch in der 
Literatur der Name Kuhſchelle für die Pflanze geführt. Wie 
jedoch dieſer abgeleitet werden ſoll, iſt nicht ganz klar. Sind 
die Blumen verblüht, ſtrecken ſich die Stiele wieder aufrecht, und 
im Hochſommer entwickeln ſich die buſchi⸗ 
gen Fruchtſtände, die als Teufelsbart be- 
kannt ſind. Das wären ſo die allerlei 
verſchiedenen Küchenſchellen-Stadien. Doch 
halt, noch eins hätten wir vergeſſen, daß 
ſich die Blüten bei trübem, regneriſchem 
Wetter ſchließen. Alſo das kommt auch 
noch hinzu. So oft wir zu unſern Site 
chenſchellen in den Garten kommen, fo 
oft zeigen ſie uns ein anderes Geſicht. 
Küchenſchellen wollen in der heißen 
Sonne ſtehen, einen ſandigen, warmen 
Boden haben im Stein- oder Heidegar⸗ 
ten. Sie ſollten a zu ſicherem An⸗ 
wachſen nur im Frühjahr in jüngeren 
Pflanzen oder ſonſt mit Topfballen in 
den Garten geſetzt werden, ältere, ſtarke 
Exemplare wachſen nur teilweiſe und 
zögernd an. Als Nachbarpflanzen könn⸗ 
ten Grasnelten, Armeria; Zwergglocken⸗ 
blumen, Campanula caespitösa; Heide⸗ 
nelken, Dianthus deltoides splèndens; 
Zierthymian, Thymus lanuginösus und 
Ih. villösus, und andere ſonnendurſtigen 
Pflanzen empfohlen werden. Auch Klein: 


blumenzwiebeln wie Muscäri, Wild- Die Küchenschelle ist in der Knospe besonders schön 
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großen Blumen. Ich habe jeden Aerger 
vergeſſen, den Adonisröschen alles verziehen und möchte ſie 
jedem Gartenfreund zur Anpflanzung nur empfehlen. Er muß 
aber Geduld haben in der erſten Zeit, nachher iſt die Freude 
um ſo größer. Adonisröschen ſind anſpruchslos, ſie wachſen in 
jedem Boden, am beſten in recht ſandigem Lehmboden. Je 
ſonniger der Standort und je wärmer der Boden, um ſo wohler 
fühlen ſich die Pflanzen, um ſo mehr und größere Blüten 
bringen ſie. Es iſt hier genau ſo wie bei den Küchenſchellen. 


Lichtbild: Jelitto (3) 


Und hier ist ein kleiner Busch der Küchenschelle im Verblühen 


Adonisröschen [ind zähe, fie gehören zu den Stauden, die eine 
faſt unbegrenzte Lebensdauer haben. Eine Bodenmüdigleit, 
und Altersſchwäche kennen fie nicht. Darum pflanze man fie 
nicht unnötig um, fie können es weniger gut vertragen. Wenn 
man ſo wenig Adonisröschen in den Gärten aber auch in den, 
Staudengärtnereien ſieht, ſo iſt daran der ſo langſame Wuchs 
in den jungen Jahren ſchuld. Dem Erwerbsgärtner dauert 
es zu lange, bis er den klingenden Lohn für ſeine Arbeit 
erhält, und dem Gartenfreund dauert es heut in der ſchnell— 
lebigen Zeit zu lange, bis er mit den Blüten erfreut wird. 
Doch nachher zeigt ſich die Pflanze für lange Jahrzehnte um ſo 
dankbarer und die Geduld wird reichlich belohnt. Alljährlich 
wird ſie den Garten vier Wochen lang, den ganzen April, mit 
ihren großen, goldgelben Blüten zieren. 


Wer ſich aus dem Samen, den die Adonisröschen immer gut 
anſetzen, einen Nachwuchs von Jungpflanzen ſelbſt heran⸗ 
ziehen will, muß dieſen ſofort nach der Ernte ausſäen. Nicht 
friſcher Samen kann zwei bis drei Jahre liegen, bis er keimt, 
und auch dann nur in geringem Prozentſatz. Die jungen 
Sämlinge wachſen, wie ſchon geſagt, ſehr langſam heran. 
Anders bei den Küchenſchellen. Der Samen keimt, wenn er 
gut ausgereift iſt, immer hundertprozentig. Die jungen 
Pflanzen wachſen flott und ſind in zwei Jahren etwa zien 
lich fertige Pflanzen. Küchenſchellen und Adonisröschen, die 
bei uns heimiſch find, find geſetzlich geſchützt. Das Adonis- 
röschen, das als pontiſche Pflanze eingewandert iſt und 
an verſchiedenen Stellen des Reiches an 
ſonnigen Hängen oft in Mengen vor- 
kommt, ſollten wir beſonders ſchonen, 
um es unſerer heimiſchen Flur für 
immer zu erhalten. Gartenoberinſpektor 
x C. R. Jelitto- Dahlem 


Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch darauf 
hingewieſen werden, daß es zwei ei 
jährige Adonisröschen gibt, und zwar! 
Adonis alèppica und Adonis aestivälis. 
Erſteres hat leuchtend ſcharlachrote Blü— 
ten; der Samen keimt aber ſchwer und un⸗ 
gleich, deshalb iſt frühe Ausſaat zu emp⸗ 
fehlen. Die zweite Art blüht gewöhnlich 
erſt ab Ende Juli. Sie ſieht mit ihren 
etwa 40 em hohen zierlich belaubten 
Büſchen ſehr niedlich aus. Die kleinen, 
zahlreichen Blumen entwickeln ſich lang⸗ 
ſam, bedecken aber zeitweiſe den ganzen 
Buſch. Wer dieſe beiden Einjahrsblumen 
noch nicht kennt, ſollte ruhig einmal den 


Zum selbstklimmenden 
Schutz und ein Stäbchen 


Verſuch machen, noch dazu es für die A at gerade die 
rechte Zeit iſt. Unſere Nachbarn und guten Freunde werden 
über dieſe in vielen Gärten immerhin noch ſeltene Sommer 
blume erſtaunt ſein. 3 


Nicht zu überſehende Kleinigkeiten 


Aus Kleinigkeiten ſetzen ſich große Dinge zuſammen und oft 
wird einem das Ganze verleidet, wenn es an kleinen Dingen 
nicht klappen will. Im folgenden ſeien einige Beiſpiele aus der 
Praxis herausg 
hneiden des Raſens mit der Mähmaſchine wird oft als 
läſtig und zeitraubend empfunden und der relativ hohe An 
ſchaffungspreis der Maſchine beanſtandet. Und wie einfach iſt 
es, ſeinen Raſen ſelber zu mähen, wenn man ſich einen Fang. 
korb kauft und dieſen mit ein paar notwendigen Haken an der 
Mähmaſchine befeſtigt. Dann wird das Grasſchneiden wirklich 
zum Vergnügen, man fährt gelaſſenen Schrittes einmal die 
Tour herauf und einmal herunter und entleert den Draht 
fangforb (er kann auch aus Leinewand beſtehen) in den bereit 
geſtellten Korb oder Schubkarren. Immer daran denken, daß 
die Maſchine mit dem einen Rad auf die geſchnittene Fläche 
übergreift, damit keine Grasitreifen ſtehen bleiben. Maſchine 
und Fangkorb müſſen nach der Benutzung gründlich gereinigt 
werden und das Anſetzen von Roſt verhindert werden. Das 
Schleifen der Meſſer iſt eine Winterarbeit, im Frühling muß 
die Maſchine wieder gebrauchsfähig ſein. 

Sehr oft wird darüber geklagt, daß der ſelbſtklimmende Wein 
(Ampelöpsis Veitchii) nicht richtig emporklimmt. Und wenn 
man auf den Grund geht, ſo liegt es daran, daß bei exponiert 
gelegenen Pflanzen verſäumt wurde, einen Schutz anzubrins 
gen. Spielende Kinder, Hunde reißen unbeabſichtigt die ſich 
mühenden Ranken ab. Iſt ein einfacher Drahtſchutz vorhan⸗ 
den, ſo kann dies nicht paſſieren und nach kurzer Zeit wird 
es ſo ſein, daß auch der Drahtkorb überwachſen iſt. Die An— 
bringung kann eine dauernde ſein, man kann ſie auch abnehm— 
bar geſtalten. 

Eingefüllte Bäume. Durch Veränderung der Bodenhöhen paj- 
ſiert es oft, daß ein Baum eingeſchüttet werden muß. Es iſt 
klar, daß er darunter leidet; denn die Wurzeln werden vom 
Boden überlagert, eine Atmung und Lüftung iſt unmöglich. 
Primitive Löſungen ſollte man ablehnen, gleich ein ſauberes, 
werkgerechtes Mäuerchen bauen laſſen, wie es das Photo zeigt 
Bei Steinobſtbäumen und bei Apfelbäumen wird es beſonders 
notwendig ſein, bei Birnen weniger, da ſie Pfahlwurzler ſind. 
So kleine Ummauerungen können auch bei netter Ausführung 
ein Schmuck fein. Innerhalb der Mauer kann bequem der 
Boden gelockert werden, Luft und Feuchtigkeit gelangt an die 
Wurzeln. Der Baum hat, wenn auch beſchränkt, erträgliche 
Lebensbedingungen. Eine Düngung iſt auch dann ohne weite- 
res möglich. Wegner-Höring 


Eingefüllte Bäume brauchen ein Mäuerchen, 
sonst ersticken sie 


Wein gehört ein 
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Anfte Lefer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Tiere als Tierverbreiter 
Zu dem Artikel in Nr. 25 des „Deutſchen 
Gartens“ möchte ich noch bemerken, daß 
Tiere auch neben Pflanzen Fiſche und 
andere Kleintiere verbreiten können. Ich 
hatte ein paar Fiſchteiche angelegt und 
voll Karpfen geſetzt; als wir im Herbſt 
die Teiche abfiſchten, waren neben den 
Karpfen mehrere Hechte im Teich, die ſich 
gut entwickelt hatten. Auch waren 
Schleie, Barſche und Karauſchen darin. 
Wir ſtanden wie vor einem Rätſel, daß 
es möglich war, Fiſche, die wir nicht ge⸗ 
ſetzt hatten, zu fangen. Die Teiche haben 
auch keinen Zufluß. Wahrſcheinlich haben 
Waſſervögel, in dieſem Falle Wildenten, 
an ihrem Gefieder aus anderen Teichen 
und Gewäſſern Laich mitgeſchleppt und 
ihn in meinem Teich abgeſtreift und 
verloren. Meyer-Braunſchweig 


Kampf der Werre 


Wenn die Werre fi) auch von Enger- 
lingen und Gewürm nähren mag, gehört 
ſie doch neben Ameiſen und Schnecken zu 
den meiſtgehaßten Feinden in meinem 
Garten. Was ihr auf ihren Wühlgängen 
hindernd im Wege ſteht, wird ſchonungs⸗ 
los abgebiſſen, wie es mir eine wel- 
lende, loſe im Boden ſteckende Gladiole 
igte: ſie war ein Stück unter der Erdober⸗ 
fläche glatt durchſchnitten. Aus eigener 
Erfahrung rate ich, Ende Juni Anfang 
Juli nach den Neſtern zu fahnden, die 
man durch Verfolgen des Ganges, wie es 
neulich im „Deutſchen Garten“ beſchrie⸗ 
ben, an der Stelle findet, wo er einen 
Kreis beſchreibt. Hier liegt, einen guten 
Spatenſtich tief, eine harte Erdkugel in 
Apfelgröße, die beim Oeffnen einen mit 
200 bis 300 Eiern bzw. jungen Werren 
angefüllten Hohlraum birgt. Etwa 20 cm 
tiefer hat die alte Werre ihren Sitz. Das 
Vertilgen von Ungeziefer überlaſſen wir 
lieber dem Maulwurf. 

Mercker-Bad Freienwalde 


Einige Worte über die Zichorie 
Dem Gartenfreunde, der Wert darauf 
legt, im zeitigen Frühjahr in ſeinem 
Garten friſches Gemüſe zu ernten, kann 
das Studium des Aufſatzes „Weihnachts⸗ 
ſalat oder Zichorie iſt wenig bekannt“ in 
Heft 18/36 und vor allem das Befolgen 
der in ihm gegebenen Anregung warm 
empfohlen werden. Mich ſelbſt brachte 
vor einigen Jahren das „Gartenbuch für 
Anfänger“ von J. Böttner auf den Ge- 
danken, einen Verſuch mit dem Anbau 
von Zichorie zu wagen. 

Ende April ſäte ich mit Reihenabſtand 
von 25 cm den Samen aus; etwa ½ g 
je 1 m'. Sobald ſich einige Blätter ge⸗ 
bildet hatten, wurden die kleinen Pflan⸗ 
zen auf etwa 20 em Zwiſchenraum aus⸗ 
gedünnt. Ende Oktober, immer der An⸗ 
weiſung in Böttners Gartenbuch ent⸗ 
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* 


ſprechend, nahm ich die Zichorie heraus, 
ſchnitt die Blätter kurz ab und pflanzte 
dann die außerdem etwas gekürzten 
Wurzeln fie find ſonſt reichlich lang — 
auf freiem Beet in tiefe Rillen. Der 
Abſtand der Rillen beträgt 10 em und 
der einzelnen Wurzeln voneinander 


* 
Sin kleiner Tip 


Spinat fäen wir jetzt ſchon und zwar in Reiben, 
weil wir dann befj r hacken können. Im Sommer 
iſt die breitwũtfiqe Ausfaat der Reihenſaat vor- 
Zuziehen, weil die Pflanzen dann nicht jo dicht 
ſtehen und nicht jo ſchnell in Samen ſchießen. 
. — 
5 em. Die geſamte Fläche deckte ich mit 
einer Schicht guter Gartenerde von etwa 
20 em Dicke ab. Dabei iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß ich leichten Sandboden habe. 
Bereits im zeitigen Frühjahr konnten 


„die Zichorienſproſſen, die ſehr gut ge— 


wachſen waren, laufend als Salat oder 
als Gemüſe gekocht (beſſer gedämpft) ver⸗ 
wendet werden; alſo zu einer Zeit, da es 
bei mir im Garten noch kein anderes 
friſches Gemüſe gab. 

Fr. Krauß» Greven (Ems) 


Mandelbäumchen ſterben ab 


Auch ich wußte gleich, als ich den Bericht 
in Heft 14 geleſen hatte, daß es ſich bei 
eintrocknenden Prunus triloba nur um 
Monilia handeln konnte, zumal ich die- 
ſelbe Beobachtung, ſowohl im eigenen 
als auch im Garten von Bekannten 
machen konnte. Es war mir auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich, dieſe eintrocknenden Zweige, 
gleichwie bei befallenen Schattenmorellen, 
herauszuſchneiden und zu verbrennen. 
Ob es richtig it, wenn ein anderer Gar⸗ 
tenfreund nun ſeine Mandelſträucher ein— 
fach vernichtet, weil er annimmt, dieſe 
hätten an der Ausbreitung des Monilia⸗ 
befalles beim Steinobſt beſonderen An— 
teil? Läßt's ſich auf Prunus triloba auch 
verzichten, ſo iſt es doch bedenklicher, daß 
in dieſem Jahre, nachdem man es bei der 
Schattenmorelle ſchon faſt gewöhnt iſt, 
auch Aprikoſe und Pfirſich von dieſer ge- 
fährlichen Krankheit befallen waren. 
Wie es mir aber durch kräftigen Rück⸗ 
ſchnitt bei der Schattenmorelle gelungen 
iſt, den Moniliabefall ſtark einzuſchrän⸗ 
ten, hoffe ich auch, bei den anderen Stein- 
obſtarten dadurch vorbeugend wirken zu 
können. Bergemann Letſchin 


Guter Erfolg mit Reben am Haus 


Der vortreffliche Beitrag von W. Stäcker 
in Heft 23 regt mich an, über meine 
Rebſpaliere kurz zu berichten. Mein 
Elternhaus liegt auf der dem Schwarz- 
wald oſtwärts vorgelagerten Hochebene 
in Württemberg und 680 m über dem 
Meer. Hier bringt ein am Südgiebel be⸗ 
pflanztes Rebſpalier, von benachbarten 
Häuſern gegen Oſt und Weit etwas ge- 
ſchützt, ſeit mehr denn 70 Jahren faſt 
alljährlich viele Trauben. Es iſt die 
Sorte „Früher blauer Burgunder“. Köſt⸗ 
lich ſchmeckten uns Kindern die nach 
unſrer Meinung unübertrefflichen Beer⸗ 
chen. Auch wurde ab und zu etwas von 
der Ernte gekeltert, um eine Anzahl 
Flaſchen eigenen „Neuen“ zu erhalten. 
In Erinnerung an dieſe Jugendfreuden 
pflanzte ich für meine Kinder vor 
30 Jahren im oberen Donautal, 650 m 
über dem Meer, an der Südwand meines 
Hauſes auch ein Rebſpalier mit den Sor⸗ 
ten „Früher blauer Burgunder“, 
„Triumphrebe“, „Früher Malinger“, 
„Königl. Magdalenentraube“ und 
„Noah“. Nach guter Vorbereitung, wie 
Rigolen der Rabatte am Haus, Verbeſſe⸗ 
rung des Bodens durch Kompoſt, Aetz⸗ 
kalk, Thomasmehl und Kali wuchſen die 
Stöcke vorzüglich und füllten nach einigen 
Jahren die ganze Hauswand. 

Die Ernte iſt beinahe alle Jahre ſehr 
reich. Beſonders gut trägt die „Triumph⸗ 
rebe“ mit ihren etwas kleinen, aber ſehr 
ſüßen Beeren. Noch beſſer iſt die Sorte 


„Noah“, meines Erachtens die beſte unter 
den blauen Frühtrauben. Mit der Trag⸗ 
barkeit der „Königl. Magdalenentraube“ 
bin ich nicht ſo zufrieden, die Trauben 
ſind aber ſehr groß und gut. Die Reife 
beginnt hier in trockenen, heißen Som⸗ 
mern Mitte September, in kühleren Jah⸗ 
ren Mitte Oktober. Jedes Jahr wurden 
die Trauben reif, nur in naſſen Jahren 
nicht jo ſüß. 

Die Pflege iſt einfach: ziemlich kurzer 
Schnitt und darauf achten, daß die Re⸗ 
ben genügend Licht und Sonne erhalten. 
Beſonderer Wert wird auf den Sommer- 
ſchnitt und das Kurzhalten der Geize 
auf ein Auge gelegt. So geht den 
Stöcken keine Kraft verloren, und die 
untern Augen und das Holz der Reben 
reifen genügend aus. Mit Ausnahme 
von Schildläuſen, die fleißig vertilgt 
werden, hat noch kein anderer Feind die 
Stöcke angefallen. Ein Spritzen war noch 
nie notwendig. Im Dezember — nach 
den erſten ſtarken Fröſten — werden die 
Reben geſchnitten, heruntergelegt und 
dicht mit Tannenreiſig gedeckt. Weiterer 
Schutz iſt nicht nötig. 

Einen Erfolg hatte mein Rebſpalier noch: 
Verſchiedene Hausbeſitzer pflanzten an 
Südwänden auch Rebſtöcke. Manchmal 
aber erhielten ſie ungeeignete Sorten oder 
Schnitt und Pflege ließen zu wünſchen 
übrig. L. Duffner- Tuttlingen 


Shriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Wenn wir im Garten eine Waſſerleitung legen 


Wieviel Zapfſtellen ein 
C; wird vielfach angenommen, daß 


1 Regenwaſſer, die an einem 
Tage auf den Quadratmeter Erdober⸗ 
fläche fallen, eine ausreichende Bewäſſe⸗ 
rung ergeben. Beobachtungen, die ge⸗ 
macht wurden, ergaben aber, daß erſt bei 
8 mm Regenhöhe (8 1 je m') innerhalb 
24 Stunden das Waſſer bis zu den 
Graswurzeln gelangte, und Beete bei nor⸗ 
malem Boden bis zu 15 em durchfeuchtet 
wurden. 
Es iſt deshalb zweckmäßig, bei künſtlicher 
Bewäſſerung durch Waſſerleitung für ge⸗ 
nügend Anſchlüſſe zu ſorgen, um inner⸗ 
halb einer beſtimmten Zeit den Wurzeln 
ausreichend Waſſer zuführen zu können. 
Der Anſchluß der Waſſerleitung bis zur 
Waſſeruhr iſt Sache des Waſſerwerks. Sie 
erhält ihren Standort in einem froſtfrei 
gemauerten Schacht dicht hinter der 
Grenze. 
Zu falſcher Sparſamkeit gehören Rohre 
mit zu kleinem Durchmeſſer. In jedem 
Falle haben fie ſich nach der Anzahl der 
Sprenghähne, der Waſſerbecken und 
Brunnenanſchlüſſe zu richten. Die Rohr⸗ 
weite muß ſo groß gewählt werden, daß 
auch bei ſtärkerer Inanſpruchnahme der 
Druck nicht vermindert wird. Für 6 bis 
8 Zapfſtellen wird für den Hauptſtrang 
eine /azöllige Leitung genügen. Die meiſt 
verwendeten Yuzölligen Rohre (20 mm) 
ſind für den Hauptſtrang zu gering. 
Bei der genannten Anzahl von Spreng⸗ 
hähnen wird die ſogenannte „Einſtrang⸗ 
leitung“ zur Erzielung eines gleichmäßi⸗ 
gen Druckes genügen. Bei größeren Gär⸗ 
ten und Anlagen ſoll man beſſer zur ſoge⸗ 
nannten „Ringleitung“ übergehen. Unter 
Ringleitung iſt eine geſchloſſene Leitung 
des Hauptſtranges von und zur Waſſer⸗ 
uhr zu verſtehen. Die Rohrweiten von 
25 mm reichen natürlich hierfür nicht aus. 


Garten braucht, und was beim Legen zu beachten iſt 


Es müſſen deshalb 50 mm (2 Zoll) ver⸗ 
zinkte Eiſenrohre zum Hauptſtrang und 
25 mm (1 Zoll)-Rohre als Abzweiglei⸗ 
tung verwendet werden. 

Wie errechnet man nun die Zahl der 
Sprenghähne? 

Man laſſe ſich nie davon leiten, daß der 
Schlauch beliebig lang ſein kann, um 
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dieſer Kreis bequem zu erreichen. Rein 
rechneriſch wäre hiervon abzuleiten, daß 
mit dieſem Strahl etwa 700 m' berieſelt 
werden könnten. Denkt man aber an Hin⸗ 
derniſſe, wie Pflanzengruppen, Terraſſen, 
Hausecken uſw., ſo ergibt ſich, daß im 
Durchſchnitt die zu beregnende Fläche 
weit unter 700 m? bleibt. 


damit ein oder zwei Sprenghähne zu 
ſparen. Es iſt immer beſſer, einen Spreng⸗ 
hahn mehr einzubauen, als einen unnötig 
langen Schlauch verwenden zu müſſen, 
zumal ein kurzer Schlauch handlicher iſt. 
Man braucht ihn nicht über Wege, Raſen 
und Beete zu ſchleifen, was weder den 
erſteren noch den letzteren von Vorteil iſt. 
Nehmen wir an, daß der Schlauch 10 m 
lang iſt, und der Sprengſtrahl eine Länge 
von 5 m hat. So entſprechen dieſe 15 m 
dem Radius eines Kreiſes von 30 m 
Durchmeſſer. Von der Zapfſtelle aus iſt 


Plan für die Verteilung der Leitung 


Bevor zur Rohrverlegung geſchritten 
wird, werden in den Gartenplan ſämt⸗ 
liche Zapfhähne in der eben genannten 
Weiſe — durch Aufzeichnen der Kreiſe 
von 15 m Radius — eingetragen. Dabei 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Kreiſe 
an verſchiedenen Stellen ſtark überſchnei⸗ 
den müſſen, um alle Ecken zu erreichen. 

Zapfſtellen legt man an Wegekanten, 
Mauern und Hausecken, jedenfalls dort⸗ 
hin, wo ſie nicht ſtören. Dann werden alle 
weiteren Anſchlüſſe für Pflanzenbecken, 
Planſch⸗ und Badebecken, Vogelbrunnen 


Anſere Zimmerblumen 

beanſpruchen jetzt regelmäßige 
Pflege. Sie müſſen reichlicher 
gegoſſen werden und vor allen 
Dingen einen hellen Platz auf 
der Fenſterbank erhalten. Wir 
lüften reichlicher und be⸗ 
brauſen die Pflanzen tagsüber 
bei warmer Witterung, damit 
das Leben in den Zellen neu erweckt wird. 


Pflanzen, die aus dem Keller kommen und 
deren Triebe bereits zu maſſig gewachſen 
ſind, werden zurückgeſchnitten bis auf ſolche 
Triebe, die noch Blätter haben. Auf dieſe 
Art verjüngt, bekommen wir recht ſchöne, 
buſchige Pflanzen. Dies gilt beſonders für 
die überwinterten Geranien, Fuchſien und 
Hängegeranien. 

Wer Freude an der Anzucht von Blumen 
hat, kann auch Ausſaaten machen. Hierzu 
eignen ſich Gloxinien, Knollenbegonien, im⸗ 
merblühende Begonien, Fleißiges Lieschen, 
Lobelien. Sie werden in Schalen mit fein- 
geſiebter Erde ausgeſät, mit einer Glasplatte 


bedeckt und mit einem Zerſtäu⸗ 
ber täglich angefeuchtet. Sobald 
ſich die jungen Pflänzchen ent⸗ 
wickeln und zu eng ſtehen, wer⸗ 
den ſie in größere Schalen 
verpflanzt. — Wir können 
Schneeglöckchen und Crocus aus 
dem Freien mit Ballen heraus⸗ 
nehmen und eintopfen. 

Wer Freude an der Anzucht ſeltener Zim⸗ 
merpflanzen hat, beſtelle ſich einen Katalog 
einer größeren Samenfirma und wähle dar⸗ 
aus Samen ſeltener Blumen- und Blatt⸗ 
pflanzen ſowie Kakteen und Suktulenten. 
Bei ſorgfältiger Pflege wird jeder Erfolg 
haben und daran viel Freude erleben. 
Stecklinge laſſen ſich jetzt ſchneiden, aber nur 
von ſchönen, ausgebildeten Trieben. Man 
bringt ſie in Töpfe, die unten mit Kies, dann 
mit leichter Erde gefüllt find und oben eine 
dünne Sandſchicht erhalten. 

Die Stecklinge werden dicht nebeneinander 
geſteckt und mit einer Glasglocke überdeckt. 
Bei warmem Stand und häufigem An⸗ 


ſeuchten bewurzeln ſie ſich nach einiger Zeit 
und liefern ganz hübſche Pflänzchen. 

Haben wir Glück, daß unſere Amaryllis 
Blüten hervorbringen, ſtellen wir ſie in ein 
kühles, wenig geheiztes Zimmer oder zwiſchen 
die Doppelfenſter, wo ſich die Blüten recht 
lange halten. 

Die Kirſchlorbeer, immergrüne Lorbeer und 
Oleander werden bei warmer Witterung 
ſchon ins Freie geſtellt, damit ſie ſich etwas 
abhärten; vor Froſt müſſen fie aber geſchügt 
werden. Bleiben ſie zu lange im dunklen 
Raum ſtehen, bekommen ſie vergeilte Triebe. 
Die Chryſanthemen, die wir im Keller 
unterſtellten, bringen wir ans Licht und 
schneiden von den Austrieben Stecklinge. 
Mit dem Verpflanzen warten wir noch bis 
Ende März. 

Hyazinthen, die abgetrieben wurden, ſchla⸗ 
gen wir in Erde ein und laſſen das Laub 
ſolange an der Zwiebel, bis es von ſelbſt 
vergilbt. Wir bewahren ſie dann trocken 
auf und pflanzen ſie im Herbſt in den 
Garten. — Abgeblühte Maiblumenkeime ſind 
wertlos. 
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und ähnliches eingetragen. Erſt, wenn 
dieſe Arbeiten erledigt ſind, wählt man 
den kürzeſten Leitungsweg. Raſen und 
Pflanzflächen werden nach Möglichkeit 
vermieden. Am beſten iſt eine Wegſeite. 


Es iſt nicht unbedingt erforderlich, jede 
Leitung froſtfrei zu verlegen. Bei Leitun⸗ 
gen, die nur im Sommer benutzt werden 
(Sommerleitung), iſt das Verlegen in 
30 em Tiefe ausreichend. Man achte je⸗ 
doch darauf, daß die Leitung vor Eintritt 
der Froſtperiode entleert wird. Dazu iſt 
der Einbau eines Entleerungshahnes und 
eines Abſperrſchiebers erforderlich, die 
normalerweiſe im Keller untergebracht 
werden können. Wo dies nicht möglich 
iſt, muß an der tiefſten Stelle der Leitung 
im Garten ein Entleerungshahn einge⸗ 
baut werden. Sei es, daß man einen kleinen 
Schacht mauert oder ein Steinzeugrohr 
ſenkrecht in den Boden ſtellt, in jedem 
Fall ſorge man dafür, daß das auslau⸗ 
fende Waſſer in einen Sickerſchacht ab⸗ 
fließen kann. Zwecks Entleerung der Lei⸗ 
tung wird zunächſt der Haupthahn ab⸗ 
geſperrt, Sprenghähne und Hydranten 
dagegen geöffnet, damit Luft in die Lei⸗ 
tung eindringen kann. 

In den meiſten Fällen wird die Leitung 
jedoch froſtfrei verlegt werden müſſen. 
Dazu iſt eine Tiefe von etwa 1—1,20 m 
notwendig. Bei der Rohrverlegung, die 
vor allen anderen gärtneriſchen Arbeiten 
erledigt ſein muß, achte man darauf, daß 
der oberſte Boden, ſoweit es ſich um Mut⸗ 
terboden handelt, und der folgende für 
ſich gelagert wird. Dem Zuſchütten der 
Gräben ſchenke man beſondere Aufmerk- 
ſamkeit. Der unterſte Boden muß wieder 
nach unten kommen. Jede Lage wird 
20 em hoch aufgeſchüttet, für ſich ge⸗ 
rammt, evtl. muß ſogar geſchlemmt wer⸗ 
den. Der oberſte Boden kommt wieder 
obenauf. Läßt man dieſe an ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Dinge außer acht, dann 
wird oft in den Raſenflächen ein Streifen 
ſichtbar fein, der ſich durch ſeine Farbe 
ſtark abhebt. H. Schildt-Düſſeldorf 


Für den Hausbeſitzer 


gibt es jetzt viel zu tun. 
Der Winter hat viel Schä⸗ 
den hinterlaſſen, die ge⸗ 
prüft werden müſſen. 


Dachrinnen werden gerei⸗ 
nigt, Beulen, die oft durch 
Herunterhängen von ſchwe⸗ 
ren Eiszapfen entſtanden 
ſind, werden zurechtgebogen. 
Ziegel, die ſich durch Sturm gelockert haben, 
werden neu eingeſetzt. 

Alle Holzteile, die nach außen ſind, müſſen, 
wenn ſie gut abgetrocknet ſind, einen An⸗ 
ſtrich erhalten, damit das Holz nicht fault. 
Die Fenſter ſind nachzuſehen. Der gelöſte 
Kitt wird gänzlich entfernt; dann werden 
die Stellen mit Firnis geſtrichen, von neuem 
ſauber gekittet und mit Farbe geſtrichen. 
Alle Holzzäune find auszubeſſern und nen 
zu ſtreichen. Zaunpfoſten und Pfoſten von 
Turnrecls werden 20-30 em freigelegt; 
dann läßt man dieſe Stellen austrocknen und 
ſtreicht ſie im trocknen Zuſtand mit heißem 
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Ein guter Rat aus der Praxis 


Heraus muß der alte Pfahlſtumpf — aber wie? 


De iſt der Gegenſtand einiger 
Sorge beim Gartenfreund Hein 
geweſen: an manchem Baum war der 
Pfahl dicht unter der Erde abgefault und 
ſollte erſetzt werden, weil die Bäume 
noch nicht allein ſtehen konnten. Alſo 
ſollten die alten Pfahlſtumpfen heraus. 
Gut — aber wie? Viel graben kann 
man nicht; denn ſonſt werden zuviel 
Wurzeln beſchädigt und in der auf⸗ 
gewühlten Erde bleibt der neue Pfahl. 
nicht feſt ſtehen. Das ſtand ja klar feſt: 
der neue Pfahl ſollte dahin, wo der alte 
ſtand. Schon aus praktiſchen Gründen; 
denn nach dem Herausziehen des Pfahl⸗ 
ſtumpfes würde ein Pfahlloch vorhanden 
ſein für den neuen Pfahl, und es bedürfte 
nur weniger Hammerſchläge, ihn einzu⸗ 
treiben. Wichtig aber iſt auch der Grund: 
beim Einſchlagen des Pfahles an anderer 
Stelle würden beſtimmt Wurzeln beſchä⸗ 
digt, die übrigens unter der Pfahlſpitze 
federnd wirken würden. 

Es gibt verſchiedene Möglichkeiten. 
Zunächſt iſt der Stumpf etwas freizu⸗ 


Geht es schwer, hilft ein Pfahl als Hebel 


Teer. Werden die Stellen 
alljährlich ſo behandelt, 
kann die Fäulnis nur lang⸗ 
ſam fortſchreiten und die 
Haltbarkeit dieſer Pfoſten 
wird um viele Jahre ver⸗ 
längert. Alle kleinen Schä⸗ 
den können jetzt mit wenig 
Zeitaufwand beſeitigt wer⸗ 
den. Nehmen ſie einen 
größeren Umfang an, 
koſtet die Wiederherſtellung bedeutend mehr. 
Auch machen wir uns zur Aufgabe, keine 
Arbeit anzufangen, die vom Fachmann aus⸗ 
geführt werden muß. Wir ſparen ſo Zeit 
und Geld und werden gut beraten. Alle 
Eiſenteile, die roſten, werden mit einer 
Drahtbürſte vom Roſt befreit, dann mit 
Graphitfarbe vorgeſtrichen, darauf kommt 
die Oelfarbe. 4 

Ale Schlöffer und Türangeln find im Früh⸗ 
jahr neu zu ölen und einzufetten. Wir ver⸗ 
wenden dabei nur gutes Maſchinenöl. Nach 
dem Schmieren werden die Schlöſſer kräftig 
bewegt, damit ſich das Oel gut verteilt. 


graben und mit dem Vorhammer zu be⸗ 
arbeiten (vorſichtig, damit er nicht ab⸗ 
bricht), damit er „losgedröhnt“ wird. 
Dann könnte man einen Gerüſthaken mit 
beiden Spitzen einſchlagen und mit einem 
Pfahl darunterfaſſen, der als Hebel be⸗ 
nutzt wird. Oder man ſchlingt eine fein⸗ 
gliedrige Kette um den Stumpf und um 


Spitzhacke und Spaten heben den Pfahl hoch 


den Hebepfahl. Aber am einfachſten und 
ſchnellſten arbeitet man doch mit einer 
Spitzhacke, deren recht ſcharfe Spitze in 
den Pfahlſtumpf geſchlagen wird. Der 
Fuß tritt auf das andere Ende der Hacke 
und die Hand zieht am Stiel: es entſteht 
eine Hebelwirkung. Aber der Stumpf 
wird etwas ſeitlich gedrängt und klemmt 
ſich daher. Deshalb faßt von der anderen 
Seite her der Spaten mit an; beide Werk⸗ 
zeuge ſollen ruckartig wirken, und in den 
meiſten Fällen „kommt“ der Stumpf! 
Will er aber noch nicht, ſo faßt ein Pfahl, 
wie das Bild links zeigt, unter die ein⸗ 
geſchlagene Hackenſpitze. Steffet 


Im Aquarium 


regt ſich neues Leben. Unſre Pfleglinge find 
über das ſchlimmſte hinweggekommen. Mit 
dem zunehmenden Licht zeigen auch die 
Pflanzen freudiges Wachstum. 

Wir dürfen die Pflege der Pflanzen aber 
nicht vernachläſſigen und müſſen die Aus⸗ 
läufer der Valisnerien und Sagittarien nicht 
dorthin wachſen laſſen, wohin wir ſie nicht 
haben wollen, d. h. nach der dem Zimmer 
zugekehrten Seite des Beckens. 

Die Ausläufer dürfen wir aber nicht ent⸗ 
fernen, da die Pflanzen darunter leiden und 
geſchwächt werden. 

In dem immer noch etwas geheizten 
Exotenbecken ſind die Fortpflanzungsgeſchäfte 
im vollen Gange und wir müſſen jetzt da⸗ 
für ſorgen, recht viel lebendes Futter zu 
reichen. 

Unſre einheimiſchen Fiſche erwachen zu ihrer 
vollen Lebendigkeit und Farbenpracht und 
freſſen unerſättlich. 

Alle einheimiſchen Fiſche, die im Winter 
eine Ruhepauſe im kühlen Raum durch⸗ 
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Der Ruvaßhund als treuer Wächter 


Kleiner Rat für große Hundefreunde 


Oe 35 Jahren habe ich manche 
Hunderaſſe gehalten und gezüchtet. 
Neben deutſchen Schäferhunden, deren Lob 
ja wohl kaum beſonders geſungen zu 
werden braucht, kann ich als bejonders 
guten Wach- und Schutzhund die Kur, 
(ungariſche tenhunde) empfehlen. Di 
ſen herrlichen weißen Tieren, die auf- 
ſehenerregend ſchön ſind, kann man wohl 
ſein Haus und ſeinen Hof, ſein Hab und 
Gut anvertrauen. Dieſe Hunde ſind un⸗ 
beſtechliche Wächter und ihrem Herrn 
treu ergeben. Sie ſind leicht aufzuziehen, 
hart und wetterfeſt und genügſam im 


Futter. Sie ſind gern im Freien — aber 
auch ſehr angenehme Stubenhunde. 


Gegen Fremde können fie aber auch bös- 
artig werden, ſofern man fie nicht ganz 
in der Gewalt hat, aber dies ja auch 
bei jedem anderen ſcharfen Hunde der 
Fall. Soviel mir bekannt iſt, iſt auch 


Eine Kuvaßhündin mit hübschen Jungtieren 


auf Haus Wachenfeld als treuer Wächter 
ein Kuvaſz. Wer verſucht es einmal? 
Marie v. Schaper 


Junge Hunde 

es etwas Tollpatſchigeres als junge 
? Mir will immer wieder ſcheinen, 
daß kein anderes Jungtier ihnen darin 
gleichkommt. Sie kollern und wirbeln 
durcheinander, ſie purzeln übereinander 
und über die Mutter — kurzum, ſie ſind 
immer in einem ſeltſam komiſchen Wirr⸗ 
warr. Soll man ſie kleinen Kindern 
überlaſſen, denkt man dann oft. Aber 
das ſollte man ſehr überlegen! Kleine 
Kinder ſind oft grauſam. Sie ſind es 
wirklich — wenn fie es auch nicht ſein 
wollen. Sie wollen zärtlich, ſie wollen 
liebend ſein. Aber fie find da auf ihre 
Art auch Tollpatſche — und ein Hund, 
der in den Schwanz gezwickt, der 
ſtürmiſch abgedrückt 
wird, der wehrt ſich, 
und das natürlich 
auch mit Recht. 


Junge Tiere ſollte 
man Kindern nur 
aus nächſter Nähe 
zeigen. Das heißt 
alſo: man ſollte bei 
ihnen bleiben, bei 
den Kindern wie bei 
den Tieren, und ſie 
ſich liebgewinnen 
laſſen aus der Di⸗ 
ſtanz. Es hat ſchon 
was Richtiges, wenn 
man hin und wieder 
hört, daß junge 
Tiere „Feierabend⸗ 
Freude“ ſeien. Man 
ſpürt es auf jedem 
Bauernhof in zwie⸗ 


facher Hinſicht: wie ſie am Tages⸗Feier⸗ 
abend im Mittelpunkt des Betrachtet⸗ 
werdens ſtehen, und wie ſie dem Lebens⸗ 
Feierabend vielleicht am nächſten ſtehen. 
Man muß mal das Leuchten in „alten“ 
Augen geſehen haben beim Umgehen mit 
jungen Hunden oder Katzen, gleich als ob 
damit noch einmal ein Stück Jungſein 
ins eigene Leben wiederkehrte! 

Dr. Karl Wilker 


Ausſchlag bei Hunden 


Den häßlichen Ausſchlag, an dem unſere 
Hunde jo häufig leiden, kann man ſehr 
gut ſelber beſeitigen, wenn man das be⸗ 
fallene Tier zunächſt einmal gründlich 
mit Seifenwaſſer wäſcht und danach mit 
2% Aigem Kreolinwaſſer abreibt. Nach 
drei Tagen wäſcht man dann wieder mit 
Seifenwaſſer nach. Hat man dieſe Proze⸗ 
dur, während der man den Hund vor 
Erkältung ſchützen und möglichſt in einem 
warmen Raum halten muß, dreimal 
wiederholt, ſo wird der Ausſchlag in den 


meiſten Fällen behoben ſein. G. B. 
Hiſtoriſche Scken 
Mit einem wahren Geſchick und aus⸗ 


dauernder Bosheit verſtehen es die meiſten 
männlichen Hunde, die Hausecken zu be⸗ 
wäſſern und die weiblichen Hunde, ihre 
Exkremente auf Treppen und an Haus- 
fteinen abzuſetzen. Den Hund bei Aus⸗ 
führung ſeiner Miſſetat zu ertappen, 
wird nur ſelten gelingen. Wenn aber 
möglich, dann beſtäubt man ihn durch 
eine Verſtäubungsſpritze mit Terpentin⸗ 
öl. Kann man den Miſſetäter nicht bei 
Ausübung ſeiner Untat überraſchen, ſo 
tut man gut, eine Zeitlang täglich ein⸗ 
mal die bevorzugten Abſatzſtellen mit 
Terpentinöl zu beſprengen. Der Hund 
wird ſobald nicht wieder dort zur „Voll⸗ 
endung“ ſchreiten. Aber auch das Aus⸗ 
ſtreuen von pulveriſiertem Schwefel an 
dieſen Stellen hält die Hunde fern. Wich⸗ 
tig iſt eine gute Erziehung. Meſch 


machen, halten ſich beſſer als ſolche, die 
ſtändig im warmen Raum bleiben. Die 
Ruhepauſe im Winter lüftet das Geheimnis 
vieler Mißerfolge. 


Für den Naturfreund 

Alle befiederten Wintergäſte haben ihre Reiſe 
nach dem Oſten und Norden angetreten und 
unſren heimkehrenden Zugvögeln den Platz 
eingeräumt. 

Der Star iſt bereits auf der Wohnungs- 
ſuche und die Droſſel mit dem Bau ihres 
Neſtes emſig beſchäftigt. 

Wer aber glaubt, daß dieſes die erſten 
Brüter unter den Vögeln find, irrt ſich; denn 
dieſes iſt unſer Kreuzſchnabel, der ſchon im 
Januar mit dem Brüten beginnt. Den Tiſch 
findet er mit dem ölhaltigen Fichtenſamen 
reichlich gedeckt, der ihm auch die nötige 
Wärme und Energie verſchafft. 

Die Fröſche, Kröten und Unken kommen jetzt 
aus ihren Winterverſtecken hervor und be⸗ 
ginnen bei wärmerer Witterung mit dem 
Laichen. Der Grasfroſch macht den Anfang. 
Die Haſelnüſſe ftehen in Blüte. Man be- 


obachte einmal die weiblichen 
Blüten, die ſich nur durch die 
hervorſtehenden, rot gefärbten 
Stempel von den anderen Knoſ⸗ 
pen unterſcheiden. Wenige Na⸗ 
turfreunde haben aber beobach⸗ 
tet, daß die Früchte an den 
Endſpitzen der im Sommer ge⸗ 
wachſenen Triebe ſtehen. Der 
Trieb ſchiebt alſo die wachſende 
Frucht vor fid) her. 

Beim genauen Hinſehen finden wir häufig 
an Bäumen und Gehölzen an geſchützten 
Stellen hohle Körper von Blattläuſen, die 
von winzigen Schlupfweſpen ausgefreſſen 
ſind. Auch dieſe Tatſache iſt nur wenigen 
bekannt. 

Wie Häufig ſieht man an Narziſſen und 
Krokusblättern Ringe, die hell geſtreift ſind. 
Dieſe entſtehen dadurch, daß ſich an kühlen 
Tagen nur wenig Blattgrün bildet, im Ge⸗ 
genſatz zu den warmen Tagen. Dieſe Strei⸗ 
ſen ſind lange ſichtbar, und aus ihnen kann 
man die Temperaturkurve noch ſpäter her⸗ 
ausleſen. 


Beim Veredeln ſollten wir uns nicht nur 
von der Sorte leiten laſſen, ſondern uns 
auch fragen, ob in der Nähe Pollenſpender 
vorhanden ſind. Fehlen dieſe, bekommen 
wir trotz der reichen Blüte nur wenig Obſt. 
Die Erfahrungen ſind hier noch nicht ganz 
abgeſchloſſen. 

„Hedelfinger Rieſenkirſche“ fruchtet nur gut, 
wenn die „Frühe Maikirſche“ vorhanden ift; 
die „Oſtheimer Weichſel“ mit der „Großen 
Schwarzen Knorpellirſche“ zufammen. 

Von den Waldblumen finden wir ſchon 
manche Frühblüher wie Buſchwindröschen, 
Leberblümchen, Veilchen, Nießwurz, Lungen⸗ 
kraut, Primel. Von den Unkräutern blühen 
die Vogelmire, Ehrenpreis und Hunger 
blümchen. 

Viel Freude können wir uns ſelber ſchaffen, 
wenn wir uns ein Heft anlegen und darin 
alle Erfahrungen eintragen, vor allen Din⸗ 
gen den Beginn der Blütezeit der verſchie⸗ 
denen Feld⸗ und Waldblumen. 

Wenn wir dies mehrere Jahre nacheinander 
wiederholen, bekommen wir eine Tabelle, die 
uns Auſfſchlüſſe über das Klima gibt. 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Gute Kartoffeleierkuchen 


% kg gekochte Schalenkartoffeln, 6 Eier, 
1 Eßlöffel Mehl, Gewürz, 2 Eßlöffel 
geriebenen Käſe, Butter. Die geſchälten 
und in dünne Scheiben geſchnittenen 
Kartoffeln werden in der heißen Butter 
goldgelb gebraten, mit der verklopften, 
gewürzten Eiermaſſe übergoſſen und dann 
auf beiden Seiten lichtbraun gebacken. 
Auf einer erwärmten Platte wird der 
Kuchen noch mit geriebenem Käſe be⸗ 
ſtreut. Rupp = Rofenheim 


Milch zu Gemüſe 
Die Verwendung der Milch zu Mehl- 
ſpeiſen und reinen Milchſpeiſen iſt wohl 
vielen Hausfrauen bekannt. Weniger 
bekannt iſt aber die 
Tatſache, daß ſich 
die Milch auch als 
Beiguß zu Gemüſe 
ſehr gut eignet. 
Spinat z. B. iſt viel 
ſchmackhafter und 
milder, wenn er 
nicht nur mit Spi⸗ 
natbrühe, ſondern 
wenigſtens zur Hälfte 
mit Milch aufgegoj- 
ſen wird. Milch iſt 
in dieſem Fall noch 
beſſer als Fleiſch⸗ 
brühe. Spinatbrühe 
allein aber macht 
das Gemüſe im Ge⸗ 
ſchmack herb. 
Gelbe Rüben ſind, 
in Waſſer oder 
Fleiſchbrühe gedün⸗ 
ſtet, wirklich fein 
Hochgenuß. Wie gut 
und milde hingegen 
ſchmecken ſie, wenn ſie in Butter und 
halb Milch, halb Waſſer weich gedünſtet 
und mit einem Teig aus Milch und 
Mehl verdickt werden. Das Gemüſe 
ſchmeckt durch die Beigabe der Milch jo 
gut, als wäre es mit ſüßer Sahne gekocht. 
Meerrettich, in Waſſer oder Fleiſchbrühe 
gekocht, ſchmeckt ungemein ſcharf und 
beißend. Wird er aber mit Milch gedün⸗ 
ftet und mit Semmelbröſel verdickt, jo 
wird ſein Geſchmack milde und angenehm. 
Wie gut iſt z. B. ein Kartoffelgemüſe, 
das mit Milch gekocht wird. Kartoffel⸗ 
brei wird ſchneeweiß und flockig, wenn 
die durchgedrückten Kartoffeln mit heißer 
Milch abgerührt werden. Er ſchmeckt auf 
dieſe Weiſe viel feiner und zarter, als 
wenn er mit Fleiſchbrühe hergeſtellt wird. 
Marie Führer 


Verwertung von Sojamehl 
Sojamehl ſoll trocken dem Weizenmehl 
untermiſcht werden, und zwar zu vier 


Teilen Weizenmehl und einem Teil 
Sojamehl. 

Hefenapffuchen: 100 g Butter, 150 g 
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Zucker, 400 g Mehl, 100 g Sojamehl, 
50 g Hefe, 1 Priſe Salz, 65 g Sulta⸗ 
ninen, Schale von einer Zitrone. Man 
macht mit der Hefe, 100 g Mehl und 1 
Waſſer ein Hefeſtück und läßt es auf⸗ 
gehen. Die Butter läßt man zergehen, 
wäſcht die Sultaninen und beſtreut ſie 
mit etwas Mehl. Hefeſtück, alle Zu⸗ 
taten und noch % 1 
Waſſer knetet man 
gut zu einem Teig 
und läßt denſelben 
an einem warmen 
Ort gehen. Dann 
füllt man in eine 
eingefettete Napfku⸗ 
chenform und bäckt. 


Oben: Die neuen 
raumsparehden Auf- 
bau-Geleegläser, 

Lichtb.: Hönisch (2) 

Links: Gefüllte 

Schweinerippe nach 
untenstehend be. 
schriebenem Rezept 


Mürbeteig zu Obſtkuchenböden: 250 x 
Butter, 125 g Zucker, 425 g Mehl, 60 g 
Sojamehl, 2 Eßlöffel Rum, 2 Eßlöffel 
Waſſer, Saft und Schale einer Zitrone, 
1 Backpulver, Priſe Salz. Man rührt 


Butter und Zucker ſchaumig, gibt alle 
Zutaten nach und nach hinzu und ſchlägt 
tüchtig. Den Teig verarbeitet man raſch, 
bäckt auf Blechen oder in einer Spring⸗ 
form zu Obſtkuchenböden. 

Eierkuchen ohne Ei: 160 g Weizenmehl, 
80 g Sojamehl, Salz, Fett zum Aus⸗ 
backen. Weizen- und Sojamehl werden 
gemiſcht und mit 
Salz und mit ſoviel 
Waſſer zu einem 
Eierkuchenteig ans 
gerührt, daß der- 
ſelbe gut vom Löffel 
abtropft. Die Eier⸗ 
kuchen werden wie 
üblich auf der 
Pfanne gebacken, zu⸗ 
erſt mit ſtarker 
Flamme, daß fie 
ſich gut löſen, dann 
mit der ſchwachen 
Flamme fertigge⸗ 
backen. Man kann 
in die Eierkuchen 
je nach Geſchmack! 
Speck, geſchnitzte 
Aepfel, Kräuter uſw. 
einbacken. Wer So⸗ 
jamehl nicht kennt, 
ſollte es verſuchen, 
und er wird zufrie⸗ 
den ſein. Sch. 


Die neuen Aufbau-Geleegläſer 


Man wundert ſich, daß noch niemand 
vorher auf den geſcheiten Gedanken ge⸗ 
fommen iſt, Marmeladen- und Gelee⸗ 
gläſer ſo herzuſtellen, daß man ſie der⸗ 
art aufeinanderſtellen kann, daß der 
Boden des einen gleichzeitig der Ver⸗ 
ſchluß des anderen iſt, was doch ſo un⸗ 
gemein praktiſch iſt und nicht nur Platz, 
ſondern auch Arbeit ſpart! Man kann 
demnach 3 bis 4, auch mehr Gläſer über⸗ 
einanderſtellen, die man nicht zuzubinden 
braucht, man bedeckt nur ein jedes mit 


| Aus dem Kochbuch der alten Katharine 


Gefüllte Schweinerippe 
Dies Rezept erhielt die alte Katharine von einer Mecklenburger Altbäuerin, die fie 
ganz vorzüglich zuzubereiten verſtand. Beim Zerteilen des Schweines wird ein 
Rippenſtück gleich zu dieſem in Mecklenburg und Pommern ſehr geſchätzten Sonntags⸗ 
gericht zurchtgeſchnitten. Beim Zubereiten löſt man die Rippenknochen aus und 
ſchneidet das Fleiſch jo ein, daß es eine Taſche gibt. Man reibt innen und außen 
mit Salz und Pfeffer ein, füllt mit vorher eingewäſſerten Backpflaumen und ſäuer⸗ 
lichen Aepfeln und näht die Taſche zu. Die Menge des Obſtes richtet ſich nach der 
Größe des Fleiſchſtückes. In manchen Gegenden mengt man auch eine in Würfel 
geſchnittene Zwiebel unter. Der Braten wird in heißem Fett angebraten, eine Zwiebel 
und ein Lorbeerblatt dazugegeben, etwas heißes Waſſer angegoſſen und etwa 11% bis 
2 Stunden gebraten. Man dickt die Tunke mit etwas Mehl und gibt Salz⸗ 
kartoffeln dazu. M. Sch.⸗Th. 


] 
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Auch hierbei „Kampf dem Verderb“ 


Es gibt fertig käufliche Wandſchoner über dem 


Waſchtiſch, die als Tropfenfang dienen. 
paſſen nicht überall. Manchmal 


Aber ſie 
möchte 


mau 


auch einen vorhandenen Reſt Wachstuch in dieſer 
Weiſe verwenden oder aus einer nicht mehr brauch⸗ 


baren Tiſchdecke ein 


guterhaltenes 
ſchneiden. 


Stück 
Man legt den Stoff an der Seite, die 


aus⸗ 


zum Aufhängen dient, etwa 1 em breit um und 
läßt vom Schuhmacher Defen einſchlagen — das 
ſieht tadellos ſauber aus und hält ausgezeichnet. 


Aus einer nicht mehr brauchbare 


Tifhdede läßt 


ſich außerdem leicht noch eine Schürze oder ein 
Vorſtecker für die Küchenarbeit arbeiten, wenn man 
die Ränder mit Band einſäumt. Alle Streifen uſw. 


dienen 
Speiſekammer. 


einem rums oder ſalizylgetränkten Pa⸗ 
pier zur Sicherheit, und das oberſte Glas 
in der Reihe bekommt einen Deckel. 
Denn das iſt der weitere Vorzug dieſer 
Gläſer: Sie werden mit paſſendem Deckel 
und Unterteller geliefert, jo daß das 
Eingemachte, ohne daß man es umzu- 
füllen braucht, in dieſer anſprechenden 
Form gleich auf den Tiſch gebracht wer⸗ 
den kann. Es find alſo eine ganze An⸗ 
zahl Vorzüge, die dieſe neuen Aufbau⸗ 
gläſer in ſich vereinen. Sch. 


Sinfache Mayonnaiſe 


In einem kleinen Töpfchen verquirlt 
man etwa eine Obertaſſe voll Waſſer und 
Eſſig nach Geſchmack, Oel, Salz, Pfeffer, 
geriebene Zwiebel, 1 Teelöffel Mehl, 1 Ei 
und ſtellt es in einen größeren Topf mit 
Waſſer. Während man dieſes zum Kochen 
bringt, muß man das Eingerührte fort- 
während quirlen, und zwar ſolange, bis 
die Mayonnaiſe die gewünſchte Dicke er⸗ 
langt hat. Nun nimmt man das Töpf⸗ 
chen aus dem kochenden Waſſer und rührt 


als Unterlagen für Küchenſchrank 


und 
M. 


ſolange, bis die Soße vollſtändig erkaltet 
iſt. Für Remouladenſoße zu kaltem Bra⸗ 
ten fügt man etwas Senf und eine Priſe 
klaren Zucker hinzu. 

M. Schreiber Dresden 


Nußbrot mit Sellerie 


Dünne Streifchen von Sellerie werden in 
wenig Butter gedämpft, mit der halben 
Menge grobgeſchnittener Walnüſſe, dann 
alles mit aufgerührter Butter vermiſcht, 
mit wenig Salz, Zucker, Paprita und 
Muskat gewürzt und auf angeröftete 
Brotſcheiben geſtrichen. Sehr gut zum 
Abendeſſen geeignet. Tille-⸗ Leipzig 


Neuer Kochkäſe 


Als Zutaten benötigen wir: 1 kg Weiß⸗ 
käſe, 50 g Margarine, Salz, Kümmel. 
Den trockenen Weißkäſe einige Tage am 
warmen Ort ſtehen laſſen, täglich durch⸗ 
rühren, wenn glaſig, mit den Zutaten 
nach Geſchmack durchkochen und erkalten 
laſſen; läßt ſich ſchneiden. Sehr guter 
Brotaufſtrich. F. 


Das Sauerkraut in alter und neuer Zeit 


Wer kennt nicht jenes wohlſchmeckende 
Gericht, das in unzähligen Zubereitungs⸗ 
arten, natürlich ohne Eisbein undenkbar, 
Millionen von Menſchen in der ganzen 
Welt, beſonders aber in unſerem deutſchen 
Vaterlande, als höchſt delikate Angelegen⸗ 
heit bekannt iſt und in den letzten Jahren 
hinſichtlich des Verbrauches eine ſteil auf⸗ 
gehende Kurve verzeichnet. 

Das Sauerkraut iſt, ſoweit unſere Kennt⸗ 
niſſe reichen, eine der älteſten und geſün⸗ 
deſten Gemüſekonſerven überhaupt. Es 
iſt nicht genau feſtſtellbar, woher dieſes 
köſtliche Nahrungsmittel ſtammt, doch 
wird ſchon zur Zeit des Mittelalters in 
vergilbten Kloſterchroniken nach authen⸗ 
tiſchen Aufzeichnungen des Chroniſten 
nachgewieſen, daß das ſäuerlich ſchmeckende 
Weißkraut den Menſchen gut bekömmlich 
ſei. Hierunter iſt zweifellos das Sauer⸗ 
kraut zu verſtehen, und die Aufzeichnung 
des Chroniſten bietet ſichere Gewähr 
dafür, daß es ſchon ſeit Jahrhunderten 


als Nahrungsmittel in Deutſchland Ein⸗ 
gang gefunden hat. Die Geſchichte erzählt 
allerdings, daß ſchon im 1. Jahrh. n. Chr. 
der griechiſche Arzt Dioskurides, der zur 
damaligen Zeit als Fachautorität für 
Arzneimittellehre galt, entſchieden für die 
geſundheitsfördernden Eigenſchaften des 
Sauerkrautes eintrat, ein untrüglicher 
Beweis dafür, daß es in anderen Ländern 
ſchon in allerfrüheſter Zeit ſeine Verehrer 
hatte. In früheren Jahren, und zwar 


beſonders in Kriegszeiten zu Waſſer und 


zu Lande, ſpielte Sauerkraut eine nicht 
zu unterſchätzende Rolle, weil dieſes da⸗ 
mals das geeignetſte Mittel war, dem be⸗ 
rüchtigten Skorbut, der einen verheeren⸗ 
den Feldzug gegen die Menſchheit führte, 
vorzubeugen. Der berühmte Forſchungs⸗ 
reiſende Vasco da Gama verlor z. B. bei 
ſeiner Expedition um das Kap der guten 
Hoffnung in den Jahren 1497 bis 1499 
nicht weniger als 100 von ſeinen 160 Ge⸗ 
fährten durch den Skorbut, eine Kata⸗ 


ſtrophe, die in ihren Ausmaßen und in 
ihrer Art unerreicht iſt. 

Der engliſche Flottenchef Sir Charles 
Douglas ordnete im Februar des Jahres 
1782 an, daß jedem Matroſen pro Woche 
6 Pfund rohes Sauerkraut zu verab⸗ 
reichen ſeien, und zwar einmal 2 Pfd. und 
das andere Mal 4 Pfund, in Abſtänden 
von 3 Tagen. In der Verordnung wurde 
ausdrücklich bemerkt, das Sauerkraut vor 
dem Genuß keiner Wäſſerung zu unter⸗ 
ziehen. Zur Deckung dieſes Bedarfes 
wurde in England eine ſtaatliche Sauer⸗ 
fraut-Manufattur gegründet, nachweis⸗ 
bar die erſte fabrikmäßige Herſtellungs⸗ 
ſtätte für größere Mengen. Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten der Flottenärzte 
James Lind im Jahre 1757 und Gilbert 
Blane im Jahre 1788 zeigten als End⸗ 
ergebnis die Tatſache, daß das Sauer⸗ 
kraut an der Bekämpfung des Skorbuts 
den größten Anteil hatte. Die Weltum⸗ 
ſegelung, die Cook im 18. Jahrhundert 
mit vollem Erfolg durchführte, hatte er 
zum großen Teil ſeiner geſundgebliebenen 
Mannſchaft zu verdanken, der er wöchent⸗ 
lich ein- bis zweimal eine Portion Sauer- 
kraut verabreichte, wovon er bei Antritt 
ſeiner Fahrt ungefähr 50 Fäſſer an Bord 
hatte. Es iſt weiter bekannt, daß der 
Leiter des öſterreichiſchen Sanitätsweſens, 
Brambilla, den Mißerfolg der Truppen 
feines Landes im letzten Jahre des Sie⸗ 
benjährigen Krieges darauf zurückführte, 
daß er nicht genügend Sauerkraut zur 
Verteilung an feine Truppen zur Ver⸗ 
fügung hatte, wodurch der Skorbut die 
Truppen überfiel. H. Goebels 


Hausfrau, ſei klug 
Gekochte Schallartoffeln dürfen nicht in 
einer mit Deckel verſehenen Schüſſel auf 
den Tiſch gebracht werden, ſie ſondern 
dabei Feuchtigkeit ab, ſchmecken fade und 
wäſſerig. Man bringt ſie mit einer Ser⸗ 
viette bedeckt auf den Tiſch. 


* 
Strümpfe und andere Wollſachen dürfen 
nicht in Lauge gewaſchen werden, in der 
zuvor faſernde Wäſcheſtücke gewaſchen 
wurden. Dieſe Faſern hängen ſich an den 
trockengewordenen Wollſachen an und 
machen ſie unanſehnlich. 


* 
Manche, beſonders ftart mehlige Kar⸗ 
toffeln kochen vielfach von außen ab, ehe 
das Innere gar iſt. Man kann dem Uebel 
leicht abhelfen, wenn man die rohen 
geſchälten Kartoffeln mit einer Spicknadel 
durchſticht. 


* 
Mullgardinen, die vom Rauchen grau ge⸗ 
worden waren, werden einige Tage in 
Buttermilch gelegt und danach in ſaube⸗ 
rem Waſſer gewaſchen. Sie werden bei 
dieſer Behandlung blütenweiß. 


* 
Wenn der Hefeteig nicht aufgeht — das 
kann leicht geſchehen, wenn die Hefe nicht 
friſch war oder der Teig nicht richtig be⸗ 
handelt wurde —, dann knetet man ihn 
mit Backpulver durch und ſchiebt ihn in 
den Backofen. Er behält den Hefegeſchmack 
und geht wie Backpulverteig im Ofen 
gut auf. 


Fragen unfter Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Pefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Jutereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartiteln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Frage 30: Ungeziefer im Gewächshaus 


Bei mir macht ſich in den Wintermonaten 
im Gewächshaus und in heizbaren Käſten, 
durch die nicht verwendbare trockne Luft, 
allerlei Ungeziefer bemerkbar. Wie kann ich 
dieſes bekämpfen? L. Cewig 
Antwort: Dem Auftreten von Blatt-, Schild⸗ 
und Schmierläuſen, Roter Spinne und 
Milbenſpinne, ebenſo der Schwarzen und 
Weißen Fliege, beugt man am beſten durch 
hohe Luftſeuchtigteit vor. Zu den bewährten 
Bekämpfungsmaßnahmen gehört das öftere 
Räuchern; hierzu möchte ich das Mittel 
„Luzifer“ empfehlen. Das ift ein Nikotin⸗ 
Räucherpulver, wodurch Geruch oder Ge- 
ſchmack von Blumen bzw. Früchten keines⸗ 
wegs beeinflußt wird. — m — 


Frage 31: Anzucht von Jungpflanzen 


In meinem kleinen Gewächshaus ohne Hei⸗ 
zung gelingt mir die Anzucht von Junge 
pflanzen nur ſehr ſchwer. Iſt das vielleicht 
auf ſchlechte Lüftung zurückzuführen, da ich 
das Glas gegen Froſt noch mit Fenſtern 
abgedeckt habe? A. M.⸗Chemnitz 
Antwort: Wenn die Kulturen nicht ſo ge⸗ 
deihen, wie Sie es wünſchen, ſo liegt es ledig⸗ 
lich an der Lüftung; Sie müſſen friſche Aus⸗ 
ſaaten, um ſie kurz zu halten, recht dicht auf 
Stellagen unter Glas ſtellen. Noch beſſer iſt 
es, wenn Sie die jungen Saaten in Schalen 
in ein beſonderes Miſtbeet ſtellen, das Sie ſich 
für dieſe Zwecke einrichten, und zwar ſo, daß 
die Saaten dicht unters Glas kommen. Auch 
müſſen Sie für gute Erde forgen; denn uns 
geeignete Erde bringt auch keine Erfolge. 

St. 


Frage 32: Auflöſung des Mietsvertrages 


Kann ich bei Auflöſung meines Mietsver⸗ 
trages mein Gartenhaus und ſonſtige von 
mir im Garten eingerichteten Anlagen ab⸗ 
reißen? Darf ich gepflanzte Bäume mit⸗ 
nehmen? E. M.⸗München 
Antwort: Sie können Ihr Gartenhaus weg⸗ 
nehmen, ebenſo dürfen Sie den Miſt Ihrer 
Kleintiere mitnehmen und die aufgeſetzten 
Miſtbeetpackungen. Wenn die Verlängerung 
des Zaunes dem Intereſſe und dem wirk⸗ 
lichen oder mutmaßlichen Willen des Ver⸗ 
mieters entſpricht, können Sie Erſatz Ihrer 
Aufwendungen verlangen. Wollen Sie die 
ſelbſtgeſetzten Pflanzen herausnehmen, fo 
müſſen Sie den Garten auf Ihre Koſten in 
den früheren Stand ſetzen; iſt das un⸗ 
möglich, müſſen Sie die Pflanzen ftehen 
laſſen, haben aber gegen den Vermieter einen 
Anſpruch auf Herausgabe der durch die 
Pflanzen erlangten Bereicherung. Ueber den 
Ablauf der Mietzeit hinaus haben Sie keinen 
Anſpruch auf Entfernung oder Aberntung. 

Dr. Kretzmann 


Frage 33: Grenzpflanzungen 

Meinen Zaun ſetzte ich 20—25 cm vom Grenz⸗ 
rain entfernt. Trotzdem hat ihn mein Nach⸗ 
bar beim Ackern beſchädigt. Wie liegen hier 
die Rechtsverhältniſſe? M. K.⸗Bogſchütz 


Antwort: Darüber, ob ein gemeinſamer Rain 
zwiſchen Ihrem und des Nachbarn Grundſtück 
beſteht, müſſen Sie ſich Gewißheit verſchaffen. 


Der Rain darf vom Nachbarn zum Pflug⸗ 
wenden benutzt werden; Sie dürfen dann 
Ihren Zaun nicht auf die Grenzlinie ſetzen, 
da der Rain nicht geſchmälert werden darf. 
Lebende Hecken dürfen nur in 1% Fuß (etwa 
45 em) Abſtand von der Grenze gepflanzt 
werden; iſt die Grenze ein Rain, jo iſt die 
Entfernung von deſſen äußerer Grenzlinie zu 
berechnen. Dieſe Vorſchriften gelten nicht für 
Bäume und für Sträucher. — e — 


Frage 34: Eingeweckte Möhren 


Bei meinen eingeweckten Möhren wird die 
Aufgußflüſſigteit im Glaſe nach 10 Tagen 
trübe und der Inhalt ſchlecht. Hängt dieſe 
Erſcheinung mit der Düngung der Früchte 
zuſammen? A. G.⸗Groß⸗Grünow 


Antwort: Wenn bei Mohrrüben im Einkoch⸗ 
glas die Aufgußflüſſigkeit trübe wird und 
der Inhalt verdirbt, dann handelt es ſich um 
Bakterien, wahrſcheinlich um Milchſäure⸗ 
bakterien, deren Abtötung oder Fernhaltung 


vom Glasinhalt beim Einkochen nicht geglückt 
iſt. Die Düngung hat darauf keinen diretten 
Einfluß. Wenn friſche Möhren, ſauber vor⸗ 
bereitet, lange genug ſteriliſiert werden und 
der Gummiring der Gläſer dicht ſchließt, tritt 
ein Verderben nicht ein. Es iſt notwendig, 
daß Möhren im 1⸗Liter⸗Glas 90 Minuten 
bei 98 Grad erhitzt werden. Eine etwas län⸗ 
gere Steriliſierzeit ift ſicherer als eine kürzere. 
Zu prüfen ift im vorliegenden Falle, ob das 
Thermometer auch richtig zeigt, und ob es 
fi nicht um größere Gläfer handelt, die 
länger erhitzt werden müſſen. Sodann wer⸗ 
den die Gläſer beim Erhitzen am beſten ganz 
unter Waſſer geſetzt. Man kann dann beim 
Abkühlen mit Sicherheit feſtſtellen, ob der 
Deckel wirklich geſchloſſen hat. Iſt das nicht 
der Fall, ſo ſaugt ſich Kochwaſſer in das Glas. 
Sollte ein Luftentziehungsapparat verwendet 
worden ſein, jo muß gejagt werden, daß dieſe 
zum Gemüſeeinkochen nicht geeignet ſind. 
Schieferdecker-Granſee / Mark 


Wetterkarte des Deutſchen Gartens 


Haben Sie eigentlich ſchon einmal unſre 
Wetterkarte mit dem täglichen Wetter in Ihrer 
Gegend verglichen? Und haben Sie dabei auch 
feſtſtellen können, daß dieſe Wetterkarte bis 
jetzt faſt immer geſtimmt hat? Bei uns jeden⸗ 
falls war es der Fall; mit Ausnahme einiger 
Tage Ende Januar und Mitte Februar ſagte 
die Wetterkurve ſchon im voraus an. Wir 
alle intereſſieren uns für den Weitergang des 
Wetters. Unſer Kalender ſoll aber nicht allein 
dieſe Aufgabe erfüllen, ſondern er ſoll An⸗ 
regung ſein, ſich überhaupt mit dieſer Frage zu 
beſchäftigen. Erſt wenn wir uns als Garten⸗ 
freunde genügend mit dem Verlauf des Wet⸗ 
ters eines oder mehrerer Jahre beſchäftigen, 
können wir Schlüſſe ziehen und viel Garten⸗ 
arbeit darauf einſtellen. So wie der rechte 
Bauer ſchon in früher Morgenſtunde „ſchnup⸗ 
pernd“ den Kopf zum Himmel hebt und treff⸗ 
ſicher ſagt, wie der Tag verläuft, ſo können 
auch viele alte, erfahrene Gärtner voraus⸗ 
ſagen. Und wir Gartenfreunde könnten das⸗ 
ſelbe, wenn wir vergleichen, beobachten und 


Notizen machen. Einige Jahre dieſer inter⸗ 
eſſanten Arbeit gehören dazu, und da wir den 


Weitere Zeihenerklärung 


Anfang gemacht haben und über Jahre hinaus 


Spalte 1 date) Tiefdeud, Miederfeläge bie in ähnlicher Form weiterarbeiten wollen, ift 


Störungen, veränderlich. 


. — 2 (rechte): Aufbeiterung bis Hochdtuck, die Gelegenheit zur Mitarbeit gegeben. Darum 
n. 5 A 0 
x Gewirterneigung, O ftarker Wind, x Sturm- 225 eee e eee ee e 


und Anmwettergefahren 


Frage 35: Süßkirſchenſorten mit hellem 
Fleiſch 

Ich möchte gern einige Süßkirſchen empfohlen 
haben, die nicht ſtark unter Madenbefall zu 
leiden haben. Auch lege ich Wert auf mög⸗ 
lichſt helles Fleiſch. DO. 6.-Berlin 
Antwort: Von hellen Knorpelkirſchen nenne 
ich: „Große Prinzeſſinkirſche“, 4. Reifewoche, 
roſarot; „Weiße Spaniſche Knorpelkirſche“, 
5. Reifewoche, gelbrot; „Büttners Rote Knor⸗ 
pelkirſche“, 5. Reifewoche, dunkelrot. Alle drei 
Sorten beſitzen bei voller Reife einen an⸗ 
genehmen, ſüßen Geſchmack, zu dem ſich bei 


der großen Prinzeſſinkirſche noch ein hervor⸗ 
tretendes Aroma geſellt. Auf Lehmboden ſind 
natürlich alle Früchte im Geſchmack edler als 
auf Sandboden. Gegen den Befall der Made 
der Kirſchfruchtfliege ift von der 3. Reife⸗ 
woche ab keine Kirſchenſorte gefeit, auch 
Sauerkirſchen können um die Zeit befallen 
werden. Die Ausbreitung dieſes Schädlings 
richtet ſich mehr nach der klimatiſchen Be⸗ 
günſtigung der Lage, und zwar je wärmer 
der Standort, umſo größer für die ſpäteren 
Kirſchſorten die Madengefahr. 5 
Sante- Altenburg 


Sheifrleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 
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Beilage zu 


„Deutſcher Garten“, 


52. Jahrgang, Heft 5 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Einfache Hütte aus Strohballen und Abfallholz, die sich leicht selbst herstellen läßt, und 
in der sich Schweine auch im Winter halten lassen 


Welche Kleintiere kann der Gartenbeſitzer halten? 


Die Sicherung der Selbſtverſorgung 
Deutſchlands mit Nahrungsmitteln macht 
es auch dem Gartenbeſitzer zur Pflicht, 
die im Haushalt und gerade im Garten 
verhältnismäßig reichlich anfallenden 
Abfälle und Pflanzenrückſtände auf dem 
Umweg über den Tiermagen der menſch⸗ 
lichen Ernährung nutzbar zu machen bzw. 
in Stoffe umzuwandeln, die uns heute 
im eigenen Lande ſehlen. 

Es gibt eine ganze Reihe verſchiedener 
Tierarten, die ſich für die Haltung im 
Kleinbetriebe und für die Verwertung der 
Haus- und Gartenabfälle ſehr gut eignen. 
Welcher Tierart man im einzelnen den 
Vorzug geben ſoll, hängt in der Regel 
von zweierlei ab, und zwar erſtens: 
Welche Futter- und Abfallmengen ſtehen 
zur Verfügung und ſollen verwertet wer⸗ 
den, und zweitens: Soll die Kleintier⸗ 
haltung während des ganzen Jahres be⸗ 
trieben werden oder ſoll fie nur im Som⸗ 
mer der unmittelbaren Verwertung der 
Gartenabfälle dienen? Ein weiterer ent⸗ 
ſcheidender Geſichtspunkt für die Hal⸗ 
tung der Tierart iſt ſchließlich noch die 
Unterbringungsmöglichkeit. 

Iſt ein geeigneter Stallraum vorhanden 
und ſtehen größere Futtermengen zur 
Verfügung, dann wird ſich der Beſitzer 
eines Stückes Land die Frage vorlegen, 
ob er die anfallenden Futtermengen nicht 
über das Schwein in Fleiſch und Fett 
verwandeln kann. Ein Schwein, das 
vom Frühjahr bis zum Herbſt gehalten 
werden ſoll, ſtellt keine großen Anſprüche 
an den Stall. Man kann eine zwed- 
mäßige Hütte unter Umſtänden aus 
Strohballen oder Abfallholz ſelbſt her⸗ 
ſtellen. Die Hauptſache iſt, daß das Tier 
trocken liegt und genügend Einſtreu hat. 


Am beſten beſorgt man ſich ein nicht zu 
leichtes Abſatzferkel von ungefähr acht 
Wochen mit einem Gewicht von ungefähr 
2530 Pfund. Es hat leinen Zweck, zu 
leichte und ſchwächliche Tiere zu kaufen, 
da es ſich dabei häufig um Kümmerer 
handelt, die vielfach nach einiger Zeit 
eingehen oder ſich ſpäter nur ſchlecht ent⸗ 
wickeln. Ein geſundes, kräftiges Ferkel 
kann man von dem angegebenen Alter 
an mit anfallenden Küchen- und Garten⸗ 
abfällen aller Art füttern. Wieviel das 
Tier zunimmt und wann es ſchlachtreif 
iſt, hängt von der Zuſammenſetzung der 
Abfälle ab. Hat man den Sommer hin⸗ 


durch reichliche Mengen von Gemüſe⸗ 
und Küchenabfällen und ſtehen im Herbſt 
Futterkartoffeln zur Verfügung, ſo kann 
man ein Schwein in durchaus befriedi⸗ 
gender Weiſe mäſten. Da für die Ent⸗ 
wicklung der Tiere und eine ausreichende 
Zunahme eine gewiſſe Menge Eiweiß im 
Futter ſein muß und die Küchen- und 
Gartenabfälle in der Regel nur ſehr 
wenig Eiweiß enthalten, wird man im 
allgemeinen etwas Eiweißfutter in Form 
von Magermilch, Fiſchmehl, Tierkörper⸗ 
mehl, Blutmehl und ähnlichem hinzu⸗ 
taufen müſſen. Wenn das Schwein im 
November, Dezember ſchlachtreif ſein 
ſoll, ſo muß es während der Sommer— 
monate täglich 300350 g zunehmen. 

Aehnlich wie die Haltung eines Schwei⸗ 
nes erfordert auch die einer Milchziege 
das Vorhandenſein größerer Futtermen⸗ 
gen und eines geeigneten Stallraumes. 
In letzterer Hinficht ſtellt die Ziege grö- 
ßere Anſprüche als das Schwein. Bei 
der Haltung einer Milchziege muß man 
ſich darüber klar ſein, daß die Ziege nicht 
ſo wahllos alle Abfälle verwertet wie das 
Schwein, daß ſie höhere Anſprüche an 
Wartung und Pflege ſtellt und ſich höhere 
Milchleiſtungen bei einem Futter, das 
nur aus Haus- und Gartenabfällen be⸗ 
ſteht, meiſt nicht erzielen laſſen. Neben 
den genannten Abfällen muß man bei 
Tieren, die täglich mehr als 2 I Milch 
liefern, eine Kraftfuttergabe in Form 
von Kleie oder dergleichen verabreichen. 
Die Ziegenhaltung iſt auch nur dort zu 
empfehlen, wo im Winter genügend 
Futtermittel in Form von Heu und Rü⸗ 
ben zur Verfügung ſtehen. Wenn die 
Tiere in den Wintermonaten auch nur 
ſehr wenig Milch geben oder trocken⸗ 
ſtehen, ſo müſſen ſie doch ausreichend er⸗ 


Größere Futtermengen, besonders Gartenabfälle, lassen sich sehr gut durch die Haltung 
eines Schafes verwerten, das im ‚Frühjahr als Lamm gekauft und im Herbst geschlachtet 
wird. Neben Fleisch liefern die Tiere mehrere Klo Molle 
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nährt werden, damit fie jpäter wieder 
genügend Milch liefern. Im Winter be- 
nötigt eine Ziege täglich etwa 2 kg 
Rüben und 1—2 kg Heu. 

Sind die zur Verfügung ſtehenden Fut⸗ 
termengen nicht ſo groß, daß ſich die 
Maſt eines Schweines oder die Haltung 
einer Ziege durchführen läßt, ſo emp⸗ 
ſiehlt ſich die Verwertung der Heu- und 
Gartenabfälle durch ein Schaf, das im 
Frühjahr als Lamm gekauft und im 
Herbſt oder Winter geſchlachtet wird. 
Man erhält auf dieſem Wege nicht nur 
eine ziemlich beträchtliche Fleiſchmenge 
für den Haushalt, ſondern trägt durch 
die Wolle zur Verbeſſerung unſerer 
Selbſtverſorgung mit dieſem Rohſtoff bei. 
Nach dieſer Richtung hin kann gerade 
durch die Einzelſchafhaltung noch jehr 
viel geſchehen. Das Schaf ſtellt keine 
großen Anſprüche an Haltung und Pflege 
und läßt ſich ziemlich weitgehend allein 
mit Abfällen von Haus und Garten er⸗ 
nähren und bis zu einem gewiſſen Grade 
auch mäſten. Zur Unterbringung genügt 
ein einfacher Schuppen. 

Am beſten eignen ſich für die Einzelſchaf⸗ 
haltung die ſogenannten Fleiſchſchaf⸗ 
raſſen, wie die ſchwarzköpfigen Fleiſch⸗ 
ſchafe oder auch die weißköpfigen Fleiſch⸗ 
ſchafe, wie ſie beſonders in Holſtein in 
Form der Einzelſchafhaltung verbreitet 
ſind. 

Der Kauf und die Haltung von Ziegen⸗ 
lämmern zum Schlachten empfiehlt ſich 


Sind nur kleine Futter mengen vorhanden, so werden sie am besten durch die Haltung von 
Kaninchen verwertet. Am zweckmäßigsten sind mittelgroße und große Rassen. 
Lichtbild (3): Dr. Kliesch, Berlin-Neukölln 


weniger, da die Ziegenlämmer die Futter- 
ſtoffe nicht jo gut verwerten wie das 
Schaf. 
Stehen nur kleine Futtermengen zur 
Verfügung, ſo ſollte man dieſe Futter⸗ 
mittel auf dem Wege über die Kaninchen⸗ 
haltung nutzbar machen. Das Kaninchen 
ſtellt hinſichtlich Haltung und Pflege keine 
großen Anſprüche. Als Stallung genügt 
eine geräumige Kiſte. Zum Schlacht⸗ 
kaninchen eignen ſich am beſten die mit⸗ 
telgroßen oder großen Raſſen. Neben 
dem Fleiſch liefert die Kaninchenhaltung 
auch noch wertvolle Felle, die man eben⸗ 
falls gut im eigenen Haushalt zur Her⸗ 
ſtellung von Pelzwaren verwenden kann. 
Dr. J. K., Berlin 


Neue Bewertungsbeſtimmungen für Kaninchen 


In der Erkenntnis, daß die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit auch in der Kleintierzucht heute 
an erſter Stelle ſtehen muß, werden die 
alten Bewertungsvorſchriften für Kanin⸗ 
chen von der Reichsfachgruppe abgeän⸗ 
dert. Die Anzahl der Raſſen iſt einge⸗ 
ſchränkt worden, d. h. einige Raſſen ſind 
überhaupt nicht mehr aufgeführt und bis⸗ 
her mit eigenen Beſchreibungen bedachte 
Farbenſchläge einer Raſſe find eingeord⸗ 
net worden. 

Als Beiſpiel dieſer Vereinfachung: 
„Weiße Rieſen“ und „Weiße Wiener“ (die 
bisher eigenen Standard hatten) werden 
jetzt als „Rieſen“ bzw. „Wiener“ unter 
den gleichen Gewichtsforderungen be⸗ 


wertet wie die anderen Riefen- bzw. Wie⸗ 
nerfarben. 

Wiener find jetzt von 3% kg an prämie⸗ 
rungsfähig, früher mußten blaue Wiener 
mindeſtens 3% kg, weiße Wiener min⸗ 
deſtens 3 kg haben. 

Wir kennen jetzt kein „Belgiſches Rieſen⸗ 
kaninchen“ und keinen „Weißen Rieſen“ 
mehr, ſondern „Deutſche Rieſen“ in grau, 
weiß, ſchwarz, blau, chinchillafarbig, blau⸗ 
grau. 

Die alte Gepflogenheit, volle Viertelkilo 
nach oben abzurunden, beſteht nicht mehr. 
Ein Uebergewicht wird, mit Ausnahme 
des Hermelinkaninchens, bei keiner Raſſe 
mehr beſtraft. 


Die Bewertung wird nicht mehr durch— 
gehend mit 100 Punkten als Ideal durch⸗ 
geführt, vielmehr iſt die Punktzahl in je 
50 Punkte für Raſſewert Görper⸗ 
bau bzw. Raſſetyp, Farbe und Zeichnung) 
und 50 Punkte für Nutzwert (Gewicht, 
Felle bzw. Wollbeſchaffenheit, Geſund⸗ 
heit und Pflege) unterteilt. Wir finden 
daher heute nicht mehr z. B. „92 Punkte“ 
als Bewertung angeführt, ſondern „45/47 
Punkte“. 

Beim Angorakanin iſt die Unterteilung: 
40 Punkte für Raſſewert und 60 Punkte 
für Nutzwert. 

Andersfarbige Krallen ſchloſſen früher 
ganz von der Bewertung aus, auch wenn 
das Tier in Größe, Farbe, Fell, Geſund⸗ 
heit uſw. gut war, heute bedingen fehl⸗ 
farbige Krallen nur Punktabzüge. 
Großchinchilla find bereits von 3½ kg 
an prämierungsfähig und erhalten, wenn 
fie mehr als 4,250 kg wiegen, volle 
Punktzahl auf Gewicht. 

Beim Kleinchilla beſtand früher eine Ge- 
wichtsgrenze von 3% kg nach oben, 
heute bekommen Kleinchinchilla über 
2,750 kg volle Punktzahl. 

Die neuen Beſtimmungen kennen keine 
Caſtorrex, Chinrex, Weißrex uſw. mehr, 
ſondern „Kurzhaar“ in biberfarbig, weiß, 
ſchwarz, blau, havannafarbig, chinchilla⸗ 
farbig, fehfarbig und luxfarbig. 

Die Kurzhaarkanin find bereits ab 21% kg 
prämierungsfähig und erhalten ab 
3,250 kg volle Punktzahl im Gewicht. 
Beim Marderkaninchen iſt auch der blaue 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Hennen, die jetzt noch nicht legen wollen, 
ſind meiſt zu fett. Wir ſchränken die Futter⸗ 
ration etwas ein und reichen viel zer⸗ 
ſchnitzelte Mohrrüben. Ins Trinkwaſſer 
geben wir pro Liter einen Teelöffel Karls⸗ 
bader Salz. 

Von den ſchweren Raſſen können die erften 
Glucken geſetzt werden. Nur Hennen, die 
wirklich brütig und zutraulich find, werden 
hierzu verwendet. Tiere, die beim Heran⸗ 
nahen eines Menſchen das Neſt mit Geſchrei 
verlaſſen, ſind hierzu untauglich und brin⸗ 
gen uns nur Verluſte und Aerger. 

Die Brutneſter werden an einem halbdunk⸗ 
len Ort zu ebener Erde angelegt. Als Um- 
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randung genügen flach gelegte Ziegelſteine. 
Die Ecken werden mit Erde ausgefüllt, damit 
ſich hierin nicht die Eier feſtklemmen können 
und erkalten. 

Als Einlage dient weiches Heu. Getrocknetes 
Farnkraut hält das läſtige Ungeziefer fern. 
Wirkſam iſt auch die Einlage von Watte⸗ 
ftüden, die mit Tabaklauge getränkt find. 
Hennen mit Kalkbeinen dürfen zur Brut nicht 
verwendet werden, da dieſe ſofort auf die 
Küken übertragen werden. 

Eier der leichteren Raſſen, wie Italiener, 
Brakel uſw., laſſen wir erſt im April er⸗ 
brüten. 

Falls die Glucke das Brutneſt nicht ſelbſt 
verläßt, iſt ſie ſorgfältig morgens vom Neſt 


abzuheben und ans Futter zu ſetzen, das 
zweckmäßig nur aus guter Gerſte beſteht. 
Weichfutter erzeugt leicht Durchfall, wodurch 
die Bruteier verſchmiert werden und unter 
Umſtänden die Keime abſterben. 


Waſſergeflügel 

Enten und Gänſe, die wir für ſpäter zu 
Zuchtzwecken heranziehen wollen, laſſen wir 
erſt im April bis Anfang Mai erbrüten. Sie 
entwickeln ſich dann bei wärmerer Witterung 
beſſer und kräftiger. 

Zur Erbrütung von Schlachtenten können 
wir jedoch ſchon die erſten Glucken verwen⸗ 
denz denn je früher wir die jungen Enten 
ſchlachtreif haben, deſto beſſere Preiſe ſind 
damit zu erzielen. 

Die jungen Enten werden nach dem Schlüp⸗ 
ſen ſofort von der Glucke weggenommen und 


Farbenſchlag (Blaumarder) zugelaſſen. 
Als neue Raſſe finden wir das rote Neu⸗ 
ſeeländerkaninchen, das ſich in andren 
Ländern als frohwüchſige Fleiſchraſſe be⸗ 


Bruteierkauf iſt 


Wenn es auch heute nicht mehr vorkom⸗ 


men dürfte, daß ein Züchter ſeine Ab⸗ 


nehmer bewußt ſchädigt, ſo iſt es doch 
zweckmäßig, um von vornherein Diffe⸗ 
renzen zu vermeiden, ſich eine gewiſſe 
Garantie geben zu laſſen. 

Im allgemeinen gelten beim Verkauf von 
Bruteiern folgende Bedingungen: 

Der Verkäufer verpflichtet ſich, nur Eier 
von normaler Größe, Form und Schalen 
bildung, mit ſeinem Namenſtempel ver⸗ 
ſehen, als Bruteier abzugeben. 

Die Bruteier dürfen beim Verſand nicht 
über zehn Tage alt ſein. Der Verkäufer 
leiſtet mindeſtens 75“ Befruchtungs⸗ 
garantie. Verlangt der Käufer auf das 
Dutzend drei Erſatzeier im voraus, iſt er 
für die Garantie abgefunden. 
Ein Umtauſch von Bruteiern 
nicht ſtatt. 

Auf ſorgfältige Verpackung in bewährten 
Körben iſt beſonderes Gewicht zu legen. 
Die Koſten für Verpackungsmaterial und 
Verſandſpeſen trägt der Beſteller. Daher 
iſt nach Möglichkeit Verſandart (Poſt 
oder Expreßgut) zu vereinbaren. 


findet 


künſtlich aufgezogen. Sie entwickeln ſich dann 


ſchneller. Abends werden die Tierchen im 
einem entſprechend großen, weich ausgepol⸗ 
ſterten Kiſtchen an einen warmen Ort ge⸗ 
ſtellt, während fie ſich tagsüber unbeſorgt im 
Freien tummeln können. 

Lediglich bei ſtürmiſchem, naſſem Wetter ſind 
ſie in einem trockenen, zugfreien Raum zu 
halten. Die jungen Gänſe dagegen belaſſen 
wir bei der Muttergans oder der Henne, da 
Gänſe ausgeſprochene Weidetiere ſind und 
größeren Auslauf gut vertragen. 


Puten 

Solange die Puten noch nicht mit dem Legen 
begonnen haben, können ſie zwangsweiſe zur 
Brut angeſetzt werden, andernfalls muß erft 
abgewartet werden, bis ſie ein Gelege abge⸗ 


währt hat. Und damit wollen wir die 
Ausführungen, die bei Kaninchenzüchtern 
und ⸗haltern gewiß große Beachtung fin⸗ 
den werden, ſchließen. 


Vertrauensſache 
Der Käufer verpflichtet ſich, die Eier nach 


dem Eintreffen einen Tag in einem gut 
gelüfteten, kühlen Raum ruhen zu laſſen. 
Die zweifelsfrei als unfruchtbar erkann⸗ 
ten Eier in hartgekochtem Zuſtand, längs 
aufgeſchnitten, innerhalb 15 Tagen vom 
Verſandtag ab dem Verkäufer mit der 
Forderung auf Erſatzleiſtung wieder zu⸗ 
zuſtellen. 

Von vielen Anfängern werden noch oft, 
meiſt unbewußt, grobe Fehler in der Be⸗ 
handlung der Bruteier und während der 
Brut ſelbſt begangen. Treten dann Miß⸗ 
erfolge und Verluſte auf, ſo wird die 
Schuld daran, meiſt zu Unrecht, dem 
Lieferanten der Eier zugeſchoben. 
Werden vorſtehend angeführte Punkte 
beachtet, ſo werden ſolche Unannehmlich⸗ 
keiten vermieden und auch der Käufer 
vor Uebervorteilung geſchützt. F. P. 


Heumehl als Erſatz für Grünfutter 
Es gibt noch eine große Anzahl von 
Hühnerhaltungen, die nur eine Durch⸗ 
ſchnittsleiſtung von 60 bis 80 Eiern je 
Huhn und Jahr erzielen. Um eine Ren⸗ 


— 


ii sauber angeleg- 
— ter Gejlugelauslau/ 

im kleineren Haus- 
garten, wie ihn sich 
unser Leser Wulf 
bauen ließ. Der Aus- 
lauf paßt sich dem 
Garten gut an und 
ist sehr geräumig. 
Auf dem verhältnis 
mäßig kleinen Raum 
kommt hier sowohl 
die Liebhaberei für 
Obst, Gemüse und 
Blumen, als auch 
für Geflügel zur 
vollen Geltung 
Lichtbild: 

Wulf, Leipzig 


legt haben, worauf fie meiſt von ſelbſt brütig 
werden. Die Durchſchnittszahl eines Geleges 
beträgt 15—25 Eier, manchmal auch mehr, 
jedoch nur dann, wenn man die Eier ſtändig 
wegnimmt. 

Läßt man die Eier im Neſt liegen, ſo ſetzt 
ſich die Pute zumeiſt nach dem 12. bis 15. Ei 
zur Brut. Die Brutzeit der Puten dauert 
27-30 Tage. Werden Puten zur Erbrütung 
von Hühnereiern angeſetzt, ſo können ſie bei 
guter Fütterung gut zwei Bruten hinterein⸗ 
ander durchhalten. — Die Putenhaltung ſollte 
noch mehr gefördert werden, beſonders dort, 
wo große Weideflächen zur Verfügung ſtehen. 


Tauben 


Im Taubenſchlag treiben jetzt die Täuber zu 
Neſt. Jedes Zuchtpaar muß eine Abteilung 


Krebs 


tabilität zu gewährleiſten, 


muß jedoch 
eine Legeleiſtung von mindeſtens 150 
Eiern im Jahr verlangt werden. Um 
dieſes Ziel zu erreichen, iſt jedoch außer 
zweckmäßigen Stallungen eine ſachgemäße 
Fütterung notwendig. 

Vor allen Dingen iſt neben einer Gabe 
von etwa 20% Konzentrat, Fiſchmehl 
oder Knochenſchrot im Grundfutter die 
ſtets ausreichende Verſorgung mit Grün⸗ 
futter zu beachten, da dasſelbe auch für 
die Hühner die Grundlage der Fütterung 
darſtellt. 

Grünfutter iſt ſehr reich an Nährſalzen 
und Vitaminen, die für die Hühner unbe⸗ 
dingt lebensnotwendig ſind. Den Mangel 
an Grünfutter erkennt man zumeiſt ſchon 
daran, daß die Hühner Eier mit blaſſen 
Dottern legen. 

Während der Wintermonate muß daher 
für das fehlende Friſchgrün Erſatz ge⸗ 
ſchaffen werden. Dazu eignet ſich gut⸗ 
geratenes Silofutter. Iſt ſolches jedoch 
nicht vorhanden, was bei den meiſten 
Kleintierhaltern der Fall iſt, ſo empfiehlt 
ſich die Beifütterung von im Handel er 
hältlichen Heumehles. 

Das Grünfutter, das zu Heumehl verar⸗ 
beitet wird, wird nicht wie gewöhnliches 
Heu auf dem Felde durch Wind und 
Sonne getrocknet, ſondern künſtlich durch 
Größtrocknungsanlagen, wodurch die 
Nährſtoffe erhalten bleiben und der Nähr⸗ 
ſtoffgehalt zwei» bis viermal fo hoch iſt 
wie bei gewöhnlichem Heu. Das ſo auf 
künſtlichem Wege gewonnene Trocken- 
grünfutter wird dann gemahlen. 

Dieſes Heumehl iſt ſehr ausgiebig und es 
genügt, wenn man dem Weichfutter oder 
Legemehl in Zeiten, wo friſches Grün⸗ 
futter überhaupt nicht zur Verfügung 
ſteht, 10 g je Tag und Huhn oder, wenn 
noch teilweiſe friſches Grünfutter vor⸗ 
handen iſt, 5.—8 g zuſetzt. 

Das Heumehl hat laut amtlicher Analyſe 
einen Gehalt von 9,29 % mineralifcher 
Beſtandteile (Nährſalze), 13,67 % Pro⸗ 
tein (Eiweiß) und 2,68 % Fett. 

Der Hauptwert des Grünfuttermehls liegt 
in feinem natürlichen Reichtum an Nähr- 
ſalzen, die unbedingt erforderlich find 
zur Schaffung und Erhaltung eines ge⸗ 
ſunden Hühnerbeſtandes und zur Erzeu⸗ 
gung vieler Eier. 


mit zwei Neſtſchüſſeln haben. Gut ift es, die 
einzelnen Abteile möglichſt weit voneinander 
anzubringen, damit Beißereien vermieden 
werden. 

Die Fütterung muß jetzt recht abwechſlungs⸗ 
reich und auskömmlich ſein, damit die Jung⸗ 
tiere genügend geäzt werden können und 
nicht im Wachstum zurückbleiben. Die letzte 
Mahlzeit erhalten die Tiere eine Stunde vor 
Eintritt der Dunkelheit. Stets iſt darauf zu 
achten, daß den Tieren friſches Trinkwaſſer 
zur Verfügung ſteht. 

Sollen aus züchteriſchen Gründen beſtimmte 
Tauben zuſammen verpaart werden, fo 
müſſen dieſe zur Zwangspaarung in Doppel⸗ 
käfige gebracht werden. Dieſe find alljeitig 
geſchloſſen und nur die Trennwand und 
Türen beſtehen aus Maſchendraht. Nach eini⸗ 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſet unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Jntereſſe werden veröffentlicht 


Frage 8: Auſſtellung eines Bienenſtandes 
Ich beabſichtige, einen Bienenſtand aufzu⸗ 
ſtellen. Beſtehen geſetzliche Beſtimmungen, 
wie weit ich von der nachbarlichen Grenze 
fernbleiben muß? Sch.⸗Stralſund 
Antwort: Geſetzliche Beſtimmungen für die 
Aufftellung eines Bienenſtandes beſtehen 
nicht. Nur müſſen die Bienen ſo unter⸗ 
gebracht ſein, daß ſie Vorübergehende oder 
Nachbarn nicht behelligen. Stehen ſie in der 
Nähe der Grenze, muß durch Bretterſchutz 
oder Anpflanzung einer Hecke dafür geſorgt 
werden, daß die Bienen ſofort hoch fliegen. 
Auf keinen Fall darf die Flugrichtung direkt 
in den Nachbargarten führen. St. 
Frage 9: Zwangsbrut bei Puten 
Kann ich, um zeitig Kücken zu bekommen, 
meine vorjährig erbrütete Pute im Februar 
zur Zwangsbrut verwenden? Wie verfahre 
ich dabei am beſten? Bruteier kann ich billig 
in der Nachbarſchaft erhalten. 

Reimann» Guben 
Antwort: Puten laſſen ſich nur dann zwangs- 
weiſe zur Brut anſetzen, wenn djefe noch 
nicht mit dem Legen begonnen oder das erſte 
Gelege abgelegt haben. Im letzteren Falle 
schreiten die Tiere meiſt von ſelbſt zur Brut. 
Die beſte Zeit zur Verwendung der Puten 
als Brüterin iſt der Monat Februar, da die 
Tiere erſt ſpäter mit dem Legen beginnen 
und dann zum Unterlegen von Hühnereiern 
die Jahreszeit zu weit vorgeſchritten iſt. 
Im allgemeinen laſſen ſich mehrjährige Puten 
am beſten zur Brut verwenden. Einjährige 
Tiere find meift zu unbeholfen, zertreten oft 
die Eier und die ausſchlüpfenden Kücken. 
Gewaltmaßnahmen ſind bei einer guten, 
mehrjährigen Pute nicht nötig. Nachdem das 
Neſt in einer dunklen Ecke des Kellers oder 
in einem Schuppen vorbereitet iſt, belegt man 
es mit angewärmten Porzellaneiern, ſetzt die 
Pute darauf und deckt dieſe mit einem flachen 
Korb oder einer Kiſte ab. Die Höhe des 
Korbes muß ſo bemeſſen ſein, daß das Tier 
bequem aufſtehen und ſich wenden kann. Bei 
ſehr ſtörriſchen Tieren muß der Korb in den 
erſten Tagen das Tier ſo niederhalten, daß 
es ſich nicht aufrichten kann. 
Bald wird ſich die Pute feſt auf die Eier auf⸗ 
ſetzen und die nötige Brutwärme erzeugen. 
Dies iſt daran zu erkennen, daß das Tier 
beim Annähern an das Neſt Ziſchlaute von 
ſich gibt. Sitzt die Pute feſt, vertauſche man 
die Porzellaneier mit den richtigen, die 


gen Tagen wird die Trennwand entfernt! 
und meiſt wird nach wenigen Tagen der 
Täuber zu treiben beginnen, ein Zeichen, 
daß die Paarung vollzogen iſt. Nun wird 
das Paar in den gemeinſamen Schlag zu⸗ 
rückgeſetzt, wo es bald mit dem Neſtbau be⸗ 
ginnen wird. 


Kaninchen 

In dieſem Monat ſetzt die Arbeit im Kanin⸗ 
chenſtall wieder voll ein. Die im März gebore⸗ 
nen Jungen werden von den Züchtern als 
die wertvollſten betrachtet. 

Die Ställe werden nochmals gründlich ge⸗ 
reinigt und reichlich mit Kurzſtroh und wei⸗ 
chem Heu, das der Häſin zum Neſtbau dient, 
verſehen. Die Deckdaten ſind genau zu notie⸗ 
ren, damit der Züchter immer weiß, zu 


vorher aber leicht angewärmt werden müſſen. 
Täglich muß die Pute vom Neſte genommen 
und gefüttert werden, wenn nötig, zwangs⸗ 
weiſe, da die Tiere im Bruteifer oft das 
Freſſen vergeſſen und an Entkräftung ein⸗ 
gehen. Sitzt die Pute feit, jo kann der Deckel 
entfernt werden. 
Zu beachten iſt ferner, daß das Neſt mög⸗ 
lichſt flach angelegt wird, damit die Pute ſich 
auf die Eier ſchieben kann und nicht hinein⸗ 
ſpringen muß und dabei die Eier zertritt. 
Ebenſo iſt es vorteilhaft, beim Schlüpfen der 
Kücken eine Kartoffel mit etwas größerem 
Durchmeſſer als die Eier zwiſchen dieſe zu 
legen. Hierdurch wird verhütet, daß ſich die 
Pute beim Schlupfakt zu feſt auf die Eier 
ſetzt und die Kücken erdrückt. 
Als Futter reiche man den Tieren nur gute 
Gerſte, bei ſtrenger Kälte auch Mais. Weich⸗ 
futter iſt zu vermeiden, da hierdurch Durch⸗ 
fall hervorgerufen wird und die Eier ver⸗ 
ſchmutzt werden. Friſches Trintwaſſer darf 
nicht fehlen. Ebenſo trägt es zum Wohl- 
befinden der Tiere bei, wenn dieſe ab und zu 
ein Staubbad nehmen können. Wer die Kücken 
der erſten Brut mittels künſtlicher Glucke auf⸗ 
ziehen will, kann der Pute ſofort einen neuen 
Satz Bruteier zur zweiten Brut unterlegen. 
Bruteier, die von auswärts bezogen werden, 
müſſen erſt in einem kühlen Raum einen Tag 
ruhen, ehe ſie untergelegt werden. 

Prall Landsberg (Warthe) 


Frage 10: Federfreſſende Hühner 

Seit einiger Zeit reißt ſich ein Teil meiner 
Hühner gegenſeitig die Federn aus und freſ⸗ 
ſen dieſe auf. Was kann ich gegen dieſe Un⸗ 
art tun? A. M. + Berlin 
Antwort: Das ſogenannte Federfreſſen iſt 
eine üble Angewohnheit des Federviehs, 
namentlich der Hühner. Die Urſachen hier⸗ 
für können verſchiedenartig ſein. Zu kleine 
Ställe mit beſchränktem Auslauf, ſo daß ſich 
die Tiere nicht genügend bewegen können, 
einſeitige oder mangelhafte Ernährung, vor 
allem Fehlen von Kalt oder Eiweißſtofſen, 
ſtarkes Auftreten von Hautparaſiten. Meiſt 
iſt jedoch Langeweile der Tiere an dem Uebel 
ſchuld. Oft tritt das Uebel auch in der Maus 
ſer auf, bei Durchbruch der jungen Feder⸗ 
tiefe. Der Blutgeſchmack ſcheint die Ange⸗ 
wohnheit beſonders zu begünſtigen und ver⸗ 
breitet ſich ſchnell auf den ganzen Beſtand. 
Iſt das eine oder andere Tier beſonders von 
der Unart befallen, ſo iſt nur ſchnellſte 


welcher Zeit die Würfe zu erwarten find. 
Jede Beunruhigung während des Wurfes iſt 
zu vermeiden. Die erſte Kontrolle des Neſtes 
ſoll möglichſt ſo vorgenommen werden, daß 
die Häſin nichts davon merkt. 

Zu ſtarke Würfe ſind auf ſechs Stück zu ver⸗ 
mindern, da ſonſt infolge Nahrungsmangel der 
ganze Wurf zu Schwächlingen werden kann. 
Auch Tiere mit körperlichen Fehlern werden 
mit einem kurzen Schlag auf den Kopf 
schmerzlos getötet. Beim Uebergang zur 
Grünfütterung iſt Vorſicht geboten. 


Ziegen 

Im März iſt die Hauptlammzeit. Bei guter 
Fütterung und richtiger Haltung des Mut⸗ 
tertieres wird die Lammung kaum Schwierig⸗ 
keiten machen. 


Schlachtung anzuraten. Um die Tiere von 
dem Federfreſſen abzuhalten, iſt für dauernde 
Beſchäftigung durch Scharrplätze, Sandbäder 
zu ſorgen. Das Körnerfutter muß in die 
Streu eingeharkt werden, damit die Tiere 
danach ſcharren müſſen. Das Futter muß 
abwechſlungsreich geſtaltet werden, unter 
Beifügung von genügend Eiweißſtoffen 
(Dorſchmehl uſw.). Auch muß Grit, Holz⸗ 
kohle und Muſchelkalk ſtändig zur beliebi⸗ 
gen Aufnahme zur Verfügung ſtehen. R. 


Frage 11: Vorbeugende Maßnahmen bei 
Hühner⸗Diphtheritis 
Mein Nachbar hat in ſeinem Hühnerſtand 
Diphtheritis. Wie habe ich meine Hühner⸗ 
zucht gegen Anſteckung zu ſchützen? Muß 
mein Nachbar dieſe Seuche anmelden? 

C. B.⸗ Magdeburg 
Antwort: Von den Geflügelſeuchen find poli⸗ 
zeimeldepflichtig Cholera und die Hühner» 
peſt. Bel Hühnern hat ſich die in den letzten 
Jahren eingeführte Schutzimpfung ſehr bes 
währt. Die Impfung kann nur durch Tier⸗ 
ärzte ausgeführt werden. Eine Heilwirkung 
bei kranken Tieren hat die Schutzimpfung 
nicht. Der Impfſchutz dauert etwa 10 bis 
12 Monate; man nimmt die Impfung am 
beſten in den Spätſommermonaten vor, das 
mit die Tiere während der eigentlichen Ge⸗ 
fahrenzeit (Wintermonate) geſchützt find. 

R. » Frankfurt 

Frage 12: Unreine Zucht 
Durch einen nicht raſſereinen Hahn habe ich 
bei meinem „Sperberfarbigen Italiener“ un⸗ 
reines Blut in die Zucht bekommen. Wie 
muß ich verfahren, um meinen Stamm wie- 
der raſſerein zu bekommen? A. B.⸗Eſſen 
Antwort: Alle Tiere, die Nachkömmlinge des 
unreinen Hahnes ſind, müſſen von der Wei⸗ 
terzucht ausgeſchaltet werden. Reinblütige 
Althennen ſowie die von dieſen und dem 
reinblütigen letzten Zuchthahn gefallenen 
Jungtiere können Sie für die Weiterzucht im 
nächſten Jahre verwenden. Um Inzucht, alſo 
Verpaarung von Bruder und Schweſter und 
damit das Hellerwerden in der Gefiederfarbe, 
ſowie ſich zeigendes Weiß in den Schwingen 
(ſchwerer Fehler) zu vermeiden, verpaaren 
Sie, unter Berückſichtigung der vorſtehenden 
Zeilen, wie folgt: Sie verpaaren alten, rein⸗ 
blütigen Hahn mit den von ihm aus rein⸗ 
blütigen Althennen gefallenen jungen Hen⸗ 
nen und als zweiten Stamm verpaaren Sie 
einen gutgeſtreiften Junghahn mit den rein⸗ 
blütigen alten Hennen. Der Junghahn muß 
aber auf alle Fälle reinblütige Eltern haben, 
alſo dem reinblütigen Althahn und reinblü⸗ 
tigen Althennen entſtammen. R. 


Das durch die Geburt erſchöpfte Muttertier 
ift forgfältig gegen Erkältung und beſonders 
gegen Zugluft zu ſchützen, wenn nötig, unter 
Zuhilfenahme von Decken. 

Um der Ziege Bewegung zu machen, laſſe 
man ſie das Lamm trockenlecken, wodurch 
dies gleichzeitig erwärmt wird. Iſt die Ziege 
hierzu nicht in der Lage, jo muß das Ab⸗ 
reiben des Lammes mittels weicher Tücher 
geſchehen. 

Zu vermeiden iſt die Verfütterung zu großer 
Mengen von Grünfutter, beſonders Weiß⸗ 
kraut, die Anlaß zu Blähungen geben. 
Jeden warmen Tag benutzen wir dazu, den 
Tieren einen Auslauf im Freien und in der 
Sonne zu gewähren. 
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Einführen eines Hundstabes in 
den unten offenen Griff- können 
mühelos und intensiv gespritzt 
werden. 

Preis RM 13.50 


Wiederverkäufer Rabatt. 


traſtarten , 5 A. Liebig & Eo. 


Vogel-Schutznetze 


v.Gärtnernu.Gar- 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr 
begehrt. Probe- 


Klein -Gärtner? 


Der muß heuer unbedingt, der- 5 75 rar 2 

nach trachten, auf seinem Stück Großabnehm.bes. Rädern. 1 m lang, 105 Haan 5 
ene ae de en enten anford| ud dee m lang \ Berlin-Lietertelde-0t 
aus allen Samen, Knollen J. de Beer ir. keit, I8 ft. ranto, uguststraße 

und Pflanzen herauszuholen. Emde. ſte frei. Nichtge⸗ 

Kostenlos Postsch. Nr. fall. Zurücknahme 


Jb. Abel 17 


Vorſch Geiſa Thür. 


Uenepen 
Feigen- 
pilanzen 


für Freiland 
u. Gewächs- 
häuser 


senden wir Ihnen unseren 
Pfigerkatalog 1997, der die per- 
sönlichen Zuchtergebnisse un- 
serer traditionsreichen Gärtner- 
familie enthält. Schreiben 
Sie sotort, ehe vergriffen, an 


7. Schönster 
0 Pfbes Blumenschmuck 


|sind meine echt oberpay 
Großgärtnerei und Samen- 0 
handlung seit 1844 


ZABULON- KU 
(Blei PFE 
Sun UHFERKALK 
N Pulver) 
Ni; 
Kot; Ä 
p 


Gehirgshängenelken 
STUTTGART 4 Katalog für alle 


ten- 


verzeichnis 

auf Anfrage 

Spielberg 
&deCoene 
Berlin-Buchhalz. 


HINSBERG 


05 5 Pflanzenschutzmittel-Fahrik 


Verlangen Sie gratis Merkblatt N® 73 


wird’ gras zugesandt, 

Rosa Zeller 
Gartenbau 

Traunstein 3 0bh. 


Motorfahrrad u 14 8. 


krententrieb Außenlätung Beleuchtung 


Droi-Sparrenrad 

mit f et. 2 29,- 

Katalog kostenlos 

k. & P. Stricker, Fahrradfabrik 
Brackwede-Bielefald 420 


TREBOR 


Vogelbad und -tränke 
(D. R. P. 605266) 
85 cm Durchmesser, 80 kg Gewicht, 


Champignonbrut 


höchſt keimfähige Sorten in 
weiß und blond. Zuchtanweiſung 
wird a. Wunſch beigelegt. Spezial⸗ 
züchterei für Champignonbrut 


Baddad & Maltitz Torgau (Eloe) 
Gpargelpflanzen 


1-jäheig. Ruhm von Braunſchrweig. 

aus Samen einer Anlage, welche vom 

Reichsverband des Deutjchen Garten. 

baues als fee westuoll begechnet f 
fieſert 


Bernhard eine. Emmerſledt 


Reelle Bezugs au 


Neue eee 


mit Daunen, ungerissen, doppelt gere 
erbeste Qualität 3.-, 


nen, 


Federn mit Daune fr 
allerfeinste 6.28, la’ Voll: 
und 9.-. Für reelle, staubfreie 

Ware Garantie. Vers. geg, Nachn ab 


arantie bi 
Kosten zurück. 


portofrei, Pa. inette m 
gefall. auf mein 


winy Manteuffel, 

Neutrebbin 24 ( 

Größtes Bettledern-Versandgeschäft des 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Die schönsten 
Obstbäume 


Stachelbeer-u.Johann! 
beer-Hochstämme 
Sträucher 
-Rosen, Ri 
er., Riesen-Himbee 
n und Lioy 


Quulllät aug pr. 
Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Werner, 
Reichelsheim, Odenwald. 


HOHLEN 


Rıbi, Umschwung.Vogeltiänken, 


Spatzen- und Katzenfallen, 
alle Geräte und Futter 


PARUS; REINBEK 
Dann 


von ſolider Firma“! ru a ‚Keine 
. ke 


100 em, 10 St. 12.— . 
Wilhelm Berhnidt, Roſenſchulen 
Zwenkau⸗Leipgig 
Kataloge mitStulturamveiung frei 
In Leipzig Verkaufsſt. Waldſtr. 2 


Alpengarten 
Grimma i. Sa. 


Liste feiner 
Alpenpflanzen und 
Steingartenstauden freı 

Besuch 


o hn. 


gar. frostsicher 
RM. 25.- frei jeder deutschen Bahnstation 


Kiesfarbe nach Wunsch: 
I. Golokies, 2. rötlich-braun, 3. schwarz-weiß 


Einzelheiten und Bestellung durch 


TREBO 


Hamburg 11 
Postfach 1475 


Bärtnerlehranſtalt 


der Provinz Oftpreußen in Tapiau 


Gründliche theoretische u. praktische Ausbildung 
von Gärtnergehilfen im Obst- und Gartenbau auf 
50 Moı 
Bauten, Einrichtungen und Pflanzensorlimenten. 


Gelände mit neuzeitlichen 


‚en großem 


»- Spezialgeschäft 
Beginn des Jahresiehrgangs 1. April. BERLIN SW6B Markgrafenstr/6] 
Kost- und Schulgeld für 1 Jahr 200.— M. —— 


Aufnahmebedingungen auf Wunsch 0 


für Ihren Garten! 


10 Stück in 10 schönst 
neuesten Sorten, alle F 


1. Qualität zu RM. 4.- 

Mittelware RM. 25 

Il. Qualität zu RM. 
Desgl. 100 Stück in 10—20Sorien 

1. Qualität RM. 28. 

Mittelware RM. 21— 

11. Qualität RM. 14.— 
ren 


ofte 


W. Kordes’ Söhne 


größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshoop (Holstein) 


v 9 


chädlingsbekämpfung, zur 
nfektion und zum Kalken, 


Bewährte Qualitäts-Fabrikate 


Ihnen mehr, wenn Sie 
sich einen 

Räucher- und Aufbe- 
wahrunrs-Appat 

von der Spezialjabrik 
Lorsbach & Braadh, 


Geisweid 82, Westfalen 
zulegen. Angeb. kosten. 
Fradhlfrel.  Ralenzahlung. 


A. KADING-schwiebus 4 
‚Speriallabrik seit ten Preisliste gratis. 


delb oſen 
alle Farb. mit Nam. Probejortim. 
10 50 in Sie 12 St 2. SM. 


Alpen- 
pflanzen 


bis 30 Blu. je 
2. 20 St. 
loan and e Bilanzen 
frei. Nerf. Nadın. od. Nork a ın.Pojt- 
ſcheckk Hamburg 16434 mit 3% Rab. 
H. Thies, Roſenſchulen 
neierfen 5 (Holitein), gegr. 1910 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


[Kurt KÜCHLE ichen u be 
KEMPTEN ALLGAU3 raland, Katalog anford. 


besonders für Kleingarten- 
besitzer, fabrizieren 
eee e Heulingshelm 
m. b. f. 
Heulingshe im (Württ) 


Die gute 


Kaltee-Ersatz-Mischung 


„Extrastern von Hamburg“ 


Im Sommer und 
im Winter ein 


Rm. 0.48 
4% kg Rm. 40 


Postirei Nach- 
nahme 


Garantie: Zurücknahme 


Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 


Aus eigenen Kulturen 
sämlliches Pflanzenmaterial für den Garten 
Obstbäume — Beerenobst Laub- 
gehölze — Koniferen — Rosen 
Dahlien — Stauden — Sämereien 
Grassamen, beste Mischung 
‚Gartengeräte, Pflanzenschutzmittel 
chmännische Beratung 
durch Abtig. Gartenausführg 
Hauptkatalog Nr. 98 kostenlos! 


Großbaumschulen 


RBONO 


BEE 3 
Pflanzenschutzmittel 


EIN WIRKLICHER HELFER 
FOR DEN GARTENFREUNDI 


ORBONO 


Pflanzenschutzmittel 
G. m. b. N. 
Berlin N54, RosenthalerSiroße 13 


Samenhandel 
Dresden-Tolkewitz 7 
Ange Fannie Markanbaumschule 


U. T-Rud.Seidel. 


Räododendronkulfwren. 
Grüngräbehen, Post Schwepnis,Sa. 


Steppdeckentert an 


Wiederverkäufer 


Daunendeckenwuster uPreis.ums 
Georg Krüger, Steppdeckenfabrik, Leipzig S3 


Streut hirſchhornmehl in die Erde ein, 
der Blumen Dank wird euch ſicher Jein! 


Altbewägrtes Mittel unſ. Vorfahren für Zimmer: u. 
Gartenpflanzen lie Jahren, 1, kg 1.— W. 
Ixg 1.50 Ui. 2k kg 5.80 D. brutto . netto. 
frei jeder deutschen Boltitation gegen Nachn. od. Vorkaſſa 
auf Noftſcheckkonto München 43373 mit 0.30 M. Nachlaß 
Joseph Schwalzer, Geweihgeschäit, München 23, Biselastrahe 18/0 


RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin im Bau wird erfaßt 
Vielfach erprobt — Immer gelobt! 


Mäßige Preise: 100 9 RM. 1.40, \/, kg 
RM. 3.25, 1kg RM. 5.50, frei deutsch. Stat. 


Generalvertrieb: 


Andreae & co., Magdeburg 8 3 


Die massgebenden Neuheiten von 
‚ERNST BENARY ERFURT 


Frührunder- After Apfelblüte:Fröhwunder-Astern öffnenihre großen, 


edelgeformten Blumen schon Anfang Juli und bleiben viele Wochen im Flor. Zu 
gen bisher eingeführten Farben weiß, rosa und lavendelblau kommt nun die 
neue Sorte, deren anfangs weiße Blüten allmählich in zartes Rosa übergehen. 


Horkules-Aster Karmesin: Eine prächtige neue Farbe dieser Astern- 


klasse, 


ie dem Kenner Schaublumen von höchster Vollkommenheit 


liefert. Meine Herkules-Astern sind mittelhoch, kräftig, geschlossen und 
bringen als Beet- und Topfpflanzen riesige, hervorragend schöne Blüten. 


Ailiput-Affer Vorläufer: Bringt die Fülle ihrer wertvollen kleinen 


karminrosa 
blühen reich und lange; ihre 


lumen schon ab Ende Juli. 


Die 30—40 cm hohen Bösche 
Schnittblumen sind besonders haltbar. 


(Unterrichten Sie fh an. über meine vielen anderen Neuheiten. 


Desinfeftions-Kalk- 
Saum-uPflanzen- 
Spritzen 


ade 1111 
METAILWARENFABRIK 
BERLIN N 5% FEHRRELLINFR STRASSE 47-48 


Haupipreisyerz. 
1936/37 wird auf 

Anford. sofort 
tenlos 
zugesandt 


Obstbäume 
Ziersträucher 
Schlingpflanzen 
Heckenpflanzen 
Koniferen 
Alleebäume 
Junggehölze 


Solchen 


dicken u. zarten 


Rudolf Schmidt, N Rellingen (Hols'.) 
Spargel 


mia 
. Se = 


ernten, wenn Sie nur 
bestes Pilanzenmatenal verwenden N 


und die Beete richtig anlegen. 


Preisliste 
über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur 
Über 1000 freiwillige Aner 
ganz Deutschland 


OR Plantage deutsch der 


bei Lüneburg 


anleitung umsonst 


kennungen au: 


Haben Sie schon 
Wolf-Geräte?g\ 


Sie damit bei 
vielwenigerAn 
strengung die 
fünffache Arbeit 
in der gleichen 
Zeit leisten wie mit den 
alten Geräten? Und daß 
Ihr Kampf gegen das Un- 
kraut bei weitem nicht mehr 
so mühselig sein wird 
wie bisher? Verlangen Sie 
unsere Drucksachen oder 
lassen Sie sich in einem 
größeren Geschäft die 
Wolf-Geräte zeigen. Aber 
achten Sie auf die Wolf- 
Schutzmarke; denn es gibt 

Nachahmungen und nur wirklich gute Sachen wer- 
den nachgeahmt. Allerdings ist die Nachahmung 
nie so gut wie das Original 
Kennen Sie das interessante und lehrreiche 
Buch „Die Schatzgräber”? Jedes Geschäft be- 
sorgt es Ihnen für —.80 RM. Es gibt Ihnen ganz 
neue Einblike in die Bodenbewirtschaftung. 

Für jeden Gartenliebhaber wichtig ist die. Zeit- 
schr Der Wolfer“. Sie kostet, durch die Post 
bezogen, nur 29 Pfg. vierteljährlich 


Wolf-Geräte-Fabrik, GmbH, Betzdorf-Sieg 207 
Ausgestellt auf der Reichsnählstands-Ausstellung in München 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 


Markerbse Deo 11 Pikieren Sie Ihre Sämlinge in 


Saaten und Pflanzen. Hecken- und Schlingpll. 7 A 58 Kli f 

e — — == > Atco-Stecklingstöpfe 
Daiker & Otto Stauden, rkenware. Seit 10 Jahren bestens bewährt! 

Langenweddingen b. Magdeburg. 9 Inustr. Katalog franko Aus säurefreier Pappe, mit Löchern und Steg. 


Lenhauser Baumschulen, Lanhausen/ Sauerland Sofort fix und fertig! (Gr. II ohne Steg 

in em Stück 100 500 1000 

RM — — 6.80 

Buschrosen RM 120 8 Ro 

II. Wahl, kerngesund, Trostirei über- Gr. Ilia H RM 140 6.- 950 

wintert, 10 St. 1.75, 100 St. 14. Grob- Diese Töpfe werden ohne rzelballens mit eingepflanzt! 

blumige Sorten in allen Farben. 5 25 

I Wahl Markenwar: Daher: Frühere Ernten - 


a 
00-Preis auf Anfrage, 
icht unter 10 St. Stammro: 
beeren Stachel- u. Johannisbeeren, 
Spargelpflanzen 

Herbst & Co., Rathenow 


A Kranz-Blumen 
ee Jubiläums-Sortiment 
* „Primus- „Extra“ 
300 Stuck J 700 Stück 
Wachs-Tauros( 
-Dahlien 


Schützen Sie Ihre Frühkulturen durch 


Fensterpapier „PRIMA“ 


Starke, lichtdurchlässige Qualität, gebrauchsfertig, 
wasserdicht imprägniert, mit besond. Leinwandeinlage. 
Hervorragend bewährt und begutachtet. Vorzüglich 
gegen Nachtfröste usw. als Ersatz für Glasfenster. 
Aufzunageln auf alte Fenster oder Lattenrahmen. 
hsanweisung liegt hei. I m breit, Stärke I, weiß, 
4 mm, Stärke II. weiß, Masch.-Weite 


-Narziss., 
ee Preis p. 100 Mir 
Mk. 16.50 | Mk. 125 Stärke I DRM 
Preisliste umsonst Stärke II RM 
So maschinen, Race, KM 


rant Zurücknahme. Ernst Lange, 
4, Ad.-Hitle 


3 
Zur Pflanzzeit 


Obſhüume in großer Aus. 
wahl, alle Form. Marken- 
ware). Edlefrühe Freiland» 
J. Maabieu.8 ar Be 00 
einife, Biergehölge, Beerenablt 
N analoger e D Rassehunde ® 
ae warnte fangen, für jeden Zweck, kaufen 
winterhart Sinne jauden u. vieleandere Sie nur preiswert 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbu 0 Rassehunde-Zucht 

„Der Gartenfreund“ auf Wunſe vom Schneekenberge 


Poenicke & Cb., Eisenberg (Thür.) 2 


Bitte bei Anfrage Rasse angeben! 
Baumschulen / Gegr. 1876 / Dellzſch Ar. 


do Mete“, eg e 8 


N Destverzinktem Draht RM 4,B° 
8er Sl verzinkt RM 8:20 


Gartenpflüge Katalog kostenlos 


Seniorwerk Busse 
Wurzen 19 (Sachsen) 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Quali 


) 1 kg 1.60, 100 g 0.20 RM 


Verlangen d 


Albert Treppens & Co., Berlin SW 168 


Lindenstraße 13 Postscheckkonto Berlin 15490 


auseigen.Sporen-Rein- 
kultur. dah. v. größt. Ergiebigkeit 


F 
Lieferant staatl. Anst. u 
berulsmäß. Champigne 


Vertasser von „Das nene Champignonbuct” 


QUASSIA-Späne 


Faßseife 4, 
Obstbaum-Karbol. 
Fihumin, org. Dünger 


Lage, d. idealeHandstreuerf.a. 
Dünger, Sämereien und 
Rillenziehen. 


Gratisprospekt - Vertr. ges. 


F. Kostka & Co. 


Berlin-Wilmersdorf 
Brandenburgische Straße 20 


HERMANN HÜLS 


D Drahtwarenfabrik, Bielefeld 5 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 
Armaturen, 


bei jedem Wetter 

@ tags nachts 

Sport und Reise 

® Theater,Kabarett 
und Heim 


@ ohne Blitzlicht 
mit der 


Super-Baldina 


Gekuppelter Bei { Schneckengang - Einst. 
Fernrohrsucher mit automatischem Parallaxenausgleich 


Objektive f/1:2.9, 2.8 „2 


Compur Verschluß von 1 bis ½ Sek. — Compur - Rapid bis e Sek 
Kinonormalfilm 24x36 mm Gestochen scharfe Negative 
für Vergrößerungen in jedes Format —— 


Preise von 93.- bis 158.- Rm 
Verlangen‘ Sie bitte Prospekt bei Ihrem Photohändler 


Fabrik-Phot h 
BALDA-WERK ‚5parate u. Bedarkaniikeı 
Dresden-A. 21 


Schläue 
atzteile 
Preisliste gratis 
HERREN Xoblank & Co., Pumpentabrik 
BEE BerlinNO65.Reinickendorferstr.95 


gehört dazu 


zu einem guf ausgenutzlen Kleingarten 


INNEN 


Das Frühbeet — 
ein nützlicher Helfer 


Verein Deutſcher Taſelglashütten, Frankfurt (Main) 


Unsere Mitarbeiter 


melden uns: 


Die diesjährige Reichsnährſtandausſtel⸗ 
lung findet Ende Mai in München, der 
Hauptſtadt der Bewegung, ſtatt. Dieſer 
größten deutſchen gärtneriſchen Leiſtungs⸗ 
ſchau iſt eine Abteilung angegliedert, in 
der die Induſtrie ihre Erzeugniſſe den 
Beſuchern zeigt, und wo man die neueſten 
Maſchinen und Geräte beſichtigen und 
prüfen kann. 
* 


Im Jahre 1937 findet in Deutſchland 
leine Reichsgartenſchau ſtatt. Dafür wer⸗ 
den aber bereits jetzt Vorbereitungen ge⸗ 
troffen für die Reichsgartenſchau 1938 in 
Eſſen und für die Reichsgartenſchau 1939 
in Stuttgart. 

* 


Beim Reichswettbewerb zur Erlangung 
von Plänen für die „Reichsgartenſchau 
Eſſen 1938“ erhielt den erſten Preis von 
1500 RM. der Entwurf von Garten⸗ 
geſtalter Hans Schiller und Architekt Ar⸗ 
nold Gmundts, Düſſeldorf. Durch fein 
Werk „Kleingartennot — Kleingarten⸗ 
hilfe“ ft Hans Schiller auch in den Krei⸗ 
ſen unſrer Leſer beſtens bekannt. 


* 


In Berlin fand zwiſchen dem Reichs⸗ 
amd Preußiſchen Miniſter für Ernährung 
und Landwirtſchaft, R. W. Darré and 
dem Oberbürgermeiſter von Stuttgart, 
Dr. Stö'in, die Unterzeichnung über die 
Abhaltung der Reichsgartenſchau 1939 in 
Stuttgart ſtatt. 
* 


Die Schöpfer des Palmengartens in 
Frankfurt (Main), Heinrich Siesmayer 
und Auguſt Siebert, wurden durch Errich⸗ 
tung eines Gedächtnisbrunnens geehrt. 


* 


Vom 3. bis 5. Juli 1937 hält der „Verein 
der Roſenfreunde“ feine Jahrestagung in 
Zweibrücken ab. Die Sonderſchau ſteht 
unter dem Motto: Roſe in der Werbung, 
Roſe in der Kunſt, Roſe in der Literatur. 
Von der Fachgruppe Blumenbindereien 
wurde die Blumenbindemeiſter⸗Prüfung 
eingeführt. Sie kann von Geſchäftsinha⸗ 
bern und Gefolgſchaftsmitgliedern abge⸗ 
legt werden. 


Für 24 dieſer Gut- 
ſcheine, die laufend 
numeriert fein müfs 
fen, erhalten unfere 
Leſer als „Buch 
Heft 6 1937 beilage Deutfeher 
Buchbeilage Garten“ jahrlich 
55 I Gartenbud 
Sept] aus unferer 85-Df.- 
Rahe. Die ur Hus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden im „Deutfcher 
Garten“ Nr. 6, 12, 18 und 24 bekanntge⸗ 
geben. — Die Bezugsquittungen aus dem 
Jahre 1936 werden bei der Verteilung im 
April, Juli und Oktober entſprechend berück⸗ 
ſichtigt. Wir empfehlen deshalb, fie bis zu 
dieſem Zeitpunkt weiter aufzubewahren. 


REISE 
| GUT- & 
| SCHEIN 


Deutſcher Garten / Heft 6 


Erſcheinungsweiſe: Jeder zweite und vierte Sonntag im Monat. Bezugspreis: Monatlich 
75 Apf. (einſchließlich 5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtellgebühr, durch 
Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für 
Defterreich je Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den 
Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In 
Wien außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch E Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſparkaſſen⸗ 
konti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch 
& Sohn G. m. b. H. Für Tſchechoſlowakei: Prag 77 869. Für Jugoſlawien: Zagreb 40 778. 
Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter 
Vorlegung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. Alle Rechte, insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 7955. Wien U 21 489. Anzeigen⸗ 
ſchluß: Für das am 11. April erſcheinende Heft am 1. April. 
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Für die vom 30. Mai bis 6. Juni auf der 


Thereſienwieſe in München ſtattfindende 
IV. Reichsnährſtandausſtellung wird eifrig 
gearbeitet. Der Reichsminiſter R. Walther 
Darré hat die letzten Entſcheidungen über 
den Aufbau der Ausſtellung ſelbſt getroffen. 


* 


Profeſſor Dr. Schwenkel iſt mit der Leitung 
der Vogelſchutzwarte in Stuttgart⸗Hohenheim 
betraut worden. 

x 


Von wichtiger Bedeutung ift das am 5. März 
1937 erlaſſene Reichsgeſetz zum Schutz der 
landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen. Es er⸗ 
mächtigt den Reichsminiſter für Ernährung 
und Landwirtſchaft, Vorſchriften und An⸗ 
ordnungen zur Bekämpfung von Pflanzen⸗ 
ſchädlingen und krankheiten im Inland und 
zur Verhütung ihrer Einſchleppung aus dem 
Ausland zu treffen. Es wird ein Pflanzen⸗ 
ſchutzdienſt eingerichtet, deſſen Träger die 
„Pflanzenſchutzämter“ ſein werden. 
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Auch in England nimmt das Ulmenfterben 
immer mehr zu. Allein in Woreeſterſhire 
wurden über 500 Ulmen gefällt. 


* 


In 12 Monaten wurden im Gau Halle⸗Merſe⸗ 
burg von ſechs Biſamrattenjägern, die von 
der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz einge⸗ 
ſetzt worden waren, rund 3000 Biſamratten 
gefangen. 

* 


In Deutſchland werden für Grabpflege und 
Grabbepflanzung etwa rund 40 000 000 RM. 
ausgegeben. 8 


* 


Der große Förderer der deutſchen Bienen⸗ 
wirtſchaft, Prof. Dr. Richard Ewert, konnte 
Anfang März ſeinen 70. Geburtstag feiern. 
In Anerkennung ſeiner hervorragenden Ver⸗ 
dienſte wurde ihm von der Reichsfachgruppe 
Imker des Reichsnährſtandes die höchſte Aus⸗ 
zeichnung, eine ſilberne Wabe, überreicht. 


Deütlcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 
fr und Der Ichrmeifter im Garten und Kleinticrhof- 


52. Jahrgang 


28. März 1937 
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Bäume im Paſſionsvolksglauben 


Kleine Sagen, zu leſen in den Oſtertagen 


Ex duftenden Kranz von roten 
Roſen hat der Volksglaube um das 
Kreuz Chriſti gewunden. Kein Wunder; 
denn nichts hat die Menſchen fo ſehr er⸗ 
griffen und ſo im tieſſten beſchäftigt, als 
der Opfergang dieſes Gottesmenſchen. 
Bekannt iſt, was der Volksglaube vom 
Rotkehlchen und Kreuzſchnabel zu er⸗ 
zählen weiß... 

Auch eine Reihe von Bäumen ſpielt im 
Paſſionsvolksglauben eine Rolle. — Beim 
Rotkehlchen die rote Kehle, beim Kreuze 
ſchnabel der kreuzweis verbogene Schnabel, 


bei der Zitterpappel das Zittern der Blätter, bei der Erle die 
— Warum ſteht die Weide 
kahl und zerriſſen in der Einſamkeit des Moores? Der Volks⸗ 
glaube weiß .. Als Judas, der Verräter, einen Baum ſuchte, ſich 
daran aufzuhängen, kam er zur Eiche, knüpfte die Schlinge 
und warf ſie über einen herniederhängenden Aſt. Doch als 


rote Färbung der Schnittſtelle uſw. 


er den Kopf durch die Schlinge ſtecken 
wollte, brach der Aſt. Bei einer ganzen 
Reihe von anderen Bäumen verſuchte 
Judas ſein Unheil. Wie auf Verabredung 
taten ſie alle dasſelbe wie der Eichbaum. 
Keiner wollte den Verräter tragen. 

Da kam Judas an einer Weide vorüber, 
ſprang hinzu, legte den Strick um einen 
ſtarken Aſt, kroch durch die Schlinge und 
erhängte ſich. Der Weidenbaum wehrte 
ſich nicht. Er trug den Verräter. — 

Da ſtießen die erzürnten Bäume die! 
Weide aus ihrer Gemeinſchaft aus. So 
ſteht fie traurig in der Einſamleit des 
Moores und an verlaſſenen Wegen. Kein 
Vogel niſtet in ihren Zweigen. Wer bei 
ſinkendem Tag an ihr vorübergeht, be- 
ſchleunigt ſeinen Schritt; denn geſpenſtig 
droht fie durch die Dämmerung, wie ein 
lauernder Räuber am Wege. — 

Warum ſich die Blätter der Zitterpappel 
immer bewegen müſſen? — Als Chriſtus 
feinen Weg nach Golgatha ging, jtanden 
auf dem Berge Bäume der verſchiedenſten 
Art, darunter auch eine große, ſtarke 
Eſpe. Eines Morgens flutete ein Strom 
von klagenden und lärmenden Menſchen 
heran. Die Bäume recken die Wipfel, um 
zu erkunden, was da geſchehen ſoll. — 
„Was iſt?“, fragte ein Wipfel den andern, 
„wen bringt man zur Richtſtatt?“ „Chri⸗ 
ſtus, den Sohn Gottes“, raunt der Oel⸗ 
baum, der zuerſt den Heiland erkannt hat. 
„Den Sohn unſeres Schöpfers“, — „den 
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orl> Wistaria, 


die Wunderfchlingpflanze Chinas, iſt 
jedem unvergeßlich, der fie einmal an 
begünftigter Stelle ihre blaulila Blüten- 
pracht entfalten ſah. Mit den ſchweren 
Trauben ſcheint fie die Blumenſchön⸗ 
heit des Südens an warme Haus- 
wände zu zaubern. Auch fie gab uns 
Oſtaſien aus feinem Pflanzenſchatz wie 
ſo vieles andere. * 


Caſpar Viſtar war ein Profeſſor der 
Anatomie an der Aniverſität Phil⸗ 
adelphia in Amerika. Sein Name wäre 
ſchon längft vergeſſen, wenn nicht Th. 
Nuttal ihn durch die Derbindung mit 
der Glyzine für immer lebendig erhalten 
hätte. Geſtorben iſt er am Anfang 
des vorigen Jahr- 
hunderts, im Jahre 1 
1818 in der Stadt ff 

Philadelphia. 


Sohn unſeres Schöpfers“, rauſcht es kla⸗ 
gend von Gipfel zu Gipfel. Alle ſchauen 
geſpannt hinüber. 

Das Kreuz wird gerichtet, Nägel dringen 
durch des heiligen Heilands Hände und 
Füße, dumpfe Schläge dröhnen, — 
Schmerzensſchreie tiefiter Qual, Hohn⸗ 
worte und Gaſſengelächter. . 
Schmerzvoll neigen die Bäume die Wip⸗ 
fel. Als das letzte Wort hinüberſchallt, 
läuft ein Zittern durch ihre Kronen. Nur 
einer, jene Eſpe, ſteht gleichgültig und 
regungslos da. 


Da hört fie — nur fie — ein Wort, das fie erbeben läßt. Ihr 
Stamm erſchauert, ihre Blätter und Zweige erzittern: „Weil 
du regungslos ſtandeſt, als der Herr Chriſtus in Qual ver⸗ 
ging, ſollſt du zittern, zittern — ſolange die Erde ſteht.“ Und 
ſo geſchah es und iſt es auch heute noch. 

Auch von der Erle weiß der Volksglaube in der Paſſionszeit 


zu erzählen. In einzelnen Teilen Thü⸗ 
ringens iſt es Sitte, daß zum Pfingſtfeſt 
die jungen Burſchen ihren Schönen Bir⸗ 
len vor die Türen ſtellen. Keine größere 
Schmach kann einem jungen Mädchen 
geſchehen, als wenn ihm einer ſtatt der 
Birke eine Erle hinſtellt. Denn die Erle 
iſt der Baum der Unehre. Wie der Baum 
dazu gekommen iſt, als Baum der Un⸗ 
ehre zu gelten, wer weiß das?... 
Der Volksglaube Norddeutſchlands er⸗ 
zählt im Gegenteil viel Rühmliches von 
der Erle. Als Jeſus Chriſtus ſeinen Ein⸗ 
zug in Jeruſalem hielt, hieben die Leute 
Zweige von den Bäumen eines nahen 
Erlenwäldchens und ſtreuten ſie auf den 
Weg. Darüber freuten ſich die Erlen und 
gaben ihr Laub willig her. 

Als man aber den Heiland zur Richtſtatt 
führte, kamen wiederum Männer in das 
Erlenwäldchen, um Stämme zu fällen, 
aus denen das Kreuz gefertigt werden 
ſollte. Darüber erichrafen die Bäume 
ſehr, konnten ſich aber nicht wehren. 
Da ſtand ein ſchmucker, großer Erlen⸗ 
baum. Er war auserſehen zu der 
Schmach, das Kreuz des Herrn zu ſein. 
Unter den Axthieben der Fäller erbebte 
er bis zum Wipfel. Da hielten plötzlich 
die Männer, die ihn fällen wollten, inne. 
Die Stellen, wo ſie den Baum mit ihren 
Beilen angehackt hatten, wurden blutig 
rot. Erſchrocken ſtellten ſie ihr Tun ein, 
gingen davon und ſuchten ſich für das 
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Kreuz einen anderen Baum. Die Erlen 
aber freuten fich, daß fie das Holz zum 
Kreuze Chriſti nicht hatten liefern müſſen. 
Seit jener Zeit färbt ſich ihr Holz, wo es 
von Axt oder Säge getroffen wird, 
blutigrot. 

Auch andere Bäume wehrten ſich, ihr 
Holz zum Kreuz des Heilands herzu- 
geben. Sie ließen die Schneiden der 
Aexte, die ſie fällen wollten, ſtumpf und 
ſchartig werden, ſo daß die Männer von 
ihrer Arbeit ablaſſen mußten. 

Nur der Seidelbaſtbaum — — — Der 
Seidelbaſtſtrauch war früher ein Baum. 
Zu ihm kamen die Zimmerleute auf ihrer 
Suche nach einem Stamm zum Kreuz. Er 
gab ſich dazu her. So wurde das Kreuz 
des Herrn aus dem Stamm eines Seidel- 
baſtbaumes gefügt. 

Als Jeſus Chriſtus am Kreuze aus- 
gelitten hatte, begannen alle Seidelbaft- 
bäume zu welken und abzuſterben. Aus 
den Wurzeln aber ſchoſſen junge Triebe 
auf, aus denen der giftige Seidelbaſt⸗ 
ſtrauch entſtand, den Menſchen und Tiere 
meiden, und der an jedem Karfreitag 
feine roten Blüten öffnet. Nur feine 
Blätter erinnern noch daran, daß er einft 
ein mächtiger Baum geweſen iſt. 
Inwieweit das Urteil, daß er über dieſe 
Bäume ſpricht, gerecht iſt oder nicht, dar⸗ 
über denkt der Volksglaube nicht nach. 
Seine Sphäre iſt nicht das gedanken⸗ 
mäßige Erfaſſen und Beurteilen, ſondern 
gefühlsmäßiges Sinnen und Dichten. Von 
Rechts wegen müßte der Schlehdorn, der 


* 
Hausſpruch 


In einem Dorfe, nicht weit von München, las ich 
dieſen huͤbſchen Ders an einem kleinen Landhaus: 


„Der Menſch braucht ein blagchen, 

und wär's noch fo klein, 
von dem er kann fagen: Sieh bier, das ift mein! 
Hier leb“ ich, bier lieb ich, bier ruhe ich aus, 
bier iſt meine Heimat, bier bin ich zu Haus.“ 


M. F. Münden 


nach dem Volksglauben die Dornen zur 
Krönung des Heilands liefern mußte, 
ähnlichem Schickſal verfallen, wie etwa 
die Weide oder der Seidelbaſtbaum. 
Denn auch ſie wurden ja von den Men⸗ 
ſchen zu dem gezwungen, was ſie taten. 
Davon weiß aber der Volksglaube nichts 
zu berichten. Im Gegenteil ſteht der 
Schlehdorn unter beſonderem, höherem 
Schutz. 

Je und je hat das weiße, ſchimmernde 
Spitzenkleid blühender Schlehdornheden 
die Seele beſinnlicher Menſchen zum 
Sinnen und Dichten getrieben. 


Und wahrhaftig, es iſt ein wunderſames 
Sitzen inmitten des leuchtenden Meeres 
ſchimmernder Blütenpracht am blühen⸗ 
den Hag zur Oſterzeit! Wie der häßliche 
ſchwarze Dorn zu dieſem jchimmernden 
Brautgewand gekommen iſt, davon weiß 
der Volksglaube zu ſagen: als die Diener 
der Hohenprieſter, die den Herrn gefangen 
nehmen ſollten, aus dem Garten Gethſe— 
mane gekommen waren, brachen ſie von 
einem Schlehdorn, der am Wege ſtand, 
eine Menge Zweige, um daraus des Hei— 
lands Dornenkrone zu flechten. Der 
Buſch zwar wehrte ſich und zerſtach mit 
ſeinen Dornen den Häſchern die Hände. 
Vergeblich. — Betrübt ließ er die Aeſte 
hängen und weinte bitterlich. „Warum 
weinſt du?“, fragte ihn der Heiland, der, 
von den Häſchern geführt, in Banden 
nach Jeruſalem ſchritt. — Der Schleh- 
dorn klagte ihm ſein Leid. Da berührte 
ihn Jeſus mit der Hand und fagte: „Du 
biſt unſchuldig an meiner Qual. Zum 
Zeichen deiner Unſchuld ſollſt du fortan 
ein weißes Blütenkleid tragen.“ Da reckte 
der Schlehdorn fröhlich feine Zweige. 
Die Knoſpen ſprangen und im Nu ſtand 
er in weißem Blütenſchmuck. 

Einſt ſtritten die Büſche miteinander, von 
welchem unter ihnen wohl die Zweige 
genommen worden ſeien, aus denen man 
die Dornenkrone des Heilands flocht. Man 
verdächtigte den Schlehdorn. Alle ſeine 
Beteuerungen waren vergeblich. 

Als nun die Sträucher ſich anſchickten, 
den Karfreitag im Feſtſchmuck zu be⸗ 
gehen, wollte auch der Schlehdorn ſein 
duftiges Blütenkleid anlegen. Da fielen 
die andern erboſt über ihn her und zer⸗ 
riſſen und zerſchlugen feine ſchwellenden, 
Knoſpen. Laut weinend bat der Schleh— 
dorn den Herrn, die Schmach von ihm 
zu nehmen. 

Jeſus erſchien, bezeugte laut die Unſchuld 
des Schlehdorns und ſchenkte ihm eine 
Dornenkrone und ein weißes Blütenkleid. 
Das trägt er nun Jahr für Jahr zur 
Oſterzeit. Schmidt⸗Dortmund 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Winter hat in dieſem Jahre im Norden 
und Weſten unſeres Vaterlandes recht lange 
angehalten. Wo ſonſt Mitte März das erſte 
Grün mit Gewalt hervorkam, lag eine dicke 
Schneeſchicht, ſo daß alle Arbeiten ruhen 
mußten, die ſich nun häufen. Arbeiten mit 
Ueberlegung iſt notwendig. Wer bei gün⸗ 
ſtiger Witterung im Herbſt und Frühjahr 
vorarbeitete, hat jetzt den Gewinn. 


Im Obftgarten 


werden die Veredlungsarbeiten fortgeſetzt. 
Um Erfolg zu haben, muß dieſe Arbeit ſorg⸗ 
fältig vorgenommen werden. 

Beim Kopulieren muß Rinde auf Rinde 
kommen, damit eine gute Ueberwallung ſtatt⸗ 
findet. Man darf nur gutes Baumwachs 
ohne ſchädliche Beſtandteile nehmen; denn 
ſonſt wird das Anwachſen in Frage geſtellt. 
Viele Obſtgehölze laſſen ſich durch Abſenker 
vermehren; es werden jo Quitten, Haſelnuß⸗ 
ſträucher, Stachel⸗ und Johannisbeeren ſo⸗ 
wie Paradies⸗ und Splittapfel, die als Un⸗ 


nnn. 


terlagen dienen, herangezogen. Tieſſitzende 
Zweige werden heruntergebogen und mit 
Erde bedeckt. Nach der Bewurzelung werden 
ſie von der Mutterpflanze getrennt. 

Auch ein ſtarker Rückſchnitt der jungen 
Büſche und ein ſpäteres Anhäufeln mit guter 
Erde führt zur Bewurzelung der jungen 
Triebe. * 

Alles Steinobſt braucht 
ſehr viel Kalk. Wo eine 
Kalkung bislang unter⸗ 
blieb, kann dieſe noch 
vorgenommen werden. 
Eine Düngung mit ver- 
rottetem Kompoſt oder, 
verrotteter Miſtbeeterde 
unterhalb der Baum⸗ 
krone ift vorteilhaft, der. 
Dung wird nur flach 
eingehackt. Wir können 
außerdem auch in Löcher 
unterhalb der Baum⸗ 
krone vergorene Jauche 


gießen, aber nur in geringem Maße; denn 
es können ſtippige Früchte dadurch entſtehen. 
Die letzten Sorten, die auf dem Lager ſind, 
werden ſorgfältig durchgeſehen. Vorhanden 
ſind noch der „Rote Eiſerapfel“, „Schöner 
aus Boskoop“, „Ontario“, „Schöner aus 
Nordhauſen“ und der „Große Bohnapfel“. 
Die Erdbeerbeete werden geſäubert und leicht 
durchgehackt, wobei die Decke liegen bleibt. 
Sie dient einmal als Unterlage für die 
Früchte und verhindert das Austrocknen des 
Bodens, was für die flachwurzelnden Erd⸗ 
beeren ſehr nachteilig iſt. 


Am Weinftod 

ſollte der Schnitt beendet ſein, da ſonſt ſtarkes 
Bluten einſetzt, das ſchwächend auf die Reben 
wirkt. Jetzt können wir ſchon feſtſtellen, ob 
der Winter großen Schaden am Weinſtock 
angerichtet hat. Alles erfrorene Holz wird 
fortgeſchnitten, aber nicht bis ins geſunde 
zurück, da ſonſt die Wunden bluten würden. 
Da der Saft nach oben ſteigt, binden wir 
alle Reben recht ſchräg an und erreichen ſo 
ein gleichmäßiges Austreiben aller Augen. 


— 


Ein Gartensteckkorb für die Geräte 


Mit der Hydroneite spritzt man 


Meine Frühjahrswünſche für den Garten 


Sin Wegweiſer für den, der einkaufen möchte 


Ei wie im Frühling die Jugend 
ihre immerwiederkehrenden Spiele 
hat, ebenſo hat der Gartenfreund auch in 
jedem Frühjahr die gleiche Beſchäftigung, 
die man vielleicht gar nicht als Arbeit 
bezeichnen kann, da fie auch mit ſoviel 
kindlicher, ſpieleriſcher Freude verbunden 
iſt wie bei den Jungen, die auf den Bür⸗ 
gerſteigen ihre Kreiſel tanzen laſſen. 

Iſt es da ein Wunder, daß bei dieſer 
Frühjahrsbegeiſterung nicht nur die 
Hand ſchafft, ſondern auch die Gedanken 
auf ihre Art mithelfen und an Neuerun⸗ 
gen und Neuanſchaffungen denken? Da 
fällt beim erſten Säen der alte Wunſch 
nach einer Sämaſchine wieder von 
irgendwo auf uns ein und drängt und 
quält uns folange, bis wir tatſächlich Be⸗ 


Für das Pflanzen neuer Reben kommt jetzt 
die Zeit. Wir verbeſſern den Erdboden mit 
verrottetem Dung, Kompoſterde, Bauſchutt⸗ 
dünger, Kalt und Thomasmehl. Nie ſetzen 
wir die Reben direkt an die Wand, da dort 
der Boden ſehr trocken und arm an Nähr- 


ftoffen ift. 


Im Gemüfegarten 

werden weitere Ausſaaten vorgenommen, 
aber nur dann, wenn der Boden gründlich 
abgetrocknet iſt. Dies gilt beſonders für 


mittleren und ſchweren Boden. Sandiger 
Boden erwärmt fich viel schneller. 
Steckzwiebeln und Schalotten können wir 


etwas reichlich anbauen, damit wir unſeren 


ſitzer einer Drille ſind. Oder wenn wir 
einen kleineren Garten haben, in dem 
wir keine Sämaſchine brauchen, ſo iſt es 
vielleicht nur eine neue Gartenſchnur. 
Im Frühling kauft man freudiger und 
leichteren Herzens. Das hat neben ge⸗ 
wiſſen Vorteilen aber auch ſeine Nachteile, 
und deshalb iſt es gut, wenn wir uns im 
Frühjahr etwas leiten laſſen und nicht 
darauflos kaufen. Denn neben vielen 
guten Geräten gibt es noch immer Ge⸗ 
räte, die nicht die bequemſte und vorteil- 
hafteſte Ausführung einer Arbeit ges 
währleiſten. 

Da gibt es eine ganze Reihe neuer Bo- 
denbearbeitungswerkzeuge, deren Ber 
nutzung viel weniger ermüdend iſt als 
die der alten Hacken. Führte man früher 


eigenen Bedarf an Zwiebeln für das ganze 
Jahr eindecken können. 

Wer ſchnell zu frischem Gemüſe gelangen 
will, mache einen Verſuch mit Schnitttohl, 
der in Reihen ausgeſät wird. Sobald er eine 
gewiſſe Größe erlangt hat, können wir ihn 
ſchon in der Küche verwenden. Zubereitet 
wird er wie Grünkohl. Er liefert frühe und 
gute Ernten. Er wurde als diesjähriges 
Verſuchsfeld verteilt. 

Wir können jetzt ſchon die Beete, die ſpäter 
Gurken bekommen ſollen, ſtark düngen, kön⸗ 
nen auch die Reihen vorzeichnen und hier 
recht viel gut verrottete Dungerde eingraben. 
Der Same wird aber erſt Ende April geſät. 
Dann können wir jetzt ſchon die Pflanzſtellen 
für Tomaten feſtlegen und hier recht 
guten Boden eingraben, um darin 
ſpäter, etwa Mitte Mai, die To⸗ 
maten zu pflanzen. 

Wichtig ift die Inſtandhaltung der 
Geräte, nach jeder Benutzung ſind ſie 
zu reinigen. In einem Schuppen 
oder in einer Gerätekammer werden 
ſie aufbewahrt, und zwar bekommt 


Drahtbesen sind praktisch zum Harken 
beim Hacken eine ſchlagende Bewegung 
aus, ſo iſt es bei den neuen Geräten mehr 
eine ziehende, die natürlich viel weniger 
anſtrengt. Wenn man das richtige Gerät 
hat, dann braucht man viel weniger 
Kraft, und wenn dieſes Gerät auch noch 
die richtige Länge und das richtige Ver⸗ 
hältnis zum arbeitenden Gartenfreund 
hat, dann macht die Arbeit mit ſolch einem 
Gerät tatſächlich Vergnügen. 

Aber nicht nur an Geräte, die der Bo— 
denbearbeitung dienen, denken wir bei 
unſeren kleinen und großen Frühjahrs⸗ 
wünſchen, ſondern auch an ſolche, die der 
techniſchen Vervollkommnung des Gars 
tens dienen. Ein Erdbeerbeet z. B. iſt 
leicht hergerichtet, wenn wir darüber 
einen mit Fenſterpappe beſpannten Rah⸗ 
men legen; wir ernten dann unſer Ge⸗ 
müſe viel früher. Die Stahldrahtbohnen⸗ 
ſtangen find nur etwas teurer als Holz⸗ 
bohnenſtangen, erlauben aber ein beſſeres 


jedes Gerät ſeinen 
eignen Platz, damit 
es zu jeder Zeit er⸗ 
reichbar iſt. Die 
Eiſenteile werden 
eingefettet, damit ſie 
nicht roſten. 

Für Düngung wird 
es Zeit. Wir ſtreuen 
Kali, ſchwefelſaures 
Ammoniak und Tho⸗ 
masmehl. An Hu⸗ 
mus darf es dabei 
nicht fehlen; denn der chemische Dünger lann 
wohl den Boden an Nährſtoffen bereichern, 
aber nie den natürlichen Dung erſetzen, der 
für das Leben der Bodenbakterien nötig iſt. 
Die Spargelpflanzung wird jetzt vorbereitet. 
30 cm tiefe Gräben werden in einem Ab⸗ 
ſtand von 1,50 m hergeftellt und der gewonnene 
Boden zu beiden Seiten verteilt. In den 
Gräben wird guter Boden, Kompoſterde und 
Zungerde eingegraben. Gepflanzt wird erſt 
Mitte April, und zwar nur einjährige Spar⸗ 
gelpflanzen in einem Reihenabſtand von 
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Ernten und haben eine viel längere Halt- 
barkeit. Nach der Arbeit ſoll auch die 
Gartenfreude ihr Recht haben. Was gibt 
es da nicht alles für ſchöne Dinge, die den 
Genuß am Garten vertiefen helfen. 
Schöne, große, bunte Gartenſchirme find 
der Wunſch vieler Frauen. Auch an neue 
Gartenmöbel denkt man gern in dieſer 
beſchwingten Frühjahrszeit. Als Unter⸗ 
ſtreichung von Gartenplätzen wünſcht 
man ſich vielleicht eine große Gartenvaſe 
in ſchön ausgeſchwungener Form. Hierzu 
geſellt ſich dann oft noch die kleine Tier⸗ 
plaſtit am Brunnenrand oder anderen 
paſſenden Stellen. 

Jetzt will ich auf einige neue Geräte 
näher eingehen, die ich aus der gro⸗ 
ßen Menge der wirklich anſchaffun, 
werten Dinge herausgreife. Ein aus: 
reichendes Bewäſſern in der Wachstun 
periode iſt nicht nur bei tragenden Obſt⸗ 
bäumen, ſondern auch bei Schmuck- und 


bewäſſerer. Er wird für dieſen Zweck in 
Batterieausführung geliefert und beſteht 


Die Pendelharke ist gut für die Wege 
aus ſechs 60 cm langen Stahlrohren, die 
in ihrem unteren Drittel mit Löchern 
verſehen ſind und eine abſchraubbare 


Betonungszeichen auf Pflanzennamen 


In unſerem „Deutſchen Garten“ ſind die Pflanzennamen durchweg mit Be⸗ 
tonungszeichen verſehen und nach der Nomenklatur von Dr. Zander geordnet. 
Das bedeutet, daß jeder Leſer auch den „Deutſchen Garten“ als gutes Nach⸗ 
ſchlagewert benutzen kann, das jeder Anforderung der Wiſſenſchaft genügt, und 
daß der gebotene Stoff im Einklang mit den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen 
Sprachforſchung ſteht. Seit Jahren find wir die Gartenzeitſchrift, die erſtmalig 
die richtige Benennung und Betonung durchführte. Die kurz und lang zu 
ſprechenden Vokale find durch folgende Akzente gekennzeichnet: 


Kurz und betont: 
ä wie in Apfel 

é wie in Kelch 

i wie in Himbeere 
6 wie in Hopfen 
ü wie in Tulpe 


Lang und betont: 
à wie in Dahlie 
& wie in Rejeda 
i wie in Primel 
o wie in Mohn 
ü wie in Blume 


Schlauchschutzrollen ersparen viel Aerger 


Stahlſpitze haben. Die Rohre ſind unter⸗ 
einander durch je 1,20 m lange Schläuche 
verbunden. Mittels eines Stahlſtiches, 
der genau dieſelbe Stärke hat wie die 
Rohre, werden die Löcher vorgebohrt und 
die einzelnen Wäſſerer eingeführt. Dieſe 
Arbeit dauert bei einigem Geſchick nur 
kurze Zeit. Der Anſchluß des Wäſſerers 
kann an jede Waſſerleitung erfolgen. Je 
nach der Stärke der Rohre und vorhan⸗ 
denem Druck ſoll es möglich ſein, 40 bis 
120 I Waſſer in der Minute in den Boden 
einzuſtrahlen. Auch als Einzelgerät wird 
dieſer Wurzelwäſſerer geliefert. Er kommt 
ſo für Roſen, Sträucher, Gemüſe uſw. in 
kleinen Gärten in Frage. 

Ein weiteres praktiſches Gerät iſt der 
neue Gartenkultivator, deſſen Aufgabe es 
iſt, mit ſeinen verſchiedenen Krallen das 
Land, ſowohl unbeſtelltes als auch bereits 
eingeſätes oder bepflanztes, aufzulockern 
und von Unkraut zu befreien. Bei ihm 


——— —— ——— —W — ————— — 


50 em. Gute Sorten find „Böttners Riefen“, 
„Braunſchweiger Rieſen“ und „Geo“. 

Spargel iſt zweihäuſig und die männlichen 
Pflanzen bringen erfahrungsgemäß größere 
Ernten als die weiblichen; man pflanze da⸗ 
her nach Möglichkeit männliche, die an ihren 
Blüten zu ertennen ſind. Spargelpflanzen, 
die auf dem Transport ausgetrocknet ſind, 
ſollen mindeſtens 30 Minuten im Waſſer 
liegen, damit fie ſich vollfaugen. (Abb. S. 63.) 


Im Frühbeet 
beginnt es jetzt zu keimen und zu wachſen. 
Es iſt für genügend Lüftung zu ſorgen, da⸗ 
mit die Pflanzen nicht 
verweichlichen, nur ab⸗ 
gehärtete Pflanzen ver⸗ 
ſprechen Ernten. Wer — 
den fie durch Unacht⸗ N 
ſamkeit zu lang, nehmen 7 


Ir 
wir fie heraus und ſchu-⸗ / SH 
len fie in ein Frühbeet ZI 
fenfter für ſich auf wo.“ 7 4Vz 


bei fie etwas tiefer 
einzupflanzen ſind. 
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Bei Trockenheit ift das Frühbeet in den 
Morgenſtunden mit angewärmtem Waſſer zu 
überbraufen. Bis gegen Abend trocknet das 
Frühbeet vollſtändig ab, was für die Aus- 
ſaaten günſtig iſt. 


Im Ziergarten 
nehmen wir jetzt eine gründliche Frühjahrs⸗ 
reinigung vor. Der Boden unter den Ge⸗ 
hölzen und zwiſchen den Stauden wird nicht 
umgegraben, ſondern das Laub wird mit der 
Harke flach eingeharkt. Es gibt dann dort 
einen guten Schutz gegen das unnötige Aus⸗ 
trocknen des Bodens ab. 
Die Wege ſind wieder 
in Ordnung zu bringen. 
Alle jungen Unkräuter 
ſind auszujäten. Die 
Wölbung des Weges 
wird wieder hergeſtellt. 
Die Wegkanten werden 
abgeſtedkt. 
Nachdem der Weg feſt⸗ 
gerammt oder gewalzt 
iſt, wird er bei Regen 


mit feinem Kies oder Grubenſand dünn 
überſtreut. Der Gehölzſchnitt iſt beendet. 
An manchen Bäumen ſind aber abgebrochene 
Zweige überſehen worden, dieſe ſind jetzt noch 
zu entfernen. 

Steht uns Jauche zur Verfügung, können 
wir unſern Nadelhölzern und Gehölzgruppen 
einen kräftigen Guß davon geben. Durch 
üppiges Wachstum und reiche Blütenpracht 
werden ſie es uns lohnen. 

Für die Feſttage ſollte der Garten recht ſauber 
hergeſtellt werden. Wenn ſich dann bei war⸗ 
mer Witterung plötzlich viele Blüten an 
unſren Gehölzen öffnen, fo kommt dieſe 
Pracht in gepflegter Umgebung erſt zur 
vollen Geltung. 

Alle neu angelegten Staudenbeete ſind mit 
Dung kurz abzudecken; denn Stauden, die 
im Frühjahr blühen, 2 
ſind nur mit großen Bal⸗ 
len zu verpflanzen. Die _ 
im Sommer und Herbſt X 
blühenden Stauden kön⸗ 
nen wir teilen und als 
Jungpflanzen ſetzen. 
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Stangenbohnen an Stahldraht gezogen 


kann man im Gegenſatz zu den alten Kul⸗ 
tivatoren ein Einſtellen auf beliebige ver⸗ 
ſchiedene Weiten vornehmen. Und gerade 
dies iſt in der Praxis ſehr erwünſcht; 
denn es erweitert die Verwendungsmög⸗ 
lichkeit. Dies Verwandeln wird erreicht 
durch ſeitliches Auswechſeln der Zinken, 
ſo daß mit 1, 3, 5 oder 7 Zinken gear⸗ 
beitet und die Weite dieſer Zinken ver⸗ 
ſchieden eingeſtellt werden kann. Die 
größte Arbeitsweite des ſiebenzinkigen 
Kultivators iſt 75 em, des fünfzinkigen 
55 em und des dreizinkigen 35 em. Die 
kleinſte Arbeitsweite iſt bei jedem Kulti⸗ 
vator 8 em. Bei engem Stand können 
gleichzeitig mehrere Reihen bearbeitet 
werden, und dieſe Anpaſſung an die ver⸗ 
ſchiedene Reihenweite, die durch einfaches 
Löſen einer Flügelſchraube bewerkſtelligt 
wird, iſt der Fortſchritt dieſes Gerätes. 


Auch ein praktiſcher Laub⸗ und Raſen⸗ 
beſen wird ſich in Frauenherzen ſchmei⸗ 


cheln; ihnen liegt doch zunächſt das Ord⸗ 
nungmachen ob. Schon bei der Früh⸗ 
jahrsſchüttung dei ege iſt dieſer Draht⸗ 
beſen die beſte fe, der Kies läßt ſich 
damit raſch und gleichmäßig, dabei faſt 
mühelos verteilen. Das Abkehren des 
Raſens geſchieht ebenſo ſchnell, und ge⸗ 
ſchnittenes Gras wird ſchonend entfernt. 
Mit dem praktiſchen Löwenzahnſtecher, 
einem ſpindelartig geformten und tief in 
den Boden dringenden Werkzeug, läßt ſich 
gut tiefwurzelndes Unkraut (z. B. Diſtel) 
ausrotten. Unkraut auf Gartenwegen 
läßt ſich mit der Pendelhacke leicht ent⸗ 
fernen. 

Für kleine Obſtgärten lohnt ſich die An⸗ 
ſchaffung einer Rückenſpritze zur Schäd⸗ 
lingsbekämpfung nicht. Eine doppel⸗ 
wirkende „Hydronette“ iſt für ſolche 
Zwecke beſonders praktiſch. Es iſt eine 
lange Kolbenſpritze mit anhängendem 2 m 
langem Schlauch. Dieſe Spritze wird mit 
einem Eichelzerſtäuber geliefert, der 
feinſte Vernebelung der Spritzflüſſigkeit 


Wir geben weitere 


Lefer gegeben. 
die Anpflanzung haben. 
feldanſteller ſofort Nachricht. 


bekämpfung geſprochen. Ss ift 


dung unter Zeifügun 


handen ft, fofort nad Engen 15 


Eingang der 


richt an uns zu geben. 


So ift uns gelungen, für einen kleineren Kreis von Intereffenten unter unferen Leſern weitere 
Derſuchefelder zu bekommen, die wir Poftenfrei gegen Erſtattung des Portos abgeben. 


Verſuchsfeld W.: Weinreben 


Die r Delitzſch, hat uns freundlicherweiſe 100 Weinreben für unſere 

ie erbitten nur von ſolchen Leſern Meldung, die einen guten 
Wir treffen von hier aus die Wahl 
Vorerft kein Porto mitſchicken 


Verſuchsfeld 8: Blutlauszehrweſpen 

In Nr. 5 unferes „Deutfchen Gartens“ haben wir von einem neuen Weg in der Blutlaue- 
uns gelungen, Blutlauszehrweſpen für unſere Leſer zu be⸗ 
kommen. Alles weitere ift in dieſem Heft auf Seite 95 geſagt. 


Verſuchsfeld k: Sdelreiſer neuerer Sorten 2 
Anſere Mitarbeiter, die Herren Heimann, Sante und Meierwitz haben uns kleine Mengen 
Sdelreiſer von folgenden Sorten gegeben: „Stauffenberger Renette“, „Freiherr von Almen⸗ 
ſtein“, „Bananenapfel“ und „Claude Blanchet“. Wir bitten intereflierte Seſer um Mel⸗ 
85 Wir bringen die Reifer ſoweit Vorrat vor⸗ 
eldung zum Derfand. 
Auch bei diefen Derſuchefeldern gilt für den Verſuchsfeldanſteller die Derpflichtung, Be 
Da nur wenige Leſer, gemeſſen an der Geſamtleſerzahl, in die engere 
Wahl kommen können, bitten wir um ſchnelle Meldung. 


erzielt, und mit einem Hochſtrahlmund⸗ 
ſtück, mit dem man eine Höhe von 10 bis 
12 m erreicht. 
Bei allen Baumpflegearbeiten iſt auch 
eine Leiterſtütze erwünſcht. Durch ſie 
wird jede einfache Leiter durch zwei 
Stangen zur Bockleiter, die keinen Halt 
im Baum ſelbſt braucht. Die aus ſtarkem 
Schmiedeeiſen hergeſtellten Stützen wer⸗ 
den in beliebiger Höhe in eine Leiter⸗ 
ſproſſe eingehängt. Die Stangen werden 
in die dafür vorgeſehene Nute geſchoben 
und feſtgeſchraubt. 
Die neue Schlauchſchutzrolle iſt etwas 
ganz feines, das uns viel Freude bringen 
wird. Die Schutzrolle verhindert ein 
Niederreißen der Beetkanten und Pflan⸗ 
zen beim Weiterziehen des Schlauches. 
Mit guten Geräten geht die Arbeit ſchnel⸗ 
ler von der Hand, und man genießt dann 
doppelt das Behagen des Ausruhens nach 
getaner Arbeit in dem großen Gedanken: 

„Jubilate heißt jeder Tag, 

Auf dem der Arbeit Segen lag.“ 


Verſuchsfelder aus 


lag für 
erſuchs⸗ 


und geben dem 


ie Schriftleitung 


Die Beete werden neu bepflanzt, die kreis⸗ 
förmigen Beete find nach Möglichkeit auf den 
Raſenflächen zu vermeiden. Wir pflanzen die 
Blumen lieber auf breite Streifen, längs 
der Wege. 

Wo aber ein rundes oder ovales Beet an⸗ 
gelegt werden ſoll, wird nach der neben⸗ 
ſtehenden Skizze verfahren. Je weiter die 
Stäbe beim ovalen Beet auseinanderkommen, 
deſto flacher wird die Ellipſe. 
Sommerblumenausſaaten machen wir an 
Ort und Stelle, wir erſparen uns auf dieſe 
Art das Verpflanzen, was in allen Fällen 
mit einer Störung verbunden iſt. Ringel⸗ 
blumen, Mohn, Eſchſcholtzien, Phlox, Edel⸗ 
wicken, Kapuzinerkreſſe, Rejeda, 
Alyssum find jetzt zu ſäen. 

Die Roſenpflanzung wird fort⸗ 7 
geſetzt. Sowohl Hochſtamm⸗ 
roſen ſowie Buſchroſen wer⸗ 
den dabei kräftig zurückgenom⸗ 
men. Buſchroſen erhalten einen 
Gießrand und werden kräftig 
angegoſſen. Das Gießen darf 
nicht täglich geſchehen, da der 


Boden ſonſt verkruſtet, 
wachſen erſchwert wird. 
Die Raſenpflege ift jetzt wichtig. Wir harken 
kreuz und quer alles abgeſtorbene Gras, die 
daraufgebrachten groben Reſte der Kompoſt⸗ 
erde ſowie das Moos ab. Alle Unkräuter 
ſtechen wir mit ſpitzem Meſſer heraus. Eine 
flüffige Düngung mit Hakaphos oder mit 
feingeſiebter Kompoſterde iſt angebracht. 

Die kahlen Stellen werden durchgehackt und 
mit Samen beſtreut, aber nur bei warmer 
Witterung, ſonſt warten wir mit dem Nachſäen. 
An recht warmen und ſonnigen Plätzen blü⸗ 
hen jetzt die erſten Blumen im Garten; ſo 
die Schneeheide, der giftige Seidelbaſt, die 
Veilchen, die Leberblümchen, 
die Adonisröschen, das Lun⸗ 
genkraut, die erſten Hyazin⸗ 
then und Tulpen. 

Sehr wichtig iſt auch die Pflege 
unfres Steingartens. Viele Un⸗ 
kräuter, die im Herbſt über⸗ 
ſehen wurden, haben ſich ſchon 
ausgebreitet und drohen die 
Stauden zu unterdrücken. 


wodurch das An⸗ 


Schädlinge 

Der Schädlingsbekämpfung wird neuerdings 
allergrößtes Intereſſe in immer größerer 
Bedeutung beigelegt. Hierbei ſpielt das 
Spritzen eine ſehr wichtige Rolle, iſt aber 
nicht allein ausſchlaggebend; denn in erſter 
Linie müſſen wir für gründliches Auslichten 
ſorgen, damit die Spritzflüſſigkeit überall 
hingelangen kann. Durch ſachgemäße Dün⸗ 
gung und gute Pflege ſind die Bäume geſund 
zu erhalten; denn ein geſunder Baum iſt 
nicht ſo anfällig wie ein Schwächling, und 
ein kranker Baum kann allein durch Spritzen 
nie geſunden. 

Die erſte Frühjahrsſpritzung erfolgt mit 
Kupferkalkbrühe oder Schwefelkalkbrühe oder 
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Randbemerkungen 
Unſere Heilpflanzenliſte ſetzen wir mit 
drei Blütenſtauden fort, die, bis auf den 
Eibiſch, wertvolle Frühjahrsblüher ſind. 
Alle drei wird man am beſten im eigenen 
Garten anbauen, da ſie in der freien 
Natur ziemlich ſelten ſind und, wie die 
Schlüſſelblume zum Beiſpiel, in einigen 
Gegenden unter Naturſchutz ſtehen. 

Der Eibiſch kommt als Wildſtaude in 
Deutſchland kaum vor, daher wird er ſeit 
alten Zeiten angebaut. Sehr große An⸗ 
bauflächen finden wir in Unterfranken, 
wo der Anbau als ſogenannte Haus⸗ 
induſtrie betrieben wird. In der Kultur 
beanſprucht der Eibiſch einen humus⸗ 
reichen, friſchen Boden, der nicht trocken 
ſein darf. 

Der Eibiſch iſt bei Kindern ein gutes 
Huſtenmittel. Aus den Wurzeln, die ge⸗ 
ſchält werden, wird unter Zuſatz von 


* 

Don Heilpflanzen, die wir jegt noch ſammeln 

können, iſt ſchon auf folgenden Seiten geſprochen 

worden. Beinwell, Brunnenkteſſe, Nelkenwurz 

(8. 30), Klette, Kiefer (8.49, Kalmus, Qöwen- 
zahn, Baldrian (8.59). 

* 


Zucker ein Sirup gekocht, den man bei 
Huſtenanfällen Kindern mehrmals täglich 
geben ſollte. Zum Trocknen der Wurzeln 
iſt zu ſagen, daß der Trocknungsprozeß 
ſchnell vonſtatten gehen muß; eine Wärme 
von 35° darf dabei allerdings nicht über⸗ 
ſchritten werden. 

Bekannter als der Eibiſch iſt uns wohl 
die Schlüſſelblume, die der Volksmund 
auch Primel, Gichtblume, Pannkoksblöme, 
Fünfwundenblume und Gansbleamlſ nennt. 
Nach den neueſten Unterſuchungen erſetzen 
die Wurzeln der Schlüſſelblume die aus 
Amerika eingeführte Senegawurzel. Die 
Einfuhr dieſer Wurzel iſt durch unſere 
Schlüſſelblumen überflüſſig gemacht wor⸗ 
den. Die Senegawurzel wendete man bei 


MN 
AGD 
mit einem der vielen im Handel befindlichen 
Mittel, das dieſe Stoffe enthält. 

Erſt wenn die Knoſpen im Schwellen be⸗ 
griffen find, iſt das Spritzen vorzunehmen, 
da dann auch die im Wachstum begriffenen 
Pilzſporen am ſicherſten abgetötet werden. 
Auch die Pfirſiche find mit 2 Yeiger Kupfer⸗ 
kalkbrühe zu behandeln, damit die Kräuſel⸗ 
krankheit unterdrückt wird. 

Die Krebswunden werden ſcharf ausgeſchnit⸗ 
ten, bis ins geſunde Holz hinein. Auch die 
Froſtplatten werden nachgeſchnitten und mit 
Baumwachs oder Lehm verbunden. 
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Kleine Sammellifte für Heilpflanzen in der Heimat 


Was wird im Matz 
gefunden? 


Der Botaniker 
bezeichnet fie? 


we ift eine fichere Weicher Planzenzeit| n der kann man fie 
Fundftelle? 


4 in der Hausapotheke 
wied gefammelt? Fee, 


ingebaut, fonft auf 


Althada officinälis Jeetze Soden, age gejepätte Wurzel 


als Huftenmittel 


Meeresitrand 


Himmeljchläffel- 
bl 


ume Waldränder 


Primula officinalis 


trockene Wiefen, 
lichte Wälder, 


die Wurzeln 


bei Katarch und 
und Blüten 


gegen Erkältung 


hauptfächlich in 
Hausgärten und 
verwildert 


Veilchen Viola odoräta 


ale gutes 


die Wurzel Brechmittel 


Katarrhen und 
erſcheinungen an. 
Der Tee aus den Blüten der Schlüſſel⸗ 
blume, ohne die Kelchblätter, wird als 
ſchweißtreibendes Mittel bei Erkältungen 
angewendet. 

Auch bei dem Veilchen haben wir es mit 
einer Droge zu tun, die wir als voll⸗ 
wertigen Erſatz der eingeführten Ipeka⸗ 
huankawurzel gebrauchen können. Durch 
dieſe Erkenntnis konnten wir die Einfuhr 
der amerikaniſchen Wurzeldroge bedeutend 
einſchränken. Die Veilchenwurzel reizt 
zum Brechen und iſt, wie die Ipekahu⸗ 
ankawurzel, ſehr vorſichtig zu gebrauchen. 


Schlehenknoſpentee 
In Baden und Württemberg verwendet 
man Schlehenblütenknoſpen in Form 
von Schlehentee viel als blutreinigends 
Mittel. Dieſes Mittel ſtellt bei vielen 
Bauernfamilien in Schwaben eines 
der beiten Frühjahrsmittel zur Blutauf⸗ 
friſchung dar und iſt in zäher Traditions⸗ 
wahrung von altersher überliefert. Da 
die Schlehe überall wächſt, möchte ich un⸗ 
ſeren Hausfrauen auch den Gebrauch 


ähnlichen Krankheits⸗ 


dieſes wohlſchmeckenden Tees empfehlen, 
der den Organismus ſo gut wie neu 
belebt. 

Sehr ſchmackhaft iſt ein Teegemiſch von 
Schlehenknoſpen, Apfelſchalen und jungen 
Birkenblättern, wobei die Apfelſchalen 
die größere Menge bilden müſſen. Statt 
der Birkenblätter kann man auch Erd⸗ 
beerblätter (von Walderdbeeren) wählen, 
die ſehr angenehm ſchmecken. Ha. — 


Sellerie als Heilmittel 
Dieſes Knollengemüſe zählt zu den heil⸗ 
kräftigſten Gemüſearten. In jedem Haus⸗ 
halt ſollte Sellerie vertreten ſein. Ner⸗ 
venleidende und Herzkranke, Blaſen-, 
Nieren- und Leberkranke ſollten Sellerie 
gerichte in allen Formen regelmäßig ge⸗ 
nießen. Die beſte Genußzeit fällt in die 
Monate November bis Februar. Per⸗ 
ſonen, die geiſtige Berufe ausüben, darf 
Sellerie wärmſtens empfohlen werden, 
da Sellerieknollen reich an Phosphorſal⸗ 
zen find. Wer das abfallende Sellerie 
kraut reſtlos ausnützen will, ſtelle daraus 
Sellerieſalz her, das wirklich ſehr fein 
würzt. Groß ⸗Iggensbach 


a EEE FEN 
In der Heilpflanze ſchlummern die Kräfte zur Reinigung und Gefunderhaltung 
des Blutes, darum, deutſcher Volkgenoſſe, benutze fie! Fördere die Beſchaffung 
der wichtigen Kräuter, die uns Mutter Erde alljährlich in reichem Maße ſchenkt. 
Du hilfft zugleich deutſches Land zu nützen und deutſche Werte zu ſchaffen. 


(Aufeüf der , deutſchen Heilpflanze 


Alle Ratſchläge, die in den letzten Nummern 
über die Schädlingsbekämpfung gegeben wur⸗ 
den, ſind zu befolgen. 

Zeigen unſre Saaterbſen kleine Löcher, ſo 
ſind ſie vom Erbſenkäfer befallen. Wir legen 
die Samen auf den warmen Ofen, wo die 
Käfer bald auskriechen. Alle Sämereien ſoll⸗ 
ten wir vor dem Ausſäen mit Trockenbeize, 
wie Uſpulun, Germaſan, Tellantin, beizen. 
Alle an den Samen haftenden Pilzſporen 
werden dadurch abgetötet. Sollten wir bei 
günſtiger Witterung ſchon die erſten Gemüſe⸗ 
pflanzen ſetzen, achten wir auf Knöllchen an 
den Wurzeln und alles Kranke und Faule. 


Bei den Zimmerblumen 

regt ſich das Wachstum mit dem Längerwer⸗ 
den der Tage, und wir müſſen alle Töpfe 
recht hell aufftellen. Alle blühenden Pflan- 
zen ſtellen wir jetzt in ein kühles Zimmer; 
hier halten ſie ſich bedeutend länger. Bei 
Sonnenſchein iſt zu lüften und zu ſchattieren. 
Mit der Vermehrung unſrer Pflanzen kann 
jetzt im Zimmer begonnen werden. Wir 
trennen die Stecklinge mit ſcharfem Meſſer 


von der Mutterpflanze, ſtecken ſie in einen 
Topf mit recht ſandiger Erde, halten ſie 
gleichmäßig feucht und bedecken ſie mit einer 
Glasglocke. Nach 10—14 Tagen haben ſich 
die erſten Wurzeln gebildet. Später werden 
die bewurzelten Pflänzchen in kleine Töpfe 
einzeln gepflanzt. 
Mit dem Verpflanzen unſrer Zimmerblumen 
können wir jetzt beginnen. Die alte Pflanze 
nehmen wir ſo in die Hand, daß der Topf 
nach oben kommt, dann ſtoßen wir mit dem 
Topf auf eine Tiſchkante und löſen ſo den 
Topf vom Ballen. 
Mit einem Hölz⸗ 
chen wird der z 
Erdballen etwas 
aufgeriſſen und 
die obere Erde 
vom Wurzelbal⸗ 
len entfernt. Die 
Erdmiſchung 
holen wir uns 
aus einer Gä 
nerei und miſchen 
etwas Hornmehl 


Fortfegung auf Seite 67 


Ueber diese Schönheit freuen wir uns erst im Sommer, aber jetzt zur Pflanzzeit müssen 
wir wissen, daß die Polyantharose „Gruppenkönigin“ große rosa Blüten hat. Lichtb.: Kordes 


Das Laub von Chamaecyparis pisifera 

squarrösa, der Japanzypreſſe, hat, wenn 

man es reibt, einen anhaltenden angeneh⸗ 

men Geruch, wie Zitrone mit etwas 

Pomeranzendufteinſchlag. Ha 
x 


Der Moſtertrag der 1936er Weinernte iſt 
geringer als in den vergangenen Jahren; 
er beträgt 3 Millionen Hektoliter. In be— 
zug auf die Qualität wird es ein brauch⸗ 
barer Mittelwein werden. W. 


Das Wort „Maulwurf“ bedeutet nicht! 
„mit dem Maule werfen“, ſondern leitet 
ſich ab vom altdeutſchen „Molte“ — Erde. 
In manchen Gegenden heißt das Tier 
„Mull“ oder „Mordwolf“, was ebenfalls 
auf Moder oder Erde hinweiſt. Jae — 


* 


In einem 1682 erſchienenen Werk über 
den Gartenbau ſagt der Nürnberger 
J. C. Thiemen, daß der Gärtner neben 
den Wiſſenſchaftler und den Philoſophen 
zu reihen und nicht, wie dies ſo oft ge⸗ 
ſchehe, über die Achſeln anzuſehen jet; 
denn die wirklichen Gärtner „wann in 
ihrer Kunſt ſattſam erfahren / nicht nur 
grobe Höcker und Drämmel / ſondern 
rechtſchaffene Gärtner ſeynd“, ſeien Hand⸗ 
werker, Gelehrte und Künſtler in einer 
Perſon. Ha 
x 


Vor dem Aufkommen der Handfeuer⸗ 
waffen wurde der Jagdbetrieb vielfach 
mittels abgerichteter Raubvögel, vorzüg⸗ 
lich Falken, Habichte und Sperber, zum 
Erlegen verſchiedener Arten von Feder⸗ 


Deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 6 


Neue Roſen für dieſes Jahr 


Was ein Roſenzüchter zur Pflanzzeit ſagt 


M. dem März kommt die Zeit, in der ſich der Roſenliebhaber Gewißheit vers 
ſchafft, wie ſeine Pfleglinge durch den Winter gekommen ſind. Der Zuſtand 
unſrer Roſen hängt aber nicht nur von der Güte des Winterſchutzes ab, ſondern die 
richtige Behandlung der Pflanzen im Spätſommer iſt mitbeſtimmend für ihr gutes 
Durch⸗den⸗Winter⸗kommen. Was man an falſcher Düngung den Roſen im Sommer 
angetan hat, rächt ſich im Winter ganz beſtimmt. Aber auch durch falſche Behand⸗ 
lung im Frühjahr kann den Roſen Schaden zugefügt werden. Es iſt doch nicht bedeu⸗ 
tungslos zu wiſſen, daß die harten Spätfröſte, die im vorigen Frühjahr das nördliche 
Amerika heimſuchten, gerade den Roſen am wenigſten geſchadet haben, die Anfang 
März bei froſtfreiem, trockenem Wetter abgedeckt worden waren. Solch ein Spätfroſt 
kann kataſtrophal wirken. Im letzten Frühjahr ſah ich einen Roſengarten, der im 
Mai des vorhergehenden Jahres durch Spätfröſte geſchädigt war. Die erfrorenen 
Pflanzen hatte man ganz kurz zurückgeſchnitten, da alle jungen Triebe vernichtet 
waren. Die Pflanzen hatten dieſe Wachstumsſtockung noch nicht aufgeholt, obgleich 
ſchon faſt 1 Jahre verfloſſen waren. 

Im eigenen Garten habe ich ſtets früh die Winterdecke von den Roſen genommen 
und immer damit gute Erfahrungen gemacht. 

Sollten die Leſer des „Deutſchen Gartens“ Unglück mit ihren Roſen gehabt haben, 
ſo möchte ich bei einer Neupflanzung meine Erfahrung zur Seite ſtellen. Da die 
guten älteren Sorten in Katalogen genügend beſchrieben ſind, will ich von den 
weniger bekannten neuen Sorten reden. Bei der Auswahl von Neuheiten ſollte 
man immer kecht vorſichtig ſein; denn nicht jede Neuheit war tatſächlich etwas 
Gutes. Faſt kann man, wenn man ſich die unzähligen Neuheiten der letzten Jahre 
anſieht, von einem Roſenſchwindel reden, der ſtark an die Tulpenmanie längſt ver⸗ 
gangener Zeiten erinnert. Durch ein Geſetz, das am 1. 9. 37 in Kraft treten wird, 
iſt ein wichtiger Schritt getan, um den Kunden nur wirklich vollwertige Roſenneu⸗ 
heiten abgeben zu können. Von dieſem Zeitpunkt ab müſſen alle Roſenſorten, auch 
ausländiſche, die in Deutſchland in den Handel gelangen, von einer Prüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichsnährſtandes als wirkliche „Neuheiten“ anerkannt werden. 
Aus etwa 120 Neuheiten, die ich vor ungefähr zwei Jahren bei mir anpflanzte, will 
ich die wertvollſten herausſtellen, die tatſächliche Fortſchritte in der Roſenzucht bedeuten. 
Die Gruppe der Teehybriden hat ſich durch einige Spitzenroſen erheblich erweitert, ſo 
daß es mir nötig erſcheint, dieſe Gruppe an den Anfang der Neuheitenbeſprechung 
zu ſtellen. Zwei Töchter der alten „Caroline Teſtout“ haben ihrer Stammutter keine 
Schande gebracht. Die Blüte von „Crimſon Glory“ hat eine edlere Form als 
„C. Teſtout“, eine tief dunkelkarmoiſinrote Farbe mit ſchwärzlichen, ſamtartigen 
Ueberzügen und beſitzt wohl den allerſchönſten Roſenduft. Mit dieſer Sorte holte 
ich — ſeit 35 Jahren zum erſtenmal — die Goldene Medaille der engliſchen Roſen⸗ 
geſellſchaft nach Deutſchland. Die andre Tochter der „Teſtout“ iſt „Elli Knab“. Sie 
verfügt über einen Rieſenwuchs. Ihre ſehr großen Blüten zeigen die Farben der 
guten „Jonkheer Mock Stets“. Daß ſie ſehr winterhart iſt, ſteigert noch ihre Vorzüge. 
Die rote Roſenfarbe hat weitere Vertreter in vier Neuheiten gefunden. „Carillon“ 
iſt eine niedrige Pflanze, die ſich durch ihr reiches Blühen ſchnell beliebt machen wird. 
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und Haarwild durchgeführt. Dieſe Art 
der Jagd galt bis zum Anfang des 
18. Jahrhunderts als eins der vornehm- 
ſten ritterlichen Vergnügen, dem auch die 
Edelfrauen mit Vorliebe huldigten. Einer 
der leidenſchaftlichſten Jäger dieſer Art 
(Baizjäger) war Markgraf Wilhelm 
Friedrich von Ansbach, der in der Zeit 
von 1730—1755 in zwei Revieren 1763 
Milane, 4174 Reiher, 4857 Krähen, 1647 
Elſtern, 14087 Rebhühner, 985 Faſanen, 
398 Wildenten und 959 Hafen erjagte. -it 


* 


In Amerika iſt es gelungen, Wurzel- 
ſpitzen der Tomate zu unbeſchränktem 
Wachstum auf künſtlichem Nährboden zu 
veranlaſſen. Bei den bisher unternom— 
menen Verſuchen ſtellten die Gewebe— 
zellen ſchon nach kurzer Zeit ihr Wachs- 
tum ein. W. 


* 


Im vorigen Jahrhundert geriet in Planitz 
b. Zwickau ein Kohlenflöz in Brand. Der 
Brand dauerte Jahrzehnte hindurch. 
Durch die unterirdiſche Wärme wurden 
die Felder im weiten Umkreis erwärmt. 
Ein findiger Gärtner errichtete dort 
Glashäuſer und zog Ananas und andere 
Warmhauspflanzen ohne Heizung. Dieje 
Merkwürdigteit war damals in ganz 
Deutſchland bekannt. Ha —. 
* 


Kalt entſäuert den Boden, ſchafft alſo den 
Bakterien günſtige Lebensbedingungen, 
die fie in ſauren Böden nicht finden. Da⸗ 
durch wieder vermag die höhere Pflanze 
ungehemmt die Bodennährſtoffe aufzu- 
nehmen; denn nur wenige ertragen Hohe 
Säuregrade. Kalt iſt kein direkter Nähr- 
ſtoff wie Kali, wohl aber außerordentlich 
wichtig zur genannten Bodenverbeſſerung. 


Jae 
* 


Der „Lilienaffodill“, Asphödelus lüteus, 
eine ſchöne neue Staude, iſt in Griechen 
land beheimatet. In der Myſtik der Alten 
ſpielt er eine große Rolle, — Homer be— 
ſingt ihn oft in feinen Liedern —, auf den 
Affodillwieſen wandelten bei ihnen die 
Verſtorbenen. Deshalb pflanzte man ihn 
auf die Gräber, hier galt er zugleich als 
eine Art Totennahrung; denn auch im: 
bürgerlichen Leben aß man bei den Alten 
die fleiſchigen Wurzeln, wie uns Heſiot, 
Theophraſt und Plinius berichten. Ha — 


* 


Beim Aronſtab ſitzen die winzigen Blüt- 
chen an einem Kolben, das weiße „Blü- 
tenblatt“ iſt ein Hochblatt und dient zur 
Inſektenanlockung. Die fleiſchigen Zwie⸗ 
bel⸗„Schalen“ oder die klebrigen Knoſ⸗ 
penſchuppen der Roßkaſtanie bezeichnet 
man als Niederblätter. Solche finden ſich 
immer unterhalb der Laubblätter eines 
Jahrestriebes, während Hochblätter ſtets 
über dieſen entſtehen. Jae —. 
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Die halbgefüllten, brennend lachsroten Blüten ſtehen über glänzend grünem Laub. 
Ein geſundes Laub zeigt auch „Kardinal“, die eine Verbei ung von „Chateau de 
Clos Vougeot“ iſt. Der aufrechte Wuchs verbindet ſich mit großen, vollen, ſehr halt⸗ 
baren Blüten, die eine herrliche, glühende, dunkelrote Farbe haben. Die Pflanze. 
bleibt ziemlich niedrig, ſie wird nur etwa 30 em hoch. Zwei gute ausländiſche Züch- 
tungen ſind „Red Guard“ mit auffallenden blutroten Blüten, die an ſtarker, geſunder 
Pflanze erſcheinen, und „Rouge Mallerin“. Die letztere iſt nicht ſehr reichblühend, 
dafür iſt aber die Form der Einzelblüte von einem vollendeten Bau. Die Eleganz 
der Form wird durch die brennend feuerrote Farbe noch geſteigert. „Catalonia“ hat 
in ihrem Farbenſpiel etwas von den leuchtenden Tönen der „Gloria Mundi“ oder 
von „Paul Grampel“, nur iſt der Geſamteindruck der Farbe ſatter und angenehmer. 
Die großblumige Roſe wird von einer gefunden, mittelſtart wachſenden Pflanze ge— 
tragen. Als ſchöne Spanierin ſtellt ſich „Condeſa de Saſtago“ vor. Sie iſt ſogar eine 
„gefährlich“ ſchöne Spanierin, die durch den Zweifarbenton der Blume mit gold⸗ 
gelber Rückſeite und rein kapuzinerroten Innenſeite eine ſehr große Wirkung aus— 
übt. Eine Sorte mit ſtrotzend geſundem Laub ift „Luis Brinas“. Die Blüte iſt groß 
und ſtark gefüllt. Die orangeroſa Blütenfarbe macht dieje Neuheit nicht ſo begehrt 
wie ihre Eigenſchaft, daß man fie wegen ihres äußerſt geſunden Laubwerkes auch 
noch in Gärten anpflanzen kann, wo ſonſt Roſen infolge Schädlingsbefall nur jehr 
ſchwer fortkommen. Luſtige Farbwirkungen vereinigen ſich in den Blüten von „Papo 
Klein“. Es treten hier orangeroſa und gelbliche Töne im luſtigen Nebeneinander auf. 
Neuheiten des letzten Herbſtes, von denen man ſchon ein zufriedenſtellendes Vor— 
urteil fällen kann, ſind „Sonnengold“, „Elite“ und „Freia“. „Sonnengold“ wird 
nur etwa 30 em hoch. Aus dem großen, glänzenden und geſunden Laub erſcheinen in 
raſcher Folge die tiefgoldgelben Blüten. Die Form der Blume iſt als eine vollendete an— 
zuſprechen, die durch die haltbare Blütenfarbe dieſe Roſe recht wertvoll macht. Für 
Liebhaber langſtieliger Roſen ſei beſonders „Elite“ empfohlen. Als Abkömmling von 
„Preſident H. Hoover“ hat dieſe Sorte ihren Wuchs und ihre Blütenform. Die 
Farbe iſt ein reines Orange-roſa. Auch die alte „Ville de Paris“ hat in „Freia“ 
eine Verbeſſerung gefunden. Die Blütenfarbe zeigt dieſelbe Zartheit wie die Stamm- 
ſorte. Die Pflanze wächſt gedrungen und iſt neben großem Blüten reichtum voll— 
lommen geſund. 

Schon im nächſten Heft werde ich über die neueſten Kletter- und Polyantharoſen 
weiter berichten. Roſenzüchter Wilhelm Kordes - Sparrieshoop 


Ein Wort für eine Sinjahrsblume 
Was ich bei der Kultur der Nemeſien beobadtete 


Hi Nemefie, die herrliche Blumenpflanze mit dem endlos langen botaniſchen 
Namen Nemesia strumösa nana compäcta gräfl. superbissima, findet wegen 
ihrer eigenartigen Schönheit immer neue Freunde. Die Mannigfaltigkeit ihrer Blüten- 
farben und die große Blühwilligleit berechtigen fie auch zu dem gewünſchten ſonni— 
gen Platz im Garten. 

Nun hat man ihr bisher eine große Wärmebedürftigleit während der Anzucht nach— 
gejagt. Aus dieſem Grunde haben wir fie auch ſtets im warmen oder halbwarmen, 
Kaſten ausgeſät, und zwar in der Zeit von März bis April. Bei dieſer Ausſaat 
wurde erreicht, daß die Nemeſie etwa im Juni am endgültigen Standort in vollſter 
Blüte erſtrahlte, die etwa bis zum Auguſt anhielt. Sie blühte ſomit dann in der 
Zeit der allgemeinen Blütenfülle im Garten, ſo daß ſie — vielleicht — nicht ſo ganz 
zur verdienten Geltung kam. Und wenn der allgemeine Sommerflor nachließ, dann, 
war es auch um die Blühkraft der Nemeſie geſchehenz die weniger von Blumen ge— 
ſegneten Monate September und Oktober aber hätten noch die Blüte der Nemeſie 
gebrauchen können. 

Ein Verſuch in dieſer Hinſicht wurde deshalb im letzten Frühjahr ausgeführt. Selbſt— 
geernteter Samen der Nemeſie wurde im freien Land auf ein gewöhnliches Garten 
beet geſät. Ich geſtehe es offen, daß ich wenig Hoffnung hatte, daß der feine Samen 
in dem ſchweren Boden keimen und mein Verſuch gelingen würde. Aber der Samen 
koſtete ſchließlich nichts. Und fo wurde er am 14. Mai ausgeſät und etwas angedrückt. 
Förmlich überraſcht war ich, wie dicht am 26. Mai die Saat auflief. Am 24. Mai 
wurden je 3—4 Pflanzen als Einfaſſung ausgepflanzt, alſo zu einer Zeit, in der die 
Frühbeetſaaten der Nemeſie gewöhnlich in voller Blüte ſind. Nach weiteren vier 
Wochen ſetzte ein Blumenflor ein, wie ich ihn bei der Nemeſie noch nie erlebt hatte. 
Dieſe Einfaſſungskette tauſender Blüten erregte immer wieder Aufſehen in der 
Kleingartenanlage. Die Hochzeit, der Blütenpracht fiel in den Septembermonat. 

In dieſer Zeit der merklichen Knappheit der allgemeinen Blüten füllen die Nemeſien 
nicht nur eine Lücke gut aus, ſondern kommen erſt recht zur Geltung. Sie haben bis 
zum Froſt ihre Blüten geſpendet. Dieſe veränderte Kultur der Nemeſie iſt nun nicht 
nur einfacher als die Frühbeettultur, ſondern verſchiebt bewußt den Blütenflor die- 
ſer dankbaren Sommerblume auf einen Zeitpunkt, an dem wir ſchon wieder dank⸗ 
barer find für jede Blüte, die dann noch erſcheint! Deshalb jollte die ſpätere Frei⸗ 
landausſaat der Nemeſie bevorzugt werden. Johannes Steffet 


Lichtbild: J. C. Schmidt 


Die Verbene, die auch Siſenkraut oder Siſerich heißt, wird als dankbar blühende Einjahrsblume gern ge- 
pflegt. Da wir fie als Verſuchsfeld verteilen, wird mancher Leſer ihre Bekanntſchaft machen. g K. 
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AUnfer Blumenfenſter 


und der Balkonkaſten 


Don Frühlingsblühern, Kakteen und Pleinen Pflegearbeiten 


Sin einmal habe ich die Freude erlebt, einen Früh⸗ 
lingsblüher mitten im Winter zur Blüte zu bringen. 
war damals, als ich ein kleines Mandelbäumchen, Prunus 
triloba, im Herbſt eintopfte. Das prunkte dann gerade zum 
Weihnachtsfeſte mit ſeinen ſchlanken Zweigen, dicht beſteckt mit 
blaßroſa gefärbten Blütenbällchen. 

Am 21. Oktober nahm ich diesmal einen kleinen Buſch von 
dem bekannten Rhododen 
dron praècox heraus und 
ſetzte ihn in einen Topf mit 
lockerer Erde, die reichlich 
Torfmull enthielt. Daheim 
kam er zunächſt für ein paar 
Wochen in ein kaltes Zim 
mer, bis er dann ans Fen— 
ſter der warmen Stube ge— 
ſtellt wurde. er rührte er 
ſich zunächſt gar nicht, 
obgleich er reichlich gegoſſen 
und öfter mit fein zerjtäub- 
tem Waſſer „eingenebelt“ 
wurde. Aber mit einem 
Male wurden die dicken 
Knoſpen noch dicker! Hell 
grüne Streifen entſtanden 
zwiſchen den feſten Schup⸗ 
pen: der neue Blattzuwachs. 
Und dann dauerte es nur 
noch ein paar Tage, bis die 
Knoſpen ſichtbar wurden. 
Gerade am erſten Weih- 
nachtsfeiertage öffnete ſich Has ist der kleine aus dem Garten 
die erſte und half die frohe genommene Rhododendron, der im 
Stimmung noch erhöhen. Winter viele Blüten brachte 
Tag für Tag kamen mehr 

hinzu, jo daß am Neujahrstage der ganze kleine Buſch ein ein- 
ziges blaßlila Farbenwunder war, von dem das beigegebene 
Bild einen kleinen Eindruck vermittelt. 

Erſt nach mehr als 14 Tagen fingen einzelne Blumen an zu 
welken. Es lohnt ſich alſo die kleine Mühe des Einſetzens im 
Herbſt, wozu jedem geraten werden kann, 

der eine ſolche Pflanze im Garten hat 

und der mitten im Winter ein friſches eres 
Blühen aus ſeinem eignen Garten haben 
will, noch dazu es fo viel Freude 
macht. Dr. Wolter 


Cereus Baumännii 
Cereus chiloensis 
eus flagelliförmis 


Kakteen für Anfänger 


Mit welchen Kakteenarten ſoll ich als 
Anfänger beginnen? Das iſt eine Frage, 
die mir als Kakteengärtner ſehr oft ge— 
ſtellt wird, und in vielen Fällen brachte 
die Antwort auch eine Enttäuſchung. Es 
kommt nämlich hierbei auch zum Teil auf 
die Kaufkraft des betreffenden Liebhabers 
an, weil manche guten Arten, die erfolg- 
verſprechend ſind, ſich meiſt etwas teurer 
ſtellen. 

An und für ſich find wohl für den An— 
fänger die älteren Arten aus vielen 
Gattungen gerade die richtigen Arten 
zum Pflegen. Sie überſtehen in den 
meiſten Fällen noch die gröbſten Kultur⸗ 
fehler, und mit ſolchen Fehlern muß man 
bei einem Anfänger immer rechnen. Ich 
habe mir daher einmal eine Liſte aufs 
geſtellt, die ich auch den Leſern des 
ıtjchen Gartens“ geben möchte. Sie 


peruviänus 
Cereus Spad 
Cereus Straüsii 
Bonpläs 
Dumortiertii 
grandiflörus 
Jusbertii 
Martini 
ereus Silves 
Cereus speciösus 
Cereus tortuösus 


Echinocactus: 


Echinocäetus concinnus 


Echinocäctus 
electracanthus 


Echinocäctus ingens 
Echinocactus multiflörus 
Echinocäctus Pfeifferii 
Echinocäctus robüstus 
Echinocäctus cörniger 
Echinocactus Grusönii 


Echinocäctus 
Lenninghaüssii 


Echinocäctus Ottönis 
Echinocäctus Sagliönis 
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iſt untenſtehend abgedruckt. Hier find eine Reihe älterer, aber 
doch ſchöner Arten aus etlichen Gattungen genannt, die ficher 
eine gute Anregung geben. Pape Briefen 


Welche Kakteen ſollen veredelt fein? 


Auch das iſt eine Frage, die namentlich der fortgeſchrittenere 
Kakteenfreund ſtellt. Sie iſt auch nicht mit wenigen Worten 
beantwortet, weil es hierbei vielfach auf die Beſchaffenheit der 
einzelnen Pflanze ankommt. 3. B. hat Opüntia clavarioides 
eine ſehr ſtarke Rübenwurzel, die oft größer iſt als die ober- 
irdiſche Pflanze ſelbſt. Durch die Empfindlichkeit der Wurzel 
wäre hier eine unveredelte Pflanze faſt undenkbar. Ueber⸗ 
haupt alle Arten mit ſehr zarten und empfindlichen Wurzeln 
ſind durch Veredlung leichter zu halten, weil hier die viel 
härtere Unterlage auch leichter zu kultivieren iſt. Will alſo eine 
Pflanze trotz größter Mühe nicht recht gedeihen, ſo ſollte man 


zur Veredlung ſchreiten, ganz gleich, wie ſie heißt. 
Andere Arten, die ſonſt gut wachſen, werden, wenn ſie veredelt 
find, auch mehr und ſicher blühen. Z. B. Cèreus Silvestrii und 


Cereus flagelliförmis und Cereus pectinatus haben ein geſün— 
deres Ausſehen und blühen leichter. Alle Rebutien, Lobivien 
und Epiphyllen blühen williger und wirken durch Veredlung 
entſchieden mehr. Von den Opuntien veredelt man nur die 
zierlichen und kugeligen Arten. 

Welche Arten wurden in den letzten 
Jahren beſonders beliebt? Die Lieb- 
haberei zu den Kakteen hat auch bis jetzt 
noch nicht nachgelaſſen. Einige bevor- 
zugen den bizarren Wuchs, andere wie— 
der gute Beſtachelung. Aber alle lieben 
die blühenden Kakteen. Auch andere jehön 
gefärbte und blühende Sukkulenten, wie 
Crassula Mesembryänthemum uſw. wer⸗ 
den gern genommen. 


Den Hauptanteil aber haben die blühen 
den Rebutien und Lobivien. Ob Lieb⸗ 
haber oder nicht Liebhaber, jeder iſt von 
ihrer Schönheit gefangen. 


Nun könnte man auch fragen, warum ich 
jetzt ſchon von Kakteen ſpreche, die ver⸗ 
edelt ſein ſollen; denn die Veredlungszeit 
für Kakteen beginnt doch erſt im Monat 
Juni. 

Dieſe Anregungen ſollen natürlich auch 
für die Zeit der Umveredlung gelten, aber 


Echindpsis: 
Echinöpsis Eyridsii 
Echinöpsis gemmäta 
Echinöpsis triumphans 


Ech 


Zuccarinäria 
Echinöpsis 

campylacantha 
Echinöpsis oxigöna 
Echinöpsis tubiflöra 


Mamilläria: 
Mamilläria Bocasäna 
Mamilläria decipiens 
Mamilläria gräcilis 
Mamilläriä pusilla 
Mamilläria centricirrha 
Mamilläria elongäta 
Mamilläria Pringli 
Mamilläria Wildii 


Echinocèreus: 


Echinocereus 


ng fie ſollen heute gleichzeitig ein Rat fein 
procümbens für den Kakteenliebhaber, deſſen Pflanzen 


Beine ee ert im Winter gelitten und durch neue erſetzt 


werden müſſen. Mancherlei ſchöne Pflan⸗ 
zen ſind nicht mehr am Fenſterplatz, ſie 
können durch weniger empfindliche er⸗ 
ſetzt werden. Pape-⸗Brieſen 


Rebütia: 


Rebütia Tibrigii 
Rebütia minüscula 


Anfer Blumenfenfter 


Wenn im Vorfrühling die erſten warmen 
Tage die Sproſſen von Kräutern und 
Pflanzen aus der Erde drängen, dann 
holt auch der Blumenfreund mit Liebe 
und Hingabe ſeine vorjährigen Pelargo⸗ 
nien aus dem Ueberwinterungsraum. 
Etwas verſtaubt und mit bleichen Trieben 
haben fie die Winterruhe gut überſtan⸗ 
den, und wenn ſie dann im geſchützten 
Raum am hellen Fenſter, in friſche, nahr- 
hafte Erde umgepflanzt, auf geſunde, 
buſchige Form zurückgeſchnitten, wieder 
regelmäßig gegoſſen werden, regt es ſich 
bald in den „schlafenden“ Augen, und 
junge, friſchgrüne Triebe entwickeln kraft⸗ 
ſtrotzende Blätter und Knoſpen. Wenn 
die Zeit der Nachtfröſte vorüber iſt, 
ſchmücken unſre Pelargonien vor dem 
Fenſter oder auf dem Balkon mit ihren 
leuchtenden Blüten unſer Heim. 

Nun iſt nicht allen die Möglichkeit ge⸗ 
geben, Balkonblumen zu überwintern. 
Und doch will heute jeder Blumen um ſich 
haben. Dafür haben die Gärtner ſeit 
dem Spätſommer Jungpflanzen zum Fenſterſchmuck, vor 
allem Pelargonien in Töpfen, herangezogen, die wir dann nur 
auszupflanzen brauchen. Beſſer als Tontöpfe eignen ſich Holz— 
täften, deren Ausmaße aber in der Breite und Höhe minde— 
ſtens 16—18 em haben ſollten; für kleinere Fenſter gibt es 
auch entſprechende Käſten aus Kunſtſtein zu kaufen. Der Bo⸗ 
den ſoll im Abſtand von 15 em mit fingerſtarten Löchern durch⸗ 
bohrt fein, auf die wir Tonſcherben für den geregelten Waſſer— 
abzug legen. Die Erde können wir beim Gärtner kaufen. 
Wenn wir fertige Pflanzen aus 12—13-cm-Töpfen haben, 
erhalten wir ſchon mit fünf Stück auf 1 m Fenſterbreite ein 
ſchönes, geſchloſſenes Bild; beſcheidener kommen wir mit, Steck⸗ 
lingspflanzen aus, die aus kleinen Töpfen mit ſeſtem Wurzel⸗ 
ballen geliefert werden. Meiſt wollen wir aber auch hängende 
Pflanzen an unſrem Fenſter, die über die Töpfe oder Käſten 
herunterranken. Dazu eignen ſich die Hängepelargonien gut, 
die wegen des Glänzens und der Form ihres Laubes auch 
Efeupelargonien genannt werden. Aber auch die Petunie iſt 
eine ſehr beliebte Ergänzungspflanze. Wenn wir alſo zu den 
ſtehenden Pelargonien einige hängende einpflanzen wollen, 
brauchen wir von den aufrechten Pflanzen einige weniger; 
dann pflanzen wir in die Lücken an den vorderen Kaſtenrand, 
mit dem Ballen ſchräg nach unten, einige Efeupelargonien oder 
auch Petunien. Feigel 


Zimmerausſaat des Blumenfreundes 


Jetzt iſt die Zeit der Zimmerausſaaten. Sorgfältig bereitet 
der Blumenfreund das Bett für das Samenkorn. Gleichmäßig 
wird der Same verteilt, um jedem Pflänzchen genügend Raum 
zum Wachſen zu geben. Täglich beſucht er ſeine Zöglinge, um 
ſich nach ihrem Befinden zu erkundigen. Endlich zeigen ſich 
die Keime. Aber was entdeckt er? Alle Pflänzchen gehen faſt 
an einer Stelle auf, alles iſt nach einer Seite gewandert. Wie 
kommt dies? Ja, Freund, du darfſt nicht von oben gießen oder 
ſpritzen. Trotz aller Vorſicht wirſt du es nicht verhindern kön⸗ 
nen, daß dadurch der Samen auf die Reiſe geht. Das Waſſer 
ſchwemmt ihn an die tiefft gelegenen Stellen. Wenn du Blu⸗ 
mentöpfe zur Ausſaat verwendeſt, dann ſetze fie in Unterſetzer 
und gib dahinein das Gießwaſſer, es wandert fröhlich durch 
das Abzugsloch in die Höhe, bis an die Erdoberfläche. Laß 
aber überſchüſſiges Waſſer nicht im Unterſetzer ſtehen. Wenn 
die Oberfläche des Saatbeetes genügend feucht iſt, dann gieße 
das übrige Waſſer weg, es ſäuert ſonſt die Erde. Kleine Käſten 
ſetze ich zu dem genannten Zwecke in einen flachen Waſſer⸗ 
behälter, ſei es eine Waſchſchüſſel, Badewanne oder dergleichen. 
Haben die Pflänzchen genügend Wurzeln gefaßt, dann befom- 
men ſie natürlich das Waſſer von oben. Paper: Zeit 


schön und dankbar im Blühen. 


Petunien mögen manchmal als landläufig gelten, sie sind aber in guten Sorten immer 


Lichibild: F. C. Heinemann 


Sine hübſche Fettpflanze 


Die Saft- oder Fettpflanzen find ſeit Jahrzehnten wegen ihrer 
Anſpruchsloſigkeit und Widerſtandsfähigkeit ſehr beliebt. Zu 
ihnen gehört auch Cotyledon unduläta. Dieſe Art iſt in Süd- 
afrika beheimatet und entzückt uns auch ohne Blüten durch 
ihre eigenartig geformten Blattränder. Der weiße Reifüberzug 
tritt auf den Blättern beſonders dann ſtark hervor, wenn die 
Pflanzen verhältnismäßig trocken und mager gehalten werden. 
Eine Erdmiſchung, beſtehend aus Frühbeet, Lehm- und Kom— 
poſterde und Sand zu gleichen Teilen, ſagt ihnen am beſten zu. 
Durch Samen oder Stecklinge läßt ſich dieſe Arbeit leicht ver- 
mehren. Ein ſonniger Standort während der Sommermonate 
iſt jedoch zur guten Entwicklung unbedingt notwendig, ſonſt 
bleibt der Erfolg aus. K. Gielsdorf-Berlin 


Pflanzt Thunbergien in Fenſterkäſten 


Ich habe in dieſem Sommer meinen Fenſterkaſten mit Thun 
bergien bepflanzt und kann dies nur zur Nachahmung emp 
fehlen. Es ift eine höchſt nette Ueberraſchung, wie die Pflanzen 
in langen Ranken niederhängen und ich muß ſtändig wehren, 
daß ſie nicht die Kameradenpflanzen umranken und erſticken. 
Vor allem aber find ihre leuchtend orangegelben Blüten mit 
ſchwarzer Mitte ganz reizend. Leider beißen die Inſelten den 
langen Blütenſchlund öfter mal an, um an die Staubgefäße 
zu gelangen, aber dafür hat man dann die Gewißheit, daß die 
Blüten befruchtet werden. Ich habe erſt im März geſät, aber 
es iſt wohl beſſer, dies noch früher zu tun, damit man mög⸗ 
lichſt frühe Blüher erhält. In einer Samenſchale am Fenſter 
geht der Samen leicht auf. Am beſten geraten die Pflanzen 
im ſonnigen, fleißig durchwäſſerten Fenſterkaſten, es macht. 
ihnen nicht viel aus, vom Winde auch mal gezauſt zu werden. 
Doch auch in Töpfen auf dem Fenſterbrett laſſen fie ſich gut 
ziehen. Die Blüte geht bis tief in den Herbſt und iſt durch das 
leuchtende Gelb, auch von der Straße aus geſehen, ſehr wirk⸗ 
ſam. Eine zweite Art blüht cremeweiß, ohne ſchwarze Mitte 
Ich habe beide Arten durcheinander gepflanzt, das ſieht ſehr 
luſtig aus. Doch iſt der gelben Blüte — der ſchwarzäugigen 
Suſanne —, wie man fie auch nennt, der Vorzug zu geben. Auf 
jeden Fall iſt die Thunbergie unbedingt zur Balkon- und 
Fenſterbepflanzung zu empfehlen. Man hat gar keine Mühe 
mit der Pflege, ſondern täglich einen neuen Spaß, wenn ſich 
die Blüten erſchloſſen haben. Wer dieſe ſchöne Pflanze noch 
nicht kennt, der ſollte es in dieſem Jahr einmal verſuchen und 
ſeine Balkon- und Fenſterkäſten mit dieſer „Schwarzäugigen 
Suſanne“ bepflanzen. Zoe Droyſen- Berlin 
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Dflanzt Obftbäume, aber nur Markenwarel 


47 Prozent aller Obſtbäume Deutſchlands betreut der Gartenfreund 


Ar Grund einer Anordnung des Reichsnährſtandes wur- 
den ſämtliche deutſchen Baumſchulen im Sommer 1936. 
durch die Baumſchulkommiſſtonen der einzelnen Landesbauern 
ſchaften des Reiches eingehend beſichtigt und auf die ſogenannie 
Markenfähigkeit geprüft. Diejenigen Baumſchulen, die a 
markenfähig befunden wurden, haben inzwiſchen vom Reich, 
bauernführer die Urkunde darüber erhalten, daß ihnen die Be— 
rechtigung erteilt iſt, für die erſte Güteklaſſe ihrer Baumſchul— 
erzeugniſſe das Gütezeichen des Reichsnährſtandes zu führen 
Die Zuerkennung dieſes Rechts ſchließt zugleich die rechtswi 
ſame Verpflichtung des Baumſchulers zur Führung dieſ 
Merkmals für die 1. Warenklaſſe in ſich. Das Zeichen jelb 
iſt mittlerweile als das ſogenannte Martenetikett bekannt ge— 
worden, jo daß ich die Beſchreibung desſelben für überflüſſig 
halte. Weſentlicher aber erſcheint mir darzutun, welche Pflan— 
zen dieſes Markenetikett tragen dürfen bzw. müſſen. Ganz all 
gemein Baumſchulerzeugniſſe der 1. Güteklaſſe, d. h. alſo 
Pflanzen, die in jeder Beziehung als die beſten anzuſprechen 
find, und zwar hinſichtlich ihrer inneren und äußeren Eigen- 
ſchaften. Die Begriffsbeſtimmung ſelbſt iſt vom Reichsnähr— 
ſtand und für das geſamte Reichsgebiet gültig und für alle 


einzelnen Merkmale einer Pflanze genau feſtgelegt. Dadurch 
find alle landſchaftlich bedingten Meinungen und Anſchauungen, 
hinſichtlich des Begriffs 1. Qualität überwunden. Ein Obſt— 
baumhochſtamm, Sorte Goldparmäne, Markenware aus einer 
Baumſchule am Bodenſee z. B., ſieht genau jo aus wie ein 
ſolcher aus einer Baumſchule in Elbing (Oſtpr.). Markenware 
iſt eben Markenware, ein deutſches Baumſchulerzeugnis, dejjen 
Eigenſchaften der Baumſchuler garantiert. 

Die Bedeutung dieſer ſegensreichen Einrichtung für den ge— 
ſamten Gartenbau iſt ſo außerordentlich groß, daß eine Auf⸗ 
zählung der ſich zwangsläufig ergebenden Steigerungen inner— 
halb der gartenbaulichen Leiſtungen ſich erübrigt. Alle Zweige 
des Bodenbaues und — ſoweit es die Obſtverwertungsbetriebe 
betrifft — die verarbeitenden Unternehmungen werden bald 
den wohltuenden Einfluß dieſer Maßnahme verſpüren. Die 
Geſchwindigkeit dieſer Aufwärtsbewegung wird nun von dem 
Gartenbau ſelbſt beſtimmt, und zwar nicht allein vom berufs— 
ſtändiſchen Gärtner, ſondern in gleichem Maße von dem Gar— 
tenfreund, in deſſen Obhut nach den letztjährigen ſtatiſtiſchen 
Feſtſtellungen 47 % der deutſchen Obſtbäume find. Darum: 
Pflanzt Obſtbäume, aber nur Markenware! Franz Kruft 


Gemüſeausſaaten in rauhen Lagen 
Mancherlei Rat für höhengebiete und windreiche Gärten 


J: warmen Lagen iſt jede Gemüſekultur leicht; weſentlich 
anders ſind die Verhältniſſe, wenn ein Gemüſegarten ſich 
in rauher Lage befindet. Meiſt ſind es dann nur kleine 
Hausgärten, zur Eigenverſorgung des Beſitzers. Und doch 
habe ich einen großen Gemüſegarten eines Sanatoriums in 
einer Höhenlage von 540 m beobachten können, in dem durch 
Fleiß und Geſchick und Ausnützung aller Möglichteiten be— 
achtenswerte Erfolge erzielt wurden. In meinen Ausführun⸗ 
gen fuße ich teils auf dort gemachten Beobachtungen, teils 
auf eigenen Erfahrungen in den Höhenlagen des Schwarz— 
waldes und der Rauhen Alb. 

In ſolchen Höhenlagen muß dem Gemüſegarten ein beſon— 
derer Platz angewieſen werden. Südlich geneigte Flächen, die 
eine höhere und ausgiebigere Wärmeentwicklung ermöglichen, 
werden im Frühjahr beſonders günſtig ſein. Wir kennen die 
rauhen Nord- und Oſtwinde im zeitigen Frühjahr, unter deren 
Einwirkungen die jungen Saaten faſt zum Stillſtand kommen. 
Jeder einſichtige Gärtner wird deshalb ſeinem Gemüſegarten 
außer der ſüdlich geneigten Fläche noch Schutzwände gegen 
Norden und Oſten zu geben ſuchen. Hecken und Tannen geben 
einen dauerhaften und wirkſamen Schutz. Eine noch höhere 
Wärmeentwicklung in hohen Lagen kann man erzielen, wenn 
ſüdlich ſchwachgeneigte Flächen terraſſiert werden. 

Die Saatbeete und Kulturbeete ſind nach Möglichkeit in der 
Richtung Süd⸗Nord zu legen. Alle Gemüſeausſaaten geſchehen 
zweckmäßig in Reihenſaat. Wir haben in rauheren Lagen ge— 
rade im Frühjahr oft mit niedrigen Temperaturen zu rechnen. 
Deshalb empfehle ich, die Saatrillen offen liegen zu laſſen 
und da hinein die Saat auszuführen und dieſe ſchwach mit 
Kompoſt zu bedecken. Im Schutze der vertieften Saatreihen 
entwickeln ſich die zarten Keimlinge beſſer als auf einem eben- 
liegenden Beet. Dieſe Saatausführung iſt auch in ſchweren 
Böden. die außerdem noch kühl ſind, beachtenswert. 

Die Pflanzenanzucht derjenigen Gemüſearten, die als Setzlinge 
ſpäter an Ort und Stelle gepflanzt werden müſſen, bereitet in 
rauheren Lagen beſondere Schwierigkeiten. Die Setzpflanzen 
müſſen immer zur richtigen Zeit verfügbar ſein. Das kann 
man nur mit Frühbeeten und Glasſchutz erreichen. Einige 
Miſtbeete halbwarm gepackt, dazu einige kalte Käſten zum 
Pitieren der Setzpflanzen, find unerläßlich. Damit wird bei 
ſpäterer Abhärtung ein Pflanzenmaterial erreicht, das für 
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rauhere Lagen wie geſchaffen und unbedingt notwendig iſt. 
Manchen Pflanzenarten kann man mit einfachen Mitteln 
einen Schutz in der erſten Entwicklungszeit geben. Wir wil- 
jen, daß Bohnen gegen niedrige Temperaturen ſehr empfinde 
lich ſind. Legt man nun dieſelben in Stufenſaat in eine flache 
Vertiefung und formt das Erdreich wallartig um dieſe, ſo gibt 
es den keimenden Bohnen einen vorzüglichen Schutz. Bei 
Froſtgefahr kann durch Ueberdecken mit Zeitungspapier die 
Bohnenpflanze geſchützt werden. Beſteht in Höhenlagen noch 
die Möglichkeit, Gurken ins freie Land zu pflanzen, jo emp⸗ 
fiehlt es ſich ebenfalls, die jungen Gurkenpflanzen mit einem 
Erdring zu verſehen, um bei Bedarf mit Papier Schutz geben 
zu können. Erbſen, die immerhin niedrige Temperaturen noch 
vertragen, werden ebenfalls in tiefe Rillen gelegt. Hierdurch 
iſt ſchon ein Erdſchutz gegeben. 

Alle Frühjahrsausſaaten im freien Land ſind mit Vorteil 
immer in flachen Rillen auszuführen. Man wird dann die Er— 
fahrung machen können, daß die Keimlinge ohne Störung ſich 
weiter entwickeln. Spinat, Karotten, Radieschen, Schwarze 
wurzeln, Zwiebeln wachſen auch im Frühjahr in hohen Lagen 
vorzüglich. Ohne beſondere Mühe und Arbeit jedoch iſt ein 
Erfolg im Gemüſebau in rauhen Lagen nach meinen Erfah— 
rungen nicht zu erwarten. Thiem - Karlsruhe 


Ofenruß, ein wertvoller Dünger 


Der Ofenruß ift ein wertvolles Düngemittel, das außer größe⸗ 
ren Mengen Kohlenſtoff 1,4 % Stickſtoff, 0,5 % Phosphorſäure, 
2,4% Kali und 10 % Kalk enthält. Ofenruß von Steinkohlen⸗ 
feuerung hat 2,5 bis 5% Stickſtoff, 0,19 Kali und 4% Kalt. 
Der Ruß iſt für alle Pflanzen wertvoll, beſonders für Schni 
lauch, Spinat, für alle Wurzelgemüſe und vor allem für 
Sellerie, der bei ſeiner Anwendung außergewöhnlich große, 
ſchneeweiße Knollen ohne Roſt entwickelt. Wir ſtreuen vor dem 
Pflanzen oder Säen 50 g auf 1 m’ aus und hacken ihn leicht 
muiter. Zierraſen, den man im Winter leicht mit Ofenruß 
überſtreut, entwickelt fi) beſonders ſchön, vor allem nimmt er 
eine dunkelgrüne Farbe an. 

In heißem Waſſer aufgelöſt, kann man Ofenruß für alle Topf⸗ 
pflanzen verwenden, die ſich danach durch beſonders ſchöne 
Entwicklung dankbar erweiſen. P. K.⸗ Berlin 


Eine muftergültige Sonderfchau 
Reichsbund der Kleingärtner und Kleinjiedler Deutſchlands e. D. 


As größte Organiſation Deutſchlands hatte der „Reichsbund der Kleingärtner 
und Kleinſiedler“ auf der diesjährigen „Grünen Woche“ eine Sonderſchau 
geſtellt, die in vielen Kreiſen öffentliche Anerkennung fand. Wir halten es daher 
für gut, noch einmal darauf zurückzukommen, um den zahlreichen Gartenbeſitzern 
und Gartenfreunden, die dieſer Organiſation nicht angehören können, einen guten 
Ueberblick zu geben. 
Das Programm der 
„Grünen, Woche 
1937“ gab dem 
neuen Jahre einen 
bedeutſamen Aus- 
druck. Es legt Rechen 
ſchaft darüber ab, 
was politiſcher und 
geiſtiger Wille nach 
den erſten vier Jah— 
ren im neuen Reiche 
geſchaffen hat. 

In ſeiner Begrüs 
ßungsanſprache ver- 
lieh Stadtpräſident 
Dr. Lippert ſeiner 
Freude darüber 
Ausdruck, daß auf der „Grünen Woche“ auch die Kleingärtner vertreten ſeien. Der 
Mann, der als Kleingärtner ſeinem Stückchen Land den höchſten Ertrag mit der 
ſchwerſten Mühe abringe, verdiene beſondere Würdigung. Die Kleingärtner können 
daher als lebende Zeugen Anſpruch darauf erheben, daß ſie die Verbundenheit 
zwiſchen Stadt und Land gefeſtigt haben und als Kleine neben den Großen im 
Streben und Wollen vereint dem Boden des Landes alles abzwingen, was in ihren 
Kräften ſteht. Denn heute ſind die Grundbeſitzer und die Kleingärtner, der Bauer 
und der Städter nur Diener eines Vol- 

kes! Als Sturmbataillon des Vierjahres- 
planes bezeichnete Miniſterpräſident Ge 
neraloberſt Göring die geſamte Landwirt 
ſchaft, die im Rahmen des Vierjahres— 
planes die größte und entſcheidenſte Auf 
gabe zu löſen habe. Als Pioniere in der 
Stadt im Sinne des Blut- und Boden- 
gedankens wirten die Kleingärtner auf 
ihrer Parzelle und erhalten das bäuer— 
liche Denken der Familie. Sie haben er⸗ 
tannt, welche Pflichten ſie als erbgeſunde, 
deutſchblütige Volksgenoſſen im Rahmen 
der deutſchen Bevölkerungs- und Raſſen⸗ 
politik zu erfüllen haben. 

In dem vom „Reichsbund der Kleir 2 
ner und Kleinſiedler Deutſchlands“ ge— 
gebenen Ueberblick über die Tätigkeit der 
Kleingärtner und Kleinſiedler kam auf 
der Sonderſchau der „Grünen Woche“ die 
Erzeugungsſchlacht anſchaulich zum Aus⸗ 


druck, der ſich der Kleingärtner, dem Auf 
rufe des Reichsbauernführers folgend, 
unterzogen hat. Reichsorganiſationslei⸗ 
ter Dr. Ley, der Reichsbauernführer Wal- 
ther Darré, die Reichsfrauenführerin 
Scholtz⸗Klink, Stadtpräſident Dr. Lippert 
und Miniſterpräſident Generaloberſt Gö⸗ 
ring konnten als Gäſte der Sonderſchau, 
des Reichsbundes begrüßt werden und 
rten ſich anerkennend über die Ein— 
ſatzbereitſchaft der Kleingärtner und 
Kleinſiedler. 


Hohe ethiſche Werte und die bollswirt- 
ſchaftliche Bedeutung des Kleingarten— 
weſens, ſowie die Kampfanſage gegen den 


Verderb ſichern heute dem Reichsbund 


und ſeinen Mitgliedern volle Anerken— 
nung ihrer Beſtrebungen im national» 
ſozialiſtiſchen Deutſchland. 

Die Abbildungen auf dieſer Seite geben 
einen kleinen Ueberblick von dem viel 
beachteten und bewunderten Stand des 
„Reichsbundes der Kleingärtner und 
Kleinſiedler“. Mit viel Sachkenntnis war 
der Aufbau vorgenommen, jo daß er bes 
ſonders überzeugend wirkte und die Ziele 
des Reichsbundes deutlich und klar er 
lennen ließ. Willy Herbig 


Das ist das Rezept für die Bereitung von Torfschnellkompost 


ennſt du Miſterde, lieber Anfänger? — Nein? Schade! Dieſe 

Miſterde ſpielt nämlich im Gartenbau eine gewaltige Rolle, 
und wer etwas von Miſterde verſteht, iſt ſchon ein halber Gärtner. 
Vielleicht iſt dir echter Pariſer Schnupftabat bekannt. Er hat 
zwar mit dem Garten nichts zu ſchaffen, a aber gerade ſo wie Pariſer 
Schnupftabak ſieht gute Mifterde aus. Sie iſt eine dunkle, lockere, 
mürbe, gleichmäßig feuchte, bröckelige Maſſe, die ſich ſammelartig 
weich und mild anfühlt.“ An dieſen Satz, mit dem der alte Jo⸗ 
hannes Böttner ſein überall bekanntes „Gartenbuch für Anfänger“ 
beginnt, muß ich ſtets denken, wenn ich mich mit der Humusfrage 
beſchäftige. Wohl noch nie hat der Humus, alſo gute, gehaltvolle 
Kompoſterde ſolche Bedeutung gehabt, wie gerade in unſerer Zeit. 
Wer mit guter Kompoſterde arbeitet, weiß dieſes wertvolle Ma— 
terial zu ſchätzen, weil es feinen Boden ungemein anreichert. Gute 
Kompoſterde zu ſchaffen, ſollte eine Hauptaufgabe jedes Garten- 
beſitzers ſein; denn damit können wir die Ernten erhöhen und 
gleichzeitig eine werteſchaffende Abfallwirtſchaft treiben. 
Beſitzern größerer Gärten fällt es nicht ſchwer, einen Kompoſthaufen 
anzuſetzen, weil dort genügend Abfälle vorhanden find. Ungünſtig 
iſt es aber für alle Kleingärtner, weil nur geringe Abfallſtoffe zur 
Verfügung ſtehen. Sie reichen nicht aus, um genügend Kompoſt⸗ 
erde zu ſchaffen. Es gibt nun verſchiedene Möglichleiten, Kompoſt⸗ 
erde oder Humus in kürzerer oder längerer Zeit zu bereiten. Sie 
ſollen der Reihe nach beſprochen werden. — 


Torfſchnellkompoſt zur Humus beſchaffung 


Nach wie vor ſind Kompoſt und Stallmiſt die wi tigiten Humus⸗ 
quellen des Gartens. Wer über beides in ausreichendem Maße 
verfügt, hat leichtes Wirtſchaften und kann bei richtiger Anwen— 
dung Höchſterträge erzielen. In den meiſten Gärten iſt weder 
Kompoſt noch Stallmiſt in ausreichender Menge vorhanden. Man 
ſuchte nun nach geeignetem Erſatz und verfiel hierbei u. a. auch auf 
Torfmull. Wer mit dieſem Bodenverbeſſerungsmittel ſchon einmal 
gearbeitet hat, wird mir beſtätigen, daß er nicht ſchlecht gefahren 
iſt. Es kommt nur darauf an, das richtige Rezept der Anwendung 
zu kennen, um eine vollkommene Ausnutzung des Torfmulls zu 
erzielen. 

In früheren Jahren wendete ich den Torfmull in der Weiſe an, 
wie im „Deutſchen Garten“, Jahrgang 1935, S. 342, beſchrieben. 
Die Wirkung war gut, ich erzielte auch eine Bodenverbeſſerung, 
aber eine planmäßige Humusanreicherung trat nicht ein, weil die 
Rottung und damit die Durchſetzung des Torfs mit Kleinlebeweſen 
unregelmäßig war. 

Nun lernte ich in weſtdeutſchen Gärtnereien eine Verarbeitung des 
Torfmulls kennen, die dort allenthalben vorgenommen wird. Die 
Herſtellung dieſer Humusmaſſe, auch Torſſchnellkompoſt genannt, 
wurde bei uns folgendermaßen durchgeführt: 

Wir verwendeten einen Ballen Torfmull mit einem Gewicht von 
75 kg. Wir fügten folgende Düngermengen bei: 5 kg Kalkharn⸗ 
ſtoff, 7 kg Kalimagneſia, 7 kg Thomasmehl. Der Ballen wurde 
mit einer Gabel ſo zerkleinert, daß keine Klumpen mehr vorhanden 
waren, und in einem Quadrat von 2 m Seitenlänge 25 em hoch 
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Zuerst wird der Ballen Torfmull sorgfältig zerkleinert 


Wir brauchen Humus 


Alte und neue Derfahren, um wertvolle Kompo 


auseinandergebreitet. Nun miſchten wir vorſtehend ge— 
nannte Düngermengen trocken dem Torf bei. Wo die 
Düngerarten nicht erhältlich find, nimmt man ſtatt Kalk⸗ 
harnſtoff 5 kg Kallſtickſtoff, ſtatt Thomasmehl 5 kg 
Rhenaniaphosphat, ſtatt Kalimagneſia 4 kg ſchwefel⸗ 
ſaures Kali. Das Miſchen kann mit einem Rechen ge— 
ſchehen. Es iſt darauf zu achten, daß die Dingermenge 
gut in der Torfmaſſe verteilt iſt. War dies geſchehen, 
jo ſpritzten wir den Torf unter ſtändigem Hin- und 
Herrechen gut naß. Man ſoll mit dem Waſſer durchaus 
nicht ſparen, darf aber die Maſſe nicht ſo naß gießen, 
daß das Waſſer und mit ihm die Nährſtoffe abfließen. 
Es iſt deshalb zweckmäßig, die Anfeuchtung des Torf⸗ 
mulls einige Stunden zu unterbrechen, damit das Wajler 
gut einziehen kann. Ein Ballen Torfmull vermag etwa 
300 1 Waſſer aufzuſaugen. Den durchnäßten Torf ſetzten 
wir in Form einer Miete locker auf, und zwar derart, 
daß die untere Breite etwa 1,20 m und die Höhe 0,60 m 
betrug. Die Wände wurden feſtgeklopft und mit einer 
10 em ſtarken, krümeligen Erdſchicht abgedeckt. Nach 
etwa 4 Wochen wurde die Miete umgeſtochen und hierbei 
darauf geachtet, daß die zur Abdeckung verwendete Erde 
ſich innig mit dem Torf vermiſchte. Der neue Haufen 
wurde nun etwas breiter aufgeſetzt und wiederum mit 
Erde abgedeckt. Nach weiteren drei Wochen wurde die 
Miete noch einmal umgeſtochen und konnte nun ver— 
braucht werden. Wir erzielten damit einen ſtark mit Klein 
lebeweſen durchſetzten milden Humus. 
Die aus einem Torfmullballen erzielte Maſſe verteilten 
wir auf 100 m' Freilandfläche und harkten fie gut ein. 
Wir verwendeten den Torfſchnellkompoſt bei Neupflan— 
zungen von Bäumen, Sträuchern und Jungpflanzen, zur 
Raſendüngung, zur Verbeſſerung der Staudenbeete, in 
Gewächshäuſern, in Miſtbeeten und miſchten ihn auch 
unter die Kulturerde. Wir hatten damit gute Erfolge 
und ich kann jedem Leſer des „Deutſchen Garten“ emp- 
fehlen, dieſes Rezept einmal anzuwenden. 

Martin Lohrenbeck 


Torfmull und Fäkalien als Kompoft 


Beim Torffäkalkompoſt iſt man beſtrebt, die menſchlichen 
Abfälle in einen vollwertigen Dünger umzuwandeln. Die 
friſche Verwendung von Fäkalien iſt aus geſundheitlichen 
Gründen unerwünſcht. Durch die Kompoſtierung mit Torf— 
mull verlieren ſie ihren anrüchigen Charakter völlig, und 
es entſteht nach kurzer Zeit eine vollwertige Kompoſterde, 
die zu allen Zwecken verwendbar iſt. 


Dann wird der Dünger aufgestreut und gut eingearbeitet 


| wie fchaffen wir ibn? 
ſterde in Lürzer Zeit für den Garten zu haben 


Man miſcht die Fätalien mit der Torfmaſſe und ſetzt dann 
das Ganze zu einem Haufen von 1,30 m Breite und einer 
Höhe von 70 em auf. Der mit einer Schaufel leicht feſt— 
geſchlagene Haufen wird darauf fauſthoch mit Erde bedeckt. 
Wenn man etwa 1—2 Ballen verbraucht hat, wird die 
ganze Miete mit der Harke breitgezogen, jo daß die Maſſe 
wie eine rechteckige Scheibe daliegt. Auf die entſtandene 
Fläche ſtreut man 10 kg Kalt je Ballen (oder 15 kg Holz- 
aſche oder 25 kg Braunkohlenaſche), um eine Bindung 
der Torfſäure durchzuführen. 

Dieſes Beiſpiel würde in Frage kommen, wenn einem 
Gartenfreund die alien nur tonnenweiſe in gewiſſen 
Zeiträumen zur Verfügung ſtehen. Hat ein Gartenfreund 
aber eine Sickergrube, die von Zeit zu Zeit entleert wird, 
dann kann in größerer Form gearbeitet werden. Man 
rechnet auf einen Ballen Torfmull etwa 300 1 Fäkalien. 
Uebrigens darf der Kalk erſt nach vier Wochen zu— 
geſetzt werden. 

Die Maſſe wird dann wieder aufgeſetzt, wobei man alle 
Stücken und Erdklumpen zerkleinert. Der Haufen wird 
auch jetzt wieder mit Gartenerde eingedeckt. Nach ungefähr 
achtwöchiger Lagerzeit ſetzt man ein zweites Mal um. Nach 
dieſem zweiten Umſetzen iſt der Kompoſt gebrauchsfertig. 


And nun noch der Torfgrünkompoſt 


Bei der Torfgrünkompoſtbereitung handelt es ſich um eine 
Verbeſſerung des gewöhnlichen Kompoſtverfahrens. Die 
| Abfälle werden in Form einer Miete 1,30 m breit und 
Um hoch aufgeſetzt. Man verteilt ſie nicht über die ganze 
| Fläche, ſondern ſtapelweiſe je nach Anfallen der Grünmaſſe. 
Gibt es einmal wenig Grünmaſſe, jo macht man den 
Stapel nur 50 em lang, gibt es mehr, ſo verlängert ſich 
der Haufen gleich um einige Meter. So folgt ein Stapel 
an den anderen. 
In den einzelnen Stapeln werden die Schichten waage— 
recht angelegt. Auf eine Unterlage von Torfmull gibt man 
eine 20 em hohe Schicht Grünmaſſe, darauf eine Schicht 
von 10 em lockerem Torfmull. Durch Klopfen mit der 
Harke oder Schaufel laſſen wir den Torf in die Grünmaſſe 
einrieſeln. Sehr gut iſt es, wenn man auf jede Torflage 
dieſelbe Handelsdüngermiſchung ſtreut, die beim Schnell- 
kompoſtverfahren verwendet wird. Arbeitet man ohne 
Nährſalze, fo ſollte man je Ballen Torfmull 5 kg kohlen⸗ 
ſauren Kalk ſtreuen. Die einzelne Schicht wird gründlich 
durchwäſſert, dann deckt man fie mit etwas Gartenerde 
ab. Dieſe Schichtung führen wir dreimal aus. Den ferti⸗ 
gen Haufen decken wir allſeitig mit Erde. 


Der nasse Torfmull wird schließlich als kleine Miete aufgesetzt 


Lichtbild: Lohrenbeck (6) 


Nach vier Wochen wird umgesetzt. 


Nach ungefähr vier Wochen iſt der Haufen in voller Gärung. Dann 
iſt der Zeitpunkt des Umſetzens. Der umgeſetzte Haufen wird wie— 
der mit einer Erdſchicht abgedeckt. Nach weiteren vier Wochen 
ſetzen wir ein zweites Mal um, wobei man bei Bedarf nachwäſſert 
und nochmals abdeckt. Nach den folgenden vier Wochen iſt der 
Kompoſt gebrauchsfertig. 

Bei der Zubereitung iſt zu merken, daß die Maſſe feucht, aber nie 
zu naß ſein ſoll. Friſche grüne Abfälle haben gewöhnlich genug 
eigene Feuchtigkeit, ſo daß ein Wäſſern nach dem Aufſetzen kaum 
noch nötig iſt, es ſei denn in der heißen Sommerzeit. Ha 
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„Zephirine Drouhin“ iſt vortrefflich 
In Heft 4 wird von dieſer Roſe geſprochen, ſo daß 
mich auch reizt, meine Erfahrungen darüber mitzuteilen. 
Schon ſeit mehreren Jahren habe ich zwei Exemplare davon 
im Garten, die jedes Jahr reich und dankbar blühen. Die 
Blüten ſind kräftig roſa gefärbt, von edler Form und von 
herrlichem Duft. 
Nur möchte ich ſie nicht als abſolut winterhart bezeichnen, 
jedenfalls nicht für Oſtdeutſchland. Da ſie mir in einem Jahr 
ſtark zurückfror, lege ich fie jetzt immer zur Erde nieder, be 
ſchütte ſie mit Laub und decke oben Tannenzweige darüber. 
Das Holz iſt verhältnismäßig weich und kann Temperaturen, 
um 20 Grad Kälte, mit denen wir hier ſchon in jedem nor⸗ 
malen Winter rechnen müſſen, ſchlecht vertragen. Auch hat die 
Roſe die Neigung, im Herbſt noch einmal ſtark zu treiben 
Im Dezember habe ich oft noch herrliche Knoſpen geſchnitten. 
Nun hat dieſe Roſe aber noch eine Schweſter, die ſie an Schön— 
heit faſt übertrifft. Es iſt die von Zeiner 1912 heraus⸗ 
gebrachte „Martha“. Die Blüten find noch edler, fie werd 
im Verzeichnis von Peter Lambert als lachsfar rangeroſa, 
in gelblichroſa übergehend, bezeichnet. Der Duft iſt allerdings 
nicht ſo ſtark wie bei der vorher erwähnten Roſe. Dafür iſt 
ihr Laub um ſo auffallender. Oft treibt die „Martha“ ın 
lange Triebe, die ſchön dunkelrot gefärbt find, alle Blätter 


ſind ebenfalls mit dunkelroten Adern durchzogen und haben 
etwas Geſundes, Lederartiges! In den ſehr heißen Sommer— 
monaten Juli und Auguſt kommen die Blüten manchmal in 
dürren Jahren nicht recht zur Entwicklung, ſie ſehen dann aus 
wie edle, gefüllte Nelken. Aber im Herbſt iſt für die „Martha“ 
die Glanzzeit. 14 Tage lang halten ſich die edlen Knoſpen 
dann geſchnitten im Zimmer. Wenn alles abgefroren iſt, ſelbſt 
die letzten Chryſanthemen ſchon verblaßt find, halten ſich 
immer noch die Knoſpen der „Martha“. iſt vollkommen 
ſtachellos, deshalb nehme ich ihr ihre Froftempfindlichteit 
nicht übel und lege ſie zum Herbſt immer nieder und bedecke 
ſie ſehr ſorgfältig. Jedem Roſenfreund ſei ſie nur warm 
empfohlen. Da aber gerade von wenig bekannten Kletter- 
roſen die Rede iſt, möchte ich hier auch noch eine Sorte er— 
hnen, an der ich jedes Jahr meine Freude habe. Es ift 
die ebenfalls roſa blühende „Mad. Gregoire Stachelin“. 
Sie rankt an der Weſtſeite unſeres Hauſes empor, bis unter 
das Dach kann man ſagen; denn wenn im Verzeichnis ſteht: 
‚treibt 4 m lange Ranken“, jo iſt das nicht übertrieben. Ich 
lenne aber keine Kletterroſe mit einer jo langen, edlen Knoſpe, 
wie gerade dieſe Sorte. Deshalb pflanzte ich ſie gerade auf die 
etwas ſchattige Weſtſeite, weil die Tautropfen auf der Knoſpe 
ſo unvergleichlich ſchön wirken! Die Blüten ſitzen einzeln auf 
langen Stielen, und im geſchnittenen Zuſtande glaubt niemand, 
eine Kletterroſe vor ſich zu haben! A. Scho ewe 


Frühe Anemonen blühen an Mauer und Stein 


D e vielgeſtaltige Anemonenfamilie 
rückt beim Gartenfreund im 
Frühjahr in den Vordergrund des Inter— 
eſſes. Einige charakteriſtiſche Pflanzen 
unver deutſchen Heimat haben jo Liebes 
vollen Schutz und ſtändiges Wohnrecht in 


den Gärten gefunden. Am verbreitetſten 
iſt wohl Anemone pulsatilla, früher Pul- 
satilla vulgaris, unter dem verunſtalte— 
ten Namen Kuhſchelle (Küchenſchelle, Kuh— 


glode) bekannt. Sie liebt ſonnige Häng: 
und kalkreichen Boden, wird etwa 
20 em hoch und blüht von März bis 
April mit hellvioletten Blumenblättern. 
Eine ſchöne Pflanze, die wohl allgemein 
bekannt iſt (ſ. Heft 5 S. 78). 

Von der „Gemeinen Kuhſchelle“ ſind 
ſchon wertvolle Kulturformen im Hans 
del, wie var. alba „Weißer Schwan“, 
var. rosea „Mrs. van der Elſt“. Reicher 
und ſpäter blüht Anemone Hälleri, früher 
A. pulsatilla var. Halleri. Sie iſt putzig 
zottig behaart und bringt ſchöne dunkel— 
violette Blumen. In dieſe Reihe gehört 
auch die „ausgebreitete“ Kuhſchelle, Ane- 
möne pätens, mit hellen, aufrechtſtehen⸗ 
den Blütenkelchen, die nur noch im öſt⸗ 
lichen Deutſchland und in Bayern wild 
zu finden iſt. Eine etwas ſpäter, aber 
kräftiger blühende Steingartenpflanze iſt 
Anemone pratensis, mit nicht überwin- 
ternden Grundblättern und dunfelviolet- 
ten, nickenden Glockenblüten. Sie eignet 
ſich für ſonnige, trockne Lagen und trägt 
im Sommer ähnliche „Federſchweif“ 
Fruchtſtände wie die herrliche Anemone 
montana, bei der ſich auf ihrem jaftgrü 
nen, zierlich geſchnitzten Blattwerk die 
nickenden, außen ſeidenhaarigen, innen 
ſammet-ſchwarzvioletten Glockenblumen 
wunderbar abheben. Ebenfalls recht dank⸗ 
bar für Steingärten iſt unſre altbekannte 
Frühlingskuhſchelle, Anemone vern 
deren Grundblätter überwintern. 
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e Diese Fruchtstände von Anemöne pratensis sind noch im Herbst einschöner Schmuck 


außen roſa bis violettfarbenen, mehr aufrechtſtehenden Blüten 
find im Innern faſt weiß und bleiben im Verhältn zu den 
vorgenannten ziemlich niedrig, bringen aber, wo fie einmal 
eingewachſen ſind, alljährlich einen beachtlichen Blütenflor 

Wenngleich ſich ältere Pflanzen dieſer Anemonengruppe zum 
Vermehren auch teilen laſſen, ſoll man dies im allgemeinen 
nicht tun, weil ſonſt die Blühwilligteit nachl Die Ver 
mehrung all dieſer Anemonen geſchieht durch Samen, und. 
zwar nur im Herbſt, da die Samen recht lange bis zur Kei 
mung liegen. Dieſe wunderhübſchen kleinen Anemonen ent 
wickeln ſich erſt richtig, wenn ſie auf ihrem Standort ein 
gewachſen ſind, ein Verpflanzen beſchränkt immer die Blüten 
zahl. Sonſt ſind ſie anſpruchslos und bringen mit jedem Jahr 


einen reicheren Flor. H. B. 


Pflanzt Hornkraut, es iſt ſchön 


Wenn wir zur kommenden Frühjahrspflanzzeit unter den 
Pflanzen Umſchau halten, mit denen wir unſer Trockenmäuer⸗ 
chen ſchmücken wollen, dann ſollten wir nicht das weißwollige 
Hornkraut, Cerästium tomentösum, oder Cerästium Biber- 
steinii vergeffen. Es iſt ein ſehr beſcheidenes Pflänzchen, das 
bald ein dichtes Polſter bildet, ganz gleich, ob es ſonnig oder 
halbſchattig ſteht. Es wirkt ſchon durch ſein ſilbriges Grau; 
aber fein ſchneeiges Prachtkleid legt es erſt um Pfingſten 
herum an, wenn es ſich mit Hunderten kleiner weißer Blüt 
chen bedeckt, ſo daß es wie mit Sternen überſät erſcheint. Nach 
der Blüfe ſchneide man alle Fruchtſtiele kurz weg, worauf die 
Pflanze eine Fülle neuer Triebe hervorbringt. Wenn dann 
im Winter Rauhreif die wolligen Blättchen in kriſtallbeſetzte 
Steine eines reichen Geſchmeides verwandelt, wird auch zu 
dieſer an Gartenfreude armen Zeit jeder Gartenfreund feine 
Freude daran haben. Dr. Wolter- Weimar 


Großreinemachen ... im Ziergarten! 


Mit jedem neuen Frühjahr beginnt ein Scheuern und Putzen 
in Haus und Hof. Nichts bleibt verſchont, und als letztes 
Fleckchen kommt der Ziergarten an die Reihe. Aber was iſt 
denn dort eigentlich ſauber zu machen? Abgeſehen davon, daß 
die Sträucher beſchnitten werden und der Raſen von Steinen 
und ſonſtigem Unrat gereinigt wird, oder das Unkraut entfernt 
und die Wege geharkt werden! Damit dürfte der Reinigungs⸗ 
prozeß erledigt ſein. Aber nein, nun kann man eine alte 
Unſitte bemerken, das Laub unter Baum und Strauch wird 
ſein ſäuberlich ausgeharkt, damit nur lein Blättchen den Boden 
etwas verunziert. Haben wir uns ſchon mal überlegt, was wir 
damit begehen? Wir ſtehlen unſerem Garten ein Teil der 
beſten Erde. Durch Froſt und Regen, 
Schnee und Wind iſt das Laub ſchon ſo— 
weit zerſetzt, daß es faſt zu Erde geworden 
iſt. Wir beſtehlen aber auch unſere 
Pflanzen, die von dem Laub wieder 
zehren, ganz abgeſehen davon ſind die 
Pflanzen durch die Fortnahme des Laubes 
im Sommer viel mehr der Trockenheit 
ausgeſetzt. Zum Schluß wollen wir auch 
noch unſerer „Gartenpoliziſten“ der 
Vögel — gedenken. So mancher Vogel 
findet im Frühjahr, nein, er ſucht die 
Raupen, Schnecken und Engerlinge im 
Laub, die verſucht haben, den Winter zu 
überſtehen und es nun doch mit dem 
Leben bezahlen müſſen. Achten wir doch 
mal darauf, wie im Frühling das Laub 
durchwühlt wird. Zwiſchen den Sträuchern 
an den Hecken entlang, überall wo die 
Blätter vom Winde zuſammengeweht ſind, 
da ſind unſere Sänger bei der Arbeit und 
helfen uns das Ungeziefer vertilgen. 
Darum: es genügt, wenn Raſen und 
Wege von Laub geſäubert ſind, aber 


Anemone montana hat violette Blüten über zierlichen Blättern 


Der feine Platanenbaum 


Die Platane gehört zu den Baumarten, die außerordentlich 
raſch wachſen und mächtige Kronen bilden. Nicht alle aber 
bilden derart ſchöne Kronen, wie die Platane. Das bedingt 
aber, daß ſie einen großen Wachsraum zur Verfügung hat. 
Daher iſt die Platane für kleine Gärten oder enge Straßen 
nicht geeignet; denn bald würde ihre Krone den ganzen 
Garten beſchatten oder die Hausfront bedrängen. Wohl ver— 
trägt ſie ſtarkes Zurückſchneiden aber ſchön ſieht ein derart 
verſtümmelter Baum beſtimmt nicht aus und ganz ohne 
Schaden geht dieſe Tortur nicht an ihm vorüber. Alſo noch— 
mals, die Platane iſt kein Baum für kleinere Gärten, wer 
ſie pflanzen möchte, muß ſchon einen Park haben. Ste. 


Stengellofer Enzian als Einfafjung 


Im allgemeinen ſind uns alle die köſtlichen Enziane als etwas 
eigenwillige Wachſer bekannt, was aber auf Gentiäna acaülis, 
den ſtengelloſen Enzian, nicht zutrifft. Man kann ihn ſeit 
einer Reihe von Jahren im Schmudhofe 
des Botaniſchen Gartens in Nymphen— 
burg als Einfaſſung in gewöhnlicher 
Gartenerde ſehen. Der auf dem Bilde 
am 26. Mai in früher Morgenſtunde aufs 
genommene Streifen iſt etwa 30 m lang 
und 80 em breit und mit Tauſenden tief— 
blauer Blüten vollbeſetzt. Die Pflege iſt 
recht einfach, da ſie ſich höchſtens auf 
etwas Feuchthalten während der heißen 
Sommermonate beſchränkt. Durch Tei⸗ 
lung und Wiederaufpflanzung in nahr⸗ 
hafte, etwas lehmige Erde kann man 
dieſe anſpruchsloſe, aber doch jo wir⸗ 
kungsvolle Art unbeſchränkt weiterver- 
mehren, während die Anzucht aus Sa- 
men längere Zeit beanſprucht. 

Vielleicht können die wenigen Zeilen und 
das leider etwas undeutliche Bild dazu 
beitragen, für dieſen hübſchen Enzian eine 
Rabatte in vielen Gärten zu finden, die 
einen guten Wegabſchluß braucht. Die 
herrlichen tiefblauen Blüten ſitzen dicht 
nebeneinander und geben dem Beet einen 


zwischen Sträuchern wollen wir es nur Als feine Einfassung blüht hier der niedrige feiten Rand von großem Dauerwert. 


liegen laſſen. Riefenſtahl 


B., München 


stempellose Enzian 
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Npfelforte „Rheinlands Ruhm“ 


Die Apfelſorte „Rheinlands Ruhm“ hat für den deutſchen 
Obſtbau gar keine Bedeutung, es ſei denn, daß man auf eine 
wohl ſchön gefärbte, ſonſt aber minderwertige Frucht Wert 
legt. Aus dieſem Grunde iſt es bedauerlich, daß fie den ſchönen 
und hochklingenden Namen erhalten hat. Sie wurde von dem 
verſtorbenen Abendroth in Rheinbreitbach am Rhein dem 
Handel übergeben. Ob er ſelbſt Züchter iſt oder ob er ſie 
irgendwo erhalten hat, iſt bei der geradezu unverſtändlich 
großen Anzahl von vielfach ganz unbekannten und zum Teil 
auch wertloſen Sorten aller Obſtgattungen, die er in ſeinem 
Preisverzeichnis führte, kaum feſtzuſtellen. Die Frucht iſt im 
Geſchmack etwas ſäuerlich, aber ohne beſondere Würze. Die 
Farbe iſt gut, hellgelb mit ſcharf abgegrenztem Rot. Die Ge⸗ 
nußreife liegt nach ſeinen Angaben in der Zeit von Oktober 
bis Januar. Der Form nach ähnelt ſie der „Wintergold⸗ 
parmäne“, fie fühlt ſich jedoch jo fettig an wie z. B. „Jakob 
Lebel“. Im Rheinland iſt keine Baumſchule bekannt, die dieſe 
Sorte noch führt, ich weiß aber, daß Verſuchsanpflanzungen 


hiervon hinausgeworfen und verbrannt wurden, da ihr ein 
wirtſchaftlicher Wert nicht beizumeſſen iſt. Alſo Vorſicht bei 
der Wahl dieſer ſchlechten Sorte. Schipper-Schloß Dyk 


Der „Danziger Kantapfel“ 


Eine Sorte, die mehr angepflanzt zu werden verdient, iſt der 
„Danziger Kantapfel“, der zwar in manchen Gegenden viel 
angebaut wird, in anderen aber wenig oder gar nicht bekannt 
iſt. Und doch gebührt dieſem Apfel die weiteſte Verbreitung. 
Der Baun iſt in bezug auf den Boden nicht beſonders wähle— 
riſch und gedeiht noch in hohen und rauhen Lagen. Er blüht 
erſt ſpät, was für ſolche Lagen von Vorteil iſt, wo noch ſpäte 
Nachtfröſte die Ernte beeinfluſſen. Der Baum iſt wenige Jahre 
nach der Pflanzung fruchtbar und trägt dann faſt alljährlich 
reich. Unter Krankheiten hat er nicht zu leiden. Hochſtämme 
bilden flach kugelförmige Kronen und als Buſchbaum iſt die 
Sorte auf Splittapfel zu veredeln. Die Frucht iſt ziemlich groß, 
meiſt innen ſtark gerippt, mit ſaftreichem, gelblich-weißem 
Fleiſch von feinem Geſchmack. Dobbratz-Benz 


Baumform und Obſtſorte nach 20 jährigen Erfahrungen 


Der Buſchbaum iſt auch diesmal Sieger geblieben 


& macht mir ftet3 Freude, wenn ich in der Obſtbau⸗ 
literatur die Veröffentlichung von ſyſtematiſch gewonne⸗ 
nen Erntezahlen finde, tragen fie doch dazu bei, die Leiſtung 
unſrer Obſtſorten beſſer zu beurteilen, als das bisher mit den 
allgemeinen Beſchreibungen geſchehen konnte. So habe ich 
auch den von Kruft-Berlin in Heft 2 gebrachten Artitel 
„Welche Baumform wählen wir im Obſtgarten?“ begrüßt. Die 
beiden Zahlentabellen ſind lehrreich, freilich iſt in der Tabelle 
für Buſchbäume der falſche Titel „Ernte in kg je Baum“ ver- 
ſehentlich eingerutſcht, wo die Zahlen die Ernte von den gan— 
zen Bäumen bringen, aber die Schlußfolgerungen von dem 
Verfaſſer bezüglich der Leiſtungsfähigteit von Hochſtamm und 
Buſchholz ſind richtig geblieben, wenn wir abſehen von einem 
Rechenfehler, der am Schluß der letzten Spalte für Buſchobſt 
auf Doucin unterlaufen iſt; es ſoll da nämlich ſtatt 13 = Tkg 
heißen. 7,56 kg find in 23 Jahren von einem me erzielt. 

Es lohnt ſich wirklich, einige weitere Betrachtungen an die 
gegebenen Zahlen anzuknüpfen, dabei ſollen die beiden ange— 
bauten Sorten getrennt werden. 


A. Schöner aus Boskoop 
Hochſtamm 
Buſchbaum (Doucin), Pflanzweite 383 


Pflanzweite 10X10=100 m?in23 Ihr. 5,74kg Früchte je ma Fläche 
5 m?in23 Ihr. 7,56kg Früchte je me Flache 


des Verfaſſers, „Jeder ſoll feinem Zwecke dienen“, iſt recht. 
Noch ein anderes zeigen die Zahlen, was den Charakter der 
beiden angebauten Sorten „Adersleber Calvill“ und „Schöner 
aus Boskoop“ anbetrifft. Der „Adersleber Calvill“ iſt bejtän- 
diger und gleichmäßiger in ſeiner Fruchtlieferung als der 
„Schöner aus Boskoop“, bei den Buſchbäumen auf Paradies 
ſieht man das weniger. 

Die Erträge der Obſtbäume find natürlich ſtark von der Jah- 
reswitterung abhängig. Und wenn wir abſehen von einer not— 
wendigen günſtigen Witterung während der Blütezeit im 
Ernteſahr, jo iſt die Witterung des Vorjahres mehr von Bedeu- 
tung für den Ertrag, als die des Erntejahres. Faſt alle Obſt— 
ſorten haben es an ſich, daß ihre Erträge periodiſchen Schwan— 
kungen unterliegen, d. h., daß nach einem guten Jahr ein 
schlechteres folgt. Wir verſtehen, daß es bei reichlicher Jahres⸗ 
ernte dem Baum ſchwerer fällt, nebenbei auch viel Reſerveſtoffe 
für Frühtnoſpenanlage zum nächſten Jahr zu gewinnen. Die 
Zahlen in den beiden Tabellen von Kruft zeigen, wie die gute 
Ernte den Baum für das nächſte Jahr beeinflußt. Sie zeigen 
aber auch einen typiſchen Unterſchied zwi— 
ſchen den beiden Sorten. Der „Schöne 
aus Boskoop“ antwortet auf günſtige 
Vorjahrsverhältniſſe mit einer gewaltigen 
Ernte, hat ſich aber dann ſo angeſtrengt, 


Buſchbaum (Paradies), Pflanzweite 383,5 10 m in 19Jhr. | 27,10kg Früchte je me Flache daß er womöglich im nächſten Jahr 


B. Adersleber Calpill 
Hodftamm . 
VBuſchbaum 


Pflanzweite 3x3,5=10,5m?in 19 Jhr. 


Man ſieht alſo, je enger die Pflanzung, um ſo mehr erntet 
man von der Fläche — das gilt hier für beide Obſtſorten — 
und es kann einer mit Recht auf Grund der Zahlen ſagen: 
Pflanzſt Du ſtatt des einen Hochſtammes etwa 10 Buſch⸗ 
bäume, dann kannſt Du von der Fläche drei- bis viermal mehr 
Früchte ernten. Was ſagen die Leſer dazu, die ſonſt immer 
hören müſſen, daß man ja den Fehler des Zuengpflanzens 
vermeiden muß? Natürlich ſpielt für die Pflanzweite die Art 
der Unterlage eine Rolle und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man 
ſo pflanzt, daß die Bäume nachher nicht ineinander wachſen. 
Es iſt aber darauf hinzuweiſen, daß in der Summe Obſtfrüchte 
je m' nicht die Rentabilität zum Ausdruck kommt; denn zwiſchen 
den Hochſtämmen iſt hier eine ganze Reihe von Jahren Platz, 
den Boden mit Unterfrüchten auszunutzen, während man bei 
der Pflanzung von Buſchbäumen 343,5 m' bald gezwungen 
wird, mit Unterfrüchten wegzubleiben. Alſo das Schlußwort 
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+ + Pflanzweite 10 x10—=100 m? in 23 Jhr. | 7.27 kg Früchte je me Flache 
21,22kg Früchte je me Flache 


häufig ganz ausſetzt, um Reſerveſtoffe 
ſammeln zu können. Der „Adersleber 
Calvill“ kann auch nach guter Ernte 
im nächſten Jahr weiterarbeiten, wenn 
auch nicht mit ganzer Kraft. Diefe 
Charakterunterſchiede treten bei der Paradiesunterlage weni— 
ger zutage, es kann alſo die Unterlage ſo wirkſam ſein, daß 
ſie ein Stück vom Sortencharakter verwiſcht. 

Solche Zahlenreihen, wie ſie Kruft brachte, bringen auch die 
Möglichkeit, den Einfluß der Witterung auf den Ertrag zu 
prüfen, wenn die nötigen Witterungsdaten dazu vorhanden 
find. Mir liegen zufälligerweiſe die Witterungsdaten von 
Dahlem für eine Reihe von Jahren vor und ich konnte es nicht 
unterlaſſen, einige Korrelationsrechnungen durchzuführen. Für 
die hieſige Gegend ergab ſich aus zahlreichen Rechnungen das 


. eigentümliche Reſultat, daß ein reichlich gefallener Winter- 


regen auf den übernächſten Ertrag der Obſternte ungünftig 
wirkt, und mich intereſſierte die Frage, ob das auch im Bin- 
nenlandklima ſo iſt. Meine Rechnungen haben ergeben, daß 
auch dort ſolche Wirkungen vorliegen, wenn auch nicht ſo ſtark 
wie hier in Schleswig⸗Holſtein. Dr. H. Clauſen-Heide 


Erfahrungen mit der „Guten Luiſe“ 


Kann man bei diefer früher wertvollen Sorte von Degeneration ſprechen? 


Ja beſitze in meinem Garten zwei 
Pyramiden der Birnenſorte „Gute 
Luiſe von Avranches“, denen ich den 
ſonnigſten Platz einräumte. Die Früchte 
blieben aber verhältnismäßig klein und 
im Geſchmack herb. Es iſt nicht unſere 
alte „Gute Luiſe“, die ich in meinem 
früheren Garten an einem Laubengange 
gezogen habe, und von der ich ſaftige und 
vor allen Dingen geſunde Früchte erntete. 
Ich glaube, daß die „Gute Luiſe“ dann 
am beſten gedeiht, wenn ſie als Wildling 
verpflanzt wird und an einem halbſchat⸗ 
tigen Standort ſteht. Vielleicht ä 
ſich der eine oder andere Leſer zu dieſe 
Frage. Karl Schäfer-Kaſſel 
In den achtziger und neunziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts hieß es: Wer 
nur einen Baum pflanzen will, wähle 
„Gute Luiſe von Avranches“. Und das 
mit Recht: geſunder, ſchöner Wuchs, früh 
eintretende, alljährliche Tragbarkeit des 
Baumes und ſchön gefärbte, wohl- 


baum. Wo findet man heute noch „Gute 
Graue“, „Grumbkower Butterbirne“, 
„Liegels Winter-Butterbirne“ u. a. Es 
ſind ausſterbende Sorten. Ob wir dieſes 
Zurückgehen als Degeneration bezeichnen 
oder als eine Anpaſſung beſtimmter 
Krankheiten hier des Schorfes an 
den Sortenorganismus, iſt ein Wortſpiel. 
Die Degeneration iſt aber da. Und des— 
halb kommen immer wieder neue, junge 
Sorten erfolgreich auf und ältere ver 
gehen. Max Löbner- Bonn 
Vor einigen Jahren las ich, daß frei— 
ſtehende Spaliere nicht viel älter als 
20 Jahre würden und dann mit der 
Fruchtbarkeit nachließen. Da möchte ich 
aber einmal auf nebenſtehendes Bild 
Sinmoelfen, Der Baum iſt eine „Gute 
Luiſe von Avranches“, 30 Jahre alt, noch 
in voller Kraft und dazu ganz geſund. 
Die Ernte von dieſem kleinen Bäumchen 
betrug im letzten Jahr noch 81 Pfund 
Birnen, fleckenrein und vorzüglich im 


ſchmeckenden Früchte heben dieſe Sorte „Gute Luise“ als altes, freistehendes Spalier Geſchmack. Wie iſt es eigentlich möglich, 


vor vielen anderen hervor. Hier in der 

Rheinprovinz gilt „Gute Luiſe“ ſchon ſeit längerer Zeit als 
ſchorfkranke Sorte, anders dagegen in dem ſächſiſchen Elbtal, 
wo fie ſich ſehr bewährt. Der Schorfbefall ift einmal die Folge 
nicht zuſagender Witterungsverhältniſſe und zum andern läßt 
die Krankheit, wenn ſie erſt einmal dieſe Sorte erfaßt hat, 
nicht wieder locker. Spritzen mit Kupferkaltbrühe iſt wohl ein 
ſicheres Mittel gegen Apfelſchorf, gegen Birnenſchorf iſt es 
kaum wirkſam und ein Notbehelf bleibt es auch beim Apfel- 


daß ein alter Baum in einem fo ab— 
wechſlungsreichen, ungünftigen Sommer mit Platzregen und 
Dürre, mit Hitze und Kälte einen ſo reichen, tadelloſen Behang 
aufzuweiſen hat? Ich glaube, das Riſſigwerden und der Fu- 
ſikladiumbefall der Früchte iſt weniger in der Luft als im 
Boden zu ſuchen. Meine „Gute Luiſe von Avranches“ ſteht in 
humusreicher Erde mit ſehr viel Bodenfeuchtigkeit. Und das 
iſt ſicher auch die Urſache, weshalb der Baum noch jo reich 
trägt. E. Henningſen-Neuſtadt 


Das Erdbeerbeet zur Frühjahrszeit 


Wer richtig pflegt, wird auch eine gute Ernte haben 


De wichtigſten Pflegemaßnahmen am Erdbeerbeet fallen 
zweifellos in die Zeit nach der Ernte. Wollen wir 
Ordnung im Erdbeerbeete halten, dann müſſen die Ranken 
rechtzeitig beſeitigt werden. Geſchieht dies, dann bietet das 
Erdbeerbeet beim Beginn der Vegetation einen Anblick, wie 
wir ihn auf untenſtehendem Bild ſehen. Die Unterlaſſung der 
Rankenbeſeitigung wird die Erdbeerbeete ſo verwildern laſſen, 
wie auf nebenſtehendem Bild. Eine weitere Arbeit ſofort nach 
der Ernte it die Düngung mit Kali und Thomasmehl. Es 
ſollten je m' 70-80 g N und 35—40 g 40prozenti⸗ 


So sieht vielfach ein Erdbeerbeet aus und . 


ges Kali gegeben werden. Bedenken wir immer, daß der Anſatz 
die Fruchtbildung im kommenden Jahre nicht im Früh 
jahr, fondern bereits im Herbſt erfolgt. 

Wir können bei unſren Erdbeeren bedeutend höhere Erträge 
erzielen, wenn wir es verſtehen, durch die geeigneten Maß⸗ 
nahmen den Waſſergehalt des Bodens einigermaßen zu 
regeln. Bei meinen achtzehnjährigen Anbauverſuchen habe ich 
als die beſte Feuchtigkeitsregelung die Verwendung von Torf 
kennengelernt, den man im zeitigen Frühjahr, gut verkrümelt, 
etwa 1 em dick über die Beete ſtreut. Der Torf ſaugt die 
Feuchtigkeit in ſtarkem Maße auf und gibt ſie nur langſam 
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Petersilie „Grüner Edelstein“ ist auch ein Versuchsfeld 
Lichtbild: F. C. Heinemann 


ab. Auch verhütet er die Verdunſtung des aus dem Boden auf- 
ſteigenden Waſſers. Dazu ſind ſolche Beete mit einer leichten 
Ziehhacke auf einfache und bequeme Art unkrautfrei zu halten, 
abgeſehen von der Humusanreicherung, die der Torf dem Bo— 
den bringt. Auf kalkarmen Böden wird man gut tun, den 
Torf vor der Verwendung mit entſprechenden, Kalkmengen zu 
vermiſchen, da dann eine langſame Zufuhr des Kalkes erfolgt, 


und Kalt ſehr geeignet iſt, den Geſchmack der Früchte zu ver— 
beſſern. Eine kleine Stickſtoffgabe in ſchnell wirkender Form 
wird man noch vor der Ueberdeckung mit Torf geben. Es ge 
nügen aber 15—20 g eines 20prozentigen Stickſtoffdüngers 
je m’, 

In normalen Jahren braucht man die Erdbeerbeete nach einer 
vorausgegangenen Behandlung in der angegebenen Weiſe 
nicht zu begießen, es ſei denn, daß man ſehr ſandigen Boden 
hat. Iſt aber in trockenen Jahren ein Begießen erforderlich, 
ſo ſoll man nicht oft, aber um ſo reichlicher Waſſer zuführen. 
Eine, höchſtens zwei Wäſſerungen in trockenen Jahren zwiſchen 
Blüte und Reife reichen aus. A. Schug-Hirſchfeld 


Rhabarber muß man richtig düngen 


Da der Rhabarber ein „Düngerfreſſer“ iſt, wird für ihn 
der Stallmiſt ſtets die Grundlage bilden. Iſt er nicht alljährlich 
verfügbar, jo müſſen wir verſuchen, mit Kompoſt oder humoſen 
Erſatzdüngemitteln einen Ausgleich zu ſchaffen. Zeitweiſe er— 
weiſen ſich auch die handelsmäßigen Volldünger, wie Nitro- 
phoska, als ſehr brauchbar. Wir wählen dann von dieſen die 
beſonders ſtickſtoffreichen Spezialmarken. Rhabarber ver— 
trägt auch als Abwechſlung eine gründliche Jauchedüngung, 
die jedoch nicht kurz vor dem Ernten erfolgen ſoll. Die Jauche 
iſt verdünnt zu geben und kann einen Zuſatz von Superphos— 
phat vertragen. Beuß-Malchow! 


Noch einmal: Das Verſtopfen der Gemüſepflanzen 


H 2 des „Deutſchen Gartens“ brachte einen Artikel 
er das Verſtopfen von Gemüſepflanzen. Hierzu 
möchte ich zunächſt in bezug auf Selleriepflanzen folgendes 
jagen: Wir bauen hier ſchon längere Jahre eine große Fle 
mit Sellerie an und verwenden in der Hauptſache verſtopfte 
Pflanzen. Es kommt aber meiſt vor, daß die verſtopften Pflan— 
zen (10—12 000 Stück) für die große Fläche nicht ganz aus⸗ 
reichen, und wir ſind dann eben gezwungen, nicht verſtopfte 
Pflanzen für die reſtliche Fläche zu verwenden. 

Von keinem der letzten zehn Jahre könnte ich ſagen, daß die 
nicht verſtopften Pflanzen einen auch nur einigermaßen be 
friedigenden Ertrag gebracht hätten. Entweder waren es kleine 
Knöllchen, in den meiſten Fällen hatten ſie kaum Knollen— 
anſatz. Dahingegen brachten die verſtopften Pflanzen immer 
eine gute, meiſtens aber eine ſehr gute Ernte. Selbſt in den 
trockenen Jahren konnten wir eine Menge Knollen von 1% 
bis 1 kg ernten. Wenn man bedenkt, daß gerade Sellerie 
nebenbei noch große Anſprüche in bezug auf Feuchtigkeit ſtellt, 
kann man nach einem ſolchen trockenen Sommer mit dieſem 
Ertrag zufrieden ſein. Das Verſtopfen oder Pikieren iſt eine 
mühſame Geduldarbeit, die ſehr viel koſtbare Zeit in Anſpruch 
nimmt, man hat aber die beſtimmte Gewähr, daß dieſe Mühe 
ſich lohnt. Die vielen Faſerwurzeln, die ſich durch das Ver— 


SER | mn [mise — 


Wurzelftöte 7 m Raum na 

9 Anfang Mar, | allen Seiten. Kopf en 

oder etwa 6 cm unter der 
Oberfläche liegen 


Zwiſchentaum 
und Abftand 


ſtopfen bilden, erleichtern den Pflanzen das Anwachſen beim 
Ausſetzen ins freie Land ganz außerordentlich. Das Heraus: 
nehmen verſtopfter Pflanzen muß ſehr ſorgfältig ausgeführt 
werden, wenn man den gewünſchten Erfolg erleben will. Man 
muß dieſe Pflanzen im Miſtbeet vorher kräftig überbrauſen. 

Mit einem Spaten hebt man die Pflanzen vorſichtig los, faßt 
mit der Hand unter die Wurzeln, hebt jede Pflanze einzeln 
mit Ballen heraus, legt letztere vorſichtig in die zum Ab- 
transport bereitſtehenden Körbe oder Kiſten und brauſt die 
Wurzelballen mit einer feinen Brauſe nochmals leicht über, 
damit die Erde unbedingt an den Wurzeln hängen bleibt. So 
herausgenommene Pflanzen ſind widerſtandsfähig und wachſen 
ſelbſt bei ſonnigem Wetter ſofort weiter. Dahingegen brauchen 
die nicht verſtopften Pflanzen ſehr oft Wochen, bis ſie richtig 
angewachſen ſind. Dieſe Zeit geht der Wachstumsperiode ver— 
loren, und ſo erklärt ſich der ſchlechtere Ertrag. Bei Kohl— 
pflanzen haben wir ebenfalls durch das Verſtopfen ſehr gute. 
Erfolge gehabt. Mit Rückſicht auf den Vierjahresplan ift es 
nicht ganz gleichgültig, ob bei dieſem oder jenem kleinen oder 
großen Erzeuger das eine oder andere Gemüſe nicht gedeiht; 
was dem einzelnen verlorengeht, geht dem deutſchen Volke ver- 
loren, darum darf uns keine Mühe zuviel fein. Kräftige Pflan⸗ 
zen bürgen für guten Ertrag. G. Albrecht-Treyſa 


Bemerkungen 
(Erprobte Sorten 


Anſpruch an 
Boden u. Düngung 


Perbefferter Königin Dietoria; Holfteiner Blut, Ducch Düngen 
mit 40%, Kalidüngefalz werden auffallend ſchön rot gefärbte 
Stiele erzielt. 1 auobrechen immer aber nut einzeln. 
Alle s Jahre wird der Rhabarber umgepflan 4 Wurzeſſtöcke dabei 
teilen, Jede Teilpflanze muß einen deutlich fichtbaren Kopf haben. 


Anfang Januar Reibenfaat. Aufe 
alt se de ee Reihen Kein: 
) Kopffalat (Miftbeet) kpfige Sorten mit 

Mitte März 20 em, großköpfi 

techt dünn 

(Freiland) 


b) Schnittfalat Möglichfe zeitig Reiben mit 15 cm 
Arber) Adftand. 
Ab Mitte März Dicht füen! 
mehrere Ausjaaten 
(Freiland) 


Acht, Eräftiger | Maitönig, Dietoria, Maiwunder, Trogcopf, Eijenkopf, Riefene 
den. Diel Düns | Eriftallkopf. Beim Derpflanzen von Salaten darauf achten, daß die 
jung, vor allem mit | Reimblätter nicht mit Erde bededt und auch nicht verfhlämmt 
0 werden. Alle 4 Wochen neue Ausjaat zu empfehlen. 


Gelber Dutterlateich; Gelber, mooskcaufer, langandauernder 
Schnittfalat, bildet keine Köpfe. 


geln | Anfang März oder In Reiben von 25 cm 
ee SEN | cher für einjährige Abftand, Die Sack, 
(Seononerwurzel, | Kultuc; ank. Auauft !örner 2 cm vonein« 
Winterfpargel) für zweijähr. Kultur ander entfernt 
Geeiland) 
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nicht feifh gedüng- | Einjährige Riefen; Ruffiihe Riefen. Fleifig hacken. Zur Ernte 
ter Boden. feitlich der Reiben ſchmalen tiefen Graben ausheben und dann 
2 Spaten tief ger |das Erdreich mit den Schwarzwurzeln in den Graben ftürzen. 
raden, warm und | Die im Frühjahr gejäten Schwarzwurzeln find im allgemeinen 
ſocker Zarter als die im Auguft ausgejäten. F. Krauß, Greven 


Wir forgen für Einbürgerung der Blutlauszehrweſpe 


In allen Teilen des Reiches helfen Freunde des „Deutſchen Gartens“ mit 


zten Heft unſeres „Deutſchen Gartens“ haben wir 
ührlich über die Blutlaus und über den neuen Weg 
in der Bekämpfung berichtet. Heute beſprechen wir die Le 
bensweiſe des Blutlausparaſiten und geben Erläuterungen, 
wie ein Anſiedlungsverſuch am beſten durchgeführt werden kann 
Die Blutlaus⸗Zehrweſpe gehört zoologiſch zu den Schmarotzer 
weſpen, die gemeinhin als Schlupfweſpen bezeichnet werden 

s gibt ſehr zahlreiche Schlupfweſpenarten. Die Weibchen 
dieſer meiſt ſehr kleinen Tiere legen ihre Eier in die Körper 
anderer Inſekten ab. Die aus dem Ei hervorgehende Larve 
ſchmarotzt in dem Leib des inſekts, das dadurch zugrunde 
geht. In dieſer Form I Leben der Blutlaus⸗ 
Zehrweſpe ab. Dies Tier iſt etwa 2 mm groß. Unter dem 
Vergrößerungsglas erkennt man, daß das ſchwarze Inſekt auf 
dem Hinterleib einen breiten gelblichen Streifen beſitzt. Es 
iſt ein ſonne- und wärmeliebendes Tier, das ſich fliegend 
und ſpringend fortbewegt. Die Blutlaus-Zel eſpe über⸗ 
wintert als Larve oder Puppe. Aus ihnen ſchlüpft im Früh, 


In solchen Gläsern sind die parasitierten Zweigstücke verpackt 


So werden die Gläser mit Zweigstücken in den Baum gehängt 


Generationen. Während ſehr warmer Witterungsperioden iſt 
die Folge der Generationen dieſes wärmeliebenden Inſektes 
eine ſchnellere als bei kühler Witterung. Sehr ſchädlich ff 
die Ausbreitung iſt anhaltend feuchtes, regenreiches Wetter. 
Es iſt beobachtet worden, daß die Blutla Zehrweſpe glüd 
licherweiſe verhältnismäßig widerſtandsfähig gegen Winterkälte 
iſt. So wurde feſtgeſtellt, daß Larven und Puppen Kälte von 
15° C aushielten. Dabei ſei erwähnt, daß ſelbſt Blutläuſe, 
die an oberirdiſchen Teilen überwintern, bei Kälte unter 

17° C zugrunde gehen. 
Was iſt nun bei Verſuchen zur Anſiedlung der Blutlaus-Zehr— 
weſpe zu beachten? Man kann ſich hierbei auf die in den letzten 
Jahren in Oeſterreich geſammelten 


ling nach den erſten warmen Tagen, RX 
Ende April bis Anfang Mai, die 

kleine Weſpe. Das Weibchen ſenkt 
mit Hilfe ſeines Legeſtachels feine 
kleinen Eier in die Körper von 
Blutläuſen. Jedes Weibchen legt 
etwa 60 bis 140 Eier einzeln in d 
Blutläuſe. Die Blutlaus behält zus 
nächſt noch ihre Lebenstätigkeit bei. 
Iſt dann aber die kleine Zehrweſpen— 
larve aus dem Ei geſchlüpft, fo 
ſchwillt der Körper der Blutlaus an 
und verfärbt ſich dunkel. Beſonders 
auffallend iſt, daß dann die Bildung 
von Wachsausſcheidungen nachläßt. 
Paraſitierte Blutlauskolonien haben 
nicht mehr das wattebauſchähnliche 
Ausſehen wie von gefunden Blut- 
lausanſiedlungen. Iſt die Zehr⸗ 
weſpenlarve erwachſen, ſo verpuppt 
fie fi) in dem Leibe der inzwiſchen 
getöteten Blutlaus. Nach kurzer 
Puppenruhe verläßt die kleine Weſpe 
durch ein Schlupfloch die Hülle der 
Blutlaus. Findet man in den 
Blutlauskolonien dieſe 
dunklen, durchlöcherten 
Körper, ſo iſt dies das 
ſicherſte Zeichen für den 
Paraſitenbefall. Im Laufe 
des Sommers entſtehen ſo etwa acht 


erfolgreich ift. 


Wir verteilen 

im Rahmen unſerer übrigen Derſuchsfelder 
in dieſem Frühjahr auch Blutlauszehr— 
weſpen. Da natürlich nur ein kleiner Teil 
der Leſer Zweigteile mit Paraſiten erhalten 
kann, bitten wir vorerft um Meldung. Da— 
bei iſt die Anzahl und das Alter der Obſt— 
bäume anzugeben und die Derpflichtung zu 
übernehmen, die Anſiedlung ſorgſam zu 
handhaben, darüber zu berichten und evtl. 
im nächſten Jahr einige paraſitierte Zweig— 
teile an uns zur weiteren Verteilung zurück— 
zugeben. Wir bitten auch, daß ſich nur ſolche 
Leſer melden, die einen größeren blutlaus- 
verſeuchten Obſtbaumbeſtand haben, der die 
Gewähr für eine Ausbreitung und Feſt— 
ſetzung der Paraſiten gibt. Wir ſuchen auf 
Grund der Meldungen etwa 100 Leſer aus 
verſchiedenen Teilen des Deutſchen Reiches 
beraus, die von uns koſtenfrei Paraſiten zum 
Ausjegen erhalten. Dieſe 100 Leſer ber 
kommen von uns ſofort Nachricht und 
weitere Weiſungen, damit dieſer Derſuch 


Erfahrungen tzen. Dort erhält 
man von Maſſenzuchtſtellen in klei— 
nen ſtchen lebende Zehrweſpen. 
Das Kiſtchen bringt man in den 
Garten und hängt es in der Krone 
eines Apfelbaumes in unmittelbarer 
Nähe von Blutlauskolonien auf, und 
zwar jo, daß der Inhalt vor Regen 
geſchützt iſt, und die nach dem Licht 
ſtrebenden Inſekten leicht zu den 
Blutläuſen gelangen können. Die 
Ausſetzung des Blutlausparaſiten ſoll 
bei ſonnigem Wetter erfolgen. 

Wichtig iſt, daß ein von Erfolg ge⸗ 
krönter Anſiedlungsverſuch weit- 
gehend geſchützt wird. Die Anwen- 
dung von chemiſchen Mitteln aller 
Art muß vorerſt an dem mit dem 
Paraſiten beſiedelten Baum unter— 
bleiben. Es iſt ſogar erwünſcht, daß 
der Blutlausbefall zunächſt an die⸗ 
ſem Baum ſich weiter ausdehnt, da⸗ 
mit den Blutlaus⸗Zehrweſpen leicht 
Gelegenheit gegeben wird, ihre Eier 
abzulegen und ſich auszubreiten. Hat 
der Paraſit erſt einmal in der mit 
Blutlaus verſeuchten Pflanzung und 
deren Umgebung feſten Fuß gefaßt, 
ſo kann die Schädlingsbekämpfung 
mit gewiſſen Einſchränkungen durch- 
geführt werden. Pauck- Potsdam 


Die Schriftleitung. 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Tomaten richtig verpflanzen 


In Heft 3 wurde von oſtpreußiſchen To⸗ 
matenerfahrungen geſprochen. Ich möchte, 
dadurch angeregt, meine Erfahrung mit⸗ 
teilen. Wer Tomaten im Topf heran⸗ 
zieht, ſoll frühzeitig mit der Ausſaat be⸗ 
ginnen, ſpäteſtens im Februar, da To- 
maten langſam wachſen und öfteres Ver⸗ 
pflanzen ratſam iſt. Um eine kräftige Be⸗ 
wurzelung zu erreichen, find die Säm— 
linge bis kurz unter den Blattanſatz ein⸗ 
zuſetzen, jedoch nicht in der Weiſe, daß 
man fie ſenkrecht tief pflanzt, ſondern 
mehr waagerecht dicht unter die Erdober- 
ſläche ſetzt. Auch beim Auspflanzen ins 
Freie ſorge man dafür, daß der Stamm 
der Pflanze möglichſt waagerecht in die 
Erde gebettet wird, um eine ſchnellere 
Bewurzelung zu erreichen. 

F. Lütlens⸗Ratzeburg 


Nochmals die Chriſtroſe 
Seit vielen Jahren bringen mir die Chriſt⸗ 
roſen in meinem Garten große Freude. 
Eine im März blühende Chriſtroſe ſteht 
ſeit 28 Jahren auf demſelben Fleck und 
ſie erregt alljährlich das Staunen bei 
Blumenfreunden und Imtern. Im vori⸗ 
gen Jahre hatte dieſe Staude etwa 50 
Blütenſtiele mit 4—6 Blüten, die ſich 
nacheinander innerhalb von 6—8 Wochen 
öffneten. Bei jedem Schneefall ſchließen 
ſich die großen, weißen Kelche und ſenken 
ſich, um ſich bei wärmendem Sonnenſchein 
ſofort wieder zu erheben. Wenn ſie ab⸗ 
geblüht haben, dann erſcheinen neue Blät⸗ 
ter, während die vorjährigen vertrock⸗ 
nen. Jeder Imker müßte mindeſtens fünf 
Chriſtroſenſtauden in ſeinem Garten 
haben; denn die Bienen ſchätzen dieſen 
erſten Blütenſtaub ſehr. Auch die eigent- 
liche Weihnachtsroſe ſollte in jedem 
Schrebergarten ſtehen. Dann wäre tat- 
ſächlich im Garten ein Blühen ohne Ende. 
„Sie braucht nicht Lenz noch Sonnenſchein, 
Nicht Tau, nicht Schmetterlingsgekoſe: 
Der Stern der Chriſtnacht küßt allein 
Die Blüte wach, der Weihnachtsroſe.“ 
P. Wachsmann Waldenburg 


Neue Art, Oftereier zu färben 


Alte Schlipſe reißt man in beliebige 
Stücke auseinander, ſo daß man ein Ei 
gut hineinwickeln kann. Dann wird das 
„Paket“ feſt von allen Seiten mit Zwirn 
umwickelt und dann verknüpft. Die ſo 
behandelten Eier werden alle in einem 
Topfe gekocht, dann ausgewickelt und nach 
Abtrocknen mit einer Speckſchwarte etwas 
blank gemacht. Wenn man in den Stoff 
vorher etwas Zwiebelſchale legt, ergibt 
es gelbe Flecke auf dem Ei, bunte Fäden, 
die man um das Ei wickelt, rufen nette 
Striche auf der Schale hervor. Wer ganz 
geſchickt iſt, kann auch aus dünnem, fett⸗ 
dichtem Papier kleine Figuren ausſchnei⸗ 


* 


den und vorher auf das Ei kleben, dieſe 
Stellen bleiben dann weiß, wenn man 
dunkle Schlipſe verwendet. Konfetti, 
kleine Sterne uſw. laſſen ſich mit ein⸗ 
rollen. Hierbei iſt zu merken, daß z. B. 
ſchwarze Schlipſe nicht etwa ſchwarz, ſon⸗ 
dern blau färben. Die Eier werden, kurz 
geſagt, „gebatikt“ und überraſchend ſchön, 
ſo daß man die Eier wirklich kaum eſſen 
möchte. Kleemann- Hannover 


Rote Rüben nicht früh ausſäen 
Es gibt viele Hausfrauen, die ſchon Ende 
April oder Anfang Mai die „Roten Rü⸗ 
ben“ ausſäen. Allerdings erreichen fie 
mit dieſem Verfahren, daß die Rüben bis 
zum Herbſt eine anſehnliche Größe errei⸗ 
chen. Doch dieſe haben auch ihren Nach⸗ 
teil. Sie brauchen ſehr lange Zeit, bis 
fie beim Kochen weich werden. Das bedeu⸗ 
tet eigentlich eine Verſchwendung an 
Brennmaterial. Außerdem ſind ſo große 
Rüben im Innern oft holzig. Viel beſſer 


iſt es, wenn man erſt Ende Mai den Sa⸗ 
men dünn ausſät und die aufgehenden 
Pflanzen nicht mehr verpflanzt. Sie ſind 
in dieſem Falle bis zum Herbſt nur mit⸗ 
telgroß herangewachſen. Im Geſchmack 
ſind ſie dann ſehr gut und das Fleiſch iſt 
zart. Beſonders empfehlenswert ſind die 
runden, ſchwarzroten Sorten, wie z. B. 
„Heinemanns blutrote Kugel“, deren 
Fleiſch eine wunderbar gleichmäßige, 
dunkelrote Färbung beſitzt. 

M. F.⸗ München 


* 
Ein kleiner Tip 

Je kleiner die Steckzwiebeln find, um fo 
ſicherer ergeben fie große Zwiebeln, die 
nicht in Samen eingehen. Die Sorte 
„Zittauer Rieſen“ eignet ſich nicht zur 
Steckzwiebelanzuchtz denn ſie geht als 
kleinſte Steckzwiebel meiſt in Samen 
* 


Nochmals: Züchter -Anbauer-Gärtner- Pflanzer 


Auch ich finde, daß die Bezeichnung Gärt⸗ 
ner nur demjenigen gebührt, der eine 
gärtneriſch fachliche Ausbildung genoſſen 
hat; ganz gleich, ob es ſich um Inhaber, 
Leiter oder Hilfskräfte von Handelsgärt⸗ 
nereien oder Spezialbetrieben handelt. 
Wenn ſich nun auch anſtatt Züchter die 
Bezeichnung Anbauer immer mehr durch⸗ 
ſetzt, jo ift fie, abgeſehen davon, daß ſie 
für den Obſtbau nicht alles ſagt — zum 
mindeſten ſprachlich unſchön. Wäre es 
nicht beſſer, die Silbe „an“ gänzlich aus⸗ 
zuſchalten, und — da wir ja von Obſt⸗ 
bau, Gemüſebau, Gartenbau ſprechen, 
auch jeden, der auf eigenem Grund und 


„Die ich rief, die Geiſter, 
Auf den Aufſatz in Heft 3 „Schutz für 
Staudenbeete“ möchte ich erwidern, daß 
ich mir einen ſolchen ſehr wünſche, ſeit⸗ 
dem ich vor etwa 10 Jahren mein Fel⸗ 
ſenbeet, das ſich zu einer größeren Staus 
dengruppe erweitert, als wirkſamen Hin⸗ 
tergrund durch teilweiſe Bepflanzung 
mit dem gewöhnlichen Mauerpfeffer (Se- 
dum äcre) zu ſchneller, billiger Begrü⸗ 
nung nötigen wollte. Raſch bezogen die 
grünen Polſter die Steine, blühten reich⸗ 
lich in ſchönem Goldgelb und lieferten 
hübſche flache Füllungen für Schalen⸗ 
vaſen. Aber ach, ſie ſtürmten die ganze 
Feſtung, verdrängten meine edlen Stau⸗ 
den, verſchlangen ihre eigenen zarten Art⸗ 
genoſſen, fraßen die ſchönen Blätterkiſſen 
auf, machten ſich in den feinen Zweigen 
des reizenden Spätblühers, Campanula 
Portenschlagiana, ſo verderblich breit und 
ſcheuen ſich nun auch nicht mehr, ihren 
Samen über die ganze Staudengruppe 


Boden Obſt⸗, Gemüſe⸗ oder Gartenbau 
treibt, Obſtbauer, Gemüſebauer oder Gar- 
tenbauer zu nennen? Dieſe Bezeichnung 
erſcheint am eheſten gerechtfertigt, weil 
der Gartenbau und deſſen Sondergebiete 
doch nichts anderes als bäuerliche Spe⸗ 
zialbetriebe darſtellen, alſo Bebauung 
und Ausnutzung von Grund und Boden. 
Da aber die Bezeichnung Bauer nicht für 
Pächter und Konjunkturlandwirte gilt, 
wäre gewiß der von Herrn Socznik (Dan⸗ 
zig) vorgeſchlagene Pflanzer die beſte Be- 
zeichnung für Inhaber von Pacht- und 
Konjunkturbetrieben im Gartenbau. 

A. Bergemann Letſchin 


werd' ich nun nicht los!“ 


auszuſpritzen. Ueberall finde ich die klei⸗ 
nen grünen Würſtchen meines leichtfertig 
angeſiedelten Mauerpfeffers, den ich 
längſt als meinen ſchlimmſten Feind be⸗ 
trachte und bekämpfe. Vergeblich! Denn 
ſeine Wurzelchen haben unter ſämtlichen 
Steingartenpolſtern Fuß gefaßt und ſind 
nicht mehr auszurotten — es ſei denn, 
daß alles herausgenommen, jedes Faſer⸗ 
chen des Mauerpfeffers abgeſammelt und 
der Steingarten mit anderer Erde wieder 
aufgebaut wird. Auch dann würde ich 
noch ein Jahr lang mit Argusaugen nach 
Sproſſen des böſen Feindes ausſchauen! 
Wer eine häßliche Steinhaufenecke im 
Hofe hat, deren Anblick ihn boſt, der 
werfe ein paar Körbe Erde darauf und 
bepflanze den Hügel mit Mauerpfeffer. 
Aber im Garten? — „Ich warne Neu- 
gierige!“ M. Jähde-⸗Luckau N. L. 
sceiftleftang: Martin Stamm und 
Kurt kreuz, Frankfurt (Oder) 


Löſung der Preisaufgabe in „Werden und Wachfen“ 


Der alte Hiba-Lebensbaum gab manches Rätfel auf 


Mine einmal ſaßen die Preisrichter 
beiſammen, um die zahlreichen Ein⸗ 


jendungen, die auf die diesjährige Preisfrage 
unſeres Bilderkalenders „Werden und Wachſen“ 
einliefen, zu prüfen. Mit viel Intereſſe wurde 
die Durchſicht vorgenommen und mit Freude 
konnte feſtgeſtellt werden, daß fait 90 % aller 
Einſendungen richtig beantwortet waren. Die 
Frage, die unſere Kalenderbearbeiter diesmal 
ſtellten, ſollte dazu beitragen, die Gehölztennt⸗ 
niſſe des Garten- und Blumenfreundes zu er— 
weitern. Wenn auch mancher Kalenderfreund 
aus dem nebenſtehenden Bild eine Lupine, eine 
Puffbohne oder gar eine Weide gemacht hat, fo 
waren doch die meiſten Löſungen richtig. Näm⸗ 
lich: Hiba⸗Lebensbaum, Thujöp: dolabräta. 
Natürlich mußte nun das Los entſcheiden. 

1. Preis: Harry Maaß „Kleine und große Gärten“, 
für Dr. Wolter, Weimar. 

2. Preis: Ein Jahresabonnement für die Zeitſchrift 
„Deutſcher Garten“, für Erwin Paul, München. 

3. Preis: Ein Paket mit 25 verſchiedenen Stein- 
gartenſtauden, für Frau Paula Loſch, Stuttgart. 

4. Preis: Robert Betten „Blumenzucht im Zimmer“, 
für Gretel Clauſen, Aarhus (Dänemark). 

5. Preis: Ein Paket mit 15 verſchiedenen Sedum- 
Arten, für Erhard Kummer, Adenau (Eifel). 

6. Pre Ludwigs⸗Schmidt „Die Krankheiten und 
Schädlinge der Gemüſepflanzen“, für Rolf Brod- 
mann, Hannover -Kirchrode. 

7. Preis: Ein Paket mit 10 verſchiedenen Schwert: 
lilienſorten, für Franz Solin, Berlin⸗Wannſee 

8. Preis: Harry Maaß „Die Schönheit unſerer Kat 


teen“, für Charlotte Braune, Erfurt. 


9. Preis: Gaerdt⸗Löbner „Gärtneriſche Düngerlehre“ 


für Carl Klemm, Glauchen (Sa.). 


10. Preis: W. Nicolau „Orchideen“, für Margarete 


Nettel, Wien (Seſterreich). 


11. Preis: 8 ausgeſuchte Blütenſtauden, für 


Belz, Guben. 


12. Preis: 8 verſchiedene Gewürzkräuter, für 


A. Müller, Volksdorf bei Hamburg. 


13. Preis: Kurt Backeberg „Neue Kakteen“, für 


Hilzinger 3, Tuttlingen (Württbg.). 


14. Preis: Alwin Seifert „Vom Gartenzaun zur 
Gartenlaube“, für Friedrich Schmitt, Frankfurt (M.). 


oder Hornſpäne dazwiſchen. Dann wird der 
Topfballen in einen nicht viel größeren Topf 
gepflanzt. Mit einem Höͤlzchen wird die Erde 
zwiſchen Ballen und Topfrand feſtgedrückt. 
Die Topfblumen find nach dem Verpflanzen 
hell, aber etwas wärmer zu ſtellen, damit 
die Bewurzelung ſchnell vor ſich gehen kann. 
Unſre Balkonkäſten find jetzt auch in Ord⸗ 
nung zu bringen. Sie find vor dem Be⸗ 
pflanzen nochmals anzuſtreichen, wodurch die 
Haltbarkeit erhöht wird. 

Zur Frühjahrsbepflanzung nehmen wir 
Goldlack, Stiefmütterchen und Vergißmein⸗ 
nicht. Pflanzen, die im Winter erkrankten, 
ſtellen wir beſonders 
hell auf und ver⸗ 
ſuchen, die Urſache 
zu ergründen. 

Sind die Wurzeln 
erkrankt, nehmen 
wir ſie aus dem 
Topf und pflanzen 
ſie in eine recht 
gute, ſandige Erde 
in bedeutend kleinere 


Erich 
Frau 


Paul 


Töpfe, wobei wir die 
alte Erde entfernen. 
Die neuen Wurzeln er⸗ 
reichen ſchnell den Topf⸗ 
rand. Hier wachſen ſie 
an dem Topf entlang 
und entwickeln ſich 
recht günstig 

It der Topf durchwur⸗ 
zelt, ſetzen wir die 
Pflanze in einen nur 
etwas größeren Topf. 
dier beginnt die ſchnelle Durchwurzelung 
dann in kurzer Zeit von neuem. 

Auf dieſe Art können wir von kränkelnden 
Pflanzen ſchnell kräftige, üppige Zimmer⸗ 
blumen bekommen. 


Vogelſchutz 

Wir können jetzt im März noch neue Nift- 
höhlen aufhängen; müffen dabei aber darauf 
achten, daß das Flugloch nach Oſten oder 
Südoften kommt. Auch werden die Käſten 
nach vorn etwas geneigt gehängt, damit es 
nicht hineinregnet. 


Die sehr starke Vergrößerung eines Zweigstückchens vom Hiho. Lebensbaum 


Wir dürfen die Niſthöhlen nicht 
zu dicht nebeneinander aufhängen, 
beſonders nicht für Meiſen, da 
jedes Meiſenpaar ſein beſonderes 
Revier hat. Käſten für Stare 
können wir enger zuſammenhän⸗ 
gen, da dieſer Vogel ſehr ge⸗ 
ſellig iſt. 

Durch Anpflanzen von Hecken 
und ſtacheligen Gehölzen können 
wir auch in kleineren Gärten für 
günſtige Niſtgelegenheit der Frei⸗ 
brüter ſorgen. 

Wichtig iſt das Aufſtellen von 
Tränten, die unſren Vögeln auch gleichzeitig 
Gelegenheit zum Baden geben. Vogeltränken 
ſollten möglichſt frei im Raſen liegen, damit 
die Katzen und andre Räuber ſich nicht aus 
dem Verſteck auf die Vögel ſtürzen können. 
Ueber die Herſtellung dieſer Tränken iſt ſchon 
des öfteren im „Deutſchen Garten“ berichtet. 
Jetzt im März kommen viele Vögel aus dem 
Süden zurüd; fo das Hausrotſchwänzchen, der 
Wieſenpieper, die Singdroſſel, der große Wür⸗ 
ger, der Storch und der Buſſard. 
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15. Preis: M. Stamm „Das Haus im Blu- 
menſchmuck“, für Erika Riedel, Dresden⸗A. 
16. Preis: E. Wegner-Höring „Das Kind im 
Garten“, für Urſula Gunder, Berlin-Lichter- 
felde⸗Weſt. 

17. Preis: 4⸗Jahresabonnement für die 
Zeitſchrift „Deutſcher Garten“, für Lift Der- 
rer, Gärtnerin, Niederlenz (Schweiz) 

18. Preis: 1 Päonienftaude, für H. H. Schrö⸗ 
der, Grevesmühlen (MedL.). 


Wer glücklicher Gewinner iſt, ſagt die 
vorſtehende Liſte. Wer diesmal nicht da⸗ 
bei ſein konnte, dem wünſchen wir für's 
nächſte Jahr ein beſſeres Glück. Den Ge⸗ 
winnern ſagen wir unſeren Glückwunſch, 
und allen, die ſich an dieſer Preisfrage 
beteiligt haben, danken wir für ihre 
Mühewaltung herzlich. 

Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 


Unſere Leſer als geſchickte Baftler 


Gute Geräte erleichtern jede Arbeit 


Fi die vielerlei Baſtelarbeiten wird 
jetzt die Zeit ein wenig knapp; denn 
der Garten verlangt unſre ganze Kraft. 
Aber an Regentagen können wir über⸗ 
legen und vorarbeiten und uns ſchnell ein 
paar Kleinigkeiten baſteln, die wir wohl 
immer bei der Arbeit im Garten brauchen. 


Dunggrube 


Skizzen zum folgenden Beitrag, einfache Hofbepflasterung 


Hofbepflafterung 
Beſonders in naſſen Zeiten, aber auch 
bei trockenem Wetter, klebt Erde leicht 
an den Füßen und wird mit ins Haus 
geſchleppt. Ein gepflaſterter Hof iſt 
immer reinlich und leicht begehbar. Als 
Werkzeug benötigen wir dazu einen Setz⸗ 
hammer (ſiehe Skizze), weiter ein Richt⸗ 
ſcheid von etwa 2—3 m Länge und eine 
Ramme (fiehe Skizze). Dieſe ſtellt man 
ſich einfach von Kantholz, etwa 0,60 m 
lang, her, oben querüber nagelt man ein 
Griffholz. Zuerſt wird der Boden des 
Hofes aufgegraben. Iſt derſelbe un⸗ 
geeignet, wird der obere Teil abgetragen 
und durch Sand erſetzt. Die Oberfläche 
wird mit der Waſſerwaage abgewogen, 
damit Gefälle da iſt zum Abfließen des 


Pohierloiten 20 n 
Abltond voneinander 


— 


Waſſers (ſ. Stizze). Die Randſteine ſetzt 
man nach der geſteckten Schnur. 

Das Richtſcheid liegt bei der Arbeit vor 
uns und langt von einem Randſtein zum 
anderen. Mit dem Hammer wird ein 
Loch gekratzt, darauf der Stein eingeſetzt, 
mit dem ſpitzen Teil nach unten und dem 
glatten nach oben. 
Jeder Stein bekommt 
mit dem Hammer 
mehrere Schläge, die 
Zwiſchenräume wer⸗ 
den mit kleinen 
Steinen vollſtändig 
ausgefüllt. Iſt ein 
Stück fertiggeſetzt, 
kommt Sand dar- 
über und reichlich 
Waſſer. Mit einem 
Reiſigbeſen fegt man 
den Sand hin und 
her, daß alle Löcher 
voll laufen. Nun beginnt man mit Ram⸗ 
men. Tüchtig muß geſtampft werden, da⸗ 
mit die Fläche gerade und die Steine feſt 
werden. Nach dem Rammen kommt wieder 
Sand über die gepflaſterte Fläche und 
bleibt eine Zeitlang liegen, bis der Regen 
alles eingeſpült hat. A. Krüger 


Sine Schraube lockern 


Das gewöhnlich empfohlene und auch ſehr 
zweckmäßige Mittel beſteht darin, auf die 
im Eiſengewinde feſtſitzende Schraube 
Petroleum oder Terpentinöl zu träufeln 
und es einziehen zu laſſen. Nach Verlauf 
einer Viertelſtunde klopft man von unten 
gegen die Schraube, und in den meiſten 
Fällen löſt fie ſich dann und kann heraus⸗ 
gedreht werden. 


2. Regerzwasser 


Man kann es aber auch anders machen. 
Auf den Kopf der feſtſitzenden Schraube 
hält man etwa eine halbe Minute ein 
rotglühend gemachtes Eiſen. Durch die 
Erwärmung dehnt ſich der Bolzen aus, 
löſt ſich infolgedeſſen ganz von ſelbſt, und 
nach dem Erkalten kann man die 
Schraube nun mühelos zurückdrehen. Be⸗ 
ſonders dann, wenn es ſich um eine große 
Schraube handelt, iſt dieſes Verfahren 
empfehlenswert. 

Das Einroſten der Schrauben läßt ſich 
übrigens von vornherein dadurch ver⸗ 
hindern, daß man ſie vor dem Einbringen 
mit Graphitpulver oder Graphitſchmiere 
beſtreicht. Iſt dies geſchehen, jo laſſen fie 
ſich immer leicht löſen. St.⸗W. 


Selbftgebauter Reihenzieher 


Aergert dich der Reihenzieher, dann baſtle 
dir einen neuen, oder baue den alten jo 
um, wie aus der Zeichnung erſichtlich. 
Es iſt folgendes zu beachten: Die Boh⸗ 
rungen oder Ausſtemmungen, in die die 
Zähne geſteckt werden, ſind genau in 
Flucht anzubringen; die Zähne können 
rund oder viereckig ſein. Sie ſind aber 
2 mm ſchmaler zu arbeiten, und zwar am 
Kopf oder Zapfen, alſo dem Teil, der 
durch den Balken hindurchgeſteckt wird. 
Die Zähne müſſen ſpielend 
heraus- und hineinzuſchieben 


So sieht der ein- 


fache Reilien- 
zieher aus 
gehen. Das Zapfen⸗ 


ende trägt da, wo es 
in den Zahn übergeht 
(a), eine ſattelartige 
Verbreiterung, ſo daß 
der Zapfen nicht durch das Loch bzw. die 
Bohrung hindurchrutſchen kann. Wo der 
Zapfen oben herauskommt und die Ober⸗ 
fläche des Baltens ſchneidet, iſt jedesmal 
in der Mitte der Zapfen und in der 
Längsflucht des Balkens ein Loch zu 
bohren. Dieſe Arbeit muß ſauber und 
genau ausgeführt werden; ein 5—6 mm⸗ 
Bohrer genügt. Ein entſprechend ſtarker 
Draht bzw. eine Eiſenſtange, deren eines 
Ende im rechten Winkel (5 em lang) ab⸗ 
gebogen iſt, wird durch die Bohrungen 


Ju eee eee. 


a 8 5 
eee. 


Wer Spalierobst oder Weinreben pflanzt, muß beim Einsetzen diese Skizzen beachten 


N 


Früh ſoll aufſtehen und zur Arbeit ſchauen, 
Wer wenig Werkvolk hat: 
Manches verfäumt, wer den Morgen verſchlaft; 
Halb reich ift der Raſche ſchon 
Thule 
* 
geſtoßen, damit alle Zähne feſtſitzen. Will 
man die Entfernungen wechſeln, zieht 
man die Eiſenſtange heraus und die Ar- 
beit iſt in wenigen Minuten geſchehen. 
Um die übrigen Zähne nicht zu ver⸗ 
ſchlittern, biegt man ſich aus ſtarkem 


Der einzelne Zahn des 
Reihenziehers muß so ge- 
arbeitet sein, daß er fest im 

Balken sitzt 


Draht einen Aufbewahrungsgegenſtand, 
den man mit einem Karabinerhaken am 
Stiel des Markörs haltbar befeſtigen 
kann. Fiſcher⸗ Werder 


Sin einfaches Jauchefaß 
Die in Senkgruben angeſammelte Jauche 
verwenden die meiſten Gartenbeſitzer für 
den Kompoſthaufen und zur Düngung 
der Obſtbäume. Meiſt iſt aber bei klei⸗ 
neren Gärten mit einem Jauchewagen 
nicht an die Bäume heranzukommen; 
denn dieſe ſind oft, trotz aller Belehrung, 
zu eng gepflanzt. Die Verwendung von 
Eimern wäre recht zeitraubend. Erleich⸗ 
tern kann man ſich dieſe Arbeit, indem 
man einen „Jauchekarren“ verwendet, 
wie ihn nebenſtehende Abbildung zeigt. 
Auf eine hölzerne Schubkarre wird eine 
Tonne befeſtigt, die mit einem ent⸗ 
ſprechend großen Einfülloch und Zapf⸗ 
hahn verſehen iſt. Mit dieſem Gerät 
kann dann bequem gearbeitet werden, in⸗ 
dem man, wie die Skizze zeigt, am Rand 
des ausgeworfenen Grabens um jeden 
einzelnen Baum herumfährt (j. die Zeich⸗ 
nung rechts). F. P., Landsberg 


Wie ernähre ich meinen Hund richtig? 
Wer einen treuen Wächter hat, leſe dies! 


Hina der Ernährungsfrage des 
Hundes hört man oft die Antwort: 
„Für den Hund fällt im Haushalt ſchon 
ſo viel ab, um ihn ſatt zu machen“. Es 
iſt dies eine durchaus irrige Anficht; 
denn Menſchenkoſt iſt noch lange feine 
Hundekoſt. Der Hund iſt in erſter Linie 
ein Fleiſchfreſſer; ſein Gebiß und ſeine 
Verwandtſchaft mit dem Wolfe weiſen 
auf animaliſche Nahrung hin. Es würde 
den Naturgeſetzen widerſtreiten, wollten 
wir aus dem Hunde einen Vegetarier 
machen. Seine jahrtauſendelange Ver⸗ 
bundenheit mit dem Menſchengeſchlecht 
hat wohl zu einer Gewöhnung an ge- 
miſchte Koſt geführt, doch darf daraus 
nicht gefolgert werden, daß pflanzliche 
Koſt den natürlichen Ernährungsbedürf⸗ 
niſſen des Hundes entſpricht. Der vom 
Muttertier entwöhnte Junghund muß 
allmählich an feſte Nahrung gewöhnt 
werden. Man füge der Kuhmilch nach 
und nach in geſteigerten Mengen Hafer⸗ 
floden, Grieß und Maismehl hinzu und 
achte darauf, daß der Brei dickflüſſig iſt. 
In der Zeit, da die Jungtiere flüſſiges 
Futter bekommen, erübrigt ſich Trink⸗ 
waſſer. Statt deſſen ſtelle man abſeits 
vom Futternapf eine Schale mit Leber⸗ 
tran auf. Die Tierchen nehmen ihn in 
dieſem Alter verhältnismäßig gern. 


Haben ſich bei dem Hunde die Milch⸗ 
zähne gebildet, ſo gehe man zur Fleiſch⸗ 
koſt über. Die Welpen bekommen das 
Fleiſch durch die Fleiſchmaſchine gedreht 
und der Zuſatznahrung beigemengt, ſpä⸗ 
ter in kleinen Brocken. Hinſichtlich der 
Fleiſchart ſind viele Hundehalter der 
Anſicht, daß Pferdefleiſch ſchon wegen 
feiner Billigkeit die zweckmäßigſte Fleiſch⸗ 
nahrung für den Hund ſei. Die Erfah⸗ 


rung hat aber gezeigt, daß Hunde, die 
ausſchließlich mit Pferdefleiſch gefüttert 
wurden, ſich zur Zucht wenig eignen. 
Impotenz und Unfruchtbarkeit ſind oft 
beobachtete Folgen der Pferdefleiſch⸗ 
ſütterung. 
Durch den Kochprozeß gehen viele wert⸗ 
volle Beſtandteile dem Fleiſch verloren; 
man verwende darum die Fleiſchbrühe 
für die pflanzliche Zukoſt. Der natur⸗ 
gewollten Beſtimmung des Hundes ent 
ſpricht ſein Verlangen nach rohem 
* 
Ein feſter, ausgekochter und trockener Knochen 
als Hundefpielzeug beim Lager verhindert die 
Zerſtörungswut in der Jugend. Bei Dadeln ift 
ſie zum Beifpiel fpäter ſeht ſchwer abzugewoͤhnen, 
ſobald dieſe Hunde, einmal ſchlecht erzogen, 
aufgewachſen ſind. 
* 


Fleiſch. Neuere Forſchungen in der Er⸗ 
nährungsfrage haben gezeigt, daß ein 
ſteter Wechſel zwiſchen rohem und ge⸗ 
lochtem Fleiſch dem Hunde am zuträg⸗ 
lichſten iſt. Man teile die Fleiſchratio⸗ 
nen ſo ein, daß dem rohen Fleiſch der 
größere Anteil zukommt. Daß nur völlig 
einwandfreies Fleiſch, namentlich wenn 
es in rohem Zuſtande verabfolgt wird, 
verfüttert werden darf, iſt eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Im allgemeinen ſchalte 
man geräuchertes oder gepökeltes Fleiſch 
aus, wenn auch kleinere Mengen einem 
geſunden Tiere nichts ſchaden. Knochen⸗ 
fütterung iſt zur Bildung und Erhaltung 
der Knochenſubſtanz beim Hunde drin⸗ 
gend notwendig und iſt darum auch ſchon 
dem jungen, heranwachſenden Tier zu 
verabreichen. Ein richtiges Maßhalten 


bei der Verfütterung von Knochen iſt 
jedoch geboten. Iſt die Loſung des Hun⸗ 
des ſtrohgelb, hart und bröckelig, ſo iſt 
das dienliche Quantum an Knochen über⸗ 
ſchritten worden. Aelteren Tieren, denen 
das Zerkleinern der Knochen Schwierig⸗ 
leiten bereitet, gebe man eine Meſſer⸗ 
ſpitze Natron oder Vitakalk als Zuſatz 
zum täglichen Futter. Auch eine ver- 
ſtärkte Abgabe von Fiſchnahrung iſt ge⸗ 
eignet, der Knochenſubſtanz die nötigen 
Mengen an Phosphor zuzuführen. Wild-, 


Geflügel- und alle Röhrenknochen ſchalte 
man von der Knochenfütterung aus. Die 
ſcharfen Splitter dieſer Knochen können 
Darmverletzungen herbeiführen und das 
Leben unſeres treuen Kameraden be⸗ 
drohen. Für den Junghund eignen ſich 
beſonders Kalbsknochen und Hammel⸗ 
rückenwirbel; Schweineknochen werden 
nicht ſonderlich gern genommen. Knochen 
ſollen ſtets nach der Mahlzeit verabfolgt 
werden, um das gierige Hinunterſchlucken 
zu vermeiden. Nur der geſättigte Hund, 
der ſich mit ſeinem Knochen ſtill in die 
Ede zurückgezogen hat, bringt es fertig, 
der Zerkleinerungsarbeit die nötige Sorg⸗ 
falt zu widmen. 


Die Verwendung von Hundekuchen als 
Beifutter iſt durchaus ratſam und na⸗ 
mentlich dann zu empfehlen, wenn es an 
Fleiſchabfällen für den Hund fehlt. Guter 
Hundekuchen enthält 66,56 % Kohle⸗ 
hydrate, 19,01 % Eiweiß, 4,10 % Fett 
und 9,07% Waſſer, iſt alſo in feinem 
Nährſtoffverhältnis eine durchaus zweck⸗ 
mäßige Hundenahrung. Reicht man den 
Hundekuchen trocken, ſo ſäubert er beim 
Kauen die Zähne und regelt außerdem 
die Verdauung. 


Wenn auch das Grundſätzliche in der Er⸗ 
nährungsfrage des Hundes aus ſeiner 
naturgewollten Beſtimmung abgeleitet 
werden muß, ſo darf eine liebevolle Rück⸗ 
ſichtnahme auf die anerzogenen Eigen⸗ 
arten unſerer vierbeinigen Freunde nicht 
außer acht gelaſſen werden. Schauen wir 
uns einmal alle Hunderaſſen an, ſo wird 
uns klar, daß ſie von der kraftſtrotzenden 
Dogge bis zum niedlichen Rehpintſcher 
wegen der Verſchiedenartigkeit ihrer Ver⸗ 
wendung individueller Pflege bedürfen. 
Auch Geſchlecht, Alter, Körperzuſtand, 
Bewegungsmöglichkeit und vieles andere 
mehr gebieten, daß man in der Pflege 
und Wartung des Hundes nicht nach 
einem allgemeinen Schema verfahren 
darf. Ein wachſames Auge, Liebe und 
Verſtändnis zum Tier werden uns die 
Wege weiſen, die zu ſeinem Wohlbefin⸗ 
den führen. A. Hansmann 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Vatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Der Oſter-Kindertiſch 


Mit ein bißchen Liebe läßt er ſich reizend 
herrichten: Die bunten Hühnereier betten 
wir auf Moosunterlage in ein flaches 
Spankörbchen, das mit ein paar Schnee⸗ 
glöckchen und Haſeltätzchen geſchmückt 
wird, niedliche gelbe Kücken ſitzen da= 
zwiſchen. Das blaugepunkte Bunzlauer 
Kindergeſchirr ſieht auf der handgewebten 
und handgemalten Decke mit Hühnchen 
und Frühlingsblumen beſonders hübſch 
aus. Aber am meiſten Spaß machen den 
Kindern die Oſterhäschen, die bunte Eier⸗ 
chen im Korb tragen und von Mutters 
Hand ſelbſt gebacken ſind. Sch. T. 


Sine Rohkoſt-Süßſpeiſe 
Quark verrührt man gut mit Milch oder 
Sahne. Unter dieſe ſchaumig gerührte 
Maſſe gibt man etwas Schlagrahm und 
ſüßt mit Vanillezucker. Dieſe Käſeſahne 
ſpritzt man mittels Sterntülle in Schalen 
und verziert mit friſchen Erdbeeren. 
Frau Rupp -⸗Roſenheim 


Kräuter in der Küche 


Liebſtöckel iſt ein vorzügliches Suppen⸗ 
gewürz. Mit Salbei würzt man Fiſch⸗ 
gerichte, beſonders Aal. Thymian und 
Majoran gehören zu Bohnen und Ham⸗ 
melfleiſch, aber auch in die Wurſt. Die 
Meliſſe hat wegen ihres Zitronenaromas 
vor allem die Aufgabe, den Salat, zu⸗ 
ſammen mit Esdragon, Borretſch und 
Peterſilie zu würzen. Der Gebrauch der 
Peterſilie braucht nicht beſprochen zu 
werden. Eine noch wenig bekannte Speife 
iſt der Meliſſenfiſch. Er wird auf fol⸗ 
gende Weiſe hergeſtellt: Goldbarſch oder 
Kabeljaufilet, auch ein Schwanzſtück die⸗ 
fer Fiſche werden vorgerichtet, mit Zi⸗ 
tronenſaft eingerieben, damit der typiſche 
Fiſchgeruch verſchwindet. Danach wird er 
in viel Weißwein oder Apfelwein, dem 
viel geſchnittene Meliſſe beigefügt iſt, ge⸗ 
legt, bleibt 1—2 Stunden darin, wird 
nur geſalzen, in eine gebutterte Auflauf⸗ 
form getan, mit etwas Weiß- oder Apfel⸗ 


Oben: Her Kinder 
lisch zur Osterzeit 
mit bunten Hühner- 
eiern auf einer grü- 
nen Moosunterlage. 
Dazu _Bunzlauer 

Kindergeschirr. 


Rechts: So wird die 
Füllung der Oster. 
torte auf die eine 
Hälfte des durch. 
schnittenen Kuchens 

getan 


wein übergoſſen und mit Semmelmehl 
beſtreut. Butterflöckchen, viel geſchnittene 
Meliſſe werden obenaufgeſtreut und gold⸗ 
braun gebacken. Iſt zu wenig Flüſſigkeit 
vorhanden, ſo kann man an der Seite 
noch Sahne hinzugießen. Man bereitet 
nun eine Mehlſchwitze, gibt vom reſtlichen 
Weißwein, in dem der Fiſch gezogen hat, 


| Aus dem Kochbuch der alten Katharine ö 


Topfentnöderl und Spritzkrapfen 
140 g Butter flaumig abtreiben, 150 g ſaure Sahne, 3 Eier, eine Kaffeetaſſe paſſierter 
ö Quark, von 6 Semmeln werden die Bröſeln gut verrührt, etwa 100 g damit vermengt 


und geſalzen. Knödeln formen, zehn Minuten in Salzwaſſer kochen, mit Semmel⸗ 


bröſeln beſtreuen und mit heißer Butter übergießen. 


Kopfſalat paßt ſehr gut dazu. 


Warm zu Tiſch geben. Grüner 


4 ganze Eier werden mit 350 g Milch verklopft, geſalzen, 280 g Mehl darunter miſchen. 
Eine Bratpfanne wird mit Butter ausgeſtrichen, der Teig eingegoſſen, bei mäßiger 


Hitze im Rohr ſtocken gelaſſen (nicht backen), herausgenommen, erkaltet in fingerlange, 
fingerbreite Stücke geſchnitten und dieſe in heißem Fett gebacken. Heiß mit Staub⸗ 


zucker beſtreuen. 
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K., W. 


Zitronenſaft hinzu und bereitet unter 
Zugabe von Sahne eine Soße, die mit 
feingeſchnittener Peterſilie und Meliſſen⸗ 
blättern zum Fiſch gegeben wird oder als 
Beigabe gereicht werden kann. 

— — 
Alter Hausfrauenſpruch 
Mit Märzenſchnee die Wäſche bleichen, 

macht alle Flecken weichen. 

* 
Belannt iſt die Verwendung von Kräu⸗ 
tern zur Frankfurter grünen Tunke. 
Dieſe Kräuter kauft man an Ort und 
Stelle in der richtigen Zuſammenſetzung, 
an anderen Orten zieht ſich die Hausfrau 
am beſten ihre Kräuter dazu ſelbſt heran. 
Es gehören dazu: Peterſilie, Kreſſe, Esdra— 
gon, Pimpinelle, Bohnenkraut, Borretſch, 
Schnittlauch, Sauerampfer, Beifuß, Ker⸗ 
bel, manchmal wird noch Baſilikum und 
Raute genommen. Dieſe werden gehackt 
oder auf einem Teller feingeſchnitten. 


Nimmt man ein Holzbrett, ſo zieht der 
würzige Saft zu ſehr in das Holz ein. 
Mit einem feingehackten Ei, etwas Salz, 
Eſſig und Oel und Senf rührt man nun 
eine Soße an, zu der ſehr viele diefer 
geſchnittenen Kräuter kommen. Dieſe be- 
liebte Soße wird zu gekochten Eiern, auch 
zu kaltem oder warmem Fleiſch gereicht. 

Corell-Frankfurt 


Die Oſtertorte 


Man macht einen einfachen Königskuchen⸗ 
teig: 250 g Butter oder Margarine wer⸗ 
den zu Salbe gerührt, nach und nach 
250 g Zucker und 1 Vanillezucker dazu⸗ 
gegeben und 3 ganze Eier, 1 Gläschen 
Rum, Saft und Schale einer halben Zi⸗ 
trone, 250 g geſiebtes Weizenmehl und 
250 g Kartoffelmehl, % Backpulver. Man 
ſoll möglichſt lange rühren, deſto beſſer 
wird der Teig. Die Maſſe bäckt man in 
der geſtrichenen, am Boden mit Perga⸗ 
mentpapier belegten Tortenform bei mä⸗ 
ßiger, gleichmäßiger Hitze eine Stunde, 
ſtürzt ſie und verwendet den ſehr gleich⸗ 
mäßigen Boden als Oberſeite. Anderen 
Tages wird die Torte, die ſehr ſchön 


R 


Schmierſeifen⸗ oder Reinigungslauge ab- 
waſchen, auch Soda, Benzin, Benzol, Spi⸗ 
ritus ſind dafür verwerflich. Alle dieſe 
Mittel würden die Fettſchicht unnütz an⸗ 
greifen. Es genügt völlig, reines Waſſer 
zum Abwaſchen zu verwenden und beim 
Entfernen von Flecken etwas neutrale 
Seife auf den Lappen zu geben. Nur bei 
ſehr ſtarker Verſchmutzung wird man Del 
verwenden. — Tiſchdecken werden an den 
Ecken zuerſt ſchadhaft. Man beugt vor, 
indem man Lederſtückchen unterklebt. 


hoch aufgegangen iſt, mit ein oder zwei 
Schichten Marmelade gefüllt und mit 
Zuckerglaſur verſehen. Man miſcht 250 g 


Die fertige Ostertorte ist bunt und lecker 


Im Haushalt unferer Leſerinnen gibt's keinen Verderb 


Wie alle Dinge des täglichen Gebrauchs muß auch Wachstuch verſtändig gepflegt 
werden. Man ſoll es nicht nach Art der Tiſchwäſche zuſammenfalten, ſondern auf 
Stab oder Papprolle aufrollen. Dies ſoll im warmen Raum geſchehen, da das mit 
Leinöl hergeſtellte Wachstuch froſtempfindlich iſt. Man wird es auch nicht mit ſcharfer 


geſiebten Puderzucker mit ½ Eiweiß, 
einigen Tropfen Zitronenſaft und ganz 
wenig warmem Waſſer zu dicker Maſſe, 
überzieht damit die Torte und beſtreut 
den Rand mit Schokoladenſtreuſel. In 
die Mitte legt man mit bunten Zucker⸗ 
eiern eine Eiform und ſetzt um den Rand 
kleine Schokoladeneier und ⸗kücken. Iſt 
die Marmelade ſehr ſüß, muß man in den 
Teig weniger Zucker geben. M. Sch. 


Schnittlaucheier 


Eier werden wachsweich gekocht, mit der 
Gabel zerdrückt, feingehackter Schnitt⸗ 
lauch darangegeben und mit Mayonnaiſe 
gebunden und abgeſchmeckt. 


Roher Sauerkraut-Salat 


Sein großer geſundheitlicher Wert iſt 
zur Genüge bekannt. 375 g rohes Sauer- 
kraut fein ſchneiden und 750 g Aepfel 
mit der Schale fein raffeln und ein fin⸗ 
gerlanges Stück Meerrettich fein reiben. 
Dann alles gut miſchen und mit je einer 
Priſe Paprika, Muskat, geriebenem 
Ingwer und etwas Majoran würzen und 
nach Geſchmack evtl. mit etwas Honig 
ſüßen. . 


Vom Sport und von der Ernährung 


Gerade für den Sportler, der für kurze 
Zeit den ganzen Einſatz ſeiner Energie 
nötig hat, iſt die richtige Ernährung ein 
Haupterfordernis. Wie oft wären höhere 
Leiſtungen zu erzielen geweſen, wenn er 
auf ſeine Ernährung genau Rückſicht ge⸗ 
nommen hätte. Der Stoffumſatz iſt be⸗ 
ſonders zu beachten. Infolge des erhöhten 
Energieverbrauchs wird mehr Eiweiß 
verbraucht, daher muß Aufbaueiweiß ſtets 
zur Verfügung ſtehen. Auf der anderen 
Seite müſſen alle Stoffe ferngehalten 
werden, die ermüden und den Darm und 
Körper belaſten. 4 

Im Anfangstraining kann man für den 
Sportler mit einer täglichen Eiweißgabe 
von 60—70 g rechnen, bei einem Geſamt⸗ 
lalorienbedarf von etwa 3600 Kal. Wer⸗ 
den Rekordleiſtungen angeſtrebt, ſo muß 
man die Eiweißzufuhr auf 100 g ſteigern, 
die Kalorienmenge wird dann auf 7000 
bis 8000 Kal. zu erhöhen ſein, damit 


hinterher nicht etwa Erſchöpfung eintritt. 
Außerdem ift zu beachten, daß ſtets Kalt 
in genügenden Mengen in der Nahrung 
vorhanden iſt (Milch, Salat, Pflaumen). 
Auch von den Vitaminen, von denen ja 
die Vitamine A, B und D geſpeichert 
werden können, muß ein Vorrat im Kör⸗ 
per vorhanden ſein. Wichtig iſt beſonders 
das Vitamin B, das ja in Beziehung zu 
Atmung und Stoffumſatz ſteht. Dieſes iſt 
reichlich vorhanden in friſchem Gemüſe, 
beſonders Grünkohl und in Hefe. 
Wichtig iſt auch die Wahl von biologiſch 
vollwertigem Eiweiß, alſo ſolchem, in dem 
alle 17 Aminoſäurebauſteine enthalten 
ſind. Wir wählen alſo Milch, Eier, 
Sauermilch, Sahnenquark, Käſe und 
Fiſch. Im Ei iſt noch das beſonders wich⸗ 
tige Lecithin enthalten. 

Täglicher Genuß von Obſt, rohen 
laten und Gemüſe iſt unbedingt nöt 
Auch einige Kartoffeln ſollten täglich ge⸗ 


— — 
Hausfrau, ſei klug! 


geſſen werden. Zur Steigerung von 
Augenblickserfolgen hat ſich der Zucker 
als beſonders wirkſam erwieſen. Schoko⸗ 
lade wird gern genommen, ebenſo ges 
trocknetes Obſt. Fett muß reichlich zus 
geführt werden, am beſten als Butter, 
die das leichtverdaulichſte Fett darſtellt. 
Als Getränke wählen wir friſche Frucht⸗ 
getränke, Milchtathreiner und Sauer⸗ 
milchgetränke, ferner dünnen Tee. Ver⸗ 
boten ſind alle ſcharfen Gewürze, wie 
Pfeffer, ferner ein Uebermaß von Salz, 
Tabak- und Alkoholgenuß, ſtarker Kaffee 
ſowie alle Eisgetränke und Eisſpeiſen. 
Dr. M. R. 


Hopfen als Gemüſe 


In Frankreich in der Gegend von Angers 
bereitet man aus den jungen Trieben des 
Hopfens, Hümulus lüpulus, ein ſehr 
wohlſchmeckendes Gemüſe, das ähnlich 
Spargel mit Butter gegeſſen wird. Auch 
als Salat mit Zitrone und Oel ſchmeckte 
er mir ganz vorzüglich, allerdings habe 
ich ihn nie roh gegeſſen, aber man ſagte 
mir, daß man ihn auch in manchen Ort⸗ 
ſchaften der Bretagne ungekocht ißt. Wo 
wilder Hopfen in Mengen vorkommt, 
möchte ich zu einem Verſuch mit dieſem 
zeitigen Frühgemüſe raten, das dem 
deutſchen Gaumen ſehr zuſagt. Ha 


Ledertücher dürfen nach dem Benutzen 
nicht naß und zuſammengedrückt liegen 
bleiben, da ſie dann leicht zermürben. Sie 
werden in Seifenwaſſer mit etwas Ter⸗ 
pentinöl ausgewaſchen und glatt gezogen 
getrocknet. Ein paar Tropfen Oel ins 
Waſchwaſſer erhöhen ihre Haltbarkeit. 


* 
Zitronen find ſaftreicher, wenn man fie 
vor dem Gebrauch eine Weile auf die 
heiße Herdplatte legt oder an einem 
anderen warmen Ort aufbewahrt. 

* 
Verſalzene Speiſen find genießbar zu 
machen, wenn man ein paar rohe Kar⸗ 
toffelſtücken oder Möhren darin kocht. 
Kann man etwas Zucker daran geben, 
wie bei den meiſten Soßen, und evtl. 
einen Teil der Brühe abnehmen und mit 
etwas Tomatenmus aufkochen, dann iſt 
die Speiſe meiſt gerettet. 


* 
Wenn das Fleiſch nicht weich werden will, 
gibt man ein paar Löffel Kognak oder 
Rum darüber. Aelteres, zu ſalzig gewor⸗ 
denes Rauchfleiſch ſchmeckt bedeutend mil⸗ 
der, wenn man es über Nacht in roher, 
abgerahmter Milch liegen läßt. 

* 
Wäſche wird ſehr ſchön weiß, wenn man 
in dem Seifenwaſſer, in dem man ſie 
kocht, einige Zitronenhälften mit der 
Schale, denen man den Saft zuvor ab⸗ 
gepreßt hat, mitkocht. 


* 
Geſtärkte Oberhemden, Bluſen uſw. müſ⸗ 
ſen vor dem Waſchen lauwarm einge⸗ 
weicht und die Stärke ausgewaſchen wer⸗ 
den. Im anderen Falle könnte die beim 
Waſchen freiwerdende Stärke ein Ver⸗ 
färben bunter Wäſche verurſachen. 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Cefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen don beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 36: Senkrechte Schnurbäume 
Ich möchte im Frühjahr auf gutem Boden 
ſenkrechte Birnenſchnurbäume pflanzen. Wie 
weit iſt die Entfernung zu wählen, wie weit 
müſſen die Bäume von der Wand entfernt 
ſtehen? H. H., Namslau 
Antwort: Sie pflanzen die ſenkrechten 
Schnurbäume von Birnen auf 60-70 cm 
Entfernung voneinander. Die Bäume müſſen 
von der Wand 15—20 cm entfernt ſtehen. 
Als Unterlage, alſo als Wurzelſyſtem, worauf 
die Bäume veredelt ſein müſſen, nehmen Sie 
am beſten Quitte. Ich rate Ihnen, ſich zwei⸗ 
jährige Bäume zu laufen. 

Kronberg Dahlem 


Frage 37: Himbeerpflanzung 
Kann mir ein Leſer raten, welche Himbeer⸗ 
ſorten ſich für rauhe Lagen eignen und wel⸗ 
chen Abſtand ich bei der Pflanzung wählen 
muß? W. K., Güntersberge 
Antwort: Je rauher eine Lage, deſto mehr 
find härtere Sorten, wie z. B. „Winklers 
Sämling“, „Marlborough“ u. a. zu wählen. 
Die Sorte „Preußen“ ſollte nur gewählt 
werden, wenn der Platz einigermaßen ge⸗ 
ſchützt liegt, ſie kommt auch mehr für den 
Rohgenuß in Frage, während ihr Saft nicht 
ſo ſchön rot färbt. Die nicht übermäßig 
ſtarkwachſenden, erſtgenannten Himbeerſorten 
verlangen einen Abſtand von 0,50 m in und 
1,50 —1,75 m zwiſchen den Reihen, für letz⸗ 
tere iſt dieſer bei ihrem üppigen Wachstum 
auf 0,60 2,00 m zu erweitern. 
Trenkle⸗München 


Frage 38: Spargeltultur 
Wie habe ich in meinem Garten die Anlage 
einer Spargelkultur auf Lehm- und Mergel⸗ 
boden auszuführen? A. D., Baſel 
Antwort: Spargel gedeiht nur auf recht 
leichtem Boden; auf ſchwerem Lehmboden 
können Sie ihn nur anbauen, wenn Sie den 
Boden ſtark mit Sand durchſetzen. Den Bo⸗ 
den müſſen Sie tief rigolen und mit Kom⸗ 
poſterde verbeſſern, dann im Abſtand von 
1% m Gräben ziehen (30 cm breit und 20 
bis 25 em tief), wobei der auszuhebende Bo⸗ 
den ſeitwärts des Grabens als Wall ſtehen 
bleibt. In dieſen Graben dann Kompoſt und 
verrotteten Dung eingraben, außerdem kräf⸗ 
tig jauchen. In dieſen Graben ſetzen Sie 
dann in der erſten Aprilhälfte Spargel⸗ 
pflanzen, und zwar möglichſt einjährige; 
zweijährige ſind weniger gut, dreijährige ſind 
nicht zu verwenden. Die Pflanzen ſind im 
Abſtand von 50 em zu ſetzen, wobei die Wur⸗ 
zeln auszubreiten und etwas mit gutem Bo⸗ 
den anzufüllen ſind. Die Pflanzen wachſen 
bei dieſer Pflanzung gut an; bei Trockenheit 
iſt zu gießen. —m — 
Frage 39: Schöner aus Boskoop 
Welche Aepfel eignen ſich als Vaterſorte für 
„Schöner aus Boskoop“? „Ontario“ und 
„Baumanns Renette“ ſtehen in der Nähe. 
9. W., Arnsbach 
Antwort: „Schöner aus Boskoop“ iſt mittel⸗ 
früh blühend und zählt zu den pollenſterilen, 
ſelbſt unfruchtbaren Sorten. Die Sorten 
„Ontario“, „Baumanns Renette“ und 


„Landsberger Renette“ ſind ſämtlich ſtarke 
Pollenſpender, und da ſie ebenfalls früh 
weitere 


blühen, gute Vaterſorten. Die 
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Durchpflanzung der Obſtunterlage mit Pol⸗ 
lenſpendern iſt daher nicht notwendig. Die 
Vorausſetzungen für das Fruchten aller vor⸗ 
handenen Obſtſorten ſind in der vorliegenden 
Obſtbaumpflanzung in blütenbiologiſcher Be⸗ 
ziehung durchaus gegeben. Kruft⸗Berlin 


Frage 40: Vermehrungs pilz 
Die Saatſchalen in meinen Gewächshäuſern 
leiden unter einer Krankheit, die großen 
Schaden verurſacht. Die jungen Sämlinge 
ſind mit einem weißen Ueberzug bedeckt und 
ſterben ab. Hier iſt die Krankheit unter dem 
Namen „Fadenſpinne“ bekannt. 

von Siegmund ⸗Reichenberg 
Antwort: Es handelt ſich hier um den ſo⸗ 
genannten Vermehrungspilz oder Schimmel 


der Vermehrungsbeete, der in den Saat⸗ 
ſchalen bei zu dichter Aussaat leicht auftreten 
kann. Die jungen Sämlinge gehen unter 
Schwarzfärbung zugrunde. Da ſich der Pilz 
ſchnell verbreitet, ſind die einzelnen Befalls⸗ 
herde in den Schalen mit Glasſcheiben zu 
iſolieren und die Sämlinge ſo ſchnell wie 
möglich umzupikieren. Die Vermehrungs⸗ 
erde iſt mit Uſpulun zu desinfizieren und 
der Vermehrungsſand gut zu waſchen und 
auszuglühen. Alter und muffiger Torfmull 
darf nicht verwendet werden. Vor allen 
Dingen iſt nur mit abgeſtandenem, ſauberem 
Waſſer zu gießen. Größte Sauberkeit im 
Vermehrungsbeet iſt die beſte Bekämpfung. 
Das Haus iſt einer gründlichen Reinigung 
zu unterziehen und neu zu kalken. Hr. 


Vater Heimann, Blankenburg, wurde 70 Jahre 


Der Provinzial⸗Gartenmeiſter i. R. und Alt⸗ 
meiſter des mitteldeutſchen Kirſchenbaues, 
O. R. Heimann, Blankenburg a. Harz, 
feierte am 24. Februar ſeinen 70. Geburtstag. 
Heimann wurde am 24. Februar 1867 in 
Neuhof, Kreis Striegen, als Sohn des dor⸗ 
tigen Gutsgärtners geboren. Seine Lehrzeit 
verbrachte er 1882 bis 1885 in der Provin⸗ 
zial⸗Gärtnerlehranſtalt zu Koſchmin, Provinz 
Poſen, und war dann als Gehilfe in ver⸗ 
ſchiedenen Handelsgärtnereien und Baum⸗ 


ſchulen in Breslau, Rathenow, Heilbronn, 
Enskirſchen und Bonn tätig. Am 1. Juli 
1894 ging er als Obergärtner in die damals 
neu gegründete Baumſchule von Paul Huber 
in Halle (Saale) und wurde am 1. Februar 
1904 in gleicher Eigenſchaft von dem dama⸗ 
ligen Direktor Johannes Müller an den Pro⸗ 
vinzial⸗Obſtgarten Diemitz b. Halle (Saale) 
berufen. 

Hier war er nun unermüdlich bis zum Jahre 
1927 tätig, erhielt nach dem Tode des Di⸗ 
rektors Müller 1920 die Leitung des Obſt⸗ 
gartens und wurde 1922 zum Provinzial⸗ 
Gartenmeiſter ernannt. Nach Aufgabe des 
Obſtgartens durch Kauf der Reichsbahn⸗ 
direktion Halle (Saale) zog Heimann 1928 
nach Blankenburg a. Harz. Nach hier nahm 
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er auch die von ihm aus allen Kirſchen⸗ 
anbaugebieten Deutſchlands zuſammengetra⸗ 
genen Hauptkirſchenſorten, um die bereits in 
Diemitz angefangenen Vergleiche, Beobach⸗ 
tungen uſw. der einzelnen Kirſchenſorten 
ſortzuſetzen. Auch hat er von hier der Praxis 
bereits wertvolle Fingerzeige über das Ver⸗ 
halten der einzelnen durch Ausſaat gewon⸗ 
nenen Mahaleb⸗Typen und Vogelkirſchen als 
Unterlagen in Wort und Schrift gegeben. 
Sein Hauptwerk lag aber in der Ausbildung 
von Baumwärtern, und zwar ganz beſonders 
in den Handfertigkeiten der praktiſchen Ar⸗ 
beiten. Was Vater Baumann als Praktiker 
im Obſtbau an der Lehr- und Forſchungs⸗ 
anſtalt in Geiſenheim a. Rhein und für den 
geſamten Rheingau galt, war Vater Hei⸗ 
mann für den Provinzial⸗Obſtgarten und 
für Mitteldeutſchland und weit über feine 
Grenzen. 

Und nicht zuletzt muß Vater Heimann als 
treuer Mitarbeiter unſres „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ auf allen Obſtbeſtimmungstagen ger 
nannt werden. Wie oft haben wir in Frank⸗ 
furt in tagelanger Arbeit Obſtſorten geſichtet 
und benannt. In all den Jahren ſeiner 
Tätigkeit iſt er treuer Mitarbeiter unſrer 
Zeitſchrift, und er weiß auch, daß er von der 
Schriftleitung ſehr geſchätzt wird. 

Heimann iſt der Mann, der, auf der Höhe 
allgemeinen praktiſchen Wiſſens, die ſeltene 
Kunſt verſteht, ſeine Gaben und Kräfte prat- 
tiſch und zum Nutzen in den Dienſt der All⸗ 
gemeinheit zu ftellen. 

Siebzig Jahre, ein bibliſches Menſchenalter, 
ſind dahingegangen, ſehr reich an Erfolgen 
eines arbeitsreichen Lebens. Nicht immer 
ſchien die Sonne auf ſeinem Lebenspfade, 
ſondern Berufsſorgen aller Art und der herbe 
Verluſt lieber Familienangehöriger und 
guter Freunde ſind auch ihm nicht erſpart 
geblieben. In allen Lebenslagen fand er 
aber immer wieder Troſt und Anſporn in 
ſeinem von Kindheit eingeimpften Berufe. 
Möge Gott dem bewährten Altmeiſter unſeres 
heimiſchen Kirſchenanbaues auch fernerhin 
bei ungeſchwächter Friſche des Geiſtes und 
Körpers erhalten und ihm ſelbſt zur höchſten 
Freude zum weiteren Ausbau des deutſchen 
Obſt⸗ und Gartenbaues Kraft und Geſund⸗ 
heit ſchenken. Heine- Weißenfels 
Shriftleirung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Gut und ſicher Schifahren. Das Neueſte über 
Training und Fahrtechnik. Ein genauer 
Lehrgang von der einfachſten bis zur ſchwer 
ſten Uebung. Von Sportlehrer A. Glucker 
Mit 40 Bildern auf Kunſtdruckpapier. Preis 
nur 1,10 RM. Soeben erſchienen im Süd. 
deutſchen Verlagshaus G. m. b. H. in Stutt⸗ 
gart, Birkenwaldſtr. 44. 

Wer gut und ſicher Schifahren erlernen will, 
dem kann dieſe neue Ausgabe nur empfohlen 
werden 


Kakteenbuch. Von M. Marggraf, Betriebs- 
leiter der Lehr- und Forſchungsanſtalt Gei⸗ 
ſenheim. 64 Seiten. Preis 2.— RM. ger 
bunden. Verlag von Rud. Bechtold & Co, 
Wiesbaden. 

Ratſchläge über Anzucht und Pflege der 
Kakteen ſowie auch über die Sukkulenten 
werden in diefem Buch eingehend gewürdigt 
werden. 


Jahrbuch für Kaninchenzüchter 1937. Her⸗ 
ausgegeben von der Reichsfachgruppe Ka⸗ 
ninchenzüchter im Reichsverband deutſcher 


Kleintierzüchter. 614 S 
Abbildungen und 4 
Preis 1,— RM. 
Berlin W 35. 

Dieſer Kalender befaßt ſich mit allen 
gemäßen Fragen über Kaninchenzucht. 
ſenſchaft und Praxis kommen eingehend zu 
Worte. Dieſer preiswerte Kalender kann 
daher allen Kaninchenzüchtern nur empfohlen 
werden 


iten mit über 100 
farbigen Raſſebildern. 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, 


zeit 


Frühkultur und Treiberei der Tomate auf 
deutſchem Boden. Mit 35 Abbildungen von 
J. Gleisberg, Bonn. Prei 0 RM. Ver: 
lag von Rud. Bechtold & Co., Wiesbaden. 
Der Verfaſſer berichtet auf den 80 Seiten 
dieſer Broſchüre über alle Fragen, die den 
Gemüſegärtner angehen, der fi mit der 
Anzucht und Kultur der Tomate befaßt. S. 
wohl Sortenwahl als auch Berückſichtigung 
der Anſprüche an das Klima und Boden und 
Herrichtung desſelben, über die Kultur felbit, 
über Krankheiten und Schädlinge ſowie über 
Abſatzfragen wird berichtet. 


Kochbuch für Haushalt und Frauenſchulen. 
Im Auftrage der Mathilde⸗Zimmer⸗Stiftung 
bearbeitet von Martha Zwerg. Mathilde⸗ 
Zimmer -Haus, Verlagsabteilung, Berlin⸗ 
Zehlendorf. Preis 2,85 RM. 

Ein Kochbuch für alle H auen und die es 
werden wollen. Auf den 295 Seiten Text 
enthält es viele bekannte und wenig befannte 
Gerichte, bei deren Zufammenftellung auch 
die heutige Ernährun ehre hinreichend be⸗ 
rückſichtigt wurde. 


Geſund werden und geſund bleiben. Natur⸗ 
ärztliche Lebensregeln für alle. Von Dr. med. 
Fritz Hube. 76 Seiten mit zahlreichen Ab⸗ 
bildungen. Kartoniert 1,80 RM. Falken⸗ 
Verlag Erich Sicker, Berlin⸗Schildow. 

Eine leicht verſtändliche, ja feſſelnd geſchrie⸗ 
bene Anatomie für jedermann. Das Buch 
bringt Dinge, von denen wir modernen Men⸗ 
ſchen nur wenig wiſſen. In der Gegenüber 
ſtellung normalen Lebensablauſes zu Kultur⸗ 
ſchäden und falſcher Lebensweiſe begründet 
der Verfaſſer zugleich die häufigsten Krank⸗ 
heitsurſachen. Ein wertvolles Buch für alt 
und jung. 


Kräftigungsmittel. 


Aufklärender Bildkatalog gratis. 


Als vornehmstes Material für jede Art neuzeit- 
licher Gartengestaltung empfehlen wir unsre 


billigen, naturebenen 


$olnhofer Nalursteinplatten 


Tel. g Steinbruchbesitzer 


Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 


Vorzüge: Streifenlos., kurz, 
hnitt. Bequem. Schneid. 


automat. 
erhalte 


an. Ve s. Drucks: 


uns. 
F. Huber & Co., Abnorn (Vogil.) 


Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


ein hochwertiges Nahrungs- und 


Jeder Garten hat Platz für Hühner. Wir 
lief. seit 1902: Bruteier, Kuchen, Jun; 
hennen guter Legerassen, Ställe für 
bis500Hfihner,zerleg., leicht transp, 
80 „alle Zuchtartikel. 
ihof Groos, Mergentheim W 4 


15 


inregelmäßigen, auch quadratisch oder recht- 
eckig zugehauenen Stücken ; 1. Treppen, Trocken- 
mauern usw. ebenfalls bestgeeignet u. bewährt. 


Chr. & Fr. Ottmann. Solnhofen (Bayern) 


Tel. 36 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


ehr. Holder 


Wünsch. bezügl. 
Msschlnaniahril Kreditgabe usw 
Metzingen dung) zu entsprechen 
Getzr 1883 Erwerbsgärtner 
Ueber100höchste |lerh. 25%, Rabatt. 


Auszeichnungen 


ftäbe bis 7 m, Baſt, 
Kokosgarn u. a. 
Seilerwaren, Blur 
menftäbe, Gtifetten, 
Gemüfe, Orasjan- 
ten. Preisliſte frei 
China-Japan 
Import 


Bergedorf- 


Land. Heckkathen 7 


Echte englische 


dernd. heilkräft 
‚raut. Anpfl. von 
groß. Nutz In gr. 
deutschen Kran- 
kenh. tägl. Geir. 
50 Wurzelsteckl 
nebst groß. Bildl 
und Kulturanleit 
M 2.25, 100St.M.d- 
% Preis billigst 
R. Fandrich, FI anrenbult. 
Oberursel, 


billigere , S 
tarbige MS 
G. 

Karbollneum 


ag, 
Rost verhind. 
Farb. Dachlacke 
empfehlen 

Genrüder Krause 
chem. Fabrik 

Wittenberge 39 

Bezirk Potsdam 
Prospekt gratis 


Unsere 
Samenpreisliste 
1937 


tordernSiesofort. 
Wir werden alles 
aufbieten, Sie ge- 
wissenhaft zu be- 
dienen und Ihren 


W 


Greffenhagen & Co. 
aeg. 186 een 


Auch Sie suchen 
für Ihren Garten einen zuverlässigen Lieferanten für 
Obstgehölze, Rosen, Ziersträucher, 
Heckenpflanzen, Nadelgehölze usw. 
Qualitätsware und große Auswahl bei der 300 pr. 
Morgen großen Baumschule 

I. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Fordern Sie Katalog und Sonderangebot! 


Gorantie 12 Atm. . 
Universal- 


* Goldschl 


Nosprasit O 
Solbar 


die Spritzmittel 
im OBSTBAU 


Schützer 
hodelostische Knie- 
polster aus Gummi, 


die Arbeit! 
Verhindern 
Knieschmerzen! 
- Keine Knie- 
krankheiten mehr! 
N "Eine Wohltat für 
= i 


Lehr⸗ und 
sbeſondere 


Die Praxis der Gartentechnik. 
Handbuch für Berufsgärtner, 
Landſchaftsgärtner, 


tor Carl Rimann, Berlin-Steglitz. { 
vollſtändig neubearbeitete Auflage. Mit 
Textabbildungen und 4 Plänen. (Rare 
Handbücher des praktiſchen Gartenbaues, 
Band III.) Verlag Paul Parey, Berlin 
SW 11, Hedemannſtr. 2 Gebunden 
15,60 RM. 

Dieſes Werk von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor 
Carl Rimann, Berlin-Steglitz, wendet ſich in 
erſter Linie an alle werdenden Landſchafts⸗ 
gärtner und jungen Gartengeſtalter, die aus 
dieſem Buch das, was zur techniſchen Au 
führung einer Gartenanlage gehört, erlernen 
und erfahren können. Somit iſt das Buch 
auch für diejenigen wertvoll, die nicht in die 
Lage kommen, eine Lehr- und Forſchungs⸗ 
anſtalt zu beſuchen. Aber auch älteren und 
erfahrenen Gartengeſtaltern wird dieſes Buch 
wertvoll ſein, weil jede landſchafts⸗gärtne⸗ 
riſch praktiſche Arbeit ſachlich und gründlich 
behandelt iſt. Von der Geländeaufnahme 
und Planübertragung bis zur Bepflanzung 


Zweite, 


wird alles zum Teil an Hand guter Abbil- 
dungen erläutert 


Im Verlag Wilhelm Stollfuß⸗Bonn find fol⸗ 
gende Bücher erſchienen: 
Die Einkommenſteuer. 
wiſſen muß. Von Steuerinſpektor Dr. 
Sinzig. 6. Auflage. Preis 1,25 RM 
Es iſt die Pflicht jedes einzelnen, 
die weſentlichſten Grundzüge der neueſten 
Steuerbeſtimmungen zu unterrichten. Durch 
Studium dieſes Bändchens werden un⸗ 
erwünſchte Auseinanderſetzungen mit den 
Steuerbehörden vermieden. 


Die Umſatzſteuer. 
muß. Von Steuerinſpektor Dr. 
6. Auflage. Preis 1,25 RM. 
Uns liegt die völlig neubearbeitete Auflage 
dieſer Schrift vor, die beſtens geeignet iſt, 
den Laien mit dem Weſen des Umſatzſteuer⸗ 
rechts vertraut zu machen und Unklarheiten 
aus dem Wege zu räumen. 


Die Bürgerſteuer. Planm 
der Steuerberechnung. Bef 
mäßigungs möglichkeiten. 
bellen. Preis 1,25 RM. 


jeder davon 
W 


W. 


s jeder davon 
® 


wiſſen 
Sinzig. 


ie Nachprüfung 
ungs⸗ und Er⸗ 
Bürgerſteuer⸗Ta⸗ 


Ein kleines volkstümliches Bändchen, das 
jedem ermöglicht, die richtige Berechnung und 
erreichbare Befreiungen ſelbſt nachzuprüfen 
Immerwährender Arbeitskalender für Gärt⸗ 
ner und Gartenfreunde. Praktiſche Anleitung 
ir die in jedem Monat auf allen Gebieten 
des Gartenbaues vorkommenden Arbeiten 
und Verrichtungen. Herausgegeben von 
J. Saathoff. Verlag von Paul Parey in 
Berlin SW 11, Hedemannſtr. 28/29. In 
Pappband gebunden 4,60 RM., in Ganz» 
leinen gebunden 5,40 RM. 

Die hier vorliegende 225 Seiten ſtarke Neu- 
bearbeitung des „Meyers Immerwährendem 
Gartenkalender“ enthält wichtige Erinne⸗ 
rungen an notwendige Arbeiten, die ſich all⸗ 
jährlich wiederholen. Außerdem bringt es 
zahlreiche praktiſche Hinweiſe. Bei der Be⸗ 
arbeitung wurden die Herren R. Maatſch, 
A. Schipper, H. Solbrig, H. Hagemann und 
H. Gold mit herangezogen. 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Der Geſamtauflage dieſer Ausgabe liegt ein 
Prospekt der Firma Paul Gerh. Becker, 
Aldingen b. Spaich (Württ), bei. 


Gänfeküken 


von Gänſen ausgebrütet, gefunde, 
Eräfiige, frohwüchſige Tiere, bi 
12 hid. ſchwer werbend. Ia Zucht u. 
Maftgans, biete ich preiswert an. 
4-5 Tage alt 1.45, 1 Woche alt 1. 

1 Woch alt 2.80 M. Verp. frei! Ver 
fand p. Bahnerpreßnach 
leb Ankunft u. Naturbrut, Jede Sdg. 
2 Tg. a. m. Süt. 4. Anficht, Nichigef, 
Rückn. Genaue Bahıftat. angeben 

Richard Brandes 
Wolfenbüttel i Brſchwa. Aller Weg 24 


Winterhart ausdauernde 


Rosen, Obst. 


katalog mit 70 herrlichen 
auf Anfrage kostenlos. 


Meine Kulturen von 


sind die größten Deu 


Ich liefe 


Blüten u. $teingartenstauden 


sowie Zwerggehölze 
Winterh. Kakteen, Heidekräuter, 
Sumpfstauden, Seerosen, Nädelhöl 


Neuer ausführlicher, 104Seiten starker Haupt- 


3 Großkulturen und Versand 
Kayser & Seibert. r Gartenptanzen 
Roßdorf bei Darmstadt 52 


Staudenprimeln 


Aal- und Hechtsäcke, 


Staak-, Stell- 
und Zugnetze 
J liefert in anerk 
bester Ausführ. 


&) 2. Tagespreisen 


Mech, Nett Gustav Strehlow. Neuwedell Nm. 22 


1 Wünimäuse 
Hamster, Maulwürfe, Ratten 
man gründlich seit 4 


rtilgt 


Ikoh 


nter Nachnahme. Prosp« 

riest, Blankenburg - Harz i 
geflecht, Im brei 
Nachnahme. 

Preisliste gratis 

Josef Linnartz G. m. h. H., 

Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandst 


Tiefdruckbildern 


Das leichtlö, 


ze Sal nut u Fleiſchlaubenzucht 


iſt die Parole des Reichsnährſtandes. 
Jeder Siedler und Gartenbefiger ſollte 
jelbe betreiben: Empf. ſchwere Raſſeu. 


der Coburger Ler- 


sliche, reinste 
Pflanzennährsalz ist: 


&Hakaphos 


Gartenvolldünger 

Obstbäume 

vom Sandbodtf.bewur 

zelt, überall sicher und 

freudig gedeihend, lie! 

Rehfelder Baumschul. 

Wilh. Witt, Torgau 9, Postfach 5 

Katalog kostenlos! 

De AlsmarkenfähigeBaum- 
schule vam Keichs- 

UP nührstand anerkannt. 

Spargelpflanzen 

Kenner bevorzugen meine Ta Ruhm 

von Braunschweig, kräftige, ausge- 

suchte Pilanzen, einjährige, pro 100 

Stück 2.50 M., 1000 Stück 20.— M., 

zweijährige 100 Stück 3— M., 1000 

Stück25.—M., größere Post. Extrapı. 

E.Meier, spargeiptianzenkulturen 


GM 
70 M 


Schuſter, Petting 1, über Traunſtein[ Braunschweig 5, H. d Masch 3 


tschlands 


Prachtoolle Rofen 


in vielen Sorten, feine Ziersträucher, reizende 
Zwergkoniferen für den Steingarten, winterharte 
Blütenstauden, Obstbäume, Beerensträucher usw. 


Samen, Sämlinge, Stauden 


empfiehlt in reicher Auswahl 


J. SCHMITZ 


Großgärtnerei - Baumschule 
München, Viktualienmarkt 5 


Preisverzeichnis 
über hoehgezüchtete ältere, 
neue und seltene Arten 
umsonst 


Paul Teicher, Striegau 


e mein Hauptpreisverzeichnis Nr. D 14 


undkostenlos. 


langen 


Derahtwortlich für den Textreil Maztin Stamm and Kuct Krenz, für den Anzeigenteil Fei Dbitipp, alle in Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag Trowisſch d Sobn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin WI) — 3. Zt. ft Anzeigenpreislifte Ar. 4 vom 1. September 1055 gültig — D. N. (IV. 36) über 17000, einschl. der Auflage „Der Lchrmeiiter im Garten und Kleintierhof" 
und der Ausgabe R. — Dojtiehedfonto Berlin Ar. 123006 „Deuticher Garten” (früher „Der praktiiche Ratgeber im Obfte und Gartenbau") . & Sohn, 
Frankfurt (Oder) — In Öefterreich und Q für Schriftleitung und Herausgabe Dr. Franz Hain, Kommillionsbuhhandlung, Wien . Wallneritr. 4, Doftjparkafjatonti 
Wien Ar. 16795, (Tſchechoſſowakel) Drag 7; Wiener Doftiparkaffentonto Ar. B. 15097 der Derlagsanjtalt Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 


rn oecantwortlt 
60. Qugoilamien) Zagreb 40778. 


Polar -HELIOS- Stahl - Gartengeräte 


e sind mit anderen Fabrikaten nicht zu verwechseln. Die starke, saubere Aus 
Strümpfe, führung, die geschmackvolle Lackierung und die absolut hochwertige (Jualität 
Unterwäs Vor sind bezeichnende Merkmale der echten Polar-HELIOS-Geräte 

besonders bie außerdem auch auf das Gütezeichen, d r-HELIOS-Marke im Silberring 

Garn- oc 's bedeutet volle Gewähr und bietet Schutz vor Enttäuschun n. Polar 

ddte u- Garantie. HELIÖS-Geräte sind durch die guten aren- uud Fachgeschäfte zu be- 

in Erfurt W 240 Verlangen güte u Garantie- ziehen. Fordern Sie den interessanten Pı 2LIOS Gartenkalender bei Ihrem 
sonst Woll-Musterkarte u. Zeichen Händler oder direkt von der Herstellerin: 


Rielenhromheeren We P W 4 85 hei 9 
Mleſenbrombeeren e Polar-Werke A.-G. Remscheid Abt. Gartengeräte-Fabrik 
Einfriedigungen und feldmähig. Anbau. 


Nefenfeühtige Simbeeren, Stade nö Orac leiden nit gebrauchten Pflanzenkübel 


N in J. Oual. Proſp. grat. F. 
reibun 7. E 5 Blumenkästen 
3 Da Gebug-Süheinen 8 . Rasierköingen! „n der Rasierklinzen- Stena bezichen oem besten vonder 


können Sie in kurzer Zeit jede Grasfläche schneiden. Spezialfabrik. Verlangen 8 
Kein Wetzen und Dengeln der Sichel mehr. Für Links. meine Preisliste 


0 Carl Brackenhammer 
und Rechtshänder gleich gut geeignet, 1 Stück 1,40 RM hamm 
gegen Voreinsendung. Nachnahme 30 Pig. mehr. m 


Paul Zeiler, Dresden 21, Seariastraße 14 
Gh za | 5 all I I 


Postscheck: Dresden 
2 5 Riesenbl, Stiefm 5 stark, Herbst verpllan 
SemmmlersBley berg: 22 in Farb. od. gem., % 4,60, RM, großbl 
8 kenneiken, % 460, % . Fil. Wedernelken. weißgefüllt 
. Neuheiten I. Ranges || 19 Stück 1.50. % 14. — RM, Remontantnelken in Sor 
N 6 Deutschland und Braun- || ton mit Namen und gemischt, 10 Stück 1 
schweig, delikate dk RM, Chabaudnelken in Form u. Farbenpra 
ER Ne . nbENehe 8 10 St. 0,60, % 4,650 RM, Gebirgshä genelken, 10 81. 
5 St. va Macherauch. Ama (sehr früh 1 St. 0,30 *. is, gel. Tausendschön, rot 
Fe II Herbstfreude (immertragend) 25 St. 1 -450 || und weiß, 10 St. „% 4,50 RM ‚Bmeinnicht, 
bei Woreinfendung auch in Parken [[ Oberschlesien . = ge 


Ballendat, Geel über Schleswig lesien schlagen alle übrigen Sorten 00. % RM ü 5 % 


„ 1 100 St. 3. 100 + St. 20— Sieger. Deutsch || RM, Papaver, a Mohn, sk 1,— RM, Iris, 
= landern, Schwarze Ananas, Späte von ||Aurikel, Baeldistel, Leucanthe (Sommermarg. 
SEIT 40 JAHREN BEWÄHRT || Leopoidshall, Madame Moutot,50St 1.50, 100 St. 240 || Helinnthus, Achilles, Chelone, Geum, Hruchere weil 


100 St, 16... Monatserdbeeren Rote rankenlose || und karmesin, Solidago, Lunaria, Bocconia, Inula, 
Rügen, 25 St. 1.50, 100 St. 4— versendet in prima || Tritoma, Campanula pyram., Heli 
Ware per Nachnahme Erigeron, Herbstastern, 10 8 

Großkulturen Werner, Reichelsheim i.Odenw. Delphinium, Gypsoph 


kaltflüssiges Katalog gratis zu Diensten |[Lychnis dioiea rubra pleno, Oenothera, 


4 Baumwachs ga per, e Fyeithrum e 


10 St. 1,20 RM, Trollius 


aus feinsten Roh- N 10 St. 2.50 Ri, Dielytra, 1.— 1 St. 050 RM 
stoff,, hoh. Tropfpunkt sparsam illardia, 10 St. 1 „ 1 St. 0, 
Verl kostenl. Prosp. u. Must. v. 10 St. 8. RM Malven, vi 10 St. 1. 


Carl Huck Sohn, Lahr i. B. ; a anche Gael. G 


N blume). b. M. Pfingstrosen 18 
8 ” 10 St. 5. N tauden 
> 1 * Antenaria, Armeria (Grasnelke), Spergula, Phlox 
Blütenstauden rosen, Helianthemum. Doronicum eaten, Aubre 
10 St. 1,50 RM. Sa ii 


Steingarten- % N Epimedium, 10 8. 3 Ri, .3 


1 Cerastium, Iberis, Phlox setacen atrop., Alyssum, 
pflanzen 10 St. 1,80 RM, Arabis, gefüllt, 10 St. 1,40 RM, Hepa- 
EL TE tien, 10 © RM. Erd k RM, Schnitt. 
beste neue Sorten, winterhart, Iauch, 10 81. 1,— RM, Kaktus Dahlien, beste f 
sehr starke Pflanzen. Da aus 1 St. 0,40 bie 0.20 RM, 10 St. 2,50 bie 5,— RM, Gla- 
rauher Lage, leicht wachsend. iolen, beste Sorten m. Namen u. gemischt, 10 Si. 1 


Kostenl. Beratung auf Wunsch. 5 l 5 7 genid 
5 8 73.5 Die neue illustrierte Preisliste für 1937 1,” 9,1", Knolienbezonien, sint, u. gemischt, 
dert von Manstein Iſist erschienen. Versand auf Anfrage kostenlos! Rp 4 


Arnsdorf im Riesengebirg: z = J * 
G. D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede Oldb. unge Topi- und Gruppenpflanzen: 

Starke Pelargonien m. kl. Topfballen, Meteor, feurig 

——— .WÄarlach, einfach, Rubin, Loucrrot gotült. 10 Sr 

- RM, Raspail impr., dunkelr. gef. dgl. viele and 


gef. u. einf. in alien Farb., 10 St. 1,70 RM, % 16,— 
Beerenobst RM, gemischt 10 St. 1,60 RM, % 16,— RM, Eteupelar- 


gonien, 10 St. 2.— RM, % 18,— RM, do. violett) 
Obstbäume 10 St. 2.50 RM, do, scharlachrot 10. St. RM, buntbl. 

Pelargonien, 10 St. 2,— RM, Fuchsien, beste, Sorten 

aus kleinen Tüpfen, Hängefuchsien, Salvien, Sieger, 
Rhabarber Feuerball. Zürich (rotblühend), 10 St. 1,90, % 12 


RM, Fuchsien, H. Ernst, sehr wertvoll und eich. 
tür Töpfe und Gruppen, 10 St. 1,60 RM, % 14,— RM, 

Rosen jalvien, Rakete, niedrig, 10 St, 1,60 RM, % 16,— RM, 
hli Heliotrop (blaue Vanille), 10 St. 1,40 RM, % 18,— 
Schlingpflanzen I. Balkonpetunien, weiß, rosa, blau, rot, 10 St, 
2 197 060 RM, % 4650 RM, niedrige Petunien, peichbl. 
1 2 unübertrefflich für Töpfe und Balkons. 10 St. 0,60, 
5 % 4,50 RM, Chrysanthemum (Winteraster) in Pracht. 
Zur Vernichtung Helsrı in hakler Markaaware sorten, 10 St. 1,20 RM, Coleus, prächt. Blatipflanze 
jeglicherPflanzenkhädiinge kur Töpfe, 108t. 1,20 RM, empfiehlt mit 3% K. Skonto 
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G. m. b. H., Bin.-Marienfelde 465 Katalog frei Preisliste kostenlos auf Verlangen. — Viele freiwillige 


Anerkennungen. 


Ein köstliches Saatkorn 
Sabots 65 Pfg.-Gartenbücher! 


Wunderfam und taufendfältig haben fie ſchon Frucht getragen bei allen, die dieſe beliebten 
Gartenbücher erworben haben. Für jeden Gartenfreund, Gärtner, Blumenliebhaber, Siedler 
und Kleingärtner find fie ein treuer Weggenoſſe und Berater. In dieſer handlichen Buch⸗ 
reihe werden viele Sondergebiete des Gartens bearbeitet und behandelt. 


Weit über dem Rahmen ähnlicher Litenatun 


ſtehen diefe Kleinbücher der Gartenpraxis, da als Derfafjer nur bekannte Fachleute ſchreiben 
und ihre praktiſchen Erfahrungen und ihr reiches Wiſſen allen Gartenfreunden leicht— 
verſtändlich vermitteln. 


Jedes Buch ift 40 Seiten ftark, enthält viele Abbildungen und koſtet uur 85 Pfennig 
Porto für 1 Stück 15 Pfg., für 3 Stück 30 Pfg.). 


Das Frühbeet des Liebhabers. 
Von Gartenmeiſter J. Steffet. Mit 38 Abbildungen. 
2. Der ſchöne Gartenraſen. 
Von Gartengeſtalter C. Rimann. Mit 10 Abbildungen. 
Kein Unkraut mehr. 
Von Obergartenmeiſter B. Voigtländer. Mit 13 Abb. 
. Praftifche Gartengeräte. 
Von ftaatl. dipl. Gartenbauinſpektor A. Demnig. Mit 
40 Abbildungen. 
. Erfolgreiches Veredeln. 
Von Gartenbaudirektor W. Poenicke. Mit 59 Abbil- 
dungen. 2. Auflage. 
5. Boden, Waſſer, Düngung. 
Von Prof. E. Heine. Mit 27 Abbildungen. 2. Auflage. 
Pläne für kleine Gärten. 
Von Gartengeſtalter E. Wegner⸗Höring. Mit 35 Ab⸗ 
bildungen. 2. Auflage. 
„Die Pflanzenſchutzapotheke. 
Von ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor P. Pauck. Mit 
43 Abbildungen. 
„Bogelſchutz für Jedermann. 
Von ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor Kurt Krenz. Mit 
35 Abbildungen. 
„Wann, wo, wie ſäen und pflanzen? 
Mit 30 Abbildungen. 11. Auflage. 
. Die Bepflanzung von Grabſtätten. 
Von Gartengeſtalter Harry Maaſz. Mit 38 Abbildungen. 


. Winterauſbewahrung von Obſt und Gemüſe. 


Von ftaatl. dipl. Gartenbauinſpektor H. Schieferdeder. , 


Mit 30 Abbildungen. 
„Wird neu bearbeitet. 


14. Obſtbau für Fortgeſchrittene. 
Von Gartenoberinſpektor O. Kronberg. Mit 18 Abbil- 
dungen. 2. Auflage. 
15. Gewürzkräuter unſrer Gärten. 
Von Kräutergärtner C. Karſtädt. Mit 35 Abbildungen. 
16. Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen. 
Von ftaatl. dipl. Gartenbauinſpettor R. Maatſch. Mit 
32 Abbildungen. 
Nützlinge des Gartens. 
Von Landwirtſchaftstammerrat Dr. M. Schmidt. Mit 
27 Abbildungen. 
Gewürzträuter für die Küche. 
Von Dr. Gerta Wendelmuth. Mit 24 Abbildungen, 


„ Praltiſcher Ratgeber im Gemüſebau. 
Von Landwirtſchaftsrat W. Jaentſch. Mit 33 Abbild. 


20. Kalender der Schädlingsbefämpjung. 


Von Dipl.⸗Gartenbauinſpettor Paul Paud. Mit 33 Abb. 


21. Deutſche Sojabohnen. 


Von Kurt Fritzſche, Friedersdorſ. Mit 21 Abbildungen. 


„Der Loretteſchnitt (Grünſchnitt des Formobſtes). 
Von Kreisobſtbauinſpektor C. Heine. Mit vielen Abbild. 
Der Bauerngarten. 
Von Gartengeſtalter Schwarz⸗Worpswede. Mit vielen 
Abbildungen. 
Kalender der Kakteenpflege. 
Von Karl Knippel. Mit vielen Abbildungen. 
5. Neuzeitliches Einmachen. 
Von A. Knauth. Mit vielen Abbildungen. 


26. Rohſtoſſe aus dem Pflanzenreich. 


Von Max Taube. Mit vielen Abbildungen. 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Reinweiße, glatihaarige Meerschweinchen und rechts ein mehrjarbiges Meerschweinchen mit vier Wochen alten Jungen 


Meerſchweinchen für den Garten unferer Kleinen 


Wenn wir unfere Kinder langſam und 
ſpielend in die Geheimniſſe der Natur 
einführen wollen, müſſen wir ihnen 
neben einem kleinen Gärtchen auch zahme! 
Haustiere als Spielgefährten und zur 
Pflege zuweiſen. 

Hierzu eignet ſich wegen ſeiner Ans 
ſpruchsloſigkeit und Zutraulichkeit beſon⸗ 
ders das Meerſchweinchen. Es verlangt 
neben einem hellen, warmen Stall nichts 
weiter als abwechſlungsreiche Pflanzen⸗ 
loſt. Mohrrüben find ihre Lieblings» 
ſpeiſe. Im Winter genügen Runkeln und 
gutes Heu. 

Da das Meerſchweinchen aus Südamerika 
ſtammt, verlangt es im Winter etwas 
Kälteſchutz. Wir müſſen dann den Stall 
in einen trockenen Keller aufſtellen oder 
im Freien durch eine Stroh- oder Laub⸗ 
packung ſchützen. 

Wo es ſich ermöglichen läßt, kann für die 
Meerſchweinchen im Sommer im Garten 
ein kleines Freigehege geſchaffen werden, 
das mit einem niedrigen Drahtzaun um⸗ 
geben wird. Eine einfache Holzkiſte be⸗ 
decken wir mit Teerpappe und umkleiden 
fie mit Steinen, jo daß eine künſtliche 
Grotte entſteht. Es bereitet den Kindern 
viel Vergnügen, den Tieren bei ihrem 
munteren Spielen zuzuſehen. 

Die Meerſchweinchen ſind ſehr verträglich 
und können paarweiſe oder mehrere 
Weibchen mit einem Männchen zufammen 
gehalten werden. 

Die Tragezeit beträgt 63 Tage. Die 
Jungen, meiſt 3 bis 4, kommen vollkom⸗ 
men entwickelt, alſo behaart und ſehend, 
zur Welt und trollen ſchon nach einigen 
Stunden munter hinter der Mutter her. 
Neben den glatthaarigen Meerſchweinchen 
in den verſchiedenſten Farben gibt es 
auch ſogenannte Roſetten- und Angora⸗ 
meerſchweinchen. Bei erſteren ſtehen die 
Haare roſettenartig in Büſcheln zuſam⸗ 
men, während bei den letzteren die Haare 
eine Länge bis zu 10 em erreichen, ſo 
daß die Tiere wie Wollknäuel ausſehen. 
Sehr verträglich ſind Meerſchweinchen 


auch mit Kaninchen und man hält ſie oft 
in einem Stall zuſammen. 

Jedenfalls hat die Zucht von Meerſchwein⸗ 
chen gerade für die Kinder ſehr viel Vor⸗ 


teile und es wäre erwünſcht, wenn der 
eine oder andre Leſer einen Verſuch da- 
mit machen würde. Man muß dafür ſor⸗ 
gen, daß der Beſtand nicht zu groß wird. F. 


Von der Brut und der Aufzucht unſerer Kücken 


Die Brutzeit beginnt! 

Der vorſorgliche Hühnerhalter muß bei⸗ 
zeiten daran denken, die nötigen Vor⸗ 
bereitungen für die Brut zu treffen. 
Wenn auch die Vermehrungskraft des 
Geflügels an ſich ſehr groß iſt, ſo muß 
doch davor gewarnt werden, dieſe aufs 
äußerſte auszunutzen, ſondern jeder ſoll 
nur ſoviel Tiere aufziehen, wie ihm die 
Raums und Futterverhältniſſe geſtatten. 
An Stelle planloſer, kopfreicher Nach⸗ 
zucht in allerlei Altersſtufen muß das zur 
rechten Zeit erbrütete, unter möglichit 
günſtigen Umſtänden aufgewachſene und 
damit leiſtungsfähige Geflügel treten. 
Ein Zuſammenpferchen von einer Un⸗ 
zahl von Tieren in zu kleinen Stallun⸗ 


Ein hübsches,‘ melir furbiges Angorameerschweinchen. 


gen, engen Ausläufen wird ſich ſpäter 
bitter rächen. 

Wir müſſen uns unnütze Freſſer dom 
Halſe halten, die brauchbaren Tiere aber 
fo pflegen, daß fie, ohne ſich zu überan⸗ 
ſtrengen, eine gute Durchſchnittsleiſtung 
vollbringen. Nur ſo ſchaffen wir eine 
ſichere Grundlage zum Aufbau einer ren— 
tablen Hühnerwirtſchaft. 

Wenn wir nur zehn Eier mehr im Jahr 
pro Huhn ernten, jo bedeutet dies ſchon 
eine Tat von gewaltiger Auswirkung; 
denn es ergibt ein Mehr an Eigenerzeu- 
gung im Werte von nahezu 100 Millionen 
Mark. 

Die 


ndlage einer geſicherten Ren⸗ 
iſt der gute Zuchtſtamm. Schon 
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vom Brutei an muß hierauf beſonders ge⸗ 
achtet werden. Nicht jedes Ei iſt hier⸗ 
zu geeignet. Von größtem Schaden iſt 
es, Eier von ſolchen Hennen zur Brut 
zu verwenden, die durch Kraftfuttergaben 
auf ſtarke Legeleiſtung getrieben ſind; 
denn dieſe haben nicht genügend lebens⸗ 
kräftige Keime und ergeben ſchwächliche 
Nachzucht. 

Beim Bezug von unbekannten Züchtern 
iſt größte Vorſicht am Platze, wenn nicht 
ſtatt einer erhofften Verbeſſerung der 
Nachzucht ein Rückſchlag eintreten ſoll. 
Der Käufer muß ſich daher die Raſſerein⸗ 
heit und die geprüfte Legeleiſtung der 
Eltern ſchriftlich garantieren laſſen. 
Können nun alle Eier zu Brutzwecken 
genommen werden? Dieſe Frage iſt un⸗ 
bedingt mit „nein“ zu beantworten. Nur 


Einfacher Brutkasten mit hochgeschlagenem 
Vorhang zum Verdunkeln 


von mindeſtens zweijährigen, gut ent» 
wickelten und geprüften Hennen ſollen die 
Eier verwendet werden. Die Eier müſſen 
normale Größe haben, ohne Sprünge 
und nicht älter als zehn Tage ſein. Ein 
Abwaſchen iſt zu vermeiden, da ſonſt die 
ſchützende Wachsſchicht zerſtört wird. 


Auf die Glucke kommt es an 


Jeder Züchter muß daher beſtrebt ſein, 
die beſten Vorbedingungen für ein gutes 
Gelingen der Brut zu ſchaffen. Bleibt 
eine Henne auf den Legeneſtern ſitzen, ſo 
iſt damit noch nicht erwieſen, daß ſie auch 
wirklich brütig iſt. Am beſten eignen ſich 
hierzu die Hennen der ſchweren Raſſen, 
wie Wyandotten, Rhodeländer, Suſſex uf. 
Bei der Anlage der Brutneſter müſſen 
wir uns die wildlebenden Scharrvögel 
als Vorbild nehmen, die ja ihre Neſter 
mit Vorliebe in einem dunklen Gebüſch 


zu ebener Erde verſteckt, in einer mulden⸗ 
artigen Vertiefung anlegen. 

Eine dunkle Ecke, abgeſondert von dem 
Auslauf der anderen Tiere und geſchützt 
von Hunden oder Katzen, ſagt ihnen am 
beſten zu. Das Neſt iſt mit weichem Heu 
auszupolſtern, innen zu vertiefen, damit 
die Eier nicht herausrollen können und 
erkalten. Eine Unterlage aus friſchem 
Raſenſoden wirkt günſtig auf den Brut⸗ 
verlauf ein. 

Pünktlichteit in der Fütterung der Glucke 
iſt die Hauptſache. Jeden Morgen ſei der 
erſte Gang zur Glucke, um ſie mit friſchem 
Waſſer und Futter zu verſehen. 

Manche Glucken vergeſſen in ihrem Brut⸗ 
eifer die Nahrungsaufnahme. Sie müſſen 
daher in den erſten Tagen vorſichtig von 
dem Gelege genommen und ans Futter 
geſetzt werden, damit ſie nicht vor Ent⸗ 
kräftung eingehen. 

Zur Verdauungsregelung iſt ab und zu 
etwas Grünzeug zu reichen. 

Größte Aufmerkſamkeit iſt dem Ungezie⸗ 
fer zuzuwenden, da bei einem Ueberhand⸗ 
nehmen die Glucke oft das Neſt verläßt 


E und das Gelege erkaltet. Die Henne foll 


daher die Möglichkeit haben, ab und zu 
ein Staubbad zu nehmen. 

Wirtſchaftlich iſt es, zwei oder mehr 
Glucken zu gleicher Zeit zu ſetzen, damit 
bei ſtarkem Ausfall die befruchteten Eier 
zuſammengelegt werden können, während 
die freigewordene Glucke ein neues Ge⸗ 
lege erhält. Schon am ſechſten Tag kann 
dies durch Schieren der Eier feſtgeſtellt 
werden. Die als unbefruchtet erkannten 
Eier können noch unbedenklich in der 


Oluckenkasten, um ein zu weites Umher- 
schweifen der Glucke in den ersten Lebens- 
tagen der Kücken zu verhindern 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die erſten Kücken ſchlüpfen von den ſchweren 
Raſſen, wie Kochin, Brahma uſw.; denn fie 
brauchen bis zu ihrer vollſtändigen Entwick⸗ 
lung immerhin ſieben bis acht Monate. Da 
ſich die Kücken der Frühbruten noch wenig 
im Freien tummeln können, ift für reichliche 
Bewegung im Aufzuchtraum durch Einſtreuen 
von Kaff, Krummſtroh uſw. zu ſorgen. 

Die Legehennen dürfen bei der beginnenden 
Mehrarbeit im Stall und Garten nicht ver⸗ 
nachläſſigt werden. Um regelmäßige Lei⸗ 
ſtungen zu erzielen, iſt eine reichliche eiweiß⸗ 
haltige Fütterung notwendig. Durch gekochte 
Kartoffeln allein können keine befriedigenden 
Leiſtungen erwartet werden. 20 des Fut⸗ 


ters ſollen aus Fiſch⸗ oder Fleiſchmehl beſtehen. 
Am beſten iſt die Beifütterung der gleichen 
Menge des im Handel erhältlichen Konzen⸗ 
trates. Es ift beſſer, wenige Tiere gut zu 
füttern, als die doppelte Anzahl hungern zu 
laſſen. 


Puten 5 

Die Jungputen werden am beſten von der 
alten Pute aufgezogen und geführt. Oefters 
wechſelnde Weide ſagt den Tieren am beſten 
zu, wo ſie ſich unermüdlich ihr Futter ſelbſt 
ſuchen und große Mengen von Ungeziefer 
vernichten. 

Solange die Jungtiere noch den Kückenflaum 
tragen, müſſen ſie morgens im Stall gehalten 


Drahtgiiter schützen das teure Kückenjutter 
vor den frechen Spatzen 


Küche verwendet werden. Solche mit ab» 
geſtorbenem Keim werden dem Weichfut⸗ 
ter der Legehennen beigemengt. 

Oft kommt es vor, daß die Eiſchale wäh⸗ 
rend der Brutzeit nicht die genügende 
Sprödigkeit erhält, um den Kücken das 
Durchbrechen zu erleichtern. Es iſt daher 
zweckmäßig, ſie in den letzten Tagen der 
Brut leicht mit lauwarmem Waſſer zu 
überſprühen. 

Im übrigen ſtöre man die Glucke beim 
Schlüpfen der Kücken möglichſt wenig 
und beſchränke ſeine Hilfe auf das Ent⸗ 
fernen der leeren Eiſchalen. 


Die Kückenaufzucht 

Kücken, die ſich nicht ſelbſt aus normalen 
Eiern befreien können, bleiben Kümme⸗ 
rer. Sie lohnen nicht die Aufzuchtkoſten. 
Wachstumshemmungen im jugendlichen 
Alter, ſei es durch mangelnde Pflege oder 
unrichtige Fütterung, können ſpäter nie 
wieder eingeholt werden. 

In den erſten 24 Stunden laſſen wir die 
Kücken unbehelligt unter der Glucke in 
dem von Schmutz und Eiſchalen gerei⸗ 
nigten Neſt. Haben die jungen Tierchen 
das Bedürfnis zur Nahrungsaufnahme, 
lommen fie ſchon von ſelbſt unter der 
Glucke hervor und beginnen mit dem 
Aufpiden von Futter in Form von klein⸗ 
geſchroteten Körnern. 

Bei gefunden, kräftigen Tieren ift die fo 
oft empfohlene Anſangsfütterung von 
gekochtem Ei uſw. völlig überflüſſig. Bei 
der Verabreichung von Weichfutter iſt 
größte Vorſicht am Platze, da bei unſach⸗ 
gemäßer Verfütterung oft Durchfall er⸗ 
zeugt wird, der die Lebenskraft der 
Kücken ſtart ſchwächt und meiſt zum Tode 
führt. Nie darf hiervon mehr gereicht 
werden, als ſofort aufgefreſſen wird. 
Milch zur Anmengung des Weichfutters 


werden, bis der Tau abgetrocknet iſt. Auch 
dürfen in den erſten Wochen die Ausläufe 
nicht zu weit ausgedehnt werden, damit die 
Jungtiere nicht geſchwächt werden. 
Waſſergeflügel 

Die jungen Göſſel bleiben vorteilhaft bei der 
Muttergans, mit der ſie, wenn es die Wit⸗ 
terung einigermaßen geſtattet, ſoviel wie 
möglich die Grasweide ausnutzen ſollen. 
Müfen die Tiere im Stall gehalten werden, 
ſo iſt für eine möglichſt hohe Stroheinlage 
zu ſorgen. Der Stall ſoll möglichſt hell ſein. 
Als erſtes Futter gibt man geriebene Semmel 
mit klargewiegten Brenneſſeln. An Stelle 
der Semmel treten ſpäter zwei Teile Gerſt⸗ 
ſchrot und ein Teil Weizenkleie. Löwenzahn, 
Roggenſaat oder geriebene Mohrrüben er⸗ 
gänzen das Grünfutter. 


lann empfohlen werden, jedoch entweder 
nur ſüß oder angeſäuert. Nie im Wechſel! 
Die Trink⸗ und Futtergefäße müſſen da⸗ 
her täglich mit heißem Waſſer aus, 
ſcheuert werden. Angeſäuertes Futter iſt 
Gift für die Tiere. 

Grünzeug in Form von feingeſchnitte⸗ 
nem Löwenzahn, Kreſſe, Salat kann ſchon 
unbedenklich vom erſten Tag an gereicht 
werden. 

Laufen die Kücken mit im Auslauf der 
älteren Tiere herum, ſo ſichern wir das 
teure Kückenfutter durch Aufſtellen von 
Schutzkäfigen, die die großen Tiere und 
die frechen Spatzen vom Futter abhalten. 
Iſt die Glucke ſehr lebhaft, ſo muß dieſe 
in den erſten Tagen in einem Glucken⸗ 
häuschen gehalten werden, aus dem die 
Kücken ungehindert aus- und einlaufen 
können. Streift die Glude unermüdlich 
zu weit umher, ſo werden die Kücken zu 
ſehr geſchwächt und bleiben im Wachstum 
zurück. Stets iſt aber für ausreichende 
Scharrgelegenheit zu ſorgen, damit ſich 
die Kücken Bewegung machen können. 
Jeder Züchter ſoll beſtrebt ſein, alle Nach- 
zucht in einer Periode aufzuziehen; denn 
die gemeinſame Aufzucht von Kücken ver- 
ſchiedenen Alters iſt mit großem Nachteil 
verbunden. Die älteren drängen die klei— 
nen vom Futter zurück und dieſe bleiben 
dann zurück und verkümmern. 


Einfache Kückentränke aus einem Blumen. 
topf. Verhindert ein Ertrinken der Tierchen 


Starke Sonnenbeſtrahlung wirkt tödlich. 
un auch direktes Sonnenlicht für den 
rperaufbau unbedingt nötig iſt, jo 
müſſen doch die Kücken durch Aufſtellen 
von Schutzwänden oder Anpflanzung von 
Büſchen vor zu ſtarker Hitzeeinwirkung 
Schutz finden können, wie andererſeits 
auch Zugluft oder kalte Bodenwinde 
ſchädigend wirken. 5 
Während in den erſten Wochen die Zu⸗ 
gabe zum Weichfutter bis zu 20 % be⸗ 
tragen kann, iſt dieſe bei einem Alter von 
etwa 5 Monaten auf 10% herabzuſetzen, 
damit die Jungtiere nicht vor ihrer voll⸗ 
ſtändigen körperlichen Entwicklung zum 
Legen getrieben werden. Beachten wir 
dieſe Hinweiſe, haben wir auch Erfolg. 


Zeitgemäße Fütterung der Legehennen 


Es war vorauszuſehen, daß die Einfuhr 
der ausländiſchen Futtermittel einmal 
fehlen würde und daß wir dann auf die 
einheimiſche Erzeugung angewieſen ſein 
würden. 

Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß ein 
Futterwechſel nichts ſchadet, ſofern er 
leine Verſchlechterung bedeutet. In der 
heutigen Zeit iſt uns gerade mit dieſer 
Erkenntnis ſehr viel geholfen. Zur Zeit 
fehlen uns nicht nur die ausländijchen 
Futterſtoffe, ſondern auch noch Weizen 
und Roggen, die als Brotgetreide zur 
Verfügung bleiben müſſen, und die Gerſte. 
Roggen iſt von den Hühnerhaltern, mit 
Ausnahme der bäuerlichen Beſitzer, bis⸗ 
her gar nicht in Anſpruch genommen 
worden, aber das Fehlen von Weizen 
und Gerſte macht ſich fühlbar. 


An friſchem Waſſer darf es nie fehlen, jedoch 
iſt Badegelegenheit in dieſem Monat noch 
nicht angebracht. In einem Napf iſt ſtändig 
eine dünnbreiige Miſchung aus Sand und 
Lehm bereitzuſtellen, die die Verdauung und 
die Federbildung fördert. 


Tauben 


Die Jungtiere werden auf ihren Zuchtwert 
geprüft und nur die beſten zurückgeſtellt. 
Alles andere wandert in den Topf, um un⸗ 
nötige Futterkoſten zu vermeiden. Sobald 
die Jungen ſelbſtändig ſind, werden ſie zweck⸗ 
mäßig in einem eigenen Schlag unter⸗ 
gebracht, um ein Herumjagen und Beißen 
durch die Alttiere zu verhüten. Um fleiſchige 
Jungtiere zu erhalten, empfiehlt es ſich, ab 
und zu ein Weichfutter aus gekochten Kartoffeln 


Es iſt dies jedoch kein Grund, den kom⸗ 
menden Monaten — beſonders der Zeit 
der Aufzucht — mit Sorge entgegenzu⸗ 
ſehen. Es dürfen weder die vorhandenen 
Beſtände verkleinert, noch die Aufzucht 
der Jungtiere im verringerten Maße 
vorgenommen werden. Wir haben den 
jo oft unterſchätzten Hafer und zuletzt 
haben wir noch die Moltereiabfälle. 
Der Hafer ſtellt ein vollwertiges Getreide 
für die Hühner dar, an den ſie ſich ge⸗ 
wöhnen müſſen. Das Ankeimen des Ha⸗ 
fers erleichtert ebenfalls die Aufnahme 
von Hafer. 

Kartoffeln werden von den Hühnern ſtets 
gern gefreſſen. Wer ſich Kartoffeln ein⸗ 
geſäuert hat, wird es nicht bereuen. Sie 
ſtellen eine gute Reſerve — ohne die ge⸗ 
ringſten Verluſte — dar. Die Silokar⸗ 


zu reichen. Keimhafer wird ebenfalls gern 
genommen. Der Bedarf an Ausſtellungs⸗ 
fußringen iſt feſtzuſtellen und die Ringe recht⸗ 
zeitig zu beſtellen. 


Kaninchen 


Viele Kaninchenzüchter ſind ſtolz darauf, 
wenn ihre Zuchttiere möglichſt viele Jung⸗ 
tiere zur Welt bringen. Das iſt jedoch falſch. 
Der Häſin ſollten nie mehr als ſechs Junge 
zum Säugen belaſſen werden. Alle anderen 
find zu töten oder anderen Häſinnen mit 
geringerer Wurfzahl unterzulegen. 

Die Säugezeit muß mindeſtens acht Wochen 
betragen. Damit die Häſin genügend Milch 
erzeugen kann, muß ihr täglich reines Waſſer 
oder Milch mit Haferſchleim gereicht werden. 
Suppiges Futter iſt zu vermeiden, es er⸗ 


toffeln ſowie die friſch gedämpften Kar⸗ 
toffelflocken ſind unentbehrlich. Während 
die Kartoffelflocken durch ihr hohes Vo⸗ 
lumen das Futter leicht machen, liefert 
uns die Zuckerrübe ein Futtermittel, das 
den gewünſchten Ausgleich ſchafft. Zucker⸗ 
rübenſchrot hat ſich ſeit einigen Jahren 
in der Hühnerhaltung gut eingeführt, und 
da es in dieſem Jahre reichlich vorhan⸗ 
den und billig zu haben iſt, können wir 
in größerem Umfange davon Gebrauch 
machen. 25% hiervon im Legefutter 
ſind nicht zu viel. Die obengenannten 
Futtermittel ſind etwa leine „Abfall⸗ 
ſuttermittel“ oder „Erſatz“, ſondern es 
handelt ſich um vollwertige Stoffe, wie 
die nachſtehende Tabelle zeigt: 

Gef. Nährſtoff Vallaſt 


Gerſte 64,2% 19,0 % 
Kartoffelflocken 70,1 % 13,9 % 
Zudlerrübenſchnitzel 75, % 12,4% 


Die Schrote im Legefutter können mit 
ruhigem Gewiſſen durch Flocken und 
Schnitzel erſetzt werden, im übrigen bleibt 
es bei den Futtermehlen und bei Kleie. 
Die Eiweißſtoffe ſind bei weitem nicht ſo 
ſchwer zu beſchaffen wie das Körner⸗ 
futter. Für das frühere Dorſchmehl 
haben wir heute Heringsmehl, und das 
argentiniſche Fleiſchmehl hat ſich in Tier⸗ 
mehl verwandelt. Verzichten können wir 
auf den Eiweißanteil im Legefutter nicht. 
Für die bäuerlichen. Betriebe gibt es 
feine Eiweißfrage mehr, ſondern es wer⸗ 
den hier die Milchabfälle verfüttert. Die 
Magermilch iſt heute geradezu ein unent⸗ 
behrliches Futtermittel und alle Weber- 
ſchüſſe hiervon werden in Eier umgeſetzt. 
Erfreulicherweiſe ſind ſeit einigen Jahren 
Beſtrebungen im Gange, in den Schlacht⸗ 
höfen und auch in den kleineren Schläch⸗ 
tereien das bisher ungenutzt abfließende 
Blut zu trocknen. Auf Blutmehl muß 
daher unſere Aufmerkſamkeit gerichtet 
ſein, es gehört zu den hochwertigſten Ei⸗ 
weißfuttermitteln, die wir überhaupt 
haben. 

Weiterhin kommen für die Verfütterung 
in Frage: Fleiſchabfälle, Fiſchabfälle ſo⸗ 
wie die Küchenabfälle. Vermehrt iſt 
Grünfutter zu geben, wie Runkelrüben, 
Steckrüben, Markſtammkohl uſw. Wir 
füttern alſo jetzt Kartoffeln, Hafer, 
Zuckerſchnitzel und Grünzeug. Rb. 


zeugt Durchfall. Der Uebergang zur Grün⸗ 
fütterung hat mit Vorſicht zu erfolgen. 
Beſonders gern wird der Löwenzahn gefreſ⸗ 
ſen, der zeitig austreibt und am beſten mit 
der ganzen Wurzel aus dem Boden heraus⸗ 
geſtochen wird. — Saugende Häſinnen freſſen 
den Löwenzahn ſehr gern und geben danach 
auch reichlich Milch. 


Ziegen 

Die Ziege iſt das lebhafteſte unſerer Haus⸗ 
tiere, wir müſſen deshalb, ſobald es die Wit⸗ 

terung erlaubt, für reichliche Bewegung im 

Freien ſorgen. Auch die Jungtiere können 

ſich ſchon einige Tage nach der Geburt bei 

warmem Wetter im Freien tummeln. Täg⸗ 

liche Hautpflege durch Striegeln wirkt günftig 

auf das Wohlbefinden der Tiere ein. 
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Meine praktiſche Bienentränke 


Da die Verſorgung der Bienen mit 
Waſſer außerordentlich wichtig iſt, rich⸗ 
tete ich bereits vor 35 Jahren eine Bie⸗ 
nentränke in folgender Weiſe ein: Mein 
Bienenhaus umfaßte drei Etagen mit 16 
bis 18 Stöcken. In der rechten (von vorn 
geſehen!) Ecke der oberen Etage jtellte ich 
einen etwa 80 1 Waſſer faſſenden, mit 
einem aufklappbaren Deckel verſehenen 
Blechkaſten auf, der das Waſſer durch 
einen kleinen Waſſerhahn ſtark tropfend 
abgab. In einer Entfernung von 10 em 
vom Flugbrett der Stöcke lief an der 
Vorderſeite jeder Etage eine 1 em tiefe 
und flache Holzrinne entlang. 

Das Waſſer floß in der oberen Rinne 
nach links, von da durch ein Rohr zur 
mittleren Rinne, hier weiter nach der 
rechten Seite, wieder durch ein Rohr auf 


die untere Rinne, um in dieſer nach links 
abzufließen. Zweck und Erfahrung: Die 
Bienen bezogen das Waſſer aus nächſter 
Nähe, und es war erſtaunlich, wie viele 
der durſtigen Tierchen ſich des Waſſers 
bedienten. Und dabei hatten ſie ſtets 
frifches, weil fließendes Waſſer, das durch 
die Lage des Bottichs im Obergeſchoß 
nach der Sonnenſeite zu und den langen 
Lauf weſentlich erwärmt war. 

Der Waſſervorrat reichte immerhin fünf 
bis ſechs Tage, um dann wieder ergänzt 
zu werden. Abends ſperrte ich den Lauf 
ab. Was meinen die Imker zu einer 
ſolchen Tränke? 

Auch die Bienentränken, bei denen das! 
Waſſer über ein ſchräges Brett läuft und 
durch Querhölzer hin und wieder aufge⸗ 
halten wird, ſind ſehr brauchbar und er⸗ 


füllen ihren Zweck. Hingegen ſind alle 
Tränken, die aus mit feuchtem Moos ge⸗ 
füllten Behältern beſtehen, nicht günſtig, 
da hier das Waſſer lange ſtehen bleibt 
und durch kranke Bienen leicht verſeucht 
werden kann. Dieſe Tränken, die oft an⸗ 
ſteckende Seuchen verbreiten, ſind nach 
Möglichkeit nicht zu verwenden. 

Wen d- Mittweida 


Ziegenlämmer zeitig entwöhnen | 


Ziegenlämmer, die am Euter geſaugt haben, müſſen im Alter | 
von etwa ſechs Wochen entwöhnt werden. Je älter die Jung⸗ 
tiere werden, deſto ſchwerer iſt die Entwöhnung. Leichter iſt 
dies bei Tieren, die mit der Flaſche oder mit dem Eimer auf 
gezogen wurden. 

Vorausſetzung für die Entwöhnung iſt, daß das Jungtier von 
der Mutter ſo getrennt wird, daß es dieſe nicht erreichen kann, 
was bei kleinerem Stall entweder durch eine leichte Bretter 
wand oder Drahtgeflecht geſchehen kann. 

Das Abſetzen darf nicht plötzlich vorgenommen werden, da jonft | 
Wachstumsſtockung eintritt. Das Abſetzen ift um jo leichter, je 

früher es geſchieht, andererſeits entwickeln ſich aber die Jung- 

tiere, die durch die Mutter geſäugt werden, ſchneller und 

kräftiger. 1 
Um das Tier an die Eimertränte zu gewöhnen, empfiehlt es | 
ſich, die Hand in das Saufen zu tauchen und nur einen Finger 1 
aus der Flüſſigteit herausſehen zu laſſen. Hieran beginnt das 
Tier meiſt zu ſaugen. Nach und nach iſt dann der Finger 

immer weniger herauszuſtecken, bis das Tier von ſelbſt an⸗ 

fängt, die Flüſſigkeit direkt aufzunehmen. | 
Im Alter von etwa drei Wochen naſchen die Jungtiere ſchon 
vom Grünfutter, und im Alter von ſechs bis neun Wochen 
müſſen die Tiere imſtande jein, ſich ganz allein zu ernähren. 
Ziegen im Hühnerſtall zu halten, iſt nicht 
zu empfehlen, da hierbei die Gefahr be⸗ 
ſteht, daß dieſe von Milben und ſonſtigem 
Ungeziefer befallen werden. Vorteilhaft 
für die Jungtiere iſt häufiger Aufenthalt 
und Bewegung im Freien. Prall 


Ein Idyli auf dem 
Hof eines Kleintier- 
halters. Lichtbild: 
Dr. Hubmann, Ber- 
lin - Schmargendorj 


Bienen Pollen ſpenden ihnen hauptſächlich die erſten Starkes, anhaltendes Brauſen, Abfliegen 


Dem Imker muß es nun erſte Pflicht ſein, 
ſeine Völker möglichſt warm zu halten. 
Feuchtes Füllmaterial der Zwiſchenwände iſt 
unbedingt zu erneuern und das naſſe in der 
Sonne zu trocknen. 

Bei den einzelnen Völtern ſteigt der Nah⸗ 
rungsbedarf gewaltig, deshalb iſt es nötig, 
oft in den Stöcken nachzuſehen, ob nicht Man⸗ 
gel herrſcht. 

Der Honigverbrauch ſteigt infolge der rege⸗ 
ren Lebenstätigteit auf 2—3 kg. Futterman⸗ 
gel kann man durch Zuhängen erwärmter 
gedeckelter Honigwaben abhelfen, allerdings 
kann man bei milder Witterung auch ſchon 
flüſſiges Futter reichen. 

Mit dem Erwachen des Frühlings fliegen 
die Bienen nach Waſſer und Pollen aus. 
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Vorfrühlingsblüher und vor allen Dingen 
die Weidenkätzchen. 5 
Da das Wetter oft unbeſtändig iſt, fallen 
viele Bienen, durch langes Innenleben in 
relativ warmer Beute verwöhnt, den leiſeſten 
Temperaturſtürzen zum Opfer. Daher iſt es 
notwendig, an kritiſchen Tagen die Flug⸗ 
öffnung zu verblenden. 

Bei allen Arbeiten muß man ſtrengſtens dar⸗ 
auf achten, daß das Brutneſt durch Zwiſchen⸗ 
hängen von Waben nicht zu weit ausein⸗ 
andergezogen wird. Es iſt ſehr gefährlich, 
da die an der Peripherie ſitzende Brut leicht 
auskühlen kann. 

Die „Frühjahrsheerſchau“ ſollte ſich nur auf 
ſolche Bienenſtöcke beziehen, die durch ihr 
Verhalten Anlaß zur Sorge geben. 


auch bei ſchlechtem Wetter, Auswerfen von 
nackter Brut, ſtarke Beſchmutzung der Flug⸗ 
öffnung, viele abgeſchrotete und herausge⸗ 
worfene Honig⸗ und Zuckerkriſtalle geben zu 
dieſer Maßnahme Anlaß. 

Sonſt ſoll man aber alle nicht unbedingt 
notwendigen Maßnahmen an den Stöcken 
vermeiden. Strohkorbvölkern muß man ein 
gut gereinigtes Bodenbrett mit Pappauflage 
geben oder das alte gründlich reinigen. 
Man darf nicht am Tage füttern und muß 
darauf achten, daß man dabei keine Manſche⸗ 
reien macht. Am frühen Morgen müſſen 
ſtets alle Futterreſte fortgeſchafft werden, ſonſt 
gibt es große Räuberei. 

Sheiftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 
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V 
Sie brauchen 


gar nicht so tief 
’reinzugreifen, 


auch nicht. wenn Sie wirklich gute Werk- 
zeuge und Geräte für Ihren Gartenbau 
beschalfen wollen. 

Das ist beim Werkzeugkauf wie beim 
Obstkauf. Kauft man da, wo das Obst 
wächst, dann hat man immer Vorteile. 
Kauft man Werkzeuge direkt aus Hagen, 
wo sie hergestellt werden, dann hat man 
auch Vorteile. 

Nicht nur, daß man preiswert kauft — 
man kauft auch gut. Dafür sind die Werk- 
zeuge aus der Hagener Gegend in der 
ganzen Welt bekannt — so bekannt, wie 
der Schwetzinger Spargel. 


Wir möchten Ihnen 
das gern beweisen, 


indem wir Ihnen kostenlos und ohne jeden 
Kaufzwang unser dickes Werkzeugbuch 
schicken, in dem 981 Werkzeuge und Ge. 
räte genau abgebildet, beschrieben und 
angeboten sind. Wir drucken hier ein ein- 
ziges Mal einen Gutschein ab, der Sie 
berechtigt, dieses 100 Seiten dicke Buch 
anzufordern. — Wenn Sie von diesem 
Recht Gebrauch machen, brauchen Sie 
noch lange nicht zu kaufen. Nur sehen 
sollen Sie einmal. Dann können Sie auch 
verstehen, warum so viele Handwerker, 
Bauern und Gärtner Kunden von uns sind: 


Wenn Sie aber ein- 
malkaufen werden, 


dann kaufen Sie keineswegs die Katze 
im Sack, auch wenn Sie die Sachen vor- 
her nicht sehen. Denn was Ihnen nicht 
zusagt, das tauschen wir um oder wir 
zahlen Ihr Geld zurück. Anstandslos. 

Lassen Sie sich also schon einmal das 
Werkzeugbuch kommen. 3 Pfg. Porto 
d Ihre ganzen Aufwendungen dafür. 


Westfalia Werkzeugcompany 


Ein 100 Seiten starkes Buch 


mit 984 solcher Angebote erhalten Sie kostenlos 


Bügelzieh- 
hacke 
— zum Harken 
der Rübenpfanzen 
Nr. 16% W zu empfehlen 
. Sa TE 


per Stück RM 120 130 
em 2 2 247 


ber Stück RM 1.35 


i 


Nr. 1802 
Ziehhacke 
und Untergrund- 
lockerer 
10 cm breit 
Preis per Stück RM 1. 


Nr. 1806 


Gurkenkrehlen 
Liegnitzer Form mit Schwanenhals, aus 
| hochwertigem Stahl mit scharfer Schneide, 
180 mm breit, per Stück RM 80 


Untergrundlockerer 
6 em Arbeitsbreite 
Preis per Stück RM =, 70 


Kleine Kultivatoren 


mit 3 Zinken, 10 en Arbeitsbreite, mit 
26 cm langem poliertem Stiel 
Preis per Stück RM -. 90 


Kultivatoren 

‚mit 3 Zinken, 12 cm 
Nr. 1828 Arbeitsbreite. 

per Stück RM . 18 


Wenn sie diesen Gutschein abschneiden und mit Anschrift versehen an 
die Westfalia Werkzeugeompany, Hagen 319 (Westfalen), im oflenen 
Umschlag als Drucksache, mit 3 Pig. Irankiert, einsenden, erhalten 


Sie den kostenlosen Werkzeugkatalog 


Einmaliger Gutschein Nr. 31 


für einen 
kostenlosen 
Werkzeug- 
Katalog 


Firma Westfalia Werkzeugcompany / Hagen 319 (Westfalen) 


Name 


Beruf 
Ort 
Straße 


Bar 


3232 ĩͤ 
T% Preis per Stück RM 1.78 275 


\ Kultivatoren 
0 Nr. 1829 
in schwerer Ausführ., 
Zinken auswechselbar 
en 5 7 
tsbreite cm 20 28 


Nr. 1831 Häufler 
mit Vorschneider 


verbesserte Ausführ 


Spezielausführung für Gärtner fein blank 
Preis per Stück RM l. 78 


em ben 1 20 
p. Stek rm I. 80 260 


lein blanke Rebenscheren 
Nr. 902 72 


aus Stahl mit Hakenverschluß, 


en 1.40 


Nr. 1860 | 


Geschmiedere Distelstecher DD 
is gehärteter Ausführung | Nr. 982 


| 
Preis per Stück RM . 40  Gärtnerspaten 
aus Stahlblech mit 5 Nieten. 


schwarz lackiert mit Buchen Stel 

Nr.859 | Größe 2 Preis per Stck RM 2.— 

Azinkige I, 
Grabegabeln | 

Preis p. Stck. RM =. 78 


Jedes Stück ist im Spezial- | 
Verfahren gehärtet, daher | 


besonders haltbar. 
Nr. 917 
Süddeutsche Holzaxt 
extra Qualität, hochfein poliert u. lackiert 
per Stück EM I. 40 210 20 350 
Nr. 892 | 
Stahl-Gartenrechen — 1 
aus einem Stück stahlgeschmieder 
auen e 10 12 14 % Aushaumesser 
Länge mm 205 260 315 375 430 mit Ledergriff 
ie Stel. RM . 40 30 — 60 — 0 Preis per Stück RM . 50 


Hagen 319 (Westfalen) 


Auch wenn Sie fernab wohnen, 

können Sie die Vorteile des Werkzeug-Einkaufs direkt 
aus Hagen ausnutzen. Denn das Postauto oder der 
Frachtfuhrmann bringen unsere Sendungen überallhin. 


Einkauf in Hagen ist bequem für Sie 
Sie bestellen einfach auf einer Postkarte und be- 


kommen dann alles geschickt. Wir führen schon 
Aufträge von RM 5.— an aus, ab RM 25 — sogar fracht- 
und verpackungsfrei. Besser und leichter kann man's 
wohl kaum verlangen. 


TEingegangen 


& - APR. 1937 


h 

N 

1 

| 

# 

ö 

| früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 
i 52. Jahrgang, Nr. 7, 11. April 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 

3 


Obstbäume 


Sandbod ff. bewur. 

5 all sicher und 
eudig gedeihend, lief 
Rehfelder Baumschul. 


Wilh. Witt, Torgau 9, Postfach 5 
Katalog kostenlos! 
Als nfähigeBaum- 


schule vom Reichs- 


UI U nährstand anerkannt. 


Hrachtroſen 


von ſolider Firma ſeit 1901. Keine 
lalterroſen (alle Farben). Starte 
ide 10 St. 3.00, 2.0. 1.75 M. 
gaafiämme, 100—140 em, 10 St. 
5, 11.— M. Hochſtamme. 80 
100 em, 10 St. 12.—, 9.— M. 
Wilhelm Beſchnidt. Roſenſchulen 
Zwenkau⸗Leipgig 
Kataloge mit Kulturanweiſungf 
In Leipzig Verkaufsſt. Waldſtr. 


Semmlere Bleyberge 


Waschkesselherde . Badewannen 
Bequeme Teilzahlung | Liste 43 gratis! 


TEE Berlin EEE 
Ng DrespenenstR.99:F1.8° 


Alpengarten 
Grimma i. Sa. 


Liste feiner 
Alpenpflanzen und 
Steingartenslauden frei 


Besuch lohnt 


und hundert andere weit 
über dem Durchschnitt stes 
bende Zuchtergebnisse aus 
‚Samen, Knollen u Pflanzen 
Anden Sie reich bebildertim 
neuen Pfitzerkatalog 197. 
Auch Sie erhaltenihn 


kostenlos 


solange Vorrat reicht. Ver- 
langen Sie dieses hochinter- 
essante, illustrierte Buch 
(176 Seiten) sof.von derwelt- 
bekannten Gärtnerfamilie 


O 9 


'oßgärtnerei und Samen- 
handlung seit 1844 
STUTTGART 4 


2 


Olkürbis 


ſchalenloſe ſchmackhafte Kerne. 


20 g Saat 60 Mfennig f s 
bei Noreinſendung auch in Marken 


Ballendat, Geel über Schleswig 


Zur Pflanzzeit 


Obſthäume in großer Aus⸗ 
n. Marten. 
ware). Edle frühe Freiland: 
Weinreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß. 
frücht. Hafe nüſſe, Ziergehölze, Beerenobſt, 
Rofen, Herrliche Sort. Napelhölger, Part 
und (Friedhof. echling⸗ und Hedenpflangen, 
winterhart. Blumenftauden u. viele 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch 


Boenide & Co., 


Bauniſchulen / Gegr. 1876 / Deligic) N. 


QUASSIA-Späne & 


Faßseife daa 
Obstbaum-Karbol. 
Fihumin, org Dünger 


Lage, d. idealeHandstreuert.a. 
r, Sämereien und 
Rillenziehen. 
Gratisprospekt - Vertr. ges. 


F. Kostka & Co. 


Berlin- Wilmersdorf 
Brandenburgische Straße 20 


dere 


TI Rud Seidel, 


Rüododendronkulturen. 


Grüngräbehen, Post Schweprig, da 


für Ihren Garten! 


10 Stück in 10 schönsten und 
neuesten Sorten, alle Farben 


I. Qualität zu RM. 

Mittelware RM. 2.50 

II. Qualität zu RM. 2.— 
Desgl. 100 Stück in 10-20 Sorten 

I. Qualität RM. 28.— 

Mittelware RM. 21— 

II. Qualität RM. 14. 
offerieren 


W. Kordes’ Söhne 


größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshoop (Holstein) 


2 


Ziersträucher 
Rosen, Koniferen 


Formobst Spargelpflanzen 


jetzt bestellen für die 
Frühjahrspflanzung 


Preisliste kostenlos! 


Frankfurt - Oder - 10 


O H. Jungclaussen 


Baumschulen und Samenkulturen 


B899899838 


gegen Blutlaus, Blattlaus, Apfelblattsauger, 
‚Apfelblütenstecher usw. Besonders empfohlen 


Feühjahrsbeleämpf 


Bezug durch den einschlägigen Handel. 
BIGOT, SCHÄRFE & CO - HAMBURG 5 


Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 


Wie . . 2 Sie haben noch nichts 
von gelben Erdbeeren gehört? 


Da lollten Sie einmal die 
gelbe Gn Solemacher 


verfuchen. Etwas felten Delikates und noch 
beſſer in Würze und Feinheit des Geſchmackes 
als die rotfrüchtige. Dabei iſt Selbflanzucht aus 
Samen noch nicht einmal befonders [chwierig 


Heinemanns ausgezeichnete immertragende ranken- 
lofe_ Riefenmonais- Erdbeere „Baron Solemacher rot. 
früchtig“, deren rundliche Früchte bis + Gramm wiegen 
und den ganzen Sommer und Herbft tragen, haben unter 
Erdbeerkennern [hnell viele Freunde gefunden. 
Die „Gelbfrüchtige Solemacher” 
— 1887 erfimalig in den Handel gebracht — hat alle 
Vorzüge der roffrüchtigen. Das noch faftigere Fleilch 
ift von köflihem Wohlgeichmact. Sie gedeiht überall, 
auf Einfaungen und Beelen, Bei zeitiger Aussaat 
bann man ſchon ſehr früh mit reicher Ernte rechnen 


Ak, 
Y * F. C. Heinemann ſchickt Ihnen auf 


5 Wunſch fofor t Verſuchsportion mit 
Kulturanleitung zu RM. —.60 und 


9 dazu den 200 Seiten bebilderten 
Kulturratgeber 10 P 


1 Versuchsportion roffrüchtige Solemacher RM —.50; 
Pflanzen v. immertragender Riesen. Monaiserdbeere 
100 Stück RM_8—, 


Gegründet 1848 


Brutapparate 
Thermometer, Membranen,etc 
Elektrische-u.ßrikelt- 
Schirm- Glucken 
Grude-Glucken ekc. 
Kückengerätefallennester 
Katalog gratis 
Th.Gerstenkorn&C® 
Hbg.13.Magdalenenstr.22 


Spargelpflanzen 


Braunschweig, Elite- 
ragreichste u wide 

standsfähisste Sorte 1 1 
100 St. 3.- Hy. 1000 St. 28 RM 
21.100 SL4-RM ‚1000S1.35.-RM 
Samen davon a. Anfr. 5 Sta, 
Enren-u 1.Preise. 
E. H. Meyer, Braunschweig 
Älteste Spargelzucht Deutschl. 


Neo Ballistol Klever 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 
Biullaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


FE. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


Wetterteste Prospekte kostenlos 


Böttger & 
Eschenhorn 


0. m. b. H. 
Berlin-Lienterielde 8 
* Hildburghauser Str. 230/32 
Fornruf: 03, 2537 


mit banalen arbeiten? 


Auch ein Mittel, um saubere Hände 
zu bewahren. Aber warum so um- 
ständlich? Nehmen Sie doch Abrador, 
dann geht es auch ohne Handschuhe. 


Abrador, die Spezial-Hand-Seife 
Alpen- wäscht nämlich den hartnäckigsten 
pflanzen Schmutz im Nu sanft herunter, ganz 
Blüten- 1 85 589 um Erde, are 

55 Teer, Schmiere oder andere Spuren 


2 d von Gartenarbeit handelt. 

werg- un ee ME 
Neuheiten I. Ranges Ziergehölze Abrador reinigt nicht nur 
Deutschland und Braun- 


gründlich, Abrador macht 

8 f 1 10 1 IKurt KÜCHLE Reichbebilderten u. be- auch die Haut frisch und 
iesenfrüchte, 10 $t.3.50, | g 2 8 

1 Macherauch. Amazone (sehr früh) IHC reNAUGAU g ratend. Katalog anford. gleichzeitig so schön 


Herbstireude (immertragend), 25 St. 1.50, 100 St. 4.50 samtweich. 


AbradorerhaitenSie überall,wo esSeife gibt Stel. 2c Pf. 


LUHNS Seifen-.lycerin-Fabriken-Gegr.1869-Wuppertal(Ahld) 


Monats- Streut hirſchhornmehl in die Erde ein, 
Erdbeere der Blumen Dank wird euch ſicher ſein! 


Es en . rn ee, = Altbewährtes Mittel unf. Vorfahren für Zimmer. u. 

Katalog gratis zu Diensten »RÜGEN« Kennt 4 AG Salen, 1 kg 1 W. 

— 11 1.50 M. 2k M. ökg 5.80M., brutto f. netto. 

zus deere Mugen ||| Tel ber but em Satan egen Nachn od. Wortafla 

Solchen 2. Gerede, deen ||| fi Neffen, Minden A573 mie 0:50 Wi Ach 

0 Sana nohen Ertrag vom Frühjahr bis Joseph Schweizer, Geweihgeschäft, München 23, Giselastraße 16/0 
u 


ae onen 1A non tale 
RODAX-FRESSLACK 


en schlagen alle übrigen Sor 
20.— Sieger, Deut 


. 
100 St. 165, Monalserdbeeren Rote 

Rügen, 2 100 St. 4, versendet in prima 
Ware per Nachnahme 


1000 Stück . . RM 27.— 


können auch Sie 100 Stück RM 3.— 


ernten, wenn Sie nur ES 
& riginal-Saat 
bestes Pflanzenmaterial verwenden 


. 100 gr. RM 32.— € 
und die B richtig anlegen. Prei: 10gr RM 4.— Selbst die Königin im Bau wird erfaßt 
über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur En Vielfach erprobt — Immer gelobt! 


00 g RM. 1.40, Y, kg 
50, I ei deutsch. Hal. 


anleitung umsonst. Über freiwillige Aner 


Nur durch die Originalzüchter 
kennungen aus ganz Deutschland 8 ii 


DC lantage Deutsch-£vern e 


Generalvertrieb: 


Andreae & co., Magdeburg 53 


bei Lüneburg Samenzucht 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer-u.Johannis- 
chslämme und 


— 


Vogelbad und -tränke Preußen und Lloyd 


(D. R. P. 605266) Onalftat aug reit 
85 cm Durchmesser, 80 kg Gewicht, sen as 8 We 
; roßkulturen Werner, 
gar. frostsicher Reichelsheim, Odenwald. 
RM. 25.- frei jeder deutschen Bahnstation 


Kiesfarbe nach Wunsch: ee 
1.Golakies, 2. rötlich-braun, 3. schwarz-weiß 


Einzelheiten und Bestellung durch 


Katal.frei von 


T R E B © Hamburg 11 der Westfalia 
Postfach 1475 Werkzeug. 
Hagen 319 


in Westfalen 


Für 24 diefer Gut: 
ſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſ⸗ 
fen, erhalten unfere 
Leſer als „Buch⸗ 
beilage Deutſcher 
Garten“ jahrlich 
Gartenbuch 
aus unſerer 85⸗Pf.⸗ 
Reihe. Die zur Aus- 
wahl ſtehenden Bücher werden im „Deutjcher 
Garten“ Nr. 6, 12, 18 und 24 bekanntge⸗ 
geben. — Die Bezugsquittungen aus dem 
Jahre 1956 werden bei der Verteilung im 
April, Juli und Oktober entſprechend berück⸗ 
ſichtigt. Wir empfehlen deshalb, fie bis zu 
dieſem Zeitpunkt weiter aufzubewahren. 


Unsere Mitarbeiter 


24 
# SCHEIN 


8 75 Rpf. leinſchließlich 
Heft 7 1937 
Buchbeilage 


Deut ſcher 


Erſcheinungsweiſe: Jeder zweite und vierte Sonntag im Monat. Bezugspreis: Monatlich 


Streifband 1,05 RM. 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den 
Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In 
Wien außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſparkaſſen⸗ 
konti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch 
& Sohn G. m. b. H. Für Tſchechoſlowakei: Prag 77 869. Für Jugoſlawien: Zagreb 40 778. 
Anzeigenſchluß: für das am 


Garten, Heft ? 


5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtellgebühr, durch 
Einzelheft 50 Rpf. Für Ausland durch Streiſband 80 Rpf. Für 


April erſcheinende Heft am 15. April. 


Inhaltsüberſicht 


Das Amſchlagbild; 


Das erſte Gemüfe für's freie Land. Lichtbild: Sammlung D. G. 


Der äußere Teil see Der innere Teil DR 

melden uns: Die Reichsausſtellung in Düſſeldorf .. 73 Jetzt blühen Zwiebelblumen . 97 

Namen leben fort (Mahonie) . - . . 73 Ausgewähltes Wiſſen 97 

Zum erſten Male wurde in Berlin im Neuheiten für den Garten 76 Neue Roſenſorte n 98 
Entomologiſchen Inſtitut in Dahlem an Aus Großmutters Blumengarten. .. 77 Blühende Tulpen (Großbild) 90 
einigen Früchten der „Cox⸗Orangen⸗ Heilpflanzen der Heimat . . 78 Ritterſterne find dankbar. 100 
renette“ ein neuer Schädling des deutſchen Ein heilſames Unkraut... 78 Spinnenmilben und ihre Bekäm 101 
Obſtbaues, die Mittelmeerfruchtfliege, Wo bauen wir unſer Haus . » 79 Saat- und Pflanztabelle für Gemüfe . 102 
Ceratitis capitat Wied. feitgeftellt. Der An alle Verjucsfeldbeiteller . - - - . 80 Wie tief werden Erbſen gelegt? . . 102 
Schädling wurde im vorigen Winter zu⸗ Flugbilder von Raubvögelnn 8 Saat- und Beizbüchſee 103 
erſt als Made in Apfelſinen entdeckt. Selbftgebaftelter Niſttaſten . / Schönes aus Nachbars Garten. . . . 104 
x Wo die Amel niſte i.. 7 Mein Obftwirtfhaftssuhh . - . . 108 

5 Frühling auf dem Tiſchh. - - 82 Wie ich meine Obſtbäume dünge. . . 106 

An der Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gar⸗ Ein feiner Kräuterpudd ing.. 82 „Diehls Butterbirne“ und „Gute Luiſe“ 107 
tenbau in Proskau findet am 19. März Ein neues Vorratsgefäß 82 Baumpfahl und Baumband . e Li 
ein Obſtbau-Pflanzlehrgang und am „Kampf dem Verderb. . 83 Sortenbereinigung beim Spinat. . . 108 
23. und 24. März ein ſolcher für prak⸗ Eſſig oder Zitrone? . 83 Perlgwiebelerſaz - 108 


tiſche Schädlingsbekämpfung im Obſt⸗ und 
Gartenbau ſtatt. Auskunft erteilt die 
Lehranſtaltsleitung. 


Hausfrau ſei klug 


Bettertalender für April bis Juni . . 84 
Vom Pflanzen der Weinreben 84 


83 Tierifche Schädlinge des Obftgartens. . 109 
Wenigſtens ein Weidenftraud) . . 110 
Rohrmatten als Schugwand . . . . 110 


In diesen Tagen erscheint das 26. Buch 
unserer beliebten Buchreihe 


Kleinbücher 
der Gartenpraxis 


Jedes Buch ist 40 Seiten stark, hat viele 
Abbildungen und kostet nur 85 Pfennig. 
Schreiben Sie uns bitte, damit wir Ihnen 
einen Sonderprospekt schicken können 


Gartenbauverlag Trowitzsch &Sohn, Frankfurt-O. 


Hilfe gegen Gicht und Rheumatismus 


Wer dieſe Plagegeiſter nur vom Hörenſagen kennt, kann froh ſein! 
Wer ſie aber 5 Körper ſpüren mußte, wird ſich freuen, ein 
altbewährtes Mittel zu wiſſen, das ſchon vielen Tauſenden geholfen 
Bat, die an Gicht oder Rheumatismus litten. Ich empfehle Ihnen 

lch ein Mittel, das ſeit mehr als fünfundzwanzig Jahren erprobt iſt 
und Sie ſollen es ſelbſt verſuchen, daß es Sie etwas koſtet. Aber 
ehe ich Ihnen über die wohltätige Wirkung des Gichtoſint mehr ſage, 
leſen Sie die folgenden Briefe, die mir freiwillig zugeſandt worden find! 


Jeſendorf, Poſt Gengen, b. 24. 1. 1987. 


men mitteilen kann, daß ich von meinem 


Erfreulich iſt es, daß i 
aalen bee bine Soon nach vierwöchigem Gebrauch Ihrer 


gegfastenen 5 it bin. en belt 
ichtoſint⸗Tabletten waren die Schmerzen reſtlos verſchwunden, jo daßfſchädliche 


Geſchäftliche g nden Einem Teil dieſes Heftes liegt eine Beilage der Fa. 
Pflanzenkulturen R. Fandrich. Oberurſel (Taunus) bei. Einem Teil dieſes Heftes 
liegt eine Beilage der Fa. Paul Gerhard Becker. Aldingen bei Spaich (Wttbg.) bei. 


Spargelpflanzen 
Kenner bevorzugen meine Ia Ruhm 
von Braunschweig, kräftige, ausge. 


ige 100 Stück 3— M. 
Stück 25.— M., größere Post. Extrapı. 
E.Meier, spargeiptianzenkulturen 
Braunschweig 5, H.d Masch 3 


Spritzen 


z. Kalken, Desinfizieren, 
Bewässern, Autowaschen. 
Hochdruckspritzefürden 


dee "bei Drahigeflech! 
HERMANN HÜLS 


Drahtwarenfabrik, Bielefeld 5 


zo Pfähle 


Baum- od. Gartenleitern, Erde- 
karren, ferner sämtliche Thür. 


Holzwaren äußerst preiswert. Luftschutz RM. 14.— 
Richard Kirchner, D.Kleine-Wasserkunst 
Holzbearbeitung, Hannover N 54 B 
Hermsdorf (Thüringen) | 


genug danken kann. Ich werde die Hofint-Tabletten gern weiter 
empfehlen. Franz Unterholzner, Landwirt. 
Leipzig W. 31, Jahnstr. 34, d. 3. 1. 1937. 

Ueber die Gichtoſint⸗Kur, die ich nach Vorſchrift ausgeführt habe, 
kann ich Ihnen nur Erfreuliches mitteilen. Ich bin von allen Schmer⸗ 
zen befreit und danke Ihnen herzlichſt dafür, daß io durch die 
Gichtofint-Tabletten meine Geſundheit wiedererlangt 155 e. Ich bin 
81 Jahre alt. A. Wagenbreth, Rentner. 
Solche Briefe beſitze ich in überaus großer Zahl und alle ſind Aus⸗ 
druck der Ane und Dankbarkeit dafür, daß Gichtoſint geholſen 
hat. Da Gichtoſint die hauptſächlichſten Beſtandteile belannter natür⸗ 
licher Heilbrunnen enthält, die ſich bei Gicht und Rheumatismus be⸗ 
währen, behebt es nicht nur vorübergehend die Schmerzen, ſondern 
es bekämpft die Krantheiten an ihrer Wurzel. Gichtofint hat keinerlei 
ebenwirkungen, und es iſt auch bequem und ohne Berufs⸗ 


ich meine ſchwere Bauernarbeit voll und ganz wieder verrichten kann.] ſtörung überall zu nehmen. 


Bemerken muß ich daß ich ohne Stock keine 30 Meter gehen oder 
allein ſt 990 a Beript Fi Fake 
mit gemiſchten Gefühlen gegenübergeſtanden, 
Beſſeren belehrt; denn nach 14 tägigem Gebrauch der Tabletten konnte 
ich ſchon merken, daß es aufwärts ging, wofür ich Ihnen gar nicht 


Sie können koſtenlos und portofrei eine Probe Gichtoſint mit weite⸗ 


uch Ihren Gichtoſint⸗Tabletten habe ich zuerſtſ ren Aufklärungen und genauer Gebrauchsanweiſung erhalten, wenn 
aber ich wurde bald eines] Sie Ihre Adreſſe jenden an: Mar Dulß, x 


Abt. Gichtoſint, Berlin 
SWW. 264, Friedrichſtraße 19. 
Gichtoſint ift in allen Apotheten zu haben. 


Deütlcher Garlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Garlenbau⸗ 
5 und Der hrmnlier im Garten und Kleintierhof- 


52. Jahrgang 


11. April 1937 


Nr. 7 


In diefem Jahr zeigt Düffeldorf viel Neues 


Die Gartenſchau auf der Reihsausftellung „Schaffendes Volk“ 


m Mai dieſes Jahres öffnen ſich in ſſeldorf die Tore 
zu der großen Reichsausſtellung „Schaffendes Volk“. 
Schon iſt die eine der drei Abteilungen, die Gebaute Siedlung, 
mit ihren reizvollen Wohnhäuſern und ihren werk- und zweck⸗ 
gerechten Gärten ſo gut wie fertiggeſtellt. Sinnvoll in eine 
alte Obſtplantage eingeordnet, liegen die weißgeſchlämmten, 
ſchieferbedachten Häuschen am Ufer des Rheinſtromes. Ein 
vorhandenes Wäldchen iſt geſchickt in die Planung aufgenom- 
men und ſchließt ſomit die Siedlung nach Norden ab. 
Dahinter beginnt die Hauptabteilung der Ausſtellung: die 
Induſtrie- und Werkſtoffſchau. Mächtige Eiſen⸗ und Holz⸗ 
gerüſte wachſen wie Pilze aus dem Boden. Dort wird die 
geſamte deutſche Erzeugung in einer großartigen Parade ihrer 
Leiſtungen aufmarſchieren. Nicht umſonſt iſt Miniſterpräſident 
Generaloberſt Göring der Schirmherr der Ausſtellung. Zum 
erſtenmal werden hier die in Zielrichtung des Vierjahresplans 
liegenden Errungenſchaften deutſcher Technik und deutſchen 
Erfindergeiſtes gezeigt. Ungeheure Eindrücke vom Können und 
Schaffen unſeres Volkes ſtehen dem Beſucher dieſer Hallen bevor. 


ausſetzungen vor. Ein ausgeziegeltes, teils mit wilden Sied⸗ 
lungen und Kleingärten bebautes, teils brachliegendes Gelände. 
Weit und breit kein Baum, kein Strauch, der es wert geweſen 
wäre, im Rahmen des großen Bauvorhabens erhalten zu blei⸗ 
ben. Dazu eine Bodengeſtaltung willtürlichſter Art, ſo daß 
nicht weniger als 370 000 m' Erdmaſſen zu bewegen waren, 
ehe überhaupt mit den eigentlichen gärtneriſchen Arbeiten 
begonnen werden konnte. 

Nichts war daher dringlicher, als die Beſchaffung großer 
Bäume und breiter Strauchrahmenpflanzungen. Kein Tag 
war mehr zu verlieren. Erſt Mitte Januar vorigen Jahres 
zogen die Gärtner und Gartenarbeiter auf das Gelände. Bis 
zu Beginn der Vegetation waren bereits 771 Stück Laubbäume 
mit Einzelballen von mehr als 100 Zentner Gewicht in die 
Erde gebracht. Eine breite Rahmenpflanzung um den geſamten 
Ausſtellungsraum wurde mit 150 000 Sträuchern angelegt, in 
rund 2000 lfd. m Länge bis 12 m hohe Pyramidenpappel⸗ 
reihen zur Betonung der Hauptallee und räumlichen Gliede⸗ 


Aufatmend wird er daher am Schluß im 
dritten und flächenmäßig größten Teil 
der Ausſtellung einkehren, in der Gar⸗ 
tenſchau. Bei einer Größe von 780 000 m? 
der Geſamtausſtellung, nimmt dieſe Ab- 
teilung allein eine Fläche von 280 000 m’ 
ein. Die letzte große Düſſeldorfer Aus⸗ 
ſtellung, die „Geſolei“ 1926, war insge⸗ 
ſamt nur 360 000 m’ groß. 

Ganz bewußt iſt die Gartenſchau nicht 
als Leiſtungsſchau aufgebaut worden. 
Das iſt Aufgabe der Reichsgartenſchauen, 
wie ſie im vergangenen Jahr Dresden 
veranſtaltet hat, und wie ſie im Jahre 
1938 Eſſen zeigen wird. Die Düſſeldorfer 
Gartenſchau 1937 wird eine Gartenkultur⸗ 
ſchau ſein! Im Mittelpunkt ihrer Ge⸗ 
ſtaltung wird nicht das Material ſtehen, 
die Pflanze, als der Werkſtoff des Gar⸗ 
tengeſtalters, ſondern der Menſch. Das 
„Schaffende Volk“ in ſeiner Beziehung 
zum Garten der Gegenwart, das war die 
„Generalidee“ für ihre Formgebung, und 
dieſer Gedanke zieht als Richtſchnur durch 
alle ihre Teile. Hinzu kommt noch, daß 
der größte Teil der geſchaffenen Anlagen 
als Dauerzuſtand erhalten bleibt. Auch 
darauf mußte natürlich in der Plan⸗ 
gebung weitgehend Rückſicht genommen 
werden. 

Die Oberleitung iſt dem Leiter des Gar⸗ 
ten⸗ und Friedhofsamtes der Stadt 
Düſſeldorf, Gartendirektor Ta pp, über⸗ 
tragen. Er fand die zur Erſchaffung einer 
Gartenſchau denkbar ungünſtigſten Vor⸗ 


Jämenleben 
ort Mahonie 


Die Mahonie (herberis aquifolium), die 
uns den ſchönen Kranzſchmuck liefert, 
hat ihre Heimat im weftlichen Nord⸗ 
amerika, in Japan und China. Ihre licht⸗ 
gelben Blüten, die ſich in aufrechten 
Trauben im April bis Mai über dem 
dunklen immergrünen Strauch erheben, 
ftrömen einen reizvollen Honigduft aus. 
Die dornig gezahnten Blätter machen 
dieſen Strauch auch als Heckenpflanze 
wertvoll. 

Mac Mahon war ein Gärtner, der 
1750 auf Irland geboren wurde. Durch 
Tüchtigkeit und zähen Fleiß gelang es 
ihm in Amerika, zu einem bekannten 
Gärtnereibeſitzer von Philadelphia zu 


werden. Im Jahre 
1816 ftarb er nach DI N 
D 


großen Erfolgen in 
ſeiner neuen Heimat. 


rung des Geländes gepflanzt. Der Spätſommer fand die 


arbeitſamen Kolonnen beim Einſetzen 
großer Nadelhölzer und Immergrüner, 
die im Verein mit den erſtgepflanzten 
Bäumen der einſt kahlen Fläche heute 
Belebung und ihre plangerechte Note 
ſchenken. 

Noch iſt die Arbeit, beſonders was die 
Durchbildung der Einzelheiten betrifft, 
lange nicht abgeſchloſſen. Der Beſucher 
gewinnt aber doch bereits einen Ein⸗ 
druck von dem zukünftigen Geſtaltungs⸗ 
bild. Vor allem die Blumen- und Waſ⸗ 
ſerkunſtanlagen am Eingang Richthofen⸗ 
ſtraße laſſen ganz eindeutig eine groß⸗ 
angelegte Raumgeſtaltung erkennen. Das 
200 m lange Waſſerbecken in Muſchelkalk⸗ 
faſſung und reicher Grundrißausbildung 
liegt in einem 130 m breiten Raum, 
deſſen Längsſeiten durch Klinkermauern 
mit Muſchelkalkabdeckung und 4 m hohe 
Hainbuchenhecken geſchloſſen werden. Auf 
mächtigen Sockeln ſtehen 12 Rieſenbild⸗ 
werke, Ausſchnitte aus der Arbeit des 
Volkes darſtellend. Eine Viertelmillion 
Stiefmütterchen in einer Farbe werden 
hier im Frühjahr auf 5 m breiten Beeten 
den Beſucher begrüßen. Fürwahr kein 
kleiner Farbenklang, der an Mächtigkeit 
aber noch übertroffen wird, wenn die 
Waſſerkunſtanlagen ganz in Silberlicht 
getaucht ſind, und die Leuchtfontäne auf 
dem pergolengerahmten Konzertplatz ihre 
vielfarbenen Strahlen 30 m hoch in den 
nächtlichen Himmel wirft. Eine gute 
Wirkung wird das ſein. 
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Deutlich sind die Abteilungen der Ausstellung, Siedlung und Gartenschau zu erkennen 


In der Nordoſtecke zeigt das Gauheim— 
ſtättenamt eine aus 14 Siedlerſtellen be⸗ 
ſtehende Muſteranlage. Gen Weſten rei— 
hen ſich die Kleingärten an. Die volks⸗ 
wirtſchaftlich bedeutſamen Bindungen 
ſind in fünf Beiſpielen unter dem Motto: 
„Der Kleingarten ſtärkt das Heimatgefühl, 
hilft dem Minderbemittelten, ſpart uns 
Deviſen, erzieht unſere Kinder und fräfr 
tigt Geiſt und Körper“ herausgeſtellt. 

Von hier aus wird das Auge auf den 
Tanzring gelenkt, der mit einer Mauer 
aus Ruhrkohlenſandſtein gefaßt iſt. Es 
blickt weiter über die neugeſchaffene friſch⸗ 
grüne Raſenfläche, wo ſich zur Rechten 
der Fachwerkbau des Hitlerjugendheimes 
erhebt. In der anſchließenden Abteilung 
„Schönheit der Arbeit“ erſteht eben der 
Bau des Belegſchaftshauſes mit geräumi⸗ 


* 
Sei nicht ein Wind- und Wetterhahn 
And fang nicht immer Neues an. 
Was Du Dir wohl haſt vorgeſetzt, 
Dabei beharre bis zuletzt. Reinie 


gem Erholungsgarten. Die Zahl der 
Wochenendgärten iſt in der Gartenſchau 
auf zwei beſchränkt, da in der gebauten 
Siedlung nicht weniger als 96 Haus- 
gärten praktiſch im Zuſammenklang mit 
fertigen Wohnhäu⸗ 
ſern zu ſehen ſein 
werden. 

Den nördlichen Um⸗ 
gehungsweg, dem 
wir bis jetzt auf 
unſerem Beſichti⸗ 
gungsgang gefolgt 
ſind, begleitet die 
Liliputbahn, die in 
einer Geſamtlänge 
von 4 km durch die 
Ausſtellung fährt. 
Beim Forſthaus mit 
ländlichem Garten 
verläßt fie das Gar⸗ 
tenſchaugelände, um 
ihren Fahrgäſten 
auch einen Blick in 
den Vergnügungs⸗ 
park mit den mo⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Frühling hat ſeinen Einzug gehalten, 
ſteht aber noch im regen Kampf mit dem 
Winter. Bald iſt heller Sonnenſchein, wenige 
Minuten darauf kommen kalte Regenſchauer! 
und ſtören uns bei der Gartenarbeit, die ſich 
in dieſem Monat anhäuft und reſtlos erledigt 
werden muß. 


Im Obftgarten 


ſollten die Reinigungsarbeiten an den Frucht⸗ 
bäumen beendet, und alle Stämme müßten 
frei von Mooſen und Flechten ſein; auch iſt 
der Schnitt der Bäume zu beenden. Die 
Blüten können ſich jeden Tag öffnen, ſobald 
warme Witterung einſetzt. 


Oft ſtellen wir feſt, daß Obſt⸗ 

bäume beim Pflanzen viel zu het 
tief in den Boden kommen, meift Geh, 
durch nachträgliches Sichſetzen 7 


der Pflanzgruben. Wir ziehen 
dieſe Bäume vorſichtig hoch, ohne 
die jungen Wurzeln zu beſchädi⸗ 
gen. Laſſen fie ſich nicht mehr 
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anheben, graben wir fie nochmals frei und 
pflanzen ſie wieder ein. 

Bei älteren Bäumen, die nicht mehr ver⸗ 
pflanzt werden können, wird das Erdreich im 
weiten Umkreis um den Stamm entfernt, ſo 
daß eine mehr oder weniger tiefe Mulde 
entſteht (j. Skizze). 

Die im Herbſt und Frühjahr gepflanzten 
Bäume werden bei Trockenheit wiederholt 
tüchtig gewäſſert. Viel Waſſer konnen auch 
alle Spaliere gebrauchen, die an Oſt⸗, Süd⸗ oder 
Nordwänden von Gebäuden ſtehen und in⸗ 
folgedeſſen nur wenig Feuchtigkeit erhielten. 
Auf die Befruchtung hat die Bodenfeuchtigkeit 
großen Einfluß; denn bei Trockenheit ſondern 


l 


gehoben 


dernſten „Attraktionen“, die es zur Zeit 
gibt, tun zu laſſen. 


Wir aber begeben uns auf den erhöhten 
Rundplatz, der die Oſt⸗Weſtachſe auffängt 
und in Nor richtung über eine große 
Staudenwieſe, über Iri nd Gladiolen- 
gärten zum abſchließenden Roſengarten 
lenkt. Auf dieſem Rundplatz wird eine 
große Halle für Blumenſonderſchauen er⸗ 
richtet. In nordweſtlicher Richtung wer- 
den die Dahliengärten zu ſehen ſein. Der 
Blick nach Oſten aber mit der Leucht- 
fontäne als Abſchluß wird ſommertags 
über eine gemiſchte Blumenpflanzung von 
ungeahnten Ausmaßen ſchweifen. 


Eine der wichtigſten Anlagen der Garten- 
ſchau iſt die Abteilung „Kind und Gar⸗ 
ten“. Auf einer Fläche von 2 ha find 
hier alle Möglichkeiten kindlichen Garten⸗ 
lebens zur Ausſprache geſtellt. Große 
Spielanlagen, wie auch Muſter intimſter 
„Kinderwinkel“ geben neben einem ein— 
gerichteten Schulgarten mit allem Zus 
behör einen Einblick in dieſes ungeheuer 
wichtige Teilgebiet der Gartengeſtaltung. 
In dieſer Vorſchau konnte nur die große 


So sah das große Wasserbecken zur Bauzeit aus 


die Narben der Blüten nicht genügend Feuch⸗ 
tigkeit ab, jo daß keine Beſtäubung möge 
lich iſt. 

Häufig bleiben Stämme und Aeſte ſchwach; 
auch bleibt beim Spalier der eine oder andere 
Aſt häufig zurück. In dieſen Fällen iſt ein 
Schröpfen der Rinde angebracht. Mit einem 
ſcharfen Meſſer wird die Rinde an dieſen 
Aeſten und Stämmen von oben bis unten 
in Abſtänden von mehreren Zentimetern ein⸗ 
geritzt. Das Dickenwachstum wird durch dieſe 
Maßnahme begünſtigt. 

Die Frühjahrspflanzung wird fortgeſetzt und 
dabei gilt alles in der letzten Nummer bereits 
Geſagte. 

Alle im Herbſt und Frühjahr gepflanzten 
Bäume erhalten ein Etikett. Noch beſſer iſt, 
den Namen der Bäume in einem Buch einzu⸗ 
tragen; denn häufig gehen Etiketten verloren. 
Oft können wir erleben, daß Bäume, die 
im Herbſt gepflanzt wurden, bis Ende des 
Monats nicht austreiben und kein Leben zei⸗ 
gen. Wir nehmen ſie heraus, beſchneiden die 
Wurzeln, pflanzen fie von neuem, wäſſern 
tüchtig und decken die Baumſcheibe mit Dung 


Linie aufgezeigt und ganz allgemein das 
Gedankengut niedergelegt werden, das bei 
der Geſtaltung richtungweiſend war. Die 
Gartenſchau hatte ſich in einem kurzen 
Jahr, von der gärtneriſchen Fachwelt 
(ſelbſt der nächſten Umgebung) faſt unbe⸗ 
merkt, entwickelt. Aus dem Nichts ent⸗ 
wickelt! Das unterſcheidet ſie von den 
Gartenbauausſtellungen der beiden letzten 
Jahre. Und dieſe andersgeſtalteten Vor⸗ 
ausſetzungen bieten dem Fachmann wie 
dem Gartenfreund Gewähr, daß ihn auch 
die Gartenſchau auf der Reichsausſtellung 
„Schaffendes Volk“ Düſſeldorf 1937 wie⸗ 
der ein Stück vorwärts bringt im Erken⸗ 
nen und in der Auswertung des deut⸗ 
ſchen Gartens. Hans Schiller 


Pflanzen freſſen Denkmäler 


Der Münchener Botaniker Prof. Dr. R. 
Giſtl hat als erſter auf die Bedeutung 
der Erdalgen als beſonderen Beſtandteil 
der Mikroflora unſeres Bodens aufmerk— 
ſam gemacht. Aehnlich wie in dieſem 
Falle, bei dem man bisher gar nicht an⸗ 
genommen hat, daß Algen als licht⸗ 
bedürftige Pflanzen überhaupt im licht⸗ 
loſen Bodenleben eine Rolle ſpielen, hat 
Profeſſor Giſtl nach langjährigen Beob- 
achtungen ein neuartiges und überraſchen— 
des Algenvorkommen feſtgeſtellt. Das 
Auftreten ſchwarzer Streifen und dunkler 
Flecken an Bauwerken wie z. B. an den 
Propyläen (Säulenhalle) am Königlichen 
Platz in München und anderen Denk- 
mälern veranlaßte ihn, den Urſachen 
ſolcher Erſcheinungen nachzugehen. Der 
Forſcher ſtellte feſt, daß es ſich bei der 
merkwürdigen Schwarzfärbung immer 
um Stellen an Gebäuden und Denkmälern 
handelt, die eine „günſtige Waſſerfüh⸗ 
rung“, alſo nicht zu viel und nicht zu 
wenig Waſſer haben und dazu nicht zu 
ſchnell abtrocknen. An dieſen in unſerem 
Klima immer etwas feucht bleibenden 
Spalten und Mulden ſiedeln ſich Algen, 
daneben auch einzellige Grünalgen an, die 
eine Gallerte ausſcheiden. Dieſe Gallerte, 


ab. In den meiſten Fällen wird hiernach 
das Wachstum einſetzen. 

Häufig finden wir die Blüten der Stachel⸗ 
beeren angepickt. Hier ſind Spatzen am Werk, 
die einen großen Teil der Blüten auf dieſe 
Art vernichten. Papierbänder in die Krone 
gehängt, halten die Tiere ab. 

Das Veredeln wird bald beendet. Beim 
Pfropfen hinter die Rinde ſetzen wir bei grö⸗ 
ßeren Aeſten 5—6 Reiſer ein, damit ein 
ſchnelles Ueberwallen der großen Wunde ein⸗ 
ſetzt. Der ſtärkſte der Triebe bleibt, während 
die anderen nachher eingekürzt werden. Bei 
wenigen Reiſern würde ein Ueberwallen nicht 
möglich ſein. Siehe Abb. 

Die Beerenſträucher ſollten alle ſtark ausge⸗ 
ſchnitten ſein, damit eine Bearbeitung des 
Bodens unter den Sträuchern möglich iſt. 
Alles ausdauernde Unkraut, wie Quecken, 
Gierſch uſw., muß reſtlos beſeitigt werden, 
da es ſpäter im Sommer überhand nimmt 
und von dort aus den Boden mit Ausläufern 
beſchickt. 

Erdbeeren können auch jetzt noch gepflanzt wer⸗ 
den, allerdings nur mit großem Ballen. Sonſt 


die das Waſſer feſt⸗ 
hält, ſorgt für die 
nötige Feuchtigkeit 
in Trockenzeiten und, 
was die Hauptjache 
iſt, ſie verbindet die 
Algenvegetation un⸗ 
trennbar mit der 
Geſteinsunterlage. 
Da nun die A 
gallerten zur 
großer Feuchtigkeit 
ſehr ſchleimig und 
klebrig werden, ſo 
binden ſie bei be⸗ 
wegter Luft vor 
allem Staub- und 
Rußteilchen, die auf⸗ 
trocknen und auf 


kelfärbung noch beträchtlich verſtärken. 
Es iſt z. B. den Mineralogen ſchon lange 
bekannt, daß die Oberfläche von Dent- 


hacken wir die Beete nur 
recht flach, damit die faſt an 
der Oberfläche liegenden 
Wurzeln nicht beſchädigt 
werden. 

Wir können jetzt noch eine 
Düngung geben (20—30 g 
ſchwefelſaures Ammoniak 
auf 1 m?, 40 g Superphos⸗ 
phat auf 1 m?). Von Kali⸗ 
düngung ſehen wir ab. — 
Rankenloſe Monatserdbeeren 
nehmen wir zu Wegeinfaſſungen. 

Die im Vorjahr umveredelten Bäume be⸗ 
dürfen einer guten Kronenpflege. Man muß 
ſich hüten, jetzt, obgleich die Reiſer ſchon einen 
Teil der Ernährung übernommen haben, die 
Augäfte gänzlich auszuſchneiden. Dieſe Arbeit 
muß man auf einige Jahre verteilen, da 
ſonſt Saftſtockungen entſtehen würden. Wenn 
infolge des Umveredelns ſtarke Waſſerſchoß⸗ 
bildung auftritt, iſt es ratſam, auch dieſe erſt 
nach und nach zu entfernen. Man kürzt dieſe 
bleibenden Waſſerſchoſſe auf etwa ein Drittel 
bis ein Viertel ihrer Länge ein. Wenn man 


rodnen Blick über die repräsentative Abteilung der Reichs 
dieſe Weiſe die dun- Unten: Nadelhölzer mit Schutzwänden. 


Lichtbild: 


mälern, die aus Kalkſtein oder Marmor 
hergeſtellt ſind, ſich im Laufe der Zeit 
chemiſch verändert, daß aus dem kohlen 
ſauren Kalt ſchwefelſaurer Kalk, alſo 
Gips wird. Eine chemiſche Erklärung foll 
zur Zeit unmöglich ſein. B. H. 


Nußbaumzählung 1813 
Der große Korſe ſetzte in den Beſtand des 
Gemeindegrundes der Bürger mit Wal- 
nußbäumen nachdrückliches Gewicht. Sein 
Unterpräfekt in Straßburg beauftragte 
im März 1813 den Kommiſſar Oſthoff, 
in meiner Heimat Minfeld am Nordoſt⸗ 
rande des forſchlich ſehr bekannten Bie 
waldes eine Walnußzählung genau durch⸗ 
führen zu laſſen. Man unterſchied dabei 
zwei Altersklaſſen: a) ſolche Bäume, die 
vor dem Jahre 1811 ſtanden, und b) ſolche, 
die in den drei Nachfolgejahren ange⸗ 
pflanzt wurden. Sie wurden nach dem 
Ort ſelbſt und nach den Straßen und 
Wegen gezählt. Man ſtellte in der Ge⸗ 
meinde zuſammen 147 alte und i 
Bäume feſt. 72 kamen 1811, 35 

Jahre 1812 und 576 im Jahre 1813 in 
den Boden. Groß -Iggensbach 


jetzt das Auslichten beendet hat, jo gehe mam 
noch einmal ſeine Obſtbäume durch, um zu 
ſehen, ob auch alle Wunden eine ſachgemäße 
Pflege erhalten haben. Ausgefaulte Wunden 
an den Aeſten und Stämmen müſſen fauber 
ausgekratzt werden und mit Zementbrei völlig 
ausgegoſſen werden. Auch Krebswunden, 
wenn fie noch nicht zu großen Umfang erlangt 
haben, kann man zu heilen verſuchen. 


Der Weinſtock 

ſollte jetzt fein ſäuberlich angeheftet ſein. Die 
alte Rinde mit Ungeziefer iſt bereits entfernt. 
Junge Reben können wir jetzt ſetzen, nachdem 
wir den Boden gründlich verbeſſert haben. 
Wir ſchneiden jede Rebe auf 2 Knoſpen über 
dem Boden zurück. 

Reben mit vielen Ruten zu kaufen iſt zweck⸗ 
los. Wer nur ſchmale Wandflächen hat, 
wähle nur ſenkrechte Kordons und Sorten, die 
kurzen Schnitt vertragen. 

Zum Anbinden der Reben nehmen wir zweck⸗ 
mäßig Bindeweiden, die nach ihrem ſpäteren 
Zuſammentrocknen recht feſt ſitzen und ſelbſt 
Stürmen ſtandhalten. 
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Dielerlei Neuheiten für den Garten 


Jahraus, jahrein erſcheinen für unſere Gärten neue Pflanzen, Geräte und Bedarfsartikel, deren Güte allerdings erft 
die Erfahrung lehrt. Ueber die wichtigſten Neuheiten foll der Leſer an dieſer Stelle laufend Kenntnis erhalten 


Winter-Kopffalat „Herkules“ 
Eine ganz vorzüglich frühe Sorte mit 
feſten großen Köpfen von goldgelber 
Farbe. Die Ausſaat erfolgt im Septem⸗ 
ber auf einem Saatbeet. Im Oktober 
wird im Kaltkaſten verpflanzt oder ſonſt 
auf freie Beete. Bei Froſt muß er natur⸗ 
gemäß mit ſig oder dgl. gedeckt wer⸗ 
den. Im Frühjahr, wenn ſich die erſten 
Kräfte regen, iſt es angebracht, mit flüſ⸗ 
ſigem Dung nachzuhelfen. Auf dieſe Weiſe 
kann man ſchon früh „Herkules“ ernten. 
Ich möchte ganz beſonders den Anbau 
empfehlen, um ſich ſelbſt von dieſer Sorte 
zu überzeugen. R. 


Auſtraliſcher Kopffalat 


Wir haben es hier mit einem ausgeſpro⸗ 
chenen Spätſommer-Kopfſalat zu tun, der 
ſich beſonders für das flache Land eignet. 
Die Eigenart dieſes Kopfſalates iſt, daß 
er keine feſten Köpfe, bildet und doch 
noch lange nicht ſchießt. Ganz beſonders 
ſei betont, daß er heiße Sommertempera⸗ 
turen gut aushält. Auch kann man dieſe 
Sorte ſchon in halbfertigem Zuſtand ver⸗ 
brauchen. Sie iſt dann noch zarter als 
im vollſtändig ausgewachſenen Stadium. 
Für den Gartenliebhaber, der täglich 
ſeinen Salat verſpeiſt, eine zu empfeh- 
lende Sorte. 


Studentenblume „Schwefelblüte“ 

Dieſe Neuzüchtung zeigt einen ganz neuen 
Farbton. Bei der züchteriſchen Arbeit 
war aber nicht nur die Erzielung einer 
tieſſchwefelgelben Farbe richtungweiſend, 
ſondern darüber hinaus wurde vor allem 
auch die Entwicklung einer guten Blüten⸗ 
form berückſichtigt. Die gut durchgebil⸗ 
deten, volltommen gefüllten Blüten haben 


* 

einen Durchmeſſer von 8—10 em und 
ähneln im Aeußeren gefüllten Nelken. 

Weiterhin kann es als Fortſchritt in der 
Pflanzenzüchtung bezeichnet werden, daß 
„Schwefelblüte“ gegenüber anderen Arten 
und Sorten faſt vollkommen ohne den 
widerlichen Duft iſt. Die Pflanze wird 
etwa 50 em hoch, iſt reichblühend und 
trägt die Blüten über dem Laub. M. 


Landgurke „Torpedo“ 


Wer kennt ſie ſchon, dieſe neue Land⸗ 
gurke? Sie zeichnet ſich vor allem durch 
ihre lange außerordentliche Fruchtbarkeit, 
Widerſtandsfähigkeit gegen ungewöhn⸗ 
liche Witterung und Haltbarkeit aus. Es 
iſt eine Freiland⸗Salatgurke, die einer 
Treibgurke gleicht, aber im Geſchmack 
beſſer iſt. „Torpedo“ bringt große, feſte 
Früchte, die eine Länge von 60—70 cm 
erreichen. Anfangs tief dunkelgrün, wird 
die Farbe ſpäter weißlich. Beſonders für 
den Verbrauch im Haushalt iſt die Gurke 
wertvoll, da ſie nur ein kleines Kern⸗ 
gehäuſe beſitzt. „Torpedo“ iſt auch wenig 
anfällig gegen Mehltau, bleibt länger als 
alle anderen Gurkenſorten friſchgrün und 
trägt reich. W. 


Neue Gewächshausprimel 


Es handelt ſich bei dieſer Neuheit um eine 
Fliederprimel (Babyprimel). Sie kam in 
ihrer urſprünglichen Form, wie dies auch 
in den anderen Gewächshausprimelarten 
der Fall iſt, aus China nach Europa. Sie 
iſt dort wenig ſtark verbreitet und das 
Gebiet ihres Vorkommens (das Talital) 
iſt eng begrenzt. So erklärt es ſich auch, 
daß dieſe reizende Pflanze erſt um 1900 
nach Europa kam. Seitdem hat dieſe Art 
ununterbrochen Verbeſſerungen erfahren, 


deren erſte (carminea, coerülea, alba) von 
Bonſtedt heute bedeutend überholt ſind. 
Jetzt kommt eine ſchöne neue Züchtung 
heraus. Sie wurde „Brillantrot“ getauft. 
Alle bisherigen Züchtungen waren dem 
deutſchen Käufer von zu matter Farbe. 
Der Deutſche will das kräftige, lebhafte 
Rot, wie es in den Primula obeönica- 
Sorten vorherrſcht. Das bisherige Blaß⸗ 
lila, rötliche oder bläuliche Lila ſagt ihm 
nicht zu. Dieſe Wunſchfarbe des deutſchen 
Käufers liegt nunmehr in der Sorte 
„Brillantrot“ vor. 


Staudenmohn „Olympia“ 


Bis jetzt wurde der Staudenmohn nur 
durch Teilung vermehrt. Völlig neu iſt 
die Vermehrung durch Samen, die jeden⸗ 
falls überraſchend kommt, aber dank mehr⸗ 
jähriger Züchtungsverſuche doch gelungen 
iſt. Der ausſchließlich durch Samen zu 
vermehrende Papäver orientäle fl. pl. 
„Olympia“ iſt eine Neuheit für 1937. 
Selbſtverſtändlich fallen die Samen nicht 
alle gefüllt aus; das wäre bei Mohn zu 
viel verlangt, aber immerhin find 50 % 
gefüllt, und das genügt inſofern, als ja 
auch der übrige, einfach und ebenſo lange 
blühende Teil als leuchtender Blickfänger 
nach wie vor ſeine Schuldigkeit in Ab⸗ 
wechſlung und Wirkung tut. 

Der neue, gefüllte Mohn bringt außerdem 
ſchon um Mitte Mai feine großen, hell 
ſcharlachroten Blumen an der etwa 90 em 
hohen Pflanze hervor. P. S. 


* 
Auf Grund der Werberatsbeſtimmungen können 
wir nicht mehr wie früher den Züchter bzw. die 
DVerkaufsftellen für die hier genannten Neuheſten 
nennen. Wir bitten daher unfere Leſer um Ans 
frage, wir geben dann die Anſchriften bekannt. 


Im Gemüſegarten 


ſind die Beete zum großen Teil beſtellt. Die 
erſten Sämereien beginnen zu keimen und 
weitere Ausſaaten von Rettichen, Mairüben, 
Puffbohnen werden jetzt vorgenommen. 
Küchenkräuter ſäen wir in vielen Arten 
aus. Wir ſollten dieſe weit mehr verwenden; 
auch Schnittlauch und Schalotten ſollten wir 
nicht vergeſſen. 

Zuckererbſen ſind in vielen Gegenden wenig 
befannt; fie liefern reiche Erträge und machen 
weniger Arbeit, da ſie mit der Schale gekocht 
werden, die völlig zergeht. 
Auch hiermit ſollten wir einen 
Verſuch machen. 

Die keimenden Erbſen häufeln 
wir mehrmals an, damit die 
Keimblätter bedeckt bleiben. 
Sie werden ſonſt oft von Tau⸗ 
ben und Krähen heraus⸗ 
gepickt. Auch beſorgen wir uns 
jetzt ſchon Reiſer zum Stützen 
der Erbſen; Bohnen legen wir 
erſt Ende April, Anfang Mai. 
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Auf geſchützt liegende Saatbeete ſäen wir 
Rotkohl, Weißkohl, Blumenkohl, Wirſingkohl, 
Kohlrüben und Salat aus. Wir halten die 
Beete untrautfrei und wäſſern reichlich, jo 
bekommen wir recht kräftige und gute 
Pflanzen, die Erträge bringen. 
Beim Umgraben von Beeten, beſonders unter 
Obſtbäumen ſollte Geflügel zugegen ſein. Alle 
Schädlinge, vor allem deren Puppen und 
Maden, werden mit wahrer Gier verſchlun⸗ 
gen. Nach dem Umgraben muß das Geflügel 
ſofort aus dem Garten verſchwinden, da es 
ſonſt großen Schaden in den Saatbeeten an⸗ 
richtet, ſofern das Land ſchon 
beſät oder bepflanzt iſt. 
Sobald die Saatreihen zu er⸗ 
kennen ſind, wird flach gehackt. 
Luft und Feuchtigkeit gelangen 
beſſer in den Boden. Das 
Wachstum wird beſchleunigt 
und das Unkraut im Keim ver⸗ 
nichtet. Nach jedem Regen iſt 
das Hacken zu wiederholen. 
Gute Geräte müſſen für dieſe 
Arbeiten vorhanden ſein. 


In der erſten Aprilhälfte werden die neuen 
Sparzelbeete angelegt. Nach Möglichkeit 
pflanzen wir einjährige kräftige Pflanzen; 
die Wurzeln werden nach allen Seiten gleich⸗ 
mäßig gut verteilt. 


Im Frühbeet 

beginnt ſich jetzt der erſte Salat zu schließen. 
Wir müſſen reichlich lüften, damit er ſich län⸗ 
gere Zeit hält, dürfen die Scheiben aber nicht 
gänzlich abnehmen, da er ſonſt an Zartheit 
verliert. 

Haben wir Platz im Miſtbeet, können wir 
auch die geteilten Dahlien hineinlegen, mit 
etwas Erde bedecken, wo ſie in kurzer Zeit 
gute und kräftige Triebe hervorbringen. Wir 
pflanzen dann in der erſten Maihälfte die 
angetriebenen Dahlien aus. Gemüſepflanzen 
wie auch Blumenpflanzen, die zu eng ſtehen, 
pikieren wir nochmals in weiterem Abſtand 
und ſetzen ſie dabei etwas tiefer und bekom⸗ 
men ſo kräftige junge Pflanzen, die Ballen 
halten und gut anwachſen. 

Geranien, Fuchſien und andere Topfblumen, 
die verpflanzt wurden, werden bis an den 


Wie war es in Großmutters Blumengarten vor 80 Jahren? 


Sine Kindheitserinnerung aus dem ſchönen Saarland 


(Syn wurde 1800 geboren, in 
einem lothringiſchen Dörflein, 
nicht weit von der Grenze des Saarlan⸗ 
des. In den Hungerjahren während der 
Freiheitskriege und nachher bekam ſie oft 
nicht ſatt zu eſſen, aber in einem ſorgen⸗ 
und arbeitsreichen Leben brachte ſie es zu 
einem gewiſſen Wohlſtand. Sie betrieb 
eine kleine Ackerwirtſchaft mit entſprechen⸗ 
der Viehhaltung und einen beſcheidenen 
Kramladen, auch nach Großvaters Tode 
(1855). Außerdem hatte fie 
aber auch einen großen Gar⸗ 
ten und in dieſem eine Menge 
Blumen von großer Ueppig⸗ 
keit und Schönheit. Es iſt mir 
heute noch ein Rätſel, woher 
die Frau die Kraft nahm, die 
vielen, vielen Blumen zu bes 
treuen. 

Durch den ganzen Garten lief 
ein breiter Längsweg, durch 
die Mitte ein ebenſolcher Quer- 
weg. Auf beiden Seiten der 
Wege waren über meterbreite 
Rabatten und darauf nur Blu- 
men, in der Hauptſache all das, 
was man heute Bauernblumen 
nennt. Mancher wird es nicht 
glauben wollen, wenn ich auf⸗ 
zähle, was hier alles ausge- 
pflanzt war, ohne Plan, in ſcheinbarem 
Durcheinander, und doch ſo, daß alle 
Pflanzen Raum, Licht und Luft hatten, 
und daß alle mit einem Blick zu über⸗ 
ſchauen waren. 

Ich zähle die Blumen nicht nach einem 
beſtimmten Schema auf, ſondern in bun⸗ 
ter Folge, ſo wie ſie ſtanden. Akelei, nur 
einfach, blau; Aſtern (Ochſenaugen), nur 
einfache; Herbſtaſtern, eine lila und eine 
weiße; Winteraſtern (Kathreinen), nur 
tleinblumige, weiß, gelb und braun; Mal⸗ 


ven (Stockroſen), lebhaft roſa, und weiße 
Schneeglöckchen; Narziſſen (Oſterblumen), 
eine gelbe gefüllte und die liebliche Poeti⸗ 
cus; Bartnelken (Putſchen⸗, Büſchelblu⸗ 
men), Federnelten (Grasnelken) als Ein- 
faſſung, weiße gefüllte und rötliche, ein⸗ 
ſach, die wirkliche Grasnelke Armeria, 
wohlriechende Gartennelken (Margotten), 
meiſt einfach, Schwertlilien, nur eine 
blaue, weiße Lilien und die orangerote 
Feuerlilie. Brennende Liebe, Lychnis 


chalcedönica, die prächtige, dunkelrote, 
gefüllte Pechnelke, Pfingſtroſen (Mond⸗ 
roſen) nur die alte dunkelrote, die man 
heute noch in allen Bauerngärten findet, 
Gartenprimeln, hohe weiße, rot, gelb und 
bunt, Stiefmütterchen, Goldlack, Levkojen, 
einjährige, Fuchsſchwanz, Löwenmaul, 
nur eine dunkelrote Sorte, Rieſenbüſche, 
Dahlien (Grombir⸗, Kartoffelblumen), 
Ringelblume (Totenblume, weil viel auf 
Gräbern), Ritterſporn, einjähriger, Bal⸗ 
ſaminen, Mohn, einjährig und einfach. 


Von Roſen waren vorhanden: die alten 
Zentifolien rot und weiß, eine immer⸗ 
blühende mit gedrungenen Büſchen von 
6080 em Höhe, kleine Blätter, Blumen 
rot, ſo groß wie ein Zweimarkſtück, dicht 
gefüllt, mit kleinen, ſchuppenartigen 
Blättchen, eine prächtige Monatsroſe, 
Blume rot, weiß geſtreift und geſpritzt, 
groß, halbgefüllt, ſchnell verblühend. Als 
Seltenheiten für einen damaligen 
Bauerngarten ſeien noch genannt Cen- 
tränthus. Dieſe ſchöne und 
dankbare Staude habe ich nach 
Großmutters Zeit nicht mehr 
zu Geſicht bekommen. Selbſt 
große Blumengärtnereien füh⸗ 
ren ſie heute nicht. Ferner die 
feine, weiße Nachtviole, Hespe- 


matronälis alba - plena 
(Lämmerſchwanz, Huſaren⸗ 
ſtrauß). 


Der herrliche Duft dieſer 
Blume, beſonders abends, iſt 
mir unvergeßlich geblieben. 
Großmutter ſteckte nach der 
Blüte ſtark handlange Stengel 
„irgendwohin“, und ſie trie⸗ 
ben Wurzeln. Die alten, hohen 
Maitulpen und eine blaue 
Hyazinthe, niedrig, in Neſtern 
auf den Rabatten verſtreut, 
blieben, wie auch die Tulpen, jahrelang 
an der gleichen Stelle. Einjährige Ska⸗ 
bioſen in allen Farben, als ſchönſte iſt mir 
noch die ſchwarzrote erinnerlich. 

Die Großmutter hielt uns Kinder von 
klein auf zur Schonung und Pflege der 
Blumen an. Daß fein Unkräutchen über 
Fingerlänge hinauskam, dafür mußten 
wir ſorgen. Sie zeigte uns die Schön⸗ 
heiten und Eigenheiten der Blumen und 
konnte ſtundenlang von ihren Lieblingen 
„ver“ zählen. Loreng-Wadgaſſen / Saar 


Topfrand in die Erde eingelaſſen, ſo daß ſie 
die Wärme des ſich zerſetzenden Dunges völlig 
ausnutzen können. Die Bewurzelung wird 
dadurch beſchleunigt. Siehe Abb. 

Mais, Wicken, Rizinus und andere großkör⸗ 
nige Sämereien können wir zu mehreren in 
Töpfe legen, die wir ebenfalls ins Miftbeet 
einlaſſen, wo ſie bald zu treiben beginnen. 
Jetzt iſt auch die günſtigſte Zeit, um Canna 
einzutopfen. Wir wählen dazu eine möglichſt 
nahrhafte Erde; denn die Canna ſind große 
Freſſer. Durch dieſe Maßnahme kann man 
ſchon Mitte Juni blühende Canna haben. 
Hat man Azaleen ge⸗ 
ſchenkt erhalten, die 
jetzt verblüht ſind, ſo 
werden diefe jetzt in 
eine Miſchung von 
Laub-, Heideerde und 
Sand gepflanzt, wenn 
es nötig ſein ſollte. 
Wichtig iſt, die langen 
Triebe etwas einzu⸗ P, 
ſtutzen, um ſchöne 
Kronen zu erhalten. 


Im Ziergarten 


ſind die Neupflanzungen von 
Gehölzen beendet. Für Im- 
mergrüne, Freilandazaleen 
und Alpenroſen beginnt ſie. 
Alle Rhododendron ſind kalk⸗ 
feindlich; wir meiden daher alle kalkhaltigen 
Düngemittel. Den Boden miſchen wir mit 
Torfmull, verrottetem Kuhdung und ſetzen 
den Pflanzballen 20 Minuten ins Waſſer, da⸗ 
mit er ſich gänzlich vollſaugt. Beim Pflanzen 
müſſen fie tiefer ſtehen als fie ſtanden. 

Alle Nadelhölzer werden verpflanzt, wenn die 
Knoſpen zu ſchwellen beginnen. Das Anwach⸗ 
ſen hat nur Erfolg, wenn ſie mit großem 
Ballen verſetzt werden. 

Die Blumenzwiebeln, die verblüht find, laſ⸗ 
ſen wir vorläufig an Ort und Stelle ſtehen, 
bis das Laub von ſelbſt einzieht. Erſt dann 
haben ſich die Zwiebeln mit neuen Nähr⸗ 
ſtoffen angereichert, jo daß fie im kommenden 
Jahr mit neuer Kraft blühen können. 
Montbretien ſind jetzt zu pflanzen. Die froſt⸗ 
empfindlichen Gladiolen legen wir erſt Ende 


April, und zwar 8—10 cm tief, damit fie 
zur Blütezeit nicht ſo leicht umfallen. 

Der Steingarten ſteht jetzt in vollſter Blüte, 
und er ſollte ſauber durchgeputzt ſein. Lücken 
ſind nachzupflanzen und alle Stauden, die ſich 
zu breit machen, ſind, ſoweit es ſich um 
Sommerblüher handelt, ſtark einzukürzen. 
Alle wertvollen und empfindlichen Sachen ſind 
gründlich freizuſtellen. 

Auch im Staudengarten beginnt es jetzt zu 
wachſen und die zeitig blühenden Pflanzen 
entwickeln ſich zuſehends. 

Schattige Stellen bepflanzen wir mit Farnen, 
die dort gut aus⸗ 
halten, während 
Blütenſtauden uns 
an dieſen Stellen 
nur wenig Freude 
bereiten. 

Die Roſen werden 
ſtart zurückgeſchnit⸗ 
ten; denn je ſtär⸗ 
ker der Rückſchnitt 
iſt, deſto üppiger 
entwickelt ſich der 
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Randbemerkungen zur Lifte 


Von Anfang Januar bis jetzt haben wir 
ſo allerlei Kräuter ausgegraben und zu 
ſammengetragen und find nun ſchon 
etwas ſtolz auf unſre „Hausapotheke“, die 
ſich immer mehr füllt. Viel Heilpflanzen, 
die ſchon auf den vorigen Liſten ange⸗ 
geben waren, können wir auch im April 
mit gutem Erfolg ſammeln, wenn wir 
ihre Sammlung in der Hauptzeit ver⸗ 
ſäumt hatten. So z. B. Brunnenkreſſe, 
Beinwell, Kalmus, Löwenzahn, Eibiſch, 
Schlüſſelblume, Veilchen, Klette, Quecke, 
Kieſer und Baldrian. Auch in dieſem 
Monat werden es bis auf die Birke Wur⸗ 
zeln ſein, die die für uns wertvollen Heil⸗ 
mittel enthalten. Von der Birke gewin⸗ 
nen wir den Saft, der ja letzten 
Endes auch durch ſeine Leitungs⸗ 
bahnen mit Wurzelkräften ge⸗ 
ſättigt iſt. Einige Heilpflanzen 
von ſchönem Zierwert find in 
der Liſte enthalten. Dieſe Pflan⸗ 0 
zen ſind uns vielleicht vom Gar⸗ A, 
ten her mehr befannt als von ü 
der freien Natur. Seifenkraut, 
beſonders in ſeiner gefüllten 
Form, Salomonsſiegel, dieſer 
ſchöne Schattentroger,, und das 
große Reich der Schwertlilien 
kennen wir mehr als Zierſtau⸗ 
den. Und doch haben ſie ſich den * 
Garten ihres Heilpflanzencharak⸗ 

ters wegen erobert und find 
durch Gärtnerkunſt nur noch an Schön⸗ 
heit reicher geworden. 

Die Braunwurz ift eine etwas geheimnis⸗ 
volle Pflanze, die durch ihr Ausſehen 
recht eigenartig wirkt. Dieſer Eindruck 
prägt ſich in den Volksnamen aus, von 
denen einige Skrofelkraut, Feigwarzen⸗ 
kraut, Wurmkraut, Fellwurz, Allerwelt⸗ 
heilkraut uſw. lauten. In ſchattigen Wäl⸗ 
dern, beſonders Eichenwäldern, an Ufern, 
Zäunen und Gräben, auf Moorland fin- 
den wir dieſe Pflanze vor. Die ver⸗ 
wandte, ſchattenliebende Braunwurz, die 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat 


Was wird im April 
gefunden ? 


Braunwurz 
Seifenkraut 


Salomonsſiegel 


in Gräben, Quellen und Sumpfgeländen 
gedeiht, kann man ebenſo wie Scrophu- 
läria nodösa verwenden. Die Wurzeln 
ſind im friſchen Zuſtand weiß und trocken 
bräunlich. Sie können bei 
gleichguter Heilwirkung auch im 
Herbſt gegraben werden. 
Waſchkraut, Speichelblume, 
Herbſtnelte und Knackblume 
nennt der Volksmund das Sei⸗ 
fenkraut. Die Wurzel enthält 
Saponin, das ſtark ſchäumende 
Löſungen liefert. Dieſe dienen 
zur Reinigung von verſchiede⸗ 
nen Seiden⸗ und Wollſtoffen, 
die Seifenbrühe nicht vertragen. 
Eine Abkochung der Wurzel 
wird gegen Gicht, Katarrh, Aus⸗ 
ſchlag und Geſchwüre empfoh⸗ 
len. Die Seifenwurzel wird 
auch im Herbſt geſammelt. 

Das Salomonsſiegel wird auch oft wilde 
Maiblume, chineſiſche Maiblume, Nat 
ternblümel, Schlangenkraut, Harniſch⸗ 
wurz und Neidkraut im Volksmund ge⸗ 
nannt; dieſe Namenbezeichnung wechſelt 
in den verſchiedenen Landſchaften. Die 


* 


Es wäre ein Derbrechen an meinem Volke, wenn 
ich nicht alles tun würde, dafür zu forgen, daß 
die Naturheilkunde auf dem Gebiet der Volks- 
geſundheit den Rang erhält, der ihr gehört 


Rudolf Heß 


Der Botaniker Wo it eine ſichere 
bezeichnet fie? Funditelle ? 


an Flußufern 
und af Moorland 


oft auch im Garten 


In Laub und Ni 
Nadelmäldern 9 


Wie kann man ſie in 
der Hausapotheke 


cher Dflanyenteil 
2 gebrauchen ? 


gesammelt) 


Zur Vertreibung 
Die Wurzeln von Angeziefer 
bei Tieren 
Aprochun, 
der Wurzeln 
gegen Ausfchlag 


en, Schutte 


Gebüjcen,| die Wurzeln 


Bei Quetjchungen 
und Geſchwüſſten 


Wurzel ſoll gute Dienſte bei Quetſchun⸗ 


gen, Geſchwülſten, Hautausſchlägen und 


Gicht tun. Polygönatum officinäle iſt 
ziemlich häufig in Laub- und Nadelwäl- 
dern, dagegen wächſt Polygonum multi- 
florum meiſt nur in Buchenwäldern. Im 
Frühjahr muß man die Wurzeln vor Be⸗ 
ginn des Austriebes und im Herbſt nach 
dem Gelbwerden graben. Kar — 


Huflattich, ein heilſames Ankraut 


Huflattich kennt wohl jedermann. An 
Straßengräben, Böſchungen und Bahn- 
dämmen, auch auf feuchten Aeckern zieren 
die reizenden gelben Sterne um die Oſter⸗ 
zeit ganze Hänge und Halden. Man ſam— 
melt ihre Blütenſtände und ihre Blätter 
am beſten im Frühjahr, alſo zwiſchen 
März und Juni, und erhält (im Schatten 
getrocknet) ein ausgezeichnetes Naturheil⸗ 
mittel bei allen Leiden der Luftwege. Be- 
ſonders bei Huſten und beginnendem 
Bronchialkatarrh hilft der Tee. Man 
nimmt einen Eßlöffel des getrockneten 
Tees auf eine Taſſe. 

Neben dem Tee ſind die neuerdings auch 
im Handel erhältlichen Säfte der Huf⸗ 
lattichpflanze bei den gleichen Leiden mit 
viel Erfolg angewendet worden und 
haben ſelbſt bei Schwindſucht im An- 
fangsſtadium ſchon gute Dienſte getan. 
Schließlich ſei auch noch das aus den ge- 
trockneten Blüten und Blättern herge— 
ſtellte Pulver erwähnt. W. Stapf 


Trieb. Schlingroſen werden angebunden und 
nur von den alten, ſtark verholzten Trieben 
befreit. 

Hochſtämmige Roſen, die etwas ſtark zurück⸗ 
genommen ſind, bekommen einen Pfahl, der 
bis in die Krone reichen muß, damit bei 
Sturm keine Kronenbrüche auftreten. 

Um recht üppigen Raſen zu be⸗ 

kommen, können wir noch eine 
Düngung von Hakaphos geben, und 

zwar miſchen wir dieſen mit voll⸗ 

ſtändig trockener Erde und rechnen 

je m? 15 g. Er wird möglichſt an 

feuchten Tagen vor Regen ausge⸗ 

ſtreut. Siehe Abb. 


Die Schädlinge 

ſind jetzt voll zu neuem Leben er⸗ 
wacht. Beſonders rege iſt der 
Apfelblütenſtecher, den wir durch 
Abklopfen mit langen Stangen, die 
zur Schonung der Aeſte mit Sack⸗ 
leinen umwickelt werden, auf unter⸗ 
gelegten Tüchern fangen und durch 
Zertreten vernichten. 


—— 
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Die Raupenneſter ſollten 
reſtlos entfernt ſein; denn 
mit jedem Gelege vernichten 
wir Hunderte von Raupen 
mit wenig Mühe. 

An Birnenſpalieren ſehen 
wir häufig an austreibenden 
Zweigen Blätter, die rötlich 
gefärbt ſind und viele Puſteln 


aufweiſen. Hier liegen Schä⸗ 8 


den der Birnenblattgallmilbe 

vor, die in den Knoſpen 

überwintern. Ein Abpflücken dieſer Blätter iſt 
notwendig. Beſonders an geſchützt liegenden 
Spalieren tritt dieſer unangenehme Schäd⸗ 
ling häufig auf. 

Mit dem Schwellen der Knoſpen wird mit 
Kupferkalkbrühe oder Schwefelkalkbrühe gegen 
Fuſikladium geſpritzt. 

Auf unſeren Gemüſebeeten tritt an den erſten 
keimenden Saaten der Erdfloh auf, ein Käfer, 
der die Blätter anfrißt. Durch Ausſtreuen von 
Steinkohlenaſche, Kalkſtaub, durch häufiges 
Wäſſern und Ausſtreuen von Ruß kann diefer 
Schädling von den Pflanzen abgehalten werden. 


Bei unſeren Zierblumen 
treten häufig Schildläuse 
und Blattläuſe auf. Hier 
hilft nur Abwaſchen mit 
Nikotinſeifenbrühe. 
Regenwürmer, die ſich leicht 
an den Töpfen zeigen, kön⸗ 
nen wir leicht entfernen, 
o wenn wir die Pflanze aus 
N — 14 0 Topf nehmen, was durch 
tr ufſchlagen des Topfrandes 
EEE ee e eee Tele 
möglich iſt. Auch können wir die Töpfe in 
einen Eimer mit warmem Waſſer ſetzen mit 
einer Temperatur von 400, wodurch die 
Regenwürmer an die Oberfläche kommen. 


Anſere Zimmerblumen 

entwickeln ſich jetzt zuſehends. Von Pelargo⸗ 
nien und Fuchſien können wir jetzt Stecklinge 
abnehmen, benutzen aber nur die beſtentwickel⸗ 
ten Triebe. 

Sind die Triebe der Zimmerblumen zu lang 
geworden, können wir ſie noch kräftig zurück⸗ 

(Fottfegung auf Seite 79) 


Um 1570 wurden die Frühlingsarbeiten im Garten so dargestellt, wie es uns 


dieses nach einem alten Stich gefertigte Bild zeigt. 


Die Geſamtapfelernte für 1936 beträgt 
nur rund 6 Mill. dz gegenüber 834 Mill. 


dz 1935 und 15½ Mill. dz 1934. Bei 
Birnen ergibt ſich eine Geſamternte von 
4 Mill. dz gegenüber 7 Mill. dz 1934. 
Beſonders ungünſtig war die Apfelernte 
in Württemberg und Baden, die Birnen⸗ 
ernte in Hamburg, Lübeck und Medlen- 
burg. W. 
* 


Der Geſchichtsſchreiber des älteren Kyros, 
König des alten Perſerreiches, zählt zu 
den Ruhmestaten ſeines Herrſchers auf, 
daß er die großen Heerſtraßen, die aus 
den verſchiedenen Teilen ſeines weiten 
Reiches nach der Hauptſtadt führten, mit 
fruchttragenden Bäumen bepflanzen ließ. 
Dieſe Maßnahmen können wir wohl als 
das älteſte Beiſpiel der Straßenpflanzung 
betrachten. T. 
* 


Die Fähigkeit eines Samens zur Kei⸗ 
mung wird Keimfähigkeit genannt. Dieje 
Eigenſchaft wird im Samenhandel in 
Prozenten ausgedrückt. Da die Keim⸗ 
fähigkeit abſolut keine konſtante Eigen⸗ 
ſchaft des Samens iſt, ſondern je nach 
dem Alter, dem Reifezuſtand, der Geſund⸗ 
heit, der Lagerung des Samens uſw. bis 
zum völligen Verluſt derſelben ſchwankt, 
ſo iſt es eine Gepflogenheit, im Handel 
mit Samen die Prozente der Keimfähig⸗ 
keit mit anzugeben. Hundertprozentige 
Keimfähigkeit wird faſt nie erreicht, weil 
ſelbſt beſtausgereifte Samen öfter nicht 
lebensfähige Keimanlagen enthalten. Die 
Keimfähigkeit der Samen ſchwankt außer⸗ 


Deutfcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 7 


Lichtbild: K. Meyer 


Jetzt blühen allerlei Zwiebelblumen 


Kennen Sie den Anterſchied von Zwiebel, Knolle und Rhizom? 


Moe in Katalogen und gärtneriſchen Fachzeitungen oft von Gladiolen⸗ 
zwiebeln, Krokuszwiebeln geſprochen oder Galanthus-Knollen angeboten wer⸗ 
den, darf man annehmen, daß das Auseinanderhalten der Begriffe Zwiebel, Knolle, 
Rhizom ſelbſt in Fachtreiſen nicht ganz einfach ift. Tatſächlich iſt aber auch die 
Beſchaffenheit unterirdiſcher Sproßformen, um ſolche handelt es ſich hier, oft jo 
verſchieden, ſogar innerhalb der Familien und Gattungen geändert, daß es ſich 
wohl lohnt, etwas näher darauf einzugehen. 


Was ift eine Zwiebel? Man verſteht darunter meift einen unterirdiſchen, aufrechten 
Sproß, deſſen kurzer, aber dicker Stamm (Zwiebelkuchen) mit verhältnismäßig gro- 
ßen, dicht übereinanderliegenden, ſchuppenförmigen ſogenannten Niederblättern beſetzt 
iſt. Inmitten des Zwiebelkuchens liegt der Vegetationspunkt, die Blatt- und Blüten⸗ 
anlage, während die Schuppenblätter vorwiegend die Aufgabe von Speicherorganen 
haben. So haben von den Liliengewächſen eigentliche richtige Zwiebeln Tülipa, 
Allium, Lilium, Hyacinthus, Fritilläria, Erythrönium, Gägea u. a. Freilich iſt da 
auch ſchon ab und zu wieder ein Unterſchied. So beſteht beim „duftenden Bärenlauch“, 
Allium ursinum, die junge Zwiebel nicht aus vielen übereinanderliegenden Blättern, 
ſondern ſie wird durch Anſchwellen eines einzigen Blattes an ſeiner unterirdiſchen 
Baſis gebildet. Aehnlich iſt es bei den Milchſternen (Ornithögalım), wo die Zwiebel 
aus einigen dicken Schuppen beſteht, die ſich dann nach obenhin zu richtigen Laub⸗ 
blättern umbilden. 


Was iſt eine Knolle? Ebenfalls unterirdiſche (wenigſtens zumeiſt) Sproſſe mit ähn⸗ 
licher Umrißſorm wie die Zwiebeln! Während aber bei der Zwiebel die Achſe gar 
nicht und die Blätter (Zwiebelſchuppen) ſtark entwickelt find, bildet bei den Knollen 
die fleiſchige Achſe den eigentlichen Körper. Die Blätter ſind meiſt verkümmert oder 
als leichte Schuppen oder dünne Häute ausgebildet. So bildet hier das Grundzell⸗ 
gewebe der Achſe den Speicherraum, in dem während der Winterruhe Stärke und 
andere Nährſtoffe aufgeſpeichert werden. Die Krokusknollen wie die der Herbſtzeit⸗ 
loſe ſind derartige Beiſpiele. Bei der Gladiole beſteht der Knollenkörper aus mehre⸗ 
ren ſehr kurzen Knotenabſtänden, die neue Knolle entſpringt dem oberen Knoten und 
ſteht daher über dem alten, zugrunde gehenden. Ganz verſchieden von den Gladiolen⸗ 
knollen ſind z. B. die der Kartoffel und des Topinambur, ſie ſind keine unterirdiſchen 
Hauptſproſſe, ſondern angeſchwollene Endknoſpen von Ausläufern, alſo von Seiten⸗ 
ſproſſen, die in den Erdboden eindringen. Auch fie find Reſerveſpeicher für die neuen 
Pflanzen, die ſich aus den in Vertiefungen ſitzenden Augen entwickeln. Zumeiſt bilden 
fi Knollen unterirdiſch, aber beim Scharbockskraut, Ranünculus ficaria, entitehen 
auch Knöllchen oberirdiſch, und zwar in den Achſeln von Laubblättern. Etwas anderes 
dagegen ift die Wurzelknolle, die lediglich eine Verdickung einer Wurzel iſt. Sie kann 
nicht aus ſich heraus eine neue Pflanze bilden, ſondern iſt dazu auf die Stengelteile 
mit Adventivknoſpen angewieſen, wie wir es bei der Dahlie am beſten ſehen. 
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ordentlich und beträgt z. B. bei Birken 
8 Tage, bei Ahorn 8—10 Tage, bei Melde 
1—2 Jahre, bei Kohlſamen 3—5 Jahre, 
bei Gurken 6—8 Jahre, bei Erbſen 4 bis 
5 Jahre, bei Kürbiſſen 5—6 Jahre, bei 
Unkräutern bis zu 80 Jahren. ft. 


* 


Im nördlichen Kanada liegt das ſogen. 
Barens⸗Land, das nichts weiter als „uns 
fruchtbares Land“ bedeutet. Es liegt im 
Polargebiet. Hier hat die kanadiſche Re⸗ 
gierung Verſuchsfelder angelegt, um feſt⸗ 
zustellen, welche Pflanzen ſich zum Anbau 
in dieſem Gebiet eignen. Neben Kartof⸗ 
feln, Rüben ſollen auch verſchiedene Ge- 
müſe, ja ſogar Bohnen und Tomaten, mit 
guten Erfolgen angebaut worden ſein. 
Auf Grund dieſer Ergebniſſe plant die 
kanadiſche Regierung, in den in Frage 
kommenden Gebieten ein großzügiges 
Siedlungswerk anzulegen. Th.— 


* 


Die Hausfrau iſt gewohnt, daß Einkoch⸗ 
gläſer mit nicht haltbarem Inhalt auf 
gehen. Da die meiſten Verderbniserreger 
bei ihrer Zerſetzungstätigkeit Gaſe ent» 
wickeln, wird der durch das Erhitzen im 
Einkochglaſe entſtandene Luftunterdrud 
aufgehoben und der Deckel ſchließt nicht 
mehr, oder die Deckel der Doſen wölben 
ſich nach außen. Es gibt aber auch Bak⸗ 
terien, wie die Milchſäurebakterien, die 
ſolche Gasentwicklung nicht bewirken. 
Durch fie können insbeſondere Gemüfe- 
konſerven ſauer werden, ohne daß das 
Glas ſich öffnet. Schf d. 
* 


Schallplattenaufnahmen ergaben die in- 
tereſſante Beobachtung, daß der Ruf des 
deutſchen Kuckucks eine viel tiefere Ton 
lage hat als der des engliſchen. Auch un⸗ 
terſcheidet fich der Geſang deutſcher Nachti- 
gallen von ſolchen, die in England oder 
auf dem Balkan leben. W. 
x 


Der älteſte Gartenbaubetrieb des deut» 
ſchen Oſtens iſt die heutige Gärtnerei Kar⸗ 
ſtedt in Fürſtenwalde (Spree), die am 
1. November 1707 durch Chriſtophorus 
George Richter gegründet wurde. Der 
von ihm gefertigte Anlageplan ſowie ſeine 
„Geſchäftsbücher“ find heute noch erhal⸗ 
ten (j. auch „Deutſcher Garten“ Nr. 22, 
S. 253, Jahrg. 1936; hier iſt ein aus⸗ 
führlicher Aufſatz). ft. 
* 


Die in Deutſchland unter dem Namen 
Tolltirſche bekannte Giftpflanze Ktropa 
belladönna aus der Familie der Solan⸗ 
aceen hat ihre Bezeichnung „Bella⸗ 
donna“, d. h. ſchöne Frau, von der An⸗ 
wendung her, die man früher in Italien 
von den Beeren machte; man benutzte dieſe 
nämlich zu einem Schönheitswaſſer, das 
angeblich der Haut einen blendend weißen 
Teint und den Augen große Pupillen 
geben ſollte. ft. 
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Was find nun Rhizome? Sie find unterirdiſch wachſende Stengelteile, die eine über- 
aus mannigfaltige Form haben können, wie wir das an unſren „Stauden“ am beſten 
beobachten. Sie können ganz horizontal gelagert, aljo kriechend, ſein wie bei der 
Maiblume, Herbſtaſter, manchen Anemonen-Arten, Gräſern, Kalmus, Rohrkolben, 
Seeroſe u. a. Dann wieder von knolliger Form, etwa bei Aronſtab, Iris, Aconitum, 
oder ganz klumpig wie bei Aſtilben, Phlöx oder Delphinium. 


Wie wir ſehen, find Zwiebel, Knolle und Rhizom zwar anatomiſch ganz verſchieden 
gebaute Gebilde, dienen aber alle dem gleichen Zwecke, den Pflanzen über eine 
natürliche Ruhepauſe hinwegzuhelfen. Sehr merkwürdig iſt die Tatſache, daß dieſe 
geophilen Sproſſe nicht nur mit ihrer Hauptachſe einmal aus dem Boden hervor⸗ 
wachſen, ſondern daß ſie Veränderung ihrer Tiefenlage ausgleichen können, um ſtets 
in einer gleichbleibenden Lage bzw. Bodentiefe fortzuwachſen. Pflanzt man Rhizome, 
Knollen oder Zwiebeln zu hoch, ſo werden viele von ihnen durch den Zug ihrer 
Wurzeln langſam in die Tiefe gezogen, bis fie ihre normale Lage erreicht haben. 
Namentlich bei ſehr vielen Rhizomen iſt dieſe Eigenſchaft ſehr anſchaulich und auch 
leicht zu erkennen. H. B.⸗ München 


Neue Roſen für dieſes Jahr 
Rofenzühter Kordes ſetzt feine Neuheitenbeſprechung fort 


Fr vorigen Heft habe ich von den beiten Teehybridenneuheiten berichtet. Heute 
will ich meine Neuheitenſchau mit den Kletter- und Polyantharoſen fortſetzen. 
Bei den Polyantharoſen und ihren Hybriden ſteigt die Zahl der angebotenen Sorten 
ſtetig an. Das bezeugt nicht zuletzt die ſtändig wachſende Vorliebe der Gartenfreunde 
für dieſe ſchöne Roſenart. Das Zuchtziel ſtrebt nach Pflanzen mit möglichſt großen 
Blumen, damit wird auch dem Geſchmack des kaufenden Publikums Rechnung 
getragen, das für kleinblumige Polyantha nur noch wenig Kaufluſt zeigt. 

Wertvoll erſcheint mir die Sorte „Betty Prior“, die ein zweifarbiger Abkömmling 
von „Kirſten Poulſen“ iſt. Die Wuchsform iſt der Vaterſorte vollkommen ähnlich. 
Nur die Blütenfarbe weicht ab und erinnert ſtark an die ſchöne der „Farbkönigin“. 
Die alte „Joſeph Guy“ hat einen reinweißen Sport, „Dagmar Späth“, hervor- 
gebracht, der alle Vorteile der Stammſorte zeigt. Auch „Gruß an Aachen“ hat jetzt 
eine „La France“-farbene Schweſter, die „Gruppenkönigin“ heißt. Die Blüte ift 
größer als bei der Schweſter, auch iſt dieſe Sorte reichblühender. Für Liebhaber des 
orangegelben „Orléansſports“ iſt „Orange Glow“ wohl das letzte. Die Blütenfarbe 
iſt noch greller als die von „Paul Grampel“, mit der ſie ſonſt viele gemeinſame 
Eigenſchaften hat. Auch die alte „Rödhätte“ hat ſich in einem ſchönen neuen Sport 
verjüngt, der „Rouge“ heißt. Die Blüte iſt ftarf gefüllt und zeigt eine tief dunkelrote 
Farbe. Eine andere dunkelrot blühende Sorte iſt „Helgoland“. Dieſe Sorte iſt 
ungeheuer reichblühend. Was ja auch verſtändlich iſt, wenn man bedenkt, daß ſie 
von „Elſe Poulſen“ abſtammt. Im Verblühen werden die Blumen etwas heller. 
Die Pflanzen werden etwa 50 em hoch. In einem engen Verwandtſchaftsverhältnis 
zu „Elſe Poulſen“ ſteht auch „Roſenelſe“, die eigentlich nur eine gefüllte Form davon 
iſt. Die Farbe der Blüte iſt der der Stammſorte gleich, ein zweifarbiges Roſa. Die 
Blüte hat eine vollendete Form, die in mittelſtarken Riſpen über einem prachtvoll 
grünen, mehltaufreien Laub ſtehen. „Muſette“ iſt eine 30 em hohe Sorte mit ein⸗ 
fachen Blüten, die im brennenden Rot leuchten. „Swantje“ iſt eine aufrecht wach 
ſende, ſtarke, aber reinweiße „Johanna Tantau“. Die Blüten erinnern etwas an 
„Gruß an Aachen“. 

Bei den Kletterroſen erſtrebt man neben ſchöner Blütenfülle als weiteres Zuchtziel 
unbedingte Winterhärte. Durch vierjährige Beobachtung bin ich auf zwei Sorten 
aufmerkſam geworden, die einen Froſt bis 25° C vertragen. Die eine davon iſt die 
Setigera-Hybride „Long John Silver“. Die Blüten hängen in Rieſenriſpen, die 
oft bis 60 Blüten enthalten, auf meterlangen Stielen. Die Blumen ſind ſchneeweiß 
und ſind ballförmig zuſammengehalten. In einem Sommer macht dieſe Roſe bis 
6 m lange Triebe, die ſehr ſtark beſtachelt find. 

„Raubritter“ heißt die andere Sorte. Sie iſt eine Macrantha-Hybride. Die reinroſa 
Blüten ſind ballförmig angeordnet und erſcheinen in ſolcher Fülle, daß ſie den 
Strauch buchſtäblich bedecken. Die Pflanze wächſt mäßig und iſt von Natur faſt 
kriechend, daher iſt ſie für Trauerſtämme ganz ideal. 

Beide Sorten darf man nie ſchneiden, außer wenn eine Verjüngung nötig erſcheint. 
Beſonders wichtig iſt es, ſie im Winter nicht zu bedecken, da ſie dann im folgenden 
Sommer nicht blühen. Ich beobachtete, daß bei einem Spalier mit dieſen beiden 
Sorten nur die Zweigſpitzen Blüten trieben, die ich im Winter aus der Decke her- 
vorragen ließ. 

Mit dieſem Beitrag über Teehybriden und Kletterroſen möchte ich meine Frühjahrs- 
betrachtung über neuere und neueſte Sorten abſchließen. Ich habe verſucht, nicht 
nur eine trockene Sortenaufzählung zu geben, ſondern gleichzeitig meine Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen anzuhängen. Alles in allem wird alſo der Gartenfreund 
hoffentlich einen guten Ueberblick bekommen und ſeine Wahl treffen können. 


A N, 


Si 


| 


Lichtbild: A. Müller 


Ob es frühe oder ſpäte Gartentulpen find oder Breeder-Tulpen, Darwin-Tulpen, Dapagei-Tulpen oder 
Rembrandt-Tulpen, das ift gleich. Sie alle find ſchön, weil fie als prächtige Frühlingskünder unferen 
Blumenbeeten erfte leuchtende Farbe geben. Wer blaue Vergißmeinnicht oder blaue oder gelbe Stief— 
mütterchen dazwiſchen gepflanzt hat, ſteigert die Wirkung feines Tulpenbeetes ganz weſentlich. E K.— 
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Ritterfterne, unſere dankbarſten Zimmerblüher 


Allerlei Pflegeer fahrungen vor, 


Ou vielen Jahren blühen und wachſen an den Fenitern 
meiner Wohnung Blatt- und Blütenpflanzen. Mein 
Beruf als Gartenbaulehrer bringt es mit ſich, daß ich mit 
Topfpflanzen immer reichlich beſchenkt wurde, und 
kaum eine Pflanzenart, die ich nicht ſchon gepflegt 
Manches wuchs freudig und blühte unverdroſſen, aber nur die 
Ritterſterne haben jeder Prüfung ſtandgehalten. Gibt es noch 
eine jo ſtolze und dabei jo anſpruchslo hönheit unter den 
Topfpflanzen? In der kälteſten Jahreszeit entfaltet ſie, auch 
am dunklen Nordfenſter, jieg: her ihre unvergleichlich ſchönen 
Rieſenblumen. Von Oktober bis Februar ruht ſie und bedarf 
keiner Pflege. Es gibt nicht viel Gewächſe wie dieſes, di 
der Sommerferienzeit ſchon einmal acht Tage ohne Waffe: 
auskommt. Trotz manchen Umzuges, bei dem ſie oft recht ſtie 
mütterlich behandelt wurden, trotz ungünſtiger Wachstun 
verhältniſſe in Großſtadtwohnungen haben meine Ritterſterne 
ſich behauptet und blühen Jahr um Jahr. 

Da geriet eine von Oktober 1935 an trocken gehaltene Zwiebel 
beim Umzug im März 1936 in den dunklen Keller, weil der 
Topf mit dem blattloſen Zwiebelhals für leer angeſehen wurde. 
Ende Juni 1936 entdeckte ich ſie, und nach neun Wochen brachte 
ſie an ſonnigem Standort eine vollentwickelte Blüte und 
wuchs dann freudig weiter. . 

Im Laufe der Jahre fand ich heraus, wie die Ritterſterne als 
Zimmerpflanzen behandelt ſein wollen, 
wenn fie in jedem Winter blühen jollen. , 
dſätzlich werden alle Pflanzen, ob 
hige Altpflanzen, Ableger oder 
nlinge, in neue Erde und ſauber— 
gewaſchene Töpfe verpflanzt. Ueberhaupt 
ſind Mißerfolge mit Zimmerpflanzen faſt 
immer auf überalterte Erde oder falſches 
Gießen zurückzuführen. In den Monaten 
April und Mai pflanzen wir in eine Erd⸗ 
miſchung von einem Teil Buchenlauberde 
(ſogen. Cyelamenerde), einem Teil leh— 
miger Raſenerde, einem Viertelteil fei 
zerriebenen Kuhdung und reichlich ſchar— 
fem Flußſand. Die Blumenerde, wie ſie 
in Gärtnereien eimerweiſe für wenige 
Groſchen zu haben iſt, taugt für Geranien, 
Petunien u. dgl., aber Ritterſterne ver— 
langen friſche, unverbrauchte Erdmiſchung, wie ſie oben an⸗ 
gegeben wurde. Für die alte Erde aus den Töpfen gibt es 
nur einen Platz: den Abfalleimer. Selbſt für den Kompoſt iſt 
fie zu ſchlecht. Soweit die Wurzelballen nicht zu feſt ver- 
wachſen find, ſchütteln wir die alte Erde heraus und nehmen 
abgeſtorbene Wurzeln vorſichtig weg. Auf das Abzugsloch 
verteilen wir eine Handvoll kleingeſchlagene Topfſcherben. Dieſe 
Dränage verhindert Waſſerſtauung und Wurzelfäule. Die 
Zwiebel kommt bis nahe an den Zwiebelhals in die Erde. So 
trocknet ſie nicht zu ſehr aus, und die Zwiebel behält genug 
Waſſervorrat, um nach der Ruhezeit mühelos ihre Blüten⸗ 
knoſpe hervortreiben zu können. Die Zwiebel hat auch das 
Beſtreben, ſich in zu kleinen Töpfen hochzuarbeiten, daher 
ſollten die Töpfe ſo groß gewählt werden, daß von der Zwiebel 
bis zum inneren Topfrand 5—8 em verbleiben. In ihrer 
Heimat Peru und Braſilien ſitzen die Zwiebeln der Ritter⸗ 
ſterne tief im ſchützenden Humus, einige ſteppenbewohnende 
Arten haben ihre Zwiebeln bis zu 20 em tief im lehmigen 
Boden, wo ſie, durch die Zwiebelhüllſchalen vor dem Austrocknen 
geſchützt, ohne Schädigung Regenzeit und Austrieb erwarten. 
Das Lebenselement der Ritterſterne iſt die Wärme. Die Blüten 
entwickeln ſich zwar im Winter auch am Nordfenſter eines 
warmen Zimmers, aber im Sommer verlangen ſie Licht und 
Sonne, damit die Blätter Reſerveſtoffe für den Winter ſchaffen 
können. Das iſt das ganze Geheimnis des Erfolges, und wer 
ſeine Ritterſterne nach der Blütezeit vernachläſſigt, der wird 
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während und nach der Blütezeit 


Blühende Rittersterne am Nordfenster der 
Wohnung eines Blumenfreundes 


im nächſten Winter vergeblich auf das 
Blühen warten. 

Am Südfenſter oder auf ſonnigem, ge— 
ſchütztem Balkon oder im Garten unter 
dem Schutz eines Miſtbeetfenſters dicht 
zuſammengeſtellt, bilden die Pflanzen bis 
zum Herbſt einen ganzen Wald von Blät⸗ 
tern. Je länger und breiter dieſelben, 
deſto ſicherer ift ſpäter die Blütenbildung. 
Dauerregen vertragen ſie gar nicht. Ich 
machte in dieſer Hinſicht üble Erfahrun⸗ 
gen mit dem Pilz Stagonospora erini, 
der ſich bei dauernd naſſen Blättern tief 
in Blatt und Zwiebel 
einfrißt. 

Früher ſtellte ich das 
Gießen Ende Oktober 
plötzlich ganz ein und 
zwang ſo die Blätter 
zum Abſterben. Im 
vergangenen Jahr 
dagegen goß ich ſehr 
mäßig weiter, die 
Blätter ſtarben lang⸗ 
ſamer ab als bei 
plötzlichem Waſſerent⸗ 
zug. Die Zwiebeln 
blieben aber vollſaf⸗ 
tiger, und alle Pflan⸗ 
zen brachten die Blü⸗ 
tenknoſpen ſicher und 


gutausgebildet her⸗ 
aus. Blühfähigkeit 
und Reife erkennt 
man ſicher daran, 
daß aus der Mitte 
Oben: Ende Dezember drängt sich die des Blätterſchopfes 


feine jungen Blätter 
mehr hervorſprießen. 
Solange das noch der 


erste Blütenknospe hervor. Darunter: Bei 
dieser Pflanze kommen erst die Blätter, 
dann die Knospe. Lichtbild: Loreng (3) 


Fall iſt, iſt es zwecklos, durch zwangsweiſes Trockenhalten 
die Blüte erzwingen zu wollen. Sobald nach richtiger Som⸗ 
merpflege im Winter die Knoſpe aus dem Zwiebelhals 
ſcheint, iſt es an der Zeit, langſam mit der Bewäſſerung ei 
zuſetzen, die in den heißen Sommermonaten etwas reichlicher 
wird und zum Oktober-November hin wieder auf das aller⸗ 
notwendigſte eingeſchräntt wird. So wird man immer wieder 
die Freude am Blühen, Grünen und Vergehen der Ritter⸗ 
ſterne erleben. Heinrich Loreng-Eſſen 


Spinnmilben und ihre Bekämpfung 


Die bekannteſte Spinnmilbe iſt die „Rote Spinne“; aber ſie iſt 
längſt nicht die ſchädlichſte. Oft tritt eine rote Spinnmilbe an 
Stachelbeerſträuchern auf, die an ſich überſtändig geworden 
ſind oder ſehr naß und im tiefen Schatten ſtehen. Das iſt aber 
ein anderes Tier als die gewöhnliche Rote Spinne. Wir wollen 
uns hier nicht mit den Arten und ihren Unterſchieden beſaſſen. 
Das ſoll den Zoologen überlaſſen blei— 
ben. Hier nur einige Angaben, die den 
Pflanzenfreund angehen, und vornehmlich 
ſolche Angaben über die recht ſchwierige 
Bekämpfung. Wo die Rote Spinne ein- 
mal auftritt, da muß auch ſofort etwas 
dagegen getan werden. 

Unſere Abbildung oben zeigt ein junges 
Wipfelblatt von Rizinus zanzibarensis 
im erſten Befallzuſtande. Von der lappi⸗ 
gen Form der Rizinusblätter iſt wenig 
mehr zu ſehen. Die Ränder der Blatt 
lappen ſind mit einem unendlich feinen 
Geſpinſt miteinander verwoben. Nach 
außen hin werden die Lappenſpitzen wie 
mit allerfeinſten Girlanden miteinander 
verbunden. In dieſem Zuſtande ſind die 
Blätter anſcheinend noch unbeſchädigt. 
Man muß ſchon ſehr genau zuſehen, 
um zu ſehen, wie es in dieſen Geſpinſten, 
gegen das ein Spinnennetz eine grob- 
ſchlächtige Arbeit iſt, von winzigen Tie- 
ren — in ausgewachſener Größe von 
vielleicht “ mm — kribbelt und wimmelt. 
Sie ſind anfangs faſt farblos, werden 
bald gelblich, dann hellbraun. Sie laufen 
eilfertig in dem Geſpinſt umher. Bald 
breitet ſich das Geſpinſt auf der Unter- 
ſeite der Blätter aus, und hiermit be— 
ginnt der ſchnell anwachſende Schaden. Die Tierchen ſaugen 
aus den Blättern den Saft heraus, infolgedeſſen das Blatt⸗ 
gewebe nicht mehr arbeitet und völlig abſtirbt. Das geht un⸗ 
geheuer ſchnell vor ſich. Als dieſe Abbildung aufgenommen 
wurde, waren erſt die jüngſten Blätter befallen. Zehn Tage 
ſpäter war nach Art der Abbildung darunter die ganze Pflanze 
von faſt 90 em Höhe und unterem Stengeldurchmeſſer von 
1,3 em völlig abgetötet. Der gute Beobachter ſieht auf dem 
Bilde, wie ein feines, aber ſehr dichtes Geſpinſt hier ſelbſt 
zwiſchen dem Wipfel, dem Stab und dem Bande gebildet 
worden iſt. 

Die Gewebevernichtung beginnt ſtets bei allen Pflanzen⸗ 
arten vom Blattſtiel aus. Die Rippen bleiben länger geſund 
als die dünnen Blattflächen zwiſchen ihnen. Die ſchnelle Zer- 
ſtörung der befallenen Pflanzen erklärt ſich aus der rieſigen 
Vermehrung. 

Ich habe es in früheren Jahren — ſoweit es ſich um befallene 
Zimmerpflanzen gehandelt hat — vergeblich mit Beſpritzungen 
und Beſtäubungen verſucht. Das feine Geſpinſt bietet den 
Tieren Schutz gegen alle Spritzungen und Beſtäubungen. Dieſe 
bleiben außen am Geſpinſt hängen und dringen nicht in das 
Innere. Waſchungen ſind im Falle größerer Pflanzenbeſtände 
in kleinblättrigen Arten undurchführbar. 

Die vom Ungeziefer zu befreienden Pflanzen wurden abends 
in der Küche, in einer Kammer, im Flur unter einen Tiſch 
geſtellt. Dieſer wird dick mit Tüchern, Decken, Säcken, alten 


Beide Bilder sind im Text besprochen 


Teppichen uſw. bedeckt und umhangen, jo 
daß der Umhang feſt auf dem Fußboden 
aufliegt. Der bei der Räucherung gebil— 
dete Rauch ſoll ſolange wie möglich wirk— 
ſam beiſammengehalten werden. Zwecks 
Räucherung haben ſich bei mir die Para 
ſitol⸗Räucherkerzen am beſten bewährt. 
Ihre Wirkung iſt unbedingt zuverläſſig, 
irgendwelche Schäden an den Pflanzen 
wurden nie feſtgeſtellt, ſobald die Doſie. 
rung richtig erfolgt. Der Zimmergärtner 
beſchafft ſich von den kleinen Kerzen. Jede 
langt für einen Luftraum von 3 bis 4 
Miſtbeetfenſtern oder 12 m' Luft unter 
dem Tiſch. Demgemäß wird von der 
Kerze nur ſoviel verwendet, als der Luft⸗ 
raum unter dem Tiſch benötigt. Da die 
Pflanzen unter dieſem zur beſten Platz- 
ausnutzung ſtets beſonders eng geſtellt 
werden, muß eher etwas mehr als zu 
wenig Kerze verbrannt werden. Auch find 
zählebige Schädiger mit mehr als hier 
angegeben zu räuchern. Die Kerzen— 
ſtückchen werden auf einen Teller oder 
Topfunterſatz gelegt, angezündet und 
ſchnellſtens unter den Tiſch auf den Fuß⸗ 
boden geſtellt. Das geſchieht abends. 
Unter dem Tücherabſchluß wirkt der 
Rauch über Nacht. Morgens zieht bei offenen Fenſtern der 
Rauch ſchnell ab. Alles Geziefer iſt tot. Tot ſind auch die 
Spinnmilben und andere Inſektenſchädiger, denen ſonſt nur 
ſchwer beizukommen iſt. Dieſe Bekämpfung muß einſetzen, ſo⸗ 
bald der Befall bemerkt wird. A. Janſon 


Die anſpruchsloſe Zwerg-Calla 


Zu den bekannteſten und beliebteſten urwüchſigen und dauer 
haften Liebhaberpflanzen gehört die Zimmer⸗Calla, Zante- 
deschia aethiöpica. Sie hat aber auch einen großen Nachteil. 
Das iſt nämlich die Wuchskraft, die in dieſer Sumpfpflanze 
ſteckt und ſie bald für Blumentiſch und Fenſterbank zu mächtig 
werden läßt. Aber auch hier haben wir Formen, die nicht ſo 
ſtark wuchern, jo daß auch in beſchränktem Raum jeder Blu⸗ 
menfreund ſeine Calla ziehen kann. In der Kultur ſo einfach 
zu betreuen wie die großen Schweſtern, find die Zwerg⸗Calla⸗ 
Formen, wie z. B. „Perle von Stuttgart“ und „Little Gem“ 
für nahrhafte Erde, viel Waſſer und Dunggüſſe ſehr empfäng⸗ 
lich. Im Sommer ſonnig im Freien aufgeſtellt, begnügen ſie 
ſich in der kälteren Jahreszeit mit 5—10˙ C. Je wärmer der 
Standort, deſto eher erſcheinen im Winter die verhältnismäßig 
großen, reinweißen Blüten. Nach der Blüte läßt man die 
Pflanzen etwas ruhen, indem man ſie trocken hält. Mit Beginn 
des neuen Austriebes wird der Ballen ausgeſchüttelt und die 
Pflanze in friſche Erde geſetzt. Richard Maatſch-Berlin 
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Wird gepflanzt 
ins Freiland 


Zwiſchentaum 
und Abjtand 


Wird ausgefät 


Anfpruch an 
Boden u. Düngung 


Bemerkungen 
Erprobte Sorten) 


| Gemüjeart 
Sauerampfer März,April und 
Bi Auguft (Freiland) 


In Reiben mit 30 em 
Abſtand. Die Körner 


Wachſt auch auf wer 
niger gutem Boden; 
auf bejjerem Boden 
aber beſſere Ernte! 


Srofblättriger Deutſchee; Goldgelber von Lyon. 
Alle 3—4 Jahre neu ausjäen! 


(mebrjäbrige mie! em Zwife 

0 ſchen⸗ 
Dflanze) raum aus dünnen! 
Radieschen Don März an alle drei Breitwärfig oder in 


Wochen bio Herbjt 


Reiben. Im allgemein, 
Freiland 


o em Zwiſchencaum 
von Pflanze zu Pflanze 


(Eiszapfen) 


2 8 8 720 
bindiger, feuchter 
Boden 

Diel gießen! 


Ton plus ultra, Sea, Würzburger Riefen. Fleifsiges Gleßzen 
hält Maden fern und verhindert das Delzigwerden. Bei zu dichter 
Ausjaat bilden ſich ſeg. Böcke“ Beliebt find auch die Siszapfen, 
die früher reifen und nicht pelzig werden. 


Rettiche 
Sommers oder 
Winters Nettiche) 


Sommer-Rettiche 
wie bei den Radieo. 
Winters Rertiche ab 
JulisAuguft säen 
(Freiland) 


Abjtände 20 cm. 
2—3 cm tief. Am 

beften Körner einzeln 
legen! Stupfen! 


Oftergruß, Mal-Dellkateß und SommersRettich, jhmwarzer oder 
weißer runder. — Winter-Rettiche: Erfurter runder ſchwarzer 
oder weißer. In feifhgedüngtem Boden werden die Rettiche 
madig. Rettiche konnen vorteilhaft auch als Zwiſchenfeucht 
gebaut werden. 


Für Sommer: 
im März und April; 
für Herbft: im Juni; 
für Winter: im Aug. 
und September 

Freiland) 


Spinat In Reihen mit 15 bio 


20 em Abjtand 


Dockerer reichlich mit 
Stallmit gedüngter 
Boden, etwas feucht. 
Feucht dalten! 


Frübforten: Juliana, Baudty; fpäte Sorten: Scklmo, Winterkönig. 
Für den Sommer find nur ſchwerſchießende Sorten, wie Juliana 
und Diamant, geeignet. Co empfiehlt fich, der AuguftSeptembers 
Ausjaat keinen Stallmiſt mehr zu geben, da diefer Engerlinge, 
Deabtrvürmer uſts. befonders anzieht. Man verwende ftatt deſſen 
Nitrophosta I, Hakaphoo uw. 


Anfang März 


Neufeeländer Wee 


Spinat 


Mitte Mai 60 em Abftand 


Tomaten 
(Paradiesopfeh 


70-80 em 
nach allen Seiten 


wendet. Neufecländer ift äußerst dankbar und chleßt nicht. Zehn 
Pflanzen auf etwa > am Raum deden den Bedarf einer mitt: 
teren, Familie. Neujecländer kann auch ins Saatbeet ausgefät 
und fpäter ins Freiland verpflanzt werden. 


Blatter und Spigen der Triebe werden genau jo wie Spinat | 


Kräftiger, beiten 
Boes. 3 lockerer 
den. Sonnige 
warme, geichügte 
Lage. Diel gießen! 


ducullus, Bonner Befte, Tuckowood, Überreich. Tomaten werden 
an jtarte Dfähle oder Maſchendrabt gebunden. Seitentriebe find 
teitlos zu entfernen. Rach Anſenen der 3. Traube werden die 
Pflanzen geköpft. Tomaten find Froempfindlig. Sic Lönnen auch 
in Holzkiſten, Dapptöpfen, mit Glas bededt, ausgefät werden. 


I. Krauß, Greven | 


Wie tief follen Erbfen gelegt werden? 


Zwei gute Erwiderungen mit praktiſchen Dorſchlägen 


* der in Nr. 5 auf Seite 65 von Gartenbaudirektor 
Janſon angeſchnittenen Frage kann ich — nicht für den 
Großanbauer, aber für Kleingärtner und Siedler — eine An- 
regung geben, die den Streit über „flach oder tief“ beſeitigt. 
1. Ueberlegung: Die Erbſe darf, wenn fie nach dem alten Lehr- 
ſatz von der doppelten Korngröße untergebracht werden ſoll, 
höchſtens 1—1½½ em tief gelegt werden. Sie geht dabei ſchnell 
und lückenlos auf, aber ſie leidet nicht nur auf leichtem, ſon⸗ 
dern auch auf ſchwerem Boden ſofort bei einſetzender Trocken- 
heit und ſie zeigt oft Nahrungsmangelerſcheinungen, obwohl 
der Boden gedüngt iſt. 

Urſache der Mängel: Die Wurzeln ſtehen zu nahe der Boden⸗ 
oberfläche! Alſo finden die Wurzeln bei trockenem Wetter im 
leichten Boden keinen Tropfen Waſſer mehr. Im ſchweren 
Boden — beſonders wenn er noch nicht lange in Bearbeitung 
ſteht — befinden fie ſich in der harten, feſtgebackenen Kruſten⸗ 
ſchicht, haben alſo weder Luft noch Kleinlebeweſen zur Ver⸗ 
fügung. Ein Aufreißen der Kruſte iſt ausgeſchloſſen, weil dabei 
die Erbſenwurzeln verletzt werden. Bei dieſem Bodenzuſtande 
können auch die Nährftoffe nicht in ausreichender Menge auf⸗ 
genommen werden. Bei ſtarker Waſſerzufuhr (Dauerregen, 
ſtarkes Gießen) werden die leichtlöslichen Nahrungsſtoffe in 
tiefere Schichten geſchwemmt und ſind für die oberflächlichen 
Wurzeln unerreichbar. Ergebnis der Ueberlegung: Erbſen 
müſſen mit ihren Wurzeln wie andere Flachwurzler in 15 bis 
20 em Tiefe ſtehen, alſo: tief legen! 

2. Ueberlegung: Jeder Saatkeim entwickelt nicht über ein ge⸗ 
wiſſes Maß an Kraft, mit der er das über ihm liegende Boden⸗ 
gewicht überwinden und jo an die Bodenoberfläche gelangen 
kann. Je tiefer das Saatkorn gelegt wird, deſto größer iſt die 
Gefahr, daß das Bodengewicht das Kraftmaß des Kornes über⸗ 
wiegt. Dann wächſt der Keim krumm, braucht lange Zeit zum 
„Aufgehen“ und wird durch Bodenſchädlinge gefährdet oder 
kommt — beſonders bei naßkaltem Wetter — überhaupt nicht 
zum Vorſchein, ſondern „ſtockt“ und verfault. Dabei wirkt 
wieder die Kruſtenbildung im ſchweren Boden beſonders 
nachteilig. Ergebnis der 2. Ueberlegung: Erbſen müſſen, wenn 
ſie raſch und lückenlos auflaufen ſollen, flach gelegt werden! 

3. Ueberlegung: Man müßte beide Erkenntniſſe vereinigen, 
d. h. flach legen, und trotzdem auf tiefen Wurzelſtand bedacht 
ſein. Das iſt bis jetzt durch Anhäufeln verſucht worden. Nur 
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hat das den Nachteil, daß bei der Arbeit leicht die Wurzeln 
beſchädigt werden und daß der Damm ſchnell austrocknet. 

Ergebnis der 3. Ueberlegung: Man muß von Anfang an die 
Bodenoberfläche vertiefen, d. h. eine breite Rille von mins 
deſtens 15 em Tiefe ziehen, darein die Erbſen flach einbringen 
und nach dem Auflaufen allmählich die Rille wieder zufüllen. 
Die Saat läuft ſchnell und lückenlos auf, die Keime und Jung⸗ 
pflanzen ſind vor Vogelfraß geſchützt. Dr. Schilling 


Mit einem wehleidigen Lächeln ſehe ich jetzt bald wieder hier 
oder dort Gardinen, Schnüre mit Papierſtreifen, auch Tannen⸗ 
reiſig, über eine beſtimmte Art von Gartenbeeten gelegt bzw. 
befeſtigt, als Schreck oder Abwehrmittel gegen Sperlinge an⸗ 
gewendet. Ich wende nichts von den angeführten Mitteln an, 
aber meine Erbſen ſtehen voll und werden nie abgefreſſen. 
Und warum? Ich mache es ſo: Nach dem Graben und 
Steigtreten nehme ich meine Spitzhacke und ziehe etwa 20 em 
vom Rande des Beetes eine 10—12 em tiefe Rinne, im Abs 
ſtand von 20 em die zweite. Auf der anderen Seite des Beetes 
auch zwei Rinnen, fo daß in der Mitte noch den ſpäter hoch- 
ſtrebenden Erbſen genügend Raum zum Eintritt von Luft, 
Licht und Sonne bleibt. 

Nun laſſe ich das Beet etwa zwei Tage ſo liegen, den Spatzen 
und ihrer Neugier ausgeſetzt. Dieſe find natürlich ſtark inter⸗ 
eſſiert, zu willen, was ich wohl da gemacht haben könnte. Ich 
ſcheuche ſie nicht fort; denn ſie ſollen den Eindruck bekommen, 
da iſt nichts. Sie finden nichts, gewöhnen ſich an die Rinnen, 
und da ihre Mühe zwecklos war und vollſtändig erfolglos ver⸗ 
lief, laſſen fie die verteufelten Rinnen vollſtändig in Ruhe. 
Nun ſetze ich meine Erbſen in der Dämmerung, wenn die 
Spatzen ſchon die Köpfchen unter die Flügel geſchoben haben. 
Jawohl, nur! 

Dann nehme ich wieder meine Spitzhacke, ſetze fie zwiſchen den 
beiden Rinnen an, ſo daß die in den Rinnen liegenden Erbſen 
zugeſchüttet werden, wenn ich die Spitzhacke hurtig zwiſchen⸗ 
durchziehe wie einen kleinen Pflug. Links und rechts ebenſo, 
nach Beendigung entſtehen alſo drei Rinnen. Um die Rinnen 
kümmert ſich kein Spatz mehr, und kommt die Erbſe durch, 
ſchmeckt fie bitter durch den langen Weg, den fie machen mußte. 
Reiſig ſtecke ich bald hinterher, um den Keim oder die Wurzel 
nicht zu ſtören. Die Erbſen nicht dichter als im Abſtand von 
4—5 em zu legen, rate ich überhaupt. O. Puhle Steglitz 


e die Saat, jo die Ernte! 
Dieſes Sprichwort beſtätigt eine 
alte fahrung. Es weiſt darauf hin, 
daß ſich nur aus beſtem Saatgut eine ge- 
ſunde Pflanzengeneration entwickelt, die 
eine reiche Ernte erwarten läßt. Der 
Landwirt und Gärtner weiß die Wichtig⸗ 
keit hochwertigen Saatgutes immer mehr 
zu ſchätzen. Deshalb ſchenkt auch der 
Reichsnährſtand dieſer Frage ganz be— 
ſondere Beachtung. Sein Ziel iſt, daß in 
Zukunft nur noch anerkanntes Saat- und 
Pflanzgut zur Verwendung kommt. Es 
ſoll verhindert werden, daß minderwer- 
tige Samen zur Ausſaat gelangen. Künf⸗ 
tig wird es auch die Regel ſein, daß jeder 
Samen gebeizt wird, ehe er dem Boden 
anvertraut wird. Zweck der Saatbeize 
iſt, alle dem Samenkorn anhaftenden 
Krankheitserreger abzutöten, ohne dabei 
die Keim- und Triebkraft des Samens zu 
beeinträchtigen. Durch eine ſachgemäße 
Beizung wird erreicht, daß, neben der 
Vernichtung etwa vorhandener pilzlicher 
Krankheitserreger, durch eine Reizwirkung 
die Keimſchnelligkeit erhöht wird. 

In überwiegendem Maße geſchieht die 
Beizung mit chemiſchen Mitteln; vor 
allem ſind es kupfer- und queckſilberhaltige 


Stoffe, die für die Beizung Verwendung 


finden. Man unterſcheidet Naßbeizung 
und Trockenbeizung. Bei der Naßbeizung 
werden die chemiſchen Stoffe in Waſſer 
gelöſt, und der Samen darin eine be⸗ 
ſtimmte Zeit getaucht oder mit der Löſung 
benetzt. Bei der Trockenbeizung werden 
die Beizmittel ſtaubförmig angewendet 


Eine Büchſe zum Zäen und Beizen 
Was praktiſche Gartenbeſitzer gebrauchen können 
x 


und mit dem Saatgut innig vermiſcht. Es genügt dabei nicht, daß der Samen mit 
dem Beizpulver nur eingeſtäubt wird, das Mittel muß vielmehr feſt auf der Samen⸗ 
ſchale haften bleiben. Die eigentliche Beizwirkung tritt bei der Trockenbeizung erſt 
nach der Ausſaat ein, wenn durch die Bodenſeuchtigkeit das dem Samen anhaftende 
Beizpulver in Löſung übergeht. Die Trockenbeizung iſt bequem und ſchnell durch⸗ 
zuführen. Sie gewinnt deshalb gegenüber dem Naßbeizverfahren einen immer grö- 
ßeren Vorſprung. Zur Trockenbeizung umfangreicher Saatgutmengen benutzt man 
beſondere Trockenbeizgeräte, und zwar verſchließbare Beiztrommeln. Zur Beizung 
kleinerer Mengen Samens kann man Glasflaſchen gebrauchen, die mit einem Kork⸗ 
ſtopfen verſchloſſen werden. Neuerdings ſind im Handel auch kleine Beiz- und Säe⸗ 
büchſen erhältlich, die außerordentlich 
praktiſch ſind. Die Koſten der Beizung 
ſowie der Aufwand an Arbeit bei ihrer 
Durchführung ſind ſo gering, daß künftig 
kein Saatgut mehr ungebeizt in den Bo— 
den gelangen ſollte. Pauck 


Von den Beizmitteln 


Im vorſtehenden Artikel iſt das Beizver— 
fahren eingehend behandelt worden, ich 
will nun noch die wichtigſten Beizmittel 
hinzufügen. Wie Herr Pauck ſchon ſagte, 
iſt die Trockenbeizung bequem und ſchnel— 
ler durchzuführen, als die Naßbeize. Bei 
gen Samen, vor allem ſchleimenden 
Sämereien, z. B. Tomatenſamen, iſt die 
Trockenbeize ſogar das gegebene; denn bei 


In die Büchse wird zunächst Saatgut ge- 
schüttet (oben), dann etwas Trockenbeiz- 
pulver eingefüllt (Mitte), und schließlich 

wird die Büchse geschlossen (rechts) 


Die geschlossene Büchse wird kräftig ge- 
schüttelt und dann kann die Aussaat vor- 
genommen werden (unten). Das Saatgut 
fließt gleichmäßig aus der entsprechend ein. 
gestellten Oeffnung. Lichtbild: Pauck (5) 


Naßbeize würde die Ausſaat ſehr erſchwert 
werden. Auch leicht quellende Sämereien 
ſollte man nie mit einem Naßbeizverfah⸗ 
ren behandeln, ebenſo wie alle feineren 
Sämereien. Sollte man im Zweifel ſein, 
ob man ſein Saatgut trocken oder naß 
beizen ſoll, jo leſe man genau die An⸗ 
gaben auf der Packung durch, in der man 
ſein Beizmittel kauft. Ein gutes, ſtaub⸗ 
förmiges Beizmittel iſt „Tillantin“. Es 
wird mit dem Saatgut in eine gut ver⸗ 
ſchließbare Büchſe getan und gründlich 
durchgeſchüttelt. Auf 1 kg Saatgut wer⸗ 
den etwa 2—5 g Trockenbeize gerechnet. 
Im allgemeinen iſt das Naßbeizverfahren vielleicht etwas umſtändlich; aber bei 
manchen Sämereien, wie bei Bohnen und Erbſen, iſt es ohne Zweifel das beſſere 
Verfahren. Man ſchüttet das zu beizende Saatgut in einen Mullbeutel und hängt 
ihn etwa 30 Minuten in die zubereitete Beizlöſung. Es gibt verſchiedene Mittel, die 
man hierbei verwenden kann, z. B. „Uſpulun“ und „Germiſan“. Man rechnet etwa 
2,5 g von dem Beizmittel auf 11 Waſſer. Nach der vorgeſchriebenen Zeit wird der 
Beutel mit Saatgut vorgenommen, die Samen zum Trocknen breitgemacht, und ans 
ſchließend erfolgt dann die Ausſaat. 
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Der japanische Schneeball Vibürnum tomentösum sterile und die feine Deützia gräcilis passen gut zueinander (links). 


Auch Lilium 


cändidum und die Bartnelke, Diänthus barbätus sind schöne Weggenossen und sollten nebeneinander gepflanzt werden 


Was ich in Nachbars Garten Schönes ſah 


Von Muſterbeiſpielen und anderen nachahmenswerten Dingen 


Zen der ſelbſt ein Stückchen Land ſein Eigen nennt, gibt 
das eingehende Studium nachbarlicher Gärten eine Fülle 
neuer Anregungen und Eindrücke. So manches Muſterbeiſpiel, 
wie man es eigentlich „nicht machen ſollte“, werden wir finden, 
aber auch ebenſo viel Schönes und Nachahmenswertes, ſei es 
hier eine originelle Bepflanzung oder dort irgendeine andere 
außergewöhnliche Gartenlöſung. Es iſt ja gerade das Schöne, 
daß die meiſten Gärten nicht ſchematiſch angelegt worden ſind, 
ſondern das Können und Empfinden des Nachbarn wieder- 
geben. Gewiß ſpielt dabei die Geldfrage eine gewiſſe nicht 
zu unterſchätzende Rolle, aber ſchon mit einfachſten Mitteln 
läßt ſich viel erreichen, und die folgenden Beiſpiele ſtammen 
nicht gerade aus Gärtchen beſonders begüterter Gartenmenſchen. 
Mein Nachbar beſitzt ein Vorgärtchen von höchſtens 2,5 m 
Breite. Am Zaun entlang zieht ſich eine Abſchlußhecke und bis 
auf eine ganz ſchmale Rabatte dicht am Hauſe iſt alles Raſen. 
Ich habe ſchon viele Staudenpflanzungen geſehen und angelegt, 
aber Lilium cändidum zuſammen mit leuchtfarbenen Bart⸗ 
nelken ſah ich hier zum erſtenmal in prachtvollem Farben- 
zuſammenklang. Ein anderer Nachbar hat einen ganz ein⸗ 
fachen Roſenbogen dicht am Hauſe, die altbewährte „Tauſend⸗ 
ſchön“ tut hier gute Dienſte. Dort, wo der Bogen am Hauſe 
einmündet, ſteht aber keine Rankroſe, ſondern Spiraèa sorbi- 
folia, die, im Wuchscharakter jo ganz verſchieden, ſich doch dem 
Geſamtbild ſo maleriſch einfügt, als gehöre ſie einfach dahin. Der 
gleiche Nachbar hat auch in Lonicera Henryi, einer Geißblatt⸗ 
art, eine äußerſt intereſſante immergrüne Pergolaberankung, 
die tatſächlich das ganze Jahr mit ihren lederartigen, friſch⸗ 
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grünen Blättern gut und anſtändig ausſieht und damit leucht— 
farbige Blüten reichlich aufwiegt. Neulich ſah ich den Sockel 
eines Siedlerhäuschens mit Cotoneäster horizontälis, der 
Zwergmiſpel, bezogen. Die fächerartig ausgebreiteten Triebe 
waren angeheftet und lagen dicht dem Mauerwerk auf. Im 
Fruchtbehang gab das einen Anblick, den man lange fuchen 
kann. Einen anderen Vorteil hat dieſe Anwendungsweiſe noch. 
Im Steingarten ſind die Amſeln immer viel zu ſchnell hinter 
den korallenroten Beeren her, an der Hauswand finden die 
Vögel weniger Halt und Verſteck, infolgedeſſen bleibt die 
Schönheit der Früchte viel länger erhalten. 
Ueberhaupt wird in Punkto Hausberankung immer noch viel 
zu ſchematiſch verfahren. Evönymus radicans Carrierei geht 
in wenigen Jahren über 4 m an der Hauswand empor, leidet 
bst üdſeiten nie und ſieht Sommer wie Winter gleich» 
mäßig friſchgrün aus. Allerdings ranken die Triebe nicht von 
ſelber, ſondern ſie müſſen an Stahlnägeln oder -haken an⸗ 
geheftet werden. Was gibt es Schöneres zur Laubenberankung 
als Vitis Coifnetiae, eine japaniſche Weinart mit großen, 
derben, dunkelgrünen Blättern, die unterſeits dicht roſtigfilzig 
behaart ſind. Der beſondere Wert dieſer Pflanze, die übrigens 
kleine Weintrauben trägt, liegt in der prächtigen Herbitlaub- 
farbe. Die Blätter glänzen in ſcharlachroten, recht lange halt⸗ 
baren Tönen. Im Frühſommer dieſes Jahres ſah ich bei einem 
Gehölzliebhaber einige reichblühende Büſche des ſchönen Japan⸗ 
ſchneeballes, Viburnum tomentösum sterile, eines ſehr lange 
blühenden Strauches. Als Zwiſchenpflanzung zwiſchen die 
lockerſtehenden Gehölze hatte man Deuͤtzia gräcilis gewählt, 


Wie schön ein einseitig berankter Rosenbogen wirkt, zeigt das linke Bild. An der andren Seite des Bogens blüht Spiraea sorbijölia, Für 


kleine Brückengeländer läßt sich die herbstblühende Clömatis paniculäta schön verwenden (rechts). 


die gleichzeitig überreich blühte und zuſammen mit dem Schnee— 
ball ſehr ſchön ausſah. Neulich war ich in einem Garten, 
durch den ſich ein mehrfach gewundener Tümpel zog. Der 
Weg zum Hauſe führte mit einer kleinen Brücke darüber. Als 
Geländerberankung hatte man hier Clematis paniculäta g 
wählt, eine Waldrebenart, die ihre kleinen, rahmweißen, du 
tenden Blüten in verſchwenderiſcher Fülle erſt in den Herbſt— 
wochen bringt und im blühenden Zuſtande gegen geringe Fro 
grade vollkommen unempfindlich iſt. Die Wirkung dieſer Be⸗ 
rankung kann das beigegebene Bild beſſer als viel Worte 
wiedergeben. 

An einer anderen Stelle ſah ich dieſen mehrere Meter hoch— 
kletternden Ranker einmal in einem über und über glühendrot 
gefärbten Ahorn, den Acer nikoense. Auch dieſe Verwendung 
war mir neu, und als ich bei dem gleichen, ganz auf Farb— 
wirkung verſeſſenen Gartenfanatiker Clematis Jackmännii in 
dem weißbunten Kcer platanoides Drummöndii in verſchwen⸗ 
deriſcher Fülle dunkelblau blühend entdeckte, da wurde m 
klar, daß wir Fachleute gar nicht ſelten vom Liebhaber man- 
cherlei lernen können und uns auch durchaus nicht ſchämen 
ſollten, dies einzugeſtehen. Karl Heydenreich- Berlin 


Mein Garten ift mein Alles 


Welcher Zauber liegt nicht in dieſen Worten! Wie heimat- 
lich iſt doch der Beſitz eines ſolchen Fleckchens in der weiten 
Gotteswelt. Für nichts möchte ich ihn miſſen, in dem ich ſelbſt 
meine Blumen pflege und meine Obſtbäume ſchneide. Ja, ſelbſt 
eine reich beſetzte Tafel wiegt nicht den Apfel auf, den ich vom 
ſelbſtgezogenen Baume pflücke. 

Mein Garten iſt mir das Prunkzimmer des Hauſes. Ja, er iſt 
mir noch mehr, er iſt eine Stätte, an der jedes Blümlein mir 
zuruft: Es iſt ein Gott. Sorge und Kummer ſchwinden beim 


Lichtbild: Heydenreich (4) 


Anblick all des Schönen. Hier ſchweigt der laute Trubel der 
Welt, hierhin dringt nicht Haſt und Streit, die ſonſt das Leben 
der Menſchen vergiften. Hier iſt Friede. 

Es gibt ſo viel, was ich als Gartenfreund zu beobachten und 
zu tun habe — der Zeitenwechſel bringt ſtändig Neues, was ich 
ausprobieren, nachahmen möchte. Was für ein Genuß iſt es, 
eine freie Stunde im Garten zuzubringen, auch über andere 
Gärten zu leſen. Mit welchem Eifer nimmt man Kenntnis von 
neugezüchteten Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſeſorten. Der Garten 
ift der Quell genußreicher Erholung und Belehrung und ein 
vorzügliches Mittel der Erziehung. Hier lernt das Kind ſich 
bewegen, ſpielen, gehorchen und arbeiten; eine Vorbereitung 
zum ſpäteren Lebenskampf. Ein Garten kann das Himmelreich 
der Jugendzeit werden, und darin liegt ſein größter Segen. 
Aber nicht nur das Gemüt findet Pflege, auch der Körper findet 
ſeine volle Betätigung. Da liegt hinter wohlgepflegten Zier— 
ſträuchern, gut geſchnittenen Hecken und Bäumen ſauber und 
ordnungsgemäß eingeteilt der Gemüſegarten. Gewiß, es will 
verſtanden ſein, Zeit und Boden auszunützen, jedem Baum 
und Strauch wie jeder Gemüſekultur die ihr zukommende Nah- 
rung in der rechten Form zu geben. Aber wie lohnt ſich auch 
jede Anſtrengung in dieſer Richtung. Jedes Gärtchen läßt ſich 
durch Gemüſebau oder Blumen- oder Samenbau nutzbar machen. 
Ein gemütvoller Menſch muß Freude am Garten finden. Es 
iſt im Grunde ja Liebe zur Natur, und wer ſich an ihr freuen 
kann, der iſt ein guter Menſch. So iſt „mein Garten“ für mich 
eine Quelle der Freude und Erholung, voller Anregung für 
Körper und Geiſt. 

Und ſo ſollten wir alle über unſeren Garten denken, das, was 
er uns gibt, ſtets ſo anwenden, wie es uns Freude macht und 
Fröhlichkeit gibt. Auch das bißchen Aerger, das dann und 
wann auftritt, ſollte ſo leicht genommen werden, daß wir es 
nicht ſpüren. Mathiſ. Joſ. Shneider- Trier 
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Mein Obſtwirtſchaftsbuch ſagt mir alles 


Sine einfache aber zuverläſſige Buchführung für Gartenfreunde 


Si meine zum größten Teil neugepflanzten Objtbäume 
habe ich mir ein Buch in Quartformat eingerichtet, worin 
der Lebenslauf der verſchiedenen Bäume regelmäßig ein⸗ 
getragen wird. Auf der erſten Seite iſt das Grundſtück im 
Maßſtab 1:500 gemäß Kataſterkarte mit Gebäuden und feſten 
Wegen fertig eingezeichnet. Jeder Obſtbaum iſt mit einem 
roten Punkt eingezeichnet und fortlaufend numeriert, wodurch 
ſich die Beſchilderung der Bäume erübrigt. Für jeden Baum 
richte ich eine Seite gemäß nebenſtehendem Schema ein, die 
für 20 Jahre reicht; denn für jedes Jahr genügt eine Zeile. 
Der Kopf des Schemas nimmt die feſtſtehenden, nicht wechſeln— 
den Tatſachen des Baumes auf, während in die Rubriken die 
variierenden Erſcheinungen eingetragen werden. In die Spalte 
Bemerkungen, die nicht zu eng zu laſſen iſt, kommt alles an⸗ 
dere, was in den Rubriken nicht untergebracht werden kann; 
denn es gibt noch mancherlei Wiſſenswertes, wie Froſt⸗, 
Sturm- und Hagelſchäden, Fruchtanſatz, wieviel Stück der 
Sorte auf 1 kg gehen, Preiſe uſw., was der Eintragung wert 
iſt. Aus ſolchen Aufzeichnungen kann man eine Menge Er- 


Wie ich alle zwei Jahre 
Als Beiſpiel für eine erfolgreiche 


D ich erkannt habe, daß ohne Humus kein Pflanzenleben 
möglich ift, dünge ich meine Obſtbäume alle zwei Jahre 
mit organiſchem Dünger (Stallmiſt oder Kompoſt). Es handelt 
ſich in der Hauptſache um Buſch- und Spalierbäume, Pyrami⸗ 
den und ſenkrechte Schnurbäume, die auf Paradies-(Aepfel) 
bzw. Quittenunterlage (Birnen) veredelt find. Bei diejen 
ſchwachwurzelnden Obſtunterlagen kann man zum Unterbrin⸗ 
gen des Stalldüngers den Spaten nicht gebrauchen. Ich habe 
lange Jahre eine Grabgabel mit vier Zinken benutzt und mit 
ihr ſo gearbeitet, daß ich, am Stamm beginnend, in immer 
größeren Kreiſen um den Baum grub, dabei die vorſichtig in 
die Erde gedrückte Gabel immer vom Baum abziehend. Aber 
auch dabei ging es nicht ohne Verletzungen des äußerſt reich 
verzweigten Wurzelſyſtems ab, auch ließ ſich der Dünger bei 
dem geringen Erdabhub nicht immer gut unterbringen. Heute 
mache ich es nun noch anders. Mit einem dreizinkigen Karſt, 
deſſen Zinken im Laufe der Jahre bei anderen Arbeiten auf 
etwa 8—10 em abgearbeitet worden find, ziehe ich den Boden 
bis über die Kronentraufe hinaus ſtrahlenförmig ab, gebe den 
Stalldünger über die ſo freigelegte Baumſcheibe und ſchütte 
zum Schluß die abgezogene Erde wieder darüber. Endlich 
wird in der wurzelfreien Peripherie ein abſchließender Kranz, 
in den die Wurzeln in den Folgejahren leicht eindringen kön— 
nen, möglichſt tief umgegraben. Es wächſt ſo die Baumſcheibe 
mit dem Baum und ſeinen Wurzeln. Die Baumſcheibe wird 
niemals bepflanzt und während der Wachstumszeit möglichſt 
unkrautfrei gehalten. 

Der Leſer wird die beſchriebene Arbeitsweiſe vielleicht gut, 
aber äußerſt zeitraubend und deshalb für ihn unbrauchbar fin⸗ 
den. Aber der Erfolg dieſer kleinen Mehrarbeit zeigt ſich in 
geſunden und kraftſtrotzenden Bäumen. Sie tragen regelmäßig 
Frucht, auch in ungünſtigen und trockenen Jahren. Neben der 
Stalldüngergabe, die je nach Witterung im Spätherbſt bis Win⸗ 
ter vorgenommen wird, gebe ich außerdem im ſelben Jahre bei 
froſtfreiem Wetter mineraliſchen Handelsdünger, und zwar 
4—6 Wochen danach. Ich verwende den Kalidünger Schwefel- 
ſaure Kalimagneſia (Patentkali), den Phosphorſäuredünger 
Thomasmehl und außerdem Aetzkalk. Alle drei Dünger werden 
zu gleichen Gewichtsteilen gemiſcht auf die Baumſcheibe geſtreut 
und ſofort leicht untergebracht. Bei ſtarkem Fruchtbehang wird 
im Spätfrühjahr eine leichte Stickſtoffnachdüngung gegeben; 
meiſtens nehme ich Leunaſalpeter, den ich in Waſſer auflöſe. 
Auch habe ich ſchon ſtatt deſſen in Waſſer gelöſten, vergorenen 
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fahrungen ſammeln, Erfahrungen, die ſonſt nur zu leicht ver- 
loren gehen, da man nicht gut alle Einzelheiten von 15 oder 
noch mehr Obſtbäumen im Kopf behalten kann. Sie machen 
die wenige Arbeit zum Vergnügen und find in ſpäteren Jahren 
für die Nachkommen beſonders intereſſant zu leſen. Was gäbe 


Ar. 1 Apfelbaum, Hochſtamm, Baumanns Renette", gekauft von Baumſchule Tin x. 
Herbft 1935, 2.50 P. gepflanzt 18.11.1955 in vorbereitete Grube 150]150 X 80cm 


Anterlage: Wildling 


man wohl darum, wenn man den Lebenslauf eines alten Obſt⸗ 
baumes, eines Veteranen, von dem man ſeit einem Menſchen— 
alter Früchte geerntet und genoffen, offen vor ſich liegen hätte. 
Deshalb verſäume niemand, ſolche Aufzeichnungen zu machen, 
ſie lohnen die geringe Mühe. Hebekus-Oerlinghauſen 


meine Obſtbäume dünge 


Bewirtſchaftung des Obftgartens 


Hühnerdünger mit gutem Erfolg gegeben. Im übrigen ber 
wende ich an meinen Bäumen und auch im übrigen Garten 
keine Jauche; fie nimmt den indirekten Weg über den Kompoſt— 
haufen. 

Im Jahre, das der Kompoſtdüngung folgt, beſchränkt ſich die 
Düngung lediglich auf Handelsdünger; ich gebe den Miſchdün— 
ger Nitrophoska 4 (mit Kalt) in mehrmaligen geringen Gaben 
von Februar bis Juni. Ich habe aber auch ſchon den hochpro— 
zentigen Stickſtoffdünger Hakaphos verwendet. Er enthält den 
Stickſtoff in Salpeter-, Ammoniak- und Amidform, wirkt in⸗ 
folgedeſſen ſchnell und doch nachhaltig. Vorausſetzung für den 
Erfolg jeder Handelsdüngergabe iſt die richtige Anwendung, 
das ſetzt wieder voraus, daß man die Wirkung des Düngers 
kennt, ihn zur rechten Zeit und in der richtigen Menge feinen 
Obſtbäumen gibt. Welſch- Forsbach 


„Naghins Butterbirne“ 


„Naghins Butterbirne“ war im letzten Jahr wieder einmal 
eine der beſten, beſonders in bezug auf Haltbarkeit. Es ſteht 
hier am Ort ein 10 m hoher Baum, 1,50 m Umfang, 70 Jahre 
alt, kerngeſund, vor allem regelmäßig und auch immer reich— 
lich tragend. Loreng-Wadgaſſen (Saar) 


Heranzucht von Speierlingsbäumen 


Nichts gibt bekanntlich einem Apfelwein mehr Haltbarkeit, 
Wohlgeſchmack und ſtrahlenden blanken Glanz, als ein Zuſatz 
von Speierlingsfrüchten. Leider ſcheint der Speierlingsbaum 
in unſeren Gärten auszuſterben. Dauert es doch vielen zu 
lange, bis aus dem Kern ein tragbarer Baum geworden iſt. 
Man kommt aber verhältnismäßig ſchnell zur Tragbarkeit, 
wenn man den Speierling, Sorbus domestica, auf eine ſchneller 
wüchſige Ebereſchenart, etwa Sorbus aucupäria, die Vogelbeere, 
aufpfropft. Das iſt verſtändlich, weil die meiſten anderen 
Sörbus-Arten, ſofern fie nicht durch Ausſaat vermehrbar find, 
auf Sörbus aucupäria veredelt werden. Für Speierling ift 
aber die Vogelbeere keine gute Unterlage. Beſſer iſt Weiß⸗ 
dorn, indem auf Wurzelhals durch Aeugelung oder aber in die 
Kronenhöhe durch Anſchäften oder Pfropfen hinter die Rinde 
veredelt wird. 

Speierling auf Birne iſt aber am zuverläſſigſten. Man kommt 
in fünf bis ſieben Jahren zu tragbaren Speierlingsbäumen, 
wenn man einen älteren Birnbaum mit Speierling umpfropft. 


Es ſollte aber möglichſt ein Baum ſchwachwüchſiger Sorte fein, 
wenn Speierling auf Birne gut tragen und geſund und alt 
werden ſoll. Die Reiſer wachſen nicht immer leicht an, beſon⸗ 
ders wenn die Pfropfäſte ſchon alt und ſtark find. Es iſt de3- 
halb vorteilhaft, ſchwächere Seitenäſte zu wählen. Haben aber 
die Reiſer die Unterlage erſt einmal angenommen, iſt Birn⸗ 
baum ſicher die dauerhafteſte und überhaupt vorteilhafteſte 
Unterlage. Janſon-⸗Sattelſtaedt 


„Diels Butterbirne“ und „Gute Luiſe“ 


„Diels Butterbirne“ iſt in Niederſchleſien in der Striegauer 
und Schweidnitzer Gegend feit Jahren im Ertrage und Ge— 
ſchmack zurückgegangen, während fie vor 20—40 Jahren zu 
den beiten Winterbirnen zählte. Klima und Bodenverhältniſſe 
ſind wohl die gleichen geblieben, darin kann alſo der Grund 
zu dem Rückgang nicht liegen. Behandelt wird, was Düngung 
und Pflege anbetrifft, die Birne genau wie früher. 

„Ueber „Gute Luiſe von Avranches“ iſt das Urteil verſchieden. 
Während in einer Allee 40 große Bäume je Baum 3 bis 
4 Zentner tadelloſe Früchte lieferten, zeigt die Sorte an an⸗ 
deren Stellen kleinere Früchte, die ſtart von Schorf befallen 
und darum minderwertig ſind. Auch um dieſe bekannte Birne 
wäre es ſehr ſchade, wenn nicht Durchgreifendes gegen dieſe 
Krankheit unternommen würde. Karl Bürke-Pitſchen 


Dom „Halberftädter Jungfernapfel“ 


Der „Halberſtädter Jungfernapfel“, auch „Schmuckapfel“ und 
„Ziemerling“ genannt, iſt zu Weihnachten genußreif und hält 
ſich bei guter Aufbewahrung ohne zu welken, bis zum Mai 
Ein feiner Tafelapfel iſt er nicht, aber ein tichaftsapfel 
von allerbeſter Qualität, der von den Hausfrauen zu allen 
Wirtſchaftszwecken und beſonders auch zum Kuchenbaden hoch 
eingeſchätzt wird. Die großen, meiſt hochgebauten und mit 
flachen Rippen verſehenen Früchte ſehen dem „Gravenſteiner“ 
ähnlich, und da ſie auch einen zwar ſchwächeren, aber doch dem 
„Gravenſteiner“ ähnlichen Geruch haben, werden ſie oft als 
ſolche verkauft. Der dicke, holzige, mittellange Stiel, der in 
flacher Einſenkung ſitzt, hält die Früchte feſt am Baum. Die 
Schale iſt wachsartig überzogen, ſchön goldgelb und hat an 
der Sonnenſeite leuchtend rote Backen. Das hellgelblich-weiße 
Fleiſch iſt ſaftig, aber etwas derb. Die Früchte ſchrumpfen auch 
bei längerem Lagern nicht und laſſen ſich auf weite Entfer- 
nungen gut verſchicken. Die Sorte trägt nicht früh, dann aber 
ſehr reich und bringt ein um das andere Jahr Vollernten. Sie 
eignet ſich ſehr gut zum Umveredeln älterer Bäume. Ueber 
dieſe Sorte wurde auch im „Deutſchen Garten“ ſchon öfters! 
geſprochen. Ich halte es trotzdem für notwendig, daß von Zeit 
zu Zeit eine Erinnerung gegeben wird, weil dieſer Apfel eine 
von den Sorten iſt, die in jedem Garten Platz finden. P., Berlin 


Baumpfahl und Baumband find zwei wichtige Dinge 


Wer im Frühling beides prüft, [haltet viele Schäden aus 


Da Baumpfahl dient dem friſch gepflanzten Obſtbaum 
als Stütze, man könnte ihn eigentlich als notwendiges 
Uebel bezeichnen, woraus zu erſehen iſt, daß er unſeren Pfleg— 
lingen nicht immer den erhofften Nutzen bringt, und groß ijt 
die Zahl jener Bäume, die gerade ihm zum Opfer fallen. Dem 
jungen Baum, es ſei hier an den Hochſtamm gedacht, dem beim 
Ausgraben in der Baumſchule ein Teil ſeiner Wurzeln und 
gerade jener, die ihm Halt verliehen, geraubt wurde, bedarf 
zum freudigen Weitergedeihen eines Baumpfahles. Trotz der 
Jahrhunderte alten Obſtkultur iſt bis heute ein praktiſcher 
Erſatz für ihn noch nicht gefunden, und dies trotz 
der Anfeindungen, die ihm immer wieder zus 
teil werden. 

Obſtzüchter beſonderer Art ſind jene, die im 
Eigenbedarf gar nicht ſparſam ſind, hingegen ſich 
freuen, den billigſten Baum erſtanden zu haben; 
die Bewurzelung iſt Nebenſache und auf einen 
Buckel mehr oder weniger kommt es hierbei nicht 
an. Als Baumpfahl dient dann aus Sparſam⸗ 
keitsgründen eine ausgemuſterte Bohnenſtange 
und als Baumband beſtenfalls Stroh. Wenn aber 
ſolch ein Baum, der ſich bald ſelbſt überlaſſen 
bleibt, einige Jahre nach der Pflanzung nicht 
reichlich Früchte bringt, dann iſt alles andere 
davon ſchuld, aber nur nicht der Herr Obſtbaum⸗ 
beſttzer ſelbſt. 

In freier Lage bringe ich bei Neupflanzungen 
den Baumpfahl auf die Südſeite des Baumes; ſo 
ſchützt er den Stamm vor den Sonnenſtrahlen, 
wodurch das Anwachſen gefördert wird und auch 
Froſtplatten verhindert werden, während derjelbe 
bei einer ſpäteren Erneuerung auf die Windſeite 
(Weſten) zu ſtehen kommt, und zwar derart, daß 
er nicht ganz ſenkrecht ſteht, ſondern etwas nach 
Weſten neigt. 

Ein Vitriolen des noch grünen Pfahles (2 kg 
Kupfervitriol auf 100 1 Waſſer), wie dies in der 
Bodenſeegegend faſt allgemein geſchieht, verlän⸗ 


Rechts: Einsclinürstelle des Baumbandes an einem 
Birnenhochstamm. Daneben Krebsstellen an einem 
Ayfelstamm, die durch Einschnüren entstanden sind. 

Lichtbild: Schipper (2) 


gert die Haltbarkeit des Pfahles nicht unweſentlich. Ein guter 
Baumpfahl ſoll glatt geſchält ſein, mindeſtens die Stärke des 
Stammes haben und bis handbreit unter die Krone reichen. 
Während bei einer Neuanlage derſelbe in der Baumgrube noch 
ins feſte Erdreich eingeklopft wird, iſt das Einſchlagen beim 
Erneuern in ſpäteren Jahren ſchon ſchwieriger. Ich verfahre 
hierbei derart, daß ich mit dem Pfahleiſen in einiger Entfer- 
nung vom Stamm ein Loch herſtelle und hierin wird der Pfahl 
mit Hilfe eines Pfahltreibers mühelos getrieben, jo daß auf 
dieſe einfache Weiſe ein Beſchädigen der Krone ausgeſchloſſen iſt. 
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In ſpäteren Jahren und beſonders dann, 
wenn der Baum ſchon eine gewiſſe Selb⸗ 
ſtändigkeit erlangt hat, gebe ich auf der 
Windſeite einen kräftigen Pfahl von nur 
Um Länge über der Erde, etwa 30 em 
vom Stamme eingeſchlagen, jo hält er 
aus, bis man den Baum ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen kann. 
Auf Viehweiden und an Straßenbäumen 
empfiehlt es ſich, um den Baum in etwa 
30 em Abſtand drei Pfähle zu ſchlagen 
und dieſe oben und unten durch Latten 
zu verbinden. Ueberzieht man dieſe drei 
Pfähle mit grobmaſchigem Drahtgeflecht, 
fo iſt der Stamm vor Beſchädigungen 
geſchützt. Beſonders bewährt haben ſich 
hierfür die Baumſchützer „Prakta“. 
Zu einem guten Baumpfahl gehört ein 
gutes Baumband. Dies ſoll in -Form 
derart angelegt ſein, daß ein Scheuern 
der Rinde ausgeſchloſſen iſt. Obige 
Baumſchützer werden aus Metallſtreifen, die mit Gummi aus⸗ 
gelegt find, geliefert. Sie haben den Vorteil, daß fie ent 
ſprechend dem Stärkenwachstum des Baumes verſtellt werden 
können. Sie find von langer Haltbarkeit und durchaus zu 
empfehlen. Im allgemeinen verwendet man Kokosfaſerſtricke, 
die immerhin 6—8 Jahre haltbar find. n 
Baumpfahl und Band bedürfen, beſonders bei üppig wachſen⸗ 
den Bäumen, genauer Beobachtung des Obſtzüchters. Durch 
Scheuern des Pfahles werden am Stamme häufig krebſige 
Stellen hervorgerufen, während durch ein Einſchnüren des 
Baumbandes nicht nur Krebs, ſondern auch Spitzendür 
zuletzt ein Abbrechen der Krone bewirkt wird. Rechtzeitig 
Löſen des Baumbandes und Neuanlegen an anderer Stelle 
ſchützt uns vor den unliebſamen Erſcheinungen, wie ſie uns 
beide Abbildungen vor Augen führen. Nicht immer bringt es 
unſere Kunſt noch fertig, ſolch einen Baum zu retten. 
Hofgarteninſpektor Schipper-Schloß Dyck 


Die Bereinigung iſt b. 


Juliana 
König von Danemark 
Matador 
Mänfterländer 
Scharfſamiget 
Breitblattriger 

Aniverfal 

Viktoria 

Diroflau 


Ausfaaten müſſen angedrückt werden 


Die meiſten Gartenbeſitzer betten ihre Ausſaaten zu locker. Sie 
meinen, der Boden werde gegraben, damit die Wurzeln leicht 
in das Erdreich eindringen können. Wer die ungeheure Kraft 
des Eindringens kennt, über die auch das ſchwächſte Pflänzchen 
verfügt, lächelt darüber. Gegraben wird in erſter Linie, da⸗ 
mit die Luft das Erdreich gut durchziehen kann. Aber das 
Graben hat auch einen Nachteil; es unterbricht den Feuchtig⸗ 
keitsnachſchub aus dem Untergrund nach der Bodenoberfläche, wo 
die Einſaat liegt. Es iſt deshalb nötig, die Saat anzutreten 
und dadurch die Verbindung mit dem feuchten Untergrund 


Knäuel von Perlzwiebeln, die aus überwinterten Porreepflanzen 
entstanden sind (oben). Darunter sortiert nach der Größe 
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Wie die Sortenbereinigung beim Spinat durchgeführt wird 


Um dem Sortenunweſen im Gartenbau zu ſteuern, hat der Reichsnährſtand eine Sorten— 
bereinigung durchgeführt. 
Handel erhältlich ſein. 
eine der beſtehenden Sorten. 


Es werden alſo in Zukunft nur die anerkannten Sorten im 
Neuheiten werden erſt dann zugelaſſen, wenn fie beſſer find als 


jetzt bei Buſchbohnen, Gurken und Spinat erfolgt. Für den deut: 


ſchen Samenhandel find folgende 8 Spinatſorten zugelaffen: 


Herbſt⸗ 
Ausfaat 


Frübjabre- 


Ausfaat Bemerkungen 


für Überwinterung ungeeignet 

für Aberwinterung ungeeignet, ertragreich 
raſchwachſend, ſchießt ſpat 

winterhart, ſchießt zeitig 

nicht ganz winterfeſt, ſchießt zeitig 


raſch⸗ und ſtarkwüchſig, ſchießt zeitig 
überwintert schlecht, Blatt dunkelgrün 
nicht winterfeſt, ſchießt zeitig 


wieder herzuſtellen. Die Samenarten, die bis zum Auflaufen, 
ſehr lange liegen, ſollen beſonders gut angetreten werden. Das 
Feſtdrücken mit dem Rechenbalken, das Antreten mit den 
Trittbrettern iſt vielfach nur ſehr mäßiger Erſatz für den an 
und für ſich derben Stiefel. A. Janſon-Wutha. 


Perlzwiebel-Erſatz aus Porree 


Perlzwiebeln ſind zum Einmachen ſehr begehrt, werden aber 
meiſt nicht gern angebaut, weil bei der Einerntung überjehene 
Brutzwiebelchen in den nachfolgenden Gemüſearten als Un— 
kraut auftreten. Wir ſind nun aber keineswegs unbedingt auf 
den Anbau der echten Perlzwiebeln angewieſen. Wir können 
auch vom Porree, der eine Abart der echten Perlzwiebel iſt, 
Perlzwiebeln gewinnen. Zu dieſem Zweck können dünn geblie— 
bene Porreeſtangen, die ſonſt meiſt weggeworfen werden, recht 
gute Verwendung finden. Dieſe werden im Herbſt oder Früh— 
jahr auf ein beſonderes Beet oder als Wegeinfaſſung erneut 
ausgepflanzt und ihnen dann die im Frühjahr austreibenden 
Blütenſchäfte rechtzeitig abgeſchnitten. Weil dadurch den 
Porreepflanzen die Möglichkeit, Samen hervorzubringen, ge— 
nommen iſt, ſo verſuchen ſie ihre Art auf dem Umweg durch 
Entwicklung zahlreicher Brutknoſpen — alſo kleiner Perl⸗ 
zwiebeln — zu erhalten und zu vermehren. Dieſer vegetative 
Rückſchlag des Porree auf ſeine Ausgangsform iſt alſo eine 
Notmaßnahme der Pflanzen und ein ganz natürlicher Vor⸗ 
gang. Die Blätter dieſer Porree-Perlzwiebelpflanzen welken 
und vergehen gewöhnlich im Juli. Werden dann dieſe Zwiebeln 
nicht geerntet, ſo treiben ſie im September erneut Blätter aus, 
und zwar an jeder Pflanzſtelle nunmehr ganze Blätterbüſchel, 
weil ſich die Zwiebeln teilen und auch die größten Brutknoſpen 
austreiben. Den Vorgang der Teilung bzw. Spaltung der 
Zwiebeln und die Entwicklung der Brutknoſpen (Perlzwiebeln) 
zeigen die geernteten Zwiebelknäuel (obere Reihe auf dem 
Bild). Zunächſt hat ſich nur eine Zwiebel entwickelt (ganz links 
auf dem Bild), dieſe ſetzt dann etwas ſpäter unten Brut⸗ 
knoſpen an, ſpaltet ſich ſelbſt in zwei Hälften, ſpäter ſpalten 
ſich dieſe Hälften abermals, und gleichmäßig wachſen auch die 
Brutknoſpen zu Zwiebeln heran, und weitere Brutknoſpen 
werden angeſetzt, jo daß im nächſten Sommer an jeder Pflanz- 
ſtelle ganze Knäuel bzw. Neſter von Zwiebelchen in verſchie⸗ 
dener Größe vorgefunden werden. Dieſe werden nach der 
Größe ſortiert (ſiehe auf dem Bild unten) und die kleinſten, 
unreifen Brutzwiebeln ſofort verbraucht, die mittelgroßen als 
Perlzwiebeln eingemacht und die größten Zwiebeln — je nach 
Bedarf — ebenfalls eingemacht oder als gewöhnliche Küchen⸗ 
zwiebel verbraucht oder ſofort wieder ausgepflanzt. Letztere 
treiben dann im Herbſt wieder aus und ſetzen die Vermehrung 
durch Abſpaltung und Brutzwiebelbildung fort. Im nächſten 
Frühjahr wieder austreibende Blütenſchoſſe müſſen wieder ab⸗ 
geſchnitten oder abgebrochen werden. Im Juli werden dann 
die Zwiebelchen geerntet. Willy Seyfarth-Naumburg 


Nun beginnt wieder der Kampf im Garten 


Allerlei tieriſche Schädlinge, die wir jetzt im Obſtgarten finden 


A: dem jungen Grün unſerer Obſtgehölze entdecken wir 
jetzt ſchon verſchiedene Schädlinge. So beobachten wir 
beſonders an den Apfelbäumen, daß an einigen Trieben das 
Laub ſich nicht entfaltet, vor allem an den Leittrieben ſind die 
Blätter oft zuſammengerollt und miteinander verſponnen. 
Sehen wir genauer nach, ſo finden wir in den Blattrollungen 
ein kleines, lebhaftes Räupchen von braunroter oder grünlicher 
Farbe. Es handelt ſich hier um Knoſpenwicklerräup⸗ 
chen. Wir unterſcheiden zwei Arten, den Grauen Knoſpen⸗ 
wickler, deſſen Eier an der Rinde überwintern, und den Roten 
Knoſpenwickler, deſſen Räupchen ſchon im Spätſommer aus den 
Eiern ſchlüpfen und an der Rinde in einem Geſpinſt über— 
wintern. Um die Knoſpenwicklerräupchen zu vernichten, nehmen 
wir Spritzungen mit nikotin- oder pyrethrumhaltigen Mitteln 
vor. Wir vermiſchen bei der Herſtellung dieſer Spritzmittel 
1 kg Tabakextrakt (8-10 % ig Nitotingehalt) oder 300 g Py⸗ 
rethrumextrakt (2, ig Pyrethringehalt) mit 100 1 Schmier- 
ſeifenlöſung (1 kg Schmierſeife auf 100 1 Waſſer). Da wir 
unſere Kernobſtbäume noch vor der Blüte mit 1 iger Kupfer 


Nest mit Raupen der Apjelgespinstmotte am Pflaumenzweig 


kaltbrühe oder einem entſprechenden kupferhaltigen Fertige 
präparat zur Verhütung einer Infektion mit den Erregern der 
Schorfkrankheit, den Fuſikladiumpilzen, ſpritzen, können wir 
dieſen pilztötenden Flüſſigkeiten Tabak- oder Pyrethrumextrakte 
hinzuſetzen. In einem Arbeitsgang werden jo die Schorfkrank⸗ 
heit und gleichzeitig auch tieriſche Schädlinge bekämpft. 

Als junge Räupchen haben auch die Apfelbaum- 
geſpinſtmotten 
an den Zweigen 
überwintert. Wir 
finden jetzt unter 
einem dichten Ge⸗ 
ſpinſt die Raupen in 
großer Zahl an den 
Blättern freſſend 
beieinander. Die 
hellen, gelblichen 
Raupen haben einen 
ſchwarzen Kopf und 
zwei Reihen ſchwar⸗ 
zer Punkte auf dem 


Links: Junge Pflau- 
menfrüchte, die durch 
Larven der Pflaumen- 
sägewespe geschädigt 
sind. Ueber Maßnah- 
men der Bekämpfung 
sagt der Text mehr. 

Lichtb.: Pauck (4) 


Rücken. Sie verpuppen ſich ſpäter unter dieſem Geſpinſt in 
weißen Kokons. Im Vorjahr traten die Geſpinſtmottenraupen 
ſehr verbreitet auf. Es werden nicht nur Apfelbäume, ſondern 
auch alle übrigen Obſtarten befallen. Die Bekämpfung geſchieht 
durch Abſchneiden der Geſpinſte und Zerdrücken der Raupen. 
Wir können aber auch Spritzmittel, und zwar in gleicher Weiſe 
wie bei der Knoſpenwicklerbekämpfung anwenden. ft jedoch 


darauf zu achten, daß die Spritzung mit recht ſcharfem Strahl 
erfolgt, damit die Räupchen in dem Geſpinſt auch genügend 
benetzt werden. 

Wurden während des Winters beim Schnitt der Obſtbäume 
Eigelege des Ringelſpinners oder Raupenneſter des 


Oben: Gesunder, und rechts 
von  Knospenwicklerräupchen 
bejallener Apfeltrieb. Links: 
Das sind Ringelspinnerraupen 


Goldafters überſehen, fo 
ſind inzwiſchen die Räupchen 
aus den Eiern und Neftern 
hervorgekommen. Sie leben 
zunächſt noch geſellig beiein⸗ 
ander, verbreiten ſich dann 
aber über die Baumkrone. 
Auch dieſe Schädlinge 
nichten wir durch Be 
rungsgifte. Wir ſpritzen die 
befallenen Bäume mit Flüſſi 
keiten, denen wir Tabak- oder 
Pyrethrumextrakt hinzugeſetzt 
haben. 

Ein beſonders gefürchteter Schädling, der jetzt im Obſtgarten 
auftritt, iſt die Pflaumenſägeweſpe. Dies iſt ein nur 
% em großes Inſekt, das zur Zeit der Pflaumenblüte fliegt. 
Das Weibchen legt in die Kelche und Kelchblätter einzeln Eier 
ab, aus denen nach einigen Tagen die Larven ſchlüpfen. Sie 
freſſen zunächſt an den Kelchwänden und am Fruchtknoten. 
Später bohrt ſich die Larve in die jungen Früchte ein und 
wandert nach einiger Zeit in eine zweite, dritte und vierte 
Frucht über. Haben wir in unſerem Obſtgarten unter dem 
Auftreten der Pflaumenſägeweſpe zu leiden, ſo müſſen wir 
ſofort nach Beendigung der Blüte die Pflaumenbäume mit 
Quaſſiaſeifenbrühe ſpritzen. (Die Lauge aus 2 kg Quaſſiaholz⸗ 
ſpänen wird mit 100 1 einer 2 igen Schmierſeifenlöſung v 
miſcht.) Bei ſtarkem Auftreten der Pflaumenſägeweſpe müſſen 
wir die Spritzungen nach 8 bis 10 Tagen wiederholen. In 
ähnlicher Weiſe, wie die Pflaumenſägeweſpe, tritt in manchen 
Gegenden die Apfel⸗ und Birnſägeweſpe auf. Die Bekämpfung 
dieſer Schädlinge erfolgt ebenfalls durch Spritzung mit Quaſſia⸗ 
ſeifenbrühe gleich nach Beendigung der Blüte. 

Nun ſollten wir einmal an unſere Obſtbäume gehen, mit dem 
Suchen beginnen, und wenn wir etwas gefunden haben, dann 
ſchnell dieſes Heft zur Hand und vergleichen, ob es einer von 
den Schädigern ſein könnte, die hier genannt find. Pauck 
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Wenigſtens ein Weidenftrauch, ſchon der „Kätzchen“ wegen! 


Dies und das für den Ziergarten und für das Blumenbeet 


Fi der großen Anzahl von Sorten und Formen vom 
ſtattlichen Baum bis zum niedrigen Strauch findet ſich 
für jeden beſonderen Wunſch und den kleinſten Platz das 
Paſſende. Neben den Binde-, Flecht- und Reifenweiden ſtehen 
die Zierweiden, die ſich durch Schönheit des Wuchſes und der 
Belaubung auszeichnen und die ausgeſprochenen Kätzchen⸗ 
weiden. 

Als geeigneter Platz im Garten wird ſich eine Schöpfſtelle 
Graben, ein Tümpel, ein Brunnen, ein künftlich 
baſſin oder auch die Zapfſtelle einer Waſſerleitung bieten 
brauchbar find Rutenweiden auch für ein lebendes Zaun- 
geflecht: Eng gepflanzt entlang eines leichten Drahtzaunes 
laſſen ſich ihre langen Jahrestriebe bequem ſchräghoch nach 
beiden Seiten ſich kreuzend, durch die Maſchen ziehen. Nach 
einigen Jahren bildet dieſes Weidengeflecht ein feſtes Zaun⸗ 
gerippe. Dies kann nach Wunſch z. B. durch Beranken mit 
einer Brombeere zu einer Schutz- und Niſthecke für Vögel aus⸗ 
gebaut werden. Die ſtarktriebige, fruchtbare und ſcharfſtachelige 
Sandbrombeere macht dieſen Zaun bald unüberſteigbar und 
bietet beſten Vogelſchutz. 

Die Weidenvermehrung iſt einfach: 20. 
linge werden ſpäteſtens bis Ende April 
in die Erde geſteckt, leicht bedeckt, gleich⸗ 
mäßig feucht und unfrautfrei gehalten. 
Die männlichen Blüten der Weiden, die 
Kätzchen, erfreuen uns ſchon im zeitigen 
Frühjahr. Sie ſind ein freundlicher Zim⸗ 
merſchmuck zur Oſterzeit! A. Krauſe 


Von den etwa 300 Weidenarten haben 
etwa zehn Sorten beſonders jchöne 
Kätzchenbildung. Neben der allgemein 
bekannten Sälix caprea findet man ſehr 
oft auch die ſchöner gefärbte Salix daph- 
noides angepflanzt, die auch Reifweide 
genannt wird. Als die frühblühendſte 
Sorte fand ich oft ſchon im Januar blü⸗ 
hend Sälix daphnoides acutifölia. Die 
am dichteſten vollbeſetzten Ruten gibt uns 
Sälix lanceoläta; leider iſt die Farbe der 
Kätzchen ein helles Mausgrau. Salix 
daphnoides pulchra erfreut uns mit ſehr 
großen und ſchöngefärbten Kätzchen, die 
beſonders ſchön von dem roten Holz die- 
ſer Art abſtechen. Sehr empfehlenswert 
find ferner Salix Rehderiana, Sälix Me- 
demii, Salix dasyclados und Salix lücida, 


em lange Schnitt- 


Hier ist das Beispiel für eine gute Schutzwand aus Rohrmatten. 
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Lichtbild: Hagemann 


von denen Sälix Rehderiana durch ihre birkenähnlichen, feinen 
Ruten und ſilbrigen Kätzchen beſonders eigenartig wirkt. 

Es gibt alſo eine ganze Reihe Arten, deren Anpflanzung ſchon 
lohnt, weil wir dann zur Oſterzeit nicht nur die beliebten 
Kätzchen ſchneiden können, ſondern auch ein Zi in um 
ſerem Garten haben Ha 


Rohrmatten find gute Schugwände 


Mit der Fortentwicklung unſerer Gartenkunſt bürgert ſich auch 
die Rohrmatte mehr und mehr in unſeren Gärten ein. Nicht 
nur weil ſie dem Garten eine gute Farbwirkung gibt, ſondern 
weil ſie ſich auch praktiſch vielſeitig verwenden läßt. Man 
kann aus ihr einen guten Gartenzaun herſtellen, der dem 
Garten einen ſchönen, geſchloſſenen Raum gibt. Sieht es nicht 
wirklich ſchön aus, wenn neben der Rohrmattenwand Blüten 
ſträucher oder andere Ziergehölze in Rot oder Grau daneben 
ſtehen, oder wenn eine Schlingpflanze locker darüber hinrankt? 
Eine Rohrmatteneinfriedung bietet auch dem Garten einen 
guten Windſchutz und ſchließt den Garten ſchon von der 
Außenwelt ab. Die Aufſtellung einer Mattenwand iſt 
ganz einfach. Man ſpannt die Matte an 
den Zaunpfählen etwas ſtraff und heftet 
fie mit ein paar Nägeln feſt. Um der 
Matte dann noch einen guten Halt zu 
geben, kann man dieſe von beiden Seiten 
mit 5—6 em ſtarken Latten einnageln 
(ſ. Abb.). Ferner ift zu beachten, daß das 
unterſte Ende der Matte nicht auf der 
Erde ſteht, ſondern als Unterlage eine 
Holzkante oder Latte hat, um ein Faulen 
zu verhindern. Oft ſieht man auch ſchlechte 
und kahle Holzwände, die aber dann durch 
Bekleidung einer Matte ein ganz anderes 
Bild hereinbringen. Auch in Verbindung 
mit einer Pergola, die den Gemüſegarten 
vom Wohngarten abgrenzen ſoll, ergibt ſie 
eine einfache und gute Löſung. Es gibt 
doch viel Möglichkeiten, wie man die 
Matte gut und paſſend anbringen kann 
Das untenſtehende Bild ſoll nur eins der 
vielen Beiſpiele fein, die das Anbringen 
von Rohrmatten zeigen. Schutz brauchen 
wir oft in unſerem Garten, und durch 
eine Wand aus Rohr ſchaffen wir uns 
dieſen Schutz. Hagemann 


Ein gelber Ritterfporn 


Beim Ritterſporn ſind meiſtens nur blaue 
Farben bekannt. Es gibt aber auch eine 
ſattgelbe Art von großer Leuchtkraft, und 
zwar Delphinium zalil. Ferner eine Va— 
rietät candelabrum, die ſich von der 
Stammart durch geſchloſſeneren Aufbau 
der Blütenzweige und durch aufrechteren 
Wuchs unterſcheidet. Zuſammen mit 
blauem Ritterſporn iſt dieſer gelbe von 
einzigartiger Wirkung. Bei mir im Gar 
ten blühte er bis zu Ende der Ritter⸗ 
ſpornzeit und blieb auch bis jetzt mehltau⸗ 
frei. Abgeſchnittene Blumen hielten ſich 
lange und wirkten am ſchönſten in einer 
blauen, hohen, ſchmalen Vaſe. Vermeh⸗ 
rung durch Teilung oder Saat; der Sa⸗ 
men wird im Herbſt geſät, damit der 
Froſt auf ihn einwirken kann, andern— 
falls der Samen überliegt. Teilung ilt 
aber beſſer. Günther Bauer-Breslau 


Mehrjährige Malven 


Malven, Stodrofen oder Käsappeln, wie 
wir als Kinder die wild an den Mauern 
wachſende Art nach der Form ihrer eß— 
baren Früchtchen nannten, werden in den 

reisliſten als Blumen geführt, die zwei- 


g find, wovon alſo dauernd Nach— 
wuchs herangezogen werden muß. Bei 
mir ſtehen Stockroſen, die ſchon gegen 
fünf Jahre alt ſind und uns vier Jahre 
hindurch jeden Sommer mit ihrer Blü— 
tenmenge an den meterhohen Stengeln 
erfreut haben. Die Pflanzen ſtehen in 
feuchtem, ſchwerem Boden und zeigen 
keine Neigung zum Abſterben. Als ich im 
Herbſt die alten, abgeblühten Stengel her— 
ausſchnitt, konnte ich ſchon wieder Jung— 
triebe feſtſtellen, die nun wohl im Som— 
mer 1937 von neuem ihre Blütenpracht 
entwickeln werden. Bochmann 


Gartenbank einſtundjetzt 


Es gab eine Zeit, wo man ſich nicht genug 
tun konnte, eine Bank jo krumm und jo 
krüpplich wie möglich zu bauen. Arme 
Birken mußten für dieſe Unkultur ihr 
Leben laſſen. Ebenſo entſtanden Krüppel⸗ 
lauben, Spaliere, Geländer uſw. Sicher 
haben die Erbauer ſolcher Bänke nie auf 
dieſen ſitzen müſſen, ſonſt hätten ſie ſich 
gleich von der Unmöglichkeit der prak— 
tiſchen Benutzung überzeugt. Im Photo 
zeigen wir eine ſolche Bank als Beiſpiel 
vieler Tauſender. Ebenſo natürlich, was 
die einzige Entſchuldigung vielleicht iſt, 
wirkt doch eine Gartenbank, wie wir ſie 
heute antreffen. Werkgerecht wird das 
Material verwendet. Sockel werden aus 
Naturſteinen zuſammengefügt, die U 
gebung des Sitzplatzes wird räumlich 
ſtaltet. Als Sitz dient die abnehmbare Holzfläche. Dieſe beſteht 
aus gehobeltem Tannen- oder auch Eichenholz. Gute Imprä⸗ 
gnierung mit warmem Leinblanſtrich verlängert die Lebensdauer. 
Im Winter wird der Sitz im Keller aufbewahrt. Die Sitzhöhe 
einer Bank ſpielt beim Bau derſelben eine große Rolle, faſt 
immer werden Bänke zu hoch gebaut. Wenn man Entſpannung, 
Ruhe auf einer Bank ſucht, will man bequem ſitzen, nie höher 
als 42 em ſollte eine Bank im Garten ſein. Eine derartige 
Bank kann auch mit einer Lehne verſehen werden, nur muß 


Wer im Spätsommer einen schönen Blüher unter seinen Stauden 


haben möchte, pflanze diesen Sonnenhut. Lichtbild: Jelitto 


Die Blüten eines 3 m hohen Herkuleskrautes das ſich ſtark verbreitet. 


Solch eine Bank kann niemals bequem sein 


dann beim Zuſammenſetzen der Sockel 
das Einfügen von je zwei Bankſchrauben. 
vorgeſehen werden. Für den Garten⸗ 
baſtler iſt das ein feines Betäti 
feld. E. Wegner 


Das Herkuleskraut 


Vielen unſerer Leſer wird der gewöhn— 
Bärenklau, der auf halbſchattigen 
en wächſt, wohl bekannt ſein. Es 
gibt von dieſer Gattung ſehr viele Arten; 
aus dem Kaukaſus und aus Perſien kom— 
men einige vor, die bei uns 2,50 bis 3 m 
hoch werden. Nebenſtehendes Bild zeigt 
eine ſolche Pflanze. Es iſt Heracleum 
platytaènium. Die Pflanze auf dem Bilde 
mißt 2,80 m. Sie verbreitet ſich leicht 
aus Samen. Man tut gut, rechtzeitig die 
verblühten Stengel abzuſchneiden; denn 
ſonſt wird es ein gefährliches Unkraut, 
„Boogaard 


Ein unverwüſtlicher Herbſtblüher 


Rudbèckia speciösa oder Sonnenhut gehört zu unſern aller⸗ 
beſten Spätſommer- und Herbſtſtauden. Unermüdlich blüht die 
Pflanze von Auguſt bis in den Herbſt hinein mit einer Fülle 
von ſchönen, goldgelben Blumen. Ihre Mitte iſt dunkelbraun, 
faſt ſchwarz und ſteht im wunderhübſchen Kontraſt zu den 
Randblüten. Es gibt ſicherlich keine andere Blütenſtaude, die 
ſo dankbar für den Garten wäre, wie dieſe Pflanze, dabei ſo 
anſpruchslos an den Boden und die Pflege. Dieſe Bedürfnis⸗ 
loſigkeit erklärt ſich aus ihren heimatlichen Lebensbedingungen 
in den weiten Prärien von Nordamerika. Hier auf den weiten, 
trocknen Steppen wurde die Pflanze von ihrem Urbeginn an 
für den Lebenskampf geſtählt. Jeder normale Gartenboden, 
ſelbſt wenn er ſandig iſt, jagt dieſer Rudbeckia zu und ſelbſt 
in den trockenſten Sommern wird ſie ſtets ordentlich ausſehen 
und ihre Pflicht als Blüher erfüllen. Sie wird etwa 50 em 
hoch, die Blumen werden von langen, aber feſten, etwas be⸗ 
haarten Stengeln getragen; ſie eignet ſich alſo auch vorzüglich 
zum Schnitt. Die Haltbarkeit in der Vaſe iſt äußerſt lang und 
bekannt. Im Garten auf dem Staudenbeet oder der Rabatte 
pflanzt man ſie am vorteilhafteſten mit Aster amellus, Sca- 
biösa caucäsica, Liatris, Stätice und ähnlichen Pflanzen zus 
ſammen, alſo ſolchen Sachen, die zur gleichen Zeit blühen und 
mit Lebensanſprüchen der Rudbeckia übereinſtimmen. Am 
beſten wird fie mit Aster amellus zueinander paſſen. Sollte 
nach vielen Jahren infolge der Bodenmüdigkeit die Blühwillig⸗ 
keit und Blütengröße nachlaſſen, dann iſt ein Umpflanzen mit 
gleichzeitiger Teilung der alten Stauden angebracht und dem 
Uebel iſt ſofort abgeholfen. Beim Verpflanzen wird natürlich 
das Erdreich ein wenig verbeſſert und gut Kompoſt an die 
neuen Pflanzſtellen gegeben. Der Erfolg bleibt nicht aus. C. R. J 
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AUnfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die „Italieniſche Ochſenzunge“ 
Angeregt durch den intereſſanten Artikel 
„Die Ochſenzunge am Fenſter unſeres 
Wohnzimmers“ in Nr. 3 des „Deutſchen 
Gartens“, möchte ich auf die noch wenig 
bekannte „Italieniſche Ochſenzunge“, An- 
chüsa itälica, aufmerkſam machen, die als 
perennierende Staude im Sommer einen 
herrlichen Blumenflor entwickelt. Wer für 
himmelblaue Blumen eingenommen iſt, 
ſoll ſich eine „Italieniſche Ochſenzunge“ 
anpflanzen. Schon im Juni entfalten 
dieſe Blumen einen geradezu märchen⸗ 
haften Flor, eine leuchtende Pracht ohne⸗ 
gleichen. Das Blau dieſer Blüte liegt 
zwiſchen Vergißmeinnicht- und Kornblu⸗ 
menblau. Die Größe der fünfblättrigen Blüte 
iſt wie die des Phlox. Die Pflanze kann 
je nach der Sorte 1½ m Höhe erreichen 
und bildet ein ſtrahlendblaues Blüten⸗ 
meer. Die „Italieniſche Ochſenzunge“ iſt 
als Staudenpflanze winterhart. Die 5 


* 


zucht aus Samen iſt etwas langwierig. 
Eher empfiehlt es ſich, Pflanzen anzu⸗ 
ſchaffen. Es gibt Sorten verjchiedener 
Höhe und Farbe. Führer-München 


Ein ſehr praktiſcher Staudenhalter 
Zu dem in Jahrgang 1936 auf Seite 398 
empfohlenen Staudenhalter möchte ich 
jagen, daß ich mir dieſes Hilfsgerät ſeit 
einigen Jahren ſelbſt einfach und billig 
aus Maſchendraht verfertige. Das Draht⸗ 
geflecht mit quadratiſchen Maſchen, wie 
es meiſtens zu Garteneinfriedungen benutzt 
wird, beſteht aus einzelnen Drahtenden, 
die entſprechend der Maſchenweite im 
Zickzack rechtwinklig gebogen find. Nach⸗ 
dem man mit einer Zange die Verhakung 
der erſten beiden Drähte oben und unten 
gelöſt hat, läßt ſich der erſte Draht durch 
fortgeſetztes Drehen in der gleichen Rich⸗ 
tung leicht herauswinden. Er braucht 
nur zu einem Kreis gebogen zu werden, 
und der Staudenhalter iſt fertig. H. M 


Vom bunten venezianiſchen Zichorienſalat 


Herr A. Steffen hat in Nr. 3 des „Deut- 
ſchen Gartens“ in ſeinem Artikel „Er: 
munterung zum vermehrten Zichorien- 
anbau“ mir wirklich aus der Seele ge⸗ 
ſprochen. Ich bin ſchon längſt eine begei⸗ 
ſterte Anhängerin des Zichorienſalates im 
Winter, den wir uns ſo leicht im Keller 
ziehen können. Im allgemeinen wird, 
wenn von Zichorie die Rede iſt, meiſtens 
die bekannte „Brüſſeler Witlof-Zichorie“ 
zum Anbau empfohlen, ſelten die bunte 
venezianiſche Zichorie. Deshalb möchte ich 
aus eigener langjähriger Erfahrung auf 
dieſe gute und leicht zu kultivierende Zi⸗ 
chorienart aufmerkſam machen. Die Blät⸗ 
ter des bunten venezianiſchen Zichorien⸗ 
ſalates ſind von entzückendem Ausſehen, 
gelblich, mit reizenden roten Ornamenten 
geſchmückt. Ihr Geſchmack iſt zart und 
fein. Da aber jeder Zichorienſalat einen 
leicht bitterlichen Nachgeſchmack hat, emp⸗ 
fiehlt es ſich, die Salatblätter einige Zeit 
in lauwarmes Waſſer zu legen. Hier ver⸗ 
liert er dann vollends ſeinen Neben- 
geſchmack. 

Der Anbau dieſes Zichorienſalates it 
ganz einfach. Anfang Mai wird der Sa⸗ 
men in Reihen ziemlich weit auseinander 
angeſät. Zu dicht ſtehende Pflanzen wer⸗ 
den ausgezogen. Der Abſtand der einzel⸗ 
nen Pflanzen ſoll ungefähr 15—20 cm 
betragen, damit ſich die Pflanzen gut ent⸗ 
wickeln können. Die weitere Behandlung 
iſt, die Erde um die Pflanzen fleißig zu 
hacken und von Unkraut frei zu halten. 
Da die Zichorienwurzel tief nach unten 
wächſt, iſt ein Gießen nur bei größerer 
Trockenheit notwendig. 

Ende Oktober werden die Wurzeln aus 
der Erde genommen und unten ein wenig 
gekürzt, damit ſie nicht allzulang ſind. 
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Die Blätter oben werden bis auf 3 cm 
abgeſchnitten. Dieſe rotgezierten Blätter, 
die die Form wie Löwenzahnblätter 
haben, ſind ein gutes Kaninchenfutter. 
Um im Winter Zichorienſalat ernten zu 
können — ich rede hier nur vom Haus⸗ 
gebrauch —, werden die Wurzeln ſchräg 
in feuchten Kellerſand geſteckt, ſo daß der 
obere Teil noch von Sand bedeckt iſt. Nach 
einigen Wochen ſchon kommen aus dem 
Sande zarte, hellgelbe Blätter. Die ab⸗ 
geſchnittenen Blätter wachſen wieder 
langſam nach, ſo daß man von einer ein⸗ 
zigen Zichorienwurzel ziemlich viel Blät⸗ 


ter ernten kann. Sehr gut ſchmeckt der 
bunte venezianiſche Zichorienſalat, wenn 
er, in Streifen geſchnitten, wie Endivien⸗ 
ſalat zurechtgemacht wird. Vielleicht trägt 
dieſe Anregung dazu bei, daß in diefem 
Jahr mehr von dem gefunden Zichorien- 
ſalat im Garten unſerer Leſer angepflanzt 
wird. Führer- München 


Fort vom Steinkohlenteer 
Aus eigener Erfahrung muß ich den vor 
kurzem im „Deutſchen Garten“ empfoh⸗ 
lenen Anſtrich von Steinkohlenteer bei 
Obſtbäumen zurückweiſen, da dieſer ſchäd⸗ 
liche Stoffe enthält. (Beweis eigener 
Verſuch.) Dagegen kann ich nur jedem 
Gartenfreund, ob im Erwerb- oder Lieb⸗ 
habergarten, den Kienteer empfehlen. 
Dieſen Teer ſchätze ich, da er ſich immer 
der jeweiligen Temperatur anpaßt, höher 
ein als Baumwachs. Es kommt noch 
hinzu, daß der Kienteer über einen gro⸗ 
ßen Harzgehalt verfügt, der die Schnitt⸗ 
wunde dauernd vor Fäulniſſen bewahrt. 
Auch beim Heilen von Krebsſtellen leiſtet 
der Kienteer gute Dienſte; ſo kann ich 
mitteilen, daß bei mir eine ziemlich große 
Krebsſtelle nach Kienteerbehandlung in 
zwei Jahren vollſtändig überwachſen war. 
Auch habe ich Verſuche angeſtellt gegen 
Harzfluß bei Kirſchen. Nach gründlichem 
Abkratzen der Harzſtelle und nachfolgen- 
dem ſtarken Anſtrich mit Kienteer hatte 
ſich der Harzfluß im nächſten Jahre an 
der Stelle nicht mehr gezeigt. (Die Be⸗ 
handlung erfolgt im Herbſt.) Im übrigen 
wird bei mir jede, auch die kleinſte 
Schnittwunde mit Kienteer beſtrichen, 
damit Feuchtigkeit und Froſt nicht ein⸗ 
dringen können. Wolter-Liebenwalde 


„Feys Record“ und „Ahlhorns Auguſt-Kalvill“ 


Ich habe vor drei Jahren die Apfel-Neu⸗ 
heit „Feys Record“ angepflanzt. Es ſind 
Buſchbäume auf Paradies⸗Unterlage. Sie 
haben auf gutem Boden einen kräftigen 
Wuchs und geſunde Belaubung. Die 
Tragbarkeit iſt gut und die Früchte bilden 
ſich ziemlich gleichmäßig aus. Sie ſehen 
dem Natuſius⸗Taubenapfel ſehr ähnlich; 
aber die Färbung iſt dunkler und mit 
einem violetten Hauch überzogen; ſie hän⸗ 
gen auch feſter am Baum als der Na⸗ 
tuſius⸗Taubenapfel. Die Erntezeit iſt wohl 
Mitte September und die Genußreife 
fängt 14 Tage nach der Ernte an. Das 
Fleiſch iſt weiß und fein gewürzt. Der 
Apfel wird gern gekauft, da er ein gutes 
Ausſehen hat und ſehr angenehm ſchmeckt. 
Im vorigen Jahre hatte ich einen Kaſten 
voll zur Ausſtellung geſandt. Die Aepfel 
fielen den Beſuchern wegen der ſchönen 
Farbe und der gleichmäßigen Größe ſofort 
ins Auge. 

Zu gleicher Zeit möchte ich auf die Früh⸗ 
ſorte „Uhlhorns Auguſt⸗Kalvill“ aufmerk⸗ 


ſam machen. Ich pflanzte davon kleine 
Spindeln auf Paradies-Unterlage; aber 
eigentlich müßten fie ihrer großen Trag⸗ 
barkeit wegen auf Douein ſtehen, da auf 
Paradies der Wuchs zu ſchwach iſt. Das 
Laub iſt geſund, und was die Früchte an⸗ 
belangt, ſo habe ich ſo etwas Großes und 
Schönes um dieſe Zeit noch nicht geſehen, 
und jeder, dem ich ſie gezeigt habe, war 
entzückt. Die Früchte werden bis Ende 
Auguſt ſo groß, daß man gezwungen iſt, 
die Fruchtruten hochzubinden, damit ſie 
nicht abbrechen. Die Frucht iſt kalvill⸗ 
artig gerippt und wachsgelb. Bei fettiger 
und glänzender Schale hält ſie ſich bis 
Mitte September, Der Geſchmack iſt gut 
und etwas ſäuerlich. Jedenfalls iſt es 
eine ideale Sorte für den Kleingarten 
oder das kleinere Gartengrundſtück. Ich 
kann fie nur jedem empfehlen, da es 
wohl um dieſe Zeit nichts Beſſeres in un⸗ 
ſeren Gärten gibt. Helbig- Berlin 
Säriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Wo bauen wir unfer zukünftiges Haus? 


Allerlei Dinge, über die bauluftige Gartenfreunde Beſcheid wiſſen müffen 


My wir nach vielem Hin und 
Her endlich zu dem feſten 


Entſchluß gekommen ſind, draußen im 
Vorort oder gar noch etwas weiter hin⸗ 
aus unſer Eigenheim zu errichten, wenn 
der Hausherr endlich damit einverſtanden 
iſt, feine Morgenzeitung in Zukunft in 
der Vorortbahn zu leſen und die Haus⸗ 
frau ſchweren Herzens bereit ift, ſich von 
ihrer altgewohnten Waſchfrau, vom Flei⸗ 
ſcher, Bäcker und Kaufmann zu trennen, 
dann geht es eifrig auf die Suche nach 
einem geeigneten Baugrundſtück. Es wer⸗ 
den viele Grundſtücke, billige und teure, 
angeboten. Die Auswahl iſt derartig 
groß, daß man zunächſt völlig faſſungslos 
vor der Unzahl der verlockenden An- 
gebote ſteht. Hier prachtvoller, alter 
Baumbeſtand, dort Lage am Waſſer mit 
Angelberechtigung und Bootsſteg, dort 
benachbarte Wälder und Felder. Aber 
— es iſt nicht alles Gold, was glänzt, 
und der ſchönſte Baumbeſtand nützt uns 
gar nichts, wenn er zum größten Teil 
zur Errichtung des Hauſes abgeſchlagen 
werden muß; und die prachtvolle Lage 
am See iſt auch keine reine 
Freude, wenn uns täglich von 
der dazwiſchenliegenden Ufer⸗ 
promenade her ungeahnte 
Mengen Stullenpapier über 
den Zaun fliegen. Ebenſo 
verliert die romantiſche, klap⸗ 
pernde Mühle des Nachbarn 
an Reiz, wenn man durch 
ſie geſtört wird. 

Es hängt ſo unendlich viel 
von der Wahl des Baugrund⸗ 
ſtückes ab, daß wir in den 
folgenden Zeilen wenigſtens 
die wichtigſten Punkte ſtrei⸗ 
fen wollen, damit wir beſſer 
fahren wie jener bewußte 


Eigenheimbeſitzer, bei dem der erſte und 
letzte Tag die ſchönſten in ſeinem Haus 
auf eigenem Grund und Boden waren. 
Da iſt zunächſt die Frage der Bebaubar⸗ 
keit. Nicht jedes verkäufliche Grundftüd 
lann ohne weiteres mit Dauerwohnhäu⸗ 
ſern bebaut werden. Oft iſt der Ver⸗ 
käufer ſelbſt darüber nicht unterrichtet. 


Wirklich zuverläſ⸗ 
ſige Auskunft hier- 
über erhält man 
vom Gemeinde⸗ 
vorſteher, Bürger⸗ 
meiſter oder Land⸗ 
rat; denn nur 
dieſe Stellen kennen den 
Bebauungsplan und die 
Straßen, die das Grund⸗ 
ſtück zugänglich machen; 
denn Grundſtücke ohne Stra= 
Benfront find unbrauchbar, 
wenn es da auch den Aus- 
weg des Zugangs über ein Nachbar: 
grundſtück gibt, der aber immer nur als 
Notlöſung betrachtet werden darf. Daß 
das in Frage kommende Grundſtück von 
jeder Belaſtung frei iſt, wollen wir an⸗ 
nehmen; auf alle Fälle aber wird man 
beim zuſtändigen Grundbuchamt das 
zum Grundſtück gehörende Grundbuch⸗ 
blatt einſehen. Wenn es auch keine 
Grundſchulden oder Hypotheken ſind, ſo 
können doch Wegerechte, Grunddienſtbar⸗ 
leiten, Baubeſchränkungen oder ähnliche 
Belaſtungen vorhanden fein, deren Abs 
löſung ſpäter mit unerwarteten Koſten 
verknüpft iſt. 

Bevor man ſich nun aber auf ausführ- 
liche Kaufverhandlungen einläßt, muß 
man das Grundſtück daraufhin unter⸗ 
ſuchen, ob es tatſächlich ſo gelegen iſt, wie 
es die ſpätere Benutzung als Wohn⸗ 
grundſtück fordert. Da iſt zunächſt das 
Grundſtück ſelbſt: Iſt es gut geſchnitten 
und genügt uns ſeine Größe? Zu kleine 
Grundſtücke (etwa unter 500 m?) engen 
uns ſpäter gar zu ſehr zwiſchen den Nach⸗ 
bar ein, zu große wiederum (über 1200 
m?) erfordern viel Gartenarbeit, jo daß 
Hilfskräfte hinzugezogen werden müſſen, 
die unſere beſcheidenen Gartenerträge uns 


ſchneiden, um recht buſchige 
Pflanzen zu erhalten. 

Die Blattpflanzen in unſe⸗ 
rem Zimmer reinigen wir 
alle 14 Tage mit einem 
Schwamm, achten dabei auf 
Jungeziefer und entfernen 
dieſes ſofort. 
Zimmerlinden, die recht 
ſparrigen Wuchs haben, 
ſchneiden wir zurück. Sie 
treiben von neuem aus. 
Alle Calla, die abgeblüht 
ſind, halten wir trocken; 
denn dieſe Pflanze muß jetzt 
eine Ruhezeit durchmachen. 
Knollenbegonien, die wir antrieben, haben 
ſich bereits gut entwickelt; wir können ſie jetzt 
in kleine Töpfe ſetzen, müſſen fie aber recht 
hell, möglichſt auf der Fenſterbank, unter⸗ 
bringen. 

Haben Lorbeer, Kirſchlorbeer, Aucuben infolge 
ihrer dunklen Ueberwinterung geile, nicht 
entwicklungsfähige Triebe hervorgebracht, 
entfernen wir dieſe gänzlich. Siehe Skizze. 


Die Kakteen zeigen neues Wachstum. Wir 
gießen reichlich und überbrauſen die Pflan⸗ 
zen mehrmals an ſonnigen Tagen, damit das 
Wachstum weiterhin angeregt wird. 
Von Chryſanthemen, die im Keller überwin⸗ 
tert wurden, können wir jetzt Stecklinge 
machen und mehrere in einem Topf zuſam⸗ 
menſetzen. Wir wählen kleine Töpfe. Das 
Umpflanzen der Zimmerblumen wird in die⸗ 
ſen Tagen immer noch fortgeſetzt. 
Fehlt es uns an geeigne⸗ 
ter Erde, beſorgen wir ſie 
uns vom Gärtner; denn 
es rächt ſich nichts mehr 
als die Wahl einer fal⸗ 
ſchen Erdmiſchung. 
Die Zimmerblumen ſchüt⸗ 
zen wir durch Papier 
oder Leinen vor den 
Sonnenſtrahlen. 
Die Frühjahrspflanzung 
unſerer Balkonkäſten mit 
Goldlack, Stiefmütterchen 
und Vergißmeinnicht ent⸗ 
wickelt ſich günstig. 


Vogelſchutz 
Die Vögel ſind jetzt mit dem Bau ihrer Neſter 
beſchäftigt und beginnen bald zu brüten. Die 
Singvögel müſſen wir vor den Katzen ſchützen; 
auch Krähen und Eichelhäher können in Gär⸗ 
ten, die in der Nähe großer Wälder liegen, 
Neſter ausnehmen und völlig zerſtören. 

Gegen Katzen können wir die Bäume mit 
Schutzringen umlegen oder undurchdring⸗ 
liches Dornengeſtrüpp um die Bäume binden. 


70 


nötig verteuern. Bei zu ſchmalen Grund⸗ 
ſtücken (unter 18 m Straßenfront) bleibt 
rechts und links zu wenig Gartenraum 
zum Nachbarn; denn man kann nicht das 
Haus einfach an eine Grenze rücken, weil 
der beiderſeitige Bauwich, das iſt der 
Gebäudeabſtand vom Nachbargrundſtück, 
eingehalten werden muß. Sehr ſchmale 
Grundſtücke leiden auch ſpäter oft unter 
ſtarker Beſchattung von höheren Sträu⸗ 
chern und Bäumen des Nachbarn, und — 
da wir gerade von Licht und Schatten 
ſprechen — verſpricht das Grundſtück in 
bezug auf die ſo notwendige Beſonnung 
der Wohnräume überhaupt ein gutes 
Baugrundſtück abzugeben? Bei größeren 
Grundſtücken fällt dieſe Frage kaum ins 
Gewicht, man kann ja genügend weit von 
den Grenzen fernbleiben, bei einer ſchma⸗ 
len Parzelle aber kann ein benachbarter 
Wald den größten Teil der ſchräg fallen⸗ 
den Winterſonne fortnehmen, ſo daß man 
dann in ſeinen ſchönen Räumen vom 
Herbſt bis zum Frühjahr im tiefſten 
Schatten ſitzt, ohne es ändern zu können. 
Beſonders ſchlimm wirkt ſich das aus, 
wenn der Wald gegen Südoſten, Süd⸗ 
weſten oder Süden liegt. 

Schließlich muß auch an die Verkehrs- 
verbindungen gedacht werden. Der Weg 
zur Arbeitsſtätte, der Schulweg, ſie dür⸗ 
fen nicht gar zu umſtändlich ſein. An⸗ 
fangs mag ja eine halbe Stunde Marſch 
bis zur Halteſtelle des nächſten Verkehrs⸗ 
mittels recht reizvoll ſein, bei Regen, 
Schnee und Sturm kann man darüber 
aber doch recht geteilter Meinung ſein, 
und für das vorgeſehene Kleinauto wird 
nach dem Hausbau nicht gerade allzuviel 
übrig bleiben. Die Lebensmittelbeſchaf⸗ 
ſung iſt meiſt am einfachſten, ja, ſie iſt oft 
einfacher als in der Stadt, weil die ein⸗ 
zelnen Geſchäfte in der Regel gewohnt 
ſind, durch Boten Beſtellungen aufneh⸗ 
men und Lieferungen vornehmen zu 
laſſen. Wichtig iſt endlich auch noch die 
Verſorgung mit Elektrizität, Gas und 
Waſſer. Nun iſt ja zwar Elektrizität faſt 


Im Aquarium und Terrarium 

beginnt das Leben immer reger zu werden. 
Die Pflanzen zeigen ein freudiges Wachstum. 
Nun iſt lebendes Fiſchfutter wieder reichlich 
vorhanden, von dem wir regen Gebrauch 
machen ſollten; denn auch dieſes trägt zur 
guten Entwicklung der Fiſche bei. Sie 
brauchen nämlich den Wechſel. 

Nehmen die Waſſerpflanzen überhand, teilen 
wir dieſe; auch beſorgen wir uns Schnecken, 
die unter den vielen ſich bildenden Algen 
gründlich aufräumen. Die Laichbecken bepflan⸗ 
zen wir mit Tauſendblatt und anderen fein⸗ 
laubigen Waſſerpflanzen. 


An alle Verſuchsfeldbeſteller 


Auch in dieſem Jahr war die Beteiligung an unſren Verſuchsfeldern ſehr ſtark. Es 
macht uns deshalb große Mühe, alle Beſtellungen rechtzeitig herauszubringen. Wir 
hoffen aber, daß es uns gelingt. Es werden wieder einige Leſer dabei ſein, die ihr 
Verſuchsſeld nicht erhalten, und dieſe bitten wir, wenn bis zum 30. April kein Brief 
oder Päckchen eingetroffen iſt, um Meldung. Trotz der von uns gegebenen genauen 
Vorſchrift ſind die Beſtellzettel oft mangelhaft ausgefüllt, und wir haben jetzt ſchon 
viel Rückſendungen zu verzeichnen, weil die vom Leſer ausgefüllte Anſchrift nicht 
richtig war. Es iſt uns natürlich nicht möglich, die vielen Tausend Beſtellzettel durch⸗ 
zuſehen. Wir müſſen alſo auf die Meldungen am 30. April warten, um dabei feit- 
zuſtellen, ob dieſe Leſer ſich unter den hier vorliegenden Rüdjendungen befinden. 


Die Schriftleitung. 


überall vorhanden, und viele Hausfrauen 
werden ſich gern von ihrem Gasherd 
trennen und in Zukunft elektriſch kochen, 
und auch die Waſſerverſorgung läßt ſich 
durch eine elektriſch betriebene ſelbſttätige 
Hauswaſſerverſorgung regeln. Ebenſo iſt 
ja die Abwaſſerbeſeitigung für den zu⸗ 
künftigen Gartenbeſitzer kein Problem, 
da man wunderſchönen Kompoſt zur 
Düngung des Gartenlandes aus den Ab- 
wäſſern bereiten kann, aber doch wollen 
alle dieſe Fragen eingehend geprüft wer⸗ 
den, wenn man ſpäter vor unerwarteten 
Ausgaben geſchützt ſein will. Zu dieſen 
unerwarteten Ausgaben können auch 
Anliegerbeiträge und Straßenkoſten kom⸗ 
men, wenn man nicht bei der zuſtändigen 
Gemeindeverwaltung vorher Erkundi⸗ 
gungen einzieht. Beſonders die Straßen⸗ 
baukoſten können bei Grundſtücken mit 
langen Straßenfronten ganz erheblich 
werden, weil ſich ihre Höhe nach der 
Länge der Straßenfront richtet. Gewöhn⸗ 
lich werden dieſe Koſten nicht im ganzen 
erhoben, ſondern ſie können durch den 
Beitritt zu einer öffentlichen Pflaſter⸗ 
kaſſe abgelöſt werden, deren Beiträge 
dann immerhin erſchwinglich ſind. 

Nun noch einige Geſichtspunkte, die be⸗ 
ſonders den Gartenfreund intereſſieren. 
Hat das gewählte Grundſtück einiger⸗ 
maßen günſtige Bodenverhältniſſe? Dem 
Laien wird es oft ſchwer, darüber zu 


Im Terrarium ſind die Tiere erwacht, und 
wir ſorgen für reichliche Fütterung. Sollten 
ſich Schildkröten noch im Winterſchlaf befin⸗ 
den, nehmen wir dieſe aus den Ueberwinte⸗ 
rungsbehältern heraus und baden ſie wieder⸗ 
holt in lauwarmem Waſſer. Freſſen die Tiere 
nicht freiwillig, müſſen wir zur Zwangs⸗ 
fütterung ſchreiten. 


Der Hausbeſitzer 

findet jetzt im Frühling viel Arbeit vor. Alle 
Ausbeſſerungsarbeiten am Haus ſind jetzt 
vorzunehmen, vor allen Dingen die Erneue⸗ 
rung der Spaliergerüſte. Wo Putz im Winter 
abfiel, iſt dieſer jetzt zu erneuern. Alle Eiſen⸗ 
teile find mit Roſtſchutzfarbe anzuſtreichen. 
Die Gartenzäune werden ausgebeſſert, alle 
Pfoſten, die morſch werden, ſind zu ergän⸗ 
zen. Roſtende Drahtzäune find mit Delfarbe 
zu beſtreichen. Je ſchneller alle dieſe Arbeiten 
erledigt werden, deſto weniger wird die Pflan⸗ 
zung des Gartens in Mitleidenschaft gezogen. 
Soll ein Haus neu abgeputzt werden, ſo ver⸗ 
wendet man Rauhputz, an dem ſich der ſelbſt⸗ 
klimmende Wein leicht hochrankt. 


entjcheiden; denn ſcheinbar dürrer Sand— 
boden läßt ſich eher nutzbar machen, als 
dunkler, aber vollkommen verſauerter 
Moorboden. Einigen Aufſchluß über die 
Bodenbeſchaffenheit kann uns die Vege⸗ 
tation der Nachbargrundſtücke geben, vor 
allen Dingen kann man aus ihrem Zu- 
ſtand entnehmen, was ſich bei guter Be⸗ 
arbeitung aus dem Boden herausholen 
läßt. Die benachbarte Wildflora kann 
ebenfalls aufſchlußreich ſein. Umgeben 
ſchöne Laubwälder, ſaftige Wieſen das 
Grundſtück, ſo iſt das viel vorteilhafter 
als dürrer Kiefernwald oder brachliegende 
Felder und nicht nur vorteilhafter, ſon⸗ 
dern auch ſchöner; denn ſchließlich ſpielt 
ja der landſchaftliche Reiz der Umgebung 
des Grundſtückes, auf dem man fein 
Haus errichten will, auch eine große 
Rolle, weil man auf Jahre hinaus hier 
ſeine Erholung ſuchen und ſein Leben 
verbringen wird. 

Der Leſer wird vielleicht überraſcht ſein, 
über die Unzahl von Geſichtspunkten, die 
für die Eignung eines Grundſtückes aus⸗ 
ſchlaggebend ſind, dabei ſind eigentlich 
nur die weſentlichſten herausgegriffen 
worden. Und doch kann nur empfohlen 
werden, vor dem Kauf das Grundſtück 
auf Herz und Nieren zu prüfen, damit 
übereilige Grundſtückskäufe unterbleiben, 
deren Verkauf ſpäter nur mit großen 
Opfern möglich iſt. —b— 


Die Gartenmöbel 
werden heraus⸗ 
geholt, geſäubert, 
ausgebeſſert und, 
wenn nötig, mit 
neuem Anſtrich 
verſehen. — Kel⸗ 
ler, die jetzt meiſt 
leer ſind, werden 
gründlich gerei⸗ 
nigt. Stellagen 
werden geprüft, ob 
die Holzbretter nicht 
ſtockig oder faulig 
rden. 


werden. 
Mückenbrut, die in Kellerräumen vorhanden 
iſt, wird mit der Stichflamme eines kleinen 
Brenners vernichtet. 

Räume, die im Winter unbenutzt waren und 
einen muffigen Geruch aufweiſen, werden 
reichlich gelüftet. Einige angezündele Schwe⸗ 
felfäden werden verbrannt, um Schädlings⸗ 
feime zu vernichten. Beim Reinigen des 
Fußbodens ſetzen wir dem Waſſer etwas Lyſol 
hinzu. 


Allerlei von der Vogelwelt in unferen Gärten 


Flugbilder heimiſcher Raubvögel 
Die Falken, die ſchnellſten und flugtüch⸗ 
tigſten von allen unſeren deutſchen Raub⸗ 
vögeln, haben ein eigenartiges Flugbild: 
Es iſt gekennzeichnet durch die ſpitzenden⸗ 
den Flügel und dem ſanft abgerundeten 
Stoß. Auch in den Großſtädten ſehen 
wir Falken im pfeilſchnel⸗ 

len Fluge dahinſauſen 


Turmfalken hauſen nicht 
ſelten in alten Türmen 
und gehen eifrig auf die 
Jagd nach Sperlingen, 
Tauben und ähnlicher 
Beute, die ſie behende und 
ſicher im Fluge ſchlagen. 

Am häufigſten treffen wir 
in der freien Natur Ha⸗ 
bicht, Sperber und Mäuſe⸗ 
buſſard. Habicht und 
Sperber ſind einander ſehr 


ähnlich, letzterer iſt nach 


vögel in lichten Höhen, Beherrſcher der 
Lüfte, ihre Jagdflüge unternehmen. 
Enger und enger werden die Kreiſe, die 
ein Buſſard, ein Habicht zieht, und plötz⸗ 
lich, wie ein Ball ſtürzt ſich der flug⸗ 
gewandte Räuber herunter auf die Beute, 
die er aus höchſten Höhen erſpähte. 

Dr. Fridlinger- Münden 


Färbung ebenſo wie nach Oben: Wanderjalke, Milan. Unten: Habicht,‚Mäusebussard 


feinem Flugbild des Ha- 

bichts getreues, nur verkleinertes Eben- 
bild. Bei beiden Flugbildern verbreitet 
ſich der Stoß nach ſeinem Ende zu nur 
wenig, auch die Einbuchtung iſt ganz 
gering. Die Flügel enden ſpitz, der Stoß 
iſt lang. Des Mäuſebuſſards Flugbild iſt 
charakteriſtiſch durch feinen kurzen, brei⸗ 
ten, ausgebuchteten Stoß, auch die Flügel 
ſind breit und maſſig. Das Flugbild iſt, 
wenn ich ſo ſagen darf, das uneleganteſte 
unter den Raubvögeln. In manchen Ge⸗ 
genden unſeres deutſchen Vaterlandes iſt 
auch der Milan noch häufig anzutreffen; 
als Bodenbrüter iſt er beſonders ein Gaſt 
ebener Lande. Seine Geſtalt ift gefällig 
und ſchlank und ſein Flugbild vor allem 
an ſeinem breit auslaufenden, tief ein⸗ 
gebuchteten Stoß erkennbar. Es iſt eines 
der ſchönſten Erlebniſſe der Natur, wenn 
wir beobachten können, wie unſere Raub⸗ 


Wichtig iſt auch, die Oefen, die im Sommer 
nicht benutzt werden, jetzt im Frühjahr gründ⸗ 
lich zu reinigen. 

Auf eine Arbeit, die im Frühling oft not⸗ 
wendig iſt, weiſt uns die Abbildung auf der 
vorigen Seite hin. Durch die Temperatur⸗ 

ſchwankungen 

zwiſchen Außen⸗ 
und Stubenluft 
hat ſich oft der 
Kitt an den Fenſter⸗ 
ſcheiben gelöft. Mit einer 
Spachtel kratzen wir 
auch den letzten Reſt des 
Kittes aus und reinigen die 
Stelle mit einer Bürſte. Mit 
einer ſchwachen Schicht Terpen⸗ 
tin werden die Stellen über⸗ 
pinſelt, in die der Kitt kommt, 
damit dieſer eine innige Bin⸗ 
dung mit ſeiner Unterlage hat. Der Kitt 
wird mit einer guten Delfarbe überſtrichen 
und hält jo bedeutend länger. Alle Schlöſſer, 
beſonders ſolche an Gartenpforten, haben 
eine gründliche Delung nötig (ſ. Skizze). 


Selbſtgebaſtelter Niſtkaſten 
Die im „Deutſchen Garten“ gebrachten 
Artikel über Vogelſchutz, beſonders über 
Niſtkäſten, habe ich mit großem Intereſſe 
geleſen und die geſchilderte Sache nach⸗ 
gemacht. Vor gut 25 Jahren habe ich 
Niſtkäſten für Mei⸗ 
ſen, Stare und Rot⸗ al i 
ſchwänzchen kommen Ä 
laſſen, deren Bau 
jedoch zu wünſchen 
übrig ließ. Oben 
waren ſie rechtwink⸗ 
lig, alſo ohne Ge⸗ 
fälle, und mit einem 
tleinen Deckel ver⸗ 
ſehen, jo daß der 
Regen leicht ein⸗ 
dringen konnte. Die 5 8 
Katzen ſetzten ſich — 4 


Für den Naturfreund 
gibt es jetzt viele Beobachtungen zu machen. 
Die Witterung iſt noch ſtändig getrübt und 
Sonnenſchein wechſelt ſchnell mit plötzlichen 
Regenſchauern ab; dennoch regt ſich überall 
neues Leben. Wieſe und Wald ſcheinen ein 
einziges Blütenmeer, und 
es lohnt ſich ſchon, ſich alle 
Arten näher zu betrachten; 
denn gerade die Frülings⸗ 
blüher erfreuen uns am 
meiſten. 

Aber auch Sträucher und 
Bäume ſehen wir uns 
näher an. Bei den Weiden 
ſehen wir Kätzchen mit lan⸗ 
gen Staubgefäßen und Kätz⸗ 
chen, die ſich nicht verän⸗ 
dern. Beide werden aber 
reichlich von Bienen be⸗ 
flogen. Wir haben hier die 
männlichen und weiblichen 
Blüten vor uns, die jede 
nur auf einem Strauch für 
ſich vorkommen. Der Wiſ⸗ 


obenauf und fingen die Vögel beim Aus⸗ 
fliegen weg. Auch waren ſie für eine 
Vogelfamilie zu eng ausgehöhlt. Als ich 
dann meine ſelbſtgebauten Käſten auf⸗ 
hing, wurden dieſe gern angenommen. 
Untenſtehende Skizze zeigt einen ſolchen 
Kaſten mit den genauen Maßen. Da⸗ 
durch, daß der Deckel überſteht, können 
die Katzen nicht mehr an das Flugloch 
gelangen. Aber trotzdem können ſie die 
Tiere beunruhigen, wenn ſie ſich auf den 
Deckel ſetzen. Aus dieſem Grunde habe 
ich drei Streifen Stacheldraht oben an⸗ 
gebracht, ſo daß keine Katze ſich obenauf 
ſetzen kann. F. Jung 


Wo die Amfel auch niſtet 


Unſere Bohnenſtangen werden nach der 
Aberntung im Herbſt in einer Gartenecke 
zuſammengeſtellt. Im Frühjahr darauf 
nahm ich ſie dann weg, um ſie für den 
Wiedergebrauch nachzuſehen. Nach etwa 
einſtündiger Arbeit beobachtete ich, daß 
ſich zwiſchen dem letzten Dutzend Stangen 
etwas befand, was ich bald als Amſelneſt 
mit vier Eiern erkannte. Sofort unter⸗ 
brach ich meine Arbeit und freute mich, 
daß die Amſelmutter, die ſich zuvor leider 
in keiner Weiſe bemerkbar gemacht hatte, 
zum Neſt zurückkehrte. Sie brütete dann 
noch etwa zwei Tage, blieb aber ſchließ⸗ 
lich doch aus, da ſie offenbar die 
Nutzloſigteit ihres Tuns einſah; fie 
war um meinetwillen zu lange von 

FAR den Eiern weggeblieben. Zwiſchen 
} die Bohnenſtangen war eine etwas 
kürzere Baumſtütze mit oberem Quer⸗ 
bolz geſtellt worden. Es hatte ſich 
dadurch ein Hohlraum und ein der 
Amſel für ihre Brutſtätte ſehr gün⸗ 
ſtig erſcheinendes Verſteck gebildet. 
In Zukunft werde ich ein Zuſammen⸗ 
ſtellen vermeiden, um ſpäter nicht in 
die Verlegenheit zu kommen, ein 
Familienglück zu ſtören. Goetz 


ſenſchaftler bezeichnet dieſes 
als „zweihäuſig“. Da die Bie⸗ 
nen aber auch auf andre Wei⸗ 
denarten übergehen, haben wir 
bei dieſen unendlich viel Ba⸗ 
ſtarde, und es iſt ſehr ſchwie⸗ 
rig, Weiden zu beſtimmen. 
Auch die Fichten, Lärchen, 
Rotbuchen, Birken und Eichen 
beginnen dieſen Monat mit 
ihrem Blühen, das wir oft 
nur bei genauem Hinſehen 
entdecken. 

Das Heer der Inſekten ift jetzt 
wieder erwacht. Beſonders die 
frühfliegenden Schmetterlinge, 
wie Zitronenfalter und Fuchs, 
erfreuen uns. 


Auch das Heer der Vogelwelt iſt zu neuem 


Leben erwacht. Alle Arten ſind zurückgekehrt 
und es bereitet viel Freude, den Geſang der 
Vögel näher zu belaufen. Es iſt dies ein 
Studium für ſich, das viel Freude mit ſich 
bringt; denn nur wenige Naturfreunde können 
an der Stimme den Vogel erkennen. 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Vatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Frühling auf den TDiſch 
Am Gründonnerstag gab es das erite 
Grün auf den Tiſch. Er iſt der Tag der 
grünen Kräuter. Am Donnerstag wurde 
dem Wettergott Donar das erſte Grün 
als etwas beſonders Köſtliches zum Opfer 
gebracht. Der Genuß dieſer erſten jungen 
Kräuter galt als beſonders heilſam, man 
glaubt, daß die dem Gewachſenen inne⸗ 
wohnende Kraft ſich auf den Menfchen 
überträgt. Man ſammelte ſie während 
der Frühlingsmonate zum Friſchgenuß 
und auch zum Trocknen für den Jahres⸗ 
bedarf. Der Großſtädter, der dieſe Sitte 
nicht ausüben kann, muß ſich notgedrun⸗ 
gen mit dem Genuß grüner Köſtlichkeiten 
begnügen. Aber ihre Wertſchätzung iſt in 
den letzten Jahren als natürliche Folge 
des Strebens nach naturgemäßer Nah⸗ 
rung ſtark geſtiegen. Man ſchätzt heute 
wieder neben dem würzenden ihren Ge⸗ 
halt an aufbauenden und vorbeugenden 
Kräften. Vor allem gelten Spinat, Brun 
nenkreſſe, Brenneſſel als gute Blutbild- 
ner. Ganz gewiß iſt es von Einfluß auf 
unſren Appetit, wenn. 
wir wiſſen, daß die 
Speiſe unſrem Körper 
zuträglich iſt. Wenn 
ſie ſich nun außerdem 
auch noch lecker und 
appetitanregend prä⸗ 
ſentiert, dann werden 
die Hausfrauen bei 
Tiſch nur frohe Gefich- 
ter um ſich haben. 

Hörnchen aus Heſeblät⸗ 
terteig mit Schinken⸗ 
Kräuterfülle: Man 
macht einen einfachen 
Hefeteig von 60 g But⸗ 
ter, etwas Salz, 300 g 
Mehl, 81 Milch, 40 8 
Hefe und einem halben 
verquirlten Ei. Die andere Hälfte bleibt 
zum Streichen zurück. Der Teig wird 
tüchtig geſchlagen und muß zu doppelter 
Höhe aufgehen. Dann ſtellt man ihn 
zwei Stunden kalt, arbeitet 200 g Butter 
oder Margarine ein, wie bei Blätterteig, 
mandelt ihn nicht ſo dünn aus, ſchneidet 


pudding ſei nachſtehend genannt. 


Eigengeſchmack nicht verlieren. 


über reiben. 
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Aus dem Kochbuch der alten Katharine 


Sin feiner Kräuterpudding 


Im Frühling regt ſich auch das Leben auf unſren Kräuterbeeten, und es lohnt ſich 
ſchon, die erſten grünen Spitzen für leckere Gerichte zu verwenden. Im Kochbuch der 
alten Katharine ſind mancherlei Rezepte genannt, bei denen würzige Kräuter nach 
alter Großmütterart Verwendung finden. Nur das Rezept für den feinen Ki * 


Die Zubereitung ift folgendermaßen: % 1 Milch mit 200 g Butter kochen laſſen, 300 g 
Mehl zuſchütten und rühren, bis ſich die Maſſe vom Topf löſt. 
45 Eier dazu und 12 Eßlöffel gehackte Kräuter, mild ſalzen, damit die Kräuter den 
Man kann dieſen Pudding im Waſſerbad kochen, kalt 
ſtellen und mit ſüßem Rahm eſſen oder auch — für kühlere Tage — in einer Auf⸗ 
laufform, mit Rahm übergoſſen, im Ofen etwa 1 Stunde backen. Parmeſankäſe dar⸗ 


Eine feine Abendplatte mit Blumenkohl und leckeren Kräutereiern, die auf Knäckebrot 


angerichtet sind. 


Dies Vorratsgefäß mit Deckel ist unten näher beschrieben 


in Vierecke und teilt dieſe in ſchräge Drei⸗ 
ecke. Auf dieſe gibt man einen Löffel Fülle, 
formt ſie zu Hörnchen, beſtreicht mit Ei 
und bäckt ſie raſch im heißen Ofen. Zur 
Fülle: 150 — 200 g Schinken oder Schwarz⸗ 
fleiſch mit einer Zwiebel und reichlich 
Kräutern: Schnittlauch, Peterſilie, Kerbel 


Abgekühlt gibt man 


P. K. 


Lichtbild: Hönisch (2) 


wiegen, eine kleine eingeweichte Semmel, 
ein Eigelb, zwei Löffel geriebenen Käſe, 
ein paar Tropfen Maggi dazu mengen. 
Man reicht ſie warm zu grünem Salat, 
kann fie gut vorher backen und abends 
nur wärmen. 


Lammloteletten mit Champignons zu 
rohgebackenen Kartoſſelſchnitten. Die Ko⸗ 
teletten werden gut geklopft, leicht geſal— 
zen, mit einer Farce von etwas ſaurer 
Sahne, Senf, gehackten Kräutern und 
Semmelbröſeln beſtrichen und wie üblich 
gebraten, die Tunfe mit etwas ſaurer 
Sahne gedickt. Champignons mit Butter, 
Salz, Pfeffer, Zitrone dünſtet man etwa 
10 Minuten und ſchwenkt mit Peterſilie 
durch. Rohe Kartoffeln werden geſchält, 
in Scheiben geſchnitten, dann in Stifte, 
auf einem Tuch abgetrocknet und in 
ſchwimmendem Fett nacheinander ausge— 
backen. 


Abendbrotplatte mit pikanten Eiern: Ein 
Blumenkohl wird halbweich gekocht und 
in dünnem Eſtragoneſſig mariniert, da⸗ 
nach abgetropft und mit Oel beträufelt. 
Hartgekochte Eier werden halbiert, das 
Gelbe herausgenommen und mit Sauer- 
milch, Senf, Salz und gehacktem Kerbel 
gemiſcht, die Füllung wieder in die Höh— 
lung geſtrichen, mit einem Stückchen To⸗ 
mate und Kapern garniert. Man richtet 
die Eier auf Knäckebrot rings um den 
Blumenkohl an. Sch. Th. 


Sin neues Vorratsgefäß 


Es iſt zunächſt das ideale Vorratsgefäß: 
Aus Glas und verſchloſſen, darum hygie⸗ 
niſch, mit durchſichtigem Deckel, darum 
leicht zu überprüfen, ſtabil in der Aus⸗ 
führung, darum dauerhaft und handlich. 
Es kann allenthalben untergebracht wer⸗ 


Auch hierbei „Kampf dem Verderb“ 


Schuhwerk müſſen wir beſonders 


geſtellt ſollten alle naßgewordenen Arbe 
Nacht daſtehen. Natürlich könnte man 


allenthalben Möglichteit 


gefettet. 


den, im Küchenſchrank eingebaut oder 
auch auf dem Küchenſchrant liegend. Es 
kann aber auch, vor allem in der kleineren 
Ausführung, geſtellt werden und braucht 
dann beſonders wenig Platz. Aber das 
neue Maßvorratsgefäß iſt ein kombinier⸗ 
tes Gefäß, es hat den weiteren Vorzug, 
daß man die Mengen, die man entnimmt, 
ohne beſonderen Handgriff gleich abmeſ⸗ 
fen kann. Man füllt von oben aus der 
* 
Dich zu verjüngen, gibt es ein natürlich Mittel. 
Ein Mittel, ohne Geld und Zauberei zu haben. 
„Begib dich gleich aufs Feld, fang an 

zu hacken und zu graben.“ 

Goethe 


re 


Tüte ein, unten nimmt man ebenjo mühe— 
los den gewünſchten Vorrat gleich ab⸗ 
gemeſſen heraus. Alle vier Seiten des 
Glaſes find mit eingeprägter Inhalts- 
angabe und dazu paſſender genauer Ge— 
wichtsſkala verſehen. Das Glas hat oben 
einen Sichtdeckel, unten den Entleerungs⸗ 
ſchieber, der ſpielend leicht zu bedienen 
iſt. Die Gläſer find für 1 kg Inhalt in 
einer Länge von 26,5 em, 858485 und 
für ½ kg Inhalt 21 em Länge, 665866 
lieferbar. Hausfrauen, die in ihrem älte⸗ 
ren Küchenſchrank noch keine eingebauten 
Vorratsſchütten haben, werden dieſe 


pfleglich behandeln! 
Gerade jetzt im Frühjahr, wo unſere Männer faſt 
täglich aus dem Garten mit feuchtem Schuhwerk 
kommen. Mit Stroh ausgeſtopft und auf eine Kante 


auch im 
erwärmten Raum aufhängen, aber dazu wird nicht 
n. Wichtig iſt: die warme 
Luft muß zur naſſen Sohle Zutritt haben. Das 
trockene Stroh ſaugt die im Innern vorhandene 
Feuchtigkeit auf, es kann auch nochmals erneuert 
werden. Hat man kein Stroh zur Hand, tun trockene 
geknüllte Lappen die gleichen Dienſte. Das Schuh. 
werk darf aber nicht zu nahe am Ofen ſtehen, allzu 
ſtarke Hitze macht das Leder brüchig. Erſt nach dem 
völligen Trocknen werden die Stiefel von neuem ein⸗ 
M. Sch. 


fel über 


Neuerung, die ohne Einbau zu verwen⸗ 
den iſt, beſonders begrüßen. Aber auch 
bereits neuzeitlich ausgeſtattete werden 
gern ihre Einrichtung durch dieſe praf= 
liſche Neuerung ergänzen, die ja einen 
unbedingten Fortſchritt bedeutet, da ſie 
Arbeit ſpart. Der niedrige Preis des 
Maßvorratsgefäßes erlaubt auch der in 
beſcheidenen Verhältniſſen lebenden Haus⸗ 
frau ſeine Anſchaffung, vor allem kann 
fie durch gelegentlichen Zukauf ihre Ein⸗ 
richtung weiter ergänzen. Es wird ganz 
beſtimmt auch zu einem beliebten prak⸗ 
tiſchen Geſchenkartikel werden. M. Sch. 


Sauerampfer zum Putzen 
In einem ſudetendeutſchen Bauernhauſe 
ah ich, wie die Bäuerin ihre über dem 
Herd aufgeſtellten, ſtets glitzernden Kup⸗ 
ſergeſchirre mit Sauerampferlaub putzte, 
dem Soda zugegeben wurde. Auch eine 
Verwendungsmöglichteit dieſer aus- 
gezeichneten Salatpflanze. Ha 


Quarkaufſtrich 


% kg Quark wird mit der Gabel ſchaumig 
geſchlagen, 1—2 geriebene Aepfel dazu⸗ 
gegeben und das Ganze mit einem Eß⸗ 
löffel Mayonnaiſe gebunden und nach 
perſönlichem Geſchmack gewürzt (Zucker, 
Salz uſw.). Sehr gut als Brotaufſtrich 
zu verwenden. F. Sch. 


Soll es Sſſig oder Zitrone fein? 


Manche Hausfrau wird ſicher ſchon dar⸗ 
über nachgedacht haben, ob fie ihre Sa⸗ 
late und anderen Speiſen mit Zitrone oder 
Eſſig bereiten ſoll. Vielleicht hat fie ſchon 
gehört, Eſſig ſei ſchädlich, und ſie iſt doch 
um das Wohl der Ihren beſorgt. Um 
noch beſtehende Zweifel aufzuklären und 
zu zerſtreuen, wollen wir uns jetzt einmal 
das Für und Wider für den Gebrauch 
beider Säuren anſehen. 

Eſſig iſt keine artfremde Säure. Der 
Körper bildet, als Zwiſchenglied beim 
Stoffwechſel, täglich Eſſigſäure in grö⸗ 
ßerer Menge, ja viel mehr, als wir Eſſig 
in den Speiſen benutzen. Von Schädlich⸗ 
keit kann alſo keine Rede ſein. Der Eſſig 
wird im Körper vollſtändig zu Kohlen⸗ 
ſäure und Waſſer verbrannt. Er hinter⸗ 
läßt alſo keinerlei Schlacken. Nun hat 


der Eſſig aber die Eigenſchaft, im Magen 
die Tätigkeit der Verdauungsdrüſen an⸗ 
zuregen. Da beſonders viel Magenſaft 
gebildet wird, iſt es daher nicht ratſam, 
daß Menſchen, die zu viel Magenſäure 
erzeugen, mit Eſſig bereitete Speiſen ge⸗ 
nießen. Beim Geſunden hilft der Eſſig 
ſchneller verdauen. Eſſig ſteigert über⸗ 
haupt die Oxydation im Körper in quali⸗ 
tativer Hinſicht, eine Tatſache, die wir 
nicht unterſchätzen dürfen. Wir verwen⸗ 
den in der Küche Weineſſig, da dieſer 
außerdem noch die Duft⸗ und Geſchmacks⸗ 
ſtoffe des Weins beſitzt. 

Für viele Salate greifen wir nun lieber 
zur Zitrone. Sie enthält neben der Zi⸗ 
tronenſäure noch Fruchtſäuren und Duft⸗ 
ſtoffe, die wir geſchmacklich ſchätzen. Außer⸗ 
dem iſt in der Zitrone das wichtige Vi⸗ 


tamin C enthalten. Zitronenſäure ift 
aber für den Körper eine artfremde 
Säure und wird viel langjamer ver— 
brannt. Sie kreiſt daher länger im Blut 
und wird von den Nieren ſogar öfters als 
ſolche ausgeſchieden, ſtellt alſo eine Nie- 
renbelaſtung dar. Sind entzündliche 
Vorgänge im Körper vorhanden, ſo ſei 
man mit Zitronenſaft vorſichtig, da dann 
das natürliche Heilbeſtreben nicht unter⸗ 
ſtützt wird. So geringe Mengen, wie wir 
zum Salat brauchen, ſind aber ganz un⸗ 
schädlich. Beide, Eſſig und Zitrone, haben 
ihre Vorzüge. Aber das Salz, das wir 
vielleicht an unſeren Salat geben, iſt 
falſch. Wir haben ſicher ſchon von der 
Heilwirkung der grünen Salate gehört. 
Dieſe Heilwirkung kann nicht eintreten, 
wenn Kochſalz, wenn auch in kleiner 
Menge, verwendet wird. Der Salat 
ſchmeckt genau fo gut auch ohne Zugabe 
von Salz. Dr. Raumert- Leipzig 


Guter Grießauflauf 


1 Taſſe Grieß wird in 1% Taſſen Milch 
weichgekocht, mit 2 geſchlagenen Eiern, 
½ Teelöffel Vanille und % Taſſe 
Zucker vermiſcht in eine gebutterte Auf— 
laufform gegeben und ½ Stunde im 
mäß heißem Ofen gebacken. Unter 
den Grieß kann man nun Roſinen, Apfel- 
blätter, auch Pflaumen miſchen und mit⸗ 
backen. Mit Rahm oder Vanillemilch 
gibt das ein gutes und ſättigendes 
Abendgericht. Steuernagel 


Hausfrau, fei klug 


Glimmendes Feuer wird zum hellen 
Brennen angefacht, wenn man etwas Salz 
auf die Glut ſtreut. 

* 
Schmutzige Gummiſtempel reinigt man 
durch Eindrücken in warme Siege lackmaſſe, 
die den Schmutz des Stempels aufnimmt. 

* 
Alles Kochwaſſer von Kartoffeln, Klößen, 
Fiſch gibt, mit Eibrenne gedickt, eine 
ſättigende Suppe, die mit ein paar 
Tropfen Maggi, etwas Reibkäſe, einem 
Stich Butter und friſchen oder getrockneten 
Kräutern wohlſchmeckend gemacht wird. 

* 
Angebrannte Kuchen, Torten und dergl. 
laſſen ſich retten, wenn man die ver⸗ 
brannten Stellen mit einem Reibeiſen 
ſäuberlich abreibt. Nachher mit feuchtem 
Lappen abwiſchen und mit einer Schoko⸗ 
laden⸗ oder Zuderglafur überziehen. 

* 
Das Annähen von Druckknöpfen geſchieht 
peinlich genau, wenn man erſt das Teil 
mit dem Köpfchen annäht, dann dies mit 
Kreide oder Buntſtift überſtreicht und 
nun auf die gegenüberliegende Kleidſeite 
aufpreßt. Der ſo entſtehende Abdruck zeigt 
genau die Stelle, auf welche die andere 
Druckknopfhälfte aufgenäht werden muß. 
Wenn die Schirmſeide einen Riß hat, 
ſtopft man mit ſehr feiner Nähnadel mit 
einem Haar. Man darf aber nicht zu ſtark 
anziehen, da das Haar leicht reißt. Der 
Stopfen iſt bei ſauberer Arbeit faſt un⸗ 
ſichtbar. M. Sch. 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Frage 41: Aepſfel⸗Umveredlung 


Ich möchte einen Roten Eiſerapfel und eine 
große Kaſſeler Renette umveredeln. Welche 
guten Winterapfelſorten eignen ſich dazu? 
W. P., Zwickau 
Antwort: Es wird empfohlen, auf den Baum 
der Sorte „Roter Eiſerapfel“ eine der nach⸗ 
ſtehenden ausgezeichneten Winterapfelſorten 
aufzupfropfen: „Goldrenette von Blenheim“, 
„Schöner aus Boskoop“, „Kaiſer Wilhelm“, 
„Lanes Prince Albert“ und „Geheimrat Dr. 
Oldenburg“. Die „Große Kaſſeler Renette“ 
kann mit einer der folgenden Winterforten 
umgepfropft werden: „Goldrenette Freiherr 
von Berlepſch“, „Goldrenette von Blenheim“, 
„Landsberger Renette“, „Schöner aus Bos 
koop“ und „Kaiſer Wilhelm“. 


Frage 42: Kranke Palmlilie 


Bei meiner Palmlilie bemerkte ich am Stamm 
Fäulnisſtellen, die ich, ohne die Fäulnis⸗ 
herde zu entfernen, mit Lehm und Kuhmiſt 
beſtrich und gut verbunden habe. Den Stamm 
ſchützte ich durch Holzſchienen. Habe ich richtig 
gehandelt, und was kann ich zur Rettung der 
Pflanze weiter unternehmen? 
Obermeyer ⸗Oberſtaufen 
Antwort: Wenn der Haupttrieb der Pflanze 
erkrankt iſt, wird die Weiterentwicklung etwas 
kümmerlicher vor ſich gehen. Die Palmlilie 
erhält ſich aber dadurch weiterhin, daß aus 
dem unteren Stamm und den Wurzeln neue 
Sproſſe kommen, die Sie ohne weiteres zur 
Heranzucht neuer Pflanzen verwenden kön⸗ 
nen, indem Sie dieſe mit einem ſcharfen 
Meſſer abtrennen, in Stedlingstöpfe ſetzen 
und an einem ſchattigen Platz unterbringen. 
Das Anwachſen der Stecklinge geſchieht aber 
am beſten in einer Gärtnerei, und zwar in 
einer Vermehrung oder in einem Miftbeet, 
da hier die nötige Luftfeuchtigkeit und gleich⸗ 
mäßige Wärme vorhanden ſind. Wir emp⸗ 
fehlen Ihnen, mit einem Gärtner deswegen 
in Verbindung zu treten. Andernfalls müh- 
ten Sie verſuchen, durch Ueberdecken des 
Stecklings mit einem Glas zum Erfolg zu 
gelangen. —m — 


Frage 43: Vom Pflanzen der Weinreben 
Wie werden veredelte Weinreben gepflanzt? 
Werden dieſe wie Stecklingsreben beim Pflan⸗ 
zen auf 2—3 Augen geſchnitten? 

G. W. ⸗Niederodernitz 
Antwort: Veredelte Weinreben werden genau 
ſo gepflanzt wie einjährige Wurzelreben. Man 
hebt am zukünftigen Standort der Reben 
eine Pflanzgrube von ca. 35—40 em Tiefe 
aus, auf den Boden der Grube bringt man 
einige Hände voll guter Kompoſterde und 
ſetzt hierauf die Rebe mit den Fußwurzeln. 
Dieſe Fußwurzeln ſind bei veredelten Reben 
im Gegenſatz zu wurzelechten beſonders kräf⸗ 
tig entwickelt. Alle übrigen an der Wurzel⸗ 
ſtange (ehemaliges Steckholz) vorhandenen 
Wurzeln müſſen grundſätzlich und zwar gänz⸗ 
lich entfernt werden, ohne den ſogenannten 
„Aſtring“ zurückzulaſſen. An der jungen zu 
pflanzenden Rebe dürfen alſo nur am unte⸗ 
ren Ende der Wurzelſtange Wurzeln verblei⸗ 
ben. Im anderen Falle entwickeln ſich die 
ſog. Tagwurzeln derart mächtig, daß die 
Fußwurzeln immer mehr zurückgehen und 
in trockenen Jahren große Trockenſchäden 


8% 


eintreten können. Weſentlich ift ferner, daß 
die Erde feſt an die Wurzeln herangedrückt 
wird. Nach dem Pflanzen muß die Umver⸗ 
edlungsſtelle der Rebe mindeſtens drei Fin⸗ 
ger breit über den Erdboden hinausragen, 
um das ſog. Freimachen des Edelreiſes, d. 

die Entſtehung von Adventivwurzeln aus 
dem Edelreis ſelbſt, zu verhindern. Sodann 
wird die einjährige Rebe auf 1—2 Augen 
(nicht länger!) zurückgeſchnitten, falls dies 
durch die Rebſchule noch nicht geſchehen ſein 
ſollte. Danach werden die Augen, beſſer der 
geſamte aus der Erde ragende Teil der ge⸗ 
pflanzten Rebe, ſoweit mit Sägemehl bzw. 
Torfmull bedeckt, daß die Aeuglein völlig vom 
Licht abgeſchloſſen ſind. Die Augen ſollen 
dadurch vor Trockenſchäden bewahrt bleiben. 
Die jungen ſich bildenden Triebe wachſen 
nachher friſch durch die ſchützende Hülle hin⸗ 
durch. Poenicke⸗Karlshorſt 


Antwort: Da für Ihren Bezirk in nachbar⸗ 
rechtlicher Hinſicht die beſonderen Beſtim⸗ 
mungen des badiſchen Landesprivatrechts 
gelten, dürfen hochſtämmige Bäume nicht 
näher als 1,80 m von der Grenze entfernt 
gepflanzt werden; andere Bäume und Sträus 
cher, alſo auch Hecken, müſſen mindeſtens 
45 em Abſtand haben. Für die Höhe der 
Gewächſe beſtehen keine einſchränkenden Be⸗ 
ſtimmungen, ebenſowenig für Gerüſte zum 
Beranken. Dr. Kretzmann 


Frage 46: Hexenbeſen der Kirſche 

An einem meiner Kirſchbäume befinden ſich 
lange, verzweigte Aeſte mit aufgeblähten, 
gekräuſelten, dunklen Blättern. Sonſt iſt der 
Baum geſund. B., Bergzabern 
Antwort: Bei den krankhaften Kirſchtrieben 
handelt es ſich um Hexenbeſen, die durch 
einen Pilz hervorgerufen werden. Die Krank⸗ 


Der Wetterkalender des „Deutſchen Gartens“ 


Wir übergeben nebenſtehend unſren Leſern den 
Wetterkalender für die nächſten drei Monate. 
Auch hierbei empfehlen wir wieder Vergleiche 
zu ziehen, und die eigenen Beobachtungen mit 
den hier angegebenen Kurven zu vergleichen. 
Auch der Monat März hat ergeben, daß mit 
wenigen Ausnahmen die Wetterkurve richtig 
vorausſagt. e 

Wir geben nachſtehend noch einmal die Wetters 
zeichen-Erklärungen: N bedeutet: für Nord- 
und Weſtdeutſchland. S bedeutet: für Süd⸗ und 


Oſtdeutſchland. 

Spalte 1 gibt Bewölkung, Tiefdruck. Regen, 
ftarfe Nebel an, und Spalte 2 gibt Hochdruck, 
ſchön, Aufheiterung an. 

Die Pfeile bedeuten Wind, die Kreiſe Gewitter 
bzw. Gewitterneigung, und die Sterne zeigen 
Sturm und Unwettergefahren an. 


Frage 44: Kranke Phullokakteen 


Meine Phyllokakteen, die ſich im vergangenen 
Sommer vorzüglich entwickelt haben, zeigen 
jetzt graue und rote Flecke auf den Blättern. 
Wie iſt es möglich, die Pflanzen wieder zu 
flottem Wuchs anzuregen? 
L. W., Berlin⸗Wilhelmshagen 
Antwort: Bei Ihren Phyllokakteen muß un⸗ 
bedingt ein Kulturfehler vorliegen. Vielleicht 
haben Sie Ihre Pflanzen zu feucht und zu 
kühl oder längere Zeit zu warm und zu 
trocken gehalten. Die geſunden, fleckenfreien 
Triebe ſind abzuſchneiden und neu zu be⸗ 
wurzeln. Alte Pflanzen vernichten. Phyllo⸗ 
kakteen überwintern am beſten bei 6—10 C 
und dürfen nie längere Zeit trocken ſtehen. 
K. Giersdorf 


Frage 45: Abſtand von der Grenze 

Wie weit muß ich hochſtämmige Bäume und 
Hecken von der Grenze entfernt pflanzen? 
Iſt auch bei Anbringung von Schlinggerüſten 
ein beſtimmter Abſtand von der Grenze ein⸗ 
zuhalten? K. H., Ilvesheim 


heit hat Aehnlichkeit mit der Kräuſelkrank⸗ 
heit des Pfirſichs. Der Schaden durch die 
Hexenbeſenbildung beſteht in dem Ernteaus⸗ 
fall der befallenen Zweige und in dem ſtarken 
Nährſtoffverbrauch. Die Bekämpfung erfolgt 
durch Ausſchneiden der erkrankten Triebe, da 
der Pilz bekanntlich in den Zweigen über⸗ 
dauert. Bau d+ Potsdam 


Frage 47: Raupenleim flüſſig machen 
Auf welche Weiſe kann ich Raupenleim, der 
beim Arbeiten im Obſtgarten leicht feſt wird, 
wieder flüſſig machen? 

Fr. S.⸗Hohenwieſe (Rieſengebirge) 
Antwort: Um Raupenleim leichtflüſſiger zu 
machen, iſt er zu erwärmen. Um das ſchnelle 
Abkühlen zu verhindern, find im Handel 
kleine transportable Spiritus⸗ oder Oelbren⸗ 
ner zum Erwärmen von Raupenleim oder 
Baumwachs erhältlich. In größeren gärtne⸗ 
riſchen Fachgeſchäften werden Sie dieſe be⸗ 
ſtimmt erhalten. 5 
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Kure Krenz, Frankfurt (Oder) 
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„Deutſcher Garten“ 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Blick in das Innere einer großen Zuchtanlage von 


Angorakaninchen 


Das Angorakaninchen ein wichtiger Wollieferant 


Das Angorakaninchen kann als eine der 
wirtſchaftlichſten Kaninchenraſſen ange 
ſprochen werden; denn neben dem Fleiſch 
ertrag ſichert es dem Züchter durch ſeine 
Wolle einen angemeſſenen Gewinn. Es 
wurde zuerſt 1 aus England nach 
Deutſchland eingeführt. Man erkannte 
wohl ſchon damals die wirtſchaftliche Be- 
deutung dieſes Kaninchens und verſuchte, 
ſein Haar induſtriell zu verwerten, aber 
die Zucht iſt durch die Konkurrenz aus⸗ 
ländiſcher Rohſtoffe nicht recht in Auf⸗ 
nahme gekommen. Erſt nach dem Kriege 
und beſonders nach Verkündung des 
Vierjahresplans findet die Angorakanin⸗ 
chenzucht große Verbreitung in Siedler⸗ 
kreiſen, um ſo mehr, als durch Errichtung 
einer Reichsangorawollverwertungs-Ge— 
noſſenſchaft die Möglichkeit geboten iſt, 
für die Arbeit und Mühe einen angemeſ⸗ 
ſenen ſtabilen Preis zu erhalten. 
Vorbedingung für eine erfolgreiche Zucht 
ſind größte Sauberkeit und geräumige, 
luftige Stallungen. Ratſam iſt es, das 
Tier vor der direkten Sonnenbeſtrah⸗ 
lung zu ſchützen, was durch entſprechende 
Stallaufſtellung leicht zu erreichen ift. Der 
Boden des Stalles beſteht am beſten aus 
einem Lattenroſt, damit die Tiere immer 
trocken und ſauber ſitzen. Die Fütterung 
iſt dieſelbe wie bei den anderen Ka⸗ 
ninchen. 

Viermal im Jahre werden die Tiere ge- 
ſchoren. Man bedient ſich hierzu einer 
gewöhnlichen Handarbeitsſchere. In Groß⸗ 
züchtereien erfolgt die Schur mittels 
elektriſcher Haarſchneidemaſchinen. 

Von der ſechſten Woche nach jeder Schur 
werden die Tiere wöchentlich mit einer 
feinen Drahtbürſte durchgebürſtet und 


von Staub und Strohteilchen befreit. Zur 


Schur 


Schoß, zieht mittels ein, 
der Wirbelſäule einen 


nimmt man das 


Tier auf den 
3 Kammes längs 
heitel und ſchert 


nun vom Schwanz bis zum Hals Locke 


für Locke. 


Die Wolle wird hierbei gleich 


nach Qualität ſortiert und locker in ein⸗ 
zelne Kartons verpackt 


Wie ſehr e 


Pflege 
zielen, 
Preiſe 
Klaſſe 


lohnt, durch ſorgfältige 
erſtklaſſige Wollqualitäten zu er⸗ 
zeigen die zurzeit feſtgeſetzten 
der Verwertungsgenoſſenſchaft 
1 über 7 em lang, reinweiß und 


frei von Fremdkörpern 30 RM. je kg, 


Klaſſe 
Klaſſe 
Klaſſe 


Eine musterhafte Angorahäsin mit vier Jungen. 
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über 3 cm lang, 21, 
3a unter 3 cm lang, 10, 
3 ſauberer Filz, 6 RM., Klaſſ 


RM., 


5 


schmutziger Filz, 3.— RM. Es beſtehen 
alſo Preisdifferenzen ganz enormer Art 
und die Rentabilität hängt daher aus 
schließlich von der guten und regelmäßi⸗ 
gen Pflege der Tiere ab. Gute Tiere 
bringen jährlich etwa 300 g Wolle 

Die Wolle wird induſtriell verſponnen 
und zu Bekleidungsſtücken aller Art ver: 
wendet. Angorawolle hat eine größere 
järmefähigkeit als Schafwolle und 
zeichnet ſich durch außerordentlich gerin 
ges Gewicht und molligen Flauſch aus 
e darf daher nur locker und groß, 
maſchig verarbeitet werden. Trotz dieſer 
eitmaſchigkeit beſitzen die Bekleidungs— 
ſtücke, wie Schals, Mützen, Kinderjäckchen, 
Unterhemden, aber die zehnfache Wärme: 
kraft wie die aus Schaſwolle 

Aus dem abfallenden Filz werden leichte, 
warmhaltende Decken hergeſtellt; wenn die 
Tiere nach fünf Jahren zur Schlachtung 
kommen, wird der Balg mit etwa 3 em 
langer Wolle als Heilfell verwendet, das 
Linderung bei Rheumatismus bringt und 
außerordentlich wertvoll als Kälteſchutz 
iſt. Minderwertige Felle können noch zu 
Fenſterleder gegerbt werden. 

Siedlern und Kleinlandwirten kann da⸗ 
her je nach den vorhandenen wirtſchafts⸗ 
eigenen Futtermitteln die Zucht von Ans 
gorakaninchen nur empfohlen werden. 
Bei ſachgemäßer Pflege werden ſie immer 
Gewinn bringen und ſo zur Erzeugung 
deutſcher Rohſtoffe als wichtigſtem Faktor 
in der Erzeugungsſchlacht beitragen. 
Mögen dieſe Zeilen den einen oder andren 
Leſer zur Haltung dieſer wertvollen Ka⸗ 
ninchenraſſe veranlaſſen. Außer der vielen 
Wolle liefert ſie noch einen recht guten 
Braten von anſehnlicher Größe. 

Ueber die Pflege des Angorakaninchens 
und über das Spinnen der Wolle wurde 
ſchon öfter ausführlich berichtet. Wir ver⸗ 
weiſen nur auf die Beiträge in Jahrgang 


1936, S. 1 und 1935, S. 1, 5 und 27. P. 


Lichtbild: Prall (2) 
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Die Atmung unferes Geflügels 


den Halswirbeln, dringen in die Hohl⸗ 
rä 


Im Gegenſatz zu den Säugern iſt die 
Lunge der Vögel kein elaſtiſcher, frei in 
der Bruſthöhle hängender Sack, ſondern 
ein kleines, ſtarres Gebilde, das an der 
Rückwand der Rumpfhöhle befeſtigt und 
zwiſchen den Rippen eingeſenkt iſt. Der 
Aufbau der Lunge iſt derart, daß ſich die 
Luftröhre kurz vor ihrem Eintritt in die 


Schema des Atmungssystems ‚der Taube. 


Lungen gestrichelt, Lujtsäcke punktiert, 
Oberarmknochen‘ im Umriß eingezeichnet 


Lunge gabelt. Jeder dieſer beiden ab- 
zweigenden Bronchien teilt ſich in viele 
weite Seitenröhren auf, die Bronchial⸗ 
röhren; von ihnen entſpringen wiederum 
kleine, parallel verlaufende Aeſtchen, die 
Lungenpfeiſen, die ſich dicht unterhalb der 
Lungenoberfläche ausbreiten und mitein⸗ 
ander in Verbindung ſtehen. Von ihnen 
gehen nach allen Seiten hin kleine Ver⸗ 
äſtelungen aus, die ein Netz von luft⸗ 
erfüllten Röhrchen bilden, das mit den 
ſeinſten Endigungen des Gefäßſyſtems, 
den Blutkapillaren, innigſt verflochten iſt. 
Als dünnwandige, blutgefäßarme Aus- 
ſtülpung bilden ſich an jeder Lunge unter⸗ 
wärts fünf Luftſäcke, die ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten im Körper ausdehnen: 
fie liegen als vordere Luftſäcke zwiſchen 


me der Armknochen ein, als hintere 
Luftſäcke drängen ſie ſich zwiſchen die 
Windungen des Darms, und ihre Fort⸗ 
ſätze reichen bis in die Höhlungen der 
Schenkel⸗ und Beckenknochen. Sie ſtellen 
Erweiterungen der Lunge dar und wer- 
den durch Bewegungen des Rumpfes und 
der Gliedmaßen zuſammengedrückt und 
erweitert, wodurch ſie zu Ventilatoren der 
Lunge werden. 

Man ſah eine Zeitlang die Luftſäcke nur 
als Vorratskammern an, die gleichſam 
nur Luft ſpeicherten, während die Lungen 
ſelbſt für den Gasaustauſch ſorgen ſollten. 
Verſuche, die Dr. Dotterweich an Tauben 
anftellte, um den Gang der Atemluft feſt⸗ 
zuſtellen, führten aber zu anderen Ergeb⸗ 
niſſen. Mit Hilfe einer aus Glasröhren 
und Gummibällen angefertigten Nachbil⸗ 
dung der natürlichen Verhältniſſe gelang 
es ihm, zu beweiſen, daß gerade den Luft- 
ſäcken die entſcheidende Rolle beim At⸗ 
mungsvorgang zufällt. 

Wenn der Vogel einatmet, dann ſtreicht 
die friſche Luft zu den hinteren und den 
rücken⸗ und ſeitenwärts gelegenen Bron⸗ 
chialverzweigungen. Gleichzeitig dringt 
aus den kleinen, bauchwärts gelegenen 
Veräſtelungen der Bronchialröhren ver⸗ 
brauchte Luft zu den vorderen Luftfäden, 
und miſcht ſich hier mit aus der Luftröhre 
zuſtrömender Friſchluft. 

Atmet der Vogel aus, dann entleeren 
ſämtliche Luftſäcke ihren Luftvorrat in 
den Hauptbronchus und damit auf kür⸗ 
zeſtem Wege nach außen, während in den 
kleinen Veräſtelungen und Lungenpfeifen 


Druck und Gegendruck gleich ſind und jede 
Bewegung der Atemgaſe ausſchalten. 
Werden vor allem die hinteren Luftſäcke 
gut ventiliert, während die vorderen kaum 
bewegt werden, dann reißt der beim Aus⸗ 
atmen von den hinteren Luftſäcken aus⸗ 
gehende Strom die Luft aus den Neben- 
äſten der Bronchien nach vorn, ſo daß 
viel verbrauchte Luft ausgeatmet wird. 
Man vermutete zuerſt, daß die Bedeutung 
dieſer geſteigerten Atmung in einem mög⸗ 
lichſt gründlichen Austauſch der Luft in 
den Atmungsorganen läge. Bei einer 
Prüfung des Luftſtromes und Größe der 
veratmeten Luftmenge ſtellte es ſich aber 
heraus, daß es ſich hier nicht um eine be— 
ſonders tiefe und gründliche, ſondern um 
eine recht ſchwache und oberflächliche At⸗ 
mung handelt. Die abkühlende Wirkung 
des Hachelns beruht nämlich nicht dar⸗ 
auf, möglichſt viel Luft in den Lungen 
und Luftſäcken durch friſche zu erſetzen 
(das würde durch vertiefte Atmung er 
reicht werden), ſie kommt vielmehr da⸗ 
durch zuſtande, daß möglichſt oft friſche 
Luft an den in Mundhöhle und Rachen 
befindlichen Schleimdrüſen vorbeiſtreicht 
und durch Aufnahme ihrer verdunſtenden 
Feuchtigkeit Abkühlung (Verdunſtungs⸗ 
kälte) ſchafft. Dies wird durch oberfläch⸗ 
liche Atmung ermöglicht, bei der die Luft 
nur bis in die Mundhöhle eingeſogen und 
ſogleich wieder ausgeſtoßen wird. 
Engelmann - Berlin 


Ein vorbildlicher Geflügelstall. Luft, Licht und 


Sonne können ihn ungehindert durchjluten 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Größte Aufmerkſamkeit iſt jetzt der Aufzucht 
der Kücken zuzuwenden. Während des Schlupf⸗ 
altes ſtöre man die Glucke ſo wenig wie mög⸗ 
lich und beſchränke ſich nur auf das Entfer⸗ 
nen der leeren Eierſchalen. 

Kücken, die ſich nicht ſelbſt aus dem Ei her⸗ 
ausarbeiten können, bleiben meiſt Kümmerer 
und lohnen nicht die Aufzuchtkoſten. 

Selbſt die Kücken benötigen zur Verdauung 
kleine Steinchen, die ihnen in einem Gefäß 
ſtändig zur Verfügung ſtehen müſſen. Durch 
reichliche Einſtreu im Aufzuchtraum ſorgen 
wir dafür, daß ſich die Tierchen durch Schar⸗ 
ren reichlich Bewegung machen können. 
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Die Kücken müſſen ein warmes Nachtlager 
haben. Bei gepflaſterten Stallungen oder 
Holzfußboden iſt die Einſtreu einer Schicht 
trockenen Sandes nötig, der öfters erneuert 
werden muß. 1 

Das teure Kückenfutter ſchützen wir durch ein 
Drahtgeſtell, bei dem nur die Kücken unter⸗ 
ſchlüpfen können. 

Zartes Grün, wie Brenneſſel, Löwenzahn 
uſw., muß den Kücken vom erſten Lebenstage 
an gereicht werden, ſo viel ſie nur freſſen 
wollen. Bei Milchtränke iſt Vorſicht geboten. 
Gefäße nach jedesmaligem Gebrauch heiß 
auswaſchen. Für die erſte Zeit genügt ge⸗ 
brochenes Hühnerfutter, wie es im Handel 
erhältlich iſt, vollkommen. Später ergänzen 


wir es durch gekochte Kartoffeln, mit Kleie 
angemengt, unter Hinzugabe von etwa 20 % 
Kraftfutter, wie Promiul oder andere Kon⸗ 
zentrate. * 

Iſt die führende Glucke zu lebhaft, ſo halte 
man ſie in den erſten Tagen in einem 
Gluckenhäuschen, damit die zarten Kücken 
durch zu weites Umherſchweifen nicht zu ſehr 
ermattet und geſchwächt werden. Werden die 
Kücken mittels einer künstlichen Glucke auf⸗ 
gezogen, ſo müſſen wir dieſe in der erſten 
Zeit mit feinmaſchigem Drahtgeflecht ab⸗ 
grenzen, damit ſich die Kücken zu der Wärme⸗ 
quelle zurückfinden und ſich nicht verlaufen. 
Zweckmäßig ift es, den Standort der Glucke 
bei Aufſtellung an ſchönen Tagen im Freien 
öfter zu wechſeln. Bei Nacht dient als Unter⸗ 
lage Sackleinewand mit Häckſel und Säge⸗ 


Schwarze Wyandotte 


Unter den ſehr vielen Farbenſchlägen des 
weitverbreiteten Wyandottehuhnes nimmt 
der ſchwarze Farbenſchlag heute wohl die 
führende Rolle ein. Die früher an erſter 
Stelle ſtehenden Weißen find in den letz⸗ 
ten Jahren durch ſie etwas in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt worden. 


Durch dieſe raſche Ausbreitung in den 
letzten Jahren wurde auch die Qualität 
der ſchwarzen Wyandotten weſentlich ver⸗ 


beſſert, ſo daß man heute unter ihnen 
Tiere mit muſterhafter Figur vorfindet, 
denen auf den großen Schauen mit Recht 


die höchſte Bewertungsnote vorzüglich 
verliehen wird. Kräftigen Körperbau, 
mit allſeits abgerundeten vollen Formen 
und gemeſſener Haltung trifft man bei 
ihnen immer an. Nur ſelten findet man 
noch Tiere mit langem, ſchmalem Rücken, 
flacher Bruſt, zu wenig Kiſſenbildung, 
ſchlechter Augenfarbe und groben Kamm— 
fehlern an. 


Die vollendete Feinheit in den Kopf- 
punkten läßt aber bei einem großen Teil 
der gezeigten Tiere noch Wünſche offen. 
Einmal iſt der Kamm etwas zu grob und 
mit Mulde verſehen, dann der Dorn zu 
lang und zu gerade (nicht dem Nacken 


folgend). Solche Tiere können aber nicht 
mehr in die erſten Preiſe kommen. Man 
kann bei den beſten Tieren ſchöne, ſchmale 
und feingeperlte Kämme mit nicht zu lan⸗ 
gem, dem Nacken folgenden Dorn, feu⸗ 
rigem Auge, nicht zu großen Kehllappen, 
bei ſonſt recht feiner Form und Farbe 
bewundern. Alſo ein gewaltiger Fort⸗ 
ſchritt gegenüber einem Jahrzehnt und 
ein größerer gegenüber den erſten Vertre⸗ 
tern dieſes Farbenſchlages. Damit hat 
deutſcher Züchterfleiß wieder einen gro- 
zen Erfolg zu verzeichnen. 

Farblich haben die ſchwarzen Wyandotten 
in den letzten Jahren auch große Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Der tieſſchwarze Ton 
mit grünem Käferglanz iſt bei den mei⸗ 


ſten Tieren erreicht. Tiere mit ſtumpfer 
Farbe bringen es heute nicht mehr über 
gut. Dabei ift das Untergefieder bei den 
Hennen ſchwarz und nur bei den Hähnen 
leicht weiß. Zu viel Weiß darf der Hahn 
jedoch auch nicht zeigen, weil dieſes ſonſt 
auf das Obergefieder übergreift. Zu viel 
ſichtbares Weiß wird beanſtandet und 
drückt ſelbſt ein ſonſt hochfeines Tier in 
der Bewerkung. Dagegen ſchadet es 
nichts, wenn ſich im Halsbehang oder in 
den Schwanzſicheln eine Wenigkeit Weiß 
bemerkbar macht, was meiſt auf unordent⸗ 
liche Lage der Federn zurückzuführen iſt. 
Wirtſchaftlich ſteht dieſer Farbenſchlag 
hinter keinem der vielen dieſer Raſſe zu⸗ 
rück. Fleißige Leger, gute Fleiſchlieſe⸗ 
ranten und zutrauliches Weſen ſind die 
Haupttugenden R. Hilger 


Kückenaufzucht im ſelbſtangefertigten Kückenheim 


Dieſes praktiſche Kückenheim baute ſich 
einer unſerer Leſer, um feinen März⸗ und 
Aprilkücken am vorteilhafteſten Schutz, 
Sauberkeit und Nahrungsaufnahme zu 
bieten. Das Kückenheim muß in dieſer 
Jahreszeit natürlich im warmen Raum 
untergebracht ſein. Der Boden beſteht 
aus einem engen Drahtgeflecht, auf dem 
die Kücken gut laufen können, aber durch 
das Kot und ſonſtige Unreinlichkeiten auf 
die darunterliegende, mit Torfmull be⸗ 
ſtreute Schublade fallen können. Zur 
Futter- und Waſſerrinne gelangen die 


Schwarze Wyan- 
dottenhenne, wie 
sie aussehen sollte 
Lichtb.: R. Hilger 


Bewährtes Kuchen- 
heim unseres Le- 
sers M. G. in 

Singen 


Kücken durch die ausziehbaren Drahtſtäbe, 
dieſe ſind mit dem Wachſen der Kücken 
beliebig verſtellbar. Am hinteren Teil 
der Kiſte befindet ſich ein vorn offenes 
Käftchen, das zum Nachtaufenthalt der 
Kücken beſtimmt iſt. Auf dieſes Käſtchen 


legt man abends eine in Tuch ein- 
gewickelte Wärmeflaſche, um den Eins 


tagskücken möglichſt die Glucke zu erſetzen. 
Uns erſcheint dieſes Kückenheim, das ja 
auch in abgewandelter Form hergeſtellt 
werden könnte, als eine nachahmungs⸗ 
werte Neuerung. 


ſpänen beſtreut, die täglich erneuert und aus⸗ 
gewaſchen wird. Große Sauberkeit iſt wichtig. 


Waſſergeflügel 

Gänſen und Enten, von denen Eier zur Brut 
genommen werden ſollen, iſt nach Möglichkeit 
Auslauf auf offenes Waſſer zu verſchaffen, 
da hierbei ſicherer auf eine gute Befruchtung 
zu rechnen iſt. 

Enten legen die Eier gern ins Gebüſch oder 
in verſteckte Winkel. Sie ſind daher öfter 
zu beobachten, damit die Eier nicht verloren⸗ 
gehen. Auch im Stall ift jeden Morgen nach⸗ 
zuſehen, ob Eier in die Einſtreu gelegt ſind. 
Enten, die zu Schlachtzwecken großgezogen 
werden ſollen, erhalten nur einen beſchränkten 
Auslauf, damit ſie schneller Fleiſch anſetzen. 
Der Futtertrog darf dabei nie leer werden. 


Tauben 

Im Taubenſchlag iſt darauf zu achten, daß 
leine ledigen Täuber mehr vorhanden ſind, 
die durch Jagen und Beißen der brütenden 
Täubinnen großen Schaden anrichten können. 
Die Jungtauben find bis auf die zur Nach⸗ 
zucht beſtimmten Tiere rechtzeitig abzuſchlach⸗ 
ten, damit der Schlag nicht überfüllt wird. 
Kalt und Holztohle find bei der Taubenzucht, 
beſonders bei Volierenzucht, nicht zu entbeh⸗ 
ren. Holzkohle hat die Eigenſchaft, die Ver⸗ 
dauung zu regulieren und Darmgaſe zu ab⸗ 
ſorbieren. Kalk dient zum Aufbau des Kno⸗ 
chengerüſtes und zur Eibildung. Ein guter 
Taubenſtein, in dem beide Stoffe vorhanden 
ſind, darf daher nie auf dem Taubenſchlag 
fehlen. Er kann auch ſelbſt hergeſtellt werden. 
Als gute Schlachttaubenraſſen find zu emp⸗ 


fehlen: Lerchen, Straſſer, Luchs⸗ und Brief- 
tauben. Der Raſſetaubenzüchter ſei an die 
rechtzeitige Beſtellung der geſchloſſenen Fuß⸗ 
ringe erinnert, die bei der Ringverteilungs⸗ 
ſtelle der Reichsfachgruppe II Berlin SW. 11, 
Hafenplag 5, erfolgen muß. Nur A. R.⸗Tiere 
können Ehren⸗ und Zuchtpreiſe der RF A. e 
ringen. Der A. R. Ring bietet einwandfreie 
Kontrolle über Alter und Abſtammung jedes 
einzelnen Tieres und garantiert beſſeren Ver⸗ 
kauf der Tiere. Er wird bei der Reichsfach⸗ 
gruppe regiſtriert. 


Kaninchen 


Die Ställe werden einer gründlichen Früh⸗ 
jahrsreinigung unterzogen, ausgeſcheuert, ge⸗ 
falft und mit friſcher Einſtreu verſehen. Emp⸗ 
fehlenswert iſt die Einſtreu von Torfmull 
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Behandlung flügger Tauben vor dem Ausfliegen 


Unter flüggen Tauben find ſolche zu ver- 
ſtehen, die in den nächſten Tagen den 
Schlag verlaſſen können, alſo flugfähig 
find. Ehe die Jungtauben den erſten Frei⸗ 
flug wagen, haben ſie ſchon vorher auf 
dem Neſtrand oder im Schlage jelbit 
kleine Flugübungen unternommen. 

Nicht ſelten werden die jungen Tiere, jo 
bald ſie das Neſt verlaſſen, von den 


eigenen Eltern oder anderen alten Tau⸗ 
ben aus dem Schlag gebiſſen. Beides 
müſſen wir durch aufmertſame Beobad)- 
tung verhüten. 

Erſteres, indem wir jedem Zuchtpaar 
zwei nebeneinanderliegende geſonderte 
Niſtzellen zuweiſen. Letzteres, indem wir 
die Niſtzellen in etwa 50 em Höhe an der 
Wand anbringen und nicht direkt auf 
dem Fußboden (f. Abb.). 

Die größte Aufmerkſamkeit iſt der Fütte⸗ 
rung der jungen Tauben zuzuwendenz 
denn manche Alttiere, beſonders ſolche, 
die ſchnell hintereinander brüten, ver⸗ 
nachläſſigen die Jungen, ſobald dieſe erſt 
einmal das Neſt verlaſſen haben. Hier 
muß der Züchter helfend eingreifen. So⸗ 
bald er merkt, daß die Jungen andauernd 
durch Flügelſchlagen um Fütterung bet⸗ 
teln, von den Alten aber abgewieſen wer- 
den, muß er die jungen Tiere mit vorher 
aufgeſtellten Körnern den Kropf ſtopfen. 
Beim Stopfen legt man die linte Hand 
über das Täubchen, hält es feſt und öffnet 
mit Daumen und Zeigefinger den Schna⸗ 
bel. Mit der rechten Hand führt man 
dann die Körner vorſichtig ein. Der 


Kropf darf aber nicht zu ſtraff geſtopft 
werden, damit er beim Nachquellen der 
Körner nicht platzt. 

Nach dem Stopfen führt man den Täub⸗ 
chen mittels eines Teelöffels einige Löffel 
lauwarmen Waſſers ein. Bei dieſer Nach⸗ 
hilfefütterung gedeihen die Tiere recht 
und find beim Ausfliegen jo gekräftigt, 
daß ſie bald lernen, die Körner ſelbſtändig 
vom Boden aufzunehmen. Tiere, die den 
Schlag unfreiwillig verlaſſen müſſen, ehe 
ſie fluggewandt ſind, werden oft das 
Opfer von Hund und Katze. Beſondere 
Aufmerkſamkeit muß den Jungtieren ge⸗ 
ſchenkt werden, wenn das Ausflugsloch 
ſich über dem Hühnerſtall befindet, oder 
Hühner und Tauben zuſammen in einer 
Voliere gefüttert werden. 


Ein tragbarer 


Die Kücken benötigen, wenn ſie ſich raſch 
und kräftig entwickeln ſollen, ſchon von 
den erſten Lebenstagen an möglichit viel 
Auslauf und Bewegung in Luft und 
Sonne. Allerdings, wenn die führende 


„Glucke zu lebhaft iſt, kann durch zu weite 


Ausflüge der zarte Organismus der 
Kücken erheblich geſchädigt werden. Nach 
lebhafter Tätigkeit wollen die Kücken auch 
wieder eine Ruhepauſe machen. 

Um dieſe Schädigungen zu vermeiden, 
empfiehlt es ſich, die Glucke nebſt Kücken 
während der erſten Wochen in einem 
transportablen Kückenauslauf zu halten, 
der noch den weiteren Vorteil beſitzt, daß 
er jederzeit verſetzt werden kann, wenn 
der Boden unter derſelben abgegraſt iſt. 
Die Anfertigung iſt aus beiſtehender Ab⸗ 
bildung erſichtlich. Die Größe richtet ſich 
nach den örtlichen Verhältniſſen und der 
Anzahl der Kücken. Der Deckel des Nacht⸗ 
ſtalles wird mittels Scharnieren 
aufklappbar eingerichtet, damit 
die Reinigung leicht vorgenom⸗ 
men werden kann. Der Fuß⸗ 
boden beſteht aus Brettern. Als 
Einſtreu dienen grobe Sägeſpäne, 
Häckſel oder Kaff. Der fich hier- 
an anſchließende Auslauf wird 
aus Holzlatten und reinmaſchi⸗ 
gem Drahtgeflecht hergeſtellt. 


Wenn die Hühner auch mit erwachſenen 
Tauben verhältnismäßig gut auskommen, 
ſo ruhen ſie nicht eher, bis ſie die noch 
piependen, am Boden ſitzenden Jungtauben 
vollſtändig zerhackt und zerbiſſen haben. 
Am beſten iſt es, wenn die Jungtiere nach 
dem Flüggewerden in einen ſeparaten 
Schlag geſetzt und geſondert gefüttert 
werden. Die Jungtiere können wohl 
allein freſſen, brauchen aber zur Körner⸗ 
aufnahme verhältnismäßig viel Zeit, wer⸗ 
den von den Alten weggebiſſen und kom— 
men mit dem Futter zu kurz. Somit er⸗ 
halten ſie weniger Futter, als ſie nötig 
haben und gehen dann an Entkräftung 
ein. 

Erfordert dieſes Abſperren auch Mühe und 
Zeit, fo wird doch der Züchter durch kräf— 
tige und frohwüchſige Nachzucht erfreut 
und belohnt. P. 


Kückenaus lauf 


Der an den Nachtſtall ſich anſchließende 
Teil iſt für den Auslauf der Glucke be— 
ſtimmt und wird von dem vorderen Teil 
durch ſenkrechte Holzlatten abgegrenzt. 
Hierein kommt das Futter für die Kücken. 
Zur bequemeren Hantierung kann der 
Oberteil ebenfalls aufflappbar angefer- 
tigt werden. Der Auslauf wird an ſon⸗ 
niger Stelle aufgeſtellt und von Zeit zu 
Zeit verſetzt. Bei zu ſtarker Sonnen⸗ 
beſtrahlung iſt ein Teil des Gitters durch 
Vorhängen von Sackleinewand zur Scho- 
nung der Kücken zu ſchattieren. 

Jeder Tierfreund kann ſich einen ſolchen 
Auslauf mit geringen Geldausgaben leicht 
ſelbſt herſtellen. Viel unnötige Arbeit 
und Aerger bleibt ihm durch dieſen prak— 
tiſchen Auslauf erſpart. Die Kücken kön⸗ 
nen ſich nicht verlaufen, der Auslauf kann 
jederzeit an geſchützten Stellen aufgeſtellt 
werden. F. Prall 


unter die Stroheinlage. Torfmull ſaugt die 
Feuchtigkeit ſtark auf und gibt ſpäter einen 
wertvollen Dünger. 

Wer es ermöglichen kann, verſchaffe den 
Zuchttieren ab und zu an ſonnigen Tagen 
einen Auslauf auf einem umzäunten Tummel⸗ 
platz. Auch die Jungtiere entwickeln ſich raſcher 
und kräftiger, wenn ſie ſich ausſpringen kön⸗ 
nen. Der Züchter hüte ſich davor, mehr 
Häſinnen decken zu laſſen, als er ſpäter im 
Einzelſtallungen unterzubringen vermag. 
Eine Ueberfüllung der Ställe wird ſich ſtets 
rächen. Die noch zur Schlachtung beſtimmten 
Tiere ſind baldmöglichſt zu verwerten, da ſonſt 
die Felle durch die einſetzende Frühjahrs⸗ 
haarung minderwertig werden. 

Bei Jungtieren tritt oft im Alter von 6 bis 
8 Wochen die gefürchtete Trommelſucht auf, 
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die ſich in ſtark aufgetriebenem Bauch, Appe⸗ 
titmangel, geſträubtem Haar und lebhafter 
Atmung äußert. 

Leicht gärende Futtermittel, verſchimmeltes 
Heu oder angefaulte Knollen ſind hierbei die 
Urſache. Maſſage des Hinterteiles, Eingeben 
von Kalkwaſſer oder Salmiakgeiſt, 1—2 Tropfen 
auf 1 Eßlöffel, Entziehung des Weichfutters 
ſchaffen oft Abhilfe. Der Erfolg iſt aber 
zweifelhaft. Hier gilt beſonders der Leitſatz, 
daß Vorbeugen beſſer als Heilen iſt. 


Ziegen 

Jeden warmen Tag ſollen wir dazu benützen, 
um den Tieren die Möglichkeit zu ſchaffen, 
ſich im Freien zu tummeln. Bei Uebergang 
zur Grünfütterung dürfen zu Beginn nur 
geringe Mengen gereicht werden. Die Futter⸗ 


grundlage muß immer gutes Heu bilden. 
Ziegen mit ſtruppigem Fell laſſen erkennen, 
daß fie den Haarwechſel nur unvolllommen 
durchgemacht haben. Wir geben dieſen Tieren 
aufgebrühten Leinſamen ins Saufwaſſer. 
Auch Kalk, am beſten in Form einer guten 
gewürzten Mineralſalzmiſchung, wie ſie im 
Handel angeboten wird, iſt für die Tiere 
lebensnotwendig. Er reguliert den Stoff⸗ 
wechſel, dient zum Aufbau eines kräftigen 
Knochengerüſtes und ſteigert die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Der Austrieb der Jungtiere darf 
nicht zu früh erfolgen, damit ſich die Tiere 
beim Hinlegen auf den noch kalten Erdboden 
keine Erkältungskrankheiten zuziehen; denn 
dieſe können ſehr gefährlich werden. 
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melden uns: 


Der Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft hat den Landesſachbearbei⸗ 
ter Obſtbau im Verwaltungsamt der Lan⸗ 
desbauernſchaft Kurmark, Dipl.⸗Garten⸗ 
bauinſpektor Franz Kruft zum Obſtbau⸗ 
Oberlehrer ernannt. Als Nachfolger von 
Sbſtbau⸗Oberlehrer Junge ⸗Geiſenheim 
wurde ihm die Obſtbau-⸗Lehrerſtelle an 
der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für 
Wein, Obſt⸗ und Gartenbau in Geiſen⸗ 
heim (Rhein) übertragen. 


* 


Der Landesfremdenverkehrsverband,Saar⸗ 
pfalz“ hat die Anwohner der Deutſchen 
Weinſtraße aufgefordert, ihre Hauswände 
mit Spalierreben zu bepflanzen, die ſpäter 
in Bogenform über die Straße gezogen 
werden ſollen. 
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Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den 
Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. 
Wien außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſparkaſſen⸗ 
konti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch 
& Sohn G. m. b. O. Für Tschechoslowakei: Prag 77 809. Für Jugoſlawien: Zagreb 40 778. 
Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter 
Vorlegung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 


Heftes. 
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Alle Rechte, insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 


Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 7955. Wien U 21 489. Anzeigen⸗ 
ſchluß: Für das am 9. Mai erſcheinende Heft am 29. April. 
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Der Reichs⸗ und Preußiſche Minifter des 
Innern hat in einem Erlaß Richtlinien 
für die Geſtaltung des Friedhofes und 
Muſter⸗Friedhofsordnungen bekanntge⸗ 
geben, die das geſamte Friedhofsweſen 


Gartenbücher für unſere Leſer 


Der vorigen Nummer des „Deutſchen Gartens“ lag ein Proſpekt über Gartenbücher bei. 
1 1 10 Wir empfehlen noch einmal nachträglich dieſen Proſpekt einer genauen Durchſicht, weil nicht 
get dige We he ee nur die viel geleſenen Standardwerke für Gartenbeſitzer darin genannt, ſondern weil auf 
einem Sonderblatt auch die letzten Neuerſcheinungen aus dem Gartenbauverlag Trowitzſch 
N & Sohn aufgeführt ſind. Gerade jetzt im Frühjahr iſt es notwendig, daß ſich der Garten⸗ 
freund und Blumenliebhaber die Erfahrungen und Beobachtungen guter Fachleute zunutze 

macht und ſie mit Vorteil in ſeinem Garten anwendet. 


neu regeln. Gartengeſtalter, Architekten, 


Für 24 diefer Gut⸗ 
ſcheine, die laufend 
numeriert fein mũſ⸗ 
ſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buch⸗ 
beilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 
Gartenbuch 
aus unferer 85. Pf 
Reihe, Die zur Aus 
wahl ſtehenden Bücher werden im „Deutfcher 
Garten“ Nr. 6, 12, 18 und 24 bekanntge⸗ 
geben. — Die Bezugsquittungen aus, dem 
Jahre 1936 werden bei der Verteilung im 
April, Juli und Oktober entſprechend berüd- 
ſichtigt. Wir empfehlen deshalb, ſie dis zu 
dieſem Zeitpunkt weiter aufzubewahren. 


GUT- % 
SCHEIN 9 


Sine Bitte an unſere Bezieher im Ausland 


Schon des öfteren haben wir unſre Bezieher im Ausland gebeten, den etwas ſchwierigeren 
Zahlungsverkehr dadurch zu erleichtern, daß ſie ihren Bezugspreis nicht monatlich, ſondern, 
wenn möglich, halbjährlich bezahlen. Wir wären unſren Leſerinnen und Leſern dankbar, 
wenn ſie dieſer Bitte nachkommen würden. 
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Wer kennt neue Leſer für den „Deutſchen Garten“? 


Wir können faſt täglich feſtſtellen, daß unſer „Deutſcher Garten“ vielen Gartenfreunden und 
Blumenliebhabern noch gar nicht bekannt iſt. Wir erſehen das aus Briefen, die wir von 
Intereſſenten bekommen, denen wir Probehefte ſchickten und die begeiſtert darüber ſchrieben. 
Bitte halten Sie doch Umſchau in Ihrem Bekanntenkreis und erzählen Sie von dieſer 
Gartenzeitſchrift und von den vielen Vorteilen, die ein Leſer haben kann. Für Mitteilung 
von Adreſſen intereſſierter Gartenfreunde ſind wir beſonders dankbar. 
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Die Linde, ein deutſcher Hausbaum 


Don Sage und Brauchtum um einen der ſchönſten heimiſchen Bäume 


C gibt bei uns wohl kaum einen Baum, der im Laufe von 
Jahrhunderten ſo volkstümlich geworden iſt, wie die 
Linde. Welche Rolle ſie bei unſren Vorfahren geſpielt haben 
mag, iſt bis jetzt noch nicht zu erkennen, weil die Verſuche — 
Beiträge über die Zuſammenhänge zwiſchen Linde und Mytho⸗ 
logie zu ſammeln — nur Bruchſtücke darſtellen. Das religiöſe 
und volkskundliche Kulturgut unſrer Vorfahren war während 
vieler Jahrhunderte durch falſche Erziehung und Geiſtesein⸗ 
ſtellung verſchüttet und beginnt erſt heute — weil das geſchicht⸗ 
liche Intereſſe auf größerer Baſis ruht — ſich unter mühſeliger 
Kleinarbeit aufzuhellen. Sie wird uns wohl ſchon in abſehbarer 
Zeit Zuſammenhänge zwiſchen alter Volksmythologie und 
modernen Bruchſtücken der heutigen Kulturwelt aufdecken, die 
uns in mancher Hinſicht klarer ſehen laſſen. 

Das Wort „Linde“ iſt altgermaniſchen Urſprungs und in ſeiner 
Bedeutung noch nicht voll geklärt. Der Baum heißt im alt⸗ 
nordiſchen „lind“ und althochdeutſch „linta“. Die Vermutun⸗ 
gen ſeiner Ableitung ſtützen ſich auf ſprachliche Verwandtſchaf⸗ 
ten zwiſchen lind (weich, zart) und lateiniſch lentus für bieg⸗ 
ſam, zäh, das wieder zu dem althochdeutſchen lint, lind — 
Schlange in Beziehung ſteht. Siegfrieds Lindwurm iſt an die⸗ 
ſer Stelle zu erwähnen, weil wir es hier 
mit einer Doppelbenennung zu tun haben. 
Als die Bedeutung „Schlange“ verloren 
ging, fügte man dem Wort die Bezeich⸗ 
nung „Wurm“ als Ergänzung hinzu, um 
eine verſtändliche Beſchreibung für das 


Meines Wiſſens iſt der 
Lindenwald in der Let⸗ 
zinger Heide zwiſchen 
Colbitz und Planken der 
einzige ſeiner Art. Er 
umfaßt mehr als 1000 
Morgen und iſt während 
ſeiner Blütezeit für die 
Einwohner der Städte 
Magdeburg, Neuhaldens⸗ 
leben, Gardelegen und 
Stendal ein beliebter 
Ausflugsort. 

Schon frühzeitig ſtand 
das Leben der Linde zu 
dem der Dorfbewohner in enger Beziehung, und wenn die 
Mitteilungen über die Linde — als Haus- und Lebensbaum — 
und Volkstum heute nur ſpärlich ſind und alle mehr oder 
weniger aus chriſtlicher Zeit ſtammen, ſo wird es ſich hier 
wieder um eine gewaltſame Verſchüttung alten Brauchtums 
handeln, weil man weite Vollsſchichten der neuen Lehre zu⸗ 
gänglich machen wollte. Bei der Beliebt⸗ 
heit der Linde iſt es nicht verwunderlich, 
daß ihr Name in Orts- und Flurnamen 
wiederkehrt. Auch Höfe und Familien 
find bekanntlich ſehr oft nach ihr be⸗ 
nannt worden. 


biegſam geſchmeidige Tier zu haben. Wie 
weit das berühmte „Lindenblatt“ des 
Siegfried an dieſem Zuſammenhang be⸗ 
teiligt iſt, will ich hier nicht näher unter⸗ 
ſuchen. Es galt bekanntlich als Zeichen 
des freien Mannes und wurde jedenfalls 
in bezug auf die Drachentötung beſtimmt 
nicht willkürlich gewählt. Seine „Deu⸗ 
tung“ wird einer kritiſchen Unterſuchung 
vorbehalten bleiben müſſen. 

Die Linde bietet in ihrer Verbundenheit 
mit Legende, Sage und Geſchichte eine 
derartige Fülle an Stoff, daß wir immer 
wieder Neues aufdecken. Während die 
Eiche im Volksglauben das Starke und 
Männliche verkörpert, gilt die Linde als 
Beſchützerin der mütterlichen Eigenſchaf⸗ 
ten. Sie war der Frigga geweiht und 
wird wohl ſchon deswegen als Hausbaum 
charakteriſiert, weil ſie mythologiſch eine 
viel größere Rolle geſpielt hat als die 
Eiche. Sie tritt bei uns nur noch äußerſt 
ſelten waldbildend auf und hat wohl des⸗ 
wegen bei unſeren Vorfahren mehr Be⸗ 
achtung gefunden als ein anderer Baum 
in der näheren Umgebung der menſch⸗ 
lichen Behauſung. 


Kalmia, 


die Lorbeerroſe, ein ſehr ſchönes immer⸗ 
grünes Heidekrautgewächs, das zu uns 
aus dem öſtlichen Nord- und Mittel- 
amerika gekommen ift, hält die Erinne- 
rung an einen ſchwediſchen Profeſſor 
der Botanik wach. Die Blütezeit dieſes 
intereſſanten Gehölzes fällt in die Zeit 
von Mai bis Juni. Als Heidekraut⸗ 
gewächs gedeiht fie am beften im 
ſandig⸗humoſen Pflanzbeet. * 
Peter Kalms war Profeſſor zu Abo in 
Schweden. Er bereiſte Amerika in den 
Jahren 17481752 und durch großen 
Sammlerfleiß gelang es ihm, eine große 
Sammlung neuer Pflanzen heimzu⸗ 
bringen. Im Jahre 
1779 ftarb dieſer 
Pflanzenſammler 
und Gelehrte. 


Lindau, Linden, Lindenau, Lindach, Lin⸗ 
dental und Lindenhof ſind nur Proben 
aus der langen Reihe der Namen, und 
wie viele ſind im Laufe der Jahrhunderte 
verſtümmelt worden. Limbach, Lindach, 
Lindl und Lingenfeld könnten hier an⸗ 
geführt werden. In den ſlawiſch beſiedel⸗ 
ten Gebieten und in Mitteldeutſchland 
tritt das wendiſche Wort „lipe“ = Linde 
in Ortsnamen auf. „Leipe“, das Dorf im 
Spreewald, dürfte ſeinen Urſprung davon 
ableiten. Leipzig wird wohl Lindenort 
bedeuten, weil hier ebenfalls der ſlawiſche 
Ausdruck „lipa“ als wortbildend anzu⸗ 
ſehen iſt. 

Erſt um 1500 erſcheint der Name Leypzigk. 
Linné hat als Linnaeus mit den ſchwe⸗ 
diſchen Familien Lindelius und Tiliander 
(in Tiliander findet ſich das lateiniſche 
Wort tilia = Linde wieder) denſelben 
Urſprung. Sie ſollen ihre Familien⸗ 
namen angeblich von einer alten, drei⸗ 
ſtämmigen Linde zu Jousboda Lindegard 
in Hoitarydsſocken ableiten. Man könnte 
dieſe Liſte noch ſpaltenlang fortführen, 
ein Zeichen, wie volksverbunden früher 
die Linde war. 
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Die Unterſuchungen über die Linde in der 
Volksdichtung fördern zwar meiſtens 
Kunſtlieder zu Tage, aber ihre Beliebtheit 
hat in den Jahrhunderten ſeit der Zeit 
der Minneſänger nicht nachgelaſſen, und 
Wilhelm Müller konnte eigentlich keine 
treffenderen Worte finden, als er fein 
Lied „Am Brunnen vor dem Tore“ 
ſchrieb. Auch heute im ſogenannten ſach⸗ 
lichen Zeitalter wirkt noch der Reiz ſeiner 
Romantik, und die Melodie iſt an warmen 
Sommerabenden ein beliebtes Motiv der 
lyriſchen Stimmung. Müllers „Linden⸗ 


wo peistinrıvaaistornra 


Cf. LXXiM. 
Lindenbauin. 


ED AGETILIAMNVNCCONTEMPLEMVR, CW 


eg eee Week 


baum“ ſtand be⸗ 
kanntlich in Allen⸗ 
dorf an der Werra 
und fiel im Jahre 
1912 einem ſchweren 
Sturm zum Opfer. 
Der Schritt von der 
Verherrlichung der 
Linde in der Volks⸗ 
dichtung bis zum 
Dorfbaum, als 
Tanz⸗ und Platz⸗ 
linde iſt beſtimmt 
nicht weit, und ſchon 
frühzeitig finden 
wir in der alten 
Literatur darüber 
berichtet. 1546 er⸗ 
ſchien die 1. Aus⸗ 
gabe des Theologen 
und Mediziners 
Hieronymus Bock 
„New Kreuterbuch“ 
mit einem Holz⸗ 
ſchnitt des Straß⸗ 
burger Künſtlers 
David Kandel. Er 
zeigt tanzende 
Bauern unter einer 
Dorflinde. Als Mu⸗ 
ſikant ſpielt ein Du⸗ 
delſackpfeifer ſeine 
langgezogenen, ſich 
oft wiederholenden 
Melodien. 

Eine andre Linde ſteht heute noch in 
Isny (Württemberg), die „Kaiſerlinde“, 
wie man ſie dort nennt. In Im Höhe 
hat ihr Stamm den enormen Umfang 
von 8,50 m. Die gewaltige Krone wird 
von ſtarken Aeſten getragen und iſt über 
40 m hoch. Angeblich ſoll dieſer Baum 
zur Erinnerung an die Kaiſerkrönung 
Karls d. Gr. gepflanzt worden ſein. 

Die berühmte Haushamer Linde in Ober⸗ 
öſterreich wurde uns anläßlich der dies⸗ 
jährigen Olympiade durch die Aufführung 
des „Frankenburger Würfelſpiel“ in der 


Dietrich⸗Eckert⸗Bühne ins Gedächtnis ge⸗ 
rufen. Dieſe Linde ſtand auf dem Wege 
von Vöckelmarkt nach Pfaffing und er⸗ 
lebte am 16. Mai das bekannte 
„Frankenburger Würfelſpiel“, bei dem die 
gefangenen Bauern um ihr Leben wür⸗ 
feln mußten. 17 Aufſtändiſche verloren 
das Spiel und wurden hingerichtet, weil 
ſie ſich am Bauernaufruhr beteiligt hatten. 
Profeſſor Dr. Heinrich Marzell berichtet 
in ſeinen Arbeiten „Die deutſchen Bäume 
in der Volkskunde“ von einer Tanz⸗ und 
Platzlinde unter anderem folgendes: 

„In Oberfranken iſt wohl eine der ſchön⸗ 
ſten die im Dorfe Peeſten (B. A. Kulm⸗ 
bach). Sie mag an die 400 Jahre zählen. 
Nach Fr. Gollwitzer hat ihr Stamm bei 
12 m Höhe 5, m Umfang. In mäßiger 
Zimmerhöhe laufen vier große Aeſte 
waagerecht nach außen und 
dann, in reicher Veräſtelung und kunſt⸗ 
voll gezogen, wieder in die Höhe. Auf den 
ſtarken Aeſten liegen, getragen von 12 
Steinſäulen, eichene Bohlen, die den ge⸗ 
räumigen Boden des Tanzplatzes tragen. 
Auf ſteinerner Rundtreppe gelangt man 
zum Eingang dieſes Blätterhauſes, das 
durch einen zweiten Kranz von Aeſten 
ſeine ſchattenſpendende Laubdecke erhält. 
Die ſenkrecht umgebogenen unteren Aeſte 
geben ein reiches Aſt⸗ und Blättergewirr, 
die Wände des Saales, durch die 11 Fen⸗ 
ſteröffnungen geſchnitten find. Als Tanz⸗ 
linde wird der Baum heute nicht mehr 
benutzt.“ 

Dieſer Bericht zeigt deutlich die enge Ver⸗ 
bundenheit der Dorfbewohner mit ihrer 
Linde, die ihnen Jahrhunderte lang treu 
gedient hat und noch heute das weithin 
ſichtbare Wahrzeichen ihres Angers iſt. 
Die Flurlinden übernahmen früher häu⸗ 
fig die Rolle der Grenzſteine und dienten 
zum Schutz gegen böſe Geiſter, die in 
manchen Nächten auf den Feldern ihr 
Unweſen trieben. 

Dieſe Linden haben ſich inzwiſchen zu ge 
waltigen Bäumen entwickelt, wie die ſie⸗ 
ben Flurlinden bei Meinheim in Mittel⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Frühling hat ſeinen Einzug gehalten und 
die Blütenknoſpen geöffnet. Der Garten zeigt 
ſich uns nun in ſeiner ſchönſten Frühlings⸗ 
pracht. Dort, wo alle Arbeiten zur rechten 
Zeit ausgeführt wurden, tritt die erſte Ruhe⸗ 
pauſe zum Genuß der ſchönen Zeit ein. 


Im Obftgarten 

find die Pfirſiche und Aprikoſen nach der 
Blüte gründlich zu wäſſern; denn bei Waſſer⸗ 
mangel fallen oft die jungen Früchte ab, 
ebenſo tritt bei Trockenheit die Kräuſelkrank⸗ 
heit ſtärker auf. 


Um bei Obſtbäumen eine ſichere Befruchtung 


herbeizuführen, muß geeigneter Blütenſtaub 
einer anderen Sorte vorhanden ſein. Von 
Aepfeln gelten „Baumanns Renette“ „Lands⸗ 
berger Renette“ und „Wintergoldparmäne“ 
als gute Pollenträger. 

Obſtbäume, die an Böſchungen ſtehen, ſollen 
Gießränder bekommen, damit das Regen⸗ 
waſſer aufgefangen wird. Sind die Böſchun⸗ 
gen trocken, iſt wiederholt zu wäſſern. 
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Obſtbäume, die im Herbſt gepflanzt wurden, 
ſind jetzt anzubinden, die Erde im Baumloch 
hat ſich inzwiſchen genügend geſetzt. 
Das Schröpfen der Obſtbäume kann noch 
vorgenommen werden und man wählt hier in 
erſter Linie die Schattenſeite des Stammes 
und bringt von oben bis unten Längsſchnitte 
in die Rinde an. 
Dort, wo unter den Obſtbäumen das Gemüſe 
nicht recht gedeihen will, können wir den 
Boden durch eine Grün⸗ 
4 düngung mit Wicken, Serra⸗ 
della oder Lupinen aus⸗ 
nutzen, die dann kurz nach der 
Blüte untergegraben wird. Der Bo⸗ 
den bekommt auf dieſe Art eine Dün⸗ 
gung und wird an Humus berei⸗ 
chert und außerdem durch die tief⸗ 
gehenden Wurzeln durchlüftet. 
Das Veredeln wird jetzt beendet 
und es zeigt ſich bereits der Erfolg. 
Sollte aber wider Erwarten ein 
Reis nicht angewachſen ſein, können 


wir nochmals die Veredlung mit 
im Winter geſchnittenen Reiſern 
vornehmen, nachdem wir den 
Aſt um einige Zentimeter ein⸗ 
kürzten. Großen Schaden kön⸗ 
nen an den Veredlungen die 
Vögel anrichten, indem ſie ſich 
auf die jungen Triebe ſetzen 
und dieſe ausbrechen. Durch An⸗ 
bringen eines Bogens von Wei⸗ 
den» oder Haſelruten zum Schutz der Reiſer 
fönnen wir dieſen Schaden leicht verhüten. 
Die Vögel ſetzen ſich darauf. 

Die Stachel⸗ und Johannisbeeren ſtehen in 
vollſter Blüte und find jetzt für eine Dün⸗ 
gung mit verdünnter Jauche, unter Zuſatz 
von etwas Superphosphat und Kali oder auf⸗ 
gelöſtem künſtlichen Volldünger ſehr emp⸗ 
fänglich. 

Bei hochſtämmigem Beerenobſt ſollte der 
Pfahl bis in die Krone reichen, um dem 
Ausbrechen der Krone vorzubeugen. 

Hatten wir im Herbſt Brombeeren gepflanzt, 
ſo ſind dieſe kurz über dem Boden zurück⸗ 
zuſchneiden, damit wir ſchöne, kräftige Triebe 


. 
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ſtreben. 


franken beweiſen. In manchen Orten 
läutete der Gemeindediener im Auftrage 
des Schultzen laut und vernehmlich mit 
der Handglocke und verkündete den Dorf⸗ 
bewohnern die Verordnungen und Be⸗ 
kanntmachungen der Gemeindeväter. 
Unter der Linde hat ſich an Tagen der 
Gerichtsbarkeit mauch dunkles Drama ab⸗ 
geſpielt und bis zum Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts wurden unter den beiden Dort⸗ 
munder Femlinden Gerichte abgehalten. 
In ihrem Schatten 
ſtand der große 
Freiſtuhl der heili⸗ 
gen Feme. Die In⸗ 
ſignien der irdiſchen 
Gerechtigkeit, das 
bloße Schwert und 
die Weidenrute, 
lagen bei den Ver⸗ 
handlungen offen 
auf der Steinplatte 
des Tiſches. Der 
Verurteilte wurde 
mit einer Weiden⸗ 
rute erdroſſelt und 
-f0 die germaniſche 
Vorſtellung von dem 
Todesgott Widharr, 
der im Weidengehölz leben ſoll, bis in 
unſere Zeit weitergetragen. 

Der Begriff der „Hexenlinden“ entſprang 
der urſprünglichen Vorſtellung von dem 
nächtlichen Treiben böſer Geiſter und den 
Tanzorgien der Hexen in der Walpurgis⸗ 
nacht. In Thüringen und Heſſen gab es 
einige dieſer uralten Linden, unter denen 
die Hexen zu mitternächtlicher Stunde dort 
zuſammenkamen, und alte Weiblein wollen 
ihre Fußſpuren wahrgenommen haben. 
In andren Gegenden aber dient die Linde 
geradezu als Mittel zur Hexenabwehr. In 
der Grenzmark befeſtigt man noch heute 
Lindenzweige über den Türen der Stal⸗ 
lungen, um den Hexen in der Johannis⸗ 
nacht den Zutritt zu verwehren. In 
Siedlungen mit ſlawiſchem Einſchlag 
kann man ſehr häufig dieſer Kraft der 
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Weib und Kinder zu ernähren, 

wer ſtroman den Nachen zieht, 

wer bei Woll und Werg und Flachſe 
hinterm Webeftuhl ſich müht, 

daß ſein blonder Junge wachſe: 


Linde, böſen Zauber abwehren zu kön⸗ 
nen, begegnen. Bei der germaniſchen 
Bevölkerung dagegen finden wir mehr 
den Glauben an die Abwehr mächtiger 
Naturgewalten und treffen daher auch die 
Linde als Hausbaum häufiger an, als in 
den ſlawiſch beſiedelten Gebieten. Es iſt 
wohl nicht zu viel behauptet, wenn man 
dieſe Tatſache als typiſches Merkmal der 
beiden Raſſen feſtſtellt, hervorgerufen 
durch tiefeingewurzelte Ueberlieferungen. 


Shret die Arbeit 
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Wer den wucht gen hammer ſchwingt, Jedem Ehre, jedem Preis! 
wer im Felde mäht die Uhren, 
wer ins Mark der Erde dringt, 


FERDINAND FREILIGRATH 


DER NATIONALEN ARBEIT 


Ehre jeder Hand voll Schwielen! 
Ehre jedem Tropfen Schweiß, 

der in Hütten fällt und Mühlen! 
Ehre jeder naſſen Stirn 

hinterm Pfluge!— Doch auch deſſen, 
der mit Schädel und mit Hirn 
bungernd pflügt, ſei nicht vergeſſen! 


Schon früh hat ſich die Volksheilkunde der 
Linde als Heilmittel bedient. Matthiolus 
berichtet bereits 1586 in ſeinem „Kreuter⸗ 
buch“ über das Waſſer der Lindenblüten 
als Schönheitsmittel. 

Philipp du Roi ſchreibt 1772 u. a.: „Das 
von den Blumen abgezogene Waſſer iſt 
vielgefältig im Gebrauche, und man hat 
auch von ihnen einen durch die Gärung 
bereiteten Geiſt. Die Früchte werden 
wegen ihrer Kraft beim Durchlaufe 
gerühmet, und die 
Blätter pfleget der 
gemeine Mann in 
einem naſſen Um⸗ 
ſchlage auf entzün⸗ 
dete Teile zu legen.“ 
So erhalten wir 
einen guten Ueber⸗ 
blick über Sage und 
Brauchtum eines der 
älteſten deutſchen 
Hausbäume. 
Mögen dieſe Zeilen 
dazu beitragen, daß 
die Linde wieder der 
Hausbaum wird. 

R. Dottke⸗Berlin 


Der Holunder in der Sage und im Volksmund 


Hua oder falſcher Flieder, 
Baum der „Frau Holle“, iſt nahe 
verwandt mit dem Schneeball, dem Geiß⸗ 
blatt und der Schneebeere. Bekannt iſt 
die große Zauberkraft; ſoll er doch das 
Vieh vor Krankheitsfällen ſchützen und 
die Felder vor Dämonen. Man pflanzte 
in Thüringen frommen Volksglauben zu⸗ 
folge der Frau Holle, der himmlischen 
Spinnerin zu Ehren, an den beiden 
Enden der Leinfelder je einen Holunder. 
Auch ſoll die Frau Holle durch den 
Holunder als ſchaffende Mutter alles 
Lebende ſchützen; denn nie fährt ein Blitz⸗ 
ſtrahl in ſein Gezweig. In Weſtfalen iſt 
es eine Sünde, einen Holunderbaum zu 


fällen, es hieße die Frau Holle erzürnen; 
denn auf einem gefällten Holunder ſitzt 
des Nachts die Frau, klagt und weint 
„wie Maria um den gekreuzigten Herrn 
weinte“. Schon ein Abbrechen eines klei⸗ 
nen Aſtes tut der Frau Holle weh. In 
der deutſchen Oper „Die Meiſterſinger“ 
läßt Richard Wagner Hans Sachs „von 
dem entzückenden Duft des Flieders in 
der Johannisnacht“ ſingen und es iſt wohl 
anzunehmen, daß er damit den Holunder 
meinte; denn in der Johannisnacht blüht 
kein Flieder mehr. Der türkiſche, auch 
ſpaniſche Flieder wurde erſt Ende des 
16. Jahrhunderts in Deutſchland ein⸗ 
geführt. B — 


erhalten, die leicht ausbleiben, wenn der Saft 


erſt in das alte Holz ſteigt. 

Die friſchgepflanzten Himbeeren ſind eben⸗ 
falls bis auf 20— 25 em zurückzunehmen, ſonſt 
tritt leicht ein Vertrocknen der Ruten ein. 


Der Weinſtock 

iſt ſäuberlich angebunden und das Ungeziefer 
wurde durch Bepinſeln der entrindeten Reben 
mit Nilotinſeifenbrühe oder Kupferkalkbrühe 
vernichtet. Wo der Boden mager iſt, können 
wir dieſen jetzt durch Düngen mit Jauche oder 
aufgelöſtem Hakaphos verbeſſern. Auch kann 
jetzt noch ein Teil des Bodens mit Kompoſt⸗ 
erde ausgewechſelt werden. 

Das Pflanzen der Reben wird vorgenommen, 
ſobald der Boden ſich erwärmt hat. Wir 
laſſen bei friſchgepflanzten Reben nur zwei 
Augen, aus denen im Laufe des Sommers 
zwei kräftige Triebe hervorkommen. 

Wer an ſeinem Haus ſchmale Wandflächen 
hat, wählt Sorten, die einen kurzen Schnitt 
vertragen können, wie z. B. „Triumphrebe“, 
„Früher Malingre“, „Perrantraube“, „Roter 
Gutedel“. 


Im Gemüſegarten 

beginnen die erſten Sämereien zu leimen, 
und durch Hacken und Lockern beſchleunigen 
wir das Wachstum. Großen Schaden richten 
die Vögel durch Abpicken des erſten Grüns 
an. Durch Spannen von Fäden und durch 
Anbringen von hängenden Scheuchen aus 


glitzerndem und knitterndem dünnen Blech 
können wir dieſe fernhalten. 

Bei Erbſen hat fi) immer ein Anhäufeln 
bewährt, was auch für die Entwicklung der 
Erbſen recht günſtig iſt. 

Von Rettichen und Radieschen können wir 
Folgeausſaaten machen. Wir ſäen die runden 
Sorten ziemlich tief, mindeſtens 3 om, lange 
Sorten ſogar noch tiefer. 


In dieſem Jahr machen wir auch einen Ver⸗ 
ſuch mit Bleichſellerie, der in 25 em tiefe und 
45 em breite Gräben gepflanzt wird. Nach⸗ 
dem die Sohle mit reichlich verrottetem Dung 
durchſetzt wird, entwickelt er ſich recht üppig 
und wird ſpäter im Sommer zuſammen⸗ 
gebunden und angehäufelt. Er liefert dann 
ein vorzügliches Gemüſe zum Rohgenuß, aber 
auch zum Kochen. 

Mit Artiſchocken ſollten wir einmal einen 
Verſuch machen; überwinterte Pflanzen be⸗ 
ſorgen wir uns aus einer Gärtnerei und 
pflanzen dieſe auf recht ſtark gedüngten Boden. 
Schnittlauch treibt jetzt kräftig durch und wir 
können reichlich davon ernten; der Zurück⸗ 
ſchnitt wirkt ſich günſtig aus, nur muß ge⸗ 
nügend gewäſſert werden. Das Pflanzen von 
Kohlrüben, Salat und allen Kohlarten wird 
fortgeſetzt. Wir wählen nur kräftige Pflan⸗ 
zen; denn nur dieſe wachſen leicht an und 
entwickeln ſich weit ſchneller als Schwäch⸗ 
linge. Kohlrabi pflanzen wir nicht tief, Kohl⸗ 
pflanzen dagegen tiefer. Bei trockener Witte⸗ 
rung gießen wir jede Pflanze einzeln an und 
bedecken den Gießrand mit trockener Erde, 


Die Gefchichte zweier Kirſchbäume wird ein Erlebnis 


eim Setzen der zwei Kirſchbäume 

hatte man ſie auf zu engen 
Raum gebracht. Nach zweijähriger Ent⸗ 
wicklung zeigte ſich dieſer Fehler. Die 
Buſchbäumchen ſtrebten über Erwarten in 
die Breite. Das eine bedrängte das andre 
und raubte ihm Licht, Luft und Sonne. 
Eins mußte weichen, wenn das andre rich⸗ 
tig gedeihen und Früchte tragen ſollte, 
andernfalls würden ſie beide nur vegetie⸗ 
ren und nie die Erwartung erfüllen, die 
nach ihrem kräftigen Wachstum in jedes 
zu ſetzen war. 
Alſo ſah man ſich im Garten nach einem 
geeigneten Platz für das eine um, für deſ⸗ 
ſen Vorausſetzung man ſich entſchieden 
hatte. Doch der Garten war klein und 
ſchon reichlich bepflanzt. Hier würde es 
zu wenig Sonne haben, dort verdunkelte 
das Rooſenbeet, da würde es den Weg 
ſperren. Nein, beim beſten Willen, nir⸗ 
gends war ein Fleckchen mehr ausfindig 
zu machen. Wenn man das Bäumchen 
ſchon verpflanzte, ſo ſollte es für alle Zeit 
ſeinen Platz an der neuen Stelle haben. 
„Wie wäre es im Hof?“ gab jemand zu 
erwägen. 
Der Hof war rings von Gebäuden hoch 
umſchloſſen. Wohl gedieh wilder Wein 
üppig an den Wänden. Doch das Viereck 
war nicht beſonders groß. Das Buſch⸗ 
bäumchen würde immer in der Tiefe des 
grünen Schachtes bleiben und den Himmel 
nur in engem Ausſchnitt zeitlebens zu 
ſehen bekommen. Gefangen und geferfert 
müßte es ſich vorkommen. Und wenn es 
gleich eine Schattenmorelle war, würde 
es die Sonne doch nicht ganz entbehren 
können. Anders lagen die Verhältniſſe 
hier für einen Baum, er könnte vielleicht 
den Dachfirſt erreichen und ſo, aus der 
Enge kommend, das Weite für ſich gewin⸗ 
nen. Am erſten Stockwerk kam er ins Be⸗ 
reich der Sonne, eine Hoffnung, die für 
das Buſchbäumchen ſchwerlich beſtand. 


wodurch eine Verkruſtung des Bodens ver⸗ 
mieden wird. 

Der erſte Rhabarber wird geerntet. Der Stiel 
wird nicht geſchnitten, ſondern mit einem 
kräftigen Ruck von der Pflanze gelöſt. Er⸗ 
kennbare Blüten find ſofort auszubrechen, fie 
verbrauchen nur unnötige Kraft. 
Die Leitung im Garten wird 
wieder angeſtellt. Zuvor wird aber 
alles geprüft, da die Rohre durch 
Froſt gelitten haben können. Auch 
die Hähne ſind auszubeſſern, da⸗ 
mit kein Waſſer unnötig ver⸗ 
loren geht. Ferner ſind jetzt 
die Gummiſchläuche in Ord⸗ 
nung zu bringen. Schadhafte 
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Mein Gott, aber eine Löſung mußte doch 
gefunden werden! Ein Bäumchen aus⸗ 
reißen und wegwerfen, das im Wachstum 
ſo reich geſegnet war, das ginge doch 
wahrhaftig nicht, das käme ja einer Ver⸗ 
fündigung am Leben gleich! Mit welcher 
Liebe hatte man es geſetzt, gepflegt und 
behütet, es auf jeden, auch den kleinſten 
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Fortſchritt ſelbſt beobachtet, auf jede 
Knoſpe hin! Man hing ſchon ehrlich 
daran, weiß Gott, ohne früher ſich viel⸗ 
leicht ſchon einmal Rechenſchaft darüber 
abzulegen, aber heute, wo es um die wei⸗ 
tere Exiſtenz des Bäumchens ging, da 
fühlte man es. Wer das nicht verſtehen 
konnte, der hatte nie einen Garten beſeſ⸗ 
ſen, nie eine Blume oder Pflanze gehegt 
und gepflegt. Immer mußte das Herz 
daran beteiligt ſein, ſollte das Werk ge⸗ 
lingen. Es war bei den Blumen und 
Pflanzen wie bei den Menſchen, mit 
Herzloſigkeit war keine Erziehung zum 
Erfolg zu führen. 

Nun blieb nur ein Weg noch offen. Man 


Stellen werden ausgebeſſert oder ſchlechte 
Stellen gänzlich herausgeſchnitten; durch 
käufliche Blechhülſen werden die Schlauchteile 
wieder miteinander verbunden. Zum Gießen 
verwenden wir abgeſtandenes Waſſer, da 
durch kaltes ſehr leicht Wachstumsſtörungen 
hervorgerufen werden. 

Das Kartoffelland wird häufig leicht 
durchgehackt, damit das ſich bildende Un⸗ 
kraut im Keim vernichtet wird. Auch iſt 
eine leichte Lockerung für den Boden 
günſtig und fördert das Keimen. 

Für die Gurken ſtellen wir jetzt auf den 
Beeten einen Graben her und füllen dieſen 
mit ſtark verrottetem Dung, bringen Erde 
darauf und legen die Gurken bei günſtiger 
Witterung Anfang Mai, wo ſie ſich dann recht 
günſtig entwickeln. 

Buſchbohnen werden erſt Ende des Monats 
gelegt, und zwar nur auf warme, ſonnige 
Beete. Zu früh gelegte Bohnen keimen nicht 
und werden von Tauſendfüßlern ausgefreſſen, 
ſo daß wir große Lücken auf den Beeten er⸗ 
halten. Nehmen wir dieſe wahr, legen wir 
dort nochmals Bohnen aus. 


müßte das Bäumchen zu Leuten weg⸗ 
geben, die es zu ſchätzen wußten. Da 
waren verſchiedene gute Bekannte. Wem 
von ihnen nun gleich? Mancherlei wurde 
dabei erwogen. Schließlich einigte man 
fi auf einen jungen Siedler, der fein 
neues Haus erſt bezogen hatte und mit 
der Anlage ſeines Gartens beſchäftigt 
war. Ihm würde das Bäumchen Geſchenk 
ſein im wahrſten Sinne. Sein Garten 
verhieß dieſem Mann und feiner Fa⸗ 
milie eine ganz neue Welt, ein Paradies. 
Hier würde das Bäumchen in herrlicher 
Freiheit ſtehen, in gutem Boden und im 
Herzen von zwei Menſchen und ihren 
Kindern. Wenn es da nicht gedieh, dann 
wo! Und das Bäumchen würde gewiß 
dankbar ſein. Man könnte es ſogar manch⸗ 
mal beſuchen und ſo um ſeine Zukunft 
wiſſen. Das verſöhnte mit der nicht leich⸗ 
ten Trennung von ihm. 

Man ſetzte ſich mit dem Mann in Ver⸗ 
bindung. Und es verhielt ſich ſo, wie man 
vorausgeſehen hatte. Er freute ſich und 
ſagte für einen beſtimmten Tag zu, an 
dem er das Bäumchen ſelbſt ausheben 
und zu ſich verpflanzen wollte. Nichts 
vom Wurzelwerk ſollte verloren gehen. 
Der Platz, an dem es ſtehen ſollte, war 
bereits gewiſſenhaft gewählt. 

So kam die letzte Nacht für den kleinen 
Kirſchbaum im alten Garten, die letzte 
Nacht vor einem ſchöneren Leben zu un⸗ 
eingeſchränkter Entwicklung. Eine Herbſt⸗ 
nacht war es. Aber o weh, was für eine! 
Wäſſriger Schnee fiel in das Laub der 
Bäume und Sträucher und laſtete wie 
Blei ſo ſchwer. Für manche zu ſchwer! 
Als die Menſchen frühmorgens in ihre 
Gärten traten, da hätten ſie weinen 
mögen. Roſenſtämmchen, noch voller 
Knoſpen, waren in ihren ſchönſten Kronen 
geknickt. Zierſträucher waren umgelegt. 
Von Büſchen und Bäumen hatte es ftatt- 
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Die junggeſetzten Spargelpflanzen ſind bei 
Trockenheit zu gießen, ebenſo ſind die Gräben 
von Unkraut ſauber zu halten. 

Je beſſer die Entwicklung der jungen Pflan⸗ 
zen vor ſich geht, deſto kräftiger entwickeln 
ſich die Wurzelſtöcke des Spargels. 


Sind von den im letzten Jahr gepflanzten 
Spargelpflanzen einige eingegangen, können 
wir die Lücken noch füllen. 

Ueber die älteren Beete werden jetzt die Hügel 
geſetzt. Von beiden Seiten wird die Erde über 
die Pflanzen gehäufelt und etwas angeklopft, 
jo daß wir einen ſchönen, gleichmäßigen 
Hügel erhalten. Auf ſolchen gut vorbereiteten, 
unkrautfreien Beeten können wir jede her⸗ 
vorbrechende Spargelpfeife leicht erkennen. 


En 


liche Zweige gebrochen. Mancher Schaden 
verbarg ſich dabei noch unterm Schnee. 
Was ſich behauptet hatte, ſtand mühſelig 
beladen, ängſtlich geduckt unter dem wei⸗ 
ken Bahrtuch und bot einen traurigen 
Anblick. Beim Kirſchbäumchen aber gar, 
das heute auswandern ſollte, da verſetzte 
es ſeinem Beſitzer einen förmlichen Stich 
ins Herz. Auseinandergeſpalten in ſei⸗ 
nem kurzen, gedrungenen Stämmchen, das 
immerhin jo ſtark wie ein Kinderarm 
war, lag es mit feinen weitausgreifenden 
Aeſten flach am Boden, wie ein Menſch, 
der ſich in verzweifeltem Schmerz zur 
Erde geworfen und die Hände in den 
Schnee gekrallt hatte. Ein Bild zum Er⸗ 
barmen. 

Der Mann rief feine Frau, und zutiefſt 
bewegt ſtand nun auch ſie davor in ſtiller 
Selbſtanklage, wie vor einem Kind, das 
ſie hatten fortgeben wollen und das nun 
lieber dieſes Schickſal vorgezogen. Die 
Augen der Frau wurden heiß. Mit in⸗ 
einandergekrampften Händen ſtand ſie da 
im tiefen, naſſen Schnee, der durch das 
Leder ihrer Schuhe drang. Sie achtete es 
nicht über ihrem Schmerz, ſah ihren 
Mann an und er fie. Ohne daß fie ein 
Wort zu ſagen brauchten, verſtanden ſie 
ſich; denn es war ja ihr beider Liebling, 
der da, zu Tode getroffen, in ſeiner Ju⸗ 
gend vor ihnen lag. Und ſie griffen faſt 
zugleich nieder und befreiten es behutſam 
von ſeiner Laſt, als ob ſie ihm damit das 
Leben wiedergeben könnten. Es war ihre 
Liebe zu dem Bäumchen, die in dieſem 
Tun zum Ausdruck drängte, wie ohnmäch⸗ 
tig ſie auch war angeſichts dieſer Zer⸗ 
ſtörung. Wie in ſtiller Totentlage ſtand 
weiß verhängt der Garten ringsum, um 
deſſen Schönheit und Pflege ſie ſich jede 
freie Minute gemüht hatten. Jeder Baum, 
jeder Strauch, jedes Gräslein konnte das 
bezeugen. Nun empfanden und trugen es 
alle mit, was dort in der Bruſt ihrer bei⸗ 
den Kameraden vorging. In ihrer ge⸗ 
bückten Stellung, um das geſtorbene 
Bäumchen bemüht, ſchienen ſie ſelbſt in 


ihrem ſtolzen Wuchs wie von dem bleier⸗ 
nen weißen Schickſal dieſer Nacht in ihrem 
Leben getroffen. Eine Träne fiel aus den 
Frauenaugen, wie rings die Tropfen von 
dem Geäſt perlten. Der ganze Garten 
weinte mit. Er war mit ſeinen Menſchen 
verbunden, wie ſie mit ihm, das Jahr auf 


„Deutſcher Garten“ 


Da Dir, lieber „Deutſcher Garten“, 
0 auch einmal ein Schulmeiſter 
Dank ſagen, einer, der die Natur ſah und 
ſich an ihren Farbenſymphonien freute, 
Jahreszeiten erlebte, ſich vom Rauſchen 
des Waldes, dem ſatten Grün einer Berg⸗ 
wieſe feſſeln ließ — der aber eigentlich 
achtlos am Kleinen, Unſcheinbaren vorbei⸗ 
ging? Darf er Dir geſtehen, wie Du ihm 
die Augen öffneteſt, ihm klar machteſt, wo 
das Schönſte zu ſuchen und zu erleben ſei? 
Iſt es wirklich ſo, daß Gartenerlebnis ſo 
zur Natur, zur Heimat, zum Vaterland, 
zum Deutſchen führen kann? 

Darf ich euch einmal das Lob ſingen von 
einem kleinen, armen Pfälzer Dorf? Mit⸗ 
ten im Wald liegt es am Donnersberg. 
Wenige kennen es, und doch, welchen 
Reichtum birgt es für den Naturfreund. 
Steile Felſen, gekrönt von zerborſtenen 
Mauern einer einſt reichen und ſtolzen 
Burg, ragen inmitten der kleinen Häuſer. 
O, dieſer Burgberg. Im früheſten Früh⸗ 
ling läuten tauſend Glocken der Kuhſchelle, 
leuchten weiße und zartviolette Lerchen⸗ 
ſporne, Hähnle vom Volk geheißen — nicht 
pflücken, ſie ſterben in Deinen Händen, ſo 
zart ſind ſie — duften Veilchen und die 


und ab. Es war Liebe um Liebe. Wie er 
des ſchauenden Auges des Menfchen bes 
durfte, um der zu ſein, der er war, ſo 
fand der Menſch in ihm ſich ſelbſt in ftil- 
ler Feierſtunde, zwei Unzertrennliche, die 
füreinander lebten in enger Schickſals⸗ 
gemeinſchaft. Fritz Kaiſer⸗Ilmenau 


und meine Heimat 


erſten Schlüſſelblumen. Sterne ſind ſogar 
in vergangener Nacht vom Himmel gefal⸗ 
len — Goldſterne. Und dann iſt alles 
Gold — Frühlingsfingerkräuter ohne Zahl. 
Andre Tage kommen. Einmal iſt Hoch⸗ 
zeit, weiß in weiß — Weißdorn. Und 
dann auf einmal flammt der ganze Berg 
— lohender Beſenginſter. 

Wird Dir an Sommertagen die Sonne zu 
heiß, dann geh' in die Wälder; auf Schritt 
und Tritt begegnen Dir märchenhafte 
Blumengeſtalten. Blaue Akelei ſtehen in 
Teppichen von Waldgräſern und Gold- 
neſſeln und Waldmeiſter. Salomonsſiegel 
beugt ſich zur Schwalbenwurz; wenig 
ſpäter ragen ſtolze Türkenbundlilien und 
am ſonnendurchglühten Hang liegen Duft⸗ 
wolken über der Diptamgeſellſchaft. Und 
einmal kommt der Herbſt. 

Und dies alles iſt nur ein ganz kleiner 
Teil der Pflanzengeſtalten in und um 
Falkenſtein am Berge des Donar in 
unſerer Weſtmark. Noch einmal, lieber 
„Deutſcher Garten“, daß ich das in tief» 
ſter Freude ſchaute, geht zum größten Teil 
auf Dein Konto, und daß meine Buben 
und Mädel nicht leer ausgingen, glaubſt 
Du auch. Otto Leber-Rodenbach 


ir erinnern alle Derfuchsfeldbefteller noch einmal an unſere Veroffentlichung in 
Heft 7 auf Seite 80. Bie zum 30. April werden alle Derſuchsfelder, mit Aus: 
nahme von Derſuchsfeld 13, im Beſitze unſerer Leſer fein. Wer bie zu dieſem Tage noch 


kein Derſuchsfeld erhalten hat (mit Ausnahme der Beſteller des Verſuchsfeldes 13), den 
bitten wir unter Bezugnahme auf das in Heft 7 Geſagte an uns zu ſchreiben, ſofern der 


Beſtellzettel eingeſchickt war. 


Die Schriftleitung 


Das Düngen im Gemüſegarten iſt bei den 
jungen Pflanzen nicht notwendig. Wir helfen 
lieber ſpäter mit flüſſiger Düngung nach; auf⸗ 
gelöſter Geflügeldung ift ſehr gut für dieſen 
Zweck. Wir nehmen ein Faß, füllen es Y 
mit Hühnerdung und Hornſpäne, % mit 
Waſſer und laſſen dieſe Flüſſigkeit abgären. 
Bei jedem Gießen wird dieſe Jauche zuvor 
durchgerührt und bei Trockenheit bis zur 
Hälfte mit Waſſer verdünnt. Bei Regen 
können wir ſtärker jau⸗ 
chen. Das Faß wird 
mehrmals nachgefüllt. 


Im Frühbeet 

hat ſich alles kräftig 
entwickelt. Durch reich⸗ 
liches Lüften müſſen 
wir für das Abhärten 
der Pflanzen ſorgen. 
Bei trübem Wetter 
können wir die Fen⸗ 
ſter gänzlich abnehmen. 
Zu dicht ſtehendepflan⸗ 
zen werden nochmals 


in etwas weiterem Abſtand verſetzt, wo ſie 
ſich reichlicher bewurzeln und beim Aus⸗ 
pflanzen einen guten Erdballen halten, was 
das Anwachſen erleichtert. 

Bei kühler Witterung wollen wir mit dem 
Gießen vorſichtig ſein; denn wir fördern da⸗ 
durch unnötig die Fäulnis. 

Der Ziergarten 

zeigt ſich jetzt in ſeiner ſchönſten Frühjahrs⸗ 
pracht. Die Forſythien ſtehen in vollſtem 
Flor und viele andere Gehölze öffnen bereits 
ihre erſten Blüten. 

Der Raſen hat bei ſorgfältiger Pflege ein 
ſchönes, friſches Grün angenommen. Für das 
Pflanzen der immergrünen Gehölze iſt jetzt 
die beſte Zeit, ebenſo kann mit dem Ver⸗ 
pflanzen der Nadelhölzer begonnen werden. 
Wichtig ift, daß der Ballen gut zuſammen⸗ 
hält. Friſch gepflanzte Nadelhölzer werden 
durch Anbringen von ſchattenbringenden 
Decken oder Sackleinen an der Südſeite vor 
dem Sonnenbrand geſchützt. Die Pflanze iſt 
ſtändig zu wäſſern, damit der Ballen nicht 
austrocknet und die Pflanze nicht eingeht. 


Die im Frühjahr blühenden Gehölze werden 
nach dem Verblühen geſchnitten und aus⸗ 
gelichtet. Dies gilt für Forſythien, Spiräen 
und Flieder. 

Einen ſehr ſchönen Blütenflor können wir 
im Sommer mit Einjahrsblumen erzielen. 
Wir können die Pflanzen aus dem Frühbeet 
Anfang Mai ausſetzen, können die Samen 
jetzt an Ort und Stelle ausſäen und müſſen 
ſpäter die Pflanzen entſprechend verziehen. 
Sehr ſchöne Einfaſſungen bilden die niedrig⸗ 
bleibende Studentenblume, Tagetes, die Ne⸗ 
meſie, das Steinkraut, Allyſſum und die 
Ringelblume. 
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Randbemerkungen zur Lifte 


Mit drei weiteren Heilpflanzen führen 
wir unſre „kleine Sammelliſte“ fort. Von 
allen drei Pflanzen ſind es wieder die 
Wurzeln, oder jedenfalls deren Produkte, 
die wir brauchen. 

Von der Birke gebrauchen wir für unſre 
„Hausapotheke“ den ſogenannten Birken⸗ 
ſaft, den im Stamm aufſteigenden Saft⸗ 
ſtrom, der in die Knoſpen ſteigt. Dieſer 
Saft enthält ſehr wertvolle Stoffe, was ja 
auch ohne chemiſche Analyſe verſtändlich 
ift, wenn man bedenkt, daß in ihm die Auf⸗ 
bauſtoffe enthalten ſind, die zum Austrieb 
benötigt werden. Man gewinnt den 
Saft, indem man die Stämme 
anbohrt und die ausſtrömende 
Flüſſigteit in Gefäßen auf⸗ 
fängt. Aber eines muß man 
fi) merken: Die Anbohrung 
der Birken im Wald iſt ver⸗ 
boten und wird als Wald⸗ 
frevel ſchwer beſtraft. Nur die 
Beſitzer von Birkenbäumen 
können daher Birkenſaft ge⸗ 
winnen. 

Der ſtark zuckerhaltige Saft 
dient als Linderungsmittel bei 
Gicht, Waſſerſucht und Aſthma 


und wird beſonders als Haarpflege⸗ und 


Schönheitsmittel verwendet. Auch die 
jungen Birkenblätter ſind als Heilmittel 
wertvoll. Sie werden als Tee genommen. 


Blaue Lilie, Ilge, Fledermuesli, Him⸗ 
melsſchwertel neünt der Volksmund die 
Schwertlilie oder Veilchenwurz. Verwen⸗ 
dung findet für unſre Zwecke der Wurzel⸗ 
ſtock. Er wird ausgegraben, von den Sei⸗ 
tenwurzeln befreit und an der Luft ge⸗ 
trocknet. Durch den Trocknungsprozeß er⸗ 
hält die geſäuberte Wurzel einen veilchen⸗ 
artigen Geruch. Daher iſt der Name Veil⸗ 
chenwurzel zu erklären. Die pulveriſierte 
Wurzel wird oft als Zahnpulver verwen⸗ 
det. Tee im Aufguß gilt als gutes Mittel 
bei Huſten und Katarrh. Ihres Wohl- 
geruches wegen kann man die Wurzel 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen in der Heimat 


Was wird im April 
gefunden? 


Der Botaniker 
bezeichnet fie? 


Betula pubescens 
B. verrucbsa 


Birke 


Wo ift eine ſichece 
Fundftelle? 


Aeberall zu finden 


Wie kann man fie 
in der Haus apotheke 
gebrauchen 


Welcher pflanzen, 
wird gejammelt 


Zur Haarpflege 
und Schönbeitsmittel 


Schwertlilie 


Iris germänica 


Vincetöxicum [Sebroeriied.Stands Der Tee ale pan 
Schwalbenwurzel officinäle ou euftrod, Dein Die Wurzel förderndes Mittel 


auch zur Herſtellung von Riechkiſſen ge⸗ 
brauchen, die man ebenſo wie Lavendel⸗ 
blüten zwiſchen die Wäſche legt. 
Mit hohem Namen hat der 
Volksmund den Schwalben⸗ 
wurz belegt. St. Lorenzkraut, 
weiße Kreuzwurz und Meiſter⸗ 
kraut. Ich habe ſchon oft ge⸗ 
ſagt, daß wir uns recht genau 
dieſe alten Namen anſehen 
ſollten und ſie prüfen, um zu 
verſtehen, was dieſe Pflanzen 
unſren Vorfahren galten. Bei 
dieſer ſcheint es mir wieder ſo 
ein kleines Schulbeiſpiel zu 
ſein, und ich möchte darauf 
hinweiſen, wie gut es unſre Vorfahren 
verſtanden haben, mit dem Namen einer 
Pflanze irgendeine Eigenart auszu⸗ 
drücken. Den Ahnen diente die Wurzel 
als Mittel gegen Schlangenbiß, Peſt und 
Vergiftungen. Heute wird ſie mitunter 
gegen Skrofel und als ein harnförderndes 

Mittel verwendet. 


Die Schwalbenwurz 
kommt auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Stand⸗ 
orten vor. Oft wächſt 
ſie auf trockenen, ſon⸗ 
nigen, lehmhaltigen 
Abhängen, dann auch 
in mehr oder weni⸗ 
ger ſchattigen Wäl⸗ 
dern und feuchten 


Werden im Garten 
gezogen 


Der Tee bei Huften 
und Katarch 


Gebüſchen. Aber dort nur, wenn der Boden 
kalthaltig ift. Man kann die Wurzeln auch 
im Herbſt graben. Die Stengel, die auch 
offizinell ſind, ſammelt man während der 
Blütezeit im Sommer. Kar 


Am die Schlüſſelblume 


„Die Schlüſſelblume wärmt, ſie trocknet 
und weicht, 

Stillt Schmerzen, in dem Schlag ſie bald 
ein Mittel reicht. 

Vertreibt die lauffend Gicht, zu böſer Tiere 


Biß 
Halt man die Schlüſſelblume für köſtlich 
und gewiß.“ 
In dieſen krampfhaften Reim kleidet der 
Kurfürſtlich bayriſche Leibarzt Johann 
Joachim Beiher in ſeinem 1662 zu Ulm 
erſchienenen Buch: „Parnassus medicina- 
lis illustratus“ ſeine hohe Meinung über 
die Schlüſſelblume. Es ſpiegelt ſich in die⸗ 
ſen Worten die ganze Bedeutung, die der 
naturnahe Menſch dieſer Pflanze beilegt, 
und noch mehr klingt in den Volksnamen, 
wie „Gichtblume“, „Faſtenblume“ und 
„Frauenſchlüſſel“ die bis auf die Gegen⸗ 
wart hinreichende Verbindung des Land⸗ 
volles mit dieſer ſchönen Frühjahrsblume. 
Man ſollte nicht nur die Blüte beachten, 
ſondern ruhig einmal eine Wurzel zer⸗ 
reiben und den erdig⸗anisartigen Duft 
ganz in ſich aufnehmen. Man wird über 
die Eigenart dieſes Duftes verwundert 
ſein. Ha 


Haben wir Zäune oder Spaliere, bepflanzen 
wir dieſe mit Schlinggewächſen. Hier eignen 
ſich die Wicke, die wir zum Teil in Töpfe 
vorgekeimt haben, die Zierkürbiſſe und die 
rankende Kapuzinerkreſſe, die an Ort und 
Stelle ausgeſät werden kann. 

Die Dahlienknollen ſind jetzt zu legen. Um 
recht kräftige Triebe zu erhalten, müſſen wir 
die Knollen teilen und dürfen nicht mehr als 
drei Austriebe ſtehen laſſen. Zunächſt werden 
beim Pflanzen die Pfähle eingeſchlagen und 
dann die Dahlienknollen darangeſetzt. 

Die verblühten Blumenzwiebeln laſſen wir 
ſolange an Ort und Stelle ſtehen, bis das 
Laub von ſelbſt 
zurückgeht. Erſt 
dann lönnen wir 
ſie herausneh⸗ 
men. Sie ent⸗ 
wickeln ſich am 
beſten, wenn ſie 
an ihrem Platz 
verbleiben. 

Die Staudenbeete 
werden oft gehackt, 


wobei alles Unkraut zu entfernen iſt. Sind 
die Stellen ſtark mit Quecken und Gierſch 
verunkrautet, müſſen wir die Stauden ganz 
herausnehmen, ſämtliche Ballen von den 
erdigen Ausläufern befreien und von neuem 
auspflanzen. Durch Jäten können wir dieſe 
Unkräuter nicht beſeitigen. 

Die Roſenbeete werden durchgehackt, wobei 
eine flüſſige Düngung erfolgen kann. Die 
Pfähle der Roſenhochſtämme ſind zu er⸗ 
neuern. Hier eignen ſich die in letzter Zeit 
im Handel erhältlichen Eiſenpfähle, die viel 
länger halten als die aus Holz. 

Mit dem Ausſäen des Raſens wird begonnen, 
wenn ſich der Boden gut durchwärmt hat. 
Die Fläche wird zunächſt fein ſäuberlich ab⸗ 
geharkt. An den Rändern wird mit einer 
Schnur eine Rille gezogen, in die der Samen 
zunächſt gebracht wird. Darauf wird die 
ganze Fläche gleichmäßig ſo beſät, daß un⸗ 
gefähr auf den Quadratmeter 30—40 g Saat 
kommen. Darauf wird der Samen mit der 
Harke eingeharkt, und zum Schluß wird die 
Fläche mit einer Walze oder mit Tret⸗ 
brettern, die an den Stiefeln befeſtigt wer⸗ 


den, gleichmäßig feſtgedrückt, ſo daß wir eine 
ſchöne, ebene Fläche erhalten. 

Eine ſehr gute Abwechſlung im Steingarten 
bilden die winterharten Kakteen, deren An⸗ 
pflanzung aber nur dann mit Erfolg ver⸗ 
bunden iſt, wenn der Boden durch eine dünne 
Steinſchicht trocken gelegt wurde. Denn nichts 
iſt ſchädlicher für die Opuntien, als ſtändige 
Feuchtigkeit, an der fie im Winter eingehen. 


Krankheiten und Schädlinge 
Viel Schaden richtet die Spargelfliege an, 
die jeden ſichtbaren Kopf ſofort mit Eiern be⸗ 
legt. Die auskriechenden Larven freſſen ſich 
weiter in den Trieb hinein und bringen ihn 
zu krüppliger Entwicklung und ſpäter zum 
Abſterben. (Fortfegung auf Seite 97) 


Ein Blick zur Blütezeit in unsere Obstanlage auf dem Hedwigsberg 


in Frankfurt (Oder). 


Die „Blumenſprache“, in Arabien früher 
Selam genannt, war der notwendige Er⸗ 
ſatz für den Liebesbrief. Die Frauen 
waren des Leſens und Schreibens unkun⸗ 
dig, deshalb bediente ſich der „Cavalier“ 
der Blumenſprache, ſowohl um ſeinen 
Empfindungen Ausdruck zu verleihen, als 
auch, um ein Stelldichein zu verabreden 
oder zu vertagen. R. Z. 


Büxus sempervirens, der Buchsbaum, 
wächſt im Mittelmeergebiet, iſt jedoch in 
Süddeutſchland noch heimiſch. Das Holz 
dieſer giftigen Pflanze wird für Schnitz⸗ 
arbeiten ſehr geſchätzt. Die für Friedhöfe 
wichtige, ſchattentragende Pachysandra 
aus Japan gehört ebenfalls zu der Fa⸗ 
milie der Buxäceae. J. 


Orchideen entwickeln außerordentlich 

viel Samen. Eine Kapſel der Orchidee 

Angulda beherbergt faſt 4 Millionen 

Samen. Jedes Korn wiegt unter einem 

Millionſtel Gramm. . 
* 


Wie der „Früchtehandel“ mitteilt, hat 
die landwirtſchaftliche Verſuchsſtation 
Geneva im Staate Neuyork eine neue 
kernloſe Traubenſorte herausgebracht. 
Die Rebenart ſoll außergewöhnlich an⸗ 
ſpruchslos und für wechſelndes Klima an⸗ 
paſſungsfähig ſein. Die Sorte hat den 
Namen „Bronx Seedleß“ (Bronx kern⸗ 
los) erhalten. W. 


* 


Obgleich die Kartoffel durch die Spanier 
gleich nach der Eroberung Perus nach 
Europa gebracht worden war, hat ihre 
Ausbreitung in der Alten Welt doch noch 
mehrere Jahrhunderte gebraucht. Um 
1550 iſt ſie in den Niederlanden, Bur⸗ 
gund und Italien verbreitet. 1584 wurde 
fie von Sir Walter Raleigh in Irland 


deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 8 


Lichtbild: Sammlung D. C. 


Kulturpflanzen und Wachstumskriſen 
Don Prof. Dr. Ludwigs, Hauptftelle für Pflanzenſchutz in Potsdam 


Sy dem Lehrgang für Frühgemüſebau, den die Gartenbauabteilung der Landes⸗ 
bauernſchaft Kurmark Mitte März dieſes Jahres in Gorgaſt im Oderbruch, 
dem bekannten märtiſchen Gemüſeanbaugebiet, veranftaltete, war mir die Aufgabe 
geſtellt, über praktiſche Schädlingsbekämpfung im Frühgemüſebau zu ſprechen. Die 
Löſung dieſer Aufgabe iſt nicht leicht, zumal die Gemüſebauern, die an diefem Lehr⸗ 
gang teilnahmen, über große Erfahrungen auch auf dem Gebiet der Schädlings⸗ 
betämpfung verfügen, Erfahrungen, aus denen der Pflanzenarzt noch manches lernen 
kann. Da ich es ablehne, bei einem ſolchen Lehrgang einfach die gegebenenfalls vor⸗ 
kommenden Krankheiten und Schädlinge aufzuzählen, um nach Darſtellung des Krank⸗ 
heitsbildes eine Bekämpfungsmaßnahme, vielleicht die Anwendung eines chemiſchen 
Bekämpfungsmittels anzugeben, ſoweit das in den einzelnen Fällen möglich iſt, 
mußte ich verſuchen, auf andre Weiſe das Intereſſe der Gemüſebauern für Fragen 
der Schädlingsbefämpfung zu wecken. Ich habe anknüpfen können an die beiden 
Vorträge, die meinem Referate voraufgingen und in denen Maßnahmen der Kultur, 
beſonders der Düngung und Ernährung der Gemüſepflanzen, die ſich für Frühkultur 
eignen, behandelt worden waren. Das Bedürfnis der einzelnen Gemüsearten: Weiß⸗ 
kohl, Rotkohl, Tomaten, Gurken uſw. an den Hauptnährſtoffen Stickſtoff, Kali, Phos⸗ 
phor und Kalt wurde graphiſch dargeſtellt und an Hand eines Schmalfilmes er⸗ 
läutert, jo daß der Praktiter ſich über die Geſamtmenge der einzelnen Nährſtoffe, je 
nach Pflanzenart und ⸗ſorte geſondert, unterrichten konnte. Das hat natürlich ſeine 
Bedeutung; allein vielleicht noch wichtiger iſt es zu willen, zu welchem Zeit⸗ 
punkt der Entwicklung der Pflanzen das Bedürfnis nach den einzelnen Nährſtoffen 
beſonders groß iſt. 

Es ift Erſahrungstatſache und biologiſch leicht verſtändlich, daß die Pflanzen in bes 
ſtimmten Perioden ihrer Entwicklung und ihres Wachstums ganz beſtimmte An⸗ 
ſprüche an die einzelnen Nährſtoffe, und zwar mengenmäßig, ftellen, deren Aufnahme⸗ 
möglichteit gleichzeitig beſtimmte Anforderungen bezüglich der Waſſerverſorgung des 
Bodens vorausſetzt. Perioden ſtarten Wachstums, d. h. großen Bedürfniſſes an Waſ⸗ 
ſer und Nährſtoffen, können für das Pflanzenwachstum im ganzen, für die Ernte im 
beſonderen dann kritiſch werden, wenn dieſe Bedürfniſſe aus irgendeinem Grund 
nicht voll befriedigt werden können. Daß ſolche „Kriſen“ nicht ohne Einfluß auf den 
Geſundheitszuſtand der Pflanzen bleiben können, wird jeder einſehen, der über das 
Leben und das Wachstum ſeiner Kulturpflanzen ernſtlich nachgedacht hat. Auf 
Krankheiten, die mit derartigen Kriſen zuſammenhängen, habe ich die Gemüſebauern 
aufmerkſam gemacht, und ich glaube, ihr Intereſſe für dieſe Art der Betrachtung von 
Krankheitserſcheinungen an Kulturpflanzen geweckt zu haben. 

Die Pflanze iſt ein lebendes Weſen; ihr Geſundheitszuſtand wird beſtimmt von den 
Umweltfaktoren, die auf ſie einwirken und die gebunden ſind an Boden und Klima. 
Je nach den Anforderungen der einzelnen Pflanzenarten und -forten find verſchiedene 
Werte dieſer Faktoren notwendig; ihr Verhältnis zueinander aber muß ein harmo⸗ 
niſches fein, wenn fie die höchſten (optimalen) Lebensbedingungen für die Pflanze ge⸗ 
währleiſten ſollen. Das Geſetz vom Minimum, aus der Ernährungslehre bekannt, 
hat Gültigkeit auch für die Geſamtheit der Umweltfaktoren: Das Wachstum, die Le⸗ 
bensenergie, der Geſundheitszuſtand der Pflanze richten ſich nach dem Außenfaktor, 
der den Anforderungen der betreffenden Pflanzenart oder Pflanzenſorte entſprechend 
im geringſten Ausmaße auf die Pflanze während ihres Wachstums einwirkt. Ein 
Beispiel: Bei Kulturen unter Glas hat der Gartenbauer es in der Hand, die Wachs⸗ 
tumsfaktoren für die Kulturen ihren Vorausſetzungen entſprechend zu formen: Boden⸗ 
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eingeführt. In Deutſchland tauchte fie 
zum erſtenmal als Seltenheit ſchon unter 
Karl V. auf. 1717 wurde ſie in Sachſen, 
1738 in Preußen und erſt 1783 in Frank⸗ 
reich eingeführt. Sie wurde in deutſchen 
Landen bei ihrer Einführung Grundbirne, 
auch Grübling, genannt, während die 
heutige Bezeichnung Kartoffel (aus dem 
ſpaniſchen Tartufoli) ſich erſt viel ſpäter 
durchſetzen konnte. —ft. 
x 


Aus Rinde, Blättern und Früchten der 
Miſtel, Viscum album, gewinnt man einen 
äußerſt klebfähigen Stoff, das Viscin. 
Dieſer findet u. a. als Vogelleim Verwen— 
dung und tritt auch in den natürlichen 
Klebringen der Pechnelke auf. Viscäria 
vulgaris, deren Gattungsname auf das 
Viscin hindeutet. J. 
* 


Einer der erfolgreichſten magister pomi 
(Obſtgärtner) der früheren Zeit, zugleich 
der beſte Obſtkenner war J. V. Sickler 
(1741—1820), der in einem Zeitraum von 
zehn Jahren 22 Bände „Der teutjche 
Obſtgärtner“ herausbrachte, die in Liefe- 
rungen erſchien, jede Lieferung mit meh: 
reren handkolorierten Kupfern geſchmückt. 
(Erſchienen von 17941804.) R. 3. 


* 


Die in der Medizin verwendete Arnika— 
blüte iſt reich an ätheriſchem Oel, Harz, 
Eiweiß, Salze, Gallusſäure. 1851 ſtellte 
Baſtic das Arniein her. Es galt zuerſt 
als ein Alkaloid, wurde aber ſpäter von 
Walz als Bitterſtoff bezeichnet. W. 


x 


Chriſtian Reichardt (1685—1774) iſt einer 
der erſten, der es unternahm, Berufs⸗ 
freunde in die „Geheimniſſe“ erfolgreichen 
Gärtnerns einzuweihen. Er verfaßte ein 
ſechsbändiges Werk „Land- und Garten- 
ſchatz“, das es verdient, noch heute wegen 
ſeiner zahlreichen Anregung geleſen zu 
werden, aber nur von denen, die beurtei⸗ 
len können, was heute noch Gültigkeit hat. 


x 


Der Baum Ginkgo biloba iſt das einzig 
überlebende Glied einer ſehr lerdgeſchicht— 
lich) alten Bildung, die bis in die Stein- 
kohlenperiode zurückreicht. Ha 


* 


Der ungeheure Reichtum an Stickſtoff in 
der Luft beträgt etwa 79 %, alſo unge⸗ 
fähr vier Fünftel des Luftmeeres; die 
Hauptmaſſe der Pflanzen kann aber die⸗ 
ſen Stickſtoff nicht ſelbſt verarbeiten. Nur 
die Leguminoſen, wozu die Schmetter- 
lingsblütler zu rechnen ſind, können mit 
Hilfe der an ihren Wurzeln angeſiedelten 
Knöllchenbakterien den freien Luftſtickſtoff 
aufnehmen und verwerten. Von der Lu⸗ 
pine, als Schmetterlingsblütler, hat man 
berechnet, daß fie in der Lage iſt, je ha 
etwa bis zu 200 kg Stidjtoff aus der Luft 
zu verarbeiten. 2 
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miſchung, Waſſerverſorgung des Bodens, ſeine Verſorgung mit Humus und Nähr— 
ſtoffen, Temperatur, Luftfeuchtigkeit uſw., alles kann fo eingerichtet werden, wie 
betreffende Kulturpflanze es ſich wünſcht. Nur der Faktor Licht macht Schwierig⸗ 
leiten, die beſonders in den lichtſchwachen Wintermonaten als Mangelerſcheinungen 
ſich bemerkbar machen. Dieſer Lichtmangel wird für die Kulturen unter Umftänden 
zur „Kriſe“: entweder gehen die Pflanzen an Lichtmangel zugrunde oder aber, was 
vielleicht häufiger der Fall fein wird, fie werden von Krankheitserregern, von Schäd⸗ 
lingen vernichtet, da ſie ſich ihrer infolge des geſchwächten Geſundheitszuſtandes nicht 
erwehren können. Auf Grund dieſer Erwägungen iſt man dazu übergegangen, bei 
Kulturen unter Glas während der lichtſchwachen Monate die kurzen Tage durch zu⸗ 
ſätzliche Belichtung mit elektriſchen Lampen künſtlich zu verlängern. So gelingt es, 
in empfindlichen Farnkulturen durch eine ſolche Zuſatzbelichtung die Wuchsfreudig⸗ 
keit von Farnvorkeimen (Prothallien) und jungen Farnpflanzen ſo zu ſteigern, daß 
die Ausfälle durch Keimlingskrankheiten und Vermehrungspilze ganz erheblich her⸗ 
untergeſetzt werden. Das gleiche läßt ſich erreichen bei Frühgemüſeausſaaten, bei 
denen gerade die erſten Ausſaaten unter Schwarzbeinigkeit, falſchem Mehltau u. a. 
Krankheiten beſonders ſtark zu leiden haben. Wenn der Gemüſebauer die Ausgaben 
für mehrmalige Ausſaaten berechnet, einſchließlich des Arbeitslohnes, jo glaube ich, 
daß die Einrichtung einer Zuſatzbelichtung dieſe Koſten nicht überſteigen wird, zumal 
auch die frühere Verkaufsmöglichkeit der Pflanzen in Rechnung geſetzt werden muß. 
Wir können demnach Krankheitserſcheinungen, die wie die erwähnten mit Licht- 
mangel in Zuſammenhang ſtehen, als „Kriſenkrankheiten“ bezeichnen. 
Dementſprechend müßte es auch durch Lichtüberſchuß verurſachte Schwächungen des 
Geſundheitszuſtandes der Pflanzen geben. Daß dem ſo iſt, weiß der Praktiker; denn 
je nach der Lichtempfindlichteit feiner Kulturen muß „ſchattiert“ werden. Dabei ſoll 
zugegeben werden, daß mit intenſivſter Belichtung meiſt hohe Temperatur und 
niedrige Luftfeuchtigkeit verbunden find, daß alſo mehrere Faktoren gleichzeitig un⸗ 
günſtig einwirken, die Kriſe alſo verſtärkt wird. Merkenſchlager weiſt in ſeiner 
Schrift von der Konſtitutionslehre der Pflanzen auf die „Johanniskriſe“ der Kar⸗ 
toffel hin, der die einſt jo bekannte und beliebte Sorte Magnum bonum, die „große 
Gute“, zum Opfer gefallen iſt. Nach den Unterſuchungen Merkenſchlagers waren es 
die trocknen, heißen und daher lichtſtarken Sommer der Jahre 1894, 1904 und 1911, 
die die Lebenskraft dieſer Sorte untergraben und ſie in Gebiete zurückgedrängt 
haben, deren klimatiſche Verhältniſſe ihr beſſer paſſen und in denen ſie auch heute 
noch im „Vollbeſitz ihrer vitalen Kräfte“ iſt, d. h. in die ſtandinaviſchen Anbaugebiete. 
Wenn wir von einer „St. Johannis“⸗Krankheit der Erbſen und anderer Legumino⸗ 
ſen ſprechen, ſo bedeutet das, daß die Tage um Johanni, alſo die längſten Tage des 
Jahres mit den höchſten Lichtſtärken, für die Erbſen kritiſch werden können. Kann 
die Waſſerverſorgung an dieſen Tagen der höchſten Lebenstätigkeit bei gefteigerter 
Aſſimilation und Tranſpiration nicht reſtlos befriedigt werden, dann gibt es 
Stockungen im Wachstum und in anderen Lebensäußerungen, die Pflanzen erleiden 
bezüglich ihres Geſundheitszuſtandes Erſchütterungen, von denen ſie ſich unter Um— 
ſtänden nicht mehr erholen. Damit ſteigert ſich naturgemäß auch die Anfälligkeit 
pilzlichen Krankheitserregern gegenüber. Das Verhalten der einzelnen Schmetter- 
lingsblütler iſt verſchieden: Lupine und Erbſe werden fußfrant = ſchwarzbeinig, bei 
der Pferdebohne wird der ganze Stengel ſchwarz. Früher hat man bei der Johan⸗ 
niskrankheit der Erbſe einen Pilz der Gattung Fuſarium (F. vasinfectum) als Er⸗ 
reger angenommen; dieſe Auffaſſung mußte aufgegeben werden, da außer E. vasin- 
fectum eine ganze Reihe andrer Pilze von den fußkranken Erbſen iſoliert werden 
konnten, ein Zeichen, daß die Pilze keinesfalls als typiſch und für die Erkrankung 
primär angeſprochen werden dürfen. Und jo liegen die Verhältniſſe für eine Reihe 
ähnlicher Krankheitserſcheinungen. 
Ich betrachte die Schwärze des Meerrettichs ebenfalls als eine „Kriſen— 
krankheit“; der Meerrettich iſt während beſonderer Perioden ſeiner Entwicklung 
empfindlich gegen Waſſermangel; entſcheidend für den Geſundheitszuſtand ſcheint 
für das Meerrettichanbaugebiet im Spreewald bezüglich des Schwarzwerdens der 
Stangen die erſte Junihälfte zu ſein. Waſſermangel zu dieſer Zeit, in der die Ent⸗ 
wicklung der Blätter viel Waſſer verlangt, ruft Veränderungen in den Waſſerbahnen 
hervor (Gummibildungen), die die Gefäße außer Funktion ſetzen und von denen ſich 
die Pflanze, obwohl ſie weiterwächſt, nicht wieder vollſtändig erholen kann. Daß 
Fuſarium⸗ und Verticilliumpilze die Möglichkeit finden, in die erkrankten Gefäße 
einzudringen, ſich in ihnen zu vermehren und auszubreiten, die Gefäße zu verſtopfen, 
iſt verſtändlich. Der Einwand, weshalb denn nicht alle Stangen eines Meerrettich⸗ 
feldes ſchwarz werden, iſt nicht ſtichhaltig; hier ſprechen Verſchiedenheiten des 
Bodens, vor allem auch die verſchiedene Veranlagung der einzelnen Pflanzen mit. 
Temperaturſchwankungen können für den Geſundheitszuſtand und damit für die 
Widerſtandskraft gegenüber Krankheitserregern ſehr kritiſch werden; ich denke z. B. 
an das Abſinken der Temperatur in den Gurkenhäuſern. Es iſt kein Zufall, wenn 
die Gurken in der Nähe der Gewächshaustür Wachstumsſtockungen zeigen, die ſich in 
einer Krümmung der an ſich geraden, ſchlanken Gurke äußern; hier handelt es ſich 
um Erkältungserſcheinungen der gleichen Art, wie man ſie bei Freilandgurken⸗ 
kulturen im Herbſt beobachten kann, wenn die erſten kühlen Nächte eingetreten ſind. 
(Wird im nächſten Heft fortgeſegt) 


Lichtbild: G. Haeckel 


Die Obſtbaumblüte ift einer der Höhepunkte im Gartenjahr. Sonnentage und warme Nächte wünſchen wir 
uns, damit die Befruchtung günftig ausfällt und kein Froft unſere Hoffnung auf gute Ernte zerftört. E K. 
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Don meiner Wohnhalle und ihrem Grünſchmuck 


So können und ſollten es 


Fe die mich mit ihrem Beſuch erfreuen, kommen zu 
nächſt in eine große Halle, in die der Treppenaufgang, 
9 ſchloſſen mit eine Klapptür, einmündet. Dieſe Halle hat 
rund 60 m'. und iſt 3½ m hoch. Sie iſt ſehr hell, weil ſie zwei 
Fenſter in den, Ask smaßen von 2,50, 2,50 m hat. Das 
gibt 12,50 m' Glasfläche nach Oſten und Südoſten, oder eine 
Glasfläche von 6—8 gewöhnlichen Wohnzimmerfenſtern. Man 
ſollte meinen, das wäre mehr als genug für einen üppigen und 
ſchönen Pflanzenwuchs. Allerdings, es könnte ſo ſein, wenn. 

ja wenn unſre Frauen mit ihren Wünſchen nicht wären „Wie 
kann ich in der Halle frühſtücken und Kaffee trinken, wenn 
keine Vorhänge an den Rieſenfenſtern ſind“, ſagte meine Frau 
trotz meiner Einſprüche. Und als ich bald darauf von einer Reife 
zurückkam, waren denn auch Vorhänge dran, und ich durfte fie 
auch noch bezahlen. 

Um die Sache anſchaulicher zu machen, habe ich den kleineren 
Teil des Raumes gelichtbildert und das Bild hier beigegeben. 
Es wurden ſeinerzeit Blumenkäſten großer Geräumigkeit be— 
ſchafft, jeder 1 m lang, 30 cm tief, von 25 cm lichter Weite. 
Das ſind große Ausmaße. Sie wurden mit beſter Erde gefüllt. 
In dieſem Jahre mit Zuſatz von Biohum, das ſich bisher gut 
bewährt hat und worüber gelegentlich geſondert berichtet wer— 
den ſoll. Dieſe Käſten wurden in 2½ und 3 m Entfernung vom 
Licht aufgeſtellt und in beſonderer Einſchätzung der verdunkeln— 


viel mehr Blumenfreunde 


machen 


den Vorhänge beſät und bepflanzt mit Arten, denen man aus 
alter Erfahrung Wuchsfreudigkeit und Blühen auch unter fol 
chen Verhältniſſen zutrauen durfte: Petunien, Pelargonien, 
Tradeskantien verſchiedener Arten und Abarten als Deckung 
der Käſten und des Erdreiches unten, zur Berankung der 
Wände und Säulen Cobaèa, Tropa&olum peregrinum (cana- 
) und Tropatolum Lobbiänum uſw. Ich verfehlte aber 
shalber meiner Frau nicht, daß es trotzdem mit dem 
Blühen nur mager beſtellt ſein werde, weil zum Blühen Licht, 
ſehr viel Licht und Sonne gehört. Aber man weiß, wie ſie ſind: 
Wenn Du wegen der lumpigen Vorhänge nicht einmal blühen 
laſſen kannſt, wie kann ich denn da in der Halle frühſtücken und 
Kaffee trinken? — Beſonders, wenn Tante Emmi kommt, die 
ſchon immer Stielaugen macht?“ 

Die Erfahrungen des erſten Jahres waren erſchütternd ent— 
mutigend. Die Cobaten wurden bis Ende September 6-8 m 
hoch, verzweigten ſich gut, ſetzten eine einzige Knoſpe an, die 
nicht aufblühte, bald vergilbte und abfiel. Auch die Kapuziner⸗ 
treffe (hierbei das jo dankbar blühende Tropaèolum „Gold— 
glanz“ als Bodendeckung) wucherte üppig, wenn auch mit viel 
kleinen Blättern, erbrachte aber nur eine einzige recht kümmer⸗ 
liche Blüte. Die Petunien brachten es auf zwei gut aufgeblüh— 
ten, beide weiß; aber damit war es auch Schluß. Nur Trades⸗ 
kantien befriedigten einigermaßen. Die ſonſt im Halbſchatten 
jo dankbaren Tropaèolum peregrinum 
nahmen die Sache vollends übel und zei— 
tigten verfrüht ihr Daſein. Kurz und 
übel: Das Ergebnis war derart, daß 
meine Frau ſagte, ich ſollte mir auf meine 
Tüchtigkeit nur ja nichts einbilden, und 
Tante Emmi hätte es auch geſagt. 

„Du mußt Efeu nehmen,“ ſagte Frauchen. 
Als das geſchah, behauptete es, nicht fie 
hätte den Vorſchlag getan, ſondern ich. 
Sie hätte immer das Gefühl, als mutete 
ich ihr ſchon früh am Morgen das Früh— 
ſtück auf einem Friedhof zu. 

Nach mehrjährigen Verſuchen hat ſich 
eigentlich nur die Cobaden- Bepflanzung 
bewährt, obgleich ſie nicht blüht, die aber 
von Ende Juni an in abgebildeter Weiſe 
die Wände und Säulen mit Girlanden 
ſchmückt und berankt. Wenig bekannt iſt, 
daß Cobaèa mehrjährig iſt und bei uns 
iglich aus Zweckmäßigkeitsgründen 
rlich neu geſät, alſo als Einjahrs⸗ 
blüher behandelt wird. Die Halle iſt von 
drei Seiten von geheizten Räumen um⸗ 
baut. Im letzten Winter fror ſie über⸗ 
haupt nicht ein. 

Auch die Tradeskantien gediehen gut, 
wenn auch etwas lang und dünn. Auf die 
Dauer aber wirken ſie doch weniger er⸗ 
freulich. So wird es denn jetzt der⸗ 
art gemacht, daß im Herbſt Krokus und 
dergleichen Zwiebelgewächſe gepflanzt 
werden, die im März blühen. Ziehen ſie 
ein, werden ſie herausgenommen und Si⸗ 
lenen, Stiefmütterchen kommen an ihre 
Stelle. Nach dieſen kommen Petunien. 
Dieſe, in Töpfen, werden alle acht Tage 
ausgewechſelt, und mit ihnen der Fuß⸗ 
boden und die Käſtenwände verdeckt. Die- 
fen Zuſtand zeigt auch das Bild an⸗ 
nähernd. Das macht etwas mehr Ar— 


Links: Die Wohnhalle mit den schönen 
rankenden Cobäen. Lichtbild: Janson 


beit; aber was tut nicht ein Ehemann, um 
feiner Frau zu finden. 
mit dem Grün des 
ſchmuck iſt. 


ohlgefallen vor 
Hauptſache iſt, daß der weite Raum 
Laubes freundlicher als ohne Grün- 

Gartenbaudirektor A. Janſon 


Sine dankbare Ampelpflanze 


Ficus repens, im Handel auch unter Ficus stipulata gehend, 
die Japaniſche Kletterfeige, iſt eine der widerſtandsfähigſten 
und dankbarſten Topfpflanzen f warme und kalte Zimmer. 
Sie iſt gegen trockne Zimmerluft wenig empfindlich in dem Augen- 
blick, in dem wir in ſchwerer, nahrhafter Erde, verbunden mit 
reichlichen Waſſergaben, ihrem Waſſer- und Nahrungsbedürf— 
nis Rechnung tragen. Die mit derben, faſt lederartigen, hell— 
grünen Blättchen beſetzten Zweige hängen weit herunter und 
bilden in kurzer Zeit lange Ranken. Auch aufrecht können wir 
dieſen zierlichen Kletterſtrauch an kleinen, alieren ziehen, 
immer wird er uns durch ſein freudiges Wachstum zufrieden- 
ſtellen. Wer über feuchte Wintergärten- bzw. Gewächshaus⸗ 
wände verfügt, die nicht zu ſonnig liegen, der hat in der Klet— 
terfeige einen Kletterſtrauch, wie er ihn ſich beſſer und wüchſi⸗ 
ger nicht denken kann. Mit Hilfe kleiner Kletterwurzeln gehen 
die Zweige ſchnell in die Höhe und überziehen das Mauerwerk 
mit einem dichten Grünſchleier. Es iſt ganz erſtaunlich, mit 
welcher Fixigkeit die Triebe kleine Ritzen in der Glaskonſtruk⸗ 
tion entdeckt haben und nach außen entwiſchen, wo ſie luſtig 
weiterwachſen, ſogar mehrere Grade Froſt aushalten, dann 
aber ſtärkeren Fröſten doch zum Opfer fallen. Wer bei der 
Kletterfeige große Blütenpracht erwartet, der kommt allerdings 
nicht auf ſeine Rechnung. Die unſcheinbaren Blüten und ſpäter 
die knapp haſelnußgroßen Feigenfrüchte erſcheinen nur an 
älteren Pflanzen, für die im Zimmer gewöhnlich kein Platz 
ſein dürfte. In ihrer Heimat geht die Kletterfeige an Felſen 
und Baumſtämmen in die Höhe, bildet teilweiſe ſogar dichte 
Bodendecken. Die Vermehrung dieſer anſpruchsloſen Grün— 
pflanze iſt nicht ſo ganz einfach. Am beſten wachſen halbreife 
Herbſtſtecklinge, die, zu mehreren in kleine Töpfe geſteckt, im 
warmen Miſtbeetkaſten ſchnell zur Bewurzelung gebracht wer⸗ 
den. Im Zimmer kann man Ranken mit ihrem Ende in Töpfe 
mit guter Erde flach einlegen. Im Laufe der Zeit bilden die 
in der Erde liegenden Teile Wurzeln, und die Ranken können 
von der Mutterpflanze abgetrennt werden. Auch in Glasflaſchen 
mit Waſſer, ähnlich wie bei Oleander, gezogen, bilden nicht 
zu harte Triebe Wurzeln und können dann eingepflanzt werden. 
Beſondere Kulturanſprüche ſtellt die Pflanze nicht, will aller⸗ 


Die schöne Japanische Kletterfeige ist eine interessante Ampelpflanze 


dings nicht zu dunkel ftehen; immerhin iſt i ihr Wachstum am 
Nordſenſter ſehr zufriedenſtellend. Ueber Sommer nimmt fie 
ſogar mit einem halbſchattigen Standort im geſchützten Garten 
vorlieb und iſt in dieſer Zeit für allwöchentliche Dunggüſſe be⸗ 
ſonders dankbar. Ranken, die in dieſer Zeit dem feuchten Erd— 

boden aufliegen, bilden häufig ſchon von allein Wurzeln, und 
eine beſondere Vermehrung ift überflüſſig. K. Heyden reich 


Der alte Klebſame iſt eine ſchöne Zimmerpflanze 


Sine Blume, die zu Großmutters Zeiten viel bekannter war 


V! Pittösporum (Klebſame) haben wir einige Arten, 
die früher viel als Topfpflanzen gezogen wurden und 
zu Dekorationszwecken Verwendung fanden, weil ſie nicht nur 
durch ihren glänzenden Blätterſchmuck, ſondern auch durch die an 
den Spitzen der Zweige erſcheinenden Blumen, die einen 
orangeblütenähnlichen Geruch haben, eine ſchöne Zierde bilden. 
Ihr Wert wird auch dadurch noch erhöht, daß die Pflanzen 
im Sommer am beſten im Freien in voller Sonne oder Halb- 
ſchatten ſtehend gepflegt werden können und im Winter mit 
einem Platz im Kalthauſe, im gut belichteten Keller oder im 
kühleren Zimmer bei einer Temperatur von 6-8° C. vor⸗ 
liebnehmen. 

Die Vermehrung des Pittösporum erfolgt am zweckmäßigſten 
durch Stecklinge, die man im Auguſt von den im Freien. 
ſtehenden Pflanzen ſchneidet und ſie in Töpfe oder Schalen 
ſteckt, mit Glasſcheiben bedeckt und in einem warmen Zimmer 
oder Miſtbeet zur Bewurzelung unterbringt. Ebenſo kann die 
Vermehrung durch Stecklinge auch im zeitigen Frühjahr in 
einem Vermehrungshauſe vorgenommen werden. 

In beiden Fällen werden die bewurzelten Stecklinge im Früh⸗ 
jahr ſogleich in kleine Töpfe mit recht ſandiger Lauberde ge⸗ 
pflanzt und zunächſt in einem wärmeren Miſtbeet oder Zimmer 


untergebracht, um das Wachstum zu fördern und gut ballen- 
haltende Pflanzen zu erzielen. Das Entſpitzen der Triebe iſt 
aber notwendig, um reichverzweigte Pflanzen zu gewinnen, die 
die aufgewendete Mühe reichlich lohnen. Beim ſpäteren Ver- 
pflanzen ſollte man der Lauberde auch etwas nahrhafte Miſt⸗ 
beeterde beimiſchen, wodurch dann auch kräftige Triebe mit 
ſtarker Knoſpenbildung erzielt werden. Die Blütezeit des 
Pittösporum fällt in die Monate April Mai, kann aber um 
Wochen verfrüht werden, wenn man die Pflanzen bereits im 
Januar wärmer ſtellt. Da die Pittösporum willig Samen ans 
ſetzen, kann die Anzucht auch durch Ausſaaten erfolgen. Die 
ſich entwickelnden Sämlinge werden dann wie die Stecklings⸗ 
pflanzen weiter behandelt, aber im erſten Jahre, wenn tunlich, 
in einem Miſtbeet kultiviert. Die beiten Arten find: Pittöspo- 
rum tobira, Chineſiſcher Klebſame, weißblühend und überaus 
wohlriechend, P. crassifölium, dickblättriger Klebſame mit du 
kelroten Blumen, und P. undulätum, wellenblättriger Klei 
ſame mit ſehr wohlriechenden Blüten. Da die Pittösporum- 
Pflanzen ſowohl im Zimmer, als auch auf dem Balkon oder 
im Freien gleich gut zu verwenden ſind und im Halbſchatten 
wie in voller Sonne gut wachſen, kann deren Kultur wärmſtens 
empfohlen werden. Gartenbaudir. F. Kunert⸗Sansſouci 
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Wie bringe ich Glyzinen zum Blühen? 


Sine Frage, auf die zwei Leſer geantwortet haben 


Bor dem Aufjag in Heft 5 möchte ich folgendes jagen: 
Glyzinen müſſen geſchnitten werden. Auf dieſe Not⸗ 
wendigkeit macht dieſer Schlinger den Gartenliebhaber ja ſchon 
ſelbſt aufmerkſam. Alle Wiſtarien, die mehrere Jahre an ihrem 
Platze ſtehen, werden, wenn fie hoch oben am Ende ihrer Haft- 
vorrichtung angelangt find, ohne Schnitt immer zu Hänge⸗ 
pflanzen. Ich hatte einmal zwei Glyzinen zu betreuen, die 
1872 gepflanzt waren. Gut männerfauſtdick in ihren mmen 
haben dieje alten Kerle, ſolange ich fie pflegte, wirklich reich 
und ſchön geblüht. 

Dung und Waſſer konnte ihnen nur ſehr ſchwer und jehr 
wenig beigebracht werden; denn fie ſtanden in dem dicht vor 
ihnen liegenden, ſehr ſtark befeſtigten Auffahrtsweg, der irgend- 
welche Bodenlockerung nicht zuließ. Es klingt ja ſonderbar, 
aber ich ſchrieb das Wohlbefinden und die Blühwilligkeit gerade 
dieſem Umſtand zu. Jedenfalls habe ich mich an anderen 
Stellen oftmals überzeugen können, daß Glyzinen, die in 
gutem Boden ſtanden und dazu jedes Jahr reichlich gedüngt 
und gewäſſert wurden, ſo wie es im „Deutſchen Garten“ auf 
Seite 70 geſchildert wurde, nicht recht blühen wollten. Hin 
und wieder kommt es aber auch vor, daß die betreffenden wüch⸗ 
ſigen, aber ſpärlich blühenden Stöcke von ebenſo geringwertigen 
Eltern ſtammen. In ſolchen Fällen bleibt dann jede auch noch 
ſo liebevolle Behandlung ergebnislos. N 


Ich rate, mit ſtickſtoffreichen Düngemitteln ſparſam umzugehen, 
dafür lieber mit Superphosphat (Doppelſuperphosphat), aber 
in weiten Abſtänden zu arbeiten. Wichtig iſt auch, die Boden- 
decke immer nur ganz flach, nie zu tief, aber auch nicht zu oft 
zu beackern. Es gibt noch verſchiedene andere Kulturgewächſe, 
die ſich bei Bodenruhe über ihren Wurzeln am wohlſten fühlen. 
Unter Obſtgehölzen iſt es, nach meiner langjährigen Erfahrung, 
hauptſächlich die Aprikoſe, der das immerwiederkehrende tiefe 
Herumftochern über und in ihrem Wurzelbereich zuwider iſt. 
Lindner-Berlin 
Zu dem Auſſatz in Heft 5 möchte ich folgendes hinzufügen: Im 
Jahre 1931 pflanzte ich an meinem Neubau eine Glyhzine, da 
die ſchönen, zarten Blütentrauben es mir angetan hatten. Aber 
auf das Blühen meiner Glyzine wartete ich Jahr um Jahr 
vergeblich. Da erkundigte ich mich bei einem alten Baumſchul— 
mann, der mir erklärte, daß ich jedenfalls einen aus Holland 
bezogenen Sämling bekommen habe, der wohl kaum oder nie 
blühen werde. Dieſer lieferte mir denn auch bis heute keine 
einzige Blüte, ob ich ihn nun ſchnitt oder nicht. Eine ſpäter 
eingepflanzte Glyzine kletterte freudig an der Wand, die mit 
ſelbſtklimmendem Wildwein berankt war, empor und blüht 
jährlich ſehr reich. Sie ſchwang ſich über die Dachrinne auf das 
Dach, dort bilden die Ranken einen mächtigen Haufen, der in 
jedem Frühjahr Blüten aufeinandertürmt. Bro e r-Holzwiekede 


Gemswurz, die feine Frühlingsſchnittblume 


Auch nach der Blüte darf fie gepflanzt werden 


De erſten gelben Schnittblumen, die uns im Frühling im 
Staudengarten erfreuen, find die Dorönicum oder auch 
Gemswurz genannt. Es iſt verwunderlich, daß dieſe herrliche 
und einfach zu kultivierende Staude noch nicht die Beachtung 
als Schnittblume in ſtärkerem Maße gefunden hat. Gerade in 
der erſten Frühlingszeit ſind gelbe Margeriten ſehr ſelten und 
geſucht. Man ſollte fie mehr in Kultur nehmen, zumal dieje 
ſehr einfach iſt. 

Dorönicum find halbhohe bis hohe Stauden und bewegen ſich 
in den Grenzen von 20—80 em. Sie haben herzförmige oder 
ovale, grundſtändige Blätter und einen kriechenden Wurzel- 
ſtock. Im zeitigen Frühling erheben ſich aus den roſettenartig 
geſtellten Blättern am Grunde die Blütenſtiele, die in ſehr 
ſchneller Zeit die großen gelben Blüten erſtehen laſſen. An 
den Boden ſtellen die Dorönicum keine großen Anſprüche, 
jedoch ſagen genügende Bodenfeuchtigkeit den Pflanzen ſehr 
zu. Sonnige Lagen ſind geeignet, aber auch halbſchattiger 
Standort iſt ſehr gut möglich. Man wird ſie wohl am beſten 
auf Beeten oder Staudenrabatten kultivieren, da hier die 
Pflege und Wartung am leichteſten iſt, auch als Staude vor 
eine Sträucherrabatte gepflanzt, ergibt ſie mit der Maſſe ihrer 
Blüten ein ſehr reizvolles Bild. Nach der Blüte iſt es ratſam, 
die Blütenſtiele abzuſchneiden, und durch einige kräftige Dung⸗ 
güſſe die Pflanze für das nächſte Jahr und die nächſtjährige 
Blüte zu ſtärken. 

Die wichtigſte Art, die wir im Garten anbauen, iſt Dorönicum 
caucäsicum. Die Pflanze, die aus dem Kaukaſus ſtammt, er⸗ 
hebt im April ihre lebhaft goldgelben Blüten in 30—40 cm 
Höhe. Wie alle Dorönicum gedeiht fie am beiten an einem 
etwas feuchten Standort in lockeren, humusreichen Böden. Die 
Abart Dorönicum caucäsicum magnificum hat goldgelbe Blü⸗ 
ten und wird 50 em hoch. Ebenſo früh in der Blüte wie die 
ebengenannten iſt Dorönicum Colümnae, die aber ſchönere und 
größere Blüten hat. Durch die unverzweigten Stiele ſtehen die 
Blüten alle in einer gleichen Höhe. Während die bis jetzt 
genannten Dorönium einen Blütendurchmeſſer von nur 4 bis 
5 em haben, können wir bei Doro nicum plantagineum mit 
einer 8—9 em großen Blüte auf 7080 cm hohen Stielen 
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rechnen. In allen Teilen iſt die Pflanze größer als die vor— 
genannten. Dafür erſcheint ihre Blüte aber etwas ſpäter. In 
den Gärten kultivieren wir beſonders die Abart excelsum, die 
in allen Teilen vollkommener iſt. 

Vermehren laſſen fi faſt alle Dordnicum durch Teilung, zus 
mal die kriechenden Wurzeln eine Vermehrung ſehr erleichtern. 
Man wähle hierzu den Frühling, weil fie leichter weiterwach⸗ 
ſen, als wenn man die Teilung im Herbſt vornimmt. Allen 
Dorönicum möchte man ihrer guten Eigenſchaften wegen noch 
weitere Verbreitung wünſchen, da fie beſonders als Schnitt- 
blumen den hervorragenden Wert ſehr langer Haltbarkeit in 
der Vaſe haben. Vielleicht trägt dieſer kleine Beitrag dazu 
bei, daß blumenfreudige Leſer ſich dieſer Frühlingsſchnittblume 
annehmen und ihr im Garten einen guten Platz zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Ka 


Spätblühendes Schneeglöckchen 


Wenn das große Schneeglöckchen Leucöium vernum, auch März— 
becher genannt, verblüht ift, öffnet Leucdium aestivum von 
April bis Mai ſeine Glöckchen, die wie beim Märzbecher ſchnee— 
weiß und grün getupft ſind. Während aber bei der früh⸗ 
blühenden Art jeder Stengel nur ein, ſelten zwei Glöckchen 
trägt, entwickelt Leucöium aestivum drei bis ſechs Blüten an 
einem Stiel, wächſt viel kräftiger und wird bis zu 40 em hoch. 
Leucöium vernum findet ſich verhältnismäßig häufig in feuch⸗ 
ten Laubwäldern in Gemeinſchaft mit Anemonen und anderen 
Frühlingsboten, die alle ihr Wachſen und Blühen beenden 
müſſen, ehe das Laub der Bäume die Frühlingsſonne aufhält. 
Leucöium aestivum wächſt auf feuchten Wieſen und hat daher 
Zeit, aus dem kräftigen Wieſenboden heraus hohe Blütenſchäfte 
mit vielen Glöckchen entſtehen zu laſſen. In Deutſchland iſt 
dieſe Art ſelten; fie ſoll in der Pfalz und in Elſaß⸗Lothringen 
vorkommen. Wer die Frühlingsverkünder auch im Mai noch 
in feinem Garten haben möchte, der pflanze neben Leucdium 
vernum auch Leucöium aestivum, denke aber daran, daß dieſe 
Pflanzen friſchen und feuchten Boden lieben, daß alſo der 
Platz richtig gewählt ſein muß. Maatſch-Berlin 


Sprudelndes Waſſer gehört in jeden Garten! 


Allerlei kleine Möglichkeiten für eine ſchöne Anlage 


Di iſt ſchon über dieſes Thema geſchrieben worden, 
und doch kann dem Gartenbeſitzer, der noch kein Wafler- 
becken beſitzt, nicht häufig genug davon erzählt werden. Waſſer 
im Garten bedeutet Freude für Menſch, Tier und Pflanze. 
Die kleinſte Anwendungsmöglichkeit des Waſſers iſt der Vogel— 
brunnen (Bild oben), in primitivſter 
Form der Blech- oder Tonunterſatz, den 
man ſonſt für Topfpflanzen im Zimmer 
verwendet. Schöner ſieht natürlich ein 
ausgehauener Naturſtein aus. Ja, er 
kann ſogar, handwerklich richtig bear- 
beitet, für den Garten einen bejonderen 
Schmuck bedeuten. Einfach iſt die Be— 
dienung dieſes Vogelbrunnens, in 2 
ſtänden wird das Waſſer mit der Gi 
kanne nachgefüllt, mit Hilfe eines Putz 
lappens die Reinigung vorgenommen. 
Eine beſondere Zu- und Ablaufleitung, 
die nur koſtſpielig wäre, iſt nicht notwen— 
dig. Freundlich wirkt die klare Waſſer⸗ 
fläche, nickende Blüten und Blätter der 
umgebenden Pflanzung ſpiegeln ſich 
darin. Das flache Waſſer lockt das große 
Heer der Vögel an. 

Iſt genügend Platz vorhanden, jo kann. 
auch das Becken in größerer Form er— 


Die Waſſertieſe richtet ſich nach der Art der 
Pflanzen, die man hineinſetzen will. Mit 3550 em Tiefe 
wird man im allgemeinen auskommen. Kleinblättrige 
roſen, Froſchlöffel und Pfeilkraut gedeihen gut in dieſer 
Zweckmäßig werden ſie in Käſten oder Körben ausgepflanzt. 


baut werden. 


Zu den Bildern dieser Seite: Die fünf verschiedenen Beispiele 
zeigen die Möglichkeit, Wasser in hübscher und abwechslungs- 
reicher Form im Garten unterzubringen. Lichtb.: Wegner-Höring(5) 


Quadratiſch oder auch kreisrund kann die Form des Waſſer. 
beckens fein (ſ. die anderen Bilder dieſer Seite). Sie ergibt ſich 
aus dem Raum, in dem das Becken liegt. Im klaren Waſſer 
flitzen Goldfiſche hin und her. Kaulquappen, dieſe unvermeid⸗ 
lichen Gartengäſte, treiben am Beckenrand ihr wirbelndes 
Spiel. Jung und alt können unermüdlich dieſem Treiben zu⸗ 
ſehen und ſich daran erfreuen. Warm und anſprechend wirkt 
immer die Abdeckung des Beckenrandes mit behauenen Natur⸗ 
ſteinen, Platten aus Kalkſtein oder aus Sandſtein je nach 
der Gegend. 
Auch mit größeren Becken läßt ſich ein Vogelbad immer ver⸗ 
binden. Eine flache Stelle muß geſchaffen werden durch eine 
Vogelkante oder im Notfall auch durch hineingelegte Steine. 
Erreicht werden muß eine ſeichte Stelle mit niedrigem Waſſer⸗ 
ſtand (1—3 em). 
Im „Deutſchen Garten“ ſind ſchon oft Waſſerbecken für Pflanzen 
und Tiere beſprochen, und ſelbſt Planſchbecken wurden gezeigt, 
jo daß bei manchen Gartenfreunden, denen bisher das Waſſer 
im Garten fehlte, der Wunſch auftauchte, es zu jchaffei 
Gartengeſtalter Wegner-Höring 
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Gemüſearten, die als Salat verwendet werden 


Sorten, die für den Rohgenuß beſonders zu empfehlen find 


ier ſoll nur ganz wenig von Kopfſalatſorten, ſondern 
von Gemüſearten geſprochen werden, die auch gern als 


Bohlgeſchmack je nach 


Salat genoſſen werden. 
Sorte e Rolle; denn es iſt 9 
den © inſchmecker, welche Gurkenſorte, welche Bete, welche 
Feinmöhre uſw. als Salat in der Küche angerichtet wird. 
Eine Ausſprache über dieſe Punkte iſt nützlich, weil heute 
im Zeichen der Vitamine dem roh genoſſenen Gemüſe eine ſo 
bedeutſame Stellung in der Ernährung zukommt Wird doch 
neuerdings auch Möhrenſalat häufig auf den Tiſch gebracht, 
der vor einem Jahrzehnt kaum geachtet und faſt unbekannt war. 
Gute Salatgurkenſorten ſollen lange ihre grüne Schalenfär⸗ 
bung behalten und wenig Samen und Samengewebe haben. 
Beſte Sorte iſt die „Verbeſſerte Lange Grüne Erfurter Schlan- 
gengurke“. Dieſe liefert ſtets auch eine hübſche Nachernte in 
kleingebliebenen Früchten für das Einlegen als Pfeffergurken. 
Andre gute Sorten für den beſonderen Zweck ſind „Chineſiſche 
Schlangen“, „Heinemanns Salatgurke“, „Hundert für Eine“. 
Die bekannte, ſehr ertragreiche und gegen Witterungsunbilden 
recht widerſtandsfähige „Senſation“ ſteht trotz ihres Umfanges 
als Salatgurke an 
erſter Stelle. 
Bei Bohnen bevor- 
zugen Feinſchmecker 
die Stangenbohnen 
vor den Buſchboh⸗ 
nen, die Sorten 
ohne Fäden vor den 
fädentragenden, 
weißſamige vor den 
buntſamigen, weil 
die Salatbrühe bei 
einigem Stehen von 
den dunkelſamigen 


Sorten teilweiſe 
auch dann etwas 
nachdunkelt, wenn 


die Samen noch 
keine Farbe zeigen. 
Am beſten ſind die 
Bohnen zur Salat⸗ 


bereitung dann, 
wenn die Samen 
höchſtens Linſen⸗ 


größe beſitzen. Die 
Feuerbohnen liefern 
für Leute, die den 
ausgeprägten Bohnengeſchmack lieben, den begehrteſten Salat, 
doch pflegt das mehr Männergeſchmack zu ſein. Die Farbe ſoll 
beim Kochen möglichſt grün erhalten bleiben. Wachsſorten ſoll⸗ 
ten goldiggelb ausſehen. Gute Salatſtangenbohnenſorten ſind 
„Meiſterſtück“, „Kapitän Weddigen“, „Fadenloſe Gloria-Wachs⸗ 
bohne“ und die Neuheit „Goldbohne ohne Fäden“. Von Buſch⸗ 
bohnen in grün: die vorzügliche „Alpha“ (Samen mit leich⸗ 
tem Roſaanflug), „Konſerva“, „Heinemanns Zucker- Pe 
Perfektion“, „Hinrichs Rieſen-Zuckerbrech Fadenlos“ mit weiß⸗ 
grundigem Samen; in Wachsbohnenſorten „Beſte von Allen“ 
(Brittle Wachs), „Wachs Superba ohne Fäden“, eine äußerſt 
ertragreiche, geſunde neue Sorte, ſowie die allerfrüheſte, mit 
Hülſen überſäte Bohne „Wachs Goldhorn“, die jeden Garten 
freund in Erſtaunen verſetzt. 

In Puffbohnen ſollte für Salatzwede „Weißbleibende von Hol⸗ 
land“ gebaut werden, weil die Schale beſonders dünn und 
zart iſt und beim Kochen vollkommen weiß bleibt. Den oft 
etwas hervortretenden Puffbohnengeſchmack hat ſie nicht. 


Mitte links: Knollensellerie „Schneeball“, der auch unter dem Namen „Delikateß“ geht. \ 
Lichtbild: F. C. Heinemann (4) | 


Rechts: Rote Rübe „Blutrote Kugel“. 
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ſellerie find die ovalknolligen Sorten fü 
reinweiß kochen und wohlſchmeckender 
die Sorten mit kantigen Knollen, z. B. „Prager Rieſen“. 
Vornehmlich edel iſt „Schneeball“ (Delikateß). Wenig bekannt 
it, daß ſich ein ſehr feiner, wohlſchmeckender Salat in Art des 
Sellerieſalats auch von Peter wurzeln, die natürlich ebe 
falls zuvor gekocht werden müſſen, herſtellen läßt. Die gekoch⸗ 
ten Peterſilienwurzeln ſind allerdings etwas mehlig, was aber 
von manchen Feinſchmeckern gelobt wird. Hierzu zu bevor- 
zugende Sorte „Halblange, Dicke, Verbeſſerte Berliner Zucker 
wurzel“. 

Zur Bereitung von Bete-Salat iſt wohl die beſte Sorte 
„Blutrote Kugel“. zieht wunderſchönen, glanzhellen, 
rubinroten t und läßt im Querſchnitt die bekannte hellere 
Ringelung des Rübenfleiſches faſt nicht mehr erkennen. Da 
zu große Scheiben und auch zerſchnittene im Salat unbeliebt 
ſind, ſoll dieſe Sorte, um kleine Rüben hervorzubringen, nicht 
ſo ſtark, wie ſonſt üblich, vereinzelt werden. Andernfalls baue 
man für Salat eine der langrübigen Beetenſorten an, und zwar 
am beſten „Erfurter Schwarzrote Lange Delikateß“, die gleich- 
falls herrlich gefärbten Saft zieht, kleine Scheiben ergibt und 
die ertragreichſte aller Betenſorten iſt. 

Den feinſten, zarteſten Möhrenſalat erhält der Feinſchmecker 
von Rübchen bis zu Walnußgröße der Treibſorte „Pariſer 
Kurze Allerfrüheſte Marktkarotte“. Hiernach von allen Früh— 
ſorten bis einſchließlich „Erſtling“ („Amſterdamer oder Schick, 
danz“, „Duwicker“, „Gonſenheimer“, „Guérande“). Eine Au 
nahme für ſich bildet die mittelſpäte Sorte „Heinemanns R 
herz“. Der Salat derſelben gefällt durch die gleichmäßig 
ſchöne, orangerote Färbung. Dieſer Neuzüchtung fehlt näm⸗ 
lich das gelbe „Herz“. Bekanntlich tragen die Möhrenrübchen 


Gemüſe, die noch im lichten 


Neue Hinweiſe, um jedes Stück Land ohne 
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Sy voller Sonne gedeihen alle Gemüſeſorten, jedoch iſt dieſe 
Feſtſtellung auch an beſtimmte Jahreszeiten gebunden. 
Kopfſalat, Frühkohlrabi und Radieschen ſchießen bei voller 
Sonnenbeſtrahlung, beſonders im Hochſommer, leichter in 
Samen, als ſie es z. B. im Halbſchatten tun würden. Das liegt 
daran, daß durch die Sonneneinſtrahlung Kohlenhydratanp 
cherungen entſtehen, die zum Blühen und Fruchten drängen. 
Es gibt allerdings Gemüſearten, die durch gärtneriſche Zucht 
eine hohe Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen 
dieſes ſogenannte 
Schießen erworben 


haben. Da ſie auch 
noch mit lichtem 
Schatten vorlieb 
nehmen, ohne in 


ihren Erträgen zu 
ſinken, ſind ſie be⸗ 
ſonders anbauwür⸗ 
dig. Es ſind dies 
beim Kohlrabi die 
Sorten „Weißer und 
Blauer Mittelfrüher 
Engliſcher Kohlrabi“. 
Beim Kopfſalat 
„Heinemanns Som⸗ 
merkopfſalat“, „Ca⸗ 


im allgemeinen in Verlängerung des Blätterſchopfes einen 
helleren Kern. 

Beſonders beliebt iſt Salat aus rohem Rot- und Weißkraut. 
Am feinſten iſt der aus dem „Erfurter Kleinen Blutroten Sa 
lattraut“. Das iſt das früheſte Rotkraut überhaupt; liefert 
nur kleine, aber außerordentlich feſte Köpfe. Hauptſache: Der 
ungemein feſte Schluß der dünnrippigen Blätter gibt ge 
hobelt ein ungewöhnlich feinſtreifiges Salatgut. Gute 
Folgeſorten in beſonders ſchöner Blutrotfärbung iſt „Kopen— 
Hol⸗ 


hagener Original Haco“. Ganz ſpäte beſte Salatjorte: „& 
ländiſche Export“, ein dunkelrotes Winterrotkraut. 


Schatten gute Erträge bringen 
Ausnahme noch beſſer ausnutzen zu können 


zard“, „Beſter von Allen“ (Spätaufſchießender Großer Gelber 
Zarter Kopfſalat); von den Radiesſorten: „Rubin“, „Rieſen⸗ 
Butterradies“, „Scharlachrotes Ovales“ (mit weißem Knollen 
ende) und „Pariſer Markthallen“. 

Den meiſten andren Gemüſearten aber iſt Schatten, auch der 
leiſeſte, vom Uebel. Hierzu iſt noch etwas Beſonderes zu be— 
merken. Es gibt Arten, die im lichten Schatten weniger im 
Ertrage, als vielmehr in der Qualität nachlaſſen. Das iſt bei⸗ 
ſpielsweiſe bei 
Möhren der Fall, 
die weniger ſüß 
werden. Zucker⸗ 
und Stärkegehalt 
aber ſind gleichbe⸗ 
deutend mit Nähr⸗ 
wert für Menſchen 
und Vieh. Handelt 
es ſich um Winter⸗ 
möhren, dann wird 
der Nährſtoffgehalt, 
ſofern die Möhren 
im Baumſchatten 
ſtehen, nach Laub⸗ 
fall der Bäume 
ſchnell aufgefüllt, ſo 
daß es ratſam iſt, 
die Möhren ſolange 


Oben rechts: Die im Text genannte Buschbohne „Heinemann’s Allerfrüheste Weiße“ und 


als möglich auf dem 
Beet ſtehen zu laß 
ſen. Frühmöhren 


im Schatten ſollen 
recht dünn geſät 
und ſtark aus 


gedünnt werden, da 
mit die wechſelſei— 
tige Beſchattung 
vermindert wird. 
Am wenigſten emp- 
findlich gegen Schat- 
ten find die ganz 
frühen Sorten „Pa 
riſer Kurze Aller 
früheſte Markt“, 
„Amſterdamer oder! 
Schickedanz Treib“, 
auch „Holländiſche 
Kurze“, „Duwicker“ 
und „Gonſenhei— 
mer“. Das rührt 
zweifellos davon 
her, daß ſie geri 
gere Lichtbedürfniſſe 
haben, da ſie für die Frühtreiberei gezüchtet worden ſind. 
Frühtartoffeln leiden im Schatten ſowohl in Ertrags- wie auch 
in Gehaltsabnahme und Frühzeitigteit des Erntebeginns. 
Durch lichten Schatten leidet Knollenſellerie verhältnismäßig 
wenig. Beſte Sorten wie etwa „Schneeball“, „Delikateß“, 
„Imperator“, „Rieſenalabaſter“ ſollen unter Bäumen möglichſt 
lange bis in den Vorwinter hinein ſtehen bleiben, da bekannt 
iſt, daß Knollenſellerie zu jenen Gemüſearten gehört, die in den 
dunſtigen, kühlfeuchten Herbſtwochen beſonders kräftig wachſen. 
Ueberhaupt ſollte in allen Kohl, Knollen- und Rübengewächſen, 
die für Wintervorrat gebaut werden, die Ernte, wenn im Scha. 
ten gewachſen, möglichſt ſpät erfolgen. Das gilt alſo auch für 
Schwarzwurzeln (beſte Sorte „Einjährige Rieſen“), Rote Be 
ten (Salatrüben), Peterſilienwurzeln („Lange Glatte Weiße 
Bardowieker“, „Halblange Verbeſſerte Berliner Zucker“), Kohl⸗ 
trüben (Steckrüben) uſw. Peterſilie und Peterſilienwurzeln I 
den ohnehin nicht arg unter mäßigem Schattendruck. Das gilt 
auch für Salatbeete. Dieſe werden nur etwas dünner gejät 
bzw. ſtärker vereinzelt, daß trotz des Schattens die Rüben nicht 
gar zu klein ausfallen. 

Von Kohlarten pflegen im Halbſchatten frühe Blumenkohl⸗ 
ſorten „Erfurter Zwerg“, „Heinemanns Vierjahreszeiten“ und 
beſonders auch die Neuheit „Saxa“, Rotkrautſorten, Grünkohl 
„Winter-, Krauskohl“ am beſten zu gedeihen. Spinat gehört 
zu den Gemüſearten, denen Schatten wenig ausmacht. Aus⸗ 
gangs Winter für die Frühlingsernte geſät, behütet ihn ſogar 
der Mitte bis Ende Mai dichter werdende Schatten der Bäume 
vor frühzeitigem Aufſchießen. 

Mit Gurken, Melonen, Tomaten iſt im Schatten nichts zu er— 
reichen, dahingegen ſind Buſchbohnen brauchbare Gemüſe für 
mäßigen Schatten. Freilich kommt die Ernte etwas ſpäter und 
bei manchen Sorten iſt der Befall durch die Fleckenkrankheit 
größer als ſonſt. Aber die Früchte bleiben länger als gewöhn- 
lich an der Pflanze weich und fadenlos. Sehr gut für ſchattige 
Anbauverhältniſſe find folgende Sorten: „Heinemanns Alle 
früheſte Weiß“, „Nordſtern“, „Saxa fadenlos“; als grünhülſige 
Schneidebohnen: „Alpha fadenlos“, „Hinrichs Rieſen-Zucker⸗ 
Brechbohne“ mit weißgrundigem Samen und fadenlos, und 
„Konſerva“ ohne Fäden als Brechbohne. Letztgenannte iſt her 
vorragend gut für das Einwecken geeignet. Empfehlenswert 
ſind ferner die „Amerikaniſche Wachsbohne“, „Beſte von Allen“ 
und die Neuheit „Wachs Goldhorn ohne Fäden“. Handelt es 
ſich nur um Gebäudeſchlagſchatten, dann können auch alle ge⸗ 
bräuchlichen Stangenbohnenſorten mit gutem Erfolg angebaut 
werden. Obergärtner Reinhardt 


daneben die bewährte Wachsbuschbohnensorte „Goldhorn“ 
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Baumform und Unterlage gehören zuſammen 


Sin weiterer Beitrag zur zeitgemäßen Buſchbaumfrage 


Ju erſten Märzheft des „Deutſchen Gartens“ gibt Kruft⸗ 
Berlin, jetzt Geiſenheim, wertvolle Zuſammenſtellungen 
über die Ernteergebniſſe zweier Obſtſorten im Zeitraum von 
19 bzw. 23 Jahren. Aus den Tabellen geht die auffallende 
Uebereinſtimmung der beiden Verſuchsſorten „Schöner aus! 
Boskoop“ und „Adersleber Kalvill“ in ihren 19 jährigen Er⸗ 
tragsziffern ganz deutlich hervor. 

Die Unterlage, nicht die Baumform, iſt für die großen Ertrags⸗ 
unterſchiede zwiſchen Buſch und Hochſtamm in dem vorliegen⸗ 
den Verſuch verantwortlich. Dieſen Punkt hat Kruft, bei aller 
Würdigung des Wertes ſeiner Arbeit, dem Laien leider nicht 
deutlich genug gezeigt. Zwar gehört in den Kleingarten unbe— 
dingt der Buſchbaum, aber dieſer muß auf der ungeſchlechtlich 
vermehrten Zwergunterlage ſtehen, wenn er ſeinen Zweck, 
nämlich frühe und gleichmäßige Fruchtbarkeit, verbunden mit 
verhältnismäßig kleinem Raumbedarf, erfüllen ſoll. Steht der 
Buſchbaum jedoch auf der gleichen Unterlage wie der Hoch— 
ſtamm, alſo auf der Sämlingsunterlage, ſo verhält er ſich in 
allem genau ſo wie der Hochſtamm, nur mit dem Unterſchied, 
daß der Hochſtamm einen hohen, der Buſchbaum einen nie— 
drigen Stamm hat. Alſo Blatt- und Wurzelkrone dehnen ſich 
bei dem auf Sämlingsunterlage ſtehenden Buſchbaum ebenſo 
weit aus, wie bei einem unter gleichen Verhältniſſen ſtehenden 
Hochſtamm. Ebenſo iſt es mit dem Beginn der Fruchtbarkeit, 


die auf Bäumen mit Sämlingsunterlage immer erſt ſpäter ein- 


ſetzt, als bei denen auf der Zwergunterlage, namentlich auf 
dem Paradiesapfel oder bei Birnen auf der Quittenunterlage 


In dieſem Zuſammenhang wäre auch noch über die Splittapfel⸗ 
oder Doueinunterlage, die ja in dem vorliegenden Verſuch 
ebenfalls mit ausgewertet wurde, und als Unterlage für Buſch— 
bäume eine große Rolle ſpielt, einiges zu jagen. Dem Fad)- 
mann iſt es bekannt, daß es bei den Splittapfelunterlagen eine 
ganze Reihe von Typen gibt, mit mehr oder weniger ſtark von= 
einander abweichenden Wuchsunterſchieden. Für den Laien ift 
es wichtig zu wiſſen, daß die ſchwachwüchſigſten Splittapfel⸗ 
typen, ebenſo wie die Paradiesunterlage und für Birnen die 
Quittenunterlage hohe Anſprüche an den Boden ſtellen und 
nur auf beſten Böden gedeihen können, während die ftark- 
wüchſigſten Splittapfeltypen (3. B. „Ketziner Ideal“) auf jchlech- 
teren Böden die geeignete Apfelunterlage für Buſchbäume 
darſtellen. 

Schließlich bliebe noch zu erwähnen, daß bei allen unſeren 
Obſtbäumen Fruchtbarkeit und Lebensalter in engen Wechſel— 
beziehungen zueinander ſtehen. Je früher und ſtärker die 
Fruchtbarkeit einſetzt, umſo leichter können Schwächezuſtände 
eintreten, die, wenn nicht rechtzeitig erkannt und durch geeig—⸗ 
nete Pflegemaßnahmen (Düngung, Verjüngung, Schädlings- 
bekämpfung) behoben werden, zu einem vorzeitigen Altern 
führen, während Bäume, die erſt reichtragend werden, wenn 
der ſtarke Holzzuwachs nachläßt (alſo ſolche auf Sämlings- 
unterlagen), in der Regel das doppelte Lebensalter ihrer auf 
Zwergunterlagen ſtehenden Brüder erreichen können. 

Wenn dieſe Tatſachen mehr beachtet würden, müßten ſich die 
Fehlſchläge erheblich verringern. Brönnle-Stade 


Belfere Befruchtung bei ſchönem Wetter 


Warum und wie Fünftlihe Befruchtung durchgeführt wird 


S ällt einmal eine Obſternte nicht beſonders gut aus, dann 
wird die Schuld dem ſchlechten Wetter während der 
Blüte zugeſchrieben. Es ſtimmt, daß ſich ſchlechtes, regneriſches 
Wetter nachteilig für den Befruchtungsvorgang auswirkt. Die 
Inſekten fliegen nicht, der Blütenſtaub wird feucht und ſchwer, 
und der Wind, der den Vermittler ſpielt, läßt den Pollen unter- 
wegs fallen. So gelangt er erſt gar nicht an feinen Beſtim— 
mungsort. Doch nicht Regenwetter allein wirkt nachteilig auf 
den Befruchtungsprozeß, ſondern auch ſtarke Bodentrockenheit 
und anhaltendes, heiteres Wetter während der Blüte, beſon— 
ders nach ſchneearmen Wintern. 

Hieraus erklärt ſich leicht, daß wir nach ſchneearmen Wintern. 
ein ſchlechtes Obſtjahr haben. Das Pollenkorn iſt eine lebende 
Eizelle, die bei übermäßiger Wärme eintrocknet oder die Keim⸗ 
kraft verliert. Bleibt es noch lebensfähig und gelangt auf die 
Mutterblüte, ſo findet es hier keine Narbenflüſſigkeit (Nektar, 
Honig) vor, die zum Keimen unbedingt erforderlich iſt. Der 
Baum ſpart in trockenen Zeiten, wo er kann, entzieht deshalb 
einem Teil der Mutterblüten die Narbenflüſſigkeit, um andere 
notwendige Teile vollkommen auszubilden. Kommen dann noch 
Spätfröſte, blütenzerſtörende Inſekten und in Induſtriegebieten 
Gaſe dazu, ſo wird trotz reicher Blüte der Behang an Früchten 
ein ſehr geringer ſein. 

Wir müſſen alſo auf wirkſame Hilfe bedacht ſein und werden 
nach ſchneearmen Wintern vor und während der Blüte reich⸗ 
lich wäſſern. Wo das Heranſchaffen des Waſſers zu hohe Un- 
koſten verurſacht, wird man durch Ueberſpritzen feuchte Luft 
ſchaffen. Das Ueberſpritzen geſchieht in den Abend- und 
Morgenſtunden. Dieſes Mittel iſt das wenig nachhaltige, aber 
das bedeutend billigere und vor allem dort anzuwenden, wo 
es ſich um die Erhaltung des Fruchtanſatzes ganzer Plantagen 
handelt. Kronfeldt-⸗Altona 


Für die Befruchtung der Blüten find die Inſekten von aller⸗ 
größter Bedeutung. Wenn ſich im Frühling die erſten Blumen 
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und Weidenkätzchen zeigen, ſtellen ſich auch bald die Bienen. 
als Gäſte ein. Mit der ſteigenden Sonne und mit dem Wär- 
merwerden öffnen überall die Blüten ihre Köpfchen; ihr Duft 
lockt Inſekten an. Das Summen dieſes emſigen Völkchens er⸗ 
füllt die Luft, und wir erfreuen uns an ihrem ſcheinbaren 
Gaukelſpiel von Blüte zu Blüte. Gehen wir an einem kalten 
und regneriſchen Tag hinaus, vermiſſen wir unſre kleinen 
Freunde. Wohl finden wir die Blumen in allen Farben, aber 
ihre Beſucher find nicht zu ſehen. Sie bleiben in ihren Ver⸗ 
ſtecken. Hält die naßkalte Witterung längere Wochen an, ſo 
liegt die Gefahr vor, daß wir ein verhältnismäßig ſchlechtes 
Obſtjahr erhalten. 

Gerade zur Zeit der Blüte gibt es oft viel Regen und ſogar 
Schnee, ſo daß mit dem Verluſt großer Mengen Früchte ge— 
rechnet werden muß. 

Deshalb bemühen ſich gärtneriſche Verſuchsanſtalten, wetter- 
feſte Fruchtarten zu erzeugen. In Geiſenheim a. Rh. befindet 
ſich eine ſolche Verſuchsanſtalt, in der großartige Verſuche mit 
künſtlicher Befruchtung gemacht worden find. Welche Unſumme 
von Arbeit geleiſtet wird, erkennt man daraus, daß mehr als 
eine Million Verſuche angeſtellt wurden. Natürlich kommt die 
Art der künſtlichen Befruchtung nicht für große Baumarten in 
Frage. Hier müſſen wir es zunächſt noch der Natur überlaſſen, 
die Bienen als Befruchter heranzuziehen. 

Intereſſant ſind jedoch die Verſuche, die auch dem Gartenfreund 
manchen Wink geben, bei beſonders ſchönen und ſeltenen Sor- 
ten künſtlich die Befruchtung zu bewerkſtelligen. Bei den un⸗ 
endlich vielen Verſuchen bemühte ſich die Verſuchsanſtalt Gei⸗ 
ſenheim, jene Sorten ausfindig zu machen, die ſich als Pollen⸗ 
träger hervorragend eignen. Sorgfältig und umſtändlich mußte 
man vorgehen, um einwandfreie Ergebniſſe zu erzielen. Die 
einzelnen Blüten wurden mit einer Nummer verſehen, mit 
einer Pergamenthülle umgeben, künſtlich befruchtet und nun 
weiter beobachtet. Die Hülle bleibt, bis die Blütezeit vergangen 
iſt, damit jede Möglichkeit der Befruchtung durch Wind oder 


Juſekten ausgeſchloſſen wird. Dann wird der Obſtanſatz ge— 
zählt, und Gazebeutel erſetzen die alten Pergamenthüllen. Zur 
Erntezeit wird mit beſondrer Sorgfalt die Menge und die 
Qualität der erzielten Früchte gewertet. Schon jetz 
Feſtſtellung gemacht werden, daß Blumen- und Ob 
wachſendem Maße die Ergebniſſe ausnutzen. Wie ſchon oben 
erwähnt, kann dies Verfahren bisher nur in beſchränktem Maße 
ſtattfinden. Aber manchem Züchter wird es ſicherlich eine 
Freude ſein, die Tätigkeit des Inſektenvolkes zu ergänzen, 
ohne ſie ganz erſetzen zu wollen. Bequemer macht es die Na— 
tur, aber ungünſtige Jahreszeiten bedingen beſondere Maßnah— 
men, und warum ſollten erfolgreiche Verſuche ſolcher Anſtalten 
nicht auch im kleinen angewendet werden. 

Gerade zur Zeit der Obſtblüte iſt es intereſſant zu wiſſen, wie 
künſtliche Befruchtungsarbeiten vorgenommen werden. Wenn 
man über ſolche Arbeiten Beſcheid weiß, kann man ſich viel 
beſſer in die Dinge hineinfühlen und manche Beobachtung am 
eigenen blühenden Obſtbaum beſſer verſtehen. Und nun ſollten 
wir beobachten! Dr. Fr. Poth- Wuppertal 


Blüte am S. Mai 1936. Der Ast im Vordergrund ist völlig erblulit, 
die Blüten der übrigen Krone sind noch E. I. geschlossen 


Eine Merkwürdigkeit beim „Schönen von Herrnbut“ 


Was bei einem Apfelhochſtamm in der Mark beobachtet werden kann 


Mi: oft hat man Gelegenheit, Vorgänge und Erſchei— 
nungen in der Natur zu beobachten, die einem be— 
züglich ihrer Entſtehung und Urſache wahre Rätſel aufgeben. 
Eine ſolche Merkwürdigkeit iſt auch die Tatſache, daß an etwa 
zehn Apfelhochſtämmen der Sorte „Schöner von Herrnhut“ bei 
Rüdnitz (Marl), Kreis Niederbarnim, alljqährlich ein oder 
mehrere Aeſte auftreten, die voller Blüten ſitzen und auch 
Früchte bringen, während der übrige Teil der Kronen voll— 
kommen fruchtlos bleibt. Hin und wieder kommt es denn auch 
vor, daß zwar die ganze Baumkrone blüht, daß aber die 
„bewußten“ Aeſte um einige Tage früher oder ſpäter blühen 
als das übrige Gezweig des Baumes. Der Einwand, daß es 
ſich bei dieſen Bäumen um keine einheitliche Sorte, nämlich 
um den „Schönen von Herrnhut“ handelt, iſt hinfällig; denn 
in allen ſonſtigen Merkmalen ſtimmen Holz, Blätter, Blüten 
und Früchte überein. Zudem iſt dieſes Phänomen an allen 
zehn Bäumen, die in einer geſchloſſenen Reihe ſtehen, feſtzu— 
ſtellen. Auch eine Verwechſelung der Edelreiſer kann nicht als 
Urſache gelten; denn alle zehn Bäume wurden durch Okulation 
auf die Sämlingsunterlage veredelt und der Baumkörper aus 
dieſem einen Auge aufgezogen. Auch chemochimäre Urfachen 
liegen außer Betracht. 


Welche Gründe für dieſe eigenartige Erſcheinung in Frage 
kommen, iſt mir trotz gewiſſenhafteſter Unterſuchung bis jetzt 
nicht bekannt. Es wäre intereſſant zu erfahren, ob auch in 
anderen Landſchaften an derſelben Sorte ähnliche Beobach— 
tungen gemacht wurden. Vielleicht laſſen ſich andererorts 
Gründe für dieſes höchſt merkwürdige Ereignis leichter finden. 
Dies wäre in mancherlei Hinſicht für den Obſtbauer wertvoll 
zu wiſſen. Kruft⸗Geiſenheim 


Welche Weinſorten pflanzen? 


Unter den vielen bekannten, zum Teil faſt gleichwertigen Sor⸗ 
ten für die verſchiedenen Lagen und Bodenverhaͤltniſſe die 
beſten auszuwählen, iſt nicht leicht. Es iſt dazu jahrelange Be- 
obachtung erforderlich. Im Kleingarten, wo die Gewächſe meiſt 
etwas dicht beieinander ſtehen und ſich gegenſeitig mehr oder 
weniger beſchatten, würde ich zur Anzucht an freiſtehenden 
Pfählen und ebenſo an Wandflächen, die eine mehr öſtlich 
oder weſtlich gerichtete Lage haben, nur die allerfrüheſten Sor⸗ 
ten, z. B. „Früher Malinger“, „Perrantraube“, „Triumph⸗ 
traube“ und den „Frühen blauen Burgunder“ wählen. Für 
recht ſonnige Stellen des Gartens eignen ſich zur Anzucht an 
Pfählen auch ſchon einige der frühen Gutedelſorten „Thomery⸗ 
Gutedel“, „Großbeeriger Gutedel“, „Jalabert-Gutedel“ uſw., 
und vor allem darf die koſtbare „Königliche Magdalenentraube“, 


Blüte am 14. Mai 1936. Derselbe Baum zeigt den Ast im Vorder. 
grund fast verblüht und die übrigen Aeste in voller Blüte 


die Krone aller Frühtrauben, auf keinen Fall vergeſſen werden. 
An recht ſonnigen, ſüdlich gerichteten Mauerflächen gedeihen 
und reifen alle Sorten. Man wird da immer die edelſten, groß⸗ 
beerigen bevorzugen, auch wenn ſie etwas ſpäter reifen. An 
Südmauern, die vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
von den Sonnenſtrahlen getroffen werden, würde ich, wenn 
es nicht an Raum fehlt, entſchieden auch einige der rieſentraubi— 
gen, ſehr großbeerigen ſogenannten Brüſſeler Trauben: „Frans 
kenthaler“ (blau), „Viktoria Hamburgh“ (blau), „Buckland 
Sweetwater“ (gelbgrün) und „Foſters white Seedling“ (Heil) 
pflanzen, da an warmen Mauern ihre Rieſentrauben noch 
ſicher reifen. Der Boden iſt beim Pflanzen breit und tief zu 
lockern und gut mit kurzem, möglichſt halbverrottetem Stall⸗ 
dung und etwas Torfmull zu verbeſſern. Deftere Düngung, be⸗ 
ſonders auch Kalkdüngung, iſt dem Weinſtock ſehr zuträglich, 
nur bringe man den Kalk nicht unmittelbar an die Wurzeln, 
ſondern ins Erdreich. Eduard Poenicke-Delitzſch 


Edelwein im Dachgarten 


Ein Leſer will an geſchützter Stelle feines Dachgartens Edel 
wein anpflanzen. Die Lage iſt windgeſchützt und hat volle 
Sonne. Als Behälter kommen Eternitkäſten in Betracht, die 
Im lang und 25 cm breit und hoch ſind. Gegen die Anpflan⸗ 


zung iſt nichts einzuwenden. Vorausſetzung aber iſt, daß reich⸗ 


tragende Sorten angepflanzt werden, die nicht ſehr große 
Stöcke bilden und auch bei kurzem Schnitt gut tragen. Solche 
Sorten ſind z. B. „Früher Malinger“ und „Triumphrebe“. 
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Bei der Pflege kommt es dann 
vor allem auf reichliche Bewäſſe⸗ 
rung und ſtarke organiſche Dün⸗ 
gung an, beſonders mit Kuh⸗ 
dung, der in jedem Frühjahr 
reichlich zu geben iſt. Man ent⸗ 


Sorte 


Nach der Sortenbereinigung durch den Reicysnähr- 
ſtand find für den deutſchen Samenhandel ab 1. Auguft 
1937 folgende Freilandgurken-Sorten zugelafjen: 


Frucht 


Die Erben 


Der Artikel des Herrn Garten- 
baudirektors Janſon hat mich 
ſehr intere t. Es werden 
immer wieder die Fehler ge— 


Bejondere Eigenfchaften 


fernt dabei die obere Erde, gibt Cbineſiſche Schlangen 


Schlangenform 


ſtackwüchſig. dart unempfindlich macht und dadurch geht immer! 


Finger hoch Kuhdung in te > ae 55 e e wieder ein Teil des Voltsguts 

ten und wühlt dieſen wittellang verloren. Ein altes Sprichwort 
womöglich etwas mit der ver⸗ en rag kurz, = 5 an ee heißt: „Wenn fie kommen, dann 

fi Ri rochlitzet lange lang, ſchlant Frucht ſchnellwachſene er ER 

bleibenden Erde OO Man, 2 Grochliger mittellange mittellang wie Grochlitzer lange kommen ſie nicht, wenn ſie aber 
Auch ſommerliche Dung Haynauer Schal lange Walzen verträgt keine Trockenheit nicht kommen, dann kommen 
mit waſſerverdünntem Kuh⸗ Mirelange volltragende Hals groß, wie „Quedlinburger Typ“ fie.” D. h.: Wenn die Vögel 
dung find ſehr ratſam. Natür⸗ 3 . kommen, dann kommen die 


Mittellange volltragende, 
Quedlinburger Typ 
RiejensSchälgurke 


lich darf das Wäſſern während 
des Sommers nicht fehlen; 
denn gerade in kleinen Erd» 
käſten trocknet das Erdreich 
viel ſchneller aus, und es fehlt 
dann den Pflanzen die Mög- 
lichkeit, die Nahrung richtig 
aufzunehmen. W. Poenicke 


Strohdecken für Frühkartoffeln 


Die Zweckmäßigkeit der Verwendung von Papierdecken für 
empfindliche Freilandkulturen iſt bekannt. Nach neuen Ver— 
ſuchen kann bei billigen Strohpreiſen aber auch Stroh als 
Decke für Frühkartoffeln mit Vorteil verwendet werden. Die 
höchſte Ernteſteigerung ergab ſich bei Kartoffeln, die nach Ein⸗ 
ſetzen des Wachstums eine Strohdecke erhielten. Die Ertrags- 
ſteigerung iſt geringer, wenn die Bedeckung ſchon beim Aus— 
legen oder erſt bei einer Stengelhöhe von etwa 30 em erfolgt. 
Da aber für größere Flächen bedeutende Mengen von Stroh 
benötigt werden — mindeſtens 12 Zentner auf einen Mor⸗ 
gen —, hängt die Zweckmäßigkeit dieſer Maßnahme von dem 
möglichen Mehrertrag ab. In dem erwähnten Falle wurde 
durch die Strohbedeckung der ſchon herausgewachſenen Pflan⸗ 
zen ein Mehrertrag von rund 19 Zentnern je Morgen erzielt. 
Daneben iſt aber noch die Vermeidung von Froſtgefahren und 
die gewöhnlich ſchnellere Entwicklung der geſchützten Kulturen 
von Bedeutung. Dr. E. Feige-Breslau 


Rothenfeer Schlangen 
Ruſſiſche Trauben 


Senſation 
Dorgebiega- Trauben 
Walzen von Athen 


blen 


Warum ſo wenig Meerrettich? 


Viele Gartenbeſitzer decken ihren Meerrettichbedarf im nächſten 
Gemüſeladen, weil ſie annehmen, daß dieſe Pflanze nur im 
Spreewald oder in Baden gedeiht, wo ſie feldmäßig angebaut 
wird. Das ſtimmt nicht; denn Meerrettich gedeiht in jedem 
tiefgründigen, fruchtbaren Boden von ausreichender Feuchtig⸗ 
keit. Man wählt einen Boden zweiter Tracht, rigolt ihn etwa 
60 em tief und miſcht ihm gänzlich verrotteten Kuhdung oder 
Kompoſterde bei. Die beſte Pflanzzeit iſt das Frühjahr. Zur 
Pflanzung dienen ſogenannte Fechſer, dies ſind etwa 30 em 
lange, glatte Nebenwurzeln von vorjähriger Ernte. In hieſiger 
Gegend werden nun dieſe Fechſe im Reihenabſtand von etwa 
50 em und einer Entfernung in der Reihe von 30 em mittels 
eines langen Pflanzholzes im Winkel von etwa 45 Grad ſchräg 
in den Boden geſteckt. In Süddeutſchland hingegen legt man 
die Setzlinge faſt waagerecht in den Boden und ſchüttet darauf 
kleine Dämme an. Etwa im Januar hebt man den Boden 
über den Setzlingen vorſichtig ab, ſchneidet alle Nebenwurzeln, 
mit Ausnahme der am unteren Ende entſtandenen, ab und 
füllt die Erde wieder an. Nach etwa vier Wochen muß dieje 
Prozedur wiederholt werden. Im Oktober beginnt die Ernte. 
Hierbei iſt darauf zu achten, daß man auch wirklich alle Wur⸗ 
zeln ausgräbt; denn geſchieht dies nicht, dann kann der Meer⸗ 
rettich zum üblen Unkraut werden. Nun werden die Stangen 
geputzt, ſortiert und in einer Miete oder im Keller in Sand ein⸗ 
geſchlagen. Die ſtärkſten Endwurzeln werden ebenfalls ge⸗ 
bündelt und im nächſten Frühjahr als Setzlinge verwendet. 
Man kann bei ſachgemäßer Pflege mit einer Durchſchnittsernte 
von 6—7% kg je 10 m' rechnen. M. Lohrenbeck 
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lange Walzen 
walzenförmig, 
groß, ſchwer 
nie dick werdend 
klein, faſt rund 


mittellang 


Walzenform 


widerftandofähig gegen äußere 
Einjläffe 
bringt nut wenig Samen 


Erbſen nicht, wenn die Vögel. 
aber nicht kommen, dann kom⸗ 
men die Erbſen! Die Erbſen 
werden 5 em tief gelegt. So— 
bald ſich die Erde hebt und die 
erſten Erbſen erſcheinen, dann 
aber ſchnell mit einer leichten 
Hacke der Reihe entlang und 
einigen Tagen nochmals dasjelbe 
ind die Erbſen wieder durch, doch 


empfindlich gegen Trockenheit 

ſchwachwachſend, frühblühend, 
früh im Srtrage 

wie Chineſiſche Schlangen“ 

teichtragend, früh im Extrage 

jebr widerftandsfähig 


dieſelben leicht zugedeckt, nach 
Spiel. Nach ein paar Tagen 
diesmal laſſen wir ſie in Ruhe; denn dann ſind die erſten 
Keimblättchen durch und bitter, nicht eine einzige Erbſe fehlt. 
Durch die Häufelung bekommt auch noch die Erbſe Luft, das 
Wachſen geht ſchneller und die Erbſe ſteht außerdem auch 


noch feſter. Ernſt Mäder-Schmalkalden 


Haferwurzeln oder Schwarzwurzeln? 


Da oft behauptet wird, daß die den Schwarzwurzeln ge 
ſchmacklich gleichwertigen Haferwurzeln ertragreicher als dieſe 
ſeien, und Gartenbaudirektor A. Jauſon im „Deutſchen Gar— 
ten“, in Heft 14/1935, ebenfalls darauf hinwies, entſchloß ich 
mich im vorigen Jahr zu einem Vergleichsanbau. 

Meine erſte Beobachtung war, daß die ſonſt ſehr ähnlichen 
Samenkörner bei der Haferwurzel bedeutend ſtärker ſind, jo 
daß man für die gleiche Fläche ſchon mehr als die doppelte 
Saatmenge braucht. Nach dem Aufgehen waren beide Arten 
im Wuchs und in der Blattmaſſe äußerlich gleich und nicht zu 
unterſcheiden, dagegen zeigte Farbe und Form der Wurzeln 
einen Unterſchied. Sind die Schwarzwurzeln von gleichmäßig 
ſchlanker, zylindriſcher Form, jo find die Haferwurzeln, die 
nach ihrer Farbe auch Weißwurzeln genannt werden, oben 
ſtärker und laufen am Ende in einer ſchlanken Spitze aus. 
Anfangs November wurden zunächſt die Haferwurzeln ge— 
erntet, da dieſelben ja im Gegenſatz zu den Schwarzwurzeln 
keinen Froſt vertragen ſollen. Bei der Ernte zeigte ſich, daß 
unter den Haferwurzeln nur wenig glatte Wurzeln vorhanden 
waren, die meiſten waren ſtark verwurzelt. Auch mengen- 
mäßig ſtanden ſie den Schwarzwurzeln ſehr nach, die, wie 
immer, ſchöne, glatte Wurzeln lieferten. Ich muß allerdings 
hervorheben, daß der vergangene Sommer ſehr trocken und 
der ſonſt ſehr gute Boden etwas hartgetrocknet war. Vielleicht 
wären bei genügend Feuchtigkeit oder im milderen, lockeren 
Boden die Haferwurzeln ganz vorzüglich geworden. Da aber 
die Schwarzwurzeln bei den gegebenen Verhältniſſen immer 
recht dankbar waren, werde ich auch in Zukunft nur dieſe an- 
bauen. A. B.⸗Letſchin 


Dies alles geht auf 2 Beete — 


Beet 1 hat als Vorkultur Radieschen gebracht, darauf 
laſſen wir Tomaten im Abftand 50—100 cm folgen. 
Zwiſchen die Reihen bei o m AbſtandChineſiſchenKohl. 
Auf Beet 2 bringen wir Mairüben oder Eiszapfen und 
zwiſchen die Reihen legen wir Buſchbohnen. Nach dem 
Abernten der Mairüben pflanzen wir Zichorienſalat. 


Jetzt pikieren wir Frühjahrsausſaaten 
Der beſte Zeitpunkt zum Verſtopfen iſt gekommen, wenn unjere 
jungen Pflanzen das dritte oder vierte Blatt gebildet haben. 
War die Erde der Ausſaatſchale ganz leicht, ſo wählen wir zur 
Pikiererde eine nahrhafte Kompoſterde, der wir etwas Torfmull 
zufügen können, denn in ihr ſollen die Pflanzen für ihre ganze 
Wei ntwicklung die geſunde Wa rundlage empfangen. 
Beim A eben der Pflanzen au: Saatſchale muß man mit 
nger der rechten Hand einen ganzen Erdballen mit 
Pflanzen unterwühlen und dann behutſam herausheben, damit 
feine Wurzel verletzt wird. Vom Abfneifen der Wurzelſpitzen, 
wie es noch oft angewendet wird, möchte ich abraten, da man 
dadurch nur die Pflanze ſchwächt und nicht, wie man oft meint, 
einen beſonders ſtarken Wurzelballen erzielt. Allerdings iſt jedoch 
bei manchen Sorten ein Einſtutzen der Pfahlwurzel nötig; aber 
auch dies hat mit größter Vorſicht zu geſchehen. 


Aus dem Aussaatkasten werden die Pjlänzchen mit kleinem Erdballen herausgenommen 


Sorgsam werden die Pjlanzen vereinzelt. 
Lichtbild: Hubmann (2) 


Beim Einſetzen der einzelnen Pilan- 
zen in die gleichmäßig angefüllten 
Pikierkäſten iſt darauf zu achten, daß man 
die Pflanzen richtig andrückt; d. h., daß 
man neben den Wurzeln keine Höhlungen 
läßt. Von Wichtigkeit iſt ferner, daß man 
die Pflanzenwurzeln ſenkrecht in das Loch 
bringt und ſie nicht zu unnatürlichen La⸗ 
gen zwingt. Schädlich kann ſich vor allem 
auch ein zu tiefes Verſtopfen auswirken, 
Salat und Kohlarten find hiergegen be- 
ſonders empfindlich. Die Pflanzen dür⸗ 
fen nie tiefer als bis zum Wurzelhals in 
den Boden geſetzt werden. Gurken und 
Tomaten jedoch pikiert man bis zu dem 
erſten Blatt, fie ſchlagen aus dem Stamm 
ſehr gut neue Wurzeln, und bilden, durch 
dieſe größere Wurzelmenge bedingt, aus— 
gezeichnete Ballen. Ha 


Welche Kartoffelſorten ſollten wir anbauen? 


Krebs- und ſchorffeſt, aber meiſt nur auf Koften des Geſchmacks 


B der Auswahl der Saatkartoffeln muß man ſich vor 
allen Dingen darüber klar ſein, was man bauen will, 
ob frühe oder ſpäte Sorten, wohlſchmeckende Speiſe- oder 
Stärke- oder ertragreiche Futterkartoffeln. Weiter gilt es, be⸗ 
ſonders bei gartenmäßigem Anbau zu bedenken, ob Krebsgefahr 

nden iſt. Wird ein Gartenſtück regelmäßig in ein- oder 


toffelſorten, die krebs- oder ſchorffeſt find und trotzdem guten 

Geſchmack aufweiſen, beide Eigenſchaften gemeinſam haben ſich 

bis heute jedoch nur auf Koſten des Geſchmacks erzielen laſſen, 

wie z. B. bei „Ackerſegen“. 

Nun zu den Sorten ſelbſt. Frühkartoffeln: 

1. „Erſtling“, wohlſchmeckend, mittlerer Ertrag, ſtark anfällig. 

2. „Böhms Allerfrüheſte Gelbe“, wohlſchmeckend, guter Ertrag, 
leicht anfällig. 

3. „Goldniere“, wohlſchmeckend, guter Ertrag, leicht anfällig 
und Neigung zur Bildung ſchwarzer Hohlräume bei dicken 
Knollen. 


4. „Juliniere“ (Salatkartoffel), mittlerer Ertrag, Nierenform, 
verlangt beſſere Böden. 
5. „Modrows Aal“, krebs- und ſchorffeſt, mittlerer bis guter 
Ertrag, noch ziemlich gut im Geſchmack. 
Ferner find noch „Frühgold, Früh- und Goldmölle“ zu nennen, 
deren Qualitäten jetzt ſehr verſchieden beurteilt werden. 
Mittelfrühe und ſpäte Speiſekartoffeln: 
Als mittelfrühe Speiſekartoffel für Gartenbau möchte ich un⸗ 
bedingt die awa“ empfehlen. Sie iſt gelbfleiſchig, gut im 
Ertrag (ungefähr 120 Ztr. je Morgen) und trotz Krebsfeſtigkeit 
vorzüglich im Geſchmack. Ganz ſchorffeſt ift fie allerdings nicht. 
Die „Induſtrie“ iſt, was Geſchmack und Ertrag anbetrifft, 
immer noch unübertroffen. Dieſe Kartoffel iſt jedoch ſtark 
krebs⸗ und ſchorfanfällig, aus dieſem Grunde alſo für viele 
Gärten unbrauchbar. 
„Ackerſegen“ iſt eine wunderſchöne, goldgelbe Kartoffel, krebs⸗ 
und ſchorffeſt und ſehr gut im Ertrag, ihr Geſchmack läßt 
jedoch ſehr zu wünſchen übrig. Infolge ihres hohen Stärke⸗ 
gehaltes nimmt fie eine Mittelſtellung zwiſchen Speiſe- und 
Futterkartoffel ein. 
„Parnaſſia“ und „Sickingen“ ſind reine Flockenkartoffeln, die 
als Speiſekartoffeln ihres Geſchmackes wegen nicht geeignet 
ſind, und ſie kommen daher für gartenmäßigen Anbau wohl 
kaum in Frage. Dieſe Auswahl mag genügen. Wer ſelbſt Sor⸗ 
tenauswahl betreiben will, legt ſich am beſten kleine Vergleichs⸗ 
parzellen an, um die für ſeinen Geſchmack richtige Kartoffel 
herauszufinden. Dr. Neddenriep 
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Der Blumenhartriegel hat schöne und interessante Blüten, die viel bewundert werden 


Schütt den Ginfter 
Wer kennt ihn nicht, dieſen herrlichen 
Stra der zur Zeit der Blüte der 
Landſchaft ein eigenartiges Gepräge gibt 
Wie goldener Sonnenſchein leuchten ſeine 
unendlich vielen gelben Blüten. Der 
Ginſter, auf Botaniſch Genista, gehört zur 
Familie der Leguminoſen und kommt in 
etwa 70 Arten in Europa, Nordafrika und 
Aſien vor. Er wächſt mit Vorliebe auf 
ſonnigen oder lichtbewaldeten Hügeln 
in Reiſig wird in vielen Gegenden zu 
eſen benutzt (Beſenginſter). Im Winter 
dient er dem Wild als Futter. Aus ſeinen 
ſchlanken Ruten fertigen Vogelſteller 
Leimruten. Den Bienen bieten ſich zur 
Blütezeit große Honigquellen und emſig 
tragen di in. Oft wird ver 
ſucht, größere Büſche davon zu pflanzen; 
die: nicht gut möglich, da große Exem 
plare ſchlecht anwachſen. Nur kleinere 
Pflanzen laſſen ſich mit Erfolg verſetzen. 
Dieſer Strauch ſollte genau jo geſchont 
werden wie die Weidenkätzchen. 


Und nun, liebe Gartenfreunde, ſollten wir 
einmal Umſchau in unſerem Garten hal 
ten, ob nicht doch noch ein Platz frei iſt, 
auf dem der Ginſter gut gedeihen und uns 
dann Jahr für Jahr mit ſeiner pracht 
vollen goldgelben Blüte erfreuen kann. 
Schröder Hermsdorf 


Drei ſchöne, manchmal ſeltene Hartriegelſträucher 


Ala den Hartriegelgehölzen gibt es eine Reihe wert— 
voller Zierſträucher für den Garten. Ich erinnere nur 
an die bekannten Vorfrühlingsblüher Cörnus mäs und Cörnus 
officinalis, die überhaupt zu den früheſten Blütenſträuchern 
des Jahres gehören. Hier ſoll nun auf drei Arten dieſer Gat— 
tung hingewieſen werden, die wegen ihrer eigenartigen Blü 
tenapparate und wegen ihrer wundervollen Laubfärbung im 
Herbſt hohen Schmuckwert beſitzen, als Zierſträucher aber 
dennoch kaum bekannt ſind. 

Zunächſt wäre Cörnus koüsa, in China und Japan beheimatet, 
zu nennen. Der baumartige Strauch wird etwa 1012 m hoch 
und bringt im Juni, alſo im Gegenſatz zu Cörnus mäs, erſt 
nach dem vollentwickelten Laubwerk ſeine intereſſanten Blüten. 
Die eigentlichen Blüten ſind hier knopfförmig zufammeng: 
drängt und nur unſcheinbar. Dafür find aber die vier ſymmetriſch 
geſtellten, blendend weißen, ſpitzeiförmigen Hochblätter der 
weithin ſichtbare Schmuck des Strauch Die Blüten mit ihren 
weißen Hochblättern ſtehen an den Zweigen aufrecht und er— 
ſcheinen alljährlich in ſolchen Maſſen, daß der Strauch zu dieſer 
Zeit den Eindruck macht, als wären die Zweige mit Schnee⸗ 
maſſen beladen. Von der ganzen Schönheit des Strauches er- 
hält man erſt den vollen Eindruck, wenn man ihn von oben 
herab, aus den Fenſtern des Hauſes, der Terraſſe, betrachten 
kann. Die Blätter ſind oval, ſtark genervt und im Herbſt von 
einer herrlichen weinroten Färbung. Zur gleichen Zeit 
ſchmücken noch die roten, bohnengroßen, fleiſchigen Früchte 
den Strauch. 

Bekannter ift Cörnus florida, der Blumenhartriegel, der ſchon 
öfter angepflanzt angetroffen wird, jedoch vornehmlich wegen 
ſeiner einzig daſtehenden Herbſtfärbung. Die Blätter färben 
ſich prächtig ſcharlachrot bis violett und ſind unterſeits ſilberig 
bereift. Es gibt kaum einen zweiten Strauch, der dieſem an 
Schönheit in der Herbſtfärbung gleich kommt. C. flörida, im 
öſtlichen bis mittleren Nordamerika beheimatet, wird ungefähr 
10—12 m hoch und wird in der Kultur nur ſelten baumarti 
Die Blätter find breit⸗elliptiſch, ſattgrün und unterſeits w. 
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lich. Im Mai erſcheinen die grünlichen, hier aber lockeren 
Blütenköpfe, mit vier großen, weißen, intereſſanten Hochblät 
tern. Normalerweiſe find fie herzförmig und am oberen Ende 
deutlich eingekerbt. Oftmals begegnet man aber S. räuchern, an 
denen Blütenſtände mit vier ganz normalen Hochblättern vor 
handen ſind, zugleich aber auch ebenſolche Blütenſtände mit 
zwei normalen und zwei eigenartig halbmondförmigen Hoch, 
blättern und zwar ſtehen die halbmondförmigen ſich immer 
gegenüber. Dieſe Abweichung iſt nicht alle Jahre gleich häufig 
zu beobachten. Schon allein aus dieſem Grunde kann. dieſe Ab 


Die schöne Cörnus koüsa. 


Lichtbild: C. R. Jelitto (3) 


änderung der Hochblätter nur als eine Mißbildung und ‚nicht 
als eine beſondere F der Art betrachtet wi 
florida ift in jeder Hinſicht ein jo wertvoller Zierſtrauch, de 5 
er zur Anpflanzung nicht genug empfohlen werden kann. Beide 
Arten, die ſchon ſeit langer Zeit in Kultur ſind, beſonders 
Cörnus florida, wachſen in einem normalen Gartenboden am 
ſonnigen bis halbſonnigen Standort ſehr gut und können durch 
Ausſaat leicht vermehrt werden. 
Aeußerſt ſelten in Kultur iſt Cörnus Nuttällii aus dem weſt⸗ 
lichen Nordamerika. Dieſe Art wächſt meiſt baumartig, wird 
etwa doppelt ſo hoch wie die beiden andern Arten und iſt in 
unſern Breitengraden nicht ganz ſo winterhart; denn in dem 
ſtrengen Winter 19 hat ſie etwas gelitten, während die 
beiden andren dieſen unbeſchadet überſtanden haben. Sie iſt 
auch ſonſt in der Kultur ziemlich heikel. In den Weingegenden 
wird fie wahrſcheinlich beſſer gedeihen. Die grünlichen Blüten- 
köpfe find hier doppelt jo groß wie bei Cörnus koüsa, und find 
von ſechs weißen, herzförmigen Hochblättern umgeben. An 
Reichblütigkeit ſteht dieſe Art den andern beiden nach, auch 
fruchtet fie wenig. Die Blätter find ſpitz-eilanzettlich. In den 
Baumſchulen wird dieſe Art kaum zu haben ſein. 

C. R. Jelitto 


Sin hübſcher Zwiebelblüher 
Zu den wenig bekannten, leicht zu behandelnden Zwiebel⸗ 
gewächſen aus der Gattung der Amaryllidäceaen, die ſich durch 
Brutzwiebeln ziemlich raſch vermehren und deren eigenartig 
geformte Blumen einen klöſtlichen Wohlgeruch beſitzen, gehört 
die in Braſilien beheimatete, becherförmige Hymenocällis calä- 
thina. Anfang Mai ins Freie gelegte Zwiebeln blühen Ende 
Juli. Wer erſt etwa Ende Mai bis Mitte Juni legt, kann bis 
in den Herbſt hinein blühende Hymenocällis oder Ismenen 
haben. Nach dem erſten Froſt nehmen wir ſie aus dem Boden, 
ſchneiden Wurzeln und Blätterſchaft bis auf kurze Stumpfe 
zurück und überwintern fie dann trocken und froſtfrei, ähnlich 
wie Gladiolen. Beim Legen iſt darauf zu achten, daß Ismen⸗ 
zwiebeln nur ganz wenig mit Erde bedeckt ſein wollen. Bet 
der Topfkultur wird ſogar ſo verpflanzt, daß nicht nur der 
Hals, ſondern auch der Kopf der Zwiebel, wie bei den Nitter- 
ſternen, etwas über der Erde ſteht. Um Anfang Mai blühende 
Ismenen zu haben, ſtelle man die Töpfe bereits Anfang März 
ins warme Wohnzimmer. Bodenwärme benötigen ſie nicht. 
H. Lindner-Wannſee 


Sfeublättriges Leinkraut 


Für ſchattige Felſenpartien eignet ſich das entzückende efeu⸗ 
blättrige Leinkraut, Linaria cymbaläria. Es ſchiebt ſeine haar⸗ 
dünnen Ränkchen in jede Ritze und hängt ſeine winzigen, blaß⸗ 
roſa Löwenmaulblütchen luſtig in die Luft. 
Eins der zierlichſten Schattenblumenkin⸗ 
der, die man kennt. Man darf es nur von 
ſtarkwachſenden Pflanzen nicht über⸗ 
wuchern laſſen. Prachtvoll begrünt ſich eine 
abſonnig gelegene Felſenpartie mit der be⸗ 
kannten Tradescäntia viridis, die aller- 
dings jedes Jahr erneuert werden muß. 
Ich ſah unter dichtbelaubten Obſtbäumen 
einen hohen Unkrautberg, der vollſtändig 
von den ſaftiggrünen Ranken umtleidet 
war. Sie hatten ſich binnen kurzem aus 
einem weggeworfenen Tradeskantien⸗ 
topf entwickelt. Man ſollte übrigens dieſe 
ſchöne, dankbare Zimmerpflanze alljähr⸗ 
lich im März neu aus Stecklingen ziehen, 
anſtatt ſich mit dem welkenden Mutter⸗ 
ſtock abzuquälen. M. Jähde 
Neben dem hier gerühmten efeublättrigen 
Leinkraut gibt es noch mehr Stauden, die 
vollen Schatten vertragen. Da iſt zunächſt 
der Lerchenſporn, Corydalis, in ſeinen 
beiden Arten lütea und sölida, die auch 
im ärgſten Wurzeldruck ſchönſte Blüten⸗ 


Blick in einen Forsythienstrauch 


CörnusNuttällü wird am besten in Gärten desRheinlandes wachsen 


pracht entfalten, die ſich bei Corydalis lütea den ganzen Som— 
mer hinzieht. Lysimächia nummuläria iſt eine bodenbededende 
Staude, die im Juli kleine gelbe Blumen auf ihren Ranken 
trägt. Elfenblume, Lungenkraut, Akelei, Vinca, das Immer— 
grün und Efeu find einige andere Schattentroger, 


Es gibt auch kletternde Teeroſen 


Zu den älteſten Kletterroſenformen gehören einige Teeroſen— 
ſorten. Winterhart ſind „Gloire de Dijon“ (Jacotot 1853) 
und „Mme. Bérard“ (Levet 1871). Dagegen verlangt „Ma⸗ 
rechal Niel“ (Pradel 1864) geſchützte Lage und darf nicht be— 
ſchnitten werden. Sie iſt im Winter unbedingt vor Näſſe zu 
ſchützen und mit Tannenreiſig gut zu decken. „Gloire de Dijon“ 
iſt reichblühend, mit kupfriglachsgelber Blume, „Mme. Berard“ 
blüht kupfergelb und iſt beſonders ſchön im Herbſt. 


Das Goldglöckchen blüht 


Es gibt kaum einen ſchöneren Frühlingsblüher als die For- 
sythia (Goldwiede, Goldglöckchen). Ihre licht- bis dunkelgelbe 
Blütenfülle iſt ein weithin leuchtendes Frühlingsbild. 
Die Forsythia begnügt ſich mit Durchſchnittsboden; iſt aber für 
volle Sonne dankbar. In günſtiger Lage entfaltet ſie ihren 
Blütenreichtum ſchon im März. Die verſchiedenen Arten der 
Forsythia werden 2—4 m hoch. Sie find als Vor- und Deck- 
ſtrauch, Einzelbuſch, für Gehölzgruppen und auch als zwang⸗ 
loſes Spalier gut geeignet, beſonders, wenn die Grundform 
der Sorte mit berückſichtigt wird: z. B. 
kräftig ſparrig⸗breiter Wuchs für Böſchun⸗ 
gen und Gruppen — aufrechte Form als 
Einzelſtrauch bei geringer Bodenfläche 
mit rankend⸗hängenden Zweigen zur Ber 
kleidung von Mauern, Brettplanken, 
Schuppen, Lauben uſw. Die ſchmiegſamen 
jungen Ruten der Forſythie laſſen ſich 
leicht in eine gewollte Richtung bringen. 
Die Vermehrung erfolgt durch Steckholz 
und Abſenker. In ſpäteren Jahren ver⸗ 
langt die Forſythie einen leichten Aus⸗ 
lichtungsſchnitt kurz nach der Blüte. 
Das liebliche Goldglöckchen ſollte wegen 
ſeiner hervorragenden Blütenſchönheit 
nirgends fehlen. Die dichten lebhaft⸗gelben 
Blütenflächen der Einzelbüſche und Hecken 
heben ſich von dem Grau-Grün des 
Vorfrühlings beſonders vorteilhaft 8 
Da es jetzt ſchon ein wenig zu ſpät fü 
Pflanzen it, jollten wir aber nicht ver: 
ji i rbſt einen Platz für dieſen 
Frühlingsblüher zu ſichern. 

A. Krauſe. 
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AUnfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Schlußwort zur Sibenfrage 
Seit etwa 1904 iſt mir die ſchöne Eibe 
mit ihren ſchönen roten Früchten bekannt. 
Wo ich ſeitdem nur Gelegenheit hatte, 
habe ich mir ſtets das rote, ſaftige, ſüße 
Fleiſch der Früchte gut ſchmecken laſſen; 
mir hat der Genuß keinerlei Beſchwerden 
gebracht. Den harten Kern habe ich aller— 
dings nie geknackt, darüber kann ich dem⸗ 
nach auch nichts ſagen. Aber das rote 
Fleiſch der Beeren iſt nach meinen Er⸗ 
fahrungen nicht giftig. Ich kann alſo 
ruhig empfehlen, auch mal zu probieren. 
Es iſt wohl möglich, daß der eigenartige 
Geſchmack manchem nicht zuſagt. 
Damit könnte m. E. der Streit der Ge⸗ 
lehrten, die anſcheinend die Probe aufs 
Exempel nicht riskierten (), über giftig 
oder nicht giftig geſchloſſen werden. 
Heiſterberg- Hannover 


Gurken früher ernten: 


Mein Garten befindet ſich in der Gegend 
von Pirna, ungefähr 250—300 m über 
dem Meeresſpiegel. Die Lage iſt freies, 
hochliegendes Land, über das der Wind 
immer hinzieht, ſo daß es daher bis in 
den Juni hinein, beſonders in den Näch⸗ 
ten, ſehr kühl iſt. Schon mit Bohnen habe 
ich meine Not, daß etwas aus ihnen wird. 
Ich wagte daher nicht, Gurken anzubauen, 
da ich einen Mißerfolg erwartete. Vori⸗ 
ges Jahr erſchien im „Deutſchen Gar⸗ 
ten“, Heft 7/36, ein Artikel: „Wie man 
Gurken früher ernten kann.“ Ich ſtellte 
den darin angegebenen Verſuch auch in 
meinem Garten anz denn es leuchtete mir 
ein, daß ich auf dieſe Art Erfolg mit dem 
Anbau haben müßte. Um mich nun zu 
überzeugen, richtete ich zwei Beete in 
gleicher Weiſe her und ſtellte bei dem 
einen Beet die Schutzvorrichtungen auf. 
Den Schutz ließ ich bis in den Juni hinein 
über den jungen Pflanzen, bis die Nächte 
auch bei mir oben warm wurden. Die ge⸗ 
ſchützte Ausſaat keimte ſehr ſchnell und 
die Pflanzen wuchſen gut, während auf 
dem andren Beet ein Teil infolge der 
Kälte ſehr ſchlecht oder gar nicht aufging, 
ſo daß ich Samen nachlegen mußte. Auf 
dem geſchützten Beet breiteten ſich die 
Pflanzen nach Fortnahme der Bretter und 
des Glaſes innerhalb von acht Tagen 
über das Beet aus und ſetzten ſchnell 
Früchte an. Ich habe von dem Beet un⸗ 
gefähr 50 kg geerntet, auf dem andren 
Beet dagegen, auf dem ich erſt ſehr ſpät 
ernten konnte, habe ich kaum 12 kg ge⸗ 
erntet. 

Da ich mich erſt von dem Erfolg überzeu- 
gen wollte, hatte ich den Schutz nur ſehr 
primitiv vorgenommen. Da es ſich lohnt, 
werde ich mir dieſes Jahr beetlange Bret⸗ 
ter beſorgen und für die Scheiben, die ich 
nur loſe auf die Bretter gelegt hatte, paj- 
ſende Fenſterrahmen anfertigen laſſen; 
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denn die einmalige Ausgabe wird ſich 
bald bezahlt machen. Ewert-Dresden 
Unſren Leſern, die unter ähnlichen rauhen 
klimatiſchen Lagen zu leiden haben, 


Im April iſt gut: tätig fein, 

Kartoffeln legen und Körner ftreu'n, 

Gott und der eigenen Kraft vertrauen — 

Für die es ſich [hidt, auch Neſter bauen. 

Aus: Gattentaſchen buch 
SSF —— —— 
empfehlen wir nochmals, den angegebenen 
Artikel im vorigen Jahrgang durchzu⸗ 
leſen. Unſren neuen Leſern geben wir 
gern die wichtigſten Auszüge aus jenem 
intereſſanten Beitrag. 
Die Schriftleitung 


Krokuswieſen im Garten 
Zu dem Beitrag „Ueber Krokuswieſen im 
Garten“ in Heft 4 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ möchte ich meine Erfahrungen hin⸗ 
zufügen, da auch ich eine Blumenwieſe 
unter Obſtbäumen am ſüdlichen, ziemlich 
ſteilen Bergabhang der Feſtung König⸗ 
ſtein habe, die mit Schneeglöckchen, Mär⸗ 
zenbecher, Krokus und Narziſſen bepflanzt 
iſt, die alle ſehr gut gedeihen. Ich kann 
nur jedem raten, einen derartigen Ver⸗ 
ſuch zu machen, die Freude wird mit 
jedem Jahr größer. Einmal gepflanzt, 
vermehren ſich die Zwiebeln ſelbſt, die 
Schneeglöckchen und Krokus neben der 
Bildung von Brutzwiebeln auch durch 
Samen, da dieſer bis zur Heuernte aus⸗ 
reift. Arbeit macht mir meine Blumen⸗ 


wieſe überhaupt nicht, nur daß ich manch⸗ 
mal große Stöcke teile und wieder einzeln 
auſpflanze. Curt Köckritz-Königſtein 


Die einfache Amzäunung 
Zu dem Artitel in Heft 2/37 „Die einfache 
Umzäunung“ möchte ich bemerken, daß 
der Zaun nicht ein ſauberes Ausſehen er⸗ 
halten wird, wenn der Erbauer nicht an 
jedem Eckpfeiler zu beiden Seiten, min⸗ 
deſtens in der Stärke der Pfähle, Streben 
anbringt. Ich würde ſogar empfehlen, 
Streben noch in der Mitte jeder Seite an 
zubringen. Der obere Strang, laufe er 
auch mitten über die Hirnfläche der 
Pfähle, wird niemals jo feſt gemacht wer— 
den können, daß mit der Zeit die Span⸗ 
nung nicht nachläßt. 

K. M., Berlin-Kladow 


Mansfeld und die Biſamratte 


In Nr. 24/1936 finde ich folgenden Satz: 
„Durch den internationalen Handel wer- 
den Krankheitserreger und Schädlinge der 
Pflanzen leicht verſchleppt. Beiſpiele 
hierfür ſind die Biſamratte uſw.“ Danach 
könnte die Meinung aufkommen, als ſei 
die Biſamratte durch den internationalen 
Handel verſchleppt worden. Die Biſam⸗ 
ratte wurde vielmehr 1906 durch den 
böhmiſchen Adeligen Mansfeld unvorſich⸗ 
tigerweiſe aus Amerika eingeführt und 
auf ſeiner Beſitzung Dobriſch bei Prag 
ausgeſetzt, um ein neues, und wie er 
glaubte, auch ein wertvolles Pelztier ein— 
zubürgern. th — 


Noch einmal: Die Himbeerrutenkrankheit 


Zu der im „Deutſchen Garten“ in Heft 2 
geſtellten Frage über „Himbeerrutenkrank⸗ 
heit“ möchte ich Stellung nehmen: 

Bei der Himbeerrutenkrankheit (Didy- 
mella applanata) handelt es ſich um eine 
Krankheit, die bei uns in Norddeutſchland 
(Hamburger Gebiet) erſt ſeit einigen Jah⸗ 
ren auftritt. Am empfindlichſten und 
ſtärkſten davon befallen iſt die Sorte 
„Preußen“, wohingegen die Sorten „Lloyd 
Georges“, „Marlborough“ und „Deutſch⸗ 
land“ faſt gar nicht von der Krank- 
heit befallen werden. Ein Hauptmittel 
einer wirkſamen Bekämpfung iſt das 
rechtzeitige Ausſchneiden des abgetrage⸗ 
nen Fruchtholzes. Dieſes muß ſofort nach 
der Ernte geſchehen. Auch darf man auf 
keinen Fall dieſes abgeſchnittene Holz in 
Haufen in den Anlagen liegen laſſen, ſon⸗ 
dern muß es ſofort verbrennen oder gänz⸗ 
lich fortſchaffen. Denn gerade im Haufen 
können ſich die Pilzſporen richtig ent⸗ 
wickeln und verſeuchen dann um ſo ver⸗ 
heerender die Anlagen. Ebenfalls muß 
man beim Auslichten der Sträucher alle 
überzähligen Jungruten, die ſchon Spuren 
des Befalls aufweiſen, mit ausſchneiden 


und verbrennen. Um einen richtigen, er⸗ 
tragfähigen Strauch zu haben, läßt man 
4—6 Ruten, die einem am geſündeſten 
erſcheinen, ſtehen. Anfangs ließ ich immer 
die allerkräftigſten Ruten ſtehen, doch 
habe ich die Erfahrung gemacht, daß ger 
rade dieſe befallen werden. 


Durch Düngungsverſuche habe ich feit- 
geſtellt, wie weit die verſchiedenen orga— 
niſchen Dünger die Rutenkrankheit beein⸗ 
fluſſen. Bei gemiſchter Stalldunggabe 
konnte ich wenig Befall feſtſtellen, da⸗ 
gegen trat bei Düngung mit Schweine⸗ 
dung, Abort und Jauche ein ſehr ſtarker 
Befall auf, zum Teil ſo ſtark, daß eine 
zweijährige Anlage faſt vernichtet wurde. 
Zweifelsohne hat der Stickſtoff, der in 
den letztgenannten Düngern ſtark hervor- 
tritt, die Hauptſchuld am Auftreten der 
Rutenkrankheit. Bei künſtlicher Düngung 
gebe ich nie zu reichlich Stickſtoff, ſondern 
im zeitigen Frühjahr Kali und Thomas⸗ 
mehl und nur kurz vor der Blüte eine 
Gabe ſchnellwirkenden Stickſtoffes. 

W. Rahmſtorf⸗Neuenfelde 


sGriftleftungt Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Der Vorgarten läßt den Hausbeſitzer erkennen 


Vorſchläge für die Aufteilung und für die Bepflanzung 


€: gibt wohl kaum ein trüberes Ka⸗ 
pitel in der geſamten Gartengeſtal⸗ 
tung, als das Kapitel „Vorgärten“. Man 
ſehe ſich die Vorgärten in Stadt und 
Land daraufhin an. Nicht allein der Gar⸗ 
tengeſtalter iſt ſchuld daran. Auch der 
Städtebauer, der da glaubte, daß er bei 
der geſchloſſenen Bauweiſe durch einen 
2—3 m breiten Streifen zwiſchen Straße 
und Haus dem Städter das verlorene 
Grün wiedergeben könnte, iſt verantwort⸗ 
lich dafür. 

Heute ſind die Vorgärten durchweg min⸗ 
deſtens 4 m tief. Eine lockere Bauweiſe 
läßt Luft und Licht überall eindringen. 
Weil der Vorgarten 
aber eine der Def- 
fentlichkeit, zugän⸗ 
gige Anlage iſt, muß 
man hier im beſon⸗ 
deren darauf Be⸗ 
dacht nehmen, daß 
er ein gutes Ge⸗ 
ſamtbild mit Haus 
und Straße ergibt. 
Dem echten Garten- 
liebhaber kann die⸗ 
ſes kleine Fleckchen 
Erde dennoch Gar⸗ 
tenfreuden vermit- 
teln. Einige Bei⸗ 
ſpiele ſollen dieſes 2 
zeigen. Sowohl für a 
die Nord- wie auch 

für die Südlage gibt 
es Pflanzen. Es gilt 
nur, das Richtige 
herauszuſuchen und 
damit zu geſtalten. 
In den Skizzen auf 
dieſer und der näch⸗ 
ſten Seite habe ich 
einige Entwürfe von 


Vorgärten angefertigt, die recht viel 
Freude bringen können. Entwurf I ſtellt 
einen Bepflanzungsplan für eine Nord⸗ 
lage dar. Dieſer Lage ſind die Pflanzen 
angepaßt, die zu den ſchattenertragendſten 
gehören. Rhododendron catawbiense (1), 


Die drei Zeichnungen 
auf dieser Seite sind 
im Text ausführlich 
besprochen. Rechts ist 
Entwurf I, in der 
Mitte ist Entwurf II 
und unten ist Ent. 


Füchsia gräcilis (2) und Efeu (3) bilden 
hier eine ſchöne Gemeinſchaft, die durch 
die Gediegenheit ihres Ineinanderwir⸗ 
kens hohe Schönheitswerte vermitteln. 


Sollte der Garten, Entwurf I, aber Süd⸗ 
lage haben, 


ſo würde ich zu Flieder 


wurf III dargestellt. 


Die Zahlen nennen die 
Bepflanzung 


Syringa vulgäris) (1) in einer veredel⸗ 
ten Sorte raten, dem wären Polyäntha- 
Roſen „Joſeph Guy“ zweckmäßig zuzuge⸗ 
ſellen (2). Auch die Anlage eines Raſens, 
der mit Krokus (3) durchſetzt fein kann, 
iſt hier nur empfehlenswert. 

Auch zu Enwurf II habe ich zwei Ausfüh⸗ 
rungen angefertigt. Zur Bepflanzung für 
die Nordſeite halte ich das Chriſtophs⸗ 
kraut (Actea spicàta) mit Schneeglöckchen 
als Zwiſchenpflanzung recht geeignet (1). 
Pachysändra terminälis (2) und Pfaffen⸗ 
hütchen (Evönymus radicans) (3) mit 
einigen Bergenia cordifölia vereint, for» 
gen für ſchöne grüne Bodendecke und 
luſtige Früchte. Nach hinten ſetzt man 
Salomonsfiegel-(Polygönatum officinäle) 
mit Gundermannpolſter  (Glechöma 
hederäceum) zuſammen. Auch hier machen 
ſich einige Bergenien, loſe eingeſtreut, 
äußerſt reizvoll (4). Auch die ſeltnere 
Pimpernuß (Staphylea pinnaàta) (5) iſt 
ſehr wirkungsreich. 5 
In Südlage iſt ſehr zu einer Anpflan⸗ 
zung mit einigen Gemswurz (Dorönicum 
caucäsicum) abwechſelnd mit Aster amel- 
lus „Imperator“ (1) zu raten. Statt des 


Einen Teil der Schädlinge fangen wir durch 
Holzſtäbchen, die mit Fliegenleim beſtrichen 
ſind und die Geſtalt von Spargelköpfen 
haben. Dort, wo der Spargel ſtändig ge⸗ 
ſtochen wird, iſt die Gefahr nicht groß. Bei 
Neuanpflanzungen im zweiten und dritten 
Jahr iſt der Schaden bedeutend, und bei feh⸗ 
lender Bekämpfung kann die Anlage ſehr 
zurückgehen. 

Um uns gegen die Kohl⸗ 
hernie zu ſchützen, tau⸗ 
chen wir alle Kohl⸗ 
pflanzen in einen Lehm⸗ 
brei, der mit einer Naß⸗ 
beizmittellöſung, 2½ g 
auf den Liter, ange⸗ 
rührt wurde. 

Auf den erſten Aus⸗ 
trieben der Roſen fin⸗ 
den wir meiſt Blatt⸗ 
läuſe, die wir jetzt leicht 
durch Zerdrücken ver⸗ 
nichten können. Fin⸗ 
den wir zuſammenge⸗ 
zogene Blätter am 


Triebende der Roſen, ſo ſind dieſe von der 
Raupe des Roſenwicklers befallen, auch hier 
genügt ein Zuſammendrücken der Blättchen, 
wodurch die Larve getötet wird. 

Um die jungen Larven der Pflaumenſäge⸗ 
weſpe unſchädlich zu machen, ſpritzen wir die 
Pflaumen ſofort nach dem Abfall der Blüten⸗ 
blätter mit Quaſſiaſeifenbrühe. 

Tritt am Pfirſich die Kräuſelkrankheit auf, ſo 
pflücken wir die jungbefallenen Blättchen ab 
und vernichten ſie. Den Baum ſpritzen wir 
mit Kupferkaltbrühe. 


Die Zimmerblumen 

haben ſich nach dem Verpflanzen gut ent⸗ 
wickelt, ſie können jetzt bei ſonnigem Wetter 
einen leichten Dungguß von aufgelöſtem 
Hakaphos erhalten, ſoweit ſie ein geſundes 
Wachstum aufweisen. Verpflanzte Blumen 
oder Topfpflanzen brauchen noch keinen Dung, 
da die friſche Erde genügend Nährſtoffe hat. 
Verblühte Zwiebelblumen, Hyazinthen und 
Tulpen laſſen wir ſolange in den Töpfen, bis 
ſich das Laub ſelbſt gelb färbt. Die Zwiebel 
braucht noch alle Nährſtofſe, die ſich in den 


Blättern bilden, für die Blü⸗ 
ten für das nächſte Jahr. 
Aſchenblumen, Cinerarien und Pantoffel 
blumen, Calceolarien lönnen nach dem Ver⸗ 
blühen weggetan werden, da ſie doch keine 
brauchbaren Pflanzen fürs nächſte Jahr ab⸗ 
geben. Aus Samen laſſen ſie ſich leicht und 
ſchnell heranziehen. 

Kamelien und Azaleen verpflanzen wir nach 
der Blüte in eine Erdmiſchung von Laub, 
Heideerde und Sand. 

Edelpelargonien ſind etwas empfindlicher als 
Geranien und müſſen gegen die prallen Son⸗ 
nenſtrahlen geſchützt werden; die Blumen 
bleiben dann ſchöner und die Entwicklung der 
Blattläuſe bleibt zurück. 
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Raſens (2) können wir auch zur jehr 
ſchönen Veronica repens greifen, die im 
Frühling himmelblau blüht und im Som⸗ 
mer oft remontiert. Polyantha-Rofen 
„Heidekind“ (3) und Hochſtammroſen 
r Dahlien, die im bunten Verein mit 
Sommerblumen, z. B. Aſtern, ſtehen (4), 
ſtellen neben der Blütenkirſche (Prunus 
serrülata Hisakura), die Ariſtokraten die⸗ 
ſes kleinen Vorgärtchens dar. 

Sehr einfach, aber nicht wirkungslos iſt 
der Vorgarten, den Entwurf III darſtellt. 
In der Nordlage arbeiten wir mit Ma⸗ 
honien (1) (Berberis aquifölium) und 
mit der Fetthenne Sédum spürium) (2), 
die ſchönen Raſenerſatz bildet. Zur Be⸗ 
rankung der Einfriedigung iſt die Wald⸗ 
rebe (Clematis vitälba) von guter Wir- 
kung (3). Für die Südlage halte ich die 
Japaniſche Quitte (Chanömelis Maglei 
(1) zu Raſen mit Frühlingszwiebeln ge⸗ 
ſtellt (2) und zur Berankung der Einfrie⸗ 
digung die Rankroſe „Fragezeichen“ 
recht geeignet (3). 

Der Entwurf IV ſtellt den Bepflanzungs⸗ 
plan eines Vorgartens dar, den wir 
ſowohl als Roſengärtchen, wie auch 


Rechts ist die Zeich. 
nung fur den IV. Ent. 
wurf der hier be- 
sprochenenVorgärten. 


Die Zahlen in der 
Zeichnung geben die 
im Beitrag genannte 

Bepflanzung an 


als Staudengärtchen ausführen können. 
Wenn wir erſteres Motiv wählen, ſo ſind 
zur Berankung der Laube Kletterroſen 
der Sorte „Paul Scarlet Climber“ jehr 
zu empfehlen (1). An Polyantha-Roſen 
wählen wir vielleicht „Lady Rading“ (2) 
und von Edelroſen paßt „Arnold Janſon“ 
6) ganz gut dahin. Hochſtammroſen wer⸗ 
den von Sommerblumen umrahmt (4), 
und das Ganze ſchließt eine Hecke von 
Hainbuchen ſehr angenehm ab. 

Als Staudengärtchen geſtaltet, würde das 
Ganze etwa ſo ausſehen: Zur Berankung 
wählen wir für unſre Laube den gelb⸗ 
blühenden Winterjasmin (Jasminum nudi- 
flörum) (1), der uns viel Freude bringen 
wird. Die Sporenblume (Centränthus 


rüber) mit einer loſen Dazwiſchenpflan⸗ 
zung von Darwin⸗Tulpen (2) hat einen 
angenehmen Farbkontraſt im Thymian 
Thymus serperphyllum coceineus oder 
Thymus serphyllum coceineus oder Thy- 
mus serphyllum citriödorus (3). Tränen⸗ 
des Herz (Dicentra spectäbilis) laſſen 
wir mit der ſchönen niedrigen Wucher⸗ 
blume (Chrysanthemum indicum „Alt- 
gold“) (5) in enger Gemeinſchaft wach⸗ 
ſen, weil ſie ſich gut ergänzen; denn 
wenn das eine kommt, dann iſt das andre 
ſchon beim Verſchwinden. Dieſer kleine 
Garten wird mit einer Liguſterhecke um⸗ 
geben, die ihn recht ordentlich erſcheinen 
läßt, wie es einem guten und jchönen 
Vorgarten ziemt. J. Breloer 


Wenn ein Gartenfreund für den Garten baut 
Allerlei.neue Winke für Baſtelarbeften, die nützlich find 


E; Gartenbeſitzer hat immer Wünfche; 
und wer geſchickt iſt, kann ſich 
viele dieſer Wünſche ſelbſt erfüllen, indem 
er mit Holz, Blech und Eiſen zimmert, 
tiſchlert oder Schmiedemeiſter ſpielt. Wie 
ſchon ſo oft, ſo veröffentlichen wir auch 
heute wieder eine Anzahl Vorſchläge, die 
an weniger arbeitsreichen Tagen ausge⸗ 
führt werden können. 


Katzenſichere Gartenmauer 


Um einer Katze das Umherſtreifen in der 
Nachbarſchaft unmöglich zu machen und 
auch zu verhindern, daß fremde Katzen in 
den Garten oder ins Haus kommen, kann 
man die Grenzmauer mit einem Draht- 
gewebe verſehen, das nicht zu überklettern 
iſt. Eine Anzahl zweimal gebogener Stücke 
Flacheiſen, die im mittleren Teile mit 
zwei Schraublöchern verſehen ſind, wer⸗ 
den etwa 1 m voneinander entfernt quer 
über die Mauer gelegt und auf ihr be⸗ 
feſtigt. Auch die Enden dieſer Flacheiſen 
ſind durchbohrt, ſo daß man auf jeder 
Seite der Mauer einen ſtarken Draht 
durchſtecken kann, 
und dieſer dient da⸗ 
zu, ein weitmaſchiges 
n Drahtnetz ſo zu be⸗ 
feſtigen, wie es 
nebenſtehende Skizze 
zeigt. 
Steuckart⸗Weſel 


Einige Worte über den Schleifſtein 
Es iſt hier von dem Schleifſtein die Rede, 
der durch ein Trittbrett in drehende Be⸗ 
wegung gebracht wird. Der untere Teil 
des Drehſteins joll nicht ſtändig im Waſſer 
ſtehen, weil er ſonſt davon brüchig und 
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weich wird, ſich ſchneller an dieſem Teile 
abnutzt und infolgedeſſen ſeine kreisrunde 
Scheibenform verliert. Der Stein ſoll nur 
während der Arbeit naß ſein, und am 
zweckmäßigſten macht man es ſo, daß man 
über der Schleifſtelle einen Blechbehälter 
mit einem kleinen Hahn anbringt, aus 
dem das Waſſer, indem man ihn nur ein 
wenig öffnet, tropfenweiſe herabfällt. Der 
Trog ſoll am Boden eine Abflußöffnung 
haben, daß man ihn leicht entleeren kann. 
Iſt die Form des Steines nicht mehr ganz 
rund, ſo hüpft und klappert er beim 
Drehen und iſt dann zum ſorgfältigen 
Schleifen nicht mehr zu 
gebrauchen. Die runde 
Form kann aber dadurch 
wieder hergeſtellt werden, 
daß man ein Stück Gas⸗ 
rohr der Länge nach oder 
auch eine alte, runde Feile 
vor den Stein hält oder 
ſpannt und ihn ſolange 
ſich drehen läßt, bis die 
Unebenheiten ſich abge⸗ 
ſchliffen haben. — Um 
ſchadhafte Stellen auf der 
Schleiffläche auszubeſſern, erwärmt man 
5 Teile Erdwachs und 1 Teil Teer und 
rührt in die geſchmolzene Maſſe 3 Teile 
Zement oder feingepulverten Sandſtein 
hinein. Bevor man dieſen Kitt aufträgt, 
muß man die auszufüllende Stelle im Stein 
durch Auflegen von einem rotglühenden 
Eiſenſtück erwärmen. Dann erſt gießt 
man die zähflüſſige Maſſe in die Vertie⸗ 
fung. Beginnt ſie zu erhärten, ſo gießt 
man noch ſo viel nach, daß das Loch ganz 
ausgefüllt und die Oberfläche mit der⸗ 
jenigen des Steines gleich iſt. 


Die zu ſchleiſenden Gegenſtände und 
Werkzeuge ſoll man vorher von Schmutz 
und Fett vollſtändig gereinigt haben, da⸗ 
mit beim Schleifen der Schmutz nicht auf 
den Stein übertragen wird und die Poren 
verſtopft. Ein verſchmutzter Stein arbeitet 
nicht mehr richtig, weil er das Metall 
kaum noch angreift. Schneidwerkzeuge 
ſoll man immer naß ſchleifen. Steuckart 


Die selbstgebaute 
Markierwalze 


Eine felbftgebaute Markierwalze 


Zum Markieren von Pflanzitellen bedie- 
nen wir uns einer Markierwalze (fiehe 
Skizze). Wer geſchickt iſt, ſtellt fie. ſich 
ſelbſt her. Die Walze muß nur in An⸗ 
paſſung an die Bodenbeſchaffenheit ſchwer 
genug ſein, damit die aufgenagelten 
Ringe und Latten ſich in den Boden ein⸗ 
drücken und dort deutliche Spuren hinter⸗ 
laſſen. Die Markierwalze beſteht aus 
zwei Holzſcheiben von etwa 35 em Durch⸗ 
meſſer als Walzenräder und einer Anzahl 
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ſtärkerer Bretter, die nach Art der Skizze 
walzenförmig mit den Scheiben verbun⸗ 
den werden. Um die Reihen zu mar⸗ 
kieren, genügt es ganz einfach, Weiden⸗ 
oder geſpaltene Haſelnußruten auf die 
Walze zu nageln, deren Entfernung ent⸗ 
ſprechend die Reihen beim Ueberwalzen 
durch Abdruck im weichen Boden mar⸗ 
kiert werden. Bei häufigerem Gebrauch 
iſt es jedoch zweckmäßiger, einige Metall⸗ 
reifen mit ſtark gewölbtem Querſchnitt 
frei beweglich über die Walze zu ziehen. 
Einige Bohrlöcher dienen zur Aufnahme 
von Drahtſtiften zur Befeſtigung, die in 
entſprechendem Abſtande vor jedesmali⸗ 
gem Gebrauch der Walze aufgenagelt 
werden. Die nichtgebrauchten, überzähli⸗ 


N E. löten 


3 od 
Eifenblech 


gen werden zu beiden Seiten dicht an die 
Rollſcheiben geſchoben und dort durch 
Aufnageln befeſtigt. Wünſcht man Quer⸗ 
reihen, werden ſchmale Holzlatten oder 
den Reifen entſprechende Eiſenſtäbe 
durchlocht und mit halbmondförmigem 
Querſchnitt zwiſchen den Reifen auf die 
Walze geſchlagen. Da die Eiſenſtäbe nicht 
unbedingt von einem Ring zum nächſten 
reichen brauchen, genügt gewöhnlich dop⸗ 
pelte Stabgarnitur von verſchiedener 
Länge. Die Walze bekommt am beſten 
eine Länge von 1,05 m in Anpaſſung an 
die übliche Beetbreite von 1,10— 1,20 m. 
Dieſe Walze iſt das zweckmäßigſte Mar⸗ 
kiergerät, das ich kenne. Bei Gebrauch 
ſetzt fie freilich gartenmäßig gut geloder- 
ten und geebneten Boden voraus. 

A. Janſon-Wutha 


Die Sichel aus Rafierklingen 


Der Menſch muß ſich nur zu helfen wiſ⸗ 
ſen. So ſah ich bei einem Siedler eine 
Sichel, die er ſich aus einem großen Klei⸗ 
derbügel und Raſierklingen hergeſtellt 
hatte. Wer gerade viel Zeit und reichlich 
alte Raſierklingen hat, ſollte ruhig mal 
einen Verſuch damit machen; denn an der 
Schärfe einer ſolchen Sichel iſt keinen 
Augenblick zu zweifeln. Statt des Bügels 
läßt ſich auch ein gut gebogener Aſt ver⸗ 
wenden, der auf der unteren Seite bis 
auf den Griff abgeplattet wird. 

F. Riedel⸗Scheuno 


Eifen in Steinwänden befeftigen 
Um Eiſen in Stein zu befeſtigen, wird 
das Loch, in dem das Eiſen ſeinen Halt 
finden ſoll, zunächſt angefeuchtet, und 
dann vergießt man mit Gips oder Ze⸗ 
ment, die mit Waſſer nicht zu dünnflüſſig, 
aber auch nicht zu ſteif angerührt ſind. 
Verwendet man Gips, ſo empfiehlt ſich 
ein Zuſatz von feinen Eiſenfeilſpänen und 
zum Anrühren in dieſem Falle Eſſig an⸗ 
ſtatt Waſſer. Zement erhärtet ja nicht ſo 


ſchnell wie Gips, jedoch in der Regel wird 
ihm wohl der Vorzug zu geben ſe i 
verwenden dann Zement und feinkörni⸗ 
gen Kies und können ſie für ſolche Arbei⸗ 
ten im Verhältnis 1:2 oder 1:3 miſchen. 


Jauche mit Waſſerſtreuer 
Jetzt kommt die Zeit, wo man den Pflan⸗ 
zen durch einen Jaucheguß nachhelfen ſoll. 
Dazu ift aber die gewöhnliche Brauſe an 
unſrer Gießkanne nicht geeignet, da ſie ſich 
leicht verſtopft. Dasſelbe iſt auch beim 
Gießen mit nicht ganz ſauberem Waſſer 
aus Gräben, Teichen, Regentonnen u. a. 
der Fall. Hier will der ſelbſtgebaute Waſ⸗ 
ſerſtreuer abhelfen. Ein Anſteckrohr hat 
man meiſt zu jeder Kanne, andernfalls ift 
es leicht, ſich dieſes aus Zinkblech herzu⸗ 
ſtellen (ſiehe Skizze links). An dieſes Rohr 
wird nun ein etwas nach oben gebogenes 
Streublech angelötet und der Waſſer⸗ 
ſtreuer iſt fertig. F. 


Siſenpfoſten richtig einſetzen 
Verzinkte Wäſchepfoſten, Spalierpfoſten, 
Teppichſtangen u. a. werden oft einbeto⸗ 
niert, wie es die Skizze A zeigt. Was iſt 
daran falſch? Der aus dem Boden vor⸗ 
ſtehende Betonklotz wirkt ſtörend und 
ſchlecht. Oft wird noch der abſchließende 
Glattſtrich vergeſſen. Steht der Pfoſten ſo⸗ 
gar noch im Raſen, ſo hat er für die Ra⸗ 


ch bin nicht Raſſefanatiker und be⸗ 

urteile jeden Hund neben Schönheit 
unbedingt nach ſeinen Eigenſchaften und 
Leiſtungen. Außerdem möchte ich gleich 
hervorheben, daß in jeder Raſſe gute und 
ſchlechte Hunde vorkommen, daß ſich 
Schönheit nicht immer mit guter Leiſtung 
deckt, und daß ſelbſt gut veranlagte Hunde 
durch falſche Aufzucht und Behandlung 
gänzlich verdorben werden können. Hält 
man Hunde verſchiedener Raſſen neben⸗ 
einander, ſo wird man bald merken, daß 
jede Raſſe typiſche Eigenſchaften beſitzt. 
Vielleicht kann ſich der eine oder andere 
Hundeliebhaber aus der nachfolgenden 
Zuſammenſtellung, die aber nicht den An⸗ 
ſpruch auf Vollſtändigkeit erhebt, den für 
ſeine Verhältniſſe paſſenden „Wachhund“ 
herausſuchen. Für die Etagenwohnung in 
der Stadt ſind geeignet: Zwergrehpint⸗ 
ſcher, klein, 20—25 em hoch, kurzhaarig, 
ſehr wachſam, Zwergſchnauzer, klein, 
2830 em hoch, rauhhaarig, ſehr wach⸗ 
ſam; Zwergſpitz, klein, 25—30 em hoch, 
langhaarig, aber infolge ihrer kurzbehaar⸗ 
ten Läufe auch bei Regen und Schmutz in 
der Wohnung nicht läſtig, ſehr wachſam; 
Boxer, mittelgroß, 50—60 em hoch, kurz⸗ 
haarig, ſehr ruhig, aber im gegebenen 
Augenblick zuverläſſige Schutzhunde. 
Für den Landhaushalt ſind zu empfehlen: 
Deutſche Schäferhunde, ſtockhaarig, 60 bis 
70 em hoch, als Wach⸗ und Schutzhunde 
ſehr zuverläſſig und nicht zu übertreffen; 
alle größeren Spitze, 30—50 em hoch, ſehr 


ſenpflege den Nachteil, daß man nur müh⸗ 
ſelig um den Klotz herum das Gras ſchnei⸗ 
den kann, und der Zementfleck iſt wirk⸗ 
lich keine Zierde. Darum, wie Skizze B 
zeigt, den Betonklotz tiefer ſetzen und den 
Glattſtrich ſchräg heraufziehen, aber ſo, 
daß ſein höchſter Punkt noch unter dem 
Bodenniveau liegt. 

Die üblichen Ausmaße des Betonklotzes 
find 40440 460 em, bei normal gewachſe⸗ 
nen Böden genügen fie (Miſchung 1:7). 
Gartengeſtalter EG. Wegner⸗ ring 


Skizze zeigt das Einsetzen von Eisen pfosten 


Welchen Wachhund wählen wir? 


Sin kleines Kapitel über gute Raffen 


wachſam und zuverläſſig; Boxer, wie unter 
Wohnungshunde; alle größeren Schnau⸗ 
zer, ca. 50—70 em hoch, gut; Airedale⸗ 
Terrier, rauhhaarig, 50—70 em hoch, 
ſehr wachſam und ſcharf. 


Vor allen Dingen darf man nie erlauben, 
daß Hunde, hauptſächlich in jugendlichem 
Alter, von Fremden angelockt und ange⸗ 
faßt werden. Den Junghund laſſe man 
einige Male von verſchiedenen fremden 
Perſonen anlocken und durchprügeln. 
Dieſe ſchlechten Erfahrungen merkt ſich der 
Hund für ſein ganzes Leben. Damit der 
Hund aber nun nicht feige wird, gehe man 
ſelbſt mit dem Hund „bei Fuß“, den Hund 
nötigenfalls angeleint, dieſen anhetzend 
auf den „Einbrecher“ los, worauf dieſer 
ſich, den Hund möglichſt ärgernd, Schritt 
für Schritt zurückziehen muß, ſo daß der 
Hund unbedingt den Eindruck gewinnt, er 
habe den „Einbrecher“ vertrieben. Nie 
ſpare man mit Lob. Hunde, die von 
ihrem Herrn nicht ſo gut und gerecht be⸗ 
handelt werden, daß ſie ihn über alles 
lieben, werden auch nie ihn und ſein 
Eigentum bewachen und beſchützen. Wer 
ſich nicht um ſein Tier kümmern kann, der 
ſchaffe ſich lieber gar keinen Hund an. 

Ich möchte darauf aufmerkſam machen, 
daß viele Hundeſteuerſatzungen (leider 
nicht alle) eine Beſtimmung enthalten, 
wonach Hunde, die in ein Zuchtbuch ein⸗ 
getragen ſind, alſo alle Raſſehunde mit 
Ahnentafeln, bedeutende Steuerermäßi⸗ 
gung genießen. Braun⸗Hünfelde 
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Für die Frau des Hauſes 


erprobte Natſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Rhabarber-Flammeri 


Zu Rhabarber⸗Flammeri wird der ge⸗ 
ſchnittene Rhabarber mit Waſſer und 
etwas Apfelwein gargekocht, durchs Sieb 
gegeben, geſüßt und verdickt. Auf 11 Maſſe 
rechnet man 14 Blatt Gelatine, die zehn 
Minuten kalt eingeweicht, ausgedrückt und 
unter die heiße Fruchtmaſſe gut unter⸗ 
zogen wurde. In kalt ausgeſpülte Schüf- 
ſel geben, erkalten laſſen, ſtürzen, mit 
Apfelſchaum oder Eiweiß⸗Schaum gar⸗ 
nieren. M. Sch. 


Sin Rat zum Seifeſparen 


In dem ſchönen Artikel in Nr. 2 des 
„Deutſchen Gartens“: „Im Haushalt der 
Leſerin gibt's keinen Verderb“ — wird 
zum Seifeſparen aufgefordert. Angeregt 
durch dieſen Rat möchte ich noch auf ein 
weiteres Verfahren aufmerkſam machen, 
durch das man alte Seifenreſte, ab⸗ 
gebröckelte Stückchen von Toilette- und 
Waſchſeifen, wie ſie in jedem Haushalt 
vorkommen, noch gut verwenden kann. 


Ungefähr 250 g Seifenreſte werden mit 


2 Eßlöffeln Borax und 1 Eßlöffel Sal⸗ 
miak in 11 Waſſer zu einem dicken Brei 
gekocht. Dieſer Seifenbrei kann ſofort 
zum Einbürſten der Wäſche verwendet! 
oder er kann in einem Steintopf auf Vor⸗ 
rat eingegoſſen werden. Der Topf muß 
aber zugebunden werden, damit der Brei 
nicht verſtaubt. Bei Bedarf wird dann 
der Seifenbrei, falls er mit der Zeit zu 
dick geworden iſt, mit wenig heißem 
Waſſer verdünnt. Durch die Salmiakbei⸗ 
gabe wirkt dieſer Seifenbrei ſehr ſchmutz⸗ 
löſend. F., München 


Meliſſenfiſch, eine Feſtſpeiſe 
Die Zitronenmeliſſe iſt ausdauernd und 
beginnt jetzt wieder die erſten Blätter zu 
treiben. Da freut ſich die Hausfrau, daß 
ſie bei den wöchentlichen Fiſchſpeiſen als 
köſtliche Neuheit den Meliſſenfiſch auf den 
Tiſch bringen kann. Zu Salaten, Litören 
und zu Fiſch iſt die Meliſſe eine ange⸗ 
nehme Würze. In den Kloſtergärten 
wurde ſie gezogen, um den Meliſſengeiſt 


Rhaburberflammeri mit Fruchteiweißschaum und Keks angerichtet. 


herzuſtellen. Sie ſollte in keinem Kräuter⸗ 
gärtchen fehlen, ſelbſt auf dem Balkon iſt 
die Zitronenmeliſſe neben der Peterſilie 
und dem Schnittlauch gut zu halten. Fiſch⸗ 
filet von Kabeljau, Rotbarſch, Schellfiſch 
u. a. legt man eine Stunde in Apfelwein 
GEEINIGT. 
Erzähle deinen Kindern viel und oft 
von deutjcher Heimat und deutſchem 
Vaterland; denn diefe follen ihnen 
ſtets ein lebendiger, nicht aber ein 
toter Begriff fein 

* 
oder in einen Reſt von Weißwein. Dem 
Wein fügt man gewaſchene und geſchnittene 
Meliſſenblätter bei, auch ein paar Tropfen 
Zitronenſaft können hinzugefügt werden. 
Nun wird eine Auflaufform oder gebutterte 
ſeuerfeſte Glasſchüſſel mit Fett beſtrichen, 
der Fiſch hineingelegt, mit Salz und ge⸗ 
waſchenen und geſchnittenen Meliſſenblät⸗ 
tern beſtreut, und obenauf mit viel Sem⸗ 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine 


Schte Wiener Torte 

Unſre Hausfrauen haben in den letzten Jahren Rezepte erprobt und erfunden, die mit 
wenig Zutaten ausgezeichnete Gebäcke ergeben. Trotzdem möchten wir aber das folgende 
Rezept veröffentlichen, weil es ſich um ein altes, berühmtes Originalrezept handelt. 
Das echte Rezept lautet: 210 g Butter, 250 g Zucker und fünf ganze Eier werden zu 
flaumigem Teig gerührt. In dieſen gibt man 50 g aufgelöſte Kakaomaſſe (über Dunſt 
ohne Waſſerzuſatz erweichen laſſenz Kakaomaſſe ift ſehr ausgiebig, daher die verhält⸗ 
nismäßig geringe Menge), verrührt wieder gut und fügt ſchließlich 150 g feines 
Weizenmehl hinzu. In ausgefetteter, ausgemehlter Form backen. Nach dem Erkalten 
wird die Torte umgedreht, da die untere Seite ebenmäßiger iſt, mit dünner Marillen⸗ 
marmelade beſtrichen und mit folgender Glaſur überzogen. Man bereitet Fondant⸗ 
zucker, erwärmt denſelben, ſetzt je nach Menge einige Kakaomaſſe (aufgelöſt) hinzu 

K. 


und überzieht die Torte. 
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Lichtb.: Hönisch 


melbröſel verſehen, wieder mit Fett⸗ 
flöckchen belegt (Margarine oder Butter 
nehmen, Schmalz und Kunſtfett keines- 
falls). Ein Teil des Weins, der ſich mit 
Fiſchſaft vermiſcht hat und grau ausſieht, 
wird an den Rand geſchüttet, ſo daß die 
Semmelbröſel nicht naß werden, auch ein 
paar Löffel voll Sahne oder Milch beige 
geben. Nun ſchmort das Ganze etwa 
25 Minuten bei tropfengroßer Gasflamme 
weich. Inzwiſchen hat man eine Mehl- 
ſchwitze hergeſtellt, den reſtlichen Wein 
und Fiſchſaft, in dem der Fiſch eine 
Stunde gelegen hatte, hinzugegeben und 
mit Milch oder Sahne und gewaſchener 
und geſchnittener Meliſſe ſowie etwas 
Peterſilie fertiggemacht. Die fertige 
Soße, bei der die Kräuter nicht mit durch⸗ 
kochen dürfen, alſo zuletzt hinzugefügt! 
werden, wird nun über das fertige Fiſch⸗ 
gericht gegeben. Das Gericht iſt nicht 
teuer und wirkt recht appetitanregend, 
wenn es mit Liebe zugerichtet iſt, und 
kann eine vorzügliche Feſtſpeiſe abgeben. 

L. Corel! 


Großmutters Kräuter 


„Peterſilie, Suppenkraut — wächſt in un⸗ 
ſerem Garten“. Und all die anderen Ge⸗ 
würzkräuter, die alle Auslandswürze gut 
und geſundheitlich viel beſſer und viel⸗ 
ſeitiger im Geſchmack vertreten würden; 
wer kennt ſie noch? Liebſtöckl, Tripmadam, 
Pimpinelle, Yſop, Spike, Portulak? Allein 
der ſchönen Namen wegen lohnte es ſich, 
ſie anzubauen. Doch vom ſchönen Wort⸗ 
klang allein wird man nicht ſatt. Darum 
wollen wir hiermit etwas näher auf ihre 
Verwendungsmöglichkeiten eingehen. 

Fangen wir beim Butterbrot an. Wie 
erfriſchend und appetitlich wirkt an heißen 
Sommertagen die bekannte Schüſſel mit 


Mit dem Herannahen der wärmeren Tage 
die Lebensmittel beſonders gegen das 


der Friſchhaltung unſerer Nahrung gute 
Dienſte leiſten. Seine Tonhülle hat dop⸗ 
pelte Wandungen, deren Hohlraum mit 
Waſſer gefüllt wird. Die äußere Wandung 
ift porös und wird von nach außen durch⸗ 
ſchlagendem Waſſer dauernd feucht gehal⸗ 
ten. Dieſe Verdunſtung bewirkt eine Luft⸗ 
bewegung, die das Kühlwaſſer immer bei 
niedriger Temperatur erhält, und die 
Kühle überträgt ſich auf den Kühlraum. 
Dieſer bleibt immer trocken, weil die Kühl⸗ 
quelle nicht mit dem Innenraum verbun⸗ 


den ift. Eine gute Waffe gegen Verderb! 


„belegten Broten“, dieſes Mal nicht mit 
Fleiſch, ſondern mit allem, was der Gar⸗ 
ten bietet. Ueber Rettich, Radies, Birnen⸗ 
und Apfelſchnitten zu Küchenkräutern. 
„Wünſchen Sie noch etwas Pimpinelle, 
Baſilikum?“ „Darf ich Ihnen noch ein 
Brot mit Zitronenmeliſſe anbieten?“ 
„Noch ein Tripmadam gefällig?“ Reiz⸗ 


volle Namen und ebenſo reizvolle, wieder 


Das ist der Schneeschläger im Meßbecher 


neu entdeckte Gemüſe. Beim Miſchen von 
Kräutern ſei man jedoch vorſichtig. 
Manche vertragen ſich durchaus nicht, wie 
z. B. Salbei und Zitronenmeliſſe, Thy⸗ 
mian und Lavendel, Rosmarin und Ba⸗ 
ſilikum, Kölle und Eſtragon. 

Täglich kann man zur Sommerszeit Sa⸗ 
lat eſſen, ohne ſeiner überdrüſſig zu wer⸗ 
den, wenn man ihn mit Kräutern zuzu⸗ 
bereiten verſteht. Einmal kann man ihn 
mit Dill, Borretſch und Eſtragon her⸗ 
richten, das nächſte Mal mit Kerbel, Ba⸗ 
ſilikum, Thymian oder Rosmarin und 
dann wieder mit Pimpinelle und Trip⸗ 
madam. 

Oder eine Kräutermayonnaiſe: Ungefähr 
24 Stunden vor Gebrauch werden recht 


Verderben cd) 
Haushaltung ein Eisſchrank vorhanden ift, wird der „ 


Im Haushalt unferer Leſerinnen gibt's keinen Verderb! 


die Zeit, wo die Hausfrau 
u muß. Da nicht in jeder 
ühlbehälter ohne Eis“ uns bei 


kommt wiede 


verſchiedene Kräuter fein gehackt, mit 
etwas Weineſſig vermiſcht und gut ver⸗ 
ſchloſſen kühl geſtellt. Dann ſchlägt man 
von Sonnenblumenöl und Eigelb oder 
auch aus Mandelmilch eine Mayonnaiſe 
und gibt unter weiterem Schlagen all⸗ 
mählich die Kräuter dazu. Kalt ſtellen bis 
zum Gebrauch. 
Sehr beliebt iſt auch die Bereitung von 
Eſtragon⸗Eſſig: Kräuter friſch für den 
Winter aufbewahren kann man ſehr gut 
in Oel, nachdem ſie vorher fein gehackt 
find (reines Oliven- oder Sonnenblumen⸗ 
öl). Sie laſſen ſich aber auch alle trocknen, 
zu Pulver zerſtoßen und in geſchloſſenen 
Gläſern Jahre hindurch aufheben. 

Paula Kuhlmann 


Schneeſchläger im Meßbecher 
Soviel Eierſchnee gibt's aus einem Friſch⸗ 
Ei in ganz kurzer Zeit mit dem Schnee⸗ 
ſchläger im Meßbecher! Die Hausfrau 
freut ſich, daß ſie den ihr unentbehrlich 
gewordenen Meßbecher — ſie braucht ihn 
beim Abmeſſen von Milch, Mehl, Zucker, 
Reis oder dergleichen — nun auch außer⸗ 
dem beim Sahne» oder Eiweißſchlagen be⸗ 
nutzen kann. Ein Glasgefäß iſt bekannt⸗ 
lich dafür ſehr ratſam, da es Geſchmack 
und Ausſehen nicht beeinflußt — und der 
Meßbecher mit dem Schneeſchläger koſtet 
auch nur 1 RM.! M. Sch. 


Pikanter Kartoffeleintopf 
Wenn im Frühling die Kohlſorten ihre 
Vitamine und ihren Geſchmack allmählich 
verlieren, die friſchen Gemüſe aber noch 
zu teuer ſind, iſt ein ſchmackhafter Eintopf 
eine angenehme Abwechſlung für den 
Speiſezettel. 

Rindfleiſch, Schweinefleiſch, Kalbfleiſch, 
von jedem 125 g, werden in Fett g 
ſchmort, nachdem ſie in kleine Stücke ze 
ſchnitten wurden. Eine große oder zwei 
mittlere Zwiebeln fügt man feingeſchnit⸗ 
ten hinzu. Wenn alles ein wenig ange⸗ 
braten iſt, kommen zwei in Würfel 
ſchnittene Gewürzgurken dazu und ſchmo⸗ 
ren mit. Nach einiger Zeit füllt man mit 
Waſſer ſoviel Brühe auf, bis das Fleiſch 
bedeckt iſt. Mit Salz, nach Geſchmack mit 
ein wenig Pfeffer, wird abgeſchmeckt und 
vor allem ein Eßlöffel voll Kapern hinzu⸗ 


gefügt. Inzwiſchen ſind drei Pfund Kar⸗ 
toffeln in der Schale gekocht, abgepellt, 
durch die Maſchine getrieben und werden 
in die kochende Brühe gegeben. Der Brei 
wird gut durchgerührt und muß ſich völlig 
mit Brühe und Fleiſch zu einem weichen 
Brei verbinden. Iſt er zu ſteif, ſo kann 
noch Fleiſchbrühe, Waſſer oder Milch hin⸗ 
zugefügt werden. 
Ueberſtreut man das Eſſen, das in einer 
Glasform angerichtet werden kann, mit in 
Fett gewälztem Semmelmehl, jo hat man 
ein Gericht, das pikant ſchmeckt und jedem 
Gaſt vorgeſetzt werden kann. Man reicht 
dazu Endivien oder Feldfalat, 

Dr. L. Corell 


Wozu Rhabarber gut iſt 


Wenn man eiſerne Töpfe und Pfannen 
vor dem erſten Gebrauch mit Rhabarber⸗ 
waſſer auskocht, ſchwärzen fie bei ſpäterem 
Gebrauch nicht jo und werden auch das 
durch nicht ſo unanſehnlich. Auch bei 
Aluminiumgeſchirren iſt dieſes Verfahren 
von überraſchendem Erfolg. Dies iſt von 
Zeit zu Zeit einmal zu wiederholen Schr. 


Spargelpudding 
In Stückchen geſchnittener Spargel wird 
in einer Puddingform mit folgender 
Maſſe übergoſſen: 1 Eßlöffel Mondamin 
wird mit Milch und 3 Eigelb verrührt, 
etwas Muskat und eine Meſſerſpitze Salz 
dazu. 34 Stunde im Waſſerbad kochen. 
Er kann warm und kalt aufgetragen wer⸗ 
den. 8 


Hausfrau ſei klug! 


Ein ſich auflöſender Metallappen ſoll 
nicht mehr zur Reinigung von Töpfen, 
Pfannen und dergleichen benutzt wer⸗ 
den, da ein winziges im Topf zurück ⸗ 
bleibendes Metallteilchen, das in die 
Speiſen gelangt, erhebliche Magen⸗ 
beſchwerden verurſachen kann. 


* 
Die Böden der Aſchekäſten bleiben län⸗ 
ger ganz, wenn man beim Entleeren des 
Kaſtens einen Teil kalter Aſche zurück⸗ 
behält. Dadurch fällt die heiße Glut 
nicht gleich auf den Blechboden, ſondern 
kühlt auf der kalten Aſche ab. 

* 
Unanſehnlich gewordener ſchwarzer 
Samt erhält ſeine Farbe und gutes 
Ausſehen zurück, wenn man ihn mit 
dem Strich mit einer zerſchnittenen 
Zwiebel abreibt. Der Zwiebelſaft ent⸗ 
ſernt den Schmutz, dadurch kommt die 
urſprüngliche Farbe wieder durch. Durch 
gutes Lüften iſt der Zwiebelgeruch ver⸗ 
hältnismäßig leicht zu entfernen. 


* 
Harzflecke in Herren⸗ oder Kinderſachen 
werden zunächſt mit Butter eingerieben 
und bleiben ſo eine Weile liegen. Nach⸗ 
her werden ſie mit Terpentin gerieben 
und evtl. noch das Stück in Regen⸗ 
waſſer nachbehandelt. Bei alten Flecken 
muß man das Verfahren wiederholen. 
Fettflecke auf ſteinernen Stufen und Fen⸗ 
ſterbänken kann man durch Scheuern 
mit heißer Seifenlöſung entfernen, der 
ein wenig Petroleum zugeſetzt iſt. t. 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Interefje werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 48: Zwiſchenkultur bei Obſtanlagen 


Kann ich auf einer Obſtplantage Zwiſchen⸗ 
kultur von Erdbeeren oder anderem Beeren⸗ 
obſt mit Erfolg betreiben? 

N O. G., Heide (Belgien) 
Antwort: Eine Zwiſchenkultur iſt nur in den 
erſten Jahren der Anpflanzung zu empfehlen, 
da bei dem raſchen Wachstum der Bäume 
die Beſchattung keine großen Erträge der 
Unterkultur zuläßt. Der Abſtand der Buſch⸗ 
bäume ift mindeſtens 6 m groß zu wählen. 
Wir würden Ihnen raten, Erdbeeren und 
Beerenobſt in geſonderten, freiſtehenden Re⸗ 
vieren anzulegen. Hierdurch könnten Sie 
ſchon vor der eigentlichen Stein- und Kern⸗ 
obſternte einige Einnahmen erzielen. —— 


Frage 49: Hakaphos zu Roſen 
Ich habe Anfang April in Sandboden Rojen 
gepflanzt, vorher im Herbſt Miſt untergegra⸗ 
ben. Iſt Hakaphos⸗Düngung vorteilhaft und 
zu welchen Zeitpunkten können Dunggüſſe 
gegeben werden? P. P., Gröditz b. Rieſa 
Antwort: Eine Kopfdüngung oder Jauche⸗ 
gabe ift bei friſchgepflanzten Roſen nicht 
nötig. Wenn das Land im Herbſt mit Stall⸗ 
miſt gedüngt wurde, jo genügt das vorerft 
vollkommen. Später, wenn die Pflanzen im 
Wachstum ſtehen, nach etwa ſechs Wochen, 
kann wöchentlich einmal mit mindeſtens drei⸗ 
fach verdünnter Stalljauche gedüngt werden. 
Bei älteren Beſtänden kann die Jauchegabe 
bereits im März ſtattfinden. Sobald ſich die 
erſten Anzeichen von Knoſpen zeigen, muß 
jede Jauchegabe unterbleiben. Dann iſt eine 
Düngung mit Kali und Phosphorſäure am 
Platze. Wenn Sie Harnſtoff⸗Kali⸗Phosphor 
beſitzen, ſo können Sie dieſen dann verwer⸗ 
ten. Die Anwendung muß ſehr vorfichtig 
ſtreng nach der Vorſchrift, die den Packungen 
beiliegt, erfolgen. Hakaphos wird in Waller 
aufgelöſt, zirka 0,5—1 g pro 1 1 und dann 
vorſichtig damit gegoſſen, damit nichts da⸗ 
von an die Pflanzen kommt. Der Boden muß 
gut feucht ſein, um keine Verbrennungen 
hervorzurufen. Nach der Düngung werden 
die Pflanzen leicht mit Waſſer überbrauſt. 
Kg. 
Frage 50: Senkrechte Schnurbäume 


Ich möchte eine geſchloſſene Fläche mit 
Birnen⸗ und Apfelſchnurbäumen bepflanzen. 
Der Boden iſt nährſtoffreich. Welchen Ab⸗ 
ſtand muß ich wählen und welche Sorten 
wären hierfür geeignet? 

A. A,, Haibach (Ufr.) 
Antwort: Die Pflanzweite für ſenkrechte 
Schnurbäume beträgt bei Birnen 60—70 cm. 
Wenn die Schnurbäume auf eine Fläche ge⸗ 
pflanzt werden ſollen, alſo geſchloſſen auf ein 
Quartier, beträgt der Abſtand von Reihe zu 
Reihe 2 m. Für ſolche Anpflanzungen eignet 
ſich am beſten 1—2 jähriges Pflanzenmate⸗ 
rial. Erfahrungsgemäß iſt die einjährige 
Veredlung die günſtigſte Baumform für ſolche 
Anpflanzungen. Wenn Sie einen nährſtoff⸗ 
reichen Boden haben, ſo müſſen Sie Birnen 
auf Quitte veredeln. Folgende Sorten: 
„Vereinsdechantsbirne“, „Köſtliche von Char⸗ 
neu“, „Le Lectier“, „Le Brun's Butterbirne“ 
und „Dr. Jules Gupot“. 
Sorten für ſenkrechte Schnurbäume, die eine 
Sämlingsunterlage haben müſſen, ſind: „An⸗ 


denken an den Kongreß“, „Margarete Ma⸗ 
rillat“, „Clairgeaus Butterbirne“ und 
„Alexander Lucas“ 

Birnen, die auch auf nährſtoffarmen Böden 
eine Sämlingsunterlage brauchen, ſind, wenn 
ſie als Buſch gepflanzt werden: „Frühe von 
Trevoux“, „Triumph de Vienne“, „Boscs 
Flaſchenbirne“, „Margarete Marillat“. 
Birnen, die als Buſch in nährſtoffreichen 
Böden eine Quittenunterlage brauchen, find: 
„Alexander Lucas“, „Präſident Drouard“, 
„Herzogin von Angouleme“, „Madam Verte“, 
„Jeanne d'Arc“. 

Aepfel auf Paradies: „Freiherr von Ber⸗ 
lepſch“, „Cox Orangen⸗Renette“, „Ananas⸗ 
Renette“, „Goldparmäne“, „Ontarioapfel“, 
„Miniſter von Hammerſtein“. 

Aepfel für kleine Buſchformen auf Paradies⸗ 
unterlagen: „Schöner aus Boskoop“, „Cox 
Orangen ⸗Renette“, „Adersleber Calvill“, 
„Wintergoldparmäne“, „Transparent de 
Croncels“. 

Aepfel auf Doucin als Buſch: „Weißer Klar⸗ 


apfel“, „James Grieve“, „Zuccalmaglios⸗ 
Renette“, „Miniſter von Hammerſtein“, 
„Landsberger Renette“, „Geheimrat Dr. 


Oldenburg“, „Ernſt Boſch“, „Eve⸗Apfel“. 
Kronberg ⸗Dahlem 


Frage 51: Heidelbeere „Goldtraube“ 
Mir wurde die Kulturheidelbeere „Gold⸗ 
traube“ zum Anbau empfohlen. Kennt ein 
Leſer bereits dieſe Sorte und ihre Anſprüche 
an den Boden? Pfarrer E. G.⸗Berlin 
Antwort: Bei der Kulturheidelbeere „Gold⸗ 
traube“ handelt es ſich um Vaccinium corym- 
bösum, die Strauchheidelbeere, aus Nord» 
amerika. Sie ſtellt an den Boden große An⸗ 
ſprüche, die in den ſeltenſten Fällen erfüllt 
werden können. Der Boden muß humos, 
leicht ſauer und feucht ſein, das Waſſer, 
namentlich Gießwaſſer, völlig kaltfrei. Die 
Pflanzung im Gartenboden iſt ſtets ein Miß⸗ 
erfolg. Eine Bodenverbeſſerung, wie z. B. für 
Rhododendron, dürfte ausreichen. 

F. Börner⸗Ketzin 


Frage 52: Aepfel für Höhenlagen 

In meinem Garten, 400—450 m über dem 
Meere (in Thüringen), möchte ich Aepfel 
pflanzen. Welche Sorten halten Sie für dieſe 
Höhenlage geeignet? W. M.⸗Tegau / Thüring. 
Antwort: Empfehlenswerte Sorten für die 
dortigen Verhältniſſe ſind: „Weißer Klar⸗ 
apfel“ (Durchſichtiger Sommerapfel), Reife⸗ 
zeit Anfang Auguſt. „Dülmener Roſenapfel“, 
Reifezeit November bis Dezember; Erſatz für 
den Gravenſteiner. „Gelber Edelapfel“, Reife⸗ 
zeit: Oktober — Januar. „Schöner aus Nord⸗ 
hauſen“, Reifezeit: Ende November — April. 
„Goldrenette von Blenheim“, Reifezeit: No⸗ 
vember — März. „Ontario“, Reifezeit Ja⸗ 
nuar — Mai. Heime- Weißenfels 


Frage 53: Kaninchenplage 

Ich habe in meinem eingezäunten Obſtgarten 
ſehr viel unter wilden Kaninchen zu leiden. 
Darf ich die Tiere wegſchießen? H. R.⸗Berlin 
Antwort: Kaninchen unterliegen dem Jagd⸗ 
abſchuß⸗Geſet. Nur der Jagdpächter iſt be⸗ 
rechtigt, ſie zu ſchießen. Damit Sie nicht 


gegen das Geſetz verſtoßen, rate ich Ihnen, 
um das Grundſtück 30 em hohen, kleinmaſchi⸗ 


gen Draht zu ſpannen. Bringen Sie dieſen 
ſogenannten Kaninchendraht 20 em in der 
Erde und 10 em über der Erde an. Bei 
hochwertigen Obſt⸗ und Gemüſekulturen lohnt 
ſich dieſe Ausgabe ſchon. Sie müſſen auch 
dafür ſorgen, daß die Kaninchen keine Schlupf⸗ 
winkel in Form von Holz und ſonſtigen an⸗ 
geſammelten Gegenſtänden haben, wo dieſen 
üblen Nagetieren Gelegenheit gegeben wird, 
ſich ſtark zu vermehren. Das Stellen von 
Fallen ſowie Schlingenlegen wird ſtreng be⸗ 
ſtraft. Kronberg» Dahlem 


derne 54: „Schöner aus Boskoop“ um⸗ 
veredeln 


Ich möchte 15 jährige Bäume der Sorte 
„Schöner aus Boskoop“ umveredeln, da die 
Blüte jedes Jahr durch Spätfröſte vernichtet 
wird. Welche ſpätblühenden Sorten wären 
hierfür geeignet? F. D., Neubabelsberg 
Antwort: Ich rate Ihnen grundſätzlich davon 
ab, einen 15 jährigen „Schöner aus Bos⸗ 
koop“ als Hoch-, Halbſtamm oder Buſch um- 
zuveredeln. Ich glaube nicht, daß in Ihrem 
Falle der Spätfroſt an dem Nichttragen des 
Baumes ſchuld hat. Der Hauptgrund wird 
vielmehr die fehlende Fremdbeſtäubung fein. 
Vielleicht liegt es auch am nicht richtig 
durchgeführten Schnitt. Wenn natürlich der 
Baum zu viel Aeſte hat, können Licht und 
Luft nicht in das Kroneninnere dringen. Um 
eine Fremdbeſtäubung herbeizuführen, können 
Sie an einigen Aeſten in der Krone dieſes 
Baumes einige „Goldparmänen“ einveredeln. 
Sorten, die in der Blüte nicht froſtempfind⸗ 
lich ſind und ſich zur Umveredlung für die 
Sorte „Boskoop“ eignen, find: „Ontario⸗ 
apfel“ und „Landsberger Renette“. Sollte 
es ſich bei Ihrem Baum um eine Buſchform 
handeln, ſo können Sie auch noch die Sorte 
„Cox Orangen-Renette“ zur Umveredlung 
wählen. Kronberg ⸗Dahlem 


Frage 55: Schadet Bleiarſen? 
In einem Grasgarten von etwa 5000 m? mit 
40 Hochſtämmen und 80 Pyramiden, deffen 
Gras als Heu zu Viehfutter benutzt wird, 
ſoll nach der Blüte ausgiebig mit Bleiarſen⸗ 
mitteln geſpritzt werden. Wie lange vor dem 
Grasſchnitt darf mit dieſen giftigen Mitteln 
nicht mehr geſpritzt werden? 
V. v. d. B.⸗Hülmerdeich 
Antwort: Wenn Sie den Obſtbaumbeſtand 
in Ihrem Grasgarten nach der Blüte mit 
giftigen Bleiarſenmitteln zur Bekämpfung 
freſſender Inſekten ſpritzen wollen, jo müſſen 
Sie kurz vor der Spritzung den Graswuchs 
abmähen. Das in den Wochen nach der 
Spritzung nachwachſende Gras iſt dann frei 
von dem giftigen Spritzbelag und kann ohne 
Bedenken als Heu zu Viehfutter benutzt wer⸗ 
den, wenn darauf geachtet wird, daß beim 
zweiten Schnitt das Abmähen nicht tiefer er⸗ 
folgte als beim erſten Schnitt. Bleiarſen iſt 
ein beſonders ſchweres Gift, weil der Blei⸗ 
gehalt vom Körper nicht ausgeſchieden wird. 
Es iſt deshalb zweckmäßig, die für Menſch 
und Tier ungefährlicheren Kupferarſenate 
(Schweinfurtergrünpräparate) oder Kalk⸗ 
arſenpräparate zu verwenden. 
Pau d- Potsdam 


Sheiftleitung: Martin Stamm und 
Kart Krenz, Frankfurt (Oder) 


4 Million Maulbeerſträucher 


Für den Seidenbau im Landkreiſe Liegnitz 
werden im kommenden Jahre über 4 Mil⸗ 
lion Maulbeerſträucher angepflanzt. Die 
Kulturen dieſer 270 000 Maulbeerſträucher 
werden in Form von Maulbeerwieſen und 
hecken gezogen. Auch Graben- und Wegrän⸗ 
der, Umfriedungen von Sport- und Uebungs 
plätzen und Dedland werden bepflanzt. In 
2—4 Jahren ſollen die Kulturen bereits 
Nahrung für die Seiden raupe geben. Da 
nur die Blätter hierfür verwendet werden, 
ſollen Geäſt und Stämme anderen Zwecken 
als Holzung nutzbar gemacht werden. Heute 
ſchon ſorgt der Kreisſchulrat für entſprechende 
Schulung der Kinder im Seidenbau durch die 
Lehrerſchaft, die vorgebildet werden ſoll. 
Schon die heutige junge Generation ſoll die 
Grundlage für den Seidenbau in ſich auf⸗ 
nehmen. Im Landtreiſe Liegnitz handelt es 


ſich um rund 35 ha bisher nutzlos liegendes 
Land, das dem Seidenbau und der Volks⸗ 
wirtſchaft zugute kommt 


72 % verſauerte Böden 


Eine außerordentlich lehrreiche Feſtſtellung ift 
bei einer Bodenunterſuchung in den Amt 
gemeinden Stemmer und Friedenswalde bei 
Petershagen an der Weſer, im Kreiſe Min⸗ 
den i. Weſtf., auf Kalk- und Geſamtnährſtoff⸗ 
gehalt gemacht und beſitzt größtes Intereſſe 
für Forſt⸗, Wald- und Holzwirtſchaft, Gar⸗ 
tenbau, Obſt⸗, Pflanzen-, Blumen- und Ge⸗ 
müſezucht und Landwirtſchaft. In 32 Ger 
meinden wurden bisher 30 000 Bodenproben 
aus 2 Morgen großer Fläche genommen, ſo 
daß 60 000 Morgen unterſucht wurden. Das 
Gejamtergebnis war, daß nur 28% der 
Böden den richtigen Kallgehalt auſweiſen, 
die übrigen 72% aber mehr oder weniger 
ſtart ſauer ſind. Dieſe Feſtſtellung iſt auch 


für den neuen Vierjahresplan bedeutungs- 
voll. Mit Optimismus muß an die neue 
Aufgabe herangetreten werden. Jeder Be⸗ 
amerad muß für die Bodenverbeſſerung 
eintreten und die vorhandenen Mängel ab⸗ 
ſtellen helfen. 


Foft 5 %ige Vergrößerung der Klee⸗Vienen⸗ 
weide 


Für die deutſche Bienenzucht und die Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide ift es von beſon⸗ 
derer Bedeutung, daß ſich der Anbau der ver⸗ 
ſchiedenen Kleearten gegenüber dem Vorjahre 
1936 um insgeſamt 68 000 ha = 4,6 % ver⸗ 
größert hat. Der erweiterte Kleeanbau, der 
der Beſſerung der deutſchen Bienenweide in 
erheblichem Maße zugute kommt, hat ſich vor⸗ 
nehmlich auf Ostpreußen, Pommern, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Süddeutſchland, Sachſen und 
Medlenburg ausgedehnt. Allein in Medlen- 
burg ftieg der Kleeaubau um 10 000 ha, 


DER 


5.18. / 


Biviera-Nelken 
riesenblum. zetülit, 


braucht fich nicht 
zu walchen. 


trotzdem er sein Leben lang mit 
„Gartenarbeiten" verbringt. 


Herbstfrost. Krättig. 
Sam ingspflanzen in 


ung all. Sorten 
100 Stück RM 4.50 
10 Stück RM 0.80 


Anders ist es mit den Menschen - die 
müssen sich waschen und müssen vor 
allen Dingen nach der Garten- 
oder Hausarbeit ihre Hände gründ- 


lich säubern. Samenzuchtu Grob 


tn 
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Da ist ABRADOR richtig - denn 
Abrador,dieSpezial-Handreinigungs- 
Seife, wäscht nicht nur den hartnäckig- 
sten Schmutz wie Erde, Farbe, Teer, 
Schmiere und Harz sanft und schnell 
herunter = 


ABRADOR macht auch die 
Haut frisch u. geschmeidig. 


Nach jeder Arbeit: Hände 
rein durch ABRADOR! 


‚AbradorerhaltenSie überall,woesSeifegibt Stck.20Pf. 


LUHNS elfen. u.lyterin Gegr.1869-Wunpertal(Ahld). 


Stück verzinkt.Draht- 

geflecht, Im breit,geg. 
Nachnahme. 

SEPP reisliste gratis 

Josef Linnartz G. m. h. . 

Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Sparselpflanzen 
1jägrig, Ruhm von Braunſchweig. 
aus Samen einer Anlage, welche vom 
Reichsverband des Deutſchen Garten» 
baues als ſehr wertvoll bezeichnet iſt. 


liefert 
Bernhard Linke. Emmerſtedt 


O« 


zung 


Hauptpreisverz. 
1936/37 wird auf 
Anford. sofort 
kostenlos 
zugesandt 


Obstbäume 
Ziersträucher 
Schlingpflanzen 
Heckenpflanzen 
Koniferen 
Alleebäume 
Junggehölze 


onen. Rellingen CHols.) 


Täglich etwas Rhabarber! 


Nach den langen Wintermonaten, in denen es wenig oder kein friſches 
Obſt gab, freut ſich nun groß und klein über den Rhabarber, dieſe erſte 
Obſtgabe des Frühlings. In den Wochen, in denen wir am meiſten 
ernten, ſollte nun auch täglich Rhabarber auf den Tiſch kommen. 


Rhabarber läßt fi auf gar vielerlei Weiſe zubereiten. Die be- 
liebteſte Art iſt wohl das Rhabarber⸗Kompott: Man ſchneidet 
ein Pfund dünn abgezogenen Rhabarber in vier Zentimeter lange 
Stücke, kocht fie in 4 Liter Waſſer weich, fügt zehn Tabletten Süßſtoff 
hinzu und zieht mit einem Gelbei ab. 

Für eine Rhabarberſuppe kocht man 4 Pfund geſchälten, 
kleingeſchnittenen Rhabarber in einem Liter Waffer weich, ſtreicht die 
Suppe durch und macht fie mit einem halben Eßlöffel Kartoffelmehl 
bindig. Danach fügt man mit acht Süßſtoff⸗Tabletten und gibt einige 
gehackte ſüße Mandeln und eine geriebene bittere Mandel hinzu. 

Rhabarbe ge lee: % Pfund kleingeſchnittener Rhabarber wird 
in einem halben Liter Waſſer weich gekocht, durchgeſiebt und mit acht 
Tabletten Süßſtoff geſüßt. Man fügt 4 Blatt rote und 3 Blatt weiße 


aufgelöfte Gelatine hinzu und läßt in einer Glasſchale gelieren. Mit 
Vanillenſoße zu reichen. 

Rhabarbergrütze von Sago: Ein Pfund Heinftüdig ge- 
ſchnittenen Rhabarber ſetze man mit Wafer bedeckt und einem Stückchen 
Zitronenſchale und Zimt (im Gewürzei) zum Kochen auf. Dann durch 
ein Haarſieb geſtrichen, quelle man in der Maſſe eine halbe Taſſe Sago 
dick aus, ſchmecke die dicke Maſſe mit 1 bis 2 Eßlöffel Süßſtofflöſung 
ſowie einem Likörglas Rum oder Arrak ſowie einem Teelöffel friſcher 
Butter ab und fülle dieſe dann in mit kaltem Waſſer ausgeſpülte Fot 
men. Am nächſten Tage geſtürzt, reiche man dazu entweder Himbee⸗ 
Kirſchſaft oder eine kalte Vanille⸗ oder Mandelſoße. 


So läßt ſich die Reihe wohlſchmeckender Rhabarber⸗Zubereitungen be⸗ 
Liebig verlängern. Dabei bringt die Verwendung don Süßſtoff, wie 
in obigen Rezepten angegeben, den Vorteil, daß die mit Sußſtoff ger 
ſüßten Speiſen auch für diejenigen Familienmitglieder zuträglich find, 
die aus geſundheitlichen Gründen Kohlehydrate meiden müſſen. Hierzu 
gehören insbeſondere Zuckerkranke, Fettleibige, Gicht⸗ und Rheuma⸗ 
leidende und manche Magen- und Darmkranké. 


„Täglich etwas Rhabarber“ iſt daher eine Loſung, die ſicher in vielen 
Familien gerne befolgt werden wird. 


Intereſſantes aus anderen Ländern 


Frankreich 
von 


Allgemein bekannt 
ausftellung in Par 
der für dieſe 2 
erbaute „Eiffelturm“, der mit ſeiner 
lichen Höhe von 300 m heute als de 
zeichen von Paris gilt. — Um den Eif 
herum, auf dem großen, weiten Marsfeld, 
ſowie auf der gegenüberliegenden Seite vor 
dem Ausſtellungspalaſt ocadero ſind im 
Laufe der Jahre große, moderne Gar 
anlagen entſtanden. — Vor den Toren von 
Paris wird nun für die große Weltausf 
lung des Jahres 1937 gerüſtet, und wird 
auch hier emſig an großen gärtneriſchen An⸗ 
lagen geſchafft, ohne die ja eine derart große 
Ausſtellung unmöglich iſt. — Natürlich wird 
in dieſe umfaſſende Ausſtellung auch der 
Gartenbau mit einbezogen, und vor allem 


der großen Welt⸗ 
ch 


der franzöfiiche Weinbau wird ſich wahrſchein⸗ 
lich beſonders ſtark —Deutſch 
land wird fih an dieſer umfaſſenden Welt 
ſchau ebenfalls beteiligen, und ſind bereits 
die Vorarbeiten dazu in Angriff genommen 
worden. — Im allgemeinen wird ſich ganz 
Paris auf dieſes große Ereignis einftellen, 


Trowitzsch berät — 
jeden, der sät 


durch seine guten Gartenbücher! 


und alle Gewerbezweige werden ſich bemühen, 
neben der großen Weltſchau den Gäſten auch 
ſonſt alles zu bieten. Auch die Blumenbinde⸗ 
rei und der Gartenbau werden nicht zurück⸗ 
ſtehen. — Daneben bietet ja aber Paris noch 
viele andere Sehenswürdigkeiten, wie z. B. 
das weltberühmte Roſar „La Bagatelle“ im 


is de Boulogne, ganz nahe der Ausſtel⸗ 


lung; Verſailles mit feinen Gartenwundernz 
die franzöſiſchen Gemüſegärtnereien mit 
ihrer Feingemüſeanzucht; Formobſtſchulen 
uſw. K. R. K 


Amerita 


Bekanntlich wird aus dem Mineralöl ein 
ſehr wertvolles Nebenprodukt, das Paraffin, 
gewonnen. Inſolgedeſſen bemüht ſich auch 
der weltumſpannende amerikaniſche Oel- 
konzern (Standard⸗Dil) in Amerika eifrig 
darum, die Advents-, Weihnach und Ge⸗ 
burtstagskränze einzuführen, da dieſe ja mit 
Kerzen beſteckt werden, die eben aus dem Pa⸗ 
raffin hergeſtellt werden. So gibt die Ver⸗ 
triebsabteilung auch kostenlos Vorlagen für 
ſolche Kränze ab, die von erſten Fachleuten 
entworfen wurden. Natürlich ſpielen dabei die 
verschieden geformten und gefärbten Kerzen 
eine beſondere Rolle. K. R. K. 
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Chem. Fabrik Stolte & Charlie 


Weinreben 
frücht. hal 


TI Kadeſejdel. 


Nlododenuronfuſturen. 
Grüngräbehen, Post Schwepnis,da 


Reisende 


reicher Auswahl 


2 


Verlangen Sie me 
J+SCHMITZ 


5 2 
‚Unkrauf-Ex’ 
schafft unkrauffreie Wege und Plätze, 


5 5 kg genügen für 200 qm Fläche 
‚Hamburg 15. 


ER Zur Pflanzzeit 
2 


. Pfähle u. Hauswände. Groß. 


il 
Rofen, herrliche Sort... Napelhölzer, 1 
und Friedhof Schling- und Hedenpflanzen, 
winterhart. 0 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbu⸗ 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſe 


Poenicke & Co., 


Baunischulen 


Jwerg-adelhölzer 


für den Steingarten, Winterharte Blütenstauden 
in besten Sorten, Schlinger, feine Ziersträucher, 
Obstbäume, Beerensträucher usw. empfiehlt in 


J. SCHMITZ 


Grofgärtnerei - 
München, Viktualienmarkt 5 


Alpen- 
pflanzen 


Blüten- 
stauden 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


Baum- 
Rose: 


Oblibäume in großer Aus- 
wahl, alle Form. Marken 


wmare).Glefräberelland.| weten 


ie Biergehölge, Derek, 


ſauden ır. viele andere 


ear. 1876 / Dellbſch Nr. 3 


SS 


Baumschule Gartenpflüge 


Verantwortlich für den Textteil Martin Stamm und Hurt Krenz, für den Anzeigentei 
und Berlin 30 1} — 3. 3t. ift Anzeigenpreislifte Ar. 4 vom J. September 1935 gültia — 
Pofihen donc Berlin Ar. 125006 „Deuticher Garten" (früher „Der prattiſche Ratgeber im Ob N 

sterreich und Angern verantwortlich für Scheiftleitung und Herausgabe Dr. Franz Hain, Kommt ionsbugpbandlung, Wien], Wallnetfr; 4 Doftipastafatontl 

Wiener Doftiparkaffentonto Ar. 8.130976 der 


und der Ausgabe R. — 
Srankfurt (Oder) — In 


Wien Rr. 16795, (ſchechoſſowakel) Drag 77869, Jugoflamien) Zagreb 40778. — 


Iris Philipp, alle it 
Dal 


I 
ES: 
7 


Sämaschinen, Radhacken, 
Katalog kostenlos 


Seniorwerk Busse 
Wurzen 19 (Sachsen) 


% 37) über 17000, einfch) 


PanLsene GUMMI-„.ASBEST-GESELLSCHAFTI 
Düsseldorf-Rath Lieferung nur durch den Handel 


Pfähle Alpengarten 


Baum- od. Gartenleitern, Erde- 
karren, ferner sämtliche Thür. 
Holzwaren äußerst preiswert. 
Richard Kirehner, 
Holzbearbeitung, 
Hermsdorf (Thüringen) 


Grimma i. Sa. 


Liste feiner Alpen- 
pflanzen und Stein- 


gartenstauden frei 
lohnt 


Besuch 


Nut-u,Fleifchtaubenzucht 


ift die Parole des Neichsnährftandes. 
Jeder Siedler und Gartenbeſtter follte 
Neſelbe betreiben: Empf. ſchware Naffen, 
befte Bräter u. auch Felderer Raſſen wie: 
Duhnſchecken, Straßer. Coburger Ler⸗ 
chen, Briefer,$tröpfer. Juchtpaarh. M. 

3 Paare perſchleden. obig.Raffen 15.70 M. 

ind. Verpackung. Woſtunchnahme. 


Süß- u. S auerkirſchen 


Marken bäume 
Hedelfinger N., Schneiders fpäte, 
Kaſſins fr. Fromms cm. HSt., 
Schmalfelds ſchw. H.-H. u. a. Dann 


Köröſcher Weiche aus Ungarn, 
Ludwigs fr. Schwäb. Weinweſchſel. 
Fliederfkräucher. gew. u. veredelte, 
6-8 jährig. Preis auf Anfrage. 
Landesobſtgarten in Theiſſing⸗ 
Sberdolling b. Ingolſtadt Bay. 


Frankfurt Oder) — Oruck und Derlag Trowisich d. Sohn, Frankfurt (Oder) 


der Auflage Der Cehrmeifter im Garten und Kleintierhof” 
ind Gartenbau") der Derlagsanftalt Trowigſch v. Sohn, 


'erlagsanltalt Tromitich Sohn, Frankfurt (Oder) 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 8 


Der Lehrmeiſter im Kleintierbof 


Die weißen Leghorn wurden in Amerika aus der Italienerrasse herangezüchtet, sind heute 
überall verbreitet, und haben sich gut bewährt 


Wirtſchaftsgeflügelzucht und -raſſen 


Die Geflügelzucht und ⸗haltung ſpielt im 
Rahmen der deutſchen Volkswirtſchaft eine 
viel größere Rolle, als da vielfach an- 
genommen wird. Der Wert der jährlich 
in Deutſchland erzeugten Produkte der 
Geflügelhaltung beträgt ungefähr 630 
Millionen Mark und iſt damit mehr als 
doppelt ſo hoch als der Wert der deutſchen 
Roheiſenerzeugung. 

Leider wird der Bedarf an Geflügel- 
erzeugniſſen vorläufig noch nicht durch 
die eigene Erzeugung gedeckt, ſondern es 
werden jährlich für rund 100 Millionen 
Mark Produkte der Geflügelhaltung aus 
dem Ausland eingeführt. In erſter Linie 
fehlt es uns an Eiern. Der Verbrauch an 
Eiern beträgt im Jahre durchſchnittlich je 
Kopf der Bevölkerung 130 Stück, wäh⸗ 
rend die Eigenerzeugung vorläufig nur 
90 Stück ausmacht. 

Die Erzeugung unſeres geſamten Eier⸗ 
bedarfes im eigenen Lande iſt durchaus 
möglich, und zwar nicht auf dem Wege 
der Vermehrung unſeres Hühnerbeſtan⸗ 
des, ſondern durch eine allgemeine He⸗ 
bung der Geflügelwirtſchaft, insbeſondere 
durch die Steigerung der Leiſtungsfähig⸗ 
keit der einzelnen Tiere. 

Eine Leiſtungsſteigerung unſerer Wirt⸗ 
ſchaftsgeflügelzucht, die ja zu ungefähr 
85% in bäuerlichen Händen liegt, läßt 
ſich in dem gedachten Umfang unſchwer 
durch eine Verjüngung der Beſtände, 
durch eine ſachgemäße Haltung und Pflege 
der Tiere in ſauberen Ställen, durch eine 
richtige Fütterung und vor allen Dingen 
durch die Verwendung leiſtungsfähiger 
Tiere erreichen. 

Die Möglichkeit, überall leiſtungsfähige 
Tiere zu verwenden, iſt durch die Ein⸗ 
richtung der vom Reichsnährſtand aner⸗ 


kannten Herdbuch- und Vermehrungs⸗ 
zuchten geſchaffen. Die anerkannten Ver⸗ 
mehrungsanſtalten dürfen nur angetörte 
Herdbuchzuchthähne verwenden, in deren 
Vorfahrenreihe ſich keine Hennen befin- 
den dürfen, die weniger als 175 Eier im 
Jahre gelegt haben. Damit iſt die Ge⸗ 
währ gegeben, daß die angekörten Tiere 
mit einer gewiſſen Sicherheit die Anlage 
für eine gute Eierleiſtung weitervererben. 
In den Vermehrungszuchten ſind die An⸗ 
forderungen an die Legeleiſtung der Vor⸗ 
fahren nicht ganz fo hoch geitellt. Immer⸗ 
hin dürfen die Vermehrungszuchten auch 
nur Hennen zur Zucht einſtellen, die we⸗ 
nigſtens 140 bzw. 120 Eier im Jahre ge⸗ 


legt haben, ſchlechtere werden abgeſchafft. 
Die anerkannten Vermehrungszuchten 
ſind alſo in der Lage, dem bäuerlichen 
Geflügelhalter hochwertiges Gebrauchs- 
material zu liefern. Um in der Zucht und 
bei der Hebung der Leiſtungsfähigkeit der 
re ſchneller voranzukommen, find nur 
fünf Raſſen anerkannt worden. Es ſind 
dies: Weiße Leghorn, Rebhuhnfarbige 
Italiener, Weiße Wyandotten, Rote 
Rhodeländer, Weiße Reichshühner. 


Leichte Raſſen 

je fünf Raſſen find ſeit langem in 
ihrer Wirtſchaftlichkeit und Leiſtungs⸗ 
fähigteit bekannt, womit natürlich nicht 
geſagt iſt, daß andere bekannte Nutz⸗ 
geflügelraſſen weniger wirtſchaftlich ſind. 
Die weißen Leghorns gehören zu den 
leichten Hühnerraſſen und ſind urſprüng⸗ 
lich Italiener amerikaniſcher Zuchtrich⸗ 
tung, die auf höchſte Eierleiſtung gezüchtet 
ſind. Aus dieſem Grunde haben ſie nicht 
nur in Amerika, ſondern auch bei uns in 
Deutſchland weiteſte Verbreitung gefun- 
den. Die Nutzleiſtung der Leghorns liegt 
hauptſächlich in der Eiererzeugung. Eine 
Fleiſchraſſe find fie nicht, obwohl ſich auch 
die jungen Leghornhähnchen bis zu einem 
gewiſſen Grade ganz gut mäſten laſſen. 
Infolge der weißen Federn, der weißen 
Haut und der gelben Beinfarbe liefern ſie 
eine ſehr appetitlich ausſehende Schlacht⸗ 
ware. 

Ebenfalls zu den leichten Raſſen gehören 
die rebhuhnfarbigen Italiener, die ein 
ſehr beliebtes Wirtſchaftshuhn darſtellen 
und in Deutſchland ſtark verbreitet ſind. 
Die Italiener, die in verſchiedenen Far⸗ 
benſchlägen vorkommen, zeichnen ſich 
ähnlich wie die Leghorns durch eine vor 
zügliche Legeleiſtung aus. Zur Maſt und 
zum Brüten ift die Raſſe nicht beſonders 


Die roten Rhodeländer sind ebenfalls amerikanischer Herkunft, haben sich überall durch- 
gesetzt und zählen mit zu den besten Fleischhühnern und zu den guten Winterlegern 
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Mit Preisen ausgezeichnete Hennen (links der weißen Leghornhennen und rechts der roten Rhodeländer). Beide Aufnahmen zeigen, 
wie diese Rassen aussehen und beschaffen sein sollten. Lichtbild: Hubmann, Berlin. Schmargendorf (4) 


geeignet. Die Tiere ziehen ſich leicht auf, 
ſind ſehr wetterfeſt und gelten als vor⸗ 
zügliche Futterſucher. Die Eier ſind wie 
bei den Leghorns weißſchalig, aber durch⸗ 
ſchnittlich etwas größer und ſchwerer. 


Schwere Raffen 


Neben dieſen beiden leichten Raſſen ſind 
weiter drei mittelſchwere Formen als 
Wirtſchaftsraſſen anerkannt. Die bekann⸗ 
ten roten Rhodeländer führen ihren Na⸗ 
men von dem nordamerikaniſchen Union 
ſtaat Rhode-Island, wo fie zuerſt aus 
Cochins, Landhühnern und Malaien er⸗ 
züchtet wurden. Es gibt nur einen Far⸗ 
benſchlag, der ein ſattes, glänzendes, 
gleichmäßiges Braunrot am ganzen Kör⸗ 
per aufweiſen ſoll. Auch das Untergefie- 
der ſoll rot in etwas matterem Ton ſein. 
Die Rhodeländer gelten als ſehr brauch⸗ 
bare Wirtſchaftshühner, die ſich auch im 
Winter durch gute Legeleiſtung auszeich⸗ 
nen. Wenn der Eierertrag auch nicht ſo 
hoch iſt wie bei den Italienern und Leg- 
horns, ſo laſſen ſich doch Leiſtungen von 
120 Eiern im Durchſchnitt ohne Schwie⸗ 
rigkeiten erreichen. Im Gegenſatz zu den 
leichten Raſſen liefern die Rhodeländer 
reichlich Fleiſch. Beſonders hervorgehoben 
wird auch die große Wetterfeſtigkeit der 


Raſſe, die die Kückenaufzucht 
leichtert. 

Aehnlich wie die Rhodeländer gehören 
auch die Wyandotten zu den mittel- 
ſchweren Hühnerraſſen. Die Wyandotten, 
deren Namen von einem heute ausgeſtor⸗ 
benen Indianerſtamm herrührt, ſind in 
Amerika aus der Kreuzung verſchiedener 
Raſſen entſtanden und haben dort als 
Nutzhuhn weite Verbreitung erlangt. In 
Deutſchland wurden ſie zunächſt als Raſſe⸗ 
huhn in ſehr vielen Farbſchlägen ge⸗ 
züchtet, von denen dann der weiße bei 
den Wirtſchaftszüchtern die ſtärkſte Ver⸗ 
breitung fand. Die Wyandotten ſind ſehr 
widerſtandsfähig, vor allen Dingen leiden 
auch die Roſenkämme im Winter weniger 
als die großen einfachen Kämme anderer 
Raſſen. Die Raſſe zeichnet ſich durch gute 
Legeleiſtung und gleichzeitig gute Fleiſch⸗ 
leiſtung aus. 

Eine anerkannte Raſſe ſind ſchließlich noch 
die weißen deutſchen Reichshühner, mit 
deren Züchtung gegen 1907 begonnen 
wurde. Der Hauptſarbenſchlag iſt weiß, 
beliebt iſt aber auch der ſchwarzweiße, 
d. h. weiß mit ſchwarzgezeichnetem Halſe 
und ſchwarzem Schwanz. Die Reichs⸗ 
hühner ſind eine ſehr wirtſchaftliche Raſſe, 
die ſich ſteigender Beliebtheit erfreut. 


ſehr er⸗ 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Mit dem Nahen der wärmeren Jahreszeit 
nimmt auch die Ungeziefergefahr wieder zu. 
Ausſcheuern der Niftläften und gründliche 
Reinigung der Sitzſtangen mit heißem Soda⸗ 
waſſer und nachfolgender Kalkanſtrich ver⸗ 
nichten die Brutſtätten dieſer Plagegeiſter. 
Alle Ritzen und Fugen werden zweckmäßig 
mit Karbolineum ausgepinſelt. Zur Erzeu⸗ 
gung von Schlachthühnern kann noch eine 
Brut angeſetzt werden. Auch zur Erbrütung 
von gwerghuhneiern ift es noch nicht zu ſpät. 
Müſſen die Kücken bei ſchlechtem Wetter lä 
gere Zeit im Stall gehalten werden, ſo ſorge 
man für reichliche Scharrgelegenheit, da ſonſt 
Beinſchwäche auftritt und die Tiere verküm⸗ 
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mern. Wer es irgend ermöglichen kann, gebe 
ſeinen Kücken Wechſelausläufe. 

Die gemeinſame Aufzucht von Kücken ver⸗ 
ſchiedenen Alters iſt zu vermeiden, da die 
ſchwächeren ſtändig vom Futter abgedrängt 
werden und im Wachstum zurückbleiben. 
Kümmerer ſind zu vernichten. Sie ergeben 
nie kräftige Leiſtungstiere. Ueberfüllung der 
Aufzuchträume vermeiden. Beſſer iſt es, we⸗ 
niger Tiere großzuziehen und zu pflegen als 
eine Unzahl von minderwertigen Tieren, die 
bei doppeltem Futterverbrauch auch nicht 
mehr leiſten. 

Bei den Kücken iſt beſonders auf das Auf⸗ 
treten von Kopfläuſen zu achten. Ein Tropfen 
Oel auf dem Kopf und am After verrieben, 


Neben dieſen für die Vermehrungszuchten 
anerkannten fünf Raſſen haben wir in 
Deutſchland natürlich auch zahlreiche an— 
dere Raſſen, die durchaus den Namen 
Wirtſchaftsgeflügel verdienen. Bekannt 
und beliebt find z. B. die ſchwarzen Mi- 
norkas, die ſich nicht nur durch ſehr gute 
Legeleiſtungen auszeichnen, ſondern auch 
ein ſehr gutes Fleiſchhuhn darſtellen. Sie 
ſind allerdings ſchlechte Brüter. 

Noch beliebter für die Fleiſcherzeugung 
find die bekannten geſperberten Plymouth 
Rocks, die ſich auch gleichzeitig durch eine 
ſehr gute Legeleiſtung auszeichnen und 
ſchwere Eier liefern. Ihre Beliebtheit 
verdanken fie neben ihren guten Leiſtun⸗ 
gen vor allem auch ihrer Geſundheit und 
Widerſtandsfähigkeit. 

Ein noch ausgeſprocheneres Fleiſchhuhn 
ſind vielleicht die Orpingtons, die aus 
England ſtammen und in Deutſchland 
unter beſonderer Berückſichtigung der 
Wirtſchaftlichteit gezüchtet wurden. Sie 
ſind ſehr frühreif, liefern reichliche Men⸗ 
gen zartes, weißes Fleiſch und gelten 
gleichzeitig auch als gute Legehühner. 
Neben dieſen bekannteſten Raſſen gibt es 
natürlich auch noch zahlreiche andere, auf 
die hier aber nicht näher eingegangen 
werden kann. Dr. Klieſch-Berlin 


befreit die Kücken in kurzer Zeit von dieſen 
Plagegeiſtern. 


Waſſergeflügel 

Die Gänſe werden jetzt bei gutem Wetter 
täglich zur Grasweide getrieben, wo fie ſich 
an dem jungen Grün gütlich tun können. Die 
Tiere ſollen aber möglichſt unter ſtändiger 
Auffiht gehalten werden, damit die Jungtiere 
nicht durch Raubvögel oder ſonſtiges Un⸗ 
gegiefer angefallen werden. Zum Schutz gegen 
plötzlich auftretende kalte Regenſchauer emp⸗ 
fiehlt es ſich, ein leichtes Bretterſchutzdach zu 
ſchaffen, unter dem die Tiere zuſammen⸗ 
getrieben werden können. 

Reichliches, friſches Trinkwaſſer muß den 
Tieren ſtändig zur Verfügung ſtehen. Die 
Saufgefäße ſollen möglichſt tief ſein, damit 


INN. 


Staubbad und Sonnenschutz werden an heißen Tagen gern aufgesucht 


Beherzigenswerter Merkſpruch 


Gib den Hennen und dem Hahn 

täglich tüchtig „Löwenzahn“, 

damit die Hühner fleißig legen, 

der Küche und auch deinetwegen. 

Und willſt du ſie noch mehr beglücken, 

dann mußt du ihnen Diſteln pflücken. 

Stirbt draußen dann das Pflanzenleben, 

ſollſt du ſtatt „Grünem“ Runkeln geben. 

Das trägt zur Eierbildung bei, 

und jede Runkel ſchafft ein Ei! 

Befolgſt du dieſes immerdar, 

gibt's friſche Eier dann das ganze Jahr. 

Paßt dir dieſer Ratſchlag nicht, 

leiſte auf Eier mehr und mehr Verzicht. 
L. Meſch-Saalfeld 


Löwenzahn als Hühnerfutter 
Der an Wegrändern und auf Wieſen 
wildwachſende Löwenzahn ergibt ein aus⸗ 
gezeichnetes Grünfutter für die Hühner, 
denen nur ein beſchränkter Auslauf zur 
Verfügung ſteht. Bekanntlich iſt Grün⸗ 
ſutter zur Geſunderhaltung der Hühner 
unbedingt nötig und kann als Verdau⸗ 
ungsmittel für das andere Futter nicht 
entbehrt werden. 

Kurzgehackten Löwenzahn freſſen ſie gern, 
fie zetern ungeduldig, wenn dieſes Futter 
ausbleibt und ſind zufrieden, wenn als 
Erſatz Gras gereicht wird. Selbſt Körner⸗ 
futter bleibt zunächſt liegen, wenn ein⸗ 
gepferchten Hühnern gleichzeitig Löwen⸗ 


das Tier den ganzen Kopf darin untertauchen 
kann. Am beſten eignet ſich hierzu eine hal» 
bierte Tonne, bei der eine Daube um die 
andere etwa 10 em tief ausgeſchnitten iſt. 
Hierdurch wird auch ein Hineintreten in das 
Waſſer und ein Verunreinigen verhütet. 
Wollen wir ſogenannte „grüne Enten“, d. h. 
ſolche, die mit 10 Wochen ſchlachtreif find, 
erzielen, müſſen die Entenkücken ſchon mit 
zehn Tagen zur Maſt geſtellt werden. Der 
Auslauf iſt nur beſchränkt, muß jedoch trocken 
und ſauber gehalten werden. 

Die Fütterung erfolgt täglich dreimal in 
Form von gekochten Kartoffeln mit Gerſten⸗ 
ſchrot angemengt, dem 20% Fiſch⸗ oder 
Fleiſchmehl beigemengt ſind. Die Ente ſieht 
beim Futter mehr auf Quantität als auf 
Qualität, muß daher reichlich gefüttert wer⸗ 


zahn vorgeworfen wird. Das Einſam⸗ 
meln macht keine beſonderen Schwierig⸗ 
keiten und lohnt ſich auf alle Fälle. Ich 
lonnte bei meinen Hühnern ſtets ein 
Nachlaſſen im Eierlegen beobachten, wenn 
fie bei Regenwetter oder wegen Ausfüh- 
rung dringender anderer Arbeiten auf 
den Löwenzahn einige Tage verzichten 
mußten. Seyfarth-Naumburg (S.) 


Transportabler Entenſtall 


Die Ställe für Enten ſind am einfachſten 
und billigſten herzuſtellen, da eine ein⸗ 
fache, 25 mm ſtarke Bretterwand voll⸗ 
ſtändig genügt. Die Bretter müſſen jedoch 
geſpundet ſein, damit keine Zugluft ent⸗ 
ſteht, ſofern man die Wände nicht voll⸗ 
ſtändig mit Dachpappe verkleiden will. 


Ser 


den. Die Verfütterung von Buttermilch oder 
Molten fördert den Fleiſchanſatz. Klein⸗ 
geſchnittenes Grünfutter darf nicht fehlen. 
Abends gebe man den Tieren etwas Mais. 


Tauben 


Noch während die Tauben die erſten Jungen 
füttern, beginnen ſie mit dem neuen Gelege. 
Wir müſſen daher den Tieren ungeſtörte Niſt⸗ 
gelegenheit ſchaffen, indem wir zweiteilige 
Niſtkäſten aufhängen. Jedes Fach wird mit 
einer Niſtſchale verſehen. Stroh als Niſt⸗ 
material iſt zu verwerfen, da ſich in den 
Hohlräumen das Ungeziefer einniſtet. 

Sind noch kalte Tage zu erwarten, ſo emp⸗ 
fiehlt fi die Einſtreu von Sägemehl in die 
Niſtſchalen, damit ſich die Jungen nicht er⸗ 
kälten. Der Terpentingeruch hält gleichzeitig 


Als Maße für etwa acht Tiere genügen 
m Breite, 90 em Tiefe und 90 em 
Höhe an der Vorderſeite, nach hinten um 
10—20 em abfallend. Glasfenſter find 
nicht nötig, ſondern es genügt eine mit 
Draht verkleidete Oeffnung, die etwa die 
halbe obere Höhe der Vorderfront ein- 
nimmt. Zum Abhalten von Regen und 
Schnee wird ein Schutzdach vorgebaut. 
Der Stall ruht auf zwei ſeitlichen Balken, 
damit die Bodennäſſe abgehalten wird. 


Srkrankungen bei Kücken 


Wenn die Kücken japſen, ſo iſt dies ein 
Zeichen dafür, daß dieſe mit Luftröhren⸗ 
würmern befallen ſind, die rot gefärbt 
ſind und in der Halsſchleimhaut feſtſitzen. 
Weitere Kennzeichen find: Nieſen, Nach- 
laſſen der Freßluſt und bei ſtarkem Befall 
Erſtickungsanfälle. 
Die Würmer machen ihr erſtes Entwick⸗ 
lungsſtadium im Erdboden durch, worin 
ſie jahrelang verbleiben können und von 
den Kücken mit dem Futter aufgenommen 
werden. Iſt das Vorhandenſein von 
Luftröhrenwürmern feſtgeſtellt, ſo iſt der 
Boden tief umzugraben und ſtark mit 
Aetzkalt zu durchſetzen, das Land mit Klee 
oder Gras zu beſäen und erſt im folgenden 
oder zweiten Jahr wieder als Auslauf zu 
verwenden. Alle Ställe, Geräte uſw. 
müſſen desinfiziert werden. Eine Be- 
handlung der Tiere iſt meiſt ohne größe⸗ 
ren Erfolg, da es ausgeſchloſſen iſt, die 
Würmer reſtlos mittels einer Federpoſe 
aus dem Hals der Tiere zu entfernen. Ber 
währt hat ſich die Beigabe von etwas ge⸗ 
hadtem Knoblauch unter das Futter und 
als Getränk eine ſtarke Knob⸗ 
lauchabkochung. Als Vorbeu⸗ 
gungsmittel empfiehlt ſich die 
öftere Beigabe einer Prife 
Chinoſol ins Trinkwaſſer und 
Vermeidung von Umherſtreuen 
des Weichfutters auf den Boden. 
Prall- Landsberg 


Ein Hühnerstall, wie er nicht 
sein soll. In solchen Draht- 
küfigen und dunklen Stillen ist 
leine gedeihliche Hühnerzucht 

möglich. 


das Ungeziefer fern. Niftihalen aus gepreß⸗ 
tem Holzſtoff find ſolchen aus Gips oder 
Strohgeflecht vorzuziehen. Erſtere find zu 
kalt und in den anderen ſetzt ſich allerlei Un- 
geziefer feſt. 

Zum Schutze der Frühſahrsausſaaten iſt der 
Freiflug der Tauben geſetzlich vom 1. April 
bis 15. Mai verboten. Die Tauben ſind da⸗ 
her während dieſer Zeit ſo zu halten, daß ſie 
die beſtellten Felder und Gärten nicht auf⸗ 
ſuchen können. 


Kaninchen 

Es iſt ſinnlos, an den Organismus der Tiere 
überhöhte Anforderungen zu ſtellen. Schwäch⸗ 
liche Nachzucht und Degeneration werden die 
Folge ſein. Mehr als zwei bis drei Würfe 
ſollten nicht zugelaſſen werden. Wenn die 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratfchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei: 
Zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht 


Frage 13: Hühnerjarm einrichten 


Ich möchte eine Hühnerfarm einrichten und 
die anfallenden Eier verkaufen. Lohnt ſich 
die Errichtung? K. L. Reichenbach (Vogtl.) 
Antwort: Zur Errichtung einer Geflügel⸗ 
farm gehört ein recht beträchtliches Betriebs⸗ 
lapital, ferner eingehende Kenntniſſe eines 
Farmbetriebes und gute kaufmänniſche 
Kenntniſſe. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
nur dann ein beſcheidener Nutzen verbleibt, 
wenn die eingangs erwähnten Vorausſetzun⸗ 
gen reſtlos erfüllt werden können. 

In den letzten Jahren find viele Geflügel⸗ 
farmen errichtet worden, doch haben ſich die 
meiſten nicht halten können und die Inhaber 
der Betriebe haben den größten Teil ihres 
Kapitals verloren. R.⸗ Frankfurt (Oder) 


Frage 14: Haben Hennen einen Sporn? 

Iſt es richtig, daß bei „Rebhuhnfarbigen 
Italienern“ erſt mehrjährige Hennen einen 
Sporn tragen? Albert B. - Gaienhofen 
Antwort: Hennen haben im allgemeinen keine 
Sporen. Zeigt ſich in der Zucht wirklich mal 
eine Henne mit Sporen, fo ſind diefe zuerſt 
nur klein und nehmen erſt mit zunehmendem 
Alter an Größe zu. Wenn die von Ihnen ge⸗ 
kauften Hennen lange Sporen tragen, ſind 
ſie beſtimmt alt. Wer ſich einem Betrug nicht 
ausſetzen will, kauft nur Geflügel mit de 

geſchloſſenen Fußring. W. R. 
Frage 15: Jungenten mit ſchorſigem Hals 
Um den Hals meiner Jungenten hat ſich eine 
ſchorfige Kruſte gebildet. Einige der Tiere 
haben darauf einen nackten Hals bekommen. 
Was kann ich dagegen tun? W. St.⸗Collis 
Antwort: Als ich vor etwa 20 Jahren mit 
der Entenzucht begann, fütterte ich meine 
Tiere mit Weichfutter, alſo Kartoffeln, 
Schrot uſw., zu breiig, mit zu reichlich Waſſer 
vermiſcht. Durch dieſen Futterbrei beſchmutz⸗ 
ten ſich die Entchen den ganzen Kopf, auch 
den Hals und die Bruſt. Dieſe Kruſte löſte 
ſich von ſelbſt nicht. Ich brachte ſie mit Ge⸗ 
walt auf den Teich, ſie mußten baden, und 
ich glaubte, daß ſich die Kruſte nun von ſelbſt 
löſen würde. Aber weit gefehlt. Am nächſten 
Abend kannte ich meine Entchen nicht wieder; 
denn aus den Pekingenten waren Nackthals⸗ 
enten geworden. Sie hatten ſich nach dem 
ausgiebigen Bade das teilweiſe aufgelöſte, 
vordem verkruſtete Futter ſelbſt gegenſeitig 


abgefreſſen und dabei ſämtliche Federn mit 
aufgefreſſen. 

Ich löſte die teilweiſe noch vorhandenen 
Kruſten vorſichtig ab und beſtrich die kahlen 
Stellen mit Del. Dann fütterte ich aus 
mehreren Behältern, gab ſtets nur wenig und 
mehr trockenes Futter, ftellte aber in mehre⸗ 
ren Gefäßen in nächſter Nähe der Futterkrip⸗ 
pen Waſſer auf, und meine Enten befiederten 
ſich ziemlich ſchnell und wuchfen zu prächtigen 
Exemplaren heran. Wir empfehlen, ebenſo 
zu verfahren. R.⸗ Frankfurt 


Frage 16: Hühnerſchwindſucht 
Meine Hühner haben einen blauen Kamm 
bekommen und magern ſehr ab. Um welche 
Krankheit mag es ſich handeln? 

H. N.⸗ Wend. Rietz 
Antwort: In dem von Ihnen geſchilderten 
Fall handelt es ſich wahrſcheinlich um die ge⸗ 
fürchtete Geflügeltuberkuloſe (Schwindſucht, 
Darre, Abzehrung). Die erkrankten Tiere 
magern ab und werden zuletzt federleicht; fie 
beſtehen buchſtäblich aus „Haut und Knochen“. 
In der Leber eingegangener Tiere finden ſich 
gelbe Herde, am Darm öfter Knoten. Die 
Lungen ſind ſelten angegriffen. Unterſuchen 
Sie am beſten ein eingegangenes Tier, um 
feſtzuſtellen, ob Sie die vorſtehenden Wahr⸗ 
nehmungen machen. Haben Sie die Krank⸗ 
heit als Geflügeltuberkuloſe erkannt, dann 
ſchlachten Sie am beſten den ganzen Beſtand 
ab. Das Fleiſch nicht zu ſtark abgemagerter 
Tiere iſt nach Entfernung der kranken Or⸗ 
gane, gut gekocht, genießbar. Der Stall und 
die Gerätſchaften find mehrmals ſtark zu des⸗ 
infizieren und der Auslauf tief umzugraben, 
bevor Sie wieder neue Hühner anſchaffen. 

W. Ro. Frankfurt (O.) 

Frage 17: Sterben von Junggänſen 
Von unſren ſechs Göſſel ftarben fünf nach⸗ 
einander. Als Futter gab ich viermal am 
Tage gehackte junge Brenneſſeln mit geriebe⸗ 
nen Semmeln und etwas Kalk. Um welche 
Krankheit mag es ſich hier handeln? 

B. T.⸗ Müncheberg 
Antwort: In dem von Ihnen geſchilderten 
Verlauf der Krankheit handelt es ſich anſchei⸗ 
nend um die Magenwurmſeuche der Gänſe 
(Amidostomum nodulosum). Der Erreger 
ift ein Fadenwurm, das Männchen 10—15 mm 
lang, das Weibchen um ein Drittel länger. 
Er lebt im Muskelmagen von Gänſen und 
andren Waſſervögeln. 34 % aller Todesfälle 


bei Gänſen find dieſen Schmarotzern zuzu⸗ 
ſchreiben. 

Hauptſächlich ertranken Junggänſe im Alter 
bis zu ſieben Wochen. Sie zeigen eigenartige 
Würgebewegungen und Durchfall und tau⸗ 
meln. Trotz guter Freßluſt magern die Gänſe 
ab. Man findet unter der abziehbaren Horn⸗ 
ſchicht des Muskelmagens bei alten Gänſen 
braunrote Kruſten, in denen die Schmarotzer 
ſitzen. 

Da die Krankheit ſehr raſch verläuft, iſt es 
zum Eingeben von Arzneien (Kreolinlöſun⸗ 
gen) faſt immer zu ſpät. Man beſtreue 
Pfützen gründlich im Winter mit ungelöſch⸗ 
tem Kalk und halte im kommenden Jahre 
die Göſſel von verſeuchten Tümpeln uſw. fern. 
Man laſſe die alten Gänſe nicht auf die 
gleiche Weide und Tümpel wie die jungen. 
Laſſen Sie in dem Futter Ihrer fungen 
Gänſe vor allem den Kalk fort, dafür geben 
fie aber um jo mehr Grünfutter, wie junge 
Saat, junge Grasſpitzen uſw., wodurch den 
Tieren genügend Kalk für die erſten Lebens⸗ 
wochen zugeführt wird. Raband⸗Ffo. 


Frage 18: Mandarinenenten 


In einem Drahtläfig halte ich ein Pärchen 
Mandarinenenten, die ſehr ſcheu ſind. Wie 
habe ich die Fütterung der Tiere vorzuneh⸗ 
men? Muß ich im Winter Einſtreu geben 
und welche Punkte habe ich bei der Zucht zu 
beachten? J. 9. » Bremerhaven 
Antwort: Mandarinenenten find bei uns voll» 
ftändig akklimatiſiert, doch iſt es empfehlens⸗ 
wert, im Uebernachtungsraum über Winter 
eine warme Einſtreu, kurzes Stroh oder Heu 
zu halten. Als Drahtkäfig bezeichnen Sie 
jedenfalls die Voliere, in der die Tiere ge⸗ 
halten werden. Sind die Tiere ſehr ſcheu, 
dann müſſen Sie ſich ſehr oft mit den Enten 
beſchäftigen. 

Enten find Allesfreſſer. Füttern Sie recht oft 
am Tage und nur in kleinen Portionen und 
vermeiden Sie bei der Fütterung jede haſtige 
Bewegung. Geben Sie ab und zu gelochte 
Kartoffeln, Fiſchabfälle, aufgeweichte Weiß⸗ 
brötchen, Garneelen, im Sommer auch ab 
und zu abgebrühte und geöffnete, von den 
Schalen befreite Flußmuſcheln und geſchälten 
kurzen Hafer oder Schrot. 

Alle Zierenten werden paarweiſe gehalten, 
damit die Eier voll befruchtet ſind. Die Ente 
bebrütet ihre 10—12 Eier ſelbſt und iſt den 
Kücken eine zuverläſſige Mutter. Nimmt man 
die erſten Eier vom Neſt, ſo legt die Ente 
oftmals bis 25 Stück. 

Die jungen Tiere ſind anfangs ſehr ſcheu, 
gedeihen aber bei eingeweichtem Weißbrot, 
Haferflocken und Ameiſeneiern vorzüglich. R. 
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Häſin geworfen hat, iſt das Neſt zu kontrol- 
lieren. Damit das Muttertier nicht beun⸗ 
ruhigt wird, iſt es während dieſer Zeit im 
einen anderen Stall zu ſetzen. Das Neſt ift 
vorſichtig zu öffnen, damit die Jungtiere 
durch Zugluft nicht erkältet werden. Krüppel 
und ſchwächliche Tiere ſind zu entfernen. 
Starke Würfe werden auf ſechs Stück ver⸗ 
mindert. 


Ziegen 

Falls jetzt noch Lämmer anfallen ſollten, 
werden dieſe am beſten für Schlachtzwecke 
verwertet. Erſtlingslämmer ſollen ebenſo wie 
Drillingslämmer nicht zur Zucht verwendet 
werden, da ſie in der Regel nur ſchwach ent⸗ 
wickelt ſind. 

Durch zu große Aufnahme von friſchem 
Grünfutter treten bei den Ziegen zuweilen 


Blähungen auf. Das Tier zeigt Atem⸗ 
beſchwerden und der Kot wird nur ſpärlich 
abgeſetzt. Abhilfe ſchaffen Bauchmaſſage, Ein⸗ 
flößen von Kamillentee oder Glauberſalz⸗ 
löſung. Grünfutter iſt dann in den nächſten 
Tagen nur mit Heu vermiſcht zu reichen. 
Bienen 

Die Völker entwickeln ſich jetzt ſehr günſtig. 
Reicht das Winterfutter nicht, müſſen wir 
bei kühler Witterung Zuckerwaſſer geben. 
Die Abſperrgitter für die Königin ſind bereit⸗ 
zulegen. Erweitern ſollten wir die Völker 
aber erſt dann, wenn alle Waben voll belagert 
ſind. Ein zu frühes Oeffnen des Brutraumes 
bringt eine zu große Abkühlung mit ſich und 
ſchadet nur. 

Ein Gleichmachen der Völker ſollte nur in 
Ausnahmefällen ſtattfinden; denn vor der 


Schwarmzeit und vor der Tracht iſt kein ein⸗ 
ziges Volk ſtark genug, als daß es zugunſten 
eines ſchwachen Volkes vermindert würde. 
Die Mittelwände ſind einzulegen und alles 
ift für die Trachtzeit herzurichten. Die Völker 
ſollten um dieſe Zeit nie zur Ruhe kommen; 
denn jetzt wird der Grundſtein zur Honig⸗ 
ſchlacht gelegt; nur die allerkräftigſten Völker 
lönnen die wenigen Trachttage gründlich 
ausnutzen. 

Die Erneuerung untauglicher Königinnen 
muß jetzt einſetzen. Alle Königinnen, die ein 
lückenhaftes Brutneſt aufweiſen und ſolche, 
die über drei Jahre alt find, müſſen wir ent⸗ 
fernen und durch Königinnen, die den aller⸗ 
beſten Völkern entnommen werden, erſetzen. 
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Wolf-Stiel wird hineinge- 
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Ende kräftig auf den Boden gestoßen. Er sitztnun 
unverrückbar fest, ohne Nagel und ohne Keil. 
Nicht durch Ziehen, wohl aber durch einige leichte 
Hammerschläge läßt er sich wieder vom Werk- 
zeug trennen. So genial wie die Wolf-Dülle 
sind auch die Wolf-Geräte selbst erdacht. Man 
arbeitet mit ihnen viel schneller, besser und mit 
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Wolf-Geräte-Fabrik, GmbH., Betzdorf-Sieg 207 
Auf der Reichsnährstands-Ausstellung in München, 
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Intereffantes aus deutſchen Gauen 


Die Gartenſtadt Liegnitz beabsichtigt noch in 
diefem Jahr ein zweites Palmenhaus zu er⸗ 
richten, da das im Jahre 1898 durch Kommer⸗ 
zienrat F. Beer geſtiftete Palmenhaus trotz 
ſtändiger Erweiterung nicht mehr ausreicht. 
Gleichzeitig wird ein neues Aquariumhaus 
geſchaffen. 


Nach den Plänen des Berliner Stadtgarten ⸗ 
direktors Pertl wird für den durch die Er⸗ 
weiterung des Tempelhofer Flugfeldes in 
Wegfall kommenden Volkspark eine fait dop⸗ 
pelt fo große Anlage durch die Ausgeftaltung 
der Haſenheide geſchaffen. Von der etwa 80 ha 
umfaffenden Hasenheide mit herrlichem alten 
Eichen- und Buchenbeſtand werden zunächſt 
34 ha ausgebaut. 


In Schwetzingen (bei Mannheim) findet vom 
5. bis 7. Juli das traditionelle Spargelfeſt 


ſtatt. Vorführungen auf der Naturbühne, 
ſportliche Wettkämpfe und eine Schloßpark⸗ 
beleuchtung werden für Abwechſlung ſorgen. 


Für die nächſte Reichskleintierſchau — der 
Ort der Ausſtellung ſteht noch offen — wurde 
der Termin auf die Zeit vom 21. bis 23. Ja- 
nuar 1938 feſtgeſetzt 


Das Glindower Obſtgebiet in der Mark 
Brandenburg, das gemeinſam mit Werder 
den Hauptbedarf an Frühobſt für Berlin lie⸗ 
fert, hat mit dem Bau eines großen moder⸗ 
nen Waſſerwerkes begonnen, um nach Bedarf 
die Obſtplantagen auf weite Strecken hin be⸗ 
wäſſern zu können. 


Auf dem Gelände der künftigen Reichsgarten⸗ 
schau 1939 in Stuttgart, dem Killesberg, wird 
ſchon eifrig gearbeitet. Die geſamte Anlage 
muß neu geſchaffen werden. Neben den Ver⸗ 


und Erdarbeiten 
allem begonnen, viele alte Bäume zu ver⸗ 


ſetzen. 


meſſungs⸗ hat man vor 


Während der erſten Erzeugungsſchlacht ver⸗ 
minderten ſich die Ausgaben für die Einfuhr 
pflanzlicher Nahrungsmittel von 827 Mil- 
lionen AM. im Jahre 1934 auf 670 Millionen 
AM. im Jahre 1936. Beſonders ftart ging 
die Einfuhr beim Getreide zurück 


Wetzlar (Lahn) veranſtaltet vom 17. bis 
25. April ein Frühjahrsfeſt, und Rheinsberg 
in der Mark Brandenburg begeht am 5. Mai 
fein hiſtoriſches Mösle⸗Waldmeiſterfeſt. 


Die für die einzelnen Weinbaugebiete zuge⸗ 
laſſenen Rebenſorten-Unterlagen ſind durch 
den Reichs- und Preußiſchen Miniſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft endgültig feſt⸗ 
geſetzt und im Reichsminiſterialblatt der 
Landwirtſchaftlichen Verwaltung veröffent⸗ 
licht worden. 
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Viele Raucher nehmen die häßlichen 


Nikotinflecken als unvermeidlich 
hin, weil sie eben durch gewöhnli- 
ches Händewaschen nicht beseitigt 
werden. 

Wer hingegen die Spezial-Hand- 
Seife Abrador benutzt, der wäscht 
ohne Schädigung der Haut Nikotin- 
flecken im Nu herunter und beseitigt 
den unangenehmen Tabakgeruch. - 
Sogar Farbe, Leim, Harz, Schmiere, 
Tinte verschwinden restlos beim ein- 
fachen Händewaschen mit Abrador. 
Gleichzeitig macht Abrador die Haut 
frisch und so schön samtweich. 


AbradorerhaltenSie überall,woesSelfe gibt.Stck.20 Pf. 
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Unsere Mitarbeiter 


melden uns: 


Auf der Weltausſtellung in Paris 1937 
wird die geſamte Anlage des deutſchen 
Ausſtellungsteiles mit gärtneriſchem 
Schmuck umgeben ſein. Gedacht ſind Ra⸗ 
ſenflächen, unterbrochen durch Laub- und 
Nadelhölzer. 

x 


Am 13. Februar 1937 verſtarb Herr Kom⸗ 
merzienrat Hermann A. Heſſe, der Grün⸗ 
der und Förderer der weit über Deutſch⸗ 
land hinaus bekannten Baumſchule glei⸗ 
chen Namens in Weſer an der Ems. 


* 


Bei der Deutſchen Maisanbau-HGeſellſchaft 
m. b. H., Berlin W. 35, wurde eine Zen⸗ 
tralſtelle für den Soja⸗Anbau eingerichtet, 
die für alle Fragen auf dem Gebiet des 
Soja⸗Anbaues und der Verwertung zu⸗ 
ſtändig iſt. 

* 


Der bayriſche Landesbienenvater, Profeſſor 
Dr. Enoch Zander⸗Erlangen, iſt in den 
Ruheſtand getreten. Der Präſident des 
Reichsverbandes deutſcher Kleintierzüchter, 
Karl Vetter, hat Prof. Zander zum Ehren⸗ 
mitglied der Reichsfachgruppe Imker er⸗ 


nannt. 
* 


Die diesjährige „Internationale Garten⸗ 
bauausſtellung“ findet in Paris von Mai 
bis Ottober ſtatt. Unter den geplanten 
Sonderſchauen wird die Pariſer Floralien 
vom 4. bis 11. Juni die größte ſein. 


* 


Gartenbaudirettor Zahn, Abteilungsvor⸗ 
ſteher für Gartengeſtaltung an der Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartens 
bau in Berlin-Dahlem, tritt am 1. April 
1937 in den Ruheſtand. 35 Jahre leitete 
er die gartengeſtalteriſche Ausbildung 
unſres Nachwuchſes an dieſer alten Bil⸗ 
dungsſtätte. 
* 


Eine beſonders ſchlagkräftige Kohlwerbe⸗ 
aktion führte die Landesbauernſchaft Schle⸗ 
ſien in Breslau durch. Zuſammen mit dem 
Deutſchen Frauenwerk lud ſie zu einem 
Kohlwerbeeſſen ein, wobei gleichzeitig auf 
die große volkswirtſchaftliche Bedeutung 
vernünftiger Verbrauchslenkung hingewie⸗ 
ſen wurde. 
* 


Für 24 dieſer Gut⸗ 
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geben. — Die Bezugsquittungen aus dem 
Jahre 1936 werden bei der Derteilung im 
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dieſem Zeitpunkt weiter aufzubewahren. 
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Die techniſche Oberleitung des Kartoffelkäfer⸗ 
Abwehrdienſtes wurde Herrn Dr. R. Abraham 
übertragen. Der Sitz befindet ſich in Heidel⸗ 
berg, Hauptſtraße 92. 

x 


Studienrat A. Wirtz in Köln⸗Nippes übernahm 
das Amt des 1. Vorſitzenden der Deutſchen 
Gladiolen⸗Geſellſchaft an Stelle des kürzlich 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Raecke⸗Hemsdorf. 


* 
Die ornithologiſche Forſchungsſtätte auf Hid⸗ 
denſee wurde durch den Reichsforſtmeiſter zur 
„Staatlich anerkannten Vogelwarte“ beſtimmt. 
Die beiden andren anerkannten deutſchen 
Vogelwarten befinden ſich in Roſſitten und 
auf Helgoland. 

* 


Im Jahre 1938 findet der 12. Internationale 
Gartenbaukongreß in Berlin ftatt. Der Reichs⸗ 
und Preußiſche Miniſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft hat den Reichsſachwart für 
Gartenbau, Pg. Joh. Boettner, zum Präſi⸗ 
denten dieſer Tagungen ernannt. 


Br 


Die 2. Internationale Konferenz für gärungs⸗ 
loſe Früchteverwertung wird vom 2. bis 
5. Auguſt 1937 in Berlin abgehalten. 


* 


Staatsgärtendirektor Heinrich Schall⸗München 
iſt nach Erreichung der Altersgrenze in den 
Ruheſtand getreten. Seit 1906 unterſtand ihm 
die Leitung der bayeriſchen Hofgärten. 


* 


Am 1. April konnte Herr Gartenbauober⸗ 
inſpektor Otto Kronberg ſein 40 jähriges 
Berufsjubiläum feiern. Gleichzeitig iſt er 
30 Jahre an der Verſuchs⸗ und Forſchungs⸗ 
anftalt für Gartenbau in Berlin⸗Dahlem — 
früher in Wildpark bei Potsdam — tätig. 
Seine Obſtbaum⸗Muſteranlagen haben weit 
über den Bezirk Kurmark hinaus Anerken⸗ 
nung und Nachahmung gefunden. Den Leſern 
des „Deutſchen Gartens“ iſt Herr Kronberg 
durch ſeine lehrreichen Aufſätze, ſeine Bücher 
und nicht zuletzt durch ſeine regelmäßige Teil⸗ 
nahme an den Obſtbeſtimmungstagen kein 
Unbekannter mehr. 


Deütlcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau; 
* und e im Garten und Kleintierhof⸗ 


9. Mai 1937 


52. Jahrgang 


Nr. 9 


Das Kind im Garten 


Anſeren Kindern geben wir den ſchönſten Platz und dazu alles, was fie brauchen 


Ar Muttertag lenken ſich die Blicke 
der Nation wieder im beſonderen 
Maße auf die Frau als Mutter. Und 
wenn ein ganzes Volk im äußerlich ſicht⸗ 
baren Feſtakt ihrer gedenkt, ſo ſieht es 
hinter den vielen deutſchen Müttern — 
das deutſche Kind. Ein geſund empfin⸗ 
dendes Volk wird ſich ſeine Jugend nie 
in dumpfe Stuben und Straßen hinein⸗ 
wünſchen, ſondern ſie ſtets zu Wind und 
Wetter, Pflanzen und Tieren ſtellen. Bis 
noch vor wenigen Jahrzehnten war das 
Ideal der Jugenderziehung ein anderes, 
man hatte einen Abſcheu vor dem 
„ſchmutzigen“ Kind, und das waren alle, 
die in der Erde buddelten. Dagegen 
züchtete man das „artige“ Kind, das uns 
bedingt vor Kröten und Käfern Angjt 
haben mußte und bei ihrem Anblick auf⸗ 
ſchreiend floh. Dadurch wurde diejen 
Kindern der Zuſammenhang zur Natur, 
nach dem jedes Weſen trachtet, unter- 
brochen und wurde oft erſt in den reiferen 
Jahren unter ſeeliſchen Kämpfen zurück⸗ 
erlangt. In Dummheit den Naturgeſetzen 
gegenüber ließ man dieſe beſten Garanten 
einer Nation, wie ſie der Führer ſo 
treffend bezeichnet, aufwachſen. Der Er⸗ 
folg war, daß der junge Menſch feine 
beſten Anlagen erſchütterte und zu den 
Kaffeehäuſern wankte, um dort das 
wahre Leben, wie man ihm ſagte, zu ge⸗ 
nießen. Das Ideal, zu dem ſich die 
Mädchenerziehung bekannte, war die 
Entfremdung der Frau von ihren beſten 
menſchlichen Eigenſchaften und machte 
fie damit vielfach zu einem Luxusgeſchöpf. 
Ein wieviel ſchönerer Wind weht heute 
durch die deutſchen Gemüter. Man hat 
dem Kind das Licht, den Baum, den 
Hund zu Spielkameraden und Freunden 
gegeben — man hat es mitten in einen 
grünen Garten geſetzt, wo es ſich nach 
Herzensluſt „benehmen“ kann. Dort gibt 
es keine Moral- und Erziehungstanten; 
das Stückchen Land, das es bebaut und 
pflegt oder der Spielraſen, auf dem es 
tollt, formen bekanntlich ſeine beſten 
Eindrücke. 

Es gibt Erziehungsſyſteme, die ganz auf 
dem Verhältnis des Kindes zum Garten 
fußen. Das find glückliche Kinder, denen 
an Hand von verſtändigen Menſchen der 
Schritt zur Natur und zum Begreifen 


2 . 

+ Kerria 
Kerria japonica kommt aus dem „Land 
der Mitte“ zu uns. Dieſer grünzweigige, 
ſommergrüne Strauch gehört zu den 
Roſengewächſen. Dieſe Tatſache iſt 
wohl wenig Gartenfreunden geläufig. 
Sattgelbe Blüten, die an ſeitlichen Kurz⸗ 
trieben erſcheinen, ſchmücken ihn von 
Mai bis Juni. Er hat ſeinen Namen nach 
einem engliſchen Gärtner. 


William Kerr war ein eifriger Pflanzen- 
ſammler für den Botaniſchen Garten 
in Kew bei London. Er reiſte viel in 
fremden Ländern umher und hat manche 
Pflanzenſchönheit entdeckt. Dieſer be⸗ 
kannte engliſche Gärtner wurde fpäter 
Inſpektor des Botaniſchen Gartens 
zu Peradeniya auf 8 

der Inſel Ceylon. 
Er ſtarb, noch jung, 
im Jahre 1814. 


ihres Rhythmuſſes ſo leicht gemacht 
wird. Wie ſchön iſt es aber für die 
Kinder, wenn ſie dieſe Entdeckungs⸗ 
reife nicht an der Hand von Frem⸗ 
den, ſondern mit der lieben Mutter 
tun können, und ihren ſtaunenden 
Augen durch der Mutter Worte und 
Taten das bunte Wunderwerk der 
Natur Freund und Bruder wird. h 


Kind und Blumen 


Das Schönſte im Leben find Kinder, 
Blumen und Muſik. Die drei find 
auch eng miteinander ver 
wandt. Das friſche, roſige 
Kinderantlitz und die mor⸗ 
genbetaute Apfelblüte: ein 
alter Vergleich, der uns 
aber immer wieder neu er⸗ 
ſcheint. Und kommt uns 
nicht wie ſelbſtverſtändlich eine traute 
Melodie in den Sinn, wenn wir zarte 
Blütendolden durch die Finger gleiten 
laſſen? Gibt es blauen Fliederzauber 
ohne Schubertlieder? Erklingt aber ein 
fröhlicher Tanz, ſo ſchwirren in unſerer 
Phantaſie Kinder und Blumen im bunten 
Reigen durcheinander. 

Kinder lieben Blumen, die Kleinſten 
ſtrecken die Aermchen verlangend nach 
der Farbenpracht und jauchzen vor 
Freude, wenn ſie ein Sträußlein in der 
Hand halten. Lehret aber die Kinder, 
wie ſie Blumen und Pflanzen achten und 
pflegen ſollen, auf daß ſie in jedem Gras⸗ 
halm ein Lebeweſen ſehen. Laſſet die 
Kinder nicht gedankenlos Wieſenblumen. 
pflücken und wegwerfen, ſondern ver⸗ 
langt es konſequent, daß jede abgeriſſene 
Blume auch ins Waſſer kommt. Und die 
Blumenvaſe im Kinderzimmer ſoll das 
Töchterlein ſelbſt betreuen, täglich friſches 
Waſſer nachfüllen, die Stengel abſchnei⸗ 
den, welke Blumen entfernen. Ein Stück 
Gartenland im Sommer den Kindern 
übergeben, wo ſie nach ihren Ideen 
pflanzen, graben und gießen, Unkraut 
jäten und Sträuße für die Familienfeſte 
aus eigenen Blumen binden, das Fenſter⸗ 
brett im Winter mit Tulpen⸗ und Hya⸗ 
zinthengläſern, hin und wieder ein von 
Kinderhand gepflanztes Bäumchen 
ſind von beſter erzieheriſcher Wirkung. 
Macht die Kinder auf die Schönheit einer 
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Ob es ein „Nuckschweinchen“ oder ein „Wauwau“ ist, jedes Tier ist dem Kind gleich lieb 


Blüte immer wieder aufmerkſam, laßt fie 
die ſich entfaltende Knoſpe, die Zartheit 
der Farben bewundern .. erklärt ihnen 
das Leben der Blume! 


Kinder und Tiere 
Es gibt Kinder — meiſt die allzuver⸗ 
zärtelten —, die vor Tieren Scheu emp⸗ 
finden, ſich verſtecken oder ſchreiend da⸗ 
vonlaufen, wenn ihnen ein Hund zu nahe 
kommt. Andere wieder ſind völlig gleich⸗ 
gültig, zeigen kein Intereſſe für Tiere, 
manche aber quälen, kneifen und ſchlagen 
Tiere abſichtlich. Da haben unwiſſende 
oder gemütsrohe Leute ſchlechtes Beiſpiel 
gegeben oder unvernünftigerweiſe mit 
Tieren gedroht und den Kindern Angit 
eingejagt. Ein harmloſes Hündchen nähert 
ſich: Gib acht, der Hund beißt dich! — 
dies genügt ſchon, um das Furchtgefühl 
in der Kindererinnerung zu fixieren. Ein 
an Körper und Geiſt geſundes Kind fühlt 
ſich mit ſeiner ganzen Liebe zu den Tieren 
hingezogen, dieſe Liebe zu unterſtützen 
und in vernünftige Bahnen zu lenken, ift 
die Aufgabe der Eltern und Erzieher. 
Kleine Kaninchen, die unſer Kind ſelbſt 
füttern ſoll — auch den Haſenſtall täglich 
fäubern — das wird ſogar dem ver- 


wöhnten Kind nicht ſchaden! Ein Kätz⸗ 
chen oder junger Hund als Spielgefährte 
im Kinderzimmer — aber nicht ohne 
Aufſicht mit den Kleinen gelaſſen 
werden vom beſten 
Einfluß ſein. Kinder 
ſind von Natur aus 
Egoiſten; ſich um 
ein Tier liebevoll 
bemühen, dem vier⸗ 
beinigen Kameraden 
einen guten Biſſen 
zuſtecken — das leitet 
die Eigenliebe ab. 
Laßt Kinder und 
Tiere freundſchaft⸗ 
lich miteinander ver⸗ 
kehren! Erklärt den 
Kindern auch die 
Kleintierwelt. Wie 
anders werden un⸗ 
ſere vernünftiger ge⸗ 
wordenen Größeren 
über eine Wieſe oder 
einen Waldweg ge⸗ 
hen, wenn ſie wiſſen, 
daß ſich Tauſende 
kleiner Lebeweſen 
ſogar unter ihren 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Wonnemonat Mai hat ſeinen Einzug ge⸗ 
halten. Nutzen wir die ſchönen Tage nicht 
nur allein zur Arbeit, ſondern auch zur 
Freude; denn auch das muß allen Garten⸗ 
freunden in Erinnerung gebracht werden. Der 
Garten iſt nicht ausschließlich nur der Arbeit 
wegen da, er ſoll uns auch Erholung 
geben zur Sammlung neuer Kräfte. 
Leider wird dieſes häufig überſehen. 


Im Obftgarten 
ſteht alles in beſter Entwicklung. Sollte ein 
Obſtbaum nicht austreiben, nehmen wir ihn 
noch einmal heraus, ſchneiden die Wurzeln 
nach und pflanzen ihn von neuem. 
Ausnahmsweiſe können noch Obſtbäume ge⸗ 
pflanzt werden. Der Stamm und die ſtarken 
Aeſte ſind mit Moos einzubinden, das häufig 
angefeuchtet wird. 

Friſch gepflanzte Bäume, die recht ſonnig 
ſtehen und ſpät gepflanzt wurden, werden 
mit Schilf eingebunden. Auch ein Anſtrich 
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mit Lehmbrei bildet nach alten Erfahrungen 
einen guten Schutz. 

Der Fruchtanſatz von friſchgepflanzten Bäu⸗ 
men iſt auszubrechen. Die ganze Kraft ſollte 
dem Trieb zugute kommen. 


Nachtfröſte können der 
Blüte und den jungen 
Früchten ſchaden. Wir 


ſchützen uns hier durch 
Schmokfeuer. An verſchie⸗ 
denen Stellen des Gartens 
legen wir Reiſigbündel aus 
in Abſtänden von 6 m und zünden 
dieſe bei Nachtfroſtgefahr, die meiſt in 
den frühen Morgenſtunden einſetzt, an. 
Es Bilden ſich große Rauchſchwaden, die 
den Froſt abhalten. Dieſes Schmot⸗ 
feuer wirkt aber nur bei windſtillem 
Wetter. Daran müſſen wir denken! 
Bei ſchlafenden Augen, die noch 
nicht ausgetrieben, wird oberhalb 
Auges eine Kerbe in den 
Zweig geſchnitten, die den aufſtei⸗ 


kurzen Schritten tummeln! Wie ſchön iſt 
es, einem Kind das Leben im Bienenſtock 
zu zeigen. Und wer je ein kleines Menſch⸗ 
lein in den Zoologiſchen Garten mit⸗ 
nahm, weiß, welch herzinnige Freude 
daraus erblüht. M. V. 


Kinder klettern gern 


Der Roſenbogen iſt im allgemeinen wohl 
nicht das geeignete Gerät für Kletter⸗ 
übungen. Wenn er ſtabil genug iſt, wird 
es ihm aber nichts ſchaden, wenn ein 
kleines Kind einmal ſeine Geſchicklichkeit 
an ihm erprobt. Das Bild entſtand 
an einem Sommernachmittag, an dem 
meine Frau, unſere kleine Tochter und 
ich von einem Kleingärtner in ſein Gar⸗ 
tenglück draußen vor der Stadt zum 
Kaffee eingeladen waren. Wie immer, 
vergaß ich meine „Lichtfalle“ nicht; denn 
wie oft habe ich ſchon, ohne es vorher zu 
ahnen, Bilder machen können, die der 
„Deutſche Garten“ gut gebrauchen 


Vom Kleinsten angefangen, alle lauschen der lustigen Dorjmusik 


genden Säfteſtrom unterbricht und das Auge 
zum Anſchwellen bringt. 

Veredlungen, die nicht angewachſen ſind, kön⸗ 
nen noch wiederholt werden; der Pfropfkopf 
muß aber bis ins friſche Holz zurückgenommen 
werden. Die austreibenden Wildtriebe aus 
dem alten Holz dürfen nicht entfernt werden, 
ſondern ſind etwas einzukürzen, da ſie die 
9 rten Nährſtoffe verarbeiten, wozu das 
austreibende Veredlungsreis nicht in der 
Lage iſt. 

Bei Trockenheit ſind die friſch gepflanzten 
Bäume zu wäſſern. 

Haben wir reichlichen Fruchtanſatz oder ſtehen 
die Bäume eng, ſo daß Nahrungsmangel im 


konnte. Richtig, wir waren 
mit dem Kaffeetrinken in 
dem netten kleinen Vorbau 
der Gartenlaube noch nicht 
fertig, als wir beobachteten, 
wie unſere kleine Ruth ver⸗ 
ſuchte, den Roſenbogen von 
Sproſſe zu Sproſſe zu er⸗ 
klimmen. Ich hatte ſchon 
meine „Lichtfalle“ aus der 
Ecke der Gartenlaube ge⸗ 
nommen, um eventuell eine 
Aufnahme machen zu kön⸗ 
nen, ohne daß die Kleine 
etwas merkte. Da wir nun 
hinſchauen, ohne zu ſchimp⸗ 
fen, klettert fie noch höher. 
Schon iſt die erſte Aufnahme 
gemacht. Jetzt ermuntere ich 
ſie, noch bis auf die letzte 
Sproſſe zu klettern, was ſie 
auch nach einigen Ueber⸗ 
legungen tut. Abermals iſt 
eine Aufnahme gemacht. 
Breloer-Hildesheim 


Das Kind als Helfer 


Durch Beſchäftigen im Gar⸗ 
ten werden die Kinder mit 
zunehmendem Alter ſpüren, 
daß ſie ſich nützlich machen 
können, daß ſie den Eltern 
eine, wenn auch kleine Hilfe 
ſind. Das Selbſtbewußtſein 
und das Verantwortungs- 
gefühl wird geweckt und zur 
Entwicklung gebracht. 


In einem größeren Garten 
erlebte ich es, daß ein Roſen⸗ 
garten zufällig in ſo viele 
Beete unterteilt wurde, als Kinder im 
Hauſe waren. Was lag näher, als jedem 
Kind ein Beet zur Pflege zu übergeben. 
Es erhielt damit die Aufgabe, ſein Beet 
regelmäßig zu hacken, zu gießen, unkraut⸗ 
frei zu halten und faſt täglich vor dem 
Schulgang die verwelkten Roſenblüten 


Boden vorhanden 
iſt, düngen wir flüf- 
fig mit verdünnter 
Jauche, in der wir 
etwas Kali und 
Phosphorſäure auf⸗ 
löſen. Von Stachel⸗ 
beeren, die nicht be⸗ 
friedigen oder mehl⸗ 
tauanfällig ſind und 
entfernt werden ſollen, pflücken wir die jun⸗ 
gen Stachelbeeren und beſeitigen die Büſche 
ſo zeitig, daß der Platz noch gut ausgenutzt 
werden kann. Es hat leinen Zweck, ſie bis 
zum Herbſt ſtehen zu laſſen. 
Beerenobſthochſtämme ſind nachzubinden, da⸗ 
mit ſie nicht beim Gewitterſturm abbrechen. 
Der Pfahl muß in die Krone reichen. Aeſte 
und Zweige find anzubinden, damit fie ſich 
bei ſtarkem Fruchtbehang beſſer halten. 
Brombeeren werden jetzt angeheftet und alle 
überzähligen Wurzelläufer beſeitigt. Verwil⸗ 
dern die Brombeeren, macht die Beſeitigung 
der Ausläufer und das Schneiden der Triebe 
viel Arbeit. 


Der Muttertag 


Aus unergründlichen Tiefen des Anbewußten quillt die Mutterliebe, — 
ein Drang, eine Kraft, unmittelbar von der Natur verordnet und macht⸗ 
voller als alles, was etwa Wille oder gar Denken heißen könnte. Wenn 
die Schwanenmutter ihre Kleinen rührend umſorgt und nötigenfalls mit 
wildem Mut verteidigt, fo lebt in ihr diefelbe elementare Kraft, die ſich, 
bewußt geworden, in der Mutter des Menſchen zur erhabenften, ſitt⸗ 
lichen Offenbarung der Selbſtloſigkeit und der Opferbereitſchaft fteigert. 


* 


abzuſchneiden oder aufzuleſen. Mit 
Rieſeneifer entledigten ſich die Kinder 
ihres Auftrags und waren mit Recht: 
ſtolz auf ihre wohlgelungene Leiſtung. 

Sehr zu ſchätzen iſt die Hilfe der Kinder 
bei der Gartenernte. Die fleißigen Hände 
pflücken willig Johannis- und Himbeeren, 


Die Erdbeerblüten ſind vor Nachtfröſten durch 
aufgelegte Stroh⸗ oder Rohrmatten, durch 
Ueberdecken mit Säcken oder Leinwand zu 
ſchützen. Sobald ſich die erſten Blüten öffnen, 
können die Pflanzen noch eine Düngung mit 
Salpeter bekommen. Dabei wird der Boden 
noch einmal flach durchgehackt und erhält dann 
eine Abdeckung mit kurzem ſtrohigen Dung, 
damit ſich die Feuchtigkeit beſſer hält und die 
Früchte ſpäter bei Regen nicht durch Erde be⸗ 
ſchmutzt werden. 


Im Gemüſegarten 
haben ſich die Ausſaaten gut entwickelt, und 
die weitere Pflege beſteht vorläufig in einem 
häufigen leichten flachen Durchhacken, wobei 
alles Unkraut ſorgfältig in den Reihen ent⸗ 
fernt wird. 

Alle zu dicht ſtehenden keimenden 
Gemüſeſorten werden zunächſt 
etwas verzogen, damit die ſtehen⸗ 
bleibenden Pflanzen ſich beſſer ent⸗ 
wickeln. Das endgültige Verziehen 
wird ſpäter vorgenommen. Haben 
wir große Lücken, verſuchen wir 


ſowie Erdbeeren, wenn auch 
manche gute Frucht dabei 
ins Kröpſchen wandert. Für 
Buben und Mädchen macht 
das Erklettern hoher Bäume 
zur Erntezeit gleich großen 
Spaß. Bei umfangreicheren 
Arbeiten, wie beim Ein- 
machen von Bohnen oder 
beim Herſtellen von Mar- 
meladen und Gelees, wird 
die Hausfrau gern auf die 
Mithilfe ihrer Kinder rech⸗ 
nen können. In Geſellſchaft 
arbeitet es ſich noch mal ſo 
ſchön, wo viele Hände ſich 
hurtig regen, wenn dabei 
fröhlicher Sang die Zeit 
verkürzt. 

Die Wartung und Fütte⸗ 
rung von Fiſchen im Gar⸗ 
tenteich wird man größeren 
Kindern nach Anleitung 
gern anvertrauen, ebenſo 
die Hühner und Kaninchen. 
Solange die Arbeit ſie kör⸗ 
perlich nicht überanſtrengt, 
gereicht ſie ihnen zum Segen 
und zur Freude. 

Mit dem Eindringen in die 
Vorgänge im Garten wird 
auch die Anregung zum 
Baſteln, zum Selbſtherſtellen 
von Handfertigkeiten ganz 
von allein kommen. Nifte 
käſten, Futterhäuschen, Fut⸗ 
tergeräte, Tierſtälle und 
Käfige laſſen ſich leicht zu⸗ 
ſammenzimmern. Leiſtungen 
beachtlicher Höhe werden 
oft dabei erreicht, fie müſſen 
nur von vornherein durch entſprechende 
Belehrung in richtige Bahnen gelenkt 
werden. Gern wird der Vater dabei 
ſeinen Söhnen behilflich ſein, ihm be⸗ 
reitet ja dieſes Schaffen mit ſeinen Kin⸗ 
dern doppeltes Glück. (Aus: „Das Kind 
im Garten“ von E. Wegner-Höring.) 


dieſe mit verzogenen Pflanzen auszufüllen. 
Beim Einſetzen junger Gemüſepflanzen müſ⸗ 
fen wir ſtets darauf achten, daß das Pflanze 
loch tief genug und die Wurzeln ungeknickt 
in die Erde kommen. (Siehe Skizze unten.) 
Ende Mai werden die Buſchbohnen und 
Stangenbohnen gelegt; gute Stangenbohnen 
ſind die Sorten „Mulſtopper“, „Meiſterſtück“, 
„Phänomen“ und die gelbſchotige Goldbohne 
ohne Fäden. 

Das Pflanzen des Spargels muß jetzt beendet 
fein. Beim Pflanzen werden die Wurzeln 
ſorgfältig nach allen Seiten ausgebreitet und 
mit einer 5—6 em ſtarken Erdſchicht bedeckt. 
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Wir haben auch „Leuchten“ in unferem Garten 


Don leuchtenden Pilzgeflechten an modernden Baumftämmen 


Sy meinem Obſtgarten jteht ein Süß⸗ 
kirſchenbaum, der ſeit mehreren 
Jahren Zeichen des Verfalls trägt. Trotz⸗ 
dem ließ ich den Baum noch am Leben; 
einmal handelt es ſich um die ſchöne 
„Königin Hortenſe“, die den Namen 
einer Königin mit Recht trägt, und dann⸗ 
beſchert mir der Baum alljährlich im 
Herbſt ein oder mehrere leckere Pilz- 
gerichte. In ſeinem Wurzelhals wuchert 
dicht über dem und im Boden der Halli⸗ 
maſch, den einige als einen gefährlichen 
Baumzerſtörer anſehen, während andere 
behaupten, daß er nur bereits abgeſtor⸗ 
benes Holz befalle. Aus ſeinen feinen, 
weißen, wie Spinngewebe ausſehenden 
Wurzelfäden, die ſich wie ein Geflecht 
weit verbreiten und ſo eine große Ober⸗ 
fläche darſtellen, entwickeln ſich im Herbſt 
die zahlreichen Hüte. Sie ſind gelblich⸗ 
braun und erſcheinen immer gleichzeitig 
und in großen Klumpen; jeder Hut trägt 
um ſeinen ſchlanken Stiel oben einen 
Ring, und ſeine Oberfläche iſt mit brau⸗ 
nen Schuppen bedeckt. Selbſt wenn die 
Hüte durch die maſſenhaft ausgeſtreuten 
Sporen wie mit Mehl beſtäubt ausſehen, 
bilden ſie ein ſehr ſchmackhaftes Gericht. 
Als ich nun eines Tages wieder ein 
ſolches leckeres Gericht als willkommene 
Gabe ins Küchenfenſter gereicht hatte und 
abends, wie man das ſo tut, nach einem 
warmen Gewitterregen noch eine kleine 
Wanderung durch den dunklen Garten 
mache, ſehe ich, wie die Stelle an der 
Wurzel des Kirſchbaumes, von der ich 
* 
Wir möchten nicht verfehlen, darauf hinzuweſſen, 
daß auf Grund des bekannten Entrümplungs⸗ 
gefegeo natürlich jeder Baum in unferem Garten, 
der ftarke Zeichen des Derfalls zeigt, entfernt 
werden muß. Baumkrüppel find Krankheits- 
verbreiter, in ihnen niften Schädlinge aller Art 


kurz vorher den Pilzklumpen abgelöjt 
hatte, in einem zwar matten, aber doch 
recht deutlichen, ſchwach bläulichen Licht 
leuchtet, und auch die Stelle ringsum, 
auf die wohl Pilzſtückchen gefallen waren, 
mit leuchtenden Sternchen überſät war. 


oder faulenden Baumſtrunk aus und iſt 
immer auf im Moder wuchernde Pilze 
zurückzuführen, von denen entweder, wie 
beim Hallimaſch, Agaricus melleus L., 
die das Holz durchziehenden Pilzfäden 
leuchten, oder aber, was ſeltener bei nahe 


Wie die Krone einer Hainbuche wieder verwachsen kann, zeigen diese Bilder (s. dazu den 


Text auf Seite 101). 


Im Garten, in dem es ja faulende 
Baumſtämme eigentlich nicht geben ſoll, 
iſt die Erſcheinung des leuchtenden Holzes 
ſeltener zu beobachten als im Walde; ich 
ſah ſie als Junge im urwaldähnlichen 
Hasbruch bei Bremen, ſpäter im Thür 
ringer Wald, am Arber an der Böh⸗ 
miſchen Grenze, im Königsforſt bei Köln 
und anderswo. Sie iſt gar nicht ſo ſelten, 
nur müſſen die Umſtände günſtig ſein, 
wenn ſie im Dunkeln auffallen ſoll. 
Immer geht fie von einem Wurzelſtock 


Lichtbild: Boogard (2) 


verwandten Pilzen, A. noctilucens, A. 
Gardneri, A. olearius, vorkommt, auch 
die Hüte, vor allem unten, wo die Spo- 
renlager auf den Lamellen ſich befinden, 
zuweilen phosphoreſzieren. Es leuchten 
auch ganze Pilze, wenn ſie mit Sporen 
überſtäubt ſind. 

Pflanzenphyſiologiſch iſt das Leuchten als 
die Begleiterſcheinung einer ſehr leb⸗ 
haften Atemtätigkeit zu erklären, die von 
der großen Oberfläche des Pilzgeflechtes 
und der Sporen vollzogen wird. Dieſes 


Die Reihen zwischen den Spargelgräben wer⸗ 
den mit Gemüſe bepflanzt. Bohnen eignen 
ſich hierfür beſonders gut. 

Der erſte Spargel wird gestochen. Hierbei 
werden die Pfeifen erſt freigelegt, dann ſo 
tief wie möglich von der Pflanze gelöſt. Mit 
Erde wird die Lücke dann wieder ausgefüllt 
und nachher mit einem Brett wieder feſt⸗ 
geklopft. 

Wollen wir Spargel aufbewahren, legen wir 
ihn bündelweiſe in ein Gefäß mit feuchtem 
reinen Sand. Finden wir hohlen oder breiten 
Spargel, jo iſt dies meiſt ein Zeichen reicher 
Stickſtoffzufuhr. Es liegt auch am Wetterwechſel. 
Die Gurtenbeete werden ange⸗ 
legt und reich mit verrottetem 
Stalldung durchsetzt. Wenn 
möglich legen wir die Berte 
von Norden nach Süden. Sie 
bekommen ſo die beſte Belich⸗ 
tung. Die Gurkenbeete können 
wir zunächſt mit einigen Rei⸗ f 
hen Salat oder Kohlrabi be⸗ 
pflanzen, der geerntet iſt, wenn 45 
die Gurken Platz brauchen. 
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Kürbis pflanzen wir auf Erdhügel mit recht 
viel Dung. Auf den Komposthaufen bringen 
wir ihn nicht, da er aus dieſem zu viel Nähr⸗ 
ſtoffe herausholt. Günſtiger iſt, die Pflanz⸗ 
löcher mit Miftpadung am Fuße des Kom⸗ 
poſthaufens anzulegen und die Kürbisranken 
nachher gleichmäßig über den Haufen zu 
leiten. Die Beſchattung ift recht günftig. 
Rhabarber wird durch die frühen regelmäßi⸗ 
gen Ernten ſehr geſchwächt und iſt für Stick⸗ 
ſtoffdüngung ſehr empfänglich. Recht günſtig 
wirkt aufgelöſter Geflügeldung. Wir können 
auch Jauche verwenden. Es kommt darauf an, 
den Pflanzen kraftvolle Feuchtigkeit zu geben. 
Haben wir ſchattige Stellen 
3 3 im Garten, tönnen wir an die⸗ 
£ 2 ſen noch Salat, Radieschen, 
& 8 # Spinat, Kohlrabi und Bohnen 
unterbringen. Die hohen Erb⸗ 
ſenſorten werden jetzt gereiſert, 
nachdem ſie nochmals ange⸗ 
häufelt wurden. Das Reiſern 
hat zeitig zu geſchehen. Haben 
ſich die Erbſen erſt gelegt, ift 
dieſe Arbeit ſchwierig. 


5 


23 


Schnittlauch ift geſund, und wir ſollten ihn 
daher noch mehr anbauen. Jetzt ift die gün⸗ 
ftigfte Zeit, ihn zu teilen. Wenig betannt ift, 
daß Schnittlauch ſehr ſchöne Wegeeinfaffungen 
abgibt, die in der Blütezeit ſehr ſchön wirken 
und von den Bienen emſig beflogen werden. 


Im Frühbeet 

wird der zeitige Salat jetzt abgeerntet. Wir 
ſetzen an deſſen Stelle Gurkenpflanzen, und 
zwar zwei Pflanzen je Fenſter. 

Guten Erfolg haben wir beim Setzen der 
Pflanzen auf kleine Hügel. Um eine ſtarke 
Verzweigung der Gurken zu bekommen, knip⸗ 


Atmen iſt einer langſamen Verbren⸗ 


nung gleichzuſetzen. Es gibt ſich manch⸗ 
mal (ſo in den weißen Blütenſcheiden des 
Aronſtabes) durch Wärmeentwicklung zu 
erkennen; eine Lichtwirkung zeigt ſich 
auch bei manchen Spaltpilzen, die lagern⸗ 
des Fleiſch befallen. Prachtvoll ſah ich 
das vor Jahren im Keller einer großen 
Fiſchhandlung, von der ich gerufen 
wurde: auf allen Geſtellen ringsum leuch⸗ 
teten die dort aufgeſtapelten Fiſchleiber 
in einem magiſchen, mattgrünen Licht, 
das ſogar unſre Geſichter überzog. 

Es müſſen mehrere Begleitumſtände vor⸗ 
handen ſein, um das Holz bei Anweſen⸗ 
heit der Pilze zum Leuchten zu bringen: 
die Umgebung muß feucht fein und es 
muß eine gewiſſe Wärme herrſchen; bei⸗ 
des regt die Lebenstätigkeit der Pilz⸗ 
fäden mächtig an. Bei Tageslicht leuchtet 
das Holz auch, wie man leicht feſtſtellen 


kann, wenn man es ins Dunkle bringt, 


aber die Erſcheinung iſt immer nur von 
kurzer Dauer und währt auch unter gü 
ſtigen Umſtänden ſelten länger als 
24 Stunden. Auch faulende Blatthaufen 
können durch in ihnen wuchernde Pilz- 
ſäden gelegentlich zum Leuchten gebracht 
werden und dann einen nächtlichen 
Wanderer im Walde erſchrecken. 

Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß 
der eine oder andre Leſer auch in den 
Abendfinnden mehr Umſchau im Garten 
hält, um auch zu dunkler Stunde Wunder 
zu ſehen. Prof. Dr. Janſon 


Seltene Naturerſcheinung 
Die Bilder auf Seite 100 zeigen eine von 
Holzdieben abgehauene Hainbuche, Car- 
pinus betulus. Man ſieht deutlich auf 
dem Bilde, wie die Krone durch Reibung 
auf andere Hainbuchen verwachſen iſt. 
Die Aufnahme des blätterloſen Baumes 
wurde im Februar 1930 gemacht, die im 
belaubten Zuſtande im Juni 1933. Und 
heute, nach ſechs Jahren, iſt der Baum 
wieder ſchön belaubt, er iſt alſo ver⸗ 
wachſen. Boogaard-⸗Krumbke 


Nus dem Gartenbuch des Herrn von Hofberg 
Der Garten — eine „Akademie des Glaubens, der Liebe, der Hoffnung und Geduld“ 


Fu Jahre 1701 erſchien, ſchon zum 
vierten Male „ans Licht gegeben“, 
das zweibändige Foliantwerk des Herrn 
von Hofberg, betitelt „Georgica curiosa“ 
oder „Adeliches Land- und Feldleben“. 
In dieſem goldenen Buch für den Guts⸗ 
beſitzer jener Tage bildet wiederum der 


SEES] 


DPfingſten 

i Die Sonne jauchzt in Siegen, 
i wie blitzt ihr goldenes Kleid! 
i Tauſchwere Wieſen liegen 

| in ſtiller Herrlichkeit. 
g 

\ 

1 

1 
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* 
Die Wälder und Felder ſchließen 
all ihre Kammern auf, 
heilige Geiſter gießen 
Wunder von Schönheit drauf. 
x 


Heilige Geifter bligen 


\ erzgleißend hinein ins Licht, 
9 fie müſſen den Himmel ftügen, 
| der fonft vor Fülle bricht. 


1. Suftao Schüler | 
ons 
ein ganzes Viertel des Werkes umfaſſende 
Teil ein Buch für ſich, der in ausführ⸗ 
lichſter Weiſe die geſamte Wiſſenſchaft 
vom Garten behandelt. In drei großen 
Abſchnitten wird dieſe behandelt. 

Das erſte Kapitelchen des erſten dieſer 
drei großen Abſchnitte aber trägt die 
Ueberſchrift „Von den Gärten insgemein“ 
und beginnt mit einem Lobe des Garten⸗ 
baus und mit einem Hinweis auf die 
reiche Gartenliteratur, die dem Garten- 
freund damals ſchon hilfreich zur Ver⸗ 


fügung ſtand: „Was die Wirtſchafft an⸗ 
betrifft, hat kein Theil derſelben ſo viel 
Freunde, Beförderer und Liebhaber be⸗ 
kommen, als die edle Gartenwiſſenſchaft; 
nicht allein, daß auch große Potentaten, 
Kayſer, Könige und vortreffliche Fürſt⸗ 
liche Perſonen, auch vernünftige, tapfere, 
gelehrte Leute ſelbſt dabey haben mögen 
den Mund gebrauchen, ſelbige zu rühmen, 
und die Hände, ſich zu bemühen. 
Rührend iſt die anſchließende Betrach⸗ 
tung, in der Herr von Hofberg Gott 
ſelbſt als Gärtner ſchaut und für den 
Segen, der uns Menſchen aus der Gar⸗ 
tenarbeit erwächſt, wunderſchöne Worte 
findet: „Und iſt gewiß“, ſagt er, „daß 
der allweiſe Gott ſelbſt die erſte An⸗ 
weiſung und Anleitung darzu gethan, in⸗ 
dem Er die gantze Welt aus Nichts durch 
ſein allmächtig Wort erſchaffen hat, Er 
doch (wie es wörtlich in der Bibel heißt) 
den Garten des Paradieſes gepflanzet, 
nicht erſchaffen, ſo Er doch nach ſeiner 
Allmacht leicht hätte tun können; aber 
den Garten hat Er gepflanzet, als wollte 
Er ſeine Allmögenheit hier beiſeite ſetzen 
und ruhen laſſen, lieber Fleiß-Arbeit 
und Luſt darzu verwenden, und den 
Menſchen damit ein Beiſpiel geben, daß 
er ihn bauen, d. i. nach ſeinem Exempel 
pflantzen und beſorgen ſoll. Daß alſo die 
Garten-Arbeit nicht ein Wirkung des 
göttlichen Fluchs, ſondern eine Luſt⸗ 
Uebung der Geſundheit, eine Nachahmung 
der göttlichen Natur, ein Spiegel des 
künftigen Paradieſes, eine Erquickung 
der abgematteten Geiſter, eine Luſt⸗Ar⸗ 
beit der menſchlichen Begierden, eine 
kleine Akademie des Glaubens, der Liebe, 
der Hoffnung, der Gedult und ein Vor⸗ 
bild ſey ſowohl der zeitlichen Unbeſtän⸗ 
digkeit als des durch die Auferſtehung 
erhofften ewigen Frühling⸗Lebens“. 

K. v. Jezewski-Jena 


En: wir die Spitzen über dem fünften Blatt 


dung Spritzen halten wir die Luft in den 
Gurkenkäſten recht feucht, damit die Blatt⸗ 
läuſe, vor allem der Blaſenfuß, nicht über⸗ 
hand nehmen. 

Gegen Blattläuſe und Blaſenfuß ſpritzen wir 
mit einem Nikotinpräparat, aber nie bei 
Sonnenſchein, ſondern immer abends, oder bei 
trüben Tagen, da ſonſt die Blätter verbrennen 
würden. Die Spritzflüſſigkeit muß auch die 
Unterſeite der Blätter erreichen. 


Im Ziergarten 

können wir jetzt Anfang Mai noch an das 
Pflanzen der Lebensbäume und Nadelhölzer 
gehen. Wir haben nur Erfolg, wenn wir dieſe 
mit großem Ballen verjegen; auch müſſen fie 
genau wieder ſo eingeſetzt werden, wie ſie ge⸗ 
ſtanden haben; d. h. die Nordſeite muß wieder 
nach Norden ſtehen. 

Die Pflanzen werden weiterhin feucht gehal- 
ten und müſſen vor ſtarkem Sonnenſchein 
geſchützt werden, was leicht erreichbar iſt durch 
Aufſtellen eines kleinen Gerüſtes an der Süd⸗ 


ſeite, das mit Sackleinewand beſpannt wird. 
Alle abgeblühten Hyazinthen, Tulpen und 
Krokus müſſen ſolange an Ort und Stelle 
bleiben, bis das Laub von ſelbſt einzieht. 
Stören ſie auf den Beeten, nehmen wir ſie 
heraus und ſchlagen ſie an einem ſchattigen 
Ort von neuem ein und laſſen dort das Laub 
langſam einziehen. 

Falſch wäre es, das Laub abzuſchneiden, da 
ſich dann die Zwiebeln nicht genügend aus⸗ 
bilden können. Ein Eingehen oder nur ſchwa⸗ 
ches Blühen wären die Folge. 
Alle abgebluhten Frühlings 
ſträucher, wie Flieder, Forſy⸗ 
thien, Mandelbäumchen, frühe 
Spiräen, werden nach dem 
Verblühen zurückgeſchnitten. 
Ein kräftiger neuer Austrieb 
iſt die Folge. Ein Rückſchnitt 
im Herbſt wäre falſch, da dann 
die meiſten Knoſpen entfernt 
würden. 

Die verblühten Stauden ſind 
zu teilen und zu verpflanzen. 
Wir wählen aber nur ſolche 


Pflanzen, die reich blühen und ſich durch Ge⸗ 
ſundheit auszeichnen. Alles andre kommt auf 
den Kompoſthaufen. 

Beim Teilen wird der Wurzelballen gründ⸗ 
lich ausgeſchüttelt, mit dem Spaten in meh⸗ 
rere Stücke zerteilt und dann die Pflanze mit 
der Hand zerkleinert. Verwendung finden nur 
die äußeren, ſtark treibenden Teile, während 
die ſchwachwüchſigen inneren Teile beſeitigt 
werdenz ſie ergeben nie ſchöne Pflanzen. 
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Bemerkungen zur Lifte 


Jetzt im Mai beginnt eine rechte Samm⸗ 
lerfreude. Bei Wanderungen hinaus in 
den ſprießenden Frühling iſt es uns ſo, 
als ob wir auch etwas von all dieſen 
Wachstumsſtoffen, die in allen Formen 
erſcheinen, mit nach Hauſe nehmen kön⸗ 
nen, um ſie auch im eignen Körper ihre 
drängende Lebenskraft entfalten zu laſſen. 
Und tatſächlich iſt dies ein Gefühl, das 
althergebrachte Sitte, wie moderne medi⸗ 
ziniſche Einſicht verhärtet hat. Der Früh⸗ 
ling iſt die Zeit der Blutreinigungskuren, 
der Erneuerung der Lebensſäfte. Man 
ſollte nicht verſäumen, ſich ſolch einer Kur 
unter ärztlichem Ratſchlag zu unterziehen. 
Bald nach Beginn der Kur wird man 
ſpüren, wie neues Leben durch die Adern 
ſingt, und wie viele Schlacken vom Körper 
und damit vom Geiſte abfallen. Aber 
rupfen wir in unſerem Sammlereifer 
nicht zuviel ab. Für unſeren Hausgebrauch 
genügen ſchon geringe Mengen, und be⸗ 
ſonders ſolange wir friſche Kräuter zur 
Verfügung haben, brauchen wir unſeren 
getrockneten Vorrat nur ſelten anzu- 
greifen. 

Eine ganze Reihe von Pflanzen, die wir 
ſchon in den vorigen Monaten geſammelt 
haben, können wir auch jetzt noch ſam⸗ 
meln. Da iſt jetzt noch die Braunwurz, 
das intereſſante Seifenkraut, die zarte 
Birke, deren Laub wir jetzt zu allerlei 
Blutauffriſchungsteegemiſchen gebrauchen 
können, die Schwertlilie und der Schwal⸗ 
benwurz, zu ſammeln. 

Immer und immer wieder iſt es nötig, 
auf die alten Volksnamen hinzuweiſen; 
denn in ihnen drückt ſich das ganze Ver⸗ 
hältnis einer Pflanze zum Menſchen aus. 
Die Pflanze, die wir Ehrenpreis nennen, 
hat die Namen Schlangenkraut, Wund⸗ 
kraut, Grundheil und Heil aller Welt. 
Was in dieſen Worten ſchlummert, müſſen 
wir uns durch das Gefühl ſagen laſſen. 
Worte können den Eindruck nur ſchlecht 
wiedergeben. Als innerliches Mittel 


Kleine Sammelliſte für 


Was wird im Mai 
gefunden ? 


Der Botaniker 
bezeichnet fie? 


Wo ift eine ſichere | Welcher Pflanzenteil 


Heilpflanzen der Heimat 


Wie kann man jie in 
der Hausapotheke 


Fundftelle ? Sebratbene: 


wird gefammelt? 
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Glechöma 


Gundelrebe hederäceum 


Huflattich Tussilägo färfara 
wendet man den Tee vom Ehrenpreis oft 
gegen ſchlechte Verdauung und Magen- 
ſchmerzen an. Umſchläge mit einer Ehren⸗ 
preistinktur leiſten gute Dienſte bei klei⸗ 
neren Wunden und leichten Verbrennun⸗ 
gen. Das junge Kraut kann man, wie 
die Brunnenkreſſe, als Salat oder Gemüſe 
eſſen. Gunder-, Donnerrebe, Zickelskräut⸗ 


— — 
Jede Medizin wurzelt in der Natur und einſtmals 
in der Naturheilkunde. Die Beſten haben es be⸗ 
reite eingeſehen. Andere fühlen es, daß es fo 
nicht weiter gehen kann. X. Heh 
= * 

chen, Rüderk, Heilrauf, Gutermann, Erd⸗ 
efeu und Gundelrieme find die Namen 
des Gundermanns in den verſchiedenen 
deutſchen Landſchaften. Dieſe Pflanze 
kennen wir alle; denn ſie iſt ſo häufig und 
in ihrer Efeuähnlichkeit ſo auffallend, daß 
wir gar nicht daran vorübergehen 
können. In der Walpurgisnacht trugen 
die alten Deutſchen einen Kranz von 
Gundermann in den Haaren, um einem 
frommen Zweck zu dienen. 

Der Huftlattichtee wird von vielen erfah⸗ 
renen Menſchen als vorzügliches Mittel 
bei katarrhaliſchen Leiden der Atmungs⸗ 
organe geprieſen. Durch ſeine ſchöne 
Blüte, die Mitte April an Bachrändern, 
lehmig⸗kieſigen Oedwieſen und Böſchun⸗ 
gen erſcheint, iſt er uns ein ſchönes Früh⸗ 
jahrsſymbol. 


In trod. Sichtungen, 
auf Triften und 


Böfchungen 
und Sehmboden) 


am Gegen Heiferkeit 
nnigen Stellen 


Das Kraut 


oder die Blätter [Gegen Lungenkatarch 


Die Blätter Gegen 1 


und Influenza 


Läſtiges Ankraut als Heilpflanze 


Als Schmarotzer ſaugt der Huflattich den 
Boden ganz gehörig aus und raubt den 
Kulturpflanzen Platz und Nahrung. Wo 
er ſich angeſiedelt hat, iſt er nur dann 
wieder auszurotten, wenn man die tief 
in das Erdreich eindringende rübenartige 
Wurzel mit ihren zahlreichen kriechenden 
Ausläufern reſtlos beſeitigt. Die gold⸗ 
gelben nach Honig riechenden Bliten- 
töpfchen erſcheinen bald nach den erſten 
warmen Sonnenſtrahlen im Februar⸗ 
März; erſt ſpäter entwickeln ſich die 
Blätter, die anfangs purpurn, dann auf 
der Oberfläche dunkelgrün, an der Unter⸗ 
ſeite weißfilzig ſind. Die purpurne Fär⸗ 
bung übernimmt bei den jungen Blättern 
die Stelle einer Heizvorrichtung, die ihnen 
gegen die rauhen Frühlingstemperaturen 
genügend Wärme ſpendet. 


Wegen des Bitterſtoffes, den die Blätter 
enthalten, verſchmäht das Weidevieh den 
Huflattich, dagegen hat die Pflanze in der 
Heilkunde eine große Bedeutung. Als 
Huſtenvertreiber und als Mittel gegen 
Katarrh ſind die Blätter und Blüten 
äußerſt wertvoll. Faſt alle im Handel 
befindlichen Bruſttees und Huſtenbonbons 
enthalten Huflattich. Auch der Zuſatz von 
Huflattichblättern zum Rauchtabak iſt 
vielerorts ein altgeübter Brauch zur Be⸗ 
hebung von der üblen chroniſchen Bron⸗ 
chitis. Wenzel-Hamburg⸗Altona 


Wer noch keinen Balkonſchmuck angebracht 
hat, ſollte jetzt darangehen und möglichst 
große, tiefe Käſten verwenden, die viel Erde 
faſſen; auch muß dafür geſorgt werden, daß 
genügend Abzuglöcher vorhanden ſind. 
Außer den Holzkäſten haben ſich die in letzter 
Zeit vielfach hergeſtellten Käſten aus „Eter⸗ 
nit“ bewährt. Sie ſind dünnwandig, faſſen 
ſehr viel Erde und ſind unbegrenzt haltbar. 
Vor den Eisheiligen bringen wir keine froſt⸗ 
empfindlichen Blumen in die Käſten, da ſie 
erfrieren würden oder in der Entwicklung 
zurückblieben. 

Für ſonnige Lagen kommen die Efeupelargo⸗ 
nien, Geranien, Petunien, Margueriten, 
Ageratum, Lobelien und Tagetes in Betracht. 
An ſchattigen Stellen wachſen Fuchſien, Bal⸗ 
ſaminen, Tradeskantien. 


Der Raſen iſt bereits ausgeſät und wird nach 


dem Keimen noch einmal gründlich mit Tret⸗ 
brettern oder einer Walze feſtgedrückt. Ge⸗ 
ſchnitten wird er die erſten zwei Male mit 
einer ſcharfen Senſe und noch nicht mit der 
Maſchine, da die feinen Wurzeln ſonſt aus⸗ 
reißen würden. 


Der alte Gartenraſen wird zum erſtenmal 
ebenfalls mit der Senſe geſchnitten, und zwar 
möglichſt zeitig, damit durch Erſticken keine 
kahlen Stellen entſtehen. Später iſt er ſtändig 
mit der Maſchine kurz zu halten. Zuvor iſt 
aber alles Unkraut herauszuſtechen, nicht weil 
es nicht gut ausſieht, ſondern weil an den 
Stellen der Raſen völlig unterdrückt wird 
und er nach dem Verblühen des Unkrauts 
kahle Stellen erhalten würde. 
Raſenausſaaten können jetzt auch noch vorge⸗ 
nommen werden, und wir rechnen rund 40 g 
auf das Quadratmeter. 


Krankheiten und Schädlinge 

Während der Obſtblüte iſt nicht. zu ſpritzen 
oder zu ſtäuben; vor allen Dingen nicht mit 
ſchädlichen Giften, da die Bienen darunter 
leiden können. 

Sobald die Blütenblätter abgefallen ſind, 
ſetzen wir die Spritze in Tätigkeit und ſorgen 
dafür, daß die Flüſſigkeit ohne Tropfenbil- 
dung fein verteilt wird. 

Wir ſpritzen gegen Pilzkrankheiten mit 
Kupferkalkbrühe bei Aepfeln und Birnen; bei 


Zwetſchen mit 
Schwefellalk⸗ 
brühe. — Gegen 
die Pflaumen⸗ 
ſägeweſpe ſpritzen 
wir mit Quaſſia⸗ 


ſeifenbrühe. 7 
a Sandmit 
ee sun lesen Seegers 


dieſe von der Kohlfliege befallen, die wir durch 
Umlegen von Kohlkragen oder durch Aus⸗ 
ſtreuen von mit Karbolſäure getränktem Sand 
an den Kohlhals abhalten können. 
Erdflöhe treten beſonders ſtark auf. Durch 
Beſtreuen der Pflanzen mit Ruß oder Sand, 
der mit übelriechenden Stoffen, wie Karbol⸗ 
ſäure, getränkt iſt, halten wir dieſe eine Zeit⸗ 
lang fern. 
Bei dem feuchten Wetter in dieſem Jahr tritt 
die Ackerſchnecke häufig auf. Wir leſen dieſe 
in den Abendſtunden, und vor allem vor 
Sonnenaufgang, ab. Durch Beſtreuen der 
Beete mit Aetzkalt oder Kainit halten wir 
dieſe Schädlinge von den Beeten fern. 
(Fortſetzung auf Seite 705) 


Der Mai ist da und nun blühen auch unter 
Garten die vielen duftenden Maiglöckchen. 


Die Zahl der blütenbildenden Pflanzen⸗ 


arten der Welt beträgt 150 000. An⸗ 

nähernd 12 700 Arten gelten hiervon als 

Heilpflanzen. W. 
* 


Nach der letzten Obſtbaumzählung ſtehen 
in den Kleingärten Berlins 20 000 Wal⸗ 
nußbäume, das find mehr als in der ge⸗ 
ſamten übrigen Provinz Brandenburg 
vorhanden ſind. — ft 


Seit einigen Jahren wird in Deutſchland 
eine Schlupfweſpe feſtgeſtellt, die ihre 
Eier in den Körper der Blutläuſe legt, 
die ſchließlich von den ſich entwickelnden 
Larven von innen heraus aufgezehrt wer⸗ 
den. Die Erſcheinung ſelbſt wird in der 
Pathologie „Paraſitieren“ genannt (fiehe 
Nr. 5, S. 72). ft. 
x 


Unter Schote verſteht man eine aus 
zwei Fruchtblättern geblidete Frucht. Das 
Charakteriſtikum iſt, daß ſie mit einer 
Scheidewand verſehen iſt, die an beiden 
Nähten die Samen trägt (Raps). Da- 
gegen nennt man eine aus einem einzigen 
Fruchtblatt hervorgehende Frucht ohne 
Scheidewand Hülſe. Sie trägt die Sa⸗ 
men meiſt an der oberen Scheidewand und 
ſpringt gewöhnlich längs dieſer Naht, aber 
auch beiderſeitig, auf. —ft— 


Das Schwarzwerden des Weines wird be⸗ 
ſonders bei der Apfelweinherſtellung ge⸗ 
fürchtet. Es entſteht durch eine Verbin⸗ 
dung der Gerbſäure des Saftes mit 
Eiſen, mit dem der Saft bzw. der Obſt⸗ 


deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 9 


den Büschen im 
Lichtbild: Riehl 


Kulturpflanzen und Wachstumskriſen 
Wer hilft mit, Beobachtungen ſammeln? 


. N nter dieſer Ueberſchrift ſtellte Profeſſor Dr. Ludwigs, Direktor der Haupt⸗ 
ſtelle für Pflanzenſchutz in Potsdam, im letzten Heft intereſſante Betrach⸗ 
tungen an. Wir empfehlen unſeren Leſern, einmal ſelbſt zu beobachten und bitten, 
ihren Erfahrungsſchatz uns zur Verfügung zu ſtellen. Den Schluß des Auſſatzes 
veröffentlichen wir anſchließend. 
Auch das eigenartige, faſt kugelförmige Anſchwellen der Spitze der Gurkenfrucht hängt 
mit einem Abſinken der Temperatur zuſammenz vielleicht aber ſpricht noch ein andrer 
Faktor mit. Wenn im Gurkenhaus die Krätze, verurſacht durch den Pilz Cladospo- 
rium cucumerinum, in verheerendem Ausmaße auftritt, wenn aus den Früchten die 
bekannten gelben Gummitröpfchen hervorquellen, dann müſſen wir auch hier das 
Zurückgehen der Temperatur in erſter Linie verantwortlich machen und nicht den 
Pilz, der ja auch ſofort wieder verſchwindet, ſobald die Temperatur des Gewächs⸗ 
hauſes auf 28—32 C. gebracht wird. 
Daß derartige kritiſche Momente gerade bei unſren Kulturpflanzen jo häufig auf⸗ 
treten, hängt damit zuſammen, daß die Kulturpflanzen faſt alle in unſren klimatiſchen 
Verhältniſſen nicht bodenſtändig ſind, ſondern aus klimatiſch günſtigeren Gebieten in 
unſer Vaterland eingeführt wurden: Getreide, Hackfrüchte, Obſt, Gemüſe uſw. Je 
wärmebedürftiger eine Pflanze iſt, um ſo leichter können ihr Temperaturſchwankun⸗ 
gen verhängnisvoll werden; fie erkälten ſich, fie erfrieren, auch ohne daß der Gefrier- 
punkt erreicht zu werden braucht, wie wir es gerade von der Gurke, von der Tomate 
und anderen Pflanzen mehr kennen. 
Das zierliche Hirtentäſchelkraut, ein bekanntes Unkraut in Gärten, auf Aeckern, wird 
von dem „weißen Roſt“ heimgeſucht. Das ſind Mehltaupilze, die beſonders im Früh⸗ 
jahr und im Herbſt auftreten, und die Verkrümmungen, Verunſtaltungen und die 
dicken, weißen, kruſtenartigen Ueberzüge an dem Hirtentäſchel verurſachen. Offenbar 
ſpielen die wechſelnden Temperaturen in bezug auf den Befall eine entſcheidende 
Rolle inſofern, als Temperaturſchwankungen die Wirtspflanze empfindlicher machen, 
die niedrigen Temperaturen des Frühjahrs und des Herbſtes für die Pilze aber 
günſtige Lebensbedingungen darſtellen. 
Andrerſeits kann plötzlicher Temperaturanſtieg für die Pflanzen kritiſch werden. 
Viel zu wenig ſcheinen von den Gartenbauern und Gartenfreunden Schäden beobach⸗ 
tet worden zu ſein, die im vergangenen Jahre an dem heißeſten Tag, dem 18. Juli, 
einem Sonnabend, an vielen Pflanzen verurſacht worden find, man kann von „Hitz⸗ 
ſchlag“ ſprechen, den die Pflanzen erlitten haben, von dem die einen ſich langſam 
erholt haben, dem aber andre erlegen ſind. Es war auffallend, daß wenige Tage 
ſpäter bei dem Pflanzenſchutzamt Anfragen einliefen über Krankheitserſcheinungen 
an den verſchiedenſten Kulturpflanzen, über deren Urſache der Einſender ich nicht 
klar zu werden vermochte; denn die Möglichkeit eines Hitzſchlages bei Pflanzen will 
ihm nicht eingehen. Daß an dem gleichen Tage Menſchen und Tiere unter der 
außergewöhnlich ſtarken Temperaturſteigerung von 18° C. auf weit über 30° C. zu 
leiden hatten, daß bei ihnen Hitzſchläge vorkamen, wird zugegeben; ich vermag aber 
nicht einzuſehen, weshalb die Pflanzen nicht in gleicher Weiſe in Mitleidenſchaft ge⸗ 
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wein daher nicht in Berührung kommen 
darf. Man ſpricht bei dieſer Weinkrank⸗ 
heit auch vom tintigen Wein, da die ge⸗ 
nannte Verbindung eine ſchwarze Tinte 
ergibt, wie ſie früher z. B. unter Verwen⸗ 
dung von gerbſäurehaltigen Eichengallen 
und Eiſen hergeſtellt wurde. Im Obſt⸗ 
wein iſt dieſes Schwarzwerden manchmal 
nach einem. Abfüllen oder gar erſt nach 
dem Einſchenken in das Glas zu beobach⸗ 
ten, und zwar tritt es hier infolge der 
Einwirkung des Sauerſtoffes der Luft ein, 
wobei eine zunächſt nicht ſichtbare Eiſen⸗ 
verbindung oxydiert und den Wein ſchwarz 
färbt. Schfd. 
* 


Auf ungeſchlechtlichem Wege gewonnene 
Nachkommen einer Pflanze mit beſonders 
wertvollen Eigenſchaften, die als Aus- 
gangspflangen für die Weiterzucht ausg 
ſucht wurden, werden Klone genannt. Sie 
beſitzen beſonders in der Unterlagenziiı 
tung große Bedeutung. —ft 
* 


Man ſpricht oft von „faulendem“ Waſ— 
ſer. Das Waſſer fault jedoch nicht, wohl 
aber die in ihm befindlichen organiſchen 
Reſte. Aus dem Waſſer übelriechender 
Tümpel läßt ſich mittels ſachgemäßer 
Filtration einwandfreies Trinkwaſſer ges 
winnen. Jae 


Die Gründung des „Vereins zur Beförde— 
rung des Gartenbaus in den Königl. 
Preuß. Staaten“ (1822, ſeit 1909 Deutſche 
Gartenbau-Geſellſchaft) bedeutet für den 
Gartenbau die Einleitung einer neuen 
Epoche; denn der bis dahin exkluſive Gärt⸗ 
nerberuf ging nunmehr eine enge Verbin⸗ 
dung mit den Garten- und Blumen- 
freunden ein, die beiden förderlich wurde 
und Nachahmung fand. R. 3. 
* 


Das „Fruchtfleiſch“ der Erdbeere entſteht 

aus dem Blütenboden. Die eigentlichen 

Früchte, winzige Nüſſe, ſitzen einzeln in 

den zahlreichen Vertiefungen der Ober⸗ 

fläche dieſes fälſchlich „Beere“ genannten 

Gebildes. . 
* 


Im Jahre 1828 gelang es dem deutſchen 
Chemiker Wöhler zum erſtenmal, im 
Laboratorium Harnſtoff herzuſtellen. 
Durch dieſe Entdeckung wurde die frühere 
Lehre, daß es zur Bildung organiſcher 
Subſtanzen der geheimnisvollen und in 
lebenden Weſen vorhandenen „Lebens- 
kraft“ bedürfe, endgültig beſeitigt. In⸗ 
zwiſchen hat der Harnſtoff auch als 
Düngemittel eine außerordentliche Bedeu- 
tung erlangt. —ft— 
* 


Nach einer noch erhaltenen Urkunde aus 
dem Jahre 1133 geht die Gründung der 
Blumenſtadt Erfurt auf die Anſiedlung 
holländiſcher Gärtner zurück, die damals 
in den Dienſt des dortigen Kloſters 
traten. R. 3. 
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zogen werden ſollten. Hätten ſie ſich allmählich auf die hohe Temperatur einſtellen 
können, würden ſie ſie vielleicht ohne Schaden ertragen haben; der plötzliche Anſtieg 
aber und das faſt ebenſo ſchnelle Wiederabſinken waren eben die „kritiſchen“ Mo- 
mente, die die Schwächung bzw. das Erliegen der Pflanzen verurſachten. Ich möchte 
die Folgen derartig plötzlicher Einwirkungen als „Knacks“ bezeichnen, der vorüber⸗ 
gehen kann, der aber auch ſo ſtark werden kann, daß die Pflanzen ſich nicht wieder 
zu erholen vermögen und in ihrem geſchwächten Zuſtand naturgemäß anfällig werden 
für Krankheits- und Schädlingsbefall. In ſolchen Fällen wird mit Medizinen, d. h. 
mit chemiſchen Bekämpfungsmitteln, nicht mehr viel zu erreichen ſein. 

Wie beim Menſchen, wie beim Tier Nichtwohlbefinden und Unbehagen in ſehr vielen 
Fällen mit der Ernährung zuſammenhängen, jo bei der Pflanze auch. Die Ernährung 
unſrer Kulturpflanzen ift ſchwierig; das Wort: Dünge richtig! Das iſt wich⸗ 
tig! hat vollauf Berechtigung. Nicht darauf kommt es an, daß wir die notwendigen 
Nährſtoffe in ausreichender Menge in den Boden bringen, ſondern darauf, daß die 
Nährſtoffe, wie ſchon erwähnt, dann den Pflanzen zugänglich find, wenn fie ſie ge⸗ 
brauchen zum Aufbau ihres Körpers, zur Bildung von Blättern, Blüten, Früchten 
uſw. Es iſt leicht einzuſehen, daß Mangel und Ueberſchuß an Nährſtoffen in gleicher 
Weiſe zu Kriſen im Wachstum führen können, denen die Pflanzen je nach ihrer Ver- 
fafjung erliegen oder die fie überſtehen. In dieſem Sinne werden Herz- und Trocken- 
ſäule der Rüben, Dörrfleckenkrankheit des Hafers als Folgen eines Mangels an Bor 
bzw. Mangan zu Kriſenkrankheiten. Von den biologiſchen Vorgängen, die ſich bei 
ſolchen Krankheitserſcheinungen im Boden bzw. auch in der Pflanze ſelbſt abſpielen, 
wiſſen wir noch ſehr wenig; wir ſtehen am Anfang eines neuen Zweiges der Pilan- 
zenheilkunde, von dem wir noch mancherlei für die Zukunft erhoffen dürfen. Wenn 
wir uns in dieſe Gedankengänge vertiefen, werden wir auch verſtehen lernen, daß 
die gleiche Maßnahme nicht immer den gleichen Erfolg zu haben braucht; ich denke 
3. B. an die Wirkung von Kaligaben auf die Stärke des Blutlausbefalles an Apfel- 


bäumen. Die günſtige Wirkung, die in ſehr vielen Fällen beobachtet werden konnte, 


bleibt in andren Fällen vielleicht deshalb aus, weil die Kaligabe zu einer unrichtigen 
Zeit verabreicht wurde, zu der die Waſſeraufnahme an ſich gering iſt, vielleicht war 
auch die Umformung der Kaliſalze im Boden nicht möglich, ſo daß die Salze den 
Wurzeln unzugänglich blieben. 

Ich erinnere daran, wie kritiſch es ſich auswirken muß, wenn blattreiche Unterkulturen 
unter Obſtgewächſen während der Vegetationsperiode wiederholt mit ſtickſtoffhaltigen 
Nährſtoffen verſorgt werden müſſen; derartige Düngergaben können den Obſtbäumen 
verhängnisvoll werden, da einſeitige Ueberdüngung mit Stickſtoff bekanntlich zu 
Gummifluß, ſtarkem Befall durch Fuſikladium, Monilia und andren Pilzen führt, 
Befall durch Schädlinge wie Blatt-, Blutläuſe u. a. m. fördert, die Früchte empfind⸗ 
lich macht für Stippigkeit uſw. 

Es muß alſo Aufgabe der Kultur und der Pflege ſein, die Pflanzen nicht nur ihren 
Anſprüchen entſprechend zu behandeln, ſondern auch ſie vor „Kriſen“ wie den ge— 
nannten zu bewahren, d. h. mit andren Worten: Der Praktiker muß genau wiſſen, 
was ſeine Pflanzen an Pflege und Kultur verlangen; er muß mit ſeinen Pflanzen 
leben, ihr Wachstum und ihre Entwicklung ebenſo verfolgen wie den Verlauf der 
Witterung; alle Maßnahmen des Wäſſerns, Düngens, Schattierens oder Belichtens, 
des Froſt⸗ oder des Wärmeſchutzes und vieles andre mehr beachten. Er muß ver 
ſuchen, ſeinen Pflanzen durch entſprechende Behandlung über kritiſche Zeiten hinweg 
zuhelfen, dann werden ſie ihm durch ihr freudiges und geſundes Wachstum alle Mühe 
und Arbeit reichlich lohnen. Für den Gartenbauer, für den Pflanzenbauer ganz 
allgemein, erſcheint mir dieſe biologiſche Einſtellung zu den Fragen der Schädlings⸗ 
bekämpfung nicht nur intereſſanter als die mechaniſche Anwendung von chemiſchen 
Bekämpfungsmitteln, ſondern auch weſentlich wirkſamer und dadurch gleichzeitig 
billiger; ſie wird damit zu einem weſentlichen Faktor in der Erzeugungsſchlacht! 


Jetzt legen wir unſere Bohnen 
Sin kleiner Wink zum nebenſtehenden Bild 


Di Hauptausſaatzeit der Bohnen fällt in die Zeit vom 5. bis zum 10. Mai, 
in kältern Lagen aber legt man ſie zweckmäßig erſt vom 15. bis 20. Mai. 
Man kann die Bohnen in tellerartige Vertiefungen legen, und zwar immer vier! 
Samenbohnen zuſammen in ein Loch. Es kommen drei Reihen auf ein Beet. Die 
einzelnen Setzlöcher für die Frühſorten führt man etwa in 25 em Abſtand aus, für 
ſpätere Sorten wählt man die Entfernung von 40 em. Man legt die Bohnen im 
Verband, jo daß alſo etwa 10 g Bohnen auf 1 m' ausgelegt werden müſſen. Die 
Bohnenſamen dürfen nur um das Doppelte ihrer eigenen Dicke mit Erde bedeckt 
ſein, ſonſt gegen ſie ſchlecht auf. Eine alte Gärtnerregel drückt dies mit den Worten: 
„Die Bohnen müſſen die Glocken läuten hören“, aus. Tief gelegte Samen können 
ſich ſchwer durcharbeiten und werden leicht, infolge ihres langſamen Keimens, ein 
Opfer von Ungeziefer und Pilzen. Man ſollte die Bohnen ſtets mit der Hand legen, 
da man jo die Pflanztiefe am beſten regeln kann. An den Boden find Buſchbohnen 
anſpruchslos, ſie gedeihen in faſt allen Verhältniſſen. Ha 


Stangenbohne „Zucker Perl Hochgenuß“. Lichtbild: Blumenschmidt 


Jetzt, zur Legezeit der Bohnen, ift es intereſſant, zu willen, daß die Bohne urſprünglich eine Schlingpflanze 

ift, fie wurde deshalb auch zunächſt an Stangen gezogen. Später bildeten ſich wohl durch Zufall niedrig 

bleibende Sorten ohne Ranken. Das find unſere heutigen Buſchbohnen, die durch die Kultur und durch 
ſorgſame gärtneriſche Zucht allmählich vervollkommnet wurden. e R. 
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Auf dem Balkon da lenzt es! 


Schmückt Eure Fenſterkäſten mit bunten Blumen, macht Eure Häufer für den Sommer ſchön! 


Fr Frühling haben wir Balkongärt⸗ 
ner das gleiche Pflanzfieber wie 
die richtigen Gartenbeſitzer, die eigne, freie 
Erde bebauen. Aber unſrer Leidenſchaft 
ſteht nur das bißchen Erde, das die Bal- 
konkäſten halten, zur Verfügung, und das 
legt uns eine harte Beſchränkung in 
räumlicher Hinſicht auf. Aber ſollen wir 
unſere Gartenleidenſchaft dieſes Umſtan⸗ 
des wegen auf andre Gebiete ablenken und 
abbiegen? Wir müſſen die Angſt über- 
winden, daß in den relativ engen Käſten 
nichts wachſe, wir müſſen Zutrauen zu 
der Erde haben, die wir unſren Pflan⸗ 
zen in den Kaſten geben. Das iſt die 
grundlegende Einſtellung, die die Men⸗ 
ſchen zum Balkonkaſten haben ſollten, die 
das Pflanzfieber im Frühjahr durch⸗ 
brauſt. Anders iſt es bei Menſchen, die 
realiſtiſcher in den Frühling ſchauen. 
Dieſe werden auch ihrem Balkonſchmuck 
eine Realiſtik aufdrücken und werden ſich. 
in ſeiner Bepflanzung in alten, erprobten 
Bahnen halten. Trotz dieſer gegenſätz— 
lichen Einſtellung der beiden herausge⸗ 
ſchälten Balkonbeſitzergruppen iſt ſeine 
Bepflanzung aber beiden das Bindeglied 
hinüber in die große Natur. Nur iſt die 
Art, wie dieſe ausgeführt wird, bei den 


...an diesem Fenster Fuchsien und kleine buntblättrige Pelargonien 


verſchiedenen Empfindungsgruppen verſchieden geftaltet. Die 
empfindſameren Menſchen bringen alles, was ſie auf den Bal⸗ 
kon pflanzen, zu ſich in engſte Beziehung. Bei dieſen braucht 
der Balkon nicht immer von außen ſchön zu ſein, aber er wird 
immer ſtille Schönheitswerte in ſich bergen. Bei den anderen 
iſt der Balkon meiſt nur ſehr prächtig. 

Nun, dies ſind Unterſcheidungen mehr geiſtiger Natur, die die 
feinen Ausdrücke charakteriſieren, mit denen der Menſch ſeinem 
Balkon im Frühjahr entgegentritt. Allen Menſchen, die wiſ⸗ 
Ten, daß Balkonbeſitz auch die Pflicht in ſich birgt, ihn in Har⸗ 
monie zum Haus und zur ganzen Straßenflucht zu bringen, 
wird neben der geeigneten Wahl der Pflanzenart immer die 
Blütenfarbe der einzelnen Sorte beſonders am Herzen liegen. 
Und welche Möglichkeiten an Farbenzuſammenſtellungen laſſen 
ſich hier erſchließen! Mich hat ſtets mehr als ein einfarbig be⸗ 
pflanzter Balkonkaſten ein buntbepflanzter begeiſtert, der immer 
und in jeder Umgebung freudig und lebensfroh wirkt und 
eigentlich nie Farbenqual für empfindſame Augen bedeuten 
kann. Sehr geſchickt ſollte man bei der Wahl einer einfarbigen 
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In reicher Fülle blühen hier Hängepelargonien und . 


Balkonbepflanzung vorgehen, 
die leicht einen Mißton auf 
ganze Straßenfluchten werfen 
kann. Oft iſt es mir begegnet, 
daß ich rote Petunien gegen die 
jetzt ſo moderne beigefarbene 
Häuſerfarbe geſetzt fand. Viel 
ſchöner hätte an ſolcher Stelle 
eine vielgeſtaltige Buntheit aus 
Chrysanthemum fructicösum, 
der Nizzamargerite, der blauen 
Rathauspetunie und vielleicht 
auch knallrote Pelargonien ge— 
paßt. Wie eine luſtige, farbtolle 
Kaskade hätte ſich dieſes Far— 
benleben aus einem ſehr heiklen 
Untergrund hervorgehoben. Bei 
einer einfarbigen Balkon⸗ 
bepflanzung ſollte man ſich 
immer beim geſchulten Fach— 
mann beraten laſſen, der ja 
letzten Endes am beſten die 
Farb- und auch ſonſtige Wir⸗ 
kung ſeiner Pflanzen erkennt. 
Natürlich können ſolche Pflan- 
zungen ſehr gut wirken, wenn 
ſie geglückt ſind. Aber es wird 
ſtets ein unperſönlicher Schim⸗ 
mer auf ihn liegen, und das 
ſeeliſche Moment auf Koſten 
einer kleinen Effekthaſcherei ausgeſchaltet werden. 
Zwei ſchöne Balkonbepflanzungen haben ſich mir beſonders 
tief eingeprägt, die die ganze Perſönlichkeit ihres Betreuers 
ſpiegelten. Tomaten waren es einmal, die am leichten Spalier 
über die ganze Windſeite des Balkons aufgebunden waren. 
Die roten Früchte ließen dieſe Bepflanzung äußerſt reizvoll 
erſcheinen, und das dichte Laubwerk bot guten Windſchutz. 
Auf der dem Wind entgegengeſetzten Seite des Balkons boll— 
werkten ſich blaue Rathauspetunien, die mit den Tomaten 
eine ſchöne Gemeinſchaft bildeten. Den anderen hatte der Be⸗ 
ſitzer in einen intimen Steingarten umgewandelt, auf dem er 
tagelang ſeine Pfleglinge bemuttern konnte. Mit Gebirgs- 
hängenelken, Federnelken und dem Hornkraut hatte er ein wahres 
Duftdorado direkt vor ſeiner Naſe geſchaffen. Sempervivum, 
Sedum und einige 
Zwergkoniferen lie⸗ 
ßen den Balkon auch 
im Winter Schön⸗ 
heit aufweiſen. Blu⸗ 
menzwiebeln läuten 
ihm den Frühling 
und den Herbſt ein. 
Ich will mit dieſen 
zwei Beobachtungen 
nun nicht Beiſpiele 
geben, ſondern nur 
zeigen, daß man auf 
dem Balkon nicht 
nur nach Schema F 
zu arbeiten braucht, 
ſondern auch ſeine 
perſönliche Neigung 
auf ihm päppeln 
und pflegen kann, 
ohne daß der Schön⸗ 
heitswert herabge⸗ 
mindert wird. Hier haben die Bewohner ihr Haus einheitlich 
Hammler geschmückt. Lichtbild: Sammlung D. C. (a) 


Das fleißige Lieschen 
Die Sorte „Schattenglut“ iſt bedeutend ſchöner als die alte, 
allbekannte roſafarbige Impatiens Sultäni leuchtende, 
fen ⸗dunkelrote Farbe, der niedrige, etwa 30 em hohe, gleich 
mäßige Wuchs macht dieſe herrliche Züchtung für jeden Gärtner 
und Blumenliebhaber ſehr wertvoll. Die Blütezeit iſt wie bei 
der alten Sorte ſozuſagen unbegrenzt; ſie blüht im Zimmer 
und Treibhaus den ganzen Winter hindurch und, wie ſchon 
ihr Name andeutet, in halbſchattigen und ſchattigen Lagen. 
Da die Heranzucht aus Stecklingen ſowie die weitere Kultur 
keine Schwierigkeiten machen, wird man an der Neuheit 
„Schattenglut“ ſeine helle Freude haben. Johannes Voigt 


Die 


Jetzt bepflanzen wir unſeren Balkon 


Zunächſt müſſen wir uns klar ſein, daß von der Wahl der 
geeigneten Erde der Erfolg der Pflanzung abhängt. Es iſt 
daher grundfalſch, bei dem Ankauf der Erde ſparen zu wollen 
und von irgendeinem Ausſchreier ſogenannte „Blumenerde“ 
zu kaufeu, die gewöhnlich ſchwärzliche Ackererde iſt. Des be— 
ſchränkten Raumes der Käſten wegen müſſen wir den Pflanzen 
gute Kompoſterde geben, da die Pflanzen aus ihr alle Nähr⸗ 
ſtoffe ziehen, die ſie zum Blühen und Wachſen nötig haben. 
Beim Kauf der Pflanzen achte man darauf, daß ſie recht 
buſchig ſind und möglichſt viel Blütenknoſpen zeigen; denn 
dann haben wir die Gewähr, daß die Pflanzen bald einen 
guten Schmuck abgeben. 

Gewöhnlich wird man Pflanzen mit Topfballen kaufen, weil 
dieſe ungeſtört weiterwachſen und gleich von Anfang an dem 
Balkon ein ordentliches Ausſehen geben. Vor dem Austopfen 
werden unſere Töpfe gründlich durchwäſſert, damit ſich der 
Ballen gut mit Waſſer vollſaugen kann. Ein leichtes Anlockern 
der äußeren Wurzeln des Ballens trägt ſehr zum guten Wei- 
terwachſen bei. Mit der Hand macht man in der lockeren 
Blumenerde die Pflanzlöcher und ſetzt die Pflanzen etwas 
tiefer als ihre urſprüngliche Höhe war. Die Pflanzweite 
richtet ſich nach der Wüchſigkeit der einzelnen Sorten und 
beträgt etwa 20—30 em, jo daß man auf den laufenden Meter 
ungefähr fünf Pflanzen rechnen muß. Bei den gewöhnlichen 
Maßen der Balkonkäſten genügt das einreihige Setzen, erſt 
bei einer Breite von über 20 cm können wir eine zweireihige 
Pflanzung durchführen. Nach dem Pflanzen iſt dafür zu 
ſorgen, daß ein Gießrand von mindeſtens 2 em vorhanden iſt, 
damit wir reichlich wäſſern können. Als oberſter Grundſatz 


Gladiolen kann man 


Sine Erwiderung mit 


* den Ausführungen in Heft 1: „Gladiolen kann man 
auch in Töpfen ziehen“, möchte ich bemerken, daß es da⸗ 
von eine eigentliche Treiberei nicht gibt, wenn man darunter Zus 
hilfenahme hoher künſtlicher Wärme verſteht, wie ſie etwa bei 
Maiblumen, Roſen, Flieder uſw. gebraucht wird. Es iſt mehr 
eine Verfrühung der Blütezeit, die erzielbar iſt durch Herbſt⸗ 
pflanzung in entſprechende Töpfe und durch mäßige Wärme, 
wie man fie in hellen Kalthäuſern, auch in froſtfreien hellen 
Hausräumen oder im kalten Kaſten hat, den man bei ſtrenger 
Kälte ſchützt. 

Die im Herbſt, September bis November in Töpfe gepflanzten 
Gladiolen hält man zunächſt trocken. Gegen ſtarke Näſſe ſind ſie 
immer empfindlich. Man ſtellt ſie an einen beliebigen Ort bis der 
Trieb ſich regt, dann aber heißt es, ſofort einen hellen, luftigen 
Standort geben, auf dem ſie nach Möglichkeit jeden Sonnen⸗ 
ſtrahl erhaſchen, und vorſichtig begießen. Nun ſind ſie geeignete 
Pflanzen für nicht oder nur ſehr mäßig geheizte Wohnräume, 
als die ſie viel mehr Beachtung finden ſollten. 

Langſam geht das Wachstum zunächſt vor ſich. Erſt im März⸗ 
April, wenn die Sonne ſich ſtärker bemerkbar macht, kommt ſicht⸗ 
lich lebhafteres Tempo hinein. Raſch recken ſich die ſchönen, meiſt 
etwas bläulichgrünen, ſchwertförmigen Blätter hoch, und bald 


Dann werden die Pflanzen mit reich bewurzeltem Ballen eingesetzt 


ſollte uns bei der Balkonbepflanzung ſtets vorſchweben, daß 
ein mengenmäßig geringes aber gutes Pflanzmaterial ſtets 
beſſere Erfolge zeitigt als ein mengenmäßig großes, aber 
wirkungsloſes. Ha — 


auch in Töpfen ziehen 
praktiſchen Xatſchlägen 


zeigen ſich die Blütenſtiele. Man verfalle nun aber nicht, wenig⸗ 
ſtens gilt das für den Liebhaber, darauf, ſie durch „Wärmerſtel⸗ 
len“ zu einer raſcheren Entwicklung zu bringen, das geht ſtets 
auf Koſten der Güte und Dauer der Blüte. Man fährt am beſten, 
wenn man ſie am mäßig warmen Ort in einer ziemlich natür⸗ 
lichen Weiſe wachſen läßt. Dort entwickelt ſich auch der ganze 
Reiz ihrer Blütenfarben am ſchönſten und ausdrudvolliten. 

Am beſten ſind dazu die kleinblumigen Züchtungen, die es in 
einer größeren Sortenzahl mit ganz reizenden Farben gibt. Sie 
haben den Vorteil, daß ſie recht zierlich in Blatt, Blüte, Hal⸗ 
tung und reizend in den Farbtönen find, wenig Platz einneh⸗ 
men und daß von Natur aus ihre Triebzeit und Pflanzzeit im 
Herbſte beginnt. Es handelt ſich bei ihnen hauptſächlich um Ab⸗ 
kömmlinge von Kreuzungen zwiſchen den ſchwachwachſenden 
kleinblumigen Gladiolus Colvillei nanus und ramösus, die ſelbſt 
wieder Baſtarde verſchiedener Herkunft ſind, deren Trieb im 
Herbſt beginnt. Sie ſind von großem Schmuckwert für Dekora⸗ 
tionszwecke und zum Schnitt, und wie bereits betont, ſehr gut für 
die Liebhaberanzucht geeignet, da zu ihrer Anzucht nur helle, 
kühle Räume gehören. Zur Freilandkultur eignen ſie ſich weni⸗ 
ger, man hat wenig Freude mit ihnen, da der Trieb ſchon im 
Herbſt beginnt. M. Geier- Weilburg 
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Leckere Melonen, im eigenen Garten gezogen 


Etwas praktiſches über die Kultur der beliebten Freilandmelonen 


Mees gelangen nur an ſehr geſchützten und ſonnigen 
Stellen zur Reife, aber in kühlen und naſſen Jahren 
ſelbſt dort nicht ohne jeden Schutz. Am ſicherſten iſt Hügelpflan⸗ 
zung; man bildet alſo entweder für jede Pflanze einen nicht zu 
hohen Erdhügel oder legt das geſamte Beet als Langhügel an, 
indem man zu beiden Seiten Gräben aushebt, dia gute Erde 
auf das Beet wirft und leicht wölbt. Solche Anlagen erwärmen 
ſich beſſer als flache Beete. Zieht man außerdem durch die Mitte 
des Beetes einen Graben und füllt dieſen mit Pferdemiſt, ſo 
werden die Melonen für dieſe Fußpackung beſonders dankbar 
ſein. Als Erde genügt gute Kompoſterde, die einige Wochen zu⸗ 
vor mit Kuhfladen durchmiſcht oder mit Kuhjauche getränkt 
wurde. Auch eine frühzeitige Gabe von Kali und Thomasmehl 
ſollte nicht fehlen. Kali muß wenigſtens vier Wochen vor der 
Pflanzung gegeben werden. Wer Frühbeete hat, kann auch den 
vorjährigen Aushub mit dem faſt verrotteten Dung verwenden. 
Die Melonenterne legt man Ende März Anfang April einzeln 
in kleine Töpfe und verſetzt nach Erſtarken die Pflanzen mit 
Topfballen in größere. Nach Mitte Mai, wenn keine kalten Tage 
zu befürchten find, pflanzt man etwa auf 1,20 m mit Ballen 
aus. An den Stamm häuft man etwas Erde, da ſtehende Näſſe 
ſonſt leicht Stammfäule erzeugt. An kühlen Regentagen oder 
Nächten iſt es angebracht, einen Holzrahmen (Heringstiftchen 
ohne Boden oder dgl.) über die Pflanzen zu ftellen und darüber 
eine Glasſcheibe oder Fenſterpapier zu legen. Wer Papierhauben 
beſitzt, kann auch dieſe verwenden. 


Sehr wichtig iſt der frühzeitige Schnitt, da man ſonſt nur ſehr 
ſpät ausgereifte Früchte erhält. Wenn die Pflanze das dritte 
Blatt gebildet hat, neift man die Spitze aus. Die neugebildeten 
Ranken werden nach dem fünften Blatt wieder entſpitzt. Jetzt 
bilden ſich Fruchtranken, die wieder nach dem fünften oder jech- 
ſten Blatt, falls nicht nur männliche Blüten daran ſind, ent⸗ 
ſpitzt werden. Spätere Ranken ſind ganz zu entfernen, da ſie 
unnötig Licht und Nahrung wegnehmen. Wenn genügend 
Früchte, jagen wir zehn, angeſetzt haben, ift eine Düngung mit 


vergorener, verdünnter Kuhjauche zu empfehlen. Sobald aber 


die Melonen die halbe Größe erreicht haben, hört man damit 
auf; andernfalls leidet der Geſchmack der Früchte oder 
platzen. Unter die Früchte legt man kleine Brettchen oder S. 
ferplatten, um Fäulnis zu verhüten. Gut iſt es, alle drei bis 
vier Tage die Früchte etwas zu wenden, da ſonſt die Druckſtellen 
leicht faulen können. Den ſchönſten Duft erlangen die Früchte, 
die durch Blätter Schatten erhalten. Sobald die Anſatzſtellen des 
Stieles leichte Riſſe bekommen und die Frucht zu duften be⸗ 
ginnt, kann man ſie als köſtlichen Lohn ernten. 

Wer Anfang Mai ausgeräumte Frühbeetkäſten beſitzt, kann 
natürlich dieſe benützen. Die Pflanze darf dann aber nicht unter 
einer Sproſſe ſtehen, da Tropfwaſſer Fäulnis hervorruft. Die 
Jenſter find nur nach Bedarf, alſo hauptſächlich im Mai und 
September, aufzulegen. Man gieße gründlich, aber nicht zu oft, 
da tägliches Gießen den Boden zu ſtark abkühlt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich verwendet man nur abgeſtandenes Waſſer. Exner-Lüſſen 


Jetzt duftet wieder unſer Waldmeiſter! 


Da, wo ſelten etwas wächſt, gedeiht die gute Maitrankpflanze 


Fi die Bereitung eines Maitrankes oder einer Mai- 
bowle iſt der Waldmeiſter bekannt. Weniger bekannt iſt 
er dagegen als Zierde für den Garten. Dazu kann er in jedem 
Garten, ob groß oder klein, ob Park oder Siedlergarten, ver 
wendet werden, ohne irgendeine Pflege zu verlangen. Ja, es 
gibt wohl kaum eine andere Pflanze, die für die Schatten- 
pflanzung oder Unterpflanzung im Gehölz anſpruchsloſer und 
ausdauernder iſt als unſer Waldmeiſter. Schon deshalb und 
weil man ihn in faſt jedem Garten unterbringen kann, ſollte 
er viel mehr als bisher angepflanzt werden. Nicht allein 
wegen der Maibowle, nein, in erſter Linie, um mit ihm den 
Garten zu verſchönern, und zwar ſolche Plätze des Gartens, 
die ſonſt doch immer nur leer, unbepflanzt daliegen. Ich 
meine hier den Raum zwiſchen den Zierſträuchern und dem 
Gehölz; denn da iſt der rechte Platz für den Waldmeiſter. 
Einen Zierſtrauch, meift aber mehrere, gibt es in jedem Garten, 
ſelbſt in unſerem Siedler- und Kleingarten, und wenn wir 
die darunter gewöhnlich kahl daliegenden Flächen ohne ſpätere 
Pflege verſchönern können, ſo ſollten wir es nur tun. Wir 
verſchönern damit nicht nur unſern Garten, wir erſparen uns 
mit der Anpflanzung des Waldmeiſters zugleich auch noch 
Arbeit. Iſt der Boden zwiſchen den Zierſträuchern unbepflanzt, 
ſo muß er im Laufe des Sommers mindeſtens ein- bis zwei⸗ 
mal vom Unkraut geſäubert werden, wenn der Garten nicht 
liederlich ausſehen ſoll. Wo der Waldmeiſter angeſiedelt iſt, 
bezieht er den Boden mit ſeinem Laubwerk ſo dicht, daß hier 
kein Unkraut hochkommen kann. Außerdem erfreut er uns 
während des Austriebes im April bis Mai mit ſeinem herr⸗ 
lichen Duft und nachher wochenlang mit ſeinen weißen Blüten. 
Wenn er gut gedeihen ſoll, muß er aber im Schatten ſtehen, 
am beſten, wie ſchon geſagt, unter Sträuchern und Bäumen, 
hier fühlt er ſich am wohlſten. Man braucht nur einige Stau⸗ 
den, die man weitläufig, natürlich in gelockertem und mit 
etwas Humus vermiſchtem Boden, pflanzen kann; denn ſobald 
er richtig angewachſen iſt, wird er ſich mit jedem Jahr immer 
weiter ausdehnen, immer größere Flächen beziehen, ſelbſt 
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ſolche, wo ſonſt kaum was anderes wachſen würde. Und das! 
Schöne iſt, er hält ſich unglaublich lange in gleicher Schönheit. 
Ich habe Plätze mit Waldmeiſter unter dem Gehölz, die vor 
zehn Jahren gepflanzt, noch immer gleich ſchön ſind. Sollte er 
aber mal in ſeiner Ueppigkeit nachlaſſen, dann kann man im 
Winter, wenn der Waldmeiſter eingezogen iſt, die Fläche mit 
unkrautfreier Dungerde überſtreuen und die „blühende Ge— 
ſundheit“ iſt wieder da. 

Der Waldmeiſter, Asperula odoräta, iſt bei uns heimiſch, und 
zwar eine charakteriſtiſche Pflanze des Buchenwaldes. Oft 
tritt er aber auch in Nadelwäldern, beſonders ſolcher der Vor— 
alpen, auf. Für die Bereitung des Maitrankes darf man nur 
die jungen Triebe vor der Blüte nehmen, indem man den 
leicht verſüßten Wein darüber gießt und einige Zeit zugedeckt 
ziehen läßt. Niemals darf man den knoſpigen oder gar blü— 
henden Waldmeiſter verwenden. C. R. Jelitto-Dahlem 


Von der guten, alten Ringelblume 


Zu den Blumen, die die erſten leichten Fröſte überſtehen und 
unter Umſtänden noch im Dezember ihre Blütendolden ent- 
wickeln, gehört die Ringelblume, Calendula. Ohne Pflege 
gedeiht ſie in allen Bodenarten, ſelbſt zwiſchen Steinen in 
Schutthalden. Sie findet Verwendung zur Ausſchmückung von 
Rabatten, zur Bildung größerer oder kleinerer Gruppen und 
zur Deckung des Bodens in licht gehaltenen Gehölzgruppen. 

Im April und Mai ſät man ihren Samen an die Stelle, wo 
fie blühen ſoll. Das Verpflanzen vertragen die jungen Pflan⸗ 
zen nicht. Eine beſondere Abart iſt die Regenringelblume. 
Ihre Blüten öffnen ſich des Morgens bei ſchönem Wetter und 
ſchließen ſich gegen 16 Uhr. Wenn Regenwetter bevorſteht, 
bleiben ihre Blüten ganz geſchloſſen. Man ſieht dieſe Ringel- 
blume gern wegen ihrer hygrometriſchen Eigenſchaft. Alle 
Calendula eignen ſich wegen ihrer lebhaften, orangefarbigen 
und gelben Blumen für Vaſen, die in dunklen Räumen auf⸗ 
geſtellt werden. Meiſter-Nordhauſen. 
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Kuckuck, Kuckuck ruft aus dem Wald 


Aber auch im Gartenſtrauch können wir das Kuckucksei oder den Sprößling beſehen 


Do Kuckuck ruft wieder, und man ſchüttelt in der Taſche fein Geld, um einen 
guten Zauber auszuüben. Nie verſiegen ſoll der Geldfluß demjenigen, der 
ſein Geld in der rechten Weiſe verjüngen kann. iegt ſchon ein tiefer Sinn hinter 
dieſem Geldgeklapper, das durch einen Kuckucksſchrei ausgelöſt wird. 
heimlicher Vogel, dieſer Kuckuck, den man ſelten zu Geſicht bekommt, aber ſein 
Schrei macht ihn zu einem Allerweltsvogel. Ohne ſeinen tönenden Lockruf wäre 
er faſt ein unbekannter Vogel. Aber durch ſeinen charakteriſtiſchen Ruf, der ihm 
ſogar ſeinen Namen gab, kennt ihn ſchon das kleine Kind. In den Spielen der 
Kleinen ſpielt er keine geringe Rolle. Schon der kleine Bube hat ſeine Freude 
daran, den Oheim, der die Stimme dieſes Vogels nachahmt, hinter einem breiten 
Rücken oder Baum zu entdecken und 
lacht über dieſen luſtigen Ton über das 
ganze Geſicht. Oh ja, der Kuckuck iſt 
ſchon ein luſtiger Gauch! Wie hat dieſer 
ſcheue und doch ſo laute Vogel von jeher 
die Phantaſie des Volkes beſchäftigt. Und 
was hat man ihm alles untergeſchoben. 
Ariſtoteles, der alte griechiſche Natur- 


ſorſcher, glaubte ganz feſt, daß ſich der 
Kuckuck im Herbſt zu einem Sperber ver⸗ 
wandele. Auch in unſerer Zeit findet 
man noch die ſeltſamſten zoologiſchen 
Betrachtungen über ihn im Landvolk. 


geheimnisvoll zu machen. Und das iſt ja 
mmer viel wert. Ein beſonders geheim 
voller Zug weht um ihn, weil er keine 
eigenen Neſter baut und ſich in ihnen 
Elternpflichten hingibt, ſondern ſeine 
Eier kleineren Vögeln in das Neſt legt. 
Deshalb ſagt man alſo von Leuten, die 
ſich mit Dingen, die fie gar nichts ans 
gehen, mit voller Liebe beſchäftigen, ſie 
brüten ein Kuckucksei aus. In die Neſter 


Von rechts nach links unten: Unermüdlich 
bringen Mann und Frau Fliegenschnäpper bo. 9 
dem erstaunlich groß geratenen „Kind“ uſiv., legt er eines T 
Leckerbissen aller Art. Gierig schluckt der ci, nachdem er eins von den Eiern der 
gejräßige Kuckuck, so daß die Eltern nur Zieheltern vernichtet hat. Innerhalb von 
mit Mühe die Aufzucht bewältigen 6? Wochen legt er jo 14—16 Eier, und 
damit iſt dann ſeiner 
Elternpflicht Genüge 
getan. Alles andere 
überläßt er den 
Pflegeeltern ſeines 
Ei Er ſelbſt gibt 
ſich weiter dem um 
herſtreifenden Leben 
hin und macht auf 
alle möglichen Inſek⸗ 
ten Jagd. Beſondere 
Vorliebe hat er für 
haarige Raupen, die 
er in rieſigen Men⸗ 
gen vertilgt. Er iſt 
ein beſonderer Feind 
der Ringelſpinner, 
Weidenbohrer, Nonnen und Kupferglucken. Sein Ei aber wird 
vielleicht in einem Buſch von Bachſtelzen ausgebrütet und das 
geſchlüpfte Junge mit großem Eifer gefüttert. Dieſes wächſt 
und wächſt, bis es eines Tages das erſte feiner Pflegegeſchwiſter 
aus dem Neſt drängt. Das zweite und dritte folgen dem erſten 
in kurzer Zeit. Und er drängelt ſolange weiter, bis er Herr im 
Neſt iſt. Die kleinen Eltern, denn er iſt mittlerweile größer 
als ſie ſelber geworden, arbeiten ſich für ihn atemlos, ſo gierig 
ſchlingt er das Futter. Eines Tages iſt er groß und dann ſitzt 
er ſo frech wie unſer Jungkuckuck auf dem Bild auf einem Aſt 
und tut die erſten Flügelſchläge ins luſtige, geheimnisvolle 
Kuckucksleben. Ha 


Was fein Ruf den bäuerlichen Menſchen 
bedeutete, ſagt uns die Kuckucksuhr. Er 
war ihm ſo ſtark verbunden, daß das 
Volk ihn ſogar in das Zeitwerk einer 
Uhr aufnahm. Würde der Kuckuck wie ein 
Puter auf dem Hühnerhof ſtolzieren, 
hätte man ſich kaum ſeine Stimme für 
das Uhrwerk geliehen. Er weiß ſich eben 


Links: So schaut der junge Kuckuck beim ersten Ausflug fröhlich 
in die Welt. Bekanntlich bauen die Kuckuckseltern: kein eigenes 
Nest, sondern sie, die Frau Kuckuck, legt ihre Eier in die Nester 
von Singvögeln. Dem heranwachsenden Kind ist das Nest bald zu 
klein, es drängt die anderen hinaus.Lichtb.: Büsing (4), Haeckel (1) 
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Mal etwas anderes für den Gartenteich 


Vom Bitterklee, 


Su geht das pflanzliche Inventar der meiſten künſt⸗ 
lichen Gartenteiche über einige Seeroſen hinaus, die oft, 
in Käſten ſtehend, bei zu geringer Nahrung kaum blühen und 
wachſen können. Und doch gibt es gerade dieſen Zweck ſo 
intereſſante und eigenartige Pflanzen, die entſchieden mehr 
Aufmerkſamkeit verdienen. Da haben wir die Waſſerä 
Kap der guten Hoffnung, Aponogeton distächyus. Sie ver- 
langt 30—40 em Waſſertiefe und geht mit ihren knolligen 
Rhizomen tief in den Schlamm hinein. Trotz ihrer ſüdlichen 
Herkunft kann ſie unter leichter Decke als vollkommen winter⸗ 
hart gelten. Sie beſitzt länglichovale Schwimmblätter, die bei 
ſonnigem Standort einen olivgrünen Ton annehmen. Ab 
Ende Juli erſcheinen bis weit in den Hochſommer hinein frei 
über der Waſſerfläche die ſeltſamen, reinweißen, duftenden 
Blütenſtände. Ihre gegabelten Aehren 
tragen zweizeilig angeordnete, außer⸗ 
ordentlich einfach gebaute Einzelblüten 
und laſſen die Zugehörigkeit zu einer tief 
ſtehenden Familie, nämlich die der Na- 
jadäceen, erkennen. Leider iſt die Wafler- 
ähre (Bild unten rechts) noch kaum im 
Handel zu haben. 8 
Auch die hochwohlgeborene Familie der 
Enziane ſchickt uns im Fieber- oder 
Bitterklee, Menyänthes trifoliäta, einen 
für kleine Waſſerbecken ſehr brauchbaren 
Vertreter. Seine dreizähligen Klee— 
blätter ſitzen an langen, kräftigen Rhi⸗ 
zomen, die bei 5—10 em Waſſertiefe dicht 
unter der Oberfläche hinſtreichen. Schon 
ab Ende Mai find die reizenden, roſa— 
weißen Blüten zur Stelle. Sie ſitzen in 
Trauben auf bis 20 em hohen Stielen 
und erinnern mit ihren dicht gewimper— 


Der Tannenwedel (im Vordergrund) wuchert stark, daher sollte er 
nur im versenkten Kasten gezogen werden 
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Tannenwedel und anderen kaum bekannten Wafferpflanzen 


ten Kronblättern in der Form an manche unjerer Engine 
Nun zu den 1 die ihre Blätter weit über den W. 
ſpiegel erheben. Da haben wir das reizende Pfeilkraut, 
gittäria sagittifölia, eine Pflanze, die man ſchon des jo deko— 
rativen Laubes wegen beſitzen ſollte. Seine quirlig geſtellten 
Blütenriſpen mit den weißen Einzelblumen nehmen wir als 
angenehme Zugabe. Stets find die oberſten Blütenquirle 
männlich, die unteren weiblich. Viel ſchöner und auch länger 
blühend iſt die gefülltblühende Form dieſer heimiſchen Pflanze, 
die meiſt unter S. japonica geht. Alle Pfeilträuter ſterben zum 
Herbſt unter Hinterlaſſung von Triebknoſpen (Turionen) ab. 
Dieſe ſinken meiſt in den Bodenſchlamm, kommen alſo in zu 
große Waſſertiefe und bilden im kommenden Jahre nur 
flutende Blätter. Sie müſſen alſo geſammelt und nun 


Diese Triebknospen des Pjeilkrauts sinken im Herbst in den Bodenschlamm des Gartenteichs 


in Käſten gepflanzt werden. Die Sagittarien brauchen 10 bis 
20 em Waſſertiefe. 

Wer buntblättrige Waſſerpflanzen liebt, der kommt auch auf 
ſeine Rechnung. Einmal iſt der buntblättrige Kalmus, Acorus 
calamus fol. var., wirklich etwas außergewöhnlich Hübſches. 

Seine weißgelb gerandeten Schwertlilienblätter ſind den gan⸗ 
zen Sommer über ſchön und laſſen den Wunſch nach den un— 
ſcheinbaren Blüten gar nicht erſt laut werden. Auch die gelb: 
weiß quer geſtreifte Stachelſchwein- oder Zebrabinſe (Seirpus 
Tabermaemontänii zebrinus) iſt eine 
recht auffällige Erſcheinung. Beide 
verlangen recht ſonnigen Standort 
und vor allem auch eine Waſſertiefe 
von mindeſtens 10 em. 

Eine äußerſt intereſſante Waſſerpflanze 
iſt der Tannenwedel, Hippüris vul- 
gäris. Seine im Schlamm kriechen 
den Rhizome ſchicken bei 10 em Waſſer⸗ 
ſtand die friſchgrünen, ſchachtelhalm⸗ 
artigen Triebe bis 40 em über den 
Waſſerſpiegel. Die unſcheinbaren 
achſelſtändigen Blüten fallen kaum 
auf. Der Tannenwedel wuchert ſtark, 
daher. Vorſicht und immer Kaſten⸗ 
kultur. Nun zu den Rohrkolben, die 
mit dem Begriff Waſſer ſo untrennbar 
verbunden ſind, daß man ſie einfach 
nicht miſſen kann. Wir haben den 
breitblättrigen Rohrkolben, Typha 
latifölia, er wird über 2 m hoch und 
kommt nur für große Becken in Frage. 
Der ſchmalblättrige Vetter Typha an- 
gustifölia iſt bedeutend zierlicher und 


Oben links: Der buntblättrige Kaln 
der Bitterklee, der namentlich für d 


jertiefe  hexftellen 
Verwendet wird 
eine lehmhaltige, 
nahrhafte Raſen⸗ 
erde, die bei den 
ſtarken Wachſern 
alljährlich zu er 
neuern iſt. Hierbei 
können die Pflanzen 
geteilt werden. Wil⸗ 
lige Abnehmer für 
ilſtücke finden ſich 
überall. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei auch 
das inhaltreiche Buch 
von Harry Maaſ 
„Waſſerbecken für 
große und kleine 
Gärten“ erwähnt. 
K. Heydenreich 


Bepflanzung eines Seeroſenbeckens 


Bei mir bleibt der Boden des Waſſerbeckens leer; denn ich 
ſetze die Seeroſen lieber in einen flachen, geräumigen Kübel, 
der in die Mitte geſtellt wird. In die Rille am Beckenrande 
brachte ich etwa 10 em Boden (keine Kompoſterde) und darauf 
eine 3—5 em ſtarke Sandſchicht. An Pflanzen für dieſe „Ufer 
zone“ bleibt uns die Auswahl unter Waſſerpeſt, Elödea cana 
densis, Tauſendblatt, Myriophylium, die auch uneingepflanzt 
wachſen und treiben. An Wurzel- und Knollengewächſen haben 
wir dann noch das Pfeilkraut, Sagittäria, Froſchlöffel, Allsma 
plantägo, Waſſerfeder, Hottönia palustris, ferner als Ueber. 
gspflanzen zur Landzone die Dotterblume, Caltha pa- 
Schlangenwurz, Calla palüstris, und Waſſerſchwertel, 
seudäcorus. 


Die Geſtaltung der Umgebung des Beckens hängt von dem 
rein perſönlichen Geſchmack jedes einzelnen ab. Ein Liebhaber 
belegt den Weg ſowie den Rand des Beckens mit weißen Kalk— 
oder Sandſteinplatten. Ein anderer hat ſein Becken ſchattig 
angelegt und denkt dabei an einen „Waldtümpel“. Er baut 
anſchließend einen kleinen Berg, wozu die ausgehobene Erde 
N 5 1 i, Verwendung findet. Ein paar verſchieden große und geformte 
lleinſte Becken, da er nur 40 em hoch wird und ganz kleine, Sandſteine ſowie der halbverwitterle „Stubben“ eines Baumes 
niedliche Kolben trägt. tun vorzügliche Dienſte. Zur Bepflanzung eignen ſich Wald— 
Alle genannten Pflanzen werden wir vorteilhaft in 30—40 cm rebe, Clematis vitalba, Geißblatt, Lonicera caprifölium, Bitter⸗ 
im Geviert meſſende Käſten kultivieren. Durch Unterlegen von ſüß, Solanum dulcamära, auch Zaunrüben, Bryönia Alba, und 
Backſteinen unter die Käſten können wir jede gewünſchte War Maiglöckchen, Polygönatum officinale. Brünger-Steglitz 


kleiner, und der Zwerg Typha minima paßt ſelbſt in das 


us und rechts daneben das reizende Pfeilkraut, mit den schönen zierenden Blättern. Unten links: Die leider noch seltene Wasserähre und daneben 
ie Bepflanzung von kleinen Wasserbecken gut zu gebrauchen ist. Lichtbild: Heydenreich (5) 
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Wer kennt die Rirſche „Geißepitter“? 


Don einer ertragreichen rheinifhen Frühkirſche 


Sr den Kirſchenorten am Rhein, Lahnſtein, Oſterſparz, 
Kamp und Salzig wird eine ausgezeichnete Kirſchenſorte 
angebaut. Ihren volkstümlichen Namen „Geißpitter“ ſoll ſie 
von einem gewiſſen Peter Geiß aus der Lahnſteiner Gegend 
haben, der ſie hier einführte. Sie gehört zu den Frühkirſchen, 
wenn auch nicht zu den früheſten. Ihre Reifezeit fällt Ende Mai, 
Anfang Juni und verſchiebt ſich je nach der Witterung. Man 
jagt von ihr: „14 Tage blühen fie, 14 Tage reifen ſie“. 

Die Frucht iſt groß, vollrund, reif färbt ſie ſich gelb mit roten 


Backen und iſt von einer Süße, die den früheſten Sorten fehlt 


und faſt heranreicht an die der „Keſterter Schwarzen“ (eine 
Spätkirſche, die aber unter der Kirſchfliege leidet). Zum Verſand 
darf ſie nur halbreif ſein, doch reift ſie prachtvoll nach. Nur 
einen Nachteil hat der Baum. Treibt er ſchon an und für ſich 
ſchwach, ſo iſt er gegen Trockenheit empfindlich und bedarf in 
ſandigem und felſigem Boden reichlicher Bewäſſerung. Wo ihm 
dieſe in trockenen Sommern nicht geboten wird, ſterben leicht 
die Zweige ab, und man iſt genötigt, neu zu pfropfen oder gar 
neu zu pflanzen. O. Runkel-Dierdorf 


Herr Sante-Altenburg, der Verfaſſer des Buches „Das deutſche 
Kirſchenbuch“, dem wir vorliegenden Aufjag zur Stellungnahme 


zuſandten, äußert ſich im Nachſtehenden über die Bedeutung 
dieſer Sorte folgendermaßen: 
Es handelt ſich beim „Geißepitter“ um eine am Rhein verbrei⸗ 
tete, helle Herzkirſche der zweiten Reifewoche. Die ziemlich große, 
mehr länglich-herzförmige Frucht iſt von heller, gelblich-roter 
Farbe. Die hellen Sprenkel verleihen ihr ein ſchönes Ausſehen. 
Als Vorteil muß ihre außerordentlich gute Tragbarkeit gerühmt 
werden, die auf die Widerſtandsfähigkeit der Blüte gegen Regen 
und Kälte zurückzuführen iſt. 
Die Nachteile der Sorte laſſen ſich aber nicht überſehen. Dies 
bezieht ſich beſonders auf die Güte der Frucht, die den Großhan⸗ 
del nicht voll befriedigt. Der ſaftigen Kirſche fehlt es an dem 
nötigen Zuckergehalt, auch wird ſie bald weich und erhält beim 
Verſand leicht braune Druckſtellen. Das Wachstum des Baumes 
läßt bei der reichen Tragbarkeit bald wieder nach und erſchöpft 
ſich auf armen, trockenen Böden. Ich ſah die Kirſche vor einigen 
Jahren, Anfang Juni, reif, in den Anlagen der „Staatlichen 
Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Wein-, Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau“ in Geiſenheim am Rhein und in der Großmarkthalle in 
Heidesheim in Rheinheſſen, im Kreiſe Mainz. 

E. Sante Altenburg (Thür.). 


O bſtbäume im Grasland brauchen Pflege 


Jetzt iſt höchſte Zeit, um noch Baumſcheiben anzulegen 


Dim im Grasland iſt mit Erfolg nur bedingt möglich; 
denn es müſſen etwa 900 bis 1200 mm Niederſchläge 
jährlich zur Verfügung ſtehen. Bekanntlich braucht die Gras- 
narbe ebenfalls ſehr viel Waſſer und es dauert lange, bis der 
Regen 20 bis 30 em tief in die Grasnarbe eingedrungen iſt. Der 
Obſtbaum ſendet ſeine Wurzeln in die des Graſes hinein, dicht 
unter die Narbe. Iſt für die Graswurzeln der Tiſch gedeckt, dann 
auch für den Obſtbaum. Wenn es praktiſch und wirtſchaftlich 
möglich iſt, ſollten Baumſcheiben offengehalten werden. Sie 
ſollen Sommer und Winter mit einer dichten Schicht Dung 
belegt fein, denn erſt dann entſteht eine hervorragende Schatten⸗ 
gare. Bei jedem Regen erhält der Baum eine leichte Düngung. 
Schön — aber wenn Hühner gehalten werden — da hilft am 
eheſten und billigſten der Schlehdorn, mit deſſen Zweigen die 
Baumſcheibe leicht überdeckt wird. Die Hühner werden dadurch 
am Scharren verhindert. Wichtiger iſt, darauf zu achten, daß 
nicht Mäuſe die Baumſcheibe, beſonders die mit Dung bedeckte, 
als Zufluchtsſtätte auserſehen. Fiſcher⸗-Werder (Havel). 


Aus meiner Gegend kenne ich verſchiedene Fälle, wo Süß⸗ 
kirſchen auf bearbeitetem Boden von der Spitzendürre befallen 
wurden. Als man aber die Quartiere mit Gras beſäte, wurden 
die Bäume wieder geſund. Dies kleine Beiſpiel zeigt, daß eine 
Bearbeitung der Oberſchichten und tiefes Umgraben im Bereiche 
der Baumwurzeln beſſer unterbleibt. Die Grasſchicht ermöglicht 
es den feinen Faſerwurzeln der Bäume ſich bis an die Ober- 
fläche auszubreiten, während ſie ſonſt immer wieder abgeſtochen 
werden. In Gegenden mit viel Niederſchlägen gedeihen in hu— 
moſem Wieſenboden Obſtbäume dann am beſten, wenn die Wur⸗ 
zeln nicht geſtört werden. In der obſtreichen Oſtſchweiz wird die 
Grasnarbe unter Bäumen nur alle 7 bis 8 Jahre umgearbeitet. 
Die Grasnarbe iſt eine luftdurchläſſige Decke, unter der auch das 
Bodenleben nicht erſtickt. Die Anſicht, daß infolge der Grasnarbe 
die Niederſchläge nicht bis an die Wurzeln gelangen, halte ich 
nicht für richtig. Robert Flury 


Eine dichte Grasnarbe ſollten wir im Obſtgarten nicht dulden. 
Wer auf Wieſen Obſtbäume pflanzt, hat in den meiſten Fällen 
wenig Erfolg, denn der Baum zieht m. E. im Kampf mit dem 
Gras den Kürzeren. Die Grasnarbe bildet einen dichten Ab⸗ 
ſchluß gegen die Luftfeuchtigkeit und den Sauerſtoff, ſo daß die 
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Wurzeln in ihrer Tätigkeit gehemmt find. Auch die beſte Exrnäh- 
rung muß in dieſer Hinſicht ohne fördernden Einfluß bleiben. 
Oft wird empfohlen, die Bäume im Grasland ſtehen zu laſſen, 
ihnen aber eine Baumſcheibe zu geben. Was die meiſten aber 
unter einer ſolchen verſtehen, kann man beim Durchwandern 
der Gärten oft genug beobachten. Da iſt ein Stückchen Land um 
den Baum aufgehackt, das etwa jo groß wie ein Kuchenblech ift. 
Aber um dieſes „Tor der Fruchtbarkeit“ kümmert man ſich nicht, 
auch wenn es durch Regen hart wie ein Brett geworden iſt. Wer 
alſo von ſeinen Bäumen auch etwas ernten will, halte nach 
Möglichkeit Obſtbau und Wieſen bzw. Grasland ſtreng von⸗ 
einander getrennt. Rau» Mönchröden 


Ankörung von Obftmutterbäumen 


Bei der beiſpiellos verſchiedenen und komplizierten Natur 
unſerer Obſtbäume war es einfach unausbleiblich, daß wir 
immer wieder auf neue Abwege gerieten. Die unglückſelige 
Vermiſchung und Verquickung von Erwerbs- und Liebhaber⸗ 
obſtbau hat cin Uebriges dazu getan. Landwirtſchaftliche und 
gärtneriſche Sachverſtändige vergaßen jedoch meiſtens ganz, 
daß ſie auf ihren Spezialanbaugebieten größtenteils nur mit 
wenig komplizierten, einjährigen Kulturpflanzen zu tun hatten, 
deren Vermehrung aus Samen beinahe völlige Gewähr für 
Sortenechtheit, Erfolg uſw. gibt. Fehler laſſen ſich hier leicht 
und ſchnell beſeitigen. 

Bei den Obſtbäumen glauben viele etwas Aehnliches wie bei 
Saatgutanerkennung von Getreide und Gemüſeſamen in der 
Ankörung von Obſtmutterbäumen gefunden zu haben. Leider 
liegt hier wie bei ähnlichen Maßnahmen die Gefahr vor, daß 
ihre Bedeutung überſchätzt und anderes ebenſo Wichtige ganz 
vergeſſen oder in den Hintergrund geſtellt wird. Der Haupt⸗ 
vorteil liegt jedenfalls darin, daß man dann wenigſtens die 
Gewähr beſitzt, eine beſtimmte Sorte echt weiter zu vermehren 
Damit war es aber gerade auch in großen Baumſchulen früher 
ſchlecht beſtellt. Auf einer Ausſtellung wurde kürzlich dem 
Beſitzer einer ſolchen eine rieſige Kollektion aller möglichen 
Sorten vorgeführt, die er früher unter anderem Namen ge— 
liefert hatte. In zuverläſſigen Baumſchulen, die aber in engſter 
Beziehung zu Wiſſenſchaft und Praxis ſtehen, iſt es zum Glück 


heute anders geworden, außerdem ſorgen jetzt dafür auch die 
Beſtimmungen des Reichsnährſtandes. 

Viele ſolcher Mutterbäume, namentlich früh- und reichtragen— 
der Sorten, haben nun freilich den Nachteil, daß ſie mit dem 
Wuchs bald ganz nachlaſſen, jo daß man kaum die benötigte 
Zahl von Edelreiſern ſchneiden kann. Außerdem find diefe 
naturgemäß dann recht ſchwächlich. Daran iſt aber nicht nur 
die Erſchöpfung durch überreiche Ernten ſchuld, ſondern ſie 
hängt auch mit dem Alter des Baumes, der Unterlage, mit 
Boden und Befall durch Krankheiten und Schädlinge zuſam— 
men. Faktoren, die nicht einmal viele Fachleute genau zu 
erkennen und richtig zu werten wiſſen! Der Einfluß des 
Alters in dieſer Hinſicht wirkt ja auch beim Menſchen u 
günſtig. Und können nicht auch dem bloßen Auge kaum er— 
kennbare Krankheitskeime und Eier von Schädlingen gerade 
von älteren Bäumen mit großem Kronenumfang leicht über- 
tragen werden? Die Ankörung von Obſtbäumen hat demnach 
m. E. nur bedingten Wert. Oder was meinen andere Leſer 
des „Deutſchen Gartens“? Pohl -⸗Schweidnitz 


Alle Wunden ſchließen! 


Wenn man an beſonders empfindlichen 
Apfelſorten Krebswunden unterſucht, 
findet man immer, daß der Herd der 
Erkrankung eine Wunde iſt. Mag die 
Rinde aus irgendwelcher Urſache ge 
ſprungen ſein, oder mag ein Aſt entfernt 
worden ſein. Es erſcheint dabei gleich— 
gültig, ob der Aſt abgeſägt oder abge- 
ſchnitten iſt. In dieſe Wunde iſt eben 
der Erreger des Krebſes gedrungen, und 
ehe ſich's der Obſtbauer verſah, war der 
Schaden ſchon ſehr groß. Nach dieſer 
Erkenntnis begann ich, jede Wunde, auch 
die kleinſte, am Apfelbaum zu ſchließen: 
mit kaltem Teer. Seitdem ſind die in 
unſerm Boden beſonders häufigen Krebs— 
erkrankungen merkbar zurückgegangen. 
Man ſchreitet dann immer gradlinig 
weiter: So beſtreiche ich heute auch die 
Pfropftöpfe, die Blutlausherde. Der 
Umgang mit dem Teer iſt nicht immer 
ganz ſauber. Aber hier gilt für mich das Wort meiner guten 
Mutter, die feſtſtellte, wenn ihr mal ein Gericht nicht ganz 
gelungen war: „Schmecke wie du willſt, ich weiß, daß du 
gut biſt!“ 

Wir ſollten uns alſo ein für allemal merken, daß jede Wunde 
an unſeren Apfelbäumen geſchloſſen werden ſoll, weil ſonſt 
allerlei Krankheiten Eingang finden und unſere Bäume im 
Wachstum beeinträchtigen. Böhme -Folbern 


Der 


Ou Jahren verfolge ich die immer und immer wieder 
neu beſchriebenen Apfel- und Birnenſorten, die uns 
Obſtzüchter auf die Beine helfen könnten, und doch finde ich, 
daß es ſich meiſtens um Lokalſorten handelt, die in der be= 
treffenden Gegend ſich ganz beſonders auszeichnen. So auch 
der „Dülmer Roſenapfel“, der in hieſiger Gegend unter 
„Reeders Goldrenette“ bekannt iſt. Ich würde es ſehr Bi 
eſſant finden, wenn bei einer Sache, wie hier bei dem „ 
mer Herbſtroſenapfel“, den ich unbedingt für „Reeders She 
renette“ halte, eine Ausſprache ſtattfinden würde. 
Hering⸗Bernau (Mark) 
Der „Dülmer Herbſtroſenapfel“ wächſt geſund und kräftig 
und hat einen breitpyramidalen Wuchs. Die Bäume werden 
von Schädlingen und Krankheiten wenig befallen, gedeihen 
auf allen Unterlagen und tragen ziemlich früh, reich und regel⸗ 
mäßig. Für Formobſtbäume eignet ſich die Sorte nicht, da ſie 
langes Fruchtholz bildet und die Fruchtknoſpen meiſt an der 


Eine Erdbeerblüte ist durch Frost zerstört 


Ein kleiner Petroleumofen unter einem blühenden Apfelbcum 


Vnſere Sorge: Der Froft 


Wir können, wenn wir Froſtgefahr be- 
fürchten, verſchiedene Vorbeugemaßnah⸗ 
men treffen. Erdbeerkulturen laſſen ſich 
durch Abdecken mit alten Säcken, Stroh 
matten oder auch Papier, das wir durch 
Belegen mit Steinen, Stangen oder Erde 
beſchweren, ſchützen. Die Blüte der Obſt⸗ 
bäume iſt ſchwieriger vor Froſtſchäden zu 
bewahren. In großen Obſtpflanzungen 
und geſchloſſenen Anbaugebieten räuchert: 
oder nebelt man in Froſtnächten, um eine 
zu ſtarke Wärmeausſtrahlung zu verhin⸗ 
dern. Froſtſchäden laſſen ſich auch ver- 
hüten, wenn an Ort und Stelle Wärme 
erzeugt wird. Hierzu benutzt man trage 
bare Oefen, die mit Petroleum oder! 
Briketts geheizt werden. Dieſes Ver— 
fahren wird in den Obſtpflanzungen 
Nordamerikas faſt allgemein angewendet. 
In den Orangepflanzungen Kaliforniens 
ſteht in den kalten Frühjahrsnächten 
unter jedem Orangenbaum ein Petroleumofen. 

In dieſem Zuſammenhang ſei auch nochmals auf die Witte— 
rungsſchutz-Papierhauben, die als Froſtſchutzmittel im G. 
müſebau verwendet werden, hingewieſen. Ueber dieſes Ver— 
fahren wurde wiederholt, zuletzt in Heft 6/36, berichtet. Die 
lichtdurchläſſigen Wachspapierhauben werden zum Schutz von 


Frühtohl und Gurken, ferner von Tomaten und Bohnen 
benutzt. P. 


„Dülmer Herbſtroſenapfel“ von drei Seiten beſehen 


Spitze der Ruten ſitzen. Die beiten Erfolge brachten Bujch- 
baum, Pyramide oder Halbſtamm. Die leicht kalvillartig 
gerippten Früchte find groß, mehr breit als hoch und Anfang 
Oktober pflückreif. Sie haben einen eigenartigen aromatiſchen 
Duft und können von Mitte Oktober bis Ende November ver⸗ 
braucht werden. Gut gelagert halten ſie ſich auch bis Ende 
Dezember und noch länger, verlieren dann aber erheblich an 
Wohlgeſchmack. Das ziemlich feſte Fleiſch iſt gelblichweiß, 
ſaftig, ſüß und angenehm gewürzt. Die dünne, glatte Schale 
iſt mit einer Wachsſchicht überzogen, ſtrohgelb und färbt ſich 
in der Reife auf der Sonnenſeite goldgelb. Der „Dülmer 
Herbſtroſenapfel“ verlangt nicht zu trocknen Kulturboden und 
auch reichliche Zufuhr von Dünger. Für den Obſtliebhaber iſt 
die Sorte ſehr zu empfehlen, für den Erwerbsobſtzüchter aber 
nur dann, wenn er Gelegenheit hat, ſeine Früchte auf nahe⸗ 
gelegenen Märkten zu verkaufen, da ſie einen weiten Transport 
nur ſchlecht vertragen. P. K., Berlin 
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Der Salat kann abgeerntet werden und die Zichorie hat nun Platz 


Ein Leſer beanſtandete das Wort „Dülmer“ und verlangte 
„Dülmener“. Er irrt ſich aber. Viele Ortsnamen auf .. en 
laſſen dieſes .. en fallen, wenn fie die Endung . .er anhängen. 
So z. B. die zahlreichen Namen auf . ingen, . ungen, 
. „haufen und . leben. Wir jagen der Meiniger, der Hel— 
drunger, der Nordhäuſer, der Adersleber Kalvill. Ebenſo tun 
dies die Ortsnamen auf . .men, weil das en nach dem m 
unbequem zu ſprechen iſt. Wir nennen die Bewohner von, 
Bremen nur die Bremer. So iſt von Dülmen unbedenklich 
Dülmer zu bilden. Die Sprachbildungsgeſetze werden nie mit 
ſolcher Gewiſſenhaftigkeit beobachtet, ſondern gar oft jchlägt 
ihnen ein anderes Geſetz ein Schnippchen, das wir als Bequem 
lichkeitsgeſetz bezeichnen können. 

Prof. Dr. Branſcheid⸗Schlueſingen 


Mohrrüben als Unterfrucht 


Wer Mohn im Großen anbauen will, dem rate ich, gleichzeitig 
als Unterfrucht Mohrrüben auszuſäen. Für einen Morgen 
benötigt man 1 kg abgeriebene Möhren und 34 kg Mohn⸗ 
ſamen, die man miſchen und in Drillreihen, 30 em voneinander 
entfernt, ausſtreuen kann. Nach dem Einbringen des Samens 
muß der Boden leicht übergewalzt werden. Der Mohn keimt. 
ſehr ſchnell, und man kann das Land ſchon hacken, wenn der 
Möhrenſamen noch im Keimen liegt. Da der Mohn ſchon An- 
fang September geerntet wird, haben die Möhren noch reich» 
lich Zeit, ſich auszubilden. Neben einem beinahe normalen 
Möhrenertrag erntete ich noch 3—5 Zentner Mohnſamen je 
Morgen. Ein mehrmaliges Hacken der Kultur iſt unbedingt 


nötig. Nach dem zweiten Hacken ſind die Mohnpflanzen auf 
20 em Entfernung zu verziehen und anzuhäufeln. Der Same 
reift etwa Anfang September. Man muß ihn ſchneiden, wenn 
die Stengel dürr geworden find, die Köpfe eine lederartige 
Farbe angenommen haben und die Samen beim Schütteln in 
den Kapſeln raſſeln. Das Ernten darf nur bei vollſtändig 
trockner Witterung vorgenommen werden. P. K.⸗ Berlin 


Verkruſtete Ausſaatbeete auf hacken 


Wenn wir im Frühjahr die erſten Gemüſe- und Blumenausſaaten 
im Freien gemacht haben, kommt es vor, daß ſtarke Regen fal⸗ 
len und das Land hart ſchlagen. Da nun aber die Saaten noch 
nicht aufgegangen ſind, das Land aber hart iſt, können wir damit 
rechnen, daß die jungen Keimlinge die harte Erdkruſte nicht 
durchbrechen können. Es iſt deshalb nötig, zwiſchen den einzelnen 
Reihen recht vorſichtig mit einer kleinen Hacke die harte Erd⸗ 
kruſte etwas aufzulockern, um den Keimlingen Luft zuzuführen, 
damit ſie leichter durchbrechen können. Um die einzelnen Reihen 
beſſer ſehen zu können, empfehle ich zwiſchen die Gemüſe- und 
Blumenſaaten etwas Hafer- oder Radieschenſamen zu mengen, 
der ſchnell keimt und die Reihen rechtzeitig erkennen läßt. A. S. 


Zwiſchenkulturen auf Spargelbeeten 


Der Spargel liefert uns nur zwei Monate im Jahr Ertrag. Um 
den Boden wirtſchaftlich zu nutzen, bepflanzen wir die Spargel— 
beete noch mit anderen Gemüſen, um dann den ganzen Sommer 
über bis in den Herbſt hinein zu ernten. Wer die Hauptkultur 
nicht ſchädigen will, darf keine ſtark zehrenden Gemüſe wie Kohl 
oder Rüben auf den Beeten anbauen, weil dieſe dem Spargel 
die Nährſtoffe fortnehmen würden. Dagegen können wir unbe 
denklich Schmetterlingsblütler anbauen, weil dieſe den für ſie 
nötigen Stickſtoff mit Hilfe der Knöllchenbakterien der Luft ent⸗ 
nehmen. Sie hinterlaſſen in ihrem Kraut und den Wurzeln dem 
Boden erhebliche Mengen Stickſtoff, der dem Spargel ſpäter zu⸗ 
gute kommt. Sie bringen ihm alſo noch Nutzen und liefern 
außerdem in ihren Früchten Erträge, die die Einnahmen ver- 
mehren bzw. die Erzeugung des Spargels verbilligen. Für die 
menſchliche Ernährung kommen von den Schmetterlingsblütlern 
und für den Anbau auf Spargelbeete in Frage: Buſchbohnen, 
Erbſen und Puffbohnen. Wenn man Buſchbohnen auf eine Seite 
des Beetes legt, hindern ſie die Entwicklung des Spargels und 
das Stechen nicht. Mit Erbſen und Puffbohnen bepflanzen wir 
den einen um den anderen Weg, damit ſie auf den Beeten nicht 
hinderlich werden. 

Wo der Spargel auf reinen Sandboden gepflanzt wird, kann der 
Anbau dieſer Gemüſearten nicht empfohlen werden, da ihre 
Erträge hier unſicher ſind. Zwiſchenkulturen ſind vor allem, 
im Anlagejahr richtig. Bruns-Klein Stödheim 


Salat vor dem Ausfäen der Zichorie pflanzen 


Wa die Salat⸗Zichorie wegen der Froſtgefahr im 
allgemeinen doch erſt Ende April oder Anfang Mai 
ausgeſät werden darf, um zu verhüten, daß „Schoſſer“ wach⸗ 
ſen, ſo wird zweckmäßig auf dem für Zichorie vorgeſehenen 
Beet je nach Lage und Witterung Ende März oder Anfang 
April bereits Kopfſalat ausgepflanzt. Dadurch wird das Beet 
nicht nur beſſer ausgenutzt, vielmehr verhütet der ſchnell her⸗ 
anwachſende und bald den Boden bedeckende Salat nachteiliges 
Austrocknen des Bodens und erhält die Bodengare. Ferner 
finden die im Mai aufgehenden Zichorienpflänzchen bei Kälte⸗ 
rückfällen zwiſchen den Salatreihen einen gewiſſen Schutz; denn 
bis dahin kann und ſoll der Salat bereits bis zur Kopfbildung 
herangewachſen ſein. Bei Verwendung kleinköpfiger, früher 
Salatſorten und Einhaltung einer Reihenentfernung von 25 
bis 30 em iſt die Salat⸗Vor⸗ und -Zwiſchenkultur ohne Unter- 
drückung der jungen Zichorienpflanzen ſehr wohl möglich; 
denn genügend abgehärteter und in warmer, geſchützter Lage 
Ende März ausgepflanzter Frühſalat iſt bereits Ende Mai 
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verbrauchsfertig, wenn das Vereinzeln der Zichorie notwendig 
wird. Kann der Salat erſt Anfang April gepflanzt werden, ſo 
daß er erſt Anfang bis Mitte Juni Köpfe gebildet hat (j. Bild), 
dann braucht man die Zichorienausſaat nur etwas ſpäter vor- 
zunehmen, etwa Mitte Mai. Die Salat-Zichorie hat dann bis 
zum Spätherbſt immer noch Zeit genug, zur gewünſchten 
Fingerdicke heranzuwachſen. Zuſätzliche Pflegearbeit entſteht 
durch dieſes Verfahren nicht. Der 4 bis 5 Wochen vor der 
Zichorienausſaat gepflanzte Salat iſt bis dahin bereits ein- 
oder zweimal gehackt, das Beet iſt alſo unkrautfrei und in 
guter Verfaſſung. Bis zur Aberntung des Salats ſind alſo 
keine weiteren Pflegearbeiten erforderlich. 

Nach der Aberntung des Salats iſt nur noch Ausdünnen der 
Zichorie und Durchhacken der jetzigen Reihenzwiſchenräume 
erforderlich. Sollten ſich die Salatköpfe wider Erwarten ſehr 
breiten, dann können gegen Ende des Wachstums immer 
noch einige Außenblätter entfernt werden, um zu ſtarke Be⸗ 
ſchattung der Zichorienreihen zu verhüten. W. Seyfarth 


Wir bekämpfen den Erdbeer- und Himbeerftecher 


Federfüßige Zwerghühner find die eifrigſten Dertilger 


E: Verwandter des überall bekannten Apfelblütenſtechers, 
ein nur etwa 2—3 mm groß ſchwarzes Käferchen, 
richtet häufig in Erdbeerbeeten ſowie an Himbeer- und Brom⸗ 
beerſträuchern großen Schaden an. Zur Blütezeit dieſer 
Pflanzen kann man beobachten, daß an den Blütenſtänden 
Stiele umgeknickt ſind und Knoſpen welk herunterhängen, oft 
auch einige Knoſpen der Blütenſtände völlig abgefallen ſind. Dieſe 
Schäden hat ein kleiner Käfer, der Erdbeer- oder Himbeer- 
ſtecher, Anthonomus rubi, verurſacht. Der Schädling über— 
wintert an geſchützten Stellen unter Laub, in der Grasnarbe 
und ähnlichen Schlupfwinkeln. Er kommt Ende April Anfang 
Mai aus ſeinem Verſteck hervor. Das Weibchen legt ſeine Eier 
einzeln an die Blütenknoſpen von Erdbeeren, Himbeeren und 
auch Brombeeren ab. Danach nagt es eigentümlicherweiſe den 
Blütenſtiel durch, ſo daß die Blüte abknickt oder auch abfällt. 
Die aus dem Ei ſchlüpfende Larve ernährt ſich von den welken, 
ſpäter vollſtändig trocknen Blütenknoſpen und verpuppt ſich 
dort, mitunter auch am Boden. Nach kurzer Zeit, im Juni 
Anfang Juli, erſcheint dann der junge Käfer, der zunächſt 
keinen weiteren Schaden anrichtet, ſondern ſich bald ein Win- 
terverſteck ſucht. Der Erdbeer- oder Himbeerſtecher tritt nicht 
nur an unſeren Beerenobſtgewächſen auf, er iſt auch häufig 
an Roſen zu finden. Der Käfer ſchädigt dort in ähnlicher 
Weiſe. Auch hier nagt das Weibchen ein kleines Loch in die 
Knoſpen, in das es ein Ei einſchiebt und dann den Blütenſtiel 
abnagt, ſo daß dieſer abknickt, welkt und ſchließlich abfällt. 
(Ein anderer Roſenſchädling, der ſogenannte Zweigſtecher, ver- 
urſacht übrigens ähnliche Schäden an Roſen trieben.) Der 
Erdbeer- und Himbeerſtecher iſt in manchen Gegenden ein 
gefürchteter Schädling. So tritt er in einigen deutſchen Erd⸗ 
beeranbaugebieten, z. B. im Havelobſtgau ſowie in den Vier⸗ 
landen bei Hamburg, in manchen Jahren maſſenhaft auf. Nur 
durch tatkräftige Gegenmaßnahmen läßt ſich dann großer 
Schaden verhüten. 

Die Bekämpfung des Erdbeer- und Himbeerſtechers können wir 
mechaniſch durch Sammeln der Käfer und der abgeknickten und 
abgefallenen Blüten vornehmen. In Himbeer- und Brombeer 
pflanzungen benutzt man zum Sammeln der Käfer häufig 
große Blechtrichter. Mit dieſen werden die Käfer beim 
Schütteln der Sträucher aufgefangen, geſammelt und dann 
vernichtet. 

Eine biologiſche Methode zur Bekämpfung des Erdbeerſtechers 
iſt zuerſt vor einer Reihe von Jahren in den Vierlanden 
erprobt worden. Man 
ſetzt dort zur Blütezeit 
der Erdbeeren in den 
befallenen Beeten feder⸗ 
füßige Zwerghühner 
aus. Dieſe ſtellen den 
kleinen Käfern nach 
und befreien ſelbſt bei 
Maſſenauftreten in kur⸗ 
zer Zeit die Pflanzen 
von ihren Schädigern. 
Zum Ausſetzen der 
kleinen Hühner benutzt 
man einen fahr⸗ oder 
tragbaren Stall, der in 
die bedrohten Kulturen 
gebracht wird. Die 
Zwerghühner. verur⸗ 
ſachen keinerlei Schä⸗ 
den durch Scharren, 
da ſie ja zwiſchen den 
Krallen Federn haben, die eine Scharrtätigkeit verhindern. 
Der gute Erfolg, den man bei der Vernichtung des Erdbeer⸗ 
ſtechers durch Zwerghühner in den Vierlanden hatte, ver⸗ 
anlaßte Erdbeeranbauer anderer Gegenden, in gleicher Weiſe 
vorzugehen. Auch mancher Gartenfreund könnte Zwerghühner 


N 


jo 


Blütenstände von abgeknickten Himbeeren und z.T, völlig vom 
Stecher abgenagte Blütenknospen 


bei Fruchttrieben von Erdbeeren 


Auch bei Rosen schädigt der Stecher in gleicher Weise. Links: 
Zwerghühner vor ihrem beweglichen Stall 


zur Schädlingsbekämpfung ausnutzen; denn die Hühner ver⸗ 
tilgen neben den Käfern noch vielerlei anderes Ungeziefer. 


Die Anwendung chemiſcher Mittel zur Bekämpfung des Erd⸗ 
beerſtechers muß geſchehen, ehe die Eiablage erfolgt, alſo kurz 
vor Beginn der Blütezeit. Das Weibchen des Schädlings hat 
nämlich vor der Eiablage ein großes Nahrungsbedürfnis. Es 
frißt dann auf der Unterſeite der jungen Blätter. Durch Auf⸗ 
bringen von Fraßgiften auf die Blattunterſeite iſt eine Be⸗ 
kämpfung des Käfers möglich. Es eignen ſich für dieſes Ver⸗ 
fahren allerdings nur arſenhaltige Mittel, mit denen die 
Blätter der Erdbeerſtauden oder Himbeerſträucher kurz vor 
der Blüte beſtäubt oder geſpritzt werden. Bei dieſer Maß⸗ 
nahme muß man ſorgfältig darauf achten, daß beſonders die 
Blattunterſeiten von dem Gift überzogen werden. Bei Erd⸗ 
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beerjtauden hebt man dabei zweckmäßigerweiſe die Blätter 
mit einer Harke hoch, um die Blattunterſeiten ausreichend 
treffen zu können. Da dieſe Fra giftbehandlung vor der Blüte 


erfolgt, braucht man keine Befürchtungen wegen einer Ver— 


giftung der Früchte zu hegen. Berührungsgifte, wie Tabaf- 
und Pyrethrumextrakt, haben ſich zur Bekämpfung des Erd 
beerſtechers nach den bisherigen Erfahrungen nicht ausreichend 
bewährt. Pauck- Potsdam 


Vergeßt den Chineſiſchen Flieder nicht! 


Wer ihn nicht kennt, ſollte ihn jetzt zur Blütezeit ſuchen 


Da ſchöne Syringa vulgaris wird in feinen vielen Züch⸗ 
tungen wohl in keinem Garten, und ſei er noch jo 
klein, vergeſſen. Aber an den Chineſiſchen Flieder denkt kaum 
ein Menſch. Ganz zu Unrecht; denn all die in der Jugend ſo 
ſchön und reich blühenden vulgaris-Formen verlieren mit zu⸗ 
nehmendem Alter Blütengröße und ⸗ſchönheit und find eigent⸗ 
lich nur durch regelmäßigen Verjüngungsſchnitt einigermaßen 
zu erhalten. Zudem bauen ſie ſich zu ſparrig und wenig ſchön 
auf. Der Chineſiſche Flieder verliert aber ſelbſt im hohen 
Alter ſeine übergroße Blühwilligkeit bei gleichbleibender Größe 
der Blütenſtände nicht und baut ſich ganz locker überhängend 
auf. Er iſt ein wenig ſtarkwüchſiger und kann als herrlich 
entwickeltes Solitärexemplar n Menſchenalter überdauern. 
Manchmal findet man in alten öffentlichen und privaten An⸗ 
lagen ſolche Kerle, vor denen man in der Blütezeit mit dem 
Hut in der Hand ganz berauſcht von dem Eindruck ſtehen 
bleibt; denn ſolche Sträucher ſind dann im vollſten Sinn des 
Wortes „blütenbeladen“. Allerdings, und 
das muß auch geſagt werden, der Chine⸗ 
ſiſche Flieder braucht Zeit zu ſeiner Ent⸗ 
wicklung und blüht erſt nach den Jugend⸗ 
jahren ſo reich. 
Die Größe der einzelnen, oft mehrfach 
zuſammengeſetzten Blütenſtände erreicht 
bis zu 30 em und mehr und es genügen 
dann zwei oder drei ſolcher Stiele, um 
eine Vaſe zu füllen. Unter ihrer Ei 
laſt hängen dann die duftenden Blüte 
zweige in eleganten Bögen über und 
geben dem Strauch etwas recht Male⸗ 
riſches. Die Blütenfarbe iſt ein reines 
Purpurlila, bei der Form metensis da— 
gegen ein ganz zartes Lilaroſa und bei 
der Form rübra ein ſattes Lilarot. Alle 
ſind in ihrer Eigenart ſchön. Nie ſollte 
man im Garten den Chineſiſchen Flieder 
für ſich allein ſetzen. In ſeine Nachbar⸗ 
ſchaft gehören gleichzeitig blühende 
Spiräea Vanhoüttei, Goldregen oder Rot⸗ 
dorn. Man erhält jo einen Farbenzuſam⸗ 
menklang, der einzig in ſeiner Wirkung 
iſt und der den Neid des ſonſt ſo über⸗ 
ſchlauen Nachbarn herausfordert. Inter⸗ 
eſſant übrigens, daß dieſer Flieder gar 
nicht aus China ſtammt, ſondern aus 
einer Kreuzung im Jahre 1777 in Rouen 
in Frankreich entſtanden iſt. Rouen, das 
alte Rothomagus, gab ihm daher auch 
den Namen Syringa rothomagensis. Die 
Eltern waren Syringa vulgaris und Sy- 
ringa persica, der ſeiner Namensheimat 
ebenfalls keine Ehre macht, da er in 
Perſien überhaupt nicht wild, ſondern 
nur als Kulturpflanze vorkommt. 

Karl Heydenreich 
Neben dem Chineſiſchen Flieder gibt es 
noch eine ganze Anzahl von Wildformen, 
die ſchönſten Gartenwert haben. Im 
Anſchluß an Syringa persica iſt wohl 


Ein Mehr an Blüten gibt es wohl bei keinem 
Gehölz. So reichblühend ist nur der chi- 
nesische Flieder. Lichtbild: Heydenreich 
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gleich die Form laciniäta zu nennen. Diefer Strauch, der 2 m 
hoch wird, hat lanzettliche Blätter, die fiederlappig eingeſchnit— 
ten ſind. Ende Mai und Anfang Juni leuchten ſeine 5—8 em 
langen Riſpen in Lila, Weiß, auch Rotviolett. Durch feinen 
ziemlich kleinen Wuchs eignet ſich dieſer Strauch ſehr gut zur 
Bildung von lockeren Blütenhecken. Syringa ovaàta fann man 
leicht mit einer Pappel verwechſeln, ſo aͤhnlich ſind ſich die 
beiden in der Blattform. Syringa Giräldii ift wohl einer der 
erſten Flieder, der uns im Frühjahr mit feinen Blüten über: 
raſcht. Allerdings geht dieſe Frühzeitigkeit etwas auf Koſten 
der önheit, aber dennoch iſt er ein gartenwürdiger und 
auch ſchöner Strauch. — m 


Stwas über die Magnolien 


Vor etwa 25 Jahren las ich in einem Fachblatt einen Artikel 
über Magn hypoleüca als Wald- und Parkbaum und ließ 


mir von einer bekannten 
einjährige Pflanzen 
ſchicken. Ein Teil wurde ſpäter als 
Heiſter verkauft, zwei pflanzte ich 
friſchem Boden im Walde an, zwei im 
Park und zwei behielt ich zur Beobach— 
tung in der Baumſchule. Die im Walde 
gepflanzten Bäumchen hat das Rotwild 
nicht hochkommen laſſen. Obgleich ich ſie 
in Reiſig einbinden ließ, wurden ſie, wie 
bekanntlich alle ausländiſchen Gehölze, im 
lde dauernd beſchädigt, ſo daß heute 
mur noch ein krüppelhaftes Bäumchen 
vorhanden iſt. Im Park ließ ſich ſchwer 
ein ſonniger Platz finden. Der Erfolg 
war deshalb gering. 
Die in der Baumſchule gepflanzten Mag- 
nolien wuchſen zuerſt kräftig in die 
Höhe, der eine Baum ſtarb aber bald bis 
auf den Wurzelhals ab, trieb wieder aus, 
was ſich mehrmals wiederholte, ſo daß 
nur ein Strauch übrig blieb. Da in der 
Nähe ſchon drei nacheinander gepflanzte 
Birnbäume eingegangen ſind und jetzt 
auch noch dort ein dreißigjähriger Schuſſer— 
baum, Gymnöcladus canadensis, abſtirbt, vermute ich an der 
Stelle eine Waſſerader, die das Wachstum der Bäume ſchäd⸗ 
lich beeinflußt. Die zweite Magnolie in der Baumſchule hielt 
durch und iſt jetzt ein ſchlanker Baum von 9 m Höhe, mit 
Blättern von 25—35 em Länge und bis 18 em Breite. Seit 
drei Jahren hat er geblüht und bringt Anfang Juni Blumen 
von tropiſcher Pracht. Da die dicken Blütenknoſpen nach und 
nach aufgehen, dauert die Blütezeit drei Wochen, die der ein— 
zelnen Blüte 4—5 Tage. H. Wilke⸗Crenzow 


Baumſchule! 
zum Verſuch 


Primula elätior Mrs. Mac. 


Primeln in Maffen 


Unſere unendlich vielen Primeln verlan- 
gen ganz nach ihren Lebensgewohnheiten 
auch ſehr verſchiedene Verwendungsmög— 
lichkeiten. Teils werden ſie als Einzel 
ſtaude angebaut oder als Schnittblume 
Dann haben wir wieder einen anderen 
Teil, der ſich zur Beetbepflanzung und 
als Maſſenwirkung eignet. Unter dieſen 
letzteren möchte ich eine Primel beſonders 
hervorheben, die ſich wegen ihrer uns 
geheuer reichen Blüte beſonders eignet, 
das iſt Primula elätior Mrs. Mac Gil⸗ 
lavry. Dieſe hübſche Primel iſt aus der 
Primula elätior hervorgegangen, aber fie 
zeigt auch noch anderes Blut in ihrem 
Aufbau, das verraten uns die weichlichen, 
nicht ſo ſtraffen Triebe und die wertvolle 
Eigenſchaft, ſeitliche Ausläufer zu trei⸗ 
ben. Man könnte vermuten, daß Primula 
16 hieran beteiligt wäre. Die Pflanze 
iſt frühtreibend, und bald nach dem 
Blattausbruch erſcheinen auch die Blüten, 
die zu mehreren auf einzelnen Stielen 
ſitzen. Aeltere Pflanzen können bis zu 20 oder 40 Blüten⸗ 
triebe bringen, an denen wieder 10—20 Einzelblüten ſitzen; 
das bedeutet alſo, daß die Pflanze wie kaum eine andere 
Primel ungeheuer viele Blumen bringt. Die Blüte iſt lilaroſa 
gefärbt und hat die übliche Größe, wie auch die anderen Ver- 
treter der Primula elätior. Die Pflanze wird ungefähr 15 cm 
hoch, leider ſind die Blütenſtiele noch etwas kurz, um ſie als 
Schnittblume zu verwenden, aber durch geeignete Ausleſe 
müßte dies möglich ſein. Ka — 


Gillavry 


Der Bergtbymian erobert fich alle Steinplatten 


Sine feine, ſchneeweiß blühende Pflanze für den Steingarten 


Same kannte alle Pflanzen bis zum Dp, der an der 
Wand wächſt! Dieſes Wort hat ſchon viel Kopfzer- 
brechen gemacht, weil der Yſop in den Pyrenäen und den 
Seealpen wächſt, einesteils mit Lavendel, andererſeits mit der 
Myrte zuſammen. Woher ſollte aber Salomo den Pop 
kennen? Nun gibt es aber tatſächlich ein hebräiſches Wort 
„eſob“, das man dann auch als Urſprung des Wortes Pop 
betrachtet wiſſen wollte. Eſob aber iſt etwa dasſelbe wie das 
arabiſche Azoff und heißt „heilendes Kraut“. In der Ueber- 
ſetzung wurde „eſob“ als Mop gedeutet, was aber ein Irrtum 
iſt, gemeint iſt Thymian, obwohl geſchichtlich lange Zeit geſagt 
wurde, die Pflanze am Fels, die Salomo kannte, ſei nicht 


Eine unserer besten Steingartenpjlanzen ist der Bergthymian. 


näher bekannt. Das Wort Thymian bedeutet im Urſprung 
Kraft, und zwar im Sinne der ſtärkenden Wirkung. 

Der eigentliche Gewürzthymian iſt Thymus citriödurus aus 
Südeuropa, der alſo zitronenähnlich duftet. Dieſe ſchöne, 
ziemlich großblättrige Art kommt auch weiß- und gold⸗bunt⸗ 
blättrig vor und eignet ſich hervorragend als Einfaſſungs⸗ 
pflanze. Unſer Feldthymian iſt der Quendel mit feinen Kriech— 
polſtern, hellroten Blütenmaſſen und ſtarkem Duft. Thymian 
und Tripmadam, Sédum reflexum, zaubern ins vorſommer⸗ 
liche Heidebild herrliche Bilder. Dazu kommt aber, daß wir 
beim Quendel wunderſame Formen haben, unter denen 
beſonders die tiefrotblühenden gut ſind. Mit dieſen können 
wir im Steingarten, mit Knieholz, Dryas und Erica cärnea 
ſchon etwas erleben. 

Heute lernen wir den Bergthymian kennen, der beſonders in 
der ſogar häufigeren, weißblühenden Form bezaubernd iſt. Er 
ſät ſich gern ſelbſt aus und manchmal muß man ihm ſagen, er 
möge friedlich ſein. So hat er ſich hier am Rande einer Stein⸗ 
platte, die etwa 60560 em mißt, ſonſt aber flach ift, ange 
ſiedelt. Dieſer Moränenſtein, Granit mit Einſchlüſſen anderer 
Geſteine, iſt ein Wunderwerk der Natur, wobei ich aber nicht 
weiß, ob andere Menſchen auch für Steine ſchwärmen, 
ebenſo wie ich und der Bergthymian. Er erobert ſich die 
Steinplatte, legt ein ſo feſtes Kiſſen auf ſie, daß es faſt unzer⸗ 
reißbar wirkt. Als dieſes Kiſſen auf der Platte nun blühte, 
ſchneeweiß, Blüte an Blüte, führte ich eines Tages zuerſt 
die Heidebäuerin dort vorbei. Es iſt ja viel zu ſehen rings⸗ 
um, tauſendfach iſt die immer neue Schönheit. Sie ſtutzt einen 
Augenblick. „Hatten wir dieſe Blume ſchon früher?“, ſagte 
fie, „ja, ſage ich, fie ſteht ja wohl hundertfach umher, fieh dich 
nur um.“ „Ja, aber ... Und dies iſt es eben, dieſes „ja, 
aber“. Richtiger Standort iſt alles, alsdann offenbart ſich 
uns erſt das Wunder des Lebens. Wilhelm Mütz e-Heidehof 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Glycinen follen blühen 
Ich möchte zu dieſer in Heft 5 aufgeworfe⸗ 
nen Frage meine Erfahrungen mitteilen. 
Ich bekam einmal den Auftrag, Glycinen 
zu ſchneiden und machte das folgender⸗ 
maßen: Ein ordnungsmäßiger Schnitt er⸗ 
folgte am grünen Holz im Juni. Alle 
Ranken, die nicht zur weiteren Ausdeh⸗ 
nung dienen ſollten, wurden auf 2 bis 5 
Augen gekürzt. Es konzentrierte ſich nun 
der ganze Saftſtrom auf die Ausbildung der 
verbliebenen Knoſpen, von denen gewöhn⸗ 
lich noch die eine oder die andre aus⸗ 
treibt, die dann wieder gekürzt wurden. 
Der Erfolg im darauf folgenden Früh⸗ 
jahr war ſehr gut, da jede gut ausgebil⸗ 
dete Knoſpe mehrere Blütentrauben 
brachte. Der Winterſchnitt bezog ſich nur 
auf Auslichten und Neuverteilen der 
Ranken. E. Gill-Falkenſee 


Früher Apfel geſucht 
In Heft 17 „Deutſcher Garten“ vom 
vorigen Jahr wird von der Landwirt- 
ſchaftskammer Kärnten (Oeſterreich) eine 
Apfelſorte geſucht, die in bezug auf Reife⸗ 
zeit und Qualität dem „Weißen Klar⸗ 
apfel“ entſpricht. 

Ich habe in meinem Garten „Lady Sud⸗ 
ley“. Der Apfel wird etwas über normal 
groß, hat eine anſprechende Färbung, 
nicht nur ſonnenſeitlich. Der Geſchmack 
iſt bedeutend beſſer als beim Klarapfel. 
Hier in Heſſen-Naſſau tritt die Baum⸗ 
reife in der letzten Woche des Monats 
Juli ein. Er iſt ſofort genießbar und 
behält ſeine angenehme Säure vier 
Wochen, ohne mehlig zu werden. 

Auf alle Fälle iſt er im Anpflanzen dem 
„Pfirſichroten Sommerapfel“ vorzuziehen. 
Da die Fruchtbarkeit früh eintritt und 
regelmäßig iſt, wächſt der Baum auf 
Paradies mittelſtark, ſo daß bei Form⸗ 
bäumen „Doucin“, bei Hochſtämmen der 
Wildling vorzuziehen iſt. 

Für den Erwerb wie für den Liebhaber⸗ 
Obſtbau kann ich dieſe Apfelſorte nur 
empfehlen. Webert-⸗Frankfurt⸗. 


Nachtfroſt droht 

Zu dem Artikel „Wenn Nachtfroſt droht“ 
in Nr. 19 von 1936 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ möchte ich folgendes empfehlen: 
Wenn im Frühjahr, nachdem die Vege⸗ 
tation bereits weit vorgeſchritten iſt, noch 
ſpäte Nachtfröſte eintreten, ſo daß vor⸗ 
nehmlich winterfeſte Stauden, wie: 
Orientaliſcher Mohn, Ritterſporn, 
Pfingſtroſen uſw. morgens erſchlafft am 
Boden liegen, beſteht die einzige Möglich⸗ 
keit ſie zu retten darin, dieſe Pflanzen ge⸗ 
hörig mit kaltem Waſſer zu überbrauſen. 
Dieſes muß jedoch geſchehen, bevor die 
Sonnenſtrahlen darauf einwirken. 

Ich habe ſogar im Frühjahr 1918 einem 
in voller Blüte ſtehenden Apfelbaum 
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(„Weißer Klarapfel“) ſeine Tracht ge⸗ 
rettet, indem ich ihn nach einer Froſt⸗ 
nacht von — 3° frühmorgens ſofort mit 
einer kalten Waſſerbrauſe abſpritzte. Ich 
bemerke hierzu, daß der größte Teil der 
Blütenkelche bereits geöffnet war, als 
eines Tages nachmittags Schneefall ein⸗ 
ſetzte und den blühenden Bäumen eine 
klebrige Hülle gab. Des Nachts ging dann 
die Temperatur auf 3 unter Null her⸗ 
unter, ſo daß die Blütenkelche vollſtändig 
hartgefroren waren und wie Glas in der 
Hand zerbrachen. Nach dem Ueberbrauſen 
war dann abſolut nichts mehr von Froſt 
zu bemerken und der Baum hat mir eine 
äußerſt reiche Ernte geliefert. 
Weimann ⸗ Petershagen 


Kniffe beim Bohnenlegen 


Mancher Gartenbeſitzer macht die Erfah⸗ 
rung, daß ſeine aufgehende Bohnenſaat 
durch allerlei Tiere, Schnecken, Tauſend⸗ 
füßler u. dgl. vernichtet oder doch ge⸗ 
ſchädigt wird. Nicht nur die Samenkörner 
werden von ihnen zernagt, ſondern auch 


TT 

Je nach Sorte, der Güte des Bodens, der An- 

bauweiſe und der Gunſt der Witterung beträgt 

der Ertrag je 100 m? bei Sojabohnen 12—24 kg 

reife Bohnen. Aus: ¶ Deutſche Sojabohnen“ 
* 


die jungen Pflanzen werden von ihnen 
derart zerfreſſen, daß ſie im Wachstum 
ſtocken oder gar eingehen. Um die Schäd⸗ 
linge abzuhalten, haben viele Leute die 
Gewohnheit, die Saatgruben mit Säge⸗ 
mehl zu decken, da ſie meinen, den Pflan⸗ 
zen damit Dungſtoffe zuzuführen. Das 
iſt jedoch ein Irrtum. Da ſich das Säge⸗ 
mehl nur ſehr langſam, oft erſt nach Jah⸗ 
ren, beſonders, wenn es vom Nadelholz 


ſtammt, das reich an öligem Harz iſt, zer⸗ 
ſetzt, ſo kann es in dieſer Hinſicht gar 
nicht in Frage kommen. Es enthält kaum 
Nährſtoffe, kann aber ſogar nachteilig 
wirken, wenn es z. B. von Eichenholz 
ſtammt, das einen hohen Gehalt von 
Gerbſtoffen enthält. Beſſer als Sägemehl 
iſt da ſchon Aſche, beſonders Buchenaſche, 
die Kali enthält. Kohlenaſche, namentlich 
wenn ſie von Braunkohlen-Briketts 
ſtammt, ſollte man jedoch vermeiden. 
Beſſer als dieſe Deckmittel find Torfmull 


und Kompoſt. O. R. D. 
Zum Feldſalat 
Zum Aufſatz „Feldſalat“ in Heft 23 


möchte ich folgendes ſagen: Rapünzchen 
erfrieren nicht leicht. Bei ſtarkem, offe⸗ 
nem Froſt genügt eine leichte Decke von 
luftdurchläſſigem Material; wir verwen⸗ 
den Ginſter. Tannenzweige darf man 
nicht nehmen; die abfallenden Nadeln 
verunreinigen den Salat ſo, daß ein 
Putzen unendliche Mühe macht. Bei Tau⸗ 
wetter muß die Decke entfernt werden; 
denn der Feldſalat fault bei zu großer 
Näſſe leicht, beſonders dann, wenn er 
ſehr ſtark geworden ift und zu dicht ſteht. 
Die Kultur des Feldſalates iſt eine recht 
unſichere Geſchichte. Ziemlich früh geſät 
und ein milder Vorherbſt laſſen ihn zu 
maſſig werden, dagegen umgekehrt bleibt 
er zu ſchwach. Wir machen in abgetrage- 
nem Bohnen», Erbſen⸗, Frühkartoffelland 
zwei, ſogar drei Folgeausſaaten, 14 Tage 
auseinander. Eine Saat gerät dann 
immer. Sorgt man noch für lichten 
Stand, — es darf keine Pflanze die 
andre viel berühren oder gar decken —, 
dann iſt ein guter Erfolg ziemlich ſicher, 
und der Rapünzchenſalat iſt es wert, daß 
man ihn richtig pflegt. Loreng 


Heißt es Ruh⸗ oder KRüchenſchelle? 


Ueber die Herkunft des Namens „Küchen⸗ 
ſchelle“ äußert ſich Herr Jelitto in Nr. 5 
des „Deutſchen Gartens“ wie folgt: 

„. . und da früher die Pflanzen wohl 
vornehmlich nur in den Kräuter- oder 
Küchengärten gepflegt wurden, mag der 
Name Küchenſchelle davon herkommen. 
Oft wird aber auch in der Literatur der 
Name Kuhſchelle für die Pflanze geführt. 
Wie jedoch dieſer abgeleitet werden ſoll, iſt 
nicht ganz klar.“ 

In dem „Buch vom deutſchen Wald“ 
äußert ſich nun Carl W. Neumann zu der 
gleichen Frage, allerdings in gerade ent⸗ 
gegengeſetztem Sinne: „. .. ſchon Ende 
März oder Anfang April erfreut uns die 
Kuh⸗ oder Kühchenſchelle (keinesfalls aber 
„Küchenſchelle“, wie ſie in vielen Büchern 
heißt) durch ihre großen Blumenglocken 
von herrlich violetter Tönung ... Der Un⸗ 
ſinn des Namens Küchenſchelle tritt am 
deutlichſten dadurch zutage, daß die 


Pflanze in all ihren Teilen ein ſehr wirk⸗ 
ſames Gift enthält.“ 

Eine Giftpflanze vornehmlich in Kräuter⸗ 
oder Küchengärten angepflanzt? Das will 
mir nicht recht in den Kopf. Ich habe die 
Anemone pulsatilla im vorigen Jahr in 
Pommern auf etwas feuchtem, anmoori⸗ 
gem Boden in großen Mengen vorgefun⸗ 
den, wurde von einem befreundeten Lande 
wirt auf die giftigen Eigenſchaften der 
Pflanze aufmerkſam gemacht und darauf, 
daß das Rindvieh die Anemone pulsatilla 
nicht frißt. Ich kann mir denken, daß eine 
Futterpflanze, die von einer beſtimmten 
Tiergattung gern gefreſſen wird, hiernach 
ihren Namen erhält. Aber hier wird die 
Kuhſchelle doch als Futter gemieden. 
Sollte nicht der Name von der Form 
der Blüte abgeleitet ſein, die an eine 
Kuhſchelle erinnert? A. Schaper 
scheifeleftung Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


* 


Quelle, Waſſerbecken und wenig Geld 


Sin guter Rat für die Verſchönerung unſeres Gartens 


ehr denn je findet heute das 

Waſſer als Geſtaltungsmittel in 
unſern Gärten Verwendung. Sei es als 
Teich oder gradliniges Waſſerbecken, 
immer belebt das Waſſer den Garten und 
ſchafft mannigfaltige Reize. Ein Baljin 
mauern laſſen, iſt eine koſtſpielige Sache, 
die ich mir nicht leiſten kann, ſagt da ein 
Gartenbeſitzer. Auch für dich, lieber Gar⸗ 
tenfreund, der du vielleicht über keinen 
großen Geldbeutel verfügt, beſteht durch⸗ 
aus die Möglichkeit, mit geringen Koſten 
deinen Garten durch ein Waſſerbecken, ja 
ſogar durch eine murmelnde Quelle zu 
beleben. Ich habe ſchon häufig ſolche An⸗ 
lagen ausgeführt. Sie ſind billig, haltbar 
und bereiten unendliche Freude. Du 
kannſt mir's glauben, hör zu: 


Zunächſt die Quelle. Wenn dein Garten 
ganz eben liegt, dann kippe an eine ge⸗ 


Hier ist ein Quer- 
schnitt durch die im 
Text dieser Seite be- 
schriebene Quelle 
skizziert, Die Quell- 
kammer, die Ton- 
schicht und die Ma. 
serleitung ist näher 
bezeichnet 


eignete Stelle einige Schubkarren Boden 
hin, breite dieſen hügelartig aus, trage 
einige Steine zuſammen und mache dir 
ein kleines Alpinum. Hat dein Garten 
natürliche Höhenunterſchiede, dann iſt die 
Grundlage ſchon gegeben. Nun beſorge 
dir einige Meter Rohr, ſchachte einen 


Graben, ſchließe das Rohr an die Waſſer⸗ 
leitung und führe es zu der Stelle, wo 
die Quelle entſtehen ſoll. Das Waſſer joll 
nun nicht etwa unmittelbar aus der 
Leitung ſtrömen. Oh nein, das wäre 
keine Quelle. Jetzt muß du eine Quell⸗ 
kammer in dein Alpinum bauen, wie aus 
der Skizze oben hervorgeht. Sie ſoll 
etwa 30 mal 30 em groß und mit Steinen 
oder Beton hergeſtellt 
fein. Zweckmäßig vei 
wendet man einige 
Feldſteine, die man 
zuſammenſetzt und die 
Lücken mit Zement 
ausgießt. Die Kam⸗ 
mer wird nun mit 
einer Steinplatte zugedeckt und bepflanzt. 
Wenn nun die Leitung aufgedreht wird, 
tritt das überfließende Waſſer, einer 
natürlichen Quelle gleich, aus der Kam⸗ 
mer und bildet ein kleines Rinnſal. Je 
nach Wunſch und Raum kannſt du dir 
nun einen beliebig langen Bachlauf her⸗ 
ſtellen. Ja, aber wie? Beſchaffe dir 
Lehm oder Ton und ſtampfe damit den 
Streifen, wo das Bächlein fließen ſoll, 
möglichſt feſt. Auch kannſt du hierzu Ze⸗ 
ment verwenden. Schon wenn der Waſſer⸗ 
lauf 10 em breit iſt, genügt dies voll⸗ 
kommen. Das Gefälle und die Form des 
Bachlaufs iſt beliebig. Es iſt lediglich 
darauf zu achten, daß er möglichſt natür⸗ 
lich und nicht ſpiele⸗ 
riſch, kitſchig wirkt. 
r Man bepflanzt ihn 
mit HE gehenden Uferſtauden, z. B. Sumpf⸗ 
vergißmeinnicht, Sumpfdotterblumen, 
Aſtilben, Schwertlilien, Trollblumen u. a. 
An dieſen vorbei und über Steingeröll 
hinweg bahnt ſich das Waſſer ſeinen Weg 
und mündet in ein Baſſin. 
Ja, wirſt du jetzt ſagen, wer bezahlt aber 


das viele Waſſer? Lieber Gartenfreund, 
du brauchſt nicht viel Waſſer, es genügt 
ſchon, wenn das Waſſer ganz ſchwach 
läuft. Wenn man die Leitung nur ganz 
ſchwach aufdreht, kann das Waſſer un⸗ 
endlich lange laufen, bis 1 m' verbraucht 
iſt. Im übrigen geht ja das Waſſer nicht 
verloren; denn es fließt ja in ein Baſſin. 
Dieſes Baſſin wird nicht rechteckig oder 
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Dieser Querschnitt durch das flache Bassin oder besser Wasser- 
becken läßt die im Text gegebene Beschreibung besser verstehen 


rund geſchachtet, mit Schalbrettern ver- 
kleidet und geſtampft. Du wählſt dir eine 
beliebige Form in der gewünſchten Größe 
und hebſt den Boden muldenartig aus. 
Die Mitte der Mulde ſoll etwa 40 cm 
tief fein. Nun ſtampfſt du den Boden feſt 
und gibſt hierauf eine etwa 10 em ſtarke 
Lehmſchicht, die ebenfalls feſtgeſtampft 
wird. Lehm gibt die Unterlage für eine 
10 em ſtarke Betonſchicht (1 Teil Zement, 
5 Teile Sand). Der Beton wird ganz 
gleichmäßig feſtgeſtampft und gut ge⸗ 
glättet. Bevor der Beton hart geworden 
iſt, ſtreut man eine Schicht hellfarbene 
Kieſelſteine darüber. Die Ränder des 
Baſſins ſollen mit dem Erdboden ab⸗ 
ſchließen und keinesfalls darüber hinaus⸗ 
ſtehen. Man bepflanzt ſie mit ſchönen 
Uferſtauden. Es genügt vollkommen, 
wenn die Tiefe des Baſſins etwa 20 em 
beträgt. Am beſten wirkt eine unregel⸗ 
mäßige Form, die ſich dem Gelände an⸗ 
paßt. Soll das überfließende Waſſer nicht 
zum Gießen verwendet werden, dann 
kann es in einen Sickerſchacht geleitet 
werden, der leicht herzuſtellen iſt. 


Die Blattläuſe, die auch jetzt ſtark auftreten, 
können wir im Anfangsſtadium an den Roſen 
durch Zerdrücken vernichten. Schaden kann 
auch die Roſenzikade durch Ausſaugen der 
Blätter auf der Unterſeite der 
Roſenblätter anrichten. Spritzen 
mit Quaſſiaſeifenbrühe hilft, 
wobei die Blattunterſeiten in 
erſter Linie richtig beſpritzt werden Be 


Anſere Zimmerblumen 

ſollten wir vor den Eisheiligen nicht ins Freie 
ſetzen, wohl können wir ſie an Regentagen 
hinausbringen, müſſen ſie aber nachts an 
einen geſchützten Platz ſtellen, auch müſſen wir 
die Blumen ans Freie gewöhnen, da die 
Pflanzen ſonſt in der Entwicklung zurück⸗ 
bleiben würden. 

Widerſtandsfähige Pflanzen, wie Lorbeer, 
Aukuben, Neuholländer, können wir ſchon 
zeitiger hinausbringen. 

Die Töpfe werden in die Erde eingelaſſen. 
Mit einem Rundeiſen, das wir in die Erde 
ſtoßen und nach allen Seiten drehen, erhalten 
wir ein trichterförmiges Loch, in das die 


Töpfe hineingeſetzt wer⸗ 
den. Sie werden dann 
nicht durch den Wind 
umgeweht und trocknen 
nicht fo ſtark aus. Das 
Abzugsloch bleibt außer⸗ 
dem ſtändig frei, ſo daß 
kein überflüſſiges Waſſer 
im Topf bleibt und die 
Erde nicht verſauert. Auch 
können infolge des ent⸗ 
stehenden Hohlraumes 
unter dem Topf keine Regenwürmer in den 
Topf gelangen. 

Die Verpflanzarbeiten ſind beendet. Pflanzen, 
die zu lang wurden, ſind bereits zurückgeſchnit⸗ 
ten und treiben friſch aus. 

Knollenbegonien, die wir angetrieben haben, 
find jetzt kühler zu ſtellen. 

Haben wir ein Frühbeet, ſtellen wir dieſe hin⸗ 
ein und bekommen ſo ſchnell kräftige, gute 
Austriebe. 

Blattbegonien, wie auch alle Begonien, lieben 
Heideerde; fehlt dieſe, miſchen wir viel Torf⸗ 
mull unter die Blumenerde. Kamellien, Aza⸗ 


leen und Rhododendron verpflanzen wir eben⸗ 
falls in Heideerde und bringen ſie erſt ab 
Mitte Mai an einen halbſchattigen Platz im 
Freien. 

Werden die Tage wärmer, können wir den 
Pflanzen einen Dungguß geben von auf⸗ 
gelöſtem Hühnerdung, Kuhdung oder Haka⸗ 
phos. 

Steht uns ein Frühbeet zur Verfügung, klön⸗ 
nen wir alle ausgeſäten Pflanzen, junge Steck⸗ 
linge, Kakteen und die pikierten Ausſaaten 
hineinſtellen und zur ſchnelleren Entwicklung 
bringen. 


Vogelſchutz 

Die Vögel ſind jetzt mit der 
Brut beſchäftigt und wir 
müſſen vor allen Dingen auf 
wildernde Katzen achten, da⸗ 
mit ſie die Brut nicht aus⸗ 
nehmen; auch ſtören wir die brütenden Vögel 
möglichſt wenig. 

Die Katzen halten wir über Nacht in den 
Räumen; denn die meiſten jungen Vögel wer⸗ 
den in den frühen Morgenſtunden, kurz nach 
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Du benötigt für ein etwa 3—4 m' großes 
Baſſin einen Sack Zement. Sand und 
Kieſelſteine ſind überall für wenige 
Groſchen zu haben. Im Winter entleert 
man das Baſſin und füllt es mit Laub. 

Ueberlege dir die Sache jetzt und be⸗ 
ginne dann unverzüglich. Berechne alle 
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Unkoſten. Es iſt nicht teuer. Sollteſt du 
Quelle und Baſſin nicht erſchwingen kön⸗ 
nen, dann baue dir zunächſt nur das 
Baſſin. Es wird dir viel Freude bereiten, 
du kannſt mir's glauben! Und nun an die 
Arbeit, übrigens eine feine Ferienarbeit. 

Gartengeſtalter M. Lohrenbeck 


Was jeder für den Garten brauchen kann 


Geſtell für Gießkannen 


Es iſt zweckmäßig, für die Gießkannen 
ein beſonderes Geſtell herzurichten, deſſen 
Herſtellung jedem aus einigen Stangen 
leicht möglich iſt (Skizze rechts). Beſon⸗ 
ders achte man darauf, daß die Gieß⸗ 
lannen mit der Oeffnung nach unten aufs 
bewahrt werden, damit das Waſſer völlig 
ablaufen kann und die Geräte immer 
trocken und roſtfrei bleiben. Ebenſo ſind 
die Brauſen nach jedesmaligem Gebrauch 
von der Gießkanne zu entfernen und an 
einem beſonderen Halter (ſiehe die Skizze) 
aufzuſtecken. P., Landsberg 


Imprägnieren von Hölzern 
Neulich brachte der „Deutſche Garten“ 
Maßnahmen zum Schutz des Holzes gegen 
Fäulnis durch Kupfervitriol. Dieſe Im⸗ 
prägnierung hat ſich nach den Erfahrun⸗ 
gen der Reichspoſt in kalkarmen Böden 
gut, in kalkhaltigen weniger gut bewährt. 
Wegen der Kupferknappheit wird Kupfer- 
vitriol nicht immer zu haben ſein. Da⸗ 


gegen ſind die jetzt viel verwendeten 
fluorhaltigen Schutzſalze billiger als 
Kupfervitriol und in unbeſchränkten 


Mengen zu erhalten. Sie beſtehen aus 
einer Miſchung von Dinitrophenol, Fluor⸗ 
und Chromſalzen, ſchützen gegen Bak⸗ 
terien- und Pilzbefall und gehen nach dem 
Eindringen in das Holz ähnlich wie 
Kupfervitriol in einen faſt unauslaug⸗ 
baren Zuſtand über. Zum Schutz gegen 
tieriſche Zerſtörungen (Bockkäfer) müſſen 
die Salze einen Zuſatz von Arſen erhalten. 


Sie kommen unter den Namen Tanalit, 
Osmolit, Wolmanſalz, Schwammſchutz 
Rütgers u. a. in den Handel. Sie ſind 
alle aus den drei erwähnten Stoffen zu⸗ 
ſammengeſetzt, erhalten aber je nach dem 
Verwendungszweck paſtenartige Bei⸗ 
miſchungen, um ſie z. B. ſtreichfähig zu 


machen. Ich habe mich nun zunächſt mit 
der Frage beſchäftigt, ob es Zweck hat, 
Hölzer, die bereits in der Erde ſtehen, 
zur Verlängerung der Lebensdauer nach⸗ 
träglich zu imprägnieren, und bin dabei 
zu dem Ergebnis gekommen, daß dies kei⸗ 
nen Zweck hat. 

Das Imprägnieren nach dem Eintauch⸗ 
verfahren läßt ſich dagegen meines Erach⸗ 
tens mit Vorteil anwenden. Nicht nur 
alle Arten von Stangen und Pfählen, ſon⸗ 
dern auch das Holz der Frühbeete kann 
man mit dieſen Schutzſalzen behandeln. 
Das für einen halben Raummeter Holz 
erforderliche Salz koſtet etwa 3,75 RM. 
Weiter war zu überlegen, ob die Schutz⸗ 
ſalze den Pflanzen ſchädlich ſind. Ver⸗ 
ſuche ſollen ergeben haben, daß die im 


Erdboden ſteckenden imprägnierten Höl⸗ 
zer den Pflanzen nicht ſchaden. Ich habe 
aber den Eindruck, daß das Salz ſelbſt 
oder ſeine Löſung nicht auf den Erdboden 
gebracht werden darf. Erſt wenn es in 
das Holz eingedrungen iſt und dort in 
den unauslaugbaren Zuſtand übergegan⸗ 
gen iſt, richtet es keinen Schaden mehr 
an. Erwähnen möchte ich noch, daß die 
nach dem Eintauchverfahren imprägnier⸗ 
ten Hölzer eine grünliche Farbe bekom⸗ 
men. Dipl.-Ing. E. Nieſe⸗ Heikendorf 


Mein Seifenhäuschen 
Wenn man nur ein Gartenhaus ohne 
Waſſerleitung im Garten hat, ſo iſt es 
manchmal recht läſtig, wenn der Waſſer⸗ 
behälter, in dem man tagsüber öfter ſeine 
Hände waſchen muß, nicht dicht am Haus 
ſteht. Man muß dann immer hin und! 
her laufen, Seife holen und wieder hin⸗ 
tragen. Dann legt man die Seife beim 
Waſchen auf den Rand des Troges, mal 
fällt ſie in den Sand, mal ins Waſſer 
und geht unter. Ich habe mir zwar gegen 
letzteren Fall eine ſogenannte ſchwim⸗ 
mende Seife gekauft, aber ſie ſchwimmt 
nicht. Das habe ich nun alles abgeſtellt, 
indem ich mir ein wetterfeſtes Seifen⸗ 
häuschen baute, in dem die Seife den 
ganzen Sommer über liegen blieb. Dicht 
am Trog iſt ein Pfahl in die Erde ge 
rammt, darauf ſteht das Häuschen, ein⸗ 
fach aus Brettchen zuſammengenagelt, 
das Dach iſt gebildet aus einer alten 
Blechbüchſe, die der Länge nach auf⸗ 
geſchnitten und zurechtgebogen wurde. 

Nebenſtehende kleine 
Handſtizze läßt er⸗ 
kennen, in welcher 
Form das Geifen- 
häuschen am Rande 
meines Waſſerbeckens 
aufgeſtellt iſt. Baſtel⸗ 
kundige Garten⸗ 
freunde werden viel⸗ 
leicht noch andre 
Formen finden. R. F. 


Sonnenaufgang, wenn ſie das Neſt verlaſſen, 
von herumlaufenden Katzen fortgefangen. 
Auch ſollte jeder Katzenfreund ſeine Katzen 
reichlich füttern, damit ſie nicht aus Not ge⸗ 
zwungen werden, auf Raub auszugehen. 
Trink⸗ und Badeſtellen. können wir den 
Vögeln ſchon jetzt einrichten. Wir bringen ſie 
möglichſt an einem freien Platz an, und nicht 
verſteckt im Gebüſch, da fie hier zu leicht das 
Opfer von Raubtieren werden können. 


Im Aquarium 


wimmelt es jetzt von junger Brut. Wir müf- 
ſen durch Entfernen eines Teiles der ſehr 
wuchernden Waſſerpflanzen für den nötigen 
Schwimmraum ſorgen. 

Die Tage werden wärmer, und wir können 
auch bei den empfindlichen Exoten das Heizen 
einftellen. Wir ſtellen die Heizung nur bei 
gelegentlichen Temperaturrückgängen vorüber⸗ 
gehend an. 

Fehlt es uns an Waſſerpflanzen, können wir 
dieſe ſchon in Bächen und Teichen reichlich 
finden. Aber auch Daphien und Cyclops kön⸗ 
nen wir uns nun verhältnismäßig leicht 
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ſammeln, weil beides ein beliebtes und gern 
genommenes Futter ift, was wenig koſtet. 
Unter den tropiſchen Fiſchen gibt es viele 
intereſſante; z. B. die Schaumneſt bauenden 
Labyrinther, die Maulbrüter, die bei Gefahr 
die junge Brut ins Maul nehmen; aber auch 
unſre einheimiſchen Fiſthe bieten intereſſante 
Beobachtungsmöglichkeiten. 

Es ſei hier nur an die neſtbauenden Stich⸗ 
linge erinnert, deren Männchen ebenfalls ein 
wunderbar farbenprächtiges Kleid anlegen. 
Auch die Vitterlinge find biologiſch inter⸗ 
eſſant; denn ſie find bei der Vermehrung auf 
die Malermuſchel angewieſen. 

Wer Molche in ſeinem Becken haben möchte, 
verwende Quellmoos, in dem die Molche ſich 
beſonders wohl fühlen und gern ausruhen. 


Der Hausbefiger 

muß weiterhin alle Schäden, die während des 
Winters entſtanden ſind, beſeitigen. Wichtig 
iſt vor allen Dingen, daß alle Holzteile zur 
Erhaltung geſtrichen werden. 

Keller, die jetzt ziemlich ausgeräumt ſind, wer⸗ 
den gründlich gelüftet, damit fie völlig aus⸗ 
trocknen. Darauf ſind ſie zu weißen, nachdem 
ſie zuvor ausgeſchwefelt wurden. 

Die Waſſerrinne am Haus ſollte ſtets einen 
guten Abfluß haben, damit keine Feuchtigkeit 
in die Mauer zieht. Es gibt viel Möglich⸗ 
keiten dafür. Eine erprobte Art der Waſſer⸗ 
ableitung iſt in der folgenden Skizze gezeigt. 
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Und wieder fliegen bunte Schmetterlinge 


Mm die erſten Schmetterlinge 
fliegen, haben wir die un⸗ 
bedingte Gewißheit, daß der Frühling 
da iſt. Und mit ihrem gaukelnden Flug 
werden unſere wintermüden Herzen mit⸗ 
geriſſen und voller Frühlingsfreude ge⸗ 
pumpt. Wie ſorglos ſchweben dieſe früh⸗ 
lingstollen Kerle dahin und ziehen ele- 
gant von einer bis zur anderen Blüte 
ihre Bahnen. Sorglos und unbeſchwert, 
rechte Sonnenkinder des Augenblickes 
laſſen ſie uns auch nicht im Trüben zu⸗ 
rück, ſondern geben uns etwas von dieſer 
unbeſchwerten Leichte ab, die unſer Ge⸗ 


müt ſo angenehm füllenhaft dahin⸗ 
ſtürmen läßt. 
Wie ſingt Heſſe einmal von einem 


Schmetterling ſo ſchön? Abglanz des 
Paradieſes nennt er ihn, der die Seele 
wieder offen für die Wunder Gottes in 
der Welt fächelt — und einen bunten 
Sommertraum, der über Felder ſchwebt 
und den Menſchen am Feldrain fröhlich 
zurückläßt, nennt er ihn. Wollen wir 
nicht auch einmal ſo einem kleinen, ſchil⸗ 
lernden Schmetterling nachſchauen? 


Mit den erſten Schmetterlingen, die von 
der Frühlingsſonne aus ihren Winter⸗ 
quartieren, aus Schuppen und Aſthaufen, 
aus Mauerſpalten und anderen Ver⸗ 
ſtecken hervorgelockt werden, erſcheint 
auch das Tagpfauenauge, Vanessa, in 
unſerem Garten. Jeder kennt dieſen 


bunten Falter, der nicht im entfernteſten 
die Schönheit ſeiner Oberflügel ahnen 
läßt, wenn er mit hochgeſchlagenen Flü⸗ 
geln an einer Blume ſitzt 
und ruht. Im Sommer, 
wenn die Kleefelder blü⸗ 
hen, wenn im Garten die 


gelben Solidago Honigduft 
verbreiten und die langen 
Blütenriſpen der Buddleia 
variäbilis erſchloſſen find, 
ſtellt ſich der Falter wieder 
ein; denn er erſcheint in DV 


Oben links ist der schone Ad- 
miral-· Schmetterling gezeigt und 
rechts (unten) seine Raupe. Die 
Zeichnung in der Mitte stellt 
das bekanntere Pjauenauge mit 
seiner Raupe dar. Ueber die 
Farben des Kleides beider 
Schmetterlinge ist am Schluß 
des Beitrages auf dieser Seite 

ein Hinweis 


zwei Generationen. Die Raupen, ſchwarz 
gefärbt und mit vielen veräſtelten 
Dornen beſetzt, nähren ſich von Brenn⸗ 
neſſeln und Hopfen. Die Puppen, oft 
ſehr weit von der Nährpflanze an 
dürren Zweigen kopfunter hängend, ha⸗ 
ben zwei Reihen herrlich goldig glän⸗ 
zender Fortſ Die Zucht dieſes F. 
ters iſt mühelos und lohnend; denn der 
Schmetterling erſcheint ſchon 3—4 Wochen 
nach dem Verpuppen. 
Das iſt einer der bunten Kerle, die im 
Frühling dahingaukeln und Kinder und 
kindliche Herzen Erwachſener begeiſtern 
und entzücken. 
Wenn im Spätſommer und Herbſt die 
Pflaumen reifen, ſtellt ſich als gern 
geſehener Gaſt der Admiralfalter, Pyra- 
meis atalanta, im Garten ein. Er ſitzt 
auf den überreifen Früchten und faugt 
gierig an dem gärenden Obſtſaft. Ein 
herrliches Tier in ſeinem leuchtend 
ſchwarz⸗weiß⸗ roten Kleide. Die gelb» 
braune Raupe, mit vielen veräftelten 
Dornen beſetzt, lebt zwiſchen zuſammen⸗ 
geſponnenen Brenneſſelblättern. 
Schiller⸗Düſſeldorf 
Für die beiden eben beſchriebenen Schmet⸗ 
terlinge geben wir noch einige Angaben, 
über die Färbung: Beim Pfauenauge iſt 


N die obere Seite der Flügel 
> 
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braunrot, am Saum ſchwarz⸗ 
grau. Alle Flügel haben 
Ecken und einen großen Spie⸗ 
gelfleck, der auf den Vorder⸗ 
flügeln gelb und blau einge⸗ 
faßt iſt. 

Beim Admiral find die Flü⸗ 
gel oben ſamtſchwarz. Die 
vorderen haben weiße Flecke 
und eine ziegelrote Schräg⸗ 
binde. Die hinteren Flügel, 
die eine rote Samtbinde tra⸗ 
gen, ſind auf der Unterſeite 
bräunlich gewölkt. 


Die Waſſerleitung ift in Ordnung zu Halten; 
auch im Garten ſind mehrere Hähne anzu⸗ 
bringen. Eine feſtſtehende Leitung ift auf die 
Dauer billiger als Schläuche, die beim Ge⸗ 
brauch ſehr abgenutzt werden. 

Der Hof iſt auch einer gründlichen Auf⸗ 
räumung zu unterziehen. Alle Sachen, die 
herumliegen, ſind zu beſeitigen oder zu ver⸗ 
arbeiten. Ordnung und Sauberkeit muß ſein. 
Boden und Keller 
ſind ebenfalls gründ⸗ 
lich zu entrümpeln. 
Die vielen minder⸗ 
wertigen Sachen er⸗ 
ſchweren das Auf⸗ 
räumen und verhin⸗ 
dern die Pflege der 
noch brauchbaren 
Gegenſtände. 

Jetzt ſind auch Holz⸗ 
zäune, die Wände 
von Schuppen und 
Lauben gut ausge⸗ 
trocknet, ſo daß wir 
alles ſtreichen können. 


Buchfink Goldammer 


Für den Naturfreund 


bietet ſich jetzt die beſte Gelegenheit, Beobach⸗ 
tungen in der Natur zu machen. Jetzt, wo 
alles grünt und blüht, ſteht das Leben auf 
ſeinem Höhepunkt, und wir ſollten uns ge⸗ 
nügend Zeit nehmen, es zu beobachten. 

Das Studium der Vogelſtimmen kann fort⸗ 
geſetzt werden. Es iſt erfreulich, daß die Vögel 
heute mit allen Mitteln geſchützt werden und 
das Ausnehmen der Neſter beſtraft wird. 
Wer über die Farbe und Größe der Vogeleier 
unterrichtet ſein will, beſichtige die Sammlun⸗ 
gen in den Muſeen, und er wird hier inter⸗ 
eſſante Beobachtungen machen können. Die 
Eier ſind nicht von der Größe des Vogels ab⸗ 
hängig, wie man annimmt, ſondern grund⸗ 
verſchieden. Die kleinen Skizzen geben einen 
Anhalt. Sie ſind in einer Verkleinerung von 
% wiedergegeben. Auffallend klein iſt das Ei 


des Kuckucks, der feine Eier ſelbſt in die Neſter 
anderer Singvögel legt. 

Auf Spaziergängen achten wir auf das 
Oeffnen der Blüten unſerer Wildpflanzen 
und ſetzen unſere angefangene Blühliſte fort 
und ergänzen ſie. 

Es lohnt ſich auch, das Moos einmal zu be⸗ 
trachten, das jetzt ſeine Sporenträger ausbildet 
und ebenfalls dabei eine ſchöne Farbe an⸗ 
nimmt. Im Volksmunde ſagt man dann, das 
Moos blüht. 

Die ſich bildenden Wedel der Farne zeigen 
uns, wie die zarten, jungen Wedel im geroll⸗ 
ten Zuſtand große Hinderniſſe überwinden 
und das Geäft und Laub beiſeite ſchieben. 
Die Lärchen treiben aus und bringen ihre 
Blüten, wie alle Tannen und Fichten, nach 
Geſchlechtern getrennt. Schön gefärbt ſind die 
jungen Zapfen. 
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N EN TETT ER TER 


Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Gefüllte Eier auf Fleiſchgrund 
Sie ergeben ein gut jättigendes Früh⸗ 
ftüd, das man ſchnell fertigmachen kann. 
Harte Eier werden vorſichtig in zwei 
Hälften geſchnitten, das Eigelb wird mit 
Senf oder Bratentunke verrührt, ſo daß 
eine weiche Maſſe entſteht, die man in 
die Eiweiße füllt. Dieſe gefüllten Eier 
ſtellt man auf einen Fleiſchgrund auf 
einen Teller. Der Fleiſchgrund iſt ent⸗ 
weder ein Fleiſchgemiſch aus Braten⸗ 
reſten oder feingewiegtem Schinken. Auf 
den Rand des Tellers legt man kleine 
Butterſtückchen und reicht dazu Weißbrot. 

Scherz -Kl. Machnow 


Rund um das Si 


Welche Freude für ein Hausfrauenherz, 
wenn ſie wieder in der Verwendung 
von friſchen Eiern ſchwelgen kann! Ja, 
„ſchwelgen“ ſoll fie wohl, aber mit volks⸗ 
wirtſchaftlichem Hintergrund, indem fie 
immer darauf bedacht iſt, das Ei ſo weit 
wie möglich zu verwerten! Ein paar 
Winke: 

Wenn man nur das Eiweiß zur Zeit 
braucht, ſchlägt man nicht das ganze Ei 
auf, ſondern man macht oben und unten 
in die Schale nur je ein kleines Loch und 
läßt nun das Eiweiß langſam auslaufen. 
Das Eigelb bleibt in der Schale wie in 
einem Häuschen und trocknet nicht an. 
Sonſt bewahrt man einzelne Eidotter 
unter Oel auf, damit ſie nicht eintrocknen, 
am beſten in einem kleinen, aber recht 
tiefen Schälchen. Eidotter bekommen eine 
ſchönere, gelbe Farbe, wenn man ſie vor 
der Verwendung, z. B. in Kuchen, mit 
etwas Salz gut verreibt. Mit Eiſchalen, 
die man zerkleinert hat, und Waſſer ſchüt⸗ 
telt man Gläſer und Flaſchen aus. Sie 
werden prachtvoll klar, weil die ſcharfen 
Ränder der Schalen alle Unreinlichkeit 
abreißen. 

Die kalkreichen Schalen von gekochten 
Eiern werfen wir auf den Kompoſthaufen. 
Von rohen Eiern nehmen wir die Scha⸗ 
len, um eine gute Düngeflüſſigkeit auch 
für Zimmerblumen zu machen. Man 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine 


Brottorte 
Dieſe Brottorte, von der die alte Katharine das Rezept aus Böhmen bekommen hat, 
wird warm gegeſſen und ſchmeckt ausgezeichnet. Zutaten: Trockenes Schwarzbrot, 
Aepfel, eine Handvoll Nüſſe oder Mandeln, Fett (am beſten eignet ſich Schmalz dazu), 
Zucker. Altes Schwarzbrot wird gerieben und mit einer Handvoll Nüſſen oder Mandeln 
vermiſcht. Die Aepfel werden in dicke Scheiben geſchnitten. Eine Auflaufform oder 
ein Schmortopf wird dick mit Fett ausgeſtrichen. Als unterſte Schicht kommt Brot 
in die Form, darauf Fettflocken, Aepfel (evtl. auch Korinthen), Zucker. Dann wieder 
Brot uf. Die oberſte Schicht ſoll Brot mit Fettflocken fein. Sehr gut ift, wenn man 
etwas Johannisbeerſaft oder auch Apfelwein zum Schluß darüberſprengt. 1 bis 11% 
Stunden muß die Brottorte zugedeckt bei mäßiger Hitze im Backofen backen. Wer 
verſucht einmal dies alte Rezept und überraſcht mit der leckeren Speiſe die Seinen? 


Rechts: Wie die Eier 
zum nebenstehenden 
Rezept gefällt wer. 
den, zeigt diese Ab- 
bildung. 

* Lichtbild: Scherz 


In der Mitte: Geräte 
aus jeuerfestem Glas 
werden bei der Haus- 
frau immer beliebter. 
Diese Portionsformen 
werden bald mehr ge- 
braucht werden. 
Lichtbild: Hönisch 


ſtellt fie mit Waſſer ungefähr 6 Wochen 
lang auf und gießt dann mit dem Waſſer 
die Blumen. Die ausgelaugten Schalen 
kommen auch wieder auf den Kompoſt⸗ 


haufen. Dr. G. Wendelmuth 


Die feuerfeſte Portionsform 


Vor allem da, wo die einzelnen Familien⸗ 
mitglieder verſchiedene Tiſchzeiten haben, 
wird ſich die Hausfrau ihrer mit Vor⸗ 
liebe bedienen. Wie praktiſch iſt das, 
jedem feine Portion in der appetitlichen 
Form anzurichten und entweder warmzu⸗ 
ſtellen — Glas hält bekanntlich die 
Hitze ſehr lange — oder von neuem zu 
beliebiger Zeit zu erwärmen. Denn die 
Geräte aus feuerfeſtem Glas können je 
mit dem dazugehörigen Unterſatz auch 
auf offener Gasflamme verwendet wer⸗ 
den. Beſonders praktiſch iſt der flache, 
gut ſchließende Deckel, der gleichzeitig als 
Teller dient und aber auch ein Ueberein⸗ 
anderſtellen der Formen ermöglicht. Der 
Teller iſt ſomit ebenfalls heiß — das iſt 
wichtig im Winter. Die geſamte ſachlich 
ſchlichte Form iſt aufwaſch- und ſomit 
arbeitſparend. M. Sch. 


1 
Verwendet Gewürze! 


Ich habe in meinem Speiſeſchrank etwa 
zwanzigerlei Gewürze, mit denen man 
die verſchiedenſten Gerichte verfeinern 
kann. Eine einfache weiße Tunke aus 
Magermilch, Mehl und Fett — die man 
ihres großen Nähr- und Sättigungswertes 
wegen viel mehr verwenden ſollte — 
kann man mit dieſen zahlreichen Ge⸗ 
würzen völlig verſchieden geſtalten. 

Eine alte Regel jagt ſchon: „Man ſoll 
nicht weniger Gewürz nehmen, als die 
Grazien und nicht mehr als die Muſen!“ 
Wer nicht ſelbſt Platz und Zeit zum An⸗ 
bau kleiner Gewürzmengen hat, kaufe fie. 
Sellerieſalz, geriebener Meerrettich, Senf⸗ 
pulver, Baſilikum, geriebene Peterſilie, 
Majoran, Eſtragon, Thymian, Stein⸗ 
pilzpulver u. v. a. m. ſind deutſche, preis⸗ 
werte und ſehr ſchmackhafte Gewürze für 
Tunken und Salate. M. Janjon 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch auf das 
Buch von Dr. Gerta Wendelmuth, „Ge⸗ 
würzkräuter für die Küche“, hingewieſen, 
das für 85 Pfg. im Trowitzſch⸗Verlag zu 
haben iſt. 


| 
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Trotzdem wird es ihr leid fein, daß dieſe 
ſo raſch unbrauchbar werden, um ſo mehr, 
als man uns heute ſparſamen Umgang 
mit allen Webwaren zur Pflicht macht. 
Da hat ſich in der Praxis folgendes Ver⸗ 
fahren für Scheuerlappen aus altem oder 
auch neuem Stoff bewährt: Man durch⸗ 
ſtopft ſie entweder auf der Maſchine bei 
groß geſtelltem Stich mit Zwirnreſten oder 
mit der Hand mit vorhandenen Garn⸗ 
reſten, unter Berückſichtigung der Mitte, 
die erfahrungsgemäß mehr benutzt wird. 


Gute Grüntern-Küdle 


1% kg gemahlene Grünkerne werden mit 
11 Waller und 1 Eßlöffel Salz weich⸗ 
gekocht unter ſtändigem Rühren, um Ans 
brennen zu vermeiden. Dann gibt man 
in Butter gedämpfte Zwiebel hinzu und 
1 Ei, formt Küchlein und backt ſie in der 
Bratpfanne auf beiden Seiten recht ſchön 
braun. Steuernagel-Beberdorf 


Feiner Graupenauflauf 
Gewaſchene, über Nacht eingeweichte 
Graupen werden in ziemlich viel Waſſer 
30 Minuten gekocht, mit gehackter, ge⸗ 
dünſteter Zwiebel, Tomatenmark, einem 
Stückchen Pfefferſchote und Salz ver- 
mengt, in eine Auflaufform gefüllt, mit 
geriebenem Käſe beſtreut, mit einigen 
Butterflocken belegt und im Ofen eine 
Stunde gebacken. Rupp⸗Roſenheim 


Blumenkohl auf Rohkoſtart 


Die Röschen von einem Blumenkohl legt 
man eine Stunde in Salzwaſſer, ſpült 
wieder ab und wiegt ſie fein. 2 Eßlöffel 
Tafelöl mit einem Eßlöffel Tomaten⸗ 
mark, 2 Eßlöffeln ſäuerlichem Apfelmus 
glattrühren, mit einem Teelöffel Senf, 


Die Kartoffel als 


Die Pflege einer fettigen Geſichtshaut iſt 
mit viel größeren Schwierigkeiten vers 
bunden, als die einer normalen und 
trockenen Haut. Wenn es in dieſem 
Falle oft genügt, das mangelnde Fett 
durch eine Hautereme zuzuführen, ſind 
hier meiſtens viel kompliziertere Maß⸗ 
nahmen erforderlich. Da iſt es nun er⸗ 
freulich, daß wir in der rohen Kartoffel 
ein einfaches Mittel haben, die über⸗ 
reizten Talgdrüſen nach und nach zu 
einer normalen Tätigkeit zu veranlaſſen. 
Da eine fettige Haut aber beſonders ſorg⸗ 
fältig gereinigt werden muß, iſt es nötig, 
zuerſt noch etwas über das Waſchen ſelbſt 
zu ſagen. Eine einmalige wöchentliche 
Reinigung mit warmem Waſſer und 
Seife iſt bei fettiger Haut, die ja viel 
mehr Staub fängt, nicht zu umgehen. 
Hinterher muß ſolange mit friſchem 
warmen Waſſer nachgeſpült werden, bis 
die Haut ſich nicht mehr ſchlüpfrig an⸗ 
fühlt, ſondern ganz ſtumpf iſt. Erſt das 


Im Haushalt unſerer Leſerinnen gibt's keinen Verderb! 
Bei allen Steinfußböden, ſteinernen Treppen, aber auch bei ſehr ausgetretenen, auf⸗ 
gerauhten Dielen iſt der Scheuerlappenverbrauch ein ſehr großer. Die ſparſame Haus⸗ 
frau wird ſich aus vorhandenen gebrauchten Stoffen Scheuerlappen zurechtſchneiden. 


ebenſoviel geriebener Zwiebel, Zitronen- 
ſaft oder Kräutereſſig, gehacktem Schnitt⸗ 


lauch, etwas Muskatnuß und einigen 
Tropfen Liebſtöckel⸗Würze abſchmecken, 
den Blumenkohl untermengen und den 
Salat möglichſt 1—2 Stunden durchziehen 
laſſen. Knäckebrot beireichen. 
Tille-Leipzig 


Für die erſten Kohlrabi 
Gefüllte Kohlrabi: Angedämpfte, 
ausgehöhlte Kohlrabi werden mit einer 
Frikandellenmaſſe gefüllt, mit Deckel ver- 
ſchloſſen, in Butter angebraten, mit 
Waſſer und ſaurer Sahne übergoſſen und 
e Stunde geſchmort. Sie werden in der 
Soße angerichtet und mit Peterſilie be⸗ 
ſtreut. 

Geröſtete Kohlrabi: Dünne 
Scheiben werden mit Mehl beſtreut, in 
heißem Fett goldgelb gebacken, mit 
Fleiſchbrühe oder Waſſer übergoſſen und 
mit Peterſilie gewürzt. 

Kohlrabi mit Rahm: Die dünnen 
Scheibchen werden mit Butter ange⸗ 
dämpft, mit einer Soße lein Löffelchen 
Mehl mit einer halben Taſſe Rahm ver⸗ 
quirlt) übergoſſen und 10 Minuten ziehen 
gelaſſen. Weitzel⸗Bad Dürkheim 


Schönheitsmittel 


iſt das Zeichen, daß keine Seifenreſte mehr 
da ſind. Dann folgt ein Nachſpülen mit 
laltem Waſſer und Abtrocknen. Seife 
ſelbſt kann der Haut in der kurzen Zeit, 
die ſie nur mit ihr in Berührung iſt, 
iemals ſchaden, wohl aber die geringen 
Seifenreſte, die faſt ſtets auf der Haut 
zurückbleiben. Die Talgdrüſen werden 
dadurch noch übermäßig gereizt. 

Nun ſchneidet man eine rohe Kartoffel 
in Scheiben und reibt damit die Haut 
gleichmäßig ab. Nach dem Eintrocknen 
wiederholt man dasſelbe evtl. nochmals. 
Das Einreiben kann mehrmals täglich) 
ſtets von allen Puderreſten und Staub 
ſorgfältig gereinigt, am beſten mit war⸗ 
mem Waſſer, kühl nachgeſpült und abge⸗ 
trocknet. Einreiben ohne vorherige Säu⸗ 
berung hat Pickelbildung zur Folge. Die 
Kartoffelabreibung verhindert nach län⸗ 
gerer Anwendung auch die Miteſſer⸗ 
bildung. 

Die Kartoffel iſt aber auch ein Mittel, 


um alte, verhärtete Miteſſer zu erweichen. 
Man kocht einen Kartoffelbrei, drückt ihn 
heiß auf Stückchen Mullbinde und 
legt die heiße Kompreſſe auf die zu be⸗ 
handelnde Stelle. Die Miteſſer erweichen 
und laſſen ſich nun ohne viel Mühe mit 
einer Lockennadel ausdrücken. Dieſer 
heiße Kartoffelbrei iſt, bei der Wechſel⸗ 
kompreſſenbehandlung des Geſichts und 
der Bruſt, den gewöhnlichen heißen 
Waſſerkompreſſen vorzuziehen, er hält die 
Wärme bedeutend länger. Dr. M. R. 


Hamburger Aalfuppe 


Peterſilie, Kerbel, Kreſſe, Pimpinelle, 
Tripmadam, Thymian, Borretſch, Boh⸗ 
nenkraut, Esdragon, Bafilitum, Raute 
ſowie Sellerie und Lauch werden Hein» 
geſchnitten, mit Liebſtöckel zur Suppe 
gekocht. In die kochende Kräuterbrühe 
wird kleingeſchnittenes Gemüſe aller Art, 
wie gelbe Rüben, Kohlrabi, Erbſen, ſo⸗ 
gar Backpflaumen und Aepfel gegeben. 
Wenn alles gargekocht iſt, wird mit Salz 
und etwas Zucker abgeſchmeckt und in die 
Suppe 1 kg abgezogene, fertig vorberei⸗ 
tete, in Stücke geſchnittene Aale gegeben. 
Die Suppe darf nun nicht ſehr kochen, 
die Aale müſſen etwa eine Viertelſtunde 
ziehen, bis fie ſich krümmen. Dann wird 
die Suppe mit geſchnittener Peterſilie zu 
Tiſch gegeben. In manchen Familien iſt 
es üblich, mit den Aalen zuſammen noch 


Grießklöße in die Suppe zu tun und fie 
mit etwas Eſſig und etwas Zucker abzu⸗ 
ſchmecken, ſo daß ſie ein wenig ſüßſauer 
Corell-Frankfurt 


wird. 


Hausfrau ſei klug! 


Zitronen werden ſparſam verwendet, 
wenn wir die Schale abreiben und mit 
Zucker bedeckt im ſeſtverſchloſſenen Glas 
aufbewahren bis zu gelegentlicher Ver⸗ 
wendung als Kuchen- oder Speiſewürze. 
* 

Getrocknete Apfelſchalen werden einige 
Stunden vorgeweicht und mit wenig 
Waſſer ausgekocht. Den Saft gibt man 
als Geſchmack mildernde und verbeſſernde 
Beigabe an Sauerkraut oder Rotkraut. 


* 
Braten, der aufgewärmt wird, darf nicht 
gekocht werden. Man erhält ſeinen Wohl⸗ 
geſchmack, wenn man die Soße ſtark er⸗ 
hitzt und die Fleiſchſchnitten darin nur 
langſam warm werden läßt. 

* 
Suppen, die mit Eigelb abgezogen wur⸗ 
den, dürfen nicht mehr kochen, da fonft 
das Eigelb gerinnt. Läßt man Eierſtich 
im Waſſerbad gar werden, dann darf das 
Waſſer nicht ſtart kochen, da ſonſt das 
Kochgut Löcher und Blaſen bekommt. 

* 
Uebriggebliebener Aufſchnitt wird friſch⸗ 
gehalten, wenn man ihn in fettiges 
Butterbrotpapier packt und zwiſchen zwei 
Teller oder in einen verdeckten Topf legt. 
Blumenkohl ſoll beim Kochen ſeine weiße 
Farbe behalten. Deshalb geben wir ihn 
in kochendes Waſſer, dem wir einen Schuß 
Milch beigefügt haben. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beigufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Frauer 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartiteln in 
vedaktionellen Teil jet nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Doftfarte bei une anzufrägen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 56: Abſterben der Blätter 


Bei meinen Leberblümchen werden nach der 
Blüte die Blätter ſchwarz und ſterben ab. 
Wie kann ich dieſem Uebel abhelfen? 

K. W., Stargard i. Pom. 
Antwort: Die Leberblümchen werden meines 
Erachtens von der Miniermade befallen ge⸗ 
weſen ſein, die oftmals plötzlich auftreten 
kann und das Laub der Pflanze vernichtet. 
Die kleine Made ſitzt zwiſchen der Ober⸗ und 
Unterhaut des Blattes und zerſtört nach und 
nach immer das ganze Zellgewebe. Soweit 
wie die Made frißt, ſoweit iſt auch immer 
das Blatt ſchwarz, bis das Zellgewebe ſoweit 
zerfreſſen iſt, daß das Blatt ſich nicht mehr 
am Leben halten kann und vollſtändig ab⸗ 
ſtirbt und trocken wird. Solange dieſe aus⸗ 
gefreſſenen Blätter noch an den Pflanzen 
find, ſehen dieſe ſchwarz aus. Dieſes unge⸗ 
heuere Auftreten dieſer Miniermade haben 
wir vor Jahren auch mal gehabt. Hier hilft 
nichts anderes, als das ſorgfältige Abſchnei⸗ 
den und Verbrennen der befallenen Blätter, 
bis man den Schädling beſeitigt hat. 

C. R. Jelitto⸗Dahlem 


Frage 57: Winteräpfel für ſchlechten Boden 


Für meinen Garten mit ſchlechtem Boden 
(teilweiſe Kiesuntergrund) möchte ich Aepfel 
empfohlen haben, die gute Tafeläpfel find, 
die ſich aber auch für Wirtſchaftszwecke eignen 
und ſich bis April gut halten. 

D.⸗Kl. Schöppenftedt 
Antwort: Die Sortenwahl für Ihren Boden 
dürfte eine beſonders bedingte ſein. Ich emp⸗ 
jehle Ihnen, erſt einmal alle Sorten des 
Ortes zu ſichten, die ſich geſund und tragbar 
verhalten, um dann durch Ausproben weiterer 
Sorten in Erfahrung zu bringen, welche 
Sorten für Ihre Lage und Ihren Boden am 
geignetſten find. Zum verſuchsweiſen Ar» 
bau möchte ich Ihnen anraten: „Krügers 
Dickſtiel“, Tafel⸗ und Wirtſchaftsapfel, hält 
ſich bis Ende Februar; „Schöner aus Nord⸗ 
hauſen“, Tafelapfel, hält ſich bis Ende Fe⸗ 
bruar; „Rheiniſcher Krummſtiel“, Tafel⸗ und 
Wirtſchaftsapfel, hält ſich bis Ende Märzz 


und Sukkulenten“ gewählt hatten. 


in dieſem Jahr 


Eduard Balas. 


viele Freude. 


Ein Schlußwort an alle Verſuchsfeldanſteller! 


Bis zum 27. April waren alle Verſuchsfeldbeſteller beliefert mit Ausnahme einiger 
Nachzügler und der Leſer, die Verſuchsſeld Nr. 13 „Seltene Zimmerblumen, Kakteen 
Die Belieferung dieſes Verſuchsfeldes, die der 
Witterungsverhältniſſe wegen hinausgeſchoben wurde, erfolgt in der erſten Maihälfte. 
Trotz unſrer Veröffentlichungen in Heft 7 und 8 haben wir in der zweiten Aprilhälfte 
unendlich viel Mahnungen erhalten, die uns naturgemäß unnütze Mehrarbeit bringen 
und den Gang der Dinge nur erſchweren. Wir möchten noch einmal, auch für alle 
ſpäteren Fälle, betonen, daß es unmoglich iſt, Adreſſen herauszufuchen; denn wir haben 


7000 Verſuchsfelder verſchickt 


Eine große Anzahl Päckchen find zurückgekommen, weil die Adreſſen unvollſtändig 
waren. Mit viel Mühe haben wir von einem Teil dieſer Sendungen die richtigen 
Adreſſen ausfindig gemacht; bei den Anſchriften der folgenden Namen war es uns 
nicht möglich: Max Herz, Ernſt Reichhardt, Hermann Rühle, Johanna Saenger, 


Dieſe Angaben find auf Grund unſerer Aufzeichnungen von Ende April gemacht. Alle 
nachträglich eingetroffenen Unſtimmigkeiten find hierbei noch nicht berückſichtigt. Wir 
wünſchen nochmals allen unſeren Leſern mit unſeren Verſuchsfeldern viel Erfolg und 


„Stina Lohmann“, Tafelapfel, hält ſich bis 
Ende April; „Freiherr v. Ulmenſtein“, Tafel- 
apfel, hält ſich bis Ende Mai. 


Frage 58: Unbefruchtete Pflaume 


Mein Pflaumenbaum blühte reichlich, trägt 
aber nur ganz wenig Früchte. Worauf ift 
das zurückzuführen? E. U., Oſthavelland 
Antwort: Wenn Ihre Pflaume immer voll 
blüht und nicht anſetzt, fo liegt es höchſt⸗ 
wahrſcheinlich daran, daß entweder die Blüte 
erfriert oder daß keine genügende Fremd⸗ 
beſtäubung einſetzt. Sollte in Ihrer Nach⸗ 
barſchaft eine andere Pflaumenforte regel⸗ 
mäßig Ertrag bringen, rate ich, den Baum 
mit dieſer Sorte umzuveredeln. St. 


Frage 59: Bäume tieſer pflanzen 


Meine im vergangenen Jahr gepflanzten 
Obſtbäume ſtehen mit der Veredlungsſtelle 
15 em über der Erde. Kann ich die Bäume 
nochmals herausnehmen und tiefer ſetzen? 

C. T., Bielefeld 
Antwort: Von einem Tieferpflanzen 
Ihrer Obstbäume würde ich Ihnen abraten. 
Sie können einige Spaten Erde an den Wur⸗ 
zelhals werfen, was ſchon vollauf genügen 
würde. Im Gegenteil. Ein höheres Pflan⸗ 
zen iſt immer günſtiger als ein Zutieſpflan⸗ 
zen. n. 


Frage 60: Bekämpfung der Obſtſchädlinge 


Wie ſtark müſſen Spritzlöſungen für Obſt⸗ 
bäume ſein, um wirklich in der Schädlings⸗ 
bekämpfung Erfolg zu erzielen? 

M. G., Berlin 
Antwort: Ziel der Schädlingsbekämpfung ift: 
Geſunde Bäume bzw. Pflanzen geſund er⸗ 
halten. Heilung kranker Pflanzen iſt ſehr 
ſchwer und oft nicht möglich. Deshalb: Alle 
Vorausſetzungen erfüllen, die zum gefunden 
Gedeihen nötig find. Alſo: Richtige Sorten⸗ 
wahl und richtigen Standort, genügenden Le⸗ 
bensraum und richtige Ernährung. Spriguns 
gen ſollen Befall und Schädigung vorbeugen. 
Im Obstgarten: 1. Frühjahrsfprigung z. Zt. 
des Knoſpenſchwellens mit zweiprozentiger 


Die Schriftleitung 


Kupferkalkbrühe und Zuſatz von 6% Baum⸗ 
ſpritzmittel. 2. Beim Knoſpenaufbruch gegen 
Fuſikladium: Zweiprozentige Kupferkalk⸗ 
brühe. 3. Kurz vor der Blüte: Einprozentige 
Kupferkaltbrühe. 4. Nach der Blüte: Drei⸗ 
prozentige Schwefelkalkbrühe. 5. Wieder⸗ 
holen nach drei Wochen. Spritzungen 2 bis 5 
auf je 100 1 1 kg Tabakextrakt oder 300 g 
Pyrethrumextratt gegen ſaugende und freſ⸗ 
ſende Inſekten zusetzen. Gegen Monilia⸗ 
fruchtfäule: Fruchtmumien ſammeln und 
verbrennen. Spritzmittel unwirkſam. 
Pauck⸗ Potsdam 


160 Weinreben 


konnten wir ſtatt der angekündigten 100 
Stück an die Leſer verteilen, die ſich gemeldet 
haben. Der Verſand wurde etwa Mitte 
April vorgenommen. Die Bewerber, die 
keine Weinrebe erhalten haben, wohnen in 
einem Bezirk, in den der Derſand von 
Weinreben aus anderen Teilen Deutſch⸗ 
lands geſetzlich nicht geftattet iſt. Wir bitten 
davon Kenntnis zu nehmen. 

Die Meldungen zu unſerem Verſuchs feld 
Butlauszehrweſpen 
waren ebenfalls reich. Wir haben den Der⸗ 
fand in den legten Apriltagen vorgenommen, 
ſoweit der Vorrat an Zweigſtücken reichte. 
Alle Bewerber, die bis heute keine Blut- 
lauszehrweſpen erhalten haben, konnten aus 
Mangel an weiteren Zweigſtücken leider 
nicht beliefert werden. Die Schriftleitung. 


Frage 61: Faulen von Treibſalat 


In meinem Treibſalatbeet habe ich einen 
großen Ausfall. Die Blätter an der Erde 
fangen an zu faulen und das greift jo raſch 
um ſich, daß in kurzer Zeit die ganze Pflanze 
fault und unverwendbar wird. Außerdem 
ſind die äußeren Blätter auf der Unterſeite 
mit einem mehltauartigen Belag überzogen. 
H. T.⸗Wigſtadtl 
Antwort: Bei der Erkrankung der Salat 
pflanzen handelt es ſich um eine Pilzkrank⸗ 
heit, und zwar um falſchen Mehltaubefall. 
Der Pilz breitet ſich beſonders in Frühbeeten 
aus, vor allem, wenn die Pflanzen dicht 
ſtehen und die Käſten geſchloſſen gehalten 
werden. Auf der Blattunterſeite erſcheinen 
weißliche Ueberzüge. Bei ſtarkem Auftreten 
ſterben die Blätter ab. Die Krankheit befällt 
nicht nur Salat, ſondern auch andre Gemüfe, 
wie z. B. Kohlgewächſe. 
Wirkſame Mittel gegen falſche Mehltaupilze 
ſind kupferhaltige Präparate. Da ſich Spritz⸗ 
mittel nur ſchwer anwenden laſſen, benutzt 
man zur Behandlung der Pflanzen Kupfer⸗ 
kalkpulver, das am beſten mit einem Blaſe⸗ 
balgzerſtäuber auf die Pflanzen gebracht 
wird, wobei darauf zu achten iſt, daß beſon⸗ 
ders die Unterſeiten der Blätter von dem 
Kupferkalkſtaub bedeckt ſind. Die Bekämp⸗ 
fung muß ſchon früh einſetzen; zweckmäßiger⸗ 
weiſe nimmt man die Beſtäubung nach dem 
Auflaufen des Samens allwöchentlich auf. 


scriftlelta 
Kurt Krenz, 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


3 In dieſem milden und erg, Klima der 
Intereffantes aus anderen Ländern ane Sehe das der Gene a 
il, in eigener Anſchauun kennt, werden ſolche Ber. 
zu ber“ Suche ohne Zweifel erfolgreich ſein P. S 
cb ift bereits England 

or Zur Erinnerung an die großen Krönungs 
ſeierlichteiten des neuen engliſchen König 
Georg VI., haben ſich zahlreiche Städtiſche 
Verwaltungen, Gemeinden, ſowie etwa 35 Ver 
Eine Kommiſſion „d'etude de vegetaug“ (Vege- eine zufammengefu die zu dieſem Feſte 
tatio ntommifjion)) hat kürzlich eine großzügige Bau lanzungen durchführen 
größere Anzahl von Mimoſa und Oliven- wollen. Als neueſte Werbung wurde zu dieſem 
bäume an Intereſſenten verteilen laſſen, um Zwecke eine Propagandamarke geſchaffen, die 
deren Kultur in der Gegend von Montreux einen Eichenzweig mit einer Krone zeigt, mit 
einzuführen. Gleichzeitig wurden auch 200 der Umſchrift: „Pflanzt für die Krönung!“ 
Acacia Julibrissin syn. Albizzia Julibrissin Die Marte ift in Schwarz und We 

Die Waadtländiſche Gartenbaugeſellſchaft, Sel- eingeführt. Letzterer iſt ein wertvoller Allee- grauem Untergrund, zu haben, oder auch in 
| tion Lauſanne, hat als Veranſtalterin der baum ſüdlicher Gegenden. Mimoſa und Oliven⸗ einer blauen Luxusausführung. — Da Eng 
„ Floralies Lauſannoiſes (Saufanner Blumen- baum hofft man an beſonders geihügten land bekanntlich überaus waldarm ift, jo ii 
ſchauen und fefte) kürzlich beſchloſſen, im Stellen, langs Terraſſenmauern ufm., alllima- dieſe Baumanpflanzung von einem Hohen 
Frühjahr 1988 eine „Große Gartenbau⸗Aus⸗ tiſieren zu können. volkswirtſchaftlichen Wert K. R. K 


Schweiz stellung“, a 
den Räumen de 
anſtalten. Ein bi 
gewählt und ſofort mit den e 
Vorbereitungen betraut worden. 


r Regierungsrat von Nidwalden macht die 
Bester von Nußbäumen auf eine Verord 
nung des Landrates vom 24. April 1919 auf 
merkſam, welche beſtimmt, daß jeder G 
befiger, der Nußbäume ſchlägt, für jeden Frankreich 
gefällten Nußbaum einen jungen Baum zu 
pflanzen verpflichtet ist. Liegenſchaftsbeſtzer, 
welche junge Nußbäume pflanzen und auf⸗ 
ziehen, ſind berechtigt, für jeden jungen Baum 
eine Subvention von Fr. 3,— zu beziehen. 
Pflanzungen an Stelle von gefallen Bäumen 
find aber nicht beitragsberechtigt € 
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Ziergehölze 


Marofto 


Der Anbau von Schnittblumen nimmt in 
Franzöſiſch⸗Marokko von Jahr zu Jahr zu. 
Man hofft dort, mit der Zeit die europäiſchen 
Blumenmärkte im Winter regelmäßig mit 
maroktaniſchen Blumen zu beliefern, wenn die 
hiffs- und Zugverbindungen mit dem Hafen 
von Marſeille für ſchnelle Transporte weiter 
ausgebaut werden. P. S 
Holland 


Eine bekannte holländiſche Züchterfirma wird 
unter dem Namen Delphinium Ruysii eine 
neue Stauden» (Ritterſporn⸗) Klaſſe in den 
Handel geben. Und zwar fol dieſelbe a 
einer Kreuzung von Delphinium nudicaule 
mit einer Stauden⸗ (Ritterſporn⸗) Hybride 
entſtanden ſein. Vor allem zeichnet ſich dieſe 
neue Klaſſe durch die beſondere Farbſtellung 
aus, nämlich durch den roten Farbton, den 
es bisher im Ritterſpornſortiment ja nicht 


WWW 


gab! Und zwar ſollen Varietäten vom feurig- 
ſten Rot bis zum tiefften Blutrot vorhanden 
ſein! Damit wird dann eine Einführung zur 
Wirklichkeit, die bisher bei Fachmann und 
Liebhaber nur ein Wunſchtraum bleiben 
mußte. Was der Natur nicht gelungen ift, hat 
der gärtneriſche Züchterfleiß zuwege gebracht 
Gewiß wird der „Rote Staudenritterſporn“ 
neues Leben in unſere Staudenrabatten brin 
gen, auch dürfte dieſe Neuheit für den Schnitt 
wertvoll werden, K. R. K. 


Boskoop iſt weltbekannt durch ſeine reich⸗ 
haltigen Gartenbauerzeugniſſe und ſeine 
schönen, gut beſuchten Gartenbau⸗Ausſtellungen. 
Die letzte Gartenbau⸗ ellung im Jahre 
1935 hat, wie die früheren, bewieſen, daß dieſe 
Ausstellungen in Boskoop immer rentabel find. 
hat ſich daher ein Ausſtellungs⸗Verein ge⸗ 
gründet, bei welchem die meiſten Ausſteller 
Mitglied find 


Vom 21. April bis 30. Mai 1937 findet die 
erſte große Gartenbau⸗Ausſtellung ftatt. Sie 
wird die größte fein ſeit 1911. Aus Sparſam 
feit wurde kein internationale gericht 


Prei, 
beſtellt, holländiſche Großgut⸗ und Parkbeſttzer 
werden unter Mitwirkung von einigen Fach⸗ 
leuten die Prämierung beſorgen. 


Ueberall, auch im Ausland, wurde für dieſe 
ſehr ſehenswerte Ausſtellung große Reklame 
gemacht. Die Boskooper hoffen, ihre getrie⸗ 
benen Pflanzen und Neuheiten auch ausländi 
ſchen Berufskollegen zeigen zu können. 

Im Sommer, vorausſichtlich im Monat Juli, 
findet lt. „Schweiz. Gartenbaublatt“ eine 
Heine Ausſtellung ftatt von abgeſchnittenen 
und in Töpfen kultivierten Roſen und Roſen 
Neuheiten. P. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Dieſer Ausgabe liegt ein Angebot der Firma 
Paul Teicher, Striegau (Schleſien), bei. 
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Jungtiere zu pflegen macht wohl ein wenig Mühe, aber es vermittelt dem Pfleger oder der Pflegerin große Freude. 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 9 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Das große und das kleine Ei 


Große Eier ſind immer begehrt, ſie wer⸗ 
den ja auch entſprechend bezahlt. Es iſt 
zwar dafür geſorgt, daß die Bäume nicht 
in den Himmelwachſen, doch können wir 
gute Erfolge erzielen. 

Zunächſt fo: Man merzt alle Zuchthennen 
rückſichtslos aus, die keine gehörig großen 
Eier legen wollen. Jedes Ding hat aber 
zwei Seiten. Es kommt weſentlich auch 
auf die geſamte im Jahre gelegte Eier⸗ 
maſſe an. Eine Henne, deren Eier durch— 
schnittlich 55 g wiegen, legt dafür viel⸗ 
leicht nur 120 Eier. Eine andere legt 
deren 180, jedes aber nur im Durch— 
ſchnittsgewicht von 50 g. Es liegt auf 
der Hand, daß im Geſamtergebnis dieſe 
letzte Henne als Eiervogel wertvoller iſt. 
Wir würden von ihr jährlich 9 kg Ei⸗ 
maſſe erhalten, von erſterer aber nur, kg. 
Auch das muß bedacht werden. Dazu iſt 
natürlich eine Prüfung der Legeleiſtungen 
notwendig. 

Es gibt aber noch zwei andere Seiten. 
Das große Ei, ſagen wir das über 60 g, 
iſt vom Marktſtandpunkt aus ſehr erfreu⸗ 
lich. Ob der Züchter jedoch die allergröß⸗ 
ten Eier zur Vermehrung ſeines Beſtan⸗ 
des verwenden ſoll, iſt ſehr zweifelhaft. 
Sie haben nämlich die unangenehme 
Eigenſchaft, für die Brut erheblich un⸗ 
ſicherer zu ſein als die kleineren Eier ſo 
zwiſchen etwa 45 und 55 g. Man wird 
ſich zu Zuchtzwecken gegen die ſehr großen 
Hühnereier alſo ebenſo mißtrauiſch ver⸗ 
halten, wie gegen die allzu kleinen. 

Es ſind ſogar Hühner bekannt geworden 
(dieſes Mal nicht in Amerika, ſondern in 
Oſtaſien), deren Eier über 80 g ſchwer 
ſind — als Ausgleich aber ſehr geringe 


Fruchtbarkeit aufweiſen. Große Eier kön⸗ 
nen aber noch auf einem anderen Wege 
entſtehen. Wenn die Junghennen ſpät mit 
Legen beginnen, ſteigt ihre Eiergröße an. 
Sie hatten ja Zeit, ihre körperliche Aus⸗ 
bildung gründlich zu vollenden. Umge⸗ 
kehrt brauchen Erſtlingshennen, die Heine 
Eier bringen, noch nicht unbedingt zucht⸗ 
untauglich zu ſein. Entſtammten ſie einer 
Frühbrut, ſo wirken die das Eierlegen 
fördernden Einflüſſe ſchon auf fie ein, be⸗ 
vor ihre eigene Entwicklung völlig be⸗ 
endet iſt. Hier müßte man von der Fut⸗ 
terſeite her eingreifen und dadurch ſolche 
ſrühreifen Tiere unterſtützen. Sie werden 


Lichtbild: Riehl 


gewöhnlich auch gute Winterlegerinnen 
ſein, werden zweckmäßig aber nach dem 
Abſchluß des erſten Legejahres ausge⸗ 
merzt, wenn ſie nicht noch der Zucht 
dienen ſollen. 
Erſtlingshennen können natürlich nicht 
ſofort mit ſchweren Eiern paradieren, 
ſondern ſteigern deren Größe allmählich. 
Das darf aber nicht zu lange dauern, 
ſpätreife Tiere dürfen nicht geduldet wer⸗ 
den; denn in der Geflügelhaltung kommt 
es bei dem ſchnellen Altern der Vögel 
ganz beſonders auf ſchnellen Umſatz an. 
Etwa 2½½ Monate nach dem Legebeginn 
ſollen die Junghennen das erſtrebte Eier⸗ 
gewicht erreicht haben. 

Dr. E. Feige Liegnitz 


Haltbarer Kalkanſtrich für Ställe 


Bei jeder Kleintierhaltung ſoll mindeſtens 
einmal jährlich der Stall gründlich ge⸗ 
ſäubert und mit einem neuen Kalk⸗ 
anſtrich verſehen werden. Gewöhnlich 
wird hierzu eine einfache Kalklöſung 
genommen, was aber nicht von Vorteil 
iſt; denn der Anſtrich blättert nach kurzer 
Zeit wieder ab und es beſteht immer die 
Gefahr des Verſchmutzens der Kleidung. 

Die Anſtrichlöſung muß daher ſo zube⸗ 
reitet werden, daß der Anſtrich dauerhaft 
und wiſchecht iſt und gleichzeitig desinfi⸗ 
zierend wirkt. Eine derartige Miſchung, 
die für den Anſtrich eines mittleren 
Stalles ausreicht, ſtellt man ſich wie folgt 
her: Zuerſt gibt man ein Stück friſch⸗ 
gebrannten Kalk im Gewicht von etwa 
4 kg in einen Eimer kochenden Waſſers. 
Nach dem Ablöſchen, d. h. wenn die Auf⸗ 
wallung vorüber iſt, wird je 4 kg Alaun 
und Salz zugeſetzt. In einem anderen 


Gefäß werden zwei Händevoll Kaltleim 
aufgelöſt und mit 41 heißem Waſſer zu⸗ 
ſammengerührt. Bei Beginn der Arbeit 
wird dieſe Miſchung mit der gleichen 
Menge Kalkmilchlöſung zuſammengerührt 
und noch etwa 300 g Kreolin oder Lyſo⸗ 
form zugeſetzt. 

Der Anſtrich muß warm angewendet wer⸗ 
den und es empfiehlt ſich, beſonders be⸗ 
ſchmutzte Stellen erſt vorzuftreichen und 
dann erſt den Geſamtanſtrich, von oben 
beginnend, vorzunehmen. Am beſten wird 
hierzu ein weicher Malerpinſel verwendet. 
Der Strich erfolgt waagerecht, wobei be⸗ 
ſonders darauf zu achten iſt, daß auch alle 
Ritzen, in denen ſich die Brutſtätten von 
allerlei Ungeziefer befinden, gut mit aus⸗ 
geſtrichen werden. Bei größeren Ställen 
wird die Arbeit durch Verwendung einer 
Obſtbaumdruckſpritze ſehr erleichtert, mit 
welcher die Löſung aufgeſpritzt wird. P. 
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Der Anbau von Körnermais 


Die Verwendung geeigneten Saatgutes 
ift beim Maisanbau ausſchlaggebend für 
die Ernte. Bekannt dürfte ſein, daß 
Mais im landwirtſchaftlichen Betrieb an⸗ 
gebaut wird, um durch Einſäuern in 
Silos ein nährſtoffreiches Futter zu ge⸗ 
winnen. Weniger ausgedehnt iſt, wenig⸗ 
ſtens in Norddeutſchland, der Anbau von 
Körnermais. Und gerade dieſer kommt 
in erſter Linie für den Gartenbeſitzer und 
Kleintierzüchter in Frage, der einen Teil 
des Körnerfutters für ſein Geflügel ſelbſt 


gewinnen will. Die beiten Sorten, die 
gute Körnerernten auch auf Sandboden 
ergeben, ſind: „Döbelner Körnermais“, 
„Steinbarts Früher Goldgeber“ und 
„Pfarrkircher Früh“. Die Ernte betrug 
je Morgen in Zentnern: 

auf Sand auf lehmigem Sand 
Döbelner 10 2 
Steinbarts 11,4 
Pfarrkircher 88 


Während alſo auf gutem Boden die Er— 
träge der einzelnen Sorten nicht allzu 
weit auseinanderliegen, ſticht auf leichtem 
Boden die zweite Sorte beſonders her— 
vor. Der Züchter dieſer Sorte iſt 
M. Steinbart in Kalkberge Mart). 

Die Ausſaat geſchieht in Norddeutſchland 
in der erſten Hälfte des Monats Mai. 
Ein einmaliger nicht zu ſtarker Spätfroſt 
ſchadet den jungen Pflanzen nicht. Je 
wärmer der Boden iſt und je ſpäter ge⸗ 
ſät wird, deſto tiefer kann die Saat er- 
folgen. Der ſtarke Keimſproß des Maiſes 
durchbricht auch dickere Bodenſchichten. 
Wo die Gefahr des Krähenfraßes beſon⸗ 
ders groß iſt, wird man lieber tief legen, 


da die Krähen das Korn aushöhlen, ſo⸗ 
weit der Keimling reicht. Daher bietet 
leider ein Beizen der Saat keinen Schutz. 
Einen beſonderen Einfluß auf das 
gebnis der Ernte hat nach Verſuchen die 
Saattiefe nicht. Dagegen ſpielt ſie bei 
der ſpäteren Bearbeitung und der da⸗ 
durch bedingten Entwicklung der Pflan⸗ 
zen eine Rolle. 

Der Mais breitet ſeine Wurzeln ziemlich 
flach nach den Seiten aus. Bei dem ſpä⸗ 
teren Behäufeln werden die ſeitlichen 
Wurzeln leicht zerſtört. Aus dieſem 
Grunde wird in Amerika der Mais viel⸗ 
fach nicht gedrillt, ſondern „geliſtert“, 
d. h. vor der Drillröhre läuft ein Häufel⸗ 
körper, der eine Furche aufwirft von 
etwa 12—15 em Tiefe, in die die Drill⸗ 
röhren die Saat fallen laſſen, welche ſo⸗ 
dann von den nachfolgenden Diskus⸗ 
ſcheiben zugedeckt werden. Wenn die 
Pflanze 3—4 Blatt angeſetzt hat, werden 
die Furchen zugeeggt. Die Saat erfolgt 
alſo ähnlich wie bei Porree. Einmal 
leidet die Saat beim Behäufeln nicht, 
zweitens nicht unter Trockenheit und 


Vom Aufenthalt der 


Waſſer ift das Lebenselement der Enten. 
Wer im Garten einen Waſſerlauf (Bach) 
hat, für den iſt das Halten und Züchten 
der Enten leicht. Man kann aber auch 
Enten halten ohne Waſſerauslauf, fie 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei der Kückenfütterung geht man jetzt zu 
gröberem Körnerfutter über. Vor allem iſt 
reichlich Grünzeug zu geben. Flottes Wachs⸗ 
tum der Kücken wird auch durch Darreichung 
von Buttermilch erreicht. 

Glucken ſollten im Mai nicht mehr geſetzt 
werden, es ſei denn zur Erbrütung von 
Enten⸗ oder Hühnereiern zur Erzielung von 
Schlachttieren. Unerwünſchte Glucken werden 
in einen Einzelkäfig geſperrt, der im Aus, 
lauf aufgeſtellt wird. Die Brutluſt durch 
Gewaltmittel vertreiben zu wollen, wie Ein⸗ 
tauchen in kaltes Waſſer, Hungernlaſſen, iſt 
Tierquälerei und daher ftrafbar. 

Tritt im Mai noch Nachtfroſt auf, ſo iſt dar⸗ 
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auf zu achten, daß die künſtlichen Glucken 
nochmals angeheizt werden, damit die Kücken 
nicht verklammen und dadurch in der Weiter⸗ 
entwicklung gehemmt werden. 

Kücken, die bereits gut befiedert ſind, brau⸗ 
chen keine künſtliche Wärmequelle mehr, ſie 
werden ſonſt nur verweichlicht. 

Die im Mai oft als Plage auftretenden Mai⸗ 
käfer geben ein gutes Hühnerfutter. Sie 
werden durch Ueberbrühen mit heißem Waſſer 
abgetötet, getrocknet und dann zerſtampft. 
Sie ſind ſo lange haltbar und werden in 
kleineren Gaben dem Weichfutter beigemengt. 
Sobald die Kücken Neigung zeigen, aufzu⸗ 
bäumen, ſind im Nachtſtall Sitzſtangen anzu⸗ 
bringen, die zuerſt nur auf Ziegelfteine auf⸗ 


lagert auch nicht ſo leicht an der Erde. 
Die Entfernung des Maiſes ſoll im all⸗ 
gemeinen 60540 em betragen. Bei gün⸗ 
ſtigen Bodenverhältniſſen und früh reifen⸗ 
den Sorten kann auf 6030 em herab- 
gegangen werden. Vielfach wird der 
Mais kurz nach der Blüte oder etwa drei 
Wochen ſpäter geköpft (entfahnt). Dieſes 
Köpfen ſetzt den Ernteertrag weſentlich 
herab und ſollte unterbleiben. Auch das 
Ausſchneiden der Seitentriebe beeinträch— 
tigt den Ertrag. Wichtig iſt eine ſorg⸗ 
fältige Hackarbeit und ein leichtes An- 
häufeln, das aber nicht ſo tief gehen darf, 
daß die Wurzeln leiden (j. Skizze). 

Die Körnermaisernte ſoll nur bei trod- 
nem Wetter erfolgen. Wer ſein Saatgut 
ſelbſt ziehen will, muß darauf achten, daß 
er dieſe Körner nur von dem unteren und 
mittleren Teil des Kolbens, nicht von 
der Spitze nimmt. 

Der Wert eines guten Körnermaiſes für 
die Geflügelzucht und die ſicheren Ernte— 
ergebniſſe bei der Wahl eines geeigneten 
Saatgutes und richtigem Anbau ſollten 
mehrere Geflügelhalter veranlaſſen, dieſe 
Körnerfrucht anzubauen. 

Major a. D. Roſenſtirn-Lindow (M.) 


Enten im Obſtgarten 


ſind zufrieden, wenn ihnen das nötige 
Futter und reichlich Waſſer in Behältern 
gegeben wird. 

Der beſte Aufenthalt iſt dann der ein— 
gefriedete Obſtgarten. Gleich von klein 
an kommen ſie in ein Draht⸗ 
gehege. Hier können fie une 
gehört ihr Futter freſſen und 
haben Schutz gegen Prall⸗ 
ſonne und kalten Regen; denn 
an ungeſchützten Seiten wer- 
den alte Säcke aufgelegt. 


Wenn ſie größer geworden 
ſind, wird das Gehege jeden 
Tag weitergerückt und ſteht 
dann immer auf reinem, 
friſchem Raſen. Bald hebt 
man das Gehege auf einer 
Seite hoch, legt einen Klotz 
darunter und die Enten kön⸗ 
nen ſich weiter auslaufen. 
Auguſt Krüge r-Winningen 


gelegt und dann nach und nach erhöht werden. 
Zur Vertreibung des Ungeziefers reiben wir 
Kopf, After und die Innenſeite der Flügel 
bei den Kücken öfters mit feinem Oel ein. 


Waſſergeflügel 

Bei der Aufzucht der Gänſe iſt niemals zu 
vergeſſen, daß dieſe zu den Pflanzenfreſſern 
zählen und daher Grünes das Grundfutter 
iſt. Eine gute Grasweide iſt daher Grund» 
bedingung für das Gedeihen der Jungtiere. 
Göſſel erhalten in den erſten Tagen in Milch 
eingeweichte alte Semmel mit etwas Weizen⸗ 
kleie angemengt. Später wird die Semmel 
weggelaſſen und durch Gerſtenſchrot und 
etwas Fiſchmehl erſetzt. Das Futter darf 
niemals ſuppig, ſondern nur feuchtkrümlig 


gereicht werden. 


Diese Reihe prachtvoller und gesunder Kaninchen macht ihrem Züchter Freude und läßt 
auf gute Haltung, Wartung und sachgemöße Pflege schließen 


Glucken find manchmal unerwünſcht 


So freudig im zeitigen Frühjahr von 
dem Züchter die erſte Glucke begrüßt 
wird, ſo unerwünſcht iſt es, wenn ſich 
eine größere Anzahl von Hennen zum 
Brüten anſchickt, wenn die Brutzeit längit 
vorüber iſt. Werden dieſe Hennen nicht 
ſofort in Behandlung genommen, fo 
drücken ſich dieſe wochenlang auf den 
Legeneſtern herum und der Ausfall an 
Eiern kann recht erheblich werden. 

Die Glucken in eine Kiſte zu ſperren und 
faſten zu laſſen, iſt nicht ratſam, da dieſe 
hierdurch nur geſchwächt werden. Grau⸗ 
ſam iſt es und als Tierquälerei ver⸗ 
boten, die Hennen in kaltes Waſſer zu 
tauchen oder in einem Sack aufzuhängen. 
Wollen wir Glucken die Brütluſt abge- 
wöhnen, ſo werden ſie am zweckmäßigſten 


in einen Einzelkäfig geſperrt, der auch 
unten nur einen Lattenroſt hat, damit 
die Luft auch von unten ungehindert 
durchſtreichen kann. Dieſer Käfig wird 
in einer geſchützten Ecke des Auslaufes 
ſo aufgeſtellt, daß die Glucke die frei 
laufenden Hühner ſehen kann. 

Jede ſich brütig zeigende Henne muß 
ſofort vom Neſt entfernt und iſoliert wer⸗ 
den. Sie erhält reichlich Körnerfutter, 
Waſſer und vor allem viel Grünzeug. 
Am zweiten Tag abends kann man die 
Glucke wieder zwiſchen die anderen Tiere 
auf die Sitzſtangen ſetzen. Zieht ſie ſich 
am anderen Morgen wieder auf die 
Legeneſter zurück, muß ſie ſofort wieder 
abgeſperrt werden, bis ſich die Brutluſt 
verloren hat. — n 


Tätowierung der Zuchtkaninchen 


Bei einem nur geringen Tierbeſtand wird 
der Züchter feine Tiere durch gewiſſe! 
Merkmale leicht unterſcheiden können. 
Schwieriger wird jedoch die Kontrolle, 
ſobald die Anzahl der Tiere wächſt. Der 
Züchter wird dann bald nicht mehr wiſſen, 
wann dieſes oder jenes Tier geboren 
wurde, oder von welcher Häſin es ab» 
ſtammt. 

Jeder Züchter ſollte es ſich daher zur 


Gänſekücken müſſen in der erſten Zeit trocken 
und warm gehalten werden, an ſchönen 
Tagen werden ſie dann an den Auslauf 
gewöhnt. Göſſel find gegen zu ſtarke Sonnen⸗ 
einſtrahlung empfindlich, weshalb durch Auf⸗ 
ſtellen von Schutzwänden ſchattige Ruheplätze 
geſchaffen werden müſſen. 

Friſches Saufwaſſer und Gefäße mit feinem 
Kies dürfen im Auslauf nicht fehlen. Zur 
Erzeugung von Schlachtenten können vorhan⸗ 
dene Hühnerglucken zur Erbrütung von 
Enteneiern angeſetzt werden. 


Tauben 


Die Taubenneſter ſind nach jeder Brut mit 
heißem Sodawaſſer auszuſcheuern. Den 
Jungtauben iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. 


Pflicht machen, ſeine Jungtiere im Alter 
von 12 Wochen tätowieren zu laſſen, um 
ſo mehr, als ja auch zu Ausſtellungen 
jetzt nur noch tätowierte Tiere zugelaſſen 
werden. 

Auch für einen ſpäteren Verkauf iſt eine 
Tätowierung von großem Nutzen; denn 
der Käufer wird immer beſtimmte An⸗ 
gaben über Alter und Abſtammung for⸗ 
dern. Ein Abſtammungsnachweis für ein 


Wer es ermöglichen kann, bringt die Jung⸗ 
tiere in einem geſonderten Schlag unter, wo 
ſie ſich ungeſtört weiterentwickeln können. 
Zur Erſparung des teuren Körnerfutters 
reichen wir täglich eine Mahlzeit aus gekoch⸗ 
ten Kartoffeln mit etwas Schrot und einer 
Priſe Salz, ſeuchtkrümelig angemengt. 
Durch Aufſtellen einer flachen Schüſſel oder 
eines Zementbaſſins mit Waſſer ſchaffen wir 
den Tauben Badegelegenheit. 

Raſſetauben ſind im Alter von 6—9 Tagen 
die geſchloſſenen Fußringe anzulegen, da nur 
beringte Tiere zu den Fachſchaftsausſtellun⸗ 
gen zugelaſſen ſind. 


Kaninchen 


Grünfutter bildet jetzt die Hauptnahrung der 
Kaninchen, doch muß auch jetzt ſtändig Heu 


untätowiertes Tier iſt völlig wertlos, da 
die Richtigkeit nicht nachgeprüft werden 
kann. werden daher auch für täto⸗ 
ierte Tiere gern höhere Preiſe gezahlt. 
Tätowierung erfolgt durch den Tä⸗ 
towiermeiſter des örtlichen Kaninchen⸗ 
zuchtvereins. Hierbei wird, nachdem vor⸗ 
her die Ohrmuſchel mittels Schwefel 
äthers gereinigt und mit Tuſche beſtrichen 
worden ſind, die jeweilige Kennzeichnung 
mit der Tätowierzange eingedrückt. Dieſe 
Prozedur iſt für das Tier vollkommen 
ſchmerzlos. 

Die Tätowierung erfolgt nach den Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen des Reichsver⸗ 
bandes deutſcher Kleintierzüchter, Reichs⸗ 
ſachgruppe Kaninchenzüchter. Hierbei iſt 
das Reichsgebiet in Landesfachgruppen 
unterteilt, dieſe wieder in örtliche Fach- 
ſchaften. Jedem Gau und jedem Verein 
iſt hierbei eine beſtimmte Nummer zus 
geteilt. N 

So führt z. B. die Landesfachgruppe 
Kurmark den Buchſtaben D, der Kanin⸗ 
chenzüchterverein Landsberg (Warthe) die 
Nummer 151. Dieſe Zeichen werden in 
das rechte Ohr des Tieres eingedrückt. 
In das linke Ohr werden der Geburts- 
monat, das Geburtsjahr und die lauſende 
Nummer des Zuchtbuches tätowiert. 


Da jedoch die Innenfläche der Ohren ver⸗ 
hältnismäßig klein iſt, müſſen dieſe Zei⸗ 
chen gekürzt wiedergegeben werden. So 
wird für den Monat Januar die Zahl 1, 
für Februar 2 uſw. geſetzt. Auch die 
Jahreszahl wird abgekürzt wie: 1937 = 7, 


1938 = 8 uſw. Die laufende Nummer 
des Zuchtbuches dagegen wird ausge⸗ 
ſchrieben. 


Die Tätowierung muß innerhalb zwölf 
Wochen nach dem Wurftag vorgenommen 
werden, wobei die Jungtiere noch bei der 
Mutter ſein müſſen. Sind ſie bereits ab⸗ 
geſetzt, ſo iſt eine Tätowierung verboten. 
Nach erfolgter Tätowierung wird jedes 


in der Raufe ſein. Naß eingebrachtes Futter 
ſchadet den Tieren durchaus nicht, nur darf 
es nicht erhitzt oder durch längeres Lagern 
in Gärung übergegangen ſein. 

Die Jungtiere ſind bis zu zwölf Wochen bei 
der Mutter zu belaſſen; denn es gibt nichts 
beſſeres als Muttermilch. Häſinnen, die ab⸗ 
geſängt haben, gönne man eine Ruhepauſe 
von einigen Wochen, ehe man ſie neu be⸗ 
legen läßt. 


Ziegen 

Beim erſten Weidegang treten bei den Ziegen 
durch Ueberfreſſen häufig Verdauungsſtörun⸗ 
gen ein. Der Panſen iſt überfüllt, die Tiere 
zeigen Atembeſchwerden und die im Magen 
vor ſich gehende Gärung des aufgenommenen 
Futters treibt den Leib ſtark auf. Durch 
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einzelne Tier auf der Rückſeite des Deck⸗ 
ſcheines nach Geſchlecht, Farbe und 
Kennzeichnung eingetragen. 

So hat nun jedes einzelne Tier eine 
Kennzeichnung für ſein ganzes Leben, die 
in Deutſchland kein zweites Tier tragen 
kann und ſo jederzeit ein untrüglicher 
Nachweis über Abſtammung und Alter 
gewährleiſtet iſt. F. P. 


Ohrenräude bei Kaninchen 


Die Ohrenräude ift eine bei den Kanin⸗ 
chen am meiſten auftretende Erkrankung, 
hervorgerufen durch eine Milbenart, die 
ſich im äußeren Gehörgang einniſtet. Bei 
Vernachläſſigung kann der Befall auch 
auf das innere Ohr übergreifen und den 
Tod des Tieres herbeiführen. Die Er⸗ 
krankung iſt erkennbar an der Borken⸗ 
bildung im Inneren der Ohrmuſchel. Die 
Urſache iſt zu feuchte und unſaubere 
Stallung. 
Die Kaninchen haben ſtändig Juckreiz in 
den Ohren, kratzen ſich und halten den 
Kopf ſeitlich geſenkt. Die Ohren fühlen 
ſich heiß an. Die Milben werden leicht 
auf andere Tiere übertragen. Es iſt da⸗ 
her notwendig, die befallenen Tiere ſofort 
zu iſolieren, und zwar möglichſt räum⸗ 
lich von den übrigen Stallungen getrennt. 
Durch reichliche Einſtreu müſſen die Tiere 
trocken und ſauber gehalten werden. 
Das einfachſte Mittel zur Bekämpfung 
iſt, falls der Befall nicht ſchon zu weit 
vorgeſchritten iſt, das Einſtreuen von 
Schwefelblüte in die Ohrmuſchel. Nach⸗ 
dem dieſe einen Tag auf die Borken ein⸗ 
gewirkt hat, iſt die Kruſtenbildung vor⸗ 
ſichtig mit einem Holzſtäbchen zu entfer⸗ 
nen. Das Einſtreuen iſt ſolange zu wie⸗ 
derholen, bis die Entzündung verſchwun⸗ 
den iſt. Auch das Einpinſeln mit Peru⸗ 
balſam oder Kreolinſpiritus kann emp⸗ 
fohlen werden. 
Selbſtverſtändlich iſt nach der Heilung 
die Stalleinſtreu reſtlos zu entfernen und 
die Futtergefäße und der Stall ſelbſt zu 
desinfizieren. 
Beſonders achte der Züchter, der ſeine 
Häſinnen von einem fremden Rammler 
decken läßt, darauf, daß dieſer nicht mit 
Ohrenräude behaftet iſt, um eine Ein⸗ 
ſchleppung in feine eigene Zucht zu ver⸗ 
hüten. 9 


Gegen Selbſtausſaugen der Ziegen 
Wenn Ziegen infolge Ueberdruckes im 
Euter oder unpünktlichen Melkens zur 
Selbſthilfe greifen und ſich ſelbſt aus⸗ 
ſaugen, dann iſt der Anfang zu einer 
ſpäter ſchwer zu bekämpfenden Unart 
gegeben. Man greife alsbald ein, um die 
Selbſtberaubung zu verhindern. Man 
legt der Ziege entweder ein Stachelhalfter 
oder ein Halsjoch an, das das Erreichen 
des Euters zur Unmöglichkeit macht. Man 
kann aber auch dem Euter einen leichten 
Beutel überziehen und mit Bändern auf 
dem Rücken befeſtigen. L. Meſch 


Waſſerſtandsmeſſer für Klärgrube 


Viele neue Siedlungen erftehen am Rande 
der Städte, die aus finanziellen Gründen 
noch nicht an das ſtädtiſche Kanaliſations⸗ 
netz angeſchloſſen werden konnten. Zum 
Auffangen der Abwäſſer ſind hier daher 
Klärgruben angelegt, die natürlich von 
Zeit zu Zeit entleert werden müſſen. 
Wenn dieſe Arbeit manchmal auch etwas 
unangenehm iſt, ſo können die Klärgruben 
doch als Sparbüchſe des Siedlers be» 
zeichnet werden, können doch dieſe Ab⸗ 
wäſſer nutzbringend im Garten verwertet 
werden und helfen gleichzeitig das im 
Sommer doch zum Bewäſſern benötigte 
Leitungswaſſer ſparen. Dieſe Gruben 
ſind zumeiſt mit ſchweren Holzbohlen 
abgedeckt, die jedesmal abgehoben werden 
müſſen, wenn man ſich überzeugen will, 
ob eine Entleerung notwendig ift. 

Um ſich dieſe Arbeit zu erſparen und 
doch zu willen, in welcher Höhe das 
Waſſer in der Grube ſteht, ſchaffen wir 
uns einen Waſſerſtandsanzeiger, wie ihn 


uns die untenſtehende Abbildung zeigt. 
In den Holzdeckel wird ein rundes Loch 
gebohrt und eine runde Holzſtange 
hindurchgeführt, die unten mit einem 
Schwimmer aus Holz oder einer zu⸗ 
gelöteten Blechbüchſe verſehen wird. Die 
Länge richtet ſich nach dem Ausmaß der 
Grube. Beim Heben des Waſſerſtandes 
ſteigt der Stab in die Höhe und zeigt 
uns den Waſſerſtand an. Durch Ein⸗ 
terbung in die Stange kann auch eine 
Einteilung nach oder % Metern vor⸗ 
genommen werden. F. P. 


Ausmerzen der ſchlechten Jungtiere 


In faſt jeder Gruppe von Jungtieren 
treten im Laufe der Entwicklung einige 
Kümmerer auf, die ſelbſt bei beſter Pflege 
nicht recht gedeihen wollen. Solche Jung⸗ 
tiere ſtellen nur Verluſtpoſten in der Ge⸗ 
flügelzucht dar. Sie erfordern viel und 
beſonders gutes Futter und der Züchter 
muß dann beim Beginn der Legetätigkeit 
feititellen, daß bieſe Tiere ſehr ſpät mit 
dem Legen einſetzen oder überhaupt nicht 
zum Legen kommen. Außerdem ſind 
ſolche zurückgebliebenen Tiere für Er- 
krankungen aller Art beſonders anfällig, 
werden zum Träger anſteckender Seuchen 
und können ſo zur Gefahr für den ganzen 
Hühnerbeſtand werden. 


Um ſich rechtzeitig vor größeren Ver— 
luſten zu bewahren, muß der Züchter 
feinen Hühnerbeſtand immer wieder be- 
obachten und verdächtig erſcheinende 
Jungtiere ſofort abſondern. Mitleid iſt 
hier falſch am Platze. Franz Prall. 
F 


ſofortige Bauchmaſſage ſchaffen wir dem 
Tier Erleichterung und geben innerlich Ka⸗ 
millentee oder eine Glauberſalzlöſung. 

Grünfutter iſt in den nächſten Tagen nur 
mit Heu vermiſcht zu reichen. Ställe gründ⸗ 
lich ſäubern und austalten.. Tägliches Putzen 
mit Striegel und Kartätſche hält die Tiere 
geſund. Klauenpflege nicht vergeſſen. 


Bienen 


Mit dem Oeffnen der Blüten der Obſtbäume, 
der Frühlingsſtauden und der Ziergehölze 
bekommen wir die erſte Volltracht und müſſen 
ſchon jetzt alles dafür vorbereiten. Bei ge⸗ 
nügend warmer Witterung werden die 
Honigräume geöffnet oder aufgeſetzt. 

Um die Bienen an den Honigraum zu ge⸗ 
wöhnen, hängen wir einige bededelte Brut⸗ 
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waben hinein. Nur müſſen dieſe Waben eng 
beieinander hängen, damit ſie genügend von 
den Bienen belagert werden und ſich die 
Brut nicht erkältet. 

Der Mai ift der Monat der Schwärme. 
Wollen wir dieſe vermeiden, müſſen wir den 
Völkern viel Arbeit verſchaffen, dies geſchieht 
durch Austauſch einiger bedeckelter Brut⸗ 
waben mit Waben mit Mittelwänden, die 
ausgebaut werden. Die Waben mit aus⸗ 
kriechender Brut werden den guten Tracht⸗ 
völkern zugehängt, um hier das Heer der 
Sammler zu vermehren. 

Wer Schwärme haben möchte, muß die 
Bienen recht warm und eng halten, und 
unter Umſtänden Waben mit auslaufender 
Brut aus anderen Völkern einhängen. Wir 
müſſen allerdings dann die Gewißheit haben, 


daß die Völker geſund waren; denn ſonſt 
werden leicht Krankheiten übertragen. 
Schwärme werden in einen Fangkorb oder 
in eine Kiſte eingeſchlagen. Wichtig iſt, daß 
die Königin mit in den Korb kommt; denn 
dann ziehen ſich die herumſchwirrenden 
Bienen von ſelbſt in den Fangkorb. 

Hat der Schwarm ſich beruhigt, wird er in 
einen der zukünftigen Käſten geſchlagen, in 
den zuvor aber einige Mittelwaben mit 
Mittelwänden gehängt werden. 

Schwärme ſind arbeitsluſtig, und es wäre 
ſalſch, ihnen aufgebaute Waben einzuhängen. 
Futter dürfen fie nicht jo ſchnell belommenz 
denn dann verlaſſen ſie leicht ihre Wohnung 
und ſchwärmen noch einmal. 
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pflanzen ins Freie. Levkojen und Zinnien, 100 

150 und 2,— I., Gaillardien, Scabiosen, Calliopsis, 
Sommernelken, Salpiglossen, Phlox, Tagetes, hohes u. 
niedriges Löwenmaul in besten Sorten, mit Namen 
oder gemischt usw. Astern und Zwergastern in besten 
Sorten, Petunien, Mimulus, Balsaminen, 100 St. 1.25 M 
riesenblumige Zinnien, 100 St. 4.— M., Verbenen, in 
Farben oder gemischt, 100 St. 2,— N., Chabaudnelken 
herrl. Farben, 100 St. 4,0 M., Balkonpetunien, pikiert 
blau, weiß, rosa, rot, 10 St. 060 M., 100 St. 4.50 M. 
10, M., 
Wuchs, sehr reich 
on und Topf, weiß, 


Motorfahrrad 14 8. 

[Frontantrieb Außenlötung Beleuchtung 
Stricker-Herrenrad 
geist. 8. 
Drei-Sparrenrad 
mir FRE RM 25. 

Katalog kostenlos 


E. & P. Stricker, Fahrradfabrik 


EEE > W ühimäuse 
fl. jaulwürfe, Ratten v 
man gründlich seit d 
durch Br wefelkohle: 


Nachnahme. Prospekt frei 
jest, Blankenburg - Harz 1 


mit klein. Topfball., 10 St. 1,10 N., 100 8. 
Petunien, comp. nana, gedrun, 
blühend, 


unübertroffen für f 
blau, pikiert, 10 St. 0,60 M., 100 St. 4.50 


und 


in. Topfballen, 10 St. 1,10 M., 100 St. 10, Fe 

infassung: Lobelien, blau, 100 St. 350 M Garten- 
Hängelobelien, 100 St. 3,50 M., Pyrethrum, gelb. 100 I m 3 . 
St. 250 M., Verbene venosa, lila, 100 St, 2,50 M ve 


Schlingpflanzen: Cobea, mit kleinen Topfballen, 10 St 
2.— NM. Humulus (bunter Hopfen), Tropacolum 
(Kresse), IPomen (Winde), mit Topfbaljen; 10 St. 1.50 
I. Junge Topf- und Gruppenpflanzen: Pelargonien 
Mad. Sallerey, weißblättrig, niedrig, zur Einfassung 
10 St. 1.60 A., 100 St. 15.— M. buntblättrige Pelar- 
gonien, Mädchen aus der Fremde, weißbunt, einfach 


— Spezialgeschäft — 


BERLIN SW68 Markgrafenstr76 
A7_Dönhoff 2050, 


Kraul 


feuerrot blühend. 10 St. 2.— M. 1 St. 0 B 

beim Langguth, rotgefüllt, 10 St N es vertligung 
M., Mac Mahon, goldbunt, 10 St. 2 giftig! nur 

Fuchsien in Prachtsorten, mit Namen oder ren ‚Berberol, 


Hängefuchsien, Salvien (rotblühend), Hel 
nille). bl: 


kl. Topfballes 


trop (Va 
1, beide sehr geeignet für Gruppen. mit 


verschafft unkrautfreie Wege, Plätze, Höfe usw. 
„srößte Geld-, Arbeits- und Zeitersparnis" 


M., Fuch- 


10 St. 180 N., 100 St. 12, 


sien, Henr. inst, schr wertvoll und reichblüh.. für — 5 10 kg 
Töpfe und Gruppen, 10 St. 1.50 M., 100 St. 14. — N. RI Pp.Kg 1,10 105 1 0,0 
Efenpelargonien für Balkon, mit kl. Topfballen. rosa, inkl. Verpackung 

10 St. 2, M., 100 St. 18,— N., desel. Rheinland, I Seit Jahren überall in Gebrauch. 


violetiblüihend, 10 St. 2,50 M.. desgl. Etineelant, rot- 
blithend, 10 St. 2,60 M., Ageratum, blau, für Gruppen, 
10 St. 1.— M., 100 St. 10— M, Begonie Vesuv 
(Strauchbegonie), sehr reichblühend, für Töpfe und 
Gruppen. 10 St. 1.20 M., 100 St. 10,— M. Sommer- 
begonien für Gruppen und Toppichbeete, Gräber usr 
in nur besten Sorten, 10 St. 0.7 100 St. 6.— A. 
angetriebene Knollenbegonien, einfach oder gemischt 
10 St. 2.— A., gefüllt 10 St. 2.50 M., Coleus, prachtv. 
Blattpflanze für Töpfe, 10 St. 1.40 NM. 100 St. 12 —M., 
beliebte Gmuppenpflanze, 10 St. 
mit Topfbalien, 10 8. 
: Alternantheren, gelb 


Berberol-Versand, Freiburg l. Br. 


10 St. 0.70 A. 7.— M. Iresine (roll 
10 St. 0,0 M., 100 St. 6,— M. Mesembriantl 
weißgelb, Gnaphalien, weiß, sehr schön zum 


sen, mit Topfballen, 10 St. 1.— M., 100 St. 9.— 
Sedum, weißgelb, 10 St. 1,— M., 100 St. 9,— M. Pi 
grün, 10 St. 1,— M., 100 St. 2,— M., Echeverien 
silberweiße Rosetten für Gräber 


1 St. 0.20 M.. 10 St. 180 N. 
weiß, 10 St. 1,30 M., 100 St. 
ten mit Topfballen. 10 St. 1 


„ 100 St. 11.— M., 


Chrysanthemum (Winteraeter), in vielen Prachtsor- 4 
ten, wit Namen od. gem, 10 . 4.80 fl. 100 S. 16. . Für SS Pfennig 
i beste einf: e und gefüllte]f 
Pelargonien, %, , Wi: Vogelschutz 


kleinen Topfballen. gemischt, 10 St. 1.60 M., 9 10 1 © 
100 St. 15.— M., empfiehlt mit 8% K,Skonto|R Was Sie aber den Nifttaften- 
5 f bau, die billige Anlage von 
viele freiwillige Anerkennungen. Preisliste? Futterplägen, Trinkſtellen und 


kostenlos auf Verlangen. über die erfolgreiche Fütterung 
wiſſen möchten, das ſagt Ihnen 
das beliebte Buch „Vogelſchutz 
für Jedermann“ von Dipl. 
Gartenbauinſpekt. Kurt Krenz. 
Sie finden darin aber auch alle 
Vögel des Gartens beſchrieben 
und viele andere Fragen beant⸗ 
wortet. 40 Seiten mit 45 Ab⸗ 
bildungen. Beſtellen Sie es 
noch heute beim Gartenbau- 
verlag Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder), denn 


es lohnt sich 


Deuben 


Pflanzengeschäft Herm. Richter der Wurzen. 


Der „Helios Kombi Kultivator“ 
spart Ihnen 


4% der Zeit 
und kostet nur 


3.— 
A. Stein 


Gesellschaft f. Land. 
u. Gartenbaubedarf 


Kassel 
Kölnische Straße 14 


| Molder’s © inal-Hochdruck 0 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge 
vor Anschalfung unseren Katalog N 
Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


ehr. Holder 


Maschinenfabrik 
Metzingen dung.) 


Gegr. 1838 
Ueber 100 höchste 
Auszeichnungen 


ienft an der Jugend, ift 
Dienft an der Jukunft. 


Gebt uns Freipläne! 


RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin im Bau wird erfaßt 
Vieltach erprobt — Immer gelobt! 
Mäßige Preise: 1009 RM. 1.40, ½ kg 
RM. 3.25, 1kg RM. 5.50, frei deutsch. Stat. 


Generalvertrieb: 


Andreae & co., Magdeburg 53 


Dünger fällt 
vom Himmel! 


Wie kommt es, 

daß ein kurzer 

Gewitterregen 

das Wachstum 

viel mehr för- 

dert, alsnochso 

fleißige, künstliche Be. 

wässerung?® Schnee und 

Regen bringen Stickstoff 

aus der Luft zur Erde. Es 

muß aber dafür gesorgt 

werden, daß der Boden 

die Niederschläge aufneh- 

men kann, damit sie nicht 

ungenutzt abfließen. Er 

muß sie auch festhalten 

können, damit sie nicht 

sofort wieder verdunsten. 

Deshalb muß der Boden locker gehalten werden. 
Das ist zugleich das beste Mittel zur Nieder- 
haltung des Unkrautes. Mit wenig Zeitaufwand 
und Änstrengung erreicht man das durch die 
seit 10 Jahren in Hunderttausenden von Garten- 
betrieben bewährten Wolf-Geräte. Ihr Händler 
zeigt und erklärt sie Ihnen. Auf Wunsch weisen 
wir Ihnen die nächste Bezugsquelle nach und 
senden Ihnen unsere interessanten und lehrreichen 
Drucksachen. Unsere Zeitschrift „Der Wolfer“ 
können Sie bei jeder Postanstalt für 29 Pfg. viertel- 
jährlich abonnieren. Die Wolf-Geräte sind nicht 
teuer und machen sich schon in einigen Monaten 
vielfach bezahlt. 

Wolf-Geräte-Fabrik, GmbH.,. Betzdorf-Sieg 207 
Auf der Reichsnährstands-Ausstellung in München, 
Block: 2, Stand: 155 Haupteingang links! 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 10, 23. Mai 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


@!nserieren bringt Gewinn Kallee-Ersatz- Mischung Pilaumensägewespe? 


„Extrastern von Hamburg“ 


Der „Helios Kombi Kultivator“ 


spart Ihnen 
% der Zeit 
und kostet nur 


Jetzt keine Schwierigkeiten mehr bei der 
Im Sommer und Bekämpfung durch den 
ein 


iabendes altes: Quassia - Extrakt Urania” 


| geträck! 


kg Hm. 0.48 
kg Em. 430 


Postfrei Nach- 
nahme 


Kasser |||rmizerene, kartec-nöstereı A GETEN BIAllläUSE, Raupen, FIELEN 


Kölnische Straße 14 Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 
ar . das bestens bewährte, l. Menschen ungi 
Spurt wasserlösı. Pyrethr. Präp. V. 


Späne bei g) 
"d.h. Jene auf 100 Ltr. 
Kanne von i kg 7.- . g 3.75 


Sarantig: Zurücknahme 


dünnung 100 g auf Ltr. Wasser 
» kg 13.50, Ya kg 7.50, 100 g 3.50, 40 g 1.65 
Fachmann und Gartenliebhaber Gegen Blut-, Schild, Schmier- und 
ſi 1 'olläuse das züglich bewährte “ 

II treffen fi 1937 in ln e ML 

D d Anwendung 1- 24%. 1 Kg 4.50, W kg 2.50, . kg 1.50. 
resden zur großen Ausftellung Se e 
Gegen Frullöne 5 Kg . Pg 2, g 1.10 


2 95 8 dre 6. 
„Garten und 1 eim Gegen Ameisen act nde 


add U 50 g 0.50, 100 8 0.90, P. kg 1.90 
23. April bis 30. Geptember A.Treppens & co Berlin SW 168 
Millionen Blumen auf dem Riefengelände der Reichsgartenſchau 8 . 


Porzellan- 
® a . 
Step pode ck ende 2 jauter Pilanzensenlider Usı (Unkrautvertilger Silesia) 
Albert Leidhold das s alste Mittel z Kr 
DaunendeckenMuster u.Preist.ums. A da Niet zur Unkraut 


Georg Krüger, Steppdeckenfabrik,Leipzig S 3 Billig und bequem anzuwenden 


I kg für ca. 10 qm, I kg RM. 1.50, 5 kg RM. 
6.50, 100 kg RM. 100.— 


Selbst-||| GUÜTTLER & Co., G. M. B. NH. 


Beerenobst 1 Hamburg 1 + Schulstraße 2 
Obstbäume Buben 
umsonst 
Rhabarber II 
Pumpenfabrik 
Rosen BerlinN6al 


88 


Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHA 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG | 
—.— Vogel-Schutznetze 


v.Gärtnern u.Gar- 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr 
begehi hrt. Probe- 


deln fUr 
deli ENGER RI 


mit enden arbeiten? 


Auch ein Mittel, um saubere Hände 
zu bewahren. Aber warum so um- 


zum Einmachen von Preisang. anforc 


2 1 J. de Beer ir. 00 5 
Obst, Gemüse, Fleisch Mi ) Sets ständlich? Nehmen Sie doch Abrador, 


Ersatzdeckel | ln n dann geht es auch ohne Handschuhe. 
3 lannov 


für alte Konservendosen ERW (e — — Abrador, die Spezial-Hand-Seife 
/ wäscht nämlich den hartnäckigsten 
S Schmutz im Nu sanft herunter, ganz 
gleich, ob es sich um Erde, Farbe, 
Teer, Schmiere oder andere Spuren 

von Gartenarbeit handelt. 


Stabil.dauerhafte 
Handwagen 
jeder Art von Mk. 
16, 


Abrador reinigt nicht nur 
gründlich, Abrador macht 
auch die Haut frisch und 
gleichzeitig so schön 
samtweich. 


mehrmoligen Verwendung 
der Dosen, 


) ges. gesch. 
Verlingen Sie Angeboı von | RMIRRERENTERN 
55 mehr. Preisl. 
wi ETW RT Thür. Wagenbau 
bea Wehner 
Berlin 017 Kranlucken 
TEE 1.0: Dermnach 
— (Rhöngeb.) 


AbradorerhaltenSie überall,wo esSeifegibt.Stck.20Pf. 


Tuns Seifen-ußlycerin-Fabriken-Gegr.1869-WuppertaltAhld) 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Siedler und Kleingärtner von 
Gartenmeiſter E. Wencel. 126 Seiten mit 
49 Abbildungen und mehreren Tabellen. 
Kartoniert 2,40 RM. Fallen⸗Verlag Erich 
Sider, Berlin⸗Schildow. 


Prattiſcher Obstbau. Kurzgefaßte obſtbauliche 
Anleitung für Landwirte, Gärtner und Gar⸗ 
tenfreunde. Von Obſtbaurat G. Blaſer, Lei⸗ 
ter der Unterabteilung „Garten“ der Lan⸗ 
desbauernſchaft Baden. Mit 91 Abbildungen. 
3. erweiterte Auflage. Preis 2,20 RM. Ver⸗ 
lag von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Der Verfaſſer behandelt hier in kurzer, an⸗ 
ſchaulicher Form den Obſtbau für Anfänger 
und für Fortgeſchrittene. 


Die Zucht der Biene. Von Prof. Dr. E. Zan⸗ 
der, Direktor i. R. der Landesanſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen. 4., völlig neu be⸗ 
arbeitete Auflage. Mit 181 Abbildungen. 
Preis in Leinen gebunden 5,60 RM. Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart- S. 

Zum vierten Male tritt Zanders Hauptwerk 
„Die Zucht der Biene“ völlig erneuert an 


Obſtbau für 


die deutſche Imkerſchaft heran. Die Zeitwer⸗ 
hältniſſe bedingten eine Kürzung des Um⸗ 
fangs, und trotzdem darf man die Neuauf⸗ 
lage als weſentlich bereicherte Faſſung be⸗ 
zeichnen. Das Werk iſt ganz auf die Be⸗ 
ſtrebungen der Reichsfachgruppe Imker im 
neuen Vierjahresplan abgeſtimmt. Profeſſor 
Zander, der allen Imkern als tüchtiger För⸗ 
derer der deutſchen Bienenzucht bekannt iſt, 
bürgt für den Wert des Buches. 


Handſchriſt und Schicksal. Ein graphologiſcher 
Wegweiſer von Heinrich Maria Tiede. 
90 Seiten und 8 Seiten Schriftproben als 
beſonderer Anhang. Kart. 2,40 AM. Falken⸗ 
Verlag Erich Sicker, Berlin⸗Schildow. 

Das Buch bringt eine kurze Darſtellung deſ⸗ 
ſen, was eigentlich jeder von der Grapho⸗ 
logie wiffen müßte. 


Ernähre Dich richtig. Von Dr. Rudolf 
Franck. Eine volksmediziniſche Anweiſung 
zur richtigen Ernährung. Verlag Paul Mül- 
ler, München 2 N®. 75 Seiten. Kartoniert 
1,20 RM. 


Der Leipziger Facharzt für innere Krank⸗ 
heiten verbreitet ſich in dieſer aufſchlußrei⸗ 
chen Schrift allgemein verſtändlich über die 
Grundlagen unfrer Ernährung, wobei er ſich 
bei der Zuſammenſtellung der Koſt insbe⸗ 
ſondere auf die Ernährungsſchätze des deut 
ſchen Heimatbodens einftellt. 


Von Steuerinſpektor W. 
Stollfuß, Bonn 


Wie nutze ich ſämtliche Steuervergünſtigun⸗ 
gen und Ermäßigungen? Verlag W. Stoll- 
fuß, Bonn. Poſtſcheckkonto Köln 76 183. 
Preis 1,25 RM 


Wie habe ich meine Einkommenſteuer⸗Erklä⸗ 
rung abzugeben? Von Dieter Merk. Preis 
I RM. Verlag W. Stollfuß, Bonn. Poſt⸗ 
ihedtonto Köln 76 183 


Das oſtſrieſiſche Milchſchaf, ſeine Zucht und 
Haltung im Binnenland. Von R. Zeeb, 
Oberlandwirtſchaftsrat i. R. Karl⸗Rohm⸗ 
Verlag in Lorch (Württbg.). Preis 80 Pfg. 
Allen Siedlern und Kleintierhaltern, die über 
genügend Weidefläche verfügen, kann dieſe 
Broſchüre nur empfohlen werden. 


Die Gewerbeſteuet. 
nzig. Verlag W. 


u.Bewässerungsri 


Pflanz’ Erbsen und Bohnen, 
es wird sich lohnen - - 


und zum Anhäufeln d.Gemüs« 
auch zum Ichen groß, u. klein. 
i 


abe: 


 Polar-HELIOS-Häufler 


len den erprobten 


Die ganz blank geschliffenen El, ügel mit scharfer Vorder- und Unterkante 


sich pr 


aus. n echtes Polar-HELIOS-Gerät. 
Polar-HELIOS 


000 eichene 


Kom lang, 
sowie 50 

cee BAUM- 
und Zaunpfähle 


abzugeben. Au- 
gebote an Guts- 


PostMilmersdorf, 


Kreis Temp! 

Ichen Blütenflor bringen. 

„ |Gaillardien, Margeriten, 
‚audenmohn, Akele 


ftäbe bis 7 m, Baſt. &. 
Kokosgarn u. a. 
Sellerwaren, Blu 
menftäbe, Etiketten. 
Gemiſe⸗ Grasſag-Jeinschl Verp. 
ten. Preisliste frei |kompl.Staus 
China-Japan- 
Import 


Bergedorf- 


htvoll ein und werfen 
Versuchen 
rtenkalender kostenlos direkt von 


Polar-Werke A.-G., Remscheid e Abi. Gartengeräte-Fabrik 


1,3 bl. Vfauen 
er Brut zu verkaufen ev. Tauſch 
gegen Junghennen (vebh. Ital.). 


Hof Beutzen bei Oldendorf über 
Unterlüß (Prov. Hannover). 


acea purp., Rittersporn. 50 winter- 
harte Biumenstauden RM. 


eee Hugo Kotte 


ie es! 


pezialfabri 
meine Preisliste! 


Gegr. 1869 


verwalt. Briesen, [ie Staudenkollektion konkurrenzlos 
N 50000Staudenräume ich wegen kl. A meisen 
. Jiriebsverleg. Starke Pflanzen, die 


Ihnen noch dieses Jahr einen rı 


Generalvertrieb: 


Land, Heckkathen 7|Stahmeln, Post Leipzig N 26, Postt 


ä 


(D. R. F. 605266) 


85 cm Durchmesser, 80 K 9 Gewicht, 


gar. frostsicher 


RM. 25.- frei jeder deutschen Bahnstation 


Kiesfarbe nach Wunsch: 


1. Golokies, 2. rötlich-braun, 3. schwarz-weiß 


Einzelheiten und Bestellung durch 


Hamburg 11 
Postfach 1475 


TREBO 


RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin im Bau wird erfaßt 
Vieltach erprobt — Immer gelobt! 


Mäßige Preise: 100 9 RM. 1.40, \\, kg 
RM. 3.25, 14% RM. 5.50, frei deutsch. Stal. 


Andreae & co., Magdeburg S3 


TREBOR 


Vogelbad und -tränke 


tets gewünschte, tiefe und spitze F 
Vorführung durch Ihren Händier. 


Blumenkästen 
beziehen S 8 
langen Sie 


Carl Brackenhammer 
Kirchheim-Teck Württ.) 


WANDERER-WERKE 
SIEGMAR-SCHONAU BEI CHEMNITZ 


Markerbse Deo 11 


ten und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdeburg. 


ung Hechtsäcke, 
pr Staak-, Stell- 
und Zugnetze 
elert in anerk 
bester Ausführ. 

2. Tagespreisen 


kKeusen, A; 


Drahtgeflecht 
50 m lang, 
1 m boch, 
520 Mark. 
Drahtzaune 
jed. Art für 
alle Zwecke 
ſehr billig. 
Statalon arauts. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen 5. Hess. 


Unsere Mitarbeiter 


melden uns: 


Die Botanikertagung 1937 findet Anfang 
Juli in Darmſtadt ſtatt. 


* 


Zur Eröffnung der Dresdener Jahres- 
ſchau 1937 „Garten und Heim“ ſprach 
Reichsminiſter Kerrl über die Bedeutung 
der Gartenkultur für die Geſunderhal⸗ 
tung des deutſchen Volkes an Körper 
und Seele. 

x 


Leipzig geſtattet von jetzt ab die Kleintier⸗ 
haltung in Schrebergärten. Von 200 me 
Gartenfläche aufwärts dürfen Kaninchen 
und bei mindeſtens 300 m? Hühner ge⸗ 
halten werden. 

* 


In Norwegen wurde auf über 1200 m 
Meereshöhe ein Lagerungsverſuch von 
Obſt und Gemüſe für die Friſchhaltung 
durchgeführt. Die Ernte wurde buchſtäb⸗ 
lich unter einer hohen Schneelage ver⸗ 
graben und dabei zeigte ſich, daß der 
Schwundverluſt bedeutend geringer war 
als bei der ſonſt üblichen Lagerung. 


* 


Neben vielen anderen deutſchen Städten 
hat auch die Stadtverwaltung Krefeld 
einen Wettbewerb für den beſten Blumen- 
und Fenſterſchmuck ausgeſchrieben. Es ift 
eine einheitliche Bepflanzung in Rot und 
Weiß (Pelargonien und Petunien) geplant. 


* 
Für die diesjährige Maikäferbekämpfung 


hat der Reichs- und Preußiſche Minister 


für Ernährung und Landwirtſchaft für die 
beſonders durch Maikäferauftreten gefähr⸗ 
deten Gebiete eine Beihilfe von 100 000 
Reichsmark ausgeworfen. 


* 


Am 7. April ſtarb der bekannte gärt⸗ 
neriſche Fachſchriftſteller Arthur Janſon 
im Alter von 61 Jahren. Er wohnte zu⸗ 
letzt in Wutha bei Eiſenach. Der „Deutſche 
Garten“ und ſeine Leſer verlieren in ihm 
einen der älteſten und eifrigſten Mit⸗ 
arbeiter. Neben der Förderung des deut⸗ 
ſchen Obſt⸗ und Gemüſebaues, der Garten⸗ 
geſtaltung und des Baumſchulweſens ſetzte 
er ſich beſonders für die Vorwärtsentwick⸗ 
lung des Liebhabergartenbaues ein. 


* 


Für 24 dieſer Gut⸗ 
ſcheine, die laufend 
numeriert fein müfe 
fen, erhalten unfere 
Leſer ale „Buche 
beilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 
Garten buch 
aus unferer 85. Pf. 
Reihe. Die zur Nus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden im, Deutſcher 
Garten“ Nr. 6, 12, 18 und 24 bekanntge⸗ 
geben. — Die Bezugs quittungen aus dem 
Jahre 1936 werden bei der Verteilung im 
April, Juli und Oktober entſprechend berück⸗ 
ſichtigt. Wir empfehlen deshalb, ſie bis zu 
dieſem Zeitpunkt weiter aufzubewahren. 


5 
Heft 0 1937 0 


Buchbeilage 


Deut ſcher 


Erſcheinungsweiſe: Jeder zweite und vierte Sonntag im Monat. Bezugspreis: Monatlich 
25 Apf. (einſchließlich 5,92 Npf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtellgebühr, durch 
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Seinen 70. Geburtstag feierte vor kurzem 
der Begründer der landwirtſchaftlich zoolo⸗ 
giſchen Forſchung, Profeſſor Dr. Ludwig Reh. 
Die Schädlingsabteilung im Zoologiſchen 
Staatsinſtitut und Muſeum in Hamburg 
unterſtand ſeiner Leitung. 


Die im Rügen⸗Greifswalder Bodden gelegene 
Inſel Vilm wurde zum Reichsnaturſchutz⸗ 
gebiet erklärt. Das etwa 100 ha große Ge⸗ 
lände macht noch einen ſtark urwaldartigen 
Eindruck, den zu erhalten man mit allen 
Mitteln beſtrebt iſt. 

* 


Im Rahmen der Deutſchen Gartenbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, der ein Teil der Aufgabengebiete 
der eingegangenen Deutſchen Geſellſchaft für 
Gartenkultur übertragen worden iſt, wurde 
eine „Orchideen⸗Abteilung“ gegründet. In 
dieſer bisher fehlenden Arbeitsgemeinſchaft 
ſollen Liebhaber und Fachleute Erfahrungen 
und Meinungen austauſchen. 


Profeſſor Dr. Hugo Schanderl wurde das 
Amt des Vorſtandes an dem Botaniſchen. 
Inſtitut an der Verſuchs⸗ und Forſchungs⸗ 
anſtalt in Geiſenheim übertragen. 


* 


Der Leiter der Deutſchen Hindukuſch⸗Expe⸗ 
dition, Dr. agr. habil. Arnold Scheibe, wurde 
zum Dozenten für „Pflanzenbau und Pflan⸗ 
zenzüchtung“ an der Univerſität Gießen er⸗ 
nannt. 5 

* 


Ein Viertel des deutſchen Tabakverbrauchs 
kann bereits aus der heimiſchen Ernte gedeckt 
werden. Einen großen Anteil haben hieran 
Baden und die Pfalz. 


Vertreter des Reichsnährſtandes, der Landes⸗ 
bauernſchaft und der Frauenwirtſchaftskam⸗ 
mer fanden ſich in Wyk auf Föhr zuſammen, 
um im nordfrieſiſchen Wattenmeer die Mies⸗ 
muſchelfiſcherei zu organiſieren. 


Deütlcher Öarlen 


üher Der prakliſche Ratgeber im Obft-und Gartenhau⸗ 
5 und e im Garten und Kleintierhof⸗ 
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Manche Blumen 
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tönnen weinen? 


Don ſchönen alten Märchen, Sagen und Legenden 


Hi prangte die Kaiſerkrone im Paradieſe. Mit auf⸗ 
gerichteten Blütenglocken ſtand ſie als die ſchönſte der 
Blumen, von allen bewundert und beneidet. In eitler und 
ſtolzer Selbſtüberhebung ſchaute ſie verächtlich auf alle Kräuter 
und Blumen herab und übermütig zum Herrn hinauf. Auch 
am Karfreitag, als alle Blumen um den Gottesſohn trauerten 
und weinten, ſtand ſie im Glanz ihrer organgeroten Blüten 
tränenlos. Da kehrte ihr Gottvater zur Strafe ihres Hoch⸗ 
mutes die Glocken um. Seitdem beweint ſie mit den hellen, 
ſchweren Tränen im Kelche der Blüten ihre Sünden, in ſtiller 
Hoffnung, daß ſie dereinſt, wenn 
ihre Schuld geſühnt iſt, wieder 
mit hellen Augen zum Himmel 
emporſchauen darf. 

Die niederhängenden Blüten, 
die am Grunde zierliche, wie 
Perlen ausſehende Honigbehäl⸗ 
ter haben, aus denen der Blu- 


ter, in denen ſich Regen und Tau 
leicht anſammelt. Der botaniſche 
Name Aquilégia, d. h. Waſſer⸗ 
ſammlerin (aquam legere), führt 
auf dieſes Waſſerſammeln zurück, 
während man ſonſt auch dieſe 
Waſſertropfen als Blumentränen 
benannt hat. 

Außer den erſtgenannten Pflan⸗ 
zen weinen noch eine recht große Zahl nicht etwa über die 
Liebloſigteit der Menſchen, die nur ſelten in der Blume die 
Seele erkennen, ſondern, recht unromantiſch betrachtet, aus 
Zweckmäßigkeitsgründen, wie z. B. um Inſekten anzulocken oder 
aber auch, um Staubgefäße und Stempel vor ungebetenen 
Gäſten zu ſchützen. Da ift es ein ſonderbares Zuſammentreffen, 
daß eine Reihe von dieſen wiederum nach der Madonna be⸗ 
nannt find. So das Tränende Herz Dicentra) oder auch Herz 
Mariä genannt, die Marienglockenblume (Campanula), die Mas 


menſaft ſo reichlich herabfließt, daß er bei 
der geringſten Erſchütterung herabträu⸗ 
felt, haben wohl die Veranlaſſung zu die⸗ 
fer Blumenlegende gegeben. Schimmernde 
Blumentränen ſtehen auf der Drösera, 
dem Sonnentau unfrer Heide. Die Blät- 
ter zeigen ſtets eine tropfenartige Aus⸗ 
ſchwitzung der Drüſenhaare, deren Ur⸗ 
ſprung man früher dem Tau zuſchrieb. 
In der nordiſchen Sage nannte man fie 
Tränen der Frija, die ſie ihrem zu fer⸗ 
nen Völkern gezogenen Gemahl Odin 
nachweint. Auch der deutſche Volksname 
„Tränenſchöne“ geht auf dieſe Sage zu⸗ 
rück. In der chriſtlichen Mythologie wur⸗ 
den ſpäter aus den Tränen der Frija — 
Tränen der Madonna. 


Alchemilla, der Frauenmantel, die ge⸗ 
heimnisumwobene Pflanze der Alche⸗ 
miſten des Mittelalters, weint bittere 
Tränen. Auch ſie führt den Namen Son⸗ 
nentau oder Sinau (Immertau), weil die 
Tautropfen in den breitlappigen Bl 
tern auch beim Sonnenſchein ſtehen blei 
ben. Treffend nennt der Schweizer die 
Pflanze Tauſchüſſeli, weil die grünen 
Blätter wie kleine Schüſſeln für den Tau 
ſind. Die vermeintlichen Tautropfen wer⸗ 
den von der Pflanze ſelbſt ausgeſchieden. 
Die Eddaſage von den Tränen der Frija 
und ſpäter die Marientränen hat man 
ebenfalls mit dieſem Sonnentau in Ver⸗ 
bindung gebracht. 


Die beliebte Gartenſtaude Akelei (Aqui- 
legia) hat fünf trichterförmige Kronblät⸗ 


Aämenleben 
af orte Deutzia 


Die Deugia wartet mit ungefähr 50 
gartenwürdigen Varietäten auf, von 
denen viele zu den ſchönſten Blüten⸗ 
gehölzen der Neuzeit gehören. Die 
Blüten hängen bei faſt allen Arten in 
traubigen Riſpen, die von weiß bis roſa 
ihre Blütenreize ſpielen laſſen. Alle 
Gartenländer Europas haben an ihnen 
gezüchtet und dieſe Erfolge erzielt. 
Diele der ſchönſten Arten find ſchon im 
„Deutſchen Garten“ beſchrieben. Auch 
über die Pflege iſt manches geſagt. Das 
Schneiden wird, ſoweit es nötig iſt, 
nach der Blüte vorgenommen. N 


Johann van der Deuß war ein Rats- 
herr zu Amſterdam. Ihm zu Ehren be⸗ 
nannte der bekannte ſchwediſche Bo⸗ 
taniker Thunberg 
im Jahre 1781 dieſen 
ſehrſchönen Blüten. 
ſtrauch. 


donnenlilie, und ſchließlich die Paſſions⸗ 
blume (Passiflöra), in der das wunder⸗ 
gläubige Volk Chriſti Marterwerkzeuge 
wiedererkennt. Es ſei außerdem noch er⸗ 
innert an die Phyllokakteen und an die! 
Wachsblume (Hoya carnösa), deren wie 
aus Wachs modellierte Blütchen ſtets eine 
große, ſchwere Träne tragen. 


Viele Blumen ſind nach Sagen, Legenden 
und Märchen aus Tränen erſtanden. Im 
Mittelhochdeutſchen Epos weinen Flos 
und Bankflos, die Liebenden, ſich bei ihrer 
Trennung bittere Tränen nach, die zu 
lauter Blumen und Perlen werden. Einen 
ſonderbaren Urſprung hat das Eiſenkraut 
(Verbena), das auch Iſistränen genannt 
wird. Die vornehmſte und älteſte Muhme 
Friggas war die ehrwürdige Erdenmutter 
Iſis, im Schwabenlande „Frau Eiſen“ ge⸗ 
nannt, als deren heilige Pflanze die Ver⸗ 
bene verehrt wird. Aus der Träne der! 
Frau Eiſen entſtand dann ſpäter der 
Name Eiſenkraut. Dieſelbe Pflanze hieß 
bei den Römern die Junoträne und galt 
auch hier als Opferpflanze. 

Groß iſt auch hier wieder die Zahl der 
Blumen, die aus den Tränen der Ma⸗ 
donna entſtanden ſind. So ſoll die be⸗ 
rühmte Roſe von Jericho das Wahrzeichen 
der Kreuzfahrer, aus den Marientränen 
entſtanden ſein, die auf der Flucht nach 
Aegypten in den heißen Wüſtenſand nie⸗ 
derfielen. Eine andre Deutung läßt dieſe 
Tränen zu den in aller Welt bekannten 
Marienblümchen (Bellis) werden. Die 
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ſchönſte Sage erzählt von der Entftehung 
des gefleckten Knabenkrautes (Orchis macu- 
lata), auch Marientränen, Frauenträne 
oder „unſerer lieben Frauen Zähre“ ge⸗ 
nannt. In der Eddaſage heißt dieſe Orchis 
Friggaträne — Tränen der Frigga, die 
ſie beim Tode ihres Sohnes vergoß. 
Es iſt in unſrer ſich aufgeklärt nennenden 
Zeit ſchwer, den oft kompliziert denkenden 
Menſchen von menjchlichen Eigenſchaften 
der Pflanze überzeugen zu wollen. Un⸗ 
gläubig wird mancher dieſe Blumentränen 
anſehen und nur zu leicht verſucht ſein, ſie 
wiſſenſchaftlich zu begründen. Im deut⸗ 
ſchen Volksgemüt werden die alten Aus⸗ 
legungen lebendig bleiben, wie man heute 
noch glaubt, daß, wenn man einen Holun⸗ 
derbaum gänzlich ausrottet, des Nachts 
an dieſer Stelle „die Frau“ (Frau Holle), 
der Schutzgeiſt des Baumes, erſcheint, dort 
niederhockt und bitterlich weint, „wie 
Maria einſt um den Herrn weinte“. 

Leo Schmidt-Münſter 


Gleiche Blumennamen 
Wenn wir hören, daß Levkoje auf deutſch 
„Weißes Veilchen“ heißt, ſo wundern wir 
uns über dieſe Bezeichnung; denn Levkoje 
und Veilchen ſcheinen uns doch ganz ver⸗ 
ſchieden zu ſein. Die Blätter beider 
Pflanzen ſind ganz ungleich, und in den 
Blüten beſteht doch kaum eine Aehn- 
lichkeit. Es kann alſo nur der Um- 
ſtand, daß beide Pflanzen duften, die 
Bezeichnung der Matthiola als weißes 
Veilchen veranlaßt haben; ähnlich wie 
der Goldlack wegen ſeines Duftes von 
unſeren Vorfahren „Gelbveigelein“ ge⸗ 
nannt wurde und die Hesperis „Nacht⸗ 
viole“ (Nachtveilchen). Wenn wir aber 
den dritten Buchſtaben des Wortes Lev⸗ 
koje nach dem Griechiſchen richtig als u 
ausſprechen, kommen wir zu einer noch 
merkwürdigeren Entdeckung; denn dann 
ſehen wir als „Weißes Veilchen“ eine 
Blume bezeichnet, die noch viel weniger 
Aehnlichkeit mit dem Sinnbild der Be⸗ 
ſcheidenheit hat, als die Levkoje. Leu- 


coium iſt ja bekanntlich der botaniſche 
Name der Knotenblume. Da dieſes Zwie⸗ 
belgewächs nur wenig Duft hat, kann 
nur ſein niedriger Wuchs und die Lieb⸗ 
lichkeit ſeiner Blüte zu der ſonſt ganz 
unpaſſenden Benennung geführt haben. 

Dr. Kaufnicht⸗Schneidemühl 


. 
Weimutskiefer zeigt Wetter an 
Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, 
daß wir in unſren Gärten einen ſehr zu⸗ 
verläſſigen Wetteranzeiger haben, und 
zwar in der Weimutskiefer (Pinus strö- 
bus). Ihre dunkelgrünen, ſchlaffen Na⸗ 
deln ſtehen für gewöhnlich buſchig um 
den Zweig herum. Bei eintretendem 


Wetterwechſel, wenn ſich in der Luft viel 
Feuchtigkeit ſammelt, legen ſich die Na⸗ 
deln mehr und mehr an den Zweig an, 
ſo daß ſie häufig ganz dicht aufeinander⸗ 
liegen. Hat es ſich abgeregnet und tritt 
trockenes Wetter ein, ſo richten ſich die 
Nadeln wieder in die Höhe. Auch bei 
nebligem Wetter find die Nadeln ge⸗ 
ſchloſſen, ſteigt der Nebel aber auf, ſo 
öffnen ſich in den unteren nebelfreien 
Baumteilen die Nadeln, während die 
oberen noch geſchloſſen ſind. Bei genauer 
Beobachtung der Weimutkiefer kann man 
einen Witterungswechſel oft ſchon 24 
Stunden vorher „prophezeien“, was vier 
len Leſern unbekannt ſein dürfte. Ha. 


Der Garten und ſeine Freunde in Stadt und Land 


Der Bauer und der Garten 


Der Bauer ſagt: Im nächſten Jahr will 
ich aus dieſem Acker einen Garten 
machen. Ein guter Garten iſt beſſer als 
ein ſchlechter Schweineſtall. Obſt muß 


hinein, Gemüſe, Kohl, Salat. Miſt habe 
Das 


ich genug. Dung, auch Jauche. 
ſoll mir wachſen! 

Um dieſes Fenſter kommt 
wilder Wein. Den ziehe 
ich hoch bis unter das 
Dach. Ich lege die Wur⸗ 
zelgrube rundum mit 
Ziegeln aus. Das gibt 
ein feines Ausſehen. 
Von hier zweige ich zwei 
Wege ab. Die ziehe ich 
gerade an den Beeten 
vorüber. Stachelbeer⸗ 
ſträucher, Rhabarber und 
Phlox. Ich will Blühen 
und Blumen ſehen. 
Abends, wenn ich müde 
bin, will ich in meinem 
Garten ſitzen und will 


etwas ruhen. 
Hierher kommt die Bank. 
Komm, Kathrein, wir 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Garten zeigt ſich uns jetzt in feiner 
ſchönſten Pracht und täglich ſtehen wir vor 
neuen Blütenwundern. Alles wächſt und 
ſprießt anſcheinend ohne unſer Zutun. Bei 
genauer Betrachtung finden wir aber auch 
ſchon die erſten Anzeichen der Schädlinge. 
Der Boden verkruſtet, Trockenheit ſetzt ein, 
das Unkraut wuchert und überall müſſen wir 
bald helfend einſpringen. Je ſchneller und 
gründlicher wir hier vorgehen, deſto mehr 
Arbeit ſparen wir uns ſpäter. Ständiges 
Vorarbeiten iſt eine der billigſten Arbeits⸗ 
kräfte. 


Im Obftgarten 

iſt die Blüte vorüber und wir können jetzt 
ſchon den erſten Anſatz wahrnehmen. 

Bei Trockenheit müſſen wir alle Bäume 
gründlich wäſſern, damit die jungen Früchte 
nicht abgeſtoßen werden. 

Von friſchgepflanzten Bäumen entfernen wir 
den jungen Fruchtanſatz gänzlich. Auch an 
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Bäumen, die vor zwei oder drei Jahren ge⸗ 
pflanzt wurden, laſſen wir nur wenige 
Früchte. 

Stellen wir feſt, daß einige Zweig⸗ oder Aſt⸗ 
partien nicht austreiben, entfernen wir dieſe 
gänzlich. Vertrocknen an Sauerkirſchen plötz⸗ 
lich ganze Zweigpartien, ſo iſt dieſes ein 
Zeichen des Moniliabefalls. Wir entfernen 
ſolche Zweige ſofort und verbrennen ſie (ſiehe 
Skizze Seite 111). . 

Der Boden unter den Bäumen ift ftändig 
offenzuhalten und aufzulockern. Bäume im 
Raſen erhalten eine große Baumſcheibe, die 
wir zweckmäßig mit ſtark verrottetem Dung 
abdecken. Das Unkraut wird dadurch unter⸗ 
drückt und der Boden bekommt Nährſtoffe. 
Mit dem Wachstum beginnt die Bildung von 
Wildtrieben, die wir reſtlos entfernen. Von 
Waſſerſchoſſen laſſen wir einige zur Aufnahme 
des Saftes ſtehen. 

Stehen Bäume an Abhängen, errichten wir 
kleine Wälle, die das Waſſer auffangen (Re⸗ 


e 
e 


Zeichnung: Steding Paradies! 


wollen den Platz für die Levkojen und 
Nelken beſtimmen. 

„Meinſt du hier?“ „Ich denke dort.“ 
„Gib den Gartenkalender her. Dieſes 
Stück Erde ſoll mir mein Sommerpara⸗ 
dies und mein Schmollwinkel werden. 
Hier vor die Bank 
kommt der Tiſch. Grün⸗ 
lackiert mit hellen Strei⸗ 
fen. Nichts Schöneres 
gibt es, als Garten- 
reifen! Saat wird Ernte 
und Ernte wird Saat. 
Mein Feld iſt eine Welt 
dieſen kleinen 


ner nicht über den Zaun 
und nicht der „Nero“ die 
Beete zerſcharren! Hier 
kommen Heckenroſen hin, 
dort die dicken Sonnen⸗ 
blumen, da der Raps.“ 
Herrgott, daß es doch 
Frühjahr wäre! 

Der Garten wird mein 


ER, 


genfänger). Viel Waſſer 
kann ſo den Bäumen zu⸗ 
geführt werden. 
Arbeit bereitet uns jetzt 
das Formobſt, bei dem der 
erſte Grünſchnitt vorgenommen 
werden kann. Zunächſt wer⸗ 
den nur die ſtarkwachſenden 
Triebe eingeſpitzt, damit ſich 
die ſchwächeren günſtiger ent⸗ 
wickeln. 
Beim Grünſchnitt kneifen wir 
die Triebſpitzen mit dem 
Fingernagel zwiſchen dem 4. 
und 5. Blatt ab. Eine ge⸗ 
2 quetſchte Wunde iſt hier gün⸗ 
ſtiger als eine glattgeſchnittene; denn ein 
Verheilen ſoll nicht ſofort einſetzen. Haben 
wir Zweigpartien, die nur gering treiben, 
binden wir ſie mehr ſenkrecht an, ſo daß der 
Saftſtrom dieſen mehr zugute kommen kann. 
Eine üppige Entwicklung iſt die Folge. 
Alle Bäume, die auf Grasweiden oder auf 
dem Hof, wo häufig Vieh getrieben wird, 
ſtehen, erhalten einen Schutz von Latten, die 
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Dom alten QAdelsſitz zum ſchönen Vogelpark 


Neſchwitz, die ſchöne hiſtoriſche Gartenanlage in Sachſen 


* den bedeutendſten hiſtoriſchen 
Gartenanlagen in Sachſen gehört 
Neſchwitz, eine Anlage, die heute wieder 
eine neue große Bedeutung erlangt hat. 
Neſchwitz iſt ein kleines Dorf in der Lau⸗ 
ſitz in der Nähe von Bautzen, dicht an der 
preußiſch⸗ſächſiſchen Grenze. Das Gut er⸗ 
warb 1721 der Herzog Friedrich Ludwig 
von Württemberg⸗Teck, um es ſich als 
Wohnſitz für ſeinen Sommeraufenthalt 
auszubauen. Bei der Betrachtung 
des heutigen Gartengrundplanes 
fallen uns die zwei großen Achſen 
auf, die von zwei Querachſen ge⸗ 
ſchnitten werden, hierauf baut ſich 
der ganze Park auf. Bald nach 
der Erwerbung durch den Herzog 
Friedrich wurde das Alte Schloß 
erbaut, ein mächtiger viergeſchoſ⸗ 
ſiger Bau, der auf einer 5 m 
hohen künſtlich aufgeſchütteten 
Terraſſe ſteht, die von einem Waſſergra⸗ 
ben umgeben iſt. Unter der Terraſſe, die 
mit einer Baluſtrade und großen Stein⸗ 
vaſen geſchmückt iſt, öffnet ſich ein Kreuz⸗ 
gewölbegang, in dem urſprünglich Waſſer⸗ 
fünfte und Vexierwaſſer vorhanden waren. 
Vom Schloß geht nun eine typiſche barocke 
Perſpektive durch den ganzen Park. So 
gelangen wir zuerſt in einen Gartenvor⸗ 
raum, der von vier eingeſchoſſigen, reiz⸗ 
vollen Bauten gerahmt iſt, die Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Geſellſchaftszwecken dienten. 
Der Raum ſelbſt war urſprünglich wahr⸗ 
ſcheinlich mit Parterreanlagen geſchmückt, 
die Beete ſind heute von hohem Baum- 
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Efeu undd ein zärtlich Gemüt 
Heftet ſich an und grünt und blüht. 

Kann es weder Stein noch Mauer finden, 
Es muß verdorren, 

Es muß verſchwinden. 


Goethe 


man ſich leicht nach 
der Skizze auf S. 110 
ſelbſt herſtellen kann. 7 
Viele Stammſchäden 
laſſen ſich durch Ans 
bringung dieſer Schutz⸗ 
gitter von vornherein 
vermeiden. 

Die aufgeſetzten Reiſer beginnen jetzt zu 
treiben und brechen infolge ihrer eigenen 
Schwere oft ſchon beim geringſten Winde 
von ſelbſt ab. Vielfach ſetzen ſich auch Vögel 
auf dieſe jungen Triebe und bringen ſie 
ebenfalls zum Ausbrechen. Um das zu ver⸗ 
meiden, binden wir die einzelnen Triebe an 
Stäbe oder errichten einen Bogen aus Wei⸗ 
den über dem Pfropfkopf und befeſtigen 
daran die jungen Austriebe. 

Stachel⸗ und Johannisbeerhochſtämme brechen 
bei Sturm leicht ab, wenn die Pfähle nicht 
bis in die Krone reichen und nicht feſt genug 
eingeſchlagen wurden oder gar abgefault ſind. 
Die Erdbeeren haben ſich üppig entwickelt, 
ſind gründlich durchgehackt und haben eine 
Bodendecke erhalten, ſo daß die Früchte ſpä⸗ 


wuchs überſchattet. Nun verengt ſich die 
Achſe, die beiden nördlichen Pavillons 
ſenden eine Baluſtrade vor, deren End⸗ 
punkte mächtige Barockplaſtiken: Meleager 


und Atalante tragen. 
dieſes Gartenvorraumes geht die erſte 
Querachſe, die auf der einen Seite von 
dem eigentlichen Garteneingang auf der 
anderen Seite von einem Denkmal für 
den Freiherrn Wolfgang von Rieſch, 1788, 
begrenzt wird. An dieſe Familie war 


Durch die Mitte 


der Garten inzwiſchen übergegangen. 
Dann öffnet ſich der Gartenraum wie⸗ 
der, wir kommen auf eine große Raſen⸗ 
fläche (Bowlinggreen) mit zwei Waſſer⸗ 
becken. Ueber dieſe führt wieder eine 
Querachſe, die ſchon Beziehung zur 
umgebenden Landſchaft nimmt. So wurde 
auf dem einen Ende eine Aha (Waſſer⸗ 
graben) als freier Durchblick, an das an⸗ 
dere Ende ein Jagdſchlößchen gelegt, das 
ſchon außerhalb des eigentlichen Parkes 
lag, denn dort begann ſchon der Wildpark. 
Die Hauptachſe vom Alten Schloß führte 
nun noch weiter und endete beim „Blauen 


ter nicht mehr im 
Schmutz liegen. 

Die vollblühendſten 
Stauden mit beſtem 
Fruchtanſatz werden 
durch Pfähle beſon⸗ 
ders bezeichnet und 
nur von dieſen werden 
die Ableger genommen. Stauden, die im 
Laube oft recht üppig find, tragen vielfach 
nur wenig, bilden dafür reichlich Ausläufer, 
die aber zur Vermehrung nie genommen 
werden dürfen. 


Der Weinſtock 

beginnt jetzt zu treiben und verlangt unſere 
ganze Aufmerkſamkeit. 

Alle jungen Triebe aus dem alten Holz, die 
ſogenannten Waſſerruten, werden entfernt, 
da ſie keine Blüten tragen; nur wenn ſie 
kahle Stellen ausfüllen ſollen, laſſen wir ſie 
und leiten ſie ſpäter dorthin. 

Der Weinſtock iſt für Feuchtigkeit dankbar. 
Wir wäſſern ihn häufig, beſonders an Mau⸗ 
ern, wo das Regenwaſſer abgefangen wird. 


Tor“. Ganz im barocken Sinne waren 
dieſe einzelnen Gartenräume von Hecken 
und Pflanzungen räumlich gefaßt. 

Zu dieſem Alten Schloß mit ſeiner Achſen⸗ 
bildung durch den Garten kam nun in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
ein Neubau, das ſogenannte Neue Schloß. 
Als Bauarchitekten lernen wir Krubſacius 
kennen, eine in Sachſen damals ſehr ber 
kannte Perjönlichkeit, der ſächſ. und poln. 
Hofbaumeiſter war. Das Neue Schloß liegt 
ſeitlich der erſten Achſe, aber gerade ent⸗ 
gegengeſetzt und auf dem Mittelbau war 
auch eine Gartenperſpektive aufgebaut. 
Die immer mehr aufkommende Liebe für 
Orangerien verführte den Bauarchitekt 
dazu, dieſen neuen Wohnbau mit einer 
Orangerie zu vereinigen. Es iſt trotz ſei⸗ 
ner Eigenart ein ſehr feiner Bau entſtan⸗ 
den, der in ſeiner Ausführung und ſeiner 
Gliederung ganz ſeine Zeit atmet. Im 
unteren Geſchoß haben wir die großen 
Raummöglichkeiten für die Aufbewahrung 
der Orangen und ähnliche Pflanzen, 
während im erſten Stockwerk Wohnräume 
vorhanden ſind. Von hier ſtreift der Blick 
in die zweite Hauptachſe, zunächſt am 
Schloß liegt ein großes Teppichbeet, noch 


Ansicht des Schlosses in Neschwitz 


Von den bewährten Weinreben können wir 
jetzt Abſenker machen. Wir legen junge Re⸗ 
ben herunter, biegen ſie dort, wo ſie in den 
Boden kommen, und bedecken fie mit recht! 
guter Erde. Nach nicht allzu langer Zeit ſetzt 
die Bewurzelung von ſelbſt ein. 

Erſt im Herbſt wird die bewurzelte Rebe 
vom Mutterſtock gelöſt und neu gepflanzt. 


Im Gemüſegarten 


fteht jetzt die Spargelernte im Wittelpunkt. 
Er wird täglich zweimal, morgens und 
abends, bei günſtiger Witterung außerdem 
noch mittags, jorgfältig gestochen. Die Pfeir 
fen werden freigemacht und dann mit einem 
Spargelmeſſer vom Wurzelſtock gelöſt. Es 
dürfen dabei aber keine jungen Pfeifen ver⸗ 
letzt werden. Man ſteche die Pfeifen ſo tief 
wie angängig. Die Lücke wird mit Erde 
wieder ausgefüllt und mit einem Brettchen 
wieder feſtgedrückt. 

Alles Unkraut, das auf den erhöhten Spar⸗ 
gelbeeten wahrgenommen wird, entfernen 
wir ſofort. 
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Blick von der Schloßterrasse in die wirkungsvolle Hauptachse des Parks von Neschwitz, 
und rechts: Blick vom Schlosse aus in eine andere Achse über ein Teppichbeet 


ganz im Stile feiner Zeit erhalten, dann 
kommt ein Waſſerbecken. Durch Baum⸗ 
kuliſſen ſtreift der Blick über den großen 
Teich und den landſchaftlichen Park. 

Neſchwitz und ſein Park haben aber ſeit 
1930 noch eine weitere Bedeutung erlangt, 
denn ſeit dieſer Zeit haben wir hier die 
erſte Vogelſchutzſtation Sachſens, die auf 
Veranlaſſung des Landesvereins Sächſ. 
Heimatſchutz durch den Sohn des Beſitzers 
von Neſchwitz, Forſtmeiſter Dr. von Vie⸗ 
tinghoff⸗Rieſch, geleitet wird. Neſchwitz 


und ſeine Umgebung eignen ſich ganz be⸗ 
ſonders dazu. Durch Lehrgänge und prak⸗ 
tiſche Arbeiten, wie Vogelberingungen, 
Anbringen von Niſtkäſten und Niſthöhlen, 
durch Winterfütterung will man die 
Vogelwelt wieder in den Park und Wald 
ziehen. Auch den Großvögeln (Storch, 
Reiher, Rohrdommeln uſw.) und einer in 
der Nähe gelegenen Mövenkolonie von 
500 Paaren wendet man feine Aufmerk- 
ſamkeit zu, ebenſo bemüht man ſich, die 
Falknerei wieder einzuführen. F. K 


Verteilung von Licht und Schatten im Garten 


Die harmoniſche Verteilung von Licht und 
Schatten wird in vielen unſerer Gärten 
nur unvollkommen erfüllt. Kulturen, die 
im richtigen Verhältnis von Licht und 
Schatten gute Erfolge zeitigen könnten, 
verdorren in heißer Sonne oder verküm⸗ 
mern im Schatten. Blüht doch die Roſe 
im Halbſchatten friſcher, ſchöner, länger, 


Wer Spargel für einen Tag aufbewahren 
möchte, ſchlage ihn bündelweiſe im Keller in 
ſeuchtem Sand ein. 

Bei reichlicher 3 2 
Ernte kochen wir SN 
Spargel für den ent A 
Winter ein, mög. SA E * 
lichſt aber in ? 5 . 
Doſen, da er ſich N 
hier bedeutend 
beſſer als in Glä⸗ 
ſern hält. Er wird in einem Zwiſchenraum von 
zwei Tagen nochmals ſteriliſiert. Je friſcher 
der Spargel, deſto beſſer die Haltbarkeit. 
Alle hohlen oder breit verbänderten Spargel 
entftehen meiſt bei zu großer Stickſtoff⸗ 
düngung. 

Die friſch angelegten Spargelbeete ſind von 
Unkraut freizuhalten. Auf den Hügeln kön⸗ 
nen wir noch Bohnen auslegen, die gute 
Ernten liefern und den Boden außerdem 
günſtig beſchatten. 

Um ein gutes Wachstum der anderen Gemüſe 
zu erzielen, müſſen wir den Boden recht 
häufig flach durchhacken, damit Luft in den 
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hat doch der Spinat in jchattiger Lage 
viel mehr Gehalt, und die Erdbeere, unter 
ſchattenwerfenden Bäumen gewachſen, iſt 
aromatiſcher, kräftiger als in der Sonne. 
Viele Mißerfolge und Fehlſchläge treten 
auf, weil Licht und Schatten keine natür⸗ 
liche Wirkung ausüben können. Die vor⸗ 
herrſchend abgezirkelten Gartenanlagen, 


Boden gelangen kann. Beſonders wichtig iſt 
dies nach Regenſchauern, die eine Verkruſtung 
herbeiführen. Lieber einmal zuviel hacken, 
als zu wenig. 

Tomaten werden in der zweiten Hälfte des 
Monats Mai gepflanzt. Zur Erzielung 
einer guten Ernte wird jeder Pflanze eine 
reichliche Schaufel Dungerde oder Kompoſt⸗ 
erde beigegeben. Wir können zuvor die 
Pfähle ſetzen und daran die Tomaten pflanzen. 
Rhabarber ſtellt hohe Anſprüche an den 
Nährſtoffgehalt des Bodens und wir müſſen 
daher reichlich Jauche geben und Kompoſt⸗ 
erde ausſtreuen. Haben wir reichlich Rha⸗ 
barber, können wir daraus Saft und Süß⸗ 
moſt herſtellen, der eine ſchöne roſa Farbe 
aufweiſt und ſich zur Herſtellung von Speiſen 
und „Roter Grütze“ verwenden läßt. Er gibt 
auch einen guten Wein ab. 

Haben wir noch freie Beete, können wir 
weiterhin Reihenausſaaten von Dill, Bohnen⸗ 
kraut, Portulak, Salat, Spinat, Zichorie, 
Rote Rüben, Rettiche, Peterſilienwurzeln, 
Mohrrüben und Bohnen machen. 


die Anordnung der Bäume und Sträu⸗ 
cher unterbinden die Reflexe, es fallen ent⸗ 
weder Licht⸗ oder Schattenſtreifen bzw. 
gradlinige Winkel, ſo daß Licht oder 
Schatten einſeitig wirken. Eine vermehrte 


Waſſerverdunſtung, Bodenverſandung, 
Pflanzenverſtaubung, Verbrennungser⸗ 


ſcheinungen, mehr oder weniger große 
Angriffsflächen für Schädlinge und Krank⸗ 
heiten ſind die Folgen. Wenn aber im 
Garten die einzelnen Kulturgewächſe durch 
harmoniſche Geſtaltung in der Anlage von 
ſchattenſpendenden Bäumen und Sträu⸗ 
chern, von Licht und Schatten umſpielt 
würden, wie viele Vorteile entſtünden? 
* 

Gartenſpruch 

Kleiner Garten, wohlbeſtellt, 

Schließt in ſich die ganze Welt: 

Mahe und der Mübe Preis, 

Samenkorn und Blätenreis, 

Reife Frucht auf Beet und Aft, 

Stille Einkehe, müde Raft, 

Werden, Blühen und Vergeh'n, 

Tiefer Schlaf und Nuferſteh'n. 

Garten, unterm Himmelszelt, 

Kleiner Garten: große Welt! 

J. m. Cup 
* 

Die Kulturgewächſe haben einen natür⸗ 
lichen Schutz gegen Wind, Froſt und Hitze. 
Natürliche Helfer im Garten ſiedeln ſich 
an, ſind ungeſtört und wirken. Die Licht⸗ 
ſtrahlen werden mit dem Lauf der Sonne 
gebrochen, vom Luftzug begünſtigt, ſpie⸗ 
len Licht und Schatten, wohltuend, an⸗ 
regend, erfriſchend über die Pflanzen. 
Waſſer hält länger friſch und für mehr 
oder weniger belichtete Stellen können 
geeignete Gewächſe gewählt werden. Licht 
und Schatten ſind wohl genau ſo wichtige 
Faktoren im Haushalt der Natur, wie 
Düngen und Gießen, vielleicht die wich⸗ 
tigſten, denn ohne beide ſind die anderen 
wertlos. Wie ſteht es nun mit Licht und 
Schatten im eignen Garten? Sicher iſt 
noch viel zu bedenken. v. Arnim-Liegnitz 


Wärme üppig, ſind häufig zu lockern, leicht 
zu jauchen und mit kräftiger Dungerde zu 
beſtreuen, damit die flachen Wurzeln immer! 
im Wachstum bleiben. 

Kürbispflanzen werden an den Kompoſt⸗ 
haufen gepflanzt, aber nicht darauf, nur die 
Ranken werden zur Beſchattung darüber⸗ 
geführt. (Siehe Skizze.) 

Das Pflanzen des Kohls wird weiter durch⸗ 
geführt. Der Boden wird dabei feſtgedrückt 
und jede Pflanze einzeln angegoſſen. 
Stangenbohnen können jetzt noch gelegt wer⸗ 
den, ſie brauchen viel Wärme und entwickeln 
ſich jetzt günſtiger, als wenn ſie zu zeitig 
gelegt wurden. 

Alle Gemüſeausſaaten können jetzt ſchon eine 
leichte Düngung mit Hakaphos bekommen. 


Die Gurkenbeete entwickeln ſich bei der 7 


Vielerlei Neuheiten für den Garten 


Jahraus, jahrein erſcheinen für unfere Gärten neue Pflanzen, Geräte und Bedarfsartikel, deren Güte allerdings erſt 
die Erfahrung lehrt. Aeber die wichtigſten Neuheiten ſoll der Leſer an dieſer Stelle laufend Kenntnis erhalten 


Blumenkäſten aus Sternit 
Unſere Fenſterkäſten haben wir inzwiſchen 
in Ordnung gebracht, geſtrichen und mit 
friſcher Erde gefüllt. Dabei haben wir 
leider feſtſtellen müſſen, daß fie völlig 


morſch find und kaum noch den nächiten- 


„Sommer aushalten werden. Wie wäre es, 
wenn wir es einmal mit Blumenkäſten 
aus Eternit verſuchten, dieſem unverwit⸗ 
terbaren, beinahe unverwüſtlichen, unver⸗ 
brennbaren Bauſtoff? Die Naturfarbe des 
Eternit iſt zementgrau mit heller, mar⸗ 
morartiger Maſerung. Es kann aber auch 
in anderen Farben: dunkelblau, rot, roſt⸗ 
braun bei der Fabrikation durchgefärbt 
oder mit gewöhnlichen Mineralfarben für 
lange Zeit haltbar geſtrichen werden. 
Dieſe Käſten können ſomit genau der 
Farbe der Hauswand angeglichen werden, 
was unbedingt den äſthetiſchen Anblick des 
Blumenſchmuckes erhöht. Sie ſind in ver⸗ 
ſchiedenen Längen und Weiten käuflich, 
die Pflanzen gedeihen ausgezeichnet in 
ihnen. Mein Balkon ſah im Vorjahre, be⸗ 
pflanzt mit Pelargonien und Petunien, 
wunderhübſch aus, auch die einjährigen 
Tagetes pätula, ſiehe Bild, gediehen aus⸗ 
gezeichnet. A. G. Berlin⸗Rudow 


Bunter Mauerpfeffer 
Dieſer erſte bunte Mauerpfeffer, Sedum 
reflexum „Chamaeleon“, wird ſich ebenſo 
ſchnell im Garten des Fachmannes und 
Liebhabers beliebt machen, wie ſeine bis⸗ 
herigen Art- und Familiengenoſſen unter 
den winterharten, raſenbildenden und 
formenſchönen Fettgewächſen; denn er iſt 
faſt noch farbenreicher als dieſe. Er 
bringt nämlich anfangs grüne Triebe, 
deren Spitzen ſich dann im Laufe der Zeit 
allmählich bunt färben, und zwar habe 


* 
ich gelbe, lachs⸗ und aprikoſenfarbene 
Töne abwechſelnd an ihm beobachtet, von 
denen ſich der grüne Untergrund des un⸗ 
teren fleiſchigen, nadelartigen Blattwerks 
und erſt recht ſeine im Juli⸗Auguſt er⸗ 
ſcheinenden, leuchtend kanariengelben 
Blüten ganz vorzüglich abheben. P. S. 


Eßlinger kleine grüne Gurke 
Sie findet hauptſächlich als Eſſiggurke 
Verwendung. Die Form iſt überaus gleich⸗ 
mäßig und halblang. In eingemachtem 
Zuſtand hält ſie lange friſch und behält 
ſehr lange ihre ſchöne grüne Farbe. Die 
Sorte iſt etwas höckerig, was beſonders 
geſchätzt wird und als äußerſt ſchmackhaft 
gilt. Im kleinen Zuſtand gepflückt, bleibt 
ſie ſehr hart, was von Bedeutung iſt. 


Tomaten-Pyramiden aus Draht 
Hierzu werden zwei haarnadelförmig ge⸗ 
bogene Drahtſtäbe verwendet, die ge⸗ 
wellt find. Ein folder Draht iſt 3,20 m 
lang, ſo daß ein Bogen alſo zwei Schen⸗ 


tel von je etwa 1,60 m Länge aufweiſt. 
Zu einer Pyramide gehören zwei ſolcher 
Bögen, ſo daß die fertige Pyramide aus 
vier Stangen beſteht. Dieſe werden durch 
Spreizung von etwa 80 em in den Bo⸗ 
den geſteckt, d. h. alſo, daß die Enden in 
etwa 80 em Entfernung in den Boden 
geſteckt werden. Die 
beiden Bogen ſind 
oben mit einer Klam⸗ 
mer verbunden, die 
ein Verrücken oder 
Verſchieben der Bö⸗ 
gen unmöglich macht. 
Scheint auch zunächſt 
die Verwendung von 
Baſt, Bindedraht oder 
anderem Bindemate⸗ 
rial billiger zu ſein, 
die Klammern mas 
chen ſich doch bald 
bezahlt, weil ſie in 
jedem Jahr wieder 
zu verwenden ſind. 
Dieſe Pyramiden, die 
geſetzlich geſchützt find, haben ſich in der 
Praxis beſtens bewährt. 5 


Kopfſalat „Wunder v. Stuttgart“ 


Es iſt ein Hochſommer-Kopfſalat. Wenn 
dieſe Sorte auch ſchon ſeit Jahren im 
Handel iſt, ſo muß ich beſonders darauf 
hinweiſen, daß eigentlich dieſe Sorte noch 
von keiner andern übertroffen worden ift. 
Gerade im Hochſommer bei der Hitze wird 
„Wunder von Stuttgart“ im Vergleich 
zu andren Sorten ſpät ſchießen und bil⸗ 
det trotzdem große, ſchöne Köpfe von 
goldgelber Farbe. Ich möchte dieſe Sorte 
aus eigenen Erfahrungen zum Anbau 
empfehlen. R. 
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Die Frühbeete 
ſind zum größten Teil geräumt und können 
jetzt noch durch Auspflanzen von Gurken, 
Melonen ausgenutzt werden. Bei warmer 
Witterung wird häufig geſpritzt und gelüftet, 
bei kühler Witterung bleiben die Fenſter 
geſchloſſen. 

Frühbeetſcheiben werden immer ſauber ge⸗ 
halten, damit genügend Licht hindurchgelan⸗ 
gen kann. Haben wir reichlich Platz, bringen 
wir unſere kleinen Topfpflanzen in das 
Frühbeet, wo ſie ſich recht günſtig erholen, 
beſonders, wenn häufig geſpritzt und nicht 
zu viel gelüftet wird. 

Aber auch die Ausſaaten der Zweijahrs⸗ 
blumen können Ende des Monats beginnen, 
wie Nelken, Goldlack, 
Hornveilchen und die 
Glockenblumen. Ver⸗ 
gißmeinnicht, Tau⸗ 
ſendſchönchen und die 
Stiefmütterchen wer⸗ 
den erſt gegen Mitte 
Juni ausgeſät. 


Im Ziergarten 


iſt der Flieder bereits 

verblüht. Wir ſchneiden 

die verblühten Blumen 

gänzlich heraus und 

können auch noch einen 

kräftigen Rückſchnitt 

vornehmen. Die Man- 

delbäumchen ſind eben⸗ 

falls zurückzunehmen, 

damit ſie neue kräftige 

Austriebe bilden, an 8 

denen ſich im kommenden Frühling zahlloſe 
Knoſpen von neuem öffnen. 
Die Dahlien beginnen zu treiben und wir 
belaſſen von den vielen Austrieben nur die 
drei kräftigſten. 

An eine Neubepflanzung der Balkonkäſten iſt 
zu denken, nachdem die Stiefmütterchen, Ver⸗ 
gißmeinnicht und Goldlack abgeblüht ſind. 
Wo Fäften fehlen, find ſolche anzubringen. 
Selbſt auf Balkonbrüſtungen laſſen ſich 
Käſten leicht anbringen, wenn an jede Kaſten⸗ 
ſeite zwei Latten geſchraubt werden, die über 


die Balkonbrüſtung reichen (j. Skizze). Bei 
dieſer Befeſtigungsart kann kein Blumen⸗ 
kaſten durch Wind oder Stoß herabfallen. 
Zum Füllen der Käſten nehmen wir nur gute 
Blumenerde, der wir einige Händevoll Horn⸗ 
ſpäne beimiſchen. Zur Bepflanzung eignen 
ſich für die Nordseite Fuchſien, während Ge⸗ 
ranien, Petunien, Begonien und Margeriten 
mehr Sonne verlangen. 

Immer ſchön wirken recht vielſeitig und bunt 
bepflanzte Käſten, bei denen die weiße Farbe 
reichlich vertreten ſein muß. 

Die friſch gepflanzten immergrünen Gehölze 
und Koniferen erhal⸗ 
ten zum Schutz gegen 
die ſengenden Son⸗ 
nenſtrahlen ein Schat⸗ 
tengerüſt. Das An⸗ 
wachſen wird hier⸗ 
durch erleichtert. 
Unſere Roſen begin⸗ 
nen kräftig zu trei⸗ 
ben und erhalten jetzt 
häufig eine flüjfigeZ 
Düngung. 


Randbemerkungen zur Lifte 


In der zweiten Hälfte des Mai dehnen 
wir unſren Sammeleifer auf drei weitere 
Pflanzen aus, die alle drei Pflanzen des 
deutſchen Waldes ſind. 

Die Eiche finden wir überall in den deut⸗ 
ſchen Wäldern und ſie iſt uns Deutſchen 
ihres charakteriſtiſchen Wachstums wegen 
der Baum geworden, der Trutz gegen die 
Umwelt⸗Gewalten verkörpert. Der Baum 
macht auf uns den Eindruck geballter 
Kraft, und ihm iſt die Heilwirkung wie⸗ 
der, wie auch bei anderen Pflan- 
zen, faſt am Geſicht abzuleſen. 
Denn Mittel, die man aus der 
Eiche gewinnt, ſind gute Stär⸗ 
kungsmittel und haben eine ge⸗ 
wiſſe zuſammenziehende Wir- 
kung. Der Tee von der Rinde 
ſoll herzſtärkend und blutſtillend 
wirken und man wendet ihn 
deshalb manchmal gegen Ma- 
genblutungen an. Die jungen (Ü 
Eichenblätter werden beſonders 
ſchwachen Menſchen zu Früh⸗ 
jahrskuren empfohlen. Kinder! 
badet man oft zur Stärkung 
der Geſamtkonſtitution in Auskochungen 
von Eichen rinde. 

Die Walderdbeere iſt uns von Kindheit 
an bekannt. Und mit ihren roten Früch⸗ 
ten iſt manch eine Kindheitserinnerung 
verbunden. Erbel, Erbern und Rotbeere 
nennt ſie der Volksmund. Der Tee aus 
den Blättern wirkt blutreinigend. Die 
Blätter verwendet man daher in den ver⸗ 
ſchiedenſten Blutreinigungstees, die z. T. 
einen guten Haustrank darſtellen (3. B. 
in Verbindung mit Apfelſchalen). Erd⸗ 
beerblätter mit etwas Waldmeiſter und 
Thymian vermiſcht dienen ſehr gut als 
Erſatz für chineſiſchen Tee. 

Das Lungenkraut hat eigenartig weiß⸗ 
gefleckte und behaarte Blätter. Es fällt 
uns daher ſehr auf, wenn wir es in den 
Buchenwäldern antreffen. Was für Mei⸗ 
ſterſtücke von Namen, die rechte Ueber⸗ 
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Von den zeitig blühenden Stauden iſt ein 
großer Teil verblüht und wir können ſie jetzt 
zurückſchneiden, teilen und verpflanzen. 

Alle abgeblühten Beete werden jetzt zum 
zweitenmal mit Einjahrsblumen oder Topf⸗ 
blumen wie Geranien, Fuchſien, Petunien 
uſw. bepflanzt. 

Lücken in den Staudenbeeten füllen wir mit 
Einjahrsblumen. Wir pflanzen aber nicht 
einzeln, ſondern immer größere Tuffs einer 
Art, um ſtärkere Farbenwirkung zu erzielen. 
Haben wir kahle Stellen im Steingarten, 
können wir jetzt noch den einjährigen Alyſſum 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen in der Heimat 


Was wird im Mai 
gefunden 


Der Botaniker 
bezeichnet fie? 


Erdbeere 


Fragäria vesca 


Pulmonäria 


Lungenkraut 


ſchriften über das ganze Ver⸗ 
hältnis dieſer Pflanze zum 
Menſchen darſtellen, hat der 
Voltsmund dem Lungenkraut 
gegeben. Fleckenkraut, Unſer 
lieben Frauen Milchkraut, Hirſch⸗ 
kraut, Lungenwurz und blaue 
Schlüſſelblume, das ſind einige 
davon. Der Tee aus den Blät- 
tern hat ähnliche Wirkung wie 
der des Spitzwegerich. Er übt 
löſenden, milde wirkenden Ein⸗ 
fluß auf die Atmungsorgane bei 
Heiſerkeit aus. In England 
nimmt man die jungen Blätter gern als 
wohlchmeckendes Frühgemüſe, das ſich 
dort großer Beliebtheit erfreut. Ha — 


Oben: Blatt und 
Frucht der Eiche, 
und links: DieWald- 

erdbeere 


und Portulat ausſäen. Beide 
Pflanzen entwickeln ſich ver⸗ 
hältnismäßig ſchnell. — 
Viel Zeit beanſprucht das 
Jäten der Wege. Wir be-- 
ginnen dieſe Arbeit, ſobald 
das Unkraut zu erkennen ift. < 
Je mehr die Wege begangen 
werden, deſto weniger ent⸗ 
wickelt ſich das Unkraut. 
Schöne Wege erhalten wir, 
wenn wir hin und wieder. 
eine dünne Kiesſchicht dar⸗ 
aufbringen und dieſe einwalzen. Das Har⸗ 
ten der Wege begünſtigt das Wachstum des 
Unkrautes. — Die Hecken müſſen wir jetzt 
ſchneiden, damit wir ſaftiggrüne, kurzgedrun⸗ 
gene Hecken erhalten. 


Krankheiten und Schädlinge 

Weiſen die ſchwarzen Johannisbeeren Triebe 
auf, die verkümmern, ſo entfernen wir dieſe 
Zweige und verbrennen ſie; denn dieſer 
Schaden wird von der Johannisbeergallmilbe 
hervorgerufen. 


We fft eine nichere abelcher pftanzengel i ee ann man fe 


Quercus pedun- | In Wäldern, auch 
culata oft angepflanzt 
buch 
in lichten 
officinalis Buchenwalern | Das ganze Laub 


in der Hausapothete 


Fundfeelle? gebrauchen 


wird gefummelt ꝰ 


Die Rinde der 
jungen Alte und die 
Blätter 


Als innerliches 
Slurftillungsmitel 


Als bluts und 
nervenerneuerndeo 
Mittel 


Die Blätter 


Gegen Heiferkeit 


Don der Birke 


Von der Birke ſtrahlt etwas unendlich 
zartes im Frühling auf uns, und ein 
feiner Hauch von etwas Geſundem geht 
auf unſer Gemüt über. Oft wundert man 
ſich, daß man ihre mediziniſchen Kräfte 
ſchon aus ihrem ganzen Ausdruck ableſen 
kann. Den Tee gebraucht man als harn⸗ 
treibendes Mittel, der nicht die Nieren 
angreift. Aus den Säften wird ein den 


* 
Die Arquelle der Medizin iſt und bleibt die Natur 
(X. Heß) 
* 
ganzen Organismus belebender Trant 
gewonnen. Tatſächlich wirkt die Birke, 
als Heilmittel gebraucht, nur ganz zart 
und fein, faſt kann man duftig jagen, auf 
den menſchlichen Organismus ein. Wir 
ſollten oft verſuchen, Pflanzen ihrem 
Eindruck nach auf uns wirken zu laſſen, 
wir treiben auch jo eine Art Botanik, die 
allerdings andersartig iſt. Wir müſſen 
uns abgewöhnen, die Pflanze mit zwei 
Gefühlen zu meſſen. Einmal mit dem 
äfthetifchen und zum anderen mit dem 
rein Nützlichen wir ſollten uns bemühen, 
die Einheit zu finden. Vielleicht empfand 
Nikolaus Lenau dieſe Einheit, als er ſang: 
Ich ſah in bleicher Silbertracht N 
die Birkenſtämme prangen, 
als wäre daran in heller Nacht 
das Mondlicht blieben hangen. —e 


An Apfelbäumen finden wir 
häufig zuſammengeſponnene 
= Fl Triebſpitzen, in denen viele 


. Heine Raupen ſitzen. Dieſe 
Geſpinſte, die durch die 
— Apfelbaumgeſpinſtmotte ent⸗ 
ſtehen, werden ebenfalls ab⸗ 
geſchnitten und vernichtet. 
Treten an Roſen die Blatt⸗ 
3 läuſe ſtark auf, ſpritzen wir 
ſie mit Nikotinpräparaten. 
dDiermit wird auch die Ro⸗ 
ſenzikade bekämpft, die häu⸗ 
ſig in großen Mengen auftritt. 
Das Laub recht ſonnig⸗ und geſchütztſtehender 
Roſen (Rankroſen an Südwänden) iſt gegen 
Mehltau ſchon jetzt mit pulveriſiertem 
Schwefel zu beſtäuben. Später iſt die Be⸗ 
kämpfung ſchwierig. 
Auf den Roſenwickler ift weiterhin zu achten. 
Finden wir junge Triebe, die der Länge nach 
Beſchädigungen auſweiſen, jo entfernen wir 
dieſe gänzlich; denn hier handelt es fi um 
die Eigelege der Roſenbürſtenhornweſpe, 
(Fortfegung auf Seite 775) 


Die gewöhnliche Felsenbirne ist ein so feiner Blütenstrauch,daß man sich wundern muß,diesen 


schönen Frühlingsblüher in so wenigen Gärten angepflanzt zu finden. 


Alsgewäh 
2Wisse 
Die Entſtehung des Borsdorfer Apfels 
geht auf die Obſt⸗Veredlungsarbeiten der 
Ziſterzienſer Mönche zurück, die die Sorte 
aus ausländiſchen Reiſern auf dem Obſt⸗ 


baugelände von Borſendorf an der Saale 
im 13. Jahrhundert erzielt haben ſollen. 
9 


R. 3. 
x 
Regenwürmer find Humusfreſſer, Wur⸗ 
zeln laſſen ſie unberührt. Dieſe Tiere ſind 
dem Garten ungemein nützlich; denn 
neben den Bakterien ſind ſie die wichtig⸗ 


ſten Humusbereiter und -bearbeiter. Die 
ſtändige Durcharbeitung des Bodens, die 


die Regenwürmer vollziehen, können 
unsre beſten Geräte nicht erſetzen. J a e— 
* 


Der in den Reichsnährſtand aufgegangene 
Reichsverband des Deutſchen Gartenbaus 
hatte als weſentlichen Vorläufer den Po⸗ 
mologen⸗Verein, der 1860 auf Betreiben 
des Vereins zur Beförderung des Garten⸗ 
baus in den Königl. Preuß. Staaten ge⸗ 
gründet wurde, weil die bereits 1803 ge⸗ 
gründete Pomologen-Geſellſchaft einge⸗ 
gangen war. R. Z. 
x 


Die Anfänge zu unſrem heutigen Stein» 
garten bildeten vor mehr als 100 Jahren 
die wiſſenſchaftlichen Sammlungen von 
Alpenveilchen, wie ſie z. B. beſonders 
Kurt Sprengel, Ordinarius der Medizin 
und Direktor des Botaniſchen Gartens zu 
Halle (Saale) angelegt hatte. Die Pflan⸗ 
zen waren aber nicht in Miniaturalpen 
ausgepflanzt wie heutzutage, ſondern 
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Lichtbild: Jelitto 


Goldgelber Goldregen blübt 


Don einem ſchönen Strauch und feiner Verwendung 


SIE Pfingſten herum blüht immer der Goldregen. Es ift ein wunderbarer, 
herrlicher Anblick. Jeder Zweig hängt voll von den langen, goldgelben 
Blütentrauben, die einen zarten Duft verbreiten. Der ſtrauchartige Baum iſt ſo 
voll behangen, als wollte er uns ſeinen ganzen goldenen Blüten reichtum abſichtlich 
zeigen. Es iſt ein Gehölz, ohne daß man ſich die fröhliche Maienzeit gar nicht 
denlen kann. Nicht nur bei uns im Garten, auch im Süden in der fernen Landſchaft. 
Hier werden in den katholischen Gegenden ſeine Blüten geſammelt, um fie in 
Mengen zu Pfingſten auf den Weg der Prozeſſionen zu ſtreuen. 

Von dem Goldregen beſitzen wir nur zwei Arten, Labürnum vulgare und Labürnum 
alpinum, die beide ungefähr die gleiche heimatliche Verbreitung haben, im Oſten 
von Bulgarien und dem Karſt über die ganzen Südalpen bis zum ſüdlichen Jura. 
Hier iſt er überall auf den felſigen, warmen Hängen an den Waldrändern und zur 
weilen auch mitten im lichten Laubwald ſelbſt Häufig anzutreffen. Wer einmal im 
Frühling am Garda-See geweſen iſt und von da die Hänge nach dem Monte Baldo 
hinaufgeſtiegen it, wird dem Goldregen ſicherlich oft genug begegnet ſein, vielfach 
zuſammen mit dem ſchönen Kugelginſter (Genista radiäta), der dort an manchen 
Stellen ganze Hänge dicht beſetzt. Gern denke ich noch zurück an die Tour durch die 
beiden Gebirgsitöde Monte Baldo und Monte Tombea, die fo viele eigenartige 
Pflanzenbilder zeigen. 

Von den beiden Goldregenarten gefällt mir Labürnum alpinum beſſer; dies iſt nicht 
nur eine Geſchmacksſache, er iſt auch tatſächlich ſchöner als die andre Art. Seine 
Blütentrauben ſind länger und voller, der Blütenreichtum größer. Die einzelnen 
Fiederblätter find bei Labürnum alpinum ebenfalls größer. An den Boden ſtellt 
der Goldregen keine Anſprüche, er iſt in dem dürftigen Karſtboden an magere Koſt 
gewöhnt. Dafür ſollte man ihm aber im Garten einen warmen, ſonnigen Platz 
geben, auf dem er raſch zu feiner anſehulichen Größe von etwa 5—6 m heran- 
wächſt und alle Jahre überreich blüht. An Lauben und Toreingängen gepflanzt, 
wird ſich der maleriſche Goldregen immer gut ausnehmen. Es ſei hier noch erwähnt, 
daß ſeine Blüten und Samen giftig ſind. Sie wirken, in geringer Menge genoſſen, 
ähnlich wie Nikotin, größere Doſen wirken oft tödlich, beſonders bei Kindern. Doch 
das ſollte uns nicht abhalten, dieſen ſchönen Strauch mehr als bisher in unſrem 
Garten anzupflanzen. Bei einer rechtzeitigen Belehrung der Kinder über die Giftig⸗ 
teit des Strauches wird dieſer kaum eine Gefahr bedeuten. Bis jetzt hat man jeden⸗ 
falls noch nicht viel von Vergiftungsfällen, die vom ſchönen Goldregen her⸗ 
rühren ſollen, gehört. C. R. Jelitto-Dahlem 


In den Blumengeſchäften der Großstädte findet man jetzt oft angetriebene Gold⸗ 
regenbüſche. Die Büſche find in ſchöne Zierkübel gepflanzt, die durch ihre ziegelrote 
Farbe die gelben Blütentrauben des Goldregens zur hohen Schönheitsſteigerung 
bringen. Die Erde iſt mit grünen Moospolſtern belegt, aus denen ſich blaue Primula 
acaülis coerülea ſehr ſchön herausheben. 
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ſtanden in Töpfen auf Brettergeſtellen. 

Die Nachbildungen großer Landſchaftsbil⸗ 

der auf Beeten gab es zwar teilweiſe ſchon 

(als Spielerei), aber man pflanzte wahl⸗ 

los Pflanzen hinein. N 3. 
* 


Unſre Zimmerlinde, Sparmännia, ſtammt 
aus Afrika. Ihre Blüten beſitzen reiz⸗ 
bare Staubfäden, die nach einer Berüh⸗ 
rung deutlich ſichtbare Bewegungen aus⸗ 
führen. Sie ſind ein ſchöner Beweis für 
die oft angezweifelten Bewegungen im 
Pflanzenreich. J. 
x 


Marienkäfer (Coccinella) und ihre Lar⸗ 
ven freſſen Blattläuſe, in deren Kolo⸗ 
nien oft die egelähnliche Made einer 
Schwebfliege die Läuſe ausſaugt. Wei⸗ 
terhin durchlaufen winzige Schlupf- 
weſpen ihren Entwicklungsgang vom Ei 
bis zum Inſekt im Körper der Laus. J. 


* 


Der Stechapfel, Datura stramönium, iſt 
mit den Zigeunern aus Aſien nach Europa, 
und von dort aus durch ganz Nord— 
amerika verſchleppt worden. Die Zigeu— 
ner bereiten aus dieſer giftigen Pflanze 
ein berauſchendes, alle ähnlichen Gifte 
übertreffendes Mittel. Ha. 
* 


Der wirkſamſte Beſtandteil der Pfeffer 

minze iſt ein in der Pflanze enthaltenes 

ätheriſches Oel, das zu 50 bis 90 aus 

Menthol und zu 8 bis 20 aus Menthon 

beſteht. W. 
x 


In Nordafrita und Vorderaſien wächſt 
die „Roſe von Jericho“, der Kreuzblütler 
Anastätica hieiochüntica. Ihr äſtiger 
Körper ballt ſich bei Trockenheit zuſam⸗ 
men und wird vom Wind verweht, um 
ſich nach Benutzung erneut zu öffnen. In. 
der Weihnachtszeit findet man dieſe 
Pflanze hin und wieder zum Verkauf an⸗ 
geboten. J.— 


* 


Durch das „Bayriſche Geſetz“ (lex baju- 
variorum) aus der vorkaroliniſchen Zeit 
wurde bereits Gartenland unter Staats⸗ 
ſchutz geſtellt, wodurch bereits der Ge⸗ 
danke bekundet wurde, daß auch das Pri- 
vatgartenland ein Teil des Nationalver- 
mögens iſt. Das Geſetz iſt derart bedeu⸗ 
tend, daß ſein Wortlaut bekannt zu blei⸗ 
ben verdient. Es heißt in der Ueberſetzung 
Vogelmanns: „Wenn jemand aus Bosheit 
einen fremden Obſtgarten verwüſtet, oder 
überhaupt ſolche Obſtanlagen vernichtet, 
die aus 12 Bäumen und darüber beſtehen, 
ſo ſoll er 40 Schillinge als Strafe zahlen, 
20 dem Eigentümer und 20 der Staats⸗ 
kaſſe, weil er gegen das Geſetz gehandelt 
hat. Desgleichen ſoll er andre Bäume der⸗ 
ſelben anſchaffen, an die Stelle der ver- 
wüſteten pflanzen und jeden Baum mit 
1 Schilling büßen. Dieſelbe Buße hat er 
alljährlich bis zum Tragen zu zahlen.“ 3. 
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Manch ein Gartenfreund wird ſich nun fragen, ob er nicht auch einen Goldregen 
vortreiben kann, damit auch er dieſe gelbe Blütenpracht einige Wochen früher als 
ſonſt genießen kann; gewiß, dies iſt ganz gut möglich, wenn man ein kleines Kalt⸗ 
haus beſitzt. Schwieriger allerdings iſt es ohne dieſes Hilfsmittel, aber auch jo kann 
man den Goldregen immerhin einige Wochen früher haben, indem man ihn im 
Oktober mit Ballen in einen Kübel ſetzt und ihn Anfang März in ein warmes 
Zimmer ftellt. 

Der eigentlichen Treiberei hat auch eine geeignete Vorkultur vorauszugehen. Wir 
müſſen zunächſt dafür ſorgen, daß der Strauch, den wir zur Treiberei vorgeſehen 
haben, nicht zu kräftige Holztriebe hat, ſondern durch ſeinen Knoſpenanſatz eine 
reichliche Blüte verſpricht. Dies erreichen wir durch geeigneten Schnitt und durch 
richtige Sortenwahl. Die beſten Sorten zur Treiberei ſind wohl Labürnum alpinum 
und Labürnum Vossii, der beſonders reichblühend iſt und nicht ſelten 30—50 cm 
lange Blütentrauben bringt. 

Eine andere nicht alltägliche Verwendung des Goldregens iſt, ihn in Spalierform 
zur Verkleidung vor Torbögen zu ziehen. Wenn auch die Dauer der Blüte gegen- 
über den Kletterroſen nur verhältnismäßig kurz iſt, ſo iſt der Anblick der reizvoll 
niederhängenden Blütentrauben doch ſo prächtig, daß wir den Goldregen auch in 
dieſer Form als eine wertvolle Bereicherung der Frühlingsblüte aufnehmen dürfen. 


Die Gartenterraſſe iſt der ſchönſte Platz 


Wie die Verbindung von Garten und Heim fein foll 


Hi Gartenterraſſe ift für Häufer mit hohem Sockel und für Gärten in ſtark 
fallendem Gelände von beſonders großem Wert. Sie ſtellt den Uebergang, 
das Bindeglied zwiſchen Haus und Garten dar. Der Garten mag die ſchönſten 
Sitzplätze bergen, wenn dieſe nur über hohe Treppen oder ſonſt umſtändlich zu 
erreichen ſind, ſcheiden ſie als richtige Wohnplätze aus. Dieſe werden nur dann 
wirklich benutzt, das heißt fie dienen nur dann im Sommer als richtige Freilicht- 
wohnung, wenn ſie mit der Winterwohnung organiſch zuſammenhängen und un— 
mittelbar zu erreichen ſind. 

Im Garten der Ebene oder am leichten Hang handelt es ſich vorwiegend um ange— 
ſchüttete Erdterraſſen, oder es wird ſowohl eine gebaute, als auch eine Erdterraſſe 
vorhanden ſein, die zuſammenhängen und ſich zueinander abſtufen. Die Erdterraſſe 
hat den Vorzug gegenüber der gebauten, daß fie bepflanzbar iſt. Dieſer iſt bedeu— 
tend; denn vom Wohnplatz im Garten wollen wir nicht nur den Garten überſehen 
können, ſondern wir möchten unmittelbar vom Grün umgeben ſein. Das läßt fich 
im beſchränkten Maße auch bei der gebauten Terraſſe erreichen, indem ſie mit 
Schlingpflanzen berankt und mit Kübelpflanzen ausgeſtattet wird. Auch Blumen 
laſſen ſich in Tonkübeln oder Käſten anbringen. 

Die Erdterraſſe dagegen gibt die Möglichkeit, den Wohnplatz unmittelbar mit Bäu- 
men, Sträuchern oder Blumenpflanzungen zu umgeben oder den Raſen an den 
Plat heranzuziehen. 

Der engere Wohnplatz auf der Terraſſe ſei, als der meiſt benutzte Gartenplatz, mög— 
lichſt auch gegen Regen und Wind geſchützt. Windſchutz läßt ſich durch Mauern, 
Holz» oder Glaswände, durch Vorhänge, im geringeren Maße auch durch Schilf und 
Rohrmatten oder Hecken erreichen. Praktiſche und formale Forderungen werden bei 
der Bauſtoffwahl mitſprechen. 

Der Fußboden des Sitzplatzes ſoll gut zu reinigen ſein, Kiesbelag iſt weniger geeignet 
als Plattenbelag oder Pflaſterung. Billige Betonplatten oder gar eine ſeſte Beton— 
decke ſtören die Wohnlichkeit des Platzes. Grelle Farben, z. B. helle Kaltkſteinplatten 
blenden in ſonniger Lage. Unter den Kunſtſteinplatten ſind großformatige Klinker 
ſchön und haltbar. 

Auf Erdterraſſen laſſen ſich alle Platten trocken, dirett ins Erdreich, verlegen. Auf 
undurchläſſigen Böden, vor allem im Schatten, iſt eine Vorlage mit Drainage 
notwendig. Das Verlegen in Kalkſpeis und das Ausgießen der Fugen iſt ſelbſt auf 
gebauten Terraſſen ſelten zu empfehlen. Beſſer iſt das Verlegen in durchläſſigem 
Sand. In Speis verlegte Platten leiden ſehr unter Temperaturſchwankungen, auch! 
find Ausbeſſerungen ſchwieriger als bei trocken verlegten Bodenbelägen. 

Zum tieferliegenden Garten wirkt als Abſchluß einer Terraſſe ſehr gut eine 
Brüſtungsmauer. Dieſe kann im Anſchluß an das Haus aus Beton oder aus Natur⸗ 
ſteinen beſtehen. Die Abdeckung mit einer Abdeckplatte iſt zu empfehlen, möglichit 
aus dem Material des Bodenbelages. Wo aus polizeilichen Gründen keine größere 
Höhe erforderlich ift, ſollte die Brüſtungsmauer nicht über 40—60 em hoch und min⸗ 
deſtens 35 em breit ſein. Beſſer wirkt noch eine Breite von 40—60 em. Eine breite, 
niedrige Mauer bietet einen angenehmen Sitzplatz. Bei hohen, mit Stützmauern 
verſehenen Terraſſen werden Brüſtungsmauern gern vermieden, damit die Mauer, 
von außen geſehen, nicht zu hoch wird. In ſolchem Fall iſt ein einfaches ſchmiede⸗ 
eiſernes Gitter zu empfehlen oder ein niedriges Fußmäuerchen mit ein oder mehre- 
ren Umlaufſtangen. Die polizeilich geforderte Umfaſſung hoher Terraſſen beträgt 
gewöhnlich 80 em. Gartengeſtalter Valentien-Stuttgart 


Das ift ein feiner Sitzplatz, der einen guten Blick in den Garten zuläßt, ſchließlich auch vor Regen und 
Wind geſchützt iſt, und wenn es nötig wird, auch eine ſchattige Ecke hat. Er iſt vom Haufe aus ſchnell er- 
reichbar und wird natürlich ebenſo gern als Kaffeeplatz, Leſeecke wie als Arbeitsplatz benutzt. E K.— 
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Die „Wunderblume“ Drachenwurz 


Don einer grauen Knolle, die zum Blühen keinen Topf und auch keine Erde braucht 


3 


wohl damit zuſammen, daß wir nicht au 
zu wachſen, unſere Erfahrungen, unſer Erleben ſtändig zu erw 
tern. Schumanns kleines Klavierſtück aus den „Kinderſzenen“: 
„Von fremden Ländern und Menſchen“ — läßt dieſe aufhor⸗ 
chende annung, dies Erſchauern vor dem bevorſtehenden Ge⸗ 
heimnis lebendig widerklingen. Der innerlich Jungbleibende 
wird wohl dieſe Aufnahmefähigkeit ſein ganzes Leben lang 
bewahren mit der Erweiterung und Vertiefung, daß auch ſchein⸗ 
bar unbedeutende nahe Geſchehniſſe ihm ein ſolches Erleben 
vermitteln können. 

Acht Tage vor Weihnachten legten wir die große, graue Knolle 
der Arum cornütum an das jonnige 
Fenſter. Die Pflanze brauchte weder Erde 
noch Waſſer und hat alle zum Aufbau von 
Blüte und Blättern notwendigen Stoffe 
in ihrer Knolle aufgeſpeichert. Mit Span 
nung warteten wir nun darauf, daß die 
nüchterne, graue Knolle uns ihr Geheim- 
nis enthüllen ſollte. In etwa ſechs Wochen 
entwickelte fie einen ſtark zugeſpitzten, ſeſt 
zuſammengerollten, rötlichbraunen Schaft. 
Dieſer entfaltete ſich binnen einer Nacht 
zu einer am Grunde röhrenförmigen, 
dann flach ausgebreiteten Blüte. 

Ein ſehr langes, lanzettliches Blumen- 
blatt kippt nach hinten über, hängt in je 
ſamen Windungen herab. Dies erhö 
neben der prächtig ſammetartigen Fär- 
bung (karmoiſinroter Grund in ein leich⸗ 
tes Gelb-grün übergehend, dunkel 9 
fleckt) den exotiſchen Eindruck dieſer 
„Wunderblume“. Aus der Blütenſcheide 
ragt der bis 45 em lange Kolben hervor, 
an deſſen unterem Teil der ſtark verdickte 
Fruchtknoten mit gelben Staubgefäßen 
ſitzt. Der ſo hoch emporſchießende nackte 
Anhang ſoll vermutlich die vorüberflie⸗ 
genden Inſekten zum Niederlaſſen ein 
laden. Denn hier, wie überall in der Na⸗ 
tur, müſſen wir annehmen, daß die wun⸗ 
derbar lineare Schönheit dieſer Blume 
mit der Zweckmäßigkeit Hand in Hand 
geht. Erſt nach der ſehr vergänglichen Blüte erſcheint auf 
ſtarkem, ungeflecktem Stiele ein einziges, regelmäßig geteiltes 
Blatt (ſiehe das Lichtbild oben). 


nübum sprießt. 


Das ist die Blüte, die vor dem Blatt aus der 
trocken gehaltenen Knolle von Arum co. 


Ein wunderliches, hübsch geformtes Blatt 
treibt im Sommer aus der Knolle 


Die Heimat der aus der Gattung der 
Aräceen ſtammenden Pflanze ift Oſtaſien, 
das uns ja immer noch das ferne Land 
der tauſend Wunder bedeutet. 

Im Winter ziehen dieſe intereſſanten 
Pflanzen ein. Man kann deshalb die 
Knollen wie Georginenknollen trocknen 
und froſtfrei überwintern. Nach der Blüte 
pflanzt man ſie im Frühling im Freien 
auf einem ſonnigen Standort in ſandiger 
Erde aus und nimmt fie im Herbſt wie 
der auf. Ebenſogut laſſen ſie ſich im 
Warm- und Kalthaus kultivieren. Von 
ihrer Anſpruchsloſigteit ſpricht die obige 
Schilderung. Die Zeit vom erſten Kei⸗ 
men der Knolle bis zur vollen Entfaltung 
dauert bei ſonnigem Standort im war⸗ 
men Zimmer ſechs Wochen. Die leuch—⸗ 
tende Pracht der Blüte iſt zwar ſchnell 
vergangen. Zwei Tage nur währt der 
volle Genuß. Die Drachenwurz hat 
neben der Vermehrung durch Samen auch die Fähigkeit, 
Brutknollen an der Mutterknolle zu bilden. Alſo, aufpaſſen 
und ſammeln! Agnes A. Valentin 


Lichtbild: Valentin (2) 


Was ein Kakteengärtner über die Düngung der Kakteen ſagt 


Da und ähnliche Fragen werden mir als Kakteenzüchter 
faft täglich geſtellt. Die verſchiedenen Düngungsverſuche, 
die ich jahrelang anſtellte, ſollen hier kurz berichtet werden. Ver⸗ 
ſuche mit Kuh, Schaf- und Ziegendung als Beimiſchung zur Erde 
ergaben ſcheinbar ſehr gute Reſultate. „Großblättrige“ Opun⸗ 
tien und Säulen⸗Cereen entwickelten ſich zu wahren Rieſen. Es 
iſt auch dieſen beiden Gattungen nicht zum Nachteil geworden. 
Alle anderen Kakteen ergaben zwar auch gute Reſultate, aber 
fie wuchſen zu ſchnell und reiften nicht genügend aus. Von die⸗ 
ſen gemäſteten Kakteen gingen im Winter ſehr viele ein. Aehn⸗ 
lich erging es den Kakteen, die mit aufgelöſtem Dünger gegoſſen 
wurden. 

Ein weiterer Verſuch mit Nährſalzlöſung in Tablettenform 
ergab ein geradezu erſchreckendes Ergebnis. 3—5jährige Kakteen 
aller Gattungen wurden vom Mai bis Juli mit der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Löſung im Abſtand von 8 bis 14 Tagen gegoſſen. Nach 
3 bis 4 Wochen zeigten einige Kakteen ein blaſſes Ausſehen und 
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gingen ſpäter ein. Die Unterſuchung ergab, daß dieſe Kakteen. 
noch gar nicht oder nur wenig durchgewurzelt waren. Nach 
weiteren vier Wochen zeigte ein großer Prozentſatz ein kränk⸗ 
liches Ausſehen. Bei diefen Pflanzen wurde ſofort mit dem 
Düngen aufgehört und nur wenige haben ſich leidlich wieder 
erholt, meiſtens die ſogenannten härteren Arten. Auch bei zwei, 
mehr als 1 m hohen Säulen-Gereen war dieſer Verſuch ſchäd⸗ 
lich. Ein weiterer Verſuch mit Phosphorſäurelöſung, um mehr 
und ſchönere Blumen zu erzielen, war erfolglos. Somit kann 
ich die Düngefrage nur kurz mit nein beantworten. 

Ein weiterer Verſuch mit verſchiedenen Erdmiſchungen führte 
endlich zum erſehnten Ziel und ſomit zum Erfolg. Wer alſo recht 
wüchſige und geſunde Kakteen haben will, der bereite ſich nach⸗ 
ſtehende Erdmiſchung, oder beſorge ſich die fertige Erdmiſchung 
aus einer Kakteengärtnerei. Sie ſoll beſtehen aus: zwei Drittel 
gut abgelagerter, geſunder Lauberde, ein Drittel guter Miſt⸗ 
erde, dazu eine kleine Gabe Kalk (Düngefalt) und das Ganze 


dann mit reichlich grobem Flußſand gut 
durchmiſcht. Bei Phyllokakteen und Epi- 
rhyllum nehme man noch ein wenig fein 
geſiebten Lehm hinzu. 

Willy Pape-⸗Brieſen (Mark) 


Der gute Kaffeeſtrauch 
Ich las den Beitrag in Heft 17 „Der 
Kaffeeſtrauch als Zimmerpflanze und 
glaube, daß ſich viele Leſer dafür inter 
eſſieren, wie dieſer in der Natur wächſt. 
Nebenſtehende Aufnahmen ſtammen aus 
einer deutſchen Pflanzung in Angola. 
Die Blüten, die wunderbar duften, ent— 
ſtehen in kleinen Büſcheln immer dort, 
wo ſich zwei Aeſte verzweigen. Der Duft, 
den der Strauch zur Blütezeit au mt, 
erinnert ſtark an den Duft der Gardenie. 
Ein Kaffeebaum ſieht mit feinen geraden 
Zweigen und den daran ſitzenden Blumen 
ganz eigenartig aus. Wir haben unter 
unſren einheimiſchen Pflanzen kaum ein 
Gehölz, mit dem man einen blühenden 
Kaffeeſtrauch vergleichen kann. 

v. Wallenberg-Siebiſchau (Schl.) 


Verſchönernde Kübelpflanzen 


Eine alte Kübelpflanze, die auch in nicht 
blühendem Zuſtand ſehr ſchön wirkt, iſt 
Agapanthus umbellätus, auch Schmuck- 
lilie oder Liebesblume genannt. Aus 
einer Fülle ſchmaler, bandartiger Blät— 
ter erheben ſich in den Sommermonaten 
ein oder mehrere Blütenſchäfte, die an 
ihrem Ende eine Fülle himmelblauer 
Blüten entfalten. Dort, wo ſich im Gar⸗ 
ten die Aufſtellung einer Kübelpflanze er— 
möglichen läßt, ſollte man ſie verwenden. 
Für reichliches Gießen, gelegentliche 
Dunggüſſe und einen recht ſonnigen 
Stand iſt dieſe Pflanze dankbar. Als 
Winterquartier dient ein froſtſreier 
Raum. Lohrenbeck-Obernigk 


Kakteen im Steingarten 


„Wohin mit meinen Kakteen im Garten“ hört man oft den 
Hausbeſitzer jagen, wenn er von der Mietwohnung ins eigene 
Gartenreich kommt. Bei einigem Ueberlegen iſt es gar nicht ſo 
ſchwer, einen geeigneten Platz zu finden. Bildlich gut vertra⸗ 


gen fie ſich mit unſren Steingartenpflan- 
zen. Es ſtört gar nicht, wenn man ſie 
gruppenweiſe einfügt und dabei den Topf 
einſenkt, zur Erhaltung der Bodenfeuchte. 
Im Herbſt müſſen fie dann wieder her⸗ 
ausgenommen werden, abgeſehen von den 
winterharten Arten der Feigenkakteen 
(Opüntia Raffinesquiàna), die im Winter 
auch ausgepflanzt gut durchhalten. Aller- 
dings müſſen fie eine leichte Laubdecke als 
Schutz bekommen. 

Welche Ueberraſchung iſt es dann, wenn 
der dicke Kugelkaktus mit einemmal eine 
Anzahl Knoſpen herausſchiebt und zum 
Blühen bringt, wie das Photo zeigt. Ein 
Beweis dafür, daß ihm der Standort und 
die Behandlung zuſagen. 

Beſonders ſchön laſſen ſich Escheveria 
Mesembryänthemum und andre Dickblatt⸗ 
gewächſe, die man auch mit zu den Kakteen 
rechnet, auf dieſe Weiſe reizvoll im Stein- 
garten unter den vielen anderen Blühern 
aufſtellen. E. Wegner⸗Höring 


Blühender Kaffeestrauch in seiner Heimat 


Der blühende Kugelkaktus im Steingarten 


als heilen“. 


Schnittblumen haltbar machen 
Damit Schnittblumen lange blühen, ſtel 
len wir den Strauß anſtatt in friſches 
Waſſer in ziemlich heißes Waſſer. Neigen 
die Blumen zum Verblühen, ſo tauchen 
wir den Stiel einige Zentimeter in 
tochendes Waſſer, ſchneiden ihn in dieſer 
he ab und ſetzten den jo beſchnittenen 
rauß in kaltes, am beſten Regenwaſſer. 
e Blüten werden ſich immer noch ein⸗ 
mal verjüngen. L. Meſch 


Verblühte Blumenzwiebeln 


Getriebene Blumenzwiebeln dürfen nach 
der Blüte nicht abgeſchnitten und der 
Erde beraubt werden; man ſchwächt ſie 
unnötig und ſie gehen dann leicht ein 
Am beſten ſtellt man die abgeblühten 
Töpfe oder Schalen in einen fühlen 
Raum oder Keller und läßt ſie dort lang 
ſam einziehen, um ſie ſpäter an Ort und 
Stelle, etwa als Vorpflanzung vor Ge 
hölzen oder zwiſchen Stauden zu ver— 
wenden. Lohrenbech 


Schildläuſe auf Topfgewächſen 


Unſre Topfpflanzen werden nicht ſelten 
von einer recht läſtigen, weißbeſtaubten 
Schildlaus (Coccus adonidum) befallen. 
Man kann das Ungeziefer mit einem tleir 
nen Pinſel und einer Löſung von 
Schmierſeife von den Pflanzen abjtreifen 
Das muß mehrere Wochen hintereinan 
der häufig geſchehen, jedenfalls jo lange 
es nötig Anſtatt eines Pinſels kann 
man auch ein Schwämmchen nehmen, das 
man an dem Ende eines Stäbchens be— 
ſeſtigt hat. Ebenſo wie Seifenlöfung hilft 
auch verdünnter Spiritus. Manchmal 
müſſen dabei auch der Fingernagel oder 
ein kleines Stäbchen helfen, um die feit- 
ſitzenden Tiere zu löſen. Der weiße oder 
braune Staub, der ſich dabei findet, be⸗ 


ſteht aus Eiern, deren Schonung oder unachtſame Entfernung 
die Schildlausplage immer wieder von neuem verurſacht. Ein 
leichtes Beſtäuben der befallenen Pflanzen mit pulveriſiertem 
Schwefel nach der Reinigung beugt einer wiederholten Ver: 
breitung vor. Auch hier gilt der Satz „Vorbeugen iſt beſſer 


Steuckart-Weſel 


Inmitten des blühenden Steingartens haben Kakteen und Feitpflanzen einen Platz gefunden. 
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Meine Lieblinge: Albertine und Phyllis Bide 


Zwei ältere, aber beſonders ſchöne Kletterrrofen 


N: ich vor etwa acht Jahren die Kletterroſe „Albertine“ 
(Barbier & Co., 1921), die ich nur auf die Beſchreibung 
in den Roſenverzeichniſſen hin ausgewählt hatte, in meinem Gar⸗ 
ten zum erſten Male blühen ſah, war ich begeiſtert von ihrer 
Schönheit und ich war überzeugt, daß ſie im Laufe der Zeit 
noch viele Liebhaber finden würde. Ueber die Vielzahl der in⸗ 
zwiſchen erſchienenen Neuheiten iſt der Kreis ihrer Freunde indes 
kaum ſehr groß geworden, obgleich ſie heute wie damals als groß 
blumige Kletterroſe größte Beachtung verdient. Für eine Zaun⸗ 
bekleidung, für Geländer und Spaliere bis zur Höhe von gut 
2m gibt es kaum etwas Entzückenderes als dieſen blühwilligen 
Ranker, der auch nach der Blüte durch eine ſchöne große Belau- 
bung ziert. Knoſpen und Blumen von „Albertine“ erinnern mich 
immer an die ſchöne alte Teehybride „Madame Léon Pain“; ſie 
ſind natürlich etwas weniger gefüllt, in der Färbung aber noch 
reicher als jene. Vielleicht trifft die Bezeichnung orange durch⸗ 
leuchtetes Roſa den Ton am beſten. Die ſehr reiche Blüte fällt 
in die Monate JunisJuli. Wintergefahren vermag die ſchöne 
Sorte unter mäßiger Reiſigdecke ſtandhaft zu trotzen. 

Obgleich in der Art gänzlich anders zieht mich nach „Albertine“ 
immer wieder „Phyllis Bide“, die um drei Jahre jüngere 
Züchtung der Roſenfirma S. Bide & Sons, in ihren Bann. Sie 


iſt im ganzen viel zierlicher als die kräftigere Schweſter in Roſa 
und bringt auch nur Blumen von beſcheidener Größe, die aber 
meiſt in dichten Büſcheln ſtehen und ſchön gefüllt ſind. Dabei 
find die aufbrechenden Knöſpchen in dem karminroſa über⸗ 
hauchten Goldtleidchen von einer geradezu einzigartigen Anmut 
und machen ſich für feinen, zarten Vaſenſchmuck höchſt begeh⸗ 
renswert. Im Erbleichen geht das ſatte Goldgelb allmählich 
in hellere Grundfarben über und das lebhafte Karminroſa ziert 
dann nur noch den Rand der Blumenblätter. Phyllis Bide zählt 
vielleicht zu den blühwilligſten der ſogenannten immerblühen⸗ 
den Kletterroſen und man müßte ihr ungeachtet ihres Blüten- 
liebreizes deswegen ſchon beſonders gut ſein. Daß ſie natürlich 
mit dieſer wertvollen Eigenſchaft nicht die gleiche Wuchskraft 
wie einmalige Blüher verbindet und mäßig rankend über ein⸗ 
einhalb Meterbüſche nicht gleich hinauskommt, darf man ihr 
ruhig nachſehen. Denn ſie macht uns dafür auch kaum Mühe 
und Arbeit, bleibt mit ihrem widerſtandsfähigen, zierlichen 
Laub kerngeſund bis in die Triebſpitzen und überdauert, nicht 
mehr geſchützt als die anderen härteren Sorten, auch tapfer 
Kälte und Froſt. Die beſte und ſchönſte Verwendung dürfte ſie 
als Einzelſtrauch, in größeren Flächen vor Koniferengruppen 
ſogar truppweiſe zuſammengepflanzt, finden. Rieſch 


Schöne Arten des wilden Jasmin 


Diele dankbare ſommerblühende Sträucher für unſeren Garten 


De Art Philadelphus coronärius, wächſt ſchon wild in der 
Steiermark, dem Mähriſchen Geſenke und im Südoſten 
Europas. Sie iſt ein gut 3 m hoch werdender Kletterſtrauch 
mit ſchwachen Aeſten, die leicht auseinanderfallen und deshalb 
im Garten einer Stütze bedürfen. In der Natur legen ſich die 
Zweige über Aeſte andrer größerer Sträucher und Bäume und 
gewinnen ſo einen natürlichen Halt. Die kremweißen Blüten 
ſtrömen einen betäubenden Duft aus, dem 
der Strauch ſeine allgemeine Beliebtheit 


namen Philadelphus Lemoinei und Philadelphus cymösus zu- 
ſammengefaßten Züchtungen haben alle feinen Duft. Nur 
einige der ſchönſten möchte ich hier nennen. Ueberdeckt von 
3—4 cm breiten Blüten iſt Ende Juni, Anfang Juli „Ava⸗ 
lanche“, deſſen aufrechte Triebe ſchlank überhängen. Eine aus⸗ 
gezeichnete Pflanze für feine Zierhecken iſt der bekanntere dicht⸗ 
zweigige Philadelphus Lemoinei erèctus. Gefüllte Blüten haben 
folgende Sorten: der dicht-rundlich ge⸗ 
baute „Manteau d'Hermine“, ſchneeweiß, 


verdankt. Doch das ſchlechte Ausſehen des 
Strauches hat es fertiggebracht, ihn bis 
heute aus unſren Gärten faſt ganz ver- 
ſchwinden zu laſſen, nur in alten, verwil⸗ 
derten Parks iſt er zuweilen noch zu finden. 
Warum ſollten wir heute noch Verlangen 
nach ihm tragen, wo zahlreiche andre 
Philadelphus-Arten ihn in Wuchs und 
Blütenfülle übertreffen und im Duft kei⸗ 
neswegs nachſtehen? So z. B. Philadel- 
phus pubescens aus Nordamerika, ein 
wüchſiger, ſtraff aufrechter Strauch, deſ⸗ 
ſen milchweiße, ſchalenförmige Blüten 
+ em Durchmeſſer haben und in dichten, 
7—9 cm langen Blütentrauben angeord- 
net find. Der Duft ift ſtark. Etwas grö- 
ßer find die reinweißen Blüten des eben 
falls aus Nordamerika ſtammenden Phila- 
delphus latifölius, die allerdings einen 
ſchwächeren Duft ausſtrahlen. Ein ſchöner 
Spätblüher iſt Philadelphus insignis, 
deſſen 3 em breite, reinweiße Blüten in 
dichten Trauben ſtehen und erſt Ende 
Juni, Anfang Juli erblühen. Feinen, 
ſtarken Duft beſitzt der nur 1,5 m hoch 
werdende Philadelphus microphyllus aus 
Nordamerika, deſſen 2—2,5 em breite 
Blüten meiſt einzeln ſtehen. 

Groß iſt die Zahl der gärtneriſchen Züch⸗ 
tungen, die dieſen Wildformen gegenüber⸗ 
ſtehen. Die heute unter den Sammel» 
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Wußten Sie ſchon daß... 


Aèsculus hippocàstanum flöre pleno, die 
gefülltblühende Roßkaſtanie, herrliche, 
dichte Blütenkerzen beſitzt und im Gegen⸗ 
ſatz zur einfachen Art keine Verunreini⸗ 
gung des Gartens durch herabfallende 
reife oder unreife Früchte verurſacht? 

* 
Berberis julianae die ſchönſte und 
härteſte der großblättrigen immergrünen 
Berberitzen iſt und überall, wo ſie im 
Garten wächſt, auffällt? 

* 
Calluna vulgaris var. flöre pleno, die ge- 
fülltblühende Heide, das Schönſte dar⸗ 


ſtellt, was es auf dieſem Gebiet gibt? 
Ihre Triebe ſind dicht beſetzt mit roſa⸗ 
roten, gut gefüllten Blüten. 


* 
Erica cärnea Alba die friſchgrüne Laub⸗ 
farbe auch über Winter behält? Sie 
blüht weiß. Die erſten Blüten im Jahre 
bringt „Winter Beauty“, während „Vi- 
veéllii“ tief dunkelrot, aber etwas ſpäter, 
blüht, und braungrünes Laub aufweiſt. 

* 
Salix Rehderäna, eine ſehr feinholzige 
chineſiſche Art, ganz kleine, ſilberweiße 
Kätzchen an verzweigten Aeſten beſitzt, die 
ſich für kleine Bindereien vorzüglich 
eignen? Karl Heydenreich- Berlin 


halb bis ganz gefüllt; „Roſace“ mit beſon⸗ 
ders großen, 6—7 em breiten, ſchalen⸗ 
förmigen, nur leicht gefüllten Blüten, ſehr 
fein duftend, und „Bouquet blanc“ mit 
4 cm breiten, halb- bis gutgefüllten Blü⸗ 
ten von milchweißer Farbe und ſehr reich⸗ 
blütig. Die Krone aller Philadelphus- 
Arten iſt aber Philadelphus virginälis. 
Die Blüten find beſonders ſchön, 5—6 cm 
im Durchmeſſer, reinweiß und meiſt gut 
gefüllt, in reicher Fülle und bedecken den 
Strauch im Juni mit 5—75blütigen 
Trauben. F. Boerner-Göttingen 


„Wilden Jasmin“ hat man die Pfeifen⸗ 
ſträucher im Volke genannt, weil ihr 
Duft entfernt an den holden Wunder- 
hauch der echten ſüdlichen Jasmin⸗ 
ſträucher mahnt, die für unſere Gärten 
leider zu empfindlich ſind, um allgemein 
empfohlen zu werden. Der Pfeifen⸗ 
ſtrauch muß ſie uns erſetzen und mit 
Ehren füllt er ſeinen Platz im Garten 
aus. Er iſt einer der dankbarſten Duft⸗ 
ſträucher, der gemeinhin viel mehr gibt, 
als er empfängt. Wo wird ihm wohl. 
viel Pflege zuteil? Aber wo läßt er uns 
im Stich? So iſt er einer jener Unent⸗ 
behrlichen geworden, ein lieber Freund, 
deſſen Erblühen wir ſtets mit Ungeduld 
erwarten. 


Anfer Kind als Teilhaber 


Ein neuer Dreiklang: Sltern — Garten— Kinder 


Een Familie, die einen Garten hegt, kann keine „Zweitei⸗ 
lung“ vornehmen, daß etwa der Garten nur den Eltern 
zu eigen iſt, während die Kinder allenfalls aus ihm einige 
Nahrung erhalten dürfen! Oder etwa derart, daß ſie „Beſuch im 
Garten“ machen, aber beileibe „nichts anfaſſen“ dürfen! D 
wäre eine von uns herbeigeführte Störung der Dreiklanghar⸗ 
monie „Vater Mutter Kind“. Es wäre auch noch mehr; 
denn wir verwehrten ihnen, den blutsmäßigen Anſchluß an die 
Scholle zu finden, deſſen wir ſelbſt ja auch bedürfen und ihn 
als. wichtig ſuchen. Das aber ſollen unjere Kinder ganz und gar 
ſein: Teilhaber unſeres Gartens! Teilhaber, die mit uns im 
Garten wirken und leben. 
Was das heißt und bedeutet, können und werden Garten-Eltern 
verſchieden auffaſſen und gelten laſſen. Es gibt ja auch der 
Möglichkeiten ſo viele. Die ſchönſte Durchführung einer ſolchen 
iſt wohl die Schaf 
fung eines eigenen 
Gärtchens einem 
jeden Kinde ein be⸗ 
ſcheidenes Fleckchen 
Erde, zur ſelbſtän⸗ 
digen Bewirtſchaf⸗ 
tung! Hier ſollte es 
unter unſerer 
Leitung — ſelbſt den 
Samen legen und 
die Pflänzchen ſetzen; 
hier darf es ſelbſtän⸗ 
dig hegen und pfl 
gen. Eines Tag 
dann werden wi 
raten, ein Blattbi 
ſchel aus der Erde 
zu ziehen und 
ſiehe: ein köſtliches 
Radieschen wird mit 
jubelndemAusrufals 
„köſtliche Speiſe“ e 
kannt, wie ein wenig 
ſpäter die Karotte! 
Eine von uns geheimnisvoll gezogene Erdrune, in die das ſchul⸗ 
pflichtige Kind ein wenig Kreſſeſamen ſtreuen durfte, läßt eines 
Tages dem Kinde ſeinen Namensbuchſtaben ergrünen! Und eine 
beſondere Freude wird es dem Kinde ſein, „ſelbſtgezogene“ Blu⸗ 
men der Mutti entgegenzureichen! Freude über Freude erlebt ſo 
das Gartenkind — und allmählich wird ihm bewußt, daß es die 
Scholle iſt, die täglich neue Ueberraſchungen und Werte ſpendet! 
Und unverwiſchbar feſt wird das Gartenkind — im Rhythmus, 


wie es auf dem Boden erwächſt in den Boden hinein verwur⸗ 
zeln! Das neue Geſchlecht iſt blutsmäßig an den Boden gebunden. 
Aber nicht nur das Kindergärtchen allein wird unſere Kinder zu 
Teilhabern unſeres Gartens werden laſſen. Wir ſollten vielmehr 
darauf bedacht ſein, daß wir unſere Gartenhandlungen und 
Erlebniſſe nicht als uns einfach „ſelbſtverſtändlich“ und für die 
Kinder „nebenſächlich“ betrachten. Dazu neigen wir Großen 
nämlich leicht, daß wir etwas ausführen, was zwar unſere 
Kinder ſehen, aber nicht verſtehen und begreifen können 
Kinder ſind ſtets und gern „Lehrlinge“; ſie lernen leicht, faſt 
ſpieleriſch, was ſie erſchauen. Gründlicher und bewußter aber 
lernen ſie, wenn ihnen das Warum einer Gartenhandlung 
erklärt wird! Kinder ſind nämlich nicht nur gute „Lehrlinge“, 
ſondern überraſchen 
oft durch ihre Logik, 
die aus den neuen 
Erkenntniſſen grad: 
linig gefolgert wird, 
Dafür mögen hier 
zwei Beiſpiele ange: 
führt werden: An 
Nachbars Grenze 
ſtanden einige ver⸗ 
geſſene Roſenkohl⸗ 
ſtrünke, die Blüten 
hervorgebracht und 
etliche Blätter ge— 
trieben hatten. Dieſe 
Pflanzen waren eine 
„gute“ Ueberwinte⸗ 
rungsſtätte für die 
Eier der Kohlläuſe 
geweſen und nun 
über und über mit 
Läuſen beſetzt. Unſer 
Bub, der von den 
Blüten angezogen 
wurde, lernte nicht 
nur, daß es ein 
Fehler ſei, Kohl⸗ 
ſtrünke ſtehen zu laſſen, ſondern er entdeckte auch zahlreiche 
„Gottestierchen“, nach denen hurtig die Kinderhände griffen. Da 
aber ward ihm gezeigt, wie dieſe Gottestierchen („Marienkäfer“) 
ſichtbar unter den Läuſen aufräumten! Und eine beſondere 
Freude war es dann den Eltern, als einige Tage ſpäter die 
ältere Schweſter nach dem beliebten „Spielzeug“ Gottestierchen 
griff — und von dem Kleinen zurechtgewieſen wurde, ſie „ja in 
Ruhe“ zu laſſen; denn die „eſſen die böſen Läufe auf“. 

Vater ſpritzte einmal verſuchsweiſe die Dahlienpflanzen mit 
„Fuſibar“ gegen die Ohrwürmer. Der Bub war natürlich dabei, 
und lernte den Nutzen wie die Abſicht der Spritzung verſtehen. 
Und einige Tage ſpäter ſchnitt die „Mutti“ Löwenmaulblüten, 
wobei ſie entdeckte und dem Kleinen zeigte, daß die Blätter einer 
dunkelroten Sorte „krank“ (es war der noch wenig bekannte 
Löwenmaulroſt) ſei. Das Gartenkind aber gab folgendes zur 
Antwort: „Die hat Vater auch nicht geſpritzt!“ Steffek 


Zu den Bildern dieser Seite: Kinder beschäftigen sich gern im Car- 
ten und wollen immer tätig sein. Lichtbild: Steffeł (4) 
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Apjel „Freiherr ron Ulmenstein“, Frucht von unten gesehen. Daneben von der anderen Seite gesehene Frucht vom Busch auf Paradies 


Durch richtige Sorten zum verlängerten Apfelgenuß 


Für 10 bis 11 Monate im Jahr können wir friſches Obſt haben 


Aue wird anerkannt, daß dem Apfel die größte 
wirtſchaftliche und geſundheitsfördernde Bedeutung zus 
kommt. Beſonders im Rohgenuß iſt der Apfel unübertroffen. 
Aber auch als Süßmoſt, zur Bereitung von Marmeladen, Mus, 
Gallerten und Apfelkraut findet er im großen wie im kleinen 
gern Verwendung, und im Haushalt iſt er zur Herſtellung von 
Obſtſalaten, von Kuchen und vielen leckeren Gerichten gar nicht 
wegzudenken. Die verarbeitenden Betriebe erzeugen aus ihm 
noch, wenn auch im zurücktretenden Maße: Apfelwein, Apfel- 
fett und Apfelbrand. Der Anbauer hat daher heute mehr 
denn je die Aufgabe, die beſten und zweckmäßigſten Sorten 
zum Anpflanzen und zum Umpfropfen auszuwählen. Zwar 
find für alle Gaue und Kreiſe unſres Vaterlandes bejondere 
Sortenliſten vorgeſehen, aber die Bewertung iſt in der Haupt 
ſache auf die Ausleſe und Vereinheitlichung als ſolche abge- 
ſtellt. Gegen eine verſchärfte Ausleſe der brauchbarſten Sorten 
und gegen eine Verringerung der Sortenzahl ſoll durchaus 
kein Einſpruch erhoben werden, aber beide Maßnahmen mit 
ihren Vorteilen kommen erſt voll zur Geltung, wenn auch ein 
richtiger Verteilungsplan für den Anbau aufgeſtellt wird! 


Ueberblicken wir den bisherigen Anfall der Apfelernte, ſo er— 
kennen wir, daß die Herbſtſorten ſtark vorherrſchen und im 
Winter weniger und zu Ausgang des Winters faſt gar keine 
deutſchen Aepfel auf dem Markt erſcheinen. Wir müſſen alſo 
verſuchen, die große „Schwemme“ im Herbſt abzuſtopfen und 
dafür mehr und beſſeres ſpätes Dauerobſt zu erzeugen, damit 
die Aepfel nicht nur vom Auguſt bis zum Januar reichen, ſon⸗ 
dern auch den ganzen Winter hindurch bis zur Erdbeerzeit 
zur Verfügung ſtehen. Bisher hatten wir im Reiche, abgeſehen 
von Süd- und Weſtdeutſchland und einigen ſonſtigen Gebieten, 
etwa 20 v. H. Frühäpfel, 60 v. H. Herbſtäpfel und höchſtens 
20 v. H. eigentliche Winteräpfel. Statt der bisherigen Ber 
lieferung von 6 Monaten haben wir jetzt die Pflicht, eine Ver⸗ 
teilung auf 10 bis 11 Monate anzuſtreben! 


Es hätten dann auf die Sommermonate (Auguſt — September) 
10 v. H., auf die Herbſtmonate (Oktober — Dezember) 40 v. H. 
und auf die Winter- und Frühjahrsmonate (Januar Mai⸗ 
Juni) 50 v. H. der Aepfel zu entfallen. Dabei könnte im Som- 
mer und Herbſt mehr Rückſicht auf einen beſſeren Verbrauch 
des Weichobſtes, wie Pflaumen, Renekloden, Mirabellen, Pfir⸗ 
ſichen und Birnen genommen werden, und die vermehrte Her- 
ſtellung von Süßmoſt und Marmelade würde keine Störung 
erfahren, da ja für fie auch die Wirtſchaftsäpfel und die ge⸗ 
ringeren Güten der Tafeläpfel des Winters bereitſtehen. Erſt 
wenn wir ſo verfahren, wird es möglich ſein, den Bedarf des 
deutſchen Volkes an Aepfeln gleichmäßig zu decken! 
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Eine, wie eingangs erwähnte, zu ſtarte Verringerung der Sor— 
tenzahl auf etwa nur zwei bis drei würde für die 10—11 Monate 
des Verzehrs einmal auf keinen Fall ausreichen, und zum 
andern würden ſich die Verbraucher ſolche einzelnen Haupt— 
ſorten ſehr bald müde eſſen. Die Verteilung muß alſo wäh— 
rend der ganzen Zeit möglichſt ausgeglichen vorgenommen 
werden und zwar ſo, daß in jedem der vorgenannten Monate 
eine bis zwei gute Sorten ſpeiſe- und gebrauchsreif in aus— 
reichender Menge zur Verfügung ſtehen! 


Die Auswahl der Sorten geſchah bisher hauptſächlich nach 
der Fruchtgröße, Farbe und Verſandfeſtigkeit, während Wohl- 
geſchmack und Haltbarkeit nicht immer die gleiche Beachtung 
fanden. Je mehr wir aber den Obſtgenuß zu heben verſuchen, 
um ſo mehr müſſen wir neben erſtgenannten Eigenſchaften auch 
die innere Güte und verlängerte Speiſereife berückſichtigen. In 
bezug auf den Wohlgeſchmack ſtehen uns in neuerer Zeit beſte 
Sorten zur Verfü⸗ 
gung, die jeden be= 
friedigen, ebenſo gibt 
es genügend pomo⸗ 
logiſch und örtlich 
verbreitete Sorten, 
die ſich lange halten. 
Anſchließend laſſe 
ich eine Anzahl wert⸗ 
voller Tafel⸗ und 
Wirtſchaftsſorten 
folgen, die u. a. be⸗ 
ſonders dazu ange⸗ 
tan ſind, die lange 
Winterszeit und das 
obſtarme Frühjahr 
beſſer mit Obſt aus⸗ 
zufüllen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich muß die 
Auswahl der Sor- 
ten jedem Anbauer 
ſelbſt überlaſſen blei⸗ 
ben. Die nachge⸗ 
nannten Sorten 


können alſo, wenn 
fie auch noch jo 
gut ſind, nur als 
Beiſpielsſorten die⸗ 
nen. Immerhin wird 
der Obſtanbauer 


In der Mitte ein Buschbaum der Apjelsorte , Chi 
pagner-Renette“ auf Paradies veredelt und links darunt. 
ein Buschbaum der Sorte „Freiherr von Ulmenstein 
ebenfalls auf Paradies. Bild rechts: Champagner-Reneit 
eine Frucht vom Hochstamm (links) und vom Bus: 
(rechts). Deutlich ist der Unterschied in der Gröf 
zu erkennen. Lichtbild: Kirmse fi 


En 


Die beiden Apfelsorten „Coulons Renette“ (links) und der bekannte „Ontario“ (rechts), beides Früchte vom Busch auf Paradies 


bald zum Ziel kommen, wenn er alle Sorten feiner Gegend 
in dieſer Hinſicht genau überprüft, wobei ihn die hier auf⸗ 
gezählten entſprechend mit unterſtützen mögen. 

Da wir z. 3t. 
im allgemeinen 
genügend mit 
Sommer⸗ und 
Herbſtäpfeln ver- 
ſehen ſind, möchte 
ich mich hier in 
erſter Linie auf 
die mittelſpäten 
und ſpäten Sor⸗ 
ten beſchränken. 
„Cox' Orangen 
renette“, ſpei 
reif vom Novem⸗ 
ber bis Februar, 
Frucht im Ge⸗ 
nuß recht ſüß, 
mit ſtark eigenem 
Wohlgeſchmack, 
von mittlerer 
Größe und guter 
Farbe. Die Sorte 
eignet ſich für 


ſeuchten, nährſtoffreichen Apfelboden, alſo einen humoſen 
Lehm⸗ oder ähnlichen Boden. Auf trockenen, armen Böden 
wird das Laub im Sommer leicht abgeſtoßen, und die Früchte 
bleiben zu klein. 

„Gelber Bellefleur“, November bis Februar, ſehr edel und 
ſüßweinig, übermittelgroß bis groß, gelb, kalvillähulich. Der 
etwas ſeinzweigige, überhängende Baum verlangt feuchteren, 
aber guten, durchläſſigen Boden. 

„Kutſchers Kalvill“ (auch Kalvill Franz Kutſcher), November 
bis Februar. Frucht recht wohlſchmeckend, groß, länglich-rund, 
gelbrot geſtreift. Sehr gute Sorte für mittlere Standortsver— 
hältniſſe. Der frohwüchſige und geſunde Baum bildet eine 
hochfugelige Krone und trägt frühzeitig und reich. Die Sorte 
iſt weniger verbreitet und vielen Obſtfreunden unbekannt. 
„Schöner aus Boskoop“, Dezember bis März. Frucht groß, 
grünlich-gelb, mit rötlich verwiſchten Streifen und bronzefarbe— 
nem Roſt. Beſitzt einen kräftigen Renettengeſchmack. Der Baum 
iſt in der Blüte empfindlich gegen Spätfroſt, daher nur für 
milde Lagen und gute Böden. 

„Freiherr von Berlepſch“, Dezember bis April. Frucht ü 
mittelgroß, goldrot, ſtreifig verwaſchen, im Geſchmack 
würzig und mit rheinweinähnlicher Säure. Eine Sorte für 
milde Lagen und gute Böden. 

„Coulons Renette“, Dezember bis April, in der Frucht ähn⸗ 
lich wie „Boskoop“, aber milder im Geſchmack und 4—6 Wochen 
länger haltbar. Baum 
für gute Böden und 
geſchützte Lage, mit 
etwas breiterem Kro⸗ 
nenwuchs. Gleich der 
Sorte „Vosloop“ gut 
zum Umpfropfen äll 
terer Bäume zu ver⸗ 
werden. 


„Ontario“, Januar 
bis April, Frucht 


groß, grünlich - gelb 
mit zimtroſa, ſaftig, 
mild ⸗ſäuerlich, er— 
friſchend. Baum früh⸗ 
und reichtragend, ſpä 
ter mit ſchwächerem 
Wuchs, ſetzt guten, 
mittelfeuchten Boden 
und milde Lage vor— 
aus. Zum Umver⸗ 
edeln älterer Bäume 
iſt dieſe Sorte nach 
den vorliegenden Er- 
fahrungen nicht ge⸗ 
eignet. 
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„Freiherr von Ulmenſtein“, Januar-Mai. Im Geſchmack 
zwiſchen „Blenheimer Goldrenette“ und „Cox' Orangenrenette“ 
einzureihen. Später in der Säure etwas nachlaſſend. Frucht 
ziemlich groß, kirſchrot gefärbt, feſt im Fleiſch. Baum auf⸗ 
recht wachſend, aber etwas feinzweigig, ſchnell und reichtragend, 
für mittlere Anbauverhältniſſe. 

„Champagner-Renette“, Januar bis Sommer. Frucht mittel⸗ 
groß, flachrund, weißlich-gelb und von ausgeprägtem Renet⸗ 
tengeſchmack. Eine ſehr reichtragende Sorte, verlangt guten, 
nährſtoffreichen, mittelfeuchten Boden. 

Auf weitere, wenn auch gute Sorten, wie z. B.: „Zuccalmag⸗ 
lios Renette“, November bis März; „Miniſter von Hammer⸗ 
ſtein“, Dezember bis April; „Uelzener Kalvill“, Dezember bis 
April uſw., als auch auf die verſchiedenen ſpäten Ortsſorten 
Deutſchlands, die für die betreffenden Gegenden wertvoll find, 
kann hier nur andeutend hingewieſen werden. K 

Von neueren beſſeren Tafeläpfeln für Sommer und Herbſt 
ſeien u. a. noch erwähnt: „James Grieve“, September bis 
Oktober; „Bieſterfelder Renette“, Oktober bis Dezember, und 
„Geheinmrat Dr. Oldenburg“, Oktober bis Dezember. 


Nun kommen wir zum Wirtſchaftsobſt. Außer den Apfelſor⸗ 
ten für den Herbſt, wie: „Jakob Lebel“, Oktober bis Dezember; 
„Gelber Edelapfel“, ebenfalls Oktober bis Dezember, uſw. 
dürfen ſolche beſonders für den Winter und das Frühjahr nicht 
fehlen. Hierher gehören die Sorten: „Winterrambour“, De⸗ 
zember bis März; „Rheiniſcher Krummſtiel“, Dezember bis 
März; „Boitenapfel“, Januar bis April; „Ontario“, Januar 
bis April; „Bohnapfel“, Januar bis Mai uſw., und von den 


Ortsſorten z. B. „Welſch Isner“ (Süddeutſchland), Januar 
bis April. 

Daß die Sorten: „Jakob Lebel“, „Gelber Edelapfel“, „Win⸗ 
terrambour“, „Rheiniſcher Krummſtiel“ und „Ontario“ auch 
als Speiſeäpfel für den Friſchverzehr brauchbar ſind, ſoll 
nicht überſehen werden. 

Iſt die Sortenwahl jo im zeitgemäßen Sinne für den Ver⸗ 
braucher gelöſt, ſo muß ſie ebenſo dem Anbau voll gerecht 
werden. Da der Erzeuger meiſt nur eine Anbaufläche beſitzt, 
ſo hat er vor allem die Anſprüche und Bedürfniſſe der Sorten 
hinſichtlich des Klimas, der Lage und des Bodens, wie auch 
der Bodenfeuchtigkeit genau zu erfüllen. Eine reiche und regel⸗ 
mäßige Tragbarkeit hängt aber gleichzeitig mit ab von der 
Gegenwart ſicherer Pollenſpender und einer guten Befruchtung 
durch die Bienen. Frohes Gedeihen und gute Fruchtbarkeit 
werden weiter unterſtützt durch Widerſtandsfähigkeit der Sor⸗ 
ten gegen Schädlinge, Krankheiten und nachteilige Witterungs- 
einflüſſe, durch angepaßte Wurzelunterlage (die photographier- 
ten Früchte entſtammen Altenburger Buſchobſtanlagen auf 
Paradies. Dieſe Unterlage gedeiht auf unſrem mittelfeuchten 
Lößlehmboden recht gut und bringt auf ihm edle, wohlausge- 
bildete Früchte.), richtige Baumform, ausreichenden Abſtand, 
jährliche Bodenbearbeitung, Düngung, Schädlingsbekämpfung 
und ſachgemäßen Schnitt. Bei der Erzeugung von Tafelobſt 
werden wir uns dabei beſonders dem Buſchobſtbau mit ſeinen 
vermehrten Vorzügen zuwenden und in kleinen Hochleiſtungs— 
betrieben, wie auch im Kleingartenbau den neuzeitlich gezoge— 
nen, freiſtehenden, ſenkrechten Schnurbaum mehr zur nütz⸗ 
lichen Verwendung mit heranziehen. E. Sante-Altenburg 


Geſunde Obſtbäume ſind das Ziel aller Gartenbeſitzer 


Iſt Schädlingsbekämpfung wichtiger als Obftbaumdüngung und Bodenpflege? 


Ar meinen Reiſen konnte ich oft beobachten, wie Obſt⸗ 
baumbeſitzer ihre Bäume einer Kalk- oder Karbolineum⸗ 
ſpritzung im Herbſt oder Winter unterzogen. Die Stämme wer⸗ 
den von Moos, Flechten und dergleichen gereinigt und durch 
Lichtung wird geſorgt, daß die Sonnenſtrahlen ungehindert auf 
die Bäume einwirken können. Alles ganz ſchön und gut. Aber 
mit der Schädlingsbekämpfung und dem Auslichten der Obſt⸗ 
bäume iſt es nicht getan; denn Schädlinge findet man in der 
Hauptſache nur an unterernährten Bäumen. Und dieſe Anlagen 
werden weiterhin ſo kümmmerlich ausſehen, wenn nicht die rich⸗ 
tige Düngung und Bodenlockerung hinzukommt. 

Oft erlebte ich, daß mich der eine oder andere fragte: „Ich 
weiß nicht, daß meine Obſtbäume ſo wenig tragen und ſo ſchlecht 
wachſen, war erſt der Baumwart da und hat die Bäume aus⸗ 
geputzt, von Moos und allem gereinigt. Die Sache mache ich 
jetzt ſchon ein paar Jahre lang, aber helfen tut es nichts, ich 
laſſe nichts mehr daran machen“. Geht man dann weiter und 
fragt, mit was er gedüngt hat; ja, der eine hat Kalk gegeben im 
Herbſt, aber ſonſt nichts weiter, weil er einmal gehört hat, Kall 
und Stidjtoff vertragen ſich nicht gut miteinander. Wieder einer, 
der hat ſich auf eine Fläche von zwei Tagwerk einen Zentner 
Thomasmehl gekauft. „Ach bei uns rentiert ſich der Obſtbau 
nicht recht, habe im vorigen Jahr Kunſtdünger geſtreut, iſt auch 
nichts beſſer geworden“. Ein andermal kommt man wieder zu 
einem: „Was läßt ſich denn da machen, meine Bäume leiden ſo 
ſtark unter Krebs, trotzdem ich alle Jahre ein paarmal tüchtig 
mit Jauche dünge“. „Ja mein Lieber, da 
müſſen Sie mit Ihrer Jauchedüngung 
etwas zurückhalten. Geben Sie im Herbſt 
Kalk und im Januar und Februar 
Thomasmehl und Kali, dann wird ſich 
das Uebel vielleicht etwas hemmen 
laſſen. Die befallenen Stellen aus⸗ 
ſchneiden und mit Baumteer oder Wachs 
verſtreichen.“ 

Ich bin der Anſicht, daß der größte Prozent⸗ 
ſatz aller Obſtbäume an Unterernährung, 
zumindeſt an einſeitiger Düngung leidet. 
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Und ich glaube, es wäre zweckmäßiger, die Obſtanlagen ſchon von 
Jugend auf richtig zu düngen und nicht einſeitig mit Kalk oder 
Thomasmehl, Kali oder Stickſtoff. Meine Bäume werden 
abwechſelnd einmal im Herbſt mit Kuhmiſt gedüngt, der ein⸗ 
gegraben wird, dann im Januar, Februar mit Thomasmehl und 
Kali, in den Monaten Juni⸗Juli gebe ich Nitrophoska II und 
im Herbſt Kalk. Im nächſten Frühjahr Jauche, im Sommer 
Nitrophoska II, im Herbſt wieder Thomasmehl und Kali. Im 
Frühjahr Nitrophoska, im Sommer Jauche, im Herbſt Miſt und 
im Winter Kalk. Der Boden wird dreimal im Jahr mit Hand⸗ 
kultivator gelockert. Die Bäume ſtehen auf Wiefen- und Garten- 
land. Sie wachſen alle gleich gut. Irgend eine Krankheit außer 
Blattläuſen hatten meine Bäume bis heute nicht. 

Beſonders zu beachten iſt die Sortenwahl bei leichten Böden. 
Aber ich habe die Erfahrung, wenn Sortenwahl mit Klima und 
Boden übereinſtimmen, verbunden mit ſachgemäßer Düngung 
und Bodenlockerung, der größte Teil unſerer Schädlinge ſchon 
bekämpft iſt. Alois Zwirchmayer-Haid 


Bewäſſern verpflanzter Bäume 


Bei dem bei mir herrſchenden leichten Sandboden iſt es überaus 
ſchwierig, verpflanzte Bäume feucht zu halten. Setze ich den 
Sprenger an, ſo wird die oberſte Bodenſchicht ſo hart, daß 
das Waſſer kaum in den Boden einſickert. Oft regnet es lange 
nicht, und wie ſoll man dann den feinen Faſerwurzeln, die 
etwa 30—50 em unter der Bodenfläche 
liegen, Feuchtigkeit zuführen? Ich bin 
daher vor einigen Jahren auf den Ge⸗ 
danken gekommen, die Bewäſſerung meiner 
Obſtbäume erſt von etwa 30 em Tiefe 
ab beginnen zu laſſen. Ich grabe große 
Blumentöpfe bis an den Rand auf eine 
Entfernung von 1 m vom Stamm les 
find alles noch jüngere oder alte ver⸗ 
pflanzte Bäume) ein, meiſtens drei in 
gleichen Abſtänden. Dieſe Töpfe habe ich 
nun ſeit Jahren jeden zweiten Tag kurz 


nach Ablauf der Blüte zweimal mit Waſ⸗ 
ſer gefüllt. Die Erfolge waren ausgezeich⸗ 
net; alle verpflanzten Obſtbäume blühten 
gleich in gewöhnlicher Weiſe weiter, jeb- 
ten Früchte an und brachten dieſe zu vol- 
ler Entwicklung, und dies alles im Pflanz⸗ 
jahr. So habe ich im letzten Herbſt einen 
Buſchbaum „Charlamowski“ mit einem 
Stammdurchmeſſer von 10—15 cm ver- 
ſetzt, dieſer hat voll geblüht und reich ge— 
tragen. Allerdings habe ich überreichen 
Anſatz ausgebrochen. Man ſieht den Bäu⸗ 
men tatſächlich kaum an, daß ſie umgeſetzt 
worden find, und auch im zweiten Jahr 
tragen ſie reichlich weiter. 

K. Schlieper-Nordhorn 


Bewäſſerung in ähnlicher Form iſt auch 
bei ſolchen Obſtbäumen ſehr notwendig, 
die an einer Hauswand gepflanzt ſind. 
Hier iſt das Erdreich bekanntlich beſon— 
ders trocken. Selbſt mehrmaliges Wäſſern 
dringt im trockenen Erdreich kaum ein. 
Man ſollte deshalb, ähnlich dem oben 
genannten Rat, im Bereich der Wurzeln 
ſolchen Bäumen Gefäße in den Boden 


graben, die öfter mit Waſſer gefüllt wer- „Eiserner Kanzler“ am Spalier. Riesenfrüchte sind das Ergebnis, wenn das Verdünnen 


den. Das Waſſer verſickert langſam. 


richtig durchgeführt wird (siehe auch das Bild im nächsten Heft auf S. 163) 


Don der Pfirſichſorte „Eiferner Kanzler“ 


Sine alte Sorte, die Anrecht auf Bevorzugung hat 


ie ſpäte Pfirſichſorte „Eiſerner Kanzler“ habe ich ſeit 

Jahrzehnten in den verſchiedenſten Formen in Kultur, 
und gerade dort, wo ſich der Baum frei entwickeln kann, bringt 
er die größten Erträge. Der Baum iſt beſonders winterhart, 
ſo daß er auch in weniger günſtigen Lagen noch Anpflanzung 
finden kann. Der Grund hierfür dürfte in der guten Holzreife 
zu ſuchen ſein. 
Die Frucht ſelbſt eignet ſich vorzüglich zum Einmachen und zur 
Bowlenbereitung, wie auch infolge ihrer Güte und der Herr 
lichen Färbung zum Friſchgenuß. Die Genußreife liegt hier 
gegen Mitte September. Das Fleiſch löſt gut vom Stein und 
hat um dieſen einen rötlichen Schimmer. Sie iſt ſonnenwärts 
dunkelblutrot gefärbt, auf der Schattenſeite hellrot marmoriert. 
Das Aroma iſt fein weinſäuerlich und gut gewürzt. Als Tafel⸗ 
frucht hat ſie beſonderen Wert. „Eiſerner Kanzler“ gehört 
unſtreitig zu den beſten Spätſorten. Die Güte der Frucht, die 
Fruchtbarkeit und Widerſtandsfähigkeit des Baumes rechtfer⸗ 
tigen eine Anpflanzung ſowohl im Hausgarten wie in der 
Anlage des Erwerbsobſtzüchters. Schipper⸗Schloß Dyck 


Waſſer für blühende Obſtbäume 


Eine Gartenzeitſchrift brachte vor kurzem einen Hinweis, 
daß eine Waſſergabe für blühende Obſtbäume nötig ſei, 
falls in dieſem Jahr wieder Südwind eintreten ſollte. Dieſe 
nähere Beſtimmung kann aber nicht überall maßgebend ſein. 
Viel näher liegt es, den Oſtwind als gefährlich anzusprechen, 
weil dieſer immer trocken iſt, ſoweit deutſches Gebiet in Fi 
kommt. Es liegt dann die Gefahr vor, daß die klebrige Fli 
keit auf der Narbe des Griffels eintrocknet, ſo daß der Pollen 
nicht haften kann. Damit iſt die Befruchtungsmöglichkeit aus⸗ 
geſchloſſen. Jedenfalls ſollte in jedem Fall der Boden, falls er 
nicht die nötige Feuchtigkeit aufweiſt, bewäſſert werden, damit 
der Baum mit Waſſer ausreichend verſorgt wird. Es iſt zu 
bedenken, daß mit der Blütezeit der Beginn des Wachstums 
zuſammenfällt. Die im Herbſt aufgeſpeicherten Reſerveſtoffe, die 
ſich nun wieder in neue Bauſtoffe umwandeln ſollen, vor allem 
die ſich in Zucker umwandelnde Stärke, verlangen zur Löſung 
und Weiterführung durch die Saftkanäle viel Waſſer. Boden⸗ 


wie auch Lufttrockenheit können ſich daher leicht ſchädlich auf 
die Beſtäubung auswirken. 

Da die Fröſte immer mit einer gewiſſen Lufttrockenheit zu— 
ſammenfallen, und Luftfeuchtigkeit ihnen entgegenwirkt, jo iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß man durch Bewäſſerung wie durch 
Beſpritzung der Bäume auch Froſtſchäden der Blüte abwenden 
kann. Ich habe allerdings auch ſelbſt noch keine Verſuche nach 
dieſer Richtung gemacht, aber die meiſten Froſtſchäden beſtehen 
doch in einem Austrocknen der waſſerreichen Zellſchichten. Die 
Zeit für Verſuche iſt da. Vielleicht nutzt dieſer Hinweis man— 
chem Leſer und vielleicht trägt er dazu bei, daß Verſuche im 
Leſerkreis gemacht werden, über die dann ſpäter einmal 
berichtet werden könnte. Der „Deutſche Garten“ nimmt ſolche 
Erfahrungen gern auf. E. Schramm --Flensburg 


Die Birne „Claude Blanchet“ 


In Nr. 17, Jahrgang 1936, ſchrieb Herr Broer-Holzwickede 
über Sommerbirnen und berichtete von der „Claude Blanchet“, 
einer ſüdfranzöſiſchen Sorte, die er ſeit mehr als 20 Jahren 
anbaue und beobachte, und die als eine der erſten Sorten be— 
reits Mitte Juli reifte. Nach ſeiner Beſchreibung iſt die Birne 
vorzüglich. In den Katalogen der Baumſchulen iſt die Sorte 
nicht verzeichnet. Fit die Birne wirklich jo, wie Herr Broer 
ſchreibt, ſo iſt ſie anbaunotwendig. Die „Bunte Julibirne“ 
ſieht wohl verlockend aus, der Geſchmack läßt aber zu wünſchen 
übrig. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich von einer Winterbirne be— 
richten, die ich während meiner zehnjährigen Anweſenheit in 
Spanien im Februar⸗März viel gegeſſen habe. Man nennt 
ſie dort „Pera de agua“, das auf deutſch Waſſerbirne heißt, 
weil der Saft läuft, ſobald man hineinbeißt. Sie iſt ganz vor⸗ 
züglich im Geſchmack. Die Form iſt beulig, an der Blüte ſehr 
breit und im allgemeinen ſehr groß. Der „Cultivador mo- 
derno“ dürfte ſicher über dieſe Birne nach dem Kriege hin 
reichend Auskunft geben können. Sie müßte bei uns in guten 
Gegenden erprobt werden, wie z. B. in Baden, an der Berg⸗ 
ſtraße, am Rhein, in Frankfurt (Oder), Guben, im Elbtal und 
andren Gegenden. Adolf Reichelt-Neugersdorf 
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Stangenbohne „Wachs-Goldbohne“ ohne Fäden. Lichtb.: Schipper 


Stangenbohne „Wachs Goldbohne“ 


Dieſe Sorte wurde im Jahre 1929 als Neuheit angeboten, ſo daß 
man heute in der Lage iſt, über ſie ein einwandfreies Urteil zu 
fällen. Die ſchön und ſelbſt im kleinſten Zuſtande intenſiv gold⸗ 
gelb gefärbten Bohnen find 12—14 em lang, äußerſt ſpeckig, 
rundſchotig und vollſtändig fadenlos. Für das Einmachglas 
kann es eine beſſere Sorte in bezug auf Güte und Zartheit nicht 
geben, ſo daß man ſie als eine Idealſorte bezeichnen kann. Ob 
die allerneueſte Sorte „Rheingold“, mit ihren 22—24 em lan- 
gen Hülſen, dieſe bewährte Sorte noch übertrifft, kann erſt nach 
einigen Verſuchsjahren feſtgeſtellt werden. 

Die Pflanzen der „Wachs⸗Goldbohne“ zeigen im Gegenſatz zu 


anderen Sorten einen äußerſt kräftigen Wuchs mit einer ver— 
hältnismäßig nur kleinen Belaubung, ſo daß Luft und Licht auch 
in das Innere der Stauden dringen können. Nach der guten 
Haupternte zeigt ſich an den jungen Trieben willig neuer Anſatz 
junger Bohnen. So hat ſie ſowohl für den Erwerbsgemüſe 
züchter, wie für den Hausgarten höchſte Bedeutung und macht 
viele der bisher angebauten Sorten überflüſſig. 

A. Schipper-Schloß Dyck 


Jedes Jahr eine ſichere Gurkenernte 


Das Gurkenbeet wird nie im Herbſt, ſondern ſtets im Früh, 
jahr mit Stallmiſt gedüngt. Auch wenn ich dieſen ſchon im 
Herbſt untergrabe, laſſe ich für die Gurken einen Teil zurück, 
der mit Erde abgedeckt wird. Nach dem Umgraben im Früh 
jahr hebe ich die Erde in der Mitte des meterbreiten Beetes 
gut ſpatenſtichtief aus und beſchicke den Graben übervoll mit 
Miſt, der leicht angetreten wird. Dann wird die Erde geebnet 
und der Samen gelegt. Nach dem Aufgehen ziehe ich mit der 
Hacke die Erde von beiden Seiten handhoch an die Pflanzen 
heran, ſo daß ſie in einer recht tieſen Rille ſtehen, die ausge— 
zeichneten Windſchutz bietet und die auch für notwendige Be⸗ 
wäſſerung und für einige Dunggüſſe vorzüglich geeignet iſt. 

Als ich 1922 mit dieſer Art des Anbaues anfing, legte ich 
meinen jetzigen Garten in 350 m Höhenlage an, und die Wind— 
ſchutz bietende Hecke wurde erſt 1928 gepflanzt. Doch ſchon von 
Anfang an habe ich ſtets gute Gurkenernten gehabt, und zwar 
die reichſten dann, wenn ich den Graben mit Hühnermiſt fül- 
len konnte. Vedder -Siegen 


Seit drei Jahren bereite ich mein Gurfenbeet folgendermaßen 
vor und erziele ſtets fabelhafte Ernten. Sobald das Erdreich 
einigermaßen abgetrocknet iſt und die Beete eingeteilt werden 
können, wird ſchon das Gurkenbeet vorbereitet. In die Mitte 
des Beetes wird eine Rille gehackt, die ungefähr 20 em 
tief und ebenſo breit iſt. Da hinein ſchütte ich täglich alle 
Küchenabfälle mit etwas Pferdemiſt und Torfmull vermiſcht. 
Iſt die Rille zugefüllt, gebe ich als Dede eine leichte Kompoſt⸗ 
erde darauf, ſo daß es eine Erhöhung gibt. Iſt die Zeit der 
Ausſaat gekommen, werden die Gurkenſamen in die kleinen 
Hügel geſteckt. Die beſte Erfahrung machte ich mit der Land- 
gurke „Robuſta“. Die Gurken trugen ſo reichlich, daß ich noch 
viele Freunde damit beglücken konnte. Erſt bei den erſten leich⸗ 
ten Fröſten ließen ſie mit dem Blühen nach. 

An den beiden Rändern des Beetes pflanze ich Lauch. Da die 
Gurkenwurzeln ſich ihre Nahrung in dem Mittelſtreifen holen, 
und der Lauch anfangs genügend Licht zum Wachſen hat, ragt 
er über die Gurkenblätter hinweg. Janſen-Jugenheim 


Nochmals: Ermunterung zum vermehrten Zichorien-Anbau 


2. dieſem in Heft 3 und Heft 7 angeſchnittenen Thema 
möchte ich mitteilen, daß der Anbau von Zichorien⸗ 
Salat meines Wiſſens nur im Rheinland allgemeiner bekannt 
iſt und geübt wird. Da Herr Steffen die Vorkultur ſchilderte, 
die recht einfach iſt, will ich nur auf das Bleichen ſelbſt ein— 
gehen. Mir ſtanden hierzu in einer Anſtaltsgärtnerei, wo ich 
Betriebsführer war, große Keller mit durchgehenden Zentral— 
heizungsröhren zur Verfügung. Wenn dieſe Rohre auch iſoliert 
waren, gaben fie doch Wärme ab, eigentlich zu meinem Leid- 
weſen, da ich die Keller gerne zur Ueberwinterung von Obſt, 
Gemüſe und Kartoffeln benutzt hätte. Aber zum Bleichen der 
Zichorien waren ſie ganz vorzüglich, denn die Wärme förderte 
den raſchen Durchtrieb der eingeſchlagenen Zichorienwurzeln. 
Dort richtete ich nun normale Beete her, die 35 em hoch auf 
dem Betonboden mit Erde aufgeſchüttet wurden. Zur Bedie⸗ 
nung wurden dazwiſchen Wege gelaſſen. Auf den Beeten ſchlug ich 
die Wurzeln ſauber in Reihen ein und goß mäßig an, darauf 
wurden ſie abgedeckt. Ich nahm dazu Laub, da ich eine große 
Maſſe Deckmaterial brauchte und dieſes leicht iſt und eine 
raſche Arbeit gewährleiſtet. Außerdem wirkt die Wärme, die es 
erzeugt, fördernd auf den Durchtrieb der Wurzeln. 

Da es hier nicht der Marktbelieferung galt, nahm ich nach der 
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erſten Ernte die Wurzeln nicht heraus, da fie dann noch keines- 
wegs gänzlich erſchöpft find. Die Erde wurde ſoweit es nötig 
erſchien nochmals angefeuchtet, dann wurde alles wieder, wie 
beim erſten Male, mit dem vorhandenen Laub abgedeckt. Die⸗ 
ſes wiederholte ich einigemal bis gegen den April hin. Gewiß 
war der Ertrag, was Menge und Güte angeht, nicht mit dem 
erſten Schnitt zu vergleichen, aber er war immerhin noch der 
Ausnutzung wert. 

Im Verlaufe der Jahrzehnte, in denen ich auf meinen ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Zichorien-Salat anzog, verſuchte ich die Trei⸗ 
berei mit verſchiedenem Abdeckungsmaterial, um das einfachſte 
und billigſte herauszufinden. Sehr viel benutzte ich trockenes 
Laub, Torfmull, aber auch Sand. Die beiden erſteren haben den 
Vorteil des geringeren Gewichtes, das eine raſchere und beſon⸗ 
ders auch leichtere Bearbeitung zuläßt, was ſehr bedeutungs⸗ 
voll iſt, wenn man, wie ich es beſchrieben habe, die Wurzeln 
in wiederholtem Schnitt reſtlos ausnützt. Im Grunde handelt 
es ſich darum, daß die Abdeckung ſauber, trocken, genügend hoch 
und leicht iſt, um den Trieb nicht zu hemmen, damit der Trieb 
geſchloſſen und zart bleibt. Was mit der Luft in Berührung 
kommt, wird ſofort bitter. Aus dieſem Grunde ließ ich auch 
geſchnittene Triebe immer ſofort zudecken. M. Geier 


Das Heer der Blattläuſe ift wieder da 


Die Lebensgeſchichte läßt uns die Möglichkeiten der Bekämpfung befjer erkennen 


Hi Blattläuſe gehören zu den be— 
kannteſten und verbreitetſten Pa⸗ 
ten. Schon früh im Jahr treten ſie 
ſie vermehren ſich während der Som— 
mermonate ungeheuer. Innerhalb weni— 
ger warmer, trockner Tage vervielfacht ſich 
ihre Zahl und damit auch der Schaden, 
der durch dieſe Schmarotzer angerichtet 
wird. Es gibt eine große Zahl verſchiede— 
ner Blattlausarten, die unſre Pflanzen 
in erſter Linie durch Saftentzug ſchädigen. 
Die Blattläuſe beſitzen einen Saugrüſſel, 
den fie in das Innere des Pflanzen- 
gewebes ſenken. Sie zerſtören dabei die 
Wände der Zellen und ſaugen deren In— 
halt auf. An den befallenen Pflanzen, 
entftehen durch dieſe Saugtätigkeit Vers 
ktrümmungen und Verkräuſelungen, mit: 
unter ſogar Gallbildungen. Das Wachs- 


tum der Blätter und Triebe wird ge. Aus den glänzend schwarzen Wintereiern 
(links) schlüpfen die Läuse (rechts) 


hemmt, bei ſehr ſtarkem Befall verdorrt 
ſogar das Laub und fällt ab. Aber 
noch in andrer Weiſe werden Blattläuſe ſchädlich. Die meiſten 
Arten dieſer Tiere ſcheiden nämlich honighaltende Flüffig: 
aus. Durch dieſen ſogenannten Honigtau werden Blätter, 
Triebe und Früchte von einer klebrigen und ſüßen Schicht 
überzogen. Hierauf ſiedeln ſich Schwärzepilze an, die den über— 
zogenen Pflanzenteilen ein häßliches Ausſehen geben und ſie 


auch in der Lebenstätigkeit hindern. Des ſüßen Honigtaues 1 


wegen ſtellen oft Ameiſen den Blattläuſen nach. Häufig kann 
man beobachten, daß die Ameiſen ſogar die Blattläuſe ver- 
ſchleppen und dadurch dieſe Pflanzenſchädlinge weiterverbreiten. 
Die Blattläuſe haben einen eigenartigen Lebenslauf. Der Ent— 
wicklungsgang iſt bei den meiſten Blattlausarten folgender: 
Aus einem Ei, dem ſogenannten Winterei, ſchlüpft im Früh- 
jahr eine ungeflügelte Laus, die Stammutter, die durch Jungs 
fernzeugung lebende Junge zur Welt bringt. Dieſe jungen 
Blattläuſe erzeugen, bei warmem Wetter ſchon nach wenigen 
Tagen, wiederum als Jungfern lebende Junge. In dieſer Weiſe 
ſolgen im Laufe des Sommers viele Generationen, bis dann 
im Frühſommer geflügelte Läuſe 
entſtehen. Dieſe ſind ebenfalls 
Weibchen. Sie find die foge- 
nannten Wanderer, fie verlaſſen 
die Nährpflanze ihres Stammes 
und fliegen auf andre Nähr⸗ 
pflanzen, um dort durch Jung⸗ 
fernzeugung ebenfalls eine 
Läuſegeneration zu gebären. Iſt 
der Herbſt im Anzug, ſo tritt 
eine beſondere Generation in die 
Erſcheinung, die aus ungeflügel⸗ 
ten Weibchen und geflügelten 
Männchen beſteht. Bei dieſer 
Generation werden die Weibchen 
befruchtet. Sie bringen im Ge⸗ 
genſatz zu den Jungfernläuſen 


keine lebenden Jungläuſe zur 
Welt, ſondern legen an ihren 
Wirtspflanzen Eier ab, die dort 

den Winter überdauern. Aus 
dieſem Winterei beginnt im näch⸗ 

ſten Frühjahr wiederum die 
Entwicklung eines neuen Blatt 
lausſtammes. = 
Man unterſcheidet wirtswech⸗ 
ſelnde Blattlausarten und ſolche, . 
die ihre geſamte Entwicklung 


auf derſelben Pflanzenart durchmachen. 
zon den verſchiedenen Blattlausarten im 
ſtgarten find z. B. wirtswechſelnd die 
chwarze Kirſchlaus, die die Süß- und 
nerkirſche als Hauptwirt und das Yab- 
kraut als Nebenwirt hat. Für die Meh— 
lige Pflaumenlaus ſind Pflaume, Schlehe 
und Aprikoſe Hauptwirtspflanze und das 
Schilf Nebenwirt, für die Grüne Pfirfich- 
laus ſind der Pfirſich Hauptwirt und 
viele Kräuter und Sträucher, während des 
Winters auch Gewächshauspflanzen, Ne 
benwirte. Im allgemeinen verlaſſen die 
geflügelten Blattläuſe im Frühſommer 
den Hauptwirt und fliegen auf den Ne— 
benwirt. 

Die Bekämpfung der Blattläuſe können 
wir durch Zerſtörung der Wintereier oder 
durch Vernichtung der Blattläuſe wäh— 
rend des Sommers vornehmen. Am wirk⸗ 
ſamſten iſt die Bekämpfung der Winter 
eier durch Spritzungen mit 
Aetzmitteln (Schwefeltalk⸗ 
brühe, Baumſpritzmitteln) 
im Frühjahr während des 
Knoſpenſchwellens. Wäh— 
rend des Sommers wenden 
wir Berührungsgifte an. 
Empfindliche Blattlaus- 
arten, wie z. B. die Grüne 
Roſenblattlaus, können wir 
ſchon durch einfache Schmier⸗ 


gelöſt) abtöt Gegen die 
widerſtandsfähigen Blatt- 
läuſe müſſen wir dagegen 
itärtere Mittel benutzen. 
Wir wählen hierzu Pflan⸗ 
zengifte, wie Extrakte von 
Tabak, Pyrethrum und 
Quaſſiaholz. Dieſe Extrakte vermiſchen 
wir zur Erhöhung der Benetzungsfähigkeit 
und deshalb beſſeren Wirkung mit 
Schmierſeifenlöſung. Einige Blattlaus- 
arten, z. B. die Mehlige Pflaumenblatt⸗ 
laus, find durch Wachsausſcheidungen ge 
ſchützt und daher ſchwierig zu bekämpfen. 
Um ſie zu vernichten, ſetzen wir den 
Spritzflüſſigteiten 1—2 % Brennſpiritus 
hinzu, der das Wachs löſt. 

Die Spritzungen gegen die Blattläuſe 
haben nur Erfolg, wenn die Mittel fein 
verteilt und mit ſtarkem Druck auf die 
Pflanzen gebracht und alle Läuſe von dem 
Mittel benetzt werden. Es iſt ſehr wich⸗ 
tig, daß die Bekämpfung einſetzt, ehe die 
Läufe durch Blattrollungen und -fräufe- 
lungen geſchützt ſind. Kein Gartenfreund 
ſollte dieſe erſte Arbeit verſäumen oder 
fie gar zu leicht nehmen. Der Erfolg ift 
umſo größer, je früher die Maßnahmen 
beginnen. Paul Pau d = Potsdam 


In der Mitte: Blattrollungen durch Läuse. 
Links: Die grüne Johannisbeerlaus schädigt 
die Triebspitzen, deren Verkrüppelung un- 
belaubt besser zu erkennen ist (darunter). 

Lichtbild: Pauck (5) 
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jeifenlöfung (50 bis 100 g 
S. ife in 10 1 Waller 


Warum find Funkien die Stiefkinder vieler Gärten? 


Diele ſchöne Arten für viele Gartenecken mit und ohne Sonne 


Wu an irgend einer Stelle des Gartens * 
mehr wachſen will, dann werden zu guter Letzt 


Funkien gepflanzt, und im tiefen Schatten und großer Troden- 
heit behaupten ſich dieſe Pflanzen und harren aus mit größter 
Selbſtverſtändlichteit. Dieſe ſo lobende Eigenſchaft, ſelbſt in den 
ſchwierigſten Verhältniſſen ſtandzuhalten, hat nun dazu ge⸗ 
führt, daß die Funkien heute eigentlich nur als Lückenbüßer 
und Proleten angeſehen und ſtiefmütterlich behandelt werden. 
Sehr zum Nachteil der Gartenfreunde! Wenn es nur wenige 
Stauden gibt, die das ganze Jahr hindurch, ob vor oder nach 
der Blüte, gut ausſehen und ſich nie hinter anderen zu ver- 
ſtecken brauchen, wie z. B. der Ritterſporn, ſo ſind neben 
Pfingſtroſen und Schwertlilien die Funkien an erſter Stelle zu 
nennen. Man gebe dieſen Gewächſen einmal den Platz an der 
Sonne und ſomit die Möglichkeit zu zeigen, was in ihnen ſteckt. 
Dann wird es ſich bald herausſtellen, daß es nicht nur ſehr 
dekorative Blattpflanzen, ſondern auch prächtige Blüher ſind, 
deren Blumen z. T. ſogar einen ſehr feinen Duft ausſtrömen 
und auch als Schnittblumen gut zu verwenden find, Wenn fie 
ihre ganze Schön⸗ 
heit entwickeln ſol⸗ 
len, dann müſſen ſie 
in nahrhaftem Bo⸗ 
den ſtehen und 
wenigſtens ein paar 
Stunden am Tage 
Sonne haben. Auch 
genügend Feuchtig— 
keit gehört dazu, die 
großen Blattmaſſen 
auszubilden und 
während des Som— 
mers zu erhalten. 
Die Funkien, bo⸗ 
taniſch Hösta ge⸗ 
nannt, gehören zur 
Familie der Lilien⸗ 
gewächſe und find 
in Oſtaſien behei— 
matet. Zu den be⸗ 
kannteſten gehören 
Hösta japönica und 
coerülea, die beide 
kräftig wachſen und 
ſich zu breiten 
Pflanzen entwickeln. 
Ihr Blattwert iſt hellgrün, die Blüten bei japonia weißlich⸗ 
lila und trichterförmig, bei coerülea dunkelbläulich violett mit 
etwas glockenförmig erweitertem Trichter. Durch blaugrüne 
Blattfärbung fällt Hösta Sieboldiana auf, bei der die leicht 
bläulichen Blüten an einem verhältnismäßig kurzen Schaft 
ſitzen. Aehnlich im Wuchs iſt Hösta Fortünei (Sieboldiäna var. 
Fortünei), von der ganz beſonders die Form robüsta zu 
empfehlen iſt, die ſtattliches, kräftig ſtahlblaues Laub ent⸗ 
wickelt. Zu den großblättrigen Arten geſellt ſich in Hösta 
plantaginea noch eine zierliche, etwa 25 em hohe, ſchmalblätt⸗ 
rige hinzu, die als reichblühende Einfaſſungspflanze ſehr gut 
zu verwenden iſt. 

Die grünblättrigen Funkien haben in großer Zahl buntblätt⸗ 
rige Formen hervorgebracht, von denen z. B. die Form un- 
duläta, etwas gewellt und grün-weißblättrig, im Frühjahr als 


Zu den Bildern der Seite: Oben rechts die bekannte Hösta coerülea, 
in der Mitte die weiß geränderte Hösta japönica albo marginäta 
und unten rechts Hösta Fortünei robüsta mit fein wirkenden fast 
stahlblauen Blättern. Weitere Arten sind auf der nächsten Seite 
oben abgebildet. Außerdem sagt der Text dieser Seite mehr über 
die einzelnen Pflanzen. Lichtbild: Maatsch (5) 
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Treibpflanze ſehr 
begehrt iſt; jtärfer 
wachſend, ſonſt 
lich iſt die F. 
robüsta variegä 
Weiterhin gibt cs 
von den Arten japö- 
nica und coerülea 
weißgefledte und 
geränderte ſowie 
auch gelbbunte For 
men. Die gelblichen 
Blattöne find aber 
nur beim Austrieb 
ausgeprägt und ver 
lieren ſich mehr oder 
weniger im Laufe 
des Sommers. 


Die weißbunten 
Formen eignen ſich 
gut zur Unterpflan 
zung von Baum 
gruppen, wo ſie im 
dunklen Grün der andren Schattenſtauden als Lichter wirken. 
Sie dürfen nur nicht zu gut ernährt werden, damit ſie nicht 
vergrünen. Blaue Funkien ſind vortrefflich mit anderen bläu— 
lich beblätterten oder bereiften Pflanzen zu beſondren Grup- 
Rabattenpflanzen, die ſich in den ſtarkwachſenden Formen auch 
zur Einzelpflanzung gut eignen, und, wie bekannt, zur Not 
mit den erbärmlichſten Verhältniſſen ſich abzufinden bereit 
ſind, wenn auch ihre eigentliche Schönheit dabei nicht zur Ent 
faltung kommen kann. Sie haben es redlich verdient, einmal 
mit Liebe behandelt zu werden. Richard Maatſch-Dahlem 


Blumenzwiebeln im Raſen 


Verſchiedene Gartenbeſitzer verſuchen immer wieder ihren im 
Frühling eintönigen Parkwieſen durch Einſatz von Blumen 
zwiebeln ein freundlicheres Bild zu geben. Hauptſächlich wer 
den hierzu die beliebten Krokus verwendet, die aber wie die 
meiſten anderen Blumenzwiebelarten unter feſter Raſennarbe 
keine lange Lebensdauer haben. Mir hat am Wannſee, unter 
ſehr alten Flügelnußbäumen, wo der Raſen ſich nicht recht wohl 
fühlte, der beliebte Schneeglanz (auch Schneeſtolz genannt) 
Chionodöxa Luciliae lange Jahre hindurch viel Freude ge— 
macht. Seine lichtblauen Blumen zwangen in jedem Frühling 
unzählige Vorbeigänger, Halt zu machen, um den lieblichen 


Noch zwei schöne Funkienarten: Hösta Sieboldiäna (links) mit blaugrünem Laub und die interessante Hösta japönica (rechts), die man 


Blumenteppich zu bewundern. Einen ſehr ſchätzbaren Vorzug 
vor vielen anderen Blumenzwiebelarten hat der Schneeglanz, 
er hält, in gutem Boden, ſelbſt unter nicht allzu harter 
„Zwangsjacke“ noch aus. Dazu kommt noch, daß er ſich durch 
reichen Samenanſatz ſtark vermehrt. Ich pflanzte truppweiſe 
nur 100 Zwiebelchen in feſten, gar nicht einmal gelockerten 
Boden und hatte dann ſchon nach einigen Jahren bei aller- 
dings liebevoller Behandlung das Vergnügen, viele Tauſende 
dieſer herzigen Frühlingsboten ihren Beſchauern zuwinken zu 
ſehen. Lindner-⸗Berlin 
In lichten Gehölzpartien, die in wieſenartigem Grunde ſtehen, 
kann man Zwiebelgewächſe mit großem Erfolg anbringen. 
Dort, wo wild Anemonen und Himmelsſchlüſſel üppig wachſen, 
iſt auch für Zwiebelgewächſe meiſt guter Platz. Sie müſſen 
vom Wege aus geſehen werden können. Geeignet ſind Krokus, 
Schneeglöckchen und Frühlingsknotenblumen, Narziſſen, Trau⸗ 
benhyazinthen. Von Narziſſen ſind Sorten leichterer Bauart 
zu wählen, die den Naturkindcharakter bewahrt haben: „poeti- 
cus“, „spurius“, „Queen of Spain“, „Barrii conspicuus“, 
„Mrs. Langtry“. Man bringt ſtets Trupps gleicher Sorte 
zuſammen, nicht zu ſehr miſchen und ver- 
einzeln! Baumgruppen, die ſich zu dicht 
belauben, ſoll man vermeiden, da die 
Zwiebelgewächſe dann zu wenig Sonne 
erhalten. A. S. 


6 Tulpen, 2 Stiele 


Im letzten Jahr fand ich unter meinen 
300 Darwintulpen zwei Stengel mit je 
drei Blumen, die alle wohl ausgebildet 
waren, wenn auch die Spitzenblüte größer 
war als die beiden anderen. Es ſcheint 
eine Zufallsbildung geweſen zu fein; denn 
die beiden Pflanzen ſtanden weder an 
einer beſonders günſtigen, lichtreichen 
Stelle, noch war der Standort ausgiebig 
gedüngt worden. Es muß alſo ſchon in 
der Anlage eine dreifache Knoſpe vorhan— 


in vielen Gärten als Schattenpflanze findet 


laſſen. Ihre lange, ſchlanke Riſpe iſt mit gut gebauten, weit 
offenen Blumen, die ihren ganzen Farbenreiz trefflich zur 
Schau tragen, dicht beſetzt. Die Riſpe trägt ſtändig eine ganze 
Anzahl offener Blumen von einem feinen lachsaprikoſenorange 
Farbton, wie er mir in dieſer Wirkung bisher noch an keiner 
Gladiole begegnet iſt. Sie gehört der mittelfrühen Blüten 
gruppe an. Wer ſie noch nicht pflegt, ſollte ſie noch in dieſem 
Jahr pflanzen. M. Geier-Weilburg 


Vom ſchönen Maiknöterich 


Unter der großen Anzahl vieler ſchöner Knöteriche, die in den 
verſchiedenſten Erſcheinungen, vom kleinſten Gebirgsknöterich 


bis zum 6—8 m hoch rankenden „Klettermaxe“, Polygonum 


Aubertii, unſre Gärten bevölkern, nimmt der Maiknöterich 
einen Sonderplatz ein. Ende April, Anfang Mai, die erſten 
Frühlingsblumen, Tulpen, Hyazinthen, die gelbe Gemswurz 
und Trollblumen ſtehen in voller Blüte, ſchiebt der Maiknöte— 
rich in wenigen Tagen ſeine Triebe von erdnahen, kaum be 
achteten Blättern zu 1,20 —1,50 m hohen Blütenmaſſen 
empor. Es iſt er— 
ſtaunlich, in wie 
kurzer Zeit der Mai⸗ 
knöterich fein zum 
Blühen kommt. Tau⸗ 
ſende kleiner Blüten 
ſtehen in weißen Riſ⸗ 
pen über den läng⸗ 
lichen, rotgeaderten 
Blättern (ſ. das ne— 
benſtehende Bild). 
Von allen andern 
Frühjahrsblühern 
dieſer Zeit kommen 
keine über 60 em 
Höhe hinaus. Nur 
der Maiknöterich 
bringt ſchon jetzt 
hohe, weithin leuch⸗ 


den gewejen ſein. Dr. Wolter-Weimar Dieser Maiknöterich ist mit Tausenden weißer Blüten bedeckt tende Blütenmaſſen, 


Die neue Gladiole „Picardy“ 


Auf ſeltener Höhe ſteht die deutſche Gladiolenzucht, die in aller 
Welt als führend anerkannt wird. Dieſes Bewußtſein darf uns 
aber nicht einſchläfern, ſondern wir müſſen auch die Fortſchritte 
des Auslandes verfolgen, beobachten und nutzbar in unſerer 
Garten- und Schnittblumenverwendung wie erſt recht in der 
Zucht verwerten. 

Als beſonders beachtenswerte Neuerſcheinungen muß da auf die 
amerikaniſche Gladiole „Picardy“ hingewieſen werden. Da ſie 
von ſeltener Farbenſchönheit iſt, wird ſie ſich bald durchſetzen, 
zumal ihr Bau, Haltung und Wuchs nichts zu wünſchen übrig 


die von Bienen be— 
ſucht und umflogen werden. Es gibt manche Gartenplätze, die 
in den letzten Tagen des April und Anfang Mai ſchon lebendi⸗ 
ger ſein dürſten! Auf der Staudenrabatte, vor jungaustreiben- 
den Gehölzen und an bevorzugter Stelle als Einzelpflanze, 
überall dort, wo Platz und Licht zum freien Auswachſen ge- 
nügend vorhanden iſt, da ſteht der Maiknöterich auf dem vech- 
ten Fleck. Er ſtellt an den Boden keine beſonderen Anſprüche; 
wenn er nur vor dem Pflanzen genügend Dung bekommen 
hat, wächſt er Jahre hindurch, ohne an eine beſondere Boden⸗ 
art gebunden zu ſein. Man laſſe ihn am richtigen Platz alt 
werden! Nichts ſtört den Maiknöterich in ſeiner Entwicklung 
mehr als häufiges Verſetzen. Heinz Hagemann 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Falſche Mahnung! 


Auf den geeigneten Raum pflanz' den 
paſſenden Baum, nicht auf jeden Raum 
pflanz' einen Baum. Die Pflege bringt 
es ſchon ein, wenn ſie richtig und zur 
rechten Zeit erfolgte. Gero ß⸗Iggensbach 


It die Wolfs milch giftig? 
Zu dem Artikel „Iſt die Wolfsmilch gif⸗ 
tig?“ in Heft 3 kann ich folgendes be— 
richten: Die als Unkraut oft maſſenweiſe 
in Gärten vorkommende Sonnenwolfs⸗ 
milch iſt bei den Gartenbeſitzern in dieſer 
Gegend als giftig bekannt. Sie wird auch 
manchmal als ſicheres Mittel zum Vertil⸗ 
gen von Warzen empfohlen, indem man 
den Milchſaft des öfteren auf die Warzen 
tupft. Eine Frau berichtete mir, daß fie 
durch dieſe Maßnahme ihre Warzen los 
wurde. Nur ich ſelbſt habe bei mir nach 
mehrmaligem Anwenden gar keinen Er- 
folg gehabt. Es kommt wohl auch auf die 
Empfindlichkeit der Haut, die recht ver⸗ 
ſchieden iſt, an. Ich ſpürte, nachdem ich 
die bewarzten Hautſtellen eine Zeitlang 
mit dem Milchſaft befeuchtet hatte, ein 
Brennen. Demnach muß der Saft ätzend 
wirken. Profeſſor Bokorny ſagt über ſie 
in der „Pflanzenkunde“: „Verletzt man die 
Pflanze an irgendeiner Stelle, ſo drängt 
ein weißer Milchſaft hervor, der ätzend 
und giftig iſt, in ſeiner Zuſammenſetzung 
von der tieriſchen Milch weit abſteht. 
Unter andrem enthält er etwas Kautſchuk 
oder Federharz und iſt deshalb klebrig; 
ferner gerinnt er ſchnell, ſo daß Wunden 
dadurch von ſelbſt geſchloſſen werden.“ 
Weiter berichtet er: „Aehnlich iſt die Gar⸗ 
tenwolfsmilch (Euphorbia peplus) mit 
halbmondförmigen Honigdrüſen, ferner 
die „Zypreſſen-Wolfsmilch“. Der giftige 
Milchſaft der Wolfsmilch dient als Ver⸗ 
teidigungsmittel gegen pflanzenfreſſende 
Tiere.“ Kurt Stegemann -Buchau 


Dülmer Herbft-Rofenapfel 
Es iſt im „Deutſchen Garten“ ſchon oft 
von ihm geredet, ja vor etwa 30 Jahren 
wohl ſogar ein Grundblatt von ihm auf⸗ 
geſtellt worden, aber eine ſolche Sorte 
kann nicht oft genug erwähnt und empfoh⸗ 
len werden. Zwar iſt er ein Kind der 
Tiefebene, hat ſich aber in unſren Höhen⸗ 
lagen von 400 und mehr über dem Mee⸗ 
resſpiegel ſelbſt in kalten Talſenken, vor⸗ 
züglich in bezug auf Fruchtbarkeit be⸗ 
währt. Er hat große Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen Kälte und Schorf, Mehltau u. a. 
Schädlinge. Obgleich er ein Frühblüher ift, 
ſetzt er ſtets gut an; denn ſeine Blüte hält 
lange aus, kann alſo gute und ſchlechte 
Witterung vertragen. Er wird meiſt als 
Herbſtapfel geführt; ich fange an, ihn zu 
eſſen, wenn Weihnachten vor der Tür 
ſteht, und er iſt in ſeinem Geſchmack noch 
im Februar gut. Sein Duft iſt nicht ſo 
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ſtark wie der des „Gravenſteiners“, doch 
iſt er ihm im Geſchmack ähnlich. Durch⸗ 
ſchnittlich geben vier Früchte ein Pfund, 
bei ſtarkem Behang auch fünf. Bei jungem 
Holz entwickeln ſich Früchte bis 150 und 
160 g Gewicht. Die Sorte antwortet bei 
mäßigem Wuchs auf Rückſchnitt immer 
wieder mit ſtarkem Austrieb und ſtarkem 
Blütenanſatz, was bei der Ausladung 
der Aeſte im Winkel von 30-50, Grad 
leicht verſtändlich iſt. So habe ich einen 
alten Buſch, der bereits die dritte Krone 
trägt, und 1936 wieder gegen 30 Pfund 
Früchte brachte. Ich hatte die Krone ſtark 
ausgedünnt. Dieſe Beiſpiele zeigen, daß 
der Baum, auch in Kleingärten, des An- 
pflanzens wert iſt. 
Bochmann-Plauen 


Auch ein Gartenſcherz 


Die Nr. 3 des „Deutſchen Gartens“ 
brachte einige Gartenſcherze. Ich möchte 
nun noch einen hinzufügen, den ich vor 
Jahren auf einer Obſtbau-Ausſtellung 
verwirklicht ſah. Er diente aber in der 
Hauptſache werbenden Zwecken. Es lagen 
dort in langer Reihe 17 rotwangige 
Aepfel, und jeder trug auf ſeiner feuri⸗ 
gen Wange einen Buchſtaben. Alle Buch⸗ 
ſtaben aber ergaben zuſammen die 
Schrift: Eßt deutſches Obſt. Doch wie 
waren dieſe Buchſtaben, die die Aepfel 
aufwieſen, auf ſie gezaubert worden? 
Nichts einfacher als das. Als die Aepfel 
im Sommer noch nicht ihre rote Fär⸗ 
bung hatten, ſchnitt der Beſitzer die 
Buchſtaben fein ſäuberlich aus Papier 
aus und klebte ſie den Aepfeln auf. Die 
Sonne war es nun, die die Arbeit voll» 


endete. Rund um den Papierbuchſtaben 
ſärbte ſie den Apfel ſchön rot. Und als 
ſpäter die Früchte reiften, und man das 
Papier entfernte, waren unter ihm die 
Buchſtaben in blaſſer Färbung zu ſehen, 
da ja die Sonnenſtrahlen nicht unter das 
Papier gelangen konnten. 
Runkel-⸗Dierdorf 


„Werden und Wadfen”, 


Bei manchen Neu-, aber auch Umbauten, 
die bei fortgeſchrittenen Gartenfreunden 
zur Ausführung kommen ſollten, bat mich 
Baumeiſter F. aus P. ſchon öfter um 
meinen gärtneriſchen Rat. Als dieſer 
Herr heute in der gleichen Angelegenheit 
meine neue Wohnung betrat, blätterte er 
nach unſrer Beſprechung zufällig in 
meinem Wandkalender „Werden und 
Wachſen“. Im ſtillen habe ich mich über 
die lange, andächtige Betrachtung ſehr 
gefreut, beſonders des Blattes vom 7. bis 
10. März, mit den beiden Motiven 
„Schöne Gartenpforten“. Die beiden Bil- 
der, beſonders das obere, gefielen ihm ſo, 
daß ich ihm das Blatt, wenn auch ums 
gern, überlaſſen habe. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß recht viele Baumeiſter ſich ſo 
für Gartenkunſt intereſſieren würden. 
Unſer „Werden und Wachſen“ gab, ſchon 
von der Zeit ſeines Erſcheinens an, auch 
in vielen andren Richtungen wertvollen 
Rat. Jeder fortſchrittlich eingeſtellte 
Gartenfreund ſollte dieſen treuen Be- 
rater, der eine Unmenge Wiſſen in ſich 
birgt, in den Händen haben. Lindner 
(„Werden und Wachſen“ iſt der ſchöne 
Bildkalender aus dem Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn.) 


Allerlei Fragen um Sauerkirſchen 


Im Frühjahr 1935 erhielt ich vom 
„Deutſchen Garten“ einige Edelreiſer der 
„Diemitzer Amarelle“ und ſetzte ſie auf 
einen Halbſtamm der Schattenmorelle. 
Die Reiſer wuchſen alle an und trugen 
im folgenden Jahre die erſten Früchte. 
Dieſe ſollten nach Angaben von verſchie⸗ 
denen Obſtzüchtern vorzüglich zum Roh⸗ 
genuß geeignet ſein. Nun läßt ſich über 
den Geſchmack bekanntlich ſtreiten, mir 
ſagte er jedenfalls nicht zu. Die Kirſchen 
waren trotz voller Reife zu ſauer zum 
Rohgenuß, fade und nichtsſagend im Ge⸗ 
ſchmack. Ob die Unterlage vielleicht einen 
Einfluß ausgeübt hat, weiß ich nicht, 
nehme es aber nicht an. Da die Vögel 
hier keine rechte Freude an Süßkirſchen 
aufkommen laſſen, möchte ich eine nur 
ſchwach ſaure, pikanke Sorte haben. Es 
gibt hierorts eine Amarelle, die dieſen 
Anforderungen entſpricht, nur ſind mir 
die Früchte zu klein. Würde vielleicht 
„Großer Gobet“ oder „Königliche Ama⸗ 
relle“ meinen Anforderungen entſprechen? 
Mit den Schattenmorellen habe ich auch 


eine unliebſame Erfahrung gemacht. Vor 
fünf Jahren pflanzte ich zwei Bäume 
dieſer Sorte als Freiſpalier an die Weſt⸗ 
ſeite einer Mauer. Sie trugen vom zwei⸗ 
ten Jahre an und in den beiden letzten 
Jahren ſehr voll. Aber die Früchte wur⸗ 
den, als ſie etwa die halbe Größe erreicht 
hatten, gelb und fielen bis auf einige ab. 
Nahrungsmangel kann nicht die Urſache 
ſein, da die Bäume in einem alljährlich 
gedüngten Garten ſtehen. Auch gab ich 
1934 und 1936 reichlich Kalk. 1935 
glaubte ich, die Trockenheit ſei ſchuld 
daran, da aber 1936 der Boden ſtets ge⸗ 
nügend Feuchtigkeit hatte, kann die Dürre 
nicht die Schuld tragen. Die Bäume ſind 
ſonſt ganz geſund, bringen ſtarke Triebe, 
die jedes Jahr etwas eingekürzt werden, 
und ſind frei von Moniliabefall. Sollte 
es ihnen vielleicht an der Weſtwand zu 
heiß ſein? Wer hat Erfahrung ähnlicher 
Art gemacht und wer weiß Abhilfe? 
Stratmann - Coesfeld 
Sceiftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Schöne Gärten in der freien Landſchaft 
Mit zwei Dorſchlägen für die Geſtaltung und Anlage ; 


Di Garten in der Stadt iſt nur in ſeltenen Fällen land⸗ 
ſchaftsgebunden. Seine Lage inmitten regelmäß 
Nachbargärten läßt Löſungen der Geſtaltung zu, die nur 
geringer Anpaſſung an die Umgebung bedürfen, um ſo mehr, 
als hohe Hecken und Strauchpflanzungen oder auch Spalier- 
wände und Mauern die räumliche Begrenzung bilden, ohne 
ſtörend empfunden zu werden. Schwieriger ift die Einfügung 
des Gartens in die Umgebung dort, wo Stadt- und Landgebiet 
ineinander übergehen, oftmals unmerklich und keineswegs 
abhängig vom Grenzpfahl. Hier auch beginnen die Mißver⸗ 
hältniſſe, wie ſie die ſogenannte Vorſtadt in der Regel auf⸗ 
weiſt. Sie iſt das Sorgenkind der am Städtebau beteiligten 
Geſtalter und es erwachſen dieſen gerade hier Aufgaben, die im 


Zuſammenhang mit den neuzeitlichen Stadtrandfiedlungen 


gelöft werden müſſen. Es 
gilt, die Sünden einer Ge⸗ 
neration auszumerzen, deren 
erſtes Gebot die Verzin⸗ 
ſung der Grundſtücke war 
und die nicht im Traum 
daran dachte, daß es neben 
der wirtſchaftlichen Seite 
auch eine Pflicht gegenüber 
der Volksgemeinſchaft gab. 
In langſamer Kleinarbeit 
wird es gelingen, durch or- 
ganiſch eingefügte Grün⸗ 
flächen und Gartenanlagen 
Wandel zu ſchaffen und den 
ausgleichenden Uebergang in 
die freie Landſchaft zu fin⸗ 
den. Mehr noch muß dieſe 
Forderung beim Garten in 
ausgeſprochen ländlicher Um⸗ 
gebung beachtet werden. 
Der Erwerb eines ſolchen 
Grundſtückes verlangt die 
Anerkennung jener unge- 
ſchriebenen Geſetze, die das 
Schönheitsgefühl und der 
Sinn für Harmonie uns 
eingeben. Es zeugt von der 
geradezu unbegreiflichen 


Ein Gartenplan und eine Ansichtsskizze vom 
Sitzplatz aus 


Duldſamkeit vergangener Jahre, daß 
man es zuließ, daß fremdraſſige „Kul⸗ 
turträger“ ihre Wohnkäſten in die 
deutſche Landſchaft ſetzen durften, ja, daß 
man an maßgeblicher Stelle es ihnen 
glaubte, wenn fie behaupteten, dieſe 
Zweckgebilde wären der Ausdruck der 
„neuen“ Zeit. Aber auch heute ſtößt man 
noch zuweilen auf Unverſtändnis, wenn 
es ſich darum handelt, Haus und Garten 
in das neuerworbene Grundſtück draußen 
vor den Toren der Stadt einzuordnen. 
So machte mir ein Bauherr kürzlich allen 
Ernſtes den Vorſchlag, alle Bäume ſeiner 
Waldparzelle reſtlos zu entfernen, um 
einen Garten nach den Grundſätzen eines 
Stadtgartens „anzulegen“. Es loſtete 
einige Mühe, ihn zu überzeugen, daß von 
dem Waldcharakter nicht viel übrigbleiben 
würde, wenn auch ſeine Nachbarn ähn⸗ 
lich dächten wie er. Es würde vielmehr 


deren Raupen ſpäter 
größeren Schaden an⸗ 
richten können. 

Gegen Mehltau, der an 
Aepfeln und Pflaumen 
auftritt, ſpritzen wir 
Schwefeltaltbrübe. 

Die nützlichen Garteninſekten, 
wie Marienkäfer, vor allem 
die abgebildete Florfliegenlarve und die auf 
langen Stielen ſtehenden Eier der Florfliege, 
find zu ſchonen. Es find die beſten Helfer der 
Blattlausbekämpfung, die wir uns ſehr zu⸗ 
nutze machen können. 


Anſere Zimmerblumen 

ſtehen jetzt im beſten Wachstum und ent⸗ 
wickeln ſich zuſehends. Durch regelmäßiges 
Gießen und gute Pflege, wozu auch das Dün- 
gen gehört, verſuchen wir das Wachstum an⸗ 
zuregen. 

Das Verpflanzen ſollte im allgemeinen be⸗ 
endet ſein. Iſt die Entwicklung der Pflanze 
günſtig und der Topf zu klein, können wir 
auch jetzt noch das Verpflanzen vornehmen. 


Entwickeln ſich unſre 
Topfpflanzen zu ein⸗ 
feitig, lönnen wir durch 
Rüchſchnitt gleichmäßi⸗ 
gen Wuchs erlangen. 
Starke Sonnenbeſtrah⸗ 
lung kann Schatten⸗ 
pflanzen gefährlich wer⸗ 
den, weswegen wir 
lieber etwas zu viel ſchattieren als zu wenig. 
Vielfach) wird der Fehler begangen, Zimmer⸗ 
blumen auszupflanzen. Wenn ſich die Pflan⸗ 
zen auch anſcheinend üppig entwickeln, ſo 
gehen ſie zum Herbſt, wenn ſie eingetopft 
werden, wieder zurück oder gehen ganz ein. 
Gefährlich für alle Pflanzen iſt dauernde 
Näſſe und wir müſſen durch Hochheben 
der Scherbe über dem Topfloch Abhilfe 
ſchaffen. 

Stecklinge können wir ſetzt von den meiſten 
Pflanzen machen. Bis zum Herbſt entwickeln 
ſie ſich noch recht günſtig. 

Myrtenſtecklinge ſtecken wir in kleine Töpfe 
und ſtülpen ein Glas oder einen Glaszylin⸗ 
der darüber. (Siehe Abbildung.) 


Vogelſchutz 

Für den Vogelſchutz gilt das in der letzten 
Nummer Geſagte. Die Bruten ſind ausgeflo⸗ 
gen und vor Raubzeug und wildernden Katzen 
zu ſchützen. Katzen ſind auf jeden Fall des 
Nachts im Hauſe zu behalten, da ſie unter 
der Vogelbrut großen Schaden anrichten, 
ohne daß der Beſitzer der Katze das geringſte 
davon merkt. 

Viele Vögel brüten zum zweitenmal und 
wir müſſen auch hier alle Störungen von 
ihren Neſtern fernhalten, damit ſie dieſe nicht 
verlaſſen. 

Wichtig ſind Vogeltränken, die 

auch gleichzeitig als Bade⸗ 

ſtellen benutzt werden. Stellen 

wir recht viele davon auf. 


ein unzuſammenhängendes Bild ver- 
ſchiedenartigſter Gärten und Höfe ent⸗ 
ſtehen. Gerade die Landſchaft aber iſt es 
doch, die dazu reizte, dieſes idylliſche 
Grundſtück zu erwerben. Natürlich ſoll 
nicht die Wildnis beſtehen bleiben. Alles 
tote Holz und krüppelige Wachstum wird 
zunächſt reſtlos entfernt. Dann muß auch 
vielleicht an dieſen oder jenen ſchönen 
Baum die Axt gelegt werden, weil er die 
Lichtſeite völlig ſchließt. Was dann aber 
bleibt, genügt, um den Stimmungsgehalt 
der Landſchaft nicht nur zu erhalten, ſon⸗ 
dern noch zu erhöhen. Der Pflanzen⸗ 
beſtand wird nun durch Pflanzen ähn⸗ 
licher Art ergänzt, ſo etwa, daß man der 
vorhandenen Gruppe gewöhnlicher Wald⸗ 
fichten einige Douglasſichten, Kiefern 
oder andere artverwandte Nadelhölzer 
hinzugeſellt. Die Sonnenſeite füllt die 
Staudenrabatte und an den Rändern und 
unter den Gebüſchgruppen finden Schat⸗ 
ten- und Waldſtauden ihren Platz. Dabei 
braucht weder auf den plattenbelegten 
Sitzplatz noch auf den Liegeraſen, den 
Hofplatz oder die Sandkiſte verzichtet zu 
werden. Selbſt ein Obſtbaum und ein 
paar Beerenſträucher dürfen ihren Anz 
ſpruch auf das Hausrecht geltend machen 
(Beiſp. Grundriß und Anſicht auf der 
vorigen Seite.) 


Ein anderes Beiſpiel iſt der Garten in 
der Niederung inmitten der Wieſen- und 


Ackerflächen. Die 
Grundſätze der Ge⸗ 
ſtaltung ſind hier wie 
dort die gleichen. Auch 
hier iſt die Anpaſ⸗ 
ſung an den Land⸗ 
ſchaftscharakter rich⸗ 
tungweiſend, wenn 
auch gewiſſe Verfeine⸗ 
rungen etwa der Be⸗ 
pflanzung und Wege⸗ 
führung — beſonders 
in Hausnähe — ſich 
als notwendig her⸗ 
ausſtellen. Aber wel⸗ 
chem Naturfreund 
würde es wohl ein⸗ 
fallen, den durch das 
Grundſtück führenden 
Knick, wie er für die 
Holſteiniſche Land⸗ 
ſchaft 
typiſch iſt, einfach abzuholzen? Die Er⸗ 
haltung der weſentlichen Merkmale der 
Umgebung machen den Reiz des land» 
ſchaftgebundenen Gartens aus und er⸗ 
geben Bilder beſonderer Prägung. Welche 
Möglichkeiten der Bepflanzung bietet 
auch alter Baum- und Strauchbeſtand! 
Was beim neubepflanzten Garten erjt 
nach langen Jahren gelingt, hier er⸗ 
ſchließt ſich die Schönheit der mit Klein⸗ 
ſtauden beſäten Fläche vor dichten grünen 


(rechts) ſo 


Hintergründen ſchon im erſten Jahr nach 
der Pflanzung. Auch die natürliche Ufer⸗ 
bepflanzung blieb beſtehen; denn nichts 
wäre beſſer geeignet, den organiſchen Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Waſſerlauf und den 
dahinterliegenden Wieſen zu vermitteln. 
Lediglich in der Gartenecke überragen 
einige Trauergoldweiden den dicht mit 
Salweiden und Erlenbüſchen bepflanzten 
Uferſaum. 

Gartengeſtalter Mohr-Hamburg 


Dies und das von praktiſchen Vogelſcheuchen 


Dielerlei Xatſchläge für den Kampf gegen 


En alter Praktiker gab einmal den 
Rat, bei Vogelſcheuchen das Ge⸗ 
hör, das Geſicht und den Taſtſinn der Vö⸗ 
gel zu berückſichtigen. Ich möchte aber 
außerdem noch auf den Geruchſinn auf⸗ 
merkſam machen. Daß ſeine Bedeutung 
nicht unterſchätzt werden darf, lehrt fol⸗ 
gende Erfahrung: Um die läſtigen Vögel 
von Johannisbeeren, Sauerkirſchen und 
Erdbeeren fernzuhalten, habe ich in der 
Nähe an Stangen oder Zweigen tote Vögel 
aufgehangen. So ein lebloſes, baumelndes 
Tier iſt nun für die Naſcher ſicher ein be⸗ 
ängſtigender Anblick und für den Geruch⸗ 
ſinn iſt der allmählich verweſende Kame⸗ 
rad keine Annehmlichkeit und die Vögel 
bleiben fern. Lange kann ſo ein Tier aber 
nicht hängen bleiben, beſonders nicht im 
Sommer. Führer⸗ München 


Meine Vogelſcheuche 


Eine Vogelſcheuche, die auf den erſten 
Blick etwas kompliziert anmutet, die aber 
geſchickt erdacht iſt, ſtellt nebenſtehende 
Skizze dar. 

Im Prinzip beruht ihre Konſtruktion auf 
den Hebelgeſetzen. Durch den Behälter, der 
am Ende des einen Hebelarmes ange⸗ 
bracht iſt, wird das Gleichgewicht zu dem 
anderen Laſtarm, auf dem ſich die ange⸗ 
winkelte Stange mit dem Vogelſchreck be⸗ 
findet, hergeſtellt. Dadurch, daß langſam 
Waſſer in den Behälter läuft, wird das 
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Gleichgewicht aufgehoben und der Vogel⸗ 
ichred macht eine Bewegung zum Baum 
hin. Die Schnur, die ſowohl am Behälter 
als auch an einer Stange befeſtigt iſt, ver⸗ 
anlaßt die Leerung dieſes Behälters. Hier⸗ 
durch wäre das Gleichgewicht wieder her⸗ 
geſtellt und jeder der beiden Arme hielten 
ſich die Waage, wenn nicht ein Faden, der 
von den Stützen über den anderen Laſt⸗ 
arm läuft, daran hinderlich wäre, um hier⸗ 
durch das Gefäß in die Nähe des Waſſer⸗ 
hahnes zu bringen. Durch das ſtändige 
Leeren und Füllen des Behälters führt 
der befeſtigte Vogel ſolche Bewegungen 
aus, die den anderen Vögeln Furcht ein⸗ 
flößen. Franz Volkhauſen 


Eine Vogelscheuche, die sich ein Gärtner- 
gehilfe ausgedacht hat, und die sich in der 
Praxis auch bewährt haben soll 


Früchtediebe 


Die fliegende Kartoffel 


Als praktiſche, wirkſame und billige Vo⸗ 
gelſcheuche hat ſich in meinem, fern 
vom Haus gelegenen und von Spatzen 
viel umflogenen Gemüſegärtchen die „flie⸗ 
gende Kartoffel“ bewährt. Wurden in 
früheren Jahren, trotz aller empfohlenen 
Vorſorge die keimenden Erbſen von den 
Spatzen herausgehackt, ſo ſind ſie in die⸗ 
ſem Jahr ungeſtört aufgegangen und 
unverſehrt geblieben. Auf 1 m Höhe habe 
ich über das Land eine Schnur geſpannt 
und an dieſe in je 2 m Abſtand, verſchie⸗ 
den hoch, die Scheuchen an ſchwarzen Fä⸗ 
den aufgehängt, die folgendermaßen her⸗ 
geſtellt werden. Man nehme eine mittel⸗ 
große Kartoffel und beſtecke ſie rundum 
mit Federn, die man im Spätjahr bei der 
Mauſer der Hühner ſich ſammelt; in die 
Mitte ſtecke man einen Drahtſtift, an dem 
der Faden befeſtigt wird. Die geringjte 
Luftbewegung oder Feuchtigkeitsänderung 
der Luft erzeugt Strecken oder Zuſammen⸗ 
ziehen des Fadens und ſetzt die auf⸗ 
gehängte Flügelkartoffel in drehende Be⸗ 
wegung. Die Spatzen wittern Gefahr und 
bleiben dieſer unbekannten Erſcheinung 
fern. Dieſe Art von Vogelſcheuche iſt bis⸗ 
her verhältnismäßig wenig im Garten 
angewendet worden, daher rate ich, ein⸗ 
mal den Verſuch zu machen und vielleicht 
ſpäter im „Deutſchen Garten“ über die 
Ergebniſſe zu berichten. Graebener 


S Borofpotler 


Popierkroger 


So kann man zwei lästige Gartenschädlinge, die Kohlfliege und den Erdjloh, wirkungsvoll bekämpfen. 


Gießen mit 03% karbalımeurm- 


lösung 


Fellen von mit Karbol getranktenSond 


Zeichnung: Burgstaller 


Wie hält man Stare wirkſam von Kirſchbäumen fern? 


Was in 36 Jahrgängen des „Deutſchen Gartens“ gejagt wurde 


tare, die einen Kirſchbaum über- 

fallen, richten, wie im allgemeinen 
betont wird, meiſt mehr Schaden dadurch 
an, daß ſie Kirſchen anhacken und zur 
Erde fallen laſſen, ſei es, daß fie zu 
gierig oder die Kirſchen ihnen nicht ſüß 
genug ſind, als dadurch, daß ſie Kirſchen 
freſſen. Die heruntergefallenen läßt der 
Star unbeachtet. Es iſt alſo auch ein 
Stück „Kampf dem Verderb“, wenn man 
darauf Bedacht nimmt, Stare den Kirſch⸗ 
bäumen fernzuhalten. Wie geſchieht das 
mit befriedigender Wirkung? fo wurde 
ich neulich gefragt, als ein Gärtner ſchil⸗ 
derte, wie die Stare in feinen Kirſch⸗ 
bäumen hauſen. Um mich auch am „Kampf 
dem Verderb“ zu beteiligen und die 
Kirſchernte ſichern zu helfen, übernahm 
ich es, in meinen 36 Jahrgängen des 
„Deutſchen Gartens“ und feines Vor⸗ 
gängers nachzuſchlagen, was da emp⸗ 
fohlen war. Da fand ich denn folgendes: 
Im Jahre 1905 klagt ein Lehrer aus 
Delmenhorſt, daß gegen Stare Vogel⸗ 
ſcheuchen gar nichts helfen, daß blinde 
Schüſſe nur ſolange wirken, wie der 
Schütze ſich im Garten zeigt, daß bejon- 
ders angefertigte Netze bei hohen Kirſch⸗ 
bäumen, über die ſie geworfen werden, 
oben nicht völlig ſchließen, und durch die 
verbleidenden offenen Stellen ebenſo wie 
durch die Maſchen ſelbſt die Stare hin⸗ 
durchſchlüpfen. Da wird ihm von einem 
anderen Leſer als „bewährtes Mittel“ 
empfohlen, ſich aus einer Glaſerei Bruch⸗ 
ſtücke von Spiegelglas zu beſorgen oder, 
wenn ſolche nicht erhältlich ſein ſollten, 
einfach eine Tafel billiges Spiegelglas zu 
kaufen, davon kleine Täfelchen, etwa 
& em lang und ebenſo breit, ſchneiden 
zu laſſen und mit Bindfaden an Stäben 
ſchräg in der Baumkrone befeſtigen, daß 
der Wind ihnen nichts anhaben kann. 
Durch die ſchräge Richtung der Stäbchen 
ſoll erreicht werden, daß der Luftzug die 
Spiegel in Schwingungen verſetzt und die 
Spiegel ſich drehen und dabei fortwährend 
leuchten und blitzen. Die Täfelchen ſoll 
er gut aufbewahren, dann habe er auf 
lange Jahre wirkſamen Schutz. 
Erſt im Jahre 1914 wird hierzu bemerkt, 


daß ſolche Spiegeltafeln auch nichts ge⸗ 
holfen haben. Im Jahrgang 1909 be⸗ 
richtet Johannes Böttner (S. 230), daß 
ſein Bruder in Römhild ſeine 50 Kirſch⸗ 
bäume, die faſt die einzigen im Umkreis 
von einer halben Stunde waren und 
früher durch die Stare ſehr zu leiden 
hatten, ſeit Anbringung einer einzigen 
Klappermühle (auch Windhaſpel genannt) 
vollſtändig verſchont geblieben ſind. 

Im Jahre 1905 hatte aber ein Lehrer aus 
der Nähe von Bielefeld geklagt: „Auch 
der ſogenannte Windhaſpel, hier auch 
Klappermühle genannt, nützt nichts. Ich 
ſtecke dieſe Mühle gar nicht mehr auf. Sie 
liegt unbenutzt auf dem Boden“ (S. 251). 
Im übrigen wurde damals lebhaft der 
Nutzen und Schaden der Stare erörtert, 
es überwog aber die dringliche Mahnung, 
in den Gärten nicht mehr ſo viel Star⸗ 
käſten aufzuhängen, damit namentlich die 
erſte und zahlreiche Brut, die den Kirſch⸗ 
bäumen großen Schaden bringt, dieſen 
ferngehalten werde. 


* 
Alte Bauernregeln 
Will der Mai ein Gärtner fein, 
trägt er nicht in Scheuern ein. 
9 
Hörſt Du im Mai die Frsſche knarren, 
wirft Du nicht lange auf Regen harren. 
a —— 
Im Jahrgang 1911 gibt ein Leſer den 
Rat, einen oder mehrere Salzheringe an 
eine Stange, und zwar in ſchwebender 
Stellung zu binden, und dieſe ſo zu be⸗ 
feſtigen, daß ſie 1—2 m über die äußerſten 
Zweige hinwegragen. „Der Erfolg war 


ein überraſchend guter, ich konnte meine 


Kirſchen reifen laſſen und unbehelligt 
ernten. Bemerken möchte ich noch, daß 
Stare auf dem Grundſtück in nächſter 
Nähe der Kirſchbäume in großer Menge 
vorhanden waren, aber in die Kirſch⸗ 
bäume ſind ſie nicht geflogen.“ (S. 239.) 
Aber Ende September desſelben Jahres 
wird von drei verſchiedenen Stellen be⸗ 
richtet, daß die „Heringsſtandarte“ keinen 
Erfolg gebracht habe. Entweder hat ſie 
überhaupt nicht gewirkt oder nur einen 


halben Tag, und dann ſind die Stare 
um ſo mehr gekommen. (S. 372.) 
Im Jahrgang 1914 befaßte man ſich 
abermals mit den Staren und ſtellte feſt, 
daß eine Schar Stare die Kirſchernte 
eines ganzen Jahres in wenigen Minus 
ten vernichtet. Was der Star frißt, iſt 
nicht ſo bedeutend. Zehn Kirſchen reißt 
er ab und läßt ſie auf die Erde fallen, 
ehe er die elfte verzehrt. Kurze Zeit nach 
dem Einfall der Stare liegt die ganze 
Ernte am Boden. Zur Zeit der Kirſchen⸗ 
reife ſind die Tiere nicht aus dem Garten 
zu treiben. Aus einem Baum verjagt, 
ſetzen fie ſich auf den andern. Da helfen 
keine Schutznetze, auch keine Glasſcherben 
und Klappern. Mit letzteren vertreibt 
man nur die nützlichen Vögel.“ (S. 218.) 
Im Jahrgang 1915 berichtet ein Leſer, 
daß ſeine Kirſchbäume über und über voll⸗ 
hängen und ſich kein Star ſehen läßt, ob⸗ 
wohl im angrenzenden Park alle Niſt⸗ 
käſten bewohnt ſind. Im Jahre zuvor 
hatte er die Kirſchen meiſt halbreif 
ernten müſſen, um nur etwas vor den 
Staren zu retten. (S. 250) Dieſelbe Be⸗ 
obachtung haben andre Leſer gemacht und 
finden den Grund in der Dürre des 
Frühjahrs, die die Stare veranlaßt hat, 
andre Gegenden mit feuchteren Wieſen, 
die mehr Gewürm bieten, aufzusuchen, 
die aber auch zur Folge gehabt hat, daß 
die Kirſchen ſauer blieben. Die edle Sorte 
„Schöne von Choiſy“ war nicht ſchmack⸗ 
haft, und die „Große ſchwarze Knorpel⸗ 
kirſche“ war nur zum Branntweinbren⸗ 
nen zu verwenden, ſo wenig Süße hatte 
ſie. (S. 285.) 
Im Jahrgang 1916 iſt eine Knalldoſe ab⸗ 
gebildet, die man, wenn man ſie nicht 
durch Menſchenkraft, ſondern durch die 
Vögel ſelbſt in Tätigkeit ſetzen will, in 
den beſonders gefährdeten Bäumen auf⸗ 
hängen und mit beſonderer Zündvorrich⸗ 
tung verſehen ſoll. (S. 190.) Ob ſie 
irgendwo verwendet worden iſt und mit 
welchem Erfolg, wird nicht berichtet. 
Welche Mittel haben ſich nun in den 
letzten 10 Jahren beſonders bewährt? 
Wer kann darüber etwas mitteilen? 
Stadtrat i. R. Lamper“⸗ Leipzig 
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Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Spargel auf preiswerte Art 
Spargel ift fein Luxuseſſen — das müßten 
ſich alle Hausfrauen klar machen. Er muß 
ja nicht mit einem tellergroßen Schnitzel 
aufgetragen werden — obzwar nicht zu 
leugnen iſt, daß dies ein köſtliches Feier⸗ 
tagseſſen iſt. Aber die denkende Hausfrau 
wird ſchon aus geſundheitlichen Gründen 
— Spargel iſt als Heilmittel von alters 
her bekannt — Spargel mit ſättigender 
Beikoſt auch an Wochentagen auf den Tiſch 
bringen. Sie wird ihn dann ſogar preis⸗ 
werter kaufen als am Wochenende. Aber 
auch aus volkswirtſchaftlichen Erwägun⸗ 
gen heraus wird ſie die kurze Zeit der 
Spargelernte ſoviel als möglich ausnutzen. 
Dieſe 7 bis 8 Wochen, in denen Spargel 
geſtochen wird, ſind des Spargelanbauers 
einzige Einnahmezeit. — Spargel muß ſo⸗ 
fort verbraucht oder haltbar gemacht wer⸗ 
den, Lagern mindert ſeine Güte in kurzer 
Zeit herab, er iſt bei unzulänglicher Auf⸗ 


Spargel im Reisrand mit Morcheln und 
Schinken mundet gut 


bewahrung ſchon nach wenigen Tagen 
nicht mehr genußfähig und ſomit wertlos. 
Darum iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die 
Hausfrau als Verbraucherin zu ihrem Teil 
tut, was der Erzeuger von ihr als Selbſt⸗ 
verſtändlichteit erwartet. Der Einwand, 
daß Spargel für den beſcheidenen Geld⸗ 
beutel unerſchwinglich ſei, wird hinfällig, 
wenn man folgendes beachtet: Gewiß müj- 
fen 1. und 2. Sortierung einen angemeſſe⸗ 
nen Preis haben, der durch die Marktord⸗ 
nung für die einzelnen Gebiete feſtgelegt 
wird, aber die 3. Sortierung, die genau 
ſo friſch iſt, genau die gleichen Gehalts⸗ 


ſtoffe hat wie die ſtärkeren Sorten, iſt im⸗ 
mer preiswert, nur mühſeliger zu ſchälen. 
Aber — machen wir uns nicht gern alle 
dieſe Arbeit, wenn wir dafür unſeren Lie⸗ 
ben ein wohlfeiles und köſtlich mundendes, 
dabei leicht bekömmliches Gericht vor⸗ 
ſetzen können? 

Eine ſättigende Spargelſuppe kochen wir 
aus 250 g Suppenſpargel. Die Schalen 


-und holzigen Abſchnitte werden in Waſ⸗ 
ſer gekocht, die anderen in Stücke geſchnit⸗ 


Auch Spargel auf Spinat mit Kartoffel- 
bällchen wird gern gegessen 


tenen Spargelſtücken geſondert in wenig 
Waſſer und etwas Salz in einem beſon⸗ 
deren Topf. Man macht wie üblich mit 
Fett und Mehl eine Einbrenne, die mit 
dem Kochwaſſer der Abſchnitte aufgefüllt 
wird, läßt 10 Minuten gut durchkochen, 
gibt ſie zu den Spargelſtücken, zieht mit 
Eigelb ab und richtet über gehackter Peter⸗ 
ſilie an. Ein Stich Butter verfeinert ſehr 
den Geſchmack. 

Fleiſchklößchen und Spargel als Eintopf- 
gericht: Der Spargel wird geſchält, in 
Waſſer mit etwas Salz und einer Priſe 
Zucker nicht ganz weich gekocht. Von 250 g 
Hackfleiſch, das mit einer eingeweichten, 
ausgedrückten Semmel, Salz, Pfeffer, 
etwas Zitronenſaft, einem Eiweiß gut 
gemiſcht wird, formt man runde Klößchen 
ohne Riſſe, die in Mehl gewälzt und in 
dem kochenden Spargelgericht langſam 
gar gekocht werden. Vom Kochwaſſer gibt 
man ſoviel in eine Kaſſerolle, als man zur 
Tunke braucht, bringt es zum Kochen, ver⸗ 
quirlt zwei Löffel Mehl mit etwas kalter 
Milch, läßt dies unter eifrigem Schlagen 
in der Brühe gut durchkochen, zieht mit 


Aus dem Kochbuch 


der alten Katharine 


Sin Rezept, die Kinder gefund zu erhalten 


Heute handelt es ſich zwar nicht um ein Rezept in der bisher üblichen Form, ſondern 
um eine nette Aufzeichnung auf einer der letzten Seiten aus dem Buch, das wir als 


Kochbuch der alten Katharine bezeichnen. 


Man nehme einen großen Raſenplatz, ein halbes Dutzend Kinder, zwei oder drei 
junge Hunde, ein wenig Waſſer und Kieſelſteine. Miſche die Kinder und die Hündchen 
gut untereinander und ſtelle ſie mitten in den Raſenplatz, unter ſtetem Umrühren. 
Schütte das Waſſer auf die Kieſelſteine, ſtreue Blumen auf die Wieſe, breite über das 
Ganze einen tiefblauen Himmel und brate ſie in der heißen Sonne. Wenn ſie ſchön 


raun find, nehme man fie weg und kühle fie in einer Badewanne. 


BVV 
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Frau H. R. 


Als Eintopfgericht sei einmal Fleischklößchen - 


und Spargel empjohlen 


in Zitronenſaft verquirltem Eigelb ab, 
gibt einen Stich friſche Butter daran und 
ſchmeckt nach Salz ab. Spargel und Fleiſch⸗ 
Hößchen hebt man mit dem Schaumlöffel 
in eine tiefe Schüſſel, füllt die Tunke 
darüber und reicht Salzkartoffeln dazu. 
Spargel mit holländiſcher Tunke im Grau⸗ 
penrand: Der Spargel wird wie vor⸗ 
ſtehend, doch ohne die Fleiſchklößchen zu 
Gemüſe gekocht. Die Graupen werden in 
Waſſer oder Fleiſchbrühe mit Salz und 
einer Zwiebel, etwas Butter und einer 
Taſſe geriebenem Käſe ausgequollen, in 
die Randform gedrückt und warm gehal⸗ 
ten. Beim Anrichten wird der Graupen⸗ 
rand geſtürzt, der Spargel hineingegeben, 
mit der Tunke übergoſſen, mit gehacktem 
Schinken oder Rauchfleiſch und evtl. Mor⸗ 
cheln garniert. 

Spargel auf Spinat mit Kartoffelbällchen: 
Spinat wird wie üblich mit Anbrenne zu 
Gemüſe gekocht, Spargel für ſich in wenig 
Waſſer gar gedünſtet, abgetropft und mit 
friſcher Butter durchgeſchwenkt. Zu den 
Kartoffelbällchen treibt man gekochte Kar⸗ 
toffeln heiß durch, gibt ein Ei, einige Löf⸗ 
fel Mehl, Salz, Muskat, evtl. etwas ge⸗ 
hacktes Fleiſch oder Schinken dazu, miſcht 
gut durch und formt von der Maſſe Klöß⸗ 
chen oder Würſtchen, die in heißem Fett in 
der Pfanne gebacken werden. 


Spinat, anders zubereitet 
Spinat iſt wegen ſeines hohen Gehaltes 
an Eiſen und Vitaminen als Kinder⸗ und 
Krankennahrung unentbehrlich. Die alte 
Methode, ihn in Waſſer abzukochen und 
zu hacken, dann mit Fett und Mehl anzu⸗ 
richten, bewirkt, wenn er häufig ſo auf 
den Tiſch kommt, daß er nicht gern gegeſ⸗ 
ſen wird. Deshalb empfiehlt ſich eine ge⸗ 
ſündere und auch ſchmackhaftere Zuberei⸗ 
tung. Die Hälfte der gewaſchenen Spinat⸗ 
menge wird in Salzwaſſer abgekocht (das 
Waſſer wird zu einer Suppe verwendet). 
Mit dem Spinat zuſammen ſind 2 bis 3 
Brötchen mitgekocht. Nun wird der Spinat 
mit den Brötchen auf einen Durchſchlag 
gegeben, danach kommt er mit dem ande⸗ 
ren gewaſchenen aber noch rohen Teil zu⸗ 
ſammen durch die Paſſiermaſchine, auch 
eine Zwiebel wird mit durchgegeben. Nun 
röſtet man eine ſehr kleingeſchnittene Zwie⸗ 


verwenden. In diefem Falle würde man 
mit Fett, Zwiebelwürfeln und Mehl eine 
Anbrenne herſtellen, die man mit wenig 
Fleiſchbrühe auffüllt, mit Tomatenmus 
oder Zitronenſaft pikant macht. Einige 
getrocknete, gekochte Pilze, Kapern und 
Gurkenwürfel, gehackter Schnittlauch geben 
pikanten Geſchmack. 

Vorratskäufe ſind nur in Ueberſchußzeiten 
vorzunehmen und nur dann, wenn dieſe 
Erzeugniſſe durch einwandfreie Lagerung 
in Küche und Keller vor dem Verderben 
geſchützt werden können. 


bel mit Fett an und gibt den durchpaſſier⸗ 
ten Spinat hinzu, den man kurz vor Tiſch 
warmmacht, aber nicht mehr durchkocht. 
Der Spinat wird abgeſchmeckt, mit Sup⸗ 
penwürze verſehen, in eine Schüſſel gege⸗ 
ben und mit einem oder mehreren hart⸗ 
gekochten Eiern verziert, die in Viertel zu 
einer Roſette gelegt oder feingehackt in 
Sternform zur weiteren Ausſchmückung 
darüber geſtreut werden. Dr. L. Forell 


Noch eine Spargelvorſpeiſe 


Man röftet handtellergroße Weißbrotſchei⸗ 
ben zu Toaſt, ſtreicht Butter darauf, be⸗ 
legt ſie mit gekochten, abgetropften Spar⸗ 
gelſpitzen, ſtreut gewiegte Kräuter und 
Reibkäſe darüber und legt ſie auf ein 
Blech. Dann etwa 10 Minuten im heißen 
Rohr überbacken laſſen. 


Wer kennt die Luftſuppe? 
Zwei Eidotter und Kartoffelmehl wer⸗ 
den gut mit Waſſer angerührt und im 
Fleiſchbrühe ein wenig bindig gemacht. 
Zuletzt kommen gewiegte Kräuter (lauch 
Schnittlauch) hinzu, die nicht mitkochen, 
ſondern nur in der fertigen Suppe zur 
Verbeſſerung des Geſchmacks ziehen dürfen. 


Sine feine Kräuterfuppe 


Sellerie, Schnittlauch, Kerbel, Pimpinelle, 
Sauerampfer und Boretſch werden zer 
kleinert und in Butter mit etwas Mehl 
gedünſtet. Dann wird die nötige Menge 
Waſſer, Fleiſch⸗ oder Knochenbrühe zuge⸗ 
goſſen und mit Liebſtöckl gewürzt. Die 
Suppe läßt man eine Weile durchkochen 
und ſchmeckt ſie dann ab. Einige gekochte 
Grießklößchen vervollſtändigen dieſe ſehr 
ſchmackhafte Suppe. Schreiber 


Die leckere Gemüſeſuppe 
Das Gemüſe wird fein geſchnitten und in 
Pflanzenfett, Oel oder Butter geſchwitzt. 
Nach und nach wird Waſſer oder Fleiſch⸗ 
brühe aufgefüllt und gleichzeitig etwas 
Zwiebel und Peterſilienſtengel und ein 
Teelöffel Mehl, das man ausſtäubt, hinzu⸗ 
getan. Nach dem Weichwerden des Gemü⸗ 
ſes wird alles durch ein feines Sieb ge⸗ 
rührt und abgeſchmeckt. Etwas Gemüſe 
hat man zurückbehalten und mit dem 
Rundmeſſer geſchnitten. Dieſes wird ge⸗ 


1 


Im Haushalt unſerer Leſerinnen gibt's keinen Verderb 
Wir ſparen, wenn wir Reſte vom Sonntagsbraten wiegen oder kleinſchneiden, mit 
reſtlicher Tunke miſchen, gut würzen und in Eierkuchen füllen. So haben wir ein 
wohlſchmecendes und vollwertiges neues Gericht. Selbſt Suppenfleiſch läßt ſich dazu 


ſondert gekocht und der fertigen Suppe als 
Beilage zugegeben. Die Suppe wird mit 
geröſteten Semmelbröckchen und fein⸗ 
gehackter Peterſilie angerichtet. 


Haferſuppe mit Kräutern 


In der 15 Minuten lang gekochten Suppe 
von Haferflocken, Hafergrütze oder Hafer⸗ 
mehl dürfen die Kräuter zur Erhaltung 
der Vitamine nicht mitkochen. Beim Ein⸗ 
ſchenken ſchüttet man die vielen verſchie⸗ 
denen, feingewiegten Kräuter gleich in 
den Suppenteller. Schrei ber-Dresden 


Richtige Soleier 


Den Salzeiern, die in den allermeiften 
Fällen als Soleier ausgegeben werden, 
fehlt vollkommen der erfriſchende, leicht 
bittere Geſchmack, der den echten Soleiern 
eigen iſt. Um dieſe Eier ſachgemäß her⸗ 
zuſtellen, muß man ſich die Sole folgen⸗ 
dermaßen bereiten: Man rechnet auf % 1 
Waſſer 60 g Kochſalz und 1 g Bromſalz 
(Bromkali). Das Bromkali iſt ein Na⸗ 
turbeſtandteil der Sole und verleiht, jo 
wie es im Verhältnis zur Waſſermenge 
angegeben iſt, den Eiern den erfriſchenden 
Geſchmack. In dieſer Menge iſt das 
Bromkali abſolut ungiftig. Nachdem man 
Salz und Bromkali in Waſſer gelöſt hat, 
ſtellt man das betreffende Gefäß, das am 
beſten aus Glas, Porzellan oder Steingut 
beſtehen ſoll, unverdeckt an ein offenes 
Fenſter, damit die Löſung reichlich Luft 
aufnehmen kann. Dieſen Vorgang unter⸗ 
ſtützt man, wenn man die Flüſſigkeit 
öfter tüchtig ſchüttelt oder umrührt. Man 
kann ſie auch im hohen Strahl einige 
Male aus einem Gefäß in ein anderes 
laufen laſſen. Dies ift wichtig! Die Flüſ⸗ 
ſigkeitsmenge vermag 12 Eier aufzuneh⸗ 
men, wenn das Gefäß hoch und ſchmal ift. 
Im anderen Falle muß man eine größere 
Menge Sole herſtellen. Nachdem man die 
Eier weich oder hart gekocht hat, ganz wie 
man es gewohnt iſt, ſie zu eſſen, kühlt 
man ſie im kalten Waſſer ab, knickt die 
Schale in bekannter Weiſe ein und legt ſie 
in die Sole. Hierauf verbindet man das 
Gefäß, wozu man am beſten einen loſen 
Stoff nimmt, damit die Luft auch weiter⸗ 
hin ungehemmt Zutritt zu dem Gefäß⸗ 
inhalt hat. Wegner⸗Gotha 


Suppe vom erſten Kraut 
Weiß⸗ oder Wirſingkohl wird in Salzwaſ⸗ 
ſer weich gekocht, eine Mehlſchwitze mit 
ſaurer Sahne darin verrührt und das 
Ganze mit zerſchnittenen Fleiſch⸗ oder 
Schinkenreſten, Kümmel und Pfeffer ver- 
kocht. 
Rote Rübenſuppe 


Rote Rüben werden geſchält, gewaſchen, 
zerſchnitten, weich gekocht und durchge⸗ 
ſchlagen. Man gibt Butter, ſaure Sahne 
mit Mehl verrührt, Eſſig und Zucker hin⸗ 
zu, quirlt mit Eigelb ab und richtet die 
Suppe über Kartoffelbrei an. 
Schreiber- Dresden 


Wie gewinnt man faure Sahne? 


Gerade in der jetzigen Zeit kommt jehr 
viel darauf an, daß die Hausfrau die ge⸗ 
gebenen Möglichkeiten auf das beſte aus⸗ 
nutzt. Hierzu gehört auch die Gewinnung 
von ſaurer Sahne aus der täglich ange⸗ 
lieferten Milch. 

Man entnimmt ihr täglich von der oben 
abgeſetzten Sahne mit dem Eßlöffel ganz 
flach etwa die Hälfte und tut ſie in eine 
Taſſe bzw. irgendein anderes Gefäß, mit 
dem man ſie kalt ſtellt. Bei konſequenter 
Durchführung erhalte ich z. B. auf dieſe 
Art (und ohne die Milch völlig zu ent⸗ 
rahmen!) von täglich 1% 1 Milch einen 
großen Taſſenkopf voll ſaurer Sahne in 
der Woche. Und wieviel macht dieſer 
eine Taſſenkopf bei der Speiſenzuberei⸗ 
tung aus! M. Janſon 


Hausfrau ſei klug! 
Verſchmutzte Küchenherdplatten werden 
ſchön ſauber, wenn man ſie mit heißem 
Sodawaſſer abbürſtet, trocknet und mit 
einer Speckſchwarte nachreibt. 

* 
Hefeklöße ſchmecken ganz ausgezeichnet, 
wenn man ſie im Kartoffeldämpfer über 
Waſſerdampf zugedeckt gar macht. Vor 
dem Einlegen wird der Dämpfer rings⸗ 
um mit Fett beſtrichen. 


* 
Wir ſparen Kaffee, wenn wir das fein⸗ 
gemahlene Kaffeemehl in die ſoeben mit 
kochendheißem Waſſer geſpülte Kanne 
geben und das Waſſer in kleinen Schüben 
langſam und kochendheiß aufgießen. 

* 
Auch die beim Auspahlen der Schoten 
abfallenden Schotenſchalen ſind ein gutes 
Mittel, die Fleiſchbrühe zu färben und 
ſchmackhaft zu machen. Man ſollte fie 
deshalb zur Erntezeit trocknen, um ſie 
während des ganzen Jahres zum Ge⸗ 
brauch verfügbar zu haben. 

* 
Auf dem Lande muß man oft Oel lange 
vorrätig halten. Man bewahrt es vor 
dem Ranzigwerden, indem man dem Del 
ein paar Tropfen Salpetergeiſt zuſetzt, 
der in jeder Apotheke und Drogerie zu 
haben iſt. Das Del muß in gut ver⸗ 
korkter Flaſche in dunklem Raum auf⸗ 
bewahrt werden. 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfre Leer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Interefje werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartiteln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 62: Steinmüllers Blutpfirſich 

Mir wurde von verſchiedenen Seiten die 
Pfirſichſorte „Steinmüllers Blutpfirſich“ emp⸗ 
fohlen. Sie ſoll ein herrliches Aroma haben, 
ſich gut vom Stein löſen und ein Gewicht von 
250 g bekommen. Da ich die Sorte nirgends 
bekommen kann, möchte ich einige Urteile aus 
dem Leſerkreis haben. 


Frage 63: Mehlbeerbaumblättriger Spier⸗ 
ſtrauch 
Bei meinen im Herbſt gepflanzten Spirata 
ariaefölia bekommen die Blätter braune 
Ränder. Die Sträucher ſind in abgelagerten 
Kanalſchlamm gepflanzt und mit verrottetem 
Dung abgedeckt. Was kann man dagegen tun? 
Thiele-Grünberg/Schleſien 
Antwort: Die Blattriebe geben dadurch, 
daß die Braunfärbung vom Rande her auf⸗ 
tritt, den beſten Beweis, daß die Urſache im 
Boden liegt. Kanalſchlamm iſt nur nach 
guter Bearbeitung mit Kalt (pro m' ca. 300 
bis 500 g Düngekalk) für Pflanzzwecke zu ver⸗ 
wenden. Sie können von Glück ſagen, daß 
nicht noch mehr Zierſträucher eingehen. Wir 
raten Ihnen, die Pflanzrabatten zu kalken, 
je m? 50—100 g Düngekalt, und die ganze 
Fläche ordentlich zu wäſſern. Die Kalkgabe 
iſt jährlich zu wiederholen, und zwar geben 
Sie dann je m? 50 g Kalk. —9 — 


Frage 64: Grabbepflanzung 
Ich möchte mein Friedhofsgärtchen umändern 
und die Randbeete mit zierenden Blüten⸗ 
ſträuchern bepflanzen. Mit welchen Pflanzen 
kann ich die gemauerten Wände verkleiden? 
M. M. Borna 
Antwort: Die gemauerten Wände rechts und 
links vom Grabſtein müſſen Sie mit Efeu 
bepflanzen. Rings um das Grab iſt eine 
kleine Hecke aus Ligustrum lodense ange- 
bracht, die, auf 30—40 cm Höhe gehalten, 
immer noch das Gitter genügend zur Wirkung 
kommen läßt. Aber hierfür kommt nur dieſer 
Zwergliguſter in Frage, andere laſſen ſich hier 
auf die Dauer nicht ſo niedrig halten. Der 
Hügel müßte vorteilhafterweiſe eingeebnet 
werden, da hierdurch das ganze Grab viel ruhi⸗ 
ger und geſchloſſener wirkt. Vor den Grabſtein⸗ 
ſockel kommt ein oder zwei Prünus lauro- 
cérasus Zabeliäna, der nur 40 em hoch wird 
und breitausladend wächſt. Das Mittelbeet 
wird, falls ſonnig genug, mit Erica cärnea 
Winterbeauty oder Vivellii bepflanzt, ſonſt 
müßte hier Vinca oder Bergenien, reichlich 
mit Blumenzwiebeln unterpflanzt, Ver⸗ 
wendung finden. Rechts und links vom Ein⸗ 
gang, wenn ſonnig, je ein Juniperus sabina, 
ſonſt Kugelbuxus, die im Schnitt gehalten 
werden. Der übrige Raum wird mit einzel⸗ 
nen Tretplatten belegt und mit Sagina su- 
buläta beſetzt. Karl Heydenreich 


Frage 65: Weinſorten am Spalier 
Für die Bepflanzung einer Südwand wurden 
mir die Sorten „Triumphrebe“, „Weißer 
Gutedel“ und „Muskat⸗Gutedel“ empfohlen. 
Die Wand iſt mit einem Spalier betleidet. 
Werden die Sorten dort ſicher ausreifen? 
Kann ich dort auch „Roten Gutedel“ oder 
„Paläſtina II” verwenden? Wie find die 
Reben im Winter gegen Froſt zu ſchützen? 
W. B., Witzenhauſen 
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Wilhelm Gehre. 


Antwort: Ihre Bedenken ſcheinen uns un⸗ 
begründet. Die empfohlenen Sorten werden 
auch am Zaunſtaket alle Jahre ſicher reifen. 
Sehr zu beachten iſt der immer wieder als 
beſonders wichtig betonte Sommerſchnitt der 
Reben. Der „Rote Gutedel“ reift an dieſen 
Spalieren ebenfalls ganz ſicher, „Paläſtina 11“ 
ſehr ſchön und gut, aber etwas ſpäter reifend, 
in Südlagen auch am Spalier ſicher reifend, 
verlangt aber viel Raum. Der beſte Winter⸗ 
ſchutz für Weinreben iſt das Herunternehmen 
und Bedecken mit Erde, Torfmull oder 
Tannenreiſig. Bei älteren Stöcken iſt das 
nicht möglich, auch halten ſie normale Winter 
ohne Decke aus. Gegen ſolchen außergewöhn⸗ 
lich kalten Winter wie 1928/29 ift nur der 
geſchützt, der vorahnend Maßnahmen trifft. 
Poenicke⸗Delitzſch 
Frage 66: Magneſiadüngung bei Roſen 
Mir ſteht „Magneſit“ zur Verfügung. Kann 
ich dies zur Düngung der Roſen verwenden 
oder iſt Kali⸗Magneſia beſſer? Kl., Harburg 
Antwort: Magneſium iſt für alle höheren 
Pflanzen ein lebenswichtiger Grundſtoff; 
ohne ihn könnten fie kein Chlorophyll (Blatt⸗ 
grün) bilden. Düngungsverſuche zu Roſen 
haben gezeigt, daß ſie vor allem mit Kali und 
Phosphorſäure reichlich verſorgt werden müſ⸗ 
ſen, weil ſonſt die Blütenbildung und auch 
ihre Widerſtandsfähigkeit gegen Pilzbefall zu 
wünſchen übrig läßt. Magneſit (ktohlenſaure 
Magneſia) iſt im Waſſer ſehr ſchwer löslich, 
ſelbſt fein gepulvert dem Boden beigemiſcht 
wird dieſe Verbindung nur langſam zur Wir⸗ 
kung kommen. Dagegen hat ſich bei Roſen 
die Düngung mit ſchwefelſaurer Kali⸗Mag⸗ 
neſia gut bewährt; dieſes waſſerlösliche Salz 
wird auch gern für die Roſentreiberei ver⸗ 
wendet. Prof. E. Heine ⸗Kl. Machnow 


Frage 67: Wilder Wein ſtirbt ab 
Ich pflanze immer wieder wilden Wein an, 
der anfangs anwächſt, aber plötzlich die 
Blätter hängen läßt; die Wurzel kommt mir 
an einer Stelle etwas erkrankt vor. Um 
welche Krankheit handelt es ſich hier. 

E. H., Guben 
Antwort: Die Urſache des Eingehens der 
Pflanzen vom wilden Wein alsbald nach der 
Pflanzung iſt, ſoweit an der eingeſandten 
Pflanze erkennbar, nicht paraſitärer Natur. 
Vermutlich ſind die Pflanzen durch Luft⸗ 
mangel infolge zu tiefen Pflanzens ein⸗ 
gegangen. Die Abſterbeerſcheinung an der 
eingeſandten Pflanze ſowie die Ausbildung 
ihrer Wurzeln deuten auf dieſen Umſtand 
hin. In lockerem und leichtem Boden würde 
der wilde Wein ein Zutiefpflanzen wohl 
überwinden, in ſchwerem Boden und wenn 
durch reichliches Wäſſern der Boden ver- 
ſchlämmt iſt, tritt jedoch eine Erkrankung 
der Wurzeln, mitunter ſogar, wie in Ihrem 
Falle, ein Abſterben ein. Pau d- Potsdam 


Frage 68: Springſchwänze auf Gemüſe 

Meine jungen Gemüſepflanzen ſind von 
Springſchwänzen heimgeſucht, die die Blätter 
vom Rande her befreſſen Gibt es gegen dieſe 
Tiere ein ſicheres Mittel? L. T. Gräfelfing 
Antwort: Es gibt eine Reihe verſchiedener 
Arten und Gattungen Springſchwänze. Sie 
treten beſonders auf feuchten, humusreichen 


Böden auf und vermehren ſich dort mitunter 
maſſenhaft. Durch Kompoſt⸗ und Dungerde 
werden fie eingeſchleppt. Sie freſſen beſonders 
an Keimpflanzen aller Gemüſearten, und 
zwar ſowohl an den Blättern als auch am 
Stengel und ſogar an den Wurzeln. Be⸗ 
ſonders häufig findet man die Spring⸗ 
ſchwänze in Frühbeeten und Anzuchtkäſten. 
Zur Bekämpfung haben ſich neben Spritzung 
der befallenen Pflanzen mit Nikotinſeifen⸗ 
brühen (100 g Schmierſeife und 100 g Tabal⸗ 
extrakt auf 10 I Waſſer) und Quaſſiaſeifen ⸗ 


brühe, als Köder das Auslegen von Möhren-“ 


oder Kartoffelſcheiben bewährt. Auf diefen 
Ködern ſammeln ſich die Schädlinge, und Sie 
können ſie dann mechaniſch vernichten. Ver⸗ 
meidung zu hoher Bodenfeuchtigkeit ver⸗ 
hindert Maſſenauftreten. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 69: Grauſchimmel an Pfingſtroſe 


Die Blätter meiner Pfingſtroſe färben ſich 
plötzlich braun. Bei genauem Nachprüfen ent⸗ 
deckte ich, daß die Stengel faulen und ab» 
ſterben. Um welche Krankheit kann es ſich 
hier handeln? Sind die Pflanzen noch zu 
retten? Vielleicht können Sie es an den bei⸗ 
gefügten Pflanzenteilen feſtſtellen. 

E. Schneider- Herdorf 
Antwort: Die eingeſandten Triebe zeigen 
Befall vom Grauſchimmel. Es handelt ſich 
um einen Pilz, der bei ſchwächlichen Pflanzen, 
die nicht genügend Lebenskraft zeigen, auf⸗ 
tritt, beſonders dann, wenn die Pflanzen zu 
tief ſtehen. Er kann aber auch leicht bei zu 
dichtem Stand und feuchter Witterung ent⸗ 
ſtehen, wenn nicht genügend Luft vorbei⸗ 
ſtreichen lann. Zur Bekämpfung empfehlen 
wir, alle kranten Stengel zu entfernen und 
zu verbrennen. Vor allen Dingen müſſen Sie 
alle zu dicht ſtehenden blütenloſen Triebe aus⸗ 
lichten und die oberirdiſchen Teile trocken 
halten. Wenn alle Pflanzen krank ſind, ſind 
ſie zu teilen und auf Beete, die mit altem, 
verrottetem Dung behandelt ſind, neu auf⸗ 
zupflanzen. Das Verpflanzen geſchieht am 
beſten im September. Kg. 


Frage 70: Erjrorene Blütenſtände 


Anfang Mai ſind die Blütenſtände bei meinen 
Apfelbäumen eingetrocknet und fallen bei der 
leiſeſten Berührung ab. Ende April zeigte 
das Thermometer —9 Grad Celſius. Liegt 
hier ein Erfrieren vor, oder iſt ein Schädling 
am Werke? E. V., Siegen / Weſtfalen 
Antwort: Ihre Beobachtung, daß ein großer 
Teil der Blüten bei Aepfeln eingetrocknet ſind 
und bei der leiſeſten Berührung abfallen, iſt 
tatſächlich auf Erfrieren zurückzuführen. Ge⸗ 
rade während der Süßkirſchen⸗ und Apfel⸗ 
blüte traten einige Nachtfröſte auf, die in den 
Obſtgegenden großen Schaden verurſachten. 
Bei Windftille iſt die Wirkung des Nacht⸗ 
froſtes beſonders ſchlimm. Sie können an 
Ihren Bäumen vorerſt nichts weiter unter⸗ 
nehmen, als fie etwas zurüdzufchneiden, um 
einen Austrieb der ſchlafenden Augen, die an 
jedem Baum vorhanden ſind, zu ermöglichen. 
Da nicht alle Blüten zu gleicher Zeit auf⸗ 
blühen, iſt eventuell damit zu rechnen, daß 
noch ein geringer Ertrag zu erwarten iſt. 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


GARTENBAUVERLAG 


Ein köstliches Saatkorn 
uu 85 Plg.-Gartenbücher! 


Wunderſam und taufendfältig haben fie ſchon Frucht getragen bei allen, die dieſe beliebten 
Gartenbücher erworben haben. Für jeden Gartenfreund, Gärtner, Blumenliebhaber, Siedler 
und Kleingärtner ſind ſie ein treuer Weggenoſſe und Berater. In dieſer handlichen Buch⸗ 
reihe werden viele Sondergebiete des Gartens bearbeitet und behandelt. 


(Weit über dem Rahmen ähnlicher Literatur 
ſtehen diefe Kleinbücher der Gartenpraxis, da als Derfaſſer nur bekannte Fachleute fchreiben 
und ihre praktiſchen Erfahrungen und ihr reiches Wiſſen allen Gartenfreunden leicht: 


verſtändlich vermitteln. 


Jedes Buch iſt 40 Seiten ftark, enthält viele Abbildungen und koſtet nur 88 Pfennis 
(Porto für 1 Stück 15 Pfg., für 3 Stück 30 Pfg.). 


. Das Frühbeet des Liebhabers. 
Bon Gartenmeiſter J. Steffet. Mit 38 Abbildungen. 


„Der ſchöne Gartenraſen. 
Von Gartengeſtalter C. Rimann. Mit 40 Abbildungen. 


Kein Unkraut mehr. 
Von Obergartenmeiſter B. Voigtländer. Mit 43 Abb. 


Praktiſche Gartengeräte. 
Von ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor A. Demnig. Mit 
49 Abbildungen. 
. Erfolgreiches Veredeln. 
Von Gartenbaudirektor W. Poenicke. Mit 59 Abbil⸗ 
dungen. 2. Auflage. 
6. Boden, Waſſer, Düngung. 
Von Prof. E. Heine. Mit 27 Abbildungen. 2. Auflage. 
Pläne für kleine Gärten. 
Von Gartengeſtalter E. Wegner⸗Höring. Mit 35 Ab⸗ 
bildungen. 2. Auflage. 
„Die Pflanzenſchutzapotheke. 
Von ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor P. Pauck. Mit 
43 Abbildungen. 
Vogelſchutz für Jedermann. 
Von ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor Kurt Krenz. Mit 
35 Abbildungen. 
. Wann, wo, wie ſäen und pflanzen? 
Mit 30 Abbildungen. 11. Auflage 
. Die Bepflanzung von Grabſtätten. 
Von Gartengeſtalter Harry Maaſz. Mit 38 Abbildungen. 


. Winteraufbewahrung von Objt und Gemüſe. 


Von ftaatl. dipl. Gartenbauinſpektor H. Schieferdeder. 
Mit 30 Abbildungen. 


. Wird neu bearbeitet. 


OWITZSCH & SOHN 


. Objtbau für Fortgeſchrittene. 


Von Gartenoberinſpektor O. Kronberg. Mit 18 Abbil- 
dungen. 2. Auflage. 


Gewürzkräuter unjrer Gärten. 


Von Kräutergärtner C. Karſtädt. Mit 35 Abbildungen. 


5. Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen. 


Bon ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor R. Maatſch. Mit 
32 Abbildungen. 


Nützlinge des Gartens. 


Von Landwirtſchaftstammerrat Dr. M. Schmidt. Mit 
27 Abbildungen. 


„Gewürzkräuter für die Küche. 


Von Dr. Gerta Wendelmuth. Mit 24 Abbildungen. 


Praktiſcher Ratgeber im Gemüſebau. 


Von Landwirtſchaftsrat W. Jaentſch. Mit 33 Abbild. 


Kalender der Schädlingsbefämpfung. 


Von Dipl.⸗Gartenbauinſpettor Paul Pauck. Mit 33 Abb. 


21. Deutſche Sojabohnen. 


Von Kurt Fritzſche, Friedersdorf. Mit 21 Abbildungen. 


„Der Loretteſchnitt (Grünſchnitt des Formobſtes). 


Von Kreisobſtbauinſpektor C. Heine. Mit vielen Abbild 


Der Bauerngarten. 


Von Gartengeſtalter Schwarz⸗Worpswede. Mit vielen 
Abbildungen. 


Kalender der Kakteenpflege. 


Von Karl Knippel. Mit vielen Abbildungen. 


„Neuzeitliches Einmachen. 


Von A. Knauth. Mit vielen Abbildungen. 


Rohſtoſſe aus dem Pflanzenreich. 


Von Max Taube. Mit vielen Abbildungen. 


FRANKFURT (ODER) 


Intereffantes aus anderen Ländern 


Belgien 


Die vorbereitenden Ausſchüſſe für die „Flo- 
raliés gantoises von 1938“ haben bereits 
ihre volle Tätigkeit aufgenommen und alle 
Gartenbaubetriebe Belgiens arbeiten ſchon 
jetzt in ihren Kulturen vor, um dieſe glanz⸗ 
volle internationale Blumenſchau, die zu 
den größten Europas zählt, alle fünf Jahre 
wiedertehrt und im nächſten Jahre vom 
16. bis 24. April ſtattfindet, würdig und er⸗ 
folgreich zu geſtalten. — Die erſte Werbe⸗ 
Poſttarte wurde ſoeben von der Ausſtellungs⸗ 
leitung herausgegeben. — Intereſſenten kön⸗ 
nen dieſe vom Sekretariat der Floralies, Pa- 
lais des Floralies in Gent, erhalten. P. S. 
Die Geſellſchaft „Freunde der Edelwicken“ 
wird ſich an den auf der „Internationalen 
Gartenbau⸗Ausſtellung“ in Paris geplanten 
„Edelwicken⸗Wochen“ (Ende Juni und Ende 
Juli d. Js.) beteiligen. — Sie wird auch 
die „Jubiläums⸗Ausſtellung“ der Hollan⸗ 
diſchen Edelwicken⸗Geſellſchaft im Juli d. J. 
beichiden p 


Amerika 
Für das Jahr 1939 plant 
Hauptſtadt der Vereinigten 
Nordamerika, eine große 
deren Komplex eine eigene Stadt bilden foll 
Die Vorarbeiten ſind bereits aufgenommen 
worden. Man rechnet mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von über 300 Millionen Mark. Später 
werden über 35 000 Hilfskräfte benötigt, um 
hier den Betrieb aufrecht erhalten. Es ſind 
eigene Landeplätze für Flugzeuge ſowie Luft⸗ 
ſchiffe, als auch Dampferanlegeſtellen vorg: 
ſehen. — Vor allem rechnet man mit einer 
geſchloſſenen Beteiligung der Süd⸗ und Mit⸗ 
telamerikaniſchen Staaten, als auch mit der 
Beteiligung der Kolonialländer. — Neben 
großen Ausſtellungspaläſten ſollen auch ums 
ſangreiche Grün- und fonftige gärtneriſche 
Schmuckanlagen entſtehen. Auch find ver- 
ſchiedene große Blütenſchauen vorgeſehen, die 
aber alles bisher Gezeigte übertreffen jollen. 
Hier rechnet man vor allem auf eine Unter- 
ſtützung durch den Staat Kalifornien uſw. 
K. R. K. 


Neuyork, als 


Einer der Söhne des amerikaniſchen Präſi 
denten Rooſevelt hat ſich, ſo ſchreibt die bel⸗ 
giſche „La Tribune horticole“, mit der Toch 
ter des Milliardärs Dupont (Kanonenkönig) 
verheiratet 

Am Tage nach der Hochzeit beſuchte der junge 
Rooſevelt mit ſeiner Gattin eine Gartenbau⸗ 
Ausſtellung. Frau Rooſevelt bemerkte dort 
u. a. eine ſehr ſchöne Roſe und ihr Gatte 
nahm dieſe für fie mit. — Am folgenden Tage 
erhielt er von dem Ausſteller eine Rechnung: 
1 Roſe = 100 Dollars. Rooſevelt junior 
weigerte ſich, einen derart hohen Preis für 
die Roſe zu bezahlen. Die Angelegenheit 
kam vor den Friedensrichter. Der Roſen⸗ 
züchter erklärte: „Dieſe Roſe iſt für mich 
ganz beſonders wertvoll; denn ich habe 
10 Jahre lang an ihr gezüchtet; das war ein 
Wunſch („voeu“ = Wunſch heißt auch nöd) 
„Gelübde“). — Der Richter entschied zu⸗ 
gunſten des Züchters. P. S 


Geſchäftliche Mitteilung 


Dieſer Ausgabe liegt ein Angebot der Firma 
Pape & Bergmann G. m. b. H., Quedlin⸗ 


burg, bei 


‚Unkrauf-Ex’ 


‚schafft unkrautfreie Wege und Plätze 
N ir 1175 5 kg genügen für 200 qm Fläche 
chem. Fabrik Stolte & Cha „ Hamburg 15. 


Eine frohe Kinderſchar 


foll unſere Gärten beleben. Kinder wollen fpielen 
und ſich tummeln und ausgelaſſen fein auf grünem 
Rafen, zwiſchen Buſch und Baum. Sie wollen 

klettern und ſpringen, ſchaukeln und turnen, baden 
| und nach Herzensluſt plantſchen. Die Forderung 

nach einem „Kinderzimmer“ im Garten mit allen 
Einrichtungen kann jeder Gartenbefiger erfüllen. 
Wie jagt das neue Werk von Ernft Wegner⸗Höring 


„Das Kind im Garten“ 


Allen denen, die wieder Sinn haben für einen erd« 
verbundenen Nachwuchs und diefen zu pflegen ge⸗ 
willt find, wird diefes intereffante Buch ale Anres 

ung und Nichtſchnur dienen. Es ift 53 Seiten 
ka „mit 47 Abbildungen, Eoftet nur RM 1.80 
und ift erſchienen im 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


pant ss GUMMI-u. ASBEST-GESELLSCHAF 
Düsseldorf-Rath-Lieferung nur durch den Handel 


Champignonbrut 


höchſt keimfahlge Sorten in 

und blond. Zuchtanweiſung 
wird a. Wunſch beigelegt. Spezial 
aüchterei für Champignonbrut.| = Preisliste gratis 
Baddat & Maltis. Zorgau (Elbe) J sei Linnartz G. m. h. H., 
— rr 
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Bewässern, Autowaschen, 
Hochdruckspritzefürden 
Luftschutz RM. 14.— 

D.Kleine-Wasserkunst 
Vahrenwald 54 B 


Baum- od. Gartenleitern, Erde- 
karren, ferner sämtliche Thür. 
Holzwaren äußerst preiswert. 
Richard Kirchner, 
Holzbearbeitung, 
Hermsdorf (Thüringen) 
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Verantwortli 
und Berlin SW 17 
und der Ausgabe R. 


joftiche: 


konte "Berlin Ar. 123006 „Deuticher Garten“ (früher „Der praktiſche Ratgeber im O . 
CCC ( / Wallnerft. 4, Doftipactafjatontt 
ien Ne 16795, (Tichechoilomatei) Drag 77869, (Jugoflamien) Zagreb 40778. — Wiener Doft 


für den Textteil Martin Stamm und Kurt Krenz, für den Anzefgenteil Frig, gu alle in Frankfurt (Oder) — Deu und Deilag Trowinfe) = Sohn, Frankfurt (Oder) 
Poſe Anpeigenpreislite Re.4 vom J, September 1933 gültig — D.R. ( 


(I. 37) über 17000, einfchl. der Auflage „Der Cehrmeifter im Garten und Kleintierhof” 
und Gartenbau”) der Derlagsanjtalt Tramigfc & Sohn 


iparkaffentonto Ar. B. 130976 der Derlagsanitalt Tromwitic v Bohn, Frankfurt (Oder) 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 10 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
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Unfere Bienen ſchwärmen 


Die Vermehrung durch Schwärme iſt 
lediglich eine Eigentümlichkeit der Bie⸗ 
nen; denn bei den verwandten Weſpen 
und Hummeln überwintern nur die Weib; 
chen (Königinnen), die im Frühjahr den 
Grundſtein zu einem neuen Volt legen, 
das ſich erſt im Hochſommer zu ſeiner 
vollen Stärke entwickelt. 

Bei den Bienen überwintert die Königin 
mit ihrem Volk. Wäre dem nicht ſo, 
müßten wir auf einen Teil der Obſternte 
verzichten, da die Bienen den Haupt⸗ 


anteil an der Befruchtung der Obſtbäume 
haben, da 
Zeit fehlen. 
Das Schwärmen ſelbſt ſtellt den Höhe— 
punkt im Leben des Bienenvolkes dar und 
es iſt nicht verwunderlich, daß jede ein- 


andere Inſekten um dieſe 


zelne Biene zu dieſer Zeit in eine freu⸗ 
dige Stimmung verfällt und nur wenig 
reizbar iſt, ſo daß ein übermäßiges 
Stechen nur in Ausnahmefällen zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Wir brauchen uns daher vor 
ſchwärmenden Bienen nicht zu fürchten. 
Wenn ſich die Bienen auf das Schwärmen 
vorbereiten, ſaugt ſich jedes Tier ſoweit 
wie möglich mit Honig voll, ſo daß ſie 
mehrere Tage von dem mitgenommenen 
Vorrat leben kann und außerdem noch in 
der Lage iſt, Wachs davon zu erzeugen. 

Wenn nun in den Vormittagsſtunden vor 
der Beute auffallend viel Bienen auf- und 
niederfliegen, können wir mit dem Aus⸗ 
fliegen des Schwarmes rechnen, der aber 
erſt fortzieht, wenn die Königin aus der 
Beute herauskommt. Wenn es ſich um 
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Das Einjangen eines hochsitzenden Schwarmes ist umständlich und oft nur von der Lei- 


ter aus möglich. Für Anfänger ist diese Arbeit schwierig 


Lichtbild: Häckel (3) 


Vorſchwärme handelt, bei denen die be: 
fruchtete Königin mit auszieht, läßt ſich 
der Schwarm meiſt in der Nähe des Stan 
des nieder, weil die alte, eierlegende 
Königin unbewandert im Fliegen iſt 
Anders iſt es bei den Nachſchwärmen, bei 
denen junge, unbefruchtete Königinnen 
mitziehen. 

Mit dem Einſchlagen des Schwarmes müſ⸗ 
ſen wir ſolange warten, bis er vollſtändig 
zur Ruhe gekommen iſt. Stören wir ihn 
zu zeitig, fliegt er oft davon und wir 
haben dann das Nachſehen. 

Beim Einſchlagen müſſen wir darauf 
achten, daß die Königin mit in den 
Schwarmkaſten kommt; denn ſonſt ſam⸗ 
nieln ſich die Bienen um die Königin und 
fliegen oft davon. 

Wir ſchlagen ihn erſt in den Abendſtun⸗ 
den in die neue Wohnung, wenn der 
Schwarm völlig zur Ruhe gekommen iſt, 
und wählen eine ſaubere Beute, in die 
wir einige Rahmen mit Anhänger hin⸗ 
einbringen. Die Bienen beginnen als» 
bald ſchnell die Waben auszubauen, in 
die die Königin ſchon nach kurzer Zeit 
Eier legt. 

Auf keinen Fall dürfen wir in den erſten 
Tagen Futter geben, da ſonſt der 
Schwarm wieder auszieht. Um den 
Schwarm an die Wohnung zu gewöhnen 
und zu halten, reiben viele Imker die 
Käſten von innen mit Zitronenmeliſſe ein 
und behaupten, daß der Schwarm dieſe 
Beute nicht wieder verläßt. 

Die erſten Maiſchwärme find die wert⸗ 
vollſten und können uns im Jahre auch 
bei Volltracht eine anſehnliche Honig⸗ 
ernte liefern. 

Allen Anfängern, die ſich mit der Bienen⸗ 
zucht befaſſen wollen, können wir daher 
nur empfehlen, jetzt auf der Hut zu ſein, 
ſich Schwärme zu kaufen und den Grund⸗ 
ſtein für ihre Bienenzucht zu legen. 


Welche Rechte ergeben ſich beim 
Auszug eines Bienenſchwarms? 


Zieht ein Bienenſchwarm aus, ſo muß 
der Eigentümer ihn unverzüglich ver⸗ 
folgen, wenn er nicht ſein Eigentum ver⸗ 
lieren will. Unter Verfolgung in dieſem 
Sinne iſt nicht nur ein Hinterherlaufen 
zu verſtehen, ſondern es wird beſonders 
dann, wenn der Eigentümer ohne ſeine 
Schuld erſt einige Tage ſpäter von dem 
Ausrücken des Schwarms Kenntnis er⸗ 
langt, eine ſofortige Veröffentlichung in 
der Zeitung oder eine ſonſtige Bekannt⸗ 
machung genügen. Unterläßt der Eigen⸗ 
tümer die Verfolgung oder gibt er ſie auf, 
wenn ſich z. B. nach mehreren Tagen auf 
die Anzeige niemand gemeldet hat, ſo 
wird der Schwarm herrenlos, das heißt, 
er ſteht in niemands Eigentum, jeder⸗ 
mann darf ihn ſich aneignen. 

Es kommt oft vor, daß der Schwarm auf 
fremde Grundſtücke fliegt. Dieſe darf der 
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Zwei Bienenschwärme in verschiedenen Formen, die sich leicht einschlagen lassen. Bei beiden Schwärmen mi 
an den Aesten sitzen und den Schwarm halten, eine gewaltige Leistung vollbringen, da oft Schwärme bis zu 2} 


Eigentümer des Schwarms bei der Ver- 
folgung betreten. 


Iſt der Bienenſchwarm in eine fremde, 
beſetzte Bienenwohnung eingezogen, ſo 
verliert der urſprüngliche Eigentümer 
ſein Eigentum an dem Schwarm. Das 
Eigentum mit ſämtlichen Rechten an den 
Bienen geht auf den Eigentümer der be⸗ 
ſetzten Bienenwohnung über. Der ur⸗ 
ſprüngliche Eigentümer hat gegen den 
neuen Eigentümer keinerlei Erſatz⸗ 
anſprüche. 

Schließlich kommt es noch vor, daß ſich 
mehrere ausgezogene Schwärme vereini⸗ 
gen. In einem ſolchen Falle werden die 
Eigentümer, die ihre Schwärme verfolgt 
haben, Miteigentümer des eingefangenen 
Geſamtſchwarms. Die Anteile beſtimmen 


ſich nach der Zahl der verfolgten 
Schwärme. Haben ſich z. B. drei 
Schwärme vereinigt, von denen der Im⸗ 
fer A. zwei und der Imker B. einen 
verfolgte, ſo iſt an dem Geſamtſchwarm 
A. zu zwei Dritteln und B. zu einem 
Drittel Miteigentümer. Dr. H. Sch. 


Lämmer ſterben durch Erkältung 
Die Urſache der Sterblichkeit bei Läm⸗ 
mern iſt oft Erkältung. Sie kann auf der 
Weide infolge ſtürmiſchen Wetters, ſchar⸗ 
fen Luftzuges oder auch durch Aufnahme 
naßkalten Futters erfolgen, aber auch 
ihre Urſache im Stall haben. 

Der Standort kann zu kalt und unwohn⸗ 
lich ſein, weil er in einer näſſenden 
Mauerecke gewählt iſt. Vor allem iſt es 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei zunehmender Erwärmung nimmt das 
Ungeziefer wieder ſtark überhand. Die blut⸗ 
ſaugenden Milben, die ſich tagsüber in Holz⸗ 
ritzen verborgen halten, vernichten wir durch 
Beſtreichen der Sitzſtangen mit Karbolineum. 
Zur Bekämpfung der Federlinge und Läufe 
hat ſich auch „Aparaſit“ gut bewährt. Es wird 
nachts auf die Sitzſtangen geſtrichen. Bei 
Erwärmung durch die aufſitzenden Hühner 
bilden ſich Gaſe, die innerhalb des Feder⸗ 
kleides hochſteigen und das Ungeziefer ab⸗ 
töten. 

Die Einſtreu in die Legeneſter iſt öfters zu 
erneuern. Getrocknetes Farnkraut hält das 
Ungeziefer fern. 
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Im Auslauf ift dafür Sorge zu tragen, daß 
die Kücken genügend Scharrgelegenheit ha⸗ 
ben, damit ſie ſich kräftig Bewegung machen 
können. Durch Aufſtellen von Schutzwänden 
oder Bepflanzung mit Büſchen ſorgen wir 
dafür, daß die Tiere bei zu ſtarker Sonnen⸗ 
beſtrahlung ſich an einem ſchattigen Plätzchen 
ruhen können. 

Bei Verfütterung von Weichfutter iſt darauf 
zu achten, daß nicht mehr gereicht wird, wie 
bei jeder Fütterung ſofort reſtlos aufgefreſſen 
wird. Angeſäuertes Futter führt unweiger⸗ 
lich zu ſchweren Darmerkrankungen. Als 
Vorbeugungsmittel geben wir ab und zu eine 
Priſe Chinoſol ins Trinkwaſſer. 

Ueberzählige Hähne ſind unnütze Freſſer und 


n diejenigen Bienen, die 
Kilogramm vorkommen 


der kalte Betonfußboden, jo empfehlens⸗ 
wert er auch erſcheinen mag, der aber das 
Lamm ſtändig erkältet. 


Wo vollends Waldſtreu (Aſtſtreu) und 
Laub gebräuchlich ſind, da kommt das 
Lamm infolge Verſchiebung und der ge⸗ 
ringen Aufſaugungsfähigkeit der Streu⸗ 
ſtoffe ſehr oft auf den nackten Boden zu 
liegen, wodurch ſtändig Erkältungen ent⸗ 
ſtehen. Deshalb iſt die Benutzung von 
Holzroſten zur Einlage auf den Beton⸗ 
boden nur zu empfehlen. Die unter⸗ 
irdiſch angelegten Abzugskanäle tragen 
auch ſehr oft zur Erkältung des Unter⸗ 
leibes bei. Wärme alſo kann die Ent⸗ 
wicklung des Lammes nur fördern. Ver⸗ 
luſte bleiben dann erſpart. 
Meſch-Saalfeld 


daher ſo bald wie möglich abzuſchlachten. 
Ebenſo iſt es unrentabel, ältere Hennen, die 
in der Legeleiſtung nicht mehr befriedigen, 
noch weiter durchzufüttern. 

Die nicht mehr verwendeten Brutöfen werden 
gründlich gereinigt und desinfiziert, die Me⸗ 
tallteile leicht eingefettet, die Lampen entleert 
und ſauber geputzt. 


Puten 


Puten, die abgelegt haben, werden jetzt zweck⸗ 
mäßig zur Erbrütung von Enteneiern an⸗ 
geſetzt. Ueberzählige Althähne nach kurzer 
Maſt abgeſchlachtet. 

Werden die Puten zur Führung von Kücken 
verwendet, ſo dürfen ſie in den erſten Wochen 
mur in einem beſchränkten Auslauf gehalten 
werden; denn durch ein zu weites Umher⸗ 


Futterbau des Kleintierzüdters 


Wer bei Kleintierbeſtänden über Garten- 
land oder Feld verfügt, kommt während 
des Sommers um das erforderliche 
Futter nicht in Verlegenheit; denn im 
Gemüſegarten gibt es dann zu jeder Zeit 
reichlich Abfälle. Haben wir viel Raſen 
im Grasgarten, können wir ſogar zur 
Heubereitung gehen. Verfügen wir über 
reichlich Land, können wir uns auch 
Futter durch Heugewinnung heran⸗ 
ziehen. Hier muß darauf geachtet wer⸗ 
den, Pflanzen mit höchſten Wirkungs⸗ 
graden herauszuwählen. Gräſer und Klee 
ſind zweifellos wertvoll, ſie geben aber 
nicht die höchſten Erträge auf die Flä⸗ 
cheneinheit, wenngleich auch hier der 
Boden eine Rolle ſpielt; denn Sandboden 
wird nie die Maſſe bringen, die ein hu⸗ 
moſer Lehmboden liefert, dieſer verlangt 
aber wieder andere Pflanzen. 

Eine ſehr beachtliche Rolle ſpielt der 
Mais. Der wird mit 60 cm Reihenweite 
und 25 em Abſtand in den Reihen bei 
Frühſorten geſät. Das Trocknen der 
Kolben muß dann ſpäter ſorgfältig ge⸗ 
ſchehen. 

Maſſenerträge liefert die Futterrübe, 
allerdings darf hier der Boden nicht ſo 
ärmlich fein. Die Reihenentfernung be⸗ 
trägt 50 em bei 25 em Abſtand in den 
Reihen. Man kann bei 100 m’ unter 
normalen Verhältniſſen mit einer Ernte 
von 400 kg neben 100 kg grünen Blät⸗ 
tern rechnen. 

Auch werden wir als Nachfrucht unjer 
Land noch mit Futterpflanzen beſtellen. 
Bis Mitte Juli können wir noch Hülſen⸗ 
früchte ausſäen. Unter den grünen 
Futterpflanzen ſteht in jeder Beziehung 
die Luzerne voran, wenn ſie mehrere 
Jahre auf ihrem Platz bleiben darf. Iſt 
das nicht der Fall, ſo wird man lieber 
eine der ſich ſchneller entfaltenden Klee 
arten, Wicken, Peluſchken, Erbſen oder 
Gemenge mit Getreide und Gräſern aus⸗ 
ſäen. 

Der blutrot blühende Inkarnatklee muß 
unbedingt bei Blütebeginn geſchnitten 
werden, weil er ſchnell verholzt. 

Der Baſtardklee iſt im Gegenſatz zum 
Rotklee mit ſich ſelbſt verträglich; am 


ſchweifen, wie es die Puten lieben, werden 
die zarten Kücken zu ſehr ermattet und blei⸗ 
ben im Wachstum zurück. 

Jungputen ſind in den erſten Lebenstagen 
ſehr empfindlich gegen Näſſe, müſſen daher 
trocken und warm gehalten werden, die 
Fütterung geſchieht wie bei den Hühner⸗ 
kücken. Quarg, Fleiſchknorpel, gekochte Fiſch⸗ 
abfälle fördern das Wachstum. 


Perlhühner 

Perlhühner ſind wegen ihres durchdringenden 
Geſchreies innerhalb der Wohnviertel nicht 
ſehr beliebt. Bei unbeſchränktem Auslauf iſt 
ihre Haltung zu empfehlen; denn ſie liefern 
uns einen vorzüglichen Braten und bis zu 
120 wohlſchmeckende Eier pro Jahr. 
Perlhühner läßt man am beſten durch 
Hühnerglucken ausbrüten, da das Perlhuhn 


beſten wird er ſich im Gemenge mit an⸗ 
deren Kleearten bewähren, wenn der 
Boden nicht kleemüde iſt. 
Der Weißklee braucht humushaltigen 
Boden, dann wächſt er ſehr eifrig. Unter 
ungünſtigen Wachstumsbedingungen iſt 
der Hornklee (Schotenklee) angebracht, 
der auch in rauheren Lagen gedeiht, 
allerdings auch nicht ſo große Maſſen 
liefert. 
Auf den leichten Böden iſt auch noch an 
die Serradelle zu denken, beſonders wenn 
der Boden ſchon öfter Klee getragen hat. 
Dr. E. Feige 


Freiſtehende Taubenhäuſer ſichern 


Taubenböden werden ſehr gern von 
Raubzeug aller Art, wie Marder, Iltis 
ſowie auch von herrenloſen Katzen, heim⸗ 


geſucht, denen die jungen Täubchen eine 4 


willkommene Beute ſind. Die Fluglöcher 
müſſen daher fo angebracht werden, daß 


fie für die vierbeinigen Räuber nicht zu⸗ [ 


gänglich find. 


unzuverläſſig brütet und ſich wenig um die 
Kücken kümmert. Da die Hennen mit Vor⸗ 
liebe die Eier an verſteckten Orten im Freien 
ablegen, müſſen die Tiere öfters beobachtet 
werden, damit die Eier nicht verloren gehen. 
Bei unbeſchränktem Auslauf ſuchen ſich die 
Perlhühner den größten Teil ihres Futters 
ſelbſt. Abends werden die Tiere durch Kör⸗ 
nerfütterung in den Stall gelockt, damit ſie 
nicht, wie ſie es mit Vorliebe tun, im Freien 
nächtigen und eine Beute von Marder und 
Iltis werden. 

Tauben 

Bei der jetzigen warmen Jahreszeit ſind die 
Eier der Tauben faſt durchweg gut befruchtet, 
ſo daß wir mit gutem Schlupfreſultat rechnen 
können. Die Jungtiere wachſen bei der 
Wärme ſchnell heran und ſie ſind oft noch 


Aber auch freiſtehende Taubenhäuſer ſind 
entſprechend zu ſichern. Vor allem dürfen 
dieſe nicht mit Schlinggewächſen bepflanzt 
werden, an denen das Raubzeug empor⸗ 
klettern kann. 

Den beſten Schutz bietet ein unterhalb der 
Stützbalten angebrachtes trichterförmiges 
Schutzblech, das ein Ueberklettern unmög- 
lich macht. Auch das teilweiſe Umkleiden 
des Stammes mit ungeſtrichenem, glattem 
Blech verhindert ein Emporklettern. 
Taubenhäuſer geben jedem Hof eine be- 
ſondere Zierde und ſollten weit mehr er- 
richtet werden als bisher. Bei der Her- 
ſtellung ſorge man dafür, daß eine Seite 
ganz zu öffnen geht, damit ſtändig für 
genügend Sauberkeit geſorgt werden kann. 
Aber auch in kleinen Gärten iſt ein klei⸗ 
nes Taubenhaus immer ſchön, beſonders 
wenn es mit den nicht weit fliegenden 
Pfautauben beſetzt wird. Dieſe Raſſe rich- 
tet im Garten keinen Schaden an —I 


Futterbehälter für Tauben 
Neben dem eigentlichen Körnerfutter be⸗ 
nötigen die Tauben zur Geſunderhaltung 
auch mineraliſche Stoffe, die von den 
freifliegenden Tauben nach Bedarf im 
Felde aufgenommen werden. 

Anders iſt es bei Tieren, die in Volieren 
gehalten oder während der Sperrzeit des 


Freifluges entbehren müſſen. In dieſen 


Fällen müſſen wir dafür Sorge tragen, 
daß dieſe Ergänzungsſtoffe (Grit, feiner 
Bauſchutt, zerkleinerte Eierſchalen, Holz⸗ 
kohleſtückchen uſw.) im Schlage den Tie⸗ 
ren zur beliebigen Aufnahme bereitge⸗ 
ſtellt werden. 

Die Auſſtellung von offenen Käſten iſt 
wenig zu empfehlen, da hierbei Verun⸗ 
reinigung nicht zu vermeiden iſt. 

Man ſtellt ſich daher zweckmäßig einen 
Futterautomaten her, deſſen Herſtellung 
jeder Baſtler an Hand beiſtehender 


Skizze ſelbſt vornehmen kann. 
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gar nicht flügge, wenn die Tiere mit ihrem 
neuen Neſtbau beginnen. 

Wir ſorgen deswegen für reichlich Niſt⸗ 
gelegenheit, mindeſtens für jedes Paar zwei. 
Für friſches Waſſer zum Baden und Trinken 
iſt ſtändig zu ſorgen. 

Kaninchen 

Jungtiere werden im Alter von 12 Wochen 
von der Mutter getrennt und in Einzel⸗ 
ſtallungen untergebracht. Rammler in Einzel⸗ 
abteilen, Häſinnen zu je 2 oder 3 in größeren 
Abteilen. Zu vermeiden iſt eine Neberfüllung 
der Ställe. Die Vorderfront der Abteile ſoll 
ganz aus Drahtgeflecht beſtehen, damit Luft 
und Sonne ungehindert bis in die hinterſten 
Winkel eindringen kann. 

Zur Appetitanregung geben wir den Kanin⸗ 
chen öfters Würzkräuter wie Peterſilie, Thy⸗ 
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Die ausgewachsenen 
Jungtierewerdenzur 
Abhärtung zweck. 
mäßig in ein offenes 
Sommerhäuschen 
gebracht. Es soll 
7 transportabel sein, 
damit es leicht auf 
neueWeideplätze ge- 
bracht werden kann 


Hühnerläuſe 

Wer von Zeit zu Zeit feine Hühner unter 
ſucht, ob fie trotz beſter Haltung die lei⸗ 
ſtungsmindernden Läuſe beherbergen, 
weiß, daß nur ein ſteter Kampf gegen 
dieſe Erfolg haben kann. Worin dies 
begründet liegt? Die meiſten Züchter 
wiſſen nicht, daß ſie durch das Einſtreuen 
des durchaus wirkſamen Inſektenpulvers 
nur die gegenwärtigen Plagegeiſter 
töten, nichts aber der folgenden Gene⸗ 
ration anhaben können, die ſchon von den 
zärtlichen Eltern, im weichen Gefieder 
geborgen, ihrer frohen Geburt harren. 


Wer die Läuſeeier nicht kennt, beachtet fie 
nicht. An verlauſten Stellen, meiſt er⸗ 
klärlicherweiſe im Aſtergefieder, find die 
Eier an den Federkielen angeheftet. Erſt 
im Vergrößerungsglaſe erkennt man ſie 
als Eier. Ausziehen der mit Läuſeeiern 
behafteten Federn hilft nur bedingt; denn 
alle Eier findet man nicht, und der er⸗ 
neuten Durchſicht ſeiner Hühner darf ſich 
kein Züchter entziehen. Somit ſoll man 
den Hühnern lieber ihr ſchützendes Gefie⸗ 
der laſſen und ſie mindeſtens monatlich 
einmal durch die Hände gehen laſſen. 
Böhme- Folbern 


Qupfen des Geflügels 


Ich möchte hier auf eine Art des Rupfens 
hinweiſen, wie es in meinem Haushalt 
üblich iſt. Ueber das zu rupfende Ge⸗ 
flügel wird ein naſſes Tuch gelegt und 
mit einem heißen Plätteiſen darüber 
gezogen, ähnlich wie man Kleider 
bügelt. Der Zweck des Brühens wird 


durch Dampf erreicht. Die geſchlachteten 
und gerupften Tiere ſind ſehr ſauber und 
die Federn werden nicht unnötig naß. 
Ich möchte allen Kleintierhaltern emp⸗ 
fehlen, dieſes Verfahren einmal anzu⸗ 
wenden, und ſicher wird jeder ebenſo zu⸗ 
frieden ſein wie ich es war, als ich es zum 
erſtenmal anwandte. 

A. Shimmig- Bogenjchüg 


Schneeputen und ihre Vorzüge 


Puten find das größte unſeres Haus- 
geflügels. Man kennt an Farbenſchlägen 
die bronzefarbigen. Sie find am meiften 
verbreitet und auch am größten. Der 
Hahn wird ausgewachſen bis zu 20 kg, 
die Henne bis zu 12½ kg ſchwer. Außer 
den Bronzeputen kennt man reinſchwarze, 
weiße, gelbe, blaue und geſcheckte Far⸗ 
benſchläge. 

Die weißen, auch Schneeputen gemeint, 
erreichen nicht das Gewicht der bronze⸗ 


Ein leicht. herstell- 
barer Verschlag, der 
zur Aufbewahrung 
der überflüssigen 
Glucken dient, die 
in diesemKäfig ihre 
Brutlust schnell ver. 
lieren und bald von 
neuem mit dem Le- 
gen beginnen 


farbigen wie oben angegeben, und doch 
ſollten weiße Puten mehr gehalten wer⸗ 
den, da ſie, gegenüber den andersfarbi⸗ 
gen, vorteilhafter in der Haltung ſind. 

Zunächſt ſei an die Verwertung der 
Federn gedacht, die ebenſo wie die Federn 
des übrigen Geflügels, beſtens verwertet 
werden können. Infolge des nicht allzu 
großen Körpergewichts ſind weiße Puten 
auf dem Geflügelmarkt als Schlachtware 
beſſer und vor allem leichter verkäuflich. 
Die Truthühner ſind recht brauchbar zum 
Brüten und Führen, ferner als hoch⸗ 
feine Schlachtware. Als Eierleger find 
ſie nicht hervorragend, da ſie nur bis 


höchſtens 30 Stück bringen im Gewicht 


von etwa 90 g, die aber beſſer ſchmecken 
als Hühnereier. 
Das Fleiſch hat etwas Wildgeſchmack und 
iſt in England ſo geſchätzt, daß dort der 
Weihnachtstruthahn längſt die bei uns 
übliche Gans verdrängt hat. 
Man zieht dort Truthühner in großen 
Maſſen, was beweiſt, daß dies auch ren⸗ 
tabel iſt. Für den Landwirt, der Abſatz 
hat, lohnt ſich auch bei uns die Puten⸗ 
zucht. Die Puten brauchen großen Aus⸗ 
lauf und viel Weidegelegenheit, 
Der Putenſtall kann viel einfacher als 
die gebräuchlichen Hühnerſtälle ſein. Es 
genügt, wenn die Tiere zugfrei ſitzen und 
vor Näſſe geſchützt find. Im Sommer 
können ſie ohne Schaden im Freien über⸗ 
nachten. Sonſt genügt eine zugfreie 
Hütte mit guten Lichtverhältniſſen und 
Sitzſtangen in etwa 60 cm Höhe. Als 
Einſtreu dient das übliche Material. 
Raband 


mian u. a. Auch ab und zu Zweige von 
Nadelhölzern. Wo es möglich ift, laſſe man 
die Tiere ab und zu im Freien tummeln. 


Ziegen 


Bei den Ziegen wird bei zunehmendem 
Wachstum der Weidegang weiter ausgedehnt. 


Bei naßkaltem Wetter oder Lagern auf noch 
nicht genügend erwärmter Erde ftellt ſich bei 
den Ziegen oft Durchfall ein. Das erkrankte 
Tier iſt dann im Stall zu halten, der Leib 
mit einem wollenen Tuch zu umwickeln und 
innerlich ſtündlich ein Eßlöffel Kamillentee 
zu reichen. 

Tritt plötzlich Rückgang der Milchleiſtung ein, 
geben wir aufgekochten Fenchelſamen als 
Getränk. 
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Bienen 

Die Monate Mai und Juni ſind die eigent⸗ 
lichen Schwarmmonate. Wir müſſen des⸗ 
wegen beizeiten dafür ſorgen, daß alles 
gründlich für das Schwärmen vorbereitet iſt. 
Wir brauchen einen Schwarmfangkorb, eine 
Schwarmſpritze, einen Tiſch oder Stuhl zum 
Aufſtellen des eingeſchlagenen Schwarms, 
eine Leiter, ein ſchnell entzündbarer Rauch⸗ 
apparat. Die Schwärme werden in eine 
ſaubere Beute eingeſchlagen, müſſen aber erſt 
einige Tage von dem mitgebrachten Honig 
zehren, da fie bei ſofortiger Fütterung leicht 
wieder ausziehen. 

Alle Völker, mit deren Königin wir nicht zu⸗ 
frieden ſind, werden jetzt umgeweiſelt. Wer 
viele Völker hat, kann ſein beſtes Volk, das 
am meiſten Honig brachte, entweiſeln, ſo daß 


das Volk recht viele neue Königinzellen an⸗ 
ſetzt. Mit dieſen verſieht er die andern Völker. 
Sobald die Waben gedeckelt ſind, wird ge⸗ 
schleudert. Je häufiger der Honigraum ent⸗ 
leert wird, deſto eifriger ſetzt die Sammel⸗ 
wut der Tiere ein. 

Es iſt Honig zu belaſſen, damit bei ſchlechter 
Witterung die Tiere nicht verhungern. 

Alle Gartenfreunde, die mit der Bienenzucht 
beginnen möchten, haben jetzt die beſte Ge⸗ 
legenheit dazu. 

Sie können an den eingefangenen Schwär⸗ 
men ihre Kenntniſſe bereichern, ſo daß ſie 
im kommenden Jahr ſchon mit der Bienen⸗ 
zucht vertraut ſind. Unter günſtigen Tracht⸗ 
verhältniſſen bringen ſie noch Honig. 
Schriftfeftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 
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sonstigen schwer zugänglichen Stellen reißen Sie 
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Dieser wird durchlüftet, infolgedessen fruchtbarer 
und die Bodenfeuchtigkeit bleibt länger erhalten. 
Kennen Sie das interessante und lehrreiche Buch 
„Die Schatzgräber"”? Jedes Geschäft besorgt es 
Ihnen für —.80 RM. Es gibt Ihnen ganz neue Ein- 
blicke in die Bodenbewirtschaftung. 

Lasten Sie sich die Wolf-Geräte beim Händler 
vorführen oder erkundigen Sie sich bei Ihren 
Nachbarn danach 

Wolf-Geräte-Fabrik, GmbH., Betzdorf-Sieg 207 
Auf der Reichsnährstands- Ausstellung in München, 
Block: 2, Stand: 155 Haupteingang links! 
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blau, weiß, rosa, rot, 10 St. 0.60 N., 100 St. 4.50 1 
mit klein. Topfball., 10 St. 1,10 M., 100 St. 10,— M. 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 11, 13. Juni 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Sind Ihre Gläſer auch leer, Frau Müller? 


Na, dann kann ja das Einkochen losgehen! Die Luft muß aus den 
Gläſern heraus. Hinein müſſen die köstlichen Früchte, die wir in dieſen 
Wochen preiswert kaufen: Stachelbeeren, Johannisbeeren, Erdbeeren, 
Rhabarber und was alles noch im Sommer und Herbſt geerntet wird 
Zur Zeit des Ernteüberſchuſſes kaufen, das heißt ſparen. Wer tüchtig 
einkocht, der hat auch im Winter Obſt zu billigen Preiſen. 


Je mehr eingemacht wird, deſto beſſer. Es ift immer ein beruhigen⸗ 
des Gefühl, wenn man feine Vorratskammer gut gefüllt weiß. Kein 
Beſuch kann uns dann mehr überraschen — einige Gläſer werden ge- 
offnet und ſchon kann man den Beſuch bewirten. 


Der Sterilifierapparat iſt nach wie vor das zuverläſſige Hilfsmittel, 
um Früchte haltbar zu machen. Entkeimung durch Hitze und luftdichter 
Abſchluß find feine Grundlagen. Keinerlei Konſervierungsmittel find 
dabei erforderlich. Die Früchte werden ohne jeden Zuſatz haltbar ge⸗ 
macht, fie können aber auch ſchon beim Einkochen geſüßt werden. 

Die Aufgußflüſſigteit ftellt man mit Süßſtoff oder Süßwunder⸗ 
Tabletten her, wovon man dank der hohen Süßkraft des Süßſtoffes 
nur wenig zu nehmen braucht. Süßſtoff ſüßt ganz rein, durchzieht die 
Früchte mit angenehmem Süß⸗Geſchmack, überdeckt aber nicht das 
Fruchtaroma, vielmehr bleibt dieſes den Früchten voll erhalten. 
Verwendung von Sühftoff ermöglicht jeder Hausfrau, mehr und 
re Früchte zum Einkochen einzukaufen, hilft ihr alfo, mehr leere 
1 Gläſer zu füllen 
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Bei der Entſcheidung für den Reichs⸗ 
berufswettkampf waren in München 
32 Gärtner und 3 Gärtnerinnen an⸗ 
getreten. Friedrich Zander aus Sc)! 
wig ging als Sieger aus dem Kampf 
hervor. 


* 
Im Rahmen der Düſſeldorfer A 
ſtellung „Schaffendes Volk“ wird die 
Deutſche Kakteengeſellſchaft vom 17. 
bis 25. Juli eine Kakteenſchau durch 
führen. 

* 


Der weltberühmte Wiener Alpengarten 
im Belvedere wurde wieder eröffnet. 
Etwa 300 alpine Pflanzen, darunter 
viele Seltenheiten aus den Gebirgen 
der ganzen Welt, find hier aus- 
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Gibt es heute weniger Nachtigallen als früher? 


Anſer beſter Singvogel braucht noch mehr Schutz 


Abnehmen der Nachtigall vi 


1405 Brutpaare. Einige Strecken, 


eine Zahl, die nachdenklich ſtimmt. 


Die Abnahme in der oben geſchilderten 25-Km-Zone be- 
trug von 1912 bis 1924 72 Pärchen, prozentual alſo ge 
ring zu den letztjährigen Abnahmen. Der Beſtand fiel 
alſo vom Jahre 1912, wo es 2114 Brutpärchen gab, auf 
zuſammen 1679 Pärchen. Abnahme im ganzen 4 


chen. Wo liegt hier die Urſache? Der 
Hauptgrund iſt begründet durch die Ueber— 
handnahme der Katzen. Im Frühjahr 
d. Is. wurde ich bei ganz zeitigen Mor⸗ 
genkontrollen (es war noch finſter) auf 
das Warnen alter Nachtigallen ſtutzig. 
Und die Urſache? Der dort an der häu⸗ 
figſten Nachtigallenſtelle ſeit etwa 10 Jah⸗ 
ren dominierende Dachs. Es wurden 
dann die erſten Nachtigallengelege unter 
Kontrolle gehalten, und ſiehe da — ob- 
wohl dort ſelten Menſchen hinkommen, 
verſchwanden faſt alle, auch die Nach⸗ 
gelege. In biologiſchen Zeitſchriften er- 
ſcheinen des öfteren kurze Notizen von 
Ornithologen und Naturkundigen mit der 
Mitteilung, da und dort ſchlug am 20. 
oder 22. Juni noch eine Nachtigall. Das⸗ 
ſelbe konnte ich kurze Zeit danach 
obachten. An fünf Stellen, wo die gün⸗ 
ſtigſten Vorausſetzungen für Nachtigallen 
geſchaffen find, wo aber zugleich auch ein 
Dachspärchen hauſt, wurde ſcharf kon. 
trolliert, und ſiehe da — überall das 
gleiche Lied. An allen fünf Stellen ſan⸗ 
gen noch Ende Juni und am 1. Juli 
etliche Nachtigallen. Die Störung wieder⸗ 
holt durch Dachſe nachgewieſen. Einige 
intereſſante Fälle konnte ich dann auch 
Forſtleuten und ſonſtigen Autoren nach⸗ 
weiſen. Am 27. Mai d. Is. erſchien der 
Leiter einer Kulturabteilung, um Vogel⸗ 


üher wurde in unſrem „Deutſchen Garten“ über 
geſprochen. Der Be⸗ 
ſtand an Brutpaaren betrug laut einer Zählung in einem Um— 
kreis von 25 km rund um Deſſau im Jahre 1924 nur 1620 
Brutpaare, im Jahre 1929 noch 1408 und im Jahre 1935 
ſo von 
teutz bis Zerbſt jenſeitig der Elbe und an der Ober- 
mulde von Förten, Schirau-Möſt, bis Raguhn und dem 
Städtchen Jeßnitz wurden im Jahre 1924 und 1929 nicht 
kontrolliert. Da nach einer Zählung im Jahre 1912 
422 Brutpärchen vorhanden waren, wurde 1929 die Zahl 
380 ſchätzungsweiſe veranſchlagt. Leider traf, obwohl die 
Landſchaften ſich dort ſeit 1912 nicht im geringſten ver 
ändert hatten, die Schätzung nicht zu. Der Beſtand be- 
trug in dieſem Jahre nur noch 274 Brutpärchen, mithin 
eine Abnahme von 148 Brutpaaren ſeit 1912. Das ift 


ſtimmen auf 


Mikrophon 
dem Orte 


AJämenleb 
for Gleditschia 


Der Chriftusdorn, dieſer langdornige 
und intereſſante Baum unſerer Parks 
und Gärten und unferer Grünanlagen 
in Städten, wurde von Linne zu Ehren 
eines alten Hofbotanikers und Garten⸗ 
direktors Friedrichs des Großen ſo 
getauft. * 
J. G. Gleditſch wurde am 15.2.1714 in 
Leipzig geboren. Er ſtudierte dort 
Medizin und Botanik. 1740 wurde er 
Dhyfitus im Lebuſer Kreis und kam 
darauf als Aniverſitätslehrer nach 
Frankfurt (Oder). 1746 berief ihn 
Friedrich der Große als Direktor des 
Botaniſchen Gartens nach Berlin. 
1770 übernahm er den forftwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht einer neu ge⸗ 
gründeten Forſtlehranſtalt in Berlin. 
Er ftarb am 5. Oktober 1786 in Berlin. 


allplatten aufzunehmen. Unter andrem ſollten 
etliche gute Sänger der Nachtigall mit allen „Raffineſſen“, d. h. 
mit Warnen, Knarren, am Neſt der Jungen, und das „Knorren“ 
der herumziehenden Jungen mit allen Einzelheiten durch das 
feſtgehalten 


werden. Dieſe Stimmen ſind nun 
bereits in der ganzen Welt 
auf Schallplatten zu hören. 
Ich hatte dabei zu helfen 
bzw. Vorarbeit zu leiſten. 
Für mich galt es vor 
allem, etliche gute Nachti⸗ 
gallen im voraus feſtzu⸗ 
ſtellen, die möglichſt noch 
brüteten. Obwohl der 
Termin ſpät, und am 22. 
bis 25. Juni eine noch⸗ 
malige Geſangsaufnahme 
bei den jungen Nachtigal 
len „in Szene“ gehen 
ſollte, ſah ich der Sache 
mit Ruhe und Ueber⸗ 
legung entgegen. Ich wählte 
den Großkühnauer Park, nordweſtlich 
Deſſau gelegen, wo ein Dachspaar im 
verlaſſenen Biberbau wohnt, und „Grim, 
barts“ ſchon ſeit etlichen Jahren den 
Nachtigallenbeſtand verringern. Auch in 
dieſem Jahre war es ſo und deshalb 
waren am 22. Juni noch vier „im ſchön⸗ 
ſten Feuer“. Ich ftellte die Gelege feſt und 
alle Stimmenaufnahmen klappten vor⸗ 
züglich, ſogar am 1. Juli nochmals. Am 
6. Juli flaute dann der Geſang, von 
denen, die zwei- und dreimal beim Brüten 
geſtört wurden, ab. Anſchließend wurden 
dann die Neſter der betreffenden Sänger 
fotografiſch feſtgehalten. Der Tierfreund 
ſollte vor Anſiedlung von Nachtigallen 
folgendes beachten: Nachdem man altes 
Laub, möglichſt große Blätter im Garten, 
wenn möglich am Kompoſthaufen, hinge⸗ 
worfen hat, errichte man, wo kein Gra⸗ 
ben oder Gewäſſer vorhanden, Tränkſtel⸗ 
len. Dann entnimmt man einer an 
Nachtigallen reichen Gegend etliche Eier, 
am beſten die ganzen Gelege, natürlich 
mit Genehmigung der Behörde und unter 
Hinzuziehung eines Ornithologen. Die 
Eier müſſen am letzten Tag der Lege⸗ 
periode, alſo bei manchen Weibchen am 
vierten, bei manchen am fünften, ſeltener 
am ſechſten Legetag, entnommen werden. 
Zuvor ſuche man ſich in der Gegend, wo 
angeſiedelt werden ſoll, mehrere, möglichſt 
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Die brütende Nachtigall duckt sich kaum sichtbar im Laub. Unten ein Nest mit Jungen 


viele Grasmückenneſter. Dort verteile 
man die Nachtigalleneier ſo, daß man 
z. B., wenn eine Gartengrasmücke vier 
Eier hat, man zwei Eier der Nachtigall 
mit beilegt; hat die Sperber- oder Dorn⸗ 
grasmücke fünf, lege man nur eins bei. 


Die Eier von der Sängerkönigin dürfen 
beim Transport nicht im geringſten ge⸗ 
ſchüttelt werden. Die Stiefeltern brüten 
die verſchiedenſten Sänger ohne Zweifel 
aus, füttern dieſe totſicher und im näch⸗ 
ſten Jahre erſcheinen dieſe beſtimmt an 
den Brotorten ihrer eigentlichen Stief- 
eltern und bleiben, wenn ihnen obiges 
Niſtmaterial uſw. geboten wird. Wer an 
dieſer Sache zweifelt, kann die Tiere be⸗ 
ringen. Er wird ſich dann überzeugen, 
daß im kleinen Vogelſchädel „mehr Nips“ 
(Ortsſinn) drinſteckt, als bei den meiſten 
Menſchen. Wegen einer Störung bei Ent» 
nahme des Geleges mache man ſich keine 
Kopfſchmerzenz denn der betrogene Vogel 
oder die Nachtigall tätigen ſpäteſtens nach 
acht Tagen ein — Nachgelege. In Mittel⸗ 
deutſchland muß die Entnahme zwiſchen 


dem 12. und 14. Mai vor ſich gehen. Nur 
ein Gelege entnehmen iſt zwecklos, da ſich 
ja Geſchwiſter in der Vogelwelt nicht hei⸗ 
raten können. Dann beachte man ſchon 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


In dieſem Monat beginnen die erſten richti⸗ 
gen Ernten, und mit viel Freude können wir 
aus eigenem Garten Erdbeeren pflücken, jun⸗ 
ges Gemüſe ernten und den Segen der eige⸗ 
nen Scholle ſpüren. Mögen die Erträge unſres 
Gartens ſich von Woche zu Woche ſteigern. 


Im Obftgarten 

können wir den Anſatz ſehr gut überſehen. 
Der Behang der einzelnen Obſtſorten iſt in 
den einzelnen Gegenden unſeres Vaterlandes 
ganz verſchieden. 

Iſt der Behang ſehr voll, können wir jetzt 
anfangen auszudünnen, beſonders an den 
Buſch⸗ und Spalierbäumen. Wir entfernen 
zunächſt die beſchädigten ſchwachen Früchte 
und wiederholen das Ausdünnen in Ab⸗ 
ſtänden von 14 Tagen noch mehrere Male. 
Ein Ausbrechen auf einmal wäre falſch. 
Auch Pfirſiche und Aprikoſen werden aus⸗ 
gedünnt, ebenſo großfrüchtige Pflaumen. Den 
frühen und kleinfrüchtigen Sorten belaſſen 
wir mehr Früchte als den großfrüchtigen. 
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Von allen friſch 
gepflanzten Bäu⸗ 
men wird der 
Anſatz reſtlos ent⸗ 
fernt. Die Ausbil⸗ 
dung der Früchte 
würde ſonſt nur 
auf Koſten der 
Entwicklung des 
Baumes erfolgen. 
Der Grünſchnitt 
wird am Form⸗ 
obft fortgeſetzt. 
Wir kneifen die 
Triebe über dem 
6. bis 8. Blatt 
ab, während die 
Langtriebe nicht 
geſtutzt werden. 
Die Bodenbear⸗ 
beitung wird fort⸗ 
geſetzt, ſie iſt zur 
Förderung des 


im voraus noch folgendes: man ſtoße mög⸗ 
lichſt ſchon im Herbſt oder Winter, ſpäte⸗ 
ſtens jedoch bis 15. März, alle vorjährigen 
alten Neſter heraus, damit ſich genügend 
Grasmücken anſiedeln können. Katzen, 
Dachſe, Wieſel, Eichelhäher, Fröſche und 
Ringelnattern halte man von Nachtigall⸗ 
Neuſiedlungen fern. Krietſch-Deſſau 


Wetterpropheten in der Natur 
Einen großen Einfluß auf den Menſchen 
übt das Wetter aus. Ein in Ausſicht 
ſtehender Witterungswechſel zeigt ſich bei 
manchen Leuten in der Veränderung ihres 
Temperamentes und in Schmerzen ver⸗ 
ſchiedener Art. Beſonderes Intereſſe an 
einer Vorausbeſtimmung des Wetters 
haben der Bauer und Gärtner. Bei guter 
Beobachtung gibt ihnen die Natur man⸗ 
chen Fingerzeig, wie ſich das Wetter ge- 
ſtalten wird. 

Vor allem habe ich in Dürrejahren einen 
Vogel im Garten beobachtet, der mir zu⸗ 
verläſſiger war als mein Barometer. So⸗ 
lange ſeine ſchöne, flötende Stimme 
„Bülow, Bülow“ rief, war das Wetter 
ſchön. Sobald er aber ſeine krächzende 
Stimme hören ließ, war Regen im An⸗ 
zuge. Deshalb führt er auch den Bei⸗ 
namen der „Regenvogel“. In Wirklich 
keit iſt es unſer Pirol, ein prächtig ſchön 
gefärbter Vogel von Starengröße. Oft 
ſieht man ihn nicht; denn er führt eine 
verſteckte Lebensweiſe und geht ſchon im 
Auguſt von uns. 

Die Dauer des Regens wiſſen am beſten 
die Hühner vorauszubeſtimmen. Flüchten 
ſie davor, ſo wird es bald wieder ſchönes 
Wetter. Gegen ſie aber gemütlich im 
Regen ſpazieren, ſo wird derſelbe längere 
Zeit andauern. Auch das ungewöhnliche 
Krähen der Hähne zur Nachtzeit läßt 
vermuten, daß das Wetter ſich in einigen 
Tagen ändert. Krüger- Winningen 
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Kräht der Hahn auf dem Mift, 
ändert ſich's Wetter, oder's bleibt wie es ift 


Wachstums ſehr wichtig, die Feuchtigkeit 
bleibt dadurch im Boden erhalten. Die Baum⸗ 
ſcheiben der friſch gepflanzten Bäume ſind 
mit Dung oder abgemähtem Gras zur Er⸗ 
haltung der Bodengare abzudecken. 

Bei Trockenheit werden alle Bäume gründlich 
gewäflert; für die Ausbildung der Früchte iſt 
dieſe Arbeit ſehr wichtig. 

Himbeerruten, die überhängen, werden an⸗ 
geheftet. Jeder Himbeerpflanze läßt man die 
drei bis vier ſtärkſten Ausläufer, aber nicht 
mehr, da erfahrungsgemäß nur die kräftigſten 
und beſten Ruten tragen. Alle ſchwachen wer⸗ 
den jetzt entfernt. 

Erdbeeren gehen mit ihren Wurzeln nicht 
tief und ſind daher gegen Trockenheit ſehr 
empfindlich. Wir wäſſern ſie reichlich und 
legen noch Schutzmaterial zwischen die Reihen, 
damit die Früchte trocken lagern. 

Die erſten Früchte find von den Vögeln ſehr 
begehrt und müſſen geſchützt werden. 

Die am meiſten tragenden Stauden werden 
durch ein Stäbchen gekennzeichnet, damit von 
dieſen Stauden nachher die Ableger zur Ver⸗ 
mehrung genommen werden können. 


Wie unfer heimiſcher Waſſerſchlauch Tiere fängt 


Sine intereſſante Pflanze für das Waſſerbecken und Zimmer aquarium 


Ne Naturfreunde kennen den 
Waſſerſchlauch, wegen ſeiner gel⸗ 
ben Helmblütchen auch Waſſerhelm ges 
nannt. Er tritt in ſechs Arten, die ſich 
einander ziemlich ähnlich ſehen, in den 
meiſten ſtehenden Gewäſſern unſrer deut⸗ 
ſchen Heimat a in botaniſcher Name 
heißt Utriculäria. t der Jugendzeit 
kam mir immer das grüne Waſſergeſpinſt 
etwas rätſelhaft vor, es ſoll mit ſeinen 
winzigen Bläschen kleine Waſſertiere fan⸗ 
gen und ähnlich wie andre „Fleiſchfreſſer“ 
verdauen. Wo ich daher auf meinen 
Streifzügen die Pflanze antraf und die 
heimiſchen Arten, wie Utrieuläria vulgaris 
und U. minor ſind gar nicht ſelten, hatte 
ich meiſt Pflanzen in mein Beobachtungs— 
baſſin mitgenommen. Wer einen etwa 
30—50 em tiefen-Tümpel im Garten hat, 
tann neben andern intereſſanten Waſſer⸗ 
pflanzen auch leicht den Waſſerſchlauch 
halten; denn ſeine ganze Lebensweiſe iſt 
biologiſch ſehr intereſſant. 

Alle unſre heimiſchen Utriculärien find 
Pflanzen ohne Wurzeln, die ſich im Waſ⸗ 
ſer ſchwebend erhalten und je nach der 
Jahreszeit bald auf den Boden ſinken, 
bald wieder in die oberſten Schichten em 
porſteigen. Wenn der Winter anrückt und 
das Tierleben in den erkaltenden Waſſer⸗ 
ſchichten zu Ende geht, dann häufen ſich 
die Blättchen an den Spitzen der Stengel 
zu kugeligen Winterknoſpen. Sie löſen ſich 
von den in Verweſung übergehenden 
Sproſſen und Stengeln und ſinken allmäh⸗ 
lich auf den ſchlammigen Grund, wo ſie 
überwintern. Erſt ſpät im Frühling, 
wenn die oberen Waſſerſchichten erwärmt 
find und bereits von den unzähligen klei⸗ 
nen Waſſertierchen belebt werden, kom⸗ 
men die Ueberwinterungsknoſpen unſres 
Waſſerſchlauches wieder empor, ſtrecken 
ſich überraſchend ſchnell in die Länge und 


Stachelbeeren wer⸗ 
den ausgedünnt und 
finden als Kompott 
Verwendung. Die 
übrigen Früchte er⸗ 
reichen dann eine be⸗ 
achtenswerte Größe. 


Am Weinſtock 
dürfen wir zur Zeit der Blüte teinen Schnitt 
vornehmen, da ſonſt die Blüte in der Ent⸗ 
wicklung geſtört würde. Die Arbeiten müſſen 
vor oder ſofort nach der Blüte ausgeführt 
werden. 

Bei Trockenheit werden auch die Weinreben 
gewäſſert, beſonders an den geſchützten Süd⸗ 
wänden, wo nur ſelten Regen eindringt. Ein 
Abdecken der Wurzel mit verrottetem Dung 
ift für den Weinſtock ſehr wichtig. 


Im Gemüſegarten 

bezieht ſich die Arbeit in erſter Linie auf die 
Pflege. Reichliches Hacken, beſonders nach 
jedem Regen, iſt für das Wachstum der jun⸗ 
gen Pflanzen unbezahlbar. Weiter werden 


entwickeln zweizeilig geſtellte, ausläufer- 
artige Seitenſtengel. Dieſe ſind nun bald 
entweder ſämtlich gleichmäßig mit zwei 
Reihen von Blättern beſetzt, oder es iſt 
nur eine Hälfte mit dieſen Blättern be 
lleidet, während die andre die berühmten 
Tierfang⸗Blaſen trägt. Dieſe Bläschen 
find umgebildete Blätter mit einer jo raf— 


Blühender Wasserschlauch im Gartenbecken 


finiert gebauten Mundöffnung, daß die 
kleinen eindringenden tieriſchen Lebe⸗ 
weſen aus der Gruppe der Cypris-, Deph- 
nia- und Cyclops-Arten zwar in die Falle 
gelangen, aber nicht mehr heraus. 

Nach wiſſenſchaftlichen Beobachtungen ift 
die Zahl der gefangenen Tiere z. B. in 
einer einzelnen Blaſe unſrer Utricularia 
vulgaris ſehr groß, es wurden die Reſte 
von bis zu 24 Tierchen gefunden. Obwohl 
jeder Laie mit einfachen Vergrößerungs⸗ 


die ſtark zehrenden 
Gemüſeſorten mit 
Jauche oder mit 
aufgelöſtem Haka⸗ 
phos an trüben 
Tagen geſaucht 
oder gegoſſen. 

Beete, die abge⸗ 
erntet ſind, werden 
ſofort wieder um⸗ 
gegraben und neu 
beſtellt. Folgeaus⸗ 
ſaaten laſſen ſich 
noch machen von 


Kopfſalat, Radieschen, Karotten, 


Rettich, 
Erbſen und Buſchbohnen. 

Iſt der Boden trocken, werden zunächſt tiefe 
Rillen gezogen. Der Same wird hineingelegt, 


dann wird gründlich gewäſſert und mit 
trockenem Boden die Rille gefüllt (rechts). 

Kartoffeln werden gehäufelt; aber auch an⸗ 
dere Gemüſearten, wie Buſchbohnen, Kohl 
ſind für das Häufeln dankbar. Der Bo⸗ 
den wird durchlüftet, die Pflanzen ſtehen 
feſter und bilden noch mehr Wurzeln. 


SS 


vorrichtungen dies alles ſelbſt ſehen lann, 
blieb der Fangvorgang ein Rätſel, ſelbſt 
für die ſchärfſten Vergrößerungsinſtru⸗ 
mente der Wiſſenſchaft. — Jetzt iſt es ge⸗ 
löſt! 

Den genauen Nachweis über die Einzel⸗ 
heiten des Fangvorganges hat der Bo⸗ 
taniker der Me. Gill-Univerſität in Mon⸗ 
treal, Profeſſor Dr. Francis Lloyd, ge⸗ 
geben. Profeſſor Lloyd, ein Schüler und 
Freund des großen Münchener Botanikers 
K. v. Goebel (geſtorben 1932) hat im De⸗ 
zember 1935 auf Einladung des Direktors 
der Botaniſchen Staatsanſtalten in Mün⸗ 
chen einen Vortrag über ſein ſpezielles 
Forſchungsgebiet, die inſeltenfreſſenden 
Pflanzen, gehalten. Dabei führte er im 
Film die Fangeinrichtungen der Utricu- 
lärien in Tätigkeit vor. 

Die waſſergefüllten Fangblaſen wirken 
wie Saugfallen. Sie beſitzen eine kleine, 
mit einem biegſamen Türchen verſchloſſene 
Oeffnung. Das Türchen, das auf der In⸗ 
nenſeite gegen eine Schwelle drückt, trägt 
außen, dicht an der Türkante, vier Bor- 
ſten. Da die Fangblaſen durch ihre 
Wände auf osmotiſchem (durchſaugendem) 
Wege Waſſer austreten laſſen, jo ent 
ſteht in ihrem Innern gegenüber dem ſie 
umgebenden Waſſer ein Unterdruck. 
Wenn nun ein kleines Tierchen gegen 
die Borſten der Tür drückt, ſo wird das 
Türchen durchgebogen und nach innen 
über die mit Schleim überzogene ſchlüpf⸗ 
rige Schwelle gedrückt. Durch die Oeff⸗ 
nung ſchießt das Waſſer in die Blaſe und 
reißt das Beutetier mit ſich hinein. Das 
einſtrömende Waſſer gleicht dabei den 
Druckunterſchied aus und das Türchen 
ſchließt ſich wieder. Den waſſerdichten 
Verſchluß bewirkt eine Membrane, die 
von außen her die ſchmale Spalte der 
Türkante abſperrt. B. H., München 


Winterporree pflanzen wir im Juni auf 
feuchtem, ſtark gedüngtem Boden, möglichſt 
in Rillen, die nach und nach mit Erde an⸗ 
gefüllt werden. Wir erhalten nur fo 
Porree mit einem langen, ſchneeweißen 
Schaft. Vor dem Pflanzen werden die Blät⸗ 
ter und Wurzeln etwas eingekürzt. 

Von Tomaten, die wir nach Möglichkeit ein⸗ 
oder zweitriebig ziehen, werden alle Seiten⸗ 
triebe im Entſtehen ausgebrochen. 

Zwiſchen Frühkartoffeln können wir jetzt ſchon 
ſehr gut Roſenkohl pflanzen. Er entwickelt 
ſich im Schatten, beſonders 
muß er aber beim Heraus⸗ 
nehmen der Kartoffeln ge⸗ 
ſchont werden. Die Spargel⸗ 
pflanzen halten wir frei vom 
Unkraut. Verkrüppelte jung: 
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Meine Erdbeeren und die Dorfjugend 


Do hab' ich Ihnen gleich geſagt, es 
hat gar keinen Zweck, hier im 
Dorf etwas anzubauen, es wird alles ge⸗ 
mauſt,“ ſo entgegnete mir eine Dorf⸗ 
bewohnerin, als ich ihr voller Entrüſtung 
erzählte, daß ich ſelbſt nicht eine reife 
Erdbeere ernte und nun die Früchte halb⸗ 
reif abpflücken müſſe, nur um mal mit 
meiner Familie Erdbeeren eſſen zu können. 
Es war vor 10 Jahren, wir hatten den 
Bauernhof unweit der polniſchen Grenze 
gekauft. Andre Gegenden, andre Sitten; 
es intereſſierte mich, weshalb denn dieſe 
Warnerin recht behalten hatte. Wir paß⸗ 
ten ſcharf auf und ſchnappten dann auch 
mal einen Schuljungen, der Hojen- und 
Jackentaſchen voller Früchte hatte, und 
außerdem noch ſehr viel Schaden durch 
Heruntertreten und Abreißen ganzer 
Fruchtdolden angerichtet hatte. Nun muß 
man nicht zu hart urteilen; es galt bei der 
Jugend nicht als Diebſtahl, ſondern als 
feingelungener Streich, wenn man den 
Bauern die Beeren oder Aepfel klaute, 
ohne erwiſcht zu werden. „Laß dich nicht 
erwiſchen“, das war bei ihnen nicht elftes, 
ſondern erſtes Gebot, und was die Schul⸗ 
jugend überſah, das plünderten dann die 
Burſchen, auch die Bauernſöhne gelegents 
lich. 

Es paſſierte ja auch wirklich nichts in 
dem Neſt, von der Bahn liegt es ſechs 
Kilometer entfernt, Autos kommen nur 
ſelten durch und abgeſehen von dem alle 
Montag erſcheinenden Kaufmann, der 
unter einem alten Planwagen ſeine Waren 
vor Regen und Sonnenſchein ſchützt, und 
dem man gelegentlich einen kleinen Scha⸗ 
bernack ſpielen konnte, bot ſich für die 
tatendurſtige Jugend wenig Gelegenheit, 
mal was auszufreſſen. Nur das wollte 
mir nicht in den Sinn, daß dieſe Jugend 
ſich ausgerechnet auf meine Erdbeeren 
ſtürzte. Auch die Gärten der anderen 
Bauern waren ausnahmslos gut gepflegt 


und ſauber, aber ſehr klein, und Erd. 
beeren hatte man nur einige Stauden. 
Daraufhin habe ich dann tüchtig Pflanzen 
verſchenkt und Intereſſe zu wecken ver⸗ 
ſucht, und der Erfolg war wie gewünſcht. 
Seither ernten wir unſre Erdbeeren zum 


größten Teil ſelbſt. Ich will nun damit 
nicht ſagen, daß die Jugend jetzt gar nicht 
mehr mauſt, das iſt wohl immer noch das⸗ 
ſelbe, aber da vielmehr Erdbeeren ange⸗ 
baut werden, ſo verteilt ſich das mehr; die 
Jugend ſtürzt ſich nicht fo heißhungrig auf 
die Früchte des Nachbarn; denn auch im 
Elterngarten wachſen nun auch dieſe 
leckeren roten Früchte. M. R. 


Der Garten und ſeine Freunde in Stadt und Land 


Der Beamte und fein Garten 


Mit der Genauigkeit einer eingeftellten 
Uhr tritt der Beamte in ſeinen Garten. 
Er geht in gleichlangem Schritt die Wege 
entlang. „Vierunddreißig,“ ſagte er da⸗ 
bei, fünfunddreißig Schritte ... Geſtern 
ſind es nur vierunddreißig geweſen. Sind 
meine Beine kürzer geworden? Ich gehe 
den Weg noch einmal. Ich zähle. Stimmt. 
Genau vierunddreißig Schritte und ein 
kleines Stück. Es kann ſich ja auch an 
meinem Garten nichts verändert haben. 


Er iſt doch der gleiche geblieben. Ich auch. 
Mein Garten und ich, wir ſind gleich. Es 
geht nichts über die Feſtſtellung: Garten 
und Menſch find eins. Sie haben dasjelbe 
Weſen. Du kannſt dir den Menſchen an⸗ 
ſehen und du weißt, wie ſein Garten iſt. 


In der Mitte meines Gartens muß ein 
kreisrundes Beet ſein. Das macht die An⸗ 
lage groß. Ein paar andre, auch nicht 
gradlinig gezogene Beete machen ſie luſtig. 
Ich will einen frohen Garten haben! 
Achtundzwanzig Stäbchen brauche ich, um 
die Nelten hochzubinden. Vielleicht werde 
ich auch nur ſiebenundzwanzig nötig 
haben. Dann ſpare ich eins. Das lege ich 
beiſeite, dort in die Laube, an ſeinen 
Platz. 

Bald werde ich die Weißkohlköpfe ernten. 
Volle, runde, feiſte Dinger. Warum find 
nicht alle Köpfe ſo voll? Sicherlich liegt 
es am Dung. Hohltöpfe, Kohlköpfe, Kohl⸗ 
löpfe, Hohlköpfe ... Was ein Garten 
doch fröhlich machen kann! 

Die Goldrenette trägt ſiebenzehn Aepfel. 
Jeder wiegt hundert Gramm. Was kann 
ich da bekommen, wenn ich ſie verkaufe? 
Rechnen? 

Nein, im Garten ſoll man nicht rechnen. 
Hoppla hopp! Da wäre ich beinahe auf 
einen Käfer getreten. Wie mag dieſer 
Käfer heißen? Miſtkäfer find größer als 
Erdflöhe. Liegt das am Miſt? Wieviel 
Miſt brauche ich für dieſes Beet? — Wie⸗ 
viel Saat? Ich nehme dieſes kleine Beu⸗ 
telchen in die Hand. Darauf ſteht 
„Spinat“. Da iſt ſchon alles genau ab⸗ 
gewogen. Wie bequem es die Menſchen 
den Menſchen machen! Man braucht ſich 
nur nach der Vorſchrift zu richten. Wozu 
ſind ſie auch da? W. Greiſer 


Im Ziergarten 

blühen die Roſen und erfordern unſere ganze 
Aufmerkſamkeit. Alle verblühten Blumen 
ſind mit ein oder zwei Blättern zu entfernen, 


—. damit die Seitenknoſpen des ſtehenbleibenden 


Triebe entfernen wir, da ſie meiſt von der 
Spargelfliege befallen ſind. Spargel wird 
bis Ende dieſes Monats geſtochen, kann aber 
zuvor ſchon eine Düngung von Stickſtoff er⸗ 
halten, damit dieſer dann zur rechten Zeit 
zur Auswirkung kommt. 

Die obenſtehende Skizze über das Anhäufeln 
gehört zu dem Text „Gemüſegarten“ auf der 
vorigen Seite. 


Im Frühbeet 

werden Gurken und Melonen öfter über⸗ 
ſpritzt; denn in feuchter Luft bilden ſich die 
Rote Spinne und Blattläuſe nicht ſo ſtark aus 
wie in trockener. 

Ausgeſät werden jetzt Fingerhut und Nelken, 
Goldlack, Glockenblume, Primeln und andere. 
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Triebes von neuem austreiben. Wir erhalten 
bei dieſem Rücſchnitt 
einen nochmaligen rei⸗ 
chen Roſenflor im Herbſt. 
Verſäumen wir dies, 
bildet ſich die Hage⸗ 
butte aus und ver⸗ 
braucht alle Kraft der! 
Pflanze für ſich. 

Auch bei Rhododendron 
und Azaleen müſſen die 
abgeblühten Blüten⸗ 
ſtände ausgebrochen 
werden (rechts). 

Wer beſonders Roſen⸗ 
blüten wünſcht, kann 
die Nebenknoſpen der 
Roſe ausbrechen. 

Bei heißem Wetter wer⸗ 
den die Roſen in den 


frühen Morgen- und Abendſtunden häufig 
überſpritzt, wodurch die Blattläuſe in ihrer 
ſtarken Vermehrung unterdrückt werden. 
Zwiſchen den Roſen iſt die Erde häufig zu 
lockern. Alle Wildaustriebe werden entfernt, 
ſie ſind durch die vielen Stacheln und durch 
die kleineren Blätter, 
oft auch durch ihre 
Farbe von den Edel⸗ 
trieben zu unterſcheiden. 
Die Skizze auf der fol⸗ 
genden Seite läßt er⸗ 
kennen, wie ein uner⸗ 
wünſchter Wildtrieb 
ausſieht und wo er ab⸗ 
geſtochen wird. 

Mit dem Veredeln war⸗ 
ten wir bis Juli, kön⸗ 
nen aber die Unter⸗ 


mit fie beſſer löſen. 

Einjahrsblumen werden 
jetzt auf die abgeräum⸗ 
ten Beete geſetzt, eben⸗ 
ſo auf die Stauden⸗ 


lagen häufig gießen, da⸗ 


Zimmerblumen in einem mecklenburgiſchen Dorf 


Don der Blumenliebe und Blumenpflege der Frauen auf dem Lande 


Mes ift von den einfachen klei⸗ 
nen Fenſtern geſprochen wor⸗ 
den, wie unſre Häuslerkaten auf dem 
Lande ſie haben. Dabei ſind dieſe Blu⸗ 


menfenſter oft jo prächtig, und unſre 
Landfrauen hängen mit ebenſo großer 
Liebe an ihren Blumen, wie 
die Beſitzer der herrlichen 
Glaskäſten an den ihrigen. 
An jeder Seite des Fenſter⸗ 


nach der Blüte, ſondern nach dem ver⸗ 
filzten Ausläufergeranke ſo benennt. Lor⸗ 
beerkirſche, Oleander, Gummibaum und 
der Brandbaum, ein agavenähnliches 


Dickblattgewächs, ſowie die Myrte bilden 
oft einen ſo großen Umfang, daß ſie ge⸗ 


rahmens iſt ein Brettchen. 
Man findet vielfach Blumen 


gleicher Art, da gegenſeiti⸗ 
ges Eintauſchen von Ab⸗ 
legern und Saat gang und 
gäbe iſt. Da aber auch jeder 
den Stolz hat, etwas beſon⸗ 
ders Schönes zu haben, iſt 
ein Pflanzen- bzw. Farben⸗ 
reichtum zu ſehen, der be⸗ 
ſtaunenswert iſt. 


Oft werden Blumen ein- 
zelner Sorten aus Aber⸗ 


glauben abgelehnt, ſo daß 
Morten, Fuchſien und Calla 
nur vor einigen Blumen⸗ 
fenftern zu ſehen ſind. „Wo 
die Myrte geht nicht aus, 
kommt keine Braut ins 
Haus“, ſagt das Sprichwort, 
und Mütter heiratsfähiger 
Töchter ſorgen danach. Fuchſien und Calla 
ſind als Totenblumen verrufen, und es 
ſind ſchon Todfeindſchaften entſtanden, 
wenn jemand dieſe als Geſchenkblumen 
benutzte. 

Welche Blumen werden denn nun bei uns 
auf dem Dorf am meiſten gezogen? Es 
find Geranien, Begonien, Fleißiges Lies- 
chen, die Pantoffelblume, auch Kartoffel- 
kiepen genannt, dann Fuchſie und Juden⸗ 
bart, den man bei uns allerdings nicht 
wie im „Deutſchen Garten“ beſchrieben 


rabatten, wo Lücken entſtanden ſind, aus⸗ 
gepflanzt. Es eignen ſich hier beſonders die 
Lobelien, Petunien, die Studentenblumen 
und Verbenen. Letztere müſſen entſpitzt wer⸗ 
den, damit ſie ſich reich verzweigen, ehe ſich 
die Blütenknoſpen ausbilden. Wir können die 
Triebe herunterhaken und erhalten jo eine 
niedrige und vollblühende Beetbepflanzung. 

Die abgeblühten Stauden und die Steingar⸗ 
tenpflanzen können wir jetzt teilen, auch die 
ih zu üppig entwickelnden Stauden müſſen 


Exemplare findet man hier von der Calla, 
Papier- oder Totenblume genannt. In 
den Ampeln und auf den Wandbrettchen 
pflegt man beſonders oft Spargelkraut, 
Ampelhexe, Tradesfantie und blaue und 
weiße Sterntaler, Schiefblatt, Schuſter⸗ 
palme, Ochſenzunge mit kindskopfgroßen 
Zwiebeln, Kakteen und Sukkulenten 

Bei einem Phyllokaktus, hier fälſchlich 
„Königin der Nacht“ genannt, erblühten 
im vorigen Jahr zu gleicher Zeit 28 herr⸗ 


wir zurückſchneiden, damit ſie die 
wertvolleren nicht unterdrücken. 
Dies gilt beſonders für den 
Steingarten. 

Vom abgeblühten Flieder werden 
ſämtliche Blütenſtände heraus⸗ 
geſchnitten, da ſie ſonſt verholzen 
würden, der Pflanze unnötige 
Kraft rauben und außerdem auch 
nicht gut ausſehen (rechts). 

Der Raſen braucht beſondere 
Pflege. Der neu angeſäte Raſen 
wird die erſten beiden Male mit 
der Senſe geſchnitten, dann erſt 
mit der Maſchine. Bei Trocken⸗ 
heit wird kräftig gewäſſert. Die 
Raſenkanten werden nach der Schnur abgeſteckt. 
Nach Regen können wir einen Jaucheguß 
geben oder mit aufgelöſtem Hakaphos düngen. 
Ein wirklich gutgepflegter Raſen bildet im 
Garten eine wahrhafte Zierde. 

Rhododendron erhalten häufig eine Dün⸗ 
gung mit Kuhjauche oder aufgelöſtem Kuh⸗ 
dung. Die verblühten Blumen ſind reſtlos 
auszubrechen, damit die neuen Knoſpen, die 


liche rote Blüten, jede etwa mit 10 em 
Durchmeſſer. Weihnachtskakteen ſind in 
jedem Haus; ich ſah im vorigen Jahr zu 
Weihnachten bei meiner Nachbarin Töpfe 
mit 120 Blüten. Wenn ich nun noch von 
Winteraſtern in weiß, gelb, rot, braun 
und allen Zwiſchenfarben, als Büſche und 
Bäumchen, von Monatsroſen und ſelbſt⸗ 
gezogenen Apfelſinenbäumchen und Dat⸗ 
telpalmen erzähle, wer wird dann noch an 
unſren einfachen, kleinen Blumenfenſtern 
auf dem Dorf teilnahmslos vorüber⸗ 
gehen? Lapp⸗Laupin 


Blitzgefahr unter Bäumen 


Die Zeit der Gewitter iſt wieder gekom⸗ 
men. Oft wird man im Garten oder im 
Walde von einem Gewitter überraſcht, ſo 
daß man zum Schutze vor den Regen⸗ 
maſſen unter einen Baum flüchtet. 

„Vor den Eichen ſollſt du weichen, 

und die Weiden ſollſt du meiden, 

auch die Fichten ſuch' mitnichten, 

doch die Buchen kannſt du ſuchen.“ 
Unterſuchungen über die Leitfähigkeit des 
Holzes für elektriſchen Strom haben er⸗ 
geben, daß dieſe von dem Oelgehalt der 
betreffenden Holzart abhängig iſt. Je 
größer der Oelgehalt der Bäume iſt, um 
ſo geſicherter erſcheinen dieſe gegen die 
Gefahr eines Blitzeinſchlags, wogegen 
ölarme, ſtärkereiche dieſen viel mehr aus⸗ 
geſetzt ſind. Bäume, deren Holz reich an 
Oel iſt, ſind der Nußbaum und die Buche; 
ſtärkereiche, blarme Bäume hingegen find 
Eiche, Weide, Pappel, Haſel, Flieder, 
Ahorn, Ulme, Mehlbeere, Weißdorn und 
Eſche. Danach ergibt ſich folgendes: 
Blitzgefahr gering: Nußbaum, Buche; 
Blitzgefahr größer: Fichte und Lärche; 
Blitzgefahr groß: Tanne; 
Blitzgefahr ſehr groß: Eiche, Weide, Pap⸗ 
pel und die anderen ſtärkereichen Bäume. J. 


ſich unterhalb des Blü⸗ 
tenſtandes befinden, neu 
austreiben können. 


Die Schädlinge 

Mit der Entwicklung der 
Bäume nehmen auch die 
Schädlinge zu. Die Ge⸗ 
ſpinſte der Apfelbaum⸗ 
geſpinſtmotte werden ab⸗ 
geſchnitten und vernich⸗ 
tet. Sonſt nützt auch ein 
Spritzen mit Quaſſia⸗ 
oder mit Nikotinſeiſen⸗ 
brühe. Gegen den Apfel⸗ 
blütenſtecher werden um 
die Bäume Fanggürtel gelegt. In die 
Aſtgabeln können wir Heuſeile oder Holz⸗ 
wolle legen, in denen ſie ſich ſammeln. 
Gegen die Kirſchfliege werden ſämtliche 
Früchte reſtlos abgeerntet, ebenſo werden 
ſämtliche Heckenkirſchen entfernt, da ſich hier 
die Fliege weiter entwickeln kann, und von 
dort aus im kommenden Jahr die Bäume 
von neuem anfällt. 
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Randbemerkungen zur Lifte 


Unſre kleine Hausapotheke füllt ſich nun 
immer mehr. Für allerlei kleine Leiden 
haben wir uns ſchon einen guten Heil⸗ 
ſchutz ins Haus getragen. Im Rahmen 
dieſer kurzen Liſte kann ich nur im gerin⸗ 
gen Ausmaß Ausführungen über den 
ganzen Heilwert der einzelnen Kräuter 
machen. Es iſt gut, wenn wir uns noch 
dazu ein gutes Heilpflanzenbuch anſchaf⸗ 
fen und darin fleißig ſtudieren und dieje 
Liſte als guten Hinweis auf unſre Heil⸗ 
pflanzen benutzen. Aber werden wir 
nicht zu kühn in der Anwendung der ein⸗ 


zelnen Kräuter; denn mit derartigen 
Dingen können wir oft mehr ſchaden als 
nützen. Wir wollen nur die einfachen Fa⸗ 
milienkrankheiten lindern und ihre Hei⸗ 
lung beſchleunigen, aber nie den Arzt 
irgendwie ausſchalten. Das iſt ſtets ein 
Fehler, der ſich in irgendeiner Form bit⸗ 
ter rächt. Bei Krantheiten, deren Symp⸗ 
tome wir nicht erkennen, müſſen wir ſo⸗ 
fort den Arzt holen und nicht erſt mit 
unſern Kräutern am Kranken herum⸗ 
doktern. 


Mohn und Fünjfingerkraut 


Kleine Sammellifte für 


Heilpflanzen der Heimat 


Wos wird im Jun 


Der Botaniker 
gefunden ü 


bezeichnet fie? 


N Origanım 
Doften vulgäre 
Feldmohn 
Fünffingerkraut 


Den Doften oder Wilden Majoran kennt 
in Norddeutſchland nicht jeder, da er 
dort verhältnismäßig ſelten iſt. Dafür 
gibt es aber in Süddeutſchland um fo 
mehr davon. Brauner Doſt, Mutterkraut 
und Dorant wird dieſes aromatiſche 
Kräutlein auch oft im Volksmund ge 
heißen. Schön iſt 
72 ſeine Blüte, die in 

riſpigen Trugdolden 
purpurne bis weiß⸗ 
rote Farben leuch⸗ 
ten läßt. Das Kraut 
riecht ähnlich wie 
Majoran, jedoch nicht 
ſo ſtart. Der Tee 
wirkt anregend und 
auflöſend bei Ka⸗ 
tarrh. In einigen 
Gegenden wird er 
auch als krampfſtil⸗ 
lendes Mittel ge⸗ 
braucht. Iſt der 
Doſten eine Staude, 
ſo iſt unſer Feld⸗ 
mohn eine einjährige 
Pflanze, die wir 
überall auf den Aeckern finden und 
die beſonders Kornfeldern ein buntes 
Gepräge gibt. Es iſt wohl tiefe Freude 
an dieſer Pflanze, daß der Volksmund 
die Namen des Feldmohns ſo oft mit 
„Roſe“ zuſammengeſetzt hat. Ackerſchnalle, 
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Wo ift eine ſichere J Welcher Pflanzentell] Die kann man fie in 


der Hausapotheke 


Fundftelle ? gebrauchen) 


wied geſommelt 


Als krampfftillendes 
Mittel 


Man bereitet einen 


Papäver rhotas Die Blumenblätter | Sirup gegen Huſten 
der Kinder daraus 

alla re. Auf Graoplägen, 
Potentilla reptans | Zriften und Keinen] und die Wugzel 


Das Kraut 


Gegen 
Verdauungsjchwäche 


Hundsroſe, Kornroſe, Klatſchroſe, Feuer: 
blume, Jungfernkraut, Platzblume. 
ueberall in Grashöfen und an Straßen- 
rändern finden wir das Fünffingerkraut, 
Fünfblatt, Fingerkraut oder Ruhrkraut 
(rechte Stizze), wie es auch genannt wird. 
Luſtig leuchten die gelben Blüten, die ein- 
zeln aufrecht aus den Blattachſen treiben. 
Ein Abſud aus den Blättern leiſtet gute 
Dienſte bei Verdauungsſchwächen. Ha. 


Noch einmal Kalmus 


Der Kalmus, auch Magen- oder Ader- 
wurz, auf botaniſch Acorus calamus ge- 
nannt, wächſt auf feuchten Wieſen und an, 
Gewäſſern. Die etwa 1 m hohen Blätter 
find ſchwertförmig und geſtreift. Aus 
einem zweiſchneidigen Schaft erſcheint im 
Juni der gelblichgrüne Blütenkolben. 
Von Bedeutung für die Heilpflanzen⸗ 
kunde iſt der etwa fingerdicke, waagerecht 
kriechende Wurzelſtock, der vom Herbſt 
bis Frühjahr durch Ausreißen geſammelt 
wird. Vor dem Trocknen ſind die Wur⸗ 
zeln zu ſchälen. 

Der Tee (Abkochung von 10—15 g ge 
mahlener Wurzeln auf ½ 1 Waſſer) it 
ein kräftiges Heilmittel gegen Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden, Skrofeln, Gicht, 
Bleichſucht. Kalmusgeiſt hilft bei Uebel⸗ 
keit, Magenbeſchwerden, Sodbrennen. Als 
Bäderzuſatz für Kräftigung (etwa 250 g 
auf ein Bad). W. 


Gegen die Obſtmade 
können wir jetzt mit 
Fraßgiften ſpritzen, kön⸗ 
nen aber auch Well⸗ 
pappgürtel anlegen, un⸗ 
ter denen ſich ein großer 
Teil Raupen fangen. 
Die Blutlaus iſt durch 
Bepinſeln mit den im 
Handel käuflichen Blut⸗ 
lausmitteln reſtlos zu 
entfernen. 7 
Fanggläſer mit gärenden Fruchtſäften werden 
zum Fangen der Weſpen ausgehängt. 

Gegen Pilzkrankheiten ſpritzen wir mit %- 
bis 1 Yoiger Kupferkalkbrühe oder 2-3 iger 
Schwefelkalkbrühe. 

Im Gemüſegarten kann uns die Maulwurfs⸗ 
grille großen Schaden zufügen. Wir ver⸗ 
folgen die Gänge mit dem Zeigefinger und 
finden dort, wo der Gang ſenkrecht nach 
unten geht, in geringer Tiefe das Neft mit 
der Brut. 

Zwiebeln, die gelb werden, ſind meiſt von der 
Zwiebelfliege befallen. Sie ſind herauszuneh⸗ 
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men und durch Verbrennen zu vernichten. 
An Lilien tritt ein rötlicher Käfer, das Lilien⸗ 
hähnchen, auf. Nur durch Abſammeln dieſes 
Schädlings kann die Lilie erhalten bleiben. 


Anſere Zimmerpflanzen 

ſind jetzt im beſten Wachstum begriffen und 
regelmäßiges Gießen, häufiges Ueberbrauſen 
und eine allwöchentliche Dunggabe mit auf⸗ 
gelöſtem Hakaphos oder aufgelöſtem Ge⸗ 
flügeldung iſt zur richtigen Pflege notwendig. 
Sobald der Topf durchwurzelt iſt, wovon man 
ſich ſelbſt durch Herausnehmen des Topf⸗ 
ballens überzeugen kann, muß von neuem in 
einen etwas größeren Topf verpflanzt 
werden. 

Eine Pflanze im Topf darf nie in ihrem 
Wachstum ins Stocken geraten; denn dann 
tritt eine Verholzung ein, und es vergeht 
eine längere Zeit, bis ein neuer kräftiger 
Austrieb einſetzt. 

Alle verblühten Blumen find ſtändig zu ent⸗ 
fernen, damit die Ausbildung von Samen 
von vornherein unterbunden wird. Ein An⸗ 
ſetzen neuer Blüten iſt dann die Folge. 


Oleander müſſen öfter verpflanzt werden und 
verlangen eine kräftige Raſenerde, viel Feuch⸗ 
tigkeit und ein häufiges Jauchen mit auf⸗ 
gelöſtem Kuhdung. 

Fuchſien laſſen ſich ſehr gut zu Hochftämmen 
ziehen, wenn alle Seitentriebe beizeiten ent⸗ 
fernt werden und der Haupttrieb an einen 
Stab gebunden wird. In der gewünſchten 
Höhe läßt man dann die Seitentriebe aus⸗ 
treiben und bekommt ſo eine ſchöne Krone. 
Die Kakteen dürfen im Sommer nie trocken 
ſtehen und ſind häufig zu überbrauſen, da ſie 
ſich in feuchter Luft am beſten entwickeln. 
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(Fortſegung auf Seite 227) 


Eine der letzten Neuheiten unter den Erdbeeren ist die Monatserdbeere „Baron 


Sotemacher“. 


Kelleraſſeln, die als Vorrats- und Ges 
wächshausſchädlinge auftreten, ſind keine 
Inſekten, ſondern echte Krebſe, die feuchte 
Luft ihres Aufenthaltsortes reicht aus, 
die Kiemenatmung zu ermöglichen. Neben 


dieſen allgemein bekannten Tieren gibt 
es auch Aſſeln, die im Waſſer leben. 
Jae 


* 


Die älteſte Robinie Europas ſteht im 

„Jardin des plantes“ in Paris. Sie 

wurde dort 1635 von Veſpian Robin, 

einem Obriſten Ludwigs XIV., gepflanzt. 

Von dieſer Robinie ſtammen alle bei uns 

gezogenen ab. Ha. 
* 


Auf Ceylon iſt der Zimtbaum, Cinnamö- 
mum, heimiſch; ſeine getrocknete Rinde 
liefert den Zimt. Aus Cinnamömum 
camphora gewinnt man den in der Heil- 
kunde gebräuchlichen Kampfer. Zimt und 
Kampfer ſtehen in enger Verwandtſchaft 
mit dem Lorbeer. (Familie Lauräceae). J. 


* 


Nach der internationalen Zeitſchrift 
„Superphosphate“ ſpielen in der Ernäh⸗ 
rung der Menſchheit, die gegenwärtig 
1,9 Milliarden Köpfe zählt, die Getreide⸗ 
arten die Hauptrolle. Es lieferten in den 
Jahren 1930 bis 1933 der Weizen etwa 
130, der Mais 120 und der Reis 90 Mil- 
lionen Tonnen. W. 


* 


Die Inſekten haben einen anderen Far⸗ 
benſinn als Menſchen. Während wir die 
Farbe der Mohnblüte mit rot bezeichnen, 
ſehen dieſe Tiere das Rot überhaupt 


Deutiper Garten, 52. Jahrgang, Heft 11 


Es gibt eine rote und gelbe Art. 


Lichtbild: Heinemann 


Wie ſchützen wir die Erdbeerfrüchte? 


Dielerlei über Bodendede und Schutzunterlage 


De Früchte der meiſten Erdbeerſorten neigen ſich infolge ihrer Größe und 
Schwere zur Erde. Sie werden bei Regenwetter beſpritzt und ſehen unappetit⸗ 
lich aus. Man könnte die Früchte abwaſchen und ſo vom Schmutz reinigen. Dies 
darf aber nicht geſchehen, weil die Erdbeerfrucht viel zu zart und empfindlich iſt. 
Aus dieſem Grunde müſſen wir das Erdreich abdecken. Das Material muß ſo ſein, 
daß es an der Oberfläche leicht abtrocknet, damit die Früchte ſtets auf trockener 
Unterlage liegen. Die Früchte dürfen auch nicht in dasſelbe verſinken, weil fie ſonſt 
faulen und bald ſchimmeln. Andererſeits muß das Abdeckmaterial ſo ſtark auf die 
Erdſchicht gebracht werden, daß ein Durchſpritzen der Erde vermieden wird. Außer 
dem hat es die Aufgabe, namentlich bei leichterem Boden, das Erdreich feucht zu 
halten. Eine Reihe kurzer Beiträge jagen nun weitere Erfahrungen über die Som 
merbodendecke für unſere Erdbeerbeete: 


Um die köſtlichen Erdbeerfrüchte vor Beſchmutzung bei Regen zu ſchützen, dienen 
allerlei Abwehrmittel. Viele greifen zu Stroh oder Streuhäckſel, das vorher 
möglichſt kurz geſchnitten wird. Andere nehmen wieder gern Holzwolle; ſie muß 
aber geruch- und harzfrei ſein. Grobfaſerige verletzt leicht die empfindlichen Früchte. 
Weiter müſſen oft Torfſtreu und Torfmull herhalten; letzterer iſt zu fein und ſetzt 
ſich gern an den Früchten feſt, aus denen er ſchwer durch Waſchen zu entfernen iſt. 
Beſſer als die langfaſerige Torfitreu wäre kurzes, ſauberes Moos. Sehr gut find 
auch feine Hobelſpäne und das gehäckſelte trockene Farntraut. Groß -Iggensbach 


Schon mehrmals beobachtete ich in kleinen Gärten, wie ihre Beſitzer unter die Frucht⸗ 
büſchel der Erdbeerſtauden zum Schutz gegen Beſchmutzung Schieferſtücke legten. 
Dieſes läßt ſich einesteils bejahen, aber andernteils iſt dieſe Maßnahme verwerflich, 
wenn wir bedenken, daß ſich Schieferplatten ſowie Ziegelſteine in der Sonne ſtark 
erhitzen und dieſe Hitze dann auf die daraufliegenden Früchte übertragen wird und 
Verbrennungen hervorruft. Die Früchte werden infolge der Hitze braun, unanſehn⸗ 
lich und vollkommen geſchmacklos. Aus eigener Erfahrung rate ich daher von ſolcher 
Unterlage ab. Mit gutem Erfolg verwende ich alljährlich den ausgelaugten Dung 
aus den Frühbeeten und gutes Waldmoos. Durch Ungezieferfraß habe ich bisher 
immer wenig Ausfall gehabt. A. S. 


Als beſte Schutzunterlage für Erdbeerfrüchte empfehle ich das vom Winter vor⸗ 
handene, übrige Deckmaterial (Fichten- und Tannenreiſig). Dieſes wird mit der 
Gartenſchere in etwa 10—15 em lange Stücke zerſchnitten, drei- bis vierfach über⸗ 
einandergelegt und ſo unter die Früchte gelagert. Die Nadeln ſind inzwiſchen 
abgefallen und die übereinandergelegten Zweigſtückchen, oder richtiger geſagt Reiſig⸗ 
ſtückchen laſſen Regen leicht abrieſeln, da ſie vollſtändig hohl liegen. Sie trocknen 
dadurch auch wieder ſehr leicht ab. Die vielfach verwendete Holzwolle und auch 
Stroh nehmen die Feuchtigkeit ſtark auf und fallen bei länger anhaltendem Regen 
in ſich zuſammen. Dadurch hält ſich die Feuchtigkeit ſehr lange in dieſem Material 
und es beſteht die Möglichkeit, daß die Früchte faulen. Auch der ausgediente Weih⸗ 
nachtsbaum läßt ſich hierfür in gleicher Weiſe verwenden. Curt Voß ⸗ Beuthen 
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nicht als eine beſondere Farbe, ſondern 
es erſcheint ihnen als farbloſes Dunkel. 
Auffallend war, daß trotzdem die Bienen 
häufig die Mohnblüten beſuchten. Man 
hat die rote Farbe dieſer Blüten analy⸗ 
ſiert und gefunden, daß auch reichlich 
ultraviolette Strahlen von ihr ausgehen. 
Die Bienen ſehen dieſe als Erſatz für das 
fehlende Rot an. 
* 


Die nordamerikaniſchen Indianer nennen 
den großen Wegerich, Plantago major, 
die „Fußtapfen der Bleichgeſichter“; denn 
wo jemals in den Wildniſſen die Hütte 
eines Europäers geſtanden hat, findet man 
auch ſicher dieſe Pflanze, die ſonſt nir⸗ 


gends in Nordamerika vorkommt. Ha. 
x 
Das Welten der Blumen führt man 


neuerdings nach Dr. Schumacher vom 
Botaniſchen Inſtitut der Univerſität 
Bonn auf Eiweißſpaltprozeſſe in 
Zellen der Blütenblätter zurück. Bei 
kurzlebigen Blüten (Kakteen) ſetzt 
Eiweißzerfall ſchon beim Oeffnen 
Blüte ein. 
* 


In Südamerika hat die Einwanderung 

von Europa dort bis dahin unbekannte 

Pflanzen heimiſch gemacht, z. B. Bor⸗ 

retſch, Storchſchnabel, Ackerſtiefmütterchen 

und Ackerkamille. Ha. 
x 


Als Gewürznelken handelt man- die ge- 
trockneten Blütenknoſpen des Myrten— 
gewächſes, Caryophyllus aromaticus, des 
auf den Molukken angebauten Gewürz- 
nelkenbaumes. Er gab mit den Anlaß da- 
zu, dieſen Archipel „Gewürzinſeln“ zu 
nennen. Zu 
x 


Die Grünfärbung der Pflanzen wird 
durch das ſogenannte Blattgrün bewirkt, 
das auch Chlorophyll genannt wird. Es 
iſt innerhalb der Zelle an mikroſkopiſch 
kleine Körner, die ſogenannten Chloro- 
plaſten, gebunden, weshalb dieſe auch 
Chlorophyllkörner genannt werden. Die 
chemiſche Zuſammenſetzung des Chloro- 
phylls iſt hochkompliziert, man unterſchei⸗ 
det zwei verſchiedene Verbindungen. Die 
eine wird als Chlorophyllſtoff a bezeichnet 
und hat die Formel C55 HH 72 O5 NA 
Mg. Die andre heißt Chl. b und wird 
mit der Formel C55 H 70 O6 NA Mg 
belegt. Außer dem grünen Farbſtoff kom⸗ 
men in der Pflanzenzelle aber auch noch 
das orangefarbene Karotin und das gelb⸗ 
farbige kanthophyll vor. Durch das Ein- 
legen grüner Blätter in erhitzten Alkohol 
vermag man das ſogenannte Blattgrün 
aus dem Blattinnern völlig zu entfernen. 
Hiervon macht man vor allem beim Nach⸗ 
weis der Stärke in den grünen Pflanzen⸗ 
zellen Gebrauch, die ſich nach dem Entzug 
des Chlorophylls, wenn ſie ſtärkehaltig 
ſind und in Jod getunkt werden, blau 
färben. —ft— 
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Langen, ſtrohigen Pferdedung verteile ich vor Eintritt des Winterfroſtes auf die 
ganze Fläche, auch auf die Zwiſchenräume, nur das Herz der Pflanzen bleibt frei. 
Die Dungdecke wird im Frühjahr nicht untergegraben, ſondern bleibt ruhig liegen. 
Die Nährſtoffe werden den Winter über ſo gründlich ausgelaugt, daß das zu 
bleibende, reine Stroh eine einwandfreie Schutzunterlage für Pflanzen und Früch 
bildet, unter der ſich die Feuchtigkeit gut hält und auch das Unkraut ſchwer auf⸗ 
kommt. Nach dem Abranken der Pflanzen wird umgegraben und der Boden bleibt 
in Schollen liegen. Freifrau von Gruneluis-⸗ fach 


Gegen das Beſchmutzen der Erdbeerfrüchte kommen immer wieder verſchiedene, meiſt 
wenig zweckdienliche Mittel zur Anwendung. Holzwolle mag ich nicht, weil bei ſehr 
warmer und feuchter Witterung gerade die ſchönſten und ſchwerſten Früchte, die 
ſich in zu dünnes und weiches Material oft völlig eingraben, leicht faulen. Draht: 
ringe, Stützgabeln aus Holz, Drahtſtäbe und andere Stützen, deren Verwendung 
in umfangreichen Erdbeeranlagen faſt zur Unmöglichkeit wird, taugen auch wenig. 
Es knicken dabei doch viele Fruchtſtengel um, wodurch unzählige Früchte notreif 
und ungenießbar werden. 

Vor einigen Jahren ſah ich eine Erdbeeranlage, bei der Schieferſtücke als Frucht— 
unterlage dienten. O weh! Es war ſonniges, heißes Wetter. Alle Früchte, die auf 
Schiefer lagen, der von der Sonne beſchienen wurde, waren ganz braun gebraten, 
verdorben. Das beſte Schugmittel ift bekanntlich etwas angerotteter, ſtrohiger Dung, 
der ſchon mehrere Wochen vor der Fruchtreife zwiſchen die Pflanzreihen ausgebreitet 
wird und vor der Ernte bereits ausgelaugt iſt. Wo alter Strohdünger fehlt, emp- 
jehle ich, handlang gebrochene Kiefern- oder Tannenzweige unterzulegen, die ſich gut 
bewährt haben. H. Lindner=- Wannfee 


Weinreben kann man auch ringeln 
Wie laſſen ſich im Freren große Trauben erzielen? 


eber den Wert des Ringelns bei Obſtbäumen hat ſchon öfter ein größerer 

Meinungsaustauſch ſtattgefunden. Der Erfolg iſt unter gewiſſen Umſtänden 
günſtig, doch iſt es immerhin ein Gewaltmittel, um unfruchtbare Obſtbäume dort, 
wo alle Schnittmethoden verſagten, zu einer Fruchtbarkeit zu bewegen. 
Daß dieſes Ringeln unter Umſtänden auch bei Weinreben angewendet wird, dürfte 
manchem Leſer nicht bekannt ſein. Das Ringeln bei Reben wird von Fachleuten 
da angewendet, wo es ſich darum handelt, für Ausſtellungszwecke außergewöhnlich 
ſchöne Trauben zu ziehen. Bei dieſer Gelegenheit hat es ſich auch gezeigt, daß bei 
ſpätreifenden Sorten, die unter gewiſſen Verhältniſſen in Mittel- und Norddeutſch— 
land nicht mehr ausreifen, die Reife durch das Ringeln weſentlich gefördert wurde. 
Die Hauptbildungsſtoffe der Traube find ſchon vor der Blüte in dem jungen Trieb, 
Blätter und Ranken vorhanden. Da nun der Hauptſaftlauf während der Vegetation 
ſich zwiſchen Holz und Rinde vollzieht und von oben nach unten bewegt, ſo liegt es 
nahe, daß die Blätter und andere junge Teile über der Traube für die Entwicklung 
eine ſehr große Bedeutung haben. Wird nun die Rebe unterhalb der Traube 
geringelt, ſo wird die Saftzirkulation unterbunden, die Bildungsſtoffe werden der 
Traube beſonders ſtark zugeführt, dieſe wird ſchöner und die Beeren erlangen nicht 
ſelten die doppelte Größe, fie find auch viel edler im Geſchmack, die Reife wird 
durch das Ringeln ſehr weſentlich gefördert. 
Durch vielfache Verſuche hat es ſich gezeigt, daß das Ringeln am günſtigſten 8 bis 
10 Tage nach der Blüte ausgeführt wird. Einige Zentimeter unterhalb der Traube 
wird ein 5—7 mm breiter Ring mit einem kleinen ſcharfen Meſſer vorſichtig aus⸗ 
gelöft, jo daß die Baſt- undHolzſchicht unter der Rinde möglichſt wenig verletzt wird. 
Mau muß bei dieſer heiklen Arbeit recht vorſichtig ſein, da das Holz noch ziemlich 
weich und recht markig iſt, nur zu ſchnell iſt die Rebe durchſchnitten. Nach dem 
Ringeln wird die Rebe gut angebunden, um ein Abbrechen bei ſtürmiſchem Wetter 
zu vermeiden und auch das Gewicht der Traube beſſer zu tragen. 
Würde man über der Traube ringeln, ſo ſtockt die Entwicklung derſelben und ver— 
kümmert nach und nach. Für den, der für das Pflanzenleben etwas mehr Intereſſe 
hat, find ſolche Verſuche recht intereſſant und belehrend. Das Ringeln zeigt aber 


auch, welche große Bedeutung die gute Ausbildung und Geſunderhaltung der Blätter 


für die Traube haben, das kurze Abkappen über der Traube iſt entſchieden nach⸗ 
teilig für die gute Zuckerbildung in der Traube, mindeſtens ſollten zwei Blätter 
über der Traube ſtehen bleiben. Bei genauen Beobachtungen kann man leicht feit- 
ſtellen, daß die ſchönſten Trauben ſtets an den langen Reben ſitzen, wo die vielen 
Blätter deren gute Entwicklung fördern. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß das Ringeln bei den Reben auch Nachteile hat, 
die Augen unterhalb der geringelten Traube bleiben ſchwach und liefern im folgen- 
den Jahr keine Früchte. Aus dieſem Grunde darf man an einem Weinſtock nur 
einen Teil der vorhandenen Reben ringeln. Wer es zum erſtenmal macht, ſollte mit 
wenigen beginnen. H. Gold-Karlſtadt (Main) 


Lichtbild: Schipper 


„Eiſerner Kanzler“ heißt die ſpäte, hier gezeigte Pfirſichſorte. Die Güte der Frucht, der gute auch hier 
erſichtliche Ertrag und die bekannte Widerſtandsfähigkeit des Baumes rechtfertigen eine Anpflanzung 
felbft im kleinſten Garten. (Siehe auch den Beitrag im vorigen Heft auf Seite 155). 
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So kam die Billbergia zebrina im Sommer Anfang Dezember desselben Jahres trieb sie Viele Wochen lang gingen nacheinander die 


1935 in meine Obhut 


schon einen ersten Blütenschoß 


interessanten kleinen Einzelblüten auf 


Wie ich die Bromelie im Zimmer pflegte 


Kleine aber nützliche Erfahrungen für alle Blumenfreunde 


Fi Hochſommer 1935 ſah ich bei meinem Handelsgärtner 
eine der „echten Ananas“ ähnliche Topfpflanze mit hohen, 
quer geſtreiften und marmorierten Blattrichtern. Er erklärte 
mir, daß er große Hoffnungen auf dieſe 1932 ausgeſäte Bill- 
bergia-Anzucht ſetze, da die meiſten zum Weihnachtsfeſt blühen 
müßten. Die Blumen ſeien nicht nur ſehr ſchön, ſondern auch 
für jeden Pflanzenfreund äußerſt intereſſant. Auch die Ent- 
wicklung der Blüten zum Fruchtſtand, der ebenfalls eine Zierde 
der merkwürdigen Pflanze iſt, werde zu einem Erlebnis. 


„Mehr kann man nicht verlangen“, ſagte er — und ich kaufte 
eine Pflanze zur Probe. Nach des Gärtners Ratſchlägen ſtellte 
ich meine Billbergia in einen Uebertopf und füllte den Zwiſchen⸗ 
raum mit ſtets feucht zu haltendem Torfmull aus. Ihr Platz 
war in der Nähe des Fenſters im Wohnzimmer, das gute 
Sonnenlage hat. Gegoſſen wurde ſie auf fachlichen Rat nur mit 
Regenwaſſer, wozu haben wir auch die Regenwaſſertonne! Noch 
im September holte ich beim Gärtner mein 2-Liter-Gießkänn⸗ 
chen voll Jauche und gab alle 14 Tage einen Dungguß bis 
Ende Oktober. Auf ſeine Anweiſung habe ich auch in das 
„Trichterherz“ der Pflanze etwas der ſehr milden, durch ein 
Sieb gegangenen Jauche gegeben. Gegoſſen wurde kaum mehr 
als einmal in der Woche, aber immer in das Herz, von wo 
ſich das Waſſer in die Erde verteilt. Wenn eben das Herz keine 
Feuchtigkeit mehr hatte, wurde wieder nachgefüllt. Jeden 
dritten Tag ungefähr wiſchte ich die blechſteifen Blätter mit 
dem mit Regenwaſſer getränkten Schwamm ab und bei ſtärkerer 
Sonne bekam unſere Billbergia auch des öfteren einen feuchten 
Hauch mit dem Handſprüher. Im Spätherbſt wurde die 
„feuchte Behandlung“ natürlich eingeſchränkt. Nachdem ich ſeit 
dieſer erſten mehr Bromelien gezogen habe, kam ich mit der 
Zeit darauf, daß beſonders in ſehr warmen Räumen öfteres 
Abwaſchen und Sprühen den Pflanzen auch im Herbſt jehr 
gut bekommt. 

In der erſten Dezemberhälfte 1935 begann das Bromelier 
Wunder, ein Blütenſtiel oder, beſſer geſagt, ein Blütenſpieß 
ſchob ſich allmählich über den hohen Trichter. Der hellroſa 
gefärbte Spieß wurde immer dicker, bis ſich das Ganze all⸗ 
mählich herabbog. Wie intereſſant derartige Vorgänge ſind, 
weiß jeder paſſionierte Pflanzenfreund, alle paar Stunden konnte 
man eine Veränderung der blütenträchtigen Hüllblattknoſpen 
beobachten. Am 17. Dezember war ſie aufgegangen, und all⸗ 
mählich ſchoben ſich allerhand eigenartige Knoſpengebilde her⸗ 
aus. Das ging ſo einige Tage, bis alle ungeöffneten Knoſpen 
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frei aus den roſafarbenen Hüllblättern hervorragten. Zuerft 
blühte die Knoſpe auf, die am weiteſten zurückſaß, und das ging 
jo nach und nach weiter, 3—5 Wochen, bis die letzten ihr eigen⸗ 
artiges Farbenſpiel zeigten. Solch eine Einzelblüte iſt äußerſt 
intereſſant gebaut, alles ſcheint aufs „Aufrollen“ eingerichtet zu 
ſein, nur die weibliche Narbe hängt immer wie ein farbiger 
Spieß aus der umfaſſenden Krone heraus. Zwei — oft auch 
drei — eigenartige Farben zeigt ſolch eine Einzelblüte, deren 
Form eine der ſeltſamſten iſt, die ich je geſehen habe. Mit 
einem Pinſelchen habe ich auch Blütenſtaub übertragen, und 
zwar habe ich immer Fremdbeſtäubung wählen müſſen, da 
nach meinen Beobachtungen der Pollen in den Staubgefäße 
ſchon ausfällt, bevor die Narben befruchtungsfähig ſind. Zu 
ihrer Reife brauchten die weißbeſtäubten Fruchtkapſeln die Zeit 
von Januar— Februar bis Oktober. Sie find auch ein recht 
intereſſanter Schmuck dieſer braſilianiſchen Urwaldpflanze. H. B. 


Etwas vom Veredeln der Kakteen 


Die Kunſt des Veredelns iſt nicht ſchwer; ſie kann von jedem 
Kakteenfreund ausgeführt werden. Wir veredeln zumächit 
ſolche Kakteenarten, die ſehr zart ſind, ſchwach wachſen oder 
im Winter leicht faulen; außerdem die verſchiedenen Cristäta- 
Formen. 

Als Unterlage werden hauptſächlich verwendet: Cereus Spachi- 
anus, C. marginatus, C. tortuösus, C. jamacarù und einige 
Opuntien, die ſich auch als Unterlage. eignen. Die Ver⸗ 
edlungen auf Opuntien entwickeln fi) gut, find aber von keiner 
langen Dauer. 

Von Mitte Mai bis Ende Juli, wenn die Kakteen im Wuchs 
ſind, iſt die beſte Zeit zum Veredeln. Wir wählen einen ſonni⸗ 
gen Tag, weil die Kakteen dann ſchneller und beſſer anwachſen. 
Das Veredeln geſchieht im Glashaus und die veredelten 
Kakteen bleiben unter Glas oder wir ſtellen ſie ins Frühbeet 
unter Fenſter und halten ſie ziemlich warm und geſchloſſen. 
Später werden ſie abgehärtet und an die Außenluft gewöhnt. 
Solange die Veredlungen nicht angewachſen ſind, dürfen wir 
die Kakteen nicht ſpritzen. 

Ehe das Veredeln beginnt, wird alles zurechtgemacht, die Un⸗ 
terlagen auf den Veredlungstiſch geſtellt, die Gummiringe her⸗ 
vorgeſucht und die abgeſchnittenen, zu veredelnden Kakteen⸗ 
köpfchen bereit gelegt. Die Gummiringe dürfen nicht zu klein 
ſein, damit ſie die Veredlung nicht zu ſehr drücken. Nötig iſt 


Erst Ende Januar 1936 waren die letalen 
schönen Blumen verblüht 


ein ſcharfes Meſſer, damit man leicht und ſchnell arbeiten kann. 
Nun nimmt man eine Unterlage, ſchneidet fie in der gewünſch⸗ 
ten Höhe ab und legt den abgeſchnittenen Kopf zur Vermehrung 
beiſeite. Der Kopf der zu veredelnden Art, Mammillaria, 
Echinocäctus uſw. wird unten glattgeſchnitten, auf die Unter 
lage geſetzt und der Gummiring über den Kopf (Veredlung) 
nach unten über den Topf gezogen. Die Veredlung iſt fertig 
Bei kantigen Unterlagen, wie Cereus marginätus, werden die 
Kanten abgeſchürft, was beſſer ausſieht. Bei Hahnenkamm 
formen wird der Kopf der Unterlage erſt ab- und dann keil— 
förmig eingeſchnitten, das zu veredelnde Stück keilförmig zuge— 
ſchnitten, in den Ausſchnitt eingepaßt und mit einem Gummi 
ring feſtgemacht. Bei gutem Wetter find die Veredlungen in 
8—14 Tagen angewachſen. Sie werden abgehärtet und wie 
andre Kakteen behandelt. Im Winter hält man ſie trocken, hell 
und nicht zu warm, bei etwa 1012 C., alſo wie die meiſten 
andren Kakteen. K. Joſefski-Berlin 


Geſchnittene Hortenfien friſch halten 


Hier in Braſilien gedeihen in jedem Garten Hortenſien und 
bilden Rieſenbüſche. Leider ſcheut ſich jeder, die Blütendolden 
zu ſchneiden und in Vaſen zu ſtecken, weil ſie ſofort welken 
und unanſehnlich werden. Nun teilte mir eine Blumenfreundin 


ein Mittel mit, um die Blüten in der Vaſe für viele Tage ſchön - 


und friſch zu erhalten. Hier iſt das Rezept: Man halte den 
abgeſchnittenen Stengel ungefähr eine Minute in faſt kochendes 
Waſſer und ſtelle ihn dann in die Vaſe. Auf den erſten Blick 
ſcheint es unmöglich, aber ich habe mich davon überzeugt, daß 
die Wirkung großartig iſt. Es wäre zu verſuchen, ob das 
Mittel auch bei andren wenig haltbaren Blumen wirkſam iſt. 

Dr. Sturmhöfel-Rio Grande de Sul 


Stecklings⸗Vermehrung im Zimmer 


Mit der Vermehrung von Topf- und anderen Gewächſen hat 
der Zimmergärtner oftmals wenig Glück. In der warmen, 
trockenen Zimmerluft welken die meiſten Schnittlinge bald zu— 
ſammen. Beſſere Erfolge haben die Blumenfreunde, die gleich 
nach dem Stecken und Angießen der Stecklinge ein Weißbi 
glas oder paſſende Käſeglocke, ein Waſſer- oder Weinglas über 
die Töpfe ſtülpen. Hierdurch ſchafft man in dem kleinen aber 
abgeſchloſſenen Raum immerhin etwas von jener gejpannten 
Gewächshausluft, wie fie Stecklinge zu ihrer Bewurzelung be⸗ 
nötigen. Die Stecklinge, die Erdwärme haben müſſen, ſtelle 
man anfänglich in der Nähe der Heizkörper oder in der Küche 
auf. Welke Stecklinge müſſen vorher in Waſſer getaucht und 
in einen kühlen Raum gelegt werden, bis ſie ſich wieder erholt 
haben. H. Lindner- Berlin 


uch die weißbepuderte Fruchttraube war 
noch lange eine feine Zierde 


Meine Glockenblume 


Kloſterglockenblumen, Marienglocken, Herz 
Jeſu-Glocken, jo nennt in Süddeutſch. 
land, in Nordtirol der Volksmund die 
winterharte, zweijährige Glockenblumen 
art, Campanula pyramidalis. Sie wird 
in dieſen Gegenden meiſt im Zimmer 
gezogen. Die langen Blütenſtiele, wenn 
fie nicht gerade für den Altarſchmuck be 
ſtimmt ſind, werden vorſichtig gebogen 
und als Kranz geflochten. 

erblühen langſam nach und 
ſitzen viel Knoſpen rin 
Meine diesjährige 
ne Höhe mit Topf von 


nach, es 
um den Blüten 
Pflanze er 
1,68 m 
Die Seitentriebe werden gern zur Wei 


terzucht verwendet und der Haupttrieb 
ſtirbt ab. Aus Samen gezogene Pflanzen, 
blühen erſt nach etwa 2—3 Jahren. Es 
lommen Arten von keinem Weiß und 
hellem Blau vor. Die Blüten, die ſich des 
Nachts etwas ſchließen, duften ſehr an 
genehm und erreichen meiſt in zwei 
Tagen erſt ihre volle Größe. 

Eine Pflanze bildet bei mir ein verholztes Stämmchen, das be 
reits blühte und wieder Triebe gebildet hat, die wohl erſt 
nächſtes Jahr wieder blühen dürften. Kennzeichnend, ob fie blüh) 
fähig werden, oder ob fie mit der Blüte noch warten, iſt die 
mehr oder minder ſeſte Roſettenbildung. Am blühenden Stock 
bilden ſich ab und zu neue Roſetten, die wieder in zwei Jahren 
neue blühſtarke öcke abgeben. Manche Pflanzen verlegen 
aber die ganze Kraft in die Blüte und ſind danach erledigt. Der 
ſtaubfreie Samen wird ähnlich wie Lobelienſamen behandelt 
Iſt Platz vorhanden, jo läßt man den Samen über Winter an 
der Pflanze. Die Ausſaat ſoll Ende März, Anfang April er 
folgen. Manchmal liegt der Samen lange, manchmal keimt er 
auch ſehr ſchnell; 
es hängt dies wohl 
vom Grad der 
Reife ab und ob 
ein trockner, war: 
mer Herbſt war, 
oder ob die Pflanze 
frühzeitig im 
Jahre geblüht hat 
Im vergangenen 
Jahre blühte ſie 
Mitte Auguſt in 
halbſchattigerLage. 
Eine gute Pflanze, 
die wieder dankbar 
von allen Blumen 
pflegern aufgenom 
men werden ſollte, 
iſt alſo meine 
Glockenblume, von 
der ich in neben 


t 


ſtehendem Bild 
auch eine Riſpe 
mit den ſchönen 


Blüten zeige. Wer 
dieſe Pflanze be- 
kommen, kann, 
ſollte ſie mit aller 
Liebe pflegen. 
Olga Böhme, 
München. 


Links: Das ist die 
im Text beschriebene 
winterharte zweijäh- 
rige  Glockenblume 
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Der Roſenfreund denkt jetzt ſchon an feine Lieblingsarbeit 


Iſt noch etwas zum Kugeln der Rofen zu fagen? 


H ßt das nicht, Waſſer in die Elbe tragen, über das Ro- 
ſenäugeln noch Worte zu machen? In jedem Garten- 
buch können wir darüber nachleſen, Familienzeitſchriften be⸗ 
schreiben es, und ſchließlich verfehlen Tageszeitungen nicht, zu 
gegebener Zeit Artikel über das Okulieren zu bringen. Wer 
ſich aber in das Veredeln einarbeitet, merkt gar bald, daß bei 
aller gewiſſenhaften Ausführung der Vorſchriften und Rat- 
ſchläge die Ergebniſſe nicht den Erwartungen entſprechen. Die⸗ 
ſer Erfahrung nachzugehen lohnt ſicherlich. Irgend etwas 
haben wir falſch gemacht, was, läßt ſich hinterher nicht mehr 
feſtſtellen. Meiſt tragen aber eigentliche Fehler gar nicht die 
Schuld, ſondern der Mangel an Uebung, die Unſicherheit beim 
Auftauchen auch geringer Schwierigkeiten laſſen Mängel ent 
ſtehen, die das Anwachſen der Veredelung verhindern. Darüber 
hilft nur Geduld und Ausdauer hinweg, und wer ſie aufbringt, 
wird ſich freuen, wie ſich im Laufe der Zeit Auge und Hand 
ſchulen. 

Die erſte Unſicherheit taucht bei der Auswahl der Augen auf. 
Was heißt, ſie ſollen gut ausgebildet ſein, was heißt reifes Holz 
beim diesjährigen Trieb? Da hilft nichts weiter, als unfre 
Buſchroſen beobachten. So ſtellen wir beiſpielsweiſe feſt, wie 
bei der „Nigrette“ die Augen faſt reſtlos austreiben, wie die 
„Frau Karl Druſchki“ mächtig ſchießt und die Ausbildung der 
Augen vernachläſſigt, und wie ſich in Blattwinkeln der „Souve⸗ 
nir de Claudius Pernet“ Augen bilden, die ſich bei einer ge 
wiſſen Größe nicht weiter entwickeln. Das ſind die kräftigen 
ſchlafenden Augen, die die Pflanze am nunmehr reifen Holz 
zur Entfaltung im nächſten Jahr vorgebildet hat, und die wir 
zum Veredeln verwenden. Beobachten wir daraufhin unſere 
Büſche, ſo werden wir bald den richtigen Blick für brauchbare 
Augen bekommen. Außer der „Souvenir de Claudius Pernet“ 
eignen fich für den Anfänger noch beſonders gut „Mdm. Caro- 
line Teſtout“, „W. E. Chaplin“ und die leider aus den Kat, 
logen verſchwundene „William F. Dreer“, deren kugelige 
Augen ſicher anwachſen. Das Wachstum dieſer von uns aus⸗ 
geſuchten Augen iſt vorläufig abgeſchloſſen, die Rinde kräftig 
und ſaftreich, jo daß fie den Uebergang von einer Pflanze zur 
andren leicht überſtehen. 

Haben wir ein Auge nach Vorſchrift geſchnitten, hält uns eine 
zweite Ueberlegung auf: Was heißt nicht zu viel Holz am 
Schildchen? Oder ſoll man wagen, es ganz zu entfernen? Ver⸗ 
wenden wir die obengenannten Roſen und haben wir die Ge— 
duld aufgebracht, die Augen reifen zu laſſen, ſo können wir es 
halten, wie wir wollen. Die über das Holz greifende Rinde tft 
kräftig und geht leicht eine Verbindung mit der Unterlage ein. 
Andrerſeits iſt das reifgewordene Holz bereits in einem Zu— 
ſtande, daß es ſich von der Rinde, in der übrigens das Auge 
figt, bequem löſt. Die Rinde mit dem Auge hat ſich „emanzi⸗ 
piert“. Wenn wir einige Erfahrung im Aeugeln geſammelt 
haben, wiſſen wir folgendes: Bleicht das Holz raſch an der Luft, 
ſo iſt es reif und ſpaltet ſich leicht ab. Wir entfernen es daher. 
Verfärbt es ſich unmerklich oder gar nicht, ſind Rinde und Holz 
noch eng verwachſen und wir löſen es nicht ab, weil wir ſonſt 
das Augenknötchen an der Unterſeite der Rinde beſchädigen. 
Erſcheint uns das Holz zu ſtark, legen wir das Schildchen auf 
den linken Daumennagel und klemmen es mit dem Nagel des 
Zeige⸗ oder Mittelfingers feſt. Dann fahren wir mit dem 
ſcharfen Otuliermeſſer über das Holz und hobeln mit ziehen- 
dem Schnitt ein dünnes Scheibchen ab. 

Um das Auge nicht zu lange der trocknenden Luft auszuſetzen, 
haben wir den T-Schnitt am Wildling ſchon vorher ausge 
führt. Denn das erfordert auch ſeine Zeit. Haben wir die Höhe 
feſtgelegt, ſuchen wir für die Schnitte zwei untereinander, aber 
gegenüberliegende glatte, möglichſt ſtachelloſe Stellen aus. Die 
Stacheln brechen wir ab, wenn ſie leicht nachgeben, ſonſt neh⸗ 
men wir das Meſſer. Bei zwei ungleichen Augen ſetzen wir 
das beſſere unten ein; denn wächſt das weniger gute nicht an, 
ſo iſt es zweckmäßig, die Wunde, die nicht gefährlich zu werden 
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braucht, befindet ſich am ſpäter abſterbenden Stumpen. Nicht 
immer gelingt es, das Schildchen von oben her in den Schnitt 
zu ſchieben, ohne daß es ſich unten aufſtülpt. Dann klappen 
wir einen Flügel auf, legen die Rinde unter und tun dasſelbe 
mit der andern Seite. 

So wie ſich der Roſenfreund beim Veredeln im Laufe der Zeit 
eine ganz perſönliche Arbeitsweiſe aneignet, wird er auch bei 
der weiteren Behandlung eigene Erfahrungen auszuwerten 
haben. Jedes ſchwarzwerdende Auge hebt er ab, um feſtzuſtel— 
len, ob ein winziges rötliches Würmchen der Störenfried iſt. 
Wenn wir auch jahrelang keins finden, eines Tages iſt die 
Okuliermade doch da. Was wir gegen fie tun, iſt bekannt. Als 
Anfänger ſind wir auch vorſichtig mit dem Durchſchneiden des 
Baſtes. Manches noch nicht feſt verwachſene Auge geht ver 
loren, wenn das zu zeitig geſchieht. Ich überwintere daher 
ſpäte Auguſtveredelungen ſtets mit Baſt. 

Da wir nur ſortenechte Roſen vermehren, erhält jedes Stämme 
chen ein hölzernes Namenſchild. Wir befeſtigen es, ehe wir die 
Augen einſetzen und vergeſſen nicht, das Datum daraufzu⸗ 
ſchreiben. Auf die Rückſeite notieren wir in Abkürzungen, was 
uns merkenswert erſcheint: mit Holz, mit wenig Holz, ohne 
Holz, Rinde löſt ſchlecht, Rinde ſpaltet, Baſt faſert und ſo fort. 
Zum Gelingen unſerer Arbeit muß günſtiges Wetter das Seine 
tun. Sind die Veredelungen lange dem Regen ausgeſetzt, dringt 
Feuchtigkeit ein, und die Augen wachſen nicht an. Brennt die 
Sonne tagelang, vertrocknen fie. Gegen heiße Beſtrahlung kön 
nen wir ſie allerdings ſchützen, indem wir ein Blatt als Schat— 
tenſpender anheften. Ich habe mir angewöhnt, ein Auge auf 
die Sonnen- und eins auf die Schattenfeite zu ſetzen. Herrſcht 
nun das wünſchenswerteſte Roſenwetter, Sonnenſchein in 
Wechſel mit mildem Regen, wachſen unſere Augen äußerſt 
ſchnell an und — treiben aus! Das bedeutet in vielen Fällen 
Verluſt, weil die nicht ausgereiften Triebe im Winter ver— 
faulen. Wir verſuchen, das Wachstum zu beſchleunigen, indem 
wir die Wildkrone bis auf wenige Blätter kürzen, und bringen 
die Veredelungen ungekürzt ſo ſpät wie möglich im Winter in 
die Erde. Manche Triebe überſtehen den Winter, andere faulen 
zurück. Haben wir Glück, jo wird das Schildchen nicht an⸗ 
gegriffen, und die beiden ſchlafenden Augen zu Seiten des 
Triebes ſchlagen im Frühling aus. Curt Schnorr 


Schottiſche Weinroſen als Hecke 


Vor einigen Jahren ſetzte ich junge einjährige Pflanzen der 


„Weinroſe“ in 15 em Abſtand, nachdem ich fie auf etwa Hand⸗ 


länge zurückgeſchnitten hatte. Bei öfterer Bewäſſerung im Som⸗ 
mer trieben ſie gleich im erſten Jahre zahlreiche, kräftige Triebe, 
die ich ungeſtört wachſen ließ. Im Herbſt nach dem Laubfall, 
band ich ſämtliche Triebe ſo dicht wie möglich zur Erde herunter, 
oder flocht ſie übereinander, und hielt ſie hin und wieder mit 
Haken nieder. Natürlich ſind zu dieſer Arbeit gute, kräftige 
Segeltuch-Handſchuhe erforderlich. Es geht aber damit bei 
einiger Uebung ſchnell, denn die jungen Triebe ſind weich und 
ſehr ſchmiegſam. Im nächſten Frühjahr war ich erſtaunt von 
der dichten Fülle der erſchienenen jungen Triebe, untermiſcht 
mit zahlreichen rötlichen Blüten, denen im Herbſt die zierenden, 
roten Hagebutten-Früchte folgten. Nach dem Laubfall im zwei⸗ 
ten Herbſt erfolgte erneutes Niederlegen der Jahrestriebe, 
deren Befeſtigung ſehr leicht durch ſpiralförmiges Umwinden 
einer Anzahl zuſammengefaßter Triebe mit einem langen ein⸗ 
zelnen Trieb bewerkſtelligt wurde. Bei einiger Uebung gelang 
mir das ſehr gut. Ich wiederholte dieſen Vorgang noch mehrere 
Male, und erhielt jo mit Nachhilfe der Heckenſchere eine undurch⸗ 
dringliche, lichte Hecke. 

Außer dem Schmuck durch die zierlichen Blüten und Früchte iſt 
erwähnenswert, daß das Laub bis in den Spätſommer, beſon⸗ 
ders nach leichtem Regen, einen wundervollen, ſüßaromatiſch 
gewürzten, ſehr angenehmen Duft verbreitet. O. L.⸗Worms 


Ein ſehr große Verwendung hat das 
Pflanzenſchild aus Holz gefunden. 
Es kommt als Hänge- oder Steckſchild vor. 
Gerade das Stecketikett findet in der 
Topfpflanzengärtnerei Anwendung, da 
wir hier 12 Größen von 6—40 em Länge 
haben. Hängeſchilder ſind mit einem Loch 
verſehen und werden mit Zink- oder 
Kupferdraht befeſtigt. Zur beſſeren Halt- 
barkeit werden Schilder ein- oder 
zweiſeitig gelb mit Oelfarbe geſtrichen, 
zumal es ſich dann auch auf der Farbe 
beſſer ſchreibt. Dieſes kann mit weichem 
Bleiſtift oder auch mit unverwaſchbarer 
Tinte geſchehen. Einige Firmen brennen 
die Schrift auch in das Holz hinein, wo— 
durch eine noch größere Haltbarkeit er— 
reicht wird. Für die Herſtellung von 
Holzſchildern wird Fichtenholz, in einigen 
Ausnahmefällen auch Buchenholz ver⸗ 
wendet, das eine mehrjährige Haltbarkeit 
beſitzt. Wenn die Haltbarkeit von Holz 


Welches Namenſchild kann der Gartenfreund gebrauchen? 


* 


auch nur beſchränkt iſt, ſo findet ſeine reiche Verwendung vor allem dadurch ſeine 
Erklärung, weil wir hier ein billiges Mittel haben, um unſere Pflanzen zu bezeichnen. 


Auch aus Glas werden Pflanz. 


ſchilder hergeſtellt. Dieſes Pflanzenſchild beſteht 


aus einer kleinen, flachen Glasröhre, die an einer Seite offen iſt und an der anderen 


eine Gl. 


ie beſitzt, hierdurch kann ein Draht zum Aufhängen gezogen werden. In, 


die offene Seite der Röhre wird ein Papier- oder Pappſtreifen geſteckt und die Glas⸗ 


Von oben nach un. 
ten: Pflanzenschild 
aus Holz, aus Glas, 
aus Zink, aus Por- 
zellen und aus 

Zelluloid 


röhre mit einem eingepaßten Korken verſchloſſen. 
Außer dieſen Hängeſchildern aus Glas hat man 
auch ſolche zum Beiſtecken, ſtatt der Oeſe iſt dann 
das Glas in eine Spitze auslaufend gearbeitet. 
Das Glasſchild iſt natürlich infolge ſeines Ma— 
terials nicht überall zu verwenden. Auch muß 
man bedenken, daß der Kork im Freien mit der 
Zeit ſchrumpft und herausfällt und der beſchriftete 
Zettel dann mit. Auch die Glasöſe verträgt nicht 
allzu viel. Aber bei achtſamer Pflege iſt das 
Schild doch brauchbar, vor allem für eine nicht 
dauernde Beſchriftung. 

Viele Pflanzenfreunde verwenden auch Zink— 
ſchilder. Dieſe ſtellen ſich billig, wirken durch die 
mattgraue Farbe nicht aufdringlich und ſind 
jahrelang haltbar. Beſonders als Verſandetikett 
werden ſchwache Zinkſchilder ſehr viel verwendet. 
Es gibt verſchiedene Formen: runde, ovale, 
eckige, zum Anhängen und zum Beiſtecken. Bes 
ſchriftet können die Zinkſchilder mit einem weichen 
Bleiſtift werden, beſſer iſt allerdings und damit 
haltbarer die Verwen⸗ 
dung einer chemiſchen 
Tinte, die ſich mit dem 
Zink verbindet und das 
mit eine jahrelange 
Haltbarkeit der Schrift 
gewährleiſtet. 

Ein ſehr verbreitetes 
Pflanzenſchild wird aus 
Porzellan hergeſtellt. Bei 
pfleglicher Behandlung 
iſt dieſes Schild das 
dauerhafteſte, zumal auch 
die Schrift bei einem 
guten Brand viele Jahre 
gut lesbar bleibt. 


Außer der rein weißen 
Farbe, die wir allgemein 
beim Porzellan ſonſt 
kennen, werden jetzt auch 
ſolche Schilder herge— 
ſtellt, die grau oder 
graugrün ſind. Wer alſo an dem grellen Weiß Anſtoß nimmt, 
kann jetzt auch eine gedeckte Farbe bekommen. 


Aus Zelluloid hergeſtellte Pflanzenſchilder finden in der letzten 
Zeit ſehr viel Verwendung, da ſich dieſe Schilder durch man 
cherlei Verbeſſerungen als ſehr praktiſch und ſehr widerſtands⸗ 
fähig gegen Witterungseinflüſſe erwieſen haben. Da dieſe 
Schilder außerdem billig, unzerbrechlich, biegſam ſind und ſich 
leicht beſchriften laſſen, ſo haben ſie eine vielſeitige Anwendung 
übrigens nicht nur im Gartenbau gefunden. Es muß hervor⸗ 
gehoben werden, daß man bei dieſem Schild verſchiedene 
Farben haben kann. Das übliche Weiß iſt nicht überall beliebt. 
Man liebt heute mehr gedeckte Farben wie ſchwach gelblich, 
grünlich oder feldgrau, wie wir es beſonders bei dem Ahrens⸗ 
burger Schild haben. Dieſe Schilder laſſen eine Pflanzen⸗ 
ſammlung nicht wie ein Grabfeld eines Friedhofes erſcheinen, 
ſondern die graugrüne Farbe harmoniert beſſer mit der Pflan⸗ 
zenfarbe und dem Boden. F. Ka. 
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Im grünen Rasen eingebettet liegt die schöne Vogeltränke aus jarbigem Kunststein gejertigt 


D; Gelegenheit zum Trinken und Baden, alſo das Vor— 
handenſein von friſchem Waſſer lockt die Vögel an und 
wer in ſeinem Garten das Leben im Vogelbad beobachten 
kann, erlebt täglich neue Freuden. Da kommen die Finken, 
die Amſeln und Bachſtelzen, ſchlagen mit den Flügeln, ſpritzen 
und ſchreien wie eine Schar übermütiger Jungen und Mädel. 
Und wie einfach iſt es, ſolch ein Bad zu bauen. Wir müſſen 
nur darauf achten, daß es der Katzengefahr wegen nicht von 
Sträuchern oder Blütenſtauden verdeckt wird. Es muß rings- 
herum 2—3 m freiliegen, damit ſich kein Vogelfeind ungeſehen 
heranſchleichen kann. 

Wir können z. B. die Raſenfläche an einer Stelle 20 em tief 
ausheben und mit Bruchſteinen und Beton (1:5) wieder füllen, 
und zwar jo, daß die Vertiefung nach den Rändern zu an⸗ 
ſteigt. Die Oberfläche glätten wir dann mit Beton (1:2). Es 
gibt neuerdings auch Vogeltränken, die fabritmäßig aus Beton 
oder gebranntem Ton hergeſtellt ſind. Sie werden im Boden 
eingelaſſen und können auch im Steingarten oder in der Stau— 
denrabatte zwiſchen niedrigblühenden Pflanzen einen Platz 
finden. Das Waſſer muß jeden Tag erneuert werden, vor allem 
bei warmem Wetter. Auch den Algen- 
anſatz, der ſich in ſtehendem Waſſer leicht 
entwickelt, müſſen wir dann entfernen. 
Es gibt fo viele Möglichkeiten, das Waſ— 
ſer im Garten den Vögeln nutzbar zu 
machen. Wandbrunnen und Waſſerbecken 
können dafür eingerichtet werden, ſelbſt 
die einfache Waſſertonne kann dieſem 
Zweck dienen. Wir können auch einen 
flachen Topfunterſatz verwenden und 
ihn im Staudenbeet erhöht aufſtellen, da⸗ 
mit er katzenſicher bleibt. Iſt ein Bach 
oder kleiner Waſſerlauf im Garten, kann 
er leicht an einer Stelle als Vogeltränke 
ausgebaut werden. Ein paar flache Steine 
und ein Eimer Kieſel reichen aus, um 
eine ſeichte Stelle zu ſchaffen. 

Nun folgen noch zwei Beiträge von Le- 
ſern unſres „Deutſchen Garten“. Ein 
Leſer ſchildert zu dem obenſtehenden lin⸗ 
ken Bild feine vielbeſuchte Vogeltränke 
und ein andrer ſagt uns anſchließend, wie 
man ſich einfach und billig eine Vogel⸗ 


im Raſenplatz. Sie macht mir ſoviel 
Freude, daß ich nicht umhin kann, ſie 
auch meinen Mitleſern hier zu zeigen. 
Wohl jeder, der ſeinen Garten oder ſein 
Gärtchen plant, hat den Wunſch, neben 
ſeinem Ruheplätzchen noch etwas Beſo— 
deres in ſeinem Garten zu haben, ſei 
eine Statue, ein Planſchbecken, eine Vo⸗ 
geltränke. 

Im vorliegenden Falle ſollte es ein Bad 
mit Tränke für die Vogelwelt des Gar- 
tens ſein. Die Frage war nur, welches iſt 
der am beſten geeignete Platz im Garten; 
denn ſelbſtverſtändlich wollten Erwachſene 
und Kinder an dem Badeleben der gefie— 
derten kleinen Freunde Anteil haben. Bei 
der Prüfung fiel die Wahl auf das Ende 
des langen Raſens vor dem Heidegärt— 
chen. So konnte von der Hausicrraffe aus 
oder von den Fenſtern über den Raſen 
hinweg das Vogelleben bequem beobach— 
tet werden, ohne daß die Tierchen geſtört 
wurden. Die Nähe des Heidegartens 
ſorgte für Deckung bei plötzlicher Gefahr durch Federraubwild. 
Bei der Entfernung vom Haufe von gut 30 m und der Größe 
des Raſens durfte das Becken nicht zu klein fein, ſollte feine 
Wirkung als Schmuckſtück im Geſamtrahmen des Gartens nicht 
verloren gehen. Die Schwierigkeiten der Auswahl einer pa 
ſenden Tränke waren nicht gering; denn die größeren waren 
Kunſtwerke in Naturftein und deshalb viel zu teuer. In Kunſt— 
ſtein fand ſich nur eine Tränke, die den gewünſchten Maßen 
einigermaßen nahe kam und den Vorzug hatte, durchaus preis- 
wert zu ſein. Der einfache, glatte Rand ließ die Möglichkeit 
zu, durch eine Kombination mit Weſerſandſteinplatten die 
Badeanlage für das Auge beliebig groß zu geſtalten und das 
Ganze der Farbe nach mit dem Steinmaterial der Hausterraſſe 
in Einklang zu bringen. So entſtand das Vogelbad des obigen 
Bildes, das uns allen viel Freude macht, weil wir viel Inter— 
eſſantes ſehen und beobachten. A. Hoettler 


Die ſelbſtgebaute Vogeltränke 


Wer ſeinen Garten nach allen Richtungen hin gut pflegen will, 
wird an der Anlage einer Vogeltränke nicht vorübergehen kön⸗ 


tränke ſelbſt anlegen kann: Zuerſt einen Zuerst wird die Rasenfläche in entsprechen- Dann wird Beton eingefüllt und genugend 


kurzen Beitrag über meine Vogeltränke 
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der Größe ausgestochen 


festgetreten oder jestgestampft 


Trinkſtellen und Bac 


Warum brauchen wir ein Vogelbe 


leſtätten für die vielen Vögel des Gartens 


cken, wie legen wir es an und wie können wir es uns felbft bauen 


nen. Planmäßiger Vogelſchutz iſt das wiſſen wir heute 
eine der erſten Vorausſetzungen für eine wirkſame Bekämpfung 
der Schädlinge im Obſtgarten, aber ohne Vogelbad und Tränke 
iſt planmäßiger Vogelſchutz nicht gut denkbar. 

Die Herſtellung einer Vogeltränke iſt recht einfach, wenn man 
ſie rund baut. Zunächſt wird aus einem kräftigen Brett eine 
Schablone geſägt; dazu zeichnet man in der Längsrichtung des 
Brettes mit dem Lineal eine Mittellinie auf, danach freihändig 
das Profil, das die Oberfläche der Tränke bekommen ſoll. Die 


Abweichungen rechts und links der Mittellinie dürfen nicht 


mehr als 3 em betragen; denn das ergibt ſchon 6 em Waffer: 
tiefe. Die Länge der Schablone iſt gleich der Hälfte des Durch— 
meſſers der Tränke, alſo 50 em, wenn die Tränke Um Durch- 
meſſer haben ſoll. 


Die Schablone wird mit der Schweifſäge ausgeſchnitten, die 
Kanten mit der Feile geglättet. In die innenliegende ſchmale 
Kante der Schablone ſchlägt man dann drei oder vier kräftige 
lange Nägel zur Hälfte ein und biegt die überſtehenden Enden 
um einen runden Stab; das gibt die notwendige Führung 
beim Formen der Oberfläche. 


Jetzt wird an dem ausgewählten Platz die Erde in Kreisform 
von Um Durchmeſſer 8-10 em tief ausgehoben, mit ſenkrechter 
Wand, und der Boden feſtgetreten. Der Beton wird im Ver⸗ 
hältnis 1:3 gemiſcht, 1 Teil Zement auf 3 Teile Feinkies, mit 
der Brauſe langſam Waſſer darüber gegoſſen und dabei fleißig 
umgeſchippt, bis die Maſſe gut bindig iſt. In die Mitte der 
ausgehobenen Form wird nun der Führungsſtab geſteckt, dann 
die Betonmaſſe eingeſchüttet und gründlich feſtgetreten; ein 


ampfer iſt hierzu 
natürlich beſſer, 
aber wenn er nicht 
vorhanden iſt, tun 
es auch ein paar 
kräftige und breite 
Schuhe 


Jetzt beginnt das 
Formen der Ober: 
fläche. Dazu ſchie 


ben wir die Scha⸗ 
blone, Profil nach 
unten, an den Nagel: 
öſen über den Füh⸗ 
rungsſtab und be; 
wegen ſie unter 
leichtem Druck auf 
dem Betongemiſch 
im Kreiſe herum. 
Unſer Augenmaß 
reicht hin, um die 
Oberfläche nicht ſo 
ſchief zu legen, daß 


nachher alles Waſ⸗ 
ſer an einer Seite 


ausläuft; immerhin 
iſt auch hierbei das 
richtige Werkzeug, 
eine Waſſerwaage, 
beſſer. Zuletzt über- 
ſtreichen wir die 
Tränke noch, damit 
fie völlig waſſerdicht 
und gebrauchsfähig 
wird, mit einer 
ganz reinen Zement⸗ 
miſchung, Zement 
mit Waſſer ohne 
ſieszuſatz zu einem 
zähflüſſigen Brei an⸗ 
gerührt. Nun wird 
dieſe Miſchung mit 
der Streichbürſte 
aufgetragen, geglät⸗ 
tet, und dann ſind 
wir fertig. Die ſieben 
Bilder auf dieſer 
Seite laſſen den 
Gang des Baues, ſo 
wie ich ihn eben be⸗ 
ſchrieben habe, noch 
beſſer erkennen. Ich 
habe ſie während 
des Bauens angefer⸗ 
tigt, um auch den 
Leſern des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ zu 
zeigen, daß ſolch eine praktiſche Vogeltränke auch verhältnis— 
mäßig leicht ſelbſt herzuſtellen iſt. Außerdem möchte ich auch 
nicht verfehlen, auf das Büchlein „Vogelſchutz für Jedermann“, 
das in der bekannten Buchreihe „Kleinbücher der Garten: 
praxis“ erſchienen iſt, hinzuweiſen, weil es jedem Gartenbeſitzer 
ſoviel hübſche Anregungen gibt und ſoviel Kenntnis um den 
Vogelſchutz und die Vogelkunde vermittelt, daß es damit zu den 
unentbehrlichſten Gartenbüchern gehört. E. Nipkow 


Dann werden Unebenheiten abgefeilt 


Und schließlich wird eine Stange angenagelt 


Die beiden Bilder in der Mitte zeigen das Vogelbecken während 
der Fertigstellung und nachher. Lichtbild: Nipkow (7) 
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Richtige Düngung fördert die Blütenknoſpenbildung 


Im Juni und Juli brauchen Obſtbäume flüſſige Düngung 


Wi. wiſſen, daß die Blütenknoſpen, von denen wir die 
nächſtjährige Ernte erwarten, bereits in dieſem 
Jahre ausgebildet werden. Weniger bekannt dürfte ſein, daß 
dieſe Fruchtknoſpenbildung ſich ſchon vom Juli ab vollzieht, 
nicht erſt im Herbſt. Beſonders ergiebig iſt ſie im Monat Auguſt. 
Es iſt ein großer Irrtum, daß Blütenfnofpenbildung durch 
Schwächung des Baumes hervorgerufen wurde, welche Auffaj- 
ſung leider in der Formobſtbaumzucht ſehr oft vertreten wird. 
Zur Blütenknoſpenbildung ſind viel Bauſtoffe nötig, durch 
deren Aufſpeicherung die Blattknoſpen in Blütenknoſpen um⸗ 
gebildet werden. Der Baum muß zur Zeit der Blütenknoſpen⸗ 
bildung gut mit Nährſtoffen verſorgt ſein, damit die Blätter 
die erforderlichen Bauſtoffe bilden können. Nährſtoffmangel in 
den Sommermonaten bzw. eine durch Waſſermangel bedingte 
Erſchwerung der Nährſtoffaufnahme hat unbedingt mangel⸗ 
hafte Blütenknoſpenbildung, alſo Mißernte im kommenden 
Jahre zur Folge. Aus dieſem Grunde ſollten wir den Bäumen 
in den Monaten Juni und Juli mehrfach flüſſige Düngung 
verabreichen. Wir können verdünnte Jauche verwenden oder 
aber auch Kunſtdüngergemiſche, die wir in Waſſer auflöfen. 
Dieſe Löſungen werden von der Wurzel ſchnell aufgenommen 


und wirken nach meinen Beobachtungen unmittelbar. 
Stehen Obſtbäume im Raſen, ſo wird die Blütenknoſpenbildung 
häufig nicht durch Nahrungs-, ſondern auch durch Waſſerman⸗ 
gel außerordentlich erſchwert. Dort kann auch flüſſige Dün⸗ 
gung verſagen, weil ſie durch die Graswurzeln abgefangen 
wird. Daß die Düngergaben in die Nähe der Obſtbaumwurzeln 
gebracht werden, kann geſchehen durch Verabreichung ſo großer 
Mengen, daß auf jeden Fall ein entſprechender Teil der Löſung 
die Graswurzelzone durchſickert und bis zu den Baumwurzeln 
vordringt. Beſſer, aber etwas zeitraubend, iſt jedoch die Ver⸗ 
abreichung der Düngerlöſung in Gießlöcher, die wir durch die 
Raſenſchicht hindurchſtoßen. Auch das Anlegen von Gießgräben 
unter und außerhalb der Kronentraufe iſt vorteilhaft, wie 
auch das Aufreißen von Gießfurchen mitten zwiſchen den 
Baumreihen. 

Nur Bäume, die üppig treiben, ohne entſprechend zu tragen, 
ſollen wir mit flüſſiger Düngung verſchonen. Alle andren 
Bäume aber find dafür ſehr dankbar und namentlich bei küm— 
merndem Ausſehen wirken reichliche Gaben flüſſiger Düngung 
während der Sommermonate außerordentlich günſtig und ver— 
beſſern den Zuſtand des Baumes ſehr. W. Poenicke-Berlin 


Haltet immer die Baumſcheiben offen! 


Sin weiterer Beitrag zu unferer Aufforderung in heft 9 


E. iſt eine bekannte Tatſache, daß Obſtbäume, die im Raſen 
oder mit Luzerne beſtelltem Ackerlande ſtehen, zeitlebens 
kümmern und früher oder ſpäter völlig eingehen. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung iſt keineswegs erſt jüngſt gemacht worden, ſondern iſt 
eine uralte Erfahrungstatſache. Es iſt hinlänglich bekannt, daß 
meiſtens der inſtändige Mangel an Bodenfeuchtigkeit und auf⸗ 
nehmbaren Nährſtoffen im Bereich der Wurzelkrone die Urſache 
für die Erſcheinung darſtellen. In dem von Dr. Fritz Schulz 
unter dem Titel „Obſtpflanzung und Unterkultur in gegen- 
ſeitiger Beeinfluſſung“ (herausgegeben vom Inſtitut für Obſt⸗ 
bau der Friedrich-Wilhelms⸗Univerſität Berlin) veröffentlichten 
wiſſenſchaftlichen Verſuchsergebniſſe finden wir nun exakte Be⸗ 
weiſe für dieſe Beobachtungen. Dr. Schulz hat nachgewieſen, 
daß die relative Feuchtigkeit in Parzellen mit beackertem Boden 
und ſolchen mit Raſendecke folgende Werte zeigte: 
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1 
Im Mittel des Zeitab- 
fehnittes vom 38. Juni bie 
20. Auguft 


1908 
Im Mittel des Zeitabr 
ichnitteo vom 7. Juli bie 
25. Auguft 


Außer diefer werden in der bezeichneten Schrift noch mehrere 
andere Tabellen veröffentlicht, die ähnliche Ergebniszahlen auf- 
zeigen. Jedoch dürften die obigen genügen, um zu zeigen, daß 
Obſtgehölze in Böden mit Raſennarbe unter erheblichen Waſ— 
ſerſchwierigkeiten zu leiden haben. 

Der alte Grundſatz, Obſtbäumen an einem ſolchen Standort 
wenigſtens eine dem Umfange der Kronentraufe entſprechende 
Baumſcheibe zu geben oder auf deren Anbau an ſolchen Stand⸗ 
plätzen ganz zu verzichten, hat daher durch dieſe unbeſtechlichen 
Reſultate genauer Forſchung ſeine Erhärtung gefunden. 

Es kann angeſichts dieſer Tatſachen daher auch nicht Wunder 
nehmen, wenn ſolche ewig unterernährten Bäume inſtändig 
von Krankheiten heimgeſucht werden, die oft wahrhaft ſeuchen⸗ 
hafte Geſchwindigkeit in der Ausbreitung an den Tag legen. 


170 


Man denke nur an die Monilia, die kraftvolle, ſaftſtrotzende 
Sauerkirſchenpflanzungen ſo gut wie nie befällt, während die 
kümmernden Obſtgehölze oft in einer furchtbaren Weiſe be— 
fallen werden. Ebenſo iſt der Borkenkäfer (Tomicus dispar) 
ſolchen armſeligen, hungernden Obſtbäumen ein gefährlicher 
Feind. Meiſt holt er ſich denn auch die Bäume, bevor der 
Beſitzer auch nur ſeine Anweſenheit in der Pflanzung ahnt, 
weil er im Innern der Holzpartien der Bäume lebt und der 
abſterbende oder abgeſtorbene Baum der erſte augenſcheinliche 
Hinweis auf das Vorhandenſein dieſes Inſektes iſt. 

Haltet deswegen die Baumſcheiben offen. Gebt dem Baum die 
erforderliche Nahrung und, wenn es irgendwie durchführbar iſt, 
deckt die gelockerte Baumſcheibe mit Stallmiſt oder anderen 
humoſen Stoffen ab, damit das Erdreich im Bereich der Laub— 
krone kühl und der Boden feucht bleibt. Vergeßt nie, daß der 
Baum auch nur dann zu leben vermag, wenn die Voraus⸗ 
ſetzungen hierzu auskömmlich erfüllt ſind. Der Beſitz ver- 
pflichtet! Kruft⸗Geiſenheim 


Fruchtbarkeit bei Haſelnußſträuchern 


Die feine Haſelnuß, die überall wegen ihrer Schmackhaftig— 
keit und ihres außerordentlich reichen Nährſtoffgehaltes ſehr 
begehrt iſt, fand in Deutſchland bisher wenig Beachtung. Viel⸗ 
leicht liegt es daran, daß man nicht die richtigen Sorten ver⸗ 
breitete oder daß beim Anbau nicht die Anſprüche erfüllt wur⸗ 
den, die auch der Haſelnußſtrauch ſtellt, wenn er Erträge brin- 
gen ſoll. Dazu gehört ein nicht zu trockner Boden, genügend 
Platz und eine Düngung, wie ſie jedes Kulturgewächs verlangt, 
das Erträge bringen ſoll. Schleswig-Holftein weiſt in feinen 
Knicks (bepflanzte Wälle) ſehr viele Haſelnußſträucher auf. Auf 
den guten Lehmböden könnten hier auch die großfrüchtigen 
Nußſorten wachſen. In den Erträgen würden ſie aber hinter 
den ſorgfältig gepflegten Sträuchern in der Anlage zurückblei⸗ 
ben. Dabei könnte manches für andere Kulturen ungünſtige Ge⸗ 
lände mit dem Anbau ausgenutzt werden, wie ſteilere Böſchun⸗ 
gen, verlorene Eden, wenn nur der Boden nicht zu ſchlecht ift. 
Notwendig iſt auch, die Sträucher hin und wieder auszulichten 
und zu verjüngen, indem altes Holz entfernt wird, junges da⸗ 
für eintritt. Der Haſelnußſtrauch zeigt durch ſein Verhalten, 
daß er eine Verjüngung liebt. 


Von den in Frage kommenden Sorten bringen die „Halleſche 
Rieſen“ und die „Zellernuß“, von denen es verſchiedene gibt, 
recht gute Erträge. Die Sorten „Weiße und Rote Lambertsnuß“ 
übertreffen die erſtgenannten aber in zweifacher Weiſe; erſtens 
zweitens haben ſie 
eren, ſchmackhafteren 
e „Kluſter“ enthalten bei andren Sorten wohl fünf 
hs Nüſſe, bei den Lambert-Sorten ſelbſt 10—14. Wenn 
auch bei großem Anſatz einzelne unbefruchtete, taube Nüſſe da— 
zwiſchen fein können, jo ſpricht das Geſamtergebnis aber für 
die Lambert-⸗Nüſſe. E. Schramm Flensburg 
Nun noch etwas über die vielbeſprochene Walnußveredelung. 
Sie wurde bei uns bisher faſt gar nicht ausgeführt, dagegen 
in Frankreich und in den Balkanſtaaten ſehr häufig. Sie iſt 
unbedingt notwendig, wenn gute, bewährte Sorten im Handel 


zeigen fie eine noch größere Fruchtbarkei 
bei großer Dünnſchaligkeit einen noch g. 
Kern. 


weiterverbreitet werden ſollen. Die Anzucht von Bäumen 
durch Ausſaat, ſelbſt bei beſtem Saatgut, führt nie zum Ziel. 
Und die Verſuche durch Veredlung im Freien haben bei uns 
feinen Erfolg gebracht, hingegen waren ſolche im gut geſchloſſe— 
nen und erwärmten Frühbeet von Erfolg. 

Ein⸗ bis zweijährige Sämlinge von Juglans regia oder noch 
beſſer Jüglans nigra werden kurz über dem Wurzelhals mit 
gut reifen, ein⸗ bis zweijährigen Reiſern kopuliert. Die Erd- 
ſchicht im Miſtbeet muß ziemlich hoch ſein, ſo daß unter dem 
Glas nur noch ein geringer Luftraum bleibt. Die veredelten 
Pflanzen werden bis auf ein Auge in der Veredlung ganz in 
den Boden eingeſenkt, da die Reiſer gern austrocknen. Das 
Beet iſt gut verſchloſſen und mäßig feucht zu halten, bei ſonni— 
gem Wetter iſt zu ſchattieren. Im folgenden Jahr werden die 
angewachſenen Veredlungen ausgepflanzt. Gold -Karlſtadt 


Don zwei Krankheiten unſerer Weinrebe 


Was man gegen den falſchen Mehltau und die Filzkrankheit macht 


Fi vergangenen Jahr trat allgemein außerordentlich ſtark 
an Weinreben der falſche Mehltau auf. Die Ausbreitung 
dieſer Krankheit, die durch den Pilz Peronospora hervorgerufen 
wird, wurde durch die häufigen Niederſchläge des letzten Som: 
mers ſehr begünſtigt. Die Erkrankung, die auch als Blatt- 
fall⸗ und Lederbeerenkrankheit bezeichnet wird, 
machte viele Erntehoffnungen zunichte. Der „Deutſche Garten“ 
brachte in Heft 9/36 eine eingehende Schilderung der Mehltau— 
krankheiten der Weinrebe und ihre Bekämpfung. Es ſei heute 
nur daran erinnert, daß rechtzeitig Maßnahmen ergriffen wer— 
den müſſen, um größeren Schaden durch falſchen Mehltaubefall 
an den Weinreben zu verhindern. Gerade bei dieſer Krankheit 
kommt es darauf an, daß durch frühzeitige Spritzungen eine 
Anſteckung verhütet wird. 17 ige Kupferkalkbrühe in feinſter 
Verteilung und mit hohem Druck auf die Blattunterſeiten 
geſpritzt, iſt die wirkſamſte Bekämpfungsmaßnahme. Die erſte 
Spritzung muß gewöhnlich erfolgen, wenn die größten Blätter 
einen Durchmeſſer von etwa 10 em erreicht haben, die nächſte 
Spritzung nimmt man ſofort nach Beendigung der Blüte vor. 
Je nach den Witterungsverhältniſſen — feuchtwarme Witterung 
fördert die Ausbreitung des falſchen Mehltaus ſind dann 
Ende Juli oder Anfang Auguſt weitere Spritzungen notwendig, 
Die ſchneeweißen Pilzraſen auf der Blattunterſeite, die erſten 
Anzeichen des Befalls einer Anſteckung mit dem falſchen Mehl— 
taupilz werden häufig mit der ſogenannten Filztrantheit 
der Weinrebe verwechſelt. Dieſe Krankheitserſcheinung 
wird jedoch nicht durch einen pilzlichen Erreger, ſondern durch 
tieriſche Schädlinge, und zwar durch Blattgallmilben (Erio- 
phyes vitis) hervorgerufen. Dieſe kleinen, 
mit dem bloßen Auge kaum wahrnehm— 
baren Tierchen überwintern an der Rinde 
und zwiſchen den Knoſpenſchuppen. Nach 
dem Austrieb der Reben wandern ſie auf 
die jungen Blättchen und ſaugen an 
deren Unterſeite. Es entſtehen hierdurch 
Sewebeverbildungen, und zwar ſoge— 
nannte Pilzgallen mit ſtarken, zuerſt 
weißen, ſpäter rötlichen Härchen. Nach 
der Blattoberſeite hin treten die Gallen 
als Buckel hervor (ſ. Bild), während an 
der gleichen Stelle auf der Blattunterſeite 
ein dichter weißer Haarfilz erkennbar iſt. 
Der Schaden durch das Auftreten diejer 
Gallmilben iſt gering. Die Bekämpfung 
dieſer ſogenannten Filzkrankheit erfolgt 
während des Sommers durch wiederholte 
Stäubungen mit feingemahlenem Schwefel. 


Die beiden Blattbilder zeigen die Filzkrank- 
heit auf der Oberseite (rechts) und der Un. 
terseite des Blattes (oben). Lichtb.: Pauck(3) 


Im Frühjahr vor 
dem Austrieb ſpritzt 
man Weinreben, die 
unter der Filzkrank⸗ 
heit leiden, mit 
10 iger Schwefel— 
falfbrühe. Dabei 
müſſen beſonders 
die Knoſpen gründ⸗ 
lich durchnäßt wer⸗ 
den, um die zwiſchen 
den Knoſpenſchuppen 
ſitzenden Milben zu 
vernichten. Dieſe 
Schwefelbehandlung 
der Weinreben im 
Frühjahr und Som- 
mer iſt gleichzeitig 
eine Bekämpfungs⸗ 
maßnahme gegen 


Rechts: Falscher 
Mehltau: Weißer 
Pilzrasen auf der 
Blattunterseite und 
bei den Früchten die 
sogenannten Leder- 

beeren 


den echten Mehltau, der bejonders 
bei ſehr warmer Witterung auftritt und 
im Gegenſatz zum falſchen Mehltau die 
Blattoberſeiten befällt. Dies Merkmal iſt 
jo typiſch, daß die Krankheit gleich er- 


kannt wird. Pauck 
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„Schöne aus Chviſy“ 


Unſre ſpäteſte halbſaure, außerordentlich 
reich und regelmäßig tragende Kirſche iſt 
„Schöne aus Chviſy“. 

Die Frucht ähnelt einer Süßkirſche, iſt 
mittelgroß bis groß, von hellroter Farbe 
und gutem, etwas weinſäuerlichem Ge— 
ſchmack. Die ſehr ſpäte Reifezeit fällt in 
die 6. bis 8. Kirſchenwoche, etwa Anfang. 
bis Mitte Auguſt, alſo zu einer Zeit, wo 
kaum eine andre Kirſche zu finden iſt. 

An den Boden ſtellt dieſe Sorte keine 
großen Anſprüche, und auf Mahaleb ve 
edelt gedeiht ſie nach meinen Beobachtun— 
gen als Buſch ſogar noch gut in leichten 
ſandigen Böden. 

Der Wuchs iſt ſtraff aufrecht und die 
Zweige ſind etwas ſtärter und kräftiger 
als bei den meiſten andren Sorten unver 
Sauerkirſchen. 

Aus dieſem Grunde nimmt ſie auch nicht 
fo leicht den Hängecharakter der Schatten- 
morelle an. Gegen Monilia iſt dieſe Sorte, 
die weiteſte Verbreitung verdient, voll— 
kommen widerſtandsfähig. Otto 


Fruchtbehang des Seitenastes einer umveredelten Pyramide von „Premices de Marie Lesneur“ 


Mein Urteil über die Birne „Dremices de Marie Lesneur“ 


Nr Jahren habe ich zu Verſuchszwecken eine Anzahl 
ſolcher Obſtbäume kommen laſſen, die in der Nach⸗ 
friegszeit in unſren Kulturen Eingang fanden. Mein Wunſch 
war, ihr Verhalten zu den hieſigen Verhältniſſen keunenzu⸗ 
lernen. Bei dem Anbau iſt für mich nicht allein die Güte der 
Frucht ausſchlaggebend, ſondern auch, daß dieſe nicht vom 
Fuſikladium befallen wird. Ich vertrete den Standpunkt, daß 
dieſe Krankheit das größte Uebel des deutſchen Obſtbaues iſt 
und daß ſich deshalb der Obſtzüchter in der Sortenwahl dem- 
entſprechend einzuftellen hat. Aus dieſem Grunde ſchätze ich, 
beſonders auch im Erwerbsgartenbau, eine Sorte, die nicht 


Nach der Sortenbereinigung durch den Reicyenähr- 
ftand find für den deutſchen Samenhandel ab 1. Au— 
guſt 1937 folgende Bohnen-Sorten zugelaſſen 


mittelfecäb—mittelfpät 
mitteljpät—jpät 


Alpha, weifsgrundig 
Doppelte holländifche 
Deinzep 


Genfer Markt mittelfpät—fpät 
Hineiche Riejen mittelfpät—fpät 
weißgrundig 


Hundert für Eine 
mit gelbem Korn 


Kaifer-WilhelmsRiefen 


ſpat 


mittelfeäb—mittelfpät 


Konferva, weihgeundig mittelfeüh 

krammſchnabel, fe 
früher Typ 2 

Londoner Markt mittelfeüb 
(Incomparable) 

Aoraſtern cad 

Saxa frub 

St. Andreao ei 
(Karloruher Markt) = 


Wache Amtorat Koch 
Wache Beſte von Allen 
Wache Butterkönigin 


Wache Flageolet 
mit violetten Bohnen 


Wache Mont dor 
Wache Rheinland 


mittelfeab—mittelfpät 
mittelfpät 
mitteljpät 

mittelfeah—mittelfpät 


mittelfrab 
fräb 


(Goldelfe) 
Wachs Superb: itteljpäi 
Geüberer Typ) ra 
Wache Wunder Butter mittelfrüh 
Weiße Nieren früh mittelfrũh 
Zucker · Perl Derfektion mittelſpãt 
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fuſikladiumanfällig iſt, höher, auch wenn fie nicht die Güte 
andrer Sorten erreicht. Der gefüllte Obſtkeller gibt in dieſer 
Beziehung allerlei Hinweiſe, beſonders, wenn man die kauf— 
männiſchen Geſichtspunkte nicht außer acht läßt. 

Die neueren Verſuchsſorten wurden zunächſt einige Jahre be 
obachtet, und zwar ohne daß Spritzungen vorgenommen wur— 
den. Nach dieſer Zeit wurden die umveredelt, die Fuſikladium— 
befall zeigten, und die übrigen weiter beobachtet. Von dieſen 
hat ſich die neuere franzöſiſche Züchtung „Prémices de Marie 
Lesneur“ als vollſtändig widerſtandsfähig erwieſen, auch die 
Güte der Frucht und das Wachstum des Baumes genügten 
meinen Anſprüchen. Die Frucht iſt im Oktober genußreif, von 
auffallender Größe, jedoch unregelmäßig gebaut und erinnert 
ſo etwas an „Clairgeau“. Sie iſt in der Reife grünlichgelb, 
ſein punktiert und ſtellenweiſe zimtartig beroſtet. Das Fleiſch 
iſt ſehr ſaftreich, ſchmelzend und von einem erfriſchenden ſüß— 
säuerlichen Geſchmack, jo daß man fie als eine ſehr gute Tafel- 
frucht bezeichnen muß. Der Baum wächſt geſund und zeigt bei 
Umveredlungen auf eine wüchſige Unterlage große Fruchtbar- 
leit. Doch halte ich, beſonders wegen der Größe der Frucht, 
niedere Formen, wie U-PBalmetten, Spaliere, Pyramiden oder 
Buſchbäume, geeigneter als etwa den Hochſtamm. Ich würde 
auch in geeigneten Lagen der Quittenunterlage den Vorzug 
gegenüber dem Wildling geben. Es iſt ſchade, daß die Genuß— 
reife nicht etwas ſpäter liegt. Schipper-⸗Schloß Dyck 


Rhabarberblätter als Abdeckmittel 


Die bei der Einerntung der Rhabarberſtiele abfallenden Blät— 
ter werden leider meiſt ungenutzt auf den Abfallhaufen ge- 
worfen, ſoweit fie nicht im futterknappen Frühjahr als Bei⸗ 
futter für das Kleinvieh Verwendung finden. Die großen Rha- 
barberblätter können auch recht vorteilhaft zum Bedecken der 
Gemüſebeete Verwendung finden. Auf friſch bepflanzten Bee- 
ten hat das zunächſt den Vorteil, daß die Austrocknung ver- 
hütet, das Anwachſen der Pflanzen gefördert und die Boden⸗ 
gare erhalten wird. Die Einſchränkung der Waſſerverdunſtung 
durch die auf der Erdoberfläche ausgebreiteten Blätter macht 
auch mehrere Tage das Gießen unnötig. Unter den Rhabarber⸗ 
blättern verkommen auch die Unkrautkeime, das Beet bleibt 
alſo auch länger ſauber. Das Hacken iſt auch deshalb nicht ſo 
bald nötig, weil ein mit Rhabarberblättern bedecktes Beet bei 


kräftigem Regen nicht feſtgeſchlagen wird. Bei dichtem Be 
decken ſchützen auch die verwelkten und verdorrten Blätter 
noch einige Zeit gegen ſengende Sonnenſtrahlen und gegen 
Schlagregen. Die Rhabarberblätter können auch zum Bedecken 
umgeſetzter Salatpflanzen uſw. Verwendung finden, um bei 
ſonnigem, trockenem Wetter das Anwachſen zu fördern und 
das „Trauern“ der Pflanzen abzukürzen. Nach einigen Tagen 
find die Rhabarberblät dann verdorrt und haben ihren 
Zweck erfüllt. Länger dürfen ſie auch nicht auf den Pflanzen 
liegen bleiben. Willy Seyfarth 


Schnittſellerie kann man verſchulen 
Schnittſellerie kann der Gartenfreund auch breitwürfig ſäen 
und ſogar verpflanzen. Ja, ich finde, daß die pikierten Säm— 
linge ſich bedeutend üppiger entwickeln und dadurch beſſer durch 
den Winter kommen. Im Frühjahr ſchießen ſie allerdings in 
Blüte. Man kann die aromatiſchen Blätter aber ſolange ernten, 
bis die neue Ausſaat ſchnittreif iſt. Auch das Eintopfen des 
Schnittſelleries im Herbſt lohnt ſich. So ein Sellerietopf zur 
Winterszeit am Küchenfenſter ſpendet unaufhörlich Grün, was 
die Hausfrau angenehm empfindet. Elly Weydemann 


Tomaten einſtämmig oder — — 


Seit langen Jahren gewann ich unſern Hausbedarf an To- 
maten von einſtämmig gezogenen Stöcken. In leichten und 
mittleren Bodenarten war dies ratſam und ſehr lohnend, es 
wurden an 10 Stöcken übergenug geſunde, gut entwickelte und 
gut reifende, völlig rote Früchte für alle Zwecke gewonnen. 

Im neuen Garten auf ſchwerem Lehmboden quäle ich mich je— 
doch nun ſeit dem Sommer 1933 ab, in gleicher Weiſe unſern 
Bedarf zu decken. Sorte, Dung, Wuchs, Pflege und Schnitt 
wie bisher, Behang und Anſatz desgleichen, aber nie auch nur 
eine vollreife, durchweg rote Frucht in den abgelaufenen 
Sommern 1933, 1934, 
1935, trotz beſtem 
Klima und ſtets beſtem, 
ſonnigen Standort. 
Jede Frucht hatte am 
Stiel eine harte, 
grüne, höchſtens gelbe 
Platte, die nie reift, 
immer hart und un⸗ 
brauchbar bleibt. Ich 
ließ reife Früchte 
wochenlang am Stock! 
hängen, andere nahm 
ich ab, ließ ſie in der 
heißen Sonne gewiſ— 
ſermaßen braten, u. a. 
Ich ſtellte Verſuche 
über Verſuche an, 
glaubte, ich könnte es 
erzwingen. Kein Er⸗ 
folg, die harten Plat- 
ten blieben hart, auch 
wenn ſie ſich etwas 
rot gefärbt hatten. 

Früher war ich immer 
ſtolz auf meine gut 
aufgebundenen, kor- 
rekt gezogenen Stöcke, 
die jeder Beſucher be- 
wunderte, und ich ges 
ſtehe ein, daß ich mit 
Geringſchätzung auf 
die wildwachſenden, 
mehrtriebigen, une 
verſchnittenen Büſche 
in den andern Gär⸗ 
ten herabſah, aber 
dabei feſtzuſtellen ver⸗ 
gaß, daß ſie alle kleine 


Wers 


50 werden die langen Mangoldstiele aus dem Garten geerntet 


aber reife, vollrote Früchte hatten. Den Beſitzern ſowohl, als 
auch mir kamen keine Gedanken, warum es bei ihnen ſo und 
bei mir anders war. 

Zum Vergleich ziehe ich dieſes Jahr keine einſtämmigen To- 
maten. Sie werden zwar ordnungsmäßig aufgebunden, aber, 
je nachdem, mit 3—5 Trieben. So hoffe ich, dieſes Jahr wieder 
voll brauchbare, wenn auch kleinere, Früchte zu ernten. Und 
im Herbſt werde ich darüber berichten, ob der Erfolg nicht groß 
genug war. Lu 


Mangold ift ein feines Gemüſe 


Der Mangold gehört leider noch immer zu den wenig bes 
fannten und noch wenig angebauten Gemüſearten. Man. 
ſollte bei der Frühjahrsſamenbeſtellung einmal einen Verſuch 
wagen und eine Portion mitbeſtellen. Mangold verlangt reich⸗ 
lich Feuchtigkeit und guten, nahrhaften Boden. Die Ausſaat 
erfolgt Anfang April in Reihen. Es iſt 
ratſam, zwei Beete anzulegen, um ſowohl 
die jungen, ſpinatähnlichen Blätter, als 
auch die kräftigen Blattſtiele den ganzen 
Sommer über laufend ernten zu können. 
Zur Blattgewinnung wird ziemlich dicht 
geſät, und die Ernte erfolgt wie bei 
Spinat. Die Blätter ſind nur in jungem, 
zarten Zuſtand wohlſchmeckend; ſie wer— 
den genau wie Spinat in allen möglichen 
Zuſammenſtellungen zubereitet. Auf dem 
andren Beet ſäen wir auch in Reihen, 
aber weitläufig und verziehen die Pflan- 
zen bald nach dem Auflaufen auf 30 cm 
Abſtand. Die Stiele werden geerntet, 
wenn fie eine Länge von etwa 30 em er⸗ 
reicht haben. Sie werden von den Blät⸗ 
tern befreit und geben ein ausgezeichnetes, 
ſpargelähnliches Gemüſe. Man kann fie 
wie Spargel kochen und holländiſche Soße 
dazu reichen, oder aber ſie werden in 
3 cm lange Stücke geſchnitten und zuſam⸗ 
men mit Fleiſch- und Mehlklößchen ge— 
dünſtet, oder mit reichlich Fett geſchmort 
und dann mit Sahne, Zitronenſaft und 
etwas Zucker abgeſchmeckt. Mit einiger 
Phantaſie laſſen ſich immer neue Zuberei- 
tungsarten finden; ſollte man trotzdem 
die reichliche Stielernte nicht bewältigen 
können, ſo eignen ſich dieſe auch ſehr gut 
zum Einwecken für den Winter. Sie wer⸗ 
den für dieſen Zweck roh in Gläſer ge⸗ 
ſchichtet, mit leichtem Salzwaſſer übergoſ⸗ 
ſen und dann nach Vorſchrift ſteriliſiert. 

E. N.⸗Lichterfelde 


Links: Ein Korb mit Mangoldstielen von 


den Blättern befreit (oben) und dieselben 
Stiele zum Einmachen jertiggemacht(darunt.) 
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Tigerblumen und andere ſchöne Pflanzen 


Allerlei für den Blumen- und Ziergarten 


Dla der vielfarbigen Pracht, die wir in einer Blumen 
züchterei zu Geſicht bekommen, gibt es wohl immer 
einige Pflanzen und Sträucher, die uns beſonders gefallen, 
und die wir in jedem Jahr mit der gleichen Freude wieder 
blühen ſehen. Bei der Fülle des Gebotenen muß es allerdings 
ſchon etwas Außerordentliches fein, wenn es unſre Aufmerf 
ſamkeit erregt. Tigridia, die erblume, iſt jo eine auffallende 
Beſonderheit. Wer einmal Gelegenheit gehabt hat, ein Feld 
von dieſer Pflanze in Blüte zu ſehen, wird nicht ruhen, bis 
ſie in ſeinem eigenen Garten ſteht 

Die Tigerblume iſt ein Knollengewächs aus Südmexiko, und 
trotz des Klimaunterſchiedes hält ſie ſich auch in Europa aus⸗ 
gezeichnet. e in Mexiko wilde Art iſt die grell ſcharlachrote 
Tigridia pavönia; aber daneben gibt es auch noch allerlei andre 
Farben, wie gelb, weiß, lila, bronze, doch alle tragen ſie 
die eigenartige tigergefleckte Zeichnung. Die Knoſpen ſind ſehr 
ſpitz, und die Blüten ſind nach einem Tage ſchon verblüht. Um 
12 Uhr ſind ſie völlig geöffnet und am Nachmittag ſchließen ſie 
ſich für immer. Aber die Anzahl der Knoſpen iſt gewaltig 
groß, und deshalb können wir mit Recht jagen, daß Tigridia 
on Sommer und Herbſt über blüht; denn von Auguſt bis 

Oktober iſt eine ganz anſehnliche Blütezeit. 

Neben der gefleckten Tigridia beſteht noch eine ungefleckte, die 
ſogenannte immaculäta,. Die Farben ſind ungefähr die gleichen 
wie bei der gefleckten. Das Herz der Blüte iſt oft ganz hell, 
bisweilen von einem hellen Streifen umrahmt. 

Als Schnittblumen find Tigridia unübertroffen. Alle Knoſpen 
blühen im Waſſer auf, und da es ſo edle Blüten ſind, genügt 
ſchon ein einziger Stengel für eine kleine Vaſe. 

Ende März werden die Knollen draußen 10 em tief in gut 
durchgearbeiteten, etwas feucht gehaltenen Boden in die volle 
Sonne gepflanzt, einzeln in 15 em Abſtand oder als Garten— 
pflanze in kleinen Gruppen. Im Herbſt, gegen Ende Oktober 
oder Anfang November, nehmen wir die Knollen heraus und 
bewahren ſie zum nächſten Frühjahr trocken und froſtfrei 
auf; denn Kälte können ſie nicht vertragen. Für Mäuſe ſind 
Ligridia-Knollen geradezu ein Leckerbiſſen; da heißt es alſo, 
ein bißchen aufpaffen Albrecht Otto 


Die feine Rönigslilie 


Dieſe herrliche, ſehr reich und ſchön nee, Lilie ſollte in 
keinem Garten fehlen. Wer fie noch nicht beſitzt, ſchaffe fie ſich 
an, zumal blühbare Zwiebeln verhältnismäßig billig ſind. 
Die Reichblütigkeit und Schönheit dieſer Lilie iſt kaum zu 
beſchreiben. Bei mir brachte ein 1 m langer Stiel einer 
Pflanze 12 Blüten. Die Blume iſt wirklich eine königliche Er⸗ 
ſcheinung; ſie iſt 14 em lang und am Rande 15 em breit, 
trichterförmig. Als Knoſpe iſt fie außen purpurrot, beim Auf 
blühen weinrot, innen glänzend ſilberweiß und der Schlund 
des Kelches kanariengelb. Ihr Duft iſt noch ſtärker als der der 
bekannten weißen Gartenlilie, Lilium candidum Die Blüt eit 
beginnt Anfang Juli und währt bis Auguſt. Die König 2 
liebt einen etwas lehmigen, durchläffigen und humoſen Boden. 
Sandboden ſollte mit Lehm, kalkhaltigem Kompoſt ſowie ver- 
rottetem Dung verbeſſert werden; ſchwerer Boden hingegen 
mit Sand, viel Kompoſt und feinem Torfmull. Im Herbſt emp: 
fehlt ſich eine leichte Laubdeckung, um die Lilie in ſchneeloſen 
Wintern gegen allzu ſtarken Froſt zu ſchützen. 

Alfred Bier- Erfurt 


Efeu als WDandfbhmud 


Zur ſchnellen Bekleidung kahler Wände ift vor allem der Efeu 
geeignet, der auch in kalten Wintern grün und ſchön bleibt. 
Seine Haftorgane klammern ſich wohl an die Wände an, ſie 
dringen aber nicht ſo tief hinein, daß ſie Putz oder Mauerwerk 
zerſtören. Man nimmt ſogar an, daß Efeu trocknend auf naſſe 
Wände wirkt, da er ſehr viel Feuchtigkeit in ſich aufnimmt. 
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Freilich übt ſein dichter Wuchs eine große Anziehungskraft auf 
Spatzen und Mücken aus, aber Mücken würden ſich auch ohne 
Efeu an den ſchattigen Hausſeiten einfinden, und die allzu 
laute Spatzenbrut läßt ſich ſchon verſcheuchen. Efeu bietet 
einen ſtarken Schutz vor Kälte und Regenſchauern. Die dichte, 
blanke Blattfläche läßt den Regen gar nicht an die Mauer 
heran und bewahrt ſo die Hausſeite vor Feuchtigkeit. Nur darf 
der Efeu nicht bis zur Dachrinne reichen; er könnte dieſe ver— 
ſtopfen und außerdem enthalten die faulen Blätter Humus. 
ſäure, die zerſetzend auf Zinkblech wirkt. 

Weniger bekannt iſt die Heranzucht von Efeu-Kronenbäumchen 
Hierzu veredelt man Efeu auf Arälia Sieböldii, eine der här. 
teſten und verbreitetſten Zimmerpflanzen. Der Samen der 
Aralien wird im März bis Mai in ſandige Heide- oder Laub. 
erde ausgeſät. Man hält die Jungpflanzen recht feucht und 
ſchützt ſie gegen grelle Sonne. Die Ueberwinterung erfolgt im 
Kalthaus oder in einem kühlen Zimmer. Im nächſten 7 
jahr ſchneidet man die Triebſpitze aus und ſteckt dieſe als Steck 
ling in einen Blumentopf. Auf die zurückgeſchnittene Aralie 
veredelt man den Efeu durch Pfropfen in den Spalt und ver 
bindet gut. Nach mehrmaligem want entwickelt ſich bald 
eine dichte, volle Krone. M. Lohrenbeck-Obernige 


Lichtbild: Otto 


Die Tigerblume, 


Tigridia pavönia. 


Warum werden Alpenroſen gelb? 


Alpenroſen oder Rhododendron gehören zu den Moorbect 
pflanzen und gedeihen daher in moorigen und anmoorigen 
Böden, die mehr oder weniger ſauer, alſo kalkarm ſind, am 
beſten. Aus dieſem Grunde wird man auch nie an Rhododen— 
dron in falfreichen Böden feine Freude haben. Hier kränkeln 
fie, werden gelb, werfen die Blätter ab und gehen ſchließlich 
ein. Will man aber trotzdem nicht darauf verzichten, dann 
hebe man eine flache, etwa 40 em tiefe Grube aus und bringe 
Laub⸗ oder Moorerde, mit Torfmull vermiſcht, hinein. Eine 


Ein Blick in den großen Busch vom schönen Rosenschleierkraut 


Zeitlang wachſen die Pflanzen ſehr gut, aber in kalkreichen, 
Böden wird auch die Moorerde nach einigen Jahren wieder 
falthaltig und die Freude iſt dahin. Dann kann nur das Aus- 
legen einer genügend großen Grube mit Dachpappe zum Ziele 
führen, damit von außen kein Kalk mehr eindringen kann. 
Am beſten gedeihen die Pflanzen in halbſchattiger Lage. 
Stauende Näſſe und große Trockenheit find zu vermeiden; im 
erſten Falle muß der Boden entwäſſert werden, im andren 
kann nur regelmäßiges, durchdringendes Gießen helfen. O. 


Die nützlichen Sonnenblumen 


Wir kennen die Sonnenblume nur als Gartenſchmuck, Körner— 
futter und als Oelfrucht. Aber fie hat noch manchen anderen 
praktiſchen Nutzen. Die Blätter werden von Schafen und 
Ziegen gern gefreſſen. Die langen, kräftigen Stengel benutze 
ich als Verlängerung zu kurz gewordener Tomatenſtöcke. Es 
laſſen ſich auch nicht zu umfangreiche Stauden gut daran an— 
binden und ſelbſt mit dem Wurzelbüſchel kann man Eimer und 
Gartengeräte ſowie auch Stiefel recht gut ſäubern. Als letztes 
ergeben die Stengel gut getrocknet und kleingehackt ein Mittel 
zum Feueranmachen. Wer Stengel und Wurzeln nicht braucht, 
bringe alles in zerkleinertem Zuſtand auf den Kompoſthaufen, 
es vergeht ſo ſchneller. E. Engelhard-Wilhelmshaven 


Roſen-Schleierkraut 


Mein Schleierkraut blüht roſa und iſt 
dicht gefüllt, es wird nur 60 em hoch, aber 
mindeſtens 8—100 em breit im Durch- 
meſſer. — Doch das wurde mir geſagt und 
ich glaubte es nicht! Bis mich dann die 
Pflanzen ſelbſt davon überzeugten! 

Die erſten Pflanzen bekam ich vor drei 
Jahren ſie haben mich viel Geld ge⸗ 
koſtet —, ich pflanzte fie auf ein Beet, 
das ich mit Brettern umgab, damit ja 
keine Pflanze beſchädigt oder zertreten 
würde. Mein Schleierkraut gedieh ſchnell 
und prächtig und nach nicht langer Zeit 
ſah ich, daß die Pflanzen — ſie ſtanden 
30x30 em — zu dicht geſetzt waren. Um- 
pflanzen war jedoch ohne Schaden nicht 
mehr möglich. Es wurde Mai-Juni, die 
anderen einfachblühenden Steingarten⸗ 
ſchleierkräuter ſtanden ſchon in Blüte, ich 
erwartete täglich die erſten Blüten meiner 


Rechts: Am Sumpjrand blühender Strauch 
vom breitblättrigen Porst. Lichtb.: Josejski 


Neulinge. Jedoch bis Ende Juni blieb meine Schleier 
krautkolonie ein dichtes, ſparriges Knoſpengewirr 
Dann kamen allmählich die erſten Blüten, dicht gefüllt 
und dreimal ſo groß wie die Blüten der anderen 
Schleierkräuter, aber ziemlich blaß in der Farbe. Alſo 
doch eine kleine Enttäuſchung? Immer mehr Blüten 
entfalteten ſich und nach einer Woche war es ein 
wahrer Blütenteppich, und zwar ein ſchön roſafar⸗ 
bener! Erſt vollerblüht färbten ſich die Blüten roſa 
So hatten nun ſowohl Füllung der Blüten als auch 


Farbe gehalten, was verſprochen war. Und der 
Wuchs? chon längſt waren die Knoſpentriebe über 


die Bretter hinausgewachſen, die jetzt 
Blütenreichtum ganz verſchwanden. 


unter dem 


Die Pflanzen blühten unermüdlich 4 Wochen, 
6 Wochen, 8 Wochen . .. Von einer Pflanze ſchnitt 
ich ab und zu mal für die Vaſe. e ſchob immer 
wieder neue Triebe nach und blühte 10—12 Wochen! 
So etwas von Blühwilligkeit und Blütenfülle habe 
ich ſelten erlebt. 

Jetzt ſtehen die Pflanzen einzeln im Steingarten ver— 
teilt. Sie ſchleppen über große Steine, bedecken Mauerecken 
und Treppenwangen, wachſen und blühen jetzt ſchon im vierten 
Jahr unermüdlich. Einige pflanzte in eine höhere maffive 
Mauer, die einige Pflanzlöcher bot. Bis zu einem Meter hän 
gen ſie herunter. Mann kann nur ſtaunen und bewundern. 
Mein Schleierkraut hat den Namen Gypsöphila hybrida „Ro 
ſenſchleier“. Gartenmeiſter Heinz Hagemann 


Sin wenig bekannter Porſt 


Der breitblättrige Porſt, Ledum groenländicum, syn. Ledum 
latifölium, gehört zu den Heidekrautgewächſen; er wächſt wild 
in Kanada und Neufundland, und auch bei uns gedeiht er im 
Freien. Er wächſt kräftig, wird etwa 1 m hoch und gedeiht in 
moorigem, etwas feuchtem Boden und in halbſchattiger Lage 
am beſten. Die Blätter find 3—5 cm lang, ſchmal, braun und 
wollig. Die Blüten erſcheinen im JunisJuli, find weißlich, bil 
den kleine Köpfchen und ſtehen an den Enden der Zweige. 
Ledum palüstre, der gewöhnliche Porſt oder das Mottenkraut, 
das auf den Berliner Märkten auch als Rosmarin verkauft 
wird, dient als abſchreckendes Mittel gegen Motten. Ledum 
groenländicum wird gewiß die gleiche Wirkung haben, weil 
er ebenfalls aromatiſch iſt. Er eignet ſich vor allem zur Anz 
pflanzung in ſumpfigen Böden. Die Vermehrung geſchieht 
durch Ausſaat und Teilung der Sträucher in unſren Baum 
ſchulen. K. Joſefski-Berlin 


Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine QAusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Noch einmal der Baumpfahl 


Der Baumpfahl iſt ein notwendiges 
Uebel. Man laſſe ihn als Vormund nur 
ſo lange, als er unbedingt erforderlich iſt. 
Für gewöhnliche Verhältniſſe genügt eine 
Konſervierung mit 4-5 % Kupfervitriol, 
ſonſt ſind kyaniſierte zu empfehlen. Kürz⸗ 
lich ſah ich angekohlte Baum- und Lei⸗ 
tungspfähle, die an der Stelle zwiſchen 
Tag und Erde mit Aſtralit feſt umbunden 
waren. Groß -Iggensbach 


Kürbis und Kompoſthaufen 
In dem Artikel „Heinrich Knufinke als 
Gartenbeſitzer“ im Heft 3 iſt Herr Steffet 
der Anſicht, daß der Kürbis nicht ſoviel 
Nährſtoffe gebrauche, um den Kompoſt 
auszulaugen Einwandfreie Verfuche 
haben ſchon vor Jahren ergeben, daß 
durch eine Bepflanzung mit Kürbis der 
Kompoſthaufen völlig ausgeſaugt wird. 
Ertrag im erſten Jahre: 31,66 Ztr. 
Die ſchwerſte Frucht wog 130 „ 
Die leichteſte Frucht wog 
Ertrag im zweiten Jahre: 18,15 Ztr. 
Die ſchwerſte Frucht wog 
Die leichteſte Frucht wog 0,9 „ 
Ertrag im dritten Jahre: 6,18 Ztr. 
Die ſchwerſte Frucht wog 
Die leichteſte Frucht wog 0,4 „ 
Im vierten Jahre war der Dungerde— 
haufen derart verbraucht, daß die größ- 
ten Früchte nur noch die Größe eines 
Kinderkopfes erreichten. 


* 


Damit dürfte doch der Beweis erbracht 
ſein, daß der Kürbis im Dungerdehaufen 
ſtark zehrt. Wir machen es Zukunft 
alſo ſo, daß wir, wie Herr Steffek auch 
angibt, die Pflanzen neben die Haufen 
ſetzen und die Ranken dann darüber⸗ 
breiten. Theiſſelmann-Selm 


Auch im Ziergarten Kompoftgaben 
Im „Deutſchen Garten“ iſt wiederholt 
darauf hingewieſen worden, daß das 
Laub in Gehölzgruppen oder unter 
Vüſchen und Stauden des Ziergartens 
nicht tief untergegraben, ſondern flach ein- 
gehackt oder eingegraben werden ſoll. Das 
iſt oft eine mühſame Arbeit, wenn ſie uns 
auch nicht jo viel Kummer macht, wie 
das Untergraben, bei dem faſt jeder Spa⸗ 
tenſtich Wurzelverletzungen der Sträucher 
oder Stauden verurſacht. Wer viel Kom⸗ 
poſt hat, kann ſich noch anders helfen und 
ſeinem Ziergarten dabei eine große Wohl⸗ 
tat erweiſen, indem er verrotteten Roms 
poſt, der reichlich mit Erde durchſetzt iſt, 
über die Laubdecke breitet. Hierdurch wird 
die Verrottung des abgefallenen Laubes 
auch ſehr ſchnell vor ſich gehen. Die ganze 
Anlage ſieht ſauber aus. Es kommt kei⸗ 
nerlei Verletzung der Wurzeln mehr vor 
und ſchließlich erhält der in bezug auf 
Düngung oft ſehr vernachläſſigte Zier- 
garten oder die Gehölzgruppe eine will⸗ 
tommene Dunggabe. Die Arbeit ift 
weniger anſtrengend als das Einhaden 
in Geſtrüpp und Wurzelwerk. B. W. 


Freſſen Meiſen Blütenknoſpen ab? 


Auf Anfragen aus unſerem Leſerkreis hin 
baten wir Herrn Dr. Mansfeld von der 
ſtaatlich anerkannten Verſuchs- und Mu⸗ 
ſterſtation für Vogelſchutz, Burg Seebach, 
zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. 
Nachſtehend veröffentlichen wir ſein 
Urteil: 

Das Abfreſſen von Knoſpen an Sauer⸗ 
kirſchen wie an Stachel- und Johannis⸗ 
beeren wird in der Hauptſache von Sper⸗ 
lingen verübt, auch Dompfaffen ſind mit⸗ 
unter daran beteiligt. Durch das Maſſen⸗ 
auftreten der Sperlinge nimmt der Knoſ⸗ 
penfraß oft beſonders großen Umfang an 
und ift ſchon vielfach einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt worden. Auch hier in Seebach 
wurden in den letzten Jahren mehrfach 
ganze Gruppen von Stachelbeerſträuchern 
ſämtlicher Blütenknoſpen und teilweiſe 
auch der Blattknoſpen beraubt, und es 
konnten dabei die Sperlinge einwandfrei 
beobachtet werden. 

Ein ſolches Abfreſſen der Knoſpen durch 
Meiſen kommt dagegen wohl kaum vor; 
denn die Meiſe iſt vorwiegend Inſekten⸗ 
freſſer und nimmt als Erſatznahrung im 
Winter ölhaltige Samen. Im 27. Jah⸗ 
resbericht der Vogelſchutzwarte Seebach 
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find Fälle von Zerſtörungen von Obſt⸗ 
baumknoſpen beſonders durch Blaumeiſen 
erwähnt worden. Jedesmal wurden aber 
die Knoſpen im Gegenſatz zum Abbeißen 
durch Sperlinge nicht vollſtändig ver⸗ 
nichtet, ſondern zeigten nur einen in ſie 
hineingefreſſenen Gang. In dieſem Falle 
werden alſo wahrſcheinlich die Meiſen 
innerhalb der Knoſpen lebende Schäd- 
linge wie Milben, Gallmücken, Raupen 
von Kleinſchmetterlingen und Rüſſelkäfer 
herausgeholt haben. Andererſeits deutet 
dies Fraßbild auch auf die Tätigkeit von 
Rüſſeltäfern der Gattung Dickmaulrüßler. 
Es kommen dabei hauptſächlich zwei 
Arten in Frage, die eine nächtliche Le⸗ 
bensweiſe führen und auch gern Knoſpen 
der verſchiedenſten Gehölze anfreſſen. Am 
Tage leben dieſe verſteckt unter Steinen 
und im Moos und werden daher nur 
ſelten als Schädlinge beobachtet. 

Das als Gegenmittel gegen das Ver⸗ 
beißen der Zweige durch Sperlinge, 
Gimpel und Grünfinken empfohlene Zu⸗ 
ſammenbinden der Büſche oder Ziehen 
von dünnen ſchwarzen und grauen Fä⸗ 
den, an denen ſich die Vögel ſtoßen, führt 
leider vielfach nicht zum Erfolg. Die 


Vogelſchutzwarte Seebach iſt zur Zeit mit 
der Erprobung von Schutzmitteln gegen 
den Knoſpenfraß beſchäftigt. Wenn es ſich 
nur um Schäden von Sperlingen han- 
delt, ſo kann vor allem eine möglichſte 
Verminderung der Sperlinge durch Aus⸗ 
nehmen der Neſter an Häuſern und in 
Niſthöhlen von Mitte Mai bis Anfang 
Auguſt etwa alle drei Wochen empfohlen 
werden. Die wirkſamſte Sperlingsver⸗ 
minderung gelingt durch Anwendung der 
automatiſchen Sperlingsfalle nach Schwing. 
Dieſe Falle ſollte möglichſt bezirksweiſe 
angewendet werden, und es genügt, eine 
Falle in einem Dorfe an die richtige 
Stelle zu ſetzen, um in den Monaten Juni 
bis Oktober durchſchnittlich 1000 Sper⸗ 
linge, hauptſächlich Jungvögel, wegzu— 
fangen. 

Man jollte jedoch nicht vergeſſen, daß 
eine weſentliche Verminderung der Sper⸗ 
linge unbedingt eine Heranziehung an⸗ 
derer inſektenfreſſender Vogelarten not 
wendig macht; denn der Sperling ver— 
tilgt während der Brutzeit vorwiegend 
Inſekten und hat daher auch für Obſt⸗ 
anlagen gewiſſe Bedeutung. Es iſt des- 
halb notwendig, gleichzeitig mit der Ver⸗ 
minderung der Sperlinge ſachgemäße 
Vogelſchutzmaßnahmen hauptſächlich zur 
Anſiedlung der Höhlen- und Strauch- 
brüter in Gärten und Parks durchzu⸗ 
führen. Dr. Mansfeld Seebach 


Gegen die Ameiſen 
Ueber die Bekämpfungsmittel iſt nachge⸗ 
rade genug geſchrieben worden. (Zum 
letztenmal im Heft 3.) Auf der ganzen 
Erde gibt es etwa 5000 Arten Ameiſen. 
Die häufigſten bei uns find die Haus- 
ameiſen und die Gartenameiſen. Es 
leuchtet mir durchaus ein, daß die eine 
oder andre Art, oder auch Tiere 
innerhalb einer Art, mehr oder weniger 
gegen ein Bekämpfungsmittel empfäng⸗ 
lich find. Im Tierreich wird es wohl ge⸗ 
nau ſo ſein wie bei den Menſchen. T. 


Sind Kakteen giftig? 


Dieſe Frage wird zweifellos alle die un⸗ 
zähligen Kakteenliebhaber intereſſieren. 
Ich las darüber, daß bei ihrer Pflege 
höchſte Vorſicht geboten ſei; denn die 
Stacheln dieſer Pflanzen führen nicht ſel⸗ 
ten, wenn fie die Haut ritzen, Blutver⸗ 
giftung herbei. Erſt kürzlich ſei einem 
Manne in Süddeutſchland, dem ein 
Kaktus auf die Hand gefallen ſei, dieſe 
abgenommen worden, da ſich innerhalb 
einiger Stunden durch die an ſich unbe⸗ 
deutende Verletzung eine ſchwere Blut⸗ 
vergiftung eingeſtellt habe. Wer trägt 
zur Klärung dieſer Frage bei? Wer hat 
ähnliches erlebt oder kann Neues darüber 
ſagen? Theiſſelmann-Selm 


scheiftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Keenz, Frankfurt (Oder) 


Wegekanten und Böfchungen können immer fchön fein 


Sin paar tehnifhe Fragen finden gute Beantwortung 


E; Fachmann beurteilt nach deren 


mehr oder minder geſchickten Aus⸗ 
führung nicht ſelten den Wert des ganzen 
Gartens. Wirklich gibt es wohl kaum ein 
Gebiet, auf dem ſich die Unzulänglichkeit 
unüberlegter Handlungen kataſtrophaler 
äußert als bei den Kanten. Da werden 
alte, ſchon halb morſche Bretter an 
Pflöcken befeſtigt in die Erde verſenkt, da 
bedient man ſich gebrauchter Bierflaſchen 
oder Dachziegel. Da ſieht man Schlacken⸗ 
ſteine oder Blechſtücke, ein Kleingärtner! 
erreichte mit Telefoniſolatoren als Kan⸗ 
teneinfaſſung den Gipfel der Geſchmacks⸗ 
loſigkeit. 
Als wichtiger Grundſatz beim Kantenbau 
muß gelten: die Kante darf nicht höher 
als 5—6 em über den Weg geſetzt werden. 
Kanten von 10 und 15 em Höhe in Klein- 
gäten ſind keine Seltenheiten. Sie wirken 
aber immer unſchön. Um eine ſaubere 
Kante zu erreichen, bedient man ſich ver⸗ 
ſchiedener Mittel. Das einfachſte und 
ſauberſte iſt der Kantenſtein, den ſich der 
Kleingärtner leicht ſelbſt aus Beton mit 
Hilfe eines einfachen Rahmens ſtampfen 
kann. Gute Wegekanten erzielt man aber 
auch mit gewöhnlichen Ziegelſteinen, die 
man entweder ſenkrecht in die Erde ſetzt 
oder in kombinierter Weiſe, einmal ſenk⸗ 
recht und einmal waagerecht, verwendet. 
Dann halten die beiden ſenkrechten 
Steine die waagerechten. Zweckmäßig iſt 
es, wenn man ſich beim Setzen eines 
ſchwachen Betongemiſches bedient. Auch 
die ſelbſtgefertigten Betonkantenſteine ſetzt 
man beſſer auf eine dünne Lage mageren 
Betons. Als häßlich muß es bezeichnet 
werden, die Ziegelſteine übereck, mit der 
Kante nach oben, in die Erde zu ſtecken. 
Selbſt wenn man auf dieſe Weiſe noch jo 
ſorgfältig nach der Schnur ſetzt, wird nie 
die klare und ruhige Linie erreicht, wie 


Sobald die jungen Pflanzen die Töpfe ſtark 
durchwurzelt haben, werden ſie verpflanzt. 
Wer ſich ſelbſt Blumen heranziehen möchte, 
kann jetzt Ausſaaten von Primeln, Aſchen⸗ 
blumen und Pantoffelblumen machen. 


Vogelſchutz 

Die noch brütenden Vögel dürfen auf keinen 
Fall geſtört werden und ſind auch vor Neſt⸗ 
räubern wie Elſter, Eichelhäher, Eichhörnchen, 
Krähen und Wieſel zu ſchützen. 

Trinkſtellen und Badeſtellen find einzurichten 
und können mit den einfachſten Mitteln ſelbſt 
gebaut werden. 

Tränken ſtellen wir etwas erhöht auf und 
bringen ſie auf freier Fläche an, damit die 
Vögel durch wildernde Katzen oder anderes 
Raubzeug nicht überfallen werden können. 


Im Aquarium 

entwickeln ſich die Waſſerpflanzen ſehr üppig 
und müſſen häufiger geteilt werden. 

Mit der Entwicklung der Waſſerpflanzen 
nehmen auch die Algen zu. Die Fadenalgen. 
werden mit einem Stäbchen herausgeholt. 


das bei gerade und waagerecht geſtellten 
Steinen der Fall iſt. 

Wer keine Steinkante anlegen will, der 
ſollte doch das nächſtliegende tun und eine 
ſchlichte Blumenkante mit Hilfe von Pol⸗ 
ſterſtauden anlegen. Wofür haben wir 
denn all die Krabis und Armerien, Phlöx 
subuläta setäcea und Nelkenſtauden? Aus 
dem Reich der Einjahrsblumen will ich zu 


Wie ein Weg gebaut ist, wie eine Ziegelstein- 
hante praktisch gelegt wird, und wie eine 
Böschung anzulegen ist, kann aus diesen 
Zeichnungen entnommen werden. Sie sind 
dem Buch von Hans Schiller „Kleingarten- 

not — Kleingartenhilfe“ entnommen 


dieſem Zweck beſonders das Alyssum Ben- 
thämii nennen. Oder eine niedrige Hecke 
ſetzen! Herrlich eignet ſich dazu unſer Ge⸗ 
würzlawendel, das ſchöne Teücrium, Ber- 
beris düleis oder niedrig gehaltener Li⸗ 
guſter. Auch unſre Wildſtauden ſtellen 
einen Vertreter, der für Wegeeinfaſſungen 
hervorragende Dienſte tut. Ein findiger 
Kleingärtner hat ihn ſich von einem Spa⸗ 
ziergang mit nach Hauſe gebracht und 
ſchon nach zwei Jahren erſtrahlte im 
Frühjahr die ganze Kolonie im leuchten⸗ 
den Gelb ihrer Kanten; denn alle hatten 


Die anderen Algen werden mit einer Raſier⸗ 
tlinge von der Glasfläche abgeſchabt. 

An der Außenwand laſſen wir den Ueberzug 
beſtehen, da er das einfallende Licht ver⸗ 
ringert, wodurch die Entwicklung der Algen 
eingedämmt wird. 

Im Terrarium herrſcht Hochbetrieb, da viele 
Tiere aus dem Freien 
hinzugekommen find. 
Die Futterbeſchaffung 
macht keine Schwierig⸗ 
keiten mehr. 

Wichtig iſt, daß das 
Terrarium gut be⸗ 
pflanzt wird; wir haben 
hier eine große Auswahl 
an geeigneten Pflanzen, 
die wir uns aus einer 
Gärtnerei beſorgen. 
Die Leſer, die Blut⸗ 
lauszehrweſpen er⸗ 
halten haben, 
können jetzt ſchon 
die Wirkung er⸗ 
kennen. 


es dem Finder nachgemacht! Der Mauer⸗ 
pfeffer, Sedum äcre, iſt jener anſpruchs⸗ 
loſe Geſelle, jenes Pflänzchen, das ſich ſo 
gern auf alten Mauern und Dächern, auf 
ſteinigem Boden, ja ſelbſt auf Schutthal⸗ 
den anſiedelt. Er will aber eins haben: 
Sonne! Für ſchattige Stellen eignet ſich 
ein naher Verwandter, der roſablühende 
Sedum spürium, das Eiskraut oder der 


STEINE 


Schattenſteinbrech, 


Saxifraga umbrösa. 
Immergrün, Vinca, und Efeu, Hedera, 
nicht zu vergeſſen. 

Die praktiſche Arbeit ſtellt den Kleingärt⸗ 
ner nicht ſelten vor die Aufgabe, kleine 
Böſchungen anzulegen. Dieſe ſollten dann. 
auf keinen Fall zu ſteil ſein. Je nach 


der Lage iſt Böſchungshöhe zu 
Böſchungsbreite im Verhältnis 1:2 oder 
1:3 angebracht. Wichtig zu wiſſen ift 
aber, daß jede Böſchung ihren richtigen 
Böſchungsfuß und Böſchungskopf erhalten 
muß, das heißt, daß keine Böſchung ohne 
eine Vorlage von mindeſtens e m vom 
Weg anſteigen oder abfallen darf. Han⸗ 
delt es ſich bei dieſen Böſchungen um 
Flächen von etwa 2—3 m Breite, jo läßt 
fi) daraus wohl auch ganz nett ein 
Alpengärtchen machen, dies noch um fo 
eher, wenn die Böſchung Südlage hat. 
Auch Erdbeeren gedeihen noch trefflich 
auf geneigten Flächen. 

Der vorſtehende Aufſatz ift ein Teil eines 
Kapitels aus dem bekannten Buch von 
Hans Schiller „Kleingartennot — Klein⸗ 
gartenhilfe“. Erſchienen im Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzſch & Sohn. 


Hausbefiger 
follten die trodene 
Witterung zum 
Streichen der Fen⸗ 
ſter, Türen und 
anderen Holzarbei⸗ 
ten ausnützen. 
Wichtig iſt auch die 
Unterhaltung der 
Pappdächer, die bei 
der großen Trocken⸗ 
heit von neuem 
geteert werden müſ⸗ 
ſen, wobei die ſchadhaften Stellen mit Dach⸗ 
pappe überklebt werden. 

Die Regenrinnen werden gereinigt, damit ſie 
in Ordnung ſind und bei Gewitter nicht ver⸗ 
ſagen. 

Zur Ertüchtigung der Jugend iſt es an⸗ 
gebracht, in jedem Garten ein Turnreck auf⸗ 
zuſtellen, was mit leichten Mitteln durchführ⸗ 
bar iſt. Alle Holzteile, die in den Boden 
kommen, werden zuvor geteert oder mit Kar⸗ 
bolineum geftrichen. 
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Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Spinat, mal anders 


800 g Spinat werden geputzt, gewaſchen 
und mit kochendem Waſſer überbrüht, 
durch den Wolf gegeben, ebenſo 4 Sem- 
meln, die geweicht und gut ausgedrückt 
wurden. In 50 g Fett röſtet man eine 
fein geſchnittene große Zwiebel, gibt zwei 
Löffel Mehl dazu und füllt die Anbrenne 
mit einer Taſſe Milch oder Fleiſchbrühe 
auf. Man würzt mit Salz, Muskat, etwas 
Pfeffer und Maggi, kann auch ein Stück 
Hering oder Sardelle mitwiegen, gibt ein 
Ei dazu und rührt gut durch. In gut ge⸗ 
ſtrichene und ausgebröſelte Form füllen 
— ſie darf nur bis zu dreiviertel gefüllt 
ſein, und im Waſſerbad eine Stunde 
kochen. Man gibt mit einer Specktunke 
oder holländiſchen Tunke auf. 
Herzhafte Grießröllchen: % 1 
Milch wird mit 20 g Butter und etwas 
Salz zum Kochen gebracht, darin 250 g 
Grieß dick ausquellen laſſen. Nach dem 
Abkühlen gibt man ein Ei, 50 g geriebe⸗ 
nen Käſe, gehackte Peterſilie und Muskat 
dazu, ſowie etwas fein gewiegten, rohen 
Schinken oder Schwarzfleiſch. Man formt 
aus der Maſſe fingerlange Rollen, die in 
einer Miſchung von geriebener Semmel 
und Mehl gewälzt und in heißem Fett in 
der Pfanne braun gebacken werden. 


Johannisbeeren einzudern 


Rohe Johannisbeeren ſind ein erfriſchen⸗ 
des Kompott; nur das Einzuckern will 
meiſtens nicht recht gelingen, weil der 
Zucker an den glatten Früchten ſchlecht 
haftet. Beſſeren Erfolg bringt folgendes 
Verfahren: Man ſchlägt ein Eiweiß halb⸗ 
ſteif und verrührt hiermit die abgeſtreif⸗ 
ten Beeren, ſiebt feinen Zucker darüber 
und ſchüttelt alles gut durcheinander. Die 
einzelnen Beeren ſind dann mit einer 
feinen Zuckerſchicht umhüllt. 

F. Lütkens⸗Ratzeburg 


Koblrabifalat 
Im allgemeinen iſt Kohlrabi im Sommer 
nicht mehr fo beliebt, obgleich er doch, 
wenn er zart ift, ein jo feines Gemüſe iſt. 
Man verſuche einmal, ihn als pikanten 
Salat auf den Tiſch zu bringen. Dieſer 


Salat wird mit Mayonnaiſe angemacht 
und der Kohlrabi roh, grob geraffelt oder 
abgekocht und in feine Scheiben geſchnit⸗ 
ten, dazugegeben. Man rechnet für jede 
Perſon zwei Kohlrabi und folgende 
Mayonnaiſemenge: 1 Ei, 1 Löffel Zitro⸗ 
nenſaft oder guten Eſſig, eine Priſe Zucker, 
ganz wenig Salz und ſoviel Oel, bis die 
Soße dick wird. Oel nur tropfenweiſe an 


weißem Pfeffer und zwei Eigelb abge⸗ 
zogen, die Kohlrabi hineingelegt und noch 
10 Minuten ziehen laſſen. Ein ſehr fein⸗ 
ſchmeckendes Gemüſe. 


Feine Gemüſeſuppe mit Sinlage 
Man holt aus dem Garten folgende 


frifche Gemüſe und nimmt von jedem eine 
Handvoll: Grüne Erbſen, Karotten, Spar⸗ 


Ein feiner Spinatpudding mit pikanten Grießröllchen und leckerem Blumenkohl verziert 


das Eigelb rühren, damit es nicht ge⸗ 
rinnt. Zuletzt feingewiegte Kräuter, wie 
Schnittlauch, Peterſilie, Esdragon, Pim⸗ 
pinelle, Dill und 1—2 Eßlöffel heißes 
Waſſer (Kochwaſſer vom Kohlrabi) dazu. 
Man ißt zu dieſem Salat, wenn es mög- 
lich iſt, ſchon neue Kartoffeln. 


Kohlrabi mit Sterſoße 


Ein Bund ganz zarte Kohlrabi werden 
geſchält und weichgekocht. Dann bereitet 
man aus 60 g Butter und zwei Eßlöffel 
Mehl eine helle Einbrenne, löſcht mit 
Kohlrabiwaſſer ab, gibt eine Taſſe Milch 
hinzu und läßt die Soße dicktochen. Die 
Tunke wird zuletzt mit Zitronenſaft, etwas 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine 


Feine alte Kaifernudeln 
Wir Hausfrauen von heute find es gewohnt, mit weniger Eiern und weniger Butter 
und anderen Zutaten ſchmackhafte Gericht zu bereiten. Früher war das anders, des⸗ 
halb wird manches Rezept aus dem Kochbuch der alten Katharine Mengenangaben 
enthalten, die uns heute nicht mehr zuſagen. Wenn wir trotzdem dieſes Rezept ver⸗ 
öffentlichen, ſo deshalb, um das Original zu laſſen. Wir ſind aber überzeugt, daß 
die Hausfrauen den Verſuch mit weniger Zutaten machen. Das alte Rezept lautet: 
Acht ganze Eier werden mit 700 g Milch und zwei Stück Würfelzucker gut mit der 
Schneerute verklopft, dann 560 g Mehl darunter gemiſcht. In eine mit Butter aus⸗ 
geſtrichene flache Bratpfanne füllen und bei mäßiger Hitze im Rohr ſtocken laſſen. Die 
Maſſe darf nicht backen, alſo keine Färbung annehmen, ſondern nur ſchneidefeſt 
werden. Erkaltet ſchneidet man fingerbreite und fingerlange Stücke daraus, die man 
in heißem Schweinefett bäckt und warm mit Zucker und Schokolade beſtreut. K. W. 
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gel, Blumenkohl, Kohlrabi, eine Lauche 
ſtange. Alles fein ſchneiden, in Butter 
dämpfen und mit 1½ 1 Waſſer aufgießen. 
Nach dem Weichkochen nimmt man die 
Lauchſtange heraus und gibt Eierſtich an 
die kochende Suppe. Mit viel fein gewieg⸗ 
ter Peterſilie anrichten. Zum Eierſtich 
läßt man je Perſon 1 Ei mit wenig Salz 
und viel Schnittlauch und 2—3 Löffel 
Milch gut verquirlt über kochendem Waſ⸗ 
ſer ſtocken. Hanni Stein⸗Nürnberg. 


Rhabarber roh einmachen 
Es gibt eine ganze Reihe von Früchten, 
die durch ihren Säuregehalt allein ſchon 
vor dem Verderben geſchützt werden. Da 
iſt vor allem der Rhabarber mit ſeinem 
ſtarken Gehalt an Oxalſäure. Seit zehn 
Jahren mache ich ihn roh in Flaſchen. Er 
wird dazu ſauber gewaſchen, in ſehr kleine 
Stücke geſchnitten, dieſe in die gut gerei⸗ 
nigten Flaſchen gefüllt bis an den 
Flaſchenhals. Dann läßt man unter der 
Waſſerleitung ſo viel Waſſer zulaufen, daß 
es drei Finger hoch über den Rhabarber⸗ 
ſtückchen ſteht. Durch öfteres Aufſtoßen 
der Flaſchen erreicht man, daß viel Rha⸗ 
barber hineingeht und wenig Waſſer. Ich 
verwende gern Patentſchlußflaſchen, auch 
Weinflaſchen kann man nehmen, die wer⸗ 
den dann zugekorkt. Die Flaſchen dunkel 
aufbewahren. Der Rhabarber verliert 
etwas die ſtarke Säure. Beim Gebrauch 


Sparſam wirtſchaften gehört mit zu dem 


zart und ſaftig und die Tunke 
bekommt außerdem einen wür⸗ 
zigen Geſchmack. Gleichzeitig 
können Reſte von Schweizer 
Käſe gut ausgewertet werden. 
Entweder verwenden wir ſie in 
Stifte geſchnitten zum Spicken, 
oder wir geben den ſonſt nicht 
verwerteten Rand mit dem 
Wurzelwerk an den Braten. 
Durchs Sieb geſchlagen, helfen 
ſolche Käſereſte die Tunke dicken 
und ſchmackhaft machen. Wer ſo 
etwas noch nicht kennt, ſollte 
einen Verſuch machen. . 


kocht man ihn ganz kurz mit Zucker auf. 
Der Saft iſt vorzüglich für die Rohkoſt⸗ 
küche zum Anmachen der verſchiedenen 
Gemüſeſalate. Hanni Stein-Nürnberg 


Legt Wert auf die Färbung 
Viel zu wenig Beachtung findet die Be- 
rückſichtigung der Farbe bei der Herſtel⸗ 
lung von Obſtprodukten. Es iſt eine be⸗ 
kannte Tatſache, daß das Auge beim Ge⸗ 
nuß ſtark mitſpricht, und daß ſchönfarbige 
Früchte und Obſterzeugniſſe viel lieber 
verlangt werden als Erzeugniſſe und 
Früchte, die eine wenig anſchauliche Fär⸗ 
bung beſitzen. Dieſes ſieht man ſchon bei 
den Aepfeln, von denen die rotbäckigen 
viel lieber gekauft werden, als die grün⸗ 
ſchaligen oder gelben Apfelſorten, wenn 
auch letztere als qualitativ wertvoller zu 
bezeichnen ſind. Aus dieſem Grunde ſollte 
man bei der Herſtellung von Obſterzeug⸗ 
niſſen allen Fruchtarten vor unanſehn⸗ 
licher Färbung, ſobald ſie zu Saft oder 
Fruchtmark verarbeitet werden, entweder 
etwas roten Einmachezucker zugeben oder 
ſie mit dem Saft, bzw. bei Marmeladen 
mit dem Fruchtmark dunkelfarbiger Obſt⸗ 
und Beerenarten (ſchwarze Kirſchen und 
ſchwarze Johannisbeeren) miſchen. Sol⸗ 


Im Sommer viel 


Geſulztes Gemüſe bietet eine ſchmackhafte 
Abwechslung für die verſchiedenſten Ta⸗ 
gesmahlzeiten. Die Herſtellung nimmt 
man wie folgt vor: Man kann Gemüſe im 
frifchen Zuſtande oder aus Vorrats⸗ 
gefäßen (Gläſern oder Doſen) verwenden. 
Die Zuſammenſtellung erfolgt alſo ganz 
nach Belieben. 

Eine beliebte Zuſammenſtellung für die 
Herſtellung geſulzten Gemüſes bieten Erb⸗ 
fen, mit dem Faſſonmeſſer geſchnittene 
Mohrrüben, gehackter Sellerie, feingeſchnit⸗ 
tene Bohnen, gehackter Kohlrabi, fein⸗ 
geteilter Blumenkohl und etwas Lauch. 
Es können auch feingeſchnittene Salz oder 
Pfeffergurken zur Anwendung kommen, 
die vorher etwas ausgewäſſert werden. 
Das friſch zur Verwendung kommende 
Gemüſe wird vor dem Zerteilen in kochen⸗ 
dem Salzwaſſer leicht abgewellt und dann 
in kaltem Waſſer ausgekühlt. Gemüſe aus 


Im Haushalt unferer Leſerinnen gibt's keinen Verderb! 


vielbeachteten Satz „Kampf dem Verderb“. 


Wir ſparen zum Beiſpiel Fett, wenn wir den Rinderbraten vor dem Anbraten mit 
Senf (Moſtrich) einreiben. Dadurch ſchließen ſich die Poren des Fleiſches, es bleibt 


cher Beimiſchungen bedarf vor allen Din⸗ 
gen der Rhabarber, die weißen Johan- 
nisbeeren, die gelben Himbeeren uſw. Auf 
dieſe Weiſe laſſen ſich die köſtlichen weißen 
Johannisbeeren in nutzbringender Weiſe 
verwerten. Sie ergeben ganz ausgezeich⸗ 
nete Gelees, Beerenweine und Süßmoſte. 
Vom Rhabarber empfehle ich beſonders 
die Herſtellung von anſprechendem Rha⸗ 
barberſirup und gemiſchter Rhabarber⸗ 
Erdbeermarmelade. Knauth Berlin 


Singemachte Champignons 
Beim Einmachen von Champignons ift 
in erſter Linie auf friſcheſte Ware zu 
achten. 

Nur friſche Ware ſchützt vor Enttäuſchun⸗ 
gen. Weiter iſt für ſchnellſte Behandlung 
zu ſorgen. Die Champignons werden in 
Waſſer gewaſchen, dem man etwas kriſtal⸗ 
liſierte Zitronenſäure beifügt. Inzwiſchen 
bringt man leichtes Salzwaſſer, das auch 
einen Zuſatz von Zitronenſäure (1 g auf 
3) erhält, zum Kochen. Darin werden 
die Champignons 8 Minuten abgekocht, 
dann ſofort in Gläſer gefüllt und mit dem 
Pilzſaft aufgegoſſen. Anſchließend die 
Gläſer 100 Minuten bei 100 Grad ſterili⸗ 
ſieren. A. Rupp⸗Roſenheim 


geſulztes Gemüſe 


Vorratsgefäßen braucht nicht mehr abge⸗ 
wellt werden. Man gießt den Boden der 
Form vorher mit einer dünnen Gelee⸗ 
ſchicht aus. Dieſen flüſſigen Gelee ſtellt 
man mittels Gelatine-Flüffigfeit her, wo⸗ 
für das Gemüſe⸗Abkochwaſſer oder die 
Aufgußflüſſigteit aus den Vorratsgefäßen 
verwandt wird — 100 g eines guten Ge⸗ 
latine — um eine mittelharte Gallerte 
zu erzielen. Dieſes flüſſige Gelee erhält 
eine geſchmackliche Verfeinerung mittels 
entſprechender Menge Würze. Nach dem 
Erſtarren der Gelee-Bodenſchicht garniert 
man das Gemüſe in die Form und gießt 
bei guter Verteilung die entſprechende 
Menge flüſſiges Gelee hinzu. Nachdem ſo⸗ 
weit der Inhalt der Form erſtarrt iſt, 
gießt man auf die Oberfläche noch eine 
dünne Schicht Gelee, um eine über dem 
Gemüſe ſtehende, glatte Abdichtung zu er⸗ 
halten. 


Wenn die Frau die Kühe füttert, 
fo geben ſelbſt die Hörner Milch. 
Alte Bauernregel 


* 
Um für den Verzehr ein Stürzen der 
Form herbeizuführen, taucht man dieſe in 
ein Gefäß mit warmem, nicht zu heißem 
Waſſer. In geſtürztem Zuſtande ſieht ein 
ſolches geſulztes, ſchmacthaftes Gemüſe 
ſehr lecker aus und iſt auch für den 
Abendbrottiſch vorzüglich geeignet. Im 
geſtürzten Zuſtande kann das geſulzte Ge⸗ 
müſe obenauf noch eine Garnierung mit 
grüner Peterſilie, ſeingeſchnittenen Ra⸗ 
dieschen oder auch mit Tomatenſcheiben 
erhalten. Hermann Ohler⸗Coburg 


Erdbeermarmelade 


Dazu werden die Erdbeeren leicht ge- 
waſchen, entſtielt und eingezuckert eine 
Nacht ſtehen gelaſſen. Nachdem die Bee⸗ 
ren dann auf einem Sieb gut abgetropft 
ſind, wird der Saft in einem unbeſchädig⸗ 
ten, emaillierten Topf dicklich eingekocht, 
die Erdbeeren dazugeſchüttet und dieſe in 
dem eingedickten Saft noch ungefähr 10 
Minuten durchgekocht. Dieſe fertige Mar⸗ 
melade füllt man in die dazu beſtimmten 
Gläſer und ſteriliſiert 10 Minuten bei 
90 Grad. A. Rupp ⸗Roſenheim 


Käfetorte 


65 g Butter ſchaumig, 2 Eier, % kg 
Zucker dazu, eine Viertelſtunde rühren, 
dann Mehl mit einem Backpulver dazu⸗ 
tun und etwas Vanillezucker. Den feſten 
Teig in die Tortenform drücken, dann 
mit Aepfeln belegen, dann reibt man den 
Käſe, gut % Taſſe Rahm, 1 Ei, „ kg 
Zucker, miſcht gut durcheinander und tut 
die Käſemaſſe auf den mit Aepfeln be- 
deckten Teig; eine Stunde backen bei 
ziemlich guter Hitze. Frau L. G. 


Hausfrau fei klug! 
Heißes Fett macht die Meſſer ftumpf. 
Deshalb ſoll man den Eierkuchen niemals 
mit dem Meſſer, ſondern mit dem Eier⸗ 
kuchenwender drehen, wenn man ihn nicht 
in der Luft herumſchlagen kann. Auch 
Fett zum Auslaſſen oder Bratkartoffeln 
ſollen niemals mit dem Meſſer auf der 
Pfanne umgerührt werden. 
* 

Wir ſparen Seife, wenn wir auf die 
Seite, auf der die Seife liegt, Staniol⸗ 
papier aufpreſſen. Es hindert beim 
Waſchen nicht, aber die Seife löſt ſich 
nicht auf. Schnell mal verſuchen! 


* 
Klöße kochen nicht ſo leicht ab, wenn man 


den Kloßteig recht innig mit leichten 
Händen miſcht. Das dafür verwendete 
Mehl darf nach Möglichkeit nicht mehr 
als ſolches erkennbar ſein. 
* 

Man erhält eine ſchöne bräunliche Fleiſch⸗ 
brühe, wenn man die zum Wurzelwerk! 
zu verwendenden Zwiebeln vorher hal⸗ 
biert und auf der Herdplatte ſchön dunkel⸗ 
braun röſtet, und dann erſt in den 
Suppentopf gibt. : 


ls ze net, 


Fragen unfter Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſet unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. 


Frage 71: Topſobſtdüngung 
Kann ich Topfobſt während der Vegetations⸗ 
zeit mit Jauche oder künſtlichem Dünger 
düngen? Maurach⸗Bad Dürkheim 
Antwort: Die Düngung ſetzt etwa im Monat 
Juni ein, wenn die Bäumchen ſchon mit 
jungen Früchten beſetzt ſind. Am beſten 
eignet ſich Kuhdung, etwa vierfach verdünnt. 
Auch Hornſpäne in Waſſer gelöft, find ſehr 
gut geeignet, müſſen aber etwa zehnfach ver⸗ 
dünnt werden. Der Dungguß erfolgt zwei⸗ 
mal wöchentlich. Hierbei ift zu beachten, 
daß der Ballen immer genügend feucht iſt, 
da ſonſt leicht Verbrennungen moglich find. 
Ende Auguſt beſchließen Sie die Düngung 
langſam und hören bis kurz vor der Reife 
der Früchte gänzlich auf. K. 
Frage 72: Mulchverfahren 
Ich habe eine gemiſchte, im guten Zuſtand 
befindliche Obſtplantage. Kann ich ohne 
Bedenken abgemähtes Gras auf die gelocker⸗ 
ten Baumſcheiben auflegen, um ein allzu 
ſtarkes Austrocknen zu verhindern? 
Keller⸗Stuttgart 
Antwort: Das von Ihnen geſchilderte Ver⸗ 
fahren des Abdeckens der Baumſcheibe mit 
abgemähtem Gras iſt unter dem Namen 
„Mulchverfahren“ in der Praxis bekannt. 
Mit dieſem Verfahren hat man gute Er⸗ 
fahrungen gemacht. Durch das Abdecken 
wird das Austrocknen des Bodens vermieden, 
wodurch das Bakterienleben ſehr angeregt 
wird, ſpäter ift das Gras mit unterzuhacken. 
— 0 
Frage 73: Schlechtblühende Fuchſien 
Meine Wachsblumen und Fuchſien wollen 
niemals blühen. Woran liegt das und wie 
ſind ſie zu behandeln? K. Fr., Rewitzſch 
Antwort: Wenn Ihre Fuchſien nicht blühen, 
empfehle ich, tüchtig zu gießen, da die Fuch⸗ 
fien ſehr waſſerbedürftig find. Beim nächſten 
Umtopfen iſt darauf zu achten, daß dem 
Erdreich einige Brocken von verrottetem 
Pferdedung beigemengt werden. In ſolch 
fettem Erdreich wachſen die Fuchſien ſehr 
gern. Die Wachsblume muß einen hellen 
Standort haben und öfter überbrauſt wer⸗ 
den. Im Frühling bis nach der Blüte iſt 
reichlich zu gießen, damit ſie ſich für das 
nächſte Jahr voll entwickeln lann. K. 


Frage 74: Traubenwickler 
Die Beeren meiner Weinrebe zeigen dunkle 
Flecken und in den Beeren befinden ſich kleine 
Maden von 6—8 mm Länge. Was kann ich 
gegen dieſe läſtige Erſcheinung tun? 

A. Th., Potsdam 
Antwort: Bei dem Schädling an den Wein⸗ 
trauben handelt es ſich um die Räupchen des 
Traubenwicklers. Es kommen zwei Arten 
dieſes Schädlings vor. In Ihrem Falle han⸗ 
delt es ſich um den einbindigen Trauben⸗ 
wickler, deſſen Räupchen ſchwarzköpfig find. 
Die Traubenwickler haben im Sommer zwei 
Generationen. Die Raupen der erſten Brut 
erſcheinen um die Zeit der Heuernte (Juni 
bis Juli), ſie werden deshalb vom Winzer 
Heuwurm genannt. Die zweite Generation, 
die Sauerwürmer, ſchädigen im Auguſt⸗Sep⸗ 
tember. Die Traubenwicklerräupchen gehören 
zu den gefährlichen Weinſchädlingen. Sie 
zerfreſſen und zerſpinnen die Blütenknoſpen 
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und freſſen ſpäter als Sauerwürmer an den 
Beeren. Sie überwintern als Puppe in einem 
Geſpinſt an den Reben oder in ihrer Nähe. 
Die Bekämpfung der Raupen erfolgt im 
Klein⸗ und Hausgarten am beſten durch 
Spritzungen mit Nikotin⸗Seifenbrühe ſofort 
nach Entdecken der erſten Räupchen beider 
Generationen. Die Spritzung muß mit ſchar⸗ 
fem Strahl erfolgen. Im Weinbau werden 
Nikotin⸗Seifenbrühen (Berührungsgifte), auch 
Arſenpräparate (Fraßgifte) angewendet. Zur 
Vernichtung der überwinternden Puppen ent⸗ 
ferne man im Winter die in Geſpinſten 
ſitzenden Puppen an Rebtrieben, Pfahlriſſen 
oder ſonſtigen Schlupfwinkeln in der Nähe 


Frage 76: Schwarze Blattlaus 


Wie beſeitige ich am ſchnellſten ſchwarze 
Blattläuſe auf meinen Kirſchbäumen. Mit 
welchen Spritzmitteln kann ich das Unge⸗ 
ziefer erfolgreich bekämpfen? K. N., Schönow! 


Antwort: Die ſchwarzen Blattläuſe belämp⸗ 
fen Sie bei geringem Auftreten durch Ab⸗ 
ſchneiden der befallenen Zweige. Als Spritz⸗ 
mittel eignen ſich viele im Handel befindliche 
Mittel mit dem Vermerk „Vom Pflanzen- 
ſchutzdienſt empfohlen“. Auch Nikotin 
Schmierſeifenlöſung iſt gut. Herſtellung: 
100 g Schmierjeife werden in 10 1 heißem 
Waſſer aufgelöft und unter Umrühren 100 g 


Pauck⸗ Potsdam 10 %iger Tabakextrakt hinzugegeben. K. 


Der Wetterkalender des „Deutſchen Gartens“ 


Wir veröffentlichen noch einmal den Wetter- 
kalender, um unſeren Leſern für Monat Juni 
einen Anhaltspunkt zu geben. Mit wenigen 
Ausnahmen hat das Wetterdiagramm auch für 
Monat Mai rechtbehaltenz denn es gibt wohl 
kaum ein Gebiet in Deutſchland, in dem wir 
nicht in der zweiten Maihälfte faſt ausſchließ⸗ 
lich trockenes, ſonniges Wetter gehabt haben. 
Auch für Juni ſcheint uns dasſelbe Wetter 
mit einigen Unterbrechungen bevorzuſtehen. 
Die Meinung, daß wir ein feuchtes Jahr bes 
kommen, ſcheint ſich für den Teil des Reiches, 
der öſtlich der Elbe liegt, nicht zu beſtätigen. 
Wir geben nachſtehend noch einmal die Wetter- 
zeichen-Erklärungen: N bedeutet: für Nord⸗ 
und Weſtdeutſchland. s bedeutet: für Süd⸗ 
und Oſtdeutſchland. 


Spalte 1 gibt Bewölkung, Tiefdruck, Regen, 
ſtarke Nebel an, und Spalte 2 gibt Hochdruck, 
schon, Aufheiterung an. 


Die Pfeile bedeuten Wind, die Kreiſe Gewitter 
bzw. Gewitterneigung, und die Sterne zeigen 


Frage 75: Kunſtdünger als Kopfdünger 
Um meine Kulturen zu beſſerem Wachstum 
anzuregen, will ich eine Kopfdüngung vor⸗ 
nehmen. Kann ich hierzu Hakaphos oder 
Nitrophoska verwenden? 

Herrmann Leipzig 
Antwort: Eine Kopfdüngung kann mit Haka⸗ 
phos oder Nitrophoska, beides ſind ſchnell⸗ 
wirkende Stickſtoffmittel, ohne weiteres vor⸗ 
genommen werden. Am einfachſten iſt die 
Düngung in aufgelöſtem Zuſtand. Zu dieſem 
Zweck gibt man auf eine 10⸗Liter⸗Kanne 10g 
von einem der genannten Salze, rührt tüchtig 
um und gießt damit gleichmäßig die feuchten 
Beete. Eine 10⸗Liter⸗Kanne reicht für etwa 
8-10 m' Fläche. Nach dem Düngen, das 
am beſten bei trübem Wetter oder abends 
ſtattfindet, brauſt man die Pflanzen mit 
klarem Waſſer ab, um zu verhindern, daß 
das Laub verbrennt. Das Ausſtreuen der 
Dünger ift bedeutend ſchwieriger. Es darf 
nur bei trockenem Wetter ausgeführt werden, 
aber nicht bei Sonnenſchein. Um nicht zu 
viel zu geben, wird das Salz etwa mit der 
zehnfachen Menge trocknem Sand gemiſcht 
und dann gleichmäßig geſtreut. Das auf 
den Blättern liegenbleibende Salz wird 
durch Schlagen mit Reiſigbündeln entfernt. K. 


Sturm und Unwettergefahren an. 


Frage 77: Belaubung des Leittriebes 


An einer Wand habe ich eine größere An- 
zahl Weinreben als Kordons gezogen, deren 
Leittrieb ich im Herbſt auf 4—5 Augen 
ſchneide. Ich hätte gern gewußt, ob die an 
dem Leittrieb angeſetzten Blütengeſcheine 
entfernt werden müſſen oder nicht. 

L. Hartmann-⸗Vietz 
Antwort: Die Behandlung des Leittriebes 
Ihrer Weinreben iſt bei den Kordons in allen 
Fällen richtig. Die Geſcheine an den Leit⸗ 
trieben müſſen Sie entfernen, um den Leit⸗ 
trieb gut zu kräftigen. Wenn Sie die Ge⸗ 
ſcheine nicht entfernen, würden die Leittriebe 
ziemlich ſtark geſchwächt werden und keine 
ordentlichen Fruchtruten ausbilden. K. 


Frage 78: Umgraben der Spargelbeete 


Soll man nach der Spargelernte baldigſt die 
Erddämme ausbreiten! Dr. E., Frankfurt 
Antwort: Sobald die Spargelernte beendet 
iſt, der letzte Termin ſoll der 24. Juni ſein, 
wird ſofort Kuhdung (5 kg je me jährlich) 
untergegraben und dadurch unter ſorgſamer 
Schonung der Jungtriebe die Beete etwas 
ausgeglichen, derart, daß ſie etwas höher als 
die Wege ſind. Die Düngung kommt den 
Pflanzen jetzt am beſten zugute. —9 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 11 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Die richtige Pflege der Ziege 


Es iſt eine unter den Ziegenhaltern leider 
immer noch viel zu wenig beachtete Tat⸗ 
ſache, daß die Leiſtung der Ziegen nicht 
nur von der erblichen Veranlagung und 
einer ausreichenden Fütterung abhängig 
ift, ſondern auch ſehr ſtark von einer ſorg 
fältigen Haltung und Pflege. Die Ziege 
ift in dieſer Hinſicht empfindlicher als 
unſre andren Haustiere und reagiert auf 
eine ſchlechte Haltung meiſt ſehr bald 
durch ein entſprechendes Nachlaſſen in der 
Leiſtung, während ſie umgekehrt für eine 
ſorgfältige und verſtändnisvolle Pflege 
recht dankbar iſt. 

Neben einer ſachgemäßen Unterbringung 
muß ſich die Pflege bei der Ziege im all⸗ 
gemeinen auf dreierlei erſtrecken, und zwar 
auf Haut und Haar, auf das Euter und 
auf die Klauen. 

Was zunächſt die Pflege von Haut und 
Haar anbelangt, ſo gibt es eine alte 
Bauernregel, die ſagt: „Gut gepflegt iſt 
halb gefüttert.“ Wenn man dieſen Satz 
auch nicht wörtlich nehmen und glauben 
darf, daß man bei gutem Putzen die halbe 
Futterration ſeiner Ziege ſparen kann, ſo 
iſt an der alten Bauernregel doch etwas 
Wahres. Zunächſt wird durch das Putzen 
die Hauttätigkeit und damit der ganze 
Stoffwechſel, der für die Leiſtung der 
Tiere ſehr wichtig iſt, angeregt und 
fördert. Weiter trägt das regelmäl 
Putzen aber auch zur Erhöhung des 
Wohlbefindens der Ziege und damit zu 
einer Steigerung der Leiſtungen bei. 

An und für fi iſt die Ziege ein ſaube⸗ 
res Tier und die feſte Beſchaffenheit der 
Exkremente bringt es mit ſich, daß ſich die 
Tiere ſelten durch Kot beſchmutzen. Vor⸗ 
ausſetzung iſt allerdings ein ſauberer Stall 


mit reichlicher Streu, der den Tieren ein 
trockenes Lager gewährt. Die gelbe Ver⸗ 
färbung der Haare am Bauch und an den 
Schenkeln, die man häufig bei weißen 
Ziegen beobachten kann, rührt immer von 
einer feuchten, unſauberen Lagerſtatt her 
und iſt ein Zeichen für ſchlechte Pflege. 
Die Sauberhaltung der Tiere wird ſehr 
unterſtützt durch die allgemein als Zucht⸗ 
ziel angeſtrebte Kurzhaarigkeit. Kurz⸗ 
haarige Tiere ſind in wenigen Minuten 
durchgebürſtet und etwa vorhandenes Un⸗ 
geziefer fällt ſofort auf. Bei an und für 
ſich ſauber gehaltenen Ziegen genügt es 
daher meiſt, ſie alle 2—3 Tage gut durch⸗ 
zubürſten. Noch vorteilhafter iſt es, wenn 
man die Tiere täglich bürſtet, da dadurch 
die Hauttätigkeit günſtig beeinflußt wird. 
Weſentlich ſchwieriger iſt das Sauber⸗ 
halten bei langhaarigen Tieren, wie ſie 
ſich beſonders ſehr häufig bei den raſſe⸗ 
loſen Landziegen finden. Die langen 
Haare verfilzen naturgemäß ſehr leicht, 
beſonders, wenn ſie einmal naß geworden 
find. Unter dem verfilzten Haar ſammeln 
ſich dann ſehr leicht alle möglichen 
Schmarotzer, wie Läuſe, Flöhe und Mil⸗ 
ben, an, die das Tier beunruhigen, in dem 
langen Haar ſchwer zu erkennen und, 
wenn ſie ſich erſt einmal eingeniſtet haben, 
auch ſchwer zu entfernen ſind. In ſolchen 
Fällen ift die Bürſte zur Haar- und 
Hautpflege dann nicht mehr ausreichend. 
Die Tiere müſſen zuerſt mit einem kräfti⸗ 
gen Kamm durchgekämmt werden und 
das lange Haar muß, beſonders im Früh⸗ 
jahr, mit einer Schere gekürzt werden. 
Tiere, die ftarf mit Ungeziefer befallen 
ſind, müſſen entſprechend behandelt wer⸗ 
den. Abgeſehen von der mit ihrer Pflege 


Das tägliche Bürsten trägt nicht nur zur Sauberhaltung bei, sondern auch durch Anregung 


des gesamten Stoffwechsels zur Leistungssteigerung. 


Lichtb.: Dr. Kliesch, Berlin (3) 


Handhaliung beim Fausten, der Melkart, 
durch die das Euter geschont wird 


verbundenen Mehrarbeit riechen lang⸗ 
haarige Tiere infolge des ſich in den 
Haaren feſtſetzenden Schweißes meiſt un⸗ 
angenehm und der ſchlechte Geruch teilt 
ſich leicht der Milch mit. Die Hautpflege 
wird bei der Ziege wirkſam unterſtützt, 
wenn man die Tiere täglich ins Freie 
bringt und ihnen hier Gelegenheit gibt, 
ſich bei Bedarf an einer Scheuereinrich⸗ 
tung zu reiben. Eine derartige Einrich⸗ 
tung zum Scheuern kann man ohne 
Schwierigkeiten aus einigen Reiſigbün⸗ 
deln ſelbſt herſtellen. 

Neben der Pflege von Haut und Haar iſt 
die Pflege des Euters beſonders wichtig, 
zu der auch das richtige Melken gehört. 
Eine falſche Behandlung des Euters führt 
ſehr häufig zu einer ſchlechten Euterform 
und bei groben Fehlern zu einer Erkran⸗ 
kung dieſes wichtigen Organs, die nicht 
nur die Nutzleiſtung des Tieres beein⸗ 
trächtigt, ſondern häufig auch ſein vorzei⸗ 
tiges Ausſcheiden bedingt. 

Schon im Intereſſe einer ſauberen Milch⸗ 
gewinnung iſt das Euter grundſätzlich vor 
jedem Melken mit einem weichen, trocknen 
Tuch von Staub und Streuteilchen zu 
reinigen. Bei ſtärkerer Verſchmutzung, 
die bei richtiger Haltung aber nicht vor⸗ 
lommen ſollte, muß man das Euter zu⸗ 
nächſt mit lauwarmem Waſſer reinigen 
und dann abtrocknen. Anſchließend iſt 
das Euter leicht und vorſichtig zu maſſie⸗ 
ren, um die Milchſekretion anzuregen. 
Erſt dann ſoll man mit dem eigentlichen 
Melken beginnen. 

Die Gewinnung einer keimarmen und 
entſprechend haltbareren Milch wird 
außerordentlich gefördert, wenn man die 
erſten Milchſtrahlen aus jeder Zitze in 
ein beſonderes Gefäß melkt und dieſe 
Milch dann verfüttert. In den erſten 
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Beschneiden der Ziegenklauen mit einer Gartenschere. Der Zehenteil der Klaue wird 
gekürzt und das zu lang gewachsene Horn der Seitenwände weggeschnitten 


Milchſtrahlen befinden ſich nämlich be- 
ſonders viel Bakterien, die durch die 
Zitzenöffnung eingedrungen ſind und die 
bei dem angegebenen Verfahren entfernt 
werden. 

Das eigentliche Melken wird nach der 
Methode des Fauſtens durchgeführt, weil 
hierbei das Euter am, meiſten geſchont 
wird. Beim Fauſten wird der Strich, 
wie es die Abbildung zeigt, an ſeiner 
Anſatzſtelle am Euter zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger jo ſtark zuſammen⸗ 
gedrückt, daß die im Strich befindliche 
Milch nicht in das Euter zurückſtrömen 
kann. Durch nacheinander erfolgendes 
Schließen der übrigen drei Finger wird 
dann die Milch aus dem Strich heraus⸗ 
gepreßt. Bei dieſer Art des Melkens wird 
jedes Zerren am Euter und an den 
Strichen vermieden. Nach dem Melken 
muß das Euter nochmals 


rück. Außerdem beſteht bei 


ſchlechtem Ausmelken die Gefahr, daß das 
Euter erkrankt. Wichtig iſt beim Melken 
ſchließlich, daß die beiden Euterhälften 
gleichmäßig gemolten werden, da ſich die 
Euterhälften ſonſt ungleichmäßig ent⸗ 
wickeln und das Euter ſchief wird. 

Neben der Euterpflege iſt weiter befo 
derer Wert auf die Pflege der Ziege 
klauen zu legen, die leider in vielen 


Fällen noch ſehr ſtark vernachläſſigt wird. 
Die Ziege, die meiſt im Stall gehalten 
wird, kann infolge ungenügender Be- 
wegung die Klauen nicht jo ſtark abnutzen, 
wie es dem natürlichen Wachstum 3 
Horns entſprechend notwendig wäre. 
Durch ungewöhnliche Verlängerung der 
Zehenteile der Klaue bilden ſich dann die 
bekannten Schnabelklauen aus, die dem 
Tier nicht nur das Gehen und Stehen er⸗ 
ſchweren, ſondern ihm auch Schmerzen 
bereiten. 

Das richtige Beſchneiden der Klauen iſt 
nicht ſchwierig und kann von jedem Zie⸗ 
genhalter bei etwas Uebung und Vorſicht 
leicht ſelbſt vorgenommen werden. Am 
einfachſten iſt das Beſchneiden, wenn man 
dazu eine Gartenſchere benutzt. Man ver 
kürzt zunächſt den zu lang gewachſenen 
Zehenteil und ſchneidet dann das über⸗ 
ſtehende Horn der Seitenteile weg. Die 
Seitenwände können ſoweit beſchnitten 
werden, daß ſie mit der Klauenſohle eine 
glatte Fläche bilden und kein totes Horn 
zwiſchen den Seitenwänden bleibt. Wich⸗ 
tig iſt, daß man keine lebenden Teile ver- 
letzt und nicht etwa ſo tief ſchneidet, daß 
Blutungen auftreten. Wenn man die 
Klauen ſeiner Ziege wenigſtens alle 
Vierteljahre einmal nachſieht, wird man 
ſie mit leichter Mühe in Ordnung halten 
können und Klauenerkrankungen ver⸗ 
meiden. Bei Weidegang nutzen ſich die 
Hufe mehr ab. Dr. J. Klieſch-Berlin 


Auch der Kaninchenſtall ſoll zweckmäßig ſein 


Ich habe ſchon oft beobachten können, daß 
das Kaninchen nicht die rechte Pflege, die 
es ſeiner Nützlichkeit wegen verdient, er⸗ 
hält. Es erweckt oft den Eindruck, daß 
manche Kleinviehhalter das Kaninchen 
als notwendiges Uebel und ähnliches be⸗ 
trachten. Jedenfalls kommt man auf 
dieſen Gedanken, wenn man ſich die 


Ställe anſieht. Dieſe guten Fleiſch⸗ und 
Pelzlieferanten müſſen nicht ſelten in 
Buchten über Schweineſtällen oder ſon⸗ 
ſtigen ungünſtigen Orten ihr gan 
Leben in einer widerlichen und ver⸗ 
brauchten Luft verbringen. Das Kanin⸗ 
chen gehört aber wie jedes andere Tier 
ins Freie. Um dies zu ermöglichen, iſt es 


kräftig maſſiert und dann 
gründlich ausgemolken wer- 
den. Abgeſehen davon, daß 
die letzte Milch am fettreich⸗ 
ſten iſt, geht bei Ziegen, die 
nicht richtig ausgemolken 
werden, der Milchertrag zu⸗ 
205 2 4 2 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Gebrütet wird vom Juni ab nicht mehrz des⸗ 
halb find die alten Hähne ſchnellſtens abzu⸗ 
ſchaffen. Nur beſonders wertvolle Zuchttiere 
dürfen leben bleiben. Sie ſollen aber mög⸗ 
lichſt von den Hennen getrennt gehalten wer⸗ 
denz denn wir müſſen jetzt für unbefruchtete 
Eier zum Einlegen für die eierknappe Zeit 
ſorgen. 

Unbefruchtete Eier halten ſich beſſer als be⸗ 
fruchtete. Das Einlegen geſchieht am beſten 
in Waſſerglas, wobei beſonders darauf zu 
achten ift, daß die Flüſſigteit 5 em über der 
oberſten Schicht Eier ſteht. 

Die Ungezieferbekämpfung darf nicht nach⸗ 
laſſen, beſonders die Legeneſter müſſen öfter 
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gründlich gereinigt und desinfiziert werden. 
Man reiche jetzt mehrmals täglich friſches 
Trintwaſſer und ſtelle das Trinkgefäß an 
einem ſchattigen Orte auf. Im Auslauf ſorge 
man für ſchattige Stellen. Wo kein Baum 
oder Strauch vorhanden tft, muß durch Auf⸗ 
ſtellen von mit Leinwand beſpannten Geſtel⸗ 
len oder Strohmatten für kühlenden Schat⸗ 
ten geſorgt werden. 

Da Hühner gern aufbäumen, bringen wir 
auch im Auslauf an verſchiedenen Stellen 
Sitzſtangen an. 

Bei der Fütterung der Kücken gehen wir nach 
und nach zu gröberem Futter über. Ueber⸗ 
zählige Junghähne find baldmöglichſt abzu⸗ 
ſchlachten, um unnütze Freſſer zu vermeiden. 


Kleine Ausläufe ſind von Zeit zu Zeit ab⸗ 
zuharken und mit friſchem Sand zu beſtreuen. 
Zweckmäßig ſind Wechſelausläufe, damit ſich 
die Grasnarbe immer wieder erholen kann 
Unerwünſchte Brutluſt beſeitigen wir durch 
Einſperren der Hennen in nach allen Seiten 
offene Käfige, die an geſchützter Stelle im 
Auslauf aufgeſtellt werden. Die Glucken er⸗ 
halten dasſelbe Futter wie bisher, jedoch mög⸗ 
lichſt keinen Mais. Dagegen viel Grünzeug. 
Spätbrutkücken iſt reichlich mit Milch ver⸗ 
miſchtes Weichfutter zu reichen, dem etwas 
Lebertran zuzuſetzen iſt. Futterreſte fofort 
nach Sättigung der Tiere wieder entfernen. 
Waſſergeflügel 

Entenbruten können noch angeſetzt werden, 
beſonders für Maſtzwecke. Die Maſt wirft je⸗ 
doch nur dann einen Gewinn ab, wenn ge⸗ 


Nur in geräumigen, sauberen Stallungen fühlen sich die Kaninchen recht wohl. Unten: 


nötig, vorſchriftsmäßige Ställe zu bauen, 
die von drei Seiten gegen Zugluft und 
Witterung geſchützt ſind. 

Wie ſoll nun ſo ein Kaninchenſtall be⸗ 
ſchaffen ſein? In einigen Skizzen habe 
ich einen Grundtyp für Kaninchen- 
ſtälle dargeſtellt. Die Stallſtizzen 1—4 
ſind demſelben Prinzip wie der Zeichnung 
entſprungen, nur die Formen ſind nach 
Zweck, Menge und Standort verſchieden. 
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nügend billiges Futter (Abfälle) vorhanden 
iſt und die Tiere zu einem beſtimmten Zeit⸗ 
punkt abgeſetzt werden können. Müſſen die 
Tiere länger als 12 Wochen gefüttert wer⸗ 
den, ſo iſt mit einem Gewinn nicht zu rech⸗ 
nen. Maſtenten erhalten nur beſchräntten 
Auslauf. 

Jungtiere, die wir ſpäter zur Zucht verwen⸗ 
den wollen, müſſen dagegen ungehindert um⸗ 
herſtreifen können und auch Schwimmwaſſer 
erhalten. 

Junge Enten und Gänſe ſind gegen direkte 
Sonneneinſtrahlung recht empfindlich, daher 
für ſchattige Stellen ſorgen. 

Die Gänſe werden am beſten ſtändig auf der 
Grasweide gelaſſen, die jedoch öfter zu wech⸗ 
ſeln iſt, damit die Tiere immer friſches Grün 
vorfinden. Auch muß eine Verkotung der 


Sämtliche Zwiſchenwände 


Ein Stall mit Satteldach im Entstehen 


Abbildung 1 ſtellt einen 12teiligen Stall 
mit Pultdach dar. Dieſe Art Stall eignet 
ſich für freie Aufſtellung, das heißt, es iſt 


feine Mauer oder Gebäudewand im Hin- 
tergrund, auch in kalten Gegenden, 
nötig. Stizze 2 zeigt dieſelbe Ausführung, 


aber nur mit 6 Ställen. In Abbildung 3 
iſt derſelbe Stall für warme Lagen und 
ſonnigen Standort dargeſtellt. (Zwiſchen⸗ 
decke unter dem Dach.) Abbildung 4 zeigt 
eine Ausführung mit Satteldach, die an 
Mauern und ſonſtigen Wänden Auf⸗ 
ſtellung finden kann. 


Als Grundſatz für die Wahl des Stand⸗ 
ortes für den Kaninchenſtall müſſen wir 
ſtets bedenken, daß die Stallöffnum: 
immer nach Oſten und Süden 9 
müſſen. Die Weſt⸗ und Nordrichtung iſt 
unbedingt zu vermeiden. Sämtliche Stall⸗ 
böden werden mit teerfreier Dachpappe 
ausgelegt und an den Seiten etwa 10 em 
hochgeſtellt und mit Deckleiſten an den 
Wänden befeſtigt. An den Rückwänden 
läßt man etwa 1 em fehlen, damit der 
Urin vom Stallboden gut abfließen lann. 
müſſen wir 


Weidefläche vermieden werden, damit die 
Grasnarbe durch die ſcharfen Exkremente nicht 
leidet. 

Bei schlechtem Wetter müffen die Tiere abends 
ein Zufutter im Stall erhalten. Die auf den 
Aeckern ausgeſtochene Diſtel liefert, zer⸗ 
ſtampft und mit etwas Schrot angemengt, ein 
gutes Futter für die Gänſe. 


Tauben 


Die feldernden Tauben finden jetzt nicht mehr 
viel, müſſen daher ausreichend Zufutter im 
Schlag erhalten, wenn ſie ihre Jungen nicht 
vernachläſſigen oder das Brutgeſchäft ganz 
einſtellen jollen. 

Der Kalkanſtrich im Schlag iſt öfter zu er⸗ 
neuern und die Niſtſtätten ſauber zu halten, 
Beſonders iſt auf die Larve des Spedläfe: 


herausnehmbar einbauen, damit wir 
leicht zwei Buchten vereinigen können 
Wer Einſtreu ſparen will, verwende H 
rofte als Bodenunterlage. j 
einen Lattenabſtand von 1,5 em auf⸗ 
weiſen. Zweckmäßig ſtreicht man die 
Latten mit Karbolineum an. Beim Auf- 
ſtellen des Stalles muß darauf geachtet 
werden, daß die Holzfüße trocken ſtehen 
Daher iſt es gut, wenn wir den Stall auf 
eine Beton- oder Steinunterlage ſetzen 


Kaninchenzüchter, baut Möhren! 


Wenn man ſo durch die Schrebergärten 
geht, muß man immer wieder feſtſtellen, 
daß Kleingärtner, die auch Kaninchen⸗ 
züchter ſind, Runkeln anbauen. Sie tun 
dies, um in der Uebergangszeit, wenn die 
Landwirtſchaft noch nichts anliefert, Fut⸗ 
ter für ihre Tiere zu haben. Auch ich habe 
dies bis vor drei Jahren getan. 

Seit dieſer Zeit bin ich dazu übergegan- 
gen, Futtermöhren anzubauen, und zwar 
hat man bei Futtermöhren einen 
ren Erfolg als bei Runkeln. Wenn nach 
der Ausſaat die Runkeln aufgehen und 
nun verzogen werden müſſen, ſo hat man 
faſt keinen Gebrauch für die verzogenen 
Pflanzen, weil dieſe nicht ohne Bedenken 


zu achten, die ſich in die Haut der noch wehr⸗ 
loſen Jungtiere einfrißt und fie dadurch 
zum Abſterben bringt. Durch Aufftellen von 
flachen Gefäßen ſchaffen wir für die Tauben 
Badegelegenheit. Trinkwaſſer öfter erneuern 
Poröſe Tongefäße ſind beſonders zu empfeh⸗ 
len, da ſie das Waſſer kühl halten. 


Kaninchen 

Aus Erſparnisgründen ſoll jetzt die Grün⸗ 
fütterung im Vordergrund ſtehen, jedoch dür⸗ 
fen die bekannten Vorſichtsmaßregeln nicht 
außer Acht gelaſſen werden, damit keine Ver⸗ 
Iufte eintreten. 

Heu als Ausgleich darf auch während 
der Zeit der Grünfütterung nicht in der 
Raufe fehlen. Körnerfutter iſt in der Ka⸗ 
ninchenhaltung durchaus zu entbehren. Ge⸗ 
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verfüttert werden können. Anders iſt es 
bei den Futtermöhren. Die verzogenen 
Pflanzen bilden ein gutes und nahrhaftes 
Futter für unſre Kaninchen. Im Herbſt, 
wenn es dann an das Ernten geht, hat 
man Futter in Hülle und Fülle. Erſt 
ſchneidet man das Kraut ab zum Verfüt⸗ 
tern, und dann erſt, wenn alles Kraut 
verfüttert iſt, erntet man die Wurzeln. 

Gerade die Möhren ſind es, die ganz er⸗ 
hebliche Mengen an Nährſtoffen beſitzen, 
auch iſt die Möhre wiederholt als wurm⸗ 
treibendes Mittel von tierärztlicher Seite 
für unſre Tiere empfohlen worden. Wenn 
von ſeiten der „Weiße Wiener“ und 
„Weiße Rieſen“⸗Züchter Bedenken geführt 
werden, daß das in der Möhre enthaltene 
Korotin den weißen Farbton des Felles 
beeinfluſſen könnte, ſo müſſen hier erſt 
noch die Beweiſe erbracht werden. Jedem 
Züchter iſt es ja ſeit langem bekannt, daß 
Tiere, die mit Möhren gefüttert werden, 
ein ſchönes und weiches glänzendes Fell 
haben. Vor Ausſtellungen mit Möhren 
gefüttert, bedeutet immer Ausſicht auf 
Erfolg. A. Weidner- Erfurt 


Ziegen wollen Bewegung 


Es ſtellt eine auf mangelnde Einſicht des 
Ziegenhalters beruhende, unbewußte Tier- 
quälerei dar, die Ziege, das lebhafteſte 
und zutraulichſte unſrer Haustiere in 
ſchlecht belichteten Ställen an kurzer 
Kette zu halten. Der mangelhafte Kör⸗ 
perbau ſehr vieler Ziegen ſowie manche 
Schwergeburt haben ihre Urſache in un⸗ 
zweckmäßiger Unterbringung, vor allem 
an mangelnder Bewegungsfreiheit. 

Von ſolchen Tieren können naturgemäß 
auch keine beſonderen Leiſtungen erwar⸗ 
tet werden, zum Schaden des Tierhalters. 
In jedem Stall laſſen ſich aus Latten 
ohne größere Koſten Einzelboxen ſchaffen 
(4,50 2 m), in denen die Tiere frei her⸗ 
umlaufen können. 


II 


Vom Frühjahr bis zum Herbſt ſoll die 
Ziege an ſchönen Tagen im Freien wei⸗ 
den oder zur Aeſung auf eigenem oder 
Wieſen⸗Pachtland an entſprechend langer 
Leine angepflockt werden. 

Manches ſonſt wertloſe Stück Brachland 
tönnte jo noch nutzbringend genützt werden. 
Kann den- Tieren aus Zeitmangel oder 
infolge Fehlens einer zur Weide ver⸗ 
wendbaren Grünfläche keine Bewegungs⸗ 
freiheit gegeben werden, ſo ſollte man 
wenigſtens auf dem Hofe einen kleinen 
Tummelplatz ſchaffen, wo die Tiere ſich 
unbehindert austoben können. Geſunde 
Nachzucht und höherer Milchertrag wer⸗ 
den die geringe Mehrarbeit reichlich 
lohnen. P. 


Wir bauen ein Gluckenhäuschen 


Wenn die Glucke die ihr anvertrauten 
Bruteier erbrütet hat, gilt es, ſie und die 
muntere Kückenſchar zweckmäßig unterzu⸗ 
bringen. Wir bringen ſie alſo nicht in 
irgendeinen finſteren oder ſchwer zu⸗ 
gänglichen Winkel, ſondern bauen uns 
mit einfachſten Mitteln und ein wenig 
Geſchick ein Gluckenhäuschen, das wir in 
jedem Jahre wieder verwenden können. 
Wir verwenden eine paſſende Holztiſte, 
die aber dann von allen Seiten durch 
Dachpappe abgedichtet werden muß, oder 
etwa 2½½ cm ſtarke, geſpundete Bretter. 
Das Häuschen ſoll bei einer Länge von 
etwa 1 m und einer Breite von 50 bis 
60 em vorn 60 und hinten 50 em hoch 
ſein. Das dadurch entſtehende Pultdach 
wird natürlich in jedem Falle mit Dach⸗ 
pappe benagelt. 

Für eine öftere, ſchnelle Reinigung des 
Häuschens iſt es von Vorteil, wenn das 
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Dach an Scharnieren befeſtigt wird, jo daß 
man es leicht hochklappen kann. Die Vor⸗ 
derwand bildet ein Gitter aus leichten 
Latten oder Rundſtäben. Dieſe müſſen ſo 
eng aneinander ſtehen, um die Glucke am 
Durchſchlüpfen zu hindern, und doch wie⸗ 
derum ſo weit auseinander ſein, daß die 
Kücken auch im Alter von einigen Wochen 
noch bequem herein- und herauskönnen. 
Bei ſehr kaltem und ſchlechtem Wetter und 
während der Nacht wird das Häuschen 
durch eine ebenfalls in Scharnieren be⸗ 
wegliche Vorderwand abgeſchloſſen. Zu 
dieſem Zweck ſollte die Vorderwand ein 
Fenſter (3020 em) enthalten und außer⸗ 
dem ein Türchen, durch das Futter und 
Waſſer gereicht werden kann, wenn man 
das Dach nicht aufklappen möchte. 

Steht das Gluckenhäuschen innerhalb von 
Ausläufen, in denen auch große Hühner 
gehalten werden, ſo bringt man bei auf⸗ 
klappbarer Vorderwand oder geöffnetem 
Türchen einen aus Latten und Draht⸗ 
geflecht gebaſtelten kleinen Auslauf an. 
Zum Fortbewegen des Häuschens ſamt 
Inſaſſen dienen zwei, an den Seitenwän⸗ 
den angebrachte Griffe; man kann daher 
das Häuschen beliebig in den Schatten 
oder in die Sonne, bald an jenen Rafen- 
fleck und bald an einen anderen ſtellen 
und nachts auch in den Hühnerſtall. So 
können die Kücken viel im Freien ſein, 
ſelbſt bei ſchlechtem Wetter. 

Die Glucke wird täglich einmal heraus- 
genommen, damit ſie ſich Bewegung ver⸗ 


ſchaffen kann. Bei dieſer Gelegenheit kann 


fie ein Staubbad nehmen. Durch An⸗ 
bringen von Zwiſchenwänden kann das 
Gluckenhäuschen als Maſtſtall für Hühner, 
Hähnchen und Enten dienen. F. Juhre 


Ansicht 
des fertigen 
Gluckenhäuschens 


kochte Kartoffeln, mit Kleie angemengt, lei⸗ 
ſten dieſelben Dienſte. 

Es iſt Wert auf Abwechſlung im Futter zu 
legen, was bei der großen Anzahl der Fut⸗ 
tergewächſe und Unkräuter möglich iſt. 
Beim Abſetzen der Jungtiere verfahre man 
vorſichtig und ſchone dabei das Muttertier, in⸗ 
dem die Jungen nach und nach entfernt wer⸗ 
den, um Milchanſtauung zu vermeiden. 


Ziegen 

Bei freiem Weideauslauf iſt der Standort 
öfter zu wechſeln, damit die Grasnarbe nicht 
vernichtet wird. Zu reichlicher Genuß von 


jungem Klee führt häufig bei Lämmern zu 
Blähungen, wir müſſen daher darauf achten, 
daß die Tiere hiervon nicht viel aufnehmen. 
Im Stall entfernen wir die Glasfenſter und 
erſetzen dieſe durch Drahtgitter. Zugluft iſt 
jedoch hierbei zu vermeiden. 

Grünfutter darf nicht auf Vorrat im Stall 
gelagert werden, da es hierbei leicht dump⸗ 
fig wird und auch wegen des angenommenen 
Stallgeruches von den Tieren nicht mehr 
gern gefreſſen wird. Nach dem Eintreiben er⸗ 
halten die Ziegen abends Heu in die Raufe, 
ſoviel ſie noch aufnehmen wollen. Klauen⸗ 
rflege nicht vergeſſen. 


Bienen 

Die Schwärme ſind ſolange zu überwachen, 
bis die Königin in die normale Eiablage ein⸗ 
tritt. Ferner müſſen wir achtgeben, ob auch 
die Vautätigleit normal ift. Am Drohnenbau 
iſt uns weniger gelegen. Durch Einhängen von 
Mittelwänden können wir vorbeugen. 

Wer ſich Kunſtſchwärme herſtellen möchte, 
nehme dieſe nur von den beſttragenden 
Völkern. 

Mit dem Schleudern wird jetzt begonnen. 
Mit dem Entdecklungsmeſſer wird zuvor jede 
Zelle entdedelt; auch müſſen wir darangehen, 
die Königin eines jeden Volkes zu zeichnen. 
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Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 
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Aufklärender Bildkatalog gratis 
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Katalog mit interess. Denkaufgabe kostenl. 
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Neo Ballistol Klever 
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Gegen Br. ınzenschädlinge : 
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F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


Im Sommer und 
im Winter ein 
labendes Kaffee- 
getränk! 


„ kg Em. 0.48 
4% kg . Rm. 4.30 


Postfrei Nach- 
nahme 


Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 


Pumpen fur Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
ben 4 Co., Pumpanfabrik 
— BerlinhD65,Reinickendorlarstr.95 


Fürforgeerziehungsheim 
der Inneren Miſſion 
190 Plätzen für erwachſene 
Mädchen. ſtellt 


Fürſorge⸗Erzieherin 
ein. Bed.: Erzieh. od. fürſorger Vor⸗ 
bildg. prakt. hauswirtſch. od. gärtner. 
bzw. landwirtſch. Kenntn. Alter zw. 
21 u. 35, evangel. ariſch. Bewerb. m. 
Zeugn. 
tor Kilger, Freiburg Schl.) 


mit 


„Kampf demverderb!“ 
Dieser Losung folgen Sie am 
besten, wenn Sie 


Krumeich’s Konseruenkrüge 
verwenden. — Seit 
5 Ber! nahezu 4 Jahrzehn- 


ten bewährt. Unver- 
Gegen jegl. UNGEZIEFER, MEHLTAU 


wüstliches Stein 
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KANINCHEN - RAUPEN - FRASS usw. Ehre ileterbar 
bleibt altbewährt 


schränkt lieferbar. 
VAUFLUID 2 


Preise u. erprobte 
Illustrierte Broschüre P., mit amtl. Gutachten gratis. 


Kochrezeptedurch 
MAX KANOLD Fe, HAMBURG P.33 


Ransbach 12 — Westerwald 


Wilhelm Krumeich. 
Fabr. lk 


Die massgebenden Neuheiten von 
© ERNSTÜBENARY. ERFURT. 


Primula sinensis fimbriata Olympia Hybriden, Zu riesigen Dolden 
vereinen sich ihre kreisrunden, gut gefransten, festen Blumen, die emen 
Durchmesser von je 6 cm erreichen; sie stehen straff auf starken Stielen. 
Die Mischung ist reich an Farben und liefert prächtige Schaupflanzen. 


Calceolaria hybrida Blütenwolke: Hunderte von Einzelblüten bilden 
für viele Wochen wirkliche Blütenwolken in leuchtendem Hellgelb, Orange 
und starkem Braun. Die durchschnittlich 30 cm hohen, kräftigen, wider- 
standsfähigen Pflanzen müssen jedem Beschauer begehrenswert sein. 


Unterriöhten Sie ih auch über meine vielen anderen Meuheiten. 


bekommen ie auch in jecdem guten Fachgeschäft 


1 
sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Motor-Spritzen 
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Rücken-Spritzen 
mer-Spritzen 
Hand -Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 
Maschinenfabrik 
Metzingen tung. 
Gegr. 1888 
Ueber 100höchste 
KAKTEEN- ® 
treundesindimmer wieder begeistert von meinen 
preiswerten u.schönen Sortimen 
einschl. Porto und Packung: 10 St. K 
u.ukkulent. bessere Arten St. Kakteen 
u.Sukkulenten in teils blüh laren 
oder Seltenheit. M.5.50 bei Voreinsend. aut mein 
Postschekk. Stettin Nr.16662. Nachn. M.0.30 mehr. 


ren-Spritzen 
ehr. Holder 
Auszeichnungen 
Sukkulent. für den Anfäng. 2.50), Kakteen 
Walter Borwig, Kakteenkulturen, Bad Polzin I. Pom. 


Gießen oder Hacken? 


UntersuchenSie 
an einem Som- 


treten ist, ist es 
obenfeuchtund 
in der Tiefe 
trocken. Wo die Oberfläche 
locker gehalten wird, da ist 
ekehrt. Wie geht 
Des Wasser steigt 
in der Erde empor, wie das 
Ol in einem Dochte. Wo 
die Erde festgetreten ist, do 
steigt es bis zur Oberfläche 
und verdunstet nutzlos. Wo 
diese aber durch Hacken 
gelockert ist, da wirkt sie 
als Schutz gegen die Ver- 
dunstung. Das Wasser steigt nur bis zu den 
Pflanzenwurzeln, dis gut damit versorgt werden, 
während oben der Boden dürr aussieht. Bei Regen 
schluckt dieser gelockerte Boden jeden Tropfen, 
während auf dem festgetretenen das Wasser ab- 
fließt. Halten Sie den Boden offen mit den seit 
nun 10 Jahre lang bewährten Wolf-Geräten! 
Sie sparen damit eine Menge Gießarbeit. 
Kennen Sie das interessante und lehrreiche Buch 
„Die Schatzgräber”? Jedes Geschäft besorgt es 
Ihnen für —.80 RM. Es gibt Ihnen ganz neue Ein- 
blike in die Bodenbewirtschaftung. Verlangen 
Sie unsere Drucksachen und lassen Sie sich bei 
Ihrem Händler die Wolf-Geräte vorführen. Viel- 
leicht hat sie einer Ihrer Nachbarn schon. 
Wolf-Geräte-Fabrik, GmbH., Betzdorf-Sieg 207 


Der „Helios Kombi Kultivator“ 
spart Ihnen 
% der Zeit 

und kostet nur 


A. Stein 
Gesellschaft f. Land- 
u. Gartenbaubedart 


Kassel 
Kölnische Straße 14 


— un 


eutfcherBarten 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und. Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 12, 27. Juni 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 
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Das labende Kaffeegetränk FE © | Albert Leidhold F N 
4% kg RM 4.30, Postfrei - Nachn. Spritzgebäck- |Sehweinsburg (Pleite) 6 Gegen ameisen? "hr garantiert 
er Einsätze . 50 g 0.50, 100 8 0.90, b. kg 1.90 
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Preisliſte frei koſten fie nur und find doch fo reich an 
China-Japan- Erfahrung und praktiſchen Ratschlägen 
import RR 85 
N |_Sergedor! Gewürzkräuter für die Küche 
LEERE | Sand, Seckathen 7 Don Dr. Gerta Wendelmutb, mit 24 Abb. 
Arien, und 14 facher Draktiſcher Ratgeber im Gemüſebau 
Sonnenzeſchen Verwendbarkeit Don Landwirtſchaftsrat W. Jaentfch, 35 Abb. 


Kalender der Schädlingsbekämpfung 
Don Dipl,-Gartenbauinjpekt. D. Daud, Haupt: 
ſtelle für bflanzenſchutz in Potsdam, mit 33 Abb. 

. ! Derlangen 

Verlangen Sie Prospekt! Die ReihewirdIfd. fortgeſetzt. D 90 

Sie unſcen 85⸗Pfg.⸗Bücher⸗Proſpekt. 
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% Rabatt. 


Times Fabelhaft, 
Vogel-Schutznetze | wie doch die Hände sauber werden 
Eine frohe Kinderſchar (Br mit ABRADOR 


seit Jahren sehr 


5 20 4,37 74j7 


ſoll unſere Gärten beleben. Kinder wollen ſpielen 1 5 1 so sagt jeder, der diese Spezial- 
und ſich tummeln und ausgelaffen fein auf grünem postk. ca. 50 qm ee eranaleraes 
Rafen, zwiſchen Buſch und Baum. Sie wollen 80 Nachn: e * 
klettern und ſpringen, ſchaukeln und turnen, baden 1 en raucht. 

und nad) Herzenslust plantfchen. Die Forderung Be Durch einfaches Händewaschen mit 
nad) einem Kinderzimmer im Garten mit allen Emden 10 Abrador werden die Hände schnell 
Einrichtungen kann jeder Gartenbeſitzer erfüllen. Postsch. Nr. 52057 2 5 4 
Wie ſagt das neue Werk von Ernft Wegner⸗Höring Hannover ohne viel Schrubben „vor Grund auf 


rein, selbst Farbe, Harz und Schmiere, 
Obst- u. Gemüseflecke nach dem Ein- 
machen, Erdschmutz und andere hart- 
näckige Spuren verschwinden im Nu. 


„Das Kind im Garten“ 


Alten denen, die wieder Sinn haben für einen er 
verbundenen Nachwuchs und diefen zu pflegen g. 
mil find, wid dee Ken c ale An 
gung und Richtfehnur dienen. Es ift 53 Seiten B d heißen Tagen ist 
ſtark, mit 47 Abbildungen, kostet nur RM 1.80 SEE Rehau 18 0 

und fft erſchienen im Handwagen . Abrador infolge seiner belebenden 


rt von M Massagewirkung geradezu 
wohltuend bei verschwitzten 
ans klebrigen Händen. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


mehr. Preisl.frei. 
Thür. Wagenbau 
Paul Wehner 
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über Dermbach 
Rhöngeb.) 
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Abrador erhalten Sie überall, wo os Seife gibt. Ste. 20 Pig. 
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Deutſcher Garten/ Heft 12 


Erſcheinungsweiſe: Jeder zweite und vierte Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,02 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poftzuftelle 
gebühr, durch Streifband 1,05 AM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
laſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoflowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 
795. Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 11. Juli 
erſcheinende Heft iſt am 1. Juli. 
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Hausfrau, ſei klug! e 
Wie bekämpft man Nactjchneden? e 
Ein Mittel gegen die Roſenzilade. 140 
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Durch Ausdünnen beſſere Ernten 187 
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Was halten Sie von der ſogenannten „Dungluhle“? . 190 
Jeder Gartenbeſitzer muß gegen die Wühlmaus vorgehen! 191 


Gartenfreund, mache Kalkproberernnn v2» 192 
Erdbeerblütenſtecher bekämpfen 192 
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Trowitzſch be 


Unsere Mitarbeiter melden uns: 


Die berühmten Herrenhäuſer⸗Gärten in Hannover find nach 
ihrer Wiederherſtellung im Stile der Barockzeit wieder⸗ 
eröffnet worden. In dieſem lebenden Gartenkunſtmuſeum 
bildet die höchſte Fontäne des europäiſchen Feſtlandes mit 
ihrem 60 m hohen Waſſerſtrahl eine beſondere Sehens⸗ 
würdigkeit. Gi 


x 


Die Deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt e. V. lädt zur 
Jubiläums⸗Jahresverſammlung in Düſſeldorf vom 3. bis 
5. Juli ein. Verbunden mit der diesjährigen Jahrestagung 
ſeiert die Deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt das Jubiläum 
ihres 50 jährigen Beſtehens. 


Die „Salamander“ Freunde, eine zwangloſe Vereinigung 
von Terrarienfreunden, hält ihr diesjähriges Jahrestreffen 
in Düſſeldorf am 17. und 18. Jult ab. Anfragen und Ans 
meldungen an Carl Zeidler, Düſſeldorf 47. 


. 


Die Unklarheit der Sortenbenennung bei Süßkirſchen ver ⸗ 
anlaßt die Landesbauernſchaft Sachſen⸗Anhalt, Ende Juni 
in Naumburg (Saale) eine Kirſchenſchau zu veranſtalten, 
um den einzelnen Stellen Gelegenheit zur Ueberprüfung 
ihrer Süßkirſchenſorten zu geben. 


Dr. Hellmut L. Späth, Inhaber der weltbekannten Baum ⸗ 
ſchulfirma L. Späth, Großbetrieb für Gartenkultur im 
Berlin⸗Baumſchulenweg, begeht am 1. Juli fein 25 jähriges 
Jubiläum als Betriebsführer. Seit ſechs Generationen 
befindet fi der Späthſche Gartenbaubetrieb in den Händen 
einer Familie. Der „Deutſche Garten“ nimmt an dem 
Jubiläum herzlichen Anteil. 
* 


In Gotha find die herzoglichen Parkanlagen und die Orau⸗ 
gerie in den Beſiß der Stadt übergegangen. 


* 


Für die im nächſten Jahr ſtattfindende Reichsgartenſchau 
in Eſſen wird unter Einſatz aller Kräfte fieberhaft gear⸗ 
beitet. Das Gelände umfaßt etwa 45 ha, wovon 2,5 ha 
bedeckte Ausſtellungsfläche ſein werden. Als Eröffnungs⸗ 
termin ift der 22. April 1938 in Ausſicht genommen. 


E 


Wegen dem reichlichen Vorkommen ſeltener Vögel, beſon⸗ 
ders der Graugans und des Kranichs, wurde in Pommern. 
der Neuendorfer See ſüdweſtlich des Gutes Sonnenwald im 
Kreiſe Randow unter Naturſchutz geſtellt. Das Gebiet um⸗ 
faßt etwa 260 ha. 8 

* 


Nach vollendetem 75. Lebensjahr ſtarb am 17. Mai 1937 
der Baumſchulenbeſitzer Chriſtian Fey in Meckenheim bei 
Bonn. Durch ſeine Umſicht und Tatkraft entwickelte ſich der 
zunächſt nur kleine Betrieb zu einer der bedeutendsten 
Verſandbaumſchulen. 


* 


= Far 24 diefer Gutſcheine, die laufend 

GUT- numeriert fein mäfjen, erhalten unſere 
SCHEIN | Lofer als „VBuchbeflage Deurfcher 
Garten“ jabrlich ! Gartenbuch 
aus unferer 83: Pf. Reihe. Die zur Auo« 
wahl ſtehenden Bücher werden im 
„Deutſcher Garten“ Ar. 6, 12, 18 und 
24 bekanntgegeben. — Die Bezugs⸗ 
quittungen aus dem Jahre 1936 werden 
bei der Verteilung im April, Juli und 
Oktober entſprechend berückſichtigt. Wir empfehlen deshalb, 
dieſelben bie zu dieſem Zeitpunkt weiter gut aufzubewahren. 


. 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Blühende Kakteen und andre fuffulente 
Pflanzen. Herausgegeben von Profeſſor Dr. 
Werdermann, Kuſtos am Botaniſchen Mu⸗ 
ſeum der Univerſität Berlin. Jährlich er⸗ 
ſcheinen vier Mappen, enthaltend vier Farb⸗ 
drucktafeln mit zugehörigem Textblatt. Preis 
je Mappe 5 RM., im Abonnement 4 RM. 
Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
Erſchienen find die 27. 28., 29. und 30. 
Mappe. Alle Mappen enthalten ſehr ſchöne 
Farbenbilder und zeigen dem Gartenfreund 
Pflanzen in ihren natürlichen Farben. 
Mappe 27 zeigt Abbildungen von Echino- 
cereus Brandegeei, K. Schumann, Rebutia 
sarothroides Werdermann, Caralluma Ne- 
brownii, Stapelia ambigua. 

Mappe 28 enthält Abbildungen von Go: 
phantha Andreas, Gymnocalycium Minvil 
Parodia chrysacanthion und Lobivia fama- 
timensis. 

Mappe 29 enthält Abbildungen von Gymno- 
calyeium Mihanovichii, Lobivia Backebergii, 
Mammillarien mit „ſtrahlenden“ Areolen: 
M. microhelia und Stapelia Herrei. 

Mappe 30 enthält Abbildungen von Lobivia 
grandiflora, Mammillaria Zeilmanniana, 
Echinocäctus Fiebrigii und Huernia guttäta. 


Große Sorgen um grüne Landſchaſt. Von 
Harry Maaß. Verlag Franz. Weſtphal, 
Wolfshagen⸗Scharbeutz. Kartoniert 1,50 RM. 
Mit über 400 wertvollen praktiſchen Vor⸗ 
ſchlägen zur Landſchaftsgeſtaltung durch 
Bäume, Sträucher, Laub» und Nadelhölzer. 
Harry Maaß gibt hier für jeden Naturfreund, 
Garten- und Landſchaftsgeſtalter praktiſche 
Hinweiſe bekannt und trägt damit ſehr zum 


beſſeren Verſtändnis für die Natur ſelbſt bei 
Möge dieſes Buch allen Gartenfreunden und 
Berufsgärtnern viel Anregung geben. Nach⸗ 
ſtehend einiges aus dem Inhalt: mid 
Stadtlandschaft / Geſchorene Hecken der Feld⸗ 
und Siedlungslandſchaft / Abhänge, Hügel, 
Boſchungen und nußlofe Eden / Uferland- 
ſchaften / Landstraßen und Feldwege / Land⸗ 
ſraße und Nadelhölzer / Marſch und In⸗ 
ſeln / Vom Parkrand / Und die Gärten 
ringsum? / Dünenlandſchaft und Meeres⸗ 
ſtrand / Friedhöſe / Leitgedanten. 


Univerfal-Saat-, Pflanz- und Düngetabelle, 
Schädlinge und Krankheiten. Ausgabe A: © 
müfebau. Vollſtändig neu bearbeitet und er⸗ 
weitert von Hauptſchriftleiter Walter Petzold 
Preis 0,70 RM 

In dieſer Tabelle ſind wichtige Tatſachen in 
kurzer Form zuſammengefaßt. Wer ſich die 
Mühe macht, ſich eingehend damit zu be⸗ 
faffen, wird hieraus viel Anregung betommen 


Die Edelnelte und ihre Kultur. (Heft 31 der 
Schriftenreihe „Grundlagen und Fortſchritte 
im Garten- und Weinbau“; Herausgeber: 
Prof. Dr. C. F. Rudloff, Geisenheim a. Rh.) 
Von Max Trautmann, Teilhaber der Firma 
Gebr. Trautmann, Schnittblumen⸗Großkul⸗ 
turen in Tamm (Württ.). Mit 31 Abbildun⸗ 
gen. Preis 1,85 RM., ab 20 Stück 10 % Nach⸗ 
laß. Verlag von Eugen Ulmer in Stutt- 
gart S 

Wir haben keinen Ueberfluß an guten Kul⸗ 
turanweiſungen für den Nelkenzüchter. Wenn 
nun vollends ein in Fachkreiſen bekannter 
und erfolgreicher Spezialiſt wie Gärtnerei⸗ 
beſitzer Trautmann⸗Tamm zur Feder greift, 


ſo nimmt man die Schrift beſonders erwar⸗ 


tungsvoll zur Hand. Es umfaßt Vermeh⸗ 
rung künſtliche Befruchtung zur Erzielung 
von Neuheiten — Vermehrungsbeet Weir 


terkultur — Kultur im Freiland — Kultur 
in den Häuſern — Ernten und Sortieren — 
Verpackung und Verſand — die Nelkenſorti⸗ 
mente — Gewächshäuſer und ihre pilzlichen 
Schädlinge und ihre Bekämpfung. 


Wie wird das kranke Herz geſund? Die Ent⸗ 
ſtehung, Verhütung und Behandlung der 
Herzkrankheiten von San.⸗Rat Dr. Stifft. 
Auf Grund der neuen Forſchungen ergänzt 
und neu bearbeitet von Prof. Dr. C. Tönni⸗ 
ges. Preis 2 RM., gebunden 3 RM. Ver⸗ 
lag Hans Hedewigs Nachf 

Denken Sie an Ihr Herz! Die Fälle plötz⸗ 
lichen Todes bei anſcheinend geſunden Men⸗ 
ſchen mehren ſich, weil die Anfänge der 
Herzleiden und des Geſfäßſyſtems nicht ge⸗ 
nügend beachtet werden. Das Büchlein un⸗ 
terrichtet den Leſer in friſcher und volkstüm⸗ 
licher Sprache über die Entſtehung, Ver⸗ 
hütung und die natürliche Heilung der Herz⸗ 
krankheiten ohne Medikamente. 


Wacht im Oſten. Monatsſchrift für deutſches 
Leben. Vierteljährlicher Bezugspreis 3,60 RM. / 
4,— G. Preis des Einzelheftes 1,35 RM. / 
150 G. Verlag der Aerztlichen Rundſchau 
Otto Gmelin, München 2 BS. 

Die Januar⸗Nummer enthält Veröffentlichun⸗ 
gen, von denen an erſter Stelle die Arbeit 
von Hermann Balzer ſteht: Die Menſchwer⸗ 
dung. Der Verfaſſer behandelt im erſten 
Teil „Die Eiszeiten“ die verſchiedenen Theo⸗ 
rien. Der Beitrag von Eilert Paſtor: Der 
geſtirnte Himmel, verdient beſondere 
Beachtung. 


ene gg Vierkapek 


aber nur inDirogerien! 


Das inhaltreiche Vierkapekt-Rezeptbuch ist für20Pfg.i.allen Fachgeschäf ten erhältlich! 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Der Garten — Dein Arzt 
10.Auflage. Von Harry Maasz. 65 Seiten, 81 Bilder, Pläne 


und Skizzen Preis RM 2.70 


Praktisch oder schön? 


Bei diesen Trowitzsch-Gartenbüchern brauchen Sie nicht 
zu wählen; denn sie bringen nützlichen Rat und sind doch 
so schön ausgestattet,daß es ein Genuß ist,in ihnen zu lesen 


Sehöne Steingärten für wenig Geld 
3. Auflage. Von C. R. Jelitto. 112 Seiten, 86 Abbildungen 
Preis RM 3.— 


Wer sie immer gesehen, meint: 
hier ist Schönheit mit Nutzen vereint 


„KampfdemVerderb!“ 
Dieser Losung folgen Sie am 

sten, wenn 8 
Krumelch's Konseruenkrüge 
verwenden. — 8. 
nahezu 4 Jahrzehn- 
ten bewährt.Unver- 
wüstliches Stein- 
zeug! — Unbe- 
schränkt lieferbar. 
Preise u. erprobte 
Kochrezeptedurch 


Wilhelm Krumeich. 
Ransbach 12 — Westerwald 


Kluge Srauen 
können wirtschaften! 


In Garantol halten 
ſich Eier über ein Jahr! 


Blumen auf Europas Zinnen. Von Karl 
Foerſter Albert Steiner. Bild und Wort 
Mit 60 Aufnahmen nach der Natur von 
Albert Steiner. 136 Seiten. Leinen 5,80 RM 
Rotapfel-Verlag, Erlenbach⸗Zürich u. Leipzig. 


Das iſt ein ſchönes Buch! Die Aufnahmen 
schöner und bedeutungsvoller Alpenpflanzen, 
mit eigener Größe gegen die monumentale 
Pracht ihres Naturhintergrundes geſtellt, 
geben einen gewaltigen Eindruck von der 
Schönheit dieſer wunderbaren Pflanzenwelt. 
Und wie eine ſeheriſche Dichtung ſchließen ſich 
die Textworte daran. In dieſem Buch ſpen⸗ 


den zwei Meiſter herrliche Schönheit aus den 
Bild 


Blumeneinſamkeiten des Hochgebirges 
und Text bilden eine Einheit 


Intereſſantes aus anderen Ländern 


Frankreich 

Nach der Eröffnung der Weltausſtellung 
Paris 1937 und dem vorliegenden offiziellen 
Programm hat man nun auch eine Ueberſicht 
über die gärtneriſchen Veranſtaltungen. Der 
Geſamtgartenbau gehört zur Gruppe V, 
dtebau und Architektur. Der Gartenbau 
mit Blütenſchauen uſw. zur Klaſſe 20, die 
Sondepſchau P. und Gärten zur Klaſſe 19. 
Verankwortlich iſt die Adminiſtration du 
Parc et des Jardins, Paris 98, Quai de * 
Rapde. — Die Geſamtanlage der % 
ftellung bedeckt rund 250 ha mit einer Front 
von rund 7,5 km. Mittelpunkt iſt ohne 
Zweifel das in modernem Stil erbaute Tro. 
cadero, der franzöſiſche Kunſtpalaſt mit ſchö⸗ 


baut und darauf ſchöne Muſteranlagen ger 
ſchaffen. Hier, am Seineufer, befindet ſich 
auch der Gartenbau⸗Pavillon, wo neben 
Dauer-Blumenaugftellungen auch Sonder 
blütenſchauen von Roſen, Edelwiden, Chry⸗ 
ſanthemum uſw. vorgeſehen find. Die ver⸗ 
ſchiedenſten gärtneriſchen Organiſationen ſind 
daran beteiligt wi yyndicat der Pariſer 
Gärtner, Hortenſienzüchter von Vallée und 
Loire, Roſenzüchter von Brie uſw. Die Na⸗ 
tionale Gartenbauſchule von Verſai eigt 
hier auch eine reichhaltige Lehrſchau. In 
der Nähe befinden ſich auch: Palaſt des Mi⸗ 
niſteriums für Landwirtſchaft, Haus der Ar 
beit, Hai s Waldes, mit ſehr ſchönen, reiche 
haltigen Sammlungen. 


Gartendirektor, Terraſſenrevier © nen Grünanlagen und vor allem modernen Vor dem „Grand Palais“ am Quai de la 


Potsdam. Viertes Heft: Azaleen, Waſſerkünſten. Dieſer Komplex wird abge- Conference, wo die großen Feſtlichkeiten ſtatt⸗ 
Rhododendron, Epatris, Kamellien, Ardiſien, ſchloſſen von den beiden großen Gebäude- finden werden, iſt ein prächtiger Botaniſcher 
Boronien, Brunfelsia, Cytisus, Myrte, So- komplexen von Deutſchland und der U. d. S. Garten ſowie ein hübſcher Alpengarten ars 
länum, Veronika. Zweite, neubearbeitete R. (Sowjet⸗Rußland), die ſich gegenüber⸗ gelegt worden. Letzterer zeigt die Flora der 
Auflage. (Gärtneriſche Schrhefte, Heft 28.) liegen. — Auf dem anderen Seineufer inter- franzöſiſchen Hochgebirge, alſo Alpen, Pyre⸗ 


Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11, 
Hedemannſtraße 28-29. Steif broſchiert 
2,25 RM. 


eſſieren vor allem die Anlagen der fran- näen uſw. Man hat von hier aus ſogar 
zöſiſchen Provinzen. einen Anblick auf einen „ſchneebedeckten 
das große Marsfeld mit dem Eiffelturm Gipfel. denn ganz in der Nähe befindet fih 
zeigt wiederum viele ausländiſche Pavillons der hohe Eispalast, deſſen Dach mit künſt⸗ 
heft behandelt die Kultur wichtiger, meiſt und Pavillons aller Wiſſensgebiete mit rei- lichem Schnee bedeckt iſt, der langſam her⸗ 
nicht alltäglicher Marktpflanzen. Da es heute chen gärtneriſchen Anlagen. Hier ſieht man unterrieſelt. Verſchiedene Feſte, wo die Blu⸗ 
gilt, wieder großere Abwechſlung im Ange. auch Sondergärten, wie: ein Rofarium, men besonders zur Geltung kommen, jo: 
bot von Topfpflanzen zu ſchaffen, um den Sommerblumen — Staudengarten, Dahlien⸗ Blumenfeſt vom 5. bis 10. Juni, Kolonial- 


Dieſes in zweiter Auflage erſchienene Leh, 


Wünſchen der wieder erwachten Pflanzen- garten, ſowie Sondergärten von Belgien, Felt am 21. Juli uſw. runden dieſe gewaltige 
liebhaberei gerecht zu werden, kommt dem Holland, Italien und der Tſchechoſlowakei. Schau ab. K. R. K. 
vorliegenden Heft über Marktpflanzenzucht Der Hauptteil der ktion „Garten ⸗ und 


Geſchäftliche Mitteilung 
Einem Teil der Ausgabe liegt ein Katalog 
der Klepper⸗Werle G. m. b. H., Roſenheim 
(Bayr. Alpen) bei. 


beſondere Bedeutung zu. Es ift nicht nur ein 
Lehrheft für den vorwärtsſtrebenden Jung⸗ 
gärtner, ſondern auch für den erfahrenen 
Fachmann. 


Parkanlagen“ 
Brücken 


findet ſich aber zwiſchen den 
Invalides und de 1' Alma, am 
ienenſtrang, der zum 
Invalides führt, wurde über⸗ 


denn mit Opekta wird die Marmelade billiger. Ohne Opekta nämlich kocht die Marmelade durch 
die lange Kochzeit häufig bis zur Hälfte ein. Mit Opekta jedoch bekommen Sie ungefähr das 
ganze Gewicht an Marmelade in die Gläser, das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopf geben. 


Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 


Vorzüge: Streifenlos 

„Schnitt. Bequem. Se 
senkanten. Leichter Gang, 
rie be in Ol u. Fett lauf. Halb- 
automat. Messernachstell. D. 


RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin im Bau wird erfaßt 
viellach erprobt — Immer gelobt! 
Mäßige Preise: 100 % RM. 1.40, % kg 
RM. 3.3, 1 kg RM. 5.50, frei deutsch. Stal. 


Generalvertlrieb: 


Andreae & co., Magdeburg 8 3 


Sie uns. Druckschrilt 


F. Huber & bo. Abhorn (Vogtl.) 


»> Spezialgeschäft 


BERLIN SW68 Markgrafenste76 
A7, Dönhoff 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Fachmann und Gartenliebhaber 
I treffen ſich 1937 in 


Dresden zur großen Ausftellung 
„Garten und Keim” 


23. April bis 30. September 
Millionen Blumen auf dem Rieſengelände der Reichsgartenſchau 


Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 
RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Deütlcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau» 
fn und Ae er im Garten und Kleintierhof 


52. Jahrgang 


27. Juni 1937 


Nr. 12 


Das deutſche Volkslied und die Rofe 


Ift die Rofe das Symbol des Lebens und des Todes? 


Fun beſſeren Verſtändnis des Symbolwerts der Roſe im 
Volkslied ſeien einige Gedanken über das Volkslied ſelbſt 
und den in ihm waltenden Glauben vorangeſchickt. 


Alle Volksdichtung iſt namenlos, hinter ihr ſteht keine feſt um⸗ 
riſſene Perſönlichkeit, ſondern ſie geht aus der ſtillen Kraft des 
ganzen Volkes leiſe hervor. Die Schöpfer unſerer Volkslieder 
ſind nur das Organ der Gemeinſchaft, aus der ſie einen Augen⸗ 
blick lang als ihre Stimme 
hervortreten, um dann wieder 
in ſie hinabzutauchen. So er⸗ 
ſtehen dieſe Lieder immer neu 
aus dem Schoß der Gemein- 
ſchaft und ſind ſich wie die 
Kinder derſelben Mutter über 
das ganze Land hin jeltjan: 
ähnlich. Ihre Reime und Me- 
lodien, Bilder und Symbole 
ſind feſt und herkömmlich; ſie kennen eigentlich keine bevorzug⸗ 
ten Gegenftände. Viel von dem Schmerz der Trennung und 
der Freude des Wiederſehens tönt in ihnen, und durch viele 
geht ein traumhafter Zug von ewigem Abſchied. Die Grenzen, 
die den in ſein Ich eingeſponnenen Ein⸗ 
zelmenſchen von der Natur und ihrem 
Weſen trennen, ſind aufgehoben, und 
Menſch und Natur durchflutet der gleiche 
Rhythmus des Geſchehens. Nicht einzelne 
gefällige Geſänge ſind dieſe Lieder, ſon⸗ 
dern der ergreifende Ausdruck einer ſich 
in unzähligen Klängen und Bildern 
offenbarenden Anſchauung des Lebens. 
Einer Anſchauung, die uralt iſt, und die 


Nämen leben 
af orl> Lonicera, 


die Heckenkirſche, ift uns in vielerlei 


Es iſt eine andere Welt, die ſich hier auftut, 
aber eine Welt, deren Erſcheinungen in ihrer 
Verwandlungsfähigkeit für den Erlebenden 
nicht minder gültig ſind als die Dinge der 
„Wirklichkeit“. Denn für den ahnenden und 
träumenden Bewußtſeinszuſtand des ur- 
ſprünglichen Menſchen gibt es nichts Un⸗ 
beſeeltes; und es iſt nicht fo, daß der Menſch 
ſein Leben erſt in die Natur hineinträgt, 
vielmehr haben alle Erſcheinungen ihr Leben urſprünglich und 
aus ſich ſelbſt und offenbaren es ſtändig dem in ihr Anſchauen 
verjumfenen Sinn. Am eheſten läßt das Erleben des urſprüng— 
lichen Menſchen ſich mit dem Bewußtſeinszuſtand der frühen 
Kindheit vergleichen. Auch dos Kind iſt noch nicht aus dem 
mitempfindenden Zuſammenhang der Welt geriſſen; auch zu 
ihm ſprechen noch Pflanzen und Tiere, und es iſt mit den Din⸗ 
gen ſeiner Welt noch liebend verbunden, und zwar nicht nur 
ſpielend etwa, ſondern wirklich durch die beſeelte Innerlichkeit 
ſeines Lebens und Kraft noch ungebrochener Phantaſie. 


Da für den urſprünglichen Menſchen das Leben nur ein Wan⸗ 
del der Geſtalt iſt, ſo iſt für ihn auch der Tod kein Aufhören 
des Lebens, ſondern nur ein Uebergang. 
Das Volkslied kennt keine endgültige 
Zerſtörung, ſondern deckt wie die Natur 
ſelbſt über Tod und Verweſung einen 
Sternen- und Blütenmantel. Auch der 
Tod iſt nur ein Wandel der Geſtalt, ein 
Uebergang aus der Gemeinſchaft der 
Lebenden in die Gemeinſchaft der Seelen. 
Dieſe Einſicht iſt für das Verſtändnis der 
Symbolik der Roſe äußerſt wertvoll; 


ſich in der Traumbereitſchaft des Volkes 
immer wieder erneuert. 


Es iſt notwendig, zu dieſem Glauben, der 
die Volkslieder beſeelt, wieder hinzu⸗ 
finden, wenn man ihre Symbolik recht 
verſtehen und nicht für Willkür oder reine 
Phantaſie halten will. Den Schlüſſel zum 
rechten Verſtändnis der Lieder (wie auch 
der Bräuche und Sitten) des Volkes 
bietet allein der Seelenglaube der Früh⸗ 
zeit. Ihm zufolge iſt nichts tot in der 
Welt, alles iſt belebt und beſeelt, die Tiere 
und Pflanzen reden und wiſſen ihr Mit⸗ 
gefühl auszudrücken, es klagen die drei 
Blutstropfen, das Brünnlein ſpricht im 
Rauſchen, Sonne, Mond und Sterne ſind 
zugänglich, und die Menſchen ſelbſt ſind 
einem ſeltſamen Wandel der Geſtalt 
unterworfen, ſie werden zu Blumen, 
Bäumen oder zu Stein und den verſchie⸗ 
denſten Geräten, ſie wandeln ſich vor 
allem auch in Tiere mannigfaltiger Art. 


Gewand bekannt. Als Strauch, der uns 
durch feinen frühen Austrieb erfreut, 
ebenſo wie als Schlinger, der uns mit 
ſeinem Duft umſchmeichelt. Hecken⸗ 
kirſche nennt man ſie allgemein, wenn 
fie ftrauchartig iſt, und Je länger je⸗ 
lieber iſt oft der Name, wenn ſie unſere 
Lauben und Pergolen umſpinnt. Etwa 
100 Arten Geißblattgewächſe, zu denen 
die Lonicera gehört, kommen allein in 
der nördlichen Halbkugel vor. * 
Die Lonicera wurde 
von Linné zu Ehren 
des bekannten Arztes 
Adam Lonitzer fo be⸗ 
nannt, der 1528 in 


Marburg geboren unc 9 
1586 in Frankfurt / M. = 
geftorben iſt. 0 


denn ſie löſt mit einem Male den Wider⸗ 
ſpruch, der in der Bedeutung der Roſe 
im Volkslied zu liegen ſcheint, nämlich 
daß dieſelbe Blume das Symbol des 
Lebens und zugleich des Todes iſt. (In 
der ſpäteren kirchlichen Anſchauung die 
Liebe über den Tod hinaus.) Einige Bei⸗ 
ſpiele beider Art mögen dies verdeut⸗ 
lichen: die Schlußſtrophe eines ſchönen, 
alten ſchwäbiſchen Volksliedes lautet: 
Jetzt leg i mi nieder aufs Heu und aufs Stroh 
Da fallen drei Röſelein mir in den Schoß, 
Und dieſe drei Röſelein ſind roſenrot, 
Jetzt leg i mi nieder aufs Heu und aufs Stroh. 
Dieſe drei Röſelein begegnen uns wieder 
in einem Lied des 16. Jahrhunderts: 

Ich ritt mit Luſt durch einen Wald, 

Da ſungen die Vöglein, jung und alt 


und dann fallen dem Reiter drei Roſen 


in den Schoß: 


Nun ſag, nun ſag, gut Röfelein rot: 
Lebet mein Buhl oder iſt er tot? 
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Anftatt zu klagen, 

daß die Roſen Dornen haben, 
Freude follft du haben, 

daß der Dornenſtrauch Rofen trägt! 
5 
Ahnung des Todes ſind die 
fallenden Roſen, oft im 
Traum geſehen, und dieſe 
Bedeutung der Roſen als 
Todesſymbol reicht in die 
altgermaniſche Zeit zurück. 
Der Roſengarten war in 
heidniſcher Zeit die Begräb⸗ 
nisſtätte, an die heute noch 
mancherlei Namen wie Ro- 
ſenhof, Roſenthal uſw. er⸗ 
innern mögen. Durch die 
Jahrhunderte leuchten immer 
wieder in den Verſen gerade 
unſrer innigſten Lieder die 


und Erde. Unter Roſen warten die Toten 
der Auferſtehung: 


Und ſtirb ich nu, ſo bin ich tot, 
Begrabt man mich unter die roſen rot, 
Wol under die roſen, wol under den klee, 
Darunter vergeh ich nimmermeh. 


Todesroſen auf, wie in DieRosenbilder dieser und der vorigehSeite haben wir 
jenem Soldatenlied von dem Buch „Jörg Geuder's Gartenfreunde“ entnommen 


Hermann Löns: 

Das grüne Gläslein 

Zerſprang mir in der, in der Hand, 

Kamerad, ich ſterbe 

Fürs Vaterland. 

Auf meinem Grabe 

Soll'n rote Roſen, Roſen ſtehn — 

Die roten Roſen, 

Und die ſind ſchön. 
Daneben blüht die Roſe als „minnigliche“ 
Blume, als Symbol des höchſten Glücks, 
der Liebe und der Freude. Der Roſen⸗ 
garten wird eine Stätte der Seligkeit, ein 
Gehege des Glücks, zugleich aber auch ein 
geweihter Ort weiblicher Hoheit. 

In meinen Garten kummſtu nit, 

zu dieſem morgen früh, 

den Gartenſchlüſſel findſtu nit, 

er iſt verborgen hie. 
Es iſt unmöglich, die ganze Stufenleiter 
dieſes Roſenglücks zu beſchreiben, das von 
der ſinnigen Zartheit bis zur ſinnlich⸗der⸗ 
ben Freude reicht. 
So ſteht die Roſe denn zwiſchen Leben und 
Tod, auf der Grenze zwiſchen Himmel 


Oder die Abgeſchiedenen wandeln ihre 
Geſtalt und gehen ein in die Roſen, die 
auf ihren Gräbern blühen. 
Was liegt näher, als daß die Roſe, die 
zwiſchen der Welt der Lebenden und der 
Toten blüht, Sinnbild jenes Uebergangs 
ſelbſt wird, Brücke zwiſchen oben und 
unten, hier und dort: 
Wir gehen auf einem glühenden Plan, 
Und wünſchen euch allen ein ſchön gute Nacht, 
Der Weg iſt uns auf Roſen gebaut, 
Wir wollen uns gehen nach dem Himmel 
lumſchau'n. 
Nur der urſprüngliche Menſch ſchlägt dieſe 
Brücke leichter, weil ihm die Welt noch 
nicht auseinanderfällt, weil er Leben und 
Tod nicht ſo gegenſätzlich empfindet, wie 
der moderne Menſch, dem der ewige 
Kreislauf der Dinge nicht mehr gegen⸗ 
wärtig iſt. Nur er vermag noch Lieder 
zu ſingen, die aufſteigen aus der gemein⸗ 
ſamen Tiefe, aus der die Wurzeln alles 
Wachſenden trinken. Darum find feine 
Geſänge noch erfüllt von glühendem Le⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Juni brachte uns recht viel heiße Tage 
und damit große Sorgen. Alle Zeit galt der 
nötigſten Waſſerverſorgung und es zeigte ſich 
einmal wieder, daß dort, wo Schläuche, Pum⸗ 
pen, Spritz⸗ und Regenanlagen von vorn⸗ 
herein in Ordnung waren, ſich dieſe Hitze⸗ 
periode ohne großen Schaden überwinden 
ließ. Wo es aber am Erforderlichſten fehlte, 
war die Wäſſerung mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden. 


Im Obftgarten 

find die Umpfropfungen öfter nachzuſehen. 
Dort, wo der Baſtverband einſchneidet, iſt 
dieſer durch einen ſcharfen Schnitt zu löſen. 
Das Anbinden der Triebe an zugigen und 
windigen Stellen iſt unbedingt erforderlich, 
um ein Ausbrechen zu vermeiden. 

Die Austriebe unterhalb der Veredlung aus 
dem alten Holz können jetzt faſt reſtlos ent⸗ 
fernt werden. 

Wunden, die durch Unwetter, wie Hagel ⸗ 
ſchlag, entſtehen, ſind nachzuſchneiden und 


132 


mit Baumwachs zu verſtreichen. Sämtliche 
Austriebe aus dem Stamm ſowie auch die 
Wurzelausläufer müſſen wir ſorgfältig ent⸗ 
fernen. Die Wurzelausläufer werden mit 
ſcharfem Spaten ausgegraben. 


Alle junggepflanzten Bäume dürfen noch 
keine Früchte behalten und wir entfernen ſie 
reſtlos, wenn es uns oft auch ſchwer fällt. 

Auch das Ausdünnen der Früchte bei zu 
vollem Behang wird fortgeſetzt. Wir entfer⸗ 


ben, und an den kargen Silben ſeiner 
Verſe dunſtet noch der Atem der Erde, 
daß ſie uns zufallen wie eben gepflückte 
Blumen, aus denen die Feuchtigkeit des 
Himmels tropft. Dr. Karl Privat 


Die Geſchichte von dem Haus lauch 


Man könnte vom Hauslauch ein Märchen 
erzählen, ſo rührend und ſchön iſt es. 
Einen kleinen Ableger pflanzte ich in 
meinen Steingarten. Wie eine Roſe war 
er, zart in Farbe und Form. Er breitete 
ſich wie eine Glucke auf der Erde aus und 
es dauerte auch gar nicht lange, ſo lugten 
junge Roſetten hervor, die ſich eng mit 
der Mutter verbunden anſiedelten. Ur⸗ 
ahne, Großmutter, Mutter und Kind, alle 
ſaßen ſie dicht nebeneinander, feſt an die 
Erde geſchmiegt. Sie wuchſen und ſam⸗ 
melten Tautropfen in ihren wundervollen 
Blättern, ſie ſpielten mit Sonne und 
Wind und waren recht zur Freude ger 
ſchaffen, aber ſie blühten nicht. Das war 
ſchwer für fie. Sie ſahen bei ihren Nach⸗ 
barn Knoſpen ſchwellen, die zu Blüten 
wurden. War es ein Wunder, daß auch 
in dem Hauslauch der Wunſch entſtand, 
blühen zu dürfen? Sie ſammelten alle 
ihre Kraft, ſie verwoben ſie mit ihrem 
ſtarken Sehnen, und aus dieſer Kraft her⸗ 
aus wurde ihnen Erfüllung ihres Wun⸗ 
ſches. Die größte unter all den Semper- 
vivum-Pflanzen durfte blühen. Ein lan⸗ 
ger Stengel reckte ſich dem Licht entgegen 
und bald ſchlug die erſte Blüte ihre Augen 
auf. Wie ein Wundergebilde liegen die 
zarten, feinen Blüten um den Stengel 
herum. Nun kamen auch Bienen und 
Schmetterlinge zu ihr. Sie erzählten von 
Liebe und Freude und brachten viel 
Glückſeligteit. Aber die Pflanze hatte zu 
viel Kraft, zu viel Sehnen angewendet; 
denn als ſie in der herrlichſten Blüte 
ſtand, ſtarb ſie. Alle ihre Schweſtern und 
Brüder ſahen das Wunder und es blieb 
doch ein Sehnen nach Blüten und Ster- 
ben auch in ihnen. M. Lohrenbeck 


nen zunächſt alle kleinen Früchte und ſolche, 
die von Maden oder Pilzkrankheiten befallen 
oder verkrüppelt ſind. 

Pfirſiche verlangen ſehr viel Waſſer und ſind 
deswegen häufig ſtark zu wäſſern und zu 
düngen. Wenn außerdem noch der überreiche 
Fruchtbehang ausgedünnt wird, erhalten wir 
von unſren Büſchen anſehnliche Schaufrüchte, 
während wir ſonſt nur kleine, unſcheinbare 
Einmachefrüchte bekommen. 

Allgemein brauchen alle Obstbäume jetzt bei 
Trockenheit viel Feuchtigkeit, da ſonſt die 
jungen Früchte abgeſtoßen werden. Die 
Wäſſerung muß aber gründlich vorgenom⸗ 
men werden und nicht oberflächlich. 

Die Sauerkirſchen bekommen immer wieder 
neue trockne Zweige, die durch den gefährr 
lichen Pilz „Monilia“ entſtehen. Wir ent⸗ 
fernen die abgeſchnittenen Triebe und ver⸗ 
nichten ſie. Dort, wo die Büſche im Herbſt 
zurückgeſchnitten wurden, iſt der Befall nicht 
ſo groß. 

An unſren Himbeeren laſſen wir von den 
Austrieben nur die kräftigſten ſtehen und 
entfernen ſämtliche ſchwachen Ausläufer ſchon 
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Ich lege mir ein Gärtchen mit Giftpflanzen an 


Mit einem plan und einer Lifte für die Bepflanzung 


Dl unſeren Gartenfreunden gibt 
es viele, die eine ſtarke botaniſche 
Neigung mit ihrer Blumenliebe verbin⸗ 
den. Für dieſe dürfte es einen eigen⸗ 
artigen Reiz haben, in ihrem Garten ein 
Stück Land ſpeziell für Giftpflanzen ein⸗ 
zuzäunen und ſich mit dieſen recht inter⸗ 
eſſanten Pflanzen etwas näher zu beſchäf⸗ 
tigen. Selbſtverſtändlich iſt, wenn kleine 
Kinder vorhanden ſind, entſprechende 
Vorſicht dringend geboten. 

Es empfiehlt ſich, dieſes Sondergärtchen 
etwa mit einer Hecke der Eibe (Jaxus bac- 
cata I.) zu umgeben, deren Laub und Sa⸗ 
men bekanntlich giftig ſind. Nicht giftig 
jedoch ift der rote, fleiſchige Samenmau⸗ 
tel. In der Nähe davon mag auch der 
Sadebaum (Magdebaum), Juniperus sa- 
bina I.., ein niederliegender Strauch, ein 
Plätzchen finden, deſſen Zweigſpitzen ein 
ſtark giftiges ätheriſches Oel enthalten. 
Von den Liliengewächſen wäre, möglichſt 
an einer feuchten Stelle, die bekannte 
Herbſtzeitloſe (Cölchicum autumnäle L.) 
anzupflanzen, die dadurch auffallend ift, 
daß ſie im Herbſt blüht und im Frühjahr 
Früchte trägt. Nicht zu vergeſſen iſt das 
beliebte Maiblümchen (Convallaria maja. 
lis I.), ferner die 
vierblättrige Eins 


mit ſeinen blauen Blüten, der oft als 
Zierpflanze in Gärten angetroffen wird. 
Einige beſonders wichtige Pflanzen lie⸗ 
fern uns die Nachtſchattengewächſe, die in 
pharmazeutiſcher Hinſicht ganz beſonderes 
Intereſſe 


beanſpruchen. So die Toll⸗ 


Dieser Plan zeigt, wie man in einer Ecke des Gartens das Sonder- 
gärtchen mit Giftpflanzen anlegen kann. 


kirſche (Atropa bel- 


auf ſchutthaltigem Boden gut gedeiht, 
der aus Südamerika ſtammende Tabak! 
(Nicotiàna tabäcum L.) und das Bilſen⸗ 
kraut (Hyoscyamus niger IL.) mit 
ſchmutziggelben Blüten mit violettem 
Adernetz. Man findet es auf Schutt, an 
Wegrändern und in 
Waldlichtungen. 

Hierher gehören 
noch das Bitterfüh 
(Solanum dulca- 
mära IL.) und der 
Schwarze Nachtſchat⸗ 
ten Solanum 
nigrum I.). Beſon⸗ 
dere Erwähnung 
infolge ſeiner Schön⸗ 
heit verdient aus der 
Familie der Rachen⸗ 
blütler der Rote 
Fingerhut (Digitalis 
purpürea I.), den 
man ſich leicht aus 
dem Walde beſchaf⸗ 


fen kann. Durch 
reichlichen Samen» 
auswurf vermehrt 


er ſich ſtark. Nicht 
ſelten findet ſich 
wildwachſend eine gelbe Variation des 


ladönna I.) mit 
ſchmutzig braunen 
Blüten und tief⸗ 
ſchwarzen, glänzen⸗ 


Roten Fingerhuts. 

Weit verbreitet und im Garten ſpielend 
zu kultivieren iſt das gemeine Seifenkraut 
(Saponäria officinalis L.) mit hellfleiſch⸗ 


beere Paris quadri- 
fölia L.), die man 
ſich aus ſchattigen 
Wäldern leicht ver⸗ 


Lifte für den Gartenplan 


1 = Eibe — Täxus baccäta 
2 = Sadebaum > Janiperus sabina 

3 = Seidelbajt — Däphne mezercum 

4= Roter Fingerhut — Digitälis purpürea 
5 = Eifenhut — Aconitum napellus 


ſchaffen kann. Fer⸗ 
ner kämen in Frage 
die ſtinkende Nies⸗ 
wurz (Kelleborus 
foëtidus I.), der zu 


0 = Seifenkraut — 


13 = Tollticf 


näria officinälis. 
je — Helleborus niger in 
en — Conyallaria majlie 


den Beeren. Sie iſt 
Laubwäldern 
nicht ſelten und läßt 
ſich unſchwer im 
Garten kultivieren. 


ſoctidus 


> er Fi . 
e ee | ee n wei 
rr . L.) mit 


nitum napellus L.) 


weißen Blüten, der 


farbenen oder weißen Blüten. Durch 
feine frühe Blüte erfreut uns der ge— 
meine Seidelbaſt Daphne mezerèum L.), 
deſſen hellpurpurne Blüten bereits vor 
den Blättern erſcheinen. 

Auch die fleiſchigen, ſcharlachroten Früchte 
bilden einen Schmuck des Gartens. Zu⸗ 
letzt möge noch das ausdauernde Bingel⸗ 
traut (Mercurialis perennis L.) angeführt 


jetzt. Bei dieſem Verfahren 
entwickeln ſich die verblei⸗ 
benden Ruten üppig und 
bringen uns im nächſten 
Jahr genügend Früchte. 
Die Erdbeerernten ſind im 
Gange. Beim Pflücken be⸗ 
rühren wir nicht die Früchte, 
ſondern nur die Stiele. Bei 
Trockenheit ſind die Beete 
reichlich zu wäſſern, je mehr 
Feuchtigkeit, um ſo ſchöner 
werden die Früchte. 

Nur von den Pflanzen, die 
wir zur Nachzucht haben 
möchten, laſſen wir die Ran⸗ 
ken, die anderen entfernen 
wir, damit das Gewirr zwiſchen den Reihen 
nicht zu groß wird. 


Am Weinſtock 

iſt die Blüte beendet, wir können jetzt mit 
dem Schnitt wieder beginnen. 

Alle Geiztriebe, die ſich jetzt bilden, werden 
über dem erſten Blatt geſchnitten. 


Alle Tragruten werden 
oberhalb des zweiten Blat⸗ 
tes über der Blüte geſtutzt; 
denn nur ſo können ſich die 
Trauben gut ausbilden. 
Außerdem bekommen wir 
auch einen guten Ueberblick, 
und alle Blätter erhalten 
das nötige Sonnenlicht, um 
Reben und Früchte recht 
kräftig ausbilden zu können. 
Wäſſern und Jauchen iſt 
für die Rebe notwendig. 
Der Traubenwickler iſt jetzt 
am Werk und ſpinnt die 
Traubenblätter und Blüten 
eng zuſammen und kann 
nur durch Spritzen oder Beſtäuben mit einem 
Arſenpräparat bekämpft werden. Auf Mehl⸗ 
tau und Peronoſpora ift acht zu geben. Die 
Bekämpfung muß zeitig einſetzen. 


Im Frühbeet 
müſſen wir durch häufiges Spritzen für ge⸗ 
nügend feuchte Luft ſorgen, beſonders in den 


Käſten, wo Gurken und Melonen ausge⸗ 
pflanzt ſind. Die beſonders bei Trockenheit 
ſtark auftretende Rote Spinne geht bei feuch⸗ 
ter Luft ſehr ſtark zurück. 

Haben wir leere Fenſter, lönnen wir Ras 
dieschen und Frührettiche ausſäen, die ſchnell 
anwachſen, nicht madig und filzig werden 
und auch von Erdflöhen verſchont bleiben. 
Ausſaaten von Stiefmütterchen, Vergißmein⸗ 
nicht und Nelken werden jetzt vorgenommen, 
das Frühbeet eignet ſich hierfür am aller⸗ 
beſten, nur muß ſpäter reichlich gelüftet werden. 


fein, das wir uns im Walde leicht holen 
können. 

Die hier angeführten bekannten Gift⸗ 
pflanzen, die ſich natürlich noch um zahl⸗ 
reiche andere vermehren ließen, laſſen 


Etwas vom Urſpr 


Fr Heft 7 vom vorigen Jahr veröf- 
fentlichten wir bereits zwei Aeuße⸗ 
rungen über den Urſprung des Namens 
Camellia. Dabei wurde von einer Seite 
hervorgehoben, daß große Unklarheiten 
über den Namen beſtehen. Nun erhielten 
wir inzwiſchen von einem unſerer Leſer 
einen neuen Quellennachweis, der wert 
iſt, nachgeprüft zu werden. Wir veröffent⸗ 
lichen ihn deshalb nachſtehend, damit er 
bei ſpäteren Forſchungen zur Prüfung mit 
herangezogen werden kann. 
Zu denken gibt überdies, wie Dr. 
Zander inzwiſchen mitteilte, daß 
Linné den Namen Camellia bereits 
1735 in einem Werk aufführt, wo. 
durch das Einführungsdatum 
(Hegi) zweifelhaft erſcheint. Es wäre 
demnach noch feſtzuſtellen, ob vorher 
Herbarexemplare nach Europa gelangt 
find und 1738 als Datum für die Ein- 
führung lebender Pflanzen gelten ſoll. 
Schriftleitung 
Bruder J. Kox von der Phil. ⸗theol. 
Hochſchule Sankt Georgen, Frankfurt 
(Main), ſchreibt uns folgendes: „Ich 
möchte Ihnen mitteilen, was in dem 
von Ludwig Koch herausgegebenen 
Jeſuiten-Lexikon über Kamellie zu fin 
den iſt. 
Camell Georg Joſeph S. G., Miſſio⸗ 
nar in Manila und Naturforſcher, geb. 
21. 4. 1661 zu Brünn (Mähren), ein⸗ 
getreten 12. 11. 1682, ſeit 1698 auf 
den Philippinen; wirkte im Jeſuiten⸗ 


kolleg von Manila als Apotheker und m Botanischen Institut in Bonn blühte zum dritten 
Male in Europa die größte Blumenpflanze Amor- 
Der Riesenkelch hat 1,40 m Durch- 
messer, der gelbe Kolben war 1,60 m hoch, 


Krankenwärter, ſchließlich zum Prie⸗ 
ſtertum zugelaſſen, geſtorben 1. 5. 1706. 
Seine nach deutſchem Muſter eingerich⸗ 


‚phophallus. 


ſich verhältnismäßig leicht beſchaffen und 
bei Beobachtung ihrer natürlichen Wachs⸗ 
tumsverhältniſſe auch im Garten ohne 
wierigkeiten heranziehen und weiter⸗ 
pflegen. Dr. Fach⸗ Wiesbaden 


ung der Ramellie 


tete Apotheke wurde ein Segen für Manila 
und Umgegend. Ein großer Naturfreund 
und eifr: ammler, beſchäftigte er ſich 
mit Tie Pflanzen⸗ und Mineralwelt, 
den Foſſilien und warmen Quellen der 
Inſel und ſtand mit den bedeutendſten 
europäiſchen Gelehrten im Brieſwechſel. 
Seine Beobachtungen und Zeichnungen 
mit Beſchreibungen erſchienen in angeſehe⸗ 
nen engliſchen Publikationen, z. B. in den 
„Philoſophical Transactions“ Es in der 


„Hiſtoria Plantarum“, London 1704, des 
großen Botanifers Ray. Seine Herbarien 
werden noch heute in dem Britiſchen Mu⸗ 
ſeum aufbewahrt. Ein ſtarker Band mit 
feinen Originalzeichnungen befindet ſich in 
Löwen. Er machte die Ignatiusbohne in 
Deutſchland bekannt und eine der ſchönſten 
Blumen des fernen Oſtens, die von ihm 
nach England geſandte „Camellia“ trägt 
nach Linne feinen Namen“. 


Dazu ſagt wiederum Dr. R. Zander: Die 
Daten ſind hier etwas früher, und zwar 
nach den alten Katalogen des Jeſuiten⸗ 
Ordens angegeben. Ob nun Japan oder 
die Philippinen das Heimatland der Ka⸗ 
mellien ſein wird, iſt eine andere Frage. 
Japan war zu Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
derts für den Europäer und beſonders für 
den Miſſionar noch ein verſchloſſenes ad. 


Die legte Einladung 
Einſt war Mark Twain bei einem 
Boſtoner Millionär zu einem Feſteſſen 
geladen. Der Gaſtgeber hatte aber eine 
große menſchliche Schwäche; denn er 
konnte es ſich nicht verſagen, ſeinen 
Gäſten die meiſt unerhört hohen Preiſe 
zu nennen, die er für dieſe oder jene 
Delikateſſe gezahlt. Das Bankett 
überraſchte vor allem durch ausgeſucht 
koſtbare Früchte, die als Nachtiſch ge 
boten wurden. Begreifliches Aufſehen 
erregten kaliforniſche Trauben. 

Dem Gaſtgeber war es auch diesmal 
eine ſichtliche Freude, bekanntgeben zu 
können, daß jede Beere etwa einen 
halben Dollar gekoſtet habe. Mit ge⸗ 
bührender Andacht wurden die herr⸗ 
lichen Früchte genoſſen. Der Kröſus 
aber wartete mit Spannung darauf, 
was fein Paradegaſt Mark Twain zu 
den Trauben ſagen würde. Doch die⸗ 
ſer hielt ſehr lange mit ſeinem Urteil 
zurück. Endlich aber rief er vor Be⸗ 
geiſterung aus: „Prächtig, dieſe Trau⸗ 
ben! Bitte geben Sie mir doch davon 
noch für fünf bis ſechs Dollar!“ -ie- 


Im Gemüfegarten 
fehlt jetzt die nötige Feuchtigkeit, die wir 
nur durch kräftiges Gießen erzielen können. 
Auch die zuletzt geſetzten Gemüſepflanzen 
ſind reichlich und möglichſt mit der Kanne 
einzeln zu gießen. 
Ein Beſprengen der ganzen Fläche mit dem 
Schlauch hat wenig Wert, da der Boden nur 
verkruſtet und undurchläſſig für die erforder⸗ 
liche Durchlüftung wird. 
Die beſte Bewäſſerung bleibt das Gießen mit 
Kannen, die durch Schöpfen aus recht vielen 
gleichmäßig im Garten verteilten Waſſer⸗ 
behältern zu füllen ſind. Wir nehmen 
Rannen mit recht 
groblöchrigen, gro⸗ 
ßen Brauſen oder 
Jaucheverteilern. 
Sehr ſchnell geht 
dieſes Gießen, 
wenn in jede 
and zu gleicher 
5 Er er nach d-Regen hacken 
genommen wird. Yersiehen 
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die Gemüſebeete gründlich durchgehackt und 


Für die Pflanzen ift die⸗ 
ſes warme, abgeſtandene 
Waſſer bedeutend wert⸗ 
voller als das kühle 
Brunnenwaſſer. 

Die Beete mit Erbſen, 
Kohlrabi, Frühkohl wer⸗ 
den frei und ſind gründ⸗ 
lich zu wäſſern, mit ver⸗ 
rottetem Dung zu ver⸗ 
ſehen und flach umzu⸗ 
graben. Darauf kommen 
Spätkohl, Winterporree, 
Roſenkohl, der erſte 
Grünkohl, Bohnen und Karotten. 

Die ſelteneren Gemüſe, wie Artiſchocken, 
Eierfrüchte und Paprika ſind beſonders zu 
pflegen, zu düngen und zu wäſſern. Um 
große Artiſchocken zu bekommen, ſind die 
Nebenknoſpen beizeiten auszukneifen und 
fortzunehmen; nur ſo erhalten wir wirklich 
große Artiſchocken. 

Nach jedem ſtärkeren Gewitterregen werden 


geſäubert. Tritt langanhaltender Regen ein, 


können wir auch gründlich jauchen oder mit 
aufgelöſtem Hakaphos düngen. 

Die Gewürzkräuter werden jetzt an einem 
ſchattigen Ort getrocknet und ſorgfältig im 
Blechdoſen aufbewahrt. 

Kümmel⸗ und Fenchelſamen wird geerntet, 
ſobald die Samenſtände ausgereift find. 
Gurkenpflanzen entwickeln ſich beſonders 
günſtig, wenn ſie häufig mit angewärmtem 
Waſſer begoſſen und abends kräftig über⸗ 
brauft werden. Die Ranken verteilen wir 
ſorgfältig über die Beete. Zur Förderung 
einer ſtärkeren Verzweigung können wir über 
dem fünften Blatt die Triebe entſpitzen. 
Spargel wird bis Johanni geerntet, erſt dann 


HNA 


T.. — . a 


Aus den Glanzzeiten unferer ſchönen Seeroſe 


Allerlei Intereffantes über Seeroſen-Schickſale 


W. leſen oft von ſo manchen 
ſchönen einmal kultivierten 


Pflanzen, die nicht mehr gezogen werden, 
und dies nur, weil ein allzu einſeitig ein⸗ 
geſtellter Zeitgeſchmack ihnen nicht di 
bührende Beachtung ſchenkte und nichts 
mit ihren arteigenen Werten anzufangen 
wußte. Wir wiſſen auch um ganze Pflan⸗ 
zengruppen, oder beſſer geſagt Züchtun⸗ 
gen ganzer Formenkreiſe, die wieder aus 
der gärtneriſchen Kultur verſchwanden. 
Dies lag oft daran, daß man ſich gedan⸗ 
kenlos neu Auftauchendem zuwendete, 
ohne das erſchöpft zu haben, was an 
Züchtungs- und Fortpflanzungswerten in 
einer beſtimmten Pflanze vorhanden war. 
Es gibt genug Beiſpiele in der Geſchichte 
des Gartenbaues, daß eine nachkommende 
geit Pflanzen mühſam wieder hervor- 
ſuchen mußte und neue Werte daraus 
formte, was man ehemals abgelehnt 
hatte. Im Gegenſatz zu Modeſchwankun⸗ 
gen einiger Pflanzenarten ſteht die 
Arbeit zielbewußter Züchter. 

Zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 
nahm die Einführung der tropiſchen See⸗ 
roſen langſam ein immer raſcheres und 
reicher werdendes Tempo an. Es war bes 
ſonders um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, als ihre künſtliche Zucht durch 
Kreuzungen raſche Fortſchritte machte. 
Zwei Namen ſind unauslöſchlich mit jener 
Zeit verknüpft, der Name Caſpary vom 
Votaniſchen Garten in Königsberg und 
der Name Bouché, der am Botaniſchen 
Garten in Berlin tätig war. Aber nach 
dem Tode dieſer beiden Männer ſenkte 
ſich das Vergeſſen über dieſe ſchönen 
Pflanzen, und das Empfinden für ihre 
Schönheit verſchwand mehr und mehr. 
Eine neue Glanzperiode für die See⸗ 
roſenzucht war das Ende des letzten 
Jahrhunderts, als die Gebrüder Harſter 
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laſſen wir die Pfeifen durch. 
treiben, achten auch noch auf 
die Spargelfliege, die verein⸗ 
zelt noch auftritt. 

Der Boden zwiſchen den Spar⸗ 
gelbeeten wird mit verrotte⸗ 
tem Dung ſtark bedeckt, der 
nur flach untergegraben wird. 
Die Hügel bei den Spargel⸗ 
pflanzen werden abgegraben 
und zum Ausfüllen der Grä⸗ 
ben benutzt. Eine kräftige 
Wäſſerung, die nur im kleinen 
Garten durchführbar ift, trägt 
ſehr zur Wachstumsförderung des Spargels bei. 
Je forgfältiger die Pflege jetzt geſchieht, deſto 
beſſer fällt die Ernte im folgenden Jahr aus. 


Im Ziergarten 

ſind bereits viele Stauden verblüht. Wir 
ſchneiden fie forgfältig zurück, ſorgen für 
gründliche Wäſſerung, damit ſie von neuem 
wieder austreiben. 

Aus allen verblühten Gehölzen werden die 
Fruchtſtände und die Blütentriebe heraus⸗ 


Tran Hornſpänen 


Die königliche Blume unter den vielen Wasserpjlanzen ist seit jeher die Seerose 


in Speyer ſich ihrer annahmen und fie 
im Großen heranzogen, ja fie ſogar als 
Schnittblumen einführten. Auch die 
Firma Henkel, Darmſtadt, nahm ſich 
dieſer tropiſchen Seeroſen wie überhaupt 
der Waſſerpflanzen in ganz beſonderer 
Weiſe an. Zuchterfolge verſchafften ihnen 
wieder eine erhöhte Beachtung nicht nur 
in den botaniſchen und Hofgärten, ſon⸗ 
dern auch in Privatgärten, und ſie durf⸗ 
ten von nun an in heizbaren Teichen 
auch auf Ausſtellungen nicht mehr fehlen. 
Die genannte Firma brachte ein recht 
großes, ſchönes und vielſeitiges Sorti⸗ 
ment zuſammen, das aus allen erlang⸗ 
baren Arten, Formen und eigenen und 
fremden Züchtungen beſtand. 

In jener Zeit entſtand auch das einzige 
Buch über die tropiſchen Nymphaea: Das 


geſchnitten, damit die verblet⸗ 
benden Zweige und Aeſte beſ⸗ 
O fer austreiben können. 


N EN Selbst Rhododendron, die zu 
au hoch geworden find, können 
E mit Erfolg zurückgeſchnitten 
werden. Rhododendron und 
viele andere immergrüne Ge⸗ 
hölze entwickeln ſich gut, wenn 
ſie hin und wieder einen 
Dungguß von verdünnter 
Kuhſauche oder aufgelöſten 
erhalten. Auch 
find fie kräftig zu wäſſern, da fie 
bis Mitte Juli die Blütenknoſpen aus⸗ 
bilden. Im Auguſt wird weniger gewäſſert, 
damit die Knoſpen nicht durchtreiben. 
Die Steingartenpflanzen ſind jetzt zum größ⸗ 
ten Teil verblüht. Die Blütenſtände werden 
entfernt, damit ſich neue Austriebe 
bilden. Die ſich zu ſtark entwickelnden 
Pflanzen werden zurückgenommen und 


ER 
eingeftußt, damit nicht die wertvollen, SE = 


ſchwachbleibenden Steingartenpflanzen "I, 
in der Entwicklung zurückbleiben. Ur 


NEN 


Buch der Nymphataceen von Fr. Henkel, 
F. Rehnelt und L. Dittmann. Dieſem 
letzten verheißungsvollen Aufſtieg folgte 
bald leider wieder der Abſtieg, der mit 
dem Verfall der Firma Henkel zuſam⸗ 
menhängt. Ich bin der Anſicht, daß 
muncher Privat⸗Gewächshausbeſitzer auch 
heute noch geneigt iſt, im Sommer mit 
tropiſchen Seeroſen ſein Glashaus zu be⸗ 
leben, wenn er etwas von der Exiſtenz 
und den Kulturbedingungen dieſer ſchönen 
Gewächſe wüßte. Die Kultur iſt durchaus 
nicht an den Bau beſonderer Häuſer ge⸗ 
bunden; in jedem luftig⸗ſonnigen Glas⸗ 
haus kann ihre Zucht in durchſchnittenen 
Fäſſern oder Tonnen erfolgen, ohne die 
winterliche Ausnützung der Glashäuſer 
im geringſten zu beeinträchtigen (ſ. auch 
S. 137 dieſes Heftes). M. Geier 


Der Steingarten macht an und für ſich wenig 
Arbeit, muß aber genügend beobachtet und 
gepflegt werden. 

Die Dahlien zeigen jetzt die erſten Blüten 
tnoſpen. Wer Wert auf große Blumen legt, 
entferne alle Nebenknoſpen. 

Päonien, die oft weit auslagern, werden nach 
der Blüte etwas zuſammengebunden, damit 
ſie nicht andere Stauden unterdrücken. 

Die Blütenſtauden können jetzt 
berausgenommen, und geteilt 
A werden. Dabei ift der Boden for 
‚2 weit wie angängig durch Beigabe 
E, von Kompoſt und verrottetem 
Dung nach Möglichkeit zu ver⸗ 
beſſern. Schwertlilien ſind eben⸗ 
falls zu teilen, wobei nur die 
beſſeren Sorten gewählt werden. 
Wichtig iſt die zeitige Unkraut⸗ 


bekämpfung in den 

Beeten. Setzt ſich 

SI J erſt die Quecke oder 
WER PAST der Gierſch feſt, iſt er 


ſpäter ſehr ſchwer zu 
beſeitigen. 
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En 


Randbemerkungen zur Lifte 


Hundsroſe, Hagebutte, Judendorn, Ma⸗ 
riendorn, Weichdorn, Hageroſe, Frauen⸗ 
roſe, Dornroſe oder auch oft einfach Wilde 
Roſe nennt der Volksmund die Heden- 
roſe, die uns eine bekannte Erſcheinung 
iſt. Als Kinder haben wir uns tiefe Riffe 
an ihren Stacheln in unſere Kleidung ge⸗ 
riſſen, wenn wir am Waldrand und an 
den Hecken tollten. Jetzt ſammeln wir 
ihre roſa Blütenblätter, die uns ein 
harmloſes Magenkrampfmittel liefern 
und die auch gegen Waſſer⸗ 
ſucht helfen ſollen. Beſondere 
Bedeutung für unſere Haus 
apotheke haben im Herbſt die 
Hagebutten, die viele Ver⸗ 
wendungsmöglichkeiten in 
mediziniſcher wie hauswirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht bieten, 

aber davon ſprechen wir noch EL 
im Herbſt. 

Der Wieſenknöterich iſt in 
Deutſchland ziemlich ſelten, 
nur auf den Wieſen des 
Alpenvorlandes kommt er in 
größeren Mengen vor. Er iſt 
übrigens eine ſehr ſchöne Gar⸗ 
tenpflanze, die man oft in 
Steingärten findet. Wir ver⸗ 
wenden die ausdauernde, 
daumendicke und wellig ge⸗ 
bogene Wurzel, aus der ſich die aſtloſen, 
bis 75 em hohen Stengel entwickeln, die 
rote Blütenſchäfte tragen. Die Pflanze 
liefert uns eins der beiten zuſammen⸗ 
ziehenden Mittel und wird in dieſer 
Eigenſchaft in der Heilkunſt viel ge⸗ 
braucht. Die Abkochung der Wurzel in 
Waſſer iſt als Gurgelwaſſer ein gutes 
Mittel bei lockeren Zähnen und zur Be⸗ 
feftigung des Zahnfleiſches. So berichten 
ſchon alte Bücher. 

Iſt der Wieſenknöterich ziemlich ſelten, jo 
finden wir um ſo ſicherer das Stiefmüt⸗ 
terchen, das überall auf Aeckern wächſt. 
Samtblümlein, Frauenſchühlein, Freiſam⸗ 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen in der Heimat 


Fundftelle? 


—— 
Was wird im Juni Der Botaniker Wo ift eine ſichere | Weicher Pflanzenteil 
gefunden? bezeichnet jie? tell 


Wie kann man fie 
in der Hausapocheke 
gebrauchen? 


wird gefammelt ? 


Heckenroſe 


In Wäldern und 


Rösa canina Gebüfchen, an 


Hecken und Rainen 


Blumenblätter | Ale Magenframpfr 


Wieſenknsterich 


der Wurzelftod | Gegen Durchfall 


Stiefmütterchen Viola tricolor 


Polygonum bistorta] Gebleheweſen 


Auf unbebauten 
Recken ujm. 


Der Tee zur Reini- 
Das blühende Kraut | gung des Blutes und 
bef, der Nieren 


kraut und Dreifaltstee nennt der 
Volksmund auch oft dieſe Pflanze. 
Einige dieſer Namen teilt das be⸗ 
ſcheidene Ackerſtiefmütterchen mit 
der großen Schweſter, 
dem Gartenſtiefmüt⸗ 
terchen, das aber nicht 
zu Heilzwecken ver⸗ 
wendet wird. Man 
ſammelt das ganze 
blühende Kraut, das 
man im Schatten 
trocknen muß. Die 
Blätter und Blüten 
werden zu Blutreini⸗ 
gungstee verwendet. 
Man muß ſich aber 


Das wilde Stiefmütterchen hüten, ihn in großen 


Mengen zu nehmen, 
da er ſonſt abführend wirkt und leicht Er⸗ 
brechen verurſachen kann. Ha — 


Wer kennt den Ackerſchachtelhalm? 


Neben dem Huflattich iſt der Schachtel⸗ 
halm eines der am ſchwerſten zu vertil- 
genden Unkräuter, das namentlich auf 
feuchtem, lehmigem Boden ſich breit 
macht. Der unterirdiſche Teil bildet einen 
weit im Boden ſich hinſchlängelnden, krie⸗ 
chenden Wurzelſtock, aus dem im März 
und April die fleiſchfarbigen Fruchtſten⸗ 
gel treiben, denen ſpäter die unfrucht⸗ 
baren grünen Sommerſchäfte mit den 
quirlförmigen Aeſten folgen. Dieſe win⸗ 


zigen Tannenbäumchen ähnelnden Som⸗ 
merwedel dienten früher zum Scheuern 
von Küchengeräten und zinnernen Gegen⸗ 
ſtänden, daher die Bezeichnung Scheuer⸗ 
kraut, auch Zinnkraut. Tiſchler und 
Drechſler benutzten das Kraut zum Ab⸗ 
ſchleifen und Glätten von Holz. Die Ver⸗ 
wendung des Ackerſchachtelhalms in der 
Arznei läßt ſich faſt 2000 Jahre zurück⸗ 
verfolgen, und noch heute werden Ab- 
lochungen des Krautes als blutſtillendes, 
blutreinigendes und waſſertreibendes 
Mittel angewendet. Der Drogengroß⸗ 
handel bezahlt für getrocknetes Kraut, das 
den arzneilichen Anforderungen ent 
ſpricht, etwa 20—25 RM. je 100 kg. Als 
Futter für Rindvieh und Schafe iſt der 
Aclerſchachtelhalm ſchädlich, da er oft 
Durchfall hervorruft. Er 
iſt auch ſchon einmal in 
einem anderen Heft un⸗ 
ſeres „Deutſchen Gar 
tens“ beſprochen wor⸗ 
den, ſo daß ſicher inter⸗ 
eſſierte Leſer ſchon 
unterrichtet ſind, wozu 
dieſes in unſerem Gar⸗ 
ten oft unangenehme 
Unkraut alles nützlich ist. 
Wenzel-⸗Altor 


Der Wiesenknöterich 


Die Rofen, die auffallend voll blühen, werden 
genügend gewäſſert und bei Regen auch ge⸗ 
düngt. Jede verblühte Blume wird ſofort 
entfernt; denn je ſchneller ſich die Nebentriebe 
entwickeln, deſto größer wird der Herbſtflor. 
Bei heißem Wetter überbrauſen wir die 
Beete, damit einmal das Wachstum angeregt 
wird, zum anderen werden die ſich ſtark ent⸗ 
wickelnden Blattläuſe in der Entwicklung 
geſtört. Ein kräftiger Strahl iſt am beſten. 
Ein ſchöner Raſen macht viel Freude und iſt 
nur dann zu erzielen, wenn reichlich gewäſ⸗ 
ſert wurde und er ſtändig mit der Maſchine 
recht kurz gehalten wird. 

Das Unkraut iſt immer wieder aus dem Ra⸗ 
ſen herauszunehmen, damit keine kahlen Stel⸗ 
len im Raſen entſtehen, die 
um diese Zeit nicht mehr o gg 
leicht zuwachſen wollen. D 2 
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Die Krankheiten und Schädlinge 


bereiten uns in dieſem 
Jahr beſonders viel Aerger. 
Die Pfirſiche find ſtark von 
der Kräuſelkrankheit befal⸗ 
len. Hier nützt nur ein Abpflücken der blaſig 
aufgetriebenen Blätter und ein Spritzen mit 
Kupferkaltbrühe. 

Sehr ſtark tritt an den Apfelbäumen die 
Apfelbaumgeſpinſtmotte auf. Ein Ausſchnei⸗ 
den der Neſter iſt hier das beſte Mittel. Auch 
das Spritzen der Obſtbäume mit Quaſſia⸗ 
ſeifenbrühe oder Nikotinſeifenbrühe vernich⸗ 
tet außer den Blattläuſen einen großen Teil 
Raupen der Geſpinſtmotte. 

Großen Schaden richtet die Raupe des Apfel⸗ 
wicklers an, die unter dem Namen „Obſt⸗ 
made“ bekannt iſt. Ein wirkſames Mittel ift 
das Spritzen der Obſtbäume mit Fraßgiften, 
an denen ſich die aus den Eiern ſchlüpfenden 
Raupen vergiften, bevor ſie ſich in die 
Früchte einfreſſen. a 


Alle madig gewordenen Früchte find einzu⸗ 


ſammeln und zu vernichten. Das Umlegen 


von Fanggürteln 
iſt auch ſehr wich⸗ 
tig, da dort ein 
2 gde Teil der 
* Maden zum Ver⸗ 
puppen unter⸗ 
ſchlüpft. 
Die Eigelege der 
ſchädlichen Kohl⸗ 
weißlinge, die in 
dieſem Jahr ſtark auftreten, ſind ſorgfältig zu 
ſammeln und die kleinen Raupen abzulesen. 
Zwiebeln, die von den Maden der Zwiebel⸗ 
fliege befallen ſind, werden herausgenommen 
und vernichtet. 8 
Tritt an den Tomaten die Braunflecken⸗ 
krankheit auf, verſtäuben wir Schwefel oder 
ſpritzen mit dreiprozentiger Schwefelkalkbrühe. 
Drahtwürmer und Engerlinge ſind beim Um⸗ 
graben der Beete ſorgfältig auszuleſen und 
durch Auspflanzen von Salat, deſſen Wur⸗ 
zeln ſie gern aufſuchen, zu fangen. 
Treten an den Fliederblättern braune Stel⸗ 
len auf, ſind dieſe meiſt von der Minier⸗ 
(Fortfegung auf Seite 737) 


Ein feiner Blüher unter den Teehybriden ist die Sorte „Florex“. Die lachsrosafarbenen 


Blumen sitzen auf einem langen Stiel und duften stark. 


Von 18 Millionen deutſchen Familien 
ſind 9,5 Millionen, alſo mehr als die 
Hälfte, ohne Beſitz an Boden. In Sad): 
ſen iſt dieſer vom Hundertſatz ſogar ſchon 
auf 66 % angeſtiegen. W. 


Um die Zahl der Milchziegen, die heute 
2 Millionen beträgt, zu erhöhen, werden 
vom Reich den Ziegenhaltern für die Ein⸗ 
ſtellung leiſtungsfähiger Jungtiere Zus 
ſchüſſe gezahlt. Die durchſchnittliche Milch- 
leiſtung von 560 1 ſoll um weitere 100 1 
gehoben werden. W. 
* 


Jedes Staubgefäß einer normalen Schat⸗ 


tenmorellenblüte enthält bis zu 5 000 00% 


ausgebildete Pollenkörner, von denen ein 
einziges genügt, um die Narbe der be- 
treffenden Blüte zu befruchten. —ft— 


* 


Tomaten-⸗Ketſchup iſt eine nicht jeder⸗ 
mann geläufige Bezeichnung für eine To⸗ 
matenſoße, die vorwiegend in USA. 
und in England verbreitet iſt, aber auch 
in Deutſchland verzehrt wird. Sie wird 
als Tomatenmark, dem Salz, Zucker, 
Weineſſig und Gewürze, wie etwa Zimt, 
Nelken, Pfeffer, Paprika und anderes, ſo⸗ 
wie auch Zwiebeln oder Knoblauch zuge⸗ 
ſetzt find, bereitet. Durch feinſtes Paſſieren 
oder Homogeniſieren muß dafür geſorgt 
werden, daß ſich in der Soße, die zumeiſt 
in Flaſchen in den Handel kommt, kein 
Bodenſatz bildet. Ein Haltbarmachen er⸗ 
folgt durch Paſteuriſieren. Schfd. 


deutſcher Garten, 52. Jabrgang, Heft 12 


Lichtbild: Kordes 


Dies und das über die Roſe 
Zuerſt: Welche Roſe bringt die größten Blumen 


MNuus fragte ein Gartenfreund nach Roſenſorten, die die größten Blumen 
bringen. Er wollte wiſſen, ob in dieſem Fall Stamm oder Buſch beſſer ſei. 
Wär’ ich zum Scherzen aufgelegt, würde ich jagen: Jene Sorte, die als Stammroſe 
die größten Blumen bringt. Ob Stamm oder Buſch, iſt nämlich völlig belanglos. 
Die Nennung der großblumigen Roſe wird niemand auf Eid nehmen können, da 
Lage, Boden und Pflege gerade bei Roſen eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Um 
nur ein Beiſpiel anzuführen: „Mrs. Aron Ward“, die hin und wieder als groß— 
blumig bezeichnet wird, brachte in meinem bindigen Tonboden ſtets nur mittel- 
große Blumen. 

Ueberaus große Blumen bringen: „Mildred Grant“, „Her Majeſty“, „Paul Neyron“ 
und „Sachſengruß“; jehr große: „Caroline Teſtout“, „Frau Druſchki“, „Marchioneß of 
Londonderry“, „Marie Baumann“, „Grace Darling“, „La France“, „Georg 
Arends“, „Rayon d'or“ uſw. 

Sollte der betreffende Gartenfreund die Anlage einer Gruppe geplant haben, ſo 
würde ich allerdings die Rieſen keinesfalls in Vorſchlag bringen; ſie ſind mir zu 
maſſig, zum Teil auch von zu ſteifer Haltung. Wenn es jedoch durchaus großblumige 
Sorten ſein müſſen, dann können wohl „Caroline Teſtout“ und „Frau Druſchki“ 
vor allen in Betracht kommen. 

Allein, allein: Wer wird ſo unbarmherzig gegen ſich ſelbſt ſein, ſich auf die Rieſen 
zu verſteifen und der ſcheinbaren Hoheit zuliebe auf anmutige Würde und reizende 
Lieblichkeit der Mittleren und Kleinſten verzichten? 

Gewiß! Auch der Verehrer der Roſe macht Wandlungen durch, bis er ein echter 
Roſenfreund wird, bis er die herzigen Gebilde der gütigen Natur, die ſich durch 
vollendete Form, feinen Duft und gewinnende Farbe auszeichnen, alle, alle mit der 
gleichen gerechten Liebe und beſeligenden Inbrunſt umfängt. Wer noch ganz im 
Banne jener mit breiter, maſſiger Fülle ſteht, mache nur einen winzigen Verſuch 
mit „Marie Adelaide“, „Lady Hillingdon“, der weißen „Killnarey“, was gilt's, im 
Nu ſind die ſelbſtgewählten Feſſeln geſprengt und dem erweiterten Geſchmack neue, 
beglückendere Bahnen geöffnet. Jörg Geuder f, Marktbreit 


Dann: Sollen wir Rofen an Südwände pflanzen? 
Zur Bekleidung von nach Süden gelegenen Haus- oder Wandflächen eignen ſich nur 
beſonders wärmeliebende Roſen von ſtarkem, rankendem Wuchs, wie „Marechal 
Niel“, „Gloire de Dijon“, „Madame Berard“. Eine Verwendung von Kletterroſen 
aus den Raſſen der Multiflöra und Wichuraiana empfiehlt ſich für ſolche Zwecke 
nicht. Die brütende Hitze widerſpricht den Lebensbedingungen dieſer Raſſen und 
hemmt ihre flotte Entwicklung. Außerdem leiden ſie an ſolchen Stellen ſehr unter 
Ungeziefer und werden vornehmlich von der Roſenzikade in erſchreckendem Maße 
heimgeſucht. Auch für die meiſten anderen Roſen iſt die Pflanzung an warmen 
Südwänden nicht zu empfehlen. Der erhoffte Erfolg, der ſich durch die beſonders 
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Baumförmige Fuchſien find häufig in den 
Gebirgen Mittel- und Südamerikas. Die 
Kolibris befliegen die Blüten bei der 
Nahrungsſuche und dürften zugleich die 
Beſtäubung vollziehen. Unſer ſchönes 
Heidenröschen, Epilöbium, und die leider 
ſehr ſelten gewordene Waſſernuß, Träpa, 
ſind mit der Fuchſie in einer Familie 
vereinigt. Na 


* 


Während die Anbaufläche für Flachs 
1850 rund 250 000 ha betrug, waren es 
1900 nur noch 33 000 ha und 1932 gar 
nur 4500 ha. Nun erfolgte ein ſchneller 
Anſtieg der Anbaufläche auf 40 000 ha 
im Jahre 1936 und dieſes Jahr ſoll der 
Anbau um weitere 20 000 ha vergrößert 
werden. W. 


* 


Unſer Flaſchenkork wird aus der Rinde 
der immergrünen Eiche, Quercus süber, 
gewonnen. In Spanien, wo dieſer Baum 
große Wälder bildet, iſt die Korkeiche der 
Nationalbaum, und man ſagt dort, um 
urwüchſige Derbheit zu bezeichnen, „Rauh 
wie eine Korkeiche“. Ha 
* 


Während der Verbrauch an Obſtkonſerven 

1931 23 Millionen Doſen betrug, ſtieg er 

im Jahre 1936 auf 40 Millionen und bei 

Gemüſetonſerven ſtieg der Abſatz in der 

gleichen Zeit von 70 auf 110 Millionen 

Doſen. W. 
* 


Luffaſchwämme gewinnt man aus den 
holzigen Gefäßbündeln einer tropiſchen 
Kürbisart: Lüffa cylindrica. Die Ba 
zeichnung Schwamm iſt irreführend; denn 
echte Schwämme find am Grund wärme: 
rer Meere lebende, feſtgewachſene Tiere, 
deren Hornſkelett uns als Badeſchwamm 
dient. Jae —. 
* 


In Gladiolen, Yucca, Iris, Paprika, 

Hagebutten, Birkenblättern finden wir die 

größten C-Vitamin-Anreicherungen. In 

tereſſant iſt, daß die wildwachſende Iris 

bei weitem nicht den Ascorbinſäuregehalt 

der Garten⸗Iris erreicht. W. 
* 


In der Umgebung von München wurde 
das Auftreten des Gabligen Leimkrautes, 
Silene dichötoma, beobachtet. Es iſt eine 
beſonders auf dem Balkan und in Ungarn 
heimiſche Pflanze. Die Einſchleppung iſt 
wahrſcheinlich durch ungariſchen Klee er⸗ 
folgt. Da die Pflanze ſtark duftet, wurde 
vorgeſchlagen, fie als Parfümpflanze zu 
verwenden. W. 


* 


Der Anbau von Gartengewächſen beträgt 
nach der amtlichen Bodenbenutzungs⸗ 
erhebung von 1936 insgeſamt 184 000 ha, 
wovon auf den Nachbau 45 700 ha ent⸗ 
fallen. Die größten Anbauflächen nehmen 
Weißkohl (30 300 ha), Spargel, Erd⸗ 
beeren, Gurken und Rotkohl ein. W. 
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warme und geſchützte Lage einſtellen ſoll, wird ſich faſt immer ins Gegenteil kehren; 
denn wir verſchaffen dadurch den Roſenfeinden günſtige Daſeinsmöglichkeiten. Ueber⸗ 
dies erſchöpfen ſich alle Roſen an ſolchen Stellen vorzeitig, die Blumen entwickeln 
ſich nie zu rechter Vollkommenheit und ſind natürlich viel raſcher vergänglich. 
Bleibt aber für die Roſen kein anderer Platz, dann wenigſtens keine dunkelroten 
Sorten in die volle Sonne pflanzen und auch nicht ſolche mit weichen Blumen⸗ 
blättern, die die Sonnenglut verſengt, wie „Mrs. Henry Winnet“, „Toiſſon d'or“, 
„Frank W. Dunlop“, „Mrs. Farmer“ u. a. Rieſch-Dinkelsbühl 


Meine Beobachtungen mit Roſenſtecklingen 


Die letzten Stecklinge habe ich im vorigen Jahre nach der erſten und zweiten Rofen- 
blüte gemacht. Sie waren beim Eintopfen gut bewurzelt und blieben bis Mitte 
November im Freien und kamen dann zur Ueberwinterung ins Zimmer. Die 
kritiſche Zeit im Januar ging beſſer als ſonſt vorüber. Sie waren nun größtenteils 
im Triebe. Es zeigt ſich, daß der Waſſerverbrauch bei den einzelnen Sorten ſehr 
verſchieden iſt. „Phariſäer“, „Teplitz“, „Br. Queen“, „Hillas“, „Coburg“, „Tauſend⸗ 
ſchön“ und „Lady Gay“ verlangen mehr Waſſer als z. B. „Teſtout“, „Herriot“ u. a. 
Kommen ſie nun zum April in denſelben Boden ins Freie, ſo werden ſie auch 
verſchieden behandelt werden müſſen. Erſtere würden ſich in feuchtem Boden am 
wohlſten fühlen, die anderen aber möchten trockenen Boden haben. Dies gibt für 
die Sortenwahl einen Fingerzeig. Würden in den Katalogen Vermerke, wie „“ 
oder „t“ zu finden ſein (d. h. in der Ueberſetzung feucht oder trocken), ſo würde den 
Beſtellern die Wahl erleichtert werden. Bücke f -Pitſchen 


Don einer alten, aber ſchönen Gartenroſe 


Wer kennt die alte Remontantroſe „St. Ingbert“? Sie iſt kaum in einem Roſen⸗ 
katalog enthalten und mußte vielen, meines Erachtens auch minderwertigen Aus- 
landsſorten Platz machen. Dieſe Roſe wurde 1926 dem Handel übergeben. Bei 
einigermaßen gutem Wetter bringt der mächtig wachſende, harte Strauch eine 
Menge prachtvoller, ſehr großer, ſehr gefüllter, langgeſtielter Blumen auf feſten, 
dicken, langen Stielen, einzeln und aufrecht. Wer die alte, ſchöne Remontant „Mer⸗ 
veille de Lyon“ kennt (eine der Stammeltern von „Druſchti“) ſtelle ſich dieſe in 
doppelter Größe, aber auf langem Stiel vor. Größer als „Paul Neyron“ und von 
beſter Füllung, rahmweiß bis reinweiß nach der Mitte zu in zart gelbroſa über 
gehend. Die Blume iſt von langer Dauer, geht als Knoſpe im Waſſer gern völlig auf. 
Wird „St. Ingbert“ in guter Kultur gehalten, ſo bringt eine Pflanze, als Buſch 
oder Pyramide gezogen, oder auch als Spalier eine Maſſe prachtvoller Ausſtellungs⸗ 
blumen. Einen Fehler hat fie auch und das ift: dauerndes Regenwetter macht fie 
unanſehnlich und dann öffnet ſie ſich nicht befriedigend. Sonne, Luft und Waſſer in 
den Wurzeln will „St. Ingbert“ haben. Dünger verträgt ſie viel. Hat ſie dieſe Sachen, 
fo wird fie geſchätzt werden, obgleich fie keine Ausländerin iſt. P. Lambert-Trier 


Dorſchläge für die Roſenwahl zur Zeit der Blüte 


Wer die Wahl hat, hat die Qual! wird mancher denken, wenn die Kataloge der 
verſchiedenſten Roſenfirmen in ſein Haus geflattert kommen. Die Wahl der Sorten 
richtet ſich nach der Einſtellung eines jeden einzelnen. Einer legt Wert auf reiche 
Blühwilligkeit, auf Schönheit oder Geruch, ein anderer auf geſunde Belaubung, 
ſchönen Wuchs oder auffallende Farben. 

Bei der Wahl der Farbe iſt der Geſchmack des einzelnen ausſchlaggebend. Ich per- 
ſönlich bevorzugte Dunkel- und Leuchtendrot, Gold und Orangegelb. An letzter Stelle 
täme erſt Weiß. Bei der Wahl der Art treten Teeroſen heute faſt ganz in den 
Hintergrund, da ſie nicht genügend winterhart ſind. Oft liegt es aber auch an der 
richtigen Pflege und Einwinterung, daß die Pflanzen erfrieren. Ich habe ſieben 
„Marechal Niel“ im Gebirgsvorlande ohne Schaden viele Jahre durch den Winter 
gebracht. Und unſere Remontantroſen? Ihre Anpflanzung tritt vor allem dort 
zurück, wo Roſt und Mehltau ſtark auftreten. Wenig befallen werden die dunkel⸗ 
roten Sorten: „Fiſher und Holmes“, „Prince Camille de Rohan“ und „Prinzeſſe 
de Baern“. 

Teehybriden werden heute am meiſten bevorzugt. Sie ſind genügend winterhart 
und zeichnen ſich durch reichliche Blühwilligkeit und mannigfache Farbtönungen aus. 
Wer wäre wohl nicht entzückt beim Anblick der ſchönen Farbenroſen: „Herriot“, 
„Wilhelm Kordes“ „Mevr. G. A. van Roſſem“, „Talisman“, „Charles P. Kilham“. 
Mängel, wie ſchlaffer Stiel und leicht verblaſſende Farben wären auch hier noch 
durch beſſere Züchtungen auszumerzen. 

Unter den Polyantha find als Beet⸗, Fuß⸗ und Halbſtammroſen ſehr zierend: 
„Rödhätte“, „Mrs. W. H. Cutbuſh“, „Orleanroſe“, „Mme. Norbert Levavaſſeur“ 
und „Gruß an Aachen“. 

Sehr zur Belebung eines Gartens tragen Kletterroſen bei, da fie ſich wegen ihrer 
Rankwilligkeit vieljeitig verwenden laſſen. Gute Sorten ſind: „Charles Climber“, 


„Dorethy Perkins“, „Tauſendſchön“, „Gruß an Zabern“, „Alberic Barbier“ und 


nicht zu vergeſſen „Fragezeichen“. H. Bürke f⸗Pitſchen 


Lichtbild: Wolff-Mauritius 


Die prächtigften Roſenblüten und der günſtigſte Platz, dies beides ſteht im engften Zuſammenhang. Will 
man daher Rofen pflanzen und wünſcht man ſich Blumen fo herrlich und ſchön, wie Rofen fie hervor: 
zubringen vermögen, dann heißt es, ſich erſt einmal umſchauen nach einem Platz, der den Rofen behagt. 
Die Rofe liebt Sonne und Schatten — beides mit Maßen. Ein Plätzchen, auf dem vom frühen Morgen 
bis Mittag die Sonne ſcheint, ift für fie wie geſchaffen. Dann entwickeln ſich die Pflanzen, fie fegen Knoſpen 
in fo reichem Maße an, daß zur Zeit der Roſenblüte jedes Stämmchen oder jeder Buſch überreich mit 
farbenprächtigen Blumen geſchmückt iſt, fo wie man es auf dieſem Bild ſieht. E Z. 
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Eine alte Palmlilie wird wieder jung 
gibt Dinge, von denen wir Gartenfreunde uns aus be werfen. In den Som⸗ 


Wie ein großer Kopfſteckling zur Bewurzelung gebracht wird 
& mmten Gründen ſchlecht trennen können. So be- mermonaten wiede⸗ 


dauern wir es, wenn ein Obſtbaum entfernt meiden muß, wenn rum können Palm 
Staudenblumen eingehen und was es ſonſt iſt. Man verſucht lilien überall aufge 
zu retten, was zu retten iſt. ſtellt werden, in 
Bekam ich da vor einigen Jahren eine 35 555 Palme. Nach ſonnigen Garten 
den Jahresringen zu urteilen etwa 30 bis 35 Jahre alt. Dieſe ecken, auf dem lufti⸗ 
Palme bot infolge der bisher erfolgten unſachgemäßen Pflege gen, trockenen Bal- 
ein wirklich unſchö⸗ kon, auf zugiger 
nes Bild. Mangel Treppe oder wo wir 
an wichtigen Nähr- ſonſt Platz haben 
ſtoffen, wie Kali, Kleinere Palmlilien 
Phosphorſäure und werden jährlich um 
Kalt, war die Ur- gepflanzt, jede kräf 
ſache, daß der tige Erde iſt gut. 
Stamm dieſer Palme Die Pflanzen brau⸗ 
fi) derart ſchwach chen im Sommer 
entwickelt hatte, daß reichlich Waſſer, je 
fie eines feſten Hal- nach ihrem Stand⸗ 
tes bedurfte. ort wird man fie 
Verdünnte Jauche daher meift täglich 
hatte die Pflanze gießen müſſen. Im 
hochgetrieben, bzw. Winter dagegen 
den oberen Teil ſich brauchen ſie wenig 
kräftiger entwickeln Feuchtigkeit. Es 
laſſen, wie es das kann dann leicht „ 2 5 ” 
Lichtbild lints deut- vorkommen, daß ein Um den Stamm kommt ein Kasten mit Erde 
lich zeigt. Der Teil vom Stamm EN. f 
Stamm ſelbſt zeigte bei zu ſtarkem Gießen fault. Durch Ausſchneiden der fauligen 
Hohlſtellen, ſo daß Stelle und durch Beſtreuen der Wunde mit Holzlohlenpulver 
anzunehmen war, kann man helfen. Bekanntlich blühen Palmlilien oder auch 
daß die Pflanze Yucca, wie fie der Gärtner nennt, bei uns ziemlich ſelten. Alte, 
über kurz oder lang meterhohe Stämme blühen aber oft, die Blüte iſt hübſch. Es 
eingehen mußte. hängen an einem ſtark verzweigten Blütenſtiele einige hundert 
Solch eine Palmlilie macht keine Freude Aus beſtimmten ſchöner weißer Glockenblüten. Mit der Blüte iſt allerdings ge⸗ 
Gründen wollte ich wöhnlich eine Kronenbildung verbunden, ſo wie wir es auf 
dieſe Yucca-Palme nicht miffen, aber in dem derzeitigen Zu- den beiden oberen Bildern dieſer Seite ſehen. B. S. 
ſtande konnte ich fie nicht gebrauchen. Aus dieſem Grunde 
baute ich in dem Bereiche der vertrockneten und abgejchnitte- 
nen Blätter einen ſogenannten Futterkaſten, gab in dieſen 
gute, nährſtoffreiche und mit Torfmull vermiſchte Erde (Licht- 
bild rechts). Dafür ließ ich die Erde in dem eigentlichen Wur⸗ 
zelballenkaſten nach und nach eintrocknen, deckte ſogar dieſen 
Kaſten nachher mit Brettchen ab, damit der Regen hier die 
Erde nicht befeuchten konnte. 
Schon nach einigen Wochen hatte der obere, von dem Futte 
kaſten umgebene Stammteil junge Wurzeln getrieben. Die Be⸗ 
wurzelung wurde in einigen Wochen ſo ſtark, daß das Erdreich 
und damit auch der Futterkaſten erhöht werden mußte. In 
dieſem Zuſtande wurde die Palme in den Ueberwinterungsraum 
gebracht. 
Im folgenden Frühjahr zeigte die Unterſuchung, daß die Wur⸗ 
zeln in dem Futterkaſten ſich derart vermehrt hatten, um den 
oberen Teil der Palme zu ernähren, ſo daß der inzwiſchen 
eingetrocknete Stamm abgeſchnitten werden konnte. 
Die Palme wurde aus dem Futterkaſten genommen, in den 
Kübel gepflanzt und dann an ſchattiger Stelle auf den Raſen 
geſtellt, wo fie bis zum Spätſommer verblieb. 
Wie die Palme ſich bis dahin entwickelt hat, zeigt Bild 3, 
und der Leſer wird zugeben müſſen, daß die Verjüngung diefer 
Palme voll und ganz gelungen iſt. Weber⸗Mülheim 
Nun noch etwas über die Kultur der Palmlilien in Töpfen oder 
Kübeln. An und für ſich ſind Palmlilien ſehr ſchön und doch 
ſo derb und widerſtandsfähig, daß ſie 
ſelbſt an dunkler Stelle im Zimmer recht Der große Steckling 
gut aushalten. In warmen Räumen ist bewurzelt und 
ſollte man fie nicht über Winter auf? wirkt wieder gut. 
heben, weil fie dort die Blätter ab⸗ Lichtbild: Weber (3) 
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Dieser Fensterkasten hat eine Einlage, damit das Gießwasser 
durch Abflußröhren besser absichern kann 


Mein praktiſcher Fenſterkaſten 


Beinahe unverwüſtlich iſt der Kaſten aus Stahlblech mit Ein- 
lage. Er kann ſehr gut auch in vorhandene Holztäften ein— 
geſetzt werden und ſchützt dieſe vor dem Faulen. Die heraus 
nehmbare Einlage ſorgt für Ablaufen des überflüſſigen Gieß⸗ 
waſſers, das durch die unten angebrachten Ablaufrohre jo 
geleitet wird, daß es die Hauswand nicht verſchmutzt. Dieſe 
Käſten in Höhe von 14 em, Breite 16 em, ſind in ſieben Größen 
von 40100 em Länge käuflich. Sch. T. 


Von der Dattelpalme 


Als Zierbaum kommt die Dattelpalme im 
Freien noch an der Riviera vor. Die 
in nördlichen Erdteilen lebenden Menſchen 
kennen Palmen nur als Treibhau 
gewächſe. Hier kommen ſie bei weitem 
nicht zu ihrer natürlichen Entwicklung und 
höchſt ſelten zur Blüte. 

Die Dattelpalme bezeichnet der Gärtner 
meiſt mit Phönix, nach „Phönicien“ be⸗ 
nannt, wo die Griechen ſie zuerſt kennen— 
lernten. Vielleicht auch nach dem fage 
haften Phönix, der aus ſeiner Aſche wi 
der lebend hervorging, eben weil die 
Palmen fortwährend neue Blätter treiben 
und ſich verjüngen. Von dieſer Palmer 
gattung ſind über 20 Arten bekannt. Für 
Wohnräume eignen ſich beſonders die 
Arten dactylifera = die echte Dattel- 
palme; canariensis von den Kanar 
ſchen Inſeln; rupicola = geſteinliebend; 
silvestris = waldbildend. 

Alle uns bekannten Arten lieben eine 
nahrhafte, humusreiche Erde. Man gibt 
ein Gemiſch, beſtehend aus gleichen Teilen Miſterde, Wald⸗ 
und Lauberde, mit Zuſatz von mürbem Lehm und etwas ſchar— 
fem Sand und ungefähr ein Fünfzigſtel Teil äne 
Außer einer nahrhaften Erde iſt das Reichen des Waſſers von 
hoher Wichtigkeit. Es wird behauptet, daß die meiſten Pal⸗ 
men in Privathäuſern an Waſſermangel zugrunde gehen. In 
dieſem Punkt ſind die Palmen ſehr empfindlich; denn iſt auch 
nur ein einziges Mal die Erde zu trocken, ſo leidet die Pflanze 
ſchon. Namentlich im Sommer iſt auch das Benetzen der Wedel 
mittels einer Spritze notwendig; denn dadurch ſoll der in ihrer 
Heimat reichlich fallende Regen erſetzt werden. Am beſten 
eignet ſich Regenwaſſer. Im Winter bedürfen die Palmen des 
vollen Lichtes, im Sommer hingegen müſſen ſie beſchattet wer⸗ 
den. Die Wärme kann im Winter auf 12 C. ſinken. Dieſe 
Temperatur iſt den Palmen allgemein dienlich und ſchützt ſie 
gegen vorzeitiges Treiben. Röhr- Dahlem 


Blumenkäſten und ſchmutzige Fenſter 


Will man verhindern, daß bei Regenwetter durch die auf 
ſpringenden Tropfen Erdteilchen gegen die: Fenſterſcheiben 
geſchleudert werden, jo braucht man den auf der Fenſterbank 
ſtehenden Blumenkaſten auf der Oberfläche nur leicht und 
gleichmäßig mit Kotosfaſern auszulegen. Es iſt damit auch 
noch der Vorteil verbunden, daß bei heißer Witterung die im 
Kaſten enthaltene Feuchtigkeit weniger ſchnell von der Sonne 
und der warmen Luft verdunſtet wird. Steuckert-Weſel 


Der ſchöne Balkon im Blütenſchmuck 


Unbeſtreitbar iſt der Balkon in der ſchönen Jahreszeit das 
beliebteſte Stückchen der Wohnung, weil es uns erlaubt, in 
friſcher Luft und doch von ſchützenden Wänden geborgen zu 
ſein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir's liebevoll ausgeſtalten, 
für bequeme Stühle und Kiſſen ſorgen, für lichte Bezüge und 
Decken und natürlich für Blumen in den Käſten, Blumen, die 
wir beobachten, an denen wir uns freuen können. Sie ſind 
nicht nur ein duftender, bunter, lebendiger Wall, der unfer 
Sommerglück einfriedet, fie find auch ein Teil der geſamten 
Sommerſeligkeit in der Natur, in die wir damit einbezogen 
find. Was Wunder, daß wir Balkone kennen, die mit beſon— 
derer Liebe jhon beim Bau des Hauſes bedacht werden, denen 
man große, breite Käſten für die niedrigbleibenden, zierlich 
gezimmerte Spaliere für die ſchlingenden Pflanzen gibt und 
deren Bepflanzung man mit weiſer Bedachtſamkeit vornimmt. 
Es müſſen ja nicht nur die für dieſen Platz paſſenden Pflan⸗ 
zenarten gewählt werden, es muß auch die Wahl der Blüten- 
farben gut überlegt ſein, um die erhoffte, beglückende Wirkung 


Vom Garten rankt die Kletterrose zum reichblühenden Balkon empor. Lichtb.: Hönisch (2) 


zu haben. Prachtvoll gelungen war dies bei dem im Bilde 
gezeigten Balkon. Rote, aufrechtſtehende Pelargonien und 
weiße Petunien heben ſich von dem gelblichen Edelputz des 
Hauſes gut ab. Vom Gärtchen herauf ranken Kletterroſen 
„Lady Gay“ mit kräftig roſa Blütenbüſcheln, die einen köſt⸗ 
lichen Duft ausſtrömen. Dem ſchlichten Haus gibt dieſer 
Balkon mit ſeiner Blütenfülle etwas Feſtliches, Frohes, jeder 
Vorübergehende freut fi daran. Und der Blumenſchmuck if 
durchaus nicht unerſchwinglich: eine einzige kräftige Pflanze 
der Schlingroſe, im zeitigen Frühjahr gepflanzt, hat ſchon in 
wenigen Jahren dieſe ſtattlichen Triebe gemacht. Pelargonien 
ſind mehrjährig, für viele Jahre verwendbar und leicht zu 
verjüngen, nur Petunien müſſen in jedem Frühjahr friſch be⸗ 
ſchafft werden. Ganz gewiß ſtehen die geringen Koſten in 
keinem Verhältnis zu der großen Freude, die man an ſeinem 
blühenden Balkon erlebt! M. Sch. 
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Die Gartenkartothek ift ein unentbehrliches Hilfsmittel 


Men, ich nicht irre, ſtand vor längerer Zeit im „Deuts 
ſchen Garten“ ſchon einmal etwa: er eine Gar⸗ 
tenkartothek. Trotzdem möchte ich heute noch einmal auf die 
große Annehmlichkeit einer ſolchen Kartothek hinweiſen; denn 
jetzt iſt es gerade die richtige Zeit, mit der Einrichtung dieſes 
ausgezeichneten Hilfsmittels für den Gartenfkeund zu be— 
ginnen. 

Wie oft geſchieht es, daß man ſich auf etwas zu beſinnen ver— 
ſucht, was man irgendwo geleſen hat und vor kurzer Zeit noch 
genau wußte. War es ein Artikel im „Deutſchen Garten“, ſo 
iſt er ja wieder aufzufinden, aber es muß geſucht werden; denn 
die Inhaltsverzeichniſſe der letzten Jahrgänge müſſen erſt durch— 
geſehen werden. Bei einer Kartothek bedarf es nur eines Hand» 
griffes und das Geſuchte iſt zur Hand. Wie war es z. B. mit 
der Pflaumenſägeweſpe, die ich in dieſem Jahre energiſch be— 
kämpfen wollte? Wie war die Konzentration der Nikotinſeifen— 
brühe, mit der ich dem Kohlgallenrüßler zu Leibe gehen wollte? 
Beides iſt ſchnell gefunden! Zunächſt wird das Kärtchen 
„Pflaumenſägeweſpe“ unter P herausgeſucht und da ſteht ganz 
kurz zuſammengedrängt das Weſentliche, ſo wie ich es mir 
beim Erſcheinen des „Deutſchen Gartens“, Heft 8/1935, her⸗ 
ausſchrieb. Es ſteht dort etwa folgendes: 

Pflaumenſägeweſpe. („Deutſcher Garten“, Heft 8/1935). Die 
Pflaumenſägeweſpe ift ein etwa 5 em langes Inſekt, legt in 
der Zeit von Mitte April — Anfang Mai Eier in die Pflau— 
menblüten. Der Schädling iſt an den Löchern in abgefallenen 
kleinen Pflaumen zu erkennen. Bekämpfung: Spritzen mit 
Quaſſiaſeifenbrühe nach Fallen der erſten Blütenblätter. Nach 
einigen Tagen wiederholen. Quaſſiaſeifenbrühe: 200—300 g 
Quaſſiaholzſpäne werden 24 Stunden in 11 Waſſer geweicht, 
dann gekocht. Weitere 24 Stunden ziehen laſſen, durch ein 
Tuch ſeihen und vermiſchen mit einer Löſung von 200300 g 


Das Ganze wird auf 10 I mit Waſſer aufgefüllt. 
Dieſe i genügt vollauf, ſonſt kann man ja auch noch 
einmal Heft 8/1935 zur Hand nehmen und den Artikel durch— 
leſen. Ebenſo iſt es mit dem Kohlgallenrüßler; das Wiſſens— 
werte zu ſeiner Bekämpfung iſt in der Kartothek vermerkt. 
Auch bei der Samenbeſtellung iſt die Kartothek äußerſt nützlich. 
Welche Bohnenſorte wollte ich eigentlich in dieſem Jahre neh⸗ 
men? Von den beiden neu probierten Sorten im letzten Som- 
mer gefiel mir doch die eine beſonders gut und ſollte im näch⸗ 
ſten Jahr ausſchließlich genommen werden! Ja, aber welche 
Sorte war das nur? War es die eine, war es die andere? 
Iſt es nicht ſchon manchem der Leſer ſo gegangen, daß er ſeiner 
Sache nicht mehr ſicher war? Da hilft die Kartothek! 

Nun braucht man die Kartothek aber nicht nur auf Garten⸗ 
angelegenheiten zu beſchränken, man kann auch andere Sachen 
darin vermerken. Da hört man vielleicht von einem ausgezeich- 
neten Mittel, um unangenehme Flecken zu entfernen. a 
wird es auf einer Karte notiert und der Kartothek einverleibt, 
um bei Bedarf wieder herausgenommen zu werden. Oder man 
hört von einer guten Bezugsquelle, die man zur Zeit nicht 
braucht, einem aber für ſpäter wichtig iſt. 

Vor der Anſchaffung einer Kartothek braucht ſich der Koſten 
wegen niemand zu ſcheuen. Ich habe mit 200 Karten angefan⸗ 
gen. Der Preis für 100 Stück beträgt 0,65 RM. Dazu kommt 
die einmalige Ausgabe für ein Alphabet, das 0,905 RM. koſtet. 
Die ganze erſtmalige Ausgabe war alſo 2,25 RM. Die Karten 
brachte ich in einem paſſenden Käſtchen unter, von dem der 
Deckel entfernt wurde, und die fertige Kartothek ſteht jetzt im 
oberſten Fach meines Schreibtiſches, iſt alſo immer griffbereit. 
Ich würde mich freuen, wenn einer oder der andere Leſer ſich 
meine guten Erfahrungen mit dieſer Einrichtung zunutze machte. 
Margarete Lange-Kleemann 


Viele Wochen blühen die farbenfrohen Päonien 


Wu der Maimonat im zweiten Drittel ſteht, und die 
Pfützen am Wege manchmal noch nach den kalten 
Nächten der drei Eisheiligen gefroren ſind, dann blühen in 
meinem Garten in geradezu märchenhafter Pracht die Päonien. 
Es iſt eine ſchöne Zeit — vielleicht die ſchönſte des ganzen Jah⸗ 
res — und es liegt ein geheimnisvoller Zauber auf dem ſtillen, 
verträumten Garten, wenn die alten, umfangreichen Päonien⸗ 
büſche ihre faſt kinderfauſtgroßen Knoſpen zur Entfaltung brin- 
gen. Den Anfang macht Paeönia tenuifölia, eine Zwergſorte 
mit ganz zartem, feinzerſchliſſenem Laub und dichtgefüllten 
roten Blüten. Ein paar Tage ſpäter folgt die rote Bauern— 
päonie (Paeönia officinalis), die auch unter dem Namen „Eſſig⸗ 
roſe“ bekannt iſt, und die man in allen Bauerngärten in manch⸗ 
mal ganz rieſenhaften Exemplaren antrifft. 

Bald darauf folgen die Strauch- oder Baumpäonien (Paeönia 
arbörea). Sie unterſcheiden ſich von erſteren dadurch, daß fie 
im Winter nicht bis auf die Wurzeln abſterben, ſondern nur 
die Blätter verlieren und den oberirdiſchen Holzteil mit den 
Jahren zu 1 bis 2 m hohen Sträuchern emporwachſen laſſen. 
Uralt werden fie, dieſe Strauchpäonien. Ich habe ſchon in 
alten Gärten 50- bis 60jährige Sträucher mit 100 und mehr 
gleichzeitig blühenden Blumen geſehen, deren fremdländiſche 


Schönheit wie die der Märchen von Tauſendundeiner Nacht. 


anmutete. Es gibt davon weiße, roſa, rote, gefüllte und' 
einfache Blumen. Letztere werden faſt ſuppentellergroß und 
tragen innen einen Kranz goldgelber Staubfäden. 

Wenn man einen ſolchen Strauch in voller Blüte ſieht, kann 
man gar nicht begreifen, warum dieſe ſchönen Blumen ſo wenig 
angepflanzt werden. Der Anſchaffungspreis iſt zwar etwas 
hoch — in der Gärtnerei koſtet ein handlanges Topfpflänzchen 
3—4 Mark — doch die Freude langer Jahre, vielleicht eines 
ganzen Lebens, läßt dieſen Preis nicht zu hoch ſcheinen. Die 
Selbſtanzucht der Strauchpäonien iſt für den Laien zu ſchwie⸗ 
rig. In den Gärtnereien werden die Edelreiſer auf die rüben- 
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artigen Wurzeln der Staudenpäonien aufgepfropft und einige 
Zeit unter Glas gehalten, aber ſelbſt dort geht ein Teil davon 
ein. Durch Teilung kann man wohl vermehren, doch bringen 
fie dann mehrere Jahre keine oder doch nur unvollkommene 
Blüten. Möglich, doch ſehr langwierig, iſt auch die Ableger- 
bildung. Ebenſo laſſen ſich die einfachen Arten durch Samen 
weitervermehren, doch es dauert mehrere Jahre, bis die Säm— 
linge einmal zur Blüte kommen, und bis auf ganz kleine Aus- 
nahmen gibt es dann wieder nur einfache Blumen. Die ge- 
ſüllten Blüten find unfruchtbar. Auch die Strauchpäonien ver⸗ 
langen ſo gut wie gar keine Pflege, nur vielleicht alle paar 
Jahre ein Auslichten gleich nach der Blüte. Ebenſo wirkt ein 
flüſſiger Dungguß um dieſe Zeit vorteilhaft auf die Blüte des 
nächſen Jahres. Man ſollte jedoch bei der Pflanzung eine gute 
Bodenvorbereitung nicht umgehen. 

Wenn die letzten Strauchpäonien verblüht ſind, beginnen die 
chineſiſchen Päonien ((Paeönia sinensis) mit ihrem buntfarbe⸗ 
nen Flor. Dieſe Päonienſtauden blühen vom reinſten Weiß 
bis zum dunkelſten Rot, ja ſelbſt lilarote mit tiefgelber Füllung 
gibt es, und man kann armfüllende Sträuße davon ſchneiden. 
Ich habe einmal an dem älteſten Päonienbuſch meines Gartens, 
den ich wegen der Schwere feiner Blumen mit Ringſtützen ver 
ſehen mußte, faſt 150 Blüten und Knoſpen gezählt. Kann man 
ſich auf einem Quadratmeter eine größere Blütenfülle denken? 
Ich könnte mir meinen Garten ohne die vielen Päonienbüſche 
— es ſind 40 bis 50 — gar nicht vorſtellen. Sie ſind meine 
Lieblingsblumen. Wenn ihre Einzelblüte auch nicht von langer 
Dauer iſt, ſo kann man doch durch geeignete Sortenwahl die 
Blütezeit auf fünf bis ſechs Wochen ausdehnen. Lang aber iſt 
die Lebensdauer der Pflanzen und tief der Erinnerungswert, 
den fie in ſich bergen. Päonien, die man in goldener Jugend⸗ 
zeit gepflanzt hat, können uns wie gute Freunde ein ganzes 
Leben lang begleiten und viel ſtilles Glück in ein vielleicht 
freudarmes Alter tragen. Bott-⸗Etville 


viele und 


SICH Ausſtellungen 
Schauen des deutſchen Gartenbaus 


haben wir in den letzten Jahren berich— 
tet und mit Worten des Lobes nicht ge— 


geizt, wenn ſie verdient waren. Auch 
heute wollen wir wieder von einer Schau 
erzählen: von der intereſſanten Gar 
tenſchau der Reichsausſtellung „Schaf 
fendes Voll“. Aber noch nicht von den 
gärtneriſchen Geſamtleiſtungen, jondern 
von einer in ihrer 
Art wohl erſtmaligen 
Sonderſchau. 

Die geplante Reihe der 
Veröffentlichungen über 
Düſſeldorf beginnen wir 
abſichtlich mit dieſer Ein⸗ 
zelheit der großen Schau, 
weil wir damit umferer 
Freude Ausdruck geben 
wollen, daß den Wün— 
ſchen und Intereſſen des 
Gartenfreundes mehr als 
es ſonſt üblich iſt Nech- 
nung getragen wurde. 
Worum handelt es ſich 


Die Lehrſchau Deutſcher Garten 


Sine vorbildliche Sonderſchau auf der großen Düſſeldorfer Reichsausſtellung 
* 
nun bei dieſer Sonderſchau, die den Namen „Lehrſchau 
warum iſt fie für jeden von uns jo wertvoll? 
Dieſe Lehrſchau, die der auch unſeren Leſern bekannte Gartengeſtalter Seifert-Mün 
chen einrichtete, zeigt in muſtergültiger Ausführung die wichtigſten Beſtandteile eines 
Hausgartens von heute. 
Sie beginnt mit einer Muſterbauſtelle (Bild oben), auf der gezeigt wird, daß ein 
guter Garten nur dann zu ſchafſen iſt, wenn ſchon beim A hachten der Bauſtelle 
der Mutterboden ſorgfältig geſchont und erhalten wird. Als rechteckiger Haufen bleibt 
die koſtbare Muttererde bis zum Beginn der Arbeiten für die Gartenanlage liegen. 
Es gibt noch nicht viel Architekten, die beim Bau eines ihnen anvertrauten Haufes 
ſo vorgehen! 
Dann werden einige gute Einfriedungen für den Garten in techniſch erprobter 
ührung gezeigt, einfache, ſauber bearbeitete Naturholzzäune, die ihren Zweck! 
erfüllen. Daneben find 
Hecken gepflanzt, gut und 
ſchlecht gepflegt und ge 


eutſcher Garten“ trägt und 


Die Lichtbilder die- 


a ſchnitten. Auch ein tech⸗ 

u. Seile Sind 223 niſch einwandfreies 
der Schriftleitung Drahtſpalier (Bild in 
auf der Sonderschau der Mitte links) an der 
gefertigt Hausmauer, bepflanzt 


und mit einem vorberei 
teten Pilänzloch, vermit⸗ 
telt dem Liebhaber viel 
Wiſſenswertes. Selbſt die 
Ausleſe guter, haltbarer 
Wege, Stufen und Trep⸗ 
pen iſt ſo intereſſant zu 
beſehen, weil dabei 
immer die ſchwerwie⸗ 
gendſten Fehler gemacht werden. Beſon— 
ders eindringlich für den Beſchauer ſind 
auch die Mauerbeete (Bild Mitte, rechts 
im Hintergrund). Sie ſind Beiſpiele, wie 
man Steingartenſtauden im Garten rich 
tig pflegen kann, ohne ein „Alpinum“ mit 
ſpitzen (wehtuenden) Steine aufbauen zu 
müſſen. Schließlich fehlen auch nicht die 
richtigen Beiſpiele für die Verwendung 
des Waſſers im Garten und gut bes 
pflanzte Stauden- und Einjahrsblumen⸗ 
beete. Auch die Anlage des Muſterwirt⸗ 
ſchaftsgartens beweiſt, daß der Gartenteil 
mit Obſt und Gemüſe ſchön ſein kann und 
daß bei richtiger, maßvoller Wegeauftei⸗ 
lung eine befriedigende Geſtaltung m 
lich iſt. Viele, viele lehrreiche Muſterbei⸗ 
ſpiele zeigt dieſe Lehrſchau noch, aber auch 
einen Greuelgarten. Möge dieſes Beiſpiel, 
das wir im Bild links wiedergeben, recht 
vielen Gartenbeſitzern Anregung und An- 
ſtoß geben, ähnlichen Kitſch und ähnliche 
Ausgeburten einer überſchwänglichen 
kleinbürgerlichen Zeit aus ihren Gärten 
zu verbannen. 

Wir brauchen nicht im „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ auf Einzelheiten dieſer Lehrſchau 
zurückzukommen, weil die Beiſpiele, die 
wir unſeren Leſern geben, mit den hier 
gezeigten übereinſtimmen. Da wir aber 
wiſſen, daß nicht alle Gartenfreunde einen 
Blick für gut und ſchlecht haben und da 
es nötig iſt, auf dieſe Fragen immer wie⸗ 
der Antwort zu geben, wünſchten wir im 
Intereſſe der deutſchen Gartenliebhaberei, 
daß alle künftigen Gartenbauausſtellungen 
ſolch eine liebevoll aufgebaute Lehrſchau 
zeigen könnten. —3 


Im Text sind die 
vier Lichtbilder be- 
schrieben und näher 

erklärt 
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Wer liebt nicht die blauen Säulen der Edelritterſporne 


Kleine Kulturbinweije und eine feine Auslefe guter, erprobter Sorten 


Di Ritterſporne iſt ein Garten undentbar. Neben dem 
Phlox ſind ſie die ſtärkſten Farbenſtauden, und wer 
keine Ritterſporne auf feinem Staudenbeet hab, hat nur die 
halbe Freude an ſeinem Garten. Er muß allerdings die neuen, 
deutſchen Zuchtformen haben, vielleicht wird er dann ſogar 
von einer Ritterſporn-Leidenſchaft gepackt. Der Farbenſchmelz, 
die Farbenreinheit und Leuchtkraft iſt ſo anziehend, daß man 
von dieſen Farbenwundern nicht mehr loskommen kann. 

Das iſt wirklich nicht übertrieben. Vergleicht man die heutigen 
Sorten mit denen der Vorkriegszeit oder gar mit den Wild- 
arten wie: Delphinium elätum cheilänthum und grandiflörum, 
den Vorfahren der heutigen Sorten, ſo muß man voller An— 
erkennung den Hut ziehen vor der Leiſtung unſerer Züchter. 
Wie waren die meiſten Vorkriegsſorten? Bis auf ganz ver⸗ 
einzelte zur Blütezeit voll von Mehltau, die reinſten Mehl- 
ſäcke, bei Regen oder Wind knickten ſie gleich alle um, ſo 
ſchwach ſtanden ſie auf ihren Füßen. Die Blütenähren waren 
kurz, in der Form und Farbe wenig geklärt. Jedenfalls konn: 
ten die damaligen Sorten keinen Menſchen begeiſtern, die zu 
dieſer Zeit ſicherlich noch nicht verwöhnt waren. Ganz anders 
die heutigen Zuchtformen. Von dieſen wird der verwöhnteſte 
Pflanzenliebhaber mitgeriſſen. 

Gleich in der Nachkriegszeit ſetzte man ſich bei der Ritterſporn— 
züchtung ganz beſtimmte Ziele: Neben klaren, reinen Farben 
auch ebenſolche Formen der Blütenähre und Einzelblüte zu 
erhalten. Dann vor allen Dingen aber legte man großen Wert 
auf die Widerſtandsfähigkeit gegen den Mehltau. Denn dieſer 
iſt es, der die ſchönſte Farbenſorte wertl nachen kann, wenn 
zur Blütezeit alle grünen Pflanzenteile, grauweiß bepudert, 
einen kranken Eindruck machen. ejer Mehltau zerſtört die 
beſte Farbenzüchtung. Neben dieſer Mehltaufeſtigkeit wurde 
weiter bei den neuen Sorten auf Windfeſtigkeit geachtet. Die 
Blumenſtiele ſollten ohne irgendeinen Schnurhalfter ſtraff und 
feſt ſtehen und ſich nicht gleich bei dem erſten Wind und Regen 


quer über die Staudenrabatte oder den Weg legen. Darin 
liegt eben der große Fortſchritt, daß man konſequent an dem 
Ziel feſtgehalten hat, vor allem geſunde, feſte und wider: 
ſtandsfähige Sorten zu züchten. Mit dieſen widerſtandsfähigen 
Sorten hat glücklicherweiſe auch die Blütenſchönheit gleichen 
Schritt gehalten und wir können ſtolz ſein, daß die letzten, 
deutſchen Delphinium-Züchtungen zu den beſten zählen, die 
überhaupt gibt. Selbſt die engliſchen und amerikaniſchen 
Züchtungen kommen da nicht mit. 

Alle Edel-Ritterſporne ſtammen von den urſprünglichen 
Baſtarden zwiſchen unſerem Delphinium elatum und Delphi- 


Die Ritterspornsorte „Kirchenfenster“ hat tiefdunkelblaue Einzel- 
blüten mit kleinem schwarzen Auge 


nium cheilanthum ab. Das heimiſche D. elätum, das meiſt in 
der Waldregion der europäiſchen Gebirge vorkommt, iſt als 
Pflanze übermannshoch und hat lange, ſtraffe, jedoch locker 
geſtellte, dunkelblaue Blütenſtände. Die ſibiriſche Delphinium 
cheilanthum wird nicht ganz ſo hoch, der Blütenſtand iſt ſtärker 
verzweigt und himmelblau in der Farbe. Den einzelnen 
Zuchtſorten kann man es in den meiſten Fällen leicht anſehen, 
ob ſie mehr Elatum- oder Cheilanthum-Blut in ſich tragen, je 
nach ihrer Höhe, Haltung, ihrem Blütenſtand und ihrer Farbe. 
Hit eine Kulturſorm im Blütenſtand mehr verzweigt und hell⸗ 
blau, jo hat ſie mehr Cheilänthum-Blut; die dunkelblauen 
Sorten mit den feſten, ſäulenförmigen Blütenſtänden neigen 
mehr zu Elätum-Eltern. Man darf nicht denken, daß jetzt noch 
zur Erzielung neuer Sorten mit den 

Links: Delphinium beiden genannten Eltern gekreuzt wird. 
elätum am natür- Jetzt werden zur Kreuzung die vorhan⸗ 
lichen Standort in denen Kulturformen mit guten Eigen⸗ 
heller Lichtung ſchaften genommen, weil auf dieſe Weiſe 


In dieser Blütenfülle, so gut gewachsen, und so gesund, wünschen 
wir uns am Haus oder auf der Staudenrabatte die Rittersporne 


die Möglichkeit neuer Züchtungen größer iſt. Vielfach 
wird auch nur der Samen von den ſchon vorhandenen Kultur 
ſorten ausgeſät und daraus die wertvollſten, neuen Sämlinge 
bei der Blütezeit ausgeleſen und ſpäter vegetativ, durch Steck— 
linge, vermehrt. Natürlich müſſen die durch Ausleſe oder 
Kreuzung gewonnenen Neuheiten auch erſt jahrelang beob— 
achtet werden, ob ſie ihre guten Charaktereigenſchaften weiter 
behalten. Denn oft kommt es vor, daß eine Neuheit im erſten, 
zweiten, auch dritten Jahr ſehr gut iſt, nachher aber treten 
verſchiedene Mängel auf wie: Kleinerwerden der Blüten, ſtarker 
Mehltaubefall, große Sonnenempfindlichkeit uſw., die voll⸗ 
kommen wertlos machen. Ebenſo kann es ſelbſtverſtändlich 
vorkommen, daß eine Sorte mit den Jahren ſchöner und wert 
voller wird. Das ſind dann die Schlager für den Züchter. Im 
allgemeinen aber iſt die Neuheitenzucht ein mühſamer Weg, 
der manche Enttäuſchung bringt und der große Geduld er— 
fordert, wenn bei der Züchtungsarbeit gewiſſenhaft ge 
arbeitet wird. 

Im nachfolgenden will ich etwa ein Dutzend der neueren, be⸗ 
währten Edelritterſporne aufführen, die ſicherlich jeden Gar- 
tenfreund zufrieden ſtellen werden. Eine ſchon etwas ältere 
Züchtung iſt „Arnold Böcklin“ mit leuchtend-klar enzianblauen 
Blüten mit weißer Mitte. Dieſe Sorte wird etwa bruſthoch 
und blüht oft im Herbſt nochmal. Mit der Mehltaufeſtigteit 
hapert's jedoch bei ihr noch auf verſchiedenen Böden. Eine 
neue Sorte, deren Schönheit beim beſten Willen bald nicht 
mehr zu übertreffen iſt, iſt „Dein blaues Wunder“. Starke 
Pflanzen können bis zu 20 Blütenſtände bringen mit tief 


azurblauen Blumen. Sie ſind eine unvergleichliche Pracht. 
Dieſer Edelritterſporn iſt vollkommen mehltaufrei, windſicher, 
wird ungefähr mannshoch und iſt noch dazu ein raſcher 
Wachſer 

Einen ganz treffenden Namen hat die Züchtung „Gletſcher— 
waſſer“. Ihre Blütenfarbe iſt ein leuchtend-helles Eisblau, 
wie ſie keine andere Sorte hat, ſie bringt üppig gebaute Büſche 
und am unteren Teil des Blütenſtandes immer noch zahlreiche 
itenriſpen, die für einen langen Nachflor ſorgen. Mehltau, 
frei und windfeſt iſt ſie auch. Die Höhe iſt etwa wie die 
vorige Sorte. 

„Berghimmel“ iſt eigentlich die erſte deutſche mehltau-wider, 
ſtandsfähige Ritterſporn-Züchtung. Ihre Farbe iſt ein wunder 
volles Gebirgshimmelblau mit weißer Mitte. Alte Büſche 
werden übermannshoch. Ein reines, tiefes Enzianblau mit 
weißem Auge hat die Sorte „Enzianturm“, der Wuchs ift 
ſtraff und feſt. 

Eine ganz beſtechende Farbwirkung hat „Fernzünder“ mit 
feiner azurblauen Blütenfarbe, etwa das Blau einer Gentiana 
verna. Er iſt wohl einer der wirkungsvollſten Ritterſporne 
für Nah- und Fernwirkung. Tief dunkelblau mit rotvtoletter 
üllung und ſchwarzem Auge iſt die Sorte „Kirchenfenſter“. 
e Sorte iſt von einer Farbenſattheit und Farbenfülle, wie 
fie kein anderer Ritterſporn mehr bis heute hat. Aehnlich ift 
„Purpur-Ritter“, der jedoch ein weißes Auge hat, die ſonſtige 
Farbe und Füllung iſt dieſelbe. Im Abendſonnenlicht iſt der 
Ritterſporn von erſtaunlicher Wirkung. Beide. Sorten jollten 
in ihrer Schönheit auf keinem Staudenbeet fehlen. Sie find 
ganz und gar mehltaufrei, windfeſt und mannshoch. Nur 
halb ſo hoch wird „Lamartine“, der faſt ſchwarzblaue Blüten 
mit weißem Auge hat und als Kontraſtfarbe für manche an 
deren halbhohen Stauden ſehr geeignet iſt. Mächtig lange, 
opalfarbene Blütenſäulen hat „Opalſäule“. Die Blütenftände 
wirken auf ihrem verhältnismäßig kleinen Buſch außerordent 
lich und die Sorte übertrifft andere in der gleichen Farben 
ſtala ganz bedeutend 

„Nachthorn“ hat ein tiefes Dunkelblau, ein regelrechtes Pflau— 
menblau in ſeinen halbgefüllten Blüten und gehört zu den 
frühblühenden Ritterſpornen. Einen wundertvollen Dreiklang. 


in den Farben 
Nachtblau, Enzian⸗ 
blau und Rot mit 


weißem Auge hat 
die Sorte „Tro⸗ 
pennacht“. Alles in 
den Farben leuchtet 
und ſchimmert von 
eigenartiger Wire 
kung. Als die beſte 
Züchtung bis jetzt 
gilt jedoch „Trau 
mulus“. Alte Büſche 
ſind in voller Blüte 
eine Sehenswürdig⸗ 
keit. Sie wird den 
anſpruchsvollſten 

Staudenfreund zus 
friedenſtellen. Die 
rieſigen, aber den⸗ 
noch gefälligen Riſ⸗ 
pen haben Blüten 
vom glühendſten 
Zoelinblau. 

Alle Ritterſporne 
wollen im Garten 
einen tiefgründigen, 
nicht zu naſſen Bo⸗ 
den haben; ſie ſi 
für eine Dunggabe 
im Frühjahr ſehr 


dankbar. Oberinſp. 
C. R. Jelitto, Der Ritiersporn „Dein blaues Wunder“. 
Dahlem. Lichtbild: Jelitto (4) 
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Weshalb iſt die „Gute Luiſe“ 


ſo anfällig? 


Wir wollen das Problem dieſer Birnenſorte einmal durcharbeiten 


De Frage, worauf die in den letzten Jahren ſtärker 
gewordene Anfälligkeit der an ſich beliebten Birnenſorte 
„Gute Luiſe“ zurückzuführen iſt, iſt noch nicht gelöſt. Tatſache 
iſt, daß es noch „Gute Luiſe“-Bäume gibt, die einwandfreie 
Ernten liefern, auch ohne daß gegen die Schorfpilze geſpritzt 
wurde. Ich bin der Anſicht, daß bei der Widerſtandsfähigkeit 
bzw. der Anfälligkeit dieſer Sorten Standortsverhältniſſe mit- 
ſprechen, die einen ſtarken Einfluß auf die „Konſtitution“ der 
Bäume ausüben. Ich könnte mir vorſtellen, daß unter dem 
Einfluß der klimatiſchen Bedingungen oder der Bodenverhält— 
niſſe des Standortes bzw. beider Faktoren zuſammen die 
Wuchskraft der „Guten Luiſe“ nachgelaſſen hat, und damit 
ihre Widerſtandsfähigkeit gegenüber dem Schorfpilz. Für die einſt 
fo ſtark verbreitete Kartoffelſorte „Magnum bonum“, die „Große 
Gute“, nimmt Merkenſchläger an, daß ihre „Vitalität“, ihre 
Lebenskraft, durch mehrere trockene, heiße Sommer, die zeitlich 
nicht einmal aufeinanderfolgten, ſo geſchwächt wurde, daß ihr 
Anbau im deutſchen Anbaugebiet nicht mehr lohnte. Die Sorte, 
die ſeinerzeit zu den beſten gehörte, iſt wieder verſchwunden. 
Können nicht ähnliche Urſachen in bezug auf die Fuſikladium— 
anfälligkeit bei der „Guten Luiſe“ vorliegen? Es wäre der 
Mühe wert, dieſer Frage einmal ernſtlich nachzugehen und 
Beobachtungsmaterial zu ſammeln. Vielleicht berichten Obſt⸗ 


bauern und Gartenfreunde einmal über die Erfahrungen, die 
fie mit der „Guten Luiſe“ gemacht haben, ſchildern die Stand- 
orts- und Witterungsverhältniſſe, ſoweit das möglich iſt, teilen 
die Pflegemaßnahmen mit, beſonders die Düngung, Ver- 
ſorgung mit Nährſtoffen und Waſſer (Düngung und Wäſſerung). 
Mir find Fälle mitgeteilt worden, in denen eine kräftige Dün— 
gung mit Kali ausgezeichnet gewirkt hat; an der Richtigleit 
der Beobachtungen zu zweifeln, liegt kein Grund vor, zumal 
den mit Kali gedüngten Bäumen ungedüngte gegenüberſtanden. 
Daß eine ſolche Kalidüngung immer und unter allen Um- 
ſtänden den Fuſikladiumbefall verhindert oder ſtark zurück⸗ 
drängt, iſt nicht zu erwarten, dafür ſprechen noch andere Ur 
fachen bei dem Zuſtandekommen des Schorfbefalls mit. 

Die Wirkung einer derartigen Maßnahme wird ſelbſtverſtänd— 
lich geſteigert, wenn als direkte Maßnahme gegen den Schorf⸗ 
pilz geſpritzt wird mit pilztötenden, alſo mit kupfer⸗ oder 
ſchwefelhaltigen Mitteln. Was durch ſachgemäße Spritzungen 
erreicht werden kann, lehren die Ergebniſſe, die Brucker— 
Heidelberg erzielte. 

Das Problem der „Guten Luiſe“ iſt wert, einmal gründlich 
durchgearbeitet zu werden; ich würde mich freuen, wenn dieſe 
Zeilen dafür Veranlaſſung geben würden und der „Deutſche 
Garten“ den Bericht gibt. Prof. Dr. Ludwigs-Potsdam 


Eine weitere Stellungnahme zur obenſtehenden Frage 


Manchmal kann die „Gute Luiſe“ anbaumürdig fein 


PB der bisher erfolgten Ausſprache über den Anbauwert 
der „Guten Luiſe“ haben ſich große Meinungsverſchie— 
denheiten ergeben. Neben den „Verehrern“ und „Anhängern“ 
der „Guten Luiſe“ gibt es, wie wir aus den veröffentlichten 
Berichten erſehen konnten, auch viele Fachleute und Objtbau- 
freunde, die dieſe bekannte, von der Verbraucherſchaft, dem 
Handel und der Konſerveninduſtrie immer noch ſehr ſtark ge— 
fragten Birnenſorte vollſtändig verwerfen und ihr jeglichen 
Anbauwert abſprechen. „Schnellſtens umpfropfen!“, das iſt der 
häufig erteilte Ratſchlag, wenn über die große Schorfempfäng⸗ 
lichkeit dieſer Sorte geklagt wird. Auch ich habe bis vor etwa 
einem Jahrzehnt nicht ſelten dieſen Rat gegeben, weil ich da— 
mals, ebenſo wie Herr Löbner in Heft Nr. 6 dieſer Fachzeit⸗ 
ſchrift annahm, daß eine wirkſame und wirtſchaftliche Be— 
kämpfung des Birnenſchorfes mit Fupferhaltigen Pflanzen- 
ſchutzmitteln nicht möglich ſei. Auf Grund der Ergebniſſe von 
zahlreichen gründlichen Spritzverſuchen mußte ich dieſe Anficht 
allerdings ändern. Auch bei der „Guten Luiſe“ kann, obwohl 
ſie zu den ſchorfanfälligſten Birnenſorten gehört, durch die 
ſachkundige und rechtzeitige Anwendung von kupferhaltigen 
Mitteln der Schorfpilz mit großer Sicherheit ſehr weitgehend 
bekämpft werden. In den Jahren 1934 und 1935 konnte ich 
3. B. bei den regelrecht geſpritzten Bäumen der „Guten Luiſe“ 
durchſchnittlich 90,5 % Tafelobſt und 9,5 % Wirtſchafts⸗ und 
Kelterobſt, bei den ungeſpritzten Bäumen hingegen nur 10,41 % 
Tafelobſt und 89,59 Wirtſchafts⸗ und Kelterobſt eruten. Man 
wird die Einwendung machen, daß 1934 und 1935 während 
der Wachstumszeit trockenes, ſonnenſcheinreiches Wetter 
herrſchte und der Schorfpilz infolgedeſſen ſowieſo nicht ſehr 
ſtark in Erſcheinung trat. Darauf iſt zu ſagen, daß erſtens 
auch in den Jahren 1934 und 1935 die Schorfkrankheit ſehr 
große Verheerungen verurſachte und zweitens auch im letzten 
Jahr, das durch die zahlreichen Niederſchläge dem Schoripilz 
beſonders gute Entwicklungsbedingungen bot, ſich die Wirk⸗ 
ſamkeit der kupferhaltigen Brühen gegen die Schorftrantheit 
bei der „Guten Luiſe“ ganz deutlich gezeigt hat. Im Jahre 
1936 hat hier der ungeſpritzte Kontrollbaum (Alter etwa 
38 Jahre) einen Geſamtertrag von nur 17 kg Früchten gebracht. 
Davon waren vollſtändig ſchorffrei O %, ſchwach ſchorfig 5,9 % 
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und ſtark bis ſehr ſtark ſchorfig 94,1 % Birnen. Die letzteren 
hatten keinerlei Verwendungswert mehr. Der Baum hatte 
zunächſt, genau wie die geſpritzten Bäume, einen ſehr ſchönen 
Fruchtanſatz, die meiſten Früchte bekamen aber ſehr bald ſtarke 
Riſſe, Faulſtellen und fielen vorzeitig ab. 


Bei den geſpritzten Bäumen wurden 
folgende Ernteergebniffe erzielt: 


gefund 


Sine Winteeipeigung m 
Fi Obftbaumtarboli 
Eine Vorblütefprigung 
Die Kupfertaltbrühe 
Eine Rachbläteip 
0,59. Nofprafen . . 


Eine Winterfprigung: 
el Obftbaumtarbolineum . . 


Eine Vorblütejprigung: 

2% Kupferkalkbrahe 

950 Nachblateſptith 
5% Noſpraſen 


146,5 kg | 


Eine Winterfprigun. 
$el. Obftbaumtarboffneum . . 

ga Dorblätefprigungen: 
Io Kupfertalt un 

10% Nofprafen 22.22... 

Dier Racpblätenfprinungen: 

Jewete Or) Afpeafen . 


Bei den übrigen geſpritzten Bäumen diefer Sorte wurden im 
Durchſchnitt 96,83 % völlig ſchorffreie Früchte geerntet. Gleich- 
gute Ergebniſſe konnten bei dieſer Sorte mit kupferhaltigen 
Mitteln auch an anderen Plätzen erzielt werden. 

Dieſe Beispiele laſſen die Wirkſamkeit der kupferhaltigen Pflan⸗ 
zenſchutzmittel gegen den Birnenſchorf klar und deutlich er⸗ 
kennen, fie zeigen aber auch, daß die „Gute Luiſe“, paſſende 
Standortsverhältniſſe und eine gute Allgemeinpflege voraus- 
geſetzt, auch heute noch eine ſehr ertragreiche und anbauwürdige 
Birne iſt, ſofern bei ihr die Schädlingsbekämpfung nicht ver⸗ 
nachläſſigt wird. Bruder Heidelberg 


Die „Lützelſachſer Frühzwetſche“ von drei Seiten betrachtet 


Wo kann dieſe Zwetſchenſorte nicht mit gutem Erfolg angebaut werden? 


Fr, Heft 4 von 1936 veröffentlichte der „Deutſche Gar 
einen Aufſatz über wertvolle Zwetſchen- und ‚Aflaume 
ſorten. In diefer Abhandlung wird auch die „L 
Frühzwetſche“ kurz beſchrieben und erwähnt, daß dieſe Sorte 
in den v iedenen Obſtbaugegenden erſt noch ausprobiert 
werden m Es mag ſein, daß in manchen Gebieten, in denen 
die „Lützelſachſer Frühzwetſch erſt ſpät ngang gefunden 
hat, heute noch kein endgültiges Urteil Anbauwer 
gefällt werden kann. Da jedoch dieſe Frühzwetſchenſorte be 
1926 herauskam und auch bald nach ihrem Erſcheinen viele 
Jungbäume nach Mittel- und Norddeutſchland geliefert wor- 
den ſind, ſollte doch auch in dieſen Gebieten eine Beurteilung 
der „Lützelſachſer“ bis zu einem gewiſſen Grade ſchon möglich 
ſein. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn von recht vielen en, 
die Bäume von der „Lü ſachſer Frühzwetſche“ bereits im er⸗ 
tragsfähigen Alter beſitzen, über die damit gemachten Erfah— 
rün berichtet würde. 

In dweſtdeutſchland, vor allen Dingen in Baden, wo die 
„Lützelſachſer Frühzwetſche“ 1914 vom Obſtzüchter Nickel, Lü 
ſachſen, entdeckt worden iſt, kann dieſe Sorte bzw. ihr Anba 
wert bereits mit genügender Sicherheit beurteilt werden. © 
gehört hier ohne Zweifel zu den wertvollſten Steinobſtſorten. 
Einer ihrer hauptſächlichſten Vorzüge iſt die außerordentlich 
frühe Reifezeit. Auch in dieſem Jahr konnte die „Lützelſachſer 
Frühzwetſche“ wieder Mitte Juli, und zwar noch drei bi 
vier Tage vor der gewöhnlichen blauen Hauspflaume, ge— 
erntet werden. 

Auch die Früchte weiſen manche bemerkenswerten Eigenſchaften 
auf. Sie ſind ziemlich groß (Früchte von älteren umgepfropft 
Bäumen hatten in dieſem Jahr eine durchſchnittliche Breite 
von 29 mm und eine Länge von 40 mm), haben eine ſchöne, 
ausgeprägte Zwetſchenform, eine dunkelblaue, außerordentlich 
ſtark duftende Haut, ſo daß ſie ein prächtiges Ausſehen be— 
ſitzen. Das in der Vollreife ziemlich kräftig gelb gefärbte Frucht⸗ 
fleiſch iſt ſaftig, mildſäuerlich, wohlſchmeckend und löſt gut vom 
Stein. Die Sorte hat beſonders in der Jugend einen ſehr ſtar— 
ten, gefunden Wuchs und großes, glänzendes ſowie dunkel 
grünes Laub. Die meiſten Bäume zeichnen ſich durch eine bal— 
dige, regelmäßige und reiche Fruchtbarkeit aus. Ganz felten 
kommt es jedoch vor, daß mitunter ein Baum dieſer Sorte erſt 
verhältnismäßig ſpät trägt oder auch ſonſt in der Fruchtbar⸗ 
keit zu wünſchen übrig läßt. Die Urſachen dieſer Erſcheinungen 
ſind bis jetzt noch nicht klargeſtellt. 

Auch über die Befruchtungsverhältniſſe iſt man bei der 
„Lützelſachſer Frühzwetſche“ noch nicht genau unterrichtet. Soll 
ſie als Aufpfropfſorte benutzt werden, ſo iſt Vorſicht am Platze, 
da fie von älteren Bäumen mancher Steinobſtſorten ſchwer ans 
genommen wird. Dieſe Mängel fallen aber gegenüber den 
vielen guten Eigenſchaften nicht ſo ſehr ins Gewich Im gro⸗ 
ßen und ganzen kann geſagt werden, daß elſachſer Früh⸗ 
zwetſche“ eine ſehr wertvolle und ſehr frühreifende Steinobſt⸗ 
ſorte iſt, die ſowohl im Erwerbs- als auch im Liebhaberobſtbau 
größte Beachtung verdient. W. Brucker⸗Heidelberg 


„Lützelſachſer Frühzwetſche“ reift bei uns im vorderen Oden⸗ 
wald gegen 25. bis 30. Juli, an der Bergſtraße jedoch ſchon 
zehn Tage früher. Die Tragbarkeit iſt gut und das Holz 
geſund. Es löſt aber nicht jede Frucht vom Stein und außer⸗ 
dem faulen ſie gern bei Regenwetter am Baum. Trotzdem kann 
ich für den Liebhaber „Lützelſachſer Frühzwetſche“ nur emp⸗ 
fehlen. Dieſe Sorte gehört auch zu denen, die wenig unter 
Spätfröſten zu leiden haben, da die Blüte erſt ſpät einſetzt. 
Als froſthart haben ſich von Pflaumen außerdem noch erwieſen 
die Sorten „Wangenheims Frühzwetſche“, „Anna Späth“, 
„Eiſentaler Frühe“, „Auerbacher Frühe“ und Hauszwetſchen⸗ 
ſorten. Seyfert-⸗Ellenbach 
Unlängſt hörte ich, daß „Lützelſachſer Frühzwetſche“ keine 
guten Erfolge brachte. Bei uns in Süddeutſchland gedeiht dieje 
Sorte recht gut. Wichtig iſt vor allem, daß ſie früh reifen, 


Sorte „Lützelsachser Früh- 
Lichtbild: Brucker 


Ein Zweigstück mit Früchten der 
zwelsche. 


eine ſchöne blaue Farbe zeigen, feſt im Fleiſch find und ſich 
gut vom Stein löſen. Steinobſt, wozu auch die Zwetſche gehört, 
wird häufig durch die Unterlage ungünſtig beeinflußt. Obgleich 
vielleicht alle Reiſer einem Baum entnommen ſind, kommt 
es vor, daß die Früchte der einzelnen Bäume ungleichwertig 
ausfallen. Wer die „Lützelſachſer Frühzwetſche“ mit einer 
beſonders wertvollen Hauszwetſche umveredeln will, dem kann 
ich für den Erfolg im voraus keine Garantie geben. Es wäre 
aber für manchen Leſer ſicher lehrreich, ſpäter etwas hierüber 
zu hören. Gold“-Karlſtadt 


Durch Ausdünnen beffere Ernten 


Aus eigener Erfahrung möchte ich ein intereſſantes Beiſpiel 
für den Nutzen des Ausdünnens mitteilen: Ich beſitze einen 
Buſchbaum „Zuccalmaglios Renette“, der bis jetzt nur alle 
zwei Jahre trägt. In den Tragjahren iſt Blüte und Frucht⸗ 
anſatz überreich: Reine Blattknoſpen gibt es in ſolchen Jahren 
ſozuſagen überhaupt nicht; während 14 Tagen iſt der ganze 
Baum ein einziges Blütenmeer und der Fruchtanſatz iſt derart 
reich, daß die Früchtchen immer zu fünf zuſammenſtehen. 

So war es auch im Jahre 1933. Da ich damals nicht aus⸗ 
dünnte, war die Ernte nur ſehr gering: Nur etwa 15 Pfund 
brauchbare Früchte und etwa 20—25 Pfund daumen- und 
fingerkopfgroße „Grippſche“. A m Jahre 1935 der Behang 
wieder ſo ſtark war, dünnte ich aus. Als die größten Frücht⸗ 
chen Haſelnußgröße erreicht hatten, ließ ich bei jedem Frucht⸗ 
büſchel nur ein einziges Früchtchen ſtehen; damit hatte ich 
alſo etwa 80 % entfernt. Nach etwa 2—3 Wochen zeigte es 
ſich, daß der Behang noch viel zu ſtark war. Ich entfernte nun 
nochmals jedes zweite Früchtchen, und hatte damit von dem 
ungeheuren Fruchtanſatz etwa 90 % entfernt. Und nun die 
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Ernte? Sie übertraf alle Erwartungen: Ich pflüdte diesmal 
120 Pfund; die Früchte hatten ein Durchſchnittsgewicht von 
80—120 g, dazu kamen noch ungefähr 30 Pfund brauchbares 
Fallobſt. Ich hatte alſo dem Baum beim Ausdünnen nur ein 
Zehntel der Früchte belaſſen, und der Ertrag an brauchbaren 
Früchten war ein zehnmal höherer Jahre zuvor, wo 
ich nicht ausgedünnt hatte. Klarer ſich die Notwendigkeit 
und der Nutzen des Ausdünnens bei manchen Sorten mit 
überreichem Fruchtanſatz wohl nicht zeigen. 
Den zweiten Zweck, den ich mit dem Au: reichen wollte, 
nämlich den gleichzeitigen Blütenanſatz für das nächſte Jahr, hatte 
ich mit dieſem Ausdünnen leider noch nicht erreicht. 1936 hatte 
der Baum keine Blüten. In dieſem Jahr war Blüte und 
Fruchtanſatz wieder jo überreich wie 1935. Nun habe ich jo 
ſtark ausgedünnt, daß ich von 3—4 Fruchtbüſcheln nur ein 
einziges Früchtchen ſtehen ließ. Ich erhoffe dadurch für dieſes 
Jahr eine Ernte von 70—80 Pfund und die gleiche Ernte 
auch für nächſtes Jahr. Sch 


Gießwaſſer mit Lufttemperatur 


Schon wiederholt iſt darauf hingewieſen worden, wie ſchädlich 
es für die Kulturpflanzen iſt, wenn mit kaltem Leitungs- oder 
Brunnenwaſſer gegoſſen wird und noch dazu zu einer Zeit, wenn 
die Sonne am höchſten ſteht. Die von der Sonne erwärmten 
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Pflanzen empfinden die plötzliche eiskalte Duſche ebenſo wie der 
Menſch oder das Tier, die durch die Wärme in Schweiß geraten 
ſind. Nun kann man zwar das Gießwaſſer abſtehen laſſen, es 
müßte aber da mancher Gartenfreund unzählige Behälter auf⸗ 
ſtellen, wenn er ſeinen Garten ausreichend bewäſſern wollte. So 
kam ein Gartenfreund auf den einfachen Gedanken, ſein Gieß⸗ 
waſſer über das Dach zu leiten. Mit einer Schwimmpumpe 
pumpte er das Waſſer aus einem Brunnenſchacht auf das Dach 
eines Hauſes oder Schuppens und leitete das Waſſer dann durch 
die ichrinne in ein Baſſin. Von dieſem Baſſin aus wurde dann 
gegoſſen. Durch dieſe Einrichtung erreicht er, daß die Waſſer⸗ 
wärme ſich der Lufttemperatur angleicht. Schröder 


Waſſerſchoſſe nicht ganz entfernen! 
Waſſerſchoſſe an den Kronenäſten unſrer Obſtbäume ſehen wir 
nicht gern und find leicht geneigt, fie vollſtändig abzuſchneiden. 
Eine Anſicht, die nicht immer richtig iſt; denn die Aeſte brau- 
chen ſogenanntes Bekleidungsholz, das die Rinde geſund er— 
hält. kürzen deshalb die Waſſerſchoſſe nur um ein bis 
zwei Drittel ihrer Länge ein und veranlaſſen ſie auf dieſe 
Weiſe, ſich zu verzweigen und ſpäter Fruchtholz zu bilden. 
Sollten fie zu dicht ſtehen, dann find zunächſt alle ſchwächeren 
Schoſſe gänzlich zu entfernen und die übrigen je nach ihrer 
Stärke entſprechend zu kürzen. L. 


Gelbe Monatserdbeeren 


In letzter Zeit iſt zur roten Monatserd- 
beere „Baron Solemacher“ das gelbfrüch— 
tige Gegenſtück in den Handel gebracht, 
das über dieſelben guten Eigenſchaften 
J verfügt wie die rote Schweſter; fie reift 
I allerdings einige Tage vor der roten und 
übertrifft dieſe noch an Fruchtbarkeit. 

Aber ſonſt iſt ſie ebenfalls immertragend, 
rankenlos, und, was das Neue an ihr iſt, 
auch durch Samen zu vermehren, der, im 
März-April ausgeſät, ſogar im Herbſt 
desſelben Jahres noch Früchte bringt. 

An Würze, Feinheit und Reinheit des Ges 
ſchmacks iſt ſie ihrer rotfrüchtigen Rivalin 
ebenbürtig und in der Tragbarkeit vom 
Frühſommer bis zum Spätherbſt gerade- 
zu unermüdlich; nur die erſteren ſtärke⸗ 
ren Nachtfröſte im Spätherbſt können 
dieſe neue, für den Fachmann und Lieb- 
haber gleich wertvolle gelbfrüchtige 
„Baron Solemacher“ in der Blühwillig⸗ 
feit beeinfluſſen. P. S. 


Auch im Sommer können wir Obſtbäume pfropfen 


Wenn Frühjahrsveredlungen nicht angegangen find, ift dieſe Arbeit ratſam 


De Bedeutung des Pfropfens im Sommer iſt anerfannt 
worden. Als Veredlung war während der warmen Jah- 
reszeit hauptſächlich die Okulation üblich. Die Erfolge mit der 
Uebertragung von Reiſern während der Zeit von Anfang 
Auguſt bis Mitte September find jedoch jo gut, daß die 
Sommerpfropfung mehr als bisher angewendet werden ſollte. 
Man nehme nur gut ausgereifte Reiſer. Unmittelbar nach der 
Abtrennung werden die Blattſpreiten entfernt, um das Reis 
vor unerwünſchten Waſſerverluſten zu ſchützen. Die Pfropf⸗ 
methoden ſind ſo wie ſie im Frühjahr angewendet werden. 

Ein beſonderes Anwendungsgebiet hat die Sommerpfropfung 
in der Nachveredlung von im Frühjahr umgepfropften älteren 
Bäumen. In Ermangelung jüngerer Aeſte im Kroneninnern 
muß man bei alten Bäumen den Abwurfwinkel häufig weit 
nach außen verlegen. Meiſt ſitzen dann die Pfropftöpfe auf den 
langen, unverzweigten Aeſten ſehr weit draußen. Das hat 
große Nachteile, auch für das ſpätere Auslichten ſolcher 
Kronen, weil man nie auf tiefer ſitzende Aeſte zurückgreifen 
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kann, da ja dieſe der früheren Sorte angehören und ganz ent» 
fernt werden müſſen. Auf der anderen Seite zeigen aber auch 
ältere Kronen gerade aus dieſen alten Aeſten Ausſchläge als 
Folge des Abwerfens. Dieſe Ausſchläge find es, die ſich ſehr 
gut für Nachveredlungen benutzen laſſen. Die unmittelbar 
unter dem Pfropfkopf ſtehenden werden ja bekanntlich gleich 
beim Austrieb der Reiſer ganz entfernt. Die tiefer ſitzenden 
Ausſchläge ſtutzt man jedoch zunächſt nur, um ſie erſt dann zu 
entfernen, wenn die Reiſer ſelbſt ſtarke Triebe entwickelt haben. 
Das iſt etwa Ende Auguſt bis Anfang September der Fall. 
Dieſe Ausſchläge ſind es, die man durch Nachveredlung im 
Spätſommer an der Kronenbildung vorteilhaft beteiligen kann. 
Die Reiſer entnimmt man gleich den Pfropfköpfen. Neben⸗ 
ſtehende Skizze zeigt, wie auf dieſe Weiſe die früher — alſo 
kurz vor der Pfropfung — kahlen Aeſte ſchnell bekleidet wer- 
den können. Vor Frühjahrspfropfungen haben dieſe Reiſer 
beim Austrieb einen ganz erheblichen Vorſprung. 
Gartenbaudirektor i. R. Knippel⸗Großjena (Saale) 


Die böfe Kräuſelkrankheit des Pfirtfidbs 
Man unterſcheidet eine pilzliche und eine tieriſche Kräuſelkrankheit 


Sir im Vorjahr trat an Pfirſichen in verſtärktem Maße zu ſchenken und fo zu vernichten, daß es nicht anſteckend wirkt. 
die Kräuſelkrankheit auf. Jetzt können wir dieſe Er— Zur Bekämpfung der pilzlichen Kräuſelkrankheit werden ver⸗ 
krankung vielerorts beobachten. Nach Beendigung der Blüte ſchiedene Maßnahmen empfohlen. Voraus eſchickt ſei, daß die 
und nach Entfaltung der Blütenknoſpen konnte man an den Anwendung chemiſcher Mittel im Laufe des Sommers zwecklos 


kleinen Blättchen blaſige Auf⸗ 
treibungen bemerken. Dieſe Er 
ſcheinung wurde mit dem weis 
teren Wachstum der Blätter 
immer deutlicher. Das Laub 
einzelner Triebe, oft auch gan⸗ 
zer Pflanzen, iſt nun durch 
ſtarke Kräuſelungen verunſtaltet, 
das Blattgewebe ſelbſt iſt auch 
ſtark verdickt. Auf der Blatt- 
unterſeite erkennt man einen 
weißlichen, puderartigen Ueber 
zug, das ſind die orenlager 
des Pilzes Taphrina deformans, 
dem Erreger dieſer Krankheit. 
Die befallenen Blätter werden 
ſpäter abgeworfen. Bei ſtarker 
Erkrankung kann es eintreten, 
daß die Pfirſichbäume faſt völlig 
kahl daſtehen. Infolge dieſer 
großen Schwächung wird dann 
auch der Fruchtanſatz abgeſtoßen. Die Blätter 
des Johannistriebes werden nicht von dieſem 
Paraſiten befallen. Nicht in jedem Jahre tritt 
dieſe pilzliche Kräuſelkrankheit an Pfirſichen 
auf. Der Paraſit iſt offenbar in ſeiner Ent— 
wicklungsmöglichteit ſehr von den Witterungs- 
verhältniſſen abhängig. Seine Lebensweiſe iſt 
übrigens noch nicht völlig geklärt. Sicher iſt, 
daß der Erreger teilweiſe als Myzel (Pilze 
geflecht) in den einjährigen Trieben erfrant- 
ter Bäume überwintert. Da aber die Krank— 
heit in manchen Jahren allgemein verbreitet 
iſt und auch Pfirſiche befällt, die bisher nicht 
unter dem Befall zu leiden hatten, iſt anzu— 
nehmen, daß im Frühjahr bei der Laubent⸗ 
faltung auch eine Anſteckung durch Sporen 


iſt. Ertrankte und abgefallene Blätter werden geſam⸗ 
melt und verbrannt, um hierdurch die an dem Laub 
ſitzenden Sporen zu vernichten. Nur vereinzelt kranke 
Triebe werden am beſten alsbald nach dem Bemerken 
des Befalls abgeſchnitten und beſeitigt. Wir verhindern 
dadurch, daß der Pilz an den Zweigen überwintert und 
dann vielleicht im nächſten Jahr in verſtärktem Maße 
ie Krantheit zum Ausbruch kommt. Im Tiroler Pfir⸗ 
ſichanbaugebiet ſpritzt man die im letzten Jahr erfrant- 
ten Bäume im Herbſt nach der Ernte, aber noch vor 
dem Laubfall mit 2 „iger Kupferkalkbrühe. Man hat 
dort mit dieſer Spritzung gute Erfahrungen gemacht. 
Bei uns wird vielfach geraten, im Frühjahr vor dem 
Austrieb mit Kupferkalkbrühe oder Schwefelkalkbrühe 

zu ſpritzen und dieſe 

Behandlung nach der 

Pfirſichernte bei der 

Entfaltung der Blät- 

ter zu wiederholen. Auf 

Grund eigener Beob- 
2 achtungen kann ich mit⸗ 
teilen, daß dieſe 
jahrsſpritzungen häufig 
nur geringen Erfolg 
haben. Offenbar ge— 
lingt es nur ſelten, 
durch die Spritungen 
das ſich nach der Blüte 
raſch entjaltende Laub 
mit einem genügenden 
Belag, der die Ans 
ſteckung verhindern ſoll, 
zu bedecken. Vielleicht 
ſind einige Leſer des 
„Deutſchen Gartens“ in 
der Lage, über beſon— 
dere Erfahrungen und 


erfolgt, die in dem abgeworfenen erkrankten Bei beiden obenstehenden Abbildungen sind die Pfirsich. Beobachtungen bei der 
Laub überwinterten und vielleicht in ähn⸗ triebe von der Kräuselkrankheit befallen. Sie wurde in diesen Belämpfung dieſes oft 
licher Weiſe wie die Frühjahrsſporen der Fällen durch den Pilz Taphrinadeformans hervorgerufen. großen Schaden ats 
Fuſikladiumpilze verbreitet werden. Alſo iſt Zum Vergleich sei auf das untenstehende Lichtbild ver. xichtenden Schma⸗ 
dem abgefallenen Laub auch mehr Beachtung wiesen, das einen von Blatiläusen befallenen Trieb zeigt totzers zu berichten? 

(Wir bitten, ſoweit es 
möglich iſt, auf dieſen Vorſchlag unſeres Mitarbeiters einzu— 
gehen und uns zu ſchreiben. Die Schriftleitung.) 


Eine der pilzlichen Kräuſelkrankheit ſehr ähnliche Erſcheinung 
wird durch Blattlausbefall hervorgerufen. An Pfirſichen kom⸗ 
men verſchiedene Blattlausarten vor. Von dieſen befällt die 
Grüne Pfirſichblattlaus die Blätter an den Triebſpitzen. Hier- 
durch tritt eine außerordentlich ſtarke Kräuſelung und Ver: 
krüppelung ein. Dieſe Schädigung darf man nicht mit der 
pilzlichen Kräuſelkrankheit verwechſeln. Ueber die Lebensweiſe 
und Bekämpfung der Blattläuſe berichtete der „Deutſche Gar— 
ten“ in Heft Nummer 10. Pauck 


Da die Kräuſelkrankheit in dieſem Jahr an Pfirſichen beſonders 
ſtark auftritt, empfehlen wir unſeren Leſern, das hier im Text 
Geſagte zu beachten und vor allem auch rechtzeitig genug alle 
Gegenmaßnahmen anzuwenden, damit dieſe, den Pfirſichbäu⸗ 
men ſo überaus ſchadende Krankheit eingedämmt wird. 


Mit der linksstehenden Abbildung wird ein anderer Pfirsichtrieb 
mit starker Triebverkrüppelung und Blattkräuselung gezeigt. Hier 
handelt es sich nicht um: die pilzliche Kräuselkrankheit, sondern 
um eine Kräuselung,diedie Blattläuse hervorrufen. Lichtb.: Pauck(3) 
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Was halten Sie von der fogenannten „Dungkuhle“ 


Sie hat in der üblichen Form keine Daſeinsberechtigung mehr 


H. fie noch Dajei erechtigung oder iſt die Dunglege 
beſſer? Von den Urahnen her haben wir manche Sit— 
ten übernommen und erzählen uns auch gern deren Märchen. 
Für die Arbeit im Garten geht's u hnlich, und oft unbewußt 
halten wir an Gewohnheiten feſt, die wir von unſeren Vätern 
übernommen haben. Manche ſind gewiß gut; aber manche 
ſollten ſchon längſt vom friſchen Winde beſſerer Erkenntni 

aus unſeren Hirnen und Gärten hinausgefegt worden ſein! 
Man denke nur an die „Gartengreuel“, an die Wege— 
ſungen mittels Flaſchen 
u. ähnl. Dinge, an das 
Ueberkreuzſetzen der 
Bohnenſtangen — und 
an die „Miſtkuhle“! 

So heißt ſie ja im 
Volksgebrauch und jo 
wollen wir ſie halt 
auch hier nennen, da⸗ 
mit uns ja niemand 
mißverſteht, der an 
dieſer Einrichtung 
von „Anno Toback“ 
noch hängen bleiben 
möchte! Es gibt näm⸗ 
lich tatſächlich auch 
heute noch viele Leute, 
die gefliſſentlich alle 
Gründe überhören, 
die gegen die Miſt— 
kühle angeführt wer⸗ 
den. Das iſt bedauer- 
lich genug; aber noch 
bedauerlicher iſt die 
Nachl keit der 
allermeiſten Architekten, die faſt ausnahmslos bei der Errich⸗ 
tung von ländlichen Häuſern dem Stalle die „Miſtkuhle“ (hier 
heißt ſie ausnahmsweiſe dann „Düngergrube“) angliedern! Sie 
übernehmen hier einfach „eine Gewohnheit“, und da fie zu— 
meiſt der Anſichtswirkung und der inneren Aufteilung des 
Hauſes ihr Hauptaugenmerk entgegenbringen, ſo wird ein 
„derart nebenſächliches Ding“ — die Miſtkuhle nämlich ſo 
nebenbei noch eingezeichnet. Und — damit fie nicht „ſtört“ — 

wird ſie möglichſt tief in die Erde verſenkt. Wohlverſtanden: 
gegen eine Jauchegrube hat niemand etwas einzuwenden und 
die muß ſein. Manche Architekten aber finden hier das „Ei des 
Kolumbus“ und vereinigen Jauchegrube und Miſtkuhle zu der 
fo beliebten „Düngergrube“! 

Wer, wie ich, immer wieder in Kleinſiedlungen zu tun hat, ſtößt 
auch immer wieder auf dieſe Düngergruben, auf dieſe Ge⸗ 
dankenloſigkeiten der Architekten. Nicht alle find auf Vorhalt 
ſo vernünftig, wie ich in einer jüngſt fertiggeſtellten Siedlung 
feſtſtellte, als ich dem Architekten die Nachteile der Dünger⸗ 
grube anführte, daß er ſagte: „Da habe ich noch nicht dran 
gedacht; das habe ich beſtimmt noch nicht gewußt. Man meint 
immer, die Düngergrube müſſe jo fein.” Aber man kann den 
meiſten Architekten dadurch näher kommen, wenn man ihnen 
erklärt, daß ſie „einſparen“ können, wenn ſie keine Dünger⸗ 
grube zementieren, ſondern einfach eine zweizellige Dunglege 
bauen laſſen! Dieſer Geſichtspunkt zieht nämlich am meiſten! 
So, nach dieſer etwas langen, aber notwendigen Vorrede ſoll 
auf die Nachteile der Miſtkuhle eingegangen ſein. Doch halt: 
es ſoll ja auch „Vorteile“ geben! Zum Beiſpiel kann man den 
Miſt einfach ſo ſchön in die Grube ſchieben und plumps — 
iſt er fort und man hat nicht viel Arbeit. Ab und zu macht 
ja auch mal ein Kind „plumps“ oder ein Beſucher, wie ſeiner⸗ 
zeit in einer Mendener Siedlung (Koſten: bis heute 900 RM.), 
aber „ſo genau“ kommt's ja nicht darauf an! 

Aber — wenn nun der „Miſt“ wieder heraus ſoll, oder wenn 
man Jauche entnehmen will, dann geht's nicht mehr „plumps“ 


In unbequemer Stellung muß man die 
Gabel tief in die Grube versenken, um den 
in der Jauche schwimmenden Mist zu er- 
reichen. Deshalb also keine „Dungkuhle“ 
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nein, dann heiß ſich ganz gehörig anſtrengen (ſiehe die 
Bilder) und den Miſt herauswürgen, indem man meiſtens auf 
dem Grubenrande ſtehen bleiben muß, weil man nicht gern 
zu den Knieen in der Jauche ſtehen möchte! Wer einmal 
Angelei mitgemacht hat, weiß, daß ſie erhebliche An— 
ſtrengung erfordert, insbeſondere noch dadurch, daß der Dün— 
ger nur ſchlecht verrottet iſt (ſiehe Bild), das Strohwerk ſich feſt 
ineinander ſetzte und jede Gabel voll mühſam gelöſt werden 
muß! Und wenn man dann gern einmal mitten im 
Sommer ein abgeerntetes Beet neu be— 
ſtellen, aber vorher mit verrottetem 
ger verſehen möchte, dann beginnt 
eidenarbeit an der Miſtkuhle: oben- 
iegt ja der Friſchmiſt, der ſich ſo 


die 
auf 
ſchön im eleganten Schwunge in die 
Grube „ſchubſen“ ließ und der nunmehr 
(ohne Schubſen) mühſam abgehoben wer- 


den muß, damit man den verrotteten 
Dünger, der ja unten liegt, überhaupt 
erreichen kann! 

Ach ſo: wir ſuchten „verrotteten“ Dünger! 
Ob wir den finden? Wenn die Kuhle 
unten voller Jauche iſt, beſteht keine 
Hoffnung; denn in dem „Matſch“ kö 
nen nimmermehr Rottebakterien arbei— 
ten. „Rottebakterien“? — So fragt man— 
cher, und die mangelnde Kenntnis über 
die biologiſchen Vorgänge im lagernden 


Dünger iſt letzten Endes die Haupturſache, daß immer noch 
Miſtkuhlen gebaut werden! 


Hier wollen wir nicht eingehend von den biologiſchen Vor— 
gängen reden; aber das ſei kurz angeführt: Daß ſtrohiger 
Miſt im Laufe der Zeit zu mürbem, „verrottetem“ Miſt wird, 
erfolgt nicht von ſelbſt, wie viele annehmen! Vielmehr waren 
inzwiſchen Milliarden kleinſter Lebeweſen, ſogenannte Bak— 
terien, in dem Dünger tätig, die die Einſtreu zerſetzten und in 
eine Humusform überführten, wobei gleichzeitig ein Teil der 
„Düngeſtoffe“ (Pflanzen⸗Nährſtoffe) chemiſch gelöſt und für 
die Pflanze aufnehmbarer gemacht wurde! Dieſe Bakterien 
ſind alſo ſehr nützlich. Aber dieſe Nutzbakterien brauchen zwei 
Dinge zu ihrem eigenen Leben: 1. Luft (Sauerſtoff) für die 
Atmung; 2. Wärme! Die Wärme ſchaffen ſie ſich zwar ſpäter 
— bei ihrer Rottearbeit (die nichts anderes, als eine Verbren⸗ 
nungsart iſt) — ſelbſt; aber zunächſt brauchen ſie die Wärme 
von außen her, zu ihrer eigenen Entwicklung. Im Jauche⸗ 
matſch der Düngergrube aber iſt keine Wärme vorhanden! Und 
Luft ebenſowenig, zumal dann, wenn die Grube mit einem 
möglichſt dicht ſchließenden Deckel verſehen iſt! Die zwei wich⸗ 


tigen Lebensbedingungen für die Entwidlung und Arbeit der 
Nutz⸗Bakterien fehlen alſo bei der Düngergrube. Und was ge: 
ſchieht nun? Jetzt entwickeln ſich „luftfliehende“ (keinen Sauer- 
ſtoff aus der Luft benötigende) Bakterien, die ſich ihre Le- 
bensbedürfniſſe aus dem Dünger ſelbſt ſchaffen, ihn aber nicht 
verrotten, ſondern vermodern! Vermodern aber iſt noch lange 
nicht dasſelbe wie Verrotten; vielmehr wird der Dünger dabei 
in ſeinem Nährwert geſchädigt, weil die Moder-Batterien für 
ſich ſelbſt Nährſtoffe verbrauchen! Statt der nützlichen wir 
alſo jetzt feindliche, ſchädigende Bakterien in der Miſtkuhle! 
Was müſſen wir alſo tun? Wir müſſen den Dünger ſo 
lagern, daß er von Luft und Wärme erreicht werden kann, da⸗ 
mit die nützlichen Rottebakterien gefördert werden! Alſo: fort 
mit der Miſttuhle! Wir können den Dünger behelfsmäßig im 
Freien aufſetzen und mit einem Erdmantel oder mit einem 
Holzdeckel vor zuviel Sonne (bakterientötend und austrock— 


nend) ſchützen. Beſſer noch iſt es, wenn wir, wie der Siedler 
Heinrich Knufinke, uns eine zweizellige Dunglege bauen (ſiehe 
„Deutſcher Garten“ Nr. 3, Seite 28), die ja auch viel billiger 
iſt. Dieſe kann am Boden Verbindung zur Jauchegrube haben, 
in der ſich dann die Miſt⸗Sickerſäfte ſammeln. Wird der D 
ger in der Dunglege oben trocken, ſollte er mit Jauche begoſſen 
werden. Wenn man ſich die praktiſche Seite der Dunglege be- 
ſieht, ſo wird klar erkannt, daß man ohne Schwierigkeit und 
Ueberanſtrengung Dünger entnehmen kann und vor allem 
wirklich verrotteter Dünger jederzeit erreichbar iſt. 
Für die mehr als 20 000 Leſer des „Deutſchen Garten“ hat die 
„Miſtkuhle“ gewiß keine Daſeinsberechtigung mehr! Eine Bitte 
aber ſei ausgeſprochen: dieſes Urteil werde hinausgetragen in 
die deutſche Gartengemeinde, vor allem aber den Architekten 
nahegebracht, damit endlich die Miſtkuhle einmal ausſtirbt! 
Vauſchulungsleiter Johannes Steffek, Dortmund, 


Jeder Gartenbeſitzer muß gegen die Wühlmaus vorgehen! 


De vielen Anfragen laſſen erkennen, daß die Sch 

gungen durch dieſes Tier unliebſam um, 0 
greifen, obgleich wir zu deren Bekämpfung viele Möglich— 
keiten beſitzen. Die Wühlratte wird je nach dem örtlichen Auf— 
treten verſchieden benannt; jo Wühlmaus, Mollmaus, Scher— 
maus, Erdratte. Es handelt ſich hier aber nie um verſchieden— 


artige Tiere. Die Wühlmaus oder ratte wird bis zu 20 cm 
lang und iſt von plumpem, gedrungenem Körperbau. Oben iſt 
ſie faſt ſchwarz, unten heller gefärbt und mit kurzem Schwanz 
verſehen. Eine Verwechſlung mit unſeren Haus- und Feld- 
mäuſen iſt ſomit ganz ausgeſchloſſen. Dieſe 
Nager ſchaden vor allem im Obſt⸗ 
wie auch im Gemüſebau in gleichem 
Maße. Oft gehen Obſtbäume im beſten 
Ertragsalter ein, weil das Auftreten der 
Nager meiſt zu ſpät bemerkt wurde. Beim 
Nachgraben findet man völlig kahl ge⸗ 
freſſene und von Faſerwurzeln völlig be⸗ 
freite Wurzelkronen vor. Die Belämp⸗ 
fung iſt im allgemeinen ſchwierig, aber 
nicht erfolglos. 

Man hat verſchiedene Methoden der Ab- 
wehr, wie auch der direkten Bekämpfung, 
unter denen der Gartenfreund zu wählen 
hat. Erſtens: Fallen. Sie verlangen ge⸗ 
nau dieſelbe Geduldsprobe, wie wir die⸗ 
ſes vom Maulwurffangen her kennen. 
Dieſes Mittel bietet jedoch immerhin 
ſicheren Erfolg. Die bekannteſte Wühl⸗ 
mausfalle iſt die „Attenkoferſche“, die in 
Samenhandlungen erhältlich iſt. Zweitens 
ſtehen uns die bekannten Giftködermittel 
der chemiſchen Induſtrie zur Verfügung, 


die nach der jeweiligen Gebrauchsanweiſung ausgelegt wer- 
den. Drittens werden auch in manchen Gegenden mit Erfolg 
die Wühlgänge mit Waſſer oder Jauche gründlich eingeſchlemmt. 
Viertens wird mit Erfolg vom Räuchern der Gänge berichtet 
Derartige Pulver oder Patronen find neben den genannten Gifts 
ködern auch in Samengeſchäften zu haben. Fünftens: Abſchreck⸗ 
mittel. Dieſe können in Geſtalt petroleumgetränkter Lappen 
in die Gänge geſteckt werden, oder es werden kurze Pfähle in 
den Boden geſchlagen, die vorher mit Karbolineum getränkt 
wurden. Zur beſſeren Wirkung bohrt man in Süddeutſchland 
dieſe Pfähle vor dem Bearbeiten mit Karbolineum an. Man 
kann auch Fanggruben anlegen. Das Umſpannen der Wurzel- 
ballen mit Drahtgitter iſt das ſicherſte Mittel. B. 


Ich hatte ein Stück Land von 200 m? erworben und war dabei 
in eine wahre Wühlmausmetropole geraten. Verheerend war 
die Vernichtung der Kartoffel-, Sellerie- und Erdbeerkulturen. 
Die Erdbeeren mußte ich ſogar vollſtändig umſetzen, dabei ſand 
ich ganze Haufen von zuſammengetragenem Wurzelwerk als 
Vorrat für den Winter. Wenn ich mir dachte, daß ich mit dem 
Abernten des Gemüſes den Wühlmäuſen die Nahrungsquelle 
zerſtört hatte, mußte ich jetzt feſtſtellen, daß fie ſich nun unter 
neuangepflanzten Obſtbäumen einquartiert hatten. Ganze Tage 
habe ich geopfert, ſei es mit Nachgraben oder Giftlegen. Durch 
Zufall wurde ich auf die verbeſſerte Original M. Attenkoferſche 
Wühlmaus- und Maulwurfsfalle ohne Stellholz aufmerkſam. 
In verblüffend kurzer Zeit war ich meine Peiniger los. 
16 Stück allein fing ich auf 2000 m’ mit einer einzigen Falle, 
und das iſt doch wirklich ein ſehr gutes Ergebnis, mit dem 
man zufrieden ſein kann. Ernſt Wedtſtein-Chemnitz 


Daß man neben den neueren bekannten 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Wühl⸗ 
maus auch zu dieſem oder jenem alten 
Bekämpfungsmittel je nach den Um⸗ 
ſtänden greifen kann, dazu bot ſich mir 
vor kurzem Gelegenheit. Es hatte ſich 
nach langer Abweſenheit wieder eine 
Wühlmaus in meinen Garten ein⸗ 
geſchlichen. Während ich im Garten 
arbeitete, bemerkte ich, wie ſich die Erde 
in der Nähe des von mir geöffneten 
Ganges bewegte. 

Ganz leiſe heranſchleichend, in der Hand 
das Mordinſtrument, einen Spaten, ſtellte 
ich mich auf. Ein kräftiger Spatenſtich, 
und ſchon kam mit der Erde auch die 
Wühlmaus ans Tageslicht, wo ſie er⸗ 
ſchlagen wurde. Herpers-Düſſeldorf 


Das Bild in der Mitte zeigt den großen 
Schaden, den Wühlmäuse an den Wurzeln 
der Obstbäume machen. Links: Beim Wühl- 

mausfang mit dem Spaten 


191 


Unſre Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Wie heißt der Maulwurf noch? 


In Heft 6 wurde die Frage nach den ver⸗ 
ſchiedenen Namen des Maulwurfs auf- 
geworfen. Herr F. Kielmann aus Gerns⸗ 
heim (Heſſen) teilt uns folgendes dazu 
mit: „Hier im heſſiſchen Ried kennt man 
den Maulwurf allgemein als „Molbert“. 
Dieſe Bezeichnung weiſt wohl auch tref⸗ 
fend auf das altdeutſche „Molte — Erde“ 
hin.“ 

Herr Dr. Wolf aus Sangerhauſen ſchreibt 
uns, daß in ſeiner heſſiſchen Heimat der 
Maulwurf im Volksmund „Moltroff“ 
genannt wird. 


Gartenfreund mache Kalkproben! 


Als Laie „vermutet“ man, ob Kalk im 
Boden ſei oder nicht, und wie leicht und 
mit wenig Geld läßt es ſich feſtſtellen. 
Für 5 Pfennig Salzſäure in der Drogerie 
geholt, dann 3 Tropfen davon mit 
7 Tropfen Waſſer gemiſcht und auf den 
Boden getropft. Schäumt es ſehr (wie 
Sekt), iſt der Boden ſehr falkhaltig, 
ſchäumt es weniger oder kaum, iſt wenig 
oder gar kein Kalk vorhanden. Sicher 
werden viele Gärtner ihren Boden mit 
Düngekalk beſtreuen, in der Meinung, 
dem Boden etwas Gutes zu tun, und bei 
vielen wird es eine unnötige Ausgabe 
ſein, wenn die Probe reichlich oder zu 
viel Kalk feſtſtellt. Z. B. bei meinem 
lehmhaltigen Sandboden iſt ein wenig 
zu viel Kalk von Schaden, da der ſehr 
leicht austrocknende Boden ſo noch ſtärker 
trocknet. Alſo macht die Kaltprobe! 
Walter Janſen-Jugenheim 


Erdbeerblütenſtecher bekämpfen 


In Heft 9 berichtete Herr Paul Pauck⸗ 
Potsdam über die Bekämpfung des Erd⸗ 
beerblütenſtechecs. Herr Georg Sander 
ſchreibt uns dazu ſeine Erfahrungen: 

Die Bekämpfung des Erdbeerblüten⸗ 
ſtechers mit chemiſchen und phyſikaliſchen 
Mitteln war ſtets mit einem großen Auf⸗ 
wand an Arbeit und Koſten verbunden. 
Dies gab Veranlaſſung, ſich im Kampfe 
gegen den Käfer federfüßiger Zwerg⸗ 
hühner (Gartenhühner) zu bedienen. Die 
Zwerghühner werden dazu in ſtark be⸗ 
fallene Erdbeeranlagen in ihrem beweg⸗ 
lichen Stall wenige Wochen vor der Blüte 
geſetzt und Tag und Nacht dort belaſſen. 
Scharren der Hühner kann infolge der 
Befiederung an den Füßen kaum nen⸗ 
nenswerten Schaden verurſachen. Trotz 
ausreichender Fütterung ſuchen die 
Zwerghühner während ihres Aufenthaltes 
mit einer wahren Gier den Boden der 
Beete und das Innere der Erdbeerpflan⸗ 
zen ab. Auch ſpäter bei Beginn der 
Blüte erſpähen die Hühner den Käfer am 
Rande der geöffneten Blüte und erfaſſen 
ihn mit geſchicktem Schwung ihres 
Schnabels. Die mit dieſen Zwerghühnern 
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* 


beſetzten Erdbeerbeete zeigen in und nach 
der Blütezeit keine angeſtochenen, welken 
Blüten. Auch nützen dieſe Hühner an 
benachbarten Himbeerſtauden. Mit Kör⸗ 
nerfutter werden die Hühner an die 


en ( 
Bei großer Trockenheit ift häufiges 
Hacken des Bodens ein ausgezeichnetes 
Mittel, die Feuchtigkeit im Erdreich zu 
erhalten. Durch tägliches Hacken wird 
die Verdunſtung des Bodens auf ein 
Mindeſtmaß herabgeſetzt. 
* 
Himbeerreihen herangelockt, während 
gleichzeitig die einzelnen Ruten abge⸗ 
klopft und abgeſchüttelt werden. Die da⸗ 
durch zur Erde fallenden Schädlinge, be⸗ 
kanntlich befällt der Erdbeerblütenſtecher 
auch Himbeeren, Brombeeren und Roſen, 
werden gierig von den Zwerghühner! 
aufgenommen. G. S. 


Welche Kartoffelſorten bauen wir? 


Zu dieſem Artikel in Heft 8 möchte ich 
bemerken, daß meiner Meinung nach 
„Ackerſegen“ die Kartoffel iſt, an die man 
höchſte Forderungen ſtellen kann, und 
die dieſe auch erfüllt. 

Ich pflanzte wiederholt „Ackerſegen“ und 
bin immer ſehr zufrieden mit ihr ge— 


weſen. Auf ſtark durchläſſigem Sand⸗ 
boden angebaut, iſt gerade „Ackerſegen“ 
die Sorte, die wir brauchen. Trotz der 
Trockenheit im letzten Jahre hatte jede 
Pflanze 10—12 wunderſchöne, ſchorffreie, 
fauſtgroße Kartoffeln angeſetzt. 
„Ackerſegen“ kocht ſich ſehr gut. Sie iſt 
goldgelb, mehlig und von einem wirklich 
guten Geſchmack. Nach dem Kochen wird 
fie nicht blau, was bei einigen Sorten 
abſtößt. 
Von meinen Bekannten wurde ich wegen 
dieſer Kartoffelſorte immer beneidet, da 
„Ackerſegen“, auf naſſem Grund gebaut, 
ihren Geſchmack, auch Farbe und Lager⸗ 
fähigkeit verliert. Alſo eine Sorte für 
ſtark durchläſſigen Boden. 
Hühnke⸗Stade (Elbe) 


Zur Wühlmausplage 
Herr Dr. Isbruch, unſer alter Mit⸗ 
arbeiter, ſtellt folgende Rundfrage: Wem 
iſt bekannt, daß durch das Halten von 
Pfauen Wühlmäuſe und Maulwürfe ver⸗ 
ſcheucht werden? Ich erinnere mich, in 
Landwirtskreiſen früher gehört zu haben, 
daß dies der Fall ſei. Ich halte ſeit drei 
Jahren Pfauen und habe keine Wühl⸗ 
mäuſe mehr entdeckt. Früher waren 
meine Spalierbäume an den Mauern 
ſehr oft von Wühlmäuſen angefreſſen und 
gingen ein. 


Wer kennt ſie, wer kann helfen? 


Wer Basella tuberösa, dieſes wunderbar 
ſchnellwüchſige und herrlich belaubte 
Schlinggewächs erſt einmal auf ſeinem 
Balkon hatte, wird es nie wieder miſſen 
wollen. Robert Betten beſchreibt die 
Pflanze in ſeinem Buch „Blumenzucht im 
Zimmer“, 6. Aufl. 1911, Verlag Trowitzſch 
& Sohn, auf Seite 71. Er findet aber 
dort nicht die Worte, die für dieſe Pflanze 
ausreichen würden, um alle ihre Schön⸗ 
heiten und Vorzüge zu ſchildern. Ich be⸗ 
kam im Frühjahr 1912 von einer nicht 
mehr in meiner Erinnerung gebliebenen 
mitteldeutſchen Firma die Basella ange⸗ 
boten. Vier Wochen ſpäter war meine 
Loggia mit dunkelgrünen, lederartigen 
Blättern vollkommen überzogen. Die wei⸗ 
ßen Blütenriſpen erfreuten zwar auch, 
können aber mit dem herrlichen Laub 
nicht wetteifern. Basella wächſt auch im 
Schatten vorzüglich. Wir hatten den gan⸗ 
zen Innenraum der Loggia damit berankt 
und faſt ſchien es, als wenn die Ranken 
an der Dede im tiefſten Schatten das 
dunkelſte und ſaftigſte Grün hatten. 

Während meiner Abweſenheit in den 
Kriegsjahren erfroren die kartoffelartigen 
Knollen und es iſt allen meinen ſpäteren 
Bemühungen nicht geglückt, Erſatz zu be⸗ 
kommen. Basella iſt anſcheinend nicht 
mehr im Handel. Die Auskunft, die mir 
der ſogenannte Briefkaſtenonkel erteilte: 


die Pflanze führe heute den Namen Ullü- 
cus tuberösus, iſt unzutreffend. Auch 
Ullücus iſt nicht im Handel. Im verfloſ⸗ 
ſenen Herbſt glaubte ich endlich, meinen 
heißen Wunſch erfüllt zu ſehen, als ein 
Botaniſcher Garten mir freundlichſt ein 
paar kleine Knollen von Ullücus tube- 
rösus zukommen ließ. Dieſe Knöllchen 
waren radieschenrot, Basella aber hatte 
Knollen wie richtige längliche Frühkartof⸗ 
feln. Ich war begreiflicherweiſe miß⸗ 
trauiſch. 
Jetzt treibt auf meinem Balkon Ullücus 
tuberösus, aber es iſt nicht Basella 
tuberösa. Es iſt etwas ganz anderes, be⸗ 
deutend kleiner, ſchwachwüchſig, eine ganz 
andere Blattform am roten Stengelchen. 
Vielleicht verliebe ich mich auch noch in 
ſie; denn ein richtiger Naturfreund findet 
alle Pflanzen am richtigen Platze ſchön, 
ſelbſt die Unkräuter haben manchmal ihre 
Reize. 
Vielleicht erfreut mich Ullücus noch in der 
Blüte. Aber was fange ich damit an? Ich 
ſuche doch meine einzig liebe Basella! Und 
ich laſſe nicht nach, ich muß ſie wieder 
haben. Ob mir wohl jemand aus der 
großen Leſergemeinde des „Deutſchen 
Garten“ wird helfen können? 

Max Hupke⸗Köslin 
Schriftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Ein Plätzchen für Seerofen und ſchöne Waſſerpflanzen 


Wie ein Waſſerbecken im aufgefüllten Boden gebaut wird 


On tritt der Fall ein, daß ein Waf- 
ſerbecken in aufgefülltem Boden zu 


bauen iſt. Das kommt häufig bei Hang⸗ 
gärten vor, wo terraſſierte Flächen 
durch Auf- und Abtrag erſt geſchaffen 
werden müſſen. Es beſteht dabei die Ge⸗ 
fahr, daß das Becken, das aus Beton mit 
Eiſeneinlage hergeſtellt iſt, ſich ſenkt oder 
Riſſe bekommt. Vorſorge muß daher ge- 
troffen werden. Der Boden wird wieder⸗ 
holt geſtampft, an mehreren Stellen wer⸗ 
den imprägnierte Holzpfoſten in den 
Boden gerammt, auf dieſe wird ſodann 
eine Magerbetonſchicht gebracht, auf die 
dann das eigentliche Becken in Schalbeton 
uſw. ausgeführt wird. Beim Einram⸗ 
men der Pfoſten iſt darauf ſtreng zu ſehen, 
daß der Pfoſtenkopf nicht zerſplittert, 
durch einen Kappenſchutz wird dieſes 
leicht erreicht. Skizze und Photo zeigen 
die Einzelheiten. Man kann genau ſehen, 


motte befallen. Die 
Blätter ſind zu ent⸗ 
entfernen und zu ver⸗ 
nichten, allerdings be⸗ 
vor die Räupchen das 
Blatt zum Ver⸗ 
puppen ver⸗ 
laſſen. 

Gegen Fuſikla⸗ 
dium find die Obſt⸗ 
bäume mit Kupfer⸗ 
oder Schwefelkallbrühe zu ſpritzen. 

Der Mehltau tritt ſtellenweiſe ſehr ſtart an 
Roſen und Wein auf. Dieſen bekämpfen wir 
durch Zerſtäuben von pulveriſiertem Schwefel 
mit Hilfe eines Schwefelapparates (ſ. Skizze 
S. 136). Das Schwefeln wird in Abſtänden 
von 10 Tagen bei warmem Wetter wiederholt. 


Anſere Zimmerblumen 

ſind jetzt im ſtarken Wachstum begriffen und 
verlangen hin und wieder einen Dungguß. 
Alle Pflanzen, deren Ballen ſtark durchwur⸗ 
zelt ſind, werden nochmals in einen nur 
etwas größeren Topf ſorgfältig verpflanzt. 


wie tief die, Pfoſten im Erdreich liegen 
und wie das Becken aufgeſetzt wird. 
Einzelheiten der e laſſen alles er⸗ 
kennen E. Wegner⸗Höring 


Die 


Als ich 1911 meinen erſten Steingarten 
anlegte, war mein ſehnlichſter Wunſch, 
Seeroſen zu beſitzen. Aber wie dies ein, 
richten und ohne große Koſten. Nun, das 
war ſchnell gemacht. Ehe ich die Anlage 


bepflanzte, nahm ich ein großes Zement⸗ 
rohr von 1 m Höhe und 80 em Durch» 
meſſer und grub es an der Südſeite der 
Anlage ein; dann füllte ich den Boden 
15 em hoch mit Zement und ließ ihn ab⸗ 
binden. Auf einfachſte Art erhielt ich ſo 
ein vollſtändig dichtes Becken, das ich bis 
50 em unter den Rand mit guter Garten- 
erde füllte. Dann wurden zwei Seeroſen 


——— 0 


Die 
zeigen den Quer- 
schnitt des Wasser- 
heckens, das im auf- 
gefüllten Boden ge. 
baut wurde, und den 
Lageplan, Links ist 
das fertige Wasser- 
becken im Bild fest. 
gehalten. Lichtbild 

und Zeichnung: 

Wegner-Höring 


beiden Skizzen 


Die Kübelpflanzen, beſonders Oleander, brau⸗ 
chen jetzt viel Waſſer und ſind bei warmer 
Witterung mehrmals am Tage zu wäſſern. 
Von Chryſanthemen können wir noch Kopf⸗ 
ftedlinge machen, und zwar kommen vier bis 
fünf in einen Topf, die ſich bald bewurzeln 
und bis zum Herbſt vollblühende, niedrige 
Pflanzen abgeben, die wir gut zum Bepflan⸗ 
zen von Beeten und Balkonkäſten benutzen 
können. 

Auch von den Herbſtaſtern können wir in 
derſelben Art Stecklinge zu 5 oder 6 in den 
Topf ſtecken, die ebenfalls niedrige, voll⸗ 


Much 


in einen Weidenkorb mit nahr⸗ 
hafter Erde gepflanzt und in 
die Erde des Beckens verſenkt 
und ſoviel Waſſer eingefüllt, 
daß die Blätter eben heraus⸗ 
ſchauten. Mit dem Höherwer⸗ 
den der Blätter ließ ich nach 
und nach das Waſſer durch 
Nachfüllen bis zum Rand an⸗ 
ſteigen. Um die Zementein⸗ 
faſſung zu verdecken, beſetzte ich den 
Rand mit feuchtigkeitsliebenden Pflan⸗ 
zen. Im Herbſt laſſe ich das Waller 
ſoweit ab, daß die Pflanzen nur knapp 
bedeckt ſind, dann wird Drahtgeflecht über 
das Becken geſpannt und mit abgeſchnit⸗ 
tenen Farnwedeln bedeckt. Gleichzeitig 
dient das Becken als Vogeltränke und 
als Bad für Fröſche und Kröten. Heute, 
nach 24 Jahren, ſteht mein Seeroſenbecken 
noch wie neu da. E. Henningſen 


blühende Pflanzen 
abgeben. Sobald 
die Töpfe durch⸗ 
wurzelt ſind, wer⸗ 
den ſie verpflanzt. 
Anfangs ſtellen 
wir die Töpfe in 
einem ſchattigen 
Miſtbeet auf und 
ſorgen durch häufi⸗ 
ges Ueberbrauſen 
für recht feuchte 
Luft. Dieſe nie⸗ 
drigen vollblühen⸗ 
den Pflanzen ma⸗ 
chen uns Freude. 


Vogelſchutz 

Bei Trockenheit find die Trinl⸗ und Bade⸗ 
ſtellen gut zu verſorgen. Sie müſſen aber 
ſtändig frei inmitten einer Raſenfläche lie⸗ 
gen, damit heranſteigende Katzen von den 
Vögeln beizeiten geſichtet werden. Verſteckt 
liegende Vogeltränken und Badeſtellen ſind 
nur Fallen für unſere Singvögel. 


Vier. 
WASSER 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Endlich Erdbeeren! 


Etwas länger als in den an 
ren haben wir diesmal auf dieſe 
ſten aller Gartenfrüchte warten m 
Das lange, kühle ühjahr trägt die 
Schuld, mancherorts haben die erſten 
Erdbeerblüten unter Froſt gelitten. Und 
darum mußten wir unſere Ungeduld ein 
paar Wochen länger zügeln. Aber nun 
iſt's endlich ſo weit, nun 
dieſe ſo geliebten und erſehnten Früchte, 
friſch und duftend und ſo verlockend. Wir 
genießen ſchon beim Schauen und ſind 
voller Vorfreude. Ganz gewiß iſt's ſo, daß 
wir alle Früchte, von denen wir wiſſen, 
daß ſie wohlbekömmlich ſind, auch mit be⸗ 
ſonderem Wohlbehagen verſpeiſen und 
der Genuß von Erdbeeren galt ſchon von 
altersher durch deren hohen Gehalt an 
Frucht⸗ und Salycilſäure als heilend und 
vorbeugend. Frühjahrserdbeerkuren er 
freuen ſich von jeher eines guten Rufes, 
auch heute werden jung und alt ſie be⸗ 
jähen und ſich freuen, daß ein gütiger 
Schöpfer ſo köſtliche Heilmittel wachſen 
läßt. Gezuckerte Erdbeeren mit Butter⸗ 
brot oder Erdbeeren in Milch finden 
nicht nur bei den Kindern Anklang, eben⸗ 
ſo wie der 

Grießpudding mit gedünſte⸗ 
ten Erdbeeren. Er läßt ſich mit 
wenig Mühe wie folgt bereiten: In 11 
Milch gibt man eine Priſe Salz, 75 g 
Zucker, einige gehackte Mandeln, eine 
halbe abgeriebene Zitrone, etwas Vanille⸗ 
zucker, 1 Teelöffel Butter, läßt zum 
Kochen kommen und 125 g Grieß darin 
ausquellen. Man läßt etwas abkühlen 
und zieht ein Eigelb und das zu Schnee 
geſchlagene Eiweiß unter die Maſſe, gibt 


in kalt ausgeſpülte Puddingform und 
ſtürzt nach dem Erkalten. 
Für die Erdbeertorte bäckt man 


den Boden blind aus einem guten Mürb⸗ 
teig: 250 g Mehl werden mit 125 g But⸗ 
ter, 1 Ei, etwas Salz, 1 Löffel Rum, 50 g 
Zucker raſch verknetet, ausgerollt gebacken 
und nach dem Auskühlen mit einge⸗ 
zuckerten Erdbeeren gefüllt und, wenn es 


wir ſie unſeren Hausfrauen empfehlen: 


Erdbeersulz in Gläsern zierlich angerichtet 


geht, mit Schlag» 
ſahne garniert. 
Erdbeer⸗Nachſpeiſe: 
500 g tadelloſe Erd⸗ 
beeren werden im 
Sieb mit friſchem 
Waſſer überbrauſt, 
vom Kelch befreit 
und abgetropft, mit 
reichlich Zucker in 
eine Glasſchale ge⸗ 
geben, mit 2—3 Eß⸗ 
löffel Kirſchwaſſer 
beträufelt. Man 
vermiſcht Y4 1 ſüße 
Schlagſahne mit 4 
Blatt Gelatine, die 
man in wenig lauem 
Waſſer löſt, ſchlägt 
dies durch und füllt es über die Früchte. 
Kalt ſtellen und mit Makrönchen oder 
kleinen Waffeln garnieren. 


Erdbeer⸗Sulz: 500 g Erdbeeren wie oben 
waſchen, einzuckern, durchs Sieb treiben. 


— 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine 
Grieß-Kirſchſchober 


Eine feine Mehlſpeiſe haben wir in dem alten handgeſchriebenen Kochbuch entdeckt, 
ſie auch gleich einmal probiert, im obenſtehenden Bild feſtgehalten, und nun möchten 


120 g Butter rührt man mit 50 f Zucker ſchaumig, gibt nach und nach 4 Eidotter 
dazu ſowie 200 g geſiebtes Mehl und 200 g Grieß. % 1 fteife Sauermilch und eine 
Priſe Zimt. Die 4 Eiweiß werden mit 200 g Zucker ſchaumig gerührt und zuletzt 
untergezogen. Dieſen Teig füllt man in eine feuerfeſte, ausgeſtrichene und gebröſelte 
Backform und gibt 750 g Sauerkirſchen dazu. Mann kann auch gut die gleiche Menge 
Süßkirſchen verwenden, dann gibt man die abgeriebene Schale und den Saft einer 
Zitrone in den Teig, um ihn etwas herzhafter zu machen. Die Speiſe wird etwa 


drei Viertel bis eine Stunde in der Röhre gebacken und in der Form aufgetragen. | 


138 


In „ I erwärmtem Apfelſaft oder Wei 
wein löſt man 12—15 Blatt Gelatine, 
zur Hälfte rot, und gibt dies zu dem Erd⸗ 
beermark. Man rührt ſchaumig und füllt 
in Gläſer oder Schüſſeln, läßt erſtarren 
und garniert mit Schlagſahne. 

Verdeckte Erdbeeren: 500 g Erdbeeren 
zuckern und eine le durchziehen laſſen. 
In Ye 1 Milch läßt man 4 nge Va⸗ 
nille ausziehen, gibt 30 g Zucker und 
einige gehackte Mandeln dazu, bringt 
zum Kochen und läßt 30 g kalt ang 
rührtes Kartoffelmehl darin ausquellen. 
Man läßt etwas abkühlen, entfernt die 
Vanille und zieht ein Eigelb ſowie das 
ſteifgeſchlagene Eiweiß unter. Die Maſſe 
wird über die Erdbeeren gefüllt, nach 
dem Steifwerden mit Früchten oder 
Schlagſahne garniert. Man kann die 
Speiſe verfeinern, indem man die Schü 
ſel mit Kleingebäck, Makronen uſw. aus⸗ 
legt, das mit Rum beträufelt wird — und 
dann erſt die Früchte einfüllt. M. Sch. 


Grieß. Kirscſiscliober, in der Röhre gebacken. Lichtb.: Hönisch (2) 


Schneemilchſuppe 


11 Milch und etwas Waſſer werden mit 
Zitronenſchale und einem kleinen Stück 
Zimt und etwas Zucker zum Kochen, 
gebracht. Dann kommt Kartoffelmehl 
oder ein anderes Dickungsmittel hinzu, 
wird durchgekocht, dann wird die Maſſe 
zum Abkühlen gebracht. Nach etwa fünf 
Minuten wird ſie mit 1—2 verrührten 
Eiern unterzogen, das Eiweiß wird mit 
etwas Zucker ſteif geſchlagen, ein Teil 
unterzogen, der andere mit einem bißchen 
Zimt verſehen, oben aufgeſetzt. Ein ſeines 
Gericht! Dr. Eorell- Frankfurt 


Srdbeerſaft 


Man legt die vorher gewogenen Früchte 
in einen Steintopf, und zwar lagenweiſe, 
mit derſelben Menge Zucker wie Erd⸗ 
beeren, bis der Topf voll iſt. Dieſer wird 
dann auf 36 Stunden an einen kühlen 
Ort geſtellt. Nach dieſer Zeit läßt man 
den Saft der Früchte durch ein Haarſieb 


Im Haushalt unferer Leſerinnen gibt's keinen Derderb 


Schon im letzten Heft haben wir 
geſagt, daß auch das Sparen zu 
dem bekannten Kapitel „Kampf U 
dem Verderb“ gehört, und daß 

b auch jede Hausfrau gern 
Anregungen entgegennehmen wird, 
wie geſpart werden lann. Wir 
können z. B. das Ei als Binde⸗ 
mittel ſparen, wenn wir an die 


Fleiſchtlößchenmaſſe rohe Kartof- 
feln reiben, jo wie es uns durch 


das nebenſtehende Bild vorge- 
führt wird. Wir ſollten es ei 
mal probieren und werden fic) 
begeiſtert ſein. 


ablaufen, ein Preſſen oder Drücken muß 
vermieden werden. 

Der gewonnene Saft wird dann in die 
Saftflaſchen filtriert, die Flaſchen mit 
Ring und Deckelchen geſchloſſen und 10 
Minuten bei 90 Grad erhitzt. Er hält 
ſich unbegrenzt. A. Rupp⸗Roſenheim 


Immer wieder Spinat 


Spinatpudding: Zwei eingeweichte Bröt- 
chen werden mit einem Eßlöffel Mehl, 
40 g kleingewürfeltem Speck und einer 
feingeſchnittenen Zwiebel in 25 g Fett 
abgerührt, bis ſich die Maſſe vom Topf 
löͤſt. Nach kurzem Auskühlen gibt man 
zwei Eier, Salz und Muskatnuß daran, 
ſowie ein Pfund Spinat, der vorher abge⸗ 
kocht und fein gewiegt wurde, und 100 g 
feingeſchnittenen Schinken oder Braten⸗ 
reſte. Das Ganze wird gut vermengt und 
in gefetteter Puddingform 1½ Stunden 
im Waſſerbad gekocht. 

Spinatauflauf. Weichgedämpfter und 
durch die Maſchine gedrehter Spinat wird 
mit einer Mehlſchwitze verrührt. Dazu 
gibt man zwei Eigelb, den Schnee der 
beiden Eier und etwas Reibkäſe und füllt 
die Maſſe in eine flache, gut gebutterte 


Auflaufform. Mit Reibkäſe und Semmel⸗ 
bröſel überſtreuen und eine halbe Stunde 
backen. 
Aus der gleichen Maſſe, die aber recht dick 
ſein muß, kann man Kügelchen formen, 
— 
Jod als Arznei iſt zu entbehren. Der 
Körper behandelt ſich ganz von ſelber 
richtig mit Jod, wenn wir ihn richtig 
ernähren. d. Inf 

* 
dieſe in Mehl, Ei und Semmelbröſel pa⸗ 
nieren und im Fett ſchwimmend aus⸗ 
backen. Dieſe Spinatbällchen ſchmecken 
gut zu Kartoffelbrei und Kalbfleiſch oder 
auch zu Salat. 
Spinat auf Florentiner Art. In eine 
Auflaufform füllt man fertig gekochten 
Spinat, belegt ihn mit verlorenen Eiern 
und gießt eine dickliche Butterſoße, die 
man nach Belieben mit einem Eigelb ab⸗ 
ziehen kann, darüber. Mit Reibkäſe über⸗ 
ſtreuen und bei guter Oberhitze Y4 Stunde 
im Rohr backen. Mit Bratkartoffeln gut 
als Abendgericht geeignet. 

Tilla Wintergerſt 


Warum ſich Erdbeeren in Gläſern ſchlecht halten 


Welche auch noch ſo tüchtige und im Ein⸗ 
machen erfahrene Hausfrau hat noch nicht 
die unangenehme Erfahrung machen 
müſſen, daß eingemachte (ſteriliſterte) Erd⸗ 
beeren ſchlecht wurden? Man hat wie 
jedes Jahr gearbeitet und ſich genau 
nach der Vorſchrift gehalten, die Gläſer 
haben auch monatelang tadellos im kühlen 
Vorratsraum geſtanden, aber auf einmal 
öffnet ſich der an ſich gute Deckel, und der 
Inhalt des Glaſes iſt verdorben. Woher 
mag das nur kommen? 

Die Bakterien, die das Verderben der 
Nahrungsmittel verurſachen, ſind eine 
recht bösartige Geſellſchaft! Sie ver⸗ 
mögen nicht nur durch den allerkleinſten 
Riß im Gummi oder im Glasdeckel hin⸗ 
durchzuſchlüpfen und ſomit alle Mühe 
und Arbeit zu vernichten, ſondern manche 
von ihnen haben auch noch eine Eigen⸗ 
ſchaft, die uns Hausfrauen ganz beſon⸗ 
ders ſchadet. Wenn dieſe Bakterien nicht 
die ihnen zuſagenden Lebensbedingungen 
vorfinden, alſo nicht die für ihr Gedeihen 


notwendige Feuchtigkeit, Wärme und 
Nahrung, ſo gehen ſie einfach in eine Art 
Ruhezuſtand über, in dem ſie nun auch 
lange dauernde ſchlechte Zeiten überſtehen, 
ſie bilden nämlich Sporen. Dieſe Bakte⸗ 
rienſporen werden im Gegenſatz zu den 
eigentlichen Bakterien nicht durch das im 
Haushalt übliche Steriliſieren getötet; ſie 
bleiben alſo im Eingemachten und brau⸗ 
chen ſich jahrelang nicht bemerkbar zu 
machen. In dem Augenblick aber, in 
dem ſie wieder ihnen zuſagende Lebens⸗ 
bedingungen wittern, ſo z. B. wenn es 
im Vorratsraum wärmer wird, ent⸗ 
wickeln ſie ſich zu Bakterien, die ſich nun 
am Eingemachten gütlich tun können und 
dieſes auf dieſe Weiſe zum Verderben 
bringen. 

Es gehört alſo zum Einmachen nicht nur 
Erfahrung und Kenntniſſe, ſondern ſogar 
ein wenig Glück, daß wir nämlich am 
Einmachegut keine Sporen haben, die 
wir mit dem bloßen Auge auch nicht 
ſehen können. Es gibt freilich eine Mög⸗ 


lichkeit, ſich auch gegen dieſe böſen Sporen 
zu helfen, aber das geht auf Koſten des 
Wohlgeſchmackes, des Anſehens und des 
Vitamingehaltes. Wenn man nämlich, 
wie auch früher vielfach geſchah, die 
ſertig lifierten Gläſer drei Tage lang 
in der warmen Küche ſtehen läßt, ent⸗ 
wickeln fi) aus den Sporen wieder Bak⸗ 
terien, die wir durch abermaliges Erhitzen, 
Steriliſieren, vernichten können. Aber 
das geht, wie geſagt, auf Koſten der 
Früchte, ſo daß wir meiſt lieber die Ge⸗ 
fahr mit in Kauf nehmen, daß auch ein⸗ 
mal ein Glas wieder aufgeht und ver⸗ 
dirbt. 

Bakterien mit der Fähigkeit, Sporen zu 
bilden, befinden ſich nun häufig an 
Früchten oder Gemüſe, die mit friſchem 
Stallmiſt in Berührung kommen können, 
alſo auch an Spargel und Erdbeeren. Na 
ja, und wir Hausfrauen haben gerade bei 
dieſen beiden Erzeugniſſen die ſchlechten 
Erfahrungen beim Einmachen gemacht. 
Aber nun wiſſen wir ja auch den Grund 
und brauchen uns keine Sorgen mehr zu 
machen, daß wir vielleicht nicht ſorg⸗ 
fältig genug gearbeitet haben. Unter Erd⸗ 
beeren, die zum Einmachen beſtimmt ſind, 
ſollte man eine genügende Schicht Stroh 
legen, damit die Früchte möglichſt nicht 
mit dem Erdreich in Berührung kommen. 
Ganz ſicher iſt dieſe Vorſichtsmaßregel 
allerdings auch nicht. Aber wir müſſen 
unbedingt dafür ſorgen, daß die Gläſer 
gerade mit dieſen empfindlichen Früchten 
recht kühl gelagert reſp. aufgeſtellt wer⸗ 
den. Dr. G. Wendelmuth 


Hausfrau ſei klug! 


Eier, die einen leichten Sprung haben, 
laſſen ſich mit der Schale kochen, wenn! 
man ſie in Seidenpapier hüllt und dem 
Kochwaſſer etwas Salz zuſetzt. 

“w 


Gekochte Kartoffeln ſollen nie in bedeckter 
Schüſſel auf den Tiſch kommen, da ſie da⸗ 
durch wäſſerig werden. Schalkartoffeln 
bringt man am beſten in eine Serviette 
gehüllt auf den Tiſch. 


* 

Der oft ſtark eingebrannte Belag vom 
Kochen oder Braten, der ſich an feuer⸗ 
feſten Porzellangeſchirren anſetzt, ſoll 
nicht durch Abkratzen entfernt werden. 
Dadurch leidet die Politur. Die gebrauch⸗ 
ten Geſchirre find vielmehr in Sodawaſ⸗ 
ſer einzuweichen. 


* 
Das Suchen nach dem Topflappen er⸗ 
ſpart man ſich, wenn man ſich ein Paar 
an langem Band um den Hals hängt oder 
am Schürzenbund befeſtigt. Sie ſind dann 
ſtets zur Hand. 


* 
Wenn Türen knarren, ſoll man ihre An⸗ 
geln mit Vaſeline ſchmieren, nicht mit 
Oel, weil dieſes leicht vertrocknet. 


* 
Der Holzgeruch aus neuen Möbeln iſt zu 
entfernen, wenn man gemahlenen Kaffee 
auf ein Schüſſelchen einen Tag im ge⸗ 
ſchloſſenen Schrank ſtehen läßt. Der Kaffee 
zieht den Gruch an, kann natürlich nicht 
mehr verwendet werden. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 79: Erkrankung von Phyllokakteen 
Von meinen Phyllokatteen ſterben einige 
Glieder völlig ab. Um welche Krankheit han⸗ 
delt es ſich? P. M., Glauchau i. Sa. 
Antwort: Bei der Erkrankung Ihres Phyllo⸗ 
laktus handelt es ſich offenbar nicht um 
einen Paraſitenbefall, ſondern um ein Ab⸗ 
ſterben einzelner Triebe infolge einer Wur⸗ 
zelerkrankung. Vielleicht haben Sie die 
Pflanzen durch zu reichliche Gaben von 
Nährſtoffen gedüngt. Es iſt ratſam, die 
Pflanzen jetzt in neue Erde umzupflanzen, 
dabei den alten Topfballen vorher auszu⸗ 
ſchütteln. Die Pflanzen werden ſich dann 
alsbald wieder erholen. Sorgfältige weitere 
Beobachtung iſt nötig. 8 


Frage 80: Abſallen von Aprikoſenſrüchten 
Meine Aprikoſenfrüchte fallen alle im jun⸗ 
gen Zuſtande ab. Bienen zur Beſtäubung 
waren reichlich vorhanden. Was mag die 
Urſache ſein? Vogel⸗-Glatz 
Antwort: Das Abfallen der Blüten Ihrer 
Aprikoſen iſt Ihrer Schilderung nach offen⸗ 
bar eine Folge von Witterungseinflüſſen. Es 
kann fein, daß ſtarke Temperaturſchwankun⸗ 
gen oder auch Froſt oder Temperatur nahe 
0%, zu reichliche Niederſchläge, die plötzlich 
einen zu hohen Saftdruck in der Pflanze zur 
Folge hatten, die Urſache des vorzeitigen 
Blütenabwurfs ſind. 
Aehnliche Erſcheinungen ſind in dieſem Jahre 
an Pflaumenbäumen als Folge der außer⸗ 
ordentlich unbeſtändigen und wechſelnden 
Witterung an verſchiedenen Orten und in 
verſchiedenen Gebieten beobachtet worden. 
Pauck⸗ Potsdam 


Frage 81: Forſythien ſterben ab 
Bei meinen blühenden Forſythien wurden 
die Blüten plötzlich braun. Jetzt, wo die 
Sträucher belaubt ſind, bemerke ich, daß ganze 
Zweige tot ſind. Woran kann dieſes liegen? 
v. L., Rotenburg 
Antwort: Ihre Forſythienſträucher find offen ⸗ 
bar durch Spätfröſte (April) geſchädigt wor- 
den. Aehnliche Erſcheinungen, wie Sie ſie 
beobachteten, ſind in dieſem Jahr häufig. Die 
Fröſte zerſtörten in erſter Linie die jungen 
Blatttriebe. Es iſt ratſam, die geſchädigten 
Triebe kräftig zurückzuſchneiden. Wenn dies 
bald geſchieht, werden die Sträucher noch gut 
durchtreiben. Es iſt dann zu hoffen, daß die 
Blüte im nächſten Jahr noch einigermaßen 
ausfällt. Der Rückſchnitt muß aber bald er⸗ 
folgen. — 


Frage 82: Auspflanzen von Hortenſien 
Ich habe Hortenſien geſchenkt bekommen, die 
ich nach der Blüte im Garten auspflanzen 
wollte. Welche Erde iſt hierfür geeignet? 
W. K., Fredersdorf 
Antwort: Die Hortenſien eignen ſich weniger 
zum Auspflanzen. Nur in geſchützten Lagen 
in humusreichem, lehmigem Boden können ſie 
gut überwintern. Am beſten iſt es, Sie ſchaf⸗ 
fen ſich Kübel an und pflanzen die Hortenſien 
hinein, die Sie dann in einem froſtſicheren 
Raum überwintern können. Verjüngen Sie 
nach dem Verblühen das alte Holz recht 
häufig, damit Sie immer neue Blütentriebe 
erhalten. St. 
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Frage 83: Nacktſchnecken bekämpfen 
Infolge anhaltender Feuchtigkeit machen ſich 
in meinem Garten ſchwarze, langgeſtreckte 
Schnecken unangenehm bemerkbar. Wie kann 
ich mich hiergegen ſchützen? 

H. M., Oldenburg i. O. 
Antwort: Bei feuchter Witterung treten 
Nacktſchnecken oft maſſenhaft auf. Sie ſind 
tagsüber in ihren Verſtecken, des Nachts 
kommen ſie hervot und freſſen an faſt allen 
weichblättrigen Pflanzen und an der Erde 
liegenden Früchten (3. B. Erdbeeren). Durch 
Ausſtreuen ätzender Stoffe (Kalkſtickſtoff, 
Staublainit oder Aetzkalt) können Sie die 
Nacktſchnecken direkt bekämpfen. Das Aus- 
ſtreuen dieſer Stoffe muß jedoch am frühen 
Morgen erfolgen, ſolange die Schnecken noch 


h 


bei den jungen Larven einſetzen, die im zei⸗ 
tigen Frühjahr ſchlüpfen. {pri 

dieſem Zeitpunkt mit Nilotinſchmierſeifen⸗ 
brühe. Herſtellung: 100 g Schmierſeife wer⸗ 
den in 10 1 heißem Waſſer aufgelöſt und 
unter Umrühren 150 g 10 %iger Tabak⸗ 


ertraft hinzugegeben. Bei der Spritzung 
müſſen die Blattunterſeiten getroffen 
werden. K. 


Frage 85: Wolläuſe an Kieſern 

Bei meiner Kiefer zeigt ſich an den jungen 
Zweigen alljährlich ein weißer Belag, der 
von kleinen, dunklen Tieren verurſacht wird. 
Wie bekämpfe ich erfolgreich das Auftreten 
dieſes Schädlings? J., Ribnitz 
Antwort: Die Koniferentriebe ſind von ſo⸗ 
genannten Kiefernwolläuſen befallen. Diefe 


aaa 


(Hl 


Diese Zeichnung zeigt, wie die Besonnung eines Hauses sein kann. Für Spalierobst. 


zucht kommen nur Sonnenwände in Frage. 


nicht in ihre Verſtecke gekrochen find. Am 
beſten wird es etwa % Stunde nach dem 
erſten Ausſtreuen noch einmal wiederholt, da 
mitunter die Schnecken das erſte Mal noch 
nicht genügend betroffen worden ſind. In 
kleineren Gärten ſchützt man die Beete durch 
Beſtreuen mit Gerſtenſpreu, trockenen Fichten⸗ 
nadeln, Holzaſche oder Ruß vor Befall. 
Ködern kann man Schnecken durch Auslegen 
von hohlliegenden Ziegelſteinen oder Brettern, 
die gern als Schlupfwinkel aufgeſucht werden, 
oder durch Auslegen von Kohl⸗ und Rha⸗ 
barberblättern, die auf der Unterſeite mit 
Sirup beſtrichen werden. Täglich werden die 
Köder unterſucht und die ſich dort aufhalten⸗ 
den Schnecken geſammelt und, ſoweit ſie nicht 
als Geflügelfutter verwendet werden können, 
durch Werfen in kochendes Waſſer vernichtet. 

Pauck⸗ Potsdam 


Frage 84: Roſenzikade 
Auf der Blattunterſeite meiner Roſenblätter 
befinden ſich kleine weiße Inſekten, die bei 
Berührung auffliegen. Wie kann ich dieſes 
Inſekt erfolgreich bekämpfen? 5 

v. S., Zemlin (Pommern) 
Antwort: Die Bekämpfung der geflügelten 
Inſekten iſt wenig erfolgreich, ſie muß bereits 


Aus dem Buch: Der Loretteschnitt 


Art der Pflanzenläuſe beſitzt Wachsausſchei⸗ 
dungen, weiße, wollige Gebilde, ähnlich wie 
bei der Blutlaus. Die Bekämpfung iſt durch 
dieſen Schutz erſchwert. Sie müſſen Spritz⸗ 
mittel verwenden, die eine Auflöſung der 
Wachsausſcheidungen bewirken. Am beiten 
eignet ſich hierzu Spiritus⸗Seifenlöſung. 
10 1 dieſer Löſung werden aus 200 8 
Schmierſeife, 200 cm? Brennſpiritus und 101 
Waſſer bereitet. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 86: Hortenſien ſind blühfaul 

Meine Hortenfien, die ich im Frühjahr rich⸗ 
tig zurückſchnitt, blühen nicht. Woran kann 
dies liegen? A. W., Rotſchau i. V. 
Antwort: Die ſchlechte Blüte der Freiland⸗ 
hortenſien kann verſchiedene Urſachen haben. 
Waren es ſchon ältere große Pflanzen, ſo hat 
der ungewohnte ſcharfe Rückſchnitt den Trieb 
ſo ſtark angeregt, daß es zur Blütenbildung 
nicht kommen konnte. Vielleicht hat auch 
reichliche Stickſtoffdüngung Schuld an dem 
ſtarken Trieb. Handelt es ſich um ſtarke, 
überernährte Pflanzen, ſo umſtechen Sie den 
Wurzelballen und vermeiden Stickſtoffdün⸗ 
gung, dann werden die Hydrangen nach aber⸗ 
maligem Rückſchnitt auch mehr und ſchöne 
Blüten bringen. R. Maatſch⸗Dahlem 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 12 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Fine Herde langbehörnter Ziegen im deutschen Hochgebirge. 


Ein Bienenſchwarm, der Glücksbringer! 


Der Erbhofbauer Hans und ſein Bruder 
Michl halten nach dem Mittageſſen den 
herkömmlichen Flurumgang. Es war ein 
wunderſchöner, ſchwüler Sonntagmittag. 
Sie kommen an einen Baum an der 
Grenzmark. Hell jubelt Hans auf: „Da, 
da, Michl, ſchau, ein Bienenſchwarm! 
Welch ein großes Glück! Der gehört 
uns!“ Nach ſorgfältiger, vorſichtiger Be⸗ 
trachtung von allen Seiten wird das Ur⸗ 
teil gefällt: „Ein Prügelſchwarm, heraußen 
in Gottes freier Natur, nur etwas ſchwer 
zu faſſen!“ Nach den einſchlägigen Para⸗ 
graphen des BGB. wird ein Bienen⸗ 
ſchwarm herrenlos, wenn er nicht ſofort 
verfolgt wird oder die Verfolgung frei⸗ 
willig aufgegeben wird. Er gehört dem, 
der ihn zuerſt entdeckt, ſei es auf eigenem 
oder fremdem Grundſtück. Hans hält 
Wache, Michl rennt nach Hauſe, holt einen 
alten Strohkorb aus der Rumpelkam⸗ 
mer, aus des Großvaters Zeiten ſtam⸗ 
mend, reinigt ihn gründlich, ſpritzt ihn 
mit kaltem Waſſer ein, reibt ihn mit 
Thymiankraut aus und rennt zum 
Schwarm, mit einer qualmenden Tabak⸗ 
pfeife bewehrt. Nun rann an die Arbeit! 
Der Schwarm hängt in Manneshöhe; der 
Korb wird untergehalten, ſo daß ein Teil 
der Traube in die Höhlung reicht. Eine 
mitgebrachte ſtarke Gänſekielfeder fegt die 
Geſellſchaft in den Korb, der raſch über- 
deckt wird. Die Arbeit ſieht gefährlicher 
aus, als ſie in Wirklichkeit ift. Schwarm⸗ 
bienen ſind wenig ſtechluſtig! 


An der Giebelſeite des Hauſes daheim 
ſteht noch ein alter idylliſcher Bienenſtand. 
Hinein mit dem Schwarm! Aus der klei⸗ 
nen Anlage, die zur Aufbewahrung von 
vielen unſchönen Ackergeräten diente, 
quillt nun wieder raſch pulſierendes, froh⸗ 
bewegtes Leben. 

Das war der Anfang der wiedererwach⸗ 
ten Bienenzucht. Es war vor Jahren. 
Heute ſteht im Garten des Erbhofbauern, 
in einem ruhigen, ſtillen, ſonnigen, wind⸗ 
geſchützten Winkelchen, ein prächtiger 
Bienenſtand von 20 Völkern, alles aus der 
bienenwirtſchaftlichen Rente erſtellt. H 
erntet in reicher Trachtgegend jede 
von jedem ſeiner Völker durchſchnittlich 
25 kg Honig. Das gibt eine anſehnliche 
Nebeneinnahme. Weigert 


Vom Strohkorb in die Kaſtenbeute 


Die veraltete Bienenzucht in Strohkörben 
iſt unwirtſchaftlich und der Imker ſollte 
zur ergiebigeren Ausbeute ſchreiten, die 
nur in Kaſtenvölkern möglich iſt. Wir 
haben verſchiedene Arten von Beuten, di 
alle etwas für oder gegen ſich haben. 
richten ſich auch teilweiſe nach der Ge⸗ 
gend. Sehr gute Erfahrungen hat man 
mit der Zanderbeute gemacht, die ſich 
überall einbürgert, weil die Behandlung 
einfach iſt. 

Mancher Imker würde ſeine Strohkorb⸗ 
völker in Käſten umhängen, wenn er nur 
wüßte, auf welche Art und Weiſe ſich dieſe 


Arbeit am beſten ausführen ließe. Die 
Angelegenheit iſt aber durchaus nicht 
ſchwierig. An einem ſonnigen, windſtillen 
Tag wird das Umhängen vorgenommen. 
Verſchiedene Meſſer, ein Zerſtäuber und 
ein Raucher ſind erforderlich. Seitwärts 
vom Bienenſtand, auf einem geräumigen 
Tiſch, wird die betreffende Kaſtenbeute 
aufgeſtellt. Nachdem alles ſorgfältig vor⸗ 
bereitet iſt, holt man das Volk im Stroh⸗ 
korb, beſpritzt die Bienen mittels des 
Zerſtäubers und treibt ſie durch mäßiges 
Rauchen etwas zurück. Der Korb wird 
mit einem ſcharfen Meſſer ſo auseinander⸗ 
geſchnitten, daß die Waben bloßliegen, 
ſorgfältig werden die Waben dann ges 
„in den neuen Rahmen eingepaßt, mit 
Drahtklammern befeſtigt oder mit einigen 
Baſtfäden feſtgebunden und in den neuen 
Kaſten gehängt. 
Die Brutwaben werden möglichſt unbe⸗ 
ſchädigt in die neue Wohnung gebracht, 
ohne daß die Bienen unnötig beun⸗ 
ruhigt werden. So wird Wabe für Wabe 
vorgenommen. Der Kaſten wird an dem 
Ort, wo der alte Korb ſtand, aufgeſtellt, 
ſo daß alle Bienen des betreffenden Vol⸗ 
kes ſich in dem neuen Kaſten wieder ſam⸗ 
meln. Nach einigen Tagen ſind die Wa⸗ 
ben vollſtändig in dem Rahmen beſeſtigt, 
ſo daß die Drahtklammern herausgenom⸗ 
men werden können. Auch werden die 
Baſtfäden von den Bienen zernagt und 
herausgebracht. Die Arbeit iſt vorſichtig 
und recht ſorgfältig auszuführen. 

Mich. Reitberger- Mimming 
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Körperform einer guten Legehenne 


Anſchaffung von Tauben 


Bei Anſchaffung von Tauben find be⸗ 
ringte Jungtiere der erſten Brut zu er⸗ 
werben. Lange eingeſperrt dürfen die 
Tiere nicht bleiben. Zur Eingewöhnung 
ſtellt man am beſten vor das Schlupfloch 
einen größeren Käfig, aus dem ſich die 
Jungen die Umgebung der Taubenwoh⸗ 
nung anſehen können. An einem Spät- 
nachmittag werden die Tauben vor der 
Fütterung herausgelaſſen, was in Ruhe 
geſchehen ſoll und zwar ſo, daß ſie durch 
irgendwelche plötzliche Beunruhigung von 
außen her nicht zum Fliegen gezwungen 
werden. x 

Sie werden von dem Ausflugloch, von 
dem man den Käfig natürlich vorher ent⸗ 
fernt hat, nur ein wenig flattern oder 
aber von dort bis zum Dach fliegen und 
nach einer kurzen Zeit, wenn ſich die 
Abenddämmerung nähert, den Schlag auf⸗ 
ſuchen. 

Vorbedingung iſt natürlich, daß der 
Schlag hell iſt, auch darf das Anflugbrett 
vor dem Ausflug nicht zu kurz ſein, ſo 
daß es vom Dach aus gut zu ſehen und 
leicht anzufliegen iſt. 

Am nächſten Tage läßt man die Tierchen 
wiederum um dieſelbe Zeit ins Freie und 
ſo etwa eine Woche lang, bis man ihnen 
den Schlag öffnet. Rb. 


Automatiſche Kückentränke 
Den Kücken muß friſches Trinkwaſſer 
zur beliebigen Aufnahme zur Verfügung 
ſtehen, wenn keine Wachstumsſtockungen 
eintreten ſollen. Auch darf es durch Kot 
uſw. nicht verunreinigt werden. Wird 
das Saufgefäß in einem flachen Gefäß 
zu ebener Erde aufgeftellt, jo geſchieht es 
oſt, daß die Tierchen in die Schüſſel hin⸗ 
eintreten, wobei die Kücken oft auch 
Schaden nehmen können und erſaufen. 
Beides wird durch eine automatiſche 
Tränke vermieden, wie beiſtehende Abbil⸗ 
dung zeigt, die ſich jeder Züchter mit ge⸗ 
ringen Mitteln jelbjt herſtellen kann. 

An der Rückwand, hergeſtellt aus einem 
der Größe der Flaſche entſprechenden 
Brett, wird unten ein halbkreisförmig 
zugeſchnittenes Brettchen angeſchraubt. 


Ein gesundes, kräftig entwickeltes Kücken 


Hierauf wird das Trinkgefäß, am beiten 
ein größerer Blumentopfunterſetzer, ge⸗ 
ſtellt. Die Flaſche wird mittels eines ent⸗ 
ſprechend zurechtgebogenen Blechſtreifens 
an der Rückwand feſtgehalten. Es muß 
dabei genügend Spielraum bleiben, da⸗ 
mit die Flaſche leicht herausgenommen 
werden kann. Unter die Flaſchenöffnung 
wird ein kleines Steinchen gelegt, das 
etwa % Höhe des Unterſatzes hat. Mit 
zwei Wandhaken wird der Halter im 
Stall oder im Freien aufgehängt. 


Raupen können gefährlich werden 
Die Enten ſind unſere beſten Helfer in 
der Schädlingsbekämpfung. Zu große 
Mengen von Raupen bringen Vergif⸗ 


tungserſcheinungen mit ſich, wobei die 
Tiere ſogar eingehen können. 
Auch Hühner können Geſundheitsſchaden 
erleiden, wenn ſie zu viel Raupen auf ein⸗ 
mal verzehren. Beinſchwäche, Mattigkeit 
und taumelnder Gang find oft die An⸗ 
zeichen. Je nach der Menge des in dem 
Raupenkörper vorhandenen Giftes, vor 
allem Ameiſenſäure und Toxine, und der 
Anzahl der vertilgten Raupen tritt der 
Tod ſolcher Enten oder Hühner nach 24 
bis 48 Stunden ein. Mitunter ſiechen die 
Tiere auch einige Tage unter obengenann⸗ 
ten Erſcheinungen dahin, bis ſie durch den 
Tod erlöſt werden. 
Wenn man dieſe Vergiftungserſcheinungen 
rechtzeitig bemerkt, kann man mit einer 
ſofortigen Behandlung die Tiere retten. 
Man gibt zu dieſem Zweck je Ente oder 
Huhn pro Tag einen halben Eßlöfſel 
Rhizinusöl; das bewirkt, daß die aufge⸗ 
nommenen Raupen wieder ſchnell aus 
dem Hühnermagen herausbefördert wer 
den. Um nach dieſer Kur wieder den er⸗ 
forderlichen Schleim in die Därme zu 
bringen, gibt man als Futter zunächſt nur 
gekochten Haferſchleim oder Leinſamen⸗ 
ſchleim und dann nach und nach das ge⸗ 
wohnte Futter. 
Wichtig iſt auch, daß die Tiere vor der 
Raupenleſe anderes Futter aufgenommen 
haben, weil ſie dann nicht mehr ſo große 
Mengen dieſer Schädlinge verzehren. 

R. Helper-Weckesheim 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Luft, Licht und Sonne muß ungehindert die 
Stallungen durchfluten können. Fenſter und 
Türen werden daher durch Drahtgitter erſetzt, 
aber nur auf einer Seite, damit keine Zugluft 
entſteht. 

Der Kot iſt täglich aus den Nachtſtällen zu 
entfernen. Kotbretter unter den Sitzſtangen 
erleichtern dieſe Arbeit. 

Bei den Legehennen iſt auf gleichbleibende 
Fütterung zu achten, da ſonſt frühzeitige 
Mauſer eintritt, worunter die Eiererzeugung 
leidet. Bei der jetzigen Körnerknappheit 
müſſen alle Küchenabfälle reſtlos zu Futter⸗ 
zwecken verwendet werden. Sie ergeben, mit 
Weizenſchalen und 20 % Blutmehl, Garnelen 
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uſw. feuchtkrümelig angemengt, ein vollwer⸗ 
tiges Kraftfutter. 

Auch Zuckerrübenſchnitzel, leicht angequollen, 
werden von den Hühnern gern genommen. 
Als Körnerfutter reichen wir jetzt zur Hälfte 
Hafer und Mais, und zwar pro Kopf und 
Tag 50 g. Grünzeug darf nie fehlen. 

Die Kückenaufzuchtſtälle ſind einer gründ⸗ 
lichen Reinigung zu unterziehen. Alles alte 
Material wird entfernt, der Fußboden mit 
friſchem Sand beſtreut. Nach und nach ſind 
die Jungtiere an die Sitzſtangen zu gewöh⸗ 
nen. Am beſten eignen ſich hierzu ſogenannte 
Dachlatten, 4x6, deren obere Kanten halb⸗ 
rund abgehobelt werden. Sie werden erſt auf 


Ziegelſteine aufgelegt und dann nach und 


nach erhöht. Die Kücken gewöhnen ſich recht 
bald an dieſe Sitzſtangen. 

Ins Trinkwaſſer iſt ab und zu etwas Chino⸗ 
ſol zu geben, das desinfizierend auf die inne⸗ 
ren Organe wirkt. Als Vorbeuge gegen 
Hautparaſiten iſt an einer geſchützten Stelle 
ein Staubbad herzurichten, dem ab und zu 
etwas Aſche, Kalkſtaub und Schwefelblüte 
zugeſetzt wird. 

Die geſchloſſenen Ausſtellungsfußringe ſind 
rechtzeitig zu beſtellen und anzulegen. 


Puten 

Jungputen, die ohne Glucke aufgezogen wor⸗ 
den ſind, werden im Alter von etwa vier 
Wochen nach und nach der künſtlichen 
Wärmequelle entwöhnt. Nur in beſonders 
kalten Nächten muß für einen warmen Un⸗ 
terſchlupf geſorgt werden. 


Eintreiben der Enten 


Wenn in unſeren Teichen das Waller 
wärmer wird und dem Waſſergeflügel 
hier der Tiſch mit Kerbtieren aller Art 
reichlich gedeckt iſt, dann gefällt es ihnen 
hier ſo gut, daß es ſchwer fällt, die Tiere 
abends wieder in den Stall zu locken. 
Alles Aufſcheuchen und Werfen mit Ge⸗ 
genſtänden nützt hier nichts. Es würde 
die Tiere nur unnütz auf dem Waſſer 
umherjagen und erſt recht ſcheu machen. 
Das Eintreiben gelingt aber auf ſehr ein⸗ 
fache Weiſe, wenn man mit einer ſtarken 
Schnur, die quer über das ganze Waſſer 
reichen muß und mittels einiger Kork 
ſtücken ſchwimmend gehalten wird, die 
Enten vor der Schnur hertreibt. Zwei 
Perſonen halten an beiden Ufern die 
„Schnur und bewegen ſich langſam einer 
ſeichten Stelle des Gewäſſers zu. 


Wunde Läufe 


Eine bei Kaninchen viel beobachtete 
Krankheit ſind die wunden Läufe. Sie 
find eine Krankheit, die verſchiedene Ur⸗ 
ſachen haben kann; z. B. auch durch über⸗ 
triebenes Füttern von Kraftfutter. Auch 
können kleine tieriſche Lebeweſen, die 
Krätzmilben, die Urſache fein. Naſſe 
Stallungen und Unreinlichkeit darin ſor⸗ 
gen bald für die Weiterverbreitung; durch 
ihre ſchnelle Uebertragungsfähigkeit kön⸗ 
nen fie bald den ganzen Stamm ver⸗ 
ſeuchen. 

Bei der Krankheit brechen die Sohlen der 
Hinterläufe auf und ſind blutig. Das 
Laufen iſt den Tieren erſchwert und fie 
liegen teilnahmslos in einer Stallede. 
Die Fortbewegung erfolgt nur unter 
großen Schwierigkeiten und verurſacht 


Die Tiere fürchten ſich vor einer Be⸗ 
rührung mit der Schnur und begeben ſich 
eilends ans Land. Nach mehrmaligem 
Wiederholen kehren die Enten abends 
dann von ſelbſt in die ihnen zugewieſenen 
Stallungen zurück. 

Abgeſehen davon, daß durch das Ver⸗ 
bleiben der Enten auf dem Waſſer wäh⸗ 
rend der Nacht Verluſte durch Raubzeug 
eintreten können, gewöhnen ſie ſich auch 
nicht an eine geregelte Eiablage im Stall, 
ſondern verlegen die Eier im Gebüſch 
oder laſſen ſie ins Waſſer fallen, dieſe 
ſind dann ſchwer aufzufinden oder gehen 
ganz verloren. 

Da Enten in der Regel morgens legen, 
ſollen Legeenten auch nicht vor acht Uhr 
aufs freie Waſſer gelaſſen werden. Die 
Eier werden dann nicht mehr verlegt. P. 


Mit einer langen 
Schnur, die durch 
Korkstücke schwim- 


mend erhalten wird, 
lassen sich die En- 


2 ten schnell vom 


Teich treiben 


bei Kaninden 


große Schmerzen. Zur Heilung gehört in 
erſter Linie die Beſeitigung der Urſachen. 
Man ſorgt für Reinlichkeit und Trocken⸗ 
heit im Stall; die Fütterung ſei regel⸗ 


7 Das Nasser wird 
1 mit einer leichten 
Pumpe aus dem 

15 Teich gehoben 
und läuft durch 
Holzrinnen in 
einen Behälter 


mäßig und zweckdienlich: viel Grünes, 
Wegerichblätter, gutes Bergheu, Kleie; 
kleine Gaben von Peterſilie und Pfeffer⸗ 
minze wirken blutreinigend und fördern 
die Verdauung. Während der Kur laſſe 
man das Kraftfutter weg. Man reicht es 
nur ſchwächlichen Tieren mit Gaben von 
Schwefelblüte, dieſe wirkt ebenfalls blut⸗ 
reinigend. L. Meſch ſen., Saalſeld 


Die praktiſche Waſſerleitung 
Zum Füllen von Becken für Enten und 
Gänſe, zum Gießen im Garten iſt Fluß⸗ 
waſſer bedeutend beſſer als Pump- oder 
Leitungswaſſer. Erſteres iſt natürlich nur 
möglich, wenn dicht am Grundſtück ein 
Graben vorbeifließt. Einige Stufen oder 
ein Steg über den Bach gelegt, ermög⸗ 
lichen ein bequemes Schöpfen. Es läßt! 
ſich aber auch bei etwas weiterer Ent⸗ 
fernung des Waſſerlaufs einrichten, das 
töſtliche Naß in den Garten zu ſchaffen. 
So kenne ich eine bewährte Anlage eines 
Gartenliebhabers, die mir ſehr gut gefällt. 
In dem am Garten vorbeifließenden Bach 
hat er eine hohe hölzerne Pumpe für 
Handbetrieb aufgeſtellt. Von hier aus 
führt eine oberirdiſche, auf Geſtellen be⸗ 
feſtigte Rinne, in der das Waſſer etwa 
50 m weit in ein im Garten aufgeſtelltes 
Baſſin fließt. Die geringe Arbeit des 
Waſſerpumpens ſteht in keinem Gegenſatz 
zu den Vorteilen, die man durch ſo eine 
Anlage genießt. Krüger- Winningen 


Jungentenfutter 

Wer junge Enten ziehen will, muß ſchon 
beizeiten daran denken, wie er Futter be⸗ 
ſchaffen will. Im Garten iſt fleißig Salat 
zu ſäen, den ſie gern freſſen. Von Un⸗ 
kräutern nehmen ſie im jungen Zuſtand 
die kleine ſogenannte Hühnerneſſel und 
die Melde. Ein be⸗ 
ſonderer Leckerbiſ⸗ 
ſen für Jungenten 
a find. Teichlinſen 

8 oder Entengrütze. 
Billiges Futter ſind Entenmuſcheln. Sie 
werden in einem Eimer mit kochendem 
Waſſer übergoſſen, ſo daß ſie abgetötet 
werden. Darauf ſpringen die Schalen auf. 
Der Inhalt wird herausgenommen, zer⸗ 
kleinert und den Enten als Futter vor⸗ 
geſetzt. Auguſt Krüger: Winningen 


Die Fütterung erfolgt wie bei den Hühner⸗ 
kücken, nur bedürfen die Puten noch mehr 
tieriſcher Nahrung und Grün. Ameiſenpup⸗ 
pen, zerhackte Regenwürmer, zerkleinerte 
Fiſchreſte und Knochenſchrot, ſowie zer⸗ 
ſtampfte Möhren und Salat leiſten hierbei 
gute Dienſte. 

Gedämpfte Kartoffeln, mit Weizenſchale und 
Quarg angemacht, fördern eine raſche Ent⸗ 
wicklung. Da Puten von allen Hühner- 
vögeln am liebſten aufbäumen, muß recht⸗ 
zeitig, im Stall und im Auslauf, für aus⸗ 
reichende Sitzgelegenheit geſorgt werden. 
Waſſergeflügel 

Gänſe können jetzt noch erbrütet werden. 
Wenn man Gänſe auf den Weihnachtstiſch 
haben will, iſt gerade im Juni die rechte 
Zeit zur Erbrütung. 


Die Eier werden den Gänſen am beiten 
regelmäßig weggenommen und man bekommt 
jo von guten Legetieren 30—40 Eier. 

Die Eier werden höchſtens im Alter von 
14 Tagen Puten zur Erbrütung untergelegt, 
ungefähr 10—12 Stück. Zeigt die Gans ſelbſt 
Brutluſt, beläßt man ihr ebenfalls etwa zehn 
Eier zur Bebrütung. 

Wenn mehrere Gänſe in demſelben Raum 
brüten ſollen, wähle man nur ſolche Tiere 
aus, die ſchon mehrere Wochen zuſammen 
gehalten wurden, damit Beißereien vermie⸗ 
den werden, wobei oft die Eier vernichtet 
werden. 

Brütenden Gänſen iſt öfter Gelegenheit 
zum Austummeln auf offenem Wafler zu 
bieten, damit die Eier die zum Schlüpfen 
notwendige Feuchtigkeit erhalten. 


Kaninchen 

An ſehr heißen Tagen iſt es angebracht, den 
ſäugenden Häſinnen gekochten Haferſchleim 
als Getränk zu reichen, damit die Milch⸗ 
abſonderung gefördert wird. 

Häſinnen, die nicht ein zweites Mal belegt 
werden ſollen, ſei es, daß ſie ſich als ſchlechte 
Mütter erwieſen und ihre Jungen vernach⸗ 
laſſigt haben, oder daß wir aus Platzmangel 
leinen weiteren Wurf ziehen wollen, ſchlach⸗ 
ten wir ab. 

Erhalten Kaninchen längere Zeit naſſes 
Grünfutter, ſo ſtellt ſich leicht Speichelfluß 
ein, der ſich dadurch äußert, daß die Tiere 
ſtändig ein naſſes Maul haben, aus dem 
Speichel fließt und zu Wundſtellen führt. 
Hiergegen hilft mehrmaliges Eintauchen der 
Schnauze in eine Löſung von chlorſaurem 
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Fragen unfter Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung allet Fragen erfolgt für unfre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wie bei 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Jnterefjewerden veröffentlicht. 


Frage 19: Hühner mit Eiterknoten an 
den Beinen 

Meine Hühner haben an und zwiſchen den 
Zehen Eiterknoten. Können Sie mir ein 
Mittel dagegen empfehlen? B.⸗Ludwigsburg 
Antwort: Ballengeſchwülſte ſind oft Zeichen 
der Gicht. Bei Gicht iſt der Inhalt der Ge⸗ 
ſchwülſte krümelig. Sohleneiterungen lerſt 
blutiger, dann eitriger, zuletzt käſiger In⸗ 
halt der Geſchwulſt) ſind eine Folge von 
eingetretenen Nadeln oder Dornen, ferner 
entſtehen ſie durch gepflaſterten, kieſigen 
Auslauf oder durch tägliches Herabſpringen 
(3. B. von Sitzſtangen) auf harten Boden. 
Die Behandlung erfolgt durch Abſtellen der 
Urſachen. Falls die Verdickung noch neu, 
heiß und gerötet ift, ſtellt man das Huhn in 
einen Käfig, ſtundenweiſe mit den Füßen in 
ein Gefäß mit Waſſer, unter Umſtänden ſind 
häufige Umſchläge mit eſſigſaurer Tonerde zu 
empfehlen. Ein Wattebauſch wird durch 
zwei kreuzweiſe Heftpflaſter auf der Ge⸗ 
ſchwulſt feſtgehalten und recht oft durch Ein⸗ 
tauchen des Fußes angefeuchtet. Iſt die Ver⸗ 
didung alt, jo öffne man die Höhle durch 
raſchen Schnitt und laſſe den blutigwäſſerigen 
oder eitrigrahmigen Inhalt auslaufen bzw. 
kratze man die käſige oder krümelige Maſſe 
mit einem Holzſpachtel aus. Die Wundhöhle 
wird durch Jodtinktur ausgeſtrichen und dann 
der Verband angelegt. Die behandelten Tiere 
müſſen natürlich in einen ſauberen Käfig ge⸗ 
ſperrt werden. W. R.⸗ Frankfurt 


Frage 20: Hühner 1 nicht über die 
Zäune fliegen 

Wie kann ich Hühner am Ueberfliegen von 
Zäunen hindern? Frau M. H., Gotha 
Antwort: Um zu vermeiden, daß die Hühner 
über die Umzäunung fliegen, benutzt man 
die Flügelklammern. Die Klammern nüſſen 
natürlich feſt angeſchraubt werden, damit ſie 
nicht verloren gehen. Mit richtig angelegten 
Flügelklammern iſt es ſelbſt einem leichten 
Huhn nicht möglich, eine 1,50 m hohe Um⸗ 
zäunung zu überfliegen. Wer jedoch dieſe 
Klammern aus irgendeinem Grunde nicht 
verwenden will, erhöhe ſeinen Zaun durch 
Bindfaden, den man ſo anbringt, daß er mit 
einem Abſtand von etwa 10 cm parallel zu 
der oberen Kante des Zaunes läuft. Hier⸗ 
durch kann man den Zaun beliebig erhöhen. 
Man verwendet hellen Bindfaden und läßt 


Kali leine Meſſerſpitze auf /0 1 Waſſer). Die 
Grünfütterung iſt bis zur Behebung einzu⸗ 
ſtellen und die Ställe peinlich ſauber und 
trocken zu halten. 


Ziegen 

Von allergrößter Bedeutung bei der Auf⸗ 
zucht der Lämmer ift, daß die Tiere viel Be⸗ 
wegung haben. Lämmer, die ausſchließlich im 
Stall großgezogen werden, können ſich trotz 
beſtem Futter nicht kräftig entwickeln. Die 
Tiere müſſen ſich ungehindert in Luft und 
Sonne austummeln können. 

Um die Freßluſt der Tiere anzuregen, gebe 
man ihnen ab und zu etwas Viehſalz ins 


ihn etwas loſe hängen, damit er bei feuchtem 
Wetter nicht reißt. W. R., Frankfurt 


Frage 21: Mehlwurmzucht 
Wenn ſich meine Mehlwürmer anfangen zu 
verpuppen, freſſen die vorhandenen Würmer 
die Puppen an. Worauf iſt dieſes zurückzu⸗ 
führen? Liegt es etwa an falſcher Fütterung? 
B., Brockau b. Breslau 
Antwort: Wenn die Mehlwürmer die in 
demſelben Gefäß befindlichen Puppen anfreſ⸗ 
ſen, ſo iſt dies ein Beweis, daß Sie nicht 
richtig oder zu wenig füttern. Bei reichlicher 
Fütterung kommt dieſes nicht vor. Füttern 
Sie nur reichlich, geben Sie auch zerſchnittene 
Möhren dazu und legen Sie in den Behäl⸗ 
ter ein zuſammengeknülltes, wollenes Tuch, 
halten Sie das Futter leicht feucht. R⸗Ffo. 
Frage 22: Geflügelhaltung 
Ich beabſichtige, eine 1003 m große Fläche, 
Im hoch, als Geflügelauslauf einzuzäunen. 
Welche Hühner⸗ und Entenraſſen kann ich 
nutzbringend halten? A. K.⸗Enzberg 
Antwort: Da Sie eine Umzäunung des Aus- 
laufs von nur I m errichten können, kommen 
zur Haltung nur Enten in Frage, und hier 
wiederum nur Fleiſchenten, da ein Abſatz 
von Enteneiern zu Genußzwecken infolge 
einer vor einiger Zeit erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung unmöglich iſt. Sie müſſen von dem 
Auslauf ein Fünftel abtrennen und hier 
einen kleinen Stall von 3x4 m errichten, 
zur Haltung von 7 Pekingenten (1 Erpel, 
6 Enten). 
Pekingenten find weiß, mit cremefarbigem 
Anflug, ſchnellwüchſig und gut mäſtbar. In 
dem andern, viermal ſo großen Auslauf er⸗ 
richten Sie ebenfalls einen Stall, jedoch etwa 
3x6 m groß, der als Aufzuchtſtall für die 
Jungtiere dient. Sie laſſen die Eier des 
Zuchtſtammes durch Puten ausbrüten und 
ſchlachten die Jungtiere im Alter von etwa 
acht Wochen, alſo noch vor dem Federwechſel. 
Die Jungtiere wiegen dann ungefähr 4 Pfd. 
und laſſen ſich im Spätfrühjahr bzw. zu Be⸗ 
ginn des Sommers gut abſetzen. 
An der Grenze der beiden Ausläufe errichten 
Sie ein möglichſt geräumiges und mit flachen 
Ufern verſehenes Waſſerbecken. Damit die 
Jungtiere von den alten Enten nicht gebiſſen 
werden können, muß der Trennungszaun 
im Waſſerbecken bis auf den Grund gezogen 
und befeſtigt werden. Der Größe Ihrer Aus⸗ 


Futter. Wenn die gereichten Futterſtoffe kalk⸗ 
arm ſind, reiche man phosphorſauren Kalk 
zur beſſeren Knochenbildung. 


Bienen 

Von Völkern, die reichlich Honig eintragen, 
iſt dieſer oft zu entnehmen, damit ſie weiter 
zur emſigen Arbeit ermuntert werden. 
Friſch geſchleuderte Waben dürfen nie vor 
dem Bienenhaus zum Auslecken aufgeſtellt 
werben; denn dadurch wird nur die Räuberei 
gefördert, die für den Bienenſtand verhäng⸗ 
nisvoll werden kann. Die ausgeſchleuderten 
Waben werden in Waſſer getaucht und feucht 
in die Wohnungen zum Auen, gehängt. 


laufverhältniſſe entſprechend können Sie 
80—100 Jungenten aufziehen und den Zucht⸗ 
ſtamm auf 12 (2 Erpel, 10 Enten) ver⸗ 
größern. R. 


Frage 23: Wildſchaden 
Wie muß ich mich verhalten, wenn Wild 
(Hirſch oder Reh) in mein Grundſtück gerät 
oder Hühner meinen 1,50 m hohen Zaun 
überfliegen und Schaden verurſachen? 

Sch., Steinbach⸗Hallenberg 
Antwort: Wenn ein Hirſch, Reh oder dgl. 
über Ihren Zaun in Ihr Grundſtück geraten 
ſollte, dürfen Sie es ſich nicht aneignen, ſon⸗ 
dern müſſen es dem Jagdpächter abliefern. 
Sie würden ſonſt ein Jagdvergehen begehen. 
Der Jagdpächter haftet für Wildſchaden. 
Wenn Hühner Ihren Zaun überfliegen und 
Schaden verurſachen, finden die Beſtimmun⸗ 
gen des Preußiſchen Feld- und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes Anwendung, nach denen Sie (8 69 ff.) 
Schadenserſtattung oder Erſatzgeld fordern 
können. Dr. Kretzmann 


Frage 24: Fiſchſterben 
In meinem Gartenteich ſind nach einem Ge⸗ 
witterſturm, der Pflanzenteile und Früchte 
hineinwarf, die Goldorfen eingegangen. 
Woran kann dies liegen? 

Frau Sch. - Fischau 
Antwort: Aus den gemachten Angaben läßt! 
ſich hinterher die eigentliche Todesurſache der 
Goldorfen nicht mit Sicherheit ſeſtſtellen. Es 
iſt nicht anzunehmen, daß die Blätter, 
Früchte und andere Pflanzenteile Schuld 
daran haben, da die Orſen bereits am ande⸗ 
ren Morgen tot waren, und die Pflanzen ſo 
ſchnell nicht faulen können. Kann mit den 
Strömen des Regenwaſſers ein Jaucheüber⸗ 
lauf in den Teich gefloſſen ſein? Oder war 
die Umgebung ſtark mit künſtlichen Dünge⸗ 
ſalzen gedüngt? Allein der hereinge⸗ 
ſchlämmte Boden kann eigentlich nicht den 
Tod der Fiſche verurſacht haben. War der 
Grund ſehr ſchlammig? Und wurde daher 
vielleicht durch das einſtrömende Waſſer auf⸗ 
gewühlt und ſo das Waſſer mit den darin 
enthaltenen Sumpfgaſen zu ſtark vergiftet? 
Jedenfalls ſollte man ſich durch dieſen einen 
unglücklichen Zufall nicht von einer Neubes 
ſetzung des Waſſers abhalten laſſen. Von all 
unſeren gelben Zierfiſchen iſt der Gelbling 
des Aland, die Goldorfe, am ſauerſtoffbedürf⸗ 
tigſten. Weſentlich anſpruchsloſer in dieſer 
Beziehung ſind die Gelblinge der Karauſche, 
alſo die gewöhnlichen Goldfiſche, ſodann auch 
der japaniſche Goldkarpfen (Higoi), der ſo 
groß wird, daß man ihn eſſen kann; außer⸗ 
dem noch die Goldſchleien. Dr. Sch. 


In wenigen Stunden ſind ſie vollauf gerei⸗ 
nigt und können dann herausgenommen 
werden, um in den Wabenſchrank zu kom⸗ 
men, der gut verſchließbar gegen Wachsmot⸗ 
ten ſein muß. 


Wer Gelegenheit zum Wandern hat, ſollte 
dies gründlich ausnützenz denn er bekommt 
dadurch einmal eine nochmalige Honigernte 
und zum andern werden die alten Bienen bei 
der emſigen Arbeit völlig aufgebraucht, ſo 
daß der Imker ein kleineres, aber ein Volk 
von jungen Bienen in den Winter bringt. 
Durch gute Reizfütterung wird das Volk bis 
zur Wanderung auf volle Höhe ach 
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DREIER EN 


Auch für den, der vieles ſchon weiß, find 
diefe Kleinbücher der Gartenpraxis wert⸗ 
vollund i dieſer billigen, 
beliebten Buchreihe, das von erfahrenen 
Draktikern geſchrieben wurde, iſt in ſich 
verſchieden — im Werte aber gleich. 


edes Buch iſt 40 Seiten ſtark 


enthält zahlreiche Abbildungen und Zeich⸗ 
nungen und {ft jo verſtändlich geſchrleben, 
daß jeder Ratſchlag von Erfolg gekrönt iſt. 


Einige 
Neuerſcheinungen 
in dieſer Buchreihe: 


In allen Einzelheiten Nützlinge des Gartens 
werden hier die vielen 900 


nützlichen Gartens 7 
lebe ung tiere, die Dr. M. Schmidt 
Schaͤdlinge im Garten 40 Seiten ſtark, 27 Abbildg. 
1 pale 85 Die. 
Diele praktiſche Er: 

9 enmerdendem Praktiſcher Ratgeber 

eſer übermittelt. Die 

genaue Befchreibung im Gemüfebau 

der einzelnen Kulturen von 

A be Randvietfehafterat W. Jaentjch 
Bebauungsplanever- 40 Seiten ftart. 35 Abbildg. 


mögli ite Er⸗ 
ae bn Gender e ble, 


** 
en ; 1 
vieler jahrelanger Er⸗ N 
fabrungenimAnbauu. Deutſche Sofabohnen 
Verwertung der für von 


none Curt Fribfepe-Friederadorf 


gemein nüglichen 40 Seiten ſtark, 21 Abbildg. 
Sojabohne. Ein wert⸗ 
voller Beitrag zum preis 85 Pfg. 
Dierſahreoplan. 


* 


| Einer aer erfolgreiche 3 
ken Gränfehnitte des Der Loretteſchnitt 
Formobftes, Durch von 
üchtige Befelgungder _ Kreivobftbauinfpetior C. Heine 
gegebenen Anleitun. 
e 40 Seiten ſtark, 33 Abbildg. 
ernten erzielt, Preis 85 Pfg. 


Weiter find erjchienen: 


Der Bauerngarten 


von Gartengeftalter M. K. Schwarz, mit 38 Abs 
bildungen - 


Neuzeitliches Einmachen 
von A. Knauth und H. Henkel, mit 20 Abbildungen 


Derlangen Sie koſtenlos ausführlichen Proſpekt 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 


E — . 


Gartenfreunde! 


Ob Arbeit im Garten Erfolg oder Ausfall 
bringt, hängt ganz von Ihnen felbft ab. 


Der zuverläffige Ratgeber 
in allen Gartenfragen, die unerſchöpfliche 
Fundgrube für eden Gartenfreund, Gärtner, 
Siedler oder Blumenliebhaber iſt das 


Gartenbuch 
für Anfänger 


von Johannes Böttner 


Auflage 230000 
400 Seiten ſtark — 520 Abbildungen 
und Zeichnungen, in Leinen geb. RM. 7. 50 


Wer nach dieſem Buch arbeitet, arbeitet mit Erfolg 


Für den Roſenliebhaber 
IC 


empfehlen wir das 
N kurz nach ſeinem Er⸗ 
2. ſcheinen als erſtes 
Voſenbuchgerühmte 
u. anerkannte Werk 

des bekannten 
Roſenzüchters und 

\ Fachmanns 


Wilhelm Kordes, 
Sparrieshoop 


ROSEN 
Züchtung 
Anpflanzung und Pflege 


Auf 134 Seiten mit 162 Abbildungen und Dierfarbendruden 
find reiche Erfahrungen feftgelegt. Hier findet der Roſen⸗ 
liebhaber aber auch alleo, was über Züchtung, Anpflanzung u. 
Pflege zu vollem Erfolg führt. Dornehm in feiner 
iusführung, oſtet diefeo wertvolle Buch nur AM. 4.20 


Die rechte Hand des Gärtners 


iſt wieder ein Böttner Buch, aber neu bearbeitet und 
erganzt von den Schriftleitern . ft „Deutſcher 
00 


Garten“, Diplomgartenbauinfpe 
Martin Stamm. 


„Gartentaschenbuch“ 


172 Seiten ſtark, 67 Abbildungen in dauerhaftem 
Leinenband. Preis der großen Jubildums⸗ 
ausgabe nur RM. 2.75 


Das bewährte Aberſichto⸗ und Arbeitsbuch behandelt das 
jefamte gaͤrtneriſche Tätigkeitsgebiet ſachlich und überſichtlich. 
& iſt das Aniverfalarbeitebus) für den Erwerbs und Liebe 
babergartner. Boller Erfahrungen, Plane und Ratfchläge 
zeigt es im erſten Teil die für jeden Monat notwendigen 
Arbeiten, ganz gleich, ob es ſich um Arbeiten im Obſt⸗ oder 
Gemüſegarten, im Ziergarten, re oder in der 
Schädlingebefämpfung handelt. ABC des Gattenbeſitzers 
heise der 9. Teil des Buches. Mehr ale 200 Stichworte 

ir den täglichen Gebrauch werden ne erklärt. Alles, was 
ein Gartenbeſitzer ſchnell wiſſen will iſt da. 1 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


oren Kurt Krenz und 


könn 


endung RM. 1.40, Nachnahme 


Postscheck-Konto Dresdi 


Gebrauchte Rasierklingen nicht wegwerfen! 


P. Zeiler, Dresden 21, Scaria 


n 8 kurzer 


ohne: Mühe jede Grasfläche schneiden. 
Kaufen Sie in Ihrem Fachgeschäft ode: 


durch Vor. 
RM. 0.30 mehr. 
Str. 14 


en 29 


gedem Kind 
glückliche 
Stunden 


das & 
Ailfswerr: 


Gebt für 


Wer nicht in den Besitz der grünen 
Liste: 

„Was jeder Gartenfreund 
haben muß... 

gekommen sein sollte und dieselbe 

gern zu erhalten wünscht, wende 
sich bitte an die Firma 

Gebr. Schmidt, Hüttelabrik 

Post Hülsenbusch (Rhld.) 
Zusend. erfolgt sofort ohne Kosten 


Wühlmäuse 
Hamster, Maulwürfe, Ratten vertilgt 
man gründlich seit 35, Jahren 
durch Briests Schwefelkohlenstolf- 
Tabletten. Viele Anerkennungen. 5 

St. 3.50, 100 St. 5.50 RM. ab Versand- 
ort unter Nachnahme. Prospekt frei 
J. Briest, Blankenburg - Harz 1 


JORG GEUDER’S 


»Gartenfreude« 


GärtnerischeWinke u.Kniffe 
sind so zwanglos mit in den 
Text eingestreut, daß man 
sich beim Lesen unbewußt 
zu fachlichem Denken und 
Tun erzieht. 160 Seiten mit 
vielen 5 


Preis etwa... RM 2.50 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Stelldichein 


Heiratswunſch 
Gärtnereibeſitzer 8 
Werkäng 
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Hertens, Rietberg12 i.W.|? 
beſter Sn 


Lieber 
Leſeri 
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„Deutſchen Garten” 
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Blattläuse 
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Gensingen 5, Hess. 
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0 Jof. Abel 17 
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ARTEN PLASTIK 


G 


im 
bitte Offerten verlangen 


Champignonbrut 


2 
aus eigen. Sporen. 


kultur, dah.v. größt. Ergiebigte 
liefert Wilh. Witt, Torgau a. E. 
Lieferant staatl. Aust. u. d. m 
berulsmäß. Champignonzüch 
Vorfasser von „Das neue Champignonbuch“ 
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Saaten und P 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdeburg. 


Der beste Schutz für die 
reifenden Erdbeeren und 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
dona & Co., Pumpantabrik 
HERE Berlinh65,Reinickendorfarstr.95 


Garten- 
Baum- od. Gartenleitern, Erde- 
karren, ferner sämtliche Thür. 
Holzwaren äußerst preiswert. 
Riehard Kirchner, 
Holzbearbeitung, 
Hermsdorf (Thüringen) 


Weinreben! Pfähle u. 


Kirschen. 
lich in d 
E gesch., wo nicht, 
4K durch  B.ELHARDT, 
RECK Nimen, Bismarckstr. 4, 
Prospekt T kostenlas. 


Zur Pflanzzeit 


Obſſbäume in großer Aus- 
wahl, alle Form. (Marken. 
ware). Edle frühe Freiland 
1 Kalle Groß, 
Kt . Haſelnüſſe. Ziergehölze, Beerenobi 
herrliche Sort. Madel . Pas 
l iedbot Schllng- und Heckenpflanzen. 
winterhart. Blumenflauden u. viele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbu 
„Der Gartenfreund“ auf Wunf 
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VBaumſchulen Gear. 1876 / Delizſch Ar. 3 
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UnkKrauf-Ex’ 
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‚schafft unkrautfreie Wege und Plätze} 


5 


Eu KE 5 kg genügen für 200 qm Fläche 
9 Fabrik. Stelte & charlier, Hamburg 15. 


Gartenpläne 


und Bilder find in dem ausge⸗ 
zeichneten Buch von Garten⸗ 
geſtalter E. Wegner⸗ Höring 
„Pläne für kleine Gärten” ent⸗ 
halten. Jede gezeigte Garten- 
anlage wird ausführlich be⸗ 
ſchrieben, fo daß der Leſer tat⸗ 
ſächlich weiß, wie er feinen 
Garten richtig anlegen kann 
und was er bei jeder Anlage 
beachten muß, um ſpäterhin 
Aerger und Koſten zu vermeiden. 
Sie erhalten dieſes 40 Seiten 
ſtarke Buch beim Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder) ſchon 
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chl. Porto und Packung t. Kakteen und 
Sukkulent. für den Anfang M.2.50, 10 St. Kakteen 
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Walter Borwig, Kakteenkulturen, Bad Polzin i. Pom. 
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Man bewundert fie 


das ganze Jahr über hat ſie mit eigenen 
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einmacht, einlegt, dörrt, einfäuert, lagert und die 
ganze Ernte fo verwertet, daß nichts umkommt. 
Der Preis ift fo gering, daß ihn jede Hausfrau vom 


Wirtſchafts geld erübrigen kann; denn trotz feiner 


30 Abbildungen koſtet es nur S5 Pfg. 


Sartenbauberlag 
Trowisih& Sohn, Frankkurt⸗O. und Berlin 


jedem Wetter 
tags - nachts 
Sport undReise 
Theater,Kabarett 
und Heim 
ohne Blitzlicht 
mit der 


Super-Baldina 


Gekuppelter 5 | Schneckengang - Einst. 
Fernrohrsucher mit automatischem Parallaxenausgleich 


Objektive f/1:2.9, 2.8 „2 
Compur - Verschluß von 1 bis 49% Sek. — Compur - Rapid bis „ne Sek. 
Kinonormalfilm 24X36 mm Gestochen scharfe Negative 
, Vergrößerungen in jedes Format ——— 

Preise von 98.- bis 158.- Rm 
Verlangen Sie bitte Prospekt bei Ihrem Photohändler 


BALDA-WERK a 


Apparate u. Bedarfsartikel 
Dresden-A. 21 


| 


postvellg sort ANA (© 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 13, 71. Juli 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


n 


er) 


Abessinier- 
Brunnen 
z.Selbst- 
aufstell. 
Illustr. 
Preis- 
liste 
umsonst 
A.Schepmann 
Pumpenlabrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


Gegen Ameisen 
und ihre Brut hilft 


„Rodax‘“‘ 


garantiert 


e. 


„PAREXAN 


Nene ges geschützt 
ongiftiges Pyrethrum-Derris- Spritzmittet 


0. 
Blattläuse, Ameisen, Fraßkäfer, Blatt- 


wespenlarven und Raupen aller Art 
Verdünnbar bis 1:1250 / 


Flasche ( 


Gesellschaft f. Land- und 
enbaubedart, 


Kassel, Kölnische Str. 14 


Drahtgeflecht 
50 m lang. 
I m boch. 
0 Mark. 


fpülung, mit © 


Hygiea 
dichten Klappen 


verſchluß. Auffägeaufjed. Abort 


— 
2 pajend, Halten Jugluft. Geruch 


und Fliegen fern. Preislſte umfonſt. 
Olto Franz, Dresden 16, Pofſljach 407 


kolloidaler flüssiger Schwefel gegen 
Pilzkrankheiten im Obst- u, Weinbau 
Mischbar mit Porexan 


alle Zwecke 
ſebr billig. 
Katalon arans, 

Drahtfabrik Bretz 
Gensingend, Hess. 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 
Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngertabrik 
Rendsburg 


Zur Pflanzzeit 


Obſlbäume in großer Aus. 
wahl, alle Form. (Marken. 
ware). Edlefrühe Freiland 
Weinreben : fable u. Sauswände. Groß 
Frücht. Haſelnüſſe, Ziergehölze. Beerenodit, 
Rofen, herrliche Sort.,Nadelbölger, Park 
g. | und Friedhof. Schling- und Hedenpflanzen, 
9.“ winterhart. Blumenflauden u. vieleandere 
keit, 18 NW. franıto, | Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbur 
„Der Gartenfreund“ auf Wunfi 


„Kampf dem Verderb!“ 
Dieser Losung lolgen Sie am 

besten, wenn Sie 
Krumeich's KonseruenkrUge 

verwenden. — Seit 
nahezu 4.Jah 
ten bewähr 
wüstliches 
zeug! — 
schränkt lieferbar. 
Preise u. erprobte 
Kochrezeptedurch 


Wiihelm Hrumeich. 
Ransbach 12 — Wester 


Lifte frei. Nichtger 
fall Surhdnafıne 


Bezeichnungsfchilder 
für Deutfchlands Obftforten 


Diefe neuen Bezeichnungsſchilder find unter Zugrundelegung der im letzten Jahr erſt feftgefegten Einheitsſchreibweiſe der 
Obſtſortennamen von Gartenbaudirektor Walter Poenicke bearbeitet. Bei jedem Schild ſind die wichtigſten Doppelnamen 
(Synonyme) angegeben, die Reifezeit, der Qualitäts- und Handelswert der Sorte und die allgemeine Anbauwürdigkeit im 
Erwerbs-, Kleingarten- und Liebhaberobſtbau. Vorerſt find etwa 100 der wichtigſten Sorten bearbeitet. Sie 

1 0 Dig. 


find auf feften, weißen Karton zu je 5 Stück auf Tafeln gedruckt, die leicht getrennt werden können. Außerdem 
ſind Bezeichnungsſchilder ohne Sortennamen, aber mit Vordruck, angefertigt. Jede Tafel mit 5 Sorten koſtet nur 
Alle unten genannten Tafeln in einer Mappe vereinigt koſten nur 1.60 Rm. 

Taſel 4 Taſel 8 Taſel 22 Taſel 26 

Delicious Landsberger Renette Boſes Flaſchenbirne Jules Guyot 
Lord Grosvenor Charles Cognée Julidechantsbirne 
Lord Suffield Clairgeau Köstliche aus Charneu 
Miniſter von Hammerſtein Clapps Liebling Kongreßbirne 
Neuer Berner Roſenapfel Colomas Herbſtbutterbirne Le Lectier 
Tafel 9 Taſel 23 Taſel 27 
Ontarioapfel Conference Margarete Marillat 
Roter Eiſenapfel Diels Butterbirne Napoleons Butterbirne 
Schöner aus Boskoop Edeleraſſana Neue Poiteau 


Geeignet für Aüsstellüngen ünd Olituen aud 


Apfeljorten 


Gaſcoynes Scharlachroter 
Geheimrat Oldenburg 
Taſel 5 

Gelber Bellefleur 
Gelber Edelapfel 

Gelber Richard 


Taſel 1 

Adersleber Kalvill 
Ananasrenette 
Baumanns Renette 


Bieſterfelder Renette 
Blenheimer Goldrenette 
Tafel 2 

Bohnapfel 
Boikenapfel 

Cellini 
Champagner⸗Renette 
Charlamows ty 
Tafel 3 

Coulons Renette 
Cox' Orangenrenette 
Cox' Pomona 
Croncels 

Danziger Kantapfel 


Gloria Mundi 
Goldparmäne 

Taſel 6 

Grahams Jubiläumsapfel 
Gravenſteiner 
Großherzog Friedrich 
Harberts Renette 

Jakob Lebel 


Taſel 7 
J. 


Kaifer Wilhelm 
Kaſſeler Renette 
Krügers Dickſtiel 


Signe Tilliſch 
Zuccalmaglios Renette 


Birnenforten 


Taſel 21 * 
Alexander Lucas 
Alexandrine Douillard 
André Deſportes 
Baronsbirne 
Blumenbachs Butterbirne 


Eſperens Bergamotte 
Eſperens Herrenbirne 
Taſel 24 

Forellenbirne 

Frühe aus Trevoug 
Geheimrat Thiel 

Gräfin von Paris 

Graue Herbſtbutterbirne 
Taſel 25 

Gute Graue 

Gute Luiſe 

Hardenponts Butterbirne 
Herzogin von Angouleme 
Joſephine aus Mecheln 


Bei Beſtellungen bitten wir die Nummer der Tafeln anzugeben 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 


Nordhäuſer Forellenbirne 
Paſtorenbirne 

Taſel 28 
Philippsbirne 
Präſident Drouard 
Prinzeſſin Marianne 
Rote Dechantsbirne 
Solaner 

Taſel 29 
Sommermagdalene 
Tongern 

Triumph aus Vienne 
Vereinsdechantsbirne 
Williams' Chriftbirne 


Deutſcher Garten/ Heft 13 


Erſcheinungsweiſe: Jeder zweite und vierte Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. (einſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,10 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecklonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
laſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 
7955. Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 25. Juli 
erſcheinende Heft iſt am 15. Juli. 


Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: 
Die Kapuzinerle blühen, Lichtbild: Wolf-Mauritius 


Der äußere Teil 


Seite 
Was Zimmerpflanzen fih erzählen. 4 
Mein Gartenparadies (Gedicht. 142 
Seife wächſt im HausgartenQ :᷑ 142 
Die tägliche Arbeit im Garten . 
Der Garten und ſeine Freunde ( hüloſoph) . * 1 
Gefährliche Wohlgerüche in den Gärten 143 
Edelweißſchutz in den Allgäuer Bergen 144 
Frucht, Scheinfrucht, Sammelftuht . » . » .. . 145 
Die Hausapotheke, gefüllt mit Kräutern 140 
Ein Zaun mit Spalier ſowie eine Treppe. . » - - 147 
Eine Hilfe beim Dampfentfaften. » - » » el] 
Eingemachter Spargel fäuert . 2... ie . . 148 
Trockenes Obſt und Gemuſ . 148 
Gemüſelorteletts — eine Neuheit. 14 
Flüſſig gebliebene Marmelade und Gelen 149 

Der innere Teil 

Seite 
Die Königslilie im Hochzeitskleid. ‚198 
Wenn gießen, dann richtig gießen . . 194 
Buntfarbige Stiefmütterchen ausſäen. 198 
Aſche, Ofenruß und Klärſch lam 198 
Paris — vom deutſchen Dachgarten aus 199 
Manche Obſtſorte hat mehrere Namen . 200 
Der oſtpreußiſche Obſtbau im Vierjahresplan . . 202 
Die Brombeere „Theodor Reimers. 203 
Beſſere Fruchtbarkeit bei Erdbeeren 203 
Erfahrungen mit der „Guten Luiſee “l 204 
Blattfallkrankheit an Beerenfträuhern . : - +. 204 
Im Juni und Juli noch Bohnen ausſäen 205 
Rückſchnitt der Freilandgurften 20⁵ 
Die ſchönen Taglilien, dankbare e „ 206 
Wer kennt die Trauer⸗Iris ss 206 
Eiablage des Schneeballblattkäfer s. „ 
Die blaue Eierfrucht⸗Heidelbeere „Goldtraube)“ . . 208 
Gebt dem Ginſter ein kleines Plätzchen 208 


Trowitzſch berät — jeden, der ſät 


Gr 


* 


Unsere Mitarbeiter melden uns: 


In der Gärtneriſchen Verſuchsanſtalt in Friesdorf wurde 
ein beſonderes Gewächshaus für Schädlingsbekämpfungs⸗ 
verſuche eingerichtet. = 

* 


Der Verwaltungsbezirk Berlin⸗Schöneberg erhält demnächſt 
eine neue Parkanlage, den Schöneberger Volkspark. Durch 
Zuſammenlegung von Privatgärten wurde ein geſchloſſenes 
Parkgelände von 30 000 m! geſchaffen. 


* 


Wie bereits berichtet, findet der 2. Internationale Kongreß 
für gärungsloſe Früchteverwertung vom 2. bis 5. Auguft 
1937 in der Krolloper zu Berlin ſtatt. Eine internationale 
Lehrſchau und Fachausſtellung für gärungsloſe Früchtever⸗ 
wertung ſoll hiermit verbunden werden. 


* 


In Weſtpreußen wurde der Regierungsbezirk Marienwerder 
zu einem geſchloſſenen Obſtanbaugebiet erklärt. Um zu er⸗ 
reichen, daß das Obſt rechtzeitig in die Hände des Ver⸗ 
brauchers gelangt, darf der Verkauf nur durch den Er⸗ 
zeuger oder ſeine Familtenangehörigen erfolgen. Der 
Händler bezieht durch die Obſtverwertungsſtelle. 


* 


Der Verein Deutſcher Roſenfreunde hält feine diesjährige 
Roſenſchau in Zweibrücken ab. Als Ort der nächſtjährigen 
Tagung wurde Forſt in der Lauſitz in Ausſicht genommen, 
wo ſich ebenfalls ein ſehenswerter Roſengarten befindet. 


* 


Der Reichsbauernführer hat angeordnet, daß der Anbau 
von Blumen zum Verkauf durch Bauern und Landwirte 
eingeſtellt wird, da im Rahmen der Erzeugungsſchlacht Land 
und Betriebsmittel für die Erzeugung von Nahrungsmitteln 
dringend gebraucht werden. 5 . 


Profeſſor Dr. Guſtav Höſtermann, Dozent für Botanik und 
Leiter der Pflanzenphyſtologiſchen Verſuchsſtation an der 
Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Berlin⸗ 
Dahlem wurde vor kurzem 05. Jahre alt. Wenn Herr 
Höftermann am 1. Oktober in den Ruheſtand tritt, kann er 
auf eine 30 jährige Tätigleit als Lehrer und E an 
der Dahlemer Anftalt zurückblicken. In ſelbſtloſer Art und 
Opferbereitſchaft liegt ihm auch das Wohl und die Förde⸗ 
rung des Kleingartenweſens am Herzen. 5 
5 
Anläßlich des vom 17. bis 19. Juli 1037 ſtattfindenden 
„0. Holſteiner Roſenfeſtes“ in Pinneberg und Rellingen ver⸗ 
anſtaltet die dortige Ortsgruppe des Vereins Deutſcher 
Roſenfreunde eine Schnittroſen⸗ und Neuheiten-Leiſtungs⸗ 
ſchau in Rellingen. Alle, die an Roſen intereffiert find, 
werden Gelegenheit haben, die neueſten Züchtungen dort 
ſehen zu können. Auch auswärtige Züchter werden ein⸗ 
geladen, ihre Neuheiten auszuſtellen. 7 


| Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numerfert fein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 


aus unſerer 85-Pf-Reibe, Die zur NAus⸗ 

1 ſtehenden Bücher werden im 
„Deutſcher Garten“ Nr. 6, 12,18 und 
24 bekanntgegeben. — Die ee 
quittungen aus dem Jahre 1936 werden 
bei der Verteilung im April, Juli und 
Oktober entfprechend berädfichtigt. Wir empfehlen deshalb, 
diefelben bie zu diefem Zeitpunkt weiter gut aufzubewahren. 


Garten" Jabelich ! Gartenbuc h 


England 


In vielen Teilen Englands 
Mai überaus ſtarke Nachtfröfte 


traten Mitte 
auf, ſo daß 


beſonders die Blüte von Obſtbäumen, be 
fond« die Apfelblüte, außerordentlich ge: 


litten hat. Beſonders in Mitleidenſchaft ge- 
zogen ift auch die Stachelbeerblüte. In den 
gelegenen Gebie ilen, vornehmlich 
in Nordengland und Schottland, waren auch 
ſchwere Schnee- und Hagelſchauer zu ver⸗ 
zeichnen, wodurch ganz beſonders das Früh, 
gemüſe empfindlich im Wachstum geſtört, 
ſtellenweiſe auch vollſtändig vernichtet wor 
den iſt. — Im ſüdlichen Lincolnſhire wurden 
beſonders die großen Tulpenfelder in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen, da ſchwere Hagelſtürme 
erheblichen Schaden anrichteten. Millionen 
von Tulpen ſind dadurch unverkäuflich 


Die diesjährige 23. Chelſeg-Blütenſchau 
übertraf ſämtliche vorhergehenden Veran- 
ftaltungen in den Anlagen des Royal-Hoſpi⸗ 
tal in London⸗Chelſea. Iſt die alljährlich 
ftattfindende Chelſea-Blütenſchau ſchon an 
ſich die bedeutendſte engliſche Gartenbauaus⸗ 
fellung und ein Ereignis in der englifchen 
Hauptſtadt, ſo war die die 
ſtaltung ohne Zweifel ein Ben 
Reichtum und dem neuen wirtſchaftlichen 
Auſſchwung des geſamten Empire! 

Es iſt ausgeſchloſſen, alle großen Ausitel- 
lungsgruppen zu beſchreiben, ſondern man 
muß ſchon einiges herausgreifen. Neben den 
prächtigen Orchideen gefielen vor allem die 
anmutigen Edelwicken, die anſcheinend mehr 
und mehr in den Vordergrund drängen und 
mit ihren ſchönen neuen Zuchterfolgen ja 


dazu auch ein gewiſſes Recht haben. Es ge⸗ 
fielen: „Cream Gigantic“, rieſenblumig, 
tremgelb; „Startler“, leuchtend⸗orange; 
„Greta“, ſalmſarben⸗roſaß; „Headlight“, 
ſcharlachrot; „Thriller“, tief orange⸗ſcharlach; 
„Lady Silford“, zart blau Unter den 
großen Roſengruppen von edelſtem Blumen⸗ 
bau gefiel auch ein winzige 
nämlich die Zwergroſe „Peo⸗ 
der Rosa indica f. minima (R. Roulettii). 
Die halbgefüllten kleinen Blüten, die an 
1520 em hohen Pflanzen reichlich erſchei⸗ 
nen, ſind von einer ſchönen, tiefroten Farbe, 
im Zentrum weiß. Wird fi gewiß bald als 
ſchöne Topſpflanze einführen. Originell wirkte 
von dieſem Zwerg auch ein Hochſtämmchen, 
etwa 25 om hoch, und übervoll mit Blüten 
beladen. — Unter den großblumigen bärtigen 
efielen: „Puriſſima“, reinweiß; „Betel⸗ 
tief braunrot; „Doncaſter“, lavendel⸗ 
roſa; „Shaſta“, weiß. Auch zwei ſehr ſchöne 
Irisarten erregten beträchtliches Auſſehen, 
nämlich: Iris auranitica, Blüten tief gold» 
gelb mit dunkelrotem Fleck auf den Hänge⸗ 
blättern; Iris antilibotica, Domblätter filber- 
lavendelfarben, Hängeblätter weinrot. 

Von neueren Rhododendron ſah man: Rh. 
„Break of Day“, Hybride von Rh. dichro- 
anthum, mit großen Stutzen hängender, 
glockenförmiger Blüten, kremfarben, jaln 
roſa überduftet; Rh. „Embley Park“, Hybride 


aus Rh. campylocarpum mit Rh. Thom- 
sonii, Blüten tremfarben, roſa übertönt; 
Rh. pachypodum, hübſche, von Kingdon 


Ward geſammelte Art. Lockere Blütenſtutze 
mit reinweißen, weit geöffneten, lang gelapp⸗ 
ten Einzelblüten. Neben dieſen Pflanzen ſah 


man noch große Mengen von Edelnelken, 
Dahlien, Tulpen ſowie viele andere Blatt⸗ 
und Blütenpflanzen. Sehr gefielen auch die 
eingartenanlagen, die in England auch 
anscheinend noch an Beliebtheit zunehmen 


Wie bekannt, wird ſchon ſeit Jahren eine 
allgemeingültige Farbentafel für den Garten⸗ 
bau gewünſcht. Die Königlich⸗Engliſche Gar⸗ 
tenbau-Geſellſchaft arbeitet in Gemeinſchaft 
mit der Britiſh Colour Council ſeit 1935 an 
einem ſolchen Standardwerk, wodurch eine 
international gültige Farbbezeichnung für 
alle Pflanzen eingeführt werden kann. Die 
erſte Ausgabe dieſer Farbentafeln erſcheint 
nun im Juni 1937 und enthält 100 Tafeln 
in einem feften Umſchlag; jede Tafel wieder 
vier Farben, zuſammen alſo über 400 Farb- 
töne! Bezeichnung erfolgt in den Sprachen: 
Engliſch, Franzöſiſch, Deutſch, Holländisch, 
Italieniſch und Spaniſch. Ferner iſt bei den 
einzelnen Farben angegeben, welchem Ton 
ſie nach den Syſtemen von: Repertoire de 
Couleurs, Ridgway oder Oſtwald entsprechen. 
Jede Tafel enthält auch die Namen von 
einigen Pflanzen, die dieſe Farbe zeigen. Die 
Tafeln ſind nicht nur für den Gartenbau 
geeignet, ſondern auch für Fabriken, Stoff. 
wirker, Modengeſchäfte uſw. — Die zweite 
Ausgabe mit nochmals 400 Farben, zuſam⸗ 
men dann alſo 800 Farbtöne, wird in Kürze 
folgen. Mit dieſen Farben wird eine all» 
gemeingültige Farbbezeichnung vollauf er 
reicht werden können. Der Preis für jede 
Ausgabe ift nur 10 Schilling, alſo etwa 6,— 
RM., um jedem die Anſchaffung zu ermög 
lichen. Beſtellungen an: Royal Horticultural 
Society, Vincent Square, London SW. 1 
(England). (Horticultural Colour Chart.) 
K. R. K. 


denn mit Opekta werden Marmeladen und Gelees billiger. Ohne Opekta nämlich kochen diese durch 
bekomme: 


die lange Kochzeit häufig bis zur Hälfte ein. Mit Opekta jedoch 


n Sie ungefähr das ganze 


Gewicht an Marmelade oder. Gelee in die Gläser, das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopf geben. 


Gebrauchte Rasierklingen nicht weowerien! 


können Sie in kurzer 


mit der Rasierklingen-Sichel 
Zeit ohne Mühe jede Grasfläche schneiden. 
Kaufen Sie in Ihrem Fachgeschäft oder durch 


einsendung RM. 1.40, Nachnahme RM. (.30 mehr. 
Vertrieb: P. Zeiler, Dresden 21, Scaria-Str. 14) 


Postscheck-Konto Dresden 29937 


nehmt ein Ferienkind 


durch die NS-Volkswohlfahrt 
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Hauswasser Versorgung 


er bei vollautomatischem Betrieb 


mit F. 
Hobby-Pumpe 


m. Stromsparer 1. d.Lichtleitung. 


Die Pumpe fördert, wenn ein 
Zapfhahn zur Wasserentnahme 
geöttnet wird, und steht still, 
wenn man den Hahn schließt. 
3000 Liter / Stunde bei 20m Höhe. 


Auch f. reichliche Gartenbewäss. 
Betriebssich. geg. unrein. Wasser 


rie, Pumpenfabrik, Berlin NW 87 


ftäbe bis 7 m, Balt, 
Kolosgarn u. a. 
Seilerwaren, Blur 
menftäbe, Eijtelten 
Preisliste feel. 
China-Japan- 


Vor- 


aus Naturholz 
liefern preisw. 
Kk. Werner & Co, 
Clingen- 
Greußen| Thür. 
Postfach 41 


Elegante 


Rationeller Rasenschnitt kasenmäher 


Obst- und Beerenpreß-Einsatz 


Durch Herausnehmen des verzink- 
ten PreßbehältersundEi 
eines Holzeinsatzes wi 
und Beerenp: 
Saft sind hygienisch einwandfrei 
von den Bestandteilen der Wäsche. 
presse getrennt. 
seitlich durch ein besonderes Ab- 


Preis der Wäschepresse 2. , 
Preis des Obsteinsatzes 
(inkl. Preßbeutel und Reinigungsbürste) . 


Verlangen Sie Prospekt! 


H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde Ost 


mit Hubers 


Vorzüge: streitenlos, kurz, 
fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 
d. Rasenkanten. Leichter Gan 
Getriebe in Ol u. Fett laut. Hall 
automat. Messernachstell. Dau- 
erhafte Ia Ausführ. v. RM. 23.50 
an. Verl. Sie uns. Druckschrift. 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogll.) 


mit 


schieben 
eine Obst- 
esse. Früchte und 


Der Saft läuft 


laufrohr ab. 


RM 16.50 
Wiederverkäufer Rabatt! 


Auguststraße 8 


Intereffantes aus deutſchen Gauen 


Die Dresdener Jahresſchau „Garten und 
Heim“ erreichte in der 7. Woche nach ihrer 
Eröffnung die erſte halbe Million Bejucher. 


Die Gartenſtadt Liegnitz errichtet auf dem 
Gelände der Skadtgärtnerei in unmittelbarer 
Nähe der alten Glashäuſer ein neues Pal⸗ 
menhaus, das etwa Meter lang und 16 
Meter breit werden wird. Die Geſamthöhe 
des Baues, der in etwa 8 Wochen fertig fein 
ſoll, wird 12 Meter betragen. 


Kiel veranſtaltet in dieſem Jahre nicht nur 
einen Balkon⸗ und Vorgarten⸗Wettbewerb, 
ſondern dieſes Mal sollen auch die mit Roſen 
geſchmückten Häuſer prämiiert werden. 


Nachdem in Bremen die Marttkontrolle ein- 
geführt worden iſt, wurde zur Ueberwachung 
der Märkte Stadtgartenmeiſter i. R. Fried⸗ 
rich Garbers als Sachverſtändiger beauftragt 


Zur Förderung des Obſtbaues veran⸗ 
ſtaltetet Württemberg eine Prämiterung von 
Obſtanlagen. Die Prämiierung erſtreckt ſich 
nicht auf einzelne Bäume, ſondern auf ge⸗ 
ſchloſſene Reihen und Pflanzungen von 
wenigſtens 30 Bäumen. 


Der Hauptſchriftleiter der Fachzeitung „Der 
Deutſche Weinbau“, Robert Dünges, wurde 
vom Reichsernährungsminiſter als Vertreter 
des deutſchen Weinbaus bei der internationa⸗ 
len ſtändigen Weinbaukommiſſton in Paris 
ernannt. 


Für die Abwehr des Kartoffelläfers im Saar⸗ 
land find beſondre Suchtage angeordnet wor⸗ 
den, an denen die Nutzungsberechtigten der 


mit Kartoffeln oder Tomaten beſtellten 
Grundſtücke iſprechend den Weiſun⸗ 
gen des Kartoffelabwehrd abzufuchen 


haben. In jeder Woche iſt ein Suchtag zu 
veranſtalten. 


Die Landesgruppe Bremen im Reichsbunde 
der Kleingärtner und Kleinſiedler Deutſch⸗ 
lands e. V. eranſtaltet vom 28.—31 Auguſt 
eine Kleingartenausſtellung. In Bremen mit 
ſeinen faſt 25 000 Kleingärtnerfamilien wer⸗ 
den über 100 000 ſtädtiſche Volksgenoſſen 
durch die Kleingartenbewegung erfaßt, 


Unser Prospekt 


„Die letzten 
Neuerfcheinungen“ 


nennt viele gute Gartenbücher. 
Fordern Sie die kostentreie und 
unverbindliche Zusendung 


Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Oberbürgermeifter und Stadtpräſident von 
Berlin, Dr. Lippert, beſichtigte in Begleitung 
von Stadtgartendirektor Pertl die Berliner 
Grünanlagen. Eine Vergrößerung um etwa 
20 000 m? erfährt augenblicklich der Preußen⸗ 
park in Berlin⸗Wilmersdorf durch Hinzu⸗ 
nahme eines bis jetzt brachliegenden angren⸗ 
zenden Geländes. 


Die Biologiſche Reichsanſtalt weiſt auf das 
verſtärkte Auftreten der Mittelmeefrucht⸗ 
fliege, Ceratitis capitata, in Deutſchland hin. 
Um das Auftreten der Fruchtfliege lückenlos 


feititellen zu können, jollte jeder Gartenbeſitzer 


auf Maden in Aprikoſen, Pfirſichen, Birnen 
und Aepfeln achten. Die Früchte ſehen äußer⸗ 


lich geſund im Fruchtfleiſch ſitzen aber 
große, schlanke, weiße oder gelbliche Maden 


Aus dem Krei enfels wird uns mitge- 
teilt, daß in dieſem Frühjahr der Engerling 
in größerem Umfange auftrat. Blattläuse 
haben beſonders an jungen Kohlpflanzen 
Schaden angerichtet, ſo daß manche Mühe 
umſonſt war. 


Schloßberg bei Hofeld im Kreſſe 
Wendel wurde unter den Schutz des 


Reichsnaturſchutzgeſetzes geſtellt. Da: 
gebiet umfaßt den Gipfel des Schloßberges, 
der ſich als einzelner Bergkegel mit ſteilen 
Hängen aus der Landſchaft abhebt und aus 
meſovullaniſchem Eruptivgeſtein beſteht. 


Vom 31. Juli bis 3. Auguſt findet in 
Innsbruck eine Wandewerſammlung deut⸗ 
ſcher Bienenwirte ftatt. Geplant iſt eine ge⸗ 
meinſame Abfahrt von München und ein 
Ausflug durch die Wunderwelt der Dolomiten. 


Die Deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt 
e. V., Landesgruppe Niederſchleſien, veran⸗ 
ſtaltete eine Rundfahrt durch Breslaus Grün⸗ 
anlagen. Die aus allen Teilen Schleſiens 
eingetroffenen Mitglieder gewannen einen 
anſchaulichen Ueberblick über die durchgeführ⸗ 
ten und geplanten Arbeiten der Gartenver⸗ 
waltung Breslau. 


Die Obſtbaugenoſſenſchaft e. G. m. b. 9. 
Stendal hat trotz der geringen Oöſternte des 
Vorjahres eine gute Entwicklung genommen. 
Die Süßmoſterei konnte im vergangenen Ge⸗ 
dr allein 30 000 Liter Apfelfüß most 
hnverfahren herstellen. 


Inr eiqener Obstu Beeren wein 


wird immer ganz besonders fein mit 


Gewächshäuser 


zum Seipsthau und mit Montage 


beetienster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Garten- und Guls- 
besitzer trinken 
Extrastern 
von Hamburg. 


Die gute 


Das labende Kaffeegetränk 
#%h kg RM 4.30, Postfrei- Nachn. 
Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 


Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 


Der beste Schutz für die 
reifenden Erdbeeren und 
- Kirsehen. 
lich in den Fach-[Tabletten. Viele Anerkennungen. 50 
esch, wo 
urch b. ELHARDT, ort unter Nachnahme. Prospekt trei 
str. 


— > Wü himäuse 
Hamster, Maulwürfe, Ratten vertilgt 
man gründlich seit 4% Jahren 


Erhält-|durch Briests Schwefelkohlenstoff- 


ht, St. 3.50, 100 St. 5.50 RM. ab Versand. 
JJ. Briest. Blankenburg - Harz 1 


Wie baue ich selbst? 
Band 273— Wasserpumpe. Saug- 
u. Druckpumpe für 
Siedler und Garten- 
besitzer. 80 
Band272— Angelsportgeräte, 
Anl. zur Selbsther- 
stellung v. Geräten 
fürSportangler —.30 
Band 61 — Windmotore— Tur- 
binen . 280 
und bostgeld je — 15 
Verzeichnis der Sammlung 
umsonst. Zu beziehen von 
Rudolf Beyer, Buchhandlung, 
Borsdorf bei Leipzig Nr. 7 


Rasensprenger 
ae ‚| ROESLER & C0., 
LEIPZIG N 25/18 


4 Immelmannstr. 9 


Deütlcher Öarlen 


iher-Der prakliſche Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 
5 und 15 Schrmeifter im Garten und Kleinticrhof⸗ 


52. Jahrgang 


11. Juli 1937 


Nr. 13 


Was Zimmerpflanzen ſich am Blumenfenfter erzählen 


Sine kleine Plauderei, bei der man lernen kann 


Re ſtand der Mond am 
Himmel. Sein weißes Licht 
glitt über nachtſtille Häuſer⸗ 
fronten und blieb an einem gro⸗ 
ßen Fenſter hängen. Pflanzen 
der verſchiedenſten Art ſtanden 
dort und flüſterten aufgeregt 
durcheinander. Neugierig lauſchte 
der Mond. 77 
„Es iſt doch ſcheußlich“ ſagte eine 
hohe Cyperus, „dieſe Jahreszeit. 
Wenn es auch einigermaßen 
warm iſt, ſo kann man doch in der 
trockenen Luft kaum atmen. Das 
bißchen Spritzen und das Waſſer 
im Unterſatz helfen nicht viel 
Man trocknet ſo langſam ein — 


7. . 
7 
6 
A 


innerer Ausgeglichenheit zeugt, 
— hauptſächlich wenn ſie ſich mit 
uns beſchäftigen. Ich habe ge⸗ 
funden, daß die Augen die 
Menſchenblüten find und daran 
erkennt man ihren Wert.“ 

Es knackte plötzlich im Gerüft 
der Königin der Nacht. „Die 
Myrte ſpielt ſich als Philoſoph 
auf. Ich faſſe das Leben anders 
auf. Die Menſchen wollen etwas 
ſehen. Wenn ich in einer Nacht 
meine Blüte entfalte, ſtaunen 
die Menſchen, und euch alle ſehen 
ſie dann überhaupt nicht. Ich 
bin der Mittelpunkt, und dies 


entſchädigt mich für die vielen 


und dann noch der Lichtmangel. 
Da iſt es am Nil, in meiner 


anderen Tage.“ 
Schweigend hatte das Farnkraut 


Heimat, doch anders.“ „Könnte £ 


J zugehört, hielt aber feine Zeit 


ich von mir nicht behaupten“, meinte ein 
Taxuszweig, der in einer Vaſe ſtand, „ich 
liebe den Halbſchatten. Etwas kühler 
lönnte es auch ſein, ich verdunſte zu viel 
Feuchtigkeit aus meinen immergrünen 
Blättern.“ — „Man bekommt ordentlich 
Heimweh nach den Wäldern“, meinte der 
neben ihm ſtehende Eichenzweig; „mir 
fehlt ein richtiggehender Sturm, gegen 
den man ſich ſtemmen kann. Wir wachſen 
zwar nicht ſchlank und ſchnell, aber wenn 
wir ſtehen, überdauern wir Menſchen⸗ 
generationen.“ — „Auch ich denke an 
meinen Vorfrühlingswald“, flötete die 
Primel, „wenn die Bäume noch nicht be⸗ 
laubt ſind, blühen wir. Dies machen ſich 
die Menſchen zu nutze, geben uns als 
Nahrung die heimatliche Walderde und 
Wärme im Winter. Wir blühen uns bald 
zu Tode, nur damit die Menſchen ſich 
an unſeren Blüten freuen.“ 


Die Myrte lächelte ironiſch. Alles ſchaute 
fie fragend an. „Ja“ — ſagte fie be⸗ 
dächtig, „ich ſtamme auch aus dem ſon⸗ 
nigen Süden, werde alt und grau. Aber 
unſer Geſchlecht hat eine beſondere Be⸗ 
gabung: Die Menſchen, die mit uns in 
Berührung kommen, zu durchſchauen. 
Wir begleiten ſie mit unſeren Blüten zu 
ihren Feſten. Anfangs freuen ſie ſich 
unſagbar. Aber bald überſchatten All⸗ 
täglichkeiten die Freude. Selten ſah ich 
Augen, die einen Glanz haben, der von 


Samen leben 
af orl⸗ Seerosen, 


auf botaniſch Victoria règia, haben ihre 
Heimat im tropiſchen Südamerika. Die 
aus dem zarteſten Weiß ins zarteſte 
Roſenrot bis zum flammendſten Purpur⸗ 
rot ſich fteigernden Blütenfarben und 
auch die ſeltſame Blüte dieſes Parade- 
ftüdes aller botaniſchen Gärten lockten 
immer wieder Tauſende von begeiſterten 
Menſchen an. Die rieſigen Blätter 
liegen gewaltig auf dem Waſſer und 
ſchauen wie kleine Inſeln aus. * 
Victoria I. als Englands junge Königin, 
übernahm die Patenſchaft für dieſe 
andere „Rönigin“, welche ein Deutſcher, 
Sir H. Schomburgk, der im Auftrag der 
Londoner geographiſchen Geſellſchaft 
teifte, entdeckt hatte. 


zum Sprechen noch nicht für gekommen; 
denn das Alpenveilchen hob ſeine lachs⸗ 
roſa Blüten der Primel entgegen. „Da 
faſelt ſo ein hochmütiges Ding von ihrer 
Senſationsblüte und wie ſieht es ſonſt 
aus!? Mit uns kommt ſie nicht mit, dieſe 
„Königin“. Wir blühen wochenlang und 
unſer Pflegevater freut ſich immer wieder 
über uns.“ — „Aber es darf nicht das 
geringſte ſchief gehen, dann biſt du krank, 
wie ein verwöhntes Prinzeßchen“, rief der 
Sanddornzweig aus der Vaſe entrüſtet 
dem Alpenveilchen zu, „ſieh' meine orange⸗ 
farbenen Beeren, und da ſoll einer ſagen, 
ich bin nicht ſchön; und doch vertrage ich 
mageren Boden, jede Witterung und ſelbſt 
im Tode behalten wir noch unſere Form 
— aber ihr!?“ 

„Nur keine Aufregung, meine Herrſchaf⸗ 
ten“, warf ruhig der Säulenkaktus mit 
ſeiner tiefen Stimme ein, „ich ſehe euch 
kommen und gehen. Aber mich deswegen 
ſtreiten und mich wegen der Behandlung 
von Menſchen in meiner Ruhe ſtören 
laſſen, das fällt mir nicht im Traum ein. 
Vergißt unſer Pflegevater, mich zu gie⸗ 
ßen, halte ich im Winter wochenlang aus, 
und im Sommer brauche ich ihn auch 
nicht alle Tage. Meine Ahnen werden in 
Mexiko mehrere Meter hoch und ſchauen 
ſich das armſelige Geſchlecht der Menſchen 
von oben herab an. Je zierlicher einer 
von uns gebaut iſt, deſto empfindlicher 
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ſcheint er mir. Meckern kommt bei mir 
nicht in Frage.“ — „Aber ohne die Men⸗ 
ſchen kann ich nicht leben“, meinte ſchüch⸗ 
tern die Primel, „ich muß den Menſchen 
eine Freude bereiten.“ — „Jeder nach 
ſeiner Eigenart“, ſagte die Myrte, „wie 
ihn die Heimaterde geſchaffen.“ Alles 
ſchwieg nachdenklich. In dieſe Stille hin⸗ 
ein wölbte das Farnkraut ſeine Wedel. 
„Seht mich an. Ich habe keine leuchten⸗ 
den Blumen, aber meine Wedel bedecken 
eure Töpfe, in denen ihr lebt; ich erfülle 
dadurch auch einen Zweck der Schönheit. 
Und ein Wald mit Farnkraut am Boden 
im Schatten der Großen ſieht wunderbar 
aus. Außerdem klingen in meinem Blute 
aus früher Vorzeit Sagen des Geheimnis⸗ 
vollen. Man kannte meine Sporenträger 
an der Unterſeite meiner Blätter noch 
nicht und wußte nicht, wie ich mich weiter 
vermehre, ſah man doch keine Blüte an 
mir. Ferner bildeten meine Urahnen hohe 
Wälder und gingen dann in einer Erd⸗ 
revolution unter. Heute ſind ſie ſchwarz 
geworden durch Luftabſchluß und Erd⸗ 
druck der über ſie gelagerten Maſſen. 
Man nennt ſie heute Kohlen und ihnen 
verdanken wir die Wärme, die uns hier 
umgibt. Die damalige tropiſche Wärme 
iſt in gebundener Form wieder auſer— 
ſtanden.“ 

Da klirrte es leiſe auf der Fenſterbank. 
Alle ſahen erſtaunt hin und bemerkten 
erſt jetzt die vom Tage her liegengeblie⸗ 
bene Bernſteinkette. „Was will das an⸗ 
maßende Ding überhaupt bei uns“, be⸗ 
merkte ſpitz das Alpenveilchen. „Du irrſt 
dich“, entgegnete mit feinem Stimmchen 
die Kette, „auch ich bin keine Fremde und 
gehörte einſt zu euch.“ Eine rauſchende 
Verwunderung ging durch die Pflanzen⸗ 
verſammlung. „Es war vor Jahrtauſen⸗ 
den“, fuhr die Bernſteinkette unbeirrt 
fort, „da ſtanden meine Vorfahren am 
Meeresgeſtade in ſtolzer Pracht. Es kam 
aber eine furchtbare Sturmflut über uns, 
riß mit ungeſtümer Gewalt die Mutter 


Mein Gartenparadies 


Fernab vom Lärm der lauten Welt, 

Derſteckt im grünen Hain, 

Da liegt mein kleines Paradies, 

Mein Garten, bunt und fein. 
Dort zwitſcherts hoch in Zweig und Aft, 
Dort träumt es ſich jo ſüß — 
Ich finde Ruh nach Tages Laſt 
Im Gaptenparadies. 

Dort ſpielten froh im gelben Sand 

Die lieben Kinder mein, 

Dort lege ich ins Mutterland 

Den Samen gläubig ein. 
Der Blumenbeete Gottespracht, 
Amrahmt von hellem Kies — 
So lockt mich mit geheimer Macht 
Mein Gartenparadies. 

And trägt man mich dereinſt hinaus, 

Senkt mich zur Ruh hinab, 

Grabt ſtill ein Gartenröslein aus 

And pflanzt es mir aufs Grab. 
Exlöft und frei von Raum und Zeit 
Will ſchlummern ich dann ſüß — 
Ich ſeh am Tor der Swigkeit 
Mein Gartenparadies. X Bachmann 


* 


Erde fort und wir ſanken weinend über 
ein ſolches Unrecht ins Grab. Aber 
die Tränen waren unſere Auferſtehung. 
Die Menſchen nennen es Harz von Nadel- 
bäumen. Ihr ſeht in mir eingeſchloſſen“, 
und dabei rückte die Kette in das Mond⸗ 
licht, „ein Inſekt aus der damaligen Zeit. 
Heute ſind wir durch die Kunſt des Men⸗ 
ſchen wieder an das Tageslicht geſtiegen, 
Zeugen einer uralten Vergangenheit.“ 

Eben wollte das Alpenveilchen wahrſchein⸗ 
lich wieder eine ſpitze Bemerkung machen, 
als die Myrte ruhig ſagte: „Das Strei⸗ 
ten über den Wert des Einzelnen hat 
keinen Wert. Jeder von uns hat ſeine 
Geſchichte, jeder einzelne iſt ſtolz darauf 
und kann es auch. Formen wechſeln, aber 
in unſerer heutigen Geſtalt erfüllen wir 
Pflanzen alle einen Zweck: Wir ſchenken 
den Menſchen unſere Lebensfreude in 
irgend einer Form, ob Wuchs, ob Blüte 
oder Frucht — aber nur dann, wenn der 


Menſch fähig iſt, von ſich aus unſer Ge⸗ 
ſchenk an ihn zu erkennen.“ 
Leiſe war das Mondlicht nach einem 
letzten Streicheln vom Fenſter weg⸗ 
geglitten, und die Pflanzen auf der Fen⸗ 
ſterbank ſtanden ſtill und ruhig wie zu⸗ 
vor in der ſie umhüllenden Nacht. 
Hermann Wolff 


Seife wächſt im Hausgarten 
Nein, es ſoll ſich wirklich nicht um einen 
verſpäteten Aprilſcherz handeln, ſondern 
um einen ganz realen Vorſchlag, einmal 
das Angenehme mit dem Nützlichen zu 
verbinden. Bloß handelt es ſich hier 
nicht um eine im Garten blühende Blu- 
menſeife, wohl aber um eine ſchön tief⸗ 
roſa bis leuchtendrot blühende Seifen⸗ 
blume. 

Saponäria, wie dieſe Pflanze in der 
Sprache der Botaniker heißt, enthält fat 
in allen ihren Teilen Saponinſtoffe. Das 
aber ſind die ſchäumenden und reinigen⸗ 
den Grundſtoffe der Seife überhaupt. Mit 
Waſſer geben dieſe Saponine ſtark ſchäu⸗ 
mende Löſungen und entfernen, genau ſo 
wie Seife, verſchiedene im Waſſer unlös⸗ 
liche Subſtanzen. 

Wie die Forſcher R. Kobert und M. Jo⸗ 
achimowitz praktiſch nachgewieſen haben, 
iſt das fein verriebene Pulver der Wurzel 
des Seifenkrautes ſehr wohl in der Lage, 
mechaniſch die Schmutzteilchen von der 
Haut loszulöſen, ſie mit Schaum zu um⸗ 
hüllen und dadurch leicht abſpülbar zu 
machen. Zuſammen mit einer fünſprozen⸗ 
tigen Sodalöſung ſoll dieſes Pulver ein 
ſehr brauchbares Reinigungsmittel er⸗ 
geben. 

Aber das Lager an „Gartenſeife“ läßt 
ſich weiter vervollſtändigen, es gibt noch 
andere wunderbar blühende Gartenblu- 
men, die in Kraut oder Wurzel dieſes 
Saponin enthalten. Da ſind es zunächſt 
alle Lychnisarten, wie Lychnis flös cüculi 
(Kuckucksblume), Melandryum album 
(weiße Lichtnelke) mit wohlriechenden 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Ernte des Beerenobſtes hat begonnen. 
Während der Garten bislang nur Arbeit und 
Auslagen verurſachte, beginnt er jetzt reichlich 
Lohn dafür zu ſpenden. Alles freut ſich auf 
die erſten Früchte und die Hausfrau findet 
recht viel Arbeit vor. Die Pflege des Gartens 
darf aber nicht vernachläſſigt werden. 


Im Obftgarten 
iſt durch die langanhaltende Trockenheit der 
Boden unter den Obſtbäumen ausgetrocknet, 
ſo daß jetzt eine gründliche Wäſſerung ſtatt⸗ 
finden muß. Wir machen 
unterhalb der Kronen⸗ 
traufe Löcher mit einem 
Stoßeiſen und füllen 
dieſe wiederholt mit 
Waſſer, dem wir auf⸗ 
gelöſten Volldünger bei⸗ 
mengen. Die Früchte 
bilden ſich bei dieſer Be- 
handlung gut aus und 
werden nicht vorzeitig 
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abgeworfen. Die Baumſcheiben find zu hacken 
und mit Kompoſterde zu vermengen. 

Eine einſeitige Düngung mit Jauche oder 
Stickstoff kann gefährlich werden, da der 
Triebabſchluß und damit die Verholzung weit 
in den Herbſt hinausgeſchoben werden kann 
und Herbſtſchäden leicht eintreten. 

Der Grünſchnitt der Obſtbäume wird im 
Juli weiter ausgeführt; denn die im Mai 
geſtutzten Triebe haben nochmals ausgetrie⸗ 
ben und werden über dem erſten Blatt ge⸗ 
kürzt. Lange Triebe werden auch vielfach 
heruntergebunden, wo⸗ 
durch die Bildung von 
Fruchtaugen gefördert 
wird. Dieſe Triebe wer⸗ 
den an andere Zweige 
und Aeſte angebunden 
(ſ. Abbildung). 

Das Aus dünnen der 
Früchte an Spalier⸗ 
bäumen ſollte fetzt be⸗ 
endet ſein. An Hoch⸗ 


ſtämmen wird es fortgejegt; aber nur kranke 
und verkrüppelte Früchte werden fortge⸗ 
nommen. 

Das Beerenobſt wird nochmals durchgeſehen 
und alle ſchwachen Triebe, die aus den Wur⸗ 
zeln kommen, werden bis auf wenige Erſatz⸗ 
triebe gänzlich entfernt. 

Alle überhängenden Zweige find nach der 
Ernte fortzunehmen. Bei den Himbeeren 
entfernen wir von den reichlich ausgetriebe⸗ 
nen Jungſproſſen die ſchwächſten und belaſſen 
jeder Pflanze 5—6 Stück. 

Brombeeren laſſen ſich durch Abſenker leicht 
vermehren. Zu dieſem Zweck legen wir einige 
Ranken bogenförmig herunter und bedecken 


Blüten, M. rübrum mit ſchönen ſcharlach⸗ 
roten Blüten, dann Silene acaulis (Leim⸗ 
kraut), polſterbildend, mit roten Blüt⸗ 
chen, Agrostemma atropurpürea (Korn- 
rade), und ganz beſonders Herniäria 
(Taufendforn oder Bruchkraut), das 
wohl am meiſten Saponin enthält und, 
wie der Botaniker Gilg gefunden hat: 
„Schon friſch mit Waſſer zwiſchen den 
Händen gerieben, ergibt das Kraut dieſer 
Pflanze einen ſehr kräftigen Schaum, der 
vortrefflich die Hände reinigt und die 
Oberhaut weich und geſchmeidig macht.“ 


Und um unſre Darſtellung vollſtändig zu 
machen, ſei noch erwähnt, daß auch die 
Roßkaſtanie in ihren Samen etwa 10 
Prozent Saponin enthält, ebenſo wie die 
Blätter des Efeu einen Hederaglytoſid 
genannten Stoff enthalten, der ſich mit 
Waſſer und wenig Soda ſehr gut zum 
Waſchen von Wolle eignet. 

Es iſt alſo durchaus möglich, daß Mutter 
aus dem Garten nicht bloß eine Mandel 
Kohlrabi holt, ſondern außerdem gleich 
noch etwas Seifenblume zum Waſchen 
mitbringt. Ehrenfried Wagner 


Der Garten und ſeine Freunde in Stadt und Land 
Der Philoſoph im Garten 


Der Philoſoph ſteht vor einem reifen 
Kürbis und legt eine Pflaume daneben. 
Er philoſophiert: „Blau .. gelb. Blau 
wie Stahl, gelb wie Schwefel. Beides gäbe 
vielleicht eine Verbindung, mit der man 
die Welt zerſprengen könnte. Wo bliebe 
dann aber mein Garten? 
Es iſt gut, daß nicht 
wirkung hat! 

Ich ziehe am beſten aber wohl doch eine 
ſteinerne Mauer um meinen Garten. Es 
iſt nicht nötig, daß jeder meinen Kürbis 
ſieht. Wenn nur ich weiß, wie es in 
meinem Garten ausſieht! Was gehen den 
anderen meine Fruchtbeete an?“ 

In dieſem Augenblick kommt eine Biene 
herbeigeflogen und ſetzt ſich neben den 
Philoſophen auf eine Roſe. Der Philo⸗ 
ſoph ſah ihrer Emſigkeit eine Weile zu, 
dann ſagte er: „Warum ſetzt ſich die 
Biene nicht auf meine Naſe? Iſt ſie denn 
nicht auch ſehr ſchön? Oder iſt ein Geſicht 
kein Garten?“ Wie würde Nietzſche dieſe 
Frage beantworten? „Alle Dinge find 
verkettet, verfädelt, verliebt“ — würde er 
ſagen und obendrein: „Alle Dinge wollen 
dein Arzt ſein.“ 

Iſt nun ein Garten ein Arzt? 

Seine Wohlgerüche kommen zu dir und 
heilen. Seine Quellen und Bäche laufen 


alles Spreng⸗ 


dir nach. Er hält ſeine Schmarotzer in 
den Winkeln verborgen und legt das Helle 
frei vor dich hin. Eines Gartens zuliebe 
iſt die Welt wert, wiedergeliebt zu 
werden. 

Viel Kraft, die in dieſem Arzte liegt, 
bleibt unentdeckt, bis man einmal irgend⸗ 
wo an ſeiner Seele einen Defekt be⸗ 
merkt. Den heilt die Natur am gründ⸗ 
lichſten. Der Garten iſt ein Arzt! — n 


Gefährliche Wohlgerüche 
Wenn in dieſen Hoch-Zeiten des. Jahres 
die Wohlgerüche in unſeren Gärten wie 
Opferrauch zum Sommerhimmel auſſtei⸗ 
gen, denkt kaum einer daran, daß die Ur⸗ 
heber aller dieſer Düfte chemiſche Sub⸗ 
ſtanzen find von mehr oder weniger ge⸗ 
fährlichem Charakter. Und auch wenn 
wir in dieſen Tagen über Kopfſchmerzen 
oder über Beklommenheit klagen, den⸗ 
ten wir zu allerletzt daran, daß die 
Urſache dieſes Unwohlſeins in der Fülle 
der Flieder, Nelken⸗, Roſen⸗, Alazien⸗ 
oder Jasmindüfte zu ſuchen ſein könnte, 
die uns auf Schritt und Tritt wie ein 
wehender Schleier umgeben. 

Und doch iſt es nicht bloß die wohlige 
Sommerſonne, die uns in dieſen Wochen 
das Blut ſo ſchwer und träg werden 
läßt und uns immer wieder zu Faulſein 
und Nichtstun verführt. Dieſer Zuſtand 
einer leichten Betäubung hat tatſächlich 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit einer richti⸗ 
gen Betäubung, einer Narkoſe, die von 
narkotiſchen Stoffen verurſacht wird. Und 
dieſe narkotiſchen Stoffe eben ſind die 
Riechſtoffe, die unſere duftenden Blumen 
und wohlriechenden Pflanzen jetzt in ſo 
verſchwenderiſcher Fülle herſtellen und 
ausſtrömen. 

Von den eigentlichen Wohlgerüchen, die 
im Pflanzenreich am weiteſten verbreitet 
ſind, ſind es das Vanillin (im Orchideen⸗ 
und Heliotropduft), das Cumarin (im 
Heuduft), der Melisſyleſter (im Honig⸗ 
duft der meiſten Blüher), das Eugenol (im 
Nelkenduft), das Geraniol (im Roſenduft), 
das Pinen (im Fichtenäther), das Jonon 
(im Veilchenduft), das Linalool und Lina⸗ 
lylazetat (im Jasmin- und Maiglöckchen⸗ 
duft) und das Hydroeitronellal (im Flie⸗ 
derduft). Bei dieſen Riechſtoffen handelt 
es ſich in den einzelnen Fällen ebenfalls 
um hochwertige chemiſche Verbindungen, 
die allein oder zuſammen jene Duft- 
gemiſche ergeben, die der allgemeine 
Sprachgebrauch eben mit Roſen-, Nelken⸗ 


ſie mit Erde. Nach kurzer Zeit findet dann 
die Bewurzelung ſtatt. Später werden die 
bewurzelten Pflanzen von den Ranken gelöft 
und aufgepflanzt. 

Die Ernte des Beerenobſtes iſt im Gange und 
wir ſollten dieſes nach Möglichkeit für den 
Winter im eigenen Haushalt verwenden. Ob 
es nun als Fruchtmark, Marmelade, Kom⸗ 
pott oder als Saft verarbeitet wird, das rich⸗ 
tet ſich nach der Entſcheidung der Hausfrau. 
Haben wir reichlich Beerenobſt, können wir 
auch Süßmoſt davon herſtellen, das ein wun⸗ 
derbares Getränk für heiße Tage, aber auch 
für die lange Winterszeit darſtellt. 

Obſtwein ſollte nur der herſtellen, der Er⸗ 
fahrung darin hat; auch ſollte die Menge 
hiervon nicht zu groß gewählt werden, da 
der Zucker bei der Gärung ſich in Alkohol 
umſetzt und verloren geht. Obſtwein kommt 
in den meiſten Fällen dem Herrn des Hauſes 
zugute, während von den eingemachten 
Früchten und Säften Frau und Kinder etwas 
haben. 

Die Sauerkirſchen werden mit der Schere ab⸗ 
geſchnittenz auch iſt beim Pflücken darauf zu 


achten, daß keine wunden Stellen entſtehen; 
denn dieſe bilden die Eingangspforte für die 
gefährliche Monilia. 

Die Süßkirſchen werden mit dem ganzen 
Stiel vom Holz losgelöſt, wobei kein Frucht⸗ 
holz verletzt werden darf. 

Von den Erdbeeren werden jetzt die kräftig⸗ 
ſten Ableger auf beſonders 
gut vorbereitete Beete mit 
humusreichem Boden, dem 
Torfmull zugeſetzt wurde, 
aufgeſchult. Sie werden 
ſtändig feucht gehalten, da⸗ 
mit die Bewurzelung bald 
ftattfindet. 


Am Weinftod 

ſollte der Rückſchnitt über⸗ 
all beendet ſein und das 
Weinſpalier muß an der 
Wand gut verteilt ſein, ſo 
daß die Blätter volle 
Sonne erhalten. — Wein⸗ 
ſpaliere, die ein wüſtes 
Durcheinander von un⸗ 


geſchnittenen Ranken darſtellen, ſind ein 
Zeichen von unſachgemäßer Pflege, bringen 
wenig Ernten und machen dem Beſitzer 
keine rechte Freude. 

Geiztriebe, die jetzt bei unſachgemäß geſchnit⸗ 
tenem Wein überall entſtehen, werden über 
dem zweiten Blatt fortgenommen. Es wäre 
falſch, fie ganz herauszudrehen, da fie ein 
vorzeitiges Austreiben des Hauptauges för⸗ 
dern. Würden wir die Geize wachſen laſſen, 
würden die Augen wieder geſchwächt werden. 


Im Gemüſegarten 


beginnen jetzt die erſten Ernten. Von den 
Möhren können wir die ſtärkſten heraus⸗ 
ziehen und gießen den Boden an, damit die 
entſtandenen Lücken mit Erde gefüllt werden. 
Von den Frühkartoffeln ſuchen wir von den 
einzelnen Stauden die großen Knollen mit 
den Fingern zu ernten. Die kleinen Knollen 
entwickeln ſich in den nächſten 14 Tagen noch 
ſehr gut. 

Die Puffbohnen werden nach dem Abernten 
als Gründüngung untergegraben. Neupflan⸗ 
zungen von Kohlrüben, Roſenkohl, Grünkohl 
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oder Veilchenduft bezeichnet. Wenn wir 
alſo von einem Roſenduft ſprechen, jo müſ⸗ 
ſen wir daran denken, daß es verſchiedene 
Komponenten (Beſtandteile) ſind, die erſt 
in ihrer Zuſammenſetzung dieſen duften⸗ 
den Endeffekt ergeben. Und wenn wir 
aus der Erfahrung wiſſen, daß faſt jeder 
der verſchiedenen Roſenarten ein anderer 
Spezialduft eigen iſt, ſo hat das eben ſeine 
Urſache darin, daß die Natur, dieſer ge⸗ 
ſchmackvolle Parfümfabrikant, die Be⸗ 
ſtandteile des Roſengeruchs (Geraniol, 
Citronellal, Nerol, Eugenol und einen 
Phenylaethylalkohol) verſchieden zuſam⸗ 
menzuſetzen verſteht. 

Und mit den anderen Riechſtoffen iſt es 
nicht anders. Das Eugenol iſt durchaus 
nicht bloß ein Spezialgeruch der Gewürz⸗ 
nelken und unſerer Gartennelken, ſondern 
duftet ebenſo mit bei verſchiedenen Orchi⸗ 
deenarten, in der Narziſſe, in den gelben 
Blüten unſeres Gartenzierſtrauches Ribes 
aüreum und in vielen anderen Gerüchen. 
Dasſelbe gilt vom Honigduft, der in den 
Blüten des Schlehdorns, der Aprikoſe, 
der Kirſche, des Mandelbaumes und des 
Wegedorns ebenſo duftet wie in den ver⸗ 
ſchiedenſten Phloxarten, in manchen Wei⸗ 
den- und vielen Kleearten. Und wie ver⸗ 
breitet erſt iſt das Cumarin, dieſer Spe⸗ 
zialduft von Klee und friſchem Heu! Wir 
finden dieſen Riechſtoff beſonders noch im 
Waldmeiſter und in den meiſten Gras⸗ 
arten. Auch der Veilchengeruch iſt durch⸗ 
aus nicht eine Spezialität unſeres beſchei⸗ 
denen Veilchens. Die ihn verbreitenden 
Riechſtoffe Iron und Jonon duften auch 
in den Levkojen, im Goldlack, in der 
Nachtviole (Hesperis matronälis) und in 
den Knollen verſchiedener Irisarten. 
Dieſe chemiſchen Riechſtoffe ſind es nun, 
die, je nach ihrer Zuſammenſetzung und 
Konzentration, mit verſchiedener Stärke 
auf unſere Geruchsnerven einwirken. 
Während ſie in feiner Verteilung ange⸗ 
nehm duften und oft ſogar belebend die 
Sinnesorgane beeinfluſſen, iſt es aber ſehr 


wohl möglich, daß ſie in allzu ſtarker Kon⸗ 
zentration lähmend und ſogar narkotiſch 
(betäubend) wirken können. Das gilt 
beſonders für ſchwache, empfindſame Men⸗ 
ſchen, die an ſich ſchon, wie man ſagt, mit 
den Nerven zu tun haben, aber auch für 
Blutarme und Bleichſüchtige, die es ganz 
beſonders verweiden ſollten, ihre Zimmer 
mit Blüten zu überladen, wozu die Gar⸗ 
tenpracht allzu ſehr verführt. In geſchloſ. 
ſenen Räumen, in denen die Sommer⸗ 


E;: in den deutſchen Bergen einzig 
daſtehendes Naturſchutzgebiet iſt die 
Höfats in den Allgäuer Alpen. Sie weiſt 
nicht nur eine Flora der ſeltenſten Fülle 
auf, ſondern iſt der „Edelweißberg“ der 
Alpen auf deutſchem Boden überhaupt. 
Welche Mühen, welch ein Idealismus 
notwendig find, den Edelpeißbeſtand vor 
der ſinnloſen Abreißwut der Touriſten, 


Edelweißſchutz in unſeren Allgäuer Bergen 


ſonne brütet, können die chemiſch zuſam⸗ 
mengeſetzten Riechſtoffe ihre Kräfte ganz 
beſonders unheilvoll entfalten. Es iſt da⸗ 
her ganz und gar nicht übertriebene Vor⸗ 
ſicht, wenn man es vermeidet, in Schlaf⸗ 
zimmern ſtark duftende Blumen aufzuſtel⸗ 
len und es ſteckt mancherlei Wahrheit in 
jenem Gedicht „Der Blumen Rache“, wo 
der Dichter die gefährliche Wirkung der 
Riechſtoffe in poetiſcher Form veranſchau⸗ 
licht hat. Ehrenfried Wagner 


aber leider auch der Einheimiſchen (denn 
ſie verkaufen die Blumen an die Fremden) 
zu ſchützen, zeigt die Entſendung eines 
eigenen Edelweißwächters auf die Höfats! 
Es ſtellte ſich heraus, daß der ſonntägliche 
Ueberwachungsdienſt durch acht bis zehn 
Bergwachtleute nicht mehr genügte, ſoge⸗ 
nannte „Blumenliebhaber“ und „Edel⸗ 
weißmarder“, die bis zu 50 Exemplare 


werden einzeln 
angegoſſen, aber 
auch öfter über⸗ 
brauſt; der Bo⸗ 
den iſt danach 
aufzulockern. Bei 
Regenwetter er⸗ 
halten alle Pflan⸗ 
zen einen Jauche 
guß. — Zwiebeln 
ſind reif, wenn 
die Blattſpitzen 
absterben. Ein 2 
Umbrechen oder Knicken des Laubes, wie es 
vielfach gewaltſam gemacht wird, fördert wohl 
die Reife der Zwiebeln, aber die Haltbarkeit 
wird dabei beeinträchtigt. Beim Pflücken der 
Bohnen ſollte die Pflanze feſtgehalten werden, 
damit ſie ſich nicht lockert. Ein Welken wäre 
dann die Folge. — Grünkohl wird beim 
Pflanzen feſt angedrückt. 

Die abgeernteten Beete werden nochmals 
beſtellt und zwar mit Roſenkohl, Grünkohl, 
Kohlrabi, Sommerendivien und Salat. Aus⸗ 
geſät werden noch Spinat, Endivien, Buſch⸗ 
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bohnen, Karotten, 
chen und Rettiche. 
Die Spargelbeete werden jetzt flach umge⸗ 
graben, wobei die Hügel eingeebnet werden. 
Wichtig iſt, daß alter, verrotteter Stalldung 
in größeren Mengen mit untergebracht wird. 
Außerdem iſt eine künſtliche Düngung ſehr 
angebracht, wozu ſich der Miſchdünger Hala- 
phos gut eignet. Man rechnet 30 g auf den 
m'. Von der jetzigen Behandlung der Spar⸗ 
gelbeete hängt die nächſtjährige Ernte ab. 


Mangold, Teltower Rüb⸗ 


Im Ziergarten „ 
ſteht alles in voller Blüte. Durch rechtzeitiges 
Entfernen der abgeblühten Blumen wird die 
Blütenbildung von neuem angeregt. Dies 
gilt ganz beſonders für die Einjahrsblumen. 
Mit der Pflege dürfen wir jetzt noch nicht 
nachlaſſen und ſollten bei Trocken⸗ 
heit kräftig wäſſern und bei 
Regen Dunggüſſe mit Jauche oder 
irgendeinem Volldünger geben 
und außerdem ſtändig hacken. 

Staudenbeete ſind immer wieder 
durchzuputzen. Alles Verblühte wird 


entfernt. Wenig zufriedenſtellende Sorten wer⸗ 
den gänzlich herausgenommen und durch 
beſſere erſetzt. Abgeblühte Stauden können 
jetzt ohne weiteres verpflanzt und dabei ge 
teilt werden. 

Dahlien werden jetzt angebunden, und zwar 
jeder Trieb einzeln und loſe, damit die 
Pflanze nicht unnötig zuſammengepreßt wird. 
Wo ein Waſſerbecken vorhanden iſt, ſtehen 
die Waſſerpflanzen in 
voller Blüte. Wo dieſes 
noch im Garten fehlt, 
ſuche man bereits jetzt 
einen Platz dafür. Es 
genügt ſchon ein größerer 


geteilter Bottich, um 
einige Seeroſen darin 
unterzubringen. 


Gute Hecken müſſen wäh⸗ 
rend des Jahres mehr⸗ 
mals geſchnitten werden; 
je öfter dies geſchieht, 
deſto ſchöner und dichter 
werden ſie. Ein zwei⸗ 
maliger Schnitt im Juni 


der begehrten weißen Sterne mitnahmen, 
vom Pflücken abzuhalten. Während der 
Hauptblütezeit der Pflanzen wurde von 
Anfang Juli bis in den Auguſt hinein 
ein Edelweißwächter aufgeſtellt, der unter 
größten Mühen auf einem ſchmalen Grat 
ſein Zelt verankerte und dort mutter⸗ 
ſeelenallein hauſte. Von feinem luftigen 
Standort aus überſah der Poſten die 
meiſten Edelweißplätze und konnte gegen 
die Räuber vorgehen. Wenn man das 
Temperament und die Gemütsart ſolcher 
Naturſchänder in Betracht zieht, kann 
man begreifen, daß der idealiſtiſche Berg⸗ 
wachtmann nicht immer einen leichten 
Stand hatte und leider oft ſehr deutlich 
werden mußte, um ſeiner Aufgabe gerecht 
zu werden. Der dies nicht leichte Amt auf 
ſich nahm, iſt der hervorragende Alpiniſt 
und Bergwachtmann Toni Hiller aus 
Kempten, der die wegen ihrer Heim⸗ 
tücke berüchtigten Höfats 
kennt wie kein anderer. 
Sechs Wochen hauſte er 
in über 2000 m Höhe, 
oft bedrängt von Stür⸗ 
men und Gewittern an 
heißen Tagen, von 
plötzlichen Schneefällen 
oder zu Tal gehenden 
Waſſern und gefähr- 
lichem Steinſchlag. Es 
gehört ſchon ein tüch⸗ 
tiges Quantum Schneid 
dazu, um Mitternacht 
in die ſchwierigen 
Wände zu gehen — 
denn einmal rückten die 
Pflanzendiebe ſogar 
mit Laternen an — 
um die von den 
Fremden ſo hoch⸗ 
bezahlten Silberſterne 
zu holen! Sie wußten 
natürlich nichts von 
der heimlich aufgeſtell⸗ 
ten Wache. Leider hat 


auch der Höfats⸗Edelweißdienſt am 
26. Juli 1936 ein Todesopfer gefordert, 
der Bergwachtmann Eduard Kiefer, ein 
erfahrener Bergſteiger und guter Kenner 
der $ ts, iſt bei einer Edelweiß⸗Schutz⸗ 
ſtreife tödlich abgeſtürzt. Es mag ſein, 
daß manchem dieſer gefährliche Schutz 
etwas übertrieben erſcheint, doch iſt er 
geboren aus Idealismus, eiſerner Diſzi⸗ 
plin und heißer Liebe zum Berg und ſei⸗ 
ner gefährdeten Flora. Der Bund „Na⸗ 


turſchutz in Bayern“ hat aber feitgeftellt, 
daß ſich in dieſem Jahre der Beſtand der 
Edelweißpflanzen um rund 10 000 in den 
Höfats vermehrt hat, was der ſchönſte 
Dank für ſeine Schützer iſt. Sollte ein 
Leſer des „Deutſchen Garten“ aber an⸗ 
geregt ſein, die Höfats ihrer Flora wegen 
zu beſuchen, dem ſei von kundiger Stelle 
gejagt, daß die Höfats-Örasberge wegen 
ihrer ſcheinbaren Unſchuldigkeit jährlich 
Bergopfer fordern. B., München 


Frucht, Scheinfrucht, Sammelfrucht, Fruchtſtand 


ine Einſendung in Nr. 8 des „Deut⸗ 
5 ſchen Gartens“ zeigt, daß über obige 
Begriffe noch vielfach Unklarheit vorhan⸗ 
den iſt. Da aber jeder Gartenfreund 
ſolche biologiſchen Grundbegriffe kennen 
müßte, ſollen ſie nachſtehend kurz be⸗ 
ſchrieben und erklärt werden. 


Ein Bild aus einem Kräuterbuch vergangener Zeiten, das uns zeigt, welche Be. 
deutung den Heilkräutern in der damaligen Zeit beigemessen wurde 


Jede Frucht entwickelt ſich aus einer Blüte. 
Iſt bei der Fruchtentwicklung nur das 
Fruchtblatt (Stempel), bzw. der Frucht⸗ 
tnoten beteiligt, jo entſteht eine echte oder 
wahre Frucht, wie bei Kirſche, Pflaume 
(Steinobſt). Enthält die Blüte mehrere 
Fruchtknoten, fo wird daraus eine Sam- 
melfrucht (Himbeere, 
Brombeere), deren ein⸗ 
zelne Teilchen man 
„Früchtchen“ nennt. 

Wirkt bei der Frucht⸗ 
bildung außer dem 
Fruchtknoten noch ein 
anderer Blütenteil 

in Frage kommen Kelch 
und Blütenboden — 
mit, ſo entſteht eine 
Scheinfrucht, ſo beim 
Kernobſt, wo der 
Fruchtknoten in den 
Kelch eingewachſen iſt. 
Das Fruchtfleiſch des 
Apfels und der Birne 
(aller Kernobſtgewächſe) 
entwickelt ſich aus dem 
Kelchblatt, das nicht 
abgeſtoßen werden kann 
und nun an dem 
Wachstum der Frucht 
teilnimmt. Wir erken⸗ 
nen auch noch an der 
ausgebildeten Frucht 


und Auguſt iſt er⸗ 
wünſcht. Wo das 
erſte Schneiden un⸗ 
terblieb, muß es 
jetzt nachgeholt wer⸗ 
den. In den meiſten 
Fällen verliert die 
Hecke dann ſehr viel 
Laub, das durch 
die langen Triebe 
zu lange beſchattet 
wurde. 

Mit dem Veredeln der Roſen beginnen wir 
jetzt. Bei niedrigen Roſen wird der Wurzel⸗ 
hals zunächſt freigelegt, dann mit einem Lap⸗ 
pen von anhaftendem Schmutz gereinigt und 
nach der Okulation wieder angefüllt. 

Bei Schlingroſen heften wir die neuen Triebe 
an und möglichſt auf die Spalierlattenz wach⸗ 
ſen ſie durch das Spalier oder durch den 
Zaun, laſſen ſie ſich ſpäter im verholzten Zu⸗ 
ſtande nicht mehr herausziehen. 

Im Steingarten müſſen wir jederzeit für 
Ordnung und Sauberkeit ſorgen. Die ein⸗ 
jährigen Unkräuter jäten wir ſorgfältig her⸗ 


aus, die mehrjährigen, wie 
Quecken, Gierſch und Diſteln 
verſuchen wir mit dem Wurzel⸗ 
ſtock gänzlich zu entfernen. Die 
ſich übermäßig ſtark entwickeln ⸗ 
den Stauden, wie Gänſelreſſe, 
Aubrietien und Hornkraut werden ſtark zu⸗ 
rüclgeſchnitten. 

Wer im Frühjahr Stauden ausſäte, kann jetzt 
die Sämlinge ſchon auspflanzen. Wir ver⸗ 
wenden aber nur die ſtärkſten Pflanzen, 
gießen ſie recht gut an und ſorgen für häu⸗ 
figes Hacken. 

Der Raſen wird weiter regelmäßig geſchnitten 
und erhält bei Regenwetter häufig eine Kopf⸗ 
düngung mit künſtlichen Volldüngeſalzen. 
Bilden ſich Moosſtellen im Raſen, harken wir 
dieſe aus und überbrauſen 
ſie mit aufgelöſtem Eiſen⸗ 
vitriol. 

Bei Regenwetter ſehen wir 
unſere Wege durch und 
füllen alle die Stellen, in 
denen das Waſſer ſtehen⸗ 
bleibt, mit Kies aus. 


Schädlinge und Krankheiten 

treten recht ſtark auf. An unſeren Obſtbäu⸗ 
men nehmen wir die Obſtmade wahr, die 
Raupe des Apfelwicklers. Der Schmetterling 
legt ſeine Eier an den Früchten ab, die Raupe 
kriecht aus, frißt ſich in die Frucht hinein 
und läßt ſich dann an einem Faden herunter 
und verpuppt ſich im Boden, unter der 
Borke oder an anderen Verſtecken. 

Die Bekämpfung muß auf dieſe Entwicklung 
Nücficht nehmen. Durch Umlegen von Well⸗ 
pappgürteln werden künſtliche Unterſchlupf⸗ 
möglichteiten geſchaffen. Durch Eintreiben 
von Hühnern in den Garten wird ein Teil der 
ſich im Boden verpuppenden Raupen ver⸗ 
nichtet. Iſt keine Unterkultur vorhanden, 
lönnen wir auch mit Giften ſpritzen, die die 
Raupen beim Einfreſſen in 
die Frucht vergiften. 

Die Apfelbaumgeſpinſtmotte 
wird weiterhin bekämpft. 
Großen Schaden richtet die 
Kirſchfliege an, hier müſſen 
wir durch reſtloſes Ab⸗ 
pflücken aller Früchte die 
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die Kelchzipfel („Butzen“). Die eigentliche 
Frucht iſt hier lediglich das Kerngehäuſe 
mit den Kernen. Im Unterſchied dazu 
fällt bei dem Steinobſt der Kelch, der in 
der Blüte den Fruchtknoten wohl um⸗ 
hüllt, aber nicht mit ihm verwachſen iſt, 
— . — 
Frei fein heißt nicht, tun dürfen, 
was du möchteſt, ſondern tun 
wollen, was du mußt deln Schäfer 
* 
ab, ſobald die junge Frucht wächſt und 
ihn ſprengt, da er zu eng wird, weil er 
nicht mitwächſt. Alle Steinobſtfrüchte ſind 
alſo echte Früchte. 
Eigenartig liegt der Fall bei der Erd⸗ 
beere. Hier entſteht das Fruchtfleiſch aus 
dem ſich immer ſtärker wölbenden und 
anſchwellenden Blütenboden. Die zahl⸗ 
reich in der Blüte vorhandenen Frucht⸗ 
knoten ſitzen dann bei der reifen „Frucht“ 
als eigentliche Früchtchen auf der Ober⸗ 
fläche. Die Erdbeere iſt deshalb eine 
Scheinfrucht und gleichzeitig eine Sam⸗ 
melfrucht. Ebenfalls Scheinfrucht und 
Sammelfrucht iſt die Hagebutte. Das 
„rote Mäntelein“, das Fruchtfleiſch, iſt 
aus der Kelchwand entſtanden, die zahl⸗ 
reichen „Früchtchen“ im Innern aus den 
vielen Fruchtknoten der Roſenblüte. 
Mit der Sammelfrucht, die immer nur 
aus einer Blüte entſtehen kann, darf der 
Fruchtſtand der Weintraube, der Johan⸗ 
nisbeere u. a. nicht verwechſelt werden. Die 
Traube iſt keine Sammelfrucht, weil ſie 
aus einem Blütenſtand, alſo einer ganzen 
Anzahl einzelner Blüten, hervorgegangen 
iſt. Jede einzelne Beere iſt eine echte 
Frucht, die Traube ein Fruchtſtand. 
Merke: Aus einer Blüte entſteht eine 
Frucht. Enthält die Blüte mehrere 
Fruchtknoten, ſo entſteht eine Sammel⸗ 
frucht. Wirken bei der Fruchtbildung 
andre Blütenteile mit, ſo entſteht eine 
Scheinfrucht. Aus einem Blütenſtand 
wird ein Fruchtſtand. 

W. Schupp ⸗ Sulzbach 


weitere Verbreitungsmöglichkeit unterbinden. 
Auch die Nebenwirtspflanzen, wie die Heden- 
kirſche, Lonicera tatärica und Lonicera xylös- 
teum, müſſen befeitigt werden; denn hier ent⸗ 
wickeln ſich die Maden bis zur Verpuppung. 
Gegen den Schorf an Aepfel und Birnen 
ſpritzen wir mit %prozentiger Kupferkalk⸗ 
brühe oder zweiprozentiger Schwefelkalk⸗ 
brühe. Gegen den Stachelbeermehltau wird 
pulveriſierter Schwefel zerſtäubt. 

Der Mehltau an Roſen wird durch Beſtäu⸗ 
ben mit pulveriſiertem 

Schwefel bekämpft, das gilt 

auch vom echten Mehltau 

am Weinſtock. Tritt aber 

dort der falſche Mehltau 

(Peronospora) auf, jo 

ſpritzen wir mit Kupfer⸗ 

faftbrühe. 

Die Kohlweißlinge find 

möglichſt als Schmetter⸗ 

linge zu vernichten; auch 

ſind die Eier von den 

Blättern abzuſuchen und 

die Raupen ſorgfältig zu 
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Die Hausapotheke, gefüllt mit Kräutern 


Die Frage um den Wert einer Haus⸗ 
apotheke iſt ſchon oft behandelt worden, 
und doch kann man an ihr nie vorüber⸗ 
gehen, wenn man von dem Wert der 
Heilkräuter redet oder wenn man das 
Kräuterſammeln empfiehlt. Große Aerzte 
haben ſich entjchfeden gegen Hausapothe⸗ 
ken ausgeſprochen, und ſie hatten mit 
ihrer Meinung vollkommen recht; denn 
ein Mittel, das auch gewöhnlich ziemlich 
harmlos iſt, in unrechter Hand, ſchafft 
größtes Unheil. Soll ſie dazu dienen, den 


Name GSebrauch 

Angelita | Magenftärtungsmirte 
Baldrian Mogenkrampfe 
Brenneſſel Blutteinigend 
Eccheneinde Dlutſellangemittel 
Fenchel gegen Erkältung 
Holunderblüte Schweißtseibend 
Kalmus Appetitantegend 
Sindenblären Chronifejen Huften 
Löwenzahn Blutreinigend 
Dfefferminz Neroöfe Magenträmpfe 
Raute Schwindel (Vorfiche) 
Salbei Katarch 

Scjaigarbe Vlaſeoſch wache 
Spigmwegerich Hufen 
Stiefmütterchen Vlutcelalgend 
Toufendgüldenkraut Sodbrennen 

Thymian nell 
Wacholderbeeren Verdauungsftäckend 
Wermur Magenſchwäche 


und in kleinen Flaſchen mit fauberen Etiketten 
führte fie folgende Tinkturen: 


Angelika Magenverftimmung 
Baldrian Keampfftillend 
Hoffmannstropfen Magenſchwäche 
Kalmus Magenmirrel 
Kompferjpfeitus Krampfartige Zuftände 
Raute Schwindel (Vorſcht h 
Rosmarin Blähungen 
Wacholder Magenerwärmung 
Wermut Seich giftiger Fliegen 


Ale Ole führte fie folgende Mittel: 


Anise! Durchfall 
Fencheiol Bel Huften 
Kampferöl Oerenſchuß 
Lavendelöl Appetitanregend 


und effigfaure Tonerde 


ſammeln und reſtlos zu vernichten; denn aus 
ihnen ſchlüpft im Spätſommer noch eine Ge⸗ 
neration, die alle Kohlfelder befällt und dort 
großen Schaden anrichten kann. 


Anſere Zimmerblumen 

verlangen jetzt viel Waſſer und dürfen nicht 

austrocknen, beſonders Azaleen, Kamelien 

und alle Heidegewächſe laſſen bei Ballen⸗ 

trockenheit einen Teil des Laubes fallen. 

Gummibäume und Zimmerlinden, die wenig 
Seitentriebe ausgebildet 
haben, können noch zurück⸗ 
genommen werden, ſie ver⸗ 
zweigen ſich dann reicher 
und werden buſchig. 
Die Glorinien ſtehen jetzt 
in vollſter Blüte. Wir 
müſſen ſie aber recht 
ſchattig aufſtellen, damit 
ſie nicht unter Sonnen⸗ 
brand leiden. Auch dürfen 
ſie wegen ihrer ſtarken 
Behaarung nicht über⸗ 
brauſt werden. 


Arzt auszuſchalten, ſo iſt vor Einrichtung 
einer ſolchen nur zu warnen, wenn der 
Beſitzer nicht ſelbſt weitgehendſte medi⸗ 
ziniſche Fähigkeiten beſitzt. Aber Leute 
mit Fähigkeiten im Heilpflanzengebiet 
ſind faſt immer äußerſt vorſichtig, und 
nur ſolche, die unbefangen und durch kein 
Wiſſen vorbelaſtet auf dieſes Gebiet los⸗ 
ſtürmen, machen grobe Fehler gegen ihre 
eigene und gegen die Geſundheit anderer 
Leute. 

In unſerer Zeit, wo man fo viel von Heil- 
pflanzen ſchreibt, glauben dieſes viele 
Leute ſo zu verſtehen, daß ſie blind und 
ohne Vorkenntniſſe drauflos doktern kön⸗ 
nen, und alles ſchon gut gehen wird. Das 
ſind die Leute, die durch die Schule der 
genau doſierten chemiſchen Mittel gegan⸗ 
gen find, und die durch das Fehlen der 
Doſierungsangabe bei den wildwachſen⸗ 
den Heilpflanzen jeden Maßſtab verloren 
haben. Bei uns daheim auf dem Dorf, da 
wiſſen die alten Bauernfrauen noch klug 
die richtige Menge der Droge zu gebrau⸗ 
chen; aber deren Wiſſensſchatz iſt ja auch 
organiſch von ihren Urahnen über ihre 
Mütter auf ſie vererbt worden. Zunächſt 
führen ſie in ihrem Schränkchen, das bei 
ihnen gewöhnlich nicht den ſtolzen Namen 
Hausapotheke führt, nur Mittel, die wirk⸗ 
lich nur für den Hausgebrauch beſtimmt. 
ſind und die noch den Namen Hausmittel 
verdienen. 

Eine Bauersfrau heilte alle vorkommen⸗ 
den „kleinen“ Familienkrankheiten mit 
den in der Tabelle angeführten Mitteln. 
Ich hatte einmal Gelegenheit, mich 
zu wundern, mit welch feinem Finger⸗ 
ſpitzengefühl ſie die Grenzen ihrer Heil⸗ 
kunſt wußte, als ſie bei einer fiebrigen 
Krankheitserſcheinung nicht erſt mit ihren 
Mitteln anfing, ſondern gleich zum Arzt 
ſandte. Auf dieſen Zuſtand von Erfah⸗ 
rung und Wiſſen müßten möglichſt alle 
Leute kommen. Hammler 


Die abgeblühten Alpenveilchenknollen können 
jetzt nach längerer Ruhezeit aus den Töpfen 
herausgenommen werden. Die Wurzeln neh⸗ 
men wir fort, ſoweit ſie abgeſtorben ſind und 
legen die Knollen in neue Töpfe mit einer 
Miſchung von Kompoſterde, Dungerde und 
Sand. 


Von Wachsblumen können wir noch Stecklinge 
machen, und zwar nehmen wir Triebe, von 
denen noch kleine Stücke am alten Holz ver⸗ 
bleiben und fteden dieſe in kleine Töpfe mit 
recht durchläſſiger Erde. 

Mit dem Schneiden der Pelargonienſtecklinge 
können wir jetzt beginnen. Wir nehmen kräf⸗ 
tige Triebe, laſſen ſie etwas eintrocknen und 
ſtecken ſie dann einzeln in kleine Stecklings⸗ 


Fortfegung auf Seite 747) 


Von diesem Gartenplatz geht der Blick über blühende Böschungen zu der im Tal liegenden Stadt Stuttgart. 


Das ist eine Gartenterrasse, wie sie sich viele Gartenfreunde wünschen. 


pargel, den Goethe ſchon den 
„König der Gemüſe“ nannte, ift als Ge⸗ 
müſe uralt. Seine Urheimat dürfte wohl 
in den Ländern des Nildeltas liegen. In 
den Pyramiden von Salkara hat man 
Abbildungen von Gemüſe und Früchten 
des Landes, darunter den Stangenſpargel 
in gebündelter Form, gefunden. Die 
Brautpaare in Altägypten trugen bei der 
Vermählung Kränze aus Spargelgrün. 
Die Altgriechen nannten den Spargel 
„asparagos“, d. h. der Ungeſäte, ſicher 
deshalb, weil er aus ſeiner unterirdiſchen 
Wurzelkrone jährlich neue Schoſſe bringt. 
Seine Vermehrung geſchieht heute durch 
Samen von ſelektionierten Stammformen. 

Th. 
* 


Die Bezeichnung Vitamine iſt im Jahre 
1912 von C. Funk für eine Klaſſe biolo⸗ 
giſch höchſt bedeutſamer Verbindungen 
geprägt worden. Funk nahm damals an, 
daß es ſich dabei um lebenswichtige, ftid- 
ſtoffhaltige Verbindungen handle. W. 


* 


Der Lebensſtandard des deutſchen Volkes 
iſt im Vergleich zu anderen Völkern ein 
ſehr hoher. Trotzdem war es möglich, 
durch eine verſtändige Wirtſchaftsführung 
die Einfuhr vieler Gebrauchsartikel, be⸗ 
ſonders einiger gärtneriſcher Erzeugniſſe, 
weſentlich einzuſchränken. Der Verbrauch 
an Schnittblumen und Zierpflanzen iſt in 
Deutſchland ſicher nicht weniger gewor⸗ 
den. Vielmehr iſt das Verſtändnis des 
deutſchen Volkes für einheimiſche Erzeug⸗ 
niſſe geweckt; aber auch die deutſchen 
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Die Königslilie im Hochzeitskleid 
Sine feine Dlauderei aus Jörg Geuder's Nachlaß 


Ken Freund „Thimoteus“, komm heut' einmal mit mir in meinen Garten, 
meine neunjährige Königslilie ſteht zur Zeit im feinften Hochzeitsſtaate! 
„Hah, wie dein Auge funkelt! Die Freude trägſt im Antlitz du zur Schau. Lilium 
regale, die Königslilie, iſt fie in der Blüte denn wirklich eine beſtaunenswerte Er⸗ 
ſcheinung?“ 

Für Leute, die, ohne nach rechts oder links zu ſehen, in Siebenmeilenſtiefeln durch 
die Welt rennen, denen kein Verkehrsmittel ſchnell genug dahinraſt, denen der Erd⸗ 
umfang eine Kurzſtrecke deucht, allerdings nicht; wohl aber für beſinnliche Menſchen⸗ 
finder, die fi) der Erde verbunden fühlen, die das ſchauerliche Getöſe und das 
trubelige Treiben des aufregenden Alltags gefliſſentlich fliehen, denen auch ein 
düſterer Tag noch ein Tag voller Sonne iſt, weil ſie in ihm noch Zeit zu innerer 
Einkehr und zu ſtillem Sammeln finden. 

„Om! Demnach iſt die Königslilie für dich jo etwas wie ein Glücksbringer für 
weltabgewandte Vereinſamte, die Blume für den Kloſtergarten?“ 

Das iſt fie zweifelsohne auch, aber fie iſt weit mehr. Ich halte fie ſo wert wie andre 
Wirklichkeit gewordene Gedanken des allgütigen Schöpfers. Auf das perſönliche 
Verhältnis, das du zu deinen Pfleglingen gewinnſt, kommt es an, ob du eine Solda- 
nella oder Primula rösea, eine einfache Malöpe oder Cösmea, eine Kugeldiſtel oder 
Stabiofe, eine zwergige Zinnie oder die ſtolze Königslilie gleichgültig, annehmbar, 
ſchön, anmutig oder bezaubernd findeſt. Jedoch: Komm! Gehen Wir! 

„Ei, wie köſtlich! Wirklich bezaubernd! Gleich drei Blütenſchäfte, ſchier mannshoch, 
jeder ein enggeſchloſſenes, mildduftendes, blendendweißes Blumenrad mit unzähligen 
trichterförmigen Einzelblüten und keck hervortretenden Staubgefäßen. Hier wohl 
über 20 Blüten, da deren wohl doppelt ſoviel. Und bei der größten, nein, da müſſen 
wir unbedingt einmal zählen: 1 — 2 — 3. . . 71. Nein, jo etwas! Und dazu in 
welch köſtlicher Anordnung, kreisförmig, zwei⸗ oder mehrreihig übereinander ge⸗ 
lagert, ſo gefällig wie das Blätterwerk einer hübſchen Echeverie. Jeder Schaft in 
racker Haltung, fein und dicht belaubt, jedes Blatt in ſeinem purpurgetönten Grün 
von ſtrotzender Geſundheit, am Scheitel die leuchtende überreiche Blütenmenge. 
Wirklich ein Wunder von Anmut. Beglückt ſie jedoch alljährlich mit ſolch verſchwen⸗ 
deriſcher Blütenfülle!“ 

Im erſten Jahre brachte fie 3, im vorigen 33. Weshalb es ihrer heuer ſo viele ſind, 
erklär ich mir durch die breite Verbänderung der Schäfte. 

„Richtig! Eigentlich ſind's deren bloß zwei, von denen ſich der ſtärkſte handhoch 
über dem Boden teilt. Wie ſteht's mit der Härte der Edlen?“ 

Ihre Zwiebel ſteckt mindeſtens 20 em tief. Sie ruht auf einer durchläſſigen, reich mit 
Torfmull vermiſchten Unterlage. Nach dem Abſchneiden der Schäfte — grundſtändi⸗ 
ges Blätterwert wie bei Lilium candidum gibt's bei ihr nicht — bleibt ſie bis zum 
Eintritt ſtärkeren Froſtes ohne jeglichen Schutz. Hernach erhält ſie eine dünne Laub⸗ 
lage und darüber gegen Verwehen einige Deckreiſer. Bei ſolcher Behandlung hat ihr 
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Zierpflanzengärtnereien find leiſtungs⸗ 
fähiger geworden. Insgeſamt wurden 
1925 für Zierpflanzen und Schnittblumen 
40 Mill. RM., 1936 nur 9 Mill. RM. an 
Deviſen ausgegeben. Allein für Schnitt⸗ 
blumen 1925 für 15 Mill. RM., 1936 nur 
noch 4 Mill. RM. Blumenzwiebeln 1925 
für 20,5 Mill. RM., 1936 nur 3 Mill. 
RM. Th. 
* 


Die Jungfernrebe (Ampelöpsis quinque- 

fölia) kam ſchon im 17. Jahrhundert aus 

Nordamerika nach Europa und wird jetzt 

ſchon oft verwildert angetroffen. Die 

Beeren ſind eßbar und werden von 

Vögeln gern genommen. Ha 
* 


Die Landesbauernſchaft Thüringen be⸗ 

richtet, daß im Laufe des Jahres in 

Thüringen 75 Morgen mit Sojabohnen 

beſtellt worden ſind. W. 
x 


Nach den Ergebniſſen der Bodenbenutzungs⸗ 
erhebung 1935 zeigt ſich beim Anbau von 
Gartengewächſen in feldmäßiger Beſtel⸗ 
lung und in Erwerbsgartenbaubetrieben 
ein erheblicher Rückgang im Anbau bei 
Weißkohl um etwa die Hälfte und bei 
Grünkohl um ein Drittel. Beim Spargel 
hat ſich die Anbaufläche von 23 000 ha 
auf 21000 ha vermindert, während die 
geſamte Fläche aller Gartengewächſe um 
rund 24000 ha oder 15 zurückgegan⸗ 
gen iſt gegenüber 1934. Jae —. 
* 


Die Bekämpfungskoſten der Reblaus, die 
aus Amerika eingeſchleppt wurde, ſchätzt 
man auf 20 Millionen Mark. Aus Europa 
wurde dagegen vor ungefähr 50 Jahren 
der Schwammſpinner nach Nordamerika 
getragen, der große Verheerungen in den 
Wäldern und Kulturanlagen anrichtete. 
Seine Bekämpfung verſchlingt jährlich 
4 Millionen Dollar. Ha 
* 


Die Statiſtik zeigt, daß von 100 garten⸗ 
beſitzenden Arbeiterfamilien 27,8 kinder- 
reich, d. h. vier und mehr Kinder be- 
ſitzen, und nur 13 Familien kinderlos 
ſind, dagegen von 100 Arbeiterfamilien 
ohne Garten find nur 14,3 kinderreich 
und 25,9 kinderlos. W. 
x 


Der Glaube, daß in heißen Sommern 
manche Pflanzen durch Hitze verdorren, 
ift ein Irrtum. In den meiſten Fällen iſt 
es keineswegs die Hitze, ſondern neben 
der Außenwärme der ſtark fühlbare 
Waſſermangel, der die Pflanzen vertrock⸗ 
nen läßt. Von allen Pflanzen ſind die 
niedrigen Pflanzen und hier wieder die 
Algen und Flechten, die gegen die Hitze 
am widerſtandsfähigſten ſind. So kann 
die ſogenannte Monaflechte in den nord⸗ 
afrikaniſchen und kleinaſiatiſchen Wüſten⸗ 
gegenden eine Hitze bis zu 70 C unbe 
ſchadet ertragen. Th. 
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ſelbſt der grauſame Winter 1928/29, der jo vielen Obſtbäumen zum Verhängnis ge— 
worden, nicht das mindeſte anzuhaben vermocht. 

„Trägt ſie die Blüten immer am Scheitel des Schaftes? Ich ſah einmal ganze 
Käſten ihrer Sämlinge, die waren ſtark veräſtelt.“ 

Nein, Veräſteln kennt ſie nicht. Genau ſo wie hier, zeigt ſie Heydenreichs „Barten- 
ſtauden nach einem Lichtbild. Vermutlich verwechſelſt du unſeren Liebling mit Lilium 
lancifolium album, einer anderen Schönen aus Floras unerſchöpflichem Reiche, von 
der ſie ſich aber in Blütenform und Haltung weſentlich unterſcheidet. 

„Nun, ſo oder ſo: die Königslilie iſt in der Tat ein Meiſterſtück der Natur, oder wie 
du ſagſt, ein ſichtbar gewordener Gedanke des Schöpfers. Deine Aufforderung, ſie zu 
beſchauen, halt' ich jetzt nicht mehr für einen Ausſchuß überſchwänglicher Schwärmerei; 
denn ich bin überzeugt, daß es wirklich ein erhebendes Erlebnis für ein empfäng⸗ 
liches Gemüt iſt, Lilium regale in ihrem gewinnenden Hochzeitsſtaate zu genießen.“ 
Hier meine Hand, wackerer Thimoteus! Jörg Geuder 7 


Wenn gießen, dann richtig gießen 
Jeder glaubt, es richtig zu machen, meift iſt es aber falſch 


Hi Wichtigkeit des Waſſers für Kulturen dürfte dem Gartenbauer bekannt fein. 
Allen Pflanzen ift das Waſſer nächſt der Luft unentbehrlich. Das Waſſer iſt 
der Aufſchließer und der Zuträger der Nährſtoffe für die Pflanzen. Kommt das 
Waſſer nicht durch Niederſchläge in den Boden, jo iſt bei anhaltender Trockenheit 
eine Wäſſerung unbedingt notwendig. Der Gartenbauer ſoll aber den Trockenzuſtand. 
bis in tiefe Schichten nicht erſt kommen laſſen, ſondern jo frühzeitig mit der Wäſſe— 
rung beginnen, daß die Pflanzen mit ihren tieferen Wurzeln nicht notleiden und im 
Wachstum ſtocken. Deshalb ſollte jeder den Grundſatz beachten: muß gegoſſen werden, 
dann gründlich und durchdringend. Bei anhaltender Trockenheit und wenn die 
Bilanzen im beſten Wachstum ſtehen, iſt das oberflächliche Gießen ein großer Irrtum. 
Es nützt nichts, wenn bei einem Gießen der Boden nur ſchwarz gemacht wird und 
das Waſſer nur 2 em tief eingedrungen iſt. Wie ſchnell iſt das aufgebrachte Waſſer 
aus dem Boden durch Verdunſtung wieder ausgeſogen. 

Vielfach wird die Frage aufgeworfen, wie ſoll das Waſſer beſchaffen fein und welches 
Waſſer iſt zum Gießen am geeignetſten. Ein weiches Waſſer, abgeſtanden und ſtets 
mit 46, Wärme mehr verſehen als die umgebende Luft, iſt für alle Pflanzen zus 
träglich. Demnach iſt das Regenwaſſer am beiten. Wo dieſes geſammelt und benutzt 
werden kann, iſt es gut zu verwenden. Kann das Waſſer aus einem Fluß oder Teich 
genommen werden, iſt dieſes Gießwaſſer ebenfalls wertvoll. Ganz anders in feiner 
Beſchaffenheit iſt das Brunnenwaſſer, das meiſtens mit Kalk oder anderen Mineralien 
geſättigt, zu hart und für viele Kulturpflanzen ſchädlich iſt. Direkt aus dem Brunnen 
verwendet, iſt es zu kalt, wenn wir bedenken, daß in den heißen Sommertagen der 
Boden und die Pflanzen ſtart erwärmt ſind. Es wird zum Gießen brauchbar, wenn 
wir das Brunnenwaſſer in einer Tonne mehrere Stunden abſtehen laſſen. Haben 
wir davon ein Drittel verwendet, muß ſofort Waſſer nachlaufen, das ſich mit dem 
noch vorhandenen miſcht. Ein altes Mittel, Brunnenwaſſer ſofort verwendbar zu 
machen, ift die Beimiſchung einer Kanne Jauche in eine Tonne Brunnenwaſſer. 
Wie ſoll das Waſſer den Pflanzen zugeführt werden? Im Kleingarten iſt die Gieß⸗ 
kanne immer noch das meiſt übliche Gerät. Doch auch damit muß verſtanden ſein, zu 
gießen. Feine Ausſaaten und keimende Saaten ſind ſtets mit der Brauſe zu gießen. 
Das aufgebracht Waſſer darf den Erdboden nicht verſchwemmen. Auf ſolchen Saat⸗ 
beeten iſt es ratſam, gleichmäßig leicht, dafür aber öfter zu ſpritzen. Dieſe Waſſer⸗ 
gaben dürften für die keimenden Saaten genügen. Sind Setzpflanzen oder ſolche in 
der ſtärkſten Entwicklung ſtehende zu gießen, muß die Gießkanne mit dem Rohr be⸗ 
nutzt werden. Ein Waſſerverteiler, der das Waſſer in breiter, reicher Form auf den 
Boden bringt, iſt dafür ſehr praktiſch. Dieſe Pflanzen brauchen mehr Waſſer und 
müſſen auch einen Vorrat in tieferen Bodenſchichten vorfinden. Der Boden muß ſich 
fo reichlich mit Waſſer ſättigen können, daß die Pflanzen mehrere Tage durchhalten, 
wenn auch die obere Erdſchicht oft trocken erſcheint. 

Leicht, aber grauſam iſt das Gießen mit dem Schlauch, der unmittelbar an die 
Waſſerleitung angeſchloſſen ift. Mit vollem Druck, ohne den Waſſerſtrahl zu mil- 
dern, wird das Waſſer direkt auf die Pflanzen gehalten. Die Pflanzen und das 
Erdreich ſehen nach einem ſolchen Waſſerbad auch danach aus. Oft ſind die Pflanzen 
an ihren Wurzeln losgeſpült, und bis ſie ſich davon erholt haben, brauchen ſie einen 
halben Tag. Wohl kann man auch damit im Notfall gießen; dann darf kein hoher 
Waſſerdruck vorhanden ſein oder das Waſſer muß zuerſt durch die Luft geleitet und 
dann regenartig auf die Pflanzen kommen. Durch einen aufgeſetzten Brauſenkopf 
oder Verteiler kann das Waſſer zweckmäßig aufgebracht werden. Alle dieſe den 
Pflanzen zuträglichen Gießmaßnahmen ſind ja in den neuzeitlichen Beregnungs⸗ 
anlagen, ob feſt oder beweglich, berüdfichtigt. Da wird das Gießen leicht gemacht 
und das Waſſer gelangt in einer luftwarmen Temperatur und Feinheit anhaltend 
in den Boden, ſo daß dieſer nicht ſo leicht verkruſtet. Thiem- Karlsruhe 


Lichtbild: Mauritius 


Wir leben in einer Zeit tieffter Bindung des Gartens an das Haus, in einer Entwicklung, die die Bafis 

unſeres Lebens wieder aus den ſteinernen Mauern heraus in den Garten verlegen will. And mächtig 

wird der Wunſch in immer größeren Bevölkerungskreiſen wach, im Zuſammenklang mit der Pflanze zu 

leben, einen Garten zu haben, in den der Blick vom geöffneten Fenfter aus ſchweifen kann. Das alles hat 

nichts mit der Größe der Anlage zu tun. Auf unſerem Bilde iſt der Garten auch nur klein, aber von ihm 

und den taufend Blüten feiner Pflanzen ftrömt es zurück ins Haus und gibt den Menſchen während des 
ganzen Sommers die ſtille Ruhe und Beſchaulichkeit, die nur die Natur allein hat. 
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Zufälligkeiten in goldgelbem Ginſter 


Von Aeberraſchungen nach einem bitterkalten Winter 


Wi. möchten ſo gern den wilden 
Ginſter im Garten haben. 


Aber wir haben uns nun ſchon jo oft ein 
paar Sträucher auf unſeren Wanderun— 
gen ausgegraben, ſo ſorgfältig, haben ſie 
in feuchtes Moos gepackt und dann noch 


Wir haben aus der Mappe unſeres Mitarbeiters 
Harıy Maaſz einige Beiträge genommen, die 
unfere Lefer für den ſchonen goldgelben Ginfter 
und für die rote Waldtebe begeiftern werden. 


* 


Jahr wurden ſie breiter, höher und 
üppiger. Dann kam der Winter mit 28“ 
unter Null und brachte die ſchönen bren— 
nenden und immergrünen Hecken zu Fall. 
Aber die rührenden Pflanzen hatten be⸗ 
reits für Nachwuchs geſorgt. Auf Böſchun⸗ 


am ſelben Abend gepflanzt. Aber alle Mühe war vergebens, 
die Pflanzen gingen immer ein.“ 

Ja, ſo geht das auch nicht. Ginſter iſt empfindlich und läßt 
ſich mit Erfolg nur in ſeiner Jugend verpflanzen. Wer im 
Frühling, ſo Ende April, Anfang Mai, an die Landſtraße 
geht und ſich ein paar junge, einjährige Pflanzen ausgräbt, 
wird immer Erfolg haben. Aber beſſer iſt es, nur eine kleine, 
Taſche voll Samen zur Zeit der Schotenreife abzunehmen und 
ſie dann gleich im eigenen Garten auf einem kleinen Anzucht⸗ 
beet auszuſäen. Der Same keimt nicht im gleichen, ſondern 
erſt im kommenden Jahr, und dann haben wir überreichlich 
Pflanzen, die wir nach unſeren Wünſchen hier und dort ein⸗ 
ſetzen können. Vorbereitungen dazu bedarf es nicht. Da der 
grüne Ginſter anſpruchslos iſt, gedeiht er im ſterilſten Boden, 
nur tun wir gut, ihn nach dem Pflanzen gleich auf die Hälfte 
einzukürzen. 

Ich habe vor ein paar Jahren von einem befreundeten Förſter 
ein Paket junger Ginſterpflanzen bezogen und ausgepflanzt 
Die Pracht der blühenden Wände war bezaubernd. Jahr um 


gen ging die Saat auf, in allen Ecken lief ſie auf, auf Rabatten, 
im Raſen, im Wildteil des Gartens, auf dem Hofplag. Wir 
mußten jäten, wenn nicht unſer großer Garten zur Ginſter— 
halde werden ſollte. Dennoch hatte ſich da und dort heimlich 
ein Pflänzchen geduckt im Schwarm der anderen, der Immer— 
grünen, der Stauden und im Schleierkraut. Und als ein Jahr 
darüber hingegangen war, ſtanden Ginſterbüſche wie hingezau— 
bert an manchen Stellen. Ich habe ſie im Lichtbild feſtgehalten, 
um damit zu zeigen, was Zufälligkeiten für Zauberer ſind. Der 
aus dem Schleierkraut hatte die höchſte Höhe entwickelt und 
fiel, als ſeine Blüten der Reife nahe, wie eine Fontäne aus 
Gold und goldenen Waſſern über Böſchung und Treppe. Der 
Buſch neben dem Mohn, hart an der Glasſchutzwand, blieb im 
ewigen Wind unſerer Zone klein. Aber er umſchmeichelte die 
Härte des Eiſenrahmens, ſpiegelte ſich eitel im Glas und durch— 
ſchimmerte die Scheiben wie ein Märchen aus Tauſendundeiner 
Nacht. Ein dritter Buſch ſtellte ſich zwiſchen eine Bergkiefer 
und eine Schwarzkiefer als Vermittler und miſchte zwiſchen 
die roſigen Lichter maienjunger Triebe ſeine goldenen Strahlen. 
Es ſtand noch mehr von dieſem elegan— 
ten Zigeunervolk hier und da im Garten, 
und wir haben immer alle Hände voll zu 
tun, dieſe Gäſte, die ſich immer wieder 
aufdringlich machen, in ihre Schranken 
zu verweiſen. 

So alſo gedeiht der Beſenginſter, der Be⸗ 
ſenpfriem, der Cytisus scopärius, aus dem 
der Heidjer feine Beſen bindet, wenn 
man's richtig beginnt und dieſem Pflan⸗ 
zenwildling ein wenig auf die Finger ſieht. 
Wer beſcheiden bleibt und nicht nach den 
größten greift, wird mit Erfolg ſeinen 
Sammeleifer am Feldrain, in der Halde, 
am Waldrand, und wo er immer ſich ans 
geſiedelt hat, dieſer temperamentvolle Be— 
ſenginſter, betätigen. Nicht überall haben 
wir Freude an den ſchönen „edlen“, den 
elfenbein- und buntblütigen Arten, die 
gar zu leicht dieſe oder jene Fehler an 
Bodenzubereitung und Lagewahl übel— 
nehmen, und um deren Beſitz wir uns 
mühen, eben weil ſie „Ausländer“ oder 
Züchtungen ſind. 

In den Gärten weitab von der Stadt, in 
die wir zum Wochenende und zur Ferien: 
zeit flüchten, iſt dieſer wilde Ginſter ein 
treuer Geſelle, ob wir mit ihm Hecken for⸗ 
men oder lockere Gruppenpflanzungen, 
das iſt gleich. Ob wir Dürre haben oder 
naſſes Jahr — er ſteht unentwegt und 
pflanzt ſich fort, und iſt den Feldgehölzen 
um unſer Grundſtück ein zugeneigter 
Kamerad. Und überragt er nicht in ſei⸗ 
nem goldenen, flammenden Hochzeitsge⸗ 
ſchmeide die Schar der ebenerwähnten 
„Edlen“? Ich habe mir jo manchesmal 
die Frage geſtellt: Wie ſehr würden ſich 
die Gartenfreunde um ihn reißen, wenn 
— ja wenn dieſer gemeine Beſenpfriem 
eben nicht das Atribut „gemein, gewöhn⸗ 


Ganz zufällig ging dieser Ginster neben der Glaswand auf. Er mildert die harte Kante lich, üblich, bekannt“ trüge, wenn er nicht 


des Eisenrahmens, wird immer größer und ist uns ein lieber Geselle. 
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Lichtbild: Maaß (3) bei uns beheimatet wäre, ſondern aus dem 


Mittelmeergebiet, aus Amerika, China 
oder Japan zu uns gekommen wäre, und 
in den Baumſchulen und Staudengärtne- 
reien weitergezüchtet würde. — Die frühe 
Morgenſtunde im betauten Blütengold 
des „gemeinen Beſenginſters“ gehört zu 
einem der nachhaltigſten Gartenerlebniſſe, 
die das Jahr uns ſchenkt. 
Harry Maaſz-Lübeck 
Die Möglichkeit der Vermehrung durch 
Ausſaat iſt genannt, nun noch die Ver⸗ 
„mehrung durch halbharte Stecklinge. Eine 
gute Zeit ſind die Monate Juli und 
Auguſt. Die Frühlingsſproſſe haben zu 
diefer Zeit ſchon eine gewiſſe Reife er- 
langt; in dieſem Zuſtand bewurzeln fie 
ſich leicht. Unter einem Knotenpunkt wird 
ein glatter, kurzer Schnitt ausgeführt und 
die Stecklinge in ſauber gewaſchene Scha- 
len in eine Miſchung aus Sand, Torf— 
mull und Raſenerde geſteckt. Kurz ge— 
ſchnittene Stecklinge wachſen am beiten, 
Die Schalen bringt man in einem flachen, 
kalten Erdkaſten dicht unter das Glas und 
hält die erſte Zeit geſchloſſen. 


Mitten aus dem Schleierkraut heraus kam plötzlich dieser mannshohe Ginster 


Eine ſchöne Waldrebe gibt Rätſel auf 


Vier Wochen lang blühen die roſaroten Blumen 


Mane eigentlich, wie wenig Clematis montana 
rübens, dieſer wundervolle Klimmer, bekannt iſt. 
Und dabei iſt er rührend anſpruchslos, ſchlägt einem keine 
Schnippchen, wie das „Jackmanni“ fo gern einmal tut, und 
blüht Jahr um Jahr in immer derſelben Ueppigkeit. Alles, 
was an Spaziergängern an unſerem Landhaus vorüberkommt, 
bleibt ſtehen, rät Rätſel, was das wohl für eine Pflanze ſein 
mag; wettet, es ſei eine Glyeine, ein Jelänger⸗jelieber, eine 
Roſe, ein rankender Mohn (ja jo etwas gibt's auch) und ift 
platt, wenn ich ihnen verrate, daß dieſer Klimmer eine von 
Mitte Mai bis Mitte Juni blühende Clematis ſei, eine ane— 
monenblütige Clematis. Von weitem ähneln die Blüten einer 
Herbſtanemone, die wir ja jo gern zwiſchen unſeren Stauden— 


Die beiden Kiefern, die nebeneinander standen, bekamen einen trennenden Partner 


ſortimenten ſehen und die im Herbſt ſolange ihre Blüten dringt 
Als wir unſeren Bau ſertig hatten, als alle Handwerker ab 
gezogen waren, habe ich einen Graben in 150 em Breite und 
60 em Tiefe ums Haus aufgeworfen; denn das Grundſtück war 
eine Kiesgrube, und wie Kiesgruben nun einmal ſind, grandig, 
ſandig und dürr. In dieſen Graben habe ich Ackererde ein 
gefahren, habe Kalk, der in der Grube übrig geblieben war, 
daruntergemiſcht, habe ein paar Handwagen Lauberde aus 
dem nahen Wald dazugetan und dann gepflanzt. An jede 
Hausecke ein Exemplar. Die Wand liegt nach Südoſten, hat 
alſo bis Mittag eine ziemliche Portion Sonne auszuhalten. 
Das Wachſen ging gleich bedeutend los, Ranken ſchoſſen aus 
der ſehr ſtark zurückgeſchnittenen Pflanze von 2— 3 m Höhe 
und klammerten ſich an den Drähten mit 
fe ihrer Blätter feſt. Jetzt ſteht fie 
fünf Jahre an der Hauswand und hat 
uns noch nie im Stich gelaſſen. Weit 
hängen die oberen Zweige über und 
ſchmücken ſich, wie wir ſehen, mit roſa 
Blüten, die einen wundervollen Duft in 
den Abend ſenden. 
Wie alle Pflanzen während der Blüte⸗ 
zeit, ſo will auch unſere Clematis mon- 
tana rübens ſehr ausgiebig ihren Durſt 
mit Waſſer geſtillt wiſſen. 
Ich lege den Schlauch in meine vertieften 
Rabatten und führe jo auch ihr eine reich⸗ 
liche Waſſergabe zu. Einmal im Jahr, 
gleich nach der Blüte, wenn das Wachſen 
der Ranken beginnt, gebe ich einige Kan⸗ 
nen ſtark verdünnter Kuhjauche und im 
Spätherbſt ſchütte ich Laub auf ihren 
Fuß, eine Arbeit, die ſchnell und mühelos 
gemacht iſt. 
Wenn Sie beſtellen, verehrter Leſer, ver⸗ 
geſſen Sie den Zuſatz rübens nicht; denn 
ſonſt bekommen Sie Clematis montana, 
die übrigens auch reizend iſt, die aber nur 
weiß blüht und nicht in dieſer Ueppigkeit 
ihrer Blütenlaſt. Harry Maaſz-Lübeck 
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Buntfarbige Stiefmütterchen müſſen wir jetzt ausſäen 


Kleine Hinweiſe für die 


Hi wenig anfpruchsvollen und raſchwüchſigen Stiefmüt⸗ 
terchenpflanzen kann der Gartenfreund leicht aus 
Samen heranziehen. Dabei iſt zu beachten, daß ſie als zeitige 
Frühjahrsblüher zweckmä ſchon Ende Juni oder im Juli 
ausgeſät werden. Die Ausſaat kann, auch noch bis Mitte 
Auguſt ins Freiland erfolgen, wenn z. B. zur Arbeitsverein⸗ 
fachung mit anderen „Sweijährigen“ zuſammen ausgeſät wer⸗ 
den ſoll. Handelt es ſich jedoch darum, abgeblühte Sommer⸗ 
blumenbeete im Herbſt mit blühenden Stiefmütterchen zu be⸗ 
pflanzen, dann muß ſpäteſtens im Juni ausgeſät werden. Die 
Ausſaat von Stiefmütterchen iſt natürlich auch noch im zeitigen 
Frühjahr möglich, dann fällt aber die Blütezeit ſpäter, wenn 
andere Blumen ausreichend vorhanden ſind, außerdem blühen 
dieſe Stiefmütterchen meiſt nicht ſo ſchön wie die im Sommer 
zuvor g. a 

Bei Frühjahrsausſaat entwickeln ſich nämlich die Pflanzen in 
der Hauptſache bei warmer Witterung, werden infolgedeſſen 
nicht kräftig genug und kommen bald in die Blüte. Sollen 
Stiefmütterchen ihre ganze Blütenſchönheit entfalten, dann 
muß ihre Entwicklung langſam vor ſich gehen, und dazu iſt 
kühleres Wetter erforderlich, wie es den im Sommer geſäten 
Stiefmütterchen im Herbſt und zeitigen Frühjahr geboten wird. 
Bei Ausſaat im Sommer iſt bei prallem Sonnenſchein möglichſt 
zu ſchatten, wobei Reiſig oder auch Schattendecken Verwendung 
finden können. Bei trockener Luft iſt auch häufiges Spritzen 
angebracht. Die jungen Pflänzchen werden zweckmäßig zwei⸗ 
mal verſchult (pikiert), damit ſie kräftiger werden und gedrun— 


Kultur und Weiterpflege 


gen wachſen. Anfang Oktober kommen dann die Pflanzen mit 
1520 em Abſtand auf Blumenbeete, wo fie im nächſten Früh⸗ 
jahr blühen. Ein ſpäteres Auspflanzen iſt nicht angebracht, 
damit ſich die Pflanzen vor Eintritt des Winters noch genügend 
bewurzeln können. Es iſt natürlich möglich, die Stiefmütter⸗ 
chen erſt im Frühjahr an den endgültigen Standort zu pflan⸗ 
zen, jedoch bleiben ſolche Pflanzen gewöhnlich in der Größe 
der Blüten etwas zurück. An ſich nehmen die Stiefmütterchen 
das Verpflanzen nicht weiter übel und können noch im voll— 
blühenden Zuſtand umgepflanzt werden, wenn ſofort ange⸗ 
goſſen wird. 

Die Zahl der Spielarten iſt groß und fortgeſetzt entſtehen neue 
Sorten. Alle haben jedoch die Neigung „auszuarten“ bzw. in 
die Stammform zurückzuſchlagen und bedürfen fortgeſetzter 
Ausleſe. Deshalb iſt es nicht angebracht, irgendwelchen, wenn 
vielleicht auch billigen Samen zu verwenden. — Die früh ein⸗ 
ſetzende und lange genug anhaltende Blüte und der Farben⸗ 
reichtum der Stiefmütterchen machen dieſe als Gartenſchmuck 
wertvoll, zumal auch vielſeitige Verwendbarkeit möglich iſt. 
So wirkt z. B. eine am Wege entlang laufende bunte Stiefmüt⸗ 
terchenkante belebend und ſchön, wenn im Frühjahr die da⸗ 
hinterſtehenden Strauchgruppen noch kahl find. Als Früh- 
jahrsblüher helfen die Stiefmütterchen auch auf den Roſen⸗ 
beeten über die blütenloſe Zeit hinweg, bis ſie durch die Roſen 
abgelöſt werden. Deshalb ſollte man ſich nicht nur mit traditio⸗ 
nellen Stiefmütterchenbeeten auf Raſenflächen begnügen, ſon⸗ 
dern ſie auch auf Rabatten verwenden. Willy Seyfarth 


Wie ſteht es mit Aſche, Ofenruß und Klärfchlamm? 


Für den Rottehaufen (Kompofthbaufen) find dieje Abfälle immer gut 


Br was fangen wir eigentlich mit den vielen Aſcherück— 
ſtänden an? Zu ganzen Bergen ſammeln ſie ſich in den 
Höfen, liegen überall im Wege und tragen nicht zur Ver⸗ 
ſchönerung unſrer Umgebung bei. Wenn die Aſchebehälter 
geleert werden, werfe ich die Rückſtände durch den „Retter“ 
(Sieb). Das Aſchenmehl kommt auf den Kompoſthaufen und 
nach drei Jahren in den Garten. Aus den gröberen Teilen 
werden zunächſt die größten Schlackeſtückchen ausgeleſen und 
das Uebrige wieder auf die Glut geſchüttet. Die kleineren 
Schlackenkörner backen hierin zu größeren Stücken zuſammen 
und können jetzt leichter entfernt werden. Die Schlacke ſelbſt 
verwende ich als Wegebefeſtigung. Karl Kreiſel 


Die Holzaſche enthält ſehr wertvolle Beſtandteile, die dem 
Aufbau lebender Pflanzen dienen. In 100 Teilen Laubholz⸗ 
aſche find 4,5% Phosphorſäure, 109% Kali, 30% Kalk und 
5% organiſche Subſtanz enthalten. Aſche aus Nadelholz ent⸗ 
hält wenige Prozente Kali, aber einige Prozente Kalk mehr. 
Wir erſehen daraus, daß Holzaſche wertvoll iſt und nicht weg⸗ 
geſchüttet werden ſollte. Im Winter ſammeln wir die Holz⸗ 
aſche in einer Tonne oder in einem alten Sack und bewahren 
ſie an einem trocknen Ort auf, um ſie dann im Frühjahr im 
Garten verwenden zu können. A. S. 


Aſche wirkt erſt nach gründlicher Zerſetzung, ſelbſt wenn ſie 
abgelagert in den Boden kommt. Gegen Kohlenaſche herrſcht 
ein Vorurteil. Es iſt freilich erwieſen, daß dieſe nur ganz 
geringen Pflanzennährwert beſitzt, aber von Schaden habe ich 
bei reichlichſter Anwendung keine Spur bemerkt. Der Maul- 
wurf [heut die Schlackenſtückchen in der Aſche, meidet fie alſo 
gern, vielleicht findet er auch wenig Nahrung in reichlich mit 
Kohlenaſche gedüngtem Boden. Friſche Aſche ſollen wir nicht 
verwenden, beſſer iſt, ſie im Herbſt unterzugraben oder im 
Winter auf umgegrabenem Boden auszubreiten oder ſie auf 
Haufen zu kompoſtieren. F. Steinemann 
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Mit Klärſchlamm als Dünger ſollte der Gartenfreund ſehr 
vorſichtig fein. Wirklich guten Düngewert hat er erſt, wenn 
er abgelagert iſt; friſch verabfolgt, können arge Verluſte ein⸗ 
treten. Am vorteilhafteſten iſt es, den Klärſchlamm zu kom⸗ 
poſtieren und gut mit Kalt, Torfmull und Erde zu vermiſchen. 
Arge Schädigungen habe ich bei Pflanzung von Koniferen 
mit Klärſchlamm beobachten können. Da er friſch verabfolgt 
wurde, ſind viele Pflanzen direkt verbrannt. Alſo erſt ab⸗ 
lagern, das iſt beſſer. A. S. 


Kopfdüngung auch mit Kompofterde 


Im allgemeinen benutzt man zur Kopfdüngung die minera- 
liſchen Dünger. Aus mehreren Gründen kommen ſie für grö⸗ 
ßere Betriebe faſt ausſchließlich in Betracht. Dem Beſitzer des 
Kleingartens aber, der über dürftigen, mageren Boden ver⸗ 
fügt, und trotzdem eine befriedigende Ernte erzielen möchte, 
ſteht im Kompoſt ein ſehr billiges, vorzügliches Hilfsmittel für 
die Kopfdüngung zur Verfügung. Schon wiederholt hat ſich 
unſer „Deutſcher Garten“ eingehend mit der Herſtellung und 
Verwendung in Wort und Bild befaßt. Es erübrigt ſich daher, 
heute nochmals über die Gewinnung des Kompoſtes zu ſprechen. 
Die Pflanzen von Spinat, Gurken, Kohl, Kürbis, Salat uſw., 
die ſich für eine gute Düngung beſonders dankbar zeigen, wer⸗ 
den, ſobald fie etwas herangewachſen find, mit gut durch⸗ 
gearbeitetem, geſiebtem Kompoſt umſtreut. Eine Schicht von 
etwa 3—4 em genügt. 

Dieſe einfache und billige Maßnahme kommt naturgemäß in 
erſter Linie für Kleingärten in Frage. Der dadurch ein⸗ 
tretende Erfolg iſt als wichtiger Faktor in der Erzeugungs⸗ 
schlacht zu werten. Die Verwendung des Kompoſtes in der 
angegebenen Weiſe hat außer höheren Erträgen noch den nicht 
zu unterſchätzenden Vorteil der Bodenverbeſſerung für län⸗ 
gere Zeit. Fr. Krauß Greven (Ems) 


Paris — vom deutſchen Dachgarten aus 


Die Weltausstellung in Daris ift eröffnet. Das, Deutſche Haus“, das einen intereffanten Dach 
garten trägt, ift ein beſonders ſchoner Anziehungspunkt geworden. Deutſche Gärtner zeigen hier ihr 
Können und Wiſſen. Ein junger Mitarbeiter unferer Schriftleitung, Horft Hammler, ift vom Schreib: 
tiſch weg zur Anlage und Pflege dieſes Dachgartens gegangen. Er wird für die Dauer der Aus- 
ftellung dort bleiben und uns und unferen Qefern heute und noch öfter weitere Einzelheiten berichten. 


SICH den Dächern von Paris am 
Ufer der Seine, die wie ein blaues 


Silberband durch Brücken hindurchhaſtet, 
iſt auf dem „Deutſchen Haus“ ein Dach— 
garten angelegt worden. Jetzt, da er 
fertig daſteht, möchte ich einmal von den 
Schwierigkeiten plaudern, die fein Auf⸗ 
bau mit ſich brachte. Unſere Blicke ſchwa 
fen über die ſteinerne Brüſtung hinaf 
auf das große Paris. Da dehnt ſich alles 
ſo ſchön, daß ich erſt einmal davon 
ſprechen muß. Italiens Pavillon mit ſei⸗ 
nem ſtatuengekrönten Turm ſteigt vor! 
uns auf und erſcheint faſt greifbar nah. 
Indeſſen ragt weit hinten die goldene 
Kuppel des Invalidendoms herüber, in 
dem Napoleon Bonaparte ruht. An 
Italien reihen fi) die Schweiz und Bel- 
gien an, deren ſchöne gärtneriſche An⸗ 
lagen zu uns herüberwinken. Mit jähem 
Ruck reißt da der Eiffelturm unſere Blicke 
empor und läßt ſie bis zu ſeiner ſtolzen 
Höhe, die in den Farben der franzöſiſchen 
Republik ihren Abſchluß findet, gleiten. 
Weiter hinten baut der Engländer noch 
immer tüchtig an ſeinem Haus, über dem 
der „Union Jack“ freudig im Winde knat⸗ 
tert. So, jetzt ſchlendern wir einmal 
nach vorn zu dem Turm unſeres „Pavil⸗ 
lon allemand“, wie man ihn hier nennt, 
und werfen einen Blick auf den Ruſſen. 
Und von hier, vom deutſchen Turm aus, 
müßte ihn jeder ſehen und zwar recht 
lange. Man blickt von hier in ein Chaos 
von Angriffs- und Zerſtörungswut, das 
ſeinen ſtärkſten Ausdruck in den beiden 
vorwärtsſchreitenden Figuren findet. Ich 
hätte nie geglaubt, daß von einem Bau⸗ 
werk ſolch eine Welle von Zerſetzung 
ausſtrömen könnte. Stolz und geiſtig 
überlegen ſteht dieſem Kampf der deutſche 
Adler gegenüber. Für den deutſchen Be⸗ 
ſchauer iſt es eine beſondere Genugtuung, 
zu wiſſen, daß dieſes Wahrzeichen deut⸗ 


ſcher Leiſtung mit deutſchen Werkſtoffen 
rechtzeitig fertig geworden iſt. 


Zu dieſem Rahmen hat Gartenarchitekt 
fort im Auftrag des Reichspropa⸗ 
ganda⸗Miniſteriums den Dachgarten ge⸗ 
ſchaffen. Wenn man heute ſeine Rabat 
ten anſieht, die ſich angenehm über die 
Kalkſteinplatten, die den Boden bedecken, 
erheben, jo glaubt man nicht, mit wel- 
chen Schwierigkeiten ſie gebaut wurden. 
Und das iſt vielleicht das ſchönſte an die⸗ 
ſem Garten, daß er ſo gar nichts von den 
Schwierigkeiten erzählt, die ſich ſeiner 
Geſtaltung entgegenſtellten. Jeder ein 
zelne Stein, es iſt Cannſtatter Travertin, 
ebenſo wie jede Pflanze und faſt alle Erde 
wurde aus Deutſchland herbeigeſchafft. 
Zunächſt war der lange Transport, der 
erſte Waggon reiſte acht Tage, von Berlin 
nach Paris unſere arge Sorge. Aber wir 
hatten trotz allem Glück, es gab kühle 
Tage, und unſere Pinus montana, die 
jetzt die höchſte Terraſſe unſerer Beete 
einnehmen, waren gerettet. Hatte uns! 
der erſte Waggon ſchon Sorge gemacht, ſo 
war es beim zweiten noch viel ſchlimmer; 
denn mit ihm reiſten die empfindlichſten 
Pflanzen, die zum Teil in voller Blüte 
waren. Und diesmal hatten wir noch 
mehr Glück; denn der Waggon war in drei 
Tagen in Paris. Ein großes Gelaufe 
nach Fuhrleuten, Arbeitern und Behr: 
den begann, doch brachten wir 
die Pflanzen gut zum Bau. 
Aber das war auch alles. An 
Pflanzen war noch nicht zu 
denken, da die Steinmetze noch 
nicht das Feld geräumt hatten. 
So konnten wir nur etappen 
weiſe vorgehen, indem wir den 
Steinmetzen jeden Fußbreit 
Fläche abrangen. Die richtige 
Bepflanzung ging erſt kurze 
Zeit vor der Eröffnung los. 
Doch wir ſchafften es noch, be 
vor Herr Schacht zu uns auf 
das Dach ſtieg. Das plätſchernde 
Waſſerbecken, die bunten Som⸗ 
merblumenrabatten und alles, 
was geſchaffen worden iſt, ſtellt 
keinen Selbſtzweck dar, ſondern 
ſoll nur das Gefühl des Be- 
hagens übermitteln und unſe⸗ 
ren Gäſten, die aus aller Welt 
zu uns kommen, dazu verhel⸗ 
fen, beſinnlich von unſerem 
Deutſchen Haus, tatſächlich bis 
zum letzten Stein deutſch, auf 
Paris — auf die Welt zu 
ſchauen. Und daß wir vielen 
Menſchen zu dieſer beſinnlichen 
nute verhelfen, wenn ſie 
ſig in den Stühlen liegen, 
das iſt uns Gärtnern die größte 
Freude. 


Zu den Bildern dieser Seite: 
Blick über einen Teil des Dach- 
gartens mit Springbrunnen 
(oben); in der Mitte, von oben 
nach unten: Pflanzen sind ange. 
kommen; die Trockenmauer wird 
aufgebaut; beim Auslegen des 
Wasserbeckens. 

Lichtbild: Hammler (4) 
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Rechıs: Buschbaum der Sorte „Prinzessin Marianne‘, links: Buschbäume der echten „Bosc's loop“ mehr als die 


Flaschenbirne“. Beide aus verschiedenen Baumschulen als „Bo: 


C. iſt bekannt, daß manche Obſtſorte unter mehreren Na⸗ 
men verbreitet iſt, wie dies z. B. für die „Große Prin⸗ 
zeſſinkirſche“ zutrifft, die im Rheinland auch unter dem Namen 
„Kaiſerkirſche“ oder „Napoleonskirſche“ geht. In allen Fällen 
handelt es ſich hier aber immer um die ganz gleiche Sorte. Ab- 
geſehen von den in Baumſchulen immer wieder einmal vorkom— 
menden unabſichtlichen Sortenverwechſlungen und abgeſehen 
von der heute noch offenen Streitfrage, welche eigentlich die 
echte „Coburger Maikirſche“ iſt, kommt es aber auch vor, daß 
unter dem Namen beſtimmter Obſtſorten im guten Glauben 
fälſchlich andere Sorten verbreitet werden. So iſt vor allem 
die Birne „Prinzeſſin Marianne“ vielfach als „Bosc's Flaſchen⸗ 
birne“ verbreitet worden und ſelbſt auf Obſtausſtellungen unter 
dieſem falſchen Namen ausgeſtellt worden. Die Früchte der 
„Prinzeſſin Marianne“ haben mit denen der „Bosc's Flaſchen— 
birne“ manche Aehnlichkeit, ſind aber meiſt kleiner und vor 
allem am Stielanſatz weſentlich anders geformt (ſiehe Bild). 
Auch im Geſchmack läßt die „Prinzeſſin Marianne“ gegenüber 
der „Bosc's Flaſchenbirne“ in vielen Gegenden ſehr zu wine 
ſchen übrig, abgeſehen davon, daß ihre Früchte auch weniger 
haltbar find. Ebenſo zeigen die Bäume der echten „Bosc's 
Flaſchenbirne“ und der „Prinzeſſin Marianne“ deutliche Un⸗ 
terſchiede im Wuchs, wie das beigegebene Bild erkennen läßt. 
Vor Jahren kam es ſogar zu einem Streit über „Bosc's 
Flaſchenbirne“ zwiſchen zwei der größten deutſchen Baum- 
ſchulen. Eine ſüddeutſche Baumſchule hatte an eine nord- 
deutſche Baumſchule einen größeren Poſten Edelreiſer von 
„Bosc's Flaſchenbirne“ geliefert. Die norddeutſche Baumſchule 
erkannte aber ſofort, daß die gelieferten Edelreiſer im Aus⸗ 
ſehen weſentliche Abweichungen gegenüber den Trieben der von 
ihr als „Bosc's Flaſchenbirne“ vermehrten Sorten auſwieſen. 
Nach längerem Streit wurde der ſüddeutſchen Baumſchule nach⸗ 
gewieſen, daß es ſich um „Prinzeſſin Marianne“ handelte. 

Bekannt iſt ferner, daß bei den Aepfeln auch manchmal „Cou— 
lons Renette“, fälſchlich unter „Schöner aus Boskoop“ geht, 
obwohl der Baum, als auch die Früchte dieſer beiden Sorten 
ſich deutlich voneinander unterſcheiden (ſiehe Bild). Da nun 
aber gerade die Früchte der Apfelſorte „Schöner aus Bos⸗ 
koop“ von einzelnen Bäumen ſehr ſtarke Abweichungen vom 
Normaltyp der Sorte aufweiſen, hat man früher ſchon die Ver⸗ 
mutung ausgeſprochen, daß es bei dieſer Sorte verſchiedene Ne⸗ 
benformen geben müſſe. Vor allem hat man im Anfang des 
20. Jahrhunderts vielfach den Standpunkt vertreten, daß unter 
dem Namen „Schöner aus Boskoop“ auch noch eine andere 


200 


Sorte, nämlich „Renette von Montfort“, 
verbreitet ſei. Man erinnere ſich nur an 
den damaligen „Boskoopſtreit“ im „Prak⸗ 
tiſchen Ratgeber“ („Deutſcher Garten“). 
Die meiſten Obſtſortenkenner einigten 
ſich jedoch dahin, daß dieſe beiden Sor. 
ten ein- und dasſelbe ſeien (fiehe auch 
„Deutſchlands Obſtſorten“). Die Meinung 
aber, daß unter der Sorte „Schöner af 
Boskoop“ Nebenformen, die durch Kn 
penvariation entſtanden fein können, vor— 
handen ſein müßten, beſteht auch heute 
noch ziemlich allgemein. Es iſt ja auch 
leineswegs ausgeſchloſſen, daß ſolche durch 
Knoſpenvariationen entſtanden find. Auf 
alle Fälle iſt dieſe Frage einer einwand— 
freien Prüfung durch die zuſtändigen Ver— 
ſuchsanſtalten wert. 

Mir ſcheint es allerdings ſo, als wenn 
die Früchte der Sorte höner aus Bos. 
hte der meiſten 


Flaschenbirne geliefert anderen Apfelſorten unter verſchiedenen 


Standorts- und Ernährungseinflüſſen 
zu ſtarten Abweichungen in ihrer Form, Färbung, Geſchmack, 
Haltbarkeit ufw. neigen würden. Einen Beweis, wie vorfi 
tig man in dieſer Beziehung fein muß, gibt folgendes Beiſpi 
Die Landesbauernſchaft Bayern hat im vorigen Herbſt eine 
Obſtſortenſchau durchgeführt, die 
u. a. auch der Beſchaffung von 
Unterlagen für die weitere Prü— 
fung der Frage des Vorhanden— 
ſeins von Nebenformen bei den 
wichtigeren Apfel- und Birnen- 
ſorten dienen ſollte. Auch hier 
zeigten die Boskoopfrüchte aus 
den verſchiedenen Gegenden 
Bayerns, hauptſächlich hinſichtlich 
ihrer Färbung und Beroſtung, 
ſehr große Unterſchiede. Am auf— 
fälligſten aber war der große Un 
terſchied, den die Boskoopfrüchte 
zweier verſchiedener Bäume eines 
Obſtbauern aus Niederbayern 
aufwieſen. Die einen Früchte 
waren alle breitgebaut, mit tiefer 
Kelchhöhle, die anderen hochge— 
baut, mit ſehr kleiner und flacher — 
Kelchhöhle, faſt wie bei „Osna⸗ 
brücker Renette“ (ſ. Bild). Auch 
in der Färbung waren die hoch⸗ 
gebauten Früchte ſehr viel ſchöner. 
Auf den erſten Blick mußte man jedenfalls unwillkürlich 
glauben, es mit zwei grundverſchiedenen Typen von „Boskoop“ 
zu tun zu haben. Bei näherer Durchſicht der miteingeſchickten 
Sortenliſten zeigte ſich dann, daß es ſich bei dem breitgebauten 
„Boskoop“ um Früchte eines Baumes handelte, der erſt vor 
drei Jahren mit Reiſern von dem Baum mit den hochgebauten 
Boskoopfrüchten umgepfropft worden war. Da alle Früchte 
von dem umgepfropften Baum gleich breitgebaut waren (nicht 
nur etwa die eines einzelnen Aſtes), iſt wohl der Beweis er— 
bracht, daß die völlige Abänderung der Fruchtform bei dem 
umgepfropften Baum lediglich als eine Folge der veränderten 
Ernährungsverhältniſſe zu betrachten iſt. 

Selbſtverſtändlich iſt es deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß nicht 
doch auch beim „Boskoop“ einmal eine auf Knoſpenvariation 
zurückzuführende Nebenform mit beſonderen erblichen Eigen- 
ſchaften irgendwo aufgetreten iſt oder auftreten wird. So iſt 


Manche Obſtſorte 


Intereſſante Neuigkeiten über Nebe 


Links: „Coulons Renette“, rechts: , Seſ 
allem flacher und mehr abgerundet in 
nicht so stark berostet wie Fr 


hat mehrere Namen 


en⸗ oder Standortsformen beim Obft 


ja bekanntlich der „Rote Gravenſteiner“ 
durch Knoſpenvariation aus einem Zweig 
des gewöhnlichen „Gelben Gravenſteiner“ 
entſtanden und dasſelbe gilt auch für die 
verſchiedenen geſtreiften Apfel- und Bir 
nenſorten (geſtreifte Kanada, geſtreifte St 
Germain, geſtreifte Amanlis uſw.). Zwei⸗ 
fellos gibt es auch beim „Geflammten 
Kardinal“ und beim „Rheiniſchen Win- 
ter⸗Rambour“ (Theuringer Rambour) 
Abarten, die vermutlich durch Knoſpen 
variation entſtanden find, wie man auch 
von „Goldrenette von Berlepſch“ eine 
Abart mit roten Streifen kennt. Aber der 
oben geſchilderte Fall bei chöner aus 
Boskoop“ zeigt doch, daß längſt nicht bei Reenrs: 


Früchte der 


echten „ Bosc's Flaschenbirne“. Links: Früchte der „Prinzessin 


jeder noch jo ſtarken Abänderung der Marianne“. Man beachte vor allem die wesentlichen Unterschiede am Stielansatz 


Früchte von einer Nebenform geſprochen 

werden kann, ſondern daß es ſich meiſt 

nur um Standorts- und Ernährungsein— 

flüſſe handelt. 

Daß die Unterlage einen ſehr ſtarken Ein 

fluß auf Größe, Geſchmack und Färbung 
Früchte auszuüben vermag, iſt ja 


der 7 
allgemein bekannt und teilweiſe der Grund 
dafür, daß man bei Kernobſtbäumen die 
Zwergunterlage für Edelobſtkulturen ver— 


wendet. Wie groß 
der Einfluß der 
Unterlage nicht nur 
auf das Wachstum 
der darauf veredel⸗ 
öner aus Boskoop“. Die Frucht von „Coulons“ ist vor ten Sorte iſt, ſon⸗ 
der Form, hat eine viel grünere Grundfarbe und ist dern auch auf die 
ö Lichtb.: Trenkle (2), Friedl (2) Beſchaffenheit der 
Früchte, kann man 
am deutlichſten feſtſtellen, wenn man die bekannte Blutbirne 
gleichzeitig auf Sämlingsunterlage und auf Quittenunterlage 
veredelt. In dieſem Falle zeigt das Fruchtfleiſch der auf Qui 
tenunterlage veredelten Blutbirnen eine ſchon äußerlich e 
kennbare tiefdunkelrote Farbe, während das Fruchtfleiſch der 
auf Sämlingsunterlage ſtehenden Blutbirnen mehr eine hell— 
rote Farbe auſweiſt, ſo daß der Einfluß der Unterlage auf die 
Früchte ganz unverkennbar iſt. Denkt man noch an die teil- 
weiſe ſtrittige Frage der Beeinfluſſung der Fruchtform und 
Farbe beim Obſt durch Pollenübertragung (Zenienbildung), auf 
die hier nicht eingegangen werden ſoll, ſo muß man auf alle 
Fälle feſtſtellen, daß die Beantwortung der Frage, ob es ſich 
im Einzelfalle um Nebenformen mit erblichen Eigenſchaften 
oder um Standortsformen handelt, durchaus nicht ſo einfach 

iſt, wie ſich das der Praktiker vielfach voritellt. 
Oberlandwirtſchaftsrat R. Trenkle-München 


‚Rechts: Hochgebaute Früchte der Sorte „Schöner aus Boskoop“ vom Mutterbaum, links 
Breitgebaute Früchte von „Boskoop“ von einem vor drei Jahren mit Reisern des Mutter- 


baumes umveredelten Baume 


Schon heute Ernteratſchläge 


Soll ich den Obſtbaum in einem Zuge abernten oder nach und 
nach? Eine einheitliche Antwort auf dieſe Frage gibt es nicht. 
Der Gartenliebhaber, der den Aufenthalt in ſeinem Garten 
als Mußeſtunde betrachtet, wird, ich möchte jagen, den Bedürf- 
niſſen des Baumes entgegenkommen. Es hat einen beſonderen 
Reiz, eine Seele in den Obſtbaum hineinzulegen und mit ihm 
zu fühlen. Ein Obſtbaum läßt vor der eigentlichen Reife ſtart 
Früchte fallen, dann reguliert ſich hier die Natur. Ich komme 
den Wünſchen des Baumes entgegen, indem ich durchpflücke, 
d. h. ich nehme die Früchte ab, die ſich beim Ueberbiegen mit 
der Hand leicht loslöſen. Das Auge erleichtert mir dieſe 
Tätigkeit; denn man ſieht an der Färbung den Grad der 
Reife. In der Regel bleiben auch die kleinen Früchte zurück. 
Es iſt wunderbar, wie häufig der Baum meine Mithilfe 
dankt, es ſetzt, wenn der Baum normal und geſund iſt, ein 
Wachstum der zurückgebliebenen Früchte ein, das ganz er⸗ 
ſtaunlich iſt. Man kann nach 14 Tagen oder 3 Wochen eine 
zweite Ernte erzielen, die der erſten an Güte nicht viel nach⸗ 
ſteht. Nach meinen Beobachtungen iſt die Größenzunahme 
der Früchte nach der Entlaſtung des Baumes weſentlich ſtärker 
als vorher, und es wäre wiſſenſchaftlich intereſſant, den Be⸗ 
weis hierfür auch in Zahlen feſtzuſtellen. 

Defonomierat Dr. H. Clauſſen-Heide/Holſt. 
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Der oſtpreußiſche Obſtbau im zweiten Vierjahresplan 


Der Landesunterabteilungsleiter Dr. Zahn berichtet über die geplanten Arbeiten 


Na den einzelnen Zweigen des deutſchen Gartenbaues 
iſt der Obſtbau der einzige Zweig, der unbedenklich 
zahlenmäßig und nicht nur gütemäßig ausgedehnt werden 
kann und muß. Im oſtpreußiſchen Obſtbau kann die zahlen⸗ 
mäßige und gütemäßige Ausweitung noch lange nicht als be⸗ 
endet angeſehen werden, ſelbſt wenn man heute ſchon derartige 
Stimmen hört und auch einmal den oſtpreußiſchen Obſtbaum⸗ 
beſtand von früher und jetzt gegenüberſtellt und dabei ermittelt, 
daß noch niemals auf oſtpreußiſchem Grenzgebiet eine ſo große 
Zahl von Obſtbäumen geſtanden hat wie heute. Inzwiſchen iſt 
der Bedarf nicht weniger geworden, ſondern infolge der Ein- 
kommensſteigerung und der ſteigenden Beachtung zeitgemäßer 
Ernährungslehren weiter angeſtiegen. In durchſchnittlichen 
Jahren wird zwei Drittel der deutſchen Obſternte aus eigener 
Erzeugung gedeckt und ein Drittel bleibt der fremdländiſchen 
Einfuhr vorbehalten. In guten Jahren verſchieben ſich dieſe 
Zahlenangaben zugunſten der deutſchen Erzeugung. 

In der Erzeugungsſchlacht des deutſchen Bauerntums und im 
zweiten Vierjahresplan der Reichsregierung erwachſen dem 
deutſchen, insbeſondere dem oſtpreußiſchen Obſtbau Aufgaben, 
die erfüllt werden müſſen, um den Erwartungen, die in ihn 
geſetzt werden, zu entſprechen. Schwächen, die ihm heute noch 
anhaften, müſſen jo kurzfriſtig als möglich beiſeite geſtellt wer- 
den. Drei Hauptſachen ſtellen ſich beſonders heraus: 

1. Vermehrung der vorhandenen Obſtanpflanzungen unter Be⸗ 
achtung des Grundſatzes, den klimatiſchen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Obſtarten auszuwählen und wenige, an Klima und 
Boden angepaßte Sorten zur Anpflanzung zu bringen. 

2. Steigerung der vorhandenen Obſternten in mengen- und 
gütemäßiger Hinſicht an den im Ertrag ſtehenden Obſtgehölzen, 
unter Beachtung des Grundſatzes, daß mengen- und güte⸗ 
mäßige Beeinfluſſung allein durch richtige Pflegemaßnahmen 
und planmäßige Behandlung durch Schädlingsbekämpfung 
möglich iſt. 

3. Erfaſſung aller überhaupt verwertbarer Obſtmengen nach 
dem Grundſatz „Kampf dem Verderb“; denn 15 bis 20 % der 
deutſchen Obſternte als unverwertbar unter den Bäumen ver⸗ 
kommen zu laſſen oder allenfalls der Viehfütterung zuzuführen, 
können wir bei der Vielzahl der Verwertungs möglichkeiten 
halbreifen und beſchädigten Obſtes uns nicht mehr leiſten. 
Die Vermehrung der vorhandenen Obſtbaumpflanzungen iſt im 
Bereich der Provinz Oſtpreußen nach dem Grundſatz — ziel- 
bewußte Auswahl der Obſtarten und -ſorten — nach dem 
Froſtwinter 1928/29 durchgeführt worden. Dieſer gewaltige 
Eingriff in die Entwicklung des oſtpreußiſchen Obſtbaues hat in 
der Beziehung ſein Gutes gehabt, daß er allen, auch dem klein⸗ 
ſten Obſtanbauer vor Augen führte, wie wenig unter oſtpreu⸗ 
ßiſchem Himmel und in oſtpreußiſchem Boden eine Obſtkultur 
geeignet iſt, die lediglich eine Nachahmung mittel- und weſt⸗ 
deutſchen Obſtanbaues darſtellt. Als Hauptobſtarten unſerer 
Provinz ſind der Apfel und die Sauerkirſche erkannt worden. 
Birnen und Pflaumen finden in dem klimatiſch günſtigſten Teil 
der Provinz, der Weichſelniederung im Regierungsbezirk Weſt⸗ 
preußen, ihr beſtes Anbaugebiet, und der Süßkirſchenanbau 
im Landkreis Elbing. Wenn der oſtpreußiſche Obſtanbauer ſich 
vergegenwärtigt, daß nach den Auswirkungen des Froſtwinters 
im Bereich unſerer Provinz knapp 2 Millionen Bäume noch 
am Leben waren und wir heute 4,4 Millionen Obſtgehölze für 
Oſtpreußen nachweiſen können, von denen allerdings ein großer 
Teil noch nicht im ertragfähigen Alter ſteht, ſo iſt das ein Be⸗ 
weis dafür, daß die oſtpreußiſchen Obſtgartenbeſitzer und Obſt⸗ 
anbauer in den letzten ſieben Jahren ſehr fleißig geweſen ſind 
und ihre Aufgabe, die ſie im Intereſſe des deutſchen Obſt⸗ 
baues in ſeiner Geſamtheit zu löſen durchaus klar ver⸗ 
ſtanden haben. ö 

Nächſt dem Willen der oſtpreußiſchen Obſtanbauer an einer 
zahlenmäßigen Steigerung ihrer Beſtände, hat in den Be- 
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ſtrebungen der Erhöhung der Baumzahlen die während der 
letzten Jahre von der Reichsregierung durchgeführte Beihilfen- 
gewährung zur Obſtbaumneupflanzung beigetragen. Aber auch 
die Umſchichtung der landwirtſchaftlichen Beſitzverhältniſſe 
durch Schaffung neuen Bauerntums hat noch mitgeholfen. 
Kein Bauer hat ſeinen Hof übernommen, ohne daß ihm vom 
Siedlungsträger Obſtbäume für ſeinen Garten mitgegeben 
worden ſind, und dieſe Obſtbaumpflanzungen, die in den Sied⸗ 
lungen ausgeführt wurden, ſind in der Wahl der Obſtarten 
und der für die Gegend in Frage kommenden Obſtſorten ſo 
geſteuert worden, daß auf der einen Seite dieſe Anpflanzungen 
zur Verſorgung des Eigenbedarjes der Familie und auf der 
anderen Seite in reichen Jahren mit zur Verwertung anfal⸗ 
lender überſchüſſiger Obſtmengen herangezogen werden können. 
Die Steigerung der anfallenden Obſternten nach Menge und 
Güte war die zweite große einleitend gewieſene Aufgabe. Die 
mengenmäßige Steigerung iſt einerſeits zu beachten; denn es 
iſt ein gewaltiger Unterſchied, ob z. B. ein Apfelbaum den 


Eine Regel für alle, die Weinreben pflegen: Geize, 
d. h. die Nebentriebe neben den Knofpen an der Rute, 


werden über dem zweiten Blatt, bei nochmaligem 
Austrieb über dem nächſten Blatt gekappt. 


ſtatiſtiſch im Laufe von 50 Jahren ermittelten Durchſchnitts— 
ertrag von jährlich 17,5 kg bringt oder uns mit dem doppel— 
ten oder gar dreifachen Ertrage, den er ohne weiteres leiſten 
kann, erfreut. Drei ſchlechttragende Bäume nehmen die Fläche 
von drei Bäumen in Anſpruch und bringen nach der erwähnten 
Zahl 1 Ztr. Aepfel; dieſelbe Leiſtung kann ein guttragender 
Baum, der nur ein Drittel der Fläche einnimmt, hervorbrin- 
gen. Andererſeits müſſen wir auch an die gütemäßige Steige 
rung denken; es darf niemals an den Bäumen Nicht- oder nur 
Unzureichendes geſchehen! Steigerung der Erträge in mengen⸗ 
und gütemäßiger Hinſicht iſt nur durch Baumpflege und durch 
die Beachtung aller Maßnahmen der obſtbaulichen Schädlings⸗ 
bekämpfung zu erreichen. Allein mit Bodenbearbeitung und 
Düngung können mehr und beſſere Früchte nicht erzielt wer⸗ 
den; allein die Schädlingsbekämpfung vermag die Erträge 
nicht zu ſteigern. Bodenbearbeitung und Düngung ſind die 
Vorausſetzungen für die ſich bildende Ernte und, von höherer 
Gewalt abgeſehen, iſt die Schädlingsbekämpfung der Garantie⸗ 
faktor, mit deſſen Hilfe erſt Düngung und Bodenbearbeitung 
und allgemeine Baumpflege zu zahlreichen und geſunden 
Früchten führen. 

Zur mengen- und gütemäßigen Steigerung unſerer Obſternte 
ſind uns in Oſtpreußen zwei Hilfsmittel gegeben, die, richtig 
angewandt, gerade an dieſer Frage intenſiv mitarbeiten: die 
im vorigen Jahr von unſerem Oberpräſidenten erlaſſene Poli- 
zeiverordnung über die Entfernung abgängiger Obſtbäume und 
Beerenſträucher, die ich ſchon einmal an dieſer Stelle als die 
Verordnung zur „Entrümpelung im oſtpreußiſchen Obſtbau“ 
bezeichnet habe. Das zweite Hilfsmittel iſt die vor drei Jah⸗ 
ren . geſchaffene Organiſation der oſtpreußiſchen Obſtbaum⸗ 
pflegeringe. 

„Kampf dem Verderb“ iſt die dritte und letzte Aufgabe, die 
wir übernehmen müſſen, und dieſe Aufgabe wendet ſich in glei⸗ 
cher Weiſe an den Obſterzeuger wie auch an die verbrauchende 
Hausfrau. Der Obſterzeuger muß es künftig mehr als es bis⸗ 
her geſchehen ſein ſollte, übernehmen, die in ſeinem Betrieb 
anfallenden Obſtmengen im halbreifen Zuſtand (wie Fallobſt) 
und reifen Zuſtand (wie Wirtſchaftsobſt) nicht verkommen zu 
laſſen, ſondern der verarbeitenden Induſtrie zuzuführen. Die 
Hauptvereinigung der deutſchen Gartenbauwirtſchaft und die 
ihr unterſtehenden Gartenbauwirtſchaftsverbände haben im 


Laufe dieſes Sommers eine Erfaſſungsaktion für Fall- und 
Wirtſchaftsobſt durchgeführt und dabei Mengen zuſammenge⸗ 
bracht, die in haltbare Dauerprodukte, die in den Winter- 
monaten ein willkommenes Nahrungsmittel ſein werden, über- 
führt wurden. 20 der deutſchen Obſternte können auf dieſe 
Weiſe erhalten werden! 

Abſchließend ſei noch auf eine Tatſache hingewieſen, die dem 
oſtpreußiſchen Obſtanbauer die beſondere Dringlichteit feiner 
Mitarbeit vor Augen ftellen ſoll: Es iſt bereits eine langjäh⸗ 
rige Erfahrung, daß in den Jahren, in denen die Obſternte in 
Mittel- und Weſtdeutſchland gering ift, die oſtpreußiſche Obſt⸗ 
ernte, insbeſondere die Kernobſternte, über dem Durchſchnitt 
liegend, wenn nicht befriedigend oder beſſer ausfällt. Dieſe Be- 
obachtung konnte auch wieder im Jahre 1936 gemacht werden. 
Hieraus erwächſt dem oſtpreußiſchen Obſtanbauer die Ver— 
pflichtung, unbedingt zu ſeinem Teil an allen Aufgaben zur 
Förderung des deutſchen Obſtbaues mitzuarbeiten, weil es auf 
ihn in der Zukunft ſehr erheblich ankommen kann. Stellen wir 
in den nächſten vor uns liegenden Jahren zunächſt einmal die 
Eigenverſorgung ſicher; richten wir aber auch den Blick darauf, 
daß oſtpreußiſche Daueräpfel ein wertvolles und in Mittel- und 
Weſtdeutſchland auch gern gekauftes Erzeugnis darſtellen. 


Die Brombeere „Theodor Reimers“ 


Die Brombeere iſt eigentlich die anſpruchsloſeſte Obſtart, die 
wir kennen. Sie gedeiht an den Bergabhängen in Höhenlagen 
ebenſo gut, wie in Niederungen mit mildem Klima, auch an 
den Boden ſtellt ſie keine beſonderen Anſprüche. Dort, wo 
andere Kulturen verſagen, ſo an Abhängen oder in Lagen mit 
weniger gutem oder ſogar ſandigem Boden, bringt ſie bei ent— 
ſprechender Düngung immer noch befriedigende Ernten. Wohl 
iſt der Ertrag in Jahren mit nur geringen Niederſchlägen 
weniger gut, da der Spätanſatz nicht ſo vollkommen zur Reife 
gelangt, dafür aber iſt der Ertrag in normalen Jahren gerade: 
zu erſtaunlich. Auch wirtſchaftlich geſehen iſt die Kultur recht 
einträglich, beſonders wenn naheliegende Großſtädte den Ab- 
ſatz der Früchte erleichtern. Nur zu häufig hat man in Klein⸗ 
gärten die wohl praktiſchen, an ſich aber unſchönen Zäune aus 
Drahtgeflecht. Zu ihrer Bekleidung eignet ſich die ſtarkrantende 
Brombeere „Theodor Reimers“ vortrefflich und gibt große 
Erträge, ohne viel Platz in Anſpruch zu nehmen. Dieſe Um- 
rahmung verleiht dem Garten ſogar eine beſondere Note, 
Vor dem Pflanzen werden in einer Entfernung von 3 m Pfähle 
derart geſetzt, daß fie 1,80 m über dem Boden ſtehen. Die 
Endpfähle muß man gut verankern. An dieſe werden in einer 
Entfernung von 50 em Drähte geſpannt, die zum Anheften der 
Triebe beſtimmt find. Auch weitmaſchiges Drahtgeflecht iſt hier⸗ 
für geeignet. 

Die jungen Pflanzen ſetzt man auf eine Entfernung von 2,50 m, 
in geringeren Bodenarten genügen 2 m. Enger zu pflanzen iſt 
nicht ratſam, da „Theodor Reimers“ Jahrestriebe von 5 und 


Ernte bei der Brombeersorte „Theodor Hei mer Se. Lichtb.: Schipper 
mehr Meter entwickelt. Im erſten Jahre genügt meiſt der 
untere Draht des einfachen Spaliers zum Anheften. Bei den 
erſcheinenden Trieben werden die Seitentriebe (Geize) ent⸗ 
fernt. Ueberhaupt muß das Beſtreben dahin gehen, möglichſt 
ſtarke Jahrestriebe zu erlangen; denn ſie bringen ſchon im 
kommenden Jahre den Ertrag. Im erſten Jahre der Pflan- 
zung iſt eine Zwiſchenkultur von Gemüſen oder auch von Erd» 
beeren zuläſſig, im Laufe der Jahre iſt dies nicht mehr möglich. 
Die ſpätere Behandlung gleicht etwa jener der Himbeeren. Die 
alten Tragruten des Vorjahres werden beim Winterſchnitt ent 
fernt und es verbleiben nur die 5—6 ſtärkſten einjährigen 
Triebe als Tragholz für das kommende Jahr, die in gleich 
mäßiger Verteilung an den Drähten feſtgeheftet werden. Dieſe 
Arbeit wird am beſten von zwei Perſonen ausgeführt, indem 
die eine die Ranken mit einer Holzgabel an den Draht drückt, 
während die andere anheftet. Bei dem ſtarken Wachstum die⸗ 
ſer Sorte ift es unbedingt erforderlich, daß dieſe Arbeit alljähr- 
lich vor Eintritt der Vegetation ausgeführt wird, da ſonſt die 
Anlage verwildert. Bei größeren Pflanzungen wird die Ernte, 
gleich dem übrigen Beerenobſt, vorteilhaft von Mädchen vor- 
genommen. A. Schipper-Schloß Dyck 


Verbeſſerte Fruchtbarkeit bei Erdbeeren 


Mu Kulturgewächſe liefern mitunter Nachkommen, die in 
mancher Hinſicht als entartet bezeichnet werden müſſen. 
Das ift auch bei den Erdbeeren der Fall. Unterziehen wir den 
Pflanzenbeſtand eines Beetes zur Zeit der Ernte einer ge- 
naueren Prüfung, ſo werden wir reichlichtragende und wenig⸗ 
tragende Pflanzen feſtſtellen können. Es zeigen ſich oft rieſige 
Blattbüſche mit wenig Blüten, dementſprechend geringem 
Fruchtbehang und zahlreichen Ausläuferbildungen. Und die 
Ausläuferpflanzen davon, die zu Vermehrungszwecken dienen, 
liefern wieder wenig fruchtbare Beetbeſtände. Aber auch 
allerlei andere Untugenden ſind mitunter an den Pflanzen 
wahrnehmbar, wenig gut ausgebildete Früchte, krankes Bla 
werk, zu ſchwacher Wuchs, zu ſpäter Austrieb uſw. Die Sich⸗ 
tung der Erdbeerpflanzen zur Auszeichnung von Mutter⸗ 
pflanzen ſollte daher ſchon möglichſt früh, zu Beginn der Blüte 
etwa, beginnen. Sie iſt in ein⸗ und zweijährigen Anlagen 


am beſten durchführbar. Man bezeichnet zunächſt durch beige⸗ 
ſteckte Stäbchen Pflanzen mit den meiſten und vollkommenſten 
Blütenſtänden und ſichtet unter dieſen weiter unter Berückſichti⸗ 
gung anderer guter und ſchlechter Eigenſchaften, die bis zur 
Beendigung der Ernte wahrzunehmen ſind. 

Wenig bekannt und daher zu wenig beachtet und berückſichtigt 
ſind die Blütenverhältniſſe unſerer großfrüchtigen Erdbeeren. 
Vorwiegend ſind Pflanzen mit Zwitterblüten vorhanden, alſo 
ſolche Blüten, in denen ſich männliche und weibliche Geſchlechts⸗ 
organe, Staubgefäße und Stempel vorfinden. Es gibt aber 
auch Pflanzen, in deren Blüten die Staubgefäße fehlen, das 
ſind rein weibliche Blüten, die in der Regel erſt etwas ſpäter 
zum Fruchtanſatz kommen, oft auch unvollkommen befruchtet 
werden. Man ſollte daher auch dieſe weiblichen Pflanzen von 
der Vermehrung ausſchließen. Weiter gibt es Pflanzen, die 
ausſchließlich oder zum Teil rein männliche Blüten aufweiſen, 
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Links eine weibliche Erdbeerblüte, in der Mitte eine Zwitterblüte 
und rechts eine männliche Blüte. Lichtbild: Sander (2) 


aljo überhaupt nicht in der Lage find, aus ſolchen Blüten 
Früchte zu bringen. Gewöhnlich aber zeigt ſich gerade an ihnen 
die ſtärkſte Ausläuferbildung. Die männlichen Blüten haben 


einen kleineren Blütenboden, der mehr bräunlich gefärbt iſt 
und von verhältnismäßig langen Staubgefäßen überragt wird. 
Die betreffende Färbung und folgende Unfruchtbarkeit ver 
leitet oft zu dem Schluß, daß dieſe Blüten einen Froſtſchaden 
erlitten haben. Bei der Erdbeerſorte Flandern laſſen ſich ſolche 
Blüten oft in Mengen beobachten, vereinzelt auch bei Deutſch⸗ 
Evern. Gewöhnlich ſind die zuerſt erſcheinenden Blüten zwitte⸗ 
rig, die ſpäteren männlich. Es gibt aber auch rein zwitter- 
blütige Pflanzen, die als die wertvollſten zu gelten haben. 
hier die Ausleſe zu erfolgen hat, iſt wohl leicht zu begr 
Wo man im nächſten Jahre beſonders früh- und reichtragende 
Pflanzen haben will, dort ſollten die Ranken jeweils über den 
erſten A uferpflanzen abgeſchnitten werden. Iſt der Boden 
nicht an ſich locker und humos, ſo ſtreut man mit Torfmull ver— 
mengten Kompoſt darunter und fördert dadurch reichliche Wur 
zelbildung und kräftige Entwicklung. Dieſe Pflanzen ſind in 
Auguſt zu pflanzen. Otto Sander- Hohenheint 


Weitere Erfahrungen mit der Sorte „Gute Luiſe“ 


J: Nr. 6 des „Deutſcher Garten“ ſind mehrere inter— 
eſſante Stellungnahmen zu der Frage der Brauchbarkeit 
der „Gute Luiſe von Avranches“ wiedergegeben. Solche Ver 
öffentlichungen find immer von Wert; denn aus ihnen ift 
meiſt nicht ſchwer, die Anſprüche einer Sorte an die Leben 
faktoren zwiſchen den vielen Zeilen herauszuleſen, da ſie oft 
aus den verſchiedenen Gegenden des Reiches kommen. Ich kenne 
die „Gute Luiſe“ nim auch ſchon bald 25 Jahre aus den ver- 
ſchiedenen deutſchen Landſchaften. Auch im elterlichen Obſt⸗ 
baubetrieb galt die „Gute Luiſe“, die mein Vater an drei ver- 
ſchiedenen Plätzen und auch in drei verjchiedenen Höhenlagen 
gepflanzt hatte, als eine wärmebedürftige, ſeuchtwarmen Boden 
von leichter Wüchſigkeit liebende Sorte. Niemals habe ich die 
„Gute Luiſe“ beſſer entwickelt gefunden als eben im Rheintal, 
in der Nähe des Stromes, an einer windgeſchützten Stelle, an 
der faſt reiner Schlickboden war. In den Höhenlagen, auch in 
der Weinbergsgemarkung, blieben die Birnen erheblich kleiner, 
bekamen zwar eine glühende Farbe, hatten aber doch einen wil⸗ 
den Geſchmack. Wo der Baum der „Guten Luiſe“ recht zu⸗ 
ſagende Verhältniſſe vorfindet, iſt er jo gut wie fuſikladiumfrei 
In den Gegenden aber, wo die Sorte mit klimatiſchen Wider 


Wenn die Blattfallkrankheit 


(Ec trat die Blattfalltrankheit in 
meinem Garten im Jahre 1934 auf, 


und zwar an zwei Stachelbeerſträuchern 
und einem Johannisbeerſtrauch. Der Be- 
fall zeigte ſich erſt gegen Ende Juli, in⸗ 
dem das Laub ſich raſch verfärbte und 
abfiel, ſo daß die drei Sträucher bereits 
gegen Ende Auguſt vollſtändig entlaubt 
waren, während die geſunden noch ihr 
grünes Kleid trugen. Infolge des ſpäten 
Befalls hatte ich in dem betreffenden Jahr 
keinen Ernteausfall, aber ich mußte für 
das kommende Jahr (1935) mit einem 
geringeren Ertrage rechnen, da die kranken 
Sträucher durch den vorzeitigen Laub⸗ 
abfall mit geringerem Nähr- bzw. Re⸗ 
ſerveſtoff in den Winter gingen. Zur Be⸗ 
kämpfung wurde zunächſt das abgeſt 
bene Laub ſorgfältig geſammelt und ver- 
brannt, eingetrocknete Triebſpitzen ſchnitt 
ich bis aufs geſunde Holz zurück und ver⸗ 
brannte ſie ebenfalls. Sodann gab ich 
gegen Anfang des Winters eine Be⸗ 
ſpritzung mit 3 iger und nach dem Au, 
trieb der Sträucher im Frühjahr eine 
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Verheerende Wirkung der Blattfallkrankheit 


an einem Stachelbeerstrauch, der 
Gegenmaßnahmen bekam. Lichtb.: Herpers 


ſtänden zu kämpfen hat, iſt fie eine der anfälligſten, die ich 
kenne und die es wohl gibt. 

In den Anlagen der Forſchungsanſtalt Geiſenheim iſt ihr der 
Boden zu trocken, weshalb es für die hieſigen Verhältniſſe 
geeignetere Sorten gibt. 

Ich kann der Anſicht nicht beipflichten, daß dieſe edle Sorte 
degeneriert ſei, ſondern führe ihr Verſagen an zahlreichen 
Plätzen auf den Umſtand zurück, daß man ihre hohen Anfor- 
derungen an das Erdreich, die Feuchtigkeitsverhältniſſe und das 
Klima unterſchätzte, und daher etwas anderes als Enttäuſchung 
gar nicht erwarten konnte. Kruft⸗Geiſenheim 
Zu dem Beitrag „Erfahrungen mit der Guten Luiſe“ in Heft 6 
möchte ich folgendes hinzufügen: In meinem Garten ſteht ſeit 
18 Jahren eine U-Form der „Guten Luiſe“. Der Garten liegt 
ſehr geſchützt, und der Baum ſteht am Spalier in Südrichtung. 
Er trägt geſunde und ſaftige Früchte, von denen ich in man— 
chem Jahr ſchon 12½—15 kg geerntet habe. Der Baum iſt 
auf Quitte veredelt, ſehr ſchwachwüchſig. In der gleichen Reihe 
ſteht eine „Diehls Butterbirne“, die ſelten trägt, ebenfalls in 
U-Form, und eine „Williams Chriſtbirne“, die ſehr befriedigt 
und ſchöne große Früchte trägt. L. Steger 


an Beerenſträuchern auftritt 
ſolche mit 1 iger Solbarlöſung. Die 
Sträucher wurden gerettet, brachten aber 
1935 einen merklich geringeren Ertrag, 
den man mit 40 % veranſchlagen kann. 

Dachte ich, jo der Blattfallkrankheit für 
immer den Garaus gemacht zu haben, ſo 
ſah ich mich doch etwas enttäuſcht; denn 
im vorigen Jahr trat ſie an einem präch— 
tigen Exemplar der guten Stachelbeer— 
ſorte „Grüner Edelſtein“ auf, und zwar 
bereits Ende Mai. Die Folgen waren 
dementſprechend weit verheerender als 
beim erſtenmal. Gegen Ende Juni zeigte 
der kranke Strauch keinerlei Laub mehr. 
Die zahlreichen Früchte blieben in der 
Entwicklung ſtark zurück und waren nicht 
zu genießen, teils fielen ſie ab, teils 
blieben fie auf dem Strauch (j. Abb.). 
Eine ganze Reihe von jungen Trieben 
trocknete ein. Hoffentlich gelingt es mir, 
mit Hilfe der vorhin angeführten Maß⸗ 
nahmen, dieſen guten Träger zu heilen. 
Auf jeden Fall werde ich im nächſten 
Jahr mit einem ganz geringen Ertrag 
rechnen müſſen. Herpers-Düſſeldorf 


keine 


Tomaten zwifchen Kohl 


Ich beſuchte einen Gartenfreund, wie 
das ſo bei uns üblich iſt. Wir gingen 
durch den Garten, beſahen die Veredlun— 
gen, betrachteten die jungen Bäumchen 
und kamen auch an dem Stück vorbei, in 
dem der Kohl ausgepflanzt war. Da be⸗ 
merkte ich zwiſchen dem Kohl in beſtimm— 
ten Abſtänden junge Tomatenpflanzen, an 
denen die Blätter ſchlapp herunterhin— 
gen. Auf meine Frage erklärte er, daß en 
die Seitentriebe ſeiner Tomaten a 
kneift und zwiſchen den Kohl ſetzt. Ge— 
wöhnlich wandern dieſe Triebe ja auf den 


ie Stauden bringen im Herbſt noch 
eine Ernte. Außerdem werden die Kohl— 
pflanzen wenig oder gar nicht von den 
Kohlweißlingen beſucht. Wirklich eine! 
praktiſche Einrichtung, die jeder Garten— 
freund, der Kohl und Tomaten baut, ein— 
mal verſuchen ſollte. Rudolf Schmidt 


Während die Ende April gelegten Bohnen Früchte bringen, geht die neue Aussaai auf 


Im Juni und Juli nochmals Bohnen ausfäen 


Dann können wir im September junge Bohnen ernten 


Wẽ̃ẽ r können auch noch im September und Oktober vom 
Freiland zarte Salatbohnen ernten, müſſen nur zu 
dieſem Zweck außer der ſonſt üblichen Ausſaat im April oder 
Mai noch mal im Juni und in günſtigen Lagen auch noch mal 
im Juli Bohnen ausſäen. Dazu verwendet man natürlich 
nur ſchnellwachſende Frühſorten. Die Juniausſaaten bringen 
auch in weni günſtigen Lagen auf alle Fälle noch guten 
Ertrag. Juliausſaaten ſcheiden dagegen für ſolche Gegenden 
aus, wo bereits Ende September oder Anfang Oktober Nacht— 
fröſte auftreten oder naßkaltes Wetter eintritt. Kleine Bee 
laſſen ſich allerdings durch Zudeden mit Strohmatten u. dgl. 
im Herbſt bei Nachtfroſtgefahr ſchützen und auf dieſe Weiſe 
auch in weniger günſtiger Lage oder bei unerwartet frühzeitig 
eintretendem Herbſtwetter auch die erſt im Juli beſäten Beete 
noch befriedigend abernten. In beſonders günſtigen Lagen ift 
ſogar noch Ende Juli bis Anfang Auguſt eine weitere Bohnen- 
ausſaat möglich. Für Durchſchnittslagen iſt aber Anfang bi 
Mitte Juli der letzte Ausſaattermin fürs Freiland, die Ab⸗ 
erntung kann dann Anfang bis Mitte September beginnen. 


Dieſes Verfahren iſt hier ſchon eine Reihe von Jahren üblich. 
So waren auch die im Bild gezeigten Bohnen am 3. Juli vor⸗ 
gequollen ausgelegt (Sorte: „Frühe Zucker-Brech“) und waren 
Mitte Juli, als das Ende April beſäte Nachbarbeet vollen 
Bohnenbehang hatte (ſ. Bild), bereits ſchön herangewachſen 
und hatten, um auf alle Fälle volle Landausnutzung zu ſichern, 
bei der Ausſaat gleichzeitig noch eine Roſenkohlzwiſchenpflan⸗ 
zung bekommen, was ja auch auf dem Bilde zu ſehen iſt. Gegen 
Mitte Auguſt blühten dieſe Bohnen, wurden Anfang Sep⸗ 
tember erſtmalig abgeerntet und brachten bis Anfang Oktober, 
wo Nachtfröſte mit dem Bohnenwachstum frühzeitig Schluß 
machten, immerhin noch befriedigenden Ertrag. Dagegen konn⸗ 
ten wir im Jahre 1935 Mitte Oktober nochmal Bohnen pflücken 
und im Jahre 1934 erfroren die Mitte Juli geſäten Bohnen 
jogar erſt Anfang November. Das Ertragsergebnis hängt alſo 
auch ſehr von der Herbſtwitterung des betreffenden Jahres ab. 


Kann die Ausſaat, weil das vorgeſehene Beet vielleicht nicht 
früher frei wird, erſt Anfang bis Mitte Juli erfolgen, dann 
werden die Bohnen zweckmäßig etwas vorgequollen ausgeſät, 
um den Aufgang zu beſchleunigen. Bei Spätausſaaten werden 
bei trockener Witterung die Bohnenbeete auch begoſſen, um 
ſchnellen Aufgang und flottes Weiterwachſen zu ſichern. Auf 


dieſe Weiſe ſtehen der Hausfrau nicht nur vier Monate lang 
friſche, zarte Salatbohnen aus dem eigenen Garten zur Ver— 
fügung, es werden auch im Juni bis Juli freiwerdende Beete 
noch mal gut ausgenutzt. Es iſt bei Aprilausſaat oder bei in 
Töpfen vorgetriebenen Bohnen ſogar möglich, im Juli auf 
demſelben Beet noch mal Bohnen folgen zu laſſen. Das iſt 
allerdings eine nicht gerade muſterhafte Fruchtfolge, aber 
Bohnen nehmen das nicht weiter übel; denn Bohnen gehören 
zu den wenigen Pflanzenarten, die bei guter Düngung ohne 
merkbare Nachteile einmal, ſogar einigemal nach ſich ſelbſt 
folgen können. Willy Seyfarth 


Die hier gemachten Beobachtungen bei Spätausſaaten möchte 
ich noch etwas ergänzen und einmal berichten, welche Erfah— 
rungen ich beim Auflaufen der Bohnenkeimlinge in beſonders 
ſchwerem Boden gemacht habe. Wenn in ſchwerem Lehmboden 
die Bohnen auch ſehr ſeicht gepflanzt ſind, ſo bewirkt ein Platz⸗ 
regen mit darauffolgender Trockenheit doch oft eine ſolche Ver 
truftung der dünnen Erddecke, daß die Bohnen nicht durch 
brechen können. Sie haben die Keimblätter und damit ihre 
Nahrung für die erſten Tage im Boden ſtecken laſſen und müſſen. 
verkümmern. Seitdem ich die Bohnen aber nicht mit Erde, ſon— 
dern mit etwas Sand zudecke, erreiche ich ein vollkommen gutes 
Aufgehen. Ein Eßlöffel voll in das Pflanzloch geſchüttet, ge— 
nügt. Ich habe ſie auch in Rillen gelegt, die mit ſandiger 
Kompoſterde ausgelegt waren. Ich habe es auch mit Torfmull 
verſucht, dann muß man aber auf Feuchtigkeit achten, die 
leicht verſchwindet. Wiesner 


Rückſchnitt der Freilandgurken 


Schneidet man Gurkenpflanzen nicht zurück, ſo entwickeln ſie 
zu viele Triebe auf Koſten der Fruchtbarkeit. Bezüglich des 
Gurkenſchnittes werden nun manchmal ganz umſtändliche 
Anweiſungen gegeben, die der Gartenfreund ſchlecht befolgen 
kann. Ich empfehle folgenden in der Praxis bewährten und 
leicht ausführbaren Schnitt: Sobald die Gurkenpflanzen das 
4. oder 5. Blatt gebildet haben, kneift man die Spitze aus. 
Auf dieſe Weiſe zwingt man den Haupttrieb, Nebentriebe zu 
bilden, die fruchtbarer als der Haupttrieb ſind. Später geht 
man noch dazu über, die ganz ſchwachen Triebe zu entfernen, 
die der Pflanze nur unnötig Nahrung auf Koſten der ſtärkeren 
Triebe entziehen. Herpers-Düſſeldorf 
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Die Schönen Taglilien find dankbare Sommerblüber 


Die Blüten öffnen ſich mit der aufgehenden Sonne 


Me wundert es, die ſchönen, dazu jo anſpruchsloſes 
Taglilien ſo verhältnismäßig wenig in unſeren Gär⸗ 
ten zu ſehen und ich führe dies nur darauf zurück, daß ſie viel zu 
wenig bekannt find. Hemerocällis, etwa in „Tagſchöne“ oder 
„Tagſchönheit“ überſetzt (weil ihre charakteriſtiſchen Blüten ſich 
mit aufgehender Sonne öffnen) gehört zu einer Abzweigung 
der vielgeſtaltigen Familie der Lilien, aber ſtatt aus Zwiebeln 
wuchern die anmutigen, aber zugleich ſtattlichen Blätterbüſchel 
aus einem aus ſtarken, fleiſchigen Wurzeln gebildeten Wurzel- 
ſtock. In den Wochen von Juni bis weit in den Auguſt hinein 
erſcheinen auf ſchlanken Blütenſtielen die edelgeformten, hell⸗ 
gelben, orangefarbenen oder auch rötlich gezeichneten Trom⸗ 
petenblumen, die ſich, je nach Art manchmal fein duftend, auch 
geſchnitten lange friſch erhalten. In den Staudengärtnereien 
ſind zwar die Stammarten kaum mehr echt zu erhalten, in den 
Katalogen finden wir ſo herrliche Gartenformen, die eine 
ruhige Ecke im Garten wohl verdienten. Alle Taglilien haben 
die angenehme Eigenſchaft, ſich auf ihnen einigermaßen zu⸗ 
ſagendem, das iſt friſchfeuchter Gartenboden, recht aus, zu 
vermehren, ſo daß der Gartenbeſitzer auch ſchnell zu begehrten 
Tauſchobjekten kommen kann. Unter dem Namen Hemerocällis 
hybrida finden wir die feine Sorte „Apricot“; ſie wird etwa 
einen halben Meter hoch und blüht teilweiſe oft von Anfang 
Juni ab herrlich aprikoſenfarben. „Aureola“ dagegen hat hell 
goldgelbe, langröhrige Trompetenblumen und wird mit hell— 
grüner, ſchmalblättriger Belaubung etwa 75 em hoch, wohl 
der ſchönſte Blüher aus dem Kreiſe dieſer Züchtungen iſt der 
Gartenbaſtard „Nilbio“ mit ſeinem edelgeformten, geradezu an 
Orchideen erinnernden Blumenbau. Die goldiggelb und braun⸗ 
rot getönte Blüte iſt von einer roten Nervatur durchzogen, die 
den exotiſchen Reiz dieſer Züchtung beſonders hervorhebt. Eine 
andre, erſt im ſpäteren Sommer blühende Hybride neuerer 
Züchtung iſt die ſpäte Sorte „Goldball“. In dem reinen Hell— 
gelb ſtellt auch ſie rote Blumen von hohem Schnittwert, es muß 
aber bei der Pflanzung berückſichtigt werden, daß fie die höchst 
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Die schönste Taglilie mit orchideenartigen Blüten heißt „Nitbio“ 


wachſende Gartenform darſtellt. Aus Hemerocällis citrina und 
Hemerocällis Thunbergii iſt auch der Gartenbaſtard Hemero- 
callis ochroleüca entſtanden, der wegen ſeiner beſonderen 
Reichblütigkeit und der hellprimelgelben Blumen viel Freunde 
gefunden hat. Dieſe Pflanze wird etwa 80 em hoch und die 
Hauptblütezeit erſtreckt ſich über den Monat Auguſt, was bei 
Pflanzung mehrerer Hemerocällis-Arten zu beachten ift, damit 
ſich die Blütezeit möglichſt auseinanderzieht. 

Alle Hemerocällis-Arten und Formen find hübſche und viel- 
fach verwendbare Gartenſtauden, ſofern fie ſich möglichſt unge— 
ſtört und frei, alſo nicht von anderen Stauden oder Schatten 
beeinträchtigt, entwickeln können. Legt man beſonderen Wert 
auf große und vielblütige Blumenſtände, jo iſt tiefgrundiger, 
nahrhafter Gartenboden unerläßlich. Ich habe aber auch in 
ſolchen Gartenecken, wo andre Blütenſtauden kaum mehr voll 
zur Entwicklung kommen, mit Hemerocällis auch gute Wirkun— 
gen erzielt, ſofern der Boden, z. B. von Baumwurzeln, nicht 
zu ſehr ausgeſaugt ift, alſo eine gewiſſe natürliche Friſche und 
Feuchtigkeit bewahrt. 

Die Vermehrung aller Taglilien erfolgt ganz leicht durch Tei 
lung der mit jedem Jahr ſtärker werdenden Wurzelſtöcke im 
zeitigen Frühjahr. Weil auch die Taglilien fo recht lebens⸗ 
fähige, dazu anſpruchsloſe Sommerblüher ſind, deren das ganze 
Jahr gutgeformte Blätterbüſche immer einen ſauberen Ein- 
druck hervorrufen, ſo eignen ſie ſich im beſonderen für ſolche 
Gärten, zu deren Unterhalt nur beſchränkte Zeit und Mittel 
zur Verfügung ſtehen. Hamburg -München 


Wer kennt die Traueriris 


Nach alten Berichten wurde dieſe Pflanze im Jahre 1573 von 
Konſtantinopel nach Wien gebracht. Sicher iſt, daß wir im 
Jahre 1601 bei Cluſius (damals Leiter des Botaniſchen Gar⸗ 
tens in Leiden) ſchon eine ziemlich naturgetreue Abbildung der 
Trauer⸗Iris finden, während Linné die Ehre zukommt, fi 
zum erſtenmal beſchrieben zu haben. Doch 
auch auf dem Gebiete der Blumen und 
Pflanzen herrſcht ein Kommen und Gehen. 
Jahrzehntelang kann eine Pflanze ver⸗ 
geſſen oder geringgeſchätzt werden, um 
dann aus unbekannter Urſache plötzlich 


Links: Hemerocdllis 
ochroleüca mit hell- 
gelben Blüten von be- 
sonderer Reichblätig- 

keit 


wieder in Mode zu kommen. So iſt es 
faſt mit der Trauer-ris, Iris. Susiäna. 
Dieſe große, ernſte Blume ſpricht freilich 
nicht ſogleich zu jedem, und ihre Schön- 
heit wird vor allem von denen gewür⸗ 
digt, die nicht nach Eigenſchaften fragen, 
wie man fie von den gangbaren Schnitt⸗ 
blumen erwartet, wie friſche Farben, 
leichte Einordnung uſw. Ob die Iris 
aus der altperſiſchen Provinz Sufiana 
ſtammt, iſt nicht mit Sicherheit zu ſagen. 
Sonderbar iſt jedenfalls, daß man jie 
weder in Iran, noch in Kleinaſien vorfin⸗ 
det; fie ſcheint dort entweder durch Krank⸗ 
heit oder unvernünftige Ausrottung völ— 
lig verſchwunden zu fein. Iris Susiäna 
braucht, um gut zu gedeihen, einen war⸗ 
men, trockenen Boden. Wenn uns auch 
ihre Heimat nicht genau bekannt iſt, fo 
ſteht doch feſt, daß dieſe Pflanze ſich an 
trockenen, ſonnigen Bergabhängen am 
wohlſten fühlt. So erklärt es ſich, daß ſie 
in unſerem Klima nicht ſo reich gedeiht 
wie in ſüdlichen Gegenden, wie z. B. an 
der Riviera. Die Wurzelſtöcke werden 
von dort im Sommer nach dem Norden 
verſandt, wo wir fie dann überall be- 
kommen. Unſer Bild zeigt deutlich Form und Zeichnung der 
Trauer-Iris. Der Bart iſt von denkbar dunkelſtem, ſammet⸗ 
artigem Violett, die Lippen find ſehr fein dunkelbraun-violett 
auf weißem Grund. Die Zeichnung auf den aufrecht ſtehenden 
Blütenblättern iſt heller und verläuft nach den Rändern zu in 
unzählbar feine Streifen und Punkte. Eine beſondere Blume, 
wieder etwas ganz anderes als unſere bekannten germänica- 
und barbata-Irisarten aus dem Garten. Auch ihre Kultur ift 
eine ganz andere. Iris Susiana gehört zur Oncöcyelus-Gruppe. 
Ein Kennzeichen hierfür iſt die runde Form und feine Zei). 
nung der Blüten. Am meiſten iſt dieſe Iris in Paläſtina und 
Mittelaſien anzutreffen. Dort find fie an ein plötzlich einſetzen— 
des Frühjahr gewöhnt, in dem ſie ſich raſch entwickeln, blühen, 
und in dem darauffolgenden heißen Sommer abſterben. Im 
Winter pflegt es in dieſen Gegenden ſehr kalt zu ſein, und die 
Iris iſt dann unter dem Boden und einer dicken Schneelage bis 
zum nächſten Frühling gut geſchützt. Jedes Wachstum in der 
Pflanze wird fo durch die Winterkälte zurückgehalten. Bei uns 
aber ſind die Sommermonate nicht immer trocken und heiß; die 
Pflanzen wachſen bis zum Herbſt durch, ſtatt zu Beginn des 
Sommers abzuſterben. Dann ſetzt plötzlich der Froſt ein, 
wodurch die Iris dann meiſtens eingeht, oder aber ein mil— 
der Winter läßt fie 
mehr oder weniger 
weiter wachſen, was 
auch wieder gegen 
die Eigenart dieſer 
Pflanze verſtößt. 
Iris Susiäna iſt alſo 
in unſerem Klima 
nicht leicht zu kulti⸗ 
vieren; das iſt aber 
auch ihr einziger 
Nachteil; denn ihre 
Schönheit iſt vollkom⸗ 
men und wird von 
den Gartenmenſchen 
ſtets bewundert. Wer 
einen günſtigen Platz 
in ſeinem Garten 
hat, ſollte wenigitens 
mit einigen Knollen 
mal einen Verſuch 
machen. 

L. Spruit 


Blüte der Trauerschwertlilie Iris Susidna 


Der Gingkobaum 
China und Japan find die Heimat von 
Ginkgo biloba, letzter Vertreter eines 
längſt ausgeſtorbenen Baumgeſchlech 
der ſchon im Jura, alſo im Erdmittel— 
alter, vorhanden war. Dieſen heute in 
der Pflanzenwelt völlig allein daſtehenden, 
nur im Sommer grünen Baum rechnet 
man noch zu den Laubgehölzen. Die Art 
der Samenbildung führte dazu, ihn in 
die Reihe der Nacktſamer einzugliedern, 
als ſelbſtändige Ordnung zwiſchen Cycas⸗ 
gewächſe und Nadelhölzer. Das fächerig 
geaderte Blatt ähnelt dem Fiederblätt- 
chen des Frauenhaars, Adiäntum, daher 
fein zweiter Name Salisburia Adianti- 
fölia. Der Ginkgo iſt zweihäuſig wie die 
Eibe, der ſparrige Wuchs der männlichen 
Bäume unterſcheidet ſich deutlich von der 
buſchigen, pyramidalen Krone weiblicher 
Exemplare. Letztere ſind oft reich behan— 
gen mit den ſteinfruchtähnlichen, etwa 
kirſchgroßen Samen, deren unangenehmer 
Geruch an ranzige Butter erinnert. 

Dr. Jaeſchke 


Eiablage des Schneeballblattkäfers 


Unſere Schneeballſträucher, insbeſondere die Art Vibürnum 
opulus, wird häufig von Käfern und Larven befallen, die an 
dem Laub freſſen, jo daß nur das Blattſtelett übrig bleibt. Es 
handelt ſich hier um den Schneeballblattkäfer und deſſen Lar- 
ven. Der Käfer iſt etwa Y em lang und gelblichbraun gefärbt 
Er wird auch als Furchtkäfer bezeichnet, da er ſich bei den 


Zweigstücke mit der Eiablage desSchnecballblattkäfers. Zerfressene 
Blätter mit Larven(unten)desSchneeballblattkäfers. Lichtb.: Pauck(2) 


erſten Anzeichen der geringſten Gefahr fallen läßt. Im Auguſt⸗ 
September frißt das Weibchen kleine Löcher in die Rinde der 
Triebſpitzen und legt darin einzeln Eier ab. Die Löcher ver- 
ſchließt das Tier mit einem Kitt, den es aus dem Fraßmehl 
und ſeinem Speichel bereitet. An den Triebſpitzen bemerkt 
man oft ganze Reihen dieſer charakteriſtiſchen Eiablage. Die 
Eier überwintern dort. Aus ihnen ſchlüpfen im nächſten 
Frühjahr die ſechsbeinigen Larven, die gelblichſchwarz ge⸗ 
zeichnet ſind. Die Larven freſſen an den Blättern und ſind im 
Juni erwachſen. Sie kriechen dann in die Erde, um ſich dort 
zu verpuppen. Von Juli ab ſchlüpfen die Käfer. 

Gegen den verbreiteten Schädling kann man verſchiedene Be: 
kämpfungsmaßnahmen durchführen. Am einfachſten iſt es, wenn 
man während des Winters auf die Eiablage achtet und die 
belegten Triebſpitzen abſchneidet und verbrennt. Durch Sprit⸗ 
zungen mit Berührungsgiften, alſo mit Nikotinſeifenbrühe, 
Quaſſiaſeifenbrühe oder Pyrethrumſeifenbrühe kann man die 
an dem Laub freſſenden Larven und Käfer direkt abtöten. Auch 
Stäubungen mit Pyrethrumſtaub (Inſektenpulver) oder Kalt- 
ſtaub find wirkſam. Hatten die Schneeballſträucher im Früh⸗ 
jahr unter Befall zu leiden, jo wird der Boden unter den 
Pflanzen Ende Juni bis Anfang Juli tief umgegraben und 
mit Kalkſtickſtoff, Aetzkalk und Kainit verſetzt. Hierdurch wer⸗ 
den die Puppen abgetötet. Paul Pau d- Potsdam 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Sine Beobachtung 


Vor vielen Jahren erhielt ich als Ver⸗ 
ſuchsfeld ein Edelreis von der Apfelſorte 
„Lanes Prinz Albert“. Sehr früh brachte 
er Früchte, ſchöne, große Aepfel, doch 
ſpäter wurden ſie bedeutend kleiner. Ein 
Zweig dieſes Apfelbaumes hatte ſich dicht 
vor dem Fenſter des Viehſtalles aus⸗ 
gebreitet. Bekanntlich ſtehen im Frühjahr 
die Fenſter offen, und die warme Stall- 
luft ſtrömte in den Zweig. Dieſes hatte 
zur Folge, daß die Blüten dieſes Zweiges 
14 Tage früher blühten als die anderen. 
Ich glaube ſicher, irgend ein Einfluß hat 
auch die Merkwürdigkeit beim „Schönen 
von Herrnhut“ hervorgerufen. 

Aug. Krüger - Winningen 


Die blaue Sierfrucht 


In Nr. 5 des „Deutſchen Gartens“ ſteht 
bei der Verſuchsfelderbeſprechung von der 
blauen Eierfrucht, daß ſie mehr eine 
Zierpflanze iſt. Dieſes möchte ich richtig 
ſtellen: Die Eierfrucht iſt zuerſt eine Ge⸗ 
müſepflanze, dann noch einmal und 
immer wieder, ſchließlich kann man fie 
auch als Zierpflanze anbauen. Man er⸗ 
innere ſich an die Tomate. Sie war wohl 
auch erſt eine „Zierpflanze“, heute aber 
wird man ſie vergeblich unter den Zier⸗ 
pflanzen im Preisverzeichnis finden, man 
muß da ſchon beim Gemüſe nachſehen. tt. 


Heidelbeere „Goldtraube“ 


Vor zwei Jahren habe ich hier eine Kul⸗ 
turheidelbeere „Goldtraube“ gepflanzt 
und hatte einen glatten Verſager. Den 
Lebensbedingungen entſprechend hatte ich 
das Land gut vorbereitet. Den Pflanzort 
mit Heideerde, Lauberde und Sand ver⸗ 
miſcht, ſo wie man die Erde für Rhodo⸗ 
dendron herrichtet. Zudem war die Stelle 
halbſchattig und feucht. Die Pflanze wuchs 
wohl anfangs an, der Zuwuchs an Trie- 
ben war aber ſchwach, und im folgenden 
Winter ging die Pflanze ganz ein, ob⸗ 
gleich ſie mit Tannenreiſig gedeckt war. 
Ich kann daher eine Anpflanzung nicht 
empfehlen. A. Schröder- Hermsdorf 


Der Bau eines Frühbeetes 
Mit großem Intereſſe las ich den Aufſatz 
in Nr. 4 des „Deutſchen Gartens“ über 
den Bau eines Frühbeetes, da wir gerade 
eins bauen wollten. Ein einfacher rumä⸗ 
niſcher Gartenarbeiter, der nebenbei 
Stellmacher iſt — er hat einige Jahre 
gelernt —, ſagte aber auf meine aus dem 
„Deutſchen Garten“ geholten Weisheiten: 
Warum ſollen wir das ſo umſtändlich 
machen? Laſſen Sie mich nur machen, 
dann wird es einfacher und ebenſo gut. 
Ich gab ganz kleinlaut nach; denn dieſes 
„einfacher“ kenne ich. Aber ſiehe da, er 
hatte recht. Es waren vier Bohlen ver⸗ 
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ſchiedener Breite vorhanden. Die Maße 
tun nichts zur Sache, da ſie ſich nach den 
ebenfalls vorhandenen Fenſtern richteten. 
Er ſägte alſo und nagelte alles zuſammen, 
ohne die Seitenteile abzuſchrägen, ſon⸗ 
dern achtete nur darauf, daß die Bohlen 
alle auf derſelben Fläche rechtwinklig und 
waagerecht aufeinander ſtanden. Sodann 
wurde der Frühbeetkaſten mit der un⸗ 
gleichmäßigen Seite nach unten auf ſeinen 
Platz geſtellt und ſo gerichtet, daß die 
Vorderwand 15 cm tiefer ſtand als die 
Rückwand, und feſtgemacht. Durch dieſe 
einfache Bauart iſt nun allerdings die 
Rückwand leicht nach außen, die Vorder- 
wand leicht, kaum merklich, nach innen 
geſchrägt, aber was ſchadet das? Dafür 
liegen die Fenſter auf den wirklich ebenen 
und ſich mitneigenden Kanten feſt auf. 
O. Gutt 


Die Himbeerrutenkrankheit 


In Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ weiſt 
Rahmsdorf-⸗Neuenfelde darauf hin, daß 
die Sorte „Preußen“ am ſtärkſten von der 
Krankheit befallen wird, hingegen „Lloyd 
George“ und „Marlborough“ ſowie 
„Deutſchland“ faſt gar nicht befallen wer⸗ 
den. Ich habe bei mir eine andere Feſt⸗ 
ſtellung gemacht. Ich habe hier in einer 
Reihe von 40 m die Sorte „Preußen“, 
die gar nicht befallen iſt; nicht eine ein⸗ 
zige Pflanze zeigte Spuren dieſer Krank⸗ 


heit, hingegen ſtanden auf demſelben 
Grundſtück, an die „Preußen“ angrenzend, 
in einer Reihe von 20 m die Sorte 
„Marlborough“, von der mindeſtens 50 % 
befallen war. Ich hatte dadurch bei dieſer 
Sorte einen großen Ausfall an Früchten, 
da die Ruten vorzeitig abſtarben. Schließ⸗ 
lich habe ich den ganzen Beſtand dieſer 
Sorte herausgenommen. Das Land iſt 
ſandiger Lehm. Beide Sorten wurden mit 
Stallmiſt und dann im Frühjahr mit 
Handelsdünger gedüngt. 

Schröder- Hermsdorf 


Etwas zur Schuhzeugpflege 


Der „Deutſche Garten“ hat auf S. 83/1937 
eine wichtige Frage über Pflege des 
Schuhzeugs. Bei naſſem Wetter, Frühtau 
im Herbſt, Matſchſchnee im Winter wird 
das Leder ohne Pflege ſo hart wie 
Knochen. Aber da muß und kann wieder 
abgeholfen werden. Mit Stroh das 
Schuhzeug ausſtopfen, erfüllt nicht ganz 
ſeinen Zweck. Viel einfacher und prak⸗ 
tiſcher iſt es, die Stiefel oder Schuhe ein⸗ 
fach mit Hafer zu füllen; voll gerüttelt und 
geſchüttelt, daß das Schuhzeug ſtraff wird, 
werden ſie in die Nähe des Ofens geſtellt. 
Der Hafer zieht alle Feuchtigkeit aus dem 
Leder und wenn fie dann eingefettet wer⸗ 
den, hat man wieder weiches Leder. Der 
Hafer findet ſpäter bei der Fütterung 
Verwendung. Krüger: Winningen 


Gebt dem Ginfter ein kleines Plätzchen 


In Nr. 8 der Aprilnummer „Deutſcher 
Garten“ las ich mit Freude den Artikel 
„Schützt den Ginſter“. Ich möchte es 
nicht verſäumen, als alter Liebhaber 
dieſes Strauches und langjähriger Be⸗ 
ſitzer eines ſolchen einige Worte darüber 
zu ſchreiben. 

Im Spätſommer des Jahres 1928 unter⸗ 
nahm ich eine Wanderung durch den 
Schwarzwald. Ueberall auf den ſonnigen 
Steinhängen begegneten mir die grünen 
Rutenſträucher des Ginſter, die ſchon 
reifende Samenſchoten trugen. Ich 
pflückte zwei davon, die eine ging ver⸗ 
loren und nur eine brachte ich mit heim, 
in der nur zwei Samenkörnchen ent⸗ 
halten waren. Dieſe zwei kleinen Körn⸗ 
chen ſenkte ich gleich nach meiner Rückkehr 
in den Erdboden meines kleinen Haus⸗ 
gartens. Ob ſie wohl aufgehen würden? 
Schon im nächſten Frühjahr ſtanden zwei 
winzig kleine Pflänzchen im Sonnenſchein, 
die ſich zu meiner Freude immer weiter 
entwickelten. Eines davon ging in ſpä⸗ 
teren Jahren ein, aber das andere wuchs 
und bildete einen ſtarken Strauch, der 
heute übermannshoch in meinem Garten 
ſteht. Nach ungefähr 5—6 Jahren trug 
er zum erſtenmal ſeine herrlichen gelben 
Blüten und erfreut mich nun ſeit Jahren 


in jedem Frühſommer mit ſeiner ſchier 
überſchwänglichen Blütenpracht. Hier in 
Franken wird er „Strauch der Bräute“ 
genannt. Wenn dann im Hochſommer 
unter der Sonnenhitze die reifen Schoten 
ihren Samen mit lautem Knall ſpringen 
laſſen, dann klingt das erſt ganz geheim⸗ 
nisvoll und man lauſcht kopſſchüttelnd, 
was das wohl ſein mag? Bis man am 
Ginſterſtrauch das Geheimnis entdeckt 
hat! Es macht Spaß, zu beobachten, wie 
weit oft ein ſolches Samenkörnchen fort⸗ 
geſchleudert wird. Ich fand in allen 
Teilen meines Gartens kleine, aufgehende 
Sprößlinge. 
Es freut mich, daß es noch Gartenfreunde 
gibt, die gleich mir, dem Ginſterſtrauch 
ein Plätzchen ihres Gartens geboten 
haben. Er lohnt es reichlich! Ich hoffe, 
daß ſich noch mancher Liebhaber finden 
möge für dieſen herrlichen, anſpruchsloſen 
Strauch und daß ich durch meine Zeilen 
manchem einen Weg gewieſen habe, ſich in 
den Beſitz eines ſolchen zu bringen, durch 
Samen, heimgetragen von einer Wande⸗ 
rung. Auch ein einziges Samenkorn kann 
es zur herrlichſten Entfaltung bringen! 
A. Fichtner ⸗Schweinfurt (Main) 
Scheiftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Sin Zaun mit Spalier fowie eine Treppe 


Kleine Anregung für den baufreudigen Gartenbefiger 


J. Kleingarten kommt es darauf an, 
jeden Platz nutzbar zu machen. Wert⸗ 
volle Hilfe leiſtet hierbei die Verwendung 
des Spaliers am Haus oder am Zaun. 
Bei Zäunen werden wir noch darauf 
achten, daß ſie auch ohne Sommerſchmuck 
einen guten Eindruck machen. Sie brau⸗ 
chen deshalb nicht koſtſpielig zu ſein; bei 
ſorgfältiger Arbeit gelingt dies auch bei 
einem Bretterzaun. Um ihn dauerhaft 
herzustellen, iſt es notwendig, den Zaun 
durch einen Steinſims vor Bodennäſſe 
und Fäulnis zu ſchützen. Dieſer Unter⸗ 
bau, auf dem jedes Brett feſt auffit, trägt 
auch die Laſt- des Zaunes. Seine ſeitliche 
Feſtigkeit erhält er durch einbetonierte 
Eiſenpfähle, mit denen er durch Mutter⸗ 
ſchrauben, die durch Hinterleiſte, Brett 
und Blende hindurchgezogen werden, feſt 
verbunden iſt. Die Zwiſchenräume der 
Bretter werden durch Deckleiſten über⸗ 
brückt. Oben gibt die Kopfleiſte den Ab- 
ſchluß. Der Zaun wird vorteilhaft mit 
Karbolineum geſtrichen, am beſten tief⸗ 
braun, was entweder durch mehrmaligen 
Anſtrich oder einen Zuſatz von etwas 
Eiſenlack erreicht wird. A. Kr. 


Eine dem Hauſe vorgelagerte Terraſſe mit 
Stützmauer bedeutet einen guten Ueber⸗ 
gang zum Stauden- und Steingarten oder 
zu dem tiefer gelegenen Senkgarten, auch 
wenn dieſer nur aus einem mit Natur⸗ 
ſteinen umlegten Gießwaſſerbaſſin be⸗ 
ſteht. Die Anlage kann durchaus einfach 
und praktiſch ſein; wir müſſen ihr nur 
ein möglichſt natürliches Ausſehen geben. 
Bei der Errichtung von Stützmauern iſt 
zu beachten, daß ſie zu ihrer Feſtigkeit 
unten breiter als oben und nach innen 
geneigt (alfo nicht ganz ſenkrecht) fein 
müſſen. In vielen Fällen wird es ſehr 
vorteilhaft ſein, in die Terraſſe zugleich 


Oben: Praktisch und schön ist die Ausnutzung der sonst kahlen Holzwand durch ein Spalier 


Unten: Terrasse mit Stützmauer und eingebautem Gießwasserbehälter. 


Lichtb: Krause (2) 


einen Betonbehälter für Gießwaſſer ein⸗ 
zubauen. Seine Betondecke ſchließt oben 
mit der Terraſſe ab. An feiner Sohle ers 
hält das Becken nach vorn durch die Stütz⸗ 
mauer ein Ahlaufrohr mit Schraub⸗ 
gewinde, das ſeine müheloſe Entleerung 
durch den Schlauch geſtattet. Lit 
tenteile weſentlich tiefer, dann iſt durch 
den natürlichen Waſſerdruck zudem noch 
eine gute Spritzwirkung zu erzielen. 

Auch in gärtneriſcher Hinſicht gibt die 
Stützmauer ſehr erwünſchte Möglichkeiten: 
Liegt fie nach dem Süden offen, dann 
wird ihre höhere Durchſchnitts- und Son⸗ 
nenwärme hier ein Idealplatz für Wein 
und andere wärmehungrige Kulturen 
ſchaffen. Spendet ſie Schatten, dann ſind 
vielleicht Farne und immergrüne Ge⸗ 
wächſe in ihrer Nähe erwünſcht. Immer 
wird ſie den zahlreichen kleinen Stein⸗ 
blühern eine gute Aufnahme gewähren 
können. A. Krauſe 


töpfe mit recht sandiger, durchläſſiger Erde. 
Haben wir ein Miftbeetfenfter, bringen wir 
ſie hier unter, halten die Fenſter geſchloſſen, 
ſpritzen wenig, weil ſie ſonſt leicht faulen. 
Die Azaleen haben jetzt ihren Trieb beendet 
und werden recht ſonnig aufgeſtellt, damit 
ſie recht viel Knoſpen bilden können. 

Die verblühten Hortenfien werden zurückge⸗ 
ſchnitten, und zwar jeder Trieb auf zwei 
Blätter. 


Der Hausbefiger 

muß jetzt an das Teeren der Dachpappen⸗ 
dächer denken. Je wärmer das Dach, deſto 
leichter läßt ſich der Teer verſtreichen und 
dringt auch in die erwärmte Dachpappe ein. 
Es darf aber nur ſo dünn geſtrichen wer⸗ 
den, daß kein Teer herabläuft, um in der 
Dachrinne nutzlos liegen zu bleiben. 

Bei der Trockenheit zieht ſich das Holz ſehr 
ſtart zuſammen, und jetzt läßt ſich leicht feſt⸗ 
ſtellen, wo an Fenſtern und Türen Fugen 
ſind oder die Farbe abblättert. Dieſe Stel⸗ 
len werden mit einem Spachtel abgeſtoßen, 


die Fugen ausgekittet und gut geſtrichen. 
An den Fenſterrahmen ſtellt man feſt, wo der 
Kitt abbröckelt und ſorgt für Ausbeſſerung. 
Vorteilhaft iſt es, alle Kittſtreifen mit Oel⸗ 
farbe nachzuſtreichen, wodurch die Haltbar⸗ 
keit erhöht wird. 

Bei der Trockenheit iſt auch das Dach nachzu⸗ 
ſehen und fehlende Dachziegel ſind zu ergän⸗ 
zen. Bei dieſer Gelegenheit prüfen wir auch 
den Schornſtein, ob hier alle Fugen noch dicht 
ſind, ſonſt ſind ſie zu verputzen. 

Alle Eiſenteile find weiterhin von Roſt zu 
reinigen und zu ſtreichen. 


Fugen in Fußböden laſſen ſich leicht durch 
eine Miſchung von Farbe, Kitt und Leim 
ausfugen und halten ſo recht gut. 

Die Oefen ſind zu reinigen und in Ordnung 
zu bringen, wobei die Ofentüren aufzulaſſen 
ſind, damit alles gut austrocknet. Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten ſind ſchon jetzt vorzunehmen. 
Alle Keller- und Bodenräume find durchzu⸗ 
ſehen und alles überflüſſige Metall und Pa⸗ 
pier den Sammelſtellen zuzuführen, wo es 
gebraucht wird. Wir erleichtern uns dadurch 
die Ueberſicht und erſparen uns viel un⸗ 
nötige Arbeit. 


Der Naturfreund 


kommt jetzt ganz auf ſeine Koſten. Ueberall 
in der Natur können wir neue Beobachtungen 
machen und ſollten die Ferien unſerer Kin⸗ 
der dazu benutzen, ihnen das nötige Verſtänd⸗ 
nis für alle Vorgänge in der Tier⸗ und 
Pflanzenwelt zu vermitteln. 

Wir klären ſie über den Schaden und Nutzen 
der einzelnen Tiere auf, damit aus Unkennt⸗ 
nis nicht Nützlinge mit vernichtet werden. 
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Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Eine Hilfe beim Dampfentſaften 


Die Süßmoſt⸗Saiſon beginnt. Sie hat 
ſchon begonnen, ſeit wir Rhabarber im 
Garten ernten oder preiswert kaufen 
können. Nun folgen Beeren, Kirſchen, 
Wildfrüchte, die wir mit wenig Mühe 
durch Dampf entſaften können. Das iſt 
das Weſentliche dabei: zu Süßmoſt aus⸗ 
gewertet, bleiben ihnen alle Wertſtoffe er⸗ 
halten, wir brauchen wenig oder gar kei⸗ 
nen Zucker, man kann auch die kleinſte 
anfallende Menge ſofort auswerten. Wenn 
man dazu noch einen handlichen Apparat 
hat, dann iſt die Arbeit eine Freude. Der 
Saftfix beſteht aus dauerhaftem Alu- 
minium. Der untere flache Topf dient als 
Waſſerbehälter, das folgende Oberteil, 
mit Zylinder ausgeſtattet, als Saftauf⸗ 
fänger. Der hineinpaſſende ſiebartige 
Fruchtkorb iſt wieder mit Zylinder aus⸗ 
geſtattet und iſt zur Aufnahme der Früchte 
beſtimmt. Dieſer Fruchtkorb faßt etwa 
5 kg Kochgut, wird in das Oberteil ein⸗ 
gehängt und mit dem gut paſſenden 
Deckel verſchloſſen. Gearbeitet wird wie 
üblich, daß man das Waſſer im Unterſatz 
zum Kochen und der auſſteigende Dampf 
die Früchte zum Platzen bringt. Der Saft 
ſammelt ſich im freien Raum unter dem 


Fruchtkorb und kann durch den Auslauf 


ſchlauch abgelaſſen werden. Das iſt ein 
großer Vorzug dieſes Apparates; denn 
dadurch kann der heiße Saft ſofort in die 
ſauberen heißen Flaſchen gefüllt werden, 
bleibt ſomit vor aller Unreinigkeit ge⸗ 
ſchützt. Die Flaſche braucht nur mit der 
ſauberen, in Alkohol ſteril gemachten 
Gummikappe verſchloſſen zu werden. Daß 
man in der gleichen Weiſe auch Gemüſe⸗ 
ſäfte gewinnen kann, liegt auf der Hand. 
Herſteller: Saftfix⸗Geſellſchaft zur reſt⸗ 
loſen Auswertung von deutſchem Obſt und 
Gemüſe Lange & Traube, Berlin W. 35, 
Potsdamer Straße 31. 


Singemachter Spargel fäuert 
Bei den im Haushalt hergeſtellten Spar⸗ 
gelkonſerven zeigt ſich beim Verbrauch, 
daß ſie oft einen unangenehm ſäuerlichen 
Geſchmack aufweiſen, obgleich die erforder⸗ 
liche Steriliſationszeit genau eingehalten 


Aus dem Kochbuch 


wurde und die Gläſer auch nicht von ſelbſt 
aufgegangen waren. Dieſe unliebſame Er⸗ 
ſcheinung⸗iſt in den meiſten Fällen auf 
unſachgemäße Düngung des Spargels mit 
friſchem, unverrottetem Dung oder Miſt 
zurückzuführen. Aber auch die Unſitte des 


Der Dampfentsajter „Saftfix“ erleichtert das 
Herstellen von Öbstsäften und Süßmosten 


„Wäſſerns“ von Spargel, um ihn recht 
weiß zu bekommen, führt zum Säuern 
von innen heraus. In beiden Fällen iſt 
der Spargel wegen ſeines unangenehmen 
Geſchmacks und Geruchs nicht genießbar. 


Trockenes Obſt und Gemüſe 
Beim Trocknen von Obſt kann man bei 
entſteinten Früchten mit einer Ausbeute 
von 10—12 % rechnen, während nicht ent⸗ 
ſteintes Obſt gut die doppelte Menge 
liefert. 

Bei den Gemüſen liefern die Kohlarten, 
wie Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl die ge⸗ 
ringſte Ausbeute, nämlich durchſchnittlich 
6-8 %. Etwas mehr liefern die Knollen⸗ 
gemüſe, Kohlrabi, Kohlrüben, Mohrrüben 
und Sellerie, nämlich bis zu 10 %. Blatt⸗ 


der alten Katharine 


Radetzkyreis mit Marmelade . 
Ein feines Rezept für eine Reisſpeiſe haben wir in dem alten, handgeſchriebenen 
Kochbuch entdeckt und bringen es nachſtehend: 
28 g Reis werden mit genügend Waſſer weichgekocht. 20 g Butter und 140 g Zucker 
werden geröſtet und wenn der Zucker gelb iſt, 3 Löffel heißes Waſſer, den Saft einer 


Zitrone und einer Orange dazugegeben. Nachdem wir das Ganze bis zum Aufkochen 
erhitzt haben, wird der Reis damit aufgedünſtet. Nun läßt man ihn erkalten und 
gibt währenddeſſen etwa 2 Löffel Rum hinzu. Das Ganze füllt man in eine ſeuer⸗ 
feſte, gut ausgefettete Form, die mit einer Marmelade aus frühen Pflaumen und 
Aprikoſen ausgelegt worden iſt. Ueberzogen wird die Füllung mit ſtark gezuckertem 
Schnee von 3 Eiweiß, mit gehackten Mandeln beſtreut, bezudert und langſam in der 
Röhre gebacken. 
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gemüſe und Schoten liefern noch etwas 


mehr Trockengut, nämlich 10—12 %. 

Getrocknetes Obſt und Gemüſe muß vor 
dem Gebrauch mindeſtens 12 Stunden, 
alſo am beſten über Nacht, eingeweicht 
werden. Das Trockengut muß vorher gut 
gewaſchen werden, da man das Einweich⸗ 
waſſer, das wertvolle Subſtanzen enthält, 
nicht etwa weggießen, ſondern mitver⸗ 
wenden ſoll. A. Rnauth- Berlin 


Kohlrabibratlinge 


Kohlrabi und Kartoffeln werden fein 
gerieben, mit Eidotter, Muskat, fein⸗ 
gehackten Gewürzkräutern, Zwiebeln, Käſe, 
Sahn und Eierſchnee gemiſcht. Die löffel⸗ 
weiſe ausgeſchöpften Bratlinge werden in 
Semmelmehl gewälzt und in Butter ge⸗ 
backen. Weitzel 


Bayeriſches Rettichbrot 


Bayeriſcher (ſchwarzer) Rettich wird mit⸗ 
telfein geraffelt, nicht geſalzen, ſondern 
mit einigen geriebenen, geröſteten Haſel⸗ 
nüſſen vermiſcht, alles mit etwas Büchſen⸗ 
ſahne gebunden, auf Butterbrote geſtrichen 
und mit gehacktem Dillkraut, auch Peter⸗ 
ſilie oder Schnittlauch beſtreut. Tille 


Feines Rohlrabigemüſe 


Zarte geſchälte, in feine Scheiben geſchnit⸗ 
tene Kohlrabi werden in Salzwaſſer weich 
gedämpft, in eine von Butter, Mehl 
und Rahm bereitete Kohlrabiſoße gegeben 
und mit Salz, Muskat gewürzt. Man 
kann auch die zarten, jungen Blätter der 
Kohlrabi in Dampf garen, fein wiegen, 
mit Butter, Mehl und etwas Milch zu 
einer Soße durchkochen und die in Butter 
angedämpften Kohlrabiſcheiben unter die 
grüne Soße geben und aufkochen laſſen. 


Neuer Kohlrabifalat 


Geſchälte zarte Kohlrabi und Aepfel wer⸗ 
den geraffelt, mit zwei Eßlöffel ſaurer 
Sahne, etwas Zitronenſaft, geriebener 
Zwiebel und Meerrettichſaft als Salat 
auf Tomatenſcheiben angerichtet. W. 


Schoten, Karotten mit Sierhaube 


1 kg Schoten und % kg Karotten wer⸗ 
den in üblicher Weiſe vorbereitet. Mit 
etwas Waſſer und Butter dünſtet man 
ſie vor und füllt ſie in eine ausgebutterte 
Auflaufform. Von dem Gemüſewaſſer 
macht man eine dickliche Peterſilientunke, 
die jetzt auf das Gemüſe in der Form 
gegoſſen wird. Die Eierhaube: Eine 
Mehlſchwitze wird mit Milch aufgegoſſen. 
Man bereitet ſie ziemlich dick, ſchmeckt mit 
Muskatnuß ab und läßt ſie etwas ab⸗ 
kühlen. Nun rührt man drei Eigelb hin⸗ 
zu und zum Schluß den Eierſchnee, der 
recht ſteif geſchlagen ſein ſoll. Dieſe Maſſe 
füllt man über das Gemüſe in der Auf⸗ 
laufform und backt alles zuſammen hell⸗ 
braun. Sch., Kl. Machnow 


Im Haushalt unferer Leſerinnen 
gibt's keinen Verderb! 


„Was nicht gepflegt zur rechten Zeit, iſt 
bald dem Untergang geweiht ...“ Anders 
ausgedrückt würden wir ſagen: Das Gut 
verkommt, es verdirbt, wird unbrauchbar. 
Es gehen alſo Werte verloren und oft noch 
auf eine Art und Weiſe, die ſich bei einiger 
Aufmerkſamkeit und Vorſicht vermeiden 
ließen. Welche Hausfrau möchte heute nicht 
ſparſam wirtſchaften? Der viel beachtete 
Satz „Kampf dem Verderb“ galt in den 
vorigen Heften einer geſchickten Ausnutzung 
und Zubereitung der Speiſen. Heute denken 
wir an die in Küche und Haushalt ver⸗ 
wendeten Geräte. Wir ſparen z. B. die 
Anſchaffung neuer Scheuerbürſten, wenn 
wir alle Bürſten hängend aufbewahren. Es 
ift eine kleine Mühe, einen Bindfadenhentel 
mit zwei Stiften zu befeſtigen oder eine 
Schlaufe durch ein im Stiel befindliches 
Loch zu ziehen. Hängend aufbewahrt trock⸗ 
nen die Bürſten raſcher; liegend aufbewahrt 
ſtocken ſie und werden unbrauchbar. 


Gemüfetorteletts — eine Neuheit 
Die Törtchenböden, auf die das Gemüſe 
gefüllt wird, beſtehen aus Blätterteig, 
den man am Abend vorher zubereiten 
muß. Ein Ei wird mit drei Eßlöffeln 
ſaurer Sahne recht ſchaumig geſchlagen. 
Während des Schlagens führt man einen 
Eßlöffel Rum, 300 g Mehl und 200 g 
Butter teelöffelweiſe hinzu. Zum Schluß 
lnetet man den Teig mit dem Löffel 
durch, deckt ihn zu und ſtellt ihn über 
Nacht in einen kühlen Raum. Am nächiten 
Tage rollt man den Teig aus und jticht 
mit einem Weinglas Teigböden und 
Ringe auf folgende Weiſe aus: Für jedes 
Törtchen iſt es nötig, zwei Böden aus⸗ 
zuſtechen. Mit einem Likörglas ſticht 
man aus dem einen Boden noch einen 
kleineren heraus, der den Deckel ergibt. 


eee 
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Die Ränder des ganzen Bodens beſtreicht 
man mit Eiweiß und klebt den Ring 


darauf feſt. Dies alles kommt auf ein 
nicht gefettetes Blech und wird in einer 
gut vorgeheizten Röhre bei mäßiger Hitze 
etwa 25 Minuten hellbraun gebacken. 


Unmittelbar darauf füllt man jetzt das 
Gemüſe ein, am beſten junge Schoten 
oder Karotten, die vorher in Butter! 
gargedünſtet ſein müſſen. Die gefüllten 
Törtchen überbäckt man noch einmal ein 
paar Minuten und gießt vor dem An⸗ 
richten eine dicke heiße holländiſche Soße 
teelöffelweiſe auf das Gemüſe und ſetzt 
das gebackene Deckelchen darauf. Dieſe 
Törtchen können wie Paſteten beliebig 
aufgebacken werden und verlieren nicht 
an Wohlgeſchmack. 

Frau Scher z⸗Kl. Machnow 


Flüſſig gebliebene Marmelade und Gelee 


Bei dem neuzeitlichen Verfahren, nach 
dem die Marmelade die erforderliche 
Konſiſtenz lediglich durch das Gelieren 
der Fruchtmaſſe erreicht, kommt es vor, 
daß die Marmelade ebenſo wie manches 
Gelee nachträglich nicht feſt wird. Es bil⸗ 
det ſich wohl obenauf eine gummiartige 
Schicht, die den weiteren Glasinhalt vor 
dem Verderben ſchützt, aber die übrige 
dickflüſſig gebliebene Maſſe kann nicht als 
Gelee bzw. Marmelade angeſprochen 
werden. Sie iſt in dieſer Form als Brot⸗ 
aufſtrichmittel kaum brauchbar und weift 
vor allen Dingen nicht den Wohlgeſchmach 
einer gelierten Fruchtmaſſe auf. 


Würde man die dickflüſſig gebliebene 
Marmeladenmaſſe ſolange aufkochen, bis 
eine dickbreiige Konſiſtenz erreicht iſt, ſo 
würden durch die hierzu erforderliche 
lange Kochdauer Farbe und Geſchmack der 
Marmelade ungünſtig beeinflußt werden, 
Deshalb kocht man die Marmelade, eben⸗ 
fo wie flüffig gebliebenes Gelee, nur noch 
einmal wenige Minuten auf, unter Zu⸗ 


hilfenahme eines Fruchtgeliermittels, 
wobei evtl. noch etwas Zucker zugeſetzt 
werden muß. 


Man kann aber auch noch auf andere 
Weiſe nicht feſt gewordene Marmelade in 
ein vorzüglich durchgeliertes Produkt 
verwandeln: Die Maſſe wird wie bei der 
Frucht⸗Paſtenbereitung nicht zu dick auf 
ein mit feuchtem Pergamentpapier beleg⸗ 
tes Backblech geſtrichen, ſo daß ſie nicht 
herunterlaufen kann und in eine ſchwach 
geheizte Backröhre geſchoben. Durch die 
große Oberfläche kommt die Maſſe beim 
Erhitzen ſehr leicht zum Gelieren. Nach 
dem Erkalten hat man eine ziemlich feſte 
Konfitüre von außerordentlichem Wohl⸗ 
geſchmack, die man nicht nur als Auf⸗ 
ſtrichmittel, ſondern auch ſo als ſüße Bei⸗ 
gabe zum Tee reichen kann. 

Gerade jetzt zur Einmachzeit wollen wir 
Hausfrauen darauf achten, daß kein Obſt 
verdirbt und alle nicht ſofort verwert⸗ 
baren Früchte durch Verarbeiten zu Mar⸗ 
melade erhalten bleiben. Knauth 


Vergeßt den Rumtopf nicht 


Die hierfür erforderlichen Früchte wer⸗ 
den im rohen Zuſtande in Rum und 
Zucker in einem neuen, tadellos geſäu⸗ 
berten Steintopf eingelegt. Alle Früchte 
müſſen trocken und unbeſchädigt ſein und 
dürfen nicht gewaſchen werden. Auf jedes 
Kilogramm Früchte rechnet man 1 kg 
geſiebten Zucker. Wenn mit dem Ein⸗ 
legen der Früchte begonnen wird, gießt 
man zuerſt eine Flaſche guten Rum in 
den Topf. Wenn die Erdbeeren als erſte 
Frucht eingelegt werden, folgen zur Reife- 
zeit Johannisbeeren, dann Aprikoſen und 
Pfirſiche nebſt Birnen. Letztere ſind zu 
ſchälen, Aprikoſen und Pfirſiche zu hal⸗ 
bieren, die Kerne aufzuſchlagen, abzu⸗ 
ziehen und mit in den Topf zu legen. 
Ferner eignen ſich Kirſchen, Renekloden, 
und Himbeeren dazu. Stets iſt das rich⸗ 
tige Verhältnis Zucker beizugeben und 
erforderlichenfalls noch Rum nachzu⸗ 


gießen. Wenn ſich genügend Saft gebildet 
hat, werden die Früchte von Zeit zu Zeit 
behutſam umgeſchichtet. 

A. Rupp = Rofenheim 


Hausfrau fei klug! 


Fliegenſchmutz an Lampenſchirmen ent 
fernt man mit einer Miſchung von Waſſer 
und Spiritus oder Salmiakgeiſt. Man 
bürſtet mit ganz weicher Bürſte und ſpült 
in ſauberem Waſſer gründlich nach. 

* 
Beſtecke, die ſelten gebraucht und leicht 
fleckig und roſtig werden, ſoll man nach 
dem Gebrauch mit Glyzerin einreiben und 
in Seidenpapier gewickelt weglegen. 

* 
Undichte Waſchfäſſer mit Waſſer zu füllen, 
um ſie wieder dicht zu machen, iſt ver⸗ 
geblich, wenn ſie ſtark ausgetrocknet ſind, 
da das Waſſer durch die Fugen heraus» 
läuft. Man füllt ſie mit naßgemachter 
Holzwolle, Heu oder Stroh und begießt 
dieſes mehrfach mit Waſſer. 

7 R 
Betten ſoll man nicht klopfen, auch nicht 
mit dem Staubſauger bearbeiten. Beim 
Klopfen zerbrechen die Federkiele, beim 
Saugen dringen feine Federchen durch das 
Inlett. Es genügt, ſie in friſcher Luft 
hängend zu lüften und danach abzubürſten. 
Das Sommern in heißer Sonne iſt ebenſo 
zu verwerfen, weil dadurch die Federn 
ſehr leicht brüchig werden. 
2 * 
Eingeroſtete Schraubenmuttern laſſen ſich 
leicht löſen, wenn man ſie mit Terpentin⸗ 
öl oder Firnis betropft. Dann llopft man 
vorſichtig mit dem Hammer ſeitlich auf 
die Schraubenmutter. Bei Anwendung 
von Gewalt brechen ſie leicht ab. 

* 
Faltenröde, die gewaſchen oder gereinigt 
werden, heftet man von links mit Seiden⸗ 
faden durch. Nicht Heftgarn oder Zwirn 
nehmen, es prägt ſich bei dünnem Stoff 
durch. Man muß aber die Falten peinlich 
genau faſſen, damit ſie ihre richtige Lage 
auch wirklich behalten. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Frage 87: Monilia an Aprikoſen 


Meine Aprikoſe bekommt plötzlich trockne 
Zweige, an denen die Blätter vertrocknen. 
Woran liegt das? L. A., Biſtrita (Rumänien) 
Antwort: Bei der Erkrankung Ihrer Apri⸗ 
loſen handelt es ſich um die Monilia⸗Spitzen⸗ 
dürre. Dieſe Erkrankung iſt ja bei Stein⸗ 
obſt ſehr häufig. Bei Aprikoſen wird fie 
durch den Pilz Monilia laxa hervorgerufen. 
Der Paraſit überwintert auf den Frucht⸗ 
mumien und auf dem im letzten Jahr befal⸗ 
lenen Triebe. Im Frühjahr werden an die⸗ 
ſem Sporen entwickelt, die durch den Wind 
weiterverbreitet werden und unter beſtimm⸗ 
ten Umſtänden (günſtige Witterungsverhält⸗ 
niſſe) eine Infektion der jungen Triebe her⸗ 
vorrufen. Blüten und Triebe kommen 
dann zum Abſterben. Später bilden ſich an 
dem vernichteten Pflanzentriebe erneut 
Sporen, die dann auch an den Früchten eine 
Anſteckung verurſachen können und dort die 
ſog. Moniliafruchtfäule hervorrufen. In die⸗ 
ſem Jahr iſt auch hier in Deutſchland, beſon⸗ 
ders in der Kurmark, die Moniliaſpitzen⸗ 
dürre an Aprikoſen in einem bisher nicht 
gekannten Ausmaß aufgetreten. Offenbar 
waren auch hier die Vorausſetzungen für 
eine Infektion ſehr günſtig. 

Die Bekämpfung erfolgt durch Rückſchnitt der 
erkrankten Zweige bis in das geſunde Holz. 
Die Anwendung chemiſcher Mittel iſt gegen 
die Moniliakrankheit erfolglos. Die abge⸗ 
ſchnittenen und erkrankten Triebe werden 
am beſten durch Verbrennen oder tiefes Ein⸗ 
graben vernichtet. Pauck 


Frage 88: Schaden durch Schneckenfraß 


In meinem Garten kommen Schnecken in 
großen Mengen vor. Sowohl im Gemüſegar⸗ 
ten als auch im Steingarten richten ſie Scha⸗ 
den an. Wie kann ich die Tiere am vorteil⸗ 
hafteſten bekämpfen? Das Ausſtreuen von 
Kalk und Kainit brachte nur wenig Erfolg. 
Ein Abſuchen in den frühen Morgenſtunden 
iſt ziemlich ausgeſchloſſen. Gibt es ein andres 
durchgreifendes Mittel? Dr. Z., München 


Frage 89: „Königsbacher Pflaume“ 


Wann reift „Königsbacher Pflaume“ und 
„Schlüters Hauszwetſche“ und wie iſt die 
Frucht in Geſchmack und Ausſehen? 

K. K., Görlitz 
Antwort: Die „Königsbacher Pflaume“ reift 
Ende Juli bis Anfang Auguſt. Die Frucht iſt 
ſehr groß, ſtumpf, eiförmig, dunkelblau. Das 
Fleiſch iſt gelb, ſaftreich angenehm ſüßſäuer⸗ 
lich und gut vom Stein löſend. Der Baum 
wächſt ftart und überhängend, jo daß ein 
regelmäßiger, reicher Fruchtanſatz erſt nach 
Jahren eintritt. „Schlüters Hauszwetſche“ 
reift ebenfalls Ende Juli bis Anfang Auguſt. 
Die Frucht iſt blau. St. 
Frage 90: Unkraut entfernen 
Kann ich geſetzlich darauf dringen, daß meine 
Nachbarn das auf ihren unbebauten Flächen 
auftretende Unkraut entfernen, da ich ſonſt 
meinen Garten infolge Samenanflugs nicht 
unkrautfrei halten kann? E. L., Berlin 
Antwort: Gegen das Unkraut im Lande der 
Nachbarn können Sie ſich durch Klage aus 
§ 1004 des Bürgerlichen Geſetzbuches wehren, 
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die Sie gegen die Nachbarn, falls fie auf Ihre 
derung. zur Beseitigung der Beein⸗ 
trächtigung Ihres Eigentums nichts veran⸗ 
laſſen, beim zuſtändigen Amtsgericht erheben 
müſſen. Dr. Kretzmann 


Frage 91: Ackerwinde beſeitigen 


Obgleich ich beim Graben jedesmal die Wur⸗ 
zeln der Ackerwinde aufleſe, werde ich dieſes 
Unkraut nicht los. Gibt es ein ſchnelles Mit 
tel zur Vernichtung dieſes Untrautes? 

F. B., Oelde i. W 
Antwort: Ackerwinde it ein ſehr läſtige 
Unkraut, das nur durch ſtändiges Hacken ent⸗ 
fernt werden kann. Wird das Unkraut ſtän⸗ 


lich gewäſſert habe. Wie kann ich dies Ab⸗ 
werfen verhindern? R. B., Berlin 
Antwort: Der Fruchtabwurf Ihrer Pflau⸗ 
menbäume iſt auf ungünſtige Standortsver⸗ 
hältniſſe zurückzuführen. Es handelt ſich um 
eine auf leichten Böden vielfach auftretende 
Folge einer Wachstumsſtockung. Die Bäume 
haben zunächſt unter Waſſermangel gelitten, 
dann wurden den Baumkronen nach dem 
Einſetzen einer Witterungsperiode mit grö⸗ 
ßeren Niederſchlägen in reichlicher Menge 
Waſſer und Nährſtoffe zugeführt. Auf dieſe 
ſtarke Schwankung in der Waſſerverſorgung 
haben die Bäume mit einem Abſtoßen aller 
Früchte geantwortet. Es iſt anzunehmen, daß 


Der Wetterkalender des „Deutſchen Gartens“ 


Wir geben nebenſtehend unſren Leſern den 
Wetterkalender für die Monate Juli, Auguſt 
und September. Auch hierbei empfehlen wir 
wieder, Vergleiche zu ziehen und die eignen 
örtlichen Beobachtungen mit den durch die 
Kurven angegebenen Wettervorausſagen zu 
vergleichen. Auch der Monat Juni hat wieder 
gezeigt, daß mit wenigen Ausnahmen die! 


dig entfernt, ſo kann ſich der unterirdiſche 
Wurzelſtock nicht weiter ausbilden und geht 
allmählich gänzlich ein. Es genügt alſo nicht 
das Ausgraben allein, ſondern beim Durch⸗ 
treiben muß jeder Trieb ſofort beſeitigt wer⸗ 
den. Sollten Sie auf dieſe Art nicht zum Ziel 
kommen, müſſen Sie die ſchlimmſten Stücke 
rigolen. — er — 
Frage 92: Abnahme des Pilzbeſtandes 
In meinem Fichten⸗ und Tannenwald wuch⸗ 
ſen bis jetzt zahlreiche Pilze, deren Ausbeute 
von Jahr zu Jahr geringer wird. Wie läßt 
ſich der noch vorhandene Pilzbeſtand erhalten? 
A. G., Im Gräflingsbarg 
Antwort: Wenn der Pilzbeſtand in Ihrem 
Wald nachläßt, jo möchte ich Ihnen empfeh⸗ 
len, einmal mit der Ernte etwas vorſichtiger 
zu ſein, damit genügend Pilze bleiben und 
Sporen austreiben können. Neue Pilze kön⸗ 
nen ſich nur auf Grund umherfliegender 
Sporen verbreiten, und wenn alles geerntet 
wird, iſt das nicht möglich. Er 
Frage 93: Pflaumen werſen Früchte ab 
Mein gutgewachſener Pflaumenbaum wirft 
jährlich feine Früchte ab, wenn fie halbe 
Daumengröße erreicht haben. An zu gering 
Feuchtigkeit kann es nicht liegen, da ich reich⸗ 


Wetterkurve richtig vorausſagt. 
Wir geben nachſtehend noch einmal die Wetter- 
zeichen⸗Erklärungen: N bedeutet: für Nord⸗ 
und Weſtdeutſchland. S bedeutet: für Süd- und 
Oſtdeutſchland. 

Spalte 1 gibt Bewölkung, Tiefdruck, Regen, 
ſtarte Nebel an, und Spalte 2 gibt Hochdruck, 
ſchön, Aufheiterung an. 

Die Pfeile bedeuten Wind, die Kreiſe Gewitter 
bzw. Gewitterneigung, und die Sterne zeigen 
Sturm und Unwettergefahren an. 


Ihre Bäume auf zu durchläſſigem Boden 
ftehen und deshalb nicht gleichmäßig mit 
Waſſer verſorgt werden. Vielleicht haben Sie 
die Wäſſerung, die Sie durchführten, zu spät 
vorgenommen. Beginnen Sie deshalb künftig 
mit der notwendigen Bewäſſerung der Baum⸗ 
ſcheibe ſchon bald nach dem Fruchtanſatz. 
Eine beſonders kritiſche Periode iſt die Zeit 
etwa 4 bis 6 Wochen vor der üblichen 
Fruchtreife. P. 
Frage 94: Stachelbeerfrüchte verbrennen 
Die Früchte meiner Stachelbeerhochſtämme 
werden braun und fallen zum größten Teil 
ab. Liegt hier eine Pilzerkrankung vor? Hat 
ein Leſer ähnliches beobachtet? 

J. Sch., Ratibor 
Antwort: Bei der Erſcheinung an den Früch⸗ 
ten Ihres Stachelbeerhochſtammes handelt es 
ſich um Sonnenbrandſchäden. Infolge der 
großen Hitze und ſtarken Sonnenſtrahlung der 
letzten Tage ſind die Früchte auf der einen 
Seite überhitzt worden. Einige Zellpartien 
ſind dadurch zerſtört. So erklärt ſich die Bil⸗ 
dung gelbroter Flecken. Es beſteht die Ge⸗ 
fahr, daß an dieſen Stellen Fäulniserreger 
eindringen. Es iſt daher zweckmäßig, die ſo 
geſchädigten Beeren in unreifem Zuſtand zu 
verwerten. ee 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 13 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Milchschafe bringen nur dann ęule Milcherträge, wenn sie sich ständig auf einer fettreichen 


versagen sie in den meisten Fällen. 


Förderung der Ziegen- und Kaninchenbaltung 


Der inländiſche Milch- und Fettbedarf 
konnte bisher ſchon zu einem beachtlichen 
Teil aus der Ziegenhaltung gedeckt wer⸗ 
den. Der Kampf um Deutſchlands Ernäh⸗ 
rungsfreiheit fordert von den Ziegenhal⸗ 
tern, die bisherige Milch- und Fetterzeu⸗ 
gung noch erheblich zu ſteigern. Um auch 
den minderbemittelten Volksgenoſſen die 
Anſchaffung von guten Milchziegen zu 
erleichtern, werden auf Antrag von dem 
Reichs⸗ und Preuß. Min. f. Ernährung 
und Landwirtſchaft Ankaufsbeihilfen ge⸗ 
währt. 

Hierdurch ſoll eine Vermehrung und weit⸗ 
gehende Leiſtungsſteigerung der Ziegen⸗ 
haltung und damit die Verwertung wirt⸗ 
ſchaftseigener und anderweitig unver⸗ 
wertbarer Futtermittel erreicht werden. 
Vorausſetzung der Ankaufsbeihilfe iſt je⸗ 
doch das Vorhandenſein eines einwand⸗ 
freien Stalles, der notwendigen Futter⸗ 
grundlage und Gewähr für eine einwand⸗ 
freie Haltung und Pflege der Tiere. 

Die Höhe der Anfaufsbeihilfe richtet ſich 
nach dem Alter des weiblichen Ziegen⸗ 
lammes und nach dem Ankaufspreis. Bei 
vier Wochen alten Tieren mit einem Preis 
von mindeſtens 15 RM. werden 5 RM., 
bei über acht Wochen alten Tieren mit 
einem Preis von mindeſtens 30 RM. wer⸗ 
den 15 RM. Beihilfe gewährt. Anträge 


auf Bewilligung von Ankaufsbeihilſen 
ſind über die Kreisbauernſchaften bei den 
Landesbauernſchaften einzureichen. Aus⸗ 
kunft erteilt auch die Reichsfachgruppe 
Ziegenzüchter, Berlin SW. 11, Hafen⸗ 
platz 5. 

Zur ſachgemäßen Haltung der Kaninchen 
muß ihre Unterbringung verbeſſert wer⸗ 
den. Hierzu werden Zuſchüſſe nach fol⸗ 
genden Richtlinien gegeben: 

Beihilfen für den Bau oder die Verbeſſe⸗ 
rung von Kaninchenſtällen können nur 
ſolche Kaninchenkleinhaltungen erhalten, 
die ſich der Beratung eines dem Reichs⸗ 
verband Deutſcher Kleintierzüchter ange⸗ 
ſchloſſenen Kaninchenzüchtervereins unter⸗ 
ſtellen und die Gewähr für eine einwand⸗ 
freie Kaninchenhaltung und Pflege bieten. 
Kleintierzüchtervereine find den Kanin⸗ 
chenzüchtervereinen gleichzuſetzen, ſofern 
fie Kaninchenzüchter als Mitglieder 
haben. 

Beihilfen können an Kaninchenhalter ge⸗ 
geben werden, die einen Stallumbau, 
Stalleinbau oder Stallneubau vorneh⸗ 
men und ſich an die von der Reichsfach⸗ 
gruppe Kaninchenzüchter im Reichsven 
band Deutſcher Kleintierzüchter heraı 
gegebenen Stalltypen halten Die Anwei⸗ 
ſung für die Erforderniſſe erteilt der zu⸗ 
ſtändige Kaninchenzüchterverein. 


Weide bewegen können. Bei Stallhaltung 
Lichtbild: P. John, Berlin 


Die Beihilfe be 


für den Stallneubau 
3 RM. je m’ llbodenfläche, für den 
Stallumbau 1,50 RM je m' Stallboden⸗ 
fläche, für den Stalleinbau 1,50 RM. je 
m' Bodenfläche. 

Antragsformulare ſind von den zuſtändi⸗ 
gen örtlichen Kaninchenzuchtvereinen zu 
erhalten. Die Höhe der Beihilfen ſowie 
deren Anforderung und Ausgabe erfolgt 
nach den Beſtimmungen über die Zuwen⸗ 
dung aus Reichsmitteln an den Reichs⸗ 
nährſtand durch die Landesbauernſchaf⸗ 
ten, die die Kreisbauernſchaften mit der 
Durchführung des Verfahrens beauftra⸗ 
gen. Anträge auf Gewährung einer Bei⸗ 
hilfe ſind von den Züchtern auf beſonde⸗ 
rem Vordruck unter Beifügung einer 
Bauſtizze dem zuſtändigen Kaninchen⸗ 
züchterverein zur Weiterleitung an die 
Landesbauernſchaften einzureichen. P. 
Ueber die Notwendigkeit der Ziegenhal⸗ 
tung wurde an dieſer Stelle ſchon öfter 
i Heute gilt es nun, zu handeln 
ſegenbeſtand nach Möglichkeit 
zu erhöhen und ſchon jetzt für reichlich 
und gutes Heu zu ſorgen. Wer nicht in 
der Lage iſt, ſich eine Ziege zu halten, 
ſollte ſich auf jeden Fall Kaninchen an⸗ 
ſchaffen, die zum Teil mit Abfällen aus 
der eigenen Wirtſchaft gefüttert werden 
können. Beſonders dort, wo ſchulpflich⸗ 
tige Kinder ſind, ſollte mit der Kaninchen⸗ 
haltung begonnen werden. 
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Höder- oder Schwangänſe 
Schon in den früheſten Zeiten der Ge⸗ 
ſchichte find Gänſe ihrer Nutzeigenſchaften 
wegen als Haustiere gehalten worden 
und genoſſen oft beſondere Verehrung. 
In Aegypten waren ſie der Göttin Iſis 
geheiligt und Gänſe waren es, die in Rom 
das Kapitol retteten. 


Von den Chineſen und Japanern wird 
die Höckergans als Haustier gehalten, 
von wo ſie nach Europa eingeführt 
wurde. Sie verträgt unſer Klima aus⸗ 
gezeichnet, verträgt viel Kälte und iſt 
genügſam im Futter. Schon Anfang 
Januar beginnt ſie mit dem Legen und 
bringt es auf 60 bis 70 Eier, jedes im 
Gewicht von etwa 150 g. Sie erreicht ein 
Gewicht bis zu 6 kg. Das Fleiſch iſt 
ſaftig und wohlſchmeckend. Das Gefieder 
jedoch nicht ſo locker wie das unſerer 
Hausgans. 

Sie ähnelt durch den Höcker auf dem 
Schnabel und die Länge des Halſes dem 
Schwan. Rücken und Flügel ſind grau⸗ 
braun, jede Feder mit grauweißem Saum. 
Vom Höcker läuft über den Kopf bis 
zum Rücken ein brauner Streifen, der 
ſogenannte Aalſtrich. Sie verdient als 
Nutz- und Ziergans die weiteſte Verbrei- 
tung, um ſo mehr, als ſie auch vortreff⸗ 
lich brütet und ſich zur Kreuzung mit 
anderen Gänſeraſſen eignet, deren Nach⸗ 
zucht ſich durch fleißiges Legen, guten 
Fleiſchanſatz und reichliche Befiederung 
auszeichnet. Es wäre zu wünſchen, wenn 
mit dieſer wenig bekannten Raſſe Ver⸗ 
ſuche gemacht würden. Wenn die Höder- 
gans auch zu dem Nutzgeflügel zählt, ſo 
kann man fie ebenſo gut zum Ziergeflügel 
rechnen. Jedenfalls iſt ſie für jeden Ge⸗ 
flügelhof eine große Bereicherung. F. P. 


Futterblindheit bei Tauben 


Wenn das vorgeworfene Körnerfutter 
den Tauben beim Zupicken wegſpritzt, ſo 
daß ſie nichts aufzunehmen vermögen, 
ſpricht man von Futterblindheit. Sie iſt 
allgemein nicht ſo gefährlich, wie man 
annimmt. Ob ſie, wie vielſach angenom⸗ 
men wird, mit einer Gehirnerkrankung 
verbunden iſt, läßt ſich ebenfalls ſchwer 
feſtſtellen. 


Von einer eigentlichen Blindheit kann 
auch nicht geſprochen werden, ebenſo⸗ 
wenig kann es als ungeſchickt bezeichnet 
werden, wenn junge Tauben das Futter 
ſehen, aber nicht aufnehmen können. Der 
Grund für das Nichtaufnehmen der Kör⸗ 
ner liegt wahrſcheinlich in der Beſchaffei 
heit des Schnabels bzw. in der Schnabel⸗ 
ſpitze. Das Taſtgefühl iſt ſcheinbar nicht 
genügend ausgeprägt. Zunächſt unter⸗ 
ſuche man eine ſogenannte futterblinde 
Jungtaube auf die Beſchaffenheit der 
Schnabelſpitze, ob ſie etwa zu lang iſt. 
Sollte dies der Fall ſein, ſo kann ſich der 
Nerv des Taſtgefühls infolge des vorge⸗ 
lagerten toten Horns nicht entfalten und 
wirkt iſolierend. Die Züchter der Tau⸗ 


benraſſen mit ſtarker Schnabelſubſtanz, 
wie z. B. „Show Homer“, haben ſich be⸗ 
reits über Behandlung der futterblinden 
Tauben geäußert und als Behandlung 
dieſer Tiere eine Kürzung der Schnabel⸗ 
ſpitze empfohlen. 

Die Kürzung hat jedoch äußerſt vorſichtig 
zu geſchehen, am beſten mit einer feinen 
Nagelfeile oder aber durch Abſchaben mit 


Schmirgelleinen. — Ein Zuviel ſchadet 
dem Jungtier und verurſacht große 
Schmerzen. 


Wer fi) mit der Behandlung nicht befaj- 
fen kann, füttere das erkrankte Tier aus 
einem gefüllten Trog oder ſtopfe es, um 
es, gut angefüttert, der Küche zu über⸗ 
liefern. wira 


Die Höcker-Gänse wurden aus dem fernen Osten bei uns eingeführt und haben sich in 
unserem Klima gut bewährt. Durch ihre schöne Körperform und Zeichnung bilden sie eine 


Zierde für Hof, Garten und Park. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Hauptarbeit beſteht jetzt in der Belämp⸗ 
fung des Ungeziefers, das ſich bei Nachläſſig⸗ 
keit ungeheuer vermehrt und bei Ueberhand⸗ 
nehmen die Leiſtungsfähigkeit der Hühner er⸗ 
heblich herabmindert. 

Der Kot ift möglichſt täglich zu entfernen. 
Sehr erleichtert wird dieſe Arbeit durch An⸗ 
bringen von Kotbrettern unter den Sitzſtan⸗ 
gen. Hierbei kann der Kot bequem mittels 
einer Kratze in ein untergehaltenes Gefäß ge⸗ 
kratzt werden. 

Umherliegende Federn müſſen öfter zuſam⸗ 
mengeharkt und verbrannt werden; denn ſie 
bilden die Brutſtätten für allerlei Schma⸗ 
rotzer. Auch häufige Erneuerung der Ein⸗ 
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lage in die Legeneſter darf nicht überſehen 
werden. Sägeſpäne von kienigem Holz und 
getrocknetes Farnkraut hält das Ungeziefer 
fern. 

Beſonders wichtig ift der Schutz des Geflügels 
vor ſtarker Sonneneinſtrahlung. Iſt der Aus⸗ 
lauf baumlos, muß durch Auſſtellen von 
Schutzwänden aus Strohgeflecht oder Sack⸗ 
leinewand für Schatten geſorgt werden. Täg⸗ 
lich mehrmals friſches Trinkwaſſer reichen. 
Reſte von Weichfutter nach Sättigung der 
Tiere fofort entfernen und die Gefäße aus ⸗ 
waſchen. 

In den oft ſchwülen Sommernächten muß 
der Nachtſtall gut ventiliert werden. Zugluft 
darf jedoch nicht entſtehen. 


Lichtbild: Lohmann, Altona 


Wenn noch nicht geſchehen, find die Brut» 
apparate und Aufzuchtgeräte gründlich zu 
reinigen und zu desinfizieren und an einem 
trockenen Ort aufzubewahren. Metallteile 
leicht einfetten. 

Für ſchadhafte Teile ſofort Erſatz beſtellen, 
ehe es vergeſſen wird, damit im nächſten 


Frühjahr Unannehmlichkeiten vermieden 
werden. 
Die Fütterung der Frühbrutkücken wird 


etwas eiweißärmer geſtaltet, damit die Jung⸗ 
tiere nicht zu zeitig zum Legen getrieben wer⸗ 
den. Wenn es auch für manchen recht ver⸗ 
lockend iſt, möglichſt zeitig Eier von ſeinen 
Jungtieren zu erhalten, ſo bleibt doch die 
Eigröße von ſolchen körperlich nicht voll ent⸗ 
wickelten Hennen ſtändig unternormal, was 
einen großen Ausfall bedeutet. 


Leiſtung durch Fallenneſtkontrolle 


Von größter Bedeutung für die Renta⸗ 
bilität einer Hühnerhaltung iſt das Aus⸗ 
merzen aller faulen Legerinnen. Eine 
Jahresleiſtung von 120 Eiern iſt das min⸗ 
deſte, was von einer Henne verlangt wer⸗ 
den muß, wenn die Produktionskoſten 
herauskommen ſollen. 
Zur Feſtlegung der Legetätigkeit jeder 
einzelnen Henne iſt es zunächſt nötig, daß 
dieſe beſonders gekennzeichnet wird, was 
am beſten durch Flügelmarken oder Fuß⸗ 
ringe geſchieht. Am zweckmäßigſten ſind 
geſchloſſene Fußringe, die, einmal aufge⸗ 
zogen, nicht wieder entfernt werden kön⸗ 
nen und damit eine untrügliche Kontrolle 
über Abſtammung und Alter jedes einzel⸗ 
nen Tieres gewährleiſten. 
Um nachzuprüfen, von welcher Henne ein 
gelegtes Ei ſtammt, bedienen wir uns der 
ſogen. Fallenneſter. Hierbei können die 
Tiere wohl das Neſtabteil zur Eiablage 
aufſuchen, jedoch wird dies dann durch 
Auslöſen einer automatiſchen Sperrvor⸗ 
richtung geſchloſſen. Die Henne muß ſo⸗ 
lange im Neſt bleiben, bis ſie vom Züch⸗ 
ter wieder befreit wird. 
Die Herſtellung iſt nach beiſtehender Ab⸗ 
bildung nicht allzu ſchwer. Der Mechanis⸗ 
mus beſteht aus einer zweiteiligen Klappe, 
die durch Lederſtreifen oder durch Ring⸗ 
ſchrauben, durch die eine Drahtſtange 
läuft, beweglich befeſtigt wird. Der untere 
Teil der Klappe ſchlägt von innen gegen 
die Randleiſte und wird zum Oeffnen 
» 


hochgeklappt. Betritt nun die Henne das 
Neſt, ſo verliert die untere Klappe den 
Stützpunkt an der Vorderwand, fällt nach 
dem Durchkriechen der Henne nach unten 
und ſchließt das Neſt ab. Je nach dem 
Tierbeſtand können mehrere Abteile 
nebeneinander eingerichtet werden. 
Zweckmäßig iſt es, den Deckel abzuſchrä⸗ 
gen, damit die Hühner hier nicht auf⸗ 
fliegen können. Das Anflugbrett kann 
durch Scharniere beweglich gemacht und 
hochgeklappt werden. 


Natürlich iſt es erforderlich, daß die 
Neſter tagsüber mehrmals nachgeſehen 
und die Hennen befreit werden. 

Durch laufende Eintragung in eine Lege⸗ 
tabelle iſt der Züchter in der Lage, genau 
zu kontrollieren, ob die Legeleiſtungen der 
einzelnen Tiere befriedigen oder Drohnen 
auszumerzen ſind. Andererſeits beſteht 
auch die Möglichkeit, zu Brutzwecken nur 
Eier von Tieren mit guter Legeleiftung 
zurückzulegen. Aus der Abbildung ſind 
Maße und Konſtruktion zu erkennen. P. 


Laufenten im Garten 
Hühner im Garten ſind ſehr gut; aber 
viel beſſer und vorteilhafter iſt die Ver⸗ 
wendung von Enten, und zwar beſonders 
von Indiſchen Laufenten zur Schädlings⸗ 
bekämpfung in Obſt⸗ und Gemüſegärten. 
Die Indiſchen Laufenten legen genau 
ſo viel Eier wie Hühner, brauchen viel 
weniger Nebenfutter, ſcharren und kratzen 
nicht, vernichten im Gemüfe- und Zier⸗ 
garten keine Pflanzenteile und ſind im 
Aufſuchen und Vertilgen von Schäd⸗ 
lingen aller Art außerordentlich tätig. 
Man kann ſie alſo das ganze Jahr hin⸗ 
durch in dem Garten dulden. Beſonders 
im Frühjahr ſind die jungen Entchen 
eifrige Inſektenvertilger. Kai fe r-Berlin 


Um die abgeernteten Getreidefelder noch restlos auszunützen, bringen wir unser 
Geflügel auf die Stoppelweide, wo es die ausgefallenen Körner und Unkrautsamen, 
aber auch das viele Ungeziefer restlos abliest. Den Stall bauen wir auf Holzkufen, 

so daß wir ihn jederzeit an eine andere Stelle des Ackers bringen können 


Waſſergeflügel 

Gänſe ſollen ſich tagsüber auf der Weide auf- 
halten, wobei Stellen mit blattreichen Un⸗ 
kräutern zu bevorzugen ſind. Friſches Trink⸗ 
waſſer muß ſtändig vorhanden ſein. Die Ge⸗ 
fäße ſollen ſo tief ſein, daß die Tiere den 
ganzen Kopf darin untertauchen können. Auch 
ſcharfen Sand mit zerſtoßenen Auſternſchalen 
und Holzkohle vermiſcht, müſſen die Tiere be⸗ 
liebig aufnehmen können. 

Zu Beginn der Erntearbeiten werden die 
Gänſe über die Stoppeln getrieben, wo ſie 
noch mancherlei Futter finden und durch Ver⸗ 
nichten von Unkrautſamen Nutzen bringen. 
Auf ausgeſprochene Großviehweiden ſollten 
Gänſeherden beſſer nicht getrieben werden, 
da die ſcharfen Exkremente der Grasnarbe 
ſchaden und auch das Großvieh die von den 


Gänſen ſtark beſchmutzten Gräſer verſchmäht. 
Werden noch Jungenten zur Maſt großge⸗ 
zogen, ſo müſſen dieſe vor zu ſtarker Sonnen⸗ 
beſtrahlung geſchützt werden. Empfehlenswert 
iſt es, wenn die Tiere in trockenen Ausläufen 
gehalten werden, dieſe öfter mit einer feinen 
Brauſe leicht zu überbrauſen. Sollen die 
Enten flott wachſen, ſo müſſen ſie früh beim 
Hellwerden das erſte Futter aufnehmen kön⸗ 
nen und abends unmittelbar vor dem Dun⸗ 
kelwerden ſich voll ſättigen. 


Tauben 

Da die Zahl der Jungtiere jetzt ſtändig zu⸗ 
nimmt, muß der Züchter darauf achten, daß 
der Schlag nicht überfüllt wird; denn dies 
bringt erhöhte Seuchengefahr. Wer es er⸗ 
möglichen kann, ſchaffe für die Jungtiere 


einen geſonderten Verſchlag, wo ſie ſich unge⸗ 
ſtört weiter entwickeln können. 

Was jedoch nicht ein beſonders gutes Raſſe⸗ 
tier zu werden verſpricht, wandert beſſer recht⸗ 
zeitig in den Kochtopf, um das teure Futter 
zu erſparen. Beſſer iſt es, wenige gute und 
leiſtungsfähige Tiere ausreichend zu ernäh⸗ 
ren und gut unterzubringen, als eine Unzahl 
hungern zu laſſen, die dann für Erkrankungen 
aller Art beſonders anfällig ſind. 


Raninchen 
Bei den Kaninchen bildet jetzt gutes Wieſen⸗ 
gras die Futtergrundlage, wobei jedoch 


immer auch Heu zum Ausgleich gegen Ueber⸗ 
freſſen in der Raufe ſein muß. Eine Tränke 
iſt nicht notwendig, lediglich ſäugende Hä⸗ 
finnen erhalten dünnen Haferſchleimbrei. 


51 


Das Mäſten der Schweine nach zeitgemäßen Geſichtspunkten 


Bis zu welchem Gewicht man das Schwein 
mäſten will, iſt ſchließlich Sache des eige⸗ 
nen Bedarfes und des Futterbeſtandes. 
Gewöhnlich begnügt man ſich mit 100 kg 
Lebendgewicht, was eine Schlachtausbeute 
von 82 % bedeutet, mit etwa 20 % da⸗ 
von Schinken und 10—12 % Speckſeiten. 
(Vom Schlachtgewicht berechnet.) Hat man 
mit der Maſt Zeit und größeren Bedarf 
an Speck, ſo kann man bis 150 kg füt⸗ 
tern und gewinnt dann 85% Schlacht⸗ 
ausbeute, mit rund 22 kg Speck und 
22,5 kg Schinken. Man darf aber nicht 
vergeſſen, daß dieſer Mehranfall gegen 
das 100-kg-Schwein ziemlich teuer erfüt⸗ 
tert werden muß. 

Das wird man um ſo mehr berückſichtigen 
müſſen, als die Futterbeſchaffung nicht 
mehr allein eine Frage des guten Willens 
iſt. Vor allen Dingen wird man das Ge⸗ 
treide nach Möglichkeit weitgehend aus 
dem Maſtſtall verbannen. Sein Erſatz iſt 
nicht ſo ſchwierig, auch wo man nicht an 
die zweckmäßige Kartoffelmaſt gewöhnt iſt. 
Wir wollen zunächſt alſo dieſe Möglichkeit 
betrachten. Eine Verminderung der Ge⸗ 
treide-(Schrot-)gabe wird immer eine ges 
wiſſe Verlängerung der Maſtdauer her⸗ 
vorrufen. Trotzdem können wir dieſe in 
Kauf nehmen, da durch die Wahl geeigne- 
ter Futtermittel eine weſentliche Verbilli⸗ 
gung erzielt werden kann. Das iſt be⸗ 
ſonders dann der Fall, wenn täglich im 
Durchſchnitt 3—4 kg Magermilch zur 
Lieferung des unentbehrlichen Eiweißes 
zugefüttert werden können. Welches 
Grundfutter man wählt, wird ſich nach 
den örtlichen Bezugs möglichkeiten und 
den Preiſen richten. Die Ausdehnung des 
Rübenbaues läßt zunächſt an die Heran⸗ 
ziehung von Zucker- und Futterrüben 
denken, die beide große Maſſen liefern. 
Die Zuckerrübe, die notfalls auch unge⸗ 
dämpft verfüttert werden kann, vermag 
etwa ein Drittel der ſonſt üblichen Ge⸗ 
treidegabe zu erſetzen. Die Futterrübe, 
die etwas weniger gehaltvoll iſt, wird 
man zweckmäßig mit zwei Teilen Kartof⸗ 
feln mengen und kann bei der Vollmaſt 
neben etwa 1 kg Schrot und 200 g Ei⸗ 


weißfutter etwa 4 kg Kartoffeln neben 
2 kg roher Futterrüben reichen. Man 
wird bei dieſer Fütterung für 50 kg Zu⸗ 
nahme rund 70 kg Schrot, 15 kg Fiſch⸗ 
mehl, 270 kg Kartoffeln und 135 kg Rü⸗ 
ben brauchen. Die Maſtdauer für die 
letzten 50 kg Lebendgewicht (bis zur Er⸗ 
reichung von 100 kg) währt dann bei 
mindeſtens 600 g Tageszunahme an⸗ 
nähernd drei Monate. Sehr zweckmäßig 
wird auch die Heranziehung eines ande⸗ 
ren Erzeugniſſes des Rübenbaues, der 
Zuckerſchnitzel, ſein. Bei ihnen ſind Be⸗ 
ſchaffungsſchwierigteiten nicht zu befürch⸗ 
ten. Die Gabe kann täglich je Tier bis 
reichlich 1 kg betragen, wobei man aller⸗ 
dings die Schrotgabe (1 kg) und das 
Fiſchmehl oder die Magermilch nicht ver⸗ 
geſſen darf. Alle dieſe Zahlen ſind natür⸗ 
lich Durchſchnittswerte für die ganze 
Maſt; das bedeutet, daß leichtere Tiere 
weniger, mit zunehmendem Gewicht dann 
mehr erhalten. Die Vorbereitung bis zu 
30 kg mindeſtens muß immer mit leicht 
verdaulichen, gehaltreichen Futtermit⸗ 
teln erfolgen. Bis zur Erreichung von 
50 kg wird man etwa 150 kg Kartoffeln, 
50 kg Schrot und 20 kg Eiweißfutter 
brauchen. 

Natürlich erleichtert die ſtärkere Heran⸗ 
ziehung der Kartoffeln, die bei der Maſt 
bis 100 mit etwa 1,60 RM. je 50 kg ver⸗ 
wertet werden, die ganze Maſt ſehr ſtark. 
Ihre Verdaulichkeit iſt derjenigen der 
Rüben überlegen, ſie werden alſo beſſer 
ausgenützt. Man wird ſogar, wenn Ma⸗ 
germilch zur Verfügung ſteht, die Schrot⸗ 
gabe ſehr beträchtlich unter 700 g je 
Tier täglich ſenken können, ſofern die 
Maſt nicht bis zu einem vorher veran⸗ 
ſchlagten Zeitpunkt beendet ſein muß. 
Handelt es ſich um einen Erſatz des Ge⸗ 
treidegrundfutters, ſo laſſen ſich neben der 
Kartoffel ſelbſt auch Kartoffelflocken her⸗ 
anziehen, ſofern ſie nicht teurer ſind. Im 
allgemeinen wird man mit der friſchen, 
gedämpften Kartoffel ſelbſt aber beſſer 
auskommen. Sie wird mit etwa 850 kg 
für die ganze Maſtdauer veranſchlagt 
Auf die Bedeutung des eiweißreichen Zu- 


futters ift ſchon hingewieſen worden. Sie 
geht ſchon daraus hervor, daß bei Tieren 
von 100 kg Lebendgewicht auf 1 kg Fett 
etwa 2,5 kg Fleiſch kommen und bei 
Jungtieren das eiweißreiche Fleiſch noch 
mehr überwiegt. Der Anteil an fleiſch⸗ 
bildendem Eiweiß muß bei ihnen alſo 
größer ſein. Wo die unübertreffliche Ma⸗ 
germilch fehlt, müſſen wir alſo nach ande⸗ 
ren Beifuttermitteln Ausſchau halten. Da⸗ 
bei kommen zunächſt die Fiſchmehle in 
Frage, von denen die jüngeren Tiere 
täglich rund 200 g erhalten. Trotz der 
Gewichts⸗ und Appetitzunahme braucht 
mit fortſchreitender Maſt kaum eine Er⸗ 
höhung der Gabe einzutreten, da die 
Tiere ſpäter in der Hauptſache Fett an⸗ 
ſetzen ſollen und wir hierzu Rüben, Kar⸗ 
toffeln, Schnitzel und Flocken heranziehen. 
Ein gewiſſer Bedarf beſteht natürlich auch 
dann. Unter den verfügbaren Eiweißfut⸗ 
termitteln ſind ſelbſtverſtändlich die am 
billigſten erreichbaren und im Inlande 
verfügbaren zu bevorzugen. Wo ein 
Schlachthof oder eine größere Schlächterei 
in der Nähe iſt, wird man häufig friſches 
Schlachtblut ohne erhebliche Aufwendun⸗ 
gen erhalten können. Die Tiere können 
täglich etwa 500 g oder reichlich ein Zehn⸗ 
tel der Kartoffelgabe erhalten; an Fiſch⸗ 
mehl kommt man dann mit täglich 100 g 
je Tier aus und erzielt eine ſehr gute 
Gewichtszunahme neben Einſparung von 
Kartoffeln und Getreide. Auch das neuer⸗ 
dings angebotene Walmehl mit höchſtens 
5% Rohfett und 70— 75 % verdaulichem 
Eiweiß läßt ſich in Gaben bis rund 200 g 
verwenden. Wo ſchon Süßlupinen aus 
eigener Erzeugung verfügbar ſind, wird 
man mit ihnen ein Drittel der tieriſchen 
Eiweißgabe erſetzen können. 

Dr. E. Feige 


Heute ſollte die Schweinehaltung und 
Schweinemaſt nur von ſolchen Garten⸗ 
beſitzern und Kleinſiedlern ausgeführt 
werden, die über langjährige Erfahrung 
verfügen und das notwendige Futter in 
der eigenen Wirtſchaft heranziehen; denn 
um Verſuche zu machen, iſt das Maſt⸗ 
futter heute zu wertvoll. 


Grünfutter darf nicht zuviel auf Vorrat ge⸗ 
ſchnitten werden, da es ſich bei längerer Lage⸗ 
rung erhitzt und zu ſchweren Darmerkran⸗ 
kungen führt. Grünfutter nur ſoviel in den 
Stall geben, als ſofort aufgefreſſen wird, da⸗ 
mit nichts durch Verſchmutzen verlorengeht. 


Die Hauptmahlzeit, beſtehend in gekochten 
Kartoffelſchalen und ſonſtigen Abfällen, mit 
etwas Kleie angemengt, iſt abends zu rei⸗ 
chen. Beim Zubereiten iſt darauf zu achten, 
daß alle Keime von alten Kartoffeln ent⸗ 
fernt werden; denn ſie enthalten das giftige 
Solanin und wirken beſonders auf Jungtiere 
tödlich. 


Verantwortlich für den Textteil Martin Stamm und Kurt Kı den Anzeigenteil Fri 
0 3. J. fe Anzeigenpreislifte Tr. & be e en OR 


und Berlin 

und der Ausgabe R. — Doj 

Wien fte (Oder) — In 155 
i 


ſcheckkonte Berlin Ar. 12300 
erreich und Angarn verantwortlich für Schriftleitung und Heraus, 


Ziegen 

Jung⸗ und Alttiere tummeln ſich jetzt unge» 
hindert auf der Weide. Steht eine ſolche 
nicht zur Verfügung, jo muß auch bei Stall⸗ 
haltung Grünfutter die Grundlage bilden. 
Alle Gartenabfälle, Kohl⸗ und Rübenblätter, 
Tombinambur, nach Aberntung Erbſen⸗ und 
Bohnenſtauden finden hierzu Verwendung. 
Zur Behebung der Freßluſt iſt das Futter 
möglichſt abwechſlungsreich zu geſtalten. 
Würzträuter, wie Thymian, Schafgarbe, Sal- 
bei uſw. lieben die Ziegen beſonders. 

Zur Erzielung hoher Milchleiſtung und 
kräftigen Wachstums der Jungtiere iſt die 


der 1935 gültig — 


Beigabe einer Kraftfutterration notwendig. 
Dieſe wird am beſten nur leicht angefeuchtet 
gereicht, damit die Verdauungsorgane nicht 
durch zu hohe Waſſeraufnahme überanſtrengt 
werden. Das Kraftfutter beſteht am beſten 
aus Hafer⸗ oder Gerſtſchrot mit etwas Erd⸗ 
nußmehl, Leinkuchenmehl und einer Priſe 
Futterkalk. Im Mittel benötigt die Ziege 
etwa 500 f Kraftfutter neben 5—7 kg friſchem 
Grün und 1,5—4 kg Heu. - 
Heu ift für die Ziegenhaltung äußerſt wichtig 
und jeder Ziegenhalter ſollte jetzt die Zeit 
dazu benutzen, ſich mit wirklich gutem Heu 
für den Winter einzudecken. 


ale Fee ben (Oder) — Deu und Der Lebewesen Frantfurt (Oder 
37) über 17000, einfchl. der Auflage 
‚Deutfeher Garten“ (früher „Der praktifche Ratgeber im O. 

‚abe Dr. Franz Hain, Kommif] 


‚Der Lehrmeifter im Garten und Kleintierhof‘ 


Rund "Sartenbau”) der Derlagsanftalt Trowigſch v. Sohn, 
fo: 


nebuchbandlung, Wien], Wallnerftr. 4, Doftjparkafjatonti 


en Ar. 16705, (Afcpechollomaten Drag 77809, (Jugoflamien) Zanzeb 40778. 5 Wiener Doftipartaffentonto Tr. B. 130976 der Derlagsanftalt Trotoifch S Sohn, Frantturt (Oder) 
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Srauben am Baus 
Srauben im gate. 


Don Gartenbaudirektor 

Walter DPoenide 
Ein prachtvolles Buch, in dem 
die gefamte Behandlung des Reb⸗ 
ſtockes von der Pflanzung bis zur 
Ernte fo ausführlich klat und ver- 
ſtandlich beſchrieben wird, daß es 
jedem Gartenbefiger ein Leichtes ift, 
wohlſchmeckende Trauben felbft zu 
ziehen. Die Wahl der Sorten und 
die einfachen, aber vor allen Dingen 
richtigen Schnittmaßnahmen find 
Bedingungen für den Erfolg. Beides 
wird genau und fehr klar geſchildert. 
72 Seiten mit 80 Abbild. 


Priv am 2.80 


D . o. [} 
des Obol- und Weinbaus 


von Dr. Martin Schmidt⸗ 

Potsdam 
Die 4. Auflage des weithin 
bekannten Werkes von Freir 
herrn don Schilling enthalt die 
vieljährigen gefammelten Sr⸗ 
fahrungen aus der Praxis. 
Wer nach diefem Buch arbei⸗ 
tet, kann nicht nur Schädlinge 
erkennen, ſondern fie auch erfolgreich bekampfen. 
90 Seiten ſtark, 45 farbige Abb. 24 Photos. RM 


Praktisches Lehrbuch 
U 0 46. von Oekonomierat 
Johannes Boettner 
Neubearbeitet von Gartenbav⸗ = 
direktor Walter Poenicke 


Wenn von einem Buch in verhält 
nismäßig kurzer Zeit ſchon die 
8. Auflage erſchienen ift, ſo ift 
feine Brauchbarkeit einzigartig 
bewieſen. Das_gefamte Gebiet 
des Obftbaus wird erjhöpfend 
behandelt. Alle obftbaulichen 
Fragen, die auf ſahrzehntelangen 
Erfahrungen zweier bekannter 
Pomologen fußen, find fo ver- 
ſtandlich wiedergegeben, daß fie 
jeder Gartenfreund und Siedler 
praktiſch anwenden kann. 


Dieſes ausgezeichnete Lehrbuch 
iſt 650 Seiten ſtark und enthalt 
460 Abbildungen. 

Dreio gebunden am 13.— 


GARTENBAUVERLAG 


TROWITZSCH & SOHN 
FRANKFURT (ODER) 


Auch für den, der vieles ſchon weiß, find 
dieſe Kleinbücher der Gartenpraxis wert⸗ 
voll und lohnend. Jedes Buch dieſer billigen, 
beliebten Buchreihe, das von erfahrenen 
Praktikern geſchrieben wurde, tft in ſich 
verſchieden — im Werte aber gleich. 


edes Buch ift 40 Seiten ſtark 


enthält zahlreiche Abbildungen und Zeich⸗ 
nungen und iſt jo verſtändlich geſchrieben, 
daß jeder Ratſchlag von Erfolg gekrönt ift, 


Einige 
Neuerſcheinungen 
in dieſer Buchreihe: 


In allen Einzelheiten Nützlinge des Gartens 
werden 5 Gan — 

naglichen Garten: 5 
infekten und stiere, die Dr. M. Schmidt 
Schädlinge im Garten 40 Seiten ſtark, 27 Abbildg. 
3 pode 85 Pla 
Diele praktiſche Er⸗ 


fahrungen werden qem Praktiſcher Ratgeber 
Leſer übermittelt. Die f A 8 
genaue Beſcheeſdang im Gemüſebau 


den eigene Kulsurn 7 5 
Haeften aden  Sandwirtfepafterat WW. Jaentſch 
Bebauungsplanes er⸗ 40 Seiten ſtark. 33 Abbildg. 


moglichen gute Er⸗ 
folge im Gemüfebau Preio 85 Pfg. 


* 
Sammlung unendlich 


vieler ſahrelanger Er⸗ Deutſche Sojabohnen 


fabrungenimAnbaun. 
9 de für —— 

lie deutſche Oand- une 4 4, 
Voltowirtihakfoune Curt Feitzſche⸗Friedersdorf 
Schalchen EEE 40 Seiten ſtark, 21 Abbildg. 


voller Beitrag um preis 85 Pfg. 
Vierjahreoplan. 


Einer der erfolgreich: 1 
ken Grünfehnftie ges Der Loretteſchnitt 
Formobftes. Durch von 

üichtige efolgungder _ Krsioobftbauinfpelior C. Heine 
gegeben nn 

werden eößere Obfe 40 Seiten ſtark, 33 Abbildg. 
ernten erzielt, Preis 85 Pfg. 


Weiter ſind erfchienen: 


Der Bauerngarten 


von Gartengeftalter M. K. Schwarz, mit 38 Abs 
bildungen 


Neuzeitliches Einmachen 
don A, Knauth und H. Henkel, mit 90 Abbildungen 


Verlangen Sie oftenloo ausführlichen Drofpett ) 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
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TR E B 0 R Vogelbad und tränke 


D. R. P 


60: für Gärten und P. 
85 cm Durchmess 
80 kg Gewicht 


gar. frostsicher 


RM 25.— 


rei jeder deutschen 
Bahnstation. 
Einzelheiten und 

Bestellungen durch 


TREBOR 


Hamburg 11, Postfach 1475 


Man bewundert fie 


Nichts einfacher als Das! man veaustnur 


das ganze Jahr über hat fie mit eigenen 


Gemüſen und Früchten aufzuwarten. 


Wie hebt fie das nur den langen Winter über auf? 


das praktiſche Buch von H. Schieferdecker zu leſen. 
In „ Winteraufbewahrung von Obſt und Gemüfe" 
find alle die vielen Moglichkeiten genannt, wie man 
einmacht, einlegt, dörtt, einfäuert, lagert und die 
ganze Ernte fo verwertet, daß nichts umkommt. 
Der Preis iſt fo gering, daß ibn jede Hausfrau vom 


Wirtſchafto geld erübrigen kann; denn trotz feiner 


50 Abbildungen koſtet es nur 85 Pfg. 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, Frankkurt⸗O. und Berlin 


Stelldichein 


Radſämaſchine 
für Haudbetrich, ge. 
braucht. gutfunftlo⸗ 
nierend, fät alles, 
zieht Saatfurche. 
walzt. behäufelt und 
jät in einem Gang 
jorviedibbelt. zu ver 
kaufen. Angebote 
unter Nr. 160 an den 
„Deutichen Garten“ 


Gärtner 
27 Jahre, verheiva- 
tet. Arbeitsdienſt⸗ 
paß, routiniert und 
erfahren in allen 
Sparten des Be. 
rufes, ſucht bald 
oder ſpäter verant⸗ 
wortungsvollen 
Wirkungskreis. 
Werte Zufchriften 
mit näheren Anga⸗ 
ben erbittet Seupelt, 
förten Forit, 

Gräfl. u. Brühl che 
Schloßgärtmerel 


Stüel verzinkt. Draht- 
gellecht, im breit, geg. 
„ Nachnahme. 
Preisliste gratis 
Jose Linnartz G. m. h. H., 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Abzugeben 
lebend, 5-6 biesjäh- 
tige amerikaniſche 
tiefen -Betingenten 
(eotl.1Erpel),nächite 
Woche ſchlachtreif. 
etwa 6 fund auch 
ſchon zur Zucht. 

reis amtlich. An, 
gebote unter Nr. 

166a an den 

„Deutfchen Garten“ 


Echte 


a Dirndl. Aeber Leſer! 
et, billig. Sig enen 

Die neue große Mu- iet Matte 
ster-Auswahl erhalten bieten oder ſuchen 
reihin und zurück. owns Paffendes! 
Tuch-Kaufmann Bitte denken Sie 

München 115 dabei auch an Ihren] Ri 
EE 


Aeltere Frau 
fleißig, anſpruchslos 


ſucht Stellung als 

Mirtſchafterin bei 

älteren, einfachem, FEN- ERDE 
evangelischen Herrn 

oder Dame in länd⸗ 

lichem Haushalt mit Semmler e Bleyberge 
Garten und Stlein-| Apwaschtische . Waschkesselherde 
— an ! Liste 43 gratis! 
jederzeit. Angebote 

unter Nr.167 an den Dr in 77,6681 
-Deutſchen Garten RESDENERSTR.99 


D.R.6.M. Guißfußmasser, 


Beratung in allen 
Gartenfrag,, bill. 
Neu: Baumhalter! 
Listen freil 
K.R Konten, A.Gotha, Thür, 
Sonneborner Straße 10a 


Farb. Geerojen 


Topfballen, jederzeit 
Pflangb., weiß, roſa, 
gelb AM 2-4, dklrot 
RM 46, Waſſer⸗ 
pflanzen AM 0.20-1 


sun: 
Endſchüß⸗Weida Ih. 
Junghennen 


6 Wochen alt, welß 
Leghorn 2.60 M. 
Iialiener 2.60 M. 
Nbodeländ. 2.80 M. 
Campbellenten 2.60 
Maſthähnch.) Woch. 
20-30 Pf. 2 Tage 
3. Anſicht. Leb. Ant. 
Geflügelhof 
Mertens, Rietverg12 f. M. 


Vogel-Schutznetze 


v.Gärtnernu.Gar- 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr 
begehrt. Probe. 
postk. ca. 50 qm 
250 unfr. Nachn. 
Großabnehm.bes. 
Preisang. anlord. 


Postsch. Nr. 52057 
Hannover 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
III. Preisl. kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


Hate Hellen 


Far 8 1 
eſter Legezuchten, 
Eräfig und geſand. 
Weiße Leghorn. 
Rebhf Italiener. 
8 Wochen alt 3.00, 
10 Wochen alt 3.40. 
Auchandere Riaſſen. 
Garantie leb. Unkit. 
Prospekt kostenlos 


Geflügel ce 
Naben 1 @deht) 
dies 


Günſe ws 


fait 5 AM 4.50) 
flügge AM 5,00 
Behingenten 
0 Tg. alt NM 1.00 
14 89 alt Nm 1.20 
verendet laufend 
unter Garantie 
lebender Ankunft 
Robert Gutmann, 
Weißer burg 24 Bap. 


2 nktlich trotz Gegenwind 


WANDERER-Moforlahrrad zur Arbeits- 
1 keine Hindernisse einzurechnen. Der 

Zweitakimolor des WANDERER. 
Zeitverluste, die beim Warten an 
wieder auf. 


9 ‚mal eine Strecke fahren. Das überzeugt die am 
Särksten. Wer keine Gelegenheit zu einer Probefahrt 
hat, verlange Druckschrift C 89 

EsgibIWANDERER-MotorfahrräderschonvonRM225.-an. 


WANDERER-WERKE SIEGMÄR-SCHONAU 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 


Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 
HERMANN ROSENTHAL 
Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


Spritzen 


z. Kalken, Desinfizieren, 
Bewässern, Autowaschen, 
Hochdruckspritzelürden 
Luftschutz RM, 14.— 
D.Kleine-Wasserkunst 
Hannover-N, Vahrenwald 51 B 


KAKTEEN- 


treundesindimmer wieder begeistert vonmeinen 
preiswerten u.schönen Sortimenten. Es kosten 
einschl. Porto und Packung: 10 St. Kakteen und 
Sukkulent. für den Anläng J. 2 50, 10 St. Kakteen 
u.Sukkulent.,bessere Arten M.3.50, 10St. Kakteen 
u.Sukkulenten in teils blühfähigen Exemplaren 
oder Seltenheit. M. 5.50 bei Voreinsend. auf mein 
Postschekk. Stettin Nr.16662. Nachn. M.0.30 mehr. 
Walter Borwig, Kakteenkulturen, Bad Polzin i. Pom. 


Vaufluid 2 


25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 
S0 ach 1 kg = 3,20 M,5 ka = 1540 M., geg. Nachn. 
Ab 3,50 M. franko. Amtiiche Atteste u Broschüre frel. 


MAX KANOLD, Hambg.-P., Hutnerstraße 120 


Das frische Ei 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräftigungsmittel, 
Jeder Garten hat Platz für Hühner. Wir 
lit. seit 1902: Bruteier, Kücken, Jung: Motorfahrrad Ih 
tälle für 10 Frontantrieb * 
chttransp., lichtonlage 


2, Ein ie Zuchtartikel. ni 
Gee Eros Mergentheim w 4 Katalog mit interess. Denkoufgabe kostenl. 


irender Bildkatalog gratis. E. & P. Stricker, Fı dfabrik 
Brackwede-Bielefeld 420 


Markerbse Deo 11 
Saaten und Pflanzen. 
RB 0 DAX FR E 5 5 LAC K Preisliste bitte zu verlangen. 
* Daiker & Otto 


a Langenweddingen b. Magdeburg. 
Selbst die Königin im Bau wird erfaßt u 5 — 


viellach erprobt — Immer gelobt! 
Mäßige Preise: 100 9 RM. 1.40, 1% k 


Herrenrad . . 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 10000Öfach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


ehr. Holder 


Maschinenfabrik 


RM. 3.25, 14% RM. 5.50, frei deutsch. Stat. Metzingen (ung.) 
ER Gegr. 1888 

Generalvertrieb: Leber ohe 

Andreae & co., Magdeburg 8 3 Auszeichnungen 


Steppdecken!«ert an 


Wiederverkäufer 


' Zu | i ä Daunendeckenwuster u.Preisi.ums 
— Spezialgeschäft — 

a I Georg Krüger, Steppdeckentabrik. Leipzig S3 

Veinfereihung, BERLIN SW 68 Markgrafenstt/ 5 


um hau halt Geömmigs Abu. Hemüſe. Oerraß 


b. Anerkg. (84 v. 1936) ei 2 
KITZINGER FLÜSSIGE e Neo- Ballistol Klever 
2 te 
REINZUCHTHEFEN Ste Orinr@nnt Gear. Sort mie jet 


36 Jahren. 5 g 0.40, Blumenkohl 1.80, Desinficiens 
Je Jah ten. Wirſing, eign. neue Ernte je. Korn 1 ff Gegen Pflanzenschädlinge : 


Kopf. kg 30 5 "of 1 
aufs Beste Dewährl Hit Yrömmigs bel, Flur long. Bluflaus, Monilla, Stachelbeerspanner 
ö ſrüheſte rentabelſte! Trömmigs FE. W. Klever, Chemische Fabrik, 


ſenbaubücheruſchl d msn he 
ten und Beratung in Progeri een Sul Bars, dee and Köln 24, Brandenburger Siraße 6 


a 2 | Prospekte ulm. Gartenbau⸗Inſtitut 
E - Frömmig, Heppenheim (Bergſtraße) 


bei jedem Wetter 
@® tags nachts 

Sport und Reise 
® Theater,Kabarett 


Eine frohe Kinderfchar 


ſoll unfere Gärten beleben. Kinder wollen ſpielen 


und ſich tummeln und ausgelaſſen ſein auf grünem und Heim 

Rafen, zwiſchen Buſch und Baum. Sie wollen Pate 
klettern und fpringen, ſchaukeln und turnen, baden © ohne Blitzlicht 
und nach Hetzenoluft plantſchen. Die Forderung ß 

nach einem „Kinderzimmer“ im Garten mit allen mit der 


Einrichtungen kann jeder Bartenbefiger erfüllen. 
Wie fagt das neue Werk von Senft Wegner-Höring 


„Das Kind im Garten“ 


Allen denen, die wieder Sinn haben für einen erd- 
verbundenen Nachwuchs und diefen zu pflegen ge: 
willt find, wird diefes intereſſante Buch als Anre⸗ 
gung und Ricdhtfchnur dienen. Es ift 53 Seiten 
ſtark, mit 47 Abbildungen, Eoftet nur RM 1.80 
und ift erſchienen im 


Super-Baldina 


Gekuppelter Ber { Schneckengang - Einst. 
Fernrohrsucher mit automatischem Parallaxenausgleich 


Objektive f/1:2.9, 2.8 „2 


Compur - Verschluß von 1 bis ½% Sek. Compur - Rapid bis % Sek. 
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Für MK. S. ao 
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Staatl. Versuchs- u. Forscnungsanstalt lr Gartennau PILLNITZ-Eibe 
Beginn des Winterlehrganges „Gärtnerische Werkschule.“ 
10. Grundlegende Vorbereitung zur Gartenmeisterprüfung. 
uß- und Uebergangsprüfung Ende Februar. 
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pr. Gartenbautechniker“ und „staati. dipl. Gu 
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Eine frohe Kinderſchar 


foll unfere Gärten beleben. Kinder wollen fpielen 
und ſich tummeln und auegelaffen fein auf grünem 
Rafen, zwiſchen Buf und Baum. Sie wollen 
klettern und fpringen, schaukeln und turnen, baden 
und nach Hetzenoluft plantfchen. Die Forderung 
nach einem „Rinderzimmer“ im Garten mit allen 
Einrichtungen kann jeder Gartenbefiger erfüllen. 
Wie ſagt das neue Werk von Ernft Wegner-Höring 


„Das Kind im Garten“ 


Allen denen, die wieder Sinn haben für einen erd⸗ 
verbundenen Nachwuchs und diefen zu pflegen ger 
wilt find, wird diefee intereffante Buch als Anrer 
gung und Richtſchnur dienen. Es ift 53 Seiten 
ſtark, mit 47 Abbildungen, koſtet nur RM 1.80 
und ift erſchienen im 
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Deutſcher Garten / Heft 14 


Erſcheinungsweiſe: Jeder zweite und vierte Sonntag im 

Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 1 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 1 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſpartaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. 9. ) 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: £ 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin Blücher 
7055. Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 8. Auguſt 
erſcheinende Heft iſt am 29. Juli. 
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Trowitzſch berät — jeden, der fät 


Unsere Mitarbeiter melden uns: 


Zur rechtzeitigen Einbringung der Obſternte wurden im 
Werderſchen Obſtanbaugebiet über 100 Mann vom Reichs⸗ 
arbeitsdienſt der Abteilung Nauen eingeſetzt, und im Obſt⸗ 
anbaugebiet Glindow (Mark) 150 Mann von der Abteilung 
Brandenburg. 

x 


In Königsberg (Pr.) hat die ſtädtiſche Gartenverwaltung 
verſuchsweiſe mit der Anpflanzung von Maulbeerſträuchern 
begonnen, da ſich gezeigt hat, daß auch das oſtpreußiſche 
Klima für Seidenraupenzucht geeignet iſt. 


* 


Wie die Biologiſche Reichsanſtalt mitteilt, hat der Kartoffel 
läfer⸗Abwehrdienſt des Reichsnährſtandes in der Zeit vom 
31. Mai bis 22. Juni in acht Gemarkungen des Saarlandes 
und des Rheinlandes das Auftreten von Kartoffelkäſern 
feſtſtellen können. 

* 


Der Provinzialverband ſchleſiſcher Gartenbauvereine hielt 
ſeine diesjährige Haupttagung in Leobſchütz ab. Proſeſſor 
Maurer⸗Berlin ſprach über: „Der heutige Stand der gärt⸗ 
neriſchen Forſchung“ und Gartenmeiſter Jaquemin⸗Muskau 
über: „Die Wunderwelt der Orchideen“. 


* 


Die diesjährige Verpachtung der Kernobſtnutzungen im 
Landlxeiſe Liegnitz bedeutete eine Enttäuſchung. Während 
im vergangenen Jahre eine Pachtſumme von beinahe 
20000 RM. erreicht wurde, brachte die diesjährige Ver⸗ 
pachtung nur 8404 RM. 

x 


In den klimatiſch bevorzugten Gebieten der Pfalz plant 
man eine Anpflanzung von Olivenbäumen, die unter Auf⸗ 
ſicht der Landesbauernſchaft Saarpfalz ſteht. Vorerſt wur⸗ 
den 150 junge Olivenbäumchen zur Verſuchspflanzung ab⸗ 
gegeben. 

* 


Beim Neubau des Palmenhauſes in Liegnitz ſchreiten die 
Glaſerarbeiten ſchnell vorwärts. Etwa 1000 m! Glas in 
Stärke von 4,5 mm ſind zu verlegen, wozu etwa 40 Zentner 
Fenſterkitt gebraucht werden. Für die Beheizung des neuen 
Palmenhauſes werden zwei der modernſten Gliederkeſſel 
aufgeſtellt. 

x 


Am 16. Juli d. J. konnte der Kunſtmaler Auguſt Drefiel 
ſeinen 75. Geburtstag begehen. Seine Liebe zur Pflanze 
und ſeine Beobachtungsgabe erſchloſſen ihm ein Arbeitsfeld, 
auf dem er noch heute führend iſt. Auch unſeren Leſern, 
die zum großen Teil die Bücher unſeres Gartenbauverlages 
Trowitzſch & Sohn kennen, iſt er nicht unbekannt. Zuletzt 
ſchuf er die farbigen Bilder für das bekannte Buch „Die 
Krankheiten und Schädlinge der Gemüſepflanzen“, die in 
ihrer meiſterhaften Darſtellung joden Leſer begeiſtern. Wir 
wünſchen ihm vom Herzen weiteres Wohlergehen. 


* 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein mäſſen, erhalten unſere 
Lofer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten” jährlich ! Gartenbuch 
aus unferer 83· Pf. Relhe. Die zur Aus« 
wahl ſtehenden Bücher werden im 
„Deutſcher Garten“ Nr. 6, 12,18 und 
24 bekanntgegeben. — Die Bezuge⸗ 
quistungen aus dem Jahre 1936 werden 
bei der Verteilung im April, Juli und 
Oktober entfprechend berückſichtigt. Wir empfehlen deshalb, 
diefelben bis zu diefem Zeitpunkt weiter gut aufzubewahren. 


FF 


1 
Bi 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 


Der ewige Fau. Von Carl Emil Uphoff. 
Roman. 233 Seiten. Kl.⸗8o. In Leinen 
3,80 RM. Verlag Weſtermann, Braunſchweig. 
Jan aus dem Moor, hineingeboren in die 
Armut und hinausgeboren in die Sehnſucht, 
hat den Willen zum beſſeren, glücklicheren 
Schickſal, und das Ziel wird ſich ſeinem 
Willen weiſen. Ohne Acker und Eigen, ohne 
Anrecht und Erbe einem Handwerksmeiſter 
verdungen oder als Knecht zum reichen 
Bauern abgeſchoben zu werden das ift 
lein Ziel. So ſucht fi) Jan feinen eigenen 
Weg. — uphoff weiß um Herbe und Strenge 
der Landſchaft, die er erweckt, weiß aber 
auch um ihre Heiterkeit und ihr unbändig 
frohes Blühen. Und ſo wachſen ihm auch die 
Menſchen und ihre Schickſale zu: von hohem 
Maß ift der Ernſt und ihre Freude. 

Die roten Nattern. Von Stry zur Eulenburg. 
Erzählung. 62 Seiten. Kl.⸗8'. In Leinen 
1.80 RM. Verlag Weſtermann, Braunschweig. 
Was zwiſchen drei, vier Menſchen zu letzter 
Entſcheidung ausgetragen wird, umſchließt 
Gottes grüner Dom. Ragt aber der Wald 


auch ſtumm und hoheitsvoll empor, ſo begibt 
ſich doch das Tun der Menſchen in Liebe und 
Haß, Untat und Sühne einzig für und wider 
ihn, und ift er Zeuge großer Schuld, jo ift 
er auch ihr Richter. — Stry zu Eulenburgs 
Dichtung ſpricht bei allem tiefen Gehalt be⸗ 
redt zur Anſchauung, teilt ſich in lebhaften 
Farben mit und ergreift neben ihrer Inner⸗ 


lichkeit nicht zuletzt auch durch ihre ſtarle 
äußere Spannung, 
Kleine Erde. Von Thilo Scheller. Garten⸗ 


gedichte, herausgegeben vom Reichsbund der 
Kleingärtner und Kleinſiedler. Verlag der 
Landsknechtpreſſe, Wittingen, Lüneburger 
Heide. Preis 1,— RM. 

Das iſt ein Büchlein, wie es ſich mancher 
Gartenfreund ſchon oft gewünſcht hat. Man 
ſpürt die Bodenverbundenheit des Verfaſſers 
und ſeine wahrhaft liebevolle Beobachtung der 
Gartenumwelt. In ſchöner Sprache erlebt der 
Gartenfreund vielerlei Vorgänge, die er oft 
geſehen und oft geſpürt, die er aber nie jo 
gut in Worte hat kleiden können. Thilo 
Schellers Dichtungen find neu in ihrer Art, 


85 


Hobby-Pumpe 


Die Pumpe fördert, 


geöffnet wird, und steht 


Hawig, Pumpenfabrik, Berlin NW 87 


Gartentaſchenbuch 
von Johannes Böttner 


als Jubiläumsausgabe neu 
bearbeitet von Gartenbau- 
inſpektoren Kurt Krenz und 
Martin Stamm. 46.55. Tauſd. 


Ein ſteter Ratgeber für die 


tägliche Arbeit im Obſt⸗ 
Gemüfe- u. Blumengarten 
u. das kleine Gartenlexikon 


mit vielen Stichworten, 
172 Seiten ſtark, 67 Ab⸗ 
bildungen und in dauer- 
haftem Leineneinband. 
Nur RM. 2.75 


Hauswasser Versorgung 


mit Frischwasser bei vollautomatischem Betrieb 


tür die Lichtleitung. 
wenn ein 
Zupſhahn zur Wasserentnahme 


wenn man den Hahn schließt. 


Inr eiqener Obstu.Beerenwein 


wird immer ganz besonders fein 


Zeowisich berät 
jeden, der ſät 


MAX KANOLD, nam 


fie find aber fo ſchön, daß man jedes feiner 
Gedichte immer und immer wieder leſen 
kann. Sie werden ſicher dazu beitragen, 
manche Feierſtunde zu verſchönern, und da 
war auch der Sinn, weshalb der Reid) 
bund der Kleingärtner und Kleinſiedler die 
Herausgeberarbeit übernommen hat. 


Thomas Torſten. Von Rudolf Ahlers. Ro⸗ 
man. 340 ten. Kl.⸗8e. In Leinen 4,80 
RM. Verlag Weſtermann, Braunſchweig, 

Wir erleben in dieſem Buch die Leiden eines 
ters, der aus der Kriegsgefangenſchaft 
in die Heimat zurückkommt. Hier findet er 
ein Chaos. Die Arbeit für die väterliche 
Werſt vermag ihn nicht zu erfüllen. Er geht 
aufs Land und ſiedelt ſich auf einer Infel im 
geliebten Meer an. Arbeit auf eigenem 
Grund erfüllt ihn, aber ihm fehlt die geliebte 
Muſik, die Welt, das Werk, das größer er⸗ 
scheint als geruhſame Selbſtzufrledenheit. 
Er geht von der Gattin fort, findet die Ju⸗ 
gendliebe und ringt dann um Entſcheidung, 
weil er ſich nicht teilen kann und will. Er 
findet, von der Freundin verſtanden, zur 
Gattin zurück, geſtärtt und gefeftigt durch 
das Erlebnis der Gemeinſchaft. 


mit 


Vaufluid 2 


25 Jahre absolut zuverlässig 
Raupen, pilzlione Schädlinge 
50 ach = 1 kg = 3,20 M,5 ka = 154 Nl. geg. Nachn. 
Ab 3,50 M. franko. Ämtilche Atteste u Broschüre frei. 


P.. Hufnerstraße 120 


jegen legt. Ungezie 
e Schmetterlin 


2 ooren-Rein- 
kultur.,dal Ergiebigkeit 
tert Wilh. Witt, Torgau a. E 
staatl. Anst. u. d. meist 


brauchen Sie die 15-PDfg-Marke als Porto für die umftehend 
genannte Buchbeilage nicht mitſchicken. Wir fenden Ihnen dann 
das „Gartentaſchenbuch“ und Ihre Buchbeilage 


als Briefpäckchen 


* 


Ich beſtelle hiermit 


ſpeſen trägt der Verlag 


Stück „Gartentaſchenbuch“ zum Preiſe 
von RM. 2.75 zuzüglich 30 Pfg. Porto. 
ſtehende Adreſſe erfolgt durch Nachnahme. 


Step p deckentetert an 


Wiederverkäufer 


Daunendeckenwuster u.Preisi.ums 
Georg Krüger, Steppdeckenfabrik,LeipzigS 3 


Die Zuftellung an ums 
Die Nachnahme⸗ 


Anterſchrift 


Die ſiebente Buchbeilage wird ausgegeben 


Jeder Leſer kann einmal im Jahr daran teilnehmen. Diesmal nur die Leſer, die nachweisbar vom 1. Juli 1936 
bis 30. Juni 1937 Leſer des „Deutſchen Gartens“ find und feit Juli 1936 keine Buchbeilage erhalten haben. 


Ja wird die ſiebente Buchbeilage des „Deutſchen Gartens“ verteilt. Wir haben für unſre Leſer aus der bereits genannten 
und beliebten Reihe der 85⸗Pfg.⸗Bücher vier verſchiedne zeitgemäße Arbeiten gewählt, die wie die übrigen Bücher dieſer 
Reihe von bekannten Fachleuten verfaßt ſind. Sie vermitteln alſo reiche Erfahrungen und beſtes Wiſſen für eine erfolg⸗ 
bringende Arbeit im Garten. Sie eignen ſich aber auch wie keine andre Buchreihe zur Schaffung einer guten Gartenbibliothek. 
Die nachſtehend genannten Bücher kommen für die Auswahl in Betracht: 


( J It 1 Wann, wo und wie ſäen und pflanzen? 

> Dieſes weitverbreitete Buch gibt zweckmäßige Aus- 
kunft über die Ausſaat der vielen Gemüſe und Blumen, ſowie 
auch über das Pflanzen und Verpflanzen der Gemüſe⸗ und Blu⸗ 
menarten, der Obſtbäume und Gehölze uſw. Ausführliche Tabellen 
mit Zeitangaben und Ernteergebniſſen. 30 Abbildungen. 


Nr 2 Musoewähtte Anollen, und Zmiebelstumen 

5 Gartenbauinſpektor R. Maatſch von der Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in Dahlem gibt auf Grund ſeiner 
vieljährigen Erfahrungen erprobten Rat über Dahlien, Gladiolen, 
Tulpen, Narziſſen und alle andren Knollen» und Zwiebelblumen. 
Pflanzvorſchläge, Sortentabellen u. a. 32 Abbildungen. 


0 Tr. 3 Der ſchöne Gartenraſen 
11 Alle Arbeiten, die zur Anlage und Pflege einer 
guten Raſenfläche gehören, ſchildert der Verfaſſer, Gartengeſtalter 
Rimann, eingehend. Selbſt in ungünſtigen Lagen und Boden⸗ 
verhältniſſen wird es nunmehr leicht ſein, eine gute, wenig Arbeit 
machende Raſenfläche zu erzielen. Mit 40 Abbildungen. 


0 J Tr Die Pflanzenſchutzapothele 

2 4 Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Paul Pauck beſpricht klar 
und verſtändlich viele alte und neue Rezepte für die Herſtellung 
von Scädlingsbelämpfungsmitteln. Er erklärt genau die dazu⸗ 
gehörigen Beſtandteile, die jeder Gartenbeſitzer gleich einer Haus⸗ 
apotheke vorrätig haben ſollte. Mit 34 Abbildungen. 


Jeder Leſer des „Deutſchen Gartens“, der in 
der Zeit vom 1. Juli 1936 bis zum 30. Juni 
1937 regelmäßig Bezieher iſt und durch Be⸗ 
zugsquittungen bzw. Zahlabſchnitte und 
durch die Gutſcheine 1—12 ſeine einjährige 
Leſerſchaft nachweiſen kann, iſt berechtigt, an 
der Ausgabe der ſiebenten Buchbeilage teilzu- 
nehmen. Um die Bearbeitung zu erleichtern 
und um Fehlſendungen zu vermeiden, ſind die 
folgenden Angaben genau zu beachten. 

Wir bitten die in Betracht kommenden Leſer, 
den untenſtehenden, mit punktierter Linie um⸗ 
randeten Abſchnitt herauszuſchneiden und aus⸗ 
zufüllen. Im linken Teil dieſes Abſchnittes 
braucht nur die Nummer des gewählten Buches 
eingetragen werden, während der rechte, mit 
einer Zickzacklinie umrandete Teil die Adreſſe 
des Empfängers des Buches enthalten muß. 
Da dieſer Teil von uns gleichzeitig als Auftlebe⸗ 
adreſſe bei der Abſendung des Buches benutzt 
wird, bitten wir, genau und deutlich zu ſchreiben 


Hiermit überſende ich 
Ihnen die Quittungen 
(Gutſcheine) für 
den Bezug des, Deut⸗ 
ſchen Gartens“ für die Zeit vom J. Juli 
1936 bis 31. Juni 1937. Don den zur 
Wahl geſtellten Büchern wünſche ich 


Nr. 


Nebenſtehende Auftlebe-Adrefje habe ich 
genau mit meiner Adreſſe ausgefüllt und 
mit einer 15⸗Ofg⸗Marke verſehen. 


Beachten Sie die Rüdfeite dieſes Abſchnittes! 


Quittungen hier 
ankleben, oder 


anheften, oder 
anklammern uſw. 


Bei der Ausaabe der Buch- 
beilage im April d. J. haben 
ſich diele Leſer gemeldet, die 
noch nicht an der Reihe 
waren. Das verurſacht viel 
Arbeit, weil wir die Quit⸗ 
tungen zurüdjenden mäffen. 
Erſparen Sie ſich und uns 
Zeit und Geld und melden 
‚Sie ſich nur, wenn Sie Quit⸗ 
tungen uſw. für die oben» 
genannte Bezugszeſt vorler 
gen konnen. Alle andren An- 
fragen müſſen wir im Inteteſſe 
der Empfänger leidet ableh⸗ 
nen. Wir bitten um beſondere 
Beachtung diefer Zellen E 


Hier abfchneiden! 


Druckſache 


und eine 15⸗Pfg.⸗Marke als Porto aufzukleben. 
Ferner müſſen wir bitten, an der bezeichneten 
Stelle des ausgeſchnittenen Abſchnitts die Quit⸗ 
tungen und die zwölf Gutſcheine uſw. über 
das Bezugsgeld für die Zeit vom 1. Juli 1936 
bis 30. Juni 1937 anzuheften oder anzukleben. 
Die Zuſendung des Buches kann nur unter 
Vorlage dieſer Quittungen erfolgen. Wir 
bitten weiter, den ausgefüllten Abſchnitt mit 
den Quittungen in einen Briefumſchlag zu 
ſtecken und als Druckſache (3 Pfg. Porto) mit 
folgender Adreſſe abzuſenden: An „Deutſcher 
Garten“, betr. Buchbeilage, Frankfurt (Oder). 
Da erfahrungsgemäß die Ausgabe der Buch⸗ 
beilage viel Arbeit verurſacht, bitten wir, die 
Einſendung bis 5. Auguſt d. J. vorzunehmen 
und dem Brief keine Anfragen beizulegen. Wir 
übergeben dieſe Buchbeilage den daran betei⸗ 
ligten Leſern und wünſchen bei der Anwendung 
der darin genannten Ratſchläge guten Erfolg. 

Ihr „Deutſcher Garten“. 


75. Pfa.-Marke 
oder ſiehe 
Rüctfeite 

diefeo 
| Abfehnitten 


Deütlcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau: 
fi und Der Irhemnlier im Garten und Kleinticrhof- 


52. Jahrgang 


25. Juli 1937 


Nr. 14 


Anvergeßliche Blumenerinnerungen 


Aus dem Tagebuch eines wandernden und fahrenden Gärtners 


Na. die Blumenmaſſen in Ausſtellungen, in Gewächs⸗ 
häuſern, in großen Stauden- und Gehölzquartieren, 
nicht die Blumenzwiebelfelder oder die Großkulturen der 
Samenzüchter ſind es, die als unvergeßliche Erinnerungen 
bleiben. Tiefer wurzelt das Einzelblumenerlebnis da, wo man 
die fachliche Brille abſetzt und nur Menſch, ja Kind iſt, und 
ſich einfach freut, oder ſtaunt, oder ergriffen iſt, und ſoviel 
Feines, Zartes und Vollendetes mit dem nüchternen Verſtand 


einfach nicht faſſen kann und 
nur zögernd glauben will, daß 
ſoviel Schönheit im kleinſten 
möglich iſt. Unfaßbar bleibt, 
daß man mit Blumen ſo innig 
verwachſen kann, daß ſich be⸗ 
ſtimmte Vorſtellungen mit be- 3 
ſtimmten Blüten und Pflan- 2 
zen verbinden und beim er- 
neuten Anblick wieder lebendig 
werden wie ehedem. 
Frühlingswälder mit Ane⸗ 
monen, Wald- und Bachränder 
voll Sumpfdotterblumen und Wieſen— 
ſchaumkraut, eine Wieſe, überſät mit 
Himmelſchlüſſelchen — erſte Blumen- 
erinnerungen aus Kindertagen, die ab⸗ 
geſchwächt werden beim Anblick ober⸗ 
bayeriſcher Bergwieſen im Frühling, über 
und über beſetzt mit Trollblumen. Mit 
dem Begriff Trollblumen verbindet ſich 
weiter für immer eine unauslöſchliche 
Blumenerinnerung. Goldgelbe Troll- 
blumen in einer alten Kupferkanne auf 
einem weißgeſcheuerten Tiſch im Herr⸗ 
gottswinkel einer oberbayeriſchen Künſt⸗ 
lerklauſe, umflutet vom mailichen Son⸗ 
nenlicht. 

Wie eine Kette — Glied auf Glied — 
fügen ſich die Bilder zuſammen. Ein Weg 
durch weite Kornfelder, der fern am 
Horizont endet — die Wegränder über- 
wuchert von rotblühendem Sauerampfer 
in reichſter Fülle. Der rote Schimmer 
kehrt wieder, als roter Mohn in gold⸗ 
leuchtenden, reifen Gerſtenfeldern, glüht 
und brennt — und ſteht erneut vor 
Augen, als unvermutet der Blick über 
das große Dahlienrund der Gruga ſchweift, 
wo wieder roter Mohn im Sonnenlichte 
gleißt und flammt. Azölla, ein kleiner 
Schwimmfarn, hatte den Schloßgraben 
wie die gewöhnliche Entengrütze völlig 
mit ſeinen zierlichen, feingefiederten 
Blättchen überzogen. Unter dem Einfluß 


Ginſter 


AJämenleben 
for Ahrenbeide, 


Bruckenthälia spiculifolia ftellt ſich als 
hübſche Felspflan ze aus Südoſteuropa 
vor. Sie iſt ein bis 25 em hohes, immer⸗ 
grünes Sträuchlein, das fein bezweigt 
und belaubt mit aufrechten, lebhaft 
roſafarbenen Blütenähren von Juni 
bis Juli blüht. Mit dieſem Namen foll 
das Andenken an einen öſterreichiſchen 
Staatsmann für 
immer wachge⸗ 
halten werden. 


8. Freiherr von Bruckenthal, geboren 
1721, wurde unter Maria Therefia 1777 
Gouverneur von Siebenbürgen. Als er 
1803 in Hermannſtadt ſtarb, hinterließ 
er bedeutende und intereſſante Pflanzen⸗ 
ſammlungen ſowie bekannte Biblio- 
theken, die ſeinen Ruhm als Pflanzen- 
liebhaber und Botaniker bis heute le⸗ 
bendig gehalten haben. * 


der Herbſtnächte und der Sonne 
färbte ſich der grüne Teppich pom⸗ 
pejaniſch rot, als flöſſe nicht Waſſer, 
ſondern Blut im ſtillen Graben. 

Ein leichter Winter ließ einmal im 
April ſchon Goldlack voll erblühen. 
In weiten Körben auf dem Markt 
und an den Straßenecken einer 
Künſtlerſtadt ward Goldlack feil⸗ 
geboten, der ſüße Duft lag eine 
Woche lang in allen Straßen. Seit⸗ 
dem iſt mir ein Goldlackſtrauß mit 
dieſem Städtenamen feſt verbun⸗ 
den, ſo wie die Fliederblüte mit 
dem Märchenbild der uralten Stadt Rothenburg o. d. Tauber. 
Im Dünenſand von Norderney die Blütenpracht von vielen 
tauſend gelben Dünenroſen — an einer Glaswand an hundert 
ſeidenfeiner Marechal Niel - 
— ein breites, gelbes Farbenband von Wucherchryſ— 
anthemen rund um ein Gräberfeld — in jedem Falle unver⸗ 
geßlich ſchön. Späte Mohn- und Irisblüte im Oktober läßt 


Pfingſtfahrt durch goldgelben 


die Feinheiten der Einzelblüten, die im 
Blütenrauſch des Frühlings untergehen, 
erſt erkennen. — Ehrliches Erſtaunen ob 
eines kleinen Wunderwerkes der Pflan⸗ 
zentechnif, die kleine Blüte der Physo- 
stegia, der gehorſamen Pflanze, die ſich 
wie ein Scharnier bewegen läßt. — Ein 
ſüßer Honigtropfen an der Blüte der 
Wachsblume, eine emſige, dicke Hummel 
auf der einfachen Dahlie „Luzifer“, Fal⸗ 
ter aller Gattungen auf den jeweils von 
dieſen bevorzugten Blüten, — am Glet⸗ 
ſcherrand des Watzmanns Frühlings⸗ 
alpenblumen — Chriſtroſen und Eränthis, 
die ſieghaft durch die Schneelaſt ſtoßen — 
Seidelbaſt mit narkotiſch ſüßem Duft, — 
eine gewiſſe Ernüchterung beim erſten 
Anblick der vielgerühmten Victöria regia 
— und dann wieder ein Höhepunkt, als 
in einer Nacht 13 Blüten der Königin der 
Nacht (Cereus) zugleich erblühen, die er⸗ 
regende Beobachtung des Aufblühens und 
Vergehens einer ſochen Blüte im Verlauf 
von knapp ſechs Stunden — in einer 
Zeitſpanne von 14 Tagen an einer großen 
Pflanze der Paſſionsblume (Passiflöra 
coerülea) Hunderte von Blüten — tau⸗ 
ſende ſtaunende Menſchengeſichter ob einer 
Paſſionsblüte im Knopfloch — ein end⸗ 
loſes Blumenband zieht ſich durch das 
Erinnern von Jahr zu Jahr. 

Bei nach Farben abgetönten Blumen⸗ 
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feldern, bei ausgeſuchter Zuſammenſtel⸗ 
lung von herbſtlichen Gehölzen, ſeltenen 
Stauden, erleſenen Koniferen und Im⸗ 
mergrünen, Roſen und Sommerblumen 
in glücklicher Verbindung mit Raſen, 
Stein, Architektur und Plaſtik erſteht mir 
immer wieder als Ideal ein „Zauber⸗ 
garten“ in der Erinnerung, in dem ich 
erſtmals ſah und lernte, wie 
Pflanze, Raum und Rhythmus, 
Form und Farbe ineinander- 
greifen, wie Pflanze, Tier und 
Menſch in eins zuſammenwachſen 
können, wie Steigerung der Fülle 
der Natur erſt einen Raum zum 


oder auch auf gleiche Art eine Sonnen⸗ 
uhr in dem Felde (Beete) anzulegen, die 
des Tages die Stunden richtig zeige. Hat 
ein ſolcher Gärtner in der Geometrie 
einige Wiſſenſchaft erlangt, iſt es deſto 
beſſer, indem er dadurch nicht nur die 
Felder ordentlich einzuteilen, ſondern 
auch einen ganzen Garten wohl und 


Die kleinen Gärten vor der Stadt 


Die kleinen Gärten grünen zwiſchen Stadt und Land. 
Sie grünen vor den Mauern und den Toren 


holländiſche Graf von L. wollte einigen 
vornehmen Perſonen im Haag ein großes 
Gaſtmahl geben. Seinem Haushofmeiſter 
hatte er befohlen, nichts zu ſparen, um 
ſeltene Speiſen für die Tafel zu be⸗ 
kommen. 

Es war zu Beginn des Frühjahrs. Man 
trug Erdbeeren und grüne Erbſen auf. 
Alle Gäſte waren erſtaunt, jetzt 
ſolche Erſtlinge der Gartenfrüchte 
hier zu erblicken. Der Rat R., der 
ſich ſtets ſeiner hohen Gartenzucht 
rühmte, konnte nicht genug ſtau⸗ 
nen, daß bei einem anderen Erbjen 
und Erdbeeren früher reiften als 


der Menſchen, die das Lied der Erde längft verloren 


Garten macht, wo alles lebt und und nicht mehr barfuß gehn in Tau und Sand. 


Blüten treibt und wo im Jahres- 
blumenreigen Freude, Schönheit, 
Gartenglück und Frieden immer 
wieder neu erſtehen, wenn man 
nur Augen hat, das Gartenwun⸗ 
der recht zu ſehen und auch dar⸗ 
über nachzudenken. 

Leo Schmidt-Münſter i. W. 


bei ihm. „Sonderbar“, rief er, 
„ich habe den Ruf, daß bei mir 
die Erſtlinge eher erſcheinen, als 
in der ganzen Reſidenz und dieſes 
Jahr bin ich weit, weit zurück. 
Entdecken Sie uns doch lieber 
Graf, wie Sie zu dieſen köſtlichen 
Sachen gelangt ſind.“ 

Graf von L. ließ den Haushof⸗ 


Die kleinen Gärten blühen zwiſchen Tat und Traum, 
fie blühen frühlingsbunt auf tauſend Beeten. 

Fahl ſind die Menſchen in den großen Städten, 

fie ahnen nichts von Knofpen, Beet und Baum. 


Die kleinen Gärten reifen ſommers lind und lau, 
fie reifen Frucht aus hellen, blauen Nächten. 
Die Menſchen in den engen dumpfen Schächten 


Ein Gärtner um 1810 


Andere Zeiten, andere Ideale! 
Und das heißt ſelbſtverſtändlich 
auch: andere Berufsforderungen! 
Was z. B. ein Gärtner neben dem 
Umgang mit Pflanzen jo um das 
Jahr 1782 verſtehen und können 
mußte, lehrt uns ein damals er⸗ 
ſchienenes wunderliches Schrift 
chen, das ſich betitelt „Das neuentdeckte 
Geheimnis der Gärtner“, und das von 
ihren Pflichten und Rechten handelt. Und 
da lieſt man dann auch die folgenden für 
den Geſchmack und Gartenſtil jener Tage 
ſo charakteriſtiſchen Zeilen: „Ein Gärtner 
ſoll zeichnen und allerhand Riſſe entwer⸗ 
fen können, um die Blumenfelder mit 
ſchönen Figuren, verzogenen (verſchlun⸗ 
genen) Buchſtaben, Wappen des Garten- 
patrons uſw., auszuzieren und mit Buchs 
und Vaſen alſo zu umſetzen, daß ſie da⸗ 
durch auf das netteſte vorgeſtellt wurden, 


ſind voller Glut und bleiben taub und grau. 


Die kleinen Gärten fruchten zwiſchen Herbſt und Wind, 
und tauſend Kinderhen mit flinken Beinen 
find in den Gärten. In den Städten weinen 
die blaſſen Kinder, weil fie ohne Blumen find. 


nue Thilo Scellers Gedichtband „Kleine Erde" 


regelmäßig, auch zierlich in den Grund 
zu legen und in Riß zu bringen, nicht 
wenige artige Portale, Alleen und Spa⸗ 
liere anzugeben und herzuſtellen weiß.“ 

Wie aus einer Verſenkung taucht der ab⸗ 
gezirkelte wunderliche Garten der Barock⸗ 
und Rokokozeit vor uns auf, wenn wir 
dieſe Worte leſen. v. Jezews ki-Jena 


So werden Gartenfreunde geprellt 
Dieſe merkwürdige Geſchichte, die das 
Recht beanſprucht, wahr zu ſein, ereignete 
ſich vor reichlich hundert Jahren. Der 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Ferien haben begonnen und die Reiſezeit 
hat ihren Höhepunkt erreicht. Der Garten 
kommt für alle Gartenfreunde, die daheim 
bleiben, zur vollen Geltung und es zeigt ſich 
jetzt, ob wir den Garten ſo angelegt haben, 
daß er auch in der Lage iſt, die richtige Er⸗ 
holung zu bieten. 

An Liegeſtühlen auf Tummelraſen, an ſchat⸗ 
tigen Plätzen, an Planſchbecken mit Brauſe, 
an Flächen mit Turnreck und Spielplätzen 
mit Sandkäſten für die Kinder darf es nicht 
fehlen. Auch Beerenobſt und Frühobſt zum 
Naſchen ſowie friſches Gemüſe dürfen dabei 
nicht fehlen. 

Trotz der ausgiebigen Erholung darf die 
Pflege aber nicht unterbleiben und unſere 
Kinder haben Gelegenheit, ſich mit der ſo 
ſchönen Gartenarbeit zu beſchäftigen. Dieſe 
darf aber nie in Spielerei ausarten, ſondern 
ſollte unter der Führung der Eltern ihnen 
mit großem Verſtändnis beigebracht werden. 
Unſeren Kindern ſollte der Aufenthalt im 


Garten ſo angenehm wie möglich gemacht 
werden, damit ſie den Garten, der ihnen 
reichlich Spielgelegenheit und Erholung 
geben kann, ſchätzen und lieben lernen. 


Im Obftgarten 


beſchränkt ſich die Arbeit in erſter Linie auf 
das Ausdünnen der zu dicht hängenden 


Früchte am Buſch und an den alten Hoch⸗ 
ſtämmen. 

Haben wir Bäume, die ſehr voll ſitzen und 
bei Gewitterſtürmen abzubrechen drohen, 
ſtützen wir ſie durch Stangen oder binden die 


a 


meiſter rufen und fragte ihn. Der 
Haushofmeiſter näherte ſich ſeinem 
Herrn und ſagte ihm einige Worte 
ins Ohr, worauf der Graf in ein 
lautes Gelächter ausbrach. „Nun“, 
rief Rat R., „wo ſind dieſe Früchte 
und dieſes Gemüſe gekauft wor⸗ 
den?“ — „Bei Ihrem Gärtner, 
Herr Rat, wie mir mein Haushof⸗ 
meiſter verſichert!“ Nun lachte die 
Geſellſchaft. „Der Spitzbube“, rief der 
feuerrot gewordene Rat, „morgen mit 
Tagesanbruch ſoll mir der Kerl weg—⸗ 
wandern.“ Das Erſtaunen des Garten⸗ 
freundes gab Anlaß zu Scherzen. 

Was aus dem tüchtigen Gärtner gewor⸗ 
den iſt, darüber ſchweigt die merkwürdige 
Geſchichte. „Dem Spitzbuben“ dürfte 
aber gewiß nicht bange geweſen ſein, 
zeigt uns doch die Erzählung, daß er in 
der Lage war, ſich auch in nicht alltäg⸗ 
lichen Lebenslagen zurechtzufinden. (Aus 
Depping.) 


le 


vollſitzenden Zweige 
Haupttrieb feſt. 
Das Okulieren wird fortgeſetzt. Die Früh⸗ 
jahrsveredelungen, die ſich ſtark entwickelt 
haben, erhalten eine Stütze, damit ſie bei 
plötzlichem Sturm nicht abbrechen. 

Das Wäſſern wird bei Trockenheit fortgeſetzt. 
Beſonders die tragenden Pfirſich⸗ und Pflau⸗ 
menbäume, aber auch die Aepfel ſind für eine 
Wäſſerung ſehr dankbar. 

Die Beerenobſternte wird weiter fortgeſetzt. 
Nach der Ernte werden alle überflüſſigen 
Triebe und diejenigen, die zu ſehr herunter⸗ 
hängen, ſchon jetzt entfernt. 

Himbeeren brauchen viel Waſſer und ſind bei 
Trockenheit kräftig zu wäſſern. Alle vor⸗ 
jährigen Triebe, die keine Früchte mehr 
tragen, ſind ſofort nach der Ernte zu ent⸗ 
fernen, damit die diesjährigen Triebe ge⸗ 
nügend Licht und Luft bekommen. 

Die Erdbeerbeete ſind zu entranken und kön⸗ 
nen jetzt nochmals flach umgegraben werden, 
wobei wir recht viel verrotteten Dung 
untergraben. 


mit Kokosſtricken am 


Ein Gartenhaus mit vielen Fenſtern 


Wie man es bauen kann und was dabei zu bedenken ift 


Va wir an die Geſtaltung eines 
Gartenhauſes herangehen, müſſen 
wir uns zuerſt von den Vorſtellungen 
befreien, die uns heute von den Wochen⸗ 
endhäuſern her geläufig ſind. Soll in 
dieſen ein Haushalt en miniature enthal⸗ 
ten ſein, ſo hat ein Gartenhäuschen ganz 
anderen Anſprüchen gerecht zu werden. 
Mit ihm wollen wir uns lediglich einen 
geſchützten Sitzplatz ſchaffen, der es uns 
ermöglicht, bei Regenwetter wie auch in 
den erſten Frühlingstagen und ſpäter bis 
weit in den Herbſt hinein, den Garten zu 
genießen. Darüber hinaus ſoll es uns 
etwas von den Bequemlichkeiten unferer 
Wohnräume vermitteln. 

Für die äußere Geſtaltung gilt es vor 
allem, den Bau gut in ſeine Umgebung 
einzupaſſen. Wir erinnern uns dabei ent⸗ 
zückender Beiſpiele aus alten Gärten, in 
denen ſolch ein Gartenhaus verträumt 
und grünüberwuchert inmitten der 
Bäume und Blumen ſteht. Im Laufe der 
Jahrzehnte iſt es, ich möchte ſagen, ge⸗ 
radezu in feine Umgebung hineingewach— 
fen. Doch bleibt unſere Bewunderung 
bald auf dieſe äußere Wirkung beſchränkt. 
Treten wir in den Innenraum, ſo ſpüren 
wir, wie weit ſich unſere Vorſtellung von 
dem Empfinden unſerer Eltern und Vor— 
eltern entfernt hat. Durch die wenigen, 
halbüberwachſenen Fenſter dringt nur 
ſpärlich das Tageslicht, und dies Halb⸗ 
dunkel bietet Spinnen und anderem un⸗ 
ſympathiſchen Getier Aufenhalt. 

Bei aller Romantik — der Begriff Licht, 
Luft, Sonne iſt uns ſo tief ins Blut ge⸗ 
drungen, daß wir ihn, beſonders im Zus 
ſammenhang mit dem Garten, berück⸗ 
ſichtigt ſehen wollen. 

Wir find heute auf Grund unſerer Er⸗ 
fahrungen mit dem Klima der norddeut- 
ſchen Landſchaft von allzu großen Glas⸗ 


flächen beim Wohnhausbau etwas abge⸗ 
kommen. Doch ſtellt das Glas als Bau⸗ 
element für ein Gartenhaus das geeig⸗ 
netſte Material dar. Und dies nicht allein 
durch ſeine Wirkung auf den Innenraum, 
ſondern es ſpricht auch ſtark bei der äuße⸗ 
ren Formgebung des 
Baues mit. 

Die großen Glas- 
flächen nehmen dem 
Haus die Schwere, 
wir ſehen durch die 
Scheiben, durch das 
Haus hin, wieder 
in den Garten. 

Es braucht nicht 
mehr durch Blatt⸗ 
grün verdeckt zu 
werden und das 
allmähliche Hinein. 
wachſen des künſt⸗ 
lich Geſchaffenen 


in die Natur erübrigt ſich alſo damit. 
An dieſer Stelle möchte ich noch erwäh⸗ 
nen, es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß 
alles weitere Baumaterial nicht durch 
kraſſe Farbgebung aus dem Rahmen der 
Umgebung fallen darf, ſondern ihm mög⸗ 


Das auf dieser Seite beschriebene Garten- 
haus nach seiner Fertigstellung inmitten 
des blühenden Gartens 


lichſt feine Natürlichkeit erhalten bleibt. 
Beſtimmend für Größe und Art des 
Hauſes ſind ſelbſtverſtändlich die verfüg⸗ 
baren Mittel des Erbauers. Nicht jeder 
wird ſich eine ſolche Luxusanlage wie die 
gezeigte leiſten können. 

Der 40 em breite, unverputzte Natur⸗ 
ſteinſockel umſchließt eine Bodenfläche von 
3,50—3,50 m. Er iſt ziemlich niedrig 
gehalten, damit auch während des Sitzens 
der Blick ungehindert ins Freie ſchweifen 
kann. Die Breite des Mauerwerkes 
wurde durch den Wunſch beſtimmt, einen 
Platz für Topfblumen zu ſchaffen. Hinter 
den ſchützenden Glasſcheiben kann hier, 
beinahe wie in einem Treibhaus, ſchon 


Häufig kommt bei Gewittern Hagelſchlag vor, 
der an den Zweigen und Aeſten unſerer Obſt⸗ 
bäume größere und kleinere Wunden ſchlägt, 
die mit dem Wachstum des Holzes größer 


Baumteer 


eee eee 


werden und Narben hinterlaſſen. 
dieſe Stellen mit 


Werden 
ſcharfem Meſſer glattge⸗ 
ſchnitten und mit Baumteer oder Baumwachs 
ſorgfältig verſtrichen, ſo heilen ſie nach kurzer 
Zeit und hinterlaſſen ſpäter keine Narben, die 
ſonſt Brutſtätten für Schädlinge abgeben. 


Die Keller ſind jetzt zu räumen und kräftig 
zu lüften, wobei die Decke und die Seiten⸗ 
wände von neuem zu kalken ſind, damit alle 
Pilzſporen und Schädlinge reſtlos vernichtet 
werden. 

Haben wir einen muffigen Geruch im Keller, 
können wir durch Verbrennen von etwas 
Schwefel dieſen ſchnell beſeitigen. 


Am Weinſtock 

müffen wir jetzt auf den Mehltau achten. Iſt 
er vom falſchen Mehltau (Peronospora) be- 
fallen, fo müſſen wir mit Kupferkaltbrühe 
ſpritzen, iſt er aber am echten Mehltau er⸗ 
krankt, ſo können wir dieſen nur durch wie⸗ 
derholtes Beſtäuben mit pulveriſiertem 
Schwefel bekämpfen. 

Die Geiztriebe ſind weiterhin zu entfernen, 
ebenſo können wir jetzt ſchon mit dem Kappen 
der Haupttriebe beginnen. 

Da die reifenden Trauben viel Nahrung 
brauchen, müſſen wir für kräftige Düngung 
ſorgen. Als Dung verwenden wir Kompoſt⸗ 
erde oder ſtark verrotteten Dung. 


Weſpen beginnen ſich jetzt einzuſtellen. Wir 


bekämpfen dieſe durch Aufhängen von 
Flaſchen, die mit verdünnten ſüßen, gären⸗ 
den Obſtſäften zu füllen ſind. Zuckerwaſſer 
würde zu viel Bienen heranlocken und dieſe 
mit vernichten. Zeitig aufgehängte Flaſchen 
füllen ſich ſehr ſchnell nicht nur mit Weſpen 
und Horniſſen, ſondern auch mit den läſtigen 
Fliegen. Schon in wenigen Tagen ſind die 
Flaſchen bis zur Hälfte gefüllt. 
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ehe das erſte Grün im Garten erſcheint, 
das Blühen anheben. 

Ueber dieſem Steinſockel, feſt durch ſtarke 
Eiſen im Mauerwerk verankert, liegt ein 
Holzrahmen, auf dem bzw. an dem die 
Stiele befeſtigt ſind. Außer den Eckſtielen 
ſtützen an jeder Seite zwei Zwiſchenſtiele 
den oberen Balkenrahmen, auf dem die 
Dachkonſtruttion ruht. Die Zwiſchenſtiele 
an den Türen ſind hierbei bis zu den 
Eingangsſtufen, die aus dem gleichen 
Material des Sockels gearbeitet ſind, hin⸗ 
unter geführt (f. die Skizzen dieſer Seite). 
Zwiſchen den Stüßbalfen befin⸗ 
den ſich die Fenſterrahmen, die, 
in einen Falz eingefügt, ſeſt an 
den Balken geſchraubt wurden. 
Um nicht zu große Scheiben zu 
bekommen und dem Fenſter⸗ 
rahmen noch einen beſſeren Halt 
zu geben, iſt in jedem eine 
Kreuzſproſſe von beſonderer 
Stärke vorgeſehen. 

Die feſtſtehenden Glaswände ſind 
durch zwei große Türöffnungen 
unterbrochen, deren eine ſich zu 
der nach Oſten, die andere nach 
der gen Weſten hin vorgelager⸗ 
ten Terraſſe erſchließt. Jede 
Tür iſt vierflügelig gearbeitet. 
Sie läßt ſich, wie aus der Zeich⸗ 
nung zu erſehen iſt, in der gan⸗ 
zen Breite öffnen, ohne dabei 
hindernd in dem Innenraum zu — 


ſtehen. Je nach Son⸗ 
nen= oder Windrichtung 


R 


bauer auftauchen wird. 
Der Fußboden liegt 


kann man die eine oder 
andere Tür benutzen. 
Durch die weite Oeff⸗ 
nung von 2,20 m Breite 


15 em über der Bo⸗ 
denhöhe. Regen und 
Schneewaſſer kann ſo⸗ 
mit nicht in das In⸗ 


iſt dem Raum eine un⸗ 
mittelbare Verbindung 
mit dem Garten ge⸗ 
ſchaffen, daß kaum der 
Wunſch nach einer wei⸗ 
teren Oeffnung an den 
Seitenwänden beim Er⸗ 


=” *. — 


Oben: ein Querschnitt, in der 


Mitte: der Grundriß und 
unten: die Ansicht von vorn. 
Der Sockel ist aus Sandstein- 
mauerwerk errichtet und so 
breit, daß Blumentöpfe auf 
ihm Platz haben. Die Glas- 
türen sind vierflägelig, die 
Seitenfenster, wie im Beitrag 

begründet, feststehend 
Lichtb.u. Zeichn.: Schmidt (5) 


nere des Hauſes drin⸗ 
gen und die Unterkante 
der Türen iſt vor 
ſtehender Näſſe wirk⸗ 
ſam geſchützt. 
Als Dachform wurde 
ein flaches Zeltdach ge- 
wählt und dies gegen 
Wetterſchutz mit einem 
weit ausladenden Geſims errichtet. Die 
Eindeckung beſteht aus einer Lage Teer- 
pappe und einer darüberliegenden, mit 
Schieſerſplittern beſtreuten teerfreien 
Spezialpappe. Die Unterlage aus Teer⸗ 
pappe empfiehlt ſich, da die Erfahrung 
zeigte, daß doppellagige, teerfreie Pappe 
oft durch Wurmfraß zerſtört wurde. Eine 
Dachrinne umſäumt das ganze Dach und 
ſchützt den Plattenbelag der Terraſſen. 
Alle außen ſichtbaren Holzteile ſind mit 
einem graugrünen Kylamon-⸗Schutzanſtrich 
verſehen. Hiermit erreicht man, daß im 
Gegenſatz zu Delfarben, der Anſtrich die 
Maſerung des Holzes nicht nur ſichtbar 
läßt, ſondern dieſe noch beſonders ſchön 
hervorgehoben wird. 
Zur Ausgeſtaltung des Innenraumes! 
wäre noch zu ſagen: Der Zementboden 
bekommt entweder eine Steinholzauflage 
oder er wird, wie im vorliegenden Falle, 
mit einer naturfarbenen Kokosmatte 
überdeckt. Als Deckenverkleidung wählt 
man am beſten Sperrholz, das an der 
Balkenlage des Dachſtuhls angebracht 
wird. Hierbei iſt zu beachten, daß die 
Lichtleitung vor Anbringung der Deden- 
verkleidung gelegt wird. Es iſt ratſam, 
außer der Deckenleuchte einen Steck- 
kontakt für Tiſchlampe, Heizplatte oder 
Heizſonne vorzuſehen. 

Architektt Friedel Schmidt 


Im Gemüfegarten 


werden immer mehr Beete abgeerntet, die 
ſofort wieder zu beſtellen find. Grünkohl und 
Rosenkohl find zu pflanzen, und wer ſich 
einige Blumen für feinen Garten ſelbſt heran⸗ 
ziehen möchte, kann jetzt auch ſchon Vergiß⸗ 
meinnicht⸗ und Stiefmütterchenpflanzen auf⸗ 
ſchulen. Wer über Kleinvieh verfügt, ſollte 
jeglichen freigewordenen Platz mit Pflanzen 
des Markſtammkohls beftellen. 


Auch Endivien, die im Rheinland ſehr beliebt 
und in anderen Gegenden weniger bekannt 
ſind, müſſen jetzt ge⸗ 
pflanzt werden. 
Ausgeſät werden noch 
Teltower Rübchen, 
Rettiche, Mangold, 
Karotten und Spinat. 
Kopffalat können wir 
jetzt noch pflanzen, 
müſſen aber nur 
Sommerſorten wäh⸗ 
len, die nicht ſo 
leicht hoch ſchießen. 
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Die Spargelbeete find alle durchgetrieben und 
wir müſſen jetzt die Fläche kräftig mit Stall- 
dung düngen, flach umgraben und dabei die 
Hügel mit einebnen 
Bei Trockenheit iſt auch das Gemüſe kräftig 
15 wäſſern. Hier eignet ſich das Gießen mit 
zannen, die durch Schöpfen aus großen Bot⸗ 
tichen gefüllt werden. Beim Gießen ſorgen 
wir dafür, daß das Waſſer an die Wurzeln 
kommt; denn es kann nur von dort auf⸗ 
genommen werden. Ein Sprengen der gan⸗ 
zen Fläche verkruſtet nur die Oberflächen⸗ 
ſchicht des Bodens, es muß alſo anſchließend 
mindeſtens tüchtig ge⸗ 
hackt werden, damit 
die Erde gelockert 
wird. 
Wir denken jetzt an 
die Ernte der Zwie⸗ 
L bein. Nach dem Aus⸗ 
reifen werden ſie auf⸗ 
genommen und bei 
trockenem Wetter zum 
Nachtrocknen auf dem 
Beet liegen gelaſſen. 


Im Frühbeet 

beginnen wir jetzt den Dung herauszuneh⸗ 
men, er hat ſich inzwiſchen gut zerſetzt und 
kann jo reichlich zum Düngen der Gemüſe 


Verwendung finden. Auch ſetzen wir einen 
Teil auf beſondere Haufen für Miſtbeeterde. 
Die Frühbeete können jetzt ſogar nochmals 
gepackt werden, da in dieſem Monat reich⸗ 
licher Dung zur Verfügung ſteht. Man muß 
aber dafür ſorgen, daß das Frühbeet durch 
kräftiges Gießen recht feucht gehalten wird, 
damit der Miſt nicht verbrennt. Bis zum 
Herbſt verwittert der Dung ſehr gut. 

Die Frühbeetfenſter ſollten nicht achtlos und 
ungeſchützt in einer Ecke liegen bleiben, ſonſt 
faulen die Holzrahmen leicht. 


Das Waſſer beſchäftigt uns jetzt täglich 


Draktiſche, brauchbare Vorſchläge für kleine Baſtelarbeiten 


T äglich haben wir mit dem Waſſer zu 
tun; denn als Gartenbeſitzer müſſen 
wir an trockenen Sonnentagen des Abends 
eifrig wäſſern und gießen, und immer 
wieder ſtellt ſich dann heraus, daß die 
verwendeten Geräte oft unpraktiſch ſind. 
Wir wollen deshalb heute auf einige 
Dinge näher eingehen, die ſich jeder 
baſtelfreudige Gartenbeſitzer ſelbſt her⸗ 
ſtellen oder anfertigen laſſen kann. 


Draktiſcher Waſſerſchöpfer 
Nebenſtehende Skizze ſtellt einen Schöpfer 
aus einer Konſervenbüchſe dar. Der nicht 
ganz abgetrennte Deckel iſt etwas zurück 
und um eine Holzleiſte gebogen. Stiel 
und Büchſe werden durch eine Strebe aus 
1½ —2 mm Bandeiſen am Gefäß mit 
einem Niet und am Stiel mit einem 
Nagel, der durchgeſchlagen und dann um⸗ 
geklopft wird, verſteift. Zum Schöpfen 
aus der Waſſertonne und zum Angießen 
der ausgelaufenen Pumpe iſt dieſer! 
Schöpfer ſehr geeignet. 


Zerſtäuber in neuer Form 


\\ Aus der großen Zahl von 
N N 5 Zerſtäubern für Bewäſſe⸗ 
% rungsanlagen hat ſich der 


links abgezeichnete gut be⸗ 
währt. Neben der Eigen- 
ſchaft, das austretende Waſſer 
in gleichmäßiger Weiſe zu 
zerſtäuben, hat dieſer noch 
N den Vorteil einfacher und 
billiger Herſtellung. Er iſt an 
jedes entſprechend geformte 
Mundſtück ohne größere 
Koſten leicht anzubringen. 
Ein offener Ring umſchließt 
federnd das Mundſtück. Der 
offenen Seite des Ringes 


gegenüber iſt ein Stahldraht, deſſen an⸗ 
deres Ende als längliche Oeſe aus⸗ 
gebildet iſt. Dieſe Oeſe wird mit einer 
Schraube auf der Vorderfläche des Mund⸗ 
ſtückes derart befeſtigt, daß der Stahldraht 
den Drehungen des Ringes folgen kann. 
Dies iſt nötig, um den Draht mehr oder 
weniger über der Strahlöffnung einzu⸗ 
ſtellen und eine mehr oder weniger feine 
Zerſtäubung zu erzielen. 

W. Enderlein Leipzig 


see 


G 


Gartenſchlauch bei Feuerausbruch 


Die Anregung zu einem billigen Feuer⸗ 
löſchgerät gibt Dipl.⸗Landwirt Hierony⸗ 
mus in Horn. Es handelt ſich um ein 
kurzes Stück % zölligen Gartenſchlau⸗ 
ches, etwa 15 em 
lang, das man über 
jeden normalen Waſ⸗ 
ſerhahn ziehen kann. 
Dieſes Schlauchſtück 
iſt unten mit einem 
Meſſinggewinde ver⸗ 
ſehen, auf das die 
Verſchraubung des 
in faſt jedem Land⸗ 
haus ſowieſo vor⸗ 
handenen Garten- 
ſchlauches paßt. Man 
kann mit dieſer klei⸗ 
nen, in jeder Eiſen⸗ 


So sieht das Gerät aus, das wir mit 
einfachen Mitteln selbst bauen kön- 
nen, und das den Gartenschlauch 


handlung für 1,— RM. erhältlichen Zu⸗ 
ſatzeinrichtung, jeden Gartenſchlauch an 
jeden Waſſerhahn im Hauſe anſchließen, 
auch wenn der Waſſerhahn kein eigenes 
Gewinde hat. 

Eine runde Blechbüchſe mit 15—20 cm 
Durchmeſſer, mit dem Büchſenboden an 
der Wand befeftigt, kann zum knickungs⸗ 
freien Daraufhängen des Gartenſchlauches 
dienen. In der waagerecht von der Wand 
abſtehenden Büchſe kann auch das kleine 
Zuſatz⸗Schlauchſtück feinen Platz finden. 
Gartenſchlauch und Zuſatzſtück haben ſo 
im Haufe ihren feſten Wandplatz, der 
jedem Hausbewohner im Brandfalle be⸗ 
kannt iſt und ſchnell aufgefunden wird. 


In den jetzt modernen Wandbecken mit 
fließendem Waſſer iſt es ohne Schlauch⸗ 
anlage überhaupt unmöglich, Waſſer mit 
einem Eimer zu entnehmen, da der 
Waſſerhahn zu dicht über dem Becken an⸗ 
gebracht iſt. Sollte der Gartenſchlauch 
überall hinreichen, ſo macht man obiges 
Zuſatzſtück einfach dementſprechend län⸗ 
ger. Auf einem Anhängezettel am Zuſatz⸗ 
ftüd ſchreibt man die benützbaren Waſſer⸗ 
hähne auf. Alfred Schlüter 


als Feuerschlauch aufnimmt 


Im Ziergarten 

darf die Pflege nicht aufhören. Bei Troden- 
heit wäſſern wir reichlich. Bei Regenfällen 
geben wir allen noch in der Entwicklung 
ſtehenden Pflanzen Dunggüſſe mit aufgelöſtem 
Hakaphos, Hühnerdung oder Taubendung. 
Von Federnelken, Bartnelken, Landnelken 
können wir Stecklinge machen. Dieſe ſtecken 
wir in große Töpfe oder in Handkäſten. So⸗ 
bald ſie ſich bewurzelt haben, entſpitzen wir 
den Steckling und pflanzen ihn nach guter 
Bewurzelung auf Beete aus. Zur Vermeh⸗ 
rung iſt aber ein Frühbeet erforderlich. 
Chabaudnelken müſſen ſorgfältig gepflegt 
werden. Wir brechen alle Nebenknoſpen bei⸗ 
zeiten aus, heften die Pflanzen an Stäbe und 
erhalten ſo recht ſchöne, großblumige Nelken. 
Anfang Juli ausgeſäte Zweijahrsblumen wie 
Bellis, Isländiſcher Mohn, Stiefmütterchen, 
Vergißmeinnicht pflanzen wir jetzt auf ab⸗ 
geerntete Gemüſebeete im Gemüſegarten aus, 
und zwar im Abſtand von 20 em. Fehlen uns 
Pflanzen, können wir jetzt noch eine Ausſaat 
vornehmen, die aber kleine Pflanzen liefert. 


Jetzt iſt eine günſtige Zeit zum Verpflanzen 
der abgeblühten Stauden gekommen. Alle 
Stauden, die lange an einem Platz ſtehen 
und nicht mehr recht blühen wollen, ſollten 
verpflanzt werden. Die Stauden werden aus⸗ 
gegraben, die Wurzeln ausgeſchüttelt, die 
Pflanzen ſtark geteilt und von neuem auf 
einem beſonderen Beet aufgeſchult. Sie 
müſſen anfangs recht häufig gegoſſen werden, 
damit ſie nicht austrocknen. 

Die Hecken werden zum zweitenmal gleich⸗ 
mäßig geſchnitten, und zwar ſchneiden wir 


ſie an einer ſtraff geſpannten Schnur ent⸗ 
lang. Wir ſchneiden aber nicht bis ins alte 
Holz hinein; denn dann bekommen wir kahle 
Stellen, die während des ganzen Sommers 
ſchlecht ausſehen. Nach dem Schnitt wird die 
Hecke mit dem Rutenbeſen abgefegt, damit 
leine abgeſchnittenen Triebe hängen bleiben; 
denn dieſe ſehen im vertrockneten Zuſtand 
ſchlecht aus. 

Dic Gehölzgruppen ſtehen häufig recht dicht 
und wir können den einen oder anderen 
Strauch noch gut verpflanzen. Nachdem der 
Austrieb abgeſchloſſen 
iſt, wird mit dem 
Spaten um die Gehölz⸗ 
gruppe ein ſchmaler 
Graben ausgeworfen, 
wobei alle Wurzeln ab⸗ 
geſtochen werden. Der 
Ballen darf aber nicht 
gelockert oder gar zer⸗ 
ſtört werden. Füllen 
wir den Graben mit 
recht gutem Boden, 
= werden ſich noch recht 
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Randbemerkungen zur Lifte 


Michelswurz, Spinnblume, Hundsblume, 
Teufelsbrot oder auch oft einfach Wieſen⸗ 
ſafran nennt der. Volksmund die Herbſt⸗ 
zeitloſe. Der Gärtner gab ihr den bota⸗ 
niſchen Namen Cölchicum autumnäle. 


Auf feuchten und naſſen Wieſen, auf 
Waldwegen und an Waldrändern fühlt 
ſie ſich heimiſch. Als Zwiebelgewächs für 
den Steingarten wird gewiß jeder die 
großblumigen Gartenformen kennen. In 
Süd⸗ und Mitteldeutſchland ſah ich ganze 
Wieſen überſät mit blühenden Herbſtzeit⸗ 
loſen. Der Bauer hat dann ſeine Qual; 
denn die Pflanze iſt ſelbſt für Haustiere 
giftig. Nur Ziegen und Schafen ſoll ſie 
nichts ſchaden, dagegen iſt Milch von 
Ziegen, die Zeitloſenkraut gefreſſen haben, 
giftig. Eine Bedeutung für die Haus⸗ 
apotheke haben die Knollen und Samen. 
Letztere werden im Juni bis Juli ein⸗ 
geſammelt, die Knollen dagegen im zei- 
tigen Frühjahr vor der Entwicklung der 
Blätter und Fruchtſtiele und im Juli bis 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat 


Der Botaniker 


Was wird im Juli 
bezeichnet fie? 


gefunden 7 


Wo ift eine fic 
— 


Wie kann man fie in 
det Dausapothee 
en 


Wel 


wir 


jerDflanzenteil 


gefammelt? ee 


Cölchicum 
autumnäle 


Herbſtzeitloſe 


Feldmohn 


Fünffingerkraut 


Potentilla reptans 


Auguſt nach dem Abſterben des Krautes 
und vor Entwicklung der Blüten. Zeit⸗ 
loſentinktur dient zur Linderung bei 
Aſthma, Rheumatismus und Waſſerſucht. 
In der Anwendung ſei aber wegen der 
ſtarken Giftigkeit der Pflanze größte Vor⸗ 
ſicht geboten. Ferner ſind in der Sammel⸗ 
liſte nochmal zwei Kräuter genannt, die 
bereits in Heft 11 beſprochen wurden und 
gegen Huſten bzw. bei Verdauungs- 
ſchwäche lindernd wirken. Wiesner 


Vielerlei Gemüſe als hochwertige Heilpflanzen 


Nicht nur die ſpeziellen Heilkräuter, wie 
Kamille, Pfefferminze, Baldrian und die 
vielen anderen Arten find als Arznei— 
pflanzen von Wichtigkeit, ſondern auch 
faſt unſere ſämtlichen Gemüſearten bil⸗ 
den ein nicht zu unterſchätzendes Heil⸗ 
mittel für die verſchiedenſten Krankheiten. 
Vor allem iſt die Mohrrübe beſonders 
wertvoll. Mohrrübenſaft mit Kandis⸗ 
zucker dick eingekocht, lindert den Huſten⸗ 
reiz und hilft gegen Heiſerkeit. Der Brei 
von Mohrrüben wird bei Mundfäule und 
Schwämmchen der Kinder angewendet. 
Vor allem aber dienen Mohrrüben, und 
zwar roh gerieben, mit etwas Zitronen⸗ 
ſaft, zur Stärkung ſchwächlicher Kinder. 
Am beſten ſind hierzu junge Mohrrüben 
geeignet. Zu dieſem Zweck ſollten daher 
mehrmals im Jahre Ausſaaten gemacht 


werden, um ſtets junge Möhren zu haben. 
Dick mit Zucker eingekochter Sellerieſaft 
iſt ebenfalls ein bewährtes Huſtenmittel. 
Auch die Peterſilie iſt für Menſchen und 
Tiere ſehr wertvoll. Sie dient als Heil⸗ 
mittel bei Blaſen- und Nierenerkrankun⸗ 
gen. Zerquetſchte Blätter helfen bei Ge⸗ 
ſchwülſten und Inſektenſtichen. Teeauf⸗ 
guß iſt waſſertreibend. 

Paſtinakenwurzeln find im Aufguß waſ⸗ 
ſertreibend. Rettichſaft, beſonders der 
ſchwarzen Art, mit Zucker eingenommen, 
iſt ein bewährtes linderndes Mittel bei 
Huſtenreiz. Ausgepreßter Meerrettichſaft 
hilft bei Verſchleimung und Magen⸗ 
ſchwäche. Aus Meerrettich wird auch ein 
Pflaſter gegen Kreuzſchmerzen und 
Hexenſchuß hergeſtellt. Schwarzwurzeln 
mit Zucker abgekocht, ſind wertvoll als 


Auf feuchten 
Wieſen, an Wald- Knollen und Samen 


Als Tinktur gegen 
Afchma, Rheumas 
tiomus. 


Man bereitet einen 
Papäver rhotas Auf fern Die Blumenblätter 15 0 gegen Huften 
der Kinder daraus 


Dos Kraut Gegen 
und die Wurzel J Derdauungoſchwäche 


Heilmittel bei Bruſtleiden. Die leider zu 
wenig beachtete Haferwurzel iſt für dieſe 
Anwendung noch wertvoller. Die Zwiebel 
bildet eins der vorzüglichſten Heilmittel. 
Ausgepreßter Saft mit Zucker dick ein⸗ 
gekocht, iſt als Huſtenmittel bewährt. Mit 
in heißer Aſche gebratenen Zwiebeln wer⸗ 
den bei ſtarker Erkältung die Fußſohlen 
eingerieben und wirken meiſt ſehr lin⸗ 
dernd. Zwiebelſaft hilft lindernd bei 
Bienen-, Horniſſen⸗ und Weſpenſtichen. 
Auch wirken Zwiebeln waſſertreibend. 
Knoblauch gilt als Blutreinigungsmittel. 
Er iſt wirkſam bei Erſchlaffung des Kö 
pers, Müdigkeit, Ohnmachten. Er wird 
eingenommen in Form von Saft, Pillen, 
Tabletten. 

Roher Saft aus roten Rüben iſt lindernd 
bei Fieberanfällen, bei Maſern, Grippe. 


Wo Kräuter wohlgeraten ſind 
in einem grünen Garten, 
da ſollte ſie ein weiſer Mann 
behüten und auch warten. 
Walther von der Dogelweide 
ne a a u 
Spinat und ſpinatartige Gewächſe, wie 
Mangold, Neuſeeländer Spinat, Garten⸗ 
und glänzende Melde ſind blutreinigend 
und blutbildend. Beſonders die Melde⸗ 
arten ſind für dieſen Zweck ſehr wichtig 
und gut. C. Karſtädt 


viel neue Faſerwurzeln bilden und wir kön⸗ 
nen im nächſten Herbſt ſolches Gehölz leicht 
mit großem Ballen verpflanzen. 

Bei Trockenheit wäſſern wir die Gehölze 
kräftig und können ſogar die Oberfläche mit 
Kompoſterde oder kurz verrottetem Dung ab⸗ 
decken. 

Der Raſen iſt weiterhin ſtändig kurz zu 
halten und von allen ſich bildenden Unkräu⸗ 
tern zu reinigen. Vogelknöterich, Wegerich, 
Borſtengras ſind herauszuſtechen, damit die 
kahlen Stellen noch beizeiten durch gute 
Gräſer ausgefüllt werden können. 

Erde, die bei großen Gewittergüſſen fort⸗ 
geſpült wurde, wird wieder einplaniert; auch 
ſind die Wege dabei inſtandzuſetzen. 

Im Steingarten werden die frühlingsblühen⸗ 
den Stauden geteilt. Alle ſich zu ſtark ent⸗ 
wickelnden Steingartenpflanzen werden zu⸗ 
rückgeſchnitten. 

Für die Herbſtpflanzungen können wir jetzt 
ſchon einen Plan zurechtmachen. Auch an 
die Zwiebelblumen können wir ſchon denken, 
die ab nächſten Monat gelegt werden. 
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Krankheiten und Schädlinge 


treten jetzt noch ſtark auf. Von den Kirſchen 
find ſämtliche zurückbleibenden Früchte zu 
ernten und zu ſammeln, damit die ſich darin 
befindliche Kirſchfliege nicht zur Verpuppung 
in den Boden gelangen kann. Der Schaden 
durch die Kirſchfliege wird von Jahr zu Jahr 
größer und kann nur durch rückſichtsloſes 
Vorgehen vermieden werden. 

An Zwetſchen ſehen wir jetzt häufig die ver⸗ 
krüppelten Früchte, die von der 
Narrentaſchenkrankheit befallen“ 
find. Sie wird auch von der 
Traubenkirſche Prünus padus 
übertragen, ſo daß wir auch 
dieſe Zierſträucher in der 
Nähe unſerer Kirſchen beſeitigen 
müſſen. 

Die Blattläuſe treten ſtellen⸗ 
weiſe ſehr ſtart auf. Wo 

ein Schlauch zur Ver⸗ 
fügung ſteht, können wir 

einen Teil der Schäd⸗ 

linge durch wiederholtes 


Spritzen mit ſtarkem Waſſerſtrahl von 
den Blättern abſpülen. Beſonders bei 
Roſen iſt dieſes Verfahren ſehr geeignet. 
Der Kohlweißling fliegt in dieſem Jahre 
ſehr ſtark, und wir müſſen beizeiten die Eier⸗ 
häuſchen abſuchen, damit wir keine zu große 
Epidemie wie im vergangenen Jahr be⸗ 
kommen. 
Dort, wo die Rote Spinne auftritt, ſpritzen 
wir mit Tabakſeifenbrühe oder beſtäuben die 
Pflanzen mit Schwefelſtaub. 
Gegen den Blattbrand an Gurken ſpritzen 
wir mit 17 iger Kupferkalkbrühe, Dasſelbe 
gilt auch für die Blattfleckenkrankheit an 
Tomaten. Bei dieſen tritt häufig die To⸗ 
matenſtengelfäule auf und wir müſſen mit 
1% iger Kupferkalkbrühe oder einem Naß⸗ 
beizmittel vorgehen. 
Die Roſenbeete müſſen wir wiederholt mit 
pulveriſiertem Schwefel beſtäuben, damit der 
Mehltau ſich nicht verbreiten kann. 
An den Lilien können wir das Lilienhähn⸗ 
chen, einen unliebſamen Schädling, beob⸗ 
achten. Durch Abſuchen vernichten wir ihn. 
( Fortſetz ung auf Seite 757) 


In der Düsseldorfer Reichsausstellung ist auch eine vorbildliche Gartenstadt mit 


reizvollen Häusern und schönen Gärten angelegt. 


In unſerem heimiſchen Igel befigen wir 
einen eifrigen Vertilger von Schnecken 
und Mäuſen. Dieſes altertümliche Tier, 
zur Gruppe der Inſektenfreſſer gehörig, 
ſoll man hegen und ſeine Schlupfwinkel 


ſorgfältig erhalten. Das Tier bedarf 

großer Nahrungsmengen, die ihm uns! 

ſchädliche Tiere liefern. * 
* 


Die wilde Zuckerrübe braucht etwa 

13 Jahre, bis ſie eine Wurzel bringt, die 

der Größe unſerer gewöhnlichen Zucker⸗ 

rübe entſpricht. Ha. 
* 


Die von dem Hund des Orions beherrſch⸗ 

ten Wochen vom 24. Juli bis 23. Auguſt 

heißen im Lateiniſchen „dies canicu- 

lares“. Wir nennen fie Hundstage. In 

einem Kalender von 1428 erſchien dieſes 

Wort zum erſtenmal. W. 
* 


Die Kleingartenfläche der Hauptſtadt 
Berlin betrug Ende 1936 493 223 ha, 
davon befanden ſich 40 % auf ſtädtiſchem 
Grundbeſitz. Auf 1000 Einwohner ent⸗ 
fallen 1,16 ha Kleingartenfläche. Die 
Zahl der Kleingärtner beträgt 125 000. 

W. 


* 


Wenn wir Renekloden vor dem Einkochen 
in einem kupfernen Keſſel unter Beigabe 
von etwas Eſſig vorwärmen und einige 
Stunden ſtehen laſſen, erhalten wir kräf⸗ 
tig grüne Früchte, deren Farbe wider⸗ 
ſtandsfähig iſt und durch das Erhitzen 
beim Einkochen nicht verblaßt. Spuren 
von Kupfer ſind hier mit dem grünen 


deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 14 


Lichtbild: Sammlung DG. 


Die ſchöne Gartenſchau am Rhein 


Zweiter Bericht über die Ausftellung „Schaffendes Volk“ 


Sir in Nr. 12 unſeres „Deutſchen Gartens“ haben wir über die Gartenſchau 
der großen Reichsausſtellung „Schaffendes Volk“ in Düſſeldorf einen kurzen 
Bericht gegeben. Wir haben in dem genannten Heft von der Lehrſchau „Deutſcher 
Garten“ geſprochen und wollen noch einmal, im Intereſſe der deutſchen Gartenlieb⸗ 
haberei, unſeren zum Ausdruck gebrachten Wunſch wiederholen, daß alle künftigen 
Gartenbauausſtellungen ſolch eine liebevoll aufgebaute Lehrſchau zeigen möchten. 
Wenn die große Werkſtofſſchau ein hervorragender Beweis des deutſchen Arbeits- 
willens iſt, in der der arbeitende Menſch hervortritt, wenn die Ausſtellungsſtadt ſich 
mit dem Problem des Wohnens befaßt, ſo muß als notwendiger dritter Teil die 
Gartenſchau hinzutreten, die dem ſich erholenden Menſchen, dem Menſchen des 
Feierabends, zu dienen hat. Das iſt das Große und Neue an dieſer Gartenſchau. 
Sie will nicht die Pflanze in der Hand des Gartengeſtalters zeigen, ſondern die Be— 
ziehung des Menſchen zu ſeinem Garten, und das iſt trefflich geglückt. 

Abſichtlich wollen wir unſere kurze Beſchreibung mit dem Haus „Schönheit der 
Arbeit“ und dem Gefolgſchaftsgarten beginnen, weil beide ein prächtiges Beiſpiel 
der praktiſchen Verwirklichung dieſes Begriffs ſind und in jeder Beziehung anregend 
wirken werden. In der Nähe ſchließen ſich dann die Kleingärten an, in denen die 
verſchiedenen Laubentypen in Holz und Stein gezeigt werden. Die durchdachten 
Anlagen der Gärten laſſen hier wohl zum erſtenmal erkennen, daß der arbeitende 
Städter hier die verloren gegangene Bindung zur Natur wiederfindet, daß er hier 
Herr auf eigner Scholle iſt und damit ein Bewußtſein bekommt, das für die menſch⸗ 
liche und ſoziale Entwicklung von großem Wert iſt. Natürlich fehlen auch nicht die 
Wochenendgärten, die namentlich in der Nähe der großen Städte immer größere 
Bedeutung bekommen. 

Das überaus zeitgemäße, von uns ſchon ſeit Jahren vertretene Thema „Kind und 
Garten“ iſt hier vortrefflich behandelt. Ein ſehr feiner Kindergarten der NEL. iſt 
in Betrieb, ihm reihen ſich viele Einzelgärten an, in denen der Gartengeſtalter 
ziebevoll gewirkt hat. Waſſer und Kind, Blumen und Kind, Tier und Kind und 
viele andere Dinge ſind herausgegriffen und den Wünſchen des Kindes entſprechend 
ſo nett geſtaltet, daß auch gerade die Großen mit neuen Gedanken heimgehen, die 
Kinderecke ihres eigenen Gartens betrachten und erkennen werden, daß das, was 
bisher dem Kind im Garten zur Verfügung geſtellt wurde, vielfach recht mäßig iſt. 
Immer wieder, und das iſt das Wegweiſende dieſer Gartenſchau, ſpürt man, daß 
hier keine ſchematiſche Form herrſcht, die nur das Alte variiert, ſondern daß hier 
wirklich neuer Geiſt am Werk iſt. Stets und überall iſt der Menſch beziehungsvoller 
Mittelpunkt, Sinn und Ziel des Ganzen. Selbſt die eigentliche Gartenſchau mit 
den großzügigen Blumenbeeten, den Grünflächen, dem Dahliengarten, dem Roſen⸗ 
garten, dem Irisgarten und den vielen anderen Sondergärten wird über die Freude 
des Schauens hinaus Anregung und Hinweis für die eigene Arbeit geben. 
Natürlich iſt der Heilpflanzengarten nicht vergeſſen, in dem die Gewürzkräuter der 
Küche ebenſo vertreten ſind, wie die heilenden Kräuter. Auch ein entzückender 
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Pflanzenfarbſtoff, dem Chlorophyll, eine 
chemiſche Verbindung eingegangen, wo⸗ 
durch die beſtändige Färbung entſteht. 
Auf gleichem Vorgang beruht das teil- 
weiſe in der Konſerveninduſtrie vorge⸗ 
nommene Grünen einiger Gemüſe. Schfd. 


* 


In Deutſchland wurde der Spargel 1565 
in den Hofgärten der öſterreichiſchen 
Kaiſerſchlöſſer in Kultur genommen. Der 
große Kurfürſt ließ ſich den Spargel als 
„höchſtfeines Gaumengemüs“ durch „reu— 
tende Boten“ aus Braunſchweig kommen. 
Sein Leibarzt, der bekannte Botaniker 
Elzholz, ließ mit vieler Mühe die erſten 
Spargelbeete bei Berlin anlegen. Th. 


* 


Die Kühlung der Nahrungsmittel hindert 
die Bakterien, ihre Lebensvorgänge ab⸗ 
zuwickeln, es unterbleiben alſo Fäulnis 
und andere Zerſetzungserſcheinungen. 
Niedere Temperaturen töten die Bak⸗ 
terien meiſtens nicht; denn beſonders 
ihre Dauerformen ſind ſehr widerſtands⸗ 
fähig gegen Kälte. Abkühlung bedeutet 
daher nicht Steriliſation, dazu ſind be⸗ 
trächtliche Hitzegrade notwendig. — 


* 


Gefüllte Blüten kommen in der Natur 
normalerweiſe nicht vor, fie find Mißbil⸗ 
dungen inſofern, als ſich ihre Staubgefäße 
zu Kronblättern umformen. Damit ſinkt 
zugleich die Fruchtbarkeit, gärtneriſch 
vermehrt man ſolche Pflanzen meiſt durch 
Stecklinge (Chryſanthemen!). Man be⸗ 
achte die ſpärlichen Hagebutten der Gar⸗ 
tenroſe und die zahlreichen Früchte einer 
Heckenroſe. Jae 


Unſre Fuchſien haben ihren Namen nach 
Leonhard Fuchs, der in Tübingen von 
1501—1566 lebte. Er war einer der 
beſten Aerzte und Pflanzenkundigen ſei⸗ 
ner Zeit und ſchrieb ein bedeutendes 
Arzneipflanzenwerk, das mit vorzüglichen 
Holzſchnitten ausgeſtattet worden iſt. H. 


* 


Auch für dieſes Jahr hat der Reichs⸗ 
nährſtand durch die Hauptvereinigung 
der deutſchen Kartoffelwirtſchaft eine Re⸗ 
gelung des Frühkartoffelmarktes ange⸗ 
ordnet. Mengenmäßig beträgt die durch 
die Hauptvereinigung erfaßte Ernte an 
Frühkartoffeln jährlich etwa 7 bis 8 Mil⸗ 
lionen Zentner. W. 


* 


Rieſengroß iſt die Zahl der Inſekten, die 
einen Hektar deutſchen Bodens bevölkern. 
Die Wiſſenſchaft berechnet, daß die im 
Boden lebenden Inſekten ein Gewicht be⸗ 
ſitzen, das etwa dem Lebendgewicht eines 
Nutzviehes entſpricht, das auf der gleichen 
Fläche Weidemöglichkeit hat. Th. 
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elektriſchen Lichtes entwickelt. 


Bauerngarten und ein ländlicher Förſtergarten mit einem alten Forſthaus, das aus 
Niederſachſen herbeigeſchafft und hier aufgebaut wurde, geben dem gartenloſen 
ter Einblick und dem Gartenfreund mancherlei Anregung. Ueber die Muſter⸗ 
hausgärten wollen wir ein andermal ſprechen. Sie ſind es wert, daß wir näher 
darauf eingehen. Hier wie überall kommt man immer wieder zur Erkenntnis, daß 
hinter allem Erreichten und Gezeigten der Menſch ſteht, der Menſch, der ſich zwiſchen 
Grün und Blühen erholt vom Getriebe der täglichen Arbeit, der Menſch, für den 
das geſchaffen wurde, was gerade dieſe Gartenſchau ſo wertvoll macht. —3. 


Gladiolen ſind prächtige Schnittblumen 


Buca Gladiolen find imſtande, auch den verbiſſenſten Weltſchmerzler in 
freundlichere Stimmung zu verſetzen. Kein Wunder! So feinen Schmelz in 
der überreichen Stufenleiter ihrer Farben finden wir höchſtens noch bei Roſen und 
Dahlien. Allerdings, gar lange währt der Farbenzauber der entzückenden Blüten⸗ 
ähre keineswegs. Schon nach etlichen Tagen ſinken ihre herrlichen Blumen ſchlafſ 
dahin; allein die verwelkenden laſſen ſich leicht entfernen, wodurch die gewinnende 
Wirkung noch erhalten bleibt. 

Der kluge Blumenfreund weiß ſich aber trotzdem einen ziemlich langen Genuß zu 
ſichern. Dazu verhelfen ihm die unterſchiedlichen Blühezeiten der Gladiolenzwiebeln; 
gibt's doch auch unter ihnen Früh- und Spätblüher. Er wird darum beſtrebt ſein, 
die Sorten nicht zu vermengen und ſie vom beginnenden April ab in mehrwöchigen 
Abſtänden, 12—15 em tief, weit auszulegen. 

Die Gladiole iſt eine gar prächtige Schnittblume. Am reizendſten wirkt ſie beim Er⸗ 
ſchließen ihrer erſten 3—4 Blüten, hereingeholt in der Morgenfriſche und in mäßiger 
Menge in hohe, ſchlanke, waſſerklare Vaſen geſtellt. Wird der Stengel täglich ab⸗ 
geſchnitten, das Waſſer öfter erneuert, ein ſonnenfreier Standort gewählt, dann 
hält ſich die Blume im Zimmer mehrere Tage ganz wacker. 

Die Herbſtpreisliſten empfehlen beſondere Gladiolen zum Treiben. Im kühlen, froſt⸗ 
freien Zimmer iſt mir ein erſter Verſuch leicht und gut gelungen; gleichwohl werd' ich 
ihn nicht wiederholen. Die kurze Dauer der Blüte lohnt die aufgewendete Mühe eben 
gar zu karg. Da ſind Hyazinthen, Tulpen oder Narziſſen weit lohnender. 

Im Handel find ſeit Jahren ſog. Primulinus-Gladiolen. Weshalb fie gerade dieſen 
Namen führen, vermag ich weder zu ſagen noch zu erdenken; denn ſie haben wirklich 
gar nichts Primelähnliches an ſich. Vielleicht glich ihr die aus Südafrika ſtammende 
Urmutter in der Farbe unſerer gemeinen Wieſen- oder Waldprimel. Nun, ſo oder! 
fo, die Primulinus⸗Gladiolen erobern ſich den Garten, und der Züchter läßt fie ſich 
nicht für feine Bindearbeiten entgehen. Wer zarte Farben und lockeren Bau der 
Blütenriſpen wünſcht, wird an dieſer Art herzerquickendes Genüge finden. Die 
Blüten erſcheinen bei den meiſten etwas früher, ſind bei einzelnen ein bißchen kleiner 
als bei den älteren Sorten, auch von der gewohnten Form etwas abweichend, aber! 
„orchideenähnlich“, wie da und dort gemeldet wird, ſind ſie nicht, brauchen's auch 
gar nicht zu ſein; ſie gehören ohnehin zu den feinſten, muſterhaften Schnittblumen. 
Die ſchönſten ſind wohl Maidensbluſh mit ihrem feinen Nelkenroſa und Souvenier 
mit ihrem tadelloſen Reingelb, die beide zu den großblumigen Primulinus zählen. 
Dem jungen Gladiolenfreund — alte Blumenfreunde gibt's ja überhaupt nicht, 
ſondern nur bejahrte — ſei zum Beginn ſeiner Pflanzung aus dem ſeitherigen 
Gladiolenbeſtande die nachfolgende kleine zuverläſſige Auswahl angeraten; in 
Weiß: Albatros, Lena Graetz, Weißer Rieſe; in Gelb: Schwaben, Yellow Standard; 
in Lachs und Roſa: Amerika, Pink Beauty, Pink Perfektion; in Feuerrot und 
Scharlach: Brenchleyenſis, Liebesfeuer; in Braun- und Schwarzrot: Kaiſerin von 
Indien; in Blau: Baron Hulot (= Germania). 

Der Großgärtner iſt auf Maſſenpflanzung angewieſen. Seine Beete mit reinen 
Farben bieten während der Blüte geradezu feenhaften Zauber. Durch die märchen⸗ 
hafte Wirkung, die z. B. ein mit Liebesfeuer beſtelltes Beet hervorruft, darf ſich je⸗ 
doch der Laie nicht beſtechen laſſen; denn lange vor und lange nach der Blüte ge⸗ 
währen ſolche Beete gar nichts für Aug’ und Herz. Der Kleingärtner und Blumen⸗ 
freund wird ſich drum in der Regel weit zweckmäßiger mit kleinen Trupps auf 
Blumen- und Staudenbeeten begnügen oder das Gladiolenbeet recht weitläufig an⸗ 
legen, die Stellen mit Stäbchen bezeichnen und die Lücken mit Blumen füllen. 

In gepflegtem, ſchwerem, ſonnigem Gelände hat man mit Gladiolen immer Glück. 
Bei 15 em tiefem Auslegen bedürfen ſie an windgeſchützter Stelle keiner Stäbe. Das 
ſei beſonders betont; denn Stäbe tun gefälliger Wirkung allezeit Eintrag, da ſie das 
freie ſtolze Gehaben der Blumen ganz weſentlich ſtören, fie ihrer ſelbſtherrlichen 
Hoheit berauben. 

Auch gekrümmte oder gebogene Blütenſchäfte beeinträchtigen ihre Schönheit. Wenn 
auch Trockenheit nicht die einzige Urſache ſolcher Mißbildungen iſt, ſo gilt doch der 
Grundſatz, Gladiolenbeete ſtändig mäßig feucht zu halten. 

Nun laßt uns freuen des edlen Straußes, der ſeinen vollen Zauber im Schein des 
Aus „Jörg Geuders Gartenfreude“ 


Wer die Weiße Lilie, Lilium candidum, verpflanzen möchte, muß ſich dieſe Arbeit für den Monat Auguft 
vornehmen. Gleichzeitig wird geteilt, die Zwiebeln müſſen aber danach ſofort wieder in die Erde kommen. 
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Viele blaßblaue Blütchen zieren den schönblättrigen Ehrenpreis 


Der ſchönblättrige Ehrenpreis 


Die meiſten Verönica gehören zu den ſtrauchigen Arten, fo 
z. B. Verönica speciösa, ſogar Verönica buxifölia, die als 
winterhart gilt, aber das kühle Zimmer ebenſo verträgt. Und 
trotzdem ſind dieſe Arten eigentlich ſehr 
wenig bei Blumenfreunden zu finden, ob⸗ 
wohl ſie keineswegs ſchwer zu halten ſind, 
wie etwa Fuchſien oder die ortsüblichen 
Pelargonien. Und wie ſind ſie im Blühen 
dankbar! Wie reizend ſind ihre Blütchen. 
Kleinen, blaßblauen Sternchen gleich 
ſtehen ſie über dem Laube, ſo bei der ſehr 
zierlichen diosmifölius, dem „ſchönblätt⸗ 
rigen“ Ehrenpreis. Daß dieſer im Vor⸗ 
frühling ſchon mit dem Blühen beginnt, 
iſt kein Fehler, zudem die Blüte weit bis 
in den Mai hinein währt, ja bei ſehr 
kühl und hell gehaltenen Pflanzen erſt 
Anfang Mai beginnt. Verönica speciösa 
beginnt ſpäter, eine andere alte Bauern» 
forte blüht mit kleineren Riſpen, die zart 
hellblau find und angenehm duften. 

Die Pflanzen ſtehen ab Mitte Mai im 
Freien. Sie vertragen Regen und Sonne 
und ſind im Sommer und Winter grün. 
Sie brauchen mittelſchwere Erde und müſſen durch kleinere Töpfe 
im Wachstum gebändigt werden. Verönica diosmifölius in 
ihrer zierlichen Lieblichkeit hat das nicht nötig. Es ſoll noch 
erwähnt werden, daß ſie auch in nichtblühendem Zuſtand zieren, 
auf Veranden und Balkonen Lücken füllen und zarttriebige 
Pflanzen durch ihr derberes Wachstum ſchützen. Durch Steck⸗ 
linge laſſen fie fich leicht vermehren. Olga Böhme-München 


Nelkenknoſpen werden unanſehnlich 


Nelkenknoſpen werden manchmal runzelig, braun und ſomit 
völlig unanſehnlich, ſo daß der Verdacht beſteht, ſie ſeien von 
einer Krankheit befallen. Gewöhnlich liegt dieſes Braunwerden 
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aber darin begründet, daß Waſſermangel beſteht oder dem Bo- 
den Kalk fehlt. Kalk ſagt den Nelken beſonders zu. Um das 
Wachstum anzuregen, verabreichen wir zeitweiſe eine Kopf⸗ 
düngung von geſiebtem Lehm, vermengt mit Bauſchutt oder 
Kalk. Der Dünger iſt leicht unterzubringen. Vorzüglich hat 
ſich auch trockner Geflügeldünger bewährt. In mäßigen Gaben 
untergebracht, regt er das Wachstum günſtig an und ae zur 
Entwicklung vollkommener, großer Blüten bei. „Gotha 


Eine Pflanze zerfprengt ihr Gehäuſe 
Nicht jede Pflanze iſt ſo widerſtandsfähig wie der Zierſpargel, 
Aspäragus Sprengeri, und zerſprengt ihr Gehäuſe, wenn der 
Platz ihr zu eng wird. Deshalb müſſen wir die Ballen unſerer 
Topfpflanzen alle Jahre einmal nachſehen, beſonders dann, 
wenn die Pflanze Wachstumsſtockungen zeigt. Aber nie dürfen 
den neuen Topf zu groß wählen, höchſtens 2 em ringsum 
ßer als vorher. Gerade der Zierſpargel iſt beſonders emp⸗ 
findlich dagegen. In zu große Töpfe verpflanzt, läßt das 
Wachstum bald zu wünſchen übrig. Ich habe mir zunächſt 
immer mit der regelmäßigen Erneuerung der oberen Erde 
geholfen und im Frühjahr den Stock dann geteilt. Bei der 
abgebildeten iſt die Teilung ſchon deshalb notwendig, weil 
die Bulben ſich in großer Zahl um den Topf herumziehen, 
wie man ganz deutlich an dem ſichtbar gewordenen Ballen ſieht. 
Der daneben ſtehende Topf iſt aber entſchieden zu groß für 
die Umpflanzung. Eine Zwiſchengröße vom geſprengten zum 
neuen Topf wäre vorteilhafter. P. Kuhlman-Erlangen 


Noch einmal die neue Beloperone 


Ein langer Name: Purpurfarbene, langröhrige, betropſte 
Beloperone. Der Name iſt wohl meiſt ebenſo unbekannt wie 
die Pflanze, die der Vergangenheit entriſſen wurde. J. F. W. 
Boſſe, weil. Hofgarteninſpektor in Oldenburg, beſchrieb in 
ſeinem Handbuch der Blumengärtnerei Beloperöne nemerösa 
und Beloperöne plumpaginifölia. Es find dieſes Pflanzen aus 
dem tropiſchen Amerika aus der Familie der Acanthäceen, 
die dort in etwa 30 Arten vertreten ſind. Die kleinen weißen 


Der Zierspargel zersprengt den Topf, wenn der Raum für die Wurzeln zu eng wird 


Blüten, ſchwarz betupft, kommen aus einem traubenartigen 
Stand zwiſchen purpurfarbenen Deckblättern hervor. Faſt 
jeder Trieb endet in einem ſolchen Blütenſtand. Die Ded- 
blätter halten ſich etwa zwei Monate lang. 

Die Kultur ift einfach, ähnlich der Pelargonie. Beloperöne 
verträgt vollen Sonnenſchein, der auch die Dauer der pur⸗ 
purnen Deckblätter kaum beeinträchtigt. Wenn ſie wohl auch 
als Erſatz für Pelargonien nicht gelten kann, da dieſe in ihren 
vielen Farben und Formen gründlicher und weit längere Zeit 
durchgezüchtet ſind, ſo beſitzt Beloperöne der Pelargonie 
gegenüber viel Vorzüge in beſonderer Verwendung als 
Zimmerpflanze, ſie iſt ſauber, ſtreut keine Blütenblätter und 
hält ſich von Ungeziefer frei. Fr. Garbers- Bremen 


Für's Gewächshaus eine ſchöne Oſterluzei 


Intereffante Einzelheiten von einem ſeltenen Pfeifenſtrauchſchlinger 


De unter dem Namen Oſterluzei oder Pfeifenſtrauch be⸗ 
kannte Schlinger, Aristolöchia sipho, iſt eine Pflanze, 
die gern zur Bekleidung von Wänden und Lauben verwendet 
wird und uns durch ihre großen Blätter erfreut. 

In den amerikaniſchen Urwäldern ſind viele Arten der Oſter⸗ 
luzei verbreitet, worunter ein großer Teil zu den Tropen⸗ 
pflanzen gehört, die bei uns nicht winterhart ſind und daher 
nur im Gewächshaus kultiviert werden können, wo fie be— 
ſonders wegen ihrer eigenartigen Blüte ſofort auffallen. Er⸗ 
reicht doch manche Blume eine Größe bis zu 75 em im Durch⸗ 
meſſer. So z. B. Aristolöchia gig: 
Swartz auf nen Reifen 
1783—87 in Weſtindien auf 
Jamaika fand und die der 
Naturforſcher John Lindley 
1841 zum erſtenmal be⸗ 
ſchrieb und ihr den Namen 
gab. Zum Anlocken der 
Inſekten wird die Pflanze 
außer ihrer großen, bunt- 
gefärbten Blütenhüllen noch 
von einem ſtarken Duft un⸗ 
terſtützt, den unſere menſch⸗ 
liche Naſe als Aasgeruch 
empfindet, der aber für die 
Fliegen recht verlockend ſein 
muß. Der Eingang in die 
Röhre hat einen Durch- 
meſſer von etwa 10 em, iſt 
alſo für größere Beſucher 
eingerichtet. Wie Braſilien 
Regenwürmer von einem 
Meter Länge hat, ſo wird 
es dort in Jamaika auch 
wohl ähnlich niedliche Flie- 
gen geben, die gleich un- 
ſeren Aasfliegen ſich mit 
Vorliebe auf verweſenden 
Tierkörpern aufhalten. 
Die Blüte iſt ein kleines 
Wunder der Natur für ſich. 
Ihr Inneres iſt jo eir 
richtet, daß Selbſtbeſtäu⸗ 
bung nicht erfolgen kann, 
da die Staubbeutel jo an⸗ 
geordnet find, daß der Pol⸗ 
len nicht auf die Narbe der gleichen Blüte gelangt. Auch ent⸗ 
wickeln ſich die Narben ſchon, bevor der Staubbeutel derſelben 
Blüte den Pollen abgibt. Durch die Röhre in der Blüten⸗ 
hülle kann das Inſekt ungehindert eintreten. Einen Rückweg 
gibt es jedoch nicht mehr, da an den Seiten nach innen ge 
richtete Haare ſich befinden, die dem Inſekt wohl den Eingang 
geſtatten, jedoch den Ausgang verwehren. Es gelangt daher 
weiterkriechend auf die Narbe und ſtreift dort den mitgebrach⸗ 
ten Pollen ab. Iſt die Narbe beſtäubt, ſo ſchlagen ſich deren 
Lappen nach oben und machen ſo die ſich öffnenden Staubbeutel 
dem Inhalt zugänglich. Bei dem Beſtreben aus dem Ge- 
fängnis herauszukommen, kriecht das Tier nach unten, wo ſich 
ihm der ausfallende Pollen anhängt; alsdann ſchrumpfen die 
Haare in den Röhren zuſammen und geben den Ausweg 
frei. Beim Beſuch der nächſten Blüte ſpielt ſich derſelbe Vor⸗ 
gang von neuem ab. Da an der bei uns heimiſchen Oſterluzei die 
Beſtäubung ebenfalls durch Inſekten geſchieht, iſt es für jeden 
leicht möglich, den intereſſanten Vorgang ſelbſt zu beobachten. 
Dieſe holzartige Liane ſtammt aus Nordamerika, hat große 
braungrüne Blumen, die in ihrer Geſtalt einer Tabakspfeife 
ähneln, daher auch der Name Pfeifenſtrauch. Nicht zu ver⸗ 


as, die der Schwede Olof 


Die Blüte dieser tropischen Osterluzei hat einen Durchmesser bis 75 cm 


wechſeln mit dem falſchen Jasmin, der unter demſelben Namen 
bekannt iſt. Aus der Blüte entwickelt ſich eine trockenhäutige, 
viel Samen enthaltende Kapſel. Garbers-Bremen 


Erfahrungen mit Ritterſternen 


Vom November ab erfreuen mich für viele Wochen meine 
Amaryllis mit ihren herrlichen Blüten; wenn eine verblüht 
iſt, erſchließt ſich die andere. Einige blühen zweimal, im No» 
vember und im Februar, ſo daß ſchon wiederholt einer Knolle 
drei Blütenſtiele im Jahre entſproſſen find. Gerade dieſer 
Erfolg veranlaßt mich, 
meine Erfahrungen in der 
Kultur mitzuteilen, weil ich 
annehmen kann, daß es die 
richtige iſt. Alljährlich Mitte 
Oktober wird die alte aus. 
geſogene Erde von der 
Knolle unter Schonung der 
Wurzeln entfernt. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit laſſen ſich 
leicht die jungen Pflan— 
zen von der Mutterpflanze 
zur Vermehrung entfernen. 
Sind dieſe noch nicht oder 
nur wenig bewurzelt, laſſe 
ich ſie noch ein Jahr an der 
Mutterzwiebel. 

Ritterſterne find Freſſer. Sie 
wollen für die Pracht, die 
fie ſpenden, auch gut zu les 
ben haben. Ich gebe eine 
alte vierjährige, gut durch» 
gearbeitete Erde aus Abo 
dung, Torfmull, Hühner⸗ 
miſt und Laub. Natürlich 
muß die Erde vollkommen 
reif ſein. Beim Pflanzen 
wird ein Drittel ſcharfer 
Sand hinzugemiſcht. Nach 
dem Umpflanzen werden 
die langen, üppigen Blätter, 
die trotz der vom Auguſt ab 
eingeſchränkten Waſſergaben 
nicht abſterben, meiſt ſchlapp, 
knicken infolge ihrer Schwere 
um und werden dann ungefähr 4 em über der Knolle abge- 
ſchnitten. Der Reſt trocknet ein. Die ſchwächeren, jüngeren, 
nicht knickenden Blätter bleiben erhalten und arbeiten für die 
Pflanze weiter, die nun meiſt ſeitlich aus der Knolle heraus 
die Knoſpe treibt. Die Waſſergaben müſſen dem Verbrauch 
der Pflanze angepaßt werden. Man gießt erſt, wenn die Erde 
im Topf grau und trocken ausſieht. Die erblühte Pflanze hält 
im kühlen Zimmer ihre Blume 3—4 Wochen. Im Sommer 
werden die Töpfe ins Freie geſtellt, und es wird weniger ge— 
goſſen, damit die Zwiebeln gut ausreifen. 

Mit dieſer Behandlung habe ich Blumen erzielt in einer 
Ueppigkeit, wie ich ſie ſonſt noch nicht geſehen habe. An den 
Standort ſtellt die Amaryllis feine Anſprüche, fie entfaltet 
ihre Blüten in der prallen Sonne in gleicher Vollendung, wie 
im Schatten und erfreut ihre Pfleger auch in einfacher Gar⸗ 
tenerde. Dr. Goede-⸗Förderſtedt 


Die Anzucht der Ritterſterne iſt im Vergleich zu der großen 
Freude, die damit verbunden iſt, ſehr einfach. Jeder Garten⸗ 
freund kann ſich ſelbſt durch Ausſaat dieſe ſchöne Amaryllis⸗ 
Art heranziehen. Wir verweiſen unſere Leſer auf den Bei⸗ 
trag in Nr. 3 und Nr. 7 dieſes Jahres. 


213 


Richtig gepflegte Fichten find eine gute Hecke 


Foce werden am vorteilhafteſten einreihig an⸗ 


gelegt. Es eignen ſich dazu am beſten drei- bis vier⸗ 
jährige, 2 0 cm hohe, verpflanzte, bis unten mit Zweigen 
verſehene Sämlinge, die man mi: 20 em Abſtand pflanzt. 


Man kann auch fünf bis ſechsj ge Sämlinge verwenden, 
die man mit 20—25 em Abſtand einſetzt. Das Pflanzen ge⸗ 
ſchieht am beſten von Mitte April bis Mitte Mai. In den 
erſten beiden Jahren läßt man die Pflanzen ruhig wachſen 
und ſchneidet dann erſt im dritten Jahr im Februar die 
Gipfeltriebe ſämtlicher Pflanzen in gleichmäßiger Höhe ab. 
Das eigentliche Beſchneiden der Hecke erfolgt in der erſten 
Hälfte des Auguſt und iſt jedes Jahr um dieſe Zeit auszu⸗ 
führen. Beim Auguſtſchnitt haben die ſtehengebliebenen Augen 
zwei Monate Zeit, ſich vorzubilden und treiben aus dieſem 
Grunde im nächſten Frühjahr beſonders geſund und kräftig 
aus. Dieſen Vorteil hat man beim Schneiden zu einer an— 
deren Zeit nicht. Ein Unterlaſſen des alljährlichen Schneidens 
hat zur Folge, daß die Hecke nicht dicht bleibt und leicht kahle 
Stellen entſtehen. Der Schnitt muß ſo ausgeführt werden, daß 
ſich die Hecke von unten nach oben ſtark verjüngt. Bei einer 
Höhe der Hecke von 1½ m muß dieſe unten etwa 60 em und 
oben 30 em breit ſein. Schneidet man die Hecke quadratiſch, 
ſo erhalten die unteren Zweige nicht genügend Licht, die 


Zuſammenfaſſung aller 


Feuchtigkeit wird in der Hecke ſelbſt feſtgehalten und dringt 
nicht bis an die Wurzeln. Nur das jüngere Holz, das noch 
mit Nadeln beſetzt iſt, bringt neue Triebe hervor. 

Soll die Fichtenhecke geſund und kräftig wachſen und dicht 
bleiben, muß ſie genügend Nahrungsſtoffe zur Verfügung 
haben. Es empfiehlt ſich, ſie in der Wachstumszeit öfter mit 
verdünnter Jauche zu düngen und regelmäßig im Frühjahr 
kurzen Dünger längs der Hecke einzugraben. Unkraut und 
trockene Nadeln ſind im Frühjahr zu entfernen; denn durch 
das Unkraut, das in und an der Hecke wuchert, werden die 
unterſten Zweige zum Abſterben gebracht. Mäuſe, die ſich in 
den Fichtenhecken einniſten, müſſen ſelbſtverſtändlich vernichtet 
werden; evtl. die Hecke zeitweiſe unter Waſſer ſetzen. K., Berlin F 


Nachklang zu: Sind Eiben giftig? 
Vor 25 Jahren hatte ich ein Grundſtück mit Taxusbäumen und 
auch eine Ziege. Mein Bruder kam zu Beſuch, ſchnitt die 
Taxusbäume und irgend jemand, nachher wollte es niemand 
geweſen ſein, gab der Ziege die Abfälle. In der Nacht hörten 
wir ein fürchterliches Stöhnen, ſtanden auf und ſtellten feſt, 
daß unſre Ziege unter furchtbaren Schmerzen litt. Trotz Hin⸗ 
zuziehung eines Tierarztes iſt ſie geſtorben. O. Heyne 


Arbeiten am Weinſtock 


Geordnet nach der Jahreszeit, beginnend mit der Düngung und dem Schnitt 


We im Obſtbau Erfolg haben will, muß von drei 
Dingen etwas verſtehen: von Düngung, Schnitt 
und Schädlingsbekämpfung. Wer davon nichts verſteht, wird 
vergeblich auf Erfolg warten und an ſeinem Garten mehr 
Aerger als Freude erleben. Das gilt auch vom Weinſtock. 
Auch hier find richtige Düngung, richtiger Schnitt und wirk⸗ 
ſame Schädlingsbekämpfung die Wege zum Erfolg. Deshalb 
find im folgenden alle Arbeiten am Weinſtock unter dieſen 
drei Geſichtspunkten zuſammengefaßt, wobei unter Schnitt 
auch die ganze Behandlung der jungen Triebe, des älteren 
Holzes und die Traubenpflege einbezogen wurden. Wer ſich 
über alle den Weinſtock betreffenden Fragen eingehender un⸗ 
terrichten will, ſei auf das Büchlein von Walter Poenicke hin⸗ 
gewieſen: „Trauben am Haus, Trauben im Garten“ (Verlag 
Trowitzſch), auf dem auch dieſe Zuſammenſtellung fußt: 


Srſt einmal die Düngung 


Im Herbſt kann eine tüchtige Gabe Stallmiſt gegeben werden, 
die leicht eingegraben wird, und zwar auf einer Fläche von 
mehreren m' um den Stock herum. 2—3 Wochen ſpäter können 
dann je m' 100—150 g Thomasmehl und 30—40g Kalidüngeſalz 
geſtreut und eingerecht werden. Im folgenden Frühjahr können 
dann noch etwa 40 g Kalkſtickſtoff oder ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak je m' gegeben werden. Nach der Blüte bis zur be⸗ 
ginnenden Fruchtreife kann wöchentlich ein Eimer Seifen⸗ 
lauge (vom Waſchen) oder ein Eimer flüſſige Düngung (natür⸗ 
liche oder künſtliche: 20 g Kunſtdünger in 10 1 Waſſer auf⸗ 
gelöſt) gegeben werden. Kalk kann alle 2—3 Jahre geſtreut 
werden, und zwar etwa 100 g je m', zur ſelben Zeit wie 
die Düngeſalze Thomasmehl und 40 Yiges Kali. 


Der Schnitt von Tragrebe und Zapfen 


Vorbemerkung: Geſchnitten wird einige Zetimeter (etwa 3 em) 
über dem Knoten. Aber Reben, die unmittelbar dem Schenkel 
entſpringen, ſind dicht (d. h. etwa 3 mm) am Schenkel, alſo 
„auf Aſtring“ zu ſchneiden, ohne einen Stummel zu laſſen; 
dasſelbe gilt auch bei Wegnahme älterer Holzteile. Der 
Schnitt von Tragrebe und Zapfen wird im Frühjahr vor 
Beginn des Saftſteigens vorgenommen, alſo etwa Ende Fe- 
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bruar bis Anfang März. Wird der Weinſtock im Spätherbſt 
eingepackt, ſo wird vorher der geſamte Schnitt ausgeführt. 
Die Tragrebe wird je nach Sorte auf 3—10 Knoſpen ge⸗ 
ſchnitten. Sehr reichtragende, ſchwachtriebige und ältere 
Stöcke werden etwas kürzer, mäßigtragende, ſtarkwüchſige und 
jüngere etwas länger geſchnitten, als es ſonſt bei der Sorte 
üblich iſt. Das erſtere gilt auch bei Reben, die richtige Some 
merbehandlung erfahren haben. Die näher zum Stock hin 
ſtehende Rebe wird auf zwei Augen als Zapfen geſchnitten. 


Beim Weinſtock, der als Schnurbaum gezogen wird, wird 
fein Zapfen geſchnitten, ſondern nur die Tragrebe auf 2—3 
Augen. Im nächſten Frühjahr wird bis auf die unterſte der 
daraus entſtandenen Reben zurückgeſchnitten, und dieſe un⸗ 
terſte (d. h. dem Stock am nächſten ſtehende) Rebe wird wieder 
auf 2—3 Augen als neue Tragrebe geſchnitten. Soll der 
alternde Zapfen verjüngt werden, dann ſchont man im Früh⸗ 
jahr einen der jungen Austriebe, die oft am knorrigen Fuße 
des Zapfens erſcheinen, und läßt ihn als Erſatzrute wachſen. 
Im kommenden Frühjahr wird dieſe am unteren Fuße des 
Zapfens befindliche Erſatzrute (bzw. jetzt Erſatzrebe genannt) 
auf zwei Knoſpen, alſo auf Zapfen, geſchnitten und die am 
oberen Ende des Zapfens befindliche Tragrebe wie gewöhnlich 
auf 3—10 Knoſpen, je nach Sortenveranlagung, geſchnitten. 


Im nächſten Herbſt nach Laubfall (in rauhen Gegenden mit 
ſtarkem Winterfroſt erſt im darauffolgenden Frühjahr) wird 
die abgeerntete Tragrebe mit dem ganzen alten Zapfenfuß 
weggeſchnitten, und die unterdes von dem jungen Zapfen ge⸗ 
bildeten zwei Reben in der gewöhnlichen Weiſe geſchnitten 
(alfo die untere auf 2 Knoſpen als Zapfen und die obere als 
Tragrebe auf 3—10 Knoſpen, je nach Sorteneigentümlichkeit). 
Die Tragrebe wird waagerecht oder mit der Spitze nach unten 
angebunden. Fruchtruten, die keine Trauben tragen, werden 
möglichſt bald ausgebrochen. Schon vorher, alſo bald nach 
dem Austrieb, werden alle jene Triebe ausgebrochen, die aus 
dem alten Holz (aljo aus Stamm und Schenkel) kommen; 
ferner auch alle überſchüſſigen Triebe am Zapfen, ſofern dort 
mehr als zwei Ruten entſtehen. Hat eine Tragrebe nur un⸗ 
fruchtbare Ruten, ſo wird ſie ſofort herausgeſchnitten, dicht 
(d. h. 33 mm) über dem Zapfen. (Fortſetzung nächſtes Heft) 


Beſen in vielerlei Formen 
für die tägliche Gartenpflege 


Yu die Pflege und Sauberhaltung im Garten braucht 
man verſchiedene Beſen, die es ermöglichen, leicht und 
ſchnell und dabei gründlich zu arbeiten. Für die ſorgſame 
Raſenpflege werden keine Rechen aus Eiſen oder Holz ver 
wendet, ſondern ein Bambusbeſen. jer beſteht aus 30-40 
in der Lö ichtung geſpaltenen Bambusſtäben, die auf der 
einen Seite zuſammengefaßt in dem Beſenſtiel enden, während 
die andere Seite leicht umgebogen iſt. Mit dieſem Gerät laſſen 
ſich nicht nur alle Fremdkörper von der Raſen 
fernen, ſondern auch die feinſten Grasteile. Die Fläche 
immer friſch und grün aus. Niemals wird man mit dieſem 
Beſen auch den feinſten Raſen verletzen. 

Gartenwege hält man mit Stahldrahtbeſen ſauber, niemals 
aber mit eiſernen Rechen, mit dem man die Untergrund— 
befeſtigung herauslockert. Es gibt heute zwei verſchiedene 
Arten. Einmal der Akaco-Laubbeſen, der ſich für breite Pa 
wege und für Auffahrten am Hauſe beſtens bewährt. Dieſer 
Beſen, mit dem ſich beſonders Laub ſehr gut zuſammenrechen 
läßt, iſt 50 em breit und beſteht aus federnden Eiſenſtäben. 
Es ſind zwei Reihen von ſolchen Stäben zu je 20 Stück in ein 
Langholz verarbeitet. Auch hier ſind die unteren Enden der 
Stäbe leicht gekrümmt. Es arbeitet ſich mit dieſem Beſen au 
gezeichnet ſauber und ſchnell; paſſen ſich doch die Metallſtäbe 
durch ihre federnde Eigenſchaft jedem Druck, jeder Unebenheit 
des Bodens an und greifen in jede Bodenvertiefung und 
Waſſerrinne. 

Ein anderer ebenfalls ſehr praktiſcher Beſen iſt der Stahl- 
drahtbeſen. Hier ſind die üblichen Borſten aus gehärtetem 
Gußſtahldraht, die zu 20 Bündeln in einer Holzleiſte ver- 
arbeitet find. Auf dieſer iſt ein kräftiger Stielhalter an⸗ 
gebracht. Da zwiſchen den einzelnen Borſten kein großer 
Zwiſchenraum vorhanden iſt, nimmt der Beſen alle Beſtand 
teile des Weges ſpielend mit und greift auch infolge der Bie, 
ſamkeit der Gußſtahldrähte in die Unebenheiten des Weg n 
und reinigt dieſe. Bei Verwendung ſolcher Beſen leidet der 
Weg nicht und ſieht immer ſauber und gepflegt aus. 
Plattenwege, Gangbahnen und Sitzplätze mit einer feſten und 
glatten Steinabdeckung werden vielfach mit einem Piaſſava⸗ 
beſen abgefegt. Dieſes Material wird aus Baſtfaſern her- 
geſtellt, z. B. aus der Raffiapalme. Dieſe Beſen find aber im 
Gebrauch nicht praktiſch, da ihre Borſten zu ſteif und hart ſind. 
Ich bevorzuge lieber einen Kokosbeſen, deſſen Borſten aus den 
Fruchtfaſern, den ſogenannten Kokosfaſern der Kokospalme, 
5 hergeſtellt werden. 
Dieſe Borſten ſind 
weich und ſchmieg⸗ 
ſam und nehmen 
Schmutz oder Sand, 
der auf den Steinen 
liegt, viel leichter 
und gründlicher fort. 
Und nun wollen wir 
zum Schluß noch 
eines kleinen Beſens 
gedenken, der ſich 
zur Sauberhaltung 
der Staudenbeete 
bewährt hat. Es iſt 
der Polar⸗Klein⸗ 
feger, der ſich mit 
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Links: Für breitere 
Wege ist der Akaco- 
Laubbesen ein be- 
währtes Gerät, das 
die Wege im Garten 

nicht aufreißt 


Um den Steingarten oder das Blütenstaudenbeet sauber zu halten, ist 
dieser Kleinfeger ein nützliches Gerät, mit dem es sich gut una 
sauber arbeiten läßt 


einer Hand bedienen läßt und zum Herauskratzen von Blät⸗ 
tern und vertrockneten Pflanzenteilen aus den Steingärten 
oder Blumenbeeten zu benutzen iſt. Nur neun kurze Eiſenſtäbe 
ſind in einem Handgriff verarbeitet; die unteren Enden ſind 
wiederum abgeſchrägt, ſo daß man bequem über den Boden 
ſtreifen kann. Für eine eingehende und praktiſche Gartenpflege 
iſt es wirklich notwendig, mehrere Beſen zur Hand zu haben, 
um die notwendigen Arbeiten ſchnell und ſauber ausführen zu 
können. K.⸗Dresden 


Bei dieſer Gelegenheit muß ausdrücklich betont werden, daß 
das Ausſehen eines Gartens zum Teil auf das dabei verwen⸗ 
dete Handwerkzeug zurückzuführen iſt. Wir erleichtern uns 
durch gute, praktiſche Geräte die Arbeit und bekommen ſo erſt 
die rechte Freude am Garten. Alles das, was für den Beſen 
zutrifft, gilt auch für andere Geräte und hier ſollten wir uns 
zur Aufgabe machen, nur das Beſte zu beſchaffen, noch dazu 
der Preis ſelten höher iſt als bei einfachen Geräten. 
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Schöne Hauslauche für Pflanzenſammler 


Don vielerlei Arten und Formen einer feinen Steingartenpflanze 


Mr ſich einmal näher mit dem großen Formenkreis 
der Gattung Sempervivum befaßt hat, der wird mir 
recht geben, daß gerade dieſe kleinen Kerle einen derart in 
ihren Bann ziehen können, daß das Sammeln direkt zur kleinen 
Leidenſchaft werden kann. Sie nehmen alle ja wenig Platz ein 
und ſind größtenteils derart genügſam, daß ſelbſt der kleinſte 
Steingarten eine ganze Anzahl von Arten und Formen beher- 
bergen kann. Ehe ich einen Garten beſaß, hatte ich viele Jahre 
eine ſtattliche Sammlung dieſer Pflanzen in eigens dazu an⸗ 
gefertigten breiten Käſten auf dem Balkon, wo ſie mir viel 
Freude bereiteten. Auch heute als glücklicher Gartenbeſitzer 
habe ich trotz der großen anderen Staudenwelt immer noch viel 
für dieſe kleinen Geſellen übrig. Einen Fehler haben ſie alle, 
das iſt das Abſterben der Roſetten nach der Blüte. Ein Uebel- 
ſtand, der bei den großroſettigen Arten und Formen beſonders! 
ins Gewicht fällt, da hier immer Lücken in den Polſtern ent- 
ſtehen, während die kleinroſettigen ſich 
immer wieder von ſelber ſchließen. 

Von wenigen Ausnahmen abgeſehen, 
lieben alle mageren, durchläſſigen Boden 
und möglichſt ſonnigen Standort. Ihre 
Genügſamkeit iſt ſogar derart, daß manche 
mit wenigen Erdkrumen vorlieb nehmen 
und ſich in trockenen Geſteinſpalten, ja 
ſogar in Löchern und kleinen Vertiefungen 
größerer Steine am wohlſten fühlen; dies 
gilt in erſter Linie für die kleinroſettigen 
und beſponnenen Arten. Der Formen- 
reichtum dieſer Gattung iſt ſo groß und 
die Benennung derart verworren, daß es 
ſchwer fällt, hier das Beſte und Wert- 
vollſte anzuführen. Viel ſpricht auch der 
Standort hier mit, manche Formen ſehen, 
ob auf ſchweren oder leichten Böden ge- 
wachſen, grundverſchieden aus und die 
Belichtung ſpielt bei der Farbe der Ro- 
ſetten ſelbſtverſtändlich ebenfalls eine 
Rolle. Immerhin fallen aus dem Sorten- 
wirrwarr einige heraus, die verdienen in 
jedem Steingarten gepflanzt zu werden. 
Die kleinſten und zierlichſten Roſetten be— 
ſitzt Sempervivum arachnoideum, die 
Spinnwebenhauswurz, die ihren Namen mit Recht infolge der 
rötlich⸗grünen, dicht mit ſpinnwebenartigen Haaren beſetzten 
Roſetten trägt; dieſe liegen dicht dem Geſtein auf und bringen 
im Juni⸗Juli auf kurzen Stielen prächtig karminrot gefärbte 
Blüten, auf Grund deren Zierlichkeit man gern das Abſterben 
der betreffenden Roſette mit in Kauf nimmt. 

Größer und locker geſtellt ſind die einzelnen Roſetten bei 
Sempervium tomentösum, die als üppig wachſende Form 
voriger anzuſehen iſt und im Handel auch unter S. Webbi- 
anum geht. Die kräftigen Blütenſtiele werden bis 25 em hoch 
und tragen ſchöne große karminrot gefärbte Blütenſtände. 
Dieſe Form liebt kräftige nahrhafte Erde und ſtraft die ſprich⸗ 
wörtliche Anſpruchsloſigkeit der Gattung eigentlich Lügen. Die 
Spinnwebenhauswurz iſt an einer Reihe von Kreuzungen mit 
anderen großroſettigen Arten beteiligt, die in bezug auf Blüte 
und Farbe der Roſettenblätter unerreicht daſtehen. „Alpha“ 
zeigt mittelgroße rötlichgrüne, „Beta“ mehr flachgebaute rot⸗ 
braune und ſchließlich „Gamma“ faſt ſchwarzbraun gerandete 
Roſetten, die im Frühjahr beſonders auffällig gefärbt ſind. 
Sehr ſchön ſternhaarig bewimperte Blattränder zeigen die 
grünen Roſetten von Sempervivum ciliösum (&. Borisii), einer 
bulgariſchen Wildart mit grünlichgelben Blüten, auch dieſe 
fühlt ſich in kräftiger, aber durchläſſiger Pflanzerde beſonders 
wohl, ſcheut aber ſtehende Winternäſſe und leidet darunter. 
Allbekannt iſt Sempervivum tectörum, das bekannte und 
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beliebte Hauslauch, das in der 
Volksmedizin genau ſo Verwen⸗ 
dung findet, wie als Schmuck für 
Torpfeiler und alte Dächer, als 
Einfaſſungskante oder ſogar für 
Teppichbeete unerf ich iſt. Groß 
iſt der Formenkreis dieſer Art, der 
immer kenntlich iſt an den ſcharfen 
braunen Blattſpitzen und den trüb⸗ 
roſa gefärbten Blütenſternen mit 
ſtrahlig abſtehenden Kronblättern. 
Eine beſonders groß und üppig 
wachſende Form geht unter Sem- 
pervivum acuminatum, auch Sem- 
pervivum Mettnianum mit mittel- 
großen hübſch braungerandeten 


Sempervivum triste mit braunroten Rosetten gehört in den 


Formenkreis Sempervivum tectorum 


Sempervivum sobo- 
liferum auf, charak⸗ 
teriſtiſch für dieſe 
Art ſind die Kindel, 
die, an kurzen Fä⸗ 
den ſitzend, ſehr leicht 
abreißen und dann 
ein Stück weiter⸗ 
rollend, für die Ver⸗ 
breitung dieſer übri⸗ 
gens ſelten blühen⸗ 
den Art ſorgen. 

Von allen Semper- 
vivum verträgt dieſe 
noch den meiſten 
Schatten und ſoll 
an ſolchen Stellen 
ſogar noch blühen. 
Durch Roſettentei⸗ 
lung vermehrt ſich 
Sempervivum Re- 
ginae Amäliae (S. 
Heuffelii), eine Art 
aus Griechenland, 
mit großen dichten 


Sempervivum Reginale Amäliae, eine 


Rofetten gehört hier- 
her und ſchließlich die 
bunten Formen wie Sem. 
pervivum violäceum mit 
violett gefärbten und 
Sempervivum triste mit 
braunroten Roſetten. 
Durch mittelgroße kuge⸗ 
lige grüne an der Son⸗ 
nenſeite rot gefärbten 
Roſetten fällt das ſchon 
in den Sudeten häufige 


Sempervivum arachnoideum, die Spinnwebenhauswurz, is 
tomentösum hat weißwollig besponnene Rosetien 


griechische Wildart, hat dicht stehende braunrote Rosetten und gelbe Blüten 


Roſetten, bis zu 30 cm hohen, dicht ſchuppig beblätterten Blü— 
tenſtielen und grünlichgelben Einzelblüten, deren Kronblätter 
glockig zuſammengeſchloſſen ſind. Dieſe recht ſtattliche Art iſt 
mit die ſchönſte aller, eine beſonders auffällig gefärbte Form 
geht im Handel auch unter Sempervivum kopaonicense. Sem- 
pervivum Schlehänii, ebenfalls vom Balkan ſtammend, zeigt 
flachgebaute braunrot gerandete Roſetten, die von einem 
dichten Kranz Kindel umgeben ſind, die 
Blütenſterne ſind ſchmutzigroſa. 

Es gibt noch viele andere Arten und 
Formen, doch hoffe ich, die ſchönſten und 
wertvollſten damit behandelt zu haben. 


eine der zierlichsten Arten. Rechts: Sempervivum 
Lichtbild: Heydenreich (4) 


Wer den unglaublich großen Formenreichtum dieſer Gattung 
einmal kennen lernen will, der beſorge ſich einmal Samen von 
Hybriden⸗Formen, er erlebt beſtimmt damit Ueberraſchungen 
übergenug. Oft gleicht keiner der Sämlinge dem anderen, und 
es wäre ein leichtes, hieraus eine ganze Anzahl neuer Arten 
bzw. Formen herauszuſuchen. Karl Heydenreich 
Von den ungefähr 300 Hauslauch- oder Hauswurzarten 
(Sempervivum) kommen eigentlich nur einige wenige in Frage, 
die für die Ausgeſtaltung unſerer Gärten Bedeutung haben. 
Die meiſten intereſſieren eigentlich nur den Liebhaber und 
Sammler. Müſſen wir doch im Garten darauf ſehen, daß wir 
nur ſolche Arten verwenden, die uns auch in recht vieler Be— 
ziehung befriedigen. Hat man dieſe Auswahl einmal richtig 
getroffen, jo wird man bald feine Freude an den reizenden 
Pflanzen haben und ſie liebgewinnen. Infolge ihrer Klein— 
heit und ihrer Anſpruchsloſigkeit kann man dieſe Gewächſe 
auch in ungünſtigen und beſchränkten Gartenanlagen ver 
wenden, im trockenen Gartenhof, im ſchmalen Vorgarten oder 
gar, wer nur eine Wand oder ein Dach eines kleinen Schup- 
pens beſitzt, kann ſich dieſe Pflanzen halten und wird daran 
ſeine Freude haben. Mit ihren dickblättrigen Roſetten, die 
bei einigen wie mit Spinnweben überzogen ſind, überwuchern 
fie Mauern, Steine und Felſen und geben dadurch auch un— 
ſchönen Stellen im Garten ein liebliches Bild, zumal ihre 
Blattroſetten auch im Winter die freudige grüne oder mehr 
graublaue Farbe behalten. Manche Arten zeichnen ſich wieder⸗ 
um durch einen reizenden braunen bis rotbraunen Fleck an 
der Blattſpitze aus, wodurch Belebung in die Raſenpolſter 
kommt. 
Im Juli und Auguſt ſproſſen aus den kleinen Roſetten be- 
blätterte Blütenſchäfte, die eine Anzahl, oft über ein Dutzend, 
Blüten tragen. Dieſe wechſeln in den Farben gelblichweiß 
bis rötlich, andere zeigen wiederum ein helleres Rot oder gar 
ein Rubinrot. Am bekannteſten von allen Semperviven iſt 
der gemeine Hauslauch, Sempervivum tectörum, den wir viel— 
fach auf Dächern und Torpfoſten antreffen, wo ihn die Land— 
bevölkerung gern anſiedelt, da ihm nachgeſagt wird, daß er 
den Blitz abhalten ſoll. In der Kultur ſtellt er faſt gar leine 
Anſprüche. Seine Blüte iſt trübroſa und oft fußhoch. 
Sehr hübſche gleichmäßige Roſetten bildet Sempervivum 
calcäreum, der blaugrün ift und lebhaft braunrot abgeſetzte 
Blattſpitzen hat. Ge⸗ 
rade für ſcharfe Kan⸗ 
ten oder Einfaſſungen 
iſt dieſe Art ſehr zu 
empfehlen. Er bildet 
nur kurze Ausläufer, 
die dichte Roſetten 
bilden. Ich habe dieſe 
Pflanze im Winter 
auch in kleinen Töpfen 
im Zimmer auf der 
Fenſterbank gehalten 
und bin immer über 
das friſche und freu⸗ 
dige Ausſehen erfreut 
geweſen. 
Als dritte Art möchte 
ich noch Sempervivum 
arachnoideum nen- 
nen. Die Spitzen der 
inneren Roſettenblät⸗ 
ter find durch ſpin 
webige Haare mitein⸗ 
ander verbunden. 
Aus den 2 em gro- 
ßen, grünen Roſetten 
brechen 15 em hohe 
Blütenſtände hervor, 
die lebhaft rubinrot 
gefärbt ſind. 

H. F. K. 
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Auch der Speierlingsbaum hat feinen Wert 


Einige Erklärungen über eine wenig bekannte Obftart 


E; liegen ſchon 10 Jahre zurück, als wir bei einer 9 
begehung auf einen mit Obſtbäumen beſetzten Wieſen⸗ 
hang kamen und vor einem mächtigen Baum ſtanden, der 
überreich mit kleinen birnenförmigen Früchten beſetzt war. 
Dem Beſitzer und den übrigen Bauern war dieſer Baum und 
noch weitere vier auf der Dorfgemarkung ſtehende ähnliche 
Bäume wohl bekannt, aber was es für eine Obſtart iſt, wußten 
ſie nicht. Es war der Speierlingsbaum. Er iſt ein ſeltener 
Baum im deutſchen Land. Im Gebiet des Rheins, des Neckars 
und des Mains, in Baden und in der Pfalz ſtehen jüngere 
und ältere Bäume als Nutz- und Zierbäume. Es gibt Birnen⸗ 
und Apfelſpeierlinge, von weißlicher, gelber und roter Farbe. 
Die Früchte, Holzzweige und der Kronenaufbau erinnern an 
Apfel- und Birnbäume. Nur die Blätter laſſen Zweifel auf- 
kommen. Sie ſind fiederſpaltig, ſcharf geſägt, unterſeitig meiſt 
behaart, alſo ähnlich einer Ebereſche. Die Blüten ſind klein 
und bilden eine Dolde. Die Speierlinge werden aus Samen 
gezogen, oder auch durch Aufpfropfung auf Ebereſchen 
vermehrt. 


Der Speierlingsbaum iſt anſpruchslos an Boden, Lage und 
Standort. Wir finden ihn im leichten Sandboden, im ſchweren 
Lehm- und harten Keuperboden. Das Wachstum iſt in der 
Jugend ziemlich kräftig, im Alter ſehr langſam. Die Bäume 
erreichen einen bedeutenden Umfang und ein hohes Alter. Die 
Fruchtbarkeit des Speierlingsbaumes ſetzt erſt nach 10—15 
Jahren ein, dann aber regelmäßig, und im ſpäteren Alter iſt 
ſie überreich. Der Blütenſtand iſt maſſig und ziemlich an⸗ 
dauernd. Die zierliche Belaubung und die im Herbſt in 
Büſcheln hängenden Früchte laſſen den Baum auch als Zier⸗ 
baum wirken. Allerdings iſt der Wert der Früchte einfeitig. 
Hauptſächlich werden die Speierlingsfrüchte zur Obſtwein⸗ 
und Süßmoſtbereitung verwendet. Wo zum Obſtwein nicht 
dirette Moſtfrüchte, ſondern mehr Ausleſeobſt von Tafeläpfeln 
und Birnen verwendet werden, fehlt demſelben die notwendige 
Frucht- und Gerbſäure. Beide Säuren bringen die Speier⸗ 
lingsfrüchte mit, wenn ſie vor dem Froſt geerntet werden. Sie 
beeinfluſſen den Geſchmack und die Haltbarkeit des Obſtweines 
ſehr günſtig. Thiem- Karlsruhe 


Verdient „Rheinlands Ruhm“ den guten Namen 


Wie erfahrene bomologen über dieſe Apfelſorte urteilen 


Wu je eine Sorte ihren Namen nicht verdient, 
dann iſt es die Apfelſorte „Rheinlands Ruhm“, 
von der bereits in der Nr. 6 vom 28. 3. 1937 Herr Garten- 
inſpektor Schipper in Schloß Dyck den Leſern des „Deutſchen 
Garten“ mitteilt, daß der Apfel wohl von verlockender äußerer 
Geſtalt und Farbe, aber minderwertig im Geſchmack und ihm 
allgemein ein wirtſchaftlicher Wert nicht beizumeſſen ſei. Dieſe 
Beurteilung des „Rheinlands Ruhm“ entſpricht wohl der Er- 
fahrung der geſamten obſtbaulichen Praxis. 

„Rheinlands Ruhm“ iſt ein äußerſt minderwertiger Apfel, 
der keinerlei Beachtung verdient. Der Apfel iſt in der Form 
der „Goldparmäne“ oder beſſer noch dem „Apfel aus Lunow“ 
ähnlich und an ſonnigem Standort von außergewöhnlich 
feiner Röte. Vielleicht war es überhaupt dieſes ſeltene Rot, 
das die Apfelſorte um die Zeit zwiſchen 1900—1910 als wert⸗ 
voll erſcheinen ließ. Geſchmacklich iſt die Frucht fade, laſch, 
ohne Charakter und Aroma. Sie iſt daher weder für den 
Friſchgenuß noch für die übrige Verwertung von beſonderer 
Bedeutung. 

Der Baum bildet eine kugelige Krone, iſt von mittelſtarkem 
Wuchs und trägt verhältnismäßig ſpät. 

Praktiſch kommt er nur als Hochſtamm da und dort vor, wenn 
er auch manchmal, jo auch im hieſigen deutſchen Apfelſorti- 
ment, als Buſchobſt auf Paradies veredelt aus reinen pomo⸗ 
logiſchen und ſchuliſchen Zweckmäßigkeitsgründen für die Zu⸗ 
kunft erhalten wird. Franz Kruft⸗Geiſenheim 


„Rheinlands Ruhm“ hat ſich im Freiſtaat Sachſen bisher 
weniger eingebürgert. Sie iſt daher auch ſehr wenig ver⸗ 
breitet und vielerorts gar nicht mal bekannt. Es hängt das 
wohl in erſter Linie damit zuſammen, daß in Sachſen vor⸗ 
wiegend ein bäuerlicher Obſtbau betrieben wird, bei dem in 
erſter Linie der Hochſtamm eine Verwendung findet. Die 
Sorte „Rheinlands Ruhm“ iſt nur ein Baum von Mittels 
größe, ſtellt hohe Anforderungen an den Boden und iſt als 
Hochſtamm, ja ſogar auch als Halbſtamm, ſo gut wie ungeeig⸗ 
net. Die Sorte hat ſich eigentlich nur in Zwergform, in erſter 
Linie als Buſchbaum, bewährt. Sie hat auch nicht die Er⸗ 
wartung, die man an ſie ſtellte, erfüllt. Sie iſt zwar in jungen 
Jahren ſehr reichtragend, erſchöpft ſich aber ſehr bald. Auch 
iſt der Wert der Frucht mehr ein äußerlicher. Sie iſt zwar 
außen ſchön gefärbt, aber ſie befriedigt nicht im Geſchmack. 
Sie iſt ſehr ſauer, hat wenig Aroma und iſt als Verſandfrucht 
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auch zu weichfleiſchig. Ich glaube daher nicht, daß ſie ſich in 
dem Erwerbsobſtbau einführen wird. Ihre Anfälligkeit an 
Pilzkrankheiten verſchiedener Art iſt in weniger geeigneten 
Böden und Lagen teilweiſe ſehr ſtark, was allein ſchon ein 
großer Nachteil iſt. Schomerus-Dresden 


Wir haben in rauher Höhenlage und ſchwerem Boden keine 
guten Erfahrungen mit dieſer Sorte gemacht und haben ſie 
deshalb aufgegeben. Die Früchte ſind zwar ſehr ſchön und 
wohlſchmeckend, auch der Wuchs der Sorte iſt gut. Leider ſetzt die 
Fruchtbarkeit ſehr ſpät ein und befriedigt wenig. Die Sorte 
ſcheint für weniger günſtige Standortverhältniſſe nicht am 
Platze zu ſein. Pohl-⸗Zittau 


Wir haben die Apfelſorte „Rheinlands Ruhm“ ſeit vielen 
Jahren beobachtet, aber ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr 
vermehrt. Unſere verſuchsweiſe angepflanzten Bäume ent⸗ 
fernten wir, weil uns Frucht und Ertrag nicht befriedigten. 
Es iſt nur ſchade, daß unter einem ſo hochklingenden Namen 
eine ſo minderwertige Sorte verbreitet wurde, die es wirllich 
nicht verdient. Chriſtian Fey-Meckenheim 


Die Sorte wächſt bis zum 4. bis 5. Jahre mehr pyramidal 
und zeigt eine ſtarke Holzentwicklung. Sobald die Ertrags⸗ 
fähigkeit beginnt, iſt das Wachstum mehr breit. Die Sorte 
eignet ſich beſonders für Buſchkulturen. Bisher habe ich die 
Sorte nur auf Doucinunterlage angetroffen. Ob ſich die 
Sorte für Paradiesunterlage eignet, kann ich zur Zeit noch 
nicht einwandfrei beurteilen. In nährſtoffreichen Böden, die 
waſſerhaltig ſind, gedeiht ſie als Halbſtamm ſehr gut. Die 
Ertragsfähigteit liegt 5 und 6 Jahre bei Buſchbäumen auf 
Doucin. Die Sorte trägt ſehr gerne an Fruchtruten, indem 
ſie an der Terminalknoſpe die Blütenknoſpe zeigt. Die Frucht 
ift etwas hochgebaut, an der Blume gleichmäßig geformt, mit 
einem auffallend gleichmäßigen Kelchrand. Sonnenſeitlich iſt 
die Frucht ſtark gerötet. Die Frucht hat weißes feſtes Frucht- 
fleiſch und iſt nicht empfindlich beim Verpacken. Durch die 
gleichmäßige Form der Früchte eignet ſich die Sorte zum 
Verſand. 

Die Sorte iſt verhältnismäßig wenig verbreitet. Meine An⸗ 
ſicht geht dahin, daß die Sorte wohl eine vorzügliche Spät⸗ 
herbſtfrucht iſt. Beſonders ihre auffällige Farbe und Feſtig⸗ 
keit im Fleiſch muß der Sorte immerhin einen gewiſſen Wirt⸗ 
ſchaftswert geben. Otto Kronberg-Dahlem 


Pfirfiche reichlich wäſſern 
Auf leicht durchläſſigen Böden leiden bei 
anhaltender Trockenheit unſere Obſt 
bäume oft ſtark unter Waſſermangel, der 
durch gelegentliche Gaben mit einigen 
Eimern Waſſer nicht behoben iſt. Wir 
dürfen auch nicht erſt dann mit dem 
Wäſſern beginnen, wenn ſchon Welke 
erſcheinungen oder Dürreſchäden ſich be— 
merkbar machen, da ſonſt eine Schwä- 
chung der Bäume unvermeidlich iſt. 

Die beiten Obſtanbaugebiete mit regel- 
mäßigen und reichen Ernten befinden ſich 
in Gegenden, die von Natur aus reichlich 
mit Niederſchlägen verſorgt werden. So 
haben die Obſtgebiete Altes Land an der 
Unterelbe ſowie das ſchöne Obſtland am 
Bodenſee und in den Schwarzwaldtälern 
Jahresniederſchlagsmengen von 1000 mm 
und mehr, das heißt 1000 1 Niederſchlag 
1 qm Bodenfläche. Die meiſten Landſtriche Deutſchlands 
müſſen ſich dagegen mit Niederſchlagsmengen von kaum der 
Hälfte begnügen. Deshalb iſt es auf leichten und zur Trocken 
heit neigenden Böden und ſolchen mit niedrigem Grundwaſſe 
ſtand notwendig, mit dem Wäſſern frühzeitig zu beginnen 


Beſonders dankbar für zuſätzliche Waſſer 
verſorgung ſind Pfirſiche kurz vor der 
Ernte. Pauck- Potsdam 


Stare fernhalten 


Zu dem Auſſatz in Heft 10 des Deutſchen 
Gartens „Wie hält man Stare wirkſam 
von Kirſchbäumen fern?“ möchte ich zur 
weiteren Anregung noch folgendes an— 
führen: Vor einigen Jahren ſah ich 
einen Gartenfreund, der alte, abgetra- 
gene Felle zuſammenrollte und ſie auf 
einem Kirſchbaum befeſtigte, und zwar! 
derart, daß die Stare auf dem Baume eine 
Katze vermuten konnten. Raubgierig 
kamen fie angeflogen, rückten aber an- 
geſichts dieſer aufgeſtellten Scheuche ſchnell 
wieder ab. Ich habe dieſes Verfahren 
mit gutem Erfolg nachgeahmt. Die 
Spatzen wollten nämlich ſämtliche Erbſen 
beim Aufgehen auspicken. Um das zu verhindern, fertigte ich 
aus einem alten Fell eine katzenähnliche Figur, befeſtigte ſie 
auf einem Stahldraht und ſteckte dieſen in die Erde. Vom 
Wind angetrieben, bewegte ſich das Fell und die Spatzen 
blieben fern. Schimmig-Gottſchütz 


„Von Heimburgs Butterbirne“, eine wertvolle Sorte 


Men auch oben genannte Sorte zu den Herbſtbirnen 
zählt, jo ſollte fie doch dank ihrer allgemeinen guten 
Eigenſchaften in keinem Hausgarten fehlen. Beſonders für 
kleine Formen auf der Quittenunterlage wird fie den Beſitzer 
vollauf befriedigen. Hervorzuheben iſt die früh einſetzende 
und reiche Tragbarkeit, die auch auf der Abbildung deutlich zu 


erkennen iſt. Die Frucht iſt ſehr groß und von ſchöner gleich⸗ 
mäßiger Form; in der Baumreife weiſt fie eine dunkelgrüne 
und bei der Genußreife eine grünlichgelbe Färbung auf. Die 
Birne hat weißliches, ſchmelzendes, ſehr ſaftreiches und aro⸗ 
matiſches Fleiſch und kann als Tafelfrucht erſter Güte ange- 
ſprochen werden. Die Pflückzeit fällt je nach der Gegend in 
die Zeit von Mitte bis Ende September, und die Genußreife 
ſetzt Mitte Oktober ein. Ein weiterer Vorteil beſteht in der 
guten Haltbarkeit auf dem Lager, ſo daß die Genußreife ſich 
auf längere Zeit erſtreckt. 

Nach den Geiſenheimer Erfahrungen ſtellt die Sorte an den 
Boden keine beſonderen Anſprüche; als Kreuzungsprodukt von 
„Diels Butterbirne“ und „Edelcraſſane“ verlangt fie jedoch eine 
warme Lage. Beſonders als ſenkrechter Schnurbaum oder, 
wie Abbildung zeigt, als U-Form kann die Sorte mit Erfolg 
angepflanzt werden, aber auch als freiſtehende Spindel⸗ 
pyramide bringt ſie Früchte von beſtem Wohlgeſchmack. Gegen 
Krankheiten, beſonders gegen Schorf (Fuſikladium), hat ſich die 
Sorte ſehr widerſtandsfähig gezeigt. Alſo alles Vorzüge, die 
eine Anpflanzung im Hausgarten geraten erſcheinen laſſen. 
Ein Verſuch dürfte überzeugen. L. B. 


Die „Große Lange Lotkirſche“ 


Die meiſten werden dieſe wüchſige Sorte mit ihren hängenden 
Zweigen kennen. Die außerordentliche Fruchtbarkeit und Qua⸗ 
lität der Früchte machen dieſe Schattenmorelle zu einer der 
wertvollſten für den Maſſenanbau ſowie für den Anbau über⸗ 
haupt. Beſonders für Konſervenzwecke eignet ſich dieſe Frucht 
ausgezeichnet. Der Baum gedeiht noch ganz gut in ſchattiger 
Lage und an nördlich gelegenen Mauerflächen. Zum Erwerb 
ſetzt man die Sorte gern in Buſchbaumform als Zwiſchenpflan⸗ 
zung zwiſchen Hochſtämme, deren Entfernung aber mindeſtens 
12 m betragen ſollte, jo daß die Schattenmorellen in 6 zu 6 m 
Entfernung ſtehen. Bis die Hochſtämme tragfähig werden, 
haben die Kirſchen, die bereits im erſten Jahr nach der Pflan⸗ 
zung zu tragen beginnen, ſchon ſchöne reiche Ernten ge⸗ 
bracht. Bei regelmäßigem Schnitt be⸗ 
kommen wir ſchöne, große Früchte und 
geſunde Bäume, die vor allem wider⸗ 
ſtandsfähig gegen die ſo gefürchtete 
Monilia ſind. Eduard Brandt 


Links: Früchte „Von 
Heimburg’s Butter- 
hirne“ an der U. Form 

Lichtbild: Biester 
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Die unten näher beschriebene Leiter ist einjach in ihrer Bauweise, und vor allem sehr 
Lichtbild: Goziwotz (2) 


standfest und leicht zu tragen. 


Unftuhbtbare Spalierbäume 


Die Urſache der Unfruchtbarkeit bei Spalierbäumen und auch 
Buſchſtämmen liegt nicht immer nur in Sorten- und Boden- 
fragen begründet. Es ſprechen vielmehr Umſtände oder Fehler 
mit, die leider erſt ſehr ſpät bemerkt werden. Gewiß kann 
Nährſtoffmangel oder unrichtige Düngung die Fruchtneigung 
behelligen, fo z. B. wenn ſtatt etwa vorhandenem Kalk-, 
Phosphorſäure- und Kalimangel einſeitig ſtickſtoffhaltige Düng 
mittel gegeben werden. Viele Spaliere ſtehen oft auch nicht 
an der geeigneten Wand, ſo daß die Blüte durch Spätfröſte 
und auch unter Trockenheit leidet. Steht aber gar die Obit- 
ſorte auf einer unrichtigen Unterlage, ſo iſt in bezug auf 
Fruchtertrag alle Mühe vergebens. Man muß alſo zunächſt 
wiſſen, um welche Sorte und Unterlage es ſich handelt, um 
der Urſache der Tragfaulheit näher zu kommen. Heute wird es 
ja kaum vorkommen, daß Formobſtbäume in Sorten geliefert 
werden, die bei Birnen auf Quitte ſtatt auf Wildling und bei 
Aepfeln auf Paradies oder Douein ſtatt auf Wildling ver- 
edelt fein mußten. Darin liegt eben das Ausbleiben oder Ver⸗ 
zögern der Erträge. Mit einigen Ausnahmen iſt hier der 


Wildling unangebracht und ein Hemmnis 
in der Fruchtung. Er iſt ſtarktriebig und 
daher allerdings auf ſchnellwüchſige und 
ſchnellverkäufliche Bäume hinwirkend. 
Ein baldiges Umveredeln ift hier der 
beſte Ausgleich. Beuß-Bofjen 


Eine gute Lokalſorte 


Der Altländer Pfannkuchenapfel iſt, wie 
der Name ſchon ſagt, eine Apfelſorte aus 
dem Alten Lande bei Hamburg. Er wird 
in den letzten Jahren viel an der Nieder- 
elbe angebaut und verdient wirklich volle 
Beachtung. Der Baum bildet eine vor— 
zügliche gleichmäßige Krone. Ebenfalls 
ſcheint die Lokalſorte ſehr widerſtands⸗ 
fähig gegen Krankheitserſcheinungen zu 
fein, beſonders auch gegen Schorfbefall. 
Der Baum trägt ſo ziemlich regelmäßig. 
Das Fruchtfleiſch iſt feſt, die Frucht 
gelb, geflammt mit leuchtend roter Farbe. 
Er iſt ein guter Verkaufsapfel, der Geld 
bringt. Die Lagerreife ſetzt im Januar 
ein. Er wird auch als Wirtſchaftsapfel 
beſonders geſchätzt. Es iſt nur zu emp⸗ 
fehlen, bei Neuanpflanzung den Pfann⸗ 
kuchenapfel zu berückſichtigen. Ganz beſonders gilt dies für 
unſer nördliches Klima. Junge Bäume find durch die hol- 
ſteiniſchen Baumſchulen erhältlich. L. R.⸗Heiligenſtedten 


„Säfſtaholm“, der ſchwediſche Apfel 


Dieſe harte ſchwediſche Sorte habe ich 32 Jahre im Anbau. 
Durch ihre alljährliche, auffallend frühe und üppige Knoſpen⸗ 
entwicklung auf faſt vorzeitig erſcheinenden, ebenfalls üppig 
großen Blattroſetten und ebenſolchen Blumenblättern wirkt 
fie zu dieſer Zeit beſſer als viele empfindliche Zierbäume und 
⸗ſträucher. Die Frucht ift zumeiſt überwiegend prächtig, fie iſt 
ein rotgeſtreifter Sommerapfel von angenehm mildem Ge⸗ 
ſchmack und kann als unmittelbare Folgeſorte vom „Weißen 
Klarapfel“ gelten. Wie bei den meiſten Sommeräpfeln tft die 
Frucht nur leicht und liefert neben etlichen Prunkſtücken doch 
verhältnismäßig viel geringere Früchte. Buchs-Loſſen 
Wir haben dieſen Apfel viele Jahre lang unter unſeren Ver⸗ 
ſuchsfeldern verteilt und möchten alle unſere Leſer, die Verſuche 
mit dieſer Sorte anſtellten, bitten, uns nun ihre Erfahrungen 
bekanntzugeben. Die Schriftleitung 


Eine praktiſche Pflückleiter, die ſich jeder ſelbſt bauen kann 


Die ausführliche Beſchreibung zu den obenſtehenden Lichtbildern 


Hi vielfach beſchriebenen und abgebildeten Leitern finde 
ich für Obſtpflücker nicht beſonders praktiſch. Man 
muß bedenken, der Baum hat die Krone unten breit und oben 
ſchmal. Infolgedeſſen muß die Leiter ſo gebaut ſein, daß man 
das Obſt auch von der Spitze der Krone abnehmen kann, ohne 
dabei den Baum zu beſchädigen. Man muß alſo die frei⸗ 
ſtehende Leiter nicht von der Krone, ſondern zur Krone ge- 
richtet aufſtellen können. ö 

Mein Bild (oben links) zeigt mich ſelbſt auf der Leiter an 
einem etwa 6 m hohen Birnbaum (Gellerts Butterbirne), 
Buſchbaum mit über 200 kg Birnen, links daneben „Paſtoren⸗ 
birne“. Bild oben rechts zeigt mich beim Aufſtellen der Leiter 
am Buſchbaum „Gute Luiſe“. Der Baum iſt etwa 4 m hoch 
mit prachtvollem Behang, links von der „Luiſe“ ſteht Hoch⸗ 
ſtamm „Prinzeß Marianne“. 

Eine praktiſche, dabei billige Leiter für den Obſtgarten kann 
ſich jeder Gartenbeſitzer ſelbſt herſtellen. Am beſten dazu ge⸗ 
eignet find Fichtenſtangen, wie jeder Holzhändler oder Förſter 
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ſie abgibt. Vierkantiges Holz eignet ſich nicht ſo gut und iſt 
auch teurer. Wie auf dem Bilde erſichtlich, beſteht die ganze 
Leiter mit beweglicher Stütze aus drei Stangen und den 
nötigen Sproſſen. Zwei Stangen werden auf die Erde gelegt 
und die dünneren Enden mit ein bis zwei Nägeln zuſammen⸗ 
geſchlagen, nachdem man vorher die Enden etwas abgeſchrägt 
hat. Die unteren Enden müſſen etwa 70 em auseinander 
liegen. Nun ſchlägt man die Sproſſen, auch aus runden 
Fichtenſtangen geſchnitten, mit ſtarken, 5—6 Zoll langen 
Nägeln auf. Zum Schluß wird die dritte Stange als Stütze 
angebracht. Das Bild zeigt deutlich, wie ſie zwiſchen den 
zwei Stangen mit einem ſtarken Nagel durchgeſchlagen iſt; 
man kann auch eine Schraube mit Mutter verwenden. Solche 
Leitern kann ſich der Gartenfreund in jeder beliebigen Höhe 
anfertigen. Sit find äußerſt praktiſch, weil man die Stütz⸗ 
ſtangen zwiſchen jeden Aſt ſtecken kann, ohne Fruchtholz zu 
beſchädigen. Je höher die Leiter iſt, deſto breiter muß fie 
unten ſein. Bei 3 m Höhe etwa 70 em breit. Grziwotz 


Der Kampf gegen die Koblweißlingstaupen 


Im Juli und Auguft werden das zweite Mal Maßnahmen ergriffen 


Hi: Falter des Kohlweißlings find 
wohl die bekannteſten Schmetterlinge. 
Sie ſind faſt den ganzen Sommer über 
anzutreffen. Zu beſtimmten Zeiten treten 
ſie ſogar ſchwarmweiſe auf. In jedem 
Sommer entwickeln ſich zwei bis drei 
Generationen von Kohlweißlingen. Aus 
den überwinterten Puppen ſchlüpft die 
erſte Generation im Mai, im Juli Auguſt 
erſcheint dann eine zweite Brut, und 
gegen den Herbſt hin oft noch eine dritte. 
Die Raupen der erſten Brut find ver- 
hältnismäßig ſelten. Wir finden Sie an 
Kohlpflanzen, aber auch an anderen 
Kreuzblütlern, z. B. Meerrettich, und an 
Wildpflanzen, z. B. Unkräuter, Hederich 
und Ackerſenf. Maſſenhaft dagegen treten 
vielfach die Raupen der zweiten Gene- 
ration von Juli / Auguſt an auf. Es iſt 
auffallend, daß die Raupen ſogar Kälte- 
grade vertragen. Wir müſſen drei Ar⸗ 
ten unterſcheiden: den Großen Kohlweiß⸗ 
ling, mit den bekannten bunten Raupen, 
den Kleinen Kohlweißling mit den ein- 
farbig grünen Raupen und den noch 
kleineren Rapsweißling mit den der 
zweiten Art ähnlichen ebenfalls eins 
farbigen Raupen. Die bei weitem wichtigſte 
und verbreitetſte Art 
ift der Große Kohl⸗ 
weißling. Das Weib⸗ 
chen legt auf der 
Blattunterſeite der 
Wirtspflanzen, alſo 
beſonders auf Kohl, 
feine zuckerhutförmi⸗ 
gen, goldgelben Eier 
in Häufchen ab. Die 
kleinen Räupchen ver⸗ 
laſſen die Eier 10 bis 
14 Tage nach der Ab⸗ 
lage und bleiben bis 
zur dritten Häutung 
geſellig beieinander, 
dann zerſtreuen ſie 
ſich über die Kohl⸗ 
pflanzen. Dort können 
ſie durch ihre 
Gefräßigkeit großen 
Schaden anrichten. 


Oben: Das 
nichtungswerk der 
Raupen des Koll. 
weißlings. ImKreis: 
Unterseite eines 
Blattes mit der 
typisch goldgelben 
Eiablage des schäd- 
lichen Kohlweißlings 


Ver- 


Sehr oft find Kohlpflanzen innerhalb 
weniger Tage völlig kahl gefreſſen. Sind 
die Raupen erwachſen, ſo verlaſſen ſie 
ihre Nährpflanzen und ſpinnen ſich an 
Mauern, Zäunen, Baumſtämmen, mit 
beſonderer Vorliebe auch an den Holz⸗ 
wänden von Schuppen und Lauben feſt. 
Die Verhütung der Fraßſchäden durch 
Kohlweißlingsraupen geſchieht am wirk- 
ſamſten durch Vernichtung der Eier. 
Haben wir ſtärkeren Falterflug beob⸗ 
achtet, dann iſt es Zeit, daß die Kohlbeete 
eingehend auf die Eiablage hin durch⸗ 
geſehen werden. Auf der Blattunterſeite 
find die Eierhäufchen leicht zu finden. 
Sie werden am einfachſten durch Zer⸗ 
drücken mit den Fingern oder durch 
Bepinſeln mit Brennſpiritus vernichtet. 
Sind die Räupchen 
geſchlüpft, ſo iſt die 
Bekämpfungsarbeit be⸗ 
deutend erſchwert. Am 
durchgreifendſten iſt 
dann die Beſeitigung 
der Raupen durch ſorg⸗ 
fältiges wiederholtes 
Abſammeln. Hat man 
größere Kohlbeſtände 
mit ſtarkem Raupen⸗ 
befall, ſo kann man 
auch chemiſche Mittel 
anwenden. Junge Räup⸗ 
chen laſſen ſich verhält⸗ 


Links: Raupen beim Fraß an einer Kohlrabipflanze. Unten: Beim 
Bestäuben der jungen Pflanzen mit Pyrethrumpulver. Rechts: Das 
Zerdrücken ist die billigste Maßnahme, die in allen Fällen erfolg- 
reich angewendet werden kann Lichtbild: Pauck (5) 


nismäßig leicht durch Beſtäuben mit fein gemahlenem Py- 


rethrumpulver oder Tabakſtaub, die als Berührungsgifte 
wirken, bekämpfen. Aber auch Fraßgifte ſind anwendbar, und 
zwar kann man die befallenen Kohlpflanzen mit Chlorbarium⸗ 
löſungen beſpritzen. Chlorbarium iſt billiger und gefahrloſer 
für Menſch und Haustier als Arſen und daher bei Gemüſe 
auch noch kurz vor der Ernte anwendbar. Es iſt in größeren 
Drogerien auch ohne Giftſchein erhältlich. 10 1 Chlorbarium⸗ 
löſung ſtellt man ſich aus 300 g Chlorbarium, 200 g Melaſſe 
und einem Teelöffel voll Kalk und 10 1 Waſſer her. Da auf 
den glatten, wachsüberzogenen Kohlblättern Spritzflüſſigkeiten 
nicht ohne weiteres haften bleiben, iſt ein Melaſſezuſatz er⸗ 
forderlich. Neuerdings iſt ein Fertigpräparat, die Benetzungs⸗ 


22] 


paſte „Tezet“ im Handel erhältlich. Dieſes Präparat kann. 
man an Stelle der Melaſſe verwenden. Durch den Zuſatz von 
etwa 25 g „Tezet“ auf 10 I Flüffigfeit wird eine gute Haft⸗ 
und Benetzungsfähigkeit der Chlorbariumlöſung erreicht. Auch 
Spritzungen mit Quaſſiaſeifenbrühe ſind zur Vernichtung der 
Kohlweißlingsraupen erfolgreich. iſt ratſam, die Wirkung 
dieſes Mi ebenfalls durch Zuſatz des genannten Be- 
netzungsmittels zu erhöhen. Wiederholt iſt beobachtet worden, 
daß durch Ausſaat oder Anpflanzen von Hanf in der Nähe 
der Kohlbeete dieſe von Kohlweißlingsſchäden verſchont blei⸗ 
ben. Offenbar überdeckt der Hanfgeruch den Eigengeruch der 
Kohlpflanzen, ſo daß dieſe von den weiblichen Faltern bei der 
Eiablage nicht gefunden werden. Andere Pflanzen da, 
z. B. blühende Deutzien und Buddleia ſowie Bartne 
locken die Falter heran. Oft kann man zahlreiche der ſich hier 
ſammelnden Kohlweißlinge leicht fangen und vernichten. 

Die Zahl der natürlichen Feinde der Kohlweißlingsraupen iſt 
ſehr groß. Verſchiedene Schlupfweſpenarten legen ihre Eier 
in die Körper der Raupen, in denen ſich die Maden ent⸗ 
wickeln. An toten Kohlweißlingsraupen findet man oft zahl⸗ 
reiche kleine eiförmige Gebilde, die mitunter als „Raupeneier“ 
bezeichnet werden. Es handelt ſich hier um die Puppenkokons 
einer Schlupfweſpenart. Neben dieſen tieriſchen Paraſiten be⸗ 
drohen auch pilzliche Krankheiten die Kohlweißlingsraupen. 
Zum Schutz dieſer Raupenfeinde, die uns im Kampf gegen die 
Kohlweißlinge unterſtützen, iſt ſtreng darauf zu achten, daß 
möglichſt keine paraſitierten Raupen vernichtet werden. Kranke 
Raupen beläßt man an den Pflanzen, damit die in ihnen Ie- 


benden Paraſiten ſich weiter entwickeln und ausbreiten können. 
Schwieriger iſt die Bekämpfung der Raupen des Kleinen 
Kohlweißlings, der feine Eier einzeln an die Kohl- 
blätter ablegt, jo daß fie nur ſchwer zu entdecken find. Di 
Raupe iſt einfarbig ſeegrün gefärbt und ſitzt meiſt langgeſtreckt 
an den inneren Blättern der Kohlpflanze. Der Schaden durch 
die Kleinen Kohlweißlingsraupen iſt deshalb beſonders un⸗ 
angenehm, weil die Raupen durch ihre Kotballen das Innere 
der Köpfe verſchmutzen. Nach Möglichkeit unterſucht man da⸗ 
her alle paar Tage die Kohlpflanzen auf den Befall. Die aufs 
gefundenen Raupen werden am beſten mit einem ſpitzen 
Hölzchen mechaniſch abgetötet. Pauck 


Jetzt Winterrettiche ſäen 


Winterrettiche ſät man von Juni bis Mitte Juli. Um ſchöne, 
große Rettiche zu erzielen, legt man höchſtens immer 3 Samen» 
körner in die gut vorbereitete Erde, jeweils in einem Abſtand 
von 30-60 cm. Der Winterrettich verlangt beſtes Garten 
land, das aber nicht friſch gedüngt ſein darf. Iſt die Erde 
nicht kräftig genug, ſo verbeſſere man ſie vorher mit altem 
Dung. Wer ſein Land jaucht, tue dies längere Zeit vor der 
Ausſaat; denn in friſchgedüngter Erde werden Rettiche immer 
bitter, pelzig und fleckig. Am nachteiligſten ſoll Schaf- und 
Pferdedung wirken; ſehr vorteilhaft ſind jedoch Abort- und 
Kuhdünger, die am beſten ſchon vor dem Winter unterzu— 
graben find. Rettich ift ſehr geſund und jetzt noch reichlich auf 
abgeerntetes Land zu ſäen. A. Rupp = Rofenheim 


Der Chineſiſche Kohl wird in Töpfen getrieben 


Neue und erprobte Kulturer fahrungen für ein neues Gemüfe 


Da Chineſiſche Kohl wird erſt im Juli als Nachfrucht 
ausgeſät, weil er innerhalb 12 bis 13 Wochen ver⸗ 
brauchsfertig heranwachſen kann. Vielfach iſt aber Anfang 
bis Mitte Juli das vorgeſehene Beet noch nicht frei, erſt Ende 
Juli oder Anfang Auguſt auszuſäen, iſt aber nur in günſtiger 
Lage zweckmäßig, weil es vom Witterungsverlauf und vom 
Einſetzen der Herbſtfröſte abhängt, ob die Kopfbildung noch 
zum Abſchluß gelangt. Wenn dieſer Kohl bei 2 bis 4 Grad C 
Nachtfroſt zwar nicht erfriert, ſo tritt doch dann meiſt ein 
Stillſtand im Wachstum ein, die ſpät angeſetzten Köpfe werden 
alſo nicht mehr fertig. Darum ſät man, wenn das Beet noch 
nicht frei iſt, zweckmäßig Anfang bis Mitte Juli in Töpfe aus. 
Dann braucht die Vorfrucht nicht vorzeitig geerntet werden, 
und es geht trotzdem keine Wachstumszeit verloren. Man 
nehme aber die Töpfe nicht zu klein, weil in jedem Topf 3 bis 
4 Samenkörner ausgelegt werden. Dieſer zarte Kohl hat 
nämlich viele Liebhaber unter den tieriſchen Schädlingen und 
wird deshalb zweckmäßig erſt ſpät vereinzelt. Nach einigen 
Tagen gehen die Pflänzchen bereits auf. Bis dahin können die 
Töpfe auch im Schuppen ſtehen, dort ſind die jungen Pflänz⸗ 
chen in den erſten Tagen auch vor den Erdflöhen und Schnek⸗ 
ken ſicherer bzw. leichter zu überwachen als auf dem Beet. 
Nach einigen Tagen müſſen die Pflanzen, wenn der Schuppen 
nicht hell genug iſt, aber ins Freie kommen, ſonſt bekommen 
die Pflanzen einen langen, dünnen Stiel. Die etwa 14 Tage 
alten Pflanzen (ſiehe Bild) werden dann ausgetopft und in 
auf dem Beete vorgeſtochene Löcher ausgepflanzt. Im Gegen⸗ 
ſatz zu anderen Kohlarten darf Chineſiſcher Kohl nämlich nicht 
aus der Erde gezogen und mit Pflanzholz verſetzt und ſoll 
deshalb an Ort und Stelle ausgeſät und ſpäter vereinzelt 
werden, weil die Wachstumsſtockung beim Verpflanzen vielfach 
zum Aufſchießen führt. Vorſichtiges Austopfen und Einſetzen 
in auf dem Beet vorgeſtochene Löcher, wobei der Erdballen 
nicht zerbröckelt, iſt aber nicht als Auspflanzen im üblichen 
Sinne anzuſehen und läßt mit Sicherheit Kopfbildung er⸗ 
warten. Damit keine Wachstumsſtockung eintritt, wird natür⸗ 
lich ausreichend angegoſſen. Da zunächſt 3 oder 4 Jung⸗ 
pflanzen beieinander ſtehen, ſo hat man immer noch die Mög⸗ 
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lichkeit, beſchädigte oder kümmernde Pflanzen beim Ver- 
einzeln zu beſeitigen. Weil alſo nur die wüchſigſten Pflan⸗ 
zen ſtehen bleiben, darum kann das Austopfverfahren keine 
Nachteile haben. Als umſtändlich kann man es auch nicht be— 
zeichnen, weil einmal Hacken erſpart und die Schädlings- 


Diese Pflanzen vom Chinesischen Kohl sind drei Wochen alt, nun 
ist es hohe Zeit zum Auspflanzen 


bekämpfung in der erſten Zeit ſehr vereinfacht wird. Das Ver⸗ 
einzeln nimmt man zweckmäßig nur allmählich vor und läßt 
zunächſt noch 2 Pflanzen einige Zeit nebeneinander ſtehen, 
weil ſchließlich doch einige Pflanzen von Engerlingen, Erd⸗ 
raupen uſw. abgefreſſen oder ſtark beſchädigt werden. Das 
ſpäte Vereinzeln bewahrt ſomit vor lückigem Beſtand. Ein 
Nachpflanzen iſt aus den bereits genannten Gründen beim 
Chineſiſchen Kohl nur in der erſten Zeit und nur dann mög⸗ 
lich, wenn Reſervepflanzen in Töpfen für alle Fälle bereit 
gehalten werden. Willy Seyfarth-Naumburg 


Hier sind die Pflanzen ausgesetzt und werden nach und nach verzogen 


Neun Gebote für die Zwiebelernte 


1. Ernte deine Zwiebeln erſt, wenn das Kraut abgeſtorben ift 
und die Zwiebeln geſchloſſen find. 

2. Benutze zur Ernte keine Geräte, wie eiſerne Harken oder 
Hacken. Nimm deine Zwiebeln mit der Hand auf, damit ſie 
nicht beſchädigt werden; beſchädigte Zwiebeln faulen auf dem 
Lager. 

3. Breite deine Zwiebeln auf dem Acker zum Trocknen aus 
und wende ſie mehrmals um. Beginne ſchon beim Wenden 
mit der Vorſortierung deiner Zwiebeln und lege Schöſſer, 
Dicktöpfe und Böcke, die nicht in die Güteklaſſe A gehören, 
beiſeite. Lege auch jetzt ſchon beſonders groß fallende Metzger 
zwiebeln, die nicht für die Hausfrau geeignet ſind, geſondert. 
4. Sind die Zwiebeln auf dem Acker getrocknet, jo bringe fie 
in kleine Haufen und reibe ſie blank. 

5. Beginne mit dem Putzen deiner Zwiebeln erſt, nachdem ſie 
zwei Wochen auf dem Acker gelagert haben. Entferne das 
trockene Kraut und die Wurzeln durch Abdrehen. Nimm zum 
Putzen niemals ein Meſſer, und drehe 
Kraut und Wurzeln nicht zu kurz ab, 
deine Zwiebeln bluten ſonſt und faulen. 
6. Bringe deine geputzten Zwiebeln nach 
dem Trocknen in größere und längere 
Bänke. Achte auf niedrige Schüttung 
(30 em), ſonſt begint die untere Schicht 
zu faulen und auszuwachſen. 

7. Pflege deine fertig getrockneten Zwie⸗ 
beln auf dem Lager. Achte auch jetzt auf 
niedrige Schüttung. Lagere nur in trok⸗ 
kenen und luftigen Räumen. Schütte die 
Zwiebeln in ſchmale Stapel, die ſich leicht 
umſchaufeln laſſen. Achte beim Um- 
ſchaufeln darauf, daß keine Zwiebel ver⸗ 
letzt wird; wir brauchen im Frühjahr 
jede Zwiebel. 

8. Sacke deine Zwiebeln nur, wenn ſie 
vollkommen trocken ſind. Sacke nicht vor⸗ 
eilig, ſondern erſt, wenn der Verkauf in 
wenigen Tagen bevorſteht. Deine Zwie⸗ 
beln lagern in loſer Schüttung beſſer als 
in Säcken. Vermeide Werfen der Säcke. 
9. Beachte die Sortierungsvorſchriften 
der Hauptvereinigung der Deutſchen Gar⸗ 
tenbauwirtſchaft, die du bei deinem Gar⸗ 
tenbauwirtſchaftsverband erhältſt. Liefere 
nur einwandfreie Ware bei deiner Be⸗ 
zirksabgabeſtelle ab. 


Kopfdüngung zu Kohl 


Wer zu Kohl ſommerliche Kopfdüngung 
gibt, verfährt in vielen Fällen recht ver⸗ 
ſchwenderiſch. Er düngt die Fläche. Wer 
einmal Kohl mit den Wurzeln heraf 
genommen hat, wird ſich erinnern, daß 
die Bewurzelung gewöhnlich mit dem 
Laubbereich der Pflanze abſchließt. Daher 
ſind die Dungmengen zwiſchen den Kohl⸗ 
reihen zum Teil verſchwendet. Zweck⸗ 
mäßiger iſt es, mit den itzen von 
Daumen, Haupt- und Zeigefinger eine 
Priſe zu packen und um die einzelne 
Pflanze herum auszuſtreuen. Wichtig iſt 
auch die Zeit dieſer Einzeldüngung. 


Zum erſtenmal düngt 
Einwurzeln des Setzlings, ſobald dieſer 
das erſte neue Blatt zeigt; zum zweiten⸗ 
mal, wenn die Löffelbildung des Herz 
blattes die beginnende Kopfbildung er⸗ 
kennen läßt und zum drittenmal, wenn 
die Köpfe halbe Größe haben. Manche 
denken freilich, mit der Gründüngung im 
Herbſt und vor der Auspflanzung genug getan zu haben. 
Dieſe ſind ſehr im Irrtum. A. Janſon 7-Wutha 


man nach dem 


Erſatzdünger für den Garten 


Die ſtändig größer werdende Verknappung des Naturdüngers 
zwingt den Gartenbeſitzer, ſofern er nicht auch Viehhalter ift, 
ſich nach humusbildenden Erſatzdüngern umzuſehen. Gerade 
jetzt haben wir die Zeit, uns mit der Beſchaffung und Bear- 
beitung der Erſatzdünger zu befaſſen. Der Kompoſthaufen 
wird gründlich umgeſtochen und mit Kalk und Torfmull durch⸗ 
miſcht. Oben erhält der umgeſtochene Haufen ſodann eine 
flache Mulde, die von Zeit zu Zeit mit Jauche gefüllt wird. 
Vor der Benutzung im nächſten Frühjahr ſticht man ſodann 
den Kompoſthaufen nochmals um. 

Auch Torf und Torfmull bilden, richtig vorbereitet, gleich- 
ſalls wertvolle Erſatzdünger. Auf 100 m' Gartenland rechnet 
man einen Ballen Torfmull, der zunächſt ſorgfältig zerkleinert 
und auf Haufen geſetzt wird. Dieſe Haufen durchtränkt man 
ausgiebig mit Jauche 
und miſcht je Ballen 
3—5 kg Kalimag⸗ 
nefia zu. Alle 4 Wo⸗ 
chen wird dann der 
Haufen bis zur Ver⸗ 
wendung im Früh⸗ 
jahr umgeſtochen. 
Man kann aber 
auch den Torfmull 
mit paſſenden Kunſt⸗ 
düngemitteln ver⸗ 
miſchen, indem man 
je Ballen 7 kg Tho⸗ 
masmehl, 7 kg Kali⸗ 
magneſia und 5 kg 
Kalkſtickſtoff unter⸗ 
miſcht, alles reichlich 
mit Waſſer durch⸗ 
tränkt und dann 
wieder auf einen 
Haufen von 60 bis 
80 em Höhe aufſetzt, 
den man handhoch 
mit Erde bedeckt. 
Bis zum Frühjahr 
bleibt der ſo bear⸗ 
beitete Haufen lie⸗ 
gen. Karl Erwig 


223 


Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Von Erbſen und Amſeln 


Eine Beobachtung, die ſicher alle Garten⸗ 
freunde intereſſtert, machte ich bei meinen 
Erbſenbeeten mit den recht zutraulichen, 
wenn man nicht ſagen will, frechen Am⸗ 
ſeln. Ich pflanzte meine Erbſen auf ganz 
ſchmale Beete, ſo daß gerade zwiſchen den 
beiden Erbſenreihen der Maſchendraht 
zum Hochranken Platz hatte. Den Draht 
machte ich bereits an dem gleichen Tage 
an, an dem ich die Erbſen ſteckte, und ſeit⸗ 
dem habe ich noch niemals eine Amſel auf 
meinen Erbſenbeeten ſuchen ſehen, wäh⸗ 
rend im nachbarlichen Garten ſtändig 
großer Aerger mit den zahlreich bei uns 
bauenden Amſeln herrſcht. Es muß doch 
alſo wohl der Draht ſein, der die Tiere 
abſchreckt, zumal die Pflanzen infolge der 
ſchmalen Beete auch ziemlich dicht am 
Draht ſtehen. Man kann die Wirkung des 
Drahtes ſogar noch erhöhen, wenn man 
in Abſtänden bunte Bändchen anbindet, 
die dann vom Winde bewegt werden. 
M. Janſen-Jugenheim 


Der „Halberftädter Jungfernapfel“ 


In Heft 7 wird vom „Halberſtädter Jung⸗ 
fernapfel“ berichtet und bemerkt, daß er 
kein feiner Tafelapfel ſei. Da ich bis jetzt 
nirgends einen Vermerk fand, dürfte es 
wohl unbekannt ſein, daß unter dem Na⸗ 
men „Geheimrat Breuhahn“ eine neue 
Züchtung des „Halberſtädter Jungfern⸗ 
apfels“ hervorgegangen iſt. Dieſe Sorte 
ſoll im Geſchmack gegenüber der Mutter- 
ſorte weſentlich beſſer ſein. Hat jemand 
von den Leſern ſchon dieſe Sorte ange⸗ 
pflanzt und Erfahrungen darüber geſam⸗ 
melt? Ich habe mir Edelreiſer beſorgen 
laſſen und in dieſem Frühjahr damit an 
einem ſonnigen Abhang in Nordfrankreich 
einen etwa 20 jährigen Halbſtamm von 
einer Weinapfelſorte umgepfropft. Später 
werde ich über die Ergebniſſe berichten. 
Fontaine⸗Hazebrouck (Frankreich) 


Namen nicht falſch verſtehen 


Daß hier und dort Namen falſch verſtan⸗ 
den und ausgelegt werden, hat ſich bei der 
„Langen Lotkirſche“, die auch „Schatten⸗ 
kirſche“ oder „Schattenmorelle“ genannt 
wird, oft gezeigt. Manchen Garten⸗ und 
Obſtbaufreund hat der letztgenannte Name 
glauben gemacht, ſie gedeihe am beſten im 
Schatten. Daß dem nicht jo ift, ſah ich in 
den rheiniſchen Kirſchgegenden, wo dieſe 
Sorte wie die andern an ſonnigem Hang 
wächſt, blüht und fruchtet und daß Büſche 
und Spaliere, die in ſchattigen Lagen 
ſtehen, weniger blühen und tragen. Daß 
man aber glaubt, ſie ſei recht für den 
Schatten geeignet, beruht darauf, daß man 
ihren Namen falſch verſtanden hat. Der 
hat mit Schatten abſolut nichts zu tun, 
wenn man auch in Katalogen oder gar in 
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Lehrbüchern leſen kann: „Für ſchattige 
Lagen und an Nordſeiten der Häufer ge⸗ 
eignet.“ Der Baum hat ſeinen Namen 
von ſeiner Heimat, dem franzöſiſchen 
Schloſſe Moreille und bedeutet Chateau 
Moreille. Nur der Volksmund hat daraus 
Schattenmorelle gemacht. 
Runkel-⸗Dierdorf 


Der feine Platanenbaum 


Dem Urteil in Heft 6, daß die Platane 
kein Baum für Gärten ſei, ſtimme ich 
rückhaltlos zu. Kritiſch veranlagte Beob⸗ 
achter würden ihm auch den Platz in 
Parks, Anlagen oder als Straßenbaum 
abſprechen. Zunächſt bringt er durchaus 
keine „Feinheiten“, die andere Gehölze 
nicht auch beſitzen. Jedenfalls ſieht es 
nicht gerade fein aus, daß der Baum jeine 
Gewandung an Stamm und Aeſten ſtück⸗ 
weiſe in Platten oder Schuppen abwirft. 
Gleich häßlich hängen im Winter an lan⸗ 
gen Stielen die runden, beſtachelten 
Früchte. Schön iſt lediglich das Blatt; 
aber auch da redet man allerhand Uebles. 
Die Blätter tragen nämlich auf der 
Oberſeite je mm' die unglaubliche Zahl 
von 59 200, auf der Unterſeite von 
156 000 Härchen, die von Mitte Mai bis 
Juni abfallen und dann natürlich die 
Luft durchſetzen. Verſchiedene Forſcher 
haben Halskrankheiten, entſtanden durch 
Einatmen dieſer Haare, feſtgeſtellt. Aus 


dieſem Grunde wurde in der Schweiz 
verboten, Platanen in der Nähe von 
Schulen und Krankenhäuſern anzu⸗ 
pflanzen. Peiffers⸗St. Wendel 


Stare wirkſam fernhalten 


Die in Heft 10 geſchilderten Methoden 
befriedigten mich nicht ganz. Vielleicht 
können aber meine im vorigen Jahr ge⸗ 
machten Erfahrungen manchem Garten- 
freund etwas nützen. Mein größter Kirſch⸗ 
baum trug ſehr reichlich. Zur Reifezeit 
erſchienen die Stare und in Maſſen lagen 
die Früchte unten. Ich nahm einige kleine 
Taſchenſpiegel und hängte dieſe an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen in die Zweige. Ihr 
Blinken verjagte mich beinahe aus mei⸗ 
nem Arbeitszimmer; aber auch die Stare 
ließen ſofort von ihrem naſchhaften Trei⸗ 
ben ab, ſo daß ich die Kirſchen noch zehn 
Tage bis zur vollen Reife hängen laſſen 
konnte! Dieſes Jahr habe ich einen Ver⸗ 
ſuch mit Glasſcherben in an Fäden hän⸗ 
genden Kartoffeln vor. 
Degenhart-Albendorf 


Berichtigung zur Anterſchrift 
Bei dem Beitrag: „Durch richtige Sor- 
ten zum verlängerten Apfelgenuß“ in 
Heft 10 Seite 153 handelt es ſich bei dem 
links abgebildeten Apfel um die Sorte 
„Ontario“ und rechts um „Coulons Re- 
nette“. 


Zur Frage eines Leſers: Sind Kakteen giftig? 


Die Beſitzer von Kakteen können unbeſorgt 
ſein, giftig ſind Kakteenſtacheln nicht. Die 
Möglichkeit, daß Komplikationen ein⸗ 
treten, beſteht bei jeder Verletzung, einer⸗ 
lei, wodurch fie herbeigeführt worden ift, 
und je tiefer eine Verletzung durch die 
ſchützende Haut geht, deſto leichter kann 
es vorkommen, daß dabei Infektionsſtoffe 
in die Blutbahn gelangen. Beſonders ge⸗ 
fährlich ſind z. B. Holzſplitter, weil ſie 
ſehr häufig Träger von Starrkrampf⸗ 
bazillen ſind. Es wäre aber unvernünftig, 
ſolche Gefahren zu überſchätzen. Jeder 
Menſch reißt ſich wiederholt in ſeinem 
Leben Holzſplitter ein, und dennoch ent⸗ 
ſtehen daraus nur ſelten einmal böſe 
Folgen. Tatſächlich iſt die Gefahr eben in 
der Wirklichkeit doch weitaus geringer als 
in der Theorie. Ausſchlaggebend iſt, daß 
auch bei dem äußeren Anſchein nach zu⸗ 
nächſt belangloſen Verletzungen ein wenig 
Sorgfalt auf die richtige Behandlung ver⸗ 
wendet wird, dann wird der Verlauf auch 
ſo gut wie immer harmlos ſein. 

In der Regel werden Verletzungen durch 
Kakteenſtacheln verhältnismäßig ober⸗ 
flächlich ſein und die Haut gar nicht 
durchdringen. Bleibt ein Stachel abge⸗ 
brochen ſtecken, ſo muß er möglichſt raſch 
entfernt werden. Beſonders läſtig ſind da 


die leicht in Maſſen abbrechenden, mit 
Widerhäkchen verſehenen Stacheln der 
Opuntien. In jedem Falle wird man 
durch Baden der Hand in heißem Seifen⸗ 
waſſer am eheſten zum Ziele gelangen. 
Dies ſollte beſonders bei tieferen Ver⸗ 
letzungen ſtets eine der erſten Maßnahmen 
ſein oder wenigſtens ein Beſtreichen der 
verletzten Stelle mit Jodtinktur. Sollte 
ausnahmsweiſe der Schmerz nicht ab⸗ 
klingen, ſondern anhalten und ſich ver⸗ 
ſtärken, oder aber ein tiefer ſitzender 
Stachel auf die übliche Art nicht entfernt 
werden können, ſo iſt immer unverzüglich 
ein Arzt aufzuſuchen. Das gilt aber nicht 
nur für Verletzungen durch Kakteen⸗ 
ſtacheln, ſondern überhaupt für alle und 
ganz beſonders, wenn Verletzungen bei 
der Gartenarbeit vorkommen. 

Sind Kakteenſtacheln alſo ungiftig, ſo ent⸗ 
halten andererſeits die Körper mancher 
Kakteenarten Alkaloide, Nervengifte, die 
jedoch nur wirkſam werden, wenn man 
die Pflanzen ißt. Dagegen iſt der Milch⸗ 
ſaft der Euphorbien hochgiftig und verur⸗ 
ſacht, wenn er in Wunden oder in die 
Augen gelangt, ſehr bösartige Entzün⸗ 
dungen. Hugo Socnif- Danzig 
schriftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Weißer Hochlandsterrier als Haushund 


Treue, zuverläſſige und temperamentvolle Hausgenoſſen 


Es ganz vorzügliche Raſſe von 
Haushunden ſind die kleinen und 
wendigen Hochlandsterrier, deren Wiege 
in Schottland ſteht. Durch bewußte In⸗ 
zucht hat man bei dieſen Tieren erreicht, 
daß ſie ſich durch ein reinweißes Fell aus⸗ 
zeichnen, das ſomit einer beſonders liebe- 
vollen Hand bedarf. Der kleine gedrun⸗ 
gene Körper ſteckt voller Temperament 
ſowie Draufgängertum. Infolge ſeiner 
durch Abſtammung bedingten Begabung 
für die Jagd, kann man auch den Hoch- 
landsterrier oft beobachten, wie er, von 
Jagdeifer getrieben, 
Fuchs und Dachs 
aufſpürt. Angebo⸗ 
rene Klugheit läßt 
ihn hierbei mit Vor⸗ 
ſicht und Ueberle⸗ 
gung zu Werke. ge 
hen. Dabei ſchreckt 
er nicht davor zu⸗ 
rück, in den auf⸗ 
geſpürten Bau zu 
kriechen, wobei ihm 
ſein niedriger und 
gewandter Körper 
ſehr zu ſtatten 
kommt. Die weißen 
munteren Hochland⸗ 
terrier verfügen auch 
über einen beſonders guten Geſundheits⸗ 
zuſtand und ſind für Krantheiten wenig 
empfänglich. Luſtig blitzen die kleinen dunk⸗ 
len Augen in die Welt, und die ſchwarze 
Naſenſpitze ſchnuppert dauernd witternd 
in die Luft. Alle ſeine Bewegungen ſind 
kurz und eckig, und der kleine Kerl, der 
ſtets Ohren und Rute ſtolz hoch trägt, 
zeigt ein Bild von geſammeltem Schneid. 
Kein Wunder, daß ſich dieſe Abkömm- 
linge des ſchottiſchen Terriers immer 
mehr und mehr die Liebe der Hundes 


Anſere Zimmerblumen 


ſtehen jetzt in der höchſten Entwicklung, und 
wir müſſen dieſe durch reichliches Gießen 
unterſtützen. Wir können auch jetzt noch einen 
Dungguß geben; denn im nächſten Monat 
muß das Wachstum allmählich zurückgehen, 
da ſich die Pflanzen auf den Herbſt vor⸗ 
bereiten, und Jauchen und Gießen neues 
Wachstum anregt. 


Die Balkonkäſten werden aber weiterhin ge⸗ 
düngt, damit wir den Flor bis in den 
ſpäten Herbſt immer wieder erneuern. Auch 
ein Entfernen der 
verblühten Blu- 
men iſt not⸗ 
wendig. 

Bei unſeren Kü⸗ 
bel⸗ und großen 
Topfpflanzen muß 
die obere Erd⸗ 
ſchicht öfter mit 
einem ſpitzen Stäb⸗ 
chen ſtark gelockert 
werden, damit Luft 


freunde erwerben und ſich auch bei uns 
als Haushunde beſonders gut bewähren. 
Im allgemeinen beträgt die Schulterhöhe 
ſelten mehr als 25 em. Man ſieht den 
Tieren gar nicht an, über welch ſtarken 
Knochenbau ſie verfügen. Wer alles in 
allem einen harten, robuſt muskulöſen 
Hund wünſcht, dem kann der Hochlands⸗ 
terrier nur empfohlen werden. Da⸗ 
neben macht er aber auch dann ſeinem 
Herrn Freude durch die ſpieleriſche, tem⸗ 
peramentvolle Weſensart, mit der er ſich 
die Liebe ſeines Beſitzers ſichert. Was ihn 


beſonders wertvoll macht, iſt ſeine Treue 
und Zuverläſſigkeit. Wer ihn beſitzt, weiß, 
daß ich recht habe. Wer ihn haben möchte, 


ſollte ihn anſchaffen. Ing. G. Maaß 
Holzböcke und Durchfall 


Jetzt im Sommer bemerken wir oft bei 
unſeren treuen Haushunden, daß ſich 
Holzböcke im Fell feſtgeſetzt haben. Und 
ebenſo oft verſucht dann der Unkundige, 
den Holzbock durch Herausreißen zu ent⸗ 
ſernen. Noch häufiger werden aber Fra⸗ 


in den Ballen dringen kann. Pflanzen, 
die wir im Freien unterbrachten, müſſen 
wir hin und wieder prüfen, ob ſich auch 
nicht die Abzugslöcher verſchlämmt ha⸗ 
ben; denn ſtehendes Waſſer im Topf ver⸗ 
hindert die notwendige Durchlüftung und 
bildet Humusſäure. Beides ift für die Pflan⸗ 
zen unvorteilhaft. 

Den Amarjllis geben wir immer weniger 
Waſſer, ſo daß ſie allmählich ganz zur Ruhe 
kommen. Dieſe Ruheperiode iſt für die kom⸗ 
mende Blüte ſehr wichtig. 

Die (Alla, die bis jetzt geruht haben, werden 
verpflanzt, wobei der Ballen ausgeſchüttelt 
wird, und kommen in neue Töpfe mit nähr⸗ 
ſtoffreicher ſchwerer Erde. Sind ſie ange⸗ 
wachſen, können wir ſie häufiger jauchen. 
Oleander ſtehen jetzt meiſt in Blüte und wir 
wäſſern auch weiterhin reichlich und ſtellen 
die Kübel an einen windgeſchützten Platz. 
Zur Vermehrung können wir noch Steck⸗ 
linge ſchneiden. 

Jetzt können wir ſchon an die Beſtellung von 
Blumenzwiebeln denken und wir wählen 
hier Sorten für die Zimmertreiberei. 


Die niedlichen Hochlandterrier sind nicht 
nur hübsch, sondern auch wachsame und 
wenn nötig tapfere Haustiere 


gen geſtellt, ob es ein Mittel dagegen 
gibt. Durch irgendein Mittel laſſen ſich 
die Holzböcke von den Hunden nicht fern⸗ 
halten, aber fie laſſen ſich durch Betupfen 
mit Benzin, Petroleum oder Oel leicht 
ablöſen. Das Abreißen ſollte man nicht 
vornehmen, weil der Kopf des Schäd⸗ 
lings in der Haut ſtecken bleibt, die Stelle 
ſich entzündet, ausſchwürt, wodurch der 
Hund zu lebhaftem Jucken veranlaßt wird. 
Auch Durchfall tritt jetzt häufig bei un⸗ 
ſeren Hunden ein. Man ſtillt ihn wie bei 
den anderen Kleinhaustieren durch Ein⸗ 
geben eines Abſudes von Eichenrinde. 
Man kann das Pulver auch in trockenem 
Zuſtande geben; übrigens tut in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſtarkem Kaffee die Eichenrinde 
bei der oft vorkommenden Vergiftung mit 
Strychnin recht gute Dienſte. Meſch 


. 
Wir können jetzt 
hängende Tra⸗ 
desfantien ver⸗ 
mehren. Von den 
alten, unanſehn⸗ 
lichen Pflanzen 
werden die Trieb⸗ 
ſpitzen dicht über 
dem Knoten ge⸗ 
ſchnitten. Das un⸗ 
tere Blatt wird 
ebenfalls entfernt. 
Dieſe Stecklinge werden dann zu 10 bis 12 
Stück in Töpfe mit ſandiger Erde geſteckt. 
Unſere Palmen, Lorbeer und immergrünen 
Blattpflanzen müſſen wir öfter unterſuchen, 
ob ſie nicht von der läſtigen Schildlaus be⸗ 
fallen find. Mit einem Schwamm oder einer 
Heinen Bürſte werden dieſe ſorgfältig ent⸗ 
fernt. 

Unſere Kakteen blühen zum Teil recht ſchön. 
Sie müſſen aber allmählich abgehärtet wer⸗ 
den, damit ſie kräftig und geſund in den 
Herbſt kommen. Die Düngung ſtellen wir 
jetzt völlig ein. 3 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Die Herftellung von Fruchtgelee 
Fruchtgelee oder Fruchtſulz iſt beliebt als 
Brotbelag, zur Füllung von Eierkuchen, 
zum Ueberziehen von Torten und der⸗ 
gleichen. Seine Herſtellung iſt nicht 
ſchwierig, wenn man beachtet, daß die 
das Gelieren verurſachenden Stoffe, die 
Pektine, am ſtärkſten in unreifen oder 
halbreifen Früchten vorhanden ſind und 
dicht unter der Schale ſitzen. Man darf 
alſo zur Geleebereitung nicht zu reife 
Früchte verwenden und dieſe nicht ſchä⸗ 
len. Saure Früchte, wie Preißelberen, 
Johannisbeeren, herbe Aepfel, enthalten 
mehr Gelierſtoffe als ſüße wie Erd⸗ 
beeren, Kirſchen. Man ſetzt dieſen viel⸗ 
fach ſaure Früchte oder nur deren Pektin⸗ 
ſtoffe, die als fertige Präparate käuflich 
ſind, zu. Fruchtgelee gelingt nur dann 
einwandfrei, wenn man die nötige Zuk⸗ 
kermenge zuſetzt, und zwar etwa 400 g 
auf 500 g Saftgewicht. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, daß man 
nur fettfreie Töpfe, 
Löffel, Siebe uſw. 
verwendet. Am 
ſchnellſten gelingt 
Johannisbeergelee 
auf folgende Weiſe: 
Man ſetzt die ges 
waſchenen, abge⸗ 
ſtreiften Johannis⸗ 
beeren mit wenig 
Waſſer, nur ſoviel 
daß ſie nicht an⸗ 
brennen, auf mils 
des Feuer, ſchüttelt 
öfter um und läßt 
ſie nur ſolange auf 
dem Feuer ſtehen, 
bis die Flüſſigteit 
kocht. Dann blei⸗ 
ben ſie bis zum 
nächſten Tag ſtehen, 
werden 'auf ein um 
die Beine des hoch⸗ 
geſtellten Küchen⸗“ 
ſtuhles gebundenes 
Tuch geſchüttet und 


der Saft abge⸗ 
tropft. Der Saft wird gewogen, auf 
500 g 400 g Zucker gerechnet. Man 


bringt den Saft aufs Feuer und gibt 
nach und nach den Zucker dazu. Sobald 
die Maſſe kocht, wird ſie vom Feuer ge⸗ 
nommen, abgeſchäumt und noch heiß in 
ſaubere, trockene, heiße Gläſer gefüllt. 
Beim Stehen wird der Saft im Topf dick, 
deshalb muß man heiß ausfüllen. Man 
muß gut beobachten: die Beeren und dann 
der Saft dürfen nur bis ans Kochen kom⸗ 
men, der Zucker muß nach und nach da⸗ 
zu, ſobald es kocht, vom Feuer nehmen. 
Sit der Kochpunkt überſchritten, geliert 
die Maſſe nicht, dann muß man erſt etwa 
% Stunde weiterkochen, deshalb gut be⸗ 
obachten. Nach dem Erkalten werden die 
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Beide Bilder gehören zu dem Beitrag: „Die 
Herstellung von Fruchtgelee“ 


Gläſer mit einem Zellophanblättchen be⸗ 
legt, etwas Einmachehilfe aufgeſtreut und 
mit feuchtem Zellophan überbunden. 

Preißelbeer-Gelee bereitet man 
auf die gleiche Weiſe, und zwar kann 


man gut von den 
zum Einmachen be⸗ 
ſtimmten Preißel⸗ 
beeren ein paar 
Schöpflöffel abneh⸗ 
men und zu Gelee 
verkochen. 

Bei Apfel⸗Ge⸗ 
lee iſt es am rat⸗ 
ſamſten, nicht die 
Aepfel einer Sorte, 
ſondern verſchie⸗ 
dene zu verwen⸗ 
den, ſogenannte 
unreife Falläpſel. 
Man ſchneidet alles 
Faulige aus, ſticht 
die Blüte aus, 
aber nicht das 
Kernhaus, ſchneidet 
die Aepfel klein 
und bringt ſie mit 
ſoviel Waſſer zum 
Kochen, daß fie 
nur reichlich zur 
Hälfte bedeckt ſind. 
So werden ſie aufs 
Feuer geſtellt und zugedeckt weichgekocht, 
bleiben bis zum anderen Tage ſtehen und 
werden dann erſt in der beſchriebenen 
Weiſe zum Abtropfen gebracht. Den Saft 
kocht man erſt eine Weile im flachen, gro⸗ 
ßen Topf ein und gibt dann erſt den abge⸗ 
meſſenen Zucker dazu — 400 g auf 500 g 
Saftgewicht. Nach einer halben Stunde 
macht man die Gelierprobe, indem man 
einen Tropfen auf einen kalten Teller 
gibt. Wenn dieſer erſtarrt, iſt das Gelee 
fertig, wird abgeſchäumt und in die ge⸗ 
ſäuberten Gläſer gefüllt. 

Die Rückſtände der Aepfel können durchs 
Sieb getrieben und mit Musgewürz im 
tönernen Topf bei kleinem Feuer zu 
Apfelkraut eingekocht werden. 


Beſond gut gerät auch Quitten⸗ 
Gelee, wenn man nicht zu reife Früchte 
verwendet. Man ſoll dieſe beim Kochen 
recht klein ſchneiden, kann eventuell die 
Fruchtmaſſe nach dem Abtropfen noch 
einmal mit friſchem 
Waſſer aufſetzen. 
Will man ſparen, 
lann man mit Aep⸗ 
feln ſtrecken, ver⸗ 
fährt überhaupt ſo 
wie bei der Herſtel⸗ 
lung von Apfelgelee. 
Johannisbeer⸗ 
Gelee roh. Man 
preßt die abgeſtiel⸗ 
ten Beeren durch 
ein feuchtes, derbes 
Tuch oder einen 
Preßſack. Auf ½ kg 
Saft rechnet man 
Y% kg Zucker, rührt 
etwa 1% Stunde in 
tönerner Schüſſel nach einer Seite und 
füllt die Gläſer. M. Schmidt 


Kirſchſtirup zu Punſch 


Sauerkirſchen werden zerkleinert, ein klei⸗ 
ner Teil der Steine aufgeklopft und dazu⸗ 
gegeben und roh abgepreßt. Dieſen Saft 
läßt man leicht angären, wodurch er einen 
herzhafteren Geſchmack bekommt. Die 
Rückſtände ergeben unter Verwendung 
friſcher Johannisbeeren noch eine ſchöne 
Marmelade. Der unter der Gärſchicht ab⸗ 
geſetzte klare Saft wird aufgekocht, auf 
% 1 Saft 1% Pfund Zucker zugegeben 
und Saft und Zucker ganz kurz zuſammen 
durchkochen laſſen, damit Farbe und 
Aroma rein erhalten bleiben. 


Dieſer Kirſchſirup eignet ſich ſehr gut ſtatt 
Rum zum Tee oder zu alkoholfreiem 
Punſch verarbeitet, wobei einfach heißes 
Waſſer und pro Glas 1 Teelöffel Zucker 
zugeſetzt wird. Frau Elly Knauth 


Konfitüren ſind beliebter 


Während man zur Gelee- und Marme⸗ 
ladenbereitung der beſſeren Gelierung 
wegen nicht vollausgereifte Früchte be⸗ 
vorzugt, nimmt man zur Fruchtſaftberei⸗ 
tung recht reife Früchte, des ſtärkeren 
Aromas halber und um eine Gelierung 
des Saftes zu vermeiden, die aber auch 
unterbunden wird, wenn man den Saft 
vor dem Verkochen bis zur Hälfte mit 
Waſſer verdünnt oder ihn angären läßt, 
wie das bei Kirſch- und Himbeerſaft viel⸗ 
fach gemacht wird. In dieſem Fall kann 
auch der Zuderzufag etwas geringer be⸗ 
meſſen werden. Auch wenn man Saft 
auf rohem Wege mit Hilfe von Wein⸗ 
ſtein⸗ oder Zitronenſäure herſtellt (30 g 
auf 1 1 Waſſer), kommt man mit einem 
Zuckerzuſatz von Pfund auf Pfund aus, 
da die Weinſtein⸗ oder Zitronenſäure 
konſervierend wirkt. 


Im Haushalt unferer Leſerinnen gibt's keinen Verderb! 


Wir prüfen weiterhin die verſchiedenen Möglichkeiten, 
ſtellung der Speiſen oder im Verbrauch oder bei der Arbeit zu ſein. 


ſtehende Bild gibt uns wie⸗ 
der eine nette Anregung. 


Um das Del aus der Flaſche 
ſparſam zu verwenden, wird 
ein Kork aufgeſetzt, der mit 
einer Kerbe an der Seite 


verſehen ift. Mit Hilfe dieſer 
Kerbe kann das Del nur 
tropfenweiſe zur angerichte⸗ 
ten Speiſe gelangen; es iſt 
alſo nicht mehr möglich, daß 
ein Schuß Oel zu viel aus 
der Flaſche kommt. Bitte 
aber nicht nur leſen, ſon⸗ 
dern auch gleich im eigenen 
Haushalt anwenden. 


Bei der Herſtellung von Marmeladen 
empfiehlt es ſich überhaupt, ſaftreiche 
Beerenfrüchte vorher auf dieſe Weiſe zu 
entſaften und den-Saft getrennt für ſich 
zur Gelee- oder Saftbereitung auszuwer⸗ 
ten, da man ſonſt entweder den Saft ver⸗ 
kochen laſſen muß oder ſoviel Zucker neh⸗ 
men muß wie für die Geleebereitung, wo⸗ 
bei man bei durchgerührter Fruchtmaſſe 
ein Erzeugnis erhält, das eher als Mar- 
meladengelee zu bezeichnen iſt. 


Gespickter Seefisch und junges Gemüse ist 
ein leckeres Gericht 


Bevorzugt wird heute eine ſogenannte 
Konfitüre, die ganze Früchte bzw. Frucht⸗ 
ſtücke enthält und gut durchgeliert ſein 
muß. Sofern man ohne Fruchtgeliermit⸗ 
tel auskommen will, muß man gut gelie⸗ 
rende Fruchtarten zu Hilfe nehmen. 

Um in Farbe und Aroma anjprechende 
Marmeladen und Gelees zu erzielen, darf 
der Zucker nicht von Anfang an mit⸗ 
kochen, da er die Eigenſchaft beſitzt, bei 
längerer und ſtärkerer Erhitzung zu ka⸗ 
ramelliſieren, wodurch das Obſterzeugnis 
eine dunkle, unanſehnliche Farbe be⸗ 
kommt und den friſchen ee, 
einbüßt. A. K. 


Geſpickter Seefiſch mit Gemüſe 
Der Fiſch wird geſäubert und am Rücken 
zur Hälfte abgezogen, dann mit Salz 
innen und außen eingerieben und mit 
Zitronenſaft beträufelt, bleibt ſo eine 
Stunde ſtehen. Dann wird er geſpickt und 
in flachem feuerfeſtem Gefäß mit dem 
nötigen Fett erſt auf der Speckſeite, dann 
auf der anderen Seite angebraten. Nach⸗ 


bei der Her⸗ 
Das neben⸗ 


um ſparſam 


dem gibt man eine große Taſſe Sauer- 
milch dazu, in der ein Löffel Senf ver⸗ 
quirlt wurde, und läßt unter häufigem 
Beſchöpfen gar werden. Junge Schoten 
und Möhren werden in ganz wenig 
Waſſer etwas vorgedünſtet und dann in 
der Fiſchpfanne völlig gar gemacht. Dies 
Gericht ſchmeckt mit Peterſilienkartoffeln 
ausgezeichnet. 


Mohrrüben-Kohlrabiſalat 


3—4 kleinere zarte Kohlrabi und gleichen 
Gewichtsteil Karotten fein raffeln. 4 Eß⸗ 
löffel geriebenen Meerrettich mit 3 Eß⸗ 
löffeln Speifeöl und 2 Eßlöffeln To⸗ 
matenmark recht glatt und gut verrühren, 
1 guten Teelöffel gehackten Schnittlauch 
und die Hälfte gleichen Thymian zuſetzen, 
mit etwas Salz, Paprika, 12—15 Tropfen 
Maggi⸗Würze und Zitronenſaft ab⸗ 
ſchmecken, das Gemüſe untermiſchen und 
den Salat mit einigen Löffeln ſaurer 
Sahne vollenden. Mit Tomate, Gurke 
uſw. garnieren. Ebenſo vortrefflich 
ſchmeckt auch ein Rettichſalat mit gleicher 
Mayonnaiſe. 


Sin feiner Gemüſeſalat 


14 kg in der Schale gekochte Kartoffeln, 
je 250 g fterilifierte Karotten und gelbe 
Rüben, feingehackte Zwiebel und Küchen⸗ 
kräuter, 5 gehackte kleine Eſſiggurken, 
2 Eßlöffel Kapern, etwas Sellerieſalz, 
etwas Oeleiertunke. Die Gemüſe werden 
gleichmäßig geſchnitten, mit den übrigen 
Zutaten vermiſcht und mit Oeleiertunke 
gebunden. Rupp⸗Roſenheim 


Derlzwiebeln in der Küche 


Die in der Küche ſehr geſchätzten Perl⸗ 
zwiebeln weckt man am beſten gleich nach 
der Ernte ein, weil ſich dann die Schale 
am leichteſten entfernen läßt. Das Ein⸗ 
machen kann man auf zweierlei Art vor⸗ 
nehmen. Man legt die Zwiebeln ent⸗ 
weder für ſich allein ein und verwendet 
ſie zu allerlei Speiſen oder man gibt ſie 
als Beigabe zu den verſchiedenen Gurken⸗ 
rezepten. Perlzwiebeln ſind überaus 
klein, weshalb man ihnen einzeln auh 
nicht die Haut abzieht. 
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Man bringt ſie zu dieſem Zweck in lau⸗ 
warmes Salzwaſſer und reibt ſie hier mit 
den Händen kräftig a wo⸗ 
durch ſich die junge Haut löſt und leicht 
durch wiederholtes Waſchen entfernt wer⸗ 
dan kann. Dann läßt man ſie entweder 
in Salzwaſſer ein paarmal aufkochen 
und anſchließend in einem Durchſchlag 
abtropfen oder man bringt ſie roh in ge⸗ 
eignete Gläſer und übergießt ſie mit auf⸗ 
gekochtem heißen Eſſig, dem man etwas 
weißen Eſſig, weißen Pfeffer und ein 
Lorbeerblatt hinzugibt. 

Nach einer anderen Anleitung läßt man 
die kleinen geſäuberten Zwiebeln in 
einem Gemiſch mit Eſſig und Waſſer auf⸗ 
kochen. Nach dem Abtropfen übergießt! 
man ſie mit aufgekochtem Weineſſig, dem 
man auf den halben Liter 125—200 g 
Zucker hinzugibt. Nach einigen Tagen 
kocht man dieſen Zuckereſſig noch einmal 
auf, gibt etwas Pfeffer und Gewürz hin⸗ 
zu, gießt ihn über die Zwiebeln und ver⸗ 
ſchließt das Gefäß. Perlzwiebeln nehmen 
einen feinen Geſchmack an, wenn man 
zum Einlegen etwas Eſtragon mit ver⸗ 
wendet. Will man die Perlzwiebeln als 
Beigabe zu Senfgurken verwenden, jo 
kann man dies unter Mitverwendung von 
Meerrettich tun. Die für ſich allein ein⸗ 
gemachten Perlzwiebeln bieten eine vor⸗ 
zügliche Beigabe zu allen möglichen 
Fleiſchſpeiſen, Braten, Miſchgerichten, 
Salaten, Soßen und ſonſtigen Speiſen, 
denen man einen kräftigen Geſchmack ver⸗ 
mitteln will. Wegner⸗Gotha 


Hausfrau fei klug! 


Um Strickgarn waſchecht zu machen, legt 
man es vor dem Gebrauch in heißen Eſſig. 
Dann wird es geſpült und zum Trocknen 
aufgehängt, aber nicht in der Sonne. 

* 
Zelluloidſtricknadeln verbiegen ſich leicht. 
Man wirft ſie in heißes Waſſer, biegt ſie 
gerade und gibt ſie danach in kaltes 
Waſſer, damit ſie wieder hart werden. 

* 


Sie ärgern ſich, weil der Schnittlauch 
ſchlecht oder gar nicht wächſt. Sie haben 
ihn nicht tief genug heruntergeſchnitten. 
Holen Sie das nach und halten Sie gut 
feucht, dann ift das Uebel bald behoben. 
* 
Damenſtrümpfe werden nach dem Waſchen 
in Eſſigwaſſer geſpült, fie erhalten dadurch 
einen ſchönen Glanz. Seidene werden vor 
dem erſten Anziehen gewaſchen, dadurch 
halten ſie nämlich viel länger. 
* 

Will man Gardinen unſichtbar ſteifen, 
dann verwendet man an Stelle von Stärke, 
die ſich leicht im Gewebe zeigt, Gelatine. 
Sie wird kalt eingeweicht, ausgedrückt und 
in heißem Waſſer aufgelöft. Je nach der 
Art der Gardinen wird dieſe Miſchung 
beliebig verdünnt. Auf dieſe Weiſe kann 
man auch Deckchen, Spitzen aller Art un⸗ 
ſichtbar ſteifen. Auch modernen Waſch⸗ 
kleidern aus Leinen oder Baumwollſtoff 
gibt man auf dieſe Art eine feine, Eu 
bare Appretur. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfre Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Interefje werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 95: Schaden durch Trockenheit 

Können Sie mir die Urſache des Eingehens 
meiner Erdbeeren an Hand der beiliegenden 
Pflanzen angeben? Bereits im Vorjahr 
zeigte ſich die Krankheit. Ich glaubte, es ſei 
die Erdbeermilbe. C. Co eſter 


Antwort: Wir haben die Erdbeerpflanzen 
längere Zeit in der feuchten Kammer gehal⸗ 
ten, ohne einen Pilzbefall, der nach dem 
Krankheitsbilde in Frage kommen könnte, 
auf dem Unterſuchungsmaterial nachweiſen 
zu können. Die Urſache des plötzlichen Wel⸗ 
kens und Abſterbens der Erdbeere dürfte 
alſo eine nichtparaſitäre ſein. Da die Wur⸗ 
zeln vollkommen vertrocknet ſind, dürfte die 
Erkrankung von hier aus ihren Anfang ger 
nommen haben. Vielleicht ſind die Pflanzen 
vertrocknet, infolge mangelnder Bodenfeuch⸗ 
tigkeit oder infolge Beſchädigung durch Hack⸗ 
arbeit des trockenen Bodens, dies wäre be⸗ 
ſonders an ſonnigen Lagen möglich. Es 
könnte ferner eine Schädigung durch künſt⸗ 
liche Düngemittel vorliegen, die in zu ſtarken 
Gaben oder zu unrichtiger Zeit, als der Bo⸗ 
den zu trocken war, gegeben ſein können. 
Dr. Schmidt 


Frage 96: Reben an der Hauswand 
An eine Südwand von 9 m Länge habe ich 
vier Reben gepflanzt, die im Laufe einiger 
Jahre ſehr dicht geworden ſind. Der zweite 
Stock, „Blauer Burgunder“, fteht unter einem 
Fenſter und behindert die anderen Reben, da 
ich ihn ſeitlich abbinden muß. Wie lann ich 
Abhilfe ſchaffen? Wie iſt der Schnitt? 
Ernſt Schnell- Jena 
Antwort: Für die Hauswand von 9 m Länge 
find die vier Reben zu dicht gepflanzt. 
Wir empfehlen, den zweiten Stock wegzu⸗ 
nehmen und an anderer Stelle einen Platz 
zu geben. Für den Schnitt empfehlen wir, 
die mittleren Reben als Leitreben jetzt un⸗ 
beſchnitten zu laſſen und die übrigen Reben 
auf drei Augen zurückzuſchneiden. Die im 
Laufe des Sommers erſcheinenden neuen 
Triebe werden im Auguſt auf neun Augen 
zurückgeſchnitten und im Spätherbſt um 
weitere drei Augen gekürzt. Die verbleiben⸗ 
den Augen bilden für das nächſte Jahr die 
Fruchtaugen. Der Raum unter dem Fenſter 
könnte mit Seitentrieben von Stock 1 und 3 
ausgefüllt werden. Der „Blaue Burgunder“ 
der an kurzem Holz reich trägt, kann im 
Garten an einem Pfahl von 1½ m Länge ge⸗ 
pflanzt werden und müßte dort reiche Ernten 
bringen. Poenicke⸗Delitzſch 


Frage 97: Nichtfruchtende Brombeeren 


Meine Brombeerſorte „Lucretia“ blüht 
wochenlang und trägt keine Frucht. Dieſer 
Zuſtand dauert ſchon fünf Jahre lang. Sollte 
der Boden des Gartens Schuld daran ſein? 
Vielleicht leiden auch die Sträucher zu ſehr 
unter Froſt, da ich in rauher thüringiſcher 
Lage wohne. Dr. G. Arnftadi 
Antwort: Das Nichtfruchten Ihrer Sorte 
„Lucretia“ iſt nicht allein auf den Froſt, 
ſondern in erſter Linie auf eine Unfrucht⸗ 
barkeit zurückzuführen. Die meiſten Brom⸗ 
beerſorten ſetzen bei Befruchtung mit eigenen 
Pollen Samen an. Anders iſt es aber bei 
der „Geſchlitzblättrigen Brombeere“ und bei 
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der „Lucretia“. Hier hat man erſt neuer⸗ 
dings feſtgeſtellt, daß dieſe Sorten einen 
Pollenſpender brauchen und hier eignet ſich 
für alle Sorten „Theodor Reimers“. Wir 
empfehlen Ihnen, einige dieſer Sorten in 
allernächſter Nähe anzupflanzen, wodurch Sie 
auch bei der „Lucretia“ gute Ernten erzielen 
dürften. Es hängt alſo, wie Sie vermuten, 
nicht mit der Ernährung zuſammen. Gerade 
auf dem Gebiet des Beerenobſtes ſind die 
Befruchtungsvorgänge noch ſehr wenig unter⸗ 
ſucht worden. Krufts Berlin 


Frage 98: Wer kennt dieſe Pflaume? 
Was ſind das für große Pflaumenſorten, die 
im Auguft aus Italien kommen; die Farbe 
iſt bei einer lachsrot, bei der anderen Sorte 
dunkelrot, ungefähr 70—100 g ſchwer? 
K. H⸗Wittenberg 
Antwort: Bei den fraglichen italienischen 
Pflaumenſorten handelt es ſich bei der mehr 
lachsroten Sorte um „Santa Roſa“ und bei 
der dunkel- bis ſcharlachroten Sorte um die 
„Burbankpflaume“. Beide Sorten find Kreu⸗ 
zungen mit japaniſchen Pflaumen und ſtellen 
daher ſehr hohe Wärmeanſprüche. In den 
klimatiſch günſtigeren Gebieten Deutſchlands 
(Weinbaugebieten) erſcheint mir aber der 
Verſuchsanbau, beſonders mit der „Burbank⸗ 
pflaume“ ſehr angebracht, weil dieſe eine der 
großfrüchtigſten und wertvollſten Tafelpflau⸗ 
men iſt, die wir zur Zeit haben. Nach den 
von mir eingeleiteten Anbauverſuchen ſcheint 
ſich die Sorte in klimatiſch günſtigen Lagen 
im Anbau zu bewähren. Ein endgültiges 
Urteil läßt ſich aber noch nicht fällen. 
Trenkle⸗München 


Frage 99: Triebabſterben bei Fichten 
Bei meinen Omorika⸗Fichten bemerke ich 
ſeit einigen Tagen, daß die Spitzen der dies⸗ 
jährigen Triebe vertrocknen. Ich kann mir 
nicht erklären, worauf das zurückzuführen iſt. 
E.⸗Berlin⸗Spandau 
Antwort: Aller Wahrſcheinlichkeit nach liegt 
eine Wurzelerkrankung vor. Vielleicht haben 
Sie des Guten zu viel getan und zu reichlich 
gewäſſert. Hierdurch kann infolge Luftarmut 
im Boden eine Beſchädigung der Wurzeln 
eintreten. Es iſt zweckmäßig, Koniferen nach 
dem Verpflanzen durch eine Wand von Rohr- 
matten oder Sackleinen vor Sonnenbrand 
und zu ſtarker Erhitzung und Waſſerabgabe 
zu ſchützenz denn die Bäume ſind oft nicht in 
der Lage, die bei großer Wärme und ſtarker 
Sonnenſtrahlung eintretende Waſſerabgabe 
mit dem infolge des Umpflanzens beein⸗ 

trächtigten Wurzelvermögen zu erſetzen. 
Pauck⸗Potsdam 


Frage 100: Kirſchbäume düngen 
Meine 25—30 Jahre alten Kirſchbäume 
tragen in den letzten Jahren ziemlich kleine 
Früchte. Iſt es möglich, durch Kunſtdünger⸗ 
gaben die Größe der Früchte zu ſteigern? 

F. B.⸗Uelzen. 
Antwort: Im Sommer können Sie durch 
Kunſtdüngergaben die Größe der Früchte 
bei Ihren älteren Kirſchbäumen nicht mehr 
ſteigern. Ich empfehle Ihnen jedoch, die 
Bäume gründlich zu wäſſern, damit durch die 
Waſſeraufnahme eine beſſere Ausbildung der 


Früchte möglich iſt. Auch rate ich, im Spät⸗ 
herbſt oder Frühwinter die Kronen der 
Bäume auszulichten, d. h. einige ältere 
Zweige herauszuſchneiden, damit die Krone 
lichter wird. Ferner können Sie um dieſelbe 
Zeit um jeden Baum je nach Größe 1a—1kg 
Thomasmehl ſtreuen, das durch den Schnee 
in den Boden einzieht. K. 


Frage 101: Senkrechte Schnurbäumchen 
Einige Apfel- und Birnenwildlinge möchte 
ich für ſenkrechte Schnurbäume verwenden. 
Welche Sorten eignen ſich Hierfür? 

E. U.-Oſthavelland 
Antwort: Zur Anpflanzung von Schnur⸗ 
bäumchen kommen nur ſolche Sorten in 
Frage, die zeitig anſetzen. Sehr gut bewährt! 
haben ſich z. B. „Cox Orangen-Renette“, 
„Freiherr von Berlepſch“, „James Grieve“, 
„Zuccalmaglios Renette“, „Miniſter von Ham⸗ 
merſtein“, „Schöner aus Boskoop“; auch 
„Kaiſer Wilhelm“ eignet ſich gut. St. 


Frage 102: Düngung bei Erdbeeren 

Welchen mineraliſchen Dünger kann ich jetzt 
bei Erdbeeren geben? Es handelt ſich um 
einen kalkhaltigen Tonboden in trockener, 
freier Lage. O. 3.⸗Schraplau 


Antwort: Als mineraliſche Düngung können. 
Sie bei Erdbeeren jetzt etwa 30 g Thomas» 
mehl und 30 g Kali je me geben und leicht 
einhacken. Wenn Ihr Boden ſehr trocken iſt, 
würden wir Ihnen raten, ihm feuchten Torf⸗ 
mull zuzuführen. Noch beſſer wäre eine 
Düngung mit Stallmiſt, der auf den Beeten 
ausgebreitet wird und gleichzeitig als Schutz⸗ 
decke für den Boden dient. Auf die Pflanzen 
darf allerdings nichts gelangen, da dieſe 
leicht faulen würden. Kg. 


Frage 103: Heuwurm am Wein 

Bei meinem Wein am Spalier find die Blü⸗ 
ten zuſammengeſponnen, wahrſcheinlich von 
kleinen, ſchmutzig⸗grünen Räupchen. Um 
welchen Schädling handelt es ſich und wie iſt 
ſeine Bekämpfung? Dr. W.⸗Dresden 


Antwort: Es handelt ſich um einen der 
ſchlimmſten bei uns vorkommenden Rebſchäd⸗ 
linge, um den Heuwurm (fo genannt, weil 
er zur Zeit der Heuernte erſcheint). Es 
find Räupchen vom Traubenwickler, kleinen 
Schmetterlingen. In Ihrem Falle handelt es 
fi) um die Räupchen des bekreuzten Trau⸗ 
benwicklers, einer Mottenart, die nur in 
wärmeren Lagen und an Spalieren vor- 
kommt. Dieſe Art bringt im Gegenſatz zu 
dem einbindigen Traubenwickler, der zwei 
Generationen hat, drei Bruten im Jahr. 
Die Raupen der zweiten und dritten Gene⸗ 
ration freſſen an den Beeren und werden 
„Sauerwürmer“ genannt. Die Bekämpfung 
erfolgt durch Spritzung der Reben mit Fraß⸗ 
giften (Arſen), die am beſten der Kupferkalk⸗ 
brühe zugeſetzt werden. Auf 100 1 Kupfer⸗ 
kalkbrühe, die zur Bekämpfung der Pero⸗ 
noſpora, des Falſchen Mehltaus, auf die Reb⸗ 
blätter geſpritzt werden muß, werden 150 g 
Schweinfurtergrün⸗Präparat hinzugeſetzt. Die 
Puppen überwintern in Geſpinſten. Deshalb 
iſt ſorgfältige Reinigung der Rebſtöcke und 
der Spaliere eine wichtige mechaniſche Be⸗ 
kämpfungsmaßnahme. Pauck⸗ Potsdam 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Von der Maſt unſerer Gänſe 


Unermüdlich durchſtreiften die Gänſe 
während der Sommermonate auf der 
Futterſuche die Wegränder und vertilgten 
auf den Stoppelſeldern die ſchädlichen 
Unkräuter. Doch jetzt müſſen wir daran 
denken, die Gänſe auf Stallmaſt zu ſtel⸗ 
len, wenn ſie gut Fleiſch und Fett an⸗ 
ſetzen ſollen. Hierzu genügt ein trockener 
Schuppen. Da die Tiere bisher nur leich⸗ 
tes Futter gewöhnt waren, darf die Um⸗ 
ſtellung erſt nach und nach erfolgen. In 
der Vormaſt werden Rüben, Möhren ge⸗ 
reicht, am beſten geſchnitzelt, dem langſam 
ſteigend etwas Hafer oder Maisſchrot 
zugeſetzt wird. In kleinen, Betrieben 
können ſelbſtverſtändlich auch die Küchen⸗ 
abfälle mit verwendet werden. 

Die Vollmaſt dauert 3—4 Wochen, wobei 
das Futter hauptſächlich aus Getreide, 
wie Hafer, Mais oder Futterweizen, be⸗ 
ſteht. Gerſtenmalz liefert das feinſte 
Fleiſch, Mais den ſtärkſten Fettanſatz, 
jedoch iſt das durch Maisfutter erzeugte 
Fett weichlich und von gelblicher Farbe. 
Waſſer dürfen die Tiere nach Belieben 
nehmen. In dasſelbe tut man zur För⸗ 
derung der Verdauung etwas groben 
Flußſand, ein wenig Salz und zerſtoßene 
Holzkohle. Die früher übliche Zwanı 
maſt durch Nudeln oder Stopfen iſt glür 
licherweiſe geſetzlich verboten. Vor allem 
müſſen die Tiere ſtändig trockene Unter⸗ 
lage haben. Ruhe iſt zur erfolgreichen 
Maſt unbedingt nötig, ebenſo Schutz ge⸗ 
gen direkte Sonneneinſtrahlung. 
Gefüttert wird am beſten fünfmal täg⸗ 
lich, ſo viel die Tiere freſſen wollen, wenn 
möglich auch nachts, wobei der Stall 
durch Laternen erleuchtet wird. Die 
Qualität des Fleiſches gewinnt, wenn 


man zum Anmengen des Futters Mager- 
milch verwendet. Im allgemeinen rechnet 
man für die Maſtzeit zirka 15—20 kg 
Futter pro Tier. Wenn die Tiere Freß⸗ 
unluſt zeigen, muß die Maſt als beendet 
angeſehen werden. Die Schlachtreiſe iſt 
auch an den unter den Flügeln ſitzenden 
Fettknollen an den Rippen erkennbar. 


„Grüne Enten“ 


Um rentabel zu wirtſchaften, muß es 
das Ziel des Kleintierhalters ſein, bei 
geringſtem Futteraufwand ſchnell ſchlacht⸗ 
reife Tiere zu erzielen. Hierzu iſt die 
Aufzucht von ſogenannten „Grünen 
Enten“, die im Alter von 12 Wochen 
ſchlachtreif ſind, geeignet und lohnend. 
Laſſen wir die Entenkücken in gewiſſen 
Zeitabſchnitten erbrüten, ſo können wir 
uns das ganze Jahr hindurch mit ſaf⸗ 
tigem Entenbraten verſorgen. Auch im 
Handel find angemäſtete Jungenten 
immer zu guten Preiſen abzuſetzen. 
Wenn auch die Ente ein Allesfreſſer ift 
und auch mit geringerem Futter vorlieb 
nimmt, ſo müſſen wir doch bei Maſtenten 
auf beſte Futterqualität ſehen, wenn wir 
ſchnell einen guten Fleiſchanſatz erzielen 
wollen. Gekochte Kartoffeln und ſonſtige 
Küchenabfälle, mit Gerſtenſchrot feucht 
trümelig angemengt und einem Zuſatz 
von 20 % Fiſch⸗ oder Fleiſchmehl, find 
ein gutes Maſtfutter. Daneben reichen 
wir Grünzeug. Friſches Waſſer darf nie 
fehlen. Es wird in einem tiefen Gefäß 
gereicht, damit die Tiere den ganzen 
Kopf untertauchen können. Badewaſſer 
iſt nicht erforderlich. In einem beſon⸗ 
deren Gefäß geben wir ſcharfen Sand 
mit etwas feingeſtoßener Holzkohle. Als 


Auslauf dient am beſten ein Stück Grün. 
land mit feſter Grasnarbe. 

In den letzten Wochen der Maſt iſt der 
Auslauf möglichſt einzuſchränken. Da 
Enten im allgemeinen recht ſcheu find, ift 
größte Ruhe eine abſolute Vorbedingung 
des Maſterfolges. Auch find. die Fütte⸗ 
rungszeiten pünktlich einzuhalten. 
Wichtig iſt, daß das Abſchlachten recht⸗ 
zeitig erfolgt, und zwar muß dies in der 
zwölften Woche geſchehen, ehe die letzte 
Mauſer einſetzt. Eine längere Fütterung 
lohnt fi) nicht. Bei größerem Tier» 
beſtand ſichere man ſich deshalb vorher 
rechtzeitig Abſatzmöglichleiten. Zweck. 
es, einen Teil des Fleiſches in 
Gläſern einzukochen. 

In der letzten Mauſer werden die geſam⸗ 
ten Nährſtoffe zum Aufbau des neuen 
Federkleides verwendet und eine Ge: 
wichtszunahme erfolgt während der 
Mauſer nicht. In der Mauſer befindliche 
Tiere ſind auch nicht mehr ſauber zu 
rupfen, machen einen unappetitlichen 
Eindruck und find ſchwer ab zuſetzen. 

Iſt der rechte Zeitpunkt des Abſchlachtens 
verpaßt worden, ſo laſſe man die Tiere 
lieber weiter gehen und mäſtet ſie nach 
Beendigung der Mauſer noch einige 
Wochen nach. Allerdings. wird dann der 
Nutzen im Verhältnis zu dem aufgewen⸗ 
deten Futter immer geringer. 

Als Unterkunft genügen einfache Holz⸗ 
ſtälle, die aber immer peinlich trocken 
und zugfrei gehalten werden müſſen. Zur 
Maſt eignen ſich am beſten die Pekin 
und Orpingtonenten oder deren Kre 
zungen. Bei richtiger Fütterung läßt ſich 
leicht ein Gewicht von 4 Pfund, aus⸗ 
genommen und gerupft, erzielen. Auch 
die anfallenden Federn ſind nutzbringend 
zu verwerten. 
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Um das unnötige Oeffnen von 
Gattern auf begangenen Koppeln 
zu umgehen oder das Ueber- 
steigen der Einfassungen auf be- 
sonders angebrachten Stufen zu 
vermeiden, lassen sich diese ab- 


Durchlaß auf Weidekoppeln 
Bei Weidekoppeln beſteht oft die Notwen⸗ 
digkeit, einzelne getrennte Abteilungen zu 
ſchaffen, ſo daß die Weidetiere vonein⸗ 
ander getrennt gehalten werden, anderer⸗ 
ſeits aber das Bedürfnis, daß einzelne 
Perſonen leicht aus einem Abteil in das 
andere gelangen können, ohne den Ein⸗ 
bau von vielen Türen vornehmen zu 
utüſſen. 

Dieſe Möglichkeit ſchaffen wir durch den 
Einbau von Durchläſſen, wie ihn bei⸗ 
ſtehende Abbildung zeigt. Der Winkel des 
Durchlaſſes darf hierbei jedoch nicht mehr 
als 60° betragen und die eine Zaunſeite, 
alſo auf der Abbildung die rechte, muß jo 
weit in den Winkel hineinragen, daß ein 
Menſch mit einem Korb hindurchkommt, 
jedoch nicht mit einer Karre, weil ja ſonſt 
auch Kälber oder Fohlen Raum zum Um⸗ 
biegen finden würden. Zweckmäßig iſt es, 
die Schenkel des Winkels aus Brettern 
herzuſtellen, damit die Weidetiere gar 
nicht erſt den Eindruck bekommen, hier 
einen Durchlaß zu finden und ſogar nicht 
erſt in Verſuchung kommen, durchzu⸗ 
brechen. 5 


Amzäunung über Waſſergräben 
Viel Schwierigkeit bereitet oft die Ein- 
friedung von Geflügelausläufen, auf 
denen Waſſergeflügel gehalten wird und 
die von einem Bach oder Waſſergraben 
durchzogen werden. Enten und Gänje 
haben die Gewohnheit, auf dem Waſſer 
weite Strecken auf der Futterſuche nach 


gebildeten Durchgänge herstellen, 
die in einem Winkel von 60° an- 
zubringen sind, damit die jungen 
Fohlen, Kälber, Pferde und Rin- 
der nicht an diesen Durch- 
u. gängen hindurchkommen können 


Kerbtieren abzuſchwimmen und können 
dabei leicht in Verluſt geraten. Auch 
führt es oft zu unliebſamen Auseinander⸗ 
ſetzungen mit dem Grundſtücksnachbar, 
wenn die Tiere auf deſſen Grundſtück 
übertreten und dort Schaden anrichten. 

Einfache Drahtabſperrungen helfen da 
wenig; denn das Waſſergeflügel findet 
immer eine Lücke, wo es ſich durch⸗ 
ſchlängeln kann. Auch beſteht hierbei keine 
Möglichteit, den Draht, je nach dem 
Waſſerſtand, höher oder niedriger zu ver⸗ 
legen. Recht zweckmäßig iſt daher eine Um⸗ 
zäunung, wie ſie die beiſtehende Abbildung 


Tiefer liegende 
Gräben lassen 
sich leicht durch 
diese abgebilde- 
ten Drahtzäune 
mit schwimmen- 
den, beweglichen 
Gatiern so ab. 
schließen, daß 
die Enten und 
Gänse völlig ab- 
gesperrt sind. 
Die Böschungs- 
fläche dient den 
Gänsen gleich- 
zeitig als Weide 
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zeigt. Der mit Maſchendraht beſpannte 
Holzrahmen wird auf zwei ſtarken, vorn 
zugeſpitzten Holzbohlen befeſtigt und ſo 
ſchwimmend erhalten. Zwei an Pflöcken 
befeſtigte Drähte halten den Rahmen feſt, 
damit er von der Strömung nicht abge⸗ 
trieben werden kann. 

Die Umzäunung auf dem feſten Land muß 
natürlich recht dicht an den ſchwimmenden 
Rahmen heranreichen, damit hier keine 
Lücke entſteht, wo die Enten oder Gänfe 
leicht durchſchlüpfen können. P. 


Jungentenfutter 
Wer junge Enten ziehen will, muß ſchon 
beizeiten daran denken, wie er Futter be⸗ 
ſchaffen will. Im Garten iſt fleißig Salat 
zu ſäen, den ſie gern freſſen. Von Un⸗ 
kräutern nehmen ſie im jungen Zuſtand 
die kleine ſogenannte Hühnerneſſel und 
die Melde. Ein beſonderer Leckerbiſſen 
für Jungenten ſind Teichlinſen oder 
Entengrütze. Ein andres und billiges 
Futter ſind die Entenmuſcheln. Die 
Muſcheln werden in einem Eimer mit 
kochendem Waſſer übergoſſen, ſo daß ſie 
abgetötet werden. Darauf ſpringen die 
Schalen auf. Der Inhalt wird heraus⸗ 
genommen, zerkleinert und den Enten als 
Futter vorgeſetzt, das ſie ſehr gern auf⸗ 
nehmen. Auguſt Krüger» Winningen 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Hühner 

Die Legehennen ſind laufend auf ihre Lege⸗ 
leiſtungen zu kontrollieren, und ältere 
Hennen beim Nachlaſſen nach und nach ab⸗ 
zuſchlachten, damit Platz für die Nachzucht 
geſchaffen wird. 

Beſchränkte Ausläufe ſind peinlich ſauber zu 
halten, öfter umzugraben und zu kalken. 
Sehr zu empfehlen iſt die Schaffung von 
Wechſelausläufen, die von den Tieren ab⸗ 
wechſelnd begangen werden, damit ſich die 
Grasnarbe immer wieder erholen kann und 
nicht durch die ſcharfen Exkremente der Tiere 
vernichtet wird. 

Die trockenen Sommertage nutzen wir aus, 
indem wir alle beweglichen Stallteile ins 
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Freie bringen und mit Kratze, Schrubber 
und heißem Waſſer gründlich ſäubern. 
Den Junghühnern müſſen jetzt die ge⸗ 
ſchloſſenen Fußringe aufgezogen werden. Tiere, 
die ſpäter ausgeſtellt werden ſollen, müſſen 
den A. R. tragen, der von der Ringvertei⸗ 
lungsſtelle der Reichsfachgruppe II, Berlin 
SW. 11, Hafenplatz 5, zu beziehen ift. 

Bei Hühnern, die nur dem eigenen Wirt⸗ 
ſchaftsbedarf dienen ſollen, genügt zur ſpä⸗ 
teren Alters⸗ und Legekontrolle die An⸗ 
legung von einfachen Aluminiumringen mit 
eingeſtanzten Nummern. 

Junghähnchen, die nicht im eigenen Haus⸗ 
halt verwertet werden können, müſſen bald⸗ 
möglichſt verkauft werden, damit die Futter⸗ 


koſten nicht höher werden als der Verkaufs- 
wert. Auch Schwächlinge müſſen ohne fal⸗ 
ſches Mitleid ausgemerzt werden. Federn! 
von Schlachtgeflügel nicht auf den Dung 
werfen, ſondern durch Verkauf an eine Bett⸗ 


federnfabrit der Volkswirtſchaft nutzbar 
machen. Bedarf dafür iſt immer vorhanden. 
Puten 


Jungputen brauchen viel Weide und große 
Mengen Grünfutter aus Gartenabfällen, ſo⸗ 
fern eine ausgedehnte Weidefläche nicht zur 
Verfügung ſteht. Bei beſchränktem Auslauf 
iſt auch eine ausreichende Zufütterung von 
Fleiſchknorpel, Garneelen und Quark not⸗ 
wendig, wenn ſie ſich kräftig entwickeln 
ſollen. Die größten Aufzuchtgefahren ſind 
bei den Jungtieren vorüber, wenn ſich die 
Fleiſchanhängſel am Kopf zu röten beginnen. 


Hahn und Henne der nicht weit verbreiteten, aber bewährten „Hamburger“ Rasse 


Schwarze Hamburger 

langen Hals, mit reichem Behang, auf 
dem ſich die den Adel der Raſſe deutlich 
widerſpiegelnden Kopfpunkte präſentieren. 
Zunächſt ins Auge fallend ift hier der feſt 
und gerade auf dem Schädel ſitzende Ro⸗ 
ſenkamm, der vorn wenig breit iſt und 
nach hinten immer ſchmäler wird, um in 
einem langen, runden Dorn zu enden. 
Dieſer Dorn darf nicht dem Nacken folgen 
wie bei den Wyandotten, Reichshühnern 
u. a., ſondern muß gerade verlaufen. Die 
Oberſeite des Kammes iſt bis 
des Dornes fein und gleichmäßig geperlt. 
Nach dem Kamm fallen die Ohrſcheiben 
am meiſten ins Auge. 
lichſt kreisrund fein, mit einem Durch⸗ 
5—3 cm, reinweiß mit zar⸗ 
tem Emailleglanz, glatt und feſt an⸗ 
Die Kehllappen ſind dünn und 
ſein im Gewebe und ebenfalls rund. Das 
Geſicht iſt rot, die Augen dunkelrot bis 
braunrot, der Schnabel kurz und dunkel⸗ 
hornfarbig bis ſchwarz. 
ſchönen eleganten Figur iſt ein langer 
Rücken und ein langer, in ſtumpfem Win⸗ 
kel getragener Schwanz, der mit vielen 
langen breiten und gut gerundeten Sicheln großem Auslauf, R. Hilger 


Das Hamburger Huhn wurde von den 
Engländern an der deutſchen Nordſee⸗ 
küſte als Landhuhn entdeckt und mit über 
den Kanal genommen, wo fie durch ent⸗ 
ſprechende Zuchtwahl eine feſte Raſſe aus 
dieſen ſchufen, die ſie mit dem Namen 
„Hamburger“ belegten. Unter dieſem 
Namen tauchten ſie erſtmals im Jahre 
1850 auf einer größeren engliſchen Aus» 
ſtellung auf, fanden Anhänger und wur⸗ 
den im Laufe der Jahre zu einem feſten 
Begriff in der Raſſegeflügelzucht. Von 
England kamen ſie dann wieder nach 
Deutſchland und auch noch Holland. Mit 
dem Aufblühen der Raſſegeflügelzucht in 
dieſen drei Ländern wurde die junge 
Raſſe immer weiter veredelt und ſo ein 
Huhn geſchaffen, das in Deutſchland, als 
auch im Ausland, viele Anhänger ge— 
winnen konnte. Dies iſt ja eigentlich auch 
nicht verwunderlich, wenn man ſich die 
elegante, faſanenartige Figur dieſer Raſſe 
näher betrachtet. 

Der ſchlanke und geſtreckte Rumpf ſteht 
auf mittellangen, feinknochigen Läufen, 
mit ſchlanken, ſtraffbeftederten Schenkeln. 
Er wird geziert durch einen ſchlanken, 


ͤ—eä—pä ́Pdf— — — 


Jetzt beginnen auch die Jungtiere gern auf⸗ 
zubäumen, um nachts im Freien zu näch⸗ 
tigen. Es iſt daher eine Kontrolle notwendig, 
ob die Tiere ſich abends reſtlos im Stall ein⸗ 
gefunden haben. Nötigenfalls müſſen ſie 
kurz vor dem Dunkelwerden, ohne ſie jedoch 
zu jagen, in den Stall eingetrieben werden, 
damit nachts keine Verluſte durch Raub⸗ 
zeug wie Füchſe, Marder oder Iltis eintreten. 


Perlhühner 

Es iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß 
der wirtſchaftliche Wert der Perlhühner ſehr 
gering ſei. Im engen Raum gehalten, legen 
ſie allerdings wenig. Bei freiem Auslauf in 
Feld und Garten bringen ſie es bis zu 120 
Eiern. Sie wiegen allerdings nur etwa 40 f, 
ſind aber von ſehr feinem Geſchmack 


Sie ſollen mög⸗ 


Die Legetätigkeit ſetzt erſt im Mai ein und 
dauert bis in den Spätherbſt. Zum Brüten 
eignen ſich die Perlhühner nicht. Das Fleiſch 
einen vorzüglichen, 
ſchmack. Wo die Verhältniſſe es geſtatten, 
ſollte auch die Perlhuhnzucht gepflegt werden. 


wildähnlichen Ge⸗ 


Peinliche Sauberkeit iſt jetzt auf dem Tau⸗ 
denn in der warmen 
Jahreszeit vermehren ſich die Schmarotzer, 
nach begünſtigt durch die Brutwärme in den 
Neſtern, ins Ungeheure. Die Milben über⸗ 
fallen zu Tauſenden die wehrloſen Jung⸗ 
tauben, ſaugen fie blutleer, und dieſe ſterben 
dann an Erſchöpfung bei vollem Kropf. Alſo 
Neſtſchüſſeln öfter mit heißem Sodawaſſer 
Stallwände kalten und durch 


benſchlag notwendig; 


Lichtbild: R. Hilger-W eckesheim 


geziert ift. (Siehe obenſtehende Abbildung.) 
Die Steuerfedern ſind ebenfalls lang und 
breit. Fehlerhaft ſind zu hohe Schwanz⸗ 
haltung, knappe Beſichelung, plumper 
Körper mit kurzem Rücken, zu breiter, 
ſchiefer oder einfacher Kamm, kantiger 
oder gebogener Dorn, Schimmel im Ge⸗ 
ſicht, zu kleine oder rot angelaufene Ohr⸗ 
ſcheiben, helle Augen, zu tiefe oder zu 
hohe Stellung. 

Die Farbe iſt ein tiefes Schwarz mit 
leuchtendem, käfergrünem Glanz. Vio⸗ 
letter oder bronzener Glanz ſind ſtark 
fehlerhaft. Ebenſo Rot im Hals- oder 
Sattelbehang, helles Untergefieder oder 
helle Füße oder heller Schnabel. 

Die wirtſchaftlichen Eigenſchaften der 
Hamburger ſind recht gut. Sie mögen 
vielleicht nicht ganz ſo hohe Zahlen 
wie ausgeſprochene Wirtſchaftsraſſen er⸗ 
reichen, legen aber bei richtiger Pflege 
und Fütterung beſtimmt ſo viel, daß ſie 
einen Ueberſchuß abwerfen. Das Gewicht 
der Eier beträgt 50-60 g. Mit einem 
Gewicht von 2—2ʃ½ kg beim Hahn und 
1½—2 kg bei der Hennen liefern fie auch 
noch Fleiſch für einen kleinen Haushalt. 
Am beſten gedeiht die Raſſe bei freiem, 


einen Kreolinzuſatz desinfizieren. Ausge⸗ 
fallene Federn entfernen und verbrennen. 
Der Reiſebrieftaubenzüchter beginnt jetzt mit 
dem Abrichten ſeiner Lieblinge, indem er ſie 
zuerſt auf kürzere Flugſtrecken trainiert. 
Durch ruhige Behandlung und Fütterung im 
Schlag ſind die Tiere daran zu gewöhnen, 
nach Rückkehr von einem Flug ſofort in den 
Schlag einzufallen. Ausgewachſene Jungtau⸗ 
ben, die zur Weiterzucht verwendet werden 
ſollen, knapp füttern, damit ſie nicht ver⸗ 
fetten und fluguntüchtig werden. 


Kaninchen 


Die Jungtiere der erſten Würfe werden jetzt 
in Einzelboxen untergebracht, wobei zwei bis 
drei Häſinnen in größere Abteile kommen, 
Rammler jedoch ſtets einzeln. 
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Die Bienen im Volksglauben und -brauch 


Wie mit Baum, Strauch und unzähligen 
Kräutern, beſchäftigte ſich alter Volks⸗ 
glauben auch mit den Bienen. Sie galten 
als Sinnbild des Lebens in ihrem uner⸗ 
müdlichen Fleiß und in ihren ſtreng⸗ 
geregelten Daſeinsformen, denen nachzu⸗ 
ſpüren die Menſchen von jeher nicht müde 
wurden. Einer alten frommen Legende 
nach ſollen die Bienen aus einem Stück 
Holz entſtanden ſein, das Jeſus in der 
Hand trug. Als nun Petrus es ihm nach⸗ 
machen wollte und voll Eifer gleichfalls 
nach einem Stück Holz griff, ſurrten 
allerdings auch aus ſeinem Holz ein paar 
Inſekten hoch, doch es waren nur Weſpen. 


Anderer Legende nach ſollen die Bienen 
die einzigen Tiere ſein, die unberührt 
vom Sündenfall aus dem Paradies her⸗ 
vorgingen und auch jetzt noch haftet ihnen 
weder Schuld noch Fehle an, ſo heißt es 
im Volke. Um ſie nicht mit irdiſchem 


. 


Die seltene Aufnahme eines Bienenschwarms, 
der sich an einem Busch im Freien nieder- 
ließ, dort verblieb und Waben ausbaute. 
Solche Schwärme werden sehr stechlustig 

Lichtbild: H. Reinarz-Hilden 


Der Züchter überlege ſich jedoch vorher, ob er 
auch genügend Stallungen zur ſpäteren Un⸗ 
terbringung der Jungtiere zur Verfügung 
hat. Er wird an einigen gut gepflegten 
Tieren mehr Freude haben, als an einer 
Vielzahl, zumal, wenn dann noch bei Futter⸗ 
knappheit alle Tiere hungern müſſen und 
dann weder im Fleiſchanſatz noch im Fell 
befriedigen. Für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
fütterung bepflanzen wir frei werdende Gar⸗ 
tenbeete mit Grün⸗ und Markſtammkohl. 


Ziegen 
Bei Verfütterung von ſtark waſſerhaltigen 
Blattpflanzen, wie Rübenblättern, iſt darauf 


Jammer zu beladen, pflegte man vieler⸗ 
orts die Bienenſtöcke umzudrehen, wenn 
ein Leichenzug bei ihnen vorbeikam. Man 
ſagte dazu, die Bienen dürften nicht 
„malefiziert“ werden! 

Nach alledem iſt es nicht mehr verwun⸗ 
derlich zu hören, daß die Bienen als 
Glücksbringer geſchätzt und geliebt wur⸗ 
den. So galt ein Zweig, an dem ſich ein 
Schwarm um ſeine Königin geſammelt 
hatte, als beſonders glückſpendend. Wer 
ihn brach und mit nach Hauſe nahm, 
dem gelang der Verkauf feiner Erzeug⸗ 
niſſe auf dem Markt beſonders gut, ja 
auch beim Verkauf von Ländereien ſollte 
er ſolchen Segen ſpüren. Und wenn ein 
Mädchen zunt Tanze ging, das daheim 
einen ſolchen friſchgepflückten Bienen⸗ 
zweig im Glaſe ſtehen hatte, das durfte 
gewiß ſein, daß es ihm nicht an Tänzern 
mangeln werde! 

Aber auch bei weit ernſteren Dingen noch 
wandten ſich die Menſchen an die Bienen. 
Die jo weiſe ihr Leben eingerichtet hat⸗ 
ten, mußten wohl auch Rat für das 
menſchliche Leben wiſſen, wenn die Leute 
von der eigenen Einſicht im Stich ge 
laſſen wurden und nicht mehr Recht und 
Unrecht auseinanderkennen konnten. War 
ein Mädchen beſcholten worden, nicht 
mehr unberührt zu ſein, ſo wurde die 
Bienenprobe angeſtellt. Das betreffende 
Mädchen wurde vor einen Bienenſtock 
geführt. Blieb es von den eifrig Ein⸗ 
und Ausfliegenden verſchont, zeigte es 
auch nicht einen Stich, ſo galt ſeine Un⸗ 
ſchuld als bewieſen. Selbſtverſtändlich 
ließ man ferner die Bienen, dieſe Freunde 
der Menſchen, teilhaben an den Gejcheh- 
niſſen des täglichen Lebens, wie man ja 
auch die Tiere im Stall daran teilnehmen 
ließ. Wie man dieſen Feiertage, Gebur⸗ 
ten und Todesfälle mit allerhand Sprü⸗ 
chen anſagte, verſäumte man auch nicht, 
vor den Bienenſtöcken ein Gleiches zu 
tun. 

Es wäre wohl intereſſant, feſtzuſtellen, 
wie weit ſich dieſe alten Bräuche noch bis 
in unſere Tage hinein erhalten haben 
Zum Schluß ſei noch einer alten Sage 
gedacht. Sie erzählt uns, warum die 


zu achten, daß dieſe durch längere, feſte La⸗ 
gerung ſich nicht erhitzt haben, damit Blä⸗ 
hungen vermieden werden. Ebenſo darf die 
Verfütterung von jungem Klee nur in klei⸗ 
neren Mengen erfolgen. Grünfutter nur in 
kleineren Mengen auf Vorrat ſchneiden und 
kühl lagern. Bei Verfütterung von Gras ſump⸗ 
figer Wieſen iſt Vorſicht geboten, da dadurch 
die Gefahr der Infizierung mit Leber⸗ und 
Lungenwürmern beſteht. * 


Die Jungtiere benötigen zur Bildung eines 
kräftigen Knochengerüſtes genügend Kalkzu⸗ 
fuhr. Die Beifütterung von richtig zuſam⸗ 
mengeſetztem mineraliſchen Futterkalk, wie 


Ein Wespennest an einem Rhododendron- 
busch. Die Nester sind zu vernichten, da 
die Wespen großen Schaden am reiſenden 
Obst anrichten, aber auch den Bienenständen 
gefährlich werden können Lichtb.: Dr. Jordan 


Bienen nur aus dem weißen Klee Honig 
holen können, während ſie am Rotklee 
vorbeifliegen müſſen. In lange vergans 
genen Zeiten ſtand ihnen auch der Zu⸗ 
gang zum Kelch des Rotklees offen und 
barg ſo ſüßen Honig, daß die Bienen im 
Eifer, ihn zu ſammeln, darauf vergaßen, 
daß Sonntag ſei und die Sonntagsruhe 
nicht einhielten. Seitdem wächſt, ihnen 
zur Strafe, der Rotklee mit einem ſo 
langen, röhrig geſchloſſenen Blütenteil, 
daß der kurze Bienenrüſſel nicht bis zum 
Honig gelangen kann. Die Tiere müſſen 
fi) damit begnügen, Pollen zu ſammeln 
oder ſie müſſen die Blüten von außen auf⸗ 
beißen, wenn ſie durchaus an den Nektar 
wollen. Der Zugang zu ihm iſt ſeither 
für alle Zeiten den Hummeln (außer den 
Erdhummeln, die auch nur kurze Rüſſel 
haben), den Schmetterlingen und anderen 
langrüſſeligen Inſekten vorbehalten. Dieſe 
Sage wurde mir übrigens erſt vor we⸗ 
igen Wochen in Schleſien von einem 
eifrigen Imker erzählt. Zoe Droyſen 


er im Handel erhältlich iſt, darf daher nicht 
überſehen werden. 

Bienen 

Jetzt wird bereits die Grundlage der! 
Bienenvölker für das kommende Jahr gelegt 
und wir müſſen dafür ſorgen, daß kein 
ſchwächliches und weiſelloſes Volk in dem 
Stand vorhanden iſt. 

Wir achten auf lückenloſen Brutſtand. Fin⸗ 
den wir Zellen, die gedeckelt ſind und kommt 
aus dieſen ein unangenehmer Geruch, ſo 
kann Faulbrut vorhanden ſein, und es iſt 
ſofort ein Bienenſachverſtändiger heranzu⸗ 
ziehen. Faulbrut iſt anzeigepflichtig. 
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Schon wieder 
ein paar neue 


85 Qfeanig- 


Nr. 21 

Deutsche Sojabohnen 
Von Curt Friczſche. 12 Jahre lange Erfahrungen im 
Anbau und der Verwertung. Dem Siedler, Gärtner 
und Landwirt werden neue Einnahmeguellen gezeigt. 
Zahlreiche Rezepte machen das Buch wertvoll. 21 
Abbildungen und Zeichnungen. 


Nr. 22 
Der Lorette-Schnitt 


Von Kreis obſtbauinſpektor Carl Heine. Das Buch 
vermittelt reiche Kenntniffe jener Schnittmethode, die 
für Spalierobſt am erfolgreichſten angewendet wird. 
2. verbeſſerte Auflage mit 38 Zeichnungen. 


Nr. 28 

Der Bauerngarten 
Von Gartengeſtalter M. K. Schwarz. Worpswede. 
Ein erfahrener Praktiker zeigt viele Beispiele über 
zweckmaßige Einteilung, Anlage und Bepflanzung 
eines ſchönen Bauerngartens. Mit 43 Zeichnungen. 
Nr. 24 

Kalender d. Kakteenpflege 
Von Karl Knippel. Ein alter Kenner erzählt erprobte 
Ratſchlaͤge für Anzucht und Pflege für jeden Monat 
des Jahres. 6. verbeſſerte Auflage. 40 Abbildungen. 


Und als zeitgemäßer Berater: 


Flüssiges Obst 


Von Prof. Dr. Kochs und H. Schieferdecker. Re⸗ 
zepte über neuzeitliche Obſtverwertung und Süßmoſt⸗ 
bereitung im Haushalt und Betrieb. 2. vers 2.50 
beſſerte Aufl. Mit 51 Abb. u 20 Zeichn. RM Se 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


Für den Roſenliebhaber 
. AN R 
empfehlen wir das kurz 
nach feinem Erſcheinen 
als erſtes Roſenbuch ge⸗ 
rühmte und anerkannte 

Werk des bekannten 
5 5 Rofenzüchters und Fach⸗ 


manns Wilhelm Kordes, 


Re 


N Sparrieshoop 
EN ROSEN- 
FF Züchtung, Anpflanzung 

D # 5 und Pilege 


Auf 134 Seiten mit 162 Abbildungen und Dierfarbendruden 
find reiche Erfahrungen feſtgelegt. Hier findet der Rofen« 
liebhaber aber auch alles, was über Züchtung, Anpflangung u. 
Pflege zu vollem Erfolg führt. Dornehm in feiner 

Ausführung, toſtet diefes wertvolle Buch nur am. 4. 20 


Mit 45 farbigen Abbildungen 
Dr. M. Schmidt 
Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaus 
Mit dieſem Buch findet man den 
Schädling, erkennt ihn und kann 
ihn fofort bekämpfen, weil auch 
die Maßnahmen für die erfolg 
reiche Bekämpfung genannt find. 
90 Seiten, Preise M. B.— 


— — 
unſere Hausfrauen! 


Ar. as Neuzeitliches Einmachen 

Don 9. Knauth und H. Henkel. Meuzeitliche 
peaktifche Natſchlage, die das Einmachen von Obfts und Gemife- 
Dauererzeugniffen exleichtern. 20 Abbildungen. . . Preis 83 Pfg. 


Aris Gewürzkräuler für die Küche 

Von Dr. Berta Wendelmurh. Mit diefem Bud) lernt die Hauaftau 
viele deutſche Gewäczkrauter kennen, praktiſch verwenden und ber 
lehet fich über Anbau, Ecnte, Aufbewahrung. 24 Abb. Preis 85 Dfg. 


Ar. e Winlerauibewahrung von Obst und 

Gemüse Don 9. Schieferdeder. Im Zuge der heutigen Ex- 
nährungsreform it diefeo Buch ſehr wertvoll. Ss zeigt, wie Obſt 
und Gemüfe haltbar bereitet uud gelagert werden. Mit 30 Abs 
bildungen . . - „ Preis 85 Dig. 
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außergewöhnlich haltbare Rahmen 
mit Außenmuffen, 3 fache stoß- und 
schlagfeste Emaillierung, blanke 


77% 
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Leber Leſer! 


Tie haben bei 
auch etwas anz 
bieten oder ſuchen 
etwas Paſſen 
Bitte denken 
dabei auch an Ihren 
„Deutjchen Garten“ 


Junghennen 


6 Wochen alt, weiß 
Leghorn 2.60 M. 
Jaliener 260 M. 
Ahodeländ. 2.80 M. 
Sampbellenten 


Brabigeflecht 


billig. 
Katalon grau 

Drahtfabrik Bretz 
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untl Iculnnene 


v.Gärtnern u.Gar- 
tenbauvereinen 
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Nase Hellen 


Raſſe⸗ 
beſter Legezuchten. 
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AuchandereNaffe 
Garantie leb. Anti. 
Proſpekt kostenlos 


Geſlügelpart Stroop, 
Mielberg 1 (Veit. 


Günſe min 


faft lugge RM 4.50 
flügge NM 5,00 


Bekingenten 


begehrt. Probe- 
postk. ca. 50 qm 
250 untr. Nachn. 
Grogabnehm. bes. 
Preisang. anford. 
J. de Beer jr. 
Emden 10 


Hannover 


Nane Terran 11 
liefert seit 1875 
A. Glasehker 
Leipzig C15 
Jil.Preisl.kostenl. 
Katalog M. 0.60 

Postscheck 117 


Qualitätswagen 


mit extraſtarken 


6 Tg. alt RM 1.00 0Näde 


14 Tg. alt AM 

verſendet laufend 
unter Garantie 
lebender Ankunft 


Robert Gutmann, 
Weißenburg 24 Bay. 


Herzensguter 
ann 
folide,Raturfreuni 
Geiger, 58 J 
Blond, Tompattilch, 
ſucht bei gütiger 
Witwe ganz schlichte 
Heimat gegen Ar⸗ 
beitsleiſtung jeder 
Art. Angebote un⸗ 
ter Nr. 170 an den 
eutſchen Garten 


Weiterer, lediger 


g 
durchaus 
und zuverläffig, 
ſucht Amftändehal- 


ber Stellung in 
Villa. Beſte Zeug⸗ 
niffe und Empfeb- 
lungen. Lichtbild. 
Zuschriften unter 
Nr. 173 an den 
„Deutſchen Garten“ 


4 1.59 Tragfähig⸗ 
i 18900. Konto. 
Lifte frei. Nichtge⸗ 
fall. Zuräfnapme 


305. Abel 17 


Borfch/Geifa Thür. 


Indische 
Lauſenten 
1 Paar, zu kaufen 
jucht. Popp. Glatz 
(Schleſen, Finden. 
weg 10 


Sandı 
Bleiben) ge n. 
mer, Wohndeele. 

unter⸗ 


Edelobſtwieſe. 
dea an 
ll u 


f. 

f paſendfür 
Gärtner, Benfionär 
Rentner. für monat⸗ 
lich AM 100 zu ver⸗ 
mieten. Königs, 
winter, Burghaus 

Sadewitz 


Werbung 
schafft 
Arbeit 


h seit 4% Jahren 
Schwefelkohlenstolt- 

nungen. 
I RM. ab Versand. 
ort unter \ hme. Prospekt frei 
J. Briest, Blankenburg - Harz 1 


dem! Ungeziefer 


52 425 RASIT 


Pan in 
r 
uam nächsten Horge: 
e sämtlicher Ungerieter 
tor am Boden 


5 IE 100 
50-15, 300 l. 585.500 f. 9 010 


enen 10405 
Spetialhaus fürGeflügelzuchtbedarf % 


GEFAHR 


für Baum u. Frucht 
durch Brechen der Zweige, ver- 
hindert unser Asthalter mit 
breiter Auflageiläche 
Stückpreis: Rm. 0.35 
Gebr. Schmidt, Hüttefabrik 
b. Hülsenbusch 


1 


EAA 2 


Sw Ae Dresdenerstn93.Anruf62.6651 


Garten- und Guis- 
besitzer trinken 
Extrastern 
von Hamburg. 


Die gute 


Ersatz-Mischung 
Das labende Kalfeegetränk 
#/ kg RM 4.30, Postfr. Nachn. 
Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 


— Spezialgeschäft — 


BERLIN Wes Markgrafenstr.76 
"A7_Dönhoff 2030 


für Gärten und Parks 


85 cm Durchmesser 
80 kg Gewicht 
gar. frostsicher 


RM 25.— 


rei jeder deutschen 
Bahnstation. 
Einzelheiten und 
Bestellungen durch 


TREBOR 


Hamburg 11, Postfach 1475 


mit 
Obst. und Beerenpred-Einsatz 


Durch Herausnehmen des verzink- 
ten PreßbehältersundEinschieben 
eines Holzeinsatzes wirdeine Obst- 
und Beerenpresse. Früchte und 
Saft sind hygienisch einwandfrei 
von den Bestandteilen der Wäsche. 
presse getrennt. Der Saft läult 
seitlich durch ein besonderes Ab- 
laufrohr ab. 


IN 


Preis der Wäschepresse 
Preis des Obsteinsatzes 
(inkl. Pıeßbeutel und Reinigungsbürste) . RM 16.50 


Verlangen Sie Prospekt! Wiederverkäufer Rabatt! 


H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde-Ost 


Auguststraße 8 


Torzellag, 
Pianzenseniider 


aller Art 
Albert Leidhold 
Sehweinsburg (elbe) 6 
Fr NSV-KINDERLAND VERSCHICKUNG- 


ſtäbe bis 7 m, Baſt. 

Kokosgarn u. a. 

Seilerwaren, Blur 
Et 


China-Japan- 
Import 
Bergedorf- 
Sand, Heckkathen 7 


ſährig. 
Veel. in Bienen⸗ 
und Bienen“ 
nährpflangen- 

Berjand, gebe zu 
g. niedrigen Preifen 
ab: Bienentee zur 
Herbſtreizfütterung 
init Geben. 


Zur Herbſtpfanzg⸗ 
Polegminfe in 
& Pf. 


Jitronenmeliſſe in 
Stauden, Erſatz für 
gitrone,biesi ährige 


Son 108. 15708. 
frei. a per 


Spender Freiptii later! 


Seiten Grieb 


Das frische Ei 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräftigungsmittel 

Jeder Garten hat Platz für Hühner. Wir 
lief. seit 1902: Bru Kücken, Jung. 
gi „Ställe für 0 

b., leicht Lransp-, 

alle Zuchtartikei. 

Geflüigelhof Groos, Mergentheim W 4 

Aufklärender B 


Warum nicht in diesem 
Sommer ein neues 
Fahrrad? 


Wir machen Ihnen 
bestimmt ein gutes 
Angebot. 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschalfung unseren Katalog über 


Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


Gebr. Holder 


Maschinenfabrik 
Metzingen dung. 
Gegr. 1888 

Ueber 100höchste 
Auszeichnungen 


E.&P.Stricker Forest 
Brackwede-Bielefeld 420 


Rationeller Rasenschnitt Rasenmähe 


Weinreben: Ahlen 

hl. Hafeinüffe, Ziergehölze. Beerenat, 
fen, herrliche Sort. Nadelhölzer f. Park 
und Friedhof Shling und Hedenpflanzen, 
winterhart. Hlumenflauden u. vieleandere 
Gartenpflanzen Lchrreiches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund auf Wunsch 


Poenicke & Co., 


Bauniſchulen Gear. 1876 / Delikih Nr. 3 


3 tötet = 
RODAX-FRESSLACK |: 


Selbst die Königin im Bau wird erfaßt Il Cite Ort 
Vielfach erprobt — Immer gelobt! }|36 Jahre 

188 0 % RM. 1.40, 1% . ion. neue Ernte, jed. Korn 1 ff 

Mäßige Preise: 100 g RM. 1.40, %%% Kopf, kg 30 find hierbei ſchon ge⸗ 

RM. 3.5, 1% RM. 5.50, frei deutsch. Stat. tür Frömmigs Edel⸗Slut⸗hihab. d. 

Generalvertrieb: e 


ſchereinſchl. rom 
Andreae & co., Magdeburg 83 


Gegen Ameisen 


7 % . und ihre Brut hiltt 
„Rodaz' 


Sant f en. S 
5 6 0.40, Blumenkohl 1. 


ellschaft J. Land- und 
Gartenbaubedart, 


Kassel, Kölnische © 


n 
zung. Ing. Verz gratis 
Garteng 


Besichmmgsnkilder: 
für Deutfchlands Obftforten 


Dieſe neuen Bezeichnungsſchilder find unter Zugrundelegung der im letzten Jahr erſt feſtgeſetzten Einheitsſchreibweiſe der 
Obſtſortennamen von Gartenbaudirektor Walter Poenicke bearbeitet. Bei jedem Schild ſind die wichtigſten Doppelnamen 
(Synonyme) angegeben, die Reifezeit, der Qualitäts- und Handelswert der Sorte und die allgemeine Anbauwürdigkeit im 
Erwerbs-, Kleingarten- und Liebhaberobſtbau. Vorerſt ſind etwa 100 der wichtigſten Sorten bearbeitet. Sie 

1 0 Pig. 


| Geeignet für Alsstellüngen uud Obstversand 


find auf feſten, weißen Karton zu je 5 Stück auf Tafeln gedruckt, die leicht getrennt werden können. Außerdem 
ſind Bezeichnungsſchilder ohne Sortennamen, aber mit Vordruck, angefertigt. Jede Tafel mit 5 Sorten koſtet nur 
Alle unten genannten Tafeln in einer Mappe vereinigt koſten nur 1.60 Rm. 


Taſel 4 Tafel 8 Taſel 22 Taſel 26 
Delicious Landsberger Renette Bojes Flaſchenbirne Jules Guyot 


Ernſt Boſch Lord Grosvenor Charles Cognde Julidechantsbirne 
Apfelforten eiherr von Verlepſch Lord Suffteld Clairgeau Koſtliche aus Charnen 

Gaſscoynes Scharlachroter Miniſter von Hammerſtein Clapps Liebling Kongreßbirne 

Geheimrat Oldenburg Neuer Berner Roſenapfel Colomas Herbſtbutterbirne Le Lectier 
Tafel 1 Tafel 5 Tafel 9 Taſel 23 Tafel 27 
Adersleber Kalvill Gelber Bellefleur Ontarioapfel Conférence Margarete Marillat 
Ananasrenette Gelber Edelapfel Roter Eiſenapfel Diels Butterbirne Napoleons Butterbirne 
Baumanns Renette Gelber Richard Schöner aus Boskoop Edeleraſſana Neue Poiteau 
Bieſterfelder Renette Gloria Mundi Signe Tilliſch Eſperens Bergamotte Nordhäuſer Forellenbirne 
Blenheimer Goldrenette Goldparmäne Zuccalmaglios Renette Eſperens Herrenbirne Paſtorenbirne 


Tafel 2 Tafel 6 Tafel 24 Tafel 28 


Bohnapfel Grahams Jubiläumsapfel! Forellenbirne Philippsbirne 
Boikenapfel Gravenſteiner 3 Frühe aus Trévoux Präſident Drouard 
Cellini Großherzog Friedrich Birnenforten Geheimrat Thiel Prinzeſſn Marianne 


Champagner⸗Renette Harberts Renette 


Gräfin von Paris Rote Dechantsbirne 
Charlamowsly Jakob Lebel 


Graue Herbſtbutterbirne Solaner 


Tafel 3 Taſel 7 Tafel 21 Taſel 25 Tafel 29 

Coulons Renette James Grieve Alexander Lucas Gute Graue Sommermagdalene 
Cox' Orangenrenette Kaiſer Alexander Alexandrine Douillard Gute Luiſe Tongern 

Cor’ Pomona Kaiſer Wilhelm André Deſportes Hardenponts Butterbirne Triumph aus Vienne 
Croncels Kaſſeler Renette Baronsbirne Herzogin von Angouleme Vereinsdechantsbirne 
Danziger Kantapfel Krügers Dieftiel Blumenbachs Butterbirne Joſephine aus Mecheln Williams' Chriſtbirne 


Bei Beſtellungen bitten wir die Rummer der Tafeln anzugeben 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 


oe 


TE 
sn anklmnjOcen 


— 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ i 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 15, 8. Auguft 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


* r Io ER — 


Beerenobst 


| Lechlers 


Fä h dü Obstbäume 

ac er use Rhabarber 

Ri ti u bi ROSEN 

jegenartige Zerstäubung . 

Schonung der Pflanzen Schlingpflanzen 
Kein Verkrusten d. Bodens Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 
RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Zeit- und arbeitsparend 


Qualitätswagen 


Inſerieren bringt Gewinn! 


Wäschepresse „Frauenlo 88 Rationeller Rasenschnitt Rasenm über 


mit ertraſtarten er 
mit Rädern, 1 m lang. r 
0 fein. Schnitt, Bequem 


Obst- und Beerenpreß-Einsaiz  p fähig Rasenkanten. Leichter Gang, 


Sifte frei. Nichtge⸗ Getriebe in Olu. Fett lauf. Halb- 
iall. Zurücknahme 


Durch Herausnehmen des verzink- automat. Messernachstell. Dau- 


ten PreßbehältersundEinschieben erhalte in Auslühr. v. RM. 2 
eines Holzeinsatzes wirdeine Obst. | Fos. Abel 17 an. Verl. Sie uns. Druckschrift. 


Früchte und ji \ Borjdj/Geija Thür. F. Huber & Co., Abnorn (Vogtl.) 


von den Bestandteilen der Wäsche- A 
presse getrennt. Der Saft läult 
seitlich durch ein besonderes Ab- 
laufrohr ab. 


Preis der Wäschepress e 
Preis des Obsteinsatzes 
(inkl. Preßbeutel und Reinigungsbürste) . RM 16.50 


Verlangen Sie Prospekt! Wiederverkäufer Rabatt! 


H. Liebig & (o., Berlin-Lichterfelde-Ost 


„Auguststraße 8 


Wie. . 2 Sie haben noch nichts 
yon gelben Erdbeeren gehört? 


Da ſollten Sie einmal die 


gelbe Baron Sclemacher 


verfuchen. Etwas felten Delikates und noch 
beſſer in Würze und Feinheit des Gefchmaces 
als die rotfrüchtige. Dabei ift Selbftanzucht aus 
Samen noch nicht einmal beſonders ſchwierig. 


Eine frohe Kinderſchar 


ſoll unfere Gärten beleben. Kinder wollen fpielen 
und ſich tummeln und ausgelaffen fein auf grünem 
Rafen, zwiſchen Buſch und Baum. Sie wollen 
Bieten und fpringen, (haufeln und turnen, baden 
und nach Hetzeneluft plantfchen. Die Forderung 
nach einem „Kinderzimmer" im Garten mit allen 
Einrichtungen kann jeder Gartenbefiger erfüllen. 
Wiefagt das neue Werk von Ernft Wegner-Höring 


„Das Kind im Garten” 


Allen denen, die wieder Sinn haben für einen erd⸗ 
verbundenen Nachwuchs und diefen zu pflegen ges 
willt find, wird diefes intereſſante Buch als Anres 
8 jung und Richtſchnur dienen. Es ift 53 Seiten 
dark, mit 47 Abbildungen, koſtet nur RM 1.80 

und ift erſchienen im 


Heinemanns ausgezeichnete immertragende ranken - 
lofe Riejenmonats- Erdbeere „Baron Solemacher rot- 
früchtig*, deren rundliche Früchte bis 4 Gramm wiegen 
und den ganzen Sommer und Herbft tragen, haben unter 
Erdbeerkennern schnell viele Freunde gefunden. 

Die „Gelbfrüchfige Solemacher“ 
— 1937 erfimalig in den Handel gebracht — hat alle 
Vorzüge der rotfrüchtigen. Das noch faftigere Fleilch 
ift von köftlichem Wohlgefchmad. Sie gedeiht überall, 
auf Einfaflungen und Beelen, Bei zeitiger Aussaal 
kann man jchon ſehr früh mit reicher Ernte rechnen. 


Ar b. C. Heinemann schickt Ihnen auf 
N Wunsch sofor! Versuchsportion mit 
E Kuliuronleitung zu RM. —.60 und 


dazu den neuen Herpsikatalog 10. 


w S Dilanzen von gelbfrüchliger Sole- 
macher 100 Stück RM. 10.—, 10 Stück 
RM. 1.20, in Pappiöpfen 100 Stück 
RM. 15.—, 10 Stack RM. 1.80 


4 Versuchsportion rolfrüchtige Solemecher RM —.50; 
Dflanzen v. immertragender Riesen-Monaiserdbeere 
Baron Solemader roffrüchtig, 100 Stück RM. 6.—, 
10 Stück RM. —.80, in Pappiöpfen 100 Stück RM. 12.—, 
10 Stück RM. 1.50 


Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
Gegründet 1848 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Deutjcher Garten Left 1 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streiſband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecklonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 970 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77800. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 
7955. Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 
22. Auguſt erſcheinende Heft iſt am 12. Auguſt. 
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Das Amſchlagbild: Sonnentage find auch Badetage H 
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Auch ein Gräſergarten kann intereſſant ſein .. 163 ö 
Mal ein kleines Kapitel über Einfriedigungen . . 164 4 
Warum der Mohn ein Krönlein trägt.. 1765 4 
Eine Naturlaube für heiße Tage im Sommer . . 165 = 
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Jeder Gartenbeſitzer muß die Wühlmaus Betämpfen . 240 


Trowitzſch berät jeden, der ſät 


Unsere Mitarbeiter melden uns: 


In Goslar ſoll nach Mitteilung des Oberbürgermeiſters 
um die große „Goslarhalle“ ein neuer Stadtpark entſtehen, 
wo außer Aufmarſchplätzen auch eine Feſtwieſe angelegt 
werden ſoll. 

x 


In Rochlitz ſoll zur Verſchönerung des Stadtbildes der alte 
Friedhof im Wege der Gemeinſchaftsarbeit zu einer park⸗ 
artigen Grünanlage umgeſtaltet werden. Die Arbeiten 
ſollen Anfang Seplember beginnen. 


In Dresden geht die Anlage für das Roſarium am Ad⸗ 
miral⸗Scheer⸗Ufer ſeiner Vollendung entgegen. Vor dem 
Haupteingang wurde ein ſchöner Raſenplatz angelegt, die 
ganze Fläche zunächſt mit Raſen eingeſät, der dann im 
Herbſt die Pflanzung der Roſen folgen ſoll. 


* 


In Münſter i. W. wurde auf dem Zentralfriedhof eine 
prattiſche und nachahmenswerte Neuerung eingeführt. Ein 
Automat gibt gegen Einwurf von 5 Pfennig Leihgebühr 
eine Gießkanne frei. Die Beſucher können ſich das läſtige 
Mitbringen der Kannen erſparen und auch die Unſitte des 
Anſchließens an Denkmäler dürfte verſchwinden. 


* 


Die endgültige Abrechnung des Kartenverkaufs zur vierten 
Reichsnährſtands⸗Ausſtellung in München hat ergeben, daß 
insgeſamt 715 284 Eintrittskarten verkauft wurden. Die 
Ausſtellung hatte alſo einen durchſchnittlichen Tagesbeſuch 
von ſaſt 90 000 Beſuchern. 

* 


Im Regierungsbezirk Osnabrück wurden drei wertvolle 
Naturſchutzgebiete in das Reichsnaturſchutzbuch eingetragen; 
das 140 ha große Hochmoor „Eſterweger Doſe“ im Kreiſe 
Aſchendorf⸗Hümmling, das zwiſchen Meppen und Leer 
gelegene „Emmelner Kratt“ und die 36 ha große „Haſe⸗ 
lünner Kuhweide“, die ſüdlich von Haſelünne im Kreiſe 
Meppen liegt. 
. 


Der im Görlitzer Stadtpark vor kurzem abgehaltene Roſen⸗ 
wettbewerb wurde von über 5000 Perſonen beſucht. 120 
Sträuße waren am Rand der Parkwieſe in kleinen Vaſen 
aufgeſtellt, die von Roſenliebhabern mit ſichtbarem Intereſſe 
begutachtet wurden. Den erſten Preis erhielt ein Strauß 
aus der Roſenſchule Kurt Bogiſch. 


Der Landesverband Kurmärkiſcher Gartenbauvereine er⸗ 
nannte den Lehrer Karbe-Prenzlau in Anerkennung feiner 
langjährigen treuen und ſelbſtloſen Arbeit als Mitglied 
des Vorſtandes des Provinzialverbandes Märkiſcher Obſt⸗ 
und Gartenbautereine zum Ehrenmitglied. Mit Freude 
nimmt der „Deutſche Garten“ davon Kenntnis, noch dazu 
Lehrer Karbe als alter Mitarbeiter unſeren Leſern kein 
Unbekannter mehr iſt. Seine Verdienſte um den Liebhaber⸗ 
gartenbau bzw. Obſtbau werden weit über die Kurmark 
hinaus anerkannt. 5 
x 


Für 24 diefer Gutfcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Lefer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unſerer 85 Pf. Reſhe. Die zur Nus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden im 
„Deutſcher Garten“ Nr. 6, 12,18 und 
24 bekanntgegeben. — Die Bezugs⸗ 
quittungen aus dem Jahre 1936 werden 
2 — bei der Verteilung im April, Juli und 

Oktober entſprechend berücksichtigt. Wir empfehlen deshalb, 
dieſelben bis zu dieſem Zeitpunkt weiter gut aufzubewahren. 


Intereſſantes aus anderen Ländern 


Schweiz 

Eine Umfrage der Schweizer Gemüfe-Union 
hat laut „Schweizer Gartenbaublatt“ er⸗ 
geben, daß die Tomatenernte der Schweiz 
pro 1937 ſchätzungsweiſe 3 650 800 kg ergeben 
wird. An dieſer Produktion werden die 
Gegenden von Lauſanne mit 1086 000 kg, 
Genf mit 620 000 kg, Teſſin mit 490 000 kg, 
Zurich mit 413 750 kg, Vully mit 364 200 kg, 
Baſel mit 187 500 kg, Wallis und Plaine du 
Rhöne mit 110 000 kg beteiligt ſein. P. S. 


In einem dringlichen Schreiben iſt die Aſſo⸗ 
ciation des Horticulteurs de la Suiſſe ro⸗ 
mande (Verband der Erwerbsgärtner der 
franzöſiſchen Schweiz), unterſtützt von den 
übrigen ſchweizeriſchen Verbänden des Er 
werbsgartenbaues, erneut beim Schweize⸗ 
riſchen Volkswirtſchaftsdepartement in Bern 
vorſtellig geworden, um einen beſſeren Schutz 
gegen die ausländiſche Konkurrenz für den 


ſen, daß die Schweiz ungefähr 3000 Gärt 
nereibetriebe zählt, wovon, wie aus den 
ſchwarzen Liſten hervorgeht, heute % mit 
Zahlungsſchwierigkeiten zu kämpfen haben. 


BC 


Barbados 


Die reichlich 40000 ha große Inſel Barba 
dos, im Atlantiſchen Ozean, die mit zu den 
„Inſeln über dem Winde“, unweit von der 
Küſte von Venezuela gelegen, gehört, hat 
den Zuckerrohranbau im Laufe der letzten 
Jahrzehnte beträchtlich erweitert. Heute iſt 
faſt das geſamte Land in Kultur, und über 
10 000 ha werden mit Zuckerrohr bebaut. 
Der Gejamterport beläuft ſich alljährlich auf 
über 80 000 Tonnen. Aus der Melaſſe wird 
dort auch ein vorzüglicher Rum hergeſtellt, 
der dort ſehr billig iſt, etwa 1,— RM. für 
den Liter. — Das Echte Zuckerrohr, Saccha- 
rum officinarum, ift eine alte Kulturpflanze, 


nach China gelangte. Es hat ſich dann über 
faſt alle tropiſchen Gebiete verbreitet. Der 
deutlich gefiederte Halm wird bis zu 6 m 
hoch und bis zu 5 em did. Aus dem ſaft⸗ 
reichen Mark wird dann der Zucker gewon⸗ 
nen. Das Zuckerrohr enthält etwa 13—18 % 
Zucker, alſo auch nicht mehr als die Zucker⸗ 
rübe, liefert aber etwa den doppelten Er⸗ 
trag! Die ſelten zur Ausbildung gelangen⸗ 
den Blütenriſpen find bis zu 1 m lang. Die 
Vermehrung wird leicht durch Teilſtücke vor⸗ 
genommen. K. R. K. 


Frantreich 


Die „Obſt⸗ und Gemüſe⸗Erzeuger⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft“ (Coni6deration generale des produc- 
teurs de fruits et l&gumes) verlangt von der 
Regierung den Erlaß eines Geſetzes, in dem 
die Eröffnung neuer und die Ausdehnung 
der beſtehenden Erwerbs⸗Gemüſebaubetriebe 
verboten werden ſoll. — Das gleiche Geſetz 
ſoll laut „Schweiz. Gartenbaublatt“ im wei⸗ 
teren eine Handhabe bieten zur Einſchrän⸗ 


ſchweizeriſchen Gartenbau zu erlangen. In deren Stammart wohl verloren gegangen kung der beſtehenden Großbetriebe des Ger 
dem betreffenden Schreiben wird laut ift. Wahrſcheinlich ſtammt es aus Indien, müſebaues, d. h. der Betriebe, die über 5 ha 
„Schweiz. Gartenbaublatt“ darauf hingewie- von wo aus es im 7. Jahrhundert v. Chr. Gemüſe anbauen. P. S 


Vaufluid 2 


5 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
Raupen, plizliche Schädlinge und Schmetterlinge, 
50 ach= 1 kg = 3,20 M,5 kı = 154% N, geg. Nachn. 
Ab 3,50 M. franko. Amtiiche Atteste u Broschüre feel. 


MAX KANOLD, Hambg.-P., Hufnerstraße 120 


Eingeführte Vertreter, die 
Baumschulen und Gärtner 
regelmäßig besuchen, für die 
wichtigsten Bezirke gesucht 
zum Verkauf eines neuar 
tigen, bewährten Pflan- 
zenschutzmittels 
Angebote unter F. O. 342 an, Weitra“ 
Werbeges. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Step pde ckeniistert an 


Wiederverkäufer 


Daunendeckenwuster u.Preist.ums. 


Waschkesselofen 


Georg Krüger, Steppdeckenfabrik. Leipzig 83 


RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin im Bau wird erfaßt 
Vielfach erprobt — Immer gelobt! 
Mäßige Preise: 100 9 RM. 1.40, \, kg 
RM. 325, 1kg RM.5.50, frei deutsch. Stal. 


Generalvertrieb: 


Andreae & co., Magdeburg 53 


Auguijteier - Korneier! 
In Garantol halten 
ſich Eier überein Jahr! 


Beictragende Erdbeerpflangen mit 
aufeinanderfolgenden Reifezeiten aus 
den vom Reihenäbrfand anerfannten 
Blumenfhmidt- Aulturen: Der Ast bricht nicht, 
Sortiment © 41 wenn Sie die Obst- 
100 El. Km 4 1000 El. RM 50 baum-Stützhakten von 


F. M. Voigtländer, 
8 Niederfrohna, Amtsh. 


tz, benutzen 
eipzig 48443 
1.50 RM. frei 


Obstbäume 


im größter Auswahl 
prima Qualität 

Be 'erensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefert zubilligsten Preisen 
c. Gramm, Meimar i 


Neuer Baumschul- Katalog fre 


‚den. Grunabfall 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Für Mk.5.20 
‚erhalten Sie 50m Ia am 
Stückverzinkt.Draht- 
geflecht, Im breit,geg 


Nachnahme. Torfgrünkompost 


Preisliste gratis NLEITUNGEN KOSTENLC 


Josef Linnartz G.m.b-H, TORFHUMUSDIENST, BERLIN W35 


Japan 


Zur Olympiade 1940 in Japan werden von 
den Gärtnern die erſten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Der „Kaiſer des kleinen Baum 
der japaniſche Hofgärtner Kantaro Kibe, 
der Befiger manches botaniſchen Geheim⸗ 
niſſes. Auf dem Iſhizuchiberg wachſen jene 
Miniatur und Zwergpinien, die ſeit Jahr 
hunderten berühmt find. Auf fie ift die ja⸗ 
Zucht von Zwergpflanzen und 
gbäumen aufgebaut. Groß und weit 
ſind die Gewächshäuſer und Freilandpflan⸗ 


zungen 30 em hohe blühende, duft⸗ 
reiche bäume in Blumentöpfen, Zwerg⸗ 
äpfel auf Heckenroſen und noch kleinere 
Pflanzen werden hier herangezogen. 200 


und mehr Jahre ſind die Bäumchen alt, die 
vorerſt wild in den Bergen wuchſen. Zwerg 
tannen kommen ins Sonnenbad, Kiefern 
warten auf Regenſchauer. Eine Shimpata, 
Juniperus chinensis, ift 400 Jahre alt. Si 
ſtammt von der Itoigawaküſte und wuchs 
unter ſchwerem Schnee ſo klein auf. Dieſer 
Zwergwuchs wird durch überhitzte Räume 
und plötzliches Abschrecken mit kaltem Waſſer, 
Beſchneiden der Wurzeln und Aeſte bei trotz⸗ 


dem beſter Ernährung erreicht. Zwergbäume 
ſtehen in Japan unter Naturſchutz. Trotzdem 
find noch Gärtner unterwe⸗ neue Wunder 
zu ſuchen. Kibe hat auch ein Pflanzenkran⸗ 
für 50 Den kann man bei ihm 
Pflanzen zur Heilung geben. Jetzt ift er da⸗ 
bei, die für die Olympiſchen tele notwen⸗ 
digen Ginkgobäumchen zu pflanzen und zu 
betreuen, die 1940 den olympiſchen Siegern 
mit in die Heimat gegeben werden ſollen, ſo 
wie Deutſchland 1936 den Siegern Olhmpia⸗ 
Eichen zum Andenken überreichte. Kn. 


England 


Die neue waldgrüne 1⸗Penny⸗Marke von 
England mit dem Bildnis engliſchen 
Königs Georg VI. iſt ſehr geſchmackvoll aus 
gefertigt und wirkt ſehr dekoratir. Vor allem 
zeigt ſie auch einen ſehr hübſchen Blumen⸗ 
ſchmuck! Und zwar oben in der linken Ecke 
die ftilifierte Tudor⸗Roſe; in der rechten Ecke 
eine Diſtel; unten in der linken Ecke eine 
Schwertlilie und in der rechten Ecke Klee⸗ 
blätter. Das Bildnis in der Mitte zeigt den 
König mit der Krone über dem Haupt, und 
wird mit den verſchiedenen Blumen ſym⸗ 


boliſch angedeutet, daß die Vereinigten Kd. 
nigreiche unter einer Krone zuſammenſtehen. 
Denn die Blumen ſind die Wappenzeichen 
der verſchiedenen Länder, ſo z. B. die Klee⸗ 
blätter für Irland K. R. K. 


Belgien 

ür die XXI. Internationale 
Ausſtellung, die vom 16. 24. April 1938 
unter dem Patronate des Königs und der 
Königin von Belgien unter der Bezeichnung 


Gartenbau⸗ 


„Floralies Gantoiſes“ ftattfindet, ift das 
offizielle Programm erſchienen kann 


beim Generalſetretär der Ausstellung, Palais 
Parc, Gand, bezogen werden, 


Nach einer Veröffentlichung vom 7. Juni hat 
die Regierung zur Unterſtützung der Blumen⸗ 
züchter 300 000 Gulden bereitgeſtellt, womit 
an den Veilingen Erzeugniſſe der Blumen⸗ 
züchter aufgekauft werden follen. P. S. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Dieser Ausgabe liegen Beilagen von der Staatlichen 
Lotterie-Einnahme Fengler. Berlin C25, Prenzlauer 
Straße 1,2 und Fr. Paape. Weingarten (Witbg.) 
bei, die wir unſeren Leſern zur Beachtung empfehlen. 


Staatl. Versuchs. u. Forschungsanstalt mur Garlendau PILLNITZ-EIe 

Beginn des Winterlehrganges „Gärtnerische Werkschule“ 
10. Grundlegende Vorbereitung zur Gartenmeisterprüfung. 

'hluß- und Uebergangsprüfung Ende Februar. 

Beginn des höheren Lehrganges am 15. 3. 1938. Ausbildung zum 

„staatl. gepr. Gartenbautechniker“ und staat, dipl. Gartenbauin- 

spektor“. Fachrichtungen: Gartengestaltung, Zierpllanzenbau, Obst- 

und Gemüsebau. 

Aufnahme von Gasthörern zu allen Lehrgängen. — Drei 

RM 140 — Auskunft durch Briefe und Drucksachen k 


Spritzen Zur Pflanzzeit 


z. Kalken, Desinfizieren, Hbitbäume in großer Aus- 
Bewässern, Autowaschen, wahl, alle Form. Marken- 
Hochdruckspritzetürden ware). Edle frühe Freiland» 
Luftschutz RM. 14.— Ei l z e „Bra 
. haſelnüſſe, el jeereno! 
D.Kleine-Wasserkunst e Aa ed e 
ahrenwald 54 B|und Friedhof, Schling- und Hedenpflanzen, 
winterhart. Blumenflauden u. viele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Bartenbu 
r Gartenfreund“ auf Wunſe 


Poenicke & Co. 


Baumſchulen Gear. 1876 / Delitſch Ar. 3 


Man bewundert fie 


das ganze Jahr über hat fie mit eigenen 


hresbericht 
tenlos. 


Gemüfen und Früchten aufzuwarten. 


Wie hebt fie das nur den langen Winter über auf? 


* 
Kräftige 
Erdbeerpflanzen 


ik. garnt. sortenecht der Sorten 
jeutschEvern, Sieger,KöniginLui 
Roter Elefant, % Hm. 4- % Rm. 2 
Oberschlesien, % Hm. 5.- / Rm. 35, 
Beliet. ab 15. August. Bestellg. erbet. 


Spez.-Erdbeerkultur. 
HansGerläch Eisenberg (Thür.) 


Junghennen 


Von erstklassiger, hoch- 
rtiger Zucht italiener, 
rebhuhnf.,weißeLeghorn. 

habe ich laut. abzugeben. 
Junghennen 5 Wochen RM. 2.10, 
8 W. RM. 240, 8 W. RM. 2.70, 10 W. 
RM. 3—. 36er Frühbruthennen, 
teilsflott am Legen, äStck RM.3.50 


Nichts einfacher als das manveansenue 
= Schützen Sie Ihre An- 


Pflanzungen gegen Voge 
frass und Wildschä 


das praktiſche Buch von H. Schleferdecker zu lefen. 
In „ Winteraufbewahrung von Obft und Gemüfe” 
find alle die vielen Möglichkeiten genannt, wie man 
einmacht, einlegt, dörrt, einfäuert, lagert und die 


Pt. ganze Ernte fo verwertet, daß nichts umkommt. 
Porto, verpa 
Nez: Wage, 


M.v.d.Berg (vm. 


Spezialfirma für Fischnetze, EMDEN 


f Der Preis iſt fo gering, daß ihn jede Hausfrau vom 
Geflügelhof Hch. 


— Wirtſchafts geld erübrigen kann; denn trotz feiner 


nun 30 Abbildungen koſtet es nnr S5 Pkg. 


urtnern u. Ga. 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr 
begehrt.  Probe- 
stk. ca. 50 qm 
350 unfr. Nachn. 
‚Großabnehm.bes. 
Preisang. anford. 
J. de ir. 
Emden 10 
Postsch. Nr. 52057 
Hannover 


Neo Ballistol Klever 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 
Biullaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


Sartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt⸗O. und Berlin 


Deüllcher Öarlen 


rüher-Der prakliſche Ratgeber im Ubſt- und Gartenbau; 
f und Der Lanner im Garten und Kleintierhof⸗ 


52, Jahrgang 


8. Auguft 1937 


Nr. 15 


Gärtnerzünfte und ihre Wappen 


Schon im Jahre 1276 tft die erfte deutſche Gärtnerzunft in Augsburg zu finden 


De erſte Vereinigung von Gärtnern zum Schutze ihres 
Berufes zu Verbänden haben wir im Mittelalter in 
den Zünften. Die Bildung dieſer Vereinigungen war ſtark ab⸗ 
hängig von dem allmählichen Herausentwickeln der eigentlichen 
Berufe; denn erſt mit der Teilung der Arbeit in verſchiedene 
Gewerbe und Handwerke konnten Zünfte entſtehen. Auf den 
großen Ländereien der Vornehmen und in den geiſtlichen Stif⸗ 
tungen machte der Gärtner ſich bald notwendig. 
konnte durch die Zunahme der Bevölkerung im 
13. bis 15. Jahrhundert innerhalb der ſtädtiſchen 
Anſiedlungen nicht jeder Bürger feinen eigenen 
Garten mehr haben, und die gartenloſen Bürger 
deckten ihren Bedarf bei denen, die noch große 
Gärten beſaßen. Für dieſe mag es eine an 

nehme Nebeneinnahme geweſen ſein, wodurch die 
Anſtellung einer geeigneten Perſon notwendig 
wurde, bis ſich unter Umſtänden allmählich ein 
Hauptberuf daraus entwickelte, eben die Gärtnerei. 
Der Zuſammenſchluß der Berufsgärtner zu 
Zünften iſt im Mittelalter ähnlich geweſen wie 


Dann aber 


geben. Die älteſte Zunft haben wir in Baſel, die ſchon 1268 
ihre Zunftrolle nachweiſen kann, es folgt dann Augsbu 
Zürich 1336, Straßburg 1351, Frankfurt (Main) 1 0 
desheim 1365, Lübeck 1370 und dann noch eine ganze Anzahl 
anderer. Je nach den Bedürfniſſen in den einzelnen Städten 
ſahen die gärtneriſchen Zunftrollen ſehr verſchieden aus, es 
ergibt ſich ungefähr folgendes Bild. In die Zunft aufgenom- 
men wurde nur, wer Meiſter und gewerblich unbeſcholten war, 
wer einen guten Leumund nachweiſen konnte und 
nicht ſchon in einer anderen Zunft eingetragen 
war, obgleich in einigen Städten Doppelzünftig⸗ 
keit vorkam. Bei der Aufnahme mußte ein Ein⸗ 
trittsgeld bezahlt werden, entweder in Form 
von Wachs für die Kirchenlichter, oder auch in 

barem Geld. In Baſel betrug dies jahrelang 

16 Schillinge, während in Lübeck 2 Pfund Wachs 

geſtiftet werden mußte. Die Aufnahme erfolgte 

auch nicht jederzeit, ſondern in einzelnen Gärt⸗ 

nerzünften hatte es ſich herausgebildet, dazu den 

Sonntag nach Oſtern zu wählen, eine bezeich⸗ 


beim Handwerk. Natürlich war dieſer 
Zuſammenſchluß innerhalb der einzelnen 
Städte ſehr verſchieden, da die Gärtnerei 
als Urproduktion noch von der Land⸗ 
wirtſchaft abhängig war. Viele Bürger 
beſaßen neben ihrem anderweitigen Ge⸗ 
werbe noch Ackerland, jo daß ſich die 
Gärtnerei als eigener Beruf niemals fo 
ſcharf von den anderen abhob. So haben 
wir auch teils ſehr freie Zunftentwicklun⸗ 
gen, teils ſtark gebundene, die ſich ſehr 
an die Eigenarten der Handwerkerzünfte 
anlehnte. Ja in ſehr vielen Städten gab 
es überhaupt keine Gärtnerzünfte, ob⸗ 
gleich andere dort ſehr blühten. Aber 
trotz all dieſer Verſchiedenheiten ſehen 
wir überall das Beſtreben, eine Vereini⸗ 
gung herbeizuführen, die ſich durch mehr 
oder minder ſtarke Geſetze, Ordnungen 
oder Vorſchriften auszeichnet, um damit 
dem Geſamtberuf und gleichzeitig der 
ſtädtiſchen Organiſation förderlich zu 
ſein. Denn das iſt das Bezeichnende des 
Zunftweſens, daß man nicht ängſtlich nur 
für ſeinen eigenen Beruf bedacht war, 
ſondern ſich mit der Zunft um das Wohl 
und Wehe der Stadt bemühte. Die Zünfte 
entſandten Mitglieder in den Rat und 
waren damit auf das engſte mit der 
ſtädtiſchen Verwaltung und ihren Ein⸗ 
richtungen verknüpft. 

Gärtnerzünfte hat es nun ſchon ſehr früh 
in einer ganzen Anzahl von Städten ge⸗ 


:— 


lame leben 


Jaclmanns 


großblumige Clematis-Baftarde find 
Hybriden verſchiedener Clematisarten. 
Es gelang ihnen, in den letzten 30 
Jahren einen gewaltigen Siegeszug an⸗ 
zutreten und ſich die Herzen aller Garten⸗ 
freunde zu erobern. In vielen Farbtönen 
leuchten uns ihre großen und kleinen 
Sternblüten, 2 — 
von denen die A Rn 
blauen Far- ĩ 
ben zu den 
ſchönſten Blumenwundern gehören. 
Wenn dieſe Pflanzen auch einige 
Anſprüche an den Boden und die Lage 
ſtellen, verwendet man fie dennoch 
gern. Ihre Dermehrung geſchieht 
meiſtens durch Veredlung. 

G. Jackmann iſt der bekannte engliſche 
Züchter dieſer ſchönen Baſtarde, die 
vorwiegend in der Zeit von 1864— 1882 
entſtanden find. N 


nende Zeit für dieſen Beruf; denn dann 
begann die Arbeit wieder, und die Na⸗ 
tur erwachte aus ihrem Winterſchlaf. 
Auch Frauen konnten in die Zunft auf⸗ 
genommen werden. Zunächſt mag ſich 
daraus entwickelt haben, daß die Witwe, 
die die Gärtnerei ihres Mannes fort⸗ 
führte, in der Zunft blieb, dann aber 
auch aus der Tatſache, daß eben den 
Frauen das Feilbieten der Erzeugniſſe 
mehr oblag als den Männern. In man⸗ 
chen Gärtnerzünften wurden Frauen 
nicht aufgenommen. Ueber die Zahl der 
Mitglieder können wir uns nur zum Teil 
ein Bild machen, da ſich ja vielfach die 
Gärtner wenig von Ackerbürgern und 
Weinbergsbeſitzern unterſcheiden. So 
hatte Straßburg 1351 24 Mitglieder, die 
ſie im Kriegsfall dem Rate zur Verfügung 
ſtellen konnten, die eigentliche Zahl muß 
wohl höher geweſen ſein. 1789 waren es 
632, die der Zunft dienten. Frankfurt 
am Main hatte 1440 42 Mitglieder, wäh⸗ 
rend Baſel 1429 ſchon 159 aufzuweiſen 
hatte. 

Einige Gärtnerzünfte hatten auch die 
ſchöne Tradition, die Namen ihrer Mit⸗ 
glieder feierlichſt in das Zunftbuch ein⸗ 
zutragen, und beſonderer Wert wurde auf 
die Führung eines Zunftwappens gelegt. 
Ein großer Teil dieſer Wappen iſt uns 
heute noch bekannt und zeigt, wie ſinnvoll 
man dieſe ausgewählt hatte, damit ſie 


161 


Von links: Wappen der Gemüsegärtner in Brüssel, der Gärtner in Leipzig (1830), in Nürn- 
berg (1850) und in Straßburg (1690) 


immer in irgendeiner Beziehung zum Be- 
ruf ſtanden. So wählte man Erzeugniſſe 
des Berufes, die für wert erachtet wur⸗ 
den, in das Wappen aufgenommen zu 
werden, wie die Rübe der Gärtnerzunft 
in Hagenau im Elſaß oder die Roſe im 
Wappen von Straßburg. Die Ziergärt⸗ 
ner in Nürnberg erwählten ſich eine Blu⸗ 
menſchale mit verſchiedenen Blüten, unter 
denen die Tulpe zu finden iſt. Andere 
Zunftwappen zeigten beſonders gärtne— 
riſche Geräte, wie die dreizinkige Gabel 
im Wappen von Baſel. Die Leipziger 
Gärtner hatten gleich eine größere Aus- 
wahl an Werkzeu⸗ 

gen verwendet, jo 2 0 

die Gießkanne, den 

Spaten und 7 

Rechen ſowie zwei 50 
Rebmeſſer. Dieſe 
ſehen wir meiſt bei 
den Rebgärtnern 
oder Rebbauern, 
drei ſolcher Reb⸗ 
meſſer führte das 
Zunftwappen von 
Gebweiler, und das von Lüttich wies 
außer zwei ſolcher Meſſer noch eine 
Weintraube auf. Die Gemüſegärtner 
(Waermoessiers) von Brüſſel begnügten 
ſich mit einem einfachen ſchräggeſtellten 
Rechen, während die Hucker oder Höfer 
gleich Kleinkrämer zu Augsburg, zu 
denen die Obſthändler und Gärtner ge⸗ 
hörten, im ſchwarzen Schild einen aus⸗ 


Baseler Gärtner 


geriſſenen grünen Baum, einen goldenen 
Stern und eine goldene Butte, alſo ein 
Tragfaß, führten, durch das ein ſenkrech⸗ 
ter Stab geſteckt war. Das Zunftwappen 
der Kunſt⸗ und Luſtgärtner zu München 
zeigte ſogar einen umzäunten Garten 
mit Gartenhaus und Springbrunnen, 
mit einem Haus und zwei Männern im 
Garten. 

Das Vermögen der Zünfte war oft ein 
recht beträchtliches, und wenn auch die 
Gärtnerzünfte nicht gerade im Reichtum 
an der Spitze marſchierten, ſo war es 
doch häufig ganz anſehnlich. Die aus 
159 Mitgliedern beſtehende Gärtnerzunft 
in Baſel hatte 1429 ein Vermögen von 
2 > fl., ein Beſitz, der für die da⸗ 
malige Zeit doch ſehr beachtlich war. Die 
Einnahmen ſetzten ſich aber nicht nur 
aus Beiträgen zuſammen, ſondern außer 
aus Eintrittsgeldern auch aus Summen, 
die durch Ausſtellung eines Meiſterbrie⸗ 
ſes eingingen, vor allem aber auch durch 
Strafgelder, die die Marktordnung ein⸗ 
brachte. Die Ueberwachung der Markt⸗ 
ordnung, die Einteilung der Marktplätze 
und die Einziehung der Gelder hierfür 
oblag auch den Gärtnerzünften, die durch 
ihre Aelternmänner dem Rate dafür ver⸗ 
antwortlich waren. In Hildesheim 
wurde ein Standgeld von 6 Pfennig er⸗ 
hoben. Ueberhaupt gibt die Marktord⸗ 
nung manchen intereſſanten Aufſchluß 
über das Eigenleben der Gärtnerzünfte. 
So wurde hier beſonders auf das Sauber⸗ 


halten der Stände hingewieſen und den 
Frauen es beſonders zur Pflicht gemacht. 
Am Tage vor Oſtern und Weihnachten 
durfte kein Markt gehalten werden. 


Ueber alles dies hinaus verbanden die 
Zunftmitglieder häufig noch andere 
Dinge miteinander; denn wir hören, daß 
in Baſel mit der Zunft auch eine Bru⸗ 
derſchaft verbunden war. Dieſe Bruder⸗ 
ſchaften wurden „Seelzünfte“ genannt, 
weil die Seelen zünftig waren. Wir hör⸗ 
ten ſchon, daß in Straßburg die Gärt⸗ 
nerzunft dem Rate im Kriegsfall 24 
Mann zur Verfügung ſtellen konnte, alſo 
auch für den Militärdienſt war die Zunft 
zuſtändig. Ebenſo waren in Straßburg 
alle Zünfte für den Feuerwehrdienſt mit 
heranzuziehen und ſtrenge Vorſchriften 
regelten dieſe 
Frage. In einigen 
Städten hatten die 
Gärtnerzünfte 
auch das alleinige 
Recht, den Leichen⸗ 
wagen bei Begräb- 
niſſen zu ſtellen. 
Aus all dieſem ijt 
deutlich zu ſehen, 
daß die Zünfte 
nicht, wie man ſo 
häufig hört, einengende Maßnahmen 
gegen den einzelnen erließ, ſondern die 
Zünfte als Vertreter eines Berufsſtan⸗ 
des verkörperten einen Teil des Stadt- 
ganzen, und waren mit dieſem in guten 
und ſchlechten Tagen auf das innigſte ver⸗ 
bunden. Darum waren auch die Zunft⸗ 
anordnungen immer im Geiſte für die 
Allgemeinheit erlaſſen, nicht nur für den 
einzelnen Beruf, für das einzelne Hand» 
werk, ſondern nur für die Geſamtheit 
einer Anſiedlung oder einer Stadt. Nur 
der Tod löſte das Verhältnis zur Zunft, 
aber auch Betrügereien und Veruntreu⸗ 
ungen machten einen Ausſchluß aus der 
Zunft im Intereſſe des ganzen Berufes 
notwendig. H. F. K. 


Augsburg (1725) 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Ferien ſind in vielen Gegenden beendet 
und das geregelte Leben beginnt von neuem. 
Auch im Garten blieben viele Arbeiten 
liegen, die jetzt ſofort nachzuholen ſind. 

Die ganze Kraft muß daran geſetzt werden, 
Obſt und Gemüſe ſo zu pflegen, daß eine 
geſicherte und reiche Ernte möglich iſt. 
Wäſſern, Düngen und Hacken find daher 
jetzt noch ebenſo wichtig wie Anfang Som⸗ 
mer. Jede freiwerdende Stelle im Garten 
ſollte ſofort wieder beſtellt werden. Braches 
Land können wir uns nicht leiſten. 


Im Obftgarten 


Wenn an unſren Obſtbäumen jetzt im grünen 
Zuſtand trockne Zweige und Aeſte ſichtbar 
ſind, entfernen wir dieſe. Im unbelaubten 
Zuſtand find fie ſchwer zu erkennen und 
werden leicht überſehen. 

An den Sauerkirſchen ſchneiden wir die 
moniliakranken Triebſpitzen fort und lichten 
die Kronen dabei aus. Die jungen Bäume 


formieren wir, um aus den von Natur aus 
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leicht überhängenden Zweigen eine gute 
Krone zu bekommen. Meiſt wird dieſes un⸗ 
terlaſſen (. Abbildung). 
Mit dem regelrechten 
Schnitt der Triebe kön⸗ 
nen wir noch bis Sep⸗ 
tember warten; der 
Rückschnitt der Sauer⸗ 
kirſche darf aber nicht 
unterbleiben. 

Die Stickſtoffdüngung 
hört jetzt auf; denn der 
Holztrieb ſoll langſam 
abſchließen und völlig 
ausreifen. Stichtoff ber 74” 
wirkt das Gegenteil und 
Froſtſchäden an den ben 
ausreifenden Trieben 
ſind meiſt die Folge. 
Reichtragende Obſtbäume 75 55 
ſind zu ſtützen; denn bei f 8 
Wind und Sturm brechen N 

uns ganze Zweige ab und ** 


wir bekommen in den Kronen große Lücken 
und eine Ernteverringerung für viele Jahre. 
Um die Obſternte reibungslos zu erledigen, 
bringen wir ſchon jetzt Pflücktörbe und Lei⸗ 
tern in Ordnung. Angebrochene und fehlende 
Sproſſen ergänzen wir 
und prüfen die Feſtigkeit. 
Jede Leiter ſollte unten 
einen eiſernen Schuh 
„haben, damit fie nicht 
ausrutſcht. 

Die Ernte des Früh⸗ 
obſtes beginnt. Wir 
pflücken die zeitigen 
Apfel- und Birnenſorten 
früher und laſſen ſie auf 
dem Lager nachreifenz 
denn belaſſen wir ſie bis 
zur völligen Reife am 
Baum, werden ſie meh⸗ 
Lelig. Die Genußreife er⸗ 
folgt auf dem Lager nach 
wenigen Tagen. 

Beim Pflücken ſchonen 
wir alle Fruchttriebe; 


Auch ein Gräfergarten kann ein ſehr intereſſanter Garten fein 


Für den Pflanzenfammler, für den Schulgarten und für den Bauer und Landwirt 


Eis Hefte vorher haben wir in 
unferem „Deutſchen Garten“ ein 
Beiſpiel geſehen, wie man eine Ede ſei⸗ 
nes Grundſtücks als Giftgärtchen anlegen 
kann. Gewiß iſt ſolch eine Anlage inter- 
eſſanter, als z. B. ein Gräſergarten, wie 
ich ihn im Nachſtehenden ſchildern will; 
aber ich kann mir denken, daß es unter 
unſeren Leſern viel intereſſierte Pflan⸗ 
zenfreunde gibt und vielleicht auch Land⸗ 
wirte oder Bauern, die außerdem aus 
ſolch einem Gräſergarten Nutzen ziehen 
können. 

Wie oft kann man es erleben, daß unſere 
hauptſächlichſten Gräſerarten nur den 
wenigſten bekannt ſind. Auch ältere 


Um die Grasarten gut ſtudieren zu kön⸗ 
nen, legte ich mir einen Grasgarten an. 
Hierzu eignet ſich jedes queckenfreie Land 
in ſonniger, günſtiger Lage. Der Boden 
wird mit kurzem Stalldung gedüngt und 
umgegraben und dann mit Kunſtdünger 
nachgeholfen. Auf den Geviertmeter 
ſtreute ich 40 g 40 iges Kalidüngeſalz 
und 40 g Thomasmehl, 
beides wurde leicht ein⸗ 
gehackt. Die Verſuchs⸗ 
parzellen find ein Ge⸗ 
viertmeter groß. Auf 
jedes Stück kommen 
drei Reihen mit 30 em 
Abſtand, und dann 


Schwe 
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nie Ihoten-| Firringras 


Gärtner und Landwirte ftehen der ver⸗ 
hältnismäßig großen Gruppe der Gräſer 
fremd gegenüber. Und dabei iſt gerade 
die Kenntnis der vielen Arten und Sor⸗ 
ten für die Viehfütterung und Anlage von 
Weiden oder Wieſen von Bedeutung. Vor 
allen Dingen kann der Bodenart in gro⸗ 
ßem Maße Rechnung getragen werden 
und die richtige Auswahl, die die größten 
Erträge bringt, vorgenommen werden. 
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erfolgt Anfang Mai die Ausſaat. Mit 
dem Reihenzieher werden die kleinen 
Furchen gezogen, ganz flach, und der Sa⸗ 
men mit der Hand eingeſtreut, gut gleich⸗ 
mäßig, leicht angedrückt und bei trocknem 
Wetter überbrauſt. Sobald der Samen 
aufgegangen ift, muß fleißig gehackt wer⸗ 
den, damit kein Unkraut aufkommt. 
Gleich bei der Ausſaat bekommt jede Par⸗ 
zelle eine Namentafel mit deutſcher und 
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außerdem mit lateiniſcher Bezeichnung. 
In 8—14 Tagen etwa gehen die einzel⸗ 
nen Arten auf. Bereits dabei zeigt ſich 
ein deutlicher Unterſchied im Wachstum, 
auch in der Wuchsform, ferner ob Horſte 
oder Ausläufer gebildet werden, ob breite 
oder ſchmale Blätter. Der deutlichſte Un⸗ 
terſchied iſt der Blütenſtand. Nicht nur 
den vielen Beſuchern, fon- 
dern auch den benachbarten 
Landwirten iſt mein Grä⸗ 
ſergarten etwas Neues und 
Intereſſantes. Zum Aus- 
reifen laſſen wir die Grä⸗ 
ſer nicht kommen, ſondern 
ſchneiden ſie ſchon bei der 
Blüte ab und das wertvolle Gras wird 


gleich grün verfüttert. Die Hauptarbeiten, 


beſonders Hacken und Jäten, ſind nötig. 
Wenn in einigen Jahren alles zu dichten 
Polſtern verwachſen iſt, wird nicht um⸗ 
gegraben, ſondern einzelne gute Stellen 
werden ausgeſtochen und auf den Wie- 
ſen an ſchlechten Stellen ausgelegt. Zur 
Anlage eines Gräſergartens ſind folgende 
wichtige Klee- und Grasarten zu empfeh⸗ 
len, die jeder kennen muß: Wundflee, 
Sumpfſchotenklee, Rotſchwingel, Gemei⸗ 
nes Riſpengras, Firringras, Schweden⸗ 
klee, Wieſenriſpe. Krüger- Winningen 


Alpenpflanzen auf höchſtem Gipfel 
— — In der wilden Fels region des Zug⸗ 
ſpitzenplateaus um das Schneefernerhaus 
konnte ſich außer etwas Hornkraut, Gems⸗ 
ktreſſe und Läuſekraut kaum Pflanzen⸗ 
wuchs halten. Das Schneefernerhaus hat 
aber Stützmauern nach Art der Trocken⸗ 
mauern mit vielen ſchönen hochalpinen 
Pflanzen beſetzt. Da es da droben an 
Humuserde fehlt, mußten Pflanzen und 
Erde mit der Zugſpitzbahn hinaufgebracht 
werden. B.⸗ München 


denn dies würde ſich im kom⸗ 
menden Jahr ſehr rächen. 
Auch die Leitern ſind ſorgfäl⸗ 
tig an die Bäume zu ſetzen, 
damit keine Zweige und Aeſte 
abbrechen. Blätter ſind nicht 
mit abzupflücken; denn fie 
werden alle notwendig zur 
Ausbildung von Knoſpen für 
das kommende Jahr gebraucht. 
Die Himbeerernte iſt zu Ende 
und wir entfernen alle abge⸗ 
ernteten Fruchttriebe, indem 
wir fie kurz über dem Boden en 
Damit etwa daran haftende Schädlinge nicht 
weiterrerbreitet werden, verbrennen wir die 
alten Ruten. 

Die Brombeerernte ſteht vor der Tür und 
von dieſem Beerenobſt ſollten wir mehr als 
bisher anpflanzen; denn ſie liefern weit 
größere Ernten als Himbeeren. Ein ein⸗ 
faches Spalier genügt zum Anbinden der 
Ruten. Alle abgeernteten Fruchttriebe wer⸗ 
den bei den Brombeeren entfernt. Die jun⸗ 
gen Triebe binden wir an das Spalier. 


Bei den Erdbeeren beginnen 
wir mit dem Anlegen neuer 
Beete. Je zeitiger dies ge⸗ 
ſchieht, deſto größer entwickeln 
ſich die Pflanzen und deſto 
höher wird der Ertrag im 
* tommenten Jahr. 

Wir ſollen die Erdbeeren nicht 
länger als drei Jahre ſtehen 
laſſen, vorausgeſetzt, daß ſie 
noch ſehr ertragsfähig ſind. 
Der Boden ift ſtark ausgelaugt 
und wird durch reichliches 
Düngen bedeutend verbeſſert. 

Wir pflanzen die Erdbeeren in Reihen in 
einem Abſtand von 50 cm, bei größer wer⸗ 
denden Pflanzen gehen wir auf 75 cm bis 
1 m. Innerhalb der Reihen wählen wir 
einen Abſtand von 25—30 cm. Wir pflan- 
zen mit Ballen und tragen durch Hacken und 
Gießen zur ſchnellen Entwicklung bei. 

Zu ſpät gepflanzte Erdbeeren wintern viel⸗ 
fach aus und bleiben ſchwächlich. Die Früh⸗ 
jahrspflanzung mit großem Ballen iſt dann 
noch günſtiger als die ſpäte Herbſtpflanzung. 


Am Weinſtock 


wird alles getan, um recht ſchöne große 
Trauben zu erhalten. Bei Trockenheit wird 
reichlich gegoſſen, die Triebe werden weiter 
gegeizt, damit Licht und Luft an die Blätter 
kommen können. 

Die Hauptreben für das kommende Jahr 
werden jetzt gekappt, damit die ganze Kraft 
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Mal ein kleines Kapitel über Garteneinfriedigungen 


Sinheitlich, zweckmäßig und vor allem bodenftändig denken und handeln 


Hs wahre Gefühl des Garten- 
6 beſitzens kommt erſt dann auf, 
wenn das Grundſtück umzäunt und abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Die Einfriedigungsfrage wird 
meiſt beim Hausbau erſt zuletzt gelöſt und 
doch ſollte ſie, da ſie ſo wichtig iſt, von 
vornherein mit ins Auge gefaßt werden. 
Zum Schluß, wenn die Mittel knapp wer⸗ 
den, bleibt dann oft nur wenig für eine 
gute Einfriedigung übrig. Wir ſollten 
davon abkommen, daß jeder Grundſtück⸗ 
beſitzer ſein eigenes Zaunmuſter hat, ohne 


Der Holzstaketenzaun wird immer beliebter 


Rückſicht auf die Nachbarn, auf die 
Straße, ja auf die ganze Gegend. In 
dieſer Beziehung ſollte eine einheitliche 
Wirkung auf jeden Fall erſtrebt werden. 
Es gilt dies im beſonderen für die Stra⸗ 
ßenſeite. 

Welche Möglichkeiten gibt es nun? Einige 
ſeien im folgenden herausgegriffen: Die 
Mauer, der Holzzaun, die Hecke, der 
Drahtzaun, das ſchmiedeeiſerne Gitter 


oder Kombinationen von Mauer mit Holz 
oder Eiſen. Je einfacher in der Herſtel⸗ 
lung, deſto beſſer die Wirkung, nicht über⸗ 
laden, nicht verſchnörkeln und komplizie⸗ 
ren. Es gehört ſchon ein Feingefühl dazu, 
um hier das Richtige zu finden. 

Als erſtes wäre das früher häufig ver⸗ 
wendete Motiv einer Mauer zu nennen; 
dieſe kann aus Naturſteinen oder aus roh 
aus der Schalung kommendem Beton be⸗ 
ſtehen. Anziehend wirkt eine Ueberran⸗ 
kung der Mauer mit Efeu. Auch ver⸗ 
bindet ſie ſich gut mit dem Garten. 
Zweitens die Betonmauer, verputzt mit 
leichtem Holzzaunaufſatz, der mit Klet⸗ 
terroſen ſchon im zweiten Jahr nach der 
Pflanzung üppig überrankt iſt. Zur Som⸗ 
merzeit iſt der Zaun von einem Blüten⸗ 
meer der Roſen überſät. 

Eine immer mehr ſich durchſetzende Zaun⸗ 
art iſt der Holzſtaketenzaun. Dieſer im⸗ 
prägnierte Zaun hat eine ſehr lange Le⸗ 
bensdauer, durch ſeine Schlichtheit und 
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Die gepflegte Hecke eine jeine Begrenzung 


Billigkeit im Preiſe erfreut er ſich großer 
Beliebtheit. Einfach iſt er in der An⸗ 
bringung: an Holzpfoſten, die noch mit 
Eiſen verſtärkt werden können, werden 
die Lattenfelder angeſchlagen, 
eine Stellrabatte aus Stein⸗ 
platten gibt dem Garten⸗ 
boden gegen die Straße einen 
Halt. 


Die häufigſte Art iſt der 
Maſchendrahtzaun mit eiſer⸗ 
nen J-Pfoſten und Stachel⸗ 
drahtbſchluß. Nüchtern und 
langweilig wirkt dieſer Zaun, 
an Straßenfronten ſollte er 
unbedingt vermieden werden. 
Und an den Grenzen gegen 
den Nachbarn nur da, wo das 
Geflecht durch entſprechende 
Anpflanzung verdeckt wird. 
Man kann auch zur primitiv⸗ 
ſten, aber wirkungsmäßig 
ſchönſten Form, zu der 


dem verbleibenden Triebe zugute kommt. 
Von den Trauben ſelbſt können wir mit 
Hilfe einer Traubenſchere einen Teil der zu 
dicht ſtehenden Trauben entfernen, wobei in 
erſter Linie die kleinen Beeren zuerſt beſei⸗ 
tigt werden. Wir erreichen hierdurch, daß 
alle Bildungsſtoffe den verbleibenden Beeren 
zugute kommen und wir ſchöne große Trau⸗ 
ben erhalten. 

Später binden wir dieſe Trauben zum Schutz 
gegen Vögel und Weſpen in Gazebeutel ein. 


Im Gemüſegarten 

ſetzt jetzt die Ernte ein und die Hausfrau 
ſollte von dem Ueberfluß reichlich für den 
Winter in Gläſern oder in Konſervendoſen 
einkochen. Dies gilt für Blumenkohl, Boh⸗ 
nen und Karotten. 

Von den ſich günſtig entwickelnden Gurken⸗ 
beeten pflücken wir zunächſt die kleinen Gur⸗ 
ten und legen diefe für den Friſchverbrauch 
in Tontöpfe ein. Zwiſchen jeder Schicht 
Gurken kommt eine Schicht Dill, Weinblät⸗ 
ter und Kirſchblätter, und das Ganze wird 
mit einem mit Steinen beſchwerten Teller 
bedeckt. Der Topf wird mit Salzwaſſer ge⸗ 
füllt, und zwar kommen auf einen Eimer drei 
Hände voll Salz. Schon nad; 10—14 Tagen 
können dieſe ſehr wohlſchmeckenden Gurken 
Verwendung finden. 

Kohltöpfe, die platzen, laſſen ſich ſehr gut 
für Sauerkraut verwenden, das allerdings 
bis zum Herbſt aufgebraucht werden muß. 
Immer wieder müſſen wir nach dem Grund⸗ 
ſatz handeln: „Nichts umkommen laſſen und 
alles verwenden.“ 


Im Gemüſegarten wird 
weiterhin gejätet und 
recht häufig gehackt. Das 
Jauchen geſchieht nur 
noch bei den Winter 
gemüſen, da ſonſt Ges 
ſchmack und Haltbarkeit 
darunter leiden. Ueber⸗ 
flüſſige Jauche gehört 
auf den Kompoſthaufen. 
Von Spinat und Rapünz⸗ 
chen können wir jetzt 
noch Folgeausſaaten 
machen, und zwar bis 
Anfang September, da⸗ 
mit wir die Ernten ver⸗ 
längern. Auf abgeerntete Beete bringen wir 


Herbſtſpeiſerüben, die ſich noch gut ent⸗ 
wickeln. Auch Grünkohl können wir noch 
auspflanzen. 


Alle freien Flächen ſind mit Gründüngungs⸗ 
pflanzen zu beſtellen, und hier eignen ſich 
Lupinen, Weißer Senf und Stoppelrüben, 
fie entwickeln ſich bis zum Herbſt ſehr üppig 
und bereichern dann beim Untergraben den 
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Anfere dritte Jubiläums-Preisaufgabe 


Bis jetzt haben wir zwei Preisaufgaben geftellt und von der erſten in diefem Heft das Er- 
gebnis veröffentlicht. Das Ergebnis der zweiten Aufgabe wird im nächften Monat bekannt 
gegeben. Die dritte Preisaufgabe richtet ſich an alle, die einen Fotoapparat haben, damit 
ſich die weniger ſchreibluſtigen Leſer auch beteiligen können. Die Aufgabe lautet: 


Das ſchönſte Bild, das die Ferien- und Arlaubszeit im Garten zum 
Ausdruck bringt und den Garten als ideale Erholungsftätte zeigt. 
Der Termin für die Sinſendung iſt der 15. September 1937. I. Preis 25.— RM., II.— IV. 
Preis je 15.— XM. und 10 Buchpreiſe im Werte von 30. — XM. Statt der bisher aus- 


geſetzten drei Preiſe haben wir diesmal 14 Preife eingeſetzt, um recht vielen Leſern eine Ans 
erkennung geben zu können. Weitere Angaben im nächſten Heft. 


Die Schriftleitung. 


Hecke allein, übergehen. In der dicht ge⸗ 
haltenen Liguſterhecke z. B. werden vier 
Spanndrähte als Schutz gegen unerlaubte 
Eindringlinge angebracht. 

Grundſätzlich darf geſagt werden, daß 
Hecken nur hinter Drahtzäune oder allein 
gepflanzt werden ſollten. Eine Hecke hin⸗ 
ter einer Mauer oder einem Holzzaun zu 
pflanzen, wäre ja nur unnötige Verdop⸗ 
pelung der Abſicht und dazu Raumverluſt 
in unſeren ſowieſo ſchmalen Vorgärten. 
An Holzzäune und Mauern gehören des- 
halb Schlingpflanzen. 

Gartengeſtalter E. Wegner-Höring 


Der Mohn trägt ein Krönlein 
Böſe Menſchen trachteten nach dem Leben 
der Jungfrau Maria und ihrem Kinde. 
Sie floh über weite Felder und fand nir⸗ 
gends einen Ort, wo ſie ſich verbergen 
konnte. Da ſtand inmitten einer Wieſe 
eine große purpurfarbene Mohnblüte. 
Weit waren die Blütenblätter offen, und 
es war, als ob ſie flüſterten: „Kommt zu 
mir.“ Schon ſah man die Verfolger in 
nächſter Nähe. Da machte ſich Maria mit 
dem Kinde ganz klein und ſtieg in das 
Gemach des roten Mohnes. Dieſer aber 
ſchloß die Blüte über den beiden Verfolg⸗ 
ten eng zuſammen und niemand entdeckte 
ſie. Als die Gefahr lange vorüber war, 


Boden mit Humus und vielen Nährſtoffen. 
Die Frühkartoffelernte ift im Gange. Wir 
ernten zur Zeit nur ſoriel, wie wir brauchen. 
Erſt wenn das Kraut völlig abgeſtorben iſt, 
können wir alle Kartoffeln ernten. Für Saat⸗ 
gut können wir nur ausgereifte Knollen ver⸗ 
wenden; dieſe müſſen wir ſorgfältig aus⸗ 
leſen. 8 

Der Knoblauch wird jetzt aus dem Boden 
genommen; denn dieſer treibt bei anhalten ⸗ 
dem Regen wieder aus, worunter ſeine Halt⸗ 
barkeit leidet. Zwiebeln und Knoblauch wer⸗ 
den mit ihrem Laub zuſammengeflochten 
und zum Trocknen aufgehängt. 


Im Frühbeet 

beginnen jetzt die ausgepflanzten Gurken ab⸗ 
zuſterben. Das Laub bringen wir nicht auf 
den Kompoſthaufen, weil es vielfach mit 
Pilzſporen behaftet iſt. 

Die Käſten laſſen ſich noch für die Kultur 
von Winterendivien benutzen, die ſich unter 
Glas gut entwickeln. Später werden die 
Fenſter abgenommen und erſt im Spätherbſt 
wieder aufgelegt. 


wollte Maria fort, und ſie fragte den 
Mohn, was er für die Unterkunft begehre. 
Dieſer ſah die Frau im ärmlichen Ge⸗ 
wand vom Kopf bis zum Fuß an. Er be⸗ 
merkte nichts, was ihm begehrenswert 
dünkte. Da ſtahl ſich ein vorwitziger 
Sonnenſtrahl in das kleine Gemach und 
machte das Krönlein im Haar der Jung⸗ 


Eine Traueresche als beliebte Naturlaube 


Auch können wir noch Kopfſalat und Spinat 
ausfäen. Auf keinen Fall ſollten wir die 
Beete unbenutzt liegen laſſen; denn dies wäre 
eine Vergeudung günſtiger Anbauflächen. 
Im Ziergarten 

muß manche infolge der Fe⸗ 
rien unterbliebene Arbeit 
nachgeholt werden. Wir war⸗ 
ten damit aber nicht un⸗ 
nötig lange. 

Die verblühten Roſen ſind 
zurückzuſchneiden, damit die 
Augen noch durchtreiben 
können; auch die Polyantha⸗ 
roſen find kräftig zurückzu⸗ 
ſchneiden und die Beete gründ⸗ 
lich zu wäſſern und mit Blut⸗ 
mehl oder Hakaphos zu dün⸗ 
gen, damit der neue Aus⸗ 
trieb ſich recht ſchnell ent⸗ 
wickeln kann. Wir erhalten 
dann in einigen Wochen 
einen Blumenflor, der dem 
Sommerflor nicht nachſteht. 


frau aufleuchten. Da forderte der Mohn 
das kleine Goldkrönlein. Er erhielt es, 
und wenn ſeine Blütenblätter abgefallen 
ſind, ſo kann man deutlich das kleine 
Krönlein ſehen, mit dem er ſich ſelbſt ge⸗ 
ſchmückt hat. Freilich, es iſt im Laufe der 
Jahre ſchon ſchwarz und unanſehnlich ge⸗ 
worden und die Mohnblüten haben auch 
einen ganz und gar nicht angenehmen Ge⸗ 
ruch, der ſoll daher kommen, weil der 
Mohn ſo unbeſcheiden war und das koſt⸗ 
barſte Gut der flüchtenden Frau verlangt 
hatte. A. Köhler-Wien 


Eine Naturlaube für heiße Tage 


Sie ſteht auf einem weſtfäliſchen Bauern⸗ 
hof und ich kenne und beobachte ſie ſchon 
faſt 20 Jahre. 

Den haltbaren „Werkſtoff“ lieferte die 
ſogenannte „Trauereſche“, der ſeinerzeit 
der Bauer ein Holzgerüſt als Stütze für 
die hängenden Zweige errichtete. Längſt 
ſchon iſt das Gerüſt zerfallen und über⸗ 
flüſſig geworden, da die Zweige zu ſtar⸗ 
ten Aeſten wurden, die ſich ſelbſt halten. 
An den Eingang wurde eine Kletterroſe 
gepflanzt — zur Zeit der Aufnahme 
waren die Knoſpen noch geſchloſſen —, 
die im Mittſommer ihre tauſend Blüten 
aufflammen läßt. Mit wenig Mitteln 
wurde dieſe Laube angelegt und hat all 
die Jahre hindurch wenig Pflege gefor- 
dert. Sie enthält eine geräumige Rund⸗ 
bank für etwa 15 Perſonen und einen 
Tiſch. Und ſie gewährt nicht nur Schat⸗ 
ten, Sicht- und Windſchutz, ſondern iſt 
auch annähernd regendicht! Es muß ſchon 
ſtart gießen, wenn die Regentropfen durch 
ihr dichtes Dach und nicht an den Außen⸗ 
blättern entlangrinnen wollen. 

Dieſe ſowohl einfache, als auch ſchöne 
Laube wird ſicher noch in manchem Gar⸗ 
ten Platz finden können; das „Anlage- 
kapital“ beträgt: eine Trauereſche =, ca. 
3,50 RM., eine bis zwei Schlingroſen = 
1,20 RM. und ein wenig Holz für das 
Traggerüſt. Steffet 


Das Veredeln der Roſen wird fortgeſetzt. 
Haben wir ſchwache und niedrige Wildlinge, 
können wir dieſe noch zur Anzucht von Fuß⸗ 
ſtämmchen verwenden. Hierfür eignen ſich be⸗ 
ſonders Polyantharoſen, die 
ununterbrochen blühen und 
ſich beſonders auf Stauden⸗ 
rabatten gut ausnehmen. 
Die Einjahrsblumen ftehen 
in vollſter Blüte, die wir 
noch dadurch verlängern 
können, daß wir alle abge⸗ 
blühten Blumen ſofort 
entfernen. Die verblühten 
Einjahrsblumen, die feine 
Knoſpen mehr anſetzen, 
entfernen wir ganz und 
ſäen an dieſen Stellen noch 
Reſeda aus, der bis zum 
Spätherbſt noch blüht. 

Auf den Staudenrabatten 
blüht jetzt der Phlox in den 
leuchtendſten Farben. Dieſe 
Pflanze ſollte aber mög⸗ 
lichſt mehrere Jahre an 
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Randbemerkungen zur Liſte 
Von dem früher als Heilpflanze ſehr ge⸗ 
ſchätzten Benediktenkraut, auch Benedik⸗ 
tendiſtel oder Bitterdiſtel genannt, wer⸗ 
den im Auguſt (zuerſt im Juni) nochmals 
die Laubblätter geerntet. Die einjährige, 
etwa 30 em hohe Pflanze hat diſtelarti⸗ 
ges Ausſehen, blaßgelbe Blütenköpfe und 
zottig behaarte, klebrige Blätter, die am 
Rande Stachelſpitzen tragen. Ein Auf- 
guß des Benediktenkrautes, 1 f auf eine 
Taſſe Waſſer, iſt ein Volksheilmittel gegen 
Magen- und Leberleiden, bei Katarrhen 
der Luftwege und Aſthma. Die Ab- 
kochung der Blätter in Waſſer dient 
äußerlich zur Behandlung von Verletzun⸗ 
gen, Brandwunden und Froſtbeulen. 

Der aus ſüdlichen Ländern ftammende 
Bockshornklee wurde ſchon im Altertum 
bei uns als Gemüſe angebaut. Die Bocks⸗ 
hornſamen oder griechiſchen Heuſamen 
dieſer einjährigen Pflanze dienen als 
Arzneimittel zu erweichenden 
und zerteilenden Umſchlägen bei 
eiternden Wunden, Geſchwüren I 
und Furunkeln. Dem zerſtoße⸗ & 
nen und zu einem dicken Brei 7% 
zerkochten Samen ſetzt man | 

zweckmäßig etwas Eſſig zu. 


1 7 


Samen durch Abkochen gewon⸗ 

nene Tee iſt ein ausgezeichnetes 

Kräftigungsmittel und auch als Fieber⸗ 
getränk gut in der Volksmedizin bekannt. 
Bei der echten oder Kornkamille, auch 
Mutterkraut, Hermelin, Hermünzel ges 
nannt, ſammeln wir bei ſchönem Wetter 
die reifen, wohlriechenden Blütenköpfchen 
und trocknen ſie am luftigen Ort. Das 
aus den Blüten durch Deſtillation mit 
Waſſer gewonnene Kamillenöl benutzt die 
Heilmedizin gegen Aſthma, Magen- 
krämpfe, Keuchhuſten, Wechielfieber; mit 
Terpentinöl verſetzt eignet es ſich als Ein- 
reibemittel bei Bruſt- und Herzkrämpfen 


> & 


A er bei der 
75 


Schon Pfarrer Kneipp ſoll die⸗ kr 
ſes Heilmittel dem Lein vorge⸗ f 
zogen Haben. Der aus dem 


Kleine Sammellifte für Heilpflanzen in der Heimat 


Der Botaniker 
bezeichnet fie? 


Was wird im Auguft 
gefunden ? 


won de eine Aigen Welcher pſtanzentell 


Wie kann man fie 
in der Hausapotheke 
gebrauchen 


wied gefammelt ? 


Wird gartenmäßig 


Benedittenkraut | Cnicus benedictus angebaut, Laubblätter Brandwunden, 
auf Feldern Geſchwüre 

Zu Auflagen bei 

Bockshornklee nuf bebauten fickern Die Samen 8 unden, 
im Kräftigungemittel 
Er Bei Entzündungen, 
n Matricäria Auf Adern, x 5 Krämpfen, 

Echte Kamille baron Schutthalden, Die Blütenköpfe zu Waförunnen 


in Weinbergen 


Für Derlegungen, 


und Amfchlägen 


und Blähungen. Als Tee genügen 1 bis 
2 g auf eine Taſſe Waſſer, anzuwenden 
bei Entzündungen, Krämpfen, Magen⸗ 
und Darmgeſchwüren. Aeußerlich findet 
die Abkochung als keimtötendes Mittel 
bei Mundentzündungen und bei Mandel- 
und Augenlidentzündungen Verwendung. 
Um beim Sammeln keine Verwechflungen 
aufkommen zu laſſen, merke man ſich, daß 
der Blütenboden bei der echten 
Kamille innen hohl iſt, während 
falſchen Kamille, 
Matricäria inodöra, mit Mark 
gefüllt iſt. Auch an den zwei⸗ bis 

fiederteiligen Blättern 


2 1 
. dreifach 
und an dem höheren Wuchs läßt 


ſich dieſe Art leicht ertennen. Die 
wildwachſende Hundskamille, An- 
themis arvensis, hat zwar auch 
einen markigen Blütenboden, der 
mit Spreublättchen beſetzt iſt. 


Heilwirkung der Gemüſe 
Es iſt ſchade, daß dieſe Gemüſearten in 
vielen Gegenden Deutſchlands ſo unbe⸗ 
kannt find. Salat, Feldſalat, Borretſch, 
Pimpinelle, Tripmadam und andere als 
Salat verwendete Gewächſe ſind blut⸗ 
bildend und erneuernd. Dieſe Salate 
ſollten deswegen beſonders im Frühjahr 
nach der langen Winterzeit viel mehr 
genoſſen werden. Auch Spargel iſt ein 
wichtiges Heilmittel. Er iſt wirkſam bei 
Waſſerſucht und Herzklopfen. 


Die trockenen, ſauberen Hülſen der reifen 
Bohnen find als Tee vorzüglich wirkſam 
bei Nieren- und Blaſenleiden. Gurken⸗ 
ſaft iſt ein vorzügliches Mittel bei Haut⸗ 
ausſchlägen. Gegen Sommerſproſſen wird 
Gurkenſaft vor dem Schlafengehen auf 
dem Geſicht eingerieben und morgens ab- 
gewaſchen. Die Geſichtshaut erhält hier⸗ 
durch einen friſchen Teint. Tee im Auf 
guß aus Gurkenkernen wird bei Blaſen 
leiden angewendet. 


* 
Je niedriger die Kulturftufe eines 
Volkes ift, defto kleiner ift die Zahl der 
Pflanzen, die fürdiepraftifhen Bedürf— 
niffe der Menſchen verwendet werden 

Bjorkmann 

* 
Der Kürbis iſt wirkſam bei Verſtopfung. 
Kürbiskerne, roh gegeſſen, vertreiben 
Würmer, auch Bandwürmer. Brunnen- 
treffe iſt blutreinigend und waſſer⸗ 
treibend. Die Garten- und die Winter⸗ 
kreſſe iſt gleicherweiſe wirkſam. 
Im Vorſtehenden find die wichtigften Ge- 
müſearten auf ihre Verwendung als wert- 
volle Heilmittel beſchrieben. Aber auch 
alle anderen Arten find geſundheits⸗ 
fördernd. Hinweiſen will ich nur noch 
auf die beſondere Zubereitung der Gur⸗ 
ken und des Weißkohls in Form von 
ſauren Gurken und Sauerkraut als be- 
ſonders geſundheitsfördernd. Kar. 


ein und demſelben Platz ſtehen. Müſſen wir 
ſie verſetzen, geſchieht dieſes nach der Blüte, 
wobei eine Teilung vorgenommen wird. 
Eine reichblühende Pflanze für ſchattige La⸗ 
gen iſt der Eiſenhut, Aconitum, der ſelbſt 
als Erſatz für Hecken dicht nebeneinander 
gepflanzt werden kann. 


N 


Der Steingarten ſetzt 
mit dem Blühen aus 
und wir haben hier 
nur für das Entfernen 
der verblühten Blu⸗ 
men zu ſorgen, kön⸗ 
nen außerdem durch 
Zurückſchneiden der 
zu üppig wachſenden 
Pflanzen Platz für 
die ſchwachwachſenden, 
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aber umſo wertvolleren Arten machen. 
Für die Umgeſtaltung oder Neuanlage des 
Steingartens iſt jetzt die beſte Zeit. Alle 
Vorarbeiten für eine Neuanlage nehmen 
wir jetzt ſchon vor. Dahin gehören das Be⸗ 
ſchaffen der Steine, das Aufſchütten und 
Abtragen von Gelände, Planierungsarbeiten 
und Bodenverbeſſerungen. 

Die günſtigſte Lage für einen Steingarten 
iſt nach Süden, Südweſten oder Südoſten in 
ſonniger Lage. In einer dumpfigen Gar⸗ 
tenecke wächſt im Steingarten gar nichts, und 
wer es dennoch verſucht, wird wenig Freude 
daran haben. 


Krankheiten und Schädlinge 

An Roſen tritt der Mehltau an den neuen 
Trieben häufig verſtärkt auf. Durch Zerſtäu⸗ 
ben mit pulveriſiertem Schwefel kann dieſer 
erfolgreich bekämpft werden. Dieſe Arbeit 
iſt an warmen Tagen in den frühen Mor⸗ 
genſtunden vorzunehmen. 

Die Blattläuſe an Roſen laſſen ſich durch 
tägliches Abſpritzen mit ſcharfem Strahl er⸗ 
folgreich beſeitigen. 


An Chryſanthemen ſchä⸗ 
digt oft die Chryſanthe⸗ 
menwanze durch An⸗ 
ſtechen der Knoſpen. 
Durch regelmäßiges Ab⸗ 
ſuchen in den frühen 
Morgenſtunden laſſen ſich 
die Tiere fangen. Erfolg 
bringt auch ein Beſtreuen der Triebſpitzen 
mit Tabakſtaub. Gegen den Chryſanthemen⸗ 
mehltau werden die Blätter mit pulveriſier⸗ 
tem Schwefel beſtäubt. 
Aſtern, die welken und eingehen, find gu 
entfernen und zu vernichten. 
Fuchſien und andre Zimmerpflanzen, die 
von Trips befallen ſind, werden häufig über⸗ 
brauſt; beſonders die Unterſeiten der Blät⸗ 
ter müſſen dabei abgeſpritzt werden. 
Die Kohlweißlingsraupen, die in dieſem Jahr 
ſtellenweiſe ſehr ſtark auftreten, find täglich 
abzuleſen und die gelben Eierhäufchen des 
Kohlweißlings ſind zu zerdrücken. Sie ſind 
meiſt auf der Unterſeite der Kohlblätter zu 
finden (ſ. obenſtehende Abbildung). 
Fortſegung auf Seite 707) 
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Als Ergänzung zu dem in Hejt Il gezeigten Kaffeestrauch bilden wir heute die 
in Büscheln sitzenden fein duftenden Kaffeeblüten ab. Lichtbild: Wallenberg 


Etwa 4 Millionen dz Kohl im Werte 
von 25 Millionen Mark werden alljähr⸗ 
lich durch die Kohlfliege vernichtet. Ver⸗ 
geſſen wir auch im kleinſten Garten nicht, 
daß durch eine planmäßige Bekämpfung 
dieſes Schädlings Millionen dem deut⸗ 
ſchen Vollsvermögen erhalten bleiben. W. 


* 


Die Birke dringt bis zur Arktis vor. Im 
hohen Norden von Europa und Aſien lebt 
die Zwergbirke, Betula nana, ein krie⸗ 
chender Strauch mit dünnen Zweigen 
und winzigen Blättern. Während der 
Eiszeit lebte dieſe Birke auch in Deutſch⸗ 
land, wie foſſile Funde beweiſen. Heute 
kommt ſie noch als Relikt an einzelnen 
Stellen unſerer Heimat vor. . 


* 


Die Eulen ſtehen zu Unrecht im Ruf, 
große Räuber der Singvögel zu ſein. 
Man hat einwandfrei nachgewieſen, daß 
die heimiſchen Eulen, mit Einſchluß des 
leider ſo ſelten gewordenen Uhus, ſich 
überwiegend, ja faſt ausſchließlich, von 
Mäuſen und Ratten ernähren. 5 


* 


Die Härte des Holzes wird in ſieben 
Stufen eingeteilt. Man unterſcheidet: 
Sehr weich, z. B. Pappel, Linde, Weide. 
Weich: Erle, Lärche, Birke, Kiefer, Haſel⸗ 
nuß, Kaſtanie, Weißtanne, Schwarzkiefer. 
Ziemlich hart: Ebereſche, Zeder, Zypreſſe, 
Ulme, Pflaume, Platane. Hart: Apfel, 
Ahorn, Akazie, Birne, Nußbaum, Rot⸗ 
buche, Eiche, Wacholder, Kirſche, Kreuz⸗ 
dorn, Maulbeere. Sehr hart: Steineiche, 
Hartriegel, Schwarzdorn, Mandelbaum. 
Aeußerſt hart: Buchsbaum, Heckenkirſche, 
Sauerdorn, Olive. Steinhart: Ebenholz, 
Teakholz. 55 


deutſcher Garten, 32. Jahrgang, Heft 15 


Vorarbeit für die nächſte Erdbeerernte 


Wann follen die neuen Erdbeeren gepflanzt werden? 


Ic Väter haben ſchon aus Erfahrung gewußt, daß die neuen Erdbeer⸗ 
pflanzen früh entrankt und verpflanzt werden müſſen. Sie entwickeln ſich 
dann bis zum Eintritt des Froſtes zu ſtarken Pflanzen und geben in den folgen— 
den Jahren reiche Ernten. 

Viele meinen aber, nach eigener Methode arbeiten zu ſollen, und pflanzen erſt im 
September, ja oft noch im Oktober, ihre Erdbeeren aus. Die Folge davon iſt eine 
viel zu geringe Ernte in den Jahren, wo die Pflanzen am beſten tragen ſollen, 
was durch eine Reihe von ſorgfältig durchgeführten Probepflanzungen erneut bes 
ſtätigt wurde. 

Man hat nämlich, unter ſonſt gleichen Bedingungen, Erdbeerpflanzungen vorge⸗ 
nommen Anfang Auguft, Anfang September und Anfang Oktober, ſowie eine 
weitere Pflanzung im kommenden Frühjahr. Die Ernteergebniſſe wurden ſorgfältig 
notiert und verhielten ſich wie folgt: 

Wenn man den Ertrag der Anfang Auguſt gepflanzten Erdbeeren gleich 100 ſetzt 
(Normalertrag), dann ergab die Pflanzung Anfang September nur 38, die Pflan- 
zung Anfang Ottober gar nur 21 und die Frühjahrspflanzung die Zahl 22, mit 
anderen Worten, die ſpäteren Pflanzungen nur 38, 21 und 22 Prozent des Er⸗ 
trages der Auguſtpflanzung. Das war im erſten Jahre nach der Pflanzung, im 
zweiten Jahre ſtellten ſich die Zahlen naturgemäß etwas anders, da die ſpät⸗ 
gepflanzten Erdbeeren ſich inzwiſchen gekräftigt hatten, aber immer blieben die 
ſpäteren Pflanzungen auch im 2. Jahre in den Erträgen bedeutend hinter der 
Frühpflanzung zurück, indem die Septemberpflanzung eine Ernte von 72 7 der 
Auguſtpflanzung erbrachte, und die Ottoberernte nur 47%, während die Frühe 
jahrspflanzung im zweiten Erntejahr 63 7 der Menge der Auguſtpflanzung er⸗ 
gab. Daraus folgt, daß man mit dem Pflanzen lieber bis zum Frühjahr warten 
ſoll, wenn man nicht zeitig genug im Herbſt pflanzen kann. 

Zu obigen Zahlen ift noch zu bemerken, daß fie nach ſtrengen Wintern viel un⸗ 
günſtiger für die Spätpflanzungen werden können, indem zu ſpät gepflanzte Erd⸗ 
beeren viel leichter dem Froſt erliegen. Uebrigens iſt es am vorteilhafteſten, die 
jungen Pflanzen nach dem Entranken erſt 14 Tage auf ein gut vorbereitetes 
Pitierbeet zu verpflanzen, und erſt daraufhin auszupflanzen, das ergibt viel ſtärker 
bewurzelte Pflanzen, die ſchnell weiterkommen. 

Wer eine reiche Ernte von ſeinen Erdbeer-Neupflanzungen haben will, der ver⸗ 
ſäume nicht, wenn irgend möglich ſchon Anfang Auguſt zu pflanzen. Mancher Leſer 
wird die Vorteile beſtätigen können. H. Lütgens 


Die beſte Pflanzzeit iſt immer dann, wenn ſich an den Ranken recht kräftige 
Jungpflanzen gebildet haben, die meiſtens nach dem Abnehmen verſtopft werden, 
wodurch man recht kräftige Pflänzlinge erhält. Im Großbetriebe pflanzt 
man meift ohne Verſtopfen. Die beſte Pflanzzeit iſt von Ende Juli bis Ende 
Auguft. Je früher man pflanzt, deſto beſſer iſt die Ernte im folgenden Jahre. Das 
Pflanzen felbſt geſchieht in der Weiſe, daß man von den Kulturpflanzen die kräf⸗ 
tigſten Abſenker abſchneidet und an den dafür beſtimmten Platz ſetzt, bei trockenem 
Wetter ſofort wäſſert und wenn das Wetter trocken bleibt, nochmals kräftig gießt. 
Als beſte Vorfrucht gelten Erbſen und Frühkartoffeln; aber auch jede andere Vor⸗ 
frucht iſt geeignet, die im Juli oder Auguſt geerntet werden kann. Das Land muß 
tüchtig mit Stalldung gedüngt und dann entweder gegraben oder gepflügt und 
nachher feſtgetreten oder feſtgewalzt werden. Und nun das Pflanzen ſelbſt. Bei 
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Die für die Seidenraupenzucht jo bedeut- 
ſame Maulbeere (Mörus) gibt der Fa⸗ 
milie der Moräceaen den Namen, zu der 


u. a. Feige und Gummibaum zählen. 
Maulbeere und Feige bilden Schein- 


früchte aus, d. h. ein ganzer Blütenſtand 
wird ſcheinbar zur Einzelfrucht. * 


* 


Trägt die Länge der Hauptachſe eines 
Blütenſtandes kleinere, verzweigte Neben- 
achſen, an deren Enden ſich Einzelblüten 
befinden, ſpricht man von einer Riſpe, 
z. B. beim Weinſtock, Flieder. Sind dieſe 
Nebenachſen unverzweigt, heißt das Ge⸗ 
bilde Traube, ſo bei Goldregen, Hyazinthe. 
Sitzen die Blüten ungeſtielt an der 
Hauptachſe, haben wir die Aehre vor uns, 
wie beim Wegerich. J. 


Senecio vulgaris, ein überaus häufiges 
Unkraut aus der Familie der Korbblüts 
ler, trägt den deutſchen Namen Kreuz⸗ 
kraut. Dieſer Name iſt eine Verball- 
hornung von „Greiskraut“; denn der 
Gattungsname Senecio kommt vom latei— 
niſchen senex = Greis (Haarkrönchen der 
Früchtel). Eine andere Wortverbildung 
haben wir bei der Walnuß. Der Name 
ſteht mit „Wal“ oder „wallen“ nicht im 
Zuſammenhang, er bedeutet „welſch“, 
alſo „welſche Nuß“. 5 


Der Maikäfer lebt 3—4 Jahre als Larve, 
um ſich danach nur wenige Wochen als 
fertiges Inſekt der Arterhaltung zu 
widmen. In Amerika kommt eine Zitade 
vor, deren Larvenzeit 17 Jahre dauert, 
wonach das geflügelte Tier für kurze Zeit 
erſcheint, um nach der Paarung und Eis 
ablage abzuſterben. & 


Das Lebensalter der Bäume iſt ſehr ver- 
ſchieden. Der Birnbaum wird 150 Jahre, 
Ulme 330, Kiefer, Fichte 350, Feldahorn 
500, Birke 570, Oelbaum 800, Buche 900, 
Linde, Platane, Walnuß, Bergkiefer 
1000, Eiche 1500, Zeder 2000, Eibe 3000, 
Mammutbaum 4000, Drachenbaum 5000 
und Zypreſſe 6000 Jahre alt. & 


* 


„Die deutſche Heilpflanze“ tritt für einen 

ſtärkeren Anbau und Verbrauch deutſcher 

Pfefferkräuter an Stelle ausländiſchen 

Pfeffers ein. 1932/33 wurden 53 918 dz 

Pfeffer im Werte von 4881000 RM. 

eingeführt. W. 
* 


Berlin, das in einem Jahre 154 Mill. 
Kilogramm Gemüſe verbraucht, iſt auch 
ein beachtliches Erzeugungsgebiet für 
Gemüſe. Innerhalb des Weichbildes der 
Stadt werden über 2100 ha mit Gemüſe 
beſtellt. Beſonders ſtark iſt der Anbau 
von Kohlrabi, Wirſingkohl, Bohnen und 
Spinat. W. 
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mir wird es wie folgt ausgeführt: Die einzelnen Reihen werden 90 cm voneinander 
entfernt angelegt und der Abſtand in den Reihen beträgt 30 em. Andere ſetzen 
wieder die Pflanzen im Quadrat mit einer Entfernung von 5050 em. Wieder 
andere pflanzen 40440 em und laſſen zwiſchen je 4 Reihen einen Weg von 80 cm. 
Und dann gibt es Anbauer, die auf eine Entfernung von 15%X30 em pflanzen und 
nach der Ernte jede zweite Reihe heraushacken. Iſt bei mir das Land von Erbſen 
oder Frühtartoffeln geräumt und es mangelt beiſpielsweiſe an Mohrrüben, dann 
werden die Reihen für die Erdbeeren auf 90 em abgezogen und dazwiſchen kommen 
ſofort 2 Reihen Mohrrüben, oder eine Reihe Kohlrabi oder 2 Reihen Spinat und 
ſpäter erſt die Erdbeeren. Wer an den ebengenannten Nebenfrüchten keinen Bedarf 
hat, kann, nachdem die Erdbeeren angewachſen und gehackt find, entweder Winters 
ſalat, Rapünzchen oder Winterſpinat dazwiſchen pflanzen oder ſäen; auch Stief— 
mütterchen kann man dazwiſchen bringen. 

Die erſte Ernte hängt, wie bereits erwähnt, ganz und gar davon ab, ob man früh 
oder ſpät gepflanzt hat. Nach der Ernte werden die Erdbeeren nur gehackt. Früher 
habe ich zwiſchen den Reihen gegraben, doch dadurch leiden die Wurzeln zu jehr. 
An Dünger gebe ich auf 100 m' 4 kg 40% iges Kalidüngeſalz und 4 kg Ammoniak- 
ſuperphosphat. Zur Pflanzzeit werden die Jungpflanzen abgenommen und die 
Reihen alsdann durchgehackt. So bleibt die Anlage den Winter hindurch liegen; 
bis zur Ernte wird nur im Frühjahr noch einmal gehackt. Es gibt Züchter, die 
laſſen Erdbeeren 3 Jahre alt werden. Aber die meiſten Sorten bringen im 3. Jahre 
viel kleine Früchte, die viel Arbeit beim Pflücken machen und nicht gern gekauft 
werden. Bedenkt man, daß es möglich iſt, im 2. Jahre Blumenkohl oder Wirfing 
zu ernten und dann im dritten Jahre Frühtartoffeln oder Erbſen, jo wird es gewiß 
einleuchten, daß dieſe beiden Ernten mehr einbringen, als kleine Erdbeerfrüchte. 
Im Ertrage find die einzelnen Sorten ſehr verſchieden, was wohl jeder Berufs— 
züchter und Liebhaber am beſten wiſſen wird; auch die Witterung hat da ein Wort 
mitzuſprechen. E. H. Meyer-Braunſchweig 


Der ſchöne, zeitgemäße Wohngarten 


Jeder Garten kann zum Wohnen eingerichtet ſein 


Wi unterſcheiden bekanntlich zwiſchen dem am Hauſe liegenden Haus— 
garten und dem oft entfernt von der Wohnung gelegenen Kleingarten. 
Und nun leſen wir noch vom Wohngarten. Ob hier etwa wieder eine neue Garten— 
art gemeint iſt? O nein! Unter Wohngarten meinen wir einen jeden Garten, ganz 
gleich, ob es ein Haus-, ein Schreber- oder ein anderer Garten iſt, der uns vom 
Frühjahr bis zum Herbſt bei ſchönem Wetter zum liebgewordenen Aufenthalt dient 
und gleichſam ein Stück unſerer Wohnung geworden iſt. 

Es iſt ein langer Weg geweſen, den die Gartengeſtaltung im Laufe der Zeit bis 
zum heutigen Wohngarten zurücklegen mußte. Unſere Urahnen, die vielleicht vor 
200 Jahren lebten, hatten noch nicht das Glück, einen Garten im heutigen Sinne 
zu kennen. Wohl gab es auch zu jener Zeit ſchon prunkvolle Gärten, in denen ſtolze 
Herren mit ſchönen Frauen ſpazieren gingen und von deren Pracht uns die heute 
noch vorhandenen Barockgärten Auguſt des Starken in Pillnitz und Groß-Sedlitz 
ein beredtes Bild geben. Selbſt in dieſen Gärten ſpazieren zu gehen, war dem ge— 
wöhnlich Sterblichen verwehrt. 

Aber auch in der heute noch gar nicht jo fernen Vorkriegszeit bildete der Villen 
garten wohl den würdigen Rahmen für das Haus, und diente der Schrebergarten 
wohl der Anzucht von Obſt und Gemüſe für die Küche feines Beſitzers, aber den 
großen Wert des Gartens als Aufenthaltsort in Luft und Sonne hatte man doch 
nicht ſo recht kennen gelernt. Erſt der Nachkriegszeit blieb es vorbehalten, den 
deutſchen Menſchen zur Erkenntnis jenes großen Glücks zu bringen, was ihm ſelbſt 
ein kleiner Garten, den er durch ſeiner Hände Arbeit geſtaltet hat und betreut und 
der ihm tagtäglich ein ſtändiger Aufenthaltsort geworden iſt, zu bieten vermag. Der 
Begriff des Wohngartens iſt alſo nicht etwa an jenen Garten gebunden, der gleich 
von der Wohnung aus betreten werden kann, ſondern auch der noch ſo entfernt 
liegende Schrebergarten läßt ſich ebenfalls als Wohngarten gut benutzen, ganz be⸗ 
ſonders auch, wenn er noch eine Laube mit Kochgelegenheit enthält. 

Aber der Wohngarten, der uns wirklich befriedigen ſoll, muß ein ſchöner Garten 
ſein. Er muß außer Sitzgelegenheiten ein Kinderſpielplätzchen enthalten, auch 
Planſchbecken, Springbrunnen, Lauben, Raſen zum Lagern, Sträucher und Schat— 
tenbäume und vor allen Dingen Blumen und Grün. Unter Zuhilfenahme ſelbſt 
von einfachen Feldſteinen laſſen ſich hier ſchöne mit paſſenden Blumen bepflanzte 
Steinpartien ſchaffen. Niſtkäſten an den Bäumen ſorgen für Vogelleben, und ein 
Gartenſchirm iſt im Hochſommer ein recht notwendiges Gerät für den Wohngarten. 
Der eigentliche Wohngarten braucht durchaus nicht etwa das ganze Gartengelände 
auszufüllen, ſondern im Geſamtgarten hat ſelbſtverſtändlich daneben auch noch der 
den Haushalt mit den verſchiedenen Gartenerzeugniſſen verſorgende Nutzgartenteil 
ſeinen Platz. Karl Erwig 


Haus und Garten follen eine Einheit fein! Zu diefem ſchönen, etwas vornehmen Haus ift der Garten 
auch etwas vornehm angelegt. Zu einem Bauernhäuschen gehört auch ein bäuerlicher Garten, und 
zu einem Siedlerhaus eine ſchlichte und zweckmäßige Gartenanlage. Niemals kann ein alter Villen— 
garten Vorbild für die Umgebung einer zeitgemäßen Wohnſtätte fein, und niemals ſollte man park— 
ähnlich geftalten, wenn der Garten des Sinfamilienhauſes nur 1000 Quadratmeter groß iſt. & K. 
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Derwechfelt — verwechſelt das Bäumelein! 


Don Bäumen und Sträuchern die einander ſehr ähnlich ſehen 


My ſelten iſt jemand erfreut, 
wenn er von einem Doppel 


gänger erfährt, der Anlaß zu peinlichen 
oder komiſchen Verwechſlungen geben 
kann. Im unendlich formenreichen Pflan 
zenreich gibt es nun viele nahe mitein— 
ander verwandte Arten, die ſich nur durch 
einzelne Merkmale voneinander unter: 
ſcheiden, die der bokaniſch nicht geſchulte 
Betrachter oftmals gar nicht jo leicht ent⸗ 
deckt. Es iſt alſo kein Wunder, wenn er 
ſolche Pflanzen verwechſelt oder nicht 
unterſcheiden kann. Sie ſind ſich eben ſo 
ähnlich, wie es Geſchwiſter oder gar 
Zwillinge ſein können. Es gibt beſtimmt 
viele ſonſt kenntnisreiche Gartenfreunde, 
die z. B. unſere heimiſchen Baumarten, 
wie Stieleiche und Traubeneiche, Schwarz- 
und Grauerle, Weißbirke und Moorbirke, 
Feld⸗ und Bergrüſter nicht auseinander 
kennen. Aber das iſt auch keine Schande! 
Noch ſchwieriger wird es aber, wenn man 
die beiden nordamerikaniſchen Eichenarten, 
Roteiche und Scharlacheiche, die ſich im 
Laub und Wuchs ſo ähnlich ſehen können, 
richtig benennen möchte. Wer einmal er⸗ 
lebt hat, wie die alten Kämpen der „Deut 
ſchen Dendrologiſchen Geſellſchaft“ auf 


einer ihrer jährlichen Studienreiſen angeſichts eines ſolchen 
Baumes ſich erhitzten, bis endlich im Gezweig eine Eichel ent— 
deckt wurde, die durch ihre Form eindeutig auswies, welche 
Eichenart man vor ſich hatte. Wer dies einmal erlebt hat, 
wird getröſtet ſein, wenn er ſelbſt einmal zweifelnd vor einem 
2 Oder iſt es nicht ... 
2 Wenn der Schriftleiter es geſtatten 
würde, könnten hier viele Beiſpiele angeführt werden! Aber 
das ſind keine Doppelgängereien, es ſind verwandtſchaftliche 


Baum ſteht: Iſt es nun .. 
iſt es vielleicht doch .. 


Aehnlichkeiten. 


Anders dagegen, wenn Pflanzen, die in keinerlei oder nur ent 
ferntem verwandtſchaftlichen Verhältnis ſtehen, ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Merkmalen ſo ähnlich ſehen, daß man bei nicht 


Eine mongolischie Linde und kein Birkenzweig 


Oder 


Links der Hainbuchenblättrige Ahorn und rechts Trieb der Zaubernuß. Bild in der Mitte: 


Das ist kein Ahorn, sondern der schöne Amberbaum. 
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Lichtbild: Boerner (5) 


genügend ſorgfältiger Betrachtung oder 
Kenntnis leicht das Pech haben kann, die 
eine immer gerade mit dem Namen der 
anderen zu belehnen! Solche Doppel- 
gänger ſchuf die ſpieleriſche Natur ſicher— 
lich nicht, um den ordnungsliebenden 
Menſchen zu ärgern. Da ſie einmal da 
ſind, muß man ſich mit ihnen abfinden. 
Es gibt z. B. einen Ahorn, der in der 
Belaubung täuſchend einer Hainbuche. 
gleicht (Abb. unten links). Die Eigenheit 
der Hainbuche, ihr trockenes Laub im 
Winter lange zu behalten, findet man bei 
dem hainbuchenblättrigen Ahorn, Acer 
carpinifölium, wieder. Aber ein Merk 
mal, abgeſehen von Blüten und Früchten, 
trennt beide klar voneinander: bei dem 
Ahorn ſtehen immer zwei Blätter genau 
gegenüber, bei der Hainbuche nie! 

Die Aehnlichkeit der Blattform der Zau— 
bernuß, Hamamelis (unten rechts), und 
der Scheinhaſel, Corylöpsis, mit unſerer 
Haſelnuß geht jo weit, daß ſonſt ganz 
verſtändige Menſchen immer wieder be⸗ 
haupten, man könne die Zaubernuß mit 
Erfolg auf die Haſelnuß veredeln. Dies 
iſt aber ein Irrtum; denn dieſe Sträucher 
find in keiner Weiſe 
„blutsverwandt“. 
Die Behaarung der 
Haſelnußblätter und 
ihreeiförmige Knoſpe 
läßt jederzeit die 
einwandfreie Unter- 
ſcheidung der Sträus 
cher zu. Wer das 
Bild der mongo⸗ 
liſchen Linde, Lilia 
mongölica (Abbil⸗ 
dung oben) ſieht, 
wird gewiß denken, 
daß hier ein Irrtum 
unterlaufen iſt, das 
müſſe doch beſtimmt 
ein Birkenzweig ſein. 
Aber weit gefehlt! 
Die Belaubung und Bezweigung diefer 
Linde ift jo zierlich, daß jüngere Pflan⸗ 
zen aus einiger Entfernung leicht für 
eine Birke gehalten werden können. Bei 
älteren Pflanzen iſt dieſe Verwechſlung 
natürlich ausgeſchloſſen. 


Und wiederum Maximowicz's Birke, 
Betula Maximowiczii, hat jo große Blät⸗ 
ter, die wie bei der Linde geſtaltet ſind, 
daß man jüngere Bäume gut und gerne 
als Linde anſehen kann. Aber die weich- 
haarige Oberfläche der Birkenblätter 
kennzeichnet fie hinreichend. Wenn man 
die Hainbuche, Carpinus, und die Hop⸗ 
fenbuche, Ostrya (Abb. S. 229), unter⸗ 
ſcheiden will, muß man ſehr genau hin 
ſehen. Es ſei entſchuldigend geſagt, daß 
dieſe beiden Gattungen ziemlich nah ver⸗ 
wandt ſind. Die Unterſcheidung iſt in der 
Natur ſchwer. Am leichteſten ſind beide 
daran zu unterſcheiden, daß bei der 


Hainbuche die kleinen Felder zwiſchen den Blattnerven meijt 
ſtark emporgewölbt ſind, bei der Hopfenbuche dagegen meiſt 
glatt oder nur flach gewölbt. 
Einem Ahorn außerordentlich ähnlich iſt 
baum, Liquidämbar styraciflua (S ), aber bei ihm 
ſtehen die Blätter einzeln ſpiralig um die Zweige, während fie 
bei den Ahornen doch immer zu zweien gegenüberſtehen. Den 
Vogel an Doppelgängerei ſchießen wohl ein Wildapfel, Pirus 
transitöria, und eine Abart des Rotdorns, Crataegus monö- 
gyna pendula rösea (Abb. rechts), ab. Die Blätter des Apfels 
ſind — ganz vorſchriftswidrig — genau ſo tief gelappt wie es 
bei dem Rotdorn die Regel iſt. Hingehaltene Zweige von 
beiden zu unterſcheiden, iſt ſchon eine knifflige Prüfungsfrage! 
Aber bei dem Apfel enden die verdornenden Seitentriebe in 
eine wollige Knoſpe, während bei dem Rotdorn die Dorntriebe 
ſpitz zulaufen und keine Endknoſpe tragen. 
Die verwirrenden Beiſpiele ließen ſich mehren, der Gchölz- 
freund wird gleich an folgende Paare denken: Sanddorn 
(Hippöphaes) und Weidenblättrige Birne 
(Pirus salicifölia), Büffelbeere (Shephör- 
dia) und Oelweide (Elaeagnus), Rüſter 
(Ulmus) und Zelkowe (Zelköva), Rot⸗ 
buche (Fägus) und Parrotie (Parrötia). 
Gartenoberinſp. Boerner-Göttingen 


Mein Rhododendron 


Ein Leſer unſeres „Deutſchen Gartens“ 
lobt in einem Heft die Sorte „Pink 
Pearl“. Im Jahre 1934 pflanzte ich ein 
mir empfohlenes Sortiment von 15 Sor⸗ 
ten Rhododendron. Unter dieſen leuchten 
als die ſchönſten und größten die ge— 
nannte „Pink Pearl“ und „Cynthia“ 
hervor. „Pink Pearl“ hat eine jchöne 
leuchtend-roſa Farbe, während „Cynthia“ 
dunkler, roſakarmin iſt. Auch dieſe Sorte 
iſt ſehr ſchön. An Größe der Blumen 
ſind beide ungefähr gleich. 

Weil ich ein großer Liebhaber von Rho— 
dodendron und Azaleen bin, habe ich die 
Pflanzen auch in denkbar beſter Kultur. 
Keine Pflanze ging mir bisher ein und 


der ſchöne Amber⸗ 


K 


Links ein Wildapfel und rechts 
Rotdorn. Inder Mitie: Hainbuche 
und rechts Hopjenbuche 


die Rhododendron ſtehen in 
gefunden, grünem Blatt- 
ſchmuck. Von Azaleen habe ich 
außer „Matſugiri“ nur laub⸗ 
abwerfende Sorten. Ich legte 
das Beet ſo an, daß es von 
der Morgenſonne getroffen 
wird und des Mittags von 
einem Baume leicht beſchattet 
wird. Als Vorpflanzung ſtehen 
dann die Azaleen, Heidekräu— 
ter und Tulpen. Bei mir 
bleiben alle Pflanzen auch im 
Winter an ihrer Pflanzſtelle, 
weil es hier ſelten kälter als 
15 Grad wird. Das Jahr 1929 


machte allerdings eine Aus- 
nahme. Bis heute hat keine 
Pflanze weder durch Froſt 


noch durch irgendeine Krank- 
heit gelitten. Phil. Berg 


Der Granatbaum iſt eine feine Kübelpflanze 


Wer Platz im Sommer und Winter hat, follte die Granate pflegen 


J. großen Kübeln ſtehen die Pflanzen vor der Tür auf 
dem Pflaſter der Straße oder in kleinen Töpfen auf dem 
Balkon des Hauſes. Die Erde iſt durchwurzelt, ausgeſogen, 
die Pflanzen treiben nur ſchwächliche Triebe, die aber geſund 
genug ausſehen und den Gedanken an Nahrungsmangel nicht 
aufkommen laſſen. Wenn der Beſitzer wirklich glaubt, daß 
Nahrung fehlen könnte, tröſtet ihn der Gedanke, daß der! 
Granatbaum aus Nahrungsnot gezwungen wird, Blüten zu 
bringen. 

Eitle Täuſchung! Der Granatbaum gehört nicht zu den 
Pflanzen, die ſich jo bändigen und zwingen laſſen. Immer 
ſpärlicherer Wuchs, dünnere Zweige, eine beſenartige Krone 
iſt die Folge, und erſt recht gibts keine Blüten. Alſo: Wollen 
wir Blüten am Granatbaum, müſſen wir viel Nahrung geben 
und mit ihr viel Sonne. Jede gute, fettige, nahrhafte Erde 
iſt den hungrigen Granaten recht; nur ordentliche Scherben- 
unterlage iſt ſorgfältig herzuſtellen. 

Friſch verpflanzte Granatbäume dürfen keinen zugigen Platz 
erhalten. Recht geſchützt, recht warm, recht ſonnig, womöglich 
vor einer Südwand im Freien, da fühlen ſie ſich wohl, trei⸗ 
ben tüchtig und bringen oft im Herbſt noch Blüten. Kleinere 
Granatbäume habe ich durch Ausſetzen in den freien Grund 


beſſer noch als durch Verpflanzen zum Blühen gebracht. 
Dungguß und Waſſer dürfen aber im Sommer den Pflanzen 
nicht fehlen, ob ſie nun im Topfe, im Kübel oder im freien 
Grunde ſtehen. Blutdung bewährt ſich am beſten. 

Im Herbſt wird das Gießen mehr und mehr eingeſtellt. Die 
Granatbäume verlieren das Laub, ſobald der erſte ſchwache 
Froſt ſie trifft. Ueber Winter ſtehen ſie in einem froſtfreien, 
trockenen Raum, wo ſie hin und wieder gegoſſen werden. 
Granatbäume laſſen ſich durch Stecklinge und durch Samen 
vermehren. Die Stecklinge werden aus jungen, etwas braun 
gewordenen Trieben geſchnitten. Sie wachſen nur dann im 
Zimmer, wenn ſie recht warm ſtehen, womöglich einen warmen 
Fuß (erwärmten Boden) erhalten. Eine Glasglocke iſt nicht 
zu entbehren. Aus Samen werden nur einfach blühende 
Granatbäume gezogen. Man veredelt aber gefülltblühende 
Arten gern auf kleine Sämlinge. 

Neben der gewöhnlichen Granate, Pünica granàtum, gibt es 
auch noch eine Zwergform, Pünica granatum var. nana. Dieſe 
finden wir zumeiſt in Zimmern, wo ſie als kleiner, fußhoher 
Buſch mit Blüten überdeckt prangt. Leider iſt dieſe ſchöne 
Kübelpflanze faſt vergeſſen, es wäre zu wünſchen, daß ſich recht 
viele Blumenfreunde ihrer annehmen und ſie wieder pflegen. B. 
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Ein paar Kletterroſen, die ein Lob verdienen 
Gefüllte, duftende Sorten der Wihuraiana-Raffe 


Mun und hochſtämmige Edelroſen trifft man überall 
in unſeren Gärten. Sie ſind in den Raſſen der Tee⸗ 
und Luteahybriden vornehmlich verbreitet. 

In weit größerem Umfange als bisher aber könnten Kletter 
roſen noch zur Ausſchmückung unſerer Gärten und öffentlichen 
Anlagen, ſowie zum Begrünen von Hauswänden und Mauern 
Verwendung finden. 


Die Kletterroſenſortimente ſind heute ſo groß, daß dem Lieb⸗ 
haber die Wahl nicht leicht fällt. Kletterroſen gibt es in den 
verſchiedenſten Raſſen. Da ſind zunächſt die remontierenden 
Halbkletterer (Raſſe Lambertiana), die etwa 1,502 m hoch 
werden, ferner kletternde Teerofen und Teehybriden, kletternde 
Lutea- und Moſchatahybriden, kletternde Multiflora und 
Setigera, kletternde Bourbonroſen und Wichuraianahybriden. 
Von dieſen will ich im Nachſtehenden einige empfehlenswerte 
und dankbare Sorten aufführen. Alle nachgenannten blühen 
gefüllt und duften. 

Da ſind zunächſt die edelroſenähnlichblühenden „Ariſtide 
Briand“ (A. Penny 1928), violettroja, öfterblühend von Juni 
bis November, „Fräulein Oktavia Heſſe“ (9. A. Heſſe 1910), 
mittelſpät, weißblühend ins gelbliche übergehend. Die Pflanze 
iſt hart. Ferner „Glenn dale“ (Verkäufer American Roſe 
Society 1928), gelbblühend und gänzlich hart, „Johanna 
Roepke“ (Mathias Tantau 1931), lachsroſa blühend und hart, 
„Mary Lovett“ (Dr. W. van Fleet 1915), weiß, winterhart, 
„New Dawn“ (Sommerſet Roſe Nurſerie 1930), immerblühend, 
vofa, winterhart und „Primevere“ (Barbier & Co 1928), Juli⸗ 
blühend, in der Farbe primelgelb und winterhart. 


Weitere gefüllte und duftende Wichuraianahybriden ſind 
„Avenir“ (Corbeuf 1910), roſaweiß, „Bonnie Prince“ Thos 
N. Cook 1918), weiß, hart, „Dorothy Perkins“ (Perkins 1902), 
ſpätblühend, lachsroſa, im Herbſt zuweilen zum zweitenmal 
blühend, winterhart, „Easleas Golden Rambler“ (W. Easlea 
& Son 1933), gelb mit roten Flecken, winterhart, „Ferdinand 
Tanne“ (Tanne 1921), rahmgelb, „Frau von Brauer“ (Peter 
Lambert 1913), weiß, hart, „Jean Guichard“, rot und gelb, 
„Mme. Jenny“ (Nonin K fils 1926), roſa, „Mühle Herms⸗ 
dorf“ (E. Dechand 1928), weiß, und „Prof. Sargent“ (Hoopes 
& Thomas 1904), goldgelb. 


Duftende Lambertiana-Kletterroſen 


Beſonders ſchön find: einfachblühend „Heinrich Conrad Söth“ 
(1919). Sie wird 1,5—2 m hoch, blüht dunkelrot mit weißem 
Auge und eignet ſich beſonders als Parkroſe. 

Halbgefüllt blühen: „Auſonius“ (1932), „Chamiſſo“ (1922) 
und „Rudolf von Benningſen“ (1932). „Auſonius“ blüht 
gelblichroſa mit gelblichweißer Mitte, iſt froſthart und wird 
bis 1,75 m hoch. „Chamiſſo“ wird 2,50 m hoch und blüht roſa 
auf gelbem Grunde. Von den halbgefüllten erreicht die ge- 
ringſte Höhe, nämlich 1—1,50 m, „Rudolf von Benningſen“ 
(1902). Ihre Blüte hat eine roſige Farbe und iſt am Rande 
weißgelb gefärbt. 

An gefülltblühenden ſind empfehlenswert „Exzellenz Kuntze“ 
(1909), die bis 2,5 m hoch wird und eine kleine, rahm⸗ 
ſchwefelgelbe Blüte hat, und „Fritz Reuter“ (1913). Sie blüht 
hellkarminrot und wird 2m hoch. Dr. Wolff -Sangerhauſen 


Zuſammenfaſſung aller Arbeiten am Weinſtock 


Der im vorigen Heft begonnene Aufſatz wird hiermit beendet 


Ju vorigen Heft auf Seite 214 haben wir mit der Ver- 
öffentlichung dieſes Aufſatzes, deſſen Inhalt nach der 
Jahreszeit geordnet iſt, Wir beenden 
dieſen Beitrag: 

Während der Blüte werden keine Eingriffe am Weinſtock vor⸗ 
genommen. Das Kappen: Gekappt wird ſtets zwiſchen zwei 
Knoten, nie dicht über dem Knoten. Gekappt wird die Trag⸗ 
rute (das iſt die aus dem oberſten Auge des Zapfens kom- 
mende Rute, die Tragrebe des nächſten Jahres), zwei Blätter 
über der künftigen Schnittſtelle, jedoch nicht kürzer als über 
dem ſechſten Blatt. Die gleiche Regel gilt auch für die Erſatz⸗ 
rute, das iſt die aus dem unteren Auge des Zapfens kom 
mende Rute, die den Zapfen für das nächſte Jahr liefert. Bei 
Fruchtruten, das ſind Ruten, an denen Trauben hängen, 
werden zwei Blätter über der oberſten Traube entſpitzt, und 
zwar bald nach der Blüte. Beim Schnurbaum kommt nur 
das Kappen der Fruchtruten in Frage, da es bei ihm Erſatz— 
ruten nicht gibt und die unterfte- Fruchtrute mit der Tragrebe 
des nächſten Jahres identiſch iſt. Treibt nach dem Kappen das 
oberſte Auge oder die beiden oberſten Augen wieder durch, ſo 
wird dieſer Austrieb, ſobald er mehrere Blätter gebildet hat, 
auf zwei gut ausgebildete Blätter zurückgenommen (zweites 
Kappen). Kommt dann (an ſtarkwachſenden Ruten) noch ein 
dritter Austrieb, ſo wird dieſer auf ein Blatt entſpitzt 
(drittes Kappen). 

Das Geizen: Geize finden ſich nur an ſtarkwüchſigen Stöcken 
bzw. ſtarkwüchſigen Ruten. Das Geizen geſchieht, genau wie 
das Kappen, zwiſchen zwei Knoten. Geize werden über dem 
zweiten Blatt gekappt; bei nochmaligem Austrieb über dem 
nächſten Blatt. 

Traubenpflege: Wenn der Weinſtock überreich behangen iſt, tut 
man gut, frühzeitig einen Teil der Trauben zu entfernen. 


begonnen. heute 
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Zuerſt entfernt man alle kümmerlichen Geſcheine; in zweiter 
Linie diejenigen, die an der Fruchtrute zu oberſt hängen; die 
einzelne Fruchtrute ſoll dann nicht mehr als zwei Trauben 
behalten. 

Entfernung der abgetragenen Tragrebe und des überflüſſigen 
Holzes: Die abgetragene Tragrebe kann bereits im Herbſt 
nach Laubfall abgeſchnitten werden; ſie wird dicht über dem 
Zapfen weggeſchnitten (d. h. etwa 3 mm). In rauhen Gegen: 
den mit ſtarkem Winterfroſt iſt es aber beſſer, ſie erſt beim 
Frühjahrsſchnitt zu entfernen. Auf die gleiche Weiſe und 
zum ſelben Zeitpunkt wird auch alles ſonſtige überflüſſige 
Holz, wie alte Ranken, Geiztriebe uſw., weggeſchnitten. Nach 
beendetem Frühjahrsſchnitt beſitzt alſo der Weinſtock nur noch 
Schenkel, Zapfen und Tragrebe; alles andere iſt weggeſchnitten. 
Auch die borkige loſe Rinde der alten Teile des Weinſtockes 
wird beim Frühjahrsſchnitt abgelöſt, da ſie Schädlingen Un⸗ 
terſchlupf bietet. Die Abfälle find auf einer Unterlage zu ſam⸗ 
meln und ſofort zu verbrennen. 

Die Schädlingsbekämpfung: Der Echte Mehltau zeigt ſich auf 
der Blattoberſeite, der Falſche Mehltau auf der Blattunter- 
ſeite. Der Echte Mehltau wird mit feingemahlenem Schwefel 
(Ventilatoſchwefel) bekämpft. Geſchwefelt wird in den Mor- 
genſtunden eines warmen, aber nicht ſonnig heißen Tages; 
das erſtemal kurz vor der Blüte, dann ſofort nach der Blüte, 
und dann noch 2—3mal je nach Lage. Der Falſche Mehltau 
wird mit 1 iger Kupferkalkbrühe bekämpft. Das Spritzmittel 
wird in nebelartig feinſter Verſtäubung auf die Blätter auf⸗ 
gebracht, wobei nach Möglichkeit auch die Blattunterſeite ge⸗ 
troffen werden ſoll. Anwendung: erſtmalig Mitte Mai oder 
noch genauer: 10—14 Tage nach dem erſten warmen Mai⸗ 
regen; dann noch 2—4 mal nach je 10—14 Tagen, je nach der 
Stärke des Befalls. P. Schink⸗Kreuzendorf 


Ein Männlein ſteht im Walde... 


Die edlen Pilze ſind auch unſere Freunde 


Da ſind ein Schmuck des Waldes. Nichts empört den Naturliebhaber mehr, 
als wenn „unechte“ oder „alte“ von Wanderern zwecklos herausgeriſſen und 
zerſtört werden; denn wie ſollen fie dem Wald erhalten bleiben, wenn man die 
Samenträger vernichtet, während die Jungen geſammelt und fortgetragen werden. 
Auch über den König der Pilze wird man verſchiedener Anſicht ſein. Möge der 
Champignon am beſten ſchmecken: An Schönheit und Größe wird er beſtimmt von 
der „Krauſen Glucke“ übertroffen, einem Hahnenkammgewächs, im Volksmund 
Korallenpilz, Krauſer Ziegenbart, bisweilen auch Fette Henne genannt. Er wächſt 
im Herbſt einzeln und geſellig auf ſandigem Boden in Nadelwäldern, beſonders in 
Kieferwaldungen. Gefunden wird dieſer Pilz meiſt in der Nähe alter Stämme, 
an deren Wurzeln er anſcheinend ſchmarotzt. 

Die „Krauſe Glucke“ iſt ein ſchöner Schwamm, deſſen Fruchtträger aus zahlreichen 
blattartigeflachen, blaßgelben Aeſten beſteht. Die Aeſte ſtehen dicht gedrängt neben— 
und übereinander und bilden zuſammen eine Kugelform. D Fleiſch des 
Schwammes iſt weich und zerbrechlich, der Stiel kurz, dick und fleiſchig; mitunter 
ſitzt er tief in der Erde und iſt daher dem Auge nicht ſichtbar. Das Fleiſch hat 
einen würzigen, morchelartigen Geſchmack und eignet ſich zur Suppenbereitung, als 
Beilage zu Gemüſe und zum Trocknen. Die „Krauſe Glucke“ nimmt oft ſolche A 
maße an, daß ihr Gewicht 5 Pfund und darüber beträgt. 

Der beſte aller Edelpilze iſt der echte oder Feld-Champignon, auch als Brach— 
männlein, Gugemucke, Herrenſchwamm, Brachpilz, Egerling, Trüſchling und 
Pferde-Champignon im Volksmunde bekannt. Alle eßbaren Arten haben meiſt 
weiße, leicht ſich vom Fleiſch ablöſende, glatte, feine ſchuppige Haut und roja 
farbene Blättchen. Die Roſarfarbe iſt di upterkennungszeichen für einen wohl⸗ 
ſchmeckenden Champignon. Iſt der Pilz alt, geht die Farbe ins Schwärzlichbraune 
über. Der Feld-Champignon bevorzugt beſonders Weideplätze von Schafen und 
Pferden, aber auch auf feuchten Wieſen, Kartoffelfeldern und an Waldrändern 
fühlt er ſich heimiſch. Nicht ſelten treffen wir ihn auf Spargelbeeten und in Früh⸗ 
beeten, kurz überall dort, wo die paſſenden Lebensbedingungen für dieſen Edelpilz 
gegeben find, d. h. wo Pferde- oder Schafdünger reichlich Verwendung finden. Wer 
ſich über ſeine Kultur näher unterrichten will, der leſe „Das Champignon-Buch“ 
von dem bekannten Champignonzüchter Wilhelm Witt, das im Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder), erſchienen iſt. 

Auch der „Kapuzinerpilz“ wird von Pilzfreunden als guter Speiſepilz geſchätzt und 
gern „mitgenommen“. Dieſer ſtattliche Pilz wächſt im Sommer und Herbſt in 
Gebüſchen und lichten Laubwaldungen; beſonders häufig iſt er in Birkengehölzen 
anzutreffen, daher auch bekannt unter dem Namen Birkenpilz, Birken-Röhrling 
oder Rauher Röhrling. Der dickfleiſchige gewölbte Hut wird 5—12 cm breit und 
fühlt ſich bei feuchtem Wetter ſchmierig an. Die Farbe des Hu iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden, oft iſt fie hellbraun, bisweilen auch dunkelbraun, grau, rötlich und mit⸗ 
unter auch braunſchwarz. Das Fleiſch iſt weiß, ſchmeckt angenehm und verändert 
ſich beim Bruch nicht. Der lange ſchlanke Stiel iſt mitunter gebogen und in der 
Nähe des Hutes dünner als am Grunde. Die Farbe des Stieles iſt weiß oder 
grauweiß, bekleidet iſt er mit zahlreichen dunkelgrauen oder ſchwärzlichen Schüpp⸗ 
chen. Das Fleiſch des Stieles iſt derb. ie — 


Zu den Bildern dieser Seite. Beginnend von oben links nach unten: Teil eines Hexenringes, den der Champignon aufWiesenkoppeln bildet. 
Ein Wiesenchampignon und daneben ein 370 g schwerer Schajchampignon. Unter alten Kiefern wächst die Krause @lucke oder Ziegen- 


bart, darunter ein großes Exemplar. Der wohlschmeckende Birkenpilz, auch Kapuziner genannt. 


dunkelblau angelaufen ist. 


Rotkappe, bei der die Schnittstelle 
Lichtbild: v. Treuenfels (6) 


231 


Die Früchte des „Proskauer Pfirsich“ haben hellgelben Grund, sind rot marmoriert und 


gepunktet, und auf der Sonnenseite oft schwarzrot gefärbt. 


D⸗ „Proskauer Pfirſich“ ſtammt aus Texas, weshalb er 
früher auch zeitweilig als Texas-Pfirſich ging. Ver⸗ 
ſchiedene Sorten kernechter Pfirſiche kamen nach Proskau, wur- 
den dort gezogen und dieſer fiel unter ihnen beſonders auf. 
Vielleicht war ich einer der erſten, der dieſen wertvollen Pfir— 
ſich außerhalb Proskaus zog und in Praxis wie Literatur für 
die Einbürgerung warb. Es iſt dann viel darüber geſchrieben 
und geſprochen worden, der Proskauer Pfirſich komme nicht 
immer treu aus Samen. Dieſe Sache hat aber einen anderen 
Grund. Zuerſt wurde die Sorte faſt nur aus Kernen ge— 
zogen, was entſchieden beſſer iſt, als ſie zu veredeln, weil die 
Pflanzen ſo langlebiger ſind. Schließlich wurde es faſt Brauch, 
Sämlingspfirſiche mitunter einfach als „Proskauer“ zu bes 
zeichnen. Während der 30 Jahre, die ich dieſen Pfirſich kenne, 
habe ich nur zweimal Abweichungen vom Typus geſehen; aus 
den erſten Kernen aus Proskau, alſo ſagen wir von der 
Originalpflanze genommen, erwuchs unter ſonſt ganz gleich⸗ 
mäßigen Pflanzen eine, deren Früchte ſich außer beſonderer 
Größe durch eine tiefrote Farbe der Geſamthaut auszeichnete. 
Viel ſpäter fand ich dann einmal einen Miſchling zwiſchen dem 
„Proskauer Pfirſich“ und der Nektarine-Orange „Pitmaſton“, 
der einzigen, die ich im Garten hatte. Dieſen ſehr fruchtbaren 
Baum beſitze ich noch und ſchätze ihn ſehr. Die Früchte haben 
wollige, bräunlich goldfarbene Haut, das 
Fruchtfleiſch aber iſt tief rot. Sämlinge 
von dieſem Buſch habe ich nie gezogen. 


Es gibt in der Pfirſichzucht einige 
Punkte, die ſehr genau zu beachten ſind; 
denn aus Nichtbeachtung oder Unkennt⸗ 
nis der Dinge kommen die Klagen, die 
wir manchmal hören. Da ſollen bei⸗ 
ſpielsweiſe Pfirſiche bitter ſein oder zu 
klein, auch ſollen ſie die Früchte ab⸗ 
werfen uſw. Alle dieſe Dinge haben 
ihren Grund, deſſen Urſache in unſach⸗ 
gemäßer Behandlung liegt. Zunächſt 
wird oft überſehen, daß es zu den ſel⸗ 
tenſten Ausnahmen gehört, wenn ein 
Pfirſich in der geſchloſſenen Raſendecke 
befriedigt, er muß eine große Baum- 
ſcheibe haben. Kultur im offenen Boden 
iſt ſtets vorzuziehen. Von beſonderer 
Bedeutung iſt aber zu wiſſen, daß nie⸗ 
mals Waſſermangel eintreten darf. Ein 


Sortenname 


Mayflower (Maiblume) . 
ee: 5 
Amsden .. En 
Dfalzperle . . 
Robert Blum 
Carman 
Cumberland . 
Frühe Dore. 
Madame Rogniat 

Hale's Frühe. . . 
Ciferner Kanzler. 

Königin Carola o. San 
Weiße Magdalene 
Roter Ellerſtadtet 
Sämling von Waſſenbers 


Dräfident Griepenterl . . 
Kernechterv. Vorgebirge . 
Königin der Obftgärten. . 
2a France. 
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Wann reifen unſere Pfirſichſorten 


Pfirſich, der unter Waſſermangel leidet, 
wird niemals befriedigende Früchte aus— 
bilden. Die Steinbildung beginnt mit 
knapper ſelnußgröße der Frucht. 
(Wildhaſelgröße) und endet, ſobald die 
Frucht die Größe einer kleinen Walnuß 
erreicht hat. In dieſem Augenblick iſt 
der Stein fertig vorgebildet, die Frucht 
beſteht jetzt nur aus dem normal großen 
Stein und einer grünen Schale. Man 
gibt alſo dem Pfirſich zu Beginn der 
inbildung am beſten viel Waſſer und 
läßt es einige Stunden langſam ein— 
ſickern. Oder man gießt drei bis vier 
Tage täglich einige Kannen langſam 
aus. Würde man aber jetzt in der Stein— 


bildung dem Pſirſich irgendwelchen Dün⸗ 
ger geben, ſei es Jauche oder ſonſt etwas, 
ſo antwortet er ſofort mit dem Abwerfen 
bleiben 


meiſt aller Früchte. Hingegen 
die Früchte klein, mehr hart 
und fade bis etwa bitter, 
wenn die Pflanze in der 
Steinbildung ſehr unter Waſſermangel litt. 
Es iſt vielerlei zuſammengeraten worden, etwa, 
da Pfirſiche oft den Flußufern folgen, daß ſie 
Strandpflanzen ſeien und Kochſalz haben müß⸗ 
ten uſw. Solche Dinge ſpielen in der Kultur 
leine Rolle, wohl aber iſt es gut, etwa alle drei 
bis vier Jahre etwas Kalk zu geben. Die Bäume 
lohnen dieſe Mühe. W. Mützee-Heidedorf 


Pfirſiche in Zchaupackung 
Ernte und Verpackung von Pfirſichen verlangen 
eine gewiſſe Sorgfalt, da Druckflecken hierbei 
unter allen Umſtänden zu vermeiden ſind. Der 
Handel verlangt neben einer guten Sortierung auch eine an— 
ſprechende Verpackung. So legen Delikateßgeſchäfte beſonderen 
Wert darauf, daß die Früchte ausſtellungsfertig für das Schau⸗ 
fenſter angeliefert werden. Das Ausland, neben Belgien und 
Frankreich beſonders auch Italien, hat uns Wege gezeigt, die 
wir bei Qualitätsfrüchten einſchlagen müſſen, wenn wir nicht 
rückſtändig bleiben wollen. Wir müſſen uns darüber klar ſein, 
daß Pfirſiche anſprechend verpackt und ſortiert, nicht nur den 
Abſatz erleichtern, ſondern auch beſſere Preiſe erzielen. 

Daß dieſe Arbeit bei der Empfindlichkeit 
der Frucht mit beſonderer Sorgfalt aus» 
geführt werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Vor allem muß, beſonders in größeren 
Kulturen, rechtzeitig und nicht zu reif 
geerntet werden. Die Bäume müſſen täg⸗ 
lich, ſpäteſtens aber jeden zweiten Tag, 
durchgeerntet werden. Nach der Ernte iſt, 
ſoweit dies nicht ſchon beim Ernten ges 
ſchieht, zu ſortieren und bald zu verpacken. 


Bei der Empfindlichkeit der Frucht emp⸗ 
fiehlt es ſich, Pfirſiche nur in einer Schicht 
zu packen. 9119 5 iſt eine ſtändige 
Ueberſicht mög Ich verwende hierzu 
flache, leichte 91 5 die mit Wellpappe 
ausgelegt find. Die Früchte werden mit 
der Stielhöhle nach unten in bejonders 
präpariertes Papier gelegt und ſo in die 
Kiſte verpackt, daß der obere Teil »der 
Frucht ſichtbar bleibt. Das präparierte, 
leicht gewachſte Seidenpapier läßt Feuch⸗ 


Lichtbild: Kilian 


Reifezeit 


Ende Juni—Anfang Aug. 
Anfang — Mitte Juli 
mitte — Ende Juli 

Ende Juli 

Ende Juli— Anfang Aug. 
Anfang — Mitte Auguft 
Anfang — Mitte Auguft 
Anfang — Mitte Auguft 
Anfang — Mitte Auguft 
Mitte Auguft 

Ende Auguft 

Ende Aug. — Anfang Sept. 
Ende Aug — Anfang Sept. 
Anfang September 
Anfang — Mitte Sept. 
Mitte — Ende September 
Mitte September 

Mitte September 

mitte Sept — AnfangoOtt. 
Ende September 


Der Proskauer Pfirfic 


Allerlei über pflege und Anz 


früher Texas-Pfirfich genannt 


ucht und wie der Gärtner Pfirfihe verpackt 


tigkeit nicht durch, wodurch bei etwa eintretender Fäulnis ein 
Uebertragen auf andere Früchte verhindert wird. Es iſt im 


Handel rund geſtanzt erhältlich und genügt für Pfirſiche im 
Durchmeſſer von 14—15 em. Es iſt zu beachten, daß die 
Früchte möglichſt feſt in der Kiſte liegen. Am Schluß wird das 
Ganze mit einem Blatt Seidenpapier und pappe oder 
Tafelwatte überdeckt. 

Das Legen der Früchte in die Kiſte kann verſchieden gehand— 
habt werden, die einen legen ſie in Reihen, andere in der Art, 
wie wir Aepfel in Normalkiſten verpacken. Wieder 


verpacken die Früchte zwiſchen bunter Holz- oder Papierwolle, 
weil ſo die Frucht vor Druckflecken beſonders geſchützt iſt. Bei 


beſonders wertvollen Früchten, z. B. bei ſolchen der Früh⸗ 
| treiberei, kann der Rand der Kiſte noch mit Papierſpitzen ver 
ziert werden. Auf dieſe Art verpackte Pfirſiche eignen ſich vor— 
züglich zu Geſchenkzwecken. Viele Obſtzüchter ſchenken dieſer 
Richtung des Abſatzes noch zu wenig Beachtung. Die kleine 
Mühe des Verpackens wird ſich immer lohnen. Und jeder Gar: 
tenfreund wird hierbei erkennen, daß mit dem Ernten allein 
die Arbeit noch nicht getan iſt, ſondern daß der Gärtner fich 
bis zum Verkauf 
bemühen muß. 

Gartendirektor 


— lor Blick in einen reichtragenden fünfjährigen Buschbaum der Sorte 
Sch ipper, Schloß  „Proskauer Pfirsich“, Lichtbild: Mütze 
Dyck (Rheinland) 

Pflanzt recht viel Pfirſiche! Dieſe Mahnung kann ich nicht 

eindringlich genug zur Beherzigung empfehlen. Zunächſt muß! 
Schaupackungen von vor allen Dingen das alte, weitverbreitete Vorurteil fallen ge- 
Pfirsichen. Oben in laſſen werden, daß Pfirſiche nur im beſonders günftigen Klima 
gewachstem Seiden- oder an warmer Wand gedeihen. Abgeſehen vom Beerenobſt 
gibt es wohl feine Obſtart, die jo ſchnell und faſt regelmäßig 
tem Wachspapier und anſehnliche Ernten bringt. Ein Beiſpiel: Eine im Frühjahr 
unten in weißem Sei- 1931 geſetzte einjährige Veredlung der Sorte „Maſſer“ auf 
denpapier und bunter Wildling, Boden ſchwerer Lehm, brachte um Mitte Auguſt 1932 
Holzwolle. bereits 18 Stück und heute bereits 20 Pfund Früchte. Den 
Lichtb.: Schipper (3) Mangel der nur mittelgroßen Früchte macht fie durch ihren, 
wohl die meiſten Frühſorten übertreffenden feinen Geſchmack. 
wieder wett. Die Sorten meines erſten Verſuches, je eine „Frühe 
Alexander“ und „Früheſte der Frühen“ haben mir eine län⸗ 
gere Geduldsprobe auferlegt, aber endlich beſannen fie ſich auf 
ihre Schuldigkeit und gingen dermaßen ins Zeug, daß ſie alle 
Erwartungen übertrafen. Seitdem bin ich begeiſterter Pfir⸗ 
ſichfreund und ſtarker Werber für deren Anbau. Für mich 
unterliegt es keinem Zweifel, daß wir bei richtiger Sorten⸗ 
wahl, Anpflanzung und Pflege den heimiſchen Bedarf ſelbſt 
decken können. 


Die Anzucht aus Kernen kann dem Liebhaber, wenn er ſich 
mit Geduld wappnet — denn 5—6 Jahre laſſen die Sämlinge 
auf die erſten Früchte warten — viel Freude machen. Der 
Nachteil der ſpäten Reife wird ſich ohne pl volle Kreuzung 
ſeitigen laſſen. Aber ſo unbedingt nö iſt dieſe wohl 
auch nicht, es dürfte genügend bewährte Frühſorten 
geben, und dieſe werden ſicher im allgemeinen höher 
bezahlt als die ſpäten. Ich habe ſelbſt einen ſchönen 
Sämling, 6 Jahre alt, einen Buſch von reichlich 3 m 
Durchmeſſer und ebenſo hoch. Er brachte zuerſt drei 
Stück Probefrüchte und im Jahr darauf 50 Pfund. 
Es gehen 5—6 Stück auf ein Pfund. Die ößten 
wogen 160 g, Farbe graugrün mit düſterem Rot, 
Hälften ziemlich ungleich, gewiſſen italieniſchen Sor⸗ 
ten ſehr ähnlich und vermutlich auch davon abſtam⸗ 
mend. Reifezeit Ende September bis Anfang Oktober. 
Das iſt für viele Gegenden ſchon zu ſpät. Standort 
Südabhang, ſchwerer Lehmboden. Früchte hängen 
zumeiſt an den nach Oſten gerichteten Aeſten, nach 
Süden und Norden weniger und nach Weſten faſt gar 
keine. Thuiska Ringsleben-Waldheim 
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Das Ergebnis der erften Jubiläums-Preisaufgabe 


Der beſte Weg, einen Obftbaum, der kräftig wächſt und nicht trägt, fruchtbar zu machen 


Vue Wege können zum Ziel führen. Unſer Ziel 
heißt Fruchtbarkeit. Von jedem Obſtbaum, der bei 
der Pflanzung ſeinen Lebensweg antritt, erwarten wir, daß 
er rechtzeitig ans Ziel gelangt. Dieſer Zeitpunkt kann ent⸗ 
ſprechend erblicher Veranlagung durch Sorte und Unterlage 
verſchieden ſein; doch mancher Baum läßt verhältnismäßi 
lange auf ſich warten. Er iſt von dem Wege zu ſeiner natür⸗ 
lichen Beſtimmung abgewichen und hat einſtweilen den Abweg 
übermäßiger Triebbildung beſchritten. Bevor wir nun für 
ſolchen Baum einen neuen 


überdüngter Baum aber wird immer nur Triebe und keine 
Fruchtknoſpen ausbilden. Hier gilt es, einen Nährſtoffaus⸗ 
gleich zu ſchaffen. dito in jeder Form zu meiden, da— 
gegen wird neben Kalk und Kali eine, auf die Fruchtbarkeit 
günſtig wirkende Phosphorſäuredüngung nur von Nutzen ſein. 
Gar nicht ſelten iſt auch das Hindernis in einem zu lange aus⸗ 
geführten, regelmäßigen Schnitt zu ſuchen. Jeder wüchſige, 
unter guten Verhältniſſen heranwachſende Obſtbaum wird 
ſtarken Rückſchnitt immer mit einem noch ſtärkeren Holztrieb 
beantworten und daher un— 


Weg bahnen, der doch in 
jedem Fall der beſte ſein foll, 
müſſen wir uns klar darüber 
werden, was für Urſachen bis- 
her ungünſtig gewirkt haben. 
Liegt es an der Sorte ſelbſt, 
an der Umwelt, ſtehen Boden, 
Waſſer, Düngung im richtigen 
Verhältnis zueinander, wie 
wurde der Schnitt ausgeführt, 
und — falls es ſich um Zwerg⸗ 
formen handelt — auf welcher 
Unterlage wurde die Sorte 
geliefert? Haben wir erſt eins 
mal das Uebel in feiner Ur- 
ſache richtig erkannt, werden 
wir auch in der Lage ſein, den 
unfruchtbaren Baum auf den 
rechten Weg zu bringen. Be⸗ 
ſeitigen wir alſo erſt einmal 
möglichſt die vorhandenen Hinderniſſe, und verſuchen wir es 
zunächſt ein wenig mit verſtändnisvoller Liebe und Geduld. 
In jedem Falle aber müſſen unſere pfleglichen und erziehe- 
riſchen Maßnahmen bei der natürlichen Entwicklung zur 
Fruchtbarkeit nicht hemmend, ſondern fördernd wirken. Wie 
das zu machen iſt werde ich im folgenden verſuchen klarzu— 
legen. 

Als ſelbſtverſtändlich darf ich vorausſetzen, daß wir ent— 
ſprechend den gegebenen Verhältniſſen nichts Unmögliches 
erwarten wollen. Unter allen Obſtarten gibt es bekanntlich 
gewiſſe Sorten, die erſt ſpät zur Fruchtbarkeit gelangen, was 
bei der Pflanzung nicht immer genügend beachtet wird. 
Haben wir einen ſolchen Baum vor uns, dann heißt es eben 
geduldig warten, bis das tragbare Alter erreicht iſt. Für die 
Wartezeit werden wir nachher reichlich entſchädigt werden. 
Stellt ſich aber heraus, daß wir eine von Natur aus ſchlecht 
fruchtende Sorte, einen faulen Träger vor uns haben, oder 
eine Sorte, die unter den gegebenen Verhältniſſen verſagt, ſo 
werden wir auf dem Umweg der Umveredlung, mit einer in der 
Gegend bewährten Sorte den beſten Erfolg erreichen. 

Der Einfluß von Boden, Waſſer und Düngung, kurz die Er⸗ 
nährung, bildet oft ein großes Hindernis auf dem Wege zur 
Fruchtbarkeit. Im fetten, humusreichen Boden wird jeder 
geſunde Obſtbaum zunächſt einen ſtarken Wuchs zeigen, und 
dementſprechend ſpät zur Fruchtbarkeit gelangen. Iſt in 
ſolchem Falle auch noch reichlich Feuchtigkeit vorhanden, ſo 
wird der Trieb beſonders ſtark gereizt und damit das Uebel 
noch verſchlimmert. Direkt verhängnisvoll kann es ſich aus⸗ 
wirken, wenn in der Zeit der allgemeinen Fruchtknoſpenbil⸗ 
dung die Bewäſſerung nicht aufhört. Der Trieb kommt dann 
überhaupt nicht zur Ruhe und bereits vorhandene Bildungs⸗ 
ſtoffe müſſen zum Aufbau neuer Pflanzenmaſſe verbraucht 
werden. Ein Beiſpiel aus der Erfahrung: in ſogenannten 
fruchtbaren Niederungsgebieten folgt auf einen ausnahms⸗ 
weiſe trockenen Sommer ſtets ein reiches Obſtjahr. Bei der 
Düngung, die doch den Boden mit Erſatzſtoffen anreichern 
ſoll, wird häufig der Fehler gemacht, daß ſie zu einſeitig mit 
ſtickſtoffhaltigen Mitteln durchgeführt wird. Ein ſtickſtoff⸗ 
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Die Einſendungen zu unferer erften Jubiläumspreisaufgabe „Der 
befte Weg einen Objtbaum, der kraftig wachſt und nicht trägt, frucht 
bar zu machen” waren jo reich, daß wir es leider nicht möglich machen 
konnten, das Ergebnis früher bekannt zu geben. Wir mußten jeden 
der eingegangenen Nufſaͤtze genaueſtens prüfen und danken auch an 
dieſer Stelle Herrn Dipl.-Obſtbauinſpektor Kruſt- Geiſenheim, der ſich 
freundlicherweiſe für dieſe Prüfungsarbeit zur Verfügung ſtellte. Der 
einſtimmige Beſchluß der Prüfungskommiſſion lautet: 

Für A. Bergemann Letſchin, I. Preis XM. 50.— 

Für H. Mager-Holthorft, II. Preis RM. 30.— 

Für K. Qudat-Königeberg/Pr., III. Preis RM. 20.— 
Mit der Veröffentlichung der 3 preisgekrönten Arbeiten beginnen 
wir in diefem Heft. Don allen anderen Einfendungen haben wir Aus: 
züge gemacht, die wir anſchließzend veröffentlichen, um unſeren Leſern 
einen Aeberblick aber die Anſichten zu dieſer intereſſanten Preisfrage 
zu geben. Allen Einſendern danken wir herzlich für ihre Mühe. Den 
Preisträgern, die inzwiſchen benachrichtigt find, möchten wir auch 
bier noch einmal unfere Glüdwünfche ſagen. 


fruchtbar bleiben. Bei jolchen 
ſchablonenhaften Schnitt wird 
das Uebel oft noch dadurch 
vergrößert, daß alle abwärts 
gerichteten Zweige und bereits 
ſich bildenden Kurztriebe ent- 
ſernt werden. Da ein natur⸗ 
gemäß entwickelter Baum zur 
Erreichung der Fruchtbarkeit 
des Schnittes gar nicht bedarf, 
iſt es ratſam, den Schnitt in 
ſolchen Fällen einſtweilen gänz— 
lich einzuſtellen, oder ihn höch⸗ 
ſtens auf das allernotwendigſte 
Auslichten zu beſchränken. Der 
Baum wird, wenn er ſich ge⸗ 
nügend ausgetobt hat, ſchon 
ſeine Schuldigkeit tun. 

Sollte es aber all unſerer vor— 
ſorglichen Liebe nicht gelingen, 
einen Baum zur Fruchtbarkeit zu führen, werden wir ihn mit 
Strenge ganz ſicher dahin zwingen. Es handelt ſich hier um 
Maßnahmen, die hemmend auf den ſtürmiſchen Saftlauf ein⸗ 
wirlen und Fruchtbarkeit im Gefolge haben. Bekannt jein 
dürfte, daß die unteren, mehr abwärts gerichteten Triebe nur 
mäßig wachſen, aber immer zuerſt fruchtbar werden; weshalb 
ein Herunterbinden von Zweigen als ſicher wirkendes Mittel 
zur Förderung der Fruchtbarkeit gilt. Eine Methode, die 
neuerdings beim ſogenannten Fruchtbogenſchnurbaum mit 
Erfolg Anwendung findet. Und wenn es als Volksaberglaube 
angeſehen wird, wenn man früher in manchen Gegenden den 
Obſtbäumen ſchwere Steine an die Zweige hängte, damit ſie 
ſpäter reichere Ernten tragen, ſo wird uns das bei richtiger Be⸗ 
trachtung durchaus nicht abergläubiſch erſcheinen. Wir könn⸗ 
ten es alſo getroſt auch heute noch mit ſicherem Erfolg an— 
wenden. 

Daß ein im beiten Wachstum ſtehender Baum durch Um— 
pflanzen regelrecht fruchtbar wird, brauche ich hier wohl nur 
zu erwähnen. Ebenſo bekannt dürfte ſein, daß ein vom Un⸗ 
wetter umgeworfener, üppig entwickelter, bisher noch un— 
fruchtbarer Baum, nach dem Aufrichten zwar nur mäßig 
weiter wächſt, dafür aber gleich Fruchtknoſpen ausbildet. In 
beiden Fällen iſt die Störung der Nahrungsaufnahme durch 
die Wurzeln, als Hemmung für den Saftlauf, der ſichere Weg 
zur Fruchtbarkeit. Als Nutzanwendung hieraus ließe ſich das 
Umpflanzen höchſtens bei Formbäumen durchführen, bei 
größeren Stämmen iſt das Beſchädigen der Wurzeln oder, 
noch beſſer, das Abſtechen einiger Wurzeln anzuwenden. Zu 
bedenken iſt jedoch, daß in ungeſchützten Lagen dieſer Weg 
nicht zu empfehlen iſt, da ein in ſeinen Haftwurzeln gekürzter 
Baum den Stürmen nicht immer ſtandhalten wird. 

Als unbedingt zuverläſſig und einfach in der Ausführung 
möchte ich das Ringeln bezeichnen. Das Herauslöſen eines 
5—10 mm breiten Rindenſtreifens rings um den Stamm 
oder um die einzelnen Aeſte iſt bei Steinobſtbäumen infolge 
der Harzflußgefahr zwar nicht anwendbar, daß es aber auch 
hier möglich iſt, durch Droſſelung des Saftumlaufs zeitige 
Fruchtbarkeit zu erzielen, zeigen uns nicht ſelten Einſchnü⸗ 


Die Schriftleitung. 


rungen durch zu 
lockerte Baumbänder 


ſtraff angelegte oder nicht rechtzeitig ge 

Solche Bäume antworten oft mit einer 
überraſchenden Fruchtbarkeit. Als praktiſche Schlußfolgerung 
ſind hieraus wohl auch die bekannten uchtgürtel von 
Poenicke entſtanden, welche, wie alle Einſchnürungen, ebenjo 
ſicher wirken, wie das Ringeln, ohne den Baum zu verletzen 
Eine beſondere Aufmerkſamkeit verlangen alle die Bäume, die 
auf ſogenannter Zwergunterlage veredelt ſind, von denen 
man ſchon von vornherein mäßigen Wuchs und frühe Frucht 
barkeit erwartet. Doch auch hier gibt es genügend Ent 
täuſchungen. Mancher zwergige Buſch erwächſt zum Baum 
rieſen, ehe er das ſo nahe geglaubte Ziel erreicht, wie auch 
mancher Formbaum ſich mit dem ihm zugewieſenen Raum 
durchaus nicht begnügen will, und allen Schnittregeln zum 
Trotz niemals Fruchtknoſpen, ſondern immer nur Triebe 
bildet. Mitunter mag da wohl ein Baum, der ganz richtig 
auf Paradies- oder Quittenunterlage geliefert wurde, etwas 
zu tief gepflanzt fein, ſich dadurch von der ſchwachwachſenden 
Unterlage freigemacht haben, und mit ſtarkem Holztrieb und 
längerer Unfruchtbarkeit antworten. Hier ſind die aus dem 
Edeltrieb gebildeten Wurzeln zu entfernen und zur Ver— 
hütung neuer Wurzelbildung die Veredlungsſtelle freizulegen 
ufiger wird es aber vorkommen, daß aus eigener Unkennt— 
nis oder falſcher Belieferung die Unterlage ſchuld iſt; denn 
was fi) in geringeren und mittelmäßigen Böden noch be— 
währt, kann für guten Boden völlig unbrauchbar ſein. Sind 
nun in guten Böden ſtehende Bäume bei der Birne auf Wild- 
ling und beim Apfel auf einen ſtarkwachſenden Doucin ver— 
edelt, jo iſt es ſchon faul und guter Rat teuer. Mit Gewalt- 
mitteln, wie Umpflanzen und Ringeln, läßt ſich eine Frucht— 
barkeit zwar erzwingen, aber Freude wird man an einem 
ſolchen Baum nicht mehr haben. Wenn nun auch mancher 
ereingefallene durch Schaden klug geworden, jo könnte es 
für die Allgemeinheit doch nur von Nutzen ſein, daß zur Ver⸗ 
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Früchte vom „Apfel aus Croncels“ an einem senkrechten Schnurbaum. Die angenehm süß- 
weinig schmeckende Frucht ist von Ende August bis Oktober genußreif. Lichtb.: Petersohn 


Die beiden Auffäge von H. Mager und K. Luckat, die mit dem zweiten 
und dritten Preis au: ‚eichnet find, veröffentlichen wir in den beiden 
nächſten Heften unferes „Deutſchen Gartens“ 

* 
hinderung weiterer Mißerfolge dieſer Brunnen zugedeckt wird 
Aufklärung hat dafür zu ſorgen, daß jeder weiß, welcher Un, 
terlagentyp für die jeweils gegebenen Verhältniſſe den geftell 
ten Anforderungen entſpricht. Vor allem iſt immer wieder 
darauf hinzuweiſen, daß Donein und Doucin noch lange nicht 
dasſelbe ſind; denn wenn von Doucin-Unterlagen z. B. auch 
Typ Il für beſſere Verhältniſſe und bei beſonders reichtragen 
den ſchwachwüchſigen Apfelſorten auch die Typen I und XI 
noch brauchbar ſein mögen, ſo iſt vor Typ XVI, „Ketziner 
Ideal“, direkt zu warnen. Manchem Baumſchulenbeſitzer aber 
muß noch gejagt werden, daß in dieſer Beziehung das Wirt 
ſchaften im alten Trott einmal aufhören muß. s darf bei 
der Anzucht nicht nur darauf ankommen, ſchnell verkaufs— 
fähige Ware zu erhalten, ſondern das Ziel muß dahin ab: 
geſtellt ſein, im weiteſten Maße den Intereſſen des Käufers 
und in der Geſamtheit, der Volkswirtſchaft zu dienen. Was 
in vielen fortſchrittlich gerichteten Baumſchulen möglich iſt, 
muß auch überall erzielt werden können. Ferner ſollten die 
Baumſchulbeſitzer bei allen Angeboten auch auf die verwende. 
ten Unterlagentypen hinweiſen. Auch wäre zu wünſchen, daß 
alle Buſch- und Formbäume, die das Namenſchild des 
Reichsnährſtandes tragen, auf dieſem auch mit dem deutlichen 
Vermerk der Unterlage verſehen ſind. Und wenn dann unſer 
„Deutſcher Garten“ r die nötige Aufklärung ſorgt, damit 
jeder Leſer weiß, welche Unterlage er in jedem Fall zu 
wählen hat, ſind wir auf dem beſten Wege zur Förderung der 
Fruchtbarkeit im Obſtbau ein gutes Stück vorwärtsgekommen. 
Und nicht zuletzt gibt es auch noch Fälle, bei denen trotz 
reicher Blüte ein Baum nie oder nur ſelten Früchte trägt. 
Handelt es ſich hierbei um empfindliche Frühblüher, die in 
ungünſtiger Spätfroſtlage ſtehen, ſo iſt 
Umpfropfen mit einer unempfindlichen 
Sorte notwendig. Stellt ſich aber heraus, 
daß fehlende Fremdbeſtäubung die Ur 
ſache der Unfruchtbarkeit iſt, jo find die 
blütenbiologiſchen Eigenſchaften der 
Sorte zu berückſichtigen und eine Sorte 
als Pollenſpender zu pflanzen oder auf 
den unfruchtbaren Baum aufzupfropfen. 

Albert Bergemann Letichin 


Apfel „Lady Sudeley“ 


Auf Grund faſt 30jähriger Beobachtung 
iſt die Apfelſorte „Lady Sudeley“ bei 
ihrer verhältnismäßig frühen Reifezeit 
rein äußerlich genommen, mit die beſte 


Einführung für den Spätſommer. Die 
Frucht auffallend und gleichmäßig 


groß, ſchön gelb und rot geſtreift. Wuchs 
und Laub ſind kräftig und derb geſund, 
auch auf Paradies, beſonders dem jetzigen 
Typ IX. Dabei iſt der Baum faſt alljähr⸗ 
lich fruchtend. Aber ſchon das auffälli 
große, hohle Kerngehäuſe verrät, daß 
dieſe Sorte letzten Endes geſchmacklich lei— 
der nicht ſo hoch zu bewerten iſt, wie es 
in den bisherigen Beſchreibungen wohl 
etwas übereifrig geſchah. Gingen dieſe 
doch ſo weit, dieſen Apfel als Erſatz für 
den „Gravenſteiner“ zu preiſen. Doch 
bei aller äußeren Pracht, Größe, Frucht⸗ 
barkeit und überragender Geſundheit hat 
„Lady Sudeley“ einen etwas zu herben 
Geſchmack, um gegenüber den gleichzeitig 
reifenden köſtlichen Birnen, Pfirſichen 
und Pflaumen als Tafelapfel gewertet 
zu werden. Buchs Loſſen 
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Gesunde Tomaten, daneben Früchte mit oft vorkommenden Rissen. 
Hierzu gehört der Beitrag auf dieser Seite 


Nochmals „Rheinlands Ruhm“ 


Die Sorte „Rheinlands Ruhm“ iſt in den hieſigen Klein- und 
Hausgärten viel verbreitet. Sie iſt ein Sämling der „Winter— 
goldparmäne“, angeblich hervorgegangen aus „Wintergold⸗ 
parmäne“ und „Cellini“. Sie reift im Dezember bis Febru 
Die Frucht iſt mittelgroß bis groß, ſtumpf-eirundlich 

„Goldparmäne“ gebaut, hellgelb, ſchön rot geſtreift, mürb⸗ 
fleiſchig und angenehm fein ſäuerlich gewürzt. Der Baum 
wächſt kräftig, ſtreng pyramidal, die Blüte iſt froſthart, daher 
die regelmäßige Fruchtbarkeit. Beſonders für Buſch- und 
Formbäume auf Donein und Paradies geeignet. Für den Er— 
werbsobſtbau, insbeſondere als Hoch- oder Halbſtamm dürfte 
dieſe Sorte weniger in Frage kommen. Heine -Weißenfels 


Die Birnenſorte „Conference“ 


Nach meinen langjährigen Beobachtungen, die mir von allen 
Seiten, auch aus berühmten Anbaugebieten beſtätigt wur 
den, gehört nun die auch in England beſonders beliebte 
Birnenſorte „Conference“ zu den wenigen Sorten, die auch 
in rauhen, hohen Lagen und ſchweren Böden noch glänzend 
gedeihen und faſt alljährlich reiche Ernten großer, wohl- 
ſchmeckender Früchte liefern, jo z. B. auch in dem letzten, be 
ſonders ungünſtigen Jahr mit ſeiner größtenteils kataſtro— 
phalen Mißernte in den meiſten Obſtanbaugebieten. 

Schon in der Baumſchule fielen mir ſeinerzeit die geſunden 
äftigen Stämme mit ihren prachtvollen Pyramidenkronen 
Uebrigens gedeiht die Sorte und auch Quitte gut. Sie 
trägt ſehr früh und ungemein reich. Ein 
Bekannter ſchrieb mir, daß er von den 
ihm vor drei Jahren geſandten Reiſern 
30 Pfund prachtvolle Früchte geerntet 
habe, die bis 250 g wogen und 18 cm 
lang waren. Dieſe ſind oft auffallend 
lang, grünlich bis hellgelb, mit braunem 
Roſt beſprenkelt und punktiert. Sie 
haben etwas Aehnlichkeit mit „Comteſſe 
de Paris“. Auffallend iſt das hell— 
lachsfarbige Fleiſch. Dieſes iſt ſchmelzend, 


ſüß, ſehr jaftig, aber doch angenehm 
ſäuerlich. Auch eingelegt ſchmecken die 
Früchte köſtlich. Pohl-⸗Zittau 


„Gelber Bellefleur“ 


Dieſe Sorte iſt für rauhe Lagen nicht ge⸗ 
eignet und verlangt beſten, nahrhaften, 
feuchten Boden. In ungünſtigen Lagen 
tritt Fuſikladium und Krebs ſtark auf, 
und außerdem bevorzugen auch die Blut⸗ 
läuſe dieſe Sorte ſtark. Die Früchte, die 
im Dezember reifen und ſich gut gelagert 
auch bis März halten, haben ein jehr 
ſchönes Ausſehen und werden deshalb, 
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An langen Fruchtrispen sitzen die kleinen, 
aber süßen Tomatenfrüchte 


obwohl der Geſchmack und Geruch nur mäßig ift, gern ge 
kauft. Die Früchte ſind aber ſehr froſtempfindlich, werden 
leicht ſchwarzfleckig, haben eine ſehr empfindliche Schale und 
werden bei längerem Lagern leicht von der Stippe befallen Ein 
weiterer Fehler iſt das verhältnismäßig große Kernhaus. 


Der Apfel „James Grie ve“ 


Der Apfel „James Grieve“ erinnert im Geſchmack ſtark an 
den „Gelben Bellefleur“. Von größtem Einfluß auf den 
Wohlgeſchmack dürfte der richtige Erntezeitpunkt wie bei den 
meiſten Frühſorten ſein. Zu früh geerntet bleibt er im Ge⸗ 
ſchmack fad, und zu ſpät gepflückt ı er ſchnell mehlig. Ich 
möchte behaupten, er müßte wie 9 he abgenommen wer- 
den, ſo nach und nach und immer die leuchtendſten zuerſt. 

Die Fruchtbarkeit iſt überaus reich und regelmäßig, faſt nie 
ausſetzend. Jede Unterlage ſcheint geeignet; er bringt auf 
Wildling ebenſo ſchöne Früchte wie auf Splittapfel oder 
Paradies. Ich habe ihn ſeit ungefähr 15 Jahren als Form— 
baum und beobachte ihn auch ſeit 8 Jahren bei Bekannten auf 
Wildling. Immer muß ich mich wundern, daß die Sorte nicht 
ſchon größere Verbreitung gefunden hat. „James Grieve“ hat 
alle guten Eigenſchaften, Geſchmack, ſchönes Ausſehen und iſt 
groß und im Fleiſch feſt. Ringsleben-Waldheim 


Riſſe auf Tomatenfrüchten 


Häufig müſſen wir die unangenehme Entdeckung machen, daß! 
an unſeren Tomatenpflanzen die Früchte aufplagen und ſich 
in der Fruchtſchale Riſſe bilden. Dieſe Erſcheinung wird in 
den meiſten Fällen durch große Schwankungen in der Wafjer- 
verſorgung der Pflanzen verurſacht. Sie ſetzt ein, wenn ſtarke 
Niederſchläge auf eine Periode von Trockenheit folgen. Gegen 
Herbſt hin tritt das Aufreißen beſonders dann auf, wenn 
ſonnigen Tagen klare, kalte Nächte folgen. Es iſt beobachtet 
worden, daß Früchte von Pflanzen, die ohne Stützen auf 
ebener Erde liegend gezogen wurden, auffallend weniger unter 
Aufreißen der Früchte zu leiden hatten, als Früchte von 
Pflanzen, die, wie gewöhnlich eintriebig, an Stäben auf- 
gebunden waren. Dies iſt ſo zu erklären, daß bei den nicht 
aufgebundenen Pflanzen die Früchte ſtärker beſchattet ſind. 
rdurch wird nachts die warme Ausſtrahlung und Ab- 
Um das Aufplatzen zu 


kühlung der Früchte ſtark vermindert. 
vermeiden, ſollten deshalb den Pflanzen die Blätter belaſſen 


werden. Es ſollte kein Abſchneiden des Laubes erfolgen, um 
eine frühere Reife zu erzielen. Denn durch ſtarken Sonnen⸗ 
brand wird die Fruchtſchale verhärtet, 
ſie neigt dann leichter zum Platzen. P. 


Die Zuckertomate 


Eine wichtige Tomatenneuzüchtung iſt 
dem Kaiſer-Wilhelm-Inſtitut in Münche⸗ 
berg gelungen. Dieſe neuartige Tomaten- 
raſſe, die durch eine Erfurter Samenzüch⸗ 
terei vor kurzem in den Handel gebracht 
wurde, iſt ſüß. Ihre Früchte beſitzen bis zu 
13% Zucker. Sie zeichnet ſich auch durch 
großen Fruchtbehang und durch Frühe 
reife aus. Das Wachstum iſt nicht üppig, 
die Fruchtfärbung aber ein prächtiges 
Rot. Es find zwei Typen dieſer Zuder- 
tomaten herausgekommen, nämlich eine 
großfrüchtige und eine kleinfrüchtige 
Sorte. Die kleinfrüchtige Zuckertomate iſt 
ſüßer wie die großfrüchtige. Die Zucker⸗ 
tomaten ſind von großer Fruchtbarkeit 
und gedeihen auch noch auf ſchlechterem 
Boden. Vielleicht wird mancher Leſer in 
dieſem Jahr ſchon einen Verſuch gemacht 
haben, ſonſt mögen dieſe Zeilen anregen, 
ihn im nächſten Jahr zu tun. K. E. 


Am Wasserbehälter stellen wir ein altes Faß 
auf und geben I bis 2 Eimer .. 


Taubendünger für Roſen und Tomaten 


Aus der Praxis feiner Verarbeitung 


Fi meinem Garten ſteht neben dem 
Gießwaſſerbehälter die Jauchetonne. 
Anfang des Sommers wird fie inſtand⸗ 
geſetzt. Sind die Roſen gut im Trieb, die 
Tomaten und anderes Gen im Wuchs, 
fo erhalten fie in regelmäßigen Zeitab- 
ſtänden von etwa acht Tagen „etwas aus 
der Tonne“. Hier bei uns hält man ſehr 
viel vom Taubendünger, und das mit 
Recht. Die Berufsgärtner verwenden ihn 
mit Vorliebe zur Düngung auch emp⸗ 
findlicher Topfpflanzen und ſchließen mit 
den Taubenzüchtern Lieferungsverträge 
auf den anfallenden Dünger ab. Warum 
gerade der Taubendünger ſo gefragt iſt? 
Weil er ein Volldünger mit allen not⸗ 
wendigen Pflanzennährſtoffen iſt, aber 
mit einer ganz intenſiven Wirkung auf 
Blütenbildung und Fruchtanfag! Vers 
gleichen wir nur einmal den Nährſtoffgehalt mit dem des 
Rinderdüngers: In 100 kg friſchem Miſt find in kg enthalten: 


Stidftoff J Dhoopborfäure Kali Kalt 


Rinderdünger 0.54 0.16 0.40 0.31 
1.76 1.78 1.00 1.60 


Taubendünger 

Tomaten und Roſen find für den hohen Phosphorſäure- und 
Kaligehalt ſehr empfänglich, ja, man bezeichnet die Tomate 
direkt als Phosphorzehrer. Auf Färbung und Geſchmack der 
Früchte, dann aber auch auf die Reifung des Holzes bei den 
Roſen wirkt der hohe Kaligehalt hin. Ein ſo hochkonzentrierter 
Dünger, dem übrigens eine dreifach ſchnellere Wirkung als 
dem Rinderdünger zukommt, will richtig angewendet ſein. 
Im Holzfaß, das ſich am beſten für die Vergärung eignet, 
wird der Taubendünger mit der zehnfachen Menge Waſſer 
verrührt. In der Sommerwärme beginnt der Düngerbrei in 
wenigen Tagen zu gären, und nun wird ein Eimer Ruß b. 
gegeben. Mit dem Ruß iſt es eine eigene Sache. Er befi 
unerforſchte Kräfte von hormonartiger Wirkung. Nährſtoffe 
enthält er kaum, aber unter ſeiner Wirkung färbt ſich das 
Blattgrün nach wenigen Tagen dunkler. 

Durch die Gärung erhält der Dünger eine gewiſſe Reife. Nach 
zwei Wochen iſt er verwendungsfähig. Die Gießlöſung muß 
— nach altem Rezept — durchſcheinend ſein wie dünner 
chineſiſcher Tee. Stärker konzentrierte Löſungen vernichten die 
feinen Wurzelhaare, die Saugorgane der Haarwurzeln. Ein 
8⸗em⸗Blumentöpfchen Düngerlöſung auf 10 1 Waſſer iſt die 
Höchſtmenge. Bei trockenem Boden gießt man zunächſt mit 
reinem Waſſer vor, um dann den Dünger zu verabfolgen. 


. Taubendünger hinein. Zu dieser nassen 
Mischung kommt ein Eimer Ruß 


Ein 8-cm-Topj genügt auf eine Gießkanne! 


Unter Wasserzugabe und Umrühren gerät 
die Mischung bald ins Gären 


Dieſe ſorgfältige Verarbeitung verhütet 
die leicht vorkommenden Schädigungen, 
und der flüſſige Dünger wird weſentlich 
ſchneller von den Pflanzenwurzeln und 
damit von der Pflanze aufgenommen. 
Heinrich Loreng-Eſſen 


Entfpigen der Gurken 


Die Hauptranke laſſe ich bei Gurken nie 
zig lang werden, ſondern kneife 
die Triebſpitze ab, damit ſich mehr Sei⸗ 
tenranken bilden. Dieſe Seitenranken 
ſind fruchtbarer als die Hauptranke. L. 


Schlechte Einmachgurke 


Man bekommt ſie durch einſeitige oder zu 
ſtarke Stidjtof! gung. Derart gedüngte 
Gurten eignen ſich auch nicht zum Steri⸗ 
liſieren in Gläſern oder Doſen. Man ſei 
daher beſonders vorfii mit der Ver⸗ 
abreichung von Dung n, weil ſie zu 
leicht ſchwammiges und daher nicht halt⸗ 
bares Fleiſch hervorrufen, das nach dem 
Einlegen oder Einkochen der betreffenden Gurkenfrüchte meiſt 
ſehr raſch in Gärung übergeht. Herpers- Düffeldorf 


Nun noch etwas über Porree 


Daß Porree auch als ſchmackhaftes Gemüſe Verwendung fin⸗ 
den kann, habe ich vor ungefähr Jahren durch den „Deuts 
ſchen Garten“, dem damaligen „Praktiſchen Ratgeber“, erfah⸗ 
ren. Ja, ich kann behaupten, daß ſeit dieſer Zeit der Porree 
ſchlechthin das feinſte Friſchgemüſe vom Oktober bis zum Mai 
in meinem Haushalt darſtellt. 

Um ſtarke und gebleichte Stangen zu erzielen, habe ich Jahre 
hindurch den Porree in Rillen auf ſtark gedüngtes Land ge⸗ 
pflanzt, doch bin ich ſchon ſeit langem von dieſer Anbauweiſe 
abgekommen, weil eine andere, beſonders in Höhenlagen mit 
ſtarkem Froſt viel vorteilhafter iſt. 

Heute ſäe ich mit Vorliebe für den eigenen Bedarf auf eine 
gut gedüngte, 10 m lange Rabatte in drei Reihen 5 8 Samen 
aus und verziehe die handhohen Pflanzen auf 5 em Abſtand. 
Zweimal, und zwar im Juni und Auguſt, erhält die Rabatte 
noch eine Kopfdüngung, und zwar je m' 5 g Hakaphos. Men- 
genmäßig liefert mir der geſäte Lauch mehr als eine doppelt 
ſo große Fläche mit gepflanztem Porree. Aber nicht nur die 
Menge, ſondern vor allem die Widerſtandsfähigkeit gegen 
Froſt bildet den größten Vorteil dieſer Anbauweiſe. Bei 
einem Winter ohne Schneedecke mit mehr als 15° Kälte iſt 
gepflanzter Porree verloren, während der geſäte nur wenig 
unter Froſtſchaden leidet. Sogar im ſibiriſchen Winter 
1928/29 hatte ich nur die Hälfte als Ausfall; darum rate ich 
jedem Gartenfreund zu einem Verſuch. Vedder -Siegen 
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Große Stauden haben eine große Wirkung 


Das Kreuzkraut wächſt gut an feuchten Gartenftellen 


De heutigen Gärten ſind meiſt ſo klein und räumlich be⸗ 
grenzt, daß die Großſtauden ganz in den Hintergrund 
geraten ſind und mehr und mehr in Vergeſſenheit kommen. 
Kleinſtauden ſind Trumpf, und ſolange der Steingarten an 
jedem Haus zu finden ſein muß, wird ſich daran nichts 
ändern. Aber Gartengeſtalter und Gartenliebhaber ſollten ſich 
die Tatſache ins Gedächtnis zurückrufen, daß oft mit einer 
großen Staude weit anhaltendere und eindrucksvollere Wir- 
kungen zu erzielen find als mit einem ganzen Dutzend Polſter— 


Die Blütenstände von Senecio Wilsonidnus ragen 2 m in die Höhe 


pflanzen. So z. B. mit den chineſiſchen Senecio-Arten Wil- 
sonianus und Veitchianus, beide auch unter dem Gattung: 
namen Liguläria bekannt. Ueber einen Meter hoch werden die 
großen, nierenförmigen Blätter, und faſt 
in doppelter Höhe ragen die ſchlanken 
Blütenſtände, die in großer Zahl ent⸗ 
wickelt werden. Dicht mit einer großen 
Zahl orangegelber Körbchenblüten im 
Auguſt beſetzt, ſtehen ſie in auffälligem 
Gegenſatz zur breitausladenden Wucht 
des dunkelgrünen Blattwerkes und bilden 
einen leuchtenden Farbenfleck im Garten. 
Nicht nur die Blicke der Menſchen ziehen 
dieſe Blüten an, auch Schmetterlinge 
finden ſich in großer Zahl ein und be⸗ 
leben die Pflanze und Umgebung mit 
ihrem gaukelnden Flug. 

Falſch wäre es, nach der Blüte die 
Schäfte zu entfernen; im Schmuck der 
Samenſtände oder beſſer deren weiß 
glänzender Flugvorrichtung bieten ſie 
wiederum einen ſchönen Anblick, der 
ſeine größte Steigerung im Rauhreif 
findet und jeden Gartenfreund begeiſtert. 
Guten nahrhaften Boden und viel Feuch⸗ 
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Senecio Veitefidnus unterscheidet sich von 
der oben gezeigten in der gedrungenen Blüte 


tigkeit verlangen und brauchen dieſe Pflanzen zu ihrem ge- 
waltigen Aufbau und laſſen ſich dabei auch etwas ſchattigen 
Stand gefallen. Senecio Wilsonianus und Veitchiänus unter 
ſcheiden ſich nur wenig voneinander; 6—8 Strahlenblüten hat 
die erſte Art, während Veitchianus deren 10—12 entwickelt 
und ſomit eine etwas geſchloſſenere Blüte zeigt. 

Außer dieſen beiden verdient auch Senecio Przewälski Ein- 
gang in die Gärten zu finden; dieſe Art hat tief eingeſchnit⸗ 
tene, fingerförmige Blätter, die in ſcharfem Kontraſt zum 
Blattwerk der anderen Arten ſtehen. Sie iſt allerdings viel 
ſchwächer im Wuchs und ſteht der bekannteren Senecio tan- 
güticus nahe, bei der die Blätter länglich fiederſchnittig find; 
während die Blütenſtände bei Senecio Przewälski denen der 
vorhergehenden Arten ähneln, find fie bei Senecio tangüticus in 
locker⸗riſpiger Form angeordnet, die Einzelblüten nur klein, 
mit gelben, zurückgerollten ſchmalen Strahlenblütchen. Wir 
oller als die Blüte find gerade bei dieſer Art die weiß— 
ſedrigen Fruchtſtände, die noch tief in den Winter hinein im 
Reif und Schnee Abwechſlung in den Garten bringen. Im 
Gegenſatz zu Wilsonianus und Veitchianus haben die beiden 
letzten Arten kriechende Wurzelſtöcke und beſonders tangüticus 
vermag ſich ſchnell breitzumachen. Dieſe Pflanzen erfreuen 
uns, ob als Einzelſtaude im kleinen Garten oder in Gruppen 
in großer Anlage an Waſſerläufen geſetzt. R. Maatſch 


Wenig bekannte Edelweiß-Arten 


In faſt keinem Alpinum fehlt unſere ſchönſte Gebirgspflanze, 
das Edelweiß. Allgemein findet man nun in den Steingärten 
das bekannte, ſehr ſchöne Leontopödium sibiricum und unſer 
heimiſches Leontopödium alpinum. Außer dieſen beiden Arten 
gibt es aber nun noch verſchiedene ſchöne Sorten, die weniger 
bekannt find. Da wäre z. B. Leontopödium cellocephalum zu 
nennen, das große Blüten bis zu 15 em Durchmeſſer bringt. 
Ferner Leontopödium altäicum und himalayänus, die beide 
ſehr reich blühen, und das japaniſche Leontopödium japönicum, 
das einen eigenartigen Wuchs zeigt. 

Um nun recht viele und große und vor allem weiße Sterne 
zu bekommen, darf der Boden nie gedüngt werden und auch 
nicht gedüngt ſein; denn nur ſo erreicht man dieſe Schön⸗ 
heiten. Daß das Edelweiß viel Sonne und wenig Feuchtigkeit 
liebt, braucht nicht beſonders erwähnt zu werden. Kalkſteine 
ſagen ihm am beſten zu. In der Natur thront es ja auf den 
höchſten und unzulänglichſten Felſen. Verſchiedene erfreuen 
uns ſogar mit einem zweiten Flor, ſo daß der Wert der 
Pflanzen hierin noch beſonders ſteigt. Um 
die Wirkung noch zu erhöhen, empfiehlt 
es ſich, die Stauden nicht einzeln, ſondern 
gruppenweiſe im Steingarten auszu⸗ 
pflanzen. Kaiſer-Heiligenhaus 


Neues von der Rochie 


Die Sommerzypreſſe, Köchia tricho- 
Phylla, auch „brennender Buſch“ genannt, 
gewinnt immer mehr Freunde, und fie 
verdient es auch, bilden doch ihre eben- 
mäßigen, im Sommer lichtgrünen, im 
Herbſt weinroten Büſche einen prächti⸗ 
gen Schmuck für jeden Blumengarten. 
Vortrefflich eignet ſie ſich auch als De 
rationspflanze zu Feſtlichkeiten, Aus⸗ 
ſtellungen ufw., da fie ſtärkſte Eingriffe in 
ihr Leben ohne Schaden verträgt. Pal⸗ 
men und Schildblumen wirkten mir für 
Dekorationszwecke zu ſteif und langwei⸗ 
lig. Ich nahm daher einige große Kochien 


einer filbernen Kugelvaſe die Godetie gefeiert 
wird. Vor mir auf dem Tiſch ſteht gerade 
ein Strauß der Sorte „Sybil Sheswood“, 
eine Sorte mit lachsroſanem Schein. Weitere 
Sorten von unvergleichlicher Schönheit ſind 
„Blitzſtrahl“, die Farbe iſt ſo tiefdunkelrot 
und von einer Leuchtkraft, wie man ſie wohl 
ſelten bei Blumen antrifft. Ferner iſt die Sorte 
Scharlach⸗Königin“ rwähnen. Die Farbe 
zeigt ein leuchtendes, ſeidigglänzendes Karmin. 
ſcharlach. hr ſchön iſt auch die Sorte „Rem— 
brandt“, fie blüht lebhaft roſa gemiſcht mit 
dunkelpurpurkarmin. Die Blumen ſind gefüllt, 
eigenartig ſchön in Form und Farbe und ge 
fallen allgemein ſehr. Rath - Heiligenftedten 


Die lavendelfarbig blühende Bienennepte und weißbuntes Bandgras sind Nachbarn 


mit Wurzelballen aus der Erde und ſetzte fie in einen mit 
Waſſer gefüllten Eimer. Die Pflanzen ſahen nach drei Tagen 
noch genau ſo friſch aus, wie ausgepflanzt auf dem Garten— 
beet. Nun konnte ich es wagen, fie zur Dekoration aufzuſtel— 
len. Das lichte Grün wirkte wundervoll. Um zu ſehen, wie 
lange die Pflanzen ſich halten, ließ ich fie weiter im Waſſer 
ſtehen. So hielten ſie ſich noch 14 Tage tadellos. Nach dieſer 
Zeit pflanzte ich die Sommerzypreſſen wieder an ihren alten 
Standort, und auch hier zeigte ſich keine Störung, ſie welkten 
nicht im geringſten. Nur die Rotfärbung ſetzte bei dieſen 
Büſchen früher ein als bei den anderen, die unbehelligt an 
ihrem Standort geblieben waren. W. Schreiber-Dresden 


Knolliges Bandgras und Bienennepte 


Weißbunte (panaſchierte) Pflanzen machen häufig einen 
krankhaften Eindruck und werden deshalb grundſätzlich von 
manchen Menſchen abgelehnt. Man kann und darf dieſe Ein— 
ſtellung aber nicht auf alle Pflanzen ausdehnen. So iſt 
das knollige Bandgras, Arrhenätherum bulbösum var. 
gatum, trotz ſeiner weißbunten Farbe durchaus geſund. 
von ganz beſonders packender Wirkung, wenn es eine paſſende 
Nachbarſchaft gefunden hat. Dazu gehört die in den aller— 
letzten Jahren mit geradezu überraſchender Schnelligkeit ein— 
geführte Bienennepte, Nepeta Mussinii, die vom Juni bis 
Auguſt Wolken kleiner lavendelfarbener Blüten bringt. Ge— 
rade die gelbliche Farbe des Bandgraſes iſt wundervoll auf 
dieſes Lavendel abgeſtimmt. Durch einen Trick kann man 
übrigens die Blütezeit der Nepte bis zu den erſten Fröſten ver⸗ 
längern; denn ſie iſt ſelbſtſteril, d. h. Blütenſtaub auf die 
Narbe derſelben Pflanze gebracht, iſt völlig wirkungslos. 
Vermehrt man nun ein einziges Individuum durch Sted- 
linge, die ſehr gut Wurzeln treiben, ſo werden, wenn dieſe 
Nachkommen untereinander beſtäubt werden, nie Samen an⸗ 
geſetzt. Dagegen werden immer wieder von neuem Blüten 
gebildet. Es hat den Anſchein, als wollen die Pflanzen den 
Samenanſatz durch fortwährendes Blühen einfach erzwingen. 
Wenn aus Samen gezogene Nepten in der Nähe ſtehen, iſt 
dieſer Trick natürlich wirkungslos und in ſeiner Anwendung 
vollkommen verfehlt. Oekonomierat Wehr ha hn- Hohenheim 


Wieder blüben berrlich die Godetien 


Mit Verwunderung ſteht man wieder vor der Blütenfülle der 
herrlichen Godetien. Ich möchte behaupten, daß es der Wunſch 
jeder Hausfrau iſt, ein ſolches Beet am Heim ihr eigen nennen 
zu dürfen. Aber nicht nur als Gruppenpflanze iſt die Godetie 
fo wertvoll, nein, auch als Vaſenſchmuck iſt fie eine unver⸗ 
gleichliche Schönheit. Wie apart wirkt ſo ein Zimmer, wo in 


Neue großblütige Lupinen 
Alle Freunde dieſer einzigartigen Stauden 
ſeien auf eine Reihe herrlicher Hybriden auf— 
merkſam gemacht, die in der letzten Zeit aus 
Lupinus polyphyllus und Lupinus arböreus 
gezüchtet wurden. Sie haben die für Lupinen be 
ſonders notwendige Eigenſchaft eines feſten, ge— 
ſchloſſenen Wuchſes, der leider manch farbenſchöner Sorte von 
Lupinus polyphyllus abgeht und ſie bei Regenwetter und 
Wind ſehr entwertet. Die aus England zu uns gekommenen 
Hybriden zeichnen ſich beſonders durch ganz neue Tönungen, 
in Zartgelb, Zartroſa, Hellblau und Schwarzblau aus. Be— 
ſonders einzelſtehend kommen die einzigartigen Farbenblüten- 
ſtände voll zur Geltung. Aus dem größeren Sortiment dürften 
die Sorten „Sunshine“, zartgelb, „Eliſabeth Arden“, dunkel— 
aprikoſenfarbig, „Prinzeſſin Eliſabeth“, dunkelroſa, „Hap— 
pines“, dunkelpurpur, und „Sachſe Blue“ mit großen, hell⸗ 
blauen Riſpen beſonders hervorgehoben werden. Ein ſchnelles 
Ausſchneiden der abblühenden Stengel begünſtigt den weis 
teren Flor zuſehends und lohnt die Mühe. F. H., Nürnberg 


„Prinzessin Elisabeth“ heißt diese Lupine mit lebhaft rosa Blüten 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Namen leben fort 


Zu unſerer Veröffentlichung „Namen 
leben fort“ in Heft 8 des „Deutjchen 
Gartens“ möchten wir nachtragen, daß 
Peter Kalm nicht Schwede, ſondern Finn⸗ 
länder war. Die Stadt Abo (finniſch 
Turku), an deren Univerſität er lehrte, 
iſt die ehemalige Hauptſtadt Finnlands. 
Peter Kalm war Profeſſor der Oekonomie 
und hat ſich um die Naturwiſſenſchaften 
ſehr verdient gemacht. Eins ſeiner bedeu- 
tendſten Werke führt den Titel: „Flora 
fennica“ (1765). S. B. 


Stecklingsvermehrung im Zimmer 


Zur Stecklingsvermehrung im Zimmer 
benutze ich ſtatt der in Heft 11 emp⸗ 
fohlenen Gläſer ſeit mehreren Jahren 
mit gutem Erfolge das überall zu ha⸗ 
bende Zellophan. Bei Ausſaaten bedeckt 
man den Topf direkt, und bei Stecklingen 
ſpannt man das Zellophan über einige 
in den Topf geſteckte Hölzer. Die Be⸗ 
feſtigung am Topfrand kann verſchieden 
erfolgen. Bei kleineren Töpfen iſt das 
Ankleben am Topfrand das einfachſte. 
Gegoſſen wird nur von unten. it ein 
Lüften notwendig, dann werden ins Zel⸗ 
lophan einige Einſchnitte gemacht, bzw. 
ſpäter dann ganz entfernt. Ein ge⸗ 
ſchickter Baſtler kann ſich auch ein kleines 
„Glashäuschen“ mit Zellophanwänden 
herſtellen und über die Töpfe ſtülpen. 
Dr. Wagner: Bensheim 


Sind Kakteen giftig? 


Der bedauerliche Todesfall, über den in 
Heft 11 berichtet wird, dürfte wahrſchein⸗ 
lich keine direkte Vergiftung durch die 
Kaktusſtacheln zur Urſache gehabt haben. 
Wahrſcheinlich iſt, daß an den Dornen 
oder auf der Haut des Verletzten zufällig 
krankheitserregende (pathogene) Bakterien 
hafteten, die durch den Stich in die Blut⸗ 
bahn gelangten. Der Dorn war alſo dann 
nur der Ueberträger, ohne ſelbſt giftig zu 
fein; denn ſolche gefährlichen Bakterien- 
infektionen können ebenſo leicht mit einer 
Nadel oder einem Holzſplitter geſchehen. 
Gewiß haben wir Beiſpiele aus der 
Pflanzenwelt, wo Gifte z. B. durch Drü⸗ 
ſenhaare in die Haut gelangen. Bekannt 
hierfür find Primula obeönica und die 
Neſſeln; von letzteren leben in den Tropen 
ſogar recht gefährliche Arten. Daß jedoch 
bei Kakteen ähnliche Einrichtungen vor⸗ 
handen ſind, iſt mir unbekannt. 

Wenn man alſo nicht von giftigen Kakteen 
ſprechen kann, ſo gibt es deren ſehr wohl 
eine ganze Anzahl. Die Gattung Anhalö- 
nium z. B. hat mehrere ſehr giftige Arten, 
wovon Anhalönium Lewini Gegenſtand 
eingehender Unterſuchungen geweſen iſt. 
Dieſer Kaktus bildet in ſeinen Geweben 
das Mescalin aus, ein Gift, das Rauſch⸗ 
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zuſtände hervorruft, die gefährlicher und 
ganz anderer Art ſind als die vom Opium 
erzeugten. Die Indianer Mittelamerikas 
bedienen ſich noch heute dieſer Kakteen, 
um ſich mit den mescalinhaltigen Säften 
zu berauſchen. Dr. Jaeſchke 


Iſt das richtig? 
Zwiebelkraut vor voller Reife umtreten, 
Spargeltucken unabgetragen bis zum Herbft 

freben laſſen, 
nohlherniekranke Strünke auf den Kompoft 


bringen, 
Bohnenpflanzen für Grünpfläcke einzelne 
überreife Hülfen belaſſen. 


Fehlerquellen, die immer wiederkehren. Aus dem 
85. Pfg. Buch, Praktiſcher Ratgeber im Gemüfebau” 
von W. Jaentſch. 


Baumſcheiben mit Laub abdecken 
Wie ſchon in Heft 5 erwähnt, genügt es 
nicht allein, den Obſtbäumen eine Baum⸗ 
ſcheibe zu geben, ſondern wir ſollten auch 
für eine gewiſſe Beſchattung ſorgen. 
Wollen wir dies durch Bepflanzung er⸗ 
reichen, ſo beſteht immerhin die Gefahr 


einer gegenſeitigen Beeinträchtigung. Ich 
bin daher mehr dafür, nach erfolgtem 
Umgraben der Baumſcheibe dieſe mit 
Laub abzudecken. Eine Beſchattung und 
Feuchthaltung iſt auf dieſe Weiſe erreicht 
und durch das allmähliche Vergehen der 
Bodendeckung wird auch eine Düngung. 
erzielt und den Bodenlebeweſen Nahrung 
gegeben. Von Zeit zu Zeit kann dann 
wieder ein Untergraben des Laubreſtes 
erfolgen und eine neue Decke aufgebracht 
werden. Schwager-Heppenheim 


Noch einmal die Maulwurfsgrille 
Bei den häufigen Anfragen wegen Ver⸗ 
nichtung der Maulwurfsgrille habe ich 
ſtets ein bei uns in der Weſtſchweiz an⸗ 
gewendetes Mittel vermißt. Gartenbe⸗ 
ſitzer, deren Kulturen von der Maul: 
wurfsgrille beläſtigt werden, miſchen zu 
ihrem natürlichen Dünger, der meiſtens 
aus Kuhdung beſteht, etwa ein Viertel 
Schweinedung. Die Maulwurfsgrillen 
können das abſolut nicht vertragen und 
wandern aus ... aber wehe dem Nach— 
bar, der nicht dasſelbe tut! 

Dr. P. de Paleziewe BBergfelde 


Jeder Gartenbeſitzer muß die Wühlmaus bekämpfen 


Ein Jahr lang habe ich gegen dieſe 
Tiere unermüdlich gekämpft und nun 
das Ergebnis. Ich verſuchte es zuerſt 
mit Räuchern. Die Gaspatronen hatten 
mir keinen Erfolg gebracht. Vielleicht 
hatte ich nicht die richtigen Gänge ges 
funden, oder waren der Tiere ſo viele, 
daß die vielleicht Getöteten gegenüber 
den Ueberlebenden nicht viel ausmachten? 
Das Fangen ging ſchon beſſer, wenig⸗ 
ſtens hatte ich den Erfolg greifbarer in 
der Hand. Ich benutzte die bekannte 
Zangenfalle, die den Vorteil hat, nicht 
teuer zu ſein. Man kann ohne weſentliche 
Koſten eine größere Anzahl gleichzeitig 
aufſtellen. Beim Fallenſtellen muß man 
allerdings einige Vorſicht anwenden. 
Man darf nicht mit den Händen in 
die Laufröhren faſſen, um vielleicht Erde 
herauszunehmen, auch nicht die in die 
Erde reichenden Teile der Falle mit 
bloßen Händen berühren. Ich habe vor 
dem Arbeiten die Finger immer dick mit 
Erde beſchmiert. Zum Freilegen der 
Gänge benutzte ich für die grobe Arbeit 
eine Pflanzkelle. In die Röhren hinein⸗ 
gefallene Erde nahm ich mit einem hier⸗ 
für beſtimmten alten Eßlöffel heraus. Die 
Falle wurde dann durch einen großen 
Blumentopf möglichſt luftdicht abgedeckt. 
Auf dieſe Weiſe habe ich bis zum Früh⸗ 
jahr 26 Erdratten gefangen, aber trotz⸗ 
dem konnte ich kaum eine Abnahme der 
Nager feſtſtellen. 

Zum Herbſt hatte ich Möhren mit Zelio⸗ 
paſte vergiftet und in die Gänge gelegt. 


Sie wurden von den Wühlmäuſen reſtlos 
angenommen, aber meine „Freunde“ mache 
ten ſich nach wie vor ſehr unliebſam be⸗ 
merkbar. Meine größte Sorge galt den 
prächtig gedeihenden Schnurbäumen, 
und wirklich, da konnte ich auch ſchon 
einen „Freiherr von Berlepſch“ wie ein 
Pflanzholz aus der Erde nehmen. Es 
war zum Verzweifeln. Inzwiſchen neigte 
der Winter ſich ſtark ſeinem Ende, und 
trotz aller Ausdauer war ich die Plage⸗ 
geiſter noch nicht los. Da griff ich im 
zeitigen Frühjahr wieder zu der Zelio⸗ 
paſte. An 5 oder 6 Stellen hatte ich 
Gänge freigemacht, vergiftete Möhren 
ausgelegt, und mit Brettchen abgedeckt. 
Nach kaum 30 Minuten war alles reſtlos 
verſchwunden. Sofort trug ich meinen 
Gäſten noch einen „Gang“ auf, aber ſie 
hatten ſcheinbar genug. Ich war die 
Wühlmäuſe los. Am beſten geholfen hat 
die Giftpaſte, als ich ſie zur richtigen 
Zeit anwendete, nämlich wie die Vor⸗ 
räte zur Neige gingen und die Jungen 
einen erhöhten Futterbedarf voraus- 
ſetzten. Bei der Gartenarbeit im Früh⸗ 


jahr fand ich drei Neſter mit toten Rat⸗ 


ten, eins davon war über 50 m weit von 
der nächſten Giftköderſtelle entfernt. 

Um nun mein Grundſtück vor „läſtigen 
Ausländern“ zu ſchützen, habe ich rund⸗ 
herum in Karbolineum getränkte Lappen 
vergraben und bis jetzt iſt es gut ge⸗ 
gangen. Franz Wallraff- Brand 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Shriftleitung: 
Kurt Krenz, 


Aus Holz können wir uns allerlei bafteln 


Freude an der eigenen Arbeit iſt doppelte Freude 


Baue kann nur der Hab-ich, nicht 
7 der Hätt⸗ich, ſagt ein altes Sprich⸗ 
wort, das natürlich auch für den baſtel⸗ 
freudigen Gartenmenſchen Bedeutung hat. 
Friſch ans Werk, in den Mußeſtunden 
wird das getan, was wir immer gebrau⸗ 
chen können. 


Woandfenfter verbindet 2 Räume 


Ein Wandfenſter zur Verbindung von 
zwei Räumen iſt oft dann erwünſcht, 
wenn keine Tür vorhanden iſt, die un⸗ 
mittelbar von dem einen in den anderen 
Raum führt. Vielfach benutzt man auch 
ein ſolches Fenſter, um aus der Küche die 
Speiſen in das Eßzimmer hineinzureichen. 
Die Herſtellung iſt für den, der über ein 
bißchen Handfertigkeit in ſolchen Dingen 
verfügt, nicht beſonders ſchwierig. In der 
erforderlichen Größe wird mit Meißel 
und Hammer das Loch in die Mauer ger 
ſchlagen. Meiſtens wird es genügen, 
wenn die Fenſteröffnung eine lichte Weite 
von 20x30 em hat. Wie tief die darin 
einzuſetzende Holzeinfaſſung iſt, richtet 
ſich nach der Mauerſtärke. Sie wird aus 
vier Brettern oder Latten gezimmert, die 
immerhin 3 em dick ſein müſſen. Die Be⸗ 
feſtigung dieſes Futters erfolgt mit eini⸗ 
gen langen Drahtſtiften, die man durch 
die Bretter in die Mauerfugen treibt. 
Rundherum muß der Rahmen natürlich 


auf beiden Seiten mit Gipsmörtel beige⸗ 
putzt werden. An der einen Wandſeite 
bringt man nur eine Klappe K an, die 
den doppelten Zweck hat, als Verſchluß 
zu dienen und bei geöffnetem Fenſter 
zum Aufſetzen von Gegenſtänden, die man 
in das andere Zimmer hineinreichen 
will. Dieſes Klappbrett K befeſtigt man an 
der Kante des unteren Rahmenbrettes 
mit Scharnieren bei A. Um mit der 
Klappe die Wandöffnung zu verſchließen, 
hebt man ſie (in der Pfeilrichtung) auf⸗ 
wärts und wirbelt fie oben bei W feſt. 


W kann ein einfacher Holzwirbel fein, der 
an einem aufgeſchraubten Klötzchen be⸗ 
feſtigt und drehbar iſt. Wenn das Klapp⸗ 
brett K heruntergelegt iſt, wird es durch 
ein Konſolbrett B geſtützt, das mit 
Scharnieren in der Mitte daran befeſtigt 
iſt und daher bei geſchloſſenem 
Fenſter flach an das Klappbrett 
gelegt und durch einen Wirbel 
an ihm feſtgehalten werden kann. 


Anſtatt dieſes Konſolbrettes B 
kann man aber auch an der 
unteren Seite des Klappbrett⸗ 
chens K an ſeiner Längsſeite A 
zwei Klötzchen feſt anſchrauben, 
die ihm Halt geben und beim 


Hochklappen nicht ſtörend wirken. Anhand 
der kleinen Skizze (unten) wird jeder 
Baſtler wohl zurechtfinden. 


Einiges vom Schlhüſſel 
Schlüſſel von Nebengebäuden unterliegen 
dem Mißgeſchick, daß ſie oft verlegt wer⸗ 
den bei der Arbeit in Hof und Garten. 
Sie ſind aber ſchneller wiederzufinden, 
wenn man mit Bindfaden ein Holzſchild⸗ 
chen daran befeſtigt, das mit grellroter 
Farbe angeſtrichen iſt. Auch wenn der 
Schlüſſel auf den Boden oder ins Gras 
gefallen iſt, zeigt das rote Holzſchildchen 
von weitem ſchon, wo er liegt. 

Befeſtigt man an einem einzelnen kleinen 
oder großen Schlüſſel mit Bindfaden ein 
leeres Garnröllchen, ſo hat man dadurch 
eine gewiſſe Sicherheit, ihn nicht zu ver⸗ 
lieren. 

Wenn mehrere große Schlüſſel an einem 
Bunde vereinigt ſind, dann braucht man, 
um eine Tür zu öffnen, nicht erſt lange 
nach dem richtigen Schlüſſel zu ſuchen 
oder zu probieren, welcher von den vie— 
len paßt, wenn man bei jedem Schlüſſel 
den Schaft mit einer anderen Farbe be- 
malt hat und übereinſtimmend damit 
auch das Blech am Schlüſſelloch. 


Etwas vom Hobeln 
Beim Hobeln von Hirnholz kann es gar 
zu leicht vorkommen, daß die Endfajer 
des Brettes abſplittert; denn oft iſt das 
Hobeleiſen nicht beſonders ſcharf und das 
zu bearbeitende Brett auch nicht feſt ge⸗ 
nug eingeſpannt. Um hier einem Miß⸗ 
geſchick aus dem Wege zu gehen, kann 
man entweder auf ein Hobeln überhaupt 
verzichten, indem man die Fläche mit der 
Feile glättet, oder aber man kann vor 
dem Hobeln durch einen ſchrägen Schnitt 
die Ede (bei A) wegnehmen. St. Weſel 


Tritt an Tomaten die Braunfleckenkrankheit 
auf, können wir mit dreiprozentiger Schwe⸗ 
ſelkalkbrühe ſpritzen oder die Stellen mit 
Schwefel beſtäuben. 

Iſt der erſte Befall der Kräuſelkrankheit an 
den Pfirſichen beendet, finden wir hin und 
wieder bei naſſer Witterung die Krantheit 
ron neuem auftreten. Die Blätter färben 
fh rot, ſchwel⸗ 
len blaſenförmig 
auf und erhalten 
einen mehlartigen 
Ueberzug. Ein 
Spritzen mit Schwe⸗ 
felpräparaten wird 
hier vorgenommen und 
zwar nach der Ernte. 
Durch reichliches Düngen 
mit Kalk werden die 
Bäume widerſtandsfähi⸗ 
ger und leiden nicht ſo 
unter dieſer Krankheit. 
Die läſtig auftretenden 
Ameiſen verſuchen wir 
mit dem Fliegenfreßlack 


„Rodax“ zu beſeitigen, der ſtellenweiſe ſehr 
gute Erfolge zeitigte. Die Blutlaus iſt eben⸗ 
falls weiterhin zu bekämpfen. 


Anſere Topfblumen 

ſtehen in beſtem Wachstum, auch unſre Bal⸗ 
klonkäſten zeigen ſich uns im vollſten Blüten⸗ 
ſchmuck und ſtellen große Anforderungen an 
Nährftoffe, die meiſt in Töpfen und Käſten 
zur Neige gehen. Ein allwöchentlicher Dung⸗ 
guß ift hier angebracht. Fehlt es an aufge⸗ 
löſtem Taubendung, können wir auch flüſſig 
mit Hakaphos düngen und nehmen auf 11 
Waſſer 1 g. 

Bei großer Wärme trocknen die Käſten ſchnell 
aus und ſind mehrmals täglich zu gießen. 
Beſonders die Chryſanthemen brauchen viel 
Waſſer und ſind häufig zu überbrauſen. Um 
kräftige Pflanzen zu bekommen, müſſen wir 
ſie regelmäßig in recht ſchwere Erde ver⸗ 
pflanzen und außerdem Jauchegüſſe geben. 
Um recht große Blumen zu erhalten, werden 
die Seitentriebe regelmäßig ausgebrochen. 
Um große, ſchöne Schaupflanzen heranzu⸗ 
ziehen, dürfen ſie nur eintriebig, höchſtens 


zweitriebig gezogen werden. Von klein⸗ 
blumigen, ſpätblühenden Chryſanthemen 
laſſen ſich jetzt noch Kopfſtecklinge zu 5 oder 6 
in einen Topf ſtecken, die zuſammenbleiben 
und im Herbſt voll blühen. 

Mit der Vermehrung der Pelargonienarten 
kann der Gartenfreund jetzt beginnen. Die 
Stecklinge werden in kleine Stecklingstöpfe 
in ſandige Kompoſterde geſteckt und ins Früh⸗ 
beet geſtellt oder auf die Fenſterbank. Es 
wird wenig gegoſſen, nur häufiger geſpritzt. 
Auf dieſelbe Art werden auch die Fuchſien 
vermehrt, die feuchter gehalten werden. 
Von Tradeskantien können wir immer wie⸗ 
der Stecklinge 
ſchneiden. Es hat 
keinen Wert, die 
alten, oft lang 


halten, da junge 
Pflanzen immer 
ſchöner ſind. Sie 
laſſen ſich beſſer 
unterbringen. 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Karotten 
Junge Mobrrüben 


Gemiſchtes 
Gemüfe 
15 Min, vorkochen. 


Bohnen 


weichkochen 


Kohlrabi 


verwenden. 


Blumenkohl 


nehmen. 


Sellerie 


elf ab; 


übergießen. 


Tomaten 
Man kann ſie aus 

Waſſer taucht un. 
übergiehen. 


Wie man Gurkenſalat anmacht 
Jedenfalls nicht auf die übliche Art. Will 
man, daß der Gurkenſalat nach Gurke 
schmeckt, jo darf man die Gurke vor allen 
Dingen nicht ſchälen. Sie wird ſauber 
gewaſchen, in millimeterdicke Scheiben 
geſchnitten und mit einer Flüſſigkeit an⸗ 
gemacht, die für die mittlere Gurke aus 
dem Saft einer Zitrone und einem reich⸗ 
lichen % 1 Waſſer beſteht. In die Flüſ⸗ 
ſigkeit wird eine grobgeſchnittene Zwiebel 
hineingetan, ein Teelöffel voll Salz und 
eine Priſe Pfeffer oder Paprika. Die 
Flüſſigteit muß 10 Minuten ſtehen, da⸗ 
mit ſich der Zwiebelgeſchmack geltend 
macht. Nach gutem Verrühren wird ſie 
durch ein Sieb auf die Gurkenſcheiben 
aufgegoſſen. Dieſer Salat ſieht ausgezeich⸗ 
net aus und ſchmeckt ebenſo. Wer ihn ein⸗ 
mal auf dieſe Art genoſſen hat, macht 
ihn nie wieder anders an. 

Urſula Scherz 


Gurken auf polniſche Art 
Polniſche Gurken ſind nicht allgemein be⸗ 
kannt. Wer ſie aber einmal probiert hat, 
wird ſie ſicher immer wieder ſo einlegen. 
Für dieſe Zubereitungsart können Gur⸗ 
ken in allen Reifeſtadien verwendet wer⸗ 
den; grüne, halbreife, reife, große und 
kleine. Man wäſcht die Gurken ſauber 
ab, ſchält und ſchneidet ſie in dicke Schei⸗ 
ben. Dann ſchichtet man ſie mit in Schei⸗ 
ben geſchnittenen Zwiebeln in einen 
Steintopf, ſalzt ſie ein und läßt ſie bis 
zum nächſten Tag ſtehen. Das Salzwaſſer 
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Vorbereitung der Gemüfe 


Schaben, Karotten jortieren und ganz lajfen, 
junge Mobrrüben in Scheiben oder Würfel 
fehneiden, 10 Min. vortochen. 
Dorbereitete, Meine Karotten oder Junge 

Moberüben, mit dem Bundmeifer geschult. 
ten, zuſammen mit Erbjen evtl. Spargel 


Entfäden, brechen oder Ihnipeln, waschen, 
unter Zuſag von etwas Bohnenkraut faſt 


Kleine, junge Koblcabi fchälen, in zerteilte 
Scheiben oder Streifen ſchneiden die zarten 
Blatter entjtielen und wiegen, wafchen und 
faft weichkachen Steengichmedendes Waje 
fer abgießen und feiſches Aufguhmafier 


Die von den ‚Blättern bejteiten Knollen 
werden fauber gebütftet und mit der Schale 
getocht, bio fie ſich anftechen laffen. Dann 

leben und in gleichmäige, nich zu 
Inne Scheiben ſchnelden Noch dem Ein 
füllen mit kochendem, leichtem Salzwafjer 


Nur Ar Ben, lerne große, ausgereifte 
Früchte nehmen, deren Blüten man entfernt, 
ohne Schale konjerpleren, 
indem man die Früchte erft in kochendes 
die Haut mit einem Odfte 
mefjer abzieht. Mit warmem Salzwaſſer 


Sterilifationsdauer 
und Temperatur 
bei Glaskonſerpen 


Stexilifationsdauer 
und Temperatur 
bei Dofenkonferven 
44% Dojen) 
um Waſſecbade 


1% Std 


bei 100 
Min. 1% Std. 
bei 700° bei 100° 
Brechbohnen 2 Std 
60 Min. bei 100° bei 100° 
Schnittbohnen 
90 Min. bei 100° 
60 Min. 12), Std, 
bei 100° bei 1009 


Min. 
bei 100° 


60 Min. 
bei 1009 


1914 Std. 
bei 100% 


20 Min. bel 100° 
(innen goldladierte 
Dofen nehmen) 


wird abgegoſſen, Eſſig aufgekocht und 
über die Gurken gegoſſen. So bleiben ſie 
bis zum nächſten Tag, wo das Aufkochen 
des Eſſigs noch einmal wiederholt wird. 
Am Tage darauf werden die Gurken auf 
einen Durchſchlag geſchüttet und in einen 


Steintopf mit Gewürzen eingeſchichtet. 
An Gewürzen nimmt man Zwiebeln, 
Lorbeerblätter, Dill, Meerrettich und grob 
geſtoßenen Pfeffer. Obenauf muß Dill 


liegen. Nun kocht man ½ 1 Waſſer, 11 
Weineſſig und % bis 34 kg Zucker zuſam⸗ 
men auf und gießt es kochend über die 
F. Lütkens⸗Ratzeburg 


Gurken. 


Für Salat die Gurke nicht schälen und so anrichten, wie es das 


Feine Gewürzgurken 
r raſchen Verbrauch wegen geringer 
Haltbarkeit, aber vorzüglichem Geſchmack, 
kocht man verdünnten Eſſig mit Pfeffer⸗ 
körnern, einer roten Pfefferſchote, eine 
Priſe Salz und ein wenig Zucker, legt gut 
gereinigte, kleine grüne Gurken hinein, 
ſo viel wie Platz haben, läßt einmal auf⸗ 
kochen und ſchüttet das Ganze in einen 
Steintopf, auf deſſen Boden man Dill, 
Esdragon, kleine Zwiebeln, Schnittlauch 
und Ingwer gelegt hat. Nach zwei Ta⸗ 
gen kocht man den Eſſig auf, übergießt 
damit die Gurken nochmals und gibt alles 
wieder in den Steintopf. Sie ſind ſchon 
nach einigen Tagen reif im Geſchmack' 
und können dann ſofort verbraucht 
werden. Schreiber-Dresden 


Deterfilie iſt antiſkorbutiſch 
Der Peterſilienſaft enthält ein ſehr wirk⸗ 
ſames ätheriſches Oel. Kneipp empfiehlt 
Peterſilienſaft vor allem gegen Waſſer⸗ 
ſucht. Wegen ſeiner magenftärkenden 
Eigenſchaft gebraucht man den Saft fer⸗ 
ner bei Magenſchwäche und Magen- und 
Darmſtörungen. Das Unterſuchungsamt 
der Stadt Magdeburg hat vor kurzem feſt⸗ 
geſtellt, daß beiſpielsweiſe 7 f Peterſilie 
den täglichen Bedarf des Menſchen an 
dem jo wichtigen Vitamin C decken, wäh⸗ 
rend bei Kopfſalat 150 g erſt die gleiche 
Wirkung haben. Vitamin C als antiſkor⸗ 
butiſches Vitamin ſpielt alſo bei der 
menſchlichen Ernährung eine nicht zu, 
unterſchätzende Rolle. Ohler 


Süße Walnüſſe einmachen 


Wie bei anderen Einmacharten auch 
gilt es zunächſt, den Walnüſſen die 
Schärfe zu nehmen. Dazu durchſticht man 
die noch unreifen, aber ſchon ausgewachſe⸗ 
nen Walnüſſe mit der Gabel oder Nadel 
rundum und legt ſie zur tüchtigen Aus⸗ 
wäſſerung 4—6 Tage unter fließendes 
Waſſer oder wechſelt 
das Waſſer drei- bis 
viermal täglich. Nach 
Ablauf dieſer Zeit 
kocht man die Nüſſe 
mit einer Meſſerſpitze 
voll Salz ſolange, 
bis ſie ſich mit einer 
Nadel leicht durch⸗ 
ſtechen laſſen. Zu je 
1 Pfund ſo vorberei⸗ 
teter Nüſſe nimmt 
man 1 Pfund Zucker. 
Unter beſtändigem Ab⸗ 
ſchäumen kocht man 
den Zucker etwas 
ein, um ihn dann 
über die Früchte zu 
gießen. So oft die 
Zuckerlöſung Neigung 
zur Verflüſſigung 
zeigt, ſo oft muß die 


Rezept (links) sagt 


u 


Einkochung nach Herausholen der Nüfje 
wieder erfolgen. Beim letztenmal Ein⸗ 
kochen gibt man etwas Zimt und Nelken 
bei. Vielfach iſt es üblich, in die Nüſſe 
Nelken und Zimtſtückchen zu ſtecken. Zu 
empfehlen iſt es im Hinblick auf die Be⸗ 
ſchädigung der Nüſſe aber nicht. —ſſch. 


PDuffbohnengemüſe .. 
Die Bohnen werden ausgepahlt, ge⸗ 
waſchen und mit etwas Salz in Fett gar⸗ 
gedünſtet und wenn nötig, etwas Waſſer 
dazugetan. Etwas Milch dient dazu, um 
den ſtrengen Geſchmack zu mildern. Mit 
Mehlſchwitze und fein gehackter Peterſilie 
werden die Bohnen zu Tiſch gebracht. 


And als Brotaufſtrich 


Die ausgepahlten, gargedünſteten Bohnen 
werden durch die Fleiſchhackmaſchine ge⸗ 
dreht und mit Salz, Majoran, Thymian, 
reinem Oel und auch mit feingeſchnitte⸗ 
ner, leicht gedünſteter Zwiebel durch⸗ 
miſcht. Das Ganze iſt gut ſtreichfähig und 
ſehr ſchmackhaft. Man kann dazu auch 
eingeweckte Puffbohnen mit möglichſt 
wenig Flüffigfeit verwenden. 
Werſich-Parchwitz 


Gemüſe-Rohkoſt-Platte 
Ein Bündel Karotten wird gerieben, drei 
Tomaten in Scheiben geſchnitten, je ein 
Viertel Kopf Weiß- und Rotkohl fein ge⸗ 
hobelt oder geſchnitten und zwei geſchälte 
Gewürzgurken ebenfalls in Scheiben ge⸗ 
ſchnitten. Dann rührt man vier Eß⸗ 
löffel Speiſeöl mit zwei Eßlöffeln 
Apfelſaft und einer Meſſerſpitze Honig 
glatt, würzt mit geriebener Zwiebel, 


„Rampf dem Verderb“ 


Wurst trocknet nicht aus, wenn die Schniti. 
fläche mit etwas Fett angestrichen ist 


dem Saft von einer halben Zitrone, 
etwas geriebenem Knoblauch und einem 
Teelöffel gehackten Kräutern, wie Thy⸗ 
mian, Majoran, Eſtragon und Schnitt⸗ 
lauch, und macht mit ſüßer Sahne eine 
bündige Tunke, mit der die einzelnen Ge⸗ 
müſe gemiſcht und dann in geteilter 
Platte oder Schalen angerichtet werden. 
Mit Salatblättern, Radieschen 1 90 
terſilie garnieren. 


Viel einmachen, aber — richtig 


Konſerven hat es ſchon gegeben, ſeitdem 
die Menſchen für Winter und Notzeiten 
Vorräte ſchaffen lernten. Bediente man 
ſich früher des Trocknens, Räucherns und 
Einſalzens, alſo der Waſſerentziehung, ſo 
zieht man heute das Konſervieren durch 
Erhitzen vor. Bedient man ſich des 
Trocknens, ſo hat dieſes ſehr raſch zu ge⸗ 
ſchehen, damit Obſt und Gemüſe keinen 
heuartigen Geſchmack bekommen. Nun 
nehmen helle Obſtſorten, wie Birnen 
und Aepfel, dabei eine braune, unan⸗ 
ſehnliche Färbung an, die aber gar nichts 
ſchadet. Leider bevorzugt die Hausfrau 
ſchön ausſehende, weiße Apfelſchnitten, 
die aus Kalifornien kommen und nach 
dem Trocknen künſtlich durch ſchwefelig⸗ 
ſaure Salze gebleicht werden. Durch die⸗ 
ſes „Schönen“ wird Obſt und Gemüſe 
ſtets mehr oder weniger entwertet. 


In früheren Jahren ſpielte das Ab⸗ 
brühen vor dem Einkochen eine bedenk⸗ 
liche Rolle. Ja, manche Gemüſe wurden 
ſogar mit doppeltkohlenſaurem Natron 
gekocht. Durch dieſe Behandlung wurde 
das Vitamin B vollſtändig vernichtet, das 
ſonſt durch das Kochen nicht merklich an⸗ 
gegriffen wird. Richtig eingekochte Kon⸗ 
ſerven müſſen die ſo wichtigen Mineral⸗ 
ſtoffe, einſchließlich des Baſenüberſchuſ⸗ 


ſes, der ja Früchte und Gemüſe erſt zu 
den wichtigſten Nahrungsmitteln macht, 
enthalten. Auch die Vitamine werden, 
bis auf das Vitamin C, das aber im 
Beerenfrüchten zum Teil auch erhalten 
bleibt, durch das Steriliſieren zerſtört. 
Nun ſetzt man auch heute noch dem Ein⸗ 
machgut Konſervierungsmittel zu; z. B. 
Biſulfit, Borſäure und Salicylſäure, die 
vom Körper nicht verbrannt werden und 
zu ihrer Ausfuhr eine große Menge koſt⸗ 
barer Baſen verlangen. Der nützliche Ba⸗ 
ſenüberſchuß wird alſo hinfällig, ja es 
kann ſogar ein Säureüberſchuß durch den 
Genuß dieſer Konſerven eintreten. Außer⸗ 
dem wirken Benzoeſäure, Borſäure und 
Salicylſäure bei längerem Gebrauch ſelbſt 
in geringen Mengen auf den Körper 
ſchädlich. Wir brauchen aber, um haltbare 
Konſerven zu erzielen, weder Konſervie⸗ 
rungsmittel noch das Abbrühen. 


Beim Einmachen der Früchte ſpielt 
Zucker eine wichtige Rolle. Er verhindert 
in großen Konzentrationen die Entwick⸗ 
lung der gärungerregenden Hefepilze. Er 
verdeckt aber auch das feine Aroma der 
Früchte und übt einen ſtarken Reiz auf 
die Schleimhäute aus. Durch geeignete 
Miſchung zuckerreicher und zuckerärmerer 
Früchte kann man geſchmacklich feine 


E Ze ner 


Wirkungen erzielen und Zuſätzzucker 
ſparen, da ſich die Früchte beim Sterili⸗ 
ſieren auch ohne Zuckerzuſatz halten. Einen 
großen Teil der Früchte verarbeitet man 
zu Süßmoſt, der ſehr wenig Zuckerzuſatz 
erhält. 
Selbſt Marmeladen kann man mit weni⸗ 
ger Zucker bereiten, wenn man die Früchte 
mit ſtark pektinhaltigem Obſt (Johannis⸗ 
beeren, Quitten, Aepfel) miſcht, oder käuf⸗ 
liches Pektin, das aus Apfelſchalen ge⸗ 
wonnen wird, beimiſcht. Ein weiterer 
Vorteil liegt darin, daß die Kochdauer 
dann auch viel kürzer iſt und dadurch die 
Ergänzungsſtoffe nicht zerſtört werden. 
Dr. Margarete Raunert 


Weinblätter als Hülle 
Eine Spezialität der griechiſchen Küche 
ſind gefüllte Weinblätter. Die jungen, 
zarten Blätter des Weinſtockes haben 
einen weitaus feineren Geſchmack als die 
Salbei⸗, Spinat⸗ und Weißkrautblätter, 
die bei uns als Hülle für verſchiedene 
Fleiſch⸗ und Fiſchmiſchungen verwendet 
werden. Die Weinblätter werden von 
den Stielen befreit und mit gehacktem 
Fleiſch und Eiern gefüllt, die in der 
Form eines kleinen Würſtchens auf das 
Blatt gelegt, dann zuſammengerollt und 
in heißem Fett auf beiden Seiten knuſpe⸗ 
rig gelb gebraten werden. Dieſe gefüllten 
Weinblätter haben einen ſehr feinen Ge⸗ 
ſchmack und ſehen wie knuſperig gebra⸗ 
tene Würſtchen aus. Sie können ſowohl 
warm, als auch kalt verzehrt werden. Als 
Fülle verwendet man gehacktes rohes 
Fleiſch, mit Milch abgerührt, oder eine 
Art Hackbratenfülle, beſtehend aus Fleiſch, 
Brot und Eiern oder mit Speck verwieg⸗ 
tes Fiſchfleiſch. M. Führer-München 


Hausfrau ſei klug! 


Meſſer ſchärft man am beſten und ſchnell⸗ 
ſten an einem irdenen Scherben von 
Steingutmilchtöpfen, Schalen oder Taſ⸗ 
ſen. Und zwar an der Bruchkante. Hat 
man keine Scherben, dann nimmt man 
den unteren Rand, der gewöhnlich rauh 
bleibt. Beſſer als jeder Schleifftein. 
* 

Mit Raſierklingen trennt man Nähte. 
Um ſie beſſer anfaſſen zu können, ſteckt 
man ſie in einen Korken. Solche Raſier⸗ 
klinge eignet ſich auch in der Küche zum 
Schnittlauch⸗ und Peterſilieſchneiden, wo⸗ 
zu ein beſonders ſcharfes Meſſer er⸗ 
wünſcht iſt. 


* 
In der warmen Jahreszeit ſoll man keine 
Speiſereſte über Nacht aufheben. Hat 
man noch etwas Gemüſe, ein Stückchen 
Fleiſch, etwas Milch uſw., dann macht 
man es ſo: Einen ganz einfachen Eier⸗ 
kuchenteig aus 2 Löffeln Mehl, dem Milch⸗ 
reſt — kann ſauer fein —, 1 Ei, dem 
Gemüſe, Fleiſch uſw. Reſte gut verrüh⸗ 
ren und 1—2 Dmeletten daraus backen. 
Ißt man ſie nicht zum Abendbrot, dann 
ſchneidet man ſie zum nächſten Mittag in 
feine Streifen und gibt ſie in Fleiſch⸗ 
oder Gemüſebrühe als Einlage, W 
d. © 


daran. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jest nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 104: Blitzſchäden an Eichen 


Durch Blitzſchlag ſind mir zwei Eichen ver⸗ 
letzt worden. Nach einiger Zeit wurden die 
Blätter gelb. Iſt vielleicht die Trockenheit 
ſchuld, kann ich die Bäume retten? 

A. W.⸗ Hartmannsdorf 
Antwort: Ein Mittel, den Blitzſchaden an 
Ihren Eichbäumen gutzumachen, gibt es 
nicht. Ich empfehle, um beide Bäume große 
Gießlöcher zu machen und in dieſe öfter 
Waſſer zu gießen. Wahrſcheinlich ſind die 
Saftleitungsbahnen von unten nach oben 
zerſtört, ſo daß die Wurzeln kein Waſſer zu 
den Blättern befördern können und dieſe 
gelb werden. Hinzu kommt die ſtarke Trocken⸗ 
heit, ſo daß bei genügendem Wäſſern die 
Bäume ſicher erhalten bleiben. K. 


Frage 105: Schadenerſatz bei Ueber⸗ 
ſchwemmung 


Kann ich Schadenerſatz verlangen, wenn mir 
der Dorfbach, der der Gemeinde gehört, mein 
Grundſtück überſchwemmt? 

Ernſt L. ⸗Lampersdorf 
Antwort: Die ordnungsmäßige Unterhaltung 
des Dorfbaches liegt dem Eigentümer und, 
wo ein ſolcher fehlt, den Anliegern ob. Zu 
der Unterhaltung gehört die Räumung, Be⸗ 
ſeitigung von Verſtrauchung und Verhinde⸗ 
rung von Abbruch oder Anladung. Entſteht 
wegen Verletzung dieſer Unterhaltungspflicht 
eine Ueberſchwemmung, ſo iſt der Unterhal⸗ 
tungspflichtige ſchacenerſatzpflichtig. Gehört 
der Bach der Gemeinde, ſo müßten Sie 
Ihren erwieſenermaßen durch das ſchuld⸗ 
hafte Verhalten der Gemeinde entftandenen 
Schaden im ordentlichen Rechtswege gegen 
ſie geltend machen. Für die Erfüllung der 
Unterhaltungspflicht hat die Waſſerpolizei 
als Teil der ſtaatlichen Polizei zu ſorgen. 
Gegen durch Naturgewalt rerurſachte Ueber⸗ 
ſchwemmungen haben Sie keinen Rechts⸗ 
ſchutz. Dr. Kretzmann 


Frage 106: Kalkmergel im Sommer 


Kann ich Kallmergel ohne Schaden auch im 
Sommer ſtreuen? V. H.⸗Finſterbergen 
Antwort: Sie können auf dem abgeernteten 
Land, das Sie wieder beſtellen wollen, Kalk⸗ 
mergel oder kohlenſauren Kalk unterbringen, 
aber keinen Aetzkalk (gebrannten Kalk). St. 


Frage 107: Maulwurfsgrillen 

Mein Gartengrundſtück iſt ſehr ſtark von der 
Maulwurfsgrille befallen. Was kann ich da⸗ 
gegen unternehmen? H. Ley» Wülfrath 
Antwort: Zur Bekämpfung der Maulwurfs⸗ 
grillen auf größeren Flächen hat ſich in den 
letzten Jahren die Anwendung von Gift⸗ 
ködern bewährt. Die Zubereitung des Köders 
geſchieht folgendermaßen: 2 kg Bruchreis 
werden mit ½ 1 Waſſer benetzt und zur 
gleichmäßigen Durchfeuchtung etwa 15 Mi⸗ 
nuten ſtehen gelaſſen. Sodann werden auf 
den feuchten Reis 100 g Giftpulver geſtreut, 
und zwar verwendet man hierzu die Präpa⸗ 
rate „Rumetan“ und „Lepitpulver“. Das 
Gift wird mit dem Reis gründlich vermiſcht, 
der dadurch eine gleichmäßige eiſengraue 
Farbe annimmt. Dieſe phosphorhaltigen 
Giftpulver ſind ſtark ätzend. Die Zuberei⸗ 
tung des Köders wird daher im Freien ror⸗ 
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genommen und dabei der Rüden dem Wind 
zugekehrt. Mund und Naſe werden durch 
Vorbinden eines Tuches geſchützt, um Schädi- 
gungen durch den bei der Miſchung ent⸗ 
ſtehenden Staub zu vermeiden. Mit verwun⸗ 
deten Händen darf der Köder nicht berührt 
werden. Der Köder wird friſch zubereitet am 
Abend eines feuchtwarmen Tages in kleinen 
Mengen in den Maulwurfsgrillengängen aus⸗ 
gelegt. Die angegebene Menge iſt ausreichend 
für etwa 1000 m? Fläche. Haustiere und 
Geflügel müſſen von den mit Giftködern be⸗ 
legten Flächen ferngehalten werden. Ein 
vom Deutſchen Pflanzenſchutzdienſt geprüf⸗ 


Wieviel Saft aus den verſchiedenen 
Fruchtarten gewonnen wird 


Aus 100 kg Frucht 
erhalt man 
Liter Saft 


Fruchtart 


Trauben 
Johannisbeeren. 
Stachelbeeren 
Erdbeeren 
Brombeeren. 
Heidelbeeren 


tes und für wirkſam befundenes Fertig⸗ 
präparat zur Maulwurfsgrillenbekämpfung 
iſt das Mittel „Werrit“. P. 


Frage 108: Wurzeltöter bei Beerenobst 


Bei mir ſind zahlreiche Stachel⸗ und Johan⸗ 
nisbeerbüſche eingegangen. An den Wurzeln 
zeigten ſie ein weißes Myzelgeflecht, das ich 
als Urſache des Abſterbens anſehe. 
E. L. » Stettin 
Antwort: Bei dem Pilzgeflecht, das Sie an 
Wurzelteilen, am Holz uſw. von Stachel⸗ 
und Johannisbeeren vorgefunden haben, 
handelt es ſich um ein Myzel des ſogenannten 
Wurzeltöters (Rosellinia necatrix). Die von 
dieſem Paraſiten befallenen Sträucher krän⸗ 
keln und ſterben ab. Von der Befallftelle aus 
kann ſich das Myzel auch im Boden weiter⸗ 
verbreiten und ſo die Wurzeln benachbarter 
Pflanzen ergreifen. Von dieſem Krankheits⸗ 
erreger werden jedoch nur Pflanzen befal⸗ 
len, die einen ungünſtigen Standort haben 
und an ſich ſchon kränkeln. Der Pilz tritt 
beſonders bei zu naſſen Böden auf. Es iſt 
anzunehmen, daß die erkrankten Sträucher 
auf zu feuchtem Boden ſtehen und das die⸗ 
ſer Umſtand die eigentliche Urſache des Ab⸗ 
ſterbens iſt. Sollte dies zutreffen, ſo emp⸗ 
fiehlt ſich durch Drainage eine Entwäſſerung 
der Böden und dadurch eine Verbeſſerung 
des Standortes der Sträucher vorzunehmen. 
P. Pa ud» Potsdam 


Frage 109: Verpflanzen von Gehölzen 

Wegen Umgeſtaltung meines Gartens bin 
ich gezwungen, einige Gehölze im belaubten 
Zuſtand zu verpflanzen oder einzuſchlagen. 


Kann das ohne Schaden für die Pflanzen ge⸗ 
ſchehen? Hubert Riemann-Magdeburg 
Antwort: Das Verpflanzen von Gehölzen ge⸗ 
ſchieht am beſten im unbelaubten Zustand. 
Wenn es aber die Umſtände nicht erlauben 
und die Bäume bereits jetzt verpflanzt wer⸗ 
den müſſen, ſind ſie unter größter Schonung 
des Wurzelballens herauszunehmen und die 
oberirdiſchen Triebe tüchtig zurückzuſchnei⸗ 
den, um die Verdunſtung auf ein Minimum 
herabzuſetzen. Dann werden die Bäume ein⸗ 
geſchlagen und reichlich bewäſſert. Im Herbſt 
können ſie an Ort und Stelle gepflanzt wer⸗ 
den. g. 


Frage 110: Erdbeeren für Sandboden 


Welche Erdbeeren ſind für leichten ſchwarzen 
Sandboden zu empfehlen? B. Lehnitz 
Antwort: Folgende Sorten Erdbeeren eignen 
ſich auf ſchwarzem Sandboden. „Königin 
Luiſe“, „Oberſchleſien“, „Mad. Moutot“, 
„Hanſa“, „Späte v. Leopoldshall“. 

H. R. Rötha 


Frage 111: Stehlen des Spargelgrüns 


Mir wurde das Spargelgrün geſtohlen. Wie 
ſchütze ich mich vor erneutem Diebſtahl, da 
das Feld freiliegt? G. E. 
Antwort: Am ſicherſten wird es ſein, 
das Land, wenn es nicht ſehr groß iſt, mit 
einer hohen Einzäunung zu umgeben. Auch 
eignen ſich Alarmſchellen, falls das Gelände 
nahe genug am Hauſe liegt. Bei Anbringung 
einer Warnungstafel können auch Fuß⸗ 
angeln gelegt werden. K. 


Ferdinand Stämmlert 


Delonomierat Ferdinand Stämmler, der 
langjährige Gartenbaudirektor und Ehren 
bürger der Stadt Liegnitz ſtarb kurz vor 
Vollendung feines 81. Lebensjahres. Faft 
40 Jahre, von 1885 bis 1024, hat er die 
ſtädtiſche Parkverwaltung ron Liegnitz ge⸗ 
leitet. Als der eigentliche Begründer des 
Rufes der Stadt Liegnitz als Schleſiens Gar» 
tenſtadt verſtand er es, das Intereſſe für die 
Schaffung von Grünanlagen bei der Bevöl⸗ 
kerung zu wecken, jo daß Liegnitz als „Gar⸗ 
tenſtadt“ in ganz Deutſchland bekannt wurde. 
Schöpferiſches Talent und organiſatoriſche 
Begabung lagen ihm wie kaum einem Meifter 
des Gartenbaues ſeiner Zeit. Anregend und 
aufbauend zugleich verdankt Liegnitz ſeinem 
Schaffen den Aufbau von acht Gartenbau- 
ausſtellungen. Noch bei der Gugali 1927 
ſehen wir ihn, obwohl ſchon im Ruheſtand, 
tatkräftig am Aufbau dieſer Ausſtellung mit⸗ 
wirken. Als Begründer des Vereins Deut⸗ 
ſcher Roſenfreunde und Deutſcher Garten⸗ 
künſtler galt ſein Streben der Förderung des 
öffentlichen Berufslebens und darüber hin⸗ 
aus der theoretiſchen Ausbildung des gärt⸗ 
neriſchen Nachwuchſes. Den älteren Leſern 
unſerer Zeitſchrift iſt Stämmler durch die 
Veröffentlichung wertvoller Beiträge kein Un⸗ 
bekannter. Seit der Gründung des „Prak⸗ 
tiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau“, 
jetzt „Deutſcher Garten“, gehörte er lange 
Jahre zu den eifrigſten Mitarbeitern unſe⸗ 
rer führenden Gartenzeitung. Wiesner 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52, Jahrgang, Heft 15 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


N 


Eine Häsin der Rexkaninchenrasse mit ihren Jungen beim Verzehren der verschiedensten 


Gartenkräuter im freien Auslauf vor ihrer Stallung. 


Aufnahme: Dr. Hubmann 


Farbige Angorakaninchen find wenig bekannt! 


Vielen Liebhabern werden farbige An- 
gora unbekannt ſein, weil ſie ſo ſelten an⸗ 
zutreffen ſind. Es gibt indeſſen eine 
ganze Reihe von Farbenſchlägen, von 
denen die ſchwarzen und blauen noch am 
eheſten anzutreffen ſind. Wir kennen 
außerdem noch goldgelbe, die häufig auch 
als ſandfarbig bezeichnet werden, chin⸗ 


chillafarbige (Chin-Angora), braune, 
haſengraue und ſolche mit Ruſſenkanin⸗ 
zeichnung. 


Bei allen farbigen Angora ſind die kurz⸗ 
behaarten Teile, wie Kopf, Ohren und 
Läufe, kräftiger gefärbt als die lange 
Wolle. So ſind die ſchwarzen Angora 
keineswegs am ganzen Körper ſchwarz, 
die Wolle iſt vielmehr blaugrau bis hell⸗ 
ſilberblaugrau. Es kommen dunklere und 
hellere Tiere vor. Kurz nach der Schur 
iſt die noch kurze Wolle kräftig im Farb⸗ 
ton, wird aber immer heller, je länger 
ſie wird. Auf einen recht kräftigen Farb⸗ 
ton der Wolle iſt bei allen farbigen An⸗ 
gora Wert zu legen. Die Augen- und 
Krallenfarbe entſpricht der Haarfarbe, iſt 
alſo bei farbigen Angora dunkel. Helle 
Krallen und weiße Büſchel ſind fehlerhaft. 
Der Grund für die geringe Verbreitung 
der farbigen Angora iſt darin zu ſuchen, 
daß die Wollabnehmerfirmen wenig oder 
gar kein Intereſſe für farbige Wolle zei⸗ 
gen. In dem großen Umfange, in dem 
jetzt von den Züchterfrauen die Selbſt⸗ 
verſpinnung ihrer Angorawolle zunimmt, 
ſcheint nunmehr auch wieder die Anteil⸗ 
nahme am farbigen Angora zuzunehmen. 
Zur Selbſtverſpinnung iſt die naturfar⸗ 
bige Wolle ſehr willkommen. Die Züch⸗ 
terfrau kann durch Zuſammenverarbeiten 
weißer und echtnaturfarbiger Wolle ſehr 


ſchöne Wirkungen bei den betreffenden 
Kleidungsſtücken erzielen, die einen recht 
ſeidigen Glanz haben. 

Zur Ausſtellung zugelaſſen find alle ein⸗ 
farbigen Angora. Es empfiehlt ſich, auf 
eine recht dichte, grannenarme Wolle zu 
achten. W. K. 


Die Fütterung der Zuchthäſin 
Die Häſin muß reichlich gefüttert wer⸗ 
den. Sie verwendet die ihr im Futter 
zugeführten Nährſtoffe neben der Erhal⸗ 
tung und dem Aufbau des eigenen Kör⸗ 
pers im beſonderen für die in ihrem Mut⸗ 
terleibe heranwachſenden Jungen und 
ſpäter für die Milchbildung. Die Häſin 
muß daher ein beſonderes Leiſtungsfut⸗ 
ter bekommen. Dabei darf ſie aber unter 
keinen Umſtänden gemäſtet werden. Eine 
zu fette Häſin wird in ihrem Zuchtwert 
herabgemindert. Sie hat Schwierigkeiten 
beim Wurfakt und bringt außerdem meiſt 
weniger geſunde Junge zur Welt. 

Für das Wachstum der ungeborenen 
Jungen und für die 

Milcherzeugung iſt „ 

Eiweiß, ja ſogar viel 
Eiweiß, notwendig. 
Das geeignetſte Fut⸗ 
ter für die Häſin ift 
friſches Grün, das 
nicht nur Eiweiß, 
ſondern auch alle 
mineraliſchen Stoffe 
enthält, die für das 
Wachstum der Jun⸗ 


Angorakaninchen mit 
blauem Furbenein- 
schlag. Aufn.: Krebs 


gen und für die Milcherzeugung notwendig 
find. Beſonders milchbildend iſt der Lö⸗ 
wenzahn. Auch Klee und Luzerne find 
wertvoll. Wenn friſches Grün nicht zur 
Verfügung ſteht, dann muß es durch 
gutes Klee- oder Wieſenheu erſetzt wer⸗ 
den. Gutes Heu enthält genügend Ei⸗ 
weiß. Wenn ſich das Heu nicht in hin⸗ 
reichender Güte und Menge beſchaffen 
läßt, dann muß auch noch Kraftfutter 
verabreicht werden, wie Schrot, Körner⸗ 
früchte und Kleie. Bei Zuchthäſinnen iſt 
dafür zu ſorgen, daß ſie ein abwechſlungs⸗ 
reiches Futter bekommen. Hubmann 


Die Körperformen der Kaninchen 


Daß wir nur Kaninchen mit einwand⸗ 
freien Körperformen zur Zucht nehmen 
ſollen, verſteht ſich von ſelbſt. Es ſollen 
hier nur die einzelnen Feinheiten der 
Raſſenmerkmale beſprochen werden. 
Rieſenkaninchen ſollen ſchön lang⸗ 
geſtreckte Formen zeigen und hohe Stel⸗ 
lung. Dabei wird ein ſtarktnochiger, 
muskulöſer Körperbau verlangt, der da= 
neben nicht zu plump erſcheinen ſoll. Bei 
den ſtehohrigen Raſſen eng aneinander⸗ 
ſtehende, nach oben zu ſchön gerundete 
Löffel (Ohren). 

Das Deutſche Widderkanin⸗ 
chen, als beſonderer Raſſetyp, ſoll mehr 
gedrungen, breiter und maſſiger ſein. Die 
Ohren, breit und fleiſchig, ſollen ſchlaff, 
mit der Schallöffnung nach innen, her⸗ 
unterhängen, und am Anſatz ſoll ſich beim 
„Widder“ ein kräftiger Ohrenwulſt be⸗ 
finden. Große, ſchöngeformte Wamme iſt 
eine Zierde der großen Raſſen. 

Von den Mittelraſſen wird ebenmäßige, 
feinlinige Form gewünſcht; der Rumpf 
kann walzenförmig, aber nicht plump 
ſein. Die Ohren ſollen nach der Spitze 
zu keine Falten zeigen, ſondern in etwas 
zugeſpitzter, welliger, feſter Linie ver⸗ 
laufen. Die Halskrauſe ſoll nicht zu ſtark 
entwickelt ſein. 

Kleine Raſſen ſollen kurz und gedrungen 
ſein, dabei aber doch ſchnittig und etwas 
hochgeſtellt. Die Ohren werden durchweg 
eng aneinanderſtehend, ſtraff aufrecht ge⸗ 
tragen. Johannes Voigt 


] 
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Denkt auch an den Hofbund 


Wenn wir allen unſeren Haustieren 
ſorgfältige Pflege und Wartung ange⸗ 
deihen laſſen, ſo dürfen wir auch unſeren 
Hofhund nicht vernachläſſigen. 
Die als Lagerſtätte und Schutz gegen 
Witterungseinflüſſe dienende Hütte ſoll 
aus ſtarken, gehobelten und am beiten 
geſpundeten Brettern gefertigt und in 
ihren Ausmaßen unbedingt der Größe 
des Hundes angepaßt ſein. Das Dach 
muß ſeitlich und beſonders über dem Ein- 
ſchlupfloch genügend Vorſprung haben, 
damit es nicht hineinregnen kann. Die 
Abdeckung erfolgt am beſten mit Blech, 
damit es durch ein Aufſpringen des 
Hundes nicht beſchädigt und undicht 
wird. Bei ſtrenger Kälte iſt das Ein⸗ 
ſchlupfloch durch einen Vorhang aus 
Sackleinewand beſonders zu ſchützen, der 
nur oben befeſtigt und in der Mitte ge⸗ 
teilt ift, um ein bequemes Ein- und Aus⸗ 
ſchlüpfen zu ermöglichen. 

Damit die Bodenfeuchtigkeit nicht von 
unten durchſchlagen kann, muß die Hütte 
durch untergelegte Ziegelſteine etwas er⸗ 
höht werden. Viele Erkältungen haben 
ihren Urſprung in zu feuchtem Lager. 
Als Einſtreu dient weiches Krummſtroh 
oder Heu in dicker Schicht. Die Beimen⸗ 
gung von Farnkraut oder Tabakſtaub 
verhindert das Auftreten von Ungeziefer. 
Als Aufftellungsort iſt eine trockene, zug⸗ 
freie Stelle zu wählen, wobei das 


Schlupfloch der Wetterſeite entgegenge⸗ 
ſetzt liegen muß. Bei ſehr ſtarker Kälte 
iſt es gut, zwecks beſſerer Warmhaltung 
eine Packung von trockenem Laub oder 
Dung um die Hütte zu machen. 

Wenn der Hund dauernd an der Kette 
gehalten werden muß, ſo iſt dieſe nicht zu 
kurz zu bemeſſen, um dem Tier möglichſt 
viel Bewegungsfreiheit zu geben. Sie ſoll 
es ihm vor allem ermöglichen, ſeine Not⸗ 
durft ohne Zwang und nicht in unmittel⸗ 
barer Nähe ſeiner Behauſung verrichten 
zu müſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die Umgebung der Hütte peinlich ſauber 
gehalten werden muß. So muß dieſe 
auch etwas erhöht aufgeſtellt werden, da- 
mit das Regenwaſſer glatt abfließt. 
Sofern es die Verhältniſſe erlauben, kann 
auch die Unterkunft für den Hund direkt 
in einen Stall oder Schuppen eingebaut 
werden. Durch eine an der Außenſeite 
des Gebäudes angebrachte, genügend 
lange Eiſenſtange mit daranlaufendem 
Ring und Kette wird hierfür für genü⸗ 
gend Bewegungsfreiheit geſorgt. Soll die 
Laufſtrecke verkürzt werden, jo bohrt man 
an einigen Stellen der Stange Löcher, 
ſteckt einen Bolzen hindurch, der dann 
den Ring am Weitergleiten hindert. 
Eine regelmäßige Fütterung darf auch 
beim Hund nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Der Appetit der einzelnen 
Hunde iſt ſehr verſchieden. Im allgemei⸗ 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Um das teure Futter zu ſparen, müſſen alle 
älteren Legehennen abgeſchlachtet werden, 
ehe die Mauſer einſetzt. Ebenſo ſind die 
überzähligen Jungtiere in der Küche zu ver⸗ 
werten oder zu verkaufen. 

Infolge der Hitzeeinwirkung läßt jetzt die 
Legetätigteit etwas nach. Die Futterration 
darf aber deswegen nicht verringert werden, 
ſondern muß ausreichend fein, damit die 
Tiere nach der Erholungspauſe bald wieder 
ans Legen kommen. 

Das Trinkwaſſer iſt öfter zu erneuern und 
an einem ſchattigen Ott aufzuſtellen. 
Weichfutter ſofort nach dem Anmachen ver⸗ 
füttern, da es jetzt ſchon bei kürzerem 


Stehen ſchnell in Säuerung übergeht und 
bei den Tieren Durchfall hervorruft. 

Die Ungezieferbekämpfung darf nicht ver⸗ 
nachläſſigt werden; denn bei Vernachläſſi⸗ 
gung vermehren ſich dieſe Plagegeiſter in 
wenigen Tagen in die Millionen. 

Den Kot regelmäßig aus den Ställen ent⸗ 
fernen und umherliegende Federn aufjam- 
meln. Für den Winterbedarf Eier in Ga⸗ 
rantol einlegen. 


Bei den Frühbrutkücken iſt die Fütterung 
eiweißärmer zu geſtalten, da es nicht er⸗ 
wünſcht iſt, daß die Jungtiere bald mit 
Legen anfangen, die Eier fallen dann um 
ſo kleiner aus und die verfrühte Legetätig⸗ 
keit hat oft eine Herbſtmauſer im Gefolge. 


nen genügt eine zweimalige Fütterung. 
Man reicht zur Abendmahlzeit ſoviel, wie 
der Hund freſſen will; morgens etwa den 
dritten Teil dieſer Menge. 

Saufwaſſer ſoll im Winter nur in leicht 
angewärmtem Zuſtand gereicht werden. 
Genau wie der Menſch, liebt auch der 
Hund Abwechſlung im Futter. Wenn er 
auch in erſter Linie Fleiſchfreſſer ift, jo 
iſt er doch für zeitweiligen Zuſatz von ge⸗ 
kochten Kartoffeln und ſonſtigen Küchen⸗ 
abfällen, auch Kohl uſw., ſehr dankbar. 
Knochen, möglichſt groß, damit ſich der 
Hund damit beſchäftigen und dieſe be— 
nagen kann, dürfen nicht fehlen; denn 
dies fördert die Speichelbildung und 
Verdauung und hält das Gebiß geſund. 
Zweckmäßig iſt es, wenn der Wachhund 
nur immer von ein und derſelben Per- 
ſon gefüttert und betreut wird, da ſonſt 
das Tier leicht zutraulich wird. 

Ab und zu ein Bad, bei dem der Hund 
mit Seife gründlich abgeſcheuert wird, 
oder ein längerer Spaziergang, bei dem 
er ſich austummeln kann, trägt ſehr zum 
Wohlbefinden des Tieres bei. 

Der Hund, der unſer Eigentum ſchützt, 
verdient es, auch gut verſorgt zu wer⸗ 
den. Es darf nicht heißen, für den Köter 
iſt eine Kiſte in irgendeiner verdreckten 
Ecke und verdorbene Futterreſte gerade 
gut genug. Liebevolle Behandlung wird 
der Hund, wie kein anderes Tier, durch 
Treue und Anhänglichkeit an feinen 
Herrn belohnen. P. 


Die Tiere kommen dann meiſt erſt im Früh⸗ 
jahr wieder ans Legen und die ſo begehrten 
Wintereier fallen aus. 


Waſſergeflügel 

Die Gänſe werden den ganzen Tag auf der 
Weide gelaſſen oder über die Stoppeln ge⸗ 
trieben. Dabei darf nicht vergeſſen werden, 
daß in der Nähe der Weideſtelle ſtändig ein 
Gefäß mit friſchem Waſſer aufgeſtellt wird. 
Am beſten eignet ſich hierzu eine halbierte 
Tonne, damit die Tiere den ganzen Kopf 
hierin untertauchen können. 

Iſt bei großer Trockenheit die Grasnutzung 
nur ſpärlich, ſo erhalten die Tiere früh vor 
dem Austrieb ein Weichfutter aus Kartof⸗ 
feln mit etwas Kleie und abends pro Kopf 
eine Handvoll Hafer. 
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Ein Geflügelstall mit Junggeflügel, der an ein. 


Wie die Säugetiere den Haarwechſel, jo 
hat das Geflügel den Federwechſel, die 
Mauſer. Sie iſt abhängig von der Wit⸗ 
terung, und auch von Raſſeeigenheiten 
und Veranlagungen der einzelnen Tiere. 
Gewöhnlich tritt ſie im Herbſt auf, im 
zweiten Lebensjahr tritt ein völliger Fe⸗ 
derwechſel ein. Das Geflügel läßt bei 
der Mauſer im Geſchlechtstrieb nach, das 
Krähen der Hähne wird ſeltener und die 
Hennen legen nicht mehr. Je früher die 
Mauſer einſetzt und je raſcher ſie vor⸗ 
übergeht, deſto beſſer iſt es natürlich, da 
dann die Legeperiode (im Oktober und 
November) beginnen kann. 

Grundfalſch iſt es, während der Mauſer 
ſchlechter zu füttern. In dieſer Zeit 
braucht das Geflügel viele Stoffe zum 
Neuwuchs der Federn. Im Herbſt findet 
es auch ſchon weniger im Auslauf, es muß 
daher ſtatt ſchlechter gerade beſſer ge- 
füttert werden. 7 

Plötzlicher Futterwechſel, ebenſo auch 
Umſtallung des Geflügels können dazu 
beitragen, daß das Geflügel ſofort und 
faſt alle Tiere gleichzeitig mit der Mau⸗ 
fer beginnen. Man gibt kalk⸗, eiweiß⸗ 


er Seite nur mit Drahtgaze geschützt ist. 
Die Tiere werden auf diese Weise gut abgehärtet und bleiben gesund 


Die Maufer beginnt, forgfältige Pflege erforderlich 


und fetthaltiges Futter und füttert drei⸗ 
mal täglich. 

Dies beſonders, wenn die Witterung ſchon 
kalt iſt, weil dann mauſernde Hühner in⸗ 
folge ihrer geringen Widerſtandskraft 
doppelt beeinträchtigt werden. Bei naß⸗ 
kalter Witterung bleiben natürlich die 
mauſernden Tiere in dem geſchützten 
Scharraum, ſonſt ſind Erkältungskrank⸗ 
heiten zu befürchten. R. 


Pflege des Junggeflügels 


Ueberzählige Junghähne werden von 
den Hennen abgeſondert, kurze Zeit an⸗ 
gemäſtet und im Gewicht von etwa 
2 Pfund abgeſchlachtet. Bei Weiterfütte⸗ 
rung überſteigen die Futterkoſten den 
Nutzen. 

Die zur Zucht beſtimmten Jungtiere 
werden ebenfalls nach Geſchlechtern ge⸗ 
trennt, da ſonſt durch das Treiben und 
frühzeitige Treten der Hähne beide Teile 
leiden. ö 

Die Jungtiere ſind zur Zeit des letzten 
Federwechſels kräftig und eiweißreich zu 
füttern, um leiſtungsfähige Zuchttiere zu 
erhalten. 


Vom fünften Monat an iſt die Beimen⸗ 
gung von Kraftfutter zu verringern, um 
die Tiere nicht zum zu frühen Lege⸗ 


beginn zu reizen. Vor vollſtändiger kör⸗ 
leine 


perlicher Ausbildung ſollen wir 
Eier von den Tieren verlangen. 
Die Jungtiere find rechtzeitig an di 
ſtangen zu gewöhnen. Eine Verkrüm⸗ 
mung des Bruſtbeines iſt nicht hierauf, 
ſondern auf durch unrichtige Fütterung 
hervorgerufene Knochenweiche zurückzu⸗ 
führen. 

Bei der ſommerlichen Hitze vermehrt ſich 
das Ungeziefer ungeheuer, daher pein— 
liche Sauberkeit in den Ställen. 

Die Läufe der Tiere ſind gegen Befall 
der Krätzmilbe (Kalkbeine) öfter mit 
Oel einzureiben. 

Die Anlegung der geſchloſſenen Fußringe 
nicht vergeſſen. Zu Ausſtellungen werden 
jetzt nur Tiere mit dem A. R. zugelaſſen. 


Offenfrontſtall für Junghühner 
Grundbedingung für eine gedeihliche 
Entwicklung des Junggeflügels iſt es, 
wenn es ſich immer, beſonders aber auch 
während der Nachtruhe, in friſcher Luft 
aufhalten kann. Nichts wirkt geſundheits⸗ 
ſchädlicher, als wenn die Tiere in dump⸗ 
ſen Stallungen eng zuſammengepfercht 
ſitzen müſſen. Es iſt daher gut, wenn wir 
das Junggeflügel im Herbſt möͤglichſt 
lange in geſonderten Ställen mit offener 
Front belaſſen können. Die Innenein⸗ 
richtung beſteht lediglich aus einer An⸗ 
zahl Sitzſtangen. Die Vorderfront wird 
zum Schutz gegen Raubzeug mit eng⸗ 
maſchigem Drahtgeflecht beſpannt. 

Bei ungünſtiger Witterung dient vor⸗ 
gehängte Sackleinewand als Schutz. Die 
Aufſtellung erfolgt an geſchützter Stelle, 
die offene Front der Wetterſeite abge⸗ 
kehrt. Die Größe richtet ſich nach der 
Anzahl der Tiere, jedoch muß eine Ueber⸗ 
füllung vermieden werden. Hierin kön⸗ 
nen dann die Jungtiere verbleiben, bis 
ſie mit dem Legen einſetzen und zu den 
Alttieren kommen. Unter beſonderen Um⸗ 
ſtänden kann der Stall auch durch Ein⸗ 
richtung von Legeneſtern als Reſerveſtall 
dienen. In einem ſolchen Stall fühlen 
ſich die Tiere immer wohl, bleiben geſund 
und erfreuen den Züchter. 


——ä— ————————ë—ä zrſ — 


Maſtenten werden mit 10 Wochen abgeſchlach⸗ 
tet, ehe die letzte Mauſer einſetzt. 


Puten 

Bei den Puten iſt eine beſondere Wartung 
nicht notwendig, da ſich die Tiere den gan⸗ 
zen Tag auf der Weide aufhalten. Abends 
erhalten ſie eine Zufütterung von Mais. 
Bei ungenügendem Auslauf müſſen den 
Tieren, wenn ſie ſich kräftig entwickeln ſol⸗ 
len, zuſätzlich getrocknete Granelen, Fleiſch⸗ 
knorpel oder Knochenſchrot gereicht werden. 
Reichliche Grünfütterung iſt zur Geſund⸗ 
erhaltung der Puten unbedingt notwendig. 


Tauben 


Da die Taubenſchläge meiſt direkt unter dem 
Dach liegen, entwickelt ſich hierin im Som⸗ 


mer oft eine unerträgliche Hitze. Wir müſ⸗ 
ſen daher für eine gute Ventilation ſorgen, 
damit die Tiere nicht zu ſehr ermatten. Zug⸗ 
luft iſt jedoch hierbei zu vermeiden. 

Junge, bereits ſelbſtändige Tauben bringen 
wir zweckmäßig in einem geſonderten Abteil 
unter, damit der Zuchtſchlag nicht übervöl⸗ 
kert wird. 

Die Jungtiere entwickeln ſich dann auch 
beſſer. Durch Aufſtellen von flachen Schüſ⸗ 
ſeln mit Waſſer ſorgen wir für Bade⸗ 
gelegenheit. Mit dem teuren Körnerfutter 
gehen wir ſparſam um und erſetzen dies zum 
Teil durch gekochte Kartoffeln, die mit Kleie 
feuchtkrümelig angemengt werden. 
Ungezieferbekämpfung durch regelmäßiges 
Abſpachteln der Niſtkäſten und Sitzbretter 
muß wiederholt vorgenommen werden. 


Kaninchen 

Häfinnen, von denen die Jungtiere abgeſetzt 
ſind, laſſen wir nochmals belegen, ſofern uns 
für die Unterbringung der Nachzucht noch 
genügend Stallungen zur Verfügung ſtehen. 
Jungkaninchen, die für die Nachzucht nicht in 
Betracht kommen, werden im Alter von 6 
bis 8 Monaten zur Maſt angeſetzt. Bei Ver⸗ 
fütterung von Weichfutter iſt größte Vor⸗ 
ſicht geboten. Ein geringer Reſt angeſäuer⸗ 
ter Kartoffeln kann den Tod des Tieres her⸗ 
beiführen. 

Für den Winterbedarf decken wir uns mit 
gutem Wieſenheu ein. Wird das Heu direkt 
unter dem Ziegeldach gelagert, jo empfiehlt es 
ſich, eine Lage Stroh dazwiſchen zu ſtopfen, 
damit das Heu durch angezogene Näſſe nicht 
verderben kann. 
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Erweckt bei der Jugend Liebe zur Bienenzucht 


Was ein Imkermeiſter werden will, muß 
ſchon in früheſter Jugend Liebe und Be⸗ 
geiſterung für das emſige, wunderbare 
Leben des rührigſten aller Tiere des Erd⸗ 
kreiſes zeigen. Der wahre Imkervater 
weiß gut, wie es anzuſtellen iſt, ſeinen 
Kleinen an den Bienenſtand zu ziehen. 
Er nimmt ihm zuerſt die oft wahnſinnige 
Angſt vor dem Stachel der Biene. Der 
Kleine wird bald einſehen, daß keine 
Biene ſticht, wenn ſie nicht gequält, ver⸗ 
folgt, beläſtigt wird. Der Bub läßt es 
ſich ruhig gefallen, wenn ſich mal ein 
Bienlein auf ſeine Hand oder gar ins 
Geſicht ſetzt. Sie will ja nur raſtenz fliegt 


bald wieder ab. Sie fühlt inſtinktiv, daß 


ihr der Stich das Leben koſtet. Die 
Wundſtelle zieht ſich krampfhaft zuſam⸗ 
men; der mit Widerhaken verſehene 
Stachel bohrt ſich in die Wunde. Die 
Arme macht verzweifelte Anſtrengungen, 
die Stechborſte aus der Wunde zu ziehen. 
Nur in den wenigſten Fällen gelingt es. 
Meiſt reißt der ganze Stachelapparat mit 
den Geſchlechtsteilen aus dem Hinter- 
leibe. Die Biene hat noch die Kraft, ab⸗ 
zufliegen; ſucht ſich einen ruhigen, dunk⸗ 
len Winkel und ſtirbt eines elenden 
Todes. 

Der angehende Imkersmann darf öfter 
durch das Fenſter das wunderbare Bie- 
nenleben ſehen oder ſich hinter Büſchen 


Friſches Heu darf nicht ſofort verfüttert wer⸗ 
den, ſondern erſt nach einigen Wochen, wenn 
es einen Schwitzprozeß durchgemacht hat. 


Ziegen 

Auch bei den Ziegen iſt jetzt beſondere Vor⸗ 
ſicht in der Verfütterung von friſchem Heu 
geboten. Es wird zweckmäßig in der Ueber⸗ 
gangszeit mit Haferſtroh vermiſcht gereicht. 
Bei zu reichlicher Verfütterung von Rüben⸗ 
blättern, beſonders wenn dieſe durch längere 
Lagerung hitzig geworden find, tritt bei den 
Ziegen Trommelſucht auf, wobei durch ent⸗ 
ſtehende Gaſe der Leib aufgetrieben wird. 


Derantwortiſch für den Textteil Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 
wermaltung: Berlin W 35, Dotodamer Straße 111 — Derantwortlicher Anzeigenleiter: Walter Zig, 
U.DS. 37)über 17000, einfehl. der Auflage „Der Lehrmeifter im Garten und Kleintierhof” und der Ausgabe k. — 


Der praktiſche Ratgeber im Obj 
eee Dr. Jg Dal, Kon 
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2 Garueban‘) der Derigeanlich Teowigie 3. Sobn, 
. Seanz Hain, Kommfffionebudipandiung, Wien 1, elne ee. Do 


verſteckt am rührigen Weſen der großen 
Geſellſchaft erfreuen. Heute ſteht er hin⸗ 
ter einem einfachen Wanderſtand und 
befeſtigt Abſtandshülſen an einem Rähm⸗ 
chen. Er macht die Arbeit recht genau 
und freut ſich ſeines Werkes. 

Ja, wenn wir einen Teil der heran⸗ 
wachſenden Jugend für unſere Imker⸗ 
intereſſen gewinnen könnten! Das wäre 
eine ſittliche Tat! Wer ſich einmal mit 
heiliger Liebe der Bienenzucht hingegeben 
hat, wird nie mehr in ſeinem Leben von 
ihr laſſen. Der Zug der Zeit geht heute 
dahin, bei der Jugend wieder mehr Liebe 
und Intereſſe zur Mutter Natur zu 


Ein elfjähriges Madel, 
das schon in der Im- 
lerei gut Bescheid 
weiß. Links: Dasstark 
vergrößerte Bienenei 


Ein junger Bube, der 

in die Fußtapfen sei- 

nes Vaters tritt. 
Aufn. Weigert (2) 


wecken. Möchten dabei Bienen und Blu- 
men in ihrer wunderbaren Wechſelwir⸗ 
kung nicht überſehen werden! 

Daß dieſer Wunſch auch Wirklichkeit wer⸗ 
den kann, zeigt das Bild, wo das elfjäh⸗ 
rige Mädchen großes Intereſſe für die 
Imkerei bekundet. Sie iſt bereits ſtichfeſt, 
verhält ſich völlig ruhig, wenn eine 
Biene ſich ihr auf Hand oder Wange ſetzt. 
Heute hat fie eben von ihrem Groß⸗ 
vater den Auftrag bekommen, in einer 
aus dem Kaſten genommenen Wabe nach 


Vorſichtige Maſſage und Eingeben von etwas 
Butter und Fenchel oder Pfefferminztee kön⸗ 
nen Erleichterung bringen. In beſonders 
ſchweren Fällen muß ſofort der Tierarzt 
herangeholt werden, der durch Einſtich mit⸗ 
tels eines Trokars den entwickelten Gaſen 
Austritt aus dem Panſen verſchafft. 

Jungziegen ſollen ſich ſtändig auf der Weide 
tummeln können. Franz Prall 


Bienen 

Die Honigtracht geht immer mehr zurück 
und die Bienen müſſen von ihrem Vorrat 
zehren. Sie fliegen umher und ſuchen, wo 


Deut und Derlag Tromigfep . Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 17 — Anzeigen» 
Water 6, See 8 11010 Ae eee Ar 5 vom 1. Jult 1937 — K. 
oftfche 
Frankfurt (Oder) — In Oeſterceſch und Ungarn verantwortlich für Scheiftleitung und 
{parkafjatonti Wien Ar 16795, (Tihechoflomatet) Drag 77869, Qugoflamien) Zagreb 40778 — 
Wiener Doftjpartafienfonto Re. B. 130976 der Derlagsanftalt Trowizſch Sohn, Frankfurt (Oder) 


„Bieneneiern“ zu ſuchen. Das iſt keine 
gar fo leichte Aufgabe. Die Bieneneier 
ſind winzig kleine, weiße Fädchen, etwa 
1% mm lang und % mm dick. Der obere, 
etwas dickere Teil bildet den Kopf und 
die nach innen gebogene Seite den Rücken 
der werdenden Larve und Biene. Die 
Farbe des Eies iſt ein durchſcheinendes 
Weiß. Die äußere Eihaut iſt nicht glatt, 
ſondern erſcheint bei ſtärkerer Vergröße⸗ 
rung wie mit einem Netzwerk von fünf⸗ 
und ſechseckigen Maſchen überdeckt. 

Um die Eier richtig und raſch zu erkennen, 
iſt es notwendig, die Brutwaben aus dem 
Stock zu entnehmen und ins helle Tages⸗ 
licht, am beſten an die Sonne, zu brin⸗ 
gen. Das kleine Mädel weiß auch ſchon, 
daß das Bienenei am erſten Tage der Be⸗ 
ſtiftung ein wenig geneigt auf dem Bo⸗ 
den der Zelle ſteht, daß es ſich mehr und 
mehr neigt, am dritten Tage nach der Be— 
ſtiftung auf dem Zellboden liegt, aufs 
platzt, daß dann ein kleines Würmchen er⸗ 


ſcheint, die Bienenmade. Das Mädel ers 
kennt ſchon eine kranke Königin im Volke 
an der unregelmäßigen Eiablage. Die 
kleine Imterin behauptet auch, daß die 
Eier von einer Arbeitsbiene ſtammen, 
wenn ſie an einer Wand der Zelle ange⸗ 
klebt ſind und nicht auf dem Zellenboden 
ſitzen, wie dies bei einer geſunden Köni⸗ 
gin unter normalen Verhältniſſen ſtets 
der Fall iſt. Bei dieſem großen Intereſſe 
wird das Mädel immer mehr in das 
Bienenleben eindringen. Weigert 


ſie etwas Honig erhaſchen und ſcheuen nicht 
vor Räubereien dort, wo der Imker aus 
Unachtſamkeit leere Waben oder Honigabfälle 
zum Auslecken von dem Beuten aufgeſtellt hat. 
Wollen wir einen großen Bienenſtand durch 
den Winter bekommen, müſſen wir alle paar 
Tage etwas Zuckerwaſſerlöſung geben, damit 
die Bruttätigkeit nicht ganz ausſetzt. 

Für den Heideimker find jetzt die Feſttage 
gekommen, vorausgeſetzt, daß er mit recht 
ftarfen Völkern wandert und die Witterung 
für ihn günſtig iſt. Bei warmem, ſchwülem 
Wetter honigt fie am beſten und bringt recht 
gute Ernten. 


'onto Berlin Ar. 123006 „Deutjcher Garten“ (fruher 


Jeder, der einen Garten hat, braucht einen 
Berater im Anlegen, Bepflanzen und Pfle⸗ 
gen, im Obftbau, Gemüſebau und in der 
Blumenzucht. Sr braucht Gartenbücher, 
die ihm in allen Fragen Auskunft und 
die richtige Anleitung geben. 


Ein Meisterwerk 
nach dem jeder Garten- und Blumen- 
freund, jeder Kleingärtner und Siedler mit 
beſtem Erfolg arbeitet, ift 


Böttner’s 
Gartenbuch 
für Anfänger 


20. Auflage, 216.—- 230. Tausend 


520 Abbildungen und Zeichnungen mit 16 
ganzfeitigen Bildtafeln in Leinen gebunden 
Preis nur RM. 7.50 


Dieſe Urteile ſagen alles 


.. Alles enthält es. &s | ... Cine Fundgrube don prak⸗ 
ſſt wirklich keine Lage denk-] tiſchem Wiſſen und Können. 
bar, in der diefer alte Prak- Deutſche Lehrerzeltung 
tiker verfagt. Volkoerzſeher 

es gebört zu den we: Ich widme zur geit jede 
nigen Gartenbüchern, die fich | freie Stunde dem „Böttner“, 
durch ihre Güte felbft weiter: | aus dem ich bisher nur Wert: 
empfehlen. volles ſchöpfen durfte. 
Blumen- und Pflanzenbau 5. Benecke, Altona 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Mit 45 farbigen Abbildungen 
Dr. N. Schmidt 
Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaus 


Mit diefem Buch findet man den 
Schädling, erkennt ihn und kann 
ihn fofort bekämpfen, weil auch 
die Maßnahmen für die erfolg 
reiche Bekämpfung genannt find. 


90 Seiten, Preis M. 3.— 


Für den Rofenliebbaber 


empfehlen wir das kurz 
nach feinem Erfcheinen 
als erftes Roſenbuch ge: 
rühmte und anerkannte 
Werk des bekannten 
Roſenzuchteto und Rach · 

0 manne Wilhelm Hordes, 
Sparrieshoop 


ROSEN 


Züchtung, Anpflanzung 
und Pilege 


Auf 134 Seiten mit 162 Abbildungen und Dierfarbendrucken 
find reiche Erfahrungen feftgelegt. Hier finder der Rofen« 
liebhaber aber auch alles, was über Züchtung, Anpflanzung u. 
Pflege zu vollem Erfolg führt. Dornehm in feiner 

Ausführung, koſtet diefes wertvolle Buch nur am. 4.20 


Sin paar Spezialbüder! 
Neuzeitlicher Pfirsichbau 


für den Erwerb und im Hausgarten. 
Don Oberlandwirtfchaftsrat &. Trenkle 
Anter Mitarbeit von E. Philippi bat der Verfafjer alle 
Fragen, vom erjten Spatenftich bio zum erfand, ers 
ichöpfend behandelt. Nach den erteilten Ratfchlägen Ift 
erfolgreicher Dftrfichbau gefichett. 128 Seiten mit 106 Abb. 
Dreio Rm. 4.20 
Das deutsche Kirsehenbueh 
Don Dipl. Obftbauinfpektor e. Sante 
Ein einzigartiges Buch, das alle Fragen im Kieſchenbau 
peateifch zu öfen vermag und felbft dem erfahrenen 


Jochmann neue Borfchaften zuträgt. 118 Selten mit 105 
Abb. In Leinen gebund. RR. 5,75 Kartoniert AM. 4.73 


> Gartenbauverlag 
Drowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


ohne Wa 
ſpülung. 
dichtem Kap 


paſſend, halten Zugluft. Ge 
und Fliegen fern. Preisliſte umſo 


Otto Franz, Dresden 16, Poſlſach 


Gebrauchte Raſierklingen finden 
5 @ NRaliertl 

zum Grasſchneiden. 1 Stück 1,40 RM 
ſendung. Nachnahme 30 Apf. mehr. 
P. Zeiler, 
Poſtſchecktonto: 


Scariaſtraße 14 


Verwendung im der 


ers 
mit 
pen⸗ 


ruch 
nit. 


407 


ingen ⸗ Sichel 
lden Sowi 


Dresden 21 
Dresden 20937 


Champignonbrut 
höchſt keimfähige Sorten in 
5 weiß und blond. Zuchtanweiſung 
wird a. Wunſch beigelegt. Spezial⸗ 
züchterel für Champignonbrut. 
Baddag & Maltitz Torgau (Elbe) 


25 Rue A) IIND. 
ES) | werbung 
schafft 

5 Arbeit 


2 2 
HEIN! 
Wallrteim on ah. [NN 


Stelldichein 


Für Naturfreund 
Modernes Land» 
haus, Nähe Straus⸗ 
berg bei Berlin. 
1929 maſſiv erbaut, 
7 Zimmer mit Zu⸗ 
behör, Zentralhei⸗ 
zung. Warmwaſſer. 
Garage, Geftügel- 
hof, Morgen Dbft- 
jarten (Kernobst. 
teimdbft, Beeren⸗ 
obft, Nüffe, Wein). 
Gemüfegarten und 
ein Morgen Wieſe 
wegen vorgerückten 
Alters zu verkaufen. 
Die Pefigung ist 
ganz eingezäunt, 
bauszinsſteuerfrei. 
hat eigene Waſſer⸗ 
leitung mit 14 Hy⸗ 
dranten zur Be⸗ 
wäſſerung und liegt 
ſehr günftig zum 


elegenheitskauf 
24 teilige Beſteck⸗ 
garnitur, Chrom- 
Stahl. Meſſerklinge 
rostfrei. hochſeine, 
ſchwere Ausfüh⸗ 
zung. Grip Lapme, 
Kraghammer 
(Weſtfalen) 


Tandhausvilla 
Enthält parterre 
153 Zimmer und 
15.2 Zimmer nebſt 
Küche und Terraſſe. 
1. Stock 14 Zün⸗ 
mer. 4 Kammern, 
Küche, Bad, Kloſett. 
2 Baltons. Hof 1 
maffive Scheune mit 
4 Stallungen. 1 
Morgen Obſtgarten 
120 tragende Dbft« 
bänme.Öeflügelftalt 
für 200 Hühner. 3 
Verkehr nach Berlin Morgen Ackerland. 
5 Minuten zum 2 Morgen Wieſe u. 
Bahnhof). Preis 35] 2 Morgen Wald. 
Mille. Anzahlung] Grundſtück ift 1910 
nach Vereinbarung. | mafliv u ſehr ſolid 
Anfrag. unter Nr. 2ſerbaut. Eignet ſich 
an die Anzeigen- als Ruheſiß oder 
Verwaltung Berlin] Penſionshaus 
W 35. Polsdamer Preis 23000. An. 
Str. 80 zahlung nach Vers 

— einbarung. Göcker. 
Gärtner, Bernöwe bei Ora⸗ 
in allen Zweigen 


nienburg. 

erfahren, Kennt. 

niſſe als Fachmann 

erwünscht für 1. 

Oktober geſucht. Une 

gebote unter Rr. 1 

Gerl rn 

Verwaltung Berlin 
„ Potsdamer 

Str. 89 


Aelterer, lediger 


Herrſchaſts⸗ 
gärtner 

durchaus tüchtig 

und zuverläffig, 
ſucht Amſtänbehel. 
ber Stellung in 
Villa. Beſte Zeug⸗ 
Teſucht niſſe und Si 
Beſſer. „Der Wein⸗ lungen. Lichtbild. 
ſtock und feine Pfle- e le unter 
ge- kartoniert Ge- Nr. 3 an die An⸗ 
noſfenſchafts⸗Buch⸗ geigen⸗Verwaltung 
handlung Winter- Berlin W 35, He 

thur (Schweiz) damer Str. 8 

Gd t im für Baum: 
Artnerin schuikontor 
für baldigst gesucht, die im Sommer 
evtl. ler Baumschule tätig ist. 
Schreibmaschine und Kurzschrift 
Bedingung. Stellung evtl. dauernd. 
Cell. Angebote bei freier Station. 
Kassen und Familienanschluss, 

Gehalt nach Uebereinkuntt. 


Karl Zinsser, Baumschulen, 
Uelzen i. Hannover. 


D.R.6.M. Geißfußmesser, 
ca. 100% Vered- 
lungsert. Obstb. 
Ros., Zier-Fors| 
pflanz., Edelreis., 
Gartenpläne. 
Beratung in allen 
Gartenfrag., bill. 
Neu: Baumhalter! 
Listen frei! 
K.R Konten,. Gotha Thür, 
Sonnsborner Straße 10a 


Gänse 
diesjährige, aus- 
gewachsene RM 5.50, 
extra starke 
versendet laufend 
unter Garantie 
lebenderAnkunft 
Robert Gutmann, 
Weißenburg/Bay. 24 


Drahtgeflecht 
a verz.Eisendraht, 
Im breit, 16 mm 


BERLIN SW68 Mark: 


Ay Dönhoft 2830 


Glanzhellen Süßmost 
erzielen Sie durch 


Moguntia-Filter 
Vielseitig erprobt und 
belobt. Prospekte frei. 


Franz Müller, 
Gonsenheim b. Mainz 
Kaiserstraße 3 


Warum nicht in diesem 
Sommer ein neues 


Fahrrad? 


Wir machen Ihnen 
bestimmt ein gutes 
Angebot. 


E.&P.Stricker Fahrradiabrik 
Brackwede-Bielefeld 420 


rafenstr.76 


Erdbeerpflanzen 


üchtigſte u. ertragreiche 


Drahtgeflecht 
50 m lang. g 
1 m boch. 
5.20 Mark 
Drahtzaune 
je. Axt für 
alle Zwecke 
ſebr billig. 
Katalon gratis 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen 5, Hess. 


a 
Blumenzwiebeln, 
Erpbeerpflanzen 
großfr. Sorten und 
Rügen 
Herbſth umen. 
Bilanzen und 
Gemüſeſamen 
kaufen Sie bitte bei 
Grieſſenhagen Co. 
Gegründet 1807 
Quedlinburg 15 
Verlangen 
unfere Pr 


rien, 


) 4.00, unpifierte 
+ 2.00, 1000 St. & 15.00, 


roch. 

Ernie bringt, 25 pit. Pfl. 
* 4.00 p. Nachn. 

Albert Naumann, Gröbeerkult., 

8 4% 


stuuden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 


Kurt KÜCHLE Reichbebilderten u be- 
IKEMPTENALLGÄUS ratand. Katalog anford., 


Abessinier- 
Brunnen 
z.Selbst- 
aufstell., 
Illustr. 
Preis- 

liste 
umsonst 
A.Schepmann 
Pumpenfabrik 
Berlin N 641 
Chausscestr. 88 


m. Daunen z, Selbstreißen % kg 2.80 RM. 
3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 


10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant, Vers. geg. Nachn. ab 24 kg 
portofrei. Prima Inlette m. Garant. billig. 
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück 
i Manteuffel, Gänsemästerei, 
V Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
Größtes Bettfedern-Versandgeschäft des 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Maschenw.1,0 mm 
.5.209.50- 


H Ib Werk. 

Nachn.Preisl.fral. 
‚Weste. Drahtwarenfabrik. 
Hüsten 17 l. W. 


ſtäbe bis 7 m, Baft, 
Kokosgarn u. a. f 
Seilerwaren, Blu⸗ 
menftäbe, tifetten, 
Preisliſte frei 
China-Japan- 
Import 
Bergedorf- 
Land, Heckkathen 7 


Junghennen 
6 Wochen alt, weiß 
Leghorn 2.50 Dl. 
Italiener 2.60 M. 
RHodeländ. 2.80 M. 
Safe 
aſthähnch⸗ Woch. 
208 gh dr 2 Tage 
3. Anficht. Leb. Ant. 
Geſlügelhof 


ertans, Retberg12 1.W. 
Erdbeerpflanzen 


Sieger, verbess. 
Louise, Rotkäpp- 
chen, Ia bewurz. 
Pflanz. 100 St. 2, 
1000 St. 15.-M. (er- 
tragsreiche Sort) 
gibt ab 
Eduard Bätz 
‚Sonneberg-Th., Waiderhi 


* 
Nugen. 
Hate HENNEN 
beſter Legezuchten, 
kräftig und gefund, 
Weiße Leghorn, 
Nebbf.Staliener, 
8 Wochen alt 3.00, 
10 Wochen alt 3.40. 
Auchandere Raſfen. 
Garantie leb. Ankft 
Proſpekt Toftenlos! 
Geſlügelpark Stroop, 
Rietberg 1 catch E 


Pumpen fur Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
HERE Küblank & Co, Pumpanfabrik 
D BerinND55.,ReinickandorfarStr.95 


Für85Pfennig 


Vogelschutz 


Was Sie über den Niſtkaſten⸗ 
bau, die billige Anlage von 
Futterplätzen, Trinkſtellen und 
über die erfolgreiche Fütterung 
wiſſen möchten, das ſagt Ihnen 
das beliebte Buch „Vogelſchutz 
für Jedermann“ von Dipl. 
Gartenbauinſpekt. Kurt Krenz. 
Sie finden darin aber auch alle 
Vögel des Gartens beſchrieben 
und viele andere Fragen beant⸗ 
wortet. 40 Seiten mit 45 Ab⸗ 
bildungen. Beſtellen Sie es 
noch heute beim Gartenbau- 
verlag Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder), denn 


es lohnt sich 


Gewächshäuser 


zum Selbstbau und mit Montage 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
J.Preisl.kostenl. 
KatalogM. 0.60 
Postscheck 11769 


Br 3 
tienster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


NSV-KINDERLAND VERSCHICKUNG- 
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Spender Freiplätze! 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräfigungsmittel, 

Jeder Garten hat Platz für Hühner. Wir 

lief. seit 1902: Bruteier, Külcken, Jung. 

hennen Euter! 

ais hühner 


| Drahtgitter 
© Geflügelhof 


vos 
Aufklärender 


Neuheiten I. Ranges 


Deutschland, mittelfrüh, 
Braunschweig, sehr früh, 
große dunkelrote Riesen- 
t. 5 St. 4.50, 100 St. RM. Frau 
Mieze Schindler, sehr ein, brombeerartig, Moulin 
rouge, der Oberschlesien ähnlich, Franken, Bavaria, 
10St.1.80, 25St.3.-, 100St.9.- RM. Amazone, sehr früh, 
Eva Macherauch. Pillnitz, Zarathustra, Früh. der 
Frühen, Herbstfreude (immertragd.) 25 St. 2.-, 100 St. 
5.-, 1000 St. 45.— RM. Anerkanntes Pflanzgut. 
Oberschlesien 
Meine Oberschlesien schlagen jeden Rekord, Ertrag 
biszu8u Ztr.je Morg.25St. 1.-, 1008t.3.-,10008t.20.- RM. 
Sieger, Deutsch Evern, Schwarze Ananas, Späte von 
Leopoidshall, Mad Moutot Flandern, Mathilde, Roter 
Elefant, Böttners frühe Rotkäppchen, 25 St. l., 100 St. 
2.50, 1000St.18.-RM. Monatserdbeer., rankenlos Rote 
Rügen u. Waldkönig sind die besten, 25St.1.50,100St. 
-RM. versenden in prima Ware per Nachnahme. 


| Großkulturen Werner, Reichelsheim i.Odenw. 


Katalog gratis zu Diensten 


>Wühlmäuse; 


— — 
Hamster, Maulwürfe, Ratten vertilgt 


man gründ 
durch Brie 

Tabletten. V 
St. 3.50, 100 St 


ch seit 35 Jahren 
hwefelkohlenstolf- 
nerkennungen. 50 
RM. ab Versand- 


Bezeichnungsfchilder 
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Deutſcher Garten / Heft 16 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch E Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowigih K Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin Blücher 
7955. Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 
12. September erſcheinende Heft ift am 2. September. 
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Unsere Mitarbeiter melden uns: 


In 1275 m Höhe wurde auf der Seealp — zwiſchen Oberſt⸗ 
dorf und dem Nebelhorn — ein Alpengräſerzuchtgarten an⸗ 
gelegt. Es handelt ſich hier um ein Verſuchsfeld, auf dem 
der Anbau von hochwertigen Alpenfuttergräfern erprobt 
werden ſoll. 

* 


Die Gartenverwaltung der Stadt Berlin iſt augenblicklich 
am Bau einer Haveluferpromenade, die von der Pfauen⸗ 
inſel bis zum Heckeshorn dem Laufe der Havel folgt. Die 
neue Promenade verläuft weſentlich höher als der alte 
Uferweg. An beſonders ſchönen Ausſichtspunkten läßt die 
Gartenverwaltung Ruhebänke aufſtellen. 


* 


In der Baumſchule Ricklingen der Stadt Haunover werden 
30 000 Maulbeerpflänzlinge herangezogen, die im nächſten 
Jahr Siedlern zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Schon 
jetzt können die Siedler für ihre Seidenraupen von den 
angepflanzten Maulbeerhecken am Annateich und auf 
Rittergut Burg die Blätter pflücken. 


* 


Vom 15. Juni, dem Beginn der diesjährigen ſchleſiſchen 
Gurlenernte im Liegnitzer Anbaugebiet, ſind bis Ende Juli 
rund 350 000 Zentner Gurten angeliefert worden, das find 
mehr als die Geſamtmenge in den Jahren 1934, 1935 bzw. 
1936 ausmachte. 

* 


Im Oberharz wurden auf Anordnung des Regierungs- 
präſidenten von Magdeburg außer dem bereits unter Natur⸗ 
ſchutz ſtehenden Bodetal, weitere Teile des Brockens unter 
Schutz geſtellt, ſo der Königsberg, die Heinrichshöhe, der 
Renneckenberg, das Hohnegebiet, das Ilſetal, das Tal der 
Bode und das Thumtuhlental. 

x 


Der nach den Plänen von Gartenbaudirektor Meyerkamp! 
angelegte botaniſche Garten in Bielefeld konnte in dieſen 
Tagen auf ein 2öjähriges Beſtehen zurückblicken. Am 
1. Auguſt 1912 wurde der heute 4 ha große Garten der 
Oeffentlichkeit übergeben. Die Anlage wird jetzt von Ober⸗ 
gartenmeiſter Zeun betreut. 

* 


Die Studierenden der Lehr- und Forſchungsanſtalt für 
Gartenbau in Weihenſtephan ſtellten ſich im Rahmen ihrer 
Fachſchaftsarbeit die Aufgabe, neue Wege für die Steige⸗ 
rung des Obſtbaues in Bayern zu finden. Durch Behand⸗ 
lung von Gärten als Muſterbeiſpiele legen die Studenten 
ſelbſt Hand an und wecken jo bei den Bauern das Inter⸗ 
eſſe für ihre Obſtgärten. 
x 


Gauleiter Stürtz eröffnete am 6. d. M. die große Kurmark⸗ 
ſchau „Bauer, Arbeiter und Soldat“ in Frankfurt (Oder). 
Der prächtige Bauerngarten, der auf der Freilandſchau zu 
ſehen iſt, wird manchem Beſucher reichlich groß erſcheinen. 
Hier iſt zu beachten, daß er, als von einer kinderreichen 
Familie bewirtſchaftet gedacht iſt, der völligen Eigenver⸗ 
ſorgung des Hofes dienen foll. 
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Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein mäſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jahrlich ! Gartenbuch 
aus unferer 85: Pf. Reihe. Die zur Nus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden im 
„Deutſcher Garten“ Ar. 6, 12,78 und 
24 bekanntgegeben. — Die Bezugs⸗ 
quittungen aus dem Jahre 1936 werden 
bei der Verteilung im April, Juli und 
Oftober entſprechend berückſichtigt. Wir empfehlen deshalb, 
diefelben bie zu dieſem Zeitpunkt weiter gut aufzubewahren. 


Intereffantes aus 


Amerita 

e älteſten Bäume find in U jene & 
quoias, die man vor allem in den Schutz⸗ 
gebieten und Naturparks Kaliforniens fin⸗ 
det und deren Alter bis auf 5000 Jahre ge- 
ſchätzt wird. Durch eine Rotholz⸗Sequoia ift 
kürzlich ein einzigartiger Unfall geſchehen. Im 
Augenblick, ein großes Touriſtenauto 
den Baum bei Süd⸗Eureka in Kalifornien 
paſſierte, ſtürzte der 3800 Jahre alte Rieſe 
mit ungeheurem Krach, der einer ſchweren 
Detonation glich, um; das Auto wurde ge⸗ 
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troffen. Vier Perſonen wurden getötet. Der 
Baumrieſe hatte eine Höhe von 75 m er⸗ 
reicht M. K 


Kanada 
Ueber die Erzeugung von Tomaten und Tor 
matenkonſerven im Jahre 1936 liegen laut 
„Früchtehandel“ folgende Nachrichten vor: 
Gemäß den Arbeiten des Statiſtiſchen Büros 
von Kanada wurden 1936 in Kanada 
2281379 Kiſten Tomaten, 1580661 Kiſten 
Tomatenſaft, 150 000 Kiſten Tomaten⸗Püree 
und ⸗Paſte erzeugt. Der Wert des Exportes 
betrug bei Tomaten 632 876 Schilli bei 
Tomatenſaft, Püree und Paſte 578 050 Schil⸗ 
ling. (1 Schilling = ca. 80 Pfg.) P. S. 
Schweiz 
Ende Juli fand im Bundeshaus in Bern 
unter dem Vorſitz von Sekretär Peguinot 
vom Volkswirtſchaftsdepartement eine Kon⸗ 
ferenz mit Delegierten verſchiedener Ver⸗ 
bände des Erwerbsgartenbaues ſtatt, zur Be⸗ 
ſprechung der Eingaben betreffend Wieder⸗ 
einführung der im November vergangenen 
s aufgehobenen Kontingentierung der 
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t bis zum Frost dau- 
womalische Früchte, 
reich hewurzelie 
tegen Nachnahme 


Rügen, beste 
re, ti 


Kräftige 


Erdbeerpflanzen 8 


echt der Sorten 
‚ger.KöniginLuis 

Roter Elefant, % Rm. 4 % Rm. 
Oberschlesien Rm. % Rm. 
Spez.-Erdbeerkultur. 


Hansüerlach Eisenberg (Thür.) 


liefert Wi 


Beginn des höheren 
„staatl. gef 
Spektor“. Fachrichtungen: Gartengestaltung, 
und Gemüsebau. 


D. R. P. 605266 


IH Wr 1 


Lua 


Il 


Der Ast bricht nicht. 
wenn Sie die Obst- 
ützhaken von > 
. Voigtländer, 
Niederfrohna, Amtsh 


Chemnitz benutzen a 
Kon. 178 48.443 ort unter ach 
10 Stück 1.50 RM. frei 


aus eigen. 
kultur--dah.v. größt. 


Lieferant staatl. Anst. u. d meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 


Verfasser von „Das neue Champignonduch“ 


staatl. Versucns- u. Forschungsanstalt iür dartenbau PILLNITZ-Eibe 
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am 1.10. Grundlegende Vorbereitung zur Gartenmeisterprüfung. 
Auschluß- und, Uebergangsprüfung Ende Februar. 

‚ehrganges am 15. 3. 1938. Ausbildung zum 
r. Gartenbautechniker‘ und „staat!. dipl. Gartenbauin- 
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TR E B 0 R Vogelbad und -tränke 


Hamburg 11, Postfach 1475 


anderen Ländern 


Blumenzwiebeleinfuhr und Zollerhöhung 
auf Schnittblumen. Der Behördenvertreter 
erklärte, daß im Zeichen der Lockerungen der 
Kontingentierungen von einer Wiederein⸗ 
führung der Blumenzwiebeltontingentierung 
nicht die Rede fein tönne. Dagegen ſoll 
unterſucht werden, ob die Möglichkeit be⸗ 
ſteht, den Verkauf von Blumenzwiebeln 
durch Warenhäuſer und Einheitspreis⸗ 
geſchäfte zu verbieten. Das Anſuchen, den 
Zoll auf Schnittblumen zu erhöhen, wurde 
it. „Schweiz. Gartenbaublatt“ abgewieſen, 
mit der Begründung, daß dieſer Zoll han 

svertraglich mit gewiſſen Ländern gebun 
und daher aus handelspolitiſchen 
Gründen nicht erhöht werden könne. P. S 


Im September des nächſten Jahres wird 
anläßlich des Kongreſſes der franzöſiſchen 
Pomologen eine Gartenbau-Ausſtellung mit 


Intereffantes aus 


Im weſtfäliſchen Münſterlande konnte trotz 
reicher Blüteentfaltung mit keiner guten 
Haſelnußernte wegen Regen und ausbleiben. 
der Befruchtung gerechnet werden. Dagegen 
haben die Früchte der Walnußbäume faſt 
überall gut angeſetzt. Der Herbſt wird da⸗ 
her gute Erträge erwarten laſſen. Die Zahl 
der Walnüſſe in Weſtfalen iſt groß. Sie 
weifen durchweg guten Behang auf. M. K. 


Im Britzer Gutspart bei Berlin ift die Ur- 
ahne aller deutſchen Afazien im Alter von 
227 Jahren eingegangen. Noch 1930 wies 
fie einige grüne Triebe auf. In dieſem Früh 
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Einzelheiten und 
Bestellungen durch 


TREBOR 


zus 4.30 KM. 


Ananas u.ander: 
100 St. 3 


Wühlmäu 
rfe, Ratten vertilgt 
ch seit , e 
durch Briests Schwefelkohlenstofl- 
Tabletten. Viele Anerkennungen- 50 

100 SI RM. ab Versand. 
me Prospekt frei 
J. Briest, Blankenburg - Harz 1 


ÖFEN-HERDE 


Semmler e Bleybergs 


Waschkesselherde 
Liste 43 gratis! 


Dr 
um DRESDENERSTR. 99.166 


Grdheerpflanzen 
großfrüchtigft: u. ertragreiche Sorten. 
wie Evern, Sieger, Königin Life, Ober⸗ 
ſchleſſen. Notfäpple v. Schwabenland. 
Späte v. Leopoldshall. 25 kräft. pikierte 

1.25, 100 St. + 4.00. unpikierte 
0, 1000 St. 4 15.00, 
Rügen, die völlig rankeuloſe Monats 


Ernte bringt, 25 pik. Pfl. 4 1. 


Albert Naumann, Erdbeerkult., 
Meißen, Friebr⸗Mug-Str. 38,40 


Gewürzsiauden-Sorliment 


8 versch. Arten (alle mit Namen) 
einschl lehrr. Gewürzkräuter- 
vuch mit vielen Bild. u. Anleit. 
Jetzt pflanzen, 
daun schon im März frisch.duft. 
Grün. Einm. Anschaffg. jahrelg. 
Nutzen. „Blut-Erdbeeren“ schw. 


— RM Bildliste frei 
R. Fandrich, Pflanzenkulturen, 
Oberursel-Taunus AI 


Concours international Estella veranftaltet 
Im März des nächften Jahres finden in 
Thenebourg die 5. Floralſes Chenoiſes ſtatt. 


Die diesjährige Apritoſenernte wird laut 
„Schweiz. Gartenbaublatt“ auf 500 000 bis 
1.000.000 kg geschätzt, diejenige der will. 
ams Chriſtbirnen“ auf 300 000 bis 400 000 
kg. P. S. 
Belgrad 

Die Regierung Velgrads gibt ſich alle Mühe, 
die Vergangenheitsſchäden energiſch zu be⸗ 
ſeitigen. Die Türten hatten in Südſerbien 
und in den Albaner Bergen die Wälder viel⸗ 
fach) abgeholzt, um die chriſtlichen Inſurgen 
ten, die Heiducken, im Kleinkrieg beſſer be⸗ 
lämpfen zu können. Es wird deshalb ſyſte⸗ 
matiſch Aufforſtungspolitit betrieben. Jähr⸗ 
lich werden einige Millionen Stecklinge 
toſtenlos an die Bevölkerung verteilt. Ein 
Stab von 70 Holz-, Wald- und Forftfad) 
leuten überwacht die Wiederaufforſtung. M. 


deutſchen Gauen 


jahr blieb der Baum jedoch trocken und hat 
feinen einzigen grünen Trieb mehr gezeigt 
Der Baum ſoll als Baumruine erhalten wer⸗ 
den. Die Neulöllner Bezirksgartenbauver⸗ 
waltung will den hiſtoriſchen Baum nicht 
beſeitigen, ſondern ſorgfältig weiterhin be⸗ 
treuen. K. 


Die Veredlung und Aftlimatifierung ſüdlän⸗ 
diſcher Früchte und Gemüſe durch den bul⸗ 
gariſchen Gärtner Dimitroff, anſäſſig in 
Weinheim an der Vergſtraße, verſpricht 
große Erfolge. Die neuen Anpflanzungen. 
werden an der Bergſtraße und an der Wein⸗ 


5 in EINEM* 


Die Vorzüge eines Motor- 
redes: Schnell, keine An- 
strengung, kein Treten, kein 
BergaufschiebenfürgroßeFahrten. 


Die Vorteile eines Fahrrades: 
steuer- und führerscheinfrei, 
leicht, anspruchslos, billig im 
Betrieb, geringe Wartung, über. 
all unterzustellen— das ist ein 


PWANDERER-CHROM- 
MOTOR-FAHRRAD 


Oft. reiche 
„ 100 St. 


Bequeme Teilzohlungen! 
Verlangen Sie Prospekt arm 
und verabreden Sie mit dem näch- 
sten Wanderer - Fahrradhändler 
eine unverbindliche Probefahrt! 


WANDERER-WERKE 
SIEGMAR-SCHONAU BEI CHEMNITZ 


Geſchäftliche Mitteilung 

Einem Zei dieſer Ausgabe liegt ein 
Proſpett der Firma Ernſt Dadheraudy, 
Legefeld (Weimar-Land) bel. Wir bitten, 
diesem Jure Beachtung zu ſchenten. 


1.— RM. 


ſtraze durchgeführt. So ift die Züchtung 
einer großfrüchtigen Zitrone gelungen. Bis 
her wurden die Zitronen wohl reif, aber die 
Früchte waren zu klein. Die neue Feigen⸗ 
züchtung bringt große und aromatiſche Fei⸗ 
gen, und die Feigenbäume ſind derart akkli⸗ 
matifiert, daß fie vorausſichtlich im Winter 
keinen Schaden leiden und jedes Jahr die 
Früchte zur vollen Reife kommen. In Dürk⸗ 
heim ſollen die Traubenkuren durch Feigen⸗ 
kuren ergänzt werden. Ferner werden Ver⸗ 
ſuche mit der Einbürgerung füdländiſcher 
Gemüſe (Artiſchocken, Süßmais, Paprika) 
unternommen. M. N. 
Die weltberühmte Herrenhäuſer Allee in 
Hannover, die ſchon Napoleon niederſchlagen 
und als Brennholz verwerten laſſen wollte, 
war urſprünglich gar keine Lindenallee wie 
heute, ſondern eine Pappelallee. Sie war auch 
weſentlich kürzer. Am 25. 10. 1726 verfügte 
Kurfürſt Georg Ludwig I und König von 
England (17141727), daß die Pappeln 
durch Linden erſetzt werden ſollten. Da es 
1726 aber in hannoverſchen Landen nicht 
genügend verpflanzungsfähige Linden gab, 
mußten ſie aus Hamburg und Lübeck be⸗ 
ſchafft werden. Heute iſt ein Teil der 
200jährigen Linden der Herrenhäufer Allee 
bereits überaltert und muß nach und nach 
durch jüngere Beſtände erſetzt werden. Man 
wird aber die alten Linden ſolange wie mög- 
lich zu erhalten verfuchen M. K. 
Die Gartenverwaltung in Münſter i. W. 
hat zur Bewäſſerung von Straßenbäumen 
ein neuartiges unterirdiſches Berieſelungs⸗ 
verfahren eingeführt. In weitem Umkreis 
um den Baumſtamm werden ſechs Metall- 
röhren von 70 em Länge, die untereinander 
verbunden und an einen Hydranten ange 


olumenſcmiot - Kulturen: 
Sortiment R #1 


Dazu koſtenlos die Herbflifte 


Rat und filfe finden die Mütter 
und ihre Rinder durch Ailfowerk 
„Mutter und find“. 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
ig! Der zeniner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


den vom Reichenährftand anerkannten 


100 St. RM 4. looo St. RIM 30. 


ſchloſſen find und einen gegenseitigen Ab⸗ 
ſtand von etwa 1,20 m haben, in den Erd⸗ 
boden geftedt. Jede Röhre hat einen eigenen 
Waſſerhahnverſchluß und am unteren Ende 
12 Löcher, die Waſſer nach vier Seiten aus⸗ 


Was man über W. Ro 


Vor einigen Monaten habe ich mir das Ro⸗ 
ſenbuch von Wilh. Kordes, das im Trowitzſch⸗ 
Verlag ſchon in 2. Auflage erſcheint, ge⸗ 
kauft. Ich gehe an die Erwerbung ſolcher 
Spezialbücher ſehr vorſichtig heran, da ich 
ſchon manchmal ſchlechte Erfahrungen ge⸗ 
macht habe, entweder ſind ſie zu allgemein 
gehalten oder gehen ſie zu ſehr ins Detail 
und paſſen kaum in die Hand des Lieb⸗ 
habers. Beim Leſen dieſes Buches war ich 
aber angenehm enttäuscht und habe bis zum 
Schluß mit großem Intereſſe und voll 
Freude alles geleſen. Es iſt leicht verſtänd⸗ 
lich geſchrieben und verrät auf jeder Seite 
den theoretiſch gebildeten Fachmann, aber 
ebenſo auch den erfahrenen Praktiter, der 
es verſteht, für den Laien leicht ſachlich zu 
ſchreiben. Es behandelt alle ins Roſengebiet 
einſchlagenden Fragen und auf alle Erſchei⸗ 
nungen auf dieſem Gebiet werden wir hin⸗ 
gewieſen und wird uns Aufklärung zuteil. 
Er macht kein Geheimnis aus den Neuzüch⸗ 
tungen, alle dieſe Vorgänge ſchildert er ein⸗ 
ſach und weißt auf das Zweckmäßige hierbei 
hin. Man könnte beinahe einen Preis aus⸗ 
ſetzen, welchem Kapitel man den Vorzug 
geben ſoll, ob dem über Züchtung oder Pflege 
oder Krankheiten oder Roſenſorten oder rich⸗ 
tige Verwendung im Garten u. ä. 

Das Buch ift für Fachleute und Roſenlieb⸗ 
haber gleich anziehend und belehrend. Nir⸗ 


ſtrahlen. Sobald an der Oberfläche Bläschen 
aufſteigen, iſt anzunehmen, daß der Boden 
genügend durchfeuchtet ift. Sechs ſolche Röh⸗ 
ren vermögen in 10 Minuten 3000 1 Waſſer 
auszuſpritzen. 


tdes „Roſenbuch“ ſagt 


gends zeigt ſich der Dünkel des Fachmannes, 
als der ſich aber der Verfaſſer auf jeder Seite 
ausweiſt. Außer J. Böttners „Gartenbuch 
für Anfänger“ habe ich noch kein Gartenbuch 
mit größerem Intereſſe geleſen. Hinweiſen 
muß man noch auf die vielen prächtigen 
Bilder: Beſtäuben bei Kreuzungen, Setzen 
und Beſchneiden, Abbildungen aller mb 
lichen Roſen, teilweiſe farbig, prächtige Gar⸗ 
ten- und Roſenanlagen u. ä. Auch die Bil 
der bekannter Roſenzüchter intereſſieren 
ſicherlich den Roſenfreund. Ohne viel zu 
leſen, iſt man durch die Bilder über manche 
Vorgänge und Arbeiten raſch orientiert. Der 
Preis iſt im Hinblick auf die reichlichen 
Illuſtrationen beſcheiden. Das Buch eignet 
ſich vorzüglich zu einem Weihnachtsgeſchent 
für Fachleute und Liebhaber. Der letztere 
wird immer wieder danach greifen, wenn 
er irgendeine Frage beantwortet haben will 


Ich ſchreibe diefe Empfehlung aus ſpontaner 
Freude an dem Buch nieder, weder im Aufe 
trag des Verfaffers, noch des Verlages. Die 
Leſer des „Deutſchen Garten“ moͤchte ich 
nur mahnen und ihnen den Erwerb des 
Buches dringend empfehlen. Es wird ihnen 
gehen wie mir und ſie werden in mancher 
freien Stunde immer wieder mit Freude 
nach dem Bud) greifen 


Rektor i. R 


Stumpp + Feuerbach 


Porzellan- 

Pflanzenschiider m 
aller Art 

Albert Leidhold 

Sehweinsburg elbe) 6 


90 lündiſche, 
Sıhmenamieei, 
Erdbeeroflanzen 
großfr. Sorten und 
Rügen 
Herbllb umen. 
Pflanzen und 
Gemifefamen 
kaufen Sie bitte bei 
[Srieffenhagen&Co. 
Gegründet 1867 
Quedlinburg 15 
Verlangen Sie 
unſere reiglifte 


Eine frohe Kinderfchar 


Vogel-Schutznetze 
v.Gärtnernu.Gar- 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr 
begehrt. Probe- 
postk. ca. 50 qm 
„ unfr. Nachn. 
Großabnehm.bes. 
Preisang. anford. 
J. de Beer jr. 
Emden 10 
Postsch. Nr. 52057 
Hannover 


Abessinier- 
Brunnen 
2. Selbst- 
aufstell., 


Chausseestr. 88 


foll unfere Gärten beleben. Kinder wollen fpielen 
und ſich tummeln und ausgelaſſen fein auf grünem 
Rafen, zwiſchen Buſch und Baum. Sie wollen 
klettern und ſpringen, ſchaukeln und turnen, baden 
und nach Herzensluft plantſchen. Die Forderung 
nach einem „Rinderzimmer“ im Garten mit allen 
Einrichtungen kann jeder Gartenbeſitzer erfüllen. 
Wie jagt das neue Werk von Ernft Wegner⸗Hoͤring 


„Das Kind im Garten” 


Allen denen, die wieder Sinn haben für einen er- 
verbundenen Nachwuchs und dieſen zu pflegen ge⸗ 
willt find, wird diefes interefjante Buch ale Anre⸗ 

ung und Richtfehnur dienen. Es ift 53 Seiten 
kart, mit 47 Abbildungen, koſtet nur RM 1.80 
und ift erſchienen im 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Deütlcher Öarlen 


iher-Der praktiſcht Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 
5 und üer im Garten und Kleintierhof- 


52. Jahrgang 


22. Auguft 1937 


Nr. 16 


Gartenwinkel und Erdball 


Kleine Geſchichte unferer bekannteſten Gartenpflanzen und Lieblingsblumen 


My freuen uns, daß in der Zeit der Rationaliſierung 
des geſamten Lebens die Seele gegen Technik und 
Organiſation ſich ſträubend, den Weg zurück zur Natur geht, 
zur organiſchen Ganzheit und Geſchloſſenheit, zu den elemen- 
taren Urkräften⸗des Lebens. Nun iſt aber das, was wir heute 
in den Gärten anſtaunen, nicht immer hier vorhanden ge- 
weſen. Denn zum größten Teil ſtammen die Pflanzen unſerer 
Gärten aus der Ferne, fie find „Reiſemitbringer“ aus Oft und 
Weſt, Süd und Nord. Ganze Romane 
müßten geſchrieben werden, um zu er⸗ 


vorhin erwähnten Tomaten und Kartof⸗ 
feln teilt. Ein anderer großer Vertreter 
der Nährpflanzen, der Kohl, iſt zwar nicht 


von uns gewöhnlichen Sterblichen ſo 
leicht niemand die Reiſe, die er aus ſei⸗ 
nem Heimatlande Aegypten zu uns ge⸗ 
nommen. 
Nun zur 
Ziergehölze. 


imat unſerer Blumen und 
Da erleben wir ein ganz 


Enzian 


zählen, wie z. B. das heute in den Alpen 
heimiſche Edelweiß zur Eiszeit aus öſt⸗ 
lichen Steppen nach Europa wanderte. 
Und es iſt ſo, als ob wir jene kühnen 
Segelſchiffe, die uns fremde Pflanzen 
mitbrachten und die Ereigniſſe jener Tage 
vor unſerem Auge wieder lebendig 
machen könnten, wenn wir der Heimat⸗ 
geſchichte unſerer Gartenpflanzen nach⸗ 
ſinnen. Bei uns angelangt, wurden dann 
die Wildformen entweder einfach über 
nommen (z. B. viele Steingartenpfla 
zen) oder aber allmählich bis zu den heu⸗ 
tigen Formen hochgezüchtet. 

Südweſtaſien mit Kleinaſien, Afghaniſtan, 
Turkeſtan und Pamir ſind die Heimat- 
länder faſt aller Frucht⸗ und zahlreicher 
Gemüſearten. Noch heute treffen wir dort 
Wälder von wilden Aepfeln und Birnen, 
Kirſchen und ſogar von wilden Wei 
trauben. Oſtaſien brachte uns den Pfi 
ſich (Siam) und den Rhabarber (China). 
Und das ſo vielgenannte Abeſſinien hat 
ſchon einmal eine wichtige Rolle geſpielt 
als eine der Heimſtätten des wilden Wei⸗ 
zens und als Lieferungsſtätte der meiſten 
ägyptiſchen Kulturpflanzen. 

Um 1720 hielt ein Segler nordoſtwärts 
ſeinen Kurs durch die Maghelanſtraße. 
Er kam aus Chile und hatte die erſten 
fünf großfrüchtigen Erdbeeren an Bord, 
die nach Verſailles gebracht wurden. Dort 
trafen ſie ſich mit ihren Schweſtern aus 
Virginien und den beſcheidenen euro⸗ 
päiſchen Walderdbeeren, und von da ab 
ging ihr Siegeszug durch die Welt bis in 
den kleinſten Schrebergarten. Aus dem 
nördlichen Südamerika (Peru) ſtammen 
Tomaten, Bohnen und Kartoffeln. Auch 
dem Kürbis ſieht man ſeine Herkunft aus 
den heißen Ländern (nördliches Mexiko) 
an, und zwar an ſeiner großen Froſt⸗ 
empfindlichkeit, die er zuſammen mit den 


Laubenwinkel. 


jähes Ende bereitet 


amen leben 
for Gaultherien 


find Heidekrautgewächſe, die in Moor- 
beetanlagen viele Derwendungsmög- 
lichkeiten finden. Dieſer kleine, immer- 
grüne Strauch mit einzelnen oder auch 
traubigen Blüten, die ſehr ſchön duften, 
hat ſehr zierende Früchte. Für Boden⸗ 
begrünung im Schatten iſt dieſer Nord- 
amerikaner“ der 
bis 50 cm hoch 
wird, gut geeig⸗ 
net. Die beiden 
Arten, die bei uns gut gedeihen, ſind 
Gaultheria procùmbens und Gaultheria 
shällon. 


Hugues Gaulthier war ein ſchwediſcher 
Arzt und Pflanzenſammler, der in der 
Stadt Quebeck lebte und weit über die 
Grenzen feiner Heimat als Garten 
freund bekannt war. Altmeiſter Linne 
war es, der ſeinen Namen mit dieſem 
Heidekrautgewächs verband. * 


weites Stück des Erdballs an der Staudenrabatte und dem 
Länder, deren Namen wir wohl einſt zur 
Schulzeit einmal gehört, nun aber längſt vergeſſen haben, 
ſtehen in ihren Pflanzen vor uns auf. Wer kennt nicht die 
Farbenpracht der Dahlien, die unermüdlich mit ihren Blüten- 
ſtrahlen Auge und Herz erleuchten, bis ihnen der Froſt ein 


auch ein Erkennungszeichen ihres war 


men Heimatlandes, Mexiko. Ueber hundert Jahre erſt beſitzen 
ſie Heimatrecht in unſeren Gärten. Freilich hatten ſie damals, 
als Alexander von Humboldt den erſten Samen nach Berlin 


und Paris brachte, nicht ihre heutige 
Schönheit aufzuweiſen. 

Was übrigens Amerika an prächtigen 
Blumen geliefert hat, können wir im 
einzelnen gar nicht ermeſſen: Sonnen⸗ 
blumen, Phlox, Lupine, Goldrute, Akelei, 
Staudenaſter (Herbſtaſter), Gaillardien, 
Erigeron (Berufskraut) und viele andere 
ſtammen aus Nordamerika. Amerika be 
ſitzt auch das Monopol, Heimat faſt aller 
Kakteenarten zu ſein. Einen prächtigen 
Ausſchnitt davon konnte man im Jahre 
1935 in Hamburg ſehen, wo in der 
Niederdeutſchen Gartenſchau „Planten 
un Blomen“ Vertreter dieſer bizarren 
Flora von den kleinſten Ausmaßen 
„zum Hausgebrauch“ bis zu 2—3 m hohen 
Exemplaren, aus den heißen Steppen 
und von den Grenzen des ewigen Schnees 
ſich ein Stelldichein gaben. Aus Braſilien 
ſtammt die Petunie; aus Bolivien und 
Peru die Begonie. In Chile iſt die 
Fuchſie (benannt nach dem deutſchen 
Pflanzenforſcher Fuchs) heimiſch. 

Afrika ſchickte uns vom Kap der guten 
Hoffnung die blaue Lobelie, die rote Pe⸗ 
largonie und aus den heißen Steppen des 
Südens die Gladiole. Aſien brachte aus 
Japan die Chryſanthemen, die ſchon zu 
Chriſti Zeiten dort in wunderbarer Blü⸗ 
tenpracht ſtanden, während wir ſie erſt 
100 Jahre kennen; ferner die prächtigen 
Zierkirſchen und vieles andere. Wer ſieht 
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heute unſerem jo volkstüm⸗ 
lich gewordenen Flieder an, 
daß er aus Perſien ſtammt? 
Erſt um die Wende des 
15. Jahrhunderts kam er 
über Konſtantinopel nach 
Wien. 

Vergeſſen dürfen wir natür⸗ 
lich nicht die ſchlichten Kin⸗ 
der der heimiſchen Flora. 
Enzian und Ehrenpreis, Tür⸗ 
Tenbund und Rosmarinheide, 
Frauenſchuh und Siebenſtern, 
Glockenblumen und Buſch⸗ 
windröschen, Beſenheide und 
Bauernroſe wetteifern an 
Schönheit mit ihren Ge⸗ 
ſchwiſtern aus der fernen 
Welt. 

Wie viel Zuſammenſtellun⸗ 
gen finden wir in unſerem 
Garten, deren eigenartige 
Heimatreize wir gar nicht 
mehr verjpüren. Dort am 
Gartenzaun neben blauen 
Lobelien und roten Pelargonien des 
heißen Südafrika ſteht die Pfingſtroſe aus 
China, das Tränende Herz aus Japan 
neben der heimiſchen Trollblume, wäh⸗ 
rend der Islandmohn ſeine gelben Blü⸗ 
tenblätter in dieſe Herrlichkeit hinein⸗ 
ſtreut. Darüber ragt die große Eiche, die 
auch im Winter ihr zwar braun gewor⸗ 
denes Laub behält, eine Angewohnheit, 
die ſie aus der ſubtropiſchen Heimat, in 
der ſie überhaupt keinen Blattfall kennt, 
mitgebracht hat. Und über dem Garten⸗ 
zaun rankt die Glyzine vom Kaiſerfluß 
in China ihre blauen Blütentrauben. 
Eine Wunderwelt und Reiſegeſellſchaft 
für ſich bilden die Steingartenpflanzen. 
Da ſtehen die Pflanzen unſerer mittels 
europäiſchen Hochgebirge, Sonnenröschen 
und Schneeheide, Steinbrecharten und 
Frauenflachs neben den Primeln vom 
Himalaja und Kaukasus. Die Grasnelke 
des Oſtſeeſtrandes neben dem Teppich 


Fuchsie, 


eee 


Die Heimat: I. Malve, 2. Rhabarber, Püonie, Rittersport, Glyzine, 
3. Rosenprimel, Kugelprimel, 4. Chrysanthemum, Tigerlilie, Zier- 
kirschen, 5. Pfirsich, Jasmin, 6. Aepfel, Birnen, Kirschen, 7. Kohl, 
8. Weizen, 9. Pelargonien, Lobelien, 10. Petunien, II. Erdbeere, 
12. Tomate, Bohne, Kartoffel, 13. Kürbis, 
14. Sonnenblume, Lupine, 15. Grönlandmargerite, 16. Islandmohn 


ſchleierkraut aus Korſika, Dalmatiſche 
Glockenblumen neben deutſchem Enzian⸗ 
ehrenpreis, oſtſibiriſche Fetthenne neben 
piemonteſiſchem Beifuß. Gerade im Stein⸗ 
garten können wir auf kleinſtem Raum 
die größten Entfernungen des Erdballs 
überbrücken und die fremden Länder, nach 
denen nordiſches Fernweh ſich ſehnt, in 
ihren Vertretern herholen und jo unferer 
Wanderſehnſucht wenigſtens teilweiſe Er⸗ 
ſüllung gewähren 

Es iſt gut, ſich von Zeit zu Zeit wieder 
einmal tiefer mit den Hintergründen 
unſeres Gartens zu beſchäftigen. Denn 
ein großes Leben braucht große Impulſe, 
tiefes Beſinnen auf das Weſentliche, ſtarte 
Kraft und Erholung — und dies alles 
bietet der Verkehr mit der großen Welt 
der Gottesnatur. So ſind auch in den 
tatträftigſten Menſchen und Völkern die 
ſtärkſten Beſchaulichkeitskräfte für Gar⸗ 
ten und Pflanzen lebendig. Nicht bloß 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Das Wachstum an den Obſtbäumen und Ge⸗ 
hölzen läßt nach, dafür beginnt die Zeit 
des Reifens der Früchte; auch bei den Stau⸗ 
den und Gemüſen trifft dies zu und alles be⸗ 
reitet ſich auf den Herbſt vor. Dieſer Ab⸗ 
ſchluß iſt wichtig und wir müſſen ihn unter⸗ 
ſtützen und fördern. Die Düngung unter⸗ 
bleibt; auch ſchadet die Trockenheit nicht, im 
Gegenteil, ſie beſchleunigt den Abſchluß. 


Im Obftgarten 

iſt die Ernte des Frühobſtes in vollem Gange. 
Die Früchte werden beim Ernten nicht mit 
Gewalt abgebrochen, ſondern langſam nach 
oben angehoben, wobei ſich der Stiel von 
ſelbſt löſt. Wir legen die Früchte vorſichtig 
einzeln in Körbe und vermeiden jeden Druck; 
denn ſonſt ſind faulige Druckſtellen die 
Folge. Das Frühobſt reift erſt auf dem La⸗ 
ger nach und dieſes ſoll kühl und luftig ſein. 
Viel Schaden fügen uns die Weſpen zu. Wir 
hängen in die Bäume und Spaliere Fang⸗ 
flaſchen, die wir ein Viertel mit gärenden 
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Fruchtſäften füllen. In kurzer Zeit find fie 
mit Weſpen und Fliegen gefüllt. 
Wildlingsaustriebe aus Stamm und Wur⸗ 
zeln werden mit ſcharfem Meſſer entfernt; 
auch find ſonſt überflüſſige Triebe an jun⸗ 
gen Obſtbäumen fortzunehmen, da kleinere 
Wunden noch bis zum Herbſt verheilen. 
Veredlungen, die im Frühjahr gemacht wur⸗ 
den, prüfen wir und löſen den Baſt, damit 
er nicht einwächſt, ſoweit es noch erforder⸗ 
lich iſt. Viele Windbrüche an Veredlungen 
entftehen durch dieſe Unterlaſſung. 
Das Formieren der Pyra⸗ Sn 
miden und Bufhbäume kann VL 
ſchon jetzt vorgenommen wer⸗ J. 
den; die Afterleittriebe ſind 
dabei fortzunehmen. Die ein⸗ 
geſetzten Augen an den Wild⸗ 
lingen ſind angewachſen, ſo⸗ 
bald der Blattſtiel löſt. Man 
rechnet ungefähr 14 Tage. 
Trocknet der Blattſtiel ein, —; 
iſt das Auge vertrocknet. 5 


Wurzeln und Medikamente! 
der Pflanzen erquicken uns, 
ſondern noch mehr die im 
i ſchlummernden Le— 
senergien und idealen 
e. Aloys Bernatzky 


Vom Lande der Mitte 
Kein Volk der Erde iſt ſo 
konſervativ in ſeinen Sitten 
und Gebräuchen, wie das ur- 
alte der Chineſen. Bei der 
Bodenbearbeitung furcht der 
gleiche Pflug den Boden und 
dieſelbe Hackenform durch— 
zieht den Garten wie vor 
Jahrhunderten. Der einzige 
Dünger iſt uralt — der Kom⸗ 
poſt. Dieſem wenden ſie alle 
erdenkliche Kunſt zu. Erde, 
Schlamm und die feſten und 
flüſſigen Ausſcheidungen der 
V Tiere und Menſchen bilden 
A die Grundmaſſe. Kunſtdünger 
meidet der Chineſe. Alte 
Leute ſammeln den tieriſchen Dünger. Korb 
und Schaufelchen find die Werkzeuge da- 
zu, um alle Abfälle von den Straßen und 
der Umgebung ſtändig zu bergen. In- 
ſchriften auf Tafeln an den Straßen und 
an geeigneten Bäumen der Hotels for 
dern Männlein und Weiblein auf, ihre 
Abfälle gütigſt zurückzulaſſen. 
Das Haupttransportmittel bleibt der 
Schubkarren. Alle Karren tragen vorn 
ein Segel, ſo daß der Wind als Helfer 
mithilft. Am Sammelkarren hängen drei 
Körbe; einer nimmt den Anfall auf, die 
beiden anderen füllen ſich mit den ge— 
trennten Düngern. Die Düngerſammler 
haſſen die Autos und weichen denſelben 
nie aus. Die ſchwarze Erde — d. i. der 
Kompoſt — muß durch ſachgemäßes 
Miſchen, rechtzeitiges Umſtechen und Be— 
ſchatten entſtehen, bis er als Handels- 
artikel fertig iſt, der ſogar nach Proben 
an der Düngerbörſe gehandelt wird. J. G. 


Spättragende Bäume, die reichen Behang 
haben, ſind zu ſtützen. (Siehe Abbildung.) 
Das Beerenobſt iſt auszulichten, wobei in 
erſter Linie das alte, überſtändige Holz ent⸗ 
fernt wird. Wird ſtändig für junges Holz 
geſorgt, bekommen wir reiche Ernten. Am 
zweijährigen Holz wachſen die beſten Früchte. 
Die Pflanzzeit der Erdbeeren ſollte jetzt 
ſchon beendet ſein. Durch Gießen und 
Hacken der Beete müſſen wir für eine! 
ſchnelle Entwicklung der Pflanzen forgen 
Die ſtehenbleibenden Beete werden gut be 
arbeitet, gereinigt und von allen Ausläufern 
befreit. Zwiſchen den Reihen wird verrot⸗ 

teter Dung oder Kompoſterde 
lleicht eingehackt und bei Trok⸗ 
kenheit wird wieder gegoſſen. 
Haben die Erdbeeren ſehr 
viel rote Flecke auf ihren 
Blättern, die von einem Pilz 
herrühren, iſt das alte, be⸗ 
fallene Laub abzuſchneiden 
und zu vernichten. Es bilden 
ſich bis zum Herbſt noch neue 
Triebe. 


5 


Wie ein ſchmaler Garten richtig angelegt wird 


Mit einem Plan, der alles fagt 


Mir Hausgärten am Rand der 
Großſtadt ſind wie der hier im 
Plan gezeigte, lang und ſchmal, und ſehr 
oft wird keine befriedigende Grundriß⸗ 
löſung dafür gefunden. Der Garten- 
beſitzer dieſes nur 7,5 m breiten und 
30 m langen Gartens brachte für deſſen 
Geſtaltung durch den Gartengeſtalter 
großes Verſtändnis auf. Es war auch 
nicht anders zu erwarten, da der Be— 
ſitzer Architekt iſt. Bald war die einfache 
und klare Geſtalt für den Garten gefun— 


den und die großen Hoffnungen, die das 


junge Ehepaar auf ſeinen Garten ſetzte, 
wurden nicht enttäuſcht. 

In gleicher Höhe mit den Wohnräumen 
des Hauſes befindet ſich eine Terraſſe am 
Hauſe, die aufs beſte die Verbindung von 


Haus und Garten herſtellt. Der Ueber- 


gang zum tiefer gelegenen Garten wurde 
dadurch gefunden, daß man an die Ter⸗ 


raſſe des Hauſes, etwa in halber Höhe | 


zwiſchen ihr und dem Garten, eine Gar⸗ 
tenterraſſe ſchuf, die von einer Trocken- 
mauer gehalten und gebildet wird. 

Ein kleines Waſſerbecken, mit doppelter 
Dachpappe gedichtet, deſſen Rand mit 


Wer aus Pflaumenſteinen Wildlinge heran⸗ 
ziehen möchte, kann die Ausſaat gleich nach 
der Ernte auf ein Beet vornehmen, kann 
dieſe Steine aber auch ſchichtweiſe in Kiſten 
mit feuchtem Sand einſchlagen, 
die bis zum Frühjahr dann Auf⸗ 
ſtellung im Keller finden. Das⸗ 
ſelbe gilt auch für Pfirſichſteine. 
Wer einmal einen Verſuch mit! 
der Treiberei von Erdbeeren 
machen möchte, muß die kräftig⸗ 
ſten Pflanzen der frühen Sorten 
jetzt eintopfen und gut pflegen, 
damit ſie ſich bis zum Herbſt recht 
üppig entwickeln. Darauf müſſen 
ſie eine Ruhezeit durchmachen. 


Am Weinſtock 


wird das Geizen weiterhin fort⸗ 
geſetzt; auch find alle an den ge⸗ 
kappten Schenkeln entſtandenen \ 
Neutriebe über dem erſten Blatt 
fortzuſchneiden. Wird dieſes ver⸗ 
ſäumt, bleiben die Triebe zu 
ſchwach. 


roten Sandſteinplatten abgedeckt iſt, trägt 
viel zu ihrer Belebung bei. Umgeben iſt 
es ganz von Polſterſtauden, zwiſchen 
denen einige halbhohe Stauden ſtehen 
und ein Buſch des ſo ſchön graziös 
hängenden Ziergraſes, Miscanthus 
sis. Die eine nicht einmal ſtarke Seeroſe 
erfreut ſchon im erſten Sommer durch 
mehrere Blüten. Vor der Hausterraſſe 
ſtehen hohe und halbhohe Stauden. Der 


unſchöne Drahtzaun iſt an der Südſeite 
mit rankendem Knöterich, Polygonum 
Aubertii, und an der Nordſeite mit ver⸗ 
ſchiedenen Kletterroſen recht dicht beſetzt. 


Die ſchönſten Trauben werden in Gazebeutel 
eingebunden, wo ſie weder von Vögeln noch 
von Weſpen beſchädigt werden können. Die 
früheſten Sorten reifen Ende des Monats. 


Im Gemüfegarten 


werden bei den Tomaten die 
Spitzen oberhalb der oberſten 
Früchte geſtutzt. Die Blüten rei⸗ 
fen nicht mehr aus. Tomaten⸗ 
blätter entfernen wir nur, ſo⸗ 
weit ſie abgetrocknet ſind oder 
ganze Fruchtbüſchel verdecken; 
jonft belaſſen wir fie der 
Pflanze, damit die Früchte 
ausreifen können. 
Am Blumenkohl werden die 
Blätter zeitig umgeknickt, da⸗ 
mit der Kohl ſeine reinweiße 
Farbe behält und geſchloſſen 
bleibt. Sollten die früheren 


? fortige Verwendung 
können wir ſie etwas in der 


Der Garten iſt einmal unterteilt, um 
neben dem eigentlichen Blumenwohn— 
garten auch ein paar Quadratmeter für 
Gemüſe und Beerenobſt zur Verfügung 
zu haben. Von der Gartenterraſſe führt 
ein Plattenweg an einer Stauden- und 
Sommerblumenrabatte entlang zur 
Laube und zum kleinen Nutzgarten. Dieſe 
Laube ſchließt den Wohngarten ab, ſie iſt 
aus einfachen Fichtenſtangen hergeſtellt 
und vom Rankknöterich ſchon im erſten 
Jahre faſt ganz überrankt. An der Süd 
ſeite des Wohngartens läuft längs des 
Zaunes ein Streifen ſchön blühender 


Zierſträucher. Dieſe Sträucher und ein 
paar nicht zu groß werdende Obſtbäume 
werden in wenigen Jahren den Garten zum 
behaglichen Gartenraum werden laſſen. 


Erde anheben, 

wodurch ein Teil 5 
der Wurzeln 9 
zerriſſen wird, . 
was wiederum * KIT; 2 
das Wachstum 4 . 75 & 


einſchränkt. 1 
Sellerie iſt noch 
im Wachstum 5 
und kann Dunggüſſe erhalten. Das Hacken 
aller Gemüſe wird auch jetzt noch gründlich 
durchgeführt. Abgeerntete Beete ſind umzu⸗ 
graben und mit Gründüngungspflanzen, wie 
Weißen Senf und Herbſtrüben, zu beſäen. 
Saatgut von Frühkartoffeln ernten wir erſt, 
wenn das Kraut völlig abgeſtorben ift; denn 
Saatgut von unausgereiften Kartoffeln würde 
ſich nicht halten. 

Die Bohnen werden zeitig geerntet, ſolange 
ſie noch zart ſind. Werden ſie zu reif und 
bereits hart, laſſen wir ſie ausreifen. 
Wichtig iſt die Pflege des Kompoſthaufens. 
Dieſer wird jetzt umgeſetzt und erhält oben 
eine Vertiefung, ſo daß er hin und wieder 
gejaucht werden kann. Alle neuen Abfälle 


at eff 
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Natürlich fehlt in der äußerſten Ecke des 
Gartens auch der Kompoſthaufen nicht. 
Es iſt die ſo wichtige und unerſetzliche 
Sparbüchſe eines jeden Gartenbeſttzers. 
Alle Garten- und Küchenabfälle, die ver⸗ 
rotten, ſollten hierher wandern, ſoweit fie 
von übertragbaren Krankheiten frei ſind. 
Der Vorgarten iſt von einer Hecke 
ſchloſſe Im Juni erfreuen einige 
Sträucher falſchen Jasmins, Philadel- 
phus, mit ihrer Blüte den Eintretenden. 
Im übrigen iſt er ſehr ſtark durch die 
Einfahrt zur im Keller befindlichen Ga⸗ 
rage beſchnitten. Die Einfahrt iſt als Ra⸗ 
ſenfläche behandelt worden. Zwei etwa 
0,40 m breite Sandſteinplattenſtreifen 
ermöglichen dem Auto eine ungehinderte 
Einfahrt und laſſen die verbleibenden 
Raſenſtreifen immer gepflegt erſcheinen. 
Da die Einfahrt bis zur Garage ziemlich 
ſtark fällt, wurden auf beiden Seiten 
Stützmauern nötig. Dieſe wurden nicht 
einfach aus Beton geſtampft, ſondern 
man baute Trockenmauern, die mit Pol⸗ 
ſterſtauden bepflanzt find. Auf der rechten 
Einfahrtſeite ergab ſich noch eine kleine 
freie Ecke, die ſehr praktiſch als Standort 
für den Müllkaſten ausgenutzt wird. 
Gartengeſtalter Joſef Breloer 


Nach vier Monaten blühten die Seerosen 


Der schmale Garten gleich nach der Anlage 


Anbekanntes vom Grünkern 
Wußten Sie ſchon, daß eines unſerer 
deutſchen Nahrungsmittel ein Weltmono⸗ 
pol beſitzt? Und doch haben wir dieſes 
Erzeugnis unſeres heimatlichen Bodens 
alle ſchon in irgendeiner Form gegeſſen: 
es iſt der Grünkern, 
eine der aromatiſch⸗ 
ſten und wohl⸗ 
ſchmeckendſten Sup⸗ 
penfrüchte, die unſre 
Küche kennt. 

Grünkern wird vom 
Spelz oder Dinkel 
gewonnen, es iſt dies 
eine ſeit den älte⸗ 
ſten Zeiten beſon⸗ 


Dergel 


Wie war es nur, 


ders im alten 
Aegypten angebaute 
Weizenſorte. Es 


ſtellt an den Boden 
gegenüber unſerem 
Weizen wenig An⸗ 
ſprüche und wird 


Saat und Ernte 
ch kann in meinem Garten 
Ich jetzt auf's Blühen warten, 
Denn fieb', die Spatzen kamen 
And pickten auf den Samen. — 


Was wir einſt in det Schule lernten? 

Sie fäen nicht, jedoch fie ernten ? 

Deshalb vom Saatkorn keine Spur 

Damit vergnügter ſchllpen alle Spatzen? 

O nein! Mag mich der Fromme ſchmähen, 
Wer ernten will, der muß auch fäen. 
Drum für die letzten Batzen 

Rauf ich jetzt 
Hermann Dierdid 


als Winterfrucht gebaut. Gegen Krank⸗ 
heiten iſt der Dinkel weit widerſtands⸗ 
fähiger als die anderen Weizenſorten 
und vermöge ſeiner Aehrenſtruktur kön⸗ 
nen ihm die Sperlinge nichts anhaben. 
Eine beſondere Eigentümlichteit mag 
ſein, daß wir in Deutſchland nur einen 
einzigen Landſtrich — das Bauland — 
die Gegend zwiſchen Heidelberg und 
Würzburg, haben, wo „Grünkern“ her⸗ 
vorgebracht wird. Aber hier iſt der Din⸗ 
kelbau volkswirtſchaftlich von außer⸗ 
ordentlich großer Bedeutung; denn etwa 
18 000 kleinbäuerliche Betriebe leben vom 
Grüntern. 70 000 Zentner, deren Han- 
delswert eineinhalb Millionen Mark be 
trägt, müſſen abgeſetzt werden. Wir er⸗ 
leben hier einen typifch deutſchen Fall, 
daß das Ausland ſich um den deutſchen 
Grünkern bemüht und die aromatiſche 
Suppenfrucht einführt, während die 
deutſche Hausfrau durch den Verbrauch 
von Sago, Tapioka und Reis jedes Jahr 
eine größere Summe ins Ausland ſchiebt. 
Wie aber Profeſſor Fiſchler von der deut⸗ 
ſchen Forſchungsanſtalt für Lebensmittel- 
chemie in München feſtſtellt, beſitzt der 
Grünkern gegen die vorgenannten Ein— 
ſuhrprodukte noch ganz beſondere Nähr- 
werte. Er zeigt 
beträchtlich höheren 
Gehalt an Eiweiß⸗ 
ſubſtanz als die an⸗ 
deren Suppen⸗ 
früchte und auch der 
Prozentſatz des Fett⸗ 
gehaltes überſteigt. 
den der Vergleichs⸗ 
nährſtoffe. Sein 
Phosphorgehalt 
liegt faſt zu 90 Pro⸗ 
zent in organifchen 
Bindungen vor, 
was den Einbau in 
die Körperſubſtanz 
weſentlich erleich⸗ 
tert. B. H. 


Katzen! 


werden ebenfalls kompoſtiert, und zwar eine 
dünne Schicht Abfälle und eine dünne Schicht 
gute Ecde. 


In Frühbeeten 

werden jetzt Ausſaaten von Frühtohlpflan⸗ 
zen vorgenommen, die im Kaſten überwin⸗ 
tern. Sie werden nochmals im Abſtand von 
2-3 cm verpflanzt und im Kaſten überwin⸗ 
tertz dürfen aber nicht verweichlicht werden, da 
fie ſonſt ſchon bei den erſten Fröſten erfrieren. 
Aus den leeren Käſten wird die Dungerde 
herausgebracht und auf Haufen für ſich kom⸗ 
poſtiert. Dies gibt die beſte Dungerde. 
Leere Käſten benutzen wir ſpäter zur Ein⸗ 
ſtellung von, eingetopften Zimmerblumen, 
Nelken, Fuchſien und Chryfanthemen. 


Im Ziergarten 

haben ſich nach dem Junirückſchnitt der Ro⸗ 
ſen inzwiſchen neue Knoſpen gebildet, die 
jetzt ſchon von neuem erblühen. Auch die 
Polyantharoſen ſtehen wieder in vollſtem 
Flor. Nach dem Verblühen ſind die Poly⸗ 
antharoſen ſo zurückzunehmen, wie es die 
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18 
Skizze zeigt. Wir können dann noch mit dem 
Austrieb neuer Blütentriebe rechnen. Falſch 
iſt es, die Blumen einzeln herauszukneifen, 


es würde dann der neue Anreiz zum Aus- 
trieb fehlen. 

Gegen Mehltau, der im Herbſt an den jun⸗ 
gen Knoſpen ſehr ſtark auftritt, iſt bei recht 
warmer Witterung wiederholt zu ſchwefeln. 
Die Roſenwildlinge, die die Veredlungen 
nicht angenommen haben, werden nochmals 
veredelt. An den angewachſenen Augen wird 
der Baſt aufgeſchnitten, damit er nicht ein⸗ 
wächſt. 


Die Dahlien ſtehen jetzt in vollſtem Flor 
und wir können dieſen noch verlängern, wenn 
wir die verblühten Blumen ſofort entfernen. 
Wir ſchneiden dieſe bis zur Verzweigung zu⸗ 
rück, laſſen aber keine Stummel ſtehen. Je 
mehr wir von den Dahlien ſchneiden, deſto 
reicher wird der Blütenflor. In Dahlien⸗ 
gärtnereien und auf Dahlienſchauen ſehen 
wir uns zunächſt die Neuheiten an und geben 
jetzt ſchon unſere nächſtjährige Beſtellung 
auf, merken uns aber auch die Neuheiten. 
Beete mit Einjahrsblumen, deren Flor bald 
vorbei iſt, werden jetzt geräumt und mit 
Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen, Goldlack 
oder Tauſendſchönchen bepflanzt. 


Blütenzwillinge und andere Abnormitäten 


Im Garten kann man viel Intereſſantes ſehen und beobachten 


E. gibt auch mancherlei Ueber⸗ 
raſchungen im Garten, und wenn 
plötzlich eine Blumenliebhaberin eine zu⸗ 
ſammengewachſene Fuchſienblüte entdeckt 
oder ein Gartenfreund eigenartige Ver⸗ 
bänderungen, dann ſind dieſe Erſcheinun⸗ 
gen durchaus nicht ſehr ſelten. Sie find 


Verwachsung beim gefüllten Gänseblümchen 


aber beachtenswert und laſſen uns einen 
Einblick in die Arbeit der Mutter Natur 
tun, die dabei ſcheinbar oft wunderliche 
Wege geht. 


Auch eine Naturerſcheinung 


Im Schloßgarten Nemiſchhof bei Neu⸗ 
wedell beobachteten wir auf den Beeten 
im Kindergarten bei der Hege und Pflege 
der vielen Tauſendſchönchen ein ſonder⸗ 
bares Gebilde. Es wuchſen auf einer 
alten Blüte, die faſt verblüht war, kreis⸗ 
förmig um den Fruchtknoten herum viele 
kleine Tauſendſchönchen in liliputaner⸗ 
hafter Größe, durchaus gut geformt, auf 


Der Seidelbaſt, die Tollkirſche und der Stech⸗ 
apfel und viele andere Giftpflanzen begin⸗ 
nen jetzt zu reifen. Die Kinder find vor 
dieſen Pflanzen zu warnen, damit keine Ver⸗ 
giftungen auftreten. Aus Unkenntnis werden 
oft Früchte in den Mund genommen und oft 
ſogar gegeſſen. Aufklärung ift hier bei der 
heranwachſenden Jugend notwendig. 

Die Pflanzzeit der Zwiebelgewächſe beginnt 
jetzt. Wir pflanzen ſie nicht einzeln, ſondern 
immer mehrere zu Horſten zuſammen, die 
wir unregelmäßig am Rande von Blumen- 
rabatten verteilen. 

Krotus liebt ſonnige Lagen. Wo ſie in Ra⸗ 
ſen gepflanzt werden, wählen wir Stellen, 
wo der Raſen nicht zu dicht ſteht, da die 
Zwiebeln ſonſt leicht erſticken. 

Narziſſen und Tulpen verlangen guten Bo⸗ 
den. 


3—4 em langen Stengeln, einer Dolden⸗ 
form ähnlich. Die Kinder, die ſie ent⸗ 
deckten, dachten erſt, es ſei eine neue, un⸗ 
bekannte Blüte, die da verſehentlich 
wuchs. Da wir bisher ſo etwas Eigen⸗ 
artiges noch nicht geſehen hatten, möchten 
wir dieſes Erlebnis gern mitteilen, da es 
doch ganz intereſſant iſt, und wer Blumen 
liebt und pflegt wie wir, wundert ſich 
gewiß mit uns über dieſe Naturlaune. 
Charlotte Schulze- Nemiſchhof 


Die Siche mit Kropf 


Bei Wanderungen durch den Schwarz⸗ 
wald entdeckte ich unlängſt eine Eiche mit 
einer ſeltſamen Geſchwulſt, die in etwa 
2 m Stammhöhe beginnt und einen Um⸗ 
fang von 5—6 m hat. Das Gewicht 
dürfte ſchätzungsweiſe einige Zentner be⸗ 
tragen. Vom Volksmund erhielt der 
Baum die treffliche Bezeichnung „Kropf⸗ 
eiche“. Viele glaubten, daß mit Größer⸗ 
werden der Geſchwulſt der Baum abſter⸗ 
ben würde. Er trägt aber das Gewächs 
jetzt ſchon länger als ein Menfchenalter 
und iſt dabei kerngeſund. Heute iſt die 
Eiche als Naturdenkmal geſchützt. 


Blätenzwillinge bei Rofen 
Manchmal, nicht gerade oft, findet man 
an Sommerblumen, auch wohl an Obſt⸗ 
bäumen, wie Aepfel und Pflaumen, eine 
Zwillingserſcheinung von Blüte und 
Frucht. Dies hat jedoch mit der ſoge⸗ 


Alle Blumenzwiebeln vertragen keinen friſch⸗ 
gedüngten Boden, deswegen decken wir ſie 
auch nicht im Winter mit Dünger ab, ſon⸗ 
dern mit Torfmull oder Tannenreiſig. 
Ein ſchönes Nadelgehölz iſt der Wacholder, 
Juniperus Pfitzeriäna. Er bleibt niedrig und 
macht ſtarke, waagerechte Triebe. Wir kön⸗ 
nen ihn aber auch hochbinden und bekom⸗ 
men dann eine ſchöne Form, die ſich weiter⸗ 
hin verzweigt und dann ſehr maleriſch wirkt. 
Auch eignet ſich dieſer Wacholder in aufge⸗ 
bundenem Zuſtande ſehr ſchön für lockere 
Hecken. 

Bei allen Koni⸗ 
feren iſt der Trieb 
abgeſchloſſen und 
wir können ſie jetzt 
mit Ballen ver⸗ 
pflanzen, müſſen 
die Ballen aber 
zuvor gründlich 
wäſſern und auch 
fpäter viel gießen 
und die Pflanzen 
durch Schatten⸗ 


Anfang Oktober d. J. findet wieder der Frankfurter Obſtbeſtimmungstag 
ſtatt. Jeder Leſer des „Deutſchen Gartens“ kann daran teilnehmen und 
unbekannte Obſtſorten aus ſeinem Garten zur Feſtſtellung des Namens 
an uns einſenden. Wir erinnern ſchon heute an dieſen Tag und bitten, die 
Veröffentlichungen in den beiden folgenden Heften zu beachten 


Das ist der Blütenzwilling bei Rosen 


nannten Verbänderung (Faſziation) — 
fiehe „Deutſcher Garten“ („Ratgeber“) 
Nr. 22/1931 — wohl kaum etwas zu tun, 
da der Blütenſtiel nicht verbändert, ſon⸗ 
dern normal rund iſt. Es kann jedoch 
eine Ueberſättigung des Bodens mit 
Nährſtoffen in Verbindung mit großer 
Feuchtigkeit der Anlaß zu dieſer Zwil⸗ 
lingsbildung der Blüte geweſen ſein, 
deren Fruchtknoten ganz normal und 
rund iſt, wie die Abbildung von dem 
ganz ſelten vorkommenden Roſenzwilling 
zeigt, deren beide Blüten, ganz normal 
ausgebildet, auf einem Fruchtknoten 
ſitzen. 


H. Tepelmann 


leinen vor den Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſchützen. 
Viele Zier⸗ und Trag⸗ 


gehölze gehen mit ihren 
Zweigen weit her⸗ A 1 
unter und erſchwe⸗ 4 „ 


ren das Begehen 
der Wege. Wir 
prüfen dieſe Bäume 
und ſchneiden alles, 
was weit herun⸗ 
terhängt, zurückz 
denn im Winter, 
im unbelaubten 
Zuſtand, richten ſich die 
Zweige wieder waage⸗ 
recht auf. Viele ſchöne 
Sichten ſind im Laufe 
der Zeit im Garten und Park zugewachſen; 

auch hier iſt jetzt die richtige Zeit gekommen, 

dieſe wieder freizulegen. Im unbelaubten 
Zuſtand ſind die ſtörenden Zweige und Aeſte 4 
nicht ſo leicht zu erkennen. — Die Sonnen⸗ 
blumenſcheiben werden eingebunden, um die 

Vögel vom Samen fernzuhalten. 
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Randbemerkungen zur Lifte 


Ein Feldblümlein, das auf Aeckern und 
in Gärten als Unkraut vorkommt, iſt der 
Erdrauch, auch Erdgalle oder Feldraute 
genannt (ſ. Skizze). Das einjährige, 20 
bis 40 em hohe Pflänzchen blüht den 
ganzen Sommer und der Samen reift im 
Auguſt bis September. Die Blüten ſtehen 
in Traubenform, ſind roſenrot und an 
der Spitze ſchwarzfleckig. Geſammelt wird 
die ganze blühende Pflanze, die als wirk⸗ 
ſamen Beſtandteil ein Alkaloid und eine 
Säure enthält und auf Herz und Nerven 
belebend wirkt. Zur Teebereitung nimmt 
man etwa 10—15 g des Krautes auf 
eine Taſſe Waſſer, kocht etwas auf und 
ſeiht durch. Getrunken wird ſchluckweiſe 
und nicht mehr als eine Taſſe täglich, da 
das Alkaloid leicht giftig iſt. Die Volks⸗ 
heilkunde ſpricht dem Tee eine kräftigende, 
auflöſende und magenſtärkende Wirkung 
zu. Nach ärztlichem Anraten auch bei 
Waſſerſucht, Leberleiden und Hautaus⸗ 
ſchlägen zu gebrauchen. 


Die knollig verdickten Wurzeln des 
Sturm⸗ oder Eiſenhutes enthalten ein 
narkotiſches Gift, das Kopfſchmerz, 
Schwindel, Erbrechen uſw. verurſacht. 
Vor dem Gebrauch iſt in jedem Fall ein 
Arzt zu befragen und die Doſis nicht 
ſtärker als nach Vorſchrift anzuwenden. 
Vom Arzt wird dieſes Alkaloid bei Gicht, 
Rheuma, Neuralgie, Zahnſchmerzen ver⸗ 
ſchrieben. In der Homöopathie wird das 


Kleine Sammellifte für Heilpflanzen der Heimat 


Der Botaniker 


Was wird im Auguft 
? bezeichnet fie? 


gefunden? 


Wo iſt eine ſichere [Welcher Pflanzenteit 
Fundftelle ? 


Wie kann man fie in 
der Hausapotheke 


wird geſammelt rauen 


Fumäria 
officinalis 


Erdrauch 
Sturmhut 


Wegwarte Cichörium intybus 


Als Ankraut in 
Gärten, auf 
Schutthalden 


An Straßen und 
Wegrändern, 
auf Dämmen 


Der Tee zur Reinl, 
gung des Blutes, 
magenftärkend 


Bei Gicht, Rheuma, 
zahn, und 
Neivenfhmerzen 


[Bei Hautausfchlägen, 
ea blübende | | miete ichweihe und 
N 8 barntreibend 


friſche Kraut gegen nervöſen Zahnſchmerz 
und Rheumatismus verwendet. Dieſe oft 
in den Gärten gezogene Pflanze kommt 
auf ſteinigen Böden in den Alpen wild 
vor, ferner im Schwarzwald, Rieſen⸗ 
gebirge, Erzgebirge und in der Eifel. 
Die Wegwarte, auch noch Feldzichorie, 
Sonnenwedel oder Wegleuchte genannt, 
öffnet nur an Sonnentagen ihre blauen 
Blüten. Die ſpar⸗ 
rige hohe Staude 
blüht von Juli bis 
September. Die 
röhrenförmige 
Wurzel ſchmeckt 
bitter und iſt ge⸗ 
trocknet geruchlos. 


Das Kraut iſt 
blühend einzuſam⸗ 
meln und die 


We Wurzel im Früh⸗ 


Im vorigen Heft haben wir unfere dritte Jubildums-Preisaufgabe bekannt 
gegeben. Wir möchten weiter erläuternd dazu ſagen, daß wir nicht etwa 
auffallend geſtellte Bilder haben möchten, ſſondern möglichſt Moment⸗ 
aufnahmen, die unbeobachtet gemacht wurden. Wir bitten um Sinſendung 
der Abzüge. Erſt wenn wir die Bilder durchgeſehen haben, werden wir, 
ſoweit es notwendig iſt, leihweiſe die Filme oder Platten für Dergröße- 
rungen erbitten. Der Termin für die Sinſendung der Fotos iſt der 


15. September 1937. 


Die Schriftleitung. 


jahr oder Herbſt auszugraben. Der Tee 
und der friſche Saft werden im Volke 
als ein auflöſendes, blutreinigendes und 
appetitanregendes Mittel benutzt. Auch 
bei Hautausſchlägen und Furunkeln ſoll 
die Wegwarte helfen. Bei der Teeberei- 
tung genügen 2—3 g des Krautes auf 
eine Taſſe Waſſer, und vom friſchen Saft 
nimmt man täglich dreimal einen Ch- 
löffel. — ie 


Dem Arzt, der jede Pflanze nennt, 
der Wurzeln bio ins Tieffte kennt, 
dem Kranken Heil, dem Wunden Linderung schafft, 
umarm ich bier in Geiſt- und Körperkraft. 
J. . o. Goethe 


. 
Achtung, Herbſtzeitloſe! 


Unter den zu ſammelnden Heilpflanzen 
wurde in Heft 14 auch die Herbſtzeitloſe 
beſprochen. Dieſe zur Familie der 
Liliengewächſe gehörende Pflanze blüht 
im Herbſt, während ſie im Frühjahr 
Früchte trägt. Der Samen iſt ſehr bitter 
und wird in den Apotheken zur Herſtel⸗ 
lung der Zeitloſentinktur verwendet. Er 
enthält das ſtark giftige Alkaloid⸗Colchi⸗ 
ein. Infolgedeſſen kann man nur drin⸗ 
gend davor warnen, Herbſtzeitloſenſamen 
zu ſammeln. Derartig giftige Mittel ſollen 
nur in die Apotheke, niemals jedoch in 
die Hand des Laien kommen, um Unheil 
zu vermeiden. Dr. Fach- Wiesbaden 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Kohlweißlingsplage iſt in dieſem Jahre 
ſtellenweiſe ſehr groß und wir müſſen alles 
daran ſetzen, die Eierhäufchen zu vernichten 
und die Raupen zu beſeitigen. Nur durch 
Beſeitigung aller Raupen werden wir die 
Plage für das kommende Jahr herabmindern. 
Kohlſtrünke, die von der Kohlhernie befal⸗ 
len ſind, werden ſofort herausgenommen 
und verbrannt. Das abgeerntete Kohlfeld 
iſt ſtark zu kalken und darf für mehrere Jahre 
weder mit Kohlpflanzen, noch mit anderen 
Kreuzblütlern beſtellt werden. 

Alle kranken Pflanzenteile ſind zu vernichten 
und dürfen nicht auf den Kompoſt gebracht 
werden. Die Dauerformen (Sporen) der 
ſchädlichen Pilze würden überwintern und 
die Krankheiten im kommenden Jahr von 
neuem verbreiten. 

Ende des Monats können wir noch einmal 
die ſpättragenden Obſtſorten mit ic prozen⸗ 
tiger Kupferkalkbrühe gegen Fuſikladium 
ſpritzen. — Von Sternrußtau befallene Blät⸗ 
ter ſind zu entfernen und zu vernichten. 
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In der Hilfe gegen tieriſche Schädlinge leiſten 
uns viele Säugetiere, Vögel, Kriechtiere und 
Inſekten große Unterſtützung. Wichtig iſt, 
daß wir dieſe Nützlinge hegen und pflegen 
und nicht aus Unkenntnis bertreiben oder 
gar vernichten. Hierzu gehören in erſter 
Linie die Fledermäuse, Spitzmäuſe, Igel, alle 
Singvögel, Fröſche, Kröten, Laufkäfer, Leucht⸗ 
käfer, Schlupfweſpen, Florfliegen, Libellen, 
Marienkäfer, Webfliegen, Raubfliegen und 
Spinnen. Sie alle ſind unſere Helfer. 


Anſere Zimmerpflanzen 
müſſen jetzt allmählich auf den Herbſt vor⸗ 
bereitet werden durch Abhärtung und 
weniger Gießen. 
Die Knollenbegonien und Gloxinien werden 
trockener gehalten, jo daß die Blätter all- 
mählich einziehen. 
Mit dem Einräumen empfindlicher Topf⸗ 
pflanzen wird ſchon jetzt begonnen. Anfangs 
müſſen die Pflanzen noch recht kühl ſtehen. 
Die Erde in den Balkonkäſten hat ſich in⸗ 
zwiſchen geſetzt. Wir können kräftige Dung⸗ 
erde nachfüllen und dadurch das Wachstum 
anregen und die Blüte verlängern. Dung⸗ 
güſſe mit Hakaphos wirken günſtig. 
(Fortſedung auf Seite 177) 


Solch ein Blumenschmuck trägt den Sonntag ins Haus. Mit viel Liebe und Verständnis 
ist diese Zusammenstellung gemacht. Zu unserem Aufsatz auf Seite244. Lichtb.: Maier 


Alsgewäh 
2Wisse 


Die bei allen Kakteenfreunden bejonders 
beliebte „Königin der Nacht“ wurde erſt 
1850 von der Gattin des britiſchen Ge⸗ 
nerals Mac Donald nach den königlichen 
Gärten von Kew-London gebracht. W. 


* 


Der Eiweißgehalt der Sojabohne, Glycine 
söja, überſteigt den unſerer Hülſenfrüchte. 
Soja iſt in Oſtaſien Volksnahrungsmit⸗ 
tel und wird dort in wärmeren Gegen- 
den überall gebaut. Soja dient auch zur 
Herſtellung von Tunken und Gewürzen. J. 


* 


Anbauerhebungen in der Landesbauern- 
ſchaft Rheinland haben ergeben, daß auf 
einer Fläche von rund 2 ha unter Glas 
etwa 188 000 Roſenpflanzen zur Gewin⸗ 
nung von Schnittroſen im Rheinland zur 
Verfügung ſtehen. W. 


Es dürfte nicht bekannt ſein, daß in 
unſerer Heimat die Sumpfſchildkröte 
lebt. Sie iſt ſelten und bewohnt größere 
Gewäſſer mit ſchlammigem Grund Nord- 
und Mitteldeutſchlands. Se 


Das Jahr 1937 iſt ein Jubiläumsjahr 
für die Victoria regia. Vor 100 Jahren 
hat der Forſcher Sir Richard Schom⸗ 
burgh dieſe größte Seeroſenart auf der 
Inſel Neu-Guinea entdeckt. Doch von 
den nach Europa gebrachten Samen 
gingen die meiſten nicht auf. Nur zwei 
Pflanzen gediehen in England, die aber 
auch vor ihrer vollen Entfaltung ein⸗ 
gingen. Einige Jahre ſpäter fand man 
dieſe Rieſen erneut an den Ufern des 
Amazonas und ſandte von dort Samen 


deutſcher Garten, 52. Jahrgang, heft 16 


Von der Unterlage hängt die Ernte ab 


Welcher Quittentyp ift die befte Anterlage für Birnen? 


Ou jeden Zweifel ift die Unterlagefrage im Obſtbau von ganz außerordent⸗ 
licher Bedeutung. Sowohl im Kern- wie im Steinobſtbau vermag ihre 
Löſung über Verſagen oder Gedeihen der Anlage zu entſcheiden. Gewiß haben die 
legten Jahrzehnte bereits zu ganz erheblichen Fortſchritten in der Löſung der 
Probleme geführt. Ein endgültiger Zuſtand iſt aber noch lange nicht erreicht. Das 
aber iſt längſt eine ſichere Erkenntnis des Obſtfachmannes geworden, daß mit den 
Ausdrücken Paradies, Doucin, Quitte, Mahaleb, Sämling, Vogelkirſche in der bis⸗ 
herigen Form nichts mehr anzufangen iſt; ſie ſind nicht mehr Begriff für eine in 
ſich abgeſchloſſene pflanzliche Spezies, ſondern ein Uebername, ein Sammelname 
für eine mehr oder weniger große Gruppe von Spielarten, die vor langer Zeit 
einmal einen gemeinſamen Stamm gehabt haben. 

Während wir auf dem Gebiete der Unterlagenforſchung, insbeſondere in den Kern⸗ 
obſtunterlagen, durch die überragenden Leiſtungen des Prof. Hatton in Eaſt Malling 
(England) einigermaßen klare Verhältniſſe vor uns haben, ſind die Zuſtände inner⸗ 
halb der Unterlagen für Kirſchen, Pflaumen, Pfirſiche und Aprikoſen noch ziemlich 
verworren. Es iſt aber zweifellos, daß uns die Arbeiten der nächſten Jahre auch 
darin weiterbringen werden, zumal der Reichsnährſtand dieſen Problemen ſein 
ganzes Intereſſe und ſeine tatkräftigſte Unterſtützung zuteil werden läßt. 
Hinſichtlich der Verwendung von Quitten als Unterlage für Birnen kann das 
Folgende als heutiger Stand der Erkenntniſſe darin gelten. 

Auf Grund der Hatton'ſchen Selektionen unterſcheiden wir zur Zeit zwiſchen den 
folgenden ſieben verſchiedenen Typen der Quitte: Typ A, Typ B, Typ C, Typ D, 
Typ E, Typ k, Typ G. 

Quitte Typ A, früher auch „Quitte von Angers“ genannt, iſt infolge ihres kräftigen, 
geſunden Wachstums und ihrer Eigenſchaft, früh zu fruchten und regelmäßig zu 
tragen, eine der beſten überhaupt. Die Bewurzelung dieſer bekannten Unterlage iſt 
ausgezeichnet. Auch ihre Widerſtandskraft gegen längerandauernde Näſſe (bei Ueber⸗ 
ſchwemmungen) und gegen Winterkälte iſt gegenüber den anderen Typen die weit⸗ 
aus beſſere; allen Grund, ſie für deutſche Verhältniſſe als gut geeignete Unterlagen⸗ 
quitte zu empfehlen. 

Gegenüber dem Typ A beſitzt die unter der Bezeichnung Typ B bekannte Spielart 
(auch „Gewöhnliche Quitte“ genannt) die Eigenſchaft, etwas ſchwachwüchſiger zu 
ſein und auch ein kleineres Blatt zu bilden. Ihre Bewurzelung iſt wie bei Typ A 
ausgezeichnet. Sie iſt auch leicht vermehrbar (Steckholz). Auch ſie kann als gut 
geeignete Unterlage für fette, humoſe Böden gelten, die warm und tiefgründig ſind. 
Hinſichtlich der Brauchbarkeit des Typs C ſind die Auffaſſungen in der Fachwelt 
noch uneinheitlich. Ihre Eigenſchaft, beim Austrieb gelbes, faſt chloroliſch erſchei⸗ 
nendes Laubwerk zu bilden, hat bisher noch wenig Freunde gefunden. Merk⸗ 
würdigerweiſe überträgt ſie dieſe Eigenſchaft auch auf das Edelreis, das auch als 
ſpätere Krone des Baumes im Frühjahr faſt ausnahmslos gelbes Blattwerk hat. 
Hervorzuheben iſt ihre frühe Blühwilligkeit. 

Der Typ D ſtellt die vielfach unter dem Namen „Quitte von Fontonay“ bekannte 
Spielform dar. Auffallenderweiſe iſt die Verträglichkeit dieſer Quitte mit den meiſten 
unſerer Birnenedelſorten ſo gering, daß ſie für deutſche Verhältniſſe völlig unbrauch⸗ 
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in einer mit Waſſer gefüllten Flaſche 
nach Europa. Dieſer war widerſtands⸗ 
fähiger. Der Verſuch gelang, und ſo 
konnte man 1847 die erſte blühende 
Victöria regia in Hamburg und Han= 
nover bewundern. T 


* 


Die unliebſame Eigenſchaft der Zwiebel, 
Tränen zu entlocken, wird auf leicht ver- 
flüchtigende Oele zurückgeführt. Zwie⸗ 
beln, die im Frühſommer reifen, ſollen 
dieſes Oel nur in ganz geringen Mengen 
enthalten. Eine junge Zwiebel bringt 
keinen Tränenreiz in unſere Augen, nur 
ältere Zwiebeln haben dieſe Wirkung. 
Eine Tonne im Sommer und Herbſt ge⸗ 
ernteter Zwiebeln ſoll etwa ½ kg zu 
Tränen reizenden Oels enthalten. Ka. 


* 


Nach einer ſorgfältigen Berechnung wer⸗ 

den in Berlin jährlich für 60 Millionen 

RM. Schnittblumen umgeſetzt. Das ſind, 

auf den Kopf der Bevölkerung umgerech— 

net, 14, — RM. im Jahr. W. 
* 


Wo es Regenwürmer im Boden gibt, 
ſteigert ſich oft der Ertrag um 50 %, und 
die Waſſerdurchläſſigkeit wird doppelt 
und dreifach günſtiger. Außerdem ſüßt 
der Regenwurm ſauren Boden auf, wenn 
dieſer den Weg durch ſeinen Körper 
nimmt. Ha. 


* 


Im Jahre 1891 beſchenkte man in Grün⸗ 
berg in Schleſien 177 Konfirmanden mit 
Obſtbäumen. In einzelnen Ortſchaften 
Thüringens beſtand noch vor dieſer Zeit 
eine ähnliche Sitte. Ha. 


* 


Der Name „Schattenmorelle“ hat nichts 
mit Schatten zu tun; denn der Name 
dieſer Kirſche ſtammt von dem fran— 
zöſiſchen Schloß „Chateau Moreille“, aus 
dem der Volksmund dann Schatten- 
morelle machte. Ka. 


* 


Eines der nützlichſten Tiere iſt die Erd- 
kröte. Ihre außerordentliche Freßluſt 
ſtillt ſie beſonders mit Nacktſchnecken, die 
ſie nachts fängt. Die Kröten verdienen 
weiteſtgehende Schonung, ihre Giftigkeit 
iſt für den Menſchen belanglos. Sie er⸗ 
ſtreckt ſich lediglich auf die Abſonderung 
einer giftigen Flüſſigteit der Hautdrüſen. 

J. 

* 

Nach einer Aufftellung des Statiſtiſchen 
Reichsamtes iſt der Verbrauch an Süd⸗ 
früchten je Kopf der Bevölkerung von 
4,8 kg im Jahre 1924 auf 8,7 kg im 
Jahre 1936 geſtiegen. Auf Apfelſinen 
und Mandarinen entfallen allein 3,97 kg 
je Kopf der Bevölkerung. Bei Bananen 


iſt der Verbrauch gegenüber 1924 um 
über das Vierfache geſtiegen. W. 
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bar iſt. Außer dieſer höchſt bemerkenswerten Tatſache iſt aber auch ihre Froft- 
empfindlichkeit überraſchend groß. Dazu kommt eine allzu geringe Verankerungs⸗ 
fähigkeit der Wurzeln des Typs D, ſo daß eine Veranlaſſung, ſie in Deutſchland zu 
verwenden, nicht beſtehen ſollte. 
Die unter den Bezeichnungen Typ E (Quitte aus Portugal), Typ F (Apfelquitte) 
und Typ G (Birnquitte) bekannten Formen der Quitte liefern zwar recht wüchſiges, 
dunkellaubiges Pflanzgut, das jedoch aus mehreren Gründen, beſonders aber der 
mangelnden Fruchtbarkeit wegen, keine brauchbaren Unterlagen daritellt. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß gerade hinſichtlich der Brauchbarkeit der Quitten als 
Unterlage für Birnen die an der „Verſuchs- und Forſchungsanſtalt Geiſenheim“ 
ſeit einer Reihe von Jahren betriebenen Forſchungsarbeiten in allernächſter Zeit 
zu die Hattonſchen Ergebniſſe ergänzenden weiteren wertvollen Reſultaten führen, 
die dann der Praxis zur Auswertung übergeben werden. 

Dipl.⸗Obſtbauinſpektor Kruft-Geiſenheim 


Eine feine Birne für unſeren Garten 


„Driumph von Dien ne“ nur für niedere Formen 


Ds bei mir dieſe Sorte auf Wildling veredelt ift, bringt fie als Spalier⸗ 
form, die keinen beſonders günſtigen Standort hat, faſt alljährlich gute 
Erträge ſchönſter Früchte, die meiſt zum Stückpreis Abſatz finden. „Triumph von 
Vienne“ gehört zu jenen Sorten, die, auf Quitte veredelt, häufig verſagen, weil bei 
dieſer Unterlage die Lebensfähigkeit nicht von großer Dauer iſt. Will man demnach 
die Quittenunterlage wählen, ſo iſt es ſchon richtiger, eine Zwiſchenveredlung vor— 
zunehmen. Die Abbildung auf Seite 243 zeigt, daß bei ſachgemäßem Schnitt, ſowohl 
im Fruchtholzanſatz wie in der Fruchtbarkeit, bei den auf Wildling veredelten Bäu⸗ 
men recht gute Erfolge erzielt werden, um ſo mehr, da dieſe Sorte zu kurzem 
Fruchtholz neigt. Zwar reift die Frucht zu einer Zeit, wo an Obſt aller Art kein 
Mangel beſteht, doch iſt in den Monaten Auguſt bis September immerhin Nach 
frage nach erſtklaſſigen Tafelfrüchten, für die auch gute Preiſe erzielt werden. 
Für den Anbau iſt für mich nicht allein die Güte einer Sorte ausſchlaggebend, ſon— 
dern vielmehr, daß dieſelbe nicht von Fuſikladium befallen wird. Ich vertrete den 
Standpunkt, daß dieſe Krankheit das größte Uebel des deutſchen Obſtbaues iſt. Wohl 
können wir dem Auftreten des Fuſikladiums durch Spritzungen Einhalt tun, aber 
nur zu häufig wird die richtige Zeit des Spritzens durch eigenes Verſchulden oder 
durch ungünſtige Zeit verſäumt, ſo daß letzten Endes doch Befall vorhanden iſt. 
Aus dieſem Grunde ſchätze ich die nicht fuſitladiumanfälligen Sorten höher, ſelbſt 
wenn ſie nicht ganz die Güte anderer Sorten erlangen. 

Für den Hoch- und Halbſtamm möchte ich fie nur für den geſchützten Hausgarten 
empfehlen, dagegen nicht für freie Lagen. Dieſe Sorte mit der großen Frucht am 
langen Stiel würde an windigen Tagen viel Fallobſt bringen. Sie eignet ſich aber 
für alle niederen Formen, jo daß die Anpflanzung nicht nur für den Erwerbsobſt— 
bau, ſondern auch für Klein- und Siedlergärten empfohlen werden kann. Für 
reichliche Düngung und eine gute Bodenbearbeitung ift fie beſonders dankbar, Größe 
und Güte der Frucht werden hierdurch beſonders beeinflußt. Leider iſt die Halt- 
barkeit dieſer ſehr guten Tafelfrucht nicht von langer Dauer, eine Eigenſchaft, die 
alle Frühſorten beſitzen. Den Anbau rechtfertigt die große, in voller Reife goldgelbe 
Frucht und die reiche Tragbarkeit des Baumes. Schipper⸗Schloß Dyck 


Wenn man von der Sorte „Triumph von Vienne“ frühe und reiche Erträge erzielen 
will, ſo muß ſie ebenfalls durch eine Zwiſchenveredlung in Kultur genommen werden. 
Folgende wertvolle Eigenſchaften empfehlen ſie beſonders für den Erwerbsobſtbau. 
Geſunde Blattentwicklung, ſtarke Holzbildung, verbunden mit pyramidalem Wuchs, 
reiche Ertragsfähigkeit, gute Schau- und Tafelfrucht mit hervorragend ſaftigwürzigem 
Geſchmack. Dieſe Sorte ſieht man erſt vereinzelt im Garten, ſie wird aber dort, 
wo ſie erhältlich iſt, gern gekauft. Ein Beweis, daß ſie noch mehr verbreitet werden 
ſollte. Bisher wurde dieſe Sorte meiſtens auf Wildling herangezogen und brachte 
infolgedeſſen nicht die nötigen Erträge, wenn aber die oben angedeutete Anzucht⸗ 
methode berückſichtigt wird, ſind bedeutend höhere Erträge zu erzielen. Die Sorte 
iſt nicht für Hochſtämme zu empfehlen. Es iſt eine ausgeſprochene Buſchobſtſorte. 
Sie ift nicht anfällig für Fuſikladium. Ein regelmäßiger Rückſchnitt im Winter und 
Sommer erzeugt einen guten Fruchtanſatz. Baumreife iſt Ende Auguſt. Die Frucht 
iſt groß und nach der Blume hin ſtark verdickt, mit einem eigenartig gelblich-grauen 
Ueberzug ohne jegliche Nebenfarbe. Ihr ſtarkes Wachstum empfiehlt dieſe Sorte für 
ältere, auf „Quitte“ veredelte, im Trieb und Ertrag nachlaſſende Bäume, beſonders 
zum Umveredeln. „Triumph von Vienne“ erweiſt ſich auch als ſehr widerſtandsfähig 
gegen die verſchiedenſten Schädlinge. Beſonders beobachten konnte ich, daß die Sorte 
gegen Schorf ſehr unempfindlich iſt, dagegen machte ſich bei ungünſtigen Anbau⸗ 
verhältniſſen zuweilen eine gewiſſe Froſtempfindlichkeit des Holzes bemerkbar, wie 
ich in ſtrengen Wintern mehrmals beobachten konnte. D. G. 


1 


* 


N, 


5 


Guter Fruchtbehang der ſchönen und frühtragenden Birnenſorte „Triumph Vienne“ an einem auf 
Wildling veredelten Wandſpalier. Die Pflückreife der feinen und ſaftigen Früchte ift etwa Ende Auguft. 
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Don Dafenblumen und Blumenvafen 


Mit viel Geſchick und gutem Geſchmack wollen Blumen aufgeftellt fein 


N Jahren habe ich geleſen, daß 
der in Japan zu einer Geſell— 


ſchaft Eingeladene bei ſeiner Ankunft 
Blumen in einer Vaſe anordnet. Man 
cher von uns würde ſchon die Zumutung 
faſt unter ſeiner Würde halten, oder ſich 
aber — recht ungeſchickt dabei anſtellen. 
Wir laſſen uns lieber von den Frauen 
die Roſen auf den Tiſch ſtellen. Freilich, 
auch von ihnen verſteht nicht jede dieſe 
ſchöne Kunſt, die Blumen unſeres Gar— 
tens gefällig anzuordnen. Auch bei 
denen, die von Berufs wegen ihre Tiſche 
ſchmücken, die Hotels und Gaſthöfe, ge— 
ſchieht dies oft mit wenig Verſtändnis. 
Hier iſt gewiß eine Lücke in der Aus- 
bildung der Gaſtſtättenangeſtellten und 
vielleicht eine dankbare Aufgabe für die 
jetzt überall einſetzende zuſätzliche Be— 
rufsausbildung. 

Die Forſythie ſchneidet man am beiten 
ſchon in der Knoſpe, ſie hält ſich gut zwei 
Wochen oder länger und jede einzelne 
Blüte kommt zur Entwicklung. Derartige 
holzige Zweige auch von Kirſchen und 
Aepfeln uſw. ſollte man nie zu viel im 
eine Vaſe ſtellen. Zwei bis drei genügen. 
Der Flieder wirkt gut in der ſo verwendungsfähigen 
Kugelvaſe. Die ſchönen Glockenblumen ſind die „geborenen“ 
Vaſenblumen. Auch an ihnen erblüht die letzte Knoſpe. Eigen 
artig ſchon ſtehen fie mit ihrem Lila und Weiß in einer eins 
fachen grünen Glasvaſe, die aber eine gute Form haben muß. 
Die Form kann gar nicht einfach genug ſein, um uns die 
Blumen in ihrer Schönheit und Eigenart vermitteln zu kön- 
nen. Darum muß man auch mit Kriſtall vorſichtig ſein. Von 
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Zarte Wesen sind die schönen Cimicifuga 


unferen Gartenblumen paßt nur die Roſe 
hinein. Praktiſch und ſchön ſind auch die 
Wandvaſen. Wie dekorativ wirkt z. B. 
der elegante Knöterich darin und andere 
hängende Zweige! 

Auch die freie Natur ſpendet in einer 
Fülle, die dem Vernünftigen gern einen 
Strauß gewährt. Nur ſoll er ſein Ma⸗ 
terial kennen und die Grenzen, die ihm 
geſteckt ſind, und nicht zuletzt auch die 
Naturſchutzbeſtimmungen. 

Zum „Komponieren“ von Blumen locken 
flache Schalen, die feſtlichen Reiz mit 
Zweigen der Rankroſe „Dorothy Perkins“ 
und der großblumigen Achillea (Perry's 
White) bieten. Ein fauſtgroßer Stein hält 
die Zweige im ſſer nieder und die 
grauwolligen Ziſtblätter verdecken ihn 
und vollenden den Farbenglanz von Weiß 
und Roſa. 

Die Dahlien, die trotz ihrer Blütenpracht 
in uns die Wehmut des ſcheidenden Som— 
mers erwecken, find jo recht für den Zim⸗ 
merſchmuck geſchaffen. In allen Farben 
und Formen bieten ſie ſich dazu an. 
Nicht weit von ihren ſtolzen Kronen blü 
zierlich und elegant Ende September das 
Chriſtophskraut und lockt zu einem Verſuch in der Vaſe, aber 
nicht lange dauert die zierliche Schönheit, dann welken die 
zarten Blüten und fallen ab. 

Der Winter würde unſere Vaſen oft leer ſehen, wenn wir 
nicht eine Reihe recht brauchbarer Dauerblumen hätten, die 
von ſtarker dekorativer Wirkung ſind. Nicht alle ſind ſo be— 
kannt, wie fie es verdienen. Bei der Stätice sinuata bleibt die 
Farbe in voller Kraft während des ganzen Winters. Ihre 
einfarbige Maſſe paßt gut in die bunte Bauernvaſe. Eine der 
ſchönſten Dauerblumen iſt die gelbe Schafgarbe, Achillèa 
Parkers Varietät. Wenig verblaßt die Blütenfarbe und auch 
das gefüllte Schleierkraut wetteifert mit ihr in der Tüchtigkeit, 
unbegrenzt haltbar zu ſein. Beide haben nicht die oft üble Ge⸗ 
wohnheit der Dauerſträuße, bei jeder Berührung Blätter fallen 
zu laſſen. 

Eine Vaſe braucht am Ende gar nichts „Beſonderes“ zu ſein, 
wenn ſie nur geſchmackvoll iſt, was ſich immer mit zweckmäßig 
und ſehr oft mit einfach deckt. Setzen wir uns bei Verwandten 
und Freunden in den Geruch, daß wir vaſennärriſch geworden 
ſeien, dann kriegen wir wenigſtens keine unnützen Geſchenke, 
die uns wenig Freude machen. Maier-Hildesheim 


Mich hat es immer gewundert, daß bei den Blumen, mit 
denen wir unſere Zimmer wundervoll ausſchmücken können, ſo 
wenig Rückſicht auf die Behälter genommen wird. Stellen wir 
Blumen in Vaſen, die zu ihnen nicht in Form und Farbe 
paſſen, dann wird die Harmonie zerſtört. So kommen zum 
Beiſpiel rote Nelken in einem dunkelgrünen Glaſe ſehr gut 
zur Geltung, gelbe Roſen in weinrotem Kelch wirken her⸗ 
vorragend, während roſa Roſen in weißem Kriſtall die Tafel 
ſchmücken. Weiße Chryſanthemen ſollten in hohen chineſiſchen 
Vaſen ſtehen, ebenſo die andersfarbigen, z. B. gelbe in grün⸗ 
blauen Gläſern. In dieſen Tagen ſtehen die Dahlien in vollſter 
Blüte. Glühend rote machen ſich gut in dunkelgrünem Kriſtall, 
weißgelbe oder weißrote in Schalen von zartem gelben Ton, 
lila in gelbem Kriſtall und blaue Blüten 
paſſen ſehr gut in hohe weiße Gläſer. 
Dagegen gehören Aſtern, die uns die 


In solchen lasen sehen 
die Forsythie und an- 


dere feingliedrige Natur noch einmal im prächtigſten 
Blütenzweige immer Kleide zeigt, ehe ſie ſich zur Ruhe begibt, 
gut aus in ſchlichte Gläſer. 


Die Wachsblume 


Die Hauptſchwierigkeiten bei der Kultur 
der ſchönen Wachsblume liegen darin, 
daß diejenigen, die ſie pflegen, über die 
Wachstumszeiten dieſer Schlingpflanze 
nicht genügend unterrichtet ſind. Wenn 
die einen ſagen, ſie müſſe viel gegoſſen 
werden, ſo iſt dies falſch, und wenn die 
anderen raten, ſie wenig zu gießen, ſo iſt 
dies wiederum falſch. Das Richtige iſt, 
im Frühling und Sommer bis nach dem 
Verblühen reichlich und ſpäter bis zu 
Ausgang des Winters nur mäßig zu gie⸗ 
ßen. Damit paßt man ſich den Gewohn⸗ 
heiten der Wachsblume an, die nach der 
Blüte ruhen will, und veranlaßt fie, all⸗ 
jährlich reichlich zu blühen. Die vielen 
Klagen über ſchlechtes Blühen werden 
auf dieſe Weiſe hinfällig und die Hoya 
rückt in die Reihe der dankbaren Zim⸗ 
mergewächſe. 


Das Verpflanzen der Hoya ſollte nicht 
alljährlich geſchehen. Es genügt, nach 
3—4 Jahren einmal umzupflanzen. Paſſendſte Erde iſt: Zwei 
Drittel Lauberde und ein Drittel Raſenerde, mit etwas Sand 
und Holzkohte gemiſcht. Nach dem Verpflanzen iſt tüchtig 
durchzugießen; den Ballen aber ſoll man nicht viel ſtören. 
Sie liebt einen hellen Stand im Wohnzimmer, mehrmaliges 
Ueberbrauſen, ſolange ſie im Triebe iſt. Im Winter iſt ſie mit 
8—10° C. zufrieden; über Sommer verträgt fie einen vorerſt 
halbſchattigen, ſpäter nahezu der vollen Sonne ausgeſetzten 
Stand. Sorgfalt erhöht ihre Blühwilligkeit. 

Die Vermehrung geſchieht durch Stecklinge von jungem, aus⸗ 
gereiftem Holz im Frühling und Sommer. Beſtändige, mäßige 
Feuchtigkeit, mehrmaliges Ueberbrauſen müſſen die Bewurze⸗ 
lung der Stecklinge unterſtützen. 

Wenn die geſunde und gutwachſende Hoya für Düngungen mit 
Kuhdung nicht unempfänglich iſt, jo ſoll man doch bei allen 
Pflanzen, die nicht ganz zur Zufriedenheit wachſen und blühen, 
davon abſehen. Man verfällt ſonſt in den alten Fehler, den 
fo viele machen: die Düngung ſoll helfen, wo der Erfolg aus⸗ 
bleibt. Wo er aber nicht durch gute, richtige Kultur erreicht 
wird, da wird er durch Düngung erſt recht nicht erreicht; im 
Gegenteil, man ſchadet in ſolchen Fällen mehr, als man nützt. 
Alle Hoya find ſchön, ſowohl Hoya carnösa, als auch Hoya 
bella. Ihnen verwandt und in der Pflege ebenſo zu behandeln 
iſt Schubertia grandiflöra. D. G. 


Großblumige Schajgarbe und Schleierkraut 


Viel Freude kann uns der blühende 
Glückstlee durch ſeine ſchönen, vierteiligen 
Blätter bereiten, die außerdem noch hübſch 
braunrot geſtreift ſind. Da die Kultur 
äußerſt einfach iſt, kann ſich jeder den 
Glücksklee ohne weiteres ſelbſt heran— 
ziehen. Viele werden nur das Auslegen 
der knollenartigen Wurzeln im Frühjahr 
kennen. Der Klee blüht dann von Mitte 
Sommer bis zum Herbſt. Der Blumen— 
freund hat es aber auch in der Hand, 
dieſe Pflanze erſt im Winter zur Blüte 
zu bringen, er muß dann die Knöllchen 
im Herbſt legen. Es ſei jetzt ſchon auf 
dieſe Art der Heranzucht aufmerkſam ges 
macht, damit recht viele, die bis jetzt noch 
nicht daran gedacht haben, einmal einen 
Verſuch machen. 


Wir legen die Knöllchen im Laufe des 
Herbſtes zu 5—8 in kleine Töpfe von 
7 em Weite in ſchwere Erde. Beim 
Stecken drücken wir die Brutſproſſen nicht 
tief ein, ſondern achten darauf, daß ſie nur gerade mit Erde 
bedeckt find; fie tiefer als 1 em zu legen, iſt nicht ratſam. Die 
Töpfe ſtellen wir ins kalte Zimmer und halten die Erde an— 
fangs nur mäßig feucht. Erſt wenn die Bewurzelung ſtattge— 
funden hat, kommen fie ans Fenſter ins geheizte Zimmer, 
werden gleichmäßig gegoſſen und bilden dann ihre hübſchen, 
grünen Blätter aus. Manche Blumenfreunde hätten gewiß 
ihre Töpfe zu einer beſtimmten Zeit in Blüte. Ihnen ſei ge⸗ 
ſagt, daß von der Pflanzung bis zur vollkommenen Ausbil- 
dung der Blätter und Blüten im Winter etwa 6-8 Wochen 
vergehen. Im Frühjahr verringert ſich die Zeit auf 3 bis 
4 Wochen. Um immer einige Glückskleetöpfe in Blüte zu 
haben, iſt es zweckmäßig, nicht alle Knöllchen auf einmal aus⸗ 
zulegen, ſondern die Pflanzzeit über den ganzen Winter zu 
verteilen. Viel Freude wird dieſe kleine Mühe lohnen. 
Die ſchönſte Art iſt Oxalis Deppei. Geeignet für den Winter- 
flor iſt auch Oxalis purpuräta var. Bowiei, der Purpur 
Sauerklee mit purpurroten Blüten, eine ſüdafrikaniſche Staude, 
die bis 10 em hoch wird und von Herbſt bis Frühjahr blüht. 
Die Blätter dieſer Art ſind aber nur dreizählig. 
Glücksklee und alle anderen Arten, die durch kleine Brutzwie⸗ 
beln vermehrt werden und die eine ſehr zarte, mehr oder 
weniger dicke und lange „Rübe“ geben, ſind eßbar. Wer an 
neuen Gerichten Intereſſe hat, mache einen Verſuch. Wiesner 


Ein Wort über die allbekannte Zimmerlinde 


Sie gedeiht gut, wenn die Pflege richtig gehandhabt wird 


De Zimmerlinde iſt raſchwachſend; fie liebt deshalb große 
Töpfe und kräftige, mehr bindige, denn lockere Erde. 
Kompoſt, Miſtbeeterde und Raſenerde, alles ſagt ihr zu. 

Die Zimmerlinde kann den ganzen Sommer im Zimmer jtehen 
an einem während der heißen Mittagsſonne beſchatteten 
Fenſter. Sie kann aber auch in den Garten gebracht und dort 
eingeſenkt werden; fie verträgt auch die trockene Luft des Bal- 
kons und des Fenſterbrettes, wenn ſie den Zugwinden nicht 
gar zu ſehr ausgeſetzt iſt. Am ſchönſten wird die Zimmerlinde 
immer im halbwarmen Zimmer. Bei dem raſchen Wachstum 
der Pflanze iſt es kein Wunder, wenn man ſie reichlicher mit 
Waſſer verſorgen muß als manche andere, ſowohl im Sommer 
als im Winter. Im Sommer iſt auch manchmal ein Dungguß 
am Platze, um den ſchwächer werdenden Trieb neu anzuregen. 
Ueber Winter kann man die Zimmerlinde ins kalte Zimmer 
bringen, bei 3—4° C. Sie bleibt hier ungezieferfrei, bekommt 
aber faſt immer gelbe Blätter. Im Wohnzimmer überdauert 
fie den Winter bei hellem Stand beſſer und wächſt dort lang— 


ſam weiter; häufig bilden ſich auch Blütenknoſpen. Aber gefeit 
iſt die Zimmerlinde im Winter gegen die Luft im Wohnzimmer 
nicht. Ihre Spitzen und auch ihre Blätter werden dort gern 
von Blattläuſen und vom Thrips aufgeſucht. Am beſten durch⸗ 
wintert die Zimmerlinde bei 10—12° C. 

Der Rückſchnitt der Pflanze ſoll ſtets im Juni erfolgen; es 
gibt dann hübſche, buſchige Exemplare, die im Herbſt und 
Winter blühen. Man kann die Zimmerlinde leicht aus Spitzen⸗ 
trieben mit drei bis vier Blättern ziehen. Die größten Blätter 
kürzt man bis zur Hälfte ein, damit ſie nicht unnütz viel Waſſer 
verdunſten und das Anwachſen hindern. Kleine Nebentriebe 
ergeben gleichſchöne Pflanzen und beanſpruchen weniger Platz 
als die Kopfſtecklinge. Auch Samen läßt ſich zur Vermehrung 
benutzen, doch iſt die Anzucht aus Samen wenig praktiſch. 
Von der gewöhnlichen Zimmerlinde, gibt es noch eine Zwerg⸗ 
form: Sparmännia africana nana; ferner eine gefülltblühende 
Form. Letztere hat den großen Vorteil, recht lange zu De 
und mindeſtens ebenſo ſchön auszuſehen. 
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Drei Monate Herbſtfrühling im Garten 


Bekannte und unbekannte Zwiebelblumen, die immer Freude machen 


Du Flor unſerer wilden Herbſtzeitloſen und Krokus it 
in den Gebirgen viel verbreiteter als der des Früh: 
lingskrokus, er greift von den Alpen- und Waldgebirgen 
weiter in tiefer gelegene Wieſenregionen hinab und er— 
ſtreckt ſich faſt über die dreifache Zeit des Jahres, nämlich von 
Mitte Auguſt bis gegen Ende Oktober. Erſt blühen die Zeit⸗ 
loſen vereinzelt zwiſchen höheren Gräſern und Blumen, dann 
fallen ſie ſcheinbar der Septembermahd zum Opfer, treiben 
dann aber erſt in Maſſen aus niedrigen, friſchgrünen Teppichen 
der gemähten Wieſen und entfalten ihren eigentlichen Zauber. 
Die Blütezeit fällt gerade in die herrlichſten Schönwetterzeiten 
der Hochgebirge. 

Noch viel ſchönere, größere und gartenfreundlichere, dabei noch 
früher oder erſt ſpäter erblühende Herbſtzeitloſenarten birgt 
Südeuropa, Kleinaſien und der Kaukaſus. Immerhin nimmt 
die wilde Urheimat des Cölchicum auf dem Globus nur einen 
mäßigen Raum ein, der vielleicht nur doppelt ſo groß iſt wie 
die Heimat der Schneeroſen. Er erſtreckt fi) vom südlicheren 
Mitteleuropa, deſſen ganzes Alpengebäude unter Herbſtzeit⸗ 
loſen ſteht, über Italien, Griechenland und viele ſeiner Inſeln 
nach Kleinaſien, Paläſtina, Südperſien bis zum Kaukaſus. 
Auf den feſten Gartenwert der Zeitloſen iſt die Welt erſt ſeit 
den letzten Jahrzehnten aufmerkſam geworden und die Ver— 
edlungsarbeit iſt erſt ganz jungen Datums. Es gehören ja 
auch 15—20 Jahre dazu, um in ſeinem Garten ihre ganze 
Ausdauer und Gartendienſtbereitſchaft zu erproben. 

Die fremden Herbſtzeitloſen ſind den heimiſchen an Größe, 
Blütenfülle, Ausdruckskraft und Farbe ſowie an Anſpruchs⸗ 
loſigkeit weit überlegen. Sie vertragen viel mehr Trockenheit 
als unſer feuchtes Wieſengewächs; denn fie ſtammen von trode- 
neren Gras- und Geröllhalden. Hiermit iſt aber nicht geſagt, 
daß unſer heimiſches Cölchicum ſich auf die Dauer im Garten 
nicht behauptet. 

Die fremden Herbſtzeitloſen erblühen teilweiſe viel früher, am 
früheſten C. Bornmuelleri. Andere wieder blühen weſentlich 
päter; manche der neueſten Gartenſorten find faſt zeitloſe 


Frühherbſtblüher 
derbſtzeitloſe, Liltengewächſe 
Cölehienm autumnäle Allan — Schneeherbftzeitlofe, groß. Maffenblüher 
— minor — Lilarofa Mafienblüher, verdelte Jorm der nenpolitanifchen 
Mae 2 blüht im dichten großen Büjhen alljährlich 
tärfer 
— Bornmuelleri — rieſenblumige Balfanzeitlofe in zartem, hellem 
derroſa, mit großem, weißem steld 
‚bridus autumnäle „ Sueen“ Meubelt rugolubende großblu- 
mige Sorte von räftigem Lilaroſa mit jilbrigem Aderneg und 
auffallendem Leich, 1 
— „Danton“ — vrächtigſte der feuerviolettfarbigen Rieſen-Herbſtzett 
losen, Neuheiten 
„General Grant? — 
prächtiger Kontraſt 
„Gulzo — tefpurpurm mit hellen Marmorfleden, niedrige ftäm- 
mige Blütenftiele 
— »eilge Wonder“ — zartfliederfarben von großem Liehreiz, ahnliche 
arbtönung fehlt jonft bei den Serbftzeitlofen faft val 
- „Premier“ — start Dunfelltlafarbene Neubeit, ehr frühblühend, 
alto gewiffermaßen Borläufer-Sorte von Violett Olen 
- „Prinzeh Aft d- — rubinviolett 
Oröens, Sämertlitiengewänfe 
longitlörus — frifelila, duntel geadert 
— medius — vurpurlila, feiner Nontraft zu den orangefarbenen 
Pollenträgern 
— nudiflorus — langeliptiihe Blumenknoſpen öffnen fih bei war. 
nem eröftmeiter zu großen, weit offenen Seichen in frifhem 
erlila 


belrubinfarbene Neuheit mit weißem Kelch, 


s — exemeweißer Heroſtſafran, klein, aber reichblumig 
— beröſtlicher Roſenkrokus in eigenartig rötlihem Lila 
— Salzmännii — ein unverwüſtlicher heüblauer Heroſtkrokus, der 
felöft in lockerem Wieſenraſen alljährlich wiederkommt 
— sativus — der eigentliche Safran, aus deſſen Narben ſchon im 
Altertum der Safranfarbftoff und das Safranöl gewonnen wur⸗ 
den. Dieſer Krokus iſt auch in Schmudgärten nicht „tot zu 
kriegen“ und erfriſcht immer wieder durch fein klares, etwas 
kühles Lila - 
— speeiösus globösus — tiefblau, von eigenartigem, dunklem Feuer 
— zonätus — tofalila mie goldenem Kelchring, eine wertvolle Ergän- 
zung zu allen bisher beſchriebenen ‚Farbtönen 
Cyelamen, Alpenveilchen, Primelgewächſe 
— europadum — winterhartes roſafarbenes Duftalpenveilchen mit 
dunflem Auge, ein unverwüftlicher Schatz auch für deutſche Tief 
landgärten an abjonnigen Stellen, am liebſten im Halbſchatten 
zwergiger Koniferen 


Folgeſorten, jo blüht die Sorte C. hybr. „Conqueſt“ in ihrem 
tiefen Rotviolett viel ſpäter als C. hybr. „Danton“ ähnlicher 
Farbe, die einen weißen Schlund beſitzt. 

Die Varianten all dieſer Veredlungen find ſchwer zu beſchrei— 
ben. Bald kommen Blütenbüſche in ſteilem Aufbau aus dem 
Boden und haben dunklen, bläulich-violettroten Schimmer wie 
bei keiner anderen gleichzeitig blühenden Sorte, bald breiten 
ſich übereinandergreifende Blütenſchalen am Boden hin, oder 
die Blüten ſtehen in zartfarbenen, großen Sternbuketts, über 
denen Schattengitter eines Graſes liegen. 

Das Beleuchtungsſpiel im bläulichen Morgenſchein zwiſchen 
Wacholderdunkel und ſilbergrauem Laub oder Geſtein verleiht 
den dunkelvioletten, weißen und hellroſafarbenen Büſcheln 
tulpengroßer Blüten ſeltſamen Farbenreiz. 

Im November werden die Plätze leer, die Pflanze arbeitet 
weiter an der Frucht, die ſie im nächſten Frühling in mäch⸗ 
tigen Blattſchöpfen emporträgt. Im Frühſommer werden die 
vergilbenden Blattſchöpfe weggeſchnitten. Das Legen oder 
Umlegen der Zwiebeln erfolgt zwiſchen Juli und Anfang No- 
vember in 5—20 em Tiefe, je nach Stärke der Zwiebel. Um⸗ 
legen iſt nur bei Platzänderung nötig. Man legt einige Zwie⸗ 
beln zuſammen. Die Zwiebeln bleiben dann, wenn möglich, 
8—10 Jahre lang unberührt. In manchen Sorten und Böden 
wird auch dann noch üppig weitergeblüht. 

Die ſchönſten Plätze find die Vordergrundplätze von Herbſt⸗ 
ſtaudengärten, nahe Aster amellus, rotbeerigen Zwerggehölzen, 
Berberis Thunbergii, Felſenmiſpel, Schwalbenſchwanzenzian, 
Herbſtanemonen, Wacholder, Bergminze, Ottoberſedum, Grä— 
ſern und Heidekräutern. All dieſe Pflanzenarten ſchmelzen die 
Herbſtzeitloſen immer mehr auch in unſere Stein- und Natur— 
gärten ein. 

Abgeſchnittene Herbſtzeitloſenblüten paſſen weniger für die 
Vaſe als für die Schale, in der fie aus Haltegeräten fteil her 
ausblühen, und zwar am ſchönſten mit kleinen Beerenzweigen, 
mit blauem und weißem Herbſtkrokus, Helianthemum, rotem 
Habichtskraut, Heide- und Leimkraut. Niko Hoeck-Bornim 


m, Herbſtbecher, Nitterfterngewächie 


tumnäle — herbſtolühender „ Marzbecher“, lichtweiß mit roſa 
Tönen, ein zarter, aber zäher Burfce, dem man nur im erſten 
und zweiten Jaht einem zu ſtarken nachbarlichen Wurzeldruck 
fernhalten muß 

Oxalis, Heröſtſauerklee, Sauerkleegewächs 


dpa, 8 goldgelber Herdſtſauerklee, „Niefentellerblumen* über 
farbigem Laub 
Spätberbſtblüher 


Colchicum, Herbſtzettloſe, Liltengewächſe . 
- autumnäle album plenum — ſchueeweißgefüllte Neltenzeitloſe 
durch lange Heroſtwochen remontieren 
rösenm plenum — dicht lilaroſa gefüllt, blüht am längſten von 
allen Herbſtzeitloſen 
— byzantinum eilieieum —unverwuſtliche, alljährlich ſtärter werdende 
prächtige Wildform mit graziöfen eigenartigen Sterublumen von 
zarteſtem Farbenſchmelz in herrlichem Aliſtloerroſa 
hybridus „Conquest“ — dunfellila Rieſenheröſtzeitloſe wie blau⸗ 
violette Jeuerflammen aus Graferteppichen auffteigend 
- „Präfident Coolidge“ — hellila mit großem, weißem Stern, im 
Sonnenſchein ſich weit öffnende Blumenkelche 
„Toe Giant“ — malvenlila, großer weißgelber Kelch, ſpätblühend, 
robuſteſte aller Herbitzeitlofen 
„Violett Oueen“ — dumfelviolette Rieſen-Herbſtzeitloſe von felt- 
famem Farbenſeuer 
- ‚„‚Waterlily“ — tieflilafarben, riefenblumig, dicht gefüllt und doch 
jebr ſelten, aber ſicher und Lange blühend. 
speciösum — fliederlila mit großem, weißem Kelch, unverwüſt⸗ 
licher Neihblüher 
— älbum — Rieſen-Schneehe 
— variegätum, „Agrippinae 
zeitlofe mit auffallend 


I 


itzeitfofe, von unbegreiflicer Schönheit 
bellilarofafarbene Schachorettherbſt⸗ 
ſpiten Sternblüten und gewelltem Laube 
Herbftfrofus, Schwertliliengewäcie x 
astüriens — tiefviolettfarbener Oftoberfrofus, der vereint mit 
weißen Heröstkrokusſorten aus gefallenem Herbftlaub auffteigt 
und bei guter Witterung wochenlang zwiſchen Veilchen blüht 
— cancellätus älbus — weiß mit filbergtau 
— laevigätus — jartblauer Spätherbftblüher 1 
— speciösus — ftahlolauer Herbftfrofus mit dunklen Adern, der ſich 
auch gegen robuſter wachjende Graſer immer noch durchfegt 
— speciösns, n — füncemeihe Gdelferm der vorigen großen Set. 
tenbet 
— Aiteisonii — bleiblau A 
— „aſſiope“ — großblumig, anilinblau mit gelbem Kelch 
Die Lifte wird forigeſegt) 


246 


1 


B der Herſtellung von Gartenbauten aus Holz wird 
dies gewöhnlich ſauber gehobelt und dann entweder 
gefirnißt oder mit einer Oelfarbe behandelt. Leider iſt es viel 
zu wenig Sitte, auch einmal unverarbeitetes Holz, das alſo 
ſeiner Rinde nicht entkleidet iſt, zu verwenden. Es laſſen ſich 
hiermit ſehr reizvolle Bauten und Einrichtungen ſchaffen, die 
etwas Naturverbundenes, etwas Urſprüngliches behalten und 
beſonders für Gärten in ländlichen Gegenden bevorzugt wer— 


- den ſollten. Kiefern- und Fichtenſtangen werden hier am 


meiſten verwendet, wobei aber nicht geſagt ſei, daß nicht auch 
anderes Holz tauglich iſt. Jedenfalls wird eine glatte, gerade 
Stange immer gut zu verarbeiten ſein. Harzführende Hölzer 
haben natürlich immer eine größere Haltbarkeit; denn mit einer 
Verwitterung, mit einem Abfallen der Rinde muß immerhin 
bald einmal gerechnet werden. Der große Vorteil aber dieſer 
Bauweiſe iſt, daß ſich der einzelne meiſt leicht und ſchnell das 
Holz ſelbſt bearbeiten kann. Bei all dieſen Bauten wird man 
gewöhnlich zuerſt mit dem Errichten der Senkrechten beginnen; 
ſtarke Pfähle werden lotrecht in die Erde eingegraben und an 
dieſe kommen dann die waagerechten und weiteren kleineren 
Hölzer, die zur Verkleidung dienen. 

Alle ſenkrechten, die nach oben Hirnholz zeigen, müſſen natür⸗ 
lich in irgend einer Weiſe abgedeckt werden; man legt ein 
Querholz darüber oder man nagelt bei größeren Flächen kleine 


Bretter darauf, die vorher mit Karbolineum getränkt oder 
geſtrichen ſind. Gerade das Hirnholz iſt dem Eindringen von 
Feuchtigkeit (Regen, Schnee) am meiſten ausgeſetzt. 

So können wir uns auf dieſe Art ſehr verſchiedene Garten⸗ 
bauten errichten und unſere Bilder ſollen einen kleinen Aus⸗ 
ſchnitt bieten, wie vielſeitig man hiermit bauen kann. 

Der gewöhnliche Stangen- oder Stengelzaun iſt allgemein 
bekannt, man kann aber die Stangen auch einmal in anderer 
Anordnung bringen und die Stangen nicht nur ſenkrecht oder 
waagerecht anbringen, ſondern auch eine Feldereinteilung von 


Die Bilder dieser Seite: Eine Wand aus Stangen, die berankt wird (oben). Mit einfachen 
Mitteln ist diese Rundbank gebaut (Mitte rechts). Ein fester Zaun aus drei starken 
Stangenhölzern (links). Noch eine Stangenwand mit pergolaartigem Abschluß (rechts). Die 
Möglichkeit der Verwendung von Rindenholzstangen könnte durch andere Beispiele noch 

bedeutend vermehrt werden 


Rindenholzbauten im Garten 


Holzarbeit mit Kiefern-, Fichten⸗ oder Tannenſtangen 


* 


Um mal 1 m Größe und hier die Stangen mal ſenkrecht, mal 
waagerecht lagern. Auch durch Schrägſtellung der Stangen im 
Winkel von 45 Grad oder in der Anbringung verſchiedener 
anderer Figuren läßt ſich viel Abwechſlung ſchaffen. Hohe 
Zäune mit ganz dicht geſtellten Stangen und einer pergola⸗ 
artigen Abdeckung geben eine gute Raumwirkung. Auch Lau⸗ 
bengänge ſind in ſehr ſchöner Weiſe mit dem Rindenholz zu 
bauen, die dann mit Schlingpflanzen beſetzt werden müſſen 
Dann ſei ferner darauf hingewieſen, daß man auch ganze 
Lauben, Unterſtandshäuschen in dieſer Bauweiſe errichten 
kann, die viel Abwechſlung durch enges und weites Stellen der 
Stangen erhalten können. Fenſter müſſen ausgeſpart werden. 
Das Dach wird auch aus Stangen gebaut, über die dann aller⸗ 
dings eine Holzbrettwand kommt, die endlich mit Dachpappe 
überzogen wird. 

Schließlich ſei auch darauf hingewieſen, daß man auch Papier⸗ 
törbe und Bänke aus dem Material bauen kann, wobei aller— 


dings möglichſt gleichſtarke Stangen recht eng geſtellt werden 
müſſen, damit eine gleichmäßige Fläche zu erhalten ift 

Es kann alſo nicht geleugnet werden, daß unentrindete Holz— 
ſtangen ein ſehr vielſeitiges Baumaterial ergeben, mit dem 
man für einfache Bauten verhältnismäßig billig viel Abs 
wechſelung ſchaffen kann. H. F. Ka. 
Holzbauten aus Kiefern-, Fichten- oder Tannenſtangen paſſen 
ſich dem Gartenbild beſſer an als die früher viel verwendeten ges 
ſchmackloſen, oft in 
der übelſten Weiſe 
mit Verzierungen 

verunſtalteten 

Gartenmöbel aus 
Birkenholz. Außer⸗ 
dem waren ſie oft 
ſo unbequem ge⸗ 
baut, daß ſie als 
Sitzgelegenheit gar 
nicht benutzt wur⸗ 
den und nur in 
einer Ecke herum⸗ 
ſtanden und jo 
eigentlich unter die 
Rubrik „Garten 
greuel“ gehören 
ſollten. 
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Polyantharoſen, die ich nicht entbehren möchte 


Sin paar ſchöne Sorten für Gruppenpflanzungen und als Ergänzung der Staudenrabatte 


Jing ihrer außerordentlich langen Blütendauer, ihrer 
größtenteils überreichen Blütenfülle und der lebhaften 
Blütenfarben gehören die Polyantharoſen zu den wichtigſten 
und wertvollſten Gruppenbeetpflanzen. Daneben kommt aber 
einigen von ihnen auch eine nicht zu unterſchätzende Bedeu— 
tung als freigewachſene Pflanze, alſo gewiſſermaßen als kleiner 
Blütenſtrauch, zu. In Naturgartenpartien, auf Staudenrabat⸗ 
ten, ja ſogar im Vordergrund von Gehölzpflanzungen ſind 
manche Sorten, ſei es als Einzelexemplar oder zu kleinen 
Trupps vereint, außerordentlich gut zu verwenden. Dies gilt 
einmal für „Alice Amos“, eine ſchon ältere Sorte mit ein- 
fachen, karminroten Blüten, deren weiße Mitte beſonders wir 
kungsvoll abſticht. Der Wuchs dieſer Sorte iſt ganz unregel⸗ 
mäßig, einzelne Triebe werden bis zu 70 em hoch, während 
andere viel kürzer bleiben. Ich verwende dieſe Roſe gern in 
Heidegärten ſowie auf Terraſſenbeete in kleinen, regelmäßigen 
Steingärten. Es iſt ganz erſtaunlich, wie ſich gerade dieſe 
Sorte, die man gut als „Wildroſe des kleinen Gartens“ be- 
zeichnen könnte, überall einpaßt. Sie fängt im Juni mit den 
erſten Blüten an und hält unter merkwürdig anſtändigem Ver⸗ 
blühen bis weit in die Sommerwochen hinein durch. 

Für den Vordergrund von Staudenrabatten iſt mir „Elſe 
Poulſen“ unentbehrlich. Zu dreien in Abſtänden verteilt, 
bringt ſie mit ihren großen, lockeren, prächtig roſa gefärbten 
Blütenſträußen eine Farbe in die Rabatte, die ähnlich nur bei 
manchen Phloxſorten vorhanden iſt. Auch als Schnittroſe iſt 
mir dieſe Sorte eine der liebſten, ihre Blumen halten ſich im 
Zimmer recht gut und die leuchtend-roſa Farbe iſt hier immer 
wirkungsvoll. Es gibt auch eine „Rote Elſe Poulſen“, ein 
Sport der roſa gefärbten, die dieſe Neigung ja oft durch rote 
Fleckenbildung auf den Blütenblättern angibt. Die „Rote Elfe 
Poulſen“ iſt dunkelleuchtendrot, eine Farbe, die an ſich zwar 
ſehr ſchön, es aber immerhin an Reiz mit der Stammſorte 
kaum aufnehmen kann. Auch „Mr. Olive Sackett“ muß in 
dieſem Rahmen mit genannt werden. Die Außenſeiten ihrer 
Blumenblätter ſind kirſchrot, die Innenſeiten dunkelroſa, dazu 
kommt der bronzefarbene Laubaustrieb. 
Auf dem Beet verlangt ſie ein Weiß als 
Gegenfarbe, abgeſchnitten zeigt ſie nur 
im Zimmer bei ganz hellem Standort 
ihren vollen Reiz. Unerhört im Rot iſt 
„Karen Poulſen“, eine mittelſtark wach⸗ 
ſende Sorte mit ſehr großen, gut gebau⸗ 
ten Blüten und gelben Staubgefäßen. 
Es gibt im Staudenreich kaum ein Rot, 
das fi an Wirkſamkeit mit dieſem mej- 
ſen kann, daher iſt in der Verwendung 
Vorſicht geboten. Recht ſtarkwüchſig und 
vor allem auch ohne Decke vollkommen 
hart iſt „Kirſten Poulſen“, auch eine ſchon 
alte Sorte, die über Meterhöhe erreicht 
und in der Rabatte als Einzelſtrauch vor 
oder neben Ritterſpornen immer Ver⸗ 
wendung finden ſollte. Es iſt ganz er⸗ 
ſtaunlich, was dieſe Roſe im Laufe des 
Sommers an Blüten hervorbringt, fie 
verblüht zwar ein wenig verblauend, 
reinigt ſich aber ſchnell von den alten 
Blütenblättern. Die Farbe iſt ein leuch⸗ 
tendes Kirſchrot. 

Nicht entbehren als Schnitt- und auch 
als Beetroſe möchte ich „Frau Aſtrid 
Späth“, ein Sport der altbewährten 
„Joſeph Guy“, deren gute Eigenſchaften, 
geſchloſſener Wuchs und große Blühwil⸗ 
ligkeit, ſie mitbringt. Die lockeren Blü⸗ 
tenſträuße mit den leicht gefüllten, gut 
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gebauten Einzelblüten ſind prächtig leuchtend roſa gefärbt. Als 
weißer Sport gleicher Herkunft muß dann noch „Dagmar 
Späth“ genannt werden. Köſtlich iſt das Alabaſterweiß der 
ſchönen Blüten, deren Reiz durch leichte roſa Tönung verſchie⸗ 
dener Einzelblüten noch bedeutend erhöht wird. Ich ſchneide 
nur ungern vom Beet beide Sorten Blüten für die Vaſe. Aber 
beſonders an heißen Tagen halten ſich dieſe im Zimmer bei⸗ 
nahe länger und beſſer als draußen. 

Einige der ebengenannten Polyantharoſen ſind auf dieſer Seite 
abgebildet, oben iſt die Sorte „Dagmar Späth“, in der Mitte 
die Sorte „Elſe Poulſen“ und unten links „Aſtrid Späth“; 


„Else Poulsen“ ist auch eine außerordentlich haltbare Schnittblume. 
Oben: Köstlich ist ein Strauß der alabasterweißen „Dagmar Späth“, 
deren leicht rosa Tönung einzelner Blüten besonders reizvoll ist. 

Lichtbild: Heydenreich (4) 


rechts habe ich ein 
Photo von dem Blick 
in meinen kleinen 
Garten gemacht. Die 
Raſenfläche iſt von 
Stauden umgeben 
und dazwiſchen ſind 
auch ein paar Poly⸗ 
antharoſen, alſo 
ſelbſt auf kleinſtem 
Raum laſſen ſich 
dieſe dankbaren 
Blüher immer wie- 
der anwenden und 
geben dann dem 
Garten ein farben 
frohes Bild, zumal 
ſie die erfreuliche 
Eigenſchaft haben, 
faſt den ganzen 
Sommer hindurch 
ununterbrochen zu 
blühen. Unter dieſen 
vielblumigen 

Zwergroſen gibt es 
auch einige Sorten, 
die ſich ausgezeich⸗ 
net zur Topfkultur 
eignen. 

K. Heydenreich 


Nun eine kurze Betrachtung von dem Beſuch einer Roſenſchau. 
Als ich in dieſem Jahr in Bad Nauheim war, beſuchte ich als 
alter Gartenliebhaber auch das behagliche Städtchen Stein- 
furth, deſſen Roſenkulturen, ebenſo bekannt find, wie die des 
Schles lſteiner Gebietes. Eine gerade ſtattfindende 
Schnittroſenſchau erweckte mein beſonderes In⸗ 
tereſſe. Auf langen Tiſchen ſtanden in Vaſen, 
Schalen und Gläſern Tauſende von Rofen 
nach Sorten gruppiert und mit überſichtlichen 
Namenſchildern verſehen. Als Laie, der aller— 
dings ſeit 30 Jahren mit viel Freude und 
Liebe die Roſe in ſeinem Garten pflegt, möchte 
iſt unter den ausgeſtellten Sorten die her— 
vorheben, die mir am beſten gefallen haben. 
Den Siegeskranz aus der Gruppe der Tee- 
hybriden und Pernetiana möchte ich der Per- 
netiana „Preſident H. Hoover“ (Coddington 
1930) reichen, die edel geformt, groß, lang⸗ 
ſtielig, duftend und ſehr ausgeglichen in der 
Farbe iſt und eine ſehr gute Haltbarkeit auf- 
wies, da ſie noch am zweiten Ausſtellungstage 
wie eben geſchnitten ausſah. Faſt auf gleicher 
Höhe ſtehen die drei Züchtungen von Wilhelm 
Kordes „Hinrich Gaede“, „Wilhelm Kordes“ 
und „Wilhelm Breder“, alle drei Pernetiana, 
zuſammen mit den Teehybriden „Comteſſe 
Vandal“ und „Autumn“. Dann folgen 
„Eduard Schill“, „Heinrich Wendland“, „Max 
Krauſe“, „Mrs. Sam. Mac Gredy“ und „Jos 
hanna Hill“. Reich vertreten war die unver⸗ 
wüſtliche „Mevr. G. A. van Roſſem“. 

Unter den dunkelroten ſchienen mir die alte 
„Hadley“ und die jüngere „Mälar-Roſe“ die 
ſchönſten zu fein; unter den gelben „Seheim- 
rat Duisberg“, „Roseländia“ und „Gotha“ 
neben der Sorte „Goldenes Mainz“. Aber 
auch die alte „Golden Ophelia“ war reichlich 
vertreten und verdient durch ihre edle Knoſ⸗ 
penform noch immer beachtet zu werden. In 
Roſa waren ſchön „Dame Edith Helen“ und 
die Teehybride „Vierlanden“. 

In der Gruppe der Rankroſen gefiel mir 
„Paul's Skarlet Climber“ und deſſen remon⸗ 
tierender Sprößling „Blaze“, die ja beide 
nicht das typiſche Ausſehen der Rankroſen be- 
ſitzen. Bleibt noch die Polyantha-Gruppe, die 
aber nur in wenigen Sorten vertreten war. 


Links: Auch die leuchtendrosafarbene „Frau 
Astrid Späth“ hält sich abgeschnitten gut 


Neben der bekannten „Gloria mundi“ ſtand deren Abart 
„Gloire du midi“, ebenſo „Heidekind“, „Paul Crampel“ und 
„Orange Glown“. Allen dieſen Sorten gemeinſam iſt die 
Orange- bzw. Korallenfarbe und die kleine, ſehr ſchöne und 
zierliche Blüte 
Sie ſind für den Tafelſchmuck wie geſchaffen. In den Garten 
als Rabatte gepflanzt, wirken die zierlichen Blüten jedoch ärm- 
lich. Einen ganz anderen Charakter zeigt dagegen die dunkel— 
rote „Mevr. van Straten van Nees“. Die Blüte iſt groß, flach 
und hat nur zwei Reihen Blumenblätter, dafür find dieſe ge 
zahnt wie bei den Nelken. Die Blüten, die übrigens pri g 
duften, erheben ſich in reicher Fülle über den Blättern, ſo daß 
die ganze Pflanze einen azaleenähnlichen Eindruck macht. Es 
iſt eine Sorte, die jedem Roſenfreund beſonders gefallen wird. 
Dr. Nr. Schweter-Gehlsdorf 
Noch ein paar duſtende und kletternde Lutea-Roſen 
Auch die Lutearaſſe hat uns einige ſchöne Kletterroſen ge— 
bracht. Wir denken da an „Annette Graveraux“ mit zitron— 
gelber, kadmiumorangeſchattierter Blüte. „Apeles Meſtres“ 
blüht aprikoſenfarbig goldgelb mit ſehr großen Blüten und 
glänzend grünem Laub. Goldgelb mit Braunrot ſchattiert iſt 
die Blüte von „Climbing Mevrouw G. A. van Roſſem“. Die 
Pflanze iſt ſehr hart und blüht reich. Goldgelb mit blutroter 
Schattierung blüht „Climbing Talisman“, braunrot auf gold— 


gelbem Grunde „Climbing Wilhelm Kordes“. Dieſe iſt 
wegen ihrer reichen Blüte und großen Widerſtandsfähigkeit 
beſonders zu empfehlen. . Wolff- Sangerhaufen 
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Der zweite Preis unferer Jubiläums-Preisaufgaben 


Der beſte Weg, einen Obſtbaum, der kräftig wächſt und nicht trägt, fruchtbar zu machen 


Na lieber Gartenfreund, ſo bequem wird es dir nicht 
gemacht, wenn du etwa auf eine kurze Vorſchrift rech⸗ 
neſt, nach der pünktlich zu verfahren iſt. Ein Allheilmittel, 
das noch dazu keine große Mühe macht, gibt es freilich nicht. 
Doch getroſt, mein Weg fängt auf dem Sofa an, und dieſer 
Anfang iſt das halbe Werk. Schon zweimal habe ich unter 
der Bosheit des „Deutſchen Gartens“ gelitten. Einmal jagte 
er mich bei Froſt hinaus und befahl mir, den zähen Raſenpelz 
unter den Baumſcheiben zu entfernen. Ein zweites Mal hetzte 
er mich in Wind und Nebel in den Baumkronen herum und 
hieß mich, unordentlich ausſehende Obſtſtümpfe mit Säge, 
Meſſer und Teerpinſel nach ſeinen Vorbildern fehlerlos zu 
verputzen. Und jetzt wieder! „Der beſte Weg?“ Das gibt es 
ja gar nicht, es gibt nur mehrere gute Wege. Aber die Frage 
muß beantwortet werden, wie ſie geſtellt iſt. 

Man unterrichte ſich ſo genau über Lebensbedingungen, über 
Wachstum und über die beſonderen Anforderungen unſerer 
Obſtbaumſorten, daß man ſelbſt unterſcheiden kann, was in 
einem vorliegenden Falle zu tun iſt. Am Anfang wird uns 
ein gutes Gartenbuch das nötige Wiſſen vermitteln. Schwie- 
riger iſt es ſchon, ſich bei Gärtnern und Nachbarn Rat zu 
holen. Ich meine, den richtigen Rat herauszufinden. Auch die 
vielen ſchönen Erfahrungen, die im „Deutſchen Garten“ mit- 
geteilt werden, paſſen nicht für jeden Fall und für jede Gegend. 
Doch der Gartenfreund möchte jetzt gleich einige Fälle erläu⸗ 
tert haben, bei denen der Weg angegeben wird, einen kräftig 
wachſenden Obſtbaum fruchtbar zu machen. Am häufigſten 
mag der Fall ſo liegen, daß der Baum in gutem Boden ſteht 
und überdüngt iſt. Dann heißt es: Stickſtoffdung und Bewäſſe⸗ 
rung unterlaſſen und die Krone auslichten. Der Grund iſt 
hier folgender: Stickſtoffzufuhr fördert das Weiterwachſen der 
Triebſpitzen. Gute Belichtung fördert die Bildung von Zucker 
und Stärke in den Blättern, Zucker und Stärke aber fördert 
die Anlage von Blütenknoſpen. Die Anlage der Blütenknoſpen 
an Obſtbäumen geſchieht zwiſchen Ende Juni und Anfang 
Auguſt, in heißen Sommern 2—3 Wochen früher, und iſt in 
drei Wochen abgeſchloſſen. Zufuhr von Stickstoff und Waſſer, 
auch von Kali, iſt alſo vom Blattaustrieb bis Ende Auguſt zu 
unterlaſſen. Man könnte dieſe Zufuhr durch Abſtechen von 
Wurzeln verhindern. Davon iſt abzuraten. Denn man kennt 
nicht die Ausdehnung des Wurzelwerkes und weiß nicht, wie 
ſtark und wie ſchnell es ſich hinterher ergänzt. Das Auslichten 
einer dichten, beſenartigen Krone, der Aufbau eines gut durch— 
leuchteten Kronengerüſtes verbürgt reichliche Bildung von 
Zucker und Stärke und dadurch von Blütenknoſpen fürs kom⸗ 
mende Jahr. In ſolchem Zuſtand muß die Krone verbleiben. 
Dann braucht jedes Jahr nur wenig geſchnitten zu werden. 
Wie man auslichtet, kann nicht oft genug geſagt werden: Es 
bleiben nur ſo viel geſunde, gut gewachſene Aeſte ſtehen, daß 
alle Aeſte und Zweige Anteil am Himmelslicht haben. Dies 
abzuſchätzen, iſt nicht aus Anweiſungen zu lernen, ſondern 
durch fortwährendes Beobachten und Vergleichen von Baum- 
kronen. Es könnte nun der Fall eintreten, daß der behandelte 
Baum in der Nähe eines ſtark gedüngten Gemüſe- oder 
Spargelbeetes oder an einem Waſſerablauf ſteht, ſo daß die 
Zufuhr von Waſſer und Stickstoff nicht verringert werden 
kann. Dann werden auch nach dem Auslichten erneut bejen- 
artige Büſche junger Zweige erſcheinen. Da hilft höchſtens als 
Gewaltmittel Wegſchneiden und Stutzen ſolcher Triebe wäh⸗ 
rend des Sommers. 

Beim Kernobſt wird man vom Ringeln und Strangulieren 
guten Erfolg erwarten können, wenn man das üppige Wachs⸗ 
tum gar nicht bändigen kann. Man ringelt vom April bis 
Juni, nicht ſpäter. Es werden aus mehreren, aber nicht allen 
Hauptäſten 2 —1 em breite Rindenſtreifen ringförmig heraus- 
geſchnitten und die Wunde mit Baumwachs verſtrichen. Beim 
Strangulieren legt man einen handbreiten Streifen Zinkblech 
mit einer Drahtſchlinge feſt um den Stamm. Das Blech iſt 
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an den Längsſeiten mehrfach 1—2 em tief eingeſchnitten. Die 
entſtehenden Lappen werden vom Stamm abgebogen, ſo daß 
der Rand des Streifens nicht einwachſen kann. Durch Ringeln 
und Strangulieren werden Zucker und Stärke gehindert, die 
Zweige zu verlaſſen und wirken auf die Blütenbildung. Auch 
dies Verfahren iſt ein Notbehelf. Man wird aber keinen 
Schaden damit anrichten. Der Blechſtreifen kann im Herbſt 
entfernt werden. 
Kräftiges Wachstum und Unfruchtbarkeit können auch bei 
dichtem Stand oder Beſchattung eintreten. Der Baum wird 
nach dem Licht ſtark in die Höhe wachſen, unten lange, kahle 
Aeſte haben und reichlich beblätterte Zweige weiter oben, aber 
keine Blüten. Die Bildung von Zucker und Stärke reicht dann 
gerade für die Verſorgung des Holzes aus, für die Anlage 
von Blütenknoſpen bleibt nichts übrig. Arme, hungrige Baum⸗ 
geſpenſter! Hier hilft nur das rückſichtsloſe Entfernen ein- 
zelner Bäume bis auf die richtigen Abſtände (ſ. Böttner? 
Gartentaſchenbuch). Es werden dann Waſſerreiſer entſtehen, 
die man zur Bekleidung der kahlen Aeſte ausnutzt. Aber wer 
bringt es übers Herz, Bäume wegzunehmen? Ein Bekannter 
hat zwiſchen Häuſermauern einen winzigen Stadtgarten, in 
SE — 
Stügt die fruchtbeladenen Zweige eurer Obftbäume! So 
beißt es Jahr für Jahr um dieſe Zeit. And alle Garten— 
freunde wiſſen, was dieſer Satz bedeutet. Wir können viel 
Schaden haben, wenn wir nicht rechtzeitig prüfend unſere 
Obftbäume betrachten, denn von Tag zu Tag werden die 
Früchte ſchwerer und damit vergrößert ſich die Gefahr des 
Abbrechens der Aefte. 
— ——— 
dem gerade ein großer, ſchattiger Baum Platz hatte. Er bekam 
von mir üppig blühende Stauden. „Ich weiß nicht, wie es 
kommt, daß die Stauden bei mir nicht blühen!“ „Die ſtehen 
viel zu dunkel.“ „Aber die haben doch ſo viel Licht und den 
ganzen Tag Sonne!“ — Ja, da kann man halt nichts machen. 
Als ich vor zehn Jahren meinen jetzigen Garten übernahm, 
zählte ich 100 Obſtbäume. Jetzt ſind es auf dem gleichen 
Raum 25. 
Beim Ausbleiben der Tragbarkeit müſſen wir für die richtige 
Beſtäubung ſorgen. Hier muß man wiſſen, daß Aepfel, Birnen 
und Süßtirſchen Fremdbeſtäubung nötig haben, während 
Quitten und Pfirſiche Selbſtbeſtäuber ſind. Der faſt einzige 
und unentbehrliche Ueberträger des Blütenſtaubes iſt unſere 
Honigbiene. Es gibt gute und ſchlechte Pollenſpender, man 
muß aber mindeſtens einen guten Spender unter ſeinen Bäu— 
men haben. Reichliche Beſtäubung findet nur in einer Ent- 
fernung von 600800 m von einem Bienenſtand bei ſonnigem 
Wetter ſtatt, bei kühlem, regneriſchem Wetter entfernen ſich 
die Bienen nur 100—200 m vom Stand. Ich kann hier keine 
Liſte über Pollenſpender geben, ſie wird zu lang. Aber gute 
Spender ſind z. B. „Aderslebener Kalvill“, „Goldparmäne“, 
„Ontario“, „Gute Luiſe“, „Williams Chriſtbirne“. Schlechte 
Spender ſind „Coulons Renette“, „Schöner aus Boskoop“, 
„Goldrenette von Blenheim“, „Gravenſteiner“, „Jakob Lebel“, 
von Birnen „Andenken an den Kongreß“, „Gute Graue“ und 
„Paſtorenbirne“. 
Schließlich möchte ich noch zwei hoffnungsloſe Fälle erwähnen. 
Es kann einmal fein, daß man eine Sorte hat, die an und für 
ſich wenig trägt oder die für die Gegend ungeeignet iſt. Als 
erſtes hat man die Sorte ſicher feſtzuſtellen, dazu verhilft uns 
der „Deutſche Garten“ mit ſeinem Obſtbeſtimmungstag oder 
nach beſonderer Anfrage. Man wird den Baum dann um⸗ 
pfropfen. Auch hierbei berät uns unſere Zeitſchrift. Es kann 
ferner ſein, daß man einen ſogenannten faulen Träger einer 
ſonſt empfehlenswerten Sorte hat. Auch hier hilft nur Um⸗ 
pfropfen. 


Zum Schluß noch folgendes. Ich habe oft ſehr ſtarken Raupen⸗ 
befall, vermutlich durch den in der Nachbarſchaft ſich befinden⸗ 
den Eichenwald. Da hilft auch ſtarker Wuchs nichts; in man⸗ 
chen Jahren habe ich wenig Ertrag. Ich pfropfte mehrere 
Bäume mit „Celler Dickſtiel“ („Krügers Goldrenette“) um, 
einer ausgezeichneten Bremer Sorte. Der Baum treibt ſehr 
ſpät, erſt nach Mitte Mai, aus und bleibt daher von Raupen⸗ 
fraß und Nachtfröſten völlig verſchont. Er iſt geſund, wächſt 
mittelſtark, trägt nicht üppig, aber zuverl: 
Alſo, lieber Gartenfreund! Es ſind mancherlei Wege, auf 
denen wir zum Erfolg kommen können. bleibt dabei: Sich 
unterrichten, ſich umſchauen, vergleichen, Rat an richtiger 
Stelle einholen und ſich damit in den Stand ſetzen, ſelbſt zu 
urteilen! H. Mager⸗-Holthorſt 


Stauffenburger Goldrenette 


Da mein Bericht über dieſe Sorte in Nr. 14 vorigen Jahres 
viel Anklang gefunden hat, was eine Reihe von Zuſchriften 
und Reiſeranforderungen beweiſen, dürfte es intereſſieren, 
welches Ernteergebnis die jetzt noch vorhandenen ſechs uralten 
Bäume im Jahre 1935 geliefert haben. 18, 14, 12, 9, 11 und 
12 Zentner. Das iſt ein Durchſchnitt je Baum von 12,66 Ztr. 
Bei einem angenommenen Preis von 10 RM. je Zentner 
brachte jeder Baum im Jahre 1935 126,60 RM. Oder der 


Baum mit 18 Zentner 180 RM. und der geringſte Baum 
mit 9 Zentner 90 RM. Im Jahre 1936 war auch bei dieſen 
Bäumen, wie ja bei Aepfeln faſt überall, eine Mißernte, wo⸗ 
für man aber dieſe Bäume nicht verantwortlich machen kann, 
Jedenfalls haben dieſe Bäume bis j ihren Platz ſehr reich⸗ 
lich bezahlt gemacht. Ein für di Höhenlage einzig da- 
ſtehendes Ergebnis. R. Heimann-Blankenburg 


Die Ranada-Renette 


Zu den früher beliebteſten Sorten gehörte die „Kanada— 
Renette“. Ihre ſchönen, großen, gelbroſtigen Früchte waren 
nicht nur beim Handel, ſondern auch bei jedem Feinſchmecker 
beliebt. Auch Wuchs, Belaubung und Blütenanſatz befriedig- 
ten. Leider iſt ihr Pollen ſehr ſchlecht, weshalb auch der 
Fruchtanſatz in den meiſten Gegenden heute ſehr gering iſt. 
Ob dies u. a. auch darauf zurückzuführen iſt, daß die Sorte 
alt und abgebaut iſt, ganz beſondere Standortverhältniſſe ver— 
langt oder infolge der Sortenbeſchränkung nicht mehr die ge— 
eigneten, für ſie aber unbedingt nötigen Pollenſpender in der 
Nähe hat, iſt natürlich ſchwer zu entſcheiden. Wo die letzteren, 
z. B. in allzu großen Anlagen mit ſehr nährſtoffreichem Boden 
und beſtem Klima vorhanden ſind, befriedigt die Sorte wohl. 
Im allgemeinen iſt aber ihr Anbau für den Obſtbauer kaum 
noch wirtſchaftlich. H. Bohl- Zittau 


Aufzeichnung über Einnahmen und Ausgaben im Obſtbau 


De wenigſten Gartenbeſitzer verfügen über genaue und 
langjährige Aufzeichnungen, mit welchen Obſterträgen 
ſie bei den einzelnen Bäumen zu rechnen haben. Auch über die 
Ausgaben für Pflegearbeiten, Schädlingsbekämpfung und 
Düngung führen noch viel zu wenig Gartenfreunde genau 
Buch. Es iſt nicht allein damit 
getan, daß wir den Baum pflan⸗ 
zen, ſondern wir haben auch die 
angenehme Pflicht, über jeden 
einzelnen unſerer „Lieblinge“ 
zu wachen, ſie zu betreuen und 
eines Tages Rechenſchaft über 
geleiſtete oder nicht geleiſtete 
Ernten zu verlangen. Wie 
gern möchte mancher einen A 


je Baum einzutragen, aufgeteilt in 1. bis 5. Spritzung, Aus⸗ 
gaben für Leimringe und ſonſtige Schädlingsbekämpfungsmit⸗ 
tel. Unter „Sonſtige Ausgaben“ ſind die Unkoſten für Boden— 
bearbeitung, Ernte und Schneiden je Baum und Jahr einzu— 
tragen. Eine Spalte „Bemerkungen über den Jahrgang“ iſt 
für beſondere Aufzeichnungen 
freigelaſſen worden. 

Für jeden Baum iſt ein beſon— 
deres Blatt zu verwenden, das 
für zehnjährige Eintragungen 
ausreicht. Die Blätter beſtehen 
aus halbſteifem Papier. Gar- 
tenfreunde, die für eine der— 
artige Obſtbaumbuchung In 
eſſe haben, beginnen zweckm 
nicht gleich mit einer Vielzahl 


halt haben, mit welchen Erträ— 


von Bäumen, ſondern mit 


gen er in feinem Obftgarten 
wohl rechnen kann, wenn er 
dieſe oder jene Sorte pflanzt. 


wenigen nicht allzu jungen und 
nicht ſchon abgängigen Bäumen 
Die Vorteile, die ſie im Laufe 
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Ein praktiſches Formblatt für! 
ſchriftliche Aufzeichnungen über 
Ausgaben und Einnahmen bei 


der Jahre dann erfahren, wer⸗ 
den Veranlaſſung ſein, dieſe Art 


dem einzelnen Obſtbaum hat die 
Landesbauernſchaft von H 


Buchführung zu verbreiten und 
auf den ganzen Baumbeſtand 
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Naſſau herausgebracht. Für! 
jeden Baum iſt ein beſonderes 
Blatt mit dem Stichwort „Obſt⸗ 
bau in Zahlen“ zu verwenden. 
Es enthält auf der Vorderſeite 
Angaben über die Sorte, den 
Standort, die Bodenart, das 
Jahr der Pflanzung und den Eigentümer des Baumes. 
Hieran ſchließen ſich Spalten über Erträgniſſe an, und auf der 
Rückſeite ſolche über Ausgaben. Bei „Erträgnis“ iſt einzu⸗ 
ſetzen: die Geſamtmenge der geernteten Früchte in Zentnern, 
aufgeteilt nach drei Güteklaſſen, der Wert der Obſtmenge je 
Güteklaſſe, die Unkoſten je Baum und Gewinn und Verluſt 
ebenfalls je Baum. 

In der Spalte „Ausgaben“ iſt für die Zeit eines Jahres ein⸗ 
zuſetzen: die Menge und der Wert von verabreichtem Dung, 
aufgeteilt nach Miſt, Jauche, Stickſtoff und Phosphorſäure, 
Kali und Kalk, ſowie Ausgaben für ſonſtige Düngung. In der 
zweiten Rubrik ſind die Unkoſten für Schädlingsbekämpfung 


Vorder- und Rückseite der Blätter für Eintragungen der Er- 
träge, der Pflege u. a. m. 


auszudehnen. Wiesner 
Wir haben uns mit der Frage 
der Einnahmen und Ausgaben 
für unſren Garten ſchon öfter 
befaßt. Im „Deutſchen Garten“ 
in Heft 7 ſchilderte ein Leſer 
ſein Obſtwirtſchaftsbuch, das als 
einfache, aber zuverläſſige Buchführung für viele Gartet 
freunde vollkommen ausreichen wird. Auf Seite 106 des ge 
nannten Heftes iſt darüber berichtet. Wir empfehlen, noch 
einmal nachzuſchlagen. 

Des weiteren haben wir in Heft 12 des „Deutſchen Gartens“ 
über die Gartenkartothek berichtet. Die dort gegebene An⸗ 
regung paßt zwar nicht ganz zu dem vorſtehenden Beitrag, 
aber ſolche Aufzeichnungen laſſen ſich auch recht praktiſch in 
Form einer Kartothek unterbringen, wo wir alles beifammen 
haben. Der Aufſatz iſt auf Seite 182 abgedruckt. Vielleicht kann 
der eine oder andere Leſer noch weitere neue Anregung zu 
dieſen Fragen geben. Wir bitten um Mitteilung. (Die Schriftltg.) 
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Auch das 


Schießen des Kopjsalates kann vermieden werden 


Wenn der Salat ſchießt! 


Die meiſten Sorten von Salat, Spinat, Radieschen u. a. 
gehören zu den Langtagpflanzen, das heißt, ſie ſchreiten im 
Hochſommer raſch zur Blütenbildung. Damit verlieren ſie 
ihren Wert für die Küche. Man hat nun verſucht, dieſen 
Uebelſtand durch Verkürzung der Tageszeit zu heben, indem 
man den Pflanzen den Lichtgenuß um mehrere Stunden ent— 
zog. Das geſchieht am einfachſten durch Bedecken der Pflanzen 
in den Abend- und Morgenſtunden. Die Wirkung ſolcher Be- 
lichtungsverkürzung zeigt das Bild. Am 19. Mai wurde von 
ausgepflanzten Salatpflanzen der Sorte „Maikönig“ ein Teil 
abends zwiſchen 18 und 19 Uhr mit einem lichtdichten Kaſten 
zugedeckt, der morgens gegen 7 oder 8 Uhr wieder angehoben 
wurde. Nach acht Wochen waren die nicht bedeckten Pflanzen 


(im Hintergrund) geſchoſſen und zeigten reichen Blütenanſatz, 
während (vorn) die bedeckt geweſenen ſchöne, feſte Köpfe ge⸗ 
bildet hatten. Für größere Flächen empfiehlt es ſich, um 
dieſe ein Lattengeſtell herzurichten und ſie mit Brettern oder 
Matten abzudecken. Man darf aber nicht vergeſſen, auch die 
Seiten abzuſchließen, damit das Abend- und Morgenlicht 
nirgends eindringen kann. Sollte es während der Nacht 
regnen, ſo muß man am Tage mit der Gießkanne nachhelfen. 
7 Bededen der Pflanzen während der Mittagsſtunden, um 
dadurch die Belichtungsdauer abzukürzen, hat nicht den ge- 
wünſchten Erfolg, wie ein Verſuch gezeigt hat. Auf die Ur⸗ 
ſachen dieſer verſchiedenen Wirkungen des Mittag- und des 
Abend- und Morgenlichts näher einzugehen, iſt hier nicht 
der Ort. Dr. Höfker 


Gründüngung iſt ſehr vorteilhaft 
Abgeräumte Flächen im Garten, die mit Frühkartoffeln oder 
Frühtohl beſtanden waren, zwiſchen und unter den Obſtbäumen, 
können noch im Hochſommer mit Gründüngungspflanzen, das 
find Lupinen und Serradella, Buchweizen und Senf, beſtellt 
werden. Sind die Gründüngungspflanzen voll entwickelt, jo 
werden ſie, friſch oder durchgefroren, mit allen ihren Teilen 
untergebracht. Durch die Gründüngung wird der Boden mit 
Stickſtoff und Humus bereichert. Schwerer Boden lockert ſich 
durch Gründüngung auf. Leichter Boden erhält eine beſſere, 
waſſerhaltende Kraft. Die Entwicklung der Bodenbakterien 
wird begünſtigt und durch den Fruchtwechſel die Ausbreitung 
von Krankheiten und Schädlingen gehemmt. Die Grün— 
düngungspflanzen benötigen im Durchſchnitt 6—8 Wochen bis 
zu ihrer Entwicklung. Sie werden am beſten breitwürfig aus⸗ 
geſät und in den Boden eingeharkt. Die Saatkoſten ſind ver— 
hältnismäßig gering. Sie betragen auf kleineren Flächen 
(pro 100 m') etwa 40—80 Pfennig. Für den Imker ſind die 
Gründüngungspflanzen als Bienenweide beſonders wertvoll 
und für den Anbau nur zu empfehlen. P. P. 


Vom richtigen Gießen hängt alles ab 


Beobachtungen und Erfahrungen eines alten Gartenfreundes 


De Monate Juli und Auguſt ſind für das Wachstum der 
allermeiſten Gartengewächſe ausſchlaggebend. Was in 
dieſer Zeit verſäumt wurde, kann nur unter ganz beſonders 
günſtigen Verhältniſſen wieder eingeholt werden. Vorbedin⸗ 
gung für eine ungeſtörte Entwicklung aller Kulturen iſt aber 
eine ausreichende Bodenſeuchtigkeit. Leider find die atmoſphä— 
riſchen Niederſchläge in dieſen wichtigſten Wachstumswochen 
nur ausnahmsweiſe ausreichend und durchdringend genug, 
vornehmlich vor Johanni nicht. Es muß daher kräftig gewäſſert 
werden. 

Um ſich die Sache zu erleichtern, muß man Gießwaſſer ſparen, 
wie und wo es nur irgend angeht. Geſät wird ohne Aus⸗ 
nahme nur in Rillen, die nach dem Säen nicht zugezogen 
werden, ſondern zum Schutze der jungen Sämlinge offen 
bleiben. Müſſen nun die jungen Pflänzchen gegoſſen werden, 
ſo geſchieht das Ueberbrauſen mit der kleinen Gießkanne nur 
in die Rillen hinein und nicht noch nebenbei, wo das Waſſer 
nur vergeudet wird. Bei dieſer Beſchränkung braucht man 
nur den dritten Teil des Gießwaſſers, das ſonſt beim Ueber⸗ 
brauſen des ganzen Beetes verbraucht würde, und kommt doch 
tief genug an die Saugwurzeln heran. Auch hält dann die 
Feuchtigkeit längere Zeit vor, ſo daß nicht etwa jeden Tag 
gegoſſen zu werden braucht, wodurch ja der Boden auch zuviel 
abgekühlt oder gar verſchlämmt würde. 

Wenn ſpäter eine durchdringende Bewäſſerung tieferer Boden⸗ 
ſchichten notwendig wird, ſo iſt erſt recht größte Sparſamkeit 


im Waſſerverbrauch am Platze. Bei Gurken, Tomaten, Bohnen 


u. a. mache ich dann mit dem Setzholz Löcher zwiſchen die 
Pflanzen und gieße dieſe nach Bedarf mehrmals voll, ſo oft 
wie das Waſſer noch ſchnell und leicht einzieht. Gegoſſen wird 
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hierbei nur mit dem Rohr, nicht mit der Brauſe, weil dieſe 
in den meiſten Fällen Waſſer verſchwendet und beiſpielsweiſe 
den Furchen zwiſchen den Beeten am meiſten zukommen läßt. 
Alſo mit Ueberlegung gießen! Karl Luckat-Königsberg 


Die Weſpen ſind ein tapferes Volk 


Es hatte geregnet und der hängende Himmel verſprach noch 
mehr von dieſem Naß. Ich hielt es deshalb für angebracht, 
im Garten die Flüſſigkeit zu verteilen, mit der man nicht gern 
in Berührung kommt. Sie galt zuerſt einer alten Erdbeer 
anlage. Ich kam mit der zweiten Kanne, ſtutzte über die vielen 
Weſpen und war im gleichen Augenblick auch ſchon von dem 
Schwarm überfallen. 

Was war geſchehen? Ein ſtarkes Weſpenvolk hatte unter dem 
Schutze der alten Erdbeerſtauden Wohnung bezogen. Und 
dieſer eklige, langbeinige Kerl begoß fie mit .. .., einfach 
nicht zu ſagen. Nein, ohne Zweifel, ſie waren im Recht! Dieſe 
Weſpen, die ſonſt friedlich an dem Wein und an den Brom- 
beeren naſchen, hatten vollen Grund zu dieſem Entrüſtungs⸗ 
ſturm. Ich war nun einmal Menſch — es mußte ſein — ich 
erklärte dem Weſpenvolk den Krieg: bewarf ihre Wohnung 
mit Papier und dann mit einem brennenden Unkrauthaufen. 
Kaum eine flog davon. Mutig ſchlugen fie fi mit den Flam⸗ 
men, alle mit einem Ziele, zu retten, was noch zu retten war. 
Viele ſtarben den Feuertod. Etwa ein Drittel blieb zurück und 
hatte, kaum eine Stunde ſpäter, einen neuen Zugang zu ihrer 
Wohnung geſchaffen. Ich ſchlemmte die Stelle mit einem 
Waſſerſtrahl ein. Erſt jetzt war es ruhig. Hier ſtarb ein 
fleißiges und tapferes Volk für die gemeinſame Sache. A. K. 


Kampf gegen Wefpen und Horniffen 


Fanggläfer aufhängen! Sintüten oder Netze ſpannen! 


Fi Obſtgarten machen ſich jetzt an 

den reifenden Früchten Weſpen und "% 
Horniſſen als ſehr läſtige und uman 
genehme Schädlinge bemerkbar. Die 
Tiere rufen Verletzungen an der Frucht 4 
ſchale hervor und freſſen vom Frucht % 
fleiſch. Sie bevorzugen beſonders reife 
und ſaftreiche Früchte. Der durch Weſpen 
und Horniſſen angerichtete Fraßſchaden 
wird häufig um das Vielfache noch da= 
durch vergrößert, daß dieſe Inſekten 
Fäulniserreger auf die befallenen Früchte 
übertragen. So können z. B. Sporen 
der Moniliapilze durch die Verletzungen 
in das Innere der Früchte gelangen und 
dann die bekannte Monilia-Fruchtfäule 
hervorrufen. Durch die Anſteckung mit 
dieſen pilzlichen Paraſiten wird dann die 
ganze Frucht zerſtört. 

Bei uns kommen verſchiedene Weſpen— 
arten vor. Vorwiegend haben wir es 
mit der etwa 1½ em großen gemeinen 
Weſpe und mit der 
etwa 2 em langen 
Horniſſe zu tun. Bei 
den Weſpen überwin— 
tern die begatteten 
Weibchen unter Laub, 
Steinen und in ähn 
lichen Winterquar 


ren. Im Frühjahr 
legen die Weibchen 
Neſter in der Erde 
oder auch in mor⸗ 


ſchem Holz an. Die 
gemeine Weſpe baut 
aus zerkauten Holz⸗ 
teilen Waben in die 
Erdlöcher und Gru⸗ 
ben, wie fie von Maulwürfen, Kaninchen und ähnlichem 
Getier angelegt werden. Die Horniſſen verwenden bei der 
Anlage ihrer Neſter vorwiegend die Rinde von Weich— 


Hornisse an Birnenfrucht jressend. 
Durch Wespenfraß geschädigte Pflaumen 


hölzern, wie z. B. Eſchen, Erlen, Birken 
und Flieder. Allein ſchon durch das Ent 
rinden an jungen Stämmen und din 
neren Aeſten kann mitunter erheblicher 
Schaden entſtehen. Aus den von den 
Weibchen in den Neſtern abgelegten Eiern 
entwickeln ſich zunächſt nur Arbeiter, die 
für weiteren Ausbau des Neſtes ſorgen 
Im Spätſommer erſcheinen dann die 
Geſchlechtstiere. Aehnlich wie bei den 
Bienenvölkern haben die männlichen 
Bienen nur eine kurze Lebensdauer. Die 
Weſpen ernähren ſich und ihre Larven 
hauptſächlich mit pflanzlichen und tie— 
riſchen Säften, dabei werden jedoch ſüße 
Pflanzenſäfte bevorzugt. Durch die ge— 
legentliche Vertilgung von Pflanzen. 
ſchädlingen wie Raupen und anderen 
Inſekten ſtiften die Weſpen auch Nutzen 
Der durch ſie angerichtete Schaden ſteht 
aber dazu in keinem Verhältnis. 

Die Bekämpfung der Welpen und Hor— 
niſſen iſt notwendig. Am wirkſamſten iſt 
die Verti g durch Vernichten der Neſter. In die Erdbaue der 
Weſpen gießen wir gegen Abend oder am frühen Morgen, 
wenn ſämtliche Tiere in ihrem Bau ſind, eine kleine Menge, 
etwa 20 cem, Schwefelkohlenſtoff. Durch dieſe feuergefährliche 
Flüſſigteit, die ein Gas entwickelt, das ſchwerer iſt als Luft 
und daher tief in den Boden eindringt, werden ſämtliche im 
Neſt vorhandenen Tiere abgetötet. Zweckn erweiſe ver—⸗ 
ſchließen wir nach dem Einbringen des Schweſelkohlenſtoffes 
den Eingang des Neſtes mit Erde. Im Dachgebälk oder im 
Freien hängende Neſter kann man beſeitigen, wenn man einen 
feſten Sack über das Neſt ſtülpt und dieſes dann abſchneidet. 
Mitunter iſt auch der vorſichtige Gebrauch einer Lötlampe zu 
empfehlen. Die ſchwärmenden Weſpen und Horniſſen laſſen 
ſich leicht in enghalſigen Gläſern und Flaſchen, die bis zur 
Hälfte mit gärenden Fruchtſäften, Wein- oder Bierreſten gefüllt 
find, fangen. Nicht ratſam it die Füllung von Fanggl 
mit Sirup⸗ oder Honigwaſſer. Bei Gebrauch dieſer Flüſſig 
leiten werden nämlich auch die im Garten fo nützlichen Bienen 
angelockt und gefangen. Dipl.⸗Gartenbauinſpektor P. 


Mitte: 


Um Fraßschaden zu verhüten, werden die 
Trauben in Gazebeutel gehüllt 


Auch Papiertüten mit kleinen Löchern eignen 
sich zum Einhüllen von Früchten 


Enghalsige, mit alkoholischer Flüssigkeit zur 
Hälfte gefüllte Flasche zum Fang 
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Wir treffen jetzt die Auswahl der Blumenzwiebeln 


Schneeglöckchen, Tulpen, Märzbecher, Anemonen und viele andere Zwiebelblumen 


M. den erſten Herbſtwinden flat, 
tern die Blumenzwiebelange⸗ 


bote auf unſeren Tiſch, und wenn nicht 
vom Frühjahr her ſchon ein fertiger 
Wunſchzettel bereit liegt, wird es hohe 
Zeit feſtzuſtellen, inwieweit unſere 
Wünſche mit den vorhandenen Mitteln 
und Pflanzflächen in Einklang zu brin⸗ 
gen ſind. 

Zum eiſernen Beſtand eines jeden Gar- 
tens gehören unſere heimiſchen Schnee— 
glöckchen, Galänthus nivälis, und das 
Rieſenſchneeglöckchen, Galanthus Elwesii, 
das etwas früher blüht, und der in unfe- 
ren Wäldern wachſende grüngetupfte 
Märzbecher, Leucdium vernum. Ferner 
Blauſterne, Scilla sibirica, und Trauben- 
hyazinthen, Muscäri botryoides, in blau 
„Heavenly blue“ und weiß „alba“. Dazu 
kommt der unverwüſtliche gelbe Winter» 
ling, Eränthis hiemälis und cilicica und 
der Schneeglanz, Chionodöxa sardensis. 
Die Zwiebeln müſſen möglichſt in größe⸗ 
ren Trupps gelegt werden und ſind unter 
Bäumen und Gehölzgruppen anzuſiedeln, 
wo ſie ſich bald reich vermehren und 
einen von Jahr zu Jahr ſchöneren Früh⸗ 


Die Narziss: 
Blüten der 


jahrsteppich entwickeln. Zu ihnen geſellen wir noch Buſch⸗ 
windröschen in verſchiedenen Arten, ſo unſere Waldanemone, 
Anemone nemerösa und ihre großblütigen und gefüllten For⸗ 
men, oder die hellblaue Anemone apennina. Dazu gehören 
noch Corydalis sölida und cava, die bei uns einheimiſchen 
Lärchenſpornarten. An etwas bevorzugte Plätze bringen wir 
den Hundszahn, Erythrönium dius-canis, und die Kiebitzei⸗ 
oder Schachbrettblume, Fritilläria meleägris, mit ihren Formen. 
Wenn man dieſe kleinen Gewächſe ohne beſondere Pflege ſich 
ſelbſt überlaſſen kann, ſo gebrauchen die Narziſſen ſchon etwas 
mehr Licht und guten, lehmig ſandigen Boden, um ihre ſchönen 
Oſterglocken zu entwickeln. Sobald nach einigen Jahren die 
Blütenfülle nachläßt, find fie herauszunehmen und nach Boden- 
verbeſſerung mit altem Dung oder beſſer Kompoſt wieder ein- 
zupflanzen. Die großkronigen Trompetennarziſſen und die 
halbkronigen Schalennarziſſen können gut nebeneinander 
ſtehen, während die kleinen Dichternarziſſen und Tazetten am 
beſten für ſich geſtellt werden. Gefüllte Narziſſen haben meiſt 
plumpe Blumenformen und können ſich an Schönheit mit den 
einfachen nicht meſſen. 

Die Krokus in den verſchiedenen Tönen von gelb, violett, blau 
und weiß gehören in die Staudenrabatten oder auch untere 
lockere Gehölze; für den Steingarten eignen ſich beſonders die 
ſchönen Wildarten, wie Cröcus Imperätii, Korolköwii, Susi- 
anus und Tommasiänus, um nur einige der wichtigſten und 
bekannteſten unter den vielen ſchönen Wildarten zu nennen. 
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nsorte „Great Wearlay“. Mitte: 
'hönen Erythrönium dei 
Unten rechts: Cröcus speciösus 
Beitrag „Drei Monate Herbstfrühling“ auf 
Seite 246 dieses Heftes). 

Lichtbild: Maatsch (3) 


An den gleichen Standort werden die 
Zwiebeln der Wildtulpen gelegt, von 
denen z. B. Tülipa Clusiäna, Eichleri, 


Kaufmanniäna, Marjoletti, praècox und 
die große Greigii als die bekannteſten 
und ſchönſten Sorten zu empfehlen ſind. 
Die größten Farbeneffekte find mit den 
Tulpen zu erzielen, die im Verein mit 
frühblühenden Stauden zur Blüte ge⸗ 
langen. Sie ſind am beſten in die Stau⸗ 
denrabatte zu legen, wo ſie nach der 
Blüte im Schutze der Stauden ausreifen 
und ſo ohne Störung ſtehenbleiben kön⸗ 
nen. Zu den ſchönſten frühen gehören 
z. B.: „Duc van Tholl“, „Duc de Berlin“, 
„Prinz von Oeſterreich“, „Brilliant Star“, 
„Cromoiſi brillant“, „Couleur Cardinal“, 
„Gelber Prinz“, „Kaiſerkrone“, „La 
Reine“, „Mon tréſor“, „Fred Moore“, 
„Vermillon brillante“. Späte Sorten 
find: „Bouton d'or“, „Gesneriäna spathü- 
lata“, „Inglescombe“, „Scarlet“ und 
„Yellow“, „Iſabella“, „La Merveille“, 
„Picotée“; von den maiblühenden, hohen 
Darwin-Tulpen find zu empfehlen: „Bar⸗ 
tigon“, „Klara Butt“, „Fauſt“, „Cente⸗ 
naire“, „La Tulipe noire“, „Mr. Farn⸗ 
combe Sanders“, „Pained Lady“, „Ruhm 
von Haarlem“, „Profeſſor Rauwenhoff“ und „Coopland“. 
Für Liebhaber von monſtröſen Formen find noch die Papagei— 
tulpen mit ihren geſchlitzten Blütenblättern und bunten Far⸗ 
ben zu nennen, die jedoch etwas unſicher in der Blüte ſind, 
aber vielen Gartenfreunden gefallen. R. Maatſch-Dahlem 


Zerſtört Efeu Mauerwerk? 


Dieſe Frage iſt weder mit „Ja“ noch mit „Nein“ zu beant⸗ 
worten, ſondern es kommt einzig und allein auf die vorliegen⸗ 
den Verhältniſſe an. Ich habe Mauerwände geſehen, die trotz 
der Efeubekleidung vollſtändig unbeſchädigt geblieben waren, 
während andere wieder mehr oder weniger ſtark darunter 
litten. Jedenfalls ſollte man den Efeu nicht immer mit einer 
Handbewegung abtun, ſondern ihm an paſſender Stelle wieder 
Platz in unſrem Garten geben. 

Und die Urſache dieſer verſchiedenen Wirkung der Efeu— 
bekleidung? Wir willen, Efeu iſt eine ſelbſtklimmende Schling⸗ 
pflanze, die vermöge ihrer Haftwurzeln ohne jegliche ſonſtige 
Hilfe die Mauerwand hinaufklettert. Wenn die Haftwurzeln 
an der Mauer keine Stelle zum Eindringen vorfinden, ſo 


cdnis. 
. auch den 


leidet die Wand keinen Schaden, ja Mauerwerk und Verputz 
bleiben dann unter dem Efeu beſſer erhalten als an freiblei⸗ 
benden Stellen, die ſtark verwittert und ausgewaſchen werden 
können. Beſitzt aber die Wand Sprünge und Riſſe, iſt der 
Mörtel oder der Verputz ſchlecht, dann kann die Efeubekleidung 
ſogar ein fahr für die Mauerwand bilden; denn nun drin— 
gen die Haftwurzeln in das Mauerwerk ein und bilden in der 
gelockerten Wand richtige Erdwurzeln; ſchließlich nehmen jo= 
gar Aeſte und Zweige des alten Efeus Beſitz von dem ge— 
lockerten Mauerwerk und zerſtören mehr. Mir iſt ein Fall 
bekannt, daß man einen alten Efeuſtock durchſägte, um ihn 


zum Abſterben zu bringen, was aber auf dieſe Weiſe nicht ge— 
lang; ſeine Haftwurzeln hatten ſich in dem gelockerten Mauer 
ſt zu Erdwurzeln entwickelt und ſo blieb der Stock 
Man mußte alſo die ganze Efeubekleidung heraus— 
n, und das war mit weiteren Beſchädigungen der Wand 
verbunden. Im übrigen ſchützt der Efeu durch ſeine immer— 
grü e Laubdecke die Mauern gegen atmoſphäriſche Einflüſſe, 
eſondere gegen Schlagregen, da das Regenwaſſer teils an 
den dicht übereinander liegenden Blättern abrinnt, teils von 
den Haftwurzeln aufgeſaugt und zur Ernährung der Pflanze 
verwendet wird. Herpers-Düſſeldorf 


Das Humus- oder Moorbeet für die Moorbeetpflanzen 


Baan klingt die Bezeichnung „Moorbeet“. Und 
feine Bewohner pflegen wir zuſammenfaſſend als 
„Moorbeetpflanzen“ zu bezeichnen. Zu den „Moorbeetpflan— 
zen“ zählen wir alle Ericaceaen, alſo Rhododendron, Eriten, 
Azaleen; ferner Kamellien, Ilex, Myrica, die meiſten Andrö- 
meda-Formen und ſogar einige Koniferenarten. Das eigent- 
liche Moorbeet dient zur Anzucht oder zur Weiterkultur von 
Jungpflanzen; es beſteht aus reiner, gut abgelagerter Moor- 
und Heideerde, vermiſcht mit Torfmull und reichlich grobem 
Flußſand. Da aber nicht überall gute Moorerde zu haben iſt, 
kann man ſich auch ſogenannte Humusbeete anlegen, die den— 
ſelben Zweck erfüllen. Nahrhafte Gartenerde, am beſten Gras 
erde, wird mit zerfallenem Laub und Torfmull durchſetzt (etwa 
3), dieſer Miſchung noch etwas grobkörniger Sand zuge— 
fügt, und die richtige Erdmiſchung iſt fertig. 

Da alle Moorbeetpflanzen ziemlich flachwurzelnd ſind, braucht 
die hergeſtellte Schicht nicht ſehr hoch aufgetragen zu werden. 
Manche dieſer Pflanzen, wie Rhododendron und Azaleen, 
haben ſtarkes Verlangen nach Nährſtoffen. Man tut daher 
gut, dem Boden verrotteten Kuhdung oder Kompoſt zuzuſetzen. 
Auch ſpäter bedürfen die Pflanzen einer zusätzlichen Düngung; 
entweder find im Herbſt die Beete mit Dung zu bedecken, wo— 
durch auch ein gewiſſer Winterſchutz geſchaffen wird, oder man 
muß im Frühjahr mit Kunſtdünger nachhelfen. Von Kunit- 
dünger ſind die organiſchen, wie Hornſpäne, Knochenmehl, 
Blutmehl und Guano den Salzen vorzuziehen. Kalk hingegen 
iſt in jeglicher Form fernzuhalten. Alle Moorbeetpflanzen ſind 
gegen Kalk äußerſt empfindlich, er bedeutet durchweg den Tod 
für dieſe Pflanzen. Schon ſtark kalkhaltiges Waſſer kann nach— 
teilig wirken. 

Halbſchattige Lage unter lichtem Baumbeſtand eignet ſich am 
beſten zur Anlage von Moorbeeten. Leicht austrocknende, grell— 
ſonnige Lagen find ungeeignet; auch dann, wenn künſtlich 
ſchattiert wird, weil die zum Gedeihen der Pflanzen äußerſt 
notwendige feuchte, kühle Luft fehlt. 

Gar mancher Gartenbeſitzer wird ſagen: Meine Koniferen und 
Ericaceaen gedeihen auch in gewöhnlichem Boden. Freilich 
gedeihen ſie! Doch richtig gedeihen können ſie nur in feuchter 
Humuserde oder humoſen Moorboden. Die Wurzeln der mei— 
ſten Moorbeetpflanzen find von Pilzfäden durchzogen, wie 
wir ſolche auch an unterirdiſchen Teilen von Waldpflanzen oft 
finden. Hat der Boden genügend Feuchtigkeit, ſo gedeiht der 
Pilz und mit ihm auch die Pflanze. Bei Trockenheit ſtirbt der 
Pilz ab und mit ihm natürlich auch die Pflanze. Die Bedeu⸗ 
tung dieſer kleinen Organismen liegt nach der heutigen Auf- 
faſſung der Wiſſenſchaft nur darin, daß fie gewiſſe im Boden 
vorhandene Verbindungen löſen und ihrem Geſellſchafter frei- 
gewordene Nährſtoffe zuführen. Lerch = Heralec 


Schattenpflanzen, die uns erfreuen 


So ſchön ſich auf grünem Raſen ein gut gewachſener Baum 
ausnimmt, ſo häßlich wirkt aber auch die unbewachſene Fläche 
unter der tiefhängenden Krone. Hier wächſt kein Raſen. 

Unter einer rieſigen Magnölia acuminäta ſah ich Jahr für 
Jahr Corydalis, den Lerchenſporn, in ſchönſter Blüte. C. lütea 
und C. sölida find gute Schattenblüher. Letztere ſchließt ſich 
mit 15 em Höhe hübſch an den Raſen an. Sie bringt ihre 


zartpurpurnen Blüten ſchon Ende März. C. lütea leuchtet von 
Mai bis September mit ſchwefelgelben Blüten aus dem Schat— 
ten. Beide Corydalis-Arten find anſpruchslos. Sie werden 
von Bienen gut beflogen. Wo der Schatten am tiefſten, da 
pflanzen wir Epimedium, die Elfenblume, an. Von den vielen 
Epimedium-Formen wächſt am beiten E. alpinum mit violett 
roten Blüten, in Gemeinſchaft mit Corydalis angepflanzt. 
Etwas Pflege beanſpruchen auch die Schattenpflanzen, im 
Schatten wächſt ja noch Unkraut. Die Erde ſei recht 
Valdlauberde, aus Buchenwald, hat ſich gut bewährt. 
Für einige Eimer flüſſigen Dünger, im Spätherbſt gegeben, 
lohnen die Pflanzen mit reicher Blüte. H. Lorenz- Köln 


Die Königslilie in Blüte 
Man mag als Blumenfreund eine ſchöne Orchidee ſchätzen, ein 
Strauß roter Anthürium-Blüten iſt etwas Koſtbares, und die 
aufbrechende Knoſpe einer Phyllokaktushybride iſt immer wie— 


19 Blüten und Knospen hat dieser Blütenschaft von Lilium regäle 


der ein Erlebnis. Doch durch alle Ueberraſchungen und Neu- 
entdeckungen hindurch bleiben Roſen und Lilien die Blumen 
des deutſchen Gartens, Blumen, die zu unſerem Empfinden 
ſprechen. Lilium regale ſetzt ſich neuerdings ſehr ſtark durch 
und wir ſehen ſie in den Blumengeſchäften, auf Ausſtellungen, 
aber auch ſchon beim Wohnhauſe und im Kleingarten. Farbig 
und doch lilienhaft wie die Madonnenlilie hat ſich ium 
regale in blumenbegeiſterten Herzen ſchnell einen Platz erobert. 
Sie iſt die beſte und härteſte der Weſtchina-Lilien. Drei Jahre 
nach der Ausſaat erſcheinen die erſten Blüten. Aus ſtarken 
Zwiebeln entwickeln ſich Schäfte mit 12 bis 15 Einzelblüten. 
Nach eigenen Erfahrungen iſt die Anzucht nicht ſchwierig. 
Man kommt natürlich ſchneller zum Ziel durch Kauf der 
übrigens wohlfeilen Zwiebeln. Heinrich Loreng⸗Eſſen 


255 


AUnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Kohlrabi anders geerntet 


Bei der Ernte meiner Kohlrabi muß ich 
immer wieder hören und ſehen, wie Be 
kannte und Nachbarn ſtaunend die Art 
meiner Ernte in Augenſchein nehmen. 
Ich frage nun dich, lieber Leſer des 
„Deutſchen Gartens“, ob die im folgen⸗ 
den beſchriebene Art der Ernte wirklich 
ſo wenig verbreitet und bekannt iſt. 
Wenn die erſten Kohlrabi geerntet wer- 
den, reiße ich nicht die ganze Pflanze 
aus, ſondern ſchneide den Kopf ſo ab, daß 
ein Kranz von 3—4 Blättern ſtehen 
bleibt. In kurzer Zeit wachſen aus jedem 
Blattwinkel neue Kohlrabiknollen, die 
zwar nicht ſo groß wie die Mutterpflanze 
werden, aber ſehr zart und fein im Ge⸗ 
ſchmack ſind. Die Pflanze gibt dadurch 
eine zweimalige Ernte, was ſich in mei⸗ 
nem kleinen Garten angenehm durch 
Platzerſparnis bemerkbar macht. Dieſe 
Methode kann ich vor allem dort emp⸗ 
fehlen, wo die Blätter den Hauptwert 
der Kohlrabi ausmachen. 

Walter Miſchke-Berlin 


Helft unſere Tierwelt ſchützen 


Alles, was am Boden kriecht, ſich windet, 
ſchlängelt und in Löchern zu entſchlüpfen 
ſucht, ift „ſchädliches Gewürm“, iſt heute 
noch die Anſicht vieler Menſchen. Die 
züngelnde Ringelnatter iſt ihnen eine 
ſtechende Viper, die fußloſe Blindſchleiche 
eine gefährliche Schlange, Feuerſalaman⸗ 
der und Kröten ſind giftig, alle Schnecken, 
Raupen und Käfer ſchädlich. Natürlich 
muß ſolch niederes Gewürm vertilgt wer⸗ 
den, oft auf grauſame, unmenſchliche 
Weiſe. Selbſt die Sammler martern und 
quälen Kriechtiere und Lurche beim Ein⸗ 
fangen oder Mitnehmen und tragen nicht 
wenig zur Verarmung unſerer Tierwelt 
bei, die ebenſo zu Wald und Flur gehört, 
wie Haſe und Reh, Amſel und Lerche. 
Fritz Haaſe⸗Suckow 


So werden Gartenfreunde geprellt 


Ueber die kleine Anekdote „So werden 
Gartenfreunde geprellt“ in Heft 14 hat 
gewiß mancher Leſer gelächelt, mancher 
ſich vielleicht auch überlegt, wie er in 
dieſer Lage gehandelt haben würde. Ein 
anderer Gartenfreund, Herr V., der unter 
den vielen geladenen Gäſten weilte, be⸗ 
luſtigte ſich ein wenig über den Zorn 
des Rats. Beim Nachtiſch erſchienen köſt⸗ 
liche Ananas auf der Tafel. Ein all⸗ 
gemeines Lob erſcholl bei dem Anblick der 
prangenden Früchte, die beſonders bei 
Herrn V. Bewunderung erregten. „Solche 
ſchönen Früchte habe ich noch niemals in 
meinem Treibhaus hervorbringen kön⸗ 
nen“, ſagte er, „wiewohl ich keine Koſten 
ſcheue und einen der geſchickteſten Gärtner 
reichlich beſolde. Sie müſſen mir ſagen, 


256 


* 


wer ſolche prächtigen Ananas zieht.“ 
Nun mußte der Haushofmeiſter wieder 
erſcheinen. „Wo hat man die ſchönen 
Ananas aufgetrieben?“ fragte der Haus⸗ 
herr. Der Haushofmeiſter bückte ſich wie⸗ 
der zu den Ohren des Grafen von L. hin 
und ſagte ihm leiſe einige Worte. Neues 
Gelächter des Grafen, und der Haushof⸗ 
meiſter verriet, daß der Gärtner des 
Herrn V. ſie ihm verkauft habe. „Wie, 
was“, mein eigener Gärtner, der jo ehr⸗ 
lich ausſieht? Der Schelm!“ Die Reihe 
des Lachens war nun an den Rat gekom⸗ 
men. Herr V. faßte ſich bald. „Nun, es 
iſt wahr“, ſagte er, „mein Gärtner hat 
eine Familie zu ernähren. Vielleicht hat 
er meine Ananas ſehr teuer verkauft?“ 
— „Fünfzig Gulden.“ — „So, dann hat 
er recht getan; er hat damit ſeiner Fa⸗ 
milie geholfen, ich verzeihe ihm.“ —ie— 


Glyzinen zum Blühen bringen 


Ich möchte zu dieſer in Heft 5 aufgewor- 
jenen Frage meine Erfahrungen mit⸗ 
teilen. Ich bekam einmal den Auftrag, 
Glyzinen zu ſchneiden und machte das 
folgendermaßen: Ein ordnungsmäßiger 
Schnitt erfolgte am grünen Holz im 
Juni. Alle Ranken, die nicht zur wei⸗ 
teren Ausdehnung dienen ſollten, wurden 
auf 2—5 Augen gekürzt. Es konzentriert 
ſich nun der ganze Saftſtrom auf die 
Ausbildung der verbliebenen Knoſpen, 
von denen gewöhnlich noch die eine oder 
andere austreibt, die dann wieder gekürzt 
wurde. Der Erfolg im darauffolgenden 
Frühjahr: jede gutausgebildete Knoſpe 
brachte mehrere Blütentrauben. Der 
Winterſchnitt bezog ſich nur auf Aus⸗ 
lichten der Ranken. E. Gill-Falkenſee 


Warum unſer eingemachter Spargel ſäuert 


Wenn eingemachter Spargel ſauer iſt, ſo 
liegt die Urſache nicht in der Düngung 
oder im Wäſſern, wie in Heft 15 des 
„Deutſchen Gartens“ behauptet wird. 
Hätte die Düngung ſchuld, dann müßte 
die Urſache beſonders im jungen Spargel 
liegen, der im dritten Jahre zum erſten⸗ 
mal geſtochen wird; denn der junge 
Spargel wird doch allgemein mit Stall⸗ 
und Kunſtdünger gemäſtet. Und wenn 
nun, wie in einer Konſervenfabrik, ſolcher 
Spargel zwiſchen anderen Spargel 
kommt, dann müßte der ganze Spargel 
ſauer werden. 

Gewäſſerter Spargel wird ebenfalls nicht 
ſauer. In den Konſervenfabriken wird 
der Spargel vor dem Schälen 2—3 Stun⸗ 
den in Waſſer gelegt, damit er feſt wird 
und ſich beſſer ſchälen läßt. Zwiſchen ge⸗ 
waſchenem und gewäſſertem Spargel iſt 
ein großer Unterſchied. Unter Waſchen 
verſteht man nur ein kurzes Eintauchen in 
Waſſer und nachheriges Trocknen an der 
Luft, während zu wäſſernder Spargel nach 
dem Stechen in Behälter kommt und 
hier die ganze Nacht oder ein bis zwei 
Tage im Waſſer liegt. Das Waſſer ent⸗ 
zieht dem Spargel das Aſparagin und 
zerſetzt ihn, ſo daß er zu faulen beginnt. 
Was das Waſſer alles den Nahrungs⸗ 
mitteln entzieht, beweiſen ja eine Menge 
Fälle. Gemüſe, z. B. Salzbohnen und 
Sauerkohl, werden nur abgewaſchen, 
friſche Gemüſe ebenſo. Legt man grünen 
Salat ein paar Stunden ins Waſſer, iſt 
er lappig, verliert die Farbe und ſieht 
unappetitlich aus. Obſt wird auch nur 
abgeſpült. In den Konſervenfabriken 
wird weder geſpülter noch gewäſſerter 
Spargel verarbeitet. 

Als Leiter einer Konſervenfabrik habe ich 
die verſchiedenſten Verſuche gemacht. 
Sauer wird der Spargel, wenn er nicht 


ſofort, nachdem er blanchiert (vorgekocht) 
iſt, abgeſpült und in Doſen oder Gläſer 
kommt und nun ſofort verſchloſſen wird, 
oder aber, falls das nicht geht, kurze Zeit 
unter Waſſer gehalten wird. Ganz be- 
ſonders iſt ſolches bei Gewittern der Fall. 
Bevor wir Verſchlußmaſchinen hatten, 
die Doſen alſo noch gelötet wurden, und 
noch keine Weckapparate da waren, ließ 
man ſich den Klempner ins Haus kommen 
und die Doſen zulöten. So geſchah es 
ſeligen Angedenkens im Jahre 1891 am 
1. Juli, wo wir hier in Braunſchweig ein 
furchtbares Hagelwetter abends 8 Uhr 
hatten. Der Klempner war um 6 Uhr 
beſtellt, der Spargel war vorgekocht und 
in die Doſen gefüllt. Der Herr Blech⸗ 
rat, oder auch Sonnenſchmied genannt, 
kam aber erſt um 8 Uhr, als das Un⸗ 
wetter begann, und lötete nach Beendi⸗ 
gung des Wetters die Doſen zu. Sämt⸗ 
licher Spargel wurde ſauer. Einige Jahre 
ſpäter, wir hatten bereits Verſchluß⸗ 
maſchinen, machten wir, wie ſolches ja 
bei den Spargelbauern üblich iſt, am 
letzten Stechtage ein. Der Spargel wurde 
geſchält, vorgekocht, in Doſen gefüllt und 
zu der Konſervenfabrik eine gute Stunde 
gefahren und hier verſchloſſen. Wir 
hatten wieder ein Gewitter. Reſultat 
wieder ſaurer Spargel. Solch ſaurer 
Spargel iſt wohl verdorben, aber er hält 
ſich jahrelang, ohne daß die Doſen in die 
Luft gehen. Hingegen gehen Doſen mit 
verdorbenem Inhalt, ganz gleich, ob Ge⸗ 
müſe, Obſt oder Fleiſch, in die Luft. Wir 
wiſſen ja zur Genüge, daß Milch, Fleiſch⸗ 
brühe oder andere Speiſen im Sommer, 
ganz beſonders bei Gewitterluft oder 
großer Hitze, ſauer werden. E 

E. H. Meyer- Braunjchweig 
sriftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Die Hausapotheke gehört zum Gartenfreund und Siedler 


Was ſie enthält und warum ſie ſo notwendig iſt 


Immer wird eine Hausapotheke in der Siedlung, die weitab von der Stadt liegt, etwas Not- 
wendiges ſein. Aber auch im Landhaus oder bei Gartenbeſitzern im Dorf kann ein Anfall ge⸗ 
ſchehen und für ſolche unvorhergeſehenen Fälle foll man immer vorſchriſtsmäßig gerüſtet fein, 


8 ) ( nheil ſchlummert nie! Jeder kann 
einmal in die Lage kommen, erſte 
Hilfe bei Unfällen in Anſpruch nehmen 
zu müſſen. Ein jeder ſollte aber auch in 
der Lage ſein, erſte Hilfe leiſten zu 
können. Wie leicht kann in weit ab vom 
Haus gelegenen Gärten ein Unfall ein- 
treten, der eine ſchnelle Hilfe erfordert. 
Der Standort der Apotheke ſei trocken 
und ſauber. Unzugängliche Ecken und 
ſeuchte Außenwände zum Aufhängen ſind 
nicht geeignet. Der Platz ſei ſo gewählt, 
daß der Kaſten jederzeit greifbar iſt. Iſt 
es nötig, den Schrank zu verſchließen, 
dann iſt der Schlüſſel einer Perſon zu 
übergeben, die ſich ſtets in der Nähe auf- 
hält, damit, wenn ein Unfall eintritt, die 
Apotheke auch benutzt werden kann. Wenn 
auch eine erſte Hilfe nicht den Arzt er- 
ſetzen kann, ſo iſt ſie doch wertvoll. 
Fertige Hausapotheken ſind käuflich zu 
haben. Wir können uns aber auch ein 
Schränkchen ſelbſt zimmern und vom 
Apotheker den Inhalt zuſammenſtellen 
laſſen. Wer auch dieſe Arbeit ſelbſt vor- 
nehmen will, ſollte wenigſtens etwas 
Ahnung hiervon haben. Für eine nor⸗ 
male Apotheke für Hausgebrauch, für 
Villenbeſitzer, Siedler und Schreber— 
gärten käme etwa folgender Inhalt in 
Frage: 
Ein Standkarton Verbandsmull, der, in 
eine desinfizierende Flüſſigkeit getaucht, 
zum Bedecken größerer Wunden dient. 
Ferner Verbandswatte, etwa 10 em breit, 
die, über den Mull gelegt, zum Umhüllen 
verletzter Körperteile gegen Luft und 
Kälte benutzt wird. 
Mullbinden in genügender Zahl zum 


Wer im Winter Blumen- 
zwiebeln auf der Fenſter⸗ 
bank in Töpfen antreiben 
möchte, kann ſich jetzt ſchon 
die Zwiebeln beſorgen und 
eintopfen. Man miſcht Kom⸗ 
poſt mit guter Gartenerde, 
legt eine Scherbenunterlage 
in den Topf und pflanzt die 
Zwiebeln fo tief ein, daß die 
Spitzen mit dem Topfrand 
abſchneiden. 

Dyazinthen werden einzeln 
eingetopft, Tulpen zu meh⸗ 
reren und von Krokus kom⸗ 
men fünf bis acht in den 
Topf. Die Töpfe werden 
überbrauſt und kommen dann 
in den Einſchlag, d. h. auf 
ein Beet im Garten, das 
ſpatentief ausgehoben und 
mit Erde wieder überdeckt 


Bei 
leichtem Froſt wird dies Beet durch eine 


wurde. 


Laubſchicht geſchützt, bei ſtärkerem Froſt 
kommen die Töpfe dann in den Keller und 


Befeſtigen des erſten Verbandes. Am 
zweckmäßigſten find 4 m lange Binden in 
den Breiten 4, 6, 8 und 10 cm. Die 
Binde wird mit Sicherheitsnadel oder 
Pflaſterſtreifen geſchloſſen. 


Blick in eine vorschrijtsmäßige Hausapotheke 


Für größere Dauerverbände find Kam- 
brikbinden vorteilhaft, die wir etwa in 
den Breiten 6 und 8 em und 4 m lang 
vorrätig halten. Bei Verbrennungen iſt 
möglichſt ſchnell ein Notverband anzu⸗ 
legen, deshalb immer zwei Brandbinden, 
10 em mal 2 m, zur Hand haben. Ein 
genügend großes Stück der Binde wird 
auf die verbrannte Stelle gelegt, mit 
Verbandswatte bedeckt und der Verband 
mit einer Mullbinde befeſtigt. 


von dort aus, je nach Bedarf, ins Zimmer. 
Die noch ſpät gemachten Chryſanthemenſteck⸗ 
linge werden jetzt nochmals geſtutzt. 

Alle Früchte an den Fuchſien ſind zu ent⸗ 
fernen, damit der Blütenflor nicht nachläßt. 


Vogelſchutz 

Beim Schneiden der Hecken achten Vogel⸗ 
freunde, und wer wollte nicht zu ihnen ge⸗ 
hören, darauf, daß keine Vogelbruten zer⸗ 
ſtört werden. Alte Neſter werden im kom⸗ 
menden Jahre nicht wieder benutzt. 

Damit die unteren Zweige ebenfalls grün 
bleiben, iſt die Hecke oben breiter zu ſchnei⸗ 
den als unten. Eine richtig behandelte Hecke 
iſt ein vorzüglicher Brutplatz für Grasmücken, 
Zaunkönige, Hänflinge und andere Strauch⸗ 
brüter. 

Iſt die Trink und Badeſtelle für unſere 
Vögel auch in Ordnung? Die Einrichtung 
ſolch einer Waſſerſtelle braucht durchaus nicht 
koſtſpielig zu ſein. Es genügt ſchon eine ein⸗ 
fache flache Schale, die wir auf einem Brett, 
das erhöht zum Schutz gegen Katzen auf 
einem Pfahl befeſtigt werden kann, aufſtellen. 


Zum Anterbinden bei Schlagaderver- 
letzungen und ſtarken Blutungen ſind ein 
oder zwei Kompreſſtonsbinden nötig. An 
ſterilen Schnellverbänden ſollten etwa 
6-10 Stück bereit liegen, ferner mehrere 
feimfreie Verbandspäckchen. Aufgedruckte 
Gebrauchsanweiſung beachten! 

Zwei dreieckige Verbandstücher aus Stoff 
dienen zum Anlegen von Verbänden und 
ſind auch als Armtragtuch zu benutzen. 
am waſſerdichter Verbandsſtoff, der 
über den feuchten Verband gelegt wird, 
um die Wunde luftdicht abzuſchließen. 
Eine Spule Seidenpflaſter zum Bedecken 
Heiner Schnittwunden, ferner Kautſchuk⸗ 
pflaſter, etwa 2 em mal 1 m, und eine 
Schachtel Pflaſterverbände in 3 Breiten. 
Eine vernickelte Verbandsſchere, eine Ver- 
bandspinzette, 12 Sicherheitsnadeln, ein 
Jodſtreichröhrchen, einige Stück Würfel- 
zucker. 

20 g eſſigſaure Tonerde für kühlende 
Umſchläge bei Quetſchungen, Verſtauchun⸗ 
gen uſw. Auf 1 1 Waſſer einen Tee- 
löffel voll. 

20 g Baldriantropfen bei Magenbeſchwer⸗ 
den und Herzbeklemmung, 15 Tropfen 
auf Zucker. 

20 g Hoffmannstropfen bei Kolitanfällen, 
Magenbeſchwerden, 15 Tropfen auf 
Zucker; bei Kopfſchmerzen zum Einreiben 
von Stirn und Schläfen. 

20 g Salmiakgeiſt bei Migräne, Ohn⸗ 
machten, Kopfichmerzen, Betäubungen, 
Schwindelanfällen. Bei Inſektenſtichen die 
geſtochenen Stellen betupfen. 

20 g Kreſolſeifenlöſung, die wir in der 
vorgeſchriebenen Verdünnung zur Wund⸗ 
behandlung und zum Desinfizieren der 
Hände benutzen. 

1 Tube Vaſeline zum Einreiben bei 
Hautabſchürfungen, Wundreiben, ſpröder 
Haut. Wiesner 


Hausbeſitzer 

Viele Hausbeſitzer glauben die Anpflanzung 
von Schlinggewächſen unterlaſſen zu müſ⸗ 
fen, da ſich ſonſt Spinnen und anderes Un⸗ 
geziefer einſtellen. In Wirklichkeit ſchaden 
aber einige Spinnen durchaus nicht und für 
die Bekämpfung der Schädlinge ſorgen ſchon 
unſre gefiederten Sänger. Auch werden die 
Schlingpflanzen dem Putz nicht gefährlich, 
wie oft angenommen wird. 

Türangeln, Türſchlöſſer und andere beweg⸗ 
liche Eiſenteile ſind von Zeit zu Zeit ein⸗ 
zuölen bzw. einzufetten (ſ. Skizze). Das 


Eiſen leidet dann nicht ſo durch Reibung und 
ein Verroſten tritt dann nicht ſo leicht ein. 


Terfchlöffer Slen! 


Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Loblied auf die Tomate 
Man braucht es nicht mehr zu ſingen, 
Tomaten ſtehen in Gunſt bei jung und 
alt. Sie ſind wohlſchmeckend in jeder 
Form, ob roh, ob gekocht oder gebraten, 
als ſelbſtändiges Gericht oder als ge⸗ 
ſchmackgebende Zutat. Sie ſind Träger 
lebenswichtiger Vitamine und faſt unent⸗ 
behrlicher Würzſtoffe. Paradie fel 
nennt ſie der Oeſterreicher, Liebes 
heißen ſie im Volksmund. Gerichte aus 
Tomaten haben den großen Vorzug, daß 
ſie nicht lange Zeit zum Garwerden 
brauchen, ein Vorteil, den jede Hausfrau 
zu ſchätzen weiß. 

Ein raſch herzuſtellendes Pfannengericht 
wird folgendermaßen bereitet: Man röſtet 
eine Handvoll beliebiger Pilze in Butter 
kurz an, gibt etwa 100 g in Würfel ge⸗ 
ſchnittenen Speck oder Schwarzfleiſch da⸗ 
zu und einen Teller voll dicker Tomaten⸗ 
ſcheiben, ſtreut Pfeffer und Salz darüber 
und läßt ein Weilchen durchdünſten. Dar⸗ 
über gibt man einige mit etwas Milch 
und einem halben Löffel Mehl verquirlte 
Eier. Auf ſchwachem, offenem Feuer muß 
mit dem Löffel durchgerührt werden, im 
anderen Falle läßt man das Gericht in 
der Röhre ſtocken. Statt der Pilze laſſen 
ſich auch beliebige andere Gemüſereſte ver⸗ 
wenden. Gibt mit einer Schüſſel Salat 
ein wohlſchmeckendes Gericht. 


Huhn in Tomaten auf Kartoffelsalat 


Ein ſättigendes Mittagsgericht von gro⸗ 
zem Wohlgeſchmack iſt Huhn in Tomaten 
geſchmort. Ein junges Huhn wird nach 
dem Zurechtmachen in vier Teile geſchnit⸗ 
ten, innen und außen mit Senf beſtrichen 
und in Speck und Butter, unter Beigabe 
von einer Zwiebel, etwas Salz und Pfef⸗ 
fer, Lorbeerblatt und Thymian, auf bei⸗ 
den Seiten angebraten. Dann gibt man 
etwas Weißwein an oder nur Waſſer und 
läßt das Huhn etwa eine Stunde dün⸗ 
ſten. Nach dieſer Zeit gibt man 10 ſaubere 
Tomaten dazu, läßt noch etwa Stunde 
weiterdünſten und bindet die Tunke mit 
etwas in Milch gequirltem Mehl. Statt 
ganzer Tomaten kann man gleich zu Be⸗ 
ginn der Bratzeit Tomatenpüree an⸗ 
gießen. Das Huhn wird auf Nudeln oder 
Kartoffelſalat angerichtet und wird bei 
jung und alt Beifall finden. 
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Kalte Platte von Tomate 
Eier mit einer Tomatenh 


Mayonnaiſentupfen auf das Hütchen. 
ne große reife Tomaten werden a; 
gehöhlt, vorher d ckelchen abgeſchni 
ten und mit den verſchiedenſten Dingen 


ſalat aus beliebigem Gemüſe, 
kurz gekocht, einige Stunden in Zitrone 
mariniert und mit Mayonnaiſe unter⸗ 
miſcht. 

Apfelſalat: Rohe, mürbe, ſäuerliche 
Aepfel in kleine Quadrate ſchneiden und 
genau ſo marinieren. 


Tomaten und Eier 


Pilz, Schwarzfleisch, 


Apfelereme: Rohe Aepfel reiben, mit 
rohem, geriebenem Meerrettich, Zitronen⸗ 
ſaft, wenig Zucker anrühren. 
Quarg ſüß: Quarg mit wenig Zucker 
und ſüßer Sahne tüchtig ſchlagen, oben⸗ 
auf Johannisbeergelee. 
Quarg: Gewürzt, mit etwas Salz, Schnitt⸗ 
lauch, Paprika, einigen Tropfen Maggi, 
— — 
So wie des Leibes Speiſe, 

ſo auch des Körpers Blut. 
Die Art der Lebensweiſe 

ſtets ihre Wirkung tut. 
— 
etwas ſüßer Sahne verrühren, obenauf 
Schnittlauch. 
Tomaten mit ſaurer Gurke: Rohe To⸗ 
maten ſo in Scheiben ſchneiden, daß ſie 
unten noch zuſammenhalten, mit wenig 
Salz und Pfeffer beſtäuben, Scheiben von 
ſaurer Gurke dazwiſchenſtecken. Alles 
auf friſchen Salatblättern anrichten. 
Tomaten, Kartoffeln und Pilze in der 
Form: 1 Pfund Steinpilze oder Pfiffer⸗ 
linge, ein Pfund Tomaten, ein gehäufter 
Teller in Scheiben geſchnittene gekochte 
Kartoffeln. Eine Jenaglas- oder Stein⸗ 
gut⸗Backform wird mit Butter aus⸗ 
geſtrichen, Boden und Rand mit Schin⸗ 
kenſpeck belegt. Darauf folgt eine Schicht 
in Scheiben geſchnittener Tomaten, eine 
Schicht Pilze, die kurz angedünſtet wur⸗ 
den, dann abwechſelnd Kartoffeln, To⸗ 
maten, Pilze. Auf jede Kartoffelſchicht 
ſtreut man etwas gehackte Zwiebel. Von 


Eine angerichilete kalte Plaite von Tomaten 


% Milch, 3 Löffeln Mehl, einem Ei, 
Salz und Pfeffer quirlt man eine Tunke, 
die darübergegeben wird, ebenſo die Pilz- 
tunke. Obenauf ſtreut man dick geriebe⸗ 
nen Käſe, der mit Butterflöckchen belegt 
wird. Eine halbe Stunde überbacken, 
gibt mit grünem Salat ein ſehr wohl- 
ſchmeckendes, geſundes und ſättigend 
Mittagsgericht. M. Sch. 


Holunderlikör 


2 kg abgeſtielte und gewaſchene Holun- 
derbeeren ſetzt man mit 2 1 Waſſer an 
und läßt ſie eine Stunde kochen. Dann 
ſchüttet man alles auf ein feines Sieb 
oder läßt den Saft durch ein Tuch laufen. 
Zu dieſem Saft gibt man dann 500 g 
Zucker, eine in kleine Stückchen geſchnit⸗ 
tene Stange Vanille und läßt alles 30 Mi⸗ 
nuten kochen. Erſt am anderen Tage 
gießt man zu dem völlig ausgekühlten 
Saft 9 Weingeiſt und füllt den ferti⸗ 
in Flaſchen, die gut verkorkl 
werden müſſen. Schreiber-Dresden 


Gemüſepaſtete 
1,25 kg halbgekochte Kartoffeln werden 
geſchält und zerdrückt, nach Abkühlen mit 
5 g ſchaumig gerührter Butter, 2—3 
Löffel Mehl, 1—2 Eiern und etwas Salz. 
zu einem Teig verarbeitet, dann auf den 
Boden und den Rand einer gut gefetteten 
Form gelegt. Nun kommt der Gemüſereſt 
hinein, evtl. kann er durch Speckſtückchen. 
noch ſchmackhafter und herzhafter gemacht 
werden. Ein runder Deckel ſchließt den 
Teig ab. Man ſticht mit der Gabel in 
den Teig, macht in der Mitte ein Loch, 
damit das im Gemüſe enthaltene Waſſer 
beſſer entweicht und die Kruſtenbildung 
nicht beeinträchtigt wird. Nun wird die 
Paſtete bei tropfengroßer Flamme etwa 

%4 Stunden goldbraun gebacken. 
Dr. Corell-Frankfurt (Main) 


Zweimal Tomatenjalat 


Tomate quer halbieren, Pfeffer, Salz, 
Majoran und Thymian, feingeſchnittene 
Zwiebel, ein kleiner Spritzer Senf dar⸗ 
auf und ein wirklich feiner Tomatenſalat 
ohne Eſſig und Oel iſt fertig. Speziell 
für Herren, die ſonſt die Tomaten ihres 
Geſchmackes wegen nicht ſehr gern haben. 


va 


Tomaten als Tartar (vegetariich): To⸗ 
mate ſchälen und Kerne entfernen, dann 
auf Rohkoſtraffel reiben oder mit Gabel 
zerquetſchen, Paprika, Salz, Majoran, 
Thymian und feingeſchnittene Zwiebeln 
dazu und ein rohes Ei, das Ganze innig 
vermengt, ſchmeckt genau ſo gut wie ge⸗ 
hacktes Fleiſch. L. Voſſen-⸗Baſel 


Dfeffergurken 


Kleine Gurken werden gewaſchen, in ein 
Gefäß gelegt, mit Salz überſtreut und 
über Nacht ſtehen gelaſſen. Am andern 
Tage abgetrocknet, möglichſt feſt in „e- bis 
J⸗I-Gläſer gelegt und die Zwiſchenräume 
mit Dill, Eſtragon, Nelkenpfeffer, Lor⸗ 
beer, Meerrettich und Perlzwiebeln aus⸗ 
gefüllt. Nun wird reiner, abgefochter 
Weineſſig, erkaltet, über die Gurken e, 
goſſen und dieſe 10 Minuten bei 75 
ſteriliſiert. Anny Ru pp 


Süßſauer eingemachte Tomaten 


Bitte ganz vorurteilslos an das Rezept 
gehen und verſuchen, dann urteilen! 
Größere Tomaten werden abgewaſchen 
und in 1 em dicke Scheiben geſchnitten, 
kleine legt man ganz ein, ſticht ſie aber 
mit einem ſpitzen Hölzchen vielfach an. 
Währenddeſſen kocht man einen Zucker⸗ 
Eſſigabſud, wie zu ſüßſauren Gurken, 
mit kleinen Zwiebeln, Gewürz. und Pfef⸗ 
ſerkörnern, Zitronenſchale und läßt die To⸗ 
maten darin ungefähr glaſig kochen. Man 
nimmt ſie mit dem Schaumlöffel heraus, 
locht den Eſſig⸗Zucker etwas ein und 
gießt ihn über die in weite Gläſer oder 
H . 
Hausfrau fei klug! 
Die Ecken der Wachstuchdecken ſtoßen ſich 
am ſchnellſten durch. Man unterklebt ſie 
am beſten gleich zu Anfang mit einem 
größeren Stück Leukoplaſt. Sie halten 
dann bedeutend länger. 
* 
Wer keine Kochkiſte hat, ſteckt den Topf, 
3. B. mit Reisbrei, vielfach in Zeitungs» 
papier gewickelt zwiſchen zwei Kopftiſſen 
oder große Sofakiſſen. Danach Kiſſen am 
Fenſter gründlich Lüften laſſen. 
* 
Hartgewordener Gasſchlauch wird wieder 
geſchmeidig, wenn man ihn in eine Lö⸗ 
ſung aus einem Teil Ammoniak und zwei 
Teilen Waſſer legt. Um das Brüchig⸗ 
werden zu verhindern, ſollte man ihn von 
Zeit zu Zeit mit Glyzerin einreiben. 
* 
Blindgewordene polierte Möbel werden 
zunächſt mit einem mit Petroleum getränk⸗ 
ten Lappen abgerieben, danach mit etwas 
gutem Bohnerwachs kräftig nachpoliert 
und erhalten dann ein faſt neues Ausſehen. 
* 
Fenſterklammer 


Wenn die und auch 


eine Vorrichtung zum Feſtſtellen geöffne⸗ 
ter Fenſter fehlt, dann klemmt man einen 
Korken zwiſchen Fenſter und Rahmen. 
Das Zuſchlagen des Fenſters wird damit 
1 und die Rahmen leiden nicht 
mehr. 


Kampf dem Verderb! 


Gekochte Milch bedecken wir mit einem 
poröfen Deckel und ftellen den Topf in 
eine mit kaltem Waſſer gefüllte Schüfjel 
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Steintöpfe gelegten Tomaten. Als Zwi⸗ 
ſchenlage und obenauf kommen Esdra⸗ 
gon, Dill, Dillſamen, Pimpinelle. Ich 
verſchließe die Gläſer feſt mit Alkohol 
(verbrennen), aber ſie ſollen ſich auch zu⸗ 
gebunden gut halten. Im Winter als 
Beilage zu Bratkartoffeln, zu Fleiſch 
jeder Art, zu Salat und Rohkoſtplatten, 
zum Verzieren, kurz, für 100 Zwecke kann 


man die Tomaten, die faſt beſſer ſind als 
Gurken, verwenden. 


H. S 


Auch Vogelbeeren verwerten 


Viele wiſſen nicht, daß man die Vogel⸗ 
beeren allein oder gemeinſam mit ande⸗ 
ren Früchten noch ſehr gut zu Gelee, 
Marmelade, Kompott, Kon- 
ſerven, Beerenwein, Eber-⸗ 
eſchen⸗ oder Vogelbeerlikör 
und zu Fruchtpaſten allein oder 
gemiſcht, noch ſehr gut nutzbringend aus⸗ 
werten kann. 
Was die meiſten an der Auswertung der 
Vogelbeeren, der bekannten roten Früchte 
des Ebereſchenbaumes, abhält, it ihr 
Bitterſtoff. Profeſſor Dr. J. Kochs 1 
riet ſeinerzeit das Entbittern der Früchte 
in der Weiſe vorzunehmen, daß man die 
abgeſtielten und verleſenen Früchte über 
Nacht in Waſſer legt, dem man etwas 
Eſſig zugibt, wodurch der Bitterſtoff ge⸗ 
mildert wird. Am darauffolgenden Tage 
werden die Beeren aus dem Waſſer ge⸗ 
nommen, abgeſpült und können alsdann 
ſofort verarbeitet werden. 
Die meiſten Vogelbeeren enthalten dieſen 
Bitterſtoff. Nun gibt es aber ein paar 
Abarten, die ſich durch großfrüchtige Bee⸗ 
ren auszeichnen und die ohne jede Ent⸗ 
bitterung ſofort verarbeitet werden kön⸗ 
nen. Es iſt das die Sorbus aucupäria 
var. morovica und rossica, alſo die 
mähriſche und ruſſiſche Vogel⸗ 
beere. m 
Die Zuckerzuſätze zu den verſchiedenen 
Verarbeitungsarten der Ebereſche er— 
ſieht man am beſten aus der von mir 
verfaßten „Zuckertabelle für 
Obſtdauererzeugniſſe“. 

A. Knauth 


Obſt⸗ und Beereneſſig ſelber bereiten 


Dieſes Erzeugnis erhält oft mancher Gar⸗ 
tenfreund wider Willen aus ſeinem Obſt⸗ 
und Beerenwein, wenn dieſer durch Eſſig⸗ 
bakterien infiziert iſt, die den Alkohol des 
Weines in Eſſigſäure umwandeln. Bei 
Einhaltung einer möglichſt gleichmäßig 
warmen Temperatur von 20—30° C 
verwandelt ſich eſſigſtichiger Wein ohne 
jedes Zutun vollkommen in Eſſig. 

Aber auch jeder andere 8—12 % haltige 
Obſt⸗ und Beerenwein verwandelt ſich, 
wenn er während der Gärung dem Zu⸗ 
tritt der Luft ausgeſetzt wird, in Eſſig, 
weil alle Stoffe, deren die Eſſigbakterien 
zu ihrer Entwicklung und Vermehrung be⸗ 
nötigen, im ſchwach alkoholhaltigen Wein 
enthalten ſind. Iſt der Alkoholgehalt zu 
niedrig, ſo ſetzt man einfach etwas Alko⸗ 
hol, in Form von fünfprozentigem Wein⸗ 
brand oder Sprit zu. Gefördert wird die 
Eſſigſäurebildung durch vorheriges Aus⸗ 
ſchwenken des Gärgefäßes mit warmem 
Weineſſig. Außerdem füllt man das Ge⸗ 
fäß nicht bis obenhin voll und läßt es 
ſpundfrei, damit möglichſt viel Luft her⸗ 
an kann. Zeitweiliges Umrühren beſchleu⸗ 
nigt den Prozeß der Eſſiggärung. Bei 
Einhaltung der angegebenen Tempera⸗ 


tur iſt ſie ſchon nach 2—4 Wochen be⸗ 
endet. Der Eſſig wird dann ſofort, nach⸗ 
dem er zuvor filtriert wurde, auf ſaubere 
Flaſchen abgezogen und gut verkorkt 
aufbewahrt. 

Obſt⸗ und Beereneſſig iſt wertvoll und 
äußerſt aromatiſch, ebenſo wie der Wein⸗ 
eſſig. Beſonders für die Herſtellung von 
eingemachtem Eſſig empfiehlt ſich die 
Verwendung von Obſt⸗ und Beereneſſig, 
zumal ſeine Herſtellung äußerſt einfach 
iſt. Meiſt wird man ſich auf die Eſſigbe⸗ 
reitung aus kranken Obſt⸗ und Beeren⸗ 
weinen beſchränken, aber auch jeder an⸗ 
dere alkoholarme, im Geſchmack wenig 
Anklang findende Wein lohnt ſich auf die 
genannte Weiſe zu Eſſig zu verwandeln. 
Oder man ſtellt ſich einen billigen Moſt 
her, den man aus Fallobſt oder Beeren⸗ 
treſtern, die mit wenig warmem Waſſer 
ausgelaugt und abgepreßt werden, be⸗ 
reitet. Der jo gewonnene Saft muß erſt! 
durch Zuſatz von Hefe und Zucker einer 
richtigen Weingärung unterworfen wer⸗ 
den, bevor er ſich zu Eſſig umbilden kann, 
nur daß man die Gärung im offenen Faß 
erfolgen läßt, um den Eſſigbakterien gleich 
Spielraum zu geben. A. Knauth 
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Fragen unfter Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt. füt unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Frager 
Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkatte bei uns anzufragen. 


Frage 112: Rutenkrankheit der Himbeeren 


Meine Himbeerſorte „Preußen“ iſt ſeit zwei 
Jahren von der Rutenkrankheit befallen, die 
trotz ſorgfältiger Bekämpfung nicht zum Er⸗ 
löſchen kommt. Ich möchte die Pflanzen 
durch andre Sorten erſetzen, die von dieſer 
Krankheit nicht befallen werden. Wer kann 
mir geeignete Sorten empfehlen? 
A. W.⸗ Prien am Chiemſee 
Antwort: Die Rutenkrankheit der Himbeeren, 
tritt beſonders an Pflanzen auf, die unter 
Kalt und allgemeinem Nährſtoffmangel lei⸗ 
den. Leider gibt isher noch keine wider⸗ 
ſtandsfähige Sorte. Es iſt aber beobachtet 
worden, daß die Sorte „Preußen“ weniger 
anfällig iſt als andre Sorten. Der Himbeer⸗ 
anbau in Ihrem Garten wird wohl nur von 
Erfolg fein, wenn es gelingt die Standorts⸗ 
verhältniſſe weſentlich zu verbeſſern. 
Pau d- Potsdam 


Frage 113: Veredlung von Stachelbeeren 
Wann ift die beſte Zeit zur Veredlung von 
Stachelbeeren und wie iſt dies auszuführen? 

A. O.⸗ Leipzig 
Antwort: Stachelbeeren werden von Mitte 
Auguſt bis Mitte September veredelt, und 
zwar durch Kopulation, d. h. durch Kopu⸗ 
lieren oder Anplatten und das ſogenannte 
Einſpitzen. Auch Johannisbeeren werden ſo 
veredelt, alſo nicht durch Einſetzen von 
Augen. Gewöhnlich kann man den Baſt bei 
Veredlungen ſchon im Frühjahr nach der 
Veredlung löſen. K. 


Frage 114: Berberitze im Garten 


In meinem Garten ſteht eine Berberitze, nun 
wurde mir geſagt, daß dieſe Pflanze der 
Zwiſchenwirt des Schwarzroſtpilzes ſei, der 
auch verſchiedene Kulturpflanzen befällt. 
Kann mir ein Leſer hierüber Näheres mit⸗ 
teilen? G. Sch.⸗Borgſtede (Oldbg.) 
Antwort: Die Berberitze (Berberis vulgaris) 
iſt Zwiſchenwirtspflanze des Schwarzroſt⸗ 
pilzes an Getreide. Dieſer Paraſit iſt ein 
gefürchteter Schädling. Er richtet an Rog⸗ 
gen, Gerſte, Weizen und Hafer in manchen 
Jahren erheblichen Schaden an. Wie viele 
Roſtpilze iſt auch der Schwarzroſt wirts⸗ 
wechſelnd. Die Frühjahrsſporenlager werden 
auf der Blattunterſeite von Berberitze und 
auch an den jungen Fruchtknoten von Maho⸗ 
nien entwickelt. Die Sporen werden durch 
den Wind verbreitet und können dann auf 
den genannten Getreidearten den Schwarz- 
roſtbefall hervorrufen. In einigen Gegenden 
beſteht eine Polizeiverordnung, daß in der 
Nähe von Getreidefeldern keine Berberitzen 
angepflanzt werden dürfen. K. 


Frage 115: Gummifluß bei Pfirſich 
Meine etwa haſelnußgroßen Pfirſichfrüchte 
bekamen plötzlich Gummifluß, platzten auf 
und fielen von den Bäumen ab. Außerdem 
hat der Baum die Kräuſelkrankheit. Kennt 
jemand die Urſache des Platzens der Früchte. 
Liegt etwa ein Kulturfehler vor?. 

E. K.⸗Berlin 
Antwort: Das Aufreißen der Kerne Ihres 
Pfirſichs ſowie der Gummifluß an den Früch⸗ 
ten iſt offenbar auf einen geſchwächten Zu⸗ 
ſtand des Baumes zurückzuführen. In erſter 
Linie ſcheint der Baum unter Kalkmangel zu 
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leiden. Hierdurch ift er ſicherlich beſonders 
anfällig geworden. Wenn er nun noch unter 
der Kräuſelkrankheit und wie man an dem 
Rußtaubefall der Früchte erkennen kann, 
durch Blattläuſe gelitten hat, ſo wird es 
dem Baum nicht möglich fein, die Früchte 
normal zu entwickeln. Es iſt ratſam, die 
Bäume kräftig zurüctzuſchneiden und reiche 
lich mit Kalk zu düngen. Der Bedarf an die⸗ 
ſem Nährſtoff iſt bei Pfirſichen ſehr groß, 
denn zur Steinbildung wird viel Kalk be: 
nötigt. P. -P. 


Frage 116: Brandſchäden bei Stachelbeeren 
Meine Stachelbeerfrüchte fielen zum großen 
Teil ab, bekamen rote Flecken und braune 
Stellen, worauf mag dieſe Erſcheinung zu⸗ 
rückzuführen ſein? St.- Frankfurt (Oder) 
Antwort: Bei der Erſcheinung an den 
Stachelbeeren handelt es ſich um Sonnen- 
brandſchäden, eine Folge der ungewöhnlich 
großen Hitze. Bei den der Sonne ausgeſetzten 
Beeren färben ſich die Süd- und Südweſtſeite 
gelblich⸗rötlich, je nach der Sorte. An dieſen 
Stellen iſt das Gewebe durch Ueberhitzung 
zerſtört. Meiſt fallen die beſchädigten Beeren 
ab. Pau- Potsdam 


Frage 117: Gelbſucht bei Reben 

Meine Reben laſſen an den Blättern eine in 
das Gelb gehende Verfärbung erkennen. 
Woran kann dies liegen? H., Namslau 
Antwort: Bei der Erkrankung des Wein⸗ 
ſtockes handelt es ſich um die ſogenannte 
Gelbſucht. Dieſe kann durch zu hohe Alkalitä: 
des Bodens, z. B. durch zu hohen Gehalt an 
kohlenſaurem Kalt oder kohlenſaurer Mag⸗ 
neſia hervorgerufen ſein. In dieſem Falle iſt 
die Anwendung alkaliſcher Düngemittel zu 
vermeiden und eine Heilung durch Super⸗ 
phosphatgaben zu verſuchen. Auch mangelnde 
Durchlüftung des Bodens bei zu hohem 
Waſſergehalt kann die Urſache ſein. Vielleicht 
iſt durch zu reichliches Gießen eine Ver⸗ 
ſchlämmung eingetreten. Möglich iſt auch, 
daß eine Luftarmut des Bodens durch die 
Schicht des verrotteten Düngers, den Sie 
ausbreiteten, verurſacht wurde. St. 


Frage 118: Verpflanzen von Wacholder 


In meinem Garten ſtehen mehrere Juniperus. 
Wann iſt die beſte Zeit zum Verpflanzen? 

G. Förderſtedt 
Antwort: Das Umpflanzen von Juniperus 
erfolgt am beſten im Spätſommer. Da 
Wacholder verhältnismäßig ſchwer wächſt, 
hat das Verpflanzen unter größter Schonung 
des Wurzelballens zu geſchehen. Die Pflan⸗ 
zen ſind vor und nach dem Umſetzen gut zu 
wäſſern. Der Gießrand um die Pflanzen iſt 
mit kurzem Miſt abzudecken. Kg. 


Frage 119: Monatserdbeeren pflanzen 


Kann ich meine Monatserdbeeren, die be⸗ 
reits ſeit 2 Jahren einen guten Ertrag brin⸗ 
gen, weiter ſtehen laſſen oder ſoll ich eine 
Neupflanzung vornehmen? Dr. N. 
Antwort: Wenn Ihre Monatserdbeeren guten 
Ertrag bringen, können Sie dieſe ruhig meh⸗ 
rere Jahre ſtehenlaſſen. Allerdings iſt es 
nötig, die Pflanzen gut zu ernähren. Am 
beſten wird kurz nach der Ernte alter ver⸗ 
rotteter Stalldung eingehackt und wöchentlich 


Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


einmal mit Jauche gedüngt. Im Frühjahr 
können Sie außerdem etwas mit Stickſtoff 
düngen, von Natronſalpeter etwa 30 g je m’, 
Das Salz iſt gleichmäßig zwiſchen den 
Pflanzen auszuſtreuen und leicht einzuhacken. 

En 


Frage 120: Veilchengallmücke 

Meine Veilchenblätter haben unförmige, auf 
geſchwollene Blätter. Um welche Krankheit 
mag es ſich handeln? Dr. W.⸗Weimar 
Antwort: Die Veilchen ſind von der Veilchen⸗ 
gallmücke befallen. Das kleine Inſekt legt, 
auf die jungen Blätter Eier ab. Die aus 
dieſen ſchlüpfenden Larven üben durch ihre 
Saugtätigteit eine Reizwirkung aus. Die 
Blätter rollen ſich nach oben ein und bilden 
Gallen, die Sie in größerer Zahl zur Unter⸗ 
ſuchung einſchickten. In ähnlicher Weiſe er⸗ 
tranken auch die Blütenknoſpen. Das Auf⸗ 
treten dieſer Gallmücke iſt bisher in Deutſch⸗ 
land nur ſelten beobachtet worden, dagegen 
iſt der Schädling in Frankreich und Italien. 
ſehr verbreitet. Die Bekämpfung der Beil- 
chengallmücke können Sie folgendermaßen, 
ven: Sie pflücken jetzt und im näch⸗ 
ühjahr etwa alle 2—3 Wochen die er— 
ſcheinenden Gallen ab und vernichten ſie 
durch Eingraben oder Verbrennen. Im 
Spätſommer des nächſten Jahres pflanzen 
Sie die Veilchen an eine andere Stelle des 
Gartens, entfernen aber vor dem Verpflan⸗ 
zen alle Blätter bis auf die Herbſtknoſpen. 
Auf dieſe Weiſe wird es Ihnen gelingen, den 
Schädling in Ihrem Garten wieder auszur 
rotten. Vorausſetzung iſt allerdings, daß ein 
Zuzug aus der Nachbarſchaft nicht möglich iſt. 
Gegebenenfalls müßten Sie alſo Ihre Nach- 
barn veranlaſſen, das gleiche zu tun. St. 


Frage 121: Weltekrankheit der Aſtern 


Meine Aſtern, die ſich anfangs gut entwik⸗ 
kelten, erkranken und gehen zum Teil ein. 
Kennt jemand die Urſache und wie iſt der 
Schaden zu beheben? H. A., Ingolſtadt 
Antwort: Ihre Aſtern find von der Welke⸗ 
krankheit, die durch Fuſariumpilze hervor⸗ 
gerufen wird, befallen. Dieſe Paraſiten drin⸗ 
gen vom Boden aus in den Wurzelhals der 
Pflanzen ein, zerſtören das Gewebe und 
bringen die Pflanzen zum Abſterben. Meift 
werden die Aſtern ſchon im Saarbeet be⸗ 
fallen. Zur vorbeugenden Bekämpfung ſollte 
auch Aſternſamen gebeizt werden, und zwar 
iſt der Samen etwa 2- bis Zmal in Abſtän⸗ 
den von 8 bis 10 Tagen mit ſchwach konzen⸗ 
trierten Saatbeizlöſungen bei trübem Wetter 
oder gegen Abend zu überbrauſen. 
Pauck⸗ Potsdam 


Frage 122: Fraßſchaden an Kirſchen 

Bei meinen jungen Kirſchbäumen werden die 
Triebe von roten Fliegen angefreſſen. Was 
kann ich dagegen tun? E. A., Golzow 
Antwort: Die Urheber des Fraßſchadens an 
den jungen Trieben Ihrer Kirſchen ſind ver⸗ 
mutlich Gartenlaubkäfer, das ſind dem Mai⸗ 
käfer ähnliche, aber bedeutend kleinere 
Käfer. Die Bekämpfung erfolgt durch Ab⸗ 
klopfen am frühen Morgen oder ſpäten 
Abend. Die roten, fliegenähnlichen Inſekten, 
die Sie an den geſchädigten Bäumen beob⸗ 
achten, ſind weibliche Gartenhaarmücken, die 
keinen Schaden anrichten. K. 


s Perlhuhn ift auf den deutſchen Ge⸗ 
gelhöfen recht ſelten anzutreffen, meiſt 
aus dem Grunde, weil es durch ſein 
durchdringendes Geſchrei recht läſtig wer⸗ 
den kann. Ein zweiter Grund iſt feine 
Scheuheit und Flüchtigkeit. Das Perl⸗ 
huhn liebt in wildem Zuſtand les ſtammt 
aus dem weſtlichen Afrika) weite Ebenen 
mit dichtem Gebüſch und Gras, aber keine 
dichten Hochwälder, da es gern in der 
Sonne verweilt. Eine gedeihliche Zucht 
iſt daher auch nur dort möglich, wo 
ihnen unbeſchränkter Auslauf zur Ver⸗ 
jügung ſteht. 

Die Perlhühner halten ſich in Rudeln 
zuſammen, in der Paarungszeit ſondern 
ſich jedoch Hahn und Henne paarweiſe ab. 
Wenn der Hahn auch in gezähmtem Zu⸗ 
ſtand eine größere Schar Hennen be— 
wacht und führt, ſo tritt doch oft der 
Fall ein, daß er nur eine einzelne Henne 
als Favoritin wählt und die Eier der 
übrigen Hennen unbefruchtet ſind. Man 
muß daher, wenn man mit Ausſicht auf 
Erfolg Perlhuhneier ausbrüten laſſen 
will, die Tiere genau beobachten. Am, 
ſicherſten iſt allerdings der Erfolg, wenn 
die Zuchttiere paarweiſe gehalten werden. 
Die Henne legt 12—15 bräunliche Eier 
in ein kunſtloſes, zu flacher Erde unter 
Gebüſch geſcharrtes Neſt. Will man die 
Henne zum Weiterlegen veranlaſſen, 
müſſen die Eier täglich eingeſammelt 
werden. Sie bringen es dann bis auf 
etwa 120 Eier. Da der Hahn meiſt wäh⸗ 
rend der Dauer des Legegeſchäftes in der 
Nähe des Neſtes Wache hält, iſt dieſes 
nicht ſchwer zu finden. Die Eier haben 
eine harte Schale, wiegen nur 40 g, find 
aber von feinem Geſchmack. 

Die Brutzeit dauert im Durchſchnitt 25 
Tage. Die Kücken wachſen raſch heran 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 16 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Das Perlhuhn als Nutz- und Ziergeflügel 


und lernen ſchnell fliegen und auf 
men. Zum Brüten haben die Perl 
ner meiſt wenig Neigung, ſind unzuver⸗ 
läſſig und zu flüchtig, weshalb beſſer 
Hühner zum Brüten und Führen ver⸗ 
wendet werden. 

Vor allem wird aber das Fleiſch junger 
Perlhühner geſchätzt, das das aller ande⸗ 
ren Hühnerarten übertri Ausgewach⸗ 
ſene Perlhühner erreichen ein Gewicht 
bis zu 3 kg. Werden Perlhühner in 
engem Raum gemäſtet, ſo verliert das 
Fleiſch ſeinen wildartigen Geſchmack. Bei 


Auslauf auf eine Stoppelweide iſt eine 
beſondere Mäſtung nicht nötig. 

Die Kücken find in den 'erſten Wochen 
recht empfindlich gegen Kälte und Näſſe, 
müſſen daher ſorgſam behütet werden 
und recht kräftiges Futter, vor allem 
Fleiſchfutter, erhalten. Später wachſen 
ſie ſchnell ohne beſondere Pflege weiter 
Bei geeigneten Verhältniſſen iſt die Zucht 
von Perlhühnern durchaus lohnend, da 
dieſe als Schlachtware immer guten Ab 
ſatz finden. Für enge Räume und reine 
Stallhaltung eignen ſich Perlhühner 
aber nicht. Aus Liebhaberei können 
auch hier 1—2 Paare gehalten werden. P. 


Erbſenkraut gibt ein gutes Trockenfutter 


Wer Kleintierhaltung betreibt, muß auch 
für genügende Futtervorräte im Winter 
ſorgen. Je tiefer man in den Winter 
hineinkommt, deſto mehr gehen die Fut⸗ 
tervorräte für Ziegen und Kaninchen zur 
Neige. Wenn auch ab und zu Küchen⸗ 
abfälle verfüttert werden, in der Haupt⸗ 
ſache bleibt dann die Ernährung der 
Tiere mit Rüben und Rauhfutter. Der 
Winter iſt aber lang und das Kleinvieh 
verlangt täglich Futter. 

Jeder Tierhalter weiß, was ein gutes 
Heu in der Winterfütterung bedeutet. 
Er weiß aber auch, daß das Wohlbefin⸗ 
den der Ziegen ſowie auch der Erfolg 
einer Kaninchenzucht ſehr von der Be⸗ 
schaffung eines guten Heues abhängig iſt. 
Während die Ziegen ſich noch mit einem 
langhalmigen Heu begnügen und im 
Notfall noch mit einem guten Stroh für⸗ 
lieb nehmen, verlangen die Kaninchen 
jedoch ein kurzes Wieſenheu. Ein Heu 
mit recht vielen aromatiſchen Kräutern, 
beſonders Löwenzahn und Spitzwegerich, 
nehmen fie gerne. Oft iſt die Beſchaffung 
eines guten Heues für den Kleintierhal⸗ 


Perlhühner 
sich wenig für den 
Geflügelhof, werfen 
aber auf dem Bau- 
ernhof und überall 
dort, wo sie in wei- 
terem Auslauf in 
Wald, Wiesen und 
Feldern den größ- 
ten Teil ihres Fut- 
ters selbst suchen, 
ganz nennenswerten 


ter nicht leicht und er muß Umſchau hal⸗ 
ten, wo er zu dieſem Heu noch ein ande— 
res geeignetes Material erlangen kann. 
Um zu einem ſolchen zu kommen, möchte 
ich den Tierhaltern die Anregung geben, 
das Erbſenkraut aus dem Garten zu 
troduen. Langjährige Erfahrungen in 
der Fütterung der Kaninchen mit Erbſen⸗ 
heu zeigten mir ſtets, mit welcher Vor⸗ 
liebe dasjelbe von den Tieren genommen 
wird. Ein beſſeres, nahrhafteres Heu gibt 
es kaum. Jahrelang hatte ich Gelegen- 
heit zu ſehen, wie ein Gut gegen 70 Mor- 
gen Erbſen zum Grünpflücken für die 
Konſerveninduſtrie anbaute. Bei der 
Ernte der grünen Erbſen wurde das 
Erbſenkraut herausgeriſſen und zum 
Trocknen auf Heuböcke gegeben. Dies er- 
gab ein vorzügliches Heu für den Groß⸗ 
viehbeſtand des Gutes. Im kleineren 
Maßſtabe habe ich das Erbſenkraut, nach 
Aberntung der Schoten, aus dem Garten 
getrocknet und für die Kaninchenhaltung 
verwendet. Auch hier war der gleiche Er- 
folg zu verzeichnen. Eine öftere Anfaat 
und öftere Ernte von Grünerbſen ergab 
auch eine öftere Erbſen⸗ 
heugewinnung. Das Erb⸗ 
ſenkraut braucht auf 
den Beeten nicht zum 
völligen Abſterben kom⸗ 
men; die letzten Schoten 
mögen ruhig unentwickelt 
hängen bleiben. Aber 
auch mit gutem Klee⸗, 
Luzerne oder Wieſenheu 
ſollte der Kleintierzüch⸗ 
ter ſich reichlich ein⸗ 
decken, ſoweit er über 
gute Lagerſtätten ver⸗ 
fügt. Heu enthält alle 
natürlichen Aufbauftoffe 
für unſer Kleinvieh und 
wird gern von dieſem 
aufgenommen. 
Wir können alſo von 
gutem Heu nie reichlich 
genug reichen. 

Thiem 


eignen 


Nutzen ab 


61 


Zweckmäßige Futtertröge für Kaninchen 


Um rentabel zu wirtſchaften, iſt erſte 
Vorausſetzung, daß kein Futter unnütz 
vergeudet wird oder verdirbt. Vorbedin⸗ 
gung hierfür find zweckentſprechende Fut⸗ 
tergefäße. Die meiſten Züchter baſteln 
ſich dieſe billig aus Holz ſelbſt zuſam⸗ 
men. Dieſe haben jedoch den Nachteil, 
daß ſie ſchlecht zu reinigen ſind. Beſon⸗ 
ders das Weichfutter ſetzt ſich in den 
Fugen feſt und ſäuert. Auch benagen die 
Kaninchen meiſt die Trogränder, wodurch 
dieſe recht bald unbrauchbar werden. 
Blumenunterſetzer aus glaſiertem Ton 
ſind ſchon beſſer, meiſt aber zu flach, ſo 
daß die Tiere das Futter herausſcharren. 
Auch haben viele Kaninchen die Un⸗ 
tugend, mit den Näpfen zu ſpielen. Sie 
ſaſſen ſie mit den Zähnen und ſchleudern 
ſie im Stall umher, wobei dann das Fut⸗ 
ter herausgeworfen, in den Kot getreten 
und zur Aufnahme für die Kaninchen un⸗ 
geeignet, ja gefährlich wird. 

Der praktiſche Züchter ſoll daher nur 
ſolche Tröge verwenden, die dieſe Nach⸗ 
teile nicht zeigen. Sie ſind genügend 
ſchwer, ſo daß ſie nicht umgeſtoßen oder 
aufgehoben werden können, ſind glaſiert, 
was ein leichtes Reinigen ermöglicht und 
oben nach innen umgebordelt, wodurch 


Ein praktischer 
Futtertrog fur 
Kaninchen, der 
nach unten er 
weitert ist, so 
daß unnötige Be- 
schmutzung und 
das Herausschar- 
ren des Futters 

fortfät 


kein Futter herausgeſcharrt werden kann. 
Sie ſind in den verſchiedenſten Größen, 
rund und oval, billig im Handel erhält⸗ 


lich. Die geringen Anſchaffungskoſten 
werden durch reſtlos ausgenütztes Futter 
ſchnell wieder hereingebracht. P. 


Eine vorteilhafte 
Aufbewahrung der 
" Stallfenster wäh- 
N rend des Sommers 
"li. u 

Glasfenſter ſicher aufbewahren 


Die im Hühnerſtall befindlichen Glas⸗ 
fenfter werden meiſt in den Sommer- 
monaten durch Drahtgitter erſetzt. Um 
uns vor Bruchſchäden zu ſichern, müſſen 
wir für dieſe einen Platz ſchaffen, wo ſie 
regelmäßig untergebracht und vor Ber 
ſchädigungen geſichert ſind. 

Dies geſchieht am beſten, wenn wir uns 
an der Rückſeite des Hühnerſtalles einen 
kleinen Vorbau in der Größe der aufzu⸗ 
bewahrenden Fenſterrahmen anfertigen, 
wie obenſtehende Abbildung zeigt. 

Die Fenſter ſtehen hier ungehindert, 
ſicher und beanſpruchen wenig Platz. 


Sommerftall für Kaninchen 


Meiſt werden unſere Kaninchen in engen 
Ställen gehalten, die nur vorn mit Draht⸗ 
geflecht verſehen ſind. Im Winter, wäh⸗ 
rend der Zuchtruhe, mag wohl dieſe 
Stallhaltung angehen, doch im Sommer 
ſoll man den Tieren möglichſt viel Frei⸗ 
heit, Licht und Sonne gewähren. Beſſere 
Felle ſowie geſunde, abgehärtete Nach⸗ 
zucht werden der verdiente Lohn ſein. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Hühner 

Feingeſchnittenes Grünfutter darf auch jetzt 
nicht fehlen; es hält die Tiere bei heißem 
Wetter gefund und hilft Futter ſparen. Da⸗ 
mit hieran kein Mangel eintritt, werden im 
Garten ſtändig Folgeausſaaten von Schnitt- 
ſalat, Kreſſe uſw. gemacht. Auch der Anbau 
von Mangold iſt zur Verwendung als Hüh⸗ 
nerfutter ſehr zu empfehlen, da die nach⸗ 
treibenden Blätter den ganzen Sommer über 
gebrochen werden können. N 

Ehe die Jungtiere umgeſtallt werden, iſt eine 
gründliche Reinigung der Ställe vorzuneh⸗ 
men. Alle Sitzſtangen und Gerätſchaften 
werden ins Freie gebracht und mit heißem 
Sodawaſſer abgeſcheuert. Sauberkeit im 
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Stall ſchützt vor Erkrankung und ſteigert die 
Leiſtung. Auch die Außenwände und Dächer 
ſind jetzt einer Nachprüfung zu unterziehen 
und Schäden auszubeſſern. 

Bei einzelnen Hennen ſetzt ſchon jetzt die 
Mauſer ein. Sie müſſen beſonders vor Näſſe 
und Zugluft geſchützt werden und erhalten 
eiweißreiches Futter, damit ſich die Neu⸗ 
bildung des Federkleides ohne Stockung voll⸗ 
zieht. Zu empfehlen iſt die Beigabe einer 
Priſe Schwefelblüte ins Weichfutter. 

In ſchwülen Nächten ſind die Ställe gut zu 
rentilieren. Zugluft darf jedoch hierdurch 
nicht entſtehen. Wer ſich einen Stamm Hüh⸗ 
ner neu beſchaffen will, tue dies bald, da 
dieſe jetzt am billigſten find. 


Jeder Kaninchenzüchter ſollte daher be- 
ſtrebt ſein, ſeinen Tieren verſetzbare 
Stallungen mit kleinen Auslaufgittern 
zur Verfügung zu ſtellen. Die Herſtellung 
iſt aus untenſtehender Abbildung erſicht⸗ 
lich, wobei ſich die Größe nach der gehal— 
tenen Kaninchenraſſe richtet. Der Boden 
beſteht aus Drahtgeflecht, damit die Ka⸗ 
ninchen nicht ſcharren, wohl aber das 
Gras abweiden können. Das Dach beſteht 
zum Schutz gegen Regen aus Dachpappe, 
ſo daß ſich die Tiere bei jeder Witterung 
im Freien tummeln können. Vorteilhaft 
iſt es, ſich gleichzeitig eine Schutzwand 
aus leichten Brettern herzuſtellen in der 
Größe einer Auslaufſeite, die bei ſtür⸗ 
miſcher Witterung auf der betreffenden 
Seite vorgeſtellt werden kann. P. 


Etwas von Hühnerſtällen 


Gar zu oft kommt man zu Hühnerſtällen, 
in denen der Hühnerkot 30—40 em hoch 
liegt. Etwa ein- oder zweimal im gan⸗ 
zen Jahre wird er entfernt oder gar 
nicht. Da iſt natürlich im Sommer das 
Ausbrechen aller möglichen Krankheiten 
unter den Hühnern ſtark begünſtigt. Zur 
Vermeidung dieſer Uebelſtände muß 
wöchentlich einmal, im Sommer zweimal 
eine gründliche Reinigung des Hühner 
ſtalles ſtattfinden. Vor allem muß der 
Boden glatt, eben und feſt ſein. Darauf 
ſtreut man Torfmull, Aſche oder Sand, 
oder gar eine Miſchung von all dieſen 
Stoffen. Mit leichter Mühe kann man 
dann mit einer Hacke den Hühnermiſt 
herausnehmen, in einen Eimer ſchütten 
und in den Garten tragen. Auch iſt die 
Luft in ſolchen oft gereinigten Hühner— 
ſtällen viel gefünder, was den Tieren zus 
gute kommt und ſich auch bemerkbar 
macht. Zatzmann-Mettenheim 


Waſſergeflügel 

Enten können zu Schlachtzwecken auch jetzt 
noch erbrütet werden. Bei guter Fütterung 
werden ſie vor dem Winter ſchlachtreif. Die 
Gänſe werden vielfach vor Eintritt der letz⸗ 
ten Mauſer gerupft. Es iſt hierbei darauf 
zu achten, daß nur die locker ſitzenden, reifen 
Federn gezogen werden dürfen. Jedes quä⸗ 
leriſche Rupfen iſt geſetzlich verboten und 
wird als Tierquälerei beſtraft. 

Um das Wachstum der neuen Federn zu 
beſchleunigen, füttern wir die Tiere kräftig 
mit gekochten Kartoffeln und Hafer. 


Tauben 


Bei wertvollen Raſſetauben wird jetzt der 
Zuchtbetrieb nach und nach eingeſtellt, damit 
die Mauſer vor dem Einſetzen der rauhen 


Die Geflügelhaltung als Nebenbetrieb der 
Landwirtſchaft bietet noch am eheſten Ge— 
glichkeiten, wenn das Grünland 
und die Ackerflächen als Auslauf für 
Junghennen genommen werden. Bei Ver⸗ 
wendung tragbarer oder fahrbarer Som⸗ 
merſtälle iſt dieſes leicht möglich. Die 
verſchiedenartige Nahrung, die den 
Junghennen dabei geboten wird, ſichert 
eine gute und gleichmäßige Entwicklung. 
Durch dieſes Aufzuchtverfahren werden 
nebenbei und ganz koſtenlos Unmengen 
von Schädlingen vertilgt. Trotz der er⸗ 
heblichen Vorteile der Grünland- und 
Stoppelweide durch Junghennen iſt die- 
ſes Aufzuchtverfahren bisher auf ei 
zelne fortſchrittliche Betriebe beſchränkt 
geblieben; noch viel weniger wird Wald⸗ 
land als Hühnerweide herangezogen. De 
bei könnten die Sommerſtälle mit gr: 
zem Vorteil am Waldesſaum aufgeſtellt 
werden; denn gerade dort finden die! 
Junghühner ſehr viel Nahrung. Ein 
Verlaufen der Hühner im Walde iſt! 
weniger zu befürchten; denn im allgemei⸗ 
nen entfernt ſich das Huhn nicht allzu 
weit von ſeinem Stall. Bedenken find 
nur dort gegen die Waldweide am 
Platze, wo Raubzeug vorhanden iſt. Für 


Feld- und Waldweide für Junghennen 


die Verſorgung der Hühner mit Trink⸗ 
waſſer muß geſorgt werden. Auch dürfen 
die Wagen wegen der Füchſe und 
vögel nicht in der Nähe von Wäldern 
aufgeſtellt werden. Willy Seyfarth 


Die abgeernteten Fel. 
der lassen sich durch 
Junggeflügel noch 
gut ausnutzen. Er- 
forderlich dafür ist 
aber ein fahrbarer 
Stall, der sich aus 
einem alten und un- 
brauchbaren Wagen 
mit einigem Geschick 
selbst herstellen läßt. 

Lichtbild: Seyfarth 


Diese Kleine wird 
einmal eine große Ge. 
flügelzüchterin_ wer- 
den und auch mit den 
Jahren lernen, daß 
Geflügel nur in gro- 
ßen Auslaufen in 
freier Lage, aber 
nicht in dumpfenHof- 
ecken gesund und 
leistungsfähig erhal- 

ten werden kann 


Beulen an den Füßen der Hühner 


Gar nicht ſelten kann man Hühner be- 
obachten, die am Fußballen oder auch 
zwiſchen den Zehen harte Beulen tragen. 
Hühner ſind nicht allzu empfindliche 
Tiere, und es währt lange, ehe ſie Zei 
chen von Schmerzen erkennen laſſen. 
wenn ſich aus dem Ballen ein Geſchn 
bildet, hören ſie auf mit dem Legen. All⸗ 
gemein behauptet man, daß dieſe Beulen 
vom Sitzen auf ungeeigneten, ſcharfkan, 
tigen tzſtangen verurſacht würden. 
Dieſe Anſicht hat viel für ſich, ob ſie 
ſtimmt, ſteht dahin. 


Der Züchter braucht ſich nicht viel Sorge 
um dieſe Beulen zu machen. Ein Schnitt 
mit ſcharfem Meſſer durch das Zentrum 
der Beule läßt eine käſige Maſſe erken⸗ 
nen, die, meiſt als knorpelartiger Körper 
von Erbſen⸗ bis Haſelnußgröße, ſich 
leicht durch den Einſchnitt drücken läßt 
Man erkennt hieraus, daß es ſich ebenſo⸗ 
gut um einen in den Fußballen einge— 
drungenen Fremdkörper, der in käſige 
Maſſen verkapſelt wurde, handeln kann. 
Die meiſt nur ſchwachblutende Wunde 
wird desinfiziert und mit einer 4 em 
breiten Mullbinde verbunden. Böhme 
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Herbſt⸗und Winterwitterung bereits beendet ift. 
Die Niſtgelegenheiten werden aus dem 
Schlag entfernt und, wenn möglich, auch die 
Geſchlechter getrennt. Um eine Ueberfüllung 
der Schläge zu verhüten, werden die Tiere, 
die uns zur Nachzucht ungeeignet erſcheinen, 
rechtzeitig abgeſchlachtet. 

Die Reiſebrieftauben werden jetzt auf grö⸗ 
ßeren Entfernungen eingeſetzt. Sie erhalten 
Futter nur im Schlag, damit ſie nach Be⸗ 
endigung eines Fluges ſofort in dieſen zu⸗ 
rücktehren und eine genaue Kontrolle er⸗ 
möglichen. 

Der Nutztaubenzüchter kann ſeine Tiere un⸗ 
bedenklich noch weiter brüten laſſen, doch 
müſſen die Tiere durch ausreichende und 
kräftige Fütterung bei guter Konſtitution 
gehalten werden. 


Kaninchen 


Da Kaninchen gegen hohe Wärmegrade ſehr 
empfindlich ſind, müſſen die Ställe durch 
Vorhängen von naſſen Tüchern vor der 
direkten Sonneneinſtrahlung geſchützt werden. 
Auch ift es angebracht, an heißen Tagen den 
Tieren klares Waſſer zu reichen. 

Beſonders bei tragenden oder ſäugenden 
Häſinnen darf dies nicht überſehen werden. 
Kohl⸗ und Rübenblätter wirken ſtark blähend 
und ſind daher nur in kleineren Portionen 
zu reichen. Als Ausgleich muß immer gutes 
Heu in der Raufe ſein. 

Damit ſich die Jungtiere kräftig entwickeln, 
laſſen wir fie täglich zum Austummeln in 
einen umzäunten Auslauf. Zur Hebung der 
Kaninchenzucht find. jetzt zum Neu- oder 


Umbau von Kaninchenſtallungen Reichs⸗ 
mittel zur Verfügung geſtellt worden, wo⸗ 
durch es jedem Kaninchenzüchter oder dem, 
der es werden will, möglich ift, einwandfreie 
Stallungen billig zu errichten. Auskünfte 
erteilen die örtlichen Vereine oder die Kreis⸗ 
bauernſchaften. 


Ziegen 

Bei Ziegen, die auf der Weide angepflockt 
werden, iſt darauf zu achten, daß ſich die 
Tiere auch im Schatten lagern können, da 
dauernde direkte Sonnenbeſtrahlung ſich ſehr 
nachteilig auf das Wohlbefinden der Tiere 
auswirken kann. Bei mangelndem Grün⸗ 
futter iſt ihnen auch genügend Tränke zu 
geben, damit die Tiere nicht in der Ent⸗ 
wicklung und im Milchertrag zurückbleiben. 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratfchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 25: Unterſcheidung von Tauben 
und Täuber 


Welches iſt das beſte Merkmal Täuber und 
Tauben zu unterſcheiden? H. R.⸗Tamswy 
Antwort: Ein Täuber iſt gegenüber der 
Täubin (natürlich nur, wenn beide Tiere 
derſelben Raſſe angehören) ſtärker im 
Rumpf und in der Kopfpartie, dazu iſt das 
Gurren des Täubers bedeutend tiefer, als 
das der Täubin. Im übrigen gibt genaue 
Beobachtung der Tiere darüber Auſſchluß, 
ob es ſich um ein Pärchen handelt. 

W. Raband- Frankfurt (Oder) 


Frage 26: Fiſchzucht 
Kann ich in einen Weiher von 4500 me 
Größe und 130 em durchſchnittlicher Tiefe 
Karpfen und Schleie einſetzen? Schadet es, 
wenn neben Quellwaſſer gereinigtes Gru⸗ 
benwaſſer zufließt? 

W. Sch.⸗Wiebelskirchen (Saar) 
Antwort: Die Ausnützung der Gewäſſer 
iſt zweifellos durch Beſetzung von Karp⸗ 
fen, möglicherweiſe auch durch eine Forellen- 
art möglich. Sie haben vergeſſen, die 
Wärme des Waſſers in Graden anzugeben, 
ebenſo ob genügend Naturfutter geboten iſt. 
Da die Fiſcherei und Teichwirtſchaft dem 
Reichsnährſtand zugeteilt iſt, empfehle ich 
Ihnen, von dort den Fiſchbeſatz aus einer 
Zuchtanſtalt in der Nähe Ihres Ortes nach- 
weiſen zu laſſen. 


Frage 27: Schaden durch fremde Tauben 


Auf mein Dach kommen Tauben und bes 
ſchmutzen es, ſo daß ich das Regenwaſſer, 
auf das ich angewieſen bin, nicht verwenden 
kann. Habe ich das Recht, die Tauben ab⸗ 
zuſchießen. Was muß mit den toten Tieren 
geſchehen? O. D.⸗Friedrichswerth 
Antwort: Sie müſſen zuerſt den Eigen⸗ 
tümer der Tauben feſtſtellen, die ihr Haus⸗ 
dach beſchmutzen, jo daß Sie das Regen- 
waſſer nicht verwerten können. Dann müſ⸗ 
ſen Sie den Taubenhalter auf den Schaden, 
der Ihnen durch ſeine Tauben erwächſt, 
durch einen Einſchreibebrief aufmerkſam 
machen und ihm eine Friſt ſtellen, damit Sie 
vor weiterem Schaden bewahrt bleiben. Ein 
Taubenhalter iſt verpflichtet, ſeine Tauben 
jo zu halten, daß ſie einem anderen keinen 
Schaden zufügen können. Die geſetzliche 
Sperrzeit muß ein jeder Taubenhalter 


Im Frühjahr geborene Lämmer werden 
bald geſchlechtsreif. Wir dürfen uns aber 
nicht dazu verleiten laſſen, das Jungtier 
zum Decken zuzulaſſen, ehe es nicht voll⸗ 
ſtändig entwickelt iſt. Die Ziege iſt in der 
Regel vom neunten Monat ab zuchtfähig. 

Bei Verfütterung von Kohlblättern iſt Vor⸗ 
ſicht geboten. Größere Grünfuttermengen 
nicht im Stall lagern. Stall durch gute Ven⸗ 
tilation kühl halten. Salzleckſteine erneuern. 


Dachſchäden ausbeſſern. Heu für den Win⸗ 
terbedarf einbringen und ſorgfältig und 
trocken lagern. 


Dccantwortſich für den Textteil Martin Stamm und Kurt Krenz, 


verwaltung: Berlin W 35, 


Dee peak 
Herend 


innehalten und es iſt anzunehmen, daß Ihr 
Nachbar auch dafür ſorgen wird, daß feine 
Tauben Ihnen für die Zukunft keinen wei⸗ 
teren Schaden veranlaſſen werden. Sollte er 
auf Ihr Schreiben nicht eingehen und auch 
weiterem Schaden nicht vorbeugen, dann 
müſſen Sie eben Klage erheben, nachdem Sie 
vorher durch Zeugen haben feſtſtellen laſſen, 
wer der Eigentümer der Tiere iſt. Schießen 
dürfen Sie aber in der Nähe bebauter 
Grundſtücke nicht, ſelbſt wenn Sie in dem 
Beſitze eines Waffenjcheines fein ſollten. 
Wenn Sie Unannehmlichleiten vermeiden 
wollen und Sie können den Eigentümer 
nicht feſtſtellen, dann raten wir Ihnen, eine 
Vogelſcheuche auf Ihrem Dach anzubringen, 
und des Nachbars Tauben werden Ihr 
Hausdach meiden. 5 R. ⸗Ffo. 


Frage 28: Räude bei Katzen 

In hieſiger Gegend ſind ſehr viele Katzen 
von der Räude befallen. Gibt es ein Mittel 
hiergegen? O. F.⸗Bad Schandau 
Antwort: Die Räude der Katzen iſt auf 
den Menſchen übertragbar. Alſo Vorſicht! 
Bei Ausbreitung über den ganzen Körper 
iſt eine Ganzeinreibung mit einer Salbe 
aus Schwefelblüte 15 g, Pottaſche 5 g, unge 
ſalzenes Schweineſchmalz 60 g ein- bis 
zweimal mit Zwiſchenräumen von 4 Tagen 
vorzunehmen. K. 


Frage 29: Silage von Grünfutter 


Ich möchte für den Winter für meine Hüh⸗ 
ner Grünfutter ſilieren. Auf welche Weiſe 
kann ich dieſes tun? NR.» Bad Tölz 
Antwort: Für die Silage von Grünfutter 
(für Hühner weiches Gras, Kohlblätter, 
Rübenblätter uſw.) kommt nur Kalt⸗ 
ſäuerung in Frage, da Erwärmung der! 
Silage die Vitamine zerſtören könnte. 
Man nimmt ein vollkommen luft⸗ und 
waſſerdichtes Gefäß, wie Faß, Groß-Stein- 
zeugbehälter oder dgl. und ſtampft die 
friſchgemähten, nicht abgewelkten Grünfutter⸗ 
mengen feſt hinein, ſo daß keine Lufträume 
bleiben. Das Futter wird auf 1 em ge⸗ 
häckſelt. Iſt der Behälter gefüllt (etwa ), 
legt man Papier oder ungehäckſeltes Grün 
auf die eingeftampfte Maſſe. Nun wird eine 
etwa 35 em dicke Lehmſchicht aufgetragen, die 
einen ſicheren Luftabſchluß geben muß, wo⸗ 
bei das Faß zweckmäßig in den Keller ge⸗ 
ſtellt wird. Die Lehmſchicht muß durch 
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Bienen 

In Gegenden ohne Spättracht hat jetzt eine 
Herbſtprüfung der Völker auf die vorhan⸗ 
dene Nahrung zu erfolgen. Jedes Volk 
braucht 20 Pfund Honig oder 25 Pfund 
Zuderlöfung zur Ueberwinterung. 

Das Gewicht, das am Honig fehlt, ift durch 
künſtliche Zuckerfütterung zu ergänzen. 

Ein Voll muß auch zur Ueberwinterung ſtark 
genug ſein. Wir rechnen 5 bis 6 große 
Waben, die von den Bienen belagert fein 
müſſen. Es hat keinen Wert, ſchwächliche 
Völker zu überwintern, weil fie nie lei⸗ 


rankfart (Oder) 
leintlerdof und der 


oitiparkafiatonti 


mehrmaliges Anfeuchten ſchmierig gehalten 
werden, um unbedingt einen ſicheren Abſchluß 
zu haben. Zwiſchen Lehm und Gefäß dürfen 
leine Riſſe entſtehen, zumal der Inhalt des 
Faſſes allmählich auf etwa die Hälfte zu⸗ 
ſammenſchrumpft. Bei Entnahme von llei⸗ 
neren Mengen entfernt man den Lehm, be⸗ 
deckt aber den Inhalt ſtets wieder mit einem 
Holzdeckel, der mit Steinen beſchwert wird. 
Die Einlage muß auf einmal geſchehen. 

W. R.⸗ Frankfurt (Oder) 


Frage 30: Schleierſchwänze 

Ich möchte meinen künſtlichen Gartenteich 
mit Schleierſchwänzen beſetzen. Welche 
Pflegemaßnahmen habe ich hierbei zu be⸗ 
achten. K. Sch., Graudenz 
Antwort: Schleierſchwänze können Sie ohne 
weiteres im Sommer im Freien halten. 
Wenn man Nachwuchs ziehen will, braucht 
man allerdings warme Behälter. Sie müſſen 
nur darauf achten, daß Katzen nicht an das 
Baſſin kommen können, da die Schleier⸗ 
ſchwänze ziemlich ſchwerfällig ſind. St. 


Frage 31: Qualdrüſengeſchwulſt beim 
Hund 
Wie kann ich einen älteren Hund von einer 
Qualdrüſengeſchwulſt heilen? 

Dr. E., Salzburg 
Antwort: Bei Qualdrüſengeſchwulſt (fälſchlich 
Hämorrhoiden genannt) muß für weichen 
Stuhlgang geſorgt werden. Warme Kamil⸗ 
lenbäder, Kampferſalbe (Belecken durch vorn 
mit Stoff umnähten Maulkorb verhüten) 
ſind zu empfehlen. Wir raten Ihnen, mit 
eingeöltem oder mit Gummikappe verſehenem 
Zeigefinger in den Maſtdarm zu gehen und 
außen mit dem Daumen von unten nach 
oben zu ſtreichen, bis ſich gegebenenfalls das 
Drüſenſekret entleert. Bei älteren, verhär⸗ 
teten Leiden oder geſchwüriger Entartung 
muß Spalten und Austragen durch den Tier⸗ 
arzt erfolgen. P. K.⸗ Frankfurt (Oder) 


Fragen 32: Bienenſchwarm verfolgen 
Kann mein Nachbar zum Einfangen von 
Bienenſchwärmen während meiner Abweſen⸗ 
heit mein Grundſtück betreten oder ſogar 
einen Aſt abſägen? F. P. Nürnberg 
Antwort: Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch 
lann bei Verfolgung eines Schwarmes frem— 
des Eigentum betreten werden. Man darf 
Zäune überklettern, Leitern anlegen, Aeſte 
abſchneiden uſw. Nur muß der angerichtete 
Schaden wieder gut gemacht werden. Im 
Streitfalle entſcheidet der Sachverſtändige. 
Bitte, aber lieber im Guten einigen! 
Weigert⸗Regensburg 


ſtungsfähige, gute Völker abgeben werden. 
Haben wir mehrere ſchwächliche Völker, 
können wir dieſe noch vereinigen. 
Gefährlich kann auch jetzt die Räuberei wer⸗ 
den und wir füttern deswegen nur in den 
Abendſtunden und legen keine Wabenrück⸗ 
ſtände in die Nähe der Beuten. 

Wir müſſen für ſtarke Brut ſorgen. Um fo 
mehr junge Bienen in den Winter kommen, 
deſto beſſer iſt die Ueberwinterung. 

Sind leiſtungsfähige Königinnen im Volle, 
jo kann man durch Reizfütterung die Völ⸗ 
ker auf eine ziemliche Höhe bringen. 
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Schon wieder 
ein paar neue 


85 Mennig- 
Gartenbücher 


Nr. 21 
Deutsche Sojabohnen 


Von Curt Fritzſche. 12 Jahre lange Erfahrungen im 
Anbau und der Verwertung. Dem Siedler, Gärtner 
und Landwirt werden neue Einnahmequellen gezeigt. 
Zahlreiche Rezepte machen das Buch wertvoll. 24 
Abbildungen und Zeichnungen. 


Nr. 22 
Der Lorette-Schnitt 


Von Kreisobſtbauinſpektor Carl Heine. Das Buch 
vermittelt reiche Kenntniſſe jener Schnittmethode, die 
für Spalierobſt am erfolgreichſten angewendet wird. 
2. verbeſſerte Auflage mit 38 Zeichnungen. 


Nr. 28 
Der Bauerngarten 
Von Gartengeſtalter M. K. Schwarz. Worpswede. 
Ein erfahrener Praktiker zeigt viele Beiſpiele über 
zweckmäßige Einteilung, Anlage und Bepflanzung 
eines ſchönen Bauerngartens. Mit 43 Zeichnungen. 


Nr. 24 
Kalender d. Kakteenpflege 
Von Karl Knippel. Ein alter Kenner erzählt erprobte 


Ratſchlaͤge für Anzucht und Pflege für jeden Monat 
des Jahres. 6. verbeſſerte Auflage. 40 Abbildungen. 


(Und als zeitgemäßer Berater:) 


Flüssiges Obst 


Von Prof. Dr. Kochs und H. Schieferdecker. Re⸗ 
zepte über neuzeitliche Obſtverwertung und Süßmoſt. 
bereitung im Haushalt und Betrieb. 2. vers 2 5 0 
beſſerte Aufl. Mit 51 Abb. u. 20 Zeichn. RM S. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


% 


Von Gartenbaudireftor 

Walter Poenide 
Ein prachtvolles Buch, in dem 
die geſamte Behandlung des Reb: 
ſtockes von der Pflanzung bis zur 
Ernte fo ausführlich. klar und vers 
ſtändlich beſchrieben wird, daß es 
ſedem Gartenbeſitzer ein Leichtes ift, 
wohlſchmeckende Trauben felbft zu 
ziehen. Die Wahl der Sorten und 
die einfachen, aber vor allen Dingen 
richtigen Schnittmaßnahmen find 
Bedingungen für den Erfolg. Beides 
wird genau und ſehr klar geſchildert. 
72 Seiten mit 80 Abbild. 


Preis am 2.80 


Die Schädlinge 
des Oßst- und Weinbaus 


von Dr. Martin Schmidt- 
Potsdam 
Die 4. Auflage des weithin 
bekannten Werkes von Freie 
herrn von Schlllingenthalt dle 
vieljährigen gefammelten Er- 
fahrungen aus der Praxio. 
Wer nach diefem Buch arbel. 
tet, kann nicht nur Schädlinge 
erkennen, fondern fie auch erfolgreich bekämpfen. 
90 Seiten ſtack, 45 farbige Abb. 24 Photos. R 3.— 


Praktisches Lehrbuch 
) 04 10 von Oekonomterat 
Johannes Boettner 
Neubearbeitet von Gartenbau 
direftor Walter Poenicke 


Wenn von einem Buch in verhalt⸗ 
niemäßig kurzer Zeit ſchon die 
8. Auflage erſchienen ift, fo ift 
feine Brauchbarkeit einzigartig 
bewieſen. Das gefamte Gebiet 
des Obftbaus wird erfhöpfend 
behandelt. Alle obftbaulichen 
Fragen, die aufjahtzehntelangen 
Erfahrungen zweier befannter 
Pomologen fußen, find fo vers 
ftändlich wiedergegeben, daß fie 
jeder Gartenfteund und Siedler 
praktiſch anwenden kann. 
Dieſes ausgezeichnete Lehrbuch 
ift 650 Seiten ſtark und enthält 
460 Abbildungen. 

Dreio gebunden am L3.— 


GARTENBAUVERLAG 


TROWITZSCH & SOHN 
FRANKFURT (ODER) 


RASSEH 


für jeden Zweck 
kaufen Sie nur preiswert in der 
Rassehundezucht von 


UNDE 
Daunend 


Steppdecke: 


ecken 


nletert an 
Wiederverkäufer 
Mus ter u.Preisl.ums. 
Schneckender g. Eisenberg l. Thüringen | Georg Krüger, Steppdeckenfabrik,Leipzig S3 
Bitte bei Anfragen Rasse angeben. 


Erdbeerpflanzen 
hervorragende Neuheiten 
Mainperle, Mieze Schindler, 
Herbstfreude, Amazone, Mache- 
rauch usw. empfiehlt 
H.Steinmüller, Erdbeerkultu 
Marktbreit. Anerkannt. Pflanz: 
gut. Preisliste gratis. 


m. Daunen z, Selbstreißen 4 x8 2,50, RM. 
weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.30, 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75, 
5. feinste 7.-. la Volldaunen 9.76, 
ür reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 1 
portofrei. Prima Iniette m. Garant. 
Richtgefällendes aut meine Kosten zurück 
Willy Manteuffel, Gänsemästerei, 
Neutrebbin 2d (Oderbr.) 


Drahtgeflecht 
50 m lang, 
Im boch. 
5.20 Mark. 
Drahtzäune 
jed. Art fur 
alle Zwecke 
ehr billig. 
Katalog arauts 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen, Hes 


772 1. Hennen 


7 m. Bait, 


Preislifte frei 
China-Japan- 
Import 
Sergedorf- 
Sand, Heckkathen 7 


Junghennen 


6 Wochen al 


Raſſe⸗ 
bee ane. 
ti, 


Nebhf-Htaliener, 
8 Wochen alt 3.00, 
10 Wochen alt 3.40. 
AuchandereRafien. 
Garantie leb. Ant 


Noodeländ. 2.80 M. 

J Campbellenten 2. 

Mafthähnch.3W: 
30 Pf 


Tag, 
. Anſicht Leb. Ak 


Spritzen 


2. Kalk 
Bewäs: 


en, Desinfizieren, 
rn Autowaschen. 


Hochdruckspritzefürden 


Luftschutz RM. 


14.— 


D. Kleine-Wasserkunst 


Hannover 


Größtes Bettfedern- Versandgeschäft des 
‚Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Wegen Umstellung müssen 


meine Kulturen in 


Schnitt- 
und Schmuckstauden 


bis Oktober geräumt sein 

Wollen Sie heute noch das 

äußerst gunstige Räumungs- 

Angebot verlangen. 

W. Hofbauer, Staudenkulturen, 
Hammelburg/Mainfr. 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau undmitMontage 


Frühbeetfenster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 

Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Proſpekt Eoftenlo 


Gejtügelpart Sum 
Rietberg 1 (Weitt. 


Geſlügelhof 
Hertens, Rietoerg12 l. . 


Unser Prospekt: 
Die letzten 
Neuerscheinungen 


nennt viele gute Gartenbücher. 
Fordern Sie die kostenfreie und 
unverbindliche Zusendung 


Trowitzsch&Sohn, Frankfurt-O. 


Ced 


demUngeziefer 
19 


uam nächsten Morge 
eg! sämtlicher Ungeriefer 
/oF am Sr 
Kt 30Hühı 
U- 18. 200 fl. 5 zig Kr 
Tn.Gerstenkorn &C® Hamburg 13 


Spenden für Geflügelzuchtbedarf 4 


Gemüſen und 


einmacht, einlegt, 


Man bewundert fie 


das ganze Jahr über hat fie mit eigenen 


Wie hebt fie das nur den langen Winter uber auf? 


Nichts einfacher als Vag!marvrausenue 


das praktiſche Buch von H. Schieferdecker zu leſen. 
Zu), Winteraufbewahrung von Obft und Gemüfe” 


find alle die vielen Moglichkeiten genannt, wie man 


ganze Ernte ſo verwertet, daß nichts umkommt. 


Der Preis ift jo gering, daß ihn jede Hausfrau vom 


Früchten aufzuwarten. 


dörrt, einfäuert, lagert und die 


Curt KÜCHLE 
KEMPTEN ALLGAU3 


Alpen- 
pflanzen 
Blüten- 
stauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten u. be- 
ratend, Katalog anford. 


Denken Sie an die 
Backzeit im Winter! 
In Garantol halten 
ſich Eier über ein Jahr! 


»>- Spezialgeschäft = 


| BERLIN SW68 Markgrafenstr76] SW | BERLIN SW68 Markgrafenstr76] 76) 
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Treffpunkt für alle, die tauschen, kaufen, verkaufen wollen oder 


nsche haben. 


Im, Stelldichein“ werden nur Gelegen- 


anzeigen von Privatleuten aufgenommen. Das fettgedruckte 


bersch! 


lernter, zum 
oder 1. I 
der jelbi 
beiten kann und jich, 
auf Hemüſebau ver⸗ 
ſteht. A. von Mumm 
Eggſtätt, Ober⸗ 
bayern. 


Gelegenheitstauf 
24 teilige Beſteck. 
garnitur. Chrom- 
Sahl. Meſſerklinge 
roſtfrei. hochfeine, 
ichwere Ausfüh⸗ 
rung. Fritz Lahme. 
Kraghammer 
(Weſtfalen) 


Geprüft 
Gartenmeiſter 
35 Jahre alt, ver- 
heiratet mit 1a 
Zeugniſſen und 
Empfehlungen, er⸗ 
fahren in Obſt⸗ und 
fi Trei⸗ 
berei, Topfpflanzen. 
Landſchaft und Bie⸗ 
nenzucht. 2 Se⸗ 
meſter Gartenbau- 
ſchule. Seit 5 Jah⸗ 
ven Leiter einer 
20 Morgen großen 
Nittergutsgärtne- 
rei, ſucht wegen 
Betriehsverände⸗ 
rung anderweitigen 

Wirkungskr 
Schloßgartn 
Fabrit: oder Kom⸗ 


ftswort 1. Pig. 


jedes 


Landhaus 
mecklenburgiſche 


9 Seenplatte. Bahn 


ftation, Autoſtraße 
zwischen Schwerin 
und Lübeck, 0 
gen, zweiſtdaiges 
Wohnhaus, Bad, 
W. C. elektrisches 
Licht, maſſtves 
Stallgebäude. er⸗ 
ich 


Garten mit I 
leitung, wegen vor⸗ 
gerückten Alters 
verkäuflich. Prei 
15000 NM, bei Aus: 
Zahlung. Ermä 
gung. Anzahlung 
nach Vereinbarung, 
Eventuell ſofort ber 
siehbar. v. Altrock. 
Major 


Jarmsto 
buſch 


bhaber 
Nukapalmen. 
Wegen Platzmangel 
ſofort zu verkaufen 
2 ſchone Dukapal⸗ 
men, Höhe der Pal⸗ 
men mit neuen ü⸗ 
beln 
Kronen durchmeſſer 
1.50 Meter, pafjend 
für Villen. Stadt 
parks und Dekora⸗ 
lionsgärtner 
gleichen 2 ſchöne 
Kürſchlorbeerſtöck 

und 1 Kubaſtock, 


E 


tor=| 9° 


| Straße 89 


Meter. W 


«| 32, evangeliſch Füh- 


weitere Wort (oder Z 


Landwirt 
mit ſchongelegener. 
ſchuldenfreier Land⸗ 
wirtſchaft non 70 
Morgen. evan⸗ 
elifch, dunkelblond, 
178 m groß. 3 
Jahre alt, vert 
licher Charakter, 
ſucht liebes, 
gebildete 

zwecks Heirat 

kennenzulernen. 

Blldzuſchriften 
unter Nummer 4 
an die Anzeige. 
Verwaltung Berlin 
W 35, Potsdamer 


hi) 4 Pig 


4 bis 8 Morgen 
Land, möglich 
Wajler, fließend 
oder ftehend, gele- 
gen. zu pachten bzw. 
kaufen gefucht. 
Mecklenburg⸗Pom⸗ 
mern bevorzug 
Angebote 
Alfred Schneider, 
M.⸗Gladbach⸗Dort⸗ 
haujen. 


Särtner 
verheiratet, 38 Jah. 
re alt, ſucht zu ſo ort 
oder ſpäter Stel⸗ 
lung als 
Heriſchaft 

Berlin oder Vor 
bevorzu 

38 | nngebı 

Otto dere 
Neu Hartmann 


Gärtner 
mit. Eigenheim 
Jahre. groß. blond, 
evangelifch, ſolide. 
in Dauerſtellung 
auf einem Flugplatz 
in Vorpommern. 


mi Bio deter 
au die Anzeige 

Verwaltung Berlin 
5 


Zimmer nebſt 
Küche und Terraſſe. 
1. Stock 1 Sim 
mer, 4 Kammern, 
Küche. Bad, Kloſett. 
2 Balkons. Hof 1 
maſſive Scheune mit 
4 Stallungen. 1 
Morgen Obftgarten 
120 tragende Obft. 
bäume Gleflügelſtall 
für 200 Hühner. 3 


Kraftwagenführer. 


orſchein aller 
Klaſſen, ſicherer 
Fahrer. mit allen 


munalbetrieb. Be⸗ 
ſetzung der Stelle 
kann je nach Verein. 
barung. früher oder 
ſpäter geſchehen. 
Werte Angebore mit 
Betriebs und Ge⸗ 
baltsangabe erbeten 
unter Nr. 7 an 
die Anzeigenver⸗ 
waltung Berlin 
W 35, Botsdamer 
Straße 80. 


Morgen Ackerland. 
2 Morgen Wieſe u. 
2 Morgen Wald. 
Grundſtück iſt 1910 
maſſin u ſehr jolid 
erbaut. Gi 


Hohe der Stöcke Gartenarbeiten ver- 
Pflanzen mit neuen traut, Baumwart. 
Kübeln 1.50 Dieter, ausbildung. ſucht 
paſſend (geeignet; zum 15. Oftober 
wie bereits oben er. Stellung in Privat 
wähnt. Verkaufs- oder Fabritgärtne⸗ 
bedingung nach rei. wo Werbeira- 
ſchriflicher Verein zung möglich. Geſl. 
barung. Hermann Angebote unter Nr. 2 
Rahjeld, Stottmars-|6 an die Anzeigen zahlung nach Ver⸗ 
017 117, bei Löbau Verwaltung Berlin einbarung. Göder, 
in „San (Ober- W 35, Potsdamer Bernüwe bei Ora 
laufiß). Str. 80 nienburg. 


Wirtſchaftsgeld erübrigen kann; denn trotz ſeiner 


30 Abbildungen Toftet es nur OD Pfg. 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, Frankkurt⸗O. und Berlin 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräftigungsmitel. 

dee Garten hat Platz für Hühner. Wir 

r, Kücken, Jung; 


seit 1902: Brutei 
den e rden 
bis500Hühner, zerlegt 
Drahtgitter . 
Geflüigelhof Mergentheim W 4 
Aufklärender Bildkatalog gratis. 


Warum nicht in diesem 
Sommer ein neues 


Mfrahrrad? 
& © Wir machen Ihnen 
bestimmt ein gutes 

6 Angebot. 


E. & P. Stricker Fahrradiabrik 
Brackwede-Bielefeld 420 


Neuheiten I. Ranges 
Deutschland, mittelfrüh, 
Braunschweig, sehr früh, 
große dunkelrote Riesen- 

50, 100 St. 12. RM. Frau 


a 
ühen, Herbstireude (immertragd.) 2581. 2. 

1000 St. 4. NM. Anerkanntes Pflanzgut. 
Oberschlesien 
Meine Oberschlesien schlagen jeden Rekord, Ertrag 
bis zu Ar je blog. 25 St 1. 1008t.3.-, 10008 
Sieger, Deutsch Ev. 


Idkönig sind die besten. 2, 
enden in prima Ware per Nachnahme. 
Großkulturen Werner, Reichelsheim i. Odenw. 
Katalog gratis zu Diensten 


Tafel 4 
Delicious 
Ernſt Boſch 


Apfelforten 


Geheimrat Oldenburg 
Tafel 5 

Gelber Bellefleur 
Gelber Edelapfel 
Gelber Richard 
Gloria Mundi 
Goldparmäne 


Tafel 6 


Taſel 1 

Adersleber Kalvill 
Ananasrenette 
Baumanns Renette 
Bieſterfelder Renette 
Blenheimer Goldrenette 
Tafel 2 

Bohnapfel 
Boikenapfel 

Cellini 
Champagner-Renette 
Charlamowsky 
Tafel 3 

Coulons Renette 
Cor Orangenrenette 
Cor’ Pomona 
Croncels 

Danziger Kantapfel 


Gravenſteiner 
Großherzog Friedrich 
Harberts Renette 
Jakob Lebel 

Tafel 7 

James Grieve 
Kaiſer Alexander 
Kaiſer Wilhelm 
Kaſſeler Renette 
Krügers Dickſtiel 


Bezeichnungsſchilder 
für Deutfchlands Obſtſorten 


Dieſe neuen Bezeichnungsſchilder ſind unter Zugrundelegung der im letzten Jahr erſt feſtgeſetzten Einheitsſchreibweiſe der 
Obſtſortennamen von Gartenbaudirektor Walter Poenicke bearbeitet. Bei jedem Schild ſind die wichtigſten Doppelnamen 
(Synonyme) angegeben, die Reifezeit, der Qualitäts- und Handelswert der Sorte und die allgemeine Anbauwürdigkeit im 
Erwerbs-, Kleingarten- und Liebhaberobſtbau. Vorerſt find etwa 100 der wichtigſten Sorten bearbeitet. 
ſind auf feſten, weißen Karton zu je 5 Stück auf Tafeln gedruckt, die leicht getrennt werden können. Außerdem 
ſind Bezeichnungsſchilder ohne Sortennamen, aber mit Vordruck, angefertigt. Jede Tafel mit 5 Sorten koſtet nur 


Freiherr von Berlepſch 
Gaſcoynes Scharlachroter 


Grahams Jubiläumsapfel 


Zur Pflanzzeit 


Ooſthdume in großer Aus- 
wahl, alle Form. Marken. 
ware). Edle frühe Freiland: 
Weinrebenf. Pfähle u. Hauswände. Groß. 
diese jafeinülfe, Ziergehölze. ide ert 

Roſen herrliche Sort. Napelbölger, . art 


und Friedhof. Schling. begehen. 
winterhart. Ylmenflauden u. vieleandere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch 


Poenicke & Co., 


Baumſchulen Gear. 1876 / Delizſch Nr. 3 


Baumspriizen 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Motor-Spritzen 
Eimer-Spritzen = 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 
Metzingen dung.) 
Gegr. 1888 
Ueber 100höchste 


Karren · Sp 
sehr. Holder 
Auszeichnungen 


Rücken-Spritzen 
Maschinenfabrik 


Obstbäume 


‚rößter Auswahl 

prima Qualität 

Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefert zubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Alle unten genannten Tafeln in einer Mappe vereinigt koften nur 1.60 Bm. 


Tafel 8 Taſel 22 Tafel 26 

Landsberger Renette Boſcs Flaſchenbirne Jules Guvot 

Lord Grosvenor Charles Cogneée Julidechantsbirne 
Lord Suffield Clairgeau Köſtliche aus Charneu 
Miniſter von Hammerſtein Clapps Liebling Kongreßbirne 

Neuer Berner Roſenapfel Colomas Herbſtbutterbirne Le Lectier 

Tafel 9 Tafel 23 Tafel 27 

Ontarioapfel Conference Margarete Marillat 
Roter Eiſenapfel Diels Butterbirne Napoleons Butterbirne 
Schöner aus Boskoop Edeleraſſana Neue Poiteau 


Signe Tilliſch 
Zuccalmaglios Renette 


Birnenſorten 


Graue Herbſtbutterbirne Solaner 
Tafel 21 Tafel 25 Tafel 29 
Alexander Lucas Gute Graue Sommermagdalene 
Alexandrine Douillard Gute Luiſe Tongern 


André Deſportes 
Baronsbirne 


Bei Beſtellungen bitten wir die Nummer der Tafeln anzugeben 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 


Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 


Geeignet für Aacstelluugeu ünd Obstversand 


Eſperens Bergamotte 
Eſperens Herrenbirne 
Tafel 24 
Forellenbirne 

Frühe aus Trévoux 
Geheimrat Thiel 
Gräfin von Paris 


Hardenponts Butterbirne 
Herzogin von Angoulsme 
Blumenbachs Vutterbirne Josephine aus Mecheln 


mit Hubers 


Vorzüge: streifenlos, kurz, 
fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 
d. Rasenkanten. Leichter Gang, 
Getriebe in Ölu. Fett lauf. Halb- 
automat. Messernachstell. Dau- 
erhalte ja Ausführ. v. RM. 23.50 
an. Verl. Lie uns. Druckschri t 


F. Huber & C., Abhorn (Vogil.) 


Sie 


1 0 Pig. 


Nordhäuſer Forellenbirne 
Paſtorenbirne 

Tafel 28 

Philippsbirne 

Präfident Drouard 
Prinzeſſin Marianne 
Rote Dechantsbirne 


Triumph aus Vienne 
Vereinsdechantsbirne 
Williams' Chriſtbirne 


— 
2 1 


tverlatgsörf. Hff¹Iͥ Furt (Oder) 
> — 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 17, 12. September 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch S Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Neuheiten u. altbewährte Sorten N 


in verpflanzter Ware 


® Preisliste | 
& N H. Jungclaussen 8 
G. m. b. N. 


Blutlaus 


erfolgreich spritzen 
mit ORBONO! 


ORBONO wirkt gleichgut 
gegen tierische und pilzliche 
Schädlinge. 


Fordern Sie unsern 6seitigen Prospekt 
„ORBONO" PflanzenschutzmittelGmbH., 


Berlin N 54, Rosenthaler Str. 13 
Fernsprecher: Berlin 410664 


Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen und Samenkulturen 


Rügen, beste rankenl. rote Monats- 
champignonbriit dre e, Dis zum Frost dau- Trowitzſch berät 
ampignenmul rad schöne aromatische Früchte. jeden, der fät 
oren-Rein- 100 St. starke pik. reich bewurzelte 2 
bt Ergiebigkeit [| Pflanzen 2.50 KM. gegen Nachnahme. 
etert Wilh. Witt, Torgaua.E ||ErnstWulschner,Gartenbaubetrieb, Feines 
‚ieferant staatl. Anst. u. d.m Langburkersdort l. Sa. 5 
berufsmäß. Champignonzüchter. Gewürzstauden-Sortimen! 
DIEleine-Wauserkumstll 7 c; mus * 2 Sversch. Arten (alle mit Namen) 
Hanngzer- N. Vahrenwald 54 B . — Kräftige einschl lehrr. Gewürzkräuter- 
ET ET 
Erdbeerpflanzen 


mit vielen Bild. u. Anleit. 
Waschkesselo) EI \ \pix. garnt. sortenecht der Sorten 
schen 


Jetzt pflanzen, 
DeutschEvern, Sieger,KöniginLuise, 


März frisch.duft. 
Zinm. Anschaffg.jahrelg. 

Roter Elefant, „% Hm. 4 

Oberschlesien, 


Garten- und Guts- 
besitzer trinken 
Extrastern 
von Hamburg. 


„Blut-Erdbeeren“ schw. 
Ananas u. andere 25 St. 1. RM. 
100 St. 3.— RM. Bildliste frei 
R. Fandrich, Pflanzenkulturen, 
Oberursel-Taunus AI 


z.-Erdbeerkultur. 


Hansterlach . — (Thür.) 


Die gute 


Das labende Katfeegetränk 
4% kg RM 4.20, Postfrei - Nachn. 


Emil Zerche, Kaftee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 „Kampf dem Verderb!“ 
Dieser Losung lolgen Sie am 
besten, wenn Sie 
Krumelch's Honservenkrüge 
verwenden. — Seit 
nahezu 4 Jahrzehn- 
ten bewährt.Unver- 
wüstliches Stein- 
zeug! — Unbe- 
schränkt lieferbar. 
Preise u. erprobte 
Kochrezeptedurch 


Wiineim Krumelch 
Ransbach 12 — Westerwald 


* e 


Jetzt daran denken! 


Wenn Sie das Frühjahr gleich mit 
farbenfrohen Blumen beginnen 
wollen, müssen Sie meine Ha- 
zınthen, Tulpen, Narzissen usw. 
jetzt pflanzen. — Als Ihr Ober- 
järtner habe ich die einzelnen 
wiebeln wieder sehr sorgfältig 
ausgesucht, so daß Sie die beste 
Gewähr für großen Blütenreich- 
tum haben. — lassen Sie sich ofs 
umgehend meine neue Herbst- 
reisliste, welche auch Rosen, 
lütenstauden, Erdbeeren usw. 
enthält, kostenlos kommen von 


0 


‚Großgärtnerei und Samanhandlung zelt 1844 
Stuttgart 4 


RI 


ode: 
so groß und 
dabei weißfleischig (k 
der Zähnel)inTrauben wa 
(bequeme Ernte!) — bald die 
Sensation Ihres Gartens! 
Strauch mannshoch, trägt 
<a. 4 Pfund, im günstigen Falle 
bis 10 Pfund und mehr, gedeiht 
in jedem kalkarmen Boden (evtl. 
Pflanzlöcher leicht anzulegen!) 
»Dr.Heermanns Blau-weiß« 
zweijährige, kräftige Pflanzen 

(ca. 40-50’ cm) RM. 3,50 — 
Pflanzen portofr. Nachnchme. 
Kulturanleitung, Prosp. kosienl. 


Dr.Heermann & Schulz. Dipl.-Landw., 
Oberneuland13,bi 


MaißlähendeSchmück-Gulpen 


roße Blumen auf langen, kräftigen 


tielen, sollten 


für den nächsten Frühlingsflor bevorzugt werden. 
Diese Darwin-Tulpen sind 


prächtig für Beete und zum Schnitt, 


herrliche Sorten und Farben in erstklassiger Qu 


lität, preiswert im Herbstkatalog 19A. Auch alle 
anderen Blumenzwiebeln für Zimmerkultur und 


Gartenbeete, Hyazinthe 


S 


Tulpen. Krokus, Nar 


en 
neuen Herbstpreisv 
erlangen Sie es heute 
bietet gute Vorschläge 


preiswerten Einkauf von 


8 Z Blumenzwiebeln, Blütenstauden, 
Baumschulartikel, 
beerpflanzen sowie sonstigem 


Herbstbedaıf 


d- 


FlHeinemann 


Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 


Gegründet 1848 


Deutſcher Garten / Heft 17 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rßf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebtihr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Defterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Veſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecklonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 


Jaan e 


Amſchlagbild: Dom Zimmer über die Terraffe 
in den fonnigen Garten. Lichtbild: A. Müller 


Der äußere Teil 


Seite 
Zum Tag des deutſchen Weins ein Stück Geſchichte . 181 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 182 
Allerlei Spielzeug für unſere Kinder 183 


Dunglege und Kompoſtſilo gehören in jeden arten . . 184 
Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der a . 186 


Die Wegwarle — Schwarzer Holunder 180 
Der Teckel iſt ein Haus- und e = 187 
Der Hund als Krankenpfleger 187 
Leckere Gerichte aus Birnen ? 188 
Nochmals: Mangold iſt ein feines Gemſe n 
Zuckergurke mit Zitronengeſchmac e. : . 188 
Blätter von Roten Rüben als Spinat F 189 
Gemüſe: Je jünger, deſto beſſer 180 
Wie werden Zwiebeln haltbar gemacht.. , 189 
Kotozellen, ein neues Gemuſe .. 189 
Salat mit Eierfrüchten, Landhauspudding 189 
Spaßenplage — Sonnenbrand am Wein . 190 
Gibt es verſchiedene Arten vom Bostoop? . x . 196 
Der innere Teil 0 

elte 
Wie wird eine Böſchung befeſtige . 257 
Eine Roſe als Blütenſtrauch - 2 
An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen ER 280 


Ein paar Worte für den guten alten Dfeanderbaum . 261 
Auch über das Kartoffelkraut müſſen wir uns unterhalten 262 
Frühblühende Freilandalpenveilchen für den Steingarten 262 
Mitchärtneraugen in Paris, Neues von der Weltausſtellung 268 


Der Frauenſchuh im Garten des Liebhabers , . . 261 
Dritter Preis unſerer Jubiläums⸗Preisaufgabe 266 
Herkunft und Anbauwert des Dülmer e e 
Gute Birnenſorten für Vorpommern „208 
Erdraupen ſind verbreitete Gemtifefhäblinge . l 
Aus der Praxis des Anbaus von Arzneipflanzen 270 
Wie erziele ich ſchnell gebrauchsfähigen RR 21 
Abgelagerten Torfmull verwenden! 27¹ 
Der frühreife „Rote Aſtrachan“ . 222 
Sperlinge können auch Blattlausverlifger ei 2 
Lob auf den „Deutſchen Garten““ .. 3 


7 Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
GUT BR 290 05 ede N 5 5 
1 Lofer als „Buchbeſlage Deutſcher 
SCHEIN Garten“ jährlich ! Gartenbuch 
| aus unferer 85-Pf.-Reibe. Die zur Auos 

Heft f 21937 © wahl fehenden Bacher werden in 
Buchbeilage „Deutſcher Garten“ Nr. 6, 12,18 und 
Deutscher Carten 24 bekanntgegeben. — Die Bezugor 
8 quittungen aus dem Jahre 1936 werden 
bei der Verteilung im April, Juli und 
Oktober entſprechend berädfichtigt. Wir empfehlen deshalb, 
diefelben bie zu diefem Zeitpunkt weiter gut aufzubewahren. 


taſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130.976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch E Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoslawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin Blücher 
7955. Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 
26. September erſcheinende Heft iſt am 16. September. 


Unsere Mitarbeiter melden uns: 


Meerane veranſtaltet vom 25. bis 27. September eine große 
Obſt⸗ und Blumenausſtellung, verbunden mit einer Tagung 
der Fachſchaft Gartenbau der Kreiſe Glauchau, Zwickau, 
Crimmitſchau, Werdau. Die vom Verkehrsverein veranſtal⸗ 
tete Preisverteilung für den diesjährigen Wettbewerb 
„Meerane im Blumenſchmuck“ ſoll mit dieſer Ausſtellung 
verknüpft werden. 
. 


In der Gärtnerlehranſtalt Finkenwalde finden am 11. Sep⸗ 
tember und am 20. Oktober Obſtbeſtimmungstage ſtatt. Da 
mit dem Obſtbeſtimmungstag ein kurzer Lehrgang verbun⸗ 
den iſt, deſſen Teilnehmergebühr 1 RM. beträgt, wird ge⸗ 
beten, die Teilnahme vorher anzumelden. Die Beſtimmung 
der unbekannten Obſtſorten iſt koſtenlos. 


* 


Vor rund 50 Jahren wurde in Gera die Blumenpflege in 
Schule und Haus eingeführt, und der erſte Wettbewerb 
„Gera im Blumenſchmuct“ hat vor etwa 40 Jahren ſtatt⸗ 
gefunden. Zur 700.Jahr⸗Feier der Stadt Gera wurde ber 
alte Brauch des Blumenſchmuckwettbewerbes wieder aufge⸗ 
nommen und in dieſem Jahr 281 erſte Preiſe zuerkannt. 


* 


Nach Schluß der Frühzwetſchenernte kommt für die Obſt⸗ 
großmärkte Bühl und Achern in der mittelbadiſchen Obſt⸗ 
zentrale eine ruhige Zeit. Die „Bühler Blaue“ brachte in 
der letzten Auguſtwoche noch einmal einen großen Umjap. 
Die beiden genannten Obſtgroßmärkte hatten bisher einen 
Geſamtfrüchteanfall von 326 860 Ztr. mit einem Geſamtwert 
von 4,25 Millionen RM. 
* 


Ju vorbildlicher Weiſe hat der Landesfremdenverkehrsverband 
Harz Vorſchläge ausgearbeitet, die ſich gegen die Ver⸗ 
unſtaltung und Verſchandelung der Landſchaft richten. Die 
die Landſchaft verſchandelnden Reklameſchilder ſollen ein⸗ 
gezogen und nach Möglichkeit an einer einzigen genormten 
Tafel angebracht werden. Der Ortsunkundige hat dadurch 
leicht die Möglichkeit, ſich ſofort zu unterrichten, wo ſich die 
einſchlägigen Geſchäfte befinden. 


1 . 9 

Sin wichtiger Tag! 
Soweit unſere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, ift es noch Zeit, die Aeberwelſung für das 4. Ouartal 1937 
bie zum 28. September auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 000 
(„Deutjcher Garten“) vorzunehmen. Aeberweifungen, die nach 
dem 28. September erfolgen, verurſachen 


Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erfparen möchten. Sie erſparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 


September 


um Einzahlung von RM. 2.25 für das 4. 28 
Quartal 1937, zuzüglich 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 

gebühr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 

den Termin einhalten würden, damit evtl. Dienstag 


in der Zustellung keine Verzögerung eintritt. 


— 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Untrautſamen und Unkrautſrüchte. Von 
Albert Pietſch. Mit 64 Abbildungen und 
Driginalgufnahmen des Verfaſſers und 
einem farbigen Umſchlagbild. Franckh 'ſche 
Verlagshandlung, Stuttgart. Preis 1,10 RM., 
in Leinen 1,80 RM. 

Dieſes Büchlein zeigt einmal die Garten⸗ 
unkräuter in einer uns wenig bekannten 
Form. In ſtarker Vergrößerung werden fie 
uns in ganzseitigen Bildern vor Augen ge⸗ 
führt und jeder wird von der Schönheit und 
Zweckmäßigkeit der Form dieſer Samen und 
Früchte überraſcht fein. 


Volks brauch, Volksglaube und Biologie. Von 
Dr. O.⸗E. Schultz 1937. Gr. 8°, Mu. 131 S. 
Preis 5,80 RM. Ferd. Dümmlers Verlag, 
Berlin SW. 68 und Bonn. 

Im ganzen Vaterlande finden ſich ſolche 
Bräuche und Sitten, Märchen und Sagen, 
Sprüche und Bauernregeln, die die innige 
Verflochtenheit und Verbundenheit des Deut⸗ 
ſchen mit feiner Scholle und den ihn um⸗ 
gebenden Lebensvorgängen erkennen laſſen. 


Iſt nun all dieſes Gut, das im Voltsbrauch 
und «glaube niedergelegt ift, in Einklang zu 
bringen mit den Erkenntniſſen biologiſcher 
Forſchung? Wo ſteckt vielleicht nur ein Körn⸗ 
chen Wahrheit, wo irrte das Volksempfinden 
und wo hat es mit ſicherem Gefühl die rich⸗ 
tige biologiſche Erklärung und Deutung ge⸗ 
geben? 

Dieſe Zusammenhänge unterſucht der Ver⸗ 
faffer in lebendiger Weiſe. Ein Buch voller 
Liebe zur heimatlichen Erde, das Sinn und 
Verſtändnis für Volkskunde und Biologie 
weckt. 


Heilpflanzen der Heimat in Wort und Bild. 
Von Dr. W J Fiſcher und Proſeſſor L. Bart⸗ 
ning. 53 farbige Tafeln, 21 Textbilder und 
110 Seiten Text. In Leinen geb. 5,80 RM. 
Verlag Quelle & Meyer in Leipzig. 

Ueber 150 heimiſche Heilpflanzen und die 
wichtigſten Giftpflanzen Deutſchlands ſind in 
dem handlichen Band zusammengefaßt. Die 
farbigen Tafeln wurden von dem Pflanzen⸗ 
maler Profeſſor L. Bartning entworfen. Den 


Tafeln gegenüber ftehen jedesmal kurze, tref- 
ſende Angaben über Vorkommen, beſondere 
Kennzeichen und Anwendung der abgebildeten 
Heilkräuter. Das Buch gibt auf alle wefent⸗ 
lichen Fragen Antwort, die an den Kräuter⸗ 
ſammler herantreten. 


Rheuma, Gicht und Reißen und ihre biolo⸗ 
giſche Heilbehandlung. Von Chefarzt Dr. med; 
Fritz Hube. 71 Seiten mit Abb. Kart. 1,80 
AM. Falten⸗Verlag Erich Sider, Schildow 
bei Berlin. 

Der Chefarzt des erſten deutſchen Naturheil⸗ 
trantenhauſes beſchreibt hier ausführlich die 
Naturheilweiſe bei Gicht und Rheumatismus, 
die nachweislich gerade bei dieſen ſchmerzhaf⸗ 
ten Krantheiten ganz hervorragende Heil⸗ 
erfolge nachweiſen kann. 


Die beſte Art, Wellenſittiche zu züchten. Von 
Johannes Schräpel. Mit 11 Abbildungen. 
Preis 1,50 RM., zuzüglich 15 Pfg. Porto. 
Nordweſtdeutſche Verlagsanſtalt, Hannover⸗M., 
Kramerſtraße 25. 

Wer Wellenſittiche züchten möchte, findet in 
dieſem Heft viele wichtige Hinweiſe aus der 
Hand eines erfolgreichen Praktilers. 


Der Ast bricht nicht, 
dieObst- 
ützhaken von d 
M. Voigtländer, 
lerfrohna, Amtsh, 
‘hemnitz benutzen 
Konto: Leipzig, 48443 
10 Stück 1.50 RM. trei 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 


Tobfreben! Freiland u.Zraubenhäufer 
Beſchreib reisliſte üb, deutfche Tafel- 
| [ traubentuit.£oftent. Plan ford. Preis- 
liste üb. alle ander. Baumſchul⸗Artlkel. 


| J. 9. Erbe vorm Rich. Leberedht 
Baum- u. Rojenfchulen. Lurdan (Laufiß) 


Erdbeeryflanzen 

|| aroßfrüchtigſte u. ertragreiche Sorten. 

wie Evern, Sieger, Königin Luiſe. Ober- 

ſſchleſſen. Notküpple v. Schwabenland. 
© Veopoldshall, 25 Fräft. piklerte 
. 4 1.25, 100 St. 4 4.00, unpikierte 

Pfl. 100 St. „ 2.00, 1000 St. 4 15.00, 


ch: 
Rügen, Dre vlg zaneuofe Donate 5 25 5 
ert re. die ununterbroch. bis Okt. rei 1 1 en Prei. 
z Ernte Bringt, 20 blk. Pfl. 2 1.28 100 E usw.liefertzubilligsten Preisen 
2 — 300 p. Nachn. Gramm, weimar i 
Unzaählig schöne Stunden Albert Naumann, Exdbeerfult., wer Baumschul-Katalog trei! 


Meißen, Friedr⸗Aug.⸗-Str. 88,40 


bietet ein Aquarium, „Der Garten im Glas“, 


seinem Besitzer. Zweckmäßigkeit lehrt es Selbst bei 

ihn erkennen und manchen tiefen bio- Nelken, Koniferen, Kohl 
logischen Einblick gewährt es ihm. Der en 

inhaltsreiche Leitfaden für den Aquarien- Benetzungspaste 


liebhaber von Dr. Herbert Schmidt, Berlin, 


„Der Garten im Gla 


zeigt, wie man ein Aquarium anlegt, welche 
Pflanzen darin am schönsten sind und wie 
die verschiedenartigen Bewohner gepflegt 
werden. Auf alle Fragen gibt das ausge- 
| zeichnete Buch geschickt Antwort. Es ist 
92 Seiten stark, mit 93 Abbildungen und 
kostet nu . 3.78 NI. 


TEZET 


115°. Zusatz an jeder Spritzbrühe brauch- 
baren Spritzbelag u. sichere Bekämpfung 
allerSchadinsekten und Pilzkrankheiten. 
Siehe Abhandlung von Paul Pauck in 
Heft 14, Seite 221 dieses Fachblattes. 


„Tezett“ 


wird als „der große Fortschritt 
in der Spritztechnik“ bezeichnet. 


vollendete Haftfähigkeit und totale 
Feinverteilung aller Spritzbrühen aus 
Kupfer, Schwefel, Arsen, Nikotin usw. 


Kein Abwischen mehr der Blumen, Blätter 
und Früchte (z. B. Tomaten) von Spritz- 
tropfen vor Versand. 


Chemische Fabrik 
Dr. Walther Leonhardt 


Hamburg 8 
Eine alte Erfahrung: 


Kein Komposthaufen ohne N ETTO LI N 2 


Alleinherstellung: Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G., München 


Gesor. mit 19], Kupferk Maget 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


‚Gespr. mit lo. Kupferk.Woder 
+ Tezet 


Neue ermäßigte Preisel Zu beziehen durch den Düngemittelhandel 


wort: vorliegende Schrift möchte auch 
dem deutſchen Obſtbau einen Freundſchafts 


Im Verlag W. Stollfuß, Bonn, find folgende dern findet man in dieſem neuen Kosmo 
Bücher erſchienen: Naturführer die Blumen und Sträucher de 
Beſſeres Deutſch! Schwierigkeiten der Sprach. Gartens mit Angabe der Blüte des Aus- dienſt dadurch erweiſen, daß ſie ganz offen die 
lehre und Rechtſchreibung. Von Alfred Jaſ- ſehens, mit kurzen Hinweiſen, welcher Boden ſtände im ländlichen Obſtbau beleuchtet, 
per. Preis 1 9 für das Fortkommen günſtig, welche Pflege nicht um Kritit zu üben, ſondern in dem 
Wie wende ich die S. dafür nötig ift ehrlichen Beſtreben, den alteingewurzelten 


zeichen richtig an? Von 


A. Jaſper. Preis 0,75 RM Die genau gezeichneten Bild die alle rurteilen und Sünden im Obſtbau energiſ 
= 5 1 15 üde. charakteriſtiſchen Einzelheiten deutlich zeigen, zu Leibe zu rücken. — Da der Inhalt dieſer 
ns re Ausdrücke. und die großen bunten Tafelbilder werden Schrift im Gegenjag zu anderen Obſtbau 
wd en id im rende nen ihriften ausſchließlich nur für den 


il: Entbehrliche 
RM 


ſprache und Bedeutung. 
Fremdwörter. Preis 1,2 


im ländlichen Betr beſtimmt iſt, ſo iſt das 
Luzinde Eingehen auf alle Obſtbauarbeiten, die nichl 
Leipzig unmittelbar vom Bauern ſelbſt auszuführen 


5 5 Neuzeitliches Badbuch. Von 
Dieſe drei Hefte können nur empfohlen wer. Corell. Verlag Hachmeiſter 
den; beſonders Erſcheinen des letzten Preis 0,35 RM find, vermieden worden. — Es ſoll in klarer, 
Heftes ift zu begrüßen; denn es enthält gute einfacher Sprache verſucht werden, dem 
Verdeutſchungen der entbehrlichen Fremd. Bauern den Weg zu zeigen, der unbedingt 
wörter Hausfrauen werden an Hand dieſes Büchleins zu beſchreiten ift, um den Obſtbau auf dem 


„Was wächſt und blüht in meinem Garten“, ihre Kenntniſſe erweitern Lande leiſtungsfähiger zu geftalten 
Tabellen zum Beſtimmen von über 500 wich⸗ ſhsf tel : 1 

tigen Gartenpflanzen und Gartenblumen Der Obſtbau im landwirtſchaſtlichen Betriebe. Geſchäftliche Mitteilung 
mit Kultur- und Verwendungsangaben. Von Von Otto Wagner, Landwirtſchaftstammer⸗ Der heutigen Ausgabe liegen Proſpekte der 
H. R. Wehrhahn. 152 Seiten mit 40 farbi. rat i. R. Lolſtedt, Bez. Hamburg. Wit Firmen Fritz Bodenſtein & Co., Rieder⸗Harz, 
gen Abbildungen auf acht Tafeln und 306 34 Abbildungen. Reichsnährſtand⸗ Verlags. und „Pomona“ Baumſchulen und men. 
Tertbildern. Franckh'ſche Verlagshandlung, Geſ. m. b. H., Berlin SW. 11. Preis 1,65RM. handlung, Inh. Robert Hellwig, Gotha-Thür., 
Stuttgart. Kart. 3 RM. in Leinen 3,80 RM. Der Name Otto Wagner ift allen Obſtfreun. bei. Wir bitten um die Aufmerkſamkeit un 
In 40 bunten und über 300 einfarbigen Bil. den ein Begriff. Er ſchreibt in feinem Vor- ſerer Leſer. » 


Die Verfaſſerin gibt hier Rezepte heran 
im neuzeitlichen Sinne gehalten find. 


Porzellan- 8 “44 mit Hubers 
Pitanzenschliger || Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 
aller Art Vorzüge: Streifenlos. 
Albert Leidhold e hnitt. Bequem. 
‚Schweinsburg (PIeiße) 6 .Rasenkant. 
— Betriebe in Olu 
automat. Mess. 
erhalte I: 
n. Verl. Sie uns. Drucksch‘ 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogil.) 


Hochwertige Komposterde 


Bewährte Einmache-Rezepte 2 aus alien Garten- und Hausabfällen in etwa 

Versändet gen 2 4 bis 5 Monaten durch 

Dr. August Oetker, Bielefeld /A% fläbe bis 7 m. Balt,|| Biophosphat und Phosphatogen 
/ Rotosgarn u. a.] Dei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 


wennde Aten samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 


| nötig! Der Zeniner Humus kostet nur Pfennige 
« nungen. 


7 m 8 Viele amtliche und private Anerke 
€ hampignonbrut S 1 I Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 
hochſt feimfähige Sorten in zelt, überall sicher und] Bergedorf. i ü 
weiß, e Sutunmellung Treudig gedeihend, lief. Gand. Yerfarhen | Chemische . 
wirda. Wunſch beigelegt. Spe Rehfelder Baumschul. ——— nd: r 
züchterel für Champignonbrut. Wld. Witt, Torbau g. Postfach 5 ILA-Licht Rendsburg 


Katalog kostenlos! | 
ade Raitis. Zorgan Elbe) AlsmarkenlählgeBaum- | ca.4.mal billiger, 


Zur Pflanzzeit| I win (22 5 Torfhumus 


Hbftbäume in großer Aus⸗ rn 3 
wall alle Ferm. (Marten Gewächshäuser 
ware, Edle frühe 8relland⸗] J zum Selbstbau undmitMontage 


Welptehen !. fable u. Yauswände. Groß ö 2 kompost aus Torfmull unter 


ücht. Hajeinüfle, jölge, mol 
ya le 4 € Verwendung von Handels- 


und ‚yriedhof. Echling- und Hedenpflangent, 
winterhart. Blumenflauden u. viele ande: 


Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuchſ[ Fr ähheetten Ze gr . 
eren zäh sctienster e üben ich und ig iin 


Poenicke & Co A. Käding, Schwiebus 4 5 ber schon in wenigen Wochen 
2 Preisl. grat. Spez-Fabr seit 1871 UPfauz., 100 St. 2 h 
VBaumſchulen / Gegr. 1876 / Delikich Ar. 3 — 1000 5.1881 vollwertige Humusnahrung 


tragsreiche dort) 
gibt ab . 
mus 


TR E B 0 R Vogelbad und -tränke || "vi Bätz - 


D. R. P. 605266 für Gärten und Parks 


50 g Seren TORFHUMUSDIENST 
gar. 1 2. Selbst- BERLIN W 35 


RM 25 aufsteli 

. Ulustr. 
rfei jeder deutschen Preis 
Bahnstation. liste 


Einzelheiten und umsonst 
Bestellungen durch 


TREBOR 


Hamburg 11, Postfach 147» 


Selbstherstellung von Torf- x 


düngern, Fäkalien, Grünab- 


( 


Deulſcher Garlen 


früher. Oer prakliſcht Ratgeber im Obft- und Gartenbau: 
und Per Schrmeifter im Garten und Kleintierhof- 


52. Jahrgang 


12. September 1937 


REIT 


Zum Tag des deutſchen Weins ein Stück Gefchichte 


Auch in der Heimat des „Deutſchen Gartens“ wurde einft Wein gebaut 


Si Karl der Franke bemühte ſich, den Weinanbau in 
Deutſchland durch Auswahl geeigneter Rebſorten zu 
fördern, indem er nach Wimmer's „Geſchichte des deutſchen 
Bodens“ für ſeine Pflanzungen bei Ingelheim aus Italien, 


Kurmark 600 ha Weinland. Das edle Getränt ſchien aber nicht 
recht zu munden; denn der Kö 
eſſigfabritanten, den Kurmärker aufzukaufen. Für den Rück⸗ 
gang der deutſchen Rebenkultur dürfte einmal die von Sachſen 


önig befahl einmal den Wein- 


Spanien, Lothringen und Burgund Reben kom— 
men ließ. Die älteften geſchichtlichen Spuren 
führen an den Mittelrhein und an die Moſel, wo 
bereits die Römer den Weinbau eingeführt haben. 
Der Weingarten um die Stadt Köln läßt ſich bis 
ins 14. Jahrhundert zurückverfolgen. Inzwiſchen 
dehnte ſich der Anbau auch nach Mitteldeutſchland 
aus und ſchon im 10. Jahrhundert wurde an den 
Weſerufern der Wein an Stöcken gezogen. In 
Thüringen iſt es Erfurt, das ſchon 870 Weinbau 
nachweiſen kann. Neben Jena wurde auch bald 
die Stadt Naumburg bekannt, wo an den Hängen 
der Saale ſich noch heute Spuren eines einſt 
blühenden Weinbaus finden. 

Die Ueberraſchungen mehren ſich, ſchreibt Wim⸗ 
mer, wenn wir uns weiter oſtwärts der Mark 
Brandenburg zuwenden. Man ſollte es nicht 


ausgehende Verbreitung des Bieres, die aus 
Frankreich eindringende Verfeinerung des Wein- 
geſchmackes und endlich die oft unſichere, für die 
damalige Zeit ſchwer zu verwertende Ernte ver— 
antwortlich zu machen fein. 
Da der kurmärkiſche Wein infolge der ſchlechten 
Klima- und Bodenverhältniſſe nie zu den beſten 
zählte, war auch hier der Rückgang nicht aufzu⸗ 
halten. Ein lateiniſcher Spruch lautet: Vinum 
de Marchica terra transit guttur tanquam serra, 
zu deutſch etwa: 

Vom märkiſchen Lande der Wein 

fährt wie eine Säge zur Kehle hinein! 
Auch in Frankſurt (Oder) wurde früher der 
Weinbau lebhaft betrieben. In den Mitteilun⸗ 
gen des Hiſtoriſchen Vereins für Heimatkunde zu 
Frankfurt (Oder) führt man die Anlage der 


glauben, dieſe Provinz hat in der hiſto⸗ 
riſchen Vorzeit einen Weinbau gehabt 
wie kein anderes Gebiet des deutſchen 
Nordens. Die erſten Spuren laſſen fich 
ſchon 1187 nachweiſen und im gleichen 
Jahrhundert folgten Pommern und Schle— 
ſien. Der Humaniſt Georg Sabinus, der! 
Schwiegerſohn Melanchtons, geboren 1508 
zu Brandenburg, dem Hauptplatz des Ha⸗ 
velweines, ſingt in launigen Verſen: „Wo 
in trägen Windungen die bläuliche Havel 
dahinſchleicht, da liegt in ihren bewegten 
Wellen ein hoher Berg, ſein Rücken bis 
hinauf mit rankenden Reben bedeckt, läßt 
aus ſandigem Boden ſüßen Wein quellen, 
fo ſüß, wie er an den ſchäumenden Wogen 
des Rheins gedeiht und auf den fetten 
Fluren von Worms.“ 

Von Oſtdeutſchlands Weinbau wäre zu 
ſagen, daß er zur Zeit der Hanſe bis nach 
Thorn, ja bis nach Riga reichte und im 
Jahre 1864 ſeine größte Ausdehnung er⸗ 
langte, wie bereits in Heft 13 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ von 1935 ausführlich be⸗ 
richtet wurde. 

Bald ging der Weinbau in der Mark ſtark! 
zurück, um nur noch einmal unter Fried⸗ 
rich dem Großen einen Aufſchwung zu er⸗ 
fahren. Auf dem Bornſtädtiſchen Felde bei 
Potsdam legte Friedrich II. einen um⸗ 
fangreichen Weinberg an und nach einem 
Bericht von 1781 gab es damals in der 


Salmen leben 
af or Lawsons 


Scheinzyprefje, Chamaecyparis Law- 
soniäna, ftellt ſich mit etwa 80 Garten- 
formen vor, die mit zu unſeren ſchönſten 
Koniferen gehören. Da haben wir ſie 
don den kleinen Steingartenzwergen an 
bis zu den ſchönen Säulen, deren ein⸗ 
zelne Aefte wie Apfelſinenſcheiben in 
den Aufbau eingegliedert find. Auf 
Friedhöfen, in Parks und in ftillen 
Haus gärten, überall ſind ſie zu finden und 
geftalten hier Er 
klare und vor- S 
nehme arten⸗ 
ſchönheit. . 
Lawſon war ein engliſcher Botaniker, 
dem zu Ehren dieſe um 1850 aus Ore- 
gon in Kalifornien eingeführte Schein⸗ 
zupreſſe von F. Parlatore, Profeſſor 
der Botanik in Florenz, jo benannt 
wurde. N 


Weinberge auf Albrecht den Bären zu⸗ 
rück, aber erſt unter den Kurfürſten von 
Hohenzollern ſoll er einen erheblichen 
Aufſchwung erfahren haben. Auf alten 
Stadtanſichten aus dem 16. Jahrhundert 
zeigt die Gubener Vorſtadt und die Halbe 
Stadt überall rebenumkränzte Höhen. 
Alte Aufzeichnungen geben einen inter⸗ 
eſſanten Einblick in den damaligen Be⸗ 
trieb. So wird z. B. beurkundet, wie ein 
Winzer ſeinen Weinberg einem anderen 
unter folgenden Bedingungen überläßt: 
Der Eigentümer muß 40 Fuhren Dünger 
auf den Weinberg ſchaffen und an einem 
Tage auch die Weinpfähle; er zahlt ferner 
den Zins und trägt alle ſonſtigen baren 
Auslagen. Dafür teilen ſich aber beide, 
nämlich der Eigentümer und der Winzer, 
in den Gewinn. 

Aus der Umgebung von Frankfurt wer⸗ 
den neben den Weinbergen in Klieſtow 
auch die Weingärten von Thzſchetzſchnow 
erwähnt und zwar zum erſtenmal 1370. 
Zu Ausgang des 18. Jahrhunderts waren 
noch 52 Weinberge mit einem Flächen⸗ 
inhalt von ungefähr 18 ha vorhanden. 
An Sorten ſoll es gegeben haben „Ge⸗ 
meinroten“, „Kleberoten“ und einigen 
weißen „Schönedel“ und „Elbing“. Als 
beſonders gute Weinjahre galten folgende 
Jahre: 1540, 1553, 1666, 1678, 1748. 
Zur damaligen Zeit ſtanden die Wein⸗ 
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berge unter ſcharfer Aufficht des Rates. 
Nach der Vorſchrift des alten Stadtbuches 
beſichtigte eine Deputation, beſtehend 
aus Bürgermeiſtern, einem Mitglied des 
Rates und einem Deputierten der Bür⸗ 
gerſchaft, alljährlich alle Weinberge, und 
wenn ſie findet, daß einer oder der andere 
Winzer den Wein nicht ordentlich bearbei⸗ 
tet hat, ſo macht ſie Anzeige an den Rat, 
der den Schuldigen den Umſtänden ge⸗ 
mäß beſtraft. Auch den Beginn der Ar⸗ 
beit (wie es in Weingegenden heute noch 
der Fall iſt) ſetzte der Rat feſt. 

Als Geſchäftszeichen wurde in den Stadt⸗ 
lellereien ein aus dem 15. Jahrhundert 
ſtammendes Stadtſiegel verwendet, das 
einen Hahn in einem Tore zeigt und die 
Unterſchrift führt: „Hie Gallus vinum 
tenet immixtum peregrinum“, zu deutſch: 
„Dieſer Hahn bürgt unvermiſchten frem— 
den Wein.“ 

Das älteſte Privileg der Frankfurter 
Weinmeiſterinnung wurde am 26. No⸗ 
vember 1593 ausgeſtellt und durch den 
Rat am 23. März 1667 erneut beſtätigt, 
was noch heute ſorgfältig aufbewahrt 
wird. Intereſſant ift der zweite Teil der 
Urkunde, in der geſagt wird, wie der 
Wein bearbeitet werden ſoll: Jeder Wein⸗ 


ſtock ſollte nur zwei 
Reben haben und auf 
vier Augen geſchnit⸗ 
ten werden, damit er 
bei Kraft bleibe und 
nicht hochſchenklig 
werde. Die Weinſtöcke 
müßten vor dem 
Winter vom alten 
Holz befreit werden. 
UmGeorgi (23. April) 
muß der Boden um 
die Weinſtöcke von 
Gras uſw. gereinigt 
werden. Große Sorg⸗ 
falt war auf den 
Schnitt zu verwen⸗ 
den. Während der 
Blüte ſollen die 
Weinſtöcke nicht ge⸗ 
ſtört werden. Nach Johannis ſind die un⸗ 
nötigen Triebe zu entfernen, doch ſo, daß 
dabei keine Trauben abgeriſſen werden. 
Um Mariä Heimſuchung (2. Juli) iſt zum 
letzten Male das unnötige Holz zu be⸗ 
ſeitigen, um Bartholomä und Aegidi 
(24. Auguſt und 1. September) iſt der 
Boden um die Weinſtöcke gründlich auf⸗ 
zulockern. G. Wiesner 


Der Obſtſortenbeſtimmungstag 1937 
Seit 45 Jahren veranſtalten wir alljährlich in Frankfurt (Oder) einen 
großen Obſtſortenbeſtimmungstag. Jeder Leſer kann koſtenfrei daran teil- 
nehmen und jeder Leſer kann unbekannte Obſtſorten einſenden. Wir be 
ſtimmen die Sorten, nennen die Namen und geben Auskunft. Für jeden 
Leſer ift das koſtenfrei. In diefem Jahr findet der Objtfortenbeftimmungs- 
tag Anfang Oktober ftatt; es werden wieder die erfahrenſten Obſtkenner 
Deutſchlands unſre Gäfte fein und uns helfen. Genaue Termine geben 
wir im nächſten Heft bekannt, wir bitten aber ſchon heute alle Leſer, unter 
ihren Sorten Amſchau zu halten, um Früchte für dieſen Tag herſenden 


zu können. 


Die Schriftleitung 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Dahlien, Gladiolen und Sommerblumen 
ſtehen in vollſter Blüte, und mit dem jetzt 
nochmals einſetzenden Roſenflor zeigt ſich uns 
der Garten in ſeiner ganzen Schönheit. Ver⸗ 
ſtärkt wird die Wirkung noch durch das rei⸗ 
fende Obſt, das uns in allen Schattierungen 
entgegenleuchtet. Bei günſtiger Witterung 
ſollten wir dieſe Tage voll und ganz aus⸗ 
koſten und uns die nötige Zeit nehmenz da⸗ 
bei dürfen wir die Unterhaltungs- und die 
Pflegearbeiten nicht vernachläſſigen; denn 
ſonſt kommt die volle Schönheit nicht zu 
ihrem Recht. 

Im Obftgarten 

können wir jetzt ſchon alles für die Pflanzzeit 
im Oktober vorbereiten. Alle wertloſen 
Baumkrüppel entfernen wir, ebenfalls alle 
Stümpfe und abgeſtorbenen Aeſte an geſun⸗ 
den Bäumen; denn fie bilden nur Ungeziefer⸗ 
und Krankheitsherde. Bei der Neuanpflan⸗ 
zung iſt der Boden im großen Umkreis her⸗ 
auszunehmen und durch anderen zu erſetzen. 
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Wo jahrelang ein Obſtbaum ftand, findet ein 
anderer kaum noch die nötigen Nährſtoffe im 
Boden. Auf jeden Fall müſſen wir aber eine 
andere Obſtart pflanzen als zuvor dort ſtand. 
Der Grünſchnitt an Spalierobſt follte bereits 
im Auguſt beendet ſein. 
Haben wir Walnußbäume, 
die wir aufäſten möchten, 
zo müſſen wir dieſe Arbeit 
jetzt vornehmen; denn im 
Winter kann der Schnitt 
für den Baum verhäng⸗ 
nisvoll werden. 
Auch die Kirſchbäume lichten 
wir jetzt aus und geben, wenn 
das Land darunter abgeerntet 
iſt, auf den mi bis 500 g koh⸗ 
lenſauren Kalk. 
Die Obſternte wird bei den 
früheren Sorten fortgeſetzt. An⸗ 
zeichen der Reife ſind ein Ver⸗ 
färben der Früchte und leichtes 
Löſen des Stieles an der An⸗ 


Ein Bild von Frankfurt (Oder) um 1548 


Dflanzt mehr Reben 


Es iſt bedauerlich, daß der Weinbau, der 
früher überall verbreitet war, ſo ſtark 
zurückgegangen iſt. Die Urſachen find 
verſchiedenz einmal machte der Abſatz 
Schwierigkeiten, dann wurde der Wein⸗ 
bau in manchen Gegenden durch die Reb⸗ 
laus völlig zerſtört. Ausſchlaggebend war 
aber, daß der Weinbau lediglich für 
Kelterzwecke betrieben wurde, und da 
waren viele Gegenden nicht in der Lage, 
mit günſtiger gelegenen Gegenden zu kon— 
kurrieren. Heute fällt dieſes fort; denn 
durch die Süßmoſterei ſind wir in der 
Lage, gerade die Trauben aus weniger 
günſtigen Lagen vorteilhaft zu verwen⸗ 
den. Auch iſt die Nachfrage nach Trau⸗ 
benmoſt ſehr groß und wird in den näche 
ſten Jahren noch weit größer werden. 


Wir ſollten die Trauben aber auch für! 
den Rohgenuß anbauen, und hier haben 
wir heute eine große Auswahl von Sor⸗ 
ten. Günſtige Lagen und Wandflächen 
ſind viel reichlicher vorhanden, als wir 
annehmen. — Der Wahlſpruch ſollte lau⸗ 
ten: Pflanzt Reben! 


ſatzſtelle bei dem Hochheben der Früchte. 
Die ſpäten Sorten müſſen aber ſolange am 
Baum bleiben wie irgend möglich. Das Obſt 
erhält erſt dann das richtige Aroma und 
Hält ſich auch viel länger. Zu früh gepflücktes 
Spätobſt ſchrumpft ein und wird dadurch! 
entwertet. 

Die Leitern ſind beim Pflücken vorſichtig an 
die Bäume zu legen. Alles Abbrechen von 
Zweigen und alles unnötige Abreißen von 
Blättern iſt zu vermeiden. Die Leitern ſind 
nach Möglichkeit mit eiſernen Spitzen zu ver⸗ 
ſehen, damit fie auf Steinpflafter oder auf 
Zementſteinen nicht ausrutſchen. 

Neue Anpflanzungen von Erdbeeren ſind jetzt 
umgehend vorzunehmen. Auch neue und 
neuere Sorten ſind ein⸗ 
mal anzupflanzen und 
auszuprobieren. Auch die 
als Verſuchsfeld verteilte 
Monatserdbeere „Baron 
Solemacher“ hat ſich gut 
bewährt und ſollte, wie 
auch andere Sorten, viel 
Verwendung finden. 


n 


Allerlei Spielzeug für unfere Kinder 


Was man im Garten bauen und ſpielen kann 


Kr möchten ſpielen, Kin⸗ 
der möchten einen Kauf⸗ 
mannsladen haben und Kinder 
möchten Zelte aufbauen. Natür⸗ 
lich immer im Garten. Vielerlei 
Wünſche ſind es, die laut wer⸗ 
den und die wir Eltern gern er⸗ 
füllen, wenn wir damit eine 
Möglichkeit haben, das Kind 
ganz und gar ins geſunde Gar- 
tenleben einzubeziehen. Wir 
wollen deshalb heute einmal 
von ein paar Kleinigkeiten ſprechen, die 
aus den Reihen unſerer Leſer an uns ge- 
ſchickt wurden, damit wir ſie auch allen 
anderen Leſern mitteilen können. 


Kinder ſpielen Theater 


Kinder wollen Theater ſpielen. Was 
wäre ihre Welt ohne dieſes eigene Ge— 
ſtalten? Und wie einfach erſchaffen ſie 
ſich ihre Freilicht⸗Bühne. Ein alter 
Schubkaſten, ſchräg aufgeſtellt, mit einer 
Serviette abgedeckt, und ſchon iſt das 
Kaſperle-Theater fertig. Das Spiel kann 
beginnen. Das heißt: Man könnte ihm 
noch eine feſtliche Note geben, einen 
Auftakt. Man muß einen Feſtzug machen, 
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Monatserdbeeren ergeben ſelbſt noch an 
ſchattigen Stellen ganz anſehnliche Erträge. 
Beſonders wertvoll ſind ſie zur Einfaſſung 
von Rabatten im Gemüſegarten. 

Das unreife Fallobſt, wie auch die min⸗ 
derwertigen Früchte werden zu Süßmoſt und 
Apfelmus verarbeitet. Auch läßt ſich faſt rei⸗ 
fes Fallobſt ſehr gut trocknen und ergibt ein 
gutes Dörrobſt. 


Am Weinſtock 


werden mit Ausnahme des Erntens feine be⸗ 
ſonderen Arbeiten mehr vorgenommen, denn 
die Trauben beginnen zu reifen. Wenn uns 
Miſtbeetfenſter zur Verfügung ſtehen, können 
wir dieſe vor der Spalierwand aufſtellen und 


gerade wie die Großen. Man muß Mufit 
haben und Fähnchen, Blumenkränze im 
Haar, und alle müſſen mitmachen, auch 
die Großen, denen es oft gar nicht leicht 
wird, wieder Kind zu werden — wiewohl 
es ihnen ſo gut täte. Dr. W. 


Sine Sandarena für Kinder 


Einen Laufſtall, wenn man ihn fo nen⸗ 
nen will, einen Buddelplatz, im Garten⸗ 
raſen feſt eingebaut, zeigt dieſes Licht⸗ 
bild. Nicht wie ſonſt 
wohl allgemein üb⸗ 
lich, als rechteckige 
oder quadratiſche 
Kiſte gezimmert, ſon⸗ 
dern aus den im 
Sägewerken meiſt 
billig zu fallenden 
Schwarten⸗Brettern, 
die entſprechend tief 
in die Erde geſenkt 
ſind und um einiges 
(30-50 cm) über 
dem Raſenteppich 
ſtehen. Ein 4 mm 
ſtarter Spanndraht, 
um die Außenſeite herumgezogen und mit 
Krampen an jedem Brett befeſtigt, hält 
das Bretterrund feſt zuſammen. 


können dadurch die Reifezeit verkürzen und 
die Güte der Beeren verbeſſern. Wir laſſen 
die Trauben möglichſt lange am Weinſtock 
hängen und erhalten erſt dann völlig aus⸗ 
gereifte und ſüße Trauben. 

Trauben können wir längere Zeit aufbewah⸗ 
ren, wenn wir an jeder Traube ein 20 bis 
30 em langes Rebſtück laſſen und dieſes in 
mit Waſſer gefüllte Flaſchen ſtecken, in denen 
außerdem einige Stücke Holzkohle zur Rein⸗ 
haltung des Waſſers enthalten ſind. 


Im Gemäfegarten 

beginnt jetzt die Ernte. Mittelfrüher Weiß⸗ 
kohl, der zu platzen beginnt, wird ſofort her⸗ 
ausgenommen und für Sauerkraut verarbei⸗ 
tet. Blumenkohl muß genügend beobachtet 


werden, ſobald 
ſich die Blumen & 
zu bilden begin⸗ & 


nen, werden die 

Blätter ſofort ECHT 
tief eingefnidt  & 

Die Tomaten 


hören jegt im 


Dieſe Ausführungsart einer 
ſogenannten Sandkiſte hat den 
Vorteil, daß ſie billig iſt und 
daß der Raſen ringsherum 
durch überfallenden Sand nicht 
beeinträchtigt wird. Kommt als 
Folge hinzu, daß der Sand 
nicht ſo häufig erneuert zu werden 
braucht. Schwartenbretter aus 
Eichenholz bedürfen keiner Im⸗ 
prägnierung, ſie halten ſo viele 
Jahre aus. Weichere Hölzer 
ſind vorteilhafter und ſind meiſt mit 
einem Imprägnierungsmittel zu ſtrei⸗ 
chen, denn ſonſt ſind ſie den Fäulnis⸗ 
prozeſſen zu ſchnell ausgeſetzt. 

Harry Maaſz-Lübeck 


Indianerſpiel 


Jungens ſpielen gern Indianer, und hi 
zu gehört ein Platz und Zelt. Beides läßt 
ſich leicht im Garten beſchaffen. Jeder 
Spielplatz und jede Raſenfläche iſt dafür 
geeignet und das 
dazugehörige Zelt 
iſt leicht angefer⸗ 
tigt. Größere Kin⸗ 
der machen ſich 
das Zelt ſelbſt aus 
Sackleinwand oder 
alten Säcken und 
einigen Tonkin⸗ 
ſtäben. Schwierig 
iſt das Zuſchneiden 
des Zeltes; aber 
hier hat die Mut⸗ 
ter Erfahrung und 
kann helfend ein⸗ 
greifen. Wenn es 
von den großen Jungens bunt bemalt 
wird, haben wir den Kindern ein billiges 
und ſchönes Spielzeug geſchaffen. St. 


Trieb auf und 
wir können die 
Früchte durch 
Einkürzen der 
Blätter freilegen, 
um ſchnelles Rei⸗ 
fen zu erzielen. 
Alle Triebe wer⸗ 
den dabei ent⸗ 
ſpitzt; denn ſämtliche Nährſtoffe müſſen jetzt 
den Früchten zugute kommen. Porree kön⸗ 
nen wir anhäufeln, damit er gebleicht wird. 
Der Roſenkohl und Grünkohl ſind noch im 
Wachstum begriffen und wir können die Ent⸗ 
wicklung durch Jauchen oder durch flüſſige 
Düngung mit chemiſchen Düngern, wie Haka⸗ 
phos, beſchleunigen, wählen dafür aber 
feuchte Witterung, da bei Sonnenſchein die 
Pflanzen leiden. 

Alle abgeernteten Gemüſebeete werden gründ⸗ 
lich gereinigt. Die Blattreſte und Strünke 
werden zuſammengeharkt und kommen, wenn 
fie völlig geſund find, auf den Kompoſthaufen; 
enthalten ſie Ungeziefer oder ſind ſie von 
Pilzkrankheiten befallen, werden fie vernichtet. 
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Dunglege und Kompoftfilo gehören in jeden Garten 


Wirtſchaftliche Aufbewahrungsftätten für Dünger und Gartenabfälle 


Mues Gartenhaltung ſetzt 
die Verwirklichung mancher Er⸗ 
kenntniſſe voraus und fie unterſcheidet 
ſich in vielen Dingen weſentlich von der 
althergebrachten Schollenbewirtſchaftung. 
Es ſei nur darauf hingewieſen, wie ſehr 
ſich die heutigen Bodenbearbeitungs⸗ 
werkzeuge in Form und Leiſtung von 
den früheren unterſcheiden. Sie ermög— 
lichen die neuzeitliche Bodenpflege und 
hierzu gehört zum Beiſpiel: flaches Ein⸗ 
bringen aller Düngemittel, auch des 
Stallmiſtes; ferner die Bodenbedeckung 
und das Hacken ſelbſt dann, wenn kein 
Unkraut vorhanden iſt. Und auch dieſe 
Erkenntnis ſetzt ſich immer mehr durch, 
daß man den Boden im Herbſt— Win- 
ter umzugraben hat und ihn im Früh- 
jahr lediglich mit dem Kultivator durch⸗ 
arbeitet! Dazu kommt der Ausbau des 
Pflanzenſchutzes, die Beachtung der Pflan⸗ 
zenausleſe, und vieles andere mehr. 

Der gewiſſermaßen letzte Schritt, die 
letzte Konſequenz aber fehlt noch für die 


wirtſchaftlich⸗vernünftige 


Lagerung des 
Düngers und der Gartenabfälle! Immer 


wieder muß ſelbſt bei fortſchrittlichen 
und geſchulten Schollenfreunden feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß die Kompoſtſtätte ſtief⸗ 
mütterlich behandelt wird, oder die ver⸗ 


maledeite Düngergrube noch vorhanden 
iſt! Letztere wird ſogar noch bei der Er⸗ 
richtung von Neubauten miteingebaut, 
während die Kompoſthaufen ſchutzlos der 
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Sonne preisgegeben find und Wucher⸗ 


und Samenſtreuſtellen für Unkräuter 
aller Art ſind! Hinterher allerdings ſetzt 
die Klage ein, daß der für die Boden⸗ 
verbeſſerung benutzte Kompoſt ungeheuer 
viel Unkraut verbreite! Welche Nachteile 
die „beliebte“ Düngergrube mitbringt, iſt 
hier ſchon angeführt worden. 

Warum ſollen wir denn noch am alten 
fefthalten, da es doch Beſſeres gibt? 
Dunglege und Kompoſtſilo ſind die 
idealen Lagerſtellen für Stallmiſt und 
Gartenabfälle! 


Die Vorteile der Dunglege 

Sie ermöglicht zunächſt eine jaubere 
Lagerung der Düngermengen; außerdem 
iſt ſie in der Herſtellung billiger, als die 
Düngergrube. Die für die Verrottung 
des Düngers notwendigen Bakterien 
können ſich in ihr weſentlich beſſer ent⸗ 
wickeln, als in der Dunggrube, da ſie 
genügend Luft (Sauerftoff) und Wärme 
von außen her bekommen. (In der 


„Miſtkuhle“ erhält der Dünger ſeitlich 
und unten faſt keine Sauerſtoffzufuhr 
und es entwickeln fi dann die nähr⸗ 
ſtoffverzehrenden, ſchädlichen Moder— 
bakterien!) Es leuchtet ein, daß die beſ⸗ 
fer und zahlreicher entwickelten Rotte⸗ 
bakterien eine höhere Arbeitsleiſtung 
vollbringen, daß mithin der Miſt in der 
Dunglege ſchneller und gleichmäßiger 
verrottet! Und ſchließlich iſt es doch 
weſentlich leichter, aus der Dunglege — 
die wir auch Düngerſilo nennen kön⸗ 
nen — den Dünger zu entnehmen, als! 
aus der tiefen Kuhle, aus der wir zu⸗ 
dem zunächſt den ineinanderverhaſpelten 
Friſchdünger entfernen müſſen, wenn 
wir den älteren Dünger bergen wollen! 


Die Vorteile des Kompoftfilos 

Hier erſcheinen ſelbſt dem Garten⸗ 
Anfänger Vorteile gegeben zu ſein, wenn 
ein Vergleich zur Lagerung der Garten⸗ 
abfälle auf freiem Kompoſtplatz gezogen 
wird! Schon allein das erſcheint als 
Vorteil, daß das läſtige Aufſetzen der 
Abfälle beim Silo fortfällt! Und ſehr 
wichtig erſcheint, daß auf dem Kompoſt⸗ 
haufen ſtändig Unkräuter bekämpft wer⸗ 
den müſſen, während die im Inneren 
lagernden darin bleiben und ſpäter im 
Garten verbreitet werden! Im Kompoſt⸗ 
ſilo dagegen entwickeln ſich nie Unkraut⸗ 
pflanzen und bezüglich der vorhandenen 
Samen kann geſagt werden, daß ein 
weſentlicher Teil vernichtet wird! Das 
liegt daran, daß die Verrottung im Silo 
eine ſchnellere iſt und ſich naturgemäß 
eine höhere Wärme entwickelt. Dieſe 
wiederum bewirkt die Keimung vieler 
Samen; die Keimlinge aber werden ent- 
weder durch die Rottehitze getötet (das 
gilt auch bei der Stallmiſtverrottung in 
der Dunglege; Stallmiſt enthält bekannt⸗ 


Erbſenreiſer und Bohnenſtangen ſind gut ab⸗ 
getrocknet und kommen in trockenem Zuftand 
unter ein vorſpringendes Dach oder in den 
Schuppen. 

Alle freiwerdenden Beete werden mit Dung 
verſehen, grobſchollig umgegraben, wobei der 
Dung nicht tief in den Boden kommen darf. 
Die Ernte der Saatzwiebeln beginnt, ſobald 
das Laub gelb wird und umknickt. Zum Trock⸗ 
nen bleiben die Zwiebeln auf dem Beet oder 
in einem luftigen Schuppen liegen. In das 
Winterlager kommen fie erſt nach dem völli⸗ 
gen Abtrocknen und Ausreifen. 

Rote Rüben, Sellerie wird erſt kurz vor dem 
Froſt geerntet. Winterendivien können wir 
bleichen, indem wir ſie zuſammenbinden oder 
durch Auflage eines breiten Brettes auf die 


einzelnen Reihen. 

Dieſes Bleichen 72 
macht wenig Ar⸗ . 
beit und geht im 


ſchnell. 2 
Zuckermais wird 2. 
öfter nachgeſehen 3 
und die Kolben 
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rechtzeitig geerntet. en 
Sie erhalten ihre 73 
Zartheit nur kurze 
Zeit und verlieren 
an Güte und Ge⸗ 
ſchmack, wenn ſie zu 
reif werden. 

Die Küchenkräuter ſind wieder ausgetrieben 
und wir können nochmals ernten. 
Rhabarberpflanzungen nehmen wir jetzt vor. 
Die Pflanzen kommen in einem beiderjeitigen 
Abſtand von I m. Wir wählen hierfür einen 
möglichſt 50 em tief rigolten Boden. Siehe 
Abb. 1. ſtart mit Mift gedüngter Boden; 2. 
mit Kompoſt vermiſcht; 3. nur ſtark gelockert. 
Im zeitigen September gepflanzter Rhabarber 
bringt im nächſten Frühjahr ſchon Ernten. 


Im Ziergarten 

beginnen viele Einjahrsblumen unanſehnlich 
zu werden, alle verblühten Aſtern, Ringel⸗ 
blumen, Levkojen werden herausgenommen 


und durch Tagetes, Begonien und Ageratum 


ergänzt, die auf beſondere Beete für dieſen 
Zweck herangezogen wurden. 


Winterharte kleinblumige Chryſanthemen 
können ebenfalls mit größerem Ballen in 
die Staudenrabatten auf leergewordene Beete 
gepflanzt werden. 

Viele dieſer Einjahrsblumen werden Samen 
angeſetzt haben. Wir ſollten aber hiervon 
wenig ernten, da der Samen nicht rein ge⸗ 
blieben iſt und wir laufen Gefahr, minder⸗ 
wertiges Saatgut zu bekommen. 

Das Pflanzen der Blumenzwiebeln wird fort⸗ 
geſetzt; denn je früher dies geſchieht, deſto 
beſſer wird der Frühjahrsflor. Die Zwiebeln 
müſſen erſt reichlich Wurzeln ausbilden, ehe 
die Blattriebe und Blüten ſich überhaupt 
ausbilden können. — Zuerſt pflanzen wir 
Narziſſen, dann Tulpen und Hyazinthen. 
Wir decken die 
Tulpen 10 cm 
hoch mit Erde, 
die Narziſſen M 
12 em und die 
Hvazinthen 15 
em. Bei ſchwe⸗ 
rem Boden pflan⸗ 
zen wir etwas 


lich ebenfalls viele Unkrautſamen), oder 
ſie erſticken in der Maſſe! Uebrigens 
kann die Rottehitze im Kompoſtſilo ge⸗ 
ſteigert werden, wenn auf jede etwa 
20 em ſtarke Schicht der Abfälle je eine 


Handvoll Kalkharnſtoff geſtreut 
wird. Zweckmäßig gibt man — wenn 
man nicht aus „Prinzip“ Gegner 


mineraliſcher Dünger ift — je eine Hand» 
voll Thomasmehl und Kali⸗ 
magneſia hinzu und vermittelt der 
Erde höheren Nährſtoffgehalt! 

Ueber den Vorteil des Kompoſtſilos be⸗ 
züglich des Verrottungsvorgangs kann 
ſinngemäß dasſelbe geſagt werden, wie 
bei der Dunglege: Durch allſeitige Luft⸗ 
zufuhr wird das Leben der nützlichen 
Bakterien gefördert und damit deren 
Arbeitsleiſtung! Dazu kommt noch, daß 
ſie vor den ſie auf freier Kompoſtſtätte 
tötenden ultravioletten Sonnenſtrahlen 
geſchützt find! Alles in allem: 
Im Silo verrotten die Ab- 
fälle bedeutend ſchneller als 
in freier Lagerung und ſind 
dazu noch gehaltreicher! Ein 
richtig bewirtſchafteter Kompoſtſilo kann 
nämlich im Jahre zweimal ge⸗ 
leert werden, ſo ſchnell verrotten 
die Stoffe! Und wie ſteht's hiermit beim 
freilagernden Kompoſt?! 

Allerdings wird in dieſer Zeit keine 
„Blumenerde“ erzielt, die wir für den 
Garten auch gar nicht wollen! Vielmehr 


Querschnitt des auf Seite 184 gezeichneten Silos, 


ſoll der Kompoſt ſtets im halbverrotteten 
Zustande verwendet werden, damit er 
durch ſeine gröbere Struktur boden⸗ 
lockernd wirkt und andererſeits durch 
ſeine Weiterverrottung im Boden dieſen 
lebendiger macht und zum Beiſpiel 
Kohlenſäuregas an die Oberfläche ent⸗ 
läßt, das dann von den Pflanzen als 
Nährſtoff aufgenommen wird, der be⸗ 
kanntlich zu Stärke- und Zuckerverbin⸗ 
dungen verarbeitet wird! — Doch genug 
der Vorteile: wir wollen nun bauen — 
um dann aus Erfahrung begeiſterte 
Kompoſtſilo⸗Freunde zu werden! 


Die Dunglege wird gebaut 

Hierzu ſind in den Zeichnungen zwei 
Beiſpiele gegeben; die erſte Ausführung 
iſt teurer, aber auch ſtabiler und ſollte 
vor allem bei der Errichtung von Ställen 


— 10-100 m — 
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an Stelle der Dung⸗ 
grube ausgeführt wer⸗ 
den. In der Abbil⸗ 
dung, die die An⸗ 
ordnung zeigt, ſind 
Holzpfoſten dargeſtellt; 
es iſt aber mög⸗ 
lich, Winkeleiſen (6% 
16 em) einzubetonie⸗ 
ren und für die Füh⸗ 
rung der Einſchieb⸗ 
bretter der Vorder⸗ 
wand Leiſten an 
der Innenſeite der 
Seitenwände zu be⸗ 
feſtigen. Ferner kann 
man auch Betonpfoſten verwenden, 
wozu man ſich eine Kaſtenform (15 mal 
15 em) fertigt, die Pfoſten mit zwei 
Nuten an zwei Seiten verſieht (für die 
Einführung der Bohlen) und deshalb in 
die Form 2 Dachlatten ſetzt. Die Zeich- 
nung zeigt alles Weſentliche über die 


Bauausführung dieſer Dunglege. Nun 
die ungefähren Koſten und der 
Materialbedarf: 
1. Aſchebeton, Zement und 

Sand (Eſtrich) . = ca. 10,.— 


2. Holzpfoſten, 12X12 cm, 
44 1,75 m = 7 Id. m 
(für vorne), 
4 10 m 6 lfd. m 
(für hinten; auf den 
Beton ſetzen) = 13 lfd. m = ca. 10,— 
3. 2mal 10 Knüppel à 1,25 
m, 2 10 em, = 25 lfd. m S ca. 2,50 
4.4 Schwellen, 10X10 cm, 


= A4 [fd. m. ca. d— 
5. 10 qm 1%“ Schalbretter 

ca. 1 qm à 2,500 . ca. 25,.— 
6. 4 Scharniere . 
7. Nägel 


8. Karbolineum (für den 
ta) 
9.Rohr (mögl. gebraucht) ö 
Geſamtkoſten, rund: RM. 55,— 
(Fortfegung im nächſten Heft) 


höher, bei leichterem tiefer. Wir nehmen bei der 
Pflanzarbeit den Handſpaten, aber niemals 
ein Pflanzholz, da hierbei unterhalb der 
Zwiebel ein Hohlraum verbleibt, der die 
Wurzelbildung ſehr erſchwert (ſ. Abb.). 

Die Lilien werden jetzt ebenfalls verpflanzt 
und bilden im Herbſt noch neue Wurzeln. 
Sie dürfen nie an der Luft liegen bleiben, 
ſondern werden in feuchtem Sand oder Torf⸗ 
mull bis zur Pflanzung eingeſchlagen. 

Alle Lilien lieben halbſchattigen Standort. 
Der Boden wird zuvor tief umgegraben, 
ſchwerer Boden muß mit Sand gelockert, leich⸗ 
ter durch Zuſatz von Lehm waſſerhaltiger ge⸗ 
macht werden. Lilien 
werden nie einzeln 
gepflanzt, ſondern 
immer in Gruppen 
von drei bis fünf. 
Die Pflanztiefe 
wählen wir zwei⸗ 
bis dreimal ſo groß 
als die Zwiebel ſtark 
iſt, pflanzen auch 
hier mit dem Hand⸗ 


ſpaten und bringen eine flache Sandſchicht 
unter jede Zwiebel. 8 

Im Steingarten pflanzen wir Knollen⸗ und 
Zwiebelgewächſe truppweiſe an. 

Das Fortſchneiden aller verblühten Blumen 
wird ſorgfältig durchgeführt. Haben wir noch 
freie Beete, können wir dieſe mit Vergiß⸗ 
meinnicht und Stiefmütterchen beſetzen, und 
nehmen hierfür aus den aufgeſchulten Beeten 
die fräftigften Pflanzen. Sie vertragen das 
Verſetzen und erſparen uns im Frühjahr die 
Pflanzarbeit. Sie wachſen noch gut an und 
blühen zeitiger als die im Frühjahr gepflanzten. 
Sämlinge aus dem 
Miftbeet noch aus⸗ 
zupflanzen, bringt 
keinen Erfolg mehr. 
Wir überlegen uns 
an Hand der Er⸗ 
fahrungen des Som⸗ 
mers, welche Ver⸗ 
beſſerungen wir an⸗ 
legen müſſen. Bis 
zum Frühjahr haben 
wir ſie vergeſſen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Großen Schaden richten die Wühlmäuſe an, 
die durch ihre ſtarke Vermehrung ſtellenweiſe 
zur großen Plage werden können. Die Be⸗ 
kämpfung geſchieht mit Giftködern. Wir ver⸗ 
weiſen nochmals auf den Artikel in Nr. 12, 
1937 „Jeder Gartenbeſitzer muß gegen die 
Wühlmaus vorgehen.“ 

Die Weſpen haben ſich jetzt überall ſehr ſtark 
vermehrt, beläſtigen uns und vernichten viele 
Früchte durch Annagen und Aushöhlen. 
Wo die Fangflaſchen noch fehlen, find dieſe 
umgehend aufzuhängen. Mit Waſſer ver⸗ 
dünnter Obſtſaft oder gärende Früchte dienen 
als Köder. 

Fällt von den Johannisbeer⸗ und Stachelbeer⸗ 
ſträuchern zeitig das von Pilzkrankheiten be⸗ 
fallene Laub ab, harken wir dieſes ſorgfältig 
zuſammen und verbrennen es, da ſonſt die 
Sporen daran überwintern. 

Dasſelbe gilt für das Laub der Obſtbäume, 
das von Mehltau oder Fuſikladium befallen 
iſt. Stark von Mehltau befallene Triebe der 
Stachelbeeren ſind abzupflücken und zu ver⸗ 
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Randbemerkungen zur Lifte 


An alten Mauern, auf Schutthalden und 
in feuchten Wäldern iſt das einjährige 
Storchſchnabelgewächs, das Ruprechts⸗ 
kraut, heimiſch. Der Volksmund hat dafür 
auch noch die Namen Stinkender Storch⸗ 
ſchnabel, Robertskraut und Gottesgnaden⸗ 
kraut. Die ganze Pflanze beſitzt einen un⸗ 
angenehmen, faſt an Wanzen erinnern⸗ 
den Geruch, ſo daß nicht einmal Schnek⸗ 
ten dieſes Unkraut angreifen. Während 
der Blüte vom Mai bis Oktober iſt das 
Kraut zu ſammeln. Es wird im Volke ab 
und zu bei Blutungen verſchiedener Art, 
bei Leber- und Nierenleiden, Waſſerſucht, 
Bronchialkatarrh und Halsentzündungen 
gebraucht. Als Aufguß genügen 5—8 g 
des Krautes auf eine Taſſe Waſſer. 

Das überall auf Aeckern, in Gärten, an 
Wegrändern, auf Schutthalden vorkom⸗ 
mende Gemeine Kreuzkraut blüht faſt das 
ganze Jahr hindurch. Sammler erkennen 
das 10—20 em hohe Pflänzchen an den 
gelappten bis fiederſpaltigen Blättern 
und den gelben Blütenköpfchen ohne 
Zungenblüten. Der friſche Saft übt eine 
abführende, verteilende, ſchmerzſtillende 
Wirkung aus und wird in kleinen Gaben 
bei Nieren- und Leberleiden, Koliken 
uſw. verordnet. Das Kreuzkraut wird 
auch von manchen Stubenvögeln gern 
gefreſſen. 

Das Kleine oder Langhaarige Habichts⸗ 
kraut iſt eine ausdauernde, Ausläufer bil⸗ 
dende Pflanze, deren Blätter auf der 
Unterſeite von angedrückten Haaren weiß⸗ 
filzig find, Die grüne Blattoberſeite iſt 
mit langen Borſtenhaaren beſetzt. Die 
Heilmedizin verwendet die ganze blü- 
hende Pflanze, die wirkſame Gerb- und 


* 
Die Natur iſt keine Zauberin, 
Sie tut nichts im Huſch, ſie gibt 
And nimmt langfam, aber man kann 
Sich auf fie verlaſſen. gebbe! 


Was wird im September 
gefunden 


Der Bot 
bezeichnet fie? 


Habihtefraut 


Rreuzkraut 


Geranium 


Ruprechts kraut Roben 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen in der Heimat 

‚ine fi . 1 Wie kann man fie 
BE Ba 
—— 


auf Schutt 


An alten Mauern, 
in feuchten Wäldern 


Bei Darmearaceh) 
e ganze blühende | Hucafaliı zur Ber 
. —.—.— 


Als fhmerzftillendes 
lübende Kraut | Mittel bei Koliten, 


Nierenleiden 
Das blühende Kraut, 
die Wurzel 


Als Aufguß bei Blus 
tungen, Nieren» und 
Blafenleiden 


Bitterſtoffe enthält und eine heilende, lin⸗ 
dernde Wirkung bei Darmkataxrh und 
Durchfall ausübt. Als Abkochung genügen 
5—8 g des Krautes auf eine Taſſe Waj- 
ſer. Aeußerlich dient der friſche Saft oder 
einfach das zerdrückte Kraut zur Heilung 
von Wunden und entzündeten Augen. 


Nach alter Volksſitte miſcht 
man die Blütenföpfchen dem 
Bruſttee bei. Man kann ſie 
aber auch für ſich allein bei 
Blutſpeien, Blaſenleiden und 
Huſten benutzen. Neuere Feſt⸗ 
! ſtellungen haben ergeben, daß 
die Abkochung auch eine die 
Gallenabſonderung fördernde 
Wirkung ausübt und bei 
Leiden der Gallenwege mit 
Erfolg angewendet werden 
kann. = 


Die Wegwarte 
Zu den in Heft 16 beſchriebenen Heil- 
pflanzen gehörte auch die Wegwarte, die 
im Volksglauben einmal eine große Rolle 
zur Zeit der Kreuzzüge ſpielte. Ein Rit⸗ 
ter verließ ſeine Heimat und daheim 
weinte ſeine liebe Braut um ihn. Jahr 
für Jahr wartete fie vergebens der Rück⸗ 
tehr. Als die Eltern fie zwangen, einem 
anderen Werber Herz und Hand zu ge⸗ 
loben oder in ein Kloſter zu gehen, ſagte 
ſie: „Ich will lieber an dem Weg ſitzen 


und ſolange warten, bis der kommt, dem 
ich Treue gelobt habe.“ Der erzürnte 
Vater rief: „Sitz' und warte bis in alle 
Ewigkeit!“ So ging die treue Braut hin, 
ſetzte ſich an den Kreuzweg und wurde 
zur lieblichen Blume, die wir heute noch 
unter dem Namen Wegwarte kennen. 
ie 


Schwarzer Holunder 


Der Schwarze Holunder, auch Altholun⸗ 
der und Ellhorn genannt, liefert in faſt 
allen Teilen wertvolle Heilmittel. Höfler 
bezeichnet ihn als die „lebendige Haus⸗ 
apotheke des deutſchen Einödbauern“. In 
dieſen Tagen ſammeln wir die reifen 
ſchwarzen Beeren, die verſchiedene Frucht: 
ſäuren enthalten und als Mus löffelweiſe 
eingenommen, leicht abführend und! 
günſtig auf die Nieren wirken. Außer⸗ 
dem iſt in den Beeren der ſchweißtrei⸗ 
bende Beſtandteil der Blüten enthalten. 
Das Holundermus wird zu verſchiedenen 
Mehlſpeiſen als Zutat beigegeben. 
Geſunde Blätter laſſen ſich auch jetzt noch 
ſammeln und für den Winter trocknen. 
Sie riechen zwar unangenehm, liefern 
aber einen heilſamen Tee, der in verſchie— 
denen Gegenden beſonders nach überſtan⸗ 
dener Winterzeit getrunken wird. Für 
einen Aufguß genügen 2 g auf eine Taſſe 
Waſſer. Der Tee fördert die Nierentätig⸗ 
leit und trägt zur Regulierung des 
Zuckerſtoffwechſels bei. 


An unſeren Obſtbäumen ſehen wir häufig, 
beſonders an den Spitzentrieben, zuſammen⸗ 
geſponnene Blätter, die wir entfernen müſſen. 
Es handelt ſich hier um die ſogenannten Raus 
penneſter des Goldafters. Die jungen Rau⸗ 
pen nähren ſich von den Blättern, ſkelettieren 
dieſe zum Teil und ſpinnen ſie zuſammen. 
Sie ſchaffen ſich hier einen recht geſchützten 
Unterſchlupf, in dem ſie ſelbſt die kälteſten 
Winter unbeſchadet verbringen. 

Mit dem Kälterwerden der Witterung ziehen 
ſich die Feldmäuſe in un⸗ 
ſeren Gärten zuſammen und 
gelangen auch in unſere 
Häuſer. Durch Aufſtellen 
von guten Fallen oder durch 
Auslegen von vergiftetem 
Weizen können wir 
dieſe bekämpfen. 

An Zweigen und Blät⸗ 
tern finden wir zahl⸗ 
reiche Raupen und 
Puppen des Kohlweiß⸗ 
lings, die wir auſſam⸗ 
meln und vernichten. 
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Stellen wir aber 
gelbe Kokons der 
Schlupfweſpe an 
den Raupen feſt, 
ſchonen wir ſie; 
denn die Raupen 
und die Puppen = 
ſind bereits ab⸗ 
getötet, die Schlupfweſpen leben aber noch 
und unterſtützen uns im kommenden Jahr bei 
der Bekämpfung der Kohlweißlingsplage. 


Anſere Zimmerblumen 

müſſen wir weiterhin abhärten, empfindliche 
Sorten kommen ſchon ins Haus. Hierbei wer⸗ 
den die Töpfe gründlich geſäubert und die 
Pflanzen abgewaſchen, die Ballen von Moos, 
Algen befreit; Schnecken, Aſſeln und Ohr⸗ 
würmer werden ebenfalls aus den Töpfen 
entfernt. 

Die Fuchſien, Pelargonien und Margareten 
bleiben viel länger im Freien, da ſie hier 
beſſer abhärten als im Zimmer. 

I Nachtfroſt zu befürchten, ſtellen wir die 
Pflanzen dicht nebeneinander an einen ge⸗ 


ſchützten Ort und überdecken ſie mit großen 
Papierbogen oder Tüchern. 


Ausgepflanzte Fuchſien und Pelargonien, die 
wir überwintern möchten nehmen wir aus 
dem Boden heraus und topfen fie ein. Allzu⸗ 
lange Wurzeln werden dabei geſtutzt, ebenſo 
einige der Haupttriebe. Wir wählen verhält⸗ 
nismäßig kleine Töpfe, um recht viel unter⸗ 
zuſtellen. Am beſten bringen wir dieſe ein⸗ 
getopften Blumen im ausgeräumten Früh⸗ 
beet unter, wo ſie recht günſtig ſtehen. 

Knollenbegonien können wir mit Erdballen 
aus dem Beet nehmen und in Handkäſten ein⸗ 
ſchlagen. Bei nicht zu feuchtem Keller laſſen 
wir das Laub allmählich abſterben. Später 
werden die Knollen durchgeputzt und in Käſten 
mit Torfmull froſtfrei und trocken aufbewahrt. 


Azaleen ſtellen wir an 
einem ſonnigen Platz auf, 
damit ſie recht viel Licht 
bekommen, das ſie zur 
Ausbildung der Knoſpen 
benötigen (ſ. Abb. S. 187). 

Fottſedung auf Seite 787) 


9 


Hier ist die Böschung in mehreren Terrassen angelegt und als 
Steingarten mit schönen Blühern bepflanzt. Lichtbild: A. Müller 


Zu den älteften Gemüſekonſerven gehört 
das Sauerkraut; denn ſchon im erſten 
Jahrhundert n. Chr. erwähnt der grie⸗ 
chiſche Arzt Dioskurides die geſundheits⸗ 
fördernde Eigenſchaft des Sauerkrautes. 
Cooks Weltumſeglung konnte nur erfolg⸗ 
reich durchgeführt werden, weil die Mann⸗ 
ſchaft regelmäßig Sauerkohl erhielt und 
ſomit dem Skorbut vorbeugte. Ka. 


* 


Das „Heimchen am Herde“, unſere be⸗ 
kannte Hausgrille, iſt auch bei uns nicht 
immer an das Haus gebunden. In wär⸗ 
meren Gegenden Deutſchlands, in war⸗ 
men Sommern aber auch anderswo, hal⸗ 
ten ſich die Tiere ſtändig im Freien auf, 
bevorzugen allerdings warme Stellen, 
wie Miſt⸗ und Kompoſthaufen, Müll⸗ 
abladeplätze, Schächte von Waſſerleitun⸗ 
gen und dergleichen. M. S. 


Wir ſprechen von „Schädlingen“ und von 
„Nützlingen“ im Garten. Mit dieſen Be⸗ 
zeichnungen iſt aber die Zahl der tie⸗ 
riſchen Gartenbewohner nicht vollſtändig 
erfaßt. Es gibt Arten, die nur Mitbewoh⸗ 
ner des Gartens ſind und uns nicht be⸗ 
helligen, dann aber auch noch ſolche, die 
zwar keinen Schaden ſtiften, zu beſtimmten 
Zeiten aber wie Fliegen, Ameiſen, Mil⸗ 
ben u. a. recht läſtig werden. Für ſolche 
Tiere wird die Bezeichnung „Läſtlinge“ 
vorgeſchlagen. M. S. 
* 


In Deutſchland werden an Heilkräutern 


jährlich verbraucht: 50 000 kg Arnika⸗ 
blüten, 136 000 kg Schafgarbenblüten, 


Deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 7 


Wie wird eine Böſchung befeſtigt? 
Nicht Rafen, ſondern bodenbededende Pflanzen find gut 


B der Neuanlage oder auch bei Veränderungen im Garten machen immer! 
wieder die Hänge die größten Schwierigkeiten. Ich hatte ſelbſt allerhand zu 
überwinden, als ich meinen Garten anlegte — und das geſchah, da ich alter Garten⸗ 
liebhaber bin, höchſt eigenhändig und lediglich unter Hilfe einiger Freunde. — Dieſe 
augenblicklichen Mißerfolge kamen mir vor kurzem beim Beſuch einer neuerrichteten 
Siedlung in Erinnerung. Vielleicht iſt mancher Leſer in einer ähnlichen Lage und 
wird es begrüßen, wenn ich über dieſe Frage einmal plaudere. 


Mein Garten liegt in einem Gelände, das 1:15 fällt. Daraus ergab ſich die Not⸗ 
wendigkeit, verſchiedene Stücke einzuebnen, auch ſollte das beim Grundausſchachten 
freigewordene Land als Terraſſe verwendet werden. Dadurch ergaben ſich neue 
Hänge, die entſprechend behandelt werden mußten. Dem Charakter des Gartens ent⸗ 
ſprechend konnte ich mich nun nicht gut darauf legen, überall Trockenmauern aufzu⸗ 
richten. Alſo ſchritt ich zunächſt dazu, die Hänge mit Raſen zu beſäen. Er ging gut 
auf, feſtigte auch den Hang, jo daß bei Regengüſſen, wenn ſonſt das Land ſtark 
abſchwemmt, auch guter Halt für das Erdreich geſchaffen war. Glücklicherweiſe 
hatten wir einen warmen Sommer, ſo daß das Gras unter tüchtigem Gießen auch 
entſprechende Fortſchritte machte. Im Gegenſatz dazu ſah ich vor kurzem in einer 
Siedlung, deren Lage der meinen entſpricht, mit welchen Widerwärtigkeiten gekämpft 
werden muß. Das Waſſer ſpült immer und immer wieder die Hänge ab und nimmt 
den jungen Raſen mit. Die Rinnſale mußten wieder aufgefüllt, der Raſen neu ge⸗ 
ſät werden. Leider wiederholt ſich das aber beim nächſten ſtarken Regenguß wieder; 
denn in den ſeltenſten Fällen kann das Waſſer ohne Nachteile anderweitig abgeleitet 
werden. — Während die erſte Raſenſaat weiter wächſt und groß wird, bleiben die 
nachgeſäten Stücke immer zurück und bieten durch die ſchwächere Bewurzelung 
neue Angriffsmöglichkeiten für das Waſſer. Der Tanz beginnt dann von neuem. 
Iſt nun aber der Raſen groß geworden, dann beginnt die höchſtbeſchwerliche Arbeit 
des Mähens. Mit der Maſchine kann an dieſen Hängen nicht gearbeitet werden, dann 
bleibt nur die Sichel, teilweiſe wird aber auch die Grasſchere zur Hand genommen 
werden müſſen. Dieſe Arbeit wurde mir im Laufe der Zeit doch zu mühſam, und ich 
entſchloß mich deshalb eines Tages, den Raſen ſtückweiſe abzuſtechen und umzulegen, 
um einen anderen Plan durchzuführen. 


Während zwei Hangſtücken mit Raſen beſät worden waren, ſuchte ich bei einem 
etwa 2 m hohen und 22 m langen Hang eine andere Löſung. Raſen kam unter keinen 
Umſtänden in Frage. Ich verfiel auf Sedum spürium, das mir ein Hang in der 
unmittelbaren Nähe in Hülle und Fülle bot. Es brauchte deshalb mit Pflanzen 
nicht geſpart zu werden und die dichte Bepflanzung hat denn auch den gewünſchten 
Erfolg gezeitigt. Bereits nach kurzer Zeit widerſtand der Hang einem plötzlich auf⸗ 
tretenden Unwetter ſo erfolgreich, daß ich meinen urſprünglichen Plan, wertvollere 
Pflanzen zu ſetzen, für alle Zeiten fallen gelaſſen habe. Ein dichtes Polſter bedeckt 
den Boden, das Wurzelwerk iſt ſo fein und dicht, daß der Boden einen vorzüglichen 
Halt gewinnt, und daneben erfreut die hübſche gelbe und roſa Blütenpracht. Es ver⸗ 
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430 000 kg Lindenblüten, 250000 kg 

Birnenblätter, die gleiche Menge Huf: 

lattich, 80 000 kg Tauſendgüldenkraut, 

400 000 kg Schachtelhalm, 150 000 kg 

Vogelknöterich und 100 000 kg Veilchen⸗ 

blätter. Ka. 
x 


Das Grab des franzöſiſchen Wiſſenſchaft⸗ 

lers Parmentier, der die Kartoffel in 

Frankreich einführte, wird heute noch zu 

feinem Gedächtnis mit Kartoffeln be⸗ 

fest. % 
* 


Das Lichttechniſche Inſtitut der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Karlsruhe berichtet von 
Verſuchen über Zuſatzſtrahlung, um durch 
ſie die Keimungszeit, die Keimungsaus⸗ 
beute und die Keimungsgeſchwindigkeit 
zu ſteigern. Natriumlicht wirkt am gün⸗ 
ſtigſten. Die künſtliche Beſtrahlung dau⸗ 
erte von Mitternacht bis zum Morgen. 
Bei Samen von Tomaten und Blumen» 
kohl, der vier Wochen ſpäter gelegt 
wurde, waren die zuſatzbeſtrahlten Jung⸗ 
pflanzen ebenſo früh pflanzbereit wie die 
unbeſtrahlten Pflanzen. T 


Anläßlich der von der Royal Horticultus 
ral Society in London veranſtalteten Nar⸗ 
ziſſenſchau wurde eine Narziſſenliſte mit 
7600 Sorten veröffentlicht. Die im Jahre 
1933 herausgegebene Liſte enthielt 6800 
Namen. Von den neu hinzugekommenen 
Sorten ſind etwa 100 in Auſtralien und 
Neuſeeland gezüchtet. L. 
x 


In Kiefernwäldern, insbeſondere auf 
magerem Boden, fallen oft vom Auguft 
an, in der Hauptſache aber unter dem Ein⸗ 
fluß der Herbſtwinde, maſſenhaft dies jä 
rige Triebe zu Boden, die ſich bei nähe⸗ 
rer Unterſuchung als ausgehöhlt erwei⸗ 
ſen. Hier war der „Waldgärtner“ am 
Werke, ein gefährlicher Borkenkäfer der 
Kiefer, der in den Trieben ſog. Ernäh⸗ 
rungsfraß treibt, bevor er ſich zur Eiab⸗ 
lage in die Rinde der Stämme einbohrt. 
M. S. 
* 


Um die Mitte des 18. Jahrhunderts war 
der Kleeanbau in Deutſchland noch un⸗ 
bekannt. Der Sohn eines Leinewebers 
in Sachſen, Johann Chriſtian Schubart, 
baute 1771 auf ſeinem Rittergut Würch⸗ 
witz den erſten Klee an. Seine Tüchtig⸗ 
keit als Landwirt drang weit über die 
Grenzen des Vaterlandes. Joſeph II. 
von Oeſterreich verlieh ihm den Adel mit 
der Beilegung des Namens eines „Edlen 
vom Kleefeld“. W. 
* 


Bei der Herbſtzeitloſen, Cölchicum autum- 
nale, ſind nicht nur die Samen, ſondern 
auch die Blätter und Knollen giftig. In 
dem Samen iſt das kriſtalliſierende 
Pflanzengift Colchicin am ſtärkſten ent⸗ 
halten, etwa zu 0,5 bis 1,3 %. W. 
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einen ſich alſo alle Wünſche, die in einen guten Raſenerſatz, der zugleich auch einem 
Hang den notwendigen Halt geben ſoll, in dieſer ſchlichten Pflanze. 

Nach dieſen Erfahrungen verſuchte ich nun den umgeſetzten einen Hang neu zu be⸗ 
pflanzen. Dabei kam es neben den für einen Hang erforderlichen Bedingungen auch 
darauf an, ſchöne, wirkungsvolle Pflanzen zu finden. Nach meinen früheren Erfah⸗ 
rungen mußte ich alſo vor allem die verſchiedenen Arten Thymus serpyllum, weiter 
Antennäria alpina und tomentösa, Acaèna microphylla, Phlox pinnatifidum, 
Cerästium Biebersteinii und Gypsöphila rèpens verwenden. Dieſe Auswahl ermög⸗ 
licht es, neben Pflanzen mit dunkler Belaubung ſolche mit ſilbrig⸗weißem Blattwerk 
zu ſetzen. Wie wirkungsvoll iſt das nicht allein ſchon. Und dann, wenn ſich die 
Blüten zeigen. Auch da laſſen ſich durch die Abwechſelung in weißen und roten 
Blüten ſchöne Wirkungen erzielen. Ich möchte aber in dieſer Zuſammenſtellung 
auch nicht die Veronica repens und Verönica incàna vermiſſen. Beide mit ihren 
ſchönen blauen Blüten, die erſtere üppig wachſend und blühend, die andere mit 
ihrem ſilbrigen Laub und den ſtolzen Blütenſtänden. 

Alle dieſe Pflanzen aber nehmen bei ſtärkeren, plötzlich auftretenden Regengüſſen 
ungeheure Mengen Waſſer auf und geben den Hängen einen guten Halt. Dabei 
iſt aber auch die Grundlage, die umgelegten Raſenpolſter, nicht zu unterſchätzen. 
Das der Oberfläche zugekehrte Wurzelwerk gibt an fi ſchon dem Boden eine gewiſſe 
Feſtigkeit, während die verweſende Pflanze wieder Nahrung gibt. 

Nach dieſen meinen Erfahrungen dürfte es deshalb wohl in Erwägung zu ziehen 
ſein, zur Befeſtigung eines Hanges erſt einmal einen Ueberzug von Raſenpolſtern zu 
legen, um den nötigen Halt zu finden. Dann aber auch ſpielt die Bepflanzung eine 
wichtige Rolle. Die oben angeführten Pflanzen ſind für dieſe Zwecke nach meinen 
Erfahrungen außerordentlich wertvoll. Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß ſich 
deren Zahl nicht noch erweitern ließe. Rudolf Wiedemann - Dresden 


Sine Roſe als Blütenſtrauch 


Durch richtigen Rückſchnitt ſchöne Stacheln und mehr Blüten 
My die ſommerblühenden Blütenſträucher hält man auch die heute nicht 


mehr ſonderlich in Mode ſtehenden buntlaubigen Gehölze gern unter 
einem jährlichen ſtärkeren Rückſchnitt, um ſie zu einem ſtärkeren Durchtrieb und 
zur Bildung neuer ſtarker Schoſſe zu veranlaſſen. Dies Verfahren wird vielfach auch 
für die Rösa omeiensis var. pteracantha empfohlen, um große, gut gefärbte 
Stacheln, die am ſchönſten an jungen Schoſſen ſind, zu erzielen. Denn die alten 
Stacheln verlieren bald ihren Glanz. Dieſe breitgrundigen, ſtark flügelartigen 
Stacheln find ein ganz eigenartiger Schmuck dieſer Roſe. In der Jugend find fie 
von einer leuchtenden, rubinroten Färbung. Beim Schnitt iſt jedoch zu bedenken, 
daß die Stacheln, ſo ſchön ſie in Bau, Anordnung und Farbe ſind, doch nicht den 
einzigen Schmuck der Roſe darſtellen. Sie hat noch mit anderen Schönheiten aufs 
zuwarten. Ihr Aufbau, Haltung, Belaubung, Blüte und Frucht ſind ſo ſchön, daß 
ich mich nie, ſo ſehr ich die Schönheit der jugendlichen Beſtachelung in der Farbe 
auch ſchätze, entſchließen konnte, die Roſe einem ſtarken Rückſchnitt zu unterwerfen. 
Sie iſt der erſte Blüher im reichen Reigen der Wildroſen, wobei ſie den darin 
führenden Biebernellroſen, Rösa pimpinellifölia, früher R. spinosissima genannt, 
im allgemeinen noch etwas voraus iſt. 
Einmal erblühte ſie bei mir ſogar am 28. April, meiſt iſt es aber erſt gegen Mitte 
Mai. Wer einmal einen ſolchen blühenden Strauch, der nicht ſelten 3 m Höhe 
und 4 m Durchmeſſer auch auf armem Boden erreichen kann, in Blüten- und Frucht⸗ 
ſchmuck ſah, wird ſich kaum entſchließen können, mit der Schere einzugreifen. Von 
Natur aus iſt der Aufbau dieſer Roſe licht und locker. Es gibt daher auch kaum 
viel auszulichten und auch ohne Zwang bildet ſie willig alljährlich eine Anzahl 
junger, längerer und auch kürzerer Jungtriebe mit der charakteriſtiſchen, leuchtend 
roten Farbe. Wenn man nicht ſchneidet, erfreut man ſich nicht nur des under- 
kümmerten, ſchönen Aufbaus, ſondern auch der frühen reichen weißen Blüten, die 
im Gegenſatz zu unſeren anderen Wildroſen nur vier Blumenblätter haben. Den 
Blüten folgen bereits früh im Sommer die Früchte in lackroter Farbe; ſie werden 
allerdings ſchon im Spätſommer abgeworfen. 
Frei, ſonnig und luftig ſei der Standort dieſer Roſe und dabei gut waſſerdurch⸗ 
laſſend. Mit Vorliebe gab ich ihr und ihren Genoſſen immer einen etwas erhöhten 
Standort, nahe bei vorbeiführenden Wegen, weil gegen das Licht die ganze durch⸗ 
ſichtige Farbenſchönheit ihrer jungen Stacheln voll zur Geltung kommt. Um die 
Wirkung zu unterſtreichen, legte ich ihr auch gern einen ſilbergrauen Teppich von 
Cerästium zu Füßen. Dieſer ergab immer ein ganz feines Farbenzuſammenwirken 
mit den rotleuchtenden Stacheln, der zarten grünen Belaubung, den Blüten und 
dem leuchtenden Fruchtbehang. Aehnlich iſt es bei der ſchönen gelbblühenden, noch 
neueren chineſiſchen Rösa Hugönis mit braunen Stacheln. 
Von Rösa omeiensis iſt die genannte Varietät pterancantha die markanteſte Form. 
Sie iſt überhaupt bisher noch wenig formenreich, worauf heute hier aber nicht 
weiter eingegangen werden ſoll. M. Geier-Weilburg 


Lichtbild: Rüstig 


Eifrig find unſere Gartenpoliziſten auch dann bei der Arbeit, wenn es gilt, die reifen Samen der Sonnen- 

blumen zu ernten. Meiſen und Kreuzſchnabel, der Zeifig und viele andere der luftigen Sänger und erprobten 

Schädlingsverfolger rauben uns jetzt ſchon das wertvolle Winterfutter. Wir können uns durch Ueber— 

binden von lichten Stoffen davor ſchützen und dann die zahlreichen Kerne der großen Blumenſcheibe un- 
bedenklich an der Pflanze für den Winter ausreifen laſſen. e K. 
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Stieleiche Quercus pedunculäta 


Quercus pedunculäta pectinäta 


Pyrendeneiche, Quercus töza 


An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen 


Bald fruchten die vielerlei Sichen im Garten, Park und Wald 


Du es ſo außerordentlich viel Arten und Formen von 
der Eiche gibt, wiſſen nur wenige, und doch ſollte jeder 
wenigſtens ein paar der bei uns am häufigſten anzutreffenden 
kennen. Dem Laien bekannt iſt meiſt nur die heimiſche Stiel⸗ 
eiche. In den deutſchen Wäldern ſind folgende Arten verbreitet: 
Die Stiel- oder Sommereiche, Quercus pedunculäta. Sie hat 
ihren Namen nach den geſtielten Früchten erhalten, woran ſie 
im Herbſt leicht erkennbar und von der Traubeneiche, Quercus 
sessiflöra, zu unterſcheiden iſt; denn dieſe 
zeichnet ſich durch ganz kurzgeſtielte, meh⸗ 
rere eng beieinander ſitzende Früchte aus. 
Ihre Blätter ſind kurz geſtielt und geöhrt, 
die der Traubeneiche 1—2 cm lang geſtielt. 
Beheimatet ſind beide in Europa und 
Weſtaſien. Die Stieleiche iſt etwas an— 
ſpruchsvoller in bezug auf ihren Stand» 
ort, als die Traubeneiche. Sie verlangt 
einen tiefgründigen, etwas feuchten Bo⸗ 
den, man findet ſie daher vielfach in 
Auenwäldern. Die Traubeneiche iſt nicht 
ſo anſpruchsvoll, fie iſt mehr die Eiche des 
Gebirgswaldes. Im Wuchs unterſcheiden 
ſich die beiden dadurch, daß die Trauben⸗ 


Frucht der Weißeiche Quercus diba. 


Lichtbild: Breloer (7) 
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eiche gewöhnlich einen durchgehenden Haupttrieb bildet, wäh⸗ 
rend die Stieleiche ſich ſtärker verzweigt und in mehreren 
Gipfeltrieben endigt. 

Hier und da finden wir in deutſchen Wäldern die amerikaniſche 
Roteiche angebaut. Sie iſt leicht erkenntlich an den ſcharf ge⸗ 
ſägten großen Blättern und im Herbſt an der ſchönen Rot- 
färbung. Ihre Früchte ſind ſehr kurz geſtielt. 

Ueber 200 weitere Arten finden wir faſt überall auf der Erde 


Links: Früchte der 
Trauben- oderWinter- 
eiche Quercus sessili- 

flora 


Rechts: Früchte der 
Stiel. oder Sommer- 
eiche Quercus pedun- 

culdta 


verbreitet. In Park- und Gartenanlagen ſind die verſchieden⸗ 
ſten Arten und Formen angepflanzt. Im Herbſt laſſen fie ſich 
im Schmuck ihrer Blätter und Früchte leicht beſtimmen. Einige 
der am häufigſten vorkommenden ſeien hier genannt. 


Die Zerreiche (Quercus cèrris) mit großer, breit pyramidaler 
Krone und dunkler, dickwulſtiger Borke ſtammt aus dem ſüd⸗ 
lichen Mitteleuropa bis Weſtaſien. Die Blätter ſind tief einge⸗ 
ſchnitten und ſtachelſpitzig gelappt. Die Früchte ſind ganz kurz 
geſtielt oder ſitzend, ihre Becher haben pfriemlich zurück⸗ 
gebogene Schuppen und die Knoſpen find von fadenförmigen, 
gedrehten Schuppenblättern umgeben. 

Quercus töza iſt in den Pyrenäen beheimatet, fie bevorzugt 
daher trocknere Standorte. Die Blätter ſind unterſeits dicht 
filzig, die jungen Triebe gelbfilzig. Die Früchte ſtehen zu eins 
bis vieren beiſammen, ſie ſind kurz geſtielt. 

Aus Nordamerika ſtammt die Weißeiche (Quercus Alba) mit 
unterſeits weißlichgrünen Blättern, langgeſtielten Früchten 
und hellgrauer, plattenartig abblätternder Rinde. Im Herbſt 
färben ſich die Blätter orange und weinrot um. 


Quercus ferruginea hat glänzende, tiefgrüne Blätter. 


Ferner nenne ich die 
fiederſpaltige Form 
der heimiſchen Stiel⸗ 
oder Sommereiche. 
Das Bild zeigt deut⸗ 
lich das Blatt und 
die geſtielte Frucht 
wie bei der gewöhn⸗ 
lichen Stiel⸗ oder 
Sommereiche. Bota⸗ 
niſch heißt fie Quer- 
cus pedunculäta var. 
pectinàta. Auch die 


bekannte Pyrami⸗ 
deneiche iſt eine 
neue Form unſerer 
heimiſchen Stiel⸗ 
eiche. Ebenſo gibt 
es davon eine 
Trauerform und 


eine blutrote Form 
und noch viele an⸗ 
dere. Sie haben 
nur Liebhaberwert. 
Die Frucht aller Eichen iſt eine Nuß, die ſtets in einem Becher 
ſitzt und mehr oder weniger weit herausſchaut. J. Breloer 


Die Japaniſche Schirmtanne 


In den letzten 5 Jahren mußte ich drei große Japaniſche 
Schirmtannen, Sciadöpitys verticillata, wegen Beengung durch 
andre Koniferen verſetzen und alle haben dieſen Eingriff dank 


Die schöne Zerreiche Quercus cörris mit 
kurzgeslielten Früchten 


meiner beſondren Bewäſſerungsart überſtanden. Nötig iſt vor 
allen Dingen, daß bei ſchweren, nicht leicht durchläſſigen Böden 
die Pflanzlöcher vorher ausgehoben, der Boden mit Torf und 
Sand vermiſcht und die Erde wieder in die Löcher gefüllt 
wird. Die Verſetzung habe ich ſtets Ende September vorge— 
nommen. Nachdem die Erde ſehr ſtark eingeſchlemmt, wurden 
etwa drei große Tontöpfe um den eingeſetzten Baum einge- 
graben. Dieſe Töpfe habe ich bis zum Eintritt des Winters 
ich einmal mit abgeſtandenem Waſſer gefüllt. Ebenſo im 
Frühjahr, wöchentlich etwa zweimal, bei trockener Witterung 
täglich. Schlieper-Nordhorn 


Die Lärche als Hecke gezogen 
Als Schutzheckenpflanze und zum Schmuck des Gartens iſt in 
neuerer Zeit die Lärche zu empfehlen. Und das mit Recht! Es 
gibt ja viele gute Heckenpflanzen, aber die Lärchenhecke iſt 
beſonders reizvoll durch ihr helles, leuchtendes Grün und ihre 


Quercus jerruginea hat interessante Früchte. Links ist eine Frucht 
der bekannten Roteiche Quercus rubra 


zierliche Benadlung, die ſich im Laufe des Sommers dunkler 
färbt und einen angenehmen Harzduft ausſtrömt. Beſonders 
empfehlenswert iſt die japaniſche Lärche (Lärix leptölepis), die 
ſich gegenüber anderen Sorten durch ihre Widerſtandsfähigkeit 
auszeichnet. Auch die bei uns heimiſche Lärche, Lärix europèa 
und die dahurſiſche, Lärix dahürica, find brauchbare Hecken⸗ 
pflanzen. Obgleich die Pflanzen im Winter kahl ſind, wirken 
fie dennoch durch ihr helles Holz der Jungtriebe ganz farben» 
prächtig und ſind während des ganzen Sommers eine Zierde 
des Gartens. Fr. Garbers- Bremen 


Ein paar Worte für den guten alten Dleanderbaum 


Dive bedürfen, wenn fie reich blühen ſollen, dreierlei: 
Sonne, ſoviel es irgend gibt; Waſſer, und zwar war⸗ 
mes Waſſer, überaus reichlich vom Frühling bis Herbſt, und 
ſchließlich viel Nahrung. Wer ihnen dies bietet, wird ſicher 
in jedem Jahre eine Blütenpracht haben. 

Wir geben viel Sonne, wenn wir den Oleander am Südfenſter 
aufſtellen, ihn vor eine Südmauer bringen oder ihm in der 
ſonnigen Veranda ſeinen Aufenthaltsort anweiſen. Hitze 
ſchadet ihm nie. Wir geben viel Waſſer, indem wir dem 
Oleander einen Unterſetzer ſowohl für den Kübel als den Topf 
ſchaffen und ihn dauernd mit etwas Waſſer gefüllt halten. 
Viel Nahrung. Nicht alljährliches Verpflanzen ſoll die reich⸗ 
liche Nahrung immer ſchaffen. Kübelpflanzen können mehrere 
Jahre ſtehen, aber wenn verpflanzt wird, kräftige Erde geben! 
Das Düngen im Sommer iſt nicht zu vergeſſen. 

Beim Umſetzen darf man ohne Gefahr den Wurzelballen etwas 
verkleinern und die gar zu verfilzten Wurzeln abſchneiden. 
Vorſichtiger muß man mit dem Schnitt der Krone ſein. Der 


Oleander blüht ſtets nur an den im vorigen Jahr gewachſenen 
Zweigen; entſpitzen wir ſie, iſt die Blüte verloren. Bei ſehr 
groß gewordenen Oleandern iſt aber ein kräftiger Schnitt 
doch manchmal notwendig. Er ſollte dann im zeitigſten Früh⸗ 
jahr oder auch ſchon im Herbſt vorgenommen werden. Der 
Oleander treibt auch aus ſehr altem Holze immer wieder aus. 
Man vermehrt den Oleander aus Stecklingen. Die einfachſte 
und im Zimmer gebräuchlichſte Weiſe iſt die: man ſteckt hand⸗ 
lange Oleanderſpitzen in ein mit Waſſer gefülltes Medizin⸗ 
glas. Sie bilden im Waſſer, in das man einige Holzkohlen⸗ 
ſtückchen hineinwerfen kann, bei einem Stande am warmen 
Fenſter und Nachfüllen des verdunſteten Waſſers ſicher Wur⸗ 
zeln. Das Glas wird ſpäter zerſchlagen, falls ſich die Wurzeln 
nicht unbeſchadet herausziehen laſſen, und die junge Pflanze 
in einen Topf geſetzt. 

Im Winter ſtehen Oleander an jedem kühlen, 3—4 C. warmen 
Orte recht, ſelbſt wenn er zeitweiſe dunkel iſt. — Oleander iſt 
ſehr giftig, Schafe und Ziegen dürfen davon nicht freſſen. B. B. 
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Auch über das Kartoffelkraut müſſen wir uns unterhalten 


Auf den Rompoſthaufen bringen oder verbrennen? 


Me die Kartoffeln geerntet werden, ſchwelen auf 
Feldern und in den Gärten die Kartoffelfeuer. Die 
meiſten halten das abgeſtorbene Kraut für wertlos. Sie denken 
nicht daran, wieviel Nährſtoffe es enthält, die durch das Feuer 
vernichtet werden. Richtig wäre es, die entzogenen Nährſtoffe 
dem Boden wieder zurückzugeben. 
Das Kraut auf den Kompoſthaufen zu werfen, iſt nicht emp⸗ 
fehlenswert, da es zu langſam verweſt. Nutzbringend ver- 
werten wir das Kraut, wenn wir es auf einer größeren Rajı 
fläche oder Wieſe ausbreiten. Es bleibt hier bis zum Frü 
jahr liegen, wird vollſtändig durch die Winterfeuchtigkeit au 
gelaugt und bereichert den Boden in erſter Linie an Kali. Zum 
Abdecken von Gemüſemieten iſt es ebenfalls gut geeignet. Es 
läßt die Luft zirkulieren und ſchützt doch vor Froſt. Die Näl 
werte kommen auch hier dem Boden wieder zugute. Das übrig⸗ 
bleibende Stroh kann dann im Frühjahr kompoſtiert werden. 
Runkel-⸗Dierdorf 


Durch Verbrennen des Kartoffelkrautes wird die Pilzgefahr 
der Kartoffelkrankheiten nie aus der Welt geſchafft. Faſt reifes 
Kartoffelkraut enthält viel Waſſer, faſt vier Fünftel ſeines 
Gewichtes. Beim Verbrennen entweichen 3% Stickſtoff und 
an Kohlenſäure etwa ein Fünftel des Gewichts, 22,5 % bleibt 
als Aſche zurück. Wird das Kartoffelkraut nicht verbrannt, 


bleiben die organiſchen Beſtandteile als künſtliche Humus⸗ 
beſtandteile dem Boden erhalten, ebenſo der organiſche Stick⸗ 
ſtoff. Das iſt ſchon ein recht weſentlicher Gewinn. Was in der 
Kartoffelkrautaſche ſteckt, lehrt die kurze Angabe: % Kali, 
64% Kalt, 1,6% Phosphorſäure. Außerdem find in ihr 
Magneſia, Chlor, Natron, Kieſel- und Schwefelſäure enthalten. 
Unreifes Kartoffelkraut bringt man am beſten vom Acker auf 
die nahe Wieſe oder das Kleefeld. Iſt es dort gut abgetrocknet, 
dann dient es als Rindviehſtreu und wandert als Dung aufs 
Feld oder in den Garten. Im Garten wird es am beſten beim 
Umgraben mit in die Erde gebracht. Groß -⸗Iggensbach 


Es wurde früher einmal darauf hingewieſen, daß durch Ver⸗ 
brennen von Kartoffelkraut der in der Pflanzenmaſſe enthal⸗ 
tene Stickſtoff zerſtört wird. Ich glaube aber, daß es Fälle 
geben kann, wo es weit nützlicher iſt, wenn ich das Kraut ge- 
ſunder Kartoffeln verbrenne, und zwar dann, wenn ich die ge— 
wonnene Aſche zur Düngung von Kartoffelland verwenden 
will. Kartoffelboden ſoll durch ſolche Aſche einen Zuſchuß ge— 
rade jener Nährſtoffe erhalten. 

Ich ſelbſt bin mir nicht im klaren über den Wert des Ver- 
brennens oder den Wert der Kompoſtierung. Dies wäre eine 
Frage, die die Leſergemeinſchaft des „Deutſchen Gartens“ mal 
beantworten könnte. Lindner-Wannſee 


Frühblühende Freilandalpenveilchen für den Steingarten 


Auch als Anterpflanzung find diefe ſeltenen Pflanzen ſchön 


Sy dem berühmten, botaniſch äußerſt reichhaltig mit ſeltenen 
Pflanzen ausgeſtatteten Parke von Schloß Eckberg bei 
Dresden fand ich das leicht zu kultivierende iberiſche Freiland⸗ 
alpenveilchen als ausgezeichnet wirkende Unterholzpflanzung 
in größeren Horſten vor. Ein mir unvergeßlicher Eindruck, 
dieſe im Taurusgebirge Kleinaſiens in unglaublichen Mengen 
auftretenden Cyclamen ibericum nun in lichtem Kiefern- und 
Taxusbeſtand unſerer nördlich gemäßigten Zone als dichten, 
wintergrünen Bodenteppich ſich ausbreiten zu ſehen. 

Im Gegenſatz zu dem glänzend dunkelgrün belaubten, herbſt⸗ 
blühenden Alpenveilchen CFelamen edum aus Südoſteuropa iſt 
Cyclamen ibericum auf der Oberſeite der rundlich nierenför- 
migen Blätter mit feiner Silberzeichnung geziert. Das Köft- 
lichſte aber ſind die ſo eigenartig nach aufwärts zurückgeſchla⸗ 
genen Blütenblätter, die einen feinen, lieblichen Duft aus⸗ 
ſtrömen und mit ihrem geſättigten Pfirſichrot weithin leuchten. 
Dieſe mit Unrecht noch wenig bekannten Freilandalpenveilchen, 
die unter leichter Laubdecke auch unſere härteſten Winter aus⸗ 
halten, haben den weiteren unſchätzbaren Vorzug, nächſt den 
weißen Chriſtroſen, Helleborus niger, zu den erſterſcheinenden, 
daher mit beſonderer Freude begrüßten Blüten des Jahres zu 
zählen. Die normale Blütezeit liegt in den Monaten Fe 
bruar⸗März. 

Dieſe Art liebt einen warmen, nicht zu feuchten, dabei gut kalk⸗ 
ſteindurchſetzten Waldhumusboden von ausreichender Durchläſ⸗ 
ſigkeit. Es iſt jedoch notwendig, daß man dem Boden zur Aus- 
reifung und Geſunderhaltung der alten Knollen vom Juni ab 
Gelegenheit zum Austrocknen gibt. Dieſe natürliche Vege⸗ 
tationsruhe hält bis September an und in dieſer Zeit können 
die Pflanzen am beſten bis Ende Auguſt verpflanzt werden, 
indem man die Knollen 10 em tief, in kälteren Gegenden bis 
15 em tief, einlegt. 

Der Samenanſatz erfolgt bei älteren Pflanzen alljährlich ziem⸗ 
lich reichlich. Die Verſchleppung bzw. Verbreitung der ziemlich 
großen, am Boden reifenden Samenkörner erfolgt in der Hei⸗ 
mat und auch anderwärts ausreichend durch Ameiſen. Wer 
ſich auf dieſe ſelbſttätige Ausſaat nicht verlaſſen will, ſäe von 


262 


Auguſt bis Mitte September den Samen in flache Tonſchalen 
mit leichter ſandgemiſchter Lauberde aus. Die Sämlingsknöll⸗ 
chen werden im kommenden Frühjahr ausgepflanzt, verlieren 
im Juni, Juli ihr Laub, um vom dritten Jahre an regelmäßig 
zu blühen. Max Pohlig-Dresden 


Als eine der beten Schattenpflanzen lernte ich Cyclamen nea- 
politänum, früher C. hederaefölium, kennen. Dieſes aus Süd— 
europa ſtammende Alpenveilchen iſt an der mit Kork über⸗ 
zogenen Knolle leicht zu erkennen. Die Blätter erſcheinen nach 
den erſten Blüten im Herbſt, und ihre Oberſeite iſt mehr oder 
weniger mit Silberſtreifen durchzogen. Die im Juli bis Sep⸗ 
tember erſcheinenden Blüten find zartroſa, die der var. Album 
weiß. Wenig bekannt iſt auch das aus Nordafrika und Klein⸗ 
aſien ſtammende Cyclamen repändum, deſſen Knolle mit 
Büſchelhaaren beſetzt iſt. W. 


Drei Monate Herbſtfrühling 


Fortſetzung der Tabelle aue Heft 16, Seite 246 


Cyelamen, Alpenveilchen, Primelgewächſe 4 
— neapolitänum — "filbermarmoriertes Gfenblatt-Afpenveilhen mit 
wa Blumen, deren reizvoll gezackter Kelchrand beſonders 
auffällt 
— Album, = ‚[öneemeiße orm des vorigen, große Cettenpeit! Weiz: 
voller Partner des vorigen umd 


ejjen Kameraden 
111. Winterblüher 
Cölchium, lüteum — grobe, Geltenbeit. , Einzige gelbe, Beitlofenart, 
überraſcht im Januar⸗ſfebruar oder bei ungünftigem Wetter 
Anfang März mit friſchgelben Tuͤtenblumen über braunem 
e 


au 
Cröeus hiemälis — weißer Binterfrofus, mit gelbem Kelch und porzel⸗ 
lanblau angedeuteten Adern, erblüht bei warmem Wetter im 
Januar oder gar vor Weihnachten 
— iridiflörus — tubinviolettfarbener Sterntrotus mit ſilbernem Kelch, 
der kaunenbal: mal zu Winteranfang, mal mitten in der kalten 
Jahreszeit oder erſt gegen Winterausgang zu blühen liebt 
— Iaevigätus Fontenag! , elpauer, bräunlich genderier Dejember- 
blüber — große Seltenheit 
Sternbörgia lüten — goldgelbe Narziſenzeitloſe, auch herbſtl. „Bold: 
krotus“ genannt, aljo eine Blume mit dunfelgrünem narziſ⸗ 
iter nenn be ed aus dem von Dliober bis in den 
inter binein in fteter Wiederkehr goldgelbe große Krokus 
blumen herausſteigen. Dieſe Form ift eros der ihr oft nachge⸗ 
jagten, angeblich mangelhaften Wintergärte hier bei uns ſchon 
jet 5 n and anden en Fer Steite brich in immer 
ſcbnerem und ansgebebnterem lo: beobachte 


Ein hübscher Gartenteil des Schweizer Hauses 


Mit Gärtneraugen in Paris 
Neues von der Weltausftellung 
D as letztemal habe ich von der deutſchen gärtneriſchen 


Anlage geſprochen, die ſich in ihrer Harmonie der 
ſtrengen Form des „Deutſchen Hauſes“, das Profeſſor Speers 
Meiſterhand geſchaffen hat, unterwirft. 

Heute will ich verſuchen, die gärtneriſchen Beſonderheiten 
anderer Nationen zu ſchildern. Den Gärtner als Raumgeſtal⸗ 
ter in künſtleriſchem und kunſtgewerblichem Feinempfinden 
haben beſonders die Polen in den Vordergrund geſtellt. Mit 
verhältnismäßig wenig Mitteln wird uns hier ein Einblick in 
das Kulturempfinden Polens gegeben. Hermann Mattern 
oder Karl Valentin und andere deutſche Gartengeſtalter wür⸗ 
den ähnlich arbeiten. Ueberhaupt ähnelt der Garten vielen, 
wie wir fie in den letzten Jahren auf den deutſchen Gartens 
ſchauen ſahen. Waſſer, Steine, Pflanze und Gartenkeramik 
ſind dort eine glückergreifende Einheit geworden. 

Eine Frau hat im „Oeſterreichiſchen Haus“ die Gartenanlagen 


etwa 3&3 m groß, wird aber gut in der Wirkung fein. 

die Pflanzungen ſchon dreimal gewechſelt und hat der Kakteen⸗ 
Häuſer beauftragt. Der belgiſche Gartenbauverband zeigt erſt⸗ 
gärtneriſche Moment gut einzugliedern weiß. Eine beſondere 
die Kanadier. Man 

zen Fruchtzweigen 

der Weltausſtellung 

haben mit Wachs⸗ 

menſtellung gut. 

architektoniſch ge⸗ 


geſchaffen. Es iſt Frau Hanni Strauß aus Wien, die einen 
Naturgarten im Lichthof anlegte. Dieſes Gärtchen iſt nur 
Außerordentliche Mühe machen ſich die Belgier mit ihren gärt— 
neriſchen Anlagen. In ihrem großen Wintergarten hat man 
ſchau jetzt eine Sommerblumenſchau folgen laſſen. Mit der 
Geſtaltung des Raumes werden abwechſelnd große belgiſche 
klaſſiges Obſt diesjähriger ſowie auch vorjähriger Ernte. 
Ueberhaupt hat Belgien eine gute Ausſtellungstechnik, die das 
Art Früchte auszu⸗ 

ſtellen zeigen auch E 
hat die bekannteſten 4 h Ä 
Obſtſorten mit gan⸗ 4 f N 
in Spiritus gelegt. . 

Da dieſe Idee auf 

nur einmalig iſt, 

viele andere Länder 

früchten gearbeitet, 

wirkt die Zuſam⸗ 

Italien hat ſeinen 

Gartenhof ſtreng 

ſtaltet und hat mit 

vier Brunnen und 


Eine Brunnenplastik im italienischen Gartenhof 


Das Innere des belgischenWintergartens. Und links dasSiamesische 


Haus inmitten schöner alter Bäume. Lichtbild: Hammler (5) 
ihren Plaſtiken eine gute Raumaufteilung geſchaffen. Die 
architektoniſche Grundlinie wird durch aufgeſtellte Kübelpflan⸗ 
zen und Vaſen ſtark unterſtrichen. Einen kleinen Innenhof 
hat auch Jugoſlawien ſehr glücklich gelöſt. Ein Brunnen mit 
der Plaſtik einer jungen Frau wird zu weißen Mauerflächen 
von einigen dunklen Koniferen umgeben; dieſe wenigen aber 
ſind wunderſchön geſetzt. 

Die Schweiz hat eine gute gärtneriſche Anlage geliefert, die, 
wenn ſie auch nicht über den Rahmen deſſen hinausgeht, was 
wir bei uns zu ſehen gewohnt, immerhin zeigt, daß in der 
Schweiz der Gartengedanke lebendig iſt. H. Hammler 
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Die nordamerikanische Frauenschuhart Cypripedium reginae wächst im Garten. Unten: Cypripedium parviflörum. 


Lichtb.: Jelitto (4) 


Der Frauenſchuh im Garten des Liebhabers 


Die Pflege der Freilandorchideen ift nicht leicht, aber intereſſant und möglich 


Drswen find die koſtbarſten Blumen des Gartens, nicht 
nur die tropiſchen in den Gewächshäuſern, ſondern 
auch die im freien Land. In der Mannigfaltigkeit der Formen 
und Farbe ſind ſie Wunderwerke der Natur. Darum ſind ſie 
der Wunſch eines jeden. Pflanzenliebhabers, fie im Garten zu 
beſitzen. Aber auch aus dem Grunde, weil ſie nicht ſo leicht in 
der Kultur ſind, werden ſie immer der Stolz des Beſitzers blei⸗ 
ben, etwas Außergewöhnliches im Garten zu haben. Für viele 
Gattungen der Freiland⸗Orchideen gehört ſchon ein großes 
Können, ſie in Kultur zu halten und ein gutes Wiſſen über 
ihre Lebensbedingungen. 

Wir wollen uns heute nur über eine Gattung, die der Frauen⸗ 
ſchuhe (Cypripedium) unterhalten, die von den Freiland⸗Orchi⸗ 
deen verhältnismäßig am leichteſten im Garten zu halten ſind. 
Bei uns iſt nur eine Art von Cypripédium heimiſch, C. calce- 
olus, der Frauen- oder Venusſchuh, der in den Buchenwäldern 
der mitteldeutſchen Gebirge und der Alpen vorkommt und 
überall ſtreng geſchützt iſt. Meiſt kommt er auf Kalkuntergrund 
vor, wo der humoſe Waldboden mit Lehm vermengt iſt, in dem 
ſich immer wieder noch Kalkſteinbrocken befinden. Auf dieſe 
Bedingungen wird man ſomit bei dieſer Art auch in der Kul- 
tur ſehen müſſen. Hat man eine Pflanze, ſo gebe man dieſer 
einen halbſchattigen bis ſchattigen, aber windgeſchützten Platz 
im Garten, wo der Boden ſorgfältig vorbereitet iſt. Alte, ver⸗ 
rottete Buchenlauberde mit Lehm zu gleichen Teilen vermiſcht, 
und etwas ganz grober Kalkſchotter kommt den natürlichen Er⸗ 
forderniſſen der Pflanze am nächſten. Vielleicht gebe man der 
Pflanze noch einen ſchottrigen Untergrund. Der Platz muß 
aber wirklich ruhig und windgeſchützt fein; denn zugige Stellen 
kann der Frauenſchuh niemals vertragen. Auch dauernde Bo⸗ 
dennäſſe iſt ihm nicht zuträglich. Man pflanze nur kultivierte 
Pflanzen, die müheloſer anwachſen und auf die Dauer ſich auch 
leichter halten. C. calcolus hat einen ſehr breiten, bauchigen, 
zitronengelben Schuh und rotbraune Perigonblätter, die etwas 
gedreht ſind; die ebenfalls breite Fahne iſt auch rotbraun. 
Unſern Frauenſchuh in der Wildnis zu ſammeln iſt, wie ſchon 
geſagt, ſtreng verboten. Durch das frühere unſinnige Pflücken 
der Blumen und Ausgraben der Pflanzen iſt dieſe ſchöne 
Pflanze in unſerer Heimat zur großen Seltenheit geworden. 
Etwas leichter in der Kultur als C. calc&olus find die nord⸗ 
amerikaniſchen Arten C. reginae (oder C. spectäbile) und C. 
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parviflörum. C. reginae wächſt am leichteſten von allen Frauen- 
ſchuharten, beſonders wenn ſie einen etwas anmoorigen Boden, 
dann Laub- oder Heideerde, Torfmull und etwas Lehmboden 
erhält. Dieſe Art kann einige Bodenfeuchtigkeit vertragen, be— 
ſonders im Frühjahr. In einigen Jahren hat ſich jede Pflanze 
zu einem großen Buſch entwickelt, der alljährlich eine Menge 
Blütenſtiele trägt. Sie wird ungefähr 60 em hoch und hat 
große Blüten mit weißen Perigonblättern und einen karmin⸗ 
roſa Schuh. Das Laubwerk ift groß, breit und reich behaart. — 


Viel eleganter ift C. parviflörum. Die Blütenſtiele find feiner, 
nicht jo ſteif wie bei C. reginae, auch nicht jo hoch, die Blumen 
wohlriechend und zarter, ähnlich wie bei unſerer heimiſchen 
C. caleeolus, aber mit ſtark ausgeprägten, korkenzieherartig ge⸗ 
drehten Seitenfahnen (ſ. Bild). Der Schuh iſt lebhaft gelb. 
Für mich ift fie die ſchönſte Art. C. pubeèscens iſt die frühe 
blühende, hat einen zitronengelben Schuh und rotbraune Peri⸗ 
gonblätter. Dieſe beiden Arten wollen den gleichen Standort 
und dieſelben Bodenverhältniſſe wie C. reginae. 


Ganz ſpät im Juni bis Juli blüht der ſibiriſche Frauenſchuh, 
C. macränthon, der nur halb jo hoch wird — 30 em — wie die 
drei amerikaniſchen Arten, mit breiten, tief roſapurpurnen 
Blüten. Dieſe Art will nicht ſo feucht ſtehen, ſondern verlangt 
die gleichen Kulturbedingungen wie C. calcéolus. Die Pflanze 
macht mit ihren großen Blüten einen kompakten Eindruck. 


Bevor man an das Pflanzen dieſer Orchideen geht, ſuche man 
recht ſorgfältig den Platz aus, ob er ſich auch für ſie eignet; 
denn ſie ſollen nachher ſolange wie möglich ungeſtört ſtehen 
bleiben, ſolange der Boden noch gut iſt, um ſo ſchöner und 
üppiger werden ſie. Erſt dann, wenn der 
Boden von den vielleicht in der Nähe 
ſtehenden, ſchattenſpendenden Bäumen ſo 
ſtark durchwurzelt iſt und die Orchideen 
dadurch in Gefahr kommen, ſollten ſie 
umgepflanzt werden. Jede Verletzung der 
Wurzel muß vermieden werden. Sind es! 
ſtarke Büſche, die man zur Vergrößerung 
ſeines Beſtandes teilen möchte, ſo muß 
dieſes ohne Meſſer geſchehen. Man ver⸗ 
ſuche, nur mit den Händen, die Wurzel⸗ 
rhizome und die Triebſpitzen zu trennen, 
pflanze ſie ſofort wieder in den Boden 
und laſſe ſie ſo wenig wie möglich im Licht 
und an der Luft liegen. Beim Pflanzen 
dürfen die Triebſpitzen nur ſo tief kom⸗ 
men, daß ſie 2—3 em mit Erde bedeckt 
find. Welcher Boden ſich für die Orchi⸗ 
deen eignet, iſt ſchon bei den einzelnen 
Arten erwähnt worden. Selbſtredend 
muß von dem Platz, wo die Orchideen 
hinkommen, vorher alter Bo⸗ 
den in der Menge entfernt wer— 
den, wie neuer zukommt. Man 


Hein, nicht nur etwa ein 
Pflanzloch, wo gerade die 
Pflanze hineinpaßt. Je beſſer der Boden vorbereitet 
wird, um ſo ſicherer iſt das Anwachſen und gute 
Gedeihen der Pflanze gewährleiſtet. Auf keinen Fall 
nehme man zur Pflanzerde Dung, dieſen können 
die Orchideen in keiner Weiſe vertragen. Im Laufe 
der Vegetation, im Sommer, laſſe man die Pflan⸗ 
zen möglichſt in Ruhe und wäſſere nicht unnötig, 
damit wird mehr Schaden als Nutzen angerichtet. 
Nur bei lange anhaltender Trockenheit kann mal 
ganz durchdringend gewäſſert werden, oder im zei⸗ 
tigen Frühjahr, wenn ein trockener Sommer und 
Winter vorausgegangen waren. Winterhart ſind die 
hier aufgeführten Arten alle, eine Kiefernnadeldecke 
iſt aber dennoch immer ratſam gegen ſchneeloſe, 
ſtarke Barfröſte. 
Nun kommt die Frage: Ja, wo bekommt man aber 
dieſe Schönheiten her? Dieſe Koſtbarkeiten hat na⸗ 
türlich nicht jede gewöhnliche Gärtnerei und man 
muß ſich ſchon an gute Staudenfirmen wenden, die 
ſich auch mit ſeltenen Pflanzen abgeben, die meiſt 
auch eine oder die andere Orchideenart in Kultur 
haben. In der Seltenheit und Schwierigkeit liegt 
eben das Koſtbare der Pflanzen; wenn ein jeder ſie 
hätte, dann würden ſie auch wohl kaum einen Reiz 
haben. Sie ſind Pflanzen für den Liebhaber. 

C. R. Jelitto⸗Dahlem 


Wieſen blumen 


Seitdem man den Wert der Blumen- 
ſtauden im Garten erkannt hat, iſt deren 
Verbreitung ganz außerordentlich ge— 
ſtiegen. Damit aber auch die Verbeſſerung 
vieler Arten. Iſt es nicht geradezu ein 
Gottesgeſchenk, wenn wir ſorgfältig 
manche fo herrliche und oft liebreizende 
Blumenpflanze aus der Wieſe, am 
Waldesrand und ſonſt wo aus der freien 
Natur herausheben und in den Garten 
verpflanzen? (Naturſchutzgeſetz beachten!) 
Einige beſonders ſchöne Blumenpflanzen 
möchte ich nennen, die unſerem Garten 
zur Verſchönerung verhelfen und den 
Blumenreichtum intereſſanter machen, 
aber wer kennt ſie dem Namen nach, zu⸗ 
mal jede Gegend faſt ihre eigenen ſchönen 
Arten hat. Und ſchön iſt es auch, ſelbſt 
das Schönſte hier herauszufinden und 
herauszuholen. Welch einen Reichtum 
von Blumen verſchiedenſter Art weiß 


mache die Pflanzſtelle nicht zu Einzelblüten von Cypripedium reginae (oben) doch eine Wieſe darzubieten, gleichviel, 
und von Cypripedium calceolus (Mitte) ob es eine etwas trockne oder eine feuchte, 


etwa auch mit Waſſergraben iſt. Nun 
aber nicht oberflächlich darüber hinwegſchauen, ſonſt geht uns 
manches hier verloren. Nur eine Blumenart will ich hier 
etwas näher bezeichnen: Das Labkraut, das echte Gälium 
verum, gelbblühend mit duftenden Schleierblütenranken, meiſt 
auf etwas trockenen Wieſen und Hängen wachſend. Wie an⸗ 
ders iſt es aber um die feuchte Wieſe. Da leuchten weiße 
Blütenſchleier, die bis 30 em langen Blütenranken des 
Gälium mollügo, des gemeinen Labkrautes. Wie ſchön iſt 
dieſes Blühen auch im Garten zwiſchen anderen Stauden, 
Noch ſeien einige Arten des Labkrautes erwähnt, deren Stand- 
ort ſchon aus der Namenbenennung hervorgeht, meiſt kleinere 
Arten, die danach auch im Garten anzupflanzen ſind. Da iſt 
das Waldlabkraut, Gälium silvaticum, Sumpflabkraut, Gälium 
palüstre, Heidelabkraut, G. silvestre. Mit dieſen Arten will 
ich ſchließen, da doch viele Arten bei uns nicht vorkommen. 
Nun kommt aber noch eine kniffliche Bedingung. Wie iſt es 
mit dem Naturſchutz. Es wird da ſo viel unter Stauden und 
Strauchwerk geräubert, daß ein ſolcher Naturſchutz notwendig 
wurde und man machte die am meiſten zu ſchützenden Pflanzen 
mit ihren deutſchen und botaniſchen Namen bekannt. 
Da haben dann manche Gärtnereien eingegriffen und viele 
dieſer wildwachſenden Stauden in Kultur genommen, ſo daß 
es den Naturfreunden leicht gemacht iſt, dieſe lieblichen Wild⸗ 
linge zu geringen Preiſen in ihrem Garten anzupflanzen. 
So erhalten wir in unſerem deutſchen Garten auch die rechten 
deutſchen Blumen. Heick-Köln⸗Dellbrück 
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Dritter Preis unferer erften Jubiläums-Preisaufgabe 


Der beſte Weg, einen Obftbaum, der kräftig wächſt und nicht trägt, fruchtbar zu machen 


ch, das iſt doch nur etwas für Obſtbaufachleute und 

Obſtzüchter!“ war mein erſter Eindruck nach dem Leſen 
der Preisaufgabe. Dann aber gab ich mir einen Ruck: „Was, 
du willſt einer der altgetreuen Leſer ſein, deſſen Name auf der 
Ehrentafel der Jubiläumsnummer prankt, und du drückſt dich 
vor einer Aufgabe, die mit ausdrücklicher Betonung an alle 
Gartenliebhaber gerichtet iſt?“, da ſchämte ich mich und be- 
gann ſofort über das Thema nachzudenken. 
Meine ſehr kurze Antwort würde lauten: „Geduldig abwarten, 
bis der Baum von ſelber trägt!“ Damit würde ich aber bei 
vielen Leſern kaum Anklang finden; denn warten, und gar 
noch in Geduld, wollen oder können heuzutage nur noch die 
allerwenigſten Gartenfreunde. Unſere Großväter und Urgroß⸗ 
väter konnten es noch; darum pflanzten und pflegten fie jene 
Baumrieſen, die man gegenwärtig hier und da noch Früchte 
tragen ſieht, während die große Ueberzahl wegen Ueberalte⸗ 
rung bereits ausgehauen werden mußte. Sicherlich haben jene 
Kernobſtrieſen mit ihrer Tragbarkeit erſt ſpät angefangen, 
waren auch nicht ſo edel wie unſere modernen Tafelobſtſorten. 
Dafür aber trugen ſie regelmäßig und reichlich. Ich habe 
während meines langen Lebens in Bauerngärten etwa ein 
Dutzend ſolcher Baumrieſen kennengelernt, deren Fruchtbarkeit 
mit 75—80 Jahren noch keineswegs erſchöpft war. Muß denn 
heutzutage jeder Obſtbaum ſo verfrüht, ſo andauernd und ſo 
übermäßig tragen wie beiſpielsweiſe die Schattenmorelle, die 
es eben deswegen kaum auf 15 Jahre bringt und überall, wo 
ich fie ſah, einen mehr oder weniger bedauernswerten Eindruck 
machte? Wäre es nicht ebenſo richtig wie vernünftig, wenn 
wir Gartenfreunde einmal den Vierjahresplan aufſtellten, 
unſere bekannten und beliebten Frühträger vier Jahre (bei 
Herbſtpflanzung das Pflanzjahr nicht mitgerechnet) hindurch 
erſt einmal ordentlich anwachſen zu laſſen? Solange müßten 
wir uns jährlich mit ein paar Probefrüchten zur Prüfung der 
Sortenechtheit begnügen und hätten dabei noch Gelegenheit, 
die Wuchseigentümlichkeit der betreffenden Sorte zu ſtudieren. 
Ausgemachte Spätträger, wie die Apfelſorten „Gelber Richard“ 
und „Gravenſteiner“ und die Birnenſorten „Gute Graue“ und 
„Sommer-Magdalene“, werden möglicherweiſe noch einen zwei⸗ 
ten Vierjahresplan benötigen, ehe fie ſich zum regelmäßigen 
Fruchttragen anſchicken. Sie lohnen aber die Wartezeit ſpäter 
mit um ſo reichlicherem Ertrag. 
Selbſtverſtändlich habe ich bei meinen Ausführungen nur 
Hochſtämme, Halbſtämme und Buſchbäume im Auge, mit wel- 
chen Baumformen ſich ja die überwiegende Mehrzahl der Leſer 
des „Deutſchen Gartens“ hauptſächlich befaßt. Leider gibt es 
noch eine erhebliche Zahl von Gartenfreunden, die am liebſten 
ſchon im Pflanzjahr ernten möchten und dann, wenn das nicht 
möglich iſt, mit Schneiden baldige Fruchtbarkeit erzwingen 
wollen. Dafür iſt aber der Rückſchnitt kein geeignetes Mittel, 
ſondern er dient zur Erzielung eines regelmäßigen und wider- 
ſtandsfähigen Kronengerüſtes. Um ſo betonter iſt dagegen das 
regelrechte Auslichten der jungen Kronen anzuraten, das Ent⸗ 
fernen aller überflüſſigen Zweige, die Licht und Luft den Zu⸗ 
tritt verwehren. 
Abkürzen kann man die Wartezeit dadurch, daß man Hoch-, 
Halb⸗ und Niederſtämme anpflanzt, die auf Splittapfel oder 
Doucin veredelt ſind, beſonders wenn die zwergige Abart Nr. 2 
als Unterlage gewählt wurde, deren Wuchskraft erheblich 
ſchwächer als die des Wildlings iſt. Wer jedoch durchaus nicht 
warten will, der muß ſich aus einer wirklich leiſtungsfähigen 
Baumſchule ein paar ältere Formobſtbäumchen kaufen, die be⸗ 
reits reichlich mit Fruchtholz beſetzt ſind und als Muſter für 
andere Formobſtbäume dienen können, die aus gekauften ein⸗ 
jährigen Veredelungen ſelbſt weitergezogen werden müſſen. 
In dieſem Falle iſt es aber unerläßlich, daß der Formobſt⸗ 
freund den nicht zu vermeidenden Schnitt ſeiner Pfleglinge 
durch das Studium guter Bücher und durch Beobachtung bei 
erfahrenen Nachbarn ſelbſt erlernt und ſelbſt ausübt. Wer ſich 
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jedoch vor dem Schneiden feiner Pfleglinge fürchtet, und zwar 
inſofern mit Recht, als der Obſtbaumſchnitt ja wohl für unab⸗ 
ſehbare Zeit eine viel umſtrittene Frage bleiben wird, der joll 
es einmal mit der Fruchtbogenſchnurbaumform verſuchen, die, 
wenn ſchon keinen beſſeren, ſo doch ſicher auch keinen minderen 
Ernteertrag verſpricht. Ob auch für andere, ſchon länger be⸗ 
kannte Baumformen durch allgemeine Einführung der Unter⸗ 
lagen mit ausgeprägtem Zwergwuchs eine frühere Fruchtbar- 
keit erzwungen werden könnte, darüber maße ich mir kein 
Urteil an. 

Nun aber zu den Sündern auf Wildlingsunterlage, die wegen 
hartnäckigen Wachstums durchaus nicht tragen wollen. Was 
kann man dabei tun? Meiſt geht es ſolchen Frechlingen zu 
gut. Ich denke da unwillkürlich an meine erſte Pflanzung von 
Halbſtämmen, denen ich trotz beſten Mergelbodens noch viel 
alte Dungerde, eine ſtarke Dungdecke und eine viel zu tiefe 
Baumgrube angedeihen ließ. Sie wuchſen wie die ſchönſten 
* 
Auch beim Ernten des Obſtes an den Satz „Kampf dem 
Derderb“ denken! Jede Frucht muß forgfältig gepflückt 
werden und ebenfo ſorgfältig in Kiften oder gepolſterte 
Körbe gelegt werden und ſpäter im Lagerraum Platz finden. 
— ——— — — — 
Waldbäume und wurzelten ſich dermaßen ein, daß ich ſie nach 
zwei Jahren nicht mehr herausbekommen konnte; doch tragen 
wollten ſie nicht. Späterhin habe ich unter ähnlichen Verhält⸗ 
niffen öfter dadurch Erfolg gehabt, daß ich die ganze Baum⸗ 
ſcheibe noch fußlang über ihren Umfang hinaus reichlich mit 
hochprozentigem Kali und Thomasmehl beſtreute, und zwar 
möglichſt noch im Spätſommer, und dieſe Kunſtdüngermiſchung 
mit einer eiſernen Harke ſorgfältig einhackte. Auf kalkarmen 
Böden bewirkt eine Kalkmergelgabe geradezu Wunder. Auch 
wenn nur Kalkmangelverdacht beſteht, kann man mit Kalk⸗ 
mergel die Fruchtbarkeit beſchleunigen. So reichlich ein ſtark⸗ 
wüchſiger Obſtbaum im Frühling und im Frühſommer Waſſer 
benötigt, ſo wenig kann er es nach Beginn der Roggenernte 
gebrauchen, wenn er die Blütenknoſpen für das nächſte Jahr 
ausbildet. Dann ſoll man ihn ſo trocken wie möglich halten. 
Vielleicht ließe ſich auch durch Umpflanzen der faulen Träger 
in weniger fetten Boden Abhilfe ſchaffen, aber beileibe nicht in 
ſchlechte Erde oder unter Baumdruck. Ohne ausreichende Nah⸗ 
rung und ohne genügendes Licht läßt ſich nun einmal keine 
Fruchtbarkeit erzwingen. In meinem über 2000 m? großen 
Dienſtgarten, den ich 18 Jahre hindurch bis zum Ruſſeneinfall 
betreuen durfte, habe ich notgedrungen mehrere junge Kern⸗ 
und Steinobſtbäume an einen anderen Platz bringen müſſen, 
wobei die Wurzeln ſtark und die Kronen ſehr ſtark zurück⸗ 
geſchnitten wurden. Von Sortennamen weiß ich nur noch, daß 
„Gelber Richard“, „Königin Hortenſe“ und „Anna Späth“ 
darunter waren. Allen verpflanzten Bäumen hatte die Stö⸗ 
rung gut getan und befriedigende Tragbarkeit hervorgerufen, 
ſogar bei der widerſpenſtigen Sauerkirſche. Späterhin habe 
ich nur noch auf beſchränktem Raume Obſtbau betreiben können 
und keine Gelegenheit mehr gehabt, Verſuche zu machen. 

Als drittes Mittel ſchlage ich für faule Träger das rückſichtsloſe 
Abſtechen der frechen Suchwurzeln vor, die jeder ſtark wach⸗ 
ſende Baum in der alleroberſten Bodenſchicht meterweiſe nach 
allen Seiten ausſchickt. Wer ſeine Obſtbäume und Buſchbäume 
im Grablande ſtehen hat (und wer wäre noch nicht von dem 
ſchädlichen Pflanzen in Raſenfläche abgekommen), wird all⸗ 
jährlich mit Erſtaunen bemerken, wie ungeahnt weit die un⸗ 
verſchämten Wachſer ihre Fangarme in das umgebende Kultur⸗ 
land ausſchicken. Meiſt liegen dieſe ſtarken Wurzeln nur 5 bis 
10 em tief und finden gerade deshalb reichliche Beute. Sie 
ſind es, die das unerwünſchte Wachstum erzeugen, und ſie 
müſſen darum beſeitigt werden, am ſicherſten bis hart an die 


Kronentraufe heran. Ob man dieſes Wurzelabſtechen gleich bis 
zu einer Tiefe von 30 em vornehmen ſoll, darüber habe ich 
keine Erfahrung; denn ich habe mich zu dieſer Radikalkur bis⸗ 
her nicht entſchließen können. 

Zum Schluß noch etwas ſehr Beachtenswertes. Obſtbäume ſind 
keine toten Dinge, mit denen man beliebig ſchalten und walten 
kann. Es ſind Lebeweſen wie kleine Kinder, die noch nicht 
reden können, ſondern ihr Wollen und Wünſchen, ihr Fürchten 
und Hoffen allein durch Gebärden kundtun müſſen. Aber die 
Mutter und ihre Vertreter ſuchen dieſe Zeichenſprache zu ent⸗ 
rätſeln und bemühen ſich ſolange, bis ein glückſtrahlender Blick 
des Kindes anzeigt, daß es verſtanden worden iſt. Wollen wir 
Gartenfreunde um unſere Bäumchen nicht ähnliche Sorgfalt 
aufbieten und ihre Anſprüche zu verſtehen und zu erfüllen 
ſuchen? Zuviel Betreuung kann man ihnen kaum angedeihen 
laſſen, wohl aber werden gerade fie oft recht ſtiefmütterlich be⸗ 
handelt. Wie wenig wiſſen wir doch immer noch von der Ent- 
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wicklung unſerer Kinder zu ſelbſtändigen Perſönlichkeiten, und 
wieviel armſeliger noch iſt unſere Kenntnis von dem Werden 
und Wachſen unſerer fruchtſpendenden Bäume? „Wachstum 
und Gedeihen ſteht in des Himmels Hand.“ Sitzenbleiben und 
Mißraten aber werden von Menſchen verſchuldet, die ihre Be- 


treuungspflicht nicht ernſt genug nehmen. Im übrigen hat 
jede Obſtſorte wie jedes Kind ihre beſondere, ſchon bei ihrer 
Entſtehung empfangene Eigenart, die wir nur modeln, da= 
gegen nicht beſeitigen können. Alſo mehr Reſpekt vor der Man 
nigfaltigkeit und Eigenwilligkeit der Pflanzengeſchöpfe. Zum 
tieferen Nachdenken möchte ich Goethes bekannte Grundwahr— 
heit aus „Hermann und Dorothea“, die der Erziehung der 
Kinder gilt, auch für die Obſtbäume in Vorſchlag bringen: 
Wir können die Kinder nach unſerm Sinne nicht formen; 
So wie Gott ſie uns gab, ſo muß man ſie nehmen und lieben, 
Sie erziehen zugleich und ſtill ſie laſſen gewähren. 

Karl Luckat-Königsberg (Pr.) 


des Dülmer Roſenapfels 


Die begonnene Ausſprache wird fortgeſetzt 


Fu erſten Maiheft regt der Obſtbauer Hering, Bernau 
(Mark) unter der Ueberſchrift — Der „Dülmer Herbit- 
roſenapfel“ von drei Seiten beſehen — eine Ausſprache über 
Herkunft und Anbauwert des „Dülmer Roſenapfels“ an. 
Nachſtehende Ausführungen mögen Klarheit geben. 

Nach Mitteilung älterer Obſtliebhaber aus Dülmen in Weit 
falen iſt die Sorte dort gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts 
von Lehrer Johannes Jäger aus einem Kern des „Graven⸗ 
ſteiner“ gezogen worden. Der Originalbaum ſtand noch bis 
vor wenigen Jahren im herzoglichen Schloßgarten zu Dülmen. 
Eine photographiſche Aufnahme des Mutterbaumes, die aus 
dem Jahre 1904 ſtammt, iſt heute noch im Beſitz des befann- 
ten weſtfäliſchen Baumſchulers und Obſtbauers Sennekamp, 
Senden. Die Verbreitung des Apfels, nah und fern, erfolgte 
zunächſt durch Lehrer Jäger ſelbſt. Insbeſondere ſtellte er 
Kollegen, die mit ihm zuſammen das Lehrerſeminar in Hild— 
burghauſen in Thüringen 
beſucht hatten, Vermeh⸗ 
rungsreiſer zur Verfügung. 
Schon nach wenigen Jah- 
ren fand die Sorte in Thü⸗ 
ringen größere Beachtung 
und erfreulicherweiſe auch 
ziemlich ſtarke Verbreitung. 
In den 70er Jahren wurde 
ſie zum erſten Male in Greitz 
in Thüringen auf einer 
Obſtausſtellung gezeigt. 
Dort gab man ihr auch den 
Namen „Dülmer Roſen⸗ 
apfel“. 

In Weſtfalen behielt der 
„Dülmer Roſenapfel“ ſon⸗ 
derbarer Weiſe vorerſt 
nur lokalen Wert. Seit 
einigen Jahren iſt der 
große Anbauwert dieſer 
Sorte voll und ganz er⸗ 
kannt. Nicht zuletzt iſt dies ein Verdienſt der Baumſchule 
Sennekamp. Ausnahmslos wird der „Dülmer Roſenapfel“ 
zur Zeit bei Neupflanzung bevorzugt. Auch im Rheinland 
nimmt der Anbau neuerdings zu. 

Nach den Ausführungen des Obſtbauers Hering, Bernau, im 
Juni⸗Heft iſt in der Mark unter dem Namen „Reeders Gold- 
renette“ eine Apfelſorte angebaut, die dem „Dülmer Roſen⸗ 
apfel“ identiſch ſein ſoll. Warum auch nicht? Vielleicht iſt der 
„Dülmer Roſenapfel“ auch durch Kollegen des Lehrers Jäger 
nach der Mark gelangt. Ich ſchlage einen Früchteaustauſch 
zur Beurteilung und Klärung vor. 


25jähriger „Dülmer Rosenapfel“ auf Sandboden. 


Ueber den Anbauwert des „Dülmer Roſenapfels“ ift in 
letzter Zeit in zahlreichen Fachzeitſchriften geſchrieben worden. 
Allgemein wird dieſe Apfelſorte als ſehr anbauwürdig emp⸗ 
fohlen. Sie iſt ein regelmäßiger, ſicherer Träger. An Boden 
und Klima ſtellt ſie keine großen Forderungen. Der geſunde, 
aufrecht wachſende Baum gedeiht hier ſelbſt in den Höhenlagen 
des Sauerlandes noch gut. In Weſtfalen wurde der „Dülmer 
Roſenapfel“ durchweg als Hochſtamm im Grashof ange- 
baut. Neuerdings wird er auch als Buſchbaum, auf wüchſige 
Doucintypen veredelt, in Erwerbsobſtanlagen und Hausgär⸗ 
ten angepflanzt. Meines Erachtens nach muß ſich die Sorte 
auch für den Spindelbuſch eignen. Nach mehrjährigen blüten⸗ 
biologiſchen Verſuchen, durchgeführt durch den Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſebauverband für Weſtfalen und Lippe, iſt ſie als ein guter 
Pollenſpender anzuſprechen. 
Die Frucht iſt groß bis ſehr groß (durchſchnittlich 125—150 g) 
und ähnelt im Ausſehen 
dem „Gravenſteiner“ ſehr. 
Die Grundfarbe des Apfels 
iſt hellgelb, ſonnenwärts 
rotverwaſchen oder geſtreift. 
Geſchmack und Saftfülle 
find gut und erinnern eben⸗ 
falls an den „Gravenſtei⸗ 
ner“. Die Baumreife fällt 
in das Septemberende. 
Wenig ſpäter iſt die Frucht 
genußreif. Die Lagerung foll 
nicht über Weihnachten hin⸗ 
aus dauern. 

Zimmer- Münfter 
Wer den Wunſch hat, einen 
Verſuch mit dieſer Sorte 
anzuſtellen, kann Reiſer da⸗ 
von im Frühjahr aus un⸗ 
ſerem Verſuchsgarten er⸗ 


Lichtb.: Berndt halten. Die Schriftleitung 


Der „Lütticher Ananaskalvill“ 


Die ziemlich großen Früchte des „Lütticher Ananaskalvill“ 
ſind nach dem Kelch ſtark zugeſpitzt; ſie reifen im Dezember 
und halten ſich bis März. Die Kelcheinſenkung iſt ziemlich 
weit mit feinen Rippen, die flach bis zum Stiel laufen. Der 
mittellange, mitteldicke, holzige Stiel ſitzt in weiter, tiefer, 
ſtarkſtreifig beroſteter Höhle. Die glatte, glänzende, grünlich⸗ 
gelbe, ſpäter ſchön⸗gelbe Schale hat öfter feine Roſtfiguren. 
Der Geruch iſt ſchwach. Das etwas lockere, ziemlich mürbe, 
ſaftige, ſchwachgewürzte Fleiſch iſt weiß mit gelbem Schein 
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und hat einen ſüßweinigen, ananasähnlichen Geſchmack. 
Die Früchte faulen ſelten auf dem Lager, werden aber ſehr 
oft von der Stippekrankheit befallen. Die Bäume wachſen 
geſund und ſind reich- und frühtragend. Dem Gartenbeſitzer 
kann ich die Anpflanzung nur empfehlen. Aber eine Sorte für 
den Erwerbsobſtbau iſt es meiner Ueberzeugung nach nicht. 
Sollten Leſer des „Deutſchen Gartens“ mit dem „Lütticher 
Ananaskalvill“ andere Erfahrungen gemacht haben, dann wäre 
es vielleicht zweckmäßig, Meinungen hierüber an dieſer Stelle 
auszutauſchen. P. 8. - Berlin 


Kleinigkeiten vom Ernten 


Beim Ernten des Kernobſtes muß man zwiſchen Pflückreife 
und Genußreife unterſcheiden. Auch die frühen Sorten müſſen 
vor der eigentlichen Genußreife abge⸗ 
nommen werden, ſonſt haben ſie einen 
weniger guten Geſchmack und find meh- 
lig. Den Zeitpunkt der Pflückreife er⸗ 
kennt man daran, daß ſich die Stiele bei 
leichtem Drehen und Rückwärtsdrehen 
der Frucht vom Fruchtkuchen löſen. Im 
Gegenſatz zu den frühen Sorten, die oft 
zu ſpät abgenommen werden, können die 
eigentlichen Winterſorten bei Aepfeln 
und Birnen nicht lange genug am Baum 
bleiben. Hat man keinen geeigneten 
Windſchutz, ſo muß man die Früchte 
wegen der Herbſtſtürme ſchon vorzeitig 
abnehmen, ſie halten ſich nicht auf dem 
Lager und ſchrumpfen bald ein. Je nach 
der Witterung ſollten die Winterſorten 
nach Möglichkeit bis Ende September, 
Anfang Oktober am Baum bleiben. 


Beim Kernobſt ſollte man ſich mehr als 
ſonſt zum Pflücken der ſogenannten 
Pflückbeutel bedienen. Sie haben einen 


Bockleitern nach südafrikanischem Muster (Mitte) und abklappbare 
Pflückbeutel beim Entleeren der Ernte in Kisten 


abklappharen Boden, auch gepolfterte Pflückkörbe find gut. 
Jeder Korb hat einen ſtarken Eiſenhaken, mit dem er an die 
Leiter oder an einen kräftigen Aſt gehängt werden kann. Das 
Innere des Korbes iſt mit Holzwolle ausgelegt, die mit feſtem 
Juteſtoff überſpannt ift. Der Korbrand ſoll dick gepolitert ſein, 
damit die feinſchaligen Früchte nicht gedrückt werden. Wir 
dürfen das geerntete Obſt nicht ſchütten, ſondern müſſen es nach 
dem Pflücken einzeln in Horden oder Kiſten legen. 

Eine weitere Vorbedingung für jede Obſternte iſt eine gute 
Leiter. Für Buſchbäume und Halbſtämme haben ſich die ſoge⸗ 
nannten Bockleitern nach ſüdafrikaniſchem Muſter gut bewährt 
und erleichtern das Pflücken der Früchte. Sch. H. 


268 


Die „Cox' Orangen-Renette“ 


Die „Cox' Orangen-⸗Renette“ iſt eine Sorte, die bei guten 
Bodenverhältniſſen Buſchbaum auf Paradies veredelt zu 
pflanzen iſt. Da jedoch die Lebensdauer auf Paradies im Ver— 
hältnis zu anderen Sorten zu gering iſt, iſt es nach meinen 
Erfahrungen noch vorteilhafter, eine Zwiſchenveredlung gleich 
bei der Anzucht einzuſchalten, indem zunächſt auf die Paradies⸗ 
unterlage „Boskoop“ oder „Harberts Renette“ veredelt wird 
und dann im darauffolgenden Jahre die „Cox' Orangen- 
Renette“ durch Kopulation daraufgeſetzt wird. Durch dieſe 
Zwiſchenveredlung wird die Widerſtandsfähigkeit erhöht und 
die Lebensdauer um viele Jahre verlängert. 
Für leichtere Bodenarten, die mehr in das ſandige übergehen, 
rate ich ab, die Sorte auf Paradies zu veredeln. Hier iſt 
die ſtarkwachſende Doueinunterlage der 
ſchwachwachſenden Paradiesunterlage vor⸗ 
zuziehen. 
Nach meinen langjährigen Beobachtun⸗ 
gen — „Cox' Orangen⸗Renette“ iſt eine 
der wichtigſten und begehrteſten Handels⸗ 
ſorten — ſtehe ich auf dem Standpunkt, 
daß man dieſe Sorte, beſonders bei leich⸗ 
ten Bodenarten, auf einen Edelſämling 
mit Erfolg veredeln kann. Verſuche in 
dieſer Richtung find bei uns in der Lehr- 
und Forſchungsanſtalt in Dahlem ange⸗ 
legt worden. 
Die „Cox Orangen-Renette“ als Halb⸗ 
oder Hochſtamm zu pflanzen, rate ich 
dringend ab, weil in ſpäteren Jahren die 
Früchte zu klein bleiben und die Formen 
ſehr häufig wenig widerſtandsfähig gegen 
Krankheiten ſind, was wohl auf die nicht 
paſſende Zwiſchenveredlung für Halb- 
oder Hochſtamm zu ſuchen iſt. 
Kronberg -Dahlem 


Der „Weiße Wintertaffetapfel“ 


Es gibt drei Tafſetapfelſorten, den „Weißen Herbſttaffetapfel“, 
den „Spätblühenden Taffetapfel“ und den „Weißen Winters 
taffetapfel“, der, was Güte anbelangt, feine beiden Name: 
vettern weitaus übertrifft. Die Haltbarkeit und ſein ſüßweini⸗ 
ger, erfriſchender Geſchmack iſt noch beſſer, als der der „Cham⸗ 
pagner Renette“. Dieſe etwas ſpätblühende Sorte mit ihrem 
kräftigen Wuchs nimmt gern ähnlich gefärbte Sorten, wie 
„Fromms Goldrenette“, als Krone auf. Für rauhe, windige 
Lagen und zugige Täler paßt der „Weiße Wintertaffetapfel“ 
ſehr gut. Auf die Zuſammengehörigkeit der Apfelſortenfarben 
beim Umpfropfen ſei ganz beſonders hingewieſen. J. Groß 


Gute Birnenſorten für Vorpommern 


Ich gebe die Sorten bekannt, die ſich auf hieſigem trockenen 
Lehmboden in Vorpommern bewährt haben. „Bunte Juli“, 
„Wilders Frühe“, „Clapps Liebling“, „Dr. J. Guyot“, 
„Triumph von Vienne“, „Mary Marillat“, „Conference“, 
„Bosc's Flaſchenbirne“, „Schmelzende von Thicriot“ und 
„Neue Poiteau“. Als Winterbirne find hier nur „Gräfin von 
Paris“ und „Joſefine von Mecheln“ brauchbar, obgleich die 
letztere wenig trägt. Sämtliche genannten Sorten ſind ſchorf⸗ 
frei. Die viel empfohlenen Sorten „Williams Chriſt“, „Köſt⸗ 
liche aus Charneu“ und „Le Lectier“ haben in dem hieſigen 
trockenen Lehmboden verſagt. In ſtändig gedüngten, friſchen 
Böden mag es anders ſein. Die „Köſtliche aus Charneu“ trägt 
infolge ihres ſtarken Wuchſes erſt vom 8. bis 10. Jahre an. 
Die Früchte waren auf den vorhandenen ſechs Hochſtämmen 
zuerſt rein und gut, auch die Fruchtbarkeit genügte, aber nach 
10 Jahren brachten. die Bäume viele ſchorfige und verkrüp⸗ 
pelte Früchte. Dieſer Uebelſtand hat ſich verſchlimmert, ſo daß 
die Bäume heute, nach 40 Jahren, verſagen. H. W.⸗Crenzow 


Erdraupen find verbreitete Gemüſeſchädlinge 


Was der Gartenfreund über ihre Lebens weiſe und Bekämpfung wiſſen muß 


A: allerlei Arten unſerer Gemüſe⸗ 
pflanzen ſchädigen jetzt Erdraupen, 
die Raupen von Eulenfaltern. Beſonders 
häufig find die Raupen der Saateule. 
Dieſe Schädlinge ſind nacktfleiſchig, glän 
zend und von erdgrauer Farbe, mit klei⸗ 
nen ſchwärzlichen Warzen. Sie ruhen 
tagsüber verſteckt und zuſammengerollt in 
der oberſten Erdſchicht. Des Nachts kom⸗ 
men ſie aus dem Verſteck hervor und 
freſſen an Blättern und Stengeln, die 
älteren Raupen auch an den Wurzeln. 
Die Erdraupen überwintern im Boden 
und verpuppen ſich dort im nächſten 
Frühjahr. Es erſcheint dann der nur 
des Nachts fliegende dunkle Schmetterling. Das Weibchen legt 
die Eier in lockerer Erde ab. Die aus den Eiern ſchlüpfenden 
jungen Raupen freſſen zunächſt meiſt an den oberirdiſchen 
Pflanzenteilen. Mit zunehmendem Alter werden die Raupen 
immer lichtſcheuer und halten ſich gegen Herbſt hin nur noch 
im Boden auf. Sie ſchädigen an Wurzelgemüſe und Hack⸗ 
früchten, aber auch an Kohl und anderen Gemüſearten. Eine 
beſondere Vorliebe haben ſie für Zwiebeln und Salat. 

Die Bekämpfung der Erdraupen iſt ziemlich ſchwierig. Wenn 
ſie auf kleineren Flächen und in geringerem Umfange in unſe⸗ 
rem Garten auftreten, können wir ſie ſammeln und vernichten. 
Wir finden ſie meiſt in der Nähe geſchädigter Pflanzen. Sind 
die Erdraupen ſehr zahlreich vorhanden, ſo empfiehlt ſich eine 
Bekämpfung durch Ködermittel. Die Bereitung des Köders 
nehmen wir folgendermaßen vor: 1 kg Weizenkleie miſchen 
wir trocken mit 20 g Schweinfurtergrün und durchfeuchten die 
Maſſe unter gründlichem Umrühren mit Sirupwaſſer. Wir 
benötigen etwa % 1 Sirupwaſſer (1 Teil Sirup in 8 Teile 
warmen Waſſer 
löſen). Zum Schluß 
ſetzen wir der Kö⸗ 
dermaſſe noch als 
Lockſtoff zwei ge⸗ 
ſchnittene Zitronen 
hinzu. Ein an⸗ 
deres Rezept zur 
Herſtellung eines 
Erdraupenköder⸗ 
mittels, das ſich 
bei einem größeren 
Bekämpfungsver⸗ 
ſuch in Sachſen 
bewährt hat, lau⸗ 
tet: 800 g grobe 
Weizenkleie wer⸗ 
den mit 30 g Flu⸗ 


ſtreuen auf je 100 m? Fläche 
ein Gemiſch von 10 kg Kainit, 
20 kg Aetzkalt und 5 kg Kalk⸗ 
ſtickſtoff. Sehr zweckmäßig iſt 
es, wenn wir während der Bo— 
denbearbeitung Geflügel in den 
Garten treiben. Auch durch 
Anlegen von Fanggruben kön⸗ 
nen wir den Gemüſegarten 
von Erdraupen und anderem 
im Boden lebenden Ungeziefer 
befreien. Wir heben im Ok⸗ 
tober an verſchiedenen Stellen 
des Gartens etwa 1 m’ große 


Oben: So wird in den frühen Herbstwochen eine Fanggrube für die 
Bodenschädlinge angelegt, in die sich die Schädlinge dann zurück- 
ziehen, um dort recht warm zu überwintern. Rechts: Ein paar zu- 
sammengerollte Erdraupen, die die Raupen von Eulenfaltern sind 


und 50 cm tiefe Gruben aus, füllen fie 
mit leicht verrottbaren Stoffen, wie 
Pferdedung, Kartoffelkraut und anderen 
geſunden Pflanzenabfällen und bedecken 
ſie wieder mit Erde. Durch Verrottung 
der eingegrabenen Stoffe erwärmt ſich 
der Boden an dieſen Stellen in ähnlicher 
Weiſe wie in einem Frühbeet. Die Bo⸗ 
deninſekten werden durch die Wärme 
angelockt, ziehen ſich in den Fanggruben 
zuſammen und überwintern dort. Im 
zeitigen Frühjahr öffnen wir die Fang⸗ 
gruben, um die angeſammelten Schäd⸗ 
linge herauszuſuchen, die wir dann ver⸗ 
nichten. Pauck⸗ Potsdam 


ornatrium (Gift!) 
und 30 g Zucker 


Oft auftretender Schaden, der durch Erdraupen verursacht wird. 
Mitte links: Angefressene Zwiebeln, die völlig wertlos werden, und 
daneben geschädigte Kartoffelknolle und Mohrrübe, die ebenfalls der 


Engerlinge in Maffen 


In letzter Zeit hat in verſchiedenen Ge⸗ 


vermiſcht. Die 
Maſſe wird dann 
mit wenig Waſſer gründlich durchfeuchtet. Die krümeligen 
Köder müſſen wir friſch bereitet verwenden. Wir ftreuen 
ſie am Abend eines warmen Tages breitwürfig auf die befal⸗ 
lenen Beete aus. Die angegebene Menge reicht für etwa 
300 m' Fläche. Geflügel und andere Haustiere müſſen wir 
von mit Köder beſtreuten Beeten fernhalten. An Stelle des 
für Menſchen und Warmblütler ſehr giftigen Schweinfurter⸗ 
grün⸗Präparates können wir auch das weniger gefährliche, 
aber gegen die Erdraupen ebenſo wirkſame Fluornatrium ver⸗ 
wenden. Wir haben dann für die angegebene Ködermenge 
100 g Fluornatrium nötig. Im Herbſt nach der Ernte graben 
wir die von Erdraupen befallenen Beetflächen tief um und 


Ernährung verlorengehen. 


genden die Engerlingsplage ſehr ſtark zu⸗ 
genommen. Da bei mir nur einige Erd⸗ 
beerpflanzen gelitten hatten, hoffte ich noch gut abzuschneiden. 
Allmählich kamen mir aber doch Bedenken, als ich ſah, welch 
großen Schaden die Engerlinge in den anderen Gärten rings⸗ 
um anrichteten. In zehn an einem gemeinſamen Gang liegen⸗ 
den Gärten war außer meinen Erdbeerbeeten nicht ein einziges 
mehr vorhanden, ganz gleich, ob es fi) um ein-, zwei⸗ oder 
dreijährige Kultur handelte. 

Selbſtverſtändlich richteten die Tiere auch ſonſt großen Scha⸗ 
den an. Ein Nachbar fand unter einer Kartoffelpflanze fünf 
Engerlinge und unter einer Dahlienſtaude, die kümmerte, ſo⸗ 
gar 18 Tiere. Ein andrer Gartenfreund fand innerhalb 
kurzer Zeit in feinem 500 m' großen Garten 703 Engerlinge. 


Lichtbild: Pauck (4) 


269 


Ich konnte es mir erſt nicht recht erklären, daß meine Erd⸗ 
beerbeete verhältnismäßig gut waren. Nun glaubte ich es dar⸗ 
auf zurückführen zu können, daß ich während der trocknen Zeit 
tüchtig gewäſſert habe. Ueberall da, wo die Beete nicht gegoſſen 
wurden, hatten die Engerlinge am ſchlimmſten gehauſt. 

Einige Tage überlegte ich, was ich wohl tun könnte. Sollte 
ich abwarten, ob meine Pflanzen gut blieben oder ſollte ich 
rechtzeitig verfuchen, meine Erdbeeren zu retten? Ich entſchloß 
mich zum Letzteren und hob vorſichtig eine Erdbeerſtaude nach 
der andern aus, um ſie auf ein friſch umgegrabenes Beet, das 
frei von Engerlingen war, wieder einzusetzen. Meine Arbeit 
war nicht umſonſt geweſen. Es wimmelte unter den Erdbeeren 
nur fo von Engerlingen. Auf einem Stück von 10 m? fand ich 
132 dicke, fette, alſo dreijährige Engerlinge. Sie hätten mir 
beſtimmt ſämtliche Pflanzen vernichtet. Die eingepflanzten 
Erdbeeren habe ich tüchtig gewäſſert, ſo daß ſie trotz warmer 
Witterung gut angewachſen find. M. Lange-Braunſchweig 


Ein Rieſe unter den Wollbohnen 


Die Wollbohne, die in ihrer urſprünglichen Art mit weißen 
(Weiße Wollbohne), roten (Türkiſche oder Feuerbohne) oder 
bunten Kernen (zweifarbige) die beſte und ertragreichſte Sorte 
für rauhe Gegenden iſt, hat einen Gegenbuhler bekommen in 
der Rieſen-Wollbohne mit Schoten von einer Länge von faſt 
% m und einer Breite von 5 em. Der Name „Preisgewinner“ 
ſagt ſchon, zu welchem Zweck ſie empfehlenswert iſt. Ihr Wert 


Allerlei aus der Praxis des 


als Gemüſepflanze beweiſt aber allzu deutlich, daß Höchſt⸗ 
leiſtungen in der Zucht nur nach einer Seite überſteigert wer⸗ 
den können, unter Inkaufnahme von Nachteilen auf der an⸗ 
dern. Hat man in der Rieſen⸗Wollbohne auch eine Sorte, die 
reiche Erträge bringt, ſo läßt der Geſchmack doch recht zu 
wünſchen. Die grüne Bohne ſchmeckt fade und beſitzt zudem 
eine außerordentlich grobe, ſtarke Faſer. Die Kerne (wie bei 
der Feuerbohne) ſind zur Trockenverwertung wegen ihrer 
dunklen Farbe nicht begehrenswert. Viel beſſer zu allen 
Zwecken iſt die gewöhnliche weiße Wollbohne. O. R. Dierdorf 


Rechtzeitige Herbſtausſaat von Kohl 
Die Ausſaat von Kohl zur Ueberwinterung geſchieht am beſten 
in der erſten Septemberhälfte. Beim Säen iſt auf dünnes, 
gleichmäßiges Ausſtreuen des Samens zu achten. Haben ſich 
die Keimblätter gut entwickelt, iſt mit dem Pikieren in An⸗ 
zuchttöpfe zu beginnen. Die Töpfe werden mit leichter Erde 
gefüllt, damit die Pflanze ein gutes Wurzelnetz bilden kann. 
Während des Winters, wenn es nur irgend die Witterung 
erlaubt, ſind die Pflanzen reichlich zu lüften, damit ſie kurz 
und gedrungen bleiben. 
Eine gute Sorte zur Ueberwinterung iſt „Dithmarſcher früher 
Weißkohl“ und von Wirſing „Bonner Advent“. Bei Blumen⸗ 
kohl eignet ſich immer noch die Sorte „Erfurter Zwerg“ am 
beſten. Rotkohl kommt zur Ueberwinterung nicht in Frage. 
Rath⸗Heiligenſtedten 


Anbaus von Arzneipflanzen 


Don der Ernte, vom Trocknen und vom Verpacken 


F: den Siedler, der nach Erwerbsquellen ſucht, öffnet 
ſich im Anbau von Arzneipflanzen ein Gebiet, dem leider 
viel zu wenig Beachtung geſchenkt wird. Dabei iſt gerade der 
Heilpflanzenanbau für den Kleinbetrieb, beſonders für den 
Familienbetrieb, geeignet; denn im Kleinen iſt der Anbau auch 
heute noch gewinnbringend. 

Aber auch auf dem Gebiete des Heilpflanzenbaues kann man 
Schiffbruch erleiden und zwar meiſt dann, wenn die genügen- 
den Vorkenntniſſe und Erfahrungen fehlen. Vor allem iſt es 
wichtig, nur mit genügend Vorkenntniſſen einen Betrieb zu 
gründen. Die zu kultivierende Pflanze, die daraus herzuſtel⸗ 
lende Droge und die Art der Gewinnung und Trocknung muß 
man unbedingt kennen. Die Kultur ſoll anfangs, um Miß 
erfolge zu vermeiden, im kleinen Maßſtab als Verſuchskultur 
betrieben werden, um ſich erſt genügend Erfahrung zu ſichern. 
Wenn ſich dann eine Kultur gewinnbringend zeigt, ſo kann 
man den Betrieb mit dem vorhandenen Pflanzenmaterial 
ſchnell vergrößern. Vor allen Dingen iſt vor Einrichtung einer 
Anlage der Abſatz zu ſichern. Von Anfang an iſt es notwendig, 
auf die Erzeugung nur guter Qualitätsware zu achten. 
Giftpflanzen ſind von allen anderen Kulturpflanzen getrennt 
zu halten und mit Warntafeln zu verſehen. Nach einer Gift⸗ 
pflanzenkultur ſoll auf demſelben Boden nie ſogleich eine andere 
Arzneipflanzenart folgen; denn vereinzelt treten die Gift⸗ 
pflanzen in den folgenden Jahren als Unkraut auf und es 
kann leicht geſchehen, daß ſie bei der Ernte in das Erntegut 
geraten. Sie ſind meiſtens gar nicht oder nur ſehr ſchlecht aus⸗ 
zuleſen und können oft bedeutendes Unheil anrichten. 

Die Kulturen jeder Art reinige man vor der Ernte recht ge⸗ 
nau von Unkraut; denn verunreinigte Drogen bringen nur 
ſchlechte Bezahlung oder ſind überhaupt nicht verkäuflich. Alle 
oberirdiſchen Pflanzenteile ſollen nur vollkommen trocken, am 
beſten in den ſonnigen Mittagsſtunden, abgeerntet werden. 
Samen und Früchte werden, um dem Ausfallen der Samen 
vorzubeugen, vor ihrer völligen Reife geerntet. Wurzeln gräbt 
man in den Monaten Oktober bis einſchließlich März. 

Das Trocknen der Kräuter geſchieht am beſten auf luftigen 
Dachböden, da ſie in der Sonne ihre grüne Farbe und ihre 
ätheriſchen Oele verlieren, wie Pfefferminze, Meliſſenkraut, 
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Salbei und viele andere, bei denen der Siedepunkt der äther 
riſchen Oele meiſt 32—35 % C. beträgt. Für das Trocknen find 
Böden über Ställen von vornherein auszuſchließen, da die 
Kräuter den Ammoniakgeruch annehmen. Man breitet die 
Pflanzen in dünner Schicht auf Papier oder Leinentücher aus 
und wendet fie oft, möglichſt täglich. Blätter trocknen im allge⸗ 
meinen in drei Tagen, ganze Pflanzen in etwa fünf Tagen. 
Zum Trocknen benutzt man am zweckmäßigſten ſelbſthergeſtellte 
Horden. Man fertigt Rahmen aus Latten, die mit Jute bes 
ſpannt, in Geſtellen 15—20 em voneinander entfernt, einge- 
baut werden. Trocknet man ganze Flächen, ſo kann man 
auch weitmaſchige Draht- oder Rabitzgeflechte benutzen. 

Vor dem Verſand bringt man ſtaubtrockne und brüchige Heil⸗ 
kräuter auf einige Stunden in den Keller, wodurch ſie geſchmei⸗ 
dig werden. Die Verpackung erfolgt am beſten in den Mor⸗ 
genſtunden oder bei feuchter Witterung. Dabei iſt bei Blatt⸗ 
oder Blütendrogen jedes gewaltſame Eindrücken oder Preſſen 
in die Packgefäße zu vermeiden, da ſie dadurch unanſehnlich 
und minderwertig werden. Weiterhin iſt es empfehlenswert, 
ſich bezüglich der Verpackungsart nach den Wünſchen des Käu⸗ 
fers zu erkundigen. Verlangte Muſter werden am zweckmäßig⸗ 
ſten in Pappſchachteln oder Körben verſandt. 

Um einen möglichſt guten Preis zu erzielen, muß die Droge 
oftmals lange Zeit aufbewahrt werden. Man lagert dann die 
Kräuter auf Dachböden und ſorgt dafür, daß ſie nicht mit der 
freien Luft in Berührung kommen und die Intenſität der 
Farbe nachläßt. Blütendrogen und Wurzeln, die dem In⸗ 
ſektenfraß leicht ausgeſetzt ſind, bewahre man in Holzfäſſern, 
Hartpappe oder in Blechkäſten auf und verſchließe ſie mit einem 
dichten Deckel. Viele Blütendrogen, die wegen ihres großen 
Zuckergehaltes die Feuchtigkeit anziehen, wie z. B. Taubneſſel, 
Königskerze, Ringelblume, muß man eine handhohe Kalkſtaub⸗ 
ſchicht mitgeben, die die Feuchtigkeit aufnimmt. 

Nun noch eine kurze Notiz über Abſatzmöglichkeiten. Am beſten 
ſetzen wir uns mit Spezial⸗ oder Großfirmen in Verbindung, 
die für eine beſtimmte Abnahme garantieren. In der Nähe 
von Städten iſt der Verkauf an kleine Geſchäfte, ſobald dieſe 
in größerer Zahl vorhanden ſind und genügend Nachfrage iſt, 
zu empfehlen. Dubener⸗Berlin 


Wie erziele ich ſchnell gebrauchsfertigen Kompoft? 


Gute Kompofterde iſt wertvoller als ſchlechter Dung 


De Bedeutung einer guten Kompoſterde mit dem hohen 
Gehalt an aufnahmefertigen Nährſtoffen iſt man ſich 
in weiten Kreiſen der erfahrenen Gartenliebhaber heute ſchon 
bewußt. Dieſe Erde iſt nämlich neben der Hochwertigkeit für 
die geſamte Pflanzenernährung außerdem noch der billigſte 
Dünger für den Kleingärtner. Es darf außerdem nicht nur 
die abſolute Nährſtoffzufuhr zum Boden betrachtet werden, 
ſondern es iſt gleichzeitig an die beachtenswerte Anreicherung 
des Bodens mit Humus zu denken. Aber auch noch darüber 
hinaus wird durch dieſe Verbeſſerung des Bodens mit Humus 
ſeine waſſerhaltende Kraft beträchtlich geſteigert, ſo daß ſelbſt 
in einer Trockenheitsperiode den Pflanzen eines ſolchen Bodens 
ſtets ein genügend großer Waſſervorrat im Boden zur Ver⸗ 
fügung ſteht. 

Es iſt allgemein bekannt, daß ein Kompoſthaufen etwa drei 
Jahre liegen muß und der beſonderen Pflege bedarf, bis er zu 
Erde geworden und für uns verwendungsfähig iſt. Dieſe Zeit 
zu verkürzen, um früher in den Genuß dieſes für jeden Garten 
ſo wertvollen Düngemittels zu gelangen, war der Grund- 
gedanke eines eingehenden Verſuches. 

Es wurde dabei von dem Gedanken ausgegangen, daß der den 
Kompoſt zerſetzende Faktor die winzig kleinen Bodenbakterien 
find, von denen in einem cem humoſer Gartenerde ſchon 
Millionen enthalten ſind. Dieſe Bodenbakterien verlangen 
zu ihrer Exiſtenz und raſchen Vermehrung 
viel Sauerſtoff und eine gewiſſe Feuchtig⸗ 
keit der ſie umgebenden Stoffe. Es er⸗ 
wachſen uns daraus bei der Anlage eines 
Kompoſthaufens gewiſſe Aufgaben, deren 
geſchickte Löſung zu dem angeſtrebten Ziel 


Um den Lebensbedürfniſſen der Bakterien weiteſtgehend Rech⸗ 
nung zu tragen, nämlich für reichſte Sauerſtoffzufuhr zu 
ſorgen, wurden vor dem Aufſetzen des Haufens 25—30 cm 
breite alte Bretter in der Längsachſe des Haufens dachartig 
ſo zuſammengeſtellt, daß oben ein etwa 4 em breiter Spalt 
blieb. Durch dieſen ſo entſtandenen „Tunnel“ kann die Luft 
ſtändig hindurchſtreichen und von unten den ganzen Haufen 
durchziehen. — Um andererſeits die zur ſchnelleren Zerſetzung 
ſo notwendige Feuchtigkeit zu erhalten, wurden die Haufen in 
einer 25 em tiefen Mulde angelegt und obenauf völlig mit 
altem Tannenreiſig abgedeckt. Zu dieſem Abdecken kann gleich⸗ 
falls altes Laub, Torfmull oder nötigenfalls auch Erde ge- 
nommen werden. Aber ein Abdecken überhaupt iſt ſehr für- 
dernd, wenn nicht der Kompoſtplatz im Schatten liegt. 

Nach einem halben Jahr wurden die Haufen das erſtemal 
umgeſtochen, und man konnte ſchon eine verhältnismäßig 
ſtarke Vererdung der Kompoſtmaſſe, beſonders bei den Haufen 
mit Zuſatz von Kompoſterde und altem Stalldung, gegenüber 
den anders behan⸗ 
delten feſtzuſtellen. 
Auch das Zuſam⸗ 
menſinken dieſer 


erſtgenanntenHau⸗ 
fen wenige Wochen 


nach dem Aufſetzen war augenfällig ſtark 
gegenüber dem mit Kalk und ohne jeden 
Zuſatz. 

Nach einem weiteren Jahre waren die 
Kompoſt⸗ und Dungzuſatz⸗Haufen abſo⸗ 
lut zum Ausſtreuen auf das Gartenland 


Dachartig aufgestellte Bretter ermöglichen und zur Düngung der Obftbäume ge⸗ 


bessere Durchlüftung (rechts). Das schicht- 
weise aufgelegte Kraut wird mit Erde ab- 
gedeckt (Mitte). Der fertige Haufen wird 
zur Erhaltung der Feuchtigkeit abgedeckt. 

Lichtbild: Kallauch (3) 


brauchsfertig. Durch dieſen geringen 
Mehraufwand an Mühe und ohne teure 
Hilfsmittel kommt man alſo ſehr ſchnell 
zu dem erwünſchten Ziel. K. 


— der ſchnelleren Fertigſtellung der Kompoſterde — führen. 
Im Rahmen des Verſuches wurde auch gleichzeitig die Frage 
geprüft, inwieweit es von Vorteil iſt, wenn man dem neu 
aufzuſetzenden Haufen gleich eine gewiſſe Anreicherung an 
Bodenbakterien zukommen läßt, ihn ſozuſagen damit „impft“. 
Hierzu ſind nur Stoffe geeignet, in denen üppigſtes Bakterien⸗ 
leben herrſcht, wie z. B. Kompoſterde, Miſterde oder auch ſtark 
verrotteter Dung aller Art. 

Man ſetze daher vier Haufen aus völlig gleichmäßigem 
Material auf, und zwar einmal mit Zuſatz von Kompoſterde, 
zweitens mit verrottetem Dung, drittens mit Düngekalk und 
viertens ohne jeden Zuſatz. Die Kompoſtſchichten 25—30 cm 
dick gewählt und dann jeweils mit dem Zuſatzmittel leicht be⸗ 
deckt. Die Geſamthöhe der Haufen betrug etwa 1,20 m. 


Abgelagerten Torfmull verwenden! 


Wegen des geringen Stallmiſtanfalls iſt der Gartenbeſitzer 
heute mehr denn je gezwungen, zur Verbeſſerung ſeines 
Bodens Torfmull zu verwenden. Er ſoll genügend abgelagert 
ſein, denn friſcher Torfmull enthält Humusſäure, die auf das 
Pflanzenwachstum ſchädigend einwirken kann. Neulich erzählte 
mir mein Freund, daß ihm feine Blumen in den Balkon⸗ 
käſten eingegangen ſeien. Als ich nach dem Grund fragte, ſtellte 
ſich heraus, daß er friſchen Torfmull verwendet hatte. Die 
Humusſäure im Torfmull kann demnach ſchädigend wirken. 
Richtiger iſt es, den Torfmull erſt zu kompoſtieren, mit Jauche 
zu tränken und mehrmals umzuſetzen und noch einige Zeit 
lagern zu laſſen. Mäder -⸗Schmalkalden 


271 


SEE 


AUnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Der frühreifende „Rote Aſtrachan“ 
Angeregt durch den lehrreichen Artikel 
„Früher Apfel geſucht“ in Heft 9, möchte 
ich auf einen ſehr frühreifenden Apfel 
aufmerkſam machen, auf den „Roten 
Aſtrachan“. Ich habe dieſen Apfel im 
rauhen Voralpenland des bayriſchen 
Allgäus mit beſtem Erfolg gepflanzt. Der 
Baum trug manchmal mehr, manchmal 
weniger, aber nie ſetzte er ganz aus. Der 
Geſchmack des „Roten Aſtrachan“ iſt an⸗ 
genehm ſäuerlich. Die Frucht kann ſofort 
vom Baume weggegeſſen werden, ohne 
daß ſie vorher ablagern muß. Die an der 
Sonne reifenden Aepfel werden knallrot, 
daher wohl auch der Name, wogegen die 
im Schatten reifenden Aepfel teilweiſe 
grün bleiben. M. Führer⸗ München 


Hortenfien find blübfaul 
In Heft 12 des „Deutſchen Gartens“ be- 
richtete ein Leſer von blühfaulen Horten⸗ 
ſien und fragte um Rat, welche Urſache 
das Nichtblühen haben könne. Hierzu 
weiß ein anderer Gartenfreund von einem 
ähnlichen Fall zu berichten: Auch meine 
Hortenſien wollten nie recht blühen bis 
ich den Rat einer Blumenfreundin be- 
folgte und die Triebe nicht mehr be⸗ 
ſchnitt. Im Winter wurden die Stauden 
in Sackleinewand eingehüllt und zuſam⸗ 
mengebunden; ſeitdem blühen meine Hor⸗ 
tenſien regelmäßig und reich, obgleich ich 
die Pflanzen als Topfblumen geſchenkt 
bekam und nur im Garten ausgepflanzt 
habe. G. Breidenſtein⸗ Osnabrück 


Sperlinge als Blattlausvertilger 
Sperlinge ſind eigentlich wegen ihrer Ge⸗ 
fräßigkeit kehr verpönt. Sie können ſich 
aber auch recht nützlich erweiſen, wie ich 
in meinem Garten feſtſtellen konnte. An 
meinem Eingangsweg ſtehen zwei Roſen⸗ 
rabatten mit 80 Polyantharoſen. Die 
Treibſpitzen und Knoſpenanſätze waren 
voll Blattläuſe, grüne und ſchwarze. Ehe 
ich an eine Bekämpfung durch Spritzen 
ging, konnte ich feſtſtellen, wie ein Sper⸗ 
lingspaar eifrig ſich bemühte, die Läuſe 
abzupicken, ſo daß die Roſen vollkommen 
läuſefrei wurden. Andre Vögel, die eben⸗ 
falls in meinem Garten heimiſch ſind, 
kümmerten ſich gar nicht darum. Es hat 
alſo auch Meiſter Spatz ſeine guten Seiten. 

Schröder- Hermsdorf 


Fruchtbare Haſelnußſträucher 
Zu dieſem lehrreichen Beitrag in Heft 11 
des „Deutſchen Gartens“ möchte ich be⸗ 
merken, daß Haſelnußſträucher nie in 
ganz ſonniger Lage ſtehen ſollen, ſondern 
beſſer im Halbſchatten. Außerdem darf 
der Boden nicht zu trocken ſein. Deshalb 
gedeihen die Haſelnußſträucher am beſten 
an feuchten Ufern von Bächen und Flüſ⸗ 
ſen. In trockenen Sommern iſt es ratſam, 
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die Sträucher fl Noch 
vorteilhafter als der Haſelnußſtrauch iſt 
aber die Baumhaſel, Cörylus colürna, die 
noch viel zu wenig bekannt iſt. Im Gar⸗ 
ten meines Großvaters in Donauwörth 
ſtanden ſolche Baumhaſeln, die in guten 
Jahren eine Menge Früchte hervor⸗ 
brachten. Im botaniſchen Garten im 
München, auf der rauhen oberbayriſchen 
Hochebene, ſteht eine prachtvolle Baum⸗ 
haſel. Ganze Büſchel voll grüner, aus⸗ 
gefranſter Nüſſe hängen in guten Jahren 
an dieſem fruchtbaren Baum, der auch in 
ſeinem Aufbau eine Zierde für jeden 
Garten bedeuten würde. 

M. Führer⸗ München 


Rund um das Dflanzenſchild 


Auch mich hat die in Heft 11 behandelte 
Frage der Etikettierung lange Jahre be⸗ 
ſchäftigt, und die bei den verſchiedenſten 
Verſuchen erlittenen Fehlſchläge veran⸗ 
laßten mich, neues Material auf ſeine 
Haltbarkeit zu prüfen. Zweifellos am 
beſten ſind die Porzellanſchilder, weil 
ihre Lebensdauer unbegrenzt iſt. Die an⸗ 
geſtellten Verſuche mit Holz, Zelluloid, 
Glas uſw. führten zu keinem brauchbaren 
Ergebnis, ſo daß ich einen letzten Verſuch 
mit Aluminiumſchildern vornahm. Die er⸗ 
zielten Erfolge befriedigten mich weit 
mehr als die früheren Ergebniſſe. Sehr 
praktiſch iſt die Beſchriftung mit Alumi⸗ 
niumtuſche, die immer lesbar bleibt. Da⸗ 
bei iſt beſonders darauf zu achten, daß 
die Tuſche, die mit Benzin hergeſtellt 
wird, auch demgemäß behandelt werden 
muß, d. h. die eingedickte Tuſche iſt mit 
Benzin zu verdünnen. Sollen die Schil⸗ 


der neu beſchriftet werden, dann genügt 
ein Abwaſchen mit Benzin. Beim Be⸗ 
ſchriften iſt Vorſicht geboten, weil die 
Tuſche leicht verläuft; dem beuge ich durch 
vorherige Reinigung des Bleches mit 
Benzin vor. Sind die Schilder neu, ſo 
glänzen ſie ſtark; das verliert ſich nach 
dem erſten Regen. R. Wiedemann 


Zur Wühlmausfrage 
Zu der Frage „Wühlmäuſe“ in Heft 3 
des „Deutſchen Gartens“ möchte ich meine 
Erfahrungen mitteilen. Ich hatte ein 
Stück Land von 200 m' erworben und 
war dabei in eine wahre Wühlmaus⸗ 
metropole geraten. Verheerend war die 
Vernichtung der Kartoffel-, Sellerie und 
Erdbeerkulturen. Die Erdbeeren mußte 
ich ſogar vollſtändig umſetzen, dabei fand 
ich ganze Haufen von zuſammengetrage⸗ 
nem Wurzelwerk als Vorrat für den 
Winter. Wenn ich mir dachte, daß ich mit 
dem Abernten des Gemüſes den Wühl⸗ 
mäuſen die Nahrungsquelle zerſtört hatte, 
mußte ich jetzt feſtſtellen, daß ſie ſich nun 
unter neuangepflanzten Obſtbäumen ein⸗ 
quartiert hatten. Mir war wirklich der 
Mut vergangen, überhaupt noch Neuan⸗ 
pflanzungen zu unternehmen. Ganze 
Tage habe ich geopfert, ſei es mit Nach⸗ 
graben oder Giftlegen. Durch Zufall 
wurde ich auf die verbeſſerte Original 
M. Attenkoferſche Wühlmaus- und Maul⸗ 
wurfsfalle ohne Stellholz aufmerkſam. 
In verblüffend kurzer Zeit war ich meine 
Peiniger los. 16 Stück allein fing ich auf 
2000 m' mit einer einzigen Falle. Ein⸗ 
mal innerhalb zwei Stunden ſogar vier 
Stück. Ernſt Wedtſtein⸗ Chemnitz 


Lob auf den „Deutſchen Garten“ 


Zwei Jahre ſind es nun bald her, daß 
mir ein Heft des „Deutſchen Gartens“ 
zufällig vor die Augen kam. Ein flüch⸗ 
tiges Durchblättern und ich entſchloß 
mich, die Zeitung zu beſtellen. In irgend⸗ 
einem verträumten Winkel des ſchönen 
Frankenlandes ſtudierte ich eifrig den 
Inhalt der einzelnen Nummern und 
freute mich der Monate, in denen es galt, 
die erworbenen Kenntniſſe praktiſch zu ver⸗ 
werten. Ein 360 m' großer Garten ſtand 
mir zur Verfügung. Unter meinem Vor⸗ 
gänger hatte er eine recht ſtiefmütterliche 
Behandlung erfahren. Da war ſchon ein 
großer Idealismus nötig, dem Garten 
wieder ein zeitentſprechendes Geſicht zu 
geben. Unzählige Stunden meiner Frei⸗ 
zeit widmete ich der Arbeit im Garten. 
So manche Anregung aus dem „Deut⸗ 
ſchen Garten“ bekam hier Form und Ge⸗ 
ſtalt. Und als ich den zweiten Lenz mit 
neuen Plänen herbeiſehnte, da wies mir 
das Schickſal einen neuen Wirkungskreis 
zu. Ein weiteres Jahr iſt ins Land ge⸗ 


zogen und dieſe Zeilen ſchreibe ich ſchon 
in der ſelbſtgezimmerten Laube in 
unſrem Garten. Denn nun ſind wir ein 
Paar geworden und die Liebe zum Gar⸗ 
ten iſt neben der anderen geblieben. 
Roſen blühen in allen Farben. Poligo- 
num Aubertii, dieſer Schlingwüterich, von 
dem der „Deutſche Garten“ ſo ſchöne Ab⸗ 
handlungen brachte, hat in knapp 7 Mo⸗ 
naten die 8 m hohe Hauswand erklom⸗ 
men. An einem einfachen Holzgerüſt ran⸗ 
ken Feuerbohnen um die Wette. Aller 
Dorfbewohner ungeteilten Beifall findet 
unſer Garten, der noch vor Jahresfriſt 
ein unſauberes, unfreundliches Geſicht 
zeigte und bei keinem meiner Dorfbewoh⸗ 
ner die geringſte Beachtung fand. 

Weit entfernt von Eigenlob, wollen dieſe 
Zeilen auch einmal einen Jüngeren, Ler⸗ 
nenden aus der Leſergemeinde des 
„Deutſchen Gartens“ zu Worte kommen 
laſſen. Goller-Willmersreuth 


Schrüftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Der Teckel ift ein Haus- und Gebrauchshund 


Er ift ein guter Jäger, Wächter und Eluger Spielgefährte 


\ ) (m den in Deutſchland vertre⸗ 

tenen Hunderaſſen nimmt der 
Dackel, Teckel oder richtiger Dachshund 
eine beſondere Stellung ein. Er iſt ein 
ebenſo beliebter Jagdhund, wie ein 
überaus poſſierlicher Haushund, für deſ⸗ 
ſen Beliebtheit in aller Welt die Tatſache 
ſpricht, daß er in aller Herrenländer 
ſtarken Eingang aus Deutſchland gefun⸗ 
den hat. Wie bereits ſein Name ſagt, fin⸗ 
det er vornehmlich als Jagdhund ſein 
ausgiebiges Betätigungsfeld im Auf- 
ſtöbern von Dachs und Fuchs. Von einer 
einmal aufgenommenen Schweißfährte 
läßt er nicht eher locker, als bis ſeine 
Arbeit von Erfolg gekrönt iſt. Er iſt ein 
energiſcher und ausdauernder Hund. Als 
Schoßhund verzärtelt, wird er ſchnell 
ſpieleriſch und erfreut mit ſeinem klugen 
und verſtändnisvollen Weſen den Men⸗ 
ſchen. Wie die beiſtehenden Abbildungen 
zeigen, ſind ſeine Hauptbaumerkmale für 
edle Raſſe der langgeſtreckte Körperbau, 
der ſich den Bodenverhältniſſen anpaſſen 
kann, da er auf kurzen, gedrungenen Läu⸗ 


Die Ausſaat von Alpen⸗ 
veilchen können wir jetzt 
vornehmen. Wir nehmen 
dazu ſaubere Schalen und 

füllen dieſe mit 


D — einer Miſchung 
x st von Sand, Torf- 
mull, Lauberde. 


um gleichmäßiges Auflaufen zu erzielen, 
können wir die Samen vorher in warmem 
Waſſer anquellen laſſen. Ueber die Glasſchei⸗ 
ben legen wir noch eine Schicht Papier, da 
Alpenveilchen im Dunkeln keimen. Das Ein⸗ 
topfen der Blumenzwiebeln für die Treiberei 
im Winter wird fortgeſetzt. Um Erfolg zu 
haben, legen wir in den Topf zu unterſt etwas 
Kies, dann Erde, eine dünne Sandſchicht, auf 
die die Zwiebeln kommen, und zum Schluß 
etwas Erde (ſ. Abb. S. 186). 


Vogelſchutz 

Ende des Monats beginnt der Vogelzug und 
viele unſerer liebgewonnenen Freunde ver⸗ 
laſſen uns für viele Monate. 

Für die Sänger, die während des Winters 


Zwei Dackel, wie wir sie uns in Form und Aussehen 
nicht besser wünschen können 


fen ruht. Der feine, ſpitz zulaufende 
Schädel gibt dem Kopf etwas Edles. 
Kluge, lebhaft ſprechende Augen verraten 
die Intelligenz dieſer Hunderaſſe. Die 
Vorderläufe müſſen beim echten Dackel 
nicht übertrieben nach Innen gekrümmt 
ſein, die Bruſt etwas hervorragen. Die 
Rute, koniſch verlau- 
fend, wird keines⸗ 
wegs hoch getragen. 
Der kurzhaarige 
Teckel iſt wohl noch 
im allgemeinenüber⸗ 
wiegend, während 
der langhaarige ſel⸗ 
tener gezüchtet wird. 
Das Fell beider iſt 
ſeidigweich und von 
ſchönem Glanz und 
ſchöner Farbe. Meiſt 
find die Dachshunde 
einfarbig, vom tief⸗ 
ſten Schwarz bis 
zum hellſten Gelb, 
hier und da auch ge⸗ 


bei uns bleiben, ſammeln wir jetzt Futter, 
vor allem Holunder⸗ und Vogelbeeren, die 
wir trocknen. Wir ernten Sonnenblumen⸗ 
lerne, laſſen dieſe aber gründlich austrocknen, 
damit ſie nicht ſchimmeln. 

Raubzeug und Katzen halten wir aus unſeren 
Gärten fern. Die Zeit, wo die Vogelfänger 
ihr Unweſen treiben, beginnt, und hier 
müſſen wir acht geben und jeden, den wir 
bei dieſer verwerflichen Arbeit antreffen, ſo⸗ 
fort zur Anzeige bringen. 


Aquarien- und Terrarienfreunde 
merken, daß es Herbſt 
wird. Die Tage werden 
merklich kürzer und wir 55 
brauchen die Lichtwirkung 888 
der Sonne durch Vorſtellen Fix 
von Papier nicht mehr ab⸗ .. 
zudämmen. . 
Die Waſſerpflanzen haben 

ſich ſtark vermehrt und beengen 
die Fiſche zum Teil ſehr ſtark. 
Hier iſt ein Fortnehmen der zu 
dichten Beſtände angebracht. 


fleckt. Der Behang (Ohren) wird 
hängend getragen und nur, wenn 
die Aufmerkſamkeit und Wachſam⸗ 
ſamkeit erregt find, ſteht er leicht 
ab, wobei ſich die Stirn in Fal⸗ 
ten legt, d. h. Alarmbereitſchaft. 
Neben dem kurz- und lang⸗ 
haarigen Teckel iſt noch durch 
Kreuzung mit Pinſcher und Ter⸗ 
rier der rauhhaarige Dackel ent⸗ 
ſtanden. Der Dackel gehört zu 
den Haushunden, die ihrer Be⸗ 
ſtimmung als Jagdhund nicht 
entzogen, den Vorzug haben, 
auch gleichzeitig gute Wacht⸗ 
hunde und kluge Spielgefährten 
zu ſein. Georg Maaß 


Hund als Krankenpfleger 
In Begleitung der Beſitzerin gehe ich 
durch den großen Garten. Da macht mich 
die Dame auf ein liebliches Bild aufmerk⸗ 
ſam. Unter einer üppigen Blumenſtaude 
ſteht ein junges, weißes Kücken. Es ſcheint 
ihm nicht ganz wohl zu ſein. Vor ihm 
ſteht ein großer, ſchwarzer Schäferhund, 
unbeweglich, legt ſachte ſeine große 
Schnauze dem kleinen Kücken auf den 
Kopf und Hals und atmet fo ſeinen war— 
men Odem dem Tierchen als heilende 
Wärme über den Körper. Man meint 
deutlich zu merken, wie wohl dem kleinen 
Patienten nicht nur dieſe zarte Behand- 
lung, ſondern auch die herzliche Teilnahme 
tut. So ſtehen nun beide, der ſtarke, ſtäm⸗ 
mige Arzt, wie auch der ſchwache Kranke 
unbeweglich, laſſen ſich nicht im geringſten 
durch die Vorübergehenden wie auch 
die Stehenbleibenden, die mit großem 
Intereſſe dieſes liebliche Bild beſchauen, 
ſtören. Und die Menſchen? Wie ſtellen 
ſie ſich manchmal zur Tierwelt? Heick 


Alle jungen Fiſche werden reichlich gefüttert, 
damit ſie groß und kräftig in den Winter 
kommen. Ueberzählige Nachzucht geben wir 
ab, falls wir nicht über genügend Platz ver⸗ 
fügen. 
Die Heizungsfrage muß jetzt geklärt werden 
und alle dazu erforderlichen Geräte ſind in 
Ordnung zu bringen; denn die Temperatur 
kann plötzlich ſtark zurückgehen. 
Die Tiere im Terrarium müſſen noch reich⸗ 
lich gefüttert werden; denn in kur⸗ 
= zer Zeit juchen fie ihre Winter 
quartiere auf und brauchen viel 
! Referveftoffe für den langen Winter. 
Die Aquariumliebhaberei ift we⸗ 
niger verbreitet, als fie es vers 
dient. Viele fürchten die damit ver⸗ 
bundene Arbeit, aber dieſe bereitet ge⸗ 
rade viel Freude. Bei richtiger Pflege 
iſt die Arbeit auch nur gering. Ein 
ſachgemäß angelegtes Aquarium mit Durch⸗ 
lüftung und Beleuchtung bildet im Zimmer 
ein Hauptglanzſtück, bringt viel Zerftreuung 
und macht beſonders der Jugend recht viel 
Freude. 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Leckeres aus Birnen 
Birnen im rechten Reifezuſtand ſind ein 
Hochgenuß und darum beliebt bei alt und 
jung. Birnen ſind kalkhaltig, fördern die 
Knochenbildung und ſollten darum beſon— 
ders Kindern gegeben werden. Leider 
find manche Birnenſorten nicht lange 
haltbar, ſie müſſen deshalb raſch verwer⸗ 
tet werden. Unanſehnliche, kleine, reife 
Früchte kann man weichkochen, durchs 
Sieb treiben und das Mus in ſaubere 
Flaſchen gefüllt paſteuriſieren. Man hat 
dann im Winter dieſes fertige Mus 
jederzeit zur Hand zu Fruchtſuppen und 
⸗ſoßen. Birnen laſſen ſich aber auch gut 
zu ſättigenden Mittagsgerichten auswer⸗ 
ten, beiſpielsweiſe als Füllung für den in 
Süddeutſchland ſo beliebten Strudel. Im 
Norden ſchätzt man Birnen mit grünen 
Bohnen (ein frieſiſches Gericht): % kg gut 
durchwachſenes Rind- oder Schweine- 
fleiſch wird mit dem nötigen Waſſer und 
Salz zum Kochen aufgeſetzt. Dazu gibt 
man 1 kg vorbereitete Brechbohnen, läßt 
weiterkochen und gibt % kg geſchälte ge⸗ 
vierteilte Kochbirnen dazu. Alles wird zu⸗ 
ſammen gar gemacht und zum Schluß 
mit etwas kalt angerührtem Mehl gedickt. 
Sind die Birnen ſehr ſüß, kann man mit 
einem Schuß Eſſig abſchmecken. Mit Salz⸗ 
kartoffeln aufgeben. 


ff... Ser Tr EEE 
Du haſt zwei Hände und einen Mund — 


lern es ermeſſen: 


Zwei find zur Arbeit und einer zum Eſſen 
— 


Im Oſten ſchätzt man Birnen mit Speck 
und Klößen, das bekannte Schleſiſche Him⸗ 
melreich. Dazu wird ein gutes Stück 
durchwachſener Speck etwa eine halbe 
Stunde langſam gedünſtet. Inzwiſchen 
ſchält und vierteilt man Kochbirnen und 
läßt ſie in der gleichen Brühe mit etwas 
Zucker und Zimtrinde gar werden. Zus 
letzt wird mit kalt angerührtem Kartof⸗ 
felmehl gedickt. Zu Semmelklößen werden 


Birnen mit Grünen Bohnen sind in Ostfriesland sehr beliebt 
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Wohlschmeckender, ansprechender Nachtisch 
sind Birnensagojörmchen. Lichtb.: Hönisch(3) 


acht Semmeln vom Tag vorher in Wür⸗ 
fel geſchnitten und mit knapp ! kalter 
Milch, in der drei Eier verquirlt wurden, 
übergofien und müſſen etwa eine halbe 
Stunde durchziehen. Dann gibt man Salz, 
Muskat, gehackte Peterſilie und etwa 125 g 
Muskat, gehackte Peterſilie und etwa 
125 g Mehl dazu. Die Maſſe wird durch⸗ 
gearbeitet und davon Klöße geformt, die 
im reichlich großen Topf etwa 15—20 Mi⸗ 
nuten gekocht werden. 


Birnen im Schlafrock: Man bereitet einen 
Mürbteig von 250 g Mehl, 125 g Butter, 
1 Ei, etwas Salz, 2 Löffeln Waſſer oder 
Eſſig, 40 g Zucker, rollt ihn dick aus und 
ſchneidet der Größe der Birnen ent⸗ 
ſprechende Teigflecke. Reife Birnen wer⸗ 
den geſchält, das Kernhaus ausgeſtochen 
und die Höhlung entweder mit Butter, 
Zucker und Korinthen oder mit Johannis⸗ 
beergelee gefüllt. Man hüllt ſie in den 


Teig, beſtreicht deſſen Ränder mit Teig 
und bäckt auf dem Blech etwa 30 
40 Minuten. 

Birnen⸗Sagoförmchen als Nachtiſch. 
Schöne, ge Birnen werden halbiert 
und in Zuckerſaft mit ein paar Tropfen 
Zitrone weichgedünſtet, müſſen im Saft 
ertalten und abtropfen. In Ye 1 geſüßter, 
vanillierter Milch läßt man 60 g Sago 
dick ausquellen, gibt ihn in flache Förm⸗ 
chen oder Taſſen und läßt erſtarren. Sie 
werden nach dem Stürzen mit einer hal⸗ 
ben Birne bedeckt, mit Aprikoſenmarme⸗ 
lade überzogen, die mit etwas Birnenſaft 
ünnt wurde und mit gutſchmeckender 
ſelſchokolade beſtreut. M. Sch. 


Mangold, ein feines Gemüſe 
Dieſem anregenden Artikel in Heft 11 
möchte ich als erfahrene Hausfrau hinzu⸗ 
fügen, daß Mangold wohl ein ſchmack⸗ 
haftes Gemüſe gibt, aber leider einen 
Schönheitsfehler hat; es kocht ſich ſehr 
hell! Das iſt ſchade; denn wir lieben am 
Spinatgemüſe vor allem die ſchöne 
dunkelgrüne Farbe. Dieſen Schönheits- 
fehler können wir aber gut beſeitigen, 
indem wir den Mangoldblättern Bor- 
retſchblätter beifügen. Dieſe derben haa⸗ 
rigen, wohlſchmeckenden Blätter des Bor⸗ 
retſch oder Gurkenkrautes kochen ſich tief 
dunkelgrün und fettglänzend, ſo daß auf 
dieſe Weiſe der Schönheitsfehler des zu 
hellen Mangoldgemüſes leicht beſeitigt 
werden kann. Borretſch kommt alle Jahre 
wieder, da er ſich ſelbſt ausſät. 

M. Führer- München 


Zuckergurke mit Zitronengeſchmack 
Große, ſchöne Gurken werden wie üblich 
zurechtgemacht und in fingerlange Stücke 
geſchnitten. Auf ungefähr 1 kg rechnet 
man % Zitroneneſſig, der mit 1 1 Waſ⸗ 
fer verdünnt und mit 250 g Zucker unter 
Abſchäumen abgekocht wird. In dieſer 
Eſſiglöſung kocht man nach und nach die 
Gurkenſtücke glaſig und nimmt ſie dann 
mit dem Schaumlöffel heraus. Zu dem 
Saft gibt man noch 500 g Zucker, und 


Füllen der Birnen im Schlafrock mit Johannisbeergelee 


wer es liebt, 50 g ſehr fein geſchnittenes 
oder auf dem Reibeiſen geriebenes Zitro⸗ 
nat, eine Stange ganzen Zimt, einige 
Gewürznelken und läßt ſolange kochen, 
bis er dicklich iſt. Man läßt die Gurken⸗ 
ſtücke im Saft noch einmal heiß werden 
und füllt dann alles in Gläſer oder auch 
in Steinguttöpfe, die man nach dem Er- 
kalten zubindet. 

Dr. Wendelmuth- Berlin 


Rote Rübenblätter gut als Spinat 


Mir fiel ein, was eine kluge Hausfrau 
neulich ſprach. Sie ſagte: „Blätter von 
den Roten Rüben geben ein vorzügliches 
Spinatgemüſe.“ Ja, und Rote Rüben, die 
hatten wir doch ſo reichlich in unſerem 
Garten. Das konnte doch der Entwid- 
lung kaum etwas ſchaden, wenn wir jeder 
Pflanze ein oder zwei Blätter entnah- 
men, um das neue Gemüſe auszuprobie⸗ 
ren. Und wir haben es verſucht. Der 
Verſuch hat uns mehr als befriedigt. Ge- 
nau wie Spinat zubereitet, ergaben dieſe 
Blätter ein vorzügliches Gemüſe, im 
Geſchmack eigentlich noch lieblicher und 
angenehmer als der richtige Spinat. Und 
dazu habe ich noch gehört, daß Rote Rü- 
ben noch ein vorzügliches Mittel ſind, um 
Erkältungskrankheiten, beſonders der im 
Herbſt auftretenden, ſcheußlichen Grippe, 
vorzubeugen. Wilhelmi-⸗Biesdorf 


Obſtkuchen mit Backpulver 


70 g Butter verrühren, ein Ei, % kg 
Mehl, eine halbe Taſſe Milch, % Back⸗ 
pulver zu einem Teig verrühren, auf ein 
kleines Blech oder Tortenform aufſtrei⸗ 
chen, dann mit Obſt belegen und eine 
Stunde backen. Frau L. Geuder 


Je jünger —deſto beſſer 
Dieſen Grundſatz ſollte die gartenbau⸗ 
treibende Hausfrau ſtets beherzigen, wenn 
ſie ihre Gemüſe erntet. Wie oft verleitet 
falſche Sparſamkeit die Hausfrau, ihre 
Gemüſe viel zu alt werden zu laſſen. Der 
Kopfſalat wird geſpart und noch im Bo⸗ 
den gelaſſen in der Hoffnung, daß die 
Köpfe noch größer und feſter werden. Er 
wird erſt herausgenommen, wenn er faſt 
überreif iſt und im Innern aufzuſchießen 
beginnt. Die jungen Kohlrabi bleiben 
ebenfalls zu lange ſtehen, damit die Knol⸗ 
len noch ſtattlicher werden. Was erreicht 
man aber damit? Allerdings ſind die 
Knollen dann größer, aber ſie ſind lange 
nicht mehr ſo zart und werden allmählich 
holzig. Läßt man die Erbſen zu groß 
werden, ſo bekommen ſie dicke Häute und 
im Innern werden ſie mehlig. Wie 
ſchade! Die Erbſe iſt nur im ganz jungen 
Zuſtande köſtlich, wenn die Haut noch 
ganz zart iſt. Auch zum Steriliſieren 
eignen ſich ſolch ausgereifte, mehlige 
Erbſen nicht; denn fie find zu ſtärkehaltig 
und gehen leicht in Gärung über. Und 
nun erſt die Bohnen! Da heißt es wiede⸗ 
rum: „Je jünger, deſto beſſer!“ Aber die 
meiſten Hausfrauen wollen große Schoten 
ernten, weil dieſe ausgiebiger ſind. Das 
iſt allerdings richtig. Aber dieſe großen 


Kampf dem Verderb! 


Fleiſch⸗ und Wurſtrefte ſtellen wir recht 
kühl und ſchützen ſie vor Brummern 
und Fliegen durch Veberdecken mit 
einer Drahtglocke 

* 


Schoten ſind lange nicht ſo zart wie die 
ganz jungen Schoten. Und die Haupt⸗ 
ſache beim Gemüſe iſt doch die Güte! Alſo 
weg mit der kurzſichtigen Sparſamkeit! 
Jung und zart ernten und verwerten, das 
iſt klug und wirtſchaftlich. M. Führer 


Zwiebeln haltbar machen 


Die Zwiebeln werden durchſortiert und 
dabei wird die loſe Schale mit der Hand 
abgeſtreift. Die Wurzelfaſern werden 
ebenfalls mit der Hand abgeriſſen, wie 
auch die überſchießenden Blattſtrünke. Es 
verbleibt nur eine braune Schale. Die als⸗ 
dann in Steingutgefäße oder Einmache⸗ 
töpfe mit 10 iger Salzlake eingelegten 
Zwiebeln werden zum Vergären ſo ge⸗ 
lagert, daß die Oberfläche der Steingut⸗ 
gefäße oder Einmachetöpfe mit Holz⸗ 
roſten, die mit Feldſteinen beſchwert 
ſind, abgedeckt wird, ſo daß die Zwiebeln 
ſtets unter der Lake bleiben. Nach be⸗ 
endeter Gärung werden die Steingut⸗ 
gefäße oder Einmachetöpfe mit Einmache⸗ 
Cellophan abgebunden. Hierbei iſt es vor 
allen Dingen erforderlich, die Behälter 
ſtrichvoll zu füllen. Der betreffende Ver⸗ 
ſchluß läßt eine Ueberprüfung des Gefäß⸗ 
inhaltes in bezug auf ſeine Durchſichtig⸗ 
keit jederzeit zu. Auf dieſe Art im Herbſt 
eingelegte Zwiebeln ſind bis zum nächſten 
Sommer noch verwendbar und liefern 
bei richtiger Behandlung eine ſchnittfeſte 
Zwiebel. Solche Zwiebeln ſind alſo nicht 
nur feſt, ſondern nach dem Schälen ſo⸗ 
gar ſchön weiß und beſitzen ein angeneh⸗ 
mes Aroma und einen milden Geſchmack. 

Hermann Ohler- Coburg 


Kokozellen, ein neues Gemüje 


Die etwa 18—20 em langen unreifen 
Früchte werden leicht abgeſchabt, in der 
Mitte quer durchgeſchnitten, mit dem 
Kaffeelöffel ausgebohrt, ſo daß der größte 


Teil der Kerne entfernt wird. Sollten 


einige Kerne übrig bleiben, ſo ſchadet 
das nicht, da ſie noch zart und unreif ſind. 
Nun werden die ausgehöhlten Kürbiſſe 
leicht geſalzen und etwa Y Stunde ſtehen 


gelaſſen. Inzwiſchen mengt man gemiſch⸗ 
tes Hackfleiſch mit gewaſchenem ungekoch⸗ 
tem Reis. Auf „ kg Hackfleiſch etwa 
1—2 geſtrichene Eßlöffel Reis, eine mitt⸗ 
lere feingehackte Zwiebel, 1 Eßlöffel fein⸗ 
gehackte Peterſilie und 2 Eßlöffel ſeinge⸗ 
hackten Dill, ſowie das nötige Salz. Dieſe 
Maſſe wird nun vorſichtig in die Kürbiſſe 
eingefüllt; dann werden dieſelben in Fett 
leicht angebraten, bei ſchwachem Feuer 
langſam gedämpft und etwas Waſſer und 
ein bis zwei Eßlöffel gehacktes Dilltraut 
darüber geſtreut. Vor dem Anrichten 
werden einige Löffel ſaurer Rahm dar⸗ 
über gegeben. Die Kochzeit beträgt unge⸗ 
fähr 1 Stunde. Zwölfer-⸗Birkach 


Salat mit Sierfrüchten 


Auberginen bäckt man in der Röhre fo 
lange, bis ſie weich ſind, daß ſie geſchält 
mit einem Holzmeſſer ganz fein zerhackt 
werden können. Mit etwas fein geriebe⸗ 
ner Zwiebel, Salz, Pfeffer, Eſſig und Oel 
werden ſie angerichtet und zu warmen 
oder kalten Fleiſchſpeiſen mittags oder 
abends gereicht. Sch. H. 


Feiner Landhaus pudding 


Taſſen Butter werden mit 1½ Taſſen 
Zucker vermiſcht, 2 Eier darangetan und 
alle gut zu Schaum rühren. Dann fügt 
man 3½ Taſſen Mehl und 2 Teelöffel 
Backpulver hinzu, ½ Teelöffel Salz und 
1 Paket Vanillezucker, miſcht alles gut 
zuſammen mit 4—1 Taſſe Milch, füllt in 
gebutterte Puddingform und backt ihn 
ca. 1 Stunde. Mit Vanilletunke auch 
ſchön. Steuernagel-Beberdorf 


Hausfrau ſei klug! 


Farbenſpritzer am Fenſterglas laſſen ſich 
leicht mit Eſſig entfernen. 

* 
Eiweiß läßt ſich gut ſteif ſchlagen, wenn 
man etwas Zitronenſaft dazu gibt. Schlä⸗ 
ger und Gefäß müſſen kühl fein. 

* 
Speck darf nicht ſtändig auf einem Holz⸗ 
brett liegen bleiben. Das austretende Fett 
wird leicht ranzig und dieſer Geruch und 
Geſchmack teilt ſich dem Speck mit. 

* 
Heiße Emailletöpfe dürfen nie ſofort mit 
kaltem Waſſer gefüllt werden, die Emaille 
ſpringt ſonſt leicht ab. 

* 
Reis ſoll man nicht zu weich kochen. Er 
gerät ausgezeichnet, wenn man ihn auf 
fauberem- Tuche abreibt, dann in etwas 
Fett anröſtet bei ganz kleinem Feuer und 
dann erſt kochendes Waſſer aufgießt, in 
dem er garziehen muß. Für ſeſten Reis 
rechnet man auf 500 g Reis 1 1 Waſſer. 

* 
Zum Aufbewahren von Wurſt, Speck und 
dergleichen im heißen Sommer eignet ſich 
ausgezeichnet das Ofenloch. Durch die 
in ihm herrſchende Zugluft iſt es dort 
kühler als in den Räumen, natürlich muß 


es vor dem Benutzen gut gejäubert 
werden. 
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Alte Waben werden am besten durch Zusammendrücken zu runden Kugeln geformt und sind dann gegen die Raupen der Wachsmotte 
geschützt. — Mitte: Zerstörungswerk der Wachsmötte in einer Wabe. Rechıs: Ein Wachsschmelzer zum Ausschmelzen der alten Waben 


Wie beurteile ich heranwachſende Junghühner? 


preſſen, aber wir können alle frei herum 
liegenden Wachsreſte feſt zuſammen⸗ 
drücken und in einer Schachtel aufbewah⸗ 
ren, bis eine größere Menge das Preffen 
rechtfertigt und erforderlich macht. 


Alle leeren Waben, wie ſie ſich bei der 
Einengung der Völker im Spätſommer 
und Herbſt ergeben, werden genau unter⸗ 
ſucht. Alle beſchädigten, verdickten, ſchon 
ganz ſchwachen, brüchigen oder gar von 
Ruhrflecken beſchmutzten Waben und 
Wabenpartien wandern unbedingt in den 
Schmelztopf. Zum Auspreſſen der Waben 
benutzt man in neuerer Zeit vorteilhaft 
den Wachsſchmelztopf, wie ihn die Ab⸗ 
bildung zeigt. Er iſt ein doppelwandig 
gebauter Hafen, etwa 15—20 Liter faſ⸗ 
ſend, mit übergreifendem Deckel, mit 
Holzgriff, der ſich nicht ſo leicht erwärmt. 
Die obere ſeitliche (links) Oeffnung dient 
dem Eingießen von Waſſer, das zum 
Sieden gebracht wird und im Innern 
des Topfes gewaltige Hitze bedingt, die 
das eingelegte Wachs zum Schmelzen 
bringt. Die Wachsbrocken ruhen auf 
einem Gitterroſt, durch das das flüſſige 
Wachs zu Boden ſinkt und durch eine 
Oeffnung am Boden des Topfes in das 
untergeſtellte, mit kaltem Waſſer teilweiſe 
angefüllte Gefäß fließt. Der ſehr prak⸗ 
tiſche Apparat iſt in jeder Bienengeräte⸗ 
handlung mit genauer Gebrauchsanwei⸗ 
ſung erhältlich. W. 


Wenn ich Beſuchern meines Hühnerhofes 
auf die Frage: „Wie füttern Sie Ihre 
Küken?“ antworte: „Mit zwei Fingern 
und mit Augen!“ ſo halten ſie das zumeiſt 
für einen meiner als ſchlecht bekannten 
Witze. Und doch liegt mir dabei nichts 
ferner, als Witze zu machen. Ich will da⸗ 
mit nur ſagen, daß man immer nur 
wenig Futter hinſtreuen ſoll. Jeder kann 
leicht beobachten, daß dadurch die Jung⸗ 
tiere viel mehr freſſen. Und dann meine 
ich weiter, daß man die Tiere beim Freſ⸗ 
ſen am beſten beurteilen kann. Eins frißt 
gierig, das andere koſtet nur. Eins läßt 
ſich nicht durch Schnabelhiebe eines ande⸗ 
ren verjagen, ein anderes ſteht beiſeite. 
Eins hackt an einem Biſſen ſolange her⸗ 
um, muß ein Inſekt immer noch töter 
töten, bis ein anderes kommt, ihm den 
Biſſen raubt und türmt. Eins frißt alles 
Gereichte, ein anderes kann manches nicht 
freſſen. Eins iſt den ganzen Tag rege 
beim Futterſuchen, ein anderes wartet, 
bis der Futternapf gefüllt wird. 

Eins geht früh zu Bett und hat früh noch 
nicht ausgeſchlafen, ein anderes iſt 
abends das letzte, das den Stall aufſucht 
und iſt früh zuerſt draußen. Man er 
kennt bei dieſen Beobachtungen leicht, 
welche Tiere den ſtärkſten Lebenswillen 
haben. Meine Jungtiere tragen mit fünf 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Hühner 

Die meiſten Hühner befinden ſich jetzt in der 
Mauſer. Die Legetätigkeit läßt nach. Trotz⸗ 
dem darf aber die Futterration nicht ver⸗ 
ringert werden. Je beſſer die Fütterung 
während der Mauſerzeit, deſto ſchneller kann 
das Huhn ſein Federkleid erneuern und wird 
dann auch bald wieder mit dem Legen be⸗ 
ginnen. 

Mauſernde Tiere ſind gut warm und trocken 
zu halten und beſonders vor Zugluft zu 
ſchützen. Die umherliegenden Federn ſind 
öfter zu ſammeln. 

Die Jungtiere kommen jetzt in die Legeſtälle 
mit den Alttieren zuſammen. Um Beißereien 
zu vermeiden iſt es zweckmäßig, die Jung⸗ 
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tiere abends in der Dämmerung vorfichtig 
auf die Sitzſtangen zwiſchen die Alttiere zu 
ſetzen, damit fie den Stallgeruch annehmen. 
Die nicht mehr benutzten Jungtierſtälle wer⸗ 
den gereinigt, ebenſo die Aufzuchtgeräte ge⸗ 
ſäubert und an den Aufbewahrungsort ge⸗ 
bracht. Die von den Jungtieren begangenen 
Ausläufe werden umgegraben, gekalkt und 
mit Winterroggen beſät, der uns dann im 
Frühjahr das erſte Grünfutter liefert. 

Die Tiere, die ſpäter auf Ausſtellungen ge⸗ 
zeigt werden ſollen, find durch bejondere 
Leckerbiſſen zutraulich und handzahm zu 
machen und an den Käfig zu gewöhnen. Nur 
ruhige und zutrauliche Tiere bringen ihre 
Form im Ausſtellungskaftg zur Geltung. 


Monaten farbige Ringe. Sie haben ihre 
Zenſur weg! Sie lauten auch 1—4, wie 
die Ringfarben Rot, Blau, Grün, Gelb. Es 
iſt ganz ſelten vorgekommen, daß Hennen 
mit rotem oder blauem Ring ſpäter 
ſchlechte Legerinnen wurden. Sie waren 
faſt ausſchließlich würdig, in den Zucht 
ſtamm verſetzt zu werden. Böhme 


Welſumer Hühner 


Ich habe ſeit über 50 Jahren Hühner 
der verſchiedenſten Raſſen gehabt: Italie⸗ 
ner, Leghorn, Plymouth -Rocks, Wyan⸗ 
dotten, Rhodeländer, Coſchin, Brahma, 
Minorka, alle Sorten Zwerge. Ich habe 
viel Geld für Bruteier und für Kücken 
und Jungtiere vergeudet und daneben 
viel Aerger und Verdruß gehabt, aber 
auch viel Freude. Jetzt bin ich bei den 
Welſumern angelangt und kann dieſe 
Hühner nur loben. Zuerſt dieſe wunder⸗ 
baren braunen Eier, die das Herz er— 
freuen, jawohl ein Ei iſt ein Ei, aber das 
Auge will auch was haben, dann ſind die— 
ſelben ſehr groß, und die Hauptſache, die 
Welſumer find erſtklaſſige Leger. 


Sobald ſie wieder ins Freie kommen, 
ſuchen fie ihr Futter, ohne viel Schaden 
anzurichten. Dabei laufen ſie weit vom 
Hofe fort und kehren regelmäßig zurück. 

E. H. Meyer-⸗Braunſchweig. 


Waſſergeflügel 

Bei naſſem Herbſtwetter iſt beſonders darauf 
zu achten, daß die Tiere während der Nacht⸗ 
ruhe gut trocken ſitzen. Da der Kot des Waj- 
ſergeflügels ſehr näſſend iſt, muß täglich 
friſche Streu aufgelegt werden. Zu empfeh⸗ 
len ift, unter die Strohſchicht eine Lage Torf- 
mull zu bringen, der die Feuchtigkeit ſtark! 
aufſaugt. 

Stoppelgänſe, die vor Weihnachten ſchlacht— 
reif ſein ſollen, müſſen Ende September auf 
Hafermaſt geſtellt werden. Auch zerkleinerte 
Mohrrüben bilden ein gutes Maſtfutter. 
Die Bewegungsmöglichkeit iſt einzuſchränken, 
damit die Tiere in Ruhe verdauen können. 
Friſches Saufwaſſer ſowie ein Gefäß mit 
ſcharfem Sand und zerkleinerter Holzkohle 
darf während der Maſt nicht fehlen. 


Alte Hähne 
In der ländlichen Geflügelhaltung iſt es 
allgemein Brauch, im Spätſommer die 
alten hne abzuſchlachten, nachdem man 
unter den Junghähnen einen würdigen 
Vertreter feines Geſchlechtes ausgejucht 
hat. Man tut das in Unkenntnis der 
Tatſache, daß alte Hähne einen viel 
höheren Prozentſatz von Hennen zeugen 
als junge hne. Die meiſten Hähne fin 
det man in der Nachzucht junger Zucht 
tiere beiderlei Geſchlechtes. Die meiſten 
Hennen kann man in der Nachzucht feit- 
ſtellen, wenn man alte Hähne mit Jung- 
hennen kreuzt. So lange alſo ein alter 
Hahn zucht iſt, ſollte man ihn alſo 
am Leben laſſen. Böhme-Folbern 


Schwarze Wyandotten 


Von den verſchiedenen Farbſchlägen der 
Wyandotten erfreuen ſich die ſchwarzen 
einer zunehmenden Beliebtheit. Sie 
ſtehen in bezug auf Schönheit und Lege: 
leiſtung mit an erſter Stelle. Sie werden 
gern auf unbewachſenen Ausläufen und 
Höfen gehalten, wo helle Farbſchläge in- 
folge der Staubeinwirkung oft unſchön 
im Gefieder werden. 

Die Legeleiſtung beträgt im Durchſchnitt 
160 Eier bei einem Eigewicht von 55 bis 
60 g. Die Eier haben eine bräunliche 
Tönung. Die Wyandotten ſind gute Win⸗ 
terleger, liefern uns alſo dann ihre Eier, 


Puten 


Die Puten ſind abgehärtet und können auch 
weiterhin auf der Weide belaſſen werden, 
wo ſie noch reichlich Nahrung finden. 

Sie vertragen auch trockene Kälte recht gut. 
Da Puten gern im Freien auf hohen Bäu⸗ 
men nächtigen, müſſen wir öfter nachſehen, 
ob alle Tiere den Nachtſtall aufgeſucht haben. 
Nachzügler müſſen eingetrieben werden, da⸗ 
mit ſie nicht eine leichte Beute von Fuchs 
oder anderem Raubzeug werden. 

Zu Schlachtzwecken beſtimmte Puten erhalten 
reichlich Weichfutter aus gekochten Kartoffeln 
mit Kleie und abends Hafer. 

Zuchttiere dagegen erhalten nur ein nicht 
mäſtendes Erhaltungsfutter, viel Grünzeug 
und geſtampfte Möhren. Hierbei entwickeln 
fie ſich recht günſtig. 


wo dieſe von der Hausfrau bejonders 
begehrt ſind. Sie ſind genügſam im 
Futter, haben aber trotzdem guten Fleiſch⸗ 
anſatz. Hähne werden ungemäſtet 3—4, 
Hennen 2—4 kg ſchwer. Sie find äußerſt 
wetterhart und können auch auf kleineren 
Ausläufen gehalten werden. Die Kücken 
ſind frohwüchſig und befiedern ſich ſchnell. 
Die ruhigen, abgerundeten Formen, der 
feingeperlte Roſenkamm, das rubinrote 
Auge und die orangegelben Beine ergeben 
ein Bild, das jedem Tierliebhaber gefallen 
muß. Beſonders ſchön wirken die Tiere 
auf grünem Raſen im Parkgelände. F. P. 


Oben: Zuclilstamm 
der „Schwarzen Wy- 
andotten“, eine wider- 
standsfähige und ab. 
gehärtete Sorte, die 
selbst in kleineren 
Ausläufen mit Erfolg 
gehalten werden kann. 


Links: Jungtiere wer- 
den zweckmäßig für 
sich gehalten und hier 
genügt ein einfacher 
Holzstall mit großen 
Fenstern nach der 
Südseite. 

Lichtb.: Prall (2) 


Tauben 


Die Mauſer beanſprucht jetzt die Aufmerk⸗ 
ſamteit des Züchters. Für einen gut zuſam⸗ 
mengeſetzten Taubenſtein und für kleinere 
ölhaltige Sämereien im Futter iſt jetzt zu 
ſorgen. 

Beſonders verhüte man während der Mauſer 
das Brüten. Am beſten geſchieht dies durch 
die Trennung der Geſchlechter. Dabei belaſſe 
man die Täuber in dem gewohnten Schlag, 
wo dieſe an den bisherigen Niſtzellen ihren 
Standplatz behalten. 

Bringt man im nächſten Frühjahr die Täu⸗ 
binnen wieder hinzu, ſo gibt es kaum Beiße⸗ 
reien um die einzelnen Niſtplätze. Den ge⸗ 
trennten Geſchlechtern geſtattet man abwech⸗ 
ſelnd einen Tag um den anderen Freiflug. 
Trockene Kälte ſchadet den Tauben nicht, da⸗ 


Stall für Jungtiere 


Jungtiere dürfen nicht mit den Alttieren 
zuſammen aufgezogen werden, da fie meift 
von den ſtärkeren vom Futter weggebiſſen 
werden und jo im Wachstum zurück- 
bleiben. Zweckmäßig iſt es auch, den 
Jungtieren, ſobald fie der Glucke ent⸗ 
wachſen ſind, einen beſonderen Aufzucht⸗ 
ſtall und Auslauf zuzuweiſen, wo ſie ſich 
ungeſtört tummeln und entwickeln können. 
Hierzu genügt ein einfacher Bretter⸗ 
ſchuppen mit windgeſchütztem Auslaufloch 
und mit nach Süden gerichtetem Fenſter, 
das zweckmäßig aus ſchneidbarem „Cedra- 
Rollglas“ hergeſtellt wird. Dieſes läßt 
die ultravioletten Sonnenſtrahlen unge- 
hindert durch und gewährleiſtet ſo eine 
ſchnelle, kräftige und gleichmäßige Ent⸗ 
wicklung der Jungtiere. f 


Marekſche Geflügellähme 


Die Marekſche Geflügellähme iſt eine 
anſteckende Krankheit, von der nur ein 
Teil des Beſtandes befallen wird. Ob⸗ 
wohl die Anſteckung nur bei Tieren unter 
zehn Wochen möglich iſt, tritt die Krank⸗ 
heit in der Regel erſt in Erſcheinung, 
wenn die Junghennen vor dem Legen 
ſtehen. Das begründet ſich darin, daß die 
Erreger Monate benötigen, bis fie ſich ſo⸗ 
weit entwickelt haben, daß fie die belann⸗ 
ten Krankheitserſcheinungen, wie Stö⸗ 


gegen ſind ſie gegen Zugluft ſehr empfind⸗ 
lich. An ſtürmiſchen Herbſttagen iſt daher 
darauf zu achten, daß durch gegenüberlie⸗ 
gende Schlupflöcher kein zu ſtarker Durchzug 
entſteht. 


Kaninchen 

Zuchttiere, die für das kommende Jahr zur 
Zucht eingeſtellt werden ſollen, bekommen nur 
ein Erhaltungsfutter, reichlich Grün und 
gutes Heu und möglichſt freien Auslauf 
Schlachttiere können in kleineren Käfigen ge⸗ 
halten werden, damit ſie gut Fleiſch anſetzen. 
Gekochte Kartoffeln und andere Küchenab⸗ 
fälle mit Kleie vermengt bilden für dieſe das 
Hauptfutter. 

Ein Fehler iſt es, Häſinnen, die treu ver⸗ 
erben und ihre Jungen gut großziehen, nach 
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Die verselabaren 
Umzäunungen fo. 
ben sich bewährt. 
DasUeberlaufen der 
Regenwassertonnen 
wird durch diese 
Klappe vermieden. N 
L Wird sie hochge- (f 


stellt, läuft das Mas- 
ser durch die Regen- 
rinne ab 


rungen in der Bewegung eines oder bei⸗ 
der Flügel, der Beine, als auch voll⸗ 
ſtändige Lähmung derſelben und Erblin⸗ 
dungen in Erſcheinung treten. 

Bis jetzt hat man noch kein zuverläſſiges 
Mittel gefunden, um dieſe Krankheit aus⸗ 
heilen zu können, weshalb es auch wenig 
Zweck hat, ſich Arbeit mit Tieren zu 
machen, die von der Marekſchen Hühner⸗ 
lähme befallen ſind. Abſchlachten ſolcher 
Tiere iſt die radikalſte Kur. 

Und wenn man ſich Junghennen kauft, 
ſo ſollte man ſich nur ſolche mit einem 
Alter von über zehn Wochen aus einer 
Zucht kommen laſſen, von der man weiß, 
daß ſie frei von dieſer gefürchteten Krank⸗ 
heit iſt, weil ſich dieſe nicht mehr an⸗ 
ſtecken können, wenn die Anlage, in der 
fie gehalten werden ſollen, mit den Er⸗ 
regern verſeucht iſt. R. Hilger 


Draktiſche Einrichtung an Rinnen 


Wo die Leitung fehlt, leiſtet ſchon ein 
Regenfaß wichtige Dienſte. Doch dieſes 
bedarf, wenn es an der Hausecke ſteht, 
einer Regulierung. Bisher war es doch 
ſo und iſt in den meiſten Fällen auch 
heute noch ſo, daß das Abfallrohr alles 
Waſſer in das Faß leitet (Abb. oben). Reg⸗ 
nete es tagelang, ſo war dieſes bald ge⸗ 
füllt und der Ueberfluß ergoß ſich auf den 
Hof oder durchfeuchtete und ſchädigte die 
Hausmauern. 

Ich habe mir daher am Abfallrohr meines 
Hauſes eine Einrichtung anbringen laſſen, 
die es ermöglicht, das Waſſer in das Re⸗ 
genfaß fließen zu laſſen, andererſeits aber 
auch die Möglichkeit gibt, ſobald dieſes 


gefüllt iſt, das weiter zufließende Waſſer 
unterirdiſch abzuleiten. 

Zu dieſem Zweck hat der Klempner aus 
dem Abfallrohr ein ovales Stück heraus⸗ 
geſchnitten und in dieſe Oeffnung be⸗ 
feſtigte er einen zu einer halben Röhre 
gebogenen Ausguß, der mit einem feſt⸗ 
gelöteten Anſatzblech ins Innere des 
Rohres greift und an beiden Enden des 
Abfallrohres derart befeſtigt iſt, daß es 
ſich auf- und abbewegen läßt. Die Skizze 
zeigt die Einrichtung geſchloſſen. Der an⸗ 
genietete Haken dient als Griff zum 
Oeffnen und zum Schließen. Mit wenig 
Koſten können wir dieſe auch bei mir ſehr 


bewährte Einrichtung an alten Rinnen 
anbringen laſſen. Runkel-⸗Dierdorf 


Zugfreie Ställe 
Wenn Gänſe und Enten ungern zu ihrem 
Neſt zurückkehren, jo liegt das gewöhnlich 
daran, daß die Stallung zu zugig iſt. 
Beide Geflügelarten brauchen gar keinen 
ſo warmen Stall, er muß nur trocken und 
zugfrei ſein. Das Neſt iſt ganz beſonders 
warm und ſauber zu halten und gegen 
das Eindringen von Hunden und Katzen, 
Ratten, Mäuſen und ſonſtigem Raub⸗ 
und Mordgeſindel zu ſchützen. 
M.⸗Saalfeld 


Die verſetzbare Umzäunung 


Um die Grasnarbe im Hühnerauslauf 
möglichſt lange zu erhalten, iſt es not⸗ 
wendig, Wechſelausläufe zu ſchaffen, da⸗ 
mit, wenn der eine Teil von den Tieren 
begangen wird, ſich die Grasnarbe des 
anderen wieder erholen und nachwachſen 
kann. 


Um die Koſten für eine doppelte Umzäu⸗ 
nung zu erſparen, müſſen wir den Zaun 
beweglich machen, jo daß dieſer ohne 
große Mühe beliebig verſetzt werden. 
kann. Hierzu fertigen wir uns ent 
ſprechend viele Holzrahmen im Ausmaß 
von etwa 1,20 bis 1,50 m, die mit weit⸗ 
maſchigem Drahtgeflecht beſpannt wer⸗ 
den. An beiden Seiten werden je zwei 
Winkelhaten eingeſchraubt. Zur Feſthal⸗ 
tung dienen unten zugeſpitzte Eiſenſtangen 
oder alte Siederohre, bei denen wir uns 
vom Schmied an beiden Seiten je zwei 


Ringöſen anſchmieden laſſen, in die die 
Rahmen aufgehängt werden. 

So haben wir die Möglichkeit, die Aus⸗ 
lauffläche beliebig zu ändern und können 
auch, da ſich die Rahmen im beliebigen 
Winkel aufſtellen laſſen, den einen oder 
anderen Teil im Garten zum Auslauf 
für die Hühner freigeben, ohne befürch⸗ 
ten zu müſſen, daß dieſe an die noch in 
Kultur befindlichen Beete gelangen kön⸗ 
nen und hier Schaden anrichten. 

Soll die Umzäunung für den Kaninchen⸗ 
freilauf verwendet werden, ſo müſſen die 
Drahtrahmen dicht am Boden aufliegen, 
damit ſich die Tiere nicht durchſchlängeln; 
auch genügt dann eine Höhe von 50 bis 

em. a 

Mit Sackleinewand beſpannt, können die 
Rahmen im Sommer auch als Wind⸗ 
oder Sonnenſchutz verwendet werden. Pr. 
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den Würfen des erſten Zuchtjahres abzu⸗ 
ſchlachten. Man paart ſie am beſten im kom⸗ 
menden Zuchtjahr mit einem guten Ramm⸗ 
ler und feſtigt fo die gewünſchten beſonderen 
Raſſemerkmale. 

Das für den Winterbedarf vorgeſehene Heu 
muß ſo gelagert werden, daß es keine Feuch⸗ 
tigkeit anziehen kann und dumpfig wird. 


Ziegen 

Solange die Witterung noch günſtig it, be⸗ 
laſſe man die Tiere auf der Weide. Auch auf 
den Stoppeln findet ſich noch reichlich Nah⸗ 
rung. Läßt der Milchertrag nach, ſo muß 
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eine Zufütterung im Stall einſetzen. Der 
Uebergang zur Stallfütterung wird zweck⸗ 
mäßig langſam vorbereitet, indem die Heu⸗ 
ration erhöht wird und ſpäter auch die Ver⸗ 
fütterung von Runkeln einſetzt. 

Ebenſo muß durch eine entſprechende Kraft⸗ 
futtergabe das Nährſtoffbedürfnis erfüllt 
werden. Um die Freßluſt zu erhöhen, brin⸗ 
gen wir Salzleckſteine im Stall an. Klauen 
öfter nachſehen und nötigenfalls beſchneiden. 


Bienen 


Jetzt gilt es, die Bienenvölker noch einmal 
gründlich zu unterſuchen; denn die Bienen, 
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die jetzt leben, ſollen als Volk überwintern. 
Unterläßt man dieſe allerwichtigſte Arbeit, 
fo ift es kein Wunder, wenn im Frühjahr jo 
viele Völker eingegangen ſind. 

Anfang September müſſen 7 bis 8 bis 9 
Ganzrahmen voll beſetzt ſein. Schwächlinge 
gehen ſelbſt bei beſter Herbſtfütterung ein. 
Kein weiſelloſes oder drohnenbrütiges Voll 
darf Anfang September bleiben, es muß mit 
einem weiſelrichtigen Volt vereinigt werden. 
Völter, deren Brutneſter große Lücken auf 
weiſen, müſſen 1938 mit einer jungen Kö⸗ 
nigin verſehen werden. 


Berlin 820 1) — Anzeigens 


dente Berlin Ar. 123006 Deutscher Garten" (früher 
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für 85 Dis. 


Auch für den, der vieles ſchon weiß, find diefe Rleinbachet der 
Gartenpraxio wertvoll undllohnend. Jedes Buch diefer billigen, 
beliebten Buchreihe, die von erfahrenen Praktikern gefchrieben 
wurde, ift in ſich verfhhieden — im Wert aber gleich 


Jedes Buch ift 40 Seiten ſtark 


enthält zahlreiche Abbildungen und Zeichnungen und iſt fo der⸗ 
ftändlich gefehrieben, daß jeder Ratſchlag vonSrfolg gekrönt it 


Sinige Neuerſcheinungen 


Die vielen Möglicpteiten 
der Bereitung von kom. 
vofterde find in diefem 
Buch auf Grund lang. 
jäbeiger Praxis auofühtr 
lch gefehildert. Ruch die 
neueren Schnellkompoftier 
rungsverfahren ind 
benannt. 


Klare Sicht im Reiche der 
Hausfrau bringt diefen 
neue, mieklich „ einfache 
Haushaltbudh, es verrät 
viele neue ate gie dos 
Cinmachen erleichtern und 
erteilt prakeſche Rate 
ſchlage zur Bereitung 
wertvoller Obfts und Pee 
wüferDauererzeugniffe 


Dan Zuge der heutigen Se. 
näbeungarefoem ft di 
Woch fehr wertvoll. Es 
Zeigt, wie Obft und Ge. 
male haltbar bereitet und 
gelagert werden, 


Mit diefem Buch lernt die 
Hausfrau olele deutfche 
Gewürzkrauter Kennen, 
peateifch verwenden und 
belehrt fich oder Anbau, 
ernte, Aufbewahrung. 


Ein (ntereffantes Büch. 
Nein, das Auskunft gibt, 
wie zableeiche Pflanzen 
des Gartens, der Wälder 
und Felder für den täg- 
lachen Gebrauch ver 
wender werden können 


in dieſer Buchreihe: 


Die Bereitung 
von Kompojfterde 
von 


W. Kallauch 


40 Seiten ſtark, mit vielen Bildern 
Nr. 27 Preis 85 Pfg. 


Neuzeitliches Einmachen 
von 

5. Knauth und 5. Henkel 

40 Seiten ſtark, mit 20 Abbildungen 

Ar. 25 Preis 85 Pfg. 


Winteraufbewahrung 

von Obſt und Gemüſe 
von 

5. Schieferdeder 

40 Seiten ſtark, mit 30 Abbildungen 

Nr. 19 Preis 85 Pfg. 


Gewürzkräuter 
für die Küche 
von 
Dr. Gerta Wendelmuth 
40 Seiten ſtark, mit 24 Abbildungen 
Mr. 18 Preis 85 Pfg. 


Robftoffe 

aus dem Pflanzenreidy 
von 

Max Taube 

40 Seiten ſtark, mit zahlreichen Abb. 

Ar. 26 preis 85 Pfg. 


Verlangen Sie koſtenlos unſeren ausführlichen Proſpekt 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 


Jeder, der einen Garten hat, braucht einen 
Berater im Anlegen, Bepflanzen und Pfle⸗ 
gen, im Obftbau, Gemüſebau und in der 
Blumenzucht. Sr braucht Gartenbücher, 
die ihm in allen Fragen Auskunft und 
die richtige Anleitung geben. 


Ein Meisterwerk 
nach dem jeder Garten- und Blumen- 
freund, jeder Kleingärtner und Siedler mit 
beftem Erfolg arbeitet, iſt 


Böttner’s 
Gartenbuch 
für Anfänger 


20. Auflage, 216. — 230. Tausend 


520 Abbildungen und Zeichnungen mit 16 
ganzſeltigen Bildtafeln in Leinen gebunden 
Preis nur RM. 7.50 


Dieſe Urteile ſagen alles 


Alles enthält es. Se | ... Eine Fundgrube vonprak⸗ 
iſt wirklich keine Lage denk] tifchem Wiſſen und Können. 
bat, in der diefer alte Prak- Deutſche Lehrerzeltung 
tiker verſagt. Dolkserzieher 
.. Es gehört zu den we- Ich widme zur Zeit jede 
nigen Gattendüchern, die fich | Freie Stunde dem, Böttner“, 
durch ihre Güte felbft weiter | aus dem ich bisher nur Wert» 
empfehlen. volles ſchöpfen durfte. 
Blumen- und Pflanzenbau 5. Benecke, Altona 


(2 Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn 
an Frankfurt (Oder) 


Bestecke ber echtes r e . 

Ss Stier |aute ea 10 Vereae] ane uu 
aufl. 30 J. lungserl. Obst, Ba 1 
[N] Garantie, Loden Ros., Zier-Forst-| dei Jahren ach 
A leſere ich pflanz., Edelreis. beget Se 
10 Do Ju. aus Harren- u. Daman-|& arten plän e.| begehrt 
ruten. |stoffe in wundersch. gr.| Beratung in alen]! 
Katal. grat. Gartenfrag., bill. f % 

0 Großabnehm.bes 
J.0stern, Wiesbaden 142 8 


J Preisang. anford. 
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u. 
Emden 10 
50 m lang.] München 115, |Sonneborner Straße 10 ꝛch. Nr. 5205 


Postsch. Nr. 
1 A Reichenbach Str. 3 


Braga | UM 
„Ait fur 
ale Ger Werbung 


FR 100 billig. schafft 
Kata! 18 

Drahtfabrik Bretz Arbeit 
Gensingen 5, Hess. Illidan 


Für Mk. S. a0 


geilecht.i mbreit geg. 
Nachnahme 
Apreisliste gratis 
Josef Linnartz G. H. 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


zun Helbſt⸗ 
L. Manu! 


empfehle ich 
aus großen Beſtänden 
befter Qualitätsware 


Obſtbäume Martenbäume) 
Beerenobſt, Roſen 


und alle ſonſtigen Baumſchulartikel. 


. Baumhalter! 


Blautannen 
Picea pungens glauca, nur aus- 
gefuchte beſte blaue Färbung, mehr. 
mals verpfl. Ballenware hier im 
rauhen oſtpommerſchen Stlima gezo⸗ 
gen, daher für jede rauhe Lage 
paſſend in verſch. Größen von 50-150 
cm hoch zu den üblich feftgefegten 
Preifen liefert, ebenjo wie alle 
weiteren Koniferen, Ooſtbäume, 
Roſen und Zierſträucher. 


Baumſchule Erich Theil 


Belgard Perf. (Oftpommern) 
. 21 


Vefichtigung immer willtommen 
und lohnend. Katalog frei! 


Karl Köhler 
Baum ſchu len 


Holzhausen b. Leipzig 
Telephon Leipzig 65176 


> liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Rassehunde o sini cıs 
für jeden Zweck, kaufen jj}.Preisl.kostenl. 
Sie nur preiswert Katalog M 0.60 
Rassehunde-Zucht phstscheck 11769 
vom Schneckenberge| ° e°% 17 
Eisenberg (Thür.) 20 Qualitätswagen 
Bitte bei Anfrage Rasse angeben!| _— 8 


obne Waffer- 
(tung. mit © 
Se dm Inu, dichtem Stiappen- 
MI : dag zu ae J bon 
n passend, ballen Zugluft. Gern, 
Hun 155 Sa. nt und Aalen feel. ref ig umfonfe 


fall. Zurücknahme. Olto Franz, Dresden 16, Poſlſach 407 


30j. Abel 17 


Vorſch/ Gelſa Thür. 


Steppdeckents'! an 


Wiederverkäu 
Daunendeckenmuster upr 


Georg Krüger, Steppdeckenfabrik, Leipzig 83 
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‚R-Avenariuse(? 25 


Treffpunkt für alle, die tausche 
kaufen, verkaufen wollen oder H 
ratswünsche haben. Im „Stelldic 
ein“ werden Gelegenheilsanzei; 
von Privatleuten aufgenommen. Das 
fettgedruckte Ueberschriftswort 15 
Pt. Jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pi. 


Verlangen Sie fofort Räumungs⸗ 
angebot von neuen Ritterſpornen. 
großblumigen Margeriten, ſchönen 
Aftilben, langſpornigen Afelei uff. 
Meine Kulturen müſſen bis zum 1. 
Okt. wegen Umſtellung geräumt fein. 


für Gartenarbeit 
u. Haushalt ſind 


waſſerdicht, leicht 
und fat. Frauen. R 0 DAX - F N E 5 5 LAC K 
ichürgen90.60cm 


Welche 500 Mark; m. Bänd. Ot. 2.45, 5 15 5 5 
eule ae u . dee W. Hofbauer breit. bis M. 5.80. Selbst die Königin im. Bau wird erfaßt 
liefert Halbftämme|20.— monatlie 2 Stinderſchürzen v. Vieltach erprobt — Immer gelobt! 


Staudenkulturen 


a dne. a geh e 8 TEEN 
ammelburg ainfranfen, 


Ing, Schöner aus dart Sicherheit 
Bath, Sascognes urch Warenlager 
Scharlachroter und undchrundſtück nor. 
iemafton? Ange- handen. Angebote 
ote unter Nr. 9 unter Nr. 11 an die 
an die Anzeigen.] Anzeigenperwal. 
Verwaltung Berlin tung Berlin W 35, 
W 35, Potsdamer] Potsdamer Str. 80 


. Sorten 

dee e artenmeifter |Brima 8.79, feinste 7. 1a Volldaunen 0.78. | gewachsen Ri 6 

Herrſchaf is er 3 85 Jahre alt, ver. 10.30. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 25 . RM 6.20 

5 — ‚elratet, mit 1a Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 24 c versendet tau fend 

gärtner De und | portofrei. Prima Iniette m. Garant. billig |unter Garantie 

5 et, Empfehlungen. er ntgetallendes auf meine osten zurück | lebender Ankunft 
als 


M. 1.25 an. Mäßige Preise: 100 9 RM. 1.40, '), kg 
Fabrikation RM. J. 25, 1 *g RM. 5.50, frei deutsch. 


Richard Fiſcher ||| Cenerulvertrieb: 
. 
Klara] Andreae & co., Magdeburg 53 


500 ſoll alles ſein, was Sie pflanzen. 


ST ZN (72 Estohntfih deshalb, Ihre wahl 
Vs Blumenfhmidts Herbf- 
preisliſte zu treffen. Sie er · 
halten fie koſtenlos unter An · 
gabe der Kennziffer 841 


ſucht umftändehal. | fahren in Obfte und Meere POTT 


ber Stellung in|emüfebau, Trei-|graptes Betttedern- Versandgeschäft aes| — 
Villa. Beſte 3 15 berei, Topfpflanzen. Ocerbruches. Stammhaus gegr. 1858. Junghennen 


Empfeh⸗ Landschaft und Bie⸗ 
lullhen | mengudit: 2 Se. wochen alt. von 
ujchriften unter meiter Gartenbau- Legezuchten. 9505 


r. 10 an die An-] ſchule. Seit5/ Jah. Leghorn 3.— M. 
5 ten Leiter einer 3 Jil rebh. 3.— M. 
Bam re 20 Morgen großen JORG GEUDER’S Mhodeländ. 350 M. 


. fr Artne⸗ altere pro Woche 
damer Straße 89] Nittergutsgärtne di 20 Pfg. 36 

Win face men Harten freude | runter on. 

Jüngerer, ande e Leb. Ant. Garantie 

verheitateter |rungandermeitigen||  GärtnerischeWinkeu.Kniffe ¶ geligelb. Mertens, 


ungsfreis, in Fi era 
für Sie inne Schermer Lind ze zwanglos mie in den Adern 121. Weit 


brif» oder Kom⸗ Text eingestreut, daß man — brenner set 
dia Bech  nnlberrieh. Be. Sich beim Lesen unbewußt Sn. Hellen 
Die DE Sewänſgg e ſetzung der Stelle zu fachlichem Denken und Raſſe⸗ 


Grau Haus-|tann/enagWerein-[| Ton erzieht. 160 Seiten mir iich und gelen. 
Weiße Legborn. 
Preis etwa. . RM 2.50 een 


10 Wochen alt 3.4 


gebe unh Kochen barung, früher oder e 
übernimmt, Ane „[päter neidesen. pr 8 105 

bote an Jordan. Werte Angebote mit 
Verlin-Lichterfelde, | Beiriebs und Ge⸗ 
Weddigenweg 53. baltsangabeerbeten 


Gegen Pflanzenschädlin: 


Blullaus, Monilia, Stachelheerspanner 


E. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Frankfurt (Oder) |yamın“ Teen Köln 24, Brandenburger Straße 6 


h 


ee 
runter Nr. 7 an] Trowitzsch & Sohn 
Werbung die Anzeigenver⸗ 


waltung Berlin 
ham . de 
Arbeit Straße 


Das frische Ei 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräfugungsmittel, 
1275 Garten hat Pl. 


Warum nicht in diesem 
Sommer ein neues 
Fahrrad? 


lief. seit 1902: Bruteier, Kueken, zung. — Ihnen 
hennen guter Legerassen, Ställe für 10 Kae ein ala 
bis500Hühner, zerlegb., leicht transp., Angebot. 


leg! 
Drahtgitterz. Einz., alle Zuchtartikel. 
Geflligelhof Groos, Mergentheim W 4 
Aufklärender Bildkatalog gratis. 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Klugeverlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 


E. & P. Stricker Fahrradiobrik 
Brackwede-Bielefeld 420 


Gebrauchte Rafierllingen finden Verwendung in der 
Kaſiertlingen⸗ Sichel 
um Grasſchneiden. 1 Stück 1,40 AM. gegen Vorein- 
endung. Nachnahme 30 gigi. mehr. 
P. Zeiler, Dresden 21 
Scariaſtruße 14 2: Poffſchekronto: Dresden 29937 


Pumpen fur Hand- 


n Rücken-Spritzen 
d Kraftbet. i 1 
und-Kraftbe 1 85 Eimer-Spritzen 


Schläuche Armaturen, Hand-Spritzen 


atzteil Pulver-Zerstäuber 
Bes isliste gratis 


— Koblank & Co., Pumpantabrik . Gebr, Holder 


1 BeriinND65,ReinickendorferStr.95 Maschinenfabrik 
Metzingen dung.) 


Gegr. 1888 
Alpen- Ueber 100höchste 


Auszeichnungen 
pflanzen b 1 


Blüten- 
stauden 


Neuheiten I. Ranges 
Deutschland, mitteltrüh, 
g, sehr früh, 
Irote Riesen- 
früchte, St. 4.50, 100 St. 12. 
Mieze Schindler, sehr fein, brombeerartig, N 


N Beerenobst 

rouge, derOberschlesien ee 2 One 

ost 25St.3.-, 100St.9.-RM. Amazone, seh früh, i ö 7 

Exa Macherauch. 10 5 25 stra, Fr 1 . er Obstbäume 

en, Herbstireude (immertragd. 2, 1008t. |[lKurt KÜCHLE  Reichbebiiderten u 
1 IKEMPTENALLGAUS ratend. Katalog anford. Rhabarber 
Mei schlesien schlagen jeden Rekord, E. 
is Zur. 258 9200 81 3.— 1000, RM. Rosen 
Sieger, Deutsch Schwarze Ananas, . . nn 3 : 
Leopoldshall, Mad.Moutot, Flandern, Mathilde, Roter Avenarius Schlingpflanzen 


lan Böttners frühe Rotkäppchen, 25 St. l., 100 St. 
„1000 81. 18, Rx. Monat Raupenleim 
g gusgezeichnete, 


. Mona 
yndlongerFangigken; 


10 St. 2.50, 


serdbeer., rankenlos Rote 


besten, 25 St. I. 50, 100 St. 


Ziergehölze 


Rügen u. Waldkönig sind d 
RM. versenden in prima Ware per Nachnahme. 
Großkulturen Werner, Reichelsheim i.Odenw. 
Katalog gratis zu Diensten 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


R.Avena rius & & 
Stuttgart 
Hamburg!- Sean. n 


Das neue wertvolle Obstbaubuch 


Nicht Nachdruck der erften Auflage e Neu bearbeitete zweite Auflage 


Neugzeitlicher Obſtbau 


Von Obſtplantagenbeſitzer Hans Schmitz-hübſch 


Erſtmalig werden in dieſem Buch die obftbaulichen Fragen unſerer Zeit offen, einleuchtend und 
beſtimmt behandelt. Der Buſchbaum und der ſenkrechte Schnurbaum, die Baumformen großer 
Plantagen und aller Gärten ſind mit allen damit verbundenen Arbeiten ſo ausführlich beſchrieben, 
daß dieſe Arbeit für jeden Gärtner, Gartenfreund und Siedler nicht nur maßgebend, ſondern auch 
lohnend iſt. Hier ſpiegelt ſich die langjährige, praktiſche Erfahrung eines Obſtbauers wieder, der 
offen Eritifiert, der auch Wege weift, wie man es beſſer machen kann. Mit 4 dreifarbigen Sorten- 
tafeln, 96 Seiten ſtark, enthält das Buch 61 Abbildungen und Skizzen. Preis kartoniert RM. 3.60 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Von Juni 6is Oktober 
proßfrlichtige Erdbeeren! 


Immertragende 
0 40 Früchte 


Bestellkarte 
% Kilo „also 3 
von denen 20250 Früchte % Kilo wiege: 

Die großfrüchtige, immer- 

tragende Erdbeere „ PERLE" 


Fernsprecher 
Gernrode 201 


Firma 


Fritz Bodenstein & Co 


Großbetrieb für Gartenkultur seit 1886 
Markenetikett-Baumschulen 


25 Pflanzen RM. 2.50, 
ehr als 


41 Vorbedingung 
für guten Erfolg: 


Bestellung 


0 
12210 


Rieder-Ostharz 


b. Quedlinburg 


ck 
00 


Wohnort: 


Vier beste Erdbeexsorten 
erprobte Massenträger 


für den Greoßanban 


Neuheit i. 


@ Eva Macherauch 


Die Reifszeit beginnt bereits vor Sieger 


Ranges 


und hält bis Oberschlesien durch. Diese 
Neuheit ist die erste großfrüchtige Früh 
zone mit feinstem aromatischen Ge 
schmack, daher für den Rohgenuß sehr 
wertvoll und bevorzugt, Eva Macherauch 
zeichnet sich durch gesunden Wuchs und 
eine Lebensdauer von 5 Jahren aus, 
während die anderen Sorten nach 2 bis 
3 Johren erneuert werden müssen. 


25 St.RM.2.50,100 St.RM.8.-, 1000 St.RM.60.— 


Reklamepaket 


Wer während der ganzen Erdbeerzeit 
ernten will, pflanze unser Reklamepaket, 
welches, nach der Reifezeit geordnet, 
die 4 besten Sorten enthält, und zwarı 
25 Pflanzen der Neuheit EVA MACHE- 
RAUCH, 25 Pflanzen HARZJUWEL, 
25 Pflanzen OBERSCHLESIEN und 
25 Pflanzen LEOPOLDSHALL, 

zusammen 100 Stück Erdbeerpflanzen 


inschl. Verp. 
tr RM. 4.80 ee 
V cht 91 Wir liefern nur, gut 


bewurzelte, kräftige, 
Ikierte Erdbeerpflanzen, keine wert- 


losen Abrisse 


Rankenlose Monatserdbeere Harzer Kind rs. 5 Mone 


aroma, pro Pflanze ca. ½ Kilo. Auf Besten und als Einfassung bringt sie bei 


O Harziuwel O Oberschlesien 


ist die durch jahrelange Auslese ist ein ganz 


‚Bergewöhnlicher Erfolg in der 


Späte von 
0 Leopoldshall 


verbesserte Großonbausorte 
ech Frühzeit 
en Mo 


Sieger, welche 
keit und reiche Ernte 
beherrscht. Die Früchte sind mittel. 

ob, stumpfkegelförmig, dunkel 
rot und besitzen dos geschätzte 
Erdbeeraroma, welches bei den 
meisten neueren Sorten durch zu 
hohen Wassergehalt verloren- 
gegangen Ist. 25 Stück RM. 1.25, 
100 St. RM. 4.—, 1000 St. RM. 28.— 


Die Früchte sind sehr groß, 
und von bestem Aussehen. Die 
Fruchtbarkeit ist ganz gewaltig. In allen An- 
bauversuchen hat Oberschlesien immer den 
bei weitem größten Ertrog gebracht. Ober 
schlesien ist nicht anspruchsvoll on den Bo- 
den, daher für feldmäßigen Anbou ganz 
Es ompfiehlt sich, für 
den Großonbau mindestens ein Drittel bis 
die Hälfte mit Oberschlesien anzulegen. 


25 St. RM.1.28, 100 St. RM.4.—, 1000 St. RM. 28.— 


besonders geeigne 


ist die spöteste Großonbau- 
zone. Die sehr großen, tief: 
roten Früchte sind von Fein 
kostgeschöften sehr gosucht, 
Der Geschmack ist sehr aro- 
matisch. Wo es auf Quelität 
onkommt, dart diese Spät 
zone als die vierte Massen 
trägersorte nicht fehlen. 
25 St. RM. 1.—, 100 St. RM.3.20, 
1000 Stück RM. 25.— 


Bewährte neue und ältere Erdbeersorten 


nach der Reifezeit geordnet: 


Deutsch Evorn 
allerfrüheste, sehr fruchtbare, winterfeste Sorte 
mit mittelgroßen Früchten, sicherer Träger 

Sieger 

ie allgemein verbreitete Frühsorte für den 

Großonbou, ouch zum Treiben geeignet 
karton Noble 

großfrüchtige Frühsorte für guten Boden und 

warme logen 

Verbesserte Königin 1. 
reift nach Sieger, anspruchsiose Massenträger- 
sorte mit robustem Wuchs 


25 Stück RM. 1.—, 100 Stück RM. 3. 


Für leichten Boden und trockene Lage 


Jueunda 
die holländische Massenträgersorte, für den Ver 
sand und die Konservenindustrie gleich wertvoll 

König Albert von Sachsen 
sehr große Früchte, feiner Geschmack, Qualitäts 
sorte für Liebhaberonlogen 

Mad. Moutot oder HINDENBURG oder ROTER RIESE, 
die größte Erdbeere, welche es gibt, wird im Rhein- 
land und wörmeren Gegenden im Großen angebaut 

Schwarze Ananas 
mittelspät, tieidunkelbraunrote Früchte von hervor- 
rogendem Geschmack 

„ 1000 Stück RM. 20.— 


Lucida Perfekta, mittelspät, große Frucht, sehr feiner Geschmack, reichtragend, hat sich auf leichtem Boden 


gut bewährt 


25 Stück RM. 1.—, 


100 Stück RM. 3.—, 1000 Stück RM. 20.— 


unermüdlich köstliche Früchte mit Walderdbeer- 


jerbstpflanzung im nächsten Jahre eine volle Ernte 
25 Pflanzen RM. 1.50, 100 Stück RM. 


, 1000 Stück RM. 40.— 


FRITZ BODENSTEIN & 9055 7 RIEDER b. saubere (Harz) / Samenzucht - Großgärtnerel - Baumschulen seit 1880 


Erbitte per Nachnahme: 


Meine genaue Adresse nebst Bahnstation 


Verlangen Sie kostenlos 
unseren HERBSTKATALOG über 


BLUMENZWIEBELN 


Pflanzzeit September bis zum Frost 


WINTERHARTE BLUMENSTAUDEN 


Pflanzzeit September-Oktober 


ROSEN, BEERENSTRÄUCHER, 
OBSTBÄUME usw. 


Pflanzzeit ab Oktober bis in den Winter 


steht auf der Rückseite dieser Karte. 


Beobsichtigen Sie größere Obstpflan- 
zungen anzulegen? Wir beraten Sie 
kostenlos. Verlangen Sie Fragebogen. 


Beste Pflanzzeit für Erdbeeren 
von 
Mitte August bis Ende Soptember 


—— 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 18, 26. September 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


® Obstbäume | Blütenstauden 8 


Formobst Erdbeerpflanzen 
| Ziersträucher jetzt bestellen für die 
wa Koniferen [llerbstpflanzung 
Preisliste 


kostenlos! 


G. m. b. N. 
Frankfurt- Oder - 10 


Unzählig schöne Stunden 


bietet ein Aquarium, „Der Garten im Glas“, 
seinem Besitzer. Zweckmäßigkeit lehrt es 
ihn erkennen und manchen tiefen bio- 
logischen Einblick gewährt es ihm. Der 
inhaltsreiche Leitfaden fü 


den Aquarien- 


| liebhaber von Dr. Herbert Schmidt, Berlin, 


„Der Garten im Glas“ 


zeigt, wie man ein Aquarium anlegt, welche 
Pflanzen darin am schönsten sind und wie 
‚en Bewohner gepflegt 


| die verschiedenarti 


\ werden. Auf alle I 
zeichnete Buch geschickt Antwort. E 


gen gibt das ausge- 


ist 


Seiten stark, mit 93 Abbildungen und 


kostet nur . 3.75 RM. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


Semmlere Bleybergs 


Abwaschtische . Waschkesselherde 
Bequeme Teilzahlung | Liste 43 gratis! 


Be r 
MI DRESDENERSTR.99-F7.6° 


Garten- und Guts- 
besitzer trinken 
Extrastern 
von Hamburg 


Die gute 


Warten Sie nicht zu lange 
mit dem Einkauf Ihrer Blumen- 1 

zwiebeln, denn jetzt gehören Ersatz-Mischung 
Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, || Das labende Kafteegetränk 
Crocus usw. in die Erde. Unser|| ue Kg RM 4.30, Posttre 
Obergärtner hat besonders schöne £ 5 
Sorten in ausgesuchten Zwiebeln] Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
für Sie bereitstehen und möchte Sie|j Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 
durch die auffallend gute Qualität 
seiner Züchtungen überraschen. 
Verlangen Sie umgehend kostenlos 
die reichillustrierte Herbstpreis- 
liste, welche auch Blütenstauden, 
Rosen, Erdbeeren usw. enthält, von 


i * EN — 
Frühbeetfenster 
| Heizkessel, Sprossen, Glas 


Nachn. 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau undmitMontage 


A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Bein ub eng u 
Stuttgart 


Baumschulen und Samenkulturen 


® 
H. Jungclaussen 9 
0 


Champignonbrut 


böchſt keimfähige Sorten in 
weiß und blond. Zuchtanweiſung 
wird a. Wunſch beigelegt. Spezial⸗ 
züchterei für Champignonbrut. 


Baddac 4 Maltitz. Torgau (Elbe) 
Obstbäume 


vom Sandbod it. be wur- 

zelt. überall sicher und 

freudig gedeihend, liel 5 

Rehfelder Baumschul. t 

i Wit, Torgau, Postfach 
Kalalog kostenlos! 

Alsın [ . 


land anerkannt 


z. Kalk 


Luftschutz RM. 


schule vom Reichs- 


Topfreben ], Freiland u. Traubenhäuſer 
Beſchreſb. Preisliſte üb. deutſche T. 
traubenkult. kostenl. Mau ford. Preis» 
liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artitel. 
P. 9. Erbe vorm. Rich Leberecht 
Baut u. Roſenſchulen. Ludau (Laufig) 


14.— 
D. elne Wa ‚erkunst 


d 54 B 


Darwin-Tupen 
Prachtmischung 

100 Stick Am &- 
ao den an. 90 


große Blumen auf langen, kräftigen Stielen, sollten 
für den nächsten Frühlingsflor bevorzugt werden. 
Diese Darwin-Tulpen sind 


prächtig für Beete und zum Schnitt, 
herrliche Sorten und Farben in erstklassiger Qua- 
lität, preiswert im Herbstkatalog 19B. Auch alle 
nderen Blumenzwiebeln für Zimmerkultur und 
rtenbeete, Hyazinthen, Tulpen. Kroku 
Herbstpreisver- 
Verlangen Sie es heute 
s bietet gute Vorschläge 
preiswerten Einkauf von 


3 enzwiebeln, Blütenstauden, 
umschulartikeln, Erd- 
beerpfian en sowie sonstigem 
Herbstbedarf 
Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
Gegründet 1848 


Deutſcher Garten / Heft 18 
Inhaltsüberſicht 


Anfer Amfchlagbild: Zum kommenden Erntedantag wird ein 

Erntekranz ino Fenfter gehängt. Lichtbild: Or. Croy- Mauritius 

Lichtbild auf Seite 193: Shrammen- Mauritius 
Der äußere Teil 


Seite 


Blau blüht's den langen Herbſt hindurch. ... 707 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 792 
Der große Frankfurter Obſtbeſtimmungstagg .. . 193 


Dunglege und Kompoſtſilo gehören in jeden Garten . 70 


Von den Wurzeln unſerer Bäume . 035 
Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat .. 700 
Warum Neſſeln brennen . 0 
Ein Problem der Landſchaftsgeſtaltungg . . 197 
Hagebutten für den Wintern» 708 
Hagebuttenmarmelade — Feine Hegenmakronen .. 708 
Reife Tomaten ein wecken 1798 
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Aus dem Kochbuch der alten Katharine .... 798 
Mangoldſtiel in Käſetunjſnktkt e 900 
Mangoldauflauf, Mangoldſalal e 00 
Die beſte Verwendung von Schlehe n. . 199 
In Eſſig eingelegte Pflaumen . 700 
Geiſenheim feiert das 65 jährige Beſtehen. ... . 200 
Oer innere Teil 

Seite 
Gartenfreunde können glücklich fein.» .... 278 
Die „Große Grüne Reneklode dns. . . 274 
Jeder Walnußbaum muß erſetzt werden.. 274 
Eine dankbare Zimmerpflanze ift die Echeverſle. .. 276 
Zuſammenſtellung von Voltsnamen für Katteen . .. 276 
Rosmarin, Rosmarin wächſt an meinem Fenſter .. 277 
Bitte, elwas mehr Beachtung der Haſelwurz . ... 278 
Wer kennt die himmelblaue Rieſenwindes . . 278 
Ein paar Worte über den Dompfaff oder Gimpel .. 279 
Etwas über Zugvogelſchickſall 9s. 279 
Welche Apfel⸗ oder Birnenſorten wählen wir? . .. 280 
Noch einmal die Kräuſelkrankheit der Pfirſiche. .. 282 
Birnenſorten, die beſonders große Früchte liefern .. 282 
Rückschau auf einzelne Gemüſeſorten ..... 281 
Auch Gräſer können wirkungsvoll ſeinn ... . 285 
Kaktus⸗Dahlien blühen in Fülle. . 286 
Hurra, der roſa Staudenritterſporn iſt dal .... 287 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,2 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streiſband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanstalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130.976 der Verlagsanſtalt Trowitzich & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Yugoflamien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 
7955. Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 
10. Oktober erſcheinende Heft iſt am 30. September. 


Trowitzſch berät — jeden, der fät 


Unsere Mitarbeiter melden uns: 


Wiesbaden veranftaltet vom 15. bis 17. September ein 
Blumenfeſt, das unter dem Leitwort „Blühender Herbſt“ 
ſtehen wird. Dieſes Blumenfeſt ſoll die von der Kurver⸗ 
waltung geplanten Herbſtwochen einleiten. 


* 


Frankfurt (Main) beabſichtigt, den Palmengarten und den 
Grüneburg⸗Park zu einer großen einheitlichen Grünfläche 
zuſammenzufaſſen. Dadurch wird die Möglichkeit geſchaffen, 
den bisher recht Heinen Botaniſchen Garten der Univerjität 
wefentlich zu erweitern. 

* 


In dieſem Sommer ſind in verſchiedenen Gegenden Nord⸗ 
deutſchlands und Schlefiens große Schwärme von Kohlweiß⸗ 
lingen aufgetreten. In verſchiedenen Gegenden Pommerns 
war das Auftreten der Kohlweißlinge ſo ſtark, wie man es 
noch nie beobachtet hat. Der Flug hat etwa 15 bis 10 Tage 
gedauert. 

* 


Die ſteigende Zahl der Unfälle in Gartenbau und Landwirt⸗ 
ſchaft veranlaßt den Reichsverband der deutſchen landwirt⸗ 
schaftlichen Berufsgenoſſenſchaften, unter Mithilfe des Reichs⸗ 
nährſtandes, einen Unfallverhütungstag in der Zeit vom 
15. 10. bis 1. 11. abzuhalten. An dem betreffenden Tage 
ſelbſt ſollen in ganz Deutſchland Betriebsprüfungen in 
Garlenbau und Landwirtſchaft ſtattfinden. 


. 


Der in weiten Kreiſen bekannte Kakteenzüchter Paul Porſche 
in Neukirch O. L. konnte im Auguſt fein 50 jähriges Fur 
biläum als Kakteenzüchter ſeiern. In glasbedeckten Frei⸗ 
landtäſten zieht Porſche an 400 Kakteenarten, darunter eine 
große Anzahl ausländiſcher Seltenheiten. In Fach⸗ und 
Liebhaberkreiſen gilt er nicht nur als eifriger Züchter, ſon⸗ 
dern auch als eine Autorität auf dem Gebiet der Kakteen⸗ 


lunde. 
* 


In Frankfurt (Main) veranſtaltet die Landesbauernſchaft 
Heſſen-Naſſau in der letzten Septemberwoche eine Nußſchau 
für alle Nußbaumzüchter der umliegenden Gegend. Alle ſpät 
auskreibenden und reichtragenden Walnußbäume ſollen ge⸗ 
prllft, die beſten Bäume ausgewählt und prämiert werden. 
Die Beſitzer der ausgewählten Bäume übernehmen die Ver⸗ 
pflichtung, dieſe Bäume in den Dienft der Walnußforſchung 
zu ſtellen und gegebenenfalls Edelreiſer zur Veredlung und 
Saatgut zur Ausſaat zur Verfügung zu ſtellen. 
* 
Der Reichserziehungsminiſter hat in einem Erlaß vom 
21. Juni auf die Bedeutung der Schulgärten hingewieſen. 
Bei der Geſtaltung ſoll dem orts- und landesüblichen Brauch 
Rechnung getragen werden. Auf den Anbau alter, heute 
wenig bekannter Bauernblumen iſt der größte Wert zu 
legen. Die Größe der Gärten ſoll 250 bis 500 m? betragen; 
durch den Anbau beſonders geeigneter Pflanzen ſollen 
den Kindern die Ergebniſſe der Erb- und Raſſenlehre ver⸗ 
deutlicht werden. 
* 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müffen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeflage Deutſcher 
Garten“ jährlich!) Gartenbuch 
aus unferer 85: Pf⸗Reſhe. Die zur Auer 
wahl ſtehenden Bücher werden im 
„Deutſcher Garten“ Nr. 6, 12, 18 und 
24 bekanntgegeben, — Die Bezuges 
quittungen aus dem Jahre 1936 werden 
bei der Verteilung im April, Juli und 
Oktober entfprechend beräckſichtigt. Wir empfehlen deshalb, 
diefelben bis zu diefem Zeitpunkt weiter gut aufzubewahren. 


40-jährige Jubiläumstagung der Deutſchen Dahlien-Geſellſchaft S. V. 


Die diesjährige Tagung der Deutſchen Dah⸗ 
lien⸗Geſellſchaft e. V., die gleichzeitig mit dem 
40 jahrigen Jubiläum verbunden war, wurde 
vom 4. bis 6. September in Düſſeldorf im 
Rahmen der Ausſtellung „Schaffendes Voll“ 
abgehalten. Der Einladung waren nicht nur 
Dahlienfreunde aus dem ganzen Reich, ſon⸗ 
dern auch viele Züchter und Liebhaber dieſer 
ſchönen Blume aus dem Auslande gefolgt. 
Der feierlichen Eröffnung der Hallenſchau 
folgte eine Beſichtigung der Freilandanlagen 
und ein Rundgang durch das Ausſtellung 
gelände. Bei der in der „Rheinterraſſe“ ab⸗ 
gehaltenen Hauptverſammlung der Deutſchen 
Dahlien-⸗Geſellſchaft, die ſehr gut beſucht war, 
begrüßte der Vorſitzende der Deutſchen Dah⸗ 
lien-Geſellſchaft, Landrat a. D. H. G. Moes, 
in ſeiner Eröffnungsrede vor allem die Prä⸗ 
ſidenten der Deutſchen Gladiolen-Geſellſchaft 
und der Deutſchen Dendrologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die Vertreter des Reichsnährſtandes, 
der Stadt Düſſeldorf und des Auslandes. 
Gartendirettor Tapp vom Düffeldorfer Gar⸗ 
tenamt überbrachte im Auftrag des Ober⸗ 
bürgermeiſters die Grüße der Stadt Düſſel⸗ 
dorf und überreichte zum Andenken an die 
Jubiläumstagung dem Präſidenten ein künſt⸗ 
leriſches Erinnerungswerk. Nach Erledigung 
des Geſchäfts⸗ und Kaſſenberichtes und einer 
notwendig gewordenen Satzungsänderung 
und der Ehrung zweier Gründermitglieder, 
der Herren Lamberts⸗Trier und Junge⸗Ha⸗ 
meln, machte Präſident Moes Mitteilung 
über die in den nächſten Jahren geplanten 
Veranſtaltungen der Geſellſchaft. Vorgeſehen 
iſt die Beſchickung der Reichsgartenſchau, die 
im kommenden Jahr in Eſſen abgehalten 
wird, wo in dem alten Ausſtellungsgelände, 


der „Gruga“, bereits eine Dahlien-Arena 
vorhanden iſt. Zur ſtärkeren Werbung im 
Oſten wurde eine Dahlienſchau in Liegnitz in 
Schleſien in Ausſicht genommen, wo gleich⸗ 
zeitig auch die nächſtjährige Hauptverſamm⸗ 
lung abgehalten werden ſoll. Präfident Moes 
machte weiter Mitteilung, daß der ſeit lan⸗ 
gem geplante Zentral⸗Dahliengarten nach 
Verhandlung mit mehreren Städten nach 
Düſſeldorf gelegt worden ſei. Die befannte- 
ſten und gangbarſten Sorten ſollen hier aus⸗ 
gepflanzt und einer genauen und eingehen⸗ 
den Sortimentsprüfung unterzogen werden. 
Die Betreuung des Zentral-Dahliengartens 
ſoll durch den jeweiligen Vorſitzenden er⸗ 
folgen. 

Der Ehrenpräſident der Deutſchen Dahlien⸗ 
Geſellſchaft, d. Junge ⸗ Hameln, gab in 
feinem Vortrag „Vierzig Jahre Deutsche 
Dahlien⸗Geſellſchaft“ einen auſſchlußreichen 
Rückblick auf die Geſchichte der Deutſchen 
Dahlien⸗Geſellſchaft und die Entwicklung der 
Dahlienzüchtung im letzten Jahrhundert. In 
der ganzen Welt find etwa 40 000 Dahlien⸗ 
ſorten in Kultur und noch heute erſcheinen 
in jedem Jahr 100 bis 200 neue Sorten. 
Eine der Hauptaufgaben muß es deshalb ſein, 
die Sortimente ſtark zu verringern. Aus⸗ 
gehend von der Auffindung der Dahlie in 
Mexiko ſchilderte der Ehrenpräfident in ſei⸗ 
nem Vortrag beſonders die züchteriſchen Ver⸗ 
ſuche der letzten Jahrzehnte. Seit 1902 iſt es 
mehr und mehr gelungen, Stiele und Hal⸗ 
tung der Blumen zu verbeſſern. Neben der 
genauen Prüfung, Abbildung und Regiſtrie⸗ 
rung der einzelnen Dahlienſorten beſteht 
eine weitere Aufgabe der Deutſchen Dahlien⸗ 
Geſellſchaft darin, die Blume nicht nur in 


Züchterkreifen, ſondern auch unter den Lieb⸗ 
habern mehr als r bekannter zu machen. 
Auf anfällige Krankheiten und Schädlinge, 
die die Dahlien bedrohen können, iſt zu 
achten. Bei den Neuheitenprüfungen ift bes 
ſonders darauf hinzuwirken, daß in Zutunft 
nur etwas wirklich Neues in den Handel 
kommen darf. 


Für den am Erſcheinen verhinderten Prä⸗ 
ſidenten der Deutſchen Gartenbau-Geſellſchaft, 
Profeſſor Dr. Ebert⸗Berlin, behandelte der 
Reichsſachbearbeiter für Blumen und gier⸗ 
pflanzen im Reichsnährſtand, Weinhauſen⸗ 
Berlin, die Aufgaben der einzelnen Pflan⸗ 
zengeſellſchaften, insbeſondere der Deutſchen 
Dahlien⸗Geſellſchaft. Eine der wichtigſten 
Arbeiten innerhalb des engeren Arbeits⸗ 
gebietes ift die Prüfung. der Dahlien-Neu- 
heiten. Die dabei erworbenen Erfahrungen 
ſind den Mitgliedern zugänglich zu machen, 
damit ſie durch zunehmende Kenntnis und 
ein größeres Verſtändnis in der Lage ſind, 
die Freude an den Dahlien zu fördern. Alle 
Pflanzengeſellſchaften haben dasſelbe Ziel, 
nämlich einen Kreis von Menſchen um ſich 
zu ſammeln, die an der betreffenden Pflan⸗ 
zengattung eine beſondere Freude haben. 
Der Redner unterſtrich noch einmal die 
Zweckmäßigkeit des von der Deutſchen Dah⸗ 
lien⸗Geſellſchaft zu errichtenden Zentral⸗Dah⸗ 
liengartens. Demnächſt wird ein Geſetz er⸗ 
laſſen werden, daß in Zukunft nur noch ſolche 
Dahlienſorten in den Handel gebracht wer⸗ 
den dürſen, die auf Grund einer amtlichen 
Prüfung als wertvolle Neuheiten erkannt 
worden ſind. Ausgenommen hiervon ſind 
ſolche Dahlienſorten, die nicht für den Han⸗ 
del beſtimmt ſind. Mit der Verleſung eines 
weiteren Vortrages „Die Internationale 
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Daplien-Gejelliaft“ von A. N. Ballego, 
Leiden (Holland), fand die Jahreshauptver⸗ 
ſammlung ihren Abſchluß. 

Nach einem gemeinſamen Mittageſſen unter 
Teilnahme von Vertretern der Stadtverwal⸗ 


Intereſſantes aus 


Belgien 

Im Verfolg ſeines Zieles, die Traubenpro⸗ 
duktion zu ſteigern und dem Verſtändnis für 
ihre Qualität weiteren Boden zu bereiten, 
veranſtaltet der belgiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Anfang September unter Mitwir⸗ 
kung des Groß- und Kleinhandels eine 
Traubenwoche. Schon jetzt lenkt das Orga⸗ 
niſationskomitee die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit auf die beſonderen Werbemaßnahmen, 
die bei dieſer Gelegenheit eingeſetzt werden. 
Als Auftakt zu dieſer Traubenwoche wurden 
vom 14. bis 22. Auguft Traubenausſtellun⸗ 
gen in Oſtende und vom 12. bis 23. Auguſt 
in Hoeylaert veranftaltet. Auch dieſe Au: 

ſtellungen ſollen die Intereſſenten auf die 
beſondere Qualität der belgiſchen Gewäch 
haustraube hinweiſen. P. S 


Holland 

Die Abſatzkriſe im niederländiſchen Garten⸗ 
bau läßt es notwendig erſcheinen, neue Wege 
zu erſchließen. Da die Tomate in den letzten 
Jahren an Bedeutung für den Handel ftart 
eingebüßt hat, plant man, die Melone an 
ihre Stelle treten zu laſſen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe iſt der Melonenanbau von den nieder⸗ 
ländischen Gartenbauern ſehr vernachläſſigt 
worden, obwohl gerade Frühmelonen vom 


Ausland ſtart gefragt ſind. England bezahlte 


tung und des Reichsnährſtandes wurden die 
Düſſeldorfer Garten- und Grünanlagen be⸗ 
ſichtigt und ein Rundgang durch Part und 
Schloß Benrath vorgenommen. 
Wiesner⸗Berlin 


anderen Ländern 


für Frühmelonen in dieſem Jahre nicht we- 


niger als 2—2, Gulden pro Stück. Das 
Reichsgartenbauamt Holland empfiehlt laut 
„Früchtehandel“ deshalb, mehr als bisher 
Melonen anzubauen. P. S. 


Oeſterreich 

Der neue Entwurf eines Bundesgeſetzes zum 
Schutze der gärtneriſchen Erzeugung ſieht 
vor, daß künftig Zwiebeln, Tomaten, Peter⸗ 
ſilie, Spinat, Kopfſalat und Salatrüben ſo⸗ 
wohl hinſichtlich der Erzeugung als auch des 
Verkaufes Beſchränkungen unterworfen wer⸗ 
den ſollen. Dieſes Geſetz wird ſich aber auch 
auf Chryſanthemen, Pelargonien, Hortenſien, 
Cyclamen, Gladiolen, Nelken und Roſen er⸗ 
ſtrecken, um hierdurch der in⸗ und auslän⸗ 
diſchen Konkurrenz zu ſteuern. Flächen, die 
gärtneriſch kultiviert werden ſollen und über 
das vom Bundesminiſter für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft feſtzuſetzende Ausmaß hinaus⸗ 
gehen, dürfen nur auf Grund eines von den 
zuſtändigen Stellen bewilligten Anbauplanes 
bepflanzt werden. Zur Begutachtung der ein⸗ 
zureichenden Anbaupläne wird eine beſondere 
Kommiſſion beſtellt. Die Anbaupläne werden 
in der Regel für die Dauer eines Jahres 
genehmigt. 

Von beſonderer Bedeutung im Geſetzentwurf 
iſt die Beſtimmung, daß Zwiebeln, Peter⸗ 
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Re 
Neue Gänsefedern 


m. Daunen 2. Seibstreiten 4 xg 2.50 RM. 
3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
15, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.50, 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75. 
Prima 6.75, feinste 7.-. la Volldaunen 


ſilienwurzeln und Rote Rüben, die nur auf 
Grund eines genehmigten Anbauplanes an⸗ 
gebaut werden durften, einer amtlichen Ve 
wertungsftelle zur Vermittlung des Abſatz. 
angeboten werden müſſen. Die Erzeugniſſe 
dürfen von den Betriebsinhabern nur mit 
Zustimmung der Verwertungsſtelle feilgeh 
ten werden. P. 


Ober⸗Elſaß 

Ueber die diesjährige Obſternte ſchreibt der 
„Früchtehandel“: Um mit den be ab⸗ 
geernteten Obſtarten anzufangen, kann man 
ſagen, daß die Mirabellen (auch eine der 
Hauptobſtarten im Elſaß) zwar nur ein mitt⸗ 
leres Ergebnis gebracht, die Erwartungen 
jedoch noch weit übertroffen haben. Auch waren 
durch die ſehr rege Nachfrage neue Erzeuger⸗ 
gebiete in anderen Gegenden entdeckt wor⸗ 
den, von wo man überhaupt nichts erhoffte. 
Bei Zwetſchen ift ein größeres Ergebnis zu 
erwarten. Jetzt ſchon beginnt die Ernte der 
frühen Sorten, doch dauert es noch etwa 
10 Tage, bis die Ware laufend gepflückt 
wird. Aepfel gibt es gleichfalls ſehr viel und 
in ſehr ſchöner Qualität. Die größte Ernte 
wird jedoch in Nüſſen ſein. Stellenweiſe 
iſt in den letzten 50 Jahren kein ſo großer 
Behang der Nußbäume zu verzeichnen ge⸗ 
weſen, wie gerade dieſes Jahr. Aber nicht 
nur in einem Gebiet, ſondern überall iſt die 
Ernte rieſig. P. S. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Der heutigen Auflage unſerer Zeitſchrift iſt 
ein Proſpekt der Firma „Pomona“ Baum- 
ſchulen, Gotha (Thüringen), beigefügt, den 
wir unſeren Leſern zur Beachtung empfehlen. 


Blumenzwiebeln 
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jähr. Slumenſchmidt wieder 
viel Auserlefenes für Ihren 


Garten bereit. ie neue Herbſt · Tun erzieht. 160 Seiten mit eee 
lige bekommen Ele kostenlos 0 durch Abtig. Gartenausführg 


unt. Angabe der Kennziffer ral Herbstkatalog Nr. 99 kostenlos! 


PaulHauber 
Großbaumschulen 
Samenhandel 
Dresden-Tolkewitz 7 
Ans kannte Markenbaumschule 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Schloßgut 
Ausl. Katalog D 
kostenlos 


Bfimenſch mi 


ERFURT 


Deütlcher Öarlen 


iher-Der prakliſche Ratgeber im Obft-und Gartenbau; 
8 und ana im Garten und Kleintierhof- 


52. Jahrgang 


26. September 1937 


Ar. 18 


Blau blüht's den langen Herbſt hindurch 


Wie ich die [höne Winde ſuchte und fand 


Da Freude einer Mittelmeerfahrt gipfelt darin: Was 
werde ich für Blumen zu ſehen bekommen? Man ſtellt 


ſich einen Farbenrauſch vor ... 


Frühjahr, in Erfüllung gehen kann und 
wird. Fährt man aber im Spätſommer, 
im September, durch ſüdliche Länder, fo 
ſtrahlt ein ewig blauer Himmel, aber 
Blumen findet man nicht oder kaum. 
Und doch: bleibende Erinnerungen find 
die Drachenbäume im Botaniſchen Gar⸗ 
ten von Algier, winzig kleine, verküm⸗ 
merte, altmodiſche Dahlien in Griechen⸗ 
land, eine einzige aufragende Sonnen⸗ 
blume in einem der Siedlergärten vor 
Athen, dann aber überall, bei jeder 
Landung, ein ſtrahlendes Blau in den 
Gärten, an den Häuſern. 

Was war das für ein Blau, was find 
das für Pflanzen? Die eine bildete Het- 
ken, die andere rankte an den Häufern 
hoch hinauf. Auf einer ſolchen Reiſe gibt 
es wenig Ruhepunkte, deshalb auch keine 
Gelegenheit, die blauen Blüten genauer 
anzuſchauen. Bis die Mittelmeerfahrt 
beendet war, wußte ich aber doch, daß 
die Hecken von Plumbago capeènsis (Blei- 
wurz) gebildet waren, daß das Rank⸗ 
gewächs eine einjährige blaue Trichter⸗ 
winde war, freilich eine Winde in einem 
ganz beſonders ſtrahlenden Blau, mit 
übermäßig großen Blüten. Ich über⸗ 
legte: Kann man eine ſolche Winde wohl 
in unſer Klima übertragen und woher 
bekomme ich ſie? 

Im Frühjahr ließ ich mir blauen Winden⸗ 
ſamen in allen Schattierungen kommen. 
Sie blühten, waren ſchön, aber meine 
großen blauen Winden, die Blüten der 
Phantaſie, waren es nicht. Da brachte 
mich der Frühherbſt nach Schweden, und 
in einen Garten der ſüdlichen Provinz 
Schonen. Was erblickte ich da? Ein 
laubenartiger Sitzraum war mit Käſten 
umgeben — an den Käſten waren weiß 
geſtrichene Latten zu Gittern gefügt — 
und an dieſen kletterten meine großen 
blauen Winden in reicher Fülle! Die 
Blüten des ſüdlichen Italien, des Mittel⸗ 
meers, in Schweden! So konnte ich den 
Namen der Winde endlich erfahren und 
mir auch Samen mitnehmen. (Die Winde 
heißt Ipomoèa grandiflora praècox 


Und man vergißt ganz, daß 
ein ſolcher Wunſchtraum wohl nur im Frühjahr, im frühen 


die Jasmintrompete, iſt aus den füd- 
öſtlichen Vereinigten Staaten zu uns 
gekommen. Röhrige, trichterförmige, 
orangegelbe Blüten mit ſcharlachrotem 
Saum machen dieſen hochkletternden 
Strauch ſehr reizvoll; ſie erſcheinen in 
endständigen Rifpen im Auguft bis 
September. Für warme Wände ift die 
Jasmintrompete, übrigens ein ſehr be» 
zeichnender Name für ihre Schönheit, 
ein ſchöner Sommerblüher. Heute nennt 
man die Bignonia allgemein Tecoma, 
aber im Familienbegriff diefer Art ift 
der Name noch erhalten. * 
Jean aul Bignon warein einflußreicher 
Geiſtlicher und Mitglied der Pariſer 
Akademie. Zudem war er noch Biblio⸗ 
thekar Ludwigs XIV. Er ſtarb 1743. 


coerülea und der Samen iſt natürlich auch in Deutſchland 
zu bekommen. Die Portion koſtet RM. 1,—, das entſpricht 
wohl ihrer Seltenheit, denn andere Windenſorten koſten ja 
nur die Portion RM. 0,15. Seltenes iſt nun einmal teuer! 


Ich legte im Jahr dar- 
auf im zeitigen Frühjahr die 
Körnchen zu zweit in ganz 
kleine Töpfe, ſetzte ſie, nach⸗ 
dem ſie eine gewiſſe Größe er⸗ 
reicht hatten, um, jede ein⸗ 
zelne Pflanze in ihren Topf. 
Dann noch einmal in einen 
größeren und ſteckte zu jeder 
einen dünnen Leitſtab, der 
beim Auspflanzen ins Frei⸗ 
land durch eine dünne, lange 
gebogene Rute erſetzt wurde, 
die den zarten ſich windenden 
Trieb zum Spalier an der 
Südwand des Hauſes hinauf⸗ 
leiten ſollte. Vorſichtiges Aus⸗ 
topfen, damit die Pflanze den 
Ballen behält, und das Aus⸗ 
pflanzen in kräftig gedüngte 
und gelockerte Erde iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich. (Man kann 
auch den Samen im April ins 
Freiland legen.) Der Erfolg 
war wirklich unbeſchreiblich. 


Den ganzen Sommer hin⸗ 
durch, bis zum Einſetzen des 
Froſtes, erblühten tagtäglich 
aus dicken aufwärtsklimmen⸗ 
den Stengeln die großen 
himmelblauen Trichterwinden, 
die wie das Himmelsblau 
über dem Mittelmeer ſich an 
jedem Morgen öffnen. Wird 
es Mittag, ſo ſtirbt das Blau 
langſam. Der Rand beginnt 
ſich rötlich zu färben und die 
Blüte verendet in einem tie⸗ 
fen Rot. Der Schlund ſchließt 
ſich, hat die Ränder nach in⸗ 
nen gebogen. So währt das 
Leben der Einzelblüte nur 
einen halben Tag, und doch 
wird dieſe Schönheit uns tag⸗ 
täglich zu einem einzigen Er⸗ 
lebnis. Wir wiſſen, daß die 
geſchloſſenen, wie zuſammengewickelt wir⸗ 
kenden Knoſpen nur auf den Morgen⸗ 
beginn warten, um ſich für uns aufzu⸗ 
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falten in ihrer faſt erſchreckenden Pr. 
Ich habe dieſe Süße, dieſes Verblü 
des Aufblühens ſonſt nur an einer an⸗ 
deren Blüte erlebt, wenn die Knoſpe des 
weißen Cèreus hamätus oder gar des 
Oereus grandiflörus ſich erregend gegen 
Abend öffnete. — Auch die Blätter der 
blauen Winde ſind ſchön geformt. Sie 
gleichen grünen Schalenhaltern, die wiſ⸗ 
ſen, was ſie zu tragen haben. — Wird 
das Wetter im Oktober kalt und unwirt⸗ 
lich, ſpürt man das Frieren der Knoſpen, 
ſie ſtehen ſtarrer da, geſpreizter als an 
warmen Tagen und ſie vermögen auch 
nicht mehr die Blüte zu öffnen. Die nicht 
erblühte Knoſpe färbt ſich rötlich und man 
kann kaum Verblühtes und nicht Erblüh⸗ 
tes unterſcheiden. Wir find aber nicht trau⸗ 
rig, denn an der Südwand des Hauſes, 
am Gitterwerk, warten noch unzählige 
ängſtlich geſchloſſene Knoſpen, von denen 
wir wiſſen, daß ſie ſich, kommt warme 
Oktoberſonne, noch öffnen werden. Und 
wenn nicht: Der Winter wird vergehen 
und der Frühling uns neue Hoffnung auf 
dieſe wunderſamen Blüten geben, die wir 
nicht mehr im Garten miſſen möchten. 


Und der Plumbago capensis wird man 
fragen, wie iſt es damit? Auch mit ihm 
verſuchte ich es hier im Dachauer un⸗ 
wirtlichen Klima. Freilich, Hecken kön⸗ 
nen wir damit nicht anpflanzen, aber ein 
oder mehrere Topfpflanzen ſind leicht zu 
beſchaffen und zu pflegen und überwin⸗ 
tern, wie wir es mit dem Agapänthus 
und mit dem Oleander, unſeren beliebten 
Kübelpflanzen, gewöhnt ſind. Man kann 
dieſen tropiſchen Halbſtrauch aber auch 


* 
Anbekannte Obſtſorten 


bekommen den richtigen Sortennamen auf un⸗ 
ſerm Obſtbeſtimmungstag. Prüfen Sie noch heute, 
welcher Baum in Ihrem Garten keinen Namen 
hat und ſenden Sie uns dann die Frucht zum 
diesjährigen Frankfurter Obftbeftimmungstag 
(ſ. auch die folgende Seite) 


Reife Zepfel 


Sie ſind fo herrlich reif und rot und rund, 
weil ſie den ganzen Sommer in ſich ſchließen. 
Sie locken dich zum Eſſen, zum Genießen. 
Sie warten nur auf einen Menſchenmund. 


Du brichft fie erft entzwei. Wieviele Male 
wuchs aus den braunen Kernen neu die Welt. 
Du ſpürſt das Wunder, daß die bunte Schale 
fo etwas Herbes, Saftiges enthält. 


And es iſt ſchon, daß du mit deinen weißen, 

gefunden Zähnen fie verzehren mußt. 

Ja, es ift eine reine, gute Luſt, 

recht hungrigtief in fie hineinzubeißen. 

Gerhard Friedrich 
* 

im Mai austopfen und wie Fuchſien ins 
Freiland einpflanzen, darf aber nicht 
vergeſſen, ihn im Herbſt, ſchon im S 
tember, wieder in den Topf zurückzu⸗ 
ſetzen. Bis zum Froſtbeginn läßt man 
Plumbägo in der Luft, ſchneidet ihn zu⸗ 
rück, wenn man ein ſchönes Kronenbäum⸗ 
chen wünſcht und überwintert ihn kühl, 
damit er nicht treibt. — Sobald im 
Frühling keine Fröſte mehr zu erwarten 
ſind, ſtellt man die vorher bereits an Licht 
und Luft gewöhnte Topfpflanze, die 
ſchnellwüchſig ſich raſch zu einer Kübel⸗ 
pflanze entwickeln wird, ins Freie, auch 
an eine Südwand, wo man den zarten, 
dünnen Zweigen durch Stäbe ein wenig 
Halt gibt. In den erſten Julitagen be⸗ 
ginnt der Plumbägo ſich mit den blauen 
endſtändigen Blüten zu ſchmücken, und 
dieſes Blau überſtürzt ſich faſt, bis die 
erſten Froſttage kommen und der lange 
währenden Blütezeit für dieſes Jahr ein 
Ende bereiten. 
Viele werden mit mir beglückt ſein, die 
blaue Farbe auch im Spätſommer und 
Herbſt im Garten zu wiſſen, denn dies 
ſtarke Blau iſt ja eigentlich die Farbe des 
Frühlings, die Farbe der Hoffnung und 
Zuverſicht. 
Elly Peterſen-Dachau⸗Moosſchwaige 


Geſchützte Blumen 


Durch die große Plünderung der Wälder 
durch die Spaziergänger, die bündelweiſe 
z. B. die Maiglöckchen wegholten, und 
durch die Händler, die Blumen korb⸗ 
weiſe in die Großſtadt verſchickten, wurde 
dieſen Waldpflänzchen großer Schaden 
zugefügt. Man bedenke, daß von der 
Inſel Rügen, wie Conwentz ſeinerzeit 
meldete, in einem Jahre 3400 kg Mai⸗ 
glöckchen geerntet wurden. Der längeren 
Haltbarkeit wegen wurden die Wurzel⸗ 
ſtöcke mit ausgeriſſen. Um die Ausrottung 
dieſer und zahlreicher anderer wilden 
Blumen entgegenzuarbeiten, wurden in 
einigen Gegenden Schutzverbote erlaſſen. 
Es waren Tropfen auf einen heißen 
Stein. Das iſt jetzt anders geworden. 
Die neue Naturſchutzverordnung gilt für 
das ganze Reich. Sie iſt leider noch viel 
zu wenig bekannt. Es kann nicht genug 
darauf hingewieſen werden, dem gedan- 
fenlofen Menſchen immer wieder den 
Schutz unſerer einheimiſchen Flora an⸗ 
gelegentlichſt zu empfehlen. Aber auch 
das genügt noch nicht. Der Menſch muß 
auch die geſchützten Pflanzen kennen. 
Fragen Sie z. B. mal jemanden nach 
Straußenfarn oder Königsfarn. Den 
Unterſchied werden die wenigſten kennen. 
So geht es auch mit den meiſten anderen 
in der Schutzverordnung aufgeführten 
Pflanzen. Dem iſt abzuhelfen. Ich habe 
vor Zeiten einem Landrat folgenden 
Vorſchlag gemacht. In der Kreisſtadt 
wird ein Garten eingerichtet, in dem alle 
im Kreiſe vorkommenden geſchützten 
Pflanzen und ſolche, die ſelten zu wer⸗ 
den drohen, angepflanzt werden. Die 
Schulen machen jährlich mehrere Aus— 
flüge. Nun, da wird auch einer in die 
Kreisſtadt gemacht, um ſich dieſen Garten 
anzuſehen. Jedenfalls wäre ſolch ein Gar⸗ 
ten immer nützlich, und es würde ſich in 
jeder Weiſe lohnen, daß er angelegt und 
auch vorſchriftsmäßig betreut wird. 

Joſ. Theigelmann- Selm 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt hält bald jeinen Einzug in unſere 
Gärten und macht ſich ſchon durch ſeine Vor⸗ 
boten bemerkbar. Nebel, Regen und Wind 
erſchweren uns den Aufenthalt im Garten, 
obgleich er ſich uns immer wieder in kaum 
zu überbietender Pracht zeigt. Am meiſten 
Abwechſlung bringen die farbenprächtigen 
Dahlien, die in vollſter Blüte ſtehen. Nehmen 
wir uns noch die nötige Zeit, um weiterhin 
zu pflegen und vor allen Dingen die Tage 
mit ſchönem Wetter noch reichlich auszukoſten. 


Im Obftgarten 

wird die Ernte des Obſtes fortgeſetzt, das 
Winterobſt laſſen wir bis Mitte Oktober an 
den Bäumen hängen. Es reift dann völlig 
aus, schrumpft nicht ein und hält ſich bedeu⸗ 
tend länger. 

Die Obſtlagerräume ſind in Ordnung zu 
bringen und gründlich zu ſäubern. Ein 
brauchbarer Obſtlagerkeller ſoll froſtfrei ſein 
und möglichſt gleichmäßige Temperatur auf⸗ 
weiſen. Auch muß er genügend Feuchtigkeit 
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befigen, damit das Obſt nicht zuſammen⸗ 
ſchrumpft. Nie darf Obſt mit anderem Ge⸗ 
müſe zuſammen gelagert werden, auch müſſen 
alle riechenden Stoffe aus dem Obſtkeller 
verſchwinden. 

Die Wände ſind unter Zuſatz eines desinfi⸗ 
zierenden Mittels zu kalken, die Obſthorden 
werden ebenfalls geſäubert. Zum Schluß werden 
die leeren Räume ausgeſchwefelt, um alle 
Pilzkeime und tieriſchen Schädlinge abzu⸗ 


Al Zi [2 


töten. Je ſauberer die Obſträume find und 
je forgfältiger das Obſt gelagert wird, deito 
weniger Ausfall haben wir während des 
Winters. 

Für die Herbſtpflanzung beſorgen wir uns! 
Torfmull, Pfähle, Etiketten und Binde- 
material. Wir bereiten auch alles andere vor 
und prüfen, ob die Geräte in Ordnung find. 
Die Obſtbäume ſollten wir rechtzeitig be⸗ 
ſtellen, damit wir auch die gewünſchten Sor⸗ 
ten erhalten. Sind wir uns nicht im klaren, 
welche Sorten wir pflanzen wollen, ſehen 
wir uns einmal in der Nachbarſchaft um und 
wählen ſolche Sorten, die ſich in der Gegend 
durch regelmäßiges und reiches Tragen aus⸗ 
zeichnen. Fehlen uns die Namen der Sorten, 
ſenden wir davon Früchte im Oktober an den 
Obſtbeſtimmungstag des „Deutſchen Gartens“. 
Wichtig iſt auch die Ausnutzung der Wand⸗ 
flächen an Häuſern, Schuppen, Ställen und 
Scheunen. Gerade an dieſen geſchützten Stel⸗ 
len, in Süd⸗, Südoſt⸗ oder Südweſtlage, ent⸗ 
wickelt ſich das Obſt beſonders gut, und hier 
lönnen wir auch empfindliche Sorten an⸗ 
pflanzen. 


Der große Frankfurter Obſtbeſtimmungstag 


Diesmal in Zufammenarbeit mit dem Reihsbund der Kleingärtner und Kleinfiedler e. D. 


Da große Frankfurter Obſtbeſtimmungstag, der ſeit über 
vier Jahrzehnten alljährlich im Herbſt ſtattfindet, wird 
in dieſem Jahr noch größer ſein als ſonſt, weil der Beſtim⸗ 
mungstag des „Reichsbundes der Kleingärtner und Klein⸗ 
ſiedler“ diesmal mit dem des „Deutſchen Gartens“ verbunden 
wird. Er findet am 7. und 8. Oktober ſtatt. 

Jeder Leſer des „Deutſchen Gartens“ kann daran koſtenlos 
teilnehmen. Wer alſo in ſeinem Garten Obſtſorten hat, deren 
Namen unbekannt ſind, kann von dieſen Sorten einige Früchte 
einſenden, damit die Namen hier feſtgeſtellt werden können. 
Wir werden wieder wie in anderen Jahren die unſeren Lejern 
bekannten erfahrenen Obſtkenner bitten, uns zu helfen, und 
außerdem wird Prof. Dr. Ludwigs von der Hauptſtelle für 
Pflanzenſchutz in Potsdam dar⸗ 
an teilnehmen. 

Wir bitten aber auch alle Leſer, 
uns recht viel unbekannte Obſt⸗ 
ſorten einzuſenden und hoffen, 
daß die große Beliebtheit un⸗ 
ſerer Obſtbeſtimmungstage eine 
recht rege Beteiligung zur Folge 
hat. Die Beſtimmung erfolgt 
unter folgenden Bedingungen, 
von denen wir leider nicht ab⸗ 
gehen können. 

1. Von jeder Sorte find minde- 
ſtens drei Früchte in normaler 
Ausbildung zu ſenden. Kleine, 
verkrüppelte Früchte ſind zur 
Beſtimmung nicht tauglich. 


2. Der Einſender hat jede Sorte 
mit einer fortlaufenden Nummer 
zu bezeichnen, die am beſten mit 
Kopierſtift auf die einzelnen 
Früchte ſelbſt, nicht auf Papier, 
geſchrieben wird (die Stelle vor⸗ 
her anfeuchten). Wer keinen 
Kopierſtift beſchaffen kann, be⸗ 
nutzt die Abſchnitte von Brief⸗ 
marken zum Aufkleben. Die 
Nummer muß unbedingt auf der 
Frucht ſtehen, da alles bei⸗ 


Der Boden muß zuvor gründlich 
verbeſſert werden; denn wir finden 
an dieſen Stellen meiſt Bauſchutt, 
völlig ausgetrockneten oder gar 
toten Boden. 

Alle Bäume ſehen wir noch einmal 
aufs Auslichten durch, jetzt im be⸗ 
laubten Zuſtande ſind die vertrock⸗ 
neten Stellen leicht zu erkennen. 
Beſeitigen wir größere Aeſte, ſchnei⸗ 
den wir die Wunden mit einem 
ſcharfen Meſſer nach und beſtreichen 
ſie mit Kienteer oder Baumwachs. 
Dem Kernobſt können wir jetzt Kalk 
geben, und zwar rechnen wir je m' 


Zum Srutedankfeſt 


Ich möchte mich bei jedem Apfelbaum bedanken, 
bei jedem Buſch, bei jedem leeren Beet, 
bei jeder Blume, bei den gelben Bohnenranken, 
und bei dem Kürbis, der ſich dort im Schatten bläht. 
And nicht zuletzt bei einer Frau mit blonden Zöpfen, 
die hart geſchafft von früh bis abends fpät, 
und die nun ftolz vor Obft und Weißkohlköpfen 
und vor den vollgefüllten Marmeladentöpfen 
und vor den beiden kleinen Jungen ftebt. 

Aus „Erntedankfet‘ von Thilo. Scheller 


Name und ndteſſe des Abfenders: 


Bemerkungen über Wuche, Form cob Hochſtamm, 
Duſch oder andere), Tragbarkeit, Alter des Baumes 


Mufter der Lifte (tebe unten) 


Einwickelpapier fortgeworfen wird. 
gen Früchte werden gemeinſam in 


gelegte Papier und das 
3. Die drei zuſammengel 


Papier eingepackt, auf das die Sortennummer nochmals deutlich 
aufzuſchreiben iſt. Bitte nicht Mehl⸗ oder Sodatüten verwenden. 
4. Die Sendung wird am beſten in Holzwolle, Papierwolle 
verpackt, > 


djel uſw. Keine überreifen 
üchte ſenden, die ſich in der 
warmen Verpackung ſchnell zer⸗ 
ſetzen und nicht beſtimmt wer⸗ 
den können. 

5. Die Beſtimmung iſt koſten⸗ 
frei! Für Rückporto und Aus⸗ 
lagen bitten wir 50 Pfg. in 
Briefmarken beizulegen. Ein⸗ 
geſandte Früchte können nicht 
zurückgeſchickt werden. Wir bit⸗ 
ten, der Sendung auch keine an⸗ 
deren Anfragen beizulegen. 


6. Jeder Sendung iſt eine Liſte 
mit genauer Adreſſe des Ab⸗ 
ſenders beizulegen; die Liſte darf 
nicht geſondert als Brief ge— 
ſchickt werden, da das Zuſam⸗ 
menſuchen von Brief und Paket 
ſehr zeitraubend ift. In die Lifte 
bitten wir nach dem Muſter 
(oben rechts) Rubriken einzu⸗ 
tragen und die geſtellten Fragen, 
ſoweit es möglich iſt, zu beant⸗ 
worten. — Wir bitten, das Obſt 
ſpäteſtens bis 6. Okto⸗ 
ber 1937 einzuſenden. Ans 
ſchrift: Schriftleitung „Deuts 
ſcher Garten“ (Obſtbeſtimmungs⸗ 
tag), Frankfurt (Oder). 


oder Heu nicht in 


Bei Froſt werden die Töpfe mit 
Schilf oder Stroh abgedeckt. 

Haben wir uns entſchloſſen, Brom⸗ 
beeren zu pflanzen, können wir uns 
ein Gerüſt aus einfachen Waldlatten 
ſchaffen und können hieran die 
Brombeeren pflanzen. Die Pflege⸗ 
arbeiten, wie das Anbinden, Pflük⸗ 
ken und Ausſchneiden, laſſen ſich 
daran leichter ausführen. 

Wer einmal einen Verſuch machen 
möchte, Pfirfichterne ſelbſt auszu⸗ 
ſäen, kann dieſe ſofort auf Beete 
ausſäen oder in Kiſten mit reinem, 


500 g. Sie entwickeln ſich günſtiger. 

Unſere Erdbeerbeete ſehen wir nochmals 
durch und ranken ſie zum letztenmal ab und 
entfernen dabei auch kranke Blätter. Alle 
friſchgepflanzten Beete ſind häufig durchzu⸗ 
hacken, damit ſie nicht verkrautet in den 
Winter gehen. 


ihren Anzuchtbeeten 


Erdbeeren, 


oder noch beſſer im 
Frühbeet ſtehen und pflanzen ſie im Früh⸗ 
jahr mit großem Ballen. 

die wir im Sommer eintopfen 
und für die Treiberei benutzen möchten, wer⸗ 
den jetzt umgelegt, damit die Töpfe austrock⸗ hat, 


feuchtem Sand ſchichtweiſe aus⸗ 
legen, die dann im Keller unter⸗ 
gebracht werden. Die Ausſaat erfolgt 
dann im Frühjahr. 

Wir können jetzt auch daran denken, die 
Sauerkirſchen zu ſchneiden. Wer dieſe Ar⸗ 
beit nicht ſchon nach der Ernte vorgenommen 
tut gut, es jetzt nachzuholen. Zuerſt 


Das Pflanzen der Erdbeeren bringt jetzt kei⸗ 
nen Erfolg mehr. Haben wir den Zeitpunkt 
verpaßt, laſſen wir die jungen Pflanzen auf 


nen und die Pflanzen eine erzwungene Ruhe⸗ 
periode durchmachen, die für den Erfolg der 
Treiberei erforderlich iſt. 


werden die übermäßig langen Triebſpitzen 
bis ins belaubte Holz zurückgeſchnitten. Dann 
werden alle trocknen Aeſte herausgeſchnitten. 
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Alle Einſender von Obſt wollen bitte ſtets bedenken, daß es 
üchte zu beſtimmen. 
Kenntniſſe der anweſenden Sortenkenner hinaus iſt nichts zu 
verlangen. Namentlich ſind wenig verbreitete Lokalſorten ſelten 
feſtzuſtellen, da fie pomologiſch gar nicht bekannt find, alſo 


nicht immer möglich ift, alle Fri 


auch nicht benannt werden können. 


Ueber die 


Der Obſtbeſtimmungstag wird in den Räumen des Frankfurter 
Stadions abgehalten. 
Jahren unſeren Leſern empfehlen, ſofern fie in unſerer Ge- 
gend wohnen oder auf der Durchreiſe ſind, den Obſtbeſtim⸗ 
mungstag zu beſichtigen. 


Wir möchten deshalb wie in anderen 


Außerdem wird eine öffentliche Aus⸗ 


ſtellung am Sonnabend, den 9. Oktober, ſtattfinden. 


Die Schriftleitung 


Dunglege und Kompoftfilo gehören in jeden Garten 


Ihre Vorteile und die Wege der Selbftanfertigung 


Mi haben in Heft 17 damit 
begonnen, über wirtſchaftliche 


Aufbewahrungsſtätten für Dünger und 
Gartenabfälle zu berichten. Alle erklä⸗ 
renden techniſchen Zeichnungen haben wir 
mit veröffentlicht. Heute bringen wir den 
Schluß und ei Photos, die den Ueber⸗ 
blick vervollſtändigen ſollen: 

Der Betrag erſcheint als durchaus trag- 
bar; mancher Schollenfreund wird ge- 
brauchtes Holz verwenden können, ſo daß 
die Koſten noch geſenkt werden können. 
Im folgenden ſoll aber eine einfachere 
Ausführung beſchrieben werden (Abb. 
3 und 4); ſelbſt der Minderbemittelte 
oder Ungeübte kann hierdurch eine 
Dung⸗ und Kompoſtſiloſtätte bauen. 


Der Kompoſtſilo wird gebaut 

Die Zeichnungen ſagen alles ſo klar, daß 
kaum noch techniſche Angaben notwendig 
ſind. Die Ausführung beider Anlagen 
kann mit Rundpfoſten und Schalbretteru 
erfolgen. Die vorderen Bretter der 
Dunglege ſind auch hier herausnehmbar 
und werden in einer Nute gehalten. Die 
Deckel aller Zellen, auch beim Kompoſt⸗ 
ſilo, ſollen eine Neigung nach vorn 
haben und werden mit Scharnieren hin⸗ 
ten an einem feſten Brett befeſtigt. 
Einiges iſt noch über den Bau des Kom⸗ 
poſtſilos zu ſagen. Seine Höhe ſei nur 
bis 1,75 m; höher iſt nicht immer prak⸗ 
tiſch, weil nicht alle Gartenleute lang 
geraten ſind, um über dem letzten Brett 


Abfälle einzufüllen. Die Anbringung 
der Vorderbretter muß anders ſein als 
bei der Dunglege, und zwar aus folge 
dem Grunde: Im Laufe des Sommers 
ſoll z. B. ein Beet hergerichtet werden 


Die linke Zelle des Kompostsilos wird gefüllt, 
in der andren rotten die Abjälle 


und man. möchte verrotteten Kompoſt 
entnehmen. Diefer aber ift am Grunde 
des Silos am älteſten und daher am 
beſten verrottet. Deshalb müſſen die 
Bretter ſo angebracht ſein, daß ohne 


Schwierigkeiten die unteren entfernt 
werden können! Damit nun die darüber 
lagernde Pflanzenmaſſe nicht nachfällt, 
ſchiebt man vorher durch die Bretter- 
Abſtände einige Stangen, die dann alles 
in der Schwebe halten! Alle Bretter, auch 
die unbeweglichen ſeitlichen, müſſen näm- 
lich mit etwa zwei Finger breitem Ab⸗ 
ſtand angebracht werden. Dies allein ſchon 
deshalb, damit die belebende Luft ſtets 
guten Eingang zur verrottenden Pflan- 
zenmaſſe hat! Wie die vorderen Bretter 
des Kompoſtſilos angebracht werden, 
ſagt die Skizze b) der Zeichnung 4. Sie 


werden bei Bedarf ſeitlich heraus— 
gezogen. 
Wenn nun, was im Bilde angeregt 


wird, Dünger⸗ und Kompoſtſilo ver⸗ 
bunden angelegt werden, dann muß die 
Grundfläche des Silos etwas länger ſein 
als die der Dunglege, damit die Ein- 
ſchiebbretter des Silos auch von der 
mittleren Silozelle entfernt werden 
lönnen und nicht von der benachbarten 
Dunglegezelle behindert werden! Zwei 
Zellen von beiden Siloarten ſollte jeder 
Gartenbeſitzer zum mindeſten anlegen: 
In der einen rottet der Inhalt — die 
zweite wird laufend gefüllt! Die Seiten⸗ 
wände von je zwei Zellen ſollen aber 
möglichſt nicht an einen Mittelpfoften 
genagelt werden, ſondern jede Zelle ſoll 
für ſich ſein, damit zwiſchen den Zellen 
Raum für den ſeitlichen Eintritt der 
Luft verbleibt! 


Am Weinſtock 

iſt die Ernte beendet, wir können jetzt ſchon 
die Beſeitigung aller Tragreben vornehmen 
und erhalten ſo reichlich Platz für die ver⸗ 
bleibenden Reben. 

Der richtige Schnitt wird erſt im November 
allsgeführt. Haben wir beſonders gute Sor⸗ 
ten, können wir die abgeſchnittenen Reben 
als Stedhol; benutzen. Iſt der Weinftod ſchon 
recht alt, müſſen wir uns zu einer Verjün⸗ 
gung entſchließen und entfernen alle dicken, 
alten und ſtarken Reben und benutzen die 
jungen Triebe zum Aufbau des neuen Wein⸗ 
ſtockes. Allgemein krankt der Wein daran, 
daß er zu ſelten verjüngt wird. 


Im Gemüfegarten 

wird das Ernten fortgeſetzt. Von Tomaten 
können jetzt die Blätter entfernt werden, da⸗ 
mit die noch grünen Früchte nachreifen. Sind 
Nachtfröſte zu befürchten, können wir die gan⸗ 
zen Pflanzen mit Kraut herausnehmen und 
an einem geſchützten, ſonnigen Platz an einer 
Schnur aufhängen. Die Früchte reifen dort 
alle nach. 
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Von unſerem Bleich⸗ 
ſellerie können wir jetzt 
ſchon einen Teil aus⸗ 
graben, die Stiele zu⸗ 
ſammenbinden und in 
einem Frühbeetkaſten dicht 
nebeneinander einſchla⸗ 
gen. Der Kaſten wird 
durch Abdecken mit 
Brettern verdunkelt. Das 
Bleichen ſetzt ſchon nach 14 Tagen ein. 
Für Luftzufuhr und häufiges Durchputzen 
muß geſorgt werden, damit ſich kein 
Schimmel bildet. 

Ebenſo können wir die Blumenkohlpflanzen, 
deren Roſen noch nicht ausgebildet ſind, mit 
Wurzel herausnehmen und in tiefe Käſten 
einſchlagen. Die Pflanzen können ganz dicht 
ſtehen. Die Ausbildung der Roſen geht im 
Kaſten nach 8—14 Tagen vor ſich. 

Vom Roſenkohl können wir die ſpitzen Triebe 
herausnehmen. Sind ſie zart, können wir ſie 
als Wirſingkohl kochen. 

Paprika und Eierfrüchte, die als Verſuchs⸗ 
feld verteilt wurden, reifen jetzt und ſie be⸗ 


reichern den Küchenzettel und liefern zuſam⸗ 
men mit Tomaten und Pilzen geſchmort ein 
abwechſlungsreiches Gericht. 

Von den Schwarzwurzeln können wir jetzt 
ſchon hin und wieder ernten. Die Wurzeln 
werden vorſichtig herausgenommen, damit 
feine Verletzung ſtattfindet, wodurch der 
Milchſaft verloren geht. 

Die Winterkartoffeln werden jetzt herausge 
nommen und zwar vorſichtig, damit keine 
Knollen beſchädigt werden. Krankes Kartof- 
ſelkraut harten wir ab und verbrennen es, 
aber bringen es nicht auf den Kompoſthaufen. 
Geſundes Kartoffel- 
kraut können wir noch 
zum Abdecken des Bo⸗ 
dens bei Froſtgefahr 
benutzen. A 
Die Kartoffelknollen 
müſſen, bevor ſie in 
den Keller kommen, 
ausgeleſen werden und 
nachtrocknen; denn 
ſonſt faulen ſie leicht 
und gehen verloren. 


Mit den einfachsten Mitteln kann ein Silo erbaat werden 


Wichtig iſt das Auffangen der Sicker⸗ 
ſäfte! War für das erſte Beiſpiel der 
Dunglege eine beſondere Einrichtung 
vorgeſehen, ſo genügt es hier, wenn in 
den Zellen von Dunglege und Kompoſt⸗ 
ſilo der Boden 10 bis 15 em tief ausge⸗ 
hoben und dann trockener Torf einge⸗ 
füllt wird. Dieſer ſaugt den nährſtoff⸗ 
haltigen Saft auf — und wird dabei 
ſelbſt veredelt, ſo daß er beim Entleeren 
der Zellen mitverwendet werden kann! 
Die Koſten für die Anlage ſind nicht be⸗ 
ſonders angeführt, da die nötigen 
Materialien oft vorhanden ſind oder 
leicht beſchafft werden können. Nützlich 
und empfehlenswert iſt die Umpflanzung 
der Siloſtätte mit Quitten, Haſelnuß⸗ 
büſchen oder auch Sonnenblumen! Die 
Bewirtſchaftung der Silos iſt 
nicht ſchwierig. Der Deckel, der übrigens 
feine Zwiſchenräume haben ſoll, muß 
ſtets geſchloſſen ſein, um die Sonne ab⸗ 
zuhalten. Eingefüllte Stoffe — ob Dün⸗ 
ger oder Garten- und Hausabfälle — 
werden ſchichtweiſe ausgebreitet und 
etwa alle 8 Tage leicht angetreten. Beim 
Dünger iſt dies inſoweit wichtig, weil 


N S 
Iſt der Gemüſegarten abgeerntet, graben 
wir die Beete grobſchollig um und laſſen da⸗ 
bei die Hühner in den Garten, damit fie 
alles Ungeziefer vernichten. 
Haben wir ſandigen Boden, der im Winter 
nicht zu feucht iſt, können wir jetzt Schalot⸗ 
ten, Knoblauch und Perlzwiebeln legen und 
zwar ſo tief, daß die Zwiebeln gerade mit 
der Erde abdecken. Wir erſparen uns hier⸗ 
durch im Frühjahr die Zeit des Pflanzens 
und die Entwicklung der Zwiebeln iſt zeiti⸗ 
ger, da ſie ſich noch im Herbſt bewurzeln. 
Auch Kerbel können wir jetzt ſchon ausſäen, 
dürfen aber keinen friſchgedüngten Boden 
verwenden. Auf ein normales Beet rechnen 
wir ſechs Reihen. 


eine über⸗ 

ge Erhitzung g 
dämpft werden ſoll. 
Man kann auch von 
Zeit zu Zeit ein 
wenig Gartenerde 
auf die Schichten 
bringen; ein An⸗ 
treten erübrigt ſich 
dann. Die oberſte 
Schicht, beſonders 
beim Dünger, trock⸗ 
net bei warmem 
Wetter oft aus. Sie 
muß deshalb von 
Zeit zu Zeit mit 
Jauche oder Kü⸗ 
chenwaſſer befeuchtet 
werden. Damit 
wäre alles geſagt. 
Und nun: friſch ans Bauen — 
fort mit Miſtkuhlen und Kom⸗ 
poſt⸗Freiplätzen! — denn es 
wird ſich lohnen. Stets ſtehen ver⸗ 
rotteter Dünger und Kompoſt von höch⸗ 
ſtem Gehalte zur Verfügung, die Un⸗ 
krautplage wird eingeſchränkt und die 
Kulturen gedeihen vortrefflich! Der 
ſchönſte Lohn aber werden die Berichte 
über eine erfolgreiche Silowirtſchaft ſein! 
Johannes Steffet 


Von den Wurzeln unſerer Bäume 


Alljährlich erleben wir das Wachstum 
und die Neubildung von Trieben, Blät⸗ 
tern, Blüten und Früchten unſerer Obſt⸗ 
bäume und denken dabei wenig an die 
geheimnisvolle Arbeit der Wurzeln. Bei 
einem einjährigen Sämling ſehen wir 
noch deutlich die ſenkrecht in die Erde 
gerichtete Pfahlwurzel. Schon im erſten 
Sommer wird beim Kulturverſahren die 
Pfahlwurzel eingekürzt, mit dem Ziel, 
daß ſich weitere Seitenwurzeln kräftig 
entwickeln. In dem gleichen Maße, wie 
das Wachstum der oberirdiſchen Organe 
erfolgt, ebenſo kräftig und verzweigt ent⸗ 


damit 


Viele Gartenfreunde wollen ihren Gemüſe⸗ 
ſamen ſelbſt ernten. Dieſes iſt aber meiſt 
nicht günſtig, da keine richtige Ausleſe ge⸗ 
troffen wird. Nur von Bohnen und Erbſen 
können wir, wenn wir wirklich gute Sorten 
haben, den Samen ſelbſt ernten. Von allen 
anderen Gemüſearten kaufen wir uns im 
Frühjahr Samen von einer zuverläſſigen 
Gärtnerei und erzielen damit die beſten Er⸗ 
folge. 


Die Frühbeete 

werden jetzt ausgeräumt, wobei die Erde und 
Dung geſondert in Haufen aufgeſetzt werden. 
Die Fenſterrahmen, ſoweit ſie nicht mehr ge⸗ 
gebraucht werden, ſind an einem geſchützten 
Ort aufzubewahren. Beim Aufftapeln werden 
kleine Hölzer dazwiſchengelegt, damit Luft 
zwiſchen die einzelnen Fenſter kommt und 
die Rahmen durch die Feuchtigkeit nicht 
ſtockig werden. 

Die leeren Miſtbeetkäſten benutzen wir ſpäter 
zum Einſchlagen von Gemüſe und decken ſie 
mit Deckbrettern ab, über die wir Stroh⸗ 
decken legen. 


wickelt ſich der unterirdiſch im Boden 
liegende Wurzelapparat. Für uns nicht 
ſchtbar, arbeitet er mehr im Geheimen 
für den Baum. 


Zwei wichtige Aufgaben haben die Wur⸗ 
zeln zu vollziehen. Einmal haben ſie für 
die Nahrungsaufnahme zu ſorgen, dann 
geben ſie mit ihren vielen Verzweigungen 
dem Baum einen feſten Halt im Erd⸗ 
boden. 

Zur wichtigſten Aufgabe, der Nahrungs⸗ 
aufnahme, muß die Wurzel eigens ein⸗ 
gerichtet ſein. Und ſie iſt es auch. Nehmen 
wir ein Jungbäumchen mit aller Sorg⸗ 
falt aus dem Boden, jo ſehen wir an 
der holzigen Wurzel feine Faſerwurzeln, 
an deren äußerſter Spitze weiche, helle, 
ſchlauchartige Gebilde ſichtbar ſind, die 
wir als Wurzelhaare bezeichnen. Sie 
ſind biegſam und dünnwandig und legen 
ſich an die Erdteilchen an. Durch ihre 
dünnen Wandungen ſaugen fie das Waſſer 


Derselbe Silo wie auf Seite 194, aber von der 


Seite geschen. Lichtbild: Stejfek (3) 


Im Ziergarten 

ſetzen wir die Reinigungsarbeiten weiter fort; 
denn gerade im Herbſt, kurz vor den erſten 
Nachtfröſten, erreicht die Blütenpracht ihren 
Höhepunkt, den wir noch durch ſorgfältige 
Pflege ſteigern können. Alle abgeblühten 
Pflanzen entfernen wir ſchon jetzt. 

Von den Sommerblumen entfernen wir die 
verblühten Blumen, damit ſich kein Samen⸗ 
anſatz bilden kann. 

Die ausgepflanzten Zweijahrsblüher, wie 
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht uſw. ent⸗ 
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mit den darin gelöſten Stoffen auf. Sie 
können nur iche Stoffe aufnehmen, 
kein feſter Beſtandteil vermag durch die 
Zellwandungen zu dringen. 

Um dieſe Schwierigkeit zu beheben, haben 
die Wurzelhaare die Fähigkeit, nicht nur 
Löſungen aufzunehmen, ſondern auch 
Säuren auszuſcheiden. In der Aufnahme 
der gelöſten Stoffe ſind die Wurzelhaare 
auch wähleriſch. Stoffe, die den Baum 
ſchädigen könnten, werden von der Auf- 
nahme ausgeſchloſſen. Die Wurzelhaare 
ſind nicht lange lebensfähig. Strebt die 
kräftig wachſende Wurzelſpitze (Wurzel⸗ 
haube weiter in den Boden, jo bilden 
ſich bald unmittelbar an der Spitze neue 
Wurzelhaare, während die älteren an ihr 
eingehen. Auf dieſe Weiſe kommen mit 
dem Wachstum der Wurzelſpitze die Wur⸗ 
zelhaare immer mit neuen Erdteilchen in 
Berührung und finden ſomit auch neue 
Nährſtofflager. 

Die zweite Aufgabe der Wurzeln beſteht 
darin, den Baum im Boden ſeſt zu ver⸗ 
ankern. Dieſe iſt ſicher feine geringe, 
wenn wir den Kronenumfang eines 30 
bis 50 jährigen Obſtbaumes beobachten. 
Im erſten Entwicklungsſtadium ſind die 
Wurzeln weich und von heller Farbe. 
Später werden ſie hart, holzig und um⸗ 
geben ſich nach außen mit einer feſten 
Korkſchicht als natürlichem Schutz im 
ſteinigen Erdreich. Mit ihrer Weiterent⸗ 
wicklung und reichen Verzweigung bilden 
die Wurzeln bald die feſte Verankerung 
für den Baum. Thiem- Karlsruhe 


Randbemerkungen zur Lifte 


Das Hirtentäſchelkraut zeigt je nach dem 
Standort ein ſehr veränderliches Aus» 
ſehen und blüht faſt das ganze Jahr hin⸗ 
durch, ſelbſt wenn das Thermometer 
unter den Gefrierpunkt ſinkt. Blutkraut, 
Taſchenknieper, Schapſchinken ſind im 
Volksmund gebräuchliche Namen. Der 
Sachſe ſagt auch Bettenſeecher, während 
in Schwaben Bätzela und Hellerkraut ge⸗ 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat 


Was wied im September 
gefunden 


Der Botaniker 
bezeichnet fie? 


We ff ine gene cnc eg e 
Funditelle ? 


Wie kann man fie in 
der Hausopotbete 


wird gejammelt? de Bausapoth: 


Brenneſſel Urtica dioica 


Capella 


Hirtentaſchelkraut bürsa pastöris 


Rosmarin re 
bräuchlich find. „Das ganze Kraut küh⸗ 
let, trocknet, zeucht zuſammen,“ da äthe⸗ 
riſche Oele und Bitterſtoffe in der 
Pflanze enthalten ſind. Zur Teebereitung 
genügen 2 g des getrockneten Krautes auf 
eine Taſſe kochendes Waſſer; einige Zeit 
ziehen laſſen und zwei Taſſen am Tage 
trinken bei Blähungen, Hämorrhoiden, 
Blutſpeien und Halsgeſchwüren. Der 
friſche Saft, von dem mehrere Teelöffel 
täglich genügen, wirkt blutſtillend und 
fördert den Stuhlgang. 

Rosmarin iſt bekannt als ausdauernde 
Zierpflanze des Bauerngartens. Die 
Hausfrau verwendet die jungen Blätt⸗ 
chen zum Einlegen von Fiſch⸗ und Fleiſch⸗ 
ſtücken. In der Heilmedizin wird Ros⸗ 
marintee zur Förderung der Verdau⸗ 
ung getrunken; auch wirkt er krampfſtil⸗ 
lend. Zu nervenſtärkenden Einreibungen 
und gegen Rheuma iſt Rosmaringeiſt ge⸗ 
bräuchlich (Rosmarinöl in Weingeiſt ge⸗ 
löſt). 

Die in alten Zeiten als Heilpflanze ſehr 
geſchätzte Brenneſſel iſt als Tee (Blätter 
oder ganze Pflanze ſammeln) bei Bruſt⸗ 
und Lungenverſchleimungen heilſam. Gilt 
als harntreibendes Mittel bei Nieren- 
und Blaſenleiden, Waſſerſucht, Gicht und 
Rheuma. Neſſelſaft wird wegen ſeiner 
blut⸗ und magenreinigenden Wirkung ge⸗ 
trunken. Zur Herſtellung des Aufguſſes 
genügen 10 g des getrockneten Krautes 


Aeberall, an Zu- 
den, unter Hafen | Blätter und Stengel 


Garten, und Topf- 
pflanze 


Ale plutretnigendes, 
ſchleimleſendes 
mittel, bei Blutungen 


Bei Nafen- und 
inneren Blutungen 


An@Wegrändern, auf] d. 5 
65 as grüne Kraut 0 
Acer und e oon Magen und Lunge 


Ale ftärkendes Mar 
Blätter und Stengel | genmittel, bei Dere 
dauungsbefchwerden 


auf 4 1 Waſſer. Die Neſſeltinktur gilt 
immer noch als ein vortreffliches „Haar 
wuchsmittel“. Wiesner 


Warum Neſſeln brennen 


Stengel und Blätter der Brenneſſel ſind 
mit Borſten, den ſogenannten Brenn- 
haaren beſetzt. Bei ſtarker mikroſtopiſcher 
Vergrößerung erſcheinen dieſe Haare als 
einzellige, flaſchenförmige Gebilde, die in 
die Oberhaut des Blutes eingeſenkt find. 
Die Haare haben eine knopfähnliche 
Spitze, die bei Berührung leicht abbricht 
und die Haut ritzt. Das leichte Ab- 
brechen iſt auf den hohen Kieſelſäure⸗ 
gehalt zurückzuführen, der in der Haar⸗ 
wand aufgeſpeichert wird. Der Inhalt 
des Brennhaares iſt ein giftiger Saft 
(keine Ameiſenſäure), der kleine Entzün⸗ 
dungen hervorruft. Die Haare dienen 
zum Schutz, damit viele Tiere die Pflanze 
nicht freſſenz umgekehrt gibt es aber auch 
Tiere, gerade einige Schmetterlinge, wie 
Kleiner Fuchs, Diſtelfalter und Tag- 
pfauenauge, die ſich faſt ausſchließlich von 
Brenneſſelblättern ernähren. Bei raſchem, 
feftem Zugreifen können wir deswegen 
kein Brennen feſtſtellen, weil dann die 
Haare zurückgebogen und eine Verwun⸗ 
dung der Haut vermieden wird. Ein 
Anfaſſen mit feuchter Hand verhindert 
das Brennen nicht, ſondern vermehrt und 
verlängert es. W. 


wickeln ſich jetzt ſehr günſtig. Sie find wei- 
terhin zu hacken und erhalten hin und wie⸗ 
der einen Dungguß, damit ſie bis zum Herbſt 
noch zu kräftigen Pflanzen heranwachſen. 
Da Ende September die erſten Nachtfröſte zu 
erwarten ſind, müſſen wir Deckmaterial be⸗ 
reitlegen, wie Sackleinen, Tücher, Strohmat⸗ 
ten und Papier. 

Stauden können wir jetzt noch verpflanzen 
und die im Herbſt blühenden Stauden noch 
teilen. Haben wir Stauden, die völlig ver⸗ 
krautet find, können wir dieſe herausneh⸗ 
men, ſäubern und von neuem einpflanzen. 
Vor allen Dingen dürfen wir das Pflanzen 
von Zwiebel⸗ und Knollenpflanzen nicht 
vergeſſen. Winterlinge, Anemonen, Crocus, 
Tulpen, Ranunkeln, auch Lilien werden jetzt 
gepflanzt. 

Die Gladiolen nehmen wir aus dem Boden; 
denn ſie ſind froſtempfindlich, während wir 
die Montbretien an Ort und Stelle laſſen und 
den Boden nur mit etwas Laub, Dung oder 
Tannenreiſig abdecken. Nur auf ſchwerem, 
undurchläſſigem Boden nehmen wir die 
Montbretien heraus wie Gladiolen. 
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Von den Bäumen an Wegen, die tief herab- 
hängende Zweige haben, ſchneiden wir dieſe 
jetzt im grünen Zuſtand fort, da wir jetzt eine 
beſſere Ueberſicht haben. 

Wer über ein Gewächshaus oder eine große 
Glasveranda verfügt, kann auch Gehölze an⸗ 
treiben. Hierzu eignet ſich der Flieder, der 
kleine Schneeball, Deutzien und Spiräen. Die- 
ſen Pflanzen muß das Waſſer entzogen wer⸗ 
den, damit ſie eine Ruheperiode durchmachen. 


Krankheiten und Schädlinge 


Eine wichtige Maßnahme iſt jetzt das Um⸗ 
legen von Klebgürteln gegen die Froſtſpan⸗ 
nerweibchen. Dieſer flügelloſe Schmetterling 
kommt Anfang Oktober aus dem Boden, wo 


er ſich verpuppte und in die 
Kronen der Bäume ſteigt, 
um dort ſeine Eier an den 
Knoſpen abzulegen. Den Kleb⸗ 
gürtel kann das Schmetter⸗ 
lingsweibchen nicht über⸗ 
ſteigen und klebt daran feſt. 
Durch dieſe Maßnahme kön 
nen wir die Bäume vor den f 
Schädlingen ſchützen. 
Der Schaden der Raupen im Feihjaht iſt 
ſehr graß, ſo daß ſich Arbeit und Koſten für 
die Klebgürtel lohnen. Wir müſſen auch die 
Baumpfähle ſchützen, da ſonſt die Tiere von 
dieſen aus in die Krone gelangen. 

Die Raupenneſter ſind ſchon jetzt zu erken⸗ 
nen und beizeiten zu entfernen. Auch die 
Raupen des Goldafters, die in den Raupen⸗ 
neſtern als junge Tiere überwintern, ſind 
jetzt mit der Stangenſchere herauszuſchneiden. 
Alles abgefallene Laub unter den Stachel⸗ 
und Johannisbeerſträuchern wird ſorgfältig 
zuſammengeharkt und vernichtet, wenn es 
von Pilzen befallen iſt. 

(Fortſegung auf Seite 797) 


Wer schon einmal solch einen Korb mit Früchten geerntet hat, weiß, welche Freude 
er dabei empfunden hat. Auf dem Bild die Birne „Le Lectier“. Lichtbild: Petersohn 


Die 


Mehrzahl der 
Ameiſenſtaates find Arbeiterinnen, vers 
kümmerte Weibchen. Im Sommer ent 


Bewohner eines 


ſtehen geflügelte Männchen und Weib- 
chen, die an windſtillen warmen Tagen 
und Abenden ſchwärmen und ſich im 
Fluge begatten. Die Männchen ſterben 
dann ab, die Weibchen verlieren ihre 
Flügel, ſie werden von den Arbeiterinnen 
zur Eiablage in den Bau geſchleppt oder 
fie gründen mit einem Teil der Arbei⸗ 
terinnen wieder eine neue Kolonie. M. S. 


* 


Die Birne „Olivier de Serres“ wurde 
nach dem franzöſiſchen Gartenſchriftſteller 
gleichen Namens genannt, der 1599 ſein 
bekanntes Werk „Le Theatre d'Agricul⸗ 
ture“ herausgab. In dieſem Werk wer- 
den die Gärten in Küchen-, Blumen-, 
Medizinal⸗, Obſt⸗ und Weingärten ein⸗ 
geteilt und ſehr eingehend die Kulturen 
dieſer einzelnen Gärten behandelt. Ka. 


* 


Nach den Feſtſtellungen der Biologiſchen 
Reichsanſtalt verzehrt ein Meiſenpaar 
mit ſeinen Nachkommen in einem Jahr 
mindeſtens einen Zentner lebende Inſek⸗ 
ten. Dieſer Menge entſprechen ungefähr 
120 Millionen Inſekteneier oder 150 000 
Raupen. Eine Meiſe vertilgt täglich 
etwa 2000 Schmetterlingseier. Dem⸗ 
gegenüber iſt zu bedenken, daß 1000 Non⸗ 
nenraupen eine ausgewachſene Fichte ver⸗ 
nichten. Ein Pärchen Rotſchwänzchen 


deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 18 


Gartenfreunde können glücklich fein 


Der Anterſchied zwiſchen eigenem und gekauftem Obſt 


ßt Obſt und ihr bleibt geſund! — Sonnengeküßte, deutſche Tomaten! — ſo 

lautet die amtliche Werbung, und wie ſieht es in Wirklichkeit aus? Ich 
möchte die Erfahrung eines Mannes ſchildern, der bisher Obſt aus eigenem Garten 
hatte, nun in der Stadt lebt und Obſt kaufen muß. 
Das Obſtjahr beginnt mit den Kirſchen. Was man an Straßenſtänden kauft, iſt im 
allgemeinen gut. Dann kommen die Stachelbeeren. Mit ihnen geht der Aerger los; 
ſie ſehen zwar gelb aus und die Marktfrau legt auf ihrem Stand auch einige beſon⸗ 
ders gelbe obenauf, aber wenn wir eſſen wollen: ſaures, hartes Zeug, entſchieden 
nicht geſund. Alſo werden ſie mit Zucker geſchmort, dadurch zwar genießbar, aber 
nicht gefünder. Das zu frühe Pflücken hat die Entwicklung verhindert. 
Um Anfang Auguſt beherrſchen die „Bühler Frühzwetſchen“ den Markt. Natürlich 
hat die Marktfrau wieder ſchöne blaue obenauf gelegt; alſo kaufen wir. Zu Hauſe 
ſtellen wir feſt: faſt alle hart, unreif, ſauer. Alſo wird wieder geſchmort. Eine Er⸗ 
löſung kommt mit der Weintraubenzeit. Die Trauben ſind ſüß, reif und ein Genuß. 
Wenn man auf die Sorten und Herkünfte achtet, iſt für einige Monate die Obſtfrage 
gelöſt. Ein Jammer iſt es mit der blauen Hauszwetſche. Eine vollreife Frucht, 
ſchon etwas geſchrumpelt am Stiel, iſt für mich das beſte Obſt. Aber was bietet der 
Markt? Rote, harte, ſaure Früchte, und da die Marktfrau es meiſtens noch ver⸗ 
ſteht, unten in die Tüte faulige und kleine einzuſchmuggeln — fie nimmt nicht von 
der Vorderſeite, ſondern von der Rückſeite ihres Berges — fo iſt man wieder ver⸗ 
ärgert und hat teuer gekauft. Mit den Birnen iſt es unterſchiedlich; oft kann man 
gute Früchte kaufen, oft nicht. Aepfel ſind faſt ſtets unreif und zu früh gepflückt 
nicht haltbar; ſich irgendwelche Mengen hinzulegen, dazu vergeht einem die Luft. Wir 
ſtehen auf dem Standpunkt: lieber teures Obſt zu kaufen, wenn es nur gut und reif 
ift. Aber wie wenig Gelegenheit hat man dazu, und wie oft muß man feſtſtellen, daß 
unter 15 mindeſtens 3 oder 4 ſchlechte find. 
Wir find große Tomateneſſer, laſſen oder ließen unſere Tomaten am Stock voll aus⸗ 
reifen, hatten wohlſchmeckende, ſüße Früchte. Jetzt müſſen wir kaufen. Oft ſind die 
Früchte am Stiel noch gelbgrün und wir ſahen denn auch bei vielen Gärtnern, daß 
fie pflücken, wenn nur ein ſchwacher roter Schein ſich zeigt. Im Gewächshaus laſſen 
ſie die Früchte nachreifen. Wer Vergleichs⸗Koſtproben anſtellte, weiß, welche Unter⸗ 
ſchiede da beſtehen und kann nur die Bitte an die Erzeuger aussprechen: Denkt nicht 
nur an den augenblicklichen Abſatz, ſondern an die Geſundheit eurer Abnehmer und 
an die Einführung des Roheſſens der Tomate beim Volk. Nur ausgereifte, wohl⸗ 
ſchmeckende Tomaten werden ſich im Wettbewerb mit anderen Früchten behaupten. 
An die Glücklichen, die eigenes Obſt ernten, geht aus Geſagtem die Empfehlung 
hervor: Laßt euer Obſt reif werden, bemüht euch um alle dazu nötigen Kenntniſſe 
für alle Obſtarten, damit ihr wirklich des zu Anfang genannten Segens teilhaftig 
werdet. Alexander Steffen» Erfurt 
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verzehrt mit jeiner Brut im Laufe eines 
Sommers 100 000 Schädlinge. Man hat 
eine Zaungrasmücke beobachtet, wie fie 
in drei Minuten 351 Blattläuſe vom 
Zweig eines Pfirſichbaumes holte. L. 


* 


Friedrich Wilhelm J. ſiedelte 1730 am 
rechten Spreeufer franzöſiſche Gärtner 
an, die über den nicht beſonders guten 
Boden ſchimpften und ihn als „terre 
maudite“ (verwünſchter Boden) bezeich- 
neten. Da ſie ihre Anſiedlung ebenſo 
nannten, machte der Berliner ſpäter das 
Wort „Moabit“ daraus. Ka. 


* 


Im deutſchen Weinbau finden etwa 
200 000 Winzerfamilien ihr Auskommen. 
Nicht allgemein bekannt iſt, daß die Wein⸗ 
baubetriebe faſt ausſchließlich Klein- und 
Kleinſtbetriebe von weniger als 1 ha bis 
0,25 ha find. Dafür erfordert 1 ha 
Weinfläche einen drei- bis viermal jo gro= 
ßen Arbeitsaufwand als 1 ha Ackerland. 

9. 


* 


Die in unſeren Gärten vorkommenden 
Schnecken find Zwitter. Nach der Begat- 
tung vermag jedes Tier Eier zu legen. 
Dieſe Tatſache erklärt die außerordent⸗ 
liche Fruchtbarkeit der Schnecken an 
ihnen beſonders zuſagender Stelle und 
die plötzliche Maſſenvermehrung z. B. 
der ſchädlichen Nacktſchnecken in feuchten 
Jahren. M. S. 
x 


Das Zirpen der Heuſchrecken, das wir im 
Spätſommer allenthalben auf Wieſen, 
Oedſtellen und im Gebüſch vernehmen, 
kommt auf verſchiedene Weiſe zuſtande. 
Die großen, grünen Laubheuſchrecken 
(Locuſtiden) mit den langen, fadendün⸗ 
nen Fühlern, die im übrigen in der 
Hauptſache anderen Inſekten nachſtellen, 
alſo nicht ſchädlich ſind, reiben die Baſis 
ihrer Vorderflügel beim Zirpen gegen— 
einander. Die kleinen grauen oder brau⸗ 
nen Feldheuſchrecken (Aeridiiden) mit 
kurzen, dicken Fühlern und oft roten oder 
blauen Unterflügeln ſind, zuweilen recht 
ſchädliche, Pflanzenfreſſer (Wanderheu- 
ſchrecken !), fie zirpen, indem fie mit den 
Hinterſchenkeln an vorſpringenden Adern 
der Flügeldecken entlangſtreichen. Die 
Laubheuſchrecken „hören“ mit den Vor⸗ 
derſchienen, bei den Feldheuſchrecken liegt 
das Gehörorgan im erſten Bauchring. 
M. 


* 


Der „Holzwurm“ iſt ein Käfer aus der 
Gattung Anobium. Er und ſeine Larven 
leben in den „Wurmlöchern“ der Möbel 
und ernähren ſich von dem vertrockneten 
Zellinhalt des Holzes. Der Waſſerbedarf 
dieſes Tieres iſt außerordentlich gering, 
ſeine Schädigungen ſind oft recht emp⸗ 
findlich. J. 
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Die „Große Grüne Reneklode“ 


Zu dem Großbild auf der nebenſtehenden Seite 


De unſcheinbare Farbe läßt dieſe herrliche Frucht nicht immer begehrenswert 
6 erſcheinen, eine Tatſache, die ſich beſonders auf dem Markt, alſo für den 
Erwerbsgärtner beim Verkauf, bemerkbar macht. 

Es geht ihr, wie jo vielen Obſtſorten, die unter dem einfachen, ſchmuckloſen Kleide 
ihre Güte verbergen, obwohl ſie ihr Aroma gerade in unſerem deutſchen Klima zur 
höchſten Vollkommenheit entwickeln. Sie iſt eine Frucht, die ſich infolge ihrer Süße 
und ihres Wohlgeſchmacks nicht nur allein zum Rohgenuß, ſondern auch zu Kon⸗ 
ſervenzwecken beſonders eignet. Sie liefert ferner ein herrliches Dörrprodukt. Auch 
Renekloden-Marmelade wird von einer anderen Frucht kaum übertroffen. Die Ende 
Auguſt reifende Frucht iſt grün, in voller Reife von grüngelber Farbe und nur 
ſonnenwärts rötlich betupft. Man muß bei beginnender Reife, ebenſo wie bei Mira⸗ 
bellen und anderen Pflaumenſorten, öfter durchernten; denn auch für ſie gilt, daß 
es nicht die ſchlechteſten Früchte ſind, an denen die Weſpen nagen. Wiederholt war 
ich, um eine Ernte zu ermöglichen, gezwungen, Fanggläſer aufzuhängen, um dieſe 
läſtigen Diebe fortzufangen. Beim Ernten für Verkaufszwecke iſt darauf zu achten, 
daß der den Früchten anhaftende Duft nach Möglichkeit erhalten bleibt. Denn er 
macht die Frucht ſo fein. 

Die „Große Grüne Reneklode“ würde ſicher mehr angebaut, wenn der Baum überall 
gleich gut gedeihen würde. Aber er ſtellt ziemlich erhebliche Anſprüche an Boden, 
Lage und Klima. Aus dieſem Grunde finden wir ihn nur ſelten feldmäßig angebaut. 
Doch findet er in geſchützten Hausgärten mit guten Bodenverhältniſſen ſelbſt in 
rauheren Gegenden ein Fortkommen. 


Man pflanzt die „Große Grüne Reneklode“ meiſt als Halb- oder Hochſtamm, jedoch 
kann eine Anpflanzung auch als Niederſtamm von 1 m Höhe erfolgen. Die beſte 
Unterlage iſt die St. Julienpflaume. Hofgarteninſpektor Schipper-Schloß Dyck 


Jeder Walnußbaum muß erſetzt werden 


Sine Anordnung, die das Fällen unter Verbot ftellt 


Fi vielen Gegenden Deutſchlands hat der Beſtand an Walnußbäumen in den 
letzten zehn Jahren erheblich abgenommen. Allein dem ſtrengen Winter 
1928/29 find ſehr viele Walnußbäume zum Opfer gefallen, unter ihnen nicht nur 
viele tauſend Jungbäume, die uns jetzt als Nachwuchs fehlen, ſondern auch viele im 
ertragreichen Alter ſtehende Bäume. Der Ausfall der erfrorenen Bäume konnte 
bis jetzt noch nicht durch Neuanpflanzungen gedeckt werden. Es iſt deshalb ver— 
ſtändlich und nur zu begrüßen, daß die „Hauptvereinigung der deutſchen Gartenbau— 
wirtſchaft“ mit Zuſtimmung des Reichsnährſtandes mit allen Mitteln verſucht, den 
Beſtand deutſcher Walnußbäume durch unnachſichtiges Abſchlagen nicht noch weiter 
zu gefährden. 

Eine am 22. Juli 1937 erlaſſene Anordnung verbietet das Fällen und die ſonſtige 
Beſeitigung von Walnußbäumen auf gärtneriſchen oder landwirtſchaftlichen Grund 
ſtücken, wenn fie in 1,50 m Höhe einen Durchmeſſer von weniger als 45 em haben. 
Nur in beſonderen Fällen können auf Antrag Ausnahmen zugelaſſen werden. In 
der Anordnung wird weiter zur Pflicht gemacht, daß für jeden auf einem gärt⸗ 
neriſchen oder landwirtſchaftlichen Grundſtück gefällten oder ſonſtwie befeitigten 
Walnußbaum ein neuer Walnußbaum gepflanzt werden muß, auch dann, wenn der 
beſeitigte Walnußbaum einen größeren Durchmeſſer als 45 em in 1,50 m Höhe 
hatte. Um in Zukunft einen Pflanzenbeſtand aus einem hochwertigen, einheitlichen 
Saatgut zu erhalten und um zu verhindern, daß von Bäumen mit minderwertigen 
Nüſſen oder geringer Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt Pflanzen davon in den 
Handel gebracht werden, wird in der Anordnung beſonders darauf hingewieſen, daß 
Erſatzpflanzen unter Verwendung des vom zuſtändigen Gartenbauwirtſchafts⸗ 
verbande empfohlenen Pflanzenmaterials vorzunehmen ſind. 

Nach Zählungen des Statiſtiſchen Reichsamtes betrug der Beſtand an Walnußbäumen 
im Jahre 1932/33 im Deutſchen Reich ohne Saarland 1485000 Stück, wovon 
73 Prozent im ertragfähigen Alter ſtanden. Die Zählung im Jahre 1934 ergab 
einen kleinen Anſtieg, denn der Beſtand erhöhte ſich auf 1669 000 Bäume. Zum 
Vergleich ſei der Beſtand an Walnußbäumen vor dem Kriege genannt. Er betrug 
1913 nach Umrechnung auf das jetzige Reichsgebiet 1 787000 Stück. In Wirklichkeit 
dürfte der Beſtand ſehr nahe an 2 Millionen herangekommen ſein, denn es iſt zu 
berückſichtigen, daß die Erfaſſung damals wohl noch nicht ſo genau war wie es heute 
der Fall iſt. Den dichteſten Beſtand unter den einzelnen deutſchen Ländern hat 
Bayern mit 344000 Bäumen, Baden mit 319 000, Rheinprovinz 138 000 und 
Württemberg und Brandenburg mit je reichlich 100 000 Bäumen. — ie 


Lichtbild: Schipper 
Das ift die Große Grüne Reneklode", die auf der vorhergehenden Seite beſprochen ift. Die feinen, ſüßen 
Früchte muß man vom Baum weg geerntet und gegeſſen haben, um die Begeiſterung zu verftehen, die 
alte Gartenfreunde für diefe edle, leider aber immer noch zu wenig angebaute Obftart aufbringen. € R. 
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Eine dankbare Zimmerpflanze 


Welche Freude bereitet dem Blumenfreund jetzt die Echeveria 
mit ihren kleinen, zierlichen Blüten. Oktober bis November 
iſt die Zeit, in der die Pflanze in voller Blüte ſteht. Ihre 
Pflege iſt denkbar einfach. Sie will nur regelmäßig begoſſen 
werden, dann dankt ſie dieſer geringen Sorgfalt zur Blütezeit 
durch reichliche Blüten und langes Blühen. Die Pflanze läßt 
ſich leicht vermehren. Von der Hauptpflanze brauchen nach 
der Blüte nur die einzelnen Roſetten abgetrennt und für ſich 
eingepflanzt zu werden. Schon im nächſten Jahre blüht die 
kleine neue Pflanze. Die Abbildung oben zeigt die Mutter 
pflanze in voller Blüte, die Abbildung in der Mitte einen 
Ableger davon, ein Jahr alt, ebenfalls in Blüte. Blumen- 
freunden im Verwandten- und Bekanntenkreiſe kann durch 
eine kleine ſelbſtgezogene Echeverie leicht eine große Freude 
bereitet werden. J. Thomſen-Hamburg 


Zu den Sukkulenten, zu denen auch die Echeveria gehört, 
rechnet man noch verſchiedene andere Pflanzen; z. B. die 
hübſchen Crassula, die Euphörbia, die Röchea, auch die Sem- 
pervivum und Sédum, die ſelbſt im Steingarten uns immer 
wieder ſo viel Freude machen. Faſt alle Sukkulenten ſind nicht 
wie die Kakteen in erſter Linie aus Amerika zu uns gekommen, 
ſondern es ſind Pflanzen, die in Südafrika ihre Heimat haben. 


Deutſche Kakteennamen 


Will jemand eine beſtimmte Kakteenart 
kaufen und weiß dafür nur eine deutjche 
Bezeichnung, die unter Umſtänden nach 
der Gegend noch wechſelnd ſein kann, ſo 
iſt dies eine mißliche Sache; bejonders 
wenn der Verkäufer vielleicht die latei⸗ 
niſche Bezeichnung ganz gut kennen mag, 
aber keine Ahnung davon hat, wie im 
allgemeinen Sprachgebrauch des pflan⸗ 
zenliebenden Volkes die betreffende Art 
bekannt iſt. Die Volksbenennung trifft 
gegen gar manche wiſſenſchaftliche 
Namensgebung meiſtens den „Nagel auf 
den Kopf“, nur iſt fie eben fo „vielge 
ſtaltig“, daß man zur ernſten Verftäni 
gung doch zum Namen der botaniſchen 
Kunſtſprache zurückgreifen muß. 

Welche deutſchen Namen unſerer „Dick 
häuter“ und ſonſtigen „Fettpflanzen“ ſind im Volke bekannt? 
Als Antwort eine Zuſammenſtellung der am meiſten ge⸗ 
brauchten Volksausdrücke für Sukkulenten und ihrer botani⸗ 
ſchen Namen, die bei der beſonderen Bevorzugung dieſer 
Pflanzengruppe ſicher gern geleſen wird. 


Blattkakteen düngen 


Für das Gedeihen 
wie Glieder- und Phyllokaktus, iſt es vor 
teilhaft, dem Gießwaſſer etwas übe 
manganſaures Kali beizufügen. Das 
Gießwaſſer ſoll eine blaßlila Färbung 
haben. Bei mir hat ſich dieſe Düngung 
bei einigen alten, großen Pflanzen glä 
zend bewährt. Sie blühen alljährlich, zu= 
meiſt ſogar zweimal, und jede Pflanze 
bringt 30—40 herrliche große rote BI 
ten. Alle 3—4 Jahre werden die Bla 
fafteen umgetopft. Auch jüngere Pflan⸗ 
zen, die nicht recht vorwärts kommen 
wollten, zeigten nach der Behandlung 
mit übermanganſaurem Kali freudiges 
Wachstum und ſaftigeres Grün der 
Blätter. Wally Schreiber-Dresden 


Die Königin der Nacht umſetzen 


Meine noch jungen Pflanzen der Königin der Nacht ſetze ich 
alle paar Jahre mit Erfolg in ſandige, mit Lehm vermiſchte 
Heideerde um; ich ſtelle die Töpfe zuerſt ſonnig auf und gieße 


unſrer Blattkakteen, 


Eine Zuſammenſtellung gebräuchlicher Volksnamen für viele Kakteen und Sukkulenten 


Voltotümlicher Name Botanſſcher Name Dolkstümſicher Name 


Sternkattus, Eehinooaetus Laubkaktus 


Säulen» und Wachs⸗ Rnopfattus 
katteen 

Seeigelfattus Mondraktus 

Melonenfaktug fe 

Haarſänlenkaktus Cephalocdreus Negerſinger, Negerhand 

Binjenfattus Ruipsalis Schſenkakeus 

Beilkaktus aselli- | Fapierſtachel 

Viſchofsmütze Peitſchentaktus 


Prinzefſin der Nacht 


gi 
Gephaloeöreus senilis 


Greiſenhaupt Königin der Nacht 
Greiſenhaar ebene Regenbogentaktus 
e Ladtii 
Feigen auch Blätter- Opün 
taftus Schilotrotentaktus 
Igelkaktus Eehinocäctus Rauſchkaktus, Schnaps 


und Echinöpsis kopf, Zauberkaktus 
Goldfell⸗Kaktus 


Goldſtern⸗Kaktus Teufels-Nadelkiſſen 


Griszlibär-Opuntie 
Gliederfaftus 
Korallenkaktus 


Spinnenkaktus 
Teufelskaktus 


Epiphfllum 
Rhipsalis und Mam- 
millaria pusilla 
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Votaniiher Name Voltstümlicher Name | otaniicher Name 
Peröskia Barzenfattus Mammilläria 
Mammillaria mierö- | Weihnadtstattus Epiphyllum 
meris Blätterkaktus Phrllogäetus 
Echinoeäetus cata- und Formen 
phräctus Orgelkaktus, Gerous marginätus 
Opüntia clavarioldes | Kocheniilekaktus Nopälea coce 
Cöreus jamacaru Tora 
Opüntia papyr- Schlangenkaktus Gereus serpentinus 
acantha, diademäta | Tonnenkaktus Echinoeäctus Wisli- 
Aporocäetu: ni 
Sereus nyeticalus Zürfentopf Meloeäetus commünis 
ereus grandiflörus | Flügelkaktus Phyllocäctus 
Echinoeereus pecti- phyllanthoides 
- | oetattus Arioehrpus fissurätus 
enfattus Mammilläria 
Cöreus testüdo Seißeltaftus hipsalis 
Eehinoedetus Wii- | Nedufenpaupt Euphorbia gorgönis, 
ämsii cäput-medüsae 
Tigertaxtus Aloe variegäta 
Echinoeäetus eylin- | Ordensitern Stapelia, carallüma 
dräceus, E. Wisli- | Seilaloe Aloe arborescens 
zen Brutblatt Bryophyllum calg- 
Echinoeactus ein um 
denudätum Bolfsmild verschiedene Euphörbia 
cereus erüca Ehriftusdorn Euphorbia splöndens 


fie im Sommer ganz ‚regelmäßig. Starte blühbare Pflanzen 
hält man am beſten von November bis März ſehr trocken und 
gibt nur dann und wann einmal einen kleinen Waſſerguß. 
Dieſes Trockenhalten hat auf das Anſetzen von Knoſpen gro- 
ßen Einfluß. Am beſten reguliert man den Waſſerbedarf des 
Cereus, wenn man den kleinen Topf mit der Pflanze in einen 
größeren Topf mit Erde einfüttert und nur; die Erde im 
größeren Topf gießt. Pfarrer Reichhardt-Wittenberg 


Erfahrungen mit Ritterſternen 


Den Ausführungen dieſes Beitrages in Heft 14 des „Deut- 
ſchen Gartens“ pflichte ich voll und ganz bei. Die prächtigen 


Rosmarin, Rosmarin wä 


Ritterſterne bzw. Amaryllis-Hybriden lohnen die Pflege. Nur 
inſofern muß ich einen Einwand machen, als die Knollen im 
Herbſt durch langſamen Waſſerentzug jo trocken gehalten wer- 
den müſſen, daß dieſe vollſtändig einziehen und alle Blätter 
verlieren. Erſt dann, wenn die Knollen durch Warmitellen 
den Knoſpentrieb der kommenden Blüte zeigen, erfolgt die 
Umpflanzung in neue Erde unter allmählicher, dann ſich ſtei⸗ 
gernder Feuchthaltung. Der Verfaſſer mag auch mit feinen 
ſerigen Methode Glück gehabt haben, aber nicht alle Knollen 
machen ſo mit. Jedenfalls weiß ich aus Erfahrung, daß ein 
wenig mehr Pflege, als man ſie ſonſt den Ritterſternen gibt, 
die Blüten prächtiger entwickeln läßt, und daß dann natürlich 
die Freude umſo größer iſt. Curt Voß ⸗-Gleiwitz 


chſt an meinem Fenſter . 


Don der Pflege diefer ſchönen, aber etwas vergeſſenen Bauernpflanze 


* den Pflanzen, die heute faſt völlig aus dem Zimmer 
verſchwunden find, gehört der Rosmarin, der vor eini⸗ 
gen Jahrzehnten noch allgemein große Verehrung fand und 
beſonders auf dem Lande auf jeder Fenſterbank zu ſehen war. 
Er gehört zu den anſpruchsloſeſten Zimmerpflanzen und iſt 
beliebt wegen ſeiner wohlriechenden Belaubung. Die im Mai 
und Juni erſcheinenden hellblauen kleinen Blüten ſitzen in 
den Zweigſpitzen und ſind ziemlich unſcheinbar. Botaniſch — 
für den, der vom Bau der Blüten einige Ahnung hat — aber 
deswegen intereſſant, weil bei dieſer Pflanze, die zur Familie 
der Lippenblütler gehört, nur zwei Staubgefäße vorhanden 
find, die wie die zweiſpaltige Narbe aus der Blüte hervor- 
ragen. Die meiſten Lippenblütler haben vier Staubgefäße, 
eine Ausnahme macht auch der Wieſenſalbei. 


Die lederartigen, am Rande zuſammengerollten Blätter und 
die zahlreichen Härchen auf der Unterſeite, die das Blatt 
grünweiß⸗filzig erſcheinen laſſen, find Merkmale, die den 
Strauch als einen Bewohner ſüdlicher Länder kennzeichnen. 
Seine Heimat find die ſonnigen, felfigen Anhöhen Südeuropas, 
ja der ganzen Mittelmeerländer, von Spanien über Nord- 


afrika bis Kleinaſien. Schon in der Südſchweiz iſt der Ros 
marin anzutreffen. Der echte Rosmarin, der für die Kultur 
bei uns vornehmlich in Frage kommt, iſt durch Mönche in 
älteſter Zeit zu uns gebracht worden. Er heißt auf botaniſch: 
Rosmarinus officinalis. 

Die gebräuchlichſte Kultur des Rosmarin iſt die Heranzucht in 
Töpfen. Mein Zimmerfenſter ſchmücken heute noch mehrere 
Pflanzen, die ſchon ein Alter von fünf Jahren und darüber 
haben. In Frühbeeterde, die mit Lehm und Sand vermiſcht 
iſt, gedeiht die Pflanze am beſten. Damit der Wurzelballen. 
nicht verfilzt und das Wachstum ins Stocken gerät, rate ich, 
die Pflanzen jedes Jahr einmal umzusetzen. Der Ballen wird 
dabei etwas gelockert und kranke und beſchädigte Wurzeln zu⸗ 
rückgeſchnitten. Im Sommer gebe ich den Rosmarinpflanzen 
nach Möglichkeit einen ſonnigen Platz im Freien, wobei die 
Töpfe bis zum Rand in die Erde eingeſenkt werden. Ab und 
zu einige Güſſe mit ſtart verdünntem Hühner- oder Tauben 
dung regen die Pflanze zu ſtarker Triebbildung an. Ueber 
Winter ſtehen ſie im kalten Zimmer am Fenſterbrett. Wem 
der Platz fehlt, kann fie auch im Keller aufſtellen oder in einem 
leeren Frühbeet überwintern. Da die Pflanze an und für ſich 
winterhart ift, können wir fie auch an warmer, ſonniger Stelle 
im Garten auspflanzen und über Winter im Freien laſſen, 
oder aber Anfang Auguſt herausnehmen und wieder eintopfen. 
Da alte Pflanzen leicht an Schönheit verlieren, iſt es ratſam, 
immer für jungen Nachwuchs zu ſorgen. Die Vermehrung ge⸗ 
schieht durch Stecklinge, die man in mit Sand gemiſchte Erde 
in Töpfe, Schalen uſw. ſteckt, ſie gut anfeuchtet und kühl, aber 
nicht zu kalt aufſtellt. Für die Stecklingsvermehrung find 
halbreife Triebſpitzen von 4—5 em Länge zu ſchneiden. Etwas 
länger dauert die Vermehrung durch Samen. Raſcher kommt 
der Blumenfreund zum Ziel, wenn er alte Pflanzen im Freien 
ausſetzt, einige Triebe niederbiegt und mit Erde bedeckt. Bis 
zum Herbſt haben ſich reichlich bewurzelte junge Pflanzen ge. 
bildet, die nur von der Mutterpflanze abzutrennen und mit 
Ballen eingetopft werden brauchen. 

Belannt iſt der Rosmarin als die Blume der Kirchgänger, ein 
Zweiglein wird in das Geſangbuch gelegt oder von den Bur⸗ 
ſchen keck auf den Hut, hinters Ohr oder ins Knopfloch geitedt. 
Als Volksbrauch, beſonders in der Schweiz, üblich. In man⸗ 
chem Volksliede wird der Rosmarin als die Pflanze der Liebe 
oder auch des Todes beſungen: „Ich hab' die Nacht geträumet 
wohl einen ſchweren Traum, es wuchs in meinem Garten ein 
Rosmarienbaum“. In verſchiedenen Landgegenden pflegt man 
zu ſagen, daß, wenn der Hausvater ſtirbt, auch der Ros⸗ 
marinſtrauch abſtirbt und im Frühjahr nicht wieder austreibt. 
Rosmarin iſt aber nicht nur eine Zier-, ſondern auch eine 
Heilpflanze. Seine aromatiſchen Blätter werden zu Tees 
verwendet. Auch gewinnt man durch 
Deſtillation der Blätter das Rosmarin⸗ 
öl, über deſſen Heilwirkung in dieſem 
Heft auf Seite 196 (im äußeren Teil) 
Näheres geſagt wird. G. W. 


Der echte Rosmarin 
duftet hier auf dem 
Fensterbreit. 

Lichtbild: A. Müller 
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Bitte, etwas mehr Beachtung der Haſelwurz 


Sine feine Pflanze für ſonnenarme Plätze im Garten 


Hi Botanik hält in den höheren Schulen mit Beginn 
des Schuljahres ihren Einzug und deshalb finden hier 
die Frühlingsblüher mit ihren lateiniſchen Namen als Lenz⸗ 
boten beſondere Beachtung. So prägen ſich Veilchen und Lun⸗ 
genkraut, Leberblümchen und Buſchwindröschen mit ihren wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Namen leicht ein. Selbſt der übelriechende 
Knoblauchhederich behauptet ſeinen vollklingenden Namen: 
Alliaria officinalis. 

Nur ein Kraut kann ſich mit ſeiner verborgenen Blüte keine 
Geltung verſchaffen. Sein lateiniſcher Name Asarum geht auf 
das griechiſche asaros (Teppich) zurück, weil die Pflanze den 
Boden teppichartig bedeckt. Sie iſt keine Zierpflanze für Ra⸗ 
batten, aber dennoch verdient ſie für landſchaftlich angelegte 
Gärten warm empfohlen zu werden. Für Gräber, die im 
Schatten liegen, iſt die Haſelwurz für Bepflanzung geeigneter 
als Efeu. Sie iſt auch ſonſt mit dem ſchattigſten Winkel im 
Garten zufrieden und gedeiht noch an Stellen, wo kein Gras- 
halm mehr wachſen will. 


Hieronymus Bock, der Botaniker der Reformationszeit, ſchil⸗ 
dert ſie als eine wohlriechende Narde. „Sie iſt ſchier dem 
Wintergrün ähnlich, doch ſchöner und dicker als der weit— 
hin bekannte Efeu. 

Zwiſchen den Wurzeln und Blättern wachſen braune und pur⸗ 
purfarbene Blümlein in kleinen Häfelin, wie am Bilſenkraut, 
darin ein echeter Same wächſt in Geſtalt wie Taubenkörner. 
Die Schäfer ſtellen dieſem Nardo ſehr nach.“ Weiter weiß er 
viel von der Kraft und Wirkung der gepulverten Wurzel der 
Pflanze im Innern des menſchlichen Körpers zu berichten. 
Mit Wein und Honig wird ſie geſotten. Ihr Trunk zerteilt 
den Schleim der Lunge und vor allem vertreibt er „das 
Krichen und Huſten“. 

Mit Salz vermiſcht tragen die Schäfer ſie den kranken Schafen 
zum Lecken vor. Aeußerlich iſt ſie für dunkle Augen eine gute 
Arznei. Wir Heutigen laſſen uns an der Haſelwurz als einer 
Zierpflanze genügen. Sie iſt es wert, daß ſie wieder mehr in 
Aufnahme kommt. Meiſter-Nordhauſen 


Wer kennt die himmelblaue Rieſenwinde 


Zum Beranken von Lauben, Zäunen, Mauern und Pergolen 


Oer ein Kleingärtner als Gartenliebhaber anzuſprechen 
iſt — und das dürfte für die überragende Mehrzahl 
von ihnen zutreffen — iſt er auch ſtets bereit, nach etwas Selte— 
nem zu ſuchen. Dieſes Verlangen hat etwas Urwüchſiges und 
Geſundes in ſich, ſofern es nicht in eine Leidenſchaft ausartet; 
denn man kann wohl annehmen, daß eben dieſes Verlangen, 
der Träger aller idealiſtiſchen Regungen iſt, Regungen, die 
nun einmal vorherrſchen müſſen, will man in dem nur zu oft 
mit übergroßen Sorgen, Laſten und Mühen beladenen Kampfe 
um die Scholle ſiegreich beſtehen. 

Und wer kennt nicht den Stolz des Kleingärtners, wenn er 
dem gerngeſehenen Gartengaſt etwas Beſonderes zeigen kann, 
eine Frucht oder Blume, die „ſelten“ iſt! Rechnet man zu 
dieſer guten Eigenſchaft noch das aus dem Unterbewußtſein 
unſeres Volkes mit mythiſcher Kraft immer wieder aufſteigende 
Sinnen nach der Märchengeſtalt der „blauen Blume“, jo kann 
ich dem Kleingärtner mit gutem Gewiſſen eine Pflanze emp⸗ 
fehlen, die alle die vorgetragenen Wünſche reſtlos befriedigen 
wird: die himmelblaue Rieſenwinde, Ipomaèa grandiflöra 
praècox „Himmelblau“. 

Ich fand ſie zum erſten Male ſelbſt an einem märchenhaften 
Orte: am Ende der weltbekannten „Alten Brücke“, die ſich bei 
Heidelberg über den Neckar ſpannt, erhebt ſich im Schatten des 
„Heiligen Berges“ ein von den mannigfachſten Schlinggewäch⸗ 
ſen umſponnenes Adelshaus. Die Winkelung ſeines Grund⸗ 
riſſes bildet einen verträumten Gartenhof. Bezaubernd blühen 
hier die Glyzinen, weißer chineſiſcher Jasmin klettert im Ver⸗ 
ein mit der roten Jasmintrompete (Bignönia radicans) an 
den Wänden empor. Die mannigfaltigſten, überwältigend 
ſchönen Waldreben fehlen ebenſowenig wie der gelbe Winter 
jasmin und die rankende Goldweide (Forsythia suspensa). 
Aus dieſer Märchengartenfülle ſchauten im Hochſommer plötz⸗ 
lich rieſige himmelblaue Blütenſcheiben heraus und ſahen dem 
plätſchernden Spiel des Springbrunnens zu — Blüten von 
einer Fremdartigkeit der Form und Größe ſowie von einer 
Reinheit der Farbe, daß man verlockt wurde, dieſen Wunſch⸗ 
traum eines Gartens zu betreten. 

Ein alter „Herrſchaftsgärtner“ wehrte den drei großen Wolfs⸗ 
hunden und führte mich dann mit überſprudelndem Stolze zu 


ſeinen Winden — von denen er auch nur Myſtiſches zu berich⸗ 


ten wußte. Man habe ſie in der Pfalz entdeckt, ſich nur unter 
Schwierigkeiten Samen beſorgen können, der bei guter Pflege 
aufgegangen ſei. Wider Erwarten fühlten ſich die zwei an 
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dieſe Wand geſetzten Pflanzen trotz Wurzeldruck und heißer 
Einſtrahlung wohl, jo daß fie täglich 50—70 Blüten trieben, 
die bei heißem Sonnenſchein bereits um 3 Uhr ſich unter leb 
hafter Rotfärbung wieder ſchlöſſen, während ſie an trüben 
Tagen zwei bis drei Stunden länger aushielten. Jeden Tag aber 
kämen neue Blüten in gleicher Zahl. Er kenne den Namen 
auch nicht, wüßte nur, daß es eine chineſiſche Pflanze ſei. Sie 
locke viele Beſucher an, die ſie auch noch nicht geſehen hätten. 
Nun, ich hatte ſie bis dahin auch noch nicht geſehen, habe ihr 
aber eifrig nachgeſpürt, jo daß ich heute ihren Namen ver 
raten kann mit dem Wunſche, daß man dieſer überſchönen 
Blume recht viel Gelegenheit geben möge, Freude zu ſpenden. 
Ihre Farbe iſt von einer Reinheit und einem Seidenglanze, 
daß ſie auch den verſchloſſenſten Kritikaſter begeiſtern muß, 
wenn er überhaupt ein Fünkchen Seele im Leibe hat. Ihre 
Kultur iſt zudem nicht ſo ſchwer, daß ſie der Kleingärtner nicht 
an ſeine Laube ſetzen könnte. Da allzuviel Sonne die Blüten 
ſich früh ſchließen läßt, ſollte man den Platz ſo wählen, daß 
die Ranken von der Mittagshöhe an leicht beſchattet ſind, alſo 
eine Südoſtlage dürfte die rechte fein. Anderes Ranken— 
gewächs, wie etwa Roſen oder Waldrebe, aus denen ſie heraus 
blühen kann, gibt den zarten Ranken willkommenen Halt. 

Obwohl man in unſerem Gebiet die Freilandausſaat wagen 
kann, dürfte eine Vorkultur durch Topfausſaat und einmaliges 
Pitieren zur Erzielung eines guten Wurzelballens das beſſere 
Anzuchtmittel ſein. Als Erdmiſchung wird eine gute Miſchung 
von Kompoſt, Miſterde und Sand zu wählen ſein, die man im 
Keimtopf gleichmäßig feucht und warm hält. Sind die Säm⸗ 
linge greifbar geworden, dann pikiert man ſie in die gleiche 
Erdmiſchung und pflanzt ſpäter nochmals in Töpfe um. Auch 
dieſes wird ſich immer lohnen, weil man ſolche Töpfe beſſer 
pflegen kann und die immerhin zarten Jungpflanzen nicht ſo⸗ 
gleich dem harten Exiſtenzkampf im freien Grund auszuſetzen 
braucht. Die Töpfe brauchen nicht größer als ſolche mit 10 em 
Durchmeſſer zu ſein. Sind die Pflanzen durchgewurzelt, ſo iſt 
auch ſchon die erſte Maihälfte herum und man ſchreitet unver» 
züglich zum Auspflanzen, eingedenk, daß ein zu langes Be⸗ 
laſſen im engen Topf nur Wachstumsſtörungen mit ſich bringt. 
Die himmelblaue Rieſenwinde iſt eine Schweſter der bekannten 
Purpurwinde Gpomaèa purpürea), die wir in purpurnen, 
roten, weißen und geſtreiften Farben kennen, ſie erreicht nicht 
die Blütengröße der beſchriebenen Art, doch wird ſie wegen 
ihrer Blühwilligkeit gern geſät. W. Jänide- Heidelberg 


Der Dompfaff oder Gimpel 


Sin paar Worte über einen ſchönen Vogel 


W. uns getraut? ... der Dompfaff, der hat uns 
getraut! Wer kennt fie nicht, dieſe unfterbliche 
Melodie aus dem „Zigeunerbaron“? Aber wenige haben ſchon 
einen Dompfaff draußen geſehen. Und deshalb zeigen wir 
heute den berühmten „Herrn“ im Bilde, dieſen Tauſendſaſſa 
und Herzensbetörer. Der Vogelkenner weiß viel über ſeine 
loſen Liebesſtreiche zu erzählen, und Dinge, die ihm eben den 
Namen eines böſen Don Juan eingetragen haben. Im übrigen 
aber iſt der Dompfaff (Gimpel) ein liebes Tier, deſſen bunte 
Federn ſich überaus hübſch präſentieren. So ſehr der Dom- 
pfaff auf Freiersfüßen ein etwas unſeriöſer Kerl iſt, jo ſehr 
iſt er ein guter Vater, wenn einmal ſeine Familie beſtellt iſt. 
Bei der Aufzucht der Jungen füttert das Männchen eifrig 
mit, und es gibt wirklich viel zu tun, denn kaum ſind die 
erſten Jungen flügge, liegen ſchon wieder Eier im neuang 
legten Neſt. In der Gefangenſchaft iſt der Dompfaff ſehr q 
lehrig und ich kann aus meiner Erinnerung von ſchönen 
Stunden erzählen, wo ich ein Dompfafflein eifrig und ohne 
Ermüden feine zwei angelernten Melodien unerſchöpflich fingen 


hörte. Was ein Dompfaff⸗ 
männchen in der Jugend ges 
lernt, das behält es und ver- 
gißt es nie mehr. 
Die drei Bilder auf dieſer 
Seite zeigen uns den Gimpel 
in verſchiedenen Stellungen. 
Mit ein wenig Mühe gelang 
es mir, dieſe Aufnahmen zu 
machen, weil es mich freut, 
wenn recht viele Garten⸗ 
freunde dieſen hübſchen Vogel 
näher kennenlernen. 
Hermann Rüſtig 


Zu den Bildern dieser Seite. 
Oben: Junge, flügge Dom- 
pfaffen. In der Mitte noch ein- 
mal kurz nach Verlassen des 
Nestes. Rechts: Das Weibchen 
beim Füttern. 

Lichtbild: Rüstig (3) 


Etwas über Zugvogelfchidfale 


Wenn im Herbft der Vogelzug beginnt, jo rüſten ſich überall 
in Südeuropa die ſtaatlich konzeſſionierten Fänger, die Sport 
jäger und die Bauernburſchen mit Fangnetzen, Flinten und 
Leimruten zum Empfang. Die italieniſchen Großunternehmer 
im Teſſin erbeuten jährlich allein etwa 1200 Zentner unferer 
gefiederten Sänger. In Norditalien fängt ein gewandter 
Vogelfteller an einem Vormittag an die 5000 Vögel. Zeiſige 
und Lerchen, Rotkehlchen und Nachtigallen. Amſeln und 
Schwalben kommen in der Saiſon in Privathäuſern und in 
Reſtaurants in Maſſen auf den Tiſch. 


In den Pyrenäen und in Südweſtfrankreich werden außer 
Singvögeln beſonders die Wandertauben gejagt. An der 
ganzen atlantiſchen Küſte, von der Sommemündung bis nach 
Südportugal, werden Fiſchreiher und Enten, Kiebitze und 
die aus dem Norden kommenden Seevögel zu hunderttauſenden 
gefangen und geſchoſſen. Allein zwiſchen Sara und Escular an 
der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze werden jeden Herbſt 60 000 
Tauben erlegt. In Spanien hat die Verfolgung der Sing⸗ 
vögel einen ſolchen Umfang angenommen, daß mancherorts, 
zum Beiſpiel in ganz Andalufien, fein einziger Vogel fein 
Lied mehr ſingt. In Südoſteuropa werden beſonders die 
durchziehenden Wachteln ver⸗ 
folgt, die aus dieſem Grunde 
aus unſeren Feldern faft ver— 
ſchwunden ſind. Was auf dem 
Fluge nach Aegypten nicht 
ſchon an den Küſten des 
ägäiſchen Meeres getötet 
wird, das geht in Aegypten 
ſelbſt zugrunde, wo jedes 
Jahr außer 4 Millionen 
Wachteln eine Million Sing⸗ 
vögel und eine viertel Million 
unſerer Wildenten gefangen 
und geſchoſſen werden. Die 
Jagd auf Wildenten wird 
mit kleinkalibrigen Kanonen 
betrieben. (Nach einem Be⸗ 
richt von Prof. Dr. H. Wohl⸗ 
hold.) Für uns Naturfreunde 
iſt es ſicher intereſſant, ſolche 
Zahlen zu leſen, die auch zum 
Nachdenken anregen, wie 
Beſſerung geſchaffen werden 
kann. H. B.⸗ München 
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Landsberger Renette 


Dr. Jules Guyot Cox’ Orangen-Renette 


Welche Apfel- oder Birnenſorte wählen wir? 


Sine Sortenbeſchreibung mit Bildern zum Vergleichen in der Srntezeit 


E; ſchickt ſich nicht für alle; wer nämlich Sorten richtig 
wählen will, muß deren Eigenſchaften, ferner den Bo⸗ 
den und die Lage und ſchließlich auch den Verwendungszweck 
der Früchte genau berückſichtigen. Wer für ſeinen eigenen 
Haus- und Wirtſchaftsbedarf gutes Obſt bauen will, muß ganz 
andere Sorten wählen, als wenn er das Obſt verkaufen will. 
Jeder Gartenbeſitzer, der neue Obſtbäume pflanzen will, tut 
gut, einmal einen Blick in den Garten des Freundes oder des 
Nachbarn zu tun; dort hört er auch, wie ſich die Sorte be- 
währt und was an ihr ſchlecht iſt. Wenn anſchließend eine 
Anzahl Aepfel⸗ und Birnenſorten beſchrieben werden, jo ſollen 
dieſe Beſchreibungen Kenntnis von der Sorge geben und dem 
Leſer einen Ueberblick vermitteln, welche Eigenſchaften die 
einzelnen Sorten haben. Es handelt ſich alſo um eine Sorten— 
beſchreibung, die gerade jetzt zu Beginn der Ernte viele Leſer 
zum Vergleichen anregen wird. 

„Miniſter von Hammerſtein“, genußreif von De— 
zember bis April. Die Frucht wird groß, iſt flach, rund, etwas 
gerippt, grünlichgelb und an der Sonnenſeite leicht gerötet; 
ein guter Tafelapfel mit mürbem, ſaftreichem und würzigem 
Fleiſch. Die Sorte iſt kräftig im Wuchs, mehr breit pyramidal, 
iſt auch im allgemeinen widerſtandsfähig und gilt als reicher 
und regelmäßiger Träger. Wer guten, nahrhaften Boden hat, 
kann dieſe Sorte als Buſch oder ſenkrechten Schnurbaum auf 
Paradies veredelt anpflanzen, während bei ſandigem Boden 
die Doucinunterlage vorzuziehen iſt. 

„Goldrenette Freiherr von Berlepſch“. Diejer 
Apfel iſt von Dezember bis April genußreif. Die großen 
Früchte find goldgelb gefärbt, an der Sonnenfeite kräftig rot 


Gute Luise aus Avranches 
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verlauſend und geſtreift. Ebenfalls eine vorzügliche Tafelfrucht, 
deren Fleiſch ſaftig, ſüß und edel gewürzt ſchmeckt. Die Sorte 
wächſt etwas gedrungen und bildet mehr eine kugelige Krone. 
Sie gilt auch als regelmäßiger und dankbarer Träger. Bei 
gutem Boden iſt die Paradiesunterlage und bei weniger gutem 
die Doucinunterlage zu wählen, wenn es ſich um ſenkrechte 
Schnurbäume oder Buſchbäume handelt. 


„Cor Orangen-Renette“. Bei ſachgemäßer Lagerung 
iſt dieſe Apfelſorte von November bis April genußreif. Die 
Frucht wird nicht ſehr groß. Sie iſt goldgelb gefärbt, an den 
Seiten braunrot gezeichnet. Sie iſt einer der beiten Tafel 
äpfel mit einem vorzüglichen Geſchmack. Dieſe Sorte wächſt nur 
äßig ſtark, aber aufrecht. Sie trägt ebenfalls regelmäßig und 
tnismäßig reich, wenn ihr die Bodenverhältniſſe zu— 
ſagen. Sie möchte guten, nahrhaften Boden haben und gedeiht 
dann auf derſelben Unterlage wie es bei der Sorte „Miniſter 
von Hammerſtein“ geſagt wurde. 


„Goldparmäne“. Die Früchte dieſer Sorte find von No» 
vember bis Februar genußreif. Die Frucht iſt mittelgroß bis 
groß, fie hat eine goldgelbe Grundfarbe, und an der Sonnen— 
ſeite iſt ſie kräftig rot verwaſchen und geſtreift, ebenfalls eine 
ausgezeichnete Tafelfrucht, deren feingewürztes Fleiſch vom 
Obſtkenner bevorzugt wird. Dieſe Sorte wächſt als Baum recht 
kräftig; die Krone iſt rundlich bis pyramidal. Wenn ſie einen 
guten Standort hat (der Boden ſoll nicht zu ſchwer, aber aus⸗ 
reichend feucht und nahrhaft ſein), trägt ſie verhältnismäßig 
ſchnell und dann auch recht gut. Auch für dieſe Sorten gelten 
dieſelben Angaben über die Unterlage wie bei der Sorte 
„Miniſter von Hammerſtein“. 


Goldrenette Freiherr von Berlepsch 


Triumph aus Vienne 


Goldparmäne 


„Schöner aus Boskoop“. Die Genußreife diefer Sorte 
liegt in den Monaten von Dezember bis April. Die Frucht iſt 
gewöhnlich groß, etwas flach und auf grünlichgelbem Unter» 
grund iſt ſie mehr oder weniger beroſtet, an der Sonnenſeite 
auch in leichten Streifen ger Das gelbliche Fleiſch iſt ſaft⸗ 
reich und angenehm würzig. Sie iſt ebenfalls eine ſehr gute 
Tafelfrucht. Die Sorte bildet breite Kronen, ſie wächſt kräftig 
und iſt auch widerſtandsfähig. Leider iſt der „Boskoop“ manch⸗ 
mal auch recht launenhaft, wo er aber nahrhaften Boden hat, 
trägt er ziemlich regelmäßig. Auch dieſe Sorte kann als ſenk⸗ 
rechter Schnurbaum oder Buſchbaum auf Paradies veredelt ſein, 
wenn der Boden gut iſt und auf Douein, wenn es ſich um leich— 
teren Boden handelt. 

„Landsberger Renette“. Die Genußreife iſt von Ende 
Oktober bis Januar. Die großen Früchte ſind hellgelb und 
leicht gerötet. Er iſt eine Tafelfrucht mit mürbem, ſüßſäuer⸗ 
lichem Fleiſch. Auch bei dieſer Sorte wächſt die Krone in die 
Breite, der Wuchs ſelbſt iſt kräftig. Er iſt ein Apfel, der auch 
in Gebirgslagen bzw. in Höhenlagen zu empfehlen iſt. Der 
Gartenfreund ſollte dieſe Sorte einmal als ſenkrechten Schnur— 
baum auf Paradies veredelt, wenn der Boden gut iſt, oder auf 
Douein, wenn der Boden leicht iſt, verſuchen; er wird zu— 
frieden ſein. 

„Zuccalmaglios Renette“. Genußreife von November 
bis März. Die Früchte ſind mittelgroß, gelb und an der Son⸗ 
nenſeite gelbrot gefärbt. Das Fleiſch iſt ſaftreich und feinge- 
würzt, auch eine gute Tafelfrucht, die gern gegeſſen wird. Der 
Baum wächſt nicht ſehr ſtark und bildet eine pyramidalförmige 
Krone. Im allgemeinen trägt dieſe Sorte bald und auch recht 
gut. Der Boden follte nahrhaft jein und genügend feucht; wenn 
das der Fall iſt, iſt dieſe Sorte, ſelbſt bei Höhenlagen, immer 
zu empfehlen. 

„Gute Luiſe von Avranches“. Dieſe Birnenſorte iſt 
genußreif in der Zeit von Mitte September bis Ende Oktober. 
Die Früchte werden verhältnismäßig groß, fie find grünlich⸗ 


Zuccalmaglios Renette 


Alexander Lucas Minister von Hammerstein 
gelb gefärbt und auf der Sonnenſeite rot punktiert, auch eine 
gute Tafelfrucht mit ſaftreichem, ſüßem und würzigem Fleiſch. 
e Sorte wächſt kräftig in die Höhe und hat eine breite, pyra— 
midale Krone. Da der Befall von Krankheiten oft beobachtet 
wird, kann dieſe Sorte nur dort volle Empfehlung verdienen, 
wo Gegenmaßnahmen einſetzen. 
„Köſtliche von Charneu“. D 
Oktober bis etwa Mitte November genu üchte find 
grünlichgelb und an der Sonnenſeite in Streifen gerötet; eine 
gute Tafelfrucht mit feinem, ſchmelzenden und ſaftreichen 
Fleiſch. Die Sorte wächſt aufrecht und trägt auch regelmäßig, 
ſelbſt in rauheren Lagen. Wer ſie als Buſchbaum pflanzt, ſollte 
die Sämlingsunterlage wählen und beim ſenkrechten Schnur— 
baum, bei gutem Boden, die Quittenunterlage. 

„Triumph aus Vienne“. Die Genufreife liegt in der 
Zeit von Mitte September bis Anfang Oktober. Die hellgelbe, 
große Frucht iſt auf der Sonnenſeite ein wenig gerötet und 
trägt etwas braunen Roſt. Ebenfalls eine gute Tafelfrucht mit 
ſaftreichem Fleiſch. Die Sorte wächſt pyramidal und trägt gut. 
Für die Unterlagen gilt dasſelbe wie bei der Sorte „Köſtliche 
von Charneu“. g 
„Alexander Lucas“. Dieſe Butterbirne iſt genußreif 
im November und Dezember. Die großen, gelben Früchte ſind 
etwas roſtig geſprenkelt; eine gute Tafelfrucht mit ſaftigem, 
leicht würzigem Fleiſch. Die Sorte bildet eine hochſtrebende, 
aufrechte Krone. Als Buſchbaum muß dieſe Sorte auf Quitten 
unterlage veredelt ſein. 

„Doktor Jules Guyot“. Eine feine Herbſtbirne, die 
Mitte September genußreif iſt. Die Früchte ſind groß, hellgelb 
und auf der Sonnenſeite etwas gerötet und beroſtet; eine vor⸗ 
zügliche Tafelfrucht mit angenehm gewürztem, ſaftigen Fleiſch. 
Auch bei dieſer Sorte wächſt der Baum kräftig und aufrecht in 
die Höhe. Als Buſchbaum ſollte die Sämlingsunterlage ge— 
wählt werden und wer den ſenkrechten Schnurbaum anpflanzt, 
wählt die Quittenunterlage. —R— 


Anfang 


Köstliche von Charneu 


Schöner aus Boskoop 
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Noch einmal die Kräuſelkrankheit der Pfirſiche 


He gase wird dieſer Schädling durch den Pilz 
Exoascus defermans. Die befallenen Blätter ſind 
blaſig aufgedunſen, die Jungtriebe ſtark verunſtaltet und da⸗ 
durch im Wachstum gehemmt. Die oft glocken- und beulen⸗ 
förmig entſtellten Blätter können die ihnen von der Natur 
zugewieſenen Funktionen nicht mehr erfüllen, fie werden an⸗ 
ſtatt zum Ernährer — zum Zehrer, zum Schmarotzer an der 
befallenen Pflanze. Um die Zeit, da die pilzkranken Blätter 
abgeſtoßen werden (Mitte bis Ende Juni) ſehen ſie aus, als 
ob ſie mit Mehl eingepudert wären. Sie ſind zum reinſten 
Pilzvermehrungsgarten geworden. Die Pilzſporen bohren ſich 
um dieſe Zeit in die zarte Haut der jungen Triebe und über- 
wintern dort. Ein Einſammeln und Verbrennen der befallenen 
Blätter muß alſo ſchon vor dieſer Zeit erfolgt ſein. 

Mit dem Erwachen der Knoſpen ſtreut der Pilz ſeine Sporen 
aus; er überwintert alſo in der Nähe derſelben. Schroffe Wit⸗ 
terungsſchwankungen, die das Wachstum der Jungtriebe be— 
hindern, ſind ihm ſelbſt Waſſer auf die Mühle, in ſolch einem 
zarten Stadium der ſprießenden Knoſpen ſtreut der auf⸗ 
lauernde, heimtückiſche Geſelle ſeine Peſtſporen aus. Warmes! 
Wetter iſt ihm zuwider, was ſchon daraus hervorgeht, daß von 
Juni ab kein Pilzbefall mehr feſtſtellbar iſt. Schon nach ſo 
kurzer Zerſtörungszeit zieht er ſich in die zarten Gewebe der 
Jungtriebe zurück, um im kommenden Frühjahr fein Zerſtö— 
rungswerk von neuem zu beginnen. 

Im Jugendſtadium iſt eine vorbeugende Bekämpfung not⸗ 
wendig. Zu dieſem Zwecke iſt es wichtig, ſchon im Vorfrüh⸗ 
ling die Pfirſichbäume mit einer 10—15prozentigen Schwefel» 
kalkbrühe vollſtändig zu benetzen, um die erwachenden Pilz- 
ſchläuche ſoweit als möglich abzutöten. (10—15 Schwefelkalk⸗ 
brühe zu 85—90 1 Waſſer.) Kurz vor dem Erwachen der 
Knoſpen iſt mit einer zweiprozentigen Kupferkalkbrühe zwei⸗ 
mal hintereinander ſo zu ſpritzen, daß alle Teile der Bäume 
nach dem Antrocknen mit einem Belage des Kupferkalkes über- 
zogen ſind. 

Wichtig iſt vor allem die Zeit, wann die Mittel angewandt 
werden, um einen vollen Erfolg zu garantieren. Die jung aus⸗ 
geſchleuderten Pilzſporen müſſen einen für ſie vollſtändig ver⸗ 


gifteten Anſiedlungsboden vorfinden, auf dem ſie verkümmern 
und nicht zur Entfaltung kommen können. Man löſt 2 kg 
Kupfervitriol und 2kg Speckkalk in 1001 Waſſer, und zwar fo, 
daß die Vitriollöſung langſam unter Umrühren in die Kalk 
milch gegoſſen wird — nicht umgekehrt! (zweiprozentige Lö⸗ 
h Dies ift das ganze Geheimnis um die Bekämpfung der 
Kräuſelkrankheit, nur ſo iſt ein voller Erfolg geſichert. 
Im belaubten Zuſtande kann bis heute dem Kräuſelpilz mit 
keinem Mittel zu Leibe gerückt werden, im Gegenteil werden, 
wenn z. B. mit kupferhaltigen Mitteln geſpritzt wird, ſämtliche 
Blätter und Früchte in ganz kurzer Friſt abgeſtoßen. Alſo 
vorbeugen! Wenn der Befall da iſt, iſt es zu ſpät. 
Wichtig iſt, daß auch friſch gepflanzte Pfirſiche nach der Pflan- 
zung geſpritzt werden. Die Kräuſelkrankheit befällt alle Pfir⸗ 
ſichſorten gleichmäßig, nur mit dem Unterſchiede, daß gewiſſe 
Sorten anfälliger, andere dagegen widerſtandsfähiger für 
eine Anſteckung ſind. Genau ſo iſt es z. B. mit der Blutlaus 
als tieriſcher Schädling bei Aepfeln, gewiſſe Sorten werden 
ſtark, andere dagegen ſelten befallen, ſelbſt wenn fie nebenein— 
ander ſtehen. Nach langjährigen Beobachtungen find alle gelb— 
fleiſchigen, ferner alle kleinblütigen, unſcheinbar blühenden 
Sorten am erſten anfällig, es ſind dies Raſſeeigenſchaften, 
deren fernere Beobachtung von hohem Wert iſt. 
Keineswegs dürfen wir uns vom Anbau einer Edelſorte ab- 
ſchrecken laſſen, wenn dieſe pilzanfällig war oder iſt; denn 
letzten Endes liegt es doch an uns und unſerer Aufmerkſamkeit, 
dieſen Schädling mit den genannten, erprobten Mitteln ein- 
zudämmen, mit dem Endziel, ihn auszurotten. Das Frühjahr 
1937 brachte einen ſelten erlebten Pilzbefall, es wurden ſogar 
Sorten befallen, die Jahre hindurch ſauber blieben. Am 
ſchlimmſten litten die nicht geſpritzten Bäume. Damit aber im 
kommenden Frühjahr nicht die gleiche Seuche ausbrechen kann, 
iſt es unſer eigener Nutzen, die geſchilderten Bekämpfungs⸗ 
methoden zu der dort angegebenen Zeit anzuwenden. 
Ich vermute ſtark, daß der Kräuſelkrankheitspilz Exoascus de- 
fermans der Vorläufer und Schrittmacher für Schrotſchuß— 
krankheit, Valſapilz und Gummifluß iſt. 

Pfirſichſpezialiſt Heinrich Zipep-Speyerdorf 


Birnenſorten, die beſonders große Früchte liefern 


Sine Auswahl für den Gartenfreund und Liebhaber 


Voq die übergroße Früchte liefern, finden wir 
beſonders in Liebhaberobſtgärten. Es find größten 
teils Herbſtbirnen, die in der Reife bald vorübergehen und 
auch wegen ihrer Größe und Schwere leicht vom Baum fallen. 
Sie ſind auf Hochſtämmen nur in windgeſchützten Gärten und 
auf Zwerg⸗ und Spalierbäumen an Wandflächen anzupflan⸗ 
zen, wo ſie bei einigermaßen Pflege ſchöne große Früchte für 
Tafel- und Ausſtellungszwecke zur Freude des Beſitzers brin⸗ 
gen werden. 

„Pitmaſton“ — Reifezeit Oktober. Die Frucht erreicht ein 
Gewicht bis zu 500 g, iſt von ſchlanker Form und auf dem 
Baum in gelbgrüner, ſpäter zitronengelber Farbe. Das Fleiſch 
iſt wohlſchmeckend, mit einer erfriſchenden Säure. Der Baum 
zeigt einen ſtarken Wuchs, gedeiht auf Wildling wie auf Quitte 
gleich gut und iſt im Ertrag dankbar. Mit dem Beginn der 
Fruchtbarkeit bei Jungbäumen muß man Geduld haben. Setzt 
die Tragbarkeit aber erſt einmal ein, dann iſt ſie regelmäßig. 
Laub und Blüte ſind hart und widerſtandsfähig. Ein leichter, 
milder Lehmboden ſagt ihr am beſten zu, niemals aber trocke⸗ 
ner Boden. 1 
„Le Lectier“ — Reifezeit November-Dezember. Die große Frucht 
iſt unregelmäßig und beulig, nach dem Stil zu ſtark ver⸗ 
jüngt, oft eingeſchnürt und nach dem Kelch hin abgeſchrägt 
und mit Rippen verſehen. Die Farbe iſt zuerſt grün, ſpäter 
bei der Reife quittegelb. Das gelbweiße Fleiſch iſt fein, but⸗ 
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terhaft, in voller Reife überaus ſaftreich, mit einer angenehm 
ſchmeckenden Säure. Man muß die Früchte kurz vor der 
eigentlichen Baumreife ernten, da ſie dann leicht abfallen. 
Nach kurzer Lagerzeit, während der die Früchte nachreifen, 
ſind ſie vollſaftig und ein köſtlicher Leckerbiſſen. Steht die 
Sorte als Wandbaum, kann man die Früchte in Papierbeutel 
einhüllen, wo ſie eine wunderſchöne, zartgelbe Farbe erhalten. 
Der Baum wächſt auf Quitte und Wildling gut, hat aufrechten 
Aſtbau und kräftige, große, glänzende Blätter. Trotz des 
kräftigen Wachstums iſt die Fruchtholzbildung reich. Am beſten 
gedeiht die Sorte in einem warmen, tiefgründigen, kräftigen, 
nicht zu trockenen Boden und geſchütztem Standort. Ich hatte 
Gelegenheit, jahrelang große Pyramiden dieſer Sorte zu pfle⸗ 
gen und war mit dem Ertrag recht zufrieden. 

„Kongreßbirne“ — Reifezeit September. Die große, beulige 
Frucht iſt unregelmäßig gebaut und erinnert an die „Willi⸗ 
ams' Chriſtbirne“ mit kurzem, dickem Stiel, der meiſt von 
einem Fleiſchwulſt ſeitwärts gedrückt wird. Die Frucht hat 
nur halbſchmelzendes Fleiſch, iſt jedoch ſaftreich und etwas ge⸗ 
würzt. Zuerſt iſt die Birne grün, in der Baumreife gelb mit 
einer lebhaften Röte. Sobald dieſe Färbung eintritt, muß die 
Frucht vom Baum genommen und raſch verbraucht werden, 
da ſie nach einigen Tagen der Ueberreife mehlig wird und 
dann fad ſchmeckt. Der Baum gedeiht als Niederſtamm am 
beſten auf Wildling, wächſt kräftig, bildet ſchöne Pyramiden, 


beſonders in einem nahrhaften Lehmboden und bei guter Be— 
wäſſerung. Der Fruchtholzanſatz iſt ein ſehr guter. 

„Von Marums Flaſchenbirne“ Reifezeit Oktober. In Nord» 
deutſchland bekannt unter dem Namen „Calebaſſebirne“. Die 
ſehr große Frucht iſt länglich flaſchenförmig. Nach dem Kelch 
iſt die Birne bauchig abgerundet, nach dem iel zu ſtark ver⸗ 
jüngt. Prachtvoll grüngelb gefärbt, iſt ſie ſonnenwärts ſchwach 
gerötet und mit goldfarbigem Roſt bedeckt. Das Fleiſch iſt nur 
halbſchmelzend, wenig ſaftreich, aber ſüß und ſchwach gewürzt. 
Der Baum ſollte nur auf Wildling ſtehen, da er auf Quitte 
ſchlecht wächſt. Groß iſt die Fruchtbarkeit, die ſelbſt bis ins 
hohe Alter anhält. Gejchüßte andort iſt aber nötig 
„General Tottleben“ — Reifezeit Ni Dezember. Die 
ſehr große, birnförmige, aber unregeln dickbauchige Frucht 
iſt hellgrün, ſpäter zitronengelb, mit feinen, bräunlichen Punk⸗ 
ten bedeckt. Das lachsrote Fleiſch iſt ſein, ſchmelzend, ſaftreich, 
ſüß und gewürzt. In der Vollreife raſch vorübergehend, w 
halb eine baldige Verwertung notwendig iſt. Nechtzei 
Ernten iſt zu empfehlen, da die Früchte in der Baumreife 
leicht fallen. Der Baum wächſt auf Wildling ſowie auf Quitte 
gut und baut kräftige Aeſte, deren Zweige leicht überhängen. 
Die Fruchtbarkeit iſt frühzeitig und reich, wenn der Baum 
in einem kräftigen, durchläſſigen Boden und auf einem war— 
men, geſchützten Standort ſteht. Thiem -Karlsruhe 


Praktiſche Pflückleiter 


Ein praktiſches Gerät für die Obſternte 
ſind auch Leiterböcke. Dieſe haben den 
Vorteil, daß ſie außerordentlich feſt 
ſtehen. Auch ängſtliche Gemüter können 
mit dieſem Leitergeſtell bequem und 
ſicher die Erntearbeiten bewältigen. Die 
Bockleitern find drei- oder vierſeitig und 
haben oben eine Plattform, die man 
zum Sitzen oder zum Abſtellen des 
Pflücktorbes verwenden kann. Da dieje 
Leiterart nicht an die Aeſte gelehnt wird, 
beſteht keinerlei Gefahr für die Beſchädi⸗ 
gung der Baumkrone durch Abbrechen 
von Zweigen und Aeſten. Für die höch- 
ſten Spitzen der Baumkrone reicht dieſes 
Leitergeſtell jedoch nicht aus. Hi 
benutzt man am beſten eine Pflückleiter, 

wie fie auf Seite 220 des „Deutjchen 

Gartens“ in dieſem Jahrgang ausführlich beſchrieben iſt. P. 
Auch im letzten Heft haben wir über die Ernte geſprochen und 
eine Pflückleiter im Bild gezeigt. Die Frage der Leitern ſpielt 
nämlich in dieſen Wochen, wo in unſeren Gärten viel Obſt 
geerntet wird, eine große Rolle. Mancher Leſer wird Erfah— 
rungen dabei ſammeln, und wir bitten, ſie uns einzuſenden, 
damit wir ſpäter geſchloſſen dieſes Gebiet behandeln können. 


Links: Ein Leimring mit vielen Frostspannern. Rechts: Der Leimgürtel muß immer um 


Stamm und Baumpfahl gelegt werden. 


Bockleitern in verschiedener Größe für eine 


Leimgürtel anlegen! 


Anfang bis Mitte Oktober, meift nach 
den erſten Froſtnächten, erſcheinen die 


Froſtſpanner. Es ſind dies kleine 
Schmetterlinge, deren Weibchen nicht 


fliegen können, da fie nur Flügelſtummel 
beſitzen, deren Männchen jedoch mit nor⸗ 
mal ausgebildeten Flügeln ausgeſtattet 
ſind. In der Abenddämmerung ſieht man 
in der Nähe der Obſtbäume die männ⸗ 
lichen Falter fliegen. Wir müſſen alſo 
gerade in dieſen Wochen auſpaſſen. Sie 
ſuchen die an den Stämmen emporlaufen- 
den Weibchen. Nach der Paarung legen 
die Weibchen die kleinen grünlichen Eier 
in Häufchen oder einzeln an die Zweige 
und Aeſte ab. Aus den überwinterten 
Eiern ſchlüpfen im nächſten Frühjahr 
zu Beginn der Vegetationszeit die klei⸗ 
nen gefräßigen Räupchen. Dieſe freſſen an den jungen Blätt- 
chen und richten häufig große Schäden an, mitunter entſteht 
ſogar Kahlfraß. Sind im Frühſommer die Froſtſpanner⸗ 
raupen erwachſen, jo laſſen ſie fi) an einem Spinnfaden zu 
Boden und verpuppen ſich dort in der oberſten Erdſchicht. Aus 
der Puppe ſchlüpft im Herbſt der Schmetterling. Die Bes 
kämpfung des Froſtſpanners erfolgt durch Umlegen von Leim- 
gürteln. In 1 m Höhe werden um die 
mit einer Drahtbürſte gereinigten und 
geglätteten Stämme Papierſtreifen (Per⸗ 
gamentpapier) gelegt und mit Raupen⸗ 
leim beſtreichen. Die am Stamm empor⸗ 
laufenden Weibchen bleiben auf dem 
Leim kleben, die Eiablage in den Baum⸗ 
kronen wird ſo verhindert. Bis gegen 
Ende des Jahres müſſen die Leimgürtel 
klebfähig gehalten werden. Während des 
Laubfalls iſt darauf zu achten, daß an⸗ 
gewehte und feſtklebende Blätter vom 
Leimgürtel entfernt werden. Auch die 
Baumpfähle erhalten Leimgürtel, damit 
jeder Weg in den Baum verſperrt iſt. 
Wir werden wie immer laufend unter 
den täglichen Gartenarbeiten im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ darauf hinweiſen und un⸗ 
ſere Leſer an dieſe wichtige Schädlings⸗ 
bekämpfungsarbeit erinnern. 


leichtere Erntearbeit 


Lichtbild: Pauck (4) 


285 


Der feine Speijemais 
Nicht nur im Garten, ſondern auch in der Küche ſtellt der 
Mais ſeinen Mann, indem er recht wohlſchmeckend und vor 
allem ſehr geſund und vielſeitigſt zu verwenden iſt. Seine an 
ſich jo leichte Kultur könnte ihn zum Volksnahrungsmittel auch 
für Deutſchland machen, wie es in anderen Ländern der Fall 
iſt. Man kann die Pflanzen an Fenſtern in Töpfchen oder in 
Frühbeeten vorziehen und dann ſpäter einige zeitlich getrennte 
Ausſaaten ins Freiland vornehmen und hat jo die Ernte ver⸗ 
längert. Kurz einige Zubereitungsarten: In ganz jungem Zus 
ſtand ſchmecken die Kölbchen (beſonders vom weißen ameri⸗ 
kaniſchen Zuckermais) roh ſehr gut und ſind äußerſt geſund. 
Man kann dann ſelbſt die Spindel miteſſen. Der gelbe Mais 
ſchmeckt in dieſem Stadium vorzüglich in der Pfanne in Fett 
gebraten, auch mit der ganzen Spindel. Werden die Kolben 
etwas älter, ſo daß die Spindel nicht mehr ganz biegſam iſt, ſo 
werden die Kolben zwei Minuten in ſiedendem, leicht geſalze⸗ 
nem Waſſer gekocht (nicht länger, da ſonſt die Körner hart 


werden). Sie werden warm, direkt aus dem Kochwaſſer, ge⸗ 
reicht und mit etwas Butteraufſtrich vom Kolben abgebiſſen. 
Dieſe etwas ungewohnte Verſpeiſungsart gilt keineswegs als 
„unfein“ und kann ſogar in Gegenwart von Gäſten erfolgen! 
Werden die Körner noch etwas älter, ſo werden ſie von der 
Spindel gelöſt und als Gemüſe wie Erbſen mit Zwiebeln und 
Fett geſchmort. Ausgereifte Körner können geſchrotet werden 
und für Auflauf, Polenta, Bratlinge, Klöße uſw. verwendet 
werden, und aus dem Mehl gibt es ſchmackhafte Brote, Kuchen, 
Tortenböden, Suppen uſw. Der weiße, ausgereifte Mais kann 
mit Hilfe eines ſogenannten Pufſſiebes über der Glut gepufft 
werden und wird dann warm und knuſprig gegeſſen. Zu Kon— 
ſerven läßt ſich der in Salzwaſſer gekochte Kolben wie das Ge— 
müſe aus den Körnern einmachen. Die Blätter, Stiele und 
Kolben ſind wertvolles Viehfutter und die Hüllblätter um die 
Kolben (ſogenannte Maisfedern) geben ein gutes, weiches Pack⸗ 
material oder Matratzenfüllung. Ausgereifte Maispflanzen 
werden von den Blättern befreit, und der geputzte Stiel kann 
zur Herſtellung von Schattenmatten verwendet werden. 


Kleine Rückſchau auf einzelne Gemüſeſorten 


Allerlei Erfahrungen aus den vergangenen Sommermonaten 


M: wollen im Laufe des Winters des öfteren mit 
wenigen Zeilen neue Gemüſeſorten beſprechen, die 
ſich beſonders bewährt haben. Sicher wird uns auch ein Teil 
der Leſer Erfahrungen hierzu ſagen können. 


Der Wirſingkohl „Winterfürſt“ 
Dieſe vorzügliche Sorte verdient mit Recht ihren Namen; 
denn noch im März des Jahres ſtanden herrliche Köpfe im 
Garten, denen man keine Spuren der Winterkälte anſieht. 
Wirſing „Winterfürſt“ iſt gerade im Frühjahr, wo Friſch⸗ 
gemüſe knapp iſt, ſehr begehrt. Da die Sorte ſich langſam 
entwickelt, muß ſie früh gepflanzt werden. Auch diesmal hat 
er ſich wieder gut entwickelt. Emil Schröder-Rahlſtedt 


Sine niedrigbleibende Erbfenforte 


Viele Kleingartenbeſitzer ſcheuen ſich vor dem Anbau von 
Erbſen in der Meinung, er ſei zu koſtſpielig. Sie denken dabei 
an die Beſchaffung von Reiſig oder Maſchendraht, wie er in 
Nr. 6 des „Deutſchen Gartens“ empfohlen wurde. Wer ſich 
aber dieſe Ausgaben ſparen will und doch auf Erbſen nicht 
verzichten möchte, dem empfehle ich einen Verſuch mit einer 
ganz niedrig wachſenden, noch wenig bekannten Sorte, die 
nicht gereiſert zu werden braucht. Es iſt die faſt am Boden 


Ergebnis der zweiten Preis aufgabe 


Auch die zweite Preisaufgabe hat uns ſehr viel Loſungen gebracht 
und es machte Mühe, aber auch Freude, die Preisträger feſtzuſtellen. 
Folgendes Ergebnis wurde von der Schriftleitung und den Mit⸗ 
arbeitern feſtgeſetzt: 

1. Preis AM. 50.— für Friedrich Oeſter, Iſernhagen, 

2. Preis RM. 30.— für Otto Lucke, Worms, 

3. Preis RM. 20. — für Gottlob Käfe, Heilbronn. 
Ferner haben wir fünf Arbeiten herausgeſucht, für die wir außer 
dem Honorar für die Veröffentlichung noch Bücher als Troftpreiſe 
gegeben haben. Es find dies unfere Leſer Bernhard Wilhelmi, 
Biesdorf; Theodor Schwarz, Stedten; Franz Schneider, Solln; 
Hans Mattes, Nördlingen und Hans Kleemann, Mehringen. 
Wir danken zuerſt allen Einfendern für ihre Mühewaltung und 
dann begläckwünſchen wir herzlich die Preisträger. Letztere wurden 
inzwiſchen von uns benachrichtigt. 
Mit der Veröffentlichung der Preis aufgaben beginnen wir voraus- 
ſichtlich im November, weil gerade die Wintermonate dazu angetan 
ſind, den wertvollen Inhalt durchzuarbeiten, um ihn im zeitigen 
Frühjahr in die Tat umzuſetzen. Die Schriftleitung. 
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hinkriechende Erbſe „Wunder von Amerika“, eine der niedrig— 
ſten und früheſten Markerbſen. Sie wird nie höher als 25 bis 
30 em und trägt reichlich dicke Schoten mit großen, wohl- 
ſchmeckenden Körnern. Neben der zeitigen Reife iſt die Sorte 
auch zum frühen Treiben geeignet. F. M. 


Die feine „Eßlinger Sſſiggurke“ 


Die „Eßlinger Eſſiggurke“ iſt eine tadelloſe Einmachgurke, die 
als Eſſiggurke zubereitet ganz erſtklaſſig ſchmeckt. Die „Eh- 
linger Gurke“ hat eine gleichmäßige halblange Form, die ſich 
im eingemachten Zuſtande lange friſch hält und die ſchöne 
grüne Farbe beibehält. Hinweiſen möchte ich beſonders auf 
die etwas höckrige Oberfläche. Dies hat was für ſich; denn die 
höckerigen Sorten find bekanntlich beſonders ſchmackhaft. Wäh— 
rend der Ernte iſt dieſe Sorte laufend durchzuſehen; denn in 
kleinem Zuſtand bleibt die Frucht hart. Hat man die Gurke 
zu groß werden laſſen, ſo empfehle ich, ſie als Salzgurke zu 
verarbeiten. Bemerken möchte ich aber, daß, wer regelmäßig 
pflückt, bis zum Spätſommer auch immer reichlich Früchte 
ernten kann. Rath - Heiligenftedten 


„Phänomen“ eine gute Stangenbohne 


Faft vor 25 Jahren, nämlich in der Nummer 42 des „Prat- 
tiſchen Ratgebers“, Jahrgang 1912, machte ich in einer kleinen 
Notiz auf die Vorzüge der neuen Sorte „Phänomen“ aufs 
merkſam, und zwar auf Grund zweijähriger Anbauverſuche. 
Ich hob darin beſonders ihren hohen Ertrag und ihre Schmack— 
haftigkeit hervor und glaube, verſichern zu können, daß ſich 
dieſe Neuzüchtung durchſetzen würde. Meine Ahnung hat mich 
nicht betrogen. Trotz aller Neuzüchtungen im Verlauf der 
Jahre behauptet „Phänomen“ als verbeſſerte rheiniſche Speck 
bohne auch heute noch ihren Platz. Sie ſteht auch heute noch 
mit an der Spitze der vielen Stangenbohnenſorten. Wäre ſie 
noch fadenlos, dann ſtellte ſie eine Idealſorte dar. Vielleicht 
wäre im Anſchluß an dieſe Notiz der Hinweis am Platze, wie 
beſonders die Gemüſegärtner bei der Düngung der Stangen- 
bohnen vorgehen, um hohe Erträge zu erzielen. Sie geben 
ihren Stangenbohnenfeldern durchweg im Spätherbſt oder 
zeitig im Frühjahr eine mäßige Stallmiſtdüngung und ein 
paar Wochen vor dem Legen der Bohnen eine Kaliphosphat⸗ 
düngung (je ar etwa 3—4 kg 40 „iges Kalidüngeſalz und 
Superphosphat nach gehöriger Vermiſchung) und harken dieſes 
Düngergemiſch ein. Statt des normalen Ertrages von 750 bis 
1000 g je Stange konnte ich manchmal bis zu 1½ kg pflücken. 
Natürlich ſpielt die Witterung hierbei immer wieder eine große 
Rolle. Herpers-Düſſeldorf 


Auch Gräſer können ſchön und wirkungsvoll fein 


Vergeßt die hübſchen Polfter im Steingarten oder Heidegarten nicht! 


As für die Polſtergräſer muß an dieſer Stelle einmal 
eine Lanze gebrochen werden. Keiner kennt ſie, und 
ſelten ſieht man ſie einmal angepflanzt. Und doch wären ſie ſo 
recht dazu angetan, etwas mehr Ruhe in das vielfach ein 
wenig zu bunte Durcheinander unſerer Steingärten zu brin⸗ 
gen. Gewiß darf niemand von dieſen ſo dankbaren und ge— 
nügſamen Pflanzen farbige Blütenpracht erwarten, aber in 
ihren einfachen, teils grün in verſchiedenen Schattierungen, 
teils blaugrau bis ſtahlblau gefärbten Blattpolſtern find fie 
an gewiſſen Stellen einfach unerſetzlich. Wer ſie einmal in der 
Heidepartie gepflanzt hat, der wird ſie ſo bald nicht wieder 
miſſen mögen und immer wieder auf dieſe als ſo nebenſächlich 
betrachteten Pflanzen zurückgreifen. che Staude kann ſich 
mit dem ſaftig grünen Mattenpolſter des Bärenfellgraſes, 
Festuca erinum ürsi, meſſen? 

Es trägt ſeinen Namen vollkommen zu recht; denn wie ein 
dichtes Feld wälzen ſich die feinhalmigen Polſterflächen über 
Steine und Felſen. Schon zweijährige Pflanzen nehmen m' 
Fläche bei nur halbwegs gutem Boden ein. Platz braucht 
dieſe kräftig wachſende Grasart, fie überwuchert alles, was ſich 
ihr in den Weg ſtellt erbarmungslos. In ſchweren Böden 
halten die Polſter jahrelang, nur in leichteren Böden kahlen 
die Flächen leicht aus, um ſich aber nach Aufreißen und Neu— 
pflanzen ſchnell zu voller Schönheit wieder auszuwachſen. An 
einer mehr halbſchattigen Stelle bringen wir das friſchgrüne 
Carex alba mit Vorteil unter. Mit feinen zarten Halmen, die 
an Frauenhaar (Isölepis) erinnern, wird es bis zu 20 cm 
hoch und iſt in der braunen Winterfarbe gleich wertvoll. Eine 
ganz kleine niedrige Riedgrasart iſt Carex firma. In immer- 
grünen, dichten, ſteifen Roſetten liegt es faſt dem Erdboden 
auf und eignet ſich vorzüglich für die Abſchlußpflanzung am 
Plattenweg. Dieſe Art iſt ſo robuſt, daß man gelegentlich auch 
einmal darauf herumtreten kann. Wo ein ganz feines, grau 
blaues Graspolſter gewünſcht wird, da iſt die zierliche Festuca 
glaciälis am Platze. Sie will allerdings ganz vollſonnig und 
mager ſtehen, ſonſt leiden die zarthalmigen Polſterflächen gar 
zu leicht über Winter. Festuca punctöria zeigt 10 bis 20 cm 
hohe, borſtenartige, ſtechende, blaugraue Halme und iſt in der 
Nähe von Yücca, winterharten Opuntien und ähnlichen Cha- 


Ein ganz feines, graugrünes Polster bildet Festüca glaciälis, das 
hier am Eingang des Heidegartens Platz fand 


rakterpflanzen angebracht. Auch diefe Art will recht trocken 
und ſonnig ſtehen, ſonſt leidet ſie leicht, beſonders in naſſen 
Wintern. Das ſchönſte und wertvollſte aller blauen Polſter— 
gräſer iſt Festüca vallesiäca, eine ganz prachtvolle, feinlaubige 
Form von prachtvoll graublauer Farbe. In voller Schönheit 
bleibt die Farbe bis in die Winterwochen 
hinein und färbt ſich mit beginnender 
Frühlingsſonne ſofort wieder. Ganz 
ähnlich, jedoch nur in der Jugend ſchön 
hechtblau gefärbt iſt Festuca glaüca, der 
Blauſchwingel. Er wächſt etwas kräftiger 
als vorige, wird bis zu 30 em hoch und 
im Herbſt und Winter ſowie als alte 
Pflanze mehr gelbgrau gefärbt. Beide 
müſſen wir in der Heidepartie unter⸗ 
bringen. Das gibt mit ſo einfachen Mit⸗ 
teln zu den Heidekräutern einen Farb⸗ 
kontraſt, wie man ſich ihn beſſer und nach⸗ 
haltiger nicht denken kann. 

Auch der Blauſtrahl, Avena candida, auch 
unter dem Namen A. sempervirens 
gehend, darf in dieſem Zuſammenhang 
nicht vergeſſen werden. Bis meterhoch 
ſtreben die ſtraffen, blaugrauen Halmbüſche 
empor. Erſt mehrjährige Pflanzen zei⸗ 
gen ihre ſo eigenartige Schönheit, die in 
der Nachbarſchaft von Yücca am aller⸗ 
beſten zur Geltung kommt. 

Das wäre nur eine ganz kleine Ueber⸗ 
ſicht über die Polſtergräſer. Es gibt noch 
viel Schönes darunter und es wird höchſte 
Zeit, daß man dieſe Pflanzen mehr be⸗ 


Das graublaue Igelborstengras, Festüca punctöria, verlangt einen ganz trockensonnigen achtet, fie verdienen die Anpflanzung im 
Standort. Lichtbild: Heydenreich (3) Garten beſtimmt. Karl Heyden reich 
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Eine Beobachtung 


In meinem Garten wächſt die gewöhn⸗ 
liche gelbe Köni ze, Verbascum thap- 
siförme. Vor einigen Jahren erhielt ich 
Pflanzen von Verbascum phoeniceum in 
Weiß und Violett. Es ergaben ſich nun 
intereſſante Kreuzungen zwiſchen dieſen 
Arten. B und violett ergaben eine 
roſa Färbung im Charakter des Ver- 
bascum phoeniceum. Violett und die 
gelbe Art erbrachten dagegen verſchiedene 
Tönungen der Blütenriſpen von hell— 
beigefarbenem mit dunklem Stern in 
jeder Blüte bräunlichgelb mit violet 
tem Stern. Die Riſpe ähnelte in der 
lockeren Anordnung der einzelnen Blüten 
völlig Verbascum phoeniceum, nur war 
ſie viel höher. Ihr Stiel legt ſich im 
Gegenſatz zu der ſteil ſtehenden thapsi- 
forme leicht um, die Blätter ſtehen mehr 
aufrecht, ſind aber viel lockerer und nicht 
fo dicht wie bei thapsiforme um die 
Pflanze gruppiert. In dieſem Jahre find die Phoeniceum- 
Sorten bereits lange verblüht, während V. thapsiförme und 
die Kreuzungen Ende Juni noch in voller Blüte ſtanden. In 
anderen Jahren blühten beide Arten ziemlich gleichzeitig, wes⸗ 
wegen auch die Möglichkeit einer Kreuzung durch Inſekten 
gegeben war. Die Samenkapſeln find bei Verbascum phoeni- 
ceum rund, bei den Kreuzungen mit Verbäscum thapsiförme 
dagegen oval. Vielleicht regt dieſe Mitteilung manchen Gar: 
tenfreund zu weiteren Verſuchen an. 

Landrat von Loſſow-Rothenburg / Hann. 


Azaleen im Schwarzwald 


Es gibt hauptſächlich im Norden unſres Vaterlandes noch 
Volksgenoſſen, die ſich den Schwarzwald als eine rauhe Wild- 
nis vorſtellen, wo der Winter den größten Teil des Jahres 
feine Herrſchaft ausübt. Wohl der treffendſte Beweis für die 
Unrichtigkeit dieſer Anſicht iſt der Azaleenfelſen an der Straße 
Todtnau Feldberg. Dieſer ſteil aufragende Felskoloß wird 
ſeit Menſchengedenken der „Brandfelſen“ genannt, weil die 
Sonne auf ſeine Wände beſonders kräftig „brennt“. Auf einer 
vorſpringenden Felsbank hat dort vor 35 Jahren ein unter⸗ 
nehmender Forſtmann, der durch ſeinen Beruf die beſonders 
günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe dieſer Felswildnis er⸗ 
kannte, verſuchsweiſe einige Azaleenſtöcke, Rhododendron 
flavum, früher Azälea pöntica, ausgepflanzt, obſchon man dieſe 
Idee als lächerlich verwarf und ſelbſt Fachleute den aus klima⸗ 
tiſch günſtigen Ländern ſtammenden Pflanzen eine kurze 
Lebensdauer vorausſagten. Aber das Unerwartete geſchah: 
Die Pflanzen gediehen vortrefflich, haben bisher auch im 
kälteſten Winter keine Froſtſchäden erlitten. B., München 


Kaktus-Dablien blühen in Fülle 


Nachdem lange Jahre hindurch die hohen rieſenblumigen 
Dahlien faſt allein das Feld beherrſchten, mußte als not⸗ 
wendige Reaktion dagegen die niedrige kleinblumigere Art 
wieder zur Geltung kommen. Es werden ja die hohen Dahlien- 
ſtauden mit ihren farbenfrohen, gewaltigen Blumen immer 
ihre Liebhaber finden; aber für kleine Gärten, die heute bei 
der ſich immer mehr ausbreitenden Kleingartenbewegung die 
Mehrzahl bilden, ſind niedrige Büſche, die aber trotzdem gute 
und zahlreiche Blumen liefern, ein dringendes Erfordernis. 
Da nun die früheren Zwerg⸗Dahlien⸗Sorten jo gut wie ver⸗ 
ſchwunden find, auch Zwerg⸗Kaktus⸗Dahlien es nur in ge⸗ 
ringer Zahl gibt, iſt dieſe neue Deegenſche Zuchtrichtung ſehr 
zu begrüßen. Der Gärtner kann ſchon 
zu Oſtern dieſe Pflanzen im Topf zur 
Blüte bringen. Aber auch der Liebhaber 
kann ſie ohne viel Mühe ſchon bis Ende 


nachtssonne“. 
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Festüca vallesiäca, das blaue Polstergras 


Die Dahlie „Mitter- 


Lichtbild: A. Müller 


Mai- Anfang Juni zum Blühen heran- 
ziehen. zu bedarf es nur eines ge- 
heizten, ſonnigen Zimmers. Anfang bis 
Mitte März werden die Knollen, am 
beſten nicht zu große Topfknollen oder 
kleine Landknollen, in ihrer Größe ent— 
ſprechende kleine Töpfe gepflanzt. Je 
mehr und je ſchneller ſie ſich entwickeln, 
deſto eher kann man ſie auf den Balkon 
oder ins Freie herausſtellen, ſicher vom 
Mai ab, wobei man ſie, wenn Nachtfröſte 
zu fürchten ſind, allerdings in der Nacht 
hereinnehmen muß. Sie müſſen dann 
noch einmal in größere Töpfe gepflanzt 
werden. Man gibt ihnen am beiten 
einen Stab, an den man den Haupttrieb 
bindet; ſie werden ſich bald und ſchnell 
weiter entwickeln, ſo daß man zu Pfing⸗ 
ſten, d. i. Ende Mai— Anfang Juni, die 
erſten Blüten erwarten kann. 
Wenn der Blütenflor im Topf ſich dem 
de zuneigt, pflanzt man ſie ins Freie 
ſie werden dort innerhalb weniger 
Wochen neue Triebe a lden und ihr Flor währt dann wie 
bei den anderen Dahlien, bis im Herbſt ein Nachtfroſt ihnen 
ein Ende bereitet. Man kann ſie übrigens auch, nachdem man 
ſie im Zimmer angetrieben hat, ab Mitte Mai in Balkonkäſten 
auspflanzen, ſie werden dann auch dort vom Juni ab durch 
ihren Blütenflor erfreuen. Im Garten braucht man für diefe 
Art keine ſtarken Pfähle; es genügen nicht zu ſchwache Blumen 
ſtäbe oder dünne Bambusſtäbe vollkommen. Ganz ohne fie 
anzubinden geht es nach meinen Erfahrungen nicht gut, da 
fie ſich ſonſt leicht umlegen, die Blumen mit dem Boden in 
Berührung kommen und ſo beſchmutzt und unanſehnlich 
werden. Die Blühwilligteit dieſer Zwergarten ſteht jedenfalls der 
der hohen Arten nicht nachz nur brauchen ſie viel weniger Raum. 
Die erſte Zwerg⸗Kaktus⸗Dahlie, die vor etlichen Jahren in den 
Handel kam, iſt die weiße „Oſtergruß“, die in Form und 


Blütenſtand ſehr empfehlenswert iſt. 
Heute hat ſich die Zahl dieſer Dahlien 
ſehr vermehrt, ſo daß ſchon faſt alle Far⸗ 
ben vorhanden ſind. Am beſten haben 
mir nach Form und Färbung die vio⸗ 
letten „Roſel“ und „Friedel“ gefallen, 
in den anderen Farben nenne ich „Trau— 
del“, gelb, „Lieſel“ und „Lena“, orange, 
„Käte“ und „Urſel“, rot, die letzteren 
beiden allerdings von weniger ausge— 
prägter Kaktusform. Dieſe von mir als 
Stecklinge ausgepflanzten Neuheiten 
haben ſich im letzten Jahre ſehr gut ent— 
wickelt und reich geblüht. Die Blüten 
waren faſt alle gut geſtielt und ſtanden 
aufrecht frei über dem Laube; die Büſche 
waren mit Blüten überſät, ſie boten in 


ihrer abgerundeten Form dem Auge 
einen hübſchen Anblick und erfreuten 


jeden Blumenfreund. 


Jedenfalls iſt hier eine neue Dahlienklaſſe 
im Werden, die ſich ſicher einen Platz in 
unſeren Gärten erobern wird. Mögen 
die Dahlienliebhaber einen Verſuch mit 
dieſen neueren, wirklich ſchönen Sorten 
wagen, ſie werden darüber nicht ent 
täuſcht werden. Koch = Brandenburg 


In dieſen Tagen werden wir 
auch den erſten Nachtfroſt zu 
erwarten haben. Dann frie— 


ren leider die Dahlien ab 
Bald danach werden die 
Knollen am beſten mit der 


Grabgabel herausgenommen. 
Dazu ſoll möglichſt trockenes, 


ſonniges Wetter gewählt 
werden. Die Erde wird ab- 
geſchüttelt und dann läßt. 


man die Knollen an der Luft 
abtrocknen; vom Triebwerk. 
bleibt ein Stumpf von 5 bis 
8 em Länge. Der Ueberwin⸗ 
terungsraum ſoll frei (45 
) und luftig fein. Iſt 
Keller zu warm, deckt 


der 
man die Knollen mit trocke⸗ 
nem Torfmull ab, damit die 
warme Luft nicht direkt an 


die Knollen heran kann. So 
halten ſie ſich gut über Winter. 


Rittersporn, Delphinium Ruysi, 
„Rosa Ueberraschung“, 
Lichtbild: Späth 


Hurra, der roſa Staudenritterſporn ift da! 


Wir künden eine lang erwartete Neuheit für den Staudenfreund an 


J: Kürze erſcheint der erſte neue reinroſa gefärbte Staus 
denritterfporn im Handel: Delphinium Ruysii, „Roſa 
Ueberraſchung“. Langwieriger Züchterarbeit iſt es endlich ge 
lungen, Delphinium nudicäule, eine rotblühende, ſehr hin— 


fällige Ritterſpornart mit großblumigen Gartenritterſpornen 
zu kreuzen. Das Ergebnis ſtellt nun wirklich eine Ueber— 
raſchung dar. Der Aufbau der ganzen mittelhoch werdenden 
Pflanze iſt locker. Die verzweigten Blütenſtände tragen ſich 
ganz frei. Die Einzelblüten find einfach, ihre Farbe iſt, voll⸗ 
erblüht ein friſches, reines Roſa, wie es hin und wieder von 
Sommerritterſpornen aus der ajacis-Klaſſe erreicht wird. Die 
Knoſpen zeigen gelblichroſa Töne. Infolge der außerordent⸗ 
lich guten Verzweigung iſt die Blühdauer dieſer Neuheit min⸗ 
deſtens ebenſo groß wie bei guten blauen Gartenritterſpornen. 
„Roſa Ueberraſchung“ iſt vollkommen windfeſt und frei von 
Krankheiten. Neben tiefdunkelblauem Delphinium ſteht er recht 
gut, da hier die klare roſa Farbe gut zur Wirkung gelangt. 
Ein recht viel verſprechender Anfang iſt auf jeden Fall mit 
dieſer Neuheit gemacht, und wir dürfen die wohlbegründete 
Hoffnung auf den rein rot gefärbten Ritterſporn, einen lang 
gehegten Züchtertraum, vielleicht ſchon in wenigen Jahren 
als Tatſache hinnehmen. Karl Heydenreich 


Nadelhölzer vertragen Rückſchnitt 


Schon für viele junge Nadelhölzer iſt ein Schnitt, der 
die charakteriſtiſche Form korrigiert, unerläßlich. Lebens⸗ 
baum, Scheinzypreſſe, Eibe, Knieholzkiefer, Buſch- und © 
lenwacholder und ihre Varietäten ſowie viele andere Nadel⸗ 
holzarten ſind für einen Rückſchnitt dankbar. Wir kürzen die 
Triebſpitze und die ausladenden Aeſte ein. Auf dieſe Weiſe 
werden Kahlſtellen vermieden, und wir erreichen, daß die 
Nadelhölzer nicht über den ihnen zugedachten Raum hinaus⸗ 
wachſen. Es iſt nun bei dem Schnitt darauf zu achten, daß 
wir nicht in zu ſtark verholzte Zweige zurückſchneiden. An⸗ 
dererſeits ſoll durch den Schnitt nicht die charakteriſtiſche Form 
beeinträchtigt werden. Im Gegenteil, durch den Schnitt 
wollen wir die jedem Baum eigene Form und Wuchsart her⸗ 
vorheben. Der Schnitt kann während des 
ganzen Jahres, am beſten aber im Auguſt 
und September oder im Frühjahr vor 
dem Austrieb, vorgenommen werden. 
M. Lohrenbeck 


Die Balldahlie „Mar- 
mor“ ist eine ältere, 
aber nochschöneSorte 
Lichtbild: A. Müller 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Himbeerſorte „Deutſchland“ 


In den letzten Jahren iſt eine Himbeer- 
ſorte „Deutſchland“ in den Handel ges 
kommen, die eine Verbeſſerung der be⸗ 
kannten Sorte „Preußen“ ſein ſoll. Sie 
oll dunkelrote Früchte haben, jo daß der 
einzige Nachteil der „Preußen“, die hell- 
roten Früchte, behoben wäre. Liegen im 
Leſerkreis des „Deutſchen Gartens“ ſchon 
längere Erfahrungen mit der Himbeere 
„Deutſchland“ vor und hat ein Leſer 
ſchon Erfahrungen mit beiden Sorten ge⸗ 
ſammelt? Max Beger- Hönow 


Rhabarber richtig düngen 
Zu dem Beitrag „Rhabarber muß man 
richtig düngen“ in Heft 6 des „Deut⸗ 
hen Gartens“ habe ich folgendes zu 
agen: In dieſem Jahr konnte ich Rha⸗ 
barberſtiele bis 80 em Länge und 200 g 
Gewicht ernten. Meine Rhabarberſtau⸗ 
den bekommen regelmäßig eine gute 
Stallmiſtdüngung, und beim Eintritt des 
erſten Froſtes decke ich den Boden 10 em 
ſtark mit Dung ab. Dieſe Düngermenge 
erhält der Rhabarber nach Möglichkeit 
alle Jahre. Lehrer Böhm-Hütte 


Gras für Blumenkäſten 


In Heft 12 des „Deutſchen Gartens“ 
wird empfohlen, die Blumenkäſten mit 
Kokosfaſer abzudecken, damit die Fenſter⸗ 
ſcheiben bei Regenwetter nicht ver⸗ 
ſchmutzen. Nun iſt aber Kokosfaſer ein 
ausländiſches Produkt und nicht immer 
bei der Hand. Aber eines hat wohl jeder, 
und wer keinen Garten hat, kann es 
fich leicht beſchaffen, nämlich Gras. Friſch 
gemähtes Gras wird in einer ſtarken 
Schicht über die Erde der Blumenkäſten 
gedeckt. Dadurch wird ein Verſchmutzen 
der Fenſterſcheiben durch aufſchlagende 
Regentropfen verhindert. Die Grasdecke 
hat auch noch den Vorteil, daß unter der 
Decke eine reiche Bewurzelung eintritt, 
da das verweſende Gras gleichzeitig die 
Erde düngt. A. Schröder-Hermsdorf 


Die Verwendung von Aſche 


In Heft 13 des „Deutſchen Gartens“ wer⸗ 
den wichtige Hinweiſe gegeben über die 
Verwendung von Aſche im Garten. Hier⸗ 
zu möchte ich bekanntgeben, daß ich alle 
Aſche während der Heizperiode auf einen 
Haufen ſchütte und den Haufen immer 
tüchtig mit Waſſer begieße, damit ſich die 
Aſche zuſammenſetzt und feucht bleibt. Im 
Frühjahr wird dann dieſe Aſche — Bri⸗ 
kett⸗ und Holzaſche — auf die Beete des 
Gartens gebracht, die am meiſten von 
Kohlhernie verſeucht ſind. Hier tut ſie 
gute Dienſte, indem ſie auf den Schleim⸗ 
pilz einwirkt, ſo daß er nicht ſo zur 
Entfaltung kommt. Namentlich bei Blu⸗ 
menkohl iſt das Verfahren zu empfehlen. 
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Auch als Bodenlockerungsmittel und als 
Decke bei der Grasſaat iſt Aſche zu ver⸗ 
wenden. Das Land wurde rigolt, abge⸗ 
recht, dann mit einer 3 bis 5 em ſtarken 
Aſcheſchicht überzogen, mit dem dreizinki⸗ 
gen Harken durchgearbeitet und der 
Grasſamen hineingeſät. Das Gras hat 
ſich wunderbar entwickelt. Während des 
Sommers kommt alle anfallende Aſche 
aus der Küche auf den Kompoſthaufen. 
Auch dies gibt bei guter Vermietung eine 
brauchbare Erde. Koksaſche kommt für 
ſich auf einen Haufen und wird zur 
Wegeverbeſſerung und Bodenlockerung 
benutzt. Die Pflanzen wurzeln darin 
recht gut. A. Schröder- Hermsdorf 


Freilandgurken ſchneiden 


Den Hinweis über den „Rückſchnitt der 
Freilandgurten“ in Heft 13 bitte ich be⸗ 
ſonders zu beherzigen; denn durch den 
Schnitt werden ganz andere Erträge er⸗ 
zielt als ohne Schnitt. Im Vorjahre 
wurde bei mir ein Teil der Pflanzen 
nicht geſchnitten und der andere Teil er⸗ 
hielt ſeinen regelrechten Einſtutz. Die ge⸗ 
ſchnittenen Pflanzen hatten einen ſehr 
reichlichen Behang, während an den un⸗ 
geſchnittenen nur höchſtens zwei bis drei 
Früchte hingen. Sch. 


Farbiges Karbolineum 


In der „Anregung für baufreudige Gar⸗ 
tenbeſitzer“ in Heft 13 des „Deutſchen 
Gartens“ wird empfohlen, Zäune mit tief⸗ 
braunem Karbolineum zu ſtreichen und zu 
dieſem Zweck das Karbolineum mit Eiſen⸗ 
lack zu durchſetzen. Ergänzend möchte ich 
noch bemerken, daß es jetzt auch farbiges 
Karbolineum gibt. Die Farbe iſt wetter⸗ 
fejt und wirkt genau fo gut imprägnie⸗ 
rend. A. Schröder- Hermsdorf 


Die Kräuſelkrankheit des Pfirſichs 


In Heft 12 des „Deutſchen Gartens“ 
wurden die Gartenfreunde gebeten, Er⸗ 
fahrungen bei der Bekämpfung der Kräu⸗ 
ſelkrankheit des Pfirſichs bekanntzugeben. 
Gern komme ich dieſer Aufforderung nach, 
da ich einen Pfirſich „Amsden“ hatte, der 
ſehr unter dieſer Erſcheinung litt. Der 
Pfirſich ſtand an einer Südwand und 
trug in jedem Jahr ſehr reich. Es wurde 
eigentlich ſehr wenig oder gar nichts zu 
ſeiner Pflege getan. Er blieb ſich ſelbſt 
überlaſſen, wie man ſo ſagt. Im Früh⸗ 
jahr, beſonders bei feuchtwarmer Witte⸗ 
rung, trat erſt vereinzelt, dann aber mehr 
die Kräuſelkrankheit an den Blättern auf. 
Die befallenen Blätter wurden entfernt. 
Im kommenden Frühjahr trat die Er⸗ 
ſcheinung vermehrt auf. Es wurde mit 
zweiprozentiger Solbarlöſung geſpritzt 
und eine reichliche Kalidüngung gegeben. 
Die Krankheit griff nicht weiter um ſich, 


und auch im folgenden Jahr war nicht 
mehr viel davon zu merken. Ich nehme 
an, daß durch die Kaligabe der Baum 
widerſtandsfähig gemacht wurde, und die 
Spritzung weſentlich zur Unterſtützung 
im Kampf gegen den Schmarotzer beige 
tragen hat. A. Schröder-Hermsdorf 


Fördert die Blütenknoſpenbildung 


Hoffentlich find recht viele Obſtbaum⸗ 
beſitzer der Aufmunterung in Heft 11 
„Richtige Düngung fördert die Blüten⸗ 
knoſpenbildung“ nachgekommen. Säumige 
können im Auguſt, auch noch im Septem- 
ber, durch flüſſige Dunggaben die Aus⸗ 
bildung von Fruchtknoſpen fördern. 
Allerdings iſt zu beachten, daß man zu 
ſo vorgerückter Jahreszeit die Bäume, die 
leidlich gut getrieben haben, mit fetten 


* 
Im September iſt gut: Holz aufſchichten, 
Für den Winter ſich einzurichten 
Sodann: der Armut nicht vergeſſen 
And keine unreifen Pflaumen eſſen. 
Aus Börtners Garten taſchen buch 
——— 
Jauchegüſſen verſchont. Da aber im Wur⸗ 
zelbereich älterer Obſtbäume der Erd⸗ 
boden vielfach zu trocken iſt, ſind auch im 
Herbſt noch von Zeit zu Zeit Waſſergaben 
ſehr nutzbringend. Ich verwende haupt⸗ 
ſächlich Doppelſuperphosphat, je nach der 
Baumgröße etwa 6 bis 10 g auf 11 Waſ⸗ 
fer. Bäume mit weitausladenden Kro⸗ 
nen erhalten 800 bis 1000 g davon, aber 
nicht auf einmal, ſondern in Zwiſchen⸗ 
räumen. H. Lindner⸗ Berlin 


Bäume tiefer pflanzen! 


Zu der Anfrage: „Bäume tiefer pflan⸗ 
zen“ in Heft 9 möchte ich bemerken, daß 
auch bei mir zwei zu hoch gepflanzte 
Birnen⸗Wandſpaliere ſtehen. Die Bäume 
ſind im Alter von 15 Jahren gepflanzt, 
blühen nur ſpärlich und tragen faſt gar 
nicht. Die Unfruchtbarkeit führe ich nur 
auf ein Zuhochpflanzen zurück, da die 
ganze Partie vom Wurzelhals bis zur 
Veredlungsſtelle über dem Boden ſteht. 
Schon Johannes Böttner ſchreibt in ſei⸗ 
nem „Gartenbuch für Anfänger“, daß 
die auf Quitte veredelte Birne ſehr kälte⸗ 
empfindlich ſei, wenigſtens der Teil, der 
von der Quitte bei der Veredlung am 
Boden noch übrig bleibt. Ich habe nun 
um meine Birnen viereckige Einfaſſungen 
mit Brettern gezimmert und dieſe mit 
Erde angefüllt, ſo daß die empfindliche 
Partie gegen Hitze und Kälte geſchützt iſt. 
Ich weiß nicht, ob der in der Antwort 
gegebene Ratſchlag dem Uebel abhilft, ob 
es nämlich genügt, nur einige Spaten 
Erde an den Baum zu werfen. C. K. 


Schriftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Ein Problem 


Gedanken zum 


Da Problem oder die Aufgabe, die 
zu löſen war, iſt in Norddeutſch⸗ 
land gerade nach dem Weltkriege oft der 
Löſung nahegeführt worden — meiſt in 
reichlich verunglückter Form. Es handelt 
ſich im weſentlichen darum, die Find⸗ 
linge, die vor ſchier unglaublich vielen 
Jahren ſich urtümlich bildeten oder zu 
uns verſchlagen wurden, als Denkſteine 
nutzbar zu machen für ein gro⸗ 
ßes Geſchehen oder einen der 
Ehrung würdigen Einzelnen. 
Es laſſen ſich in manchen Land⸗ 
kreiſen des Nordens oder Nord— 
weſtens ohne beſondere Mühe 
Dutzende von Kriegsmälern fin- 
den, bei denen die Aufgabe mehr 
oder weniger chief — oder ganz 
unglückſelig gelöſt iſt, wenn 
von einer Löſung überhaupt 
geſprochen werden ſoll. 

Die Regel bildet, daß man einen 
Findling hochkant ſtellt, ihn 
bodenwärts mit kleineren 
Findlingen ſtützt, ſie — wenn 
irgend möglich — mit Zement 
an den Denkſtein kittet, in den 
gewöhnlich eine Tafel einge- 
laſſen iſt, die in gutgemeinter, 
aber leider gänzlich verunglückter Art 
dies oder das ehrend hervorhebt. 

Bei der hier im ſtaatlichen Auftrage 
aufgeführten Grabſtätte von Hermann 
Löns hat man mit gutem Gelingen von 
ſolchen Rezepten abgeſehen. 

Der mächtige Findling, der ſich über der 
Grabſtätte breitet, hat. ſeine natürliche 
Lage behalten. Der Fels weiſt nichts auf 
als eine eingehauene Wolfsangel, die 
bekannte Lieblings-Begleitzeichnung von 
Hermann Löns auf unzähligen Karten 
und in ſehr vielen Briefen. Die näheren 
Hinweiſe auf den, deſſen Knochen hier 


der Landſchaftsgeſtaltung 


Todestag am Heidegrab von 


nach achtzehnjährigem Ruhen in franzö⸗ 
ſiſcher Erde geborgen ſind, wurden einem 
beſonderen Denkmalsgebilde ei 
das ſich in ebenfalls recht 1 0 
Geſtaltung in der Nähe des Grabes, je⸗ 
doch genügend davon abgetrennt, findet. 
Die Geſchichte dieſes Umbettens der Kno⸗ 
chen des Heidedichters können wir hier 
nur kurz ſtreifen. 


Hermann Löns, geboren 29. Auguſt 1866 
in Kulm, gefallen 26. September 1914 
bei Loivre (Frankreich), wurde jahrelang 


als vermißt geführt. Alle Annahmen 
über den Verbleib der Leichenteile er⸗ 
wieſen ſich als irrig. Bis im Dezember 
1932 ein pflügender Bauer bei Loivre 
Knochenteile freipflügte, die zufällig noch 
eine Erkennungsmarke aufwieſen. Dieſe 
Erkennungsmarke machte ziemlich zwei 
Jahre lang die Runde auf dem Inſtan⸗ 
zenwege. Bis man feſtſtellte, daß die 
Marke „309“ vor zwanzig Jahren Her⸗ 
mann Löns ausgehändigt ward. 


Hermann Löns 


Nach Erledigung einiger weiterer Jrr 
und Umfahrten iſt der Knochenbeſtand 
von 309 im Winter 1934/35 auf einem 
mit Wacholdern und Heide verſehenen 
Platze in der Gemarkung Tietlingen bei 
Fallingboſtel beigeſetzt worden, nachdem 
der Bauer Aſche den Platz ſchenkweiſe 
überlaſſen hatte. Dort, in nicht über⸗ 
mäßig weiter Entfernung von den „Sie— 
ben Steinhänfern“, dem bes 
kannten uralten „Hünengrabe“ 
ruht nun das Letzte von Löns, 
und ſeine alten Kameraden be+ 
treuen es in würdiger äußerer 
Geſtaltung und behalten es 
immer in guter Hut. 
Weltzien⸗Celle 


Ein Vogelſchutzparadies 
Zur planmäßigen Erforſchung 
und zum Schutz des Vogelzuges 
wurde vor einigen Jahren in 
Süddeutſchland auf der Halb- 
inſel Mettnau am Bodenjee 
durch Dr. Curt Floericke die 
„Süddeutſche Vogelwarte“ ein⸗ 
gerichtet. Als Sitz wählte man 
das Haus des Dichters Viktor 
von Scheffel, der bereits 1876 
aus der aufſtrebenden Großſtadt Karls⸗ 
ruhe geflohen war und ſich am Unterſee 
dieſen Ruheſitz wählte. Von hier aus 
konnte er einen Blick werfen auf die 
fruchtbaren Hügel zwiſchen Rudolfzell 
und Stein am Rhein und auf die aus 
der Ebene emporwachſenden Hügel der 
Hegauberge. Die Beſtrebungen der Vo⸗ 
gelwarte erſtrecken ſich neben der Beob⸗ 
achtung des Vogelzuges vor allem auf die 
Erforſchung der geographiſchen Raſſen. 
Eine Sammlung von 6500 Vogelbälgen 
und 4500 Eiern trägt zur Erleichterung 
der Arbeit bei. W.⸗Berlin 
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Auch darf altes Laub und alte Pflanzenrück⸗ 
ſtände, die Krankheitskeime enthalten, nicht 
auf den Kompoſthaufen gelangen. 

Gegen die Mäuſe wird jetzt durch Aufſtellen 
von Fallen und Legen von Giftködern vor⸗ 
gegangen. 


Anſere Zimmerblumen 

werden jetzt auf den Winter vorbereitet, wir 
härten fie durch Lüften ab und laſſen die im 
Garten aufgeſtellten Blumen ſolange draußen, 
wie irgend möglich. 

Fuchſien, Geranien, Margareten nehmen wir 
mit Ballen aus dem freien Land heraus, 
pflanzen fie in kleine Töpfe und ſtellen dieſe 
dann trocken ins Miſtbeet. 

Auch Chryſanthemen, die ausgepflanzt 
waren, werden jetzt eingetopft, ſie verlieren 
leicht einen Teil der Blätter, was aber auf 
die Ausbildung der Knoſpen keinen Einfluß 
hat. Zur Ausſchmückung von Wintergärten, 
Treppen und Aufgängen können wir fie nach⸗ 
her gut verwenden. 

Kamellien, Azaleen, Eriken und Myrten 
ſchützen wir vor Froſt, laſſen ſie aber auch 


recht lange draußen. Haben wir im Garten 
eine Mufa ausgepflanzt, nehmen wir dieſe 
heraus und bringen ſie ins Kalthaus. 

Um den Blütenflor im Zimmer zu erhöhen, 
tönnen wir jetzt ſchon einen Teil Stauden 
eintopfen, z. B. Aſtern, Tränendes Herz, 
Gemswurz, Chriſtroſen und Schwertlilien. 
Wir ſetzen fie in Kompoſterde und ſtellen die 
Töpfe zuerſt in ein Miftbeet, erſt ſpäter brin⸗ 
gen wir ſie in einem Zimmer zur Blüte. 
Goldlack können wir jetzt ſchon eintopfen. 
Die Kakteen werden ebenfalls eingeräumt. 
Haben wir Sämlinge ausgepflanzt, werden 
dieſe jetzt mit allen Wurzeln vorſichtig auf⸗ 
genommen und eingetopft. Auch Kakteen 
müſſen abgehärtet werden, damit ſie nicht 
verweichlichen. 


Vogelſchutz und Nützlinge 

Für die Winterfütterung ſammeln wir in 
dieſem Monat die Beeren des Holunders 
und der Ebereſche. Wir trocknen ſie und 
mengen ſie ſpäter dem Futter bei. Auch Son⸗ 
nenblumenkerne können wir noch ſammeln. 
Viel Freude bereitet das Selbſtbaſteln der 
Niſtkäſten und Futterhäuschen. Wir ſollten 
ſchon in dieſem Monat mit diefer Arbeit be⸗ 
ginnen, weil es fonft leicht zu ſpät wird. Das 
Aufhängen von Niſttäſten wird erſt im No⸗ 
vember vorgenommen. 

Ende September beginnt der Vogelzug. Die 
bei uns bleibenden Kerbtierfreſſer müſſen wir 
beſonders betreuen. Vornehmlich die Meiſen 
und Kleiber, das Goldhähnchen und die 
Baumläufer. 

An Holzzäunen und Wänden finden wir häu⸗ 
fig Puppen des Kohlweißlings, die von einem 
kleinen, gelben Koton umgeben find. Aus 
dieſem Kokon ſchlüpfen die Schlupfweſpen, 
die einen großen Teil der Kohlweißlings⸗ 
raupen und ⸗puppen vernichten. Wir müſ⸗ 
ſen ſie alſo ſchonen. 
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Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Hagebutten für den Winter 


Große, reife Hagebutten reibe man mit 
einem ſauberen Tuch recht blank, ſchneide 
Stiel und Blüte ab und hole mit einem 
dünnen Meſſer die Kerne rein heraus, 
ſpüle die Hagebutten mehrmals und koche 
ſie in Waſſer weich. Dann läutere man 
ſoviel Zucker, wie die Hagebutten ſchwer 
ſind, tue kleingeſchnittenes Zitronat dar⸗ 
an, eine Taſſe Weißwein und eine Taſſe 
Rum, koche die abgetropften Hagebutten 
darin auf und gieße fie in ein Porzellan- 
gefäß. Nach drei Tagen gieße man den 
Saft ab, koche ihn dick ein und gieße ihn 
heiß über die Hagebutten, bedecke ſie mit 
Rumpapier und binde ſie zu. 


Hagebutten marmelade 


Die gereinigten Früchte werden in Waſſer 
weich gekocht, durch ein Sieb getrieben 
und auf ½ kg Fruchtmaſſe % kg Zucker 
und gehackte Zitronenſchale genommen 
und zuſammen ſteif gekocht. Sehr wohl- 
ſchmeckend auf Brot geſtrichen. 


Feine Hegenmakronen 


Zur Zeit der reifen Hagebutten bereitet 
manche Hausfrau auch gern Hegen⸗ 
makronen. In den Schnee, der aus Ei⸗ 
weiß und Zucker beſteht, werden geriebene 
Mandeln geſchüttet. Dann fügt man 
3 Eßlöffel der Hagebuttenmarmelade 
hinzu (ſ. auch nebenſtehendes Bild). 


Tomatenfalat 


Gewaſchene Tomaten werden in Scheiben 
geſchnitten und mit Oel, Zitronenſaft, 
nach Geſchmack Salz, Pfeffer, etwas grü⸗ 
ner Peterſilie und, wenn man es liebt, 
mit einer Spur Zucker angemacht. 


Tomaten einweden 
Vollreife Früchte werden entſtielt, in 
einem großen Sieb unter kräftigem Waſ⸗ 
ſerſtrahl gewaſchen und ungeſchält durch 
den Fleiſchwolf (ungefähr 4 mm Loch⸗ 
ſcheibe) getrieben. Der Brei wird nach 
Bedarf mit wenig Waſſer verdünnt, in 
Flaſchen (Patentverſchluß iſt bequem) 
ohne jeden Zuſatz abgefüllt, verſchloſſen 


gut mit Zucker und Zimt beſtreut. 
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Aus dem Kochbuch der alten Katharine 


Bayriſche Zwetſchenknödel 
Zu Zwetſchenknödel nimmt man 500 g Kartoffeln. Sie werden geſotten, heiß durch 
die Kartoffelpreſſe gedrückt, mit einem Ei, etwas Salz und 150 g Mehl verknetet. Aus 
dem geſchmeidigen Teig werden walnußgroße Stückchen abgeſchnitten. In jedes Teig⸗ 
ſtück wird eine große, nicht ausgeſteinte Zwetſche eingedrückt. Der Teig wird um die 
Zwetſche geſchloſſen, jo daß ein runder Knödel entſteht. Dieſe Knödel werden in ſieden⸗ 
des Waſſer gelegt, wo fie einige Minuten leicht aufwallen ſollen. Sobald fie oben 
schwimmen, find fie gar. Mittlerweile hat man Semmelbröſel in heißer Butter hell⸗ 
braun geröſtet. Die gar gekochten Zwetſchenknödel werden aus dem Waſſer genommen, 
in den fetten Bröſeln gewälzt, jo daß fie auf allen Seiten davon bedeckt ſind, und dann 


Rechts: Zur Berei- 
tung der Hagebutten- 
marmelade werden die 
Früchte vom Stiel be- 
freit, halbiert und aus- 


gekratzt. Aus den 
Kernen kann man Tee 
bereiten 


Unten: Bei der Zu- 
bereitung der Hegen- 
makronen werden die 
Mandeln in den 
Schnee geschüttet. 
Man fügt dann Hage- 
buttenmarmelade hin- 
zu. Lichtbild: Jung. 
mann (2) 


(kleinen Luftraum laſſen) und ſteril ge⸗ 
kocht. 

Zum Sterilkochen eignet ſich ſehr gut das 
Waſſerbad des Waſchkeſſels, wo man un⸗ 
gefähr 20 Flaſchen auf einmal unterbrin⸗ 
gen kann. Ein ſelbſtgezimmerter, ſtramm 
paſſender Lattenroſt dient als Bodenein⸗ 
ſatz; die Flaſchen ſtehen, wie allgemein 
üblich, bis zum Hals im Waſſer. Wer 
kein Thermometer beſitzt, erhitzt das Bad 
bis zum Siedepunkt; es läßt ſich aber 
leicht durch ein Loch im Keſſeldeckel ein 


F. M. 


Thermometer einführen. Nach dem Er⸗ 
falten verſtaut man die Flaſchen am 
beſten in Kiſten an einem dunklen, kühlen 
Ort. 

Tomatenbrei auf dieſe Art hält bis zur 
nächſten Ernte gut und läßt ſich vielſeitig 
verwenden zu Suppen, Tunken, Soßen 
uſw. Wer's probiert, wird's immer fo 
machen. O. Zeller-Hoyerberg 


Daſtinaken in der Küche 


Unter unſeren Verſuchsfeldern waren in 
dieſem Jahre auch Paſtinaken. Die Rüb⸗ 
chen können ab Oktober aus der Erde 
genommen und verwertet werden. Im 
übrigen halten ſie ſich genau ſo wie 
Mohrrüben, wenn ſie richtig aufbewahrt 
ſind, den ganzen Winter hindurch. Wir! 
nehmen heute ein erſtes Rezept: 
Nachdem die Rübchen geputzt ſind, wäſcht 
man fie mit warmem Waſſer rein, ftreut 
ungefähr einen guten Löffel voll Mehl 
darauf, gießt etwas heißes Waſſer hinzu 
und rührt mit dem Holzlöffel um. Man 
hat inzwiſchen fette Schweinebrühe zum 
Kochen gebracht oder Waſſer mit Salz 
und einem Löffel voll Butter oder Pal⸗ 
min. Mit der Schaumkelle legt man die 
Rübchen aus dem Mehlwaſſer dahinein, 
tut einen Löffel voll braune Zuckerfarbe 
daran und läßt die Rüben weich und 
ſämig kochen. Die Rüben ſollen aber 
nicht von der Brühe bedeckt ſein, ſie darf 
immer nur eben durchſtehen. 


Grüne Tomaten einwecken 


Die nicht mehr ausreifenden grünen To⸗ 
maten ergeben ein ſchmackhaftes Kompott, 
das nicht zu unterſchätzen iſt. Die grünen 
Früchte werden einige Minuten in kochen⸗ 
des Waſſer gelegt, bis fie platzen, dann 
mit Leichtigkeit von ihrer Haut befreit 
und an der Stielſeite über Kreuz kurz ein⸗ 
geſchnitten. Ueber Nacht verbleiben fie 
in einem Eſſigwaſſerbad, damit ſich 
etwaige Bitterkeit verliert. Am nächſten 
Tag kocht man in 4 1 Waſſer 4 Pfund 
Zucker klar, gibt eine Muskatblüte und 
die Tomaten, die man vorher aus dem 


Eſſigwaſſer genommen hat, hinein, läßt 
ſie weich kochen und füllt ſie dann in die 
Weckgläſer. Man kann dieſe wie üblich 
bei 75° in 10 Minuten ſchließen. 

Marta Bartuſch-Rauſcha O.⸗L. 


Mangoldftiele in. Käſetunke 


Die gekochten oder eingeweckten Man⸗ 
goldſtiele werden zum Abtropfen in einen 
Durchſchlag gegeben. 40 g Butter wer⸗ 
den mit einer kleinen, feingeſchnittenen 
Schalotte gedünſtet, 50 8 Mehl dazu 
geben und mit ½ 1 Gemüſewaſſer — 
wenn nicht genug da, gibt man Milch 
dazu — ſtellt man eine dicke Tunke her, 
miſcht 80100 g geriebenen Käſe dar⸗ 
unter und läßt die Mangoldſtiele in die⸗ 
ſer Tunke gut durchziehen. Wer Mangold 
hat, ſollte es mal bald verſuchen. 


Mangoldauflauf 


% kg Mangoldſtiele und 4 kg Man⸗ 
goldblätter werden je für ſich in Salz⸗ 
waſſer gar gemacht. Die Blätter werden 
durch den Wolf gedreht oder fein gehackt 
und mit 20 g Butter, etwas Salz ge- 
miſcht. Aus 50 g mageren Speck, einer 
* 
Die Wahrheit zu nennen, iſt Spiel, 
Die Wahrheit erkennen, iſt viel. 
Die Wahrheit zu ſagen, ift ſchwer, 
Die Wahrheit ertragen, iſt mehr. 
SS 
ſeingeſchnittenen Schalotte, 40 g Mehl 
und Gemüſewaſſer richtet man eine recht 
dicke Tunke her, die mit Salz abgeſchmeckt 
wird. Nun legt man die Mangoldſtiele 
in die Mitte einer ausgebutterten Auf⸗ 
laufform, gießt die Tunke darüber und 
legt die Mangoldblätter als Kranz darum. 
Das Ganze mit geriebenem Käſe beſtreuen, 
Butterflöckchen auflegen und in heißem 
Backofen ſchnell überbacken. Schmeckt 
recht gut. G. Lobeck-Flüren 


Mangoldſalat mit Kräutern 


Gekochte Mangoldſtiele in folgender 
Tunke 1—2 Stunden ziehen laſſen: 2 ge⸗ 
kochte Eigelb mit 2—3 Eßlöffel Del, 
Eſſig, Salz und 1 Eßlöffel gewiegten 
Kräutern — Peterſilie, Kreſſe, Liebſtöckel, 
Zitronenmeliſſe, Esdragon und Dill — 
miſchen. G. Lobeck-Flüren 


Verwendung von Schlehen 


Die Schlehe iſt für die Fruchtſaftverwer⸗ 
tung beſtens geeignet. Auf die gewaſche⸗ 
nen Schlehen gibt man eine gleiche 
Menge heißes Waſſer und läßt das Ganze 
über Nacht gut zugedeckt ſtehen. Am näch⸗ 
ſten Tage läßt man den Saft ablaufen 
und erhitzt ihn, darauf gibt man ihn 
wieder auf die Schlehen zurück. Das 
Ganze wiederholt man einige Male, bis 
ein gutes Aroma vorhanden iſt. Durch 
dieſe Behandlung vermeidet man den 
bitteren, im Munde zuſammenziehenden 
Geſchmack, der ſonſt in den Schlehen vor⸗ 
handen iſt, wenn man den Schlehenſaft 
auf die übliche Art mittels Kochen der 


Kampf dem Verderb! 


Seid auch ſparſam bei der Derwendung des 
Suppengrüns. Nutzt es bis zum letzten aus. Ss 
darf dabei keinen Abfall geben. 


* 
Früchte oder kaltem Abpreſſen zubereitet 
Der ſo erhaltene Schlehenſaft kann nun 
ſogleich mit Zucker zu Fruchtſirup einge⸗ 
kocht werden oder als Rohſaft mittels 
Paſteuriſation haltbar gemacht werden und 
ſo zur Aufbewahrung gelangen. Mit 
Kirſch⸗ oder Heidelbeerſaft vermiſcht, be⸗ 
ſitzt der Schlehenſaft einen ausgezeichneten 
Geſchmack und dient in dieſem Jahr zur 
Streckung der knappen Steinobſtſaftvor⸗ 
räte. Aus Schlehen läßt ſich auch ein 
ausgezeichneter Wein herſtellen, der bei⸗ 
ſpielsweiſe vorſchriftsmäßig vergoren, ein 
hervorragendes alkoholiſches Getränk er⸗ 
gibt. H. Ohler-Coburg 


Wie bewahrt man Oelfarbe auf? 


Um das Eintrocknen von Oelfarbe zu ver⸗ 
hindern, die beim Anſtreichen übrig ge⸗ 
blieben iſt und ſpäterhin wieder verwen⸗ 
det werden ſoll, braucht man ſie in der 
Blechbüchſe nur gut umzurühren und bis 
an den Rand der Büchſe kaltes Waſſer 
aufzugießen. Die Farbe hält ſich auf dieſe 
Weiſe unbegrenzte Zeit. Will man ſie wie⸗ 
der gebrauchen, ſo gießt man erſt vorſich⸗ 
tig das Waſſer ab und rührt gut um. St. 


Feine Gewürzgurken 


Gute Gewürzgurken erhält man aus 10 
bis 15 em langen, grünen Früchten, die 
abgewaſchen und etwa 12 Stunden lang 
mit Salz beſtreut ſtehen gelaſſen werden. 
Darauf werden ſie abgeſpült oder mit 
einem ſauberen Tuch abgetrocknet und in 
einen Topf gelegt. An Gewürzen gibt 
man auf einen 4-l-Topf 300 g vorher 
ebenfalls mit Salz beſtreute Perlzwiebeln 
oder andere kleine Zwiebeln, etwa 100 g 
in Scheiben geſchnittene Meerrettichwur⸗ 
zel, ein wenig Ingwer und weißen Pfef⸗ 
fer, vielleicht auch 10 Lorbeerblätter und 
schließlich eine Handvoll Dill und Pfeffer⸗ 
kraut. Außerdem mögen Senftörner da⸗ 
zwiſchen geſtreut werden. Sodann wird 
das Ganze mit einem kurz aufgekochten 
Weineſſig heiß übergoſſen, dem Eſſig wird 
je Liter noch 40 g Salz zugefügt. Wie 
bei allen Eſſiggemüſen müſſen auch bei 
den Gewürzgurken alle Früchte vom Effig 
ganz bedeckt ſein, was z. B. durch Auf⸗ 
legen einer Schieferplatte erreicht werden 


kann. Der Topf wird dann zugebumden 
und kühl aufgeſtellt. Erntet man die Gur⸗ 
ken im eignen Garten und hat man nicht 
genügend Früchte auf einmal, ſo legt man 
die jeweils geernteten in der bejchriebes 
nen Weiſe ein und gießt zunächſt einfach 
rohen Weineſſig darüber. Iſt der Topf 
gefüllt, dann wird der Eſſig abgegoſſen, 
aufgekocht und heiß übergefüllt und der 
Topf zugebunden. K. 


In Sſſig eingelegte Pflaumen 
Für 60 Stück große Pflaumen rechnet 
man 250 g Zucker und eine Taſſe Wein⸗ 
eſſig, nach Belieben ein wenig Zimt oder 
Gewürznelken. Die Früchte werden in 
einen Steintopf gelegt, der kalte Eſſig 
darübergegoſſen und das Gefäß bis zur 
Hälfte in einen Topf mit kochendem 
Waſſer geſtellt. Man läßt das Waſſer ſo⸗ 
lange kochen, bis die Früchte aufſprin⸗ 
gen, nimmt den Topf heraus und verbin⸗ 
det ihn mit Pergamentpapier. Die erſten 
Tage wird das Gefäß öfter geſchüttelt, 
damit die Flüſſigkeit über den Früchten 
ſteht. Die Pflaumen bleiben ſehr feſt 
und lange haltbar. 

Amalie Köhler- Wien 


Hausfrau fei klug! 


Bratkartoffeln bräunen leicht, wenn man 
die geſchnittenen Kartoffeln vor dem An- 
braten leicht mit Mehl beſtäubt. 

* 
Vor dem Geflügelrupfen belegt man den 
Tiſch, auf dem man die Arbeit vornimmt, 
mit naſſem Papier. Darauf haftet auch 
das kleinſte Federchen — man ſpart ſich 
dadurch Arbeit und Aerger. 

* 
Kuchen löſt ſich oft ſchlecht vom Blech. 
Man ſtellt dieſes auf ein naſſes Tuch, dann 
läßt ſich der Kuchen leicht abheben. 

* 
Farbige Stricknadeln ſind ſehr zweckmäßig 
beim Stricken weißer Sachen. Von ihnen 
hebt ſich der helle Faden gut ab, ſomit 
werden die Augen geſchont. 


* 


Kranke und nervöſe Menſchen ſtört das 
Ticken der Uhr. Man kann das Geräuſch 
vermindern, wenn man ein Waſſerglas 
über die Uhr ſtülpt. Bei größeren Uhren 
wird ein Konſervenglas verwendet. 

* 
Zimmerluft wird verbeſſert, wenn man 
eine Schale mit heißem Waſſer auſſtellt 
und darin einige Tropfen Terpentinöl 
gibt. In der Nähe des warmen Ofens 
verdunſtet das Oel raſch. 

* 
Lederſachen, wie Gürtel, Handtaſchen, 
Mappen, dürfen niemals mit Creme be⸗ 
handelt werden, ehe man ſie nicht von 
Schmutz und Staub befreit hat. Deshalb 
wäſcht man fie zunächſt mit in Eſſigwaſ⸗ 
ſer getauchtem Schwamm ab, läßt trock⸗ 
nen und reibt dann mit farblich genau 
paſſendem Crem ein. Dieſes muß ein 
paar Stunden eindringen, ehe man nach⸗ 
poliert. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Frauen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Zu Frage 88: Schaden durch Schnecken⸗ 
fraß verhindern 
Warum iſt das Abſuchen der Schnecken in 
den frühen Morgenſtunden „ziemlich aus⸗ 
geſchloſſen“? Nun, weil zu lange geſchlafen 
wird. So manches an und für ſich gute 
Kampfmittel wirkt aus dem Grunde nicht 
durchgreifend, weil viel zu oberflächlich da⸗ 
mit gearbeitet wird. Wem das Abſuchen 
von Schnecken in früher Morgenſtunde zu 
beſchwerlich iſt, der unternehme dieſe klebrige 
Jagd doch einmal in den frühen Nacht⸗ 
ſtunden mit der Taſchenlampe, etwa von 
11 Uhr ab. Erfolg bringt auch das Auslegen 
von gut durchfeuchteten großen Borkenſtücken 
von Ahorn, Eiche, Weide und von alten 
naſſen Brettſtücken, deren Unterſeite mit einem 
halbierten Apfel oder ſonſt einer Frucht ein⸗ 
gerieben oder aber hauchdünn mit ungeſal⸗ 
zenem Kartoffelbrei überzogen wird. 
Lindner Berlin 


Verwenden Sie Grobkürſch — in Deutſch⸗ 
land wohl Kleie genannt — mit zart pulder 
tifierten Metatabletten (wie man fie zum 
Betrieb der Tourenkocher braucht). Dieſe 
Miſchung iſt im Garten in unmittelbarer 
Nähe von Hecken oder ſchattenſpendenden 
Pflanzen in Form von Häuſchen auszulegen. 
Ueber Nacht kriechen Weinbergſchnecken, gelbe 
und ſchwarze Waldſchnecken und die kleinen 
Nacktſchnecken an dieſen Köder und nehmen 
das Futter auf. Sie ſterben faſt augenblick⸗ 
lich daran. Ich kann am Morgen jeweils 
eine ganze Anzahl verendeter Schnecken von 
dieſer Stelle wegleſen. Damit das Mittel 
länger vorhält, können Sie es auch mit 
einem Blechtäfelchen oder mit einem Holz⸗ 
brettchen, auf zwei bis drei Füßchen be⸗ 
feftigt, überdachen, damit auch ein Regen 
ſeine Wirkung nicht wieder aufhebt und Sie 
neu ausſtreuen müſſen. Sie können drei bis 
vier ſolcher Plätzchen im Garten anlegen und 
werden von deren vorzüglicher Wirkung 
überraſcht ſein. Aber Sorgfalt, daß nicht 


Hühner oder Menſchen damit in Berührung 
kommen, weil Meta ſehr giftig iſt. 
Albin Banholzer Leppig (Meiringen) 


Frage 134: Mäuſe in Mieten 

Was iſt zu tun, um Mäuſe von Kartoffel⸗ 
mieten fernzuhalten? F. G.⸗Gleiwitz 
Antwort: Um Mieten (Kartoffelüberwinte⸗ 
rung) gegen die Zuwanderung von Mäufen 
zu ſchützen, legen Sie Fanggräben von 20 
bis 25 om Breite und 30—40 cm Tiefe um 
die Mieten an. Die Wände der Fanggräben 
müſſen ſenkrecht und glatt ſein. Auf der 
Grabenſohle werden in Abſtänden von eini⸗ 
gen Metern voneinander Töpfe mit glaſierten 
Wänden eingegraben. In dieſen ſangen ſich 
die zuwandernden Mäuſe. P. 


Frage 135: Korinthenbaum 


Einliegender Fruchtzweig ſtammt von einem 
Strauch, der jetzt ſelten iſt, früher aber oft 
gepflanzt wurde und im Volksmund „Ko⸗ 
rinthenbaum“ genannt wurde. Können Sie! 
mir Näheres über ihn jagen? H. V. Lemgo 
Antwort: Der Fruchtzweig ſtammt von einer 
Felſenbirnenart, wahrſcheinlich von Amelän- 
chier ovalis. Die Früchte dieſer und anderer 
Arten werden in ihrer amerikaniſchen Hei⸗ 
mat unter dem Namen „Juneberry“ für 
Konfitürenzwecke verwendet. Vor nicht allzu 
langer Zeit empfahlen mehrere einheimiſche 
Baumſchulen, dieſen Strauch anzubauen und 
die Früchte als Korinthenerſatz zu verwen: 
den. Heydenreich 


Geiſenheim feiert das 65 jährige Beſtehen 


Am 17. und 18. Juli beging die Verſuchs⸗ 
und Forſchungsanſtalt für Wein-, Obſt⸗ und 
Gartenbau die Feier des 65 jährigen Ber 
ſtehens der alten gärtneriſchen Studienſtätte. 
Was die Veranſtaltung zu einem Ereignis 
beſonderer Art werden ließ, war die damit 
verbundene Ehrung bedeutender deutſcher 
Pomologen und Obſtbauer. Wohl zum erſten⸗ 
mal in der Geſchichte des deutſchen Garten⸗ 
baues hat man das Andenken der Großen 
des Berufsſtandes dadurch geehrt, daß man 
die Quartiere und Wege einer etwa 60 Mor- 
gen großen Obſtanlage mit ihren Namen 
benannte. 

In dem feſtlich geſchmückten Hörſaal der 
Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt wurde die 
Altmeiſterehrung eingeleitet. Der Leiter der 
Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt, Prof. Dr. 
Rüdloff, ſprach in feiner Eröffnungs⸗ 
anſprache über die Bedeutung dieſes Tages, 
die von allen Zuhörern voll empfunden 
wurde. Die erſchienenen Ehrengäfte der Ans 
ſtalt, unter denen ſich auch der Reichsfach⸗ 
wart Gartenbau, Joh. Boettner, Vertreter 
der Partei, der Wiſſenſchaft, des Reichsnähr⸗ 


Der Wetterkalender des „Deutſchen Gartens“. 


Für das dritte Vierteljahr hatten wir unſe⸗ 
ren Wetterkalender ſchon einmal veröffentlicht. 
Wir wiederholen das aber heute, um abſchlie⸗ 
ßend noch einmal kurze Betrachtungen anſte⸗ 
len zu können. Auch in den letzten Wochen 
hat ſich der Kalender durchaus zuverläſſig in 
ſeiner Vorausſage erwieſen, wenngleich oft ört⸗ 
lich betrachtet Verſchiebungen bis zu drei Ta⸗ 
gen feſtgeſtellt wurden. Das Intereſſe unſerer 
Leſer für den Wetterkalender tt aber jo groß, 
daß wie fürs nächſte Jahr Verbeſſerungen 
vorgeſehen haben. 

Wir geben nachſtehend noch einmal die Wetter⸗ 
zeichen⸗Erklärungen: N bedeutet: für Nord⸗ 
und Weſtdeutſch and. S bedeutet: für Süd und 
Oſtdeutſchland. 

Spalte 1 gibt Bewölkung, Tiefdruck, Regen, 
ſtarke Nebel an, und Spalte 2 gibt Hochdruck, 
schön, Aufheiterung an. 

Die Pfeile bedeuten Wind, die Kreiſe Gewitter 
bzw. Gewitterneigung, und die Sterne zeigen 
Sturm und Unwettergefahren an. 


ſtandes und des Verufsſtandes befanden, 
haben durch ihre Anweſenheit der Gedenk- 
ſtunde die beſondere Note geſchenkt. Aber 
auch etwa 250 Ehemalige der Anſtalt und 
aktive Studierende, ſowie die Lehrer waren 
Zeugen der erhebenden Veranſtaltung. 
Dreißig großer Pomologen und Obſtbauer 
hat die Anſtalt in Geiſenheim ehrend ger 
dacht. Allen iſt in der Benennung eines 
Quartiers oder eines Weges innerhalb des 
ſog. Muttergartens zu ihrem Ruhme ein 
Denkmal geſetzt. Gegenwart und Zukunft 
ſollen alle Beſucher der alten ruhmvollen 
Stätte gärtneriſchen Schaffens auf ihre Na. 
men verweiſen. Folgende Namen werden auf 
dieſe Weiſe verewigt: 

Georg Arends, Johannes Böttner der Ael⸗ 
tere, Georg Liegel, Eduard Lukas, Johann 
Ludwig Christ, Johann Georg C. Oberdieck, 
Rudolf Goethe, Auguſt Friedrich Adrian 
Diel, Franz Späth, Reinhard Mertens, Ni⸗ 
tolaus Baumann, Johann Müller⸗Diemitz, 
Otto Bißmann⸗Gotha, Walter Poenicke, Os⸗ 
wald Heimann, Wilhelm Lauche, Erwin 
Junge, Niolaus Gaucher, Erwin Baur, Chri- 
ſtian Fey, Otto Schindler-Pillnitz, Hermann 
Roſenthal⸗Rötha, Freiherr Arnold von Sole⸗ 
macher, Alwin Lorgus, Freiherr Truchſeß 
von Wetzhauſen, Carl Borchers, Carl 
Mathieu, Theodor Engelbrecht, Ludwig Hein 
rich Maurer, Otto Schmitz⸗Hübſch, Franz 
Jahn, Heinrich Uhlhorn. 

Zu Ehren des großen deutſchen Gärtners 
und ehemaligen Schülers der Anſtalt wurde 
der Hauptweg der Anſtalt in „Georg⸗Arends⸗ 
Weg“ umbenannt. Den Männern, die ihr 
Leben dem Fortſchritt im Weinbau widmeten 
und an der Verſuchs- und Forſchungsanſtalt 
in Geiſenheim die Stätte ihres Wirkens 
hatten, wurden an den wiſſenſchaftlichen In⸗ 
ſtituten Tafeln gewidmet. 

Zum Gedenken an den Tag der 65⸗Jahrfeier 
und der Ehrung der Altmeiſter hat die An⸗ 
ſtalt drei neue Obſtſorten, und zwar einen 
Apfel und zwei Birnen, als Ergebnis ihrer 
züchteriſchen Arbeiten der Praxis übergeben. 
Zu Ehren der vielen Meiſter des Berufes, 
deren Namen im einzelnen nicht genannt 
werden können, hat die Anſtalt eine Birnen⸗ 
neuzüchtung (Herbſtbirne) an dieſem 17. Juli 
mit dem Namen „Meiſterdank“ belehnt. 
Nach der Verkündung und Ehrung ergriff 
Freiherr von Solemacher das Wort, um im 
Namen der Altmeiſter der Anſtalt zu danken. 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 18 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Ein mustergültiger, geräumiger Kaninchenstall, in dem sich die Tiere wohlfühlen 


Sachgemäße Haltung unferer Haustiere 


Bei vielen Kleintierhaltern läßt leider 
die Unterbringung der Hühner und Ka⸗ 
ninchen, oft aus Unkenntnis, oft aus Be⸗ 
quemlichkeit, viel zu wünſchen übrig. In 
einfachen Holzkiſten, ohne genügend 
Schutz vor Witterungsunbilden, in ver⸗ 
loteten Ausläufen, in denen Kaninchen⸗ 
und Hühnerfutter achtlos auf den Boden 
geworfen wird, werden die verſchieden⸗ 
ſten Tierarten zuſammengepfercht. 

Im Herbſt und Winter, bei andauernder 
Näſſe iſt es ganz ausgeſchloſſen, die Tiere 
in ſolchen Ställen und Auslauf geſund 
und leiſtungsfähig zu erhalten. Das auf 
den Boden geworfene Futter wird durch 
den Kot der verſchiedenen Tiere verun⸗ 
reinigt und führt unweigerlich zu Darm⸗ 
erkrankungen. Am wohlſten fühlt ſich 
hier, zum Schaden des Tierhalters, das 
Ungeziefer. 

Und warum von den einzelnen Tierarten 
noch verſchiedene Raſſen halten? Man 
entſchließe ſich zu einer der anerkannten 
Wirtſchaftsraſſen und wird dann an einer 
planmäßigen Weiterzucht mehr Freude 
haben, als an allerlei Kreuzungen, die 
genau dasſelbe Futter verlangen. 

Mit wenigen Mitteln laſſen ſich aus 
Kiſtenbrettern geſchmackvolle Ställe zus 
rechtzimmern, in denen ſich die Tiere 
wohlfühlen und die zur Verſchönerung 
des Anweſens ſicher mehr beitragen, als 
rohe Kiſtendeckel und Blechſchilder, die 
die ganze Gegend verſchandeln. Hierbei 
laſſen ſich dann auch mit wenig Mehr- 
koſten leicht getrennte Ausläufe einrich⸗ 
ten, in denen ſich die Tiere austummeln 
und, ihrer Art entſprechend, geſondert ge⸗ 
füttert werden können. 

Alſo fort mit dem alten Gerümpel und 
friſch mit Säge und Hammer ans Werk. 


Die geringe Mühe wird reichlich gelohnt 
durch geſunde, leiſtungsfähige Tiere und 
durch die Freude am geſchaffenen Wert 
ſelbſt. Franz Prall-Landsberg (W.) 


Schnupfen beim Kaninchen 
Der Schnupfen bei den Kaninchen iſt als 
Folge des Witterungsumſchlages von 
warmen Tagen zu kalten Nächten anzu⸗ 


ſehen. Dieſer Schnupfen iſt mit Recht 
eine ſehr gefürchtete und läſtige Krank 
heit. Er kann entweder ſeuchenartig ſein 
oder, was weniger von Belang iſt, durch 
Erkältung hervorgerufen ſein. In die⸗ 
ſem Falle läßt ſich der Schnupfen hei 
len, indem die davon befallenen Tiere 
vor Zugluft geſchützt werden und außer⸗ 
dem nur Trockenfutter, kein Weich- bzw. 
feuchtes Futter verabfolgt werden darf, 
da fi) das Uebel ſonſt verſchlimmern 
würde. Auf ſauberes, reichliches, trockene 
Streumaterial iſt in erſter Linie 
achten. Iſt hingegen die Schnupfen⸗ 
krankheit ſeuchenhaft, was an einem ſehr 
ſtruppigen Fell und den eingefallenen 
glaſigen Augen leicht erkennbar iſt, iſt 
auf alle Fälle radikales Ausmerzen ſol⸗ 
cher Tiere anzuraten, da ſich die Krank 
heit auf die Nachzucht leicht überträgt 
und zu gewiſſen Zeiten ſtets immer wies 
der mit dem Auftreten zu rechnen iſt. 
Alle Räumlichkeiten, worin ſich verfeuchte 
Kaninchen befanden, find gründlich zu 
desinfizieren und am beſten einige Wochen 
leer ſtehen zu laſſen, bevor ſie wieder 
beſetzt werden. 


Im allgemeinen zeigt ſich der Schnupfen 
bei den Kaninchen durch einen verſtärkten 
Naſenausfluß, meiſtenteils auch durch 
eine größere Speichelabſonderung an. Da 
die Tiere ſelten allein den Schnupfen los 
werden können, empfiehlt es ſich, ihnen zu 
Hilfe zu kommen und ihr Maul und Naje 
von Zeit zu Zeit in warmes Waſſer ein- 


Ein Stall mit Auslauf, wie er nicht sein soll. Bei der Entrümpelung der Höfe sollten diese 
Ställe und Ausläufe im Interesse der Kleintierzucht verschwinden 
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Abwechslung bringen die farbenprächtigen Brautenten auf den Geflügelhof. Lichtb.: Prall 


zutauchen und mit einem ſauberen Tuch 
zu reinigen. 

Hält der Schnupfen längere Zeit an, ſo 
läuft man Gefahr, daß ſich Eiter in den 
Ausfluß miſcht und Lungenentzündung 


entſtehen kann. Dann iſt die Reinigung 
noch ſorgfältiger vorzunehmen, und es iſt 
notwendig, in das Waſſer ſchwache Des⸗ 
infektionslöſungen zu miſchen. 

Otto Kunath ⸗Freital⸗Dresden 


Die Haltung von Zierenten macht Freude 


Zwei der ſchönſten und farbenprächtigſten 
Formen der bei uns eingebürgerten Zier⸗ 
enten find die Braut- und Mandarin⸗ 
enten. Die Brautente ſtammt aus Nord⸗ 
amerika, die andere wurde aus China ein⸗ 
geführt. Beide Arten vertragen die Ge⸗ 
fangenſchaft vorzüglich und machen dem 
Pfleger wenig Mühe. Körnerfutter und 
eingeweichtes altes Brot neben reichlich 
Grünzeug iſt die Hauptnahrung. 

Die Tiere ſind äußerſt wetterhart und 
können auch bei ſtrengſter Kälte im 
Freien verbleiben, nur muß ihnen bei 
Froſt eine kleine Waſſerfläche zur 
Schwimmgelegenheit eisfrei gehalten 
werden. 

Im Hausgarten genügt eine Auslauf⸗ 
voliere von etwa 4—5 m' mit einem 
Waſſerbecken von 1 m’ und etwa 30 cm 
Tiefe vollkommen. Am ſchönſten iſt es 
jedoch, wenn ſich die Zierenten auf klei⸗ 
nen Teichen in größeren Rudeln frei aus⸗ 
tummeln können. Da die Zierenten gute 
Flieger ſind, iſt es nötig, bei Volieren⸗ 


haltung dieſe auch oben mit einem Draht⸗ 
geflecht abzudecken. Bei Teichhaltung 
kehren ſie jedoch von ſelbſt wieder zu 
ihrem Standort zurück. 

Als Niſtgelegenheit dienen Brutkäſten, die 
vollkommen geſchloſſen, vorn mit einem 
Schlupfloch verſehen werden und möglichſt 
verſteckt im Gebüſch aufzuſtellen ſind. 
Die Enten brüten und führen von An⸗ 
fang an ſehr gut. 

Die Jungen ſind in der erſten Zeit etwas 
ſcheu, wachſen aber ſehr ſchnell und ſind 
mit 6—7 Wochen ſchon faſt ganz be⸗ 
fiedert. 

Die Erſtlingsnahrung beſteht aus 
Ameiſeneiern, altem Weichbrot und 
Hirſe, ſpäter Körnern ſowie viel Grün⸗ 
zeug und Waſſerlinſen. Das Futter muß 
immer gut durchfeuchtet fein. 

Die ſchönſte Farbenpracht zeigen die 
Zierenten während der Paarungszeit 
vom Spätherbſt bis zum Frühjahr. Ober⸗ 
kopf und Federbuſch ſind dunkelgrün mit 
purpurblauem Schein, die kragenartig 


verlängerten Halsfedern braunrot. Die 
Schulterfedern find fächerartig aufgerich- 
tet, zeigen dunkelgrünen Spiegel mit 
ſchwarz⸗-weißem Saum. Die Zierenten 
vertragen ſich mit dem anderen Waſſer⸗ 
geflügel auf offenen Gewäſſern recht gut 
und erfreuen durch ihr munteres Wejen 
immer wieder das Auge des Beſchauers. 

Prall- Landsberg 


Wir bauen uns ein Entenbad 


Nicht jeder hat für ſeine Enten fließendes 
Waſſer oder einen Teich in der Nähe. Es! 
iſt auch zu ihrem Gedeihen gar nicht un⸗ 
bedingt nötig, nur müſſen wir dann den 
Tieren genügend andere Badegelegenheit 
verſchaffen. Eingegrabene Tonnen oder 
Wannen ſind aber für dieſen Zweck wenig 
geeignet. Sie laſſen ſich ſchlecht entleeren 
und Jungtiere können bei ungenügendem 
Waſſerſtand darin ertrinken. 

Um auf einfache und billige Weiſe dieſem 
Uebel abzuhelfen, bauen wir uns mit 
geringen Mitteln ein Badebecken. Wir 
graben in der gewünſchten Größe eine 
etwa 40 em tiefe Mulde, in deren Mitte 
wir 50 em im Quadrat und ebenſo tief 
die Erde ausheben. Als Unterlage dient 
kleingeſchlagener Ziegelbruch, Schotter 


oder Bruchſtein, damit beim Entleeren 
das Waſſer ſchnell verſickert. Mit dem 
gleichen Steinmaterial legen wir die 
ganze Mulde aus. Ein Stück dient als 
Abfluß. Eine Schmalſeite erhält ſanft 


anſteigende Form, damit die Enten be— 
quem ins Waſſer und wieder heraus 
können. 

Nachdem die Steine feſtgeſtampft ſowie 
alle Unebenheiten ausgeglichen ſind, kleiden 
wir mit einer Miſchung von 1 Teil Ze⸗ 
ment auf 3 Teile feinen, lehmfreien Sand 
das Becken 2 em dick aus. Damit auch 
bei großer Hitze im Sommer der Zement 
langſam abbindet und nicht ſpringt, 
decken wir das fertige Becken mit naſſen 
Säcken zu. Strache- Duisburg 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Jetzt iſt es höchſte Zeit, die Ställe einer 
Generalreinigung zu unterziehen, die Dächer 
nachzuprüfen und etwaige Reparaturen aus⸗ 
zuführen, ehe die kalte Jahreszeit eintritt. 
Bei Eintritt kühler Nächte werden wieder die 
Glasfenſter an Stelle der Drahtgitter einge⸗ 
ſetzt. Der Stall muß für den Winter vollkom⸗ 
men zugfrei gemacht werden. Auf gute Ven⸗ 
tilation iſt dabei aber beſonderer Wert zu 
legen; denn Tiere, die in dumpfen und feuch⸗ 
ten Ställen nächtigen müſſen, werden nie in 
der Legeleiſtung befriedigen. 

Ebenſo muß ein Stall hell ſein. Wenn nötig, 
ſetzen wir daher noch ein Glasfenſter ein, da⸗ 
mit in den kurzen Wintertagen die Sonne 
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das Stallinnere möglichſt lange durchfluten 
kann. Die Fenſterfront ſoll möglichſt immer 
nach Süden oder Südoſten liegen. 

Sind noch mauſernde Hennen vorhanden, ſo 
müſſen dieſe beſonders gut gefüttert und vor 
Zugluft geſchützt werden. 

Zum Schutz gegen die Krätzmilbe müſſen die 
Beine ſämtlicher Tiere öfter mit einem fei⸗ 
nen Oel eingerieben werden. Im Staubbad 
wird die obere Sandſchicht entfernt und durch 
reinen, trockenen Sand erſetzt, dem einige 
Pfund Tabalſtaub beizumengen find. 

Bei ungenügendem Auslauf muß jetzt reich⸗ 
licher Grünzeug im Futter gereicht werden. 
Zerſtampfte Möhren, Kohl⸗ oder Rübenblät⸗ 
ter, mit etwas Kleie vermengt, werden von 


den Tieren gern genommen. Im Garten bes 
pflanzen wir freiwerdende Beete noch mit 
Grünkohl. 


Waſſergeflügel 

Maſtenten müſſen nach der zehnten Woche 
abgeſchlachtet werden, da die Tiere dann nur 
langſam im Gewicht zunehmen und die 
Futterkoſten den Nutzen beträchtlich über⸗ 
ſteigen würden. 

Auch laſſen ſich die Tiere durch die neu her⸗ 
vorbrechenden Federkiele verhältnismäßig 
ſchwer rupfen. 

Da Enten eine ſehr ſchnelle Verdauung haben, 
muß die letzte Mahlzeit bei abnehmender 
Tageslänge ſpät abends, wenn möglich bei 
Stallbeleuchtung, gereicht werden. Dabei iſt 
jede haſtige Bewegung und Jagen der Tiere 
zu vermeiden. 


Ein junger, zahmer Nutria 


Form der Ausläufe 


Bei der Anlage von Geflügelausläufen 
iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß eine 
längliche Form derſelben unpraktiſch iſt. 
Die quadratiſche Fläche iſt der lang⸗ 
geſtreckten wegen der beſſeren Ausnützung 
ſtets vorzuziehen. Es iſt Gewohnheit! 
der Tiere, daß ſie ſich in der Hauptſache 
in der Nähe des Stalles aufhalten und 
auch beim Weiden ſich nicht allzu weit 
davon entfernen. 

Bei langgeſtreckten Ausläufen wird nun 
zu beobachten fein, daß um den Stall her⸗ 
um alles Gras abgeweidet, niedergetreten 
und der Raſenboden mehr oder weniger 
vernichtet und verkotet iſt, während am 
anderen Ende der Auslauffläche noch der 
ganze Graswuchs ſteht und lang und 
hart wird, weil die Hühner in dieſer Ent⸗ 
fernung ſich wenig oder gar nicht auf⸗ 
halten. 

Bei einer quadratiſchen Anlage dagegen 
iſt meiſt der ganze Raum in Benutzung 
und wird ſo viel beſſer ausgewertet. Es 
kommt aber weiter hinzu, daß ſich die 
Ausgaben für die Umzäunung um fo 


Zur Weiterzucht beſtimmte Enten ſind geſon⸗ 
dert zu halten, erhalten möglichſt viel Aus⸗ 
lauf, Schwimmgelegenheit und nur ein Er⸗ 
haltungsfutter, damit fie nicht verfetten. 


Tauben 

Nachdem die diesjährige Zuchtperiode abge⸗ 
ſchloſſen iſt, werden Schlag und Einrichtung 
einer gründlichen Reinigung unterzogen und 
desinfiziert. 

Der Raſſetaubenzüchter muß jetzt die Tiere, 
die auf der Ausſtellung gezeigt werden ſol⸗ 
len, an den Käfig und den Preisrichterſtab 
gewöhnen. Nur eine gut dreſſierte und 
handzahme Taube wird ſich im Ausſtellungs⸗ 
käfig in der gewünſchten Form zeigen. 

Auf Erkältungskrankheiten iſt jetzt beſonders 
zu achten. Als Vorbeugungsmittel wird ab 


höher ſtellen, je mehr die Auslauffläche 
ſich von der quadratiſchen Form entfernt, 
ohne den Flächeninhalt zu verändern. 
Den kürzeſten Zaun erfordert alſo der im 
Quadrat gehaltene Tummelplatz. Dos. 


Angehender Hühnerzüchter 
„Sie ſind doch ein alter Hühnerzüchter, 
nnen Sie mir nicht raten?“ „Gern, wo 
drückt der Schuh?“ „Sie wiſſen doch, daß 
ich viel Land abgeben mußte. Nun will 
ich meine Wirtſchaft umſtellen und auch 
Hühnerzucht treiben. Ich habe mir 200 
Kücken gekauft, und nun ſterben ſie alle! 
Heute habe ich ſchon zehn aufgeleſen, und 
die anderen ſtehen krank herum.“ Die 
gleich vorgenommene Unterſuchung ergab: 
Durchfall und Läufe! Beides eingeſchleppt 
durch 30 nachbezogene „Maſthähnchen“ 
Man ſtellt ſich die Geflügelzucht allgemein 
viel zu leicht vor. Warum nicht erſt 
etwas lernen, klein beginnen und Erfah⸗ 
rungen ſammeln? Warum fragt man 
immer erſt dann um Rat, wenn der 
Schaden faſt unheilbar geworden iſt? 
Dann hätte unſer angehender Züchter 
wiſſen müſſen, daß es unerläßlich iſt, den 
Kücken vom erſten Futtertage an Holz⸗ 
kohle erſt einzugeben, dann dem Futter 
beizumengen, wenn ſie vom Durchfall ver⸗ 
ſchont werden ſollen. Und ebenſo hätte 
der Geſchädigte erfahren können, daß man 
die gefährlichen Läuſe der Kücken leicht 
beſeitigen kann, wenn man ihnen auf den 
Hinterkopf und an die nackten Stellen 


Nutriatiere nehmen das Futter aus der Hand 


unter den Flügeln ein Tröpfchen Del 
gibt. Holzkohle iſt gebrauchsfertig in 
allen einſchlägigen Geſchäften zu haben, 
und das Oel bereitet man jo: Einen Fin⸗ 
gerhut Olivenöl verrührt man gut mit 
vier Tropfen Kreolin. Beide Mittel ſind 
ebenſo einfach wie wirkſam, aber kennen 
muß man ſie! Böhme -Folbern 


Noch etwas zur Nutriazucht 


Vor einiger Zeit las ich den Artikel „Die 
Bedeutung der deutſchen Nutriazucht“ 
und möchte auch dazu Stellung nehmen. 
Ich befaſſe mich ſchon jahrelang mit Pelz⸗ 
tierzucht, aber dem unſcheinbaren Sumpf⸗ 
biber (Nutria) konnte ich keine große Be⸗ 
deutung beimeſſen. Ich kenne ſehr viele 
Nutriazüchter, denen es mangels Abſatz⸗ 
möglichkeiten der Felle nicht ſonderlich gut 
ging. Die Fellpreiſe waren durch die 
damaligen Auftäufer derart gedrückt, daß 
die Farmer nur einen winzigen Anteil 
an ihrer Fellernte hatten. Da trat ein 
Mann auf, der die „Deutſche Nutriazucht⸗ 
Gemeinſchaft“ gründete. Dem Herrn 


und zu etwas Chinoſol ins Trinlwaſſer ge⸗ 
geben. Zur Streckung des teuren Körnerfut⸗ 
ters kann täglich eine Mahlzeit, beſtehend 
aus gekochten Kartoffeln mit Kleie ange⸗ 
mengt, verabreicht werden. 


Kaninchen 

Obwohl Kaninchen ſehr frühreif find, foll ſich 
der Züchter nicht verleiten laſſen, dieſe zu 
zeitig in den Zuchtbetrieb einzuftellen; denn 
eine ſchwächliche und anfällige Nachzucht wird 
die Folge ſein. Tiere der mittleren Raſſen 
ſollten nicht unter zehn Monaten, die der 
ſchwereren Raſſen nicht unter 12 Monaten 
zum Decken zugelaſſen werden. 

Die in der Haarung befindlichen Tiere wer⸗ 
den regelmäßig mit einer kräftigen Bürſte 
gegen den Strich durchgebürſtet. Dadurch wird 


Zanker iſt es gelungen, durch eigene Fell⸗ 
verwertung eine feſte Preislage für Nu⸗ 
triafelle zu ſchaffen, und nun ſteht der 
Nutriahaltung nichts mehr im Wege. 

Neben dem Fell iſt auch das ſehr ſchmack⸗ 
hafte Fleiſch ſowie die vier blutroten 
Zähne zu verwerten. Die Zucht iſt denk⸗ 
bar einfach; denn als reiner Pflanzen⸗ 
freſſer iſt der Nutria, der ſich mit aller⸗ 
hand Grünzeug begnügt, im Unterhalt 
kaum teurer als ein Kaninchen. Nutria 
hat aber auch den Vorteil, daß er außer⸗ 
ordentlich widerſtandsfähig iſt und von 
Krankheiten kaum befallen wird. Gras, 
Gemüſeabfälle aller Art, Kartoffeln, Rü⸗ 


die Hauttätigkeit angeregt, der Haarungs⸗ 
prozeß beſchleunigt und ein glänzendes Fell 
erzielt. 

Zu Ausſtellungszwecken vorgeſehene Tiere find 
beſonders ſauber zu halten und erhalten 
reichliche Einſtreu, damit das Fell nicht lei⸗ 
det. Zu lang gewordene Krallen bei den 
Alttieren mit einer ſcharfen Schere vorſichtig 
zurückſchneiden. 

Manchem Anfänger macht die Feſtſtellung 
des Geſchlechtes noch Schwierigkeiten. Sie 
gelingt am beſten, wenn wir das Tier mit 
dem Rücken auf den rechten Arm legen und 
mit der rechten Hand die Hinterläufe feſt⸗ 
halten. Mit zwei Fingern der linken Hand 
drücken wir dann vorſichtig den zwiſchen den 
Hinterläufen befindlichen Geſchlechtsteil aus⸗ 
einander. Zeigt ſich hierbei eine kleine runde 
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ben uſw. können ohne Bedenken den 
Tieren gegeben werden. Nutria ver⸗ 
mehren ſich ſehr raſch, zweimal wirft das 
Weibchen im Jahre, und zwar meift 
4—8 Junge je Wurf. Die Jungtiere 
kommen völlig entwickelt zur Welt, tau⸗ 
meln ſchon vom erſten Tage an im Waſſer 
herum und haben nach 6 Wochen ab⸗ 
geſäugt. Mit 7 Monaten ſind die Tiere 
zuchtreif. 

Wie einfach die Anlage iſt, erſieht man 
aus folgendem: Ich habe einen Berg- 
garten (Nordſeite) und mir ſteht nur eine 
einfache Waſſerleitung zur Verfügung. 
Mein Gehege baute ich mir ſelbſt und es 
koſtete etwa 15,— RM. In dieſes Gehege 
ſtellte ich eine Blechwanne, 30—40 Liter 
Waſſerinhalt faſſend, damit ſich die Tiere 
baden können. Die Tiere ſind vollſtändig 
winterhart, ſie tummeln ſich bei größter 
Kälte im Gehege und Waſſer. Anfänglich 
ſind die Tiere etwas ſcheu, doch bei etwas 
Tierliebe freſſen fie ſchon nach kurzer Zeit 
aus der Hand des Züchters. Heute könnte 


ich mir meinen Garten ohne Nutria gar 
nicht mehr denken. Als beim erſten Wurf 
vier Junge ankamen, war meine Freude 
groß und mein Intereſſe für dieſe Tiere 
wurde immer größer. Es läßt ſich nicht 
ſchildern, wie niedlich die Tierchen ſind, 
man kann nur urteilen, wenn man ſelbſt 
beobachtet. 
Wer ſoll nun Nutria züchten? Jeder 
Tierfreund, ob Landwirt, Gärtner, Mül⸗ 
ler, Siedler, Arbeiter, Handwerker uſw., 
ſofern es ihm die Platzverhältniſſe ge⸗ 
ſtatten. 
Dieſe Zucht verbindet jeden aufs innigſte 
mit der Natur, bringt nicht nur Freude, 
ſondern auch einen guten Lohn. Er leiſtet 
außerdem der deutſchen Wirtſchaft wert⸗ 
volle Dienſte, indem er einen jährlichen 
Import von etwa 150 Millionen Mark, 
der infolge Deviſenmangels ſchon an 
und für ſich nicht mehr möglich iſt, durch 
Selbſtproduktion erſetzen hilft. 

Otto Zahn, Nutriafarmer, 

Schraplau (Mansf. Seekreis) 


Ausnutzung wertloſen Geländes zu Bienenweiden 


Die Statiſtik berichtet von der in den 
letzten Jahren überaus großen Vermeh⸗ 
rung der Bienenvölker. So bedeutungs⸗ 
voll dieſe für die geſamte Landwirtſchaft 
iſt, ſo muß aber auch für eine reiche und 
langandauernde Bienenweide geſorgt 
werden. Unſere Wälder, Wieſen und 
Feldkulturen liefern gewiß eine reiche 
Bienentracht und doch könnten unſere 
ländlichen Gemeindeverwaltungen noch 
manche für Kulturzwecke wertloſe Flächen, 
wie Schutthalden von Steinbrüchen, 
Sandgruben, Böſchungen, für Bienen⸗ 
weiden anlegen. Sie konnen jo nutzbrin⸗ 
gend und zierend geſtaltet werden, daß 
fie ſicher keine Verſchandelung des Lands 
ſchaftsbildes darſtellen. 

Die Imker der Gemeinden ſollten auf 
ſolche Gelegenheiten hinweiſen; denn ihre 
Bienenvölker haben den größten Nutzen 
davon. Mancher private Steinbruch⸗ 
beſitzer möge dieſe Anregung aufgreifen 
und die Geröllhalden verlaſſener Stein⸗ 
brüche rechtzeitig zu Bienenweiden ge⸗ 
ſtalten. Auf älteren Geröllhalden, beſon⸗ 
ders der Porphyr-Granit- und Schiefer 


brüche, iſt der Boden nach jahrelanger 
Setzung immerhin aufgeſchloſſen und 
brauchbar, jo daß man unter Umſtänden 
geeignete Obſtarten und Beerenſträucher 
zur Anpflanzung bringen kann. Das 
ſonſt brachliegende Land wird auf dieſe 
Weiſe nutzbringend verwertet und die 
Anpflanzung kann nebenbei als Bienen- 
weide wirken. 

Um auch in den ſpäteren Monaten, nach 
der allgemeinen Obſtbaumblüte, die ſich 
über längere Zeit erſtreckt, noch eine 
Bienenfuttertracht zu haben, kann der 
Boden mit geeigneten Pflanzenarten, die 
Bienenfutter liefern, bebaut und befeſtigt 
werden. Als Vorſorge für trockene Zeiten 
und als Waſſerfang ſind ſolche Flächen 
immer in Terraſſen anzulegen. 

Als vorzügliche Beiſpiele aus der Praxis 
kenne ich große Halden von Schiefer⸗ 
brüchen in Württemberg, die mit Apfel⸗ 
bäumen und Haſelnußſträuchern bepflanzt 
ſind und einen nennenswerten Ertrag 
liefern. Der verwitterte Schieferboden 
iſt hier nicht arm an Waſſer. Steile Ge⸗ 
röllhalden einiger Porphyr⸗ und Granit⸗ 


brüche in Baden ſind ſonnenſeitig mit 
Reben bepflanzt, während auf den Höhen 
Walnußbäume ſtehen. 

Kommen aus Gründen der Pflege, Sicher⸗ 
heit der Ernten fruchttragende Bäume 
und Sträucher nicht in Frage und ſind 
die Bodenverhältniſſe weniger günſtig, 
dann muß man zu anderen Laubgehölzen 
und Pflanzen greifen. Die einfachſte Art 
en 
Sin Kleintjerzüchter, der planmäßig und ziel⸗ 
bewußt züchtet, der alles aufſchreibt, tappt nicht 
im Dunkeln. Alfo: Sin Zuchtbuch führen 
S ER ER 
iſt wohl, ſolche Flächen waldartig anzu⸗ 
legen, dann werden ſolche Pflanzungen 


als Bienenweide und als Vogelſchutz⸗ . 


gehölz dienen. Ich denke hier an Bäume, 
Unterholz und an die Bodendecke mit vielen 
honig und blütenreichen Unkräutern. Wir 
brauchen die Bienen nur zu beobachten, 
welche Gehölzarten ſie mit Vorliebe be⸗ 
fliegen, um zu ſammeln. 

Nur einige ſeien hier angeführt: Linden, 
Akazien, Weiden, Erlen, Pappeln, Roß⸗ 
fajtanien, wilde Haſelnußſträucher, Kirſch⸗ 
pflaume, Schlehen, Spiräen, Schnee⸗ 
beeren, Bordorn, Weißdorn. Dazwiſchen 
als Bodendecke können neben den all⸗ 
gemeinen Unkräutern kleine Flächen mit 
Borretſch, Gänſeblümchen, Salbei, Mohn, 
Kümmel, weißem und gelbem Klee, Wald- 
meiſter uſw. eingeſät werden. Der Imker 
wird ſelbſtverſtändlich Umſchau halten 
müſſen, welche Baum- und Straucharten, 
Pflanzengewächſe in den Gärten und 
Anlagen der Umgebung ſtehen. 

Bei der Anlage von Bienenweiden ſind 
in erſter Linie ſolche Pflanzenarten zu 
wählen, deren Blütezeit ſo liegt, daß die 
Zwiſchenzeiten der natürlich vorhandenen 
Bienenfutterpflanzen ausgefüllt werden. 
Bei den Beratungen an Dorfgemeinden 
habe ich immer den bienenwirtſchaftlichen 
Intereſſen Vorſchub geleiſtet, wenn es 
galt, Baumpflanzungen in verlaſſenen 
Steinbrüchen, auf Böſchungen, auf Fried⸗ 
höfen und anderen Dorfplägen in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Manche unſchönen 
Plätze, die infolge geringer Bodenver⸗ 
hältniſſe für Kulturzwecke nicht in Frage 
kommen, laſſen ſich zu Bienenweiden aus⸗ 
geſtalten. Georg Thiem 
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Scheibe, die nach innen etwas eingedrückt iſt, 
ſo iſt das Tier ein Rammler. Bei den Häſin⸗ 
nen zeigt ſich die Oeffnung in einer mehr 
länglichen Form, die auch dichter am After 
liegt. Bei älteren Tieren iſt die Feſtſtellung 
weniger ſchwierig, da hier die Geſchlechts⸗ 
merkmale deutlich ausgeprägt und leicht er⸗ 
tennbar find. 


Ziegen 

Der Geſchlechtstrieb tritt bei den jungen 
Lämmern in der Regel im achten und neun⸗ 
ten Monat auf. Es muß aber davor gewarnt 
werden, die Tiere ſchon früher decken zu laſ⸗ 


Derantwortlich für den Textteil Martin Stamm und Kurt Krenz, 


verwaltung: Berlin W 35, 


ae 5 Ratgeber im Obſt⸗ und 
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ſen. Bis dahin ift der Organismus des Tie⸗ 
res noch nicht hinreichend entwickelt, um in 
den nächſten Monaten noch vollſtändig aus⸗ 
zuwachſen und außerdem noch ein geſundes, 
kräftiges Lamm zur Welt zu bringen. Die 
Folge wird ſein, daß die Ziege bald nach der 
Geburt ohne Anzeichen einer äußeren Er⸗ 
krankung verendet und ſich auch das Lamm 
nur ſchwächlich entwickelt. 

Jungböcke ſind getrennt zu halten. Sie dür⸗ 
fen auch nicht mehr gemeinſam geweidet wer⸗ 
den, da ſie nicht mehr verträglich ſind. Zucht⸗ 
böcke müſſen jetzt durch Kraftfutterbeigaben 
für die beginnende Deckzeit gekräftigt werden. 
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Bienen 


Jedes Voll braucht zur Ueberwinterung 
Honig, Pollen und Zuderlöfung. Man füt⸗ 
tere jetzt ſchon abends Kriſtallzucker ein, wo⸗ 
bei auf 1 1 heißes Waſſer 1 kg Zucker kommt. 
Jedes Volk bekommt 7—9 kg Zucker. Gebläu⸗ 
ter Zucker iſt ſchädlich für den empfindlichen 
Magen der Imme. 

In jedem Volke müſſen mindeſtens zwei 
ſchöne Pollenwaben ſein, da die Bienen im 
Frühling aus Honig, Pollen und Waſſer den 
Futterbrei für das Jungvolk herſtellen. Alſo 
auch daran denken. 
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ſteht dem Gartenfreund, Kleingärtner und 
Siedler ein wirklich praktiſches Arbeitsbuch 
zur Seite, das ihm nicht nur zeigt, worauf 
es ankommt, wenn man im Garten mehr 
ernten will, ſondern das ihm auch jede not⸗ 
wendige Arbeit nennt, die in jedem Monat 
erforderlich iſt. Es ſtellt in ſeinem erſten 
Zeil einen ſogenannten Kalender der Gar⸗ 
tenarbeit dar. Das 


Gartentaſchenbuch 


von Joh. Boettner 


in gründlicher Neubearbeitung von Dipl 
Gartenbaulnſpektoren Kurt Krenz und 
Martin Stamm, beſpricht das geſamte 
gärtneriſche Tätigkeitsgeblet und behandelt 
alle Arbeiten auf dem Gebiete des Obft-, 
Gemüſe⸗ und Blumenbaues und deren 
Schädlingsbekämpfung. 


Im 2. Teil ſind mehr als 200 Stichworte für 
den täglichen Gebrauch erklärt, ſo daß ein 
Gartenbeſitzer ſich ſchnell über alles unter⸗ 
richten kann. Rezepte, Arbeitsvorgänge, 
kleine Kniffe und Befchreibungen find zahl⸗ 
reich darin enthalten, fo daß diefer Teil als 
das ABC des Gartenbefigers bezeichnet 
werden muß. 


Große Jubiläumsausgabe 
Auflage 46—55. Tauſen d 


172 Seiten ſtark, 67 Abb., in dauer- 
haften Leinenband, Preis nur RM. 2.75 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 
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Gartenfreunde! 


Ob Arbeit im Garten Erfolg oder Ausfall 
bringt, hängt ganz von Ihnen felbft ab. 


Der zuverläſſige Ratgeber 
in allen Gartenfragen, die unerſchöpfliche 
Fundgrube für eden Gartenfreund, Gärtner, 
Siedler oder Blumenliebhaber iſt das 


Gartenbuch 
für Anfänger 
von Johannes Böttner 
Auflage 230000 


400 Seiten ſtark — 520 Abbildungen 
und Zeichnungen, in Leinen geb. RM. 7. 50 


Wer nach dieſem Buch arbeitet, arbeitet mit Erfolg 


Mit 45 farbigen Abbildungen 
Dr. M. Schmidt 
Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaus 
Mit diefem Buch findet man den 
Schädling, erkennt ihn und kann! 
ibn fofort bekämpfen, weil auch 
die Maßnahmen für die erfolg« 
reiche Bekämpfung genannt find. 


90 Seiten, Preis M. 3.— 


Für 


unſere Hausfrauen! 


Nr. 25 Neuzeitliches Einmachen 


Von H. Knauth und h. Henkel. Reuzeitliche 
peateifche Ratfchläge, die das Einmachen von Obst- und Gemüfer 
Dowererzeugniffen erleichtern. 20 Abbildungen. .. Drefo 85 Dig. 


nes Gewürzkräuter für die Küche 


Don Dr. Gerta Wendelmuth. Mit diefem Buch lernt die Hauofrau 
viele deutſche Gervürzkräuter kennen, prattifch verwenden und be⸗ 
lehrt ſich über Anbau, Sente, Aufberahrung. 24 Abb. Preis S Pfg. 


Ar. e Winteraulbewahrung von Obsi und 


Gemüse Von 5. Schieferdeder. Im Zuge der heutigen Er- 
mährungsreform iſt aleſes Buch febe wertvoll, Es zeigt, wie Obft 
und Gemüfe haltbar bereitet uud gelagert werden. Mit 30 Ab. 
bildungen breis 85 Pfo. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Für85Pfennig 
Vogelschutz 


Was Sie über den Niſtkaſten⸗ 
bau, die billige Anlage von 
Futterplätzen, Trinkſtellen und 
über die erfolgreiche Fütterung 
wiſſen möchten, das ſagt Ihnen 
das beliebte Buch „Vogelſchutz 
für Jedermann“ von Dipl. 
Garfenbauinſpekt. Kurt Krenz. 
Sie finden darin aber auch alle 
Vögel des Gartens beſchrieben 
und viele andere Fragen beant⸗ 
wortet. 40 Seiten mit 45 Abe 
bildungen. Beſtellen Sie es 
noch heute beim Gartenbau: 
verlag Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder), denn 


es lohnt sich 
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Treifpunk tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für! 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und ebe Wien B 
130 970 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoslawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 
7055. Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 
24. Oktober erſcheinende Heft ift am 14. Oktober. 


Trowitzſch berät — jeden, der ſät 


Unsere Mitarbeiter melden uns: 


Braunlage im Harz beabſichtigt die Schaffung eines Alpi⸗ 
nums, da nach dem Gutachten maßgebender Botaniker ge⸗ 
rade dieſe Gegend ſich für eine derartige botaniſche Anlage 
beſonders gut eignet. Sogar die Pflanzen des Himalaja⸗ 
gebietes und der amerikaniſchen Hochgebirge finden in dieſem 
Klima ausgezeichnete Wachstumsbedingungen. 


x 


Nach einer Mitteilung des Pflanzenſchutzamtes des Reichg- 
nährſtandes darf im kommenden Winter Obſtbaumkarboli⸗ 
neum nicht mehr verwendet werden, da es wichtige Stoffe 
enthält, die zu anderen Zwecken dringend gebraucht werden. 
Die jetzt zur Verwendung kommenden Baumſpritzmittel 
laſſen ſich noch ſpäter anwenden als Obſtbaumkarboltneum 
und können außerdem mit Kupfermitteln gemiſcht werden. 


* 


Dr. Johannes Reinhold, der Leiter des Juftituts für Ge⸗ 
müſebau an der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gar⸗ 
tenbau in Berlin-Dahlem wurde als Direktor an die Staat⸗ 
liche Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in Pillnitz bei Dresden 


berufen. Als langjähriger Leiter der Moorverſuchsfelder 


in Großbeeren und als Privatdozent an der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchule Berlin iſt Dr. Reinhold der Fachwelt kein 
Unbekannter mehr, 

x 


Mie die Landesbauernſchaft Rheinland mitteilt, iſt im gan- 
zen Rheinland das plötzliche Abſterben großer Pflaumen⸗ 
beſtände feſtzuſtellen. Der Schaden wird verurſacht durch 
den Obſtbaumſplintläfer und dem Ungleichen Holzbohrer, 
die ſich beide durch die Rinde in das Holz. der Bäume ein⸗ 
bohren. Um weitere Schäden zu vermeiden, ſind befallene 
Bäume ſofort auszuroden und das Holz zu verbrennen. Am, 
wirlſamſten iſt eine Belämpfung während der Flug- und 
Eiablagezeit im März und April. 


Für die Neupflanzung von Obſtbäumen und für die Durch⸗ 
führung von Umveredlungsmaßnahmen im Herbſt 1930 bzw. 
im Frühjahr 1937 wurde der Landesbauernſchaft Rhelnland 
aus Mitteln des Reichsernährungsminiſteriums 40000 RM. 
zur Verfügung geſtellt. Die Autragſteller erhielten durch⸗ 
ſchuittlich einen Zuſchuß von 25.—30 % der Auſchaffungs⸗ 
loſten der Obſtbäume. Auf eine Sortenverringerung und 
Sortenvereinfachung wurde großer Wert gelegt. Umver⸗ 
edelt wurden in dieſem Frühjahr insgeſamt 4041 Apfel 
bäume und 1247 Birnbäume mit 94000 Pfropfköpfen. 


* 


Die Landesbaueruſchaft Saarpfalz veranſtaltete am 26. Sep⸗ 
tember in Meckenheim, dem bedeutendſten Walnußanbaubezirk 
der Pfalz, eine Walnußſchau. Gezeigt wurden u. a. auch 
Früchte von Walnußbäumen, die feitens der Walnuß⸗ 
ſorſchungsſtelle in der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für 
Wein-, Obſt. und Gartenbau in Geiſenheim (Rhein) als 
Mutterbäume eingeführt worden find bw. noch in Prüfung 
ſtehen. Ueber „Bedeukung und Stand der Walnußforſchung“ 
ſprach der Leiter der Walnußforſchungsſtelle, Dr. Schnei⸗ 
ders, Geiſenheim. 
x 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
numerfert fein müffen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich ! Garten buch 
aus unferer S5: Pf. Reihe. Die zur Auss 
wahl ſtehenden Bücher werden im 
„Deutſcher Garten“ Nr, 6, 12,18 und 
24 bekanntgegeben. — Die Bezugs⸗ 
quittungen aus dem Jahre 1956 werden 
bei der Verteilung im April, Juli und 
Oktober entſprechend berückſichtigt. Wir empfehlen deshalb, 
diefelben bie zu dieſem Zeitpunkt weiter gut aufzubewahren. 


Intereſſantes aus anderen 


Amerika 

Die Amerikaniſche Roſen⸗Geſellſchaft hat wie⸗ 
der zahlreiche Roſenneuheiten in das Sorten⸗ 
Regiſter eingetragen. Bemertenswert dürfte 
die neue Rankroſe „Golden Light“ ſein 
(Wichuraiana⸗Hybride). Blumen edelroſen 
ähnlich, gut gefüllt, orange⸗-aprikoſenfarben; 
Spitzen lederfarben mit roſa überduftet. 
Ferner ſei die neue Polyantha-Hybride „King 
Midas“ genannt. Blume erinnert an „Gruß 
an Aachen“, nur in der Farbe der Blumen 
rein ſonnenblumengelb. Neben der vielſeitigen 
Verwendung im Garten und ſonſtigen ö 
lichen Anlagen dürften beide auch für Schnitt 
zwecke und Dekorationen wertvoll fein. 


Kürzlich fand in Cleveland, Ohio, eine 
Tagung der amerikaniſchen Garten-Klubs 
ſtatt. Dieſe war von Vertretern aus allen 


und vertraten dieſe rund 
Hier kamen verſchiedene 
intereffante Maßnahmen zur Sprache, um 
das Landſchaftsbild zu verſchönern bzw. zu 
erhalten. So betreibt 5. B. der Staat Colo- 
rado mit aller Energie die Erhaltung und 
Ausbreitung der Wildflora. Aber auch an⸗ 
dere Staaten ſind in dieſer Hinſicht ſehr 
rührig. Solch einen Bericht erftattete auch 
der Vertreter von Texas, der u. a. ſagte, daß 
kürzlich auf dem Franklin⸗Berge einheimiſcher 
Mohn durch ein Flugzeug angeſät wurde, da 
dieſer Berg an vielen Stellen ſchlecht zu— 
gänglich ſei. Ferner wurden an den großen 
Ueberlandſtraßen, teilweiſe auch an Eifenbahn. 
dämmen, über 80 Tonnen Sämereien der 
Wildblumenflora angeſät. Auch wurden an 
den Ueberlandſtraßen über vierhundert neue 


Ländern 


Parkanlagen geſchaffen, die den Touriſten Er⸗ 
holung bieten und die Wälder geſchützt wer⸗ 
den ſollen. In den Schulen werden die Kin⸗ 
der dazu angehalten, die Wildflora kennen⸗ 
zulernen, um dieſe ſomit zu ſchützen und nicht 
zu vernichten. K. R. K 


Tſchechoſlowalei 
Nach botaniſchen Feſtſtellungen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſcheint dieſe den bisher bekannten 
älteſten Baum des europäiſchen Feſtlandes zu 
beherbergen. Es ift dieſes die über 2000 Jahre 
zählende „Krembacher Eibe“, die auf nord. 
böhmiſchem Grund und Boden in Krembach, 
nicht weit von Zwickau, ſteht. Die bei dieſer 
Eibe vorgenommene Schätzung iſt von inter⸗ 
national anerkannten Holz⸗ und Forſtleuten 
durchgeführt. . 


England 
Das diesjährige Floral Fete, welch 
Auguſt in prächtigen Parkanlagen 
in Shrewsbury, England, ſtattfand, 
eine Ausſtellung von wertvollſten Neuheiten 
aus allen Teilen Englands und Schottlands 
Und zwar notierten wir an wichtigen neuen 
Blumen: eine wertvolle neue Roſe, die der 
Charles P. Kilham (orange —ſcharlachrot) 
ähnelt, aber bedeutend größer und beſſer ge⸗ 
füllt, alſo ſehr haltbar iſt. Es iſt dieſes 
„Walter Bentley“, die aus den Sorten Dame 
E. Helen und Mrs. Sam. Me Gredy hervor- 
gegangen iſt. (Wheateroft Brof., Nottingham.) 
Wertvolle Pentaſtemon⸗Hochzüchtungen zeigte 
J. Forbes, LTD.; Hawick, Schottland. Es 
len „Lady Lloyd“, „Forhunter“ und die 
ſehr beachtenswerte neue tiefrote „Gregor 
Mendel“. Die bekannte Spezialfirma Black⸗ 


brachte 


more & Langdon, Bath, zeigten ſchöne neue 
Staudenritterſporn⸗Hybriden, und erregte die 
roſa „Pint Senſation“ Aufſehen. Dieſelbe 
Firma zeigte auch neue rieſenblumige 
Knollenbegonien, worunter die nachfolgenden 
Sorten Beachtung verdienen: „John Lang⸗ 


don“, ſalmfarben⸗roſa; „ ne“, leuch⸗ 
tend goldgelb; „Lady de Blaquiere“, tief 
ſchweſelgelb K. R. K. 


Frankreich 
Neben den zahlreichen Sondergärten, gärt- 
neriſchen Schauanlagen und den ſonſtig 
Gartenanlagen auf der Weltausſtellung in 
Paris finden ſich auch einige beachtenswerte 
gärtneriſche Neuſchöpfungen. Bemerkenswert 
iſt vor allem die prachtvolle „Blumenfontäne“ 
am „Quai d'Orſay“, die von der bekannten 
franzöſiſchen Gartenbaufirma Vilmorin⸗ 
Andrieux & Cie., Paris 1, bepflanzt wurde. 
Es ift ein am Grunde achteckiger Bau, der in 
drei Terraſſen auffteigt, worauf ein Rundbau 
eckiger Säulen folgt, und dieſe werden gekrönt 
von einem terraſſenartigen runden Aufbau. 
Das Ganze ſieht etwa wie ein rieſiger Tafel⸗ 
aufſatz aus. Dieſer impoſante Bau ift nun 
mit den verſchiedenſten Gruppenpflanzen ber 
ſetzt, wie: Ageratum, Begonien, Fuchſien, 
Lobelien, Pelargonien, Petunien uſw. Da die 
Terraſſenaufbauten genügend breit und tief 
find, fo können ſich hier die Pflanzen natür⸗ 
lich ganz anders entwickeln als in Kübeln, 
Balkon- oder Fenſterkäſten. Ohne Zweifel ift 
die Idee dieſer „Blumenfontäne“ eine beach⸗ 
Für gärtneriſche Ta⸗ 
gungen und ähnliche Austellungen oder Ver⸗ 
anſtaltungen dürfte ſie als Schmuckſtück wohl 
mehr Berechtigung haben, als Einzeldefor. 
nonen aus friſchem Grün und friſchen 
Blumen. K. R. K. 


Topfreben f. Freiland u. Traubenhäuſer 
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Champignonbrut 
hochſt keimfählge Sorten in 
weſß und blond. Juchtanweiſung 
wird a. Wunſch beigelegt. Spezial⸗ 
züchterel für Champignonbrut. 


Baddac & Maltltz. Torgau (Eloe) 


bäume 


alle bekannten, die neueſten und ſel⸗ 

tenften Sorten in Aepfeln, Birnen. 

Kirſchen. Pfirfichen, Aprikoſen, flau⸗ 

men. Quitten finden Sie in der 
Albert Aber 
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Neue Gänsefedern 


m. Daunen 2. Selbstreißen 4 xg 250 RM. 
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der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
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Beerenobst, Rosen etc. erh. Siein 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 


Im Verlag W. 
Bücher erſchienen 
Der Eigentumsvorbehalt. W. 

Käufer davon wiſſen müſſen. Von Dr. Werner 
Spohr. Verlag W. Stollfuß, Bonn. Pr 
1,50 RM. 

Geſetz und Werbung. Insbeſondere di 
über Wirtſchaftswerbung. Von Heinz 
Dipl.⸗Odl., Verlag W. Stollfuß, Bonn. 
1. RM. 

Dieſe Hefte geben in kurzer Form all da 
wieder, was der Betreffende über die di 
bezüglichen Geſetze wiſſen muß. 


fuß, Bonn, find folgende 


Verkäufer und 


Marktpflanzenzucht. Von Paul Kache, Staatl. 
Gartendirektor. Erſt. : Begonien, Cinne⸗ 
rarien, Cyelamen, Fuchſien, Gloxinien, Hor⸗ 
tenfien, Pelargonien, Primeln u. a. Sechste, 
neubearbeitete Auflage. (Gärtneriſche Lehr⸗ 
heſte, Heft = Verlag von Paul Parey, Ber- 
lin SW. Steif broſchiert 2,60 RM. 

Die 95 Lehrhefte ſind vor allem wegen 
ihrer gründlichen Stoffbeherrſchung und der 
großen praktiſchen Erfahrung des Verfaſſers, 
für den Erwerbsgärtner wie für den Jung⸗ 
gärtner als vorzügliche Anleitungen bis in 
alle Einzelheiten, auch nach der wirtſchaft⸗ 
lichen Seite hin, geeignet und geſchätzt. 


Heimat und Verbreitung der gärtneriſchen 
Kulturpflanzen. I. Teil: Reben und Obſt. 
(Heft 37 der Schriftenreihe „Grundlagen und 
Fortſchritte im Garten- und Weinbau“) Von 
Dr. Alfons Fiſcher, Kaiſer-Wilhelm⸗Inſtitut 
für Züchtungsforſchung in MRündeberg: Mit 
8 Karten und 3 Abbildungen 5 2,10 R. 
Verlag von Eugen Ulmer, 


Es iſt erfreulich, daß hier einmal über die 
Urſprungsgebiete unfrer Obſtarten au 
lich berichtet wird. Auch die Fragen „ 
find die Vorfahren unſrer Kulturpflanzen“? 
und „Auf welchen Wegen wurden ſie ver⸗ 
werden hier beantwortet. Gärtnern, 
Landwirten, Lehrern, Studierenden und Na: 
turfteunden iſt dieſes Buch zu empfehlen 


Männerleiden. Die Krantheiten des ſchaffen⸗ 
den und genießenden Menſchen. Behandlung 
und Heilung auf natürliche Weiſe. Gemein⸗ 


verſtändlich bearbeitet von Max Canitz. Pre 
1,80 RM. Verlag Hans Hedewigs Nachf., 
Curt Ronniger, Leipzig C. 1. 

Wenn die Männer in ihre beſten Jahre kom⸗ 
men, ſtellen ſich meiſt allerlei kleine Uebel und 
Leiden ein, die oft nicht beachtet werden, die 
aber ſehr häufig den Keim zu ernſten Krank⸗ 
heiten in ſich tragen. Der Verfaſſer hat in 
dem hier vorliegenden neuen Buche alle für 
die Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit und der 
Arbeitskraft des Mannes äußerſt wichtigen 
Leiden beſchrieben 

In der heutigen Zeit, die hohe Anforderungen 
an die Leiſtungsfaͤhigkeit und Verantwortung 
des Mannes ftellt, ſollte ſich jeder mit dieſem 
Buch einmal näher befaſſen. 


Im Verlag von Wilhelm Stollfuß, Bonn, ſind 
folgende Bücher erſchienen: 

Stundung und Eintreibung von Forderungen. 
Erfahrungsreiche Ratſchläge für Gläubiger. 
Lon Heinr. Schulz. Preis 1,— RM. 

Die eigene Durchführung der Klageſachen vor 
dem Amtsgericht. Von H. Schulz. Preis 
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Holzhausen b. Leipzig 
Telephon Leipzig 65176 


Die Kraſtſahrzeugſteuer. Von Dr. W. Spohr 
Preis 1,50 AM, 
Dieſe Bücher machen den Leſer mit den 
Rechtsfragen auf den in den Titeln angege- 
benen Gebieten vertraut und können nur emp⸗ 
fohlen werden. 


Gewächshäuſer und Heizungen (Heft 32 der 
Schriftenreihe „Grundlagen und Fortſchritte 
im Garten⸗ und Weinbau“). Von ſtaatl. 
Dipl.⸗Gartenbauinſpettor Alfred Demnig, 
Leiter der Studiengeſellſchaft für Technik im 
Gartenbau e. V., Berlin. Mit 28 Abbildun⸗ 
gen. Preis 2,80 RM. Verlag von Eugen 
Ulmer, Stuttgart- S 

Auf dem Gebiet „Gewächshäuſer und Hei⸗ 
zungen“ herrſcht bei vielen erfahrenen Fach⸗ 
leuten große Untenntnis. Viele Mißerfolge 
in den Kulturen find darauf zurückzuführen 
er erſte Teil des Buches befaßt ſich mit Ge⸗ 
wächshaustypen. Der zweite Teil beſchäftigt 
ſich mit den verſchiedenen Heizſyſtemen, der 
Keſſelgröße und Brennſtoffen. Durch Zeich- 
nungen und Baupläne wird das Buch noch 
erweitert. Jeder Gärtner wird hier ſachge⸗ 
mäß Aufschluß über alle Fragen finden, die 
ihm ſonſt unbeantwortet blieben. 
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„Lehnart, Kleines Rechtsbuch für Imker“, 
Verlag „Leipziger Bienenzeitung“, Liedloff, 
Loth & Michaelis, Leipzig O. 5, Täubchen⸗ 
weg 26. Preis 0,95 RM. poſtfrei, Poſtſcheck⸗ 
tonto Leipzig 54039. 

Häufig wird der Bienenzüchter vor Rechts- 
fragen geſtellt. Vom Bau des Bienenhauſes 
an bis zum Verkauf des Honigs und der 
Völter muß ſich der Imker nach den Geſetzen 
richten. Die Rechtslage wird auf Grund der 
neueſten Rechtssprechung eingehend erklärt. 
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52. Jahrgang 


10. Oktober 1937 


Ar. 19 


Der Ahn pflanzt einen Baum 


Es werden einft die Snkel den Menſchen loben, der den Baum gepflanzt 


2 18 das Wachstum hinaus, das ſich in der kurzen, 
Spanne eines Jahresablaufs vollendet, begleitet ein 
anderes den Weg des Menſchen und führt ihn weiter als 
Symbol des Seins: der Baum. 
Am Anfang ſteht Yggdraſil, die Welteſche, die ihre Wurzeln 
zu den drei Reichen ſchickt: zu dem der Aſen, zu dem der Rieſen 
und in die Unterwelt. Zwiſchen der Schlange, die die Wurzel 
benagt, und dem Adler, der in den Zweigen horſtet, läuft noch 
immer das Eichhorn Ratatöskr und ſtiftet Streit. Doch iſt das 
Schlußzeichen des Irdiſchen nicht Vollkommenheit, ſondern Voll⸗ 
endung. In zahlreichen Jahresringen trachten Menſch und 
Pflanze, fie zu gewinnen in einem ſteten geduldigen Aufbau. 
Feſtgebannt an ſeinen Platz, erfüllt der Baum ſeine Aufgabe 
des Wachſens, wie der Menſch feiner Berufung nachgeht in 
unwiderſtehlichem Zwang, Nährkräfte des Bodens verwan— 
delnd in Saft und Fülle und Frucht. a 
Ruhe und Stetigkeit find Kräfte, die überſtrömen. Haben die 
Menſchen darum in die Mitte ihrer Wohnſiedlungen Bäume 
gepflanzt? Unter ihrer beredten Stille breiteten ſich oft die 
Stätten der Andacht. Unter dem Dach des laubgrünen Tempels 
opferten die Germanen dem Gotte Donar, die Griechen dem 
Zeus. Gemeindeberatung und Urteils⸗ 
ſpruch befreiten ſich hier von dem Bann 
des Allzumenſchlichen und ſtiegen auf zu 
der Sphäre der überperſönlichen, höheren 
Gerechtigkeit. Was ſonſt auch als Ueber- 
zeitlichkeit, gemeſſen am menſchlichen L 
bensmaß, gab den Gläubigen ein, daß 7 
Götter und Halbgötter ihren Sitz in den 
Bäumen hätten, geſtaltlos wehend und 


* 


und Tand beſteckt der Vogelbeerbaum, SQ 
der ſchon ein altheiliger Baum der Ger- 

manen war. Das Chriſtentum nimmt * 
Lebensrute und Lebensbaum in ſeine 1 
Symbole auf. Ende des 18. Jahrhun⸗ 

derts wandeln ſich beide in unſere 
ſchönſte deutſche Sitte: den Wei 
nachtsbaum, der auf ſeinen immer⸗ 
grünen Zweigen die Lichter des Le⸗ 
bens trägt, Gemeinſchaft zu ſammeln 
um ſeine heimſchaffende Kraft, Hoff- 
nung zu erhalten auch in der Zeit des 
winterlichen, todähnlichen Schlafes. 
Wünſchelrute und Maienbaum tra- 
gen den gleichen Sinn bei verſchie⸗ 
denen Aufgaben: Leben zu ſuchen, 
Leben zu nützen. Lebensbejahung iſt 
immer der Anlaß, einen Baum zu 
pflanzen, immer iſt er in ſeinem 
tieſſten Sinn als Wahrzeichen gedacht, vergängliche Gegen⸗ 
wart lebendig zu erhalten für die Zukunft. Sei es nun zu 
eines Menſchen Gedenken, dem man einen 
Baum auf das Grab ſetzt, ſei es zur Er⸗ 


innerung an eine Tat oder Begebenheit 
Melih en in der Geſchichte, benamt oder unbenannt 


entreißt ſein Anblick alte Zeit der Ver⸗ 
geſſenheit. Noch ſtehen Zeugen des deut- 
ſchen Urwalds in vielen deutſchen Gauen: 
Eichen von vielhundert-, ja tauſendjähri⸗ 
gem Leben wie die auf der Delmenhorſter 


Nalesia 


webend im Rauſchen der heiligen Haine! 
Vielleicht auch kam auf dieſem Wege einft 
der noch im 16. Jahrhundert geübte 
Brauch auf, daß Liebende, denen die 
Kirche zur Trauung verſchloſſen war, 
ihren Treuſchwur einem Baum vertrau- 
ten, und daß dieſe Baumehe jeder recht⸗ 
lichen gleichgeachtet werden mußte. Und 
wieviel von der Weſenheit eines unbeſtech— 
lichen, unbedingten Seins liegt in dem 
Urteil Rilkes über Jakob Ruysdael, wenn 
er ſchreibt: „Man ſchaute ihn mit den⸗ 
ſelben Augen an wie die Natur, er galt 
nicht mehr als ein Baum, aber er galt 
viel, weil der Baum viel galt.“ 

Als Zeichen eines ſchönen Brauchtums 
verbindet der Baum die Jahrhunderte. 
In Skandinavien iſt die Sitte, Lebens⸗ 
grün und Lebenslicht zum Lichterbaum 
zu vereinen, vorzeitalt. Auf Island wird 
noch heute die Ebereſche, deren Samen 
nie von Menſchenhand geſät, ſondern von 
den Vögeln verbreitet wird, mit Lichtern 


oder Schneeglödchenbaum, wie man 
dieſes Styraxgewächs fo treffend nennt, 
iftausdenöftlichen Vereinigten Staaten 
zu uns gekommen. An langen, dünnen 
Stielen gaukeln feine 2 bis 3 cm langen, 
grünlich⸗ bis rahmweißen Blüten im 
April bis Ende Mai in unſeren Gärten. 


Stephan Hales, der 1677 in Kent in 
England geboren wurde, war Pfarrer 
zu Teddington in der Grafſchaft Middle⸗ 
ſex. Er war auch ein bedeutender 
Forſcher auf dem Gebiet der Phyſik 
und Pflanzenphyſiologie. 1761 ſtarb er 
auf ſeiner Pfarrei in Middleſex. N 


Geeſt im Oldenburgiſchen, wie die Eiche 
in Cadinen oder die bei Ivenack in Meck⸗ 
lenburg, von denen die ſtärkſte 10, m 
mißt — oder wie die fünfhundertji ge 
Linde auf der Dorfitätte Volkmannrode. 
Noch wachſen — doch leider nur noch ver⸗ 
einzelt — Eiben, die älteſten, dunklen 
Zauberbäume, und erinnern an den Spuk 
der Hexenküchen, in denen ihre Zweige 
zu nächtlichen Beſchwörungen verbrannt 
wurden. Sinnbild einer alten Zeit. 

ir aber ſind die Heutigen, die Weg⸗ 
bereiter des Zukünftigen. Auch wir wer⸗ 
den Ahnen ſein und werden Wahrzeichen 
pflanzen, zum Gedenken an unſere Zeit. 
Unſere Einſaat und Pflanzung iſt Ernte 
und Gewinn den Kommenden. Das 
Blätterkleid am Stamm vergeht, wenn es 
ſeine Aufgabe, dem Baum Nahrung zu⸗ 
geführt zu haben, erfüllt hat — der 
amm lebt weiter. Schönſtes Symbol! 
In dieſen Tagen gräbt der Spaten tief 
in die Erde, Raum zu ſchaffen für eine 


1 


Wurzel, die der Anfang und die 5 
Notwendigkeit iſt. Erdreich wird J 
dazugegeben, ein Pfahl zur Stütze 
für die junge Zeit. Die Bäume in 
deinem Garten müſſen Erinnerung 
tragen, jeder einzelne eine andere. 
Ein Stammbuch werden ſie für die 
Geſchehniſſe und Erlebniſſe deines 
Hauſes. Wie glücklich wird das 
Kind ſein, das einen Baum hat, der 
ſeinen Namen trägt, weil er bei 
ſeiner Geburt gepflanzt wurde. Wie 
verbunden werden Liebende einem 
Garten, in dem eine Kaſtanie oder 
eine Linde wächſt, deren Pflanzung 
den Einzug in das Heim feierte. 
Ueber die Obſtbäume einer ſo per⸗ 
ſönlichen Verknüpfung wird nicht 
nur zu Oſtern der Segen geſprochen, 
daß ſie blühen und Frucht bringen, 
bei ihnen ſind die guten Gedanken 
mit jedem Mal, die wir im Garten 
weilen. Williger und ſchneller 
bringt die Blume Freude, ihr 
Zusammenhang mit dem Jahr iſt 
ſichtbarer. Aber in ftillerer, ſteterer 
Kraft iſt der Baum dem Leben 
verbunden. Jahre ziehen dahin in 
Werden, Blühen, Ruhen und Auf- 
erſtehen, und eines Tages halten 
wir wie eine Verkündigung und 


insbeſondere über die Vorausſetzun⸗ 
gen in bezug auf Unterlage und 
Edelſorte, viele falſche Vorſtellungen. 
So dichtet Virgil in „Georgica“ wie 
folgt: „Aber geimpft auf den Erd⸗ 
beerbaum wird der Sämling der 
Walnuß; / Auch die Platane gebiert 
vollhangende Aepfel; / Hell von Ka⸗ 
ſtanien ſchimmert die Buch', und die 
Eſche von weißer Birnblüt', und 
Eicheln zermalmen die Säu in dem 
Urwald.“ 

Spätere Schriftſteller, wie Kolu- 
mella, Plinius, Tacitus, übernah⸗ 
men ſolche Unmöglichkeiten, wie 
denn ſchon damals das Nachſchrei— 
ben von ungeprüften Behauptungen 
an der Tagesordnung war. Früher 
ſtand die Veredlungskunſt im Ge- 
ruch der Zauberei. Gegen Ende des 
13. Jahrhunderts erſchien die erſte 
Schrift über das Veredeln. Der Ver⸗ 
faſſer war ein Deutſcher, wenn er 
ſich auch nach früherem Muſter der 
gelehrten Leute Albertus Magnus 
genannt hat. Dieſer aber lehnt ſich 
noch an die Ueberlieferungen der 
Alten an. Dem Mondſtand wurde 
ein großer Einfluß auf Erfolg oder 
Nichterfolg der Pfropfungen beige— 
meſſen. Ein Geſetz aus dem frühen 


Beſtätigung die Frucht in den Bauerntanz um den Baum. Holzschnitt von Kandel 1546. Mittelalter (1378) beſtimmt, daß der, 
Händen. Vielleicht tut dies auch Auf der Vorderseite ein Ulmer Holzschnitt um 1679 der „Belzer“ (gepelzten, d. h. ge⸗ 


erſt dein Kind, das wird nichts 
ändern in letzten Seinsgedanken. 
„Pflanz' einen Baum, und kannſt du 
auch nicht ahnen, 
wer einſt in ſeinem Schatten tanzt, 
des ſei gewiß, es werden einſt die Enkel 
den Menſchen loben, der den Baum 
gepflanzt.“ Erica Dieckerhoff 


* 
Scharren die Mäuſe tief ſich ein, 
wird's ein harter Winter ſein. 
Doch viel härter noch, 
bauen die Ameiſen hoch. 


Geſchichtliches vom Veredeln 
Das Veredeln iſt eine uralte Kunſt. Ge⸗ 
räte zur Veredlung in den Spalt oder 
halben Spalt, noch aus Stein geformt, 
ſind bekannt. Dieſe primitive Pfropfart 
wird, trotz ihrer ſehr großen Mängel, 
heute noch in Süddeutſchland, Oeſterreich, 
Steiermark, Siebenbürgen geübt. Ariſto⸗ 
teles, Cato, Theophraſt, Varro, Virgil 
und andere Schriftſteller des Altertums 
haben das Veredeln gut gekannt und in 
ihren Schriften finden ſich ſehr viele 
Hinweiſe darauf. Allerdings gab es hier, 


pfropften Obſtbaum) beſchädigt, „ge⸗ 
brannt“ werden ſoll. Dem Verfaſſer lag 
einmal eine Strafbeſtimmung aus dem 
Heſſiſchen (Naſſau) vor, in der das fol- 
gende liebliche Verfahren einem Baum⸗ 
frevler angedroht wurde: „So einer einen 
Baum ſchändet, ſo ſoll ihm der Bauch 
aufgeſchnitten werden. Man ſoll ihm 
einen Darm aus dem Leibe tun, dieſen 
an den geſchändeten Baum nageln und 
den Schänder ſolange um den Baum 
führen, bis daß er tot herniederbricht.“ 


Der Veredler wurde vor Jahrhunderten 
zu den freien Künſtlern gezählt. A. J. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Da wir nun täglich mit Froſtgefahr zu 
rechnen haben, erhält der Garten jetzt ſchnell 
ein anderes Bild. Empfindliche Gewächſe 
kommen in geſchützte Räume; zu fürchten 
brauchen wir aber vorläufig nichts; denn die 
Ottoberfröſte ſind nur leicht. 


Im Obftgarten 

iſt zunächſt die größte Sorgfalt auf das 
Ernten des Dauerobſtes zu legen. Beim 
Pflücken ſoll die Frucht ſich leicht löſen und 
kein Fruchtholz mit abgebrochen werden. 
Falſch iſt es auch, nur einen Teil des Stieles 
abzubrechen. Wer ſeine Bäume ſorgfältig 
behandelt, keine Triebe abbricht und das 
Fruchtholz ſchont, wird auch im kommenden 
Jahr nicht über ſchlechtes Tragen zu klagen 
haben. 5 

Von Aepfeln belaſſen wir bis zuletzt am 
Baum die Sorten: „Ontario“, „Schöner aus 
Boskoop“, „Purpurroter Couſinot“, „Rhei⸗ 
niſcher Bohnapfel“, „Roter Eiſerapfel“, „Mi⸗ 
niſter von Hammerſtein“. 
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Spät zu pflüdende Birnenſorten: „Diels 
Butterbirne“, „Le Lectier“, „Eſperens Berga⸗ 
motte“, „Joſephine von Mecheln“, „Präſident 
Drouard. Je ſpäter wir dieſe Sorten 
pflücken, deſto ausgereifter ſind ſie. Sie halten 
ſich dann bedeutend länger. 

Die Lagerung hat ſo ſorgfältig als möglich 
zu geſchehen. Um ein Schrumpfen der Früchte 
zu vermeiden, darf die Luft nicht trocken ſein. 
Schalen mit Waſſer aufſtellen und vor allem 
nachts lüften; nie an trocknen, warmen Ta⸗ 
gen über Tag die Fenſter öffnen. 


Wollen wir Winterſorten recht lange aufbe⸗ 
wahren, ſo ſchlagen wir die Früchte einzeln 
in Seidenpapier ein. Würden wir bedrucktes 
Papier wählen, nehmen die Früchte leicht 
den Geſchmack der Druckerſchwärze an. Schicht⸗ 
weiſe legen wir die eingepackten Aepfel in 
Kiſten, legen Torfmull dazwiſchen. Auch alte 
Fäſſer laſſen ſich für dieſen Zweck verwenden. 
Ungefähr von Mitte Oktober ab dürfen wir 
an das Pflanzen junger Obſtbäume denken. 
Das Holz ſoll ausgereift und das Laub ab⸗ 
gefallen ſein, andernfalls ſind die Blätter ab⸗ 
zuſchneiden. 8 
Der Pfahl iſt vor dem Pflanzen in der Mitte 
der Grube einzuſchlagen und der Baum zu⸗ 
nächſt nur loſe anzuheften. Ein wenig be⸗ 
achteter Fehler iſt das Schneiden der Wur⸗ 
zeln. Mit einem ſcharfen Meſſer nehmen 
wir alle verletzten Wurzeln bis auf den ge⸗ 
ſunden Teil zurück. 

Jeder friſchgepflanzte Baum erhält zwei 
Kannen Waſſer, um die Wurzeln gut einzu⸗ 
ſchlämmen. Damit der Boden nicht austrock⸗ 
net und verkruſtet, iſt die Pflanzſcheibe mit 
Stalldung zu bedecken. 


Eine kleine „Univerſität“ im Grünen 


Wie ein kleines Naturfhuggebiet am Bodenſee 


O könnte man den intereſſanten 
Naturpfad bezeichnen, der vom 
Verſchönerungsverein mit Unterſtützung 
der Lehrerſchaft von der alten Bodenſee⸗ 
ſtadt Meersburg vor einigen Jahren an⸗ 
gelegt wurde. An Rebenhügeln entlang, 
über Wurzeln und Steinen, zwiſchen 
Bächen und Waſſerfällen hindurch führt 
ein Weg, wie er im ſchönen Süddeutſch⸗ 
land gar vielfach anzutreffen iſt. Dieſer 
Pfad aber hat eine beſondere Eigenſchaft. 
Er ſtellt einen höchſt intereſſanten Verſuch 
auf pädagogiſchem und wiſſenſchaftlichem 
Gebiet dar, um ſowohl dem Wanderer 
und Naturfreund, als auch vor allem der 
Schuljugend alles das in Wirklichkeit zu 
zeigen, was man ſonſt, über Büchern ge⸗ 
beugt, in dumpfer Schulluft zu ſchauen 
bekam. Kein Wunder, daß die Pädagogen 
ganz Deutſchlands und des nahen Aus— 
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Bereits im Frühjahr gepflanzte Zwergobſt⸗ 
bäume nachſehen, ob ſie nicht zu tief geſetzt 
ſind. Steht die Veredlungsſtelle nicht über 
dem Boden, dann müſſen wir den Baum 
entſprechend höher ſetzen, 

Und unſere Erdbeeren? Junge, treibluſtige 
Pflanzen nochmals abranken und die Beete 
mit kurzem Dung abdecken. Herz und Blätter 
müſſen jedoch frei bleiben. 


Am Weinſtock 

reifen die jpäten Sorten wie: „Weißer Gut⸗ 
edel“, „Trollinger“ oder „Frankenthaler“ und 
„Roter Gutedel“. In Norddeutſchland lohnen 
dieſe Sorten nicht mehr, da ſie zu ſpät reifen. 
Manch einer möchte vielleicht ſeinen Giebel 
mit Wein bepflanzen. Die beſte Zeit hierzu 
iſt das Frühjahr. Wir bereiten aber bereits 
jetzt den Boden vor, indem wir ihn rigolen 
und mit Kompoſt und Kalk verbeſſern. In 
rauhen Gegenden iſt es empfehlenswert, die 
Reben im Herbſt vom Spalier zu löſen und 
niederzubinden, um ſie vor Froſt zu ſchützen. 
Zu dieſem Zweck legen wir Reiſig, Matten 
aus Schilf oder Stroh und dgl. zum Ein⸗ 


landes dieſem Na⸗ 
turpfad ganz beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit 


widmen. Gelehrte 
kommen weit her⸗ 
gereiſt, um dieſe 
neuartige Univerſi⸗ 
tät im Grünen zu 
ſtudieren. 


Der Naturpfad ift 
ein Stelldichein der 
verſchiedenſten Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Geolo⸗ 
gie, Botanik, Forſt⸗ 
wirtſchaft, Vogel⸗ 
kunde, Heimat- und 
Volksgeſchichte — 
auf dieſem Weg von 
ein paar Kilometer 
Länge haben ſie ſich 
verſammelt. Sie 
ſtehen höchſt beſchei⸗ 
den am Wegesrand und bitten höflich 
und humorvoll um die Erlaubnis, als 
ſtumme Lehrer auf intereſſante, aber un⸗ 
bekannte und alltägliche Dinge aufmerk⸗ 
ſam machen zu dürfen. 

Dort, wo die alte Meersburg von hoher 
Felsterraſſe in den See ſchaut, beginnt 
der Pfad. Vorhandene Wege wurden zu 
einem Rundgang zuſammengefaßt und 
an dieſem Rundweg durch Wald und 
Flur iſt alles Wiſſenswerte auf Tafeln 
beſchrieben. Dieſe Tafeln ſind zum Teil 
mit Bildern und Skizzen verſehen, die 
das Verſtändn der Texte erleichtern. 
Der Naturpfad ſtellt ſomit ein lebendiges 
Muſeum dar, das wirklich gute Anſchau⸗ 
ung von den Naturtatſachen vermittelt; 
denn wo könnte dies unverfälſchter ge⸗ 
ſchehen als in der Natur ſelbſt? 

Gleich zu Anfang werden wir mit wich⸗ 
tigen Tatſachen der Eiszeit⸗Geologie be⸗ 


decken jetzt bereit. 
Spaliere können 
wir jetzt ſchon an⸗ 
bringen. Zuerſt 
werden die ſenk⸗ 
rechten Pfoſten 
angebracht und 
darauf die waage⸗ 
rechten, gehobelten 
Holzlatten feſtge⸗ 
nagelt. 


Im Gemüfegarten 


können wir, iſt das Wetter warm und der 
Boden nicht zu naß, Wintergemüſe wie Kohl, 
Sellerie und Porree nach einige Wochen auf 
den Beeten laſſen. 

Blumenkohl mit noch unvollkommen ausge⸗ 
bildeten Roſen Mitte des Monats vorſichtig 
ausgraben und in leerem Frühbeetkaſten, 
Keller oder Kalthaus in Erde einſchlagen. 
Kaſten mit Brettern abdecken. Nach einigen 
Wochen hat der Anſatz ſich zu ſchönen, wei⸗ 
ßen Roſen entwickelt. 


ausgebaut wurde 


Blick in die Gehautobelschlucht. Unten das Wurzelwerk einer Fichte 


kannt. Dem Geologen wird das tote Ge— 
ſtein zum lauten Künder großer Gejcheh- 
niſſe, und er erzählt uns, daß der Schutt⸗ 
wall, über den wir wandern, eine Mo— 
räne ift, die der Gletſcher, der einſt hier 
endete, aufgeworfen hat. Es war der 
große Rheingletſcher, der bei feinem Rück⸗ 
zuge in die Aſpen hier vor etwa 20 000 
Jahren nochmals längere Zeit Halt ge— 
macht hat. Dieſe Rückzugsphaſe wird als 
„Konſtanzer Gletſcher“ bezeichnet. Berge 
und Täler waren genau in der Geſtalt 
vorhanden wie heute, doch wo der Ober- 
ſee liegt, ſtieg ein Gletſcher mächtig in 
die Höhe. Er ſtaute den Ueberlinger See, 
in den ſich ſeine Schmelzwaſſer ergoſſen. 
Auf dem Ueberlinger See ſchwammen 
Eisberge; die Flora glich etwa der heu⸗ 
tigen alpinen Vegetation in größeren 
Höhen. Renntier-, Mammut», Pferde⸗ 
und Rinderherden bewohnten die Gegend. 


Wurzelgemüſe, wie Möhren, Peterfilie u. a. 
vorſichtig ausgraben. Kraut iſt nicht abzu⸗ 
drehen, ſondern abzuſchneiden, und zwar nicht 
direkt am Wurzelkopf, ſondern einige Zentir 
meter höher. Wer zu kurz ſchneidet oder gar 
einen Teil der Wurzel mit entfernt, kann auf 
lange Haltbarkeit ſeines Gemüſes nicht 
rechnen. 

Peterſilie und Schnittlauch in Töpfen her⸗ 
angezogen ſind in den Wintermonaten gern 
geſehene Küchenkräuter, die bei lichtem Stand 
am Fenſter willig treiben. Wurzeln beim Ein⸗ 
topfen nicht kürzen, da die Reſerveſtoffe z. T. 
in den Wurzelſpitzen aufgeſpeichert ſind. 
Die meiſten Beete find abgeerntetz nun gilt 
es, das Land für das nächſte Jahr vorzube⸗ 
reiten. Eine Arbeit, die unter feinen Um⸗ 
ſtänden bis zum Frühjahr verſchoben wer⸗ 
den ſollte. 

Wir graben um und bringen gleichzeitig 
Ernterückſtände und meiſtens auch Stall» 
dung mit in den Boden. Bleibt feſtgetretenes 
Land unbearbeitet über Winter liegen, dann 
geht der Garezuſtand des Bodens verloren. 
Regen und Schnee können nicht eindringen. 
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Auch der Menſch war ſchon vor etwa 
15 000 Jahren vorhanden. In ähnlicher 
Weiſe werden wir an anderen Stellen des 
Pfades in die graue Vorzeit zurück⸗ 
geführt und lernen die Formen der Land⸗ 
ſchaft, die uns umgibt, verſtehen. Da 
fallen vor allem die Drumlins auf. 
Ueber hundert Tafeln tragen dazu bei, 
auch andere Gebiete zu erläutern. Da 
meldet ſich eine aus der Botanit zum 
Wort: dies iſt eine Rotbuche, dies eine 
Eiche — Hand aufs Herz, wer weiß noch 
unſere deutſchen Baumarten treffſicher 
zu bezeichnen? Auch der Forſtmann hatte 
hierzu ein gewichtiges Wort zu ſagen. 
Er erzählt von 100 jährigen Buchen⸗ 
beſtänden, von der Harzgewinnung, vom 
Nonnenfraß und der Bekämpfung dieſes 
ſchädlichen Inſektes, von Aufforſtungen 
und manchen anderen wichtigen Dingen. 
Bei einem Feldahorn, Acer campestre, 
findet ſich eine Erläuterung über den 
Wert des Holzes, ſpeziell für Drechſler⸗ 
arbeiten und zu Peitſchenſtielen. Dem 
Handwerker dürften zwei Gebrauchsfehler 
einer Eiche intereſſieren: 
1. Froſtriß, durch hohe Kältegrade oder 
plötzlich eintretende Kälte verurſacht. 
Aeußerlich überwachſen die Riſſe. Die 
Riſſe wiederholen ſich häufig. 
2. Drehwuch. Die Holzfaſer dreht ſich im 
Verlauf ihres Wachstums ſpiralig. Dar⸗ 
aus geſchnittenes Holz wird windſchief. 
Mittendrin ein Stück Poeſie: ein Gedicht, 
das von einem Dichter der romantiſchen 
Schule hier auf einer Bank mit dem 
Blick auf den glitzernden Bodenſee ge— 
ſchrieben wurde: 

„Welch hüglicht Feen⸗Eiland 

Enttaucht den Fluten dort? 

O Mainau Rittern weiland 

Verdienter Ruhe Port! 

Wem wird die Bruſt hier oben 

Nicht göttlicher durchglüht, 

Wenn er der Erd' enthoben 

Frei alles überſieht.“ 

J. H. von Weſſenberg. 
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Ueberall sind erklärende Tafeln angebracht 


Einen breiten Raum nehmen all die 
Schilder ein, die die vorkommenden 
Pflanzen erklären. Hierbei iſt beſonders 
auf die volkskundlichen Beziehungen hin⸗ 
gewieſen. Wieviel Seele ſteckt doch im 
Glauben der Alten an die den Pflanzen 
und Tieren innewohnenden Kräfte! 
Bilſenkraut und Erdbeerblüten 
Müßt des Herzens Schlagen hüten; 
Knabenkraut und Eiſenhut 
Schüttet Kraft ins kranke Blut; 
Holderblüt' und Minze kraus 
Treibt die Fieber mit hinaus. 
Mit Johanniskraut ſo lind 
Hilf, Maria, deinem Kind! 
Eine Tafelinſchrift des Efeu beſagt z. B.: 
„Bei den Griechen war er dem Dionyſos 
geweiht, der Efeukranz zierte die Dichter⸗ 
ſtirn bei den Römern, den erſten Chriſten 
war er Symbol des ewigen Lebens. Hier 
ein altes fruchtendes Exemplar.“ 
Selbſt die Seeflora kommt zu ihrem 
Recht. Auf einer Anhöhe grüßt uns der 


Auch iſt das Durchfrieren des Bodens äußerſt 
wichtig; denn wir können weder mit der 
Hacke noch mit dem Spaten den Boden jo 
feinkrümelig bekommen, wie es der Froſt 
beim Durchfrieren vermag; denn das Waſſer 
gefriert im Boden und dehnt ſich aus. Beim 
Tauen entſtehen ſpäter im zerkrümelten Bo⸗ 
den viele Zwiſchenräume, die ſich dann mit 
Luft füllen. 

Zur Aufbewahrung unſerer Kartoffeln bauen 
wir uns eine Kartoffelkiſte. Die nebenſtehende 
Zeichnung gibt uns einen guten Hinweis. Am 
beſten bringen wir den Kiſtenboden etwas 
ſchräg an und ſtellen ſie auf Füße, ſo daß die 
Kartoffeln ſtändig in die vorgebaute kleine 
Kiſte rollen, aus der ſie leicht zu entnehmen 
ſind. Sie halten ſich ſo ſehr gut. 


Im Frühbeetkaften 

können wir jetzt noch Radies und Salat 
ernten. Die Pflanzen ſind aber nicht zu viel 
und nur vorſichtig zu gießen. 

Fenſter mit verſtopften Kohl⸗ und Salat⸗ 
ſämlingen bei warmem Wetter reichlich lüf⸗ 
ten. Werden über Nacht Matten aufgelegt, 
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dann dieſe nicht über Tag liegen laſſen, ſon⸗ 
dern rechtzeitig abnehmen. . 
Topfgewächſe dürfen noch im Frühbeet ſtehen 
bleiben, müſſen aber gegen Ende des Monats 
beftimmt eingeräumt werden. Eingetopfte 
Veilchen, Vergißmeinnicht u. a. regelmäßig 
durchputzen; denn die noch daran befindlichen 
Blätter welken, faulen und führen zu einem 
Verſtocken der Pflanzen. 

Nicht mehr benötigte Frühbeetfenſter in einem 
überdeckten Raum aufſtapeln. Zur beſſeren 
Durchlüftung der Stapel legen wir einige 
Balken unter und ſchieben zwiſchen jedes Fen⸗ 
ſter kleine Holzſtückchen ein. 


Mei, * 1 


zwiſchen waldigen Drumlinhügeln 
gende „Neuweiher“, ein Juwel lan 
ſchaftlicher Schönheit. Er dient als Stau⸗ 
ſee für die bekannte Meersburger Schloß⸗ 
mühle mit dem großen Schaufelrad von 
8,6 m im Durchmeſſer. Das Waſſer ſeines 
Niederſchlaggebietes wird durch zum Teil 
nftliche Umleitung der Mühle zuge 
führt. Dieſes Kanalſyſtem ſtammt noch 
aus der Zeit der Fürſtbiſchöfe von Kon⸗ 
ſtanz, die Meersburg zu ihrem Reſidenz⸗ 
ſitz ausgewählt hatten. Der Neuweiher 
iſt der Typus eines verlandenden Sees. 
Am Waldrand ſind die verſchiedenen Un⸗ 
terhölzer wie „wolliger Schneeball“, 
„Hartriegel“ und „Liguſter“ anzutreffen. 
„Die Natur ſchützt ſich ſelbſt gegen die 
drohenden Gefahren des Windes und der 
Bodenaustrocknung durch einen dichten 
Strauch- und Aeſtemantel am Waldrand. 
Dieſer „Waldtrauf“ ift eine ideale Brut⸗ 
ſtätte unſerer nützlichen Vögel und de 
halb für Land- und Forſtwirtſchaft gleich 
wertvoll.“ So beſagt eine dort an— 
gebrachte Tafel. 

Durch ſolch eine Naturpfadwanderung, 
die einen vielſeitigen Geſamtunterricht 
darſtellt, wird jeder befriedigt ſein, der 
offenen Auges zu ſchauen verjtand; ihm 
hat fi) ein Stück Heimatboden neu er⸗ 
ſchloſſen, ein Teil unſeres deutſchen Va⸗ 
terlandes iſt ihm dadurch recht eigen 
geworden. R. Rein mann 


Das Hirtentäſchchen 


Im Volksglauben wird das Hirtentäſch⸗ 
chen in verſchiedenen Gegenden geachtet 
und vermehrt. Nach einer alten Erzäh⸗ 
lung pflücken z. B. in Norddeutſchland 
Kinder die Schötchen, ſuchen einem an⸗ 
deren Kind dieſelben in die Hand zu 
drücken unter dem Vorgeben, ihnen etwas 
Schönes ſchenken zu wollen und rufen, 
wenn ſolches gelingt: „Laepeldeef, bis'n 
Laepeldeef“, was jo viel heißen ſoll wie: 
„Löffeldieb, biſt ein Löffeldieb!“ Es gibt 
noch andere Scherze. W. 


Leere Frühbeetläſten eignen ſich ganz vor- 
züglich zur Ueberwinterung von Gemüſenz 
nur müſſen wir fie dann mit einem Dungein⸗ 
ſchlag verſehen, damit ſeitwärts keine Kälte 
in den Kaſten dringen kann. 


Bei Rofen 

iſt es zum Einwintern noch zu früh. Das 
Holz iſt noch weich und würde nur ſtocken 
und faulen, wenn wir es jetzt ſchon mit Erde 
und Reiſig bedecken wollten. Leichter Froſt 
ſchadet ungeſchützten Roſen nicht. Deckmaterial 
müſſen wir bereit halten. 8 
Eine kräftige Düngung mit kurzem, ver⸗ 
rottetem Stallmiſt, der leicht untergegraben 
wird, ſagt den Roſen jetzt beſonders zu. Alle 
drei Jahre iſt auch eine ausreichende Kalk⸗ 
düngung zu geben. 

Einzelne Roſenſorten bringen noch bis in 
den Herbſt hinein Knoſpen, die ſich aber in⸗ 
folge des kühlen Wetters kaum noch ent⸗ 
falten. Wer ſie aber abſchneidet und im 
Zimmer erblühen läßt, wird noch lange feine 
Freude daran haben. Verſuchen Sie es gleich 
heute einmal! 
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Motive aus dem Pflanzenreich 


Ornamente im Garten und auf der Fenſterbank 


Z Beginn der menſchlichen Kultur 
waren es mehr die T als die 
Pflanzen, die zur künſtlichen Nachahmung 


reizten. Es war ja auch ganz natürlich; 
denn der Kampf ums Daſein primitiver 


Völker bringt ſie mit dem Tierreich in 
viel innigere Berührung als mit dem 
Pflanzenreich. 

Urmenſchen mußten die Tiere in ihren 
Eigenſchaften genau beobachten, um ſich 
ihrer mit Erfolg zu erwehren oder zum 
Zwecke der eigenen Ernährung erlegen 
oder fangen zu können. 

Die Bevorzugung der Tiere iſt noch heute 
bei Kindern zu beobachten, deren Geiſt 
die Beſchäftigung mit Formen aus dem 
Tierreich derjenigen mit Gebilden aus 
dem Pflanzenreich oftmals den Vorzug 
gibt. Erſt bei vorgeſchrittener Kultur 
kommt das Intereſſe für Pflanzenformen. 


Oben rechts: Aphelandra; links: Haemanthus 
und Mitte: Brombeere. Lichtb.: Bürger (3) 


Im Steingarten 
ift der Sommer mit feinem Blütenflor vor⸗ 
über. Viele Stauden breiteten ſich ſo üppig 
aus, daß oft die typiſche Form der Pflanzen 
verloren ging. Jetzt iſt die rechte Zeit, um⸗ 
zugeſtalten und jeder Staude den richtigen 
Platz anzuweiſen. Mehr und mehr bürgert 
ſich in unſeren Gärten die Verwendung der 
Staude als Einzelpflanze ein, z. B. bei Lilien, 
Ritterſporn, Aſtilben u. a. 

Staudenbeete nach beendigtem Flor gründlich 
reinigen und mit Dung abdecken. 


Im Ziergarten 

bietet uns die vielgeſtaltige Welt 
der Stauden in ihren Frucht⸗ 
ſtänden noch viel Schönes, an 
dem wir nicht ohne weiteres vor⸗ 
übergehen ſollten. So ſind z. B. 
die verblühten Stiele von Aster 
amellus mit grauweißen Pinſel⸗ 
früchten geziert, die eigenartig 
im herbſtlichen Sonnenlicht 
leuchten. Oder die roten Frucht⸗ 
ftände der Judenkirſche, Physalis 


In der mannigfachſten Weiſe ſuchen ſie 
nun derartige Formen für ihre gewerb⸗ 
lichen oder künſtleriſchen Zwecke zu ver⸗ 
werten. Beſonders zum Schmucke und 
zur Ornamentierung feſter und größerer 
Geräte, Waffen, Geſchirre und Werkzeuge 
werden mit Vorliebe Motive aus dem 
Pflanzenreiche gewählt 
Die umfaſſende Benutzung der Pflanzen- 
welt für künſtleriſche Zwecke hat ſich bis 
heute erhalten. Niemand ſchafft mit ſolch 
auserleſenem Geſchmack als die Natur, 
ohne auf uns disharmoniſch zu wirken. 
Bürger- Dortmund 


Der Sinn der Erinnerung 


Ein Beſucher meines Gartens hatte jeine 
beſondere Freude an den vielerlei wohl⸗ 
riechenden Kräutern, die er vorfand. Als 
er vor der Zitronen⸗ 
meliſſe ſtand und 
ihren Wohlgeruch 
genoß, erzählte der 
Gaſt, er habe ſie nie 
wieder geſehen, er— 
innere ſich aber, in 
England den Geruch 
an einer Kräuter⸗ 
ſoße wahrgenommen 
zu haben. Bei 
dieſer Gelegenheit 
prägte er den Satz: 
„Der Geruch iſt der 
Sinn der Erinne⸗ 
rung“. Zunächſt war 
mir das nicht be⸗ 
greiflich, doch mein 
Beſucher hatte recht. 
So erinnert mich 
z. B. Pfefferkraut 
an eine Brühe, die 
wir in der Kinder⸗ 
zeit zu Kalbfleiſch 


Franchètii, auch Lampion genannt. Nach dem 
erſten Froſt Knollengewächſe wie Dahlien, 
Gladiolen u. a. ſofort aus der Erde nehmen, 
Kraut handhoch über dem Boden abſchneiden, 
Knollen ohne zu verletzen ausgraben, ab⸗ 
trocknen laſſen und an kühlem, trockenem Ort 
im Keller oder im kühlen Gewächshaus auf⸗ 
bewahren. 


Knollen empfindlicher Dahlienſorten können 
wir auch in Töpfe mit Erde einpflanzen und 
an einem trocknen Ort im Gewächshaus oder 
Keller aufſtellen. Das gilt beſot 
ders für Dahlienftedlinge, die im 
erſten Jahr oft nur ſchwache 
Knollen ausbilden, die erfah⸗ 
rungsgemäß leicht faulen. Alle 
Dahlien ſind mit einem Etikett zu 
verjehen, das den Sortennamen 
oder mindeſtens die Blütenfarbe 
und Pflanzenhöhe trägt. 

Alle Dahlien, die nicht befriedi⸗ 
gen, fine ſchon im Herbst zu be⸗ 
ſeitigen. Auf keinen Fall be⸗ 
glücken wir Freunde oder Be⸗ 
kannte damit; denn was uns 


aßen. Sie war mit dieſer Würze zu⸗ 
bereitet. An den Geruch der Krauſeminze 
knüpft ſich für mich die Erinnerung an 
einen Sturz von einem Birnbaum. Wie 
tot lag ich da; da war ihr Geruch der 
erſte Lebensodem, 
der in die Naſe 
drang. Der Lebens⸗ 
baum gemahnt an 
Totenkränze und 
Trauer. 
Die Edelraute läßt 
mich an die guten, 
Frauen denken, die 
fie am Sonntag ans 
ſteckten, um nicht in 
der Kirche einzu⸗ 
ſchlafen. Ein ähn⸗ 
licher Gebrauch iſt 
auch bei Baſilikum 
bekannt. Der Ge 
ruch gewiſſer Apfel 
und Birnenſorten 
weckt deutlich die 
Erinnerung an die 
Standorte, wo wir 
als frohe Kinder ſie 
zuerſt genoſſen. 
Jentzſch-Kaſſel. 


ſelbſt nicht gefällt, 
wird bei anderen 
auch wenig Ans 
Hang finden. . 
ber weniger Dah⸗ 
lien in guten 
Sorten überwin⸗ 
tern, als viele 
Knollen, die nur 
zum Teil befrie⸗ 
digen. 

Im Garten be⸗ 
ginnt ſich das 
Laub zu färben 
und die Zierfrüchte zu reifen. Keine andere 
Jahreszeit liefert uns einen ſo vorzüglichen 
Schmuck für unſere Vaſen und wir ſollten 
reichlich von dieſen Gartengaben Gebrauch 
machen. Wenn ſich das Laub auch nicht allzu 
lange hält, können wir immer wieder neue 
Zweige ſchneiden, ohne unſere Bäume dadurch 
irgendwie zu ſchädigen. Nutzen wir alſo dieſe 
Gelegenheit gründlich aus. 

Der Garten ſollte aber auch jetzt im Herbſt 
noch weiter gepflegt werden. 
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Randbemerkungen zur Lifte 
Die Hundszunge, auch Läuſewurz oder 
Pracherläuſe genannt, wächſt an ſteinigen 
unbebauten Orten, an Wegrändern und 
auf Schutthalden. Sammler erkennen die 
Pflanze an der ſtarken Behaarung der 
Stengel und Blätter, ähnlich dem Bor⸗ 
retſch oder Vergißmeinnicht. Die Blüte 
iſt eine Riſpe und ihre Farbe braunrot. 
Wurzeln und Blätter dienen in der 
Volksmedizin als ſchmerz- und krampf⸗ 
ſtillendes Mittel bei Huſten, Durchfall 
und Katarrh. Für eine Abkochung ge⸗ 
nügen 10 g auf 4 1 Waſſer. Aeußere 
Umſchläge mit Hundszunge ſollen bei 
Hautverbrennungen lindernd wirken. 


Der überall auf Aeckern, auf feuchten, 
lehmigen Böden und an Bahndämmen 
wachſende Ackerſchachtelhalm dürfte als 
„läſtiges Unkraut“ allgemein bekannt 
ſein. In verſchiedenen Gegenden iſt der 
Name Scheuerkraut, Zinnkraut, im Nie⸗ 
derdeutſchen Piepenſtal gebräuchlich. We⸗ 
gen des hohen Kieſelſäuregehaltes benutzt 
die Hausfrau die Triebe gern zum Putzen 
von Zinn und Meſſinggeſchirr. Für die 
Hausapotheke ſind nur die im Mai bis 
Juni erſcheinenden quirlſtändigen, ſcharf 
vierkantigen, grünen Stengel zu ſammeln. 


Die unverzweigten fruchttragenden Sten⸗ 
gel, die als erſte im Frühjahr erſcheinen, 
beſitzen keine Heilkraft. Aus den zarten 
Sommertrieben wird ein Tee gekocht, 
wobei auf eine Taſſe Waſſer etwa 6 g 
des Krautes genügen. Morgens 1 bis 2 
Taſſen getrunken, hilft der Tee als harn⸗ 
treibendes Mittel bei Nieren- und Bla⸗ 
ſenleiden, Waſſerſucht und Gicht. Schon 
Kneipp empfahl den Abſud gegen Blaſen⸗ 
leiden und als blutreinigendes Mittel. 
Eine Abkochung der Stengel dient äußer⸗ 
lich zum Auswaſchen von Wunden und 
für Umſchläge bei Geſchwüren. Wer leicht 
an Mandel- und Zahnfleiſchentzündungen 
leidet, ſetze dem Gurgelwaſſer regelmäßig 
etwas zu. 8 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen in der Heimat 
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Hunds zunge 


Wacholder 


Die reifen „Beeren“ des Wacholder, auch 
Reckholder oder Machandelbaum genannt, 
werden als appetitanregendes und ver⸗ 
dauungsſtärkendes Mittel ſehr gerühmt, 
da das in den Früchten mit Harz ver⸗ 
bundene ätheriſche Oel auf die Verdau⸗ 
ungs⸗ und die Schleimorgane, die Drüſen 
und die Außenhaut wirken. 
Gute Dienſte leiſten die Bee⸗ 
ren bei Waſſerſucht, Gicht 
und Rheumatismus. Es emp⸗ 
fiehlt ſich, frühmorgens nüch⸗ 
tern einige Wacholderbeeren 
zu kauen oder ganz zu 
ſchlucken. Das Kauen der 
Beeren beſeitigt auch jeden 
Hüblen Mundgeruch. Der aus 
den Beeren oder friſchen 
Sproſſen bereitete Tee und 
der mit Waſſer eingedickte 
Saft werden ebenfalls in der 
0 Heilmedizin benutzt. —ic— 


* 


„Jabrtaufende hindurch ſchlummern ſchon die 
geheimen Zauberkräfte in den Schafthalmen, 
und aus den begrabenen Reften des Schachtel 
balme, aus der von ihnen in den Boden ges 
legten Kiefelfäure, entwickeln ſich wieder junge 
Schafthalme zum Wohle der leidenden Menſch⸗ 
Ben And fo zieht ſich eine Kette der großartig« 
ſten Wirkungen durch die ganze Flora hindurch. 
Wer aber je Derſuche mit diejer Pflanze ger 
macht hat, wird gewiß dee Rühmlicyen viel 
von ihr zu erzählen wiſſen.“ 
De. J. A. 8 tag 


auf Schutt 
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Intereffant und nützlich 


In Schleſien, Böhmen und anderen wald» 
reichen Gegenden Deutſchlands und 
Oeſterreichs, wo viel Wacholderbüſche 
wachſen, wird aus den Beeren Mus be- 
reitet und an Stelle von Butter aufs 
Brot geſtrichen. Die Beeren werden 
weichgekocht, das Mus ausgedrückt und 
der Saft mit Zucker eingedickt. Auf 11 
Beeren rechnet man etwa 4 1 Waſſer. 
Für Kinder iſt dieſer Brotbelag wertvoll. 


Im Bayriſch-⸗Oeſterreichiſchen nennt der 
Volksmund den Wacholder Kranawitt 
oder Kronabetſtaude. Das Volk ſpricht 
ihm eine große Kraft gegen jegliche Zau⸗ 
berei zu. Darum gebraucht man nicht 
nur die „Kronbeeren“ bei Räucherungen 
zur Vorbeugung gegen Krankheiten, ſon⸗ 
dern auch das angenehm riechende Holz 
wird verwendet. Früher machte man 
daraus in verſchiedenen Gegenden Rühr⸗ 


ſtecken für die Rührkübel zum Buttern; 


denn dann konnte keine böſe Nachbarin 
verhindern, daß Butter gewonnen wird. 
In Trinkgefäße band der Schäffler ſtets 
einige Streifen davon ein; denn auch im 
Trunk kann von den böſen Leuten viel 
geſchehen. Ein altes Volksmittel iſt auch 
das Kauen der Beeren beim Auftreten 
anſteckender Krankheiten, und der Italie⸗ 
ner ſagt: „Wenn er täglich eine ſolche 
Fleiſchbeere genieße, ſo glaube er, er 
könne ewig leben.“ G. W. 


Anſeren Zimmerblumen 
merken wir es an, ſie wollen 
Ruhe haben; fie wollen in einem 
kühlen Raum aufgeſtellt und 
nur wenig gegoſſen werden. 
Die erſten kalten Nächte erin⸗ 
nern an das Einräumen der 
noch im Freien befindlichen 
Topfgewächſe. Auch Lorbeer, 
Oleander und Evönymus ziehen 
ins Winterquartier. Wer keinen 
froſtfreien Schuppen hat, ſtelle 
die Pflanzen im Flur oder Treppenaufgang 
auf. Das Auſſetzen der erſten Hyazinthen 
kann bald beginnen. Der Platz ſei kühl, 
luftig und vollkommen dunkel. 

Beim Einräumen der Topfpflanzen beſonders 
auf Läuſe, Thrips oder Rote Spinne achten. 
Bewährt hat ſich gegen dieſe Schädlinge ein 
ſekundenweiſes Eintauchen der Pflanzen in 
50° warmem Waſſer oder in Petroleumſeifen⸗ 
brühe, wodurch dieſe ſchädlichen Tiere ſofort 
abgetötet werden. Unterbleibt die Bekämp⸗ 
fung, vermehrt ſich das Ungeziefer bis zum 
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Frühjahr ſehr ſtark und macht 
uns dann ſehr viel zu ſchaffen. 
Blumenkäſten, die abgeblüht ſind, 
werden jetzt beſeitigt. Sie wer⸗ 
den aber nicht mit den Pflanzen 
in den Keller geſtellt, ſondern die 
Pflanzen werden, ſoweit ſie über⸗ 
wintern ſollen, in Töpfe geſetzt, 
die dann im Keller oder Ge⸗ 
wächshaus untergebracht werden. 
Die Käſten werden gründlich ge⸗ 
reinigt, ausgewaſchen und von 
allen Wurzeln und anhaftender Erde be⸗ 
freit, dann in die Sonne geſtellt, damit ſie 
gründlich austrocknen. Sind ſie gut ausge⸗ 
trocknet, ſtreichen wir die Käſten und fir⸗ 
niſſen ſie auch von innen. 

So behandelte Blumenkäſten halten viele 
Jahre, während ſie ſonſt ſchon nach kurzer 
Zeit morſch werden und faulen. 

Beim Einräumen unſerer Zimmerpflanzen 
ſollten wir nur wirklich gute Pflanzen über⸗ 
wintern; denn es hat keinen Wert, alles mit 
Töpfen vollzuſetzen, von denen bis zum Früh⸗ 
jahr doch ein großer Teil eingeht. Die Ueber⸗ 


winterung geht in vielen Fällen meiſt auf 
Koſten der guten Pflanzen. Pflanzen, die 
wir im Frühjahr leicht durch Ausſaat her⸗ 
anziehen können, ſollten wir überhaupt nicht 
überwintern; denn die damit verbundene 
Arbeit lohnt ſich nur in den wenigſten Fällen. 
Um recht viel Pflanzen unterzubringen, 
können wir an den Fenſtern Querbretter an⸗ 
bringen und dieſe mit Jungpflanzen vollſtellen. 


Anſere Kakteen 
haben vielfach Samen angeſetzt. Jetzt zum 
. 2 Herbſt beginnen die 
Kapſeln zu reifen. 
Zur Samengewinnung 
zerdrücken wir ſie 
und ſchütten ſie in ein 
Glas mit Waſſer. 
Eine Gärung ſetzt bald 
ein, die Samen und 
Fruchtfleiſch trennt. 
Die Samen werden 
gereinigt, getrocknet 
und kühl aufbewahrt. 


(Gortjegung auf Seite 207) 


Wenn im Mai auch in unserem Garten der Schneeball blühen soll, dann müssen wir schon im 


Herbst einen Strauch pflanzen. Vibürnum tomentösum var. plicätum, 


Das vorzeitige Braunwerden und Ab- 
fallen der Blätter der Straßenlinden in 
den Städten iſt in der Regel nicht bloß 
die Folge von Trockenheit und Hitze, ſon⸗ 
dern eines Befalls mit Spinnmilben oder 
Roten Spinnen. In Form kleiner grün⸗ 
licher oder rötlicher Punkte kann man 
die Tiere auf der Unterſeite abgefallener 
Blätter erkennen. Später überziehen die 
zur Ueberwinterung abwandernden Mil- 
ben den Lindenſtamm häufig mit einer 
zucker⸗ oder glaſurartigen Geſpinſtſchicht. 

M. S. 


* 


Das Nachreifen der Aepfel auf dem La⸗ 
ger beruht darauf, daß die Früchte — 
auch losgelöſt vom Baum — noch atmen, 
d. h. Sauerſtoff aufnehmen und Kohlen⸗ 
ſäure abgeben. Dabei werden aber weni⸗ 
ger die Zuckerſtoffe als die Fruchtſäuren 
zerlegt und „veratmet“. Die beim Nach⸗ 
reifen entſtehende größere Süße des 
Obſtes iſt vorwiegend auf eine Vermin⸗ 
derung der Säuren und nicht auf die Zu⸗ 
nahme des Zuckergehaltes zurückzuführen. 

Sch. 


* 


Inſekten ſind oft ausgezeichnete Botani⸗ 
ker. Es iſt erſtaunlich, mit welcher Sicher⸗ 
heit z. B. Schmetterlinge von Arten, 
deren Raupen auf ganz beſtimmte Pflan⸗ 
zen angewieſen ſind, die für ihre Raupen 
erforderlichen Futterpflanzen heraus⸗ 
finden. Die Raupen unſerer bekannten 
Fliedermotte freſſen die häßlichen brau⸗ 
nen Blattflecken an Flieder, Liguſter und 
Eſche aus. Alle drei Gehölze gehören zur 
Familie der Oleäceaen. Bei Maſſenauf⸗ 


Deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 19 


Lichtb.: C. R. Jelitto 


Schöne Schneebälle zieren den Garten 


Sin Blütenſtrauch, der im Herbft gepflanzt werden kann 


(Allen „Gemeinen Schneeball“ kennt ein jeder oder glaubt ihn zu kennen; 
denn er meint damit den überall beliebten Zierſtrauch, der ſich Ende Mai bis 
Juni mit den weißen bis roſa Blütenbällen ſchmückt. Dieſer Schneeball (Viburnum 
oͤpulus-stérile oder forma röseum) iſt jedoch nur eine Spielart der wilden Stamm- 
form, bei der ſämtliche Blüten, zu einer Kugelform vereinigt, ſo geſtaltet ſind, wie 
die Randblüten der Stammart. Man Hat in diefer zufällig aufgetauchten Spielart 
ſofort den hohen Zierwert für den Garten erkannt und in Kultur genommen, durch 
die ſie dann bald überall in unſeren Gärten Eingang gefunden hat. Da aber die 
Blüten dieſer Form vollkommen ſteril bleiben — daher auch der Zuſatzname sterile —, 
iſt ihre Vermehrung nur durch Stecklinge möglich. Aber ſelbſt wenn nicht alle Blüten 
ſteril wären, müßte bei der Spielart eine derartige ungeſchlechtliche Vermehrungsart 
gebraucht werden, da bei einer Vermehrung durch Ausſaat ein gewiſſer Prozentſatz 
der Nachkommen immer wieder in die Art zurückſchlagen würde. Infolge ſeiner 
Schönheit, des leichten, guten Wachstums des Strauches ſowie auch des Stecklings 
bei der Vermehrung hat dieſe Form des Schneeballs die große Verbreitung erreicht. 
Noch eine andere gute Eigenſchaft hat die Verbreitung fördern helfen, die leichte 
Treibfähigkeit. Faſt in jedem Blumenladen aller Städte ſieht man in den Winter⸗ 
monaten den blühenden Schneeball, ſo daß er auch in dieſer Hinſicht von wirtſchaft⸗ 
licher Bedeutung iſt. Das alſo iſt die Spielart unſeres Gemeinen Schneeballs. Nun 
kommt dieſer ſelbſt. 

Wie ſieht dieſe wilde Stammart aus? Im Wuchs, in der Belaubung nicht anders 
wie die obige Form oder Spielart. Die Blütenſtände aber ſind anders. Hier bei der 
Stammart, alſo dem wirklich gemeinen Schneeball, find die Blütendolden locker, reich- 
verzweigt und flach, nicht zu einem geſchloſſenen Ball vereinigt. Die meiſten der 
inneren Blüten find klein und fruchtbar und nur der Außenrand der Blütendolde 
beſteht aus den großen, weißen, aber ſterilen Einzelblüten, die ſich wie ein ſtrahlender 
Kranz um die fruchtbare Mitte ſchlingen. Dieſe auffälligen, ſterilen Randblüten 
dienen nur als Schauapparat, um die an und für ſich unſcheinbaren, fruchtbaren 
Blüten den Inſekten (Bienen und Käfer) auffallender zu machen. Die Blätter ſind 
deutlich lappig ausgebuchtet. — Der Gemeine Schneeball iſt bei uns heimiſch und 
häufig in feuchten Gebüſchen, Laub⸗ und Auenwäldern ſowie in Erlenbrüchen zu fin 
den. Er wächſt am natürlichen Standort alſo mit Vorliebe an mehr feuchten Orten. 
In der Kultur, im Garten, iſt er — und beſonders auch die Spielart — gar nicht an 
dieſe feuchten Bodenverhältniſſe gebunden, ſondern gedeiht in jedem normalen Gar⸗ 
tenboden. In der Wüchſigkeit übertrifft die Spielart (sterile) die reine Art erheblich. 
Die allgemeine Verbreitung des Schneeballs geht über ganz Europa, mit Ausnahme 
des äußerſten Nordens, bis nach Weſtaſien. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch gleich einen Artgenoſſen erwähnen, der unſerem 
heimiſchen Schneeball im Zierwert für die Gärten und Anlagen gleichkommt, wenn 
er ihn nicht ſogar übertrifft, den Vibürnum tomentösum, deſſen Heimat aber China 
und Japan iſt. Dieſe Art wächſt etwas ſparriger und wird nicht ganz ſo hoch, etwa 
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treten belegen die kleinen Falter auch 
die Blätter der Schneebeere (Symphori- 
carpus racemösus), des überall ange⸗ 
pflanzten Zierſtrauches, mit Eiern, und 
die Raupen vermögen ſich in dieſen Blät⸗ 
tern ebenfalls zu entwickeln. Die Schnee⸗ 
beere gehört botaniſch zu den Capri- 
foliäceaen. Durch Serodiagnoſe hat man 
jetzt feſtgeſtellt, daß die Oleäceaen (Del- 
baumgewächſe) und die Caprifoliaceaen 
(Geißblattgewächſe) miteinander nahe 
verwandt ſind. M. S. 
x 


Einen in Wurzel, Sproß und Blatt ge 
gliederten Pflanzenkörper nennt man 
Kormus. Bakterien, Algen, Pilze und 
Flechten beſitzen dieſe Organe nicht, ihr 
Körper heißt Thallus und dieſe Lebeweſen 
rechnet man zu den Thallophyten oder 
Lagerpflanzen. Der innere Bau dieſer 
Gewächſe iſt einfacher als der höherer 
Pflanzen. So fehlen hier oft echte Ge- 
webe und beſondere Waſſerleitungsorgane 
(Gefäße). Sp 
* 


Der zahlreichen Wanzenarten, u. a. der 
Beerenwanze und der Bettwanze, eigene 
unangenehme Wanzengeruch rührt von 
Stinkdrüſen her, die ſich auf der Hinter⸗ 
bruſt der Tiere befinden. Aus den Stink— 
drüſen ſondern dieſe Wanzen das ſtark! 
riechende Sekret aus, wenn ſie berührt 
oder gereizt werden. Ueber die Bedeu⸗ 
tung der Stinkdrüſen ſind ſich die Forſcher 
nicht einig, man ſieht in dem Wanzen⸗ 
geruch ein Abſchreckmittel gegenüber 
Feinden oder ein Anlockmittel im Ge⸗ 
ſchlechtsleben der Tiere. M. S. 


* 


Granit iſt ein Ergußgeſtein, das in grö⸗ 
ßerer oder geringerer Tiefe langſam ab⸗ 
kühlte. Das Ergebnis war die Bildung 
großer Kriſtalle von Feldſpat, Quarz 
und Glimmer, die den Granit zuſammen⸗ 
ſetzen. Derſelbe Schmelzfluß erſtarrte an 
der Erdoberfläche ſehr raſch und die win⸗ 
zigen Kriſtalle der drei Mineralien er⸗ 
gaben den Baſalt. Während ungeheurer 
Zeiträume alterte der Granit, Gebirgs⸗ 
druck und ſonſtige langdauernde Einflüſſe 
ließen aus ihm den Gneis entſtehen. J. 


* 


Das Aroma unſeres Obſtes wird, losge⸗ 
löſt vom Fruchtfleiſch und Obſtſaft, in der 
Lebensmittelinduſtrie verwendet. Die 
Geſchmacksſtoffe, die häufig in den äuße⸗ 
ren Teilen der Frucht ſitzen, werden mit 
Alkohol ausgezogen und dann, da fie in 
der Regel flüchtig ſind, durch Abdampfen 
iſoliert und bei dieſer Deſtillation auch 
konzentriert. Man verwendet ſolche 
Eſſenzen in erheblichen Mengen zur Her⸗ 
ſtellung von Brauſelimonaden. Eine 
Brauſelimonade mit Apfelgeſchmack ent⸗ 
hält alſo das Aroma des Apfels, ſonſt 
jedoch keine weiteren Beſtandteile dieſer 
Obſtart. 
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nur 2,5 bis 3 m. Sie ift ſomit auch für die heutigen Klein- und Siedlergärten ein 
willkommener Blütenſtrauch. In der Blütenmaſſe überragt ſie die heimiſche Art. 
Auch hier haben wir eine ſterile Form mit regelrecht ausgebildeten Blütenbällen, die 
Blätter aber find ungeteilt, dunkelgrün und ſtark genervt. Neben dem hohen Wert 
als Blütenſtrauch hat Viburnum tomentösum sterile noch die Eigenſchaft, ſich im 
Herbſt zum zweitenmal mit einer unvergleichlich ſchönen Herbſtfärbung zu ſchmücken. 
Das ganze Laubwerk färbt ſich alljährlich dunkel violettbraun mit fol einer Inten⸗ 
ſität, wie kaum bei einem andern Strauch, und er gilt ſchon von jeher als einer unſe— 
rer beſten Sträucher in der Herbſtfärbung. Allein ſchon aus dieſem Grunde kann die 
Anpflanzung des Strauches nicht genug empfohlen werden. An den Boden ſtellt auch 
dieſe Art keine beſonderen Anſprüche. Die Wüchſigkeit iſt gut und geſund und die 
Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten und Ungeziefer äußerſt groß. Niemals wird 
man irgendeine Beſchädigung des ſchönen Laubwerkes oder ein Ungeziefer daran 
beobachten können. Ob ſich Viburnum tomentösum auch treiben läßt, iſt mir unbekannt. 
Zum Schluß möchte ich noch ganz kurz etwas über den Schnitt dieſer Blütenſträucher 
ſagen. Am beſten iſt es ſtets, man lichtet alte Exemplare, wenn es nötig iſt, nur aus, 
indem man die älteſten Zweige und ſelbſtverſtändlich auch das trockene Holz heraus⸗ 
ſchneidet. Sonſt aber beläßt man den Sträuchern ihren natürlichen Wuchs, der gewiß 
für jeden Strauch immer am ſchönſten ſein wird. C. R. Jelitto-Dahlem 


Winke zur Pflanzung der Alpenroſen 


Am halbſchattigen Platz mit feuchtem Boden wachſen fie gut 


Fin: zählte man Rhododendron oder Alpenroſen zu den Moorbeetpflanzen, 
die als ſolche unbedingt Moorerde zu ihrem Daſein und Gedeihen verlangen. 
Heute ſind wir eines anderen belehrt und haben erkannt, welche Bedingungen zum 
Wachstum zu erfüllen ſind. 

Alpenroſen lieben halbſchattigen Stand, Schutz gegen Winterſonne und einen feuchten 
Boden, beſonders im Herbſt vor Beginn der Froſtperiode. Die Monate Februar 
und März mit Sonnenſchein und hoher Wärme am Tage und Froſt des Nachts ſind 
ſehr gefährlich und zeigen einen Temperaturunterſchied von 20° und mehr. Das 
Blattwerk verdunſtet Waſſer, aber die Wurzelballen find gefroren und geben nichts 
her, um den verdunſteten Vorrat zu ergänzen. Die Pflanze erfriert nicht, ſon— 
dern vertrocknet. 

Alpenroſen ſind Flachwurzler und zum allergrößten Teil kalkfeindlich. Nur einige 
wenige Arten vertragen etwas Kalk, wie Rhododendron hirsütum, unſer Almen: 
rauſch, oder Rhododendron praècox, ein Baſtard von Rhododendron dahüricum 
und ciliatum. Hierzu kämen noch als Geſellſchaftspflanzen Kälmia latifölia und 
Erica herbäcea carnea. Friſcher Dung ſagt ihnen auch nicht zu. Ebenſo ift reiner 
Moorboden nicht immer das richtige Material. Je tiefer er jedoch dem Moor ent⸗ 
ſtammt, deſto weniger iſt er geeignet; denn er enthält faſt gar keine mineraliſchen 
Subſtanzen, wohl aber giftige Säuren (Humusſäure), die die darauf folgenden 
Pflanzen zum Abſterben bringen. 

Rhododendron gedeihen in jedem nahrhaften, durchläſſigen Boden, der mit Laub⸗ 
erde, Wald- oder Moorhumus, Kompoſt und verrottetem Dünger gemiſcht ift. Bei 
größeren Pflanzungen hebt man die Beete 50—60 em tief aus, legt in den Grund 
der Grube Zweige und Buſchwerk, füllt die Grube mit oben genanntem Material, 
das tüchtig eingeſchlemmt wird, wieder aus. Den beſten Boden bringt man in die 
Oberſchicht. Die Beete ſollen nicht höher, ſondern tiefer als ihre Umgebung liegen, 
damit ſich das Waſſer hält und nicht abläuft. 

Rhododendron gedeihen weniger gern als Einzelpflanzen, ſie lieben Geſelligkeit mit 
ihresgleichen oder verwandten Arten; ſehr gern leben fie mit Farnkräutern zuſam⸗ 
men, auch Leberblümchen und Haſelwurz ſind ihnen zur Bodenbedeckung und zur 
Förderung der Bodenpilze ſehr willkommen. Ein lichter Schatten von oben durch 
zwiſchengepflanzte Birken, Koniferen oder einige ſchönblühende Sträucher fördert 
das Gedeihen und verlängert die Blütendauer. Im Halbſchatten ſind die lilafarbenen 


Spielarten von hervorragender Wirkung; denn grelles Licht ſchwächt die Wirkung 


der Farben ſehr und läßt dieſe verblaſſen. 

Unter beſtehenden älteren Pflanzungen wird nicht gegraben, um die jungen Wurzeln 
nicht abzuſtechen. Es wird nur das Unkraut herausgezogen bzw. durch Boden⸗ 
bedeckung mit Laub, Torfmull, Kompoſterde oder kurzem, verrottetem Dung von 
vornherein unterdrückt. um Düngen verwendet man Kompoſt mit beſtem, altem 
Kuhdung durchmiſcht, oder auch Laub⸗ und Moorerde. Als Kunſtdünger iſt nur 
ſtickſtoffhaltiger brauchbar, wie ſchwefelſaures Ammoniak, Leunaſalpeter oder Nitro- 
phoska, die in Mengen von 30—50 g auf einen Quadratmeter im Frühjahr und 
Vorſommer zu geben find. Kalkhaltige Düngerarten, z. B. Thomasmehl, find zu 
meiden. Rhododendron können, mit Ausnahme der Blütezeit, während des ganzen 
Jahres gepflanzt werden. Herbſtpflanzungen werden durch Bodenbedeckung und 
Schutzwände geſchützt. Friedrich Garbers-Bremen 


. 


Viburnum tomentösum. Lichtbild: Jelitto 

Die hier gezeigte Schneeballart wird als Strauch nur bis 3 m hoch, fie ift alfo im kleineren Garten immer 
leicht anzupflanzen. Die reiche Blütenfülle macht dieſes Gehölz wertvoll, aber auch die violettbraune Herbſt⸗ 
färbung iſt fo intereffant, daß der Blũtenſtrauch von jeher als einer der ſchönſten in feiner Herbſtwirkung gilt. 
20 


Für unfere Zimmerblumen müſſen wir Platz machen 


Der Winter naht und viele Blumen wollen untergebracht fein 


M. der Unterbringung aller Zim⸗ 
merblumen haben wir meiſtens 


im Herbſt viel Schwierigkeiten. Im Som⸗ 
mer, wenn ſie alle im Garten ſtehen, merkt 
man es gar nicht ſo deutlich, wie viel 
Töpfe es ſind, aber im Winter, wenn ſie 
alle in den Zimmern untergebracht wer⸗ 
den ſollen, dann machen die ſchmalen Fen— 
ſterbretter de Stadtwohnungen doch 
Sorge. Meiſtens ſind ſie ſo ſchmal, daß 
ſich nur wenige Blumentöpfe aufſtellen 
laſſen, und mit größeren Töpfen kann man 
gewöhnlich überhaupt nichts anfangen. 
Eine Verbreiterung der Fenſterbretter iſt 
zwar möglich, aber erſten dazu die Zu⸗ 
ſtimmung des Hauswirtes notwendig, und 
zweitens iſt fie ſehr teuer; von ſolchen Plä 
nen werden wir alſo meiſtenteils abſehen 
müſſen. Aber wir können uns doch helfen, 
wenn wir den Winter über ein klein we 
nig mehr heizen wollen, als wir es ſonſt 
tun. Wir heben einfach den inneren Fen⸗ 
ſterflügel aus, verzichten auf den Schutz 
des Doppelfenſters und haben dafür das 
doppelt breite Fenſterbrett für unſere Blu⸗ 
men. Allerdings hindern die Höhenab⸗ 
ſtufungen noch das Aufſtellen, ſo daß wir 
größere Töpfe auch jetzt noch nicht unter⸗ 
bringen könnenz 
aber dem läßt ſich 
leicht abhelfen. 
Aus zwei bis drei, 
je nach den Ver⸗ 
hältniſſen, ſauber 
gehobelten Bret⸗ 
tern und zwei 
kräftigen Quer⸗ 
leiſten können wir 
ohne Mühe ein 
Traggeſtell baſteln, 
das die Blumen- 
töpfe aufnimmt. 
Die vordere Längs⸗ 
kante muß genau 
ſo ſtark ſein, daß 
ſie unter den äuße⸗ 
ren Fenſterflügel geklemmt werden kann 
und dadurch genügenden Halt bekommt. 
Vor die hintere Längskante wird ein 
Brett ſo quer genagelt, daß es auf dem 
inneren Rand des Fenſterbrettes ſteht 
und unſer Blumenbrett in genau waage⸗ 
rechter Lage hält. Die Abbildung zeigt 
deutlich, wie es ausſehen muß, und wie 
einfach es iſt. Wenn es ſich möglich machen 
läßt, wird das Blumenbrett gleich ſo be⸗ 
meſſen, daß es ſich im Sommer nach außen 
vor das Fenſter ſtellen läßt; evtl. müßte 
es allerdings gegen Abgleiten geſichert 
werden. Wir können ebenſo leicht auch 
für die Seitenwände der Fenſterfütterung 
noch zwei Hängebretter für je zwei Blu⸗ 
mentöpfe baſteln. Da die Abbildung deut⸗ 
lich genug zeigt, wie einfach es gebaut iſt, 


Oben: Hängebretter für die Seitenwand. 
Mitte: Die Unterseite des Brettes mit Quer- 
leisten. Unten: Die Fensterbrettverbreiterung 
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die Maße überdies je nach den vorliegen: 
den Verhältniſſen immer verſchieden ſind, 
lann auf eine nähere Bauanleitung wohl 
verzichtet werden. 

Wenn wir dann alles noch ſauber mit 
Oelfarbe ſtreichen oder Linoleum belegen, 
haben wir einen ſehr ſchönen Erſatz für 
ein richtiges, oft gewünſchtes, ausgebautes 
Blumenfenſter. Ernſt Nip ko w 


Fuchſien werfen Blüten 


Bis jetzt konnte ich mehrmals bei Fuch— 
ſien, beſonders bei ſolchen, die man zum 
Geſchenk bekommen hat, beobachten, daß 
die Blüten oder Blütenknoſpen nach 
einigen Tagen abfallen, auch wenn man 
leinen Fehler in der Behandlung be— 
gangen und den Standort richtig gewählt 
hat. Die Fuchſien, oder zum mindeſten 
gewiſſe Sorten, ſcheinen im Stadium der 
Blüte eine Ortsveränderung übel zu 
nehmen, wie wir das z. B. von den 
Epiphyllum her kennen. Stutzt man ſolche 
Fuchſien, die ihre Blüten oder Blüten— 
fnofpen abgeworfen haben, kurz oder 
auch weniger kurz Zurück, ſo treiben ſie 
bald neue Blüten. Dr. Fach- Wiesbaden 


Das tntereffonte Spornbüchslein 


Mein gärtneriſcher Freund ſtellte mir die neuen Pflanzen als 
Beloperöna vor. Als ich mir die Herkunft des Wortes anſah, 
von belos = Wurfgeſchoß und perone = Spitze, ſtrich ich zu⸗ 
nächſt das falſche a am Ende und kam nun zum richtigen 
Namen Beloperöne. Hinſichtlich der Betonung geriet ich aller— 
dings in einen Zwieſpalt; denn die „Blumengärtnerei“ ſagte 
Beloperone. Ich habe mich aber von einem Sprachgelehrten 
belehren laſſen, daß die Betonung Beloperöne, wie fie der 
„Deutſche Garten“ angibt, die richtige ſei. Von der neuen 
Pflanze hat mein Freund den erſten Steckling mit 3,— RM. 
bezahlt. Jetzt wird eine kleine fertige Pflanze ſchon mit 1,— 
RM. angeboten. Ich halte das „Spornbüchslein“ mehr für 
intereſſant als ſchön. Alle Brakteenpflanzen haben etwas 
Steifes an ſich. Für die Zimmerkultur bietet die neue Pflanze 
keine Schwierigkeiten. Reiher-Plauen 


Meine Kakteen und der Keller 


Als ich gezwungen war, meine wertvolle Kakteenſammlung 
zwei Tage im Keller unterzubringen, hatte ich ſchon Sorge, 
wie es die verſchiedenen Arten aufnehmen würden und war 
höchſt erſtaunt über das Ergebnis. Mein alter Weihnachts- 
tattus, der gerade anfing, neue Blattglieder anzuſetzen, war 
ganz bedeckt von zarten, hellgrünen Spitzchen. Die kleine Kö⸗ 
nigin der Nacht, die ſeit drei Jahren keine Veränderungen 
zeigte, als daß ſie ſich hier und da verfärbte, hat drei 2 em 
lange Jungtriebe gemacht. Zwei Aloen, die in der Sonne 
etwas fahl geworden waren, ſahen wieder ſchön grün aus. 
Auch alle anderen Arten haben die Dunkelkammer nicht übel- 
genommen. Der vorübergehende Entzug des hellen Sonnen⸗ 
lichtes wirkt demnach auf viele Topfgewächſe als ſtarker Wachs⸗ 
tumsreiz, vorausgeſetzt, daß er in die Zeit des natürlichen 
Triebes fällt. H. Stein⸗Nürnberg 


Sind unſere Kakteen 


Vaſe für die Sckwand 


Die Eckwandvaſe, naturfarben aus Ton 
handgedreht, gibt uns für Balkon und 
Veranda die willkommene Möglichkeit, 
Rankgewächſe in einem ihnen zuſagenden 
und dabei geſchmackvollen Gefäß auf klein⸗ 
ſtem Raum anzubringen. Man kann ſie 
ſowohl als Hüll- wie auch als Pflanztopf 
benutzen, da die Wandungen aus poröſem 
Ton für den allen Wurzeln ſo nötigen 
Luftausgleich ſorgen. Außerdem iſt natürlich 
dieſe ſchlichte Vaſe auch das paſſende Ge⸗ 
ſäß für loſe Blumen und Zweige, weil ſich 
in ihr das Waſſer lange friſch erhält. Das 
Weſentliche iſt: Die Rückwand fügt ſich 
tadellos in die Wandecke ein, ſo daß ſie 
die Möglichkeit gibt, dieſe oft tote Fläche 
durch Blumen und lebendiges Grün zu 
beleben. Das folgende Lichtbild zeigt uns 
die Form dieſer ſchönen Eckvaſe, die auch 
für Balkon oder Veranda paßt. M. Sch. 


Das ist die oben näher beschriebene Wandvase für die Ecke 


denn wirklich giftig? 


Weitere Antworten auf eine Amfrage (ſiehe auch Heft 11, 14 und 15) 


* diefer Frage kann ich aus eigener Erfahrung jagen: 
Auf meiner Reiſe durch Montenegro ſah ich in einem 
Park einen Kaktus, der mir in meiner beſcheidenen Sammlung 
noch fehlte. Da gerade ein ſchöner Ableger daran war, nahm 
ich eine Streichholzſchachtel und ſtrich ihn damit ab, wobei mir 
der Ableger mit ſeinen Stacheln auf den Handrücken fiel. Die⸗ 
ſer Kaktus hatte Stacheln wie ein Angelhaken, die Stacheln 
waren am Ende nochmals umgebogen und ſchlecht von der 
Hand zu entfernen. Am nächſten Tag war meine Hand ſtark 
geſchwollen, ſo daß ich zum Arzt ging, der aber meinte, die 
Schwellung würde von ſelbſt zurückgehen. Kurze Zeit ſpäter 
war meine Hand bereits blau. Glücklicherweiſe wurde durch 
Abbinden und Baden in heißem Kamillenaufguß meine Hand 
gerettet. Den Kaktus habe ich mitgenommen, er iſt ſchön an⸗ 
gewachſen. Ich habe jedoch ſeitdem einen hölliſchen Reſpekt 
vor ſeinen Stacheln. Franz C. Kirſten⸗Duvenſtedt 


Der Kakteenſtachel enthält nicht, wie die Haare der Brenneſſel, 
im Inneren einen Saft, der beim Eindringen in die Haut 
irgendwelche Störungen verurſachen könnte. Der Stachel dient 
vielmehr den einzelnen Kaktusarten verſchiedenen Zwecken, ſo 
z. B. der Abwehr, der Weiterverbreitung, oder aber, was am 
häufigſten der Fall ſein dürfte, das Stachelkleid dient zum 
Feſthalten von Tautropfen. Ich gebe zu, daß die widerhakigen 
Sorten, insbeſondere Opuntien, ſehr unangenehm ſein können. 
Die Widerhaken brechen meiſt beim Eindringen in die Haut 


ab, und verurſachen mitunter neſſelartigen Ausſchlag. Durch 
ſofortiges Entfernen des Stachels und größte Reinlichkeit kann 
man aber dieſen unangenehmen Beigaben leicht entgehen. 
Zur Beurteilung der Giftigkeit der einzelnen Pflanzen an ſich 
kann man die Frage nicht jo allgemein ſtellen. Es gibt natür⸗ 
lich Arten, die als giftig anzuſprechen ſind, wie unſere hei⸗ 
miſchen Wolfsmilcharten oder wie der Mohn. Andere Arten, 
wie der ſogenannte Schnapskopf, Echinocàctus Williamsii, füh⸗ 
ren Rauſchgift; aber eine große Anzahl wird auch als Vieh⸗ 
futter verwandt oder dient ſogar menſchlichem Genuß. 
Zuſammenfaſſend möchte ich alſo jagen, daß Kakteen an ſich 
nicht giftig find und daß eine durch Stachelverletzung hervor- 
gerufene Blutvergiftung nur dadurch erklärt werden kann, daß 
in die entſtandene Wunde Schmutz eingedrungen iſt. 

Otto Kaufmann⸗Frankfurt (Main) 


Als Laie möchte ich bemerken, daß ich ſchon jahrelang Kakteen 
pflege, mich ſchon mehrfach verletzt, jedoch nie etwas von Gif- 
tigkeit bemerkt habe, mit Ausnahme einer Opuntie. Sie war 
zwar ſtachelfrei, hatte jedoch kleine, gelbe Büſchel, Haarpolſter, 
und dieſe find beſtimmt giftig. Gelangt jo ein Haarbüſchel in 
die Haut, entſteht ſofort eine Anſchwellung wie bei einem 
Mückenſtich. Kommt ſolch Haarbüſchel aber in eine Ader, dann 
entſteht eine Anſchwellung und Bewegungseinſchränkung des 
betroffenen Gliedes. Eine dauernde Störung mit Folgen 
konnte ich auch da nicht feſtſtellen. Fleiſchmann-⸗Freiſtadt 
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Zuccalmaglios Renette ift eine der beften Winterapfelforten 


Di meiſten ſind ſich zwar darüber einig, daß wir unbe⸗ 
dingt den ſpäteren Winteräpfeln weit größere Beach- 
tung ſchenken müſſen; nur über die Sorten ſelbſt herrſchen 
faſt überall noch große Meinungsverſchiedenheiten. Viele er⸗ 
fahrene Obſtzüchter find heute durchaus nicht mehr jo zufrie- 
den mit „Schöner aus Boskoop“ und „Ontario“, da dieſe ſich 
als ziemlich empfindlich gegen ungünſtiges Wetter in der Blüte, 
Krebs und andere Krankheiten ſowie Schädlinge erwieſen 
haben und wollen deshalb nichts mehr von ihnen wiſſen. Unter 
begünſtigten Verhältniſſen und guter Pflege befriedigen ſie 
allerdings völlig. Bei anderen Sorten ſind jedoch, von ganz 
ungünſtigen Anbauverhältniſſen abgeſehen, mehr die man⸗ 
gelnde Pflege uſw. an den abfälligen Urteilen ſchuld. Dazu ge⸗ 
hört z. B. die „Zuecalmaglios Renette“. Als ihr Hauptfehler 
gilt die frühe und überreiche Tragbarkeit. 

Eigentlich iſt es geradezu grotesk, ſo wertvolle Eigenſchaften 
als Mangel zu betrachten. Etwas derartiges war wohl nur 
infolge des alten, bei vielen nicht auszurottenden Vorurteils 
möglich, als wüchſen die Obſtbäume von ſelbſt. Und zwar ſelbſt 


bei tüchtigen Gartenbauern, die ihre Gemüſebeete reichlich dün⸗ 
gen und bewäſſern, und denen es ebenſo einfach ſelbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, ihre Rüben und Möhren auszudünnen. Das iſt für 
alle unſere anſpruchsvollen neueren Kulturpflanzen mit ihren 
hohen Erträgen ohne weiteres klar. Wer wird z. B. Getreide, 
Rüben oder gar Wein ſchon einige Wochen vor ihrer Vollreife 
ernten? Nur beim Obſt iſt das erlaubt. Gerade in klimatiſch 
ungünſtigen Standortverhältniſſen macht das zu frühe Ernten 
eine Unmenge von Früchten minderwertig und weniger halt 
bar. Auch das trifft gerade auf die „Zuccalmaglios Renette“ 
zu. Düngt man die Bäume gut, bewäſſert fie, dünnt den über⸗ 
reichen Anſatz rückſichtslos aus, dann erntet man Früchte von 
einer Größe und Schönheit, daß Sachkundige ſelbſt auf Ausſtel⸗ 
lungen die Sorte nicht anerkennen wollten. Der Geſchmack iſt 
ſüßweinig und fein gewürzt: Sie hält ſich auch bis ins Früh 
jahr hinein. Die ſchönen gelben, eiförmigen Früchte welken 
auch nicht. Wer es alſo mit ſeinen Obſtbäumen ernſt nimmt, 
dem iſt bei gutem Boden dieſe ſo wertvolle Sorte jederzeit 
zu empfehlen. H. Pohl-⸗Zittau 


Wann und wie dünge ich meinen Garten? 


sachgemäße Bodenbearbeitung und Düngung find Dorausſetzung für gute Ernten 


Hi Düngung des Gartens ſoll jo erfolgen, daß die Nähr- 
ſtoffe den Pflanzen zur gegebenen Zeit in aufnahme- 
fähiger und ausreichender Menge zur Verfügung ſtehen. Um 
dies zu erreichen, gleichzeitig aber auch um Verdruß zu ver⸗ 
meiden, muß man auch für die Düngung ſeines Gartens einen 
beſtimmten Plan haben. Welche werdende Mutter würde ſich 
heute nicht mit der Ernährungsfrage des zu erwartenden Kin- 
des ſchon vor der Geburt beſchäftigen? Eine einſeitige Ernäh- 
rung führt bei Menſchen und Pflanzen zu Hemmungen im Ju- 
gendwachstum und nicht ſelten auch zu böſen Nachwirkungen 
das ganze Leben hindurch. Wie wir dem Kinde eine dem 
Wachstum angepaßte Nahrung verabreichen, ſo verlangt auch 
jede Pflanze die ihrem Wachstum und ihren Lebensbedinguns 
gen entſprechende Nahrung. So wiſſen wir unter anderem, 
daß der Salat viel Stickſtoff, die Hülſenfrüchte aber wenig 
Stickſtoff, dafür aber um ſo mehr Kali und Phosphorſäure 
verlangen. Wenn wir deshalb einen Düngeplan für unſeren 
Garten aufftellen, jo iſt zunächſt einmal ein Anbauplan erfor- 
derlich. Haben wir einen ſolchen aufgeſtellt, ſo müſſen wir be⸗ 
achten, daß alle Pflanzen gemeinſam Kali und Phosphorſäure 
benötigen. Dieſe beiden Nährſtoffe können wir alſo ſo geben, 
daß alle Beete gleiche Mengen bei der Herbſtdüngung erhalten. 
Den Beeten, die mit kali- und phosphorſäureliebenden Pflan⸗ 
zen beſtellt werden ſollen, geben wir etwa die Hälfte der ſonſt 
üblichen Düngung mehr. Die Stickſtoffgaben können wir dann 
im kommenden Frühjahr nach Bedarf der einzelnen Pflanzen 
und an die Witterung angepaßt geben. 

Daß unſere ſogenannten wirtſchaftseigenen Dünger nicht für 
die Nährſtoffzufuhr bei hohen Erträgen ausreichen, iſt bekannt. 
Wir müſſen Handelsdünger zuführen. Bei der großen Zahl 
von Handelsdüngern, beſonders aber Stickſtoffdüngern, iſt es 
ſchwer, ſich als Laie zurechtzufinden. Kennen doch die meiſten 
Landwirte aus kleineren Betrieben und ohne Fachausbildung 
die Handelsdünger und ihre Wirkung nicht, wenigſtens nicht 
fo, wie es für die Erzielung von Höchſterträgen erforderlich iſt. 
Ich will deshalb meine Düngung, die ſich nach den Erträgen 
auch bewährt hat, darlegen. 

Stallmiſtdüngung gebe ich grundſätzlich erſt im Frühjahr, um 
die Auswaſchung des Stickſtoffs zu verhindern. Im Herbſt, ſo⸗ 
bald das Beet abgeerntet iſt, wird es gekalkt. Die Kalkgaben 
müſſen ſich nach dem Kalkgehalt des Bodens richten. Wer über 
den Kalkgehalt nicht unterrichtet iſt, der laſſe ſich bei der 
nächſten landwirtſchaftlichen Beratungsſtelle den Boden auf 
Kalkgehalt unterſuchen. Die Unterſuchung erfolgt dort koſten⸗ 
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los. Mengen kann man wegen der Verſchiedenartigkeit des 
Kalkgehaltes nicht angeben. Nach dem Kalken wird der Boden 
grobſchollig umgeſpatet. Da ja beim Spaten die Erde nicht von 
oben nach unten gekehrt, ſondern ſchräg zu liegen kommt, bleibt 
der Kalt in den Schichten, die meiſtens für das Bodenbakterien— 
leben am wichtigſten ſind. Grobſchollig ſpate ich um, damit der 
Froſt mit jeiner krümelnden Wirkung genügend Hohlräume zu 
ſprengen hat und dadurch die Erde lockert. * 

Nach dem Umſpaten wird der Boden gleichmäßig mit Kali und 
Thomasmehl, alſo mit den beiden Nährſtoffen Kali und Phos- 
phorſäure (wozu noch der Kalkgehalt des Thomasmehls kommt) 
verſehen. Ich ſtelle mir eine Miſchung zurecht, indem ich auf 
1 m? 40 g vierziger Kali und 80 g Thomasmehl rechne. Damit 
verſorge ich den Boden einheitlich mit den beiden Nährſtoffen. 
Die Beete, die für Gemüſe vorgeſehen ſind, erhalten etwas grö— 
ßere Gaben. Bei den für Erbſen und Bohnen vorgefehenen 
Beeten gebe ich ungefähr die Hälfte der Düngermiſchung mehr. 
So bleibt alſo nur noch die Humus- und Stickſtoffverſorgung 
im Frühjahr. 

Bezüglich der Stickſtoffdüngung merke man ſich, daß alle lang⸗ 
ſamer wirkenden Stickſtoffdünger, wie Kalkſtickſtoff, die verſchie⸗ 
denen Ammoniak⸗Stickſtoffdünger, ſehr frühzeitig gegeben wer⸗ 
den müſſen. Die Salpeter⸗Stickſtoffdüngemittel dagegen, wie 
Kalkſalpeter, Natronſalpeter, Kaliammonſalpeter, Leunaſal⸗ 
peter u. dgl., können noch kurz vor der Saat oder auch als 
Kopfdünger angewendet werden. 

Als Stallmiſt verwende ich nur ganz gut verrotteten. Meiftens 
kann man aber gut verrotteten Stallmiſt nicht mehr beſchaffen. 
Darum empfiehlt es ſich, bereits im Herbſt den Stallmiſt zu 
kaufen, denſelben gut feſtgeſtampft aufzuſetzen und etwa 3 bis 
5 em dick mit Erde zu bedecken. 

Nun tritt in den letzten Jahren eine merkliche Verknappung 
des verkäuflichen Stallmiſtes ein. Unſere landwirtſchaftlichen 
Betriebe müſſen zur Erzielung höherer Erträge den Stallmiſt 
im eigenen Betrieb verwenden, ſo daß es auch auf dem Lande 
ſchwer fällt, Stallmiſt zu bekommen. Aber deshalb können wir 
doch unſere Gärten mit einem gleichwertigen Dünger ver⸗ 
ſehen, der den Vorzug hat, an Ort und Stelle hergeſtellt wer- 
den zu können, das iſt der Torfſchnellkompoſt, den man mit 
Recht als den idealen Volldünger bezeichnet hat, weil er nicht 
nur die drei Kernnährſtoffe Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure, 
ſondern auch Humus und Kalk enthält. Die Herſtellung des 
Torfſchnellkompoſtes iſt bereits in einer früheren Nummer 
unſerer Zeitſchrift dargelegt worden. A. Schug-Hirſchfeld 


Sorgsam wird die sogenannte Bunkerde beiseitegelegi 


Woher kommt der Torfmull? 


Mit Bildern vom großen Bourtanger Moor 


Deza tagein verwenden wir Torfmull für allerlei 
Arbeiten in unſerem Garten, und ſicher haben wir uns 
ſchon Gedanken gemacht, wie er entſteht, woher er kommt. 
Manche Gartenfreunde ſind darüber vielleicht auch unterrichtet, 
doch vielen wird es intereſſant ſein, zu wiſſen, in welcher Form 
der Torfmull gewonnen wird und wo er zum Teil entſteht. 
Im äußerſten Nordweſten Deutſchlands erſtreckt ſich das Bour⸗ 
tanger Moor, das mit den Meppener und Heſeper Torſwerken 
einen Großteil unſeres immer wachſenden Torfbedarfes deckt 
Durch die 7 bis 9 Meter hohe Torſſchicht des über die Erd» 
oberfläche ſich wölbenden Hochmoores zieht der Bagger lange 
Gräben bis auf den ſandig-lehmigen Untergrund. Das Moor- 
waſſer läuft durch Kanäle in die Ems ab und nun geht man 
an den Abbau des Torfes. Die obere, 40 em ſtarke, mit Heide 
und Gräſern beſetzte Schicht, die ſogenannte Bunkerde (oben), 
muß laut geſetzlicher Regelung am Ort verbleiben, da ſie ſpäter 
zur Urbarmachung des ſterilen Untergrundes dient. Dieſe 
Miſchung von Jungtorf und ſandigem Lehm („Fennkultur“) 
ergibt ſchnell einen fruchtbaren Kulturboden für bäuerliche und 
gärtneriſche Siedlung. 

Nun liegt der Weiß- oder Jungtorf mit hellſter Braunfärbung 
frei zutage. Nur dieſer Jungtorf zerſetzt ſich im Boden zu 
Humus, während das darunterliegende „Schwarzmoor“ Brenn⸗ 
torf ergibt. Der Torf wird geſtochen oder gebaggert und zu 
Soden geformt, die an der Luft trocknen (f. d. Bilder). Eine 
Feldbahn bringt ihn zum Werk, wo er gemahlen, gereinigt und 
in die uns wohlbekannten Ballen gepreßt wird. Torfmull und 
Torfſtreu erſetzen 
den fehlenden Stall⸗ 
dung und ſind heute 
ſchon in Gartenbau 
und Landwirtſchaft 
unentbehrlich. Die 
wenigſten Garten⸗ 
freunde wiſſen aber, 
daß monatlich 75000 
Ballen Torf in alle 


Welt verfrachtet 
werden, wovon 


Amerika große Men⸗ 
gen bezieht, da dort 
die Bahnfracht aus 
dem Binnenland 
teurer iſt als unſere 
Schiffsfrachten. Nach 
dem jetzigen Abbau 
berechnet, reichen 
unſere deutſchen Vor⸗ 


Torfballen auf dem Weg zum Garten 


Der Torf ist trocken und wird zur Fahrt ins Werk verladen; im 


Hintergrund ein Bagger. Lichtbild: Loreng (5) 
räte an Jungtorf noch 120 Jahre. Auf dem abgetorften 
Boden wogt nach wenigen Jahren das Meer goldener Ge- 
treidehalme, blühen und fruchten Obſt und Gemüſe. So helfen 
Torf⸗ und Neulandgewinnung in ſteter Entwicklung mit im 
Ringen um unſere Ernährungsfreiheit. 

Und für uns Gartenfreunde iſt es einmal intereſſant zu hören, 
woher der Torfmull kommt, den wir immer wieder im Garten 
für viele Pflanzen verwenden, und zum anderen können wir 
uns jetzt ein beſſeres Bild machen, nachdem wir gehört haben, 
wie er gewonnen wird: 

Torfmull iſt ja gleich wertvoll für Sandboden wie für ſchweren 
Boden. Bei erſterem ſorgt er dafür, daß die Näffe ſich beſſer 
hält und bei letzterem lockert er. Heinrich Loreng⸗Eſſen 
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Sy diefen Tagen trägt ſich wohl jeder Gartenfreund mit dem 
Gedanken, die kommenden Pflanzwochen auszunutzen, um 
ein paar ſchöne Gehölze in ſeinen Garten zu ſetzen oder neue 
Staudenrabatten anzulegen, den Steingarten an hübſchen 
Pflanzen zu bereichern oder gar alte Blütenſtaudenbeete umzu⸗ 
pflanzen, damit ſie im nächſten Jahr um ſo ſchöner werden. 

Und gerade zur rechten Zeit erſcheint auch die zweite Auflage 
des Buches „Gartenſtauden — Staudengärten“. Der Verfaſſer 
iſt Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Karl Heydenreich, der durch ſeine 
Aufſätze im „Deutſchen Garten“ wohl allen Leſern beſtens be- 
kannt iſt. Da die zweite Auflage feines Buches viel Verbeſſe⸗ 
rungen enthält und noch mehr praktiſche Vorſchläge macht, 
haben wir uns entſchloſſen, ein kleines Kapitel aus dieſem für 


Eine Rabatte und eine Terrafj 


Mit Bepflanzungsplänen als Beiſpiel für die Geſtal 


alle Gartenfreunde ſo lehrreichen Buch zu veröffentlichen. Es 
handelt ſich um ein kleines Hausgärtchen, das oben links 
im Plan gezeigt iſt. Die Raſenfläche ift von einer Stauden⸗ 
rabatte umgeben und vor dem Hauſe, alſo nach der Straße hin, 
iſt eine Terraſſe mit Polſterſtauden angelegt. Die beiden ande⸗ 
ren Zeichnungen auf dieſen Seiten geben die genaue Bepflan⸗ 
zung an, wie die Rabatte und wie die Terraſſe mit ſchönen 
Stauden beſetzt wird. Wir laſſen nun Karl Heydenreich ſelbſt 
weiterſprechen: 

Dieſes an ſich nicht allzu große Hausgärtchen wird in ſeiner 
Anlage vielerlei Wünſchen gerecht. Neben Obſt und Gemüſe 
find Stauden und Gehölze in mannigfaltigſter Anwendung ver⸗ 
treten. Vor dem Haus an der Straße zieht ſich entlang der 
ganzen Grundſtücksgrenze ein kleines Vorgärtchen hin. Dieſes 
wurde als Terraſſe, die eine Unzahl von Polſter- und niedri⸗ 
gen Stauden enthält, ausgebaut. Verſchiedene Zwerggehölze und 
Kleinkoniferen fanden hier ebenfalls Platz. Die immergrüne 
Gehölzpflanzung an der Haus-Nordjeite enthält Schattenſtau⸗ 
den verſchiedenſter Art und macht aus der durch den Haus- 
ſchatten geſchaffenen „Not“ eine Tugend. Die kleine vorge 
lagerte Sitzterraſſe auf der Rückſeite des Hauſes bietet an 
ihren Rändern ebenfalls Gelegenheit zum Anbringen von 
Polſterſtanden, Rankroſen und Clematis. Breite, locker be— 
pflanzte Staudenrabatten umrahmen die davorgelagerte Ra⸗ 
ſenfläche. Trotz ihrer verhältnismäßig geringen Größe iſt dieſe 
aus der Geſamtanlage kaum wegzudenken; denn ſie gibt einen 
friſchgrünen, wohltuenden Vordergrund für das bunte Blühen 
der umrahmenden Stauden, Sommerblumen und Blütenſträu⸗ 
cher. Bepflanzungseinzelheiten bringen die beifolgenden Son- 
derpläne. 


Die Rabatten hinter dem Haufe 


Von der Erkenntnis ausgehend, daß mit Stauden allein ſich 
nur ſchwer ein immer befriedigendes Bild erreichen läßt, ſind 
hier einzelne Gehölze zwanglos mitverwendet. Ein bezweigter 
Stamm der Japankirſche Prünus serr. „shidare sakura“ iſt 
genau ſo maleriſch und zur Blütezeit wirkungsvoll wie der 
gefülltblühende, nach Veilchen duftende Zierapfel Pirus ionen- 
sis plena. Die Polyantha-Roſe „Kirſten Poulſen“ tritt, als 
Blütenſtrauch behandelt, d. h. wenig geſchnitten und nur aus⸗ 
gelichtet, mehrfach auf. Cotoneäster Dielsiana ſowie die eßbare 
Ebereſche Sorbus aucup. morävica als Hochſtamm bilden weit- 
hin leuchtenden Beerenſchmuck; letzterer wandert, bevor ihn die 


Beiſpiele für Farbzuſammenſtellungen gleichzeitig blühender Stauden- und Zwiebelgewächſe 


‚Anthemis tinct. Perrys var. 
Sälvia nemorösa superba 


zofa 
blau 
eld 
lau 


8-9 | fonnige Rabatte 


Anthemis tinct. Perrys var. 


Sälvia nemorösa superba date We 


Aauildgia vulg. hybr. und bunt albjchatti 
Thalictrum aquilegifölium weiß ‚ön für Naturgätten 
Aster amöllus „Imperator“ und blau a 
Sedum spectäbile „Brillant” coja ee Elofelfang 
Aster Frikartii und blau bester Sinfafuns 
Rudbeckia Neumännii geld reitet Rabatten 

f verfch. fonnige Derpflanzung 
Aster, hybride Formen Farben orberbftfärh. Gehölzen 


Aster N. A. ‚Lil Fardel“ und 
Aster hyb. „Snowball“ und 
Aster „Nancy Ballard“ 


Aster N. A. „Bowmann” 
Aster Inos ball“ 

Aster ‚Heiderose” 
Cältha palüstris 
Myosötis alpestris 
Chionodöxa Luciliae und 
Galanthus nivalis 


fonnige Rabatte 


ſonnige Rabatte 


feuchter Teichrand 


balbſchattig. Gehölzcand] 
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„Die Zahlen geben den betr. Monat an, 3. B.8-9 — AuguftsSeptember. Dieſe Tabelle ift dem Buch „ Sartenſtauden, Staudengärten" entnommen. 


Standort 


Delphinium und blau 
Achillea filip. Parkeri und gelb 
Lychnis chalcedönica rot 
Delphinium und blau 
Lilicum candidum und weiß 
Lychnis chalcedönica, rot 
Delphinium chin. blau 
Coreöpsis verticilläta gelb 
Dictämnus Abus und cofa 
Lithospermum purpüreo-coerüleum | blau 


Dorönicum caucisicum und geb 
Dicentra spectäbilis cosa 


6-7 | fonnige Rabatte 


6-7 | fonnige Rabatte 


7-8 | fonnige Rabatte 


lb; freie N 
sd fee blen 


4-5 bolbſchott, freie Dflangg. 


Dorönicum Colümnae und eb 


‚Anchüsa myosotidiflöra. a | 4-5 balbſchatt. fceie Dflanzg. 


Filipendula ulmäria plena weiß 
en Rote gehn" leudı. tofa Teichrand 


Geränium ibericum var.platypetalum] violett 
und Oenothera speciösa gelb 
Helleborus niger und weiß 
Hepstica trilo blau 
Hephätica triloba und. blau 
G thus nivalis weiß 


ſonnige freie Pflanzung 

6=7 prachtvoll en hängen 
3 albjchattig 
darurgarten 


3 albſchattig 
'aturgarten 


26 br 
hre 
ariı 


mit Blütenſtauden und Polſtern bepflanzen 


tung eines kleinen, aber wirkungsvollen Hausgartens von Karl Heydenreich 


Vögel holen, ſogar noch regelmäßig in den Geleetopf. Sommer- 
blumen find in der unverwüſtlichen Tagetes signata pümila, die 
in truppweiſer Pflanzung gegen die hellgrüne Raſenfläche wir⸗ 
kungsvoll abſticht, in Cosmos bipinnatus beſtens ver⸗ 
treten. Zinnien treten je nach Bedarf als Lückenfüller auf. 
Der Verzicht auf eigentliche Frühblüher unter den Stauden iſt 
abſichtlich, da Darwin⸗ und andere ſpätblühende Tulpen wir⸗ 
kungsvoll an deren Stelle treten. Lythrum „Rose Queen“ ſollte 
in derartigen Anlagen nie fehlen. Zwei volle Sommermonate 
blüht dieſe jo dankbare Staude. Rudböckia speciösa ſowie 
Verönica Hendersönii gehören neben Geum Borisii ebenfalls 
hierher. Die Abſchlußkante am Kompojt- und Kinderſpielplatz 

| ſieht aus Sedum spectäbile „Brillant“, von kurzen Herbſtwochen 
nach der Blüte abgeſehen, gut aus. Phlox, Ritterſporn, Hele- 

| - nium in guten Sorten find neben Leucänthemum Höhepunkte 
in der Blütenfolge dieſer kleinen Anlage. 


Die Terraſſe vor dem Haufe 
Für dieſes Vorgärtchen ſtanden nur 2,50 m, gemeſſen von Bau— 
fluchtlinie bis zum Zaun, zur Verfügung. Der Höhenunter⸗ 
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eingang betrug 0,80 m. bon e zer 
Eine Heckenpflanzung . 
am Zaun entlang hätte bevor 11 
mindeſtens 40 em Platz ie) 

in der Breite bean- TS 
ſprucht. Kam alſo hier 8 

nicht in Frage. Statt die⸗ = 

fer wurde eine Zaunbe- O. 
pflanzung mit Clematis e 
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von 4 m vorgezogen. Under, ET 


Dieſe Art blüht ſehr 
lange, ſieht immer gut 
und anſtändig aus und 
verlockt andererſeits mit 


ihren kleinen Blüten eos We 
er 


kaum „zum Mitnehmen“. 
Ein 40 em hohes Trocken⸗ 
mäuerchen fängt das Ge⸗ 
lände gegen das Haus 
hin ab und bildet eine 
breitgelagerte Terraſſe. 
Die davor verlegten Tritt⸗ 
platten liegen ganz in 
Sagina und andern un⸗ 
empfindlichen Platten- 
wegſtauden. Ueber die 
Mauerkrone hängen ſtark 
wachſende Polſterſtauden 0 
wie Gypsöphila repens U ae ut 
rosea und Saponäria ech erte 
ocymoides. Die Terraſſe er b 2 
ſelbſt enthält als Kern⸗ 
punkte verſchiedene 
Kleingehölze und Zwerg⸗ 
koniferen. Pinus mon- 
tana, die Latſchenkiefer, 
wird durch Auskneifen 
der Triebſpitzen im Mai 
hier künſtlich niedrig ge⸗ 
halten und bildet breit⸗ 
gelagerte, dichte Büſche. 
Zwiſchen dieſen ſtehen 
flächig verteilt Polſter⸗ 
und Steingartenſtau⸗ 
den, durchſetzt mit ver⸗ 
ſchiedenen Blumenzwie⸗ 
beln. Für die Berankung 
der Hauswand ſind Pyracantha coceinea, der Feuerdorn, ſo⸗ 
wie Evönymus radicans Carrierei vorgeſehen. Beide werden 
mit ihren Trieben an Stahlnägel angeheftet, der Feuerdorn 
etwas im Schnitt gehalten. Alyssum marit. Benthämii compäc- 
tum leiſtet als dankbare Sommerblume wertvolle Dienſte. 
Wenige Samenköner zwiſchen die Steinfugen geſtreut, ſichern 
mehrmonatiges automatiſches Blühen. Ebenſo dankbar iſt 
Mesembriänthemum criniflörum, die alljährlich mit Topfballen 
eingefügt wird. Die Südecke dieſes Vorgärtchens klingt in eine 
kleine Heidepflanzung mit dazu paſſenden Stauden aus. Neben 
Elfenbeinginſter leiſtet hier die Polyantharoſe „Alice Amos“ 
gute Dienſte und fügt ſich mit ihren leuchtfarbenen einfachen 
Blüten wider Erwarten gut der Geſamtpflanzung ein. 
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Bepjlanzungsplan für die Terrasse 
vor dem Haus. Dazu das große Licht- 
bild auf Seite 303 in diesem Heft. 

Pläne: Heydenreich 


Links: Der Bepflanzungsplan für die Rabatten hinter dem Haus und 
für die kleine Hausterrasse. Der Gesamtplan des Gartens ist auf 
der Nebenseite (oben links) abgebildet 
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Soll man Geize am Weinftod entfernen? 


Eine intereſſante Frage für Weinrebenpflege 


A: der Südfeite meines Hauſes habe ich eine „Perran- 
traube“ gepflanzt, die 1936 im zweiten Wachs⸗ 
tumsjahre ſtand. Es handelt ſich alſo in dem nachſtehend ange- 
führten Falle um eine ziemlich triebkräftige Sorte; dazu in 
jugendlichem Alter, und in gutem, triebkräftigem Boden 
ſtehend. Ein üppiges Wachstum der vier Haupttriebe iſt da 
nicht zu verwundern. Die entſtehenden Geize nahm ich über 
dem zweiten Blatt zurück. 

Da beſuchte mich eines Tages ein befreundeter Gärtner und 
ſah ſich auch den Weinſtock an. Gleich zog er ſein Meſſer her⸗ 
aus und ſchnitt die Geize dicht über der Anſatzſtelle ab. Da er 
mir verſicherte, daß er die Sache ſchon richtig mache, ließ ich 
ihn gewähren; aber nur auf der einen Seite des Weinſtockes. 
Und nun der Erfolg? Auf dieſer Seite trieb ein Hauptauge 
durch. Da ich begierig war, was wohl aus dieſem Zweige 
wird (ob ſich ſchon Geſcheine daran zeigen würden oder nicht), 
ließ ich ihn nach Belieben wachſen. In dieſem Frühjahr (1937) 
ſah ich nun die Beſcherung: Der Haupttrieb auf dieſer Seite 
war bis zu dieſer Stelle erfroren. Er war offenbar nach der 
Bildung des ziemlich ſtarken Nebentriebes nicht mehr genügend 
ernährt worden, hatte dadurch das Holz nicht genügend aus⸗ 
gereift und deshalb den Winter nicht überſtanden. Der Haupt⸗ 


trieb auf der anderen Seite war in keiner Weiſe erfroren und 
trägt eine Maſſe ſchöner Trauben. 

Alſo: Eines ſchickt ſich nicht für alle. Bei einem alten, in ge- 
ringer Triebkraft ſtehenden Stock wäre der Schaden wohl nicht 
eingetreten; aber unter den oben angegebenen Undftänden war 
der Schnitt völlig falſch. Die Geize find alſo nicht nutzloſe Zeh⸗ 
rer, ſondern Schutzorgane, die das Durchtreiben der Haupt- 
augen verhindern ſollen. Ja, wenn ſie nur mäßiges Wachstum 
zeigen, dienen fie durch die in ihren Blättern hergeftellten Bil⸗ 
dungsſtoffe noch zur beſſeren Ernährung des Hauptauges. Die 
hellgrünen Blätter am Geiz ſind noch Zehrer, während die 
dunkelgrünen bereits Ernährer ſind. 

An dem obengenannten Nebentrieb haben ſich übrigens Ge— 
ſcheine nicht gezeigt. Die Blütenknoſpe war alſo zu der ange— 
gebenen Zeit noch nicht voll entwickelt. 

Wie wäre nun die Weiterentwicklung geweſen, wenn ich den 
Nebentrieb auf zwei Blatt gekappt hätte? Vielleicht wäre da⸗ 
mit alles in Ordnung gebracht worden; vielleicht wären aber 
dann noch andere darunterſtehende Hauptaugen zum Durchtreis 
ben gebracht worden. Bei der ſtarktriebigen Sorte, der Jugend 
des Stockes, und dem triebkräftigen Boden wäre dieſes 
wohl das Wahrſcheinlichere geweſen. Schink-Kreuzendorf 


Warum Zauerkirſchen die Früchte fallen laſſen 


Nicht allein Waffermangel, ſondern auch die Befruchtung ſpielt eine große Rolle 


E; Anfrage des Leſers Stratmann-Coesfeld (Nr. 10 des 
„Deutſchen Garten“) gibt Veranlaſſung, dieſe Frage eins 
mal von anderen Geſichtspunkten her zu beantworten, als ſie 
ſonſt gelten. Nicht wahr: ſobald ein Obſtfreund klagend fragt, 
warum ſeine Bäume die Früchte fallen laſſen, ſo wird faſt 
überwiegend „Waſſermangel“ als Urſache angegeben und faſt 
ebenſo häufig auf „Ernährungsfehler“ hingewieſen. 

Gewiß: in vielen Fällen ſtimmen derartige Urteile, zumal ſo 
mancher Obſtfreund zwar gern etwas vom Obſtbaum emp⸗ 
fangen, dieſem aber nicht immer das ihm Nötige geben will. 
So wenig — um ein Bild zu gebrauchen — wie der Briefmar- 
tenautomat Marken ohne Geldeinwurf hergibt, jo wenig gibt 
schließlich der Obſtbaum Früchte, wenn wir nicht auch ihm 
etwas geben, alſo ihn z. B. richtig ernähren und ihn im Be⸗ 
darfsfall genügend wäſſern! 

Doch wenn nun von uns alle Vorausſetzungen erfüllt 
find (wie auch bei Herrn Stratmann offenbar), wo find 
dann die Urſachen für den Fruchtfall zu ſuchen? Sie liegen 
meines Erachtens in grundſätzlich anderer Richtung! Man 
ſammle nur einmal einige abgefallene Kirſchen oder Birnen 
und durchſchneide nicht nur das Fruchtfleiſch, ſondern auch die 
Steine, bzw. Kerne, alſo die eigentlichen Früchte. In den 
meiſten Fällen wird man dann feſtſtellen, daß der noch nicht 
ganz harte „Stein“ der Kirſche leer iſt, genau ſo wie der 
„Kern“ der Birne, wenn dieſer überhaupt vorhanden iſt! 

Was dieſe Feſtſtellungen uns lehren? Nicht mehr und nicht 
weniger, als daß wir hier keine Frucht in den Händen haben, 
ſondern nur unreifes Fruchtfleiſch! Das bedeutet mit andern 
Worten, daß in den Blüten dieſer „Früchte“ überhaupt kein 
Befruchtungsvorgang ſtattgefunden hatte! Und wenn dies 
nicht der Fall iſt, dann ſind ſie für den Baum ſozuſagen nicht 
vorhanden, es fehlt ihnen ja die wahre, wirkliche Frucht — der 
Samen — die beſtimmte Bildungsſtoffe verbraucht, einerſeits, 
die aber andererſeits auch auf die Entwicklung des Fruchtflei⸗ 
ſches Einfluß hat! (Die Entwicklung von Fruchtfleiſch und Sa⸗ 
men ſind biologiſch miteinander gebunden, weshalb „ſteinloſe“ 
Kirſchen, Pflaumen uſw. niemals Tatſache werden können.) 
Die natürliche Folge iſt dann, daß die nichtbefruchteten 
„Früchte“ nicht ernährt werden und der Baum ſie abſtößt. 
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Und was iſt die Urſache der Nichtbefruchtung? Es können hier 
zwei Gründe vorliegen: entweder iſt die Sorte nicht ſelbſt⸗ 
fruchtbar, oder der Baum iſt noch nicht „geichlechtsreif”! Im 
erſten Falle müßte alſo eine ſogenannte „Vaterſorte“ gleich— 
zeitig blühen und durch Bienen (bei Steinobſt auch durch den 
Wind) deren Blütenſtaub (Pollen) auf die bisher verſagende 
Sorte übertragen werden. Nun iſt zwar die Schattenmorelle 
(von der Herr Stratmann ſprach) ſelbſtfruchtbar, alſo unab⸗ 
hängig von einer Vaterſorte, wenn ſie rundknoſpig iſt! Sollte 
die Schattenmorelle des Leſers Stratmann ſpitzknoſpig ſein, ſo 
wäre Umveredlung anzuraten, oder es müßten zur Blütezeit 
der Spaliere einige blühende Zweige einer rundknoſpigen 
Schattenmorelle in waſſergefüllten Doſen hier aufgehängt wer⸗ 
den, und zwar etwas höher, damit der Blütenſtaub auf die 
Spalierblüten fallen kann. 

Das Thema „Befruchtungsverhältniſſe“ iſt ja ſchon allgemeiner 
bekannt und es erübrigt ſich ein weiteres Erörtern. Nach 
meinen Beobachtungen aber iſt als zweite Urſache der Nicht⸗ 
befruchtung von Blüten anzunehmen, daß fie noch nicht „ge⸗ 
ichlechtsreif“ find! Dies gilt — ſoweit ich bisher feſtſtellen 
konnte — in erſter Linie für Birnen. Denn merkwürdiger 
weiſe tritt der Fruchtfall bei jungen Birnbäumen auf, bei 
denen der ganze Fruchtanſatz abfällt, obwohl die Vorausſetzun⸗ 
gen für die Fruchtbarkeit: Vaterſorten, gutes Wetter, Bienen- 
beſuch, Waſſer, Düngung uſw. ſämtlich erfüllt ſind! Ich nehme 
deshalb an, daß der innere Aufbau der Blüten noch nicht die 
nötige Harmonie hat. Es iſt möglich, daß entweder der 
männliche oder der weibliche Blütenteil noch gar nicht ge⸗ 
ſchlechtsreif iſt! Das verſtehe ich fo, daß der junge Baum eben 
noch nicht das genügende Alter der „Zeugungsfähigkeit“ hat 
und daß daher ſeine Zeugungsorgane (männliche und weibliche 
Blütenteile, auf letztere kommt es hauptſächlich an) noch nicht 
genügend „reif“ ſind. Wenn wir davon ausgehen, daß ſolchen 
Birnſorten männlicher Pollen von älteren, alſo „reifen“ Bäu⸗ 
men durch Inſekten zugetragen wird, ſo muß man wohl an⸗ 
nehmen, daß die weiblichen Anlagen ſolcher Bäume noch nicht 
zeugungsreif ſind! 

Vielleicht äußern ſich unſere Wiſſenſchaftler zu dieſen Ueber⸗ 
legungen. Soweit ich beobachten konnte, trifft dieſe Erſchei⸗ 


nung nicht ohne weiteres für alle Sorten 
zu, wie fie auch abhängig iſt von der 
Baumunterlage. 

Daß außerdem noch eine weitere Urſache 
für das Fallenlaſſen von Früchten — hier 
aber nur eines Teiles der Früchte 
vorhanden iſt, wird als bekannt angenom- 
men: Bei zu reichem Behang (Birnen) 
werden zahlreiche Früchte abgeſtoßen, weil 
ſie nicht alle ernährt werden könnten. 
Solche Früchte aber ſind, im Gegenſatz zu 
den oben beſchriebenen, regelrecht be— 
fruchtet geweſen, wie es ein Durchſchnitt 
beweiſt. Johannes Steffet 


Binſen, Erſatz für Baſt 


Seit vorigem Jahr verwende ich Binſen 
als Bindematerial im Garten. Sie ſtehen 
im eignen Garten an feuchter Stelle und 
können immer friſch geſchnitten werden. 
Ich binde damit die jungen Veredlungen 
an Zapfen, hefte Rankroſen, Wein uſw. 
an Spaliere und verwende ſie auch zum 
Sräußewinden. Man nimmt je nach Be— 
darf dünne oder dickere, es arbeitet ſich 
jedenfalls ſehr gut damit. Ich verwende 
ſie genau ſo wie Weiden, drehe ſie und 
ſtecke das harte Ende unter das Gewinde. 
Binſen koſten nichts und helfen uns Des 
viſen ſparen, auch hat man mit Binſen 
nicht den Aerger wie mit altem brüchigen 
Baſt. Stein ⸗Nürnberg 


So wird der Pjlückkorb zum Nutzen der Früchte entleert 


Der Pflückkorb 
Der Pflückkorb iſt eine 
große Hilfe bei der Obſt. 
ernte. Er wird an breitem 
Bande um den Hals ge- 
hängt, mit ſeiner flachen 
gebuchteten Form paßt er 
ſich dem Körper des Pflük⸗ 
kenden an eſer hat beide 
Hände zur Arbeit frei. 
Durch den ſich öffnenden 
Boden und die Polſterung 
werden ſelbſt empfindliche 
Früchte faſt gar nicht be: 
ſchädigt. Sch. 
Wir haben einen ähnlichen 
Pflücktorb ſchon 


das Thema „Kleinigkeiten 
vom Ernten“ beſprochen 
wurde. Der erſte Pflückkorb 
(Pflückbeutel) dieſer Art 
wurde in Amerika verwen⸗ 
det. Er hat ſich ſo bewährt, 
daß er dann auch in vielen 
anderen obſtbautreibenden 
Ländern Eingang fand. Wer 
ihn einmal benutzt hat, wird 
gern mit ihm arbeiten; denn 
er genügt allen Anforde 
rungen, die wir ſtellen. 
Die Schriftleitung 


Aus der Vergangenheit des Apfels „Geheimrat Breuhahn“ 


Beobachtungen und Srfahrungen im Laufe von 44 Jahren 


Fr Nr. 14 des „Deutſchen Gartens“ fragt Herr Fontaine, 
Hazebrouck (Nordfrankreich), auf Seite 224, ob ſchon 
irgendein Leſer des „Deutſchen Gartens“ Erfahrungen mit dem 
Apfel „Geheimrat Breuhahn“ geſammelt habe. Da der Apfel 
eine Züchtung der hieſigen Verſuchs- und Forſchungsanſtalt 
aus dem Jahre 1893 iſt und der alte Standbaum, ein Säm⸗ 
ling des „Halberſtädter Jungfernapfel“, noch im hieſigen Mut- 
tergarten, und zwar im „Nikolaus-Gaucher-Quartier“, erhal⸗ 
ten iſt, vermag ich eine genaue Mitteilung über die Eigenſchaf— 


ten des Baumes abzugeben und auch über die Erfahrungen, 
die im Laufe der 44 Jahre ſeit dem Vorhandenſein mit 
dieſer rte gemacht worden ſind. 

Eines ſchicke ich dieſer Abhandlung voraus. Geiſenheims Ruf 
auf dem Gebiete des Obſtbaues ſo fundiert und wird auch 
an der hieſigen Anſtalt ſelbſt ſo beachtet, daß die Herausgabe 
einer minderwertigen Obſtſorte von hier aus als bejondere 
Neuheit überhaupt nicht denkbar iſt 

„Geheimrat Breuhahn“ wurde, wie erwähnt, um 1893 von 
dem damaligen Leiter der Kgl. Lehranſtalt 
für Wein-, Obſt⸗ und Gartenbau in Gei⸗ 
ſenheim, Herrn Landesökonomierat Rus 
dolf Goethe, als Zufallsſämling aus dem 
„Halberſtädter Jungfernapfel“ gewonnen. 
Er wurde von Rudolf Goethe, der einer 
der größten Pomologen ſeiner Zeit ge 
weſen iſt, als Buſch und als Verrier— 
palmette gezogen, um die Eigenſchaften 
der Sorte genau zu ſtudieren. Dieſe Be- 
obachtung der Sorte in den beiden Baum⸗ 
formen hat bis zum Jahre 1934 gedauert, 
alſo rund 40 Jahre. Erſt 1934 hat die 
hieſige Anſtalt die Apfelſorte mit dem 
Namen des inzwiſchen verſtorbenen Refe⸗ 
renten für Gartenbau im Reichsminiſte⸗ 
rium für Ernährung und Landwirtſchaft, 
Herrn Geheimrat Georg Breuhahn, be- 
lehnt und ihn der Praxis übergeben. 
Der Apfel iſt ohne Zweifel eine wertvolle 
Neuheit. Er iſt eine Frucht von mittlerer 
Größe, gleicht dem „Geheimrat Dr. Olden⸗ 


Links: Der „Stammbaum“ des Apfels 
„Geheimrat Breuhahn“. Lichtbild: Kruft 
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„Hardenponts Leckerbissen“ 


burg“ (auch eine Züchtung der hieſigen Anſtalt) und hat als 
beſonderen Vorzug eine wundervolle karmeſinrote Farbe. Der 
Apfel reiſt November Januar, iſt ſaftig und von herz! 
Aroma. Der Apfel lagert ſich gut und behält ſeine Saftfülle 
bis tief in den Winter hinein. 

Der Baum wächſt ähnlich der „Goldparmäne“ halbpyramidal 
und mittelſtark. Er iſt von auffallender Geſundheit und trägt 
an kurzem Fruchtholz. Dadurch eignet er ſich beſonders für 
die Spalierzucht und als „Füller“. Zweckmäßigerweiſe wird er 
immer auf die Unterlagentypen E. M. VIII. oder IX. veredelt. 
Er trägt in den Geiſenheimer Anlagen jedes Jahr und zwar 
mit normalem Beſatz. Beide Standbäume, ſowohl die Verrier- 
palmette als auch der Buſchbaum (auf Typ IX.) find noch heute 
ſtolze Pflanzen und wirkliche Prachtſtücke in den Geiſenheimer 
Anlagen. 

Ob er ſich auch für die Hochſtammform eignet, iſt hier objektiv 
noch nicht unterſucht worden. Franz Kruft⸗Geiſenheim 


Hardenponts Leckerbiſſen 


Wenn „Gravenſteiner“, „Cox' Orangen-Renette“ und „Corn⸗ 
walliſer Nelkenapfel“ zu den edelſten Apfelſorten gehören, ſo 
kann man das gleiche bei den Birnen von „Hardenponts 
Leckerbiſſen“ behaupten. Als Hoch- und Halbſtamm möchte ich 
allerdings dieſe Sorte nur für den geſchützten Hausgarten mit 
guten Bodenverhältniſſen empfehlen. Für 
die niederen Formen iſt fie beſonders ge- 
eignet, für den ſenkrechten Kordon, ebenſo 
wie für das Spalier und für die Pyra⸗ 
mide. Eine ſolché von beträchtlichem 
Alter ſtand in den hieſigen Obſtanlagen 
und brachte alljährlich gute Erträge. Dies 
veranlaßte mich, die von mir ſonſt ge⸗ 
ſchätzte „Clairgeau“, die aber den Nach⸗ 
teil hat, vor der Baumreife viele Früchte 
abzuwerfen, mit dieſer Sorte umzuver⸗ 
edeln. Gerade an den niederen Formen 
entwickelt die Frucht eine Güte, wie ſie 
nur wenigen Birnenſorten eigen iſt. Aber 
auch als Einmachfrucht iſt ſie in der Güte 
wie im Ausſehen kaum zu übertreffen. 
Sie iſt auch für den Feinſchmecker eine 
Delikateſſe. 

Es handelt ſich hier keineswegs um eine 
neue Sorte, vielmehr wurde ſie ſchon von 
Oberdieck beſchrieben und empfohlen, ſo 
daß ſie alſo im Verborgenen, und zwar 
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reift mit dem Freilandwein und hält sich bis November 


Eiablage der Florfliege auf einem Apfel 


meiſt in den Herrſcha 
friſtete. Die ucht iſt groß, dickbauchig, 
ſchön gelb gefärbt und leicht zimtartig 
beroſtet. Die Genußreife liegt in den Mo 
naten Oktober⸗November. Das Fleiſch iſt 
überaus ſaftreich und ſchmelzend und von 
großem Wohlgeſchmack. Fuſikladiumbefall 
iſt hier trotz des feuchten Untergrundes 
niemals aufgetreten. Dieſe Zeilen be 
zwecken einen Gedankenaustauſch, und es 
wäre wünſchenswert, auch von anderer 
Seite über den Wert dieſer Sorte zu 
hören, um ihr jo einen Platz im Lieb 
habergarten zu ſichern. 
Schipper⸗ 


gärten, ihr Daſein 


Schloß Dyck 
Die eben beſchriebene Sorte iſt nicht mit 
„Hardenponts Winterbutterbirne“ zu ver— 
wechſeln. Letztere iſt erſt Ende November 
bis Anfang Februar genußreif. Die 
hellgelbe Frucht hat eine verhältnismäßig 
dicke Schale und das Fleiſch einen feinen 
ſüßweinigen Geſchmack. Sie iſt eine gute 
Liebhaberſorte und feine Tafelfrucht. 


Vom Aufbewahren der Nepfel 


Sobald die Aepfel „baumreif“ ſind, müſſen ſie geerntet werden, 
ſonſt beginnen ſie zu fallen. Die richtige Reifezeit erkennen 
wir am Ausſehen des Kerngehäuſes. Sind die Kerne erſt 
braun, ſo iſt der Dauerapfel noch nicht reif; hat er aber 
ſchwarze Kerne, dann kann er geerntet werden. 

Gepflückte Aepfel können ruhig einige Zeit ſtehen bleiben, im 
Schuppen oder auf Hausböden. Erſt wenn ſtärkerer Froſt in 
Ausſicht ſteht, kommen ſie in den Lagerraum. Am beſten eignet 
ſich hierzu ein guter, luftiger und trockener Keller, der voll— 
ſtändig vom Kartoffelkeller getrennt iſt. Feuchtigkeit erzeugt 
Schimmel. Da die Aepfel leicht ſchlechte Gerüche annehmen, 
darf im Obſtkeller nichts Schlechtes aufbewahrt werden, 
Wenn nun die Körbe mit Aepfeln im Keller ſind, werden ſie 
ausgepackt und kommen auf Stellagen, wo ſie einzeln lagern, 
den Stiel nach unten. Reicht die Stellage nicht aus, nimmt 
man breite Bretter, die man ſtellagenartig mittels hochgeſtellter 
Ziegelſteine ſchichtet, und legt das Obſt darauf. Von Zeit zu 
t ſieht man nach, ob ſich Faulſtellen an den Aepfeln zeigen. 
Solche angefaulten Aepfel müſſen zuerſt verbraucht werden. 
Die Lagerfähigkeit der Aepfel iſt ſehr verſchieden und hängt 
von den Sorten ab. Hat der Sommer viel Sonne gehabt, iſt 
die Haltbarkeit der einzelnen Sorten beſſer, gab es viel Regen, 
iſt ſie recht beſchränkt. Aug. Krüger: Winningen 


Eiablage einer Florfliege 


Mein „Weißer Klarapfel“ trug dieſes 
Jahr wieder reichlich Früchte. Nachdem 
die Blütenblätter gefallen und die Be- 
fruchtung feſtſtand, wurden, um den Baum 
nicht zu erſchöpfen, nur die größten der 
haſelnußgroßen Früchte hängen gelaſſen. 
In der Regel nur eine Frucht für eine 
Blütenknoſpe, ausnahmsweiſe mal zwei. 
Manch liebes Mal ſtand ich vor ihm, um 
zum Schluß zu erkennen: er hat immer 
noch zuviel Früchte. Da aber heuer die 
Obſtmade ſehr geſchadet hatte, ſo konnte 
ich ihm vom 10. Juli an die befallenen 
Früchte abnehmen, die bereits ſehr gut 
als Kompott gebraucht werden konnten. 

Das größte Wunder zeigte der Baum An- 
fang Auguſt. Ich ſtehe wieder vor ihm, 
um ihn ſeiner Laſt zu entledigen. Da fällt 
mir ein Apfel in die Hand mit einem 


rätſelhaften 
t. 


Gebilde. Von den Weſpen ſchon angenagt, 
gt er nahe beim Kelch ſolch überzartes Gebilde. Auf einem 
enfaden von über 1 em Länge ſitzt, ähnlich wie bei den 
aubgefäßen der Blüte, ein kleines Bällchen. Und dabei gleich 
eine ganze Menge auf kleinſtem Raum wie bei einer Blüte. 
Es läßt mir keine Ruhe, zu ergründen, was es iſt. Mit aller 
Vorſicht arbeite ich, um das kleine Wunder der Natur nicht 


zu zerſtören. Vor allem eine Aufnahme des Wunders, die, 
wie das Bild zeigt, gut gelang. Deutlich find die feinen Här- 
chen zu erkennen, die den kleinen Punkt tragen. Neugierig 
wird der Leſer fragen, um was handelt es ſich hier eigentlich? 
Nun, um eine Eiablage der Florfliege, von deren Nützlichkeit 
der „Deutſche Garten“ ſchon mehrmals auch in dieſem Jahr! 
berichtete. Joſef Hampel -Zittau 


Rapünzchen follten wir mehrmals ausſäen 


Noch in dieſem Monat ift eine Ausfaat möglich 


Men dient der Ackerſalat, auch Feldſalat, Rapünz⸗ 
chen oder Sonnenwirbelſalat genannt, als geſchätzter 
Salat für die Winter- und Frühjahrsmonate. Schon im Spät⸗ 
ſommer ſind die Ausſaaten für die Ueberwinterung bei vielen 
Gartenfreunden üblich. 

Kommt aber der März mit der ſchon reichlich wirkenden Son— 
nenkraft, dann beginnt der überwinterte Ackerſalat raſch Blü- 
tenköpfe zu bilden, und er ſcheidet für die Verwendung in der 
Küche aus. Am liebſten hat die Hausfrau dieſen Salat in 
einer gleichmäßigen, vollherzigen Form. Doch die Zeit des 
Verbrauches von November bis März-April iſt lang und der 
Garten liefert um dieſe Zeit noch kein anderes Salatgewächs. 
Dann ſoll auch der Ackerſalat nicht überſtändig ſein. Um dies 
zu erreichen, müſſen mehrere zeitlich auseinanderliegende Aus- 
ſaaten erfolgen. 

Hört im Herbſt die Ernte des Kopfſalates und der Endivien 
auf, dann muß der Ackerſalat zum Schnitt bereitſtehen. Dem 
nach muß die erſte Ausſaat Anfang September auf abgeräum⸗ 
ten Beeten geſchehen. In Abſtänden von je 14 Tagen ſollten 
dann noch zwei weitere Ausſaaten folgen. Dieſe mehrmaligen 
Ausſaaten ermöglichen eine friſche Ware zum Stechen bis in 
den Winter hinein. Dann wird die letzte Ausſaat, die noch im 
Oktober geſchieht, und ſelbſt bei ungünſtigem Herbſtwetter und 
etwa frühzeitigem Wintereintritt, noch ſo weit entwickelte 


Pflanzen bringen, die, obwohl fie klein find, doch leicht über⸗ 
wintern. Sie wachſen bei den erſten Sonnenſtrahlen im Fe- 
bruar und März noch ſoweit heran, daß ſie ſchnittreif werden. 
Der vorſorgliche Gartenfreund wird Anfang März, ſobald der 
Boden ein Betreten erlaubt, nochmals eine Ausſaat vorneh— 
men, um dann im April bis Anfang Mai ernten zu können. 
Bei dieſen mehrmaligen Ausſaaten wird der Ackerſalat nie 
überſtändig. 

Die löffelblättrigen bis zu den breitblättrigen, vollherzigen 
Rapünzchen ſind die am meiſten angebauten Kulturformen. 
Die beim Putzen des Salates ungeduldige Hausfrau möge einen 
Verſuch mit der großblättrigen holländiſchen Sorte machen, 
um mehr Grünmaſſe zu haben. Eigene Angelegenheit! Die 
meiſten werden ſicher auf die breite, vollherzige Sorte wieder 
zurückkommen. 

Die Ausſaat des Ackerſalates wird vielfach breitwürfig vorge— 
nommen. Für eine Fläche von 10 m* genügen 10 bis 15 g 
Saatgut; denn der Samen iſt leicht. Sehr vorteilhaft iſt die 
Ausſaat in Reihen mit 15 em Abſtand. Wenn der Aderjalat 
auch mit allen Böden vorlieb nimmt, ſo wird eine vor der 
Saat gegebene Düngung mit 10 g Nitrophoska auf einen m' 
Wunder wirken. Wird dieſe nicht gegeben, dann benutze man 
eine Kopfdüngung in flüſſiger Form von 3 g Natronjalpeter 
auf 11 Waſſer. Thiem- Karlsruhe 


Kohl kann ſogar zweimal im Jahr geerntet werden 


Die alten Strünke bilden bei guter Pflege neue Köpfe 


Ken auf den alten Strünken ernten, ift ein wenig be⸗ 
kanntes, aber ſehr zweckmäßiges und hier und da bei 
Gartenfreunden übliches Verfahren. Es läßt ſich natürlich nur 
bei Frühkohlſorten durchführen, wo die Köpfe im Juli oder 
Auguſt verbrauchsfertig ſind. Dieſe Köpfe werden dann vor⸗ 
ſichtig und nicht zu tief herausgeſchnitten, damit die oberen, 
noch geſunden Außenblätter am Strunk erhalten bleiben. Die 
alten Kohlſtrünke, die noch viel Triebkraft haben, entwickeln 
dann aus den Blattwinkeln heraus neue Kopfanſätze, die bis 
zum Spätherbſt noch eine recht anſehnliche Größe erreichen kön⸗ 
nen. Zuweilen bildet ſich eine ganze Roſette von 4 bis 8 und 
auch noch mehr neuen Köpfen, die dann natürlich klein blei- 
ben. Bei Weißkohl läßt man deshalb zweckmäßig nur etwa 
drei Köpfe am Strunk zur Entwicklung kommen, damit dieſe 
bis zum Spätherbſt einen Durchmeſſer von etwa 12 bis 15 em 
bekommen. Wir können aber auch ſämtliche neuen Kopfanſätze 
wachſen laſſen, wie das auch bei Wirſing möglich iſt. Auf 
gutem Boden und bei günſtigem Wetter bringt aber auch früher 
Wirſing, dem nur etwa vier Köpfe belaſſen wurden, bis No⸗ 
vember ganz anſehnliche Köpfe von 10 bis 12 em Durchmeſſer. 
Rotkohl, der langſamer wächſt, kann ebenfalls ſämtliche neuen 
Kopfanſätze behalten; denn die kleinen, zarten Rotkohlköpfe 
eignen ſich gut zu Salat. Weil es gegen den Herbſt hin ge⸗ 
wöhnlich ausreichend regnet und auch die Luft feuchter iſt und 
Blattläufe und Raupen weniger ſchaden, iſt die zweite Kohl⸗ 
ernte auf den alten Strünken oft reichlicher als die Sommer⸗ 
ernte. Die alten Kohlpflanzen mit ihrem kräftigen Wurzelwerk 
ſind feſt im Boden verankert, folglich iſt auch die Waſſerver⸗ 
ſorgung und Ernährung geſichert, deshalb läßt der neue Aus⸗ 


trieb nicht lange auf ſich warten. Neu geſetzte Jungpflanzen 
müſſen dagegen erſt anwachſen, was ſehr vom Regen abhängig 
iſt, und müſſen ſich erſt allmählich aufbauen, ehe die Kopfbil⸗ 
dung einſetzen kann. Eine nochmalige Kopfkohlernte auf den 
alten Strünken ſetzt natürlich gut gedüngten Boden voraus. 
Außerdem iſt vor dem neuen Austrieb eine Kopfdüngung rat⸗ 
Willy Seyfarth-Naumburg 


ſam. 


Früher Rotkohl brachte auf gutem Boden einen Kranz neuer Köpfe 
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Das ist die gefüllt blühende Callüna vulg. fl. pl. „H. 


Gefülltblühendes Heidekraut 


Die gefülltblühenden Formen unſerer Heide, Calluna vulgaris, 
gehören mit zu dem Schönſten und Reizvollſten, was uns Spät- 
ſommer und Herbſt an blühenden Kleingehölzen bieten. Bei 
ihnen allen iſt aus dem an ſich unſcheinbaren Heideglöckchen 
durch Abänderung der Blütenorgane eine winzige, dichtgefüllte 
Blüte geworden, in der Form am eheſten vergleichbar mit einer 
winzigen, gut gefüllten Nelken- oder Po⸗ 
lyantharoſenblüte. Dieſe Gartenformen 
find keine Pflanzen zur Maffenverwen- 
dung. Ihr Geſtehungspreis verbietet dies 
ſchon allein. Dafür ſollen ſie aber in kei⸗ 
ner Heidegartenanlage in kleiner Grup⸗ 
penanpflanzung fehlen. Dicht am Wege 
müſſen fie ſtehen, wo fie zur Blütezeit jo- 
fort auffallen; denn dieſe zierlichen Blü⸗ 
tengebilde wollen ganz aus der Nähe be- 
trachtet und genoſſen werden. 

Die alte Calluna vulgaris fl. pl. wird an 
Schönheit bedeutend durch die engliſche 
„H. G. Beale“ übertroffen. Die Einzel⸗ 
blüten dieſer Neuheit ſind größer, ihr 
Wuchs iſt ſtraffer und kräftiger. Perlen⸗ 
ſchnurgleich ſitzen die köſtlichen, reinroſa 
gefärbten Einzelblütchen an den kräfti⸗ 
gen, wenig verzweigten vorjährigen Trie⸗ 
ben. Noch größer in der Einzelblüte iſt 
„Camla Variety“, ebenfalls eine eng⸗ 
liſche Züchtung, die niedrig, ganz kurz ge⸗ 
drungen wächſt. Doch ſtehen die Triebe 
mehr oder weniger waagerecht an den 
Pflanzen, wodurch die Blüten ihre ſchönſte 
Seite dem Erdboden zuwenden und der 
Beſchauer nur die im Verblühen leicht 
häßliche bräunliche Rückſeite zu Geſicht 
bekommt. Außerdem werden die Triebe 
bei Regengüſſen infolge der ſchweren, 


G. Beal“. 
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Der Herbstenzian, Gentiäna Farreri, 


großen Einzelblüten leicht zu Boden geſchlagen oder durch Erd- 
ſpritzer beſchmutzt. Eine prächtige, reinweiß gefüllt blühende 
Spielart geht unter alba plena und iſt ebenſo ſchön wie 
brauchbar. 

Alle gefülltblühenden Formen dürfen nicht zu alt und ſtruppig 
werden, da die Sträucher dann bedeutend an Schönheit ver— 
lieren. Rückſchnitt bis weit ins alte Holz hinein im 3—4jähri⸗ 
gen Turnus iſt hier das Gegebene. Dieſe Maßnahme muß im 
zeitigen Frühjahr erfolgen mit gleichzeitigem Einſtreuen der 
flanzen mit kaltfreier, ſandiger Heideerdemiſchung. Leichter 
Winterſchutz iſt bei dieſen ſchönen Gehölzen in rauhen Gegen. 
den immer angebracht. K. Heydenreich 


Sin Enzian, der im Herbſt blüht 
Ein bis heute noch wenig verbreiteter Herbſtenzian. ift Gen- 
tiana Farreri. Unter ſeinen Verwandten von ſehr auffallender 
Eigenart. Schon die Form der Blütenknoſpe äußerlich gelb 
lich mit deutlich hervortretenden dunklen Streifen ißt auf 
eine edle Blüte ſchließen. Die Blüte iſt groß, von prächtig 
kobaltblauer Färbung. In der Abbildung habe ich nur eine 
Knoſpe und eine Blüte feſtgehalten, um durch größere Dar— 
ſtellung beſſer alle Einzelheiten zu zeigen. 

Die beſonderen Vorzüge dieſes ſchönen Enzians find: Die jpäte 
Blütezeit, von Auguſt bis Oktober, die herrliche Blütenfarbe 
ſowie ein außerordentlich reicher Blütenanſatz. Durch dieſe 
drei guten Eigenſchaften wird er ſich ſchnell alle Wege in 
unſeren Steingärten ebnen. Dazu kommt noch, daß dieſer 
Enzian durchaus hart iſt und die Kultur keine großen Schwie— 
rigkeiten bereitet. 

Gentiäna Farreri iſt in Nordweſtchina beheimatet. In der 
Kultur ſoll der Boden zu gleichen Teilen aus Wieſenlehm und 
Lauberde hergeſtellt werden. Die Lage ſoll abſonnig ſein; wo 
der Boden aber friſch gehalten werden kann, darf die Lage 
auch ſonnig ſein. 

Der Wuchs iſt niederliegend, die Ranken werden etwa 15 bis 
20 em lang und bringen endſtändig eine Blüte. An den län⸗ 
geren, ſtark entwickelten Trieben erſcheinen noch eine Menge 
Nebentriebe, die je in einer Blüte endigen. Dadurch kommt ein 
reicher Blütenanſatz ſowie eine nachhaltige Blütezeit zuſtande. 
Die Vermehrung erfolgt durch Ausſaat im Januar-Februar. 
Sobald die Sämlinge genügend erſtarkt find, werden ſie pikiert 
und im April, Anfang 
Mai, in kleinen Töpfen 
weiterkultiviert. Die Erde 
wird zur Ausſaat und 
zum Pikieren au: Tei⸗ 
len Wieſenlehm, 2 Teilen 
Lauberde und 1 Teil 
Sand zuſammengeſtellt. 
Bei dieſer Miſchung 
ſollte man möglichſt 
bleiben. 

Im Auguſt kann man 
auch aus Stecklingen 
vermehren. Eine dritte 
Art iſt die Vermehrung 
durch Teilung älterer 
Pflanzen. Im Dezember 
oder Januar werden die 
Mutterpflanzen bei offe- 
nem Boden heraus— 
genommen und ſor; 
fältig geteilt. Die Teil⸗ 
ſtücke werden dann ein⸗ 
zeln in kleine Töpfe ge⸗ 
pflanzt und in einen 
froſtfreien Frühbeetkaſten 
oder im Kalthaus weiter 
behandelt; erſt im Früh⸗ 
jahr erfolgt das Aus- 
ſetzen. M. Kegler 


Lichtbild: Kegler 


Blumenzwiebeln legen 


Dieſe wenigen Zeilen ſollen nur eine 
kleine Erinnerung ſein. Denn es iſt 
höchſte Zeit, daß alle Gartenfreunde, 
die die Abſicht hatten, Blumenzwiebeln 
der verſchiedenſten Arten zu legen, 
dieſe Arbeit jetzt vornehmen. In den 
letzten Heften des „Deutſchen Gartens“ 
iſt wiederholt davon geſprochen, ſo 
daß über die Wahl der Arten und 
Sorten und über die Arbeit des Le 
gens wohl keine Zweifel mehr beſtehen. 


Eine feine Blattpflanze 


Eine der ſchönſten Blattpflanzen für 
den Garten iſt die Gunnera. er⸗ 
‚reicht einen Durchmeſſer von 5—6 m, 
die einzelnen Blätter ſogar einen ſol⸗ 
chen bis zu 1½ m. Von den beiden 
Arten Gunnera chilensis und G. mani- 
cata iſt letztere die wirkungsvollſte, 
3. B. als Einzelpflanze auf freien Ra 
ſenflächen oder in der Nähe von 
Waſſerläufen und Teichen. Die Pflanze 
liebt feuchten, mehr tiefgründigen Bo⸗ 
den. Nur gegen Winterfeuchtigkeit und 
Froſt iſt ſie recht empfindlich, darum 
hebt man die Pflanze im Herbſt vor⸗ 
ſichtig aus, ſetzt ſie in einen Kaſten und 
überwintert ſie im froſtfreien, möglichſt 
trockenen Keller. Man kann die Gun- 
nera auch im Winter an ihrem Stand» 
ort laſſen, nur muß man im Herbſt 
nach Entfernung der Blätter einen 
Kübel oder eine Kiſte über die Pflanze 
ſtülpen und bei ſtarkem Froſt noch 
eine Laubdecke darüber packen. 

Rath - Heiligenftedten 


Edelweiß im Garten 


Wer einmal in den Alpen geweſen iſt, 
wer Gelegenheit hatte, Edelweiß zu 
kaufen oder gar ſelbſt einige Blüten 
zu finden, der wird ſtets eine leiſe 
Sehnſucht nach jenem Kinde der Berge 
im Herzen tragen. Das Fortkommen 
dieſer Blume iſt durchaus nicht auf 
einen alpinen Standort beſchränkt. 
Bei einiger Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 
falt iſt das Edelweiß im Garten zu ziehen. Es iſt am rat⸗ 
ſamſten, den Samen zu kaufen, der in jeder großen Samen 
handlung vorrätig iſt. 

Der Samen wird in den Monaten April und Mai im Freien 
oder in einem kalten Frühbeetkaſten auf leichter, ſandiger Erde 
breit ausgeworfen und ganz dünn mit Erde bedeckt, die mit 
einem Brettchen angedrückt wird. Nun muß die Saat bis zum 
Aufgehen gleichmäßig feucht gehalten werden, auch dürfen die 
Strahlen der Sonne das Beet nicht direkt treffen. Durch Be⸗ 
decken mit Tannengrün iſt dem abzuhelfen. Ganz beſondere 
Sorgfalt iſt den aufgehenden Pflänzchen zu widmen; denn fie 
verderben leicht, wenn ſie unvorſichtig oder zu reichlich gegoſſen 
werden. Edelweiß verlangt vollkommen freie Lage. Der Boden 
muß durchläſſig fein; iſt er es von Natur aus nicht, dann wird 
er mit Hilfe von Ziegelſteinen, Kies, Sand, Bauſchutt, etwas 
Kompoſterde und Lehm hergerichtet. In fettem Boden gedeiht 
das Edelweiß nicht. Im erſten Jahre nach der Ausſaat kann 
man freilich auf Blüten noch nicht rechnen, aber bei ſach⸗ 
gemäßer Pflege werden im zweiten Sommer die ſchönſten 
Sterne im Garten des Flachlandes blühen. A. Trott 


Auf S. 207 dieses Heftes ist der Bepflanzungsplan für eine Terrasse vor dem Haus abgebildet. 
Hier ist das Lichtbild dazu. Die Aufnahme wurde von den Stujen des Eingangs aus gemacht. 
Auf dem Pflanzplan ist die Stelle mit einem kleinen Kreis bezeichnet. 
Frühling bis Herbst ist gleich gut und überraschend. 


Die Wirkung vom 
Lichtbild: Heydenreich 


Siſenhut oder Sturmhut 


Viele Pflanzen ſtanden im elterlichen Garten, und zwar der 
Blaue Eiſenhut, Aconitum napellus. So wollte ich ihn auch in 
meinem Garten haben. Wir hatten aber wenig Erfolg, ſchwacher 
Wuchs, kein Blütenſtiel, ſchwarze Läufe, allmähliche Zerſplitte⸗ 
rung der Pflanze in ſchwache Grundknoſpen mit entſprechend 
ärmlichen Trieben. In dieſem Zuſtand friſtet die Pflanze lange 
ihr Leben. 

Sieht man die Staude an ihren heimatlichen Standorten, ſo 
begreift man, daß ſie in trockenem, heißem Binnenland, auf 
Lehm nicht ihres Lebens froh werden kann. Denn in Schlefien, in 
Bayern ſteht fie im Gebirge, geht bis etwa 1500 m hinauf; auch 
an Bächen, an feuchten Waldrändern, gelegentlich in ſauren 
Wieſen iſt ihr Standort, manchmal auch in Grenzſtreifen 
zwiſchen niedrigem Gebüſch von Haſelnüſſen, Rhamnus, im Ge⸗ 
miſch mit den großen Doldenblütlern, Zieſt, Spirada ulmäria. 
Da iſt ihre Heimat und dort ſind ihre beſten Wachstumsbedin⸗ 
gungen; feuchte Plätze, keine nackten Beete ſind zu ihrer Ent⸗ 
wicklung unbedingt erforderlich. A. Steffen 


Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diejen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Bohnen in ſchwerem Boden 


Zu den gemachten Beobachtungen bei 
Bohnenausſaaten in ſchwerem Boden in 
Heft 13 möchte ich aus eigner Erfahrung 
ſagen, daß nicht jeder Gartenbeſitzer im⸗ 
mer Torfmull oder Sand bereit hat, um 
die Bohnenausſaat damit abzudecken. Es 
iſt auch immer etwas umſtändlich, wenn 
man da allerlei Material heranſchaffen 
ſoll. Ich habe auch in ſchwerem Lehm⸗ 
boden, der bei Platzregen arg verkruſtet, 
Bohnen ausgeſät. Die Reihen wurden aber 
nicht zu eng gelegt und mit eingeſteckten 
Stäben noch beſonders markiert, damit 
noch vor dem Auflaufen gehackt werden 
konnte. Dadurch wird auch die Kruſte ge⸗ 
lockert, die ſich über der Bohnenausſaat 
befindet und die ſtehenbleibende Schicht 
wird von den Bohnenkeimlingen mühelos 
hochgedrückt. A. Schröder- Hermsdorf 


Dlatanen und Ahorn 


Zu dem Beitrag: „Der feine Platanen⸗ 
baum“ in Heft 14 ſei noch folgendes nach⸗ 
getragen: Die Erkenntnis, daß ein erträg⸗ 
licher Obſtbau ohne hinreichenden Bienen⸗ 
flug unmöglich ift, hat ſich überall durch⸗ 
geſetzt. Die Bedeutung des Kleingärtners, 
Obſtzüchters und Imkers im Vierjahres- 
plan iſt uns allen klar. Recht betrüblich ift 
es jedoch, wenn für den einen Kompo⸗ 
nenten in unſerem Triumvirat der Imker 
ſeine Intereſſen überſehen werden, in Fäl⸗ 
len, wo ſie mit beſonderen Vorteilen hät⸗ 
ten wahrgenommen werden können. Wir 
erleben es täglich, daß im Weichbild der 
Stadt Hunderte von Platanen angepflanzt 
werden, wo Ahorn dieſelben Dienſte lei⸗ 
ſten und dazu als hervorragende Tracht⸗ 
pflanzen dem Imker, Kleingärtner und 
Obſtzüchter eine ebenſo notwendige als 
wohlverdiente Unterſtützung gewähren 
könnten. F. Peiffers⸗St. Wendel 


Wo bleibt die Befruchtung? 


Schon im vorigen Jahr konnte ich be⸗ 

obachten, daß an den Landſtraßen der Be⸗ 

hang von Aepfeln und Birnen ſehr ge⸗ 

910 war. In dieſem Jahr das gleiche 
ild. 


Ich ſah auf freier Strecke Bäume der 
Sorte „Wintergoldparmäne“ ohne irgend⸗ 
eine Frucht, doch in und hinter dem Dorfe 
trugen ſie zum Brechen voll. Bei anderen 
Sorten war es ebenſo. 

Meine Meinung geht nun dahin, daß 
während der Blütezeit die Inſekten, ganz 
beſonders die Bienen, die ja immer in den 
Dörfern oder doch zum mindeſten dicht 
bei den Dörfern gehalten werden, beſon⸗ 
ders bei ſchlechtem Wetter die Bäume in 
der Nähe befliegen. Eine junge Biene, ſo⸗ 
bald fie zum erſtenmal ausfliegt, kommt 
nicht weit. Daher die befruchteten Blü⸗ 
ten in der Nähe des Standortes der Bie⸗ 
nen. Und dann der ſtarke Rapsanbau. 


304 


Raps blüht mit den Obſtbäumen zuſam⸗ 
men, er ſpendet viel mehr Honig und 
Pollen als die Obſtbäume und iſt ſüßer, ſo 
daß die Bienen ihn vorziehen. Vielleicht 
ſind in anderen Gegenden ähnliche Er⸗ 
fahrungen gemacht worden, und es wäre 
intereſſant, Näheres darüber zu hören. 
E. H. Meyer-⸗Braunſchweig 


Stare von Kirſchbäumen fernhalten 


Stare haben an meinen Kirſchbäumen 
viele Jahre hindurch erheblichen Schaden 
angerichtet. Alle nur möglichen Verſuche, 
die Tiere von den reifenden Kirſchen 
fernzuhalten, blieben ohne Erfolg. Die 
Vögel gewöhnen ſich in wenigen Tagen 
an alle Schreckvorrichtungen. Seit einigen 
Jahren verſtopfe ich nun die Fluglöcher 
von Starenniſtkäſten mit alten Lumpen 
bis Mitte April und verzögere dadurch 
das Brüten. Die Stare kommen dann erſt 
ungefähr in der letzten Maiwoche zum 
Brüten und die Jungen können dann 
keinen ſo großen Schaden mehr anrich⸗ 
ten, da die Haupternte der Kirſchen vor⸗ 
über iſt. Dieſe Methode erſcheint etwas 
naturwidrig, aber man pflanzt eben keine 
Kirſchen, damit ſich die Stare zu unſerem 
Schaden daran gütlich tun. Jeder hilft 
ſich eben wie er kann. Zwirchmayer 


Nochmals: „Der Ginſter“ 


Im „Deutſchen Garten“ wurde wiederholt 
auf die Schönheit und Blütenfülle des 
gewöhnlichen Beſenginſters hingewieſen. 
Ich will heute nur eine Beobachtung 
mitteilen, die ich in Schleſien machte. In 
der Nähe von Glatz befand ſich im Tal⸗ 
keſſel der Grafſchaft am Südabhang des 
„Rothen Berges“ bei Rengersdorf eine 
Waldblöße, die mit Ginſter und der ge- 
wöhnlichen ausdauernden Lupine, Lu- 
pinus polyphyllus, dicht beſtanden war. 
Während der Blüte bot dieſer Hang einen 
ganz prachtvollen Anblick, er leuchtete 
förmlich in Blau und Gelb. Wenn auch 
der Zuſammenbau beider Pflanzen mehr 
für den Landſchaftsgärtner und vielleicht 
auch für den Forſtmann von Nutzen iſt, 
fo möchte ich trotzdem dieſe Reiſeerinne⸗ 
rung mitteilen; denn es kommt immer 
einmal vor, daß ein ertragloſes Stück 
Land zu einem Blütengarten mit guter 
Fernwirkung umgewandelt werden ſoll, 
daß aber im Augenblick nicht die Mittel 
vorhanden ſind, eine durchgreifende 
Aenderung herbeizuführen. Mit Lupine 
und Ginſter kann man ſich da helfen und 
manches ſandige und vorher wenig frucht⸗ 
bare Fleckchen Erde verbeſſern. 

v. Heßberg-Obereuerheim 


Der Wurzelwäſſerer bei der Arbeit beobachtet 


Heft 16 bringt in ſeinem, wie immer ſehr 
leſenswerten „Vorſpann“, unter „Inter⸗ 
eſſantes aus deutſchen Gauen“, eine Notiz 
über Baumbewäſſerung, die die Garten⸗ 
verwaltung Münſter i. W. eingeführt hat. 
Es handelt ſich hierbei um eine der beſten 
techniſchen Gartenneuheiten, die uns die 
letzten Jahre beſchert haben, den Wurzel- 
wäſſerer! Im Sommer 1936 wurde er auf 
der Reichsgartenſchau Dresden gezeigt und 
überzeugte jeden, der ihn arbeiten ſah. 
Wer ihn ſich danach beſchaffte — gleich 
ob Gartenliebhaber oder Berufsgärtner — 
war glücklich wie über den Stein der Wei⸗ 
ſen. Wie hätten unſere Obſtbäume und 
Beete hier im Oſten die faſt regenloſe 
Zeit von April bis Juli überſtanden ohne 
feine Hilfe! Kein Waſſer ging verloren, 
keine Erde verkruſtete, keine Raſendecke 
konnte mehr das den Bäumen zugedachte 
Naß ſchlucken, Kirſchen, Aepfel, Birnen, 
Erdbeeren, Gemüſe, Roſen alles wuchs 
auf's prächtigſte. Keine Brandſonne und 
Hitze konnten mehr das Wachstum vernich⸗ 
ten, weil das Waſſer fehlte. Der Waſſer⸗ 
verbrauch war nicht ſo hoch wie beim 
Sprengen, dafür deſto nachhaltiger für 
2 bis 3 Wochen das Wurzelwerk ausrei⸗ 
chend durchwäſſernd. 

Der Gedanke der Bewäſſerung tieferer 
Erdſchichten ift folgendermaßen durchge⸗ 
führt: 70 em lange Stahlrohre mit ſchar⸗ 
fer Spitze und 18 Löchern von 2 mm 


Durchmeſſer find durch ein Gewinde mit 
Abſtellhahn an einen Gartenſchlauch an⸗ 
zuſchließen. Man bohrt — evtl. mit Hilfe 
eines Stahlſtabes z. B. bei harten Wegen 
— die Stahlrohre in den Boden, im Be 
reich der Kronentraufe oder längs den 
Beeten, ſchließt den Verbindungsſchlauch 
an den Gartenſchlauch und die Waſſer⸗ 
leitung (oder eine Motor- oder Flügel⸗ 
pumpe), ſtellt erſt ſchwach, dann ſtärker 
die Waſſerleitung an, und läßt das Waſ⸗ 
ſer 5 bis 10 Minuten laufen. Es wird 
durch die Löcher der Stahlrohre kräftig in 
den Erdboden gedrückt, und durchtränkt 
in Kürze gründlichſt in erheblichem Um⸗ 
kreiſe den Boden. Man ſchafft auf dieſe 
Weiſe in wenigen Stunden mehr als in 
vielen Tagen heißer, mühſeliger Kannen⸗ 
ſchlepperei. Auch Düngerlöſungen kann 
man mit Hilfe des Wurzelwäſſerers in den 
Boden pumpen. Die Löcher in den Roh⸗ 
ren verſtopfen nicht, weil das ausſtrö⸗ 
mende Waſſer alle evtl. beim Einbohren 
eingedrungene Erde wieder herausſpült. 
Der Preis iſt nicht gerade niedrig, in An⸗ 
betracht des glänzenden Gedankens, des 
Materials u. a. aber nicht zu hoch. 
Wer den Wurzelwäſſerer einmal gebraucht 
hat, will ihn nicht mehr miſſen. Ich ſchlage 
vor: ſetzt ihn jetzt ſchon als erſtes auf den 
Weihnachtswunſchzettel. Haslinger 


scheiftlettang: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Burgfaler 


im eiter 


Sandöbeer 


ausgereiftes semufe 


Beim Einwintern von Gemüse müssen Frost, Wärme und Feuchtigkeit abgehalten werden. 


Verderben des Obftes — mitroftopifch betrachtet 


&; ift beſonders unſer Beerenobſt, 
das ziemlich ſchnell einem Verder- 
ben anheimfallen kann. Jede Hausfrau 
weiß, wie leicht Erdbeeren verſchimmeln 
oder ein Obſtkompott im Sommer zu 
gären beginnt. Schimmeln und Gären, 
das ſind die beiden landläufigen Unter⸗ 
ſcheidungen für die Art des Verderbens 
von Obſt. Die Erreger ſind dabei einmal 
Schimmelpilze, zum anderen Hefe. 

Wollen wir nun Rüſtzeug zum Kampf 
gegen dieſes Verderben ſammeln, fo 
müſſen wir die Eigenſchaften und Fäl 
leiten dieſer kleinen Verderbniserreger 
kennenlernen, und dazu brauchen wir zu- 
nächſt ein Mitroffop. Legen wir unter 
die Vergrößerungslinſen etwas von 
ſchimmligen — von „bärtigen“ Erdbeeren, 
wie die Obſthändler jagen —, jo zeigt 
ſich, daß ein ſolches „Barthaar“, von 
denen ungezählte einen Schimmelfled 
bilden, in ein dunkles, kugelförmiges Ge- 
bilde endet, und daß in dieſer Kugel wie⸗ 
der unzählige kleine Kügelchen enthalten 
find. Wir haben hier einen Sporen— 
behälter vor uns, in dem ſich die Sporen 
des Köpfchenſchimmels entwickelt haben. 


Krankheiten und Schädlinge 


werden immer weniger, trotzdem ſind hier 
und da noch einige am Werk, um bereits fürs 
nächſte Jahr die Vorarbeiten für ihr ſchäd⸗ 
liches Treiben zu beginnen. 

Die erſten kalten Tage bringen auch die 
Froſtſpannerweibchen auf die Beine. Sie 
kriechen die Stämme empor und legen ihre 
Eier in den Baumkronen ab. Um dies zu 
verhindern, legen wir Leimgürtel um die 
Stämme und erneuern im Laufe des Winters 
die Klebmaſſe mehrmals. Blutlaustolonien 
ſind jetzt leicht erkenntlich an den hellen 
Wachsausſcheidungen, in die ſich die Tiere 
einhüllen. Befallene Stellen mit einem Ge⸗ 
miſch aus Spiritus und 1% Schellack bepin⸗ 
ſeln oder mit im Handel erhältlichen fertigen 
Präparaten. 

Erinnert ſei an das Sammeln und Ver⸗ 
brennen der von Kohlhernie befallenen Kohl⸗ 
ſtrünke. An den Wurzelanſchwellungen, die 
teilweiſe in Fäulnis übergehen, iſt die Krank⸗ 
heit zu erkennen. Nie Strünke auf den Kom⸗ 
poſt werfen; denn die Sporen bleiben meh⸗ 


Ein anderes Bild taucht auf, wenn wir 
mit einer Nadelſpitze etwas von einem 
grünen Schimmelraſen — vielleicht von 
einem verſchimmelten Obſtkompott — 
nehmen und unter das Mikroſkop legen. 
Wir ſehen da feine Pilzfäden, die an ein⸗ 
zelnen Enden in Ketten von kugligen 
Sporen auslaufen. Es handelt ſich hier 


Pinselschimmel und Sporen des Köpfchenschimmels 


zumeiſt um den Pinſelſchimmel, der ſeinen 
Namen von der kettenförmigen Abſchnü⸗ 
rung ſeiner Sporen hat. 

Was zeigen uns dieſe Bilder? Sie lehren 
uns einmal, daß die Schimmelpilze eine 
außerordentlich große Menge Sporen er⸗ 
zeugen und daß dieſe Sporen winzig klein 


rere Jahre lebensfähig. Es hat ſeinen guten 
Grund, wenn beim Graben der Nachbar die 
Hühner in den Garten läßt. Auch die Enten 
vertilgen gern Drahtwürmer, Engerlinge und 
Erdraupen. Beim Umwerſen jeden Spaten- 
ſtiches wollen wir von jetzt ab auf dieſe Erd⸗ 
ſchädlinge achten. Wir erſparen uns viel 
Arbeit fürs nächſte Jahr. 

Ganz beſonders achten wir jetzt im Herbſt auf 
nützliche Inſekten, die uns im 
Kampf gegen die Schädlinge 
ſehr gute Dienſte leiſten. Alle 
uns nützlichen Tiere, die im 
Winter ein Verſteck ſuchen, 
ſind zu ſchonen. 

Wie viele Kröten werden im 
Keller unnötigerweiſe aus Un⸗ 
tenntnis beſeitigt, obgleich fie 
uns doch die größten Dienſte 
durch Vertilgen der Kelleraſſeln 
erweiſen. 8 

Auch die nützlichen Inſekten, wie 
Florfliegen, die maſſenhaft in 
Bodenräumen überwintern, ſind 
zu ſchonen. 


gupenblcitter weg. Hergblcifl bleibt 


find. Wir können fie mit bloßem Auge 
nicht ſehen, ja ſie ſind ſo klein, daß ſie 
einen Beſtandteil des Staubes, der ſich 
eigentlich ſtändig in der Luft befindet, 
bilden. Und da aus jeder einzelnen 
Spore, wenn fie auf einen geeigneten 
Nährboden, alſo etwa auf Obſt mit ver- 
letzter Oberhaut fällt, ein großer Schim⸗ 
melraſen werden kann, ſo ſchwebt die 
Gefahr des Verderbens gewiſſermaßen 
ſtändig in der Luft. Und was für die 
Sporen der Schimmelpilze hier geſagt 
iſt, trifft ſinngemäß auch für Sporen der 
Hefen zu. Zum Teil erfolgt 
die Verbreitung der Verderb 
niserreger auch durch kleine 
Inſelten. 

Was bietet nun 
die in Unzahl 
Erreger des 
Einmal dürfen wir nur ges 
ſundes Obſt längere Zeit 
lagern. Auf einer trockenen, 
unverletzten Oberhaut der 
Früchte können die Sporen 
nicht keimen und jo keinen Schaden an— 
richten. Auch geht die Entwicklung der 
Schimmelpilze und der Hefen bei warmer 
Lagerung ſchneller vonſtatten als bei nie⸗ 
driger Temperatur. Dann aber muß 
alles gefährdete Obſt bald verzehrt oder 
haltbar gemacht werden. H. Sch. 


Schutz gegen 
vorhandenen 
Verderbens? 


Bei der großen Kohlweißlingsplage finden 
wir jetzt an Brettern, Zäunen und auf dem 
Boden die Puppen, die dort überwintern. 
Dieſe vernichten wir, ſchonen aber alle Pup⸗ 
pen, die Kokons der Schlupfweſpen tragen. 
Dieſe Puppen ſind bereits ausgefreſſen. 


Vogelliebhaber 

denkt daran, daß der Winter die größten Ver⸗ 
luſte bringt. Verſucht durch Nahrungsbeſchaf⸗ 
fung das Vogelſterben zu mildern. 

Zur Winterfütterung ſammeln wir neben 
Sonnenblumenkernen Beeren von Holunder, 
Ebereſche und Schneeball und trocknen ſie. 
Die roſenroten Früchte des Pfaffenhütchens, 
Evönymus europaèus, bilden die Lieblings» 
ſpeiſe des Rotkehlchens. 

Für unſere zahlreichen Höhlenbrüter, wie 
Blaumeiſe, Buntſpecht u. a., denken wir an 
die baldige Beſchaffung und das Aufhängen 
der Niſthöhlen. Die Koſten ſind gering im 
Gegenſatz zu dem Nutzen, den wir den Tieren 
zu verdanken haben. Hält doch ein einziges 
Meiſenpaar eine Fläche von etwa 1 Morgen 
ungezieferfrei. 


%7 


Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Einige gute Eintopfgerichte 


Es iſt fo ſelbſtverſtändlich, daß wir an 
den Eintopf⸗Sonntagen ein zuſammen⸗ 
gekochtes Gericht auf den Tiſch bringen 
und daß dieſes Gericht durch ſeinen 
Wohlgeſchmack bei jung und alt Anklang 
findet. Die gute Hausfrau wird dabei 
bedacht ſein, ſelbſterbaute Gartenfrüchte 
in einer nicht alltäglichen Form auszu⸗ 
werten, ſie wird vor allem den Begriff 
„Topf“ nicht allzu eng faſſen. Auch in 
der Puddingform, in der Bratpfanne und 
vor allem in den ſo praktiſchen Geräten 
aus feuerfeſtem Glas laſſen ſich dieſe Ge⸗ 
richte herſtellen. Man ſpart dabei Auf- 
waſch, alſo Arbeit und Zeit, und hat 
durch die Glaswand 
hindurch den Vor⸗ 
teil, das Gericht 
während des Gar— 
werdens beobachten 
zu können. 

Siedler -Ein⸗ 
topf: Hierzu kann 
man die verſchieden⸗ 
ſten Gemüſe ver⸗ 
wenden: 1 kleine 
Kohlrübe, 250 g 
Möhren, einen klei⸗ 
nen Wirſingkohl, 
einige Zwiebeln oder 
Lauch und Peter- 
ſilienwurzeln. Man 
ſchneidet die Wur⸗ 
zelgemüſe in Streifen oder Würfel, das 
Kraut in kleine Stücke, wobei man den 
Strunk entfernt, dünſtet alles gut in Fett 
an und gibt Salz, etwas Pfeffer und 
Kümmelkörner dazu, auch ein Stielchen 
Thymian und 1 Löffel Tomatenpüree. Man 
löſt zwei Fleiſchbrühwürfel in etwa % 1 
Waſſer auf, gießt dies dazu und läßt faſt 
weich werden. Inzwiſchen werden die Kar⸗ 
toffeln geſchält und geſchnitten und eben 
ſalls dazugegeben. Außerdem fügt man 
75 g Haferflocken bei. Iſt alles gar, 
ſchmeckt man ab, gibt gehackte Peterſilie 
dazu und legt Würſtchen ein, die in dem 
heißen Gemüſe garziehen müſſen. 


Teig darüber machen und backen. 
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Rechts: Das kaum be- 
kannte Eintopfgericht 
Pichelsteiner mit 
Fisch 


Unten: Die Bild 
zeigt, was alles zum 
‚Siedlereintopfgericht‘ 
gehört (s. Text). 
Bild: Hönisch (2) 


Pichelſteiner mit Fiſch: Ein 
kleiner Sellerie, zwei Lauch oder Zwii 
bein, eine Peterſilienwurzel, 250 g Weiß⸗ 
kraut werden in Streifen geſchnitten und 
in reichlich Fett angebraten. Dazu gibt 
man Salz und einige Löffel Tomaten⸗ 
mus oder friſche Tomaten, füllt mit 
Waſſer oder Würfelbrühe auf und läßt 
kochen. Inzwiſchen werden 250 8 Möh⸗ 
ren geputzt und geſchnitten dazugegeben, 
ebenſo 500 g Kartoffeln in Würfel ge⸗ 
ſchnitten, alles wird zuſammen faſt gar 
gemacht. 250 g entgrätetes Fiſchfleiſch 
bleibt mit Salz eingerieben und mit Zi⸗ 
tronenſaft beträufelt etwa eine Stunde 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine | 


Grammelbäderei 
Wir haben wieder einmal aus dem Kochbuch der alten Katharine ein Rezept heraus- 
geſucht, das wenigen unſerer Leſerinnen bekannt ſein wird. Es iſt anzunehmen, daß 
die alte Katharine dieſes Rezept aus dem Oeſterreichiſchen oder aus dem Süden un⸗ 
ſeres Vaterlandes bekommen hat, und daß ſie auf Grund ihrer Erfahrungen es in der 
jetzigen Form ſo zuſammenſtellte, wie es unſerem Gaumen am beſten mundet. Das 
Rezept lautet: 200 g Zucker, 100 g Schweinefett, 100 g gehackte Grammeln 
(Grieben), 400 g Mehl, 1 Dotter, 1% Eßlöffel Rum werden zu einem Teig geknetet. 
Eine halbe Stunde kühl raſten laſſen, dann ausrollen und beliebige Formen aus⸗ 
ſtechen, bei guter Hitze backen. Kann auch als falſche Linzer Torte bereitet werden: 
Ein Tortenblatt ausrollen, darüber Johannisbeermarmelade, dann ein Gitter aus 


K.⸗ W. 


ſtehen, wird dann auf dem Gemitjetopf 
obenauf gelegt und darin fertiggedünſtet. 
Mit gehackter Peterſilie auftragen, ſchmeckt 
ſehr kräftig. M. Sch. 


Schwefelige Säure meiden 


Auf dem 2. Internationalen Kongreß für 
gärungsloſe Früchteverwertung in Berlin 
wurde von Profeſſor Dr. Wirz-Miünchen 
vom Hauptamt für Volksgeſundheit der 
NSDAP. die Forderung erhoben, daß 
die ſchwefelige Säure aus der Süßmoſt⸗ 
herſtellung, ſowohl der gewerblichen, als 
* 

Durch tiefes Atmen, gutes Kauen 
Gibt's ſtarke Männer, ſchöne Frauen. 
* 
auch der häuslichen, aus geſundheitlichen 
Gründen verſchwinden ſolle. Der Redner 
wies an Hand von Beiſpielen nach, daß 
ihre Verwendung große Bedenken hat, 
da leicht Geſundheitsſtörungen durch ſie 
entſtehen können. Zum Schluß ſeiner 
Ausführungen richtete Profeſſor Dr. Wirz 
an die Konferenz den Appell, ihre Arbeit 
auf den großen Gedanken der Geſund— 
heitsführung des deutſchen Volkes abzu⸗ 
ſtellen. A. Knauth- Berlin 


Süßmofte nicht überkühlen 
Mit den Süßmoſten geht es wie mit 
den anderen Erfriſchungsgetränken. Sie 
munden nämlich nur, wenn fie gut ge⸗ 
kühlt ausgeſchenkt werden. Ein lau 
ſchmeckender Süßmoſt mundet ebenjo 
wenig wie laues Bier und lauer Wein. 
Deshalb muß man namentlich während 
der warmen Jahreszeit dafür ſorgen, daß 
der Süßmoſt nur ſehr gut gekühlt, aber 
nicht überkühlt auf den Tiſch kommt. Es 
genügt nicht, ihn vorher in einen Eimer! 
mit kaltem Waſſer zu ſtellen, weil das 
Waſſer bei hoher Außentemperatur zu 
ſchnell abgeſtanden iſt und den Flaſchen⸗ 
inhalt nicht genügend durchgekühlt- hat. 
Wenn die Möglichkeit dazu gegeben iſt, 
wird man ihn natürlich am zweckmäßig⸗ 
ſten auf Eis legen, oder wenn man den 


in 


neuzeitlichen Forderungen in bezug auf 
„Kampf dem Verderb“ Rechnung tragen 
will, einen Kühlſchrank verwenden. Man 
kann auch einfach Eiswürfel aus dem 
Kühlſchrankbehälter nehmen und das 
Getränk durch umherſchwimmende Eis⸗ 
würfel kühlen, wenn man die Flaſchen 
nicht erſt vorher in den Kühlſchrantk legen 
will. Nun muß man aber aufpaſſen, daß 
man mit einem zu kühlen Getränk nicht 
ſchadet und temperiere es deswegen, 
richtig, dann hat man wirklich Freude 
am Genuß eines wohlſchmeckenden, a 
matiſchen und immer gefunden Süß⸗ 
moſtes. A. Knauth- Berlin 


Rezepte für unſere Verſuchsfelder 
Unter den im Frühjahr verteilten Ver- 
ſuchsfeldern waren auch Paprika, Eier⸗ 
früchte, Paſtinaken und vieles andere da⸗ 
bei. Wir haben ſchon im letzten Heft be⸗ 
gonnen, einige Rezepte zu nennen, damit 
dieſe Gemüſe, die nun geerntet werden 
können, auch in der Küche Verwertung 
finden. Wir ſetzen heute mit einigen ans 
deren erprobten Rezepten dieſe Reihe fort. 


Paprikaſchoten mit Füllung 
Die Schoten werden gewaſchen, halbiert 
und ſorgfältig von den Samenanſätzen. 
gereinigt. Dann mit gehacktem Schweine⸗ 
fleiſch oder mit vorgekochtem Butterreis 
gefüllt, auf ganz dünne Speckſcheiben in 
die Pfanne gelegt und gar gebraten. 
Frau Lotzin- Ganghofer 
Paſtinatengemüſe 
Die Paſtinak-Rübchen werden wie Mohr- 
rüben geſchabt, gewaſchen und in leicht 
geſalzenem Waſſer weich gekocht. Reicht 


. 


Kampf dem Verderb! 


Bratwürſte platzen nicht, wenn wir ſie 
raſch in kochendheißes Waſſer geben, 
in Mehl wälzen und dann erſt braten 
* 
einige Tomaten oder Tomatenſoße, etwas 
Zucker, gewiegte Peterſilie. Kochzeit etwa 
eine Stunde. 
Muſaka von Eierfrucht 
Man ſchneidet Eierfrüchte in dünne 
Scheiben, wendet ſie in Mehl und bäckt 
ſie in Butter oder Fett hellbraun. (Sie 


Dee 


— 


‚Bopiergölster ols Unterlage 


man fie mit holländiſcher Tunke, wird 
dieſe mit dem Kochwaſſer zubereitet. Sehr 
gut ſchmecken ſie auch nur mit zerlaſſener 
Butter übergoſſen. Noch feiner find fie, 
wenn in dieſer Butter erſt feingehackte 
Stengel von Bleichſellerie und von ge— 
hackten Paprikaſchoten zuſammen gar⸗ 
geſchmort beigeſügt werden und über die 
Paſtinaken gegoſſen werden. 
Frau Lotzin⸗Gang 


Fleiſch mit Eierfrucht 

Man ſchmilzt in einer Pfanne Fett und 
läßt darin eine große, feingeſchnittene 
Zwiebel gelb werden; dann gibt man das 
in Stückchen geschnittene Fleiſch hinein 
und läßt es ſchmoren. Rindfleiſch muß 
halbweich werden. Eine Stunde vorher 
ſchneidet man die Eierfrüchte in Viertel 
oder Achtel, ſalzt ſie ein und läßt ſie in 
einem Gefäß ſtehen. Dann drückt man 
ſie aus, läßt ſie in Fett etwas anbraten, 
gibt einige Kartoffeln dazu und bringt 
alles mit dem Fleiſch zuſammen, dazu 


hofer 


über den Rorıc füllen 


Jeckelrmuß gewölbt seriz 


lönnen jetzt ſchon als ſelbſtändiges Gericht 
ſerviert werden.) Nun wird eine Fleiſch⸗ 
fülle hergeſtellt, mit etwas geriebener 
Zitronenſchale gewürzt und in Fett oder 
Butter halbgar gedünſtet. In eine mit 
Butter ausgeſtrichene Form legt man 
nun abwechſelnd eine Schicht Eierfrucht⸗ 
ſcheiben und eine Schicht Fleiſch; als Ab⸗ 
ſchluß Eierfrüchte. Nun gießt man To⸗ 
matenſoße darüber, bis alles bedeckt iſt, 
gibt etwas Sahne zu und bäckt es eine 
Stunde lang. Olga Gutt- Brad 


Tomatengelee 
Daß man grüne Tomaten aufs beſte und 
reſtlos verwerten kann, wiſſen leider noch 
wenige Hausfrauen. Meiſtens wandern 
ſie auf den Kompoſt. Machen Sie einmal 
folgendes Gelee, es ſchmeckt wie guter 
Honig! Man kocht eine beliebige Menge 
zerſchnittener grüner Tomaten mit ſoviel 
Waſſer, daß ſie gerade bedeckt ſind, weich. 
Ueber Nacht den Saft ablaufen laſſen, 
wiegen und auf 1 kg Saft 1 kg Zucker 


nehmen. Das Gelee muß länger kochen 
als anderes, wird auch erſt mit der Zeit, 
wenn es ſteht, dicklich, aber Geſchmack und 
Nährwert ſind ausgezeichnet. H. S 


Vom Trocknen der Nüſſe 


Das Trocknen der Haſelnüſſe iſt leichter 
als das der Walnüſſe. Leider werden 
Haſelnüſſe meiſtenteils zu früh gepflückt, 
am beſten ſind die Schüttelnüſſe. Man 
lagert ſie in einem weitmaſchigen Sack, 
Zwiebelſack, und hängt ſie in dem luftigen 
Hausboden am Dachſparren auf. Schwie⸗ 
riger iſt das Trocknen der Walnüſſe. 
Nachdem ſie gereinigt ſind, müſſen ſie an 
der Luft, in der Sonne getrocknet wer⸗ 
den. Das Trocknen in Backöfen und 
Stubenöfen iſt nur ein Notbehelf in 
ſchlechten Jahren, wo die Oktoberſonne 
uns im Stich läßt. Man breitet ſie auf 
großen Pflanzen draußen im Freien aus, 
ſo daß ſie einzeln liegen, und läßt ſie von 
Wind und Sonne dörren. Abends müſſen 
ſie reingeholt und morgens wieder her— 
ausgebracht werden, etwa 14 Tage lang. 
Tau und Regen dürfen ſie nicht bekom⸗ 
men, dann werden ſie leicht fleckig und 
unanſehnlich. Krüger- Winningen 


l ſei klug; 


Riſſe in Möbeln werden mit weichem 
Bienenwachs ausgeſtrichen, das ſich bald 
der Farbe des Holzes anpaßt. 

* 
Leber ſchmeckt beſſer, wenn man ſie einige 
Stunden in Magermilch legt. Vor allem 
für Haſenleber, die leicht einen ſtrengen 
Geſchmack hat, iſt das ratſam. 

* 
Mehlſchwitze läßt ſich tadellos und ſchnell 
glatt verrühren, wenn man ſtatt des Löf⸗ 
fels eine Gabel oder einen Schneeſchläger ! 
benutzt. Alle Tunken ſchmecken viel beſ⸗ 4 
ſer und ſind tadellos gebunden, wenn man f 
fie während des Auflochens, das 10 Mi- 
nuten dauern ſoll, mit der Schneerute 
oder dem Schaumſchläger peitſcht. 

* 
Samtreſte ſoll man nicht wegwerfen. Sie 
eignen ſich ausgezeichnet zum Polieren 
von Glas- und Metallgegenſtänden, auch 
zum Blankreiben von Lackſchuhen bewährt 
ſich ein dafür angefertigtes Samtkiſſen. | 

* 
Knopflöcher in dünnen Stoffen laſſen ſich | 


tadellos ſauber machen, wenn man den 
aufgezeichneten Schlitz vor dem Einſchnei⸗ 
den mit der Maſchine bei fein eingeſtell⸗ 
tem Stich hin und her durchſteppt. 
* 

Beim Kochen von leinener Wäſche legt 
man eine Scheibe Zitrone ins Waſſer, da⸗ 
durch werden die Flecken entfernt, die 
Wäſche nimmt außerdem eine ſchöne 
weiße und auch klare Farbe an. H 


x 
Gardinen, Spitzen, Herrenkragen, über 
haupt feine Wäſche aller Art gibt man 
beim Kochen der Wäſche in einen Kopf⸗ 
liſſenbezug. Dadurch vermeidet man das 
Zerreißen beim Umrühren. 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben det Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 136: Birne in Spindelſorm 
An der Südoſtecke meines Hauſes will ich 
eine 1,80 m lange, 1,40 m breite Fläche mit 
einer guten Winterbirne bepflanzen und in 
Spindelform erziehen. Ich hatte an die 
Sorte „Gräfin von Paris“ gedacht. 

F. G.⸗Mühlsdorf 
Antwort: Auf der bezeichneten Fläche 1,80 
mal 1,40 m können zwei Spindelbäumchen 
angepflanzt werden. Als Winterbirne kann 
„Gräfin von Paris“ empfohlen werden. Dieſe 
Sorte wird reif, bleibt als Frucht geſund und 
iſt auch in kleinen, wie den Spindelformen, 
bald tragbar. „Gräfin von Paris“ gedeiht 
im allgemeinen auf Quittenunterlage gut; 
bei leichten Böden empfiehlt ſich aber, zur 
Erzielung längerer Lebensdauer Sämlings⸗ 
unterlage zu bevorzugen. Zur Anpflanzung 
ſind bereits zur Spindelform vorbereitete 
junge Bäumchen zu verwenden. In den 
Folgejahren iſt zur Erzielung guter Trag⸗ 
barkeit ſowohl der Winter- als auch der 
Sommerſchnitt, ſogenannter Grünſchnitt, an⸗ 
zuwenden. Giebelhauſen-Beeskow 


Frage 137: Warzenſchäden bei Aepjeln 

Meine Aepfel zeigen warzenartige Erhöhun⸗ 
gen auf der Oberfläche. Woran kann dies 
liegen? St.⸗Rieſenburg 
Antwort: Die warzenartigen Gebilde auf der 
Apfelfrucht ſind durch Wanzen hervorgeru⸗ 
fen. Verſchiedene Arten dieſer Schädlinge 
kommen im Obſtgarten vor. Vermutlich 
handelt es ſich in Ihrem Falle um eine 
Schädigung durch die Grüne Apfelwanze, die 
beſonders in nordiſchen Ländern und einigen 
Gebieten Norddeutſchlands verbreitet iſt. 
Dieſe Art gehört zu den ſehr lebhaften 
Blindwanzen. Die Larven und Vollinſekten 
ſaugen an den Blättern, Trieben und Früch⸗ 
ten. Schon wenige Einſtiche genügen, um an 
den Saugſtellen Verkrüppelungen und War⸗ 
zenbildung zu verurſachen. Die Eiablage er⸗ 
folgt Mitte des Sommers in die Triebe. Die 
Eier überwintern, aus ihnen ſchlüpfen im 
Frühjahr die Larven. Die Bekämpfung er⸗ 
folgt durch Spritzungen mit ätzenden Mitteln 
beim Knoſpenſchwellen (mit 10% iger Schwefel⸗ 
kallbrühe oder mit Baumſpritzmitteln als 
Zuſatz zur Kupferkalkbrühe). Hierdurch wer⸗ 
den die Eier abgetötet. Den Spritzungen nach 
der Blüte werden Berührungsgifte (Tabak⸗ 
extrakt oder Pyrethrumextrakt) hinzugeſetzt, 
um die Larven zu vernichten. — m — 


Frage 138: Weißer Winterkalvill 
Mehrere ältere Apfelbuſchbäume der Sorte 
„Weißer Winterkalvill“ zeigen ſchlechten 
Trieb, geringe Erträge, wovon ein Teil noch 
fleckig und madig ift. Andere Sorten ge⸗ 
deihen gut. Sind die Bäume ſchon zu alt? 
W. B.-Kötzſchenbroda 
Antwort: Die Apfelſorte „Weißer Winter⸗ 
kalvill“ iſt anſpruchsvoll. Sie gedeiht geſund 
nur in warmer Lage mit gleichmäßiger Bo» 
denfeuchtigkeit. Neben den offenbar nicht zu⸗ 
ſagenden Standortsverhältniſſen können 
ſchlechte Entwicklung und geringwertige Er⸗ 
träge auch auf zu hohes Alter der Bäume 
zurückgeführt werden. Sie könnten durch 
ſtarken Rückſchnitt eine Verjüngung der 
Bäume verſuchen. Die Fleckigkeit der Früchte 
(Fuſikladiumbefall) wird am beſten durch 
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Sprigungen mit 2 iger Kupferlaltbrühe 
kurz vor dem Austrieb und wiederholte Be⸗ 
handlung mit 3 iger Schwefellalkbrühe im 
belaubten Zuſtand der Väume bekämpft. St. 
Frage 139: Frühes Gemüſe 

Welche Gemüſe kann ich im Herbſt in das 
Freiland ausſäen bzw. auspflanzen, um 
frühe Ernten zu haben? L. N. Branitz 
Antwort: Dies iſt nur bei Spinat der Fall; 
man kann ihn im Herbst ausſäen, den 
Winter über ſtehen laſſen und im zeitigen 
Frühjahr ernten. Aber auch Kohl, Salat 
und Karotten kann man im Herbſt pflanzen 
oder ſäen, wenn man ihnen einen Froſt⸗ 
ſchutz gibt. Kronberg ⸗Verlin 


Frage 140: Kartoſſeln trieben an 


Beim Aufnehmen der erſten Kartoffeln ſtellte 
ich feſt, daß ſie ſchon wieder neue Wurzeln 
treiben und anwachſen. Wie ſoll ich mich da⸗ 
zu verhalten? E., Lübeck 


peter oder ſchwefelſaures Ammoniak. Alle 
drei Jahre im Herbſt abdecken mit 100 Dop⸗ 
pelzentner gut verrottetem Stalldung. Hüh⸗ 
nerdung können Sie an Stelle der Kopfdün⸗ 
gung in einer Gabe gleich nach dem Stechen 
geben, doch nur gut verrottet und mit Torf⸗ 
mull kompoſtiert. . 


Frage 142: Liguſter ſchneiden 

Meine immergrüne Liguſterhecke verliert im 
Winter ihr Laub. Liegt es vielleicht an 
falſcher Pflege? Wann iſt das letztemal zu 
ſchneiden? E. P.⸗Falkenſee 
Antwort: Der Schnitt bei einer Hecke von 
Ligustrum vulgäre — Rainweide — wird im 
Sommer und Winter durchgeführt. Er hat 
zum Ziele die Bildung einer dichten Hecke, 
da durch den Rückſchnitt ſehr viele Augen 
zum Austreiben gezwungen werden. Von 
Wichtigteit iſt, daß die Hecke von Unkraut 
freigehalten und gedüngt wird. Hierdurch 
hält ſich die dunkelgrüne Belaubung lange. 


Der Wetterkalender des „Deutſchen Gartens“ 
Nebenſtehend drucken wir unſeren Wetter⸗ 


voyausun. 


kalender für das letzte Vierteljahr, für die 
Monate Oktober, November, Dezember ab. 
Wir hoffen, daß er auch in den kommenden 
Wochen noch manchem unſerer Leſer behilflich 
iſt bei der täglichen Beobachtung des Wetters. 
Unſer Kalender ſoll ja Anregung ſein, ſich mit 
der Wetterfrage zu beſchäftigen. Erſt wenn 
wir uns als Gartenfreunde genügend mit dem 
Verlauf des Wetters eines oder mehrerer 
Jahre beſchäftigen, können wir Schlüſſe ziehen 
und viel Gartenarbeit darauf einſtellen. Wir 
geben nachſtehend noch einmal die Wetter⸗ 
zeichen⸗Erklärungen: N bedeutet: für Nord⸗ 
und Weſtdeutſchland. S bedeutet: für Süd⸗ 
und Oſtdeutſchland. 

Spalte 1 gibt Bewölkung, Tiefdruck, Regen, 
ftarfe Nebel an, und Spalte 2 gibt Hochdruck, 
ſchön, Aufheiterung an. 


Die Pfeile bedeuten Wind, die Kreiſe Gewit⸗ 
ter bzw. Gewitterneigung, und die Sterne 


SSSR 


Antwort: Wenn die Kartoffeln ausgereift 
ind und noch im Boden liegen bleiben, kommt 
es in den meiſten Fällen vor, daß ſie Wurzeln 
bekommen und austreiben. Ein Zeichen, daß 
die betreffenden Kartoffeln reif ſind. Ich 
rate Ihnen deshalb, die Kartoffeln, ſöbald 
das Kraut abgetrocknet iſt, herauszunehmen 
und im Keller zu lagern. 


Frage 141: Spargeldüngung 

Wie dünge ich am zweckmäßigſten eine 
1 Morgen große, im Ertrag ſtehende Spar⸗ 
gelkultur? Iſt auch Hühnerdung hierzu ges 
eignet? E. K⸗Müncheberg 
Antwort: Ihre 1 Morgen große Spargel⸗ 
kultur düngen Sie etwa folgendermaßen: 
Im Herbſt und Winter bei froſtfreiem Wet⸗ 
ter bis Anfang März ſtreuen Sie 100 kg 
40 iges Kali und 100 kg Rhenaniaphos⸗ 
phat oder 125 kg Thomasmehl. Nach dem 
Stechen, Anfang Juli, Anfang Auguſt und 
Ende Auguſt als Kopfdüngung je 25 kg Sal⸗ 


zeigen Sturm und Unwettergefahren an. 


Frage 143: Blattkrankheiten bei Kamelien 


Meine Kamelien ſind von einer Blattkrank⸗ 
heit befallen. Ich bitte nach beiliegendem 
Blatt um Angabe der Krankheit und um 
Mitteilung, welche Gegenmaßregeln ergriffen 


werden können. Frau M. F.⸗Stettin 
Antwort: Die Verfärbung Ihrer Kamelien⸗ 
blätter ift nicht durch Befall mit pflanzlichen 
oder tieriſchen Schädlingen hervorgerufen. 
Die Blattflecken ſind vielmehr die Folge 
einer nichtparaſitären Krankheit, die ver⸗ 
ſchiedene Urſachen haben kann. Vielleicht 
liegt eine Vergiftung durch überreichliche 
Zufuhr von Nährſtoffen (Dunggüſſe oder 
ähnliches) vor. Die Erſcheinung kann auch 
durch vorübergehende Ballentrockenheit oder 
durch Sonnenbrand (Ueberhitzung der Blät⸗ 
ter durch zu ſtarke Sonnenſtrahlung) verur⸗ 
ſacht ſein. Es iſt anzunehmen, daß die Pflan⸗ 
zen ſich wieder erholen werden, wenn ſie eine 
Zeitlang wieder normale Wachstumsbedin⸗ 
gungen gehabt haben. P. P. 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 19 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Das Siedlungskind und das junge ostfriesische Milchschaf sind gute Freunde geworden 


Beitrag zur Fettverſorgung Deutſchlands 


In der Fettverſorgung Deutſchlands 
klafft eine große Lücke. In den Er⸗ 
zeugungsſchlachten des Reichsnährſtandes 
wird immer wieder auf dieſen Umſtand 
hingewieſen. Es ſoll nicht verkannt wer⸗ 
den, daß Grt nach dieſer Richtung 
hin geleiſtet ; aber einer Fettquelle, 
die äußerſt ergiebig iſt, wird nicht die 
notwendige Beachtung zuteil. Ich meine 
das oſtfrieſiſche Milchſchaf. 

Es gibt viele, vor allem kleinere Land» 
wirte, die nach ihrer vorhandenen Futter⸗ 
menge zwei oder drei Kühe richtiggehend 
ſatt kriegen, aber die dritte oder vierte 
nicht mehr ganz. Da man in der Praxis 
nicht gut mit einer halben oder viertel 
Kuh rechnen kann, die man vielleicht noch 
ſatt bekommen könnte, ſo muß hier das 
Milchſchaf einſpringen. Ich hebe abſicht⸗ 
lich das Milchſchaf hervor und nicht etwa 
die Ziege. Das an ſich anſpruchsloſe 
Milchſchaf braucht etwa den zehnten Teil 
der Nahrungsmenge einer mittleren Kuh, 
um ertragreich zu ſein. Es leuchtet ohne 
weiteres ein, daß das Milchſchaf wohl 
imſtande iſt, im Stall des Landwirts 
eine Lücke auszufüllen. Dies gilt natür⸗ 
lich auch für größere Betriebe. Der wert⸗ 
volle Ertrag eines Milchſchafes kann im 
allgemeinen im Jahr zu 500 beſter, fett⸗ 
reicher Milch und 2,5 kg Wolle angenom⸗ 
men werden. Die Milch entſpricht einer 
Buttermenge von etwa 25 kg im Jahr. 
Nehmen wir an, daß in einer ländlichen 
Gemeinde von etwa 100 Landſtellen aus 
der Summe der Einzelhaltungen (man⸗ 
cher Landwirt und Landhausbeſitzer 
könnte zwei oder drei oder auch mehrere 
Schafe halten) eine Herde von 200 Scha- 
fen entſtehen würde, dann würden in 
dieſer einen Gemeinde bereits im Jahr 
erzeugt: 200 mal 50 = 5000 kg Butter. 
Daneben 500 kg = 10 Ztr. Wolle, ein 


hochwertiger Dünger, der heute ebenfalls 
wertvoll iſt, und zu guter Letzt das Fleiſch. 
Während andere Länder, wie z. B. Bel⸗ 
gien, ſchon lange dieſen Wert des Milch— 


ichafes erkannt haben, jo hat Deutjch- 
land bisher auf dieſe Fettquelle verzichtet 
Gerade durch die Einzelhaltung, die allein 
nur imſtande iſt, das Milchſchaf richtig 
auszunutzen, iſt dieſe Fettmenge zu er⸗ 
zielen. Nach meinen Erfahrungen iſt bei 
dem Entſchluß zu dieſem Schritt ein 
kleines, unberechtigtes Vorurteil zu über— 
winden. Ein kleiner Druck von oben, 
etwas guter Wille iſt allerdings erforder⸗ 
lich. Ueber Eigenſchaften und die durch 
aus lohnende Haltung ſowie über die 
Milchverwertung im Haushalt und in der 
Wirtſchaft gibt die reichlich vorhandene 
Literatur erſchöpfende Auskunft. Der 
Ziege kommt die gleiche Stellung wie 
dem Milchſchaf nicht zu, höchſtens für den 
Stall des Städters, wo ein freier Aus⸗ 
lauf, den Milchichafe unbedingt brauchen, 
nicht vorhanden iſt. Mag dies für die 
Ziegenzuchtvereine auch ſchmerzlich ſein, 
aber das deutſche Vaterland braucht das 
Milchſchaf nötiger! Ernſt Ehle-Hoberge 
Ueber die Haltung und Pflege der Milch- 
ſchafe haben wir in Nr. 1 1937 ausführ⸗ 
lich berichtet. Wir möchten unſere Leſer, 
die im Begriff ſind, ſich Milchſchafe anzu⸗ 
ihaffen, auf dieſen Artikel verweiſen. 


Spannt die Raninchenfelle richtig! 


Trotz des großen Aufſchwungs unſerer 
Kaninchenzucht in den letzten Jahren ſind 
wir in Deutſchland nicht in der Lage, den 
Bedarf an Kaninchenfellen ſelbſt aufzu⸗ 
bringen. Wir mußten bisher jährlich 
nahezu 1 Million Kilogramm Kaninfelle 
vom Ausland kaufen, was uns Devifen 
koſtet, die wir für notwendigere Dinge 
bejjer» verwenden könnten. Hundert⸗ 
tauſende von Mark gehen jährlich dem 
deutſchen Volksvermögen verloren, weil 
unſere Kaninchenfelle meiſt nicht richtig 
behandelt werden, in vielen Fällen ſogar 
überhaupt nicht aufgehoben werden. 

Die richtige Behandlung eines Kaninchen⸗ 


Nur gesunde und abgehärtete Ferkel 


ſells beginnt ſchon beim Abziehen. Nach 
dem Betäuben und Abſtechen des Tieres 
nicht warten, bis dasſelbe erkaltet, ſon⸗ 
dern ſofort mit dem Abziehen des Felles 
beginnen. Das Fell wird nur an den 
Hinterſchenkeln eingeſchnitten, die Bauch⸗ 
ſeite bleibt ganz, es wird alſo „ums 
geſtülpt“, wobei mit dem Meſſer etwas 
nachgeholfen wird, wenn dies notwendig 
iſt. Das Fell darf keine Schnitte erhalten, 
bei einiger Aufmerkſamkeit iſt dies a 
geſchloſſen. Die am Fell hängenden Fett- 
und Fleiſchreſte werden mit einem Löffel 
oder einem Holzſpan, nicht Meſſer, vor⸗ 
ſichtig abgeſchabt, damit ſich an dieſen 


eignen sich für den Siedler zur Mast 
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Stellen keine Maden anſiedeln. Das jo 
gereinigte Fell muß nun geſpannt wer⸗ 
den. Leider wird dies noch vielfach in 
der Weiſe gemacht, daß man Heu oder 
Stroh hineinſtopft. Abgeſehen davon, 
daß ein ſolches Fell immer einige Falten 
erhalten wird, bietet das Ausſtopfmaterial 
dem Ungeziefer Unterſchlupf, ſo daß in 
beiden Fällen das Fell wertlos geworden 
iſt. Die zweckmäßigſte Behandlung iſt 
das Spannen über einen ſogenannten 
Fellſpanner. Solche ſind käuflich zu er⸗ 
werben, können jedoch jetzt in den Winter- 
monaten leicht ſelbſt hergeſtellt werden. 
Zwei Leiſten von etwa 0,80—1,00 m find 
an den beiden Enden miteinander federnd 
verbunden. Die Spannung kann durch 
dieſe Feder erzielt werden, läßt ſich je⸗ 
doch auch durch eine beſondere Querleiſte 
bewerkſtelligen. Ueber dieſen Fellſpanner 
wird das gereinigte Kaninchenfell ge⸗ 
zogen, Haarſeite nach innen, und dann 
genügend geſpannt, jedoch nicht zu 


ſtramm, damit es nicht zerreißen kann. 
Dieſes Spannen iſt viel ſicherer als das 
noch übliche Aufſchneiden und Aufnageln 
des Felles auf ein Brett. Die geſpannten 
Felle werden an einem trockenen, luftigen 
Ort, am beſten Schuppen oder Speicher, 
aufbewahrt. Wenn ſie gut getrocknet ſind, 
können ſie zum Gerben weggeſchickt oder 
verkauft werden. Der fortſchrittliche Ka⸗ 
ninchenzüchter wird alle ſeine Felle auf 
dieſe Art und Weiſe behandeln, er dient 
damit nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch 
der Allgemeinheit. In vielen Züchter⸗ 
gemeinſchaften Deutſchlands werden die 
zugerichteten Kaninchenfelle von den 
Frauen zu ſchönem Pelzwerk verarbeitet, 
was leider noch viel zu wenig bekannt iſt. 
Für jeden deutſchen Kaninchenbeſitzer 
beſteht die Verpflichtung, die Felle ſeiner 
geſchlachteten Kaninchen in dieſem Winter 
ſachgemäß zu behandeln und aufzubewah⸗ 
ren, dann erfüllt auch er ſeine Pflicht bei 
der Mitarbeit im „Kampf dem Verderb“. 


Betäubungsſchlag beim Schlachten der Kaninchen 


Der Betäubungsſchlag beim Schlachten 
der Kaninchen wird leider noch jehr 
häufig ſo unſachgemäß ausgeführt, daß es 
eine Quälerei für die betreffenden Tiere 
iſt. Dabei werden die Kaninchen gewöhn⸗ 
lich mit der linken Hand an den Hinter⸗ 
beinen hochgehoben, ſo daß der Kopf nach 


unten hängt. Dann wird mit einem 
mehr oder weniger ſtarken Stock verſucht, 
das Kaninchen hinter die Löffel zu ſchla⸗ 
gen. Weil aber bei ſolchem unzweck⸗ 
mäßigen Halten die Kaninchen ſehr un⸗ 
ruhig werden, zappeln und verſuchen 
den Kopf nach oben zu bringen, wird das 


Ein guter Ziegenbock 
muß gut gepflegt wer- 
den, abgehärtet sein 
und sich viel im 
Freien herumtummeln 
können. Aufnahme: 

Jungmann-Berlin 


Jedes Schlachtkanin- 
chen wird vor dem 
Schlachtendurcheinen 
kräftigen Schlag ins 
Genick betäubt und 
zwar geschieht dieses 
am vorteilhaftesten in 
dieser Stellung. 
Lichtbild: Seyfarth- 
Naumburg 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Beim Einſetzen der kalten Jahreszeit werden 
die Drahtgitter an den Fenſteröffnungen 
wieder entfernt und die Glasfenſter einge⸗ 
ſetzt. Alle Ritzen und Fugen ſind abzudich⸗ 
ten, damit die Tiere zugfrei ſitzen. Hierzu 
eignet ſich am beſten ein Gipsbrei, der mit 
etwas Salz angerührt wird. 

Beſonderes Augenmerk iſt darauf zu richten, 
daß die Schlafräume während der Nacht gut 
ventiliert ſind, damit ſich die Atemluft nicht 
während der Nacht am Gefieder der Tiere 
niederſchlägt. Kommen die Tiere mit feuch⸗ 
tem Gefieder in die kalte Morgenluft, ſo ſind 
Erkältungskrantheiten die unausbleibliche 
Folge. Trockene Kälte vertragen die Hühner 
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dagegen ſehr gut. Ställe, die den Witterungs⸗ 
unbilden ſehr ausgeſetzt find, halten wir durch 
eine Schutzwand aus Stroh oder Laub warm. 
Ebenſo empfiehlt es ſich, bei Ställen mit ein⸗ 
fachem Holzdach eine Lage Stroh unterzu⸗ 
bringen. 

Die Legetätigkeit der April / Mai⸗Hennen fett 
jetzt langſam ein, die Eiweißmenge im Fut⸗ 
ter iſt daher durch Beimengung von Fiſch⸗ 
mehl, Granelen oder dergleichen allmählich 
bis auf 20 Prozent zu ſteigern. Kalkmörtel, 
Grit und zerſtoßene Eierſchalen müſſen den 
Tieren ſtändig zur beliebigen Aufnahme zur 
Verfügung ſtehen. 

Schwächliche Jungtiere werden abgeſchlachtet, 
da ſie ſich jetzt doch nicht weiterentwickeln und 


Kaninchen nicht richtig hinter die Löffel 
getroffen und muß mehrmals geſchlagen 
werden, bis die Betäubung erreicht wird. 
Solche Quälerei der Schlachttiere iſt heute 
ſtrafbar; außerdem wird jeder ein ſchmerz⸗ 
loſes Schlachtverfahren wählen. 

Man verfahre nach der im Bilde gezeig⸗ 
ten Weiſe. Das zum Schlachten beſtimmte 


Tier wird mit beiden Händen aus dem 
Käfig oder der Stallbucht gehoben, ruhig 
auf eine Kiſte oder Bank geſetzt und erſt 
beruhigt. Dann faßt man mit der linken 
Hand die Löffel und hebt den Kopf des 
Kaninchens ſoweit an, daß das Genick 
freiliegt, aber die Vorderbeine die Kiſte 
noch berühren. Dadurch werden die Ka— 
ninchen wohl kaum beunruhigt und der 
Betäubungsſchlag in das Genick iſt mit 
einem kurzen, kräftigen Stecken ſicher an⸗ 
zubringen. Das Abſtechen kann dann 
leicht erfolgen und iſt für das Tier 
ſchmerzlos. Das Schlachten ohne vor- 
herige Betäubung iſt eine große Tie: 
quälerei, die wir unſeren Tieren er- 
ſparen ſollten. Es iſt erfreulich, daß 
unſere Tiere durch Geſetze vor Quälereien 
geſchützt ſind. W. Seyfarth, Naumburg 


bis zum Frühjahr nur unnütze Freſſer ſind. 
Bei der jetzigen Knappheit an Körnerfutter 
müſſen alle Küchenabfälle reſtlos zu Futter⸗ 
zwecken verwendet werden. Sie ergeben mit 
Kleie und 20 Prozent Blutmehl oder Gra⸗ 
nelen, feuchtfrümelig angemengt, ein voll⸗ 
wertiges Kraftfutter. 

Als Körnerfutter iſt jetzt eine Miſchung aus! 
Mais und Hafer zu empfehlen, kurz vor dem 
Schlafengehen gegeben, 40—50 g pro Kopf, 
je nach der Raſſe. Auch Zuckerrübenſchnitzel, 
leicht angequollen, werden von den Hühnern 
gern genommen und bilden einen guten Er⸗ 
ſatz für das ausfallende Grünfutter. 

Solange Grünfutter noch vorhanden iſt, füt⸗ 
tern wir dieſes reichlich. Viele Unkräuter, 
Vogelmire, Salatabfälle, Spinat und Man⸗ 
gold ſind noch im Gemüſegarten vorhanden. 


Fehlerhafte Kämme 
Bei der Zuſammenſtellung der Zucht 
ſtämme wird noch immer zu wenig Wert 
auf die Beſchaffenheit des Kammes beim 
Hahn wie auch bei den Hennen gelegt. 
Alle Kammfehler, z. B. zu große 
Kämme (wie die Abbildung zeigt), ferner 
ſeitliche Kammauswüchſe, zu wenig oder 
zu viel Zacken, auch ſtarke Beulen und 
Falten im Kamm, vererben ſich mit 
großer Hartnäckigkeit. Dies trifft beſon⸗ 
ders dann zu, wenn beide Elterntiere 
dieſelben Kammfehler haben. Zu große 
Kämme und Kehllappen entitellen ſelbſt 
bei den großkämmigen Raſſen, z. B. 
„Italiener“, „Minorka“ uſw., das Tier 
völlig, dazu ſind große Kämme im Winter 
bedeutend mehr dem Angriff der Kälte 
ausgeſetzt. 

Bei der Zuſammenſtellung des Zucht- 
ſtammes betrachte man vor allem die 
Hennen mit einfachem Kamm. Da dieſer 
gewöhnlich nach einer Seite umgeklappt 
iſt, ſind die Kammfehler unſichtbar, ſo 
daß jede Henne genau unterſucht werden 
muß, wenn man ſtark fehlerhafte Kämme 
bei den Jungtieren vermeiden will. Bei 
roſenkämmigen Hühnern, z. B. „Wyan⸗ 
dotten“, „Rheinländern“ uſw., ſoll der 
Kamm ebenfalls nicht zu groß und von 
feiner Struktur ſein. Ganz fein geperlte 
Kämme mit geradem und der Kopflinie 
nach hinten folgendem Kammdorn wer⸗ 


den bevorzugt. Man laſſe ſich nicht etwa 
von der ſtark verbreiteten, aber falſchen 
Anſicht leiten, daß beſonders großkäm⸗ 
mige Hühner die am meiſten befriedige 
den Legerinnen find. Raband- io. 


Das Fangen der Tauben im Schlag 


Müſſen Tauben aus einem Schlage her⸗ 
ausgefangen werden, ſo ſetzt oft eine 
wilde Jagd ein. Durch haſtiges Hantie- 
ren werden die Tiere verängſtigt, flattern 
aufgeregt im Schlag umher, und oft wer⸗ 
den hierbei noch Gelege zerſtört. Es muß 
daher das Beſtreben des Züchters ſein, 
ſeine Tauben ſo zutraulich zu machen, 
daß ſie aus der Hand freſſen und ſich 
dann leicht greifen laſſen. 

Durch etwas knappe Fütterung gewöhnen 
ſich die Tiere ſchnell an ihren Pfleger, ſo 
daß dieſer den Schlag betreten kann, ohne 
daß ſie ängſtlich werden. Ohne Störungen 
laſſen ſich dann notwendige Arbeiten im 
Schlag verrichten, es können dann ſogar 
die Neſter kontrolliert und die Jungen 
aus der Nähe betrachtet werden, ohne 
daß die Elterntiere ſcheuen. 

Natürlich muß jede haſtige und plötzliche 
Bewegung vermieden werden und nur 
der wird Erfolg haben, der durch freund⸗ 
liches und gemeſſenes Verhalten und 
lockendes Zureden oder Pfeifen ſich das 
Vertrauen ſeiner Tiere gewinnt. 

Hat man eine Taube gegriffen, ſo darf 
dieſe nicht, wie vielfach üblich, an den 
Flügeln, nach unten hängend, gehalten 
werden. Sicher und ohne Beſchwerden 


für das Tier hält man die Taube wie 
beiſtehende Abbildung zeigt. Man hat jo 
alle Teile des Tierkörpers frei vor ſich 
und kann dieſe gut betrachten. P. 


Der Aachener Bandkröpfer 


Zu den anerkannten Nutztaubenraſſen 
zählen faſt alle deutſchen, glattfüßigen 
Kropftauben, wie z. B. Elſterkröpfer, 
Steigerkröpfer, Heſſiſche Kröpfer. 

Aber auch der alte einheimiſche Band— 
lröpfer ſteht dieſen Raſſen in bezug auf 
Wirtſchaftlichtejt nicht nach. Entſtanden 
iſt dieſer Schlag ſchon vor etwa 200 Jah- 
ren unter Verwendung des Altdeutſchen 
Kröpfers, deſſen Größe er aber nicht er— 
reicht. Und dies war die volle Abſicht der 
Züchter; denn durch die geringere Größe 
und Schwere iſt der Aachener Kröpfer 
eben wirtſchaftlicher geworden. Seinen 
Namen hat er nach ſeiner Heimatſtadt 
und der Bandzeichnung, die ſtets farbig 
ſein muß, auch am Unterleib. Es gibt bei 
dieſer Raſſe die verſchiedenſten Farben⸗ 
ſchläge: Schwarz, blau, gelb, rot, blau⸗ 
gehämmert, fahl mit roten Binden uſw. 
Am raſſigſten ſind zur Zeit die ſchwarzen, 
blauen und roten. Hauptgewicht iſt auf 
großes Blaswerk und ſchöne, ſatte Ge— 
ſiederfarbe ſowie korrekte Kappe und 
Zeichnung zu legen. (Siehe Bild.) 

Der Aachener Bandkröpfer nimmt mit 
beſcheidenen, anſpruchsloſen Unterkunfts⸗ 
räumen vorlieb, wenn dieſe nur recht hell, 
trocken und zugfrei find. Es iſt eine ver⸗ 
trägliche und robuſte Raſſe, die bei geeig⸗ 
neter Pflege und Fütterung nur äußerſt 
ſelten zu Krankheiten neigt. Die alten 
Zuchttiere brüten oftmals im Jahre und 
ziehen ihre Brut zuverläſſig groß. a 


Waſſergeflügel 

Die Gänſe finden jetzt auf der Weide nur 
noch ungenügend Nahrung und müſſen da⸗ 
her reichlicher Zufütterung erhalten. Am 
beſten eignen ſich hierzu alle Kohlabfälle und 
Mohrrüben, die zerſtampft und mit etwas 
Kleie vermengt werden. 

Maſtgänſe erhalten möglichſt wenig Auslauf. 
Die Einſtreu muß immer ſauber und trocken 
ſein, damit die bei der Schlachtung anfallen⸗ 
den Federn nicht minderwertig werden. 
Als Maſtfutter reichen wir Hafer, gedämpfte 
Kartoffeln und Möhren, ſoviel die Tiere freſ⸗ 
ſen wollen. Friſches Saufwaſſer muß ſtändig 
vorhanden ſein. Ebenſo ein Gefäß mit ſchar⸗ 
fem Sand und zerſtoßener Holzkohle, wo⸗ 
durch die Verdauung gefördert wird. 
Während Gänſe als reine Pflanzenfreſſer 


animaliſches Kraftfutter verſchmähen, müſſen 
Enten einen Zuſatz von etwa 20 % Tierkör⸗ 
per- oder Blutmehl oder Granelen im Weich⸗ 
futter erhalten, wenn ſie raſch wachſen und 
gut Fleiſch anſetzen ſollen. 

Tauben 

Nach beendeter Mauſer halten wir Muſte⸗ 
rung unter den Tieren und entfernen, was 
uns in Form und Farbe nicht zuſagt. Die Tiere 
erhalten jetzt etwas reichlicher fetthaltige 
Sämereien, damit ſie ſich von den Anſtren⸗ 
gungen der Mauſerung raſch wieder erholen. 
Wenn das Grünfutter knapp wird, ſäen wir 
Hafer in flache Käſten und verfüttern dieſen, 
wenn die Keimlinge fingerlang geworden 
ſind. Badegelegenheit muß ſtändig im Schlag 
oder an einem geeigneten Platz im Freien 
vorhanden ſein. 


Im Herbſt niſten ſich gern Feldmäuſe im 
lag ein, beſonders, wenn die Tauben im 
hlag gefüttert werden. Daher öfter kon⸗ 
trollieren und dem Ungeziefer mit Fallen zu 
Leibe gehen. Bei Verwendung von Giftwei⸗ 
zen iſt größte Vorſicht geboten, da dieſer von 
den Mäuſen oft verſchleppt wird. 
Kaninchen 

Freiſtehende Ställe, die dem Wetter ſehr aus⸗ 
geſetzt ſind, erhalten eine Packung aus Stroh 
oder Laub, damit ſich die Innenwärme beſ⸗ 
ſer hält. 

Die Tiere dürfen aber keineswegs verweich⸗ 
licht werden; denn fie vertragen trockene. 
Kälte recht gut, nur muß die Einſtreu immer 
trocken ſein und der Urin abfließen können, 
damit die Tiere bei Froſtwetter nicht auf 
eiſigem Boden ſitzen müſſen. 
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Bernburger Trommeltauben 


Unter den doppelküppigen Trommeltau⸗ 
ben haben die „Bernburger Trommel- 
tauben“ in den letzten Jahren an Ver⸗ 
breitung beachtlich zugenommen. In ihrer 
Geſamtform ſtimmen ſie mit den deut⸗ 
ſchen doppelküppigen Trommlern über⸗ 
ein. Doch gibt ihnen ihre anſprechende 
Zeichnung ein beſonderes Gepräge. Kopf, 
Schwanz, Flügelſpitzen und Latſchen ſind 
weiß, ſonſt iſt das Gefieder einfarbig. Am 
meiſten verbreitet iſt der ſchwarze Far⸗ 
benſchlag, aber auch die roten, gelben und 
blauen „Bernburger Trommeltauben“ 
ſtehen den erſteren heute nur noch wenig 
nach. 

Wie ſchon der Name ſagt, ſtammt die 
Raſſe aus Anhalt, wo auch heute noch 
um Bernburg und Köthen das Zentrum 
der Zuchten iſt. Früher war dieſe Raſſe 
allgemein unter der Bezeichnung „ge- 
mönchte Trommeltauben“ bekannt. Seit 
einigen Jahren hat ſich auch die Stadt 
Bernburg ihrer Heimatraſſe angenom- 
men und am Schloß ein Gehege errichtet, 
das von den „Bernburger Trommeltaus 
ben“ bevölkert wird. In der Zucht iſt die 
Trommeltaube ſehr dankbar. Sie brütet 
fleißig und zuverläſſig und zieht ihre Jun— 

D 


gen leicht ſelbſt auf. Die Jungen find 
recht vollfleiſchig, ſo daß wir dieſe Raſſe 
den Nutzraſſen anreihen können. 
rend der Zuchtzeit empfiehlt es ſich, die 
Latſchen der Zuchttiere zu beſchneiden, 
um ein Herauswerfen von Eiern und 
Jungen aus dem Neſt zu verhüten, dann 
wird man an dieſen farbenprächtigen 
Trommeltauben in jeder Hinſicht feine 
Freude haben. Fiedler-Blu.⸗Steglitz 


Warmhalten unſerer Bienen 
Im Winter wie im Sommer gilt das 
Warmhalten der Bienen als eine Haupt⸗ 
bedingung für den Erfolg in der Bienen⸗ 
haltung. Deshalb iſt die Verpackung des 
hinteren Fenſters beim Brutneſt und beim 
Honigraum mit Strohkiſſen oder Feder⸗ 
kiſſen bekannt. Leider aber ſind Preiſe 
von etwa 90 Pfg. für Strohkiſſen recht 
hoch und ihre Selbſtherſtellung iſt nicht 
jedermanns Sache. Auch zur Anfertigung 
von Federkiſſen hat Mutter immer am 
allerwenigſten Zeit. Hier ſei ein ganz ein⸗ 
faches Mittel verraten, Hilfe zu ſchaffen. 
Wir beſchaffen uns alte Wellpappſchach⸗ 
teln, wie ſolche zur Verpackung von Glüh⸗ 
lampen u. a. zerbrechlichen Verſandgut 
Verwendung finden und meiſt dann ſchnell 
den Weg ins Feuer finden. Aus dieſen 


Wellpappe eignet sich vorzüglich zum Warmhalten der Bienenvölker. Lichtb.: Stapf-Erkner 


Wird auf Erzielung guten Pelzwerkes Wert 
gelegt, ſo dürfen die Tiere nur in Außenſtal⸗ 
lungen gehalten werden, damit die Behaa⸗ 
rung recht dicht und kräftig wird. Während 
der Haarung ſind die Kaninchen beſonders 
gehaltreich durch Zuſatz von Vitakalk ins 
Weichfutter zu füttern. 

Wenn das Grünfutter knapp zu werden be⸗ 
ginnt, bieten getrocknete Zuckerrübenſchnitzel, 
die leicht angequollen und mit etwas Kleie 
vermengt werden, guten Erſatz. 

Alle Tiere, die nicht zur Weiterzucht beſtimmt 
ſind, werden in kleinere Einzelkäfige geſetzt, 
angemäſtet und baldmöglichſt in der eigenen 
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Küche verwertet oder verkauft. Zur Zucht 
beſtimmte Tiere dürfen nur knapp gefüttert 
werden, damit ſie nicht verfetten. 


Ziegen 

Zuchtböcke, die zum Decken zugelaſſen ſind, 
müſſen jetzt kräftig ernährt werden, und neben 
dem üblichen Futter eine Zukoſt von 1 Pfund 
Hafer erhalten, damit ſie bei reichlicher Be⸗ 
anſpruchung nicht verſagen. 

Da Ziegen jetzt wieder mehr im Stall gehal⸗ 
ten werden, müſſen wir daher durch gute 
Ventilation für gleichmäßige. Temperatur 
und geſunde Luft im Stall ſorgen. Nach 


ſchneiden wir uns genau in der Größe 
der zu verdeckenden Bienenbeutenfenfter 
rechteckige Tafeln und legen dieſe mehr- 
fach aufeinander. Mit Hilfe einer Pack⸗ 
nadel und Bindfaden heften wir fie paſ⸗ 
ſend zuſammen und bringen zum leich⸗ 
teren Herausziehen noch als Griff einen 
kleinen Paketknebel an. Sollte ſolch ein 
Kiſſen mal durch Wachsmotten beſetzt oder 
Zuckerwaſſerreſte beim Füttern beſchmutzt 
worden ſein, fo ift der Trennungsſchmerz! 
nicht groß. Das Pappkiſſen wandert ins 
Feuer, ein neues iſt leicht hergeſtellt. 
Seine Wirkung aber ſteht denen aus 
Stroh oder Federn um nichts nach, ſtellen 
doch die Pappwellen Luftzwiſchenräume 
dar, die die erforderliche Wärme auf⸗ 
ſpeichern. W. Stapf⸗Erkner 


Sigentümliches bei Bienen 


Schon vielen Imkern wird die etwas 
rätſelhafte Erſcheinung aufgefallen ſein, 
daß ſich inmitten der Waben in den 
Käſten Durchgangsöffnungen befinden, 
unregelmäßige Löcher, die das Durch- 
ſchlüpfen der Bienen ermöglichen. Das 
ſind nun keine zufälligen Oeffnungen, wie 
vielfach angenommen wird. Es handelt 
ſich auch nicht um verletzte oder beſchädigte 
Waben. Die Bienen ſelbſt ſind die Atten⸗ 
täter, die ſich ſolche Durchgänge ſchaffen, 
um den langen Winter über eine reſtloſe 
Verbindung innerhalb der Bienentraube 
herſtellen zu können. Es muß beſonders 
auffallen, daß gerade in den Waben 
aus gereichten künſtlichen Mittelwänden, 
die beim Preſſen etwas dick ausgefallen 
ſind, ſich ſolche Oeffnungen befinden. 

Auch eine andere unbeſtreitbare Tatſache 
führt zu der Annahme, daß die Bienen 
Intereſſe an ſolchen Wabenöffnungen 
haben. Wenn wir zur Zeit der beſten 
Bauzeit — etwa im Mai⸗Juni — mit 
einem zugeſpitzten Hölzchen durch das 
Wabenwerk in drehenden Bewegungen, 
recht langſam, um keine Biene zu ver⸗ 
legen, ſtechen bzw. bohren, jo werden wir 
die ganz auffallende Beobachtung machen 
müſſen, daß die Bienen nicht etwa ſolche 
Oeffnungen ſofort wieder verbauen, was 
ihnen um dieſe Zeit eine Kleinigkeit wäre, 
ſondern die Oeffnungen raſch glätten, 
von Honig oder Pollen reinigen. W. 


12 


Möglichteit ſollen ſich aber die Tiere bei 
trockenem Wetter im Freien austummeln 
können. 


Bienen 

Die Einfütterung der Bienenvölker iſt be⸗ 
endet. Die Tiere brauchen jetzt Ruhe. Das 
Einwintern mit Strohkiſſen, Zeitungspapier 
oder Wellpappe darf nicht zu früh geſchehen. 
Mitte bis Ende Oktober iſt die beſte Zeit 


hierfür. — Wärme brauchen die Bienenvöl⸗ 
ter erſt zum Frühjahr, wenn fie zur Brut 
ſchreiten. — Alle ſtörenden Arbeiten in der 


Nähe des Bienenſtandes ſind zu beenden. 
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Praktisches Lehrbüch 
des Obstbaus 


von Oekonomlerat 
Johannes Boettner 


Neubearbeitet von Gartenbau- 
direktor Walter Poenide 
Wenn von einem Buch inverhält« 
niemäßig kurzer Zeit ſchon die 
8. Auflage erfchienen ift, fo ift 
feine Brauchbarkeit einzigartig 


bewieſen. Das _gefamte Gebiet 
des Obftbaus wird erichöpfen: 
hand Ile objtbaulichen 
Fragen Jind verftändlic) wieder- 
gegeben, fo daß jeder Garten. 
freund und Siedler fie praktiſch 


anwenden kann. 


Diefeo Buch Ift 650 Seiten ſtark 
und enthalt 460 Abbildungen. 


Preio gebunden XM. 13. — 


gibt es Bücher mit intereſſantem Inhalt und vlelen 
guten Ratfchlägen. Leſen Sie 3. B. einmal: 


Nützlinge des Gartens 


Don De. M. Schmidt, 40 Seiten, mit 27 Abbild. 
Preis 85 Pfg. 


Neue Kakteen 


Don C, Badeberg und Prof. Dr. Werdermann, 
mit Reifebefchreibungen eines Kakteenfammlero. 
109 Seiten, 96 Abbildungen, Preis 3.75 RM. 


Jörg Geuders Gartenfreude 


Eine feine Sammlung guter, inhaltsreicher Auffäge, 
158 Seiten, 74 Abbildungen, Preis 2,50 AM, 


Der Bauerngarten 


Don M. K. Schwarz, Worpswede. Die Eine 
teilung, Anlage und Bepflanzung. 40 Seiten, 
43 Abbildungen, Preis 85 Pfg. 


2 Gartenbauverlag Trowitzſch s- Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Jeder, der einen Garten hat, braucht einen 
Berater im Anlegen, Bepflanzen und Pfle⸗ 
gen, im Obftbau, Gemüſebau und in der 
Blumenzucht. Er braucht Gartenbücher, 
die ihm in allen Fragen Auskunft und 
die richtige Anleitung geben. 


Ein Meisterwerk 
nach dem jeder Garten- und Blumen- 
freund, jeder Kleingärtner und Siedler mit 
beſtem Srfolg arbeitet, (ft 


Böttner's 
Gartenbuch 
für Anfänger 


20. Auflage, 216. — 230. Tausend 


520 Abbildungen und Zeichnungen mit 16 
ganzfeitigen Bildtafeln in Leinen gebunden 
Preis nur RM. 7.50 


Dieſe Urteile ſagen alles 


. Alles enthält es. Se | . Eine Fundgrube von prak / 
iſt wirklich keine Lage denk: tifhem Wiſſen und Können, 
bar, in der diefer alte Prak⸗ Deutſche Lehrerzeltung 
eker verfagt. Dolkoerzieher 
.. es gehört zu den we-. . Ich widme zur Zeit jede 
nigen Gartenbüchern, dle ſich] freie Stunde dem „Böttner", 
durch ihre Güte felbft weiter-] aus dem ich bio her nur Wert⸗ 
empfehlen. volles ſchöpfen durfte. 
Blumen- und Pflanzenbau 5. Benecke, Altona 


2 Gartenbauverlag Trowitzſch s. Sohn 
EN Frankfurt (Oder) 


Man bewundert o 
das ganze Jahr über hat sie mit eigenen Gemüsen und Früchten 
aufzuwarten. Wie hebt sie das nur den langen Winter über auf? 


Nichts einfacher als das! 
Man braucht nur das praktische Buch von H. Schieferdecker zu 
lesen. In „Winteraufbewahrung von Obst und Gemüse“ sind alle 


die vielen Möglichkeiten. genannt, wie man einm 


cht, einlegt, 
dort, einsäuert, lagert und die ganze Ernte so verwertet, daß 
nichts umkommt. Der Preis ist so gering, daß ihn jede Haus- 
frau vom Wirtschaftsgeld erübrigen kann; denn trotz seiner 30 
Abbildungen kostet es nur 85 Pfennig. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Porzellan- Drahtgeflecht 
Prtanzensenligor Gänse 50m Tan, 
aller Art eee den su e 1" m tod 
Albert Leidhold 2er terte RM 8. 20 820 Mark. 
Schwelnsburg ( leldo) 6 | versendet laufend Drabtzäune 
— Nuten . jed. Art für 
Bestecke ese, E ebe Ae 
90g Silber- „ ſebr billig. 

aufl. 40 F. ee, dee de 


el: Garanti 


Drahtfabrik Bretz 
Gensingen, Hess. 


D.R.6.M. Geißtußmesser, 


fi liefere ich |ca. 100% Vered- 


FAR es. 10 Mo- Jungseri. Obst) 
Een, l | natsraten. Be Zier-For: Junghennen 
— Blu Katal. grat.| ptlanz., Edelreis.,|8 Wochen alt, von g. 
zenſtübe, Etiketten, J. Uster, Wiesbaden 142 pläne.|Legezucten, weiß 
Pressiſte frei. in allen Leoben M. 
Gartenfrag., pill. Fal vebh. 
Neu: Baumhalter! | Rhodelänb. 
Listen Lreillälere pro Woche 
K.R.Konken, A.Gotha,Thür, |20 Pfg. mehr. 3 


Soanebormer Straße 102 dh h Gare 


Leb. Ank Garantie. 
Geftügeld, Mertens, |" 
Rietberg 12 1. Weitt. 


BE. Leghorn 


befter Legezuchten. 
Eeäftig und pefund, 
10 Wochen alt 3,40, 
12 Wochen alt 3.80, 
16 Wochen alt 4.60. 
1986er Frühbr. 00. 


Hofmann 6 Schmitt 
Limburgerhof 51 
Balz) 


Erdbeerpllanzen 


Sieger, verbess. 
Louise, Rotkäpp- 
chen, la bewurz. 
Pflanz., 1008t.2-, 
1000 St. 15.-M. (er- 


aufstell., 
Illustr. 


Berlin N641 


tragsreiche Sort Auchandere affen 
Chausseestr | TE ab } Same All. 
Eduard Bätz Proſpekt koſtenlos! 
ben Stroop, 
dee, hL 

— 52 


E Teen -Shutznetze 
ärtnernu.Gar- 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr 
begehrt. Probe- 
postk. ca. 50 qm 
) anfr. Nachn. Aquarien, Terra, 
a Großabnehm.bes. Nelert seit 1815 
. A. Glaschker 
ae J. de Beer jr. | Leipzig C 15 
Emden 100, on Preis Rostenl. 
Postsch. Nr. 92057 Katalog |. 060 
Hannover 


Stelldichein eee 


Trelipunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
ratswünsche haben. Im „Stelldich- 
ein“ werden Gelegenheilsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. Das 
tettgedruckte Ueberschriftswort 15 
Fl. Jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pi. 


Zwergenten, Junges Mädchen 
weiße. ap. gebe aus] gebildet, jefund, 
8 5 ig Zucht Es tt Merk 

billige, prima|niffen für Guts⸗ 
Bean ab. zarten (Eigenver⸗ 
v. Ahlefeld, brauch) ſowie Hilfe 


Badstub- 
ſchürzen 


für Gartenarbeit 
u. Haushalt find 
wafferdicht, leicht 
und feit. Frauen 
ſchürzeng ) oem 
m. Bänd. M. 2.45 
breit. bis M. 5.80. 
Kinderſchürzen v. 
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Obstbäume, 
Heckenpflanzen 
Zier- und 
Nadelhölzer 


Schönemann 


Judwigsburg im Haushalt für Baum: Ind 
bei Eckernförde | baldgefucht.Lebene-|| Fabrikation. 
lauf. Bild. Gehalts: Fellbach 
Werbung angabe erbeten. ellbacl 
schafft Frau Müller, Tel, 52296 
Sarkom. Karlsbader str. 51% Katalog kostentrei 
Arbeit] Friedland N.. 


Trotwitzſeh bevat — 
jeden, der ſat 


Dartoin-Tulpen 
müſſen jet im Garten gepflanzt werden. 
100 Zwiebeln in Prachtmſſchung 4.80 M. 
Blühen in ſedem Jahr wieder. Krokus in 
Prachtmiſch. 100 St. 3.80 M. Lilien. weiß. 
0.30 M. Narzſſſen. weiß, St. 0 W 
Verfand gegen Nachnahme. 


Franz Fuß. 
Gartenbaubetrieb, Eſchweller (RHID.) 


Spritzen 


z. Kalken, Des 
Bewässern, Autowas 
Hochdruckspritzefürden 
Luftschutz RM. 14.— 
D.Kleine-Wasserkunst 

Hannover -N, Vahrenwald 54 B 

Tr SEEN 


St. 


Ciuume 
init Karken-Etikett 
abgehirtelin ee 
12 5 übe, . dig 

EEE 
ter. Ratgeberk: 


5 
Bee 
22 


Udo 
Ich biete an in prima Ware: 
Hochstammrosen, stark, Hoch- 
stammrosen Marschall Niel sow. 
Hochstamm-Trauerrosen, 

Buschrosen. 300 Sorten, Canina- 
Säml.-Stämme in jeder Höhe, 
Beeren-Stämme und Büsche la. 
Wilhelm Beschnidt, Zwenkau-Leipzig 
In Leipzig Stand 640 der Zentral- 
Markthalle, b. Herbstbezug billiger. 
KATALOG GRATIS 


JUNIOR 


Für Mk.5.20 
erhalten Sie 50m 
* 


MApreisliste gratis 
sef Linnartz G. m. b. H., 
Köln - Ehrenfeld 2, He: andstraße 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 
| Röhren, Filter, 
4 Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 


| HERE Koblank & Co., Pumpentabrik 


RER BerlinhD65,Reinickendorferstr.95 


VBlutrhabarber 


Elms jubiläum. dunkelrofſteiſch. 
Mafenforte der Zukunft, St. 1.2, 
10 St. 10.— ARM. Elmsfener, 
dunkelrotfleiſchig. St. 1.—, 10 St. 
8.— Rh. Holjteiner Blut, be 
kannte Maſſenforte, 10 St. 3.—, 
100. St. 25.— AM. u. a. Sorten auf 
Anfrage bietet an gegen Nachnahme 


Ernſt Mattb. Meyn. Ueterſen (Holitein) 


TESCHENDORFF 


DEUTSCHE 
MARKENWARE 


Eine frohe Kinderſchar 


ſoll unſere Garten beleben. Kinder wollen ſpielen 
und fi tummeln und ausgelaffen fein auf grünem 
Rafen, zwiſchen Buſch und Baum. Sie wollen 
klettern und fpringen, schaukeln und turnen, baden 
und nach Herzeneluft plantſchen. Die Forderung 
nach einem „Kinderzimmer“ im Garten mit allen 
Einrichtungen kann jeder Gartenbeſitzer er! . 
Wie ſagt das neue Werk von Ernſt Wegner⸗Höring 


„Das Kind im Garten“ 


Allen denen, die wieder Sinn haben für einen erd» 
verbundenen Nachwuchs und diefen zu pflegen ge⸗ 
willt find, 99979 dieſes intereſſante Buch als Anre⸗ 
gi Dann: dienen. Es ift 53 Seiten 
25 0 5 47 bbildungen, koſtet nur RM 1.80 
und ift erſchienen im 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräftugungsmittel. 
Jeder Garten hat Platz für Hähner. Wir 
lief. seit 1802: Bruteier, Kücken, Jung- 
dennen guter Legerassen, Ställe für 
HZ lech. leicht transı 
alle Zuchtartik 
eihof Groos, Mergentheim W 
Aufklärender Bildkstalog gratis. 


N aute 
ff 988 Lee 
|: Kerzen u, Damen. 
Fallobst W . 


beſte Verwertung durch 
Süßmoſten. Compl Süßntoftan 
ſchon für 24 66, Peel. Sie 
ung u. Angebot o. d. Süßmofte 
Fabrin Mama Cdrrac 130 


E. bes Gemünfgen. 


Tuch» Ranfnenr 
m 


Neuheiten I. Ranges 

Deutschland, mittelfrüh, 

Braunschweig, sehr früh, 

große dunkelrote Riesen- 
N 


brombeerartig, 
rouge, der Oberschlesien ähnlich, Franken 
10 St. 1.80, 25 St. 3. 


Frühen, Herbstfreude (imm: .) 
5. 1000 St dm IM. Anerkanntes Pllanzgut. 
Oberschlesien 
e Oberschles I m schlagen jeden Rekord, Ertrag 
St. 20. 


11,Mad.Moutot, 
tuers ruhe Rotkäppchen, 25$t.1. 
18.-RM. Monatserdbeer., rankenlos Rote 
Rügen u. Waldkönig sind die beste 1.50. 100 Sl. 
4-RM. versenden in prima Ware per Nachnahme. 
Großkulturen Werner, Reichelsheim 
Katalog gratis zu Diensten 


Gewächshäuser 


zum Selbstbau und mit Montage 


SIE — 
Frühbeetienster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


venarius 
Roupenleim 


Ee 


1 angig 
R-Avenariusg@ 
Stuttgart 
burg1- BerlinW9-Köln 


Fruchtsträucher, Rosen, 
Koniteren, Forst- und 
Heckenpflanzen 
Verzeichnis gratis u. ranko 


Hermann $toldi 


Baumschule 
Rellingen 5 (Holst.) 


Origi lochdruck. 


a Baumsprilzen 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 10000Öfach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


Gebr. Holder 


Maschinenfabrik 
Metzingen tung.) 
Gegr. 1888 

Ueber 100höchste 
Auszeichnungen 


PR ohne Waſſer⸗ 

ipülung, mit 

I bichtem Stiappen- 

en Auffägeaufjed.Abort 

paſſend, halten Jugluft, Geruch 

und Wiegen fern. Preistiſte umfonft. 


Otto Franz, Dresden 16, Poſtſach 407 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Das neue wertvolle Obstbaubuch 


Vicht Nachdruck der erften Auflage e Neu bearbeitete zweite Auflage 


Neuzeitlicher Obftbau 


Don Obſtplantagenbeſitzer Hans Schmitz-hübſch 


Erſtmalig werden in dieſem Buch die obſtbaulichen Fragen unſerer Zeit offen, einleuchtend und 


beſtimmt behandelt. 


Der Buſchbaum und der ſenkrechte Schnurbaum, die Baumformen großer 


Plantagen und aller Gärten ſind mit allen damit verbundenen Arbeiten ſo ausführlich beſchrieben, 
daß dieſe Arbeit für jeden Gärtner, Gartenfreund und Siedler nicht nur maßgebend, ſondern auch 
lohnend iſt. Hier ſpiegelt ſich die langjährige, praktiſche Erfahrung eines Obftbauers wieder, der 
offen kritiſiert, der auch Wege weift, wie man es beſſer machen kann. Mit 4 dreifarbigen Sorten- 
tafeln, 96 Seiten ſtark, enthält das Buch 61 Abbildungen und Skizzen. Preis kartoniert RM. 3.60 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 20, 24. Oktober 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Daueran 


tellung! 


unte Lehrgärtnerei (weibl. Lehr 

‚gen-Gutsbetrieb sucht geprüfte Garten. 

als Gutsverwalterin. Kenntnisse erforderl. in 

Treibhs. u. Kultur, Stauden, Obst, Beeren. Süßmosterei 
Weinberge u. Acker, Geflügel u.Bienen,Kühen usw. An. 
gnisabschr. mit 

tswünschen an 


Saar-Rheinpf. 


= 
Ein ungewöhnlicher Erzähler, 


Geſalter großer Ber: 
yangenheit, Darfleller 
farbiger ubenteuetüich, 
keit. Meifler fpannender 
Rovellenu. Geſchichten. 
dichter unbergeßlicher 
bieder und Balladen, 
ein Menf der deuts 
fen Erde — das if 


Sefammelte Werte, 


dane Friedrich Dlund 
10 Bände in ehem Bugs 
bamieinen Nm. 38 „ menefliche Tellzab, 


lung bei eleferuns In 2Raffetten nur RM. 2,90 


Ausfubelicher illuſtrierter Vroſpett koſtenlos durch den Buchhandel 
Hanſeatiſche Derlagsanftalt Hamburg 
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Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
d Schlingpfl. 
Ziergehölze, K 

Stauden, Markenware. 
inustr. Katalog franko 


Baddac & Maltitz Torgau (Eloe) ac Baumschulen, Lenhausen / Sauerland 


Obstbäume 


Fruchtsträuche 
Koniferen 
Heck: 


BUTTER ET 


Champignonbrut 


böchſt keimfahige Sorten in 
weiß und blond. Zuchtanweiſung 
wird a. Wunſch beigelegt. Spezial: 
züchterei für Champignonbrut. 


Gewächshäuser 


zum Selbstbau und mit Montage 


Rosen, 


Verzeichnis gratis u. Iranko 


Baumschule 
Rellingen 5 (Holst.) 


N S 
Frühbeetienster 

Heizkessel, Sprossen, Glas 

Käding, Schwiebus 4 
Preisl.g abr seit 1871 


7 Obstbäume | Blütenstauden E) 
— 


Formobst Erdbeerpflanzen 

Ziersträucher jetzt bestellen für die 

30 Frankfurt - Oder - 10 
Baumschulen 


Rosen, Koniferen [llerbstpflanzung 
Preisliste kostenlos! 

H. Jungclaussen 

G. m. b. N. 


und 


Samenkulturen 


Auch Sie suchen 
8 für Ihren Ga 


ten einen zuv 


issigen Lieferanten für 


Obstgehölze, Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanz. 


Nadelgehölze usw 


d große Auswahl bei der 


Morgen großen Baumschule 


F. J. Müller, Rellingen (Holstein) 


Neues Hauptpreisverzeichnis kostenlos! 


300 pr 


Trowitzſch berät — 
jeden, der fät 


Zur Pflanzzeit 


„ bfbäume in großer Aus. 
„ wahl. alle Form. Marken: 
ware). Edle frühe Freiland: 
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Boenide & Co., 


VBaumiſchulen Gear. 1876 Delizſch Nr. 3 


fand u. Traubenhäujer 
Mreisliſte üb. deutfche 
traubenkult. koſteu Dan ford. Prei 
liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artitel 
J. 9. Erbe vorm Rich Leherecht 
Baum il. Rofenjehten, Lugau (Canfip) 


Semmler Bleybergs 


Badewannen Waschkes: 
Bequeme Teilzahlung | Liste 


5 
Dr rei 
SID esd n lun 86 


aeelle Bezugsquelle 
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Neue Gänsefedern 
Daunen z. Selbstreilien % kg 2.50 RM. 

-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
75. füllkräftige Entenhalbdaunen 3.50, 


gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75, 
prima 5.75. feinste 7.-. la Volldaunen 9.75. 
10,50. Für reelle, gereini 


Ware Garant. Vers. geg 
portofrei. Prima Iniette n 
Nichtgefallendes auf m 


Willy Manteuffel, 


Gängemästerei 
Neutrebbin 2 (Oderbr.) 

Größtes Bettfedern - Versandgeschäft des 

Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Erst die volle Kenntnis, die mit der Anzucht und 
schönen Pflanzenwelt. Ein zauberhaft schönes Buch, 


vieler Blüten- 
in 11. Auflage erschienene Werk von Dipl 
MARTIN STAMM 


interes: 
Nachschlagewerk 
In vornehmer 


Zimmerblumen zusammenhängt, vermittelt die volle Freude an der 


Winke und praktische Ratschläge für Anzucht, Pflege und Haltung 
und Blattpflanzen gegeben werden, ist das bereits 
Gartenbauinspektor 


Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer 


Ausführliche Tabellen geben genaue Übersicht und ergänzen den 
nten Text und machen das Buch zu einem unentbehrlichen 
285 Seiten stark, mit 308 Abbildungen und Zeichnungen. 


Aufmachung und in Leinen gebunden RM 
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Desinfizieren, 
hen, 
Hochdruckspritzefürden 
Luftschutz RM. 14.— 
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Neue Bücher und Zeitſchriften enen uns Latin 


Die botaniſchen Grundlagen der gärtneriſchen 
Praxis. Von K. Mehliſch, Gartenbauinſpektor 
und Gartenbaulehrer in Bad Godesberg. Mit 
25 Aufnahmen und 3 Zeichnungen des Ver⸗ 
faſſers. Verlag Paul Parey in Berlin SW. 11 
Steif broſchiert 3,60 RM. 

Auf leicht faßliche Art bietet das Buch dem 
Gärtner die Möglichkeit, ſich in das umfang⸗ 
reiche Gebiet der botaniſchen Grundlagen hin⸗ 
einzuarbeiten. Der innere Bau der Pflanze 
und alle Lebensvorgänge finden hier eine ein- 
gehende Darſtellung. Mechliſch's Buch gehört 
in die Hand des Gärtners und des gätt- 
neriſchen Nachwuchſes. 


Die Wünſchelrute und ihre praktiſche An⸗ 
wendung. Von Clemens Nakoinz. 67 Seiten 
mit zahlreichen Abbildungen. Kartoniert 
1,80 RM. Falten-Verlag Erich Sicker, Berlin⸗ 
Schildow. 

Das Thema wird hier u. a. in folgenden Ab- 
schnitten behandelt: Wer ift rutenfähig? — 
Die echte Rutenbewegung — Waſſeradern — 
Die praktiſche Anwendung der Rute — Wie 
kommt der Ruteneffekt zuſtande? — Erd⸗ 
ſtrahlen — Gegenſätzliches zur Wünſchel⸗ 
ruten» und Strahlenfrage in der Wiſſenſchaft 
— Gibt es einen Schutz gegen Erdſtrahlen? 


Geſundheitspflege der Frau. Ein Auftlärungs⸗ 
buch von Dr. med. Hans Graaz. 87 Seiten 
mit vielen Abb. Preis 1,80 NM. Falten-Ver- 
lag Erich Sicker, Berlin Schildow. 

Ein Facharzt gibt mit dieſem Buch den 
Frauen einen wirklich brauchbaren und not⸗ 
wendigen Helfer in die Hand. Es iſt nicht 
nötig, ſich mit Kreuzſchmerzen, Migräne und 


ſchlechter Verdauung zu plagen, der Natur⸗ 
arzt weiſt hier ſeine eigenen, erprobten Wege, 
die zum Erfolg führen. 


Frühere Ernten im Freilandgemüſebau mit 
einfachen Mitteln. (Heft 36 der Schriften⸗ 
reihe „Grundlagen und Fortschritte im Gar⸗ 
ten⸗ und Weinbau“) Von ſtaatl. Dipl. 
Gartenbauinſpektor Hermann Li, „ Direk⸗ 
tor der Gemüfebaulehranftalt Straelen (Nies 
derrhein). Mit 13 Abb. Preis 1,75 RM. Ver⸗ 
lag von Eugen Ulmer in Stuttgart-S. 
r Verſaſſer ſchöͤpft aus dem reichen Quell 
ſeiner jahrzehntelangen Erfahrungen und 
zeigt uns, wie mit einfachen Mitteln frühere 
Ernten zu erzielen find. Selbſt dem erfah- 
renen Prattiter hat die kleine Schrift noch viel 
zu fagen 


Lohnende Topfpflanzen. Ein Nachſchlagebuch 
über den Anbau ſolcher Topfpflanzen, die zur 
Bereicherung des Angebots mehr berüdfichtigt 
werden ſollten. Von Karl Huth, Gartenmeiſter 
in Lichtenrade. Mit 47 Textabbildungen. Ver⸗ 
lag von Paul Parey in Berlin SW. 11. Steif 
broſchiert 2,40 RM. 

In der vorliegenden praktiſchen Anleitung 
find von einem erfahrenen Gartenfahmann 
Kulturanweiſungen zuſammengeſtellt, die da⸗ 
zu beitragen ſollen, den Topfpflanzenanbau 
lohnender zu geſtalten und das Intereſſe für 
ſogenannte Beſonderheiten im Topfpflanzen⸗ 
anbau zu wecken. 


Gärtneriſches Feldmeſſen. Ein Leitfaden für 
die gartentechniſche Praxis und für den Un⸗ 
terricht. Von Rudolf Schatz, Gartenarchitelt, 


hartenbauinſpektor in Innsbruck. Mit 
Verlag Paul 
Parey, Berlin SW. 11. Steif broſchiert 
3,60 RM. 

Ein Gartengeſtalter hat mit dieſem Buch, 
ganz a ner Praxis heraus, einen Leit⸗ 
faden das gärtneriſche Feldmeſſen ge⸗ 
ſchaffen. In überſichtlicher Form ſind alle in 
der gartentechniſchen Praxis vorkommenden 
Aufgaben behandelt Buch ift Leitfaden 
ſowohl für den Schulgebrauch als auch für 
den Selbſtunterricht 


Das Vienenweidebüchlein der Nigr. Imker. 
Buchreihen der Aer Imker, Reihe 111, 
Bud) 11, Verlag „eippiget Bienenzeitung“, 
Liedloff, Loth & Micha Leipzig O. 5, 
Täubchenweg Preis —40 RM. pro Stück 
poſtſrei, 10 Stück 3,60 RM. poſtfrei, Poſt⸗ 
ſchecktonto Leipzig 54.039. 

Dieſes Büchlein enthält die amtlichen Richt⸗ 
linien für die Verbeſſerung der Bienenweide. 
In verſtändlicher Form zeigt es die von der 
Landwirtſchaft aus möglichen notwendigen 
Maßnahmen und bringt noch wichtige Hin⸗ 
weiſe, wie die Förderung der Bienenweide 
durch öffentliche Dienſtſtellen und Verbände 
erreicht werden kann. 


Hoher Blutdruck und Arterienverkaltung. 
Natürliche Verhütungs⸗ und Heilmittel von 
Dr. med. Wilh. Niederland. Falken-Verlag 
Erich Sicker, Berlin⸗Schildow. Preis 1,80 RM. 
Dieſes Buch ift nicht nur für ältere, ſondern 
auch für jüngere Leute beſtimmt. Es gibt 
wichtige Hinweiſe, wie dieſe weit verbreitete 
Krankheit von vornherein durch geſunde Le⸗ 
bensweiſe und Ernährung vermieden wer⸗ 
den kann. 


Karl 


Alıbew: 


Neuer reis 


Für die Pflanzzeit 


finden Sie 
vrattiſche htatſchläge in dem 
Büchlein 


weitverbreiteten 


Wann, wo, wie 
ſäen und pflanzen 


Viele beſtehende Unklar 
heiten merden durch dieses 
Buch reſtlos befeitigt und 
zeigt, wie alles richtig ges 
macht wird, um ein gutes 
Gedeihen aller Pflanzen zu 
ermöglichen. 11. verbefferte 
Auflage, 10 Steiten ſtark. 
mit vielen Abbildungen. 


alle Farb. m. 
Reklameforten 
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Das labende Kaffeegetränk 


Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 


Zinsser, 
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und zuverlässig 


Intereffantes aus andere 


Amerika 
Im mittleren Nordamerika haben rieſige 
Sandſtürme, Trockenheit uſw. große Schäden 
angerichtet, jo daß weite Landſtreck ht 
mehr für den Ackerbau benutzt werden können. 
Dieſe Wüſteneien ergaben ſich daraus, weil 
ſich durch unſinniges Abholzen kahle Land 
ſtrecken gebildet haben, die keinen Schutz mehr 
bieten und auch nicht mehr eine witterungs⸗ 
regelnde Wirkung ausüben können, wie di 
dem Walde eigen iſt. Nun ſoll ein neuer 
Waldſchutzgürtel angepflanzt werden, der ſich 
in einer Breite von vielen Kilometern von 
der Kanadiſchen Grenze durch das mittlere 
Amerika hinziehen fol. Zu dem Zwecke der 
Pflanzenanzucht hat die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung bereits die erſte größere Baumſchule 
in Plaintiew, Texas, eingerichtet. Dieſelbe ift 
etwa 150 Morgen groß und unterſteht dem 
U. S. A. Foreſt Service. Oertlicher Leiter ift 
Albert S. Klein. Weitere Forſtbaumſchulen 
ſollen folgen. K. R. K. 


Dänemark 


Das bekannte Phytopathologiſche Inſtitut der 
Firma J. E. Ohlſens Ente, Samenbau, 
Kopenhagen, gibt einen intereſſanten Jahres⸗ 
bericht über Unterſuchungen zahlreicher Pflan- 
zenkrankheiten heraus. So wurden vom 
1. April 1936 bis zum 31. März 1937 Säme⸗ 
reien von 2081 verſchiedenen Pflanzen bzw. 
Sorten geprüft. So wurde z. B. an der Gar⸗ 
tenkreſſe der Erreger der Blattfleckenkrantheit, 
Alternaria brassicae, feſtgeſtellt, der bisher 
an dieſer Pflanze nicht aufgetreten iſt. An 
Karotten wurde die Fußkrantheit (Fusarium 


der 


Bil; durch roſtartigen Befall 

Rüben. An vierzehn Varie Zinnien 
wurde der Pilz Alternaria sp. feitgeftellt, der 
eine Welkekrantheit hervorruft. In England 
auch ſchon an Nellen beobachtet. An Papäver 
somniferum fl. pl., P. Mursällii, P. paeoni- 
flörum fl. pl. und P. rhoèas wurde Helmin- 
thosporium papaveris (K. Sawada) feſtge. 
ftellt, der bis dahin in Dänemark noch nicht 
aufgetreten iſt. Tritt maſſenhaft in Bulgarien 
auf und ift wahrſcheinlich mit Saatgut ver⸗ 
ſchleppt worden. Der Pilz bildet an Blättern, 
Stengeln und auch Kapſeln große braune 
Flecken; bei ſtartem Befall gehen die Pflanzen 
ein. K. R. K. 


Japan 

Der Verband japaniſcher Blumenzüchter hat 
beſchloſſen, als Sinnbild für die Olympischen 
Spiele 1940 die Chryſantheme, die Wappen- 
blume Japans, vorzuſchlagen. Die ebenfalls 
1940 ſtattfindende internationale Ausſtellung 
aus Anlaß der 2600⸗Jahrfeier des japaniſchen 
Kaiſerreiches wird im Zeichen der Kirſchblüte 
und der Schwertlilie ftehen. 


Lettland 
Aus Riga wird gemeldet: Bei der Entlaſ⸗ 
ſungsfeier in der Gartenbauſchule in Bulduri 
Ende September hielt Landwirtſchaftsminiſter 
J. Birsneeks eine Rede, in der er die große 
Bedeutung des Gartenbaues im Wirtſchafts⸗ 
leben des Staates hervorhob. Er betonte, daß 
die Gartenbauer neben ihrer wirtſchaftlichen 


Graurot-roter Weserhar'sandstein 
in unregelmäßigen Platten, regel- 
mäßigen Platten, Trockenmauer- 
bruchsteinen und Kantensteinen 
1. neuzeitl. Gartengestaltg. Liefe- 
rant all.Material.d.Gartenanlagen 
Rur Pramann, Holzminden-Altandorf/Wasar 
Ruf 660 


Champignonbrul? 


berufsmäß. Champignonzüchter. 


Verfasser von „Das neue Champignonbuch“ 


In ſeinem Buch 


Neues über Orchideen 


und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicofei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden können. 


Orchideen 
und ihre Kultur 


verrät er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege, Schädlinge und Krankheiten. Nicht 
nur dem Blumenfreund, ſondern auch dem Fachmann ver⸗ 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Wiſſen. Das Buch iſt 
in Kunſtdruck hergeſtelt, 192 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen und koſtet nur RM. 4.00 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 
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Betätigung auch noch für die Verſchönerung 
der Umgebung ihrer Häufer ſorgen. Die aus 
der Schule Entlaſſenen gehen auf Höfe, wo 
fie Hand anlegen werden am gemeinſamen 
dert des Aufbaues des ſtaatlichen 
ſchaftslebens 


Oeſterreich 

Unter Aufficht des öſterreichiſchen Bunde 
minifteriums für Sande und Forſtwirtſchaft 
wird ab 1. 1. 1938 in Hetzendorf eine neue 
Gartenbauſchule errichtet, die den Titel 
„Lehr- und Verſuchsanſtalt für den Garten- 
bau Schönbrunn im Schloß Hetzendorf“ füt 
ren wird. Die Lehranſtalt wurde gerade nach 
hier gelegt, um die großen Gartenanlagen in 
Hetzendorf ſowie in Schönbrunn für Studien 
zwecke zu benutzen. Das Schuljahr wird vor⸗ 
ausſichtlich im Januar beginnen. 


Schweiz 
Wie für Südeuropa, namentlich Italien, fo ift 
die Edelkaſtanie, Castänea sativa, auch für 
die Schweiz von einer hohen volkswirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung. Wird doch aus ihrem Holz 
der für die Gerberei wichtige Kaſtanienextrakt 
gewonnen, der bejonderg für die Schweizer 
Lederfabrikation viel bedeutet. Ferner iſt das 
feſte Holz wertvoll für die Bau- und Möbel- 
induſtrie. Die den Nüſſen ähnlichen Früchte, 
Maronen, Maroni, ergeben geröſtet oder auch 
als Mehlbrei eine ſchmackhafte Speiſe. Auch 
werden fie eingezuckert als Konfitüren ver⸗ 
wendet und laſſen ſich auch zu einem ſchoko⸗ 
ladenähnlichen Getränk verarbeiten. Die 
Neuaufforſtungen follen vornehmlich die Ger 
biete am Vierwaldſtätter und Zugerſee um- 
faſſen, da hier das Klima für den Anbau ſehr 
günſtig iſt. K. R. K. 
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Deüllcher Garlen 


iher-Der prakliſcht Ratgeber im Obft-und Gartenbau: 
7 und e e im Garten und Kleinticrhof⸗ 


52. Jahrgang 


24. Oktober 1937 Ar. 20 


Der große Frankfurter Obſtbeſtimmungstag 


Die Gemeinſchaftsarbeit des „Reichsbundes der Kleingärtner“ mit dem „Deutſchen Garten“ 
" 


Mac einmal iſt der „Große Frankfurter Obſt⸗ 
beſtimmungstag“ vorüber. Eigentlich waren es 
drei Tage; denn die Einſendungen waren zahlreich und trotz 
der Mithilfe unſerer Freunde war es notwendig, eine längere 
Zeit für die ſorgfältige Beſtimmung in Anſpruch zu nehmen. 
In dieſem Jahr waren es weit über 1200 Einſendungen, die 
im Feſtſaal des Oſtmarkſtadions in Frankfurt (Oder) fein 
ſäuberlich ausgeſtellt waren und ihre Beſtimmung fanden. Es 
iſt wahrlich keine leichte Arbeit, die hier durch die Prüfungs⸗ 
kommiſſion durchge- 
führt wird. Es iſt 
eine verantwortungs⸗ 
volle Arbeit, die im 
Dienſt der deutſchen 
Heimat und im Dienſt 
der deutſchen Volks- 
ernährung ſteht. 
Schon in unſerem 
vorletzten Heft hatten 
wir darauf hingewie⸗ 
ſen, daß diesmal die 


nämlich der „Reichs⸗ 
bund der Kleingärt⸗ 
ner und Kleinſiedler 
e. V.“, Berlin, in Ge⸗ 
meinſchaft mit uns 
den diesjährigen Obſt⸗ 
beſtimmungstag 
durchgeführt hat. Des⸗ 
halb waren diesmal 
am Tage der Eröff- 
nung nicht nur die — 
geladenen Obſtbeſtim⸗ 


mungsmänner“ den Unwert feſtſtellen. Es iſt wirtſchaftlich ſo 
wertvoll, die Obſtſorten zu kennen, weil ſie dann erſt für den 
weiteren Markt und den Abſatz wirtſchaftlichen Verkaufswert 
bekommen. Es iſt aber auch für jeden anderen Gartenbeſitzer 
von großem Wert, weil ſachgemäße Pflege einſetzen kann und 
damit reichere Ernten. Als Nationalſozialiſten der Tat wollen 
die in Frankfurt (Oder) zuſammengetroffenen deutſchen Pomo⸗ 
logen alter und junger Generation ihre Pflicht dem Volle 
gegenüber erfüllen und als lebende Apoſtel Adolf Hitlers dafür 
eintreten, daß — dem 
Wunſche des Führers 
entſprechend — ganz 
Deutſchland ein ſchö⸗ 
ner, fruchtſpendender 
Garten werden möge. 
Mit Freude nahmen 
alle Anweſenden die 
Worte Hans Kaiſer's 
auf und wir waren 
auch ſtolz, daß unſer 
„Frankfurter Obſt⸗ 
beſtimmungstag“ im 
ſeiner großen Bedeu⸗ 
tung erkannt wurde; 
denn als älteſte die⸗ 
ſer heute mehrfach 
beſtehenden Einrich⸗ 
tungen hat dieſer 
Obſtbeſtimmungstag 
nicht nur eine Tra⸗ 
dition, ſondern auch 
wertvolle Erfahrun⸗ 
gen, die ſeit Jahr⸗ 
zehnten immer wie 
der verwendet wer⸗ 


mer erſchienen, fon- Reichsbundführer Hans Kaiser (3. von links) im Kreise einzelner Obstbestimmer den. Schon von jeher 


dern auch die Vertre⸗ 

ter des Reichsbundes, an ihrer Spitze Ratsherr Hans Kaiſer, 
der Führer dieſer großen Organiſation. Er überbrachte die 
Grüße der deutſchen Kleingärtner und beantwortete gleich die 
Frage, warum der „Reichsbund“ den Obſtbeſtimmungstag nicht 
mehr allein, ſondern in Gemeinſchaft mit dem „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ durchführt. Es hat keinen Zweck, ſo ſagte Reichsbund⸗ 
führer Kaiſer u. a., daß wir allein einen Obſtbeſtimmungstag 
machen und damit Kräfte, die die Arbeit zu leiſten haben, 
teilen. Wir handeln als Nationalſozialiſten, wenn wir in heu⸗ 
tiger Zeit alle Kräfte zuſammenfaſſen und in gemeinſchaftlicher 
Arbeit Höchſtleiſtungen für unſere deutſchen Kleingärtner und 
Gartenfreunde vollbringen. Der Redner ging dann noch ein⸗ 
mal auf den hohen Wert des Obſtbeſtimmungstages ein und 
betonte, wie wichtig es iſt, daß alle Obſtbäume den richtigen 
Sortennamen haben. Sie können dann gut weitergepflegt oder 
mit beſſeren Sorten umveredelt werden, wenn die „Beſtim⸗ 


kommen alljährlich 
im Herbſt die bedeutendſten Obſtkenner Deutſchlands nach 
Frankfurt. In den erſten Jahren waren es Obſtzüchter Puhl⸗ 
mann in Werder, J. Müller in Diemitz, Obſtgärtner Beckel in 
Wannſee, Gartendirektor Bromme in Grünberg und viele 
andere. Aber auch die bedeutendſten, wie Oekonomierat Lucas 
in Reutlingen und Gartenbaudirektor Mathieu ſowie Lorgus 
und Bißmann fehlten nicht in der Reihe unſerer treuen Helfer, 
die alle vereint mit uns an dem Strang zogen: den deutſchen 
Gartenbeſitzern Rat zu geben, wie Obſt von hoher Güte gezogen 
werden kann. 
Auch diesmal waren wieder Kreisobſtbauinſpektor Giebelhau⸗ 
ſen⸗Beeskow, Kreisobſtbauinſpektor Heine⸗Weißenfels, Obſt⸗ 
bauinſpektor Heimann in Blankenburg und Oberinſpektor 
Kronberg von der Verfuchs- und Forſchungsanſtalt in Berlin⸗ 
Dahlem vertreten. Hinzu kamen von der jüngeren Generation 
Diplom⸗Gartenbauinſpektor Kruft von der Verſuchs⸗ und For⸗ 


27¹ 


Im Festsaal des Ostmarkstadions standen auf langen Tafeln die vielen unbekannten Apfel- und Birnensorten. Auf den Bildern ein- 
zelne Gruppen von Obstbestimmern bei der Arbeit. 


ſchungsanſtalt in Geiſenheim, Obſtplan⸗ 
tagenbeſitzer Zorn in Manſchnow und 
G. Kronberg jun. Sie alle halfen uns, 
der Schriftleitung, bei dieſer meiſt nicht 
leichten Arbeit. 

Außerdem war diesmal Profeſſor Dr. 
Ludwigs, Direktor der Hauptſtelle für 
Pflanzenſchutz in Potsdam, ebenfalls da⸗ 
bei, um jede einzelne Sendung auf ihren 
Befall durch Schädlinge oder Krankheiten 
zu prüfen und entſprechende Notizen zu 
machen. Wir werden diesmal alſo bei der 
Benachrichtigung aller Einſender mehr 
als früher Rat und Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen geben können. Andererſeits war 
es auch für Profeſſor Dr. Ludwigs inter⸗ 
eſſant zu ſehen, welche Gebiete im Reich 
noch viel tun müſſen und in welchen Ge⸗ 
bieten die Beratung gut gewirkt hat. 
Alle Herren, die uns halfen, nehmen nicht 
nur unſeren und der Leſer Dank mit 
heim, ſondern auch die Gewißheit, daß 
dieſe Arbeit auf fruchtenden Boden fällt 
und dem deutſchen Obſtbau unermeßlicher 
Dienſt geleiſtet wird. 

Im allgemeinen können wir wohl ſagen, 
daß der Zuſtand und die Güte der ein⸗ 
geſandten Früchte von Jahr zu Jahr 


beſſer werden. Der Gedanke, daß wir 
Qualitätsobſt ziehen müſſen, hat immer 
mehr Fuß gefaßt. Erfreulich war es auch 
feſtzuſtellen, daß es nicht mehr fo viel 
Einſender gibt, die die ſchlechteſten 
Früchte oder verkrüppelte Früchte oder 
farbloſe Früchte aus ihrem Baum her⸗ 
ausſuchten, ſie herſchickten und nun vom 
Obſtbeſtimmer verlangten, daß er von 
dieſem Obſt den Namen nennen ſollte. 

Um mit möglichſt großer Genauigkeit die 
Arbeit durchführen zu können, haben wir 


Zu großen Bergen aufgetürmt warteten die 
Sendungen aufs Auspacken 


Lichtbild: Wolter (3) 


diesmal eine doppelte Beſtimmung einge- 
führt, d. h. jede Gruppe der Obſtbeſtim⸗ 
mer prüfte das Obſt für ſich und erſt, 
nachdem alle Sendungen durchgearbeitet 
waren, wurden gemeinſam die Ergebniſſe, 
ſofern ſie nicht gleichlautend waren, er⸗ 
neut geprüft und der Name dann feſtge⸗ 
ſtellt. Eine beſſere Gewähr können wir 
den Einſendern kaum geben und trotzdem 
wird der eine oder andere Einſender die 
Nachricht bekommen, daß die Sorte leider 
nicht feſtzuſtellen war. Ueber die Kräfte 
und über die Kenntniſſe der hier ver⸗ 
ſammelt geweſenen beiten Pomologen 
kann es natürlich nicht hinausgehen. Oft 
lag es natürlich auch daran, daß die 
Früchte ſtark verkrüppelt waren oder in 
jo überreifem Zuſtand eintrafen, daß ein 
Erkennen nicht mehr möglich war. 


Die Benachrichtigung erfolgt in den näch⸗ 
ſten Tagen, ſie wird zum Teil ſchon ein⸗ 
getroffen ſein, wenn dieſe Zeitſchrift her⸗ 
ausgekommen iſt. In einem der nächſten 
Hefte werden wir auch noch einmal eine 
abſchließende Betrachtung über den Obſt⸗ 
beſtimmungstag bringen und die daraus 
gezogenen Lehren allen mitteilen. 

Die Schriftleitung 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Garten zeigt ſich uns jetzt in ſeinem 
ſchönſten Herbſtſchmuck, und nur noch wenige 
Tage und die Herbſtfärbung iſt zu Ende. 
Das Obſt iſt abgeerntet und wir müſſen uns 
jetzt mit dem Einbringen des Gemüſes be⸗ 
faſſen, damit ein ſtärkerer Nachtfroſt unſere 
Gemüſeernte nicht vernichtet. 


Im Obſtgarten 

iſt die Obſternte beendet und wir müſſen 
uns jetzt mit der Pflege des Obſtes befaſſen. 
Die Luft im Aufbewahrungsraum ſoll kühl 
und friſch ſein, damit die Früchte nicht 
ſchrumpfen. Beſonders die rauhſchaligen 
Sorten, wie z. B. alle Renetten, ſchrumpfen 
leicht ein. Wir packen dieſe Sorten am beſten 
einzeln in Papier. Das Wirtſchaftsobſt muß 
häufig durchgeſehen werden, da noch viele 
Früchte auf dem Lager von der Fruchtfäule 
befallen werden und dieſe geſunde Aepfel an⸗ 
ſtecken. 

Die Quitten und Miſteln bleiben von allen 
Früchten am längſten am Strauch. Die 
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Miſteln werden erſt durch Froſt mürbe und 
genußreif. 

Die Walnüſſe müſſen luftig und trocken auf⸗ 
bewahrt werden, damit ſie völlig austrocknen; 
denn ſonſt werden ſie leicht ſchimmelig und 
büßen an Geſchmack ein. 

Mit dem Pflanzen der neuen Obſtbäume be⸗ 
ginnen wir; denn ſolange der Boden noch 
warm iſt, bewurzeln ſie ſich ſchnell und reich⸗ 


lich und treiben dann im Frühjahr kräftig 
aus. Beim Pflanzen ſind alle angebrochenen 
und beſchädigten Teile zu entfernen und die 
Wunden glattzuſchneiden. * 

Treffen gekaufte Bäume welk ein, 
ſtellen wir ſie erſt 12 Stunden 
ins Waſſer und tauchen die Wur⸗ 
zeln vor dem Pflanzen in einen 
Lehmbrei. Vor allen Dingen 
pflanzen wir die Bäume nicht zu 
tief. Sie können etwas höher zu 
ſtehen kommen als in der Baumſchule. 

Auch die Bäume, die zu dicht ſtehen oder 
die nicht tragen, können wir herausnehmen 
und verpflanzen, wobei die Wurzeln und 
Zweige ſtark zurückgenommen werden. Der 
Baum erfährt hierbei eine gewiſſe Schwächung 
und der Erfolg iſt in den meiſten Fällen 
eine Bildung von vielen Blütenknoſpen. 

Schlechttragende Bäume können mit einem 
Fruchtgürtel verſehen werden. Auch ein teil⸗ 
weiſes Abſtechen der Wurzeln bringt Erfolg. 
Wir verweiſen auf die Preisaufgabe in 
Nr. 15, Seite 234. Pfirſiche und Schatten⸗ 
kirſchen ſollten ſchon nach der Ernte geſchnit⸗ 


Unten: Unser Ober- 
gärtner beim Au. 
stellen der eingegan. 
genen Sendungen. 

Rechts: Gruppe Kron. 
berg bei der Arbeit. 


Lichtbild: 
Borstelmann (3), 


Wiesner (2) 


ten fein. Der Winterſchnitt ift bei Pfirſichen 
nicht angebracht; wurde der Schnitt nach der 
Ernte verſäumt, warten wir bis Ende März. 
Alle Baumſtümpfe, die nur Anſiedlungsſtel⸗ 
len für Ungeziefer und Pilze bilden, find jetzt 
zum Herbſt zu entfernen. — Auf Viehweiden 
ſchützen wir die Obſtbäume durch ein Latten⸗ 
geſtell, wie es die rechts ſtehende Skizze zeigt 


An Beerenobft 

entfernen wir alle abgetragenen Ruten, die 
weit über den Boden hängen und beſeitigen 
gleichzeitig alle ſchwachen Jungtriebe. Triebe 
mit ſehr ſtark überhängenden Spitzen wer⸗ 
den etwas gekürzt. Bei dem Rückſchnitt ſeien 
wir aber vorſichtig, da gerade an der Spitze 
ſich die beſten Früchte ausbilden. 


Bei Brombeeren entfernen wir ebenfalls die 
abgetragenen Ruten und das alte Holz, laſſen 
aber alle jungen Triebe ſtehen und verteilen 
dieſe gleichmäßig am Spalier. Auf leinen 
Fall dürfen wir Brombeeren verwildern 
laſſen, da wir die Büſche nur ſchwer wieder 
in Ordnung bringen können. 


Mit dem Pflanzen der Himbeeren beginnen. 


wir jetzt und wählen hauptſächlich ſolche 
Pflanzen, die gut bewurzelt ſind und ſtarke 
Knoſpen am Wurzelhals haben. Auch 
Stachel⸗ und Johannisbeeren werden jetzt 
gepflanzt. 

Die Erdbeeren werden zum letztenmal ab⸗ 
gerankt und alles kranke und ſchlechte Laub⸗ 
werk entfernt. Der Boden zwiſchen den 
Reihen wird nochmals flach gelockert und 
dann mit kurzem Dung abgedeckt. 


Am Weinſtock 

ſind die letzten Trauben bereits geerntet. Alle 
diesjährigen Tragreben können wir jetzt reſt⸗ 
los entfernen und bekommen ſo für die ver⸗ 
bleibenden Reben viel Platz. 

Haben wir recht viel altes Holz an unſerem 


Momentbilder von dem „Großen 
Frankfurter Obſtbeſtimmungstag“ 
Links: Bei der Schlußprüfung. 
wollte durch Kostprobe den Namen jest- 
stellen. Das schlechte 
sich in den Gesichtern der anderen wider, 


Kronberg 
Ergebnis 'spiegelt 


Von links: Kronberg, Kruft, Prof. Ludwigs, 


Heimann, Höfer, Heine und Stamm 


Reinftod, müffen wir zur Verjüngung ſchrei— 
ten und das alte Holz gänzlich herausſchnei⸗ 
den und an deren Stelle die in dieſem Jahr 
gezogenen Ruten hinleiten. 

Zum Pflanzen neuer Reben bereiten wir den 
Boden vor, indem wir große Baumlöcher 
ausheben und dieſe mit gutem Mutterboden 
füllen, dem wir reichlich Kompoſterde, Kalt 
und Thomasmehl beimiſchen. 

Immer wieder muß geſagt 
werden, daß jeder Garten⸗ 
freund viel Trauben ern⸗ 
ten könnte, wenn er die Süd⸗ 
ſeiten ſeines Hauſes richtig 
ausnutzen würde. Viele Gie⸗ 
bel ſind noch unbepflanzt. Die 
Pflege und der Schnitt ſind 
für den Gartenfreund leicht 
durchführbar, wenn er ſich mit 
den Wachstumsbedingungen 
des Weinſtocks vertraut macht. 
Anfänger verweiſen wir auf 
das Buch „Trauben am Haus, 
Trauben im Garten“ von 
W. Poenicke. 
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Die Kröten als Helfer in unferem Garten 


Wie fie leben und was fie tun, um nützlich zu fein 


SICH Kröten? Wie ſollte man fie 
wohl anders bezeichnen, wenn 
ſie in den Nächten in unſeren Gärten 
auf Raub ausgehen und uns behilflich 
ſind, die Schädlinge unſerer Kulturpflan⸗ 
zen zu vertilgen. Und das ſind, wie alle 
Gartenfreunde wiſſen, nicht wenige. 

Da ſind vor allem die vielen Nackt⸗ 
ſchnecken in unſeren Erdbeer- und Salat⸗ 
beeten, die auch Fallobſt, beſonders ſüße 
Birnen, gern anfreſſen oder aushöhlen. 
Sie ſind eine wahre Plage. Und nicht 
nur dieſe. Wer kennt nicht die zahlloſen 
vielfräßigen Raupen, Inſekten und Wür⸗ 
mer, die ſich in den Kulturen unſerer 
Gärten als höchſt überfl erweiſen. 
Ihnen allen haben die Kröten ohne Aus- 
nahme den Kampf angeſagt. Von allen 
dieſen verlangen unſere Kröten nur eins 
— ſie müſſen leben und ſich bewegen. 
Um die Krötentiere zu veranlaſſen, ſich 
in unſeren Gärten aufzuhalten und dort 
zu bleiben, bedarf 
es der Anſchaffung "E 
einiger aus Kalk⸗ 
tuff oder Feldſteinen 
beſtehenden Stein⸗ 
haufen von etwa 
% m Umfang und 
Höhe. Winkel und 
Ecken zum Aufbau 
ſolcher Steinhaufen 
finden ſich in jedem 
Garten. Dann geht 
es auf den Kröten⸗ 
fang. Alle gefan— 
genen Tiere werden 
dann in die ver⸗ 
ſchiedenen Schlupf 
winkel der Stein⸗ 
haufen geſetzt. Die 
Kröten ſind dafür 


Der Gemüſegarten 

iſt jetzt auf den Winter vorzubereiten. Alle 
Sommerleitungen, die nicht mehr benötigt wer⸗ 
den, und alle Waſſerfäſſer und Waſſerbehälter 
find zu entleeren; Nachtfröſte können ſonſt 
Schaden anrichten. 

Die Waſſerleitung iſt abzustellen, der Garten⸗ 
ſchlauch, der nicht mehr benutzt wird, wird 
gereinigt, aufgerollt und in einen froſtſicheren 
Schuppen gebracht. Auch alle Geräte, die 
jetzt nicht mehr benötigt werden, ſind gründ⸗ 
lich zu jäubern, in Ordnung zu bringen und 
im Schuppen aufzubewahren. 

Wichtig iſt jetzt das Einwintern der Gemüſe. 
Weißkohl bringen wir in einen kühlen Keller. 
Die geplatzten und kleinen Köpfe ſind zu⸗ 
nächſt zu verarbeiten; denn zum Ueberwin⸗ 
tern eignen ſich nur große, feſte und geſunde 
Köpfe. 

Haben wir reichlich geerntet, ſchneiden wir 
einen Teil des Weißkrautes für Sauerkraut 
ein; wir rechnen auf einen Zentner Kohl 300 
bis 500 g Salz, miſchen dies unter das Kraut, 
ſtampfen es in Fäſſer oder Steintöpfe ſo feſt 
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dankbar, und der 
Gartenbeſitzer wird 
ſehr bald die ihm 
erwachſenden Vor⸗ 
teile wahrnehmen. 
Je mehr Kröten ſich 
im Garten befinden, 
deſto beſſer werden 
alle Kulturen ge⸗ 
deihen. Von der 
Gattung „Echte Krö⸗ 
ten“, Bufo, findet 
man bei uns drei 
Arten. Am häufig⸗ 
ſten die Erd⸗ oder 
Graue Kröte, Bufo 
vulgaris; fie kann 
eine beträchtliche 
Größe erreichen. Be 
ſonders ſind es die 
Weibchen, die den größten Teichfroſch 
oft um das Doppelte ſeiner Körpergröße 


ein, daß ſich reichlich Saft bildet. Mit einem 
Tuch wird es abgedeckt, darauf kommt ein 
durchlöcherter runder Teller oder Holzbrett, 
das mit Steinen beſchwert wird. Einige 
Wacholderbeeren oder Apfelſcheiben geben dem 
Kraut ein gutes Aroma. 

Wirſingkohl verträgt mehr Froſt und kann 
recht lange im Garten bleiben. Kohlrabi 
können wir wie Kartoffeln in Mieten über⸗ 
wintern, er hält ſich hier recht gut. Mohr⸗ 
rüben und Rüben kommen in den Keller oder 
in Mieten. 

Die Miete errichten wir an einem geſchützten 
und trockenen Platz im Garten, decken ſie mit 
Stroh und Erde ab. Bei Froſt wird die 
Erdſchicht erhöht und bei ſtarker Kälte wird 
alles noch mit Stroh oder Laub abgedeckt. 
Das Laub ſchneiden wir bei Rüben und 
Mohrrüben ab, bei Knollenſellerie, Wurzel⸗ 
peterſilie und Roten Rüben drehen wir das 
Laub ab. Schwarzwurzeln, Wurzelpeterſilie 
ſowie Paſtinake laſſen wir während des Win⸗ 
ters im Freien oder auf den Beeten ſtehen, 
da ſie unter Froſt nicht leiden. Um jederzeit 
davon zur Verfügung zu haben, können wir 


übertreffen. Die Haut der Erd- oder 
Grauen Kröte zeichnet ſich durch Derb⸗ 
heit und viele Warzen, Höcker und Drü— 
ſen aus. Die Färbung iſt je nach Alter, 
Aufenthaltsort, Geſchlecht und Paarung 
ſehr verſchieden. Die Oberhaut iſt ge— 
wöhnlich gelb-braun oder grau-braun 
mit hellen oder dunklen Warzen, die dem 
Tier ein geſprenkeltes Ausſehen geben. 
Die Aufgabe dieſer Warzendrüſen iſt es, 
einen ſcharfen Saft abzuſondern, um die 
Kröten nach Möglichkeit für ihre Feinde 
ungenießbar zu machen. Die Unterſeite 
der Erdkröte iſt gelblich, mehr oder we⸗ 
niger dunkel gefärbt. Die Bewegung der 
Erdkröte iſt ſehr langſam. Einziges 
ſchnelles Organ iſt ihre Zunge, die vorn 
im Maul befeſtigt iſt und, mit klebrigem 
Schleim behaftet, eine wahre Fliegen- 
klappe darſtellt. Zur Laichzeit im April 


Oben eine Erdkröte und links Kröten im 
Mauseloch als Schlupfwinkel 


dieſe Beete ſpäter mit trocknem Laub abdecken. 
Die geernteten Kürbiſſe lagern wir kühl und 
froſtfrei. Werden die Kürbiſſe genußreif, jo 
hören wir dieſes beim Beklopfen am dumpfen 
Klang. Können wir die Frucht mit dem Fin⸗ 
gernagel einritzen, iſt der Reifezuſtand ſo 
weit, daß wir ihn in der Küche verwenden 
können. 

Schnittpeterſilie und Schnittlauch können wir 
jetzt herausnehmen und eintopfen und zur 
nächſt in den Keller bringen, je nach Gebrauch 
holen wir dann die Töpfe im Laufe des 
Winters heraus und ftellen fie zum Antreiben 
auf die Fenſterbank. 
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gehen die ſonſt nur auf dem Lande leben⸗ 


den Kröten in flache Waſſertümpel, in 
denen ſich ſpäter aus den ſchnurartig zu⸗ 
ſammengefügten Eiern die bekannten 
Larven oder Kaulquappen entwickeln, die 
dann Ende Juni bei naſſem Wetter das 
Waſſer verlaſſen. Gewöhnlich in ſolchen 
Maſſen, daß abergläubiſche Landleute oft 
von einem Krötenregen ſprechen, der 
ſchlechte Ernteausſichten verſpricht. 

Die Wechſel- oder Grüne Kröte, Bufo 
variabilis, iſt weniger plump als die vor⸗ 
und nachbeſchriebene Art. Iſt 
der Leib zwar auch kröten⸗ 
artig did, jo find fie doch nicht 
fo ſtark wie die Erd- und 
Kreuzkröte. Die Grundfarbe 
ihrer Oberſeite iſt im Früh⸗ 
jahr ſchmutzig⸗grau und wird 
von zahlreichen dunkelgrünen 
Flecken faft verdeckt. Die Bauch⸗ 


ſeite iſt ſchmutzig-weiß oder 
gelblich, mitunter ſpärlich 
punktiert. Ein ganz anderes 


Ausſehen erhalten die Kröten 
jedoch, wenn ſie nach der Laich⸗ 
zeit das Waſſer verlaſſen 
haben. Ihr bis dahin dunkel⸗ 
grünes Kleid verwandelt ſich 
in ein helles Gras- oder Re⸗ 
ſedagrün. Daher auch der Name 
Wechſelkröte. Mit Hilfe ihrer 
langen Hinterbeine vermag ſie 
nach Froſchart zu hüpfen, ſo 
daß ſie bei nicht genauem Hin⸗ 
ſehen ſogar mit einem ſolchen 
verwechſelt werden kann. Die 
Paarungszeit iſt ebenfalls der 
April. Die im Juli an das 
Land gehenden Jungen ſind 
nur ſehr ſpärlich, da ſie nicht 
wie Erdkröten in Maſſen das 
Waſſer verlaſſen. Später auf 
dem Land verſtecken ſie ſich 
tagsüber unter Steinen uſw. 
Sehr verſchieden von den ge 
nannten Krötenarten iſt die 


Im Ziergarten 

blühen die letzten Herbſtſtauden, wie Chry⸗ 
ſanthemen, Aſtern und Helenium. Die Dahlien 
werden zur Einwinterung im Keller gelagert, 
es iſt dafür zu ſorgen, daß ſie keinen Froſt 
bekommen, aber auch nicht zu warm liegen. 
Kühle, nicht zu feuchte Luft iſt für die Ueber⸗ 
winterung der Dahlienknollen am günſtigſten. 
Das Verpflanzen der Stauden ſollte beendet 
ſeinz denn jetzt iſt es für dieſe Arbeiten zu 
ſpät. Zweijahrsblumen können mit Ballen 
jetzt noch auf die Beete gebracht werden, wo 
ſie bei günſtiger Witterung noch anwurzeln. 
Iſt das Verpflanzen der Zweijahrsblumen 
nicht unbedingt erforderlich, wird dieſe Arbeit 
bis zum Frühjahr verſchoben. 5 
Stauden rabatten, die ſtark verqueckt find oder 
auf denen die Pflanzen ſich infolge ſchlechten 
Bodens nicht entwickeln können, kann man 
jetzt noch verbeſſern. Die Pflanzen werden 
mit großem Ballen herausgenommen, an 
einem geſchützten Platz eingeſchlagen und die 
Rabatte wird dann rigolt, wobei ſämtliche 
Rhizome der Quecken herausgeſucht werden. 


Kreuz⸗ oder Sumpfkröte, Bufo calmamita; 
ſie iſt die häßlichſte aller deutſchen Kröten. 
Der Körper iſt viel kürzer und plumper 
als bei den anderen. Ihre Grundfarbe iſt 
grau und auch dunkler. Die über den 
ganzen Rücken zerſtreuten Drüſen und 
Warzen ſind mitunter gelblich oder röt⸗ 
lich und werden von dunklen Flecken ein⸗ 
gerahmt. Als ſicherſtes Unterſcheidungs⸗ 
merkmal gilt ein ſchmaler, etwas vertiefter, 
weißlicher oder gelblicher Strich, der, 
zwiſchen den Naſenlöchern beginnend, ſich 


Vor einem Jahr weihten wir anläßlich unseres 50jährigen Jubi- 
läums den „Böttnerstein“ in unserem Versuchsgarten ein 


Blumenzwiebeln ſollten wir bereits gepflanzt 
haben. Sollte dieſes aus irgendwelchen 
Gründen nicht möglich ſein, legen wir die 
Blumenzwiebeln lieber in Töpfe, laſſen fie im 
Keller anwurzeln und pflanzen ſie im zeitigen 
Frühjahr mit Topfballen aus. Auch ſollte 
die Pflanzung der Lilien beendet ſein. Doch 
können wir ſie jetzt noch in Töpfe pflan⸗ 
zen, im Frühbeetkaſten überwintern und 
dann im Frühjahr ausſetzen. 
Lilien follten nicht zu häufig 
verpflanzt werden. Günſtiger 
iſt es, um die Zwiebeln her⸗ 
um den Boden fortzunehmen 
und dieſen durch mittelſchwe⸗ 
ren, guten Boden zu ergänzen. 
Montbretien können wir 
an Ort und Stelle 
laſſen, während die 
Gladiolen herauszu⸗ 
nehmen ſind. 

Jetzt im Herbſt iſt 
die beſte Zeit zum 
Verpflanzen der Laub⸗ 
gehölze gekommen Sie 
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auf der Rückenmitte, dem Kreuz bis zum 
Aſter fortgeſetzt und von dem der Name 
Kreuzkröte hergeleitet wird. Im Gegenſatz 
zur Wechſelkröte und ganz beſonders zur 
Erdkröte hat die Kreuzkröte ein viel be⸗ 
ſchränkteres Verbreitungsgebiet. Da ſie 
ſich nachts auch außerhalb der Laichzeit 
gern in Lachen und Sümpfen aufhält, aus 
denen ihre ſchnarrende Stimme ertönt, 
heißt fie mit Recht auch Sumpftröte. 
Von der ausnahmsloſen Nützlichkeit mag 
jeder überzeugt ſein. Kuno Becker 


Krötenhilfe 


Leider gibt es noch genug 
Menſchen, die die Kröte für 
ſchädlich und giftig anſehen. 


Sie frißt, wie ſo oft behauptet 
wird, auch keine Erdbeeren, 
ſondern als Inſektenfreſſer 
kleine Nacktſchnecken, die uns 
die Erdbeeren anfreſſen. Die 
wenigſten Menſchen kennen 
auch den großen Feind der 
Kröte. Es iſt eine kleine Fliege, 
die ihre Eier in die Augen der 
Kröte legt. Die darauskrie⸗ 
chenden Maden freſſen die 
Augen und dann das Gehirn 
aus, ſo daß unſere Helferin 
einen langſamen, äußerſt' 
ſchmerzhaften Tod ſterben muß. 
Ich möchte die Gartenbeſitzer 
und Tierfreunde darauf auf⸗ 
merfjam machen, ſobald fie 
eine Kröte längere Zeit 
regungslos ſitzen ſehen, dieſe 
genau zu betrachten und, falls 
ſie verwundet iſt, gleich zu 
töten. Sollte indeſſen erſt die 
Zerſtörung eines Auges be⸗ 
gonnen haben, ſo glaube ich, 
kann man noch helfen, indem 
man ein klein wenig ſtaubfein 
gemahlene Borſäure auf die 
Wunde ſtreut; dieſes Pulver 
ſchadet nicht. A. Wilde 


wurzeln im Herbſt am beſten an und treiben 
dann im Frühjahr wieder gut aus. Auf 
teinen Fall ſollten wir wahllos pflanzen, ſon⸗ 
dern nur wirklich gute Gehölze nehmen; auch 
ſollten wir uns im klaren über das Ausmaß 
ſein, das die Gehölze in einigen Jahren ein⸗ 
nehmen. 

Auch achten wir auf die Wuchsform der ein⸗ 
zelnen Bäume oder Sträucher. Iſt für den 
Baum nicht genügend Raum vorhanden, 
wählen wir den Abſtand lieber etwas weiter. 
Bei der Verwendung der Ge⸗ 
hölze ſollten wir vorſichtig 
ſein, da Gehölzgruppen ſowie 
auch viele Einzelbäume den 
Garten ſtark verkleinern. Soll 
der Garten groß erſcheinen, 
umfaſſen wir ihn mit einer 
Hecke und pflanzen davor hin 
und wieder einen ſchönen 
Blütenſtrauch und beſäen die 
Flächen mit Raſen. Bei ger 
ſchickter Anlage erſcheinen ſo⸗ 
gar kleinere Gärten geräumig. 
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Randbemerkungen zur Lifte 


Auf feuchten Waldwieſen, an Gräben, 
aber auch an trockenen Stellen wächſt der 
Echte Baldrian, der beſonders häufig in 
Thüringen und Nordbayern feldmäßig 
angebaut wird. Im Garten vermehrt ſich 
der Baldrian von ſelbſt; wir können auch 
den Wurzelſtock teilen oder Samen aus⸗ 
ſäen. Der gefurchte Hohlſtengel wird bis 
1,50 m hoch. Die von Juni bis Septem⸗ 
ber erſcheinenden hellroten Blüten ſtehen 
doldenartig an den Stengelſpitzen. Von 
altersher iſt der Wurzelſtock des Echten 
Baldrians als vorzügliches Heilmittel 
bekannt. Baldrian wirkt beruhigend, 
ſchlaffördernd und wird bei nervöſen Lei⸗ 
den aller Art gebraucht, bei Kopfſchmerz, 
Blutandrang, Brechreiz, Angitgefühl. 
Kneipp empfiehlt den Baldrian als ner⸗ 
venberuhigendes und ſchweißtreibendes 
Mittel unter Verwarnung vor zu ſtarkem 
Gebrauch. Als Tee genügen 1—2 g auf 
eine Taſſe Waſſer. Bei Gebrauch von 
Baldriantinktur ſind 10—20 Tropfen in 
etwas Waſſer zu nehmen. 

Eines der häufigſten Unkräuter, das in 
neuerer Zeit wieder als Heilmittel zu 
Anſehen gelangt ift, ift der Vogelknöterich, 
auch Wegtritt oder Blutkraut, im Nieder⸗ 
deutſchen Swienegras genannt. Der ſtark! 
verzweigte Stengel liegt meiſt dicht am 
Boden. Geſammelt wird nur das kieſel— 
ſäurehaltige Kraut ohne Wurzeln und 
möglichſt von ſandigem Boden. Je ſpäter 
wir das Sammeln im Herbſt vornehmen, 
um ſo beſſer iſt es. Eine Abkochung des 
Krautes, wobei 2-3 g auf eine Taſſe 
Waſſer genügen, wird gegen Lungenleiden 
und Bruſtkatarrh, mit und ohne Zuſatz 
von Zucker oder Honig, getrunken. Auch 
bei Nieren- und Harnleiden, Gicht und 
Rheumatismus und äußerlich zur Wund⸗ 
behandlung iſt Vogelknöterich ſehr gut. 
Die bereits in Heft 4 beſprochene Klette 
erwähnen wir heute nochmals, um an 
das Sammeln der Wurzeln im Spätherbſt 
zu erinnern. Verwendet wird die Wurzel, 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat 


Der Botaniker 


Was wied im Oktober 
di begeicjnet fie? 


gefunden ? 


echter Baldrian . r 


Klette 


Polygonum 
aviculäre 


Vogelknoterich 


die Bitter- und Gerbſtoffe und Oel ent⸗ 
hält, zu den verſchiedenſten Zwecken. Für 
eine Abkochung genügen 2—3 g auf eine 
Taſſe Waſſer, vorher einige Stunden kalt 
ziehen laſſen. Wir trinken täglich 1 bis 
2 Taſſen gegen Geſchwüre und Hautkrank⸗ 
heiten. Klettenwurzeltee wirkt auch harn⸗ 
und ſchweißtreibend, fördert den Stuhl⸗ 
gang und reinigt das Blut. Kletten⸗ 
wurzelöl und Klettenwurzelſpiritus wird 
zur Förderung des Haarwuchſes emp⸗ 
fohlen. —ie— 


Etwas über die Klette 


Die Klette mit den „böſen Samenköpf⸗ 
chen“ erinnert uns an manche ſchönen 
Kinderſtunden. Als Buben und Mädchen 
bewarfen wir uns gegenſeitig mit den 
Samenköpfchen, die dann nur allzu oft 
in den Haaren der Mädchen hängen blie⸗ 
ben und ſie ſehr verwirrten. An das 
Ende wird ſich jeder ſelbſt erinnern. Die 
Pflanze erhielt vom Volksmund recht 
luſtige Namen: Kladde, Klieben, Klüſen; 
im Thüringiſchen ſagt man Lättichblätter, 


Mit der allergrößten Sorgfalt ſammeln! Nie 
einer Pflanze alle Blätter oder Blüten ab⸗ 
pflücken, ſonſt geht fie ein. Braucht man die 
Wurzel, ſo reiße man nicht alle Pflanzen aus. 


* 
Nur bei ſchönem, trockenen Wetter ſammeln. 
Vorſichtig trocknen, damit die Kräuter keine 
Nährwerte verlieren. 


en niefen, | Der Wurzeftod 


der Hausapotheke 
gebrauchen? 


we, I eine icere [Welcher Diangentei| er Anmut 
ndftelle 


wird gejammelt? 


Beinerpöfen Leiden, 
iopfichmerzen, 
Se eit 


An Wegrändern, Zur Blutreinigung 
Arctium läppa F inen Die Wurzel und ale 
auf Schuttpläagen Haarwuchomittel 
5 Gegen Lungenleiden, 
Fee zvoffcheı Das Kraut Vorchfalf zue 
1 Wundbehandlung 


in Schwaben Igl, Schneckablätter und 
auch die ſchweizeriſchen Volksnamen 
Chlebchrut und Klebere ſind bei uns nicht 
unbekannt. Wiesner 


Sine Blutreinigungskur 


Eine Kur mit giftfreien Heilpflanzen im 
Frühjahr und auch im Herbſt ſäubert den 
Körper, reinigt das Blut und ſtellt die 
normale Tätigkeit unſerer Lebensorgane 
wieder her. Eine ſolche Vorbeugungs 
und Erholungskur ſollte etwa 2 bis 6 
Wochen dauern und beſonders von all 
denen durchgeführt werden, die nicht 
eigentlich krank ſind, aber doch durch die 
Anſtrengungen des Berufs angegriffen 
werden. Für eine ſolche Blutreinigungs⸗ 
kur, die auch bei unreiner Haut und ſo⸗ 
genannter Blutarmut gute Dienſte lei- 
ſtet, hat ſich folgende Teemiſchung be— 
währt: Schafgarbe, Löffelkraut, Brenn⸗ 
neſſel, Brombeerblätter, Wildes Stief 
mütterchen, Walnußblätter, Erdbeerblät⸗ 
ler, und zwar je 10 g der Blätter oder 
des Krautes. Von Tauſendgüldenkraut 
genügen 5 g und von Löwenzahn und 
Zichorienwurzel find 15 g nötig. Von 
dieſer Teemiſchung rechnen wir einen 
Eßlöffel voll auf eine Taſſe Waſſer; nach 
dem Kochen muß der Tee noch 10 Mi- 
nuten ziehen. Wir trinken hiervon mehr- 
mals täglich eine Taſſe mit etwas Zucker 
oder Zitronenſaft. 


08 


Der Raſen wird weiterhin geſchoren, damit 
er kurz in den Winter kommt. Bleibt er zu 
lang, wird er bei Schnee zuſammengedrückt 
und ſtockt, ſo daß recht häufig größere kahle 
Flächen entſtehen. 

Um den Garten räumlich abzuschließen, kön⸗ 
nen wir hin und wieder ein Rankgerüſt 
(Pergola) für Schlingpflanzen errichten. Eine 
ſolche Pergola kann ſich jeder leicht für wenig 
Geld ſelbſt herſtellen (j. obenſtehende Skizze). 


Die Rofen 
blühen noch zum Teil. Die Einwinterung 
geſchieht erſt Anfang bis Mitte November; 
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denn durch ein zu frühes Eindecken wird das 
Holz verweichlicht und fällt dann leicht den 
erſten Fröſten zum Opfer. 

Wir müſſen aber jetzt ſchon den Boden unter 
den Roſen reinigen, danach iſt etwas Kom⸗ 
poſterde oder Dungerde flach einzuhacken, 
damit die Wurzeln nicht beſchädigt werden. 
Dies gilt in erſter Linie für Polyantharoſen 
oder ſolche Roſen, die nur mit Tannenreiſig 
abgedeckt werden. Dort, wo ein Anhäufeln 
ftattfindet, ift eine Düngung jetzt nicht an⸗ 
gebracht. 

Knoſpen an den Roſen können wir noch ab⸗ 
schneiden und im Zimmer zum Erblühen 
bringen. 


Krankheiten und Schädlinge 

treten jetzt nicht mehr ſichtlich auf und doch 
dürfen wir mit der Schädlingsbetämpfung 
nicht ausſetzen. 

Das Anlegen der Leimgürtel gegen Froſt⸗ 
ſpanner ſollte beendet ſein. 

Blutläuſe gehen zum Herbſt an den Wurzel⸗ 
hals, der freizulegen und mit Tabakſtaub 
oder Kalkſtaub zu beſtreuen iſt, damit die 


hier überwinternden Blutläuſe 
werden. 


Der Schwammſpinner hat überall ſeine Eier 
abgelegt, an Stämmen und Zäunen. Sie 
werden mit dem Meſſer abgehoben, geſammelt 
und ſind zu verbrennen. 

Viele Pilzkrankheiten überwintern am Laub! 
und werden durch Sporen von dort aus auf 
geſunde Bäume übertragen. Das von Fuſi⸗ 
kladium befallene Laub ſowie das von der 
Blattfallkrankheit befallene Laub der Stachel⸗ 
und Johannisbeeren wird ſorgfältig zuſam⸗ 
mengeharkt und durch Verbrennen oder ſehr 
tiefes Eingraben vernichtet. 

„ Cortſegung auf Seite 277) 


vernichtet 


Der Enzian, der im Herbst blüht, ist im vorigen Heft auf S. 302 besprochen. 
Dieses Bild soll für die schöne Gentiäna Farröri werben. Lichtbild: Kegler 


Die diesjährige Sauerkirſchenernte er⸗ 
brachte je Baum 11,1 kg Ertrag. Das 
Ergebnis erreichte nicht ganz die Höhe 
der 14 kg von 1936, lag aber trotzdem 
weit über der Ernte von 1935 mit nur 
5,5 kg Durchſchnittsertrag je Baum. W. 


* 


Die zum Verſchließen von Flaſchen ver- 
wendeten Korken wurden früher nur aus 
der Rinde der Korkeiche, Quercus süber, 
gewonnen, die vornehmlich in Spanien, 
aber auch in Portugal und auf Korſika 
vorkommt. Die Korkeiche liefert bis zu 
ihrem 200. Lebensjahre Korkrinde, die 
beſte Rinde jedoch im Alter von 50 bis 
100 Jahren. ft. 
* 


Während ſchwach gezuckertes Obſt bzw. 
Obſtſäfte leicht in Gärung geraten, hält 
ſich ein Obſtſirup, der aus 65 Teilen 
Zucker und 35 Teilen Obſtſaft beſteht, 
ohne jedes Erhitzen oder ſonſtiges Kon⸗ 
ſervieren. Die Haltbarkeit wird dadurch 
gewährleiſtet, daß der Zucker das zu ſei⸗ 
ner Löſung erforderliche Waſſer — das 
einen Beſtandteil des Obſtſaftes bildet — 
feſthält und die Hefen und die Schimme 
pilze aus „Mangel an Waſſer“ nicht kei⸗ 
men und wachſen können. Sch. 


unmittelbaren 
Gartenpflanzen 


Daß Ameiſen keinen 
Schaden an unſeren 
verurſachen, iſt eine irrige Anſicht. 
Hauptſächlich ſind die braunſchwarzen 
Raſenameiſen (Tetramorium caespitum) 


Deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 20 


Ferieneindrücke aus Bayerns Bergen 


Wie man's macht und wie es noch beſſer ſein könnte 


Wa man die bekannteren oder weniger bekannten Ortſchaften der bay⸗ 
riſchen Berge durchwandert, ſtellt man in gartenbaulicher Hinſicht man⸗ 
ches Erfreuliche und Unerfreuliche feſt. Erfreulich ſind blumenreiche Fenſterbretter, 
von denen Begonien und Fuchſien in reicherer Farbenpracht und fülle zu leuchten 
ſcheinen als daheim. Doch ſchaut man ſich genauer um, ſo zeigt ſich, daß dieſer 
Schmuck ſelten iſt, viele Häuſer ſind ohne ihn. Die großen Gaſthäuſer gehen freilich 
mit gutem Beiſpiel voran, doch die kleinen folgen nicht. Wie ſelten ſah ich ſchöne 
Blumen- und Gemüſegärten. Wie wenig ſorgt man dafür, daß die Sommergäſte auf 
nettem Raum vor dem Hauſe ſitzen können; nicht einmal eine ebene Fläche iſt da, 
der Düngerhaufen liegt daneben, die Jauche fließt davon. 

Mit wie wenig Mitteln ließe ſich ein einfacher Blumenſtreifen ſchaffen, ließe ſich mit 
Schlingpflanzen manche üble Ecke verkleiden. Wie herrlich und überreich blühen 
an manchen Häuſern Clematis und die großblumigen Winden, und in welcher 
Ueppigkeit wachſen Staudenphlor und Dahlien. Wir meinen ihre Farben find leuch⸗ 
tender als ſonſtwo und ihre Blütendauer iſt länger als in der heißen, trockenen 
Luft der Heimat. 

Wie viele Stauden bietet die Natur ſelbſt; Sturmhut und die Polſterſtauden der 
Berge, Enzian, Steinbrech, Doſt, Dryas, Primel, Anemonen u. a. Man ſollte 
meinen, es müßte maſſenhaft Liebhaber geben, die dieſe Heimatblumen um ſich im 
Garten verſammeln; aber ich ſah ſo etwas ſelten und dann meiſt verunkrautet. 
Eigentlich müßte jeder größere Ort — meiſt nennen ſie ſich Kurorte und erheben 
Kurtaxe — einen ſolchen öffentlichen Steingarten haben, gut beſchildert! Ich denke 
mir, viele Naturfreunde würden dankbar ſein, wenn ſie hier die Namen feſtſtellen 
könnten von Pflanzen, die fie oben in den Bergen ſahen. 

Naturgemäß gibt es in dieſen Gebieten wenig Gartenbaubetriebe. Wo ich ſolche ſah, 
gingen auch fie nicht mit gutem Beiſpiel voran. Sie hatten wenig Blühendes zu 
verkaufen, mühten ſich damit ab, kümmerliche Alpenveilchen und Hortenſien heran⸗ 
zuziehen, anſtatt ſie im Herbſt fertig einzukaufen. Würden ſie dagegen für die Mo⸗ 
nate Juli und Auguſt viel blühende Töpfe heranziehen, ich denke hierbei an Knollen⸗ 
und andere Begonien, Fuchſien und Schnittblumen, ſo würde mir das geſchäftlich 
richtiger erſcheinen. Die Gärtnereien müßten ſelbſt eine Steingartenanlage haben 
mit gutem, reichem Beſtand und richtiger Namenbezeichnung. 

Mögen auch unter den Sommerfriſchlern Tauſende an der Pflanzenwelt achtlos 
vorübergehen. Viele aber beachten fie und es würde ihnen eine beſondere liebe Reiſe⸗ 
erinnerung ſein, wenn ſie in ihren Garten Pflanzen aus Berchtesgaden, Tegernſee, 
Oberſtdorf einſetzen könnten. Unter den KdF.⸗Fahrern gibt es gewiß zahlreiche Gar⸗ 
tenfreunde, die bekanntlich viel Geld für ihre Gärten übrig haben. Und Steingärten 
ſind noch immer Mode. Von der Riviera kann man bekanntlich nicht nur Blumen⸗ 
grüße, ſondern auch Pflanzengrüße verſenden; viele Geſchäfte ſtellten fich darauf ein. 
Die Klage über Gemüſemangel in der bayriſchen Koſt iſt allgemein. Man ſieht ein, 
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Schädiger. Um Nahrung zu finden, zer⸗ 
beißen die Tiere aufkommende Keimlinge 
junger Saaten, zarte Triebſpitzen, Blü⸗ 
tenſtiele, junge Früchte (Weinbeeren), 
Karotten, Zuckerrüben uſw. Da ſie vor 
allem ſüße Säfte lieben, bevorzugen ſie 
Pflanzen, die bei Verwundungen bejon- 
ders zuckerhaltige Flüſſigkeiten abſon⸗ 
dern. — ſt 


* 


Die heißeſten Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts waren die Jahre 1811, 
1846, 1862 und 1893. In dieſem 20. Jahr⸗ 
hundert die Jahre 1904, 1911, 1917, 
1921, 1929 und 1934. ft. 


* 


Die ſubtropiſchen Feigen ſind in den Mit⸗ 
telmeerländern Volksnahrungsmittel und 
ein wichtiger Ausfuhrartikel. Die Feige, 
Ficus cärica, iſt mit der Maulbeere in 
der Familie der Moracegen vereinigt. 
Zur Bildung ihrer Scheinfrüchte iſt die 
Feigenweſpe (Blastophaga) nötig, die im 
Fruchtſtand ihre Entwicklung durchläuft. 


3. 
x 


Das Harz der Balſamtanne, Abies bal- 
sämea, die in Kanada beheimatet iſt, wird 
auch Kanadabalſam genannt. Es hat den 
gleichen Brechungsindex wie Glas und iſt 
von hellgelblicher, etwas grünlicher Farbe, 
klar und von angenehmem Geruch. Da es! 
beim Eintrocknen nicht trübe wird, fin⸗ 
det es in der optiſchen Technik Verwen⸗ 
dung. ft. 
* 


Der Gurkenanbau im Spreewald wurde 
im Jahre 1499 von holländiſchen Tuch⸗ 
machern eingeführt, die von den Schloß⸗ 
herren von der Schulenburg ins Land 
gerufen wurden. Eigentlich ſollten ſie für 
die Einbürgerung der Tuchmacherei ſor⸗ 
gen, aber die Kultur von Gartengewäch⸗ 
fen, beſonders der Gurkenanbau, fand 
hier günſtigen Boden und bei den Spree⸗ 
wäldern günſtige Aufnahme. W. 


* 


In Deutſchland arbeiten rund 100 Kon⸗ 
ſervenfabriken, die jährlich ungefähr 100 
Millionen Doſen Gemüſekonſerven her⸗ 
ſtellen, die ſich wie folgt verteilen: 30 Mil⸗ 
lionen Bohnenkonſerven, 20 Millionen 
Erbſen⸗ und 10 Millionen Spargelkonſer⸗ 
ven. Die übrigen 40 Millionen entfallen 
auf Karotten und Mohrrüben. Mohr⸗ 
rüben werden viel mit trocknen Erbſen zu⸗ 
ſammen verarbeitet. Gemiſchtes Gemüſe 
ſetzt ſich zuſammen aus Karotten, Erbſen, 
Spargel, Blumenkohl und anderen Zu⸗ 
taten, wie Morcheln. Dann folgen Kohl 
und Kohlarten, Kohlrabi, Braunkohl, 
Weißkohl, Rotkohl, ſowie Spinat, Sellerie, 
Tomaten und Pilze. Auf den Kopf jedes 
Deutſchen kommen ſchätzungsweiſe eine 
und eine halbe Doſe zu je 1% kg je 
Jahr. E. H. M. 
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hier zwiſchen den Bergen kann fein großer Gemüſebau getrieben werden und Zus 
fuhr iſt unentbehrlich; aber etwas mehr könnte doch geſchehen. Das Beiſpiel einiger 
guter Gemüſegärten zeigt, daß die Arbeit nicht ohne Hoffnung iſt. Angeſichts des 
ſpäten Frühjahrs und der kurzen Wachstumszeit müßte ſich ein Bezug gut vor⸗ 
gezogener Junggemüſepflanzen aus günſtigeren Gegenden einrichten laſſen, z. B. für 
Salat, frühe Kohlſorten und Sellerie. Mit Gurken und Tomaten braucht man ſich 
nicht viel Mühe zu geben. Ich bin freilich überzeugt, daß ſolch Gemüſebau eine 
rechneriſche Nachprüfung nicht verträgt, aber er mildert manche Verlegenheit und 
erfüllt den Beſucher mit dem ſchönen Gefühl, daß ein Volk über den Erwerbszweck 
hinaus ſich mit ſeinem Lande verbindet, ihm alle nur möglichen Schönheiten gibt 
und ihm ſeeliſch angehört. Alexander Steffen-Erfurt 


Bunte Zierkürbiſſe ſind ſchöne Früchte 
Dazu das Großbild auf der nächſten Seite 
My: intereſſant und nicht alltäglich wirkt eine mit dieſen luſtigen Kletter— 


pflanzen gut berankte Sommerlaube, ein Spalier oder ein Drahtzaun. 
Sogar größere Laubengänge laſſen ſich bei Verwendung ſtarkwüchſiger Sorten bei 
guter Pflege verhältnismäßig ſchnell beranken. Beſonders der an dieſer Stelle ſchon 
mehrfach erwähnte und empfohlene Feigenblattkürbis, Cucürbita ficifölia, beſitzt eine 
auffallende Wachstumsfreudigkeit. Selbſtverſtändlich müſſen die Ranken auf dem 
zu bekleidenden Raume des öfteren gut verteilt und angeheftet werden. Auch zwang— 
los herunterhängend ſind die langen Ranken mit dem ſchönen Blattwerk ſehr zierend 
und bilden oft wunderbare Girlanden. Genügend Ernährung und Feuchtigkeit ſind 
allerdings Vorbedingungen für eine zufriedenſtellende Entwicklung. Um recht zeitig 
kräftige Pflanzen zu haben, empfiehlt ſich eine kurze Vorkultur derſelben in Blumen- 
töpfen. Nach Mitte Mai ſetzt man die vorher abgehärteten Pflanzen mit gutem Bal 
len an Ort und Stelle. Von Samen finden wir reichhaltige Sortimente in den 
meiſten Samenkatalogen angeboten. Schon die vielen volkstümlichen Namen: Herku⸗ 
leskeule, Biſchofsmütze, Warzenkürbis u. a. bekunden die Verſchiedenartigkeit der 
Früchte. Im Herbſt vor den erſten ſtärkeren Fröſten ernten wir die ſchönſten, aus⸗ 
gereiften Früchte. Viele muten wegen ihrer eigenartigen Formen und Farben recht 
exotiſch anz fie bilden jetzt auf lange Zeit einen dekorativen Schmuck unſerer Wohn 
räume. Ich ſah Zierkürbiſſe vor einigen Jahren in großer Anzahl im Garten eines 
Kleingärtners bei Stuttgart. Er nutzte den Zaun und jede Ecke des Gartens, die 
nicht mit Gemüſe, Obſt oder anderen Pflanzen beſetzt war und erntete Jahr für 
Jahr große Mengen dieſer vielfarbigen und vielformigen Früchte. Alle Freunde, 
Nachbarn und Bekannten waren gute Abnehmer und Bewunderer; denn die Zier- 
kürbiſſe ſind ſchön im Haus auch zur Winterszeit. Schläger-Dortmund 


Achtet auf ertragreiche Walnußbäume! 


Sin Aufruf an alle Leſer des „Deutſchen Gartens“ 


Kris in Heft 18 berichteten wir von den Beſtrebungen der zuftändigen 
Stellen, den Walnußanbau in Deutſchland ſtärker als bisher zu fördern. 
Das Auslegen von Nüſſen unbekannter Bäume und die Heranzucht ſolcher Pflanzen 
hat aber wenig Zweck, da eine Sortenechtheit aus Samen gezogener Bäume bei der 
Walnuß nicht zu erwarten iſt. Nur auf vegetativem Wege, und zwar ausſchließlich 
durch die Veredlung, läßt ſich die Walnuß echt vermehren, wie dies in ſüdlichen 
Ländern und in Frankreich längſt der Fall iſt. An der Verſuchs- und Forſchungs⸗ 
anſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau in Geiſenheim am Rhein wurde eine eigene 
Forſchungsanſtalt für Walnußveredlung errichtet. Der Geiſenheimer Edelreis-Mutter⸗ 
garten, der ausſchließlich der Anzucht von Edelreiſern dient, umfaßt jetzt ſchon nahe— 
zu 1500 ein- und zweijährige Walnußveredlungen, wobei Edelreiſer von mehr als 
180 ausgeſuchten Stammbäumen Verwendung finden. Dieſe Forſchungsſtelle legt 
aber auf die Ermittlung hochwertiger Mutterbäume nach wie vor den größten Wert. 
Sie bittet auch in dieſem Jahr um die Unterſtützung bei der Ermittlung der beſten 
Walnußtypen im Reich. Bereits im Vorjahre konnten aus 1545 Proben 185 wert⸗ 
volle Walnußtypen im Reich (in der Kurmark 10) ermittelt werden. Da jeder zur 
Ermittlung dieſer beſten Typen beitragen kann, ergeht auch an die Leſer des 
„Deutſchen Gartens“ die Bitte, in Verſammlungen und bei ſonſtigen Gelegenheiten 
darauf hinzuweiſen und mit dazu beizutragen, die beſten ſpätaustreibenden, ertrag⸗ 
ſicheren Walnußbäume zu ermitteln. Wer glaubt, in ſeiner Gegend einen ver⸗ 
mehrungswürdigen Walnußbaum zu kennen, melde dies unter Angabe der Eigen- 
ſchaften und unter Bezugnahme auf den „Deutſchen Garten“ der obengenannten 
Forſchungsſtelle oder der nächſten Landesbauernſchaft, Abteilung „Garten“, damit 
kein hochwertiger Mutterbaum dem deutſchen Walnußanbau verloren geht, ſondern 
der Allgemeinheit nutzbar gemacht werden kann. Die Schriftleitung 
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Lichtbild: Schläger 


„Kaufe Dir für 50 Dfg. Samen von Zierkürbiſſen“, fo möchte man im Frühjahr jedem Gartenfreund fagen, 
„und lege in Deinem Garten an netten Rankplätzen oder auch in fremden Gärten Anfang Mai oder Mitte 
Mai die Samen flach in die Erde. Die wunderlichſten Früchte wirſt Du dann im Oktober ernten können 
und Dir und andern Freude machen“. Dies Bild zeigt auch eine Sonnenblume und gelben Mais. W K. F. 
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Von brauchbaren Blumenftändern und Wandbrettern 


Neue Möglichkeiten für die Anterbringung unferer Zimmerblumen 


My der Winter naht, weiß der Blumenfreund ge— 
wöhnlich nicht, wie er ſeine vielen Topfpflanzen 
unterbringen ſoll (ſ. auch das letzte Heft). Da auf dem Fenſter⸗ 
brett für alle Töpfe ſelten genügend Platz vorhanden iſt, muß 
der Blumenfreund wohl oder übel nach anderen Aufſtellungs⸗ 
möglichkeiten greifen und nur die Gewächſe auf dem Fenſter— 
brett unterbringen, die notwendig viel Licht brauchen, wie 


Ein beweglicher Ständer für Zimmerpflanzen, der am Fenster- 
rahmen befestigt wird. Wer diesen Ständer hat, braucht beim 
Lüften des Zimmers die Töpfe nicht vom Fenster zu nehmen 


Adiäntum, Fuchſien, Heliotrop und 
Aſchenblumen. Eine Pflanzentreppe, die 
für Balkon oder Wintergarten gut iſt, 
wird ſich im Wohnzimmer nicht immer 
unterbringen laſſen und nimmt außer- 
dem viel Raum ein. Sehr brauchbar zur 
Einzelaufſtellung von Gewächſen iſt aber 
der Pflanzenſtänder. Wenn er nur nicht 
ſo oft weggerückt werden würde und die 
Pflanzen dann immer in eine andere 
Lage zum Licht kommen. Einige Leſer 
ſagen hier ihre Erfahrungen: 

Um beim Lüften des Zimmers nicht 
immer die Blumen vom Fenſter wegneh⸗ 
men zu müſſen, habe ich mir aus vier⸗ 
kantigen Eiſenſtäben drehbare Blumen⸗ 
ſtänder gebaſtelt. Obenſtehende Skizze 
ſoll zeigen, wie die Ständer in dem Fenſterrahmen angebracht 
werden, damit ſie auch nach allen Seiten beweglich ſind. Da⸗ 
durch bleibt beim Oeffnen der Fenſter das Wegnehmen der 
Töpfe erſpart. Jeder Topf ſteht einzeln in einer am Ende des 
Ständers angebrachten ſchalenförmigen Vertiefung. Licht und 
Luft können die Pflanzen von allen Seiten umſpülen, und wer 
ſich ſo einen praktiſchen Ständer ſelbſt baſteln möchte, findet 
die Maße dazu in der Skizze angegeben. Dieſelbe Aufhänge⸗ 
vorrichtung habe ich auch bei Blumenampeln mit Erfolg an⸗ 
gewendet. Ein 15 em langer Eiſenarm wurde in der Mitte 
des Fenſterrahmens angebracht und am Ende etwas umge- 
bogen, um die Ketten der Ampel einhängen zu können. Die 
Ampel braucht daher beim Oeffnen des Fenſters nicht weg⸗ 
genommen zu werden, und die Pflanze behält ihre alte Lage 
zur Lichtſeite. Reich⸗Sal. Landwehr 


Als großer Kakteenfreund baſtelte ich mir im letzten Winter 
für mein Blumenfenſter einen ſchönen Kakteenſtänder aus 
Abfallbrettchen. Einen kleinen Begriff von der Form des 
Ständers ſoll obenſtehende Skizze geben. Jedes einzelne Brett⸗ 
chen iſt 1010 em groß und 1 em dick. Das Holz des Grund⸗ 
brettes iſt 15 mm ſtark. Der Platz jeder Fläche genügt gerade 
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Kleine Kakteenständer in Stufenform aus 
Brettchen gebastelt, auf denen jeder Topf 
seinen richtigen Platz bekommen kann 


zum Aufſtellen eines Topfes. Dabei achte ich darauf, daß die 
etwas größeren und höheren Pflanzen nach unten kommen, die 
kleineren mehr nach oben. So erhält jede Pflanze oder Blume 
immer reichlich Licht. Dewes-Altweiler 


Blumenbretthalter gibt es in den verſchiedenſten Formen. Vor⸗ 
ſchläge für ein derartiges Unterbringen der Topfpflanzen wur⸗ 
den ſchon früher im „Deutſchen Garten“ gemacht. Ein Wand- 
brett in einfachſter Form, wie ich es ſchon lange benutze, iſt ſo 
ſtark gebaut, daß mehrere Töpfe auf das Brett geſtellt werden 
tönnen. Es beſteht aus einem Brett B und einer Latte L, wie 
untenſtehende Skizze zur Erläuterung zeigt. Die Latte wird 
mit genügend langen Drahtſtiften an der Wand befeſtigt. Sie 
iſt genau ſo lang wie das Brett, dem ſie zur Stütze dient. An 
beiden Enden des Brettes iſt bei A ein ſtarker Draht D be⸗ 
feſtigt, deſſen anderes Ende oben an der Wand bei O durch 
einen dort eingeſchlagenen Nagel feſtgehalten wird. Die Ent⸗ 
fernung zwiſchen C und der Leiſte L muß mindeſtens jo groß 
ſein wie die Breite des Brettes. Es iſt nicht unbedingt nötig, 
das Brett auf der Leiſte zu befeſtigen, aber um der größeren 
Sicherheit willen kann es mit einem oder zwei Drahtſtiften ge⸗ 
ſchehen. Ein ſolches einfaches Wandbrett benutze ich nicht nur 
zum Aufftellen von Hängepflanzen, ſondern es kann auch in 
Küche und Keller für viele andere Zwecke mannigfache Ver⸗ 
wendung finden. Steuckart-Weſel 


Schon öfter hat der „Deutſche Garten“ Möglichkeiten aufge 
zeigt, wie Topfpflanzen im Winter praktiſch aufgeſtellt werden 
können. In Heft 5 von 1936 iſt eine prak⸗ 
tiſche Blumenbank beſchrieben, die außer 
Topfpflanzen auch Stecklingsſchalen, 
Ausſaaten uſw. aufnehmen kann und ſich 
beliebig erweitern läßt. Die Beſchreibung 
für den Bau einer kleinen Blumenbank 
zwiſchen die Doppelfenſter zu ſtellen, leſen 
wir in Heft 24 von 1936. Dort wird be⸗ 
ſchrieben, wie man auch normale Blumen- 
töpfe zwiſchen den Fenſtern aufſtellen 
lann. Einige Beiſpiele für die Einrich⸗ 
tung eines kleinen Wintergartens bringt 
Heft 21 von 1935. Hier wird auch die 
einfachſte Aufſtellung von Zimmerblumen 
vor einem Fenſter mit verbreitertem 
Brett beſchrieben. Beginnen wir jetzt mit 
dem Aufſtellen. Schriftleitung 


Etwas vom Unterſetzer 


Zum großen Vorteil der Zimmer wird das abfließende Waſſer 
vielfach in gewöhnlichen Unterſetzern aufgefangen. Man darf 
aber nicht verſäumen, die Unterſetzer 
zu leeren, wenn der Topf im Waſſer 
ſteht. Bleibt letzteres, ſo iſt jede Vor⸗ 
ſicht beim Gießen zwecklos. Das 
Waſſer des Unterſetzers tritt fort⸗ 
während in den Topf hinein und 
ſättigt die unteren Erdpartien dau LS 
ernd mit Waſſer; dumpfes Erdreich 
im Topfe, das durch ſorgfältiges 
Gießen vermieden werden ſoll, wird 
gerade durch das Waſſer im gewöhn⸗ 
lichen Unterſetzer begünſtigt. Nur 
dort, wo man kleine Töpfe und 
große, ſehr waſſerbedürftige Pflanzen 
hat, die mit dem Waſſer, das der 


‚Rechts: Blumenbretthalter in einfachster 
Form. Beschreibung im Text oben 


Ballen faſſen kann, nur kurze Zeit auskommen, wird das 
Stehenlaſſen des Waſſers zum Vorteil. Beſſer iſt es aber, die 
Pflanzen in größere Töpfe zu ſetzen 

Vielfach iſt es üblich, das Waſſer in den Unterſetzer zu 
schütten, damit es von dort aus in den Topf ſteigt. Solches 
Gießen iſt bei den meiſten Pflanzen falſch. Die obere Erde 
wird dabei nie ſo vollſtändig durchzogen wie beim Gießen von 
oben, und man befindet ſich in ſteter Ungewißheit, ob der Topf 
wirklich trocken iſt oder nicht. 

Gewöhnliche Unterſetzer aus Ton, d. h. ſolche, die nur einſeitig 
glaſiert find, find ſchwer, zerbrechlich und häufig nicht einmal 
waſſerdicht. Benutzt man allſeitig glaſierte Tonunterſetzer, wird 
man ſich am beſten ſtehen. 

Das Gießwaſſer muß eine mäßige Wärme haben, vorher in 
einem Topf oder Eimer abgeſtanden ſein, damit es die Erde 
nicht abkühlt und den Pflanzenwurzeln ſchadet. Am beſten ift 
Regenwaſſer oder Flußwaſſer; Brunnenwaſſer hat oft ſchäd⸗ 
liche Beimengungen, doch darf man auch dieſes verwenden, 
wenn die erſten beiden nicht vorhanden ſind. Man laſſe es 
aber erſt einige Zeit abſtehen. 

Zum Begießen läßt ſich eine Karaffe benutzen, ein gewöhnlicher 
Topf, oder eine kleine Gießkanne iſt allen anderen Gießgeräten 
vorzuziehen. Sie iſt aber dann erſt wertvoll, wenn fie jo ei 
gerichtet iſt, daß das Rohr beim Aufhören nicht mehr tropft. 
Bei Kakteen macht es der Blumenfreund ja häufig ſo, daß er 
die Töpfe in Moospolſter oder in Torfmull 
einſetzt. Man muß dann allerdings einen 
Blechunterſetzer haben, der genau in die 
Fenſterbank paßt oder den Kakteentiſch 
zugeſchnitten iſt. In ſolch großen Unter— 
ſetzern können die Kakteen auch in Form 
ſogenannter „Kakteenlandſchaften“ mit ein 
paar netten Kieſelſteinen, Moospolſtern uſw. 
aufgebaut werden. B. B. 


Balkonbepflanzung 


Eine Bepflanzung der Fenſter- und Balkon 
käſten mit Kleinſtauden bietet den ganzen 
Winter hindurch ein freundliches Bild und 
bringt uns im zeitigſten Frühjahr den Früh 
ling ins Haus. Die Pflanzen müſſen mit 
ſtarken Erdballen eingepflanzt werden. Wenn 
ſie feſt angedrückt und gut angegoſſen werden, 
erleiden fie keine Störung. Auch nach mehr- 
wöchigen winterlichen Trockenperioden iſt 
eine Bewäſſerung notwendig. Der Flor wird 
ſchon im Oktober durch die alpine Primula 
Jüliae eingeleitet, die im März-April voll 
erblüht. Die Kiſſenprimel (Primula Helenae) 
baut im allerzeitigſten Frühling die Blüten 
in ſolcher Fülle auf, daß fie richtige Blumen 
tiſſen bilden. Die Sorten „Edelſtein“ und 
„Purpurkiſſen“ ſind beſonders wirkungsvoll. 
Die Perle der Frühlingsprimeln pflanzen 
wir derart zwiſchen immergrüne Polſter, daß 
ihr die Winterſonne nichts anhaben kann. 
Im März⸗April erheben ſich dann die herr— 
lichen, leuchtend roſa Blütenſträuße über dem 
ſaftig grünen Laub. Ueber den Rand der 
Blumenkäſten laſſen wir die Polſter der 
weißbuntblättrigen Gänſekreſſe (Krabis al- 
bida fol. var.) und des Hornkrautes (Ce- 
rästium tomentösum Colümnae) mit klein⸗ 
blättriger, filberweißer Belaubung hängen. 
Leberblümchen (Hepätica triloba) in Weiß, 
Blau und Roſa find dankbarſte Blüher. Sie 
bringen ſchon im März mit einem Schlage 
buntes Leben in den Miniaturgarten. 


Die Topfheide ist nicht nur fürs Blumenfenster 
in der kühlen Veranda, sondern auch für den 
Winterbalkon eine feine Pflanze 


Schneeglanz (Chionodöxa Luciliae) und Krokus entfalten im 
Frühling zwiſchen den Polſterſtauden ihre Kelche. Die Lücken 
füllt man mit den Polſtern des Sternmooſes, deſſen freudig 


Grün ſich über Winter vorzüglich hält. H. Loreng-Eſſen 


Weißblühende Topfheide 


Ein Rand von herbſtblühenden weißen Eriken rings um ein 
Beet von rotblühenden erregte zur letzten Sonderſchau 
der Dresdener Gartenſchau das Erſtaunen der Fachleute und 
das Entzücken der Laien. Einem Leipziger Züchter iſt es nach 
langjähriger Züchterarbeit gelungen, einen weißen Sport der 
rotblühenden Erica gräcilis ſo durchzuzüchten, daß er völlig 
reinweiß iſt. Die neue weißblühende a gri hat genau 
den gleichen Wuchs, dieſelbe Blütenform und Blütengröße, 
dieſelbe Blütezeit, unterſcheidet ſich von der Mutterſorte nur 
durch die reinweiße Blütenfarbe, die ſich prachtvoll abhebt 
von der dunklen Benadelung, 

Wir ſchätzen alle herbſtblühenden Eriten als haltbaren und ſich 
gut der herbſtlichen Stimmung einfügenden Grabſchmuck. Durch 
die neuen weißblühenden ergeben ſich ganz neue Schmuckmög 
lichkeiten. Sie heben ſich mit ihren ſilberweißen Blütenglöck 
chen prachtvoll ab von der ernſten grünen Bepflanzung der 
Gräber. Auch durch Zuſammenpflanzen von rot- und weiß 
blühenden erreicht man gute Wirkungen. 
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Antwort auf die tägliche Frage: Erfrieren Stammroſen? 


Auch wir können Schuld am Abfterben unſerer Rofen tragen 


C. wird neuerdings viel über Froſtempfindlichkeit der 
Roſen, insbeſondere der Stammroſen, geſprochen und 
geſchrieben. Das geht ſo weit, daß beinahe jedes Eingehen dem 
Winter auf das Schuldkonto geſchrieben wird. Es iſt nicht 
leicht, die wahren Urſachen des Abſterbens zu finden und be- 
quem, den Froſt verantwortlich zu machen. Und wenn es ſich 
in der Nachbarſchaft oder in der Gartenkolonie herumſpricht, 
welche Roſen erfroren find, jo ſteht man vor der merkwürdi— 
gen Tatſache, daß die gleichen Sorten unter gleichen Boden- 
und Klimaverhältniſſen und bei gleichem Winterſchutz erfrieren 
und nicht erfrieren. Dieſer Widerſpruch muß doch die Allein- 
ſchuld des Froſtes fragwürdig erſcheinen laſſen. Aber trotz 
alledem: Mancher Gartenfreund wird mißtrauiſch in bezug 
auf die Widerſtandsfähigkeit der Roſen und entſchließt ich 
nur ſchwer zur Anpflanzung oder zur Lückenfüllung. 

Von der Theorie her geſehen iſt nicht zu verſtehen, daß auf 
Rösa canina veredelte Sorten erfrieren, wenn lediglich die 
Krone mit Erde gedeckt wird; denn der Stamm ſelbſt iſt abjo- 
lut winterhart, wie die ſchutzlos auf Rainen ſtehenden Roſen 
in Gebirgen beweiſen. Sie überſtehen auch im Februar den 
Wechſel zwiſchen eiſigen Nächten und heißer Sonnenbeſtrah— 
lung. Aber unſere Sämlingsſtämme werden verwöhnt, und 
dadurch kann eine mittelbare Schädigung durch Froſt, vor 
allem im Spätwinter, ſehr wohl eintreten. Die zur Verede⸗ 
lung beſtimmten Stämme werden bekanntlich nach der Säube- 
rung in die Erde eingeſchlagen und erſt im Frühling auf die 
Veredlungsbeete gepflanzt, oder, wenn das bereits im Herbſt 
geſchehen iſt, mit Erde gedeckt, d. h. ein froſtharter Trieb wird 
im erſten Winter ſeines Lebens der Abhärtung entzogen. Dieſe 
Stämme büßen an Widerſtandsfähigkeit viel ein und möchten 
jeden Winter durch Reiſig geſchützt werden. Unterbleibt dieſer 
Schutz einmal oder iſt er unvollſtändig, ſo ſind Schäden nicht 
immer vermeidbar. Dem Froſt ſelbſt iſt alſo nur ſekundäre Be- 
deutung beizumeſſen. Ich ſchlage die Wildſtämme ſeit Jahren 
nicht mehr ein, pflanze ſie im Herbſt aufrecht an Ort und 
Stelle und habe damit die allergünſtigſten Erfahrungen ge⸗ 
macht. Sie bleiben geſund bis in die äußerſte Spitze. Fror 
oder trocknete dennoch ein Stamm zurück, ſo war es nicht ſchade 
um ihn; denn er hat damit ſeine Unbrauchbarkeit rechtzeitig 
erwieſen und mich vor Enttäuſchung bewahrt. 


Wie der Froſt durchaus kein Feind der Roſe iſt, ſo iſt volle 
Sonne unerläßliche Vorbedingung eines geſunden Wachstums 
und eines langen Lebens. Die üppigſten Hundsroſen wachſen 
ja an ſteinigen Abhängen, auf die die Sonne prallt. Wieviel 
mehr bedarf ihrer die verwöhnte Edelkronel Schon im lichten 
Halbſchatten kränkelt fie. Der kalte Boden behagt ihr nicht. 
Die Blätter werden vom Meltau befallen, bis eines Frühlings 
die Roſe, unterernährt und krank, einen letzten Verſuch wagt, 
ihre Blattknoſpen zu entfalten, um dann endgültig zu ſterben. 
Sie iſt erfroren, ſagt der Gartenbeſitzer. So ſehen wir gerade 
in Gartenkolonien einzelne Roſenhochſtämme in unregelmäßi⸗ 
gen Zwiſchenräumen als kärgliche Reſte einer ehemals ſtolzen 
Roſenrabatte. Wir erkennen ſofort: Als der Gartenbeſitzer ſie 
anlegte, hat er nicht bedacht, daß ſie einmal in den Schatten 
der noch kleinen Obſtbäume gerät, und nicht gewußt, daß in 
ihm die Roſen verkümmern. 


In manchen Fällen, in denen wir den Froſt anklagen, ſind wir 
ſelbſt ſchuld am Abſterben der Roſen. So ſorgfältig wir auch 
im Herbſt beim Niederbiegen zu Werke gehen, kommt es doch 
vor, daß ein junger Stamm an der ſtärkſten Biegung leiſe 
knackt. Wir unterſuchen ihn: Das bedeutet nichts, ein winziger 
Riß, kaum zu ſehen. Die Sache wird vergeſſen. Wer nun den 
Stamm ſorgfältig beobachtet, wird im kommenden Jahre ſehen, 
wie ſich von jener Biegung aus nach oben und unten ſtändig 
fortlaufend die Rinde braungrau färbt. Der Austrieb iſt matt, 
die Blätter ſind gelblich, die Blumenknoſpen wollen ſich nicht 
entfalten. Dehnt ſich die Färbung rings um den Stamm aus, 
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iſt die Pflanze verloren. Iſt es nicht der Fall, löſt ſich die 
ſchwarz gewordene Rinde ſchuppig vom Stamm. Wir ſchaben 
die abgeſtorbene Rinde bis auf das bräunliche Holz ab und 
ſtellen feſt, daß der Wildling an einer unvernarbten Rieſen— 
wunde zu leiden hat. An ihren Rändern wölbt ſich der gefund- 
gebliebene Rindeuſtrang auf. 

Was war geſchehen? An der erſten Biegung links entſtand beim 
Niederlegen ein unſcheinbarer Riß. Unſichtbar bleibt in ſol⸗ 
chen Fällen die langſame Ausdehnung der Spaltung des Baſtes 
in der Längsrichtung. Der Froſt greift die Wunde an, und 
der Wechſel von Wärme und Kälte im zeitigen Frühling ſetzt 
das Zerſtörungswerk fort, bis ein Pilz (Coniothyrium Werns- 
dorffiae) es vollendet, die Rindenfleckenkrankheit erzeugend. 
Der Roſenfreund aber meint, der Froſt habe die Rinde zer— 
ftört. Roſen von ſtarkem Trieb, wie die Mdme. Caroline 
Teſtout, vermögen aus einem wenige Millimeter breiten, noch 
gefunden Rindenſtrang eine fi) von Jahr zu Jahr verbrei— 
ternde Saftleitung zu bilden; denn kräftige Kronen wirken wie 
ſtarke Saugpumpen. Bei ſchwach wachſenden ſieht man ſich 
beſſer nach Erſatz um. Der Wildling erneuert ſich nämlich von 
unten her und treibt eine Anzahl neue Schöſſe, die dem alten 
Stamm den Saſt entziehen und ihn vertrocknen laſſen. 
Schließlich ſei noch eine weitere, wenn auch äußerſt ſeltene Ur— 
ſache des Eingehens der Roſe erwähnt, wobei aus Mangel an 
Beobachtung gleichfalls dem Froſt die Schuld zugeſchoben wird, 
in Wahrheit aber die gewöhnliche Feldmaus — außer natür— 
lich der Schurmaus — die Roſe zerſtört. Der gut bearbeitete 
und mürbe Boden lockt die Maulwürfe heran. Verlaſſen ſie 
die Jagdgründe wieder und ſind die Felder abgeerntet, niſten 
ſich die Mäuſe in den aufgegebenen Gängen ein. Die Roſen— 
wurzeln ſcheinen für den Nagetrieb ein willkommenes Objekt zu 
ſein, fällt uns doch ſelbſt beim Verbrennen von Roſenholz der 
würzige Geruch auf. Ein Eingehen iſt nicht immer die Folge. 
Aus den meiſt glatten Wunden bilden ſich im Frühling Saug- 
wurzeln, ſo daß ſolche Roſen friſchgepflanzten mit kurzem 
Wurzelſchnitt gleichen. Notwendig iſt nur, ſobald ſchwacher 
Austrieb oder Zurücktrocknen von Zweigen den Verdacht von 
Mäuſefraß aufkommen laſſen, ein kräftiger Rückſchnitt und 
Einſchlagen der Krone in die Erde. Vorbeugend ſtreuen wir 
im Herbſt in die verlaſſenen Maulwurfsgänge Mäuſegift. 
Gehen wir alſo der Urſache, wenn Stammroſen eingehen, jorg- 
fältig nach, dann wird ſich die Furcht vor Froſt als übertrieben 
herausſtellen, dann wird ſie ſich auch Höhenlagen mehr und 
mehr erobern. Curt Schnorr 


Wußten Sie ſchon, daß... 


Dicentra eximia, eine Miniaturausgabe des bekannten hängen⸗ 
den Herzens, infolge ihrer langen Blütezeit ſehr wertvoll für 
den halbſchattigen Steingarten erſcheint? 

Euphörbia myrsinites, die Raupenwolfsmilch, mit ihren blau- 
grau belaubten, faſt niederliegenden Trieben eine der inter⸗ 
eſſanteſten und merkwürdigſten Steingartenpflanzen iſt und an 
paſſender Stelle nie ihren Zweck verfehlt? 

Geum Borisii mit feinen leuchtend orangeroten Blüten uns 
geheuer wichtig für den Frühlingsflor erſcheint und gute Nach 
barſchaft mit Aubrietien, Cerästium, Verdnica prosträta und 
anderen Pflanzen hält? 

Hemerocällis minor syn. H. graminea in ſeiner zierlichen 
Tracht ſehr gut an kleine Waſſerſtellen im Steingarten paßt? 
Houstönia coerülea, das Engelsauge, eine der niedlichſten 
Steingartenpflanzen iſt, für die ſich immer noch ein Plätz⸗ 
chen findet? 

Gypsöphila röpens var. monströsa in der Tracht zwiſchen 
hohen und niedrigen Schleierkräutern ſteht und im Juni⸗Juli 
im Steingarten ſchwer zu erſetzen iſt? 

Inula ensifölia ein überaus wertvoller Sommerblüher in Gelb 
iſt, der nie fehlen darf? Karl Heyden reich-Berlin 


Die 6. Nordiſche Gartenbau-Ausftellung in Kopenhagen 


Mer jemand eine Reife tut, dann kann er was 
erzählen . .. und fo möchte ich heute einmal von 
meiner Fahrt zur 6. Nordiſchen Gartenbauausſtellung nach 
Kopenhagen plaudern, die vom 23. 9. bis 3. 10. 1937 unter 
der Schirmherrſchaft des Königs von Dänemark im „Forum“, 
der Kopenhagener Sporthalle, ſtattfand. An dieſer Ausſtellung 
waren in erſter Linie natürlich Dänemark, dann aber auch 
die Länder Norwegen, Schweden, Finnland und Island be— 
teiligt. Auffallend war zunächſt an dieſer im einzelnen jo aus⸗ 
gezeichnet aufgebauten Schau, daß auf den äußeren einheit⸗ 
lichen Geſamtrahmen, z. B. die Verkleidung der Wände, weniger 
Wert gelegt wird als bei unſeren Hallenſchauen. Die ein⸗ 
zelnen Stände waren mit Schnittblumen, Topfpflanzen, Obſt, 
Gemüſe und Sämereien beſchickt. Unter dem Motto: „Sag' es 
mit Blumen“ wurden ſehr geſchmackvoll zuſammengeſtellte 
Bindereien gezeigt. 

Ganz allgemein war bei der Aufſtellung der Erzeugniſſe viel 
mehr die Wirkung der Einzelpflanzen berückſichtigt worden als 
bei uns, wo bisher vielfach zu ſtark die Maſſenwirkung betont 
worden iſt. Ausgezeichnete Schaupflanzen von Echeverien, Rex⸗ 
Begonien, Nephrölepis, Cissus discolor und Hortenſien⸗ 
ſtämmchen mit etwa 50 em Stammhöhe und reichem Blüten- 
ſchmuck erregten die Bewunderung der Beſucher und gaben 
einen kleinen Einblick in den hohen Stand nordiſcher Garten 
kultur. Pflanzen beſonders hervorragender Beſchaffenheit 
waren zu Gruppen zuſammengefaßt. Hier fiel beſonders eine 
buntblättrige Weinart mit langen, 
aus Schalen herabhängenden 
Trieben auf. Der Botaniker 
nennt fie Ampelöpsis brevipedun- 
culata èlegans. 

An reichblühenden und gefunden 
Topfpflanzen wurden Begönia 
elatior in verſchiedenen Farben 
gezeigt, ferner Lorraine-Begonien, 
Calceolarien, Gloxinien, Primula 
obeönica und Alpenveilchen. Unter 
den Pelargonien gefiel beſonders 


Zu den Bildern dieser Seite: Blick 
über einen Teil der Kopenhagener 
Schau (oben); Blumenschmuck in 
Körben und Vasen (Mitte); Obst in 
vielen Sorten, gut sortiert (rechts). 

Lichtbild: Wiesner (3) 


die Neuheit „Leif“, ein Sport der auch 
bei uns beſtens bekannten Sorte „Ler⸗ 
chenmüller“ in lachszinnoberfarbener Tö⸗ 
nung. Großblumige Chryſanthemen in 
den auch bei uns bekannten Sorten er⸗ 
weckten neben Orchideen viel Beachtung. 
Treibflieder in allen Farben und We 
nachtsſterne, auch „Julſterne“ (Euphorbia 
pulcherrima) genannt, boten einen un 
gewöhnlichen Anblick um dieſe Jahreszeit, 
beſonders gegenüber den in einem großen 
Sortiment ausgeſtellten Dahlien. Die 
Pflanzen waren durch künſtliche Verdun 
telung ſchon fo früh zur Blüte gebracht 
worden. Beſondere Erwähnung verdienen 
die ganz erſtklaſſigen Edelnelken ſowie 
auch Treibroſen, deren Wirkung durch eine 
geſchickte Aufſtellung unter Verwendung 
von Medeola und Aspäragus plumösı 
Ranken noch vorteilhafter in Erſchei— 
nung trat. 

Faer⸗Oer, Grönland und Island zeigten 
ihre gärtneriſchen Erzeugniſſe in befon- 
deren Ständen. Mancher Gartenfreund 
wird es für unglaublich halten, daß dieſe 
hoch im Norden liegenden Länder in der 
Anzucht von Nelken, Treibroſen, Löwen⸗ 
maul und Adiäntum fo Hervorragendes leiſten. An Gemüſen 
war gut ſortierte Handelsware von Gurken, Tomaten, Blumen⸗ 
kohl, Knollenſellerie und Karotten ausgeſtellt. Allein auf Faer 
Oer gedeihen noch 
an 120 Stauden in 
den verſchiedenſten 
Arten und Sorten. 
Das zahlreich aus⸗ 
geſtellte Obſt und 
Gemüſe fiel durch 
die tadelloſe Be⸗ 
ſchaffenheit, Sortie⸗ 
rung und Ver- 
packung in Einheits⸗ 
kiſten auf, die, wie 
in Deutſchland, durch 
Kiſtenkleber als hei⸗ 
miſches Erzeugnis 
gekennzeichnet wa⸗ 
ren. Die Gemüſe⸗ 
anbauer aus der 
Umgebung von Amager hatten als Gemeinſchaftsſchau einen 
Leuchtturm aus Weiß- und Rotkohlköpfen aufgebaut und mit 
Blattgemüſe umpflanzt. Das Obſt war gut verpackt, ſauber 
und gefund. Die Einzelfrüchte zeichneten ſich durch ihre Größe 
aus, was ſicherlich nicht nur allein klimabedingt iſt. 
Die Freilandſchau 
legt Zeugnis ab von 
dem Können und 
Schaffen der nor⸗ 
diſchen Baumſchulen, 
die ihre Ware im 
guter, gleichmäßiger 
Qualität angepflanzt 
hatten. An ei 
Muſtergärten zeig⸗ 
ten die Garten⸗ 
geſtalter ihr Können. 
Vieljeitigfeit und 
geſchmackvolle Aus⸗ 
geſtaltung unter Ver⸗ 
wendung von viel 
Steinmaterial ließen 
die Gärten inter⸗ 
eſſant werden. W. 


311 


My: bauen eine Garage ein! Nun 
iſt es doch jo weit gekommen, 


trotz hartnäckiger Abwehrſtellung, in der 
wir jahrelang verharrten. Es geht eben 
doch nicht ohne das Auto, rein beruflich, 
rein geſchäftlich, auch privat geſehen nicht. 
Wenn wir zur Stelle ſein wollen als 
Arzt, als Ingenieur, als Architekt, als 
Kaufmann, als Vertreter, als Händler 
oder als Berater — wir kommen um das 
Auto nicht herum. Und wenn wir der 
heilſamen Entſpannung teilhaftig wer- 
den wollen in naher und ferner Natur- 
und Stadtſchönheit, in den Tagen und 
Wochen der Ferien und des Wochenendes 
wenn wir teilhaben wollen an den 
Wundern der Erneuerung, den landſchaft⸗ 
lichen und auch techniſchen Schönheiten 
der Straßen unſeres Heimatlandes, die 
ſich in bewundernswertem Umfang jetzt 
erweitern wir kommen um das Auto 
nicht herum. 
Wir ſehen ein: Wir brauchen auf jeden Fall das Auto, 
und dieſes Auto verlangt einen „Stall“, möglichſt ganz in 
unſerer Nähe, möglichſt am Hauſe oder im Hauſe ſelbſt. Wir 
bauen ein oder an, vorausſchauend gleich bei der Planung d 
Neubaus. Das iſt dann ein verhältnismäßig einfacher Vor 
gang. Oder wir überlegen, wie am einfachſten und wirtſchaft 
lichſten der vorhandene Bau den Raum für das Vehikel auf 
zunehmen imſtande iſt. Das iſt nun ſchon ein komplizierterer 
Vorgang. Der Architekt hat es dabei nicht immer leicht, alle 
für das Ausſehen des Gebäudes und des Straßenbildes wichti- 
gen Fragen im Geiſt kulturvoller Löſung zu finden. 
Aber auch der mitplanende Gartengeſtalter hat meiſtens Mühe, 
in dem einen oder dem anderen Fall die Garage mit ihrer 
Zufahrt ſo einzubetten, daß das Straßenbild harmoniſch bleibt. 
Daß der Vorgarten, dieſer an ſich zwar beſcheidene, aber doch 
ſo beſtimmende Teil des Beſitzes, trotz des Einſchnittes, den die 
Zufahrt verlangt, ſeine Geſchloſſenheit nicht verliert. 
Nicht in jedem Fall bildet der heute jo beliebte in Stein- 
mauern aufg e Teil einen Ausweg aus den Schwierigkeiten. 
Meiſt allzu läſſig verlegt, machen oft die Steinſetzungen einen 
höchſt primitiven Eindruck, den ſelbſt die reichſte Polſterſtau⸗ 
den⸗Blüte nicht zu beſſern vermag. Und bei anhaltenden Re 
gengüſſen ſieht die Zufahrt oft genug durch Erd- und Stei 
geröll⸗Ueberſpülungen weder verlockend aus, noch iſt es be- 
glückend, fie ſtändig ſauber zu halten. Außerdem iſt eine har- 
moniſche Angliederung an die Architektur des Hauſes in ſolchen 
Fällen kaum möglich, ſo daß trotz des Blühens ein chaotiſcher 
Eindruck, der Eindruck der unbefriedigenden Löſung beſtehen 
bleibt. 
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Der Garten rund um u 
Don zahlreichen Löfungen die ſchönſten ale 


Bauen wir aber bewußt in horizontal wechſelnden 
Stufungen, wie das die Abbildung 1 zeigt, nähern 
wir uns den Geſetzen der Architektur nicht nur, ſon⸗ 
dern vermeiden Abſpülungen, und ſchaffen für die 
wechſelvolle Pflanzenwelt die beſten Wachtumsvoraus⸗ 
ſetzungen. Eine treppenartig verſetzte Steinreihe führt 
von der Hauseingangstür zum Autoweg. 

Dieſe in Wachstumsſtufen zu beiden Seiten der An 
fahrt aufgelöſten Mauern find natürlich nur da mög⸗ 
lich, wo Platz genug für die Ueberwindung der Höhen 
zwiſchen Einfahrt und Garten vorhanden iſt. — Je 
geringer dieſe Platzfläche iſt, um ſo ſteiler werden wir 
die ſeitlichen Mauern zu bauen gezwungen ſein, ſei 
es in Beton oder Werkſtein, als feſte Mauer oder 
trocken verſetzt. Aber wir haben ja eine Anzahl 
kletternder Pflanzen 
zur Hand, mit deren 
lſe wir Flächen, 
bergrünen jeder— 


zu 
zeit fähig ſind. Nicht 
nur in ländlicher, 

dern auch in vor— 


dtiſcher Umgebung 
bedienen wir uns 
oft ſchlichter Rajen- 
böſchungen mit mehr 
Erfolg an kultur, 
voller Schönheit, als 
mit Steinſetzungen. 
Der Zufahrt zur 
Garage wenden wir 
ſeit Jahren beſon— 
dere Aufmerkſamkeit 
zu. Die überaus ni 
ternen Betonſch 
tungen weichen grü— 
nen Raſenbahnen, 


Wie und wo schaffen wir einen Platz für unser Auto? Das ist eine Frage, 
ganz gleich, ob wir die Garage im Garten einbauen müssen oder ob wir bei 
gibt viele Wege, die zur Durchführung gekommen sind, und ein paar zeigt 
Von oben links nach unten und von unten rechts nach oben: Bild J, die Bösch 
ausgebaut. Bild 2, die Zufahrt ist als Plattenweg angelegt, der Mittelstreifen 
bepflanzt werden. Bild 4, die Ausnutzung einer Ecke als Kinderspielplatz. Bil 
der Waschplatz vor der Garage ist zugleich Wirtschaftshof. 


nſeren neuen Nutoftall 


Beiſpiel gezeigt von Harry Maaß-Lübeck 


durch die Plattenſpuren gelegt find, ſei es in regel- 
mäßiger oder unregelmäßiger Form. Seitliche 
Pflanzungen führen unauffällig in die Region des 
angrenzenden Gartens, jo daß der ſehr ſtörende, tren. 
nende Eindruck, der ſo leicht durch den Einſchnitt 
entſteht, vermieden wird. Abbildungen 2 und 3 zei— 
gen Zufahrten, die ich kürzlich in däniſchen Gärten 
aufgenommen habe, die vom Gartengeſtalter Joh. 
Tholle in Kopenhagen entworfen wurden. Der Mit 
telſtreifen in Abb. 3 iſt mit Gehölzen beſetzt. 

So ſtörend der Garagenbau oft in die Welt des 
ſtillen Gartens eingreift, jo gibt er doch zu mancher- 
lei unerwarteten Ergänzungen und Bereicherungen 
Anlaß. In Abb. 4 habe ich nach Fertigſtellung des 
Garagen-Anbaus einen reizenden und praktiſchen 
Kinderſpielplatz mit 
der Sandkiſte im 
Schutz des Winkels 
Garage Haus ein⸗ 
gebaut. Niedrige 
Trockenmauern, ſehr 
flache Treppen über 
winden die Ver- 
ſchiedenheiten der 
Geländehöhen. Eine 
ſorgfältig gepflegte 
Raſenfläche gibt 
von der Straße her 
geſehen den Auftakt 
zu dieſer Einheit 
zwiſchen beſtehen⸗ 
dem Bau und der 
nachträglich ange— 
bauten Garage. Ein 
Beiſpiel für den 
Vorteil einer mit 
Takt und Geſchia 


durchgeführten Bauergänzung durch den 
Architekten Otto Schnittger in Kiel. 

Von Gartengeſtalter Joh. Tholle, Kopen 
hagen ſtammen wiederum die beiden Lö. 
ſungen in den Abbildungen 5 und 6. 
Hier gab die Garage Anlaß zur Anglie 
derung eines Sonnenbades, deſſen abt 
ſchließende Wände aus geflochtenen 
Strohmatten beſtehen, die in ein Kiefern 
ſtangen-Gerüſt eingehängt find. Dort ift 
der Wagenwaſchplatz zugleich der unent— 
behrliche Wirtſchaftshof des Hauſes, auf 
dem der Hausrat des Hauſes geſäubert 
und geklopft wird 

Wir wiſſen oft dieſe notwendige und doch 
ſo ungeſchickte Teppichſtange nicht unter 
zubringen. Hier ſteht fie ſelbſtverſtänd. 
lich und unauffällig vor der Knüppel⸗ 
zaunwand, die wir als Trennwand fait 
um jeden däniſchen Garten finden. 
Rund um unſere Garagen gibt es viel 
Kopfzerbrechen. Aber wie alles, haben auch 
ſie ihre Vorzüge. Man muß nur verſtehen, ſie zu nutzen. Die 
eben beſchriebenen Beiſpiele und die Abbildungen dieſer Seite 
laſſen erkennen, daß es zahlreiche Löſungen in guter Form gibt 


Allerlei hübſche Bodendeckſtauden 


Wir haben unendlich viel kleine Polſterſtauden, die oft nicht 
höher als 3, 5 oder 8 em werden, und die ſo recht geeignet 
ſind, zahlreiche ſonſt unbenutzte Gartenſtreifen zu verſchönen 
Für vollen ſonnigen Standort ſind z. B. die Blaukiſſen 
(Aubrietia) feine Blüher oder die niedrigen Flammenblumen, 
(Phlox setäcea) oder die Felſennelke (Diänthus caèsius) und 
viele andere. Die eben genannten Pflanzen werden etwa 8 em 
hoch, ſind alſo gewiſſermaßen richtige Bodendecken. Wer an 
halbſchattiger Stelle einen Platz hat, der kann den Waldmeiſter 
wählen, oder eine der vielen Steinbrecharten oder auch das 
reizende Veilchen „Charlotte“. Unter den Steinbrecharten und 
den Arten des Mauerpfeffers haben wir viele, die immergrün 
ſind, alſo auch ohne Blütenkleid immer eine gute Wirkung 
haben. Zum Schluß ſeien noch ein paar braunrote Polſter, 
nämlich der Günſel (Ajuga rèptans multicolor) und der Klee 
5 2 5 ER (Trifölium repens atropurpüreum) erwähnt. Erſterer wächſt 
ie an viele Gartenbesitzer tritt und die richtige Beantwortung haben will, noch in der Sonne, aber auch im Halbſchatten, letztere Pflanze 
einer Neuanlage schon von vornherein den „Autostall“ planen müssen. Es möchte gern volle Sonne haben. 


uns heute Harry Maasz in Wort und Bild. 
ung bei der Ausfahrt einer tiefer liegenden Garage ist als Terrasse mit Treppe Und als olivgrünes Polſter ift das Stachelnüßchen, Acatna, 
ist mit Rasen besät. Er kann auch mit Polsterstauden oder Gehölzen (s.Bild3) für vollſonnigen Standort zu empfehlen, und das Fiedermoos, 
d 5, die Ausfahrt ist gleichzeitig eine windgeschützte Sonnenterrasse. Bild 6, Cötula, für ſonnigen bis halbſchattigen Standort. Beide Polſter 

Lichtbild: Maaß (6) werden nur etwa 5 em hoch, bedecken aber fein das Erdreich. R. 
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„Säfſtaholm“, der harte ſchwediſche Apfel 


Welche Srfahrungen wurden in Deutſchland gefammelt 


Fr der hieſigen Baumſchule ſteht ein Exemplar der ſchwe⸗ 
diſchen Sorte „Säfſtaholm“. Der Baum iſt als Halb⸗ 
ſtamm im Frühjahr 1929 nach dem ſtrengen Froſtwinter ge⸗ 
pflanzt worden. Was bei dem Baum an ſich ſofort für ihn ein⸗ 
nimmt, iſt der ſtrotzend geſunde Wuchs, der glatte Stamm und 
der lockere, regelmäßige Kronenaufbau. Auch die Triebkraft 
iſt als durchaus gut zu bezeichnen. Wir haben wieder einen 
ſelbſt für oſtpreußiſche Verhältniſſe abnormen Winter hinter 
uns, in dem die Froſtſchäden an Obſtbäumen ungeheuer groß 
waren, der „Säfſtaholm“ hat weder am Holz noch in der 
Blüte Schaden gelitten. 


Die in Heft 14 geſchilderten Eigenſchaften treffen auch hier zu. 
Der Geſchmack der Frucht iſt milde, ohne beſondere Würze. 
Reifezeit in hieſiger Gegend Ende Juli bis Anfang Auguſt, 
alſo unmittelbar nach dem „Weißen Klarapfel“. Der Apfel 
iſt lebhaft rot geſtreift, mittelgroß und infolge des lockeren 
Fruchtfleiſches verhältnismäßig leicht. Beſonders fiel mir auf, 
daß der Baum mit dem Tragen nicht ausſetzt. Während wir 
hier bei faſt allen Sorten nur alle zwei Jahre eine Ernte 
haben, hat dieſe Sorte in den letzten Jahren immer gleich 
mäßig getragen. Allerdings iſt der Behang im allgemeinen 


ziemlich ſpärlich, doch kann das darauf zurückzuführen ſein, 
daß das tragbare Alter erſt kommt, zumal die Triebkraft 
außerordentlich gut iſt. 
Es ſteht hier noch eine weitere ſchwediſche Sorte, „Akerö“, die 
in Wuchs⸗ und Trageigenſchaften der vorher beſchriebenen 
ähnelt, allerdings iſt die Reifezeit erſt Dezember bis Februar 
und die Frucht iſt auch feſter und ſchwerer. 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor 9. Sauerbaum- Pr.-Eylau 


In Heft 14 des „Deutſchen Gartens“ wird über die Apfelſorte 
„Säfſtaholm“ berichtet. Vor etwa 40 Jahren legte ich in der 
hieſigen Baumſchule und Obſtplantage ein Freiſpalier an und 
pflanzte unter vielen anderen Sorten auch zwei doppelte 
U-Formen der „Säfſtaholm“ an. Davon war eine U-Form 
auf Splittapfel veredelt, die andere auf Wildling. Beide Spa- 
liere haben in dieſer langen Zeit ſo wenig getragen, daß ich 
ſie längſt entfernt hätte, wenn nicht dadurch ein großes Loch 
in der Spalierwand entſtanden wäre, was ich vermeiden will. 
Der Apfel iſt klein bis mittelgroß, prächtig gefärbt und wohl 
einer unſerer wohlſchmeckendſten Frühäpfel. Ich muß aber ab» 
raten, dieſe Sorte anzupflanzen, da fie auf trockenem Lehm- 
boden vollſtändig verſagt. H. Wilte⸗Crenzow 


Weshalb iſt die „Gute Luiſe“ ſo anfällig? 


Weitere Antworten auf unſere Rundfrage an alle Leſer 


Di unter dieſer Frage in Heft 12 veröffentlichten Aufſätze 
haben mich ſehr intereſſiert. Jeder Obſtbauer, der den 
Wert der „Guten Luiſe“ kennt, hat ſich ſicher ſchon oft Ge⸗ 
danken darüber gemacht, ob es nicht doch möglich wäre, dieſe 
Sorte dem allgemeinen Anbau zu erhalten. Und was von der 
„Guten Luiſe“ gilt, können wir in ähnlicher Weiſe auf ver⸗ 
ſchiedene andere Obſtſorten anwenden. Ich denke hier an 
„Stuttgarter Gaißhirtle“, „Windſorbirne“ (Bleibirne), „Pa⸗ 
ſtorenbirne“, „Präſident Drouard“, von Aepfeln an „Gold- 
parmäne“, „Luikenapfel“, „Jakob Lebel“ u. a. Alle dieſe 
Sorten haben eine Eigenſchaft gemeinſam: Die große Trag⸗ 
willigkeit und, ſolange fie geſund und leiſtungsfähig ſind, die 
ebenſo wertvolle Tragſicherheit. Aber gerade dieſe wertvollen 
Erbeigenſchaften wurden dieſen Sorten zum Verhängnis. Die 
Erklärung dafür iſt eigentlich nicht ſchwer, wenn man ſich ein⸗ 
mal die Verbreitung der einzelnen Sorten im Laufe der Jahre 
vor Augen hält. Wie geht es doch in ſolchen Fällen? Eine 
neue Obſtſorte wird als wertvoll erkannt und empfohlen. Jeder 
möchte ſie beſitzen und überall werden Bäume gepflanzt. Bald 
aber hört man da und dort von Anfälligkeitserſcheinungen, 
von ſchlechter Fruchtentwicklung, von geringer Triebkraft der 
Bäume u. a. m. 

Und die Urſachen dieſer Erſcheinungen? Nun, in erſter Linie 
rächt ſich hier die völlig ungenügende Rückſichtnahme auf die 
beſonderen Eigenſchaften der betreffenden Sorte, insbeſondere 
auch auf die von Jugend auf beobachtete außergewöhnliche 
Fruchtbarkeit. Es iſt ein großer Unterſchied, ob eine Sorte 
gleich im zweiten Jahre nach der Pflanzung ſo viel Früchte 
bringt, wie das Bäumchen tragen kann, oder ob dieſe Frucht- 
barkeit erſt nach 8—10 Jahren einſetzt, und es ift ferner ein 
großer Unterſchied, ob eine an ſich nicht übermäßig robuſte und 
weniger ſtarkwüchſige Sorte faſt alljährlich große Ernten bringt, 
oder eine ſtarkwachſende Sorte nur alle 2—3 Jahre einen nor⸗ 
malen Ertrag liefert. Schon die Tatſache allein, daß die Sorte 
ſo früh tragen will, ſagt uns, daß wir das Wachstum beſonders 
unterſtützen ſollten, um dieſe Neigung zur Fruchtbarkeit nicht 
dem Baum zum Verhängnis werden zu laſſen. Nach meiner 
Anſicht ſollte man ſich hüten, beſtimmte wertvolle Obſtſorten 
nur deswegen, weil ſie an ihrem Entſtehungsort ſich bewährten, 
ohne weiteres auf das ganze Reichsgebiet ausbreiten zu wollen. 
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Zuerſt müſſen von jeder Sorte nicht nur die Vorzüge, ſondern 
auch alle Anſprüche an Klima, Bodenverhältniſſe, Pflege uſw. 
genau bekannt ſein. Die Obſtſorten müſſen wie alle anderen 
Gewächſe bodenſtändig ſein, d. h. ſie dürfen nur dort gepflanzt 
werden, wo ſie von Natur hingehören und bei normaler Pflege 
die höchſten Erträge nach Menge und Güte liefern können und 
dabei ihre urſprüngliche Geſundheit behalten. In unſeren hie 
ſigen Verſuchsanlagen brachte die „Gute Luiſe“ in den letzten 
Jahren auf Quitte bzw. Zwiſchenveredlung ſtets ſchönere und 
gefündere Früchte als auf Hochſtamm, trotz gleicher Pflege: 
maßnahmen. Martins Ladenburg 


Ich habe zwei Hochſtämme der Sorte „Gute Luiſe“, 50 Jahre 
alt, auf trockenem Boden, Waſſerſtand 5 m. Der eine Baum 
iſt auf „Queenbirne“ umveredelt, der andere auf Wildling. 
Beide bringen erſtklaſſige Früchte. Der auf „Queenbirne“ um⸗ 
veredelte Baum reift immer 8—10 Tage ſpäter, obwohl die 
Reiſer von dem anderen Baum genommen ſind und beide 
nebeneinander ſtehen. Ein Beweis dafür, daß frühreifende 
umveredelte Sorten, die auf ſpätreifende Sorten veredelt ſind, 
ſich immer dieſen Sorten anpaſſen. Etwa 200 m entfernt ſtehen 
im Nachbargarten ein Hochſtamm auf Wildling und zwei 
Büſche auf Quitte, die ſeit einer Reihe von Jahren vollſtändig 
ungenießbare, befallene und riſſige Früchte bringen. Waſſer⸗ 
ſtand 2 m, ſonſt guter Boden, ſo daß nur der hohe Waſſerſtand 
Schuld ſein kann. Dicht daneben ſtehende andere Birnenſorten 
bringen geſunde Früchte. Nur eine über 180 Jahre alte, in der 
Nähe ſtehende „Queenbirne“ brachte im vorigen Jahre ſchorf— 
kranke Früchte, alſo anſcheinend angeſteckt von des Nachbars 
„Gute Luiſe“. E. H. Meyer⸗Braunſchweig 


Zu dieſem Beitrag in Heft 12 des „Deutſchen Gartens“ möchte 
ich noch nachtragen, daß in der Lüneburger Gegend die Birnen⸗ 
forte „Gute Luiſe“ nicht zu gebrauchen iſt, da fie ſehr ſtark 
vom Schorf befallen wird. Sie wird deshalb gern umgepfropft, 
z. B. mit „Klapps Liebling“ oder einer anderen ſtarkwachſen⸗ 
den Sorte. Gute Erfahrungen wurden dagegen bei Spalier⸗ 
pflanzung gemacht, aber nur an Häuſerwänden mit Regen⸗ 
ſchutz. An freiſtehende Spaliere gepflanzt, verſagt die „Gute 
Luiſe“ auch hier. Dieſe Birne braucht reichlich viel Wärme 
und weniger Niederſchläge. G. Kirchner-Lüneburg 


Ratſchläge zur Schädlingsbekämpfung im Herbft 


Was wir jetzt von der Lebensweiſe der pilzlihen Paraſiten unſerer Obſtgehölze wiſſen müſſen 


J; Obſtgarten müſſen wir mit dem 
Auftreten zahlreicher Krankheiten 


und Schädlinge alljährlich rechnen. Neben 


den oft großen Schäden, die tieriſche Pa⸗ 
raſiten, wie freſſende Inſekten, z. B. Rau⸗ 
pen und Käfer der verſchiedenſten Arten 
ſowie ſaugende Schädlinge, z. B. Blatt-, 


Blut⸗ und Schildläuſe, Spinn- und Gall 
milben anrichten können, leiden unjere 
Obſtbäume auch unter dem Befall einer 
großen Reihe pflanzlicher Schmarotzer. 
Kein Pflanzenteil, ſei es Wurzel oder 
Stamm, Aſt oder Zweig, Stiel oder Blatt, 
Blüte oder Frucht, iſt gefeit gegen eine 
Schädigung durch pilzliche Paraſiten. Zur 
Geſunderhaltung unſerer Obſtpflanzen 
müſſen daher laufend Schädlingsbekämp⸗ 
fungsarbeiten durchgeführt werden. 

Den fleißig im Pflanzenſchutz tätigen 
raſcht und verwundert es oft, daß die P 


U 


Gartenfreund über⸗ 
araſiten trotz aller Be⸗ 


kämpfungsmaßnahmen immer wieder ſeine Bäume bedrohen 
und die Schmarotzer zu beſtimmten Zeiten immer wieder er⸗ 
ſcheinen. Er legt ſich daher die Frage vor: Wie überwintern 


die Obſtſchädlinge? 


Für die tieriſchen Paraſiten wurde dieſe 


Frage in Heft 21/36 beantwortet. Im folgenden ſoll daher 
heute unter anderen die Ueberwinterung der pilzlichen Obſt— 


ſchädlinge beſprochen werden. 


Die pilzlichen Paraſiten find ein-oder mehrzellige ſchmarotzende 
Pflanzen. Man unterſcheidet bei ihrem Körper zwiſchen dem 


Pilzgeflecht, dem Myzel und 
den Vermehrungsorganen, 
den Sporen. Das Pilz- 
geflecht kann man mit dem 
Wurzeln und Trieben, die 
Sporen mit den Früchten 
der höheren Pflanzen ver⸗ 
gleichen. Die pilzlichen Pas 
raſiten vermögen als Myzel 
und als Sporen zu überwin⸗ 
tern. Dieſe Teile find ſehr 
klein und im einzelnen mit 
dem bloßen Auge in der Regel 
nicht wahrnehmbar. Die Ueber⸗ 


winterungsformen find ebenſo wie wir es bei den tieriſchen 
Schädlingen kennengelernt haben, meiſt außerordentlich kälte⸗ 
widerſtandsfähig. Die Annahme, daß in ſtrengen Wintern die 
Paraſiten vernichtet werden, iſt irrig. Die pilzlichen Schma⸗ 


rotzer überdauern als Pilzgeflecht oder als Sporen an Kno 


pen, Blättern, Zweigen und Früchten der im letzten Jahr be⸗ 


fallenen Pflanzen, und zwar geſchieht 


die Ueberwinterung 


meiſt an bereits abgeſtorbenen Pflanzenteilen, ſeltener an 


Pflanzenteilen, die Leben in ſich haben. 


e Erreger der bekannten Schorftrant: 
heit des Kern- und Steinobſtes, die Fuſi 
kladiumpilze, die Laub und Früchte die⸗ 
ſer Obſtarten, bei Birnen auch die 
Zweige, befallen, überwintern überwie 
gend an dem abgeworfenen, befallenen 
Laub der erkrankten Bäume. (Daher das 
ammeln und Vernichten der Blätter.) 
Nur bei Birnen überdauert der Paraſit 
auch an den Zwei Während des 
Winters bilden ſich in den kranken 
Blättern ſogenannte Fruchtkapſeln. In 
dieſen ſehr kleinen Gebilden entwickeln 
ſich Schläuche, aus denen im Frühjahr 
von April bis Mai die ſogenannten 
Schlauchſporen herausgeſchleudert wer— 
den. Die Sporen werden durch den 


Oben: Blatter zusummen- 
harken und verbrennen. 
Rechts: Fusibiadiumſiecte 
auf Birnblatt und Früchten. 
Links: Fruchtmumien der 
Monilia. Unten rechts: 
Schorfkranker Birnenzweig. 
Unten links: Gesunder und 
mehltaukranker Apfeltrieb. 

Lichtbild: Pauck (5) 


Wind weithin verbreitet. 
Sie vermögen, wenn fie 
auf grüne Teile (Blät- 
ter, Triebe oder Früchte) 
der Wirtspflanzen ger 
langen, dort in einem 
Tau- oder Waſſertröpf⸗ 
chen zu keimen. Es 
bildet ſich dann ein Pilze 
geflecht, das ins Innere 
der Pflanzen eindringt. 
. Das Myzel entzieht den 
Pflanzen Nährſtoffe und 
entwickelt dann ſelbſt Ver⸗ 
mehrungsorgane (Sporen), 
die erneut die Krankheit 
verbreiten können. Zur 
Bekämpfung der Schorf⸗ 
krankheiten, gegen die wir 
während der Wachstums⸗ 
zeit mit ſchwefel⸗ oder 
kupferhaltigen Mitteln zur 
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Verhinderung der Sporenkeimung vorgehen, ift es ſehr wichtig, 
daß im Herbſt nach dem Blattfall die kranken Blätter geſam⸗ 
melt und verbrannt werden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß 
ſich während des Winters in einem fuſikladiumkranken Blatt 
über zwei Millionen im Frühjahr keimfähiger Sporen entwickeln 
können. Dieſe Tatſache zeigt, daß die Vernichtung des Laubes 
möglichſt ſorgfältig geſchehen muß 
In ähnlicher Weiſe wie die Fuſikladiumpilze vermehren und 
verbreiten ſich ſowie überwintern noch eine ganze Reihe pilz⸗ 
licher Paraſiten unſerer Obſtgehölze. Genannt ſeien z. B. die 
Erreger der Blattfallkrankheit der Stachel- und Johannis⸗ 
beere, der Fleiſchfleckenkrankheit der Pflaume, des Falſchen und 
Echten Mehltaus der Weinrebe, der Kräuſelkrankheit des Pfir- 
ſichs, der Blattbräune ſowie der Weißfleckenkrankheit der Birne 
und Quitte und auch Schrotſchußkrankheit des Steinobſt 
Zur Bekämpfung dieſer Krankheiten iſt es daher ebenfalls rat⸗ 
ſam, im Herbſt das Laub der Wirtspflanzen dieſer Paraſiten, 
wenn irgend möglich, zu ſammeln und durch Verbrennen zu 
vernichten. Einige der Erreger der oben genannten Krankheiten 
überwintern auch als Pilzgeflecht an der Rinde oder im Innern 
der Zweige. Dies iſt der Fall bei der Kräuſelkrankheit des 
Pfirſichs und bei dem Falſchen und Echten Mehltau der Wein- 
rebe. Der Erreger des Amerikaniſchen Stachelbeermehltaus 


Die alte „Six Butterbirne“ als 


We man unter den für die 
Spalierform geeigneten Bir⸗ 


nenſorten Ausſchau hält, jo ſollte man 
„Six' Butterbirne“ nicht überſehen, be= 
ſonders aber dann, wenn man die Früchte 
im eigenen Haushalt verwendet. Wäh- 
rend die Frucht an den freiſtehenden 
Bäumen nur etwas über mittelgroß 
wird, entwickelt fie fi) am Spalier zu 
außergewöhnlicher Größe. Unter der un— 
ſcheinbaren, leider nur grünen Farbe der 
Schale, die ſie auch in der Lagerreife bei— 
behält, liegt die Güte der Frucht ver 
borgen und beſitzt das ſaftige und 
ſchmelzende Fleiſch eine angenehme 
Würze. Allerdings ſtellt der Baum An— 
ſprüche an Lage und Boden. Unter we- 
niger günſtigen Verhältniſſen, etwa als 
freiſtehender Baum gewachſen, wird ſie 
in der Güte verſagen und mehr den 
Charakter als Kochbirne erlangen. Aber 
auch hier überbrückt die wärmeſpendende 
Spalierwand die Gegenſätze; wie ſich hier 
auch eine Bodenverbeſſerung bis in die 
tieferen Bodenſchichten vornehmen läßt, 
eine Maßnahme, die man ſtets bei Pflan— 
zungen von Spalierbäumen vornehmen ſollte. Kompoſterde, 
Bauſchutt und Torfmull ſind hierfür beſonders geeignet. 

Auf Quitte veredelt gehört der Baum zu den regelmäßigſten 
Trägern und iſt er für eine geeignete Düngung beſonders 
dankbar. Thomasmehl und Stalldung find hierfür beſonders 
geeignet, wobei man Thomasmehl in die unterſte Erdſchicht 
bringen ſollte und den Stalldung nur leicht mit Erde über- 
deckt. Hochedle Tafelfrüchte von beſonderer Größe werden der 
Lohn dieſer Arbeit ſein. Hofgarteninſpektor Schipper 


Torfmoos zur Obſtlagerung 


Ich verwende Torfmoos Sphagnum, das faſt überall vorkommt, 
wo Hochmoor iſt, ſeit Jahren mit den beſten Erfahrungen zur 
Einwinterung des Obſtes. Ich hatte verſuchsweiſe 1916 etwa 
1 Zentner Spätäpfel in eine Lattenkiſte in Moos eingebettet, 
ſo daß ſich die Aepfel nicht gegenſeitig berührten, und ſo bei 
ſtrengem Winter im Speicher neben anderem Gerümpel unter⸗ 
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Fruchtbehang von , Six Butterbirne“ an einem Wandspalier. 


überwintert als Pilzmyzel an den befallenen und verfrüppelten 
Triebſpitzen. rch Rückſchnitt der erkrankten Triebe können 
wir dieſe verbreitete Krankheit der Stachelbeere während des 
Winters leicht bekämpfen. Der Erreger einer anderen Mehl- 
taufrantheit, des Apfelmehltaus, überwintert in den Knoſpen 
der befallenen Triebe. In dieſem Fall läßt ſich während des 
Herbſtes und Winters keine Bekämpfung vornehmen; denn die 
befallenen Pflanzenteile ſind im unbelaubten Zuſtand der 
Bäume nicht erkennbar. 

Beſondere Ueberwinterungsformen haben die Erreger der 
gefährlichen Moniliakrankheiten, die Blüten- und Spitzendürre 
ſowie Fruchtfäule verurſachen. Bei der Steinobſtmonilia über 
wintert der Pilz an dem im letzten Jahr befallenen Trieb und 
in den Fruchtmumien. Bei der Kernobſtmonilia überdauert 
der Paraſit an den erkrankten, im Baum hängengebliebenen 
eingetrockneten Früchten. Zur Verhütung der weiteren Aus- 
breitung der gefürchteten Moniliakrankheiten müſſen daher 
ſpäteſtens im Herbſt und Winter die noch in den Baumkronen 
vorhandenen erkrankten Zweige und Fruchtmumien be 
ſeitigt werden. Wir ſehen alſo, daß wir auch jetzt während der 
Winterruhe unſerer Obſtgehölze wichtige Maßnahmen zur 
Bekämpfung zahlreicher pilzlicher Pflanzenkrankheiten vor- 
nehmen können. Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Pauck 


Spalierbaum 


Lichtbild: Schipper 


gebracht. Es wurde darauf ganz vergeſſen und man ſtieß zu— 
fällig gelegentlich einer Räumung des Speichers im Frühjahr 
(Oſtern) 1917 wieder auf die Kiſte mit den Aepfeln, wobei 
man feſtſtellte, daß die Aepfel keineswegs erfroren, ſondern 
unerwartet friſch, wie vom Baum gepflückt, und nicht ge 
ſchrumpft waren. Nur ganz wenige waren durch Fäulnis ver 
dorben. Das Moos wird im Sommer geſammelt, vom Schmutz 
gereinigt, im Bach oder Brunnen gründlich gewaſchen, in der 
Sonne, Backofen oder Dachrinne getrocknet und ſchließlich in 
luftigen Scheunen oder Dachböden in Kiſten oder Ballen auf- 
bewahrt. Die Aepfel, auch Birnen, werden dann nach acht 
tägiger Ablagerung und Ausſcheiden fehlerhafter in die Kiſten 
mit dieſem Moos als Unter- und Zwiſchenlage ſchichtweiſe 
gepackt und die Kiſten trocken im Dachboden oder Speicher 
untergebracht. Die Mooslagerung hat ſich als einfachſte und 
ſicherſte Aufbewahrung des Obſtes erwieſen. Umfangreiche 
Geſtelle, häufiges Sortieren und dergleichen wird erſpart. Ich. 
habe auch nie Mäuſe beobachtet. Dazenberg- Dielen 


Nochmals: „Schöner von Herrnbut“ 


Eine Merkwürdigkeit beim „Schönen von Herrnhut“ lautete 
der Beitrag in Heft 8 des „Deutſchen Gartens“, in dem geſagt 
wurde, daß ein Teil der Aeſte verſchieden zu treiben und zu 
blühen beginnen. Dieſe Feſtſtellung dürfte mit folgenden von 
mir im Vorjahr gemachten Beobachtungen im Einklang ſtehen 
Ich konnte bei einem etwa 10 jährigen Birnbaum beobachten, 
daß ausgerechnet ein Aſt dieſes an ſich regelmäßig gewach⸗ 
ſenen Baumes voll belaubt und dicht mit Blüten beſetzt war, 
während der übrige Teil kaum ausgetrieben hatte. Schätzungs⸗ 
weiſe mag eine Zeitdifferenz von 14 Tagen entſtanden fein 
Bei genauem Hinſehen fand ich die richtige Löſung. In un⸗ 
mittelbarer Nähe befand ſich nämlich eine Düngerſtätte, von 
der aus die Jauche nach dem Baum zu wegrann. Ein Teil 
der Wurzeln hat nun ſicher raſcher dieſen Stickſtoff auf⸗ 
genommen und unmittelbar an dieſen Aſtteil weitergeleitet, ſo 
daß er früher auszutreiben begann. Vielleicht dürfte beim 
Apfel „Schöner von Herrnhut“ der Fall ähnlich liegen oder 
der gleiche ſein. Hubert Trummer -Graz 


Jetzt ist die Zeit, in einer Sandkiste im Keller für den Verbrauch 
im Winter Wurzel. und Knollengemüse einzuschlagen 


Wenn Blumenkohl in der Entwicklung zurückbleibt 


Ji der Entwicklung zurückgebliebener Spätblumenkohl wird 
im Spätherbſt leider oft voreilig herausgeriſſen und nur 
als Grünfutter verwertet, weil vielfach nicht bekannt iſt, daß 
Blumenkohl von der Spätkultur, beſonders der Frankfurter 
Rieſen-Blumenkohl und ähnliche Sorten, die mehr Blätter ent- 
wickeln und die Blumen ſpät anſetzen, im froſtfreien Einſchlag 
noch bis ſpät in den Winter hinein ſchöne Blumen ausbilden. 
Hat alſo der Blumenkohl infolge etwas verſpäteter Auspflan⸗ 
zung oder ungünſtiger Witterung oder auch auf weniger gutem 
Boden ſeine Blumen nicht fertig entwickeln können, dann ſollte 
er im November ausgegraben und in Schuppen, Kellern, Miſt⸗ 
beeten oder Erdgruben in feuchte Erde eingepflanzt bzw. ein⸗ 
geſchlagen werden. Dieſe kleine Mühe lohnt ſich ſehr gut. Da⸗ 
durch ſteht im Winter friſcher Blumenkohl zur Verfügung. 
Pflanzen ohne Blumenanſatz entwickeln jedoch auch im Ein⸗ 
ſchlag keine Blumen mehr und werden deshalb beim Aus- 
graben ausgeſondert. Ebenſo iſt vom Froſt beſchädigter Blu⸗ 
menkohl zum Einſchlagen ungeeignet, weil ſolche Pflanzen nicht 
weiterwachſen. Schwache Nachtfröſte machen aber leinen Scha⸗ 
den. Die Pflanzen mit Blumenanſatz werden im abgetrock⸗ 
neten Zuſtande vorſichtig mit möglichſt etwas Wurzelballen 


ausgegraben. Damit die Blätter dabei nicht abbrechen, bindet 
man ſie am beſten vorſichtig zuſammen. Entweder ſetzt man 
nun den Blumenkohl in mit Erde gefüllte Käſten und ſtellt dieſe 
in einen luftigen Keller oder in einen ſonſtigen geeigneten 
Raum oder man bringt den Blumenkohl in Miſtbeeten oder 
auch in Erdgruben froſtgeſchützt unter. 

Die Unterbringung im Keller iſt inſofern vorteilhaft, weil man 
dann bei Froſt jederzeit dazu kann und auch keinen Froſt⸗ 
ſchaden zu befürchten braucht. Jedoch iſt das Hineintragen des 
in Käſten gepflanzten Blumenkohls und natürlich ebenſo das 
Hineinbringen von loſe in den Keller geſchütteter Erde und 
der in dieſe einzuſchlagenden ausgegrabenen Blumenkohl 
pflanzen auch etwas umſtändlicher. Vielfach ſind für ſolche 
Zwecke auch nicht ausreichend Keller vorhanden. In dieſem 
Falle bringt man nur die Pflanzen mit dem kleinſten Blumen— 
anſatz in den Keller, weil dieſe doch die längſte Zeit zur vollen 
Entwicklung der Blumen brauchen. 

Dagegen ſetzt man die Pflanzen mit größerem Blumenanſatz 
am beſten im Freien an Ort und Stelle oder doch dicht am 
Beet in eine froſtgeſchützte Grube, weil ſie bis zum Eintritt 
ſtrengerer Winterkälte meiſt verbrauchsfertig geworden find. 
Die Unterbringung ſolcher Pflanzen in 
einem leeren Miſtbeet oder in einem dich⸗ 
ten Schuppen, wo die erſten Fröſte nicht 
eindringen können, iſt natürlich meiſt noch 
einfacher. Die Gruben zum Einſchlagen 
werden etwa 1,20 m breit und etwa 
40 em tief ausgehoben und die Erde an 
den Seiten aufgeſchichtet, damit Schutz⸗ 
wälle enſtehen. Die Grubenſohle wird 
umgegraben und dabei gleich die Blumen⸗ 
tohlpflanzen miteingegraben, alſo aufs 
rechtſtehend, nicht zu dicht nebenein⸗ 
ander, und etwa 20 em tief in die Erde 
eingeſetzt und jede fertige Reihe etwas 
angetreten. Gelbe Blätter entfernt man 
und feuchtet notfalls auch gleich die Erde 
ausreichend an. Als Abdeckung dieſer 
Gruben genügen zunächſt an noch leidlich 
warmen Tagen einige Latten und dar⸗ 
übergelegte Strohmatten. Auch kann dann 
noch tagsüber die Decke an beiden Stirn⸗ 
ſeiten zwecks Durchlüftung einen Spalt 
breit offen bleiben. Bei Froſtgefahr wird 
die Grube am beſten mit Brettern be⸗ 


Sogenannte Kohlregale, in die Kohlköpfe mit einem Teil des Strunks für den Verbrauch deckt und darüber Laub, Stroh oder auch 


im Winter eingehängt werden. 


Lichtbild: Borstelmann (2) Dung gebreitet. 


Willy Seyfarth 
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Die feine griechische Felsnelke (links). Im Vordergrund Saponäria ocymoides 


Auch Felſengärten bereiten Freude 


In meiner Münchener Gegend und als Bergfreund geht man 
ſo oft es eben möglich iſt, in die Berge. Und weil man ein 
Gärtchen mit einigen Felſen zu Hauſe hat, bringt man ab und 
zu manches Alpenpflänzchen im Ruckſack mit, natürlich keine 
der ſeltenen oder gar geſchützten Alpenkinder. Auch im Herbſt 
gefundene Samenkapſeln mancher Bergpflanze gehen dann ein⸗ 
mal inmitten Moos oder Geröll „meiner Felſen“ auf und 
plötzlich, wenn man ſchon nicht mehr daran denkt, blüht irgend 
etwas. Da z. B. die weißſternige Silberwurz, Dryas, von 
2500 m mit heruntergenommen, überzieht bald mein ganzes 
„Gebirge“. Auch die zähen, einſt nur bleiſtiftſtarken Latſchen 
ſind ſchon ſchattenſpendende Bäume geworden, was ihnen der 
Schneedruck an ihrem Geburtsort nie erlauben würde. Frei⸗ 
lich iſt dann auch für mein Felſengärtlein ein feuerroter 
Phloxklecks, einige Nelken, Seifenkräuter oder Farne, eben 
Sachen, wie man fie in der Natur nicht findet, nicht zu ver 
ſchmähen. Der Staudengärtner kommt beim Bergfreund immer 
auf ſeine Rechnung. Jedenfalls iſt mir zwiſchen meinen paar 
Steinen wohler, als in abgezirkelten Gärten mit Reihen⸗ 
beeten, die Gräbern und Pfannkuchen-Baſſins gleichen. Doch 
auch hier: Jedem das Seine! B. H., München 


Wer denkt ſchon an das Frühjahr? 


Wenn im Herbſt die Dahlien in Pracht ſtehen und Aſtern, 
Goldraute, Gladiolen und all die Sommerblumen uns ein 
Uebermaß an Blütenfülle ſchenken, iſt es Zeit, vorauszuſchauen 
ins kommende Frühjahr und dabei des vergangenen Lenzes 
zu gedenken. Wie gering und beſcheiden erſcheinen uns jetzt 
all die kleinen Frühlingsboten des Pflanzenreiches im Gegenſatz 
zur Spätſommerblumenfülle, und mit welch erwartungsvoller 
Freude haben wir ſie vor einem halben Jahr begrüßt! Und 
was hatten wir nicht alles vorgemerkt, angeregt durch den 
„Deutſchen Garten“, durch Nachbars Garten oder durch 
liche Anlagen. Iſt die Freude auf die erſten Schneeglöckchen, 
Winterlinge, Traubenhyazinthen nicht größer als auf die ganze 
Dahlienpracht, die uns ſatt und wähleriſch antrifft? Jetzt wird 
es Zeit, all die Zwiebelgewächſe zu pflanzen, damit ſie noch an⸗ 
wachſen und im nächſten Frühj zur Blüte kommen. 

Wohl haben Sie Galänthus nivalis, das einfache Schnee, 
chen, aber haben Sie auch Galanthus Elwesii, das kleinaft 
Schneeglöckchen, das noch bedeutend größer iſt und früher in 
Blüte kommt? Haben Sie ſchon neben dem gelben Winterling, 
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Eränthis hiemälis, auch den größeren 
Eränthis cilicica? Oder den Schnee 
glanz, Chionodöxa Luciliae, leuchtend— 


blau mit weißem Stern, und den ähn— 
lichen, tiefblauen Chionodòxa sardensis, 
dazu Scilla sibirica, das Blauſternchen? 
Und wenn Sie die blaue Traubenhya 
zinthe, Muscäri botryoides, beſitzen 
kennen Sie ſchon die kleine himmelblaue 
Muscäri botryoides Heavenley Blue? 
Haben Sie ſchon daran gedacht, zu dieſer 
blauen Farbfläche die weiße Trauben 
hyazinthe, Muscäri botryoides älbus zu 
geſellen? 

Jetzt iſt hohe Zeit, all dieſe Gedanken in 
die Tat umzuſetzen. Stecken Sie die Zwie— 
belchen truppweiſe in Staudenpolſter von 
Sedum Acaèna und anderen, vor allem 
aber auch unter Ihre Zierſträucher, dann 
kommen Sie nicht auf den Gedanken, dort 
im Herbſt oder Frühjahr zu graben, Sie 
ſparen ſich Arbeit. Maatſch 


Sommerblumen ausfäen 


Es gibt eine ganze Anzahl Sommer: 
blumen, die, wenn fie Ende Oktober 
Anfang November auf ihrem eigentlichen 
Standort ausgeſät werden, im Frühjahr ſchon austreiben und 
viel früher in Blüte kommen und die Blumenlüde leichter 
überbrücken. Es iſt aber darauf zu achten, daß nicht eine mit 
Stickſtoff überdüngte Fläche gewählt wird, weil ſonſt die Blü— 
tenbildung zu ſpät einſetzt. Für die Herbſtausſaat an Ort und 
Stelle eignen ſich: Ritterſporn, Delphinium Ajacis flöre pleno; 
Sonnenflügel, Immortelle, Helipterum röseum; Adonisröschen, 
Adonis aestivälis; Sandimmortelle, Ammöbium alätum var. 
grandiflörum; Ringelblume, Calendula officinalis flöre pleno; 
Kornblume, Centaurèa cyanus flöre pleno; Klarkie, Clärkia 
elegans flöre pleno; Kap-Ringelblume, Dimorphoteca auran- 
tiaca; Eſchſcholtzie, Eschschöltzia califörnica; Atlasblume, Go- 
detia; Schleierkraut, Gypsöphila; Schleifenblume, Iberis amara 
var. coronäria; Wohlriechende Wicke, hyrus odorätus; 
Sommermalve, Malöpe trifeda var. grandiflöra; Jungfer im 
Grünen, Nigella damascena flöre pleno. 

Sommerblumen werden meiſtens zu did geſät und kümmern 
im Jugendzuſtand ſehr leicht infolge von Waſſermangel. Dünn 
ſäen oder rechtzeitig verziehen iſt für einen zeitigen Erfolg im 
Blühen von großer Wichtigkeit. W. Jaentſch-Güſtrow 


Im Polster von Saxifraga blüht lange Muscäri botryoides albus 


Ein kleiner Wink für Blumenfreunde 


Silenen ſind bei Blumenfreunden wegen ihrer üppigen Blüten 
beliebt. Aber nicht überall kommen ſie gut durch den Winter. 
r gewöhnlich erfolgt die Ausſaat Juni-Juli auf dafür be⸗ 
ſtimmte Beete zuſammen mit Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, 
Tauſendſchön, Glockenblumen und anderen Zweijahrsblühern 
Später verpflanzt man dann auf Gartenbeete, um bis zum 
Frühjahr fertige Pflanzen für Beete, Rabatten, Gräber und 
Blumenkäſten zu haben. Wo aber die Pflanzen im Winter 
leiden, empfiehlt ſich eine andere Kulturmethode. Ich ſäe 
Silene pendula im Februar-März in kleine Kiſtchen aus, pikiere 
zeitig und ſtelle dann die Käſten in einem kühlen Raum auf. 
Sind die Pflanzen erſtarkt, werden ſie in ein kaltes Frühbeet 
verſchult, wo ſie ſich bald ſchnell entwickeln und zur Verpflan⸗ 
zung Verwendung finden können. Einige mit Silenen be⸗ 
pflanzte Blumenkäſten ſtehen im Wohnzimmer. A. Sch. 


Eine luftige Laube im Lindenbaum 


Hin und wieder kann man Lauben entdecken (Bild in Nr. 23), 
die in das Geäſt eines Baumes hineingezimmert worden ſind. 
Die hieſige Oberförſterei hatte vor Jahren eine ſolche luftige 
Laube in eine Linde eingebaut. Der Baum ſteht heute noch an 


Die beiden Bilder auf dieser Seite zeigen den Winterschutz für 
Rosen, wie er in unserem Garten nicht angebracht werden darf. 


der Straße und fällt durch feinen eigenartigen Wuchs auf. 
Die Aeſte in der Mitte ſind alle nach außen gezogen worden, 
fo daß in der Mitte ein großer freier Raum war, in den man 
die Laube gezimmert hatte. Von hier aus hatte man einen 
ſchönen Ausblick auf das Getriebe der Landſtraße, ohne daß 
man von Vorübergehenden oder Vorbeifahrenden geſehen 
wurde. A. Schröder 


Die dankbare Schattenpflanze 


Die in Heft 18 des „Deutſchen Gartens“ beſprochene Hajel- 
wurz lernte ich als ganz vorzügliche Schattenpflanze kennen, 
die, das ſei jedem Staudenfreund geſagt, ganz mächtig wuchert. 
Wenn ich auf Wanderungen durch alte Parkanlagen kam, fand 
ich ſehr oft unter großen Bäumen, wo infolge des dichten 
Schattens ſonſt nichts anderes wächſt, ein wucherndes Durch⸗ 
einander: die Haſelwurz. Sie hat einen dicken, kriechenden, 
meiſt aromatiſchen Wurzelſtock und immergrüne, nierenförmige, 
glänzend dunkelgrüne Blätter. Die Blüten, die im Mai 


bis Juni erſcheinen, 
werden nur wenige 
kennen. Sie ſind un⸗ 
ſcheinbar und meiſt 
braun, ſelten gelb. 

Die Haſelwurz liebt 
einen nicht zu trock 
nen, humoſen, feuch⸗ 
ten Boden und eine 
halbſchattige bis 
ſchattige Lage. Wo 
unter dichten Bäu⸗ 
men kein Raſen, 
mehr wächſt, Feuch⸗ 
tigkeit aber noch ge⸗ 
nügend vorhanden 
iſt, bietet Asarum 
den beſten Erſatz. Die Pflanze hat außerdem noch den Vorzug, 
durchaus winterhart zu ſein. Wer dieſe nur wenig anſpruchs⸗ 
volle, genügſame Staude in ſeinem Garten anſiedeln möchte, 
braucht nur einige Rhizome an Ort und Stelle einzupflanzen. 
Die bekannteſte Art iſt Asarum europaèum, von der man auch 
im Herbſt Samen ernten kann. Weniger bekannt, aber zu 
einem Verſuch durchaus zu empfehlen ſind einige amerikaniſche 
Arten, wie Asarum canadense, caudätum, virginicum. ie 


Aſtern breitwürfig ſäen? 


Meine ungefüllten Margaretenaſtern kamen zur Samen 
bildung. Ich ſammelte reichlich von den ſchönſten Farben 
Saat. Im Frühjahr darauf ſäte ich breitwürfig ziemlich dicht 
auf ein freies Beet, harkte ein und klopfte mit der Schaufel 
feſt. An zu dicht ſtehenden Stellen wurde verzogen, immerhin 
blieb die durchſchnittliche Entfernung der einzelnen Pflänzchen 
nur etwa 5 em. Das Beet erregte ſpäter durch ſeine bunte 
Farbenpracht nicht nur häufig Bewunderung, ſondern ſpendete 
auch unzählige Blumenſträuße, mit denen manchem Freude 
bereitet wurde. F. Jäger 


Wie Winterſchutz nicht ausſehen ſoll 


Ein Blick über den Garten genügt oft, um uns zu zeigen, ob 
ein Gartenbeſitzer ſeine Pflanzen richtig eingedeckt hat. Mit 
dem Eindecken wird ja oft zuviel des Guten getan. Darüber 
muß man ſich klar ſein, daß man durch das Eindecken nie 
einen Schutz gegen die Kälte erreicht, es it vielmehr eine Ab⸗ 
wehr der ſchädlichen Sonnenſtrahlung nach kalten Froftnäch- 
ten, eine Abhaltung kalter Zugluft uſw. Im Vorwinter 
(Oktober bis Dezember) hat die Sonne keine ſo große ſchädliche 
Wirkung, mit dem Monat Februar nimmt ſie mit jedem Tag 
zu. Daher gilt es gerade zu dieſer Zeit dafür zu ſorgen, daß 
der Temperaturunterſchied kalter Nächte und warmer Sonnen⸗ 
beſtrahlung nicht zur Auswirkung kommt. Wurzelballen emp⸗ 
findlicher Pflanzen (Blütenſtauden z. B.) werden mit Laub⸗ 
ſchütte, Torfmull, kurzem Dünger uſw. belegt. Koniferen an 
der Sonnenſeite (Taxus- und Buxushecken) mit Tannenreis 
geſchützt. Baumſtämme an der Südoſt⸗Seite mit einem Kalk⸗ 
anſtrich verſehen. Alles dies ſind nützliche Schutzmaßnahmen. 
Bei Roſenbüſchen und bei Roſenhochſtämmen genügt es, wenn 
die heikle Veredlungsſtelle richtigen Schutz durch Anhäufeln 
bzw. durch Einpacken mit Moos, Tannenreis uſw. erhält. Die 
beiden Photos zeigen, wie man es nicht machen ſoll. In einem 
Fall find es Hortenſien, die feſt mit Rohrmatten und Holz⸗ 
woll⸗Packung verſehen wurden. Erreicht wird hier eine Ver⸗ 
weichlichung der Pflanze, ein Erſticken der friſchen Triebe und 
der Schutz des Wurzelballens iſt dabei überſehen. Im andern 
Fall find es Hochſtamm⸗Roſen, die höchſt leichtfertig mit Pack⸗ 
papier verwahrt wurden, häßlich ſieht es aus und unzweck⸗ 
mäßig iſt die Art, wie es gemacht wurde. 

Wie Roſen und andere empfindliche Pflanzen richtigen Schutz 
für die kalte Jahreszeit bekommen, hat der „Deutſche Garten“ 
ſchon immer erwähnt und auch in dieſem Jahr wird er recht⸗ 
zeitig genug Anweiſungen geben. E. Wegner⸗Höring 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Iſt auch die Akazie giftig? 
Wir Gartenfreunde kennen wohl alle die 
aus Nordamerika eingeführte Robinie, 
fälſchlich Akazie genannt, mit wohlriechen- 
den, hängenden Blütentrauben. Jeder 
Imker freut ſich, wenn Robinien in ſeiner 
Nähe wachſen; denn die Blüten geben 
ein gutes Bienenfutter. Das Holz iſt 
wurmſicher und daher ſehr geſucht. Vor 
kurzem wurde aber in einer Fachzeit⸗ 
ſchrift vor der Robinie gewarnt; denn 
nach dem Genuß von Robinienzweigen 
ſollen im letzten Winter einem Jagd⸗ 
inhaber etliche Rehe eingegangen ſein. 
Die gleiche Krankheits- oder Vergiftungs⸗ 
erſcheinung ſoll auch bei Haustieren nach 
dem Genuß ſolcher Zweige beobachtet wor— 
den ſein. Die Tiere verfallen in Krampf 
und Raſerei; merkwürdig iſt nur, daß das 
Gift den Sommer über in der Pflanze 
nicht wirkſam iſt, ſondern erſt nach dem 
Laubfall in Erſcheinung tritt. Vielleicht 
berichten einmal die Gartenfreunde, die 
ähnliche Beobachtungen gemacht haben. 
Weder in der Literatur, noch aus eigener 
Erfahrung fand ich dieſe Angabe ber 
ſtätigt. Joſef Theißelmann-Selm 


Pflanzt mehr Schattenbäume 
Hof und Gartenplätze, die nach Süden 
offen liegen, laſſen die Sonnenſtrahlen in 
den Sommermonaten ungehindert hinein, 
und dann laſtet hier eine brütende Hitze, 
beſonders in den Mittagsſtunden. Der 
Hof, auf dem ſonſt reges Leben herrſcht, 
liegt verlaſſen; ſelbſt das Hühnervolk mei⸗ 
det die überreiche Wärme. Praktiſch, aber 
auch ſchön und gut iſt es dann, wenn 
man in den Hof einen Baum pflanzt, der 
Schatten gibt, aber vielleicht auch Ertrag 
durch ſeine Früchte oder ſpäter durch ſein 
Holz. Je nach dem zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Raum pflanzen wir einen mehr breit 
wachſenden Baum oder einen ſolchen, der 
ſchmal aufſtrebt. Im Schatten ſtehen dann 
die Futterſchüſſeln und die Trinkgefäße 
für das Federvieh. Neben Obſtbäumen ver⸗ 
wendet man als Schattenbäume gern die 
Roßkaſtanie, die Linde, Platane oder auch 
den Nußbaum. Drum: 
Pflanz einen Baum und kannſt du auch 
nicht ahnen, 
Wer einſt in ſeinem Schatten tanzt, 
Bedenke Menſch, es haben Deine Ahnen, 
Eh' ſie Dich kannten, auch für Dich ge⸗ 
pflanzt. K.⸗D. 


Die älteſte Robinie Europas 
Zu dieſer intereſſanten Mitteilung in 
Heft 11 möchte ich bemerken, daß die erſte 
Einführung der Robinie in Frankreich 
ſich zeitlich nicht genau feſtſtellen läßt. 
Jean Robin, der Hofgärtner Heinrichs IV., 
ſoll die erſte Robinie im Jahre 1600 aus 
Virginien eingeführt haben. Nach andren 
Berichten hat ſein Sohn Veſpaſian Robin 
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* 


1635 einen Baum im „Jardin des plantes“ 
zu Paris gepflanzt, der noch heute dort 
ſteht. Nach 1700 gelang es, zwei Robinien⸗ 
pflanzen nach Deutſchland einzuführen, 
die in Töpfen kultiviert waren und die 
Reiſe gut überſtanden hatten. Die eine 
Robinie wurde im Schönbrunner Part 
ausgepflanzt, während man die andere 
dem Staatsminiſter von Ilgen für ſeinen 
Park in Britz bei Berlin zum Gejchent 
gemacht hat. Dieſer Baum wurde, der Ur⸗ 
kunde nach, im Jahre 1710 gepflanzt und 


* 

Ein Drittel der deutſchen Obſternte, 
d. h. gleich dem Werte unſerer Obft- 
einfuhr, wurde bisher alljährlich durch 
Krankheiten und Schädlinge vernichtet. 
Schlage den gefräßigen Verbraucher! 
. 


ſteht dort noch heute als knorriger Stamm 
einer vergangenen Zeit. Bald wurden wei⸗ 
tere Pflanzen auf dem Seewege nach 
Deutſchland gebracht. John Booth, Klein⸗ 
Flottbek und die Althaldensleber Baum⸗ 
ſchulen haben ſpäter in großzügiger Weiſe 
die Anzucht der Robinie weitgehend geför⸗ 
dert und ihre Importen direkt aus Nord⸗ 
amerika bezogen. Sehr viel trug Medicus 
zur Ausbreitung der Robinie bei, indem er 
von 1796—1803 eine Zeitſchrift „Unechter 
Akazienbaum“ herausgab. Selbſt Fried⸗ 
rich der Große zeigte lebhaftes Intereſſe 
an der Einbürgerung dieſes fremden Ge⸗ 
hölzes, ſo daß die Robinie bald weit⸗ 
gehende Verbreitung fand. 

Robert Dottke-Berlin 


Froſtſchäden in Samland 


Erſt jetzt laſſen ſich die Schäden des letzten 
ſtrengen Winters bei uns im Samland 
einigermaßen überſehen. Die 23 Kahl⸗ 
froſt⸗ oder Barfroſttage haben nicht nur 
einen großen Schaden der Landwirtſchaft, 
ſondern auch dem Gartenbau zugefügt. 
Bei mir iſt kein Schneeglöckchen, keine 
Narziſſe herausgekommen, auch kein 
Krokus. Ob nur der Froſt daran die 
Schuld trägt oder Waldmäuſe die Zwie⸗ 
beln gefreſſen haben, iſt eine Frage, die 
ich nicht beantworten kann. 

Die Kirſchen haben geblüht, auch angeſetzt, 
jedoch die Blätter haben keine geſunde 
Farbe, ſind kümmerlich, und nicht nur in 
meinem Grundſtück iſt es ſo, ſondern auch 
bei meinem Nachbarn. Apfelwildlinge 
ſind durch den Froſt zerſtört, ebenſo auch 
eine Kletterroſe, die an der Südſeite ihren 
Platz und ſelbſt im ſtrengen Winter 
1928/29 durchgehalten hatte. Auf dem 
Friedhof, der zwar von Kiefern umgeben, 
aber doch frei liegt, ſind auf den Hügeln 
Efeu wie Erdmyrte eingegangen. In 
dem mageren Boden, der zwar durch 
Mutterboden verbeſſert iſt, kommt nur 


Sedum fort, wenn auch die Hügel da— 
durch ſehr gleichförmig werden. 

Einen anderen Schaden haben Kaninchen 
und Hafen angerichtet. Noch nie iſt bis⸗ 
her der Flieder durch Verbiß jo geich 
digt wie im vergangenen Winter. Es han⸗ 
delt ſich um junge Schößlinge von etwa 
Bleiſtiftſtärke. Nach meiner Beobachtung 
richtet das Kaninchen weniger Schaden 
an als der Haſe. Oder liegen andere Be 
obachtungen vor? Heinrich Gräfe 


Petroleum gegen die Zwiebelmade 


Gewöhnlich werden die Steckzwiebeln — 
es handelt ſich um ſogenannte gelbe Kar⸗ 
toffelzwiebeln, andere kennt man hierzus 
lande nicht — im Mai bis Juni von 
Maden befallen, die ein vorzeitiges Ab⸗ 
ſterben des Laubes verurſachen. Als 
ſicheres Bekämpfungsmittel hat ſich nun 
folgendes Verfahren recht gut bewährt: 
Sobald ſich am Kraut gelbe Spitzen 
zeigen, wird die Erde etwas weggekratzt 
und mit einer ſchwachen Petroleumemul⸗ 
ſion (1 Eßlöffel auf 5 Spann Waſſer) 
gegoſſen, wodurch die Maden vernichtet 
werden. Den Zwiebeln ſchadet dieſe Be⸗ 
handlung nichts, im Gegenteil, ſie wachſen 
danach friſch grün weiter. Ich kann nur 
zu einem Verſuch mit dieſem Mittel raten, 
vielleicht auch vorbeugend in Gegenden, 
die beſonders unter dem Befall der Zwie⸗ 
belmade leiden. E. Grüning -Riga 


Wühlmaus bekämpfung 
Zu der mit Recht immer wieder aufs 
tauchenden Frage der Wühlmausbekämp⸗ 
fung möchte ich mitteilen, daß wir in 
unſerer Gegend außerordentlich unter 
dieſem Schädling leiden, und daß ſich in 
jahrelangem Kampfe am beſten die Me⸗ 
thode mit Karbid bewährt hat. Man legt 
in jeden ſichtbaren Gang ein halbwal⸗ 
nußgroßes Stück Karbid, gießt etwas 
Waſſer darauf und verſchließt ſchnell mit 
einem Klumpen Erde. Das ſich ent⸗ 
wickelnde Acetylengas tötet ſofort. Die 
Methode iſt einfach, reinlich und billig. 
Allerdings muß öfter nachgeſehen werden 
und auch jeder neue Anſiedler muß durch 
dieſe Methode an der Bekämpfung mit⸗ 
helfen. 
Eine wichtige Zeit der Bekämpfung iſt der 
Spätherbſt vor dem erſten Schnee, da die 
Tiere dann vor Winterbeginn maſſenhaft 
aus dem freien Gelände in die Gärten 
abwandern. Friſchgeſetzte kleine Obſt⸗ 
bäume müſſen wir, um ſie überhaupt zu 
erhalten, mit einem in die Erde gegra- 
benen Drahtnetz umgeben. Sonſt beſteht 
die Gefahr, daß man eines ſchönen Tages 
das kleine Stämmchen ohne Wurzeln 
mühelos aus dem Boden ziehen kann. 
Dr. Rudolf Thoma - Salzburg 
Sheiftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Der Spaniel, ein ſehr beliebter Jagähund 


De Spaniel, ein Abkömmling des 
Wachtelhundes, iſt ein treuer und 
eifriger Jagdgenoſſe. Klein von Statur, 
iſt er doch behende und lebhaft in Wald 
und Flur. Leider begegnet man diejen 
kleinen langhaarigen Jagdhunden nicht 
allzu oft, obwohl ſie, wenn richtig auf⸗ 
gezogen, eine anſpruchsloſe Hunderaſſe 
find. Im Ausland iſt hingegen der Spa- 
niel ein vielbegehrter Hund, der in zahl⸗ 
reichen Formen gezüchtet wird. Auch die 
bekannten „King Charles“-Hunde find 
eine Abart der Spaniels, deren Wiege in 
England ſtand. Während der Spaniel 
meiſt ein glattes Fell auſweiſt, zeigt die 
Abbildung eine Zucht mit gelocktem Haar, 
wie man es nur ſelten ſieht. Werden die 
Spaniels von Jugend auf einfach und 
ſchlicht gehalten, jo find fie außerordent⸗ 
lich bedürfnislos. Eine Verwöhnung tut 
nicht gut; denn dann ſind ſie für die 
Jagd verloren, werden träge und unge 
horſam. Eine ſehr ſorgfältige Pflege ver⸗ 
langt das Fell des Hundes, der täglich 
fleißig gekämmt und gebürſtet werden 
muß, damit das Fell auch feinen ſchönen 
Glanz behält. 

Als tägliche Nahrung kommen nur die 
üblichen Tiſchabfälle in Frage. Hunde- 
kuchen iſt als Zuſatznahrung täglich zu 
verabreichen. Für ausreichende Be⸗ 
wegung iſt auch bei dieſen Tieren Sorge 
zu tragen, um fie zäh, behende und be= 
weglich zu erhalten. Wie bei allen Jagd⸗ 
hunden, ſo ſind auch die Augen des Spa⸗ 
niel empfindlich und ſcheiden reichliches 
Tränenwaſſer ab. Eine ſtändige Ueber⸗ 
wachung der Augen und ihre ſorgfältige 
Reinigung iſt daher gegeben. Wer einen 
kleinen und ausdauernden Jagdhund 
ſucht, dem ſei der Spanieltyp als guter 
Jagdbegleiter empfohlen. Dieſe Raſſe wird 
jedem Hundefreund recht viel Freude 
bereiten. G. M. 


Ein feiner Keri ist dieser schwarzgelockte 
Spaniel. Lichtbild: Maasz 


Die Nahrung des Hundes 


Die Futterfrage ift von je für jedes Lebe- 
weſen von ausſchlaggebender Bedeutung. 
Gerade in dieſem Punkt wird aber viel 
geſündigt. Unregelmäßige Abgabe der 
Mahlzeiten, das Stehenlaſſen von Fut⸗ 
terreſten iſt ebenſo ſchädlich, wie eine 
Ueber- oder Unterfütterung. Die beiten 
Freſſer find die Hunde, die von An- 
fang an ſtets pünktlich ihre Mahlzeiten 
verabreicht bekommen. Die Menge der 
rungsmittel hängt von dem Alter des 
Tieres ab. Der Junghund erhält bis zum 
vierten Monat vier- bis fünfmal täglich 
etwas zu freſſen, danach läßt man ihm 
nur noch dreimal täglich Nahrung zus 
kommen, um vom achten Monat ab eine 
regelmäßige zweimalige Fütterung am 


Tage vorzunehmen. Der erwachſene Hund 
braucht ſogar dann nur noch einmal am 
Tage gefüttert zu werden. Zur Verfütte⸗ 
rung hat in erſter Linie der Hundekuchen 
zu kommen. Für die Junghunde iſt der 
Kuchen, namentlich ſolange die Zahn- 
entwicklung noch vor ſich geht, gut einzu⸗ 
weichen, am beſten mit Suppe oder hei⸗ 
ßem Waſſer aufzubrühen, um dann lau⸗ 
warm zur Verfütterung zu gelangen, 
ohne aber breiig zu ſein. Erſt ſpäter wird 
dann auch der Hundekuchen zur Muskel⸗ 
kräftigung trocken zur Abgabe gelangen. 
Eine Fleiſchzugabe iſt unbedingt erfor⸗ 
derlich. Am beſten iſt Friſchfleiſch vom 
Ochſen, gut durchgedreht, weniger emp⸗ 
fehlenswert Pferdefleiſch, gegen das nicht 
nur ſogar von ſeiten verſchiedener Hundes 
raſſen eine Abneigung beſteht, ſondern 
auch häufig ſich geſundheitsſchädigend 
auswirkt, Haut⸗ und Fellerkrankungen 
hervorruft. Junghunden ſind auch noch 
Muskeln und Sehnen zu verfüttern, na⸗ 
mentlich beim Zahnwechſel. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt die richtige Auswahl 
von Knochen, die in gekochtem und unge⸗ 
kochtem Zuſtande zur Nahrung zugegeben 
werden müſſen. Splitterknochen, z. B. 
vom Wild oder Geflügel, dürfen nicht 
verfüttert werden, da ſie leicht zu Ver⸗ 
letzungen Veranlaſſung geben. Gegen 
Hülſenfrüchte und Kartoffeln als Beigabe 
zur Nahrung iſt nichts einzuwenden, Kar⸗ 
toffeln ſollten aber nur eine untergeord⸗ 
nete Rolle ſpielen. Reis wird von Hun⸗ 
den gerne gefreſſen, iſt aber heute für die 
menſchliche Ernährung notwendig. Man 
nehme als gleichwertigen Erſatz Gerſte, 
Buchweizen und ähnliches. Alle ſüßen 
Nahrungsmittel, wie Honig, Zucker uſw. 
werden von den Hunden ſehr geliebt, 
ſollten aber nur dann und wann gegeben 
werden, um einer Verfettung der Tiere 
vorzubeugen. G. M. 


Das Entrümpeln des Obſtgartens wird fort⸗ 
geſetzt, auch ſind alle abgeſtorbenen Aeſte und 
Zweige zu vernichten, da ſie Brutſtätten für 
tieriſche und pflanzliche Schädlinge abgeben. 


Gegen Bodenſchädlinge können wir jetzt noch 
Fanggruben herſtellen, indem wir Löcher 
von 1% m ausheben, mit Pflanzenabfällen 
und Pferdedung ausfüllen und dann mit 
Erde abdecken. Alle Kohlſtrünke, die kohl⸗ 
hernieverdächtig ſind, werden verbrannt. 


Mäuſe kommen jetzt in Hof und Haus und 
ſuchen unſere Vorräte auf. Sie ſind durch 
Aufftellen von gu⸗ 
ten Fallen oder „, 
Auslegen von Gift⸗ 
ködern, die in 
Dränageröhren 
ausgelegt werden, 
damit kein Geflü- 
gel oder nützliche 
Vögel darankom⸗ 
men können, zu 
vernichten. Alſo 
große Vorſicht. 


Anſere Zimmerblumen 

ſind jetzt alle eingeräumt und auf den Fenſter⸗ 
brettern überall verteilt. Die Fenſterbretter 
ſind verbreitert, an den Fenſtern ſind noch 
Querbretter angebracht, um noch recht viel 
Töpfe unterbringen zu können. 

Alle ſchwachen und kränkelnden Pflanzen ſind 
aber ſchon jetzt zu entfernen, damit die Ueber⸗ 
winterung nicht auf Koſten der geſunden 
Pflanzen geſchieht. 

Dort, wo die Canna im Garten nicht durch 
Froſt zerſtört ſind, können wir dieſe noch mit 
Ballen herausnehmen, in größere Töpfe 
pflanzen und im Wintergarten oder Treppen⸗ 
flur aufſtellen, wo ſie noch für längere Zeit 
gute Dekorationspflanzen abgeben. 

Trocknen ſie ein, wird das Laub abgeſchnitten 
und die Töpfe werden in einem nicht zu kalten 
Keller überwintert. Sie kommen gut durch 
den Winter und werden ſpäter geteilt. 
Immerblühende Begonien, die wir zum Teil 
aus dem Freien eingetopft haben, die bereits 
durchwurzelt ſind, werden auf die Hälfte zu⸗ 
rückgeſchnitten, damit ſie neue Triebe bringen. 


N Dieſe Pflanzen geben 

— ſehr ſchöne Winter⸗ 
blüher ab. 

Hyazinthen können 
wir jetzt noch auf 
Gläſer ſetzen. Sie 
kommen zunächſt in 
einen Keller, wo ſie 
ſich bald reichlich be⸗ 
wurzeln. Erſt ſpäter 
werden ſie ins Zim⸗ 
mer gebracht. Alle 
Dekorationspflanzen, 
wie Lorbeer, Dracaenen, Aucuben, werden ſtark 
gelüftet und abgehärtet. Nur widerſtands⸗ 
fähige Pflanzen kommen gut durch den Winter. 
Chryſanthemen beginnen jetzt zu blühen. Wir 
müſſen dafür ſorgen, daß ſie nicht austrocknen. 
Späte Sorten, die noch Knoſpen im Freien 
bekommen haben, können wir mit großen 
Ballen im Gewächshaus einſchlagen, in Töpfe 
pflanzen und im kühlen Raum zum Blühen 
bringen. Später werden ſie dann zurückge⸗ 
ſchnitten und im froſtfreien Keller über⸗ 
wintert. 
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Für die Frau des Hauſes 


erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Früchte in Weinfulz 


Hierzu laſſen ſich jegliche Früchte ver- 
wenden, je nach der Jahreszeit nimmt 
man, was man hat, auch ſolche a 
Büchſen eigenen ſich dazu. Beeren vi 
wendet man roh, nur gezuckert, Ker 
und Steinobſt wird von den Steinen 
freit und in wenig Waſſer mit dem n 
tigen Zucker portionsweiſe gekocht, mit 
dem Schaumlöffel herausgenommen, da⸗ 
mit es ſchön anſehnlich bleibt. Iſt alles 
Obſt in dieſer Weiſe vorbereitet, ſeiht 
man den Obſtſaft durch ein feines Sieb, 
gibt etwa die Hälfte Weißwein dazu, 
ſchmeckt nach Zucker ab, läßt bis ans 
Kochen kommen und ſteift dieſen Saft 
mit Gelatine. Man 
rechnet auf % 1 
78 Blatt, die 5 
bis 10 Minuten in 
kaltem Waſſer ein⸗ 
geweicht, ausgedrückt 
und in der heißen 
Brühe ſehr gut auf⸗ 
gelöſt werden. Da⸗ 
mit gießt man zu- 
nächſt den Boden 
der kalt ausgeſpül⸗ 
ten Form aus, läßt. 
erſtarren und ordnet 
dann erſt die Früchte 
darauf, die völlig 
vom Gelatineſaft bes 
deckt fein ſollen, er— 
ſtarren laſſen und ſtürzen. Früchte in 
Weinſulz eignen ſich vorzüglich als Nach⸗ 
tiſch und finden immer Anklang. Sch. 


Siweißkuchen, die nie mißraten 
Kein Gebäck macht den Hausfrauen mei⸗ 
ſtens ſoviel Schwierigkeiten und mißlingt 
ſo leicht wie die beliebten Eiweißkuchen. 
Jedenfalls hörte ich ſchon oft von Haus⸗ 
frauen Klagen, daß der Teig dünn wird 
und die Kuchen breit und platt werden, 
alſo vorbeigelingen. 


Man nimmt an Zutaten: 2 Eiweiß, 150 g 


Zucker, etwas Vanillezucker. Das Eiweiß, 


ſchlägt man zum Schneiden ſteif, es ge⸗ 
nügt nicht, daß man die Schüſſel auf den 
Kopf halten kann, ohne daß die Maſſe 
ausläuft. Dann ſetzt man die Schüſſel ſo⸗ 
fort auf einen inzwiſchen vorbereiteten 
Topf mit kochendem Waſſer, gibt den 
Zucker hinzu, verrührt gut und ſchlägt die 
Maſſe auf Waſſerdampf gut warm (nicht 
heiß), nimmt die Schüſſel ab und ſchlägt 
den Teig kalt. Zum Backen belegt man 
die Platte am beſten mit Pergament⸗ 
papier. Man ſetzt den Teig mit dem Löf⸗ 
fel oder der Kuchenſpritze in hübſchen 
Häufchen auf die Platte. Auch bei länge⸗ 
rem Stehen — falls die Ofenhitze noch zu 
ſtark — iſt ein Auslaufen der Kuchen nicht 
zu befürchten. Durch das Abſchlagen auf 
Dampf iſt nämlich das Eiweiß ungefähr 
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Rechts: Pfirsich, 
Aepfel und Brom- 
beeren in Weinsulz. 
Aber auch jede an- 
dere Frucht kann ver- 

wendet werden 


Unten: Das, neue 
Rillenglas ist zum 
Einmachen gut ge- 
eignet (S. auch den 

Text) 


gar und dem Dünnwerden iſt dadurch 
vorgebeugt. Die Kuchen müſſen mehr 
trocknen als backen, zu ſtarke Hitze macht 
die Kuchen zäh. Alſo Vorſicht, damit ſie 
nicht mißraten. Fr. Lütkens⸗Ratzeburg 


Rillenglas — neues Einmachglas 
Einen großen Fortſchritt auf dem Gebiet 
des Einmachens bedeuten die neuen 
Rillengläſer. Der Glasrand und Dedel- 
rand ſind abgerundet, ihre Verſchluß⸗ 
fläche iſt alſo vergrößert. Der Deckel paßt 
ſich mit ſeinem gewölbten und gebuchteten 
Rand in die Rille des Glasrandes ein 


und der Raum zwiſchen beiden wird vom 
Gummiring ausgefüllt. Dieſer Dichtungs⸗ 
ring ſchmiegt ſich ſomit von allen Seiten 
um die Deckelrille herum. Seine Elaſti⸗ 
zität iſt dadurch weſentlich erhöht. Der 
Deckel ſaugt ſich beim Einkochen direkt in 
die Rille hinein. Es gibt beim Ver⸗ 
ſchließen der Gläſer keine Verſager, ein 
Verderben der jetzt jo koſtbaren Nah: 
rungsmittel iſt ausgeſchloſſen. Aber auch 
das andere bisherige Gefahrenmoment ift 
beſeitigt: das Beſchädigen des Glas- oder 
Deckelrandes beim Oeffnen der Gläſer — 
das Rillenglas läßt ſich durch den um⸗ 
laufenden Spalt ganz leicht öffnen. Auch 
dann, wenn die Laſche des Gummiringes 
abgeriſſen ſein ſollte, kann man das Glas 
mit einem Löffelſtiel oder einem Zwei— 
pfennigſtück ohne jegliche Beſchädigung 
des Rillenglaſes öffnen. M. Sch. 


Obftftrudel 


Für Obſtſtrudel, die ſowohl warm als Nach⸗ 
ſpeiſe, ſowie kalt als Kaffeegebäck gereicht 
werden, iſt ein Strudelteig erforderlich. 
Zu dieſem verrührt man 1 bis 2 Eier mit 
etwas lauwarmem Waſſer. Etwa 40 g 
Butter oder Margarine ſchlägt man 
ſchaumig und verknetet alles zuſammen 
mit 200 g Mehl und einer Priſe Salz. 
Der Teig muß nun % Stunde ruhen und 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine 


Brockerlreis und Paſſeyerkuchen 
Gut gereinigter Sproſſenkohl (Brockerln) wird in Salzwaſſer gekocht, abgefriſcht und 
beiſeite geſtellt. 4 kg Reis wird mit dem Salzwaſſer, in dem das Gemüſe gekocht 
wurde, gedünſtet, ein Stück Butter dazugegeben, die Brockerln vorſichtig darunter⸗ 


gemiſcht, noch zuſammen verdünſten laſſen und heiß angerichtet. K. 


Und nun ein altes Tiroler Rezept vom Paſſeyerkuchen: Aus einem aufgegangenen 
Hefeteig mittelfeiner Gattung werden runde Flecken ausgeſchnitten, die man mit einer 
Miſchung von Honig, Mohn, geſtoßenen Kaſtanien oder Nüſſen füllt. Daraus werden 
Kugeln geformt, die man, wenn ſie aufgegangen ſind, in heißem Fett bäckt und gut 


bezuckert. 


Köhler⸗Wien 


Kampf dem Verderb 
* 


Deterfilienmwurzeln und 
Sellerie, die nicht immer 
ſofortige Verwendung 
finden, werden flach ab⸗ 
geſchnitten und in eine 
waſſergefüllte Schüſſel 
geſetzt. Sie treiben dann 
Wurzeln und Blätter, 
und wir haben ſtets 
friſches Grün zur Hand. 


* 


muß dabei durch Aufſtellen eines Gefäßes 
mit kochendem Waſſer auf die Teigſchüſſel 
von oben erwärmt werden. Dann wird 
er dünn ausgerollt und gezogen, mit gut 
abgetropftem, rohem Obſt belegt, gezuckert, 
zuſammengerollt und auf das eingefettete 
Backblech gerollt. Dann wird der Obſt⸗ 
ſtrudel bei Mittelhitze in etwa einer 
Stunde unter wiederholtem Bepinfeln 
mit Butter hellgelb gebacken. Aepfel, 
Pfirſiche und Aprikoſen hüllt man in 
Butterteig und bäckt ſie in Schmalz. Die 
Früchte werden hierzu entkernt und 
mit Zucker, Zimt, Zitronenſchale und 
etwas Rum mariniert. Zum Butter⸗ 
teig macht man von 90 g Butter, 200 g 
Mehl, 2 Eiern und etwas Waſſer einen 
Teig, den man meſſerrückenſtark ausrollt, 
rund ausſticht, die Früchte darin ein⸗ 
ſchlägt, in heißem Schmalz bäckt und 
dann mit Zucker beſtreut. Schmeckt ganz 
vorzüglich. Schreiber-Dresden 


Kürbis marmelade mit Zepfeln 


Kürbis und Aepfel zu gleichen Teilen 
werden in kleine Stücke geſchnitten und 
mit wenig Waſſer weich gekocht. Dann 
wird die Maſſe entweder durch ein Sieb 
gerührt oder durch die Maſchine gedreht. 
Fruchtmaſſe und Zucker werden zu gleis 
chen Teilen genommen, eine geriebene 
Zitronenſchale und der Saft einer Zitrone 


dazugegeben und. Marmelade davon ge⸗ 
kocht. Dieſe Marmelade hält ſich jehr gut, 
ſchmeckt ausgezeichnet und iſt wieder 
etwas anderes. J. L., Ludwigsburg 


Neue Verwendung der Quitten 


Die Quitte kann man im Laufe einer 
Stunde ſo weit zubereiten, daß ſie es an 
Wohlgeſchmack mit jedem Edelobſt auf⸗ 
nehmen kann. 

Die Früchte — nur abgeſpült, und mit 
der Schale werden in Waſſer gekocht, 
je nach Größe — eine halbe oder eine 
ganze Stunde. So durchgekocht werden ſie 
— heiß oder kalt — mit Meſſer und 
Gabel, in Zucker geſtippt und gegeſſen. 
Wer dies einmal verſucht, wird von ihrem 
miſſen wollen und von ihrem Wohl- 
geſchmack begeiſtert fein. Sturz - Berlin 


Paprika 

Salat: Die Paprika werden auf der Herd⸗ 
platte geröftet, geſchält, über die noch war⸗ 
men Früchte feingeſchnittene Zwiebeln 
ſtreuen, Pfeffer, Salz, Eſſig, Oel und bis 
zum Abend ziehen laſſen. Vorzüglich! 

Gefüllte Paprika: Rund um den Stiel 
einen „Deckel“ abſchneiden, Kerne her⸗ 
ausnehmen und mit einer halb Rind», 
halb Schweinefleiſchmaſſe füllen. Zum 
Strecken der Fülle kann man noch etwas 
ausgequollenen Reis ins Fleiſch miſchen. 


Spinat — das wertvolle Gemüſe für Kinder 


Spinat iſt ein ſo wertvolles Blattgemüſe, 
daß man es Kindern wie Erwachſenen ſo 
viel wie möglich geben ſollte. Schon lange, 
bevor fein Reichtum an Vitaminen be⸗ 
kannt war, ſchätzte man Spinat wegen 
feines Eiſengehaltes und damit feiner 
blutbildenden Wirkung. Heute bekommt 
ſchon der Säugling vom ſechſten Monat 
ab Spinatſaft und Spinatgemüſe als Bei⸗ 
koſt. Allerdings nur milden, nicht ſcharf 
gedüngten oder gar gejauchten Spinat 
verwenden. Wer ſelbſt einen Garten hat, 
kann am beſten Bedacht darauf nehmen. 

Den Spinatſaft gewinnt man durch Aus⸗ 


preſſen der ſorgfältig gereinigten und 
etwas zerſchnittenen jungen Spinat⸗ 
blätter. Die Menge eines Kaffeelöffels 


genügt als Tagesration. 
Das Spinatgemüſe bedarf beſonders ſorg⸗ 
fältiger Zubereitung. Sofern man den 


Spinat mit. Butter kocht, kann man vor 
dem Salzen einen Löffel voll wegnehmen, 
etwas Milch dazugeben und durch ein 
Haarſieb rühren. Muß der Spinat eigens 
für das Kind zubereitet werden, ſo dünſtet 
man 125—250 g zarte, ſauber geputzte 
und gewaſchene Blätter ohne Waſſer 
weich, nimmt ſie aus dem Saft, der ſich 
bildet, und ſtreicht ſie durch ein Sieb. 
Dann läßt man Butter zergehen (je nach 
der Spinatmenge haſelnuß⸗ bis walnuß⸗ 
groß), gibt den Spinat hinein, ſtäubt ganz 
wenig Mehl darüber, läßt zwei Minuten 
unter Umrühren dämpfen und kocht mit 
Zugabe von etwas Gemüſewaſſer noch 
einmal auf. Sollte der Spinat etwas herb 
ſein, kann man eine Priſe Zucker und 
etwas Milch daranrühren, damit er den 
Kindern beſſer ſchmeckt. 

Tilla Wintergerſt⸗ Balingen 


Die Früchte werden nun in heißem Fett 
raſch überbraten, dann füllt man mit 
matenmark auf und läßt gar werden. 
er man füllt mit folgender Reismaſſe: 
In Oel eine geriebene Zwiebel anlaufen 
laſſen. Reis dazugeben und eine zer⸗ 
tleinerte Tomate und den Reis halb gar 
werden laſſen und dann in die vorberei⸗ 
teten Paprika füllen. Man ſtellt ſie im 
eine tiefe Pfanne mit heißem Oel dicht 
aneinander auf die Spitze, füllt Tomaten⸗ 
mark auf und läßt das Gericht in der 
Röhre gar werden. Man ſerviert dieſes 
Gericht kalt, was im heißen Sommer ein 
nicht zu unterſchätzender Vorteil iſt, da 
man z. B. es gleich früh mitkochen und 
als Abendeſſen geben kann, auch als Vor⸗ 
ſpeiſe. 

Am geſündeſten iſt der Paprika roh als 
Zugabe zum Butterbrot, zu Wurſt und 
Fleiſch. Man reißt die Frucht ausein- 
ander, ſtreut Salz darauf und beißt hin⸗ 
ein. O. Gutt 


Nußbrot mit Mayonnaiſe 


Man belegt Butterbrote mit dünnen, un⸗ 
geſchälten Apfelſcheiben, beſtreicht gut mit 
fertiger Mayonnaiſe und ſtreut reichlich 
grobgehackte Walnüſſe darüber, die mit 
Zucker beſtreut und dann mit Madeira 
beträufelt werden. Sehr gut zum Abend⸗ 
brot geeignet. 


Hausfrau fei klug! 


Uebriggebliebene Hefe wird in Pergament⸗ 
papier gehüllt und in der Mehlſchütte mit 
Mehl bedeckt aufgehoben, ſie bleibt darin 
tadellos friſch und kann nicht verderben. 
* 
Wollene Sachen ſollen nur lauwarm in 
Seifenwaſſer gewaſchen, nicht mit Seife 
eingerieben werden, Soda iſt zu vermei⸗ 
den, hartes Waſſer wird durch Borax 
weich gemacht. Reiben ſoll man möglichſt 
wenig, Bürſten iſt ganz zu vermeiden, 
weil dadurch das Verfilzen der Wolle ge⸗ 
fördert wird. Am zweckmäßigſten ſollen 
Wollſachen durch Drücken gereinigt und 
niemals am heißen Ofen oder in der 
Sonne getrocknet werden. 
* 

Ein guter Erſatz für Oel iſt Büchſen⸗ 
ſahne. Zu Salaten aller Art verwendet 
man fie in der Weiſe, daß man zunächſt! 
Eſſig und andere Gewürze dazugibt und 
dann erſt die Sahne, die einen ſehr lieb⸗ 
lichen Geſchmack vermittelt. Zu Kartof⸗ 
fel⸗ und Fiſchſalaten ſchmeckt fie beſon⸗ 
ders gut mit etwas Senf verrührt. 


Zitronenſchalen, die übrigbleiben, find 
folgendermaßen zu verwerten: Entweder 
reibt man ſie vor Gebrauch der Zitrone 
auf dem Reibeiſen ab, gibt ſie mit Zucker 
gemiſcht in ein verſchloſſenes Gläschen und 
hat ſo immer bereite Würze für Kuchen⸗ 
teig, Kompott, ſüße Suppen u. dgl. Man 
kann aber auch die Schale mit dem Meſ⸗ 
ſer dünn abſchälen, die Schalenſtückchen in 
ein kleines Einmachglas geben und dies 
dicht mit Zucker füllen. Mit Pergament⸗ 
papier verbinden. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt füt unfere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 144: Hortenſien im Winter 
Wie behandele ich meine Freilandhortenſien 
im Winter? Muß ich die Triebe zurückſchnei⸗ 
den, wenn ja, auf wieviel Augen? 

O. V., Berlin 
Antwort: Handelt es ſich um die gewöhnliche 
Hortenſie, jo wird fie nicht geſchnitten, höch⸗ 
ſtens die schwachen Triebe find zu entfernen. 
Haben Sie aber die Freilandhortenſie, Hy- 
drangea paniculäta, die im Sommer mit 
pyramidalen weißen Riſpen blüht, ſo iſt 
dieſe Art wie Buſchroſen auf ungefähr drei 
Augen zu ſchneiden. Allerdings erſt im 
Frühjahr. Während die Freilandhortenſie 
ihre Blüten als Abſchluß des jungen Triebes 
ausbildet, bringt die Topfhortenfie ihre Blü⸗ 
ten aus den Spitzenknoſpen der vorjährigen 
Triebe. Wird ſie ſcharf geſchnitten, kann ſie 
nicht zur Blüte kommen. Maatſch-Dahlem 


Frage 145: Trauermücken an Topfpflanzen 


Meine Zimmerpflanzen ſind von kleinen 
Fliegen befallen, die meiſtens auf der Blu⸗ 
mentopferde ſitzen. Was kann ich gegen die⸗ 
ſes Ungeziefer tun? Sch.⸗Farmſen 
Antwort: Bei Ihren kleinen Fliegen auf der 
Erde der Topfpflanzen handelt es ſich um ſo⸗ 
genannte Pilz⸗ oder Trauermücken, deren 
weiße, fußloſe, ſchwarzköpfige Larven ſich bes 
ſonders in humusreicher, verſauerter Erde 
aufhalten und von Humusbeſtandteilen und 
ſeinſten Faſerwurzeln leben. Gefährlich wer⸗ 
den die Larven an zarteſten Pflanzen in An⸗ 
zuchtſchalen. Bei Topfpflanzen tritt die Art 
in Maſſen auf, wenn die Erde zu feucht ge⸗ 
halten wird. Durch Bedecken der Topferde 
mit dünner Schicht weißen Sandes können 
Sie die Trauermücken von der Eiablage fern- 
halten. Schmidt⸗Berlin 


Frage 146: Pflanzung an der Grenze 


Welche Entfernung muß der Nachbar bei Be- 
pflanzung von der Grenze einhalten? Iſt 
eine beſtimmte Entfernung vorgeſchrieben? 
3 F. H.⸗Neubabelsberg 
Antwort: Für Ihren Bezirk gelten noch die 
Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts 
§ 174, 18. Danach haben lebende Hecken 
gegen die Nachbargrenze 1% Fuß Abſtand 
einzuhalten. Das gilt nur für Hecken, nicht 
für Bäume und einzelne Sträucher. Wenn 
Wurzeln oder Zweige, die vom Nachbar⸗ 
grundſtück eingedrungen ſind, die Benutzung 
Ihres Grundſtücks beeinträchtigen, dürfen 
Sie die Wurzeln abſchneiden und behalten, 
die Zweige ebenfalls dann, wenn der Nach⸗ 
bar fie nicht innerhalb einer ihm geſetzten 
angemeſſenen Friſt beſeitigt hat. 
Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 147: Aſſeln an Baumwurzeln 
Beim Umgraben der Baumſcheiben ſtieß ich 
bei einem Apfelbaum auf ein Lager Aſſeln, 
die an den Wurzeln ſaßen und dieſe benag⸗ 
ten. Wie bekämpfe id) die Tiere? 

P. Sch. ⸗Kreuzendorf 
Antwort: In dem Lager in der Nähe der 
Wurzeln haben ſich die Tiere zur Ueberwin⸗ 
terung verſammelt. Schädlinge der Obſt⸗ 
baumwurzeln ſind ſie nicht. Sie nähren ſich 
von zerfallenden pflanzlichen und tieriſchen 
Stoffen, höchſtens die allerzarteſten Obſt⸗ 
baumwurzeln können ſie benagen. Es ge⸗ 
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nügt, die Baumſcheibe gründlich mit Kalk zu 
verſetzen. Auch können Sie im Frühjahr den 
Boden mit einem Arſenmittel beſpritzen, um 
die modernden Beſtandteile zu vergiften, die 
die Aſſeln freſſen. St. 


Frage 148: „Harberts Renette“ 
Welches iſt der Unterſchied zwiſchen „Har⸗ 
berts Renette“ und „Halberſtädter Jungfern⸗ 
apfel“, oder gelten beide Bezeichnungen für 
eine Sorte? P. L.⸗ Berlin 
Antwort: „Harberts Renette“ und „Halber⸗ 
ſtädter Jungfernapfel“ ſind zwei verſchiedene 
Sorten. „Harberts Renette“ iſt in bezug auf 
Unterlage ſehr empfindlich. Sie ift hochgebaut 
und ihre Frucht iſt gleichmäßig in der Form, 
hat ein ſtumpfes Rot und iſt etwas geſtreift. 
Der Baum hat geſundes Laub und wächſt 
ſehr ſtark auf Doucin⸗Unterlage. Der Apfel 
hat lockeres Fruchtfleiſch. Der „Halberſtädter 
Jungfernapfel“ ift hellgelb und ſtart gerötet, 
hat mehr ſpitze Form, iſt etwas kantig an 
der Blume und ſehr ſaftig, mit ſeſtem, weis 
ßem Fleiſch mit ſtarkem Geruch. Der Baum 
wächſt mittelſtark. Er befällt auch leicht mit 
Mehltau, beſonders in den jungen Jahren. 
Kronberg⸗Dahlem 


Frage 149: Botaniſche Namengebung 
Bezieht ſich bei Picea purpürea die Spezies 
purpürea auf die Färbung der Nadeln? 

J. H., Holzwickede 
Antwort: Picea purpürea gehört zu einer 
Gruppe untereinander ſehr ähnlicher Fichten, 
die um die Jahrhundertwende im weſtlichen 
China entdeckt wurden. Die Purpurfichte ers 
reicht in der Heimat bis 20 m Höhe. Die 
Nadeln ſind etwa 10 bis 12 mm lang und 
von graugrüner Farbe. Ihren Namen er⸗ 
hielt fie von der mehr oder weniger purpur⸗ 
roten Färbung der unreifen, 5 bis 6 em lan⸗ 
gen Zapfen. Es iſt eine hübſche, verbrei⸗ 
tungswürdige Art, die bis jetzt nur wenig in 
unſeren Gärten vertreten iſt. Ihre Winter⸗ 
härte iſt ausreichend. Boerner- Göttingen 


Frage 150: Schnurbäume für Weſtlage 
An der Weſtſeite meines Hauſes wollte ich 
zwiſchen die Fenſter ſenkrechte ein- und zwei⸗ 
armige Schnurbäume pflanzen. Welche Sor⸗ 
ten eignen ſich hierzu? F. G., Mühlsdorf 
Antwort: Für die Weſtſeite des Hauſes eignen 
ſich als ſenkrechte Schnurbäume bzw. U-For⸗ 
men am beſten Birnen auf Quitte in den 
Sorten: „Clapps Liebling“, „Köſtliche aus 
Charneu“, „Herzogin von Angouleme“, „Dr. 
Jules Guyot“ oder „Präſident Drouard“. 
Senkrechte Schnurbäume ſind auf 60 em und 
U-Formen auf 1,20 m Entfernung in gut ge⸗ 
lockerten und vorbereiteten Boden zu pflan⸗ 
zen. Regelrechter Winter- und Sommer⸗ 
schnitt iſt erforderlich. Bei vorſichtiger An⸗ 
bringung eines leichten Gerüſtes iſt eine Be⸗ 
ſchädigung der Hauswand nicht zu befürchten. 
Giebelhauſen-Beeskow 


Frage 151: Kampf dem Haſelnußbohrer 

Meine Haſelnußſträucher ſind kräftig ent⸗ 
wickelt und ſetzen reichlich an. Die Früchte 
werden aber im Herbſt wurmſtichig, jo daß 
ich ſeit einigen Jahren faſt keine Ernte habe. 
Was läßt fi) dagegen tun? D. F., Bunzlau 
Antwort: Die Haſelnußſträucher ſind von dem 
Haſelnußbohrer befallen. Der ſehr kleine Kä⸗ 


fer bohrt die noch unreife Frucht an und 
legt ein Ei hinein. Die daraus entſchlüpfende 
Made nährt ſich dann von dem Kern. Die 
beſchädigten Nüſſe fallen vorzeitig ab und 
find regelmäßig zu ſammeln und zu ver⸗ 
brennen. Der Käfer tritt in der Zeit vom 
Mai bis Juli auf. Die ſicherſte Betämp⸗ 
fungsart während dieſer Zeit iſt das regel⸗ 
mäßige Abklopfen der Haſelnußſträucher auf 
untergelegte Tücher; die Käfer werden dann 
vernichtet. Da die Larven ſich in dem Boden 
verpuppen und dort überwintern, lann man 
auch durch tiefes Umgraben und Kalken des 
Bodens eine Menge dieſer Schädlinge ver- 
nichten. Ka. 


Druckfehlerberichtigung 
In dem Beitrag „Dunglege und Kompoſt⸗ 
ſilo“ im erſten Septemberheft hat ſich leider 
ein Druckfehler eingeſchlichen. Bei der Stärke 
der Winkeleiſen auf Seite 785 oben muß es 
66 em und nicht 6X16 cm heißen. Die 
Konſtruttionszeichnungen dieſer Seite beziehen 
ſich auf die Darſtellung des auf Seite 784 
unten gebrachten Silos. 


Karl Froſt 70 Jahre alt 
Karl Froft, Dendrologe in der Baumſchule 
L. Späth, Berlin, einer der größten Gehölz⸗ 
ferner Deutſchlands, feierte am 29. Septem- 
ber ſeinen 70. Geburtstag. Geboren am 
20. 9. 1867 zu Ohlau in Schleſien, wuchs er 
in der Baumſchule von Reinhold Behnſch 
auf, wo fein Vater tätig war. In der Lehr- 
zeit entſtand in ihm die Liebe zu den Ge⸗ 
hoͤlzen, der er fein Leben lang treu geblie- 
ben iſt. Nach Beendigung der Lehrzeit arbeis 
tete er dann noch bei Dr. G. Dieck in Zöſchen 
bei Merſeburg, wo der junge Gehilfe wohl 
den Grundſtock zu ſeinen umfaſſenden Pflan⸗ 
zentenntniſſen legte. Dieſe Baumſchule nannte 
ſich damals noch National-Arboretum und 
die Zahl der dort kultivierten Gehölze war 
ſehr beträchtlich. Froſt hatte insbeſondere 
die Vermehrung der Gehölze unter ſich, die 
er dann nach Jahresfriſt 1888 in der Baum⸗ 
ſchule Späth auch übernahm. Hier bei Späth 
iſt er dann geblieben. Im kommenden Jahr 
lann er alſo auf eine 50jährige ununter⸗ 
brochene Tätigkeit in dieſem Betriebe zurück⸗ 
blicken. Als Landesökonomierat Franz Späth 
in ſeiner Baumſchule eine beſondere dendro⸗ 
logiſche Abteilung einrichtete, die mit der 
Unterſuchung aller in Deutſchland aus- 
dauernden Gehölze und Obſtarten beauftragt 
wurde, hatte Karl Froſt für die Kultur und 
Vermehrung der Gewächſe dieſer Abteilung 
zu ſorgen, die heute etwa 15 000 verſchiedene 
Arten und Formen betragen dürfte. Von 
1917 ab nahm er regelmäßig an den Dendro- 
logen⸗Fahrten teil und war hier bekannt als 
die rechte Hand des Grafen Schwerin. Froſt 
iſt aber auch ein hervorragender Pomologe, 
eine Eigenſchaft, die man bei Gehölzkennern 
recht wenig antrifft. 
Wenn Karl Froſt vielen Berufskameraden 
bislang unbekannt geblieben iſt, ſo iſt dies 
ſeiner vornehmen Beſcheidenheit zuzuſchrei⸗ 
ben, die ihn nie ſich vordrängen ließ. Wir 
alle aber wollen hoffen, daß der Jubilar uns 
noch lange erhalten bleibe zum Beſten unſe⸗ 
res geſamten Berufsſtandes. 
Krüßmann⸗Ketzin 
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Honigverbrauch im Winter 


Im Ottober, wo noch ein geringer Teil 
Brut zu verſorgen iſt, beträgt der Ver⸗ 
brauch ungefähr 1—1½ kg. Im Novem⸗ 
ber, Dezember und Januar ruht das 
Brutgeſchäft gänzlich, und die Bienen ver⸗ 
brauchen in dieſen Monaten, wenn fie 
ordnungsgemäß eingewintert wurden, je 
nur 94 kg. 

Im Februar, wo die Völker in die 
Bruttätigfeit treten, ſteigert ſich der Ho⸗ 


nigverbrauch auf etwa 1½ kg, der 
März erfordert mindeſtens 2% kg 
Honig, der April 3—3½ kg. Hier⸗ 


mit muß der praktiſche Imker rechnen 
und dafür Sorge tragen, daß ſeine Bienen 
im Frühjahr nicht Not leiden. 

Im Mai bietet die Natur oft ſchon Tracht 
dar, herrſcht aber ungünſtige Witterung, 
was nicht ſelten der Fall iſt, ſo muß den 
honigarmen Völkern mit Notfutter bei⸗ 
geſprungen werden. 

Eine alte Imkerregel ſagt treffend, daß 
die Völter im Frühjahr, wenn ſie ſich gut 
entwickeln ſollen, förmlich „im Vorrats⸗ 
futter ſchwimmen müſſen“. A. H. 


Wieviel Waben im Winterſitz? 


Zahlen können hier nicht genannt wer⸗ 
den. Die Volkſtärke ift allein maßgebend. 
Zu weiter Winterſitz beeinflußt das 
Wohlbefinden weſentlich, ſtellt an die Ar⸗ 
beitskraft der Bienen ſtarke Anforde— 
rungen, die Temperatur auf normaler 
Höhe zu halten. Die Zehrung iſt eine 
verhältnismäßig ſehr große. 

Allzu enger Raum läßt die Bienen nie 
zu rechter Ruhe kommen und beſtimmt 
ſie zu allzu frühem Eintreten in das 
Brutgeſchäft. Das richtige Maß trifft 
man, wenn man nach einer kühlen Herbſt⸗ 
nacht alle nicht von Bienen beſetzten Wa⸗ 
ben aus der Beute nimmt. Eine nicht 
belagerte Wabe direkt am Fenſter kann 
belaſſen werden, damit die Bienen bei 
plötzlich eintretenden Temperaturſtürzen 
in der Lage ſind, ſich rechtzeitig in den 
ſchützenden Knäuel zurückzuziehen. A. H. 


Das Verſtellen der Bienen 


Zuweilen iſt der Imker gezwungen, ein⸗ 
zelne Stöcke oder gar den ganzen Stand 
auf eine andere, nähere oder entferntere, 
Stelle zu bringen. Dies geſchieht am 
beſten nach dem letzten Herbſtausfluge, 
der gewöhnlich in den Monat November 
fällt. Während der langen Winterruhe 
vergeſſen die Bienen ſo ziemlich ihren 
alten Standort, und fliegen auch einige 
dahin zurück, ſo finden ſie denſelben leer, 
ſuchen den neuen auf und betteln ſich bei 
den Stöcken ein. 

Iſt man aber gezwungen, zu anderen 
Zeiten Bienenvölker zu verſtellen, jo ver⸗ 
fährt man folgendermaßen: Die Flug⸗ 
löcher werden ganz geöffnet und mit nicht 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 20 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


zu kurz geſchnittener Holzwolle nicht zu 
feſt verſtopft. Am neuen Standort macht 
man in die eingeſtopfte Holzwolle ein 
kleines Loch, für zwei bis drei Bienen 
Raum gewährend. Die Bienen beſchäfti⸗ 
gen ſich mit der Wegräumung der Holz⸗ 
wolle und vergeſſen ſo ihren alten Stand⸗ 
ort. Bei allen Flügen, die die Bienen 
machten, fand ſich keine einzige mehr auf 
dem alten Standorte ein. 

Auch Sägemehl, ins Flugloch reichlich 
eingeſtoßen, erfüllt den gleichen Zweck. Es 
heißt einfach, die Aufmerkſamkeit des 
Flugvolkes auf irgendeine Art zu bean⸗ 
ſpruchen. 

Lenkt man die ausfliegenden Bienen aber 
nicht derartig ab, dann ſtürzen ſie z. B. 
bei guter Tracht hinaus in die Ferne und 
kehren in Scharen zum alten Stand zu⸗ 
rück. Die Völker werden dadurch ſtark ge⸗ 
ſchwächt und viele Bienen kommen dabei 
um. A. H. 


Deutſchen Honig im Einheitsglas 
Echter, reiner deutſcher Blütenſchleuder⸗ 
honig ſollte nur im Einheitsglas verkauft 
werden. Damit iſt dem Käufer alle Ge⸗ 
währ für Echtheit und Reinheit des Pro⸗ 
duktes gegeben. Dieſes Einheitsglas wird 
nur an die Imker des großen deutſchen 
Imkerbundes, der Reichsfachgruppe Im⸗ 
fer, eingegliedert in den Reichsnährſtand, 
abgegeben. Ueber alle Bezieher werden 
genaue Liſten geführt. Jedes Honigglas 
hat ſeine beſondere Nummer. Bei etwai⸗ 
gen Beſchwerden kann ſofort der Lieſe— 
rant ermittelt werden. Das Honigglas 
hat auch einen Gewährverſchluß, der un⸗ 
verletzt ſein muß, wenn der Honig in 
ſolchem Gefäß erſtanden wird. 

Unſeren Kindern iſt der heimiſche Honig 
ein wunderbares Nahrungs-, Heil- und 
Genußmittel, das Herz, Nerven und 
Muskeln ſtärkt und zu Frohſinn und 
Heiterkeit führt. Weigert 


Jetzt Schluß mit der Ziegenweide! 


Da die Ziege wegen ihrer Naſchhaftigkeit 
im Freien gewöhnlich angepflockt werden 
muß, kann ſie ſich das Futter nicht aus⸗ 
ſuchen, wie das frei herumlaufende 
Weidevieh. Der beſchränkte Raum ge⸗ 
ſtattet der Ziege natürlich nur wenig 
Bewegung, ſo daß es ihr unmöglich iſt, 
bei Wind, kalter Luft und Regen ſich 
warm zu laufen, oder Schutz unter Bäu⸗ 
men, Hecken oder hinter Wänden zu 
ſuchen. Der Ort, auf dem das Tier feſt⸗ 
gehalten wird, iſt auch nicht immer 
trocken, es muß ſich alſo, wenn es ruhen 
will, auf den naſſen Boden legen. 

Im Herbſt iſt dieſer meiſt bereits ſchon 
recht kalt. Gegen naſſes und kaltes Lager 
iſt die Ziege aber beſonders empfindlich. 


Schön 


Sie erkrankt dabei leicht an Rheumatis⸗ 
mus und an Magen- und Darmſtörungen. 
Die Milch ſchwindet ſchnell, und wenn die 
Ziege hernach nicht ſehr ſorgſam behan⸗ 
delt, gut gefüttert und getränkt wird, 
kann ſie eingehen. Bleibt ſie aber am 
Leben, dann wird ſie lange unter den 
Folgen leiden, ohne rechten Nutzen zu 
bringen. Auch der Geſchlechtstrieb pflegt 
ſich dann zu verzögern. 

Erhält aber eine Ziege zur Herbſtzeit 
ſchon reichlich Futter im Stall und läßt 
man ſie dann im Freien umherlaufen, ſo 
ſchadet ihr die Herbſtwitterung nichts, im 
Gegenteil, die Bewegung hält fie geſund 
und macht ſie widerſtandsfähig für den 
langen Winter. 


ist das biberfarbige Kurzhaarkaninchen, das ein wunderbares Pelzwerk liefert 
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Von der Chinchilia- 
kaninchenrasse gibt es 
zwei _Größenschläge, 
das Klein- und Groß- 
chinchilla. Beide zeich- 
nen sich durch eine b 
sondere Färbung des 
erles aus. 

Lichtb. Franzreb. 


Rechts: Kaninchen 
machen viel Freude 
und lenken die Sied- 
lersfrau für kurze Zeit 
von ihrer reichlichen 
Arbeit ab. 

— Lichtb. Prall. 


Das Chinchillakaninchen 


Dieſe in anderen Ländern ſchon länger 
bekannte Raſſe kam erſt nach dem Welt- 
kriege zu uns nach Deutſchland. Trotz 
dieſer kurzen Zeit erfreuen ſich die Chin 
chillakaninchen bei uns einer großen Be— 
liebtheit, was nicht zuletzt von den guten 
Eigenſchaften dieſer Raſſe zeugt. 

Die Chinchillakaninchen verdanken ihren 
Namen der eigenartigen Färbung ihres 
Pelzes, wie ihn die Chinchillamaus oder 
die chileniſche Wollmaus aufweiſt. Die 
Farbe iſt ſilbergrau, raupenähnlich ge⸗ 
flockt, der Bauch weißgrau mit weiß⸗ 
grauer Unterfarbe, Bruſt und Seiten ſind 
etwas dunkler als der Rücken. Das weiß⸗ 
geſpitzte Haar hat über den ganzen Kör⸗ 
per eine wellenartige Schattierung. Da⸗ 
bei wird eine dunklere Schattierung vom 
Kürſchner einer helleren bevorzugt, weil 
ſie nach dem Veredelungsprozeß ſich beſſer 
abhebt. Die Farbenſchattierungen laſſen 
ſich feſtſtellen, wenn man in das Fell 
kräftig hineinbläſt, jo daß ſich ein ſoge⸗ 
nannter „Trichter“ bildet. 

Die Raſſe iſt vor allem ſehr wetterhart, 
daher für Freilandzucht ſehr empfehlens⸗ 
wert, gut fruchtbar und genügſam. Das 
Umfärben der Jungen beginnt bereits 
vom zehnten Tage an, oft dauert! das 
Umfärben jedoch auch Monate und ess zei⸗ 
gen ſich dabei ſowohl ſchwarze, als auch 
ſandfarbige Tiere, die erſt ſpäter die 
eigentliche Chinchillafarbe anlegen. Wir 


züchten bei uns zwei Größenſchläge, das 
Großchinchilla und das Kleinchinchilla, 
erſteres ſoll 4 kg und mehr haben, letzte⸗ 
res bis 3% kg. Dieſe Gewichtsunter⸗ 
ſchiede find eigentlich nur dem Sport-, 
alſo dem Ausſtellungszüchter, zu empfeh⸗ 
len. Man tritt bereits dafür ein, nur 
eine Größenklaſſe anzuerkennen. Das Fell 
ſoll durch eine Ueberſpannung der Größe 


Die Hundehütte, 
Wie jedes Lebeweſen fein Eigenheim be- 
nötigt, in dem es ſich wohl fühlt und das 
feinen perſönlichen Bedürfniſſen ent» 
ſpricht, ſo muß auch für den Hund mit 
der gleichen Sorgfalt die Behauſung her⸗ 
gerichtet werden. Leider ſieht man immer 
wieder Hundehütten, die in keiner Weiſe 
den gewünſchten Schutz- und Ruheaufent⸗ 
halt bieten. Auf jeden Fall muß der 
Hund gegen Näſſe und Witterungsunbill 
geſchützt ſein. 

Daraus folgt erſtens, daß die Hundehütte 
gegen Erdfeuchte dadurch zu ſchützen iſt, 
daß man fie niemals direkt auf dem Bo⸗ 
den aufſtehen läßt. Man läßt alſo in der 
Größe der Grundfläche einen Holzrahmen 
aus Balken in die Erde, der etwa um 
5—15 em überſteht. Hierauf wird dann 
die Hütte geſetzt, evtl. feſt verſchraubt, ſo 
daß eine Iſolierung vorhanden iſt. 
Grundſätzlich falſch iſt es auch, nur ein⸗ 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Der Spätherbſt und Winter iſt die Zeit der 
Ausſtellungen. Will der Züchter hierbei mit 
ſeinen Tieren gut abſchneiden, muß er ſchon 
jetzt die nötigen Vorbereitungen hierzu tref⸗ 
fen. Durch Einſperren in einen Einzelkäfig 
müſſen die Tiere an den näheren Umgang 
mit Menſchen und an den Richterſtab ge⸗ 
wöhnt werden. 


Nur geſunde und voll entwickelte Tiere, die 
den Muſterbeſchreibungen entſprechen, kom⸗ 
men für Ausſtellungszwecke in Frage. Beſon⸗ 
ders iſt darauf zu achten, daß die Tiere un⸗ 
gezieferfrei und nicht mit Kalkbeinen behaftet 
ſind. 
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Hellfarbige Tiere werden kurz vor dem Ver⸗ 
ſand zweckmäßig in lauwarmem Waſſer ge⸗ 
badet. Zum Verſand eignen ſich am beſten 
Weidenkörbe, die innen mit Sackleinewand 
ausgekleidet ſind, damit die Tiere nicht mit 
zerſtoßenem Gefieder am Beſtimmungsort 
ankommen. 

Bei einſetzender ſtrenger Kälte iſt das Weich⸗ 
futter morgens leicht angewärmt zu reichen, 
muß jedoch nach Sättigung der Tiere ſofort 
wieder entfernt werden, da angefrorenes 
Futter zu Schädigungen der Verdauungs⸗ 
organe führt. 

Bei auftretendem Schnupfen, der ſich durch 
Nieſen oder Schlenkern mit dem Kopf be⸗ 
merkbar macht, pinſeln wir die Rachenhöhle 


nicht vermindert werden. Es ſollten des— 
halb auch keine Chinchilla mit mehr als 


5 kg gezüchtet werden, da, wenigſtens 
heute noch, das Fell darunter leidet. 
Das Chinchillakaninchen iſt das Tier für 
den größeren Betrieb, alſo beſonders auch 
für den Siedler und Landwirt. Wer 
ſchon einmal ein Pelzſtück aus Chinchilla⸗ 
kanin geſehen hat, wird ſich immer wieder 
für dieſe Raſſe begeiſtern. 

Karl Franzreb-Mannheim-Waldhof 


wie fie fein foll 
wandige Hütten zu verwenden; denn dieſe 
ſind häufig die Erreger von Krankheiten, 
da ſie im Sommer zu heiß, im Winter zu 
kalt und außerdem bei Regenwetter feucht 
und unwirtlich ſind. Man verwende da⸗ 
her nur doppelwandige Hundehütten, die 
zwiſchen den Wänden mit Trockenlaub, 
Torfmull oder ähnlichem iſoliert werden, 
wodurch ein annähernd gleichmäßiger und 
trockener Aufenthalt gewährleiſtet wird; 
denn Torfmull uſw. find ſehr ſchlechte 
Wärmeleiter, die ſomit den erforderlichen 
Temperaturſchutz bieten. 

Außerordentlich weſentlich iſt es auch, 
den Hund gegen Zug und direkten Wind 
zu ſchützen. Es iſt alſo anzuraten, durch 
einen Vorhang vor der Hütte dieſer For⸗ 
derung nachzukommen. Das Innere einer 
Hundehütte bedarf weniger Aufmerkſam- 
keit. Lediglich erforderlich iſt eine gute, 
ſtarke, aber nicht zu weiche Matte, um 


mit einer Borſäurelöſung aus. Als Vor- 
beugemittel hat ſich Chinoſol im Saufwaſſer 
ſehr gut bewährt. 

Die Junghennen ſind beim Einſetzen der 
Legetätigkeit öfter zu beobachten, ob fie 
auch ihre Eier in die dafür vorgeſehenen 
Neſter ablegen und nicht in die Stallſtreu 
verſcharren. Werden die Hennen einige Male 
mit leichtem Zwang auf die Neſter geſetzt, ſo 
gewöhnen ſie ſich auch ſchnell an Fallenneſter. 
Bei Hühnern, die auf beſchränktem Auslauf 
gehalten werden, neigen einzelne Tiere oft aus 
Langeweile zum Federfreſſen, die fie ſich 
gegenſeitig ausrupfen. Um dies zu verhin⸗ 
dern, müſſen wir den Tieren viel Bewegungs⸗ 
freiheit geben und durch Einharken der Kör⸗ 
ner in die Streu reichlich Beſchäftigung 
geben. 


| 


den Hund nicht zu verwöhnen. 


Im gro⸗ 
hen und ganzen dürfte das alles ſein, was 
direkt über das Eigenheim unſeres Lieb⸗ 
lings zu ſagen wäre. 

Daß die Hundehütte möglichſt an einer 


geſchützten Stelle unterzubringen iſt, 
leuchtet wohl ohne weiteres ein. Der 
Eingang ſoll nicht nach Weſten (Regen), 
noch nach Oſten (kalter Oſtwind) liegen, 
alſo am beſten nach Süden. Die gute 
Lage der Hütte ſowie die geſundheits⸗ 
gemäße Bauweiſe tragen viel dazu bei, 
daß der Hund ſich an ſeinen Platz ge- 
wöhnt und ſich hier wohl fühlt, was für 
das Gedeihen und ſeeliſche Wohlbefinden 
auch bei unſerm Hund erforderlich iſt. 
Einige Worte gebühren aber auch noch 
an dieſer Stelle der Aufſtellung von 
Trink- und Freßgerät. Keinesfalls gehört 
der Freßnapf ſtändig an die Behauſung 
des Tieres; denn er hat pünktlich ſeine 
Mahlzeit einzunehmen und nicht dann 
und wann bloß zu naſchen. Bewährt 
haben ſich aber hierfür feſte, an der 
Hundehütte angeſchraubte Eiſenringe, in 
die ſich Freß⸗ und Trinknapf feſt ein⸗ 
hängen laſſen und ſomit vermeiden, daß 
die Näpfe umgeſtoßen werden können, 
was meiſt mit einem Verluſt des ſo 
wertvollen Futters verbunden iſt, mit dem 
wir ſparſam umgehen müſſen. 
Der Trinknapf gehört ſtändig an die 
Hütte und iſt alle paar Stunden mit 
Friſchwaſſer zu verſehen. Um ein Her⸗ 
eintreten in den Trinknapf oder andere 
Verunreinigungen des Trinkwaſſers zu 
verhüten, hat es ſich bewährt, den Waſſer⸗ 
napf mit einem Klappdeckel zu verſehen, 
der nur gerade ſoviel Platz läßt, um Ge⸗ 
legenheit zum Trinken zu geben. 
Ingenieur Georg Maaß 


Waſſergeflügel 

Zur Vermeidung von Erkältungskrankheiten 
muß das Waſſergeflügel im Nachtſtall ſtets 
reichliche und trockene Einſtreu erhalten. 
Zweckmäßig iſt es, unter die Strohſtreu eine 
Lage Torfmull zu geben, der die Flüffigteit 
bindet und einen wertvollen Dünger im 
Garten abgibt. 

Gegen trockene Kälte ſind die Tiere unemp⸗ 
findlich und ſollen ſich immer, ausgenommen 
bei ſtark ſtürmiſchem Wetter, im Freien tum⸗ 
meln können. 

Müſſen Enten im Stall gefüttert werden, ſo 
empfiehlt es ſich, die Saufgefäße auf einen 
Drahtroſt zu ſtellen, der auf eine Bodenver⸗ 
tiefung gelegt wird, damit das verſpritzte 
Waſſer abfließen kann und der Stallboden 
trocken bleibt. 


Schutzgitter im Kaninchenſtall 
Junge Kaninchen, die das Neſt verlaſſen, 
fallen oft beim Oeffnen der Stalltür her⸗ 
aus und ziehen ſich hierbei ſchwere Ver- 
letzungen zu. Die jungen Tiere haben 
die Gewohnheit, beim Füttern nach vorn 
zu drängen und auch bei einem ſanſten 
Zurückdrängen machen ſie nur deſto leb⸗ 
haftere Sprünge und ſtürzen dabei heraus. 
ſe Gefahren zu vermeiden, iſt es 
zweckmäßig, an der Stalltür ein etwa 
15 em hohes Schutzgitter aus Draht⸗ 
geflecht anzubringen, das ſeitlich zwiſchen 
Holzleiſten beweglich eingeſchoben wird 
und ſpäter wieder entfernt werden kann. 
Hierdurch werden die Tiere vor dem Her⸗ 
ausfallen geſichert und der Züchter vor 
größerem Schaden bewahrt. Dieſe Gitter 
können wir uns jetzt an den Abenden, wo 
im Freien nicht mehr gearbeitet werden 
kann, fürs kommende Frühjahr herſtellen. 


Heizbare Tränke für Hühner 
Während der kalten Jahreszeit iſt es recht 
unangenehm, wenn das Trinkwaſſer für 
die Hühner nach kurzer Zeit wieder mit 
einer Eiskruſte bedeckt iſt, die es den 
Hühnern unmöglich macht, ihren Durſt 
zu löſchen. Hühner lieben immer offenes 
Trinkwaſſer, das fie ab und zu ſchluck⸗ 
weiſe aufnehmen, im Gegenſatz zu den 
Tauben, die ihren Kropf in einem Zuge 
mit Waſſer füllen. 

Aber auch für die Geſundheit der Tiere 
iſt es nicht zuträglich, wenn ſie ſtändig 
eiskaltes Waſſer ſaufen müſſen. Weiter 


Tauben 


Wenn es kälter zu werden beginnt, verſuchen 


Marder und Iltis in die Taubenſchläge ein⸗ 


zudringen, um die Tiere zu würgen. Die 
Fluglöcher müſſen daher durch Blechſtreifen 
oder andere Vorrichtungen geſichert werden. 
Nachts müſſen die Fluglöcher unbedingt ge⸗ 
ſchloſſen ſein. 

Bei nebligem Wetter empfiehlt es ſich, die 
Tauben nicht fliegen zu laſſen, damit ſich 
die Tiere im Freiflug nicht verirren und 
verloren gehen. 

Es iſt falſch, noch nicht eingewöhnte Tauben, 
mit Ausnahme der Reiſebriefer, übermäßig 
lange eingeſchloſſen zu halten. Dadurch wird 
der Flugtrieb vermehrt, die Tiere legen dann 
beim erſten Freiflug größere Strecken zu⸗ 
rück unnd finden nicht wieder zurück. 


ſinkt bei ungenügender Flüſſigkeitsauf⸗ 
nahme auch die Legeleiſtung; denn der 
Eiinhalt beſteht ja zu % aus Waſſer. 
Dieſem Uebelſtand helfen wir leicht durch 
eizvorrichtung unter dem Tränk⸗ 
gefäß ab. Eine Grube wird ausgehoben 
und der Boden und die Seitenwände mit 
8 gelſteinen ausgelegt. Hierauf kommt 
äben oder dgl., damit 
der Flamme genügend Sauerſtoff zu⸗ 
fließen kann. Hierauf ſtellt man dann 
den Topf mit Waſſer. 

Als Heizquelle dient eine ganz Heine 
Petroleumlampe, die nur mit kleiner 
Flamme zu brennen braucht und deren 
Brennſtoffverbrauch ganz minimal iſt. 
Abends nimmt man den Napf mit ins! 
Haus, um ihn am anderen Morgen wie⸗ 
der aufzuſtellen. Die Heizquelle iſt durch 
Ausprobieren ſo einzuſtellen, daß das 
Waſſer immer nur leicht verſchlagen iſt; 
denn ebenſo wie zu kaltes iſt auch zu 
warmes Waſſer nachteilig für die Tiere; 
denn es führt zur Erſchlaffung der Ver⸗ 
dauungsorgane und Verweichlichung. 


Weichfutter für Tauben 


Es iſt von großem Nutzen, den Tauben 
ab und zu Weichſutter zu reichen, und 
zwar ſowohl während der Zucht als auch 
während der Mauſer. Etwas angefeuch⸗ 
tetes Brot, leicht geſalzene gekochte Kar⸗ 
toffeln, gequollene Körner uſw. eignen 
ſich hierzu beſonders. Das Futter darf 
jedoch nur feuchtkrümelig ſein, damit es 
von den Tieren bequem aufgenommen 
werden kann. Natürlich darf es nicht 
regelmäßig, ſondern nur ab und zu ge⸗ 
geben werden, ſonſt verfetten die Tiere 
leicht und werden zuchtfaul. Solange die 
Tauben jedoch Junge füttern, kann un⸗ 
bedenklich täglich eine Mahlzeit Weich⸗ 
ſutter, am beſten frühmorgens, gegeben 
werden. Die Jungen ſetzen bei dieſer 
Atzung beſonders zartes Fleiſch an. Die 
Hauptnahrung müſſen jedoch immer 
Körner bleiben. Sehr gut iſt es, wenn 
auch etwas Grünfutter, kleingeſchnitten, 
beigemengt wird. Während der Mauſer 
ſoll man in das Weichfutter ſtets etwas 
Schwefelblüte geben, da ſie zur Entwick⸗ 
lung der Federn in ſtarkem Maße bei- 
trägt. Prall 


Zweckmäßig ift es, zuerſt den Täuber fliegen 
zu laſſen, während man die Täubin in einem 
Drahtkäfig vor den Schlag ſetzt. Der Täuber 
verläßt ſein Weibchen nicht ſo leicht. Wenn 
er dann erſt die nähere Umgebung kennen⸗ 
gelernt hat, kann man dann beide Tiere frei⸗ 
laſſen. 


Kaninchen 

Zur Verringerung der Futterkoſten empfiehlt 
es ſich jetzt, reichlich Laubheu von Obſtbäu⸗ 
men, Birken uſw. zu ſammeln, das von den 
Kaninchen ſehr gern gefreſſen wird. Nur muß 
dieſes gut getrocknet und luftig gelagert 
werden, damit es nicht dumpfig wird. 

Auch die beim Obſtbaumſchnitt abfallenden 
Zweige werden von den Tieren mit Vorliebe 
abgeknabbert. 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratfchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Defer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Inteteſſe werden veröffentlicht. 


Frage 33: Räude bei Katzen 
Mein Kater iſt am Kopf an Räude erkrankt. 
Wie kann ich eine Heilung herbeiführen? 

A. M. - Dillingen (Saar) 
Antwort: Die Behandlung beſteht in mehr⸗ 
maligem Einreiben aller erkrankten Stellen 
in Zwiſchenräumen von vier Tagen mit 
einer Salbe, beſtehend aus 8 g Schwefelblüte, 
4 g gereinigte Pottaſche, 30 g ungeſalzenes 
Schweineſchmalz. Reinigen und Desinfizieren 
des Lagers (Auskochen von Decken uſw.). 
Aus äſthetiſchen und hygieniſchen Gründen 
ergibt ſich die Abſchaffung des Tieres. 

K.⸗ Frankfurt (Oder) 


Frage 34: Schnupfen bei Hühnern 
Eine meiner Hennen hat auf der einen Kopf⸗ 
ſeite über dem Auge eine Schwellung mit 
einem grindigen Ausſatz, deſſen Urſprung mir 
unklar iſt, da ſie weiter gut frißt und ihr 
ſonſtiges Ausſehen ein gutes iſt. Kennt ein 
Leſer dieſe Erſcheinung? 

C. Sch.⸗Berlin⸗Staken 
Antwort: Alljährlich fallen dem infektiöſen 
Schnupfen beſonders in den Herbſt⸗ und 
Wintermonaten ſehr viele Hühner zum Opfer. 
Beſonders in engen, ſchlecht gereinigten und 
nicht genügend gelüfteten Ställen tritt der 
Schnupfen zuerſt auf. Gefährlich ſind auch 
übervölkerte Ställe und ſolche, die nicht recht⸗ 
zeitig zugdicht hergerichtet wurden. Den 
Schnupfen bemerkt man zunächſt dadurch, 
daß einige Tiere anfangen zu nieſen und 
dann bald einen ſchleimig klaren bis weiß⸗ 
lichen Ausfluß aus der Naſe zeigen, der ſich 
wiederum bald mit gelben Kruſten bedeckt. 
Bei Verwendung von Torfmull als Einſtreu 
erſcheinen die Naſenöffnungen durch den an⸗ 
haftenden Staub ſchwarz. 
Schon beim Bemerken des erſten Nieſens, das 
man am leichteſten feſtſtellt, wenn man 
abends, wenn die Tiere ſchon auf den Sitz⸗ 
ſtangen ſitzen, durch die Ställe geht, ſollte 
man mit der Behandlung beginnen. Bei 
kleinen Beſtänden wird es vorteilhaft ſein, 
jedes Tier einzeln zu behandeln. Mittels 
eines kleinen Zellftoffbaufches, der bei jedem 
Tier zu erneuern iſt, drückt man beide Naſen⸗ 
löcher gründlich aus und bepinſelt ſie dann 
und die Lidbindehäute mit einer Löſung, be⸗ 
ſtehend aus gleichen Teilen Jodtinktur und 
Glyzerin. Die Zellſtoffbäuſche ſind zu ver⸗ 
brennen. Nachdem man die Naſe behandelt 
hat, gießt man dem Tier am beſten aus einer 


Flaſche heraus etwa einen Eßlöffel voll einer 
1 %igen Chinoſollöſung in den Hals, worauf 
man die Tiere wieder laufen läßt. 
Zur Vermeidung weiterer Infektion iſt das 
Trinkwaſſer dauernd zu desinfizieren und 
die Tränken mindeftens einmal wöchentlich 
auszukochen. Desinfektionsmittel find Chino⸗ 
fol, Sulfoliquid und Uebermanganſaures 
Kali. Durch die Desinfektion des Trink⸗ 
waſſers wird eine Behandlung des Schnup⸗ 
fens ſelbſt nicht erreicht. 
Rechtzeitig behandelter Schnupfen pflegt — 
natürlich bei Abſperren der erkrankten Tiere 
— für gewöhnlich nach 14 Tagen bis drei 
Wochen abzuheilen. Wird nichts unter⸗ 
nommen, ſo treten nach dieſer Zeit recht 
ſchwere Nachkrankheiten ein. Hierzu gehören 
insbeſondere ſtarke Schwellungen der Augen⸗ 
höhlen, die oftmals mit dem völligen Verluſt 
der Augen enden. Eine Behandlung in die⸗ 
ſem Stadium hat nur noch lindernde, aber 
keine heilende Wirkung mehr. Das All 
gemeinbefinden der Tiere iſt dann ſchwer 
geſtört, die Futteraufnahme mangelhaft und 
die Legetätigteit ſaſt gänzlich unterbrochen. 
wira 
Frage 35: Blutige Schaſmilch 
Mein Schaf gibt zeitweiſe blutige Milch und 
am Euter zeigen ſich Knoten. Was kann ich 
dagegen unternehmen? E. L. ⸗Seelſcheid 
Antwort: Da das Erſcheinen von Blut in der 
Milch nur zeitweiſe feſtzuſtellen war, rate ich 
Ihnen, zunächſt die Euter vorſichtig zu 
maſſieren und mit warmem Oel einzureiben. 
Die Urſache rührt ſicher von einer nicht voll⸗ 
ſtändigen bzw. ſtockenden Blutzirkulation her. 
Solange die Knötchen weich ſind und ſich von 
ſelbſt oder durch vorſichtige Maſſage verteilen, 
iſt nichts zu befürchten. Sind die Knoten je⸗ 
doch hart und verurſachen dem Tier beim 
Betaſten mit der Hand Schmerzen, ſo iſt das 
betreffende Tier gewöhnlich tuberkulos. In 
dieſem Falle rate ich, das Schaf abzuſchafſen. 
Raband- Frankfurt (Oder) 


Frage 36: Gerinnt Ziegenmilch? 
Wir haben viel Ziegenmilch und möchten 
gern ſaure Milch haben. Warum gerinnt ſie 
nicht wie Kuhmilch, wenn ſie ſauer iſt? 

H. R.⸗Tamsweg (Oeſterreich) 
Antwort: Infolge ihrer eigenartigen Zuſam⸗ 
menſetzung ſtockt Ziegenmilch nicht. Wenn 
Ziegenmilch längere Zeit ſteht, gerinnt ſie 
nur, jedoch wird fie nicht „dick“, wie man 


landläufig ſagt. Um die Ziegenmilch zu ver⸗ 
werten, verbuttern Sie dieſe oder fügen 
Labpulver hinzu, wodurch ſie ſchnell gerinnt 
und für Ziegenkäſe verarbeitet wird. 

R.⸗ Frankfurt (Oder) 


Frage 37: Milbenerkrankung 


Die meiſten meiner Hühner hatten dieſen 
Sommer an der Kropſſeite einen kahlen 
Hals. Worauf iſt dieſe Erſcheinung zurück⸗ 
zuführen und wie beſeitige ich dieſes Uebel? 

P. V.⸗Toſtedt b. Harburg 
Antwort: Es handelt ſich hier um eine ſo⸗ 
genannte Milbenerkrankung. Als Urſache 
kommt eine blutſaugende Milbe (Dermanys- 
sus avium) in Frage; dieſe befällt die Hühner 
namentlich nachts zum Zwecke des Blut- 
ſaugens; tagsüber hält ſie ſich an vor Licht 
geſchützten Stellen auf (Neſter, Sitzſtangen⸗ 
enden, Ritzen der Wände uſw.). Zuweilen 
leben ſie auch tagsüber auf der Haut des 
Geflügels und ſitzen unter den Flügeln und 
im Schnabelwinkel. Die Einſchleppung ift 
möglich durch krankes Geflügel oder frei⸗ 
lebende Vögel (Sperlinge, Stare). Die Krank⸗ 
heit tritt namentlich während der warmen 
Sommermonate (Juli-Auguſt) auf und ver⸗ 
läuft je nach der Schwere des Milbenbefalls 
verſchieden; junge Tiere fallen den Milben 
ſchon nach ein bis zwei Wochen zum Opfer. 
Kranke Hühner zeigen große Unruhe und 
ſuchen mit dem Schnabel das Gefieder ab 
(Juckgefühl); brütende Hennen verlaſſen nicht 
ſelten das Neſt. Man beachtet Federausfall 
am Kopf und am Hals. Infolge der blut⸗ 
ſaugenden Tätigkeit tritt eine allgemeine 
Blutarmut der erkrankten Tiere ein, die 
schließlich in ſchweren Fällen unter ſteter 
Abmagerung an Entkräftung zugrunde gehen. 
Bekämpfung: Bei kranken Tieren feuchte man 
das Gefieder an und beſtreue es mit per⸗ 
ſiſchem Inſektenpulver oder man waſche vor 
allem die kahlen Stellen mit 2 iger Lyſo⸗ 
formlöfung. Sandbäder tun gute Dienſte. 
Stallungen und die Geräte, namentlich Sitz⸗ 
ſtangenenden und Neſter, ſind öfter gründlich 
zu reinigen und zu desinfizieren. Stall- 
wände und Geräte ſind mit heißer Soda⸗ 
löſung abzuwaſchen und mit 2 Yeiger Kreo⸗ 
linlöſung zu beſtreichen. Wertloſes Holzwerk! 
iſt zu verbrennen; Neſter ſind zu erneuern, 
die Sitzſtangenenden werden dick mit Schmier⸗ 
ſeife beſchmiert. — Desinfizierte Stallungen 
ſollten nach Möglichkeit erſt nach 8—10 Ta⸗ 
gen wieder benutzt werden. — Die Vogel⸗ 
milben können beſonders dadurch gefährlich 
werden, daß fie bei ihrer blutſaugenden Tä⸗ 
tigteit andere Krankheiten, wie z. B. Hühner⸗ 
peſt und Geflügelcholera, übertragen. wi ra 
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Bei eintretendem Froſtwetter Weichfutter 
nach Sättigung der Tiere ſofort wieder ent⸗ 
fernen. Zur Bindung des Urins ſtreuen wir 
reichlich Torfmull in den Stall. 


Ziegen 

Der Uebergang zur Stallfütterung wird 
zweckmäßig langſam und auf die Weiſe vor⸗ 
bereitet, daß neben dem Weidegang eine 
ſtärkere Zufütterung von Heu und Futter⸗ 
rüben einſetzt. Soll die Milchleiſtung auf der 
Höhe gehalten werden, ſo muß die Kraftfut⸗ 


terbeigabe entſprechend erhöht werden. 
Verantwortlich für den Text 
verwaltung: 

(III. Bl. 37) über 17000, eine 


erausgabe 


il Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


1. der Auflage „Der Cehrmeifter im Garten un 
„Des peatiige Raracder Im Obfe und Gattenbaur) der Derlansanktalt Trowinie © Sohn, Fran 
5 Franz Hain, Kommiffionsbuchhandlung, Wien I, Wallner. 4, Do} 


In diefem Monat beginnt im allgemeinen 
die Dedzeit. Eine frühe Brunſt iſt wünſchens⸗ 
wert, um möglichſt frühe Lämmer zu bekom⸗ 
men. 

Gedeckte Ziegen, die noch in Leiſtung ſtehen, 
müſſen recht kräftig ernährt werden, um ein 
vorzeitiges Trockenſtehen zu verhindern. Es 
genügt, wenn die Ziege 60—80 Tage vor 
dem Lammen trocken ſteht. 

Bienen 

Am Bienenſtand ſollten alle Arbeiten, die für 
eine gute Ueberwinterung notwendig find, be⸗ 
endet ſein. Künftig dürfen die Völker auf 


leintierbof und der Ausgabe K — 
iperkaſſokonct 


leinen Fall mehr in ihrer wohlverdienten 
Ruhe geſtört werden. 

Um Regen und Schnee vom Flugloch fern⸗ 
zuhalten, ſtellen wir ein ſchiefes Brettchen 
davor oder bauen uns ein kleines Käſtchen 
mit einem Einflugſchlitz, das wir vor dem 
Flugloch aufftellen. Schnee ſowie Sonnen⸗ 
ſtrahlen werden hierdurch abgehalten; denn 
die trügeriſchen Sonnenſtrahlen können dem 
Volt ebenfalls gefährlich werden, das dadurch 
leicht zu verfrühtem Ausflug verleitet wird. 
Das Bienenhaus ift gründlich aufzuräumen, 
und alle untauglichen Waben ſind ſchon jetzt 
einzuſchmelzen. 


Dau und Derlag Teomigich & Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 — Anzeigen« 
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Wiener Doftiparkaffentonto Ar. B. 150976 der Derlagsanftalt Tromigfe) d Sohn, Frankfurt (Oder) 
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Slimenzücht 
Slimenpflege 
im Zimmer 


} 
H 
wied dieſes Buch täglich zur Hand nehmen, weil 
es die Blumenpflege im Zimmer leicht und freudvoll 
macht und weil es immer einen Rat geben und } 
jede Frage beantworten kann, Ss ift aus der 1 
praktiſchen Blumenarbeit heraus entſtanden, weiß H 
alfo ſteto gute Winke für die zahlloſen kleinen i 
und großen Nöte und Wänſche der Blumen⸗ 
pflegerin oder des Blumenfreundes zu geben. 
Wenn ein Buch wie diefeo bereits in der 
19. Auflage erfcheint, dann beweiſt es felbft, 
wie zuverläffig und unentbehrlich fein Inhalt ift. 
Dann läßt es aber auch erkennen, wie groß die 
Beliebtheit und das Vertrauen bei den vielen 
Freunden diefer ſchönen Liebhaberei ift. 


285 Seiten mit 308 Abbildung. und Zeichnung. 
Preis in Leinen gebund. mit farbigem Amſchlag 


rm. 7. 00 
Gartenbauverlag 
Trowisfh s Sohn, Frankfurt (Oder) 


Der Weg zum erfolgreichen Weinbau durch: 
Trauben am Haus 
Trauben im Garten 


Don Gartenbaudireftor 

Walter Poenicke 
Sin prachtvolles Buch, in dem 
die gefamte Behandlung des Reb⸗ 
ſtockes von der Pflanzung bis zur 
Ernte fo ausführlich, klar und vers 
ftändlich befchrieben wird, daß es 
jedem Gartenbeſitzer ein Leichtes ift, 
wohlſchmeckende Trauben felbft zu 
ziehen. Die Wahl der Sorten und 
die einfachen, aber vor allen Dingen 
richtigen Schnittmaßnahmen find 
Bedingungen für den Erfolg. Beides 
wird genau und ſehr klae geſchlldert. 


72 Seiten mit 80 Abbild. 
Dreis am 2.80 


Der immergrüne 
Garten 


von C. R. Jelitto, Gartens 
oberinſpektor a. Botanifchen 
Garten in Berlin 


WER Der vielgenannte Der⸗ 

e dc dere das neue, 

leſder noch wenig bekannte 

Gebiet des Immergelinen 

fo meſſterhaft und ber 

ſpricht die Pflanzen und ihre Derwendung fo ſachkundig, daß 

eo dem Gartenfreund und Gartner ein Leichtes it, den 

Garten nicht nur im Winter freudiger zu geftalten, fondern 

ihn für das ganze Jahr in voller Schonhelt zu haben. Das Buch 

ſagt alles, was zur erfolgreichen Pflanzung und Pflege gehort. 
102 Seiten mit 84 Abbildungen 

Preis nut RM. 3.75 
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für den Ermerb und im Hausgarten. 
Don Oberlandwirtfhafterat R. Trenkle 
Anter Mitarbeit von E. Dhilippi bat der Derfaffer alle 
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[cöpfend behandelt. Nach den erteilten Rarfehlägen ft 
erfolgreicher Dfirfichbau gefichert, 728 Seiten mit 106 Abb. 
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Das deutsche Kirsehenbuch 
Don Dipl. Obftbaufnfpektor e. Sante 
‚Ein einzigartiges Buch, das alle Fragen im Kiefchenban 
prottifch zu löfen vermag und felbjt dem erfahrenen 
Jochmann neue Botfchaften zuträgt. 118 Selten mit 105. 
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bauinspektoren Kurt Krenz und Martin Stamm. Ein ausgezeichnetes Arbeitsbuch voller Ratschläge, Pläne, Kniffe und 
Rezepte. 172 Seiten, 67 Abbildungen, Preis in Leinen gebunden RM. 2.75 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Postverlagsort Frankfurt (öden? 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 21, 14. November 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Obstbäume 


Fruchtsträucher, Rosen, 
Koniferen, Forst- und 
Heckenpflanzen 
Verzeichnis gratis u. franko 


Baumschule 
Rellingen 5 (Holst.) 


lochdrue 
Laftschuis RM, 14. — 


Vahrenwald 54 


Gewächshäuser 


zum Selbstbau und mit Montage 


auf Teilzahlung. 


ENT — 
Frühbeetfenster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


8 
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Gold in Gärtners Hand! 


Dieses Buch für Feld und Garten bringt 
nicht graue Theorie. Frisch geschrieben, 
sprühlebendig, enthält es in Hülle und 
Fülle praktische Winke für eine zeit- 
Fee e bodenpflege und erfolgreiche 

Inkrautbekämpfung. s zeigt, wie man 
Arbeit, Kraft und Seit spart und den- 
noch bessere Ernteergebnisse erzielt, 
Auch Sie werden nach der glänzend 
bewährten WOlf-Methode erfolg- 
reicher arbeiten und manches Geldstück 
mehr aus Ihrer Scholle herausholen. 
Bestellen Sie das 88 Seiten starke Buch 
mit Weit über 100 Bildern noch heute! 
Es kostet in Halbleinen 1.20 RM., ge- 
heftet nur 80 Pfg. Am einfachsten: Zahlung auf Postscheckkonto 
31208 Köln, für August Wolf, S. m. b. He Betzdorf-Sieg 207. 


** 


ken, Desinfizieren, 


D.Kleine-Wasserkunst 
2 vald 54 B Ziersträucher 
Rosen, Koniferen 


spritzen 9000008088 


0 Obstbäume | Blütenstauden a 


Formobst Erdbeerpflanzen 
jetzt bestellen für die 


Herbstpflanzung 


Preisliste kostenlos! 


H. Junsclaussen 


30 Frankfurt - Sue. 10 


Baumschulen und Samenkulturen 


Sefalter großer Ders 
gangenpeit, Darfleller 
Der farbiger Abenteuerlich, 
keit, Meier ſpannender 
Rovellenu. Geschichten, 
Dichter undergeßlicher 
Lieder und Balladen, 
ein menſch der deut 
ſchen Erde — das iſt 
dans Friedrich lung 


125 Friedrich link, 


| Ein ungewöhnlicher Erzähler, | 


vamleinen RM. 58,-, monatlige Ten he, 
kung bei tieferungin 2 Kaffetten nur K 


Ausführlicher lüuſtrlerter Proſpett koſtenlos durch den bade 


5 Hanſeatiſche verlagsanſtalt Hamburg 


— — 


Sefammelte Hut. 54, zo Bände In echtem 7a f- 2, 90 


— m—ͤ— —ͤ— 
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Und wieder wird es Weihnacht sein 


und wieder werden die praktischen und schönen 


mm men 


Irswißsch-Gartenbuicher 


als Spender wahren Gartenerlebens und wahrer Gartenfreude auf dem 
Weihnachtstische liegen. Wir beraten Sie gern bei der Wahl unserer Bücher 
und schicken Ihnen Sonderprospekte. Wenn Sie uns gleich schreiben, können 
Sie noch in aller Ruhe Ihre Auswahl treffen. 

Verlangen Sie auch unser Gesamtverzeichnis. Es ist für Sie kostenlos! 


L Standardwerke des Gartenbaus ) 


Gartentaschenbuch 

von Joh. Böttner, 55. Tausend. Ein Universalarbeits- 
buch. 172 Seiten stark, 67 Abbildungen M. 2.75 
Blumenzucht 

und Blumenpflege im Zimmer 

von R. Betten-M. Stamm, 11. Auflage. Ein unent- 
behrlichesNachschlagewerk für Freunde der Zimmer- 
blumen. 285 Seiten, 308 Abbildungen M. 7.— 


Gartenbuch für Anfünger 
von Joh. Böttner, das meistgelesene Gartenbuch. 
230 tausend Auflage, 490 Seiten, 520 Abb. M. 7.50 


Praktisches Lehrbuch des Obstbaus 


vonJoh.Böttner-W.Poenicke,behandelterschöpfend 
das gesamte Gebiet des Obstbaus. 8. Auflage, 650 
Seiten, 460 Abbildungen . . M. 13.— 


GARTENBAU VERLAG TROWITZSCH & SOHN, FRANKFURT (ODER) 
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Intereſſantes aus anderen Ländern 


Litauen 

In Zukunft wird der litauiſche Milchverwer⸗ 
tungs verband auch das Obſtgeſchäft Litauens 
übernehmen. Im vergangenen Jahr hat 
Deutſchland für insgeſamt 550 000 Lit Obſt 
abgenommen. In dieſem Jahr iſt zunächſt 
eine Einfuhrmenge für 400 000 Lit vor⸗ 
geſehen 


Portugal 

Die portugieſiſche Weinausfuhr iſt im Vor⸗ 
jahre erheblich geſtiegen. Hauptabnehmer 
waren Großbritannien, Frankreich, Nor⸗ 
wegen und USA. Daß gerade die nordiſchen 
Länder fo hohen Anteil an der Abnahme 
von Portwein haben, iſt auf den dort ge⸗ 
wünſchten hohen Alkoholgehalt zurüdzu- 
führen. 

Türkei 

Die Türkei hat jetzt eine Kontrolle für die 
Roſinen⸗ und Apfelausfuhr eingeführt. Die 
Roſinen wurden in zwei Standardtypen mit 
je fünf Güteklaſſen und die Aepfel in zwei 


Gütetlaſſen eingeteilt. Italien, Bulgarien 
und Amerita haben dieſe Kontrolle ſchon ſeit 
mehreren Jahren. 


Dänemark 

Zu dem intereſſanten Beitrag über die 
6. Nordiſche Gartenbauausſtellung in Kopen⸗ 
hagen in Heft 20 des utſchen Gartens“ 
ſei abſchließend geſagt, daß die Ausſtellung 
mit einer Beſucherzahl von mehr als 200 000 
ſchloß und fo zu einem vollen Erfolg für die 
nordiſchen Länder wurde. Zu dem ausge⸗ 
ſtellten Obſt fei ergänzend erwähnt, daß 
neben „Cox Orangenrenette“ auch die Sor⸗ 
ten „Gravenſteiner“, „Cox Pomona“ und 
„James Grieve“ ſehr ſtark vertreten waren; 
und unter den wichtigſten däniſchen Sorten 
„Sönderloo“, „Roſenhohn“, „Möllers Venus“. 


Oeſter reich 

In Steiermark und Kärnten liegt die Ernte 
an Edeläpfeln in dieſem Jahre bedeutend 
höher als im Vorjahre. Trotzdem iſt beab- 
ſichtigt, die Ausfuhr nicht zu ſteigern, dafür 


Obstbäume 


in größter Auswahl 

prima Qualität 

Beerensträucher 
larR in, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 


c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


| Zul Jebigen 
T el 


empfeble ich 
aus großen Beſtänden 
befter Qualitätsware 


Obſtbäume chartenbaume) 
Beerenobſt, Rojen 
und alle ſonſtigen Baumſchulartikel. 


Vefichtigung immer willkommen 
und lohnend. Katalog frei! 


Karl Köhler 


Baum ſchu len 


| Holzhausen b. Leipzig 
Telephon Leipzig 65176 


Neue Gänsefedern 


Im. Daunen 2, Selbstreißen % kg 2,50 RM. 
u. 3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50. 
5:78, tülikrättige Entenhalbdaunen 9.30. 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75, 
Voldaunen 9.78. 

„ gereinigte u. staubfreie 
re Gi Verse geg. Kenn: Kg 
portofrei. Prima Inlette m. Garant. billig 
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück 


I. Gänsemästerei 


aber die Einfuhr entſprechend zu beſchrän⸗ 
ten. Der Inlandsbedarf ſoll in ſtärkerem 
Maße durch heimiſches Obſt gedeckt werden. 
Die Ausfuhr nach der Tſchechoſlowakei wird 
etwa 100 Waggon betragen und bei den 
Lieferungen nach Polen handelt es ſich nur 
um kleinere Mengen. 


Der ſteieriſche Landesobſt⸗ und Weinbauver⸗ 
ein hielt in Deutſch⸗Landsberg eine Obſt⸗ und 
Weinbautagung ab, die mit einer ſehr gut 
beſchickten Obſt⸗ und Weinausſtellung ver⸗ 
bunden war. Steiermark hat in dieſem Jahr 
eine beſonders reiche Obſternte. Die Ausftel- 
lung dauerte drei Tage und gab ſo recht 
einen Einblick in den hohen Stand der Obſt⸗ 
und Weinbaukultur, auch in der Weſtſteier⸗ 
mark. Das ausgeſtellte Obſt wurde von einem 
Wiener Obſthändler angekauft. 


Holland 

Nach einer Anordnung des holländiſchen 
Wirtſchaftsminiſters dürfen den holländiſchen 
Gärtnern aus den Mitteln des Landbau⸗ 
triſenfonds Unterſtützungen bis zum Höchſt⸗ 
betrag von 1,3 Millionen hfl. ausgezahlt 
werden. 


für Kinonormalfilm 24x36 (36 Aufnahmen) 


Oderbruches. Stammhaus gegr. 


=\ Zur Pflanzzeit 


obftbäume i 

% me in großer Aus- 

— au alle or. Marken, 
ware). Edle frühe Freiland 

Welnreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß. 


Gekuppelter Entfernungsmesser | Fernrohrsucher mit auto- 
matischem Parallaxenausgleich | Objektiv F|2.9, 2.8, 2.0 
Compur- oder Compur-Raoid-Verschluß bis /h Sekunde 
Auf bes. Bestellung: mit Fingerdruckauslösung am Gehäuse 
und verchromt | Preis von RM. 98.- bis 168.- 


Bitte verlangen Sie Sonderprospekt 


frücht. Hafe nüllfe, Biergehölge, Beerenobit 
ofen, I Dale Lu Sit 90 Hölzer, f. ark 
aal Briebbof Lal. uno prfenplangen, 
winterhart. Blümenſkauden U. vieleandere 
Gartenpflangen. Vehrreiches Gartenbuch 
„Der Sartenjrennd“ auf Wunſch 


Poenicke & Co., 


Baumichulen“ Gegr. 1876 / Dellhſch Nr. 3 


Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, dunkelrofſteiſch. 
Majfenforte der Zukunft, St. 1 ® 
10 St. 10.— RM. Elmsfener, 

dunfelvotfleifchig, St. 1.—. 10 St. 
E-NAM. Holiteiner Blut, ber 
kannte Maffenivrte, 10 St. 3.— 
100 St. 28. — NM. u. a. Sorten auf 
Anfrage bietet an gegen Nachnahme 


Ernſt Matth. Meyn, Neterjen (Holitein) 


r 


Präzis und zuverlässig 


BALDA-WERK e DRESDEN A 21 


Auch Sie suchen 


für Ihren Garten einen zuverlässigen Lieferanten für 
Obstgehölze, Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
Nadelgehölze usw. 

Qualitätsware und große Auswahl bei der 300 pr. 
Morgen großen Baumschule 


F. J. Müller, Rellingen (Holstein) 
Neues Hauptpreisverzeichnis kostenlos! 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Wie habe ich meine Voranmeldungen und 


meine Umſatzſteuer⸗Erklärung abzugeben? 
Von Dieter Merk. Preis 1 RM. Verlag 


W. Stollfuß, Bonn. 


Friedhof und Grabmal. Alfred Metzner, Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, Berlin € 61. Richt⸗ 
linien für die Geſtaltung des Friedhofes und 
Muſterfriedhofsordnungen vom 27. Januar 
1937. Preis 50 Pfg. 

Allen Gärtnern, Gartengeſtaltern, Friedhofs ⸗ 
verwaltungen kann dieſe Broſchüre drin⸗ 
gend empfohlen werden. 


Obſtbau im rauhen Klima. Mit 41 Bildern 
und 10 Farbentafeln, von W. Heeſe, Obſt⸗ 
bauoberlehrer in Weihenſtephan. Preis 
4,— RM. Verlag von Rud. Bechtold & Co., 
Wiesbaden. 

Eine fortſchrittliche Anleitung, die ſich ein⸗ 
gehend mit dem Obſtbau in ungünſtigen 
Klima- und Lageverhältniſſen befaßt, fehlte 
bisher. Wie Landwirtſchaftsrat Trenkle in 
ſeinem Vorwort ſchreibt, ſind es verhältnis⸗ 
mäßig große Gebiete in Deutſchland, die, obſt⸗ 


Wer dieſe Plagı 


mehr fage, leſen Sie folgende Briefe: 


Gelnhauſen, Obermarkt 12, den 28. Februar 1937. 

Nachdem ich 3 Packungen Gichtoſint genommen habe, bin ich von 

meinem ſchrecklichen Leiden Rheuma, Ischias und Gicht, was mich 

über 10 Jahre geplagt hat, api 0 un n Ich war ſchon ganz ver⸗ 

un nehme ich noch als Nachkur 

eine Packung. Sollten fi wieder Schmerzen einſtellen, fo greife ichſweſteren Aufklärungen 
ſofort wieder zu Gichtoſint. Jedenfalls werde ich das Mittel allen[wenn Sie Ihre 

Leidenden 1 und ſage ich Ihnen meinen beit 


zweifelt, da ich 74 Jahre alt bin. 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfallen in etwa 


bis 5 Monaten durch 


Hilfe gegen Gicht und Rheumatismus 


eifter am eigenen Körper ſpüren mußte, wird ſich 
freuen, ein altbewährtes Mittel zu wiſſen, das ſchon vielen Tauſenden 
geholfen hat, die an Gicht oder Rheumatismus litten. Ich empfehle 
nen ſolch ein Mittel, das jeit mehr als fünfundzwanzig Jahren 
erprobt iſt und Sie ſollen es ſelbſt verſuchen, ohne daß es Sie etwas 
loſtet. Aber ehe ich Ihnen über die wohltätige Wirkung des Gichtoſint 


baulich betrachtet, ein „rauhes Klima“ auf⸗ 
weiſen. Wenn dieſe Gebiete auch weniger für 
den erwerbsmäßigen Obſtbau in Frage kom⸗ 
men, ſo ſpielt hier doch der Obſtbau für den 
Eigenbedarf eine Rolle 


Georg Tabbert s Würzbüchlein der deutſchen 
Hausfrau. Anbau, Ernte, Trocknen, Aufbe⸗ 
wahrung, fowie richtige und vielſeitige Ver⸗ 
wendung deutſcher Würz⸗ und Küchenkräuter 
in allen Speiſen, einſchließlich der Diät- und 
Rohkoſt. 

Wer ſich näher für die Gewürzpflanzen in⸗ 
tereſſiert, findet in dieſem Buch viele Hin⸗ 
weiſe. 


Salzloſe Diät und doch ſchmackhaſt. Das 
Kochbuch bei Herz- und Nierenleiden, Blut⸗ 
drudfteigerung und Arterienverkalkung. Mit 
324 erprobten und ärztlich geprüften Re⸗ 
zepten, Speiſefolgen zu allen Jahreszeiten 
und ausführlicher Anleitung zum ſalzloſen 
Würzen. Von Dr. med. B. Micllinghoff⸗ 
Malten, Aerztin in Baden⸗Baden. Mit Bil⸗ 
dern. Erſchienen im Süddeutſchen Verlags⸗ 


haus G. m. b. H., Stuttgart⸗N., Birkenwald⸗ 
ſtraße 44. Preis kartoniert 2,50 NM., Ge 
ſchenkleinen 3,80 RM. (Porto 30 Pfg.) 
Heute kann ſelbſt die ſtrengſte Diät jo geſtal⸗ 
tet werden, daß fie keine fühlbare Entbehrung 
bedeutet. Dieſes neue Buch wendet ſich an 
alle die Kranken, die einer Diät bedürfen, 
die frei ift von tieriſchem Eiweiß und Koch 
ſalzzuſatz. Wer nach dieſer Anleitung für 
einen Kranken kocht, leiſtet wirkſame Mit 
arbeit an ſeiner Heilung. 

Wie ſchreib' ich's nur? Richtiges Deutſch in 
Schrift und Sprache von Karl Buchholz. 96 
Seiten. Kartoniert 1,80 RM. Falten-Ber- 
lag Erich Sicker, Berlin⸗Schildow. 

Zahlloſe Sprachſchwierigteiten und Dinge, 
die ſelbſt der Gebildete längſt vergeffen hat, 
behandelt hier der Verfaſſer für den pral⸗ 
tiſchen Gebrauch des täglichen Lebens in 
recht überſichtlicher Form. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitfchrift ift 
ein Proſpett der Firma „Parus⸗Verlag“, 
Reinbeck b. Hamburg, beigelegt, den wir 
unſeren Leſern zur Beachtung empfehlen 


Solche Briefe beſitze 


Teile Ihnen mit, daß ich mich nach regelm 
Gichtofint wieder geſund fühle 
Nachkur benutzt. Kann Ihre Gichtoſint⸗Tabletten nur beſtens emp⸗ 
fehlen. Sage Ihnen hiermit meinen beſten Dank. 


Brachſtedt über Halle/Saale, den 29. 4. 36. 
gem Nehmen Ihres 
este Sendung als 


Ich habe die 


Walter Klingſporn, Schmiedemeiſter 
ich in überaus großer Zahl und alle find Aus⸗ 


druck der Anerkennung und Dankbarkeit dafür, daß Gichtofint geholfen 


hat. Da Gichtoſint die hauptſächlichſten Beftandeile bekannter natür⸗ 


Dank. 


licher Heilbrunnen enthält, die ſich bei Gicht und Rheumatismus 
bewähren, behebt es nicht nur vorübergehend die Schmerzen, ſondern 
es bekämpft die Krankheiten 
ſchädliche Nebenwirkungen. 
Sie können koſtenlos 


von innen heraus 


und portofrei eine Probe Gichtoſint mit 
und genauer v Balg, lung erhalten, 


und hat keinerlei 


Adreſſe jenden an: Max Dultz, Abt. Gichtoſint, Berlin 
Nr. 264, Friedrichſtraße 19. 


Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu habe 


Tobfeben Freiland u. Traubenhauſer 
Beſchrelb Protsliſte üb. deutſche Zafel- 
traubenkult. koſtend Man ford Preis- 
liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artifel 
Erbe vorm Aich Lederecht 
„Roſenſchulen, Ludan (Lat 
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rm, 
| eh w.Kunersderf | 
v.Ber/e sch e . 
Nisthöhlen . 


1 inrer 
Geröre u.Kutter fürunsere Fürlerung 


Arbeit 


Wr 


Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 
Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


L.SPATH 


Unsere diesjährigen Neueinführungen: | 
Polyantha-Hybridrose „Carl Kempkes’’ 
eine leuchtendrote Polyantha-Hybridev.einzigart. Schönheit. Diese Zücht. übertrifft alle roten Gruppenrosen 


Teehybride „Staatspräsident Päts” 
edeigeformte große Blüten, die zartrosa bis gelb gefärbt sind 


„Delphinium Ruysii Rosa Ueberraschung“ | 
eine aufsehenerregende Delphinium-Neuheit von zartrosa Färbung 


Primula „Späth’s Jubiläumsgruß” 


wie ein Blütenkissen von kirschroter Farbe wirkt diese schöne Frühlingsprimel 2 
Ausf. Sortenbeschreib. u. farb. Abb. im neuen Herbstkatalog 1937/38, d. auf Wunsch postfrei zugesandt wird ö 


— EL UL 


Prachtsor timent „Frühlingssruß“ 100 Stück 
in 9 Sorten 7— RM. Porto und Verpackung Irei. 


Greim 


tarken-Elikett 


Einzelsorten in Tulpen, Krokus, Narzissen | 
usw. It. Herbstpreisliste. Postscheck Berlin 15490 


A. Treppens & Co, Berlin SW 168, Lindenstraße 13 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


Gegründet 1720 von Christoph Späth 
Baumschulen, Staudenkulturen, Grassaaten, Blumen- und Gemüsesämereien 


Deüllcher Öarlen 


früher-Der prattifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 


und Der lehrmeiſter im 


Garten und Kleinticrhof 


52. Jahrgang 


14. November 1937 


Ar. 21 


Don einem Pilz, der auf Bäumen wächſt 
Der Hallimaſch, ein Mörder von Wald-, Park- und Obftbäumen 


Bae herbſtlichen Spaziergängen durch den Wald finden 
wir häufig am Wurzelhals toter Bäume und beſonders 
auch an den Baumſtubben dichte Kolonien goldgelber Hutpilze. 
Die Pilze find verſchieden groß: Etwa 5—15 em breite Hüte 
ſitzen auf etwa 6—20 em langen Stielen. Es handelt ſich hier 
um einen eßbaren Pilz, der aber ein gefährlicher Feind unſerer 
Bäume iſt. Es find die Fruchtkörper des Hallimaſch (Armil- 
laria mellea). Dieſer Pilz ſchmarotzt an lebenden Pflanzen, 
vermag ſich jedoch auch auf toten Holzteilen zu entwickeln. 
Dieſe Eigenſchaft bildet, wie wir noch ſehen werden, eine 
erhöhte Gefahr. Beſonders häufig finden wir den Hallimaſch 
in Nadelholzwäldern. In den Kiefernforſten in der Umgegend 
Berlins iſt er ebenſo häufig anzutreffen, wie in den Tannen⸗ 
wäldern Thüringens. In den Fruchtkörpern bildet der Halli⸗ 
maſchpilz eine große Zahl von Sporen, die durch den Wind 
weit verbreitet werden können. Gelangen ſie auf humoſen, 
feuchten Boden oder auf morſches Holz, ſo beginnen die Sporen 
dort zu keimen. Zunächſt entwickelt ſich dünnes, weißes Myzel 
(Pilzgeflecht), das ſich oft weit durch den Boden hinzieht und 
von Wurzel zu Wurzel wandert, ohne jedoch ſtets in das 
Innere dieſer Pflanzenteile einzudringen. Geſunde Bäume 
wehren ſich gegen den Befall mit dieſem 
Schmarotzer. Sie bilden an den Stellen, 
wo das Pilzgeflecht des Hallimaſch ein⸗ 
dringen will, eine Schutzkorkſchicht. Krän⸗ 
kelnde und geſchwächte Bäume vermögen 
dem Angriff des Pilzes nicht zu wider⸗ 
ſtehen. Der Paraſit dringt in die Rinde 
der Wurzel ein und wächſt dann zwiſchen 
Holz und Rinde weiter. Die zu ſeiner 


inen leben 
orl> Paulownia 


mittelſtarken Bindfadens. In diefer Form vermag der Pilz 
lange Zeit lebensfähig zu bleiben. Noch nach einigen Jahren 
kann ſich aus dieſen Rhizomorphen neues wachstumsfähiges 
Pilzgeflecht bilden, das von totem Holz aus wieder lebende 


An diesem Baumstubben, der eigentlich ent- 
fernt sein müßte, hat sich ein „Nest“ des 
Hallimasch entwickelt 


* 


Gehölze angreift. Dieſe ausdauernde 
Eigenſchaft des Hallimaſch iſt auch eine 
beſondere Gefahr für unſere Obſtbäume. 
Häufig ſind auf ehemaligen Waldflächen 
Obſtgärten angelegt worden. Viele Jahre 


Entwicklung notwendigen Nährſtoffe ent⸗ 
zieht er dem Holz. Der zunächſt nur auf 
den Wurzeln lebende Pilz wächſt ſpäter 
auch über den Wurzelhals am Stamm 
empor. Die Folge iſt ein Abfallen der 
Rinde. In Nadelholzwäldern findet man 
häufig Stämme, bei denen die Rinde bis 
einige Meter über dem Boden abgeworfen 
iſt. Das Holz iſt an dieſen Stellen völlig 
mit weißlichem oder braunſchwarzem 
Pilzgeflecht bedeckt. Der Hallimaſchpilz 
bringt die von ihm befallenen Bäume 
allmählich zum Abſterben. Die Schnellig- 
keit ſeiner Entwicklung und damit auch 
die Schnelligkeit des Abſterbens ſeines 
Opfers hängt von den beſonderen ört⸗ 
lichen Verhältniſſen und der Witterung 
ab. Der Hallimaſchpilz ift außerordent⸗ 
lich widerſtandsfähig. Teile ſeines My⸗ 
zels können ſich zu ſchwarzbraunen 
Strängen vereinigen. Dieſe werden als 
Rhizomorphen bezeichnet. Die Stränge 
haben die Dicke eines ſchwachen bis 


heißt ein ſehr majeftätiſcher Baum, 
deſſen Heimat Oftchina und das füd- 
liche Japan ift. Die gegenftändigen 
Blätter werden bis 25 cm groß und 
find breit herzförmig. Die Blüten er⸗ 
ſcheinen in Rifpen und geben in ihrer 
violetten Farbe dem Baum eine ſchöne 
Zierde. Da fie vor dem Blattaustrieb 
erſcheinen, leiden fie manchmal unter 
Spätfröften. * 
Durch den Japanforſcher P. F. Siebold 
ift dieſer „Afiate" nach Anna Pawlowna, 
der Tochter des Zaren Paul J. und der 
Gemahlin Wilhelms II., Königs der 
Niederlande, fo benannt. In Europa 
wurde der erfte Baum 1840 in Paris 
im „Jardin des Plantes“ gepflanzt. 


nach der Pflanzung beobachten wir in 
dem Beſtand dieſer Gärten, daß der eine 
oder andere Baum abſtirbt. Bei näherer 
Unterſuchung ſtellen wir dann die Merk⸗ 
male von Hallimaſchbefall feſt. In ähn⸗ 
licher Weiſe gehen auch Ziergehölze in 
Garten und Park zugrunde. Ein beſon⸗ 
ders ſtarkes Anſchwellen der Hallimaſch⸗ 
ſchäden hat ſich wiederholt nach trocknen 
Jahren gezeigt. Man nimmt an, daß 
durch ſtarke Schwankungen in der Waſſer⸗ 
verſorgung die Gehölze beſonders an⸗ 
fällig werden und in dieſem Zuſtand die 
Angriffe des Hallimaſchpilzes nicht ab⸗ 
wehren können. 

Iſt Hallimaſchbefall in einem Garten 
beobachtet worden, ſo müſſen ſehr ſorg⸗ 
fältig auszuführende Maßnahmen er⸗ 
griffen werden, um ein weiteres Umſich⸗ 
greifen dieſes Schmarotzers zu verhin⸗ 
dern. Der durch den Pilz vernichtete 
Baum iſt mit allen ſeinen Teilen aus dem 
Boden zu nehmen und durch Verbrennen 
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zu vernichten. Der bisherige Standort 
des Baumes wird tief bearbeitet, am 
beſten rigolt. Alle Holz⸗ und Wurzel⸗ 
teile und vor allem die Rhizomorphen 
des Hallimaſchpilzes müſſen dabei ſorg⸗ 
fältig herausgeſammelt werden. An die 
gleiche Stelle ſollte vorläufig kein Gehölz 
gepflanzt werden. Die in der Nachbar⸗ 
ſchaft ſtehenden Bäume müſſen beſonders 
gepflegt werden, damit ihre natürliche 
Widerſtandskraft geſteigert wird, ins⸗ 
beſondere ſind ſie bei eintretender Trocken⸗ 
heit ausreichend mit Waſſer zu verſorgen. 
Für geſunde, kräftige Bäume mit genü⸗ 
gendem Lebensraum bildet der Halli⸗ 
maſchpilz keine beſondere Gefahr. Schwere 
Schäden kann der Schmarotzer jedoch in 
dichten und kränkelnden Baumbeſtänden 
anrichten. Keinesfalls darf man in den 
Gärten und in ihrer Nähe die Frucht⸗ 
körper des Hallimaſchpilzes zur Entwick⸗ 
lung kommen laſſen. Nun wollen wir auch 
in unſeren Gärten einmal Umſchau halten, 
ob wir dieſen böſen Pilz entdecken. In 
allen Fällen nehmen wir die Beſeitigung 
des Schmarotzers vor. Paul Pauck 


Die verheerende Wirkung des Hallimasch 
an einem Parkbaum. Lichtbild: Pauck (2) 


Gärtneriſches aus dem Zauberlexikon 


„Was man alles vor 200 Jahren machen konnte“, 


Hi ein gut zuſammengeſtelltes 
„Zauberlexikon“ auch allerlei 
gärtneriſche Kunſtſtückchen bringen muß, 
verſteht ſich von ſelbſt. Vor kurzem fand 
ich ſolche in dem „Zauberlexikon“, das 
im Jahre 1759 in Frankfurt und Leipzig 
herauskam, und in deſſen Tangatmigen 
Titel verſichert wurde, daß es dem Leſer 
das Nützlichſte und Angenehmſte aus allen 
realen Wiſſenſchaften bringe und alle 
„eurioſen Künſte“ nach alphabetiſcher 
Ordnung beſchreibe. Eine „ſich in dieſen 
Wiſſenſchaften ſehr viele Jahre übende 
Geſellſchaft habe alles aus den beſten und 
neueſten Quellen“ zuſammengetragen. 
Was nun die Zauberkunſtſtücke des Gärt⸗ 


ners anbetrifft, ſo finden wir da u. a. 
folgende Anweiſungen: „Peterſilie wach⸗ 
ſend zu machen in einer Viertelſtunde“ — 
„Peterſilie wachſend zu machen in vier 
Stunden“ — „Peterſilie in wenig Stun⸗ 
den hervorzubringen, daß man ſie gleich 
genießen kann“. Für den letzteren Fall 
lautet das Rezept: „Nehmet eine dicke, 
fette, ſchwarze Erde, füllet damit einen 
großen und weiten Scherben in der Höhe 
ohngefähr eines Daumens an, thut in 
dieſen in Brandtwein eingeweichten Saa⸗ 
men, ſo werden die Peterſilienſproſſen 
hervorwachſen, welche man ausrupfen 
und zum Eſſen bereiten kann.“ 

Auch von mancherlei Roſenkünſten iſt die 


Rede, und es wird verraten, daß man den 
Duft der Roſen ungemein ſteigern könne, 
indem man neben den Roſenſtock in die 
Erde eine kräftige Zwiebel ſtecke. Man 
vermutete alſo, daß dieſe die Pflanze zur 
Dufterzeugung anfeuere. 
Ebenſo wird empfohlen, Zitronenreiſer auf 
Maulbeerbäume zu pfropfen, wodurch die 
Zitronen blutrote Farbe erhalten ſollten. 
Genau beſchreibt das Lexikon, wie man 
Zitronen die Form eines Menſchenhaup⸗ 
tes oder einer Hand geben könne: „Man 
formet nach der Größe der Frucht aus 
Gips oder Thon ein ſolches Haupt oder 
Hand ſo, daß es in der Mitten vonein⸗ 
andergehe. Hernach ſperret man die Zi⸗ 
trone, wenn fie noch ſehr klein ift, hinein, 
jedoch ſo, daß an dem Ort, wo der Stiel 
iſt, ein Loch ſey, bindet die Form wohl 
zu, daß ſie durch der Zitrone Wachstum 
nicht auseinandergehe, jo wird die Zi⸗ 
trone nach der Form ſich ausdehnen und 
die Geſtalt des Hauptes oder der Hand 
annehmen; dergleichen Gewächſe bringen 
in einem Garten dem Gärtner Ehre.“ 
Schließlich ſei noch der folgende „eurioſe“ 
Wink wiedergegeben: „Obſtfrüchte ſaure in 
ſüße zu verwandeln. Ein ſaurer Baum 
wird ſüß gemacht, wenn man in denſel⸗ 
ben ein Loch bohret, dieſes mit Honig 
ausfüllet und es wieder vermachet, fo 
wird die Frucht ohnfehlbar ſüß. Den 
Verſuch hat man bewerkſtelligt an einem 
Stamm, den ein ſtarker Mann mit zwo 
Händen kaum umſpannen konnte. Man 
hat mit einem Bohrer, deſſen Durchmeſſer 
ein Zoll ſein mochte, im Frühjahr von 
der Mittagsſeite in den Stamm, nahe an 
der Wurzel, ein Loch gebohrt, dasſelbe mit 
zween Löffel voll Honig ausgefüllet und 
es mit einem weißdornen Zapfen zuge⸗ 
ſpündet, und die äußere Wunde am Baum 
mit einem Leinentuch verbunden. Da 
man nun im Herbſt das Obſt abgebrochen, 
jo wurde man gewahr, daß die faure 
Aepfel ſich in ſüße verwandelt hatten.“ 
Käthe v. Jezewski⸗ Jena 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der November hat ſeinen Einzug gehalten und 
die Bäume und Gehölze, die noch bis vor 
kurzem in ihren leuchtenden Blättern ſtan⸗ 
den, die nur der Herbſt ſo ſchön zeichnet, 
ſehen kahl aus. Herbſtnebel, Wind und Regen 
machen den Aufenthalt im Garten zu keiner 
Freude. Und doch ſollten wir die Herbſttage 
beſſer ausnutzen und jetzt recht viele Arbeiten 
erledigen, ſoweit es die Witterung zuläßt. 
Wir gewinnen dadurch im Frühjahr einen 
großen Vorſprung. 


Im Obſtgarten 

ſollte die Pflanzung von Obſtbäumen im 
November beendet ſein. Die Frage, ob 
Frühjahrspflanzung oder Herbſtpflanzung, 
die immer wieder von Gartenbeſitzern ge⸗ 
ſtellt wird, iſt dahin zu beantworten, daß 
in klimatiſch günſtig gelegenen Gegenden 
ſowie auf leichten Sandböden im Herbſt 
gepflanzt wird. Auf ſchweren Böden, die 
wenig durchlüften und kalt find, ift die 
Frühjahrspflanzung beſſer. Beim Pflanzen 
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tauchen wir die Obſtbäume zuvor in einen 
Lehmbrei (ſ. Skizze). 
Pfirſiche, Aprikoſen und Wein werden im 
Frühjahr gepflanzt, da ſie ſonſt bei ſtarkem 
Froſt leicht Schaden nehmen können. Sind 
fie erſt angewurzelt, ift die Gefahr des Er- 
frierens viel geringer. 
Wer nur wenig Raum im Garten hat, 
pflanze einmal die ſenkrechten Schnurbäume 
r auf Zwergunter⸗ 
lage. Wir können 
recht eng pflanzen 
in einem Abſtand 
von 1 bis 1½ m 
und erhalten ſchon 
nach kurzer Zeit 
reiche Ernten ſchö⸗ 
ner Früchte, wie 
wir ſie ſonſt nicht 
erzielen. 
Vorbedingung iſt 
aber guter Boden; 


denn alle Zwergunterlagen ſtellen große 
Anforderungen an die Bodenverhältniſſe. 
Das ſoeben in der Neuauflage erſchienene 
Buch von Schmitz⸗Hübſch „Neuzeitlicher 
Obſtbau“ und Artikel in Nr. 22/36 und 
Nr. 21/36 geben über dieſe heute vielfach 
gepflanzten Baumformen ausführliche Aus⸗ 
kunft. 

Ein dankbares Obſtgehölz iſt die Quitte, die 
infolge ihrer ſpäten Blüte nur ſelten erfriert 
und alljährlich verhältnismäßig große Ernten 
abgibt. 

Mit dem Schnitt können wir jetzt nach dem 
Laubfall beginnen und nehmen uns zunächſt 
die jungen Bäume und die Spaliere vor. 
Je früher der Schnitt, deſto günſtiger iſt er 
für den Baum. 

Bei älteren Bäumen beſchränkt ſich der 
Schnitt nur auf das Auslichten, dieſes kön⸗ 
nen wir aber noch bis zum Winter ver⸗ 
schieben. 

Wer reichlich Grünſchnitt im Sommer an⸗ 
gewendet hat, wird jetzt im Herbſt mit wenig 
Schnitt auskommen. 


Don ſchönen Blumen und dem törichten Aberglauben 


Zum Lefen für alle, zur Aufklärung an Leichtgläubige 


Oe man es wohl für möglich hal⸗ 
ten, daß durch ein Blumengeſchenk 
eine tödliche Feindſchaft entſtehen kann? 
Man meint doch ſonſt, daß eine Blumen⸗ 
gabe ſtets Freude und Dankbarkeit er⸗ 
regt; und doch iſt mir ein Fall bekannt, 
wo das Gegenteil eintrat. Die 
Sache verhielt ſich folgender⸗ 
maßen: Eine Dame in mittle- 
ren Jahren lag ſchwer krank 
darnieder. Als es ihr ein 
wenig beſſer ging, jo daß fie 
einen kurzen Beſuch annehmen 
konnte, kam die beſte Freun⸗ 
din und brachte, um die Kranke 
zu erfreuen, eine ſchöne Hor⸗ 
tenfie mit. Leichenbläſſe be⸗ 
deckte das Geſicht der Patien⸗ 
tin, in empörter Abwehr hob 
fie die Hand, die Freundin 
mußte ſich entfernen und 
wurde ſeitdem als ärgſte Fein⸗ 
din angeſehen. Sie wurde be⸗ 
ſchuldigt, die Hortenſie ge 
bracht zu haben, um trotz der 
bereits eingetretenen Beſſe⸗ 
rung dennoch einen tödlichen 
Ausgang der Krankheit zu bes 
wirken. Keine Verteidigung 
half, der Aberglaube behaup⸗ 
tete das Feld. Eine Hortenſie 
im Haus bedeutet den Tod. 

Woher dieſer unvernünftige 
Aberglaube entſtanden iſt, 
ſcheint ſchwer zu ergründen, 
vielleicht davon, daß man die 
Hortenſie jo oft als Grab⸗ 
ſchmuck verwendet. Derſelbe 
Grund ſcheint es zu ſein, der 
den Efeu aus dem Haufe ver⸗ 
bannt. Auch hier behauptet 
der Aberglaube, dieſe Pflanze 
brächte den Tod in ein 


Heim. Der Gedankengang iſt wahrſchein⸗ 
lich folgender: was die Stätte der Toten 
ſchmückt, ſoll nicht in die Behauſung des 
Lebenden übertragen werden, damit nicht 
die letztere der erſteren gleich werde. 

Eine andere Schlußfolgerung 


liegt an⸗ 


Die letzten Blätter sind nun auch schon gefallen, die Zeit des Toten. 
sonntags naht und damit auch die stille Winterszeit. Rückblickend 
gedenken wir froher Sonnentage, die uns Freude für immer gaben 


ſcheinend dem Aberglauben zugrunde, 
daß man keine Myrte in einem Hauſe 
ziehen dürfe, das junge Mädchen beher⸗ 
bergt, weil dadurch verhindert werde, 
daß je eine Braut dieſem Heim beſchert 
ſei. Hier iſt wohl gedacht, nur nicht ſo 
viel daran denken, ſonſt wird 
nichts daraus. Das Vorhan⸗ 
denſein der Myrte weckt ſtän⸗ 
dig den Gedanken an Heirat. 
Ehen aber werden im Himmel 
geſchloſſen, und wer zuviel 
nach einer Sache trachtet, dem 
wird ſie nicht zuteil. 
Doch nicht immer erſcheint der 
Aberglaube, der ſich mit den 
Blumen verknüpft, in fo 
düſterem Gewande. Es gibt 
auch freundlichen Wahn. So 
bedeutet z. B. das Auffinden 
der ziemlich ſeltenen Erika 
ein beſonderes Glück. 
Auch fünfblättrige Flieder⸗ 
blüten, die ja ziemlich häufig 
ſind, werden von vielen Leu⸗ 
ten als Glücksboten angeſehen 
und eifrig von ihnen verzehrt. 
Weshalb dieſes geſchieht, iſt 
nicht recht zu ergründen. 
Sollte man ſich dadurch ein 
inneres Glück ſichern wollen? 
Daß ein vierblättriges Klee⸗ 
blatt Glück bedeutet, iſt all⸗ 
gemein bekannt, und ſchon die 
Kinder ſpähen eifrig nach 
ihnen. Dieſer Aberglaube ver⸗ 
dankt ſeine Entſtehung viel⸗ 
leicht der Heilkunſt. Nichts iſt 
für die Augen beſſer, als ins 
Grüne zu ſchauen, und kein 
Grün iſt ſanfter und wohl⸗ 
tuender als das des Klees. 
Kaufnicht⸗Schneidemühl 


Im Obſtkeller ſehen wir die Früchte recht 
häufig durch; denn immer finden wir noch 
Ausfall durch Schwarzfäule und Polſter⸗ 
ſchimmel und durch Fäulnis. Auch kommt 
es häufig vor, daß ſich auf dem geſunden 
Lagerobſt noch Fuſikladiumpilze weiter aus⸗ 
bilden. Die Lagerkeller find recht kühl zu 
halten und oft zu lüften. 

Das Beerenobſt kann jetzt noch mit Erfolg 
gepflanzt werden. Es bewurzelt leicht und 
iſt nicht empfindlich gegen Froſt. Im Zier⸗ 
garten bevorzugen 
wir Hochſtämme, 
die immer reiche 
Erträge bringen. 
Aber auch Büſche 
und Rabatten oder 
beſondere Quar⸗ 
tiere für ſich ge⸗ 
pflanzt, bringen 
reiche Ernten. 
Himbeeren pflan⸗ 
zen wir jetzt, kür⸗ 
zen dabei die Ru⸗ 
ten auf 25 em. 


Die beſten Himbeerpflanzen find die Aus⸗ 
läufer, die etwas abſeits der Pflanzung 
ſtehen. Sie haben an der Wurzel recht viel 
kräftige Augen. 

In den Erdbeerbeeten iſt die Arbeit beendet. 
Wer dieſe bislang noch nicht abgedeckt hat, 
hole dieſe Arbeit noch nach. Kurzer, ſtro⸗ 
higer Dung eignet ſich hierfür am beſten, 
auf keinen Fall dürfen die Herzblätter mit 
abgedeckt werden, da ſonſt der Trieb leicht 
fault. 


Im Gemüſegarten 

iſt die Ernte beendet und alle noch nicht 
bearbeiteten Beete werden jetzt umgegraben. 
Kein Beet darf unbearbeitet im Winter 
liegen bleiben. 

Alles wird gründlich geſäubert, die Abfälle 
geſammelt und kompoſtiert, ſoweit ſie geſund 
find. Das Untergraben der Abfälle ift nicht 
ſo wertvoll wie das Kompoſtieren, da die 
Zerſetzung auf dem Kompoſthaufen ſchneller 
vor ſich geht. 

Dung wird beim Umgraben mit in den 
Boden gebracht, darf aber nicht zu tief 


kommen, da er ſich dann nur langſam zerſetzt. 
Das Umgraben ſelbſt iſt nicht fo einfach, wie 
mancher glaubt, es muß ſtändig eine Grab⸗ 
furche vorhanden ſein, außerdem iſt das 
Land beim Umgraben gleichmäßig mit ein⸗ 
zuebnen. 

Wichtig iſt, daß das Land im Herbſt auf 
grober Scholle liegen bleibt und nicht mehr 
unnötig betreten wird, einmal nimmt dieſes 
Land die Feuchtigkeit viel beſſer auf, zum 
anderen wirkt der Froſt und das wiederholte 
Feuchtwerden und Abtrocknen der Scholle 
und außerdem der Wind fördernd auf den 
Boden; er wird krümelig und zerfällt im 
Frühjahr, wird gut durchlüftet und wird 
dadurch bedeutend fruchtbarer. 
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M. hat beim Anblick neuentſtan⸗ 
dener Häuſerkolonien oft den 
Eindruck, als wären die einzelnen Häu⸗ 
ſer nicht gebaut, ſondern auf Beſtellung 
„geliefert“, und der im Büro entſtan⸗ 
dene Grundriß wäre einfach auf das 
Grundſtück übertragen worden, ohne 
beim Entwurf Rückſicht auf die beſonde⸗ 
ren Eigenarten des Geländes zu nehmen, 
mit Ausnahme der Höhenlage und Be- 
ſonnung. 


So ſteht denn das Haus an der vorge⸗ 
ſchriebenen Stelle, ein Eiſengitter um⸗ 
gibt den Garten: der Auftrag des Bau⸗ 
herrn iſt erledigt und alles in ſchönſter 
Ordnung. Wie wenig hat das mit wirk⸗ 
lichem Planen und Bauen zu tun und es 
iſt betrüblich, daß man immer wieder auf 
die Motive alter Häuſer — beſonders in 
der ſo geläſterten Kleinſtadt — hinweiſen 
muß, um deutlich zu machen, daß das 
scheinbar Nebenſächliche, Verbindende von 
ſehr weſentlicher Bedeutung ſein kann. 


Das Haus mit der Umgebung in möglichst 
innige Beziehung zu bringen, ſo, daß das 
Ganze zuſammengehörig erſcheint und 
nicht ohne fühlbare Lücken voneinander 
getrennt werden kann: das iſt das, was 
die einfachen Baumeiſter und Handwer⸗ 
ker vor einigen hundert Jahren aus dem 


ſicheren Gefühl ihrer Gebundenheit an 
die Landſchaft in meiſterlicher Weiſe ver⸗ 
wirklichten. 


Eine einfache Mauer, als Verlängerung 
etwa der vorhandenen Hauswand z. B., 
läßt das Haus größer erſcheinen, ſie zieht 
es in den Garten hinein und vermittelt 
den notwendigen Uebergang vom Haus 
zum Garten. Gleich⸗ 
zeitig ſtellt die 
Mauer eine gute Ab⸗ 
grenzung oder Tren⸗ 
nung zweier Gar⸗ 
tenteile (Bild 4) dar. 
Herrliche Sitzecken 
entſtehen auf der 
Innenſeite (Beiſpiel 
Bild 1 und 2), die 
das Gefühl völliger 
Ruhe und Ungeſtört⸗ 
heit aufkommen 
laſſen. 

Dasſelbe gilt für die 
das Erdreich abfan⸗ 
genden Trocken⸗ 


Schlingroſen berankt, hinzukommt, ſo iſt 
— wie in der Form auf dem Bild 3 — 
auch hier eine wirkungsvolle Fortfüh⸗ 
rung des Hauskörpers erreicht. 

Warum ziehen uns zuweilen verwilderte 
Gärten ſo unwiderſtehlich an, daß man 
immer tiefer hineingehen möchte in das 
Gewirr überhängender Laubmaſſen, halb⸗ 
dunkler Gänge und zu den verlockend 
ſchimmernden Farbenflecken hochaufſtre⸗ 
bender und wildverwachſener Blüten und 
Ranken? Es iſt dieſelbe Empfindung, die 
uns erfaßt, wenn wir an altersſchwachen 
Gartenmauern und »pforten vorüber⸗ 
gehen, hinter denen wir unerhört ſchöne 
Dinge vermuten. Das alles hat mit 
Sentimentalität nichts zu tun, und wenn 
die Anhänger der Nurgrünfläche und 
des Stahlrohrſeſſels anderer Meinung 
ſind, ſo ſei mir die beſcheidene Frage er⸗ 
laubt, warum denn auch fie Kamine in 
ihren Räumen haben und ſtimmungsvolle 


fü 


mauern mit aufge⸗ 
ſetzter Hecke oder 
einem Holzlattenzaun. Wenn noch ein 
leichtes Spaliergerüſt, mit wildem Wein, 
der Waldrebe oder farbenprächtigen 


Eine feine Sitzecke, und oben Pergola als Verlängerung des Hauses 


Leſeecken mit rötlichem Licht und Gemäl⸗ 
den von Schwind und Spitzweg? Es 
braucht übrigens nicht in jedem Fall eine 


Wir haben kein Gerät, das den Boden jo 
feinkrümelig macht wie der Froſt. Beſonders 
wichtig iſt das Ausfrierenlaſſen für alle 
ſchweren Bodenarten. 

Beete, die im Herbſt nicht gegraben werden, 
ſind gründlich von Unkräutern, Quecken, 
Diſteln, Schachtelhalm und Huflattich zu 
reinigen. Auch ſind Steine und Scherben 
und andere Abfälle zu beſeitigen. 

Mit dem Rigolen können wir noch warten, 
es iſt aber angebracht, jetzt ſchon die Flächen 
mit Laub abzudecken, damit ſie bei ftärferem 
Froſt nicht ſofort einfrieren. Auch können 
wir für dieſen Zweck Dung nehmen. 


Kalk iſt für alle Bodenarten vorteilhaft. Wir 
nehmen die Düngung jetzt zum Herbſt vor. 
Auf ſchwerem Boden verwenden wir Aetzͤ⸗ 
kalk, von dem wir bis zu 1 Zentner auf 
100 me unterbringen können. Für leichten 
Boden nehmen wir Kalkmergel; wir geben 
hiervon die doppelte Menge. Kalk darf aber 
nie mit friſchem Dung zusammengebracht 
werden. 

Spargelbeete werden jetzt gereinigt, die alten 
Triebe werden kurz über dem Boden abge⸗ 
ſchnitten; das geſunde Kraut wird kom⸗ 
poſtiert, das kranke Kraut, das vom Roft 
befallen iſt, wird verbrannt. 

Die Beete werden daraufhin ſorgfältig ums» 
gegraben, wobei die Spargelwurzeln nicht 
beſchädigt werden dürfen. Auch hier laſſen 
wir den Boden auf rauher Scholle liegen. 
Junge Pflanzungen können jetzt noch Stall ⸗ 
dung bekommen, ältere Anlagen dürfen 
keinen friſchen Dung erhalten, wohl aber 
gut zerſetzten Kompoſt. 

In rauhen Gegenden, wo Roſenkohl nicht 
im Freien bleiben kann, nehmen wir die 


Pflanzen mit Ballen heraus und ſchlagen ſie 
in einem geſchützten Raum ein. 


Grünkohl ernten wir erſt, wenn er kräftig 
durchgefroren iſt, und wählen hier aus Spar⸗ 
ſamkeit zunächſt die unteren größeren Blät⸗ 
ter, die nachher doch gelb werden würden, 
ſpäter können wir dann die etwas zarteren 
Kopfblätter ernten. 

Den Feldſalat ſchützen wir bei ſtarkem Froſt. 
Auch bauen wir niedrige Gerüſte über die 
Peterſilienbeete und decken fie mit Stroh⸗ 
oder Schilfmatten ab, und können dann bis 
in den Winter hinein zu jeder Zeit friſches 
Grün ernten. — Alle Wintervorräte im Keller 
ſind häufig durchzuſehen. 


Ein kurzes Stück Mauer trennt den Garten vom Nachbarn, und eine 
behagliche Sitzecke ist geschaffen 


Mauer zu fein. Jede Abweichung vom 
Rechteck oder Quadrat des Hausgrund⸗ 
riſſes, ſei es ein Anbau, Erker, die vor⸗ 
ſpringende Veranda oder andere Bau⸗ 
teile, erfüllt eine ähnliche Aufgabe und iſt 
— in Anlehnung an den Garten und die 
Auffaſſung des Hausherrn — geeignet, 
vom Reißbrettſchema abzukommen! Oſt⸗ 
mals kann auch an die Stelle des ſteiner⸗ 
nen Elements die Pflanze treten. Nicht 
allein die Hecke, die nicht ſelten in glei⸗ 
cher Höhe den ganzen Garten umgibt und 
Herz und Auge wenig bietet. Unter⸗ 
brechungen durch ſchönblühende Sträu⸗ 
cher, Rankroſen, an Drähten gezogen, 
hohe Laubwände aus geſchnittenen Lin⸗ 
den, Pyramidenpappeln u. a., verſchieden 
in Form und Höhe — wirken in ihrer 
grünen Architektur in ähnlicher Weiſe 
wie Stein und Holz. Auch ein einzelner 
hoher Baum oder eine Baumgruppe — in 
erträgliche Nähe des Hauſes gepflanzt — 
mildert den nüchternen Eindruck und 
ſchafft Uebergänge in das Lebendige des 
immer beweglichen Gartenraumes. Die 
Skizzen machen das eben Geſagte noch an⸗ 


ſchaulicher, und wer 
mit etwas Verſtänd⸗ 
nis an die Löſung 
dieſer ſo wichtigen 
Aufgabe herangeht 
und aus den vieler⸗ 
lei kleinen oder gro⸗ 
ßen Aufſätzen des 
„Deutſchen Gartens“ 
entſprechende An⸗ 
regungen entnimmt, 
der wird es ohne 
große Mühe fertig⸗ 
bringen, die nähere 
Umgebung feines 
Eigenheims gemüt⸗ 
lich und anſehnlich 
zu geſtalten. 
Gartengeſtalter 
Bruno Mohr 


Waſſerleitung und Froft 
Bei Froſt müſſen häufig eingefrorene 
Waſſerleitungen aufgetaut werden. Daß 
dieſe Arbeit nicht ungefährlich iſt, zeigen 
die im vergangenen Winter wiederholt 
vorgekommenen Brände, deren Urſache in 
unſachgemäßer Verwendung von Löt- 


Für größere Gärten ist die wirkungsvolle Trennung durch eine mit 
Spalierobst bepflanzte Mauer sehr schön 


lampen, Benzinlötkolben uſw. und auch 
in unbegreiflich fahrläſſigem Abbrennen 
von Strohwiſchen liegt. Aus Fehlern 
ſoll man lernen! 

Um die Waſſermeſſeranlage, das iſt der 
Waſſermeſſer und die vor und hinter ihm 
eingebauten Abſperrhähne, ſowie ſämt⸗ 
liche Leitungen und die in ſie eingebau⸗ 
ten Abſperrhähne froſtfrei zu halten, ſind 
in den Kellern die Fenſter und Türen, 
in deren Nähe die Waſſermeſſer ſtehen, 
dauernd geſchloſſen zu halten, die Keller⸗ 
ſenſter mit einem froſtſchützenden Iſolier⸗ 
mittel wie Torfmull, Stroh, Laub oder 
dergleichen zu verpacken und die Waſſer⸗ 
meſſeranlagen mit Stroh oder einem 
anderen Iſolierſtoſſe dicht zu umkleiden. 
Im Freien liegende Waſſermeſſergruben 
ſind zu überdecken, nicht auszufüllen. 
Die Hauptabſperrhähne vom Waſſermeſ⸗ 
ſer an ſind auf ihre Beweglichkeit und 
Dichtigkeit zu prüfen; die zu den Hähnen 
paſſenden Abſperrverſchlüſſe müſſen ſtets 
an Ort und Stelle ſein. 

Bei ſtarkem Froſt empfiehlt es ſich, wäh⸗ 
rend der Nacht die Hausinnenleitungen 
durch die im Keller angebrachten Entlee⸗ 
rungshähne nach Schließen des Haupt⸗ 
abſperrhahnes hin⸗ 
ter dem Waſſer⸗ 
meſſer zu entleeren 
oder, falls dieſes 
nicht durchführbar 
iſt, in jedem Steige⸗ 
ſtrang den oberſten 
Zapfhahn ein wenig 
zu öffnen, um einen 
ſtändigen ſchwachen 
Durchfluß zu ſchaffen. 
Wird eine Zuleitung 
im Winter über⸗ 
haupt nicht benutzt, 
ſo iſt es zweckmäßig, 
die Abnahme des 
Waſſermeſſers bei 
den Waſſerwerken 
zu beantragen. 


Die Frühbeete 


find ausgeräumt, das Holz kann nun gründ⸗ 
lich austrocknen. Die Fenſter werden im 
Schuppen aufgeſtapelt. Zwiſchen jedes 
Fenſter kommt ein dünnes Brettchen, damit 
das Holz gut austrocknen kann. 


Die Frühbeete, die im kommenden Frühjahr 
ſehr zeitig bepflanzt werden ſollen, erhalten 
jetzt ſchon eine Decke aus Laub, damit der 
Boden im Kaſten nicht ſo tief einfriert. 
Sollten wir uns im Herbſt plötzlich ent 
ſchloſſen haben, eine Spargelanlage, die 
keine rechten Beträge mehr gibt, zu beſeiti⸗ 
gen, ſo können wir die Pflanzen mit Wur⸗ 
zeln herausnehmen und dicht nebeneinander 
in ein Frühbeet 
einſchlagen. Wir 
decken alles mit 
Erde ab und er⸗ 
hal,en im zeitigen 
Frühjahr noch viele 
Spargelſtangen; 
denn im Frühbeet 
kommt er zeitiger. 


Anſere Gehölze 

ſind zum größten Teil widerſtandsfähig gegen 
Froſt. Einige, wie Buddleia, Hibiscus, die 
empfindlichen Rhododendren⸗ und Eriten⸗ 
arten, leiden ſtark bei recht niedrigen Tem⸗ 
peraturen. Wir decken die Baumſcheibe dieſer 
Gehölze etwa 20 em hoch mit Laub ab, dar⸗ 
über decken wir Tannenzweige oder ſtrohigen 
Dung, damit das Laub nicht fortfliegt. Die 
Zweige dieſer Sträucher binden wir etwas 
zuſammen und umbinden ſie mit Tannen⸗ 
zweigen, können ſie aber auch mit Schilf⸗ 
rohr, notfalls auch mit Sackleinewand leicht 
einhüllen. 

Aber auch die weniger empfindlichen Rhodo⸗ 
dendren und Lebensbäume leiden in man⸗ 
chem Winter, aber nicht, wie man annimmt, 
unter Froſt, ſondern unter Trockenheit. 
Alle immergrünen Gehölze, Rhododendren 
und Lebenbäume müſſen wir im Herbſt noch 
kräftig einwäſſern. Legen wir auch dann noch 
Laub auf die Baumſcheiben, ſo kommen ſie 
ſicher durch den Winter und wachſen im 
Frühjahr ohne Störung weiter. 


Anſere Staudenbeete 

find zum größten Teil abgeblüht. Sie wer⸗ 
den gründlich geſäubert, die abgeftorbenen 
Blätter werden entfernt. Mit der Grab⸗ 
gabel und Hacke wird der Boden zwiſchen 
den einzelnen Stauden ſo tief wie möglich 
gelockert, wobei die Pfahlwurzeln und die 
Nebenwurzeln nicht beſchädigt werden dürfen. 
Aus dieſem Grunde nehmen wir keinen 
Spaten zur Bodenlockerung, da wir ſonſt zu 
viel feine Wurzeln zerſtören würden. 

Als Düngung nehmen wir gute Kompoſt⸗ 
erde, hacken dieſe leicht ein und decken alles 
noch mit einer dünnen Schicht von ſtark 
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Randbemerkungen zur Lifte 
Faſt das ganze Jahr hindurch können 
wir das Gänſeblümchen, auch Maßlieb⸗ 
chen genannt, blühend auf Wieſen an⸗ 
treffen. In den Alpen wächſt es, dort in 
weit über 2000 m Höhe, und in unſeren 
Gärten ziehen wir die gefüllte Form als 
„Tauſendſchönchen“. Dieſes in Sage und 
Legende viel verherrlichte Marienblüm⸗ 
chen iſt mit Unrecht in unſerer heutigen 
ſchnellebigen Zeit als Heilpflanze in Ver⸗ 
geſſenheit geraten. Die in der Pflanze 
enthaltenen Säuren, Gerbſtoffe und Oele 
wirken abführend, krampfſtillend, blut⸗ 
reinigend und blutſtärkend. Außer den 
Blütenköpfen ſammeln wir die friſchen 
Blätter zur Herſtellung von Preßſaft, der, 
mit Honig und Malzzucker 
verſüßt, ein heilſames Mittel 
gegen Bruſtbeſchwerden dar⸗ 
ſtellt, die mit Huſten und 
Verſchleimungen einhergehen. 
Vom ausgepreßten Saft ge⸗ 
nügt die Menge eines Eß⸗ 
löffels, mit Waſſer verdünnt, 
etwa ein⸗ bis dreimal am 
Tage. Als Aufguß rechnet 
man für eine Taſſe Waſſer 
3—5 g, wovon 1 bis 2 Taſ⸗ 
fen täglich zu trinken find. 
Die Blätter geben ein vor⸗ 
treffliches Gemüſe. 

Der in allen Gärten, auf 
Kompoſtplätzen uſw. wach⸗ 
ſende Kürbis wirkt mild 
ſtuhlfördernd. Die friſchen, 
im Herbſt geſammelten Samen liefern 
ein unſchädliches Mittel gegen Band- und 
Spulwürmer. Nach dem Einweichen ent⸗ 
fernt man die äußere Schale und ver⸗ 
rührt die zerdrückten Kerne mit Milch zu 
einem Brei, der regelmäßig frühmorgens 
eingenommen wird. Zur Vertreibung 
von Spulwürmern können ſchon 20 Kerne 
vollauf genügen, während bei Bandwür⸗ 
mern die Kur bedeutend länger dauert 
und vom Arzt überwacht werden muß. 


Was wird im November 
gefunden? 


Ganſeblumchen 


Wo die Quecke wächſt, braucht man nicht 
lange zu ſagen, da ſie wohl ſchon jeder 
als läſtiges Unkraut empfunden hat. Im 
Frühjahr wurde dieſe Heilpflanze ſchon 

einmal erwähnt; da aber 
auch im Herbſt beim Graben 
des Gartens das Sammeln 
der unterirdiſchen Teile nicht 
unterbleiben ſollte, weiſen 
wir heute nochmals darauf 
hin. Queckenwurzeln enthal⸗ 
ten Kohlenhydrate, Schleim, 
Oel, Kieſelſäure und Salze 
und ſind ein zur Blutbil⸗ 
dung zuweilen gebräuchliches 
Volksmittel. 3 g der Wur⸗ 
zel auf eine Taſſe Waſſer 
geben einen genügend ſtar⸗ 
ken Tee, der außerdem reiz⸗ 
mildernd, auch harn⸗ und 
ſchweißtreibend wirkt und bei 


Die Quecke Slrofuloſe, Gicht, Rheuma⸗ 


tismus, Nieren- und Leber⸗ 
erkrankungen angewendet wird. Als vita⸗ 
minreiche Frühjahrskur iſt der friſche 
Queckenſaft, täglich dreimal einen Tee⸗ 
löffel, ein beliebtes Mittel. —ie— 


Vom Baldrian 
Der als Heilmittel viel geſchätzte Baldrian 
hat auch im Volksglauben in verſchiedenen 
Gegenden unſeres Vaterlandes eine große 
Bedeutung erlangt. Hat z. B. eine Kuh 
gekalbt, ſo gibt man ihr Baldrian, Doſt 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen in der Heimat 
bezeichnet fie? Fundſtelle 7 
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Zur Blutreinigung, 


abführen 
und krampfftiſlend 
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und Dill; denn ein alter Volksglaube aus 
Süddeutſchland jagt: Baldrian, Doſt und 
Dill kann die Hex' nicht wie ſie will! 
Kommt die Hexe in den Stall und bemerkt 
hier Baldrian und Doſt, ſo ſpricht ſie für 
ſich: „Baldrian und Doſt, das habe ich 
nicht gewoßt!“ Wiesner 


Allerlei vom Gänſeblümchen 


Wohl keine andere Pflanze iſt mit ſoviel 
ſinnigen Benennungen bedacht worden 
wie das Maßliebchen, unſer altbekanntes 
Gänſeblümchen. Warum eigentlich 
Gänſeblümchen, wird mancher ſich fragen. 
Weil die erſten zarten Blätter den jungen 
Gänſen zur Nahrung dienen. 

In „Voix des Fleurs“ erzählt uns Fräu⸗ 
lein von Juranville eine allerliebſte Le⸗ 
gende: Die armen Hirten und die reichen 
drei Könige befanden ſich bei der Krippe 
des neugeborenen Heilandes. Die Hirten 
ſchenkten dem lieben Jeſukinde, was fie 
hatten: Feldblumen; die Könige aber 
umgaben die Wiege mit Gold, Silber und 
Edelſteinen. Bei dieſem Anblick wurden 
die Hirten traurig; denn ſie hatten ja 
nur einfache Feldblumen. Das Chriſt⸗ 
lind aber erriet ihre Gedanken, ſtieß das 
Gold beiſeite, nahm ein Maßliebchen, 
führte es an den Mund und küßte es. 
Von dieſem Tage an bekamen die Maß⸗ 
liebchen eine goldgelbe Scheibe in der 
Mitte und die Spitzen der Strahlenblüm⸗ 
chen wurden roſenrot gefärbt. —ie— 


verrottetem Dung ab. Strohigen Dung 
dürfen wir nicht verwenden, da die ver⸗ 
bleibenden Blätter ſonſt verfaulen würden. 
Die empfindlichen Stauden bekommen einen 
Schutz aus Laub oder Tannenreiſig. Von 
den älteren Stauden können wir noch Herbſt⸗ 
aſtern, Heliänthus, Rudbeckien und Goldrute 
verpflanzen, aber nur mit großem Ballen. 
Stauden, die wir verpflanzen wollen, ſchla⸗ 
gen wir an einer geſchützten Stelle im 
Garten ein, teilen ſie im Frühjahr und 
pflanzen ſie dann von neuem aus. 

Wer im Frühjahr neue Staudenbeete an⸗ 
legen möchte, bereite jetzt ſchon den Boden 
dafür vor. Stauden bleiben längere Zeit an 
Ort und Stelle ſtehen. Sie ſtellen große An⸗ 
ſprüche an den Boden. Wir verbeſſern dieſen 
mit guter Kompoſt⸗ und Dungerde und 
miſchen bei leichten Bodenarten Lehm oder 
ſchwere Bodenarten darunter. 

Iſt der Boden recht feſt, können wir dieſen 
tief umgraben oder noch beſſer rigolen, wo⸗ 
bei die oberſte Schicht nicht nach unten 
kommen darf. 
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Die Rofen 


müſſen jetzt eingedeckt werden; die Buſchroſen 
find nur mit lockerem Boden anzuhäufeln, 
nachdem ſie zurückgeſchnitten wurden. 
Hochſtämmige Roſen biegen wir herunter, 
aber in der Richtung, wo ſie immer her⸗ 
untergelegt werden, da ſonſt leicht Stamm⸗ 
brüche vorkommen, die ſich ſo vermeiden laſſen. 
Wir legen die 
Kronen auf ebene 


N Erde und decken 
ſie mit Erde zu. 
Falſch iſt es, ein 
Loch auszuheben 


und die Krone 
f dort hineinzule⸗ 
anhaufeln. gen. Waſſer bleibt 
darin ſtehen und das empfindliche Roſen⸗ 
holz erfriert trotz der Decke. Mit Tannen⸗ 
reiſig können wir die Roſenbeete ab⸗ 
decken, wodurch fie im Winter auch ſehr 
ſauber ausſehen. 
Kletterroſen, die wir nicht mehr niederlegen 
können, binden wir mit Tannenreiſig ein. 
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Kletterroſen löſen wir von ihrem Spalier, 
ſchneiden einen Teil des alten Holzes ſchon 
jetzt fort und biegen die verbleibenden Triebe 
herunter und decken fie mit etwas Tannen⸗ 
reiſig ab. 


Krankheiten und Schädlinge 
lommen jetzt weniger vor als im Sommer. 
Die Leimringe gegen Froſtſpanner ſind be⸗ 
reits angelegt und wir werden erſtaunt ſein, 
welche Mengen von Froſtſpannerweibchen 
wir an den Ringen entdecken, von deren 
Vorhandenſein wir ſonſt nie etwas er⸗ 
fahren hätten. 
Mit jedem Froſtſpannerweibchen vernichten 
wir eine ganze Brut, die ſchon allein im⸗ 
ſtande wäre, einen großen Teil der jungen 
Austriebe im Frühjahr zu vernichten. 
Wo an Obſtbäumen und Obſtgehölzen 
Schildläuſe auftreten, entfernen wir dieſe 
mit einer Drahtbürſte und ſpritzen den 
Baum mit einem Baumfprigmittel. 
Gegen Flechten hilft das Abkratzen der 
Stämme und Aeſte mit einer Baumkratze 
(GFortfegung auf Seite 227) 


Eine prächtige Kohlernte konnte in diesem Jahr in vielen Gebieten verzeichnet werden. Jetzt 
lagern die dicken „Köpfe“ schon im sorgfältig gewählten Winterquartier. Lichtb.: Dr. Dietz 


In den ſechziger und ſiebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts wurde die Reb⸗ 
laus mit nordamerikaniſchen Reben über 
alle Weinbauländer Europas verſchleppt. 
Es handelte ſich um eine langrüſſelige 
Form, die für die Europäerreben beſon⸗ 
ders gefährlich wurde. Später gelangte 
mit ſogenannten reblausfeſten Reben eine 
zweite Reblausform mit bedeutend kürze⸗ 
rem Rüſſel nach Europa. Sie iſt hier 
viel ungefährlicher. M. S. 


Der Park des Palmengartens in Frank⸗ 
furt am Main umfaßte 1869 etwa 6,5 ha 
und iſt heute auf rund 20 ha erweitert 
worden. Etwa 2250 verſchiedene Pflan⸗ 
zenarten und formen find im Frei⸗ 
gelände ausgeſetzt. 


Datteln ſind die Steinfrüchte der Palme, 
Phoenix dactylifera, und bilden ein 
Hauptnahrungsmittel der Oaſenbewohner 
Nordafrikas. Die Bäume benötigen zu 
ihrem Gedeihen reichlich Waſſer, das auf 
Grund beſtimmter geologiſcher Verhält⸗ 
niſſe in der Sahara zutage tritt. 3 
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Entſcheidend für ein Maſſenauftreten 
ſchädlicher Inſekten iſt in der Hauptſache 
die Witterung zur Zeit der Eiablage und 
zum Zeitpunkte des Ausſchlüpfens der 
jungen Larven aus dem Ei. Trockenes, 
warmes Wetter zu ſolcher Zeit fördert 
ihre Entwicklung, zu große Hitze und 
Trockenheit tötet die Tiere oft ab. Ein 
warmes, trockenes Frühjahr iſt günſtig 
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Gibt es Erſatz für den „Gravenſteiner“ 


Der echte „Gravenſteiner“ wächſt und fruchtet nicht überall gut 


8: den wenigen, auch im großen Publikum bekannten Obſtſorten gehört in 
erſter Linie der „Gravenſteiner“. Er beſticht ſofort neben feiner ſchönen, rot⸗ 
gelben Färbung durch ſeinen einzigartigen Duft, den wohl keine andere Sorte auf⸗ 
zuweiſen hat, ſowie durch ſeltene Saftfülle und wundervolles Aroma. Er findet des⸗ 
halb ſelbſt in obſtreichen Jahren noch guten und lohnenden Abſatz, obgleich ſeine 
Reife in eine Zeit fällt, wo die Märkte mit Herbſtäpfeln und noch mehr mit anderen 
Obſtarten überſchwemmt ſind. Leider gedeiht die Sorte, die aus Südfrankreich 
ſtammt, heute an ſehr vielen Orten bei uns nicht mehr und iſt vor allem infolge 
ihrer ſpät einſetzenden Tragbarkeit gegen Alterserſcheinungen, wie Schorf, Krebs, 
namentlich in gewiſſen Böden ſehr anfällig. Man ſucht deshalb ſchon lange nach 
Erſatzſorten. 

Im Handel wurde bereits vor längerer Zeit der „Geflammte Kardinal“ als „Gras 
venſteiner“ verkauft. Die Früchte ähneln ihm allerdings nur äußerlich, haben faſt 
die gleiche Form, Rippen und Färbung, ſind aber meiſtens größer. Sie beſitzen 
jedoch weder den feinen, charakteriſtiſchen Duft, noch die Saftfülle und das Aroma 
des „Gravenſteiners“. Trotzdem iſt der Anbauwert der Sorte groß. Sie wurde 
leider in der letzten Zeit ſehr vernachläſſigt, beſitzt aber einen ſehr kräftigen, geſun⸗ 
den Wuchs, und iſt auch in ungünſtigen Standortverhältniſſen gegen Krankheiten 
und Schädlingsbefall widerſtandsfähig. Die Tragbarkeit iſt regelmäßig und ſetzt 
früh ein. Man hat namentlich faſt keinen Ausfall durch kleine und minderwertige 
Früchte. 

Eine unſerer erſten Baumſchulen, die ſelbſt über große Obſtkulturen verfügt, empfahl 
ſchon vor längerer Zeit für trockene Böden die „Bieſterfelder Renette“, als Erſatz für 
den „Gravenſteiner“. Auffallend iſt neben dem ſtarken Wuchs die geſunde, üppige 
Belaubung. Die goldgelben, rotbäckigen, großen Früchte beſitzen die Form einer 
„Goldrenette von Blenheim“, der ſie auch geſchmacklich ebenbürtig ſind. Die Frucht⸗ 
barkeit tritt früh ein und ift ziemlich regelmäßig. Leider iſt ihre Haltbarkeit wie beim 
„Gravenſteiner“ beſchränkt. 

Eine noch wertvollere Erſatzſorte für den letzteren ſcheint mir jedoch „James Grieve“ 
zu ſein. Den geſchmacklichen Wert dieſer aus England eingeführten Sorte bezeichnet 
wohl nichts beſſer als die Tatſache, daß fie dort als frühe „Cox' Orangen-Renette“ 
bezeichnet wird, während man ſie bei uns vielfach als „Nordiſchen Gravenſteiner“ 
verkaufte. Mir wurden früher ſtets Mitte Auguſt die ſchönen, leuchtendgelben Früchte 
geſtohlen. Auffallend ift auch bei dieſer Sorte die große, üppige und dichte Belau⸗ 
bung, deren Bedeutung für reiche, regelmäßige Ernten und ſchöne Früchte meiſtens 
viel zu gering bewertet wird. Die geſunden, widerſtandsfähigen Blätter, die wenig 
anfällig gegen Krankheiten und Schädlingsbefall ſind, macht die Sorte beſonders ge⸗ 
eignet für einen erfolgreichen Anbau ſelbſt in weniger günſtigen Standortverhält⸗ 
niſſen. Und die letzteren überwiegen doch bei uns in Deutſchland. Die großen, regel⸗ 
mäßigen, hellgelben, oft rötlich geſtreiften Früchte ſind ſehr ſaftig, würzig und von 
einem feinen, ſüßweinigen Aroma. Man hat auch weniger Ausſchuß an kleinen 
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für die meiſten Inſektenſchädlinge, daher 
haben wir nach ſolcher Witterung oft im 
Sommer Inſektenkalamitäten. Gewiſſe 
Arten, wie z. B. die Wiejen- oder Kohl⸗ 
ſchnake, verlangen höhere Feuchtigkeit 
zur Zeit des Schlüpfens aus dem Ei. Es 
gibt viele Schnakenlarven, wenn der 
Auguſt und September reichliche Nieder- 
ſchläge bringen. M. S. 
* 


Die Spitzmaus hat nichts mit der Maus 
zu tun, letztere iſt ein Nager, die Spitz⸗ 
maus ein Fleiſchfreſſer. Inſekten und 
Mäuſe ſind die Hauptbeutetiere dieſer 
fraßgierigen Weſen, die uns deshalb ſo 
nützlich werden, weil ſie mehr als ihr 
eigenes Körpergewicht beträgt, an täg⸗ 
licher Nahrungsmenge brauchen. Ihr 
Gebiß beweiſt, daß ſie Pflanzenſtoffe nicht 
aufnehmen. 88 


* 


Das Süßwerden der Kartoffeln bei zu 
kalter Lagerung beruht darauf, daß die 
Stärke teilweiſe durch die vorhandenen 
Enzyme in Zuckerſtoffe umgewandelt 
wird. Bei wärmerer Lagerung veratmet 
die Kartoffel den Zucker, bei der Kei⸗ 
mung wandert er als Bauſtoff in die 
Triebe. Bei Temperaturen unter 0° C. 
wird die Atmung aber gehemmt und der 
Zucker bleibt im Gewebe und bedingt ſo 
den ſüßlichen Geſchmack erfrorener Kar⸗ 
toffeln. Sch. 
x 


In der Dichtkunſt des 18. Jahrhunderts 
wird als die Hüterin der Aepfel die 
Göttin Idhun, auch Iduna genannt. In 
mehreren Mythen wird ſie als Tochter 
des Zwerges Ivaldi und Gattin des 
Gottes der Dichtkunſt Bragi bezeichnet, 
deren ewige Jugend der Beſitz der Aepfel 
bewirkt. 18 
x 


Für den kurzfriſtigen Verſchluß von 
Flaſchen hat ſich der Holzſtopfen (Mar⸗ 
zen-Stopfen) bewährt. Verſuche haben 
gezeigt, daß Weine, die nicht länger als 
ein Viertel Jahr liegen, mit dieſem neuen 
Stopfen aus deutſchem Pappelholz ver- 
ſchloſſen werden können. W. 


* 


Niederblätter find die kleinen, trocken er- 
ſcheinenden Blättchen, die regelmäßig an 
unterirdiſchen Achſenorganen, z. B. an 
Rhizomen und Knollen auftreten. Sie 
kommen jedoch auch an oberirdiſchen 
Teilen der Pflanze vor und ſtehen dann 
immer unter den Laubblättern. 1% 


* 


Augenblicklich werden rund 6 Millionen 
Doppelzentner Obſt und Gemüſe zur 
Friſchhaltung für den Winter eingelagert. 
Die dafür erforderliche Lagerfläche be⸗ 
trägt ungefähr 1,2 Millionen m', wovon 
noch ungefähr 900 000 m’ Lagerfläche 
fehlen. W. 
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Früchten wie beim „Schöner aus Herrnhut“ und bei der „Landsberger Renette“. 
Häufig ſind ſie ſchon im Auguſt reif, können alſo zu den Sommeräpfeln gerechnet 
werden, und finden deshalb beſſeren Abſatz, als wenn fie in die berüchtigte Herbit- 
ſchwemme kommen. Die Sorte eignet ſich übrigens am beſten zum Umpfropfen 
anderer, namentlich ſtark wachſender, ſchlechttragender Sorten. 


In der letzten Zeit hat man vielfach auch den „Dülmer Roſenapfel“ als Erſatz für 
den „Gravenſteiner“ empfohlen. Er ähnelt ihm etwas in Form und Färbung, 
weniger aber in bezug auf Duft und Aroma. Dabei ſchmeckt er ſehr gut, vor allem 
hält er ſich jedoch viel länger. Sein Hauptvorrang beſteht aber wie bei den genann⸗ 
ten Sorten darin, daß er auch für weniger günſtige Verhältniſſe, rauhe Lagen und 
ſchwere Böden in Frage kommt, ſich dort als außerordentlich widerſtandsfähig gegen 
Schorf, Krebs und gegen ſtrenge Kälte erwieſen hat. Das letztere iſt aber gerade nach 
den Erfahrungen des kataſtrophalen Froſtwinters 1928/29 für weite Gebiete unbe⸗ 
dingt weit mehr als bisher bei Neupflanzungen und Umpfropfungen zu beachten. 

Wo der „Signe Tilliſch“ mit feinen wundervollen, köſtlich duftenden Früchten, die 
leider an manchen Orten vor den Weſpen kaum zu retten ſind, gut gedeiht und vor 
allem auch ſchorffrei bleibt, kann man ihn als faſt vollwertigen Erſatz für den „Gra⸗ 
venſteiner“ empfehlen. Man ſollte mit ähnlichen Sorten unbedingt Verſuche in klei⸗ 
nerem Maßſtabe anſtellen, um eine Steigerung, vor allem aber eine Verbeſſerung 
unſerer Obſtarten zu erreichen, was eine unbedingte Notwendigkeit für unſere Nah⸗ 
rungsfreiheit und damit letzten Endes auch für unſere nationale und wirtſchaftliche 
Unabhängigkeit iſt. Wir dürfen dabei aber nicht in den Fehler früherer Zeiten einer 
uneingeſchränkten Sortenempfehlung für alle ſelbſt weniger günſtige Verhältniſſe 
verfallen, ſondern es kommt auch in erſter Linie auf wirklich bodenſtändige Sorten 
an, die auch für den Markt wertvoll ſind. H. Pohl-Zittau 


Waſſerſchoſſe und ihre Entſtehung 


Dazu das große Bild auf der Nebenſeite 


E: Obſtbaum, der Waſſerſchoſſe bildet, gibt uns Anlaß zum Nachdenken. Es iſt 
in Betracht zu ziehen, ob das Entſtehen auf das Wurzelſyſtem bzw. auf unge 
eignete Untergrundverhältniſſe, oder auf die über der Erde befindlichen Teile des 
Baumes zurückzuführen iſt. Nach meinen Beobachtungen iſt die unnatürliche Waſſer⸗ 
ſchoßbildung auf Entwicklungsſtockungen zurückzuführen. Wir ſehen dies häufig an 
ſolchen Bäumen, die durch große Fruchtbarkeit einen hängenden Wuchs erlangt 
haben. Was liegt da näher, als daß ſich an den Biegungsſtellen und davor Waſſer⸗ 
ſchoſſe bilden. Niemals finden wir dieſe an den äußerſten Teilen der Aeſte, ſondern 
ſtets innerhalb der Krone. In dieſem Falle könnte ein Aufbinden oder Formieren 
der Aeſte nach natürlichen Grundſätzen Wandel ſchaffen, und die Weiterbildung von 
Waſſerſchoſſen würde unterbleiben. 

Auch Froſtſchäden, die oft Jahre zurückliegen, können die Waſſerſchoßbildung begün⸗ 
ſtigen, beſonders aber dann, wenn die noch jungen Endtriebe betroffen wurden. Hier 
iſt zu überlegen, ob es nicht praktiſch iſt, eine Verjüngung des Baumes vorzunehmen, 
wobei die Waſſerſchoſſe zum Aufbau der Krone vorteilhaft Verwendung finden. Hier- 
aus erſehen wir, daß Waſſerſchoſſe nicht immer etwas Krankhaftes des Baumes dar⸗ 
ſtellen; an uns liegt es, ihm in ſachgemäßer Art entgegenzukommen und ihm Erleich⸗ 
terung zu ſchaffen. Im allgemeinen wird ſich dieſe Maßnahme bei den Birnen 
leichter durchführen laſſen als bei den Aepfeln. Auch ungeeignete Sorten geben oft 
Anlaß zur Bildung von Waſſerſchoſſen. Dem Anfänger im Obſtbau muß geſagt 
werden, daß übermäßiges und falſches Düngen, zu vieles Schneiden und falſches Aus⸗ 
lichten der Krone zum Treiben von Waſſerſchoſſen reizt. Auch das Beſteigen der 
Krone mit ſcharfbenagelten Schuhen beſchädigt die Rinde, ruft Wachstumsſtockungen 
hervor und bringt ſo die ſchlafenden Augen im Innern der Krone zum Austrieb. 
Beſonders im landwirtſchaftlichen Obſtbau wird hier viel geſündigt. Waſſerſchoſſe 
können beim Verjüngen wie beim Umveredeln eines Baumes von großer Bedeutung 
ſein. So iſt es im Taunus wie in Württemberg bei Umpfropfungen älterer Bäume 
üblich, den Baum zunächſt abzuwerfen, und erſt nach zwei bis drei Jahren wird 
auf die kräftigſten und günſtigſt gelegenen Waſſerſchoſſe aufveredelt. Hierdurch wird 
eine weit beſſere Vernarbung der Wunden erzielt, und ein ſpäteres Ausbrechen der 
Veredlungen muß als ausgeſchloſſen gelten. 


Sollen wir nun beim Auslichten die Waſſerſchoſſe ſchonen oder entfernen? Beides 
kann unter gegebenen Verhältniſſen richtig ſein. Soweit wir ſie zum Aufbau der 
Krone benötigen, verbleiben ſie, die übrigen werden, ſoweit ſie zur Garnierung der 
Aeſte nicht benötigt werden, entfernt. An umveredelten Bäumen werden fie vorteil- 
haft im kommenden Winter zunächſt gekürzt, um Saftſtockungen zu vermeiden. Am 
Stamm und in der Nähe des Bodens haben Waſſerſchoſſe keine Berechtigung, ſie ſind 
alsbald zu entfernen. Auch Wurzelausſchläge ſind an der Entſtehungsſtelle ſorg⸗ 
ſältigſt fortzunehmen, da ſie zur Schwächung des Baumes beitragen. Alſo erſt 
überlegen und dann handeln. Schipper⸗Schloß Dyck 
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Vielerlei Gründe können die Bildung der Waſſerſchoſſe, die beſonders deutlich und überzeugend in dieſem 
Lichtbild gezeigt werden, verurſacht haben. Viele Gründe können aber auch für oder gegen ein Entfernen 


dieſer manchmal als „Räuber“ bezeichneten Triebe ſprechen. Der nebenftehende Beitrag ſagt mehr darüber. 
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Die Titanenwurz ift die größte Blütenpflanze 


Sin Blumenwunder in vielen botaniſchen Gärten 


NM können die Titanenwurz nicht am Zimmerfenſter 
oder im Gewächshaus pflegen. Aber als Freunde 
ſchöner Zimmerblumen werden wir uns auch für dieſe ſeltſame 
Pflanze, die in den großen Gewächshäuſern der botaniſchen 
Gärten zu bewundern iſt, intereſſieren. Der Gärtner nennt 
fie Amorphophällus titanum, und der deutſche Name lautet 
Titanenwurz oder Rieſendickkolben. 

Die Blüte — ein Rieſe unter den Blumen iſt der 
Blütenſtand von den bisher bekannten Gewächſen. 
iſt Weſt⸗Sumatra, wo ſie Beccari, der Direktor des Botaniſchen 
Gartens in Florenz, im September 1878 in ſchattigen Wäldern 
entdeckte. Von Beccari nach Italien geſandte Knollen wurden 
in Marſeille wegen des dort beſtehenden Reblausgeſetzes zurück 
gehalten. Als man endlich nach langen Unterhandlungen die 
Erlaubnis erhielt, die Knollen an Land zu bringen, zeigte ſich, 
daß ſie ſchon verfault waren. Aber Samen, der nach Florenz 
geſandt wurde, brachte gute Keimlinge, von welchen junge 
Pflanzen an den Botaniſchen Garten in Kew bei London 
(1879) abgegeben wurden, wo die erſte Titanenwurz 1889 zur 
Blüte kam. Im Florenz gelang es nicht, die Pflanze längere 
Zeit am Leben zu halten. 

In Kultur blühte Amorphophö 


us titanum zuerſt im Bota⸗ 


niſchen Garten in Kalkutta im März 1882, in den europäiſchen 
Gärten 1889 in Kew bei London. In Deutſchland 1929 in 
Hamburg. Wahrſcheinlich die erſte Blüte auf dem europäiſchen 


Feſtlande. Neben der Blüte 
von 1889 in Kew iſt ein Herans 
ziehen blühender Exemplare aus 
Samen nicht wieder gelungen, ſon⸗ 
dern nur jeweils aus friſch von 
Sumatra importierten Knollen. 


Ich lernte die Pflanze im Bota- 
niſchen Garten in Bonn kennen, der 
im Herbſt 1934 zwei importierte 
Knollen als Geſchenk erhielt. Die 
auf dem Photo rechts abgebildete 
kleinere Knolle war in der Heimat 
mit einem Blatt in Vegetation. 
Durch Abſchneiden des Blattes und 
der dadurch verfrühten Ruheperiode 
war die Knolle wohl nicht aus⸗ 
gereift, ſie kam in angefaultem Zu⸗ 
ſtand an. Die linke Knolle war 
geſund und hatte einen Durchmeſſer 
von 46 em, eine Höhe von 16 em 
und bei der Ankunft ein Gewicht 
von 25 kg. Sie wurde trocken auf⸗ 
bewahrt. 


Ausgewachſene Stücke bekannter 
Arten entwickeln im Frühjahr die 
Blüten ohne Waſſerzufuhr. Sie 
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leben nur von den Reſerveſtoffen der Knolle. Nach dem Ver— 
blühen topft man die Knollen ein und anſchließend erfolgt noch 
im gleichen Kulturjahr der Blattaustrieb. Im Herbſt ziehen 
die Blätter wieder ein und eine Ruheperiode b 
Amorphophällus titanum zeigte keine regelmäßige Jahres- 
kultur. Im Dezember 
1934 regte ſich der Aus⸗ 
trieb. Die Knolle, die 
jetzt 23 kg wog, wurde 


in einen Kübel einge⸗ 
pflanzt und im Man⸗ 
grovenhaus bei 20 bis 


25 C aufgeſtellt. Im 
Februar des nächſten 
Jahres begann ſich der 
Trieb zu ſtrecken. Es 
war ein Blatt. Der 
Blattſtiel (nicht Stamm) 
iſt mattgrün, weißlich 
gefleckt, innen hohl. Die 
dreigeteilte Blattſpreite, 
deren drei Teile wieder⸗ 
um mehrmals geteilt 
ſind, iſt gabelig gefie⸗ 
dert. Nur vier Wochen 
dauert die ganze Ent- 
wicklung, und zwar iſt Hie 
dies darauf zurückzu- 
führen, daß Amorpho- 
phällus in den Knollen aufgeſpeicherte Stärke beſitzt. Die 
Blattſtielhöhe über der Erde beträgt 2,30 m, mit einem 
größten Durchmeſſer von reichlich 4 m. 

Die Lebensdauer des Blattes beträgt 16 Monate. Anfang 
Juli 1936 knickten die einzelnen Blattabſchnitte nach unten 
und langſam brach auch der Stiel zuſammen, der von den 
Knollen abgeſtoßen wurde. Der Abſchluß war gut. Die fol⸗ 
gende Ruheperiode der Knolle erfolgte im Kübel im gleichen 
Kulturhaus, ziemlich trocken. Die Erde oberhalb der Knolle 
wurde vorſichtig herausgenommen. Anfang Dezember 1936 
begann ſich der Trieb wieder zu regen. Naturgemäß mußte 
jetzt die Blüte kommen. Aus Un⸗ 
ſicherheit wurde Mitte Februar 
1937 eine Umpflanzung vorgenom⸗ 
men in Laub-, Raſen⸗ und Miſt⸗ 
beeterde mit Sand. Die Pflanze 
bildet jedes Jahr eine neue Knolle, 
die alte vergeht. Durchmeſſer der 
neuen Knolle 46 em, Höhe 21 em, 
Gewicht 22% kg (500 g abgenom- 
men). 

Der Trieb war bei dem Einpflan⸗ 
zen 20 em lang. Ende März ſetzte 
ein ſtärkeres Wachstum ein. An 
der Knoſpenentwicklung konnte man 
ſehen, daß es eine Blüte wurde, da 
fie ſich kegelförmig verdickte, ähn⸗ 
lich wie bei den Blütenkeimen der 
Maiblumen. 

Bei fortſchreitendem Längenwachs⸗ 
tum ſchiebt ſich der Kolben aus Nie- 
derblatt und Spathahülle langſam 
heraus. Nun erfolgt eine ſchnellere 
Streckung. Die Spatha iſt dem 
Kolben dicht angepreßt. Die Farbe 


Riesenblüte der 
beginnt sich zu öffnen 


Titanenwurz 


Links: Die Pflanze der Titanenwurz 
im Gewächshaus des Botanischen Gar- 
tens. Lichtb.: Graf (3), Stannek (2) 


iſt außen tief purpurrot mit hellgrünen Streifen und innen 
dunkelweinrot mit blaugrünem Schimmer. Der Kolben iſt 
weißgelb gefärbt. Mit der Entfaltung begann ein ſtarker, un⸗ 
angenehmer Aasgeruch auszuſtrömen. Durch dieſen werden in 
der Heimat die Aasfliegen angelockt, denen vermutlich bei der 
Beſtäubung eine wichtige Rolle zukommt. Eine künſtliche Be⸗ 
ſtäubung bei kultivierten Pflanzen ift noch nicht geglückt. 
Nach fünf Tagen Blütezeit kippte der Kolben um und die 
Pracht war vorbei. Wie ſich die Knolle weiter verhalten wird, 
iſt unbeſtimmt. 


Die große Blüte ist weiter aufgegangen und rechts ist sie voll erblüht. Mit 
der Entfaltung macht sich unangenehmer Aasgeruch immer mehr bemerkbar 


Ein zweimaliges Blühen iſt bei kultivierten Pflanzen noch 
nicht beobachtet worden. In Hamburg folgte 1929 der 
Blüte ſofort das Blatt. Die Knolle iſt ſpäter eingegangen. In 
Kew ſetzte 1889 nach der Blüte eine Ruheperiode von fünf 
Monaten ein, dann Blattaustrieb. Die Knolle hielt ſich aber 
nur noch einige Jahre. Stannet- Berlin-Dahlem 


Geranien in Käften überwintern 


Geranienkäſten, ob in Ton oder Holz, kommen im Herbſt zu⸗ 
nächſt an einen luftigen, froſtfreien Platz zum Austrocknen 
und Abſchluß des Triebes. Mitte Dezember räume ich ſie ein, 
d. h. nach Entfernen der nun verdorrten Blätter und etwaiger 
Blütenſtiele, wobei die geſunden, Leben zeigenden Triebſpitzen 
zu ſchonen ſind; dann kommen die Käſten in den ungeheizten 
Keller, etwas erhöht, nahe am Fenſter. Zentralheizung iſt 
Gift für fie, wie für alle anderen zu überwinternden Pflanzen. 


Gegoſſen werden die Geranien monatlich höchſtens einmal. 
Zeigt ſich im März dann wieder neues Leben, ſo kann vor⸗ 
ſichtig etwas öfter Waſſer gegeben werden. Wird gegen Mitte 
April der Trieb noch reger, ſo ſchneide man die langen 
Stengel ſtark zurück, die kurzen bleiben. Inzwiſchen habe ich 
mir ein Gemiſch von gut verrottetem Kompoſt und lockerer 
Walderde je zur Hälfte mit etwas Sand zurechtgemacht, dem 
ich noch etwa % des Gemiſches ungeſiebten Taubendung bei⸗ 
fügte. Aus den Käſten wird nun die alte Erde ſoweit entfernt, 
daß die einzelnen Pflanzen nur mit etwa zweifauſtgroßem Ballen 
darinſtehen, dann werden die Käſten mit dem Erd⸗ 
gemiſch wieder aufgefüllt. Etwaige Winterverluſte - 
es können höchſtens 5 % fein — werden aus vorhan⸗ 
denen Jungpflanzenbeſtänden dann ſofort erſetzt. Auf 
dieſe Weiſe behandelt, zeigen meine Blumenkäſten, die 
ich nur mit Geranien bepflanze, alljährlich überreichen 
Flor bis in den ſpäten Herbſt hinein. Es ſind alte 
Knaben darunter von 5—6 und mehr Jahren, die zwar 
durch natürlichen Abgang mit jungen Pflanzen hin 
und wieder ergänzt werden. 
Jungpflanzen ziehe ich mir im Auguſt in 6—7 em 
großen Töpfen. Dieſe überwintere ich im ungeheizten 
oder nur ſelten geheizten, allerdings froſtfreien Zim- 
mer mit einigen Wärmegraden Lufttemperatur und 
möglichſt mit einem nach Süden gelegenen Fenſter. Die 
Jungpflanzen ſtehen dort in ſelbſtgefertigten, ſauberen 
Käſten, 80x25 em, in feuchtem Sand eingefüttert. 
Letzteres iſt ſehr wichtig. Die Pflanzen müſſen die 
Blätter behalten, im Trieb bleiben und an ſonnigen 
Tagen oder nach Heizung gegoſſen werden. Alle Ge— 
ranienſtecklinge, die nur ſpärlich ausſehen und bislang 
tein rechtes Wachstum auſweiſen, find zu entfernen. 
O. Lu.⸗Ws. 


Was ift mit angefrorenen Pflanzen? 


Es iſt bekannt, daß ſtarker Froſt der Zimmerpflanze ungemein 
ſchadet. Die Folgen eines milden Froſtes laſſen ſich aber 
manchmal abwenden, wenn man zur rechten Zeit und mit dem 
rechten Mittel bei der Hand iſt. Und dieſes Mittel beſteht in 
kühlem Waſſer. Die angefrorenen Pflanzen werden damit, 
ſolange der Froſt noch in den Blättern ſteckt, tüchtig über⸗ 
brauſt und überſpritzt. Der Froſt zieht dann aus den Blättern 
heraus. Bedingung iſt, daß die Pflanzen nur froſtfrei, höch⸗ 
ſtens 13e C warm, ſtehen, nicht wärmer, und daß man fie 
nicht weit trägt, am beſten gar nicht aus der Stellung rückt. 
Wenn einmaliges Ueberbrauſen nicht genügt hat, wiederhole 
man dasſelbe mehrere Male. 

Ganz verfehlt wäre das Einbringen in einen warmen Raum. 
Durch das ſchnelle Auftauen würde die Pflanze ſtark leiden 
oder in den meiſten Fällen vollſtändig eingehen. 


Blühende Hortenſien wachſen in jedem Garten 


Sie erfrieren nicht, wenn fie über Winter geſchützt werden 


Sy Heft 12 beſchäftigt ſich eine Frage mit dem Auspflanzen 
von Hortenſien. Die Antwort lehnt das Auspflanzen im 
Freien ab, weil Hortenſien nicht winterhart ſind. Dem möchte 
ich aus eigener Erfahrung entgegentreten und bemerken, daß 
ich ſeit 15 Jahren alle meine Topfhortenſien im Garten aus⸗ 
pflanze. Ihr Platz iſt keineswegs günſtig, zwar iſt er halb⸗ 
ſchattig, wie ſie es lieben, aber im ſteten Kampf mit Kiefern⸗ 
und Päonienwurzeln. Einige Dunggüſſe im Jahr genügen 
ihren Bedürfniſſen. Im Herbſt lege ich die Sträucher um, 
beſtreue mit Torfmull und bedecke das Ganze mit Fichtenreiſig. 
Im März / April, ehe der Trieb beginnt, entferne ich die Schutz⸗ 
decke und die Aeſte richten ſich langſam wieder hoch. Nach 
weiteren 2 bis 3 Wochen ſchneide ich das alte, trockene Holz 
heraus, hüte mich aber, von jüngeren Aeſten die Endknoſpen 
wegzuſchneiden; denn aus dieſen Knoſpen kommt die neue Blüte, 


und nur hierauf kann ſich der Fehler beziehen, der in Frage 86 
angeſchnitten wird. Schon oft konnte ich beobachten, wie im 
Frühjahr viele Leute ihre Hortenſien an den Zweigſpitzen 
tappen. Sie müſſen dann natürlich ſolange warten, bis die 
Nebenaugen Zweige treiben und im Herbſt vielleicht Blüten. 
Daß Hortenſien winterhart ſind, haben ſie in hohem Maße im 
vergangenen Winter bewieſen. In Oſtpreußen herrſchte drei 
Wochen lang ſchneeloſe Kälte mit Temperaturen bis zu 
— 20 C. Der Boden war bis zu 1,50 m tief gefroren. Die 
Schädigungen durch Froſt waren zum Teil ſchlimmer als in 
dem ſtrengen Winter 1928/29. Primeln, Phlox, Lupinen, 
Päonien, Narziſſen, Krokus und ſogar die Chriſtroſenſtauden 
waren faſt reſtlos erfroren. Unſere Gärten ſahen troſtlos aus. 
Die ausgepflanzten Hortenſien aber haben dieſe ſibiriſche Kälte 
ſpielend überſtanden. M. Haslinger -⸗Königsberg (Pr.) 
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Erfahrene Gartenfreunde wifjen, daß Bauſchutt wertvoll ift 


E&; iſt ſicherlich nicht allen Gartenfreunden bekannt, wie 
wertvoll Bauſchutt iſt, ſonſt würde man nicht immer 
wieder ſehen, daß er gedankenlos weggefahren wird, um als 
Auffüll⸗ und Planierungsmaterial zu dienen. Unſere Alt- 
vordern wußten ihn beſſer zu ſchätzen; denn ich weiß aus mei- 
ner Jugend, daß kluge Bauern geradezu erpicht darauf waren 
und ihn ſtundenweit herbeiholten, um ihn auf Aeckern und 
Wieſen auszuſtreuen. Noch nach Jahren hoben ſich die Kultur- 
oflanzen der damit gedüngten Parzellen von anderen günſtig 
ab. Bemerken möchte ich zwar, daß es ſich damals in der 
Hauptſache um Bauſchutt von alten Fachwerkhäuſern mit 
Lehmwänden handelte, der heute allerdings, da dieſe immer 
mehr verſchwinden, ziemlich rar geworden iſt. Nach meinen 
Erfahrungen mit dieſem idealen Bauſchutt halte ich ihn für 
wertvoller als Kompoſt und Stalldünger. Bekanntlich wurden 
dieſe Lehmwände ſo hergeſtellt, daß die einzelnen Gefächer mit 
ſtrohumwickelten Staten ausgefüllt wurden, die man zuvor 
in ſteifen Lehmbrei getaucht hatte. Ebenfalls mit Lehm wurde 
dann die Fläche glattgeſtrichen und ſpäter innen und außen 
mit Kalk verputzt. Im Laufe der vielen Jahrzehnte ſind dieſe 
Werkſtoffe größtenteils vermulmt und dadurch innige Verbin— 


dung miteinander eingegangen. Die ſonſt bei allen Dünger⸗ 
gaben ſich im Boden vollziehenden Spaltungen und chemiſchen 
Umbildungen mancherlei Art find hier ſchon größtenteils vor— 
angegangen, ſo daß ſich ſchnell ein reiches Bakterienleben darin 
entwickeln kann, was gleichbedeutend iſt mit ſchneller Auf- 
nahmefähigkeit der darin enthaltenen Nährſtoffe durch die 
Pflanze. Es empfiehlt ſich, den Bauſchutt im Herbſt über das 
Land zu ſtreuen und im Frühjahr nicht zu tief unterzubringen. 
Er iſt gleichermaßen geeignet für Garten, Feld und Wieſe und 
dient beſonders zur Verbeſſerung leichter Böden. Wegen ſeiner 
Nachhaltigkeit habe ich ihn immer ſchon zur Düngung meiner 
Obſtbäume verwendet und damit die allerbeſten Erfolge erzielt. 
Zu empfehlen iſt auch die Durchſetzung des Kompoſthaufens 
mit dieſem Material, wodurch dieſer nicht nur verbeſſert, ſon— 
dern auch ſchneller gebrauchsfertig wird. 

Handelt es ſich hier um beſten, mit alten Kernnährſtoffen an⸗ 
gereicherten Bauſchutt, jo iſt aber auch der beim Abbruch neu- 
zeitlicher Häuſer anfallende nicht wertlos. Immer wird dieſer 
einen hohen Prozentſatz Kalk enthalten, der zur Verbeſſerung 
unſerer meiſt ſauren Böden und auch als Lockerung dienen 
kann. A. Welſch- Forsbach 


Wie ſchütze ich meine Roſen vor Froſtſchaden? 


Sin Kapitel für die Zeit des Sinwinterns unſerer Roſen 


W. die Witterungsverhältniſſe des letzten Winters 
in den einzelnen Gegenden bewieſen haben, können 
die Maßnahmen zur Verhütung von Froſtſchaden nicht ſcharf 
genug durchgeführt werden. Dieſe Maßnahmen find vorbeu— 
gend zu treffen in einer richtigen Ernährung der Pflanze, in 
direktem Schutz, folgerichtigem Schnitt und Schädlingsbekämp⸗ 
fung ſowie einer geeigneten Auswahl der betreffenden Arten 
und Sorten. 

Man findet es immer wieder, daß gerade in bezug auf die Er⸗ 
nährung der Roſe, ſelbſt bei großen Roſenliebhabern wenig 
Kenntniſſe vorhanden find, und daß man häufig den Stand⸗ 
punkt vertritt, daß, wenn die Pflanze erſt einmal eingewach⸗ 
fen iſt, fie ihre Nährſtoffe ſchon im Boden ſuchen wird. — 
Dazu haben wir es bei der Roſe mit einem ausgeſprochenen 
Freſſer zu tun. Ein mittelſchwerer Boden mit gutem Grund⸗ 
waſſerauftrieb ſagt ihr am meiſten zu. Durch eine Volldün⸗ 
gung (Nitrophoska) bei eingewurzelten Pflanzen zur Zeit, da 
der Austrieb 10—15 em lang iſt, erreichen wir eine Kräfti⸗ 
gung des Triebwachstums. Da die Roſe aber auch eine mag⸗ 
neſialiebende Pflanze iſt, gibt man gleichfalls zur Förderung 
des Blütenwachstums zweimal im Jahre eine Düngung mit 
Patentkali (ſchwefelſaures Kalimagneſia). 

Neben dieſen künſtlichen Düngemitteln iſt die Roſe noch be— 
ſonders dankbar für gute Kompoſtgaben oder auch verrotteten 
Stalldung (möglichſt Kuhdung!). Bei aller Nahrungszufuhr 
haben wir uns vor einſeitiger Stickſtoffdüngung (Ammoniak, 
Salpeter, Harnſtoff) zu hüten. Wir bekommen davon zwar 
üppige Triebe, die aber ein lockeres Zellgewebe haben und kei⸗ 
nesfalls den Winter gut überſtehen. So muß zur Förderung 
des Triebabſchluſſes und der damit verbundenen Erhärtung 
des Holzes ab Anfang Auguſt gar nicht mehr gedüngt werden 
oder nur die Verwendung von kali- und phosphorſäurehalti⸗ 
gen Düngemitteln (Superphosphat, 40 iges Kali, Patentkali) 
ſtattfinden. 

Bei den im Auguſt und September noch entſtehenden Jungtrie⸗ 
ben, die vorausſichtlich vor Eintritt des erſten Froſtes nicht 
mehr zur Blüte gelangen, iſt die Knoſpe in Erbſengröße ſchon 
auszubrechen. Der betreffende Trieb kommt durch dieſe Maß⸗ 
nahme, beſonders in ſeinem unteren Teil mit den wertvollen 
Augen für den Austrieb im nächſten Frühjahr noch zur Er⸗ 
härtung und bleibt im weſentlichen von Froſtſchaden verſchont. 
Der direkte Schutz der Pflanze beſchränkt ſich im Winter auf 
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das Anhäufeln, das jo hoch wie möglich geſchehen ſoll, — es 
muß mindeſtens die Veredlungsſtelle und handhoch die unte⸗ 
ren Triebpartien umgeben. Die übrigen Pflanzenteile werden 
mit Fichtenreiſig abgedeckt. Bei gewiſſen Sorten kommt es 
nun vor, daß ſie im Laufe des Sommers einige beſonders 
hohe, ſtarke Triebe hervorbringen; dieſe ſchneidet man einfach 
auf die Hälfte zurück, um weniger Deckmaterial zu brauchen 
und ſomit den verbleibenden Teil richtig ſchützen zu können. 
Ein grundſätzlicher Fehler iſt es, das Reiſig zu früh im Früh⸗ 
jahr zu entfernen. Die nach und nach abfallenden Nadeln des 
Reiſigs bewirken gerade ein allmähliches Gewöhnen an die 
ſcharfen Frühjahrs⸗Sonnenſtrahlen. Beſonders wichtig iſt 
dieſes in Gegenden und in Perioden, wo die Schwankungen 
zwiſchen Tages- und Nachttemperatur recht groß ſind. 
Da nie vorausgeſehen werden kann, wieviel von den Trieben 
noch durch den Froſt vernichtet wird, iſt der eigentliche Rück⸗ 
ſchnitt der Roſe ſtets erſt im Frühjahr vorzunehmen. 
Auch durch einen richtigen Blütenſchnitt kann die Pflanze in⸗ 
direkt gegen zu ſtarken Froſtſchaden behütet werden. Es darf 
dem Roſenliebhaber beſonders bei dem erſten Blütenflor nicht 
ſo ſehr auf langſtielige Schnittroſen für die Vaſe ankommen. 
Es ſollen mindeſtens vier gute Blätter an der Pflanze ver- 
bleiben. Dieſer verbleibende Triebteil reift dann während des 
Sommers beſonders hart aus und birgt die vollentwickelten 
Augen für den nächſtjährigen Austrieb. Auch beim zweiten 
Flor darf die Blume nicht unter der Austriebſtelle geſchnitten 
werden, es müſſen mindeſtens zwei Blätter verbleiben. 
Durch eingehendes Beobachten der Pflanzen iſt ein rechtzeitiges 
Bekämpfen auftretender Krankheiten und Schädlinge möglich. 
Es wird dadurch der Pflanze eine beträchtliche Schwächung 
erſpart und ſie braucht keine Kraft zur Verheilung der ent⸗ 
ſtandenen Wunden aufzubringen, ſondern kann alles ihr zur 
Verfügung ſtehende für die Vollausbildung ihrer Zellgewebe 
verwenden und geht dann mit reichen Reſerveſtoffen in den 
Winter. 
Nicht zuletzt ſpielt die richtige Auswahl von Arten und Sorten 
eine große Rolle beim Durchwintern der Roſen. Man muß 
darum über ſeinen eigenen Gartenzaun hinwegſehen, welche 
Roſen ſich hier und da bewährt haben, und muß dabei die 
Gegend, den Boden und die Grundwaſſerverhältniſſe ſowie 
die angewendeten Pflegemaßnahmen mit in Betracht ziehen. 
W. Kallauch-Tapiau 


Kampf wider die tägliche Gartenſünde! 


Mit Bildern, die wir alle einmal im Garten geſehen haben 


Wi. oft kommt es vor, daß wir abends, eben von der Arbeitsſtätte ge⸗ 
lommen, nochmal durch den Garten gehen und bekümmert feſtſtellen, 


daß hier wieder eine Arbeit unerledigt liegengeblieben iſt, daß dort das Waſſerfaß 
leer ſteht und breite Ritzen zeigt, weil es in der Hitze ſchon ausgetrocknet iſt, daß 
die Tomaten dringend entgeizt werden müſſen — immer wieder nehmen wir uns 
vor, morgen beſtimmt alles zu erledigen; 
und übermorgen ſehen wir, daß die Zeit 
wieder nicht gereicht hat. 

Aber es iſt ſchon ein Unterſchied zwiſchen 
dieſen Gartenfünden, die einfach auf 
Zeitmangel zurückzuführen ſind, und 
den anderen, die aus Gedankenloſigkeit, 
oder ſchlicht geſagt aus Faulheit began⸗ 
gen werden, die ſich ohne Schwierigkeit, 
ohne jede Mehrarbeit vermeiden laſſen. 
Das Werkzeug z. B. hat ſeinen beſtimm⸗ 
ten Platz, an dem es aufgehoben wird 
und jederzeit zu finden iſt. Zu jeder 
Arbeit wird nur das Werkzeug heraus— 
genommen, das eben grade gebraucht 
wird, und wenn wir fertig ſind, bringen 
wir es gereinigt an ſeinen Platz zurück. 
Wir werden auch nicht einfach einen 
Spaten in der Erde ſtecken laſſen, wenn 
wir eine Arbeit mal eben unterbrechen 
müſſen; gewöhnlich wird er dort ver— 
geſſen, ſteht über Nacht draußen im 


Oben: Ein schönes Winterbild, aber es läßt ahnen, daß hier kein eifriger Gartenfreund am 
Werk ist. Rechts: Der Zaunpfahl ist kein Platz für die Gartenschere. Mitte: Ein alter 
Lehmverband ist jetzt ein idealer Schlupfwinkel für alle Gartenschädlinge geworden. Unten: 
Wenn die Frühbeetfenster so umher liegen, kann der Garten nur schlecht gepflegt sein. 

Lichtbild: Nipkow (3), Sammlung D. C. (1) 


Regen, und am nächſten Tage geht dann 
das berühmte Suchen los: Wo habe ich 
bloß geſtern .. 

Immerhin ſind dieſe Gartenſünden noch 
verhältnismäßig harmlos, und es gibt 
andere, die bedeutend weniger leicht zu 
nehmen ſind. Wenn wir z. B. Hand⸗ 
ſpaten, Gartenſcheren und dergleichen 
auf erhöhten Plätzen, Zaunpfählen oder 
ähnlichem, ablegen, wenn wir Harken 
und Hacken mit den Zinken nach vorn, 
gegen einen Baum lehnen und fort⸗ 
gehen, jo find das Fahrläſſigkeiten, die 
zu ſchweren Körperverletzungen führen 
können, ganz zu ſchweigen von der 
materiellen Haftpflicht des Beſitzers. 
Müſſen ſolche Geräte vorübergehend aus 
der Hand gelegt werden, ſo gehören ſie 


flach auf den Boden, mit den Zinken 
nach unten, und nicht auf den Weg, ſon⸗ 
dern daneben, aber immer deutlich 
ſichtbar. Iſt es nicht ſchon vorgekom⸗ 
men, daß wir lange Fäden Baſt achtlos 
im Staudenbeet oder am Spalier hängen 
ßen? Wir haben ſchließlich auch ein⸗ 


mal die Gießkanne im Garten herumge— 
tragen und ſie nach verrichteter Arbeit 
tagelang in einer Ede ſtehen laſſenz und 
all dies ſollte und dürfte in unſerem 
Garten nicht vorkommen. 

Andere Sünden greifen in das Gebiet 
der Schädlingsbekämpfung über. Ange⸗ 
ſaultes Obſt, ſoweit es noch irgend ver 
wertbar iſt, kommt in die Küche; alles 
andere wird vernichtet, am beſten ver⸗ 
brannt, wenn es nicht noch bei Klein⸗ 
tierhaltern verfüttert werden kann. Auf 
feinen Fall aber darf es auf den Kom⸗ 
poſt geworfen werden. Denn hier kön⸗ 
nen ſich alle in den Obſtreſten ſteckenden 
tieriſchen und pilzlichen Schädlinge in 
aller Ruhe weiterentwickeln und kommen 
dann im nächſten Jahr mit der angeblich 
ſo guten Kompoſterde wieder auf die 
Beete. Niemals können wir mit geſun⸗ 
dem Obſt und Gemüſe rechnen, wenn wir 
ſolche Fehler machen. E. Nipkow 
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Eine feine Parkrose ist „Frühlingsgold“ mit goldgelben Blumen 


„Prof. Ibrahim“ ist eine rosafarbene neue Kletterrose 


Neue Rofenforten helfen den Garten verſchönen 


Sine forgfältige Auswahl unter den ſchönſten Neuheiten der letzten Zeit 


De Herbſtpflanzung der Roſen iſt beendet und bis zur 
Frühjahrspflanzung iſt noch Zeit, die Wahl geeigneter 
Sorten in Ruhe vorzunehmen. Unter älteren Roſen die Auswahl 
zu treffen, iſt nicht ſchwierig, wohl aber unter den neuen 
Sorten, die erſt im Herbſt erſtmalig zum Verkauf kamen und 
von denen der Roſenfreund in erſter Linie beſtellen möchte. 
Wir haben den weit über Deutſchlands Grenzen hinaus 
bekannten Roſenzüchter Wilhelm Kordes gebeten, uns ſeine 
Erfahrungen bekanntzugeben. Er ſchreibt uns: 

Auch in dieſem Jahre gibt es wieder eine Reihe von guten 
Züchtungen, die beſonders für deutſche Verhältniſſe geeignet 
ſind. Ausländiſche Sorten haben wir eine ſehr große Zahl 
gehabt, aber es iſt wenig darunter, was den deutſchen Ver— 
hältniſſen, dem Klima und unſerem Geſchmack entſpricht. 
Unſere Anforderungen ſind in den letzten Jahren ſehr geſtiegen 
und eine gewöhnliche Teehybride genügt nicht mehr. Wir ver⸗ 
langen mehr, und das mit Recht, und wir können mehr bean⸗ 
ſpruchen, weil durch die Züchtung die Roſe in einer gewiſſen 
Richtung bedeutend geändert worden iſt. Die heutige 
Polyanthahybride iſt ja bei weitem blühwilliger und außerdem 
ſehr viel gejünder als die gewöhnliche Teehybride. 


Teehybriden-Neuheiten 
„Forſt“, Züchtung von Max Krauſe („Eſſence“ X „Fritz 
Schrödter“). Eine ausgeſprochene Gruppenroſe, deren ſehr 
große, ſchalenförmige, leuchtendrote Blüten im Sommer 1936 
die Neuheitenprüfer in Sangerhauſen ſehr erfreuten. Die 
Blume wirkt durch ihre Größe und ihre leichte, gefällige Form 
ebenſo wie durch die Farbe. Die Pflanze wird ſtark, wächſt 
ſteif aufrecht und iſt ungewöhnlich üppig belaubt. 
„Granat“, Züchtung von Max Krauſe („Barcelona“ X 
„Chateau de Clos Vougeot“). Die Farbe kommt der von 
„Chateau de Clos Vougeot“ ſehr nahe, auch iſt ſie ſonnenfeſt. 
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Die Blüten ſind edelgeformt und wachſen auf einer ganz 
ſtarken, geſunden Pflanze. „Granat“ iſt wohl eine der ſtark⸗ 
wüchſigſten Teehybriden überhaupt. Dieſer ſtarke Wuchs hat 
zur Folge, daß die Sorte viele Blüten auf langen, ſteifen 
Stielen bringt. Die Blütenfarbe iſt dunkelrot, faſt ſchwarz, 
und von guter Leuchtkraft. 


Dolyantharoſen-Neuheiten 
„Orange Triumph“, Züchtung von Kordes' Söhne 
(„Eva“ X „Solarium“). Wohl kaum hat eine deutſche Neuheit 
ſeit „Kaiſerin“ und „Druſchki“ und ſpäter „Crimſon Glory“ 
den Erfolg im Auslande gehabt wie dieſe Roſe. Drei Wert- 
zeugniſſe: National Roſe Society, Nos Jungunt Roſea, 
Royal Horticultural Society und als Krönung die Goldene 
Medaille der National Roſe Society. — Die Blüten ſtehen in 
Riſpen bis zu 50 und ſind etwa 4 em im Durchmeſſer. Sie 
halten ſehr lange, haben die typiſche Schalenform, etwa 30 bis 
50 Blütenblätter und vertragen Regen und Sonnenſchein auf⸗ 
fallend gut. Die Farbe iſt in der heißen Zeit hell orangerot, 
bei kühlerem Wetter und im Herbſt dunkelorangerot. Das 
Laub iſt glänzend wie bei „Solarium“, groß, üppig und in 
den vier Jahren, in denen ich die Sorte hier beobachten 
konnte, frei von Krankheiten. 

„Topas“, Züchtung von M. Tantau („Johanna“ X „Julien 
Potin“ X „Johanna Hill“). Eine ſehr edle, mittelgroße, hell⸗ 
gelbe Blüte in kleineren und größeren Riſpen. Die Zweige 
ſind drahtartig dünn, aber ſteif und das Laub iſt ſehr geſund, 
wenn auch nur von mittlerer Größe. Die Blüten erſcheinen 
in ſehr großer Zahl und find auch als Dekorationsmaterial 
wegen der ſternartigen Form ſehr ſchön. Ein erſter Schritt 
auf dem Wege zur gelben Polyanthahybride. 

„Heidegruß“, eine Züchtung aus „Ophelia“ X „Heide⸗ 
kind“. In der Einzelblüte viel größer als „Heidekind“, ſtark 


Dunkelrote, fast schwarze Blüten bringt die Teehybridrose „Granat“ 


gefüllt, etwa jo groß wie „Gruß an Aachen“, auch wie dieje 
Sorte in der Form. Die Blüten ſtehen auf ſteifen Stielen in 
kleineren und größeren Riſpen und find ſehr lange haltbar. 
In allem Aeußerlichen erinnert dieſe Roſe mehr an „Gruß an 
Aachen“, nur daß die Farbe ein leuchtendes, reines Roſa mit 
Lachsſchein iſt. 

„Karl Kempkes“, Züchtung von Kordes' Söhne („Dance 
of Joy“ X „Mary Hart“. Verbreiter L. Späth. Eine bedeu- 
tende Verbeſſerung von „Dance of Joy“, weil ſich die Blüten 
ſehr ſchnell folgen. Die Farbe iſt ein brennendes Scharlach, 
die Blüten ſind elegant, weil die Petalen ſich an den Rändern 
umrollen und die etwa 25 Blütenblätter durch den lockeren 
Blütenaufbau den Eindruck einer gut gefüllten Blüte hervor 
rufen. Die Farbe wird in der heißen Sommerſonne etwas 
dunkler, aber nie blau. Die Knoſpe hat die vollendetſte Form, 
die wir bei einer Roſe finden können. Aus dieſem Grunde iſt 
dieſe Roſe auch für Schnitt ſehr gut geeignet. Das Laub iſt 
reichlich, glänzend grün, ähnlich wie bei „Talisman“, und ganz 
geſund. Die Pflanze wächſt geſchloſſen aufrecht, buſchig und 
wird etwa 40 em hoch. 

„Betty Prior“, Züchtung von Prior & Sohn. Der be- 
kannten „Kirſten Poulſen“ in Pflanze und Blüte ähnlich, nur 
iſt die Farbe ein ſehr lustiges, kontraſtreiches Blutrot auf der 
Außenſeite und ein Lachsroſa auf der Innenſeite der Petalen. 
Die Blütenfolge iſt eine ſehr raſche. Eine ganz erſtklaſſige 
Neueinführung. 


Kletterroſen-Neuheiten 


„Erato“, Züchtung von M. Tantau („Ophelia“ X „Multi- 
flora“ X „Florex“). Pflanze ſehr wüchſig, mit üppiger, tief⸗ 
grüner Belaubung. Die Blüten ſind etwa 5 em im Durch⸗ 
meſſer und ſtehen in Riſpen bis 20 beiſammen. Farbe rein⸗ 
weiß, hält ſich ſauber auch bei ſchlechtem Wetter. Blüte ſchalen⸗ 
förmig, ſtark duftend. 

„Euterpe“, Züchtung von M. Tantau. Gleiche Abſtammung 
wie oben. Pflanze ebenſo ſtark mit ſehr reichlicher, geſunder 
Belaubung. Knoſpe tiefgelb, Blüte hellgelb. Blüte etwas 


Sorte, lockerer, nicht ſo ſtarr, ſchalenförmig, 


größer als vori; 
in Riſpen 20. 
„Indra“, Züchtung von M. Tantau. Gleiche Abſtammung 
wie die vorſtehenden beiden Sorten. Pflanze ſehr ſtark mit 
ſehr gutem, geſundem Laub. Blüten ſchalenförmig, leuchtend 
roſa. In Riſpen bis 20 Stück. Alle drei Sorten paſſen ſehr 
gut zueinander in Belaubung und Pflanzenform. Auch die 
Blütezeit aller drei Sorten iſt früh. Sie vertragen bis 20° C 
ohne Schaden. 

„Werner Dirks“, Züchtung von Kordes' Söhne („Daily 
Hill“ & „Mrs. S. Pierre du Pont“). Einmalblühende, bis 
30 C unbedingt froſtharte Kletterroſe. Einzelblüte bis 
15 em Durchmeſſer, elfenbeinweiß. Gut gefüllt, ſehr ſtark 
duftend. Die Pflanze wird bis 3 m hoch und iſt ſehr ſtark 
bedornt. Das Laub iſt groß und hart, Krankheiten ſind noch 
nicht beobachtet worden. 

„Profeſſor Ibrahim“, Züchtung von M. Krauſe („Daiſy 
Hill“ X Talisman“). Wie vorige einmalblühend, ganz froſt⸗ 
hart und geſund. Die Einzelblüte hat 10 em Durchmeſſer, in 
der Knoſpe eine ſehr edle Form und eine ſchöne, leuchtend roſa 
Farbe mit Gelb durchleuchtet. 

„Climbing Frau Aſtrid Späth“, Züchtung von 
L. Lens. Ein ſtark kletternder Sport dieſer bekannten Sorten, 
von dem ich überzeugt bin, daß er bald allergrößte Verbreitung 
erlangen wird, genau wie das rote Gegenſtück „Auguſte Kordes“. 
Auch als freiſtehende Parkroſe iſt ſie ſehr gut geeignet, 
da der ſteife, aufitrebende Wuchs einen gut geformten Strauch 
abgibt. Selbſtverſtändlich iſt das Laub wie bei der Stamm- 
ſorte vollkommen geſund. 

„Paul Dauveſſe“, Züchtung von Barbier et Cie. Nach 
einigen Jahren Beobachtung in meinem Garten komme ich 
immer mehr zur Ueberzeugung, daß dieſe Sorte von den gelben 
Kletterroſen, die wir heute haben, eine der allerbeſten iſt. 
Einzelblüte iſt groß, gut gefüllt und hält ſich auch gut. Blüten 
ſtehen in Riſpen bis 10 Stück. Knoſpe tief ſonnengelb, Blüte 
ſpäter etwas heller. Laub glänzend und ganz geſund. Bei den 
bisher bekannten gelben Wichuraianaſorten war dies ein jehr 
ſchwacher Punkt. Wilhelm Kordes Sparrieshoop 


„Holstenrose“ mit dunkelroten Blumen. 


Lichtbild: Kordes (4) 
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Die ſchönen Wochen der Obfternte find vorüber 


Nun nicht die Ernteleitern vergeſſen, fie müſſen richtig aufbewahrt werden 


Ou in Ordnung befindliche Geräte erleichtern die Arbeit 
im Haus, Hof und Garten. Hier gilt noch immer das 
alte Bauernwort: „Wie der Herr, ſo's Geſcherr“. Ein Gerät, 
das bei der Einbringung der Ernte unerläßlich iſt, iſt die 
Leiter. Ihr vertrauen wir auch den arbeitenden Menſchen an. 
Dies iſt gewiß keine Kleinigkeit, beſonders dann nicht, wenn 
es ſich um hohe Leitern mi bis 26 Sproſſen handelt. Aber 
auch die vielen verſchieden gebauten kleinen Leitern find pfleg⸗ 
lich zu behandeln; denn davon hängt ihre Haltbarkeit ab. Aus⸗ 
beſſerungen an Holmen, Sproſſen, Stützen und Gelenken ſind 
ſtets ſofort vorzunehmen und nicht erſt auf die „lange Bank“ 
zu ſchieben. 

Nach der Erntezeit werden die Leitern einer genauen Durch⸗ 
ſicht unterzogen. Lange Leitern, auch wenn ſie neu ſind, müſſen 
zwei oder drei Bindungen erhalten, die man am billigſten mit 
kräftigen, mehrfach geflochtenen Drähten ſelbſt ausführt. Dieſe 
ermöglichen den feſten Zuſammenſchluß der beiden Holme, da 


bei Trockenheit die Sproſſen in den Holmen locker werden. 
Auch iſt es nötig, die Leitern alle zwei Jahre mit einem guten, 
wetterfeſten Anſtrich zu verſehen. Trotz eines ſolchen Schutz⸗ 
anſtrichs ſind die Leitern beim Lagern nicht dem Regen aus⸗ 
zuſetzen oder gar auf dem naſſen Boden liegen zu laſſen. Auch 
das oft monatelange Einſtellen in die Kronen großer Bäume 
muß vermieden werden. 

Iſt ein geſchützter Aufbewahrungsraum nicht vorhanden, dann 
schafft man ſich einen Lagerraum an einer Außenwand. Einige 
Eiſenkloben oder Holzaufhänger werden eingeſchlagen und die 
Leitern an der Wand befeſtigt. Sind viele Leitern unterzu⸗ 
bringen, dann empfiehlt ſich die Aufſtellung mehrerer Holz⸗ 
böcke, auf denen die Leitern in gleichmäßiger Lage ruhen 
können. Zum Schutz wird darüber ein ſchrägliegendes Dach 
gefertigt. Auf Holzſtützen oder Eiſenſtangen werden einige 
lange Bretter mit den Kanten übereinander gelegt, die mit 
Dachpappe abzudecken ſind. Thiem- Karlsruhe 


Was man vom Pflanzen der Obftbäume wiffen muß 


Rat und Erfahrung für den Anfänger und Fortgeſchrittenen 


Sir gilbten die Blätter in Obſtgärten und Alleen: das 
Zeichen zum Beginn der Obſtbaumpflanzung. Dieſe Zeit, 
von Anfang Oktober bis zum Eintritt ſtärkerer Fröſte, iſt am 
geeignetſten für die Pflanzung, ausgenommen ſind Pfirſich, 
Aprikoſe und Walnuß. Die letztgenannten find in der erſten 
Zeit nach ihrer Pflanzung, wenn ſie noch nicht recht feit- 
gewurzelt ſind, ſehr froſtempfindlich und können daher in 
einem auf die Pflanzung folgenden ſtrengen Winter ſehr leicht 
Schaden leiden. Daher werden ſie erſt im Frühjahr gepflanzt. 
Die Obſtbaumpflanzung ſcheint eine einfache Sache zu ſein: 
Obſtbaum, Baumpfahl, etwas Band, Spaten — und dann 
kann es losgehen. Gewiß! Aber der Unterſchied zwiſchen einem 
auf dieſe Art und einem fachmänniſch gepflanzten Baum iſt 
ungefähr derſelbe, wie zwiſchen einer Kiſte, vor der ein Vor⸗ 
hang angebracht wird und die dann als „Kommode“ gebraucht 
wird, und einer ſorgfältig vom Meiſter gearbeiteten Truhe. 
Die Pflanzung von Obſtbäumen iſt gar keine ſo ſchwierige 
Sache — man muß allerdings die paar Handgriffe, auf die es 
ankommt, wiſſen. Hier kann durch fachgerechte Pflanzung der 
Gartenfreund feinen Teil an der Erzeugungsſchlacht leiſten. 
Denn nur allzeit richtige Behandlung und Pflege gibt die 
Gewähr für gute Obſternten. 

Die Entfernung der Bäume bei Anlage einer größeren Obſt— 
pflanzung beträgt bei Aepfeln, Birnen und Süßkirſchen für 
Hoch- und Halbſtämme je nach Sorte 10—12 m; denn jede 
Sorte befigt einen beſonderen Wuchs und Kronenumfang. Den 
größten Kronenumfang weiſen bei den Aepfeln auf: „Lands⸗ 
berger Renette“, „Roter Eiſerapfel“, „Graue Franzöſiſche 
Renette“, „Schöner aus Boskoop“; von Birnenſorten: „Gellerts 
Butterbirne“, „Gräfin von Paris“, „Joſefine von Mecheln“. 


Den geringſten Kronenumfang beſitzen der „Weiße Klarapfel“ 
und bei den Birnen „Dr. Jules Guyot“. Sauerkirſchen erhalten 
einen Abſtand von 5—7 m, Pflaumen von 6—8 m und Zwet⸗ 
ſchen von 7—9 m. Buſchobſt kann etwas enger gepflanzt 
werden, jedoch nie zu eng. Denn neben genügender Nahrung 
brauchen die Obſtbäume ſehr viel Licht und Luft, um hoch⸗ 
wertige Früchte zur Reife zu bringen. 

Und nun die Pflanzung ſelbſt. Zuerſt wird die Baumgrube 
ausgehoben, 1 m im Quadrat und 80 em tief. Der Zweck 
dieſer Arbeit beſteht darin, den Boden aufzulockern, zu durch⸗ 
lüften und zu verbeſſern. Zu dieſem Zweck wird eine Vorrats⸗ 
düngung eingebracht, und zwar 1—2 kg Thomasmehl, 1 kg 
40 iges Kalidüngeſalz und bis 5 kg Kalk. Dieſer Handels- 
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dünger — natürlicher Dünger würde bei der Tiefe der Baum— 
grube nur vertorfen, alſo nutzlos bleiben und überdies dem 
geſchwächten Wurzelwerk ſchaden — wird gut mit Erde ver- 
miſcht. Zweckmäßig iſt es, die Baumgrube einige Zeit vor 
dem Pflanzen auszuheben, die Erde zu verbeſſern und dann 
wieder zufüllen, wobei die Erde der oberen Bodenſchicht an 
die Wurzeln kommt. Vor dem Füllen der Grube muß jedoch 
der Baumpfahl eingeſchlagen werden. Am beſten eignet ſich 
dafür Kiefernholz. Die Länge des Pfahles beträgt bei Halb» 
ſtämmen mindeſtens 2,20 mz denn er ſoll wenigſtens 20 em in 
den ungelockerten Boden hinabreichen. 

Der Obſtbaum ſelbſt wird vor der Pflanzung mit den Wurzeln 
zwölf Stunden ins Waſſer eingeſtellt, beſonders wenn er eine 
längere Reiſe überſtanden hat. Etwa noch anſitzende Blätter 
werden, ohne die Knoſpen zu beſchädigen, entfernt. Dann 
müſſen Bruch- und Rißſtellen der Wurzeln mit ſcharfem Meſſer 
glattgeſchnitten werden, und zwar ſo, daß die Schnittſtellen 
immer nach unten weiſen, weil dann die Bildung der neuen 
Saugwurzeln am ſchnellſten einſetzt. Bei der Pflanzung hüte 
man ſich, den Baum zu tief zu ſetzen; lieber ſoll er etwas höher 
zu ſtehen kommen. Viele Praktiker machen es ſo: Sie legen 
an zwei gegenüberliegenden Stellen der Baumgrube je einen 
Ziegelſtein hochkant und darüber eine Latte. So erhalten ſie 
leicht die richtige Höhe; denn mit einem Nachſinken der Erde 
von ungefähr 25 em (Höhe des Mauerſteins) muß immer 
gerechnet werden. Die Wurzeln müſſen ſo weit am Stamm 
herauf mit Erde bedeckt werden, wie ſie es in der Baumſchule 
waren. Dieſe Stelle erkennt man ja leicht an jedem Baum. 
Ein weiterer Kniff iſt folgender: Man ſetzt den Baum fo in 
die Erde, daß er nördlich vom Baumpfahl zu ſtehen kommt. 
Dadurch iſt der Stamm gegen Froſtſchäden geſchützt, die im 
Spätwinter (Februar, März) auftreten. In dieſer Zeit beſitzt 
nämlich die Sonne tagsüber bereits eine größere Kraft und 
bedingt den Beginn des Saftfluſſes, der zunächſt im von der 
Sonne am meiſten beſchienenen Stamm einſetzt, während nachts 
das Thermometer noch weit unter den Nullpunkt hinabſinkt. 
Zu Eis erſtarrte Flüſſigkeiten beſitzen nun aber das“ Beſtreben, 
ſich auszudehnen — und ſo entſtehen oft die ſo gefürchteten 
Froſtriſſe. Dieſer ſtarke Wechſel von Sonnenbeſtrahlung und 
Froſt bedingt die meiſten Froſtſchäden, weniger ein lang⸗ 
andauernder, ununterbrochen ſtarker Froſt. Bei der ans 
gegebenen Art der Pflanzung dagegen kann die Sonne nicht 
derartig auf den Stamm einwirken, da ja der Pfahl die 
Sonnenſtrahlen vom Stamm fernhält. Selbſtverſtändlich muß 


während und nach der Pflanzung die Erde feſt an die Wurzeln 
angetreten und vermittels einiger Eimer Waſſer gut an⸗ 
geſchwemmt werden. In der nächſten Zeit nach der Pflanzung 
ſackt die Erde und mit ihr der Baum noch etwas tiefer. Daher 
iſt Vorſicht geboten beim Anbinden des Baumes an den im 
Erdreich feſtſtehenden, nicht ſich mitſenkenden Pfahl, damit ein 
„Aufhängen“ des Baumes vermieden wird. Das endgültige 
Anbinden an den um Handbreite unter den unterſten Kronen- 
äſten endenden Pfahl erfolgt dann nach einigen Wochen ver 
mittels eines Kokosſtrickes oder feſten, breiten Bandes, das 
im Acht⸗Verband um Baum und Pfahl feſtgeſchlungen und 
an letzterem durch Nägel befeſtigt wird. Knoten ſind zu ver⸗ 
meiden, da ſie nur Schlupfwinkel für allerlei Ungeziefer bilden. 
Zum Schluß noch einige Worte zur großen Streitfrage: Muß 
die Krone des Obſtbaumes gleich nach der Pflanzung geſchnitten 
werden oder erſt im folgenden Jahr? Sehr vieles hat die 
Methode für ſich, bei Herbſtpflanzung im Frühjahr, bei Früh⸗ 
jahrspflanzung unmittelbar bei der Pflanzung zu ſchneiden. 
Der Leittrieb wird um zwei Drittel ſeiner Länge zurück⸗ 
genommen, und die anderen Seitentriebe werden entſprechend 
ſo eingekürzt, daß die Verbindungslinien der Schnittſtellen nach 
der Stammverlängerung hin einen rechten Winkel bilden. 
Geſchnitten wird immer dicht über einem nach außen gerich- 
teten Auge, damit der neue Austrieb nicht ins Kroneninnere 
hineinwächſt. Dieſe Sorgfalt bei der Pflanzung wird der Baum 
ſpäter durch einen reichen Fruchtbehang vielfach lohnen. 

Aloys Bernatzky⸗-Berlin 
Bei dieſer Gelegenheit möchten wir auch, um vielen Anfragern 
Antwort zu geben, auf das Buch „Neuzeitlicher Obſtbau“ von 
Hans Schmitz⸗Hübſch hinweiſen. Es iſt vor einigen Wochen 
erſt in zweiter, aber völlig neu bearbeiteter Auflage erſchienen 
und ſchildert vornehmlich die Pflege des Buſchbaumes und des 
freiſtehenden ſenkrechten Schnurbaumes. 


Der „Rheiniſche Winterrambour“ iſt ein guter Winterapfel 


Du. deutſchen Obſtbau iſt nicht gedient, wenn wir im 


weniger guten Lagen Obſtſorten anpflanzen, die, obwohl 
hochedel, aber in der Fruchtbarkeit und im Wohlbefinden des 
Baumes mehr oder weniger verſagen. Wir ſollten vielmehr 
ſolchen Sorten den Vorzug geben, deren Bäume auch unter 
weniger günſtigen Verhältniſſen gutes und geſundes Wachstum 
zeigen, dabei reichtragend ſind, wenn es ſich auch mehr um eine 
Wirtſchafts- als um eine Tafelfrucht handelt. Unter dieſen 
Geſichtspunkten iſt auch der „Rheiniſche Winterrambour“ zu 


beurteilen, deſſen Schönheit gegenüber anderen, vielleicht edleren 
Sorten im Verkaufe ſich als preisſteigernd auswirkt. 

Auch der „Rheiniſche Winterrambour“ iſt für den Rohgenuß 
nur von mittlerer Güte und dennoch beſitzt die Frucht wegen 
ihrer Größe und Schönheit, wie überhaupt wegen ihrer äußeren 
Vorzüge hohe wirtſchaftliche Bedeutung, und dies nicht zuletzt 
wegen der großen und regelmäßigen Fruchtbarkeit. In meiner 
Jugend veredelte man in Württemberg den dort ſo ſehr 
geſchätzten „Luikenapfel“ mit dieſer Sorte erfolgreich um 
Nach meinen langjährigen Beobachtungen 
ſetzt in dieſem Falle der Ertrag bereits 
nach einigen Jahren ein. 


Die beſonders im lagerreifen Zuſtande 
herrlich gefärbte Frucht hält ſich bei 
ſpäter Ernte bis Ende Februar vollkom- 
men friſch. Trotz des hieſigen hohen 
Grundwaſſerſtandes zeigte ſich bis jetzt 
niemals Schorfbefall. Die naſſe und un⸗ 
freundliche Witterung im Frühjahr 1937, 
die infolge mangelhafter Befruchtung 
manchen Sorten verhängnisvoll wurde, 
konnte dem „Rheiniſchen Winterrambour“ 
nicht ſchaden, er brachte Vollernten 
prachtvoller üchte. Die Anſpruchs⸗ 
loſigkeit ift, wie gejagt, ſehr gering. Trotz⸗ 
dem verlangt der Baum einen nicht zu 
trockenen Boden und eine gute Ernäh⸗ 
rung. Das zuweilen auftretende Stippig⸗ 
werden der Früchte iſt auf eine einſeitige 
Ueberdüngung mit Stickſtoff zurückzu⸗ 
führen. Der Baumbeſtand dieſer Sorte 
wird an Geſundheit von keiner anderen 


a 


Oben Fruchtzweig mit schön gefärbten Früchten des „Rheinischen Winterrambour‘. übertroffen, ex iſt frei von Krebs, Blut» 
Darunter eine Reihe Hochstämme, gepflanzt 1925, mit Vorpflanzung von Johannisbeeren laus und Obſtmade. Die alljährlich 
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Entartete Erdbeerpflanze mit 38 Senkern. Lichtbild: Herpers 
durchzuführenden Arbeiten beſchränken ſich vorwiegend auf das 
Auslichten der Krone, die Düngung und die Stammpflege. 
Der „Rheiniſche Winterrambour“ iſt alſo eine durchaus an- 
bauwürdige Sorte. Hofgarteninſp. Schipper-Schloß Dyck 


Der „Lütticher Ananaskalvill“ 


Zur Beſprechung des „Lütticher Ananaskalvill“ im erſten Sep⸗ 
temberheft möchte ich aus Erfahrung nachtragen, daß es ſich 
um einen brauchbaren Dauerapfel handelt, der leider in den 
meiſten Baumſchulen nicht mehr geführt wird. In unſerem 
leichten, anmoorigen Boden trägt dieſer Apfel bald reichlich 
und regelmäßig und zeigt ſich wenig anfällig. Von Fuſikladium 
wurde er bisher nicht befallen, obgleich es ſich um beinahe 
30 jährige Bäume handelt. Die Frucht hat einen weinſäuer⸗ 
lichen Geſchmack und hält ſich in normalen Jahren bis in den 
April. Beſonders wohlausgebildete Früchte brachten 25 jährige 
Buſchbäume, die auf Doucin veredelt find. Auch in dieſem 
Jahre war wieder ein voller Behang zu verzeichnen. Der 
„Lütticher Ananaskalvill“ wurde auch zu Umpfropfungen ver⸗ 
wendet und hat ſich auf dem hier als fauler Träger geltenden 
„Roten Eiſerapfel“ beſonders gut entwickelt. Der faſt 28 jäh⸗ 
rige Hochſtamm wurde vor etwa vier Jahren veredelt und 
bringt ſeit zwei Jahren bereits ſehr befriedigende Erträge. 
Nach unſeren Erfahrungen könnte dieſer Apfel für manche 
mangelhaft tragende Dauerſorte einſpringen. B., M. 


„Beſter Roter Sommerapfel“ 


Zur Frage „Beſter Roter Sommerapfel“ in Heft 1 möchte ich 
auch meine Erfahrungen hierzu mitteilen. Ich pflanzte vor 
Jahren einen Hochbuſch der Sorte „Zigeunerinapfel“. Der 
Baum hat kräftigen Wuchs, iſt geſund im Geäſt und Laub 


und trägt früh und reich. Die Frucht iſt von ſehr anſprechen— 
der, glühendblutroter Farbe, ſtets geſund, mittel bis groß, 
teils etwas hoch gebaut, aber ohne Rippen, ſchön rund, an 
langem kräftigen Stiel. Er iſt etwa Mitte Juli baum- und 
Anfang bis Mitte Auguſt lagerreif. Ich habe ein Reis dieſer 
Sorte einem „Weißen Klarapfel“ aufgeſetzt, und dadurch mei- 
nem Garten ein wundervolles Bild geſchenkt: Einen Baum mit 
leuchtend roten und weißen Aepfeln. Im Geſchmack iſt die 
Frucht dem „Weißen Klarapfel“ ähnlich, ſehr ſaftreich und 
von etwas kräftigerem Gewürz. Wie bei allen Frühäpfeln ift 
ſeine Lagerfähigkeit unter gewöhnlichen Umſtänden auch nur 
auf wenige Wochen beſchränkt. In meinem kräftigen Lehm- 
boden hat ſich der Buſch, der zu etwas ſteiler, eng geſchloſſener 
Form neigt, bei kleiner Nachhilfe in der Jugend zu ſchöner, 
lichter Form herausentwickelt. Ob der ſelten ſchöne Apfel noch 
einen anderen Namen hat, konnte ich nicht erfahren. Soweit 
ich dieſe Sorte bisher kennen und beobachten konnte, ſcheint 
fie mir auch zum Maſſenanbau in Buſchform für den Früh- 
obſtverkauf ſehr geeignet zu ſein. Rechtzeitig bei Baumreife 
gepflückt und gut behandelt, bleibt er eine Schaufrucht. Ich 
habe an abgefallenen Früchten nie wertmindernde Druckſtellen 
wahrgenommen. Erfahrungen mit dieſer Sorte auf Hoch- 
ſtämmen habe ich nicht. O. L.⸗Worms 


Unfruchtbare Erdbeerſtauden 


Auf ſchlechtem oder wenig nahrhaftem Boden, bei einſeitiger 
und namentlich ſtickſtoffreicher Düngung, bei zu dichtem Stand 
der Pflanzen und bei zu hohem Alter der Stauden haben wir 
oft nur geringe Erdbeererträge zu erwarten; wir ſprechen dann 
von einer geringen Fruchtbarkeit der Erdbeeren. Eine voll— 
kommene Unfruchtbarkeit der Stauden kann aber auch bei ſonſt 
durchaus der Erdbeere zuſagenden Verhältniſſen eintreten, und 
zwar durch Entartung (Degeneration). So ſetzte ich auf meinem 
neuen Gartengelände im Frühherbſt 1934 unter anderen Sorten 
50 Pflanzen der bekannten Frühſorte „Sieger“. Sie brachten 
ſchon im folgenden Frühjahr ausnahmslos einen kleinen Er- 
trag. Aber bereits im nächſten Jahre bemerkte ich einige 
Pflanzen, die ſich vor den andern durch außergewöhnliche 
Laubwuchs und ungewöhnlichen Blütenflor „auszeichneten“ bei 
vollſtändiger Unfruchtbarkeit. Ich ließ die betreffenden Pflan⸗ 
zen verſuchsweiſe ſtehen. Sie entwickelten auch in dieſem Jahre 
wieder auffallend viel Laub und viele Blüten. Ein Teil der 
Blüten ſetzte Früchte an, die aber bald eintrockneten; andere 
Früchte wieder blieben kleiner als Monatserdbeeren und waren 
kaum genießbar. Die Bildung von Abſenkern war bei diejen 
entarteten Stauden geradezu krankhaft. Nicht weniger als 38 
zählte ich an einer einzigen Staude lim Bild feſtgehalten). 
Selbſtverſtändlich wandern dieſe unfruchtbaren Mutterpflanzen, 
einſchließlich der Ableger, auf den Kompoſthaufen! Auch ſolche 
Urſachen ſollte jeder von uns einmal ſuchen, leicht findet man 
dann die Erklärung, warum die Ernte ſo ſchlecht war, und 
man weiß auch, wie man es in Zukunft abändern kann. 
Herpers-Düſſeldorf 


Herbſtkartoffeln für den nächſten Mai und Juni 


Sin wenig bekanntes Derfahren, Kartoffeln „einzulegen“ 


Hi in Mieten und Kellern mehr oder weniger ſachgemäß 
überwinterten Herbſtkartoffeln verlieren bekanntlich im 
ſpäten Frühjahr ſehr hinſichtlich Schmackhaftigkeit und An⸗ 
ſehen, die bei uns erzeugten Frühkartoffeln ſtehen aber erſt 
im Juli zur Verfügung. Deshalb wurden früher in dieſen 
Monaten beträchtliche Mengen holländiſche Treibhauskartoffeln 
und auch Kartoffeln aus ſüdlichen Ländern eingeführt und zu 
hohen Preiſen umgeſetzt. Das iſt keineswegs erforderlich, die 
Verbraucher müſſen ſich nur einige Fäſſer voll Herbſtkartoffeln 
„einlegen“, um dieſe im jpäten Frühjahr als Frühkartoffeln 
zu verbrauchen. Nach beſonderem Verfahren aufbewahrte 
Herbſtkartoffeln haben ein den Frühkartoffeln ähnliches Aus⸗ 
ſehen, ſind aber im Geſchmack viel beſſer als dieſe. Die aus⸗ 
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gereifte deutſche Kartoffel iſt doch eine Delikateſſe. Bei ſach⸗ 
gemäßer Aufbewahrung behält fie ihr gutes Ausſehen und den 
vortrefflichen Geſchmack bis ins ſpäte Frühjahr und macht 
dann die ausländiſchen Frühkartoffeln überflüſſig. 

Zur Aufbewahrung für dieſen Zweck eignen ſich natürlich nur 
gut verleſene und tadelloſe Knollen. Vielfach läßt ſich ein 
Waſchen der Kartoffeln nicht vermeiden, um nicht ganz geſunde 
Knollen erkennen und ausſortieren zu können. Die einwand⸗ 
freien Knollen bringt man dann ſchichtenweiſe in Fäſſer und 
füllt bei jeder Schicht die Zwiſchenräume gut mit feuchtem 
Lehm aus. Der Lehm muß für dieſen Zweck gut mit Waſſer 
verknetet ſein, daß er eine gut ſtreichfähige Beſchaffenheit hat, 
wie fie z. B. beim Ofenverſchmieren erforderlich iſt. Jede Kar- 


toffel im Faß ſoll mit Lehm umgeben fein, der ſie feucht erhält 
und die Luft abſchließt. Die jo gefüllten Kartoffelfäſſer werden 
zweckmäßig im Keller bei einer Temperatur von 2—4 C auf⸗ 
bewahrt, dann halten ſich die „eingelegten“ Kartoffeln gut und 
bleiben auch friſch. Einige Mehrarbeit und Sorgfalt iſt mit 
ſolcher Aufbewahrung der Kartoffeln allerdings verbunden, 
doch lohnt ſich dieſe bei Berückſichtigung der Preisunterſchiede 
zwiſchen Herbſtkartoffeln und zeitigen Frühkartoffeln. Stehen 
Fäſſer, Lehm und geeignete Keller nicht zur Verfügung, dann 
ſollte man doch wenigſtens die für das ſpäte Frühjahr beſtimm⸗ 
ten Kartoffeln geſondert und beſonders ſorgfältig einmieten, 
alſo kühl, um Fäulnis und Auskeimen zu verhindern und die 
Atmung und den Stärkeverbrauch herabzuſetzen. Die Friſch⸗ 
erhaltung wird durch Zwiſchenſchichten von Erde gefördert. 
Iſt im Herbſt keine Zeit dazu geweſen, dann können die für 
die Küche im Mai bis Mitte Juli benötigten Kartoffeln bei 
geeignetem Wetter im Winter oder Ausgang Winter nach 
obigen Geſichtspunkten auch noch ohne Wertminderung um— 
gemietet werden. Willy Seyfarth 


In derKellerecke wird Erde ausgebreitet, darauf liegen dieWurzeln 


In unferer Kellerecke wächſt über Winter die Salatzichorie 


Erprobte Winke für die Treiberei im Kleinen 


Ir im Winter für den eigenen Bedarf Salat-Zichorie 
im Keller heranzuziehen, wird in einer Kellerecke ein 
kleiner Erdhügel zum Einſetzen der Pflanzen aufgeſchüttet. 
Zunächſt wird in einer dunklen Ede viertelkreisförmig und 
einige Zentimeter hoch Erde gebreitet und auf dieſe, wie es die 
Abbildung zeigt, mit der Kreisbogenlinie abſchneidend, mit 
einigen Zentimetern Zwiſchenraum die unterſte Reihe Zichorien- 
wurzeln ausgelegt. Die Wurzeln liegen flach und die Wurzel 
ſpitzen zeigen nach der Kellerecke. Wie auch ſonſt üblich, werden 
die Blätter auf einige Zentimeter eingeſtutzt. Auf die unterſte 
Reihe Zichorienwurzeln kommt eine weitere dünne Schicht fein. 
krümelige, leichte Erde und darauf wird in gleicher Weiſe die 
zweite Reihe Wurzeln verteilt. So folgt nun abwechſelnd 
immer wieder Erde und Zichorienwurzeln. 

Um die halbkugelige Haufenform zu erreichen, wird einſach 
jede weitere Reihe Zichorienwurzeln etwas weiter nach der 
Kellerecke zurückgelegt, die aufgeſchüttete feinkrümelige Erde 
ſtellt dann ganz allein die erforderliche Abböſchung her, indem 
der keinen Halt findende Teil vorn herunterrieſelt. Zwiſchen 
den Wurzelreihen und auch zwiſchen den einzelnen Wurzeln 
muß ſtets ausreichend Erde geſchichtet ſein, ſo daß jede Wurzel 
gut eingebettet liegt. Die Wurzeln brauchen natürlich keine 
wegs genau waagerecht zu liegen, es dürfte vielmehr zweck 
mäßiger ſein, den Blattanſatz etwas höher zu lagern als die 
Wurzelſpitze, indem die Erdſchicht am Haufenrand immer etwas 
ſtärker gemacht wird. Unbedingt notwendig iſt das aber nicht; 
denn flachliegende Wurzeln treiben ebenfalls aus. Wie an 
der Abbildung zu erſehen iſt, kann in einem ſolchen Eckhaufen 
eine verhältnismäßig große Menge Wurzeln untergebracht 
werden. Es wird aber bei dieſem Einpflanzverfahren nicht nur 
an Raum geſpart, es geht auch ſchneller, weil Aufſchichten des 
Haufens und Einbetten der Wurzeln gleichzeitig erfolgt. Weil 
auf dem Erdhügel in der Kellerecke keine feſtgeſchloſſenen Blatt- 
ſchöpfe, ſondern nur loſe Blätter zu Salat wachſen ſollen, ſo 
können auch ſchwache Zichorienwurzeln mit eingepflanzt wer⸗ 
den, die ſich zum Treiben unter einer etwa 15 em ſtarken Erd» 
oder Sanddecke nicht eignen. Weil kleine und dünne Wurzeln 
naturgemäß nur wenig Blätter treiben, ſo können dieſe ent⸗ 
ſprechend dichter gebettet werden. Der Austrieb erfolgt nach 
etwa 14 Tagen, natürlich hängt das auch von der Kellerwärme 
mit ab. Bei den im Dezember angelegten Treibhügeln kann 
in nicht zu kühlen Kellern bereits im Januar mit der Ab- 
erntung fingerlanger Blätter begonnen werden; denn in dieſem 
Falle ſchneidet man nicht etwa, wie beim Treiben unter einer 
Erd⸗ oder Sanddecke, den ganzen Blattſchopf ab, ſondern pflückt 
nur immer einzelne Blätter ab, wenn ſie fingerlang geworden 
find. Auf dieſe Weiſe können die kleineren Blätter noch heran⸗ 


wachſen und auch noch Blätter nachwachſen. Die Aberntung 
des kleinen Salathügels in der Kellerecke erſtreckt ſich alſo auf 
längere Zeit. Bepflanzt man im Januar einen weiteren Erd⸗ 
haufen, dann ſtehen noch Anfang Frühjahr ausreichend Salat- 
blätter zur Verfügung. W. Seyfarth-Naumburg (Saale) 


Die Zichorie treibt, die Ernte kann beginnen. Lichtb.: Seyfarth (3) 
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Wo fehlt der immergrüne Spindelbaum? 


Sine ideale Pflanze für Hauswände und auch für Steingärten 


En immergrünes Gehölz, das bei uns noch wenig ver⸗ 
breitet iſt, mit dem ſich aber im Garten reizvolle Bilder 
ſchaffen laſſen, ift der japaniſche immergrüne Spindelbaum, 
Evönymus radicans. 

Ein naher Verwandter unſeres einheimiſchen Pfaff, 
hütchens, das uns immer im Herbſt durch ſeine jo eigen 
artigen, vierklappigen, roſenroten Früchte mit dem orange- 
gelben Kern an vielen Orten auf dem 
Waldſpaziergang erfreut. Evönymus ra- 
dicans — wurzelnder Spindelbaum; der 
Name berichtet bereits von einer Eigen— 
tümlichkeit der Pflanze. Die Triebe wur⸗ 
zeln ſich, wo fie den Boden, einen Baum⸗ 
ſtamm oder eine Mauer berühren, feſt, 
ähnlich dem Efeu. Ebenſo wie der Efeu 
klettert der immergrüne Spindelbaum an 
einer Unterlage empor und kann eine 
Höhe von 5 m und mehr erreichen. Da— 
bei iſt ſeine Winterhärte erſterem be— 
ſtimmt gleichzuſetzen. Die ovalen oder 
rundlichen Blätter dieſes „Japaners“ find 
derb lederig. Beſonders hübſch wirken fie 
durch die weißlichen Adern in dem friſchen 
Grün. Die Blüten im Mai ſind nur un⸗ 
ſcheinbar; ihnen folgen ſpäter im Herbſt 
die grünlichweißen oder rötlichen Kapſel— 
früchte mit dem in einen orangefarbenen 
Mantel eingeſchloſſenen Samen. Wo ein 
immergrünes Unterholz gewünſcht wird, 
da iſt Evönymus radicans — die Ameri⸗ 
kaner nennen die Pflanze Bitterſüß — fo 
richtig in feinem Element. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kann man ihn auch an eine 


An einer 
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senkrechten Felswand klettert 
Evönymus radicans minima 


Mauer pflanzen, die er wunſchgemäß in wenigen Jahren weit 
gehend beranken wird. Vor Jahrzehnten war er, im ſtrengen 
Schnitt gehalten, ein nicht wegzudenkender Beſtandteil für 
Teppichbeetornamente. Als ſolcher litt er aber häufig unter 
den Unbilden des Winte: Läßt man ihn naturgemäß wachſen, 
ſo trotzt er der Kälte, ohne Schaden zu nehmen. 
Neben der Stammform bietet der immergrüne Spindelbaum 
uns noch verſchiedene wertvolle Abarten, 
von denen Evönymus radicans repens, 
wie der Name es ſchon ſagt, beſonders 
ſtark kriecht und niedrig bleibt. Evöny- 
mus radicans vegeta und Evönymus ra- 
dicans Carrierei find zwei Abarten, die 
beide mehr buſchig aufſtrebend wachſen. 
Die erſtere wurzelt nur mehr am Grunde 
in den unteren Teilen, zeichnet ſich aber 
durch bedeutend größere, breit elliptiſche, 
ſattgrüne Blätter und ſehr reichen, zie— 
renden Fruchtbehang aus. An Mauern 
jedoch ändert ſich der Wuchscharakter und 
die Pflanze klimmt eifrig empor, wie ſie 
überhaupt der üppigſte Wachſer von allen 
iſt. Kletternd ändern die Blätter ihre 
Form weſentlich, ſie werden kleiner und 
dünner und nehmen auch mehr eiförmige 
Geſtalt an. 
Beſonders hübſch iſt dieſe Abart auch als 
Kronenbäumchen veredelt, aber hierfür 
finden ſich heute wohl nicht mehr viel 
Liebhaber. Evönymus radicans Carrierei, 
gewiſſermaßen die Altersform von Evö- 
nymus radicans darſtellend, genau wie 
beim Efeu, trägt ebenfalls reich Frucht. 
Der Wuchs iſt gleichfalls dichtſträuchig, 
ein Teil der Triebe jedoch mehr niederliegend, aber kaum 
wurzelnd. Die Blätter dieſer Abart ſind länglich und ſchön 
glänzend dunkelgrün. 
Evönymus radicans argentea marginäta iſt unter den ver— 
ſchiedenen buntblättrigen Abarten wohl die wertvollſte, da ſie 
am härteſten ift. Sie bildet hübſche, geſchloſſene, niedrige Büſche 
mit weiß marmorierter Belaubung, die aber gegen Froſt und 
Vorfrühlingsſonne empfindlich ſind. An rechter Stelle im 
Steingarten gepflanzt, kann dieſe Art ganz entzückend wirken, 
wie etwa, wenn um fie herum niedrige Ehrenpreis (Veronica) 
ihre blauen Blütenkerzen emporrecken. 
Schließlich ſei noch ein reizender Zwerg aus dieſer Sippe 
genannt: Evönymus radicans minima, auch kewensis genannt. 
Nur 6—15 mm find die dunkelgrünen, hübſch weißgeaderten 
Blättchen lang, die kriechenden Triebe ſchmiegen ſich ganz feſt 
dem Boden oder Felsgeſtein an, auf ihrer ganzen Länge wur 
zelnd. Recht anſehnliche Flächen laſſen ſich im Steingarten mit 
einem grünen Teppich überziehen, für friſche und leicht befchat- 
tete Stellen eignet ſich der Zwerg ausgezeichnet. 
Man kann die Evönymus radicans-Formen ſelten zu viel ver— 
wenden, ſowohl als niedriges, in die Breite wachſendes Unter— 
holz, zur Bekleidung von Baumſtämmen, Mauern und Wänden 
wie auch namentlich im Steingarten, wo ſie neben Bergföhren, 
Wacholder und anderen immergrünen Gehölzen zur Belebung 
des winterlichen Bildes viel beitragen, beſonders, wenn die 
roten Früchte aus dem eingeſchneiten Grün hervorlugen. 
Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, daß der immergrüne Spin 
delbaum in der einen oder anderen hier 
genannten Art einen Platz im Garten der 
vielen Mitleſer findet und hoffentlich auch 
die Freude macht, die er jo vielen Pflan- 
zenkennern Jahr für Jahr bereitet. Dipl. 
Gartenbauinſp. Boerner-Göttingen 


Links: Hier erklimmt 
der immergrüne Spin. 
delbaum eine niedrige 
Kiefer. 

Lichtb.: Boerner (2) 


Beim Ausstreuen von verrotietem Dünger über das Staudenbeet 


Herbftarbeiten im Hausgarten 


Die Blumenkäſten ſehen nicht mehr ſchön aus und die Som— 
merpflanzung wird entfernt. Die Käſten aber ſollen auch im 
Winter nicht leer ſtehen bleiben. Man kann fie mit Topf- oder 
auch mit Silberfichten (Picea püngens) bepflanzen, was gar 
nicht ſo koſtſpielig iſt. Wer ſich aber dieſe Ausgabe ſparen will, 
kann die Käſten mit Tannen- oder Fichtengrün oder Ma- 
honienſpitzen ausputzen. Manche nehmen auch Zweige von 
Kirſchlorbeer oder Rhododendron. Sehr ſchön ſieht es aus, 
wenn man zwiſchen das Grün einige Schneebeeren, Ilexbeeren, 
Kiefer- oder Lärchenzapfen ſteckt. Der Blumenkaſten am Haus 
ſieht dann auch im Winter ſchön aus und jeder wird ſeine 
Freude daran haben. 

Auch das Roſenbeet vor dem Hauſe ſoll im Winter anſtändig 
ausſehen. Die Hochſtammroſen ſind niedergelegt. Die Buſch⸗ 
roſen ſind angehäufelt und vielleicht auch die Beete ſchon mit 
Tannenreiſig bedeckt. Auch die Staudenbeete erhalten eine 
Tannengründecke. Auch wollen wir nicht vergeſſen, für die 
Vögel ein kleines Futterhäuschen im Hausgarten zu errichten. 
Gedenket der hungernden Vögel im Winter! Sie ſind im 
Garten und Feld unſere beſten Ungeziefervertilger. 

So iſt nun alſo alles vorbereitet; der Winter kann feinen Ein⸗ 
zug halten. Gemütlich ſitzen die Landleute beieinander in der 
Schneiderfeier. Hier kommt denn auch in der Regel der Garten 
und ſeine Schönheit zur Sprache. Noch einmal erſcheinen im 
Geiſte die herrlichen Blumen vom vergangenen Sommer. Auf 
unſerem Arbeitstiſch liegt der „Deutſche Garten“. Er wird 
fleißig ſtudiert; der Helfer für den Bebauungsplan im kom⸗ 
menden Jahr. L. Rath⸗Heiligenſtedten 


Letzte Arbeit am Blütenſtaudenbeet 


Im Garten iſt es kahl geworden. Alles ſieht ſo winterlich aus 
und auch von der herbſtlichen Blütenpracht der Stauden iſt 
nicht mehr viel zu ſehen, vielleicht noch einige winterharte 
Chryſanthemen oder ein paar gelbe Blüten der unverwüſt⸗ 
lichen Ringelblume. Bei der Ueberwinterung der Stauden 


es manche Gartenfreunde noch zu gut, in Wirklichkeit 
er, die oft das Eingehen der Pflanzen zur 
e nebenſtehend ild erkennen läßt, find 
Stengel und gelbes Laubwerk, bis auf die Stauden mit holz- 
en, wie z. Hortenſien, kurz über der Erde 
n. Alle abgeblühten Stengel ſind ſchon der O 
r zu entfernen, abgeſehen davon, daß ſonſt der 
faulende Stengel den Wurzelſtock infiziert. Gleichzeitig iſt das 
Staudenbeet unkrautfrei zu halten. Wichtig iſt Boden 
bedeckung mit Kompoſt oder halbverrottetem Dung, nachdem 
der Boden und die Stauden vorher gelockert worden ſind. 
Bei friſchgepflanzten Stauden iſt die Bedeckung unbedingt not— 
wendig und wird bei normalen Witterungsverhältniſſen in 
dieſen Tagen durchgeführt. Einmal hält ſo eine Bodendecke 
ſtarken Froſt ab, und zum anderen hilft fie den Boden ver- 
beſſern. Im nächſten Frühjahr wird dann der Dung ſowohl 
wie der Kompoſt vorſichtig mit der Grabegabel untergegraben 
oder leicht eingehadt. Neben Kompoſt eignet ſich als Schutz⸗ 
decke in trockenen Lagen auch Laub, Nadelſtreu und, wo vor⸗ 
handen, auch Schilfabfälle. Faulende Stoffe, z. B. Pflanzen⸗ 
überreſte, find zu vermeiden. Alpine Stauden dürfen keinen 
Miſt als Schutzdecke haben, ſondern Laub, noch beſſer ſind aber 
Kiefern- oder Fichtenzweige. Ebenſo find Schwertlilien von 
Dung freizuhalten. ie 


Ein Schirmdoldenblütler als Polſter 


Aus der meiſt hochwachſenden Pflanzenfamilie der Schirm⸗ 
doldenblütler oder, wie die Botaniker ſagen, Umbelliferae war 
bis vor kurzem noch fein Vertreter als blühende Polſterpflanze 
für unſere Steingärten bekannt. In Azorèlla trifurcàta haben 
wir nun eine charakteriſtiſche Polſterpflanze aus den Hoc) 
ländern des nördlichen Südamerika. Das Polſter iſt dicht und 
kann fi) über einen Geviertmeter ausbreiten. Die harten 
Blättchen ſind dreigabelig und der im Hochſommer recht hübſche 
Blütenſtand wird aus winzigen Blütchen, die in gelben Dolden 
beiſammenſtehen, gebildet. Für Steingärten und Troden- 


Eine neue, schönblühende Polsterpflanze ist Azorella trifurcdia 


mauern ift dieſe Umbelliferae ſicher eine bedeutſame Bereiche 
rung, zumal ſie winterhart iſt. Nach meinen Erfahrungen 
ſchadet ihr trockene Kälte ſelbſt bis 30° C gar nicht, dagegen 
können die an ſich überaus dichten Polſter dauernde Näffe 
ſeuchter Winter weniger vertragen und es faulen dann Stücke 
heraus. Ich helfe mir dann damit, daß ich im Dezember über 
die Azorella-Polſter ein paſſendes Stück Dachpappe lege. Im 
März werden die Pflanzen wieder abgedeckt und ſeitdem fehlt 
nichts mehr. Bis jetzt find etwa 50 Azorella-Arten bekannt. 
Sie gehören alle zu den typiſchen Hochgebirgspflanzen, die auf 
den Hochflächen der Anden bis über 4000 m im Geröll in die 
Höhe ſteigen, ähnlich wie die polſterbildenden Steinbrecharten 
der europäiſchen Alpen. H. B., München 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Das Stuttgarter Geißhirtle 


Dieſe echt württembergiſche Sorte kenne 
ich ſeit 1879. Im fruchtbaren Boden mit 
reichlicher Feuchtigkeit gab der Baum 
auf einer Nagoldinſel am Brühl reiche 
Ernten. Der Württembergiſche Landes⸗ 
obſtbauverein wehrte ſich in ſeiner guten 
Sortimentsliſte ſehr gegen die Aufpfrop- 
fung auf Quitte. Man hat den Verſuch 
damit gemacht; aber nur bei reicher 
humusreicher Düngung hielt ſich der 
Baum im Kiesboden. Seine Früchte 
aber übertrafen die vom Hochſtamm 
weitaus. Im Allgäu wurde die Sorte 
ſehr ſchorfig und litt ſtark unter dem ge⸗ 
buchteten Prachtkäfer. J. Groß 


Wer hat recht? 


Als aufmerkſamer Leſer des „Deutſchen 
Gartens“ muß ich dem in Heft 14 er⸗ 
ſchienenen Artikel über „Kopfdüngung zu 
Kohl“ etwas hinzufügen. Ich ſtreue den 
Kopfdünger immer über die ganze Fläche. 
Weshalb ſoll der zwiſchen die Reihen ge⸗ 
fallene Dünger verloren ſein? Wer wie 
ich feine Kohlreihen in 50 bis 60 em Ent- 
fernung anlegt und nachher häufelt, wird 
meine Methode vielleicht verſtehen. Durch 
das Häufeln kommt die Erde zwiſchen 
den Reihen an die Pflanzen heran und 
damit auch der Dünger. Auch beim 
Nichthäufeln kommt der Dünger den 
Pflanzen zugute; denn die Wurzeln ſchlie⸗ 
ßen bekanntlich mit dem Laubbereich des 
Kohls ab und bei meiner Pflanzweiſe 
decken ſich die Zwiſchenräume. Die Wur⸗ 
zeln können alſo den zwiſchen den Reihen 
liegenden Dünger noch erfaſſen. Wer 
hat nun recht? C. Cramer-⸗Fritzow 


Düngemittel und Düngerlehre 


In feinen Betrachtungen über Dünge⸗ 
mittel und Düngerpflege berichtet Steffek, 
daß unſachgemäße Düngung in irgend⸗ 
einer Weiſe ſich nachteilig auswirken 
kann, und daß ſelbſt Gärtner ſchon 
Schaden erlitten haben bei falſcher An⸗ 
wendung der Handelsdünger. Dieſe 
Worte möchte ich nur unterſtreichen. Auch 
mir iſt es ſo ergangen. In einem Falle 
habe ich mich nicht nach den Bedürfniſſen 
der Pflanzen und den Gebrauchsanwei⸗ 
ſungen gerichtet und hatte dann den 
Schaden davon. Man ſoll nicht einfach 
denken, viel hilft viel. Nein, im Gegen⸗ 
teil, viel kann auch viel Schaden an⸗ 
richten. Deshalb ſind die Gebrauchs⸗ 
anweiſungen und Düngertabellen ſtets 
zu beachten und vor Anwendung zu 
ſtudieren. Es iſt beſſer, weniger und 
öfter zu düngen, als zu viel und nur 
einmal. Beim Studium unſeres „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ werden den Leſern und 
Gartenfreunden ſo viel nützliche Winke 
und Hinweiſe gegeben, daß man an⸗ 
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nehmen müßte, es könnte gar nichts 
mehr falſch gemacht werden. Darum 
immer gut aufpaſſen. A. Schröder 


Mohrrüben mieten oder wecken? 


Durch Verſuche, die vor einiger Zeit ein 
Arzt in Süddeutſchland angeſtellt hat, 
dürfte dieſe Frage, ſoweit es ſich dabei 
um die Erhaltung des Nährwertes dieſes 
wertvollen Nahrungsmittels handelt, 
ausreichend geklärt ſein. Bekanntlich hat 
die Mohrrübe in der Säuglingsernäh⸗ 
rung große Bedeutung gewonnen. Nun 
hat dieſer Arzt bei Verſuchen an Säug⸗ 
lingen die Feſtſtellung gemacht, daß die 
eingeweckte junge Mohrrübe der in Mie⸗ 
ten eingelagerten an Nährwert (Vita⸗ 
mingehalt) bei weitem überlegen iſt. Die 
gleiche Feſtſtellung iſt auch durch ander⸗ 
weitige Unterſuchungen gemacht worden. 
Dabei iſt gleichzeitig ermittelt, daß der 
Wert der eingemieteten Mohrrübe in 
dem Maße abnimmt, je länger die Auf⸗ 
bewahrung erfolgte, ſo daß die in der 
Miete liegende Möhre gegen das Früh⸗ 
jahr hin immer mehr verliert, während 
die eingeweckte Mohrrübe den Vitamin⸗ 
gehalt behält, den ſie nach der Sterili⸗ 
ſierung im Glas oder in der Büchſe 
hatte. B. W. 


Jetzt Artiſchocken eindecken! 


In vielen Gegenden gehen die Artiſchocken 
im Winter ein. Die Köpfe verfaulen 
nämlich. Das verhütet man dadurch, 
daß man entweder Töpfe, alte Eimer 
oder Körbe darüber ſtülpt und mit 
Dung, Laub oder anderem Deckmaterial 
bedeckt. Früher wurden die Stöcke teil⸗ 


weiſe im Winter herausgenommen, in 
Käſten überwintert und im Frühjahr 
wieder ausgepflanzt. Dieſe überflüſſige 
Arbeit braucht man ſich heute nicht mehr 
zu machen. Meyer Braunfchweig 


Schleiereulen und Wühlmäufe 
Während ich früher ſehr ſtark unter 
Wühlmäuſen zu leiden hatte, mußte ich 
jetzt feſtſtellen, daß ſie ſehr zurückgegan⸗ 
gen ſind. Ich konnte mir die Sache ein⸗ 
fach nicht erklären, bis ich ein Schleier⸗ 
eulenpaar beobachtete, das ſich in mei⸗ 
nem Garten ſtark zu ſchaffen machte. Der 
Erfolg war groß. Alle Wühlmäuſe ver⸗ 
ſchwanden und ich habe ſeitdem die 
Schleiereulen zu meinen beſten Freun⸗ 
den erklärt. Brehms Ausſpruch „Eine 
Eule fängt mehr Mäuſe als 10 Katzen“ 
hat ſich wieder einmal als wahr erwieſen. 

Frau von der- Lühe-Engenſen 


Das Bleichen der Zichorie 
Wir ziehen in unſerem Gemüſegarten 
viel Bleichzichorie für den eigenen Ge⸗ 
brauch nach Verſuchen, die ich praktiſch 
ausprobierte. Das Bleichen im Winter 
geſchieht folgendermaßen: Im dunklen 
Keller wird eine Lage Pferdedünger aus⸗ 
gebreitet und darauf Kompoſterde ge⸗ 
bracht, in die die abgeſchnittenen Zicho⸗ 
rienwurzeln gepflanzt werden. Nach 
kurzer Zeit treiben die Wurzeln. Wir 
haben ſeit Ende November jeden Winter 
gebleichte Zichorie für Gemüſe und Salat. 

Margarete von Bothmer 
Wir nennen auch hier noch einmal den 
ausführlichen Aufſatz auf S. 333 dieſes 
Heftes, in dem über das Bleichen der 
Zichorie geſprochen wird. 


Gartenbeſitzer, geht gegen die Wühlmäuſe vor! 


Die durch die Wühlmaus verurſachten 
und in Heft 12 geſchilderten Schäden 
habe ich alle kennengelernt. Mein Grund⸗ 
ſtück war jahrelang Brachland und iſt 
von drei Seiten vom Wald eingeſchloſſen. 
In den erſten Jahren waren die Gemüſe⸗ 
beete vollſtändig unterwühlt und die 
Wurzeln abgefreſſen, ſo daß die Ernte 
gleich Null war. Bei den Nachbarn 
gingen infolge Wühlmausfraß einige 
junge Obſtbäume ein. Kurz, der Schaden 
betrug jahrelang etwa 50—60 % der 
Ernte. Das dies jetzt anders geworden 
iſt, verdanken wir unſerer Katze. Das 
Tier hat in den letzten Jahren 4A— 500 
Wühlmäuſe gefangen. Einmal brachte 
ſie in einer Stunde vier Wühlmäuſe mit 
nach Hauſe, darunter Tiere von 20 bis 
25 em Länge mit Zähnen wie ein kleiner 
Biber. 

Die Katzen werden hauptſächlich gehaßt, 
weil ſie den Jungvögeln nachſtellen. Ich 
war ſelbſt jahrelang Vogelzüchter und 


bin heute noch ein großer Vogellieb⸗ 
haber und beobachte gern und ſcharf, aber 
auch unvoreingenommen, alle Vorgänge 
in der Natur. Einen geſunden, erwach⸗ 
ſenen Vogel bekommt eine Katze ſo gut 
wie nicht, es kann ſich alſo nur um 
Jungvögel handeln, und dieſe haben z. B. 
in Wieſeln, Eichhörnchen, Elſtern, Eichel⸗ 
hähern viel ſchlimmere Feinde. Der 
Schaden, der durch Katzen unter den 
jungen Singvögeln angerichtet wird, iſt 
meines Erachtens gering. Wer ſich die 
Mühe macht, näher auf die Natur der 
Katzen einzugehen, wird gute Eigen⸗ 
ſchaften entdecken. Eine gute Katze iſt 
ein vorbildlicher Jäger. Auch hat fie 
nach ihrer Art einen lebensverachtenden 
Mut und die ihr nachgeſprochene Feig⸗ 
heit iſt nur kluge Ueberlegung; denn ihre 
erfolgreichen Raubzüge beweiſen das Ge⸗ 
genteil. O. Reimann Brackwede 


scriftleftung Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Wir helfen dem Baſtler bei ſeiner Arbeit 


Allerlei kleine, aber praktiſche Ratſchläge für die Winterszeit 


Holzwurm wirkſam bekämpfen 
Zur Vernichtung des Holzwurms, von 
dem in Heft 18 die Rede iſt, eignet ſich 
ſehr gut „Kricheldorfs Alles⸗Kitt“ in 
Tuben. Dieſer ſäurefreie, ungiftige und 
für den Menſchen unſchädliche Klebſtoff 
in konzentrierter Form erfordert keiner⸗ 
lei Fachkenntniſſe und iſt einfach im Ge⸗ 
brauch. „Kricheldorfs Alles⸗Kitt“ klebt, 
leimt, kittet alles, unſichtbar, dauernd, 
elaſtiſch, unzerreißbar, waſſerfeſt und 
wärmebeſtändig. Man preßt die Tuben⸗ 
ſpitze an die Bohrlöcher der Möbel und 
drückt den Kitt hinein. Hierdurch werden 
die Bohrgänge unſichtbar verklebt. Die 
nach innen wirkenden Dämpfe eines ge⸗ 
wiſſen Beſtandteiles des Kittes töten den 
Holzwurm ſofort, wenn alle Löcher des 
Möbelſtücks in der beſchriebenen Weiſe 
behandelt werden. 

E. Pape⸗Frankſurt (Main) 


Wir biegen Bretter gerade 
Ein Brett, das ſich verzogen hat, was 
durch ſchnelles und ungleichmäßiges Aus- 
trocknen verurſacht iſt, kann man wieder 
ſtrecken, indem man die nach außen ge⸗ 
krümmte Seite der Wärme ausſetzt. Aber 
auch dann geht es in eine flache Lage 
zurück, wenn man es auf der Hohlſeite 
befeuchtet. Legt man das Brett dann noch 
auf eine ganz ebene Fläche, die trockene 
Seite nach oben, und beſchwert es in ge⸗ 
nügender Weiſe, dann zieht es ſich ſchnell 
gerade. Steuckert⸗Weſel 


Die Teppichklopfſtange 
Neulich wurden in einer Zeitſchrift Vor⸗ 
ſchläge für eine Teppichklopfſtange ge⸗ 
bracht. Während in dem einen Teil die 
Klopfſtange auf eine in der Hausecke ein⸗ 
gelaſſene Konſole und eine frei in den 


Schöne Hausinſchriften find verhältnismäßig 
ſelten. Wir haben einige geſammelt und nen⸗ 
nen heute wieder einmal ſolch einen Spruch: 
Bedenke, was du heute tuſt, 
bedenk auch, was du morgen mußt; 
zumeiſt bedenke, deinem Leben 
durch Arbeit Kern und Halt zu geben 
a — 
Boden einbetonierten Eiſenſtange einge⸗ 
legt werden ſollte, wurde in dem andern 
ein drehbares, an der Hauswand zu be⸗ 
feſtigendes Eiſengeſtell vorgeſchlagen. 
Ich habe mir anders geholfen; keine 
ſtörenden, roſtbildenden Eiſenteile am 
Hauſe angebracht und mit wenig Geld 
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Wie für Wäſchepfähle, habe ich an zwei 
geeigneten Stellen zwei etwa 75 em lange 
Eiſenrohrenden in den Boden eingelaſſen. 
Tonrohre würden wohl auch genügen, 
Eiſenrohrenden halten aber beſſer. Ab⸗ 
ſtand etwa 2 m; wer größere „Perſer“ 
hat, nehme eine Entfernung von 2,50 m 
und einen 3 m langen Holm. An den 
oberen Pfahlenden werden je zwei ſich 
gegenüberſtehende Flacheiſenſchienen an⸗ 
geſchraubt. Der Holm wird an den betrej- 
fenden Stellen, wo ſich die Flacheiſen an 
ihn anlegen, entſprechend geſchwächt (mit 
dem Stechbeitel ausſtemmen), jo daß der 
Holm feſt in den Enden der Flacheiſen 
ſitzt. Zum Verdecken der oberen Eiſenrohr⸗ 
enden bei Nichtbenutzung habe ich mir mit 

einer ſelbſthergeſtellten 
— Holzform Betondeckel an⸗ 


— gefertigt. Solche Deckel 
empfehle ich auch für die 
Wäſchepfahlrohrenden; fie 
ſind unbegrenzt haltbar. 
Alles weitere geht aus den 
Skizzen hervor. 

Meine Vorrichtung bietet 
den Vorteil, daß ſie jeder, 
00 der nicht ganz ungeſchickt 
iſt, ſich billig ſelbſt herſtel⸗ 
len kann. Pfähle und 
Holm werden bei den 
Wäſchepfählen und Stützen 
aufbewahrt, treten alſo 
nur während der Be⸗ 
nutzung in Erſcheinung. 


feed 
Arbeitsskizze für die leicht zu bauende Teppichklopfstange 


eine Vorrichtung geſchaffen, die bei vielen 
Nachbarn Entzücken und Nachahmung ge⸗ 
funden hat, da fie wirklich praktiſch ift. 


In je drei Minuten habe 
ich ſie an den Klopfſtangen 
aufgeſtellt und weggeräumt. 
Alſo: Am nächſten Regen- 
tage ein Geſtell nach mei⸗ 
nem Muſter zimmern und das verhaßte 
„Turngeſtell“ in den Ofen. 

Richard Wagner- Leipzig 


—.— 


oder Drahtbürfte, darauf das Spritzen mit 
2 %iger Kupferkalkbrühe oder 5—10 iger 
Schwefellalkbrühe oder einem 1 
mittel, ſo daß die Bäume völlig gereinigt in 
den Winter kommen. 

Das Entfernen aller kranken Bäume und 
Baumſtubben wird fortgeſetzt. Sie bilden 
nur Anſteckungsherde und machen alle 
Schädlingsbekämpfungsmittel zunichte. 

In den Spitzen der Obſtbäume finden wir 
Neſter des Goldafters, die an den vertrock⸗ 
neten Blättern erkenntlich ſind und die ſchon 
jetzt nach dem Laubfall zu beſeitigen ſind. 
Auch der Baumweißling, der nur ſtellen⸗ 
weiſe ſtark auftritt, baut ſich ähnliche Neſter. 
Gegen die ſchädliche Wühlmaus iſt jetzt mit 
allen Mitteln vorzugehen und ſie läßt ſich 
jetzt im Herbſt noch am leichteſten bekämpfen. 
In Nr. 12/37 haben wir ausführlich darauf 
hingewieſen. 


Anſere Zimmerblumen 


ſind jetzt reſtlos eingeräumt. Wir müſſen 
alles daran ſetzen, ſie ſo zu behandeln, daß 
ſie eine Ruheperiode durchmachen. Das gilt 
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beſonders für Fuchſien 
und Pelargonien. Das 
Gießen wird hier all⸗ 
mählich eingeſchränkt, 
einmal wöchentlich ge⸗ 
nügt vollauf, nur müſſen 
wir dafür ſorgen, daß 
der Trieb friſch bleibt 
und nicht austrocknet. 
Auch werden die Pflan⸗ 
zen recht kühl aufgeſtellt, 
eine Temperatur von 
4—5˙ genügt. Salvien und Margeriten kön⸗ 
nen etwas feuchter gehalten werden. 

Alle Blütenpflanzen, wie Alpenveilchen und 
Begonien, brauchen viel Licht. Aus dieſem 
Grunde halten ſich Alpenveilchen gut 
zwiſchen Doppelfenſtern. 

Blumen, die im geheizten Zimmer ſtehen, 
brauchen viel Feuchtigkeit. Azaleen und Ka⸗ 
melien, deren Blütenknoſpen ſchon ſehr weit 
vorgeſchritten ſind, können wir im geheizten 
Zimmer aufftellen und langſam zum Er⸗ 
blühen bringen. 

Die auf Gläſer geſetzten Hyazinthen fangen 


jetzt an, ſich gut zu be⸗ 
wurzeln, wir laſſen fie 
aber noch möglichſt lange 
im Keller ſtehen, da die 
Blüten ſonſt leicht ſitzen 
bleiben, während die 
Blätter ſich üppig ent⸗ 
wickeln. Bringen wir ſie 
ins Zimmer, ſetzen wir 
zunächſt ſpitze Papier⸗ 
tüten über den Trieb. 
Maiblumenkeime, die im 
Herbſt herausgenommen werden und nach 
Blühern und Nichtblühern getrennt wurden, 
können zum Austreiben gebracht werden. Wir 
nehmen nur die blühfähigen Keime, ſchlagen 
dieſe dicht in Sand und Torfmull in Hand⸗ 
käſten ein und bringen ſie dann an eine 
warme Stelle im Zimmer zum Treiben und 
decken anfangs die Keime mit Moos ab. 
Aus dem Freien können wir noch Veilchen, 
Goldlad, Gemswurz und frühe Primeln ein⸗ 
topfen, anfangs im hellen Keller auſſtellen, 
um ſie dann ſpäter nach und nach im Zimmer 
zum Blühen zu bringen. 


227 


Für die Frau des Haufes 


Erprobte Natſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Sächſiſche Peterſilienſchüſſel 
Die dicken Wurzeln werden geputzt und 
im ganzen in Salzwaſſer weichgekocht. 
Inzwiſchen bereitet man eine weiße 
Schwitze, gießt ſie mit dem Peterſiliewaſſer 
auf und läßt die Wurzeln darin noch gar 
ſchmoren. Dazu bereitet man Kartoffel⸗ 
klöße und geröſtete Brötchenwürfel. Man 
richtet nun die Klöße in die Mitte einer 
Schüſſel, gießt das Gemüſe dazu und 
ſtreut die Röſtwürfel und das Peterſilie⸗ 
grün darüber. Erna Horn 


Neuartiger Käſeaufſtrich 
Dazu benötigen wir Y kg Tilſiter Käſe, 
%% J Milch oder ſaure Sahne, 2—3 Eß⸗ 
löffel Tomatenmark. 

Käſe reiben, mit der Milch zu einem Brei 
verrühren, mit Tomatenmark abſchmecken. 


Die Verwendung von Bratkürbis 


Die Ernte des Bratkürbis hat in der 
Regel nach Mitte Oktober zu erfolgen, 
und zwar nach dem erſten Reif, wenn die 
Ranken ſchon zum größten Teil vertrock⸗ 
net ſind. Nur der Kürbis kann längere 
Zeit bis zum Frühjahr aufbewahrt wer⸗ 
den, der geſund und vollreif iſt und deſ⸗ 
ſen Schale ſich nicht leicht eindrücken 
läßt. Sobald das kalte Winterwetter ein⸗ 
tritt, wird Bratkürbis auf den Markt ge⸗ 
bracht. In gebratenem Zuſtand können 
wir die höchſten Preiſe erzielen. 

Der Bratkürbis wird zerſchnitten, das 
Kernhaus, wie dies bei anderen Kürbis⸗ 
arten auch geſchieht, entfernt, und nach⸗ 
her in etwa 5 mal 10 em große Stücke 
geſchnitten, und im Backofen oder in der 
Röhre ohne irgendeinen Behälter ganz 
weich durchgebacken. Kalt und warm 
kann Bratkürbis gleichfalls genoſſen und 
ganz bis zur Rinde verzehrt werden, wie 
es z. B. in Ungarn ganz allgemein üblich 
iſt. Ladislaus Varga ⸗Budapeſt 


Sier in pikanter Tunke 


Eine weiße Mehlſchwitze wird mit Mager⸗ 
milch angegoſſen und gekocht, bis ſie dick⸗ 
lich iſt. Dann wird ſie mit verſchiedenen 


Gewürzen abgeſchmeckt, z. B. Thymian, 
Eſtragon, Sellerieſalz, Curry, Roſen⸗ 
paprika. Man kann die Tunke aber ganz 
nach Geſchmack nur mit Salz und Zitrone 
abſchmecken. 

In eine tiefe Schüſſel lege man halbierte 
hartgekochte Eier und gieße Tunke dar⸗ 
über. Hierzu gibt man Salzkartoffeln 
und Salat und hat dann in der jetzt ſo 
gemüſearmen Zeit ein herrliches und 
wohlſchmeckendes Gericht. M. J. 


250500 g Kürbis, 250 g Tomaten, eine 
große Zwiebel, 250 g Pilze (Pfefferlinge), 
50—60 g Fett oder Oel, eine kleine 
friſche Paprikaſchote, Würze nach Ge⸗ 
ſchmack (evtl. 1 Teelöffel Frugola), eine 
rohe geriebene Kartoffel. 

Zubereitung: Kürbis ſchälen und in 
kleine Stücke ſchneiden, Pilze und To⸗ 
maten auch zerkleinern. Zuerſt kommt 


das Oel in den Topf, darauf Kürbis, 
Tomaten, Pilze, darauf Zwiebeln und 


Ein leckeres Gericht ist das hier abgebildete „Schlesische Himmelreich“. Lichtb.: Hönisch(4) 


Ein feines Kürbisgemüfe 


Zur Zeit der Kürbisernte und der Kür⸗ 
bisverwertung ſei an dieſer Stelle beſon⸗ 
ders darauf hingewieſen, daß ſich der 
Kürbis außer zum Einmachen auch ganz 
vorzüglich zum Mittagsgericht eignet. 
Vielen dürfte nachſtehendes Gericht un⸗ 
bekannt ſein. Allen kann jedoch emp⸗ 
fohlen werden, dieſes vorzügliche Eſſen 
einmal ſelbſt herzuſtellen. Jeder wird 
ſicher Gefallen und Geſchmack daran 
finden. Alſo man nehme zum Kürbis⸗ 
gemüſe für 2—3 Perſonen: 


Aus dem Kochbuch der alten Katharine 
Schleſiſches Himmelreich 


Jetzt beginnt bald die Zeit, in der die Hausfrau mit dem Gemüſe ein wenig ſparſamer 
umgeht, um dieſes wertvolle Nahrungsmittel recht lange für die Winterzeit vorrätig 
zu haben. Wir wählen jetzt öfter ein Rezept, wo wir den geſchaffenen Wintervorrat 
verwenden können. Bei der Zubereitung des Schleſiſchen Himmelreichs proben wir 


das ſelbſtgemachte Backobſt. 


Tags zuvor gekochte Kartoffeln werden gerieben, mit einem Ei, etwas Salz, Muskat 
und dem nötigen Mehl zu Klößen geformt, die man mit in Butter geröſteten Sem⸗ 
melwürfeln füllt und in der üblichen Weiſe im reichlich großen Topf kocht. 

500 g Backobſt wird am Tage vorher eingewäſſert, mit 500 g Rippenſpeer oder Rauch⸗ 
fleiſch gekocht, die Tunke mit etwas Kartoffelmehl ſeimig gemacht. 

In manchen Gegenden gibt man geſchälte Kartoffeln dazu, die im gleichen Topf mit- 
gekocht werden. Beſſer ſchmecken aber die beſchriebenen Kartoffelklöße. 
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Paprika. Topf ſchließen und die Speiſe 
30—35 Minuten dämpfen. Zum Würzen 
Frugola. Zum Schluß zum Binden die 
rohe geriebene Kartoffel. Dazu reicht 
man Kümmelkartoffeln. K. Thomfen 


Wie wir Eiweiß ſparen 


Man erhält aus dem Eiweiß einen tadel⸗ 
los feſten Schnee, wenn man etwas rei⸗ 
nes, kaltes Waſſer dem Eiweiß zugibt. 
Der Waſſerzuſatz kann, je nach der Zähig⸗ 
keit des Eiweißes, den vierten Teil des 
Geſamtgewichtes ausmachen. O. C. N. 


Kartoffelrädle oder -gemüſe 


Aus Magermilch oder auch aus einer 
Miſchung von halb Milch und halb 
Maggibrühe wird unter Hinzugeben von 
Mehl und Fett eine dicke weiße Tunke ge⸗ 
rührt, die dann mit Sellerieſalz, geriebe⸗ 
nem Meerrettich und etwas Curry (wenn 
man dieſe nicht hat, nimmt man Salz, 
Maggi und etwas Eſſig) gut und pikant 
abgeſchmeckt wird. 

In dieſer Tunke werden dann rohe, in 
Scheiben (Rädle) geſchnittene Kartoffeln 
gekocht. (Aſbeſtplatte unterlegen, da die 
dickliche Tunke leicht anbrennt!) 

Das Gericht ift ſehr ſchmackhaft und die 
in dieſer Tunke gekochten Kartoffeln 
ſchmecken ausnehmend gut. 


Man kann das Gericht verfeinern, indem 

man nachträglich Speckwürfel oder Koch⸗ 

wurſt hineintut. Kochzeit eine Stunde. 
M. Janſon 


Makkaroni mit Gemüfe 


Makkaroni werden in Salzwaſſer gekocht, 
abgeſchreckt, nach dem Erkalten mit Ge⸗ 
müſen, wie gekochtem Spargel, Erbſen, 
Möhren, Pilzen, Sellerie gemiſcht, dann 
wird Mayonnaiſe unterzogen und der 
Salat mit Eſſig, Zucker, Salz abgeſchmeckt 
und etwas gewiegte Kräuter e 
Im Winter nehme ich eine Büchſe „Leip⸗ 
ziger Allerlei“. R. L. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch noch ein⸗ 
mal ein wohl überall bekanntes Rezept 
erwähnt werden, Makkaroni mit To⸗ 
matentunke. Das ſelbſtgemachte Tomaten⸗ 
püree findet eine feine Verwendung, und 
wenn wir geriebenen Schweizer Käſe dar⸗ 
über ſtreuen, haben wir ein leckeres Ge⸗ 
richt, das ganz ſchnell fertig wird. 


Dürkenbrot mit Birnen 
Die gleiche Menge Würfel von entkern⸗ 
ten Apfelſinenſpalten und tags zuvor ein⸗ 
geweichten Feigen mit der doppelten 
Menge geriebene Birnen miſchen, mit 
Sahne binden, mit Zucker und einem 
Schuß Südwein abſchmecken, auf But⸗ 
terbrote ſtreichen und mit gehackten, an⸗ 
geröſteten Haſelnüſſen beſtreuen. Till 


Butter zu Geſchmacksbrötchen 
An die tüchtige Hausfrau tritt oft un⸗ 
erwartet die Aufgabe heran, eine 
Platte mit Geſchmacksbrötchen, etwa als 
Ergänzung zu einer Bowle, raſch herzu⸗ 
ſtellen. Die Butter wird zu Sahne ge⸗ 
rührt und dann mit den verſchiedenen 
pikanten Zutaten vermengt. Zu Sardel⸗ 
lenbutter werden Sardellen gewaſchen, 


Hühnerragout mit Gemüse angerichtet 


entgrätet, fein gehackt, zuletzt ein wenig 
Pfeffer und geriebene Zwiebel dazu ge⸗ 
geben. Zu Heringsbutter wird ein vor⸗ 
bereiteter Bückling mit einem hart gekoch⸗ 
ten Eidotter durch ein Drahtſieb ge⸗ 
ſtrichen und mit Oel vermengt. 
Zu falſchem Kaviar verrührt man ein 
hart gekochtes Eidotter mit 2 Eßlöffeln 
ſchaumig gerührter Butter. Ein ſorgfäl⸗ 
tig vorbereiteter, fein gewiegter Hering, 
1 Teelöffel Oel, ein wenig Eſtragoneſſig, 
eine Priſe Pfeffer, etwas Senf werden 
damit verrührt und abgeſchmeckt. 
Schreiber⸗Dresden 


Kampf dem Verderb! 


Die tüchtige und ſparſame Hausfrau 
darf Nahrungsmittel nicht umkommen 
und verderben laſſen. 


* 
Sie befämpt jeden auftretenden Schäd⸗ 
ling, Schimmelpilze, Küchenſchaben, 
Fäulniskeime, Ameiſen und Mäufe fo- 
fort und energiſch, denn bei Anacht⸗ 
ſamkeit entwickeln ſich aus ihnen Milli⸗ 
onen neuer Zerftörer. 


* 
Vom Heilwert der Sellerie 


In den Säften der Sellerie haben wir 
ein bewährtes Mittel gegen Krankheiten, 
die auf einer Anſammlung von Harn⸗ 
ſäure im Blut baſieren. Die Alten haben 
das ſchon immer gewußt; denn ſie ver⸗ 
wendeten nicht nur die Blätter der jungen 
Pflanze zu Kräuterſuppen, ſondern auch 
die Wurzeln in Form von Salat als 
waſſertreibendes Mittel. Die außerordent⸗ 
liche Heilkraft der Knollenſellerie iſt be⸗ 
gründet durch den hohen Baſengehalt, der 
nach Ragnar Berg, dem bekannten For⸗ 
ſcher auf dem Gebiet neuzeitlicher Ernäh⸗ 
rungshygiene, + 11,33 Prozent beträgt. 
Die Blätter weiſen nur einen Baſenüber⸗ 


Geschmorte Hühnerkeulen mit Salat 


Wie verwerten wir das Rochhuhn für 2 Perſonenꝰ 


Das Huhn wird wie üblich mit Wurzel» 
werk gekocht, aber nicht ganz weich; dann 
aus der Brühe nehmen und erkalten laſſen. 
Von dem Hühnerklein: Kopf, Hals, Flügel, 
Herz, Magen, löſt man das Fleiſch von 
den Knochen und wiegt es mitſamt der 
rohen Leber recht fein. Dazu gibt man 
% Pfund gewiegte Pilze, „4 Pfund ab⸗ 
gewällten, gewiegten Spinat, eine ein⸗ 
geweichte ausgedrückte Semmel, ein Ei, 
eine feingeſchnittene Zwiebel, Salz, Mus⸗ 
kat, Maggi, etwas Zitronenſaft und ge⸗ 
wiegte Peterſilie, rührt alles gut durch 
und gibt evtl. noch 1—2 Eßlöffel Mehl 
dazu. Nun macht man einen Nudelteig, 
mandelt ihn dünn auf und beſtreicht ihn 
mit obiger Maſſe, rollt ihn zu einer 
Rolle zuſammen. Davon werden etwa 
3— cm breite Stücken geſchnitten und 
in der kochenden Hühnerbrühe gargekocht. 
Das gibt ein völlig ſättigendes, wohl⸗ 
ſchmeckendes Mahl. — Man kann auch 
von der angegebenen Farce Klößchen 
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ſchuß von + 2,50 Prozent auf. Die Bleich⸗ 
fellerie hat einen ſolchen von + 11,11 
Prozent, ſteht alſo hinter der Knollenſel⸗ 
lerie um nichts zurück. 


Bei Nahrungsmitteln unterſcheiden wir 
zwiſchen ſolchen, die einen Baſen⸗ und 
ſolchen, die einen Säureüberſchuß ent⸗ 
halten. Letztere bilden die Urſache zu ver⸗ 
mehrter Anſammlung von Harnſäure, die 
ihrerſeits wieder andere Krankheiten, wie 
Rheumatismus und Gicht, in ihrem Auf⸗ 
treten begünſtigt. Nahrungsmittel mit 


Baſenüberſchuß beſitzen die Fähigkeit, an⸗ 


geſammelte Säuren zu neutraliſieren und 
ihre Ausſcheidung aus dem Körper zu 
ermöglichen. Eines der wichtigſten iſt die 
Sellerie, die einen außerordentlich hohen 
Baſengehalt aufweiſt und mehr als bis⸗ 
her in den Gärten angebaut werden 
ſollte. Nichts darf von ihr verloren⸗ 
gehen, weder die Blätter noch irgendeine 


Nudelteig mit Füllung von Hühnerklein 


Wurzel. Soweit dieſe zur Herſtellung von“ 


Salat zu fein find, werden fie ausgekocht 
und das Kochwaſſer mit einem Zuſatz von 
Suppenwürfeln entweder als Taſſenbrühe 
getrunken oder zu Suppen verwendet. Der 
verſtorbene Profeſſor Schulz von der 
Univerſität Greifswald erkannte nicht nur 
der Sellerieknolle und ihren Blättern 
eine Heilwirkung zu, ſondern auch ihrem 
Samen. J. Wegner⸗Gotha 


formen. In dieſem Falle wird man in 
der Hühnerbrühe Reis ausquellen laſſen 
und darin die Klößchen garkochen. Einige 
Löffel Tomatenpüree machen das Gericht 
beſonders ſchmackhaft. 

Als zweites Gericht werden von 
dem Huhn die beiden Schenkel und die 
Bruſtſtücken ausgelöſt, mit Senf beſtrichen 
und in Fett in der Pfanne unter Beigabe 
von einigen Löffeln Tomatenpüree weich 
geſchmort. Man richtet ſie auf einem gut 
abgeſchmeckten Kartoffel⸗Sellerieſalat an. 
Zum dritten Gericht kocht man 
das vom Huhn Uebriggebliebene völlig 
weich, löſt das Fleiſch von den Knochen 
und ſchneidet es in Würfel oder Streifen. 
Dann macht man eine pikante Frikaſſee⸗ 
tunfe, indem man zwei Löffel Mehl mit 
ſeingeriebener Zwiebel in Butter gelblich 
röſtet, mit Hühnerbrühe auffüllt und mit 
Kapern und Zitronenſaft abſchmeckt. Mit 
beliebigem in Butter gedünſtetem Gemüſe 
anrichten. M. Sch. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Interefje werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzuftagen. 


Frage 152: Hortenſien blühen wieder 


Eine abgeblühte Topfhortenſie hatte ich aus⸗ 
gepflanzt und gut überwintert. Sie hat ſich 
rieſig entwickelt, aber nie wieder geblüht. 
Hätte ich ſie wieder eintopfen müſſen; was 
muß ich tun? Br.⸗ Osnabrück 
Antwort: Hortenſien bilden ihre Blüten am 
Ende des diesjährigen Triebes aus und 
blühen erſt im nächſten Jahre. Da die Triebe 
im Freien oft zurückfrieren, wird die Blüten⸗ 
anlage zerſtört. Durch Eintopfen wird das 
Wachstum gehemmt und die Blütenanlage 
begünſtigt. Für das Freiland empfehlen wir 
Ihnen die winterharte Hydrangèa arbores- 
cens grandiflöra oder Hydrangea panicu- 
lata var. grandiflöra zu nehmen. Dieſe 
Sträucher blühen ſicher jedes Jahr. 
Maatſch⸗ Berlin 


Frage 153: Steinſucht bei Birnen 


Trotzdem von außen meine Birnen ganz ge⸗ 
ſund erſcheinen, weiſen ſie im Innern braune, 
morſche Flecke auf. Wie iſt dies zu erklären? 

H. F.⸗ Breslau 
Antwort: Bei der Erkrankung Ihrer Birnen⸗ 
früchte handelt es ſich um die ſogenannte 
Steinſucht. Dieſe Erſcheinung ift nichtpara⸗ 
fitärer Natur. Sie ift eine Folge ungenügen⸗ 
der Waſſerverſorgung und vor allem bei ftarf 
wachſenden Birnenſorten zu beobachten, die 
auf ſchwachwachſenden Unterlagen veredelt 
worden ſind. An ſich ſind in jeder Birnen⸗ 
frucht eine Reihe derbwandiger Zellen, ſo⸗ 
genannte Steinzellen, vorhanden. Bei der 
Steinſucht handelt es ſich um eine anormale 
Anhäufung dieſer Zellen. Häufig reißt das 
braunwandige Gewebe im Fruchtfleiſch auf 
und bildet Lücken, die beim Querſchnitt im 
Fleiſch erkennbar werden. Daß an Ihrem 
Baum nur die Früchte an einem Aſt dieſe 
Erſcheinung auſweiſen, iſt vielleicht auf eine 
Störung in den Leitungsbahnen dieſes Aſtes 
zurückzuführen, die durch eine Verletzung oder 
ähnliches entſtanden ſein kann. 


Pauck⸗Potsdam 
Frage 154: Obſtmade 


Trotz einer Spritzung find meine Obſt⸗ 
bäume ſehr ſtark von der Obſtmade befallen. 
Welche anderen Maßnahmen habe ich zu 
treffen? Kreiſel⸗Schebitz 
Antwort: Wir nehmen an, daß Sie im letz⸗ 
ten Jahr keine Fanggürtel gelegt haben. Das 
Spritzen allein hilft gerade bei dieſem Schäd⸗ 
ling wenig. Die erwachſenen Raupen gelan⸗ 
gen mit den abfallenden Früchten auf die 
Erde oder laſſen ſich an Spinnfäden auf ſie 
herab. Sie kriechen dann an die Stämme, 
nagen ſich unter den Borkenſchuppen ein La⸗ 
ger und hüllen ſich in ein grauweißes Ge⸗ 
ſpinſt ein. Während des Winters iſt das Ab⸗ 
kratzen der Stämme und borkigen Aeſte zu 
empfehlen. Das Anlegen von Fanggürteln 
— Holzwolle mit darübergebundenem Papier, 
Wellpappe — beginnt mit dem Zeitpunkt, 
wenn die erſten madigen Früchte abfallen, 
etwa von Mitte Juli ab. Die Fanggürtel 
find im Laufe des Winters nachzuſehen und 
die darunterſitzenden Raupen und Puppen 
ſind zu vernichten. Ferner empfehlen wir 
Ihnen, alle abgefallenen Früchte zu ſam⸗ 
meln und die madigen bei der Ernte auszu⸗ 
leſen und zu verwerten. Auch die Fenſter 
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des Obſtaufbewahrungsraumes find im Früh⸗ 
jahr geſchloſſen zu halten, um zu verhindern, 
daß die darin ausgegangenen Schmetterlinge 
ins Freie gelangen. Kr. 


Frage 155: Kornkäfer bekämpfen 


Auf meinem Boden kriechen aus vermorſch⸗ 
tem Holz ſehr viele Käfer. Ich möchte gern 
wiſſen, ob ſie ſchädlich oder nützlich ſind. 

Ch. P.⸗Kloſter (Hiddenſee) 
Antwort: Die eingeſandten Käfer ſind Korn⸗ 
käfer, die zur Familie der Rüſſelkäfer ge⸗ 
hören. Dieſe Käfer ſind die ſchlimmſten 
Feinde des lagernden Getreides. Man ſchätzt 
allein den in Deutſchland angerichteten 
Schaden auf 100 Millionen RM. Die Käfer 
haben im allgemeinen im Sommer 2 bis 3 
Bruten. Sie überwintern in Ritzen und 
Spalten oder auch im Getreide. Die Ver⸗ 
hütung des Kornkäferauftretens geſchieht 
durch peinlichſte Sauberhaltung der Lager⸗ 
räume. Verſeuchte Speicher werden nach 
gründlicher mechaniſcher Reinigung mit 
Spritzmitteln behandelt. Pauck⸗Potsdam 


Frage 156: Haſelnüſſe fallen ab 


Mein Haſelnußſtrauch wirft jedes Jahr im 
Juli den größten Teil ſeiner Früchte ab. 
Der Strauch ſteht in lehmigem Sandboden 
an der Nordſeite eines Hauſes und wächſt 
ſehr üppig. Hat ein Leſer in dieſem Jahr 
Aehnliches beobachtet? 

G. P.⸗Berlin⸗Lichtenrade 
Antwort: Der Fruchtabwurf Ihres Haſelnuß⸗ 
ſtrauches ift ſicherlich auf ungünſtige Stand⸗ 
ortsverhältniſſe zurückzuführen. Vielleicht hat 
die Pflanze im Frühſommer unter Waſſer⸗ 
mangel gelitten. Es kann auch ſein, daß die 
Beſonnung nicht ausreichend iſt. Oft haben 
Haſelnußſträucher einen ſehr beengten Stand⸗ 
ort. Sie bringen dann nur wenige Früchte 
hervor. Vielleicht war auch die Befruchtung 
ungenügend und die Blüte durch Froſt zer⸗ 
ſtört. Es empfiehlt ſich, zur Blütezeit die 
Befruchtung durch wiederholtes Schütteln Pr 
Sträucher zu fördern. 


Frage 157: Splintkäſer am Pfirſich 


Mein Pfirſich „Columbus“ weiſt unter der 
Rinde zahlreiche Bohrgänge auf, die von 
Maden herrühren. Um welchen Schädling 
handelt es ſich und wie bekämpfe ich ihn? 
A. B., Schönow⸗Bernau 
Antwort: Bei dem Schädling an Ihrem 
Pfirſich handelt es ſich offenbar um Splint⸗ 
käferbefall. Man unterſcheidet zwei Gruppen 
von Käfern, die in den Stämmen und Aeſten 
der Obſtgehölze Bohrgänge verurſachen: 
1. Borkenkäfer, die in den Gängen 
überwintern, dieſe im Frühjahr verlaſſen und 
ſich dann in anderen Bäumen tief ins Holz 
einbohren. Dort legen ſie von den Gängen 
aus ſeitlich Brutröhren an, in die ſie die 
Eier ablegen. Die Larven machen keine 
Gänge, ſie nähren ſich von dem Saft des 
Holzes. 
2. Splintkäfer, deren Weibchen ſich im 
Mai Juni in die Stämme und Aeſte bis zur 
Oberfläche des Holzes einbohren und einen 
ſenkrecht verlaufenden Muttergang anlegen, 
an deſſen Seitenwänden einzelne Eier ab⸗ 
gelegt werden. Die Larven freſſen dann ſeit⸗ 
lich ausſtrahlende Larvengänge. 


Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Bekämpfung: Einſpritzen (mittels Ma⸗ 
ſchinenöler) von Schwefelkohlenſtoff (feuer⸗ 
gefährlich!) in die Bohrlöcher und ſofortiges 
Verſchließen mit Baumwachs. Durch das ſich 
entwickelnde Schwefelkohlenſtoffgas werden 
Käfer und Larven in den Gängen abgetötet. 
Ein Lehm- oder Kalkanſtrich im Frühjahr an 
Aeſten und Stämmen ſchützt vor Befall. 
Pau d- Potsdam 


Frage 158: Dickmaulrüßler an Alpen⸗ 
veilchen 

Bei meinen Alpenveilchen wurden die Blät⸗ 
ter welt und die Knollen waren von einer 
weißen Made mit braunem Kopf angefreſſen. 
Um welchen Schädling handelt es ſich hier 
und wie ift er zu bekämpfen? F. 3., Eſſen 
Antwort: Die Alpenveilchen ſind durch die 
Larven des gefurchten Dickmaulrüßlers ger 
ſchädigt. Die braunen, fußloſen Larven freſ⸗ 
fen an den Wurzeln und unterirdiſchen Sten⸗ 
gelteilen vieler Zierpflanzen im Gewächs⸗ 
haus und im Freien. Die befallenen Pflan⸗ 
zen kümmern und gehen bei ſtärkerem Auf- 
treten ein. Die Larven überwintern im Bo⸗ 
den und verpuppen ſich dort im Frühjahr. 
Der aus den Puppen ſchlüpfende Rüſſelkäfer 
befrißt nachts das Laub der Pflanzen vom 
Rande her. Er legt im Sommer feine Eier 
häuſchenweiſe auf die Erde ab, insbefondere 
auf Kompoſt⸗ und Heideerde. Verſeuchte Erde 
wird durch Düngung von den Larven befreit. 
Wirkſam iſt auch das Durchwerfen der Erde 
durch ein engmaſchiges Sieb oder eine Ent⸗ 
ſeuchung der Erde mit Schwefelkohlenſtoff 
(ſeuergefährlich). Auf 1 m' Erde benötigt 
man 11 Schwefelkohlenſtoff. Pa u ck⸗-Potsdam 


Oelonomierat Jungclauſſen 80 Jahre 


Baumſchulenbeſitzer Oekonomierat Jung⸗ 
clauſſen in Frankfurt (Oder) vollendete am 
8. Oktober das 80. Lebensjahr. Im Jahre 
1884 kam er aus der holſteiniſchen Heimat 
nach Frankfurt (Oder) und übernahm hier 
die Holtzſche Gärtnerei. Im Jahre 1934 
konnte er auf das 50jährige Beſtehen ſeiner 
Firma zurückblicken und im Mai vorigen 
Jahres feierte Dekonomierat Jungclauſſen 
mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Beide Gedenktage wurden ver⸗ 
ſchönt durch das ſtolze Bewußtſein, ein an 
Erfolgen reiches Lebenswerk vollbracht zu 
haben. 


50 Jahre Roſenkulturen W. Kordes“ Söhne 


Vor 50 Jahren, am 1. Oktober 1887, errich⸗ 
tete der Gärtner Wilhelm Kordes in Elms⸗ 
horn eine Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. 
Unter allerbeſcheidenſten Verhältniſſen be⸗ 
gann das Unternehmen, und Roſen waren 
von Anfang an die Lieblinge des Gründers. 
Um die Jahrhundertwende ſtellte er ſich ganz 
auf die Anzucht von niedrigen und Stamm⸗ 
roſen um. 1918 übernahmen die beiden 
Söhne Wilhelm und Hermann Kordes den 
Betrieb, der zugleich durch den Ankauf eines 
Bauernhofes in Sparrieshoop vergrößert 
wurde. Die Roſenneuheitenzucht wurde 
immer weiter ausgedehnt. W. Kordes, der 
ältere, ſtarb am 20. Auguſt 1935. Getreu 
den Ueberlieferungen ſeines Gründers wird 
das Werk von den heutigen Inhabern fort⸗ 
geſetzt. 


N 
| 
| 
| 
| 


Die Sussexhühner eignen sich besonders für kleinere Ausläufe und fliegen nicht über höhere 
kennen, und rechts ein mustergültiger Hahn. 


Helle Suffex find gute Nutzhühner 


Im „Deutſchen Garten“ wurden in letz⸗ 
ter Zeit Hühnerraſſen beſchrieben und 
ihre Vorzüge hervorgehoben. Als lang⸗ 
jähriger Hühnerzüchter möchte ich in kur⸗ 
zen Zügen die Vorteile der noch weniger 
bekannten, wunderbaren Suffer-Hühner 
beſchreiben: 

Das Sufferhuhn (Suſſex Fomf), in allen 
Ländern gleich benannt, iſt mit den alten 
Kent⸗, Surrey- und Dorking⸗Hühnern, 
den ſogenannten Albinos und den neu⸗ 
erzüchteten Orpingtons einer Herkunft. 
Die Heimat des Suſſex-⸗Huhnes iſt die 
ſüdlich von London gelegene Grafſchaft 
Suffer. Nach alten Chroniken wurden 
Suffer-Hühmer ſchon vor mehr als hun⸗ 
dert Jahren gezüchtet. Sie kamen etwa 
um 1903 zu uns und wurden 1907 mit 
einem deutſchen Raſſeſtandard bedacht. 
Unſere heutigen Suffer, das muß aus⸗ 
drücklich betont werden, find eine „deutſche 
Züchtung“, deutſches Gepräge; denn das 
ſeit 1903 herübergekommene Material war 
tatſächlich roh, unfertig und ohne körper⸗ 
liche Ausgeglichenheit. 

Das Suſſex⸗Huhn ſoll eine Landhuhnform 
von vierſchrötiger, tief-, rechteckiger, lang, 
breit⸗ und flachrückiger, in Größe und 
Stärke zwiſchen Landhuhn und Dorking 
ſtehender, ſtuhrer⸗ oder ſundheimerähn⸗ 
licher Geſtalt, auf mittelhohen, breit⸗ 
geſtellten, ſtarkſchenkeligen Ständern 
ruhend, mit unbefiederten weißen, fein⸗ 
knochigen Füßen, gedrungenem Hals, 
roten Ohren, kleinem bis mittelgroßem 
einfachen Stehkamm und beim Hahn mit 
voll und ziemlich beſicheltem Schwanz 
ſein. Körperhaut weiß. Gewicht des 
Hahnes 3—RY (ältere Hähne auch 4 bis 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 21 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


41% kg), der Henne 2½—3 kg. Haltung 
des langrumpfigen Körpers waagerecht. 
Bewegungen gemeſſen, Weſen ruhig und 
zutraulich. Das Gefieder ſoll mit Aus⸗ 
nahme des ſchwarzen Schwanzes, des 
ſchwarzgeſtreiften Halsbehanges und den 
ſchwarz abgeſetzten Schwingen rein weiß 
ſein. 

Es gibt noch rote, bunte, braune und 
gelbe Suſſex⸗Hühner, die aber in bezug 
auf Wirtſchaftlichteit an die „hellen“ 
nicht herankommen. 

Die Kücken dieſer Raſſe ſind frohwüchſig 
und leicht aufzuziehen, frühreif; Hennen 
ſehr gute Winterleger, frühe Brüter und 
vorzügliche Mütter. Die Glucken legen 
nach der 5. bis 6. Woche der Kücken⸗ 
führung wieder. Bei geeigneter Haltung 


Einzäunungen, Links: Diesjährige Jung- 


Lichtbild: A. Gröschner 


und mäßiger aber guter Fütterung Jah⸗ 
resleiſtung durchſchnittlich etwa 140 gelb» 
braune Eier. Eigewicht 50—70 g. Durch 
ſachgemäße Fütterung haben es meine 
Hühner ſogar auf 180 Eier pro Henne 
und Jahr gebracht. In der Mauſer be⸗ 
komme ich täglich von 7 Hennen 4 Eier! 
Suffer- Hühner find gut auf kleinem 
Raum zu halten, ſie ſind dabei fleißige 
Futterſucher. Einzäunungen von 1,50 
bis 1,75 m werden ſelten überflogen. Und 
nun ein Nachteil: Das weiße Gefieder 
nimmt, wenn keine geeigneten Staub» 
bäder vorhanden ſind, gern eine gelbliche 
Färbung an. Das ſoll aber den weit 
überwiegenden guten Eigenſchaften der 
Suſſex⸗Hühner keinen Abbruch tun. Das 
Suſſex⸗Huhn verdient eine weitere Ver⸗ 
breitung als Nutz und Wirtſchaftshuhn. 

Arthur Gröſchner-Moſigkau 


Schafft Wintervorräte für das Kleinvieh 


Jetzt im Spätſommer, wenn es ſchon kalt 
wird, müſſen wir unbedingt auch an die 
ſpäteren Monate und insbeſondere an 
die ertragloſen Wintermonate denken. 
Unſere Kleintiere benötigen gerade in 
dieſen Wintermonaten viel Futter und 
wir haben jetzt noch gerade genügend 
Zeit, um wenigſtens einen Teil der Win⸗ 
tervorräte zu beſchaffen. Der vorſorg⸗ 
liche Kleintierhalter fängt natürlich ſchon 
im Frühjahr an, die Wintervorräte zu 
ſammeln. Ich denke hier in der Haupt⸗ 
ſache an den Heuvorrat, der durch den 
erſten Wieſenſchnitt am wertvollſten iſt. 

Wir wollen uns aber nun einmal der 
Reihe nach die Kleintiere anſehen, die in 
den meiſten Fällen gehalten werden, und 
verſuchen feſtzuſtellen, welche Wintervor⸗ 


räte im allgemeinen erforderlich ſind. 
Da ſind zuerſt einmal die Hühner, deren 
Fütterung zur Hauptſache aus gedämpf⸗ 
ten Kartoffeln mit etwas Kleie vermengt 
und aus einer Beigabe von Fiſchmehl 
oder Magermilch beſtehen. Die Kartoffeln 
ſind jetzt zu beſchaffen. Wir rechnen 
mit einer täglichen Gabe von 60 g Kar⸗ 
toffeln und benötigen alſo für 10 Hennen 
im Jahr 240 kg. Ein Teil der Kar⸗ 
toffeln wird für die nächſte Verfütterung 
in den Keller gebracht, der andere Teil 
vielleicht eingemietet. Wer außer den 
Hühnern noch andere Tiere hat, die 
Kartoffeln freſſen, alſo z. B. Schweine 
und Kaninchen, der wird mit der Ein⸗ 
mietung der Kartoffeln rechtzeitig be⸗ 
ginnen müſſen. 
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Wir willen aber heute, daß es noch an⸗ 
dere Verfahren gibt, die uns weniger 
Verluſte bringen als beim gewöhnlichen 
Einmieten. Die Verluſte beim gewöhn⸗ 
lichen Einmieten liegen zum Teil in der 


Waſſerverdunſtung, oftmals tritt aber 
auch noch Froſt und Fäulnis auf. Durch 


die Einlagerung der Kartoffeln in S 
oder Gärfutterbehältern haben wir eine 
faſt verluſtloſe Aufbewahrung. 

Die Kartoffeln werden gleich im Herbſt 
gedämpft und ſofort in die Fäſſer oder 
Steintröge oder Gruben, die mit Dach⸗ 
pappe ausgeſchlagen ſind, eingeſtampft. 
Der Hauptwert iſt darauf zu legen, daß 
keine Lücken entſtehen; denn in dieſen 
Hohlräumen können ſich ſehr leicht 
Schimmelpilze entwickeln. Der geſamte 
Behälter wird dann mit einem Deckel 
und Säcken, Steinen oder Lehmbeſchlag 
beſchwert und gleichzeitig angedichtet. 
Nach ſechs Wochen iſt dieſes Futter ver⸗ 
wendbar und kann für Hühner, Kanin⸗ 
chen, Schweine und Ziegen gleich gut 
genommen werden. 

Außer den Kartoffeln ift für Hühner noch 
Kleie erforderlich, und zwar ungefähr 
15 g je Tier und Tag. Für zehn Hennen 
werden in einem Jahr 112 kg Kleie be⸗ 
nötigt. Es iſt zweckmäßig, jetzt ſchon den 
Wintervorrat an Kleie, alſo ungefähr die 
Hälfte, zu beſchaffen. Bei der Lagerung 
der Kleie iſt darauf zu achten, daß fie 
nicht durch Milben wertlos wird. Wenn 
irgend angängig, ſchüttet man die Kleie 
in große Eiſenbehälter, ſonſt aber in 
Kiſten, und ſchaufelt gelegentlich um. 
Das Tagesfutter für die Hühner muß 
außer Kartoffeln und Kleie noch einen 
eiweißhaltigen Beſtandteil, nämlich Fiſch⸗ 
mehl und Fleiſchmehl oder Magermilch, 
enthalten. Man rechnet im Durchſchnitt 
für eine Henne am Tag % 1 Magermilch, 
alſo auf acht Hennen 1 1 Magermilch. 
Ein Teil der Magermilch wird mit den 
gedämpften Kartoffeln vermiſcht, der Reſt 
kommt als Tränke. 

Wer keine Magermilch hat, ſoll fi einen 
Wintervorrat an Fleiſchmehl oder Fiſch⸗ 
mehl oder ein Konzentrat, z. B. „Club⸗ 
kraft“, beſchaffen. Wir rechnen, daß eine 
Henne am Tage 12 g Kraftfutter be⸗ 
kommen ſoll, für zehn Hennen braucht 


man alſo im Jahr 44 kg. Die Hälfte, 
alſo ungefähr 20 kg, ſoll man für die 
nächſten Monate ſchon Vorrat haben. 
Nun wäre noch die Getreidekammer für 
die Hühner zu erwähnen. Wir ſagen im 
allgemeinen, daß eine Henne am Tage 
50 g Getreidekörner bekommen ſoll. 
Selbſtverſtändliche Vorausſetzung iſt, daß 
das Brotgetreide, wie Roggen und Wei⸗ 
zen, nicht für die Hühnerfütterung ver⸗ 
wendet wird. Wir haben aber in Mais, 
Gerſte und Hafer, auch in Sonnen⸗ 
blumen, ſehr wertvolle Körnerfutter, die 
uns gute Legeergebniſſe garantieren. 
Unſere zehn Hennen würden alſo im 
Jahr insgeſamt 185 kg Getreidekörner 
benötigen. Sehr zweckmäßig iſt es, einen 
möglichſt großen Teil dieſes Getreide⸗ 
ſutters jetzt ſchon zu beſchaffen. 
Nebenbei will ich noch erwähnen, daß 
man den Hühnern ſelbſtverſtändlich 
auch die Haushaltsabfälle geben kann. 


Wintervorräte für Kaninchen 
Die Kaninchenfütterung iſt ſowieſo an 
ſich bedeutend einfacher als die Hühner⸗ 
fütterung. Den Hauptbeſtandteil für die 
Kaninchenfütterung werden die Kar⸗ 


toffeln neben den Haushaltsabfällen 
darſtellen. Daneben werden aber noch 
große Mengen von Rüben erforderlich 
Hat man beiſpielsweiſe einen Kaninchen— 
beſtand von zwei Zuchthäſinnen mit der 
Nachzucht, dann muß man ſich für den 
Winter an Heu und Rüben zuſammen 
einen Vorrat von ungefähr 500 kg. zu⸗ 
legen. Die Lagerung der Rüben geſchieht 
am beſten im Keller oder für das nächſte 
Frühjahr in der Miete. Für die Kar⸗ 
toffellagerung kommt, wie vorhin ſchon 
betont, auch die Einſäuerung in Betracht. 


Die Verfütterung der eingeſäuerten Kar⸗ 
toffeln darf man natürlich nicht von 
einem zum anderen Tag durchſetzen wol⸗ 
len. Die Tiere kennen das neue Futter 
noch nicht und müſſen ſich infolgedeſſen 
nach und nach daran gewöhnen. 


Die gleiche Futtermethode muß man auch 
beim eingeſäuerten Grünfutter beachten. 
Wir haben jetzt noch große Mengen an 
Grünfutter zur Verfügung und meiſt ſo⸗ 
gar rieſige Ueberſchüſſe, die wir nicht ver⸗ 
wenden können. Durch Einſäuerung 
kann man dieſes Grünfutter verſchiedene 
Wochen und Monate haltbar machen. 


Ein Angorakaninchen wird geschoren. Unter dem großen abgetrennten Wollbausch ist das 
Kaninchen kaum zu sehen 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Solange das Wetter trocken und freundlich 
iſt, ſollen ſich die Hühner im Auslauf tum⸗ 
meln können. Trockene Kälte ſchadet den 
Tieren nicht. Nur an ſtürmiſchen, naßkalten 
Tagen halten wir fie im Scharraum. 
Damit die Tiere nicht untätig und fröſtelnd 
in den Ecken umherſtehen, muͤſſen wir durch 
Einſtreu von Krummſtroh und Körnern in 
den Scharraum für reichliche Bewegung ſor⸗ 
gen. Die Streu iſt öfter aufzulockern und bei 
ſtarker Verkotung durch neue zu erſetzen. 
Ständige Sauberkeit erhöht die Geſundheit. 
Bei ſtrengem Froſt werden die Fenſter nachts 
durch Vorhängen von Sackleinewand abge⸗ 
dichtet. Es muß aber immer wieder darauf 
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hingewieſen werden, durch richtige Venti⸗ 
lation für trockene, reine Luft im Nachtſtall 
zu ſorgen, damit ſich die Atemluft der Tiere 
nicht an den Wänden und am Gefieder der 
Tiere feſtſetzt. 

Bei Außerachtlaſſung ſind Schnupfen und 
andere Erkältungskrantheiten die unaus⸗ 
bleibliche Folge, was ſich ungünſtig auf die 
Legetätigkeit auswirkt. 

Bei den großfämmigen Raſſen werden Kämme 
und Ohrſcheiben ab und zu mit Vaſeline oder 
feinem Oel eingefettet, damit dieſe empfind⸗ 
lichen Teile nicht erfrieren; denn auch bei 
angefrorenen Kämmen ſetzen die Hennen ſo⸗ 
lange mit dem Legen aus, bis der Schaden 
ausgeheilt ift. 
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Beſondere Beachtung iſt auch den Trint⸗ 
gefäßen zuzuwenden, die ſo beſchaffen ſein 
müſſen, daß die Kehllappen beim Saufen 
nicht in das Waſſer hängen. 

Nicht mehr benutzte Ausläufe können bei 
offenem Wetter noch umgegraben und gekalkt 
werden. Auſternſchalen, Gritt und feingeſto⸗ 
Bene Holzkohle müſſen den Tieren in einem be⸗ 
ſonderen Gefäß ſtändig zur beliebigen Auf⸗ 
nahme zur Verfügung ſtehen; denn dieſe 
Stoffe ſind zu einer geregelten Verdauung 
für die Tiere lebensnotwendig. Die Ställe 
nochmals auf undichte Stellen nachprüfen und 
ausbeſſern. 

Puten 

Die Puten ſind gegen Kälte faſt unempfind⸗ 
lich und können den ganzen Tag im Freien 
verbleiben. 


Ziegenfutter für den Winter 

Auch die Ziegen zeigen, wenn ſie ſich erſt 
einmal daran gewöhnt haben, große Vor⸗ 
liebe für das Sauerfutter. Für die Win⸗ 
termonate, alſo ungefähr vom November 
bis zum April nächſten Jahres, kann eine 
Ziege bis zu 240 kg Silofutter ver⸗ 
hren. Wenn wir annehmen, daß 1 m' 
ofutter, alſo die Menge, die in einem 
oraum von 1 m' untergebracht ift, ein 
Gewicht von 7,5 dz hat, dann brauchen 
wir für eine Ziege ungefähr einen Silo 
mit einem Faſſungsraum von Y—% m'. 
Die tägliche Menge Silofutter, die wir 
im allgemeinen an die Ziegen verab- 
reichen, kann man auf ungefähr 1500 g 
anſetzen. Für ein Kaninchen rechnen wir 
ungefähr 250 g. Von beſonderer Bedeu⸗ 
tung iſt gerade für die Ziege ein Silo⸗ 
futter, das recht eiweißreich iſt. Ich denke 
hier zur Hauptſache an Luzerne⸗ oder 
Kleefutter oder auch an junge Sonnen⸗ 
blumen, vielleicht auch an das Lands⸗ 
berger Gemenge. 

Etwas Heu muß den Ziegen ſtändig zur 
Verfügung ſtehen. Wir rechnen mit einer 
Menge von I—1Y kg täglich. Der Jah⸗ 
resverbrauch für eine Ziege iſt ungefähr 


400 kg. An Rüben brauchen wir 500 
bis 600 kg. Das Luzerne⸗ und Kleeheu, 
wie auch das Heu, das noch nicht zu ſehr 
verholzt iſt und nicht unter Regen ge⸗ 
litten hat, iſt auch als Eiweißträger hoch 
zu bewerten. Wenn wir alſo voraus⸗ 
ſetzen, daß wir eiweißreiches Heu und 
eiweißreiche Luzerne an die Ziegen geben, 
dann kann die übliche Kraftfuttergabe 
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von % kg, die früher aus Oelkuchen und 
jetzt aus Kleie oder Hafer beſteht, noch 
weiter vermindert werden. 

Aus dieſer kurzen Zuſammenſtellung 
kann man erſehen, daß wir jetzt noch 
genügend Zeit haben, für unſere haupt⸗ 
ſächlichen Kleintiere, alſo für die Hühner, 
Kaninchen und Ziegen, an die Winter⸗ 
vorräte zu denken. Dr. Hubmann 


Die Wollnützung beim Angorakaninchen 


Den Angorakaninchen kann die Wolle 
zum erſtenmal abgenommen werden, 
wenn ſie 8—10 Wochen alt geworden 
ſind. Dieſe Milchhaare ſind jedoch noch 
nicht viel wert. Die nach weiteren 12 bis 
14 Wochen reif werdende Wolle iſt dann 
aber ſchon als ſehr gut anzuſprechen. 


Sonſt können die Tiere mindeſtens drei⸗ 
mal im Jahre geſchoren werden. Das 
Scheren iſt das einfachſte und in der 
Regel angewendete Verfahren der Woll⸗ 
gewinnung. Sonſt kennt man auch noch 
das Kämmen, was aber nur geſchehen 
kann, wenn die Wolle abſtirbt und daher 
loſe geworden iſt. Gekämmt können die 
Tiere nur von vorn nach hinten werden. 


Die Wolle des Angorakaninchen wird in vier Güteklassen für sich gesondert und in einer 


mottensicheren Kiste aufbewahrt, 


Lichtbild: Dr. Hubmann (2) 


Beim Scheren iſt umgekehrt vorzugehen. 
Dabei wird die Wolle auf dem hinteren 
Rückenteil des Tieres auseinander⸗ 
geblaſen, um erſt einmal die Schere an⸗ 
ſetzen zu können. Um Hautverletzungen 
zu vermeiden, iſt recht ſorgſam vorzu⸗ 
gehen, ganz beſonders an den unteren 
Seitenteilen und am Halſe. Das Scheren 
kann ſowohl mit einer elektriſch betrie⸗ 
benen Maſchine wie mit einer gewöhn⸗ 
lichen ſpitzen Haushaltsſchere vorgenom- 
men werden. Mit dieſer letzteren kann 
man bei einiger Geſchicklichkeit in einer 
Stunde drei Tiere ſcheren. 

Das Sortieren der Wolle wird am zweck⸗ 
mäßigſten gleich während des Scherens 
beſorgt. Dabei iſt zu beachten, daß in 
Deutſchland folgende Qualitätsklaſſen für 
Angorakaninchenwolle gelten: 

Klaſſe I: peinlich ſauber, 7 em lang, 
frei von verworrener Wolle; 

Klaſſe II: peinlich ſauber, 3—6 cm 
lang, frei von verworrener Wolle; 
Klaſſe IIIa: jauber, unter 3 em lang, 
nicht verworren; 

Klaſſe III: ſauberer Filz, verworrene 
und klettige Wolle; 

Klaſſe IIIb: ſchmutziger Filz, ſchmut⸗ 
zige Wolle. 

Die Wolle iſt nach dem Scheren ſortiert, 
mottenſicher und gegen Näſſe geſchützt 
aufzubewahren. Das Hinzutun einiger 
Mottenkugeln iſt ſehr empfehlenswert. 
Zur Aufbewahrung können verwendet 
werden: beſondere in mehrere Fächer ein⸗ 
geteilte Holztäften, gut zu verſchließende 
Papiertüten, Steinguttöpfe, die man vor⸗ 
her ausgeſchwefelt hat und die nach Ein⸗ 
füllen der Angorawolle gut mit Papier 
überbunden werden. Auch Blechbüchſen 
eignen ſich gut für die Lagerung. Dr. H. 
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Die Maſt der zur Schlachtung beſtimmten 
Tiere iſt in vollem Gange. Das Futter muß 
vor allem leicht verdaulich und auch fettbil⸗ 
dend ſein. Das Körnerfutter wird zwecks 
ſchnellerer Verdauung tüchtig eingequellt. 
Zum Weichfutter, beſtehend aus gekochten 
Kartoffeln und Küchenabfällen, gebe man 
reichlich Gerſten⸗ oder Haferſchrot. 

Ein Stopfen oder Nudeln der Tiere iſt jedoch 
geſetzlich verboten. Auch bei der Maſt müſſen 
Puten reichlich Bewegung haben, da ſie bei 
enger Stallhaltung leicht freßunluſtig werden 
und nur wenig im Gewicht zunehmen. 


Tauben 

Auch im Taubenſchlag iſt durch ſtändige Ent⸗ 
fernung des Kotes für immer trockene, reine 
Luft zu ſorgen. Um die Tiere geſund zu er⸗ 
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halten, ift ihnen moglichſt viel Freiflug zu 
gewähren. Nur an ſehr ſtürmiſchen, feucht⸗ 
kalten Tagen halten wir ſie im Schlag zurück. 
Bei Raſſetieren find Winterbruten möglichſt 
zu vermeiden, da die Nachzucht meiſtens nur 
ſchwächlich bleibt. Wünſchen wir dagegen im 
Winter Jungtiere zu Schlachtzwecken, ſo kön⸗ 
nen wir unbedenklich brüten laſſen, Voraus⸗ 
ſetzung ſind natürlich genügend warme und 
geſchützte Schläge, damit die Jungtiere nicht 
verkümmern oder gar erfrieren. 


Kaninchen 

Bei den Kaninchen beginnt jetzt die Haupt 
ſchlachtzeit, da die Bildung des Winterpelzes 
abgeſchloſſen iſt. 

Um ein möglichſt dichtes und ſeidiges Pelz⸗ 
werk zu erzielen, müſſen die Tiere öfter gegen 


den Strich gebürſtet werden, wodurch die 
Hauttätigkeit angeregt wird. Auf ſorgfältige 
Behandlung der abgezogenen Felle iſt beſon⸗ 
derer Wert zu legen, damit dieſe nicht ver⸗ 
derben. 

Getrocknete Felle werden mit einem Motten- 
ſchutzmittel behandelt und an einem trockenen 
Ort bis zur Zubereitung aufbewahrt. Sie 
halten ſich ſo am beſten. 

Wenn Froſt eintritt, iſt darauf zu achten, daß 
den Tieren kein angefrorenes Futter gereicht 
wird. Wo den Tieren nicht genügend Heu 
gereicht wird, freſſen dieſe die Stroheinſtreu. 
Dieſe muß dann öfter erneuert werden, da⸗ 
mit die Tiere trocken ſitzen. An ſtürmiſchen 
Tagen werden die Gittertüren durch Vor⸗ 
hängen von Sackleinewand geſichert, damit 
Zugluft vermieden wird. 


Belgiſches Rieſenkaninchen u. Hermelinkaninchen 


Beide Kaninchenraſſen ſtellen Extreme in 
der Größe dar. Der Belgiſche Rieſe iſt 
das größte und ſchwerſte Kaninchen, das 
es gibt. Das Gewicht beträgt 5% 7 kg 
und noch darüber, während als Längen⸗ 
maß 72 em erwünſcht ſind. Ueberall auf 
Ausſtellungen ſtellen die Belgiſchen Rie⸗ 
ſen, die ſich auch durch gute Körperformen 
auszeichnen, ausgeſprochene Schauſtücke 
dar. Der Körper iſt langgeſtreckt, hat 
einen ſtarken Knochenbau, hohe Stellung 
ſowie eine breite Bruſt und ein breites 
Becken. Der große Kopf hat eine beſon⸗ 
ders breite Stirn. Der Rücken iſt ge⸗ 
bogen und darf im Hinterteil niemals 
ſteil abfallen. Die Blume iſt lang und 
wird ſtraff aufrecht getragen. Das leb⸗ 
haft glänzende Auge iſt braun. Beſon⸗ 
derer Wert wird auch auf die Beſchaffen⸗ 
heit der Ohren gelegt. Sie ſollen min⸗ 


deſtens 16 em lang ſein, aufrecht ſtehen 
und kräftig und fleiſchig angeſetzt ſein. 
Die Farbe der Belgiſchen Rieſen iſt grau 
in den verſchiedenen Abſtufungen: wild⸗ 
grau, haſengrau, dunkelgrau und eiſen⸗ 
grau. Die Krallen müſſen bei allen Farb⸗ 
ſchlägen dunkel gefärbt ſein. Das in der 


Unterwolle dichte Haar iſt glatt und weich 
und doch feſt im Fell. Das Haar ſoll 
ſich beim Gegenſtrich nur langſam wieder 
zurücklegen. Bei der Größe des Bel⸗ 
giſchen Rieſen iſt leicht einzuſehen, daß 
er dementſprechende Futteranſprüche 
macht und man es auch an Kraftfutter 
nicht fehlen laſſen darf. 


Das Hermelinkaninchen iſt mit 2 
beſcheidenen Gewicht von nur 1—1 
die kleinſte Kaninchenraſſe, die es gibt 
Der kleine kurze Körper iſt ſehr gedrun⸗ 
gen, man könnte faſt ſagen walzen⸗ 
förmig. Der eckige Kopf mit ſeiner brei⸗ 
ten Stirn, ſeinen vorſtehenden Augen 
und ſeiner breiten Schnauzpartie ſitzt ſo 
feſt den Schultern auf, daß faſt gar kein 
Hals ſichtbar iſt. Die kleinen Ohren 
ſtehen eng beiſammen und werden ſtraff 
aufrechtſtehend getragen. Das Fell iſt 
entweder rein weiß oder es zeigt einen 
elfenbeinfarbigen Schimmer. Die kurzen 
Haare fühlen ſich dicht und weich an. 
Bei den Hermelinkaninchen gibt es zwei 
Zuchtrichtungen, das Rotaugenhermelin 
und das Blauaugenhermelin, das früher 
auch als ſächſiſches Hermelinkaninchen 


Ein Zwerg und ein Riese unter den Kaninchen. Links das „Kleine Hermelin“ und rechts das 


„Große Belgische Riesenkaninchen“. 


Lichtbild: Dr. Hubmann 


bezeichnet wurde. Die niedlichen Her⸗ 
melinkaninchen werden von Tierlieb⸗ 
habern häufig ohne jede Nutzungsabſicht 
nur um ihrer ſelbſt willen oder zur 
Freude der Kinder gehalten. Trotzdem 
iſt auch das Fell gut verwertbar. —n 


Mein Hund frißt Kleie 
Zu dem Beitrag in Heft 8 „Wie ernähre 
ich meinen Hund richtig“ möchte ich noch 
zur Ergänzung folgendes ſagen: Offen⸗ 
bar haben manche Hunde doch mehr ve⸗ 
getariſche Gelüſte als man denkt. Im 
Vorraum zu meiner Wohnung ſteht eine 
Blechdoſe mit Weizenkleie, an der mein 
Hund ſelten vorbeigeht, ohne ein Maul 
voll mitzunehmen, auch wenn es nicht 
ohne halsbrecheriſche Verrenkungen ab⸗ 
geht. Dabei wird er ausgiebig gefüttert, 
bekommt auch Brot und Kartoffeln, aber 
Kleie muß ſein, und manche abgelehnte 
Suppe wird angenommen, wenn ein 
Löffel davon hineingeſtäubt wird. Da er 
kerngeſund und mit feinen fünf Jahren 
ſo ſpringlebendig iſt, daß ihn Fremde für 
ein ganz junges Tier halten, ſo laſſe ich 
ihn gewähren. 
Sein beſonderes Leibgericht ſind auch 
grüne Schnittbohnen. Ein „Echter“ ift 
der gute Kerl nicht, ſondern ein richtiger 
Köter, aber als ſolcher hat er wohl ge⸗ 
rade darum mehr natürlichen Inſtinkt. 
Vielleicht machen auch andere Leſer mal 
einen Verſuch; es dürfte am Ende fo 
mancher Hund ganz gern Kleie freſſen. 
E. Grüning-München 


Vogelbeeren gut als Hühnerfutter 


Mit Aufmerkſamkeit las ich die in Heft 
16 und 17 des „Deutſchen Gartens“ ab⸗ 
gedruckten Ratſchläge zur Verwertung 
von Ebereſchenbeeren. Da ſehr häufig 
in Gärten, Wäldern und Hecken dieſer 
Baum anzutreffen iſt, möchte ich auf die 
Verwendung der „Vogelbeeren“ als 
Hühnerfutter aufmerkſam machen. Sie 
ſind friſch und getrocknet von hohem Ge⸗ 
halt an Eiweiß und Stärkewerten und 
eignen ſich daher vorzüglich als Hühner⸗ 
futter. Nach dem Erlaß des Fütterungs⸗ 
verbotes für Brotgetreide iſt die Vogel⸗ 
beere ein guter Erſatz. Auch läßt ſie ſich 
leicht ernten. E. Bape- Frankfurt (M.) 


Ziegen 

Trächtige Tiere laſſen im Milchertrag etwas 
nach, deswegen darf aber die Futterration 
nicht verringert werden, ſondern die Tiere 
müſſen beſonders kräftig gefüttert werden. 
Die Futterzeiten ſind möglichſt genau einzu⸗ 
halten. Da tragende Tiere zum Aufbau der 
Leibesfrucht viel Kalk benötigen, iſt dem 
Weichfutter ein gut zuſammengeſetzter Futter⸗ 
kalk beizumengen, wie er im Handel erhält⸗ 
lich ift. 

Die Ställe müſſen gut ventiliert ſein, damit 
ſich die feuchte Luft nicht an den Stallwänden 


Verantwortlich für den ‚Torte Aatsta, Stamm e 


verwaltung: Berlin © 5 
. Of. 37) dbes 7000, Al der Auflage 
Heede. t. Ratgeber im Obi, und 
Herausgabe Dr. 


niederſchlägt. Zugluft ift jedoch ſtreng zu 
vermeiden. Das Tränkwaſſer darf nie eiskalt, 
ſondern muß ſtallwarm gereicht werden. 

Stellt ſich bei beginnender Stallhaltung Freß⸗ 
unluſt ein, jo muß das Futter abwechſlungs⸗ 
reicher geſtaltet werden, nötigenfalls in klei⸗ 
neren Mengen und dafür öfter am Tage 
unter Beimengung von Würzkräutern, wie 
Thymian, Wermut, Schafgarbe, Pfefferminz. 


Bienen 


Am Bienenſtande ſollen jetzt eigentlich alle 
Arbeiten zur Schaffung einer guten Ueber⸗ 
winterung der Bienen beendet ſein. 


5 
> Sohn, Fran 


tankfurt (Oder) — Drud und Verlag Tropigſch d Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW I) — Ai 
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Ein ſchiefgeſtelltes Brettchen vor dem Flug⸗ 
loch hält Regen und Schnee ab und wehrt 
auch den trügeriſchen Winterſonnenſtrahlen, 
in die Stöcke einzudringen und die Bienen zu 
unzeitgemäßen, verderblichen Ausflügen zu 
verlocken. 


Nach vollendeter Einwinterung iſt gleich alles 
im Bienenhauſe aufzuräumen, damit ſpäter 
nicht unnütz Geräuſch und Erſchütterung ent⸗ 
ſtehen. 

Für die Zucht untauglich gewordene Waben 
ſind, wenn die Zeit es erlaubt, gleich einzu⸗ 
ſchmelzen. 


gene 


ionto Serlin Ir, 123008 „Deurlcher Garten“ gabe 
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Pflanzenschilder ea. 10%, Vered: |beste Sort vert. n 

aller Art lungser!. Obstb., | Wahl Nov-Mai,tach- 
Albert Leidhold |Ros-. Zier, = sendet . Nachn ab 
Schweinsburg (Pleiße) 6 f te | Station 5. Zir. 18 M 


Gartenpläne. 
Beratung in allen 
Gartenfrag., bill.! 
Neu: Baumhalter! 
Listen freil 
K.R Konken, A.Gotha, Thür. 
'Sonneborner straße 10a 


(A. N) Telephon 436 


Frünbeetfenster 
fertig 2, Auflegen, 
94x1 


er Nachn. 
Größen 
Preisauf Anfrage. 
. Kliebisch, Fenster- 
und Gewächshausbau, 
sroßburschla Kr. 
Mühlh. in Thürg. 


gunghennen 
S Wochen — 


kene Zuglitn 
weiß] Hemerocallis, letzt 
Leghorn 3.— M. beſte Pflanzzeit, 30 Der echte 

Ital. rebh. 3.— M., Knollen AD. 3.— | ante en 
Noobeländ. 50 b. E. Rupprecht, od 

Ältere pro Woche Breslau, Mär. 1. 8 10 
20 Pfg. mehr. 36er kiſcheſtr. 100. Poſt⸗] Herren- u. Damen 
Yuchttiere 4 —6M. ſcheck Breslau 9 Hoffe wunder 

d Ant. Garantie. | e preis, 
Veflügelb, Mertens. los hin. 
Milberg 12 1. Weil url erbten auge 


apfel 
jährige Verede- 
lungen, 


kartoffeln 
Kal, Exstlinge, 
Flawa gibt bil- 
ligst ab 
Dannheim, Müden 
Kr. Gifhorn 


Drahigeflecht 
50 m lang, 
1 m boch. 
520 Mark. 
Drahtzaune 
jed. Ait für 
alle Zwecke 
ſebr billig. 
Katalog gratis. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingenö, Hess. 


Weinreben 
und 


Legezuchten, 


u Erbitten Anga- 
de des Gewünfchten. 
Tuch Kaufmann 
Münden 115 
Reichenbachſtraße 3 


WEINBAUER HUTH 
Wallerheim 20 bel ingena.Rh 


Vogel-Schutznetze 
Gärtnern u. Gar- 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr] P 
begehrt. Probe- 
postk. ca. 50 


liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
Jil.Preisl.kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


yunghennen 


befter Legezuchlen. 
Eräftig und gefun 

Mon. alt, aus 
e be 


Preisang. anford. 
J. de Beer jr. 


Emden 10 
Postsch. Nr. 52057 
Hannover 


Pa 


Wi. Leghorn 5.75 

f Aihodelander _ 6.50 
Feigen- Auch blutsfr. Hähne 
lanzen Garantie leb. Ankft. 
p Profpett koſtenlos! 


für Freiland Obstbäume, 


Heckenpflanzen 


Geflügelpart Stroop, 
Rietberg 1 (Weft) 


Preis- und 


Sorten- 
verzeichnis 
auf Anfrage Rosenschulen 
Spieiberg Fellbach 
&deCoene Tel. 52296 


extraſtarken 


Berlin-Buchholz 
ern, 1 m lang, 


Katalog kostenfrei BEN 


Ztr. Tragfähig⸗ 
it, 1890. frank. 
fie frei. Nichtges 
all. Zurücknahue 


Jos, Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


impcer. 
pllanzen 


Brombeeren ww. 


Farbiger Pracht- 
katalog gratis! 


Fr. Paape 


Stelldichein 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 


ratswünsche haben. Im „Stelldich- 
ein“ werden Gelegenheilsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. Das 
lettgedruckte Ueberschriftswort 15 
Pr., jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. 


Suche Suche 
zum 1. Movember für eigenen Bedarf 
oder ſpäter zuver- Gor-Drange-tenete 
läffigen, gut emp⸗ ten zu kauſen. Preis⸗ 
fohlenen Gärtner⸗ angebot erbeten. 
enen n deen. [I Wifchte, Berlin- 
ungen mit beglau- Tegel, Moorweg 74. 
bigten Zeugnisab⸗ —— 
ſchriften und Lohn⸗ 


Meerſchweine 5 
a e dee Weingarten 
Kleptow rei Tegel, Weiße] | Wiirttbi 
über Prenzlau läufe, alten kauft.. l. 9. 

Rafael, Beerenobst- 
Werbung Berlin-Tegel Süd. Spezial- 


schafft Arbeit iI Meſcheder Str. 55] kulturen 


S 


Wilh. Moesinger, Obst- und Fliegen fern. 
kulturen, Gelnhausen Okto Franz, Dresden 16, Poſtſach 407 


H iea- RR 
Ip ung. mit @ 

yg LANE dichten Stiappen- 
verjchlub, Yuffägenufjed. Abort 
paſſend, Halten Zugluft. Geruch) 
Preisliſte umfonit. 


ie 50 m la am 
Stückverzinkt. Draht- 


getlecht, m breit,geg. 
Nachnahme. 
preisliste gratis 


1 


Für alle Garten- und Blumenfreunde packen 
wir auch in diesem Jahre wieder das beliebte 


Frankfurter 
Weihnachtspaket 


Wir versenden die beliebten Gartenbücher 
oder den schönen Bildkalender „Werden 
und Wachsen“ an die uns aufgegebenen 
Adressen. Sie brauchen uns nur mit einer 
Postkarte die Bestellungen und die Anschrift 
des Empfängers zu geben, dann versenden 
wir zum gewünschten Termin in festlicher 
Verpackung ihr Geschenk. 

Auch bei der Auswahl eines Gartenbuches 
helfen wir Ihnen gern. Sie brauchen nur 
bei uns anzufragen. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


aum -u pflanzen - 
en 


7 


M BRIK 
BERLIN N 54 FFHRBFLLINER STRASSE 47-48 


Josef Linnartz G. m. h. H., 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog Iranko 


Lenhauser Baumschulen, Lonhausen/ Sauerland 


Rehfelder Baumschul. 
Win. Witt, Torgau9, Postfach 5 
Katalog kostenlos! 
AlsmarkenfähigeBaum- 
schule vom Reichs- 


UI WS nänrstand anerkannt. 


\ 


Heckenpflanzen 
Thuja 
(Lebensbaum),ca.30 50 em hoch, 
100 Stek. RM. 10.—, 50/80 cm 12.—, 
Liguster, immergrün und 

wohnlich, 100 Stek. 8 
0 Edel-Buschrosen 1. Wahl 3.10, 
Obstbäume, Halbstämme und 
Büsche, Stck. 2.—, 10 Stck. 18— 
Preisl.überall.Pflanz. kostenlos 


Rudi Hartmann, Versandhaunschule 
neberg 48 (Holstein) 


PUPPEN 


laufend und tanzend in 
bester Ausführung von 
Mk. 1.60 bis Mk. 8.75. 


Spielwaren 


aur Thür. Qualitätser- 


zeugnisse: Plüschtiere, 
stige Neuheiten. 
Carl Luinardi-Hrell 64 


Baukästen, Bau- “m 
Vorlang. Sie kosten!. 
Steinach (Thür. Wald) 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 
Blullaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever. Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


ernhöfe und son- 
weine on ar Halalog! 


cm 100 St. 4.50 RM., 100 St A0NM.; 
2fähr. 50-80 cm 100 St. 7.50 RM. 
1000 St. 65 RM. Verzeichn auch üb. 
and. Pflanzen frei. Verſand Nachn od. 
Vork, a. m. Paſtſchecck. Hamburg 16434 
mit 3 Proz. Rabatt. 

9. Thies. Ueterjener Roſentulfuren. 

Ueterſen 5 (Holſt.), gegr. 1910. 


Markenware e Groß kulturen 


Katalog über sämtliche 
Baumschulartikel kostenl. 


Q 


Beim Wechzeng Auf 
Daumen deaif hatten! 
Es ist nämlich gar nicht gesagt, daß 
man für gute Werkzeuge gleich viel 
Geld ausgeben müsse. Wenn Sie 
z.B. direkt aus der Werkzeugstadt 
Hagen kaufen, dann können Sie alle 
guten Werkzeuge außer gewöhn- 
lich preiswert kaufen. Wir möchten 
Sie davon überzeugen und drucken 
deshalb einige Angebote aus unse- 
rem Katalog ab. Bitte prüfen 
Sie selbst. 
Sie werden die Preiswürdigkeit fest- 
stellen. Unser Katalog enthält insge- 
samt 984 Werkzeugangebote für 
jeden Beruf, für den Bauern und 
edler, Handwerker und Bastler 
und Fabriken, Es ist Ihr Vorteil, wenn 
Sie sich dies. Katalog schicken lassen. 


Westfal’a Warkzeugeo., Hagen 319 / Wastfal. 


Ein besonderes Angebot! 


A Nr. 912 N 
7 en RohrBüge N 


——ñ—ů— 
StahlrohrBügelsäge 


mitfeinem,gelbem Blatt,Griffe poliert 


Das frische Ei 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräfugungsmittel, 

Jeder Garten hat Platz für Hühner. Wir 

lief. seit 1902: Bruteier, Kücken, Jung. 

hennen guter Legerassen, Ställe für 10 
5 bis500Hühner,zerlegb., leicht transp., 

Drahtgitter z. Einz., alle Zuchtartikei. 

Gefiligelhof Groos, Mergentheim W 4 

Aufklärender Bildkatalog gratis. 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. vi 
8 ;dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. 

d.Spez.-Baumsch. FranzBobeth, 
Dobritzüb. Meißen - Katalogfrei 


gaupfänerei! 
Holz. Vorlagen, 
Werbe 

Lifte gratis! 
Hofmann 6 Schmitt 
Limburgerhof 51 
iat! 


Obſtbaume 
Roſen. Beeren · und 
Heckenſträucher und 
alle ſonſt. Baum⸗ 
ſchulartik. Marken⸗ 
ware. Katalog grat. 


Wie dünge ich jetzt meine 
Bäume u. Beerenſträucher? 
Durch den von d. Fa. N. Brugner 


24 teiliges Besteck 
starke Ausführung, in gutem Etui, 
schwer verchromt, Messer mit rost- 
freier Klinge. 
Einführungspreisnur RM 16.50 
Ein wirklich formschönes Besteck, 
welches sich mehr und mehr Freunde 
erwirbt. Die solide, kräftige Aus- 
führung wird Ihnen sicherlih auch 
gefallen. 


Kostenlos erhalten Sie 
diesdickeWerkzeugbuch 


wenn Sie nachstenenden 
Gutschein ausfüllen, aus- 
schneiden und als Pluck. 
sache (mit 3 Pig Porto) im offenen 
Umschlag abschicken an die 


Wastfalia Workzeugeo., Hagen 319 / Westlal. 
Es istihr Vorteil, wenn Sie sich dieses 
Buch schicken lassen. Sie haben es 
dann zur Hand, wenn Sie ewas 
brauchen. Das Buch gibt Ihnen auch 
nähere Auskunft über die vielen Vor- 
teile: Garantie, Umtauschrecht, fracht- 
freie Lieferung usw. 


Dieser AUISCHEIN 319 ne 


zum kostenlosen Bezug eines großen 
Werkzeug-Kataloges, 


Name 


Post 


Straße 


Eine gute Säge, mit einem Bügel aus G. Schiller & Mob „von 

l i rk . ohr. || exfund. ge tdbohrer. 
en chr can aden Baum und ofen || dene doing durch Bohren um b. 
tausende davon verkauft. Die Ware ſchulen. Bäume d. Erdreich locker und man 
spricht für sich selbst. i i Si icht. Di 
Bea ee ee e eee 
P.StükRM 2— 2 275 bi n Di 5 


Abessinier- t Nahrung.) Bi 
Brunnen 
z.Selbst- 
aufstell., 
Illustr. 
Preis- 

liste 
umsonst 
A.Schenmann 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


ftäbe bis 7 m. Bait, 
Kokosgarn u. a. 
Seilerwaren, Blu- 
menſtäbe, Etitetten, 
Preiglifte frei. 
China-Japan- 


trieb. Probelieferung unverbindlich 
auf ſechs Tage. Preis NM. 9.50 


Mil. Brugner, Kirchheim l. Schwaben 


Bau Dir Dein Spielzeug selbst! 
Jeder Familienvat u. größ. Knabe kann 
Ihen dend mein einzig chön. Mobeubg. 
D. N. G. M. d. ſchönſte Spielzeug mit der 
Laurbfäge, wie Häufer, Wagen, Tiere, Ges 
räte, Möbel uf. jelbft herſtell. Viel bil⸗ 
liger u. natürlicher als Fabrikerzeug⸗ 
niſſe. Ausführliches Anleitungsbuch mit 
Modellog 1.00 Mk. Nachnahme poſtfrei. 
Import Dr. lckens, Deutſche Lehrmittel 

Bergedorf- Anſtalt. Gera-R., Promenadenſtr. 11 
Land. Heckkathen 7| Zahlr. unaufgef. Anerkennungsſchreiben 


R 


Htg 


Baums prilzen 


sind erstklassig und haben sich seit rund 


40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Metzingen dung.) 
Zet. 1888 


Motor-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 
Ueber 100höchste 


Karren-Spritzen 
sehr. Holder 
Auszeichnungen 


Rücken-Spritzen 
Maschinenfabrik 


Gebrauchte Rasierklingen nicht wegwerfen! 
mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit ohne Mühe jede Grasfläche schneiden. 
Kaufen Sie in Ihrem Fachgeschäft oder durch Vor- 
einsendung RM. 1.40, Nachnahme RM. 0.30 mehr. 
Vertrieb: P. Zeiler, Dresden 21, Scaria-Str. 14 

Postscheck-Konto Dresden 29937 


RUDOLF SCHMIDT 


BAUMSCHULEN + ROSENKULTUREN 
RELLINGEN /HOLSTEIN 


Hauptkatal 

schienen und wird auf Anforde- 

rung sofort unverbindlich und 
kostenlos zugesandt 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 


Erstklassige Qual tät (Markanware) 
rkannt prompte und zuverläss'ge Belieferung 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd: Georgeliefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten | 


Großkulturen Merner 
Reichelsheim, Odenwald 


Beerenobst 

N Obstbäume 

a8 Rhabarber 

8 Rosen 

922 Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 
RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 22, 28. November 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


PRAKTISCHE 
GARTENBÜCHER: 


AUS UNSERER 
SCHÖNEN REIHE: 


Verlangen Sie sofort unseren 
Verlagskatalog! 


und Vater wird sich bestimmt freuen, wenn er am Weihnachts- 
abend an seinem Platz neben anderen schönen Geschenken 


auch ein Trowitzsch- 
Gartenbuch 


findet. An einem solch praktischen Geschenk wird er immer 
Freude und Nutzen haben. Verlangen Sie Sonderprospekte! 


Zu Weihnachten gern gekaufte Gartenbücher 


Neuzeitlicher Obſtbau Von Schmitz- Hübsch 
Ein Buch offener Kritik und reicher praktischer Erfahrungen eines bekannten Obstzüchters, das neue 
Wege zu erfolgreichem Obstbau zeigt. 2.'völlig neu bearbeitete Auflage. 90 Abbild. Preis RM. 3.60 


Trauben am Paus, Trauben im Garten Von W. Poenicke 
Die gesamte Behandlung des Rebstockes von der Pflanzung bis zur Ernte. Wertvoll für jeden 
Gartenbesitzer. Zweite Auflage, 72 Seiten, 80 Abbildungen preis RM. 2.80 
Neuzeitlicher Pkirüchbau für den Erwerb im Bausgarten Von R. Trenkle 
Das einzige Spezialwerk, das so viele praktische Ratschläge erteilt und neue Wege zu größeren 
Erfolgen zeigt. 123 Seiten, 106 Abbildungen preis RM. 4.20 
Veerenobſtkulturen, die Gewinn bringen Von O. Macherauch 


Wer Vollernten erzielen will, muß dieses anerkannte Lehrbuch besitzen. Es enthält neben Pflanz- 
tabellen auch übersichtliche Rentabilitätsberechnungen. 240 Seiten, 148 Abbildungen und 8 farbige 
Sortentafeln 5 8 5 preis RM. 7.00 


Das deutſche Kirſchenbuch von E. Sante 
Das einzige Spezialbuch, das alle Kirschenfragen grundlegend behandelt. 128 Seiten, 100 Abbild. 
Preis RM. 4.75 


Blumenzucht und Blumenpklege im Zimmer Von R. Betten, 11. Auflage 
Wer Blumen liebt, wird dieses Buch täglich zur Hand nehmen, weil es auf jede Frage die richtige 
Antwort gibt. Wie zuverlässig sein Inhalt ist, beweist schon die 11. Auflage. 285 Seiten, 308 Ab- 
bildungen. In Leinen gebunden mit farbigem Umschlag 4 . Preis RM. 7.00 


Bas Haus im Blumenſchmuck Von M. Stamm 
In dem zauberhaft schönen Buch sagt der Verfasser so einfach und klar, was bei der Balkonbe- 
pflanzung, am Blumenfenster, am Haus und Hof alles zu beachten ist. Ein erprobter Ratgeber 


für Blumenliebhaber. 80 Seiten, 121 Abbildungen preis RM. 3.00 
Der immergrüne Garten Von C. R. Jelitto 


Über 400 Immergrüne weiß der Verfasser so meisterhaft zu berichten und Ratschläge zu erteilen, 
daß es dem Gartenfreund ein leichtes ist, einen immergrünen Garten das ganze Jahr über zu 
haben. 102 Seiten, 84 Abbildungen 5 8 Pr RT Preis RM. 3.75 


Der Garten im Glas Von Dr. H. Schmidt 
Ein ausgezeichneter Ratgeber für den Aquarienliebhaber. Uber Bepflanzung, über die Bewohner 
dieser Wassergärten und ihre Pflege lüftet der Verfasser so manches Geheimnis. 92 Seiten, 93 Ab- 
bildungen A * 2 0 Preis RM. 3.75 


Aber auch fchon für 85 Pfennig erhalten Sie ein gutes praktifches 
Sartenbuch aus unferer Bücherreihe „Kleinbuch der Gartenpraxis“ 


Bartenbaudberlag Trowitzſch & Sohn, Frankkurt⸗Oder 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Im Verlag W. Stollfuß, Bonn, find fol- 
gende Bücher erſchienen: 

Rechts⸗ und Wirtſchaſtsfragen des Einzel 
handelsgeſchäſtes. Was der Einzelhändler für 
die Sachkundeprüfung willen muß. Von 
Baumer und Dr. Klein. Preis 1,25 RM. 


Die Grunderwerbſteuer. Von A. Mahlberg. 
Preis 1,— RM. 

Der kauſmänniſche Brieſwechſel. Von Alfred. 
Jaſper. Preis 1,25 RM 

Dieſe drei Bändchen behandeln in kurzer 
Form das Wichtigste dieſer angegebenen 
Themen und ſind für den Gebrauch ſehr 
wertvoll. 


Abrichtung leicht gemacht. Eine Einführung 
in die Dreſſur des Haus, Hof⸗ und Schutz 
hundes. Von Fritz Gersbach und Brune 
Baege. Verlag: Gersbach u. Sohn, Berlin 
W 35. Preis 1,60 RM. 

Die Dreſſur lehnt ſich an die bei der Wehr 
macht und Polizei eingeführte Methode an 
und ſtellt ſomit die modernſte Methode für 
die Abrichtung des Hundes überhaupt dar 
Das Büchlein nimmt beſondere Rückſicht auf 
die Bedürfniſſe des ländlichen Hundehalters 


und legt deshalb ſtarten Wert auf die Aus 
bildung im Bewachen von Haus, Hof und 
Garten. 


Erkältungen, Statarrhe, Asthma. % 
Werner Tiegel. 77 Seiten. Prei 
Falken⸗Verlag Erich Sicker, Verlin⸗Schildow 
Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift, ein 
bekannter Arzt, bringt hier auf biologiſcher 
Grundlage Auftlärung über alle einſchlägigen 
Fragen und zeigt in leicht verſtändlicher Form 
die Wege zur Heilung auf einfacher, natur 
gemäßer Grundlage. 


Die Wechſeljahre bei Mann und Frau. Von 
Dr. med. Hans Graaz. 61 Seiten. Kartoniert 
1,80 Ran. Falten⸗Verlag Erich Sider, Ber 
lin⸗Schildow. 

Ein Buch, das ſowohl für den Mann wie auch 
für die Frau große Bedeutung hat und vielen 
Menſchen die volle Geſundheit in dieſen 
tritiſchen Zeiten erhalten hat. 


Hals⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden. Ihre Ver 
hütung und Heilung. Von Dr. med. H. We 
famp. 64 Seiten mit Abbildungen. 

niert 1,80 AM. Falken-Verlag Erich Sicker 
Berli 


r. med 
) RM 


zaͤhlige Menſchen werden von Hals 
I und Ohrenleiden geplagt. Ein er 
fahrener Naturheilarzt behandelt dieſe ſehr 

0 ehmen, oft auftretenden Krankheiten, 
xt wird erläutert durch überſichtlich 
e Bilder 


Norbert Grasl: „Veterbungstegeln für den 
Wellenſittichzüchter“. 5. Auflage mit 4 Ueber 
ii eichnungen und 6 Abbildungen. Preis 
„65 N franto. Nordweſtdeutſche Verlag: 
anftalt, Hannover Krafnerſtraße 25. 
Die 5. Auflage dieſes bewährten Lehrbüch⸗ 
leins iſt dem neueſten Stand der Vererbungs⸗ 
wiſſenſchaft angepaßt. Beſonders hingewieſen 
ſei auf die in Deutſchland neu entſtandenen 
rotäugigen Wellenſittichraſſen. 


Prof. Rud. Gaſch: „Die beiten Bienennähr⸗ 
pflanzen“. iten mit farbigem Titelbild. 
16 farbigen Bildern und 4 Tafeln mit 20 
Zeichnungen. Preis 1,65 RM. poftfrei. Ver 
lag „Leipziger Bienenzeitung“, Liedloff, Loth 
& Michaelis, Leipzig O 5, Täubchenweg 2 
Büchlein will ein Wegweiſer für den 
m und iſt für den Bauern, Forſt⸗ 
mann, Gärtner und Straßenbebauer beſtimmt 
und zeigt, wie man durch Anbau von Vienen⸗ 
nährpflanzen die Bienenweide ſtark ver 
beſſern kann. 


Kakteen zur ſchönſten Blüte zu 
bringen iſt der große Wunſch 
aller Kakteenfreunde. Erprobte 
Ratschläge für Anzucht, Ver. 
edelung und Pflege in jeden 
Monat erteilt ein alter Stenner 
in dem vielverkauſten Buch 


Kalender 
der 
Kakteenpflege 


von Karl Stnippel 


Jeder der es erwirbt wird es 


Topfreben . Freiland u. Traubenhäuſer 
Beſchrelh. Preislifte üb. deutfche Tafel- 
traubentult, koſtenl. Dan ford. Preise 
Lifte üb. alle ander. Baumfchul-Axtifel 
P. 9. Erbe vorm. Rich. Leberecht 
Baum u. Roſenſchulen, Ludau (Lauſig) 


Obstbäume 


vom &. bod. H. bewur- 
zelt. überall sicher und 
freudig gedeihend, lief, 
Rehfelder Baumschul. 2 
Wilh.Witt, Torgau, Postfachö] VEINBAUER HUTH 
Katalog kostenlos 
N Atsmarkentähl —— 


hule vom leichs- | Frühbeetfenster 
UP AP nährstand anerkannt. |fertig z. Aufiegen, 
* 94 „ 


= 1 9 
Obstbäume 


in größter Auswahl 


Liste frei! 


Pfitzinger, Muskau DL. 


Preis aut Antrag 
Kıiet 


und prima Qualität . Klebisch, Fonster- 
B nsträucher und Bewächshausbau, 
a Rosen, Ziergehölze [|Großburschla K 


usw.liefert zu billigsten Preisen 


c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


A Autztauben Sellerwaren, Blur 
Huhnſchecken. Straffer, Coburg Lerchen. menftäbe, Gtifeiten. 
Brieftauben. Juchtpaar 6 MD. Zier- m Mreislifte frei 
tauben: Piautauben, Ströpfer, Coden-| Cina-Japan- 
tauben, Maar OAM.; fingerzagme, gelbe = 
Bes i. an ng Be 
nachtsfreude f. Kinder) A Paar INM.; = 
weile a Paar ERW. Poſtnachnahme. Land. Derttathen 7 
Schuſter, Petting 120 (Oberbay.)| Tafetäpfel 
beste Sort vert. n. 

ov.-Mai, 


Anneliefe Stoll, =; - 


A sendet p. Nachn.. ab 
der neue deutsche winterharte II Sten p. Ztr 18M. 
Edelplirsich, Rheingold, Go X, 


Mühlh. in Thürg. 


ftäbe bis 7 m, Baſt. 
Kokosgarn u. a. 


Wb. Mossinger, O. 


Verlangen Sie 


) 


N i 
| 5 


SIT 
Sr” 
7 774 


WANDERER-Räder laufen 
besonders leicht, sehen schnittig aus 
und sind unverwüstlich. — Also: 


Weihnachten eiii 
WANDERER 
Rad! 


je unsere Druckschrift K 76 


mit Freude leſen und viele An. 

regungen darin finden. 6, Aufe 

lage, 40 Seiten ſtark, mit 40 
Abbildungen 


Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Sie in 
d.Spez.-Baumsch. Franz Bobeth, 
Dobritzüb. Meißen - Katalogfrei 


PA HhRaAg PT WANDERER-WERKE SIEGMAR-SCHUNAU uc 


. Telephon 4% 


für jeden Zweck, kaufen 
Sie nur preiswert 


Rassehunde-Zucht im breit,geg. 


Preis 85 Pfennig 


AR 
Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


vom Schneckenberge Nachnahme. 
Eisenberg (Thür.) 2 Preisliste gratis 


- ef Linnartz G. m. hl. H., 
Bitte bei Anfrage Rasse angeben! | Kain Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen 2, Selbstreißen % kg 2.80 RM. 
u. 3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.50, 
‚gerissene Federn mir 
prima 5.75, feinste 7 
10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog tranko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/ Sauerland 


liefert Wilh. Witt, Torgau a. E 
Lieferant staatl. Anst. u. d meist. || N 
berufsmäß. Champignonzüchter, 


Verfasser von „Das neus Champignonbuch“ 


unh Manteuffel, Gänsemästerei 

Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
iern-Versandgeschäft des 

Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Leber⸗ und Gallenleiden biologiſch behandeln 
und heilen. Von Dr. med. Hans Weitkamp. 
60 Seiten mit Abbildungen. Kartoniert 1,80 
RM. Falken⸗Verlag Erich Sicker, Berlin⸗ 
Schildow. 

Ein erfahrener Arzt beſchreibt hier in leicht 
verſtändlicher und anſchaulicher Art die Ur⸗ 
ſachen, Entſtehung und Heilung der ſo häufig 
auftretenden Leber⸗ und Gallenleiden. 


Der Anbau von Duft, Heil- und Gewürz⸗ 
Nan Von Dr bad, Berlin, 
eichsſachbearbeiter im Reichsnährſtand, und 
Dr. K. Boshart, München, Reg.⸗Rat 1. Kl. 
der Bayeriſchen Landesanſtalt für Pflanzen, 
bau und Pflanzenſchutz. Mit 68 Abbildungen 
Reichsnährſtand, Verlags⸗Geſ. m. b. H., Ber⸗ 
lin SW 11. Preis 3, RM. 
Ueber Heil⸗, Duft⸗ und Gewürzpflanzen wird 
gern ſehr viel geredet, über den Anbau aber 
nur ſehr wenig. Die Verfaſſer geben in dieſem 
Buch allgemein gehaltene Anweiſungen über 
den Anbau von Heil», Duft⸗ und Gewürz⸗ 
pflanzen. 
Aufgaben und Ziele der Kleintierzucht in det 
Erzeugungsſchlacht. Mit den Richtlinien des 
Reſchs⸗ und Preußiſchen Miniſteriums für 


man 


und 


Die 
Schatsgräber 


Plackerei 


durch Anweisun: 
für August Woll 


? 


G. m. b. 


Schätze gibt es überall! 


Denn es kommt nicht so sehr darauf 
an, wo man gräbt. 
jräbt, wie man den Boden in Feld 
‚arten bearbeitet. 
dieses Buch wertvolle Winke. 
ie mit der tausendfach erprobten, tau- 
sendfach bewährten WOLF-Methode 
vertraut, die Ihnen auch für die Un- 
krautbekämpfung erfolgreihe Wege 
weist. Sie werden fortan mit weniger 
geradezu 
Ernteresultate erzielen. 
noch heute das wertvolle 88 Seiten 
starke, ungewöhnlich bilderreiche Buch 
{in Halbleinen 1.20 RM., geheftet 80 Pfg.} 
des Bose auf Postscheckkonto 31208 Köln, 
„ Betzdort-Sieg 207. 


Ernährung und Landwirtſchaft für die Ge⸗ 
währung von Beihilfen und den Erläuterun 


gen und Ausführungsbeſtimmungen dazu 
Herausgegeben dom Reichsverband deutſcher 
Fleintierzuchter e. B. Preis 1,— RM. Ber 


5 
lag Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 35. 
Das Reich gewährk heute erhebliche Beihilfen 
für den Umbau und Neubau von Stallungen, 
den Erwerb von Kleintierzuchtgeräten, die 
Anſchaffung von Zuchttieren, Kücken uſw. Die 
vorliegende Schrift gewährt einen Ueberblic 
über die beſtehenden Zuſchüſſe, den Gang der 
Beantragung dieſer Beihilfen und die ent⸗ 
ſprechende Verwendung 

Harbers, Guido: Der Wohngarten, ſeine 
Raum- und Bauelemente. Zweite, erweiterte 
und umgearbeitete Auflage. 230 Seiten mit 
483 Abbildungen. Verlag Georg D. W. Call⸗ 
wey, München. Kartoniert 9,50 RM., ge⸗ 
bunden 10,50 RM. 

Das Buch über den „Wohngarten“ von Guido 
Harbers, dem Herausgeber der Zeitſchrift 
„Der Baumeiſter“, das jetzt in erweiterter 
Auflage vorliegt, ſucht die Löſung der man⸗ 
nigfaltigen neuen Aufgaben, die ein neu er⸗ 
wachtes, vertieftes Gartengefühl dem Fach⸗ 
mann wie dem Gartenfreund ſtellt, auf ganz 


neuen Wegen. An Hand einer Fülle von 
guten anſchaulichen Gartenbildern und 
Plänen erörtert er in eingehender Betrach⸗ 
tung vorbildliche Gartengeſtaltung älterer 
und neueſter Zeit. Die Art des Verſaſſe 
in die verborgenen Geſetze der Geftaltung d 
Gartens, wie er den Fachleuten und Garten. 
enthuſiaſten heute in ſeiner vollkommenſten 
Bildung vorſchwebt, einzudringen, iſt über⸗ 
aus reizvoll und auſſchlußreich. Das Buch 
wendet ſich ebenſo an den Gartenfreund wie 
an den Architekten und Gartenfachmann, der 
aus dieſem intereſſanten Buch ſeiner geſtalte⸗ 
riſchen Arbeit manche neue Seite ab⸗ 
gewinnen wird. 


in der Erzeugungsſchlacht. 
gegeben vom Reichsverband deutſcher 
Kleintierzüchter e. V., Reichsfachgruppe Sei⸗ 
denbauer e. V. 96 Seiten mit 50 Textabbi 
dungen und 4 farbigen Tafeln. Preis 90 Pfg. 
franto. Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin 
W 35, Steinmetzſtraße 2. 

Der Seidenbau iſt eine leichte und angenehme 
Beſchäftigung als Nebenbetrieb in ländlichen 
Gemeinden. Er wird regierungsſeitig bei der 
Notwendigkeit der Förderung der deutſchen 
Seidenerzeugung ſehr unterſtützt durch die 
Anlage großer Maulbeerhecken auf öffent⸗ 
lichen Plätzen, Schulen und Kaſernenhöfen. 


Wichtiger ist, wie 


frücht. Hafeimil 


Dafür gibt nun if 
Rofen, herrliche, 


Esmacht 


te. Bier 
Sort. 


überraschende 
Bestellen Sie 


Verlangen Sie kostenlos Prospekte vom 


GARTENBAUVERLAG TROW] 


Gefammelte Werte, 10 Bände in echtem Bug- 
.58,-, monatlige Zeilyabs 
lung bei ieferung In 2Xaffetten nur AM. 


Ausführlicher iMufteierter Vroſpett koſtenlos durch den Buchhandel 
Hanſeatiſche Verlagsanftalt Hamburg 


camleinen K 
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JJV. 8 


Ein ungewöhnlicher Erzähler, 


Geſtalter großer Ber, 
gangenheit. Darfleller 
farbiger ubenteuetlich, 
elt, Weiſer ſpannender 
Novellenu. Geschichten 
Dichtet undergeßlicher 
bieder und Balladen, 
ein Wenſch der deuts 
ſchen Erde — das ift 
Hand Friedrich Blund 


ZSCH &SOHN, FRAN 


und Friedhal, Schling- und Hedi langen, 
andere Zane nden Fal 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbur 
„Der Gartenfreund“ auf Wunf 


Poenicke & Co., 


Baumiſchulen / Gegr. 1876 / Dellzſch Nr. 3 


SUPER-BAL 


für Kinonormalfilm 24x36 (36 Aufnahmen! 


Zur Pflanzzeit 


Obſthüume in großer Aus 
wall alle Form. (Marken. 
7 ware). Edlefrähe Frtllan 
Weinreben f. Prähle u. Sauswände. Groß, 
ler 1985 Beerenob 
„Nadelbo 
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Gekuppelter Entfernungsmesser | Fernrohrsucher mit auto- 
matischem Parallaxenausgleich | Objektiv F|2.9, 2.8, 2.0 
Compur- oder Compur-Rapid-Verschluß bis %% Sekunde 
‚Auf bes. Bestellung: mit Fingerdruckauslösung am Gehäuse 
und verchromt | Preis von RM. 98.- bis 168.- 


Bitte verlangen Sie Sonderprospekt 
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BALDA-WERK e DRESDEN A 21 


und zuverlässig 


Deüllcher Garlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau; 
1 und In Schrmeifter im Garten und Kleinticrhof- 


52. Jahrgang 


28. November 1937 


Ar. 22 


Die Schneebeere will kein Aſchenputtel fein 


Don einem hübſchen, nützlichen und viel überſehenen Strauch 


ch habe immer eine Schwäche für Kämpfe auf verlorenem 

Poſten gehabt. Schon in der Schule habe ich leidenſchaft⸗ 
lich „Ehrenrettungen“ vorgenommen. Als der „Held und 
Abenteurer“ Karl May vor dem Weltkriege aus unſerer Schul⸗ 
bibliothek verbannt wurde, weil man ihm vorwarf, er habe die 
Länder, die er Jo farbenprächtig ſchildern lonnte, nie mit ſei⸗ 
nem Fuß betreten, ſchrieb ich als Tertianer in einem Aufſatz 


Juwele“, „köſtliche Dauerſchätze“ und „rätſelhafte Schmuck⸗ 
formen“ gerichtet. Es entſpann ſich zwiſchen meinem Vater 
und mir ein harter Kampf, weil ich, vom Drang nach neuer 
Schönheit beſeelt, in einer verwilderten Gartenecke die Schnee⸗ 
beere zu roden begann. Mein Vater fand nämlich die Schnee⸗ 
beere „nützlich“ und „hübſch“. Ich verachtete ihn. Nützlich und 
hübſch waren keine Begriffe mehr für mich. Ich verzichtete auf 


mit freiem Thema eine Ehrenrettung für ihn und zog ſkrupel⸗ 
und ſeinen Wilhelm Tell als Beweismaterial 


los Schiller 
heran, weil auch Schiller die Schweiz 
nie mit eigenen Augen geſehen habe. 
Das hätte ich natürlich nicht tun 
ſollen. Mein Deutſchlehrer tadelte 
die Wahl meines Themas öffentlich, 
und unter meinem Auſſatz ſtand „Im 
ganzen zwar gut, aber tendenziös 
und apologetiſch“. Damals kannte 
ich das Wort „apologetiſch“ noch 
nicht, ging zum Katheder und ließ 
es mir erklären. Heute aber will 
ich es nicht verſtehen. Denn ich habe 
die Abſicht, die Schneebeere nicht 
nur zu retten, was überflüſſig wäre, 
weil dieſer nützliche Strauch tatſächlich 
in Garten und Park unentbehrlich iſt, 
ſondern ich habe den Mut, ſie in ehr⸗ 
licher Begeiſterung preiſen zu wollen 
Das iſt ſchon ein kühneres Unterfangen. 
Schließlich ift fie doch, ſelbſt wenn man 
die größten Kataloge zur Hand nimmt, 
nur eine „gute Heckenpflanze“ oder ein 
„anſpruchsloſes Gehölz von unverwüſt⸗ 
lichem Wachstum“, vortrefflich zur Un⸗ 
terpflanzung größerer Gehölze geeignet, 
wobei auch im beſten Falle auf die lange 
haftenden Früchte hingewieſen wird. 

Ich aber will ſie preiſen. Sie hat eine 
Geſchichte bei mir. Ich habe mich lange 
gegen ſie gewehrt. Aber ſie hat mich er⸗ 
obert. Einſtmals habe ich ſie gehaßt. Aber 
man weiß es ja, daß ehrlicher Haß irgend⸗ 
wie immer nur eine umgekehrte Liebe iſt. 
Heute bin ich bekehrt. Heute liebe ich ſie. 
Laßt mich alſo die Geſchichte einer Liebe 
erzählen. Als ich eines Tages auf Foer⸗ 
ſters Bücher traf, war es um mich ge⸗ 
ſchehen. Meine bisher verhaltene Garten⸗ 
leidenſchaft loderte himmelhoch und lich⸗ 
terloh. Kritiſchen Blickes ging ich durch 
unſeren „veralteten“ Garten und begann 
mitleidlos zu ſichten und zu werten, aus⸗ 
zureißen und abzuholzen, den Blick allein 
auf „ſeltene Koſtbarkeiten“, „unerſetzliche 


„Hübſchheit“ und 


Annen leben 
orl⸗ Neillia 


die Traubenſpiere, iſt ein Halbſtrauch 
vom Himalaja mit dreilappigen, geſägten 
Blättern, rötlichen Zweigen und hüb⸗ 
ſchen, in endſtändigen Trauben ftehen⸗ 
den weißen Blüten. Gegen Froſt ift 
dieſer zu den Roſengewächſen zählende 
Strauch ſehr empfindlich, er treibt aber 
ziemlich leicht wieder aus und blüht 
noch in demſelben Jahr. Dieſer Halb⸗ 
ſtrauch wird ſelten angepflanzt und ift 
daher weniger bekannt. N 
Neill, Dr. Patrik war ein engliſcher 
Botaniker und begeifterter Freund des 
Gartenbaues. Ihm zu Shren wurde 
diefe Traubenſpiere fo genannt. Er 
ftarb im Jahre 1851. * 


N 


ſuchte „Köſtlichkeiten“. Die Schneebeere 


wurde unbarmherzig und gnadenlos gerodet. Das war gewiß 


„ nicht im Sinne Foerſters, der der 
Schneebeere gibt, was der Schnee- 
beere iſt. Aber damals wußte ich 
es nicht beſſer. Und mußte es büßen. 
Jahre gingen hin. Eines Tages 
hatte ſich der „unverwüſtliche 
Strauch“ wieder ſtill und ohne viel 
Aufhebens von ſich zu machen in der 
gerodeten Ecke ſeinen Platz zurück⸗ 
erobert. Es war ein trüber Novem⸗ 
bernachmittag. Die Chryſanthemen 
waren im Frühjahr durch Spätfröſte 
arg zugerichtet worden. Der Feuer⸗ 
dorn hatte keine Früchte angeſetzt. 
Die Schneeroſen blühten noch nicht. Mit 
einem Wort — es war trotz vielgerühm⸗ 
ter winterblühender Köſtlichkeiten recht 
traurig in unſerem kleinen Garten. Und 
da ſtand nun in der letzten Gartenecke 
ein ganz gewöhnlicher Wucher- und Ded- 
ſtrauch und leuchtete mit einem ſilber⸗ 
matten Ueberwurf ſammetweißer Beeren 
geheimnisvoll und zauberhaft durch den 
dieſigen Nachmittag. Ich runzelte die 
Stirn und wollte ihn überſehen. Aber 
er ließ ſich nicht überſehen. Er jtand 
ſtill und ſelbſtverſtändlich da und leuch⸗ 
tete. Wohin ich auch ging und wo ich mir 
auch zu ſchaffen machte, blickte ich ver⸗ 
ſtohlen zur Ecke zurück, in der die ge⸗ 
wöhnliche Schneebeere, wie mit einem 
innerlich leuchtenden Geſchmeide ange⸗ 
tan, das trübe Novemberlicht vornehm 
und fremdartig mit ihrem Schimmer er⸗ 
füllte. Und plötzlich beherrſchte der ver⸗ 
achtete Strauch den Garten und zog ihn 
in ſeinen unſichtbaren Strahlenpunkt. 
Ich fühlte mich überrumpelt; überrum⸗ 
pelt von einem ganz gewöhnlichen Deck⸗ 
und Wucherſtrauch, der weder in den 
Katalogen als Erleſenheit geprieſen 
wurde, noch 7—8 RM. gekoſtet hatte. — 
Aergerlich gehe ich ins Haus. — Oh nein, 
ſo leicht laß ich mich nicht übertölpeln. 
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Ich ſetze mich an den Tiſch, blättre im 
Katalog der koſtbaren Winter- und Zwerg⸗ 
gehölze, durchprüfe die letzten Rechnun⸗ 
gen — und will die Schneebeere vergeſ⸗ 
ſen. Im Geiſte aber ſehe ich ſie in der 
dunklen Ecke funkeln und ſchimmern. 
Eine freudige Unruhe liegt irgendwie in 
meinem Blute. Die Vorahnung einer 
Entdeckung geiſtert durch den Raum. Da 
ſpringe ich wieder auf, nehme meine 
Mütze und gehe in den Garten zur 
Tief hängen die dunklen Novemberwol⸗ 
ten über den Kiefern. Ich ziehe die kalte 
Luft prüfend durch die Naſe. Es wird 
ſchneien — nein, es ſchneit ja ſchon! 
Wahrhaftig, dort in der dunklen Ecke 
flimmert und flockt es dicht hernieder. 
Aber es war nur der helle Schein der 
Schneebeeren. Jetzt in der ſpäten Däm⸗ 
merung leuchteten fie in einer faſt über⸗ 
irdiſchen Schönheit zu mir herüber. Noch 
einmal lehne ich mich auf. Da hat alſo 
mein Vater doch recht gehabt —? Nein, 
Gott ſei Dank, nein! Endlich habe ich die 
Löſung. Nein, die Schneebeere iſt nicht 
„hübſch“, ſie iſt ſchön. In jenen Tagen 
herbſtdämmernder Nachmittage, wenn 
Schneeluft ſchon durch die kahlen Ge- 
hölze ſtreicht, dann hat ſie dicht vor Ein⸗ 
bruch der Nacht ihre Zauberſtunde. Dann 
ſteht dieſer ſchlichte Strauch im Zenith 
ſeines Weſens. Dann iſt er ſchön. Ich 
ſtehe vor dem kahlen Geſträuch mit ſei⸗ 
nen geſchmeidigen, bis zur Erde geboge⸗ 
nen Zweigen und ſtreichle ſanft über die 
von innen leuchtenden Beeren. Ich habe 
dich verkannt, ſage ich reumütig, verzeih 
mir — ich will es wieder gutmachen. 

Ja, in jenen Novembertagen kann es 
die Schneebeere mit jedem Schmuckſtrauch 
aufnehmen. Dann übertrifft ihr Reiz 
alle „Beautés“ des Gartens. Sie ſiegt 
durch ihre Schlichtheit. Still ſteht ſie in 
der Dämmerung und leuchtet in magd⸗ 
licher Schönheit. Iſt es nicht immer ſo, 
daß gerade die kargen Schönheiten inner⸗ 
lich löſen und erſchüttern? Wenn du 


Die Adventszeit 
Wenn die Kalt in der erſten Adventwoch kam, 
fo bält fie zehn volle Wochen an. 
Fe gar gelinde der heilige Chrif 
der Winter darüber bald wütend it. 


* 


deine Magd, die du ſonſt nur beim Ge⸗ 
ſchirrtrocknen und Wäſcheſpülen geſehen 
haſt, plötzlich eines Tages in ihrem Feſt⸗ 
kleid beim Tanze erblickſt, dann iſt ſie 
immer ſchöner als alle anderen. Schon 
die Sprachwendung von der magdlichen 
Schönheit verrät es, und das Märchen 
vom Aſchenputtel hat es uns erzählt. So 
ſtand ich wie der Königsſohn bewun⸗ 
dernd vor meiner Schneebeere, ging wie⸗ 
der in die Tiefe des Gartens, ließ ſie aus 
der Ferne ſchön und geheimnisvoll zu 
mir herüberleuchten und konnte mich 
nicht ſatt ſehen. Ein Strauch, der in dem 
müden Zwielicht der Tages⸗ und Jah⸗ 
reszeiten plötzlich kosmetiſche Beziehun⸗ 
gen zu Himmel und Erde bekommt und 
ſie mit einfachſten Mitteln zum Ausdruck 
bringt. Er holt geheimnisvoll ſchon 
Winter und Weihnachten, Schneetreiben 
und Schellengeläute aus den November⸗ 
wolken herab. In ſeinen Zweigen hängt 
Winterahnung und weihnachtliche Vor⸗ 
freude. In ihm ſchneit es ſchon, ehe der 
erſte Schnee fällt. Wenn man einmal zu 
jener Zeit über den mit Schneebeeren 
dicht bewachſenen Hang eines dämmern⸗ 
den Parkes geſchritten iſt, ſchwört man, 
nie etwas Schöneres in ſeiner Art ger 
ſehen zu haben. 

Ja, ſo iſt es nun einmal im Leben. Welch 
reich geprieſenes, von dunkler Schönheit 
umflimmertes Leben würde wohl ein 
Stückchen Steintohle führen, wäre es ſo 
ſelten wie der Diamant und würde nicht 
täglich in großen Mengen unbeachtet und 
lieblos in die Oefen geſchüttet? Einzig 
und allein, weil die Schneebeere ein un⸗ 
verwüſtlicher Wucherſtrauch und Lücken⸗ 
büßer für trockenſte Stellen und tiefſte 


Schattenlagen iſt, anſpruchslos im dun⸗ 
kelſten Wurzelfilz ihr Leben führen kann 
und nur ein paar Pfennige koſtet, darf 
ſie nicht zu den „Koſtbarkeiten“ des Gar⸗ 
tens gerechnet werden. Ja, wenn ſie in 
den Katalogen angezeigt ſtände: „Selte— 
ner Zierſtrauch aus dem weſtlichen Nord⸗ 
amerika. In den Herbſt⸗ und Winter 
monaten mit ſeltenen ſammetweißen, 
kugeligen Beeren überreich geſchmückt, die 
in der Dämmerſtunde wie magiſch leuch— 
tende Geſchmeide ſchimmern. Eine nicht 
zu übertreffende Zierde, die in keinem 
Garten fehlen ſollte. — In Ballen und 
Töpfen Stück 8,— RM.“ — Die Hände 
der Gartenfreunde würden vor Erregung 
zittern, wenn ſie die Beſtellung aufgäben! 
Im nächſten Jahr würde der glückliche 
Beſitzer ſeinen Nachbarn in die dunkle 
Gartenecke führen und den Strauch in 
ſtiller Ergriffenheit bewundern laſſen, 
beſonders wenn er gehegt und gepflegt 
werden mußte und ihm den ganzen Som- 
mer hindurch Wachstumsſorgen bereitet 
hätte. Aber die arme Magd arbeitet von 
früh bis ſpät, und die unverwüſtliche 
Schneebeere wächſt und wuchert ohne 
Pflege. 


Man darf auch nicht vergeſſen, daß der 
Strauch trotz ſeiner unſcheinbaren roſi⸗ 
gen Glockenblütchen ſommerliche Schön⸗ 
heiten von großem Reize offenbaren 
kann. Auf den dunkelblaugrünen, wie 
gewachſten Blättern liegen die Regen— 
und Tautropfen von einer Perlengröße, 
wie man fie bei anderen Sträuchern nur 
ſelten beobachtet, und feiern im Spiel 
der Sonnenſtrahlen wahre Lichte und 
Feuerwerkfeſte. Aber ihre hohe Stunde 
hat die Schneebeere im Spätherbſt und 
Vorwinter, wenn das Laub fällt und die 
kahlen Zweige mit den ſilbermatten Bee- 
ren zur Erde niederhängen, wenn er 
Schneegeſtöber zaubert und den Garten 
in geheimnisvoller Vorahnung des Win⸗ 
lers durchleuchtet, bis die erſten Schnee» 
flocken wirklich durch das Geäſt hernieder⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Bis weit in den November hinein hatten wir 
offenes Wetter und konnten ſo alle notwen⸗ 
digen Arbeiten reſtlos erledigen. Wer die 
Zeit nicht genügend ausnutzte, verſuche dies 
bei offenem Wetter noch nachzuholen. Im 
Frühjahr häufen ſich die Arbeiten und viele 
unterbleiben oder werden nur flüchtig durch⸗ 
geführt, zum Schaden unſeres Gartens und 
der Ernte. 


Im Obftgarten 

ſind wir jetzt beim Reinigen der Stämme, 
Auslichten und Schneiden der Bäume. 

Die auftauchende Frage „Sollen wir im Win⸗ 
ter ſpritzen?“ läßt ſich dahin beantworten, 
daß eine Spritzung mit Baumſpritzmitteln 
wohl eine gründliche Reinigung der Bäume 
bedeutet, aber keine genügende Bekämpfung 
der Sporen, der Pilzkrankheiten ſowie der 
überwinternden Blattlauseier und Puppen. 
Bei der Frühjahrsſpritzung herrſcht ſchon 
mehr Leben in der Natur und die Sporen 
beginnen ſich zu entwickeln und ſind dann be⸗ 


deutend empfindlicher als jetzt in ihrem 
Dauerzuſtand. Das Spritzen iſt dann alſo 
erfolgreicher. 

Das Kalten der Obſtbäume, auf das viele 
Gartenfreunde großes Gewicht legen, iſt nicht 
als Schädlingsbetämpfungsmittel anzujehen; 
denn unter dem Kalkmantel überwintern 
viele Schädlinge noch günſtiger als an Bäu⸗ 
men ohne Kallanſtrich. 

Der einzige Zweck des weißen Anſtrichs be⸗ 
ſteht darin, daß die gefährliche Frühjahrs⸗ 
ſonne durch die weiße Farbe reflektiert wird 
und den Baum nicht ſo erwärmt, wie es 
ſonſt bei der dunklen Rinde der ungeſtriche⸗ 
nen Bäume geſchehen würde. 

Die Erwärmung des Stammes an der Süd⸗ 
ſeite iſt nicht ſo groß und ſomit gleichen ſich 
die Tages⸗ und Nachttemperaturen mehr aus, 
ſo daß die Gefahr der Bildung von Froſt⸗ 
riſſen bedeutend geringer wird. 

Dieſe Eigenſchaft erreichen wir aber auch mit 
Spritzungen von Kalk⸗Kali⸗Waſſerglas, das 
gleichzeitig auch die Bäume in der Entwick⸗ 


lung zurüdhält und fo gegen Frühjahrsfröſte 
ſchützt. Das Ungeziefer und die Blattlaus⸗ 
eier werden durch den Panzer des erhärteten 
Waſſerglaſes in der Entwicklung geſtört. 

Pfähle, die an der Erdoberfläche dennoch an⸗ 
gefault ſind, werden herausgenommen und 
durch andere erſetzt. Sie können für Halb⸗ 
ſtämme und Buſchobſt noch verwendet werden. 
Das Pflanzen iſt jetzt zunächſt beendet. Wir 
beginnen mit den Vorarbeiten für die Früh⸗ 
jahrspflanzung; Baumgruben werden herge⸗ 
ſtellt und Pfähle beſorgt. Den Winter be⸗ 


nutzen wir dazu, die Pfähle an der Stelle, 
wo ſie aus dem Boden kommen, ſchon anzu⸗ 
brennen und mit heißem Teer zu ftreichen; 
ſie halten dann bedeutend länger. 


tanzen und man in der Dunkelheit die 
wirklichen Schneeflocken nicht mehr von 
dem Schneebeerengeſtöber des Strauches 
unterſcheiden kann. Er begleitet uns oft 
den ganzen Winter bis zum Vorfrühling 
hindurch, ſofern ihm trockenes Wetter 
wohlgeſonnen iſt. Wie er im Spätherbſt 
die Weihnachtstage vorausahnt, ſo erin⸗ 
nert er dann im Vorfrühling, wenn ſchon 
die erſten Aurikeln blühen, noch einmal 
an die vergangenen Freuden und Schön⸗ 
heiten des Winters. 


Liebe Gartenfreunde! Gebt der Schnee 
beere, was der Schneebeere iſt! Habt den 
Mut, fie auch hin und wieder nicht nur 
als Deckſtrauch und Lückenbüßer zu be⸗ 
nutzen, ſondern ſie auch einmal in eurem 
Garten als ein Motiv zu geſtalten, das 
ihrer Eigenart gerecht wird und ihr die 
Möglichteit gibt, ſich in ihrer Zauber⸗ 
ſtunde voll auszuwirken. Wenn ſie nicht 
unter ewig näſſenden und feuchten Bäu⸗ 
men ſteht, unter denen ihre ſchneeigen 
Beeren im Laufe des Herbſtes und Win⸗ 
ters unanſehnlich und faulig werden, ſon⸗ 
dern ein luftigeres und helleres Quartier 
einnehmen kann, ſind die ſilbermatten 
Beeren von überraſchend langer Haltbar⸗ 
keit. Ihre wuchernde Lebenskraft aber 
kann man in jedem Herbſt mit einigen 
energiſchen Spatenftichen auf das rechte 
Maß beſchneiden. 

Jetzt aber muß ich die Feder zur Seite 
legen. Wahrhaftig! Ich habe vier große 
Blätter über die Schönheit der Schnee⸗ 
beere vollgeſchrieben. Ich muß fürchten, 
daß die Gartenfreunde hohnlächelnd mit 
Fingern auf mich zeigen und mich einen 
Narren ſchelten werden. Ich will es hin⸗ 
nehmen. Es iſt mir gerade recht. Die 
Geſchichte Käthchens von Heilbronn iſt 
auch nicht kürzer. Auch ſie mußte lange 
dienen, ehe der Graf vom Strahl fie lie⸗ 
ben lernte und ihren Wert erkannte. Wie 
konnte die Geſchichte von der Schneebeere, 
die mich gegen meinen Willen eroberte, 
kürzer ſein? Arthur Koetz 


Warnungstafeln in alter und neuer Form 


Wie wir auch in netter Weiſe ein Verbot ſagen können 


A: einem vielbenutzten 
Hauptwege unferer Klein⸗ 
gartenanlage hatte eine Garten⸗ 
freundin eine weiße Tafel hin⸗ 
geſtellt, die folgende Inſchrift 
trug: 

Für jedes Auge jede Blume 
Zu allgemeinem Eigentume, 
Für Herz und Sinn ſei alles dir, 
Doch nichts iſt für die Finger hier. 
Das niedliche Verschen hat mir 
gefallen, beſonders die Schluß⸗ 
zeile mit ihrer geſchickten, tref⸗ 
fenden Prägung. 

Aber die ganze Warnungstafel 
hat mir nicht gefallen, wenn ich 
auch der Gartenfreudin die Be⸗ 
rechtigung zu ihrer Aufſtellung 
nicht abſprechen möchte. „Lang⸗ 
finger und „Klauhände“ hat's wohl 
ſchon immer gegeben, früher vielleicht 
mehr als heutzutage und Leute, die 
„mein“ und „dein“ nicht unterſcheiden 
können, werden wohl 
auch künftighin 
nicht aufhören. Aber 
daß das tieriſche 
Wörtchen „klauen“ 
ſich in unferer 
Voltsſprache jo all» 
gemein einbürgern 
und den Sinn von 
„nicht ſtehlen“ be⸗ 
kommen konnte, das 
kann und will ich 
nicht verſtehen. 
Heimliches Nehmen 
iſt und bleibt Dieb⸗ 
ſtahl und verliert 
ſelbſt dann nichts 
von ſeiner Ver⸗ 
werflichkeit, wenn 
es noch ſo ſchlau 


und rückſichtslos ausgeführt wird. 
Ganz abgeſehen davon iſt das 
Schild aber trotzdem hübſch. 
Vielleicht will es auch gar nicht 
auf das Stehlen hinweiſen, ſon⸗ 
dern auf die Spaziergänger, die 
da glauben, ſie können von 
ihrem Weg eine Kleinigkeit mit 
heimbringen. Und wenn un⸗ 
nütze Kinder ihre langen Finger 
nicht zur rechten Zeit einziehen 
können, dann gibt es wohl noch 
ein Stöckchen im Garten, mit 
dem man auf die lüſternen Fin⸗ 
ger klopfen kann. —- 

Es iſt befanntlich eine üble An- 
gewohnheit vieler Leute, über 
Feldecken, Wieſen oder Schmuck⸗ 
anlagen zu laufen, um den 
Weg abzukürzen. Auſſtellen einfacher Ver⸗ 
botstafeln mit Strafandrohung oder 
Ziehen von Stacheldraht wirkt an mans 
chen Stellen recht ſtörend und iſt bei 
vielen auch zwecklos. Einen beſſeren Er— 
folg dagegen haben Tafeln, die in Vers⸗ 
form mit deutlichem und derbem Humor 
auf die Unarten der Wanderer himvei- 
fen. So war z. B. an einer ſolchen Tafel 
zu leſen: „Der Ochſe läuft im Gras her- 
um, der Menſch iſt aber nicht ſo dumm.“ 
Dieſe kurze und derbe Zurechtweiſung 
dürfte bei harmloſen, gedankenloſen Sün⸗ 
dern den gewünſchten Erfolg haben. Der 
Vers kann aber auch etwas höflicher ab⸗ 
gefaßt ſein und trotzdem im gleichen 
Sinne aufklärend wirken, Dieſe Auf- 
ſchrift lautet: „Lieber Wandrer mer! Dir 
das, geh' auf dem Weg und nicht im 
Gras, damit man leicht und ohne Müh! 
Dich unterſcheiden kann vom Vieh“. 
Solche belehrend und erzieheriſch wirken⸗ 
den Tafeln find ohne Zweifel ſehr zweck⸗ 
mäßig. W. Seyfarth 
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Pfähle werden viel⸗ 
fach geſtohlen. Um 
dies zu verhin- 
dern, bringen wir f 
unterhalb des 

Baumpfahles ein 
Querbrett an (. 
Abb.). Treffen an 
Froſttagen noch 
Beſtellungen aus! 
Baumſchulen ein, 10 
laſſen wir den 58 

Ballen an einem froſtfreien Platz auftauen. 
Sollen die Bäume bis zum Frühjahr im 
Einſchlag verbleiben, ſchlagen wir dieſe ſenk⸗ 
recht ein und werfen ſorgfäl'ig feine Erde an 
die Wurzeln. Bis zum Frühjahr bilden ſie 
dann noch neue Wurzeln. 

Im Herbſt gepflanzte Bäume erhalten einen 
Kranz von verrottetem Dung. Aber auch die 
Aepfel auf Paradiesunterlage und die Bir⸗ 
nen auf Quittenunterlage erhalten hiermit 
oder mit friſchem Dung eine Abdeckung. Der 
Froſt wird ſo von den Wurzeln etwas abge⸗ 
halten. Neue Wurzeln bilden ſich, die Feuch⸗ 


tigkeit bleibt erhalten. Auch wirkt ſich dieſe 
Bodendecke günſtig auf die Bodengare aus. 
Das Pflanzen des Beerenobſtes können wir 
noch unbedenklich fortſetzen. Hier ſollten wir 
uns zur Aufgabe machen, nur wirklich erſt⸗ 
tlaſſiges Beerenobſt aus einwandfreien Baum⸗ 
ſchulen zu pflanzen. Roſenthal bezeichnet in 
ſeinem Buch „Beerenobſt im kleinen Garten“ 
folgende Sorten als ſehr gut: 
Johannisbeeren, rolfrüchtig: „Erſt⸗ 
ling aus Vierlanden“, lange Trauben; „Fays 
Fruchtbare“, mit großen Beeren; „Große rote 
Kirſch⸗Johannisbeere“, großfrüchtig; „Hoch⸗ 
rote Frühe“ (Gondouin), ſehr widerſtands⸗ 
fähig und ertragreich; 
„Heros“, „Rote Hol⸗ 
länder“, widerſtands⸗ 
a gegen Spät? 
fröſte; „Houghton 
caſtle“, ſehr reich⸗ 
tragende Sorte für 
guten, durchläſſigen 
Boden; „Rote Ver⸗ 
ſailler“, ertragreich, 
doch empfindlich. 
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Weißfrüchtige Sorten: „Weiße Holländer“, 
„Weiße Langtraubige“, „Weiße Verſailler“. 
Schwarzfrüchtige Sorten: „Goliath“, „Roſen⸗ 
thals langtraubige Schwarze“. 
Stachelbeeren, rotfrüchtig: „Rote! 
Preisbeere“, „Rote Triumphbeere“, „May 
Duke“, „Sämling von Maurer“. 
Grünfrüchtige Sorten: „Grüne Flaſchenbeere“, 
„Grüne Rieſenbeere“, „Früheſte von Neu⸗ 
wied“, „Catharina Ohlenburg“, Hellgrüne 
Samtbeere“, „Lady Delamere“. 
Gelbfrüchtige Sorten: „California“, „Früheſte 
Gelbe“, „Hönings Früheſte“, „Rieſen-Zitro⸗ 
nenbeere“, „Prinz von Oranien“, „Trium 
phant“. 

Weißfrüchtige Sorten: „Weiße Triumphbeere“ 
und „Weiße Voll' ragende“. 

Auch Himbeeren können noch gepflanzt wer⸗ 
den, hier muß man die Ruten ſtark zurück⸗ 
nehmen bis auf 25—40 em. 


Am Weinſtock 

ruht jetzt die Arbeit. In klimatiſch günftig 
gelegenen Gegenden wird der Schnitt noch 
im Herbſt ausgeführt, während wir ſonſt 
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EN? 


Wir meffen unferen Garten auf 


Kleine 


Zen Gartenbeſitzer wird einmal in 
die Lage kommen, feinen Garten 
aufmeſſen zu müſſen. Bei regelmäßigen 
Gärten wird dieſe Arbeit ohne große 
Schwierigkeiten vonſtatten gehen, anders 
jedoch bei unregelmäßig geformten 
Grundſtücken und ungleich angeordneten 
Gebäuden, Pflanzungen oder Wegen. 
Zunächſt wird von dem aufzumeſſenden 
Grundſtück eine Lageſtizze hergeſtellt, 
wobei möglichſt darauf zu achten iſt, daß 
die einzelnen Gebäude, Wege, Grenzen 
uſw. ungefähr den natürlichen Größen⸗ 
maßen im verkleinerten 
Maßſtab entſprechen. Auch 
die Winkel werden am 
beſten annähernd ihrer 
Größe eingetragen. 

Iſt die Skizze fertig⸗ 
geſtellt, werden die Hilfs⸗ 
linien, zum Unterſchied ge⸗ 
ſtrichelt, eingetragen. Mit 
Hilfe dieſer Hilfslinien 
wird ſpäter der maßſtäb⸗ 
liche Plan konſtruiert. 
Erſt nach dieſen Vorberei⸗ 
tungen wird mit dem Auf- 
meſſen der einzelnen Li⸗ 
nien und Winkel begon⸗ 
nen. Hierzu bedient man 
ſich, je nach der Größe der 
betreffenden Strecken, eines 
Metermaßes oder Zoll 
ſtockes, bei größeren Län⸗ 
gen eines Bandmaßes. 
Dabei iſt den Stahlband⸗ 
maßen der Vorzug zu 
geben. 

Das Meſſen der Strecken 
geht dann ſo vor ſich, daß 
der Nullpunkt des Meß⸗ 
bandes oder ⸗ſtabes am 
Beginn der zu meſſenden 


Anleitung für eine wichtige Arbeit 


Linie angelegt wird. Der Endpunkt wird 
dann durch einen Strich oder ein Holz 
gekennzeichnet und beim weiteren Meſſen 
hieran wieder begonnen. Bei Meßbän⸗ 
dern iſt das Straffziehen nicht zu ver⸗ 
geſſen. 

Winkel, wie ſie z. B. die Abbildung 5 
zeigt, werden am einfachſten ſo aufge⸗ 
meſſen, indem man zunächſt die Seite AB 
mißt, dieſe dann beliebig verlängert, an⸗ 
genommen bis D. Darauf wird die Seite 
B C gemeſſen und auf dieſer BD abge⸗ 
tragen bis zum Punkt E. Zum Schluß 


Abb. I. Die Buchstaben dienen zur besseren Erläuterung des Textes 


bleibt nur noch 
meſſen. 

Soll dieſer Winkel nach dem Aufmaß zu 
Papier gebracht werden, ſo wird zunächſt 
die Seite AB gezeichnet, bis D verlän⸗ 
gert, dann das Dreieck B D E gebildet 
und danach die Seite BE fo weit verlän⸗ 
gert, daß von B aus die Strecke BC ab- 
getragen werden kann. 

Ein ſogenannter rechter Winkel (Winkel 
von 90°) wird auf folgende Weiſe leicht 
zu kontrollieren fein. (Siehe Abbildung 4.) 
Von A aus werden nach links und rechts 
zwei gleichlange Strecken 
abgetragen bis zu den 
Punkten B und C. Von 
hier aus werden dann, 
jedoch mit einer größeren 
Strecke als AC oder AB, 
zwei Kreisbögen geſchla⸗ 
gen, die ſich in D treffen. . 
Liegt AD genau auf dem 
zu kontrollierenden Schen⸗ 
kel, dann iſt der Winkel 
CAD ein rechter. 

Um rechte Winkel ſofort 
kenntlich zu machen, bes 
zeichnet man ſie mit zwei 
Kreisbögen, wie auf der 
Abbildung 2 gezeigt wird. 
Wenn man dieſe Grund⸗ 
lagen beherrſcht, wird 
auch das Aufmeſſen des 
Geländes der Abbildung 1 
keine Schwierigkeiten 
machen. Sind alle Strecken 
und Winkel gemeſſen, wird 
an Hand der Skizze noch⸗ 
mals überprüft, ob die 
Maße auch ordnungs- 
gemäß eingetragen find 
und fehlende noch ergänzt. 
Jetzt kann mit dem Kon⸗ 


die Strecke ED zu 


den Schnitt erſt im Frühjahr vornehmen. 
Der Weinſtock ſtellt große Anſprüche an den 
Boden und wir können in der Nähe der Wur⸗ 
zeln recht viel verrotteten Dung und gute 
Kompoſterde untergraben, können auch hin 
und wieder einen kräftigen Dungguß geben. 


Der Gemüfegarten 

iſt zum größten Teil für den Winter herge⸗ 
ſtellt. Es wurde gedüngt und auf grober 
Scholle umgegraben. Zur Düngung nehmen 
wir in erſter Linie humusbildende Stoffe, und 
hier ſteht tieriſcher Dung an erſter Stelle. 
Mit künſtlichen Nährſalzen oder chemiſchem 
Dünger kann man wohl den Nährſtoffgehalt 
des Bodens bereichern, aber nicht die Struk⸗ 


ES 
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dedung 
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tur des Bodens, im Gegenteil, 
dieſe wird bei ausſchließlich künſt⸗ 
licher Düngung ſtark in Mitlei⸗ 
denſchaft gezogen. 

Für leichten Sandboden wählen 
wir Kuhdung, der den Boden 
bindig macht und ſich länger 
auswirkt als der hitzige Pferdedung. Letzterer 
wird hauptſächlich für ſchwerere Böden ge⸗ 
braucht; denn er macht dieſe ſchön locker. 
Haben wir ſehr ſchlechten Sandboden, jo 
müſſen wir den Dung, möglichft Kuhdung, 
erſt kompoſtieren und den verrotteten Dung 
dann ſpäter ausſtreuen. Auch Ziegen, Schaf⸗ 
und Schweinedung iſt hier reichlich zu verwen⸗ 
den, ebenfalls möglichſt in kompoſtiertem 
Zuſtande. Die Bodengare ift in dieſem Boden 
zu gering, um eine ſchnelle Zerſetzung her⸗ 
beizuführen, und der friſche Dung wird im 
Frühjahr hier wieder ausgegraben wie er 
im Herbſt untergegraben wurde. 

Das Rigolen des Bodens können wir jetzt 
ſchon anwenden, müſſen aber dafür ſorgen, 
daß kein toter oder ſteriler Boden nach oben 
kommt, da ſonſt hier nur ſehr ſchwer etwas 


wächſt. Es dauert 
viele Jahre, bis ſich 
die Gare im toten 
Boden aus tieferen 
Schichten wieder ent⸗ 
wickelt hat. 
Der Hauptwert des 
Rigolens beſteht in 
einer gründlichen 
Bodenlockerung und 
7 Durchlüftung. Ver⸗ 
rotteter Dung wird erſt ſpäter ein⸗ 
gegraben. Da beim Rigolen die gute Erde 
tiefer kommt, müſſen wir nach dem Rigolen 
für eine ſtarke Humusdüngung ſorgen. 
Alle Geräte, die jetzt nicht mehr gebraucht 
werden, jäubern wir gründlich. Die Eiſen⸗ 
teile werden eingefettet. Nur ſo dürfen wir 
ſie den Winter hindurch aufbewahren. 
Beim Roſenkohl können wir den Kopf des 
Haupttriebes herausſchneiden und wie Roſen⸗ 
kohl verwenden. Es ſchmeckt wie die Rös⸗ 
chen, ſieht aber wie Wirſingkohl aus. 
Die Wurzeln des Löwenzahns, den wir im 
Frühjahr ausſäten, werden aus dem Boden 


ſtruieren des maßſtäblichen Lageplanes 
am Zeichentiſch begonnen werden. J 
vorliegendem Fall wird mit dem Ha 
begonnen (Abb. 1). Die Verlängerung der 
Hausſeiten ergibt die Punkte A und B. 
Hierauf wird die Linie AB nach beiden 
Seiten verlängert, bis zu den Punkten O 
und D, deren Länge durch das Aufmaß 
an Ort und Stelle feſtſteht. 

Anſchließend werden die beiden Dreiecke, 
deren Schenkel als Hilfslinien gemeſſen 
wurden, konſtruiert. Zunächſt Dreieck 
EF G durch einfachen Kreisſchlag und 
dann Dreieck E GH. Gleichzeitig liegt 
alſo auch die Seite FH des Stallgebäu⸗ 
des feſt. Da wir auch die übrigen Seiten⸗ 
längen des Stalles kennen, iſt er leicht 
vollends darzustellen. Wird die hintere 
Stallſeite über I hinaus verlängert, kom⸗ 
men wir nach Abtragen des Maßes von 
6,60 m bis zum Punkt K. Verbinden 
wir nun C mit K, dann haben wir die 
Straßenſeite feſtge⸗ 
legt. Bleibt nur noch 
übrig, den Punkt L 
mit 9,20 m Abſtand 
vom Stallgebäude zu ee 10,0 100 
finden. Dann nehmen wir die Maße der 
Strecke DM und LM in den Zirkel, 
ſchlagen zwei Kreisbögen und haben ſo⸗ 
mit auch den Punkt NM feſtgelegt und 
gleichzeitig den Umfang unſeres Grund⸗ 
ſtücks. 

Es iſt nunmehr eine Kleinigkeit, die drei 
Obſtbäume an Hand der aufgemeſſenen 
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Abb. 4. Punkt D liegt senkrecht über A, 
Winkel DAC ist also ein rechter 
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Y. B 
Abb. 2. Der rechte Winkel wird durch zwei 
Kreisbögen kenntlich gemacht 


Abſtände von der Grenze in unſeren 
Plan einzuzeichnen. Auch der Eingangs⸗ 
weg, der von der Straße rechtwinklig auf 
das Haus zuführt, iſt leicht gefunden und 
ſomit unſer Grundſtücksplan fertiggeſtellt. 
Es fehlt nur noch die Angabe der Him⸗ 
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Abb. 3. Ein schön geschwungener Weg wird 
gemessen. A—B heißt Abzisse 


melsrichtung, die für die Bepflanzung 
wichtig iſt, und die Angabe des Maß⸗ 
ſtabes. Hierdurch erſparen wir das Ein⸗ 
tragen der einzelnen Streckenlängen, wo⸗ 
durch der Plan unüberſichtlich werden 
würde. 

In dem Plan der Abbildung 1 handelt 
es fi) um den Maßſtab 1:100. Das be⸗ 
deutet, daß 1 m des Planes hundertmal 
kleiner ift als 1 m des aufgemeſſenen Ge⸗ 
ländes, alſo 1 em lang iſt. 

Ganz zum Schluß wird noch das Datum 
der Fertigſtellung des Planes und das 
Zeichen oder der Name des betreffenden 
Zeichners eingetragen. 

Etwas ſchwieriger würde das Aufmeſſen 
des Geländes geworden ſein, wenn die 


Straßenſeite in gebogener Linie verlau- 
fen würde. Wie wir uns in dieſem Falle 
helfen, zeigt Abbildung 3, zu meſſen it 
der geſchwungene Weg AB. 


Zunächſt wird die ſogenannte Abziſſe AB 
hergeſtellt, das iſt die kürzeſte Verbin⸗ 
dung zwiſchen A und B. In gleichen Ab⸗ 
ſtänden, je nach Länge und Schwingung 
des Weges, werden ſenkrecht zur Abziſſe 
Querverbindungen, ſogenannte Ordina⸗ 
ten, abgemeſſen und auf unſerer Skizze 
eingetragen. Oftmals läßt ſich die Ab⸗ 
ziſſe nicht regelmäßig aufteilen, ſo daß 
das letzte Teilſtück kleiner ausfällt. In 
der Abbildung 3 iſt ein ſolcher Fall (bei B) 
angegeben. 


Die Uebertragung der aufgemeſſenen 
Wegeſtrecke in den maßſtäblichen Plan ift 
nun ohne weiteres möglich. Wer den fer⸗ 
tigen Plan leicht überſichtlich und ver⸗ 
ſtändlich machen will, legt ihn am beſten 
zum Schluß mit verſchiedenen Farbſtiften 
an. Wer ſich in das Gebiet des Feld⸗ 
meſſens ſchnell und ſicher einfühlen will, 
dem ſei empfohlen, den Grundriß aus 
Abbildung 1 ſelbſt einmal auf dem Reiß⸗ 
brett an Hand der Erläuterungen aufzu⸗ 
zeichnen. Dadurch bekommt der betref⸗ 
fende Gartenbeſitzer mehr Sicherheit, die 
ihm beim Aufmeſſen und Uebertragen des 
eigenen Gartens zugute kommt. Der⸗ 
artige Grundrißzeichnungen mit großer 
Genauigkeit ausgeführt, dienen dann 
ſpäter als Unterlage bei Umänderungen 
des Gartens. Krügel - Frankfurt (O.) 
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Abb. 5. Aufmaß eines spitzen Winkels, wie 
ihn Figur ABC zeigt 


genommen, das Laub abgeſchnitten und die 
Wurzeln im Frühbeet eingeſchlagen. Sie be⸗ 
ginnen dann bald zu treiben, und wir haben 
dann im ganz zeitigen Frühjahr bereits 
einen ſehr wertvollen Salat. 

Paſtinaken, Peterſilie und Schwarzwurzeln, 
die noch auf Beeten ſtehen, decken wir mit 
Laub oder Stroh ab, wodurch wir ſtändig in 
der Lage ſind, während des ganzen Winters 
zu ernten. 


Das Frühbeet 

Im Frühbeet ſtehen jetzt noch Chryſanthe⸗ 
men, Alpenveilchen und Primeln. Sie ent⸗ 
wickeln ſich dort beſſer als im geheizten Zim⸗ 
mer. Bei offenem Wetter wird reichlich ge⸗ 
lüftet. Bei Froſt decken wir alles mit Matten 
ab. Iſt ſtärkerer Froſt im Anzuge, werden 
die Pflanzen eingeräumt und in ein Ge⸗ 
wächshaus oder ungeheiztes Zimmer geſtellt. 
Die nicht mehr benötigten Frühbeetkäſten 
werden geleert, die Erde wird auf einem be⸗ 
ſonderen Haufen für fi gelagert und noch⸗ 
mals gejaucht. Sie kann im Frühjahr für 
Balkonkäſten, fürs Frühbeet und zur Ver⸗ 


mit laub. bedecken beſſerung der Blue 
menbeete benutzt 


Zichorienwurzeln, 
I werden jetzt im 


Frühbeet einge⸗ 
ſchlagen, nachdem 
die größeren Blätter entfernt ſind. 
Danach wird das ganze Frühbeet 
mit Sand oder mit ganz leichtem 
Boden ſoweit abgedeckt, daß kein 
Blattgrün mehr zu ſehen iſt. Im 
zeitigen Frühjahr beginnen die Wurzeln dann 
neu zu treiben und wir bekommen dann den 
ſchönſten gebleichten Zichorienſalat. 


Im Ziergarten 

wird alles noch einmal gereinigt. Alle Holz⸗ 
ſachen, wie Möbel, Bänke, Bankbretter, wer⸗ 
den entfernt, wenn es noch nicht geſchehen iſt. 
Waſſerbecken werden entleert und mit Laub 
gefüllt, wenn möglich auch mi“ Brettern, über 
die Dachpappe gelegt wird, abgedeckt. Kom⸗ 
men die Waſſerbecken jo in den Winter, leiden 
ſie nicht unter Froſtriſſen. 


Empfindliche Koniferen, Lebensbäume, die 
leicht bei Schneefall auseinanderbrechen, wer⸗ 
den zuſammengebunden. Dies gilt beſonders 
für den Wacholder. 

Der Garten wird bei offenem Wetter noch⸗ 
mals einer Generalreinigung unterzogen und 
kann dann bis zum Frühjahr liegen bleiben. 
Die Beete können wir mit Tannenreiſig abs 
decken, um auch im Winter einen ſchönen An⸗ 
blick zu haben. 

Die Roſen ſind bereits abgedeckt. Nur die 
Schlingroſen ſtehen noch an ihrem Spalier. 
Hier löͤſen wir die empfindlichen Sorten von 
den Wänden und 
legen ſie herunter. 
Weniger empfind⸗ 
liche Sorten könn⸗ 
ten am Spalier 
bleiben, wenn man 
wüßte, daß kein Mi 
allzu ſtarker Froſt 
einſetzt. Aber Vor⸗ 
ſicht iſt hier beſſer 
als ſpäteres Nach⸗ 
ſehen. 


Randbemerkungen zur Lifte 


Der aus Südoſteuropa ſtammende Alant 
findet ſich verſtreut im Gebüſch und an 
Gräben, an feuchten Waldrändern und 
in Bauerngärten; in Thüringen wird er 
im großen angebaut. Die Wurzeln wer⸗ 
den dann im dritten oder im vierten 
Jahr im Herbſt gegraben. Wer den Echten 
Alant, auch Helenwurz, Odenskopf oder 
Olant genannt, nicht näher kennt, merke 
ſich, daß die aus dem Wurzelſtock kom⸗ 
menden Blätter groß, langgeſtielt, eiför⸗ 
mig und behaart, diejenigen des Sten- 
gels kleiner und herzeiförmig ſind. Die 
im Sommer erſcheinenden großen, gelben 
Blütenköpfe ſtehen in doldigen Riſpen 
angeordnet. Die Alantwurzel jammeln 
wir zweckmäßig im Spätherbſt. 
Sie wirkt ſchleimlöſend bei Ma⸗ 
gen- und Darmkatarrh, bei Ent⸗ 
zündung der Atemwerkzeuge, bei 
Keuchhuſten. Wir brauchen die— 
ſes Hausmittel entweder als Pul⸗ 
ver (meſſerſpitzenweiſe) oder in 
Abkochung, wobei 3—5 f auf eine 
Taſſe Waſſer vollauf genügen 
(löffelweiſe einnehmen). 

Das Schöllkraut kann wegen 
feines ſtarken Vorkommens ſehr 
läſtig werden. In manchen Ge- % 
genden heißt die Pflanze auch 
Goldwurz oder Gelbkraut; ver⸗ 


letzen wir nämlich dieſes gelb⸗ 


blühende Mohngewächs, dann 

fließt ein ſcharfer, gelber Milchſaft aus 
der Wunde, der an der Luft rötlich wird 
und am beſten friſch zu verwenden iſt als 
Mittel bei Leberleiden (Gelbſucht), Rheu⸗ 
matismus, Katarrh. Zur Bereitung eines 
Aufguſſes nehmen wir auf eine Taſſe 
Waſſer höchſtens 1 g, aber nur nach Ver⸗ 
ordnung durch den Arzt, da der Milch⸗ 
ſaft ſchwach giftig ift. (Schöllkraut ſ. Bild.) 
Die im Herbſt in großer Zahl herab- 
fallenden Früchte der Roßkaſtanie finden 
in der Hausapotheke noch eine zweck- 


Kleine Sammelliſte für Heilpflanzen der Heimat 
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Roßkaftanie 


Als Ankcaut an 
Mauern, und auf 
Adern 


Schollkraut 


mäßige Verwendung. Sie werden ent⸗ 
weder gekocht und das Waſſer eignet ſich 
dann als Badezuſatz bei Skrofuloſe oder 
die Samen werden geröſtet und gemahlen. 
Dieſes Pulver, meſſerſpitzenweiſe 
eingenommen, wirkt bei Darm 
erkrankungen, z. B. bei Durch⸗ 
fällen und Koliken, heilſam. Roß⸗ 
kaſtanien in der Taſche getragen, 
ſollen nach altem Aberglauben den 
Betreffenden vor Rückenſchmerzen 
und Rheumatismus ſchützen. Der 
Name Roßkaſtanie hat mit der 
Ungenießbarkeit der Früchte für 
den Menſchen nichts zu tun, wie 
vielfach angenommen wird, ſon⸗ 
dern hat ſeinen Namen von den 
hufeiſenförmigen Narben, die beim 
Abfallen der Blattſtiele im Herbſt 
an den Zweigen verbleiben. 


Die heilſame Quittenfrucht 
Mit der kälter werdenden Witterung bes 
ginnen auch die Erkältungskrankheiten 
wieder zuzunehmen: Heiſerkeit, Rachen⸗ 
latarrh, Halsentzündung, Huſten und 
Bruſtbeſchwerden. Hier iſt die Quitte mit 
ihrem beſonders in den Kernen reichlich 
enthaltenen Pflanzenſchleim zur Unter⸗ 
ſtützung der durch Wickel und Wärme⸗ 
anwendungen zu erzielenden Heilung am 
rechten Platz. Dieſer heutzutage leider 
wenig bekannte und angewendete Heil- 
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Kraut 
und Wurzelftot 
wert der Quitte war im Altertum da⸗ 
gegen ſehr geſchätzt. Eben durch ihre 
zuſammenziehende Eigenſchaft (Gerb- 
ſäure) in Verbindung mit den einhüllen⸗ 
den, ſchützenden Beſtandteilen des Pflan⸗ 
zenſchleims wirkt eine Abkochung von 
5 g zerquetſchter Kerne auf eine Taffe 
Waſſer, eßlöffelweiſe eingenommen, ſehr 
heilſam bei Erkältungskrankheiten, aber 
* 
In der Natur iſt die ganze Welt ein 
Apotheken, von der ſollen wir die 
unſeren füllen 


Daracelfuo 


* 


auch bei einer Entzündung der Magen- 
ſchleimhäute. Aeußerlich wendet man 
dieſe ſchleimige Maſſe zu kühlenden Um⸗ 
ſchlägen bei allerlei Hautſchäden an; ſie 
wird auch auf aufgeſprungene Lippen 
aufgetragen. Innerlich wirken alle! 
Quittengerichte ſehr blutreinigend und es 
iſt daher zu raten, die Quitte in jedem 
Haushalt nutzbar zu machen. 

Wer noch nie Quittenſulz, Mus oder 
Kompott ſowie die mehr bekannten Quit⸗ 
tenſtückchen verzehrt hat, wird überraſcht 
ſein von dem hochfeinen Aroma dieſer 
Frucht. Da die Quitten ſehr Harte 
Früchte ſind, müſſen ſie vorher 1 bis 
2 Stunden weichgekocht werden, bevor 
man fie zu allerlei Gerichten weiterver- 
arbeiten kann. Ella Rödel-Lauf 


Mit dem Schnitt der Gehölze beginnen wir 
jetzt. Wir ſchneiden nur ſolche, die im Som⸗ 
mer oder Herbſt blühen. Alle im Frühjahr 
blühenden Blütenſträucher ſchneiden wir im 
Frühjahr nach der Blüte; denn ſonſt würden 
wir jetzt ſämtliches Blütenholz fortſchneiden. 
Alle im Herbſt blühenden Gehölze können 
ſtart zurückgenommen werden. 

Wer im kommenden Jahr gern zeitige Ein⸗ 


jahrsblumen haben möchte, kann jetzt ſchon 


auf gut vorbereiteten Beeten Rillen ziehen 
und hierin Ritterſporn, Ringelröschen, Ado⸗ 
nisröschen, Eſchſcholtzien, Jungfer im Grün 
und Mohn ausſäen. 

Alle Nadelhölzer und Rhododendron können 
bei offenem Wetter gründlich eingeſchlämmt 
werden. Dieſe Arbeit macht ſich immer be⸗ 
zahlt, da viele Koniferen und Lebensbäume 
im Winter ſtark unter der Trockenheit leiden. 
In dieſem Jahr ift fie beſonders ſchlimm, da 
der Herbſt ſehr arm an Niederſchlägen war. 
Den Steingarten können wir abdecken, und 
hierzu eignet ſich Tannenreiſig, aber kein Laub, 
da dieſes bei Schnee und viel Feuchtigkeit die 
Pflanzen zum Erjtiden bringt. 
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Schädlinge 4 

Die Schädlingsbefämpfung ruht jetzt zum 
größten Teil. Wir achten nur darauf, daß die 
Maulwürfe keinen allzu großen Schaden an⸗ 
richten und bekämpfen mit allen Mitteln die 
gefährlichen Wühlmäuſe. 

Die Schädlingsbefämpfung erreicht ihr Ziel 
nicht ausſchließlich durch Spritzen, jondern 
auch durch mechaniſche und biologiſche Mit⸗ 
tel. Hierzu iſt aber erforderlich, daß wir uns 
eingehend mit den Lebensgewohn⸗ 
heiten jedes einzelnen Schädlings 
J befaſſen. Der Winter iſt hierzu der 
beſte Zeitpunkt und jeder Garten⸗ 
7 freund ſollte ſich reichlich in der 
Literatur umſehen. Wir nennen 


des Obſt⸗ und Weinbaus“ von Dr. 
Martin Schmidt⸗Potsdam, und 
„Die Schädlinge und Krankheiten 
des Gemüſebaus“ von Profeſſor 
Dr. Ludwigs. 

Je beſſer wir unterrichtet ſind, deſto 
mehr naturgemäße Bekämpfungs⸗ 
mittel finden wir auch, die bei 


nur die Bücher „Die Schädlinge 


regelmäßiger Anwendung 
Erfolg bringen. 
Beim Schneiden der Obſt⸗ 
bäume finden wir immer 
wieder die Eigelege des Ringel⸗ 
ſpinners, die bandförmig um die 
Zweige gelegt find. Sie find 
ſchwer zu löſen und wir ſchneiden 
ſie deswegen mit einer Schere 
gänzlich ab und verbrennen fie. 
(Siehe Skizze links.) 
Auch die Schildläufe fügen uns 
häufig großen Schaden zu. Wir 
bekämpfen dieſe jetzt, wo die 
Bäume ohne Laub daſtehen, 
durch Abbürſten mit Nitotin⸗ 
ſeifenbrühe. 
Die Aufräumungsarbeiten im Obſtgarten 
(Entrümpelung) werden fortgeſetzt. Kein alter 
Baumſtumpf, kein alter Baum, der bereits 
abgeſtorben iſt oder dem Abſterben nahe iſt, 
darf mehr im Garten vorhanden ſeinz denn 
der Schaden, den dieſe noch verurſachen, iſt 
groß. In ihnen überwintern viele Schädlinge. 
Gortfegung auf Seite 237) 


Diese hübsche Ecke am Eigenheim eines Gartenfreundes läßt erkennen, daß der 


Gartengestalter die Wünsche eines Liebhabers erfüllt hat. 


Den Zellkern ſetzen die fadenförmigen 
Chromoſomen zuſammen, die man als! 
Träger der erblichen Eigenſchaften er⸗ 
kannte. Der Wiſſenſchaft gelang es mit 
den ſchärfſten Vergrößerungen und beſon⸗ 
deren Färbeverfahren, den Feinbau der 
Kernfäden einiger Lebeweſen ſoweit zu 
erforſchen, daß man beſtimmte Teile eines 
ſolchen Chromoſoms als den Sitz beſtimm⸗ 
ter Erbmale feſtlegen konnte. 8 


* 


Die bei der alkoholiſchen Gärung ein⸗ 
tretende Zerlegung des Zuckers in Alko⸗ 
hol und Kohlenſäure geſchieht durch die 
Hefezellen unter Mitwirkung eines 
Enzyms, Zymaſe genannt. Die Zymaſe 
iſt ein Endoenzym, d. h. es tritt nicht 
aus der Hefezelle heraus. Bereits 1897 
gelang es Buchner, den das Enzym ent⸗ 
haltenden Hefezellſaft durch Verreiben 
der Hefe mit Quarzſand und Kieſelgur 
und Anwendung eines Druckes von 500 
Atm. zu gewinnen. ft. 


x 


Durch Saug- und Fraßtätigkeit von In⸗ 
ſekten und Milben entſtehen an den be⸗ 
fallenen Pflanzen häufig ganz charakte⸗ 
riſtiſche Mißbildungen, die wir als Gallen 
bezeichnen. Häufig hält ſich der Gallen⸗ 
erreger außerhalb der Galle auf, wie 
z. B. bei vielen Blattläuſen und Milben. 
In anderen Fällen lebt er im Innern der 
Gewebewucherung wie beim Schlafapfel 


der Roſe, bei der Pockenkrankheit der- 


Deutſcher Garten, 52. Jahrgang, heft 22 


Lichtbild: Moegle 


Inhaltsreiche Liebhabergärten 


Aus der täglichen Arbeit eines Gartengeſtaltere 


Sg: den Gartengeſtalter ift die Schaffung eines Liebhabergartens eine ganz 
beſonders reizvolle Aufgabe. Das Intereſſe des Auftraggebers richtet ſich 
gewöhnlich auf ein beſonderes, eng begrenztes Teilgebiet der Gartenkultur. 


Entweder find es die Waſſer- und Sumpfpflanzen, die es dem Gartenliebhaber 
angetan haben und die im Rahmen ſeines Gartens in der verſchiedenſten Form zur 
Anwendung zu bringen ſind, oder es ſind immergrüne Gehölze oder Felſenſtauden 
oder Waldpflanzen oder irgendeine andere in ſich verwandte Gruppe von Pflanzen, 
die das Leitmotiv des Gartens bilden ſollen. Es kann aber auch die Liebe zu Tieren, 
etwa die eines Terrarien- oder Aquarienfreundes oder eines Vogelliebhabers den 
Vorwand bilden. In jedem Fall aber ſoll der Garten etwas Beſonderes ſein, er 
fällt aus dem täglichen Aufgabenkreis heraus. Aber nicht nur das, auch die fach⸗ 
lichen Kenntniſſe und das ganz perſönliche Intereſſe des Auftraggebers ſind 
ungewöhnlich. Er iſt mit dem Herzen dabei, er bringt Liebe zur Sache mit und 
Verſtändnis. 

Wer möchte ſich dieſe Vorausſetzungen nicht oft wünſchen, denn wie häufig macht 
ihr Fehlen eine wirklich reife, vollendete Arbeit unmöglich. Seltener iſt es die 
Geldfrage, fie ſpielt freilich auch eine Rolle, aber keine entſcheidende. Entſcheidend 
bleibt ſtets der Geſchmack, die Geſinnung. Die Einfachheit iſt eher ein Mittel zum 
Beſſeren. Die Sparſamkeit zwingt zur Beſchränkung. Zu ihrer Anerkennung aber 
iſt ein beſonders feines Verſtändnis erforderlich. 

Dieſes Verſtändnis iſt dem Liebhaber eigen. Auf ſeinem Teilgebiet iſt er zu Hauſe, 
er beobachtet ſeine Pflanzen und Tiere nicht allein, er lebt mit ihnen, Er iſt kein 
reiner Aeſthetiker, er weiß, daß alles Lebendige im ewigen Kreislauf pulſiert, daß 
jedem Hoch ein Nieder folgt und daß ein Frühling ohne Winter nicht zu denken iſt. 
Aber dieſer Winter und der Herbſt, vor denen die meiſten Gartenfreunde nur eine 
Abkehr kennen, dieſer Winter und dieſer Herbſt öffnen dem „Liebhaber“ den Blick 
für die kleinen Dinge und für die Zuſammenhänge, für das Lebendige hinter der 
wandelbaren Form. Dieſen Menſchen braucht der Gärtner keine Brücken zu bauen; 
Brücken, die über die Wellentäler hinwegtäuſchen müſſen, mit denen all das Feinere 
aber verſchüttet wird. 

Den Sinn für den natürlichen Wuchs der Pflanze müſſen wir erſt wieder erlernen. 
Die Gärten unſerer Väter waren ganz dazu geſchaffen, ihn zu unterdrücken und 
ſtatt der freien einzelnen Form immer nur die Linie, die Maſſe zur Geltung zu 
bringen. Statt der einheitlich bepflanzten, dekorativen Rabatten haben wir wieder 
lockere Staudenpflanzungen. Statt des ſauber geſchorenen, unkrautfreien Teppich⸗ 
raſens ſehr oft die Wieſe und ſtatt des Kiesweges, der ſtets ſauber und friſch geharkt 
und am Sonnabend möglichſt wenig betreten werden durfte, damit er hübſch ordent⸗ 
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Birne, bei den Galläpfeln an Eichenblät- 
tern. Aber auch Pilze können Gallen her⸗ 
vorrufen. Bekannteſte Beiſpiele hierfür ſind 
für außerhalb wachſende Erreger die 
Kräuſeltrankheit des Pfirſichs, für inner⸗ 
halb wuchernde der Kartoffelkrebs und 
die Kohlhernie. M. S. 


* 


Viele auf Gehölzen oder Kräutern lebende 
Käfer, insbeſondere die Rüſſelkäfer, wie 
Apfelblütenſtecher und Erdbeerſtecher oder 
etwa die Spargelkäfer, laſſen ſich bei ge⸗ 
ringſter Störung oder Erſchütterung der 
Pflanze mit angezogenen Gliedmaßen zu 
Boden fallen. Sie verfallen in eine Mus⸗ 
kelſtarre, die je nach dem Grad der Stö- 
rung und nach der Käferart verſchieden 
lange anhält. Die Tiere „ſtellen ſich tot“. 
In der Tat iſt dieſe „Thanatoſe“ ein 
Schutzreflex auf unverhoffte äußere Reize, 
bei natürlicher Erſchütterung der Pflanze, 
etwa durch Wind oder Regen, bleibt ſie 
aus. Die Thanatoſe iſt die Voraus⸗ 
ſetzung für die Anwendung der Abklopf— 
methode in der Schädlingsbekämpfung. 

M. S. 

* 


Das zur Bekämpfung des Malariafiebers 
und anderer Krankheiten bekannte Chis 
nin iſt ein Alkoholoid der Chinarinde. 
Es wurde 1820 von Pelletier entdeckt und 
ſeine Zuſammenſetzung von Juſtus v. Lie⸗ 
big feſtgeſtellt. Die Chinarinde ſelbſt wird 
von verſchiedenen Bäumen der im äqua— 
torialen Südamerika heimiſchen Gattung 
Cinchona gewonnen, die in die Familie 
der Rubiäceaen gehört. ft. 


* 


Samen ſind das Ergebnis geſchlechtlicher 
Vorgänge, ſie ſind vielzellig und enthal⸗ 
ten den Embrio. Sporen dagegen ent- 
ſtehen ungeſchlechtlich oder vegetativ, ſind 
meiſt einzellig, winzig klein und ſehr 
leicht, fo daß jeder Luftzug große Mengen 
verbreitet, die z. B. Pilze, Mooſe und 
Farne erzeugen. J. 


* 


Der Tetanusbazillus lebt u. a. in Acker- 
erde und Pferdedünger. Gelangen dieſe 
Bazillen in eine Wunde, erzeugt ein 
Gift (Toxin), das ſie bei ihren Lebens 
vorgängen ausſcheiden, den Starrkrampf, 
der ſich durch rechtzeitige Impfung mit 
einem Serum verhindern läßt. Die Be⸗ 
achtung auch geringfügiger Verletzungen 
ergibt ſich hieraus von ſelbſt. . 


* 


Die vor der Einführung der deutſchen 
Maß⸗ und Gewichtseinheit übliche Meß⸗ 
einheit „Maß“ war in den einzelnen 
Ländern nach ihrem Faſſungsvermögen 
ſehr verſchieden. So entſprachen etwa 
15 bayeriſche Maß einem Inhalt von un⸗ 
gefähr 16 J, das fränkiſche Maß faßte 
etwa 1,10 J, das Rheingauer Maß 2,0 1, 
das württembergiſche 1,875 1 und das 
badiſche Maß 1,50 Inhalt. TE 
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lich ausſah, haben wir den raſendurchwachſenen Plattenweg. Wir können uns auch 
wieder an einem Garten freuen, in dem das Gold der abgefallenen Blätter ſich auf 
Raſen und Weg breitet und ertennen wieder die große Schönheit, die ſich uns offen⸗ 
bart, wenn im Rahmen der klargeordneten Wege und Räume die Natur im natür⸗ 
lichen Spiel in Baum und Strauch ihre eigenen Geſetze entfaltet. Der gebundene 
Rhythmus des Geſtalteten gibt der köſtlichen Ungebundenheit freien Wachstums 
den richtigen Hintergrund, vor dem wir zutiefſt die Eigenart der Pflanze erkennen 
und würdigen lernen. 

Es iſt nicht möglich, für den Liebhabergarten eine einheitliche Linie anzudeuten, 
er iſt von ganz beſonders perſönlicher Prägung, und die Mitarbeit des Auftraggebers 
wird eingehender ſein als ſonſt. Meiſtens wird es ſich um Gärten geringen Um⸗ 
fanges handeln. Der Laie ſteht oft auf dem Standpunkt, daß für einen kleinen 
Garten der Gartengeſtalter überflüſſig ſei, da ſowieſo nicht viel gemacht werden 
könne. Es iſt gerade umgekehrt, je kleiner der Garten, um ſo wichtiger iſt die Hand 
des Geſtalters. Aus ſeinem Können heraus, unterſtützt durch Erfahrungen und 
Beiſpiele aus ſeiner Praxis, muß er alle Möglichkeiten erſchöpfen, die die jeweiligen 
Verhältniſſe bieten. Solche kleinen Gärten können Kleinode ſein, ſie können den 
Vorzug größerer Weite anderer Gärten vielfach wettmachen, wenn ſie richtig geſtaltet 
werden. Für ihre Beſitzer haben ſie den großen Vorzug, daß ſie dieſen in ideeller 
wie praktiſcher Hinſicht nicht „über den Kopf wachſen“. Was das bedeutet, weiß 
jeder, der einmal einen Gartenbeſitzer klagen hörte über all die Arbeit, die ſein 
Garten ihm bringt und der erfahren hat, wie dieſes Zuviel an Arbeit wie eine 
trennende Wand zwiſchen dem Garten und ſeinem Beſitzer ſteht und dieſen hindert, 
in frohem Genießertum innerlich Beſitz von ihm zu ergreifen. Die Gartenarbeit ſoll 
leicht und ſpielend getan werden können, wenn nicht Mittel vorhanden ſind, einen 
Gärtner öfter hinzuzuziehen. Otto Valentin, Gartengeſtalter, Stuttgart 


Rauhreiftage ſind ſchöne Tage 


Won es gefroren hat und ein dichter Nebel durch Wälder und Gärten zieht, 
dann verzaubert der Rauhreif über Nacht die in tiefem Winterſchlaf 
ruhenden Bäume und Sträucher zu wahren Märchenweſen. Die Nebeltröpfchen 
ſchlagen ſich an den Zweigen nieder und werden zu glitzernden Eiskriſtallen. Hält 
der Nebel an und herrſcht windiges Wetter, ſo ſetzen ſich an dieſen Kriſtallen immer 
noch mehr Waſſertropfen an, um zu gefrieren, und jo wachſen fie, verzaubert, dem 
Winde entgegen. Je feiner die Struktur des Gezweigs ift, um fo herrlicher find die 
Bilder, die da entſtehen. Deutzien, Spiräen und erſt die Tamarisken zeigen die ent» 
zückendſten Formen. — Wie ganz anders ſehen im Rauhreif die Tannen und Fichten 
aus! Schwer und düſter ſtehen ſie da, und nur die äußeren Triebſpitzen haben ſich 
mit dieſen glitzernden Kriſtallen geſchmückt. 

Ganz früh, wenn es noch dämmert, muß man durch Wälder, Anlagen und Gärten 
ſtreiſen und auf die Platte bannen, was ſich in dieſer einen Nacht an Herrlichkeiten 
gebildet hat; denn meiſtens währt die Schönheit nur wenige Stunden. In den erſten 
Sonnenſtrahlen wird alle Zauberpracht zu Waſſer, und übrig bleiben kahle Bäume 
und Sträucher und düſtere Tannen und Fichten. M. Kämpfer 


Wir verjüngen große Parkbäume 


Da ſogenannte „Verjüngen“ der Baumkronen iſt eine Maßnahme, die außer 
bei Obſtbäumen auch für Wildbäume zu empfehlen iſt. Bei Obſtbäumen hat 
ieſer Eingriff in erſter Linie den Zweck, neben neuer Triebkraft auf größere Früchte 
bildung einzuwirken und bei den Laubholzbäumen auf Freilegung der Wegeſtrecken 
und Belichtung derſelben. Welche Baumarten vertragen nun einen ſtarken Eingriff? 
Die Linde ſteht hier mit an erſter Stelle, und ſchon vor langen Jahren konnte ich in 
ſüddeutſchen Schloßgärten den Erfolg zurückgeſchnittener alter Lindenalleen be 
obachten. An öffentlichen Wegen und in Parkanlagen bedeutet dieſe Maßnahme ein 
gutes Hilfsmittel, um umfangreiche Baumkronen zu verkleinern und ein vorzeitiges 
Entfernen älterer Bäume zu vermeiden. 

Aber auch die Rüſtern vertragen eine Verjüngungskur. Selbſtverſtändlich muß hier 
ſachgemäß vorgegangen werden, ſo daß nicht — wie es auch im Obſtbau vielfach ge⸗ 
ſchieht — einfach ſogenannte „Stumpen“ ſtehen bleiben. Es iſt darauf zu ſehen, daß 
bei dem ſpitz⸗ oder ſtumpfpyramidalen Rückſchnitt in der Nähe der Schnittſtelle ein 
kleiner Jungtrieb ſtehen bleibt. Dadurch wird das Weiterwachſen begünſtigt und für 
eine gefällige Aſtverlängerung geſorgt. Nach einem ſtarken Rückſchnitt muß aber 
ſpäter die entſprechende Auslichtung erfolgen, da ſonſt der Baum eine andere Form 
bekommt. Im Jahre darauf werden die ſchwachen Triebe alle entfernt und man 
läßt den beſten Austrieb als Verlängerungstrieb ſtehen. So bekommen wir ſchon 
in wenigen Jahren einen ſchönen lockeren Kronenaufbau. Beuß⸗Zoſſen 


Lichtbild: Kämpfer 


Der erfte ftille Rauhreifmorgen, der aus dem Nebel einer kalten Nacht aufſteigt, verzaubert auch unfern 
kleinen Garten bis in die verborgenfte Ede in ein Märchenland. Das Nebenſächlichſte in ihm wird unter 
dem feftlichen Behang zartefter Eiskriſtalle zum Erlebnis. Wir müſſen uns nur die Zeit nehmen, auf einem 
kurzen Rundgang das zu ſchauen, was den eiligen Menſchen vorenthalten bleibt. Nur dem kann der winter: 
liche Garten zum Erlebnis werden, der in Muße die kleinſten Schönheiten des Gartens wahrnimmt 
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Diese hübsche Grünähre, von der es mehrere Arten gibt, sollte 
öfter am Zimmerfenster stehen 


Reichblühendes Grünährengewächs 


Ein Grünährengewächs von ſehr leichter Pflege haben wir in 
Chloränthus inconspicuus. Die grünen, ſehr eigenartig ge 
formten Blütenähren erſcheinen ununterbrochen. Das hübjch- 
geformte Blatt iſt von friſcher Farbe und die Pflanze iſt zier⸗ 
lich im Bau. Chloränthus inconspicuus kann im Sommer 
an halbſchattiger Stelle im Freien ſtehen, kann aber ebenſo 
gut im Zimmer bleiben. Im Winter genügt ein Aufenthalt 
im Zimmer bei 6—-8° C. Die Pflanze gehört zu den durſtigen 
Pflanzenſeelen, fie braucht deshalb reichlich Waſſer. Als Erd⸗ 
miſchung wähle man eine gut verrottete Lauberde. Eine zu⸗ 
ſätzliche Düngung iſt nicht nötig. Als immerblühende Pflanze 
fürs Nordfenſter oder Nordoſtfenſter iſt Chloränthus incon- 
spicuus ſehr geeignet. Sie iſt ein durchaus liebenswertes 
Pflanzenweſen, das nur leider in den Blumengeſchäften — 
durch Abweſenheit zu glänzen pflegt. O. Böhme -München 


Wie ich Pelargonien überwintere 


Es iſt zwar hohe Zeit, daß wir uns über das Ueberwintern 
von Pelargonien unterhalten. Ich kann mir aber denken, daß 
viele Leſer unſeres „Deutſchen Gartens“ die alten Pelar⸗ 
gonienpflanzen in irgendeine Ecke des Kellers geſtellt haben, 
mit dem Gefühl, daß im nächſten Frühjahr doch nur noch die 
Hälfte lebt. Noch kann aber Abhilfe geſchaffen werden, und 
deshalb möchte ich einmal mein Rezept erzählen. 

So mancher, der in höheren Stockwerken wohnt, wird viel⸗ 
leicht die Mühe ſcheuen, die ſchweren Käſten in den Keller zu 
ſchaffen. Nicht jeder verfügt ſchließlich über genügend Fenſter⸗ 
fläche, um Pelargonienſtecklinge aufzuziehen. In der Tat gibt 
es ein ganz einfaches, leichtes und ſicheres Mittel, Pelargonien 
zu überwintern. Man nimmt die Pflanzen, eine nach der 
anderen, aus dem Kaſten, läßt die Blätter dran, klopft die 
Erde gut ab, ſo daß nichts mehr an den Wurzeln haftet, wickelt 
jeden Wurzelballen in ein Blatt Zeitungspapier und bindet 
die Pflanzen mit dem Wurzelballen an eine längere Schnur. 
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So verfährt man, bis alle Pflanzen an der Schnur oder 
mehreren Schnüren befejtigt find. Es iſt nun ein leichtes, die 
Schnur oder Schnüre mit den „enterdeten“ Pflanzen in den 
Keller zu bringen, wo man fie an einem Wandnagel aufhängt. 
Hiermit iſt die Einwinterung erledigt. Man läßt die Pflanzen 
nun ruhig hängen und kümmert ſich den ganzen Winter nicht 
nehr um ſie. Im Frühjahr beginnen ſie zu treiben. Sobald 
es die Witterung zuläßt, nimmt man ſie dann wieder nach 
oben, ſchneidet ſie zurück und pflanzt ſie wieder in die Käſten. 
Man wird mit Freuden feſtſtellen, daß kaum eine Pflanze ein⸗ 
gegangen iſt, und es dauert nicht lange, dann ſtehen die 
Pflanzen in voller Ueppigkeit. Auf dieſe einfache Weiſe über⸗ 
wintere ich bereits acht Jahre hintereinander die gleichen 
Pelargonien und erfreue mich Sommer für Sommer an ihrem 
überreichen Blütenflor, ohne daß ſie irgendwelche Ueberalte— 
rungserſcheinungen zeigen. H. Winkelmann 
Dieſe Ueberwinterungsmöglichkeit, die wir als Gartenfreunde 
gerade nicht nachahmenswert finden ſollen, zeigt uns aber, wie 
anſpruchslos die Geranie iſt. In ihrem fleiſchigen Gewebe ent⸗ 
hält ſie ſo viel Feuchtigkeit, daß ſie nicht eingeht, wenn ſie viele 
Wochen lang trocken aufbewahrt wird. Wer die Geranien in 
Töpfe ſetzt und vorſichtig gießt, kommt ebenfalls zum Ziel. 


Der Baumfreund am Fenſter 


Für Freunde eigenartiger Pflanzengeſtalten iſt Philodendron 
longilaminatum entſchieden eine Bereicherung des Blumen— 
fenſters. Philodendron longilaminätum beſitzt ganzrandige 
Blätter in der Größe, wie ſie der Gummibaum zu bilden pflegt. 
Die Blätter find ebenſo derb und haben eine ähnliche liebens⸗ 
würdige Form. Sie erſcheinen an dem Triebe, der entweder 
aufwärts geleitet werden kann oder gebogen zu werden ver— 
trägt oder der auch rund um den Topf wächſt, wenn die 
Pflanze, vielmehr der Topf, immer ſo gewendet wird, daß der 
Trieb dem Lichte nachlaufen muß. Die Pflanze bildet, als 
echtes Philodendron, und daher den Araceen zugezählt, Luft- 
wurzeln. Die Pflanze verträgt auch einen nicht ganz hellen 
Stand, braucht eine mäßige Feuchtigkeit in der Erde, die am 
beſten aus Lauberde beſteht, vermiſcht mit Moos, Holz- und 
Rindenſtücken. Ein Umſetzen iſt nur alle paar Jahre nötig. 


Ein von Blumenfreunden weniger gehegter Baumfreund ist die hier 


gezeigte Art longilaminätum. Lichtbild: Böhme (2) 


kann man noch lange im Zimmer jeine 
Freude daran haben. Prachtvolle, mehr 
zapfenartige Fruchtſtände von beträcht⸗ 
licher Größe und lebhafter rot-roſa Farbe 
zeigen die ſommerblühenden baumartigen 
Magnolienarten. Sie erreichen bei 
Magnölia hypoleuca 15 —20 em, bei 
Magnolia tripstala 10 cm Länge. Auch 
hier wird wieder zur Reifezeit der röt⸗ 
lich gefärbte Samen an einem weißlichen 
Faden entlaſſen. Zuſammen mit dem 
meiſt hübſch gefärbten Laub gehören dieſe 
Magnolienfrüchte zum Eindrucksvollſten, 
was uns der herbſtliche Garten zu bieten 
vermag. 


Die Blüten kennen wir allgemein von 
allen Gehölzen, während die Früchte 
meiſt wenig beachtet werden. Es wäre 
für viele Gartenfreunde wirklich ein in 
tereſſantes Gebiet, die Bäume und Sträu- 
cher auch nach der Blüte zu verfolgen, ſo 
daß jeder in der Lage iſt, ſchon an den 
Früchten die Gehölze oder Baumart zu 
erkennen und ihre Schönheit auch in uns 


Wirkt diese Glaskugel mit den kleinen Magnolienfrüchten am bizarren Zweig nicht schon? belaubtem Zuſtand zu empfinden. ch 


Im Winter genügt eine Wärme von etwa 8° C. Zweckmäßig 
iſt ein Verjüngen der im übrigen flott wachſenden Pflanze 
durch Abſchneiden des Kopftriebes unterhalb einiger Wurzeln. 
Der Stumpf treibt wieder aus. Olga Böhme-München 


Magnolienfrüchte in der Dafe 


Eine blühende Magnolie kennt gewiß jeder. Aber nicht nur 
Blätter und Blüten, auch die Früchte ſind oft recht intereſſant. 
Bei allen frühlingsblühenden Arten ſind ſie von oft abenteuer⸗ 
lichſter Form, meiſt gekrümmt, wulftig, walzig und von rötlich⸗ 
grüner Farbe. Zur Fruchtreife platzen ſie mit einzelnen Fächern 
auf und laſſen an einer weißlichen Nabelſchnur die mehr oder 
weniger rötlich gefärbten Samen hervortreten. Abgeſchnitten 


Azaleen im Doppelfenſter 


Azaleen lieben alle Blumenfreunde, weil fie wiſſen, daß fie in 
jedem Jahr von neuem blühen. Daß jetzt Jungpflanzen, voll⸗ 
beſetzt mit Knoſpen und Blüten, in kleinen Töpfen zu haben 
find, die ins Doppelfenfter paſſen, iſt uns eine ganz beſondere 
Freude, da ſie dann blühen, wenn Alpenveilchen und Hya⸗ 
zinthen vorüber ſind. Und wir ſind dankbar für dieſe farbige 
Belebung des Blumenfenſters, müſſen nur immer daran 
denken, daß wir Azaleen nicht ganz trocken werden laſſen. Sie 
ſtehen in Heideerde und dieſe bildet beim Trockenwerden eine 
Kruſte, die das nächſte Gießwaſſer nicht eindringen läßt. Wir 
überſommern Azaleen draußen mit Topf im Gartenbeet im 
leichten Schatten eingegraben. Martha Schmidt 


Wie ſchmücke ich mein Heim im Winter? 


Ee gibt vielerlei Blumen und Blüten für Daſen, Töpfe und Schalen 


Da Winter iſt ein langweiliger Geſelle. Man ſieht ihn 
mit Mißvergnügen beim Kürzerwerden der Tage 
kommen und man verabſchiedet ihn gern, wenn ſie allmählich 
wieder länger werden und die eigentlichen Attribute der Un⸗ 
behaglichkeit — Schnee und Kälte — ihre Macht verlieren. 
Man begnügt ſich im Herbſt mit den einfachſten Mitteln, nützt 
die letzten Blumen bis zum Aeußerſten aus und ſteht dann vor 
dem „Nichts“, das günſtigenfalls durch ein paar Tannen⸗ 
zweige erſetzt wird. 

Es gibt aber wirklich noch hübſche Blumen zum Füllen der 
Vaſen in den Wintermonaten. Ich denke hierbei an die 
Judenkirſche oder Japaniſche Ballonpflanze (Physalis alke- 
kengi oder Franchetii), die wegen ihres wuchernden Wachs⸗ 
tums wenig Pflege bedarf. Dieſe Judenkirſchen mit ihren 
leuchtendroten „Ballons“ können als winterlicher Schmuck 
durchaus beſtehen. Mit dem bekannten Lunaria biennis, das 
als Silberling oder Judaspfennig im Handel iſt, verwendet 
man ſie häufig auch in Schaufenſtern. 

Was nun die Blumen betrifft, möchte ich an die Gehölze 
erinnern, die als abgeſchnittene Zweige zum Antreiben im 
Zimmer beſonders geeignet ſind. Das Ganze iſt eigentlich ein 
Eingriff in die natürliche Entwicklung der Pflanzen, d. h. man 
bringt ſie durch künſtliche Wärme früher zum Blühen, als es 
in der Natur der Fall iſt. Wir haben bekanntlich auch unter 
den Gehölzen und Stauden einige Winterblüher im Freien, 
z. B. Hamamelis virginiana und Calycànthus praècox. 


Wer abgeſchnittene Gehölzzweige im Zimmer zur Blüte brin⸗ 
gen will, muß mit etwas Bedacht zu Werke gehen. Der Volks⸗ 
mund ſagt, daß Zweige am Barbaratage (4. Dezember) ger 
schnitten, zu Weihnachten in Blüte find. Das ſtimmt nicht 
ganz. Mag es bei Seidelbaſt, wohl dem früheſten aller Früh⸗ 
lingsblüher, der Fall ſein — er ſteht übrigens unter Natur⸗ 
ſchutz und ift giftig —, bei anderen Frühlingsblühern, z. B. 
den Forſythien, dauert es etwas länger. Man kann die Natur 
nicht zwingen. Im Gewächshaus mit ſeiner feuchten Luft iſt 
der Erfolg ſicherer als im Zimmer. Je näher der Zeitpunkt 
des Schneidens der Zweige dem Aufblühen in der Natur ent⸗ 
ſpricht, um ſo ſicherer erreicht man ſein Ziel. Herrlich iſt dann 
3. B. das reine Gelb der Forſythien, die ſchönblühenden os 
hannisbeerarten, der Feuerdorn, die Zieräpfel mit einfachen 
Blüten und die Weiden und Haſelnüſſe mit ihren Kätzchen. 
Zweige von Forsythia suspensa var. Fortünei am 25. Januar 
in Waſſer geſtellt und ab und zu erwärmt, waren nach acht 
Tagen ſchon in Blüte, während ein Verſuch zu Weihnachten 
ſehr dürftig ausfiel. 

Wer mit etwas Bedacht und Verſtändnis ſich an Verſuche 
dieſer Art macht, wird viel Freude erleben, auch wenn mal 
ein kleiner Mißerfolg eintritt. Schmerzenskinder nach diefer; 
Richtung hin ſind auch Kamelien und Azaleen, die meiſtens 
zu früh warm geſtellt werden oder nur Laubtriebe bringen. 
Wer auf ſolche Kleinigkeiten achtet, wird ſich viel Enttäuſchung 
erſparen. Richard Ahrens-Vienenburg 
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Alle immergrünen Gehölze brauchen jetzt noch Waſſer 


Iſtſes nötig, auch Obſtbäume im Winter zu bewäſſern? 


De Feuchtigkeitsverhältniſſe ſind in den einzelnen Jahren 
ſehr verſchieden. Trotz wiederholter Regengüſſe im 
Herbſt dringt die Regenmenge nicht tief ein, oft iſt der Boden 
in 50 em Tiefe noch völlig trocken. Der Grund für dieſe 
Erſcheinung iſt leicht erklärlich. Der ſtarke Froſt des ver⸗ 
gangenen Winters war ſehr tief in die Erde eingedrungen. 
Trotz der reichlichen Schneedecke iſt von der Winterfeuchtigkeit 
nicht viel in die Tiefe gelangt; denn ehe die Erde vollſtändig 
aufgetaut war, war der Schnee zumeiſt verdunſtet. Dann 
folgte ein trockener, heißer Sommer und die Obſtbäume konnten 
den Waſſerbedarf nur zum Teil aus der Tiefe holen. Wer in 
der glücklichen Lage war, ſeine Obſtbäume im Sommer aus⸗ 
reichend bewäſſern zu können, der mag beruhigt der Zukunft 
entgegenſehen. Leider wird dies aber bei vielen Baumbeſitzern 
nicht der Fall ſein. 

Ohne viel Mühe kann man die Feuchtigkeit der tieferen Boden⸗ 
ſchichten unterſuchen. Am beſten iſt dies mit dem Erdbohrer 
auszuführen, doch tut auch der Spaten gute Dienſte. Die 
Löcher können während des Winters offenbleiben und dienen 
dazu, das Gießwaſſer in die Tiefe zu leiten. Wo aber eine 


direkte Bewäſſerung nicht vorgenommen werden kann, ſollte 
man wenigſtens verſuchen, durch Umgraben oder Hacken der 
Baumſcheibe im weiteren Umfange oder durch Ausheben ein- 
zelner Raſenſtücke weit über den Umkreis der Baumkrone hin⸗ 
aus dem Regen und Schneewaſſer ein leichteres Eindringen 
zu ermöglichen. Vor allen Dingen werden die Kapillaren des 
Bodens unterbrochen, und das iſt bei trockenem Wetter günſtig. 
Beſonders auf abhängigem Gelände ſollten Vorkehrungen 
getroffen werden, die geringſte Feuchtigkeit für den Boden zu 
gewinnen oder zu erhalten. Handelt es ſich um Bäume, die 
in Grasnarbe ſtehen, dann werden die ausgehobenen Raſen⸗ 
ſtücke im Frühling wieder an ihre Stelle geſetzt. 

Für immergrüne Gehölze empfiehlt es ſich, nach gründlicher 
Bewäſſerung im Herbſt die Wurzeln mit Stroh, Torfmull, 
Laub uw. zu bedecken, um ein zu tiefes Eindringen des Froſtes 
zu verhindern. Wird die Wirkung der Sonne am Anfang des 
Jahres ſtärker, dann können die in der noch gefrorenen Erde 
ſteckenden Wurzeln dem geſteigerten Waſſerbedürfnis nicht ge⸗ 
nügen und die Wirkung zeigt ſich an vertrockneten Blättern 
und Zweigſpitzen. Emil Müller- Meißen 


Der Zeitpunkt des Düngens muß überlegt fein 


Sollman Stalldünger im Herbft oder Frühjahr geben? 


Nu der Behandlung des Stalldunges auf der Dung— 
ſtätte iſt der Zeitpunkt der Unterbringung desſelben 
in den Boden für feine Wirkung von ausſchlaggebender Be- 
deutung. Kein Wunder, wenn die Frage nach der günſtigſten 
Zeit für die Einbringung des Stalldunges auch häufig zur 
Erörterung geſtellt wird. Viele Bodenbebauer ſind der feſten 
Ueberzeugung, daß der Herbſt, d. h. die Zeit vor dem Zus 
frieren des Bodens die beſte Zeit ſei, um die Humusdüngung 
anzuwenden. Andererſeits trifft man aber auch oft den Stand- 
punkt an, daß die Stallmiſtdüngung am zweckmäßigſten mit 
der Bodenbearbeitung im Frühjahr verbunden werden könne. 
Nach den Lehren der Erfahrung kann aber dieſe an ſich ſehr 
wichtige Frage nur im Rahmen einer Betrachtung aller Um- 
ſtände erwogen werden, die auf die Erſchließung des Dungs 
als Nahrungsquelle von weſentlichem. Einfluß find. Hierzu 
gehört neben der Art des Stallmiſtes ſein Zuſtand, den er 
zur Zeit der Anwendungsmöglichkeit aufweift. Ferner ift das 
Gefüge des Bodens, ſeine Zuſammenſetzung, der Grundwaſſer⸗ 
ſtand im Gelände während der Wintermonate von nicht uner⸗ 
heblichem Einfluß auf die Erörterung des Problems. Es iſt 
zweifellos, daß ein Stallmiſt, gleichgültig ob Kuh- oder Pferde⸗ 
miſt, während des Winters beſſer an der Lagerſtätte ver⸗ 
bleibt, wenn er nur wenig zerſetzt ift, d. h. die ſtrohigen Teile 
noch friſch find und der Boden am Beſtimmungsort des 
Düngers von „ſchwerer“ Beſchaffenheit iſt, oder wenn das 
Grundſtück während des Winters infolge ſeiner natürlichen 
Lage anhaltend unter hohem Grundwaſſerſtand liegt. In die⸗ 
ſen Fällen wird der vermeintliche Vorteil, der durch die 
Herbſtdüngung angeſtrebt wird, gar nicht erreicht. 

Strohiger Dünger zerſetzt ſich während des Winters in einem 
ſchweren Boden langſamer als zur gleichen Zeit auf der 
Düngerſtätte. Ebenſo wird die Zerſetzung eines Miſtes in 
einem von hohem Grundwaſſer durchfluteten oder gar über⸗ 
fluteten Erdreich während des Winters nicht nur nicht ge⸗ 
fördert, ſondern es werden die Nährſtoffe, die dem Miſte inne⸗ 


Kalk ſtumpft überfchüffige, deshalb ſchadliche Bodenfäuren ab G. B. 
Humusfäuren, Schwefelfäure, Chlor). Er macht auch das für Pflanzen 


giftige Sifenoxydul in eiſenſchuſſigen Böden unſchadlich. Er vertreibt 
die Sauergräfer und erhält den Boden gefünder. 
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wohnen, durch die ſtändig in Bewegung ſtehende Näffe zu 
einem weſentlichen Teile fortgeführt. Wo an Stelle der 
Bodenluft Waſſer iſt, iſt jede Tätigkeit der Zerſetzungsbakterien 
unterbunden. Es wäre praktiſch ein unverzeihlicher Fehler, 
würde man unter dieſen Umſtänden den Stallmiſt im Herbft 
zur Anwendung bringen. Die Anwendung der Humusdüngung 
vor Eintritt des Winters kann nur dort von Vorteil ſein, wo 
während der kalten Jahreszeit die Möglichkeit der weiteren 
organiſchen Zerſetzung der dem Pflanzenreich entſtammenden 
Dungmaſſen gegeben und eine Fortſchwemmung der Nähr- 
waſſer nicht zu befürchten iſt. Das ſollte man auch dann be⸗ 
rückſichtigen, wenn der Miſt noch friſch oder nur wenig zer 
ſetzt iſt. Es iſt beſſer, friſchen Miſt während des Winters auf 
der Düngerſtätte zu laſſen, als ihn in einen Boden zu ver⸗ 
graben, der ſowieſo während der kalten Zeit in den oberen 
Schichten meiſt erſtarrt iſt, deſſen Leben erſt wieder bei Ein⸗ 
tritt wärmerer Tage tätig wird. Daß ſich aber der Dung auf 
dem Lager auch während des Winters lebhaft zerſetzt, zeigt 
uns der warme Dampf, der einem jeden, beſonders aber einem 
ſtrohigen Dunghaufen zur Winterszeit entſteigt. Friſcher 
Stallmiſt erreicht aber im Erdboden bei weitem nicht die gün⸗ 
ſtige Wirkung, die ein verrotteter Miſt hervorzubringen vermag. 
Freilich wird man verrotteten Stalldung immer in die Herbſt⸗ 
furche geben, wenn die genannten Umſtände ein ſolches Vor⸗ 
gehen nicht verbieten. Sonſt aber kann der Miſt nur im 
Frühjahr eingebracht werden. Er wird auch dann nach dem 
Winter in den Boden gegeben werden können, wenn die vor⸗ 
geſehene Pflanzenkultur eine tiefe Bodenbearbeitung im Früh⸗ 
jahr notwendig macht, wie dies bei allen Kohlkulturen der 
Fall iſt. Anderenfalls wird der im Herbſt untergebrachte 
Dünger durch die Frühjahrsfurche wieder an die Oberfläche 
geſchafft. Unter Umſtänden iſt es beſſer, den Dünger vor 
Winter auf einen Haufen zu ſetzen, ihn 10—15 em hoch mit 
Erde zu bedecken, um ihn dann erſt im Frühjahr bei offenem 
Wetter einzugraben. 

Ueberlegen wir daher bei der Stellungnahme zu der obigen 
Frage und wir werden ſehen, daß der Boden, ob ſchwer oder 
leicht, nicht allein maßgeblich iſt, ſondern daß der Zeitpunkt 
der Einbringung des Stalldunges nach ſorgfältiger Beachtung 
aller örtlichen Verhältniſſe, alſo mit Ueberlegung, gewählt 
werden ſollte. Kruft⸗Geiſenheim 


Schöne Meißener Tierplaſtiken 


porzellan als Gartenſchmuck auf Ausftellungen 


€ ie Verwendung von Porzellan als 
Werkſtoff für Gartenplaſtiken iſt 
im allgemeinen ſelten und liegt in der 
Eigenart des Materials begründet. So 
ſchön, anſprechend, ſo farbenfroh und 
ſauber Porzellan auch iſt, jo muß man 
bedenken, daß dieſer irdene Gegenſtand in 
ſeiner Struktur nicht geſchloſſen iſt, nur 
die darübergebrachte Glaſur ſchützt ihn 
einigermaßen. So iſt es alſo nicht mög⸗ 
lich, Porzellanplaſtiken dauernd als Gars 
tenſchmuck zu verwenden; denn dieſe 
würden im Winter Schaden leiden. Aber 
auf Gartenbauausſtellungen hat man in 
der letzten Zeit häufig große Porzellan⸗ 
tierfiguren geſehen, die dann nur wäh⸗ 
rend des Sommers ‚gezeigt wurden, um 
im Winter wieder in froſtfreie Räume 
gebracht zu werden. Dieſe wundervollen 
Tierplaſtiken ſtammen aus der Porzellan- 
manufaktur Meißen und gehören mit zu 
den koſtbarſten Porzellanfiguren, die je 
geſchaffen worden ſind. Vergegenwärtigen 
wir uns kurz ihren Herſtellungsprozeß. Aus der wertvollen 
Kaolinerde, ein Verwitterungsprodukt von Granit und Por⸗ 
phyr, aus Feldſpat und Quarz wird zu je einem Drittel eine 
modellierfähige Maſſe hergeſtellt, die nun frei bearbeitet, 
modelliert oder auf der Töpferſcheibe geformt oder in Formen 
aus Gips gedrückt wird. Die noch weichen Figuren kommen in 
den erſten Brand von 900 Grad Hitze. Jetzt iſt die Plaſtik feſt 
und wird durch die Glaſur, ein Flußmittel aus demſelben 
Material wie die Tonerde, gezogen. Jetzt wandert die Fi 
in den zweiten Brand von 1400 —1500 Grad, wo ſie weiß⸗ 
glühend wird. Nun kann ſie noch bemalt werden und kommt 
dann nochmals in den Brand. Es iſt klar, daß große Figuren 
ſehr ſchwierig herzuſtellen ſind, da dieſe im Brand leicht reißen 
oder ſchief werden. So gehört ſchon eine ſehr große Kunſt da⸗ 
zu, ſolche Modelle zu modellieren und abzuſchätzen, daß dieſe 
auch als Porzellangegenſtand herzuſtellen ſind. Wenn man 
bedenkt, daß die hier gezeigten Tierfiguren häufig bis zu 1 m 
hoch find, kann man den hervorragenden Wert dieſer Gruppen 
ermeſſen. 
Die älteſte europäiſche Porzellanmanufaktur in Meißen hat ſich 
ſchon frühzeitig mit der Herſtellung ſolcher großen Gruppen 
befaßt. Bekanntlich iſt das Porzellan durch den jungen Alchi⸗ 


miſten Johann Friedrich Böttger aus 
Schleiz erfunden worden, der zunächſt in 
Berlin bei einem Apotheker in der Lehre 
war, um Medizin zu ſtudieren. König 
Auguſt der Starke ließ ihn nach Dresden 
bringen und, als ihm die Erfindung des 
weißen Porzellans und des roten Böttger— 
ſteinzeuges gelungen war, eine beſondere 
Werkſtätte in der Albrechtsburg in Meißen 
einrichten, aus der dann die Manufaktur 
erwuchs. Aber erſt 20 Jahre nach diefer 
Begründung erwuchs Meißen der bedeu⸗ 
tendſte und talentvollſte Plaſtiker Johann 
Joachim Kändler, der der Schöpfer der 
hier abgebildeten Porzellantierplaſtiken iſt. 
Kändler iſt 1706 zu Fiſchbach bei Dresden 
geboren und kam 25jährig als Modell 
meiſter an die Meißener Porzellanmanu⸗ 
fattur. Seine erſten großen Arbeiten find 
jene mächtigen Tierfiguren, die wir heute 
noch bewundern, und an denen wir uns 
heute noch nach 200 Jahren ſo erfreuen. 
Er hat es wie kaum ein anderer vers 
ſtanden, des ſpröden Materials Herr zu 
werden und Arbeiten zu ſchaffen, die in- 
folge ihrer Größe auch im Garten als 
Plaſtik Beachtung finden können, die 
ſerner durch ihre blendende Weiße auffallen; denn er verwen⸗ 
dete nur ſehr ſparſam die Farbe an ihnen. Daneben ſind alle 
feine Tierfiguren von einer großen Natürlichkeit, ſtark belebt 
in der Darſtellung, reizvoll und klar in den Umrißlinien und 
doch voll ſehr feinem Verſtändnis ihrer Eigenart und ihres 
Lebens. Und wie Kändler dieſe Dinge alle für ſeinen könig⸗ 
lichen Herrn ſchuf, ſo iſt es auch heute immer noch ein könig⸗ 
licher Anblick, wenn eine Anzahl dieſer wirklichen Groß⸗ 
leiſtungen Kändlers auf einer Ausſtellung wieder einmal 
gezeigt werden und hier oder dort einen großen Platz oder ein 
großes Blumen- oder Raſenſtück oder den Vorhof einer Aus⸗ 
ſtellungshalle ſchmücken. 

Dieſe wertvollen Figuren kommen wohl für Ausſtellungen, 
aber weniger für den Garten ſelbſt in Betracht. Aber auch 
hier wollen wir nicht auf Plaſtiken verzichten. Wenn wir uns 
entſchloſſen haben, eine Plaſtik in unſerem Garten aufzuſtellen, 
ſollten wir nur wirklich künſtleriſch einwandfreie Figuren aufs 
ſtellen; denn ſonſt kommen wir leicht zum Kitſch, den wir leider 
noch viel zu häufig ſehen. Ka. 


Plastiken aus Meißener Porzellan: Oben ein Afje und Junges, 
daneben Truthahn und Hahn, in der Mitte der Hornvogel 
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Neue Löſungen für Gärten an der Straße 


Harry Maaß bricht eine Lanze für Vorgärten ohne Zäune 


Nu kommen wieder die langen Winterabende, die wir 
uns während der arbeitsreichen Zeit im Sommer 
gewünſcht haben, weil wir dann ſo recht unſere Ideen und 
Gedanken über eine Umänderung oder für die Neuanlage 
unſeres Gartens in die Tat umſetzen können. Wir können dann 
in den zahlreichen Mußeſtunden mit Bleiſtift auf Papier den 
zukünftigen Garten feſthalten und die nötigen Vorbereitungen 


treffen. Da auch gerade der Garten an der Straße, alſo der 
Vorgarten, in den meiſten Fällen mal einer neuen Löſung 
bedarf, veröffentlichen wir heute einen Aufſatz von Harry 
Maaſz⸗ Lübeck, deſſen Gedanken zu dieſer Frage ſicher in vielen 


Garten um, und leicht kommt es uns vor, daß wir aus lauter 
Liebe (zum Garten) auch kitſchig werden können. Jawohl! 
Man ſehe ſich nur um und gehe dabei kritiſch auch durch den 
eigenen Garten. Tun wir nicht faſt zuviel des Guten im 
Platten und Blüten?! Faſt berührt es uns ſympathiſch, wenn 
wir hier und da noch Gärten finden ſelten ſchon, in denen 
beides fehlt oder ſparſam verwandt iſt —, zum Segen der 
Flächigkeit und Ruhe. Lebhaft kamen wieder dieſe Gedanken 
und Gartenvergleiche auf einer Fahrt durch holländiſches 
Land. Oh, dieſe geſegneten Flächen in Grachten und Grün! 
In Liniengröße und Einfachheit. In dieſer natürlichen, ge 
wachſenen „Romantik“, die niemals doch 
imſtande iſt, die Größe und Sachlichkeit 
des Geſamteindrucks zu verwiſchen. Dieſes 
Land hier, ſein niederdeutſcher Geiſt, 
haben vieles verwirklicht in jo vorbild- 
licher Weiſe, daß wir Gartenintereſſierten 
und liebhaberiſch Beteiligten ſchon ruhig 
einmal den Blick in holländiſche Gärten 
tun dürfen, um vergleichend feſtzuſtellen, 
wo die Vorzüge und Nachteile, hier wie 
dort liegen. 

Da iſt vor allem dieſe wunderbare Ver— 
bundenheit von Haus, Garten und 
Straße und Ortsbild. Da iſt dieſes, was 
ſchon nach wenigen Kilometern ins Frie— 
ſenland hinein uns am ſtärkſten auffällt 
und begeiſtert: ſchlichte Häuſer mit hohen 
Fenſtern, ſchlichte, faſt blütenloſe Gärten 
zur Straße, große, ſtille Raſenflächen, 
leicht geneigt zur grenzebildenden Gracht, 
zu dieſem breiten Grenzgraben, der in 
Friesland hier den natürlichen Abſchluß 
zur Straße bildet. 

Und wo es nicht die Gracht ſein kann, iſt 


Eine glatte Rasenfläche trennt das Wohnhaus von der mit Klinkern gepflasterten Straße es ein faſt unmerklicher Abſchluß durch 


Fällen anregen. Harry Maaſz ſchreibt zu 
dem Thema: „Gärten an der Straße“: 
Unſer Intereſſe, ganz allgemein, am 
Thema Garten und Grün hat zugenom⸗ 
men. Die Anforderungen des Tages, die 
geſteigerte Technik verlangen und ſuchen 
nach Ausgleichskräften, um die Ueber⸗ 
gänge zu erleichtern zwiſchen Tagesſach⸗ 
lichteit = Nüchternheit und jenen an⸗ 
deren Dingen, die wir immer noch nicht 
umhin können, die menſchlichen und ſee⸗ 
liſchen zu nennen. Die Notwendigkeit 
von Zwiſchenſtationen läßt die Menſchen 
heute mehr wieder zum Garten kommen; 
denn er iſt wie kaum ein anderes Gebiet 
geeignet, „Landungspauſen“ zu machen. 
Der Wille zur Eigenheit, zu ſich ſelbſt, 
wird in nichts klarer ausgedrückt und 
geliebt, als in allem, was wir mit „Häu 
lichkeit“ umſchließen. Und in dieſer Liebe 
nimmt der Garten einen großen Raum 
ein. Mehr als das Haus? Ich denke: 
nein. Keinem von beiden gebührt der 
Vorrang. Sie bilden die Wohneinheit, 
im Begriff und in der Praxis — der 


Sommer mag mehr in Gartenliebe fh Dieser Park wird aus drei Vorgärten gebildet, die ohne Abschluß nebeneinander liegen und 
verſchwenden —, Herbite und Winter- die Wohnhäuser von der Straße trennen. Auch hier fließen Straße, Gracht und Gärten in 


wochen aber lieben das Haus. 


gewünschter Vollendung zusammen. Der obenstehende Aufsatz bespricht die neuen 


Unfere romantiſche Freude aber und un⸗ Losungen für den Vorgarten und gibt Anregung, wie diese Frage für unsere Bedürfnisse 


ſere Phantaſie gehen faſt alle Zeit im gelost werden kann. 
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Lichtbild: Maaß (4) 


Heden- und Blütenpflanzung, der den 
Uebergang zum nächſten Garten dem 
Auge leicht macht. Das gibt den Eindruck 
einer großen Landſchaftsſzenerie, in der 
eſchickt verteilt die Häuſer ſtehen. Und 
r Eindruck iſt bezaubernd 
Wir ſollten auch bei uns wieder einmal 
wie ſchon oft — das Thema anſchnei 
den: Grenze und Zaun, Gitter und Ab- 
ſchluß. Wie löſen wir für unſere Bedürf- 
niſſe hier die Frage? Alle Städte wach— 
ſen, Architekten und Gartengeſtalter haben 
Probleme zu löſen in Fülle. Warum 
aber müſſen ſie ſich für die Gärten der 
Reihenſiedlung, der Wohnſtraße auch noch 
den Kopf zerbrechen für jedes Garten— 
gitter als Einzel-, als Muſterſtück? H 
und da, wo das Glück beſteht, zwei oder 
mehr Gärten nebeneinander planen zu 
können für einſichtige Bauherren, gelingt 
auch uns ſchon die unaufdringliche Grenz⸗ 
wahrung durch niedrige Hecken- oder 
Blütenpflanzung. Aber es iſt ſelten, und 
die Individualität erzwingt fi Aus⸗ 
druck im Garten allzu oft in törichter 


Auch dieses Bild zeigt deutlich die Schlichtheit der Gartenauffas- 
sung. Die abschließende Gracht — im Bild links — ist als natür- 
liche Grenze gut zu erkennen 


Form. Nicht zu feinem Vorteil, zum Nachteil aber jehr der 
Straßenzeile, die in Einzelteile ſich auflöſt und nichts hinter⸗ 
läßt an Wirkung, als unruhvolles Detail. 

Und die Blütenfülle? Die kleinen Gärten, die ſtraßeauf und 
ſtraßeab die Vorſtadt der großen Städte begleiteten, ſie waren 
überladen mit Blumen, verſpielt und töricht überladen. Blüten- 
liebe und Dekorationsüberſchwang erreichten das gleiche an 
verkleinernder Wirkung, wie ehedem die Ueberladung mit 
Nippes und Kleinkram unſere Wohnräume zu Kramläden 
machte. Nichts anderes erreichten hier Blüten und Blütchen, 
Platten und Vaſen und Schälchen. Vielleicht war es die jon- 
ſtige Flächigkeit des Landes, ſeine Schlichtheit, ſeine Ruhe, die 
dieſen Gegenſatz ſo beſonders herausſtellte. Aber es wurde 
wieder ganz augenfällig: Je mehr Ruhe im Garten, je edler 
treten die bauenden Linien, die wenigen Pflanzen in die Er⸗ 
ſcheinung, je inniger verbindet ſich der ruhende Raſen dem 
Haus. Blumenliebe iſt verführeriſch, aber man darf über der 
reizenden Kleinheit niemals die Wertung als Ganzes 
vergeſſen! Harry Maaſz⸗Lübeck 


Laubbäume in Straßen und Parks 


Unſere Städte find bemüht, ihren oft eintönigen Straßen- 
zügen durch das belebende Grün der Baumpflanzungen ſowie 
durch Grünanlagen an Kreuzungen und größeren Plätzen ein 
vollkommeneres Gepräge zu geben. Was ſolche Städte und 
private Beſitzer ſchaffen, iſt nicht hoch genug einzuſchätzen. 
Meiſt wird bei uns als Straßenbaum die Linde angepflanzt 
und zwar gern ſolche Arten, die eine ſpitzkugelige Krone bil— 
den, wie Tilia hollandica. In älteren Alleen dagegen findet 
man meiſt großblättrige Arten, jo Tilia platyphyllos, die Som⸗ 
merlinde, und Tilia corällina, eine Abart der vorigen, mit 
braunroten Winterzweigen. Verſchiedentlich begegnet man auch 
der Silberlinde, Tilia tomentösa. Dieſer infolge feines ſilbernen 
Laubes prächtig wirkende Baum hat den Nachteil, daß er fich 
nicht feſt genug in den Boden einwurzelt und dann an windi⸗ 
gen Stellen meiſt durch einſeitigen Winddruck ſchiefſtehende 
Stammreihen bildet. In neuerer Zeit wird wieder mehr die 
Krimlinde, Tilia euchlöra (T. dasystyla) zu Straßenbepflan⸗ 
zungen verwendet; denn ihre glatten Blätter haben eine be⸗ 
ſondere Widerſtandsfähigkeit gegen Staub und Rußablagerung. 
Ein weiterer ſchöner Straßenbaum iſt der Ahorn. Soll er ſich 
ſeinem rieſigen Kronenumfang entſprechend entwickeln, ſo ge⸗ 
hört er auf Promenaden mit breiten Raſenſtreifen. Dort 
bleibt er geſund und entwickelt mächtige Stämme und Kronen. 
Bekannte Arten ſind der auf feuchtem Untergrund am beſten 
gedeihende Bergahorn, Acer pseudoplätanus, mit breitge- 
wölbter Krone, und der Spitzahorn, Kcer platanoides, mit 
lebhaft grünen, ſpitzlappigen Blättern, die ſich im Herbſt gelb 
färben. Seine netzartig geriſſene braune Rinde verleiht ihm 
einen beſonders landſchaftlichen Wert. Noch ſchöner im Far⸗ 
benſpiel iſt Schwedlers Blutahorn, Kcer platanoides Schwed- 
leri. Er liebt tiefgründigen, lehmigen Boden und zwangloſe 
Lage, entwickelt ſich aber auch zum prächtigſten, im Austrieb 
blutrot belaubten Baum. Auf engen Straßen hingegen findet 
man mehr den Kugelahorn, Acer pl. globösum, der ohne 
Schnitt regelmäßige, flachrunde Kronen bildet. 

Als Blütenbaum iſt der Rotdorn, Crataègus monögyna ker- 
mesine plena, ſehr beliebt. Zu ſeinem Gedeihen braucht er 
nicht zu naſſen, guten Boden und ruhigen, windgeſchützten 
Standort, da er ſehr flach wurzelt. 

Als Straßenbaum beliebt iſt auch die Beſſons Kugelakazie, 
Robinia pseudacäcia var. Bessoniana. Sie bildet ovale, lodere 
Kronen und verträgt auch einen kräftigen Rückſchnitt. Nur 
hält bei einigen das Wachstum der Unterlage nicht gleichmäßig 
Schritt mit dem Wachstum der Krone. Kirſte⸗Dresden 
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Es gebt an's Großreinemachen im Obſtgarten 


Dom Ohrwurm, der Blutlaus und anderen Schädlingen 


Fi Herbſt kann man Obſtzüchter ſehen, die damit beſchäftigt 
ſind, abgeſtorbene Rinde von den Stämmen ihrer Obſt⸗ 
bäume zu entfernen. Beſſer wäre es, dieſe Arbeit ſchon im 
Spätſommer zu verrichten. Der aufmerkſame Gartenfreund 
wird zwar auch im Herbſt noch vereinzelt Obſtmaden finden, 
beginnt er aber früher mit dem Großreinemachen und beſchränkt 
er ſeine Tätigkeit nicht nur darauf, ſogenannte Krebswunden 
auszukratzen und Borken zu entfernen, ſo findet er ſicher, bis⸗ 
her unbeachtet, kleine Ritze und Löcher in der Rinde. Die 
Rinde klingt an ſolchen Stellen merkwürdig hohl. Sie iſt vom 
Stamm gelöſt. Wir entfernen ſie und ſchon purzelt uns der 
Ohrwurm entgegen. Verſuche haben unſtreitig bewieſen, daß 
der Ohrwurm den Schädlingen zuzuzählen iſt. Am Tage ver⸗ 
birgt er ſich in Ritzen und Fugen und denkt als ausgeſprochener 
Pflanzenfreſſer nicht daran, Blattläuſe und andere Schädlinge 
zu vertilgen. Aber weiche Birnen und feine Aepfel weiß er 
zu ſchätzen. Neulich wurde zwar behauptet, daß der Ohrwurm 
nur dort anfangen kann zu freſſen, wo die Apfelfliege eine 
kleine Wunde verurſacht hat. Zugegeben! Aber die Wunden, 
die von der Made der Apfelfliege herrühren, ſind recht harm⸗ 
los. Meiſt ſind ſie ſo flach, daß ſie bis zur Vollreife der Frucht 
bereits ausgeheilt ſind. Beginnt aber der Ohrwurm noch zu 
freſſen, ſo iſt die Frucht verloren. 

Und wer ſteckt weiter hinter der Rinde? Die Blutlaus. Hier 
kann ſie ſich ſo verbergen, als hätte die Natur geradezu dieſen 
Schlupfwinkel für ſie geſchaffen. Hier kann ſie überwintern, 
von hier aus ſich im Frühjahr wieder auf den Baum ver⸗ 
teilen. Und der Dritte im Bunde iſt die Obſtmade. Hier 
erkennt man erſt recht, was für ein ungemein gefährliches Tier 


fie iſt. Hier ſchädigt fie uns zum zweitenmal und viel ſchlimmer 
als zuvor, als ſie unſere Früchte verdarb. Es iſt bekannt, daß 
ſie zum Einſpinnen — ſie überwintert meiſt als Made — gern 
etwas verſchrottet. Und dazu iſt die Baumrinde ausgezeichnet 
geeignet: hart und doch weich, bildet ſie zerfreſſen ein Mehl, 
das leicht zum Bau eines Kokons verwendet werden kann. Tut 
das die Obſtmade hinter den Borken, ſo gelangt ſie nicht bis 
zum Safte wie hinter der Rinde, wo fie Wunden verurſacht, 
die ſich nicht durch Harz, das ſich vom ausſtrömenden Saft 
bildet, ſchließen. Hier bluten fie weiter, und nur der ganz aufs 
merkſame Beobachter ſieht wohl aus einem kleinen Loch in der 
Rinde Saft ausſtrömen, legt aber der Sache nicht die Wichtig- 
keit bei, die ihr zukommt. Jede Wunde iſt auszukratzen, kranke 
Rinde ſoweit auszuſchneiden, bis man ſie geſund findet, und 
die Wunde zu ſchließen. 

Und auf welche Spuren ſtößt der ſorgſame Pfleger ſeiner Obſt⸗ 
bäume noch? Er bemerkt in der Rinde Löcher, ſo groß wie ein 
Stecknadelkopf, und darin kleine Maden. Es ſind die Larven 
des Borkenkäfers, den ich einmal den Leichenfledderer nannte, 
weil er nur Bäume befällt, die ſchon durch Krankheiten oder 
Schädlinge litten und ihrem Ende nicht mehr fern find. Denen 
gibt er den Reſt. Geſunde Bäume meidet der Käfer. Sicher 
liebt er allzu ſaftreiche Rinde und Holz nicht. Es iſt nicht viel 
gegen dieſen Schädling auszurichten. Verſuche, die Larven zu 
erſticken, indem man die Bohrlöcher mit Raupenleim ver⸗ 
Heifterte, waren ohne Erfolg. Es ift deshalb nötig, alle Baum⸗ 
ruinen in den Gärten zu entfernen. Sie ſind die Stellen, von 
denen ſich der unſeren Obſtbäumen ſo ſchädliche Käfer immer 
wieder verbreitet. Böhme-⸗Folbern 


Die letzten und erſten Arbeiten am Weinſtock 


Der Winterſchutz, der Schnitt und die Düngung 


Own die meiſten Rebſorten nicht beſonders froſtemp⸗ 
findlich find, iſt es im mittel- und norddeutſchen Klima 
unbedingt ratſam, beſonders junge Stöcke gegen außergewöhn⸗ 
liche Kältegrade zu ſchützen, indem wir ſie entweder umlegen 
und mit Erde oder Tannenreiſig bedecken oder in Tannenreiſig 
einbinden. Den Wurzelſtock ſchützen wir durch Bedecken des 
Bodens mit kurzem, verrotteten Dung. 

Hinſichtlich der Düngung ſei kurz bemerkt, daß der Weinſtock 
öftere Düngung mit gutem, kurzem, verrottetem Stalldünger 
ſehr liebt. Als Ergänzungsdünger hat ſich eine Gabe von 50 
bis 60 g Nitrophoska II je m’, alljährlich im zeitigen Frühjahr 
breit ausgeſtreut und flach eingearbeitet, ſehr bewährt. Dieſer 
vorzügliche Miſchdünger enthält Kali, lösliche Phosphorſäure 
und Stickſtoff. Außerdem darf eine in Zwiſchenräumen von 
3 bis 4 Jahren zu wiederholende Kalkdüngung nicht verſäumt 
werden. Von dem leicht ſtreubaren, kohlenſauren Leunakalk! 
geben wir bis zu 200 g auf den m', und zwar im Herbſt. 

Das Beſchneiden des Weinſtockes geſchieht in Mittel- und Nord⸗ 
deutſchland zweckmäßig im Herbſt, ja bei mildem Wetter ſogar 
noch im Winter, ſolange die Reben noch nicht bedeckt ſind. Die 
einfachſte Methode iſt der Schnitt der jungen Reben zu ſenkrech⸗ 
ten Kordons. Nehmen wir an, daß im letzten Frühjahr geſetzte 
Reben beim Pflanzen kurz zurückgeſchnitten wurden und im 
Sommer je einen oder auch zwei kräftige Triebe entwickelt 
haben, die im Vorſommer über dem ſechſten oder achten Auge 
gekappt wurden, ſo ſchneiden wir dieſe jetzt im Herbſt bis ein 
Auge unter der Kappſtelle zurück, ſo daß eine Stammzuchtrebe 
von fünf oder ſieben Augen verbleibt. (Da das ſechſte und achte 
Auge noch dieſen Sommer ausgetrieben hat und deshalb mit 
weggeſchnitten werden muß.) Nach dieſer beſchriebenen Art 
ſollen die im Frühjahr gepflanzten jungen Reben nach dem 
Herbſtſchnitt ausſehen. Einen etwa vorhandenen zweiten Trieb 
können wir ebenſo behandeln, ſofern er ſtark genug iſt. Da⸗ 
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gegen werden Reben, die im erſten Jahre zu ſchwach geblieben 
find, am beſten noch einmal bis auf zwei Augen zurückgeſchnit⸗ 
ten, um erſt einen oder zwei kräftige Triebe zu erzielen. Im 
zweiten Sommer entwickelt dieſe vorerwähnte Stammzuchtrebe 
aus dem oberſten Auge wieder eine Zuchtrute und aus den 
übrigen verbliebenen 4—6 Augen Frucht- und Zapfenruten, 
von denen die Zuchtrute im Frühjahr oder Vorſommer über 
dem 9., 11. oder 13. Auge, und die letzteren über dem 3. bis 
höchſtens 4. Auge gekappt werden, um ſie im nächſten Herbſt dicht 
unter den Kappſtellen zu ſchneiden und fo durch den Herbſt⸗ 
schnitt eine Zuchtrebe von 6, 10 oder 12 Augen zu gewinnen. 
Von dieſen 2 oder 3 Augen dient das unterſte ſtets im nächſten 
Jahre wieder zur Erziehung eines neuen Zapfens, wogegen das 
eine oder die zwei darüber ſitzenden Augen fruchttragende 
Ruten bilden, die im nächſten Herbſt nach Aberntung der Trau⸗ 
ben entbehrlich ſind und weggeſchnitten werden. Für alle 
weiteren Schnittmethoden muß immer derſelbe Grundſatz gel⸗ 
ten, möglichſt viel kurze Fruchtruten und (bei größeren For⸗ 
men) kurze und längere Fruchtruten, ſowie die erforderliche An⸗ 
zahl Zuchtruten zu erzielen. Dieſe find immer durch das recht- 
zeitige Kappen im Vorſommer für den Herbſtſchnitt vor— 
zubereiten. 

Die häufigen heftigen Regengüſſe im Frühjahr und Vorſom⸗ 
mer begünſtigen an vielen Orten das Auftreten der Blattfall⸗ 
krankheit. An trockenen Mauerſpalieren tritt ſie ſelten auf. 
Dieſe Krankheit ſchädigt den Weinſtock, indem ſie die Blätter 
zum Abſterben bringt. Das Auftreten der Krankheit macht ſich 
zuerſt durch gelbe Flecken auf den Blättern bemerkbar. Wie⸗ 
derholtes rechtzeitiges Beſpritzen der Rebſtöcke mit Kupferkalk⸗ 
brühe oder mit in Waſſer aufgelöſtem Noſpraſit find ſichere Be⸗ 
kämpfungsmittel. Man muß ſie aber vorbeugend anwenden, 
zum erſtenmal Mitte bis Ende Mai. Für wenig Stöcke iſt die 
Herſtellung der Kupferkalkbrühe zu umſtändlich, die Herſtellung 


von Nofprafitiprigbrühe bequemer. 10 f Noſpraſit werden in 
11 Waſſer gut aufgelöft und die Brühe iſt fertig. Etwa neben 
den Weinſtöcken ſtehendes Gemüſe, Beerenobſt und dergleichen 
bedecken wir vorher mit Zeitungspapier, um fie gegen Be- 
ſpritzen mit den giftigen, kupferhaltigen Spritzmitteln zu 
ſchützen. Ed. Poenicke 7, Delitzſch 


Froſtſchäden an Obſtbäumen 


Beim Durchblättern alter Jahrgänge des „Praktiſchen Rat⸗ 
gebers“ finde ich verſchiedene Beiträge über Froſtſchäden an 
unſeren Obſtbäumen. Auch ich hatte im denkwürdigen Winter 
1928/29 drei auf Quittenunterlage gepfropfte Birnpyramiden 
in meinem Garten. Im Herbſt waren die Baumſcheiben wie 
immer flach umgegraben, aber eine Düngerdecke ausnahms⸗ 
weiſe nicht gegeben worden, weil ich den ſehr ſtarken Holz— 
wuchs des Baumes nicht weiter anregen wollte. Nur ein 
Bäumchen, an deſſen Fuße ich einen Ballen Torfmull geöffnet 
hatte, bekam verſehentlich etwa 10 em Torfmulldecke. Dieſes 
Bäumchen trieb im Frühjahr normalerweiſe Blüten und 
Blätter, während bei den beiden anderen die Blattknoſpen 
ſchon im Entfalten verdorrten. Erſt Anfang Juli zeigten ſich 
neue Triebe, die Bäume kamen alſo noch mit dem Leben da= 
von. Da Stamm und Zweige keine Froſtſchäden zeigten, ſchloß 
ich auf eine Schädigung der Unterlagen und wurde in dieſer 
Vermutung durch die Beobachtung beſtätigt, daß bei allen 
Nachbarn auf Quittenunterlage ſtehende Birnbäume, deren 
Baumſcheiben im Herbſt umgegraben und ohne Bodenbedeckung 


Ein gui gewachsener Halbstamm der „Lützelsachser Frühzwetsche“ 


belaffen, zum großen Teil eingegangen waren. Von nun an 
werde ich die Baumſcheiben bei Quittenunterlagen für den 
Winter ſtets mit einer Schutzdecke aus Dünger und Torfmull 
verſehen. Dr. Schroeter-Roſtock 


Sine der beſten iſt die „Lützelſachſer Frühzwetſche“ 


Di Abhandlungen in Heft 12 über die „Lützelſachſer 
Frühzwetſche“ kommen alle drei zu dem Ergebnis, daß 
dieſe Sorte für den Anbau zu empfehlen ſei. Dieſes Urteil iſt 
für das hieſige Frühobſtgebiet der Bergſtraße, der „Heimat“ 
der „Lützelſachſer“, unbedingt gerechtfertigt. Nur muß man 
bei dieſer Sorte wie bei allen Neuerſcheinungen neben den 
genannten Vorzügen auch die Eigentümlichkeiten und weniger 
guten Eigenſchaften kennen, damit man nach Möglichkeit vor 
Enttäuſchungen bewahrt bleibt. In dieſem Zuſammenhang 
möchte ich zunächſt einen Irrtum richtigſtellen. Nach elfjährigen 
genauen Aufzeichnungen liegt die Blüte der „Lützelſachſer 
Frühzwetſche“ nicht ſpät, ſondern im Gegenteil recht früh. 
Gegenüber der „Bühler Frühzwetſche“ ergab ſich bisher ſtets 
ein Vorſprung von 3 bis 7 Tagen. Auch der Geſamtaustrieb 
iſt verhältnismäßig früh. Daher ſollte die „Lützelſachſer“ nicht 
in Spätfroſtlagen gepflanzt werden, und auf Südhängen find 
die Stämme der Jungbäume durch Kalkanſtrich gegen Froſt⸗ 


Welche Apfelſorten werden vom Krebs leicht befallen? 


Sorten name Bemerkungen 


erkrankt leicht an den Pfropfitellen 
ſtark befallen, bildet Enolligen Krebs 
ſtets brandiger Krebs 

faſt überall krebſig 


Ananas xenette 
Champagnerrenette 
Danziger Rantapfel 
Geflammter Kardinal 
Gelber Edelapfel 

Graue Franzöſiſche Renette 
Harberts Renette 
Kanadarenette 


felten frei 


(Sternrenette, Holländijche Renette) 
meiſt krebſig 


Landsberger Renette 
Orleansrenette 
Rheinifcher Bohnapfel 
Ribftons Pepping 
Roter Stettiner 
Roter Winterkaloill 
Weißer Winterkalvill 


ſtark befallen 


regelmäßig krebſig 
ſtark befallen, bildet knolligen Krebs 


meift ſtark befallen, aber ausdauernd 
und tragbar 
wur auenabmoeife nicht befallen . 


Wintergoldparmäne 


ſchäden im zeitigen Frühjahr zu ſchützen. Bei der Winter- 
ſpritzung mit Obſtbaumkarbolineum empfehle ich ebenfalls 
Vorſicht, da bei zu ſpäter Spritzung die Blütenknoſpen leicht 
zerſtört werden. 

Nach Feſtſtellungen wiſſenſchaftlicher Stellen und nach eigenen 
mehrjährigen Beobachtungen iſt die „Lützelſachſer Früh⸗ 
zwetſche“ ſelbſtunfruchtbar, d. h. ſie benötigt zur Fruchtbildung 
die Uebertragung von fremdem Blütenſtaub auf die eigene 
Blüte. Dieſe Fremdbeſtäubung iſt aber gerade bei dieſer Sorte 
ſchon infolge der außergewöhnlich frühen Blüte nicht ganz 
leicht. Es blühen gleichzeitig mit der „Lützelſachſer Früh⸗ 
zwetſche“ nur ganz wenige Zwetſchen- oder Pflaumenſorten 
und dieſe liefern wiederum nicht alle einen brauchbaren Pollen. 
So kommt es, daß ſowohl hier, als auch anderwärts Einzel⸗ 
bäume und ganze Anlagen mit einer großen Baumzahl im 
tragfähigen Alter völlig unfruchtbar ſind, während dort, wo 
geeignete Pollenſpender in der Nähe ſtehen, die Sorte unter 
normalem Blütenverlauf ſehr gute Fruchtbarkeit zeigt. Nach 
den Geiſenheimer Unterſuchungen werden die Sorten „Bion⸗ 
decks Frühe“, „Tragedie“ und die „Kleine gelbe Eierpflaume“ 
als gute Pollenſpender genannt. Bei uns hat ſich die alte 
„Hauspflaume“ oder „Haferpflaume“ (nicht zu verwechſelu 
mit der „Deutſchen Hauszwetſche“) als ſicherer Pollen» 
ſpender bewährt. 

Eine kleine Untugend hat die „Lützelſachſer Frühzwetſche“ 
noch: das ſchlechte Verwachſen von Veredlungen auf älteren 
Bäumen anderer Sorten. Hier iſt äußerſte Vorſicht geboten. 
Dagegen ſtehen in unſerer Verſuchsanlage einige Bäume dieſer 
Sorte, die im Jahre 1923 auf junge Stämmchen der „Bühler 
Frühzwetſche“ veredelt wurden und tadellos verwachſen ſind 
(ſ. Bild). Bei dem Aufbau der Krone an Jungbäumen der 
„Lützelſachſer“ muß man von vornherein darauf achten, daß 
die Mitte ſich kräftig entwickelt, da ſonſt leicht eine ſchlecht 
geformte Krone zuſtandekommt. Bezüglich der Bodenverhält⸗ 
niſſe iſt die „Lützelſachſer Frühzwetſche“ nicht beſonders an⸗ 
ſpruchsvoll, doch jagt ihr ein durchläſſiger, warmer Boden am 
beſten zu. Hier wird die Sorte gern von der Pflaumenſäge⸗ 
weſpe befallen, doch kann dieſer Schädling heute mit der be⸗ 
kannten Quaſſia⸗Schmierſeifenbrühe erfolgreich bekämpft wer⸗ 
den. Trotz alledem wird die „Lützelſachſer Frühzwetſche“ eine 


347 


die auch deutlich 
Lichtbild: Gold 


Zwei Früchte des „Rheinischen Winter-Rambour“, 
die typische Form erkennen lassen. 


Sorte ſein, die faſt überall, wo fie den Platz im Garten be= 
kommt, ſich dankbar erweiſen wird und feinem Beſitzer Freude 
machen. Wer fie noch gar nicht kennt, oder wenn es eine Ge- 
gend gibt, wo ſie bisher nicht gepflanzt wurde, da ſollte man 
wenigſtens einen Verſuch machen, um ſich von der Güte dieſer 
Frühzwetſche zu überzeugen. Martin- Ladenburg 


„Rheiniſcher Winter-Rambour“ 


Im letzten Heft iſt über den Apfel „Rheiniſcher Winter-Ram- 
bour“ ausführlich geſprochen worden. Da es aber häufig zu 
Verwechſlungen zwiſchen dieſer Sorte und dem „Theuringer 
Rambour“ kommt, ſoll kurz noch einmal auf beide Sorten hin 
gewieſen werden. 

„Theuringer Rambour“ und Rheiniſcher Winter-Rambour“ find 
zwei ganz verſchiedene Sorten, wie ich ſeit über 20 Jahren an 
einer Anzahl von Bäumen feſtſtellen konnte. Der „Rheiniſche 
Winter⸗Rambour“ bildet eine breite, ſparrige Krone, treibt als 
junger Baum ungleich durch und ſtellt die langen Aeſte ſeitlich 
unregelmäßig. Das Blatt iſt dunkelgrün, weniger feſt und 
gegen Krankheiten empfindlicher. Der Baum treibt früher und 
hat ſich hier in der Blüte nicht immer widerſtandsfähig ge⸗ 
zeigt. Die Früchte beider Sorten zeigen manche Aehnlichkeiten, 
ſind aber unter Umſtänden ſchwer zu unterſcheiden, obwohl der 
„Rheiniſche Winter-Rambour“ ſich meiſt etwas höher baut. Im 
Wert find beide Sorten ziemlich gleich, es find gute Markt⸗ 
und Verſandfrüchte. Gold⸗-⸗Karlſtadt 


Vogelſchäden an Johannisbeeren 


Mancher Gartenfreund klagt über zu geringen Fruchtertrag 
ſeiner Johannisbeerſträucher. Manchmal handelt es ſich um 
ungeeignete Sorten, die ſchon im Auguſt bis September blatt- 
los daſtehen. Am fleißigſten im Tragen ſind die Sorten vom 
Typ „Rote Holländiſche“, die ihre Blätter bis in den Oktober 
und November behalten, ſomit viel Reſerveſtoffe fürs nächſte 
Jahr zum Früchtetragen aufſpeichern können. Bringen dieſe 
Sorten auch nicht reichlich genug Früchte, dann liegt die Urſache 
in Knoſpenſchädigungen durch Vögel. Schon Anfang November 
kann man in vielen Gärten beobachten, daß an den Johannis 
beerbüſchen die Blütenknoſpen ausgepickt ſind und die braunen 
Knoſpenſchuppen am Boden liegen. Ein Ueberſpannen mit 


Zwirnfäden, wie es oft empfohlen wude hilft leider wenig 
oder gar nicht, da ſich die Vögel im 
Fäden gewöhnen. 

Es iſt daher nötig, ſchon im Herbſt, ſofort nach dem Blatt- 
abfall, alſo Anfang November, die Sträucher beſenartig zu⸗ 
ſammenzubinden, wie es die Abbildung zeigt, damit Spatzen, 
Grünlinge, Finken, Dompfaffen nicht fo leicht an die Knoſpen 


Laufe der Zeit an die 


Johannisbeerbüsche sind zum Schutz gegen Knospenfraß der Vögel 
mit Reisig eingebunden. Lichtbild: Jaentsch 


können. Die Sträucher bleiben ſolange zuſammengebunden, 
bis die Knoſpen lang werden und kurz vor dem Aufbrechen 
find. Und noch ein Vorteil: Die Bodenbearbeitung und Dün⸗ 
gung der Sträucher wird in dieſem e e Zu⸗ 
ſtande ſehr erleichtert. W. Jaentſch-Güſtrow 


Noch einmal die Treiberei des feinen Zichorienſalates 


Fr letzten Heft des „Deutſchen Gartens“ wird die Kultur 
der Zichorie beſchrieben. Ich möchte einiges dazufügen. 
Die Zichorie liefert als menſchliche Nahrung und Genußmittel 
uns den geſunden, pikanten Salat und zur Streckung des 
Bohnenkaffees den Zichorienkaffee. Letzterer war in meiner 
Jugendzeit in den 70er Jahren allgemein üblich. Heute iſt 
er durch Korn- und Malzkaffee faſt ganz verdrängt. 

Im Herbſt nehme ich ſo viel Wurzeln heraus, wie ich Platz 
im Keller habe. Da die Zichorie winterhart iſt, kann man nach 
Bedarf den ganzen Winter Wurzeln ernten, man ſorge nur 
für offenen Boden. Die Wurzeln, die bis zu 1 m Tiefe in die 
Erde gehen, müſſen ſo tief wie möglich ausgegraben werden. 
Man bedenke, daß die Wurzeln auch ein gutes Viehfutter ſind. 
Die Blätter ſchneide ich 2 em über dem Wurzelkopf ab, die 
Wurzeln ſelbſt ſtutze ich auf 20 em ein. Man halte dieſes Maß 
ziemlich genau bei, damit ſie beim Einſchlag gleich hoch ſtehen. 
Die Hauptwurzel wird von Nebenwurzeln gereinigt. Alle 
Abfälle werden gereinigt, gekocht und roh im Weichfutter an 
Schweine, Hühner und Kaninchen verfüttert. Auch achte man 
darauf, daß die Wurzelſtöcke nicht durch den Garten verſtreut 
werden, ſonſt könnte es paſſieren, daß man mehr Zichorie im 
Garten ſtehen hat, als einem lieb iſt; denn die Wurzelſtöcke 
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wachſen luſtig weiter. Nun ſchlage ich die Wurzeln dicht neben⸗ 
einander bis zum Wurzelkopf im Keller meines Gartenhäus⸗ 
chens in lockere Gartenerde ein, dann wird die Erde tüchtig 
angegoſſen, das iſt für gutes Treiben ſehr wichtig. 

Ueber dieſe feuchte Erde wird 25 em hoch ganz trockener Sand 
oder geſiebte Gartenerde gebracht. Damit alles ſchön gerade 
ſtehen bleibt und gleichmäßig bedeckt ift, mache ich einen Ver⸗ 
ſchlag von 45 em Höhe, Breite und Länge nach der Menge 
der Wurzel! r Einſchlag kann auch in entſprechend hohe 
Kiſten oder Fäſſer gemacht werden. Wünſcht man den Salat 
frühzeitig oder, wie er auch genannt wird, als Weihnachtsſalat, 
ſo muß unbedingt warm getrieben werden. Hierzu eignet ſich 
ein Keller mit Heizung ganz vorzüglich. Von Pferdedünger 
möchte ich abraten. Meines Erachtens nimmt der Salat deſſen 
Geruch an. In Belgien wird der Salat auf den Feldern, auf 
denen er wächſt, mit beſonders dafür gebauten Oefen getrieben. 
Ich ſehe von einer warmen Treiberei ab, da wir den Salat 
bis Weihnachten gut entbehren können, weil wir dann noch 
genügend Endivien, Kopf⸗ und Feldſalat haben. Wertvoller 
iſt er in den ſalatarmen Monaten Januar bis April. Der 
Preis für 2 kg Zichorienſalat beträgt 45—60 Rpf., den lange 
nicht jedermann bezahlen kann. W. Bonnmann⸗Krefeld 


Der Obſtbaumkrebs ift eine üble Krankheit 


Was wir von feiner Sntſtehung und über Maßnahmen zur Verhütung miffen müſſen 


All Krebs an Obſtbäumen ver⸗ 
ſtehen wir Rindenerkrankungen 
an Zweigen und Aeſten, die nicht ver⸗ 
heilen. Der befallene Baum bildet wohl 
ſtändig Gewebe, um die Wunden zu über⸗ 
wallen, doch immer wieder erkrankt auch 
das Wundgewebe, jo daß eine Ver⸗ 
wachſung der Wundränder nicht eintritt. 
Man unterſcheidet beim Obſtbaumkrebs 
zwei Formen: Als offenen Krebs bezeich— 
net man eine Rindenwunde, bei der der 
Holzkörper freiliegt. Die Ränder dieſer 
Wunde treten alljährlich weiter zurück, 
die Ueberwallungswülſte umringen ſtufen⸗ 
förmig den Kern der Wunde. Als ge— 
ſchloſſenen Krebs bezeichnet man eine ſich 
allmählich vergrößernde Geſchwulſt. In 
dieſem Fall iſt es, im Gegenſatz zum 
offenen Krebs, dem Baum gelungen, die 
Wunde bis auf einen kleinen Spalt zu 
ſchließen. Eine völlige Verwachſung der 
Wundränder tritt aber auch beim ge- 
ſchloſſenen Krebs nicht ein. (Aehnliche 
Wucherungen entſtehen auch durch Blut- 
lausbefall an Rindenteilen, |. Bild.) 
Dieſe Krankheitserſcheinungen, die wir 
im Obſtgarten vor allem an Apfelbäumen, mitunter auch an 
Birnbäumen beobachten, können durch zwei Urſachen hervor⸗ 
gerufen werden: 1. durch Froſt, 2. durch den Pilz Nectria 
galligena. Beide Krebserreger haben, ſo grundverſchieden ſie 
ſind, eine ſehr ähnliche Wirkung. Beim Froſtkrebs und auch 
beim ectria-Krebs wird das beim Verwachſen von Rinden- 
wunden neugebildete 
Gewebe wieder ab⸗ 
getötet; dabei wird 
ein ſtarker Reiz auf 
das benachbarte ge⸗ 
ſunde Gewebe aus- 
geübt, ſo daß dieſes 
in Maſſen neue, 
aber nur wenig ges 
feſtigte Zellengrup⸗ 
pen bildet. Dieſes 
Gewebe wird wieder 
durch erneute Froſt⸗ 
wirkung abgetötet 
oder fällt in Kürze 
dem weiter um ſich 
greifenden Nectrias 
pilz zum Opfer. 
Froſtkrebs entfteht, wenn ſaftreiches Rindengewebe durch Froſt 
geſchädigt wird. In dieſem Falle trocknet das geſchädigte 
Gewebe nicht ein, ſondern der ſaftreiche Inhalt der eiweiß⸗ 
und zuckerhaltigen Zellen zerſetzt fich und übt eine langandau⸗ 
ernde Reizwirkung auf die umliegenden Rindenteile aus. Es 
bildet ſich hierdurch Wuchergewebe, das nicht ausreift und im 
nächſten Winter bald wieder durch Froſt zerſtört wird. Im 
Laufe der Jahre entwickeln ſich auf dieſe Weiſe recht umfang⸗ 
reiche Froſtkrebswunden. 

Der andere Krebserreger, der Pilz Nectria galligena, iſt ein 
Wundparaſit, deſſen Sporen durch Froſt⸗, Hagel⸗ und Sonnen⸗ 
brandwunden oder durch andere mechaniſch entſtandene Rin⸗ 
denverletzungen in das Gewebe eindringen und dort eine An⸗ 
ſteckung hervorrufen. Das Pilzgeflecht (Mpzel) dieſes Schma⸗ 
rotzers wächſt nur langſam. Es durchzieht die Rinde und tötet 
das Gewebe ab. Gleichzeitig wird auf die benachbarten noch 
geſunden Rindenteile eine Reizwirkung ausgeübt und die Bil⸗ 
dung von neuem Wundgewebe veranlaßt. 


In ähnlicher Weiſe wie beim Froſtkrebs 
fällt aber auch dieſes neue Gewebe bald 
wieder dem weiter in die Rinde wachjen- 
den Pilzgeflecht zum Opfer. So entſteht 
auch durch Nectria-Pilzbefall ein ähn⸗ 
liches Krankheitsbild wie beim Froſtkrebs. 
An allen oberirdiſchen Teilen des Bau⸗ 
mes kann derartiger Krebsbefall auftreten. 
Die Folge iſt häufig Spitzendürre und ein 
Abſterben größerer Aeſte, mitunter auch 
ganzer Bäume. Vielſach handelt es ſich 
beim Auftreten der Krebskrankheit ſo⸗ 
wohl um Froſtkrebs als auch um Nectria- 
krebs; es iſt ja ohne weiteres einleuch⸗ 
tend, daß ſich in Froſtkrebswunden auch 
leicht Nectriapilze anſiedeln können. Vor⸗ 
ausſetzung für das Auftreten von Obſt⸗ 
baumkrebs, ſei er durch Froſt oder durch 
Nectriapilze hervorgerufen, iſt eine 
Schwächung des allgemeinen Geſundheits⸗ 
zuſtandes des Baumes. Geſunde, kräftige 
Bäume, denen die örtlichen Lebensbedin⸗ 
gungen (Boden und Klima) zuſagen, wi⸗ 
derſtehen Krebserkrankungen und über⸗ 
wallen eintretende Wunden in kurzer Zeit. 


Oben: Der sogenannte ofjne Krebs. Links: Frostkrebs an der 


Sonnenseite eines jungen Baumes. Mitte: Diese krebsartigen 
Wucherungen treten als Folge von Blutlausbefall auf. 
Lichtbild: Pauck (3) 


Wir finden daher Obſtbaumkrebs meiſt nur an Apfelſorten, 
die verhältnismäßig große Anforderungen an Klima und 
Boden ſtellen und daher nicht ſo widerſtandsfähig ſind. 

Beſonders wichtig ift es, daß wir Froſtſchäden an der Rinde ver- 
hüten. Ueber die Maßnahme dazu (Kalkanſtrich und -[prigung) 
berichtete der „Deutſche Garten“ ausführlich in Heft 1/37. Da 
Obſtbaumkrebs ſich ſtets an Wunden entwickelt, müſſen wir 
der Wundbehandlung beſondere Beachtung ſchenken. Alle Ver⸗ 
letzungen in der Rinde und auch die Wunden, die beim not⸗ 
wendigen Lichtungsſchnitt der Gehölze entſtehen, müſſen wir 
ſobald wie möglich ſchließen. Wir benutzen dazu bei friſchen 
Wunden Baumwachs, Oelfarbe oder Emaillelack; denn mit 
dieſen Stoffen behandelte Wunden überwallen am ſchnellſten. 
Um erkrankte Bäume zu erhalten und um eine weitere Aus⸗ 
breitung des Krebsbefalls zu verhindern, entfernen wir die 
krebſigen Zweige aus der Krone und meißeln die Krebswunden 
an den Stämmen und Aeſten aus. Es iſt dabei nötig, eine noch 
etwa 2 em ſtarke Schicht des geſunden Holzes zu beſeitigen. 
Dann verſchließen wir die Wunde mit Kupferpaſte, die eine 
milde, aber doch ſtark pilztötende Wirkung hat. Kupferpaſte 
können wir uns am einfachſten durch Verrühren eines fertig 
käuflichen Kupferkalkpulvers mit ungekochtem Leinöl im Haus⸗ 
halt ſelbſt herſtellen. Paul Pauck 
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Athyrium jilix-femina (links) und Athyrium filix-mäs (rechts) treiben im Frühling wie alle Farne ihre Wedel ohne Sporen. Letztere 
bilden sich erst auf neuen Wedeln, die aus dem Herzen der Pflanze im Sommer sprießen 


Don Farnkräutern und Baumfarnen 


Allerlei intereffante Hinweife für den Gartenliebhaber 


De alten Kräuterbücher enthalten in den Abſätzen, die 
von den „Farren“ handeln, ſtets den Hinweis auf die 
merkwürdige Erſcheinung, daß die genannten Gewächſe zwar 
nicht blühen und fruchten, ſich aber dennoch reichlich fort 
pflanzen und vermehren, daß ſie häufig ganz unerwartet in 
der Kluft einer Felswand oder in der Ritze einer alten Mauer 
auftauchen, ohne daß man dort Samen zu ſehen Gelegenheit 
hatte. In unſerer deutſchen Heimat fabulierte man in ver— 
floſſenen Zeiten davon, daß die Samen der Farnkräuter nur 
zur Zeit der Sonnenwende auf eine geheimnisvolle Weiſe aus 
gebildet würden, und daß dieſe Samen nur von Eingeweihten 
unter Anwendung gewiſſer Zauberſprüche in der Johanni 
nacht geſammelt werden könnten. Beſonders intereſſant iſt es, 
daß gegen eine ſolche abergläubiſche Meinung ſchon in der 
erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts angekämpft wurde. Na⸗ 
mentlich der gelehrte Verfaſſer eines damals weitverbreiteten 
Kräuterbuches, Hieronymus Bock, berichtet in ſeinem Werk, daß 
er ohne alte Beſchwörungsformeln jedesmal im Hochſommer 
„Farnkrautſamen“ erhielt, ſobald er unter die Wedel der 
Farne ein Tuch oder ein Wollkrautblatt ausbreitete. Aber ſelbſt 
zur Zeit Linnes herrſchte über dieſe „Farnkrautſamen“, womit 
offenbar die von den Wedeln abgefallenen Sporengehäuſe 
gemeint waren, ein vollſtändiges Dunkel. 
Heute iſt es nicht viel anders; wir haben 


ſo viele Pflanzenfreunde, die viel wiſſen, 
aber beim „Farnkrautſamen“ aufſitzen. 


Im erſten Heft 1937 unſeres „Deutſchen 
Gartens“ ſehen wir die Rückſeite eines 
paläotropiſchen Epiphytenfarnes „Poly- 
podium phymathödes“, des Warzen- 
Tüpfelfarns mit in Reihen geordneten 
Tüpfeln, botaniſch Sori genannt. Wenn 
wir nun glauben, die aus den Tüpfelchen 
ausfallenden Sporen ſind ſoviel wie 
Samen, aus denen ſich dann junge Farne 
bilden, ſo ſind wir auf dem Holzweg! 
Jede Farnpflanze trägt keinerlei Ge- 
ſchlechtsorgane! Dieſe Sporenbehälter, in 
ihrer Geſamtordnung Sporangien ges 
nannt, treten in der Farnfamilie in ſolch 
ungeheurer Mannigfaltigkeit auf, daß es 
nahe liegt, ſie mit Samenträgern zu ver⸗ 
wechſeln. So ſtehen bei unſerem ſchönſten 
heimiſchen Farnkraut, dem Straußfarn 
Struthiöpteris, die Sporangien an beſon⸗ 
ders geformten Sporenblättern; beim 
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Königsfarn Osmünda bilden ſich nur an dem oberen Teil eines 
Blattwedels Sporangien, während die unteren Teile gewöhn 
liches laubartiges Ausſehen haben. Bei dem tropiſchen Geweih 
farn Platycerium nehmen die mit Sporengehäuſen beſetzten 
Wedel die Geſtalt von Renntiergeweihen an, während die 
Blätter ohne Sporangien grüne Schüſſeln bilden, die der Borke 
der Baumſtämme, auf denen ſie ſitzen, aufliegen. 

Erſt 1849 gelang es dem genialen Botaniker Wilhelm Hof— 
meiſter, die ganze Entwicklungsgeſchichte der Farne zum erſten— 
mal klarzulegen. Es ergab ſich, daß niemals aus den Sporen 
der Farne wieder ein Farnkraut, wie wir es im Walde finden, 
hervorgeht, ſondern eine unſcheinbare grüne Gewebefläche; 
welche Befruchtungsorgane trägt. Erſt aus deren Befruchtung 
entſpringt wieder ein Farnkraut mit ſporentragenden Blättern. 
Die Farnpflanzen bilden alſo zweierlei regelmäßig abwech— 
ſelnde Generationen aus, eine unſcheinbare, welche Befruch— 
tungsorgane trägt, und eine zweite, durch ihre grünen Blätter 
in die Augen fallende, die ungeſchlechtliche Sporen bildet. 
Wenn daher, wie es in ſchattigen Gärten oft vorkommt, an 
einem Stein, an Mauerwerk oder auf mooſigem Boden ein 
hübſches, nettes Farnpflänzchen plötzlich da iſt, ſo iſt es nicht aus 
einem irgendwie dahin verſchlagenen „Farnkrautſamen“ (Sporen) 


rer 


Links: Straußjarn, Strutiöpteris germänica. Rechs: Der „weibliche“ Streifenfarn (Athy- 
rium filix-femina) ist zarter und hellaubiger als der „männliche“ Wurmfarn, Die Bezeich- 
nung der Geschlechter beim botanischen Namen bezieht sich also nur auf die äußere Gestalt 


entſtanden, ſondern es liegt ein ganzer 
Generationswechſel dazwiſchen. Aus einer 
entſtand die unſcheinbare, oft 
förmige oder längliche grüne Ge⸗ 
das Prothallium, meiſtens 
kleinfingernagelgroß. Die Ge 
entwickeln ſich auf der 


kaum 
ſchlechtsorgane 
dem Boden zugekehrten Seite des Pro⸗ 


thalliums und werden von der Wiſſen— 
ſchaft Autheridien und Archegonien ge— 
nannt. B. M. 


Die harte Schmucktanne 


Von unſeren jo beliebten Zimmertannen 
ſind 12 Arten bekannt, die in Südamerika, 
Auſtralien und den Inſeln des Stillen 
Ozeans beheimatet find. Eine der inter⸗ 
eſſanteſten unter ihnen ift die Chile⸗ 
Tanne, Araucäria araucàna, auch Arau- 
caria imbricàta Pav. genannt, mit ihrem 
eigenartig ſchönen, armleuchterförmigen 
Wuchs. Der Baum iſt regelmäßig und 
pyramidal. Die Zweige find faſt waage⸗ 
recht geſtellt und erſt an den Spitzen nach 
oben gebogen. Wer in ſeinem Garten etwas Seltenes, Schön 
beherbergen möchte, der greife zu der Chile-Tanne. Ein © 
miſch von ſandiger Moor- und Heideerde und mildem Wieſen⸗ 
lehm ſagt ihr am beſten zu. Beim Pflanzen muß aber unbe⸗ 
dingt darauf geachtet werden, daß die Pflanze nicht tiefer zu 
ſtehen kommt, als ſie vorher geſtanden hat. Der Stamm oder 
ein Teil desſelben darf nie in die Erde kommen. 


Links: Urwaldbäume mit Farnen, Orchideen und Bromelien überwuchert. 
schöne Fiederkrone des südamerikanischen Hainfarnes aus dem Gebiet des Amazonenstromes 


Rechts: Die 


Milde Winter verträgt diefer ſchöne Baum ohne Schutz; nur 
bei größerer Kälte, wie im Winter 1928/29, erfriert er ohne 
Deckung. Vorſichtigerweiſe decke man daher die Zweige mit 
Tannenreiſig ein. Der Boden iſt außerdem im Umkreis von 
Um um den Stamm mit verrottetem Dünger, etwa 25 em 
hoch, zu belegen, ſo daß der Froſt nicht ſo tief in das Erdreich 
eindringen kann. Bürger- Dortmund 


Die Waldlilie ift eine dankbare Pflanze für den Garten 


Hi Waldlilie, wie fie die Amerikaner nennen, ift in 
unferen Gärten noch ein unbekanntes Gewächs. Sie 
gehört wohl in die Familie der Liliengewächſe, trotzdem 
hat die Pflanze aber wenig Aehnlichkeit mit einer Lilie. Die 
Pflanzen werden etwa 25—30 em hoch und aus einem knolligen 
Wurzelrhizom kommen die einfachen Stengel, die zwei quirl⸗ 
ſtändige Blätter tragen, über denen die einzelnen, endſtändigen 
Blüten ſitzen. Dieſe erſcheinen ungefähr Mitte April und 
halten an der Pflanze bis Ende Mai, alſo gut ſechs Wochen, 
ſicherlich für eine Staude eine recht lange Blütezeit. 


Einige Waldlilien am kühlen, schattigen Platz unter Gartenbäumen. 


Die ſchönſte und befanntefte Art ift Trillium grandiflörum, mit 
großen, reinweißen Blüten, die ebenſo gut fürs Alpinum wie 
für das lockere Gehölz geeignet iſt. Im Alpinum oder Stein 
garten ſollte aber dieſe Art recht dicht gepflanzt werden, um ſo 
wirkſamer iſt ſie dann zur Blütezeit. Eine einzelne Pflanze 
kommt gar nicht zur Wirkung und enttäuſcht nur. Der Boden 
ſei ein lockerer Waldhumus, der Standort ſchattig und kühl 
Nach dem Verblühen zieht das Trillium ein, genau ſo wie 
unſer Schneeglöckchen und die anderen Zwiebelgewächſe. Eine 
andere gute Art iſt Trillium sessile mit ſilbrig⸗grün gefleckten 
Blättern und dunkelpurpurnen Blüten. 
Auch dieſe Art wird etwa 30 em hoch. 
Es gibt noch verſchiedene andere Arten, 
die aber für den Gartenfreund ſchwerer 
erreichbar ſind. Wer ſich für die Trillium 
intereſſiert, ſollte dieſe im Spätſommer 
bei einem guten Samengeſchäft oder einer 
vielſeitigen Staudengärtnerei im voraus 
beſtellen. Dieſe Pflanzen ſind bei uns 
noch ſo wenig bekannt, daß ſie im all⸗ 
gemeinen ſelten in den Samengeſchäften 
oder Staudengärtnereien vorrätig ge⸗ 
führt werden. Dieſe Waldlilien ſind 
außerordentlich dankbar und halten im 
Garten recht lange. Ich habe welche, die 
ſchon über zehn Jahre am gleichen Platz 
— dabei im Gehölz — ſtehen und alle 
Jahre immer wieder gleich ſchön blühen. 
Die beſte Pflanzzeit iſt der Herbſt. Da 
die Trillium nordamerikaniſche Wald⸗ 
pflanzen ſind, ſind ſie, wie ſchon vorhin 
geſagt, ſchattig zu pflanzen. Sie ſind 
vollkommen winterhart, trotzdem iſt aber 
eine Laubdecke für den Winter angebracht, 
um den Pflanzen den natürlichen Schutz 
zu geben. C. R. Jelitto 


Lichtbild: Jelitto 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfpradhe finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Der Dompfaff oder Gimpel 
In Heft 18 las ich eine Würdigung für 
den Dompfaff. Ich kann mich für dieſen 
Vogel, und wenn er noch jo wunderſchön 
ausſieht, nicht begeiſtern; denn der Scha⸗ 
den, den ſo ein Gimpelpärchen anrichten 
kann, iſt ganz ungeheuer. Ich habe hier 
in einem mir unterſtellten Garten eine 
Reihe großer Büſche Johannisbeeren 
ſtehen. Seit einigen Jahren iſt es gar 
nicht mehr möglich, davon Früchte zu 
ernten; denn in jedem Vorfrühling kom⸗ 
men die Gimpel und picken alle Knoſpen 
ab. In früheren Jahren wurden an den 
Sträuchern immer etwa zwei Zentner 
Johannisbeeren geerntet und heute kaum 
noch zwei Pfund. Es iſt daraus zu er⸗ 
ſehen, welchen Schaden dieſe Vögel an⸗ 
richten können. Alle bisher angewendeten 
Abſchreckungsverſuche blieben erfolglos. 
A. Schröder-Hermsdorf 


Leimgürtel ſind doch notwendig! 
Es iſt zu begrüßen, daß der „Deutſche 
Garten“ immer rechtzeitig auf alle zu 
treffenden Maßnahmen im Garten hin- 
weiſt, alſo auch auf das Anlegen von 
Leimgürteln. Von vielen Baumbeſitzern 
wird dieſe Arbeit vielfach unterſchätzt. 
Wer aber erſt einmal den Schaden er⸗ 
litten hat, den die Raupen des Froſt⸗ 
ſpanners anrichten, der wird eines beſſe⸗ 
ren belehrt werden. Gerade Leimringe 
ſind eine Vorbeugungsmaßnahme, und 
dieſe Maßnahme iſt einfacher und billiger, 
als Tauſende von Raupen zu bekämpfen. 
Viele glauben auch, es ſei nicht nötig, 
Leimgürtel anzulegen, da es ja gar nicht 
ſo viele Froſtſpanner gebe. Die Thü⸗ 
ringer Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in 
Jena zeigte hier einen Leimring von der 
Staatsſtraße Lobeda⸗Stadtroda, der mit 
51 Froſtſpannerweibchen und 47 Froſt⸗ 
ſpannermännchen behaftet war. Es lohnt 
ſich alſo ſchon, Leimringe anzulegen. —r 


Rhabarber richtig düngen 
Schon mehrmals berichtete der „Deutſche 
Garten“ über die richtige Düngung des 
Rhabarbers. Zuletzt in Heft 18. Rhabar⸗ 
ber iſt aber nicht nur ein Düngerfreſſer, 
ſondern auch ein großer Liebhaber für 
tiefgelockerten Boden. Nur einen Spaten⸗ 
ſtich tief gegrabenes Land ſagt ihm ſelbſt 
in gutem Boden nicht recht zu. Neben 
reichlicher Stallmiſtdüngung iſt ein etwa 
90 em tiefes Rigolen vor der Pflanzung 
ſeinem Wohlbefinden ſehr förderlich. 
Bringt man auf die Grabenſohle noch 
eine Lage recht fetten, gut verrotteten, 
mit feuchtem Torfmull und etwas Horn⸗ 
ſpänen durchſetzten Dung, dann iſt ſeine 
Triebkraft für längere Zeit geſichert. 

Vielfach ſteht dieſe ſo nützliche Gemüſe⸗ 
pflanze zu lange an ihrem Platz. Ihre 
Blattſtiele ſind dann nur kurz und viel 
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zu dünn. Alle vier bis fünf Jahre grabe 
man die Stöcke im zeitigen Frühjahr aus, 
teile ſie und ſetze ſie gleich in friſch her⸗ 
gerichtetes Land, nicht wieder auf dieſelbe 
Stelle. Ueberflüſſige Rhabarberſtauden 


- * 
Raliſalze, kurz vor, während oder nach der Aus- 
ſaat aus geſtreut, beeinträchtigen die Reimfahig⸗ 
keit des Saatgutes, auch das Einwurzeln von 
Pflanzen; fie müſſen zeitig genug gegeben werden 

* 
gräbt man im Spätherbſt aus und ſetzt 
ſie Ballen an Ballen, die Zwiſchenräume 
mit feuchtem Torfmull ausgefüllt, am 
beſten in die Ecke einer Nordmauer. 
Wenn nötig, wird mit etwas Laub gedeckt 
und um Mitte Dezember die Ballen in 
einen dunklen, etwa 8° C haltenden 
Keller gebracht. Dort treiben ſie bald, 
wenn auch nur dünne und lange, aber 

ſehr zarte Blattſtiele. 
H. Lindner⸗Berlin 


Der vielbegehrte Rosmarin 


Der Einſender in Heft 18 des „Deutſchen 
Garten“ hat eigentlich recht, wenn er 
ſchreibt, daß dieſe ſchöne Bauernpflanze 
etwas vergeſſen iſt. Eigentlich iſt ſie zu 
unrecht vergeſſen worden. Aber warum? 
Weil in den Gärtnereien zu wenig Nach⸗ 
frage iſt und der Handelsgärtner ſich 
nicht damit befaßt. Würde der Handels⸗ 
gärtner Rosmarin heranziehen und zum 
Kauf anbieten, würden ſich beſtimmt auch 
wieder Liebhaber finden. Ich ziehe jedes 
Jahr einen Satz heran und es iſt immer 
mal ein Liebhaber, der danach fragt und 
fi) gern jo einen kleinen Senker oder 
Ableger ſchenken läßt. Die Kultur iſt 
gar nicht ſchwer. Für meinen eigenen 
Gebrauch habe ich immer zwei bis drei 
Pflanzen, die vollauf den Bedarf decken. 
Ich ſchneide die Pflanzen öfter zurück. 
Die Spitzen werden getrocknet und zu 
jedem Tee etwas zugeſetzt. Der Tee er⸗ 
hält ſo einen feinen Geſchmack. Sch. 


Qetzkalk hilft gute Kompoſterde gewinnen 


Intereſſante Verſuche zur ſchnelleren 
Fertigſtellung von Kompoſterde wurden 
in Heft 17 des „Deutſchen Gartens“ be⸗ 
ſchrieben. Der Verfaſſer empfiehlt Zuſätze 
von guter Kompoſterde oder verrottetem 
Dung zu den Gartenabfällen, um durch 
Förderung des Bakterienlebens eine 
ſchnelle Verrottung zu erreichen, d. h. in 
etwa 18 Monaten gebrauchsfähigen Kom⸗ 
poſt zu gewinnen. Zuſätze von Düngekall 
haben dagegen keinen Erfolg gehabt. 
Nun, auch ich erreiche in 18 Monaten 
eine völlige Verrottung und gewinne 
eine ſchöne ſchwarze Erde, und zwar durch 
Zuſatz von Kalk. Allerdings verwende ich 
nicht Düngekalk, ſondern Aetzkalk, d. h. 
hydrauliſchen Kalk, der in Säcken von 
30 kg Inhalt in den Handel gebracht 
wird. Daß der Düngekalk in den obigen 
Verſuchen im Gegenſatz zum Aetzkalk die 
Reifung des Kompoſtes nur wenig för⸗ 
dert, iſt einleuchtend, wenn man ſich die 
Eigenſchaften und Wirkungsweiſe beider 
Kalkarten einmal vor Augen hält. 

Der Zweck eines Kalkzuſatzes zum Kom⸗ 
poſt beſteht bekanntlich darin, die beim 
Verrotten gebildeten Säuren abzuſtump⸗ 
fen, alſo chemiſch zu binden. Man ſpricht 
auch von einer „Verſüßung“ des Bodens 
durch Kalk. Je raſcher und gründlicher 
die jeweils im Kompoſthaufen entſtehen⸗ 
den Säuren gebunden werden, deſto 
flotter die Verrottung. Wenn irgendwo 
in dem Haufen ein wenig Säure ſich 
bildet, muß ein Kalkpartikel bereitſtehen, 
um es unſchädlich zu machen. Eine ſolch 
feine Verteilung des Kalkes iſt aber nur 
bei Verwendung von Aetzkalk durchführ⸗ 
bar, weil dieſer löslich iſt und ſich ge⸗ 


wiſſermaßen von ſelbſt auf die Suche nach 
ſauren Stoffen begibt, wenn man ihn in 
die zu kompoſtierenden Abfälle eingeſtreut 
hat. Der Düngekalk — chemiſch der koh⸗ 
lenſaure Kalk — iſt dagegen in Waſſer 
nicht löslich. Er bleibt liegen, wohin er 
geſtreut wurde, bis die vorhandenen 
Säuren den Weg zu ihm finden. Wer 
alſo die Reifung ſeines Kompoſtes be⸗ 
ſchleunigen will, ohne dafür gute Kom⸗ 
poſterde oder verrotteten Miſt zu opfern, 
kann mit Erfolg Aetzkalk benutzen. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen dabei die übrigen 
Regeln für die Kompoſtbereitung, alſo 
gutes Durchfeuchten, mehrfaches Umſetzen 
uſw., beachtet werden. 
Mancher wird gegen den Aetzkalk viel⸗ 
leicht Bedenken haben, weil ſein Garten 
einen leichten Sandboden aufweiſt, dem 
man bekanntlich keinen Aetzkalk, ſondern 
nur kohlenſauren Kalk, alſo Düngekalk, 
zuführen ſoll. Dazu iſt zu ſagen, daß der 
Aetzkalk innerhalb des Kompoſthaufens 
ſeine ätzenden Eigenſchaften bei den che⸗ 
miſchen Vorgängen der Verrottung ver⸗ 
liert, alſo dabei verbraucht wird. Selbſt 
wenn jemand ſeinem Kompoſt einen 
Ueberſchuß von Kalk zuführt, kann dieſer 
dem ſandigen Gartenboden nicht gefähr⸗ 
lich werden, ſofern vor dem Verbrauch 
ſonſt die richtige Behandlung durchgeführt 
und der Aetzkalk zu Beginn der Ver⸗ 
rottung zugegeben wird. Denn der etwa 
nicht verbrauchte Aetzkalk geht — genau 
wie der Mörtel im neuerbauten Haus — 
allmählich in kohlenſauren Kalk über. 
Lüder⸗Röntgental 


scheiftleltung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Noch ein Kompoftfilo für den kleinen Garten 


Mit 


Si etwa 10 Jahren haben wir 
unfere hieſige Kompoſtwirtſchaft 
auf Silo eingeſtellt. Die übliche Art, in 
irgendeiner Ecke des Gartens einen Kom⸗ 
poſtplatz anzulegen, dort Abfälle zu häufen 
und zu warten bis dieſe verderben, iſt. 
un rationell. Einerſeits wird hierbei die 
Vergärung ſehr ſtürmiſch eingeleitet, es 
tritt eine Verbrennung ein, die mit er⸗ 
heblichen Verluſten an Koh⸗ 


einer Zeichnung zum Selbſtbauen 


Erde. Handelt es ſich um ſtark übelrie⸗ 
chende Abfälle, dann fügt man etwas Torf 
bei. 

Wir haben ganz verſchiedene Bauarten 
ausprobiert und ſtellten hierbei feſt, daß 
Holz, Stein und auch Kunſtſchieferplat⸗ 
ten gleich gut geeignet ſind. Wir emp⸗ 
fanden es als ſehr zweckmäßig, wenn die 
Bauart des Silos eine mehr hohe als 


breite iſt; denn je feſter die Abfallſtoffe 
aufeinanderliegen, um jo ſchneller ver 
erden ſie. 

Nebenſtehende Abbildung zeigt ein Silo 
für einen etwa 400 m’ großen Garten. 
Die Rückwand ſowie zwei Seitenwände 
werden aus Holz hergeſtellt. Die Vorder⸗ 
ſeite wird mit einſchiebbaren Brettern 
verſchloſſen. Das Dach iſt aus Holz und 
der Boden aus einem Latten⸗ 


lenſäure verbunden iſt, ande 
rerſeits verrotten die außen⸗ 
liegenden Stoffe ſehr langſam, 
was unnötig viel Zeit erfor⸗ 
dert. Ferner verbietet die 
Raumbeſchränkung, mit der in 
vielen Gärten zu rechnen iſt, 
eine ausgedehnte Kompoſt⸗ 
anlage. Schließlich iſt noch 
in Betracht zu ziehen, daß von 
einem Kompoſthaufen häufig 
unangenehme Gerüche aus⸗ 
gehen, die, wenn ſie auch vom 
Nachbarn wahrgenommen 
werden, häufig Anlaß zu 
Streitigkeiten geben. 

Um nun eine hygieniſch ein⸗ 
wandfreie und unbedingt ra⸗ 
tionelle Kompoſtierung zu er⸗ 
reichen, wenden wir den Noms 
poſtſilo an. Für die gärtne⸗ 
riſche Abfallwirtſchaft kommt 
ein Silo mit Kaltvergärung in 
Betracht, weil es ſich hier nicht 
um hitzige Tierdünger, ſon⸗ 
dern um kalte vegetabiliſche Ab⸗ 
fallſtoffe handelt. Sämtliche 
leicht verwesbaren Abfälle aus 
Haus und Garten werden 
ſchichtenweiſe in den Silo ge— 
bracht. Um eine Verbrennung 
zu verhindern, gibt man zwi⸗ 
ſchen die Schichten etwas 
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roſt hergeſtellt. Der Silo ruht 
auf einem Betonfundament, 
das innen etwas Gefälle haben 
muß, damit der Sickerſaft in 
den dem Silo vorgelagerten 
Behälter fließen kann. Die 
Entleerung iſt ſehr einfach. 
Die unterſten Bretter werden 
weggenommen und die Erde 
mit einer Hacke oder Schaufel 
herausgeholt. Der abgebil⸗ 
dete Silo liefert bei einem In⸗ 
halt von etwa 1,25 ebm in uns 
gefähr 5 Monaten von 15—18 
Schubkarren hochwertige Kom— 
poſterde. M. Lohrenbeck 


In Nr. 17 und Nr. 18 wurde 
ſchon ausführlich über das 
Kompoſtſilo berichtet, und wir 
empfehlen unſeren Leſern, die 
beabſichtigen, ſich ein ſolches 
Kompoſtſilo zu bauen, dieſen 
Artikel zuvor durchzuleſen. 
Das Kompoſtſilo hat eine große 
Zulunft und wird den Kom⸗ 
poſthaufen jedenfalls auf klei 
nerem Gelände erſetzen. 


Links ist ein Kompostsilo in ver- 
schiedenen Zeichnungen wieder: 
gegeben, so daß die Anfertigung 
eines solchen praktischen Silos 

nicht schwer fällt 


Zimmerpflanzen 

Unſre Zimmerblumen haben ſich allmählich 
an die Zimmerluft gewöhnt. Viele Blätter 
wurden abgeſtoßen, aber auch manch neuer 
Trieb wurde gebildet. 


Wir ſtellen die Pflanzen weiterhin möglichſt 
kühl auf, beſonders alle Blütenpflanzen, die 
auch in Gärtnereien immer bei niedriger 
Temperatur ſtehen. 


Benutzen wir das Fenſterbrett, müſſen wir 
dieſes bedeutend verbreitern, damit die heiße 
Luft der Heizung nicht unter die Blätter 
ſteigt; denn dann würden 5 

die Pflanzen ſehr leiden. 

Wie dieſes Brett leicht an⸗ 

zubringen ift, zeigt die bei⸗ 

liegende Skizze. 

Solange kein Froſt herrſcht, 

lüften wir recht häufig, das {— 

iſt am günſtigſten für unſere 

Topfblumen. 

Alle Pflanzen, die wir aus 

dem Freien eingetopft haben, 

ſehen wir häufiger durch und 


entfernen die trofs 
kenen und fauligen 
Blätter. Veilchen 
können wir noch 7 
jederzeit herein⸗ 
holen und eintop⸗ 
fen, nur ſtellen 
wir dieſe Töpfe 
anfangs recht kühl 
auf. 

Auch Stauden, wie Tränendes Herz und 
Gemswurz, eignen ſich zum Eintopfen aus 
dem Freien ſehr gut und ergeben ſpäter einen 
ſehr ſchönen Zimmerſchmuck. 

Alle immergrünen Pflanzen, wie Lorbeer und 
Aukuben, brauchen während des Winters nur 
wenig Licht. Wir können ſie deswegen eng 
aneinander in einem großen Schuppen auf⸗ 
ſtellen. Solange froſtfreie Witterung herrſcht, 
lüften wir reichlich. 


Vogelſchutz 

An den Vogelſchutz für den Winter müſſen 
wir bereits jetzt denten und alle Futtergeräte 
in Ordnung bringen. Froſt und Schnee tre⸗ 


ten über Nacht ein und dann muß die Pflege 
der Vögel ſchlagartig einſetzen. 

Wir fü'tern bei offenem Wetter nur wenig 
und zwar ſoviel, daß ſich die Vögel an die 
Futterplätze gewöhnen. Auch müſſen wir 
beizeiten an die Beſchaffung des Winterfut⸗ 
ters denken. 

Die Anbringung neuer Nifthöhlen darf nicht 
erſt im Frühjahr, ſondern muß jetzt ſchon 
geſchehen, da die Meiſen, Baumläufer, Klei⸗ 
ber und Spechte dieſe ſchon außerhalb der 
Brutzeit zum Uebernachten benutzen und 
während des Winters Nutzen davon haben. 
Das alte Niſtmaterial entfernen wir aus 
den Höhlen und reinigen dieſe dabei; denn 
fie wimmeln meiſt von Ungeziefer, das den 
übernachtenden Vögeln zur Plage wird. 
Auch beim Schni't unſerer Ziergehölze achten 
wir darauf, daß wir auf Quirle ſchneiden, 
die von den Vögeln zum Frühjahr gern 
zum Anbringen von Neſtern aufgeſucht wer⸗ 
den. Beſonders bei geſchütztſtehenden Gehöl⸗ 
zen iſt dieſes ſehr angebracht. 

Auf Raubzeug achten wir jetzt; denn viele 
Vögel fallen dieſem zum Opfer. 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Weihnachts-Leckereien 
Zitronen-, Mandel-, Honig-Baddüfte ver⸗ 
miſchen ſich miteinander zu einem un⸗ 
definierbaren Geruch, der durch die ge⸗ 
ſamte Wohnung ſchwingt und alle W 
nachtsſeligkeit zu umſchließen ji 
Wer als Kind mithelfen durfte bei Mut⸗ 
ters Weihnachtsbäckerei, der vergißt die⸗ 
ſen Duft nicht wieder. Aber alle kinder⸗ 
frohe Weihnachtsſtimmung von damals, 


TTT 
Lieblich dringen aus der Küche 
Bis ans Herz die Wohlgerüche 

Wilbelm Buld 

— km ͤ ͤ ́ꝗ—ä—— 
alle Sehnſüchte werden in ihm nach Jahr⸗ 
zehnten wieder lebendig, wenn er ihn un⸗ 
verſehens ſpürt, am ſtärkſten aber dann, 
wenn ihn, fern von zu Hauſe, ein Päck⸗ 
chen mit Weihnachtsleckereien erreicht, die 
Mutters Hand gebacken. Und wir Müt⸗ 
ter erleben ſoviel lebendige Vorfreude, 
wenn wir nach alten überlieferten Re⸗ 
zepten die leckeren Dinge herſtellen, die 
ſchon Generationen vor uns in der Fa⸗ 
milie geſchätzt wurden oder die wir nach 
neuen Rezepten ausprobieren zu unſe⸗ 
rem und der Unſeren Behagen. Darum 
wollen wir uns die Mühe nicht verdrie⸗ 
ßen laſſen — es iſt ſchon eine Mühe — 
aber ſie wird uns reichlich gelohnt durch 
ſtrahlende Augen! 


Braune Pfeſſernüſſe: 250 g Zucker wer⸗ 
den mit 125 g Butter, 125 g Gänſefett 
und 2 Eiern ſchaumig gerührt. In 1½ kg 
Mehl gibt man 625 g warmen Sirup, 
fügt die erſte Maſſe dazu, ebenſo 4 g ger 
ſtoßene Nelken und 4 g Kardamom, 25 g 
Pottaſche in etwas Milch aufgelöſt. Der 
Teig muß ſehr gut geknetet werden und 
mindeſtens acht Tage warm ſtehen. 
Kleine Bällchen formen, etwa 15 Mi⸗ 
nuten bei Mittelhitze backen. 


Honigkuchenherzen: 2 Eier werden mit! 
250g Zucker ſchaumig gerührt. Dazu gibt 
man 250 g zerlaſſenen, nicht heißen 
Honig (evtl. Kunſthonig), gewiegte Zi⸗ 
tronenſchale, geſtoßene Nelken, Ingwer 
ſowie 750 g Mehl. 1 Teelöffel Pottaſche 
und 1 Teelöffel Hirſchhornſalz werden, 
in warmem Waſſer aufgelöſt, beigefügt, 
alles ſehr gut auf dem Brett verknetet. 
Man mandelt fingerdick auf und ſticht 
entweder große Herzen oder kleine For⸗ 
men aus, die bei milder Hitze gebacken 
werden. Man beſtreicht mit Schokoladen⸗ 
überzugsmaſſe (warm werden laſſen, er⸗ 
kalten und nochmals erwärmen). Für 
weiße Spritzglaſur: 125 g Puderzucker 
mit 1 Eiweiß, % Löffel Zitronenſaft und 
3 Löffel Waſſer ſolange rühren, bis es 
ganz ſchaumig iſt. 

Feine Lebkuchen: Man reibt 500 g Ha⸗ 
ſelnüſſe, die erwärmt wurden, auf ſaube⸗ 
rem Tuche ab, ebenſo 250 g ſüße Man⸗ 
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Zur Adventszeit schmücken wir die Tafel mit Grün und Lichtern 


deln, fie werden nicht abgezogen, und 
gibt fie durch die Mandelmühle, ebenſo 
100 g Zitronat und 100 g Orangeat. 


Mit der Spritztüte beschriften wir die selbst- 
gebackenen Honigkuchenherzen 


500 g Zucker werden mit 5 Eiern ſchau⸗ 
mig gerührt, dann das Gewiegte dazu⸗ 
gegeben, außerdem 2 Teelöffel Zimt, 
1 Teelöffel geſtoßene Nelken. Dies alles 
wird gut verrührt und auf Oblaten ge⸗ 
ſtrichen. Die Lebkuchen müſſen 15—20 
Minuten mehr trocknen als backen. Man 
überzieht ſie nach dem Backen mit im 
Waſſerbad aufgelöſter Schokoladen⸗Ueber⸗ 
zugsmaſſe, ſie ſchmecken ausgezeichnet. 


Hildesheimer Dumpernidel 
% kg Sirup wird lauwarm mit 600 g 
Mehl verknetet und über Nacht ſtehen— 
gelaſſen. Dann gibt man 3 ganze Eier, 
2 Teelöffel Pfefferkuchengewürz und Yı kg 
mit der Schale gewiegte Nüſſe oder Man⸗ 
deln dazu und 10 g in wenig warmem 
Waſſer gelöſtes Hirſchhornſalz, wirkt 
alles gut durch, mandelt den Teig dünn 
aus und gibt ihn auf ein gefettetes Blech. 
Er wird bei guter Hitze gebacken, noch 
warm mit Roſenwaſſer beſtrichen und in 
4—5 em breite Streifen geſchnitten. 


Thorner Kathrinchen 
250 g Mehl, 250 g Honig, 25 g Butter, 
je 2 g Nelken und Kardamom, ½ Tee⸗ 
löffel Zimt, die Schale einer halben 
Zitrone, 25 g mit der Schale geriebene 
ſüße Mandeln, 15 g in kleine Würfel ge⸗ 
ſchnittenes Zitronat, 5 g in etwas Waſ⸗ 
fer aufgelöſte Pottaſche. Man kocht den 
Honig mit der Butter auf und gibt ihn 
abgekühlt in das mit den Gewürzen ver⸗ 
miſchte Mehl, zuletzt die in etwas war⸗ 
mem Waſſer aufgelöſte Pottaſche. Der 
Teig wird tüchtig geknetet, Y% em did 
ausgerollt und mit den typiſchen läng⸗ 
lichen Kathrinchenformen ausgeſtochen, 
mit Waſſer beſtrichen und bei Mittelhitze 
im Herd oder Gasbackofen gebacken. 


Linzer Brezeln 


700 g Mehl mit 400 g Butter, 200 g 
Zucker, 1 Ei auf dem Brett wirken, eine 
große Rolle formen, davon kleine Stück⸗ 
chen ſchneiden und zu kleinen Brezeln 
formen, dieſe mit Eiweiß beſtreichen, in 
groben Zucker tauchen und backen. Für 
die Weihnachtszeit ſind dieſe Brezeln in 
der Gebäckſchale eine leckere Näſcherei. 


Apfeleierkuchen 


Man miſcht geſchälte, kleingeſchnittene 
Aepfel mit einem Eierkuchenteig, den 
man aus Eigelb, dem Schnee von dem 
Eiweiß, Mehl, etwas Salz und ſoviel 
Milch, daß der Teig dickflüſſig iſt, berei⸗ 
tet. Zuletzt gibt man eine Meſſerſpitze voll 
Natron an den Teig und backt die Eier⸗ 


luchen in ſchwimmendem Fett, indem man 
immer einen Schöpflöffel voll Teig in die 
Pfanne tut und auf beiden Seiten bräu⸗ 
nen läßt. Die Eierkuchen werden mit 
Zucker und Zimt angerichtet. Sie können 
warm und auch kalt auf den Tiſch ge⸗ 
bracht werden. 


Apfelpfannkuchen 

10 bis 12 kleine Aepfel ſchälen, ausboh⸗ 
ren, mit Kirſchfleiſch oder Marmelade 
füllen, 1 Eigelb mit 6 Kaffeelöffeln voll 
Zucker ſchaumig rühren, ebenſoviel Mehl 
und den Schnee von 6 Eiweiß zufügen. 
Die Aepfel einzeln in den Teig tauchen 
und in ſiedendem Schmalz wie gewöhn⸗ 
liche Pfannkuchen backen. Sie werden mit 
einer Weinſchaumſoße ſerviert. 


Kartoffeleintopf 


Dörrfleiſch wird geſchnitten und ausge 
laſſen, dazu werden geſchnittene, geſchälte 
Kartoffelſcheiben und Scheiben von Kohl⸗ 
rabi gegeben. Man ſalzt, rührt anfangs 
oft um oder beſſer ſchwenkt alles im Topf. 
Zum Schluß lege man eine Aſbeſtplatte 
unter den Topf, damit das Gericht nicht 
anbrennt. Dieſes Eintopfgericht ſollte 
jede Hausfrau einmal probieren; denn es 
iſt einfach in der Zubereitung und ſchnell 
gekocht. Dr. L. C.⸗ Frankfurt (Main) 


Heringskroketten in Tomatentunke 


5 gewäſſerte, geſäuberte Heringe durch 
den Wolf treiben und mit 2 Eiern, 2 
kleinwürfelig geſchnittenen Semmeln und 
einer geriebenen Zwiebel unter 750 g 
gekochte, geriebene Kartoffeln miſchen, 
mit Salz, Pfeffer und Liebſtöckel ab⸗ 
ſchmecken. Von dieſer Maſſe formt man 
in geriebener Semmel längliche Rollen, 
die etwas breitgedrückt und in Butter 
oder Fett gebacken werden. Mit To⸗ 
matentunke übergoſſen auftragen. 
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Rechts: Die fertigen 
feinen Lebkuchen, für 
die ein Rezept auf der 
nebenstehenden Seite 

angegeben ist 


Links: Aus dem ge- 
lagerten Teig werden 
mit einem Likörglas 
Taler ausgestochen 
und kleine Bällchen 

daraus geformt 


— 


Wer kennt Speiſeziſt? 
Die Knöllchen vom Speiſeziſt haben einen 
ſchönen, artiſchockenähnlichen Geſchmack. 
Man muß ſie ungefähr 15 Minuten 
kochen und mit Butter und Semmel⸗ 
bröſel eſſen. In Frankreich, wo man der⸗ 
artige Dinge viel mehr als bei uns zu 
ſchätzen weiß, find Speiſeziſte eine ſehr 
begehrte Krankennahrung. 


Herings auflauf 
Hierzu können Fleiſchreſte aller Art Ver⸗ 
wendung finden. 3—4 gut gewäſſerte, 
vorgerichtete Heringe nicht zu fein wie⸗ 
gen, ebenſo etwa 200 g Fleiſch⸗ oder 
Bratenreſte. Dann miſcht man darunter: 
2 ganze Eier, 2 Hände geriebene Sem⸗ 
mel, 1 gehackte, in Butter abgedünſtete 
Zwiebel und ſaure Sahne, ſchmeckt alles 
mit Salz, Pfeffer und Maggi⸗Würze ab 
und ſtreicht es in eine gebutterte, mit ge⸗ 
riebener Semmel ausgeſtreute Form. Die 
Speiſe wird etwa 1 Stunde gebacken und 
mit einer Sardellentunke und Salzkar⸗ 
toffeln aufgetragen. Tille 


Quargklöße 

Hierzu benötigt man: 14 kg Weißkäſe, 
2 Eier, 40 g Butter, “ kg Mehl. 

Die Butter mit dem Eigelb ſchaumig 
rühren, den durch die Preſſe gedrückten 
Weißkäſe und das Mehl hinzufügen, 
2 Eiſchnee darunter geben, mit dem Löf⸗ 
fel abſtechen, in Waſſer gar ziehen laſſen. 
Maſſe ergibt 30 Stück Klöße, mit Pflau⸗ 
mentunke anrichten. 


Böhmiſcher Kloß 
Wir benötigen dazu: 4 kg Mehl, / 
Milch, 1 Ei, 1%% altbackene Semmeln. 
Das Ei mit der warmen Milch verquir⸗ 
len, mit dem Mehl verrühren, eine Stunde 
ſtehen laſſen, dieſem warmen Teig die in 
Würfel geſchnittenen Semmeln hinzu⸗ 


gen, einen langen Kloß formen, der in 
ſſer 34 bis 1 Stunde kocht. Als Zus 
gabe nehmen wir Backobſt. 


Milchgraupen 
Hierzu braucht man Y kg Graupen, Salz, 
11 Milch, 50 g Butter. Die Graupen in 
der Milch mit Salz langſam quellen laſ⸗ 
ſen, zuletzt die Butter hinzugeben; dazu 
Preißelbeeren oder Apfelmus. 


Hausfrau fei klug! 
Bohnenkaffee, der in einer ſehr lalten Küche 
aufbewahrt wird, verliert an Geſchmack. 
Man laſſe ihn vor dem Mahlen eine 
Weile im warmen Raum ſtehen oder 
lege die Bohnen auf die heiße Herd⸗ 
platte. Durch die Wärme des Herdes ent⸗ 
wickelt ſich das Aroma wieder. 


* 


Zitronen geben reichlich Saft, wenn man 
fie vor dem Anſchneiden oder Auspreſſen 
in die warme Ofenröhre legt. 

* 
Kochäpfel laſſen ſich ſparſam ſchälen, 
wenn man ſie raſch in kochendes Waſſer 
wirft, dann mit kaltem Waſſer abſchreckt. 
Auf dieſe Weiſe behandelt, kann man 
ihre Haut ganz dünn abziehen. 

* 
Milch läuft nicht über, ſondern läuft 
innen an der Topfwandung zurück, wenn 
der Topfrand mit Butter beſtrichen wird. 
Das Anbrennen der Milch wird verhütet, 
wenn man den Topf mit Waſſer aus⸗ 
ſpült, ehe man ihn mit Milch füllt. 

* 
Jeder Pudding läßt ſich in die Mitte des 
gewünſchten Tellers ſtürzen, wenn dieſer 
vorher mit kaltem Waſſer überſpült wird. 
Die Speiſe gleitet auf dieſe Art ohne 
Mühe in die richtige Lage. 

* 
Friſchgebackener Kuchen läßt ſich ſofort 
aus der Form nehmen, wenn man dieſe 
auf einen Topf mit kochendem Waſſer! 
ſtellt. Die Hitze löſt den Kuchen. 

* 
Senf trocknet nicht ein, wenn man ihn 
mit ein wenig Eſſig übergießt. Ein prak⸗ 
tiſcher Senftopf hat ein beſonderes Fach 
für Eſſig, der durch ſein Verdunſten und 
den übergreifenden Deckel das Eintrocknen 
verhindert. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 159: Pfirſichbau im Odenwald 


Ich beabsichtige, im Odenwald Pfirſichhoch⸗ 
büſche an einem Nord⸗ oder Südhang anzu⸗ 
pflanzen. Sind einjährige Veredlungen oder 
Anzucht aus Sämlingen zu empfehlen? 

L. K., Michelſtadt (Odenwald) 
Antwort: Bei einer Beſichtigungsreiſe, die ich 
durch den Odenwald vornahm, konnte ich feſt⸗ 
ſtellen, daß das Wachs um der Pfirſichſäm⸗ 
linge ſehr gut war. Es waren zum großen 
Teil, wie ich von dortigen Fachleuten erfuhr, 
italieniſche Sämlinge wie „Rogniat“, „Grand 
Clemen“ und „Maſſalombarda“. Jedenfalls 
halte ich den Pfirſichbaum für die dortige Ge⸗ 
gend für wirtſchaftlich. Zu beachten iſt be⸗ 
ſonders, daß die Flächen eben liegen oder 
eine Hangbildung darſtellen. Sobald Höhen- 
unterſchiede in Form von Schlenken ent⸗ 
ſtehen, beſteht die Gefahr des Erfrierens in 
der Blüte, weil ſich bekanntlich der Strich⸗ 
froſt in dieſen Froſtlöchern fängt. Zu emp⸗ 
fehlen wären einjährige Veredlungen. Ich 
würde aber vorſichtshalber die von mir be⸗ 
nannten Sorten auf Pfirſichſämling, St. Ju⸗ 
lien oder Mirabolane, je nach Bodenart, ver⸗ 
wenden. Die reine Sämlingskultur würde ich 
nicht empfehlen; denn man weiß nicht, wie 
die Nachkommen erſter und zweiter Genera⸗ 
tion ausfallen. Die Form als Hochbuſch halte 
ich für ſehr vorteilhaft. Kronberg 


Frage 160: Walnußbäume verpflanzen 


Bis zu welchem Alter können Walnußbäume 
verpflanzt werden? F. Sch., Ladeburg 
Antwort: Walnußbäume werden am beiten 
als junge 3—4 jährige Bäume verpflanzt. 
Aeltere Bäume wachſen ſehr ſchwer an. Die 
beſte Verpflanzung iſt das Frühjahr zur Zeit 
des Schwellens der Knoſpen. Sollten Sie 
einen älteren Baum haben, den Sie ver⸗ 
pflanzen wollen, können Sie einen Verſuch 
machen, müſſen aber mit Fehlſchlägen 
rechnen. St. 


Frage 161: Kranke Amaryllis 


Meine Amarylliszwiebeln zeigen zinnober⸗ 
rote Flecken, die ſich ſpäter braun verfärben. 
Schale ſtirbt ab, auch Blätter ſind befallen. 
Um welche Krankheit handelt es ſich und wie 
bekämpfe ich fie erfolgreich? 

H, Ottobrunn (Bay.) 
Antwort: Bei der Erkrankung der Amaryllis 
handelt es ſich um einen Pilz, den „Roten 
Brenner“. Erkrankte Pflanzen haben an den 
Zwiebelſchuppen, Stempeln, Laubblättern und 
Blütenfüllblättern rote Flecke, die ſpäter 
braunrot und mitunter riſſig werden. Bei 
hoher Treibtemperatur wird das Gewebe an 
den erkrankten Stellen weich und trocknet 
ſpäter ein. Dadurch kann ein Verkrüppeln 
oder Umfallen der Blätter und Blütenſtiele 
eintreten. Betämpfung erfolgt durch Ver⸗ 
meidung hoher Temperatur und Luftfeuchtig⸗ 
keit, Entfernung der kranken Blätter, Ver⸗ 
meidung zu reichlicher Düngung. Vor dem 
Einpflanzen rotfleckige und vertrocknete Teile 
der Zwiebel fortſchneiden. Pau d- Potsdam 


Frage 162: Möhrenfliege 


Meine Mohrrüben find meiſtens madig. Das 
obere Fleiſch iſt ganz unterhöhlt und aus⸗ 
gefreſſen von einer ſchmutzig grauen Made. 
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Um welchen Schädling handelt es ſich hier 
und wie iſt die Bekämpfung? 

M., Betzdorf (Sieg) 
Antwort: Es handelt ſich hier um Larven der 
Möhrenfliege. Das fertige Inſekt, eine glän⸗ 
zend ſchwarze Fliege mit deutlich ro’gelbem 
Kopf legt die Eier an die Stellen der Pflan⸗ 
zen, wo dieſe in die Erde übergehen. Die 
Larven bohren ſich in die Wurzeln ein und 
freſſen die bekannten Gänge. Zur Zeit könn⸗ 
ten Sie nichts weiter unternehmen, als alle 
kranken Möhren ſo ſchnell wie möglich zu ver⸗ 
werten, da ſie ſonſt leicht weiterfaulen. Die 
Abfälle ſind am beſten zu vernichten. Um ſich 
vor weiteren Schäden zu bewahren, iſt es 
unbedingt wichtig, nur ſolchen Boden zu ver⸗ 
wenden, der nicht friſch mit S'allmiſt gedüngt 
iſt. Dieſe Beete find noch jetzt mit Kalk (100 g 
Mergel je m?) zu düngen und, wenn möglich, 
tief zu graben. Ferner iſt Wechſelwirtſchaft 
zu betreiben, d. h. die Kulturen auf dem be⸗ 
treffenden Stück ſind jährlich zu wechſeln. Als 
Abwehrmittel gegen die Fliegen iſt Sand mit 
Petroleum oder Karboljäure (aus Drogerien), 
der über die Beete während der Flugzeit im 
Sommer geſtreut wird, zu empfehlen. Kg. 


Frage 163: Entwäſſerung 


Ein ſehr feuchtes Grundſtück möchte ich mit 
Faſchinendränage verſehen und bitte, mir über 
die Anlage derſelben eine ausführliche An⸗ 
weiſung zu geben. Iſt es wohl möglich, 
Spargelfraut dabei zu verwenden? 
Sand man- Wahrenberg (Elbe) 
Antwort: Die Faſchinendräns müſſen eine 
durchſchnittliche Tiefe von 1,25 m haben, da 
der Grundwaſſerſpiegel in der Hauptvegeta⸗ 
tionszeit im Gartenland nicht höher als 
1,15 m, von der Erdoberfläche gerechnet, an⸗ 
ſteigen ſoll, ein vorübergehendes Anſteigen iſt 
belanglos. In Ihrem Falle müſſen Sie den 
Dräns ein Gefälle von 1 Grad und eine Ent- 
fernung von 12—14 m geben. Spargelkraut 
zum Faſchinenbinden iſt ungeeignet, jedoch iſt 
es nicht erforderlich, nur Weiden zu verwen⸗ 
den, ſondern es lann auch Nadel» oder Laub⸗ 
holz hierzu verwendet werden. Nadelholz iſt 
mit Nadeln und Laubholz mit Blättern zu 
verwenden. Die Faſchinen erhalten im all⸗ 
gemeinen eine Länge von 3—4 m und einen 
Durchmeſſer von 40 em, ſie werden 3—4 mal 
mit Bindeweiden oder verzinktem Draht ge⸗ 
bunden. Sie können ſtatt Faſchinendräns 
auch Strauch- oder Reiſigdräns einbauen, 
müſſen aber die in Stizze 1 angegebenen 
Maße hierbei einhalten. 
Eidmann⸗Greifswald 


Frage 164: Das ſchöne Bronzeblatt 


Welche Eigenſchaften hat die Staude Calax 
aphzlla, das Bronzeblatt? 

J. H.⸗ Holzwickede i. W. 
Antwort: Das Bronzeblatt, Calax aphylla, 
iſt eine ſehr feine Staude. Die immergrünen, 
im Winter bronzefarbigen Blätter haben 
etwa herzförmige Geſtalt. Zwiſchen ihnen 
erheben ſich im Juni⸗Juli die bis 10 em 
hohen Blütenſchäfte, deren oberer Teil ganz 
dicht mi“ kleinen, weißen Blüten beſetzt iſt. 
Starke Pflanzen bringen bis über 20 Blüten⸗ 
ſchäfte und bieten einen reizenden Anblick. 
Infolge der langſamen Vermehrungsfähigkeit 
wird das Bronzeblatt immer zu den ſelte⸗ 


neren Stauden zählen müſſen, ſchade! Das 
Bronzeblatt hat ganz ausgeſprochene Kultur: 
anſprüche: ſchattige Lage und Heiderde mit 
Lauberde gemiſcht. Beſonders ſchön 
Zwiſchen⸗ oder Vorpflanzung von Rhododen⸗ 
drongruppen oder ſonſtigen immergrünen. 
Pflanzen. F. Boerner- Göttingen 


Frage 165: Koniſeren⸗Gruppen 
Welche ſäulenartig wachſenden Koniferen. 
eignen ſich für Einzelſtellung im Raſen und 
welche Sorten find nach Wuchs und Farbe 
für Gruppenpflanzung zu empfehlen? 
J. H., Ahlen (Weſtfalen) 
Antwort: Als ſchöne Koniferen empfehle ich 
zur Einzelſtellung auf Raſenplätzen mit ſäu⸗ 
lenartigem Wuchs: Picea omörika, die! 
ſchlankſte und eleganteſte Tanne; Pinus c&m- 
bra, eine dichte, ſäulenartige Kiefer; Cha 
maecyparis Lawsoniäna var. Alümii, eine 
blaue Säulenform; Thuza giganten und 
oceidentälis; Juniperus commünis; don 
Thuya und Chamaecyparis gibt es eine 
Menge Farbenſpielarten. Ich rate, eine 
Gruppe mit drei ſchönen Picen omörika zu 
pflanzen, eine Gruppe mit: Pinus combra und 
Juniperus communis, da beide Gattungen 
gleich langſam wachſen, und eine Gruppe von 
Chamaeeyparis Lawsoniäna var. Alümii oder 
coerülea, Thuya oceidentälis und orientälis je 
ein Stück. Auf diefe Weiſe bekommen Cie 
nicht, nur verſchiedene Farbenvariationen, 
ſondern haben auch verſchiedene Höhen und! 
verſchiedene Gattungen und Arten. 
Jelitto-Dahlem 


Frage 166: Kaiſerkrone 


Welchen Standort und Boden verlangt die 
Kaiſertrone, Fritiläria imperialis, damit fie 
regelmäßig blüht? G. G., Duisburg 
Antwort: Die Kaiſerkrone bedarf eines nahr- 
haften Bodens und liebt Feuchtigkeit. Vor 
allem iſt fie in voller Sonnenlage anzu- 
pflanzen, aber nicht in Windlagen, wenn ſie 
gut und kräftig gedeihen ſoll. Die Zwiebeln 
werden etwa 15 em tief gelegt. Hr. 


Frage 167: Kartoſſelſchorf 
Meine Kartoffeln ſind von Schorf befallen. 
Wie bekämpfe ich dieſe läſtige Erſcheinung. 
mit Erfolg? A. P., Skarzewy 
Antwort: Man unterſcheidet drei Arten von 
Kartoffelſchorf: den Tiefſchorf (Befall in das 
Fleiſch eingejent‘), den Flachſchorf (Befall 
auf die Fläche der Schale beſchränkt) und 
den Buckelſchorf (auf der Schale ſind kleine 
Erhebungen — Korkwucherungen — ent» 
ſtanden). Die Erreger der Schorffrantheit 
ſind Strahlenpilze, ſie dringen vom Boden 
aus oberflächlich in die Knollen ein. Die 
Strahlenpilze ſind ſehr luft⸗ und wärme⸗ 
bedürftig und lieben kalkreiche Böden. Bei 
trockener, warmer Witterung und auf leichten 
Böden tritt Kartoffelſchorf häufig in Erſchei⸗ 
nung. Zur Vermeidung der Krankheit emp⸗ 
fehle ich Ihnen: Fruchtwechſel, für Kartoffel 
bau vorzugsweiſe organiſche Dünger verwen⸗ 
den und ſaure Düngemittel geben, nicht 
kalten, Anbau widerſtandsfähiger Sorten, 
z. B. „Aal“ und „Ackerſegen“. Bei Befall 
von Tieſſchorf ſiedeln ſich häufig in den 
Riſſen der Schale Milben und Fäulnispilze 
an. Die Kartoffeln werden leicht krätzig. 
Pauck⸗ Potsdam 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 22 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Jetzt follen die Junghennen legen 


Unter der Vorausſetzung, daß die Kücken 
rechtzeitig erbrütet wurden und bei ſach⸗ 
gemäßer Pflege und Fütterung heran⸗ 
wuchſen, müſſen die Junghennen jetzt mit 
dem Legen beginnen. Was tun wir aber, 
wenn die Junghennen noch kleine, blaſſe 
Kämme haben, alſo nicht danach ausſehen, 
als ob fie in abſehbarer Zeit das Lege 
geſchäft aufnehmen wollten? 

Wir geben neben reichlichem Körnerfutter, 
in dem Mais, Hanf, Sonnenblumenkerne 
und Garneelen enthalten ſein ſollen, 
Magermilch oder Buttermilch als Tränke. 
Außerdem reichen wir Weichfutter, und 


zwar abwechſelnd gelochte Kartoffeln, 
denen Legemehl ſowie kleine Gaben 
Fiſch⸗, Fleiſch⸗ und Blutmehl zugeſetzt 


ſind. Desgleichen empfiehlt es ſich, kleine 
Mengen eines guten, altbewährten Fut⸗ 
terkalkes ſowie, falls erhältlich, Lein⸗ 
mehl zuzuſetzen. Dann wieder verab⸗ 
reichen wir das Legemehl mit warmem 


Waſſer und Milch 
gerührt. 

Und ſchließlich das Grünzeug nicht ver: 
geſſen! Kurz angekeimter Hafer oder auch 
andere Getreideſorten, Grünkohl, Möhren, 
Runkeln ſollen den Tieren, in bunter 
Reihenfolge, neben kleingeſtampften Eier⸗ 
ſchalen und ſtets ſauberem (bei Froſt an⸗ 
gewärmten!) Trinkwaſſer, ſtändig zur 
Verfügung ſtehen. 

Bei einer derartigen reichlichen, abwech 
ſelungsreichen Fütterung, die den Tieren 
neben Kohlenhydraten tieriſches und 
pflanzliches Eiweiß, Milcheiweiß, Milch⸗ 
ſäure, Kalt und Vitamine bietet, werden 
die Junghennen bald mit dem Legen be 
ginnen. Natürlich gehört zur Winter⸗ 
eiererzeugung auch ein heller, trockener 
Stall oder Scharraum, in dem ſich die 
Tiere, geſchützt vor den Unbilden der 
Witterung, aufhalten und Bewegung ver⸗ 
ſchaffen können. W. Krebs 


feuchtkrümelig an⸗ 


Licht im Hühnerſtall durch Cedra-Glas-Tür 


Bei vielen alten Hühnerſtällen ſind die 
Fenſter jo klein und dazu jo hoch ange⸗ 
bracht, daß nur wenig Licht auf den Fuß⸗ 
boden des Stalles fällt. In dunklen Win⸗ 
tertagen ſitzen die Hennen dann träge in 
den Ecken herum und denken nicht ans 
Scharren und darum auch nicht ans Eier⸗ 
legen. 

Das Vergrößern der Fenſter würde be- 
ſonders bei alten Steinſtällen, wie wir 
fie vielfach auf den Bauernhöfen noch 
finden, große Unkoſten verurſachen. Im 
Sommer ſteht wohl immer die Stalltür 
offen und läßt genügend Licht und Luft 
herein, im Winter würde aber mit dem 


Licht auch die große Kälte hereinkommen. 
Dieſem Uebel kann man aber leicht ohne 
allzu große Unkoſten abhelfen. Man ar- 
beitet einen zweiten Türrahmen und be⸗ 
nagelt dieſen mit Cedra⸗Glas. Der Rah⸗ 
men braucht nur aus leichten Latten ge⸗ 
arbeitet werden, da das Cedra⸗Glas ſehr 
leicht iſt. Durch dieſe Tür fällt genügend 
Licht in den Stall und zur Nacht wird 
gegen das Eindringen der Kälte die Holz⸗ 
tür geſchloſſen. Da durch dieſe Doppi 
tür noch Kälte abgehalten wird, erfüllt 
die Cedra⸗Glastür einen doppelten Zweck 
und die Koſten für eine ſolche Tür in Höhe 
von 8—15 RM., je nach Größe, werden 


bald durch vermehrtes Legen der Hühner 
eingebracht. 

Wenn in dem Stall keine beſondere Lüf⸗ 
tung oder Auslaufklappe vorhanden iſt, 
ſo kann beides in die Tür eingearbeitet 
werden. Die Tür geht dann nicht in der 
ganzen Länge bis zum Fußboden durch, 
es wird zuerſt ein 30 em hohes Brett an- 
gebracht, deſſen eines Drittel als Auslauf 
klappe gearbeitet wird. Die Anlage die- 
ſes Brettes iſt auch ratſam, wenn die Tür, 
nach innen aufſchlägt. Bei höherer Ein. 


Eine Tür mit Cedra-Glas 
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ſtreu verurſacht das Oeffnen ſonſt Schwie⸗ 
rigkeiten. Soll die Tür gleichzeitig zur 
Entlüftung des Stalles dienen, ſo wird 
an der Oberſeite noch eine Klappe einge⸗ 
arbeitet, die nach oben aufklappt und mit 
Hilfe einer Kette beliebig weit geſtellt 
werden kann. 

Um ein Zerpicken der Cedra-Glastür 
durch die Hühner zu verhindern, wird in 
Reichhöhe der Hühner die Tür innen 
mit engmaſchigem Draht beſpannt. Das 
Cedra⸗Glas befriert leicht, und wenn die 
Hühner das ihnen auch nicht gerade be⸗ 
kömmliche Eis abpicken wollen, iſt es 
beſſer, die Tür vor dem Zerpicken zu 
ſchützen. 

Im Sommer wird die Tür herausgenom⸗ 
men und an einem trockenen Ort aufbe⸗ 
wahrt, um ſie ſo länger haltbar zu erhal⸗ 
ten. Urſula Schümann⸗Berlin 


Fangklappe in der Umzäunung 


Trotz Sicherung der Umzäunung des Hüh⸗ 
nerauslaufes durch ſtraff geſpannte Drähte 
oberhalb des Drahtgeflechtes wird es 
doch ab und zu einem Tier gelingen, die 
Umzäunung zu überfliegen, und iſt erſt 
einmal der erſte Verſuch geglückt, folgen 
die anderen Hühner bald nach. Der 
Schaden, den dann die ausgebrochenen 
Tiere in den Gartenkulturen anrichten, iſt 
meiſt nicht wieder gutzumachen, abgeſehen 
von dem Aerger und Verdruß, wenn der 
Schaden beim Nachbar angerichtet wird. 
Sehr ſchwer iſt es dann, auch die Tiere 
wieder einzufangen und in den Auslauf 
zurückzubringen. Meiſt geht es ohne 
„Treibjagd“ nicht ab. Um dieſe Unan⸗ 
1 


nehmlichkeiten zu vermeiden, iſt es zweck⸗ 
mäßig, an der Umzäunung eine Vorrich⸗ 
tung anzubringen, durch die die Hühner 
wohl wieder in den Auslauf zurückgelan⸗ 
gen können, aber umgekehrt ein Durch⸗ 
ſchlüpfen vereitelt wird. Aus der Um⸗ 
zäunung wird ein Stück Drahtgeflecht 
herausgeſchnitten und mit einem Holz⸗ 
rahmen verſehen, an dem zwei aus ſtar⸗ 


tem Draht oder Rundeiſen zurechtgebo⸗ 
gene Drahtbügel befeſtigt werden, wie es = 


untenſtehende Abbildung zeigt. Dieſe 
Bügel geben dem Gegendrücken der 
Hühner leicht nach, während ſie von der 
anderen Seite den Ausgang verſperren. 

Der Einbau geſchieht am beſten an einer 
Stelle, meiſt in einem Winkel, wo die 
Tiere von ſelbſt verſuchen, in den Auslauf 
zurückzugelangen. Es genügt dann ein 
vorſichtiges Treiben, um die Tiere wieder 
zurückzubringen. . 


Tränktiſch hält Scharraum trocken 


An ſtürmiſchen Wintertagen halten ſich 
die Hühner meiſt im Scharraum auf, wo 
ihnen auch, wenn draußen alles verſchneit 


„it, Futter und Tränke gereicht werden. 


Nun haben die Hühner die unangenehme 
Angewohnheit, beim Saufen viel Waſſer 
zu verſpritzen, wodurch die Tränkſtelle 
dauernd feucht bleibt und die Näſſe auf 
den Stallboden übertragen wird. Die 
Folge iſt, daß ſich die Tiere erkälten und 
unter Umſtänden eingehen können. 


Dieſer Uebelſtand iſt leicht zu beheben, 
wenn das Tränkgefäß auf einem Tränk⸗ 
tiſch aufgeſtellt wird, wie ihn beiſtehende 
Abbildung zeigt, deſſen Größe ſich nach 
dem Tierbeſtand richten muß. Meiſt ge⸗ 
nügt hierzu ſchon eine flache Kiſte, von 
der der Deckel entfernt und durch einen 
aufgelegten Lattenroſt erſetzt wird. Durch 
vier Holzfüße wird der Tiſch etwas er⸗ 
höht. Der Hohlraum wird mit trockenem 
Torfmull ausgefüllt, der die Feuchtigkeit 
aufſaugt und nach Bedarf erneuert und 
nach Trocknung wieder verwendet werden 
kann. Um die Holzteile widerſtandsfähi⸗ 
ger gegen Fäulnis zu machen, werden ſie 
mit Karbolineum getränkt. Natürlich 
kann dieſe Vorrichtung auch in dem Stall 
für Waſſergeflügel angebracht werden, 
jedoch anſtatt erhöht, etwas in den Boden 
vertieft, eingelaſſen werden. P. 


Die zweijährige Henne iſt teuer 


Eigentlich müßten die Eier zweijähriger 
Hennen beträchtlich teurer ſein als die⸗ 
jenigen der einjährigen Junghennen. 
Vom Standpunkt des Geflügelhalters 
aus ſind ſie ja auch teurer. Der Ver⸗ 
braucher oder die Eierſammelſtelle brin⸗ 
gen nur für dieſe feinen Unterſchiede kein 
Verſtändnis auf und bezahlen das Ei der 
zweijährigen Henne nicht anders wie das 
der einjährigen. Und doch beſtehen be⸗ 
trächtliche Unterſchiede. 

Unſere Hühner werden im zweiten Lege⸗ 
jahr bequemer und gewichtiger. Das 
kommt auch in den Legeleiſtungen zum 
Ausdruck. Die Eier der zweijährigen 
Henne werden im Durchſchnitt etwas 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei dauerndem Stallaufenthalt muß jetzt auf 
weitgehendſte Sauberkeit geachtet werden; 
denn in feuchten, verkoteten Ställen holen 
ſich die Tiere den Schnupfen und hören mit 
dem Legen auf. Der Kot muß daher täglich 
abgeharkt oder wenigſtens mit Sägeſpänen 
oder Torfmull überſtreut werden, damit ſich 
kein übler Geruch verbreitet und die Feuch⸗ 
tigkeit im Kot aufgeſaugt wird. 

Es iſt daher auch unzweckmäßig, im Scharr⸗ 
raum der Hühner Waſſergeflügel zu halten; 
denn dieſes verſchleudert mit Vorliebe große 
Mengen Waſſer auf den Stallboden, ſo daß 
dieſer feucht und ſchmierig wird, worunter 
die Geſundheit der Hühner ſtark leidet. 
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Die im Haushalt anfallenden Abfälle müſſen 
zur Erſparung des teuren Körnerfutters reſt⸗ 
los für die Hühnerfütterung verwendet wer⸗ 
den. Hierzu gehört auch, daß die Abfälle aus 
den Haushaltungen der Mitbewohner und 
ſonſtigen Bekannten geſammelt und der Ver⸗ 
fütterung nutzbar gemacht werden. 

Als Körnerfutter find pro Kopf und Tag 35 g 
vollkommen ausreichend; es wird zweckmäßig 
abends eine Stunde vor dem Dunkelwerden 
gereicht. Zu empfehlen iſt eine Körner⸗ 
miſchung aus Mais und Hafer. 

An Weichfutter, das morgens und mittags 
gereicht wird, und zwar leicht angewärmt, 
rechnet man 60 g Küchenabfälle, 10 g Kleie 
oder Schrot und 15 g tieriſches Eiweiß. 


ſchwerer als im erſten Legejahr, wenn 
dieſe Gewichtsſteigerung auch nur un⸗ 
bedeutend iſt. Sie wird aber völlig aus⸗ 
geglichen durch den Rückgang der Eier⸗ 
menge. 

Bei den weißen Leghorns kann man 
dieſen Rückgang der Eierzahl auf rund 
20% gegenüber dem erſten Legejahr 
beziffern; bei weißen Wyandotten iſt 
dieſe Verminderung eher noch größer und 
ähnlich wird es bei den Rhodeländern 
ſein. Die geringe Erhöhung des Durch⸗ 
ſchnittsgewichtes der einzelnen Eier hat 
alſo gegenüber dieſer ſtarken Senkung 
der geſamten Eierzahl nichts zu be⸗ 
deuten. 


Bei Froſtwetter müſſen Reſte nach Sättigung 
der Tiere ſofort wieder entfernt werden, da 
die Aufnahme angefrorenen Futters zu Ge⸗ 
ſundheitsſchädigungen führt. Auch leicht ver⸗ 
ſchlagenes Waſſer muß den Tieren zur belie⸗ 
bigen Aufnahme bereitgeſtellt werdenz denn 
ein Nachlaſſen der Legetätigkeit — das Ei 
beſteht zu zwei Dritteln aus Waſſer — würde 
die unliebſame Folgeerſcheinung ſein. 

Bei größerem Tierbeſtand und anhaltender 
Kälte empfiehlt ſich die Aufſtellung einer heiz⸗ 
baren Tränke, wie ſie im „Deutſchen Garten“ 
öfter beſchrieben wurde. 

Waſſergeflügel 

Vorbedingung zur Geſunderhaltung des Waſ⸗ 
ſergeflügels iſt, daß die Tiere während der 
Nachtruhe immer trocken figen. Die Einftreu 
muß daher öfter erneuert werden. 


Es bleibt dabei, daß die Eier einer zwei⸗ 
jährigen Henne um mindeſtens ein 
Fünftel teurer werden als diejenigen der 
einjährigen Henne. Das iſt ein ſehr ein⸗ 
faches Rechenkunſtſtück. Wir können das 
auch anders ausdrücken: mit demſelben 
Futteraufwand könnten wir, wenn nur 
Junghennen bis zum Ende des erſten 
Legejahres gehalten werden, 120 Eier 
erzielen, wo die zweijährigen Hennen 
nur 100 bringen. 

Ganz verheerend würde das Bild natür⸗ 
lich dann werden, wenn ſich etwa noch 
Hennen im dritten Legejahr auf dem 
Geflügelhof umhertreiben. So genau 
kann man das ja nicht wiſſen, wenn die 
Tiere nicht jahrgangsweiſe gezeichnet 
ſind, oder eine Fallneſterkontrolle erfolgt. 
Die Ausmerzung der Hennen nach ihrem 
erſten Legejahr bildet auf jeden Fall eine 
ſehr wirkſame Sparmaßnahme. Aus⸗ 
nahmen werden nur für ſolche Hennen 
zuläſſig ſein, die wegen ihrer hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen im erſten Legejahr 
zur Nachzucht herangezogen werden 
ſollen. Dr. E. Feige⸗Liegnitz 


Straſſer ſind Wirtſchaftstauben 


Beſonders einträglich iſt die Zucht von 
Wirtſchaftstauben, wenngleich die Raſſe⸗ 
taubenzucht, mit der reinen Wirtſchafts⸗ 
taubenzucht gleichlaufend, unumgänglich 
notwendig iſt. 

Wirtſchaftlich wertvoll find folgende Tau⸗ 
benraſſen: Luchstauben, Brieftauben, Ko⸗ 
burger Lerchen und nicht zuletzt Straſſer 
und Florentiner. 

Was verlangt man heuzutage von einer 
Wirtſchaftstaube? Zuerſt eine anſehnliche 
Größe und damit verbunden ein hohes! 
Körpergewicht, Schnellwüchſigkeit, große 
Fruchtbarkeit, zuverläſſige Brüter und 
Fütterer ſowie Fluggewandtheit, damit 
Ausfälle beim Flug zum Feld vermieden 
werden. Dieſe Vorausſetzungen treffen 
bei den vorgenannten Raſſen voll und 
ganz zu. 

Der Wirtſchaftstaubenzüchter muß jedoch 
während der Zuchtzeit und auch im Win⸗ 
ter genau die züchteriſchen Maßnahmen 
treffen wie der Raſſezüchter, ſonſt iſt feine 
Zucht eben keine Wirtſchaftszucht. Wirt⸗ 
ſchaftstauben bedürfen ſpäteſtens von 


Krummſtroh mit Torfmull vermiſcht ift hier⸗ 
zu am zweckmäßigſten. Tiere, die zur Schlach⸗ 
tung beſtimmt ſind, erhalten 24 Stunden 
vorher kein Futter mehr, dagegen reichlich 
Badegelegenheit, damit das Gefieder gründ- 
lich gereinigt wird und die Feder ſauber ge⸗ 
wonnen werden können. 

Da Legeenten im Freien keine ausreichende 
tieriſche Nahrung mehr finden, muß die Bei⸗ 
gabe von tieriſchem Eiweiß im Weichfutter 
auf 25 Prozent erhöht werden, um die Tiere 
flott am Legen zu halten. 

Zur Zucht beſtimmte Tiere erhalten jedoch 
nur ein Erhaltungsfutter mit viel Grünzeug, 
geſchnitzelten Möhren. Es trägt zum Wohl⸗ 
befinden der Tiere weſentlich bei, wenn den 
Tieren auch bei Froſtwetter Schwimm⸗ 
gelegenheit geboten werden kann. 


Der Winter naht, Kälte und Schnee 
werden unſeren Haustieren oft zur 
Qual. Sorgt für trockne Ställe, friſches 
Futter und offnes Trinkwaſſer. Denkt 
beſonders an den treuen Wächter von 
Hof und Haus, Euren Hofhund. 
—t 


etwa September ab der Ruhe und die Ge⸗ 
ſchlechter werden über Winter getrennt 
gehalten. 

Die Zuchttiere erneuern nämlich während 
der Winterpauſe das Gefieder und der 
durch die voraufgegangene Zuchtperiode 
geſchwächte Körper kann ſich, bei richtiger, 
alſo nicht zu fettreicher Ernährung, völlig 
erholen. 

Erſt mit dem Nachlaſſen der Winterkälte 
— etwa Mitte März — werden die Paare 
zuſammengeſtellt, nachdem der Tauben⸗ 
ſchlag gründlich gereinigt und tüchtig 
desinfiziert worden iſt. Kurz nach der 
Verpaarung liegen dann in den ſauberen 
Neſtern die erſten Gelege, und wenn der 
Züchter ſeine Tiere über Winter richtig 
gefüttert und dadurch geſund erhalten 
hat, werden ſich nach 14 Tagen die erſten 
Jungtauben zeigen. 

Weil die Jungen der erſten Brut ge⸗ 
wöhnlich recht kräftig ausfallen, läßt man 
dieſe zur Vergrößerung bzw. zur Ver⸗ 
beſſerung des Zuchttierbeſtandes ausflie⸗ 
gen. Für die Küche beſtimmte Junge 


Taubenrasse „Schwarzer Strasser“ 


werden bereits dann geſchlachtet, bevor 
ſie das Neſt verlaſſen, d. h. wenn ſie etwa 
4 Wochen alt ſind. 

Wo es die Verhältniſſe nicht geſtatten, 
daß die Geſchlechter über Winter ge⸗ 
trennt gehalten werden, muß auf alle 


Fälle die Fortſetzung der Brut in den 


Winter hinein unterbunden werden. 
Raband- Frankfurt (Oder) 


Ziegenmilch bei guter Fütterung auch im Winter 


Die Hauptlammzeit der Ziegen fällt ge⸗ 
wöhnlich ins zeitige Frühjahr, ſo daß die 
Oſterlämmer bald nahrhafte Weidegründe 
vorfinden. Dieſe Einteilung hat ihre Vor⸗ 
züge und ihre Nachteile. Man ſpart da⸗ 
durch zweifellos Winterfutter ein und 
ſichert den Jungtieren eine gedeihliche 
Aufzucht, beſonders bei ungünſtigen 
Stallverhältniſſen. Die Mutterziege ver⸗ 
mag mit Hilfe des erſten Grünfutters das 
Jungtier, das in den erſten vier Lebens⸗ 
wochen reichlich 1 kg Milch täglich im 
Durchſchnitt braucht, gut zu ernähren. 
Der Nachteil beſteht jedoch im geringeren 
Anfall an Milch gerade in der kälteren 
Jahreszeit. 

Dieſer Rückgang wird ſich beſonders dann 


Tauben 

Bei ſtrengem Froſt iſt darauf zu achten, daß 
die Tiere genügend Flüſſigkeit zu ſich neh⸗ 
men können, und zwar geſchieht die Trän⸗ 
kung am beſten gleich nach der Fütterung, 
wobei die Tauben die zur Verdauung not⸗ 
wendige Flüſſigkeit in einem Zuge aufneh⸗ 
men. 

Da bei ſtarkem Schneefall die Tiere im 
Freien keine Mineralſtoffe und Steinchen zu 
ſich nehmen können, die fie zur Verdauung 
benötigen, darf im Schlag ein gut zuſam⸗ 
mengeſetzter Taubenſtein nicht fehlen. 

Den zu Ausſtellungszwecken bef.immten Tie⸗ 
ren iſt beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den. Tiere, bei denen es auf beſonderen Ge⸗ 
fiederglanz ankommt, find mit ölhaltigen 
Sämereien zu füttern. 


unangenehm fühlbar machen, wenn dem 
natürlichen Rückgang der Milchleiſtungen 
nach Beendigung der Grünfütterung nicht 
von der Futterſeite her Einhalt geboten 
werden kann. Eine möglichſt gleichmäßige 
Fütterung iſt ſehr wertvoll. Voraus⸗ 
ſetzung iſt zunächſt die möglichſte Anglei⸗ 
chung des Winterfutters an die Sommer⸗ 
fütterung. Das iſt mit Hilfe von Saft⸗ 
futter. und Wurzeln oder Knollen uns 
ſchwer zu erreichen. 

Gerade in dieſem Jahre ſind die Verhält⸗ 
niſſe dafür ſehr günſtig. Futterrüben ſo⸗ 
wohl wie Zuckerrüben und Kartoffeln 
ſtehen ſo reichlich zur Verfügung, daß 
wir hierauf eine auskömmliche Grund⸗ 
fütterung aufbauen können. Eine Ziege 


Neu hinzugekaufte Tauben müſſen erſt einige 
Tage iſoliert eingeſperrt werden, um ſie auf 
ihren Geſundheitszuſtand zu prüfen, damit 
keine anſteckenden Krankheiten eingeſchleppt 
werden. 


Kaninchen 

Bevor wir Tiere ſchlachten, müſſen wir uns 
davon überzeugen, ob dieſe auch ſchon richtig 
durchgehaart ſind; denn die Felle von in 
Haarung befindlichen Tieren ſind zur Ver⸗ 
edlung faſt wertlos. Vor der Schlachtung 
muß daher das Fell ſorgfältig geprüft wer⸗ 
den, was am beſten geſchieht, indem man mit 
der etwas angefeuchteten Hand gegen den 
Strich fährt. Haart das Fell noch, werden 
einzelne Haare an der Hand haften bleiben, 
iſt es dagegen fertig, gehen keine Haare mehr 
aus. Die Haarung iſt dann beendet. 
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h von 50 kg Lebendgewicht und 4 kg Ta⸗ 
1 gesmilch würde mit einer Gabe von 2 Kg 
Futterrüben, 1 kg gutes Luzerneheu, 
1 kg Trockenſchnitzel und % kg Weizen⸗ 
kleie ihr Auskommen finden. Steht 
ſutter (Sonnenblumen, Gras oder Hül⸗ 
ſenfrüchte) zur Verfügung, ſo würde man 
davon 4 kg neben 1 kg Wieſenheu, % kg 
roher Kartoffeln, 1 kg Trockenſchnitzel 
und 300 g Bohnenſchrot reichen. Dieſe 
für das angegebene Körpergewicht und 
die gleiche Milchmenge ausreichenden 
Futtergaben müſſen natürlich erhöht wer⸗ 
den, ſobald die Ziege höhere Leiſtungen 
aufzuweiſen hat. Dabei iſt zu beachten, 
daß der Anſpruch der Ziege an die Nähr⸗ 
„ ſtoffverſorgung mit ſteigender Leiſtung 
nicht nur abſolut, ſondern auch verhält⸗ 
} nismäßig zunimmt. Während man bei 
Ziegen mit Leiſtungen bis etwa 4 kg 
Milch täglich mit g Eiweiß — dem 
milchbildenden Stoff — je kg Milch aus⸗ 
kommt, bedarf es bei einer Ziege mit 6 kg 
’ Tagesmilch ſchon einer Eiweißzufuhr von 
j 60 g, bei noch höheren Leiſtungen von 
70 g je kg Milch. Als Anhalt möge die⸗ 
nen, daß in 1 kg Weizenkleie rund 100 f 
Eiweiß enthalten ſind. Nun kommt aber 
noch ein zweiter Punkt hinzu, wenn man 
einen ſcharfen Rückgang der Milchleiſtun⸗ 
gen im Winter vermeiden will. Grünfut⸗ 
ter enthält immer Ergänzungsſtoffe, die 
die Ausnützung der im Futter enthalte⸗ 
| nen Mineralien ermöglichen und ähnlich 
wirken, wie die ſegensreichen Strahlen 
der Frühjahrs- und Sommerſonne. 


Aehnliche Wirkungen fehlen den Wurzeln 
und Knollen. Verwenden wir gar reich⸗ 
lich Gärfutter, mag es ſich nun um Gras⸗ 
| gemenge, Kleearten, Luzerne, Mais oder 


Sonnenblumen handeln, ſo werden dem 
Tierkörper ſehr viel Mineralſtoffe ent⸗ 
zogen, die unbedingt erſetzt werden müſ⸗ 
1 ſen. Deswegen iſt zunächſt auf die Bei⸗ 
{ fütterung guten Heues größtes Gewicht 
zu legen. Unter Heu darf man aber nicht 
etwa auf dem Stengel gedörrtes, über⸗ 
ſtändiges Gras von wildwachſenden Rai⸗ 
nen oder Oedländereien verſtehen. Es 
muß ſich immer um ſorgſam getrocknetes 
Gras uſw. handeln, das möglichſt kurz 
vor oder in der Blüte geſchnitten wurde. 
Sonſt wird man mit Hülſenfruchtſtroh, 


etwa von Erbſen, weit beſſere Erfolge er⸗ 
zielen. Auch Maisſtroh, das oft leicht zu 
erlangen iſt, kann wertvolle Dienſte 
ſten. Am wertvollſten ift für die Winter 
fütterung der Milchziege immer gutes 
Luzerneheu, das die Milchleiſtungen am 
beſten fördert. Zur Sicherheit wird man 
die Mineralabgaben des Tierkörpers bei 


reichlicher Gärfutter⸗, Kartoffel⸗ und 
benfütterung aber durch Beigabe einiger 
Meſſerſpitzen phosphorſauren Kalkes oder 
Schlämmkreide ergänzen. Dieſer Punkt 
iſt erſt recht zu beachten, wenn ſich die 
Tragezeit gegen das Frühjahr hin dem 
Ende nähert und Aufbauſtoffe für das 
Lamm gebraucht werden. Dr. E. Feige 


Aufbewahren der Waben 


Der verſtändige Imker hat ſeine Sorge 
darauf gerichtet, immer eine beträchtliche 
Anzahl leerer Waben zu beſitzen, um ſie 
in den Zeiten der Tracht mit ſüßen Ho⸗ 
nigſchätzen füllen zu können. 


Bei der letzten Einwinterung hatte man 
den Stöcken wieder eine kleinere oder grö⸗ 
ßere Zahl Waben entnehmen können, die 
nun für das nächſte Frühjahr aufbewahrt 
werden müſſen. Manchem dünkt das ſehr 
leicht. Er bringt ſeine Waben an irgend⸗ 
einen trockenen Ort, legt oder hängt ſie 
aufeinander und überläßt ſie ihrem 
Schickſal. Im nächſten Frühjahr ſind ſie 
zuſammengefilzt, zernagt und zerſtört, ſo 
daß lein gutes Fleckchen daran zu finden 
iſt. Mäuſe, Pollenkäfer und vor allen 
Dingen Wachsmotten haben ihre Schul⸗ 
digkeit getan und dem Schlendrian von 
Imker gezeigt, daß man beim Aufbewah⸗ 
ren von leeren Waben mit größter Vor⸗ 
ſicht zu Werke gehen muß. 

Hat man neue Waben, in denen noch nicht 
gebrütet wurde und in denen ſich kein 
Blütenſtaub befindet, jo bietet das Auf- 
bewahren derſelben keine Schwierigkeiten, 
aber die ſchon bebrüteten und mit Pollen 
geſpickten Waben ſind die Lockmittel für 
Mäuſe und Wachsmotten. 

Die Mäuſe fängt man mit Fallen weg. 
Ein Abhaltungsmittel der Mäuſe von 
den Waben iſt übrigens auch Naphthalin. 
Aber wie ſind nun die Waben vor den 
Wachsmotten (Rankmaden) zu ſchützen? 


Weil die Motten die Zugluft haſſen, ſo 
gibt es gegen dieſe kein beſſeres Mittel, 
als wenn man die Waben an einem zugi⸗ 
gen, trockenen Ort aufhängt. Man bringe 
an der Decke einer hellen, trockenen Kam⸗ 
mer Vorrichtungen an, woran man die 
Waben mit daumenbreitem Abſtand hängt, 


damit die Luft dazwiſchen hindurchſtrei⸗ 
chen kann. Das offenſtehende Fenſter iſt 
mit Drahtgaze zu verſehen, damit genit- 
gend friſche Luft zuſtrömen kann. Von 
Zeit zu Zeit wird auch die Tür geöffnet 
und offen gelaſſen, um einen Gegenzug 
herzuſtellen. 

Doch dieſe Vorkehrungen bieten noch keine 
Gewähr dafür, daß die Waben von den 
Rankmaden verſchont werden. Im Win⸗ 
ter wird alle vier Wochen, im Frühjahr 
alle zwei bis drei Wochen eine Ein⸗ 
ſchwefelung des Wabenvorrats vorge⸗ 
nommen. Drei bis vier Schwefelfäden 
bringt man in einen eiſernen Tiegel, der 
der Sicherheit halber noch auf einer 
Steinplatte auf dem Fußboden unter den 
Waben ſteht, und brennt die Fäden an. 
Fenſter und Türen werden geſchloſſen ge⸗ 
halten. Der auſſteigende Schwefeldampf 
tötet die Motten und Pollenkäfer. Soll 
das Mittel aber nachhaltig ſein, ſo muß 
es in der eben beſchriebenen Weiſe wie⸗ 
derholt werden. 

Wer eine geringe Anzahl von leeren Wa- 
ben aufzubewahren hat, kann das auch 
in unbeſetzten Wohnungen tun und hier 
die Einſchwefelung vornehmen. Flug⸗ 
löcher und andere Oeffnungen ſind jedoch 
zu verſtopfen. Ehe man die Waben an 
den Aufenthaltsort bringt, ſind ſie erſt 
gründlich einzuſchwefeln. 

Leere Körbe mit gutem Bau dürfen nicht 
dicht zugebunden werden, weil fie dann 
erſt recht Brutſtätten für die Wachsmot⸗ 
ten würden. Man ſtreut zwiſchen die 
Waben Wermutzweige oder Naphthalin 
und hängt die Körbe an einem trockenen, 
zugigen Ort auf, wohin keine Mäuſe kom⸗ 
men können. Auf dieſe Weiſe kann man 
ausgebaute Körbe bis zur nächiten 
Schwarmzeit aufheben. A. H. 
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j Kaninchen, die auf Ausſtellungen gezeigt 
werden ſollen, müſſen peinlich ſauber gehal⸗ 
ten, öfter gefämmt werden und vor allem 
ſaubere Einſtreu erhalten, damit die Läufe 

3 ſauber bleiben, ſonſt gibt es Strafpunkte. 
Ziegen 
Wünſchenswert iſt es, wenn bis Ende dieſes 
Monats alle Ziegen gedeckt werden können, 
damit eine frühzeitige Lammung auch wieder 
einen frühen Leiſtungsertrag ermöglicht. 

Da die Witterung jetzt die Tiere die meiſte 
Zeit im Stall feſthält, iſt der Wartung und 
Pflege beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
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den. Regelmäßiges Striegeln und Bürſten 
iſt der beſte Schutz gegen Ungezieferbefall. 
Auch bekommt die Milch von ungepußten 
Tieren oft einen unangenehmen Beigeschmack. 
Bei ſtrengem Froſt ſind Tür und Fenſter⸗ 
rigen durch Strohbänder abzudichten. 


Bienen 

Es iſt jetzt die höchſte Zeit, Schäden am Bie⸗ 
nenhauſe, die das Wohlbefinden der⸗Bienen 
im Winter gefährden können, auszubeſſern. 
Loſe Bretter, die im Sturm klappern und 
ſchlagen und die Bienen oft in heftige Er⸗ 
regung verſetzen, ſind feſtzunageln. 
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Schäden im Dach, die dem Regen und Wind 
Einlaß gewähren, ſind auszubeſſern. 


Bienenwohnungen, die nahe am Boden ſtehen, 
müſſen auf warmhaltende, trockene Unter⸗ 
lagen von Holzwolle oder Moos geſtellt werden. 
Die Wärmeſchicht unter dem Standbrett ift 
von weſentlicher Wirkung für die Trocken⸗ 
haltung des Unterraumes der Beuten. 


Der äußere Schutz im überdachten Bienen⸗ 
ſtande erfolgt, ſobald eiſige Winde und 
froſtige Nächte das winterliche Bild vorberei⸗ 
ten, durch Ueberdecken der Käſten und Körbe 
mit Strohdecken und Strohhauben. 


end und an Be 8 = Sehn, de e. und Bern SU 11, Ange 
her Angegenleter: Malte, Zi, Ber Bein ws > oil 525 8 15 15 9 


88 


Jörg Geuder's 
Garten- 
freude 


Sin ganz befondero rei⸗ 
zendes Buch, das Liebe 
zum Garten in allen 
Herzen wecken will. Aus 
den lehtreichen Schilde: 
rungen lernt der Gartenfreund den Garten mit feinem uns 
erſchopflichen Leben erft kennenz denn alle geheimen Zeichen, 
mit denen die Natur redet, werden bier gedeutet, Es iſt 
aber zugleich auch ein nützliches Buch, das durch ein 
unterhaltſam vorgetragenes reiches Wiſſen im Obſt⸗ Ger 
maſe⸗ und Blumengarten jeden Gartenfteund bereichert, 


158 Seiten ſtark, mit 74 Abbildungen in 
geſchmackvollem Geſchenkleinenband. Preis AM. 2.50 


Der immergrüne 
Garten 


von C. X. Jelitto, Gartens 
oberinſpektor a. Botanischen 
Garten in Berlin 1 


Der vielgenaunnte Ders 

faffer ſchlldert das neue, 

leider noch wenig bekannte 

Gebiet des Immergrünen 

fo meiſterhaft und be 

ſpricht die Pflanzen und ihre Derwendung fo ſachkundig, daß 

es dem Gactenfteund und Gärtner ein Leichtes ift, den 

Garten nicht nur im Winter freudiger zu geftalten, fondern 

ihn für das ganze Jahr in voller Scho nheſt zu haben. Das Buch 

ſagt alles, was zur erfolgreichen Pflanzung und Pflege gehort. 
102 Seiten mit 84 Abbildungen 


Preis nur AM. 3.75 


Eine Jibel für alle 

die aus einem Stück unbebauten Landes einen richtigen 
Kleingarten machen, fäen und pflanzen und aus ihm viel 
Nutzen und Freude ziehen möchten, it das prächtige Buch 
von Stadtgartenatchitekt Hane Schiller 
Kleingartennot - Kleingartenhilfe 
Sin ausgezeichneter Ratgeber; in ihm weiß ein erfahrener 
Praktiker nicht nur über die richtige An⸗ 

lage eines Gartens zu plaudern, ſondern 

erteilt auch Vatſchläge über den Bau 

einer Laube und andere Bauten. 


64 Seiten, 61 Abbildungen 
preis am. 2.50 


@ Gartenbauverlag Trowisſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) N 


Gartenbücher 


DIE GERADE JETZT BESONDERS WERTVOLL SIND 


Nr 7 Die Pflanzenschutzapo heke von E Wegner Ein wertvolles Buch im Kampf gegen die Feinde 
des Pllanzenlebens. 40 Seiten stark, mit 43 Abbildungen Preis 85 Pfennig 


Nr. 18 Kalender der Schädlingsbekämpfung von P. Pauck . Nach Monaten geordnet findet men Kier alle 
Bekämpfungsmaßnahmen, die im Obst- und Gemüsegarten erforderlich sind. 40 S. 33 Abb. Preis 88 Pfennig 


Nr. 27 Die Bereitung von Komposterde von W. Kallauch Die Bereitung von Komposterde und die neuen 
Schnellkompostierungsverlahren werden praktisch erläutert. 40 Seiten mit vielen Bildern Preis 85 Pfennig 


Nr. 12 Winteraufbewahrung von Obst und Gemüse von II. Sc 
wertvolles Büchlein im Zuge der heutigen Ernährungsreform. 40 Seiten, 33 Abbildungen, Preis 85 Pfennig 


Nr. 7 Pläne für kleine Gärten von E. Wegner-Höring Praktische Hinweise für die sachgemäße Anlage 
eines Gartens. 2. Auflage, 40 Seiten stark mit 35 Abbildungen preis 85 Pfennig 


. 10 Wann, wo, wie säen und pflanzen - Praktische Ratschläge für die ägliche Arbeit, jm Obst-, 
emüse- und Blumengarten. 11. Auflage. 40 Seiten, 38 Abbildungen Preis 85 Plennig 


VERLANGEN SIE KOSTENLOS UNSEREN SONDERPROSPEKT! 
Garlenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
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uw. Ich kaufe Bilz.| Flawa gibt bil- Beerenobst -[@eftiigeipart 6ttoop, || turanweisung auf Anfrage gratis 
ernte und erteile liest ab .. Spezial- | Mieiberg 1 (Wellf) 

Aust. M. Benecke, Dannheim, Müden kulturen 


Hamburg 


 (ÖFEN-HERDE u nen Shenkt dem Gartenfreünd 


v. Gärtnern u Car- 


Semmler e Bleyberge enen, etwas „Gärtnerisches“ 
F000 TE e 


Bequeme Teilzahlung | Liste 13 gratis! postk. ca. 50 qm 


55 DS unfr. Nachn. 3 8 
Achte den Sammler || ar dee ee 
des WALW.! 1 


Preisang. anford. 


Ss 5 55 Kassel, Kölnische Straße 14 
= m mden 

Gewächshäuser Postsch. Nr. 52057 Anregendes Flugblatt kostenlos 
zum Selbstbau undmit Montage an over 


Treftpun die tauschen, 
kaufen. verkaufen wollen oder fel. Fe > 
ratswünsche haben. Im „Stelldich-|P Frühbeetfenster 


“ werden Gelegenheilsanzeigen Heizkessel, Sprossen, (ilas 
vi leuten au'genommen. Das 4 
tettgedruckte Ueberschriftswort 15 A. ER ns En 
Pr. ed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pr. n 
Suche f = 
5 F 
1 


„Eines der aufregendsten Bücher der letzten Zeit“: 


15 259 iber wartenfreund 
255 pa ener | i Der Mensch, das Werk, das Schicksal 


gell, gut emp, 1 
fohlenen Gärtner], 5 0. — 
gehilfen. Bewer⸗ Gn. alle “HJ 
dungen mit beglau-| Charakter, möchte 

bigten Zeugnisab- 992 be 

n und Lohn⸗] Ben Interef 
forderungen an 


Von Eugen Diesel. Das wechselvolle Schicksal und rätsel- 
linter) And unter hafte Ende dieses genialen Erfinders, die Entstchungsge- 
Garantie ficher geg. schichte des weltberühmten Dieselmotors, wird hier zu 
Spatzen, Regen, Schnee, Mänje u. einer in alle Tiefen leuchtenden Zeichnung der Vorkriegs- 
Katzen. Bögel epoche gestaltet von einem der besten Deuter dieses Zeit- 


Körner⸗ 


Außerdem bereiten 


1155 i durch Dief 115 5 

Gu ee e e e hei Au Ber alte alters. Mit 8 Bildtafeln und Textzeichngn. Ln. RM. 7,50 
7 to ter „Sa 13 an die herigen Futterhäufer. Zu beziehen durch 
Über Prenzlau Hanſeat Ver- be e u. Samenhandtung, Alleini⸗ HANSEATISCHE VERLAGSANSTALT HAMBURG 
Werbung kanada werte n dle Karl Friedrich Rind. 
schafft Arbeit! W düsseldorf Eller. Schloß Aale B8 


Sie brauchen gar nicht 
so tief ’reinzugreifen, 


wenn Sie Werkzeuge kaufen v 
auch dann nicht, wenn die Werkzes 
gut sein sollen. Aber Sie müssen an 
der Quelle kaufen, da, wo die Werk 
zeuge gemacht werden. Und das ist 
Hagen. Es gibt heute Hunde 
sende von Männern — Bauern, Si 
ler, Ha-dwerker, Bastler u. fe 
die sich alles an Werkzei 
Geräten aus Hagen schick 
Weil man do eben gut und preis 
wert kauft. 

Sehen Sie die paarnachstehenden 
Angebote on, die wir aus unserem 
Katalog abgedruckt haben. Se 
können dann die Preiswürdigkeit 
selbst feststellen 


Westfalia Werkzeugeo., Hagen 319 Westfal. 


Wie geschalien 
> fürdenLanaw.ri! 


Denn einen guten 
Schraubstock soll ja 
ieder Bauernhof für 
eilige Reparaturen 
haben. Diesen hier 
aber für M1275kann 
sogar der kleinste 
Landwirt kaufen. So- 
gor gesenkgeschmiedet, also unzer. 
rech cn ist er | Tausende — darunter 
viele Landwirte — sindsehrzufrieden 
mit ihm. Wollen Sie do nicht auch 
einen hoben?_ Bestellnummer 25 
Baxsenbreite 120-125 mm 


Ein Angebot das Ihr 
ganzes Vertrauen verdient! 


Diese fünf schweren Schmorlöpte aus 
Aluminium kosten zusammen mit 
Dedein nur RM 8.80. Durchmesser 
16-24 cm. Inhalt 19,6 liter. Wenn 
Sie bedenken, daß Aluminium ein 
leichtes Metall’ ist, werden Sie fest 
stellen, doß wir Ihnen mit diesem 
Sarz (Gewicht 2350 Gramm] eine wirk 
lich schwere, kräfiige Ware liefern 


Dieses dicke Buch 
kostenlos! 


Füllen Sie den nachstehen: 
den Gutschein ous und 
sznicken Sie ıhn als Dru: 
sache — mit3Pfg Porıo — im offenen 
Umschlag an die Westfalia Wark- 
zeugco.,‚Hagen285/Westf.Siekönnen 
dann zu Hause die 984 Angebote in 
Werkzeugen und Geräten prüfen 
und auch lesen, welche weiteren Vor- 
te le (Garantie, Umtauschrecht, fracht 
freie Lieferung usw.) der Kauf in 
Hagen bietet. 


Dieser AUISCHEIN 318 2er. 


zum kostenlosen Bezug eines gr 
Werkzeug-Kataloges 


Das frische Ei 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräfigungsmitel, 

Jeder G. . bier, Wir 

lief. seit 1902. Brut ", Kücken, gung. 

Dana aterL erassen, Ställe für 10 


Hochwertige Komposterde 


aus allen G. 


und Hausabfällen in etwa 
Monaten durch 


4 bis 


Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeiliger Vernichtung der Unkraut- 

men. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pf 
Viele amtliche und private An 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Weinreben | 


und 


Feigen- 
Daz n 


nd 
ewächs- 
häuser 


Preis- und 
Sorten- 
verzeichnis 
auf Anfrage 
Spieiberg 
& de coene 
Berlin-Buchholz 


Aquarıen, Ierrarien 
ert se 
a 


ge, direkte Wurzel- 


iginal-Hochdruck: 


|‚Baumspritzen 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
Hand. Spritzen 


40, ah ren 100000fach bewährt Kluge v 
Pulver. Zerstäuber 


vor Anschaffung unseren Katalog N 
Gebr, Halder 


Motor-Spritzen 
Maschinenfabrik 


Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Meizingen dung.) 
Ueber 100höchste 


Eimer-Spritzen 
Auszeichnungen 


in unrege 
mäßigen 
liejer bruchstein 
geg. 10 Mio. J L. neuzeitl. Ga 
nals raten. nt all. FiaterialLartenanſagen 
Statal. grat. J Hermann Pra rann, Holzminden-Altendorf/Weser 
J.ustern, Wiesbazen 142 || Ruf 400. 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


os-Baumschulen 


RöTmA BEI LEIPZIG 


Katalog Ir 


düngung und direkte Tiefe 


bewässerung mit Stel 
Wurzel-Wässerer-Batterie. 
Deutsches Reichs-Patent - British Patent 
‚Ausiands-Patent ang. 

Obstbau bedeutende 
Ernten in viel 
ten, kein Obstabf 
u. Anlagen, he 
Ohne Aufzugraben, 4 


keit. ISAM. Itanko, 
Liſte frei. Nichtge⸗ 
iall. Zurücknahme 


Jof. Abel 17 


Vorſch eiſa Thür. 


jandhabg. dur. 
geisterteÜ'r! 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch 

stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd George liefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Derne 
Reichelsheim, Odenwald 


le Garten- und Iumentreunde packen 


wir auch in di re wieder das beliebte 


Frankfurter 
Weihnachtspaket 


Wir versenden die beliebten Gartenbücher 
oder den schönen Bildkalender „Werden 
und Wachsen“ an die uns aufgegebenen 
Adressen. Sie brauchen uns nur mit einer 
rie die Bestellungen und die 
dann v 
nin in festlich 


mpfängers zu geben, 
m gewünschten Te 
ckung ihr Geschenk. 

Auch bei der Auswahl eines Gartenbuches 
helfen wir Ihnen gern. Sie brauchen nur 
nzufragen. 


bei uns a 


Gartenbauverlag Trowisfceh & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


her Haren 


| 
früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ | 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


52. Jahrgang, Nr. 25, 12. Dezember 1937. Gartenbauverlag Trowitzſch &. Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Weihnachtsüberraschuns 


können Sie noch bereiten, wenn Sie uns sofort Ihre 


Bestellung aufgeben. Die bestellten Bücher treffen 


noch vor dem Fest bei Ihnen ein. Ein Gartenbuch 
unterm Weihnachtstisch, ein Trowitzsch-Gartenbuch, 
von dem man weiß, daß es jeden berät, hat prak- 
tischen Wert und ist das schönste Weihnachtsgeschenk 


für den Gartenfreund 


5 Hostharheiten für den Weihnachtstisch 


Bücher von Böttner von bleibendem Wert! 


Gartenbuch für Anfänger 

von JOHANNES BOTTNER 
Ein Buch, dessen Auflage schon unerreicht, das 
für über 230000 Gartenfreunde, Kleingärtner 
und Siedler der nur aus praktischer Erfahrung 
sprechende Ratgeber in allen Gartenfragen ge- 
worden ist. Jeder, der in die Geheimnisse des 
Gartenbaues einzudringen versucht, findet hier 
alles in einer fast unvorstellbaren Fülle klar und 
leichtverständlich behandelt. Es ist die Fibel für 
alle, die mit dem Garten zu tun haben. 4% Seiten 
stark, 5% Abbildungen, in Leinen gebunden nur 


am 7.50 


Gartentaschenbuch 

von JOHANNES BOTTNER 
Ein Arbeits- und Anschauungsbuch das sich nicht 
wie so manche „Erfolgsbücher” in hundert Re 
zeptchen verzettelt, sondern den praktischen 
Gartengedanken folgerichtig bis zum Ende durch- 
führt. Es ist ein Ratgeber für die tägliche Arbeit 
im Garten, voller Pläne, Weisungen und Lehren 
In alphabetischer Reihenfolge sind im 2. Teil mehr 
als 200 Stichworte erklärt. Als Jubiläumsausgabe, 
Auflage 55 Tausend, völlig neu bearbeitet von 
Dipl.-Gartenbauinpektoren K. Krenz u. M. Stamm. 
172 Seiten 67 Abbildungen, in dauerhaftem 
Leinenband RM 2.75 


9 Verlangen Sie Sonderprospehte oder unseren Gesamtkatalog 8 


Neuerscheinungen 
unserer S5-Pfennis-Bücher 


Nr.22 Der Loretteschnitt 
von Kreisobstinspektor CARL HEINE 


Das Buch vermittelt reiche Kenntnisse Uber Anzucht und Pflege erteilt ein alter 


Nr. 24 Kalender der kakteenpflege 


von K.KNIPPEL 


jener Schnittmethode, die für Spalierobst Praktiker wertvolle Ratschläge. 6. ver- 


am erfolgreichsten angewendet wird. besserte Auflage, 40 Seiten stark, mit 
vielen Abbildungen 


40 Seiten stark, mit 38 Abbildungen. 


Nr.23 Der Bauerngarten 
von Gartengestalter M. K. SCHWARZ 


Nr. 27 Bereitung von Komposterde 


Prakt. Lehrbuch des Obsthaues 

von BOTTNER-POENICKE 
Das Buch ist so reich an Erfahrungen und Rat- 
schlägen, daß es eine Freude ist, nach ihm zu 
arbeiten. In Fachkreisen wird es als das Buch 
bezeichnet, nach dem erst erfolgreicher Obstbau 
betrieben werden kann. Zwei bekannte Pomologen 
behandeln hier aus jahrzehntelangen Erfahrungen 
das gesamte Gebiet des Obstbaues. Durch die 
neubearbeitete 8. Auflage hat es in einzigartiger 
Weise seinen Wert bewiesen. 650 Seiten stark, 
460 Abbildungen, gebunden nur . RM 13, _ 


Und ist die Auswahl noch so fein, 
dann darf auch nichts vergessen sein! 


Der beliebte 
Bildkalender 


Werden 


und 


Wachsen 1958 


gehört auf den Weihnachtstisch 


von W. KALLAUCH 


nes jeden Gartenfreundes. 
Wieder enthält er eine Fülle von 
Anregungen und Ratschlägen und 


Über zweckmäßige Einteilung, Anlage 
und Bepflanzung gibt dieses schöne Büch- 


lein wertvollen Aufschluß, 40 Seiten stark, 
mit 43 Zeichnungen und Bildern. 


Viele Möglichkeiten bei Bereitung werden 
hier aus langjähriger Praxis heraus ge- 
schildert und auch das neue Schnellkom 
postierungsverfahren wird beschrieben 
40 Seiten, mit vielen Bildern. 


wird ein ganzes Jahr lang wieder 
treuer Helfer und Berater sein 
und reiche Kenntnisse auf garten- 
baulichem Gebiet vermitteln 


Preis nur RM 2. 70 


| 
| 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Deine Morgengymnaſtik. Die täglichen 
Hebungen zur Pflege der Geſundheik und 
Steigerung der Lebensfreude für Mann und 
Frau. Von A. Glucke Mit Bildern auf 
Kunſtdrucktafeln. Preis nur 1,10 RM. Eüd- 
deutſches Verlagshaus G. m. b. H. in utt⸗ 
gart, Birkenwaldſtraße 44. 

Wer dieſes Buch mit feinen anſchaulichen Ab⸗ 
bildungen lieſt, weiß, wie man mit ſeinem 
Körper vernünftig umgehen muß, wie man 
durch wenige tägliche Uebungen geſund wird. 


Wie baue ich meine Dungſtätte und Jauche⸗ 
eube? Von Diplomlandwirt Siebold und 
ipl.-Ing. Prahl. Mit 16 Abbildungen und 

30 Zeichnungen. Reichsnährſtand Verlags⸗ 
Geſ. m. b. H., Berlin N 4. Preis 1,80 RM. 

Der Aufbewahrung des Dunges und der 

Jauche wird heute eine weit größere Bedeu⸗ 

kung beigelegt wie vor einigen Jahren. Wie 

die Dungftätte und die Jauchegrube auszu⸗ 
ſehen hat und anzulegen iſt, zeigt dieſe 

Broſchüre. 


Roſenkultur unter Glas. Anleitung zur Er⸗ 
zeugung von Schnittroſen unter Glas nach 
den neüeſten Erfahrungen. Von Erich Noack, 
Gärtnereibefiger in Berlin⸗Mariendorf und 
W. Kallauch, Diplom⸗Gartenbauinſpektor in 
Tapiau. Mit 61 Tex abbildungen. Verlag 
von Paul Parey in Berlin SW 11, Hede- 
mannſtraße 28 und 29. Steif broſchiert 
3,50 RM. 

Der heimiſche Schnittroſenmarkt iſt 
ſahre von ausländiſchen Erzeugniſſen völli 
eherrſcht worden und wird auch heute 150 
durch die ausländiſche Konkurrenz bedrängt. 
Dieſer Konkurrenz können unſere Betriebe 
auf die Dauer nur durch äußerſte Anſtren⸗ 
jungen, durch Steigerung der Leiſtung und 
er Güte begegnen. Beide Verfaſſer haben 
die Schnittroſenkultur nicht nur im Inlande, 


lange 


ſondern auch im Auslande gründlich kennen 
gelernt. So konnien fie in gemeinſamer Ar⸗ 
beit ein Buch jhaffen, von dem mit vollem 
Rech. geſagt werden kann, daß es „aus der 
Praxis für die Pra schrieben worden iſt 


Die Düngung in der gärtneriſchen Praxis. 
Von J. Keller und H. K. Möhring. Steif 
broſchiert 4,50 RM., gebunden 5,10 RM. Ver⸗ 
lag von Paul Pareh, Berlin SW. II. 

Das Buch ſpricht einſach und verſtändlich 
zum Praktiter und gibt die Erfahrungen 
jahrelanger Arbeit wieder. Bei jeder Kultur 
find die Düngumgsmethoden, die Düngermen⸗ 
gen und die Düngungstermine angegeben. 


Sachgemäße Bewirtſchaftung kleiner Teiche. 
Von Dr. Emil Walter, Ballenftedt (Harz) 
Mit 28 Abbildungen. Reichsnährſtand Ve 

Gef. b. H., Berlin N 4. Pre 


Jeder Landwirt, Förſter und Gärtner kann 
aus dieſem Buch erſehen, was bei der Be⸗ 
wirtſchaftung kleiner Teiche alles erforderlich 
iſt. — Einiges aus dem Inhalt: Die Aufbau⸗ 
ftufen des Lebens im Waſſer; Abhängigkeit 
der Erzeugung vom Fiſchbeſtand; Beſetzung 
der kleinen Teiche? Pflege der Teiche und 
Fiſche; Beſetzung, Abfſſchung, Aufbewahrung, 
Beförderung; Begantfatlor der Kleinteich⸗ 
wirtſchaft. 


Schnittblumen. Von C. Bonſtedt. Mit 453 
Abbildungen und 24 ein- oder mehrfarbigen 
Tafeln. is 25, — RM. Verlagsanſtalt 
Heinrich Killinger, Nordhauſen am Harz. 
ger hat der Verfaſſer ein Buch für den 
järtner und Schnittblumenzüchter geſchaffen, 
das einen Einblick in den heutigen Stand der 
Schnittblumenzucht gibt. Es enthält nicht 
nur Schnittblumen des Freilandes, ſondern 
auch des Gewächshauſes. Auch Trocken ⸗ 


blumen, Schmucfrüchte und Schnittgrün tom 
men zu ihrem vollen Recht. Der erſte Teil 
dieſes umfaſſenden Werkes beſchäftigt ſich mit 
der Blumentreiberei von Treibgehölzen 
Treibſtauden, Treibzwiebeln und Knollen, 
von Ein- und Zweifahrsblumen ſowie einem 
Kalender für die Blütezeit der gebräuchlichſten 
Schnittblumen. Der zweite Teil behandell 
die Schni'tblumengewächſe ſelbſt, und zwar 
nach Familien geordnet, z. B. Nelten, Rofen 
Dahlien und Chryſanthemen. Beſonder⸗ 
wertvoll ſind die Hinweiſe auf die neueren 
und neueſten bewährten Sorten. Jedem Gärt⸗ 
ner dürfte dieſes Buch immerhin viel neue 
Anregungen und praltſſche Hinweiſe geben. 


Imkers Jahr: und Taſchenbuch 1938. Her⸗ 
ausgeber und Verleger Fritz Pfenningſtorff, 
Berlin W 3 Geſchmackvoll gebunden mit 


Tajche. Preis 75 Pig. (poftfrei 90 Pfg.), bei 
Vereinsbezügen Ermäßigung. 


Der ſchon über 25 Jahre erſcheinende Ka⸗ 
lender rechtfertigt auch in dieſem Jahrgang 
wieder ſeinen guten Ruf und bietet einen 
reichhaltigen zeitgemäßen Inhalt 


Deutſcher Gartenkalender. 65. Jahrgang 1938. 
Herausgegeben von J. Saathoff, Verlag von 
Paul Parey in Berlin SW 11, Hedemann⸗ 
ſtraße 2 Ausgabe A mit halbſeitigem 
täglichen Notizraum, in Ganzleinen gebunden 
2,50 RM.; Ausgabe B mit ganzſeitigem täg 


lichen Nolizraum, in Ganzleinen gebunden 
3,80 RM. 
Der „Deutſche Gartenkalender“ iſt das 


Taſchenbuch des Gärtners. Nicht nur für die 
laufende Eintragung von Beobachtungen und 
Erfahrungen, ſondern auch als fachliches 
Nachſchlagebuch iſt er ihm unentbehrlich; denn 
er enthält neben vielen praktiſchen Tabellen 
für tägliche Aufzeichnungen, wie z. B. Lohn⸗ 
Witterungs⸗ und Vermehrungstabelle, zahl⸗ 
reiche fachliche Tabellen für Nadichlage, 
zwecke. 


Ein verbesserter Rusenmäher 


das ist der moderne 
Huber-Mäher 


emen mit Holzwalze. 


Druckschriften umsonst! 


Ein praktisches 
Weihnachtsgeschenk 


mit vielen Vorzügen und Ver- 
besserungen gegenüber alten 
sy 


Seit über 25 Jahren bewährt! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
stämme und Sträucher, Hecken- 
en, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, 
sträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
imbeeren Preußenund Lloyd-Georgeliefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Werner 
Reichelsheim, Odenwald 


als schniig, außerordentlich. haltbar 


Sie bitte unsere Druckschrift K 76 «WANDERER-WERKE SIEGMAR-SCHONAU a6ı CHEMNITZ 


Porzeilan- 


Pilanzenschilder 
aller Art 
Albert Leidhold 


Schwelnsburg (Pleiße) 5 
Tafeläpfel 


beste Sort vert. v. m. 
Wahl Nov.-Mai,fach- 
munnisch verp., ver- 
sendet p. Nachn. ab 
Station v. Zir 18 M. 
Wilh.Moesinger, Obst- 
Kulturen. Geinhausen 
(. N) Telephon 486 


Neo Ballistol Klever 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 


Blullaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. lever. Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


5 auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
100 80 en Einzahlung von RM. 2.25 für das 31 
verp.abhii 1. Quartal 1938 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 
Andere Gröben] gebahr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
Preis auf anfrage. den Termin einhalten würden, damit evtl. Freitag 


kin wichtiger Tag für unſere leſer 


Soweit unſere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, iſt es noch Zeit, die Aeberwelſung für das J. Quartal 1938 
bis zum 37. Dezember auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 000 
(„Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Aeberweifungen, die nach 
dem 31. Dezember erfolgen, verurſachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erfparen möchten. Sie erfparen 


in der Zuftellung keine Verzögerung eintritt. 


Dezember 


Liſte gratis! 


Hofmann & Schmitt J] Sachtäubch., i. 


Außtauben 
Huhnſchecken. Straſſer. Cob. 
Brieftauben. Zuchtpaar 6 N 
tauben: Piautauben, Sri 
tauben. Paar INM.; fingerzahme, gelbe 


ae a 

nachtsfreude f. Kinder) a Paar 5 AM. 
weiße à Paar 8 RM Poſtnachnahme. 
Schuſter, Petting 120 (Oberbay.) 


Achte den Sammler 
des 105 l.! 


halten (Weih⸗ 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Die Kirſchenſorten der deutſchen Schweiz. Von 
Dr. Fritz Kobel, Botaniker an der Eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Verſuchsanſtalt für Obſt⸗, Wein⸗ und 
Gartenbau in Wädenswil. Mit 264 Text⸗ 
ſeiten und 84 rg Schwarzweiß-Photogra- 
Bien hergeſtellten Bildtafeln. Verlag Benteli 
G., Bern⸗Bümpliz. 1937. 
Der Verfaſſer, Herr Dr. Fritz Kobel, iſt be⸗ 
reits durch ſein 1931 im Verlag von Julius 
Springer⸗Berlin erſchienenes „Lehrbuch des 
Obſtbaues auf phyſiologiſcher Grundlage“ als 
ausgezeichneter Pflanzenphyſiologe und Ken⸗ 
ner des Obſtbaues bekannt geworden. In dem 
vorliegenden Buche hat er nun mit ebenſo 
Fuel Erfolge eine genaue Beſchreibung und 
inteilung der Kirſchenſorten der deutjchen 
Schweiz aufgeſtellt. Im Hauptteil des Buches 
find von ihm 251 Süßtirſchen⸗ und 13 Sauer⸗ 
lirſchenſorten beſchrieben worden. Er unter⸗ 
ſcheidet davon 120 Sorten insgeſamt als 
brauchbar und 144 als weniger wichtig. Von 
erſteren finden ſich etwa 40 Sorten in der 
engeren Ausleſe für die verſchiedenen dor⸗ 
tigen Anbaugebiete vor. Die höhere Zahl von 
Kirſchenſorten wird bedingt durch die große 
Unterſchiedlichteit von Klima, Lage und Bo⸗ 
den. Aus dieſem Grunde arbeiten die Schwei⸗ 
zer Kirſchenanbauer ſaſt ausſchließlich mit 
bodenſtändigen Ortsſorten, die ſich an den 
Standort völlig gewöhnt haben. Gerade in 
der Innenſchweiz müſſen z. B. die betreffen» 
den Ortsſorten bei ſehr hohem Regennieder⸗ 
ſchlag aushalten, der ſich in der Gegend bei 
Schwyz bis 1800 m Höhe ſteigert. 
Die Beſchreibung der Kirſchenſorten hat vor 
allem auf ſicheren Unterlagen zu fußen, hier⸗ 
zu werden vom Verſfaſſer gezählt: 
Der Hauptname und etwaige Nebennamen, die 
Größe der Frucht nach Meſſungen der Länge, 
Breite und Dicke, die Geftalt der Frucht, 
Stielgrube, Bauchnaht, Stempelpunkt und 
Stiel, die Farbe der Fruchthaut, Fleiſch, 
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Saft, Wohlgeſchmack, Stein (letzterer eben⸗ 
falls nach Länge, Breite und Dicke), woran 
ſich noch Angaben über die Reifezeit, die Ver⸗ 
wendung der Frucht, wie auch ſolche über das 
Baumwachstum, die Geſundheit, die Blüte 
und über die Verbreitung der Sorten in der 
Schweiz und ihre Bedeutung für den Anbau 
in den einzelnen Gebi anreihen. 

Herr Dr. Kobel weiſt, wie ſchon erwähnt, 
beſonders darauf hin, daß dem Fruchtſtein 
mit ſeinen ſicheren Merkmalen eine große 
Beachtung für das Vergleichen und Beſtim⸗ 
men der Kirſchenſorten zukommt. 

Zur Vervollſtändigung der Sortenbejchrei 
bung ſind dem ſehr wertvollen Buch im An⸗ 
hang eine große Zahl von Frucht und Stein⸗ 
bildern beigefügt, und zwar erſtere je mit 
Anſicht des uchtbauches, des Stielanſatzes, 
des Stempelpunktes und der Fruchtſeite. Von 
den für den Anbau in der Schweiz weniger 
hervorzuhebenden Sorten werden nur die 
Steinbilder, ebenfalls in vierfacher gleich⸗ 
geordneter Stellung gezeigt. Bei den deut» 
ſchen Kirſchenſorten, die in dem Buche bes 
ſchrieben find, würden einige Richtigſtellun⸗ 
gen mod) zur, Abrundung betreffenden 
Köſchnittes beitragen. Gründe, die der 
Verfaſſer für die Herausgabe der Schwarz⸗ 
weiß⸗ Photographien angibt, find zur Zeit 
vollkommen ſtichhaltig. 

Im einführenden Teil des Buches, den der 
Fachkundige ebenfalls mit Beifall leſen wird, 
finden ſich nähere Ausführungen über die 
bisherigen Verhältnifie im Schweizer Kir⸗ 
ſchenbau, die Ziele der Sortenbereinigung, 
das Sammeln und Beſchreiben von Kirſchen⸗ 
ſorten, die botaniſche Ableitung der Kirſchen, 
den Sortenbegriff, die Befruchtungsverhält⸗ 
niſſe bei den Kirſchenſorten, die einzelnen 
Merkmale für die Beſchreibung und Beſtim⸗ 
mung der Sorten ſowie Maßnahmen zur 
Verbeſſerung der Sortenverhältniſſe. 
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Herr Dr. Kobel hat nach dem gegenwärtigen 
Stande den weizer Kirſchenanbauern ein 
Buch in die Hand gegeben, das geeignet iſt, 
der Sortenbeſtimmung praktiſch beſtens zu 
dienen. 


Sante- Altenburg (Thür.) 


Vogelſchutz und Vogelhege. 
Glaſewald. 


Von Conrad 
Neumann ⸗Neudamm. 
broſchiert 7 — RM. 


Verlag 
8. Ri., 


Für den Naturfreund gibt es wohl kaum 
etwas Schöneres und Anregenderes als ein⸗ 
gehende Beſchäftigung mit dem Schutz und 
Hegen der Vögel. 

Athenaion⸗Kalender „Kultur und Natur“ 1938. 
Als Abreißkalender eingerichtet. Mit einem 
farbigen Titelbild. P. 1,95 RM. Atade- 
miſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion, Potsdam. 
Ein reichhaltiger Kalender, der Bilder aus 
Vergangenheit und Gegenwart, Geſchichte, 
Kunſt, Natur und Technik bringt und ſich 
wegen ſeiner Neichhaltigfeit immer neue 
Freunde erwirbt. 


Vervollkommnete Süßmoſtbereitung. Prak⸗ 
tiſche Anleitung zur Herſtellung von Süß⸗ 
moſt im Haushalt. Von Andreas Knauth. 
Preis 1,— RM. Verlag Rud. Bechtold 
& Comp., Wiesbaden. 
Jeder kann ſich in dem Büchlein das ihm am 
meiſten zuſagende Süßmoſtverfahren aus 
ſuchen und danach praktiſch arbeiten. 


Geſchäftliche Mitreilun ı 


Einem Teil der heutigen Auflage liegt ein 
Proſpekt von der Firma A. Marſchall, Ber⸗ 
lin⸗Zehlendorf, Im Hagen 43, bei. 


Nachträglich möchten wir unſere Leſerſchaft 
auf den illustrierten Proſpekt „Geſund, voll 
Kraft und jugendfriſch“ aufmerkſam machen, 
den das Landhaus Jungborn, Inh. Max 
Naumann (Honigverfand), Oyten, Kreis 
Verden in Hannover, der Nr. 22 vom 28. No» 
vember 1937 beigelegt hat. 
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Nr. 23 


Weihnachtsſitten und Weihnachtsbräuche 


Anfer Tannenbaum in älteſter und alter Zeit 


Fu ſymboliſche Handlung eines Volkes hat ihren 
Urſprung meiſt in einer jahrhundertelangen 
Entwicklung und Umformung einſtiger Sitten und 
Gebräuche. Oft iſt es nicht mehr möglich, den wirk⸗ 
lichen Beweggrund eines uns ſeltſam erſcheinenden 
Vorganges feſtzuſtellen, weil dichteriſche Geſtaltung, 
Aberglaube oder ſprachliche Ueberlieferung den 
wahren Kern verſchleiern. So find auch die An⸗ 
ſichten über die Entſtehung unſeres Weihnachtsfeſtes 
verſchieden. Die einen ſprechen von der Uebernahme 
heidniſcher Gebräuche, während die andern auf 
chriſtlicher Grundlage aufbauen. 

Schon im frühen Altertum war es dem Menſchen, 
aufgefallen, daß die Sonne während einer beſtimm⸗ 
ten Jahreszeit an Wärme und Helligkeit ſcheinbar verlor und 
nach einem gewiſſen Tiefftand wieder zur Höhe aufſtieg. Be⸗ 
ſonders im Norden kam dies in ſymboliſchen Feiern zum Aus- 
druck, um das Wiedererwachen des Lichts und der Vegetation 
zu verſinnbildlichen. In Indien wurde Wiſchnu als der all⸗ 
nährende und erhaltende Sonnengott verehrt. In Aegypten 
ſtieg der Sohn des Oſiris und der Iſis, Horus, aus der Unter- 


glaube und Wirklichkeit; denn durch das ſpätere 
Verbrennen wird ſo mancher Schädling getötet, der 
ſonſt die Ernte beeinträchtigen würde. 

Es iſt ein ganz natürliches Empfinden, daß der 
Menſch in der lichtarmen Zeit die ſchlafende Natur 
künſtlich zu wecken ſucht. In den Weihnachtskrippen 
oder auf Gemälden wird die Landſchaft mit dem 
Baum der Erkenntnis verſchieden dargeſtellt. Je nach 
dem Lande nahm die am meiſten in der betreffenden 
Gegend angebaute Pflanze den erſten Rang ein: jo 
in Burgund und der Champagne die Weinrebe, in 
Italien die Orange, in Griechenland der Feigen⸗ 
baum, in der Picardie und Isle de France der 
Kirſchbaum, in Ungarn der Kräunwit (Wacholder) 
und in Deutſchland hauptſächlich der Apfelbaum. Alte Kirchen- 
ſchriftſteller berichten, daß der Pfirſichbaum ſich vor dem 
Chriſtuskinde neigte und dabei lieblich errötete. Unter den 
Schritten der Maria erblühte die Roſe von Jericho. Bei uns 
iſt dieſe Deutung auf die Schneeroſe übertragen und die Blüte 
ſoll alle Schmerzen heilen. In England ſpielt die Miſtel 
jetzt noch eine große Rolle. Ein Kuß zur Weihnachtszeit unter 


welt hervor und verkörperte die Früh⸗ 
lingsſonne. Bei den Griechen wurde am 
20. Dezember die Wiedergeburt Dionyſos, 
des Gottes der Fruchtbarkeit, gefeiert, 
während die Saturnalien des alten Rom, 
vom 17. bis 24. Dezember, dem Gott der 
Zeit, Saturn, galten. In Deutſchland war 
das Julfeſt das Zeichen der Winter- 
ſonnenwende. Die erſten drei Jahrhun⸗ 
derte der chriſtlichen Zeitrechnung kannten 
kein Weihnachtsfeſt, und in Deutſchland 
wurde noch im 7. und 8. Jahrhundert 
Freyr, der Gott des Lichts, verehrt. 


Die Nächte der Winterſonnenwende galten 
als heilig. Noch heute geht der Bauer im 
Harz in der Chriſtnacht in den Obſt⸗ 
garten. Bewegt ſich der Wipfel, dann iſt 
reiche Fruchtbarkeit zu erwarten. Nach 
germaniſcher Götterlehre fährt Wotan 
über das Land und ſtreut ſeinen Segen 
aus. Man ſieht an dieſem Beiſpiel, wie 
einſt und jetzt in den Anſchauungen zu⸗ 
ſammenfließen, wenn auch die Form ſich 
ändert. Weit verbreitet iſt auch der 
Glaube, daß in der Chriſtnacht Bäume 
eine Stunde lang blühen, z. B. in Thü⸗ 
ringen Hopfen und Schlehdorn, im Elſaß 
unweit Marienſtein eine Roſe. In Kur⸗ 
ſachſen und der Mark legt man Strohſeile 
mit einem Sprüchlein um die Bäume, um 
die Fruchtbarkeit zu erhöhen; ein klaſſiſches 
Beiſpiel für die Verbindung von Aber⸗ 


Omen leben 


orl⸗ Grevillea 


die Auſtraliſche Seideneiche ift ein in 
Neuholland heimiſcher Strauch, der bei 
uns in früheren Jahren als Dekorations- 
pflanze gern verwendet wurde. Außer 
der ſchönen Belaubung verleihen die 
zu achſelſtändigen Trauben geordneten 
Blüten dem Strauch beſondren Reiz. 
Im Winter genügt eine Temperatur 
von 610% C, daneben viel Licht und 
eine tüchtige Scherbenunterlage in den 
Töpfen zum freien Ablauf des Waſſers 
und höheres Pflanzen der Ballen beim 
Verpflanzen. Im Sommer behagt ein 
ſchattiger Stand im Freien 

Greville, Charles Francis, ein ausge- 
zeichneter Blumen- und Pflanzenfreund 
Englands gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderte, hat in feinem Garten große 
Sammlungen der intereſſanteſten Pflan⸗ 
Zen kultiviert. Er ſtarb im Jahre 1809 


einer Miſtel iſt geſtattet — als Zeichen 
einer Verſöhnung oder gegenjeitigen 
Liebe. Die Legende berichtet folgendes: 


Die Göttin Freya hatte einen guten Sohn 
Baldur und einen böſen Hödur. Damit 
Baldur kein Unglück zuſtoße, nahm Freya 
allen Gewächſen den Schwur ab, Baldur 
nichts zuleide zu tun, vergaß aber die 
Miſtel, die hoch oben in der Baumkrone 
lebte. Dies machte ſich Hödur zunutze 
und tötete mit einem Miſtelpfeil Baldur. 
Der Weihnachtsbaum gelangte erſt im 
19. Jahrhundert zur allgemeinen An⸗ 
wendung. Die erſten Aufzeichnungen 
findet man in einer alten Urkunde von 
1605: „Auff Weihenachten richtett man 
in Strasburg einen Dannenbaum in den 
Stuben auff, daran henket man roßen 
(Roſen) auß vielfarbigen papier geſchnit⸗ 
ten, Apfel, Oblaten, Ziſchgold, Zucker ..“ 
1737 erzählt Profeſſor Kißling, Dozent 
der Rechte an der Univerſität Witten⸗ 
berg, von einem Weihnachtsfeſt auf einem 
Gut bei Zittau. Jede Perſon hatte je 
nach Rang und Würden einen größeren 
oder kleineren Baum, der mit Lichtern 
geſchmückt war. Das iſt wohl die früheſte 
Kunde von einem brennenden Chriſt⸗ 
baum. Jung ⸗Stilling ſchreibt in feinem 
„Heimweh“ aus ſeiner Jugend in Naſſau 
von einem Lebensbaum. Immer mehr 
breitet fi) die Sitte des Weihnachts⸗ 
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baumes aus, die Aufzeichnungen werden 
immer häufiger. 1789 nennt ihn Schiller 
in einem Briefe den „grünen“ Baum. 
Die Namen Weihnachts-, Lichter⸗, Zuk⸗ 
fer- oder Chriſtbaum kommen erſt An⸗ 
fang des 19. Jahrhunderts auf. Weih⸗ 
nachtsmärkte gab es noch nicht, und man 
ging einfach in den Wald und holte ſich 
ſeinen Baum. Oberforſtmeiſter von Wedel 
verlangt 1787 und 1790 von Carl Auguſt 
von Weimar die Ausrottung der Ba 
barei, die Wipfel der Tannen zu Chri 
bäumen auszuſchneiden. Wilhelm von 
Kügelgen, geboren 1802, erzählt in ſei⸗ 
nen „Jugenderinnerungen eines alten 
Mannes“ von einem Weihnachtsbaum, 
der aus einer künſtlichen Pyramide be- 
ſteht, die an der Decke aufgehängt wird. 
In einem Stich von Chodowiedi 1799 
ſieht man eine ſtehende, künſtliche Pyra⸗ 


mmide mit Kerzen. Schleiermacher ſpricht 


nur von Myrten, Amaranten und Efeu 
zur Verſchönerung des Weihnachtsfeſtes, 
dagegen erwähnt Amadeus Hoffmann 
1816 in ſeiner Erzählung „Nußknacker 
und Mauſekönig“ ſchon den Lichterbaum. 


Nach Mecklenburg, Pommern und Oſt⸗ 
preußen kam der Weihnachtsbaum erſt 
ſehr ſpät, obgleich ihn Danzig ſchon 
1815 ſah. Preußiſche Beamte und Offi⸗ 
ziere, die nach dort verſetzt waren, hat⸗ 
ten die Sitte eingeführt. Berlin hatte zu⸗ 
erſt die Kiefer oder Kiene in Gebrauch, 
erſt ſpäter die Fichte. In katholiſchen 
Ländern, wie zum Beiſpiel Bayern, war 
der Weihnachtsbaum 1855 in den kleinen 
Städten und auf dem Lande noch gänz⸗ 
lich unbekannt. Nach Frankreich kam er 
1840 das erſtemal durch die deutſche 
Prinzeſſin Helene, ſpätere Herzogin von 
Orleans. Die allmähliche Verbreitung 
lennzeichnen folgende Zahlen: 1860 fand 
noch kein Verkauf auf Märkten ſtatt, 1869 
vereinzelt, und 1890 zu Tauſenden. 
Vielleicht hat der Krieg 1870/71 die Ein⸗ 
führung beſchleunigt. Auch in Däne⸗ 
mark, Schweden und Norwegen fand der 


Weihnachtsbaum im 
Laufe des 19. Jahr⸗ 
hunderts weite Ver⸗ 
breitung. 

Die Weihnachts⸗ 
gerichte dürfen zum 
Schluß nicht uner⸗ 
wähnt bleiben. In 
der Mark Karpfen 
mit Backobſt, in 
Grünkohl, 
Hirſebrei. 
Wie alt die Verwei 
dung von We 
nachtsſtollen iſt, zeigt 
eine Verfügung des 
Biſchofs von Bam⸗ 
berg aus dem Jahre 
1 Für das den 
Bäckernerteilte Stol⸗ 
lenprivileg verlangte er am Weihnachts⸗ 
tage zwei für ſich. 

So ſteht das Weihnachtsfeſt im engen Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Pflanzenreich. Die 
immergrünen Zweige und künſtlich er⸗ 
zeugten Blumen laſſen den Frühling 


Vom weihnachtli 


as Früchtenbrot ſoll auf keinem 

Weihnachtstiſch fehlen; denn es 
ift mehr als ein Leckerbiſſen. Schon die 
Sage von ſeiner Entſtehung birgt tiefen 
Sinn. Die Hirten, die dem Sterne, der 
über Bethlehem ſtand, nachgingen, hatten 
das Brot, das in der heißen Aſche lag, 
vergeſſen und wähnten, als ſie wieder 
heimwärts zogen, nichts anderes als eine 
verkohlte, ungenießbare Maſſe zu finden. 
Aber es zeigte ſich, daß das Brot viel 
beſſer ſchmeckte als je und daß in dem⸗ 
ſelben alle köſtlichen Früchte Arabiens 
eingebacken waren. Seit damals aber ſoll 
man Früchtenbrot backen. 


Das Früchtenbrot ſoll möglichſt alle Obſt⸗ 
ſorten des Jahres enthalten; man glaubt 


Bunzlauer Adventsschale für die schönen vorweihnachtlichen Tage 


ahnen. In dieſen Gebräuchen offenbart 
ſich die Sehnſucht nach Licht und Wärme. 
Heute iſt das Weihnachtsfeſt ein echtes 
Familienfeſt, das ſich nur in Deutſchland 
zu einer gemütstiefen Feier entwickeln 
konnte. Hermann Wolff-Berlin 


chen Früchtenbrot 


dann, daß die Bäume im kommenden 
Jahr viel tragen werden. In der Weih- 
nachtsnacht denkt man natürlich auch an 
die Bäume und klebt an ihre Stämme 
Teigſtückchen vom Früchtenbrot, wobei 
man ſagt: „Auf Baum, heut' iſt die hei⸗ 
lige Nacht, bring' Früchte, mehr als du 
gedacht.“ Oder einfacher: „Baum iß!“ 


Dem Früchtenbrot wird beſondere Kraft 
zugeſchrieben: Wer neun Stücke verſchie⸗ 
dener Art und Herkunft ißt, der ſoll im 
künftigen Jahr geſund bleiben. Es iſt 
ſicherlich nicht ſchwer, neunerlei Arten 
von Früchtenbrot zuſammenzubringen, be⸗ 
ſitzt doch jede Familie ihr eigenes Re⸗ 
zept und überall gibt es kleine Abände⸗ 
rungen. Amalie Köhler- Wien 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Weihnachten fteht vor der Tür und der Win⸗ 
ter hat ſeinen Einzug im Garten gehalten. 
Der Garten erfordert nur wenig Arbeit und 
wir haben Zeit, dieſe in Ruhe auszuführen. 
Wir wollen uns dem Garten aber nicht ent⸗ 
fremden und wenigſtens täglich einen Gang 
durch ihn machen, um nach dem Rechten zu 
ſehen. Wir können dabei Schäden durch Ka⸗ 
ninchenfraß und andere im Entſtehen ver⸗ 
hüten und allerlei kleine Beobachtungen 
machen, wodurch die Beziehung zum Garten 
auch während des Winters aufrechterhalten 
wird. 


Im Obftgarten 

ſchützen wir empfindliche Bäume vor ſtarkem 
Froſt. Wo nötig, binden wir Pfirſiche und 
Aprikoſen mit Fichtenreiſig oder Stroh ein 
und bringen am Pfirſichſpalier Matten oder 
Fichtenreiſig als Schutz an. 

Wir prüfen auch häufig unſere Umzäunung 
im Garten auf Löcher, durch die Haſen und 
Kaninchen ſchlüpfen können. Beſonders in der 
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Nähe von Waldungen ſuchen dieſe in die Gär⸗ 
ten einzudringen und können ſchon in einer 
Nacht großen Schaden an unſerem Spalier⸗ 
obſt durch Abnagen der Rinde anrichten und 
manchen wertvollen Baum zum Abſterben 
bringen. 

Wo kein Zaun vorhanden iſt, ſtreichen wir die 
unteren Stämme mit ſtarkriechenden Flüſſig⸗ 
keiten an, wie Knochenöl, oder nehmen Fäkal⸗ 
dünger, dem wir Blut und Kalkmilch hinzu⸗ 
ſetzen. Auch durch Einbinden der gefährdeten 
Stellen mit Fichten oder Kiefernzweigen 
können wir den Nager vertreiben. 


Bei offenem Wetter ſtellen wir auch weiter⸗ 
hin die Baumgruben für die Frühjahrspflan⸗ 
zung her und halten ſie bis dahin offen, brin⸗ 
gen aber jetzt ſchon den guten Boden in die 
Nähe und laſſen ihn durchfrieren. 

Setzt ftarler Schneefall ein, müſſen wir die 
Bäume beobachten und den Schnee nach Mög⸗ 
lichkeit entfernen, damit die dünnen Zweige 
nicht zu ſehr heruntergedrückt werden. 


Stark leidet das Beerenobſt unter Schneefall. 
Wo dieſer ſtark einſetzt, können wir die Jo⸗ 
hannisbeeren mit einigen Stricken 
zuſammenbinden und erreichen 
hierdurch gleichzeitig, daß die 
Spatzen im Februar und März 
dieſe Bäume meiden und nicht die 
Knoſpen auspicken, wie wir es 
immer wieder beobachten können. 
Wer mit der Bepflanzung ſeines 
Gartens erſt begonnen hat, dem 
ſei empfohlen, fi) einen Plan her⸗ 
zuſtellen und darin die Bäume 
einzuzeichnen mit Angabe der 
Sorte. Beim Pflanzen weiß jeder, 
um welche Sorte es ſich handelt, 
da er ſie ſich ſelbſt ausgeſucht 
hat. Nach wenigen Jahren ift 
alles vergeſſen, Verwech⸗ 
ſelungen treten auf und 
niemand weiß mehr, um 
welche Sorte es ſich 
handelt. Iſt ein Plan 
vorhanden, herrſcht für 
immer Ordnung. 
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Wer kennt das größte Gras der Erde? 


Dielerlei Interefjantes vom weit bekannten Bambus rohr 


ST Leben der Malaien und anderer 
Tropenvölker ſpielt der Bambus 
eine ſolche Rolle, daß es ohne dieſes Rie⸗ 
ſengras kaum denkbar iſt. Schon manche 
Hungersnot hat es abgewendet, indem es 
plötzlich große Mengen nährſtoffreicher 
Samen lieferte, die wie Mehl oder Reis 
verwendet werden. Der gewöhnliche 
Bambus, ein Hauptbeſtandteil der 
Dſchungeln, in denen Tiger und Rieſen⸗ 
ſchlangen hauſen, blüht nämlich etwa 
alle 25 Jahre. Dann aber bringen ganze 
Bambuswälder Frucht und ſterben hier⸗ 
auf ab. Doch andere treten an ihre Stelle; 
denn eine einzige Wurzel treibt bis hun⸗ 
dert Sproſſe, die innerhalb drei Tagen 
über einen halben Meter groß werden 
und ſchon nach wenigen Wochen die Höhe 
eines dreiſtöckigen Hauſes erreichen. Eine 
Bambusart in Ceylon wird ſogar 40 m 
lang und ihre knotigen, kieſelharten Säu⸗ 
len, die unter den Axthieben Funken 


Mit dem Schnitt 
können wir jetzt be⸗ 
ginnen. Wir wählen 
hierfür nur ſcharfe 
Meſſer und gute 
Scheren, die ſchnei⸗ 
den und nicht quet⸗ 
ſchen. Gefährlich kön⸗ 
nen den hochſtäm⸗ 
migen Stachelbeeren 
die Drähte der Na⸗ 
menſchildchen wer⸗ 
den. Wird dieſes 
nicht beizeiten ent⸗ 
fernt, wächſt es in 
den Stamm hinein, 
unterbindet die Saft⸗ 
zirknlation, ſo daß 
die Krone ſich nicht 
weiter ausbilden — 
kannz oder was noch ſchlimmer ift, bei ſtarkem 
Wind oder unter der Schneelaſt bricht der 
Hochſtamm an dieſer eingeſchnittenen Stelle 
ab- Beim Ausſchneiden alter Aeſte laſſen 
wir keine Aſtſtümpfe ſtehen, die Wunden ver⸗ 


ſprühen, werden ſehr oft mannsdick. 
Wie unſer Bild rechts zeigt, ſind die 
Stengelglieder innen hohl und dadurch 
zur Herſtellung von Gefäßen wie geſchaf⸗ 
fen. Selbſt kochen kann man gut mit 
ihnen, da der Naturtopf zwar verkohlt, 
doch nicht verbrennt. Aus ſtarken Bam⸗ 
busrohren baut der Eingeborene ſeine 
Hütte; denn ſie liefern ihm Pfoſten und 
Bretter, die beim Flachlegen freilich 
riſſig werden, doch feſt zuſammenhalten. 
Das hübſche Laub, das dieſer tropiſchen 
Charakterpflanze ein palmartiges Aus⸗ 
ſehen gibt, dient zur Bedachung. Auf 
dieſe Weiſe baut man ganze Dörfer, die 
allen Witterungseinflüſſen widerſtehen 
Fängt ſolche Siedlung aber einmal Feuer, 
ſo beginnt eine tolle Kanonade; denn die 
in den Hohlräumen eingeſchloſſene Luft 
zerſprengt die Stämme mit lautem Knall. 
„Bam⸗bu, bam⸗bu!“ jo geben die Ein» 
geborenen den Klang Dielen Erplofion 


wieder. — Aus den 
Fajern der jungen 
Triebe und der 
Blätter wird ein 


Schreibpapier ge 
wonnen, das an Ge⸗ 


ſchmeidigkeit und 
Glätte das beſte 
europäiſche über⸗ 
trifft. Auch das 


feine Seidenpapier, 
das bei uns zum 
Druck wertvoller 
Holzſchnitte dient, 
iſt daraus herge⸗ 
ſtellt. Ferner liefern 
die weichen, arm⸗ 
dicken Schößlinge 
ein vorzügliches und 
ſehr ſchmackhaftes 
Gemüſe, die jungen 


heilen nie und zeugen noch jahrelang 
davon, daß hier ein Stümper am 
Werke war. 

Birnen auf Duitten- und Aepfel auf 
Paradiesunterlage leiden oft bei 
ftarfem Froſt. Durch Abdecken der 
Baumſcheiben mit einer ſtarken Dung⸗ 
ſchicht wird dieſes vermieden. 


Im Gemüfegarten 

ruht bei Froſt die Arbeit, tritt offenes Wet⸗ 
ter ein, können wir weiterhin auf grober 
Scholle umgraben oder das Rigolen fort⸗ 
ſetzen. 

Jetzt im Winter haben wir auch die beſte 
Zeit zum Umgeſtalten des Gemüſegartens. 
Gefällt uns das eine oder andere nicht ſo 
recht, iſt dieſer oder jener Weg nicht mehr 
notwendig oder muß er verlegt werden, ſo 
können wir dieſe Arbeiten jetzt ausführen. 
Je ſchlichter und einfacher die Aufteilung des 
Gemüſegartens ift, deſto leichter iſt die Unter⸗ 
haltung und Pflege. 

Den Hauptweg legen wir am beſten durch die 
Mitte des Gartens, bringen links und rechts 


Unten: Ein Bambuswald auf Ceylon. Im 
Vordergrund (oben) ein halbierter Sproß 


Blätter aber dienen als Viehfutter. Die 
ſchmutzigs⸗weißen oder bräunlichen Aus- 
ſchwitzungen in den Knoten alter Halme 
ſind kieſelſäurereicher Bambuszucker, der 
im Morgenland als ein vorzügliches Heil⸗ 
mittel gilt. Kurzum, auf Schritt und Tritt 
ſieht man die unglaublich vielſeitige Ver⸗ 
wendung des Bambus. Er dient zum 
Brückenbau, als Waſſerleitung und zur 
Herſtellung von Flößen, auf denen faſt die 
ganze Hauptſtadt Siam ſchwimmt. Er 
liefert Möbel und Hausgerät, Mufit- 
inſtrumente, Meſſer, Bogen, Pfeile und 
Lanzen, auch Stricke von erſtaunlicher 
Leichtigkeit und Stärke, ferner die Segel 
der chineſiſchen Dſchunken, Matten, Hüte 
und Körbe. — Einige ſeiner etwa 50 
Arten wachſen ſogar im Hochgebirge. P. 


einige Rabatten an, die mit Beerenobſt oder 
Blumen bepflanzt werden können. Falſch iſt 
es, den Gemüſegarten mit Hochſtämmen oder 
Halbſtämmen zu bepflanzen. Sie nehmen 
dem Garten Licht, Luft und Regen und die 
Bäume entwickeln ſich auf Koſten der Ge⸗ 
müſeernten. 
Die Waſſertonnen werden ausgeleert, nicht 
eingegrabene werden in den Schuppen ges 
bracht, wo ſie beſſer überwintern. 
Alle Geräte werden für den Winter geſäubert 
und beiſeitegeſtellt. Karren und Wagen kön⸗ 
nen in den Schup⸗ 


Ns LK pen oder, wenn 
dieſer fehlt, unter 

ein Dach, das ſich 

J leicht an vorhan⸗ 
dene Flanken oder 

Hausſeiten an⸗ 


bringen läßt, ge⸗ 
bracht werden. Wie 
man dieſes mit 
einfachen Mitteln 
erreichen kann, zeigt 
Zeichnung S. 244. 
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Der deutſche Bauerngarten einſt und heute 


Bauerngärten müſſen unverfälſcht und ohne ſtädtiſchen Sinklang ſein 


Me: denn je iſt heute das Augen⸗ 
merk auf den Bauerngarten 
gerichtet, und in unſerer Erinnerung ſtei⸗ 
gen ſogleich liebliche Gartenbilder auf, 
erlebt auf Wanderungen durch Dörfer 
und an Bauernhöfen vorbei. 

Bauerngärten atmen Ruhe und Beſchau⸗ 
lichkeit und erregen Frohſinn; ſie ſind 
Stätten des Feierabends und der Sonn⸗ 
tagsruhe. Wo ſich ein Bauerngarten 
ſorgfältig gepflegt in bunter Blumenfülle 
vorfindet, waltet meiſt noch echter 
Bauernſinn. Er tut ſich in dem vollen 


An den Winterabenden ſtellen wir einmal 
zuſammen, was der Garten uns alles ge⸗ 
liefert hat. Eine ſolche Zuſammenſtellung ift 
für die nächſtjährige Beſtellung ſehr wertvoll. 
Wir ſehen dann, daß wir von vielen Ge⸗ 
müſen etwas reichlich angebaut hatten, wäh⸗ 
rend andere zu kurz kamen. 

Das eingewinterte Gemüſe wird ab und zu 
durchgeſehen, alle Fäulnisteile werden ent⸗ 
ferntz dies gilt beſonders für Endivien. 
Alles, was ſich nicht halten will, wird zuerſt 
in der Küche verbraucht. Im Einwinterungs⸗ 
teller wird die 
Temperatur mög⸗ 
lichſt auf gleicher 
Höhe gehalten. So⸗ 
bald die Außen⸗ 
temperatur ſteigt, 
wird reichlich ge⸗ 
lüftet. Bei Froſt 
werden die Fen⸗ 
ſter abgedeckt; denn 
die Temperaturen 
müſſen immer recht 
niedrig ſein. 


ens 


Plan eines Schwarzwaldgehöftes 
mit Garten (s. den Plan auf S. 245 


Verſtändnis und der Liebe zum Boden 
und zur Pflanze kund. Daher ſind ſolche 
Gärten zugleich Zeugen für eine geſunde 
Hofverfaſſung, für den wohl abgeſtimm⸗ 
ten Zuſammenklang innerhalb der gan⸗ 
zen Betriebsweſenheit. 

Unverfälſcht und noch nicht durch ſtädti⸗ 
ſchen Einklang verkitſcht ſind heute nur 
noch wenige Bauerngärten vorhanden. 
Die dem Bauern aufgenötigte Konjunk⸗ 
turwirtſchaft der letzten 30 bis 50 Jahre 
hat ihn von der urſprünglichen Weſens⸗ 
kraft ſeines Gartens und den damit ver⸗ 
knüpften Gemüts⸗ 
werten hinwegge⸗ 
rückt. Die Unraſt 
materialiſtiſcherEin⸗ 
ſtellung ließ den 
Bauernhof mehr und 
mehr in ſeinen Be⸗ 
triebsmaßnahmen zu 
einer Art Fabrit 
werden. Die einſtige 

Grundhaltung 

bäuerlichen Wirkens, 
und damit untrenn⸗ 
bar verbunden die 
liebevolle Pflege 
und Hege in ſeinem 
kleinen Reiche, ging 
verloren. 

Wie dem Gelehrten 
die Studierſtube die 
geliebte Stätte ſei⸗ 
nes ſchöpferiſchen 
Schaffens iſt, ſo war 
einſtens dem Bauern 
ſein kleiner Garten 
die Stätte, in der 
er über das, was in 
ſeinem Betriebe 
lebte, in aller Zu⸗ 
rückgezogenheit be⸗ 


ſchaulich Gedanken faſſen konnte. Es um⸗ 
gaben ihn dort Ein- und Zweijahrsblu⸗ 
men, Stauden, Geſträuch und Bäume, 
ſcheinbar in bunter, regelloſer Fülle. 


Urſprung des Bauerngartens 
Im Garten haben wir den Ort, an dem 
in längſt verfloſſener Zeit der erſte Anbau 
an Früchten, Gemüſen, Heil- und Ger 
würzkräutern erfolgte. Das Wort „Gar⸗ 
ten“ iſt auf das gotiſche „Gairdan“ zus 
rückzuführen, was „umgürten“, „um⸗ 
hegen“ bedeutet. Es iſt ſomit der Garten 
PTT 
„Der Bauerngarten“ heißt ein inhalts⸗ 
reiches 85-Pfg.-Buch von Gartenge— 
ſtalter M. K. Schwarz» Worpswede. 
Sin paar kleine intereſſante Abſchnitte 
geben wir heute unfern Leſern als Probe 
—— — 
ein umgürtetes, umhegtes Stück Land, 
das ſich an die Behauſung anſchloß und 
daher auch „Hausland“ hieß. Dieſes Stück 
Land war mit geflochtenem Reiſig ums 
geben, einem ſogenannten Flechtzaun, und 


ſchütze es vor der Unbill des Wetters und 


den Tieren der Aue und des Waldes. 
Mit dem Garten entſtand eine Raums 
bildung im Freien und es kann in ihm 
eine Urzelle bäuerlichen Wirkens am 
Boden erblickt werden. Seit dieſer Zeit 
ſchon beſteht der Garten, untrennbar mit 
dem bäuerlichen Geweſe verknüpft. 

Aus dem Garten erſt erwuchs dem Men⸗ 
ſchen die Verbundenheit mit dem Boden; 
durch ihn lernte er. Dort ſammelte er 
die erſten Erfahrungen über die Bilde⸗ 
kraft des Bodens, die er auch in der 
Pflanze und dem Tiere wahrnahm. 

Aus dieſer ihm offenbar gewordenen 
Bildekraft geſtaltete ſich auch ſein Kön⸗ 


hängen an den Zweigen und fallen als 
Ganzes ab (. Skizze, links Fichte, rechts Tanne). 
Bei der Tanne ſtehen hingegen die Zapfen 
aufrecht und die Nadeln ſtehen an den Zwei⸗ 
gen doppelreihig. Der Zapfen zerfällt am 
Zweig, ſo daß die Spindel ſtehen bleibt. Tan⸗ 
nen kommen weit ſeltener vor als Fichten. 

Die empfindlichen Gehölze können wir jetzt 
durch Einbinden mit Fichtenreiſig oder Schilf 


ſchützen. 


Im Ziergarten 
kommen jetzt die immergrünen Pflanzen zur 
vollen Geltung. Während im Sommer die 
Laubbäume dem Garten die Raumwirkung 
geben, übernehmen dies jetzt die Fichten, 
Tannen und andere Koniferen. 

Verwechſlungen der Tannen und Fichten kom⸗ 
men ſelbſt noch bei fortgeſchrittenen Garten⸗ 
freunden vor, und wenn wir vom Tannen⸗ 
baum reden, handelt es ſich in den meiſten 
Fällen um die Fichte. Bei dieſer ſtehen die 
Nadeln rund um den Zweig und die Zapfen 


Ueber junge Gehölze ſowie empfindliche Ver⸗ 
edlungen ſtülpen wir Flaſchenhülſen. Dieſe 
Arbeit läßt ſich ſchnell durchführen und ſelbſt 
dann noch, wenn der Froſt bereits einge⸗ 
treten iſt (ſ. Skizze Seite 245). 

Größere Bäume im Park, die wir aus irgend⸗ 
einem Grunde verpflanzen möchten, können 
wir jetzt leicht mit Froſtballen verſetzen. Wir 
fertigen um die Bäume herum einen tieferen 
Graben an, der ſchräg nach unten abgeſteckt 
wird, ſo daß ein Ballen entſteht. Die obere 
Erde, die nur wenig Wurzeln enthält, kann 
ebenfalls beſeitigt werden. Die Größe dieſes 
ſo entſtehenden Ballens richtet ſich nach der 
Größe des Baumes. 
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nen, aber nicht nur entwickelt am Boden, 
an der Pflanze und den Tieren, ſondern 
auch im Aufbau und der Ausbildung der 
Wohnſtätte, des Stalles und in der An⸗ 
fertigung der Geräte. Die bei ſeinem 
Bauen und Werken überall erreichten, 
klaren und ebenmäßigen Formen ſind un⸗ 
mittelbar aus dem Einblick, aus der Teil⸗ 
nahme an den Bildekräftewirkſamkeiten 
in der Natur geſchöpft und es iſt deshalb 
ſchon damals in dem Bauern ein Künſtler 
entſtanden. Bauer ſein heißt Geſtalter 
fein; das iſt heute noch ablesbar an den 
alten, uywerfälſchten Bauerngärten. 
Wohl hat der Garten im Laufe der Zeit 
manchen Wandel erfahren, die Grund⸗ 
ſtimmung jedoch, die vor mehr als einem 
Jahrtauſend entwickelt wurde, iſt ihm 
über dieſe Zeit hinaus verblieben. 


Verſchiedener Geſtaltungsausdruck in den 
alten Bauerngärten 


Der Bauerngarten in Niederſachſen hat 
einen anderen Ausdruck als der in Ober⸗ 
bayern. Die jeweils vorhandenen Land⸗ 
ſchaftseigentümlichteiten wirken ſelbſt in 
den häufig für ſich abgeſchloſſen liegenden 


Bekanntes Kreuzmotiv mit Buclis- Einfassung 


Gärten ein. Dadurch 
finden wir in ihnen 
einen jeweils ver⸗ 
ſchiedenen Geſtal⸗ 
tungsausdruck, an⸗ 
dere Blumen und 
anderes Geſträuch. 
Auch die allerwärts 
unterſchiedlichen Ge⸗ 
bräuche und Gepflo⸗ 
genheiten rufen eine 
verſchiedenartigeAn⸗ 
ordnung der Weſens⸗ 
glieder im Garten 
hervor. Weiterhin 
ſind es aber auch 
Licht⸗ und Witte⸗ 
rungsverhältniſſe, die 
erhebliche Abwand⸗ 


— wesen 


lungen der Geſtalt Hasselhe Schwarzwaldgehöft als Schaubild. Im Vordergrund der 


des Gartens mit 
ſich bringen können. 


Kreuzmotiv als Grundstimmung im Bau⸗ 
erngarten ſeit dem 8. Jahrhundert 


Als Grundſtimmung aber kann im alten 
Bauerngarten oft die kreuzartige Auf» 
teilung für die Wegeführung angetroffen 
werden, in deren Kreuzungspunkt ein 
rundes Mittelbeet eingebettet liegt. Dieſes 
Wegkreuz iſt an den Kanten mit Buchs⸗ 
baum gefaßt, ebenſo das Rundbeet in⸗ 
mitten des Kreuzungspunktes. 


Erſt durch den Einfluß der Klöſter iſt 
dieſes Wegkreuz in den Bauerngärten 
allenthalben aufgenommen worden. Es 
ſtellt das Sinnbild für die Ueberwindung 
des Toten vor und gibt ſomit der Idee 
des Fortbeſtehens Ausdruck. Das Kreuz 
ſelbſt iſt das Zeichen des Toten, das 
Rundbeet in der Mitte und die Blumen⸗ 
beete an den Kreuzſchenkeln entlang be⸗ 
deuten aber das Leben, und damit die 
Ueberwindung des Toten. In der 
immergrünen Buchseinfaſſung erfolgt noch 
eine Unterſtreichung des Ewigen, infofern 
mit ihm durch den Winter hindurch das 


ungezwungene Wasserlauf inmitten des Rasens 


pflanzliche Grün fortbeſteht, aljo auch in 
der toten Jahreszeit vorhanden iſt. 

Das iſt aber heute nur noch wenig Men⸗ 
ſchen bewußt. Im Bauern ſelbſt hat je⸗ 
doch einſtens dieſes Wiſſen gelebt, und 
während er äußerlich der Ruhe in ſeinem 
Garten pflegte, war er innerlich im An⸗ 
blick dieſes Sinnbildes um ſo reger tätig. 
Hier wird es deutlich, warum trotz allen 
Frohſinns, der ſich in dem Bauerngarten 
durch die üppige Blumenfülle einfindet, 
er dennoch der Ort innerer Betrachtung 
ſein konnte. 


* 
Alte Wetterſprüche 
Entſteiget Rauch gefrorenen Flüſſen, 

fo iſt auf lange Kälte zu ſchließen. 


* 
Kalter Dezember und fruchtbar Jahr 
ſind vereinigt immerdar. 


* 
Wenn Donner im Dezember hauſen, 
im nächſten Jahr viel Winde braufen- 


Tritt dann Froſt ein, läßt ſich der Baum mit 
dem Ballen aus der Grube herausheben und 
auf Rollen, Schlitten oder Wagen bringen 
wir ihn an ſeinen zukünftigen Platz, wo be⸗ 
reits das Pflanzloch ausgehoben wurde. 
Damit der Baum bei Tauwetter durch Wind 
oder Sturm nicht umgeworfen wird und die 
Wurzeln ſich nicht freimachen, binden wir 
ihn entweder an einen Pfahl oder befeſtigen 
ihn mit Drähten, die von Pflöcken gehalten 
werden, die, je nach Größe einige Meter von 
dem Baum entfernt, in den Boden einge⸗ 
ſchlagen wurden. 

Sind in unſerem Garten die Bäume oder 
Gehölze zu groß 
geworden, können 
wir dieſe mit oder 
ohne Froſtballen 
noch verpflanzen. 
Fehlt es aber an 
Platz, müſſen wir 
rückſichtslos die 
schlechter entwickel⸗ 
ten Pflanzen ent⸗ 
fernen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Beim Schnitt der Gehölze und Obſtbäume 
achten wir weiterhin auf die Raupenneſter 
des Goldafters, auf die Eierringe des Rin⸗ 
gelſpinners, auf Zweige, die ſtark mit Blut⸗ 
läuſen befallen find, und auf Gelege des 
Schwammſpinners. Mit einem Meſſer heben 
wir dieſe ab und vernichten ſie. 

Sitzen an Zweigen oder Aeſten große Krebs⸗ 
ſtellen, jo entfernen wir dieſe Aeſte. 

Häufig treffen wir auch an Johannisbeeren, 
Ahorn, aber oft auch an Obstbäumen Holz 
an, das viele rote Polſter aufweiſt. Hier 
handelt es ſich um den Pilz Nectria. Alle 
dieſe Zweige entfernen und verbrennen wir; 
denn aus den roten Polſtern treten die 
Sporen aus, befallen geſunde Bäume und 
ſetzen hier ihr Vernichtungswerk fort. 

Das Moos an den Aeſten und Zweigen iſt 
abzufragen. Obſtmaden des Apfelblüten⸗ 
ſtechers und viele andere ſchädliche Larven 
verſtecken ſich darin und überwintern dort. 
Die abgekratzten Mooſe und Flechten jam- 
meln wir auf untergelegten Tüchern und 


verbrennen dann alle dieſe vielen Abfälle. 
Mit einem Baumfprigmittel beſpritzen wir 
die Bäume und reinigen dieſe von den noch 
verbleibenden Flechten und Mooſen. 

Gegen Schädlinge ſpritzen wir aber erſt im 
Frühjahr, wenn dieſe bereits neues Leben 
zeigen; denn jetzt in ihrer Winterſtarre ſind 
ſie weniger empfindlich. 

Die Moniliafruchtfäule, die in dieſem Jahr 
ſtellenweiſe ſehr ſtart auftrat und die Früchte 
mit dem Polſterſchimmel überzieht, wird da⸗ 
durch bekämpft, daß in erſter Linie ſämtliche 
vertrodneten Früchte, die noch an den Bäu⸗ 
men zu finden ſind (Fruchtmumien), reſtlos 


Randbemerkungen zur Lifte 
Das verachtete, unſcheinbare Hirten⸗ 
täſchelkraut gehört zu den heilſamſten 
Pflanzen unſerer heimiſchen Flora, und 
da wir es bis in den ſpäten Herbſt hin⸗ 
ein und, wo nicht gerade Schnee liegt, 
den ganzen Winter hindurch ſammeln 
können, ſei heute nochmals an dieſe be⸗ 
kannte Pflanze erinnert (J. Skizze). Für 
einen Aufguß genügen 2 g des getrock⸗ 
neten Krautes auf eine Taſſe Waſſer. 
Nach dem Aufkochen den Tee noch 10 Mi- 
nuten ſtehen laſſen und dann im Laufe 
des Tages 2 bis 4 Taſſen trinken. Der 
Tee und auch der friſche 
Hirtentäſchelſaft wirken 
blutreinigend, zuſammen⸗ 
ziehend und blutſtillend 
bei innerlichen und äußer⸗ 
lichen Blutungen. Bei 
Naſenblutungen und zu 
Auflagen bei äußeren blu⸗ 
tenden Wunden iſt Hirten⸗ 
täſchelſaft zu empfehlen. 
Innerlich genommen ge⸗ 
nügen vom friſchen Saft 
mehrere Teelöffel. 
Reich an Nährſtoffen, Ei⸗ 
weiß und einem ſchwefel⸗ 
haltigen ätheriſchen Oel iſt 
der aus den Steppen 
Aſiens zu uns gekommene 
Knoblauch, der faſt in 
! jedem Garten angebaut 
wird. Knoblauch trägt ſehr ſtark zur Ver⸗ 
dauung bei, ſchützt vor Blähungen, ver⸗ 
treibt Würmer und ſtärkt den Magen. 
Das darin enthaltene Oel wirkt harn⸗ 
treibend, reinigend, desinfizierend und 
verjüngend. Wie bekannt ſein dürfte, ſetzt 
Knoblauch auch den Blutdruck gewaltig 
herab. Die friſche Zwiebel ißt man 
zweckmäßig auf Brot oder ſiedet einige 
„Zehen“ in Milch und trinkt dieſe mit 
etwas Honig verſüßt. Für eine Ab⸗ 
kochung in Milch genügen 100 g auf 11. 
Wer Knoblauch nicht gern nimmt, ver⸗ 


Was wird im Deyember 
gefunden? 


Capsella bürsa 


Hirtentaſchelkraut Pastöris 


Allium sativum 


Knoblauch 


Kleine Sammellifte für Heilpflanzen in der Heimat 
Wie kann man fie 
Ve 
deere; e te. agg ee , eee 
Aa lägen, 
| to cine — Ben — 
Brandwunden 


Auf Feldern, Schutt, 
an Wegrändern 


kultur im Gatten 


Blurftillend, 
blutdeudcegelnd, 
ftublfördernd 


Das grüne Kraut 


Bel Durchfällen, 
Koliken, 
blucdruckſenkend 


Die Zwiebel 


wende das eine oder andere der im 
Handel erhältlichen Knoblauchpräparate, 
bei denen der wirkſame Beſtandteil, das 
Knoblauchöl, in verkapſelter Form ent⸗ 
halten iſt und daher keinen üblen Mund⸗ 
geruch hinterläßt. 


Nicht alle Blumenfreunde werden wiſſen, 
daß auch in Zimmerpflanzen heilende 
Kräfte verborgen ſein können. Neben 
dem bereits früher erwähnten Rosmarin 
enthält auch die Aloe heilſame Kräfte, 
und zwar ſind es hier die dickfleiſchigen, 


* 
Der Herr läßt die Arznei aus 


der Erde wachſen und ein Ver— 

nünftiger verachtet ſie nicht! 
Alter spruch 

* 


ſaftigen Blätter, die die Volksmedizin 
verwendet. Die Blätter werden zer⸗ 
quetſcht und bei Brandwunden und Ent⸗ 
zündungen zu Umſchlägen benutzt; außer⸗ 
dem kühlen und reinigen ſie gleichzeitig 
die Wunde. Auch bei Verbrennungen 
ſchlimmerer Art iſt der Saft der Blätter 
als ſchmerzlinderndes Mittel viel in An⸗ 
wendung. Werden bei kleineren Wunden 
die Umſchläge mehrmals erneuert, dann 
tritt meiſtens recht bald eine Heilung ein. 
Der getrocknete bittere Saft der Aloe, auf 


botaniſch Aloe succotrina, iſt ein ab⸗ 
führendes Mittel und in der Apotheke 
erhältlich. Man trinkt den Saft am 
beſten in Verbindung mit einem Tee. 


Sfeu und Stechpalme 
Der Efeu, unſere verbreitetſte Kletter⸗ 
pflanze, blüht bekanntlich im Herbſt und 
bringt ſeine Früchte im darauffolgenden 
Frühjahr zur Reife. Blätter und Beeren 
finden ſeit altersher in der Volksmedizin 
ausgiebig Verwendung. Die friſchen 
Blätter werden mit Waſſer eingekocht und 
auf Geſchwüre und Entzündungen gelegt; 
der Eiter wird dadurch herausgezogen. 
Wer an Verſtopfung leidet, genieße täg⸗ 
lich 8 bis 10 ſchwarze Beeren; denn die 
Früchte haben die Eigenſchaft, Durchfall 
zu verurſachen. Das Harz alter Stämme 
ſoll früher als Salbe gegen Ungeziefer 
angewendet worden ſein. 

Die Stechpalme, auch Hülſen, Stecheiche, 
Chriſtdorn genannt, iſt beſonders in den 
nord» und weſtdeutſchen Gebieten, ferner 
im Jura und ſtellenweiſe in den Alpen 
ſehr ſtark verbreitet. Die bitter und 
ſchleimig ſchmeckenden Blätter beſitzen 
eine zuſammenziehende Wirkung und 
werden in der Volksmedizin bei Verdau⸗ 
ungsſchwäche, die Rinde häufig auch 
gegen Gicht und Rheumatismus ange 
wendet. Die korallenroten Beeren beſitzen 
eine abführende Wirkung und ſind bei 
Kolik heilend. Wiesner 


entfernt werden. Auch ſind alle Früchte, die 
unter den Bäumen noch liegen, unſchädlich 
zu machen. 

Die Schmarotzer an den Bäumen, wie 
Miſteln, Hexenbeſen, Baumſchwämme, wer⸗ 
den jetzt im Winter mit entfernt. 


Anfere Zimmerblumen 

leiden jetzt bei dem ſtarken Lichtmangel ſo⸗ 
wie bei der trockenen Zimmerluft ſtark und 
gehen zurück. Wir ſorgen fernerhin durch 
Auſſtellen von Waſſerbehältern an der 
Heizung und durch häufiges Spritzen der 
Pflanzen, dieſen Schaden zu bejeitigen. 
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Tritt Froſt ein, müſſen wir die Räume ſehr 
vorſichtig lüften und alle Pflanzen weg⸗ 
ſetzen, damit ſie durch die einſtrömende kalte 
uft nicht leiden oder gar erfrieren. 

Wir nehmen ſchon jetzt auf das heran⸗ 
nahende Weihnachtsfeſt Rücksicht und ſetzen 
unſere Zimmer in Advents⸗ 
ſtimmung durch Füllen der 
Vaſen mit Fichtenzweigen. 
Ein Adventskranz ſollte in 
jeder Familie vorhanden ſein. 
Schnittblumen, die jetzt ſehr 
ſpärlich find, müſſen zur Er⸗ 
haltung der Schönheit ganz 
beſonders gepflegt werden. 

Zum Feſt bekommen wir 
viele Blumen und können 
ſie lange Zeit friſch er⸗ 
halten. Abends nehmen wir 
fie aus den Vaſen heraus, 
ſchneiden die Stiele etwas 
nach und ſtellen ſie in 
einen großen Eimer mit 
kühlem Waſſer, feuchten ſie 
mit einem Zerſtäuber an und 


bringen ſie dann an einen kühlen Ort. Sie 
bekommen dann wieder ihre nötige Friſche. 
Haben wir viele Geranien zu überwintern, 
können wir die Töpfe auch übereinander ſtellen, 
wie aus nebenſtehender Zeichnung erſichtlich 
iſt. Die Töpfe laſſen ſich ſo gut gießen und 
die Pflanzen werden nicht 
beſchattet. Auf dieſe Art 
läßt ſich die doppelte An⸗ 
zahl auf einer Fenſter⸗ 
bank unterbringen. 
Einen beſonderen Blumen⸗ 
ſchmuck bieten eine Reihe 
von Alpenveilchen, die am 
Fenſter oder im Doppel⸗ 
„ fenfter ſtehen, wo fie ſich 
länger halten und bedeu⸗ 
tend günſtiger entwickeln 
als am warmen Standort 
im Zimmer. 
Hyazinthengläſer, die ſtart 
durchwurzelt ſind, können 
wir jetzt ins Zimmer holen 
und mit einem Tütchen ver⸗ 
(Fortfegung auf Seite 247) 


Für uns Gartenfreunde ist die ausdauernde Brennessel ein unangenehmes Unkraut, aber im 
Rauhreif bewundern wir sie als Schönheit und freuen uns darüber. Lichtbild: Pochlmann 


Asgewäh 
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Die Sprengwirkung gefrierenden Waſſers 
erklärt ſich aus ſeiner Eigenart, ſich ab 
+ 4 Grad C. bis zu 0 Grad C. auszu⸗ 
dehnen, wobei es im Augenblick des Er⸗ 
ſtarrens nochmals um 10 Prozent ſeines 
vorherigen Volumens zunimmt. Eine voll⸗ 
ſtändige Erklärung dieſes abweichenden 
Verhaltens des Waſſers gegenüber ande⸗ 
ren Stoffen ſteht noch aus. Auf der 
Sprengwirkung des Eiſes beruht im 
weſentlichen die winterliche Bodenbear⸗ 
beitung. Jae — 
* 


Die Genußreife des Kernobſtes wird durch, 
eine Gewebelockerung eingeleitet, die durch 
Löſung der Mittellamellen zur Trennung 
der Einzelzellen führt. Die Vorgänge 
vollziehen ſich unter der Einwirkung 
membranlöſender Enzyme innerhalb des 
Fruchtfleiſches. ft. 
* 


Geſteine des Kambriums bergen die älte⸗ 
ſten, ſicher deutbaren Tierreſte und zwar 
beſonders Krebſe (Trilobiten). Reſte vor⸗ 
zeitlicher Tiere finden ſich nur in Sedi⸗ 
menten oder Ablagerungsgeſteinen, wie 
3. B. Kalk, Sandſtein, Schiefer. 


* 


Grünkern wird aus dem Winterſpelz, 
einer weizenähnlichen Getreidepflanze, 
gewonnen. Anbaugebiete ſind das badiſche 
und württembergiſche Frankenland. 1936 
betrug die Ernte 70 000 Ztr. Zur Zeit 
der Milchreife des Winterſpelzes werden 


Deutſcher Garten, 52. Jahrgang, heft 23 


Reiſeerinnerungen an Gehölze 


Don einigen Seltenheiten, die in Vergeſſenheit geraten 


We ſich gärtneriſch viel umgeſehen hat, dem bleiben gewiß Eindrücke und 
Erinnerungen auch dann, wenn es ſich nicht gerade um pflanzliche Selten⸗ 


heiten handelt. So werde ich nie den exotiſchen Eindruck einer Straßenbaumpflan⸗ 
zung mit der ſtacheligen Araukarie (Chile-Araukarie = Araucaria imbricata) ver- 
geſſen, die an der großen Straße von London nach Folkeſtone, nicht weit von der 
Landſchaft Maidſtone entfernt, ſteht. Eine Allee davon gibt oder gab es auf der 
Inſel Mainau. Ob dieſe den bitteren Winter 1928/29 überſtanden hat, iſt mir 
unbekannt. Bei meinem letzten Beſuch im Sommer am Bodenſee fehlte leider, da 
ich in Geſellſchaft gärtneriſch unintereſſierter Freunde reiſte, die Gelegenheit zu 
einem erneuten Beſuch der baumkundlich jo intereſſanten Inſel an der „Deutſchen 
Riviera“. Die Wirkung eines noch ſo ſchönen Einzelexemplars, wie man ſie ver⸗ 
einzelt in Holſtein im weiteren Umkreis von Kiel antrifft, erreicht nicht annähernd 
die bizarren Eindrücke einer Alleepflanzung. Die Bäume in Kent hatten etwa 15 m 
Höhe und 45—50 em Stammdurchmeſſer in Bruſthöhe. 


In den milden holſteiniſchen Gegenden, die von ganz Deutſchland die mildeſten 
Winter haben, werden auch herrliche, über meterhohe Freilandfuchſien gefunden. So 
in einzelnen Bauerngärten des Kirchhofes Seelent bei Preetz. Hier vor allem die 
ſehr ſchönen Baſtarde von Füchsia coccinea und Füchsia gräcilis, die in den Ver⸗ 
zeichniſſen gewöhnlich als Füchsia corällina und Füchsia Riccartönii erſcheinen. In 
Südengland und Frankreich, ſüdlicher als etwa Orleans, findet man ganze Trupps 
dieſer Fuchſien in herrlichem Blütenſchmuck, die völlig winterhart ſind. In Holſtein 
bleiben die Pflanzen kleiner (ftatt etwa 1,25— 1,40 m nur vielleicht 80 em hoch), weil 
ſie in harten Wintern zurückfrieren. Aber ſie treiben dort immer wieder nach und 
man follte fie auch anderswo in Deutſchland häufig pflanzen, da fie fi im Winter 
durch Sandumhäufelungen leicht und zuverläſſig ſchützen laſſen. 

Die ſehr ſchöne rieſenblättrige Magnölia macrophylia, deren Blüten in der Knoſpe 
etwa 20 em und ſpäterhin aufgeblüht und ausgebreitet faſt % m Durchmeſſer auf⸗ 
weiſen, ſteht ebenfalls auf der Inſel Mainau. Ein etwa 8 m hohes ſtattliches 
Exemplar iſt leider recht ungünſtig hinter dem Turm im Park des Schloſſes Malline⸗ 
krodt bei Wetter an der Ruhr angepflanzt. 

Sehr ſelten ſind in den letzten 30 Jahren die Judasbäume geworden. Es gibt ihrer 
mehrere Arten in Deutſchland. Am ſchönſten und eigenartigſten iſt wohl Cereis 
siliquästrum mit lilaroſa Schmetterlingsblüten, die überaus zahlreich im Frühling 
ſchon vor dem Laube aus Stamm und ſtarken Zweigen ſprießen. Der Anblick des 
blühenden Baumes, der etwa 7 m hoch iſt und in 4—6 blütigen Trauben blüht, iſt 
hochintereſſant. Ein ſchönes Exemplar ſteht am nordweſtlichen Tor des berühmten 
Würzburger Hofgartens, leider inmitten einer Fliedergruppe derart verſteckt, daß 
es ſchwer zu finden iſt. 
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die Aehren mit einer hechelartigen Vor⸗ 
richtung abgetrennt und ſofort gedorrt, 
dann die Aehren in der Scheune mit dem 
Flegel zerkleinert und in der Putzmühle 
von den Spelzanteilen gereinigt. 18 000 
Kleinbauern ſind mit der Erzeugung des 
Grünkern beſchäftigt. An Nährwerten 
enthält Grünkern 11,84% Rohprotein⸗ 
gehalt und 1,85 Fettgehalt, im Gegen⸗ 
ſatz zum Reis (geſchält) mit 7,88 % Roh⸗ 
protein und 0,53 % Fettgehalt. Th. 


* 


Baumſtümpfe, beſonders die von Laub⸗ 
hölzern, treiben oft noch ſehr kräftige 
Sproſſe mit auffallend großen Blättern. 
die Knoſpen dieſer Triebe wurden vor 
Jahrzehnten angelegt, jedoch nie hinrei⸗ 
chend mit Waſſer und Nährſtoffen ver⸗ 
ſorgt, um ſich ſtrecken zu können, wozu fie 
nach dem Fällen des Baumes durch die 
nunmehr eintretende Saftſtauung in die 
Lage kamen. 5 
* 


Die Schmarotzerpilze als Krankheits- 
erreger der Pflanzen find in ihrem Ge⸗ 
deihen an beſtimmte Temperaturen und 
Feuchtigkeit der Luft gebunden. Bei den 
meiſten Pilzkrankheiten kommt es in der 
Regel dort zu größerer Ausdehnung, wo 
feuchte Luft und Windſtille herrſchen. Da⸗ 
her werden an Kräutern gewöhnlich zu⸗ 
erſt die unteren Blätter, bei Gehölzen die 
Blätter der unteren Zweige und Aeſte 
oder das Innere des Baumes oder Strau- 
ches vom Pilz befallen. M. S. 
* 


Der auf Pflaumen, Weintrauben, Aepfeln 
und anderen Früchten vorkommende 
wachsartige Ueberzug beſteht aus einem 
Gemiſch von echtem Wachs mit einem 
alkohollöslichen, harzartigen Stoff, Vitin 
genannt. Auf friſchen Beerenhäuten wurde 
es in einer Menge von 1,5 % feitgeftellt. 

ft. 


Wenn ſich ein Käfer zu fliegen anſchickt, 
öffnet er die hornigen Flügeldecken und 
breitet dieſe und die häutigen Unterflügel 
weit aus, nachdem er die Atemorgane mit 
Luft vollgepumpt hat. Man kann dies 
beim Maikäfer ſehr gut beobachten. Von 
dieſer Regel weichen die ſchönen metal⸗ 
liſchen Goldkäfer ab, die im Sommer in 
den Blüten der Roſen, Spiräen uſw. 
figen. Sie halten beim Fluge die Flügel⸗ 
decken feſt geſchloſſen, eine ſeitliche Aus⸗ 
buchtung an ihnen ermöglicht das Her⸗ 
ausſtrecken der Unterflügel. M. S. 


* 


Das Städtiſche Palmenhaus in Frank⸗ 
furt am Main beſteht ſeit 1869 und iſt 
mit 53 m Länge, 30 m Breite und 16,5 m 
Höhe das größte Palmenhaus Deutſch⸗ 
lands. Die Pflanzenbeſtände ſtammen zu 
einem großen Teil aus dem Biebricher 
Beſitz des Herzogs von Naſſau. W. 
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Vor etwa 35 Jahren wurde eine winterharte Zitronenart, die Kleeblattzitrone, 
Citrus trifoliata, mit dreigefiederter Belaubung eingeführt, die aber wenig Ver⸗ 
breitung gefunden hat. Dieſe Art trägt früh etwa pflaumengroße, grüne, ſpäter 
zierende, goldgelbe, orangenartige Früchte. Auch dieſes Gehölz möchte man häufiger 
ſehen, weil es beſonders dem Nichtbotaniker intereſſant iſt. Man weiß ja: „Kennſt 
du das Land, wo die ....“ Zwei je etwa 35 Jahre alte Exemplare ſtehen in 
den Ringparkanlagen zu Würzburg, Abſchnitt Oberlandesgericht / Rennweg, und 
in Miltenberg am Main. ) * 

Die Kaiſerliche Paulownie, Paulöwnia tomentösa syn. Paulöwnia imperiälis, die 
im Humboldtpark in einigen ſchönen blühbaren Exemplaren ſteht, ſah ich vor Jahren 
in herrlichſter Blüte als Alleebaum der Promenade in Amiens. Die Wirkung 
war überwältigend. 

Es gibt noch vieles an vergeſſenen und vermehrungswürdigen Gehölzen in unſerer 
Heimat, das wert wäre, wieder aus der Vergeſſenheit hervorgeholt zu werden. 
Die Unterlaſſung der Nachpflanzung der ſeltenen Gehölze hat zweifellos zwei Gründe, 
deren erſter darin beſteht, daß die Baumſchulen ihre Sortimente aus wirtſchaftlichen 
Gründen allmählich immer mehr eingeſchränkt haben. Sortimentsbaumſchulen, die 
auch ſeltene Arten in großer Auswahl liefern und deren es noch vor 30 Jahren 
mehrere gab, gibt es heute kaum mehr. Heute wird nur noch das geführt, was in 
großen Poſten fortlaufend verlangt wird und verkäuflich iſt. Ich war vor 45 Jahren 
Lehrling einer nordweſtdeutſchen Baumſchule, die auch an 35 Morgen Koniferen⸗ 
ſchule in koſtbaren Schaupflanzen bewirtſchaftete. Sie enthielt über 1000 Arten und 
Abarten und in oft viele Meter hohen Pflanzen, die auch — oft mit einem Auf⸗ 
wand von vielen Tauſend Mark an Ort und Stelle gebracht — trotzdem flott ver- 
kauft wurden. Aber die überaus bedauerliche Schrumpfung der Gehölzſortimente 
brauchte deshalb nicht zu ſein. Ein zweiter Grund iſt der, daß die jüngeren Gärtner 
nicht mehr die Gehölzkenntnis von einſt haben. Sie können fie nicht haben, weil, 
viele Arten aus den Parks und Gärten verſchwunden ſind. 

Wer als Gartenfreund und Berufsgärtner viel reift und zu ſehen bekommt, ſieht 
auch manche neuartige Verwendung, die ihm nachahmenswert erſcheint. 

Ich kann mich nicht erinnern, irgendwo ſonſt Erbſenſtrauchhecken (Caragäna) geſehen 
zu haben, wie als Umfriedung einer großen Obſtpflanzung hinter dem Schloß und 
Park Willamow bei Warſchau, dem alten Sitz des polniſchen Nationalhelden und 
Königs Sobieſti. Dieſe Hecken waren ſehr ſchön dicht, trotz des Schnittes von wirk⸗ 
ſamer, reicher Blüte und etwa 1,80 m hoch. Ich habe alle Baumſchulkataloge und 
Werke über Gehölzkunde und Gartenkunſt, die mir verfügbar find, auf dieſes Gehölz 
als Heckenpflanze hin durchgeſehen, und ich fand nur in einem einzigen dickleibigen 
Werk einen kurzen, einzeiligen Hinweis auf dieſen Strauch. A. Janſon }- Wutha 


Gebt der Gartenmiſpel Platz im Garten 


De Botaniker nennt fie Mespilus germänica. — Dieſer Name kennzeichnet 
ſchon die Frucht, da mesos — mitten und lithos — Stein bedeutet, weil die 
Frucht im Innern harte Kerne umſchließt. Die Miſpel wächſt meiſt als größerer 
Strauch oder kleinerer Halbbaum. 

In den Gärten wirkt einmal ihr Blütenſchmuck im Frühjahr und ſpäter hängen die 
Früchte bis in den Winter hinein an den Zweigen. Die weißen Blüten ſtehen ein⸗ 
zeln an den Spitzen der Zweige, ein Hinweis, daß die Triebſpitzen nicht zu ſchneiden 
find. Die Aeſte und Zweige wachſen wirr durcheinander und müſſen durch Auslich⸗ 
ten in Ordnung gehalten werden. 

Die den Lorbeerblättern ähnlichen Blätter der Miſpel ſind lanzettlich, ganzrandig 
oder an der Spitze gezähnt und auf der Unterſeite behaart. In Europa wachſen 
einige wilde Arten, die kleinfrüchtig ſind und ſtarke, gerade Stacheln tragen. Bei 
den in den Gärten angepflanzten großfrüchtigen, edlen Miſpelſorten fehlen dieſe. 
Die Frucht der Gartenmiſpel iſt glatt, braun, rund, oben plattgedrückt und mit dem 
ſtehenbleibenden Kelchblättchen bejegt. Im Innern find fünf von einer harten Schale 
umgebene Kerne in höckriger Form, die feſt am Fleiſch hängen, vorhanden. Die 
Früchte beginnen im Oktober zu reifen. Im friſchen Zuſtand ſind ſie wegen ihres 
hohen Gerbſtoffgehaltes ungenießbar. Wenn die Früchte vom erſten Froſt getroffen 
ſind, werden ſie teigig, die Herbheit geht verloren; dann iſt ihr Geſchmack einer 
teigigen Birne ähnlich. Um dieſen Zuſtand mit dem angenehmen ſäuerlichen Ge⸗ 
ſchmack bald zu erhalten, kann man die Früchte auch zwiſchen Stroh packen, wo bald 
eine Gärung eintritt. 

Die Gartenmiſpeln werden durch die Okulation oder Pfropfung auf die Wildmiſpel 
veredelt und vermehrt. Sie wachſen langſam und man kann nur durch einen Schnitt 
in den erſten Jahren eine Strauchform fertigbringen. Im Garten kann die Mifpel 
noch an halbſchattige Plätze angepflanzt werden. Wie ſchon erwähnt, beſitzen die 
Früchte einen hohen Gerbſtoffgehalt, weshalb dieſe in Gebieten, wo der Obſtwein 
üblich iſt, gern zur Moſterei verwendet werden, um den Obſtwein glanzhell zu 
bekommen. Thiem -⸗Karlsruhe (Baden) 


Lichtbild: Jelitto 


Schnee und Rauhreif vermögen den Garten in wenigen Stunden in ein Märchenland zu verwandeln. Dieſe 
Tage follten wir gründlich auskoſten und uns an der Pracht und Schönheit, fo lange fie nur anhält, erfreuen 
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AUnfere Weihnachtsſterne bereiten Freude 


Don einer ſchönen Blütenpflanze, die eigentlich keine Blüten hat. 


eßen gerade wieder die Tage vor dem Weih- 
ſt, die uns ſo viel Hoffnung auf eine ſchöne 


W. 5 
nach 


frohe Zeit geben. Wir denken viel darüber nach, womit wir 
unſeren Freunden eine Freude machen können, und da wird 
für uns als Blumenliebhaber auch die Blume keine unbedeu⸗ 
tende Rolle ſpielen. Wir haben ſchon jo viel von dem Weih⸗ 
nachtsſtern gehört, deshalb iſt es ſicher auch intereſſant zu 


Abbildungen können leider nur das Wachstum der Pflanze 
bzw. die Form der Blüten und Stengel, nicht aber die ent 
zückende Leuchtkraft und Farbenpracht andeuten. 

Der „Mexikaniſche Weihnachtsſtern“ verdient es, daß er einen 
Platz um Weihnachten in unſerer Wohnung erhält. Er iſt ein 
vorzüglicher „Lückenbüßer“ in der ſo blütenarmen Weihnachts 
zeit und geeignet, unſer Heim zu ſchmücken. P. Schmidt-Erfurt 


Durſtnot der Azaleen 


Der Liebhaberkreis für blühende Azaleen 
nimmt von Jahr zu Jahr zu. Leider 
hört man von Blumenfreunden aber 
immer wieder klagen, daß ſie mit der 
Weiterkultur dieſer Pflanze wenig Glück 
haben. 

Schuld an den Mißerfolgen hat zumeiſt 
die trockene Wohnzimmerluft. Würden 
die Töpfe bald nach dem Verblühen wie 
der in einen kühlen Raum gebracht, jo 
wäre ſchon viel gewonnen. Die Haupt⸗ 
ſchuld am Azaleentod iſt aber meiſtens der 
oft leider faſt ganz ausgetrocknete Wur⸗ 
zelballen. 

Azaleen haben einen ſehr dichten und 
feften Erdballen, der, wenn er ganz 
troden geworden iſt, ſich durch einfaches 
Gießen nie wieder richtig durchfeuchten 
läßt. Bei ballentrockenen Pflanzen löſen 
ſich Erde und Wurzeln leicht von der 


Diese in Töpfen gezogenen Weihnachtssterne sind mit ihren sternformigen scharlachroten Topfwand: das Gießwaſſer ſickert ſchnell 
oder lachsrosa „Blüten“ viel beliebte Blumen bei allen Blumenliebhabern nach unten ab und dringt nur ganz ſpär— 


wiſſen, woher fie kommen und was wir bei der Pflege dieſes 
ſchönen Wolfsmilchgewächſes zu beachten haben. 

Einen beſonderen Schmuck unſerer Weihnachtsfeiertage bilden 
die ſogenannten „Weihnachtsſterne“, die, obwohl mexikaniſchen 
Urſprungs, durch eigene Züchtungen längſt Heimatrecht bei 
uns erlangt haben. Der Weihnachtsſtern, Euphorbia & 
rima, gehört zu den Wolfsmilchgewächſen. Charakteri 
bei dieſem etwa 1000 Arten zählenden Pflanzengeſchlecht die 
ätzende Milch, die bei jedem Bruch oder Verletzung der 
Blätter oder Stengel zutage tritt. Ihren Namen „Mexika⸗ 
niſcher Weihnachtsſtern“ verdankt ſie ihrer Blütezeit um die 
Zeit des Weihnachtsfeſtes, ferner den ſternförmigen „Blüten“ 
(richtiger Hüllblätter, botaniſch „Brakteen“, die bis zu 30 cm 
Durchmeſſer aufweiſen, deren herrlich ſcharlachrote und lachs⸗ 
roſa Farbe eine ſelten magnetiſche Leuchtkraft beſitzt, und 
ſchließlich ihrer urſprünglichen Heimat Mexiko. 

Die Euphörbia wurde früher bei uns nur ſelten angetroffen, 
»ährend Amerika und England ihren Wert längſt erkannt 
hatten; erſt in letzter Zeit wendet man ihr auch bei uns eine 
berechtigte größere Aufmerkſamkeit zu. Ihr Wert beſteht in 
der Eigenart der Blüte und in deren langer Haltbarkeit als 
Schnittblume; ſie hält ſich bis zu 3 Wochen im Waſſer. Daß 
dieſe prächtigen, aus den Hüllblättern gebildeten Sterne nicht 
nur mit meterlangen Stielen, ſondern auch ſchon als bewur⸗ 
jelte, blühende Stecklingspflanze mit etwa 15- em Höhe 
ein auserleſenes Material zur Füllung von Vaſen, Zierkrügen, 
Tonſchalen und anderen Blumengefäßen bilden, iſt ein weiterer 
beachtenswerter Vorzug dieſer Pflanzengattung. Als Kind der 
warmen Zone verlangt ſie, wie ſchon angedeutet, eine Mindeſt⸗ 
wärme von 12—15 C zur erfolgreichen Kultur, die ſowohl in 
Töpfen als auch ausgepflanzt gehandhabt wird. 


Die dankbarſten Arten find Euphorbia pulcherrima cardinälis, 
praècox, beide leuchtend rot und „Trebſti“ lachsroſa. Die 
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Das ist Poinsettia pulcherrima „Trebsti“, sie hat zarte, lachsrosa- 


farbene Hüllblätter. Lichtbild: Schmidt (3) 


Blick in ein Gewächshaus, in dem Weihnachtssterne gezogen werden 


lich in den Wurzelballen ein. In allen ſolchen Fällen müſſen 
die Töpfe bis über den Topfrand in ein Gefäß mit Waſſer ge⸗ 
ſtellt werden und ſolange darin verbleiben, bis die Ballen voll⸗ 
ſtändig durchzogen ſind. H. Lindner- Berlin 


Wiederholt blühende Alpenveilchen 


Alpenveilchen nach dem Abblühen zu behalten, gilt vielfach 
nicht als lohnend. Es iſt aber durchaus möglich, befriedigende 
Blütenfülle im zweiten, dritten oder vierten Jahr, manchmal 
auch noch länger, wieder hervorzurufen. Bei mir hat es ſich 
als richtig erwieſen, die Knollen nicht umzuſetzen. Nach der 
Ruhepauſe und dem Einziehen, ſobald ſich die erſten neuen 
Blättchen zeigen, wird wieder mehr gegoſſen, und die Pflanze 
kommt an einen Platz, wo ſie recht viel Licht erhält. 

Bei uns rüſtet jetzt ein Veilchen zur Blüte, das bisher 22 Blät- 
ter und ebenſo viele Knoſpen zeigt. Es ſteht in ſeiner alten 
Erde. Die nötige Nahrung wird ihm im Gießwaſſer zugeführt, 
meiſtens ein Schuß aus der Gartentonne, in der Hühnerdung, 


Holzaſche, Ruß und Wurzeln von Geißfuß, Quecke, Löwenzahr 
und anderen Unkräutern vergangen und aufgelöſt find — ein: 
kräftige und ſehr wirkſame Brühe! Solange die Sonne brennt, 
muß über Mittag leichter Schatten gegeben werden. Jetz: 
im Spätherbſt jteht die Pflanze natürlich längſt im Haufe, aber 
hell und kühl an einem Südweſtfenſter. Erſt kurz vor Weih, 
nachten wird ſie i warme Zimmer geholt, was ſie ohne 
Schaden verträgt. Die wenige Mühe dankt das Alpenveilcher 
durch reiches Blühen. van Senden-Aurid 


Behandlung der Ritterſterne 


Schon öfter fanden ſich im „Deutſchen Garten“ Ratſchläge für 
eine erfolgreiche Behandlung der Amaryllis. Da möchte id 
auch meine Erfahrungen einmal mitteilen. Bei mir gefchieh: 
mit dieſen Pflanzen ſozuſagen gar nichts. e ſtehen jahraus. 
jahrein an einem hellen Südweſtfenſter des Treppenhauſes, in 
dem nicht geheizt wird, wo es aber auch nicht friert. Iſt es 
einmal ausnahmsweiſe kalt, jo werden ſie vom Fenſter weg auf 
eine davorſtehende Truhe geſetzt. An dieſem Standort blühen 
ſie mit großer Regelmäßigkeit, manchmal ſogar in einem Jahr 
zweimal. Wenn ſie einziehen, werden ſie umgeſetzt, kommen 


aber ſofort wieder auf ihren Stammplatz. Was im Winter 


blüht, wird zum Schmuck in die Stube geholt, was im 
blüht, bleibt ſtehen. Erde: Laubkompoſt gemiſcht mit 
ftalltorfjtreu, Sand. 


omme: 
hner 
van Senden-⸗Aurick 


Sitzengebliebene Hyazinthen 
Um ſitzengebliebene Hyazinthen zum Durchtrieb zu bringen 
nehme ich ſo heißes Waſſer zum Gießen, daß man kaum der 
Finger hineinhalten kann. Am beſten wird dieſes zweima 
hintereinander gemacht und dann am nächſten Tage wieder 
Mißerfolg habe ich bei dieſer Behandlung noch nie beobachtet 
Wenn, wie neulich ein Gartenfreund ſchrieb, bei einer Zwiebe 
ſich der Stengel nicht gerührt hat, ſo liegt di etwas an 
derem. Entweder war die Zwiebel krank oder es iſt ein grobe 
Kulturſehler unterlaufen, den auch heißes Waſſer dann nich 
mehr beheben kann. A. Sage: 


Der Blumenbrettſtänder verbreitert die Fenſterbank 


a find die Klagen darüber, daß das Fenſterbrett zu 
ſchmal ſei, um Topfgewächſe aufſtellen zu können. 
Manchmal iſt überhaupt nur eine ſchmale Leiſte dafür vor⸗ 
handen. Der neue Blumenbrettſtänder hilft dieſem Uebel in 
techniſch und geſchmacklich einwandfreier Form ab. Unfer 
Bild zeigt: er bedeutet eine Verbreiterung 
des Fenſterbrettes nach der Innenſeite 
des Raumes zu. Sein Brett wird mit 
zwei von oben unſichtbaren Patenthaken 
abſolut ſicher befeſtigt und an der Innen⸗ 
kante von zwei in der Höhe verſtellbaren 
Stützen gehalten. Das in der Mitte nach 
innen verbreiterte Hauptblatt iſt 1,20 bis 
1,25 m lang, kann durch Seitenbretter in 
jeder gewünſchten Länge, die ebenfalls 
gut befeſtigt und geſichert ſind, verlängert 
werden. Der Ständer iſt mühelos von 
jedermann aufzuſtellen und wegzunehmen. 


Das Gitter iſt durch Stifte eingeſteckt, 
kann leicht entfernt werden, ſo daß ein 
Oeffnen der Fenſterflügel nach Weg⸗ 
nahme der Pflanzen, jedoch nicht des 
Ständers ſelbſt, der feſt ſtehen bleibt, 
möglich iſt. Dieſer praktiſche Ständer 
wird jedem Blumenfreund willkommen 
ſein, da er ihm die Möglichkeit gibt, auch 
große Pflanzen im Fenſter aufzuſtellen 
und ihnen den lebensnotwendigen Platz 
am Licht zu geben. Er iſt als Blumen⸗ 


brettſtänder geſetzlich geſchützt, dauerhaft lackiert, in verfchie 
denen Farben käuflich und wird nach Wunſch auch in ans 
deren Größen, eventuell mit vier Füßen, angefertigt. Beſtimm: 
wird er ſich unter den Blumenliebhabern viele Freunde er: 
werben. M. Schmidt⸗Theile“-Leipzie 


Ein einfacher Blumenbrettständer zum Verbreitern des Fensterbrettes 
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Verhütet den Wildverbiß durch rechtzeitige Maßnahmen 


Die Verhütung des Schadens 


De kalte Jahreszeit bringt es mit ſich, daß in der freien 
Wildbahn die Futtervorräte knapp werden. Liegt ſogar 
eine geſchloſſene Schneedecke oder iſt die Erde vereiſt, dann iſt 
dem Wild die Möglichkeit der Ernährung durch Kräuter und 
Schalenfrüchte, die im Herbſt zum Boden gefallen find, völlig 
genommen. Es iſt daher naturbedingt, wenn der Hunger die 
Tiere dazu veranlaßt, die Rinde junger Stämme anzubeißen. 
Leider fallen alljährlich große Mengen wüchſiger Obſtbäume 
dieſem Wildverbiß zum Opfer. Die Gefahr iſt auch in dieſem 
Winter wieder vorhanden, vielleicht ſogar noch größer als 
ſonſt; denn die ſeit der Wirkung der neuen Jagdgeſetze ein⸗ 
getretene Beſſerung der Hege des Wildes hat zu einer ſtarken 
Vermehrung der Beſtände geführt. Man tut daher gut, nicht 
nur die Ausführungen über die Notwendigkeit der Schutzmaß⸗ 
nahmen gegen den Wildverbiß immer wieder zu hören, ohne 
zu handeln, ſondern tatſächlich die Schäden durch Stammſchutz 
zu verhindern. Das Wild iſt nicht das Uebel, ſondern die 
Gleichgültigkeit der Menſchen. Unſer Wildbeſtand in den deut- 
ſchen Wäldern und Forſten iſt ein großes Gemeingut der Na⸗ 
tion, das ſorglich gehegt und gepflegt werden muß. Bekämpft 
werden aber muß lediglich die Unachtſamteit, Gleichgültigkeit 
und Bequemlichkeit vieler Volksgenoſſen, die wiſſen müſſen, 
daß Beſitz verpflichtet. 

Wer einen Garten hat, zäunt ihn gewöhnlich ein, weil es 
ihn ſelbſtverſtändlich dünkt, um Balgereien oder kleine Sach⸗ 
ſchäden durch die Kinder fernzuhalten; denn gegen wirkliche 


iſt leichter als ſeine Heilung 


Diebe hilft der Zaun zumeiſt wenig. Schafft man nun etwa 
die Kinder ab, weil ſie ſo oft ihren Ball in den Garten werfen? 
Wer Obſtbäume beſitzt, muß mit den Gefahren rechnen, denen 
ſie jahraus, jahrein ausgeſetzt ſind. Gegen Wildverbiß hilft 
eben entweder nur die Einfriedigung der ganzen Parzelle oder 
das Anlegen einer Drahthoſe. Nur die Drahthoſe kann einen 
vollendeten Schutz bieten, ohne ſelbſt erhebliche Nachteile mit⸗ 
zubringen. Man muß ſie aber mindeſtens 10 em in die Erde 
einlaſſen, um Kaninchen in jedem Falle abzuwehren. Der 
Stamm ſelbſt muß etwa Um hoch umkleidet ſein. Da nur ein 
engmaſchiges, dünnes, ſchmiegſames Drahtgewebe eine voll— 
ſtändige Abwehr bieten kann, kommt als das geeignetſte Draht: 
gewebe das ſogenannte „Engliſche Geflecht“ in Frage. Ein 
rein deutſches Fabrikat, das gewöhnlich doppelt verzinkt und 
1,10 m breit iſt und von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. Ich 
kenne aus meinem elterlichen Betriebe Drahthoſen dieſer Art, 
die ſeit 1902 bis zum heutigen Tage in der Wirtſchaft in Ver⸗ 
wendung und noch heute unverwüſtlich ſind. 

Daß auch das Beſtreichen der Stämme mit Franzoſenöl, ges 
ronnenem Ochſenblut mit Hirſchhornſalz oder mit Speck⸗ 
ſchwarten uſw. hier und da erfolgreich ſein kann, will ich nicht 
beſtreiten, einen zuverläſſigen Schutz gegen Wildverbiß aber 
bieten ſie nicht. Der Winter 1928/29 hat das Beiſpiel hierfür 
geliefert. Auch für das Wild iſt der Hunger ein ſcharſes 
Schwert. Wenn man etwas tut, ſoll man auch immer ganze 
Arbeit liefern. Kruft-⸗Geiſenheim 


Oede Mauerflächen und kahle Wände 


Sin Abſchnitt, der zur Verſchönerung der heimat beitragen foll 


Zu Geuder, der unvergeſſene Beobachter der Natur, hatte 
n „Deutſchen Garten“ ein Thema angeſchnitten, das oft 
ſchon erörtert, aber nie erſchöpft iſt. Immer finden ſich wieder 
Berührungspunkte mit uns Menſchenkindern, die uns die Feder 
zu Auseinanderſetzungen reichen, die ergänzen und ſtreichen, 
die zuſtimmen und beſchönigen wollen. So auch hier. Nicht 
etwa ablehnen oder tadeln, — dazu iſt mir der Name des ver- 
ſtorbenen Verfaſſers zu wertvoll geblieben, aber Neues hinzu— 
fügen möchte ich. Zunächſt eine Frage: Was ſoll man mit 
altem Gemäuer, was mit Klöſtern und Schlöſſern, die Jahr⸗ 
hunderte überdauerten, was mit den Brunnen öffentlicher 
Plätze gleichen Alters anfangen? Ich wage zu behaupten, hier 
moderniſiert man zuviel und verdirbt, was das Alter in ihrer 
urſprünglichen Form in unſere Zeit hineinragen laſſen ſoll. 
So ein alter Brunnen, den die Zeit gewiſſermaßen geheiligt 
hat, ſollte ſich in ſeiner Urſprünglichkeit dem Auge zeigen. Es 
wirkt auf mich immer ſtörend, wenn man ſo einer ehrwürdigen 
Geſtalt einen Kaſten mit Rathauspetunien aufs Haupt ſetzt 
oder ihn mit Geranien neueſter Einführung förmlich verdeckt. 
Aehnlich würde mir's mit den alten, eckigen, giebelgezierten 
Häuſern tauſendjähriger Städte ergehen, die mit dem modernen 
Blütenſchmuck doch eigentlich in unſere neue Zeit vorgerückt 
werden. Ich kenne ſo ein altes Städtchen mit krummen Gaſſen, 
ſchiefen Häuſern, Schnitzwerken ſeltener Art, deſſen holprige 
Straßen auch tauſendjährig zu ſein ſcheinen, aber alles wirkt 
ſo erhebend und echt, daß der Maler nicht an dieſer Herrlich⸗ 
keit vorbeigehen kann, ohne das Skizzenbuch zur Hand zu 
nehmen. Jeder Städteſchmuck in Ehren, jedes Blümlein am 
rechten Platz, aber — ſchmückt das Alter nicht mit fremden 
Federn. 

Anders verhält es ſich ſchon mit den öden, himmelwärtsragen⸗ 
den Giebeln freiſtehender Häuſer, wie man ſie oft an Weg⸗ 
kreuzungen, an unbebauten Plätzen kleiner Städte und Ort⸗ 
ſchaften ſieht: Hier und immer wieder an ſolchen Stellen iſt 
z. B. der auch von Geuder geprieſene ſelbſtklimmende Vitis 
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Veitchii mit ſeinem ſchnellen Wachstum und der herrlichen 
Herbſtfärbung am Platze und wohl von allen der geeignetſte. 
Aber fort mit den Rieſenreklamen in Wort und Bild, aufs 
dringlich in der Farbe. An ſolchen Giebeln bin ich für Efeu 
wenig zu haben, er wächſt langſam und wenn er alt wird, ſind 
die dicken Ranken für die Mauern doch leicht ſchädlich, wenn 
ſie eindringen können. Dieſes Kapitel iſt ein oft erörtertes und 
man muß die Frage von Fall zu Fall bejahen oder verneinen. 
Efeu bietet den Vögeln im Winter Schutz; er gibt aber auch 
dem Ungeziefer freien Eintritt in offene Fenſter. 

Efeu an Ruinen, alten Klöſtern, verfallenem Mauerwerk iſt 
hübſch. Efeu macht alte Baumrieſen zu grotesken Gebilden in 
Park und Wald, ohne allerdings ihr Wachstum zu fördern oder 
der Erhaltung des Holzes dienlich zu ſein. Will man alſo mit 
Rankgewächſen verdecken und bekleiden, was unſchön iſt oder 
was verdeckt werden ſoll, dann hat man ſchwere Wahl, aber 
lebendes Material genug, um Paſſendes zu finden. Ueber den 
Geſchmack läßt ſich immer ſtreiten und wer am Wege baut, muß 
Kritik vertragen können. Wer nicht Beſcheid weiß, hole ſich den 
Fachmann zu Hilfe. Unſere Baumſchulen haben heute jo viel- 
ſeitige Auswahl an Schling- und Kletterpflanzen, daß jedem 
geholfen werden kann. Richard Ahrens-Vienenburg 
Von den ausdauernden Schlingern und Rankern gibt es eine 
ſo große Auswahl, daß für alle Flächen etwas gefunden wird. 
Schnellwüchſig iſt die gewöhnliche Waldrebe, Clematis. Schwach⸗ 
wüchſiger, aber großblumig, find die Clematis Jackmännii, 
die keine großen Flächen beranken, dafür aber für lange Zeit 
ihren Blütenſchmuck tragen. Die im Herbſt blühende Clematis 
paniculäta berankt weit größere Flächen und öffnet ihre klei⸗ 
nen Blüten im Herbſt bis zum erſten Froſt. Schön ſind noch 
die Glyeinen, die im Frühjahr blühen, der ſchnellwachſende 
Knöterich, Polygonum, das ſchöne, im Sommer blühende Geiß⸗ 
blatt, Lonicera caprifölium, der Baumwürger, der mit feinen 
Früchten einen guten Herbſtſchmuck abgibt. Im Schatten ge⸗ 
deiht noch die großblättrige Aristolöchia. 


— 


n 


Fa Gartenepochen haben ſehr 
gern Steinbänke im Garten aufs 
geſtellt, dienten ſie doch hier gleichzeitig 
nicht nur als Sitzmittel, ſondern auch als 
Schmuckſtück, an deſſen Formen und bild⸗ 
haueriſchem Schmuck man ſich erfreute. 
Die allerdings weſentlich bequemeren 
Holzmöbel, die vor allem mit Lehnen 
ausgeſtattet ſind, haben die Steinbänke 
ſehr verdrängt, und doch kann die Stein⸗ 
bank auch heute noch im Garten eine Be⸗ 
deutung haben. An beſtimmten Stellen 
des Gartens, beſonders des Parks, wird 
ſie immer einen großen Wert habenz vor 
allem ſolche Stellen, die weit vom Haus 
entfernt liegen, geſtaltet man gern mit 


Die Steinbank im Garten 


dann notwendig iſt, daß man eine dritte Unterſtützung nimmt. 
Braucht man ſolche langen Steinbänke, dann iſt es vorteilhaf⸗ 
ter, zwei Teile ſchon aus preislichen Gründen zu wählen und 
dieſe dann auf einer Mittelſtütze zuſammenſtoßen zu laſſen 
Die einzelnen Stützen können auch aus einem Teil ſein, 
aber auch aus zwei übereinander gelagerten. Nicht günftig iſt es, 
Stützen aus zu vielen einzelnen dünnen Platten aufzumauern, 
wie es unſere Abbildung zeigt. Die Sitzhöhe bei einer Stein⸗ 
bank ſollte 40—45 em nicht überfteigen; denn bei einer lehnen. 
loſen Bank iſt ein tieferes Sitzen behaglicher. Zu einer wei- 
teren guten Wirkung einer Steinbank gehört auch die richtige 
Behandlung und Bearbeitung der Oberfläche, dieſe muß mög- 
lichſt glatt ſein und 
ſoll eine kleine Nei⸗ 
gung nach hinten zei— 
gen, damit Regen⸗ 
waſſer ſchnell abläuft 
und nicht ſtehen bleibt, 
was wiederum leicht 
Moosbildung zur 
Folge hat. Auch die 
Seitenkanten einer 
Steinbank können 
verſchieden behandelt 
werden, ein weiches 
Abrunden wirkt im⸗ 
mer am beſten und 
vornehmſten, eine 
rauhe Bearbeitung 


einer Steinbank aus, da ſie nicht täglich 
wie Holzmöbel unter ein ſchützendes Dach 
genommen zu werden braucht. Dann hat 
aber eine Steinbank noch einen anderen 
Wert heute im Garten, dient ſie doch 


Die Bilder dieser Seite zeigen Steinbänke in 
verschiedener Form. Sie zeigen auch die 
Möglichkeit der Aufstellung und der Bau- 
art. Stets muß aber solch eine Bank hand. 
werklich bearbeitet und ohne unnütze Ver- 


gibt mehr einen natürlichen Ton in 
die ganze Bank. 

Alle dieſe Fragen müſſen bei der Auf 
ſtellung einer Steinbank vorher geklärt 
werden, dann wird man auch wieder 


vielfach als Blid- und Sichtpunkt eines zierungen sein. Viel Schmuck kann hier mehr Freude an einer Steinbank im 


Weges oder Gartenteiles und kann ſo unter 
Umſtänden auch eine 
Plaſtik im Garten er⸗ 
ſetzen helfen. Aber 
eine Steinbank wird 
man auch gern dort 
aufſtellen, wo man 
eine ſchöne Ausſicht 
gern ſitzend längere 
Zeit genießen möchte, 
oder dort, wo beſon⸗ 
ders intereſſante und 
reizvolle Pflanzen ver⸗ 
einigt ſtehen und ein 
längeres Verweilen an 
dieſer ſchönen Stelle 
an Sommertagen be⸗ 
ſonders erwünſcht iſt. 
So wird man auch verſuchen, einen guten Zuſammenklang 
zwiſchen dem Platz der Bank und der Pflanzung anzuſtreben. 
Kleine Mauerniſchen ergeben eine günſtige Stellung für eine 
Steinbank. Vor einer Hecke oder einer Pflanzung ſteht ſie 
beſonders günſtig. Dabei kann man auch den Platz mit einigen 
Steinplatten rings um die Bank auslegen. 


Wenn man alles das berückſichtigt, dann kann die Steinbank 
auch im heutigen Garten wieder an Bedeutung zunehmen und 
zu einem wertvollen Schmuckmittel im Garten werden. Als 
Material für eine Steinbank kommt neben dem Naturſtein auch 
Kunſtſtein in Frage, man fertigt ſolche aus Marmor aber auch 
aus Sandſtein, und wird allem hellen Material den Vorzug 
geben. Eine ſolche Bank beſteht aus einer Platte und zwei 
Stützen des gleichen Materials. Die Platte hat eine Länge 
von 1 m an und ſollte nicht viel über 2 m betragen, da es 


unter Umständen störend wirken Garten haben. Ka. 


Nicht nur im großen Garten hat die 
Steinbank Berechtigung, ſondern auch im 
kleinen Garten können wir ſie verwenden, 
und zwar möglichſt in Verbindung mit 
einem etwas größeren Sitzplatz, der mit 
Steinplatten belegt iſt. 

Wenn eine ſolche Steinbank anfangs in 
der Anſchaffung etwas teurer iſt als eine 
Holzbank, hat ſie den großen Vorzug, daß 
ſie nicht verwittert und viele Jahre lang 
hält und, auf längere Zeit berechnet, 
am billigſten zu ſtehen kommt. 

Wer ſich eine ſolche Bank anſchaffen 
möchte, ſetze ſich mit einem Steinmetz ſei⸗ 
nes Ortes in Verbindung, der gern be⸗ 
hilflich ſein wird. 
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Anfere „Immergrüne 


Pflanzen mit einem zufagenden Stand 


jüngere Pflanze ſelten, als ältere Pflanze 
dagegen öfter, weil die ſpröden Triebe 
durch die Schneelaſt auseinandergebogen 
werden und bis tief ins alte Holz hinein- 
ſplittern. Sehr hart und widerſtands⸗ 
fähig iſt auch unſer altbekannter Lavendel. 
Zwar leidet auch er gelegentlich im Win⸗ 
ter, doch erfolgt aus den unteren Holz- 
partien meiſt immer ein kräftiger Durch⸗ 
trieb. Allerdings verlangt er vollſonnigen 
Standort und nicht zu nahrhaften Boden. 
Hier fühlen ſich auch die verſchiedenen 
Santolinen am wohlſten und leiden über 
Winter nur an den äußerſten Spitzen. 

Wahren Meiſterwerken der Filigrankunſt 
gleichen die verſchiedenen kleinblättrigen 
Ilexarten nach einer Rauhreifnacht. Im 
Schmucke der Eiskriſtalle gleißen und 
glitzern die Blätter in der Morgenſonne, 
daß ſelbſt die lichthoffreie photographiſche 
Platte nicht imſtande iſt, es getreu wie⸗ 


Yücca filamentösa, die Palmlilie ist, eingwurzelt, in normalen Wintern vollkommen jest derzugeben. Ilex Pernyi, eine prächtige, 


We großlaubige immergrüne Gehölze wie Rhododen- 
dronhybriden oder Viburnum rhytidophyllum im 
Winter nach einer kalten Froſtnacht ſieht, der wird wenig von 
ihrem Anblick erbaut ſein. Zum Schutze gegen jede überflüſſige 
Verdunſtung haben fie ihre Blätter zuſammengerollt und laſſen 
ſie ſchlapp an den Zweigen herabhängen, ein kaum erfreulicher 
Anblick. Aber alle immergrünen Gehölze mit kleinerem, oft 
beſonders geſchütztem Laub machen hierin eine rühmenswerte 
Ausnahme. Ihre Blattflächen find an ſich klein, vielfach ſogar 
lederartig oder mit einem wachsähnlichen Ueberzug verſehen. 
Im wechſelvollen Spiel von Schnee, Eis und Rauhreif bieten 
fie oft wunderſame Anblicke. 

Yücca filamentösa, ſtreng genommen auch ein immergrünes 
Gehölz, hatten wir manchen Winter hindurch ſorgfältig ein- 
gedeckt. Aber dieſe Pflanze iſt viel froſthärter als wir an⸗ 
nehmen. Gut eingewurzelt verträgt fie ſchutzlos unſere nor- 
malen Winter, ſtreckt ſpitzen Dolchen gleich ihre blaugrünen 
Blätter durch die Schneedecke und läßt ſich durch die Kälte nicht 
im geringſten beeinfluſſen. Auch dem hübſchen winterharten 
Bambus, Arundinäria nitida, wird mangelnde Winterfeſtigkeit 
vorgeworfen. Wer mit ihm ſchlechte Erfahrung gemacht hat, 
der hat ihm beſtimmt einen ihm nicht zuſagenden Standort 
gegeben. Etwas halbſchattig, gegen allzu grelle Winterſonne 
geſchützt, in nahrhaftem mehr feuchtem wie trockenem Boden 
will dieſes anmutige Bambusgras ſtehen. In der Jugend meiſt 
etwas druckſend, wächſt die Pflanze im Laufe der Jahre zu 
ſchönen Horſten heran, deren Jungtriebe im erſten Jahr nur 
eine kahle Rute bilden, um ſich im folgenden erſt zu beblättern. 
Viel Intereſſantes im Winterſchmuck bietet das Heer der immer- 
grünen Berberitzen, an der Spitze Berberis verrucösus und 
Berberis candidus, die härteſten aller. Mehr geſchützten Stand⸗ 
ort, weil großlaubiger, verlangen Berberis Julianae und Ber- 
beris Gagnepainii. Schön und intereſſant zugleich iſt auch der 
Baſtard zwiſchen Berberis vulgaris und Mahönia aquifolium, 
der heute unter dem Namen Mahoberberis Neubertii gehen 
muß und in unſeren Gärten noch nie gefruchtet hat. Sein 
Laub verfärbt ſich über Winter faſt ſchwarzgrün, allerdings 
leiden an ſolchen Stellen, wo die Winterſonne zu grell ſcheint, 
die immergrünen Blätter, um ſich im Frühjahr ſchnell wieder 
zu ergänzen. Auch die kleinen Blättchen 

von Teücrium chamaèdrys haben eine faſt Arundinäria nitida, 
rotgrüne Winterfarbe angenommen und das hübsche Bambus- 
leuchten unter der Schneedecke hervor. gras, ist auch voll- 
Dieſer hübſche Zwergſtrauch leidet als kommen fest 
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ſchwachwüchſige chineſiſche Art, beſitzt 
kleine, glänzendgrüne, rhombiſch eiförmige Blätter mit lang⸗ 
gezähnten Rändern, eine andere hübſche Art iſt llex erenata 
mit tiefdunkelgrünen, eilänglichen Blättchen, ein Japaner, der 
ebenſo wie vorige bei nur einigermaßen geſchütztem, halb⸗ 
ſchattigem, dabei aber nicht zu trockenem Standort als durchaus 
winterfeſt anzusprechen iſt und ſelbſt in kleinſte Gärten paßt. 


Standort und Bodenbeſchaffenheit find überhaupt die Kardinal» 
fragen bei der Winterfeſtigkeit der meiſten als empfindlich 
geltenden Gehölze. Es ift ja ganz leicht erklärlich, daß Pflanzen, 
die ſich aus irgendeinem Grunde nicht wohl fühlen, eher und 


n“ find auch im Winter ſchön 
ort werden immer die kalte Jahreszeit gut überſtehen 


leichter Schaden nehmen gegenüber ſolchen, die an einem ihnen 
zuſagenden Platz ſtehen bzw. üppig entwickelt ſind. Dieſer Satz 
gilt in vollem Maße für die jo ſchöne, aber leider wenig anzu- 
treffende Leucöthoe Catesbaèi, das Lorbeerkrüglein, ein 
immergrünes Gehölz, das dieſen Namen infolge ſeiner lorbeer— 
ähnlichen Blätter und weißen Blütenglöckchen mit Recht ver- 
dient. Halbſchattig feucht in moorigem Boden will dieſe Pflanze 
ſtehen. Hier fühlt fie ſich wohl, macht bis 1 m hohe, dichtbeblät⸗ 
terte Triebe und läuft mit kurzen A fern. Prächtig pur⸗ 
purrot färbt ſich das Laub im Winter, eine der wenigen immer- 
grünen Pflanzen überhaupt, die ſich derart intenſiv verfärben 
und in lebhaftem Kontraſt zu allen anderen „Immergrünen“ 
| ſtehen. Die Wirkung dieſer Pflanze ift nach Rauhreifnächten 
über der weißen Schneedecke ganz unbeſchreiblich ſchön. Ganz 


1 


Der bekannte Lavendel leidet unter der Schneedecke nur gelegentlich 


hübſch verfärben ſich auch die immergrünen Cotoneäster, wie 
C. buxifölia, C. humifüsa, C. microphylla u. ä. Gerade bei 
dieſen Gehölzen ſpielen Standort und vor allem Bodenart eine 
außerordentlich wichtige Rolle. Sie können in ſchweren Böden 
vollſonnig, ja ſogar vollkommen ungeſchützt, den Winter jchad- 
los überdauern, um in leichten Bodenarten bei oft viel ge- 
ſchützterem Standort regelmäßig über Winter zu leiden. Das 
große Reich der Immergrünen gibt uns in ſeinem Verhalten 
| bezüglich Winterhärte immer wieder neue Rätſel auf. Miß⸗ 
erfolge ſollen uns niemals einſchüchtern, ſondern wir müſſen 
immer wieder verſuchen, ihren wahren Urſachen in der Berück⸗ 
ſichtigung der Standortanſprüche bzw. des Bodens beizu⸗ 
kommen. Karl Heydenreich 


Schöne winterharte Chryſanthemen 


Unſere winterharten Chryſanthemen zeigten ſich uns trotz un⸗ 
günſtiger Witterung, trotz Sturm und Regen und der vielen 
grauen Nebeltage, täglich in voller Schönheit, bis der erſte 
ſtrenge Froſt ihrem Auftreten ein Ende machte. Aber es müſ⸗ 
ſen ſchon einige Grade unter Null kommen, ehe ſie abtreten; 
durch einen kleinen Vorwinter laſſen fie ſich wenig ſtören, zu⸗ 
mal manche Sorten bis 6° Froſt ohne Blütenſchaden überſtehen. 
Sie ſind vor noch gar nicht ſo langer Zeit aus dem Fernen 
Oſten zu uns gekommen und doch ſind ſie uns keine Fremden 


Maloberberis Neubertü ist ein interessanter immergrüner Bastard 


mehr, wir lieben ſie und ſie fühlen ſich bei uns ſehr wohl. 
In hieſiger Gegend dürfte wohl kaum ein Gärtchen zu finden 
ſein, in dem nicht wenigſtens einige Büſche dieſer Blumen 
ſtehen. Wie lange ſie hier ſchon Heimatrecht haben, vermag 
ich nicht zu ſagen. Sie find in Staudenbeeten und Stauden- 
gärten immer am Platze. Die Frühherbſtblüher find für 
Schmuckanlagen ſehr beliebt. Uns Gactenfreunden werden 
aber die ſpäten und ſpäteſten Sorten die liebſten ſein; denn ſie 
verkürzen die blütenloſe Zeit des Jahres doch beträchtlich und 
find dazu auserſehen, Garten und Heim gerade in der troſt— 
loſeſten Jahreszeit mit Blumen zu verſehen. Und welche Fülle 
von Schnittblumen liefern ſie uns für unſere Räume. Ich 
konnte ſchon öfter am 31. Dezember und ſogar ſchon einmal 
am 5. Januar einen Geburtstagsſtrauß von kleinblumigen 
Spätſorten im Garten ſchneiden. 

Iſt nicht die Spanne vom letzten Chrysanthemum bis zum 
erſten Schneeglöckchen verhältnismäßig gering? Ja, aber 
wenn der Winter einmal früher kommt? Nur nicht jo ängit- 
lich, lieber Freund; denn wie ich ſchon anfangs ſagte, können 
ſie ſchon etwas Kälte vertragen, und iſt wirklich ſtärkerer Froſt 
zu erwarten, ſchneiden wir alles ab und ſtellen die Stiele mit 
den Blüten im ungeheizten Raum ins Waſſer, von wo wir ſie 
nach Bedarf entnehmen können. Auch noch nicht aufgeblühte 
Spätlinge öffnen ihre Blüten dann willig im Zimmer. 

Ihr gutes Gedeihen mag hier bei uns wohl an dem nahrhaf- 
ten, humoſen Bruchboden liegen; denn auf armem Sandboden 
ſah ich ſie meiſt weniger ſchön und früher abgeblüht, wie auch 
der Staudenſpezialiſt K. Heydenreich⸗Berlin in Nr. 18, Jahr⸗ 
gang 1933, dies aus der Berliner Gegend behauptet, während 
ſie überall dort, wo lehmhaltiger Boden vorherrſcht, prächtig 
gedeihen ſollen. Ob es wirklich nur am Lehm liegt? 

Ich kenne Gärten mit ganz armem Sand, in denen mit der 
Zeit mittels Dung und Torfmull die Oberſchicht recht humus⸗ 
reich geworden iſt, und wo ſie nun ganz ausgezeichnet ge⸗ 
deihen. Demnach ſcheint alſo der wärmende Humus die Haupt- 
ſache für erfolgreiche Kultur des Chrysanthemum zu ſein. Be⸗ 
züglich der Winterhärte brauchen wir durchaus nicht ſo ängſt⸗ 
lich zu ſein. Hier denkt kaum jemand daran, ſie im Winter 
zu decken, höchſtens daß man die abgeſchnittenen Stengel über 
ſie ausbreitet. 

Alle Sorten verhalten ſich hierin nicht gleich, wie uns der 
ſtrenge Winter 1928/29 zeigte. Schadet ſtrenge Kälte meiſt gar 
nicht, ſo können im März, wenn nach Tauwetter die warmen 
Sonnenſtrahlen die Stauden zu neuem Leben erwecken, Nacht⸗ 
fröſte oft gefährlich werden. Auch ein zu zeitiges Teilen und 
Verpflanzen der Stöcke bringt oft Verluſte, wie ich an meinem 
„Spätherbſtfeuer“ erleben konnte. Gegen Ende April bis 
Mitte Mai dürfte nach meiner Erfahrung der geeignetſte Zeit⸗ 
punkt dazu ſein. Bergemann Letſchin (Oderbruch) 
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Die Anfprüche der verfchiedenen Obftarten an den Boden 


De Apfel bevorzugt einen mehr feuchten und kühlen 
Stand; ſüdliche Lagen oder Hänge ſagen ihm weniger 
zu. In zu ſchwerem und tonigem Boden leidet er an Krebs, 
in zu leichtem, ſandigem Boden wird er nicht alt genug und 
geht oft nach 30 Jahren zurück. Ein mittelkräftiger, mäßig 
feuchter, kalkhaltiger Boden jagt ihm am beiten zu; da reifen 
auch die Jahrestriebe und verhindern damit, daß der Baum 
froſtempfindlich wird. 

Der Boden braucht nicht ſehr tiefgründig zu ſein, da die 
Wurzeln in die Breite gehen wie ja auch die Kronenäſte. 
Damit muß bei der Pflanzweite gerechnet werden. Zu enges 
Pflanzen hebt niemals den Ertrag einer Anlage. Man betreibe 
regelrecht Unterkultur, auf die noch weiterhin eingegangen 
wird. Für Apfelhochſtämme bemeſſe man eine Pflanzweite von 
1012 m, für Halbſtämme 8—10 m und für Buſchbäume 
5—6 m. Es muß fo weit gepflanzt werden, daß die Boden⸗ 
bearbeitung auch mit dem Handpflug noch möglich iſt. 

Die Birne liebt, da ihre Wurzeln in die Tiefe ſtreben, einen 
recht tiefgründigen und kalkreichen Boden. Beſſere Tafelbirnen 
bevorzugen eine geſchützte Lage und nur mäßige Bodenfeuchtig⸗ 
keit, dagegen kommen Wirtſchaftsſorten noch in rauheren 
Lagen und bei höherer Bodenfeuchtigkeit fort. Im allgemeinen 
iſt der Birnbaum viel widerſtandsfähiger und nicht ſo ſehr 
von Krankheiten heimgeſucht wie der Apfelbaum. Auf einem 
oben guten Boden, der in der Tiefe von % bis 1 m ſchon 
Sand und Kies auſweiſt, iſt mit der Birne auf die Dauer 
nicht viel anzufangen. Man muß dann ſchon auf Quitte ver⸗ 
edelte Buſchbäume verwenden. Etwas vermittelnd hilft ja das 
Zurückſchneiden der Hauptwurzeln, ſo daß die Wurzeln in den 
erſten Jahren der ſeitlichen Wachstumsrichtung folgen können. 
Der Boden muß auch kalkreich ſein. Beſſere Tafelbirnen ver- 
langen eine warme, geſchützte Lage, während Wirtſchaftsſorten 
weniger anſpruchsvoll ſind. 

Pflaumen- und Zwetſchenbäume haben ſehr flachgehende Wur⸗ 
zeln und find beſonders für Boden mit genügendem Kalkgehalt 


dankbar. Während die wahren Pflaumenbäume kräftigen 
Boden bevorzugen, iſt der Zwetſchenbaum ſehr anſpruchslos 
in dieſer Beziehung, ſtellt aber hohe Anforderung an den 
Feuchtigleitsgehalt des Bodens; daher pflanzt man ihn auch 
vorzugsweiſe in Flußtälern, auf feuchten Wieſen und an 
Bächen an. Der Pflaumenbaum bevorzugt geſchützte Lage und 
ſollte vorzugsweiſe im Hausgarten gepflanzt werden. Beide 
ſind im allgemeinen ſehr froſtempfindlich und werden im Alter 
von allerhand Krankheiten heimgeſucht. Einſeitige Stickſtoff⸗ 
düngungen ſind zu vermeiden, weil der Gummifluß ſonſt 
überhand nimmt. 

Bei den Kirſchen hat man zwiſchen Süß- und Sauerkirſchen 
zu unterſcheiden. Der Süßkirſchenbaum ſendet ſeine Wurzeln 
ſehr in die Tiefe, während der Sauerkirſchenbaum flach 
wurzelt, aber auch weniger froſtempfindlich iſt als der erſtere. 
An Boden und Lage ſind beide Arten nicht ſehr anſpruchsvoll; 
fie gedeihen noch in ſandigem, der Süßtirſchenbaum ſogar noch 
in ſelſigem Boden, was natürlich nicht ausſchließt, daß Kirſchen 
in nahrhaftem Boden mit genügendem Kalk beſſer gedeihen. 
Doch ſollte der Süßlirſchenbaum unbedingt von niedrigen, 
feuchten, ftarf mit Dünger befahrenen Grundſtücken fern⸗ 
gehalten werden. In feuchten Lagen ift die Süßkirſche froſt⸗ 
empfindlich, da das Holz nicht genügend ausreift. 

Beſonders vorſichtig ſei man mit der Anpflanzung von Pfir- 
ſichen und Aprikoſen. Sie gehen mit den Wurzeln flach und 
in die Breite, verlangen warmen, an mineraliſchen Nähr⸗ 
mitteln reichen Boden, dem es nicht an Kalk fehlen darf. Auch 
die Feuchtigkeit muß vorhanden ſein, beſonders während der 
Fruchtausbildung. Beide Bäume ſind ſehr froſtempfindlich 
und werden bei falſcher Behandlung und ſchlechtem Standort 
von allerlei Krankheiten heimgeſucht. Es finden ſich im all⸗ 
gemeinen wenig Lagen in Deutſchland, außer Rheinland, wo 
die Aprikoſe andauernd gut gedeiht. Am Spalier fühlt ſich 
dieſe Obſtart auch nicht wohl, jo daß man auf dieje Weiſe 
keinen erfolgreichen Ausgleich ſchaffen kann. Beuß 


Verordnung zur Schädlingsbekämpfung im Obftbau 


Auf Grund der $$ 2, 16 des Geſetzes zum iR der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturpflanzen vom 5. März 1937 (Reichsgeſetzblatt 1 


S. 271) wird hiermit verordnet: 


8 1 

(1) Zur Bekämpfung und Abwehr von Krankheiten und Schäd- 

lingen der Obſtbäume und sfträuder find die Eigentümer und 

Nutzungsberechtigten von Obſtbäumen und ⸗ſträuchern verpflichtet, 

ſpäteſtens bis zum 1. März jeden Jahres 

1. die abgeſtorbenen oder im Abſterben begriffenen (abgängigen) 

Obſtbäume und ⸗ſträucher, ferner die Obſtbäume und iträucher, 

die von Krankheiten (3. B. Krebs) oder Schädlingen (3. B. 

Blutlaus, Bortentäfer) Io ſtark befallen find, daß Bekämpfungs⸗ 

maßnahmen nicht mehr zweckmäßig ſind, zu beſeitigen; 

2. die Obſtbäume und ⸗ſträucher lacgemaß auszulichten, dürre, 

abſterbende Aeſte und Aſtteile, Miſteln und nc den 

u entfernen, ſowie die Obſtbäume und ⸗ſträucher von Mooſen, 
lechten und alter Borke zu ſäubernz 

Raupenneſter und Fruchtmumien zu entfernen und ſofort zu 

verbrennen; 

4. die Obſtbäume mit übermäßig hohen Baumkronen, an denen 
die Durchführung dieſer Maßnahmen nicht mehr möglich ist, 
zu entfernen, wenn ſie nicht mehr zu verjüngen ſind. 

(2) Bei der Durchführung der im Abſatz 1 genannten Bekämp⸗ 

fungsmaßnahmen ſind die vom Reichsminister für Ernährung und 

Landwirtschaft erlaſſenen Richtlinien zu beachten. 


82 
(1) Die Ueberwachung der angeordneten Maßnahmen obliegt 
neben den Ortspolizei ebörden den Pflanzenſchutzämtern und 
deren Beauftragten; ihren Weisungen über die Art der Durch⸗ 
führung der angeordneten Maßnahmen iſt Folge zu leiſten. 
E), Kommen die in $ 1 Abſatz 1 genannten Perfonen den ihnen 
obliegenden Verpflichtungen trotz eben ufforderung durch 
das nzenjchugamt nicht nach, jo können dieſe Stellen die Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen auf Koſten der Verpflichteten ſelbſt vor⸗ 
nehmen oder vornehmen laſſen. 


» 
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3) Das Pflanzenſchutzamt lann mit Zuftimmung der oberften 
iandesbehörde die Bekämpfungsmaßnahmen allgemein auf Koſten 
der Verpflichteten ſelbſt vornehmen oder vornehmen laſſen. Die 
Verpflichteten haben die erforderlichen Hilfsdienſte zu leiſten. Die 
Höhe der zu erſtattenden Koſten wird durch die unteren Verwal⸗ 
tungsbehörden feſtgeſetzt. 8 3 

Die oberſten Landesbehörden werden ermächtigt, mit Zuſtimmung 
des Reichsminiſters für Ernährung und indwirtſchaft die zur 
Bekämpfung örtlich oder gebietsweiſe auftretenden Krankheiten 
oder Schädlinge und die zur Verhütung ihres Auftretens erforder⸗ 
lichen weitergehenden Vorſchriften zu erlaſſen und Maßnahmen 
zu treffen. 8 4 


Die oberſten Landesbehörden oder die von dieſen beſtimmten Ver⸗ 
waltungsbehörden können nach Anhörung des Landesbauern⸗ 
führers mit Zuſtimmung des Reichsminiſters für Ernährung und 
Landwirtſchaft Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer Verord⸗ 
nung zulaſſen. 8 5 


An die Stelle der oberſten Landesbehörden treten in Preußen 
die Regierungspräſidenten (in Berlin der Polizeipräſident), im 
Saarland der Reichskommiſſar für das Saarland. 


86 
Wer den Vorſchriften dieſer Verordnung zuwiderhandelt, wird 
nach $ 13 des Geſetzes zum Schutze der landwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
pflanzen bei vorſätzlicher Begehung mit Gefängnis bis zu zwei 
an und Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen, bei fahr⸗ 
läffiger Begehung mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. und mit Haft 
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. 


8 7 
() Die Verordnung tritt am 1. Ottaber in Kraft. 
(2) Die vor dem 1. September 1937 erlaſſenen landesrechtlichen 
Vorſchriften über die Schädlingsbetämpfung im Obſtbau treten 
gleichzeitig außer Kraft. 
Berlin, den .. . Oktober 1937. 
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft. 


Zur Schädlingsbekämpfung im Obftbau 


Zweck und Ziel der neuen, für den Gartenfreund fo wichtigen Reichs verordnung 


Du die nebenſtehende, im Wort⸗ 
laut abgedruckte Reichsverordnung 
wird der Kampf gegen die Säumigen er— 
öffnet, die bisher die notwendigen Schö 
lingsbekämpfungsarbeiten an ihren Obſt 
bäumen vernachläſſigten. Jeder Eigen- 
tümer oder Nutzungsberechtigte iſt jetzt 
verpflichtet, Maßnahmen zur Abwehr und 
zur Bekämpfung der Obſtſchädlinge durch⸗ 
zuführen. Dieſe jetzt geſetzlich verankerte 
Verpflichtung wird alle, die ſchon ſeit 
langem ihre Bäume ſachgemäß pflegten 
und alle, die mit viel Mühe, auch mit 
Aufwendung von Koſten Pflanzenſchutz⸗ 
maßnahmen durchführen, mit Genug— 
tuung erfüllen. Denn wie häufig mußten 
dieſe ſorgſamen Obſtbaumheger erkennen, 
daß all ihre Arbeit nur zu einem Teils 
erfolg führte, da oft ſchon in nächſter 
Nachbarſchaft ungepflegte Obſtgärten 
Seuchenherde bildeten, von denen aus ſich 


immer erneut Krankheiten und Schädlinge ausbreiteten. Wenn 
jetzt jedermann zur Ausführung einer ſachgemäßen Schädlings⸗ 
bekämpfung verpflichtet iſt, ſo wird auch bald der ſchon bisher 
fleißige und pflichtbewußte Gartenfreund verſpüren, daß ſeine 


Mühe und Arbeit künftig reicheren Lohn 
bringen werden. Die eindeutige und 
klare Verfaſſung der Verordnung ſowie 
die Androhung harter Strafen — bis zu 
zwei Jahren Gefängnis für Böswillige 
— werden eine raſche Auswirkung der 
Vorſchriften zur Folge haben. 

Eine verfehlte Annahme wäre es nun, zu 
glauben, daß künftig das Hauptgewicht 
auf die Anwendung chemiſcher Schäd- 
lingsbekämpfungsmittel gelegt werden 
müſſe. Nein, in erſter Linie wird in Zu⸗ 
kunft den Umweltverhältniſſen bei der 
Wahl der Obſtarten und ⸗ſorten, die zur 
Anpflanzung kommen ſollen, mehr Be- 
achtung als bisher geſchenkt werden 
müſſen. Die Wichtigkeit dieſes Gebietes 
wurde ja den Gartenfreunden im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ immer wieder von den 
verſchiedenſten Seiten beleuchtet. Es wird 
auch weiterhin eine dankbare Aufgabe 
fein, die vielfältigen Anſprüche unſerer 
Obſtgehölze an den Boden, an das Klima, 
an die Waſſerverſorgung ſowie ihr zeit⸗ 


liches und mengenmäßiges Bedürfnis an 
den verſchiedenen Nährſtoffen darzulegen. 
Je mehr den Anſprüchen des einzelnen 
Obſtbaumes Rechnung getragen wird, um 
ſo größer iſt auch ſeine natürliche Wider⸗ 
ſtandskraft gegen Krankheiten und ©: 
linge verſchiedener Art. Viele neuze 
lichen Erkenntniſſe der Humanmedizin 
laſſen ſich ſinngemäß auf unſere Kultur⸗ 
pflanzen übertragen. Dabei iſt es not⸗ 
wendig, daß wir uns weitgehend mit den 
Lebensvorgängen in unſeren Pflanzen 
vertraut machen, damit wir ihre Bedürf⸗ 
niſſe erkennen und erfüllen können. 

Durch die neue Reichsverordnung wird 
jeder Eigentümer und Nutungsbered)- 
tigte von Obſtbäumen und ⸗ſträuchern 
nicht nur verpflichtet, direkte Bekämp⸗ 
ſungsmaßnahmen durchzuführen, ſondern 
es wird auch vorgeſchrieben, daß Maß⸗ 
nahmen zur Abwehr von Schädlingen 
getroffen werden. Es iſt alſo nunmehr 
Pflicht, daß regelmäßig vorbeugende Arbeiten zur Verhütung 
von Schädlingsauftreten vorgenommen werden. Der ſorgſame 
Gartenfreund verfährt ja bereits in dieſem Sinne, wenn er 
z. B. im Herbſt das Laub der im letzten Jahr erkrankt geweſe⸗ 
nen Bäume beſeitigt oder verbrennt, um dadurch die Ueber 
winterung von Krankheitserregern zu verhindern, oder, wenn 
er im Frühjahr beim 
Knoſpenaufbruch und 
dann nach dem Aus- 
trieb mit kupfer⸗ oder 
auch mit ſchwefelhalti— 
gen Mitteln ſpritzt, um 
eine Anſteckung mit der 
Schorfkrankheit zu ver⸗ 
hüten. Doch iſt es uns 
allen bekannt, daß es 
bisher in Deutſchland 
neben den vielen gut⸗ 
gepflegten Gärten auch 
Obſtbäume gab, um die 
ſich, außer zur Ernte⸗ 
zeit, niemand kümmerte. 


Jetzt ſoll dies alles anders werden! 
Jeder, der einen Obſtbaum in 
feinen Garten pflanzt, über⸗ 
nimmt damit die Verpflich- 
tung, ihn ſorgſam zu pflegen 
und regelmäßig zur Geſund⸗ 
erhaltung des Baumes die 
notwendigen Maßnahmen zur 
Abwehr und zur Bekämpfung 
der Schädlinge durchzuführen. 


Wenn alle, die es angeht, dieſe Aufforde⸗ 
rung befolgen und auch dafür ſorgen, daß 
alle bisher Säumigen ebenfalls ihren 
Verpflichtungen nachkommen, dann wird 
in Kürze der Zweck der Reichsverordnung 
erreicht ſein: Erhöhung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit jedes einzelnen Obſtbaumes durch 
ſachgemäße Pflege und Schädlings⸗ 
bekämpfung und dadurch Steigerung der 
deutſchen Obſternten. Paul Pauck 


Oben: Eine Baumruine. Links: Moos- und Flechtpolster. Rechts: Durch den Obstbaumsplint- 
‚käfer abgetöteter Baum. Unten: Ein gesund entwickelter Obstbaum. _Lichtb.: Pauck (4) 
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Obſtmaden im Winter 


Eigentlich find es ja Raupen: wir willen 
es! Wir erkannten auch, welche Werte fie 
alljährlich zerſtören. Aber ihr Weſen, das 
wir doch genau erforſchen müſſen, wenn 
wir ſie wirkſam bekämpfen wollen, das 
ſollte längſt Allgemeingut ſein. Leider 
hapert es da noch ebenſo allgemein. Wo 
ſtecken z. B. die Maden im Spätherbſt 
und Winter? Ein großer Teil von ihnen 
verbirgt ſich hinter den Rindenborken, 
wo ſie ſich ein ſchönes, glattes Bettchen 
aus zerſchrotteter Baumrinde bereitet 
haben. (Alſo: die Baumſcharre her, Bor⸗ 
ken abkratzen, wobei die Maden faſt reſt⸗ 
los unſchädlich gemacht werden!) Die 
weitaus größte Menge der Maden aber 
wandert mit den geernteten Früchten in 
die Lagerräume, und wenn ſie nicht beim 
Verbrauch der Früchte ertappt werden, 
ſo kriechen ſie im November, wenn ſie den 
Saftreichtum der Früchte ſchwinden füh⸗ 


len, aus dieſen und ſpinnen ſich in irgend- Links: Birnbaum, ohne Erdballen im Frühjahr verpflanzt. Er zeigte im Herbst nur kurze 
welchen Ecken ein. Ecken find es immer! Holztriebe. Rechts: Birnbaum derselben Sorte, am gleichen Tage mit Erdballen verpflanzt. 


Meiſt ſind es die Ecken der Obſthorden, aber 

auch die Mauerecken zwiſchen Decke und Wänden des Lager- 
raumes dienen als Hort. Die Maden haben ſcharfe Beißerchen, 
ſie nagen ſich ziemlich tief in das Holz der Horden, ſogar in 
den Mörtel der Wände ein. Sie verpuppen ſich erſt im Früh⸗ 
jahr und ſchlüpfen rechtzeitig aus, um draußen wieder ihr 
ſchädliches Werk zu verrichten. Man warte alſo nicht, bis man 


bei der Inſtandſetzung der Lagerräume vor der neuen Ernte 
die leeren Verſtecke findet, ſondern rücke der Sippſchaft eher 
auf das Fell! Viel kann man auch tun, wenn man zur Zeit 
der Baumblüte die Fenſter der Lagerräume geſchloſſen hält 
oder mit feinem Fliegendraht verſperrt, damit die geſchlüpften 
Apfelwickler nicht ins Freie können. Böhme-⸗Folbern 


Das Derpflanzen der Obſtbäume mit Erdballen 


Mn man die Neupflanzungen von Obſtbäumen be⸗ 
trachtet, jo wird man, beſonders im landwirtſchaft⸗ 
lichen Obſtbau, nur zu häufig finden, daß hierbei oberflächlich 
gearbeitet wurde. So find Baumpfahl und Band nur neben- 
ſächliche Begriffe. Kein Wunder, wenn dem Baum das An- 
wachſen ſchwer gemacht wird und er um Jahre ſpäter in 
Ertrag kommt oder nur geringe Ernten minderwertiger 
Früchte bringt, als jener, der unter normalen Verhältniſſen 
angewachſen iſt. Unſern Baumſchulen, die jetzt mehr denn je 
beſtrebt ſind, Qualitätsware zu liefern, wird dann die Schuld 
am Eingehen des Baumes zugeſchoben. Die wohltuende Wir⸗ 
kung des Einbindens des Stammes mit Moos oder Sackleinen 
iſt noch zu wenig bekannt und findet ſo nur ſelten Anwendung, 
obwohl dieſe einfache Maßnahme bereits von unſeren Groß⸗ 
eltern durchgeführt wurde. Dieſe erkannten klar, daß das 
Anwachſen für die ſpätere Entwicklung des Baumes von 
größter Bedeutung iſt. Die ſchädigende und den Wuchs hem⸗ 
mende Wirkung der Sonnenſtrahlen wird ſo wirkungslos 
gemacht, die Saftzufuhr durch den Stamm zur Krone gefördert, 
wodurch eine geſunde Belaubung erzielt wird. Für ein gutes 
Anwachſen iſt das Alter des Baumes, wie die Art der Unter- 
lage mitbeſtimmend. Je jünger der Baum iſt, deſto leichter 
erfolgt das Anwachſen. Mit dem zunehmenden Alter des 
Baumes werden beim Verpflanzen bei den einzelnen Obſtarten 
gewiſſe Grenzen geſetzt; dieſe treten bei der Wildlingsunter⸗ 
lage früher ein als bei der Zwergunterlage. 


Dem mit dem Weſen ſeiner Pflanzen vertrauten Gärtner iſt 
bekannt, daß er gewiſſe Gehölze, wie Koniferen, nur mit 
Wurzelballen verpflanzen kann. Wieder andere Pflanzen gehen, 
obwohl der Ballen nicht unbedingt notwendig iſt, in der Ent⸗ 
wicklung raſcher vorwärts. Dieſe Tatſachen ſollten wir nach 
Möglichkeit auch auf den Obſtbau übertragen. Auch im Obſt⸗ 
bau iſt es wichtig zu wiſſen, daß, je weniger die Wurzeln von 
der Erde entblößt ſind, deſto beſſer das Anwachſen ſtattfindet 
und ſo die Vegetation nur kürzere Zeit unterbrochen wird. 
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Eine gute Wurzelkrone, mit Saugwurzeln reichlich verſehen, ift 
hierbei Bedingung. Wohl iſt es beim Bezuge des Pflanze 
materials aus einer Baumſchule nicht immer möglich, mit 
Erdballen zu pflanzen, beſonders wenn die Anlieferung durch 
die Bahn erfolgt. Der Baum wird dennoch ein freudiges 
Wachstum zeigen, wenn Pflanzung und Pflege ſorgfältig aus- 
geführt wurden. 

Beim Verpflanzen mit Erdballen iſt beſonders zu beachten, 
daß der Baum nicht zu tief zu ſtehen kommt, auch ſind alle 
Lücken um den Ballen mit Erde auszufüllen. Die Pflanzerde 
iſt mit Torfmull zu vermiſchen. Aeltere Bäume ſind min— 


Mohrrübenſorten für unſeren Garten 
Nach der Sortenbereinigung durch den Reichsnährſtand ſind für 
den deutſchen Samenhandel in Zukunft nur noch folgende Garten⸗ 
möhrenſorten zugelaſſen: 


Sortenname Wuchsform Bemerkungen 


Treibs und Freilandforte 

mittelfeübe Freilandforte, für 
ſchwere Böden 

für Treiberei und Freiland 

Treib- und Freilandforte, 
ähnelt „Gonſenheimer! 

Treibe und Freilandforte, 
plagt wenig 

mitrelfeühe Freilandforte 


Amfterdamer Tri 
Chantenay 


mittellang, ſchmal abgeftumpft 
„ [mittellang, walzenförmig, läuft 
ſtumpfſpig zu 

+ [kurz abgeftumpft, Haut glatt 
» | balblang, ſtumpfſpig auslaufd. 


Duwicker 
ecſtlinng 


Gonfenheimer - halblang, zulindrifch abge- 
ſcumpſt 


kurz, kreiſelfs mig abgeftumpft 


Guckande . q 
Longe rote ſtumpfe 
ohne Herz. 


Feeilandforte, zur Acber- 
winterung geeignet 


Treib- und Freilandforte 


lang, walzenförmig, leicht ab 
geſtumpft 

. |mitteltang, am Kopf und Ende 

ettoäs ſchmöler 

Aantaife anne voll zulinderföcmig, überall 
gleich dick, Wurzelfpige abs 
gejegt 

kurz, rund abgeftumpft 


Marktgärtner.... 


ale Treibe und Freilandjorte 
bie Winter geeignet 

bariſer Markt frühe Treibforte, zeitig ernten, 
plagt ſonſt 

ausgeſprochene Wintermöhre 


Rote Riefen lang, walzenfstmig, größte 
Speijemöbre 
„ | Odexteit die, unten ſpig zus 
laufend 


Sudernburger . Freilandforte, gute Winters 


möhre 


deſtens nach drei Seiten mit Draht feſt zu verankern 
Bei älteren Bäumen empfiehlt ſich das Verpflanzen mit Froſt⸗ 
ballen. Man umgräbt den Baum in einer entſprechenden 
Entfernung vom Stamme. Dies erfolgt vor Eintritt ſtärkerer 
Fröſte. Mit einer Gabel wird nun die Erde zwiſchen den 
Wurzeln ausgekämmt, bis man die zum Transport an 
Ballengröße erreicht hat. Die etwa freiliegenden 2 
werden durch Säcke vor Austrocknen und Froſt geſchütz 
dem der Ballen genügend durchfroren iſt, erfolgt der Tran: 
port nach der neuen Pflanzſtelle. Genügende Bodenfeuchtig 
keit iſt hierbei Bedingung, da ohne dieſe der Ballen nicht 
zuſammenhält. Nach der Pflanzung wird das Erdreich mit 
itrohigem Miſt oder noch beſſer mit Steinplatten, die über 
Sommer liegen bleiben, überdeckt. Ein Rückſchnitt bzw. ein 
Verjüngen der Krone iſt bei älteren Bäumen ſtets vorzunehmen. 
Nebenſtehende Abbildungen ſind inſofern lehrreich, indem ſie 
die Vorteile der Pflanzung mit Erdballen, wenn auch an 
jungen Bäumen, klar veranſchaulichen. Beide Bäume ſind im 
gleichen Alter, die Bewurzelung war gleich gut. Auffallend 
an dem mit Ballen verpflanzten Baume iſt, trotz des trockenen 
diesjährigen Sommers, der kräftige, bis 50 em lange Trieb, 
während der andere, unter den gleichen Verhältniſſen ange⸗ 
pflanzte Baum nur kurze Holztriebe entwickelt hat. 
Hofgarteninſpektor Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 


Später Blumenkohl 


In Nr. 20 des „Deutſchen Gartens“ wird 
ein wichtiger Hinweis gegeben, wie man 
Blumenkohl, der ſich noch nicht voll ent⸗ 
wickelt hat, weiter kultiviert, damit er 
noch brauchbare Köpfe gibt. Dieſe prak⸗ 
tiſchen Winke find zur Beachtung emp 
fohlen. Als ich als junger Gehilfe bei 
Wien in Stellung war, wurde im Herbſt 
der Blumenkohl, der eben erſt anſetzte, 
mit leichtem Erdballen ausgehoben und 
in einem leeren Weinkeller in Sand ein⸗ 
gepflanzt. Die Keller waren in den Berg 
hineingetrieben. Die Türe bildete ein 
Lattenverſchlag, ſo daß immer Licht und 
Luft hineinkonnte. Es wurde bei Troden- 
heit gegoſſen und auch immer durch— 
geputzt. Die Pflanzen entwickelten ſich 
recht gut und wir hatten um die Weih- 
nachtszeit fertigen, ſchönen weißen Blu- 
menkohl. Wer über ein Miſtbeet verfügt, 
kann auch die Blumenkohlpflanzen hierin 
einſchlagen. Sobald ſich die Pflanzen 
etwas erholt haben, beginnen ſie ihre Blumen auszubilden, die 
ſich oft noch zu anſehnlicher Größe entwickeln. A. Sch. 


Winter-Endivien aufbewahren 


Nach vielen Mißerfolgen zu längerer Aufbewahrung von Win⸗ 
terindivien kam ich zu folgender einfacher Weiſe: Gegen Nacht⸗ 
fröſte geſchützt, laſſe man ſeine Endivien ſolange als möglich 
im Freien. Erſt wenn beſtändiges Winterwetter mit Schnee 
und dauernden Fröſten in Ausſicht ſteht, alſo im Dezember, 
gehe man ans Einernten. 

Das beſte Gerät zum Herausnehmen iſt ein kleines zweizähni⸗ 
ges Häckelchen. Mit dieſem haue man die Büſche mit Ballen 
heraus und drücke dieſe ſo feſt es geht zuſammen, daß ſie ganz 
hart und etwa fauſtgroß ſind. Nun entferne man ringsum alle 
großen Blätter, jo daß nur die kurzen, geſunden Herzblätter 
bleiben. Dieſe ſo vorbereiteten, ſtark verkleinerten Büſche ſetzt 
man nun in Bücklings⸗ oder Käſekiſtchen feſt zuſammen, wobei 
die Zwiſchenräume gleich mit feuchtem Sand ausgefüllt werden. 
Zunächſt bleiben die Kiſtchen dann in der Nähe des Hauſes im 
Freien. Kann man ſie gegen Froſt da nicht mehr genügend 
ſchützen, kommen ſie in den Keller oder ſonſtigen luftigen, froſt⸗ 
freien Raum, der allerdings auch mäuſeſicher ſein muß. Sehr 
empfehlenswert iſt, die Kiſtchen bei gutem Wetter wöchentlich 


Rote Tomaten noch im Monat Dezember 


einmal einen ganzen Tag, gegen Regen bzw. Froſt geſchützt, 
an die Luft zu ſtellen. So behandelt, kann man, je nach Vorrat, 
noch im Februar ſeinen Endivienſalat eſſen. O. L., Worms 


Noch im Dezember rote Tomaten 


Der Hinweis, den ich heute bringe, wird allen Leſern zu ſpät 
kommen, er iſt aber nur eine Wiederholung eines Rates, der 
ſchon einmal im „Deutſchen Garten“ gegeben wurde. Da ich 
tatſächlich gute Erfolge gehabt habe, ſetze ich mich ſchnell hin 
und ſchreibe darüber. Vieleicht trägt dieſe Notiz dazu bei, daß 
ſich der eine oder andere Leſer dieſen Ratſchlag für das 
nächſte Jahr merkt. 

So mancher Gartenbeſitzer weiß, wie ſchnell ihm der frühe 
Nachtfroſt im September oder Oktober ſeine vollbehangenen 
Tomatenpflanzen zerſtört. Wenn die Nachtfroſtgefahr ſich 
ſteigert, dann pflückt er alle Früchte herunter und hofft, daß 
vielleicht dieſe in der Sonne noch nachreifen. Aber es iſt nur 
eine Scheinhoffnung; denn nur wenige Früchte werden rot 
und erhalten einen zuſagenden Wohlgeſchmack. Ich habe es in 
dieſem Jahre anders gemacht und bin einem Rate des „Deut- 
ſchen Gartens“ gefolgt und habe Mitte Oktober, als die Nacht⸗ 
froſtgefahr immer ſtärker wurde und als ſelbſt ein Ueberdecken 
mit alten Decken zwecklos ſchien, alle reifen roten Früchte bei 
den Tomaten abgepflückt und dann die 
ganzen Tomatenpflanzen mit den Wur⸗ 
zeln aus der Erde geriſſen, die Pflanze 
vorſichtig umgedreht und fie nun im 
Keller mit den Wurzeln nach oben auf— 
gehängt. Die Pflanzen waren noch voll 
mit grünen Früchten verſehen. Reſtlos 
find alle grünen Früchte noch reif gewor⸗ 
den und erhielten ihre rote Farbe, ohne 
fleckig zu fein. So haben wir immer 
nach und nach ernten können, wie wir 
reife Tomaten brauchten, und die letzten 
wurden Anfang Dezember geerntet. Dieſe 
kleine Arbeit des Einbringens hat ſich 
ſehr gelohnt und ich kann ſie ſehr emp⸗ 
fehlen. Beim Einbringen der Pflanzen 
möchte ich aber empfehlen, recht vor⸗ 
ſichtig zu ſein, die Früchte dürfen nicht 
geſtoßen werden und man darf ſie nach 
dem Rausreißen aus der Erde nicht 
erſt wieder ablegen, ſondern die Pflanze 
muß ſofort umgekehrt aufgehängt 
werden. Ka 


Radieschenforten für unferen Garten 
Nach der Sortenbereinigung durch den Reichsnährſtand find für den 
deutſchen Samenhandel ab 1. Auguſt 1938 nur noch folgende Radies⸗ 
ſorten zugelaſſen: 


Sortenname Bemerkungen 


groß, rund, würzig | 8 Tage fpäter als „Sara“, Treibs und 
Freilandeyp 


für Freiland, Geſchmack fad, wäſſrig 


Dreienbrunnen. 


Ciozapfen Hang; oleihmähie 
vide 


Zulaufende 


Gelbes rundes rund nur für Freiland, Geihmadfiad 
Langes rotes. .... etwas kürzer als für/Freiland 

„Siozapfen“ 
Non plus ultra kugelrung Treibforte, etwas jpäter als Sava 


wird aber nicht fo leicht peizig 
Freiland» und Treibforte, wird leicht 
pelzig 


Opales totes kurz · balblang, oval 
Ooales totes mit weißer 
Spie kurz · halblang, oval | Freiland» und Treibforte, wird leicht 
pelzig, ſehe früh 

Feeilandforte, wied ſehr fpät petzig 


Rieſenbutter ſehr groß, rund, zur 


sefpige 
QRundes 

halbrot-halbmeiß .. | rund für Freiland 
Rundes ſchoclachtotes 

mit weiger Spiße... rund zum Treiben und für Freiland 
Sara Teeib........... | leicht plattrund ichnell 


zeieigfte Treibforte, wird 

petzia, Geſchmack fad 

led Treibjorte, Geſchmack ziemlich 
4 


Weißes ovales Treib.. | kurz opal 


für Freiland, Geſchmack ziemlich fad 


Weißes rundes ....... rund 
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Unser Leser und Mitarbeiter Georg Riesch in Dinkelsbühl schickte uns dieses Bild mit 


herrlichen Herbstrose, 


frost geschnitten und lassen uns den Duft, die Farbe und Frische noch ahnen 


Meine „griechifchen Schneerofen“ 


Schon des öfteren iſt im „Deutſchen Garten“ über die Chrift- 
roſe, Helleborus niger, geſchrieben worden und die Leſer waren 
ſich einig, daß ſie eine recht launenhafte Gartenpflanze iſt. Da 
und dort hat man ſogar ſehr gute Erfolge, aber in den aller⸗ 
meiſten Fällen befriedigt ſie wenig. Um ſo mehr bin ich über⸗ 
raſcht, eine Art gefunden zu haben, die verläßlicher iſt. Helle- 
borus olympicus hat ähnliche, aber an- 
ders gelappte Blätter als unſere hei— 
miſche Schneeroſe und iſt auch vollſtändig 
winterhart. Allerdings treiben erſt im 
Frühjahr die Blütenſproſſe und die 
Pflanzen ſtehen gut vier Wochen im 
ſchönen Blumenflor. Seit drei Jahren 
find die Blütenſtengel an meinen „gries 
chiſchen Schneeroſen“ mit einer immer 
gleichbleibenden Pünktlichkeit erſchienen 
und werden immer mehr, während die 
heimiſche Nießwurz manches Jahr ganz 
mit dem Blühen ausſetzte. 

Der Stand meiner Pflanzen iſt halb» 
ſchattig, Pflege brauchen ſie kaum. Im 
Spätherbſt ſtreue ich über die Pflanz⸗ 
plätze etwas alten Rinderdünger, über 
die Pflanzen etwas Laub, das mit Reiſi 
feſtgehalten wird. Helleborus iſt, ſoviel 
ich beobachtete, an geſchützten Stellen 
ſicher winterhart, aber mein Pflanzplatz 
iſt im Januar⸗Februar dem Gefrieren 
und Auftauen beſonders ausgeſetzt. 

Die einheimiſche Chriſtroſe läßt ſich ſehr 
gut im Zimmer antreiben. Wir nehmen 
die Pflanze mit größerem Ballen heraus, 
topfen ſie ſorgfältig ein und ſtellen die 
Töpfe dann an einen hellen Platz im geheizten Zimmer, Trep⸗ 
penflur oder im kühlen Wintergarten auf. Schon nach einiger 
Zeit beginnt ſich neues Wachstum zu regen, Blüten entſtehen 
oft in großer Zahl, wenn genügend Knoſpen an der Pflanze 
vorhanden waren. Da dieſe Pflanze ſelbſt im Freien bei recht 
niedrigen Temperaturen blüht, dürfen wir ſie nie zu warm 
unterbringen. Dasſelbe gilt auch für die Blüten, die ſich im 
Doppelfenſter am beſten halten. B.⸗ München 
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Sie wurden am 15. Oktober dieses Jahres nach dem ersten Nacht- 


Pflege der Staudenbeete 


Die ausdauernden Freilandſtauden fin 
den bei den Gartenfreunden immer mehr 
Wohlgefallen. Um dieſe aber in ihrer 
vollen Schönheit zu erhalten, verlangen 
ſie auch eine entſprechende Pflege, die aber 
im Verhältr zur Blütenpracht gering 
iſt. Im Herbſt ſollten die Staudenbeete 
von allem Unkraut geſäubert und der Bo⸗ 
den zwiſchen den einzelnen Pflanzen 
durch ein flach acken gelockert werden. 
Gleich hinterher ſollte man nach Möglich 
keit das Staudenbeet mit kurzem, verrot⸗ 
tetem Dung überdecken. Dieſer alte Dung 
gibt den Pflanzen nicht nur allein Nähr⸗ 
ſtoffe, ſondern hält nebenbei auch den 
Boden locker und unkrautfrei. Auch wird 
der Boden unter der Dungdecke niemals 
ſo leicht austrocknen. Im Frühjahr bleibt 
der verrottete Dung liegen. Das Unter⸗ 
graben des Düngers auf den Stauden— 
beeten iſt für die Pflanzen ſelten von Vor⸗ 
teil. Durch das Graben werden immer 
die Wurzelballen der Pflanzen zum gro- 
ßen Teil verletzt, was ſtets ein Nachteil 
für das Wachstum und die Blütenbildung 
bedeutet. Das ſollte ſich jeder Liebhaber 
einmal überlegen. 

Wenn aber die Staudenbeete durchgehackt werden, dann ſoll 
es auch gründlich geſchehen. Alle alten Stauden, die im 
Blühen nachlaſſen, ſind herauszunehmen, zu teilen und in neu 
hinzugegebener, nahrhafter Erde friſch zu pflanzen. Dieſes 
Verjüngen der alten Stauden ſollte man zur gegebenen Zeit 
niemals unterlaſſen; denn dadurch hält man ſich ſeine Stauden 
dauernd jung und blühkräftig. Die Teilung wird nach der 
Blüte vorgenommen. Jelitto-Dahlem 


Ein sicherer und verläßlicher Blüher mit erprobter Winterhärte ist Hellöborus olympicus 


Einige Parkroſen-Neuheiten 


„Roſtock“, Züchtung von Kordes' Söhne („Eva“ X „Louiſe 
Chaterine Breslau“). Dieſe wie auch die folgende Sorte er⸗ 
gänzen das aus „Eva“ gezüchtete Lambertianen⸗Sortiment in 
einer wertvollen Weiſe. „Roſtock“ und „Schwerin“ bilden 
regelmäßige, dichtgeſchloſſene Büſche, jo daß fie für Hecken, die 
Um breit werden dürfen, ohne viel Schneiden das natürlichſte 


‚Anspruchslose Felsenstauden inmitten eines Plattenvorplatzes 


Pflanzenmaterial find. „Roſtock“ bringt große, gefüllte Blüten 
in reinroſa Farbe, zuweilen etwas gelblich ſcheinend. Die 
Blüten halten lange und erſcheinen bis in den Froſt hinein 
in Riſpen von 3 bis 30 Stück. Das Laub iſt ſehr reichlich und 
wie bei „Eva“ vollkommen frei von Krankheiten. Vierjährige 
Pflanzen im Verſuchsgarten Ueterſen ſind jetzt 2 m hoch und 
1,50 m breit. Winterhart, bis — 20° C ohne jeglichen Schutz. 
„Schwerin“ iſt eine dunkelrote Form dieſer Raſſe mit glei⸗ 
chem Wuchs und gleicher geſunder Belaubung. Aus „Eva“ X 
„D. T. Poulſen“ hervorgegangen, hat ſie Blüten in leuchtend 
roter Farbe. W. Kordes 


Polſterſtauden zwiſchen Steinen 


In vielen Fällen läßt es ſich ohne weiteres ermöglichen, daß 
Gartenwege, Gartentreppen und Gartenterraſſen aus Natur⸗ 
ſteinen hergeſtellt werden. Es braucht nicht beſonders hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß Naturſteine eine größere Wärme für 
das Auge ausſtrahlen als nüchterne Kunſtſteine und Zement⸗ 
platten. In den ausgemauerten Fugen der Zementplatten 
wächſt keine Pflanze, immer bleibt es ein Weg, öde und lang⸗ 
weilig, wie am erſten Tag. Ganz anders bei dem Weg aus 
Naturſteinen! Wie die Bilder zeigen, laſſen ſich hier Wir⸗ 
kungen erreichen, die oft überraſchend find. Die ausſtrahlende 
Wärme der Platten wird noch geſteigert durch das Vorhanden⸗ 
ſein der anſpruchsloſen Felſenſtauden, die einen Weg in einen 
lebendigen Teppich verwandeln können. Sternmoos erträgt es 
ohne weiteres, daß man darauf tritt, es liebt es, feſtgeſchmiegt 
am Boden zu liegen. Zur Blütezeit iſt 
es mit unzähligen kleinen weißen Stern⸗ 
blüten überſät. Maleriſch durchwirkt es 
die Plattenfugen und breitet ſich aus. Es 
iſt die wirkungsvollſte Staude für unſere 
Plattenwege. An den Rand des Weges 
ſetzen wir andere Arten wie Cötula,. An- 
tennaria, Steinphlor, Herniäria uſw. 
Auch eine Brüſtungsmauer an einer Ter⸗ 
raſſe (wie das Bild zeigt) kann durch Be⸗ 
pflanzung lebendig geftaltet werden. Hier 
muß die Auswahl der Pflanzen beſonders 
ſorgfältig getroffen werden, da dort nur 
ſolche gedeihen, die auch Trockenheit ver⸗ 
tragen. Es iſt dies vor allem das unver⸗ 
wüſtliche Hornkraut oder die kriechende 
Schafgarbe, Hauswurz, Steinbrech u. a. m. 
Beim Bau der Mauer muß daran gedacht 
werden, daß genügend nahrhafter Boden 
den Pflanzen zur Verfügung ſteht. 

Auch die architektoniſchen Linien einer 


Auf der Mauer, die die Terrasse abgrenzt, grünen kleine Stauden 


Treppe verlieren an Eintönigkeit, wenn in den Fugen Mauer- 
pflanzen angeſiedelt werden. In vorliegendem Beiſpiel iſt es 
der behaarte uswurz, Sempervivum arachnoideum, der 
neben ſeiner Wuchsſchönheit zur Blütezeit wahre Ueberraſchun⸗ 
gen bringt. Faſt tropiſch wirkende Blütentriebe ſchiebt er aus 
den Dickblattroſetten heraus, an deren Enden ſich eigenartige 
rote Blüten erſchließen. Auch hier iſt es wie bei anderen 
Pflanzen, daß die Roſette, die zur Blüte kommt, mit dem 
Abblühen abſtirbt und den jungen Pflanzen, die ſich rund 
herum entwickeln, Platz macht. 

An alle, die ſich einen neuen Garten anlegen wollen, geht der 
Appell, wenn irgend möglich, Naturſteinplatten den Vorrang 
zu geben. Ernſt Wegner⸗Höring 


Man darf nicht glauben, daß die Steinpflanzen ſo anſpruchs⸗ 
los find, daß fie ſelbſt auf dem ſchlechteſten Boden noch ger 
deihen. Sie gehen zwar dort nicht gänzlich ein, friſten aber 
längere Zeit ihr Daſein ohne zu wachſen, damit iſt uns wenig 
gedient. Wir müſſen alſo, um guten Erfolg zu haben, immer⸗ 
hin eine Bodenverbeſſerung vornehmen, und hierfür wählen 
wir recht humusreiche Dungerde, die ſtark mit Lehm vermiſcht 
wird. Die Pflanzen gehen mit ihren Wurzeln recht weit, des⸗ 
wegen müſſen wir nicht nur die Rillen und Spalten mit dieſem 
Boden füllen, ſondern auch in der weiteren Umgebung reich⸗ 
lich guten Boden unterbringen. Wenn wir dann recht gut bes 
wurzelte und kräftige Pflanzen ſetzen und ſie anfangs durch 
häufiges Ueberbrauſen und Gießen recht feucht halten, bekom- 
men wir ſchon im erſten Jahr recht üppige Polſter. 


Ob die Fugen des Plattenplatzes bepjlanzt sind oder der schmale freie Raum in der 
Treppenstufe, immer werden die dankbaren Kleinstauden, die wir sonst im Steingarten 
‚pflegen, ihre Wirkung nicht verjehlen. 


Lichtbild: Wegner-Höring (4) 


367 


ee ERnEEEEESSERESE 


Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Sommmerblumen im Herbft ſäen 
Von den auf Seite 318 im „Deutſchen 
Garten“ aufgeführten Sommerblumen, 
die im Herbſt ausgeſät werden können, 
möchte ich beſonders den Kandelaber und 
Hyazinthen-Ritterſporn, Delphinium aja- 
cis fl. pl., empfehlen. Wenn dieſer ein⸗ 
jährige Ritterſporn im Herbſt ausgeſät 
wird, ſo ſteht er ſchon im Frühjahr in 
Blüte, alſo viel früher, als wenn man 
erſt im Frühjahr ausſät. Trotzdem hält 
der Blütenflor bis in den Sommer hin⸗ 
ein an. Wer dann dieſen Ritterſporn 
noch länger in Blüte haben will, ſäe im 
Frühjahr noch einmal aus, und ſo hat er 
Ritterſporn vom Frühjahr durch den 
ganzen Sommer bis in den Spätherbſt 
hinein. S 
Sind Kakteen giftig? 

Zu dieſer Frage möchte ich abſchließend 
bemerken, daß ich ſehr viel mit Kakteen 
in den verſchiedenſten Sorten arbeite. Bei 
dem Umgang mit ihnen konnte ich in 
dieſer Beziehung nicht das geringſte feſt⸗ 
ſtellen. Beim Verpflanzen können die 
Stacheln oder die feinen Borſtenhaare 
etwas läſtig werden. Dieſe feinen Haar⸗ 
büſchel ſtoßen ſich in die Haut ein und 
bleiben dort infolge der kleinen Widerhaken 
haften; aber giftig ſind ſie nicht. Wenn 
Eiterungen und Entzündungen eintreten, 
dann liegt es an dem Menſchen ſelbſt, die 
entſtandene kleine Wunde verſchmutzt und 
ruft ſo die Eiterung hervor. Vielfach 
liegt es auch an der empfindlichen Haut 
des Betreffenden. Mir tut ſo eine Ver⸗ 
wundung durch Kakteen gar nichts. Die 
feinen Härchen werden entweder gleich 
mit dem ſcharfen Meſſer entfernt oder fie 
bleiben eben in der Haut, bis ſie von 
ſelbſt ausgeſtoßen werden; aber Entzün⸗ 
dungen habe ich dadurch noch nicht er⸗ 
litten. Wer eine empfindliche und dazu 
noch eine recht weiche Haut hat, ſoll ſich 
etwas hüten beim Umgang mit den ſtache⸗ 
ligen Gebilden, braucht ſonſt aber keine 
Angſt zu haben. 

Schröder⸗ Hermsdorf 


Die „Cox Orangen-Venette“ 
Die „Cox Orangen⸗Renette“ als Hoch⸗ 
oder Halbſtamm zu pflanzen, rate ich 
dringend ab, weil die Früchte in ſpäteren 
Jahren klein bleiben und die Formen 
ſehr häufig wenig widerſtandsfähig gegen 
Krankheiten ſind. Zu dieſen Ausführun⸗ 
gen in Heft 17 möchte ich bemerken, daß 
ich vor 28 Jahren einen Halbſtamm und 
vor 24 Jahren einen Hochſtamm der „Cox 
Orangen⸗Renette“ gepflanzt habe. Beide 
Bäume entwickelten ſich prächtig. Die 
Fruchtbarkeit ſetzte drei Jahre nach der 
Pflanzung ein und hat bis heute noch 
nicht verſagt. Die Früchte ſind nicht klein. 
In dieſem Jahre ſchwankt das Gewicht 


368 


* 


einer Frucht im Durchſchnitt zwiſchen 130 
bis 150 g. Krankheiten kenne ich nicht, 
die Früchte ſind ſtets ſauber. In dieſem 
Herbſt habe ich vom Halbſtamm 130 kg 
und vom Hochſtamm 95 kg geerntet. Bei 
aller Fruchtbarkeit zeigen beide Bäume 
noch freudiges Wachstum. Ich habe im 
Frühjahr die langen Triebe nicht ge⸗ 
ſchnitten, weil ſie dicht mit Fruchtholz 
beſetzt waren und gerade an dieſen Trie⸗ 
ben befanden ſich ſehr große, ſchöne 
Aepfel. Ferner hatte ich in der Nähe 
der beiden Bäume einen Buſch der „Cor 
Orangen⸗Renette“ gepflanzt, der heute 
20 Jahre alt iſt und wahre Schaufrüchte 
trägt. Auf etwas leichterem Boden ſtehen 
ſieben 18 Jahre alte Buſchbäume, die ſehr 
fruchtbar ſind. 

Ich glaube, man kann nach meinen Er⸗ 
fahrungen den in Heft 17 erteilten Rat 
dahin einſchränken, daß Hoch- und Halb⸗ 
ſtämme der „Cox Orangen-Renette“ nur 
dort gepflanzt werden, wo vorzüglicher 
ſchwerer Boden vorhanden iſt und wo die 
Bäume bei ſachgemäßer Düngung ſehr 


gut gepflegt werden. Die erwähnten 
Buſchbäume haben keine Zwiſchenver⸗ 
edlung erfahren und haben doch ein für 
Zwergobſt hohes Alter erreicht und ſind 
dabei noch heute geſund und fruchtbar. 
Max Beger- Hönow 


Launen der weißen Chriſtroſe 


Zu dem Artikel „Launen der weißen 
Chriſtroſe“ im „Deutſchen Garten“ möchte 
ich folgendes bemerken: Ich habe Chriſt⸗ 
roſen an verſchiedenen Orten im Garten 
und finde, daß ſie dort am reichſten und 
willigſten blühen, wo viel Nahrung und 
während der Sommermonate gleichmäßige 
Feuchtigkeit iſt. Sie darf ihre grünen 
Blätter vor der nächſten Blütezeit nicht 
verlieren. Die Anzucht aus Samen 
möchte ich mehr empfehlen als Teilung 
der alten Pflanzen. Ich habe aus Samen 
von ſchönen Blüten faſt nur gute Pflan⸗ 
zen mit großen Blüten erhalten, obwohl 
ich auch die übrigen Arten von Helle- 
borus, die ja erſt ſpäter blühen, in der 
Nähe habe. Th. Heinrich 


Warum die Sinkochgläſer aufgehen 


Viele der billigen Einkochgläſer, die oben 
mit einem Anſatz als Führung für den 
Dedel ausgeſtattet find, leiden an dem 
Nachteil, daß die den Gummiring tra⸗ 
gende Fläche zwar geichliffen, jedoch nicht 
völlig eben geſchliffen iſt. Die Hausfrau 
kann derartige Mängel leicht feſtſtellen, 
wenn ſie den zum Glaſe gehörigen Deckel 
ohne Dichtungsring auf ſeinen Sitz legt 
und ihn ringsherum an der äußerſten 
Kante entlang, von oben her, mit dem 
Zeigefinger abklopft. An der Stelle, wo 
der Deckel nicht vollſtändig auf ſeinem 
Sitz aufliegt, ertönt beim Abklopfen ein 
klapperndes Geräuſch. Iſt die Abwei⸗ 
chung der Dichtungsfläche des Glaſes von 
der völlig ebenen Fläche nur gering, ſo 
wird dieſer Mangel durch den elaſtiſchen 
Gummiring ausgeglichen, und das be⸗ 
treffende Glas wird bis zum Verbrauch 
der eingekochten Lebensmittel dicht bleiben. 
Wenn jedoch die beim Einkochen im Glaſe 
erzeugte Luftverdünnung nicht jo groß iſt, 
daß der Deckel mit ziemlichem Druck auf 
ſeinen Sitz gepreßt wird, oder wenn gar 
der Dichtungsrand des Deckels ſelbſt eine 
Vertiefung aufweiſt (auch derartige Män⸗ 
gel kann man mitunter feititellen), dann 
tritt meiſt der Fall ein, daß das Glas 
trotz aller beim Einkochen aufgewendeten 
Sorgfalt nach einiger Zeit undicht wird, 
und die darin enthaltenen Nahrungsmit⸗ 
tel, falls das ſelbſttätige Aufgehen des 
Glaſes zu ſpät bemerkt wird, verderben. 
Stellt man den Mangel an dem betref⸗ 
fenden Glaſe nicht ab, dann wird es auch 
beim nächſten Male und immer wieder 
aufgehen, und die Folge iſt eine ſtarke 


Verärgerung der Hausfrau, und häufig 
genug der Verluſt der in dem Glaſe be⸗ 
findlichen Nahrungsmittel. 

Wie laſſen ſich nun die geſchilderten 
Mängel beſeitigen? Sehr einfach in der 
Weiſe, daß man den zugehörigen Deckel 
auf ſeinem Sitz einſchleiſt. Zu dieſem 
Zweck werden einige Tropfen Maſchinen⸗ 
oder Speiſeöl auf die Dichtungsfläche des 
Glaſes verteilt und ein Meſſerſpitzchen 
Staubſchmirgel dazugegeben. Dann wird 
der Deckel aufgelegt und unter feſtem 
Aufpreſſen etwa ein bis zwei Dutzend 
mal links und rechts herumgedreht. Hier⸗ 
auf den Deckel auf ſeinem Sitz ein Stück 
verdrehen; falls erforderlich, wieder einige 
Tröpfchen Oel und ein wenig Schmirgel 
daraufgeben und abermals tüchtig links 
und rechts herum ſchleifen. Den Deckel 
darauf wiederum ein Stück verdrehen 
und erneut ſchleifen. Auf dieſe Weiſe laſ⸗ 
ſen ſich in wenigen Minuten alle Uneben⸗ 
heiten der Dichtungsflächen abſchleifen, 
wovon man ſich nach Säubern von Glas 
und Deckel durch Augenſchein überzeugen 
kann. Kann man die Spuren der eigenen 
Schleiferei auf jeder Stelle der Dichtungs⸗ 
flächen von Glas und Deckel feſtſtellen, 
dann hat man auch die Gewißheit, daß 
nunmehr die Flächen völlig eben ſind und 
daß das Glas nach dem Einkochen auf 
alle Fälle geſchloſſen bleibt, ſofern mit 
der erforderlichen Sorgfalt zu Werke ge⸗ 
gangen wurde. Dieſe Arbeit beanſprucht 
nicht mehr Zeit als zum Leſen dieſer 
Ausführungen. C. C. 
Shreifeleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


„Dekel von der Mundsburg“ ftellt ſich vor 


Sin kleiner, aber wachſamer und immer friſchlebendiger Foxterrier 


Fan Hundebeſitzer ſollte allergrößten 
Wert darauf legen, zu wiſſen, woher 
und von wem ſein Hund abſtammt, be⸗ 
ſonders wenn die Abſicht beſteht, weitere 
Exemplare zu züchten. Zucht heißt aber 
in erſter Linie, die Stammeigenſchaften 
nicht nur zu erhalten, ſondern noch zu 
vervollkommnen. Grundlage bildet ſomit 
der Ahnenpaß des Hundes, der es ver⸗ 
meiden ſoll, daß Anlagen, Körperfehler 
uſw. zur Vererbung gelangen, die dem 
wirklichen Raſſenbilde nicht entſprechen. 
Die Schaffung reiner Nachfolgerſchaft iſt 
ſchwer und verlangt ausgeſprochen erfah⸗ 
rene Züchter. Wer ſich alſo mit der Zucht 
befaſſen will, und ſei es auch nur aus 
Liebe zu feinem Hunde, nicht aus Ge⸗ 
ſchäftsgründen, muß mit dem gleichen 
Ernſt und Verantwortungsgefühl verfah⸗ 
ren wie der berufsmäßige Züchter. Man 
hat ſich zunächſt mit der Fachſchaft der zu 
fördernden Raſſe in Verbindung zu ſetzen, 
hier z. B., im Falle „Pekel von der 
Mundsburg“, eines drahthaarigen Fox⸗ 
terriers, kommt die Fachſchaft für For- 
terrier in Frage. So hat jede Hunderaſſe 


Hier ist „Pekel von der Mundsburg von 
zwei Seiten photographiert 


ihre Fachſchaft, von der fie betreut wird. 
Hier liegt auch das Zuchtbuch aus, dem 
alle erforderlichen 
Angaben entnom⸗ 
men werden können, 
insbeſondere über 
Eltern und Groß⸗ 
eltern uſw. Der 
Ahnenpaß ſollte im 
Beſitz eines jeden 
Hundehalters ſich 
befinden; denn er 
führt die Abſtam⸗ 
mung unſeres Hun⸗ 
des bis auf die Ur⸗ 
Urgroßeltern zurück. 
In dem Zuchtbuch 
findet man die 
erforderlichen Ans 


gaben; denn vom Zuchtbuchamt wird 
jeder Hund erfaßt und nummernmäßig 
geführt. Wer alſo die Abſicht hat, zu 
züchten, der wende ſich am zweckmäßigſten 
an den Zuchtwart ſeiner Fachſchaft, um 
ſich betreffs des Ehepartners für ſeinen 
Hund beraten zu laſſen. Als Unterlage 
dient dann in erſter Linie der Ahnenpaß, 
den der Berater für die Angabe der Ar- 
beit kennen muß. 


Hofhund und Spürhund 


Schon unſeren Vorfahren, den alten Ger⸗ 
manen, dienten die Hunde als treuefte 
Gefährten. Als Wach- und Jagdhunde 
leiſteten ſie unſchätzbare Dienſte. In un⸗ 
entwegter Erziehungsarbeit haben unſere 
Altvorderen aus dem Raubtier, vermut⸗ 
lich Kreuzung von Wolf und Schakal, 
einen aus unſerem Leben nicht fortzu⸗ 
denkenden Hausgenoſſen gemacht. Aus 
dem Wortſchatz unſerer Ahnen läßt ſich 
die Verwendungsart des Hundes zu das 
maliger Zeit herleiten; denn die altdeut⸗ 
ſchen Bezeichnungen für unſere Wach⸗ 
und Jagdgefährten waren Hovawart und 
Spurihunt. Auch heute noch ſprechen wir 
von dem Hofwart unſeres Eigentums, ein 
Wort, das ſich leicht aus Hovawart ab⸗ 
leiten läßt. Alſo ſchon zu den älteſten 
Zeiten diente der Hund in unſerem Va— 
terlande als treuer Hüter von Haus, Hof 
und Garten. Später ſprach man dann 
nicht mehr von dem Homwart, ſondern 
nannte den Wächter kurz Hofhund. Auch 
wurde er vornehmlich zum Aufipüren des 
Wildes benutzt und als Spurihunt wurde 
er in der altdeutſchen Sprachbezeichnung 
geführt. So kommt es denn, daß wir 
auch heute noch von dieſem oder jenem 
Raſſehund als von einem guten Spürhund 
ſprechen. Ing. G. Maaß 


ſehen, damit der Trieb ſich nicht zu früh öffnet, 
ſondern weiterwächſt. Wir erhalten ſo Hya⸗ 
zinthenblüten mit ſchönen langen Stielen. 
Eine ſorgfältige Pflege verlangen jetzt die 
Kakteen; die Töpfe müſſen recht trocken ge⸗ 
halten werden und ſind nur hin und wieder 
leicht anzufeuchten. 

Beſonders viel zu ſchaffen macht uns das 
Ungeziefer, und hier iſt es beſonders die 
Wollaus, die die Kakteen ſtark befällt. Ein 
Zerdrücken der einzelnen Schädlinge und 
Bepinſeln der Stellen mit einem käuflichen 
Blattlausmittel ſchafft Abhilfe. 

Die Balkonkäſten ſind ſämtlich zu leeren und 
die Pflanzen einzutopfen. Mit einer ſchar⸗ 
fen Bürſte werden die Käſten geſäubert und 
dann trocken aufgeſtellt, bis ſie vollſtändig 
ausgetrocknet ſind. 

Ein Anſtrich innen mit Firnis macht das 
Holz dann für längere Zeit wieder haltbar. 
Der gut gepflegte Balkonkaſten kann bei die⸗ 
ſer Pflege acht bis zehn Jahre halten. 

Viel Freude bereitet uns das Antreiben von 
Maiblumen. Treibleime davon bekommen wir 
in jeder größeren Gärtnerei. Wir ſtutzen die 


Wurzeln und füllen 10 bis 15 dieſer Keime 
in einen Topf, indem wir dieſen hinlegen 
und die Keime hineinſetzen, wobei wir lockere 
Erde vorſichtig zwiſchen die einzelnen Wur⸗ 
zeln bringen. Die Töpfe decken wir dann 
mit feuchtem Moos ab, ſtellen fie an einen 
warmen Ort, gießen häufig und die Keime 
werden in kurzer Zeit anfangen zu treiben. 


Vogelſchutz 


Die Fütterung hat bei Froſt und Schnee ein⸗ 
zuſetzen. Es werden hierfür aber nur ſolche 


Futterhäuſer benutzt, in denen das Futter 
vollſtändig trocken bleibt. 

Ein Ausſtreuen des Futters auf Schnee iſt 
eine große Verſchwendung und iſt auch den 
Vögeln durchaus nicht dienlich. Im Gegen- 
teil, eine falſche Fütterung ſchadet bedeutend 
mehr als gar keine. 

Von Meiſen werden gern die Futterhölzer 
benutzt; es ſind hängende ſtarke Zweigſtücke, 
in die Löcher gebohrt wurden, die mit einer 
Miſchung aus gleichen Teilen von Fett, Son⸗ 
nenblumenkernen und anderem Vogelfutter 
gefüllt werden. 


Der Haus beſitzer 

muß jetzt mit ſtärkerem Froſt rechnen. Die 
Leitungen ſind alle zu entleeren, Pumpen 
erhalten einen Froſtſchutz aus Stroh. Die 
Dachrinnen ſind ſämtlich zu ſäubern, damit 
das Waſſer bei Tauwetter beſſer abfließen 
kann. Alle Geräte, die im Freien durch 
Schnee und Regen leiden können, ſind trocken 
aufzuſtellen. 

Trockener Streuſand iſt jetzt froſtfrei aufzu⸗ 
ſtellen, damit er jederzeit zur Hand iſt. 
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Für die Frau des Hauſes 


erprobte Vatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Ein praktiſches Geſchenk für ihn 
Die Heißwaſſerkanne aus feuerfeſtem 
Glas. Dazu das handfeſte Trinkglas für 
alle kochend heißen Getränke wie Grog, 
Punſch und dergleichen. Jetzt kann er 
ſich den fo beliebten Labe- oder Schlaf⸗ 
trunk ſelber miſchen, die reizvolle Form 
des Waſſerkännchens wird ihm eine be— 
ſondere Freude ſein. 


Schleſiſcher Mohnſtriezel 
Man macht von 500 g Mehl, 4 1 Milch, 
100 g Butter, etwas Salz, 80 g Zucker, 
50 g Hefe einen Hefeteig, den man wie 
üblich gehen läßt. e Hefe iſt reichlich 
bemeſſen, da die Mohnfülle ſchwer iſt und 
der Kuchen ſonſt nicht aufgeht. 500 g 
gemahlener Mohn werden mit %! kochen⸗ 
der Milch überbrüht. Man läßt ihn etwa 
eine Stunde ſtehen und gibt dann 1 bis 2 
r, 50 g ſüße Mandeln und einige bittere 
gewiegt, etwas gewiegte Orangeade, 250 g 
Zucker, 40 g Butter dazu. Man kann 
auch einige Löffel flüſſigen Honig bei⸗ 
geben ſowie einige Korinthen. Der Hefe⸗ 
teig wird auf dem Brett ausgemandelt, 
die Fülle gleichmäßig daraufgeſtrichen 
und der Teig zuſammengerollt. In einer 
gut geſtrichenen NKaftenform wird der 
Striezel etwa 4 bis 1 Stunde gebacken. 

M. Sch. 


Honig-Schokolade-Lebkuchen 


1 kg Honig wird aufgekocht und nach 
dem Erkalten mit 1 kg Mehl, 625 g ge⸗ 
riebener Schokolade, etwas Vanille, Zimt, 
geſtoßenen Nelken, Muskatblüte, 4 Eiern 
und 10 g Pottaſche zu einem Teig ge⸗ 
knetet, den man über Nacht ruhen läßt. 
Am anderen Tage wird der Teig ausge⸗ 
rollt, als Ganzes auf das mit Butter be⸗ 
ſtrichene und mit Mehl beſtäubte Blech 
gelegt und bei nicht zu leichter Hitze ge⸗ 
backen. Ueber den noch warmen Kuchen 
zieht man dann einen Guß von 2 Eiern 
und 250 g Zucker. 


Honigkuchen mit Hefeteig 
500 g Honig wird aufgekocht und ſoviel 
geriebenes Roggenbrot darübergemengt, 
als der Honig befeuchtet. Iſt die Maſſe 
erkaltet, ſetzt man etwas Pomeranzen⸗ 
ſchale, Zimt und Gewürznelken zu und 
läßt alles über Nacht ſtehen. Am nächſten 
Morgen gibt man noch einen Löffel Rum 
und ſoviel Wein dazu, daß ſich die Fülle 
ſtreichen läßt. Hat man nun einen ge⸗ 
wöhnlichen Hefeteig von beiläufig % kg 
Auszugsmehl, einem ganzen Ei und 
einem Dotter, 50—60 g Butter, 30 g 
Zucker, 15 g Preßgerm (Hefe), % 1 Milch 
und etwas Salz gemacht und ausgerollt, 
fo ſtreicht man die Honigfülle auf, rollt 
den Teig zuſammen, legt ihn in den Tie⸗ 
gel und läßt ihn, wenn er gehörig ge⸗ 
gangen iſt, mit Milch oder Ei beſtrichen, 
im Ofen oder in der Röhre ausbacken, 
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was beiläufig eine Stunde erfordert. Zur 
Fülle nimmt man zuweilen auch jtatt 
Kornbrot feingehadte Nüſſe, oder halb 
Nüſſe, halb Kornbrot. 


Der Mörſer aus Glas 


Man kommt nicht aus ohne einen Mörſer 
in der Küche. Daß ein aus Glas geſer⸗ 
tigter beſonders hygieniſch iſt, leuchtet 


ohne weiteres ein. Beim Zermahlen von 
Kräuterſamen, beim Zerſtoßen getrockne⸗ 
ter Kräuter iſt er eine unentbehrliche 
Hilfe (f. nebenſtehende Abbildung). 


Die Heißwasserkanne aus feuerfestem Glas 


Mit demGlasmörser werden die getrockneten 
Kräuter zu Pulver zerstoßen 


Äpfel mit weißen Bohnen 
250 g weiße Bohnen gut waſchen, über 
Nacht in kaltem Waſſer aufquellen, mit 
demſelben Waſſer aufſetzen und halb gar⸗ 
kochen. Ein Stück würflig geſchnittenen 
ausgelaſſenen Speck mit 1 Eßlöffel voll 
Mehl hellſchwitzen, an die Bohnen tun, 
ebenſo ſechs geſchälte, in Stücke geſchnit⸗ 
tene Aepfel und etwas Salz. Das Ganze 
ſolange dämpfen, bis die Bohnen vollends 
gar, jedoch noch ganz find. Zuletzt noch 
einige Löffel ſaure Sahne dazugeben und 
nochmals aufkochen. 


Was ſind eigentlich Quitten-Roſinen? 


Dank der Aufklärung, die ja auch von 
ſeiten des „Deutſchen Gartens“ jedes Jahr 
einſetzt, weiß heute die Hausfrau ſchon 
mehr mit der Quitte anzufangen. Ent⸗ 
weder macht man Gelee und Marmelade, 
oder Quittenkompott ein, oder auch Gelee 
und Quittenbrot; denn die Quitte ent⸗ 
hält genügend Pektin für beides. Die ge⸗ 
ſäuberten, nur in Viertel geſchnittenen 
Quitten kocht man ſolange, bis ſich die 
Schale gut abziehen läßt, dann ſchält man 
ſie und entfernt auch das hart gebliebene 
Kernhaus. Das weiche Fruchtfleiſch ſtreicht 
man mühelos durch ein Haarſieb, wäh⸗ 
rend die Schalen und die Kerngehäuſe 
noch einmal zurück in das Kochwaſſer kom⸗ 
men, um ganz weichgekocht zu werden. 
Nach dem Durchſeihen verarbeitet man 
den Saft zu einem Gelee. 

Das Fruchtmark kochen wir zu Paſte. 
Das gleiche Gewicht an Zucker wird mit 
dem Safte von je 1 Zitrone auf 1 kg 
Fruchtmark ſolange unter Abſchäumen 
gekocht, bis ein vom Löffel rinnender 


Tropfen einen Faden zieht, dann erſt 
geben wir das Quittenmark hinzu und 
kochen ſolange wie nur irgend möglich, 
das heißt, fo gut rühren, daß es möglichſt 
lange nicht anſetzt! Eine beigelegte Kin⸗ 
dermurmel Hilft übrigens, das Anbrennen 
zu verhüten. Dann wird die recht dicke 
Paſte auf eine mit Speiſeöl beſtrichene 
Platte gebracht und ſoll nun an warmem 
Orte trocknen. Zur Staubabwehr deckt 
man ein Tuch oder Papier darüber und 
wendet die Platte auch, damit beide Sei⸗ 
ten trocknen. Wenn die Platte trocken iſt, 
ſtechen wir mit eingeölten Ausſtechförm⸗ 
chen hübſche Formen aus, wälzen die 
Stücke noch in grobem Grießzucker und 
laſſen fie noch einmal übertrocknen. Etwas 
dünner ausgeſtrichene Platten laſſen wir 
trocknen und heben ſie ſo auf, weil wir 
dann immer bei paſſender Gelegenheit 
Füllungen für Gebäck daraus ſchneiden 
können. Rund geſtochene kleine Böden 
kommen zwiſchen Teigplatten, längliche 
Bögen in Hörnchen und ſo fort. 


Aber nun die Rofinen? Die machen wir 
uns aus bleiſtiftdick ausgeſtrichenen Plat⸗ 
ten, die nach dem Trocknen auf beiden 
Seiten in kleine Stifte geſchnitten und 
nach dem nochmaligen Uebertrocknen in 
Puderzucker gewälzt werden. Luftig, 
vielleicht in Spankörbchen, heben wir ſie 
auf und verwenden ſie genau ſo wie Ro⸗ 
ſinen in Gebäcken aller Art. Man kann 
ſie auch verſchiedenfarbig machen, indem 
man einem Teil etwas mehr Zitrone zu⸗ 
ſetzt, damit ſie recht hell bleiben, einem 
anderen Kirſchſaft. So liefert uns die 
uitte auch Gebäckzutaten aller Art, die 
wir dann zu Weihnachten nicht zu kau⸗ 
fen brauchen. Gerda Wendelmuth 


Pikanter Hering mit Meerrettich 
4—5 gewäſſerte Heringe in Filets ſchnei⸗ 
den, in Mehl wenden und in Butter 
braten. Dann legt man die Filets auf 
eine heiße Platte und ſtreut reichlich ge⸗ 
riebenen Meerrettich darüber, den man 
mit recht heißer Butter übergießt. Dazu 
Salzkartoffeln. Schmeckt pikant. 


Feine Mayonnaiſe 


4 Eidotter rührt man 10 Minuten lang 
und läßt nach und nach Y 1 feines Del 
unter fortwährendem Rühren in einer 
Richtung in ſchwacher Bindfadenſtärte 
hineinlaufen, rührt nach und nach drei 
Eßlöffel verdünnten Eſtragoneſſig hinzu, 
eine Priſe Salz und Pfeffer, friſchgewiegte 
Kräuter, Peterſilie, Kerbel, Schnittlauch 
und Eſtragonblätter. M. Schreiber 


Heringe mit Kartoffelmus 


Die Filets von etwa 5 gewäſſerten Herin⸗ 
gen werden mit Senf beſtrichen, in gerie⸗ 
benem Weißbrot gewälzt und in heißer 
Butter von beiden Seiten gebraten. Mit 
dem Fond übergoſſen, Zitronenſaft be⸗ 
träufelt und mit Peterſilie beſtreut, trägt 
man das Gericht mit Kartoffelmus auf. 


Sin praktiſcher Wink 
Geriebene rohe Kartoffeln behalten 
ihre weiße Farbe, wenn man deim 
Reiben etwas Eſſig ins Waſſer gibt 
und die Oberfläche mit Mehl beſtreut 
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Feines Apfelragout 
Uebriggebliebener Braten, am beſten eig⸗ 
net ſich hierzu Gänſe⸗, Puten⸗ oder 
Schweinebraten, aber auch jeder andere, 
liefert mit Hilfe von Aepfeln ein ſehr 
ſchmackhaftes, ausgiebiges Gericht. Man 
macht aus Butter und Mehl eine ziem⸗ 
lich braune Einbrenne, tut Fleiſchbrühe 
oder Waſſer, etwas Zitronenſaft, Salz 
und gebrannten Zucker daran, auch die 
etwa vorhandene Bratentunke, und kocht 
gewaſchene, von Kernhaus und Stielen 
befreite, aber nicht geſchälte, in Viertel 
geſchnittene Aepfel darin weich. Der in 
paſſende Stücke geſchnittene Braten wird 
dazugetan und das Gericht zugedeckt in 
einem Waſſerbade heißgeſtellt, worin es 
ziehen, aber nicht mehr kochen ſoll. 


Wohin mit dem Kürbisüberfluß? 


Wenn der Herr des Hauſes freude 
ſtrahlend ſeiner Frau einen Rieſenkürbis 
eigener Ernte ins Haus bringt, ſo hat 
dieſe immerhin nach der Freude über das 
Zentnerding doch fo einen gelinden Haus- 
frauenſchrecken. Denn: wie verwerte ich 
nur den großen Kerl, ohne allzuviel 
Zucker zu brauchen? 

Etwas davon kann man ja einmachen 
und vielleicht verſuchen Sie einmal ein 
beſonders reizvolles Rezept. Fein⸗ 
ſchmecker-Kürbis: Der gut ge⸗ 
ſchälte und vom weichen Inneren befreite 
Kürbis wird in nicht zu große Stücke ge⸗ 
ſchnitten. Auf je 5 Pfund Kürbisſtücke 
rechnet man die abgeriebene Schale und 
den Saft von je 2 Apfelſinen und 2 Zi⸗ 
tronen. Man kann es aber auch jo 
machen, daß man die Apfelfinen genießt 
und nur die abgeriebenen Schalen auf⸗ 
hebt und nun verwendet. Dazu kommt 
eine Miſchung aus 2 Taſſen ſehr gutem 
Weineſſig und 2 Flaſchen Apfelſüßmoſt, 


1 g Ingwer und 1 fg weißen Pfeffer. 
Dieſe Gewürze werden mit den Kürbis⸗ 
ſtücken gemiſcht und über Nacht aufgeitellt. 
Am anderen Tag füllt man den Saft ab 
und bringt ihn mit dem gleichen Gewicht 
an Zucker zum Kochen, dann kocht man 
die Kürbisſtücke portionsweiſe darin 
glaſig, nimmt ſie mit dem Sieblöffel her⸗ 
aus und legt ſie in Gläſer oder Stein⸗ 
töpfe. Der Saft wird noch etwas ein⸗ 
gekocht und heiß über die Stücke gefüllt. 
Am anderen Tag nimmt man den Saft 
noch einmal ab, kocht ihn tüchtig durch 
und füllt ihn nun erkaltet über den 
Kürbis zurück. Dann bindet man die Be⸗ 
hälter gut zu und ſtellt ſie kühl. 

Wiſſen Sie, daß dieſer Feinſchmecker⸗ 
kürbis jeder Tunke zu Wild einen ganz 
beſonders guten Geſchmack gibt? 

So, nun aber wie den ganzen anderen 
Rieſenkürbis verwerten? Wie wäre es 
einmal mit Kürbis wein? Je 3 kg 
Kürbisfleiſch (alſo zurechtgemachter Kür⸗ 


bis) werden mit 4 1 Waſſer und % kg 
Zucker und 5 g Weinſteinſäure weich⸗ 
gekocht, nach dem Erkalten in einen Lei⸗ 
nenſack zum Abtropfen gefüllt. Die zu⸗ 
rückbleibende Maſſe kann zu Marmelade 
verkocht werden. Den klaren Saft ver⸗ 
ſetzt man mit 5 g Chlorammonium und 
echter Rheinweinhefe. Der Saft muß nun 
8 Wochen lang gären und wird dann auf 
Flaſchen gefüllt. Zur Weinbereitung dür⸗ 
fen nur geſunde und völlig ausgereifte 
Kürbiſſe genommen werden. 
Uebrigens ſchmeckt der gut ausgereifte 
Kürbis auch für alle anderen Arten der 
Haltbarmachung viel beſſer, da das Fleiſch 
mürbe und zart wird und einen eigen⸗ 
tümlich ſtarken Duft bekommt. Man läßt 
daher die Kürbiſſe gern an einem froſt⸗ 
freien, trockenen Ort bis nach Weih⸗ 
nachten ſtehen und achtet nur darauf, daß 
er leine fauligen Stellen bekommt. Dann 
muß er natürlich ſofort verwendet 
werden. Beſonders der Froſt ſoll noch 
einmal erwähnt werden; denn ſehr häufig 
iſt es vorgekommen, daß man den großen 
gelben oder grünen „Kerl“ vergeſſen hat, 
kalte Tage ihn überraſchten und er da⸗ 
durch für die Küche unbrauchbar wurde. 
Dr. G. Wendelmuth 


355000 
Hausfrau jei klug! 


3 Gänfefett ſchmeckt beſonders gut, wenn 
man es mit ſauren Aepfeln ausbrät. In 
Pommern liebt man eine Zutat von 
Majoran, um den Geſchmack zu verfeinern. 

* 
Ungewaſchene Eier halten ſich länger als 
gewaſchene. Es empfiehlt ſich, Eier, die 
aufbewahrt werden, mit einer dünnen 
Fettſchicht zu verſehen. 
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Nachgereifte Tomaten find meiſt nur von 
hellroter Farbe. Man färbt damit her⸗ 
geſtellte Suppen oder Tunken mit einer 
Priſe rotem Einmachzucker, der gleich⸗ 
zeitig den Geſchmack verbeſſert. 

* 
Rotkraut behält ſeine tiefrote Farbe, wenn 
man es nach dem Schneiden mit Salz ver⸗ 
miſcht, in wenig Fett durchdünſtet und 
mit einigen Löffeln Eſſig übergießt. 

* 
Geſchnittene Aepfel, die man für Kuchen 
oder Speiſen verwenden will, bleiben 
ſchön weiß, wenn man fie mit wenig Eſſig 
überſpritzt und dann erſt einzuckert. 

* 
Ein gutes Mittel zum Binden von Obſt⸗ 
tunken iſt Vanille⸗ oder Mandel⸗Pudding⸗ 
pulver. Man rührt einen Teelöffel voll 
kalt an und läßt im heißen Saft einmal 
aufkochen. Die Kompotte erhalten da⸗ 
durch eine gute Bindung und einen an⸗ 
genehmen und feinen Geſchmack. 

x *. 

Filzhüte reinigt man auf folgende Weife: 
Sie werden erſt gründlich trocken durch⸗ 
gebürſtet, dann bürſtet man fie mit Waſ⸗ 
ſer, dem etwas Salmiak zugeſetzt wurde. 
Schwarze Hüte können nachher noch mit 
ſchwarzem Kaffee durchgebürſtet werden, 
dadurch verlieren ſie ihre graue Farbe. 


Fragen unfter Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 168: Kranke Wachsblumen 
Meine dreijährige Wachsblume hat noch nicht 
geblüht und die Blätter weiſen zahlreiche 
helle Flecke auf. Handelt es ſich hier um eine 
Krankheit oder um einen Kulturfehler? 

W. O., Bad Pyrmont 
Antwort: Bei den Flecken auf den Blättern 
Ihrer Wachsblume, Hoya carnösa, handelt 
es ſich nicht um einen Befall mit einem tie⸗ 
riſchen oder pilzlichen Schädling, ſondern um 
eine nicht paraſitäre Erſcheinung, die offen⸗ 
bar auf zu reichliche Ernährung und Waſſer⸗ 
verſorgung während der Ruhezeit der Pflanze 
zurückzuführen iſt. In der Vegetationszeit 
verlangt die Wachsblume allerdings viel 
Waſſer und verträgt auch Dunggüſſe. Sie 
liebt ein lockeres, etwas lehmhaltiges Gemiſch 
von Moor- und Lauberde. Der Topf muß 
guten Abzug haben, da ſonſt Wurzelerkran⸗ 
kungen eintreten. Der Standort ſoll hell ſein 
und nicht zu kalt. Zeigen ſich die Blüten⸗ 
knoſpen, jo muß man ſich hüten, den Stand⸗ 
ort der Pflanze zu verändern, ſonſt tritt eine 
Stockung in der Blütenbildung ein. Die ab⸗ 
geblühten Dolden dürfen nicht zurückgeſchnit⸗ 
ten werden, weil ſie noch im ſelben Jahr 
neue Blüten entwickeln. 2 


Frage 169: Veredeln von Reben 
Ich möchte im Frühjahr einige Reben auf 
reblausfeſte amerikaniſche Unterlage ver⸗ 
edeln. Können Sie mir dazu nähere An⸗ 
leitung geben? Lutz⸗Mainz 
Antwort: Das Veredeln der Reben auf ame⸗ 
rilaniſche Unterlage kann durch Kopulieren, 
Spaltpfropfung, aber auch krautartig er⸗ 
folgen. Beim Kopulieren mit Gegenzungen 
muß Reis und Unterlage genau eine Stärke 
haben, da es nur darauf ankommt, daß die 
Kambiumſchichten genau aufeinander paſſen. 
Die Reiſer müſſen vor dem Froſt im Spät- 
herbſt geſchnitten werden. Bis zur Veredlung, 
die Ende März, bei ſpätem Frühjahr Anfang 
April erfolgt, werden die Reiſer zweckmäßig 
in feuchtem Torfmull kühl aber froſtfrei auf 
bewahrt. Die Reiſer empfehlen wir 2 bis 3 
Augen lang zu ſchneiden. Die Veredlung 
muß ſo tief wie möglich am Boden erfolgen. 
Nach der Veredlung entfernt man alle Triebe, 
die aus der Unterlage treiben. Am beſten 
gelingt die Veredlung im Hauſe, es iſt daher 
anzuraten, die amerikaniſche Unterlage (Wild⸗ 
linge) vorher in Töpfe zu pflanzen. Als 
Bindematerial empfehlen wir dünnen Bind⸗ 
faden, das Verſtreichen mit gutem Baum⸗ 
wachs oder Lehm kann empfohlen werden, es 
iſt aber nicht unbedingt erforderlich. Aeltere 
Stöcke veredelt man durchSpaltpfropfen. Auch 
hierbei muß genau beachtet werden, daß die 
beiderſeitige Kambiumſchicht aufeinander⸗ 
paßt. Scharfes Meſſer und eine geſchickte 
Hand ſind immer notwendig. 
Poenicke⸗Delitzſch 
Frage 170: Blütenſträucher 
Ich möchte den Straßenzaun meines Land⸗ 
hausgrundſtückes mit Zierſträuchern bepflan⸗ 
zen, derart, daß ich möglichſt das ganze Jahr 
hindurch blühende Sträucher und über Win⸗ 
ter möglichſt Sträucher mit zierenden Früch⸗ 
ten habe. Dürfte ich um freundliche An⸗ 
weiſung bitten, welche Sträucher in Frage 
kommen. Tormann Berlin 


2⁵⁰ 


Antwort: Es würden ſich für Ihren Zweck 
folgende Blütenſträucher, die teils auch ſchöne 
Früchte tragen, beſonders eignen. Höhere 
Sträucher: Philadelphus coronärins (Jas⸗ 
min); Syringa vulgäris, in Sorten „Ludwig 
Späth“, „Stepmann“, „Congo“, „Mad. Le⸗ 
moine“; Diervilla praècox; Diervilla corae- 
ensis; Vibürnum öpulus var. sterile (Schnee- 
ball); Vibürnum tomentösum. Niedrige 
Sträucher: Kerria japonica, Berberis Thun- 
bergii (Berberitze), Berberis Sargentiäna; 
Forsythia intermedia, Lonicera tatärica; 
Lycium bärbarum (Bocksdorn), Hydrangea 
paniculäta. Ka — 


Frage 171: Weinſtecklinge 


Von meinem Wein habe ich 3 em lange Trieb⸗ 
ſtücke mit einem Auge verſehen, aufgeſpalten 
und in Töpfe gepflanzt. Seit über einer 
Woche befindet ſich alles bei 18—20 C. in 
einem dazu hergerichteten Warmbeet, doch bis 
heute liegen die Stecklinge wie tot. Kann ich 
noch auf Erfolg hoffen? 

Hornoff⸗ Günthersdorf 


ſogenannten „Larvengänge“. So entjteht das 
bekannte typiſche Freßbild des Schädlings, 
der auch als „Buchdrucker“ bezeichnet wird. 
Die Abwehr erfolgt durch Entfernung aller 
kränkelnden Bäume und Verbrennung aller 
Holzabfälle, im Walde durch ſtarke Durch⸗ 
forftung und durch Fangbäume und ⸗äſte. 
Dieſe Fangbäume werden von dem ſchwär⸗ 
menden Käfer ſehr gern zur Eiablage ge⸗ 
wählt. Nach Beendigung der Schwarmzeit 
werden die Fanghölzer ſchleunigſt verbrannt. 

Pauck- Potsdam 


Frage 173: Veredlung von Haſelnüſſen 


Auf welche Weiſe können Haſelnüſſe veredelt 
werden? Wie ift die Vermehrung durch Ab⸗ 
leger? E. F.⸗Glauchau (Sachſen) 
Antwort: Die Veredlung kann bei der Haſel⸗ 
nuß wohl angewendet werden, ift aber ver⸗ 
hältnismäßig ſchwierig. Ausgeführt wird die 
ſogenannte Wurzelhalsveredlung, die als 
Geißfußveredlung oder Pfropfen im Winter 
erfolgt. Zu dieſem Zweck werden die Unter⸗ 
lagen im Herbſt herausgenommen und an 


Der innere und der äußere Teil des „Deutſchen Gartens“ 


Was man vor dem Einbinden wiſſen muß 
Die Zeit des Einbindens aller Hefte dieſes Jahrganges naht. Eine große Zahl unferer 
Leſer hat ſchon Einbanddecken beſtellt. Beim Vorbereiten für den Buchbinder wird dem 
einen oder anderen der neuen Leſer die Erklärung „Innerer Teil“ und „Aeußerer Teil“ 
fehlen. Jedes Heft des „Deutſchen Gartens“ hat zwei Teile. Der „Aeußere Teil“ beginnt 
in dieſem Heft z. B. mit Seite 241. Er enthält in erſter Linie intereſſante Beiträge, die 
mit dem Garten, mit Blumen, mit der Natur zuſammenhängen, ferner den Hausfrauen⸗ 
Teil und die Beilage „Der Lehrmeiſter im Kleintierhof“. Diefer Teil im Umfang von 
etwa 16 Seiten liegt um den „Inneren Teil“, der in dieſem Heft von Seite 353 bis 368 
reicht. Im „Inneren Teil“ werden die gartenbaulichen, fachlichen Beiträge veröffentlicht, 
fo daß rein ftofflich geſehen eine Trennung möglich iſt. Beim Einbinden kann mit Hilfe 
der zwei Einbanddecken jeder Teil für ſich ein Band werden, oder beide Teile des „Deutjchen 
Gartens“ kommen in einen Band. Wir liefern zum Schluß des Jahres ein Inhaltsver⸗ 
zeichnis für den „Inneren Teil“ und ein Inhaltsverzeichnis für den „Aeußeren Teil“ 


Antwort: Die Bewurzelung der Weinſteck⸗ 
linge dauert mindeſtens 3—4 Wochen, jo daß 
auf jeden Fall noch die Hoffnung für Sie be⸗ 
ſteht, daß ſich die von Ihnen gemachten 
Augenſtecklinge bewurzeln. Die Temperatur 
von 18—20 % C. iſt ſoweit die richtige. Nur 
iſt dafür Sorge zu tragen, daß dieſe möglichſt 
gleichmäßig für die Zeit der Bewurzelung ge⸗ 
halten wird. Kal. 


Frage 172: Fichtenborkenkäſer 


Gibt es ein wirkſames Mittel zur Abwehr 
des Fichtenborkenkäfers? B. Ehingen 


Antwort: Der Fichtenborkenkäfer iſt, wie faſt 
alle Borkenkäfer, als Sekundärparaſit zu be⸗ 
zeichnen; denn er befällt in erſter Linie krän⸗ 
kelnde Bäume. Nur bei Maſſenvermehrung 
befällt er auch geſunde Beſtände. Der Käfer 
bevorzugt die borkige Rinde ſtarker Fichten. 
Er hat im Jahre gewöhnlich nur eine Gene⸗ 
ration; nur in warmen Sommern und in 
warmen, ſonnigen Lagen tritt auch eine 
zweite Generation auf. Der weibliche Käfer 
frißt ſich durch beſonders genagte Gänge 
(„Muttergänge“) zur Eiablage durch die 
Rinde. Die aus den Eiern ſchlüpfenden Lar⸗ 
ven nagen von dem Muttergang aus die 


einſchließlich der Beilage „Der Lehrmeiſter im Kleintierhof“. 


einem geſchützten Ort eingeſchlagen, dann ver⸗ 
edelt und wiederum eingeſchlagen, um erſt 
dann im Frühjahr ins Freiland gepflanzt zu 
werden. Sicherer und beſſer iſt die Vermeh⸗ 
rung der Haſelnuß durch Ableger. Zu die⸗ 
ſem Zweck werden die Pflanzen im Früh⸗ 
jahr zurückgeſchnitten, die jungen Ruten im 
Spätſommer niedergebogen und mit Erde be⸗ 
deckt. An dem Holz bilden ſich bald Wurzeln 
und die Zweige werden dann als junge Pflan⸗ 
zen abgelöſt und aufgepflanzt. Kg. 


Frage 174: „Badeborner Knorpelkirſche“ 


Mein Hochſtamm „Badeborner Dunkelbraune 
Knorpeltirſche“ blüht jedes Jahr reich, ſetzt 
aber keine Früchte an. Andere Bäume ſtehen 
nicht in der Nähe. Welche Sorten eignen ſich 
zu gegenſeitiger Fremdbeſtäubung? 

W. B.⸗ Magdeburg 
Antwort: Nach Angaben des Inſtituts für 
Pflanzenbau, Halle (Saale), wird „Badebor- 
ner Dunkelbraune Knorpelkirſche“ gut be⸗ 
fruchtet von: „Kunzes Kirſche“, „Schneiders 
ſpäte Knorpelkirſche“, „Weiße Spaniſche Knor⸗ 
pelkirſche“, „Braunauer“, „Hedelfinger Rie⸗ 
ſentirſche“ und „Maibigarreau“. Vielleicht ift 
die Lage für-die Blüte der Kirſche auch etwas 
unſicher. Sante-Altenburg 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 52. Jahrgang, Heft 23 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


‚obere bezw. untere 
Zargenlatte 


* 
Fa 


Jeltenlalte 


Verſetzbare Gehege für den Kückenauslauf 


Wie wichtig für die ſichere Heranzucht 
der Kücken reichlicher Aufenthalt im 
Freien, im Kückenauslauf iſt, iſt bekannt. 
Dabei ift dafür zu ſorgen, daß öfterer 
Platzwechſel möglich iſt, um die Tierchen 
ſtets auf ſauberem, unverſchmutztem Gras 
zu halten. Das einfachſte Hilfsmittel hier⸗ 
für iſt ein verſetzbares Kückengehege, das 
leicht herzuſtellen iſt und für deſſen Bau 
wir nachſtehend zwei Vorſchläge bringen. 
Zunächſt ein vierfelderiges, größeres Ge⸗ 
hege von vier Quadratmetern Flächen⸗ 
inhalt, aus deſſen vier Feldern ſich ein 
Dreieck oder Quadrat bilden läßt. Sind 
größere Gehegeflächen erwünſcht, ſo iſt es 
empfehlenswert, nicht die einzelnen Fel⸗ 
der zu verlängern, weil ſie ſonſt unhand⸗ 
lich werden und auch an Halt verlieren, 
ſondern zwei oder drei gleichartige Ge⸗ 
hege anzufertigen, die dann Ausläufe von 
acht bzw. zwölf oder mehr m' Flächen⸗ 
inhalt ergeben. Dann laſſen ſich auch 
Rechtecke, größere Quadrate und Dreiecke 
leicht daraus zuſammenſtellen. Die vier 
einzelnen Rahmen werden aus 4:6 em 
ſtarken, gehobelten oder ungehobelten 
Dachlatten gebaut, die nach Angabe der 
Skizzen zuſammengefügt werden. Das 
Feld wird der beſſeren Haltbarkeit wegen 
in der Mitte mit einem ſenkrechten Ver⸗ 
bindungsholz verſehen, das ſchwalben⸗ 
ſchwanzartig einzulaſſen iſt, außerdem 
werden in die vier Ecken kleine Streben⸗ 
klötze nach der Bauanleitung eingepaßt. 
Die fertig zuſammengeſetzten Felderrah⸗ 
men, die ſehr gut verſchraubt oder ver⸗ 
dübelt (mit Hartholzdübeln) ſein müſſen, 
werden nun, am beſten flach auf dem 
Boden liegend, mit Drahtgeflecht be⸗ 


ſpannt, das ſo engmaſchig ſein muß, daß 
auch eben geſchlüpfte Kücken nicht durch⸗ 
kommen können. Die Befeſtigung des 
Drahtgewebes erfolgt mit Drahtkrampen 


in der üblichen Weiſe. Vor dem Beſpan⸗ 
nen wurden alle Holzteile mit einem 
zwei⸗ bis dreifachen Karbolineumanſtrich 
verſehen, ſo daß die Rahmen zuverläſſig 
gegen die Witterung geſchützt ſind. Die 
Verbindung der vier Felder erfolgt mit 
kräftigen Scharnieren, wobei drei bis vier 
Stück auf die Felderhöhe (100 cm) kom- 
men. Man kann gewöhnliche oder Dop⸗ 
pelſcharniere, wie ſie für Pendeltüren 
gebraucht werden, benutzen. Notfalls rei⸗ 
chen einige aufgenagelte Lederſtreifen 
auch aus. Damit das ganze Gehege feſt 
ſteht und nicht verſchoben werden kann, 
beſitzt jedes Feld an einer der beiden 
unteren Ecken einen Eiſendorn, der aus 
einem Stück Bandeiſen (oder einem aus⸗ 
gedienten Eggenzin⸗ 
ken) hergeſtellt und 
feſt auf das Unter⸗ 
holz aufgeſchraubt 
wird (ſ. Abb. oben). 
Beim Aufftellen des 
Geheges ſtößt man 
dieſen Dorn feſt in 
das Erdreich. Das 
Schließen des Ge⸗ 
heges erfolgt durch 


Kücken, ſo kann man ſich mit dem einfach 
auszuführenden folgenden Vorſchlag be⸗ 
gnügen. Dieſes Gehege beſteht nur aus 
einem 2m langen Stück Drahtgeflecht, an 
dem in der angegebenen Weiſe vierkan⸗ 
tige (Dachlatten 3/5 em) oder runde! 
Stangen angebracht ſind. Der zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Weideplatz mißt freilich 
nur m', reicht aber für eine Glucke 
mit Kücken gerade aus. Die vier Pfähle 
werden bei dieſem Gehege etwa 30 em 
tief in den Boden geſchlagen, ſo daß das 
Drahtgeflecht eng am Boden liegt. Die 
Verbindung der beiden Endpfähle zeigt 
die Skizze, einmal mit Haken und Deje 
und einmal mit einem Riemen mit 
Schnalle. Damit die Pfähle durch das 
öftere Einſchlagen in die Erde nicht am 
Kopfende zerſchlagen werden, erhalten ſie 
entweder eine feſte Umwickelung mit ver⸗ 
zinktem Draht, deſſen Enden gut zu be⸗ 
ſeſtigen find, oder man paßt eine Blech⸗ 
oder Bandeiſenſchelle bei kantigen Stäben 
auf. Für Rundpfähle iſt die Benutzung 
einer eiſernen Gasrohrmuffe von / bis 
1% Zoll Weite oder auch nur ein kurzes 
Rohrſtück der beſte Schutz. Auch hier iſt 
natürlich ein mehrfacher Karbolineum⸗ 
anſtrich der Holzteile ratſam. I 
Nach den nebenſtehend veröffentlichten 
Zeichnungen iſt jeder Gartenfreund, der 
über etwas Baſtelgeſchick und das not⸗ 
wendige Handwerkzeug verfügt, in der 
Lage, ſich ſolche Gehege für Kücken ſelbſt 
herzuſtellen. Jetzt im Winter hat jeder 
Zeit dafür und daher iſt dieſer Hinweis 
zeitgemäß. Im Frühjahr, wenn der 


Garten mit all ſeinen wichtigen Arbeiten 
kommt, bleibt für ſolche Arbeiten meiſt 
keine Zeit. Darum jetzt die langen Win⸗ 
terabende praktiſch ausnutzen. 
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Aneinanderftellen 
des erſten und letz⸗ 
ten Feldes. Um eine 
möglichſt dichte Ver⸗ 
bindung zu bekom⸗ 


men, benutzt man 
am beſten einige 
Haken und Oeſen, 


wie ſie auch bei dem 
folgenden Vorſchlag 
in Form eines 
Lederriemens mit 
Schnalle zu finden 
ſind. Handelt es ſich 
nur um wenige 
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Zur Marekſchen Geflügelläbme 


Der „Marek“, wie die Geflügelzüchter die 
gefährliche Geflügellähme nennen, muß 
wohl eine ſehr weite Verbreitung beſitzen, 
wie mir die zahlreichen Zuſchriften be⸗ 
weiſen, die ich ſeit meiner letzten kurzen 
Darlegung erhielt. Alle heiſchen Rat. 
Immer aber mußte ich antworten, daß 
es ein wiſſenſchaftliches Bekämpfungsmit⸗ 
tel nicht gibt, ſo ſehr man ſich auch be⸗ 
müht, ein ſolches zu ſchaffen. 

Ich hatte vor Jahren den Marek durch 
eine zugekaufte Henne eingeſchleppt, die 
durchaus geſund erſchien und fleißig legte. 
Da von allen meinen Kücken die Abſtam⸗ 
mung abſolut bekannt iſt, wurde ſie jedoch 
im Spätſommer als die Mutter der am 
Marek erkrankten Jungtiere feſtgeſtellt. 
Ich gab mir alle erdenkliche Mühe, die 
Tiere geſund zu pflegen. Der einzige 
Nutzen, der mir davon erwuchs, war der, 
daß ich die Krankheit ſtudieren konnte; 
denn wenn wirklich ein Tier geſund 
wurde, was war damit gewonnen? Das 
Tier zu verkaufen, wäre mehr als un⸗ 
ehrenhaft, und ſelbſt zur Zucht zu be⸗ 
nutzen, wäre ebenſo zwecklos geweſen, wie 
wenn ich ihre Mutter am Leben gelaſſen 
hätte. 

Ich beobachtete, daß die erkrankten Tiere 
immer den Kropf prall voll Körner ge— 
ſtopft hatten, die — ungenügend be= 
feuchtet — nicht oder ſchwer verdaut 
wurden. Die Tiere nahmen immer we⸗ 
niger Waſſer auf, zuletzt waren ſie gerade⸗ 
zu waſſerſcheu. Ich kam dadurch darauf, 
Kücken faſt ausſchließlich das Futter an⸗ 
gefeuchtet zu reichen. Die Erkrankungen 
ließen nach, und da ich ſpäter alle er⸗ 
krankten Tiere und ihre Mütter rückſichts⸗ 
los ſchlachtete, bin ich ſeit Jahren vom 
Marek verſchont geblieben. Mein Rat: 
Vorbeugend die Kücken reichlich mit 
Weichfutter aufziehen. Erkrankte Tiere 
und ihre Mütter ohne Gnade in den Topf 
ſtecken. Böhme-⸗Folbern 


In Heft 20 „Der Lehrmeiſter im Klein⸗ 
tierhof“ wird von dem Marek geſprochen; 
ich möchte dazu folgendes bemerken: Die 
biochemiſche Heilmethode Dr. Schlüßler's 
nennt als Mittel gegen krampfartige Zu⸗ 


ſtände Magnesium phosphoricum. Sie 
ſetzt alſo einen Mangel an dieſem Salz 
im Zellenweſen der von Krämpfen be⸗ 
fallenen Hühner voraus. Ich will nicht 
behaupten, daß der Marek durch Mag- 
nesium phosphoricum geheilt werden 
kann, aber der Verſuch kann ſich lohnen. 
Bei der Heilung wie auch als vorbeu⸗ 
gende Maßnahme wäre zu empfehlen, 


die „Weide“, den Auslauf mit Kalimag⸗ 
nefia zu düngen, das man als künſtliches 
Düngemittel (ſchwefelſaures Kalimagne⸗ 
fia) erhält. Außerdem könnte phosphor⸗ 
ſaures Magneſia, das man in Drogen- 
handlungen erhält, in ganz kleinen Men⸗ 
gen, im Trinkwaſſer gelöft, verabreicht 
werden, wenige Gramm im Liter, oder 
ſolche Löſung dem Weichfutter hinzu⸗ 
getan werden. 

Schramm Flensburg 


Ein Kaninchenstall, wie er sein soll. Er ist geräumig, hell und luſtig und läßt sich bequem 
reinigen. Er enthält viel Einzelkäfige bei geringster Materialaufwendung. Bei großer Kälte 
wird eine Holzlade davorgestellt oder ein Schutz aus dicker Sackleinwand davorgehängt. 


In diesem Stall gedeihen die Tiere gut und bleiben gesund. 


Lichtbild: Borstelmann 


Dom Geſchmacksſinn des Hausgeflügels 


Erſt im Jahre 1904 wurden Geſchmacks⸗ 
knoſpen in der Mundſchleimhaut der 
Vögel entdeckt. Bis dahin hatte man an⸗ 
genommen, daß dieſen Tieren wegen 
ihrer völlig verhornten Zunge keinerlei 
Geſchmacksſinn zukäme. Wie ſich ſeitdem 
gezeigt hat, iſt der Geſchmacksſinn des 
Hausgeflügels z. B. überraſchend gut 
entwickelt. 

Freilich ſind nicht alle Geflügelarten 
gleich empfindlich, es gibt feine und 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Im Geflügelhof gibt es in den Wintermona⸗ 
ten weniger Arbeit, man achte jedoch darauf, 
daß das Geflügel ausreichende Ausläufe zur 
Verfügung hat; denn genügend Bewegung 
wirkt ſich auf den Geſundheitszuſtand der 
Tiere nur günſtig aus. 

Nur bei naßkaltem und regneriſchem Wetter 
hält man die Tiere im Stall, der aus dem 
Nachtſtall und einem der Zahl der Tiere ent⸗ 
ſprechend großen Scharraum beſtehen ſoll. 
Bei einfachen Holzſtällen ſoll zumindeſt der 
Nachtſtall doppelwandig hergeſtellt werden, 
damit die Tiere genügend warm und zugfrei 
ſitzen. Bei ſtrengem Froſt wird der offene 
Teil des Nachtſtalles zweckmäßig noch durch 
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einen Vorhang aus Sackleinewand geſchützt. 
Im Scharraum wird in einer Ecke ein Staub⸗ 
bad aus feinem Sand, Kalkmörtel uſw. her⸗ 
gerichtet, damit die Hühner auch dann ein 
Staubbad nehmen können, wenn der Auslauf 
zugefroren iſt. Die Einſtreu im Scharraum 
iſt täglich aufzulockern; denn nur in trockener 
Streu ſcharren die Hühner. 

Der Kot im Nachtſtall iſt ebenfalls täglich 
mittels einer Harke zu entfernen, damit die 
Luft immer trocken und rein bleibt. 
Weichfutter nur ſo viel reichen, wie bei jeder 
Mahlzeit aufgefreſſen wird, damit es nicht 
gefriert. Abends find immer Körner zu 
reichen, die bei der langen Nachtruhe beſſer 
vorhalten, was im Winter notwendig iſt. 


N 


grobe Schmecker. Am empfindlichſten iſt 
die Taube. Sie lehnt bereits Konzentra⸗ 
tionen eines Schmeckſtoffes — der ihr in 
Löſung geboten wird — ab, die für den 
Menſchen wohl wahrnehmbar, aber in 
feiner Weiſe unangenehm find. Die 
Enten kommen den Tauben am nächſten, 
doch iſt ihr Geſchmacksſinn längſt nicht 
ſo fein entwickelt. An letzter Stelle ſtehen 
die Hühner, die zwar noch Flüſſigkeiten 
unbekümmert trinken, die dem Menſchen 


Wer ſeine Tiere auf Ausſtellungen ſchicken 
will, verſäume nicht, ſich rechtzeitig die hier⸗ 
zu erforderlichen Ausſtellungspapiere zu be⸗ 
ſchaffen, damit er die feſtgeſetzten Termine 
nicht verſäumt. 

Dem Anfänger ſei der Beſuch von Aus- 
stellungen empfohlen, wo er gutes und fehler⸗ 
freies Zuchtmaterial einer Raſſe, die ihm zu⸗ 
ſagt und ſeinen Neigungen entſpricht, preis⸗ 
wert erwerben kann. 


Waſſergeflügel 

Die Fütterung der Gänſe bis zur Zuchtzeit 
muß die Tiere in gutem Ernährungszuſtand 
halten, ohne ſie fett zu machen. Man gibt 
vorteilhaft morgens und mittags klein⸗ 
geſchnitzelte Möhren, gekochte Kartoffeln mit 
etwas Kleie, Knochenſchrot und Fiſchmehl, 
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unerträglich find, ſie können aber dennoch 
ſehr genau zwiſchen einzelnen Schmeck⸗ 
flüſſigkeiten unterſcheiden. 

Der Geſchmack, den ein Schmeckſtoff her⸗ 
vorruft, braucht nicht überall der gleiche 
zu ſein. Jede Geſchmacksempfindung 
hängt weitgehend von dem Feinbau der 
den Geſchmackreiz vermittelnden Sinnes⸗ 
organe ab. Ueberall, wo ſich große Ab⸗ 
weichungen im Bau der Geſchmacks⸗ 
knoſpen finden, kann man mit einem 
völlig anderen Geſchmackseindruck rech⸗ 
nen. Zwiſchen den Geſchmacksknoſpen 
der Vögel und Säuger beſtehen der⸗ 
artige große Unterſchiede. Es iſt deshalb 
nicht verwunderlich, wenn ſich die Vögel 
Geſchmacksreizen gegenüber gänzlich an⸗ 
ders verhalten. 

Der Menſch kennt vier Hauptqualitäten 
des Geſchmacks: ſalzig, ſauer, ſüß und 
bitter. Bei den Vögeln iſt eine ent⸗ 
ſprechende Zuordnung nicht möglich. So 
iſt für die Hühner — und die Tauben 
übrigens auch der Bittergeſchmack 
etwas völlig anderes als für den Men- 
ſchen: „bitter“ iſt für ſie nicht ohne wei⸗ 
teres unangenehm oder gar „widerlich“, 
ja, es ſcheint, als ob uns bitter 
ſchmeckende Stoffe ihnen in ſchwacher 
Konzentration nicht nur gleichgültig, 
ſondern geradezu angenehm find! 

Es fällt Hühnern ordentlich ſchwer, 
einen Bitterſtoff wie Magneſiumchlorid 
von einem Süßſtoff wie Sacharin oder 
Glyzerin zu unterſcheiden, während ſie 
das Bitterſalz allen anderen Schmeck⸗ 
flüſſigteiten gegenüber, die ſalzig oder 
ſauer ſind, bevorzugen, d. h. lieber trin⸗ 
fen. Daß von den Hühnern der Ge⸗ 
ſchmack der echten Zucker (Rohr- und 
Traubenzucker) beſonders geſchätzt wird, 
geht daraus hervor, daß ſie eine nicht 
zu ſtark konzentrierte Zuckerlöſung lieber 
als reines Waſſer annehmen. 

Das Schmeckvermögen der Tauben ſcheint 
im allgemeinen dem des Huhns ähnlich 
oder gleich zu ſein, obwohl Tauben nie⸗ 
mals Zuckerlöſungen reinem Waſſer vor⸗ 
ziehen. Die Enten dagegen verhalten ſich 
anders. Vielleicht kommt ihnen nur eine 
Geſchmacksqualität zu. Wer verſucht, auf 
dieſem Gebiet weitere Beobachtungen zu 
machen? Dr. E., Roſtock 


Der Taubenfederling 


Der Taubenfederling (Mallophaga) wird 
von den meiſten Taubenzüchtern mit den 
weit gefährlicheren Paraſiten, den Milben 
und Läuſen, verwechſelt. Während die 
Milben und Läuſe den Tauben dadurch 
ſchädlich werden, daß ſie ihnen (meiſt 
nachts) Blut ausſaugen, begnügt ſich der 
Federling mit dem Zerfreſſen der Federn. 
Wenn er nicht in größerer Zahl an einem 
Tier auftritt, ſo merkt man ſein Vor⸗ 
handenſein nicht. Sammeln ſich aber 
größere Scharen an einem Vogel an, ſo 
kommt es oft zu völligem Zerfraß der 
Federn, wodurch die Tiere im Fliegen 
behindert oder gar flugunfähig werden, 
oder ein Ausſtellen ſolcher Tiere nicht 
möglich iſt. 

Ein blutſaugendes Inſekt iſt der Tauben⸗ 
federling nicht. Er iſt faſt in jedem Tau⸗ 
benſchlag anzutreffen, nur wird er nicht 
von allen Züchtern bemerkt, da er nur 
eine Größe von etwa 2,5 mm erreicht und 
dabei 1—1,5 mm breit iſt. 

Mit Einſtäuben von Inſektenpulver iſt 
dieſer Schädling nicht zu bekämpfen. Als 
ſchnellwirkend hat ſich Benzin erwieſen. 
Dies trägt man mittels einer Bürſte auf 
die ausgebreiteten Schwingen bis hinauf 
zu den Schultern auf. Dann behandelt 
man den Schwanz und die Afterpartie in 
gleicher Weiſe. So wird man ſchon bei 
nicht zu ſtarkem Befall eine völlige Be⸗ 
ſeitigung erzielen. R. H.⸗Weckesheim 


Milben 


Geflügelmilben ſind winzige Blutſauger, 
die am Tage in Ritzen und Fugen der 
Stallwände auf die Nächte lauern, in 
denen ſie dem Geflügel nach und nach 
ſoviel Blut rauben können, daß dieſes tot 
von der Stange fällt. Der unerfahrene 
Züchter erkennt dieſe Schmarotzer nicht, 
weil er ſie nicht auf den Tieren findet. 
Er vermutet alle möglichen Krankheiten, 
ſtreut den Stall mit gelöſchtem Kalk aus, 
tüncht wohl auch die Stallwände und — 
ſchadete den Milben nicht im geringſten! 
Dieſe ſind äußerſt zählebig. Sie über⸗ 
fielen z. B. neu eingeſetztes Geflügel wie⸗ 
der, nachdem der Stall vier Monate leer 
ſtand! 


Ein durch Milben verſeuchter Stall iſt 
ſchwer von ihnen zu befreien. Bei alten 
Holzſtällen erſcheint es faſt als Unmög⸗ 
lichkeit. Alle Holzteile müſſen mit einer 
30prozentigen Löſung von waſſerlös⸗ 
lichem Karbolineum geſtrichen werden, 
am beſten aber ganz entfernt und durch 
neue erſetzt. Am leichteſten entdeckt man 
die Milben unter den Sitzlatten. Sind 
dieſe an manchen Stellen wie mit Mehl 
beſtreut, ſo kann man mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß in den Ritzen die Milben 
ſitzen. Da auch hier Vorbeugen beſſer iſt 
als Heilen, ſo ſoll hier unſer Mittel ge⸗ 
nannt ſein: Problematiſch bleibt immer 
der Gebrauch aller Naphthalinmittel. Wer 
aber die Sitzlatten und deren Stützen 
vom Frühjahr an monatlich einmal mit 
Petroleum beſtreicht, wird kaum über 
Milbenbefall ſeines Geflügelbeſtandes zu 
klagen haben. Böhme -Folbern 


Leiſtungsſteigerung und Tierſchutz 
Die Tierſchutzgeſetzgebung des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staates verlangt von jedem 
ſorgfältige und rückſichtsvolle Behand⸗ 
lung aller Tiere. Das Tier genießt heute 
den Schutz um ſeiner ſelbſt willen. Es 
ſoll vor jeder unnötigen Quälerei und 
jeder rohen Mißhandlung bewahrt wer⸗ 
den, um ihm Schmerzen, Leiden und ſon⸗ 
ſtige Schädigungen zu erſparen. Roheit 
gegenüber Tieren verrät einen niederen 
Charakter, und der deutſche Menſch muß 
ſich daher ſeiner Pflicht gegenüber den 
Tieren bewußt ſein. 
Aber nicht allein aus ethiſchen Gründen, 
ſondern auch aus vernunftgemäßen 
Ueberlegungen erſpart der ökonomiſch 
denkende Tierhalter ſeinen Tieren jede 
Quälerei und iſt auf das Wohlergehen 
der ſeiner Obhut anvertrauten, für ihn 
arbeitenden und ihm auf ſonſtige Weiſe 
Nutzen bringenden Tiere bedacht. 
Sorgfältig gepflegte Tiere find beſonders 
arbeitsluſtig, frohwüchſig und geſund. 
Sie ſind gute Futterverwerter und ver⸗ 
bürgen eine geſunde, leiſtungsfähige 
Nachkommenſchaft. 

Tierſchutz Hand in Hand mit guter Pflege 
und rationeller Fütterung ſind die Ga⸗ 
ranten für eine gedeihliche und rentable 
Tierzucht. 
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feuchtkrümelig angemengt. Abends voll⸗ 
körnigen Haſer bis zur Sättigung. 

Ein Gefäß mit ſcharfem Sand, den die Tiere 
zur Verdauung unbedingt benötigen, darf 
beſonders in den Wintermonaten nicht 
fehlen. Etwas feingeſtoßene Holzkohle ins 
Weichfutter, verhütet Durchfall. Nachtſtall 
immer trocken halten. Saufwaſſer öfter er⸗ 
neuern und eisfrei halten. 

Tauben 

Wer ſich Tauben anſchaffen will, ſoll beden⸗ 
ken, daß zur Zucht von Raſſetauben viel 
mehr Kenntniſſe und Erfahrungen erforder⸗ 
lich find, als fi mancher denkt. Jeder Miß⸗ 
griff bringt Enttäuſchungen und koſtet Geld. 
Der angehende Taubenzüchter mache es ſich 
daher zur Pflicht, nur mit einer Raſſe und 
mit einem Farbenſchlag zu beginnen. Nicht 


jedes Jungtier entſpricht den Erwartungen. 
Mindeſtens fünf Zuchtpaare ſind erforderlich, 
wenn man einen Farbenſchlag raſſezüchteriſch 
gut vorwärts bringen und gute Ausſtellungs⸗ 
tiere erzielen will. 

Beim Ankauf von Zuchttieren iſt zu be⸗ 
achten, daß nicht jedes anſcheinend einwand⸗ 
freie Zuchtpaar auch gute Nachzucht bringen 
muß. Oft handelt es ſich hierbei nur um 
ſogenannte Blender und Zufallsprodukte. 
Das Futter iſt jetzt reizlos zu geſtalten, da⸗ 
mit der Geſchlechts rieb nicht zu früh an⸗ 
geregt wird. 


Kaninchen 
In der jetzt einſetzenden Froſtperiode beachte 


der Züchter, daß angefrorenes Futter Gift 
für die Tiere iſt. Ausgleichend wirken 


trockene Zuckerrübenſchnitzel und gutes Heu. 
Um die Futterkoſten zu ſenken, werden die 
ſchlachtreifen Tiere baldmöglichſt im eigenen 
Haushalt verwertet oder verkauft. 

Auch minderwertige Felle, die zur Ver⸗ 
edlung nicht geeignet erſcheinen, müſſen ſach⸗ 
gemäß behandelt werden; denn es wäre un⸗ 
verantwortlich, auch das geringſte Fell weg⸗ 
zuwerfen. 

Kaninchenfleiſch ſoll nicht friſch geſchlachtet 
gegeſſen werden, ſondern muß erſt einige 
Tage hängen; denn es gewinnt dadurch an 
Wohlgeſchmack. 

Der Sonntagsbraten ſoll daher ſchon acht 
Tage vorher geſchlachtet und nach dem Aus⸗ 
frieren je nach Geſchmack durch Einpökeln, 
Einlegen in Buttermilch uſw. entsprechend 
vorbereitet werden. 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit bel 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nut Fragen don allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht 


Frage 38: Futter für Kleinvieh 
Möchte mir 10 Hühner, 10 Kaninchen und 
eine Milchziege halten. Wie groß müßte die 
für die Erzeugung des Sommer⸗ und Win⸗ 
terfutters zu bebauende Fläche ſein? 
B. G.⸗ Eggersdorf 
Antwort: Für die benötigte Menge Getreide 
brauchen Sie etwa eine Fläche von einem 
Morgen. Der Ertrag genügt für die Hühner, 
Kaninchen und im gequetſchten Zuſtande auch 
für die Ziege. Rüben müffen Sie bei gutem 
Boden mindeſtens 4 Morgen anbauen. Für 
die Heugewinnung raten wir Ihnen, eine 
etwa 1 Morgen große Parzelle Wieſe (ſüßes 
Futter) zu pachten. Hiervon ernten Sie je 
nach Bedarf das Grünfutter und das übrige 
wird zu Heu getrocknet. Die Heuernte findet 
zweimal im Jahre ſtatt. Von dem zweiten 
Schnitt (Grummet) benutzen Sie das weniger 
gute Futter als Einſtreu für das Kleinvieh. 
Sie müſſen alfo insgeſamt 271 Morgen haben. 
Wenn Ihnen nicht eigenes Land nebſt Wieſe 
zur Verfügung ſtehen ſollte, raten wir von 
der Selbſterzeugung ab, da Ihnen das Futter 
zu teuer wird, vorausgeſetzt, daß Sie nicht 
noch mehr Vieh zu verſorgen haben. 
Raband Frankfurt (Oder) 


Frage 39: Geflügelbrutſtall 

Ich möchte mir jetzt im Winter einen Ge⸗ 
flügelbrutſtall einrichten. Was habe ich dabei 
zu beachten? Können Sie mir eine Anleitung 
dafür geben? 

Freifrau von Fürſtenberg⸗Koſſaning 
Antwort: Ein Brutſtall enthält entweder 
einen Brutapparat oder aber einzelne Ab⸗ 
teilungen für die brütenden Hennen oder 
Puten. Einen Brutſtall für junge Hühner, 
Gänſe und Enten gibt es nicht. Wenngleich 
Ihnen Holz zum Bau des Stalles zur Ver⸗ 
fügung ſteht, würden wir von der Anferti⸗ 
gung durch eigenes Perſonal abraten und 
empfehlen, einen fertigen Stall zu kaufen, 
der Ihnen beſtimmt nicht höher im Preiſe 
zu ſtehen kommt als der ſelbſtgefertigte. Der 
erſtere hat aber den Vorzug, von Fachleuten 
hergeſtellt zu ſein, die für die neuzeitliche und 
praktiſche Anfertigung bürgen. Die nach⸗ 
ſtehenden Firmen verſenden gern illuſtrierte 
Kataloge und geben jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft. Bei den Anfragen empfehlen wir, 
gleich die Kopfzahl des unterzubringenden 
Geflügels ſowie Auslaufverhältniſſe anzu⸗ 
geben und die Lage des Gartens, in dem der 


An ſtürmiſchen Tagen ſind freiſtehende Stal⸗ 
lungen durch Vorhängen von Sackleinewand 
zu ſchützen. Innenſtallungen mit maſſiven 
Wänden müſſen gut ventiliert werden, damit 
ſich kein „Schwitzwaſſer“ an den Wänden ab⸗ 
ſetzen kann. 

Ziegen 

Die trächtigen Tiere werden dreimal täglich 
nicht übermäßig, aber kräftig, mit guten 
Futtermitteln, wobei einwandfreies Heu die 
Grundlage bildet, gefüttert. 

Bei reichlicher Runkelfütterung wird dem 
Tierkörper Kalk entzogen, | —.— auch die 
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Stall aufgeſtellt werden ſoll, zu beſchreiben. 
Herſteller von Geflügelſtällen ſind die Firmen: 
Orion G. m. b. H., Geflügelbedarf, München 
N 23, Schenkendorferſtraße 15; Volkmann 
& Arnold, Nordhauſen am Harz; Succes, 
Laarwald, Kreis Bentheim. 

Raband- Frankfurt (Oder) 


Frage 40: Tauben eingewöhnen 

Wie kann ich friſch gekaufte Tauben in mei⸗ 
nen Schlag gewöhnen? H. R., Tamswy 
Antwort: Neu einzugewöhnende Tauben ſoll⸗ 
ten um die jetzige Jahreszeit nicht aus dem 
Schlag gelaſſen werden. Dieſe Maßnahme 
trifft nur dann zu, wenn bis gegen 8 Uhr 
Tageslicht iſt. Daß die neuen Tauben den 
Schlag nicht mehr aufſuchen, kann vielerlei 
Urſachen haben. Entweder das Innere iſt zu 
der Zeit, zu der Sie die Tauben hinaus⸗ 
ließen, ſchon zu dunkel, ſo daß ſich die Tauben 
fürchten, oder aber ſie ſind durch irgend⸗ 
etwas ängſtlich geworden. Pfautauben ſind 
nicht ſehr fluggewandt, ſo daß Sie die Tier⸗ 
chen unbedenklich gegen Mittag, jedoch bei 
nicht gar zu hellem Wetter hinauslaſſen kön⸗ 
nen, ohne ſie völlig ſatt zu füttern. Sie 
werden das Häuschen verlaſſen, ſich ein wenig 
ausflattern und ſobald ſie ihre Zeit für ge⸗ 
kommen halten, den Taubenſchlag von ſelbſt 
wieder auſſuchen, nachdem Sie in das In⸗ 
nere (ohne natürlich die Tauben zu ver⸗ 
jagen) noch einiges Futter geſtreut haben. 
Zu beachten iſt aber, daß nicht Katzen oder 
anderes Raubzeug Zutritt zu der Tauben⸗ 
wohnung hat, wodurch natürlich die Tiere 
vergrämt werden und nie mehr von pie 
den Schlag aufjuchen. W. R. 


Frage 41: Bau eines Hühnerſtalles 

Für etwa 10 bis 12 Hühner will ich in mei⸗ 
nem Garten einen Hühnerſtall mit Auslauf 
bauen. Können Sie mir Ratſchläge dazu 
geben? H. P., Hamburg 
Antwort: Wir empfehlen die Aufſtellung 
eines zuſammenlegbaren Hühnerſtalles, da er 
ohne große Mühe verſetzt werden kann. Fertig 
gekaufte Ställe ſind immer praktiſcher und 
billiger, als ſelbſtgefertigte, da zu berüdfich- 
tigen iſt, daß ſerienmäßig hergeſtellte weniger 
Material und Arbeitszeit verurſachen. Für 
etwa zwölf Hühner laufen Sie am beſten 
einen Stall in der Größe von etwa 10—12 m? 
Größe, der an der Längsſeite mindeſtens ein 
großes, tief nach unten reichendes Fenſter 


Entwicklung des Embryos ungünſtig beein⸗ 
flußt wird. Dem Weichfutter iſt daher in 
dieſem Falle immer ein guter mineraliſcher 
Futterkalk beizumengen. 

Trächlige Tiere, die ſich reichlich in friſcher 
Luft bewegen können, lammen am leichtesten; 
man bringe daher die Tiere an ſonnigen, 
trockenen Tagen zum Auslaufen ins Freie. 


Bienen 
Der Imker hat jetzt Ruͤhe und braucht nur 
hin und wieder ſein Bienenhaus zu beſichti⸗ 
gen, ob dort alles in Ordnung iſt. Mauſe⸗ 
fallen find ſtändig aufzustellen. Durch 
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hat. Den Stall ſtellen Sie auf einen ſelbſt⸗ 
gefertigten Betonſockel, der etwa 20 em über 
dem Erdboden ſteht. Um etwaige Fäulnis 
der unteren Kante des natürlich aus Holz 
gefertigten Stalles zu vermeiden, muß das 
Fundament, auf das der Stall geſtellt werden 
ſoll, kleiner ſein, ſo daß die unteren vier 
Seiten des Stalles überſtehen. Den Stall 
ſtellen Sie ſo auf, daß die Vorderſeite mit 
dem Fenſter nach Oſten bzw. Süden ſteht. 
Für zwölf Hühner müſſen Sie einen Aus⸗ 
lauf von etwa 40—50 m? haben, je größer 
der Auslauf, deſto beſſer für die Hühner und 
deſto gewinnbringender für den Geflügel- 
halter. W. Ra.⸗ Frankfurt (Oder) 


Frage 42: Federfreſſer bei Hühnern 

Ich habe einen Federfreſſer, möchte das be⸗ 
treffende Huhn aber nicht gern ſchlachten, da 
es noch gut legt. Alle anderen Tiere ſind 
bereits angefreſſen, haben nackte Hälſe und 
ein Alleinſperren iſt nicht immer möglich. 
Was kann ich dagegen tun? D. S., Berlin 
Antwort: Das Federfreſſen iſt eine Unart, 
die ſich oft bei unſachgemäßer einſeitiger 
Ernährung ſowie bei Haltung in zu kleinen 
Ausläufen ohne ſonſtige Beſchäftigung unter, 
den Tieren breitmacht. Das ſo gern emp⸗ 
ſohlene Anſtreichen der Federn mit übel⸗ 
riechenden Stoffen iſt zwecklos. Die Tiere 
ſind zu beobachten und die Uebeltäter ſind 
ſofort abzuſperren, und zwar in einen mög⸗ 
lichſt großen Raſenauslauf. Das Futter iſt 
knapp zu halten, damit ſie ſtets auf der 
Futterſuche ſind, wobei ſich die Unart des 
Federfreſſens verlieren kann. Iſt es nicht 
möglich, die Federfreſſer — die gewöhnlich 
voll befiedert ſind, während die übrigen 
Hennen angefreſſen ſind — abgeſondert zu 
halten, ſo wird der Oberſchnabel gekürzt, doch 
nur ſo wenig, daß keine Blutungen entſtehen. 
Durch das Kürzen iſt es den Uebeltätern nicht 
mehr möglich, die Federn feſtzuhalten. Ra. 


Frage 43: Uneingepaarte Tauben 
Meine neugekauften Tauben, die nicht ein⸗ 
gepaart ſind, können ſeit einigen Tagen nicht 
fliegen. Woran mag das liegen? 

H. R., Tamsweg 
Antwort: Geſchlechtsreife, neu hinzugelaufte 
Tauben müſſen erſt verpaart werden, bevor 
ſie in den neuen Taubenſchlag kommen, ſonſt 
ſind Beißereien unausbleiblich. Die Tauben 
ſind durch die Beißerei nur ermattet, ſofern 
fie vor dem Kauf fliegen konnten. Verpaaren 
Sie die Tiere mit Täubern und die Beißerei 
hat ein Ende. Tauben untereinander können 
ſich nie flugunfähig machen, vorausgeſetzt, 
daß fie geſund find. W. R. 


Nagen können Mäuſe großen Schaden an⸗ 
richten. 


Gefährlich kann der Schnee werden, wenn er 
die Fluglöcher verſtopft und die Bienen 
dann durch Luftmangel unruhig werden 
oder gar erſticken. Die Fluglöcher müſſen 
daher ſtändig freigemacht werden. 

An den Winterabenden ſollte ſich der Imker 
weiterbilden. Literatur und Zeitſchriften 
ſind dafür geeignet. Wer heute Erfolg haben 
will, muß ſtändig auf dem Laufenden blei⸗ 
ben und ſich die Erfahrungen anderer zu 
eigen machen. 


Don Gartenbaudirektor 
Walter Poenide 

Sin prachtvolles Buch, in dem 
die geſamte Behandlung des Neb⸗ 
ſtockes von der Pflanzung bis zur 
Ernte jo ausführlich klar und vers 
ständlich beſchrieben wird, daß es 
jedem Gartenbeſitzer ein Leichtes ift, 
wohlſchmeckende Trauben ſelbſt zu 
ziehen. Dle Wahl der Sorten und 
die einfachen, aber vor allen Dingen 
richtigen Schnittmaßnahmen find 
* Bedingungen für den Erfolg. Beides 
wied genau und ſehr klar geſchildert. 


72 Seiten mit 80 Abbild. 
preis am 2.80 


EIN BEITRAG ZUM VIERJAHRESPLAN 


von Dr. Martin Schmidt 
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Die 4: Auflage des weithin 
{ J bekannten Werkes von Freie 
herrn von Schilling enthalt die 
vieljährigen gefammelten Err 
0 fahrungen aus der Praxio. 
Wer nach dieſem Buch arbeis 
tet, kann nicht nur Schädlinge 
erkennen, ſondern fie auch erfolgreich bekämpfen. 
90 Seiten ſtark, 45 farbige Abb. 24 Photos. RM 3.— 
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des Obftbaus wird erfchöpfend 
behandelt. Alle obfebauliden 


Fragen, die auf ſahrzehntelangen 
Erfahrungen zweier bekannter 
Pomologen fußen, find jo ver⸗ 
ftändlich wiedergegeben, daß fie 
jeder Gartenfreund und Siedler 
praktiſch anwenden kann. 
Dieſes ausgezeichnete Lehrbuch 
iſt 650 Seiten ſtark und enthält 
400 Abbildungen. 

Dreio gebunden am 1 3.— 
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Sie sind gemeint! 
Ihrer Arbeit in Feld und Garten ist dieses 
Buch gewidmet. Sie sollen es leichter 
haben, sollen die Arbeitsmethode der 
richtigen Wolfer kennenlernen. Ein 
richtiger Wolfer weiß die allerneusten 
Wege und Hilfsmittel, um dem Boden 
reiche Schätze, volle Erträge abzuge- 
winnen. Ihm macht das ganze Drum 
und Dran der Bodenpflege, der Un- 
krautbekämpfung etc. keinen Kummer. 
Schauen Sie nur hinein in dieses 88 Sei- 
ten starke, mit mehr als 100 Bildern aus- 
gestattete Buch: welche Fülle von prak- 
fischen Winken] Es kostet 1.20 RM. in 
Halbleinen und 80 Pfg. geheftet. Be- 
siollen Sie's gleich am einfachsten durch Zahlung des Beirages 
auf Postscheckkonto 31208 Köln, August Wolf, S. m. b. H. 
Betzdorf-Sieg 207. 
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Inteteffantes aus anderen Ländern 


Holland 

Holland beabſichtigt, größere Mengen von 
Roſenkohl nach den Vereinigten Staaten aus⸗ 
zuführen. Einige Exporteure von Langendijt 
haben zunächſt eine Probeſendung Roſenkohl 
nach den Vereinigten Staaten abgejandt. Man 
hofft in dieſem Anbaugebiet, daß dieſe Probe⸗ 
ſendung einen guten Erfolg haben wird. 


In verſchiedenen Bezirken Hollands wurde im 
letzten Jahr die Gemüſeerzeugung wieder be⸗ 
trächtlich erweitert, ohne an eine vorherige 
Regelung des Abſatzes zu denken. Die Ab⸗ 
wertung der Währung trug auch nicht zu 
einem vermehrten Auslandsabſatz bei und jo 
blieben ungeheure Mengen Gemüſe unver⸗ 
kauft. Allein der Bezirk Weſtland mußte ver⸗ 


nichten: 622 000 Köpfe Blumenkohl, 461 000 kg 
Endivien, 1 988 000 kg Karotten, 564 000 
Köpfe Weißtohl, 93 000 kg Portulal, 
317000 kg Porree, 401 000 Bund Radieschen, 
77 000 kg Zwiebeln, 32 000 Bund Sellerie, 
260000 kg Spinat und eine beträchtliche 
Menge an Kopfſalat und Gurken. 


Ungarn 
Der ungariſche Landesverein der Obſtgroß⸗ 
händler hat im Hinblick auf den geſteigerten 
Bedarf für den Weihnachtsmarkt die Einfuhr 
von 100 Waggon ſteiriſcher Aepfel verlangt. 
In den ungariſchen Lagerhäuſern find aber 
noch größere Mengen Aepfel vorrätig. Es er⸗ 
scheint daher fraglich, ob die Einfuhr freir 
gegeben werden wird. 


Intereſſantes aus deutſchen Gauen 


Die Landesbauernſchaft Schleswig⸗Holſtein hat 
eine Anordnung erlaſſen, in der beſtimmt 
wird, daß die Buſchbohnenſorte „Hinrichs 
Rieſen, weißgrundig, mit Fäden“ in die 
Reichsfortenliſte Buſchbohnen unter Abſatz 2 
„als zur Anerkennung und damit zum Han⸗ 
del als Saatgut bedingt zugelaſſen“ wird. Die 
genaue Buſchbohnenſorte hat für einige An⸗ 
augebiete noch eine große Bedeutung. 


I I fand eine Gruppenſitzung der die 
rovinz Niederſchleſien umfaſſenden Landes ⸗ 
ante der „Deutſchen Geſellſchaft für Garten⸗ 
unft” ftatt, zu der ſich alle Gartengeſtalter 
der größeren Städte Schleſtens, unter ihnen 
Landesgruppenleiter Pietzyk⸗Breslau, einge⸗ 
funden hatten. Die Gäjte Saar auch die 
Grolichwieſen, die für die Reichsgartenſchau 
1941 als Park- und Ausſtellungsgelände hin⸗ 
zugenommen werden. 


Die Stadt Heppenheim plant die Anlage einer 
Zwetſchenplantage auf einem ſtädtiſchen 
Vrundſtück an der Ede Darmſtädter und Jar 
tob-Maier-Straße. Der von Bensheim nach 
der Stadt Ader. Zugang wird dadurch er⸗ 
heblich verſchönert. 
Die Stadt Berlin hat außerplanmäßig 500 000 
Reichsmark zur Durchführung dringlicher 
järtneriſcher Arbeiten zur Verfügung geftellt. 
on dieſem Betrag ſind allein rund 400 000 
Reichsmark für den weiteren Ausbau des 
Volksparks Haſenheide im Bezirk Neukölln 
beſtimmt. 


Wie aus Sangerhausen gemeldet wird, über⸗ 
teifft die diesjährige Kümmelernte in der Gol⸗ 
denen Aue bei weitem das Ergebnis des Vor⸗ 
jahres. Alte Kümmelbauern erzählten, daß 
5 ein ſo guter Ernteertrag erzielt wor⸗ 
den iſt. 


In Hohenzollern wurden in dieſem Herbst 
wieder zahlreiche Obſtbäume angepflanzt. 
Allein durch die Gewährung von Beihilſen 
wurden in 223 Anlagen insgeſamt 5200 
Bäume neu angepflanzt. Mit einem Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 95,8 kg fteht Hohenzollern 
in dieſem Jahr an der Spitze der Apfelernte 
in Süddeuiſchland. 

Zur Förderung des heimiſchen Obſtbaues gab 
eine mitteldeutſche Zeitung vor kurzem die 
Anregung, die Ränder von Feldwegen mehr 
als bisher auszunutzen. Die Gemeinde Hein⸗ 
ſen an der Weſer, das preisgekrönte Mufter- 
dorf des Kreiſes Hameln⸗Pyrmont, hat dieſes 
nachahmenswerte Beiſpiel fofort in die Tat 


umgeſetzt. 
Perſönliches 

In Minden ſtarb im Alter von 70 Jahren 
der Stadtgarteninſpektor Ludwig Iſermann. 
Seit 1892 ſtand er im Dienſte der Gartenver⸗ 
waltung Minden. Die in welten Kreiſen als 
vorbildlich anerkannte Anlage des Neuen 
Friedhofes iſt ſein Werl. 
In Oldenburg hat Dipl.-Gartenbauinſpektor 
Karl Buro die neugeſchaffene Stelle des ſtädti⸗ 
ſchen Gartengeſtalters und damit die Leitung 
der ſtädtiſchen Gartenverwaltung übernom 
men. Die Stadt Oldenburg mit ihrer weit 
räumigen Siedlungsweiſe will in Zukunft die 
Grün und Zieranlagen weiter ausbauen und 
hat deshalb für dieſe Aufgabe einen Fach⸗ 
mann berufen. 
Sein 25 jähriges Dienftjubiläum beging am 
1. Dezember der Gärtner Wilhelm Riedel am 
Botaniſchen Garten der Univerfität Göttingen. 
Riedel betreut hier ſeit Jahren das Baum⸗ 
ſarnhaus und die Kalthauspflanzen. 


Anzeigen⸗Runden und Freunden unſeres 
Gartenbau⸗Verlages wünſchen wir ein 


glückliches und erfolgreiches Neues Jahr! 


Verlag und Schriftleitung „Deutſcher Garten“ 


Tannenmeise x | Sumpfmeise 


Gartenvögel im Scherenſchnitt 


He Gartenfreund, der das Vogel⸗ 
leben ſeines Grundſtückes mit 
Freude beobachtet, wird oft zu ſeinem Be⸗ 
dauern den ins Auge gefaßten Vogel nicht 
ſo nahe bekommen, daß er ihn genau be⸗ 
ſtimmen kann. Sehr oft wird er nur im 
Gezweig das Schattenbild des Vogels ge⸗ 
555 den helleren Himmelsgrund ſehen. 
ie nach und nach in den kom⸗ 
menden Heften unſeres „Deut- 


den Gefiederfarben, ſehr munter. Höh⸗ 
lenbrüter, Schlupfloch etwas kleiner. 


Ebenfalls außerordentlich nützlich. 
Sumpfmeiſe: Schlichter in der Farbe als 
die übrigen, ſchwarzes Käppchen, ſonſt 
graugrün. Von gleich großer Nützlichkeit. 
Höhlenbrüter. 

Tannenmeiſe: Farbe ähnelt der Kohl⸗ 


Schwanzmeise 


meije, ohne viel Gelb. Hauptſächlich im 
Nadelwald. Sehr nützlich wie alle Mei⸗ 
ſen. Höhlenbrüter. 

Haubenmeiſe: Kenntlich am Federſchopf. 
Mehr im Wald, Wintergaſt im Garten. 
Ebenfalls von größter Nützlichkeit. Höh⸗ 
lenbrüter. 

Schwanzmeiſe: Langer Schwanz am klei⸗ 
nen Körper. Wintergaſt im Garten. Größ⸗ 
ter Nutzen. Allein von den Meiſen kein 
Höhlenbrüter, webt ein dichtes 
Neſt aus Flechten, das an 


ſchen Gartens“ erſcheinenden 
Vogelbilder im Scherenſchnitt 
wollen dem Naturfreund eine 
Hilfe für das Beſtimmen unſe⸗ 
rer gefiederten Freunde im 
Garten ſein. 

Kohlmeiſe: Unſere größte Mei⸗ 
ſenart, ſchwarzes Käppchen, 
ſchwarzes Band über der gel⸗ 
ben Bruſt. Benötigt Höhlen 
mit größerem Flugloch. Unge⸗ 
mein nützlich. 

Blaumeiſe: Etwas kleiner als 


Das letzte diesjährige Heft des „Deutſchen Gartens“ 


liegt vor Ihnen. Es enthält aber noch nicht unſere 
ser und Wünſche an alle Leſer, weil wir das, was 
wir jagen möchten, wie immer mit dem erften Heft des 
neuen Jahres unferen Leſern vortragen. 

Aber eins liegt uns zum Schluß des Jahres ſehr am 
Herzen: Nämlich unſeren Dank zu ſagen für die treue 
Leſerſchaft und Mitarbeit und unſeren Dank für das 
Dermitteln neuer Bezieher. Diele Leſer haben Beacht⸗ 
liches geleiftet! Wir wären dankbar und würden uns 
im Intereſſe weiterer Verbeſſerungen des „Deutſchen 
Gartens“ freuen, wenn es jedem Leſer möglich wäre, 
uns nur einen neuen Bezieher aus feinem Bekannten: 


Zweigen hängt. 

Kleiber oder Spechtmeiſe: Be⸗ 
wegt ſich mit gleicher Fertig⸗ 
keit auch kopfunter am Baum. 
Heller Pfiff. Benannt nach 
der Gewohnheit, zu weite 
Schlupflöcher der Bruthöhle 
auf die ihm paſſende Weite 
mit Lehm zuzukleben. 
Baumläufer: Zwei. ſich ſehr 
ähnliche Arten, Garten⸗ und 
Waldbaumläufer vorkommend. 
Brütet vor allem in kleinſten 


die Kohlmeiſe, mehr blau in 


kreis zu gewinnen. 


Die Schriftleitung 


Höhlungen. Jakob Weber 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Eine feierliche Weihnachtsſtimmung iſt über 
uns gekommen, die wir durch Ausſchmückung 
unſeres Heimes noch zu ſteigern verſuchen. 
Die Arbeit im Garten ruht jetzt und wir 
finden nun reichlich Zeit, uns über das Ge⸗ 
ſchehen im Garten im Laufe eines Jahres 
Rechenſchaft abzulegen. Wir ſchmieden wei⸗ 
terhin Pläne und ſuchen uns durch Leſen von 
Zeitſchriften und guter Fachliteratur unſer 
Wiſſen zu vervollſtändigen. 

Weihnachten iſt das Feſt der Freude und 
jeder ſollte dazu beitragen, Freude zu ver⸗ 
breiten. 


Im Obftgarten 

beſchäftigen wir uns weiter mit dem Aus- 
lichten und Schnitt der Bäume, machen auch 
unſere Pläne für die Frühjahrspflanzung 
und geben unſere Beſtellungen möglichſt bald 
auf. Wir wählen nur Baumſchulen, die das 
Markenetikett führen; denn nur dann haben 
wir Garantie, daß wir gut und ſortenecht 
bedient werden. 
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Auch denken wir jetzt an das Schneiden der 
Edelreiſer, die wir von guten, geſunden und 
volltragenden Mutterbäumen ſchneiden. Er⸗ 
fahrungsgemäß geben die Reiſer, die aus 
der Sonnenſeite der Krone geſchnitten wer⸗ 
den, die beſten Erfolge. Wir machen uns 
dies zunutze. 

Die Reiſer ſchlagen wir an der Nordſeite 
eines Gebäudes tief ein, wo ſie ſich am beſten 
friſch halten. Auf keinen Fall dürfen ſie aber 
austrocknen; denn dann werden ſie wertlos. 


0 


Mit dem Abwerſen der Kronen können wir 
bereits jetzt beginnen und wählen dazu nicht 
allzu kalte Tage, da das Holz ſonſt zu 
ſpröde iſt. 

Empfindliche Gehölze, vor allen Dingen 
junge Pfirſiche, die ſtark unter Froſt leiden 
und noch nicht eingedeckt ſind, können wir 
bei herannahendem Froſt mit Stroh um⸗ 
geben. (Siehe Abbildung S. 253.) 

Büſche und Pyramiden, die ſich ſchon dicht 
über das Erdreich hin verzweigen, äſten wir 
auf bis zu einer Höhe von 50 bis 60 cm 
und noch höher. Dieſe Maßnahme ermöglicht 
uns eine bedeutend leichtere und günſtigere 
Bodenbearbeitung unterhalb des Buſches. 
Ein großer Ernteausfall tritt nicht ein, da 
die Säfte des Baumes der verbleibenden 
Krone zugute kommen. 

Beim Entfernen großer Aeſte werden große 
Fehler aus Unkenntnis gemacht. Der An⸗ 
fänger wird den Zweig von oben abſägen; 
denn er rechnet nicht damit, daß durch die 
eigene Schwere der Aſt ſich herunterbiegt 
und oft ganz lange Rindenteile mit abreißt. 
Dieſe Wunden heilen nur ſchwer, laſſen ſich 


Spechtmeise 


Baumläujer 


Winterliches Familienglück 


Fee Neuſchnee liegt fußhoch im 
Gebirge. Den Bach entlang tönt 
helles Schlittengeläut, und an den wi 
terlichen Sportplätzen ſauſen die Rodel⸗ 
ſchliten. Der im Sommer jo munter 
plaudernde Bach iſt faſt verſtummt, und 
große Eiszapfen leiten ſein ſpärliches 
Wäſſerchen die Fälle hinunter, die er im 
Sommer ſpringend nimmt. Die hohen 
Fichten ſtehen wie verzuckert da, die 
Zweige brechen beinahe unter der Laſt 
des Schnees. 


Den Sportleuten ſcheint der Winter nur 
eitel Freude zu bringen, während der 
Tierwelt der Schneefall weniger behagt. 
Stumm zieht jetzt das Wild zu den Fut⸗ 
terplätzen, die es vorher kaum aufgeſucht 
hat. Der Specht meißelt am morſchen 
Stamm, daß der Schneeſtaub ſprüht, und 
hofft Inſektenlarven und puppen zu fin⸗ 
den. Dem Kleiber iſt wohl das fröhliche 
„Tüt, tüt“ in der Kehle feitgefroren; denn 
es klingt gar dünn. Die lockeren Zeiſige 
beſuchen die Erlen am vereiſten Mühl⸗ 


teich und finden noch einzelne an den klei⸗ 
nen Zäpfchen hängende Samenkörner. 
Doch in dem hohen Tannenbaume, unter 
den tiefhängenden, verſchneiten Zweigen 
blüht ein verborgenes Familienglück, un⸗ 
bekümmert um Eis und Winterkälte. Der 
Kreuzſchnabel, Deutſchlands Papagei, wie 
viele ihn ſeiner Kletterkünſte wegen 
nennen, hat hier ſein Heim aufgeſchlagen; 
und es iſt erſtaunlich, wie der Vogellör⸗ 
per die kleinen Eier ſoweit erwärmen 
kann, daß ſich das künftige Leben darin 
entwickelt. Der bei den Gebirgsleuten 
ſagenumwobene Vogel hat leine beſtimmte 
Brutzeit; darum treffen wir ihn auch im 
Winter beim Niſten. 

Ganz wunderbar ſind die Chriſtuslegen⸗ 
den, die man von ihm erzählt. Auch Heil⸗ 
und Zauberkräfte ſchreiben die Gebirgler 
ihm heute noch zu. Wahrſcheinlich hat ſein 
winterliches Brüten ſowie die Eigenſchaft 
ſeines Körpers, nach dem Tode nicht zu 
verweſen, ſondern infolge ſeiner konſer⸗ 
vierende Eigenſchaften beſitzenden, harzi⸗ 


Haubenmeise 


gen Nahrung Nadelholzſämereien) nur 
einzutrocknen, Anlaß zu den abergläubt- 
ſchen Vorſtellungen gegeben. 

Der Kreuzſchnabel iſt ein harmloſes, gut⸗ 
mütiges Geſchöpf, allgemein beliebt und 
im Gebirge ſo volkstümlich wie bei uns 
der Star. Wenn das Weibchen in ſeinem 
von glitzernden Eiskriſtallen umgebenen 
Neſte figt, turnt das Männchen, leiſe fin- 
gend, an den Fichtenzapfen umher, löſt 
einen ganzen Zapfen mit feinem Schna⸗ 
bel, fliegt damit auf einen Aſt und ent- 
fernt die Schuppen, um zu den Kernen zu 
gelangen. Es verſorgt ſein Weibchen, das 
bei der Kälte die Eier nicht verlaſſen dars 
und ſchon vom Legen des erſten Eies ab 
im Neſte verbleibt. Natürlich ſind die 
Jungen, da ſie in Abſtänden von einem 
bis zwei Tagen ſchlüpfen, oft recht unter⸗ 
ſchiedlich in der Größe. 

Schon ſinkt der Abend herab. Der Wald⸗ 
arbeiter kommt vom Holzſchlag und ſtapft 
durch den knirſchenden Schnee ſeinem 
Häuschen zu; weiß er doch, daß in der 
hohen Tanne ein verborgenes Familien⸗ 
glück blüht, inmitten zwiſchen Eis und 
Schnee, doch das Neſtchen ift warm. J. 


bei ſachgemäßer Arbeit leicht vermeiden. Zu⸗ 
nächſt ſägen wir den Aſt von unten ein, 
dann ſetzen wir die Arbeit einige Zentimeter 
von der unteren Stelle, vom Stamm ab ge⸗ 
rechnet von oben, fort. Wenn dann der 
Zweig ſich durch eigene Schwere herunter⸗ 
biegt, kann er keine Rinde abreißen, da der 
Einſchnitt dies verhindert. 

Beim Schnitt ſollte unſer Grundſatz ſein, 
recht viel Luft und Licht in die Krone zu 
laſſen, und ſo entfernen wir alle kreuz und 
quer laufenden Aeſte und Zweige. 
Gefährlich können 
die Reibungsſtellen 
werden. Die ver⸗ 
letzte Rinde heilt 
nur ſchwer, Blut⸗ 
läuſe und anderes 
Ungeziefer ſucht 
ſich hier feſtzuſetzen 
und wir bekommen 
ſo leicht brandige 
und ſtark krebs⸗ 
kranke Stellen. 
Waſſerſchoſſe 


an 


jungen Bäumen 
entfernen wir ganz, — 


an älteren wird 7 


nur ein Teil ent⸗ 

fernt. Wir weiſen 8 

nochmals auf den A e, 

Artikel in Heft 21, Jahrg. 37, Seite 322, hin. 
Die Birnen vertragen den Rückſchnitt meiſten⸗ 
teils beſſer als die Aepfel. Sie ſetzen auch 
leichter Fruchtholz an, weswegen wir die 
Birnen mehr für Spindel, ſenkrechte Kor⸗ 
dons und Pyramiden verwenden. 

Pflaumen werden nur anfangs geſchnitten, 
ſpäter wird nur leicht eingekürztz je nach⸗ 
dem der Baum aufrechten oder hängenden 
Wuchs hat, ſchneiden wir auf äußere oder 
innere Augen. Die ſchwachen Triebe ent⸗ 
fernen wir dabei gänzlich. 

Auch an die Düngung müſſen wir jetzt im 
Winter denken. Am beſten trägt verrotteter 
Dung oder gut zerſetzte Kompoſterde zur Ver⸗ 
beſſerung des Bodens bei. Jauche und Fäkal⸗ 
dünger kompoſtieren wir zunächſt mit Torf⸗ 
mull zuſammen und geben dieſen ſpäter. 
Friſch iſt er für Obſtbäume nicht vorteilhaft. 


WIRD 


Der Weinftod 

ruht jetzt vollſtändig. In rauhen Gegenden 
wurde er herabgebunden und durch Ueber ⸗ 
decken mit Stroh oder Tannenreiſig geſchützt. 
Das Spalier ift dann gründlich zu jäubern; 
denn in den Ritzen und Fugen ſetzt ſich viel 
Ungeziefer ſeſt, beſonders wenn die Latten 
viele Jahre nicht gereinigt wurden. Viele 
Puppen, Raupen, ſchädliche Inſekten, aber 
auch Pilzkrantheiten ſetzen 
ſich hier feſt, überwintern 
und ſchädigen uns im 
nächſten Jahre. 


Im Gemüſegarten 
ernten wir noch Grünkohl, 
Roſenkohl, Schwarzwurzeln, 
Paſtinaken, aber ſonſt 
herrſcht Ruhe. 

Steht uns reichlich Jauche 
zur Verfügung, können wir 
dieſe jetzt auf das Gemüſe⸗ 
land bringen, am beſten 
zur Zeit der Schneeſchmelze. 
Die Jauche dringt dann 
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Eine kleine Staudenede im kleinen Garten 
Wie ein Liebhaber Pla für feine Pfleglinge ſchafft 


ch habe ſchon fo manchen Liebhaber 

im großen Kreis der Garten- 
freunde kennengelernt, die gewiſſermaßen 
Spezialiſten waren. Sie pflegten ent⸗ 
weder eine beſtimmte Pflanzenart, wie 
Roſen oder Dahlien, und ſchenkten dieſen 
ſchönen Blumen eine größere Ecke in 
ihrem Garten. Es gibt aber auch Garteı 
freunde, die eine beſondere Vorliebe für 
Steingärten oder für Frühlingsblüher 
oder für Heidepflanzen, oder gar für 
Gräſer haben, und dieſe widmen ſich mit 
viel Zeitaufwand ihrer Liebhaberei und 
haben immer ſchöne Erfolge zu verzeich⸗ 
nen. Heute ſoll einmal ein Beiſpiel ge⸗ 
geben werden von einem Gartenfreund, 
der nicht eine beſondere Pflanzenart 
allein pflegt, ſondern der unter den Stau⸗ 
den eine Anzahl Lieblinge beſitzt und ſie 
defonder3 hegt und pflegt. Wir wollen 
ihn aber ſelbſt zu dieſem Thema ſprechen 
Laſſen: 
In meinem Schrebergarten habe ich mir, 
trotz größter Raumbeſchränktheit, auf 
15 m? ein Eckchen geſchaffen, auf dem 
meine Lieblinge, Primeln und Lilien, 
ſtehen. In den erſten Jahren nach der 
Pflanzung wurden die Lücken zwiſchen 
den Stauden mit Zwergzinnien und 
Zwerglöwenmäulchen ausgefüllt, deren 
niedrige, farbenprächtige Polſter einen 
wunderſchönen Anblick boten. Die Lilien 
wurden Ende Auguſt gepflanzt, die Pri⸗ 


Erklärung für den Bepflanzungsplan 


1 Roſe „Heinrich Wendland“ 
2 Roſe, „Kalſerin Auguſte 
Vittoria“ 


3 Roſe „Dadley“ 


5 Primula dentieuläta 
6 Primula sikkimensle 


leicht und tief in den Boden ein. Gejaucht 
wird aber nur ſolches Land, das zum Früh⸗ 
lahr mit ſtarkzehrenden Gemüſearten bepflanzt 
wird. — Wichtig iſt die Pflege des Kompoſt⸗ 
haufens, der in jedem Garten zu finden iſt. 
Alle Abfälle werden hier für den Garten 
verwertet. um das Kompoſtieren zu be⸗ 
ſchleunigen, bringen wir eine ganz dünne 
Schicht Aetzkalk ſchichtweiſe dazwiſchen. 

In jedem Jahr ſetzen wir einen neuen Kom⸗ 
voſthaufen auf, der im Laufe des Jahres 
mehrmals umgeſetzt wird. Die Durcharbei⸗ 
tung des Kompoſthaufens im Winter iſt be⸗ 
ſonders günſtig. 

Wollen wir beſondere Erdarten herſtellen, jo 
bringen wir den Dung, das Laub, die Ra- 


7 Primula japönica 

s Primula Bulleesiäna 
9 Primula cortusoides 
10 Primula floribünda 

1 Roſe „Conrad Ferd. Meyer“ 11 Primula lichiangensis 
12 Primula aurfeula 

13 Primula Sieböldii 


meln im Oktober, und beide im erſten 
Winter mit einer leichten Laubdecke ver⸗ 
ſehen. Die kleinen Frühlingsblumen⸗ 
zwiebeln und die Roſen wurden ebenfalls 
im Oktober gepflanzt. Zwiſchen den 
Lilien find noch Cölcheium autumnaäle 
und Ranünculus asiäticus geſteckt, die in 
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Gemeinſchaft mit Anemone coronäria 
„de Caen“ das Bild beleben. 

Der Plan auf dieſer Seite möchte als An⸗ 
regung aufgefaßt werden, ähnliche Plätz⸗ 
chen einer beſtimmten Pflanzengattung 


14 Primula pulverulenta 
15 Primula veris elätior 
16 Primula Veitehii 

17 Primula Silva-Taroucana 
18 Primula eashmeriäna 

19 Primula Burmänica 

20 Primula Littoniäna 


ſenſoden je auf einen Haufen für ſich. Steht 
uns reichlich Jauche zur Verfügung, können 
wir alle Erdhaufen im Laufe des Winters 
gründlich damit düngen. Die einzelnen Erd⸗ 
arten ſind ſehr wichtig, beſonders in der 
Topfblumenzucht. 

Bei Schnee reinigen wir die Wege und brin⸗ 
gen den Schnee auf das flache Land, möglichſt 
an die Obſtbäume, damit er dann bei Tau⸗ 
wetter ganz allmählich in die tieferen Schich⸗ 
ten des Bodens einzieht. Um die Wege frei⸗ 
zuhalten, bedienen wir uns eines Schnee⸗ 
pfluges, den wir uns nach der Skizze leicht 
herſtellen können. 


Anſer Frühbeet 

ruht jetzt. Die Fenſter werden ausgekittet 
und geſtrichen, die ausgefahrenen Käſten wer⸗ 
den mit Holzkohlenteer imprägniert, aber nie 
mit Karbolineum; denn die Ausdünſtungen 
hiervon würden die Pflanzen noch nach vie⸗ 
len Jahren vernichten. 

Wer gutes Stroh zum Anfertigen von Stroh⸗ 
matten hat, kann jetzt dieſe anfertigen. Solche 
Matten ſind haltbar und nicht ſehr teuer. 


21 Soldanella alpina 
Dougläsia Vitaliäna 
Cortüsa Matthioli 
% Wulfönia earinthiea 
3 Lilium anrätum 

% Lilium umbellätum Sella. 
%7 Lilium laneifölium Mel- thus 

pömene 

3 Lilium eröceum 
% Lilium märtagon 


oder familie allein zu widmen. Der eine 
liebt Ritterſporn, der andere Narziſſen, 
der dritte Schwertlilien oder Päonien. 
Möge jeder der Gattung, die er am 
meiſten liebt, einen Raum ſchaffen, wo ſie 
mit allen gartenwürdigen Arten vertreten 
iſt. Er wird dann erſt dieſe Gattung 
richtig kennenlernen 
und, da immer Na⸗ 
menſchilder mit Hei⸗ 
matsangabe uſw. 
dabei ſein müſſen, 
einen Ueberblick über 
ihre Heimat viel 
eher bekommen. 

Bauer ⸗Sacrau 
Vielleicht regen die 
Zeilen auf dieſer 
Seite und die Skizze 
ſowie der unten⸗ 
ſtehende Bepflan⸗ 
zungsplan den einen 
oder anderen Gar⸗ 
tenfreund dazu an, 
auch eine ſolche Ecke 
einzurichten oder in 
ähnlicher Form ein 
Plätzchen im Garten 
zu finden, wo alle die anderen Lieblinge 
bevorzugt gepflegt und bewundert wer⸗ 
den können. Wir wollen alſo auch dieſe 
Frage bei der Beſprechung unſerer neuen 
Pläne mit berückſichtigen. 


30 Lilium tigrinum 

31 Lilium regale 

32 Lilium sulphurdum 

33 Lilium Henrgi 

3 Einſaſſung aus Ordens, 
uscäri, Galän- 


35 Einſaſſung aus Primula 
rösea, minima, Jüliae, 
acanlis 


Im „Deutſchen Garten“ wurde ſchon öfter 
darüber berichtet. Die Bindfäden dazu wer⸗ 
den mit Firnis imprägniert. 


Im Ziergarten 
kann durch ſtarken Schneefall Schaden ange⸗ 
richtet werden. Beſonders die Koniferen ſind 
ſehr empfindlich gegen große Schneelaſten, 
biegen ſich herunter und brechen oft völlig 
auseinander und werden wertlos. 
Wenn auch nicht in allen Fällen direkt 
Brüche vorkommen, ſo leidet doch die Form. 
An einer langen 5 
Stange befeſtigen 
wir einen Haken 
und ſchütteln hier⸗ 
mit den Schnee 
von den Koniferen. 2 
Bei Umgeftaltung + 
eines Gartens &% 
kommt es häufig 


vor, daß das Erd⸗ d. 7 5 
reich unter den „ 2 
Bäumen aufge N 


ſchüttet wird. Die 


Anfere neuen Verſuchsfeldernachrichten 


Wir ſchließen die Berichte ab 


De Jahr iſt in dieſen Tagen zu 
Ende und in den letzten Wochen 
konnte die Schriftleitung mit viel Freude 
feſtſtellen, daß in der arbeitsruhigen Zeit 
des Winters viele Leſer des „Deutſchen 
Gartens“ die Feder benutzten, um ihre 
Erfahrungen und Beobachtungen mit 
unſeren Verſuchsfeldern, die wir im letz⸗ 
ten Frühjahr überall verteilt haben, nie⸗ 
derzuſchreiben. Wir danken allen für die 
Ueberſendung der Berichte, die wir zum 
Teil ſchon ſorgfältig geordnet haben. 

Es fehlen aber immer noch eine Reihe 
von Berichten, die wir mit dieſen Zeilen 
erbitten möchten. Uns liegt daran, im 
Januar einen Abſchluß zu erreichen, weil 
wir jetzt ſchon beginnen, die neuen Ver⸗ 
ſuchsfelder für das kommende Jahr vor⸗ 
zubereiten. Wir können ſchon heute unſe⸗ 
ren Leſern verraten, daß es bei der Ver⸗ 
teilung im Februar und März wieder viel 
Neuigkeiten gibt. Ein Leſer des „Deutſchen 
Gartens“ ſandte uns folgenden Bericht: 


weichholzigen Baumarten vertragen dies beſſer 
als die hartholzigen, dieſe kränkeln und gehen 
oft ſogar nach einiger Zeit ein. um die Le⸗ 
bensfähigkeit dieſer Bäume noch zu verlän⸗ 
gern, bringen wir 
um jeden Baum 
eine Mauer aus 
Feldfteinen oder 
Klintern an, und 
zwar in einem Ab⸗ 
ſtand von minde⸗ 
ſtens einem hal⸗ 
5 oben Meter oder 
3 > beſſer noch weiter. 
Haben wir viel Reiſig, können wir auch 
Faſchinen davon anfertigen und dieſe um die 
Bäume im ſelben Abſtand legen und darauf 
das Erdreich anfüllen. 
Wichtig iſt dabei, daß der Stamm nicht ein⸗ 
geſchüttet wird, da die Rinde ſehr empfind⸗ 
lich dagegen iſt. 
Die langen Abende können wir damit ver⸗ 
bringen, um Verbeſſerungspläne für den 
Garten zu machen. Oft genügen ſchon kleine 
Aenderungen, um dem Garten ein ganz an⸗ 


Die mir überſandten 
Zweigſtücke mit den 
Larven der Blut⸗ 


lauszehrweſpe wur⸗ 


rigen Buſchbaum 
von „Goldparmäne“ 
ausgehängt, ſobald 
in dieſem mehrere 

Blutlauskolonien 
ſich entwickelt hat⸗ 
ten, was Mitte Mai 
der Fall war. Aus 
dem beifolgenden 
Photo iſt die Art der 
Aushängung auf 
einfache Weiſe an 
einem waagerechten 
Aſt, unmittelbar 
unter zwei großen Blutlausherden, gut 
zu erkennen. Ungefähr drei Wochen ſpä⸗ 
ter konnte ich am Rande derſelben ein 
U-Boot⸗förmiges, 2 mm großes, ſchwärz⸗ 
liches Inſekt beobach⸗ 
ten, und nach wei⸗ 
teren drei Wochen 
waren nicht nur die 
weißen Blutlaus⸗ 
flocken verſchwun⸗ 
den, ſondern die 
Herdſtellen (Flächen 
von Aſtſchnitten) 
vollkommen geſäu⸗ 
bert. Dasſelbe Er⸗ 
gebnis beobachtete 
ich einige Wochen 
ſpäter am ganzen 
Baum und ſchließ⸗ 
lich auch an anderen 


fellern von 1936. 


deres Geſicht zu geben. Wichtig it, daß der 
Garten räumlich wirkt und die Raſenflächen 
nicht durch Gruppen oder kleine Blumen⸗ 
beete unterbrochen werden. 

Auch die Wege zerreißen den Garten häufig 
ſehr ſtark. Hier müſſen wir zunächſt ein⸗ 
ſetzen und einige anſäen. Finden wir die 
Löſung nicht allein, nehmen wir uns einen 
zuverläſſigen Gartengeſtalter zur Hilfe. 
Ein Verjüngen der Gehölzgruppen iſt oft 
notwendig. Viele Pflanzungen können, ohne 
irgendwie auf den Garten nachteilig zu 
wirken, verſchwinden, da ſie letzten Endes 
den Garten nur unnötig verkleinern. 

Bei den einzelnen 
Gehölzen gehen 
wir beim Rück⸗ 
schnitt bis weit 
ins alte Holz zu⸗ 
rück. Im Früh⸗ 
jahr treiben die 
Zweige ſtark aus 
(1. Bild) und wir 
bekommen Büſche, 
die reichlich blühen. 


und geben weitere Nachricht 


Bäumen, die von Blutläuſen befallen 
waren, aber nicht behandelt wurden, um 
der Blutlauszehrweſpe eine gute Ver⸗ 
breitungsmöglichteit zu geben 

Es erſcheint jedoch verfrüht, aus dieſen 
Anzeichen jetzt ſchon auf einen endgülti⸗ 
gen Erfolg dieſer neuen Bekämpfungsart 
zu ſchließen; denn gegen Ende September 
zeigten ſich erneut kleine Anſammlungen 
von Blutläuſen, und zwar mehr außer⸗ 
halb meines eigenen Gartens. Während 
in der erſten Hälfte des Sommers das 
ſonnige Wetter unſeres Bezirkes die Ver⸗ 
mehrung der Blutlauszehrweſpe begün⸗ 
ſtigte, ſcheinen die nachfolgenden Regen⸗ 
perioden mehr den Verfolgern als den 
Verfolgten geſchadet zu haben. Der Ver⸗ 
ſuch müßte, falls es noch notwendig ſein 
ſollte, im nächſten Frühjahr wiederholt 
werden. Alfred Fihna- Leipzig 


Oben: Ein blühender Ligüstrum japdnicum aus unseren Versuchs- 
Links: Die in diesem Frühjahr verschickten 
Blutlauszehrwespen sind aufgehängt. 


Lichtbild: Leserkreis 


Bei Froſt können 
wir den Raſen 
mit Kompoſt⸗ und 
Dungerde befah⸗ 
ren; nur muß die 
Erde recht dünn 
verteilt werden, 
damit der Raſen 
nicht erſtickt. Noch 
beſſer als Kom⸗ 
poſterde iſt kurzer, 
bereits ſchon ſtark 
verrotteter Dung, 
der den Raſen auch vor Barfröſten ſchützt. 
Im Frühjahr werden die Reſte dann ſorg⸗ 
fältig abgeharkt. Die Dungauszüge find 
aber bis dahin dem Raſen zugute gekommen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Beſeitigung der Raupenneſter des Gold⸗ 
afters wird fortgeſetzt, ebenſo wird auch 
weiterhin auf die Eigelege des Ringel⸗ 
ſpinners geachtet. 

Wichtig iſt, daß jetzt im Winter die ſtarken 
Aeſte und Stämme ſorgfältig von Mooſen 
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Randbemerkungen zur Lifte 


Noch vor wenigen Tagen ſah ich in einem 
Garten verſteckt unter Gebüſch einige Rin⸗ 
gelblumen in Blüte. Der Volksmund 
nennt ſie auch Goldblume, Warzenkraut, 
Stinkblume, Regenblume, und in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden auch Totenblume, 
weil fie am Allerſeelentage noch auf den 
Gräbern blüht und aus ihr Totenkränze 
gewünden werden. Den eigentlichen Na⸗ 
men „Ringelblume“ leiten alte Kräuter⸗ 
kenner von dem Samen der Pflanze her, 
der ganz krumm wie ein Ring zuſam⸗ 
mengebogen iſt. Kraut und Blüten rie⸗ 
chen unangenehm balſamiſch und werden 
in Form von verdünnter Tinktur und 
als Salbe zur Behandlung von Wunden, 
Geſchwüren und auch bei Quetſchungen 
benutzt. Die Pflanze hat eine ſchweiß⸗ 
treibende, mild abtreibende Wirkung. Bei 
Magenblutungen ſoll eine Abkochung von 
1 bis 2 g auf eine Taſſe Waſſer, löffel⸗ 
weiſe eingenommen, gute Dienſte leiſten. 


Die anſpruchsloſe, als Zierſtrauch be⸗ 
kannte Berberis vulgaris fällt im Herbſt 
durch den Schmuck ihrer länglichen, leuch⸗ 
tendroten Beeren auf. Als Kinder mun⸗ 
deten uns die reifen, etwas ſauer und 
herb ſchmeckenden Beeren beſonders nach 
einem ſtarken Froſt. Der ausgepreßte 
und mit Zucker eingedickte Beerenſaft 
wirkt bei Lungen⸗ und Leberleiden, bei 
Sodbrennen und Krämpfen heilſam. Bei 
Magenſchmerzen infolge von Erkältung 
und Blähung ſind Berberitzenſäfte zu 
meiden. Die Rinde der Wurzel, gekocht 
oder nur abgebrüht und als Tee getrun⸗ 
ten, dient zur Kräftigung bei Erſchöp⸗ 
fungszuſtänden, wirkt blutreinigend und 
fördert die Tätigteit der Galle und des 
Harns. Auf eine Taſſe Waſſer ſind 1 bis 
2 g Rinde ausreichend. Da die Blätter 
des Berberitzenſtrauches dem ſchädlichen 
Getreideroſt als Zwiſchenwirt dienen, 
darf der Strauch in der Nähe von Ge⸗ 
treidefeldern nicht angepflanzt werden. 


und Flechten abge⸗ 
kratzt werden, damit 
die Funktion der 
Rinde nicht leidet. 
Nach dem ſorgfältigen 
Abkratzen wird der 
Baum mit einem 
Baumſpritzmittel be⸗ 
handelt, damit die 
noch verbleibenden 
Reſte völlig beſeitigt 5 
werden. Wie ſtark die 
Flechten oft überhand nehmen, zeigt dieſe 
Skizze eines Obſtbaumzweiges. 

Auch die Fruchtmumien ſind fetzt reſtlos aus 
den Bäumen zu entfernen; denn in ihnen 
überwintern die Sporen bis zum nächſten 
Jahr. 

Sollte noch offenes Wetter vorhanden ſein, 
daß wir noch graben oder rigolen können, 
holen wir die Hühner herbei, die alle ſchäd⸗ 
lichen Raupen und Puppen ſorgfältig aus 
dem umgegrabenen Boden ausleſen. 

Gegen die Haſen legen wir bei freiftehenden 
Bäumen Drahthoſen an, die loſe um die 
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Was wird im Dezember 


gefunden ? 


Calendula 
officinalis 


Zwiebel 


In der Küche wird die Speiſezwiebel 
mehr oder weniger überall verwendet. 
Die in ihr enthaltenen ätheriſchen Oele, 
Mineralſalze und Vitamine beſitzen aber 
auch eine ſtark heilende Wirkung. Der 
Genuß roher Zwiebeln fördert die Ver⸗ 
dauung und behebt Blähungen. Längerer 
Zwiebelgenuß ſteigert die Harnabſonde⸗ 
rung, löſt Nierengrieß und Nierenſtein⸗ 
chen auf und ſcheidet ſie aus. Bei Erkran⸗ 
kung ernſterer Art iſt eine Zwiebelfur aber 
immer nur unter Auſſicht eines Arztes 
ratſam. 

Eine Zwiebelabkochung mit Zucker und 
Honig hilft bei Heiſerkeit, Halsentzün⸗ 
dung und Huſten. Zur äußerlichen An⸗ 
wendung zerquetſchen wir die rohen 
Zwiebeln, ſetzen etwas Kochſalz zu und 
bringen den Brei in ein Leinentuch. Der 
Umſchlag dient zu Auflagen bei Geſchwü⸗ 
ren, Furunkeln, Verbrennungen, Inſek⸗ 
tenſtichen. Die Wirkung iſt eine außer⸗ 
ordentlich ſchmerzſtillende. Bei Verſtau⸗ 
chungen und Quetſchungen laſſen die 
Schmerzen ſchon nach kurzer Zeit nach. 
In der Zwiebel haben wir auch ein vor⸗ 
zügliches Volksmittel gegen Froſtbeulen. 


Obſt als Heilmittel 


„Unſere Lebensmittel müſſen Heilmittel, 
unſere Heilmittel Lebensmittel ſein!“ — 
Dieſes Wort des vielſeitigen Naturfor⸗ 
ſchers und Begründers der neuen Heil⸗ 


Bäume geſetzt werden und ſelbſt bei hohem 
Schnee gehoben oder geſenkt werden können. 
Großen Kampf müſſen wir den Ratten und 
Mäuſen anſagen, die uns ſehr viel Schaden 
an den Wintervorräten zufügen. Selbſt im 
Steingarten ſuchen ſie oft an geſchützten 
Stellen Unterkunft und nagen die empfind⸗ 
lichen Pflanzen ab. 

Auch unſere Blumenzwiebelbeete müſſen wir 
auf Mäuſe häufig durchſehen; 
denn ein Mäuſepaar kann im 
Laufe des Winters ſämtliche 
jungen Triebe vernichten. 

Die freie Zeit benutzen wir da⸗ 
zu, uns mit der Literatur ein⸗ 
ſchlägiger Werke zu befaſſen. 
Erfahrungsgemäß gehören zur 
erfolgreichen Schädlingsbekämp⸗ 
fung auch genaue Kenntniſſe 
über das Leben der Tiere ſelbſt, 
wie Flugzeit des Inſektes, Ei⸗ 
ablage, Pflanzen, die der Larve 
als Nahrung dienen, Aufent⸗ 
haltsort der Puppe uſw. Dies 
lernen wir am beſten aus Büchern. 


Bei Lungen- und 
Leberleiden, ale 
Keäftigungsmittel 


Die kann man fiein 
Weicher Dflanzenteit > 
wiel gefammele? | de brachen e 
u 


Bet bösartigen 
unden, 
Juetſchungen und 
Magenblutungen 


Wirkt verdauungse 
fördernd,berubigend, 


mittellehre, Paracelſus, bedarf im ge⸗ 
wöhnlichen Leben noch einer ſtärkeren 
Beachtung. Obſt iſt z. B. nicht nur ein 
Nahrungsmittel, ſondern ihm kommen 
auch deutliche Heilwirkungen zu. Der an 
Zucker, Fruchtſäuren und Mineralſtoffen 
reiche Apfel wirkt heilend bei Darm⸗ 
ſtörungen, Gelbſucht, Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Arterienverkalkung. Abends genoſ⸗ 
ſen, wirken Aepfel als Schlafmittel, ſie 
beruhigen die Nerven und kräftigen fie 
gleichzeitig. 


Wieviel für neu Gehaltenes altert 
lange in den vergeſſenen Schriften ver⸗ 
gangener Zeiten. oyrel 


Neben Aepfeln wirken gegen Verſtopfung 
Pflaumen, ſaure Trauben, alle Beeren⸗ 
früchte, Erdbeeren, Feigen in Oel. 
Bluterfriſchend und reinigend: Aepfel, Kir⸗ 
ſchen, ſchwarze Johannisbeeren, Trauben, 
Quitten, Erdbeeren, Honigwaſſer mit 
Zitrone. Für viel Bewegung in friſcher 
Luft, möglichſt im Nadelwald, ſorgen. 
Gegen Hautunreinigleiten empfiehlt ſich 
eine Obſtkur mit Aepfeln, Sauerkirſchen, 
Johannisbeeren. 

Bei Magenbeſchwerden ſind neben dem 
Genuß von Aepfeln und Birnen Kir- 
ſchen, Heidelbeeren und Quitten als hei⸗ 
lende Mittel ſehr beliebt. —ie 


Anſere Zimmerblumen 
machen uns jetzt 
im Winter ver⸗ 
mehrte Arbeit, vor 
allen Dingen müſ⸗ 
ſen wir dafür ſor⸗ 
gen, daß ſie nicht 
bei ſtarkem Froſt 


erfrieren. 
Im allgemeinen 
fühlen ſich die 


meiſten blühenden 
Pflanzen bei nie⸗ 
driger Temperatur wohler als in warmer, 
trockener Zimmerluft. Nur müſſen ſie vor 
Fröſten geſchützt werden. 
Stehen ſie im Doppelfenſter, öffnen wir 
dieſes ein wenig, damit die Zimmerluft hin⸗ 
eingelangen kann. 
Beſonders Alpenveilchen ſtehen im Doppel⸗ 
fenſter ſehr günſtig und bringen dort ſelbſt 
die letzten Knoſpen zum Erblühen. 
Stehen ſie kühl, müſſen wir auch mit dem 
Gießen ſehr vorſichtig ſein, vor allem darf 
(Fortfegung auf Seite 257) 


Ein waagerecht gehaltener Fruchtzweig eines vor drei Jahren umveredelten jungen Baumes 


der Apfelsorte „Königlicher Kurzstiel“ (siehe nächste Seite). 


Altbekannt iſt das Viehſalz zur Schmel⸗ 
zung von Schnee und Glatteis auf Geh⸗ 
wegen. Der Gärtner hat manchmal mit 
zugefrorenen Glasfenſtern auf den Miſt⸗ 
beeten zu rechnen. Zugefrorene Fenſter 
taut man leicht und ſchnell mit einer war⸗ 
men Salzwaſſerlöſung auf, die mit einem 
Schwamm aufgetragen wird. Danach 
werden die Scheiben gut trockengerieben. 

Th. 


* 


Wenn die Miſtel auf unſeren Objtbäumen 
wächſt, ſo iſt ſie für uns ein Schädling. 
Aber dieſer immergrüne Halbſchmarotzer 
wird keineswegs nur mit den Augen eines 
Obſtzüchters angeſehen, galt doch die 
Miſtel einſt ſogar für zauberkräftig, bei 
den Kelten wohl als heilig. Auch die 
Heilkunde bediente ſich dieſer Pflanze ſeit 
altersher, worüber ſchon Plinius ſchreibt. 
Um 1550 wird berichtet, daß die Miftel 
eine Hilfe „wider die fallend Sucht“ ſei. 
In der Volksheilkunde gilt ein Tee aus 
den Miſtelblättern noch immer als ein 
Mittel gegen Epilepſie und zur Stillung 
von Blutungen. Neuere Arbeiten ſcheinen 
eine ſolche Wirkung zu beſtätigen. Und 
zur Weihnachtszeit gehört die Miſtel zu 
manchem Brauch. Schfd. 


Die Einbürgerung von Tieren aus ähn⸗ 
lichen Klimazonen anderer Erdteile iſt 
möglich, doch oft recht folgenſchwer; denn 
da dieſen Tieren im fremden Lande ihre 
natürlichen Feinde fehlen, können ſie ſich 
ungehemmt vermehren. Wildkaninchen 
wurden in Auſtralien zur unausrott⸗ 
baren Landplage, der Sperling fügt dem 
Getreidebau Nordamerikas und Kanadas 
empfindlichen Schaden zu und die ameri⸗ 


deutſcher Garten, 52. Jahrgang, Heft 24 


Lichtbild: Schipper 


Gibt es Erſatz für den „Gravenſteiner“ꝰ 


Oder eine andere Frage: Braucht man überhaupt Erſatz? 


Fi Nr. 21 behandelte Herr H. Pohl-Zittau die Sorten, die als Erſatz für den 
„Gravenſteiner“ in Frage kommen; aber ich möchte doch die Frage aufwerfen, 
ob es überhaupt notwendig iſt, ſich zu anderen Sorten zu entſchließen, weil es doch 
heutzutage durch geeignete Kulturmaßnahmen in den meiſten Fällen möglich ift, dieſe 
feinfte aller Apfelſorten zu befriedigendem Ertrag zu bringen. 

In Dänemark, wo man übrigens den „Gravenſteiner“ als däniſche Sorte rechnet, 
und ihm deshalb auch den däniſchen Namen „Graaſten“ gegeben hat, iſt man näm⸗ 
lich mit dieſer Sorte in den letzteren Jahren ſehr zufrieden, ſowohl was jährlichen 
als auch frühzeitigen Ertrag betrifft. Man wendet ihn deshalb auch in recht großem 
Umfang in Erwerbsplantagen an, wo es doch auf befriedigenden Ertrag beſonders 
ankommt. Allerdings iſt man aber auch gerade in Erwerbsplantagen am beſten in 
der Lage, dieſer anſpruchsvollen Sorte jene planmäßige Pflege zu geben, die das 
gute Reſultat verbürgt. 

Vor allen Dingen muß man auf Bekämpfung und Niederhaltung des Schorfes 
bedacht ſein. „Gravenſteiner“ gehört zu den anfälligſten Sorten und wird leicht 
unfruchtbar, wenn der Schorf gute Lebensmöglichteiten hat. Wenn alte Bäume 
dieſer Sorte nicht tragen, fo iſt in ſehr vielen Fällen Mangel an Schorfbekämpfung 
die Urſache. Reinigt man dieſe alten Bäume ſorgfältig, pflegt ſie mit Düngung und 
vor allen Dingen mit regelmäßigen Schutzſpritzungen gegen Schorf, jo ſtellt ſich in 
den meiſten Fällen gute Tragbarkeit ein. Dies ift eine Erfahrung, die in Dänemark 
immer wieder gemacht wurde. Mit Spritzungen darf man aber nicht ein gelegent⸗ 
liches Ueberbrauſen mit achtlos zubereiteter Kupferkalkbrühe meinen, ſondern wirklich 
gründliches, in der Saiſon mehrmalig wiederholtes Spritzen, das ſo gründlich iſt, 
daß wirklich auch alle Blätter und Zweige ganz naß werden. 

Hier in Dänemark wendet man im allgemeinen zwei Spritzungen mit Schwefelkalk⸗ 
brühe an (eben vor der Blüte und kurz nach dem Verblühen), ſowie zwei Spritzungen 
mit Kupferkalkbrühe (etwa 3 Wochen nach der zweiten Spritzung und die letzte 
3 Wochen nach der dritten), indem durch die Kombination Schwefelkalkbrühe und 
Kupferkalkbrühe Verbrennungen an Früchten und Blättern am beſten ver⸗ 
mieden werden. 

Die zweite wichtige Bedingung zur Erzielung guter Ernten beim „Gravenſteiner“ 
iſt das Vorhandenſein von guten Beſtäuberſorten. „Gravenſteiner“ gehört zu den 
Sorten, die auf Fremdbeſtäubung angewieſen ſind, und viel Mißerfolg iſt auch dem 
Mangel an keimfähigen Pollen zuzuſchreiben. Die meiſten Sorten mit gut keimenden 
Pollen eignen ſich zur Beſtäubung, aber „Transparente Blanche“ und „Bismarck⸗ 
apfel“ haben ſich in Dänemark als ſehr wertvoll erwieſen. Wer einen alleinſtehenden, 
alten Baum hat, pfropfe eventuell einen Aſt auf eine der vorgenannten Sorten um. 
Nun die ſo oft gehörte Klage: Es dauert ſo lange, bis der „Gravenſteiner“ zu tragen 
anfängt. Ja, bei jungen Bäumen auf Wildling iſt dieſer Fehler unzweifelhaft oft 
zu beobachten, aber nicht ſelten iſt Schwächung des Baumes durch Schorfbefall die 
eigentliche Urſache, ſowie verkehrte Düngung, namentlich mit Stickſtoff, wodurch der 
ſowieſo ſchon kräftige Wuchs des „Gravenſteiners“ weiter angeregt wird, zum 
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kaniſche Biſamratte bedroht die Dämme 
der europäiſchen Waſſerſtraßen. Am Ober⸗ 
lauf der Moldau ausgeſetzt, drang ſie be⸗ 
reits bis tief in unſer Land vor. I: 


* 


Unter den Verwandten der uns bekann⸗ 
ten Schimmelpilze, die unſer Obſt und 
andere Speiſen zum Verderben bringen, 
gibt es auch ſolche, deren Fähigkeiten in 
der Technik nutzbar gemacht werden. So 
liefern verſchiedene Arten ein pektin⸗ 
löſendes Enzym, das Fruchtſäften, ins⸗ 
beſondere Süßmoſten, zugeſetzt wird, um 
fie filtrierfähig zu machen. Andere Arten 
— Citromyces — haben die Eigenſchaft, 
in zuckerhaltigen ſſigkeiten Zitronen⸗ 
ſäure zu bilden und können zur Ge⸗ 
winnung von Zitronenſäure aus Zucker 
ausgenutzt werden. Schfd. 


In mittleren Böden kann man etwa mit 
5—6 Zentnern Regenwürmer je Hektar 
rechnen, auf gutem Boden dagegen ſchon 
mit 20 Zentnern. Auf Wieſenſchwemm⸗ 
land ſogar mit noch mehr. Altmeiſter 
Darwin jtellte feſt, daß die Regenwürmer 
bei normaler Bodendichtigkeit jährlich 
viel Erde von guter Dungkraft an die 
Erdoberfläche ſchaffen. Ha. 
* 


In der Umgegend des Städtchens Graſſe 
in Frankreich liegen 25000 ha Blumen⸗ 
felder. Dieſe liefern das Blütenmaterial 
für die dort anſäſſigen 32 Parfümerien. 
Von dieſen Blumenfeldern gehen jährlich 
an die Fabriken 2 Millionen kg Orangen- 
blüten, 1,5 Millionen kg Roſenblüten, 
1,5 Millionen kg Jasmin, viele 100 000 
kg Nelken, Mimoſen, Reſeda, Veilchen, 
Tuberoſen. Für 11 Roſeneſſenz braucht 
man 12 000 kg Roſenblumen. Th. 


* 


Der im Splint und Holz der Obſtbäume 
bohrende Ungleiche Holzbohrer (Anisan- 
drus dispar L.) iſt ein Pilzzüchter. Seine 
Larven ernähren ſich in den Fraßgängen 
nicht von der Splint⸗ oder Rindenſub⸗ 
ſtanz, wie es ſonſt bei Splintkäfern üblich 
iſt, ſondern leben von Pilzkulturen, die 
der Mutterkäfer in den Fraßgängen an⸗ 
legt und kultiviert. Er bringt beim Ein⸗ 
dringen durch die Rinde die Sporen für 
dieſe Pilzkulturen in feinem Kaumagen 
mit und verpflanzt ſie im Bohrgang auf 
geeignetem Nährboden. M. S. 
* 


Während die heimiſchen Waldameiſen 
überwiegend Forſtnützlinge ſind und an⸗ 
dere Ameiſenarten mehr läſtig als ſchäd⸗ 
lich auftreten, zählen viele tropiſche 
Ameiſen zu gefürchteten Pflanzenfeinden. 
Erinnert ſei an die Blattſchneiderameiſen 
aus der Gattung Atta, die ganze Bäume 
ihres Laubes berauben und auf der zer⸗ 
kauten Blattmaſſe Pilze zu ihrer Ernäh⸗ 
rung züchten. 5 
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Die Verordnung zur Schädlingsbekämpfung im Obſtbau, die wir auf S. 362 
veröffentlichten, trat am 15. November d. J. in Kraft. Demnach ift jeder, 
der Obftbäume pflegt, verpflichtet, regelmäßig die notwendigen Maß⸗ 
nahmen zur Geſunderhaltung des Baumes durchzuführen. 


Schaden der Blütenbildung. Es iſt eine immer wieder feſtgeſtellte Tatſache, daß 
viele Beſitzer von Obſtbäumen den jungen Bäumen zu viel Dünger und den alten 
zu wenig geben. Jungen, zu ſtark wachſenden Bäumen, die nicht tragen, ſollte man 
deshalb Kalk geben, der wuchshemmend wirkt. 

Kann man bei bereits beſtehenden Pflanzungen hinſichtlich der Unterlage nichts mehr 
tun, jo iſt es aber möglich, bei Neuanlagen dieſen Punkt gebührend zu berückſichtigen. 
In Dänemark hat man bei vielen Neuanpflanzungen die Unterlage „Eaſt Malling“ 
Type IX gewählt, die dem „Gelben Metzer Paradies“ entſpricht, alſo die ſchwach⸗ 
wüchſigſte Unterlage ift, die es gibt, und es zeigt ſich, daß „Gravenſteiner“ auch hier 
noch genügenden Wuchs entwickelt, und außerdem fangen die Bäume auf diefer 
Unterlage ſchon in den allererſten Jahren nach der Veredlung mit dem Tragen an. 
Ein oft gezeigtes Paradeſtückchen der Baumſchulen iſt es, zweijährige „Graven⸗ 
ſteiner“⸗Bäumchen mit Aepfeln auszustellen, was bei Verwendung von „Eaft 
Malling IX“ leicht zu erzielen iſt. Will man dieſen ganz ſchwachen Unterlagentyp 
nicht anwenden, kann man auch Bäume pflanzen, die auf Type IV veredelt find 
(Holſtein Doucin), doch werden die Bäume in diefem Falle ſchon recht groß. 

Auf den ſchwachwachſenden Unterlagen bekommt man Bäume, die früh große Aepfel 
tragen, zudem von ſehr guter Farbe. Im Geſchmack ſind aber die Früchte beſſer, 
die von älteren Wildling⸗Bäumen geerntet werden. 

Es empfiehlt ſich, den „Gravenſteiner“ als Buſchbaum zu ziehen, auch wenn man 
Wildling als Unterlage benutzt, weil die Spritzungen leichter und exakter durch⸗ 
geführt werden können und weil die Früchte infolge der dünnen Stengel jehr 
lofe am Stamm ſitzen. 

Beachtet man dieſe Punkte, die ja auch für die meiften anderen Aepfel gelten, jo 
dürfte es nicht ſchwer ſein, auch in Deutſchland mit dem „Gravenſteiner“ gute 
Erfolge zu erzielen, namentlich in den Küſtendiſtrikten, die diefer Sorte anſcheinend 
am beſten zuſagen. J. M.⸗ Kopenhagen 


Königlicher Kurzſtiel liebt Feuchtigkeit 
Dazu das Lichtbild auf der Dorſeite 


We alle anderen Apfelſorten in voller Blüte ſtehen, trägt der Baum diefer 
Sorte noch fein winterliches Kleid, er ſteht wie abgeſtorben da. So ijt 
der „Königliche Kurzſtiel“ die ſpätblühendſte Sorte der hieſigen Obſtgärten. Dennoch 
iſt die Blüte von langer Dauer. Dies und die ſpäte Blüte dürften der Grund der 
alljährlichen Fruchtbarkeit ſein, wenn dieſe auch nicht in jedem Jahre gleich aus⸗ 
giebig iſt. Zunächſt ſollte man eine Anpflanzung nur dort vornehmen, wo dem! 
Baume genügend Feuchtigkeit zur Verfügung ſteht; denn nur hier fühlt er ſich wohl. 
In trockenen Lagen verſagt der Fruchtanſatz inſofern, als er bereits Anfang Oktober 
die Pflückreiſe erlangt und jo die Frucht auf dem Lager bereits vor Weihnachten zu 
welken beginnt; auch bringt hier der Baum zu viel unvollkommene Früchte. Dort 
aber, wo der Baum den ihm zuſagenden feuchten Standort vorfindet, hängt die 
Frucht feſt im Fruchtholz bis Ende Ottober. Um dieſe Zeit geerntet, haben wir für 
die Monate Januar bis Ende April eine hochedle Frucht, die bei guter Lagerung, 
etwa in Torfmull, bis in den Sommer hinein friſch bleibt und in der Güte und im 
Ausſehen als Tafſelfrucht erſter Klaſſe zu bezeichnen ift. 

An den Boden ſelbſt ſtellt der Baum keine beſonderen Anſprüche. Ich ſah ihn frucht⸗ 
behangen in den ſchweren Böden Süddeutſchlands ebenſo geſund wie in den wär⸗ 
meren Lagen Norddeutſchlands. Zur genügenden Ausreife der Frucht wird eine 
ſonnige Lage verlangt. Er gehört aber zu jenen Sorten, die auf einen alljährlichen 
Rückschnitt verzichten. Der Schnitt beſchränkt ſich nur auf ein Auslichten der ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Krone. Aus dieſem Grunde eignet er ſich nicht für ſtrenge 
Formen, wie z. B. für Pyramiden. Der Buſchbaum, der Halb- und Hochſtamm ſind 
die gegebenen Formen. Da der Baum auch in der Baumſchule nur langſam wächſt 
und ſo einige Jahre mehr zur Aufzucht benötigt, iſt er dort nicht gern geſehen. Ich 
habe dieſe Sorte mit Erfolg auf andere junge Bäume aufveredelt. 

Die gutgeformte, etwas plattgedrückte Frucht iſt mittelgroß und beſonders in der 
Lagerreife ſchön gefärbt. Sie iſt eine würdige Vertreterin der Familie der Gold⸗ 
renetten. Bei ſpäter Ernte und richtiger Lagerung iſt ſie in den Wintermonaten 
beſonders geſchätzt. Vom Kenner werden Preije gezahlt, die mit jenen anderer edler 
Sorten im Einklang ſtehen. Unter“ günſtigen Verhältniſſen angebaut, wird „König⸗ 
licher Kurzſtiel“ eine dankbar tragende Sorte ſein und uns immer die richtige 
Freude bereiten. Hofgarteninſpektor Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 


* 


Lichtbild: Krause 


Wer glücklicher Befiger eines Nadelbaumes im Garten ift, kann diefen Futterpilz in etwa Mannshöhe 
anbringen. Sonft helfen einige Nadelzweige aus dem Oeckreiſig oder vom Weihnachtsmarkt. Eine ge: 
eignete und geſchützte Stelle in einem Obftbaum, auf dem Balkon oder am Fenſter wird ſich bald finden 
laſſen. Schon das Grün der Zweige lockt die Meiſen heran. Die Futterſtelle gibt dann Anlaß zur erfreulichen 
Beobachtung. Ausreichende Fütterung der nützlichen Meiſen iſt beſonders bei Schneewetter erforderlich, 
wo alle natürlichen Futterquellen verdeckt liegen. Hier tut auch die vorwiegend den Meiſen erreichbare 
Futterglocke“ recht gute Dienfte. Sie ift fo recht dazu geeignet, unſeren im Sommer fo eifrigen Schädlings⸗ 
vertilgern über die nahrungsarme Winterzeit hinwegzuhelfen. Das Anlegen recht vieler Futterftellen ift 
praktiſcher Vogelſchutz und ſollte daher von jedem Gartenfreund durchgeführt werden. A. K. 
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Es gibt auch Waſſerfreunde unter den Zimmerpflanzen 


Sie werden leider wenig beachtet, find aber ſehr zierend und anſpruchslos 


E. iſt doch ſehr erfreulich, daß es Zimmerpflanzen gibt, 
bei denen man wegen des Gießens nicht gar ſo vor⸗ 
ichtig zu fein braucht, die man richtig durchdringend gießen 
kann, ohne ängſtlich auf das Waſſer im Unterſatz zu achten, 
die dabei auch rührend anſpruchslos ſind und an jedem nur 
einigermaßen hellen Platz gedeihen, ja direkten Sonnenſchein 
gar nicht vertragen. Beginnen wir mit der bekannteſten, dem 
Cyperus alternifölius. Er ift die beliebteſte Aquarienpflanze, 
die wir haben; man ſtellt fie jo auf einen Steinunterbau, daß 


Die zierliche und anspruchslose Helxine Soleiròlii nennt der Liebhaber jetzt Heimglück 


hr Topf noch etwa ein Drittel über das 
Waſſer herausragt. Natürlich kann man 
den Cyperus auch im Topf in einen 
nefen Unterſetzer oder Uebertopf ſtellen, 
nuß aber dafür ſorgen, daß das Waſſer 
After völlig erneuert oder mit ein paar 
örnchen übermanganſaurem Kali ver⸗ 
seffert wird. Im geheizten Zimmer be⸗ 
eommt er oft nach dem Frühjahr zu gelbe 
Blattſpitzen, dann iſt an ein Umpflanzen 
zu denken in ſandige, mittelſchwere Erde. 


Die gelben Triebe werden abgeſchnitten, 
je werden durch Jungtriebe bald erſetzt. 
Man vermehrt durch Stecklinge, die, kurz 
iter dem Blattquirl geſchnitten, in ſehr 
euchten Sand geſteckt, bald Wurzeln 
treiben. Intereſſant ſind die gelblichen, 
Ahrenartigen Blüten. 


Zu der gleichen Familie der Sauer⸗ 
gräſer gehört der Isölepis, jetzt richtiger 
Zeirpus genannt, Frauenhaar im Volks⸗ 
nund. Mit ſeinen fadenförmigen, drei⸗ 
!antigen, herabhängenden Halmen, die 
an feines, gelbliches Küppchen tragen, iſt 
er aber auch ein reizvolles Ampelgewächs. 
Man muß nur eben darauf achten, daß 
ihm im Unterſatz genügend Waſſer zur 
Verfügung iſt. Bei Sonneneinfall wer⸗ 
den die Halme leicht gelb, ebenſo bei zu 
tarfer Durchwurzelung. Deshalb wird 
man ältere Pflanzen im Frühjahr teilen, 
ſie wachſen in jeder Kompoſterde, wenn 
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man ſie zugluftgeſchützt und warm hält. „Bubenkopf“ nennt 
der Laie die anſpruchsloſe Helxine Soleirölii, die wir jetzt beſſer 
mit dem hübſchen deutſchen Namen „Heimglück“ bezeichnen 
ſollten. Sie iſt einfach unverwüſtlich, trägt ihre hellgrünen, 
nierenförmigen Blättchen an dünnen, mit Luftwurzeln aus⸗ 
geſtatteten Stengelchen, die grünlich⸗weißen Blütchen find u 
ſcheinbar und erſcheinen in Mengen. Die Pflanze iſt ſo wüchſig, 
daß im Gewächshaus Wände und Tiſche raſch von ihr begrünt 
ſind. Im Zimmer verſchwindet nach einigen Monaten der 
Topf unter ihrer grünen Decke. Lieb⸗ 
koſend fährt die pflegende Hand über 
dieſe wuchernde kleine Wildnis. Die Ver⸗ 
mehrung durch Stecklinge iſt leicht, man 
wird gut feucht halten und ein Glas über⸗ 
ſtülpen. Noch einfacher iſt es, die Mutter⸗ 
pflanze erhöht aufzuſtellen, ſo daß die 
Ranken auf ſeitlich danebengeſtellte, erd⸗ 
gefüllte Töpfe auftreffen. Sobald ſie hier 
verwurzelt ſind, trennt man ſie von der 
Mutterpflanze. 

Carex japonica iſt ein reizvolles Geſchöpf 
im Blumentiſch mit ſeinen weiß⸗grünen, 
ſchwingenden Halmen von köſtlichem Reiz. 
Sie iſt in Japan beheimatet, deshalb iſt 
ihr die alte japaniſche Vaſe eine gute 
Nachbarin. Als Riedgrasgewächs hat ſie 
einen erſtaunlich großen Waſſerverbrauch. 
Man muß ihr einen Uebertopf geben und 
dieſen immer von neuem flach mit Waſſer 
füllen. Freilich ſoll nicht ſtändig ſo viel 
Waſſer im Uebertopf ſtehen, daß es von 
der Pflanze nicht aufgebraucht würde, es 
nimmt dann leicht einen fauligen Geruch 
an — aber man muß aufmerkſam ſtets 
von neuem für Nachſchub 
ſorgen, ſonſt trocknen die 
Spitzen der Halme ein und 
die Pflanze verliert das 
Schwingende, Graziöſe, das 
ihr größter Reiz iſt. Auch 
für häufiges Beſprühen iſt 
ſie dankbar. M. Sch. 


Zu den eigentlichen Aqua⸗ 
riumpflanzen rechnen wir 
eine Reihe einheimiſcher 
Waſſerpflanzen, die ſich zur 
Bepflanzung gut eignen. 
Hier ſind zu nennen: Der 
Froſchlöffel mit ſehr ſchönen 
Blüten, das Pfeilkraut, 
einige Arten der Pfeffer⸗ 
minze, der Igelkolben, die 
Waſſerpeſt, die bekanntlich 
aus Amerika eingeführt iſt 
und ſich in Deutſchland ſtel⸗ 
lenweiſe ſo kräftig verbrei⸗ 
tete, daß ſie mitunter eine 
Gefahr für die Schiffahrt 
bildet. Sehr ſchön iſt auch 
die Sumpfprimel, die Waſ⸗ 
ſernuß, das Hornkraut und 
der Waſſerſchlauch, eine 


Links: Ein Topf mit Cyperus 
alternifölius, seiner Kultur 
entsprechend, halb imWasser. 
Lichtb.: Hönisch-Schmidt (3) 


unter Waſſer lebende, aber fleiſchfreſſende Pflanze. Es gibt 
alſo eine ganze Reihe Waſſerbewohner, die unſer Aquarium 
verſchönen helfen. — 


Topfveilchen nicht zu kalt aufftellen 


Zum Treiben der wohlriechenden Veilchen, Viola odoräta, be- 
darf es keiner großen Wärme, ſchon im ungeheizten Zimmer 
oder Kalthaus laſſen fie ſich zur Blüte bringen. Die zur Trei⸗ 
berei beſtimmten Töpfe werden im Spätherbſt eingepflanzt 
und in einen leeren Frühbeetkaſten oder in den Keller geſtellt. 
Von Ende Dezember, Anfang Januar an beginnt das Treiben. 
Zunächſt die Töpfe nicht zu warm ſtellen, da ſonſt die Blätter 
überhand nehmen und die Blüten verdecken. Am beſten iſt 
eine Temperatur von 10 Grad C. Wenn aber die Blüten ein⸗ 
mal zum Vorſchein gekommen ſind, dann ſollen die Töpfe nicht 
wieder zu kalt ftehen, da ſonſt die Blüten ganz blaß werden 
und dadurch leiden. A. Schröder- Hermsdorf 


Wolfsmilcharten fürs Zimmer 
Guphorbien find widerſtandsfähige Zimmerpflanzen, die zur 
Zeit der Blüte durch ihre leuchtenden Farben wirken. Am be⸗ 
kannteſten iſt Euphorbia splendens, die Sommer und Winter 
lang andauernde Blumen bringt und in der trockenſten Luft 
des Wohnzimmers ſich wohlfühlt. 

Die lebhafteſten Blüten hat Euphorbia fülgens. Es gibt nicht 
viele Pflanzen, die mit ihr in der Farbe und in der Dauer 
der Blumen wetteifern können. Leider bildet ſie keine ſchönen 
Büſche, ſondern ſtets ein- oder mehrſtengelige, ſparrige Pflan⸗ 
zen, die ihre Blüten immer auf den Spitzen der Triebe tragen. 
Um etwas buſchigere Pflanzen zu bekommen, biegt man die 
Spitze nach unten und ſchneidet ſie ab, wenn die Knoſpen am 
unteren Teil dick geworden ſind. — Von großer Schönheit und 
eine Zierde für unſer Zimmer iſt auch Euphorbia Hermentiana 
mit herrlich grün marmorierten Blättern. — m — 


‚Aus Japan ist das feine Riedgrasgewächs zu uns getommei 


Der Zimmerpflanzen Bitte an die Pflegeeltern 


My: kommen aus dem Gärtnerparadies, hören wir 
die Pflanzen uns zurufen, haben dort unſere Aus 
gend verlebt. Licht, Luft, Waſſer ftand uns in richtigem Ver⸗ 
hältnis zur Verfügung. Wo eines mangelt, können wir nicht 
leben. Der Gärtner gab ſie uns und deshalb ſind wir aus dem 
Samenkorn oder Steckling auch ſo groß geworden. Wir haben 
gebeten, nehmt uns mit und hofften auf eure liebe Behand⸗ 
lung. Doch welche Veränderung in unſerer jetzigen Umgebung. 
Die Betrübnis iſt groß, wenn manchmal einer von euren 
Pfleglingen eingeht. 

Wir ſind ja mit Wenigem zufrieden, gebt uns nur die Lebens⸗ 
elemente Licht, Luft, Waſſer. Wir ſind Kinder der Natur und 
haben Lufthunger. Laßt uns nicht in ſchlecht oder wenig ge⸗ 
lüfteten Zimmern ſchmachten. In ſolchen Räumen iſt der 
Staubniederſchlag auf unſere Blätter ſo groß, daß wir kaum 
atmen können. Nehmt ein Beiſpiel an euch und laßt uns nicht 
länger in ſolchen Räumen ſtehen. Was uns wieder am meiſten 
ſchadet, iſt die Zugluft. Nimm Rückſicht, liebe Hausfrau, wenn 
du am Morgen die Zimmer lüfteſt. Stelle uns vom Fenſter⸗ 
platz auf die Seite, dann ſind wir ſolange geſchützt. Noch größer 
iſt die Gefahr, wenn wir im Winter in der Zugluft ſtehen 
müſſen, dann gibt es Erkältungen. 

Gönne uns ebenſo reichlich Licht, ſonſt bekommen wir die 
Bleichſucht. Auch dieſe Krankheit ſoll unter euch Menſchen be⸗ 
ſtehen. Fehlt uns Licht, dann können ſich die „grünen Blut⸗ 
körperchen“, das Chlorophyll, nicht ſo entwickeln, wie es zum 
Wohlbefinden unſeres Pflanzenkörpers notwendig iſt. Daß wir 
nach jedem Lichtſtrahl hungern, erſiehſt du daraus, daß wir bei 
der einſeitigen Beleuchtung am Fenſter unſer Blattwerk da⸗ 
nach drehen. 

Unſer wichtigſtes Element iſt das Waſſer. Uns geht es wie 
euch Menſchen, von denen ja mancher eine mehr oder weniger 


„durſtige Seele“ iſt. Auch unſer Durſt muß geſtillt werden. 
Doch bitte regelmäßig und uns nicht einmal fo trocken fteher 
laſſen, daß unſer Innerſtes zuſammendorrt, und dann wieder ft 
reichlich, daß wir kaum ſchlucken können. Und da wir ja ſtumn 
geborene Weſen ſind, können wir es euch nicht ſagen. Sehe: 
uns ſelbſt an. Reiche Waſſergaben brauchen wir zum Neu 
aufbau unſeres Körpers während der Wachstumszeit und dam 
in der Blütezeit. Das ſoll aber nicht gleichbedeutend fein mi 
einer „Waſſerſchwemme“, wo dann die überſchüſſige Feuchtig 
keit im Unterſatz ſtehen bleibt. Die Erde muß ſchließlich ver 
ſauern und unſere tätigen Wurzeln müſſen verfaulen. Leider 
erſt die „Füße“ Not, dann mußt du mit unſerem Tod rechnen 
Verſchone uns aber mit dem kalten Leitungswaſſer, das er 
schreckt uns, obgleich wir nicht gleich mit einem „Schlagfluß 
rechnen. Wir bitten um ein der Lufttemperatur angeglichene⸗ 
Waſſer, in den Sommermonaten am beſten abends. 


Komme auch allwöchentlich unſerem Reinlichkeitsbedürfnit 
entgegen; denn Staub können wir auf unſeren Gliedern und 
Blättern einmal nicht vertragen. Gönne uns alle Wochen eit 
Braufebad mit lauwarmem Waſſer. Das gehört mit zu unſe 
rem Leben. Iſt das Erdreich verſchlämmt und verkruſtet, dam 
denkt an ein zeitweiliges Auflodern dieſer luftabſchnürender 
Erde. Aber bitte dabei unſere Füße nicht verletzen. Schein 
im Frühjahr die liebe Sonne kräftiger, dringt ſie uns auch ir 
die Glieder. Jetzt fühlen wir unſer Wachstumsbedürfnis unt 
der Nährſtoffhunger iſt groß. Gebt uns, wenn notwendig, ein 
friſches Erdreich bei Schonung unſerer Wurzeln. In zu großer 
Töpfen fühlen wir uns nicht wohl, aber ſteckt uns auch nicht in 
lackierte Ziertöpfe; denn überall brauchen wir Luftzutritt 
Haben ſich unſere „Füße“ in den Töpfen ausgedehnt, dann 
bitten wir um gelegentliche flüſſige Düngergaben, um den 
Nährſtoffhunger zu befriedigen. Thiem -⸗Karlsruhe 
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Auch im kalten Oſten wachſen viele ſchöne Pflanzen 


Selbſt empfindliche Gehölze und Blütenftauden kommen gut durch den Winter 
De Artikel unſerer Leſerin aus Königsberg in Nr. 21 


auf te 325 des „Deutſchen Gartens“ gibt mir Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſen Zeilen. Die Verfaſſerin wendet ſich mit 
Recht dagegen, aus unſerem tatſächlich rauhen Klima nun die 
Schlußfolgerung zu ziehen, entweder nur das zu pflanzen, was 
auch im Walde wild vorkommt, oder alle beſſeren Sachen im 
Winter einzutopfen und im Keller zu verwahren. Das, was 
Frau Haslinger von den Hortenſien ſagt, die ſie ſchon jahre⸗ 
lang wintersüber draußen läßt, allerdings unter leichtem 
Schutz, kann ich aus eigener Erfahrung nur beſtätigen und ich 
möchte noch einige weitere Erfahrungen als Anregung 
dazugeben. 
Wenn man viel mit dem Verkauf von Baumſchulwaren und 
mit Ausgeſtaltung von Gärten zu tun hat, hört man immer 
und immer wieder, daß wir hier in Oſtpreußen doch in bezug 
auf Pflanzenauswahl außerordentlich beſchränkt ſind, weil alle 
die ſchönen Gartenkleinode, die die Beſitzer von Gärten im 
übrigen Reich erfreuen, bei uns nicht durchhalten. Es iſt aber 
nicht dieſer Umſtand, ſondern etwas anderes. Zunächſt die 
Furcht, von ſich aus etwas Neues auszuprobieren, des weiteren 
oft auch Unkenntnis und zuletzt die fehlende Möglichkeit, hier 
im Oſten Sachen zu bekommen, die über das Maß des Alltäg⸗ 
lichen herauskommen. Wir haben wieder einen Winter gehabt, 
der dem von 1928/29 in bezug auf Schäden kaum nachſtand. 
Tauſende von Obſtbäumen find erfroren, Stauden, die nor⸗ 
malerweiſe wie Unkraut wachſen, wie Phlox, Herbſtaſtern, 
Schafgarbe, und andererſeits haben Gehölze, die man hier als 
nicht „winterhart“ bezeichnet, ohne Schutz durchgehalten und 
nicht den geringſten Schaden gelitten. 
Hamamelis virginiana, die virginiſche Zaubernuß, ſtand An⸗ 
fang November in vollſter Blüte, bis in die äußerſten Spitzen, 


und die hier vorhandenen drei Exemplare ſind in den letzten 
fünf Jahren nie eingedeckt geweſen, und es iſt auch nicht ein 
einziger Zweig erfroren. Ebenſo beginnt bereits jetzt an der 
Südweſtwand des Hauſes, Jasminum nudiflörum, der echte 
Jasmin, ſeine leuchtend gelben Blüten zu entfalten und erfreut 
die Vorübergehenden und wird meiſtens als Forſythie an⸗ 
geſprochen. Der Jasmin erhält zwar im Winter ſtets eine 
leichte Fichtenreiſigdecke am Spalier, dasſelbe bekommen aber 
auch andere, weniger koſtbare Sachen. 

Und zum Schluß erwähne ich den Pfirſich, von dem man es 
fo oft hört, daß feine Anpflanzung als Spalier hier in Oſt⸗ 
preußen zu gewagt iſt. An unſerem Wohnhauſe wurde im Früh⸗ 
jahr 1929, nach dem ſchweren Winter, ein Buſch an die Süd⸗ 
oſtwand gepflanzt und als formfreies Spalier erzogen; Sorte 
„Amsden“. Die Pflanze hat bis jetzt eine Höhe von 4 m 
erreicht, hat in dieſem Jahre, nach gewiſſenhafter Zählung, 
620 Früchte von durchſchnittlicher Größe getragen und, das iſt 
die Hauptſache, wurde bereits in den letzten beiden Jahren 
überhaupt nicht mehr eingedeckt. Wenn man dieſes auch nun 
nicht unbedingt verallgemeinern kann, zeigt es doch die Wider- 
ſtandsfähigkeit, die der Pfirſich auch in unſerem rauhen oft 
preußiſchen Klima haben kann. 

Außer dieſen angeführten Beiſpielen gibt es ſicher eine ſehr 
große Anzahl von Gehölzen und Stauden, die uns hier im 
kalten Oſten helfen, den langen Winter zu verkürzen, oder den 
Blütenflor zu bereichern, es gilt nur zu verſuchen. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß man dieſe etwas heiklen Sachen beſſer erſt 
im Frühjahr pflanzt, damit ſie gut eingewurzelt in den Winter 
gehen können. Wenn man ſich im erſten Jahr dann noch die 
Mühe macht, eine kleine Decke zu geben, dann werden wir es 
ſicher auch gelohnt bekommen. Sauerbaum-Pr. Eylau 


Der neue Garten am neuen Sigenheim 


Noch ein paar Randbemerkungen zu dieſem intereſſanten Thema 


We von den Leſern unſerer Zeitſchrift „Deutſcher 
Garten“ möchte nicht den „Randbemerkungen zum 
Eigenheim“ in Nr. 21 der Zeitſchrift zuſtimmen? Wie leer und 
kahl ſehen doch manche Gärten, mögen ſie auch noch ſo künſt⸗ 
lich oder auch kunſtvoll aufgeteilt ſein, aus. Nicht ſelten geben 
ſie mit dieſer gekünſtelten Aufteilung auch dem ſonſt ganz an⸗ 
heimelnden Bauſtil das Gepräge der Leere oder der Oede. 
Manche Fehler dieſer Art könnten vermieden werden, wenn der 
Eigenheimbeſitzer ſich vor der Aufteilung des Gartens bewußt 
wäre, daß der Garten ſowohl vom Hauſe aus wie auch von der 
Straße her freundlich und einladend wirken müßte. Nun iſt es 
doch einmal ſo, daß beim Hausbau die geraden Linien vor⸗ 
herrſchen müſſen. Auch bei dem Bild, das ſich uns bei einem 
Blick über den Garten hinweg nach der Straße und nach den 
Häuſern zu bietet, finden wir die geraden Linien, die Senk⸗ 
rechten und Waagerechten, vorherrſchen. Sollen dieſe, auf die 
Dauer dem Auge nicht wohltuenden, ſtrengen Formen etwas 
gemildert werden, dann iſt nach meiner Anſicht eine Auflocke⸗ 
rung der Linienführung in den Gärten unerläßlich. Unbe⸗ 
dingt notwendig aber iſt die Auflockerung der Linienführung 
in kleineren Gärten. 

Vor der Aufteilung eines Gartengeländes verſuche man ſich 
zunächſt einmal die Wirkung der Aufteilung auf das Auge, ſo⸗ 
wohl von der Straßenſeite aus, wie auch vom Hauſe her, vor⸗ 
zuſtellen. Verſenkt man ſich dann noch tiefer in dieſe Auftei⸗ 
lung und das ſich daraus ergebende Bild, dann wird man ſchon 
bei nur einigermaßen Gefühl für das Schöne, Natürliche zur 
Umänderung der ſtarren Aufteilung des Gartens kommen. 
Unſer Garten iſt doch die Natur, die wir uns möglichſt nahe 
an das Haus herangeholt haben durch den Hausgarten. Wo 
aber finden wir in der Natur jene ausgeprägt geraden und 
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damit ſtrengen Linien oder ſogar Quadrate oder Rechtecke? 
Für viele Neubeſitzer von Eigenheimen und ſolche, die es 
werden wollen, erhebt ſich auch die Frage, wie ſie es anfaſſen 
ſollen, um möglichſt ſchnell Genuß und Ertrag von ihrem Gar⸗ 
ten zu haben. Ich möchte dazu aus eigener Erfahrung ſagen, 
daß man die Mehraufwendung an Arbeit und Geld nicht 
ſcheuen ſoll, um möglichſt ſchon im erſten Jahre in den Genuß 
des Gartens, ſowohl des Nutz-, wie auch des Ziergartens, zu 
gelangen. 

Darum ſoll jeder Garten ſofort bei der Anlage rigolt werden. 
Damit erſchließen wir die im Boden enthaltenen Nährſtoffe, 
lockern den Boden und verſchaffen ihm ſo die wichtigſten Vor⸗ 
bedingungen für den Ertrag, nämlich Luft und Wärme. Hinzu 
muß ſtets eine Anreicherung des meiſt rohen Bodens mit Hu⸗ 
mus und Nährſtoffen kommen. Nährſtoffe, Humus und Boden⸗ 
bakterien ſind für gute Erträge unerläßlich. Als beſtes Mittel, 
den Boden ertragsfähig zu machen, hat ſich bei mir Torfſchnell⸗ 
kompoſt bewährt. Es iſt gewiß kein Zufall, wenn verſchiedene 
Siedlungs⸗ und Baugemeinſchaften in ihrem Koſtenanſchlag 
ſchon von vornherein die Koſten der Kompoſtbereitung für den 
Garten mit in Rechnung ſtellen; denn ſie wiſſen, daß das neue 
Heim erſt dann die volle Befriedigung ſchenken kann, wenn 
auch ein guter Garten vorhanden iſt. 

Bei der Verteilung von Fruchtbäumen wie Sträuchern ift 
darauf zu achten, daß weder zu ſtarke Leere, noch zu überladene 
Fülle entſteht. Meiſtens werden kleinere Gärten zu ſtark über⸗ 
füllt, weil der Gartenbeſitzer ſich nicht vor der Anpflanzung 
überzeugt, welche Ausdehnung der betreffende Baum oder 
Strauch in ausgewachſenem Zuſtande erreicht. Gar leicht 
täuſcht den Nichtkenner der geringe Umfang des Jugend⸗ 
ſtadiums. A. Schug 


Baumftämme ſehen dich an! 
Srſt im Winter läßt ſich die Schönheit der Rinde gut bewundern 


Fu gewöhnlich ſpricht man nur von Blattform und Blütenfarbe der Sträucher 
und Bäume, vielleicht auch noch einmal von beſonders ſchönen Früchten. Auch 
der Geſamthabitus, alſo der Geſamteindruck der Pflanze, wird wohl beachtet. Sehr 
ſelten achtet man auf den Stamm des Baumes. Ich will hier nicht in Bild und Wort 
die Unterſchiede aufzählen oder langatmige botaniſche Studien anſtellen, ſondern zur 
Beobachtung dieſer Dinge in Garten und Park, in Feld und Wald, anregen. Dem 
Liebhaber und Fachmann möchte ich die Augen öffnen helfen, alle dieſe Dinge, 
wie Blatt und Knoſpe, Frucht und Aſtwerk, Stamm und Rinde, Schaftbildung und 
Aſtanordnung und Stellung, zu ſehen. Das Auge wird dann bald auch die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit und Schönheit der Baumrinde entdecken. Die Laubbäume im Winter 
ſind nicht langweilig und gleichförmig. Auch ohne Blätter offenbaren ſie ihre 
Schönheit. 

Als Anregung zur Beobachtung will ich neben bekannteren Bäumen auch einige 
wenig bekannte zeigen. Die Verſchiedenartigkeit und der Formenreichtum von Stamm 


und Borke wird 
man erkennen. Von 
den vielen Birken⸗ 
arten will ich die 
Zuckerbirke, Betula 
lenta, nur einmal 
nennen. Wir ſehen einen alten Stamm mit ſtarker, längs⸗ 
riſſiger Borke, die rauh iſt. Der Schaft ift kurz. Die Borke der 
heimiſchen Eiche, Quercus pedunculäta, iſt längsriſſig. 

hr beachtenswert iſt Borke und Rinde bei den Nadelhölzern. 
e verſchieden find doch die beiden Kiefernarten. Die 
Schwarztiefer, Pinus nigra Pallasiana, die bis 30 m hoch wird, 
hat, wie das Bild deutlich zeigt, ſtark längsriſſige Borke, die 
ſtark auf dem Stamm aufliegt. Bei der Strandkiefer, Pmus 
pinäster, iſt die Borke netzartig, die inneren Flächen find ſehr 
ſchön bräunlich gefärbt und ganz blank. Sie iſt im Mediterran⸗ 
gebiet heimiſch und ſehr variabel. Einen außerordentlich ſelt⸗ 
ſam ausſehenden Stamm finden wir bei der Zedernzypreſſe, 
Chamaecyparis thyoides. Ganz tief eingeriſſen iſt hier die 
faſerartige, hellbraune Borke. Wahrſcheinlich durch den Wind 
hat der Baum den Drehwuchs erhalten. Beheimatet iſt er im 
öſtlichen Nordamerika und liebt Sümpfe und feuchte Wälder. 
Ganz anders der Stamm der Schuppen⸗ oder Flußzeder, 
Liböcedrus decurrens. Schön hellzimtrot iſt hier die Borke, 
die ſtark abblättert. J. Breloer 


Oben von links nach rechts: Die Strandkiefer, die Zederneypresse, 
die Schuppen- oder Flußzeder und die Schwarzkiefer. Links: Unsere 
heimische Eiche mit 9,70 m Stammumfang. Lichtb.: Breloer (5) 
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„Ontarioapjer“ 


„Schöner aus Boskoop“ 


Das Ergebnis einer Obſtſchau im Thüringer Land 


Wie ift der augenblickliche Stand des Anbaues von Apfelbuſchbäumen und -Spindeln 


Ju Altenburger Lande findet u. a. der Apfelbaum beſonders 
gute Vorbedingungen, die vor allem in dem fruchtbaren, 
mittelfeuchten Lößlehm und dem zuſagenden Klima zu juchen 
ſind. So war es möglich, daß auch der Apfelbuſchbaum auf 
Paradiesunterlage eine Heimat bei uns fand. 

Um den gegenwärtigen Stand des Anbaues von Apfelbuſch⸗ 
bäumen und Apfelbuſchſpindeln (freiſtehende, ſenkrechte Schnur 
bäume) zu zeigen, veranſtaltete die Kreisgruppe Altenburg im 
Landesverband der Gartenbauvereine Thüringens in Ver⸗ 
bindung mit dem Gartenbauverein Gödern vom 23. bis 
25. Oktober erſtmalig eine Sonderſchau für Buſch- und Zwerg⸗ 
obſt, die, wie weiter geſchildert iſt, als voll gelungen gelten 
darf. In lobenswerter Weiſe waren faſt ſämtliche unſerer 
Buſchobſtanbauer der Aufforderung zur Ausſtellung gefolgt, ſo 
daß ein ſehr abgerundetes Bild gezeigt werden konnte. Statt 
der früher allgemein üblichen 5-Früchte⸗Teller wies jede 
Fruchtprobe 20—25 Früchte, alſo je nach Sorte 3—7 kg, d. h 
im Durchſchnitt 5 kg auf. Die Anzahl der Fruchtproben 
wiederholte ſich nach dem Wert der Sorten. Im ganzen waren 
allein in dieſer Abteilung rund 300 Fruchtproben je 5 kg aus⸗ 
geſtellt. Schon auf den erſten Blick fiel die Zielſicherheit im 
Anbau auf und die Sortenvereinheitlichung wurde durch das 
ſtarke Hervortreten unſerer führenden Sorten beſonders unter- 
ſtrichen. Es waren von Buſch- und Zwergobſt nur Sorten der 
1. und 2. Wertgruppe, und zwar getrennt, ausgeſtellt und nur 
für dieſe beiden Wertgruppen lohnt ſich ihr Anbau. 


Erfte Wertgruppe: 

Von unſeren Hauptjorten für Buſchbäume und Buſchſpindeln 
waren hierunter ausgeſtellt: 

„Cox' Orangenrenette“ (November bis Februar). Dieſe Sorte 
war in ganz hervorragenden Früchten von feinſtem Geſchmack 
vertreten, und zwar beſonders aus unſeren feuchteren und 
kühleren Lagen. In Gegenden mit trockenem Boden wirft ſie 
bekanntlich im Nachſommer leicht das Laub ab und iſt dann 
auch nicht ganz frei von Stippenbildung. Auf ſtarkwachſenden 
Sorten als Zwiſchenveredlung bleiben die Büſche mit Cox' 
im allgemeinen lebensfähiger. 

„Freiherr von Berlepſch“ (Dezember bis Anfang April) zählt 
beſtimmt zu den allerfeinſten Sorten im Geſchmack und erlangt 
auf dem guten Altenburger Boden eine ganz beſondere Güte. 
Kenner ſchätzen fie im Aroma noch höher ein als „Cox' Orangen⸗ 
renette“. Während letztere, wenn auch einen ſehr ſüßen, ſo doch 
etwas parfümierten Geſchmack aufweiſt, beſitzt „Berlepſch“ 
einen edlen, ſüßweinigen Wohlgeſchmack mit rheinweinähnlicher 
Säure. Der Baum verlangt aber eine genügend milde Lage. 
Obwohl die Früchte ziemlich feſtfleiſchig ſind, bekommen ſie bei 
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unſachgemäßer Ernte und Behandlung leicht Druditellen, was 
vermieden werden kann durch Einlegen beim Ernten in Flach⸗ 
ſteigen und ſorgfältiges Verpacken beim Verſand. Dem Welken 
der Schale tritt man durch ſpätes Ernten der Früchte, mög- 
lichſt nicht vor Mitte Oktober, und Lagern in genügend feuchtem, 
kühlem Keller entgegen. Die Sonderſchau bewies, daß die 
„Berlepſch“- wie auch die „Cox“-Früchte uſw. auf Buſchbäumen 
und Buſchſpindeln mit Paradiesunterlage viel größer und 
edler werden als auf Hochſtämmen. 

„Champagner-Renette“ (Januar bis Sommer). Es iſt zu be⸗ 
grüßen, daß dieſe Sorte vom Gartenbauwirtſchaftsverband mit 
in die erſte Wertgruppe eingereiht wurde. Bei der „Cham— 
pagner⸗Renette“ muß vor allen Dingen die ausgezeichnete 
Haltbarkeit bis zum Juli des nächſten Jahres, als auch ihre 
würzige Fruchtſäure, die ihr bis zum Schluß verbleibt, ge⸗ 
bührend bewertet werden. Früchte auf Zwergformen mit 
Paradiesunterlage find oft nochmal fo groß als auf Hoch⸗ 
ſtämmen. Allerdings entwickeln ſich Buſchbäume der Sorte auf 
Splittapfelunterlage beſſer und weiſen eine längere Lebens 


„Champagner Renette“ 


dauer auf. Die Größe und Gleichmäßigkeit der Früchte wird 
unterſtützt durch ein Ausdünnen Ende Juni bis Anfang Juli 
ſowie durch eine entſprechende Düngung und Wäſſerung. 

Von den für den hieſigen Kreis nur bedingt empfohlenen 
Sorten der erſten Wert⸗ 
gruppe waren angereiht: 
„Gelber Bellefleur“ (Mitte 
November bis Mitte März). 
Die Früchte dieſer Sorte ſind 
ſehr edel und ſüßweinig. Der 
Baum verlangt jedoch feuch⸗ 
ten Boden. In trockenen 
Lagen und trockenen Jahren 
wie auch bei unvorſichtigen 
Stickſtoffgaben tritt leicht 
Stippenbildung auf. 
„Zuccalmaglios Renette“ 
(Mitte November bis Mitte 
März) bringt bei uns auf 
dem guten Boden auf Para⸗ 
dies verhältnismäßig große 
und edle Früchte. Aber auch 
hier bleiben die Büſche auf 
Paradiesunterlage leicht zu 


ſchwach, weswegen zu einer 
ſtarkwachſenden Zwiſchenver⸗ 
edlung auf ihr, bzw. zu Splitt⸗ 
apfelunterlage gegriffen werden 
muß, ebenſo iſt auch ein recht⸗ 
zeitiges Ausdünnen und eine 
angepaßte Düngung als beſon⸗ 
ders beachtenswert anzuſehen. 

„Ananasrenette“ (Dezember bis 
März) erzeugt bei uns auf Pa⸗ 
radies ebenfalls ſchöne Früchte 
mit ſehr edlem Geſchmack. Um 
ein Zukleinbleiben der Früchte 
zu verhüten, ſind Ausdünnen, 


Links: Sonderschau in Göhren bei 
Altenburg. Lichtbild: Sante (6) 


„Cox Orangen Renette“ 


Düngen und auslichtender Schnitt nicht zu umgehende Pflege 
maßnahmen, desgleichen iſt beſonders auf den Baumkrebs zu 
achten und Gegenmaßnahmen zu ergreifen. 

„Freiherr von Ulmenſtein“ (Januar bis Mai). Eine neue 
Sorte, die ſich ſehr lange hält und einen 
der „Cox“ ähnlichen Wohlgeſchmack be- 
ſitzt. Die kirſchrote Färbung, die Feſtigkeit 
und Größe der Frucht ſprechen ſehr für 
die Sorte, auch die Tragbarkeit tritt früh 
ein und iſt als gut zu bezeichnen. Da fie 
von „Blenheimer Goldrenette“ und „Baus 
manns Renette“ abſtammt, muß noch ge⸗ 
prüft werden, ob ihr die Stippenbildung 
nichts anhat. Eine Anfälligkeit würde 
ihren Wert mindern. Die Früchte ſollten 
erſt gegen Ende Oktober geerntet werden. 


Zweite Wertgruppe: 


Als Hauptſorten für Buſchbäume und 
Buſchſpindeln verdienen hervorgehoben 
zu werden: 

„Schöner aus Boskoop“ (Dezember bis 
März). Dieſe Sorte war auf der Sonder⸗ 
ſchau von allen mit am ſtärkſten vertre⸗ 
ten. Bei ihr zeigte ſich beſonders, wie 
ſehr die Güte auf Gelber Metzer Para⸗ 
diesunterlage auf gutem Boden geſteigert 
werden kann, ebenſo waren die Früchte 
durchweg ſehr groß und gut gefärbt. Da⸗ 
bei trägt „Boskoop“ auf Paradies ſchon 
vom zweiten bis dritten Jahre ab. Eine 
gute Fruchtbarkeit hängt alſo bei ihr, ab⸗ 
geſehen vom günſtigen Klima und Bo⸗ 


Ausgewählte Früchte der Sorte „Freiherr von Berlepsch“ den, nicht nur von der Zugeſellung ge— 


eigneter Pollenſpender, ſondern auch von 
der paſſenden Wurzelunterlage ab. Für Buſchſpindel wächſt 
„Boskoop“ zu ſtark oder dieſe Baumform muß weiter ge⸗ 
pflanzt werden. 
„Ontarioapfel“ (Januar bis Mai) war faſt ebenſo ausgiebig 
vertreten als vorige Sorte. Die ſehr großen Früchte zeichne⸗ 
ten ſich durch eine lebhafte Färbung aus, der grüne Unterton 
verwandelt ſich auf dem Lager in ein volles Gelb. Auch hier 
der bedeutende Unterſchied in der Fruchtgüte gegenüber dem 
Hochſtamm; auf Paradiesunterlage gezogen, ſchmecken die 
Früchte beſtimmt edler und ſüßer. Für Buſchſpindeln iſt 
„Ontarioapfel“ für unſeren Boden wie geſchaffen. Als Buſch⸗ 
baum bleibt er auf Paradies auch auf gutem Boden faſt etwas 
zu ſtrauchig. Splittapfelunterlage gibt bei uns gleichfalls 
beſſer ausgebaute Kronen und die Früchte werden auch ſchön. 
Dieſe, wie die meiſten ſpäten Sorten, haben auf Zwergform 
noch den Vorzug, daß ſie lange hängen bleiben und voll aus⸗ 
reifen können. 


377 


Von den bei uns für Buſch- und Zwergobſt weniger oder nicht 
anbauwürdigen Sorten der zweiten Wertgruppe ſeien genannt: 
„Gelber Edelapfel“ (Oktober bis Dezember) mit ſehr guten 
Früchten auf Paradiesunterlage. Als Herbſtſorte vermag ſie 
ſich aber im Großen nicht durchzuſetzen, zudem wird ſie in 
voller Reife ſchnell druckempfindlich. 

„Goldparmäne“ (November bis Januar), auch fie war in 
ſchönen Früchten auf Paradies vertreten. Kommt aber wegen 
der allgemein bekannten Fehler bei uns nur als Pollenſpender 
für „Boskoop“ in Frage. 

„Blenheimer Goldrenette“ (November bis Mitte März) ver⸗ 
fällt bei uns auf Niederformen mit Zwergunterlage zu leicht 
der Stippenbildung. 

„Kanada⸗Renette“ (Dezember bis März) macht als Buſch wie 
als Hochſtamm ſchlechte, breite Kronen und bekommt z. T. 
Gipfeldürre. 


Wer Platz im Garten hat, 


„Coulons Renette“ (Dezember bis April), die Sorte geht als 
Buſch zu breit und als Buſchſpindel iſt ſie zu ſtarkwachſend. 
Sie neigt auch zu Stippenbildung. 

In der Abteilung Birnenſorten für Buſch⸗ und Zwergobſt⸗ 
bäume waren aus der erſten Wertgruppe ausgeſtellt: „Köſt⸗ 
liche aus Charneu“, „Alexander Lucas“, „Madame Verté“ 
und „Gräfin von Paris“. 

Aus der Neuheiten-Abteilung ſeien u. a. genannt: „Fey's Re⸗ 
kord“, „Kutſchers Kalvill“, „Elliſons Orange“, „Laxtons Su⸗ 
perb“, „Stina Lohmann“ und „Franzöſiſcher Nationalapfel“ 
(La Nationale). 

So brachte die Altenburger Sonderſchau für Buſch- und Zwerg⸗ 
obſt in allen Teilen ſehr belehrende und belegende Beiſpiele. 
Aus Vergleichen und Belegen laſſen ſich am ſchnellſten Lehren 
ziehen, deshalb find auch derartige Sonderſchauen für den Obſt⸗ 
bau von allergrößtem Wert. Sante- Altenburg (Thüringen) 


ſollte Brombeeren pflanzen 


Allerlei praktiſche Srfahrungen mit verſchiedenen Sorten 


J. unſeren Gärten verdient der Anbau von Brombeeren 
größere Beachtung; denn, wie alle anderen Beerenobſt⸗ 
arten, ſo belohnt auch die Brombeere unſere Pflege, die wir 
den Pflanzen angedeihen laſſen, durch früheren und regel- 
mäßigen Ertrag. Die Kultur iſt denkbar einfach und ähnelt 
der der Himbeere. Bei der Pflanzung muß beſonders in bezug 
auf die Sortenwahl volle Klarheit herrſchenz denn Standort⸗ 
wahl, Art der Pflanzung und zum größten Teil auch die 
Pflegemaßnahmen richten ſich nach ihr. 

Zwei Arten von Brombeeren ſind uns bekannt, rankende und 
aufrechtwachſende. Von den rankenden Sorten hat „Theodor 
Reimers“, auch „Amerikaniſche Sandbrombeere“ genannt, den 
größten Anbauwert. Sie iſt äußerſt ſtarkwüchſig. Triebe von 
3—4 m Länge find keine Seltenheit. An Zäunen (angeheftet) 
und Böſchungen (freiwachſend) angepflanzt, bringt fie rieſige 
Ernten. Oft ſieht man ſie auch zur Berankung von Garten⸗ 
häuſern und Lauben mit Erfolg verwendet. Die Frucht ſelbſt 
iſt groß, ſchwarz und von angenehm ſäuerlichem Geſchmack. 
An den Boden ſtellt „Theodor Reimers“ keine beſonderen An⸗ 
ſprüche. Sie gedeiht noch ſehr gut auf leichten, weniger feuch⸗ 
ten Böden. Der Standort muß jedoch, wie bei allen anderen 
Brombeerſorten, ſonnig und nicht zugig ſein. Sonnenarme 
Lagen bringen ungenügende Reife der Früchte und Triebe. 
Zugig ſtehende Pflanzen leiden unter Froſtſchäden. Der 
Pflanzabſtand darf bei „Theodor Reimers“ nicht unter 
4 m liegen. 

„Lucretia“, eine andere, ebenfalls rankende Sorte, tritt gegen⸗ 
über der „Reimers“ ſtark in den Hintergrund. Sie bildet ſehr 
lange, dünne Ranken, die in den meiſten Lagen ſehr froſt⸗ 
empfindlich ſind. Der Boden muß nährſtoffreich und genügend 
feucht fein, Die Frucht iſt ſehr groß, blauſchwarz und von 
ſüßſäuerlichem Geſchmack. 

„Lucretia“ und „Theodor Reimers“ find ausgeſprochene Sorten 
für den Kleingartenbauer, da er meiſt immer in ſeinem Garten 
den geeigneten Standort für ſie hat und gleichzeitig auch über 
hinreichende Zeit, die zu Schnitt und Pflege nötig iſt, verfügt. 
Für den Erwerbsobſtbauer ſind nur aufrechtwachſende Brom⸗ 
beerſorten in Reihenpflanzung zu empfehlen. Sie erfordern 
im Gegenſatz zu den rankenden Sorten nur ein Bruchteil an 
Pflege, insbeſondere Schnittarbeit. Das wird auch manchem 
viel beſchäftigten Gartenbeſitzer zu denken geben, ob er in 
Zukunft nicht auch aufrechtwachſende Sorten pflanzen ſoll, 
zumal dann auch kleinſte Flächen berückſichtigt werden können. 
Bislang findet man neben den rankenden Sorten faſt nur die 
aufrechtwachſende „Wilſons Frühe“, eine tiefihwarze, früh⸗ 
reifende, ſaftige Brombeere, angebaut. Die Tragbarkeit dieſer 
Sorte iſt gut. Sehr vorteilhaft iſt beſonders die Winterhärte 
der Pflanzen. 

Neuerdings wird von einigen Baumſchulen die Sorte „Mam⸗ 
mouth“ ſtark empfohlen. In der Tat ſcheint dies eine in jeder 
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Beziehung hervorragende Brombeerſorte zu ſein. In den 
Jahren 1932/33/34 hatte ich bereits Gelegenheit, die „Mam⸗ 
mouth“ kennen und beobachten zu lernen. Auffallend iſt der 
hohe, ſtraffe Wuchs der Ruten, ähnlich wie bei der Himbeere 
„Preußen“. Die Belaubung iſt, wie bei allen Brombeerſorten, 
geſund, aber nicht übermäßig ſtark. Letzteres erleichtert die 
Ernte und gewährleiſtet eine gute Reiſe der Beeren. Die 
Fruchtbarkeit der Sorte iſt geradezu rieſig und übertrifft viel⸗ 
leicht noch die von „Theodor Reimers“. Die Beeren ſind 
ſchwarz, ſehr groß und länglich hoch gebaut. Geſchmacklich 
übertrifft die „Mammouth“ ebenfalls alle anderen Sorten. Sie 
hat ein eigenes, faſt erdbeerartiges Aroma. Anfang Auguſt 
dieſes Jahres ſah ich wiederum ein größeres Standquartier. 
Trotz größerer Trockenheit waren Wuchs und Behang wieder 
ganz hervorragend. Die Pflanzen ſtanden auf leichtem, 
humoſem Sandboden. Sicher iſt, daß ein mittelſchwerer, 
genügend feuchter Boden dieſer Sorte noch beſſer zuſagt. 
Winterſchäden wurden in normaler Lage bisher nicht feſtgeſtellt. 
„Mammouth“ hat nach meinem Dafürhalten von allen auf⸗ 
rechtwachſenden Sorten den größten Anbauwert und kann vor⸗ 
behaltlos empfohlen werden. Eine Verſuchspflanzung wird 
jeden davon überzeugen. Zimmer⸗Münſter i. W. 


Pflanz' auch mal eine Mirabelle 


Eine Mirabelle? Was heißt das, was iſt das? Mirabelle heißt 
auf deutſch „Wunderſchöne“ und iſt eine Pflaumenart, und 
zwar eine recht kleine. Sie iſt ſo groß wie eine dicke Kirſche 
oder eine Walnuß. Alſo ein kleines Pfläumchen ſollſt Du 
pflanzen; denn es iſt wirklich wunderſchön im Geſchmack, viel 
feiner als die rieſengroße „Königin Viktoria“, die eigentlich 
nur zum Anſehen iſt und nur von unwiſſenden Käufern auf 
dem Markt erſtanden wird, und dann auch nur einmal. Aber 
nach der kleinen Mirabelle greift jeder immer wieder, ſo herr⸗ 
lich iſt ſie, ſo reich gezuckert und einzigartig im Aroma. Ent⸗ 
ſteint und zu einem dicken Brei gekocht und mit Zucker ein⸗ 
gedickt, liefert die Mirabelle einen köſtlichen Brotaufſtrich, viel 
feiner als das beſte Pflaumenkraut. Da ihr Fleiſch feſt iſt, kann 
man die Mirabelle leicht dörren. Sie liefert dann aufgekocht 
ein köſtliches Kompott. Die Franzoſen und die Lothringer 
brennen ſogar einen ſcharfen Schnaps daraus, dazu iſt aber die 
Pflaume nach meiner Meinung zu ſchade. Aber ſeit in jeder 
Küche ein Weck iſt, ſollte man viele Gläſer mit Mirabellen und 
etwas Zuderlöfung füllen und einkochen. 

Fragt mal unſere Alten, die von 1871 bis 1914 in Metz Griffe 
klopften und abends mit einer glutäugigen Lothringerin durch 
die Fluren von Metz ſpazieren gingen. Die können von Mira⸗ 
bellen erzählen, die dort überall, mitunter gar wohl wie bei 
uns die Brombeeren, an Wegen und Hecken ſtanden. Dort 
pflanzt man einfach die Wurzelſchößlinge, wie man es bei uns 


mit den Bauernpflaumen macht. Aber die „Metzer Mirabelle“ 
beſchaff' Dir nicht, fie wächſt ſtruppig wie ein Schlehenbuſch. 
Geh' zu einer guten Baumſchule und fordere Dir eine „Mira⸗ 
belle von Nancy“, das iſt auch eine Fran n, oder eine „H 
renhäuſer Mirabelle“. Beide werden auf wilde Pflaumen ver⸗ 
edelt und liefern einen ſchöngewachſenen Baum und tragen 
früh, reich und regelmäßig die köſtlichſten Früchte. 

Die Mirabelle wird an früher, reicher und regelmäßiger 
Fruchtbarkeit von keiner Pflaume übertroffen. Der Spätfroſt, 
wie wir ihn in dieſem Jahre hatten, ſchadet ihnen nicht, das 
leidige Wurmigwerden kennt man bei ihnen nicht, wie wir es 
bei unſeren Hauszwetſchen in dieſem Jahr beſonders ſtark 
hatten. Der Baum wird nur mittelgroß, er paßt ſogar in ein 
Schrebergärtchen. Zum Pflücken braucht man nicht einmal eine 
Leiter, ein paar gute Arme genügen. Leuchten die erſten 
Früchte an den beſtbeſonnten Zweigen, ſo braucht man nur zu 
ſchütteln, und unten liegen die reifen Früchte von beſtem 
Wohlgeſchmack auch für den Verwöhnten. Broer-Holzwickede 


Wer hat Obſtbaumruinen? 


Eine der wichtigſten Maßnahmen bei der Pflege der Objt« 
gärten iſt die Beſeitigung von Obſtbaumkrüppeln. Sie ſind 
eine große Gefahr für die übrigen geſunden Bäume, weil ſie 
nur Krankheiten verbreiten und auch allen möglichen Schäd⸗ 
lingen zum Lieblingsaufenthalt dienen. Wer daher in der 
Bekämpfung von pflanzlichen und tieriſchen Schädlingen einen 
durchgreifenden Erfolg haben will, der muß vor allem ſämtliche 
Obſtbaumruinen und nicht mehr lebensfähige Bäume ſo raſch 
wie möglich mitſamt der Wurzel beſeitigen. Außerdem iſt es 
vorteilhafter, die Bäume als gutes Brennholz zu verwenden, 
als ſie im Laufe der Zeit verfaulen zu laſſen. Aus einem 
Wurzeltrieb an einem Obſtbaumkrüppel noch einen jungen 
Baum nachzuziehen, iſt ebenfalls verkehrt, weil ein ſolcher 
Baum eine geringe Lebenskraft hat und immer durch den 
anhaftenden alten Baumſtumpf gefährdet iſt. Obſtbaum⸗ 
krüppel müſſen unter allen Umſtänden entfernt werden. An 


Obstbaumruinen werden nicht nur über dem Boden abgesägt, son- 
dern sie werden mit den Wurzeln ausgegraben. Lichtb.: Hubmann 


ihrer Stelle können dann nach geeigneter Bodenbearbeitung, 
evtl. auch nach einer Zuführung beſſeren Bodens, junge Bäume 
angepflanzt werden, die ſich für die betreffenden Boden- und 
Klimaverhältniſſe eignen. Dr. Hubmann- Berlin: 


Noch einiges vom „Rheiniſchen Winterrambour“ 


De von Herrn Schipper in Nr. 21 dieſer Zeitſchrift beſchrie⸗ 
bene und empfohlene „Winterrambour“ iſt zweifellos 
eine ſehr anbauwürdige Apfelſorte. Die in dem erwähnten 
Aufſatz angeführten guten Eigenſchaften dieſes Apfels, vor allem 
ſeine Genügſamkeit, die regelmäßige und reiche Fruchtbarkeit 
ſowie ſeine große Widerſtandsfähigkeit gegen Krebs, Blutlaus 


Dieser „Rheinische Winterrambour“ trägt jährlich 338 kg Früchte 


uſw., konnten wir auch in Südweſtdeutſchland, woſelbſt der 
„Winterrambour“ ſeit Jahrzehnten viel angepflanzt und auf⸗ 
gepfropft wird, feſtſtellen. Beachtenswert iſt auch die Froſt⸗ 
härte der ſpät aufbrechenden Blüten, desgleichen auch die ſo 
ſehr gleichmäßige Ausbildung der meiſt großen bis ſehr großen 
Früchte, jo daß das Sortieren beim „Winterrambour“ nur 
wenig Arbeit bereitet und hierbei nur ganz wenige minder 
wertige Früchte anfallen. Wertvoll iſt auch die gute Lager⸗ 
fähigkeit der in der Genußreife ſehr prächtig gefärbten Früchte, 
die feſtfleiſchig find und nicht welken. Als Aufpfropfiorte iſt 
der „Winterrambour“ ganz vorzüglich geeignet. Bezüglich des 
Pfropfpartners iſt er nicht ſehr wähleriſch. Er gedeiht nicht 
nur auf dem Luikenapfel, ſondern nach meinen Beobachtungen 
und Erfahrungen auch ſehr gut auf folgenden Sorten: 

„Roter Trieriſcher Weinapfel“, „Winterprinzenapfel“, „Weiße 
Wachsrenette“, „Schöner aus Boskoop“, Blenheimer Gold⸗ 
renette“, „Baumanns Renette“, „Harberts Renette“, „Oden⸗ 
wälder Schafsnaſe“, „Winterzitronenapfel“ u. a. Naturgemäß 
hat der „Winterrambour“ neben ſeinen zahlreichen vorzüglichen 
Eigenſchaften auch einige Mängel bzw. Untugenden, die hier 
nicht verſchwiegen werden ſollen. Daß die Früchte keinen 
beſonders hervorragenden Wohlgeſchmack beſitzen, hat bereits 
Schipper erwähnt. Außerdem wird dieſe Sorte, wenn fie 
trocken und warm ſteht, gern vom Mehltau befallen. Ferner 
wird der „Winterrambour“, der früher auch bei uns völlig ſchorf⸗ 
widerſtandsfähig war, neuerdings in naſſen Jahren von der 
Schorfkrantheit heimgeſucht. Dieſe zunächſt nur geringe Schorf⸗ 
anfälligkeit würde gerade beim „Winterrambour“ recht unan⸗ 
genehm fein, da dieſe Sorte bekanntlich kupfer⸗ und ſchwef, 
empfindlich iſt. Eine Bekämpfung des Schorfes ließe ſich beim 
„Winterrambour“ ſchwer durchführen. Brucke r-Heidelberg 
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Früchte vom nebenstehend besprochenen „Weißen Begußapfel“. Lichtb.: Zimmermann (2) 


Wert des Kalkanſtrichs 


Beim Kalken der Obſtbäume iſt ein Un⸗ 
terſchied zwiſchen Boden- und Stamm⸗ 
kalkung zu machen. Steinobſt iſt beſon⸗ 
ders kalkbedürftig, dann folgen Apfel und 
Birne. Für die Bodenkalkung ſind Herbſt 
und Winter die geeignete Zeit. Je nach 
der Bodenart verwendet man Aetzkalk 
(Branntkalk) oder kohlenſauren, gemahle⸗ 
nen Kalk (Kalkmergel). Man rechnet für 
den Quadratmeter Bodenfläche 200 bis 
300 g. 

Das Kalken der Stämme erfolgt in der 
Hauptſache zum Schutz gegen Froſtſchäden, 
alſo in den Frühjahrsmonaten, wo war⸗ 
mes Wetter mit Nachtfröſten wechſelt. 
Der Kalkanſtrich darf nicht zu dicht er⸗ 
folgen, da er ſonſt leicht abblättert. 
Außerdem bietet ein dicker, ſchuppenartig 
werdender Kalkanſtrich den Schädlingen 
leicht Unterſchlupf. Ein Zuſatz von Obſt⸗ 
baumkarbolineum bedeutet wohl eine 
Möglichkeit der Schädlingsbekämpfung, 
dieſe Maßnahme verhindert aber den Froſtſchutz wegen Aus⸗ 
ſchaltung der weißen Farbe. Beuß⸗ Mahlow 


Beerenobſtſträucher ſchneiden 


Die Beerenſträucher verlangen den regelmäßigen Schnitt. Vor 
allem muß das alte, mindeſtens vierjährige Holz entfernt 
werden, um den Strauch immer zu neuem Leben anzuregen. 
Die neuen Triebe werden dann auch nicht lange auf ſich 
warten laſſen, und von dieſen läßt man regelmäßig vier bis 
ſechs der kräftigſten ſtehen. Dadurch wird der Strauch immer 
jung und tragfähig gehalten, und die Beeren erreichen die 
doppelte Größe, vorausgeſetzt, daß die Düngung nicht außer 
acht gelaſſen wird. Man ſollte den Strauch nicht viel höher 
werden laſſen als 1—1,25 m. Was höher treibt, wird einge⸗ 
kürzt. Durch dieſe Maßnahme bilden ſich die Fruchtſtände viel 
enger und der Ertrag iſt ein viel größerer. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich einmal ein Erlebnis erwäh⸗ 
nen, das ich als 17jähriger Junge hatte. In meinem väter⸗ 
lichen Garten waren die Beerenſträucher ſo verwildert, daß 
der Ertrag immer mehr zurückging. Mein Vater wollte nichts 
vom Schneiden wiſſen. Ich benutzte nun ſeine Abweſenheit 
dazu, dieſe Sträucher einer gründlichen Reinigung zu unter: 
ziehen und ſchnitt natürlich alles heraus, was mir überflüſſig 
erſchien; ich ſtutzte fie auch bis auf nahezu 70 em. Ich ſehe das 
Geſicht meines Vaters heute noch vor mir, als er die Sträucher 
anſah. Der Lohn für meine Arbeit war eine Tracht Prügel. 
Im kommenden Jahre geſchah das Wunder. Der Ertrag wurde 
reichlicher. Und in den folgenden Jahren trugen ſie ſo gut, 
daß ich es nicht bereute, dieſen Eingriff getan zu haben. Auch 
mein Vater vernachläſſigte ſeit dieſer Zeit nicht mehr den 
Schnitt der Sträucher. Ernſt Mäder 
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Buschbaum vom „Weißen Begußapfel“ 


„Weißer Begußapfel“ 


Schon in Heft 5 und 15 von 1935 und 
in Nr. 7 von 1936 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ konnte ich auf den „Weißen Beguß⸗ 
apfel“, in meiner Heimat Polen „Bialy 
Naliw“ genannt, aufmerkſam machen 
Der Apfel hat gehalten, was er ver⸗ 
ſprochen. In dieſem Jahr habe ich die 
erſten Früchte gegeſſen und mich von deſ— 
ſen Güte überzeugt. Ausſehen: ſchöne 
ovale Form, buttergelb, grün punktiert, 
wenig gerippt, im Durchſchnitt 175 g 
ſchwer. Der Geſchmack iſt angenehm, mild, 
weinſäuerlich. Das Fleiſch iſt mürbe und 
der ſaure Geſchmack des „Weißen Klar⸗ 
apfels“ fehlt gänzlich. Es iſt eine Kreu⸗ 
zung des „Weißen Klarapfels“ mit „Anz 
tonowka“ (ſprich: Antonuffka). Die Reife⸗ 
zeit liegt um Mitte Juli bis Mitte 
Auguſt und der Baum trägt ſchon ſehr 
zeitig. 

Der „Weiße Begußapfel“ hat eine Zu: 
kunft wegen ſeiner außerordentlichen 
Fruchtbarkeit und ſeines ausgezeichneten 
Geſchmacks. Der Baum iſt gegen Froſt 
unempfindlich, hat geſunde Blätter, eig⸗ 
net ſich zum Umpfropfen und für hohe 
Lagen. Er iſt der ideale Baum für kleine 
Gärten. Wenn ſich die Frucht voll ent⸗ 
wickeln ſoll, muß ausgedünnt werden. 
Alb. Zimmermann-Rawicz (Polen) 
Wir haben ſchon bei der letzten Verſuchs⸗ 
feldverteilung ein paar Reiſer dieſer 
Sorte an einige Leſer abgeben können. 
Wir werden verſuchen, auch bei der Ver⸗ 
teilung im Frühjahr 1938 Reiſer zu be⸗ 
kommen, damit dieſe Sorte an einigen 
weiteren Stellen in Deutſchland auspro⸗ 
biert werden kann. 


Stangenbohnenſorten für unſeren Garten 
Ab 1. Auguſt 1938 ſind folgende Stangenbohnenſorten zugelaſſen. 
Die mit einem * bezeichneten Sorten find zunächſt nur bedingt 
zugelaſſen, d. h. ſie werden noch weiter geprüft. 


Sorte &| Kornfarbe und Halſen 


befondere Eigenſchaften 


Grünhulſige Sorten 

*Blodperle braun, mittelbreit, 
Imperator weiß, 25—30 cm 
Juli . weiß, kuczbülſig 
Kapitän Weddigen... | weiß, dickfleiſchig 


Wuchs niedrig, Treibforte 
empfindlich 
wird nur 150-180 cm boch 
nicht für rauhe Lagen, Kon, 
fervenbohne 
weiß, ſiach, breit Sorte windet ſchlecht 
weiß, ganz ohne Fäden|bef. in Säddeutſchland beliebt 
weiß, [Lotalforte, schnelle Wuchs 
weiß, mittelbreit [gute Schneidebohne, Treibforte 
bellbraun, 15 cm fertragreich, widerftandofäbig,, 
mittelhoch 
für Anbau in rauhen Lagen 
[Schneidebohne, Hülfen werden 
leicht ftrobig 
braungtau, fleiſch. a0 cm|Ranten und Hälfen dunkelblau, 
ertragreich B 


feühtragend, widerftandsfäbrg 
ſſchwachwuchſig, gute Salatb. 


*Kocbfüller . 
Meifterftül.......... 
Mombacher Speck. 
Mulftopper 
obnegleſchen 4 


Dbhänomen. 


8 weiß, diefeifhig 
Schlachtſchwert ... . 


weiß, breit 
Speck blaubülfig 
Telumpd weiß, platt, 25 cm 
Zucker Derl Prinzeß. I weiß, kurz, ſchmel 
Gelbhülſige Sorten 
Wache Flageolet mit 


roten Bohnen 
Wache Goldbohne. 


rot, mittelbreit 


4 neigt zu Pilzbefall 
weiß, Zartfeiſchig 


ſegekwachſtg, Brechvone für] 
Konfervenzwede 

weiß, dicfleiſchig. >2cm]itartwüchfig, reichtragend, für] 

Konfervenzwede 

150-200 em hoch, ertragreich 

mittelfrüh 

ſchwachwüchſig, reift ſpät 

[mittelfräb 


Wachs Goldkrone. 


Wache Goliath. [+ 

Wachs Mont dot. 
Wachs weiße tõmiſche |+ 
Wache Zucker Perl 


draundiolett, 25 cm 
+ weiß, etwa 18 cm 

weiß, zart 
+|weiß, mel 


Wir bauen Windſchutzanlagen im Gemüſegarten 


Dadurch verbeffern wir das örtliche Klima unſeres Gartens 


E ift ein verſtändlicher Wunſch jede Gartenfreundes, in 
ſeinem Garten die edelſten Früchte, d ſchönſten Blumen 
und wertvollſten Gehölze heranzuziehen. So ſcheut er keine 
Mühe, oft auch keine Koſten, um alles zu tun, was ſeinen 
Pfleglingen für ihre Entwicklung dienlich ſein kann. Ja, oft 
genug tut der Gartenfreund ſogar des Guten zu viel. Manchem 
erſcheint es rätſelhaft, daß er für die eine Kultur „eine glück⸗ 
liche Hand“ hat, während andere Pflanzen in ſeinem Garten 
trotz größeren Aufwandes an Pflege nicht recht gedeihen 
wollen. Des Rätſels Löſung iſt folgende: 

Jede Pflanze hat für jeden Lebensvorgang während ihres 
Wachstums ganz beſtimmte Anſprüche an me, Licht, Nähr⸗ 
ſtoffe und Feuchtigkeit. Je mehr den einzelnen Pflanzenarten 
und ⸗ſorten die verſchiedenen Anſprüche im richtigen Verhält⸗ 


Hier bilden immergrüne Lebensbäume eine schöne Windschutzecke 


nis zueinander durch die Boden- und Standortsverhältniſſe 
ſowie durch das örtliche Klima erfüllt werden, deſto beſſer iſt 
die Geſundheit und deſto größer die Widerſtandskraft der 
Pflanzen gegen Schädlingsbefall. Werden dagegen die ein⸗ 
zelnen Anſprüche nicht erfüllt, ſo wird durch dieſen Mangel 
die Anfälligkeit der Pflanzen erhöht. Sie ſind dann mehr den 
ſchädigenden Einflüſſen ungünſtiger Witterung ausgeſetzt und 
erliegen ſchneller den Angriffen der Paraſiten. 

Wir können nun wohl in jedem Garten die Bodenverhältniſſe 
für unſere Pflanzen verbefjern und auch ihren Anforderungen 
an die Waſſerverhältniſſe entſprechen. Die Wahl der Pflanzen⸗ 


Auch die besprochenen Schutzhauben können als Windschutz gelten 


arten und ⸗ſorten, die wir anbauen wollen, müſſen wir jedoch 
dem vorhandenen örtlichen Klima anpaſſen. Daher ſind wir 
vielfach gezwungen, auf den Beſitz wertvoller, aber anſpruchs⸗ 
voller Pflanzen in unſerem Garten zu verzichten, da die Klima⸗ 
verhältniſſe nicht zuſagen. Und doch überraſcht es uns immer 


Bretterwände, vor die später noch Spalierobst gepflanzt wird 


wieder, daß in nächſter Nachbarſchaft Pflanzen prächtig ge 
deihen, während die gleiche Art und Sorte in unſerem Garten 
ſich vielleicht nur kümmerlich entwickelt. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung können wir dann in einem derartigen Fall feſtſtellen, 
daß die beſſere Entwicklung auf einen geſchützteren Standort 
zurückzuführen iſt, während in unſerem Garten die Pflanzen 
dauernd dem ungünſtigen Einfluß der Winde ausgeſetzt ſind. 

Wohl ſind die mechaniſchen Schäden, die Sturm und Wind an 
den Pflanzen anrichten, allgemein bekannt. Die umfang⸗ 
reichen, ſchädigenden Einwirkungen, die der Wind faſt täglich 
auf unſere Pflanzenkulturen ausübt, werden aber häufig über⸗ 


Windschutz des Gemüsegartens durch Sonnenblumen 


ſehen und auch meift mit dem Auge nicht wahrgenommen. Der 
Wind ſchädigt nicht nur durch Abbrechen und Knicken von 
Blättern und Stengeln, Trieben und Zweigen. Häufig leiden 
die Pflanzen infolge der austrocknenden Wirkung des Windes 
ſehr unter Waſſermangel. Bei ſtärkerer Luftbewegung iſt die 
Waſſerabgabe der Blätter größer. Es entſteht dabei Ver⸗ 
dunſtungskälte, die die Pflanzen abkühlt. Die Aſſimilations⸗ 
tätigkeit der Blätter wird gemindert, wenn der Wind das 
Laub in eine ungünſtige Lichtlage bringt. Windgeſchützte 
Lagen dagegen begünſtigen die Bildung von Tau, der den 
Pflanzen auch durch ihre oberirdiſchen Teile ſalzfreies Waſſer 
zuführt. Dies iſt ein weſentlicher Vorteil; denn hierdurch 
werden bei Bodentrockenheit die aus dem Erdreich aufgenom⸗ 
menen, zu konzentrierten und daher ſchädlichen Nährſtoff⸗ 
löſungen verdünnt und ausgeglichen. Windſchutz verhindert 
auch eine ſchnelle Austrocknung des Bodens. Im Winter bildet 
ſich eine Schneedecke in geſchützten Lagen ſchneller und bleibt 
dort auch länger erhalten. So kann der Boden in wind⸗ 
geſchützten Gärten auch mehr von der willkommenen Winter⸗ 
feuchtigkeit aufſpeichern und bleibt dadurch friſch bis weit in 
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den Sommer. Dieſe Hinweiſe zeigen uns ſchon, daß wir durch 
Windſchutz eine weſentliche Verbeſſerung des örtlichen Pflan⸗ 
erreichen können. Es iſt ja auch eine alte Er⸗ 
tatſache, daß Felder im Windſchatten bedeutend höhere 
Erträge bringen als Flächen in rauher Lage. In verſchiedenen 
Landesteilen ſind Windſchutzpflanzungen bezeichnend für die 
Landſchaft. Im Obſtanbaugebiet des Alten Landes ſind längs 
der Deiche Walnußbäume angepflanzt, in Holſtein und Nord⸗ 
weſtdeutſchland durchziehen „Knicks“ die Fluren. Im Spree⸗ 
wald ſtehen hohe Erlenreihen an den Fließen. 

Vielen Gartenfreunden iſt der Nutzen einer vor Wind 
ſchützenden Hecke auch bekannt. Man ſieht aber doch allent⸗ 
halben noch Gärten in freier, zugiger Lage. Dort könnte viel⸗ 
fach durch einfache Maßnahmen das örtliche Klima weſentlich 
verbeſſert werden. Einen guten Windſchutz bilden Koniferen⸗ 
hecken; ſie geben dem Garten gleichzeitig im Sommer und 
Winter einen gut ausſehenden Rahmen. Auch andere Pflanzen 
eignen ſich für Schutzpflanzungen. In Obſtgärten werden 


häufig Haſelnußſträucher dazu verwendet. Im Gemüſegarten 
gibt ein mit Sonnenblumen bepflanzter Streifen für einige 
Monate guten Schutz und zugleich eine vorteilhafte Abgren⸗ 
zung vom Obſt⸗ und Ziergarten. Mit verhältn ßig wenig 
Koſten können wir uns auch transportable Windſchutzſtreifen 
ſchaffen. Wir ſpannen zwiſchen Pfähle Draht und befeſtigen 
daran Schilfrohr oder Strohmatten. Einen geradezu idealen 
Windſchutz, der auch das Blickfeld nicht ſtört, bieten Glas 
wände, die Licht und Sonne durchfallen laſſen. Bei der Anlage 
von Windſchutzeinrichtungen iſt natürlich allerlei zu beachten. 
Auf die Nachbargärten iſt Rückſicht zu nehmen, es dürfen auch 
keine Pflanzen gewählt werden, die ſpäter zu viel Schatten 
werfen oder deren Wurzeln den Boden zu ſehr auslaugen. 

Jetzt iſt es Zeit, um in Ruhe zu überlegen und zu berat⸗ 
ſchlagen, ob nicht auch in unſerem Garten eine Windſchutz⸗ 
anlage zweckmäßig iſt. Wünſchenswert wäre es auch, wenn die 
zahlreichen Leſer des „Deutſchen Gartens“ aus der Praxis, 
darüber berichten würden. Paul Pauck. 


Die Verwendung von Naturſteinen im Blumengarten 


Sin paar andere Dorſchläge für handwerklich“ gute Gartentreppen 


Di in einer früheren Nummer wies 
dergegebenen Treppenausführun⸗ 
gen find in ihrer Anwendung ohne Zwei- 
fel das, was man handwerklich gut 
nennt, doch hat man immerhin das Ge- 
fühl, daß dieſe Treppen zu wenig lebendig 
in ihren Rahmen eingefügt wurden. Da 
es ſich bei den Aufnahmen nur um Bild» 
ausſchnitte handelte, iſt es ſehr ſchwer zu 
ſagen, ob dieſe Ausführung durch den 
Rahmen gegeben, oder ob dabei bejondere 
Wünſche des Auftraggebers mitgeſpielt 
haben. Wie es auch ſei, es liegt mir heute 
nur daran, einige weitere Treppenlöſun⸗ 
gen im Bilde wiederzugeben, die neben 
ihrer „handwerklich“ guten Ausführung 
noch den Stempel einer nicht alltäglichen 
Note aufweiſen. 

Bei den beiden Treppen auf Seite 383 
oben handelt es ſich um Ausführungen 
unſeres bekannten Gartengeſtalters 
Harry Maaſz, Lübeck, die irgendwo im 
Holſteiniſchen auf einem größeren Landgut 
ausgeführt wurden. Es find Treppen 


Eine „über Eck“ gebaute Treppe im Garten eines Blumenfreundes 


einer formal ſtreng natürlichen Steingartenanlage. Beide 
ſchmiegen ſich ſo wundervoll in ihren Rahmen und in die wei⸗ 
tere Umgebung ein, daß man einfach „gekonnt“ dazu ſagen muß. 
Demgegenüber lehnt ſich die Treppe auf dem Bild darunter 
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wieder ſtark an die feinen und ſchlichten Wegner-Höringſchen 
Ausführungen an. Denkbar originell ſind die Treppenausfüh⸗ 
rungen auf den Bildern auf dieſer Seite, die, in einem kleine⸗ 
ren Hausgarten ausgeführt, die Vielſeitigkeit von Treppenaus⸗ 
führungen deutlich genug zeigen. Beides ſind wieder 
Schöpfungen von Maſz⸗Lübeck und Mattern⸗Bornim, die gern 
mit dieſem urwüchſig natürlichen, wenig zurechtgehauenen 
Werkſtoff arbeiten. In dieſer Weiſe ließen ſich noch endlos viele 
Treppenlöſungen anführen, die originell genug ſind, um im 
Bilde wiedergegeben zu werden. E. H. 
Wir raten den Gartenfreunden, die ſich über dieſes Thema ge⸗ 
nauer unterrichten wollen, im „Deutſchen Garten“, S. 335, 
Jahrgang 1936, nachzuleſen. Wir nennen auch im laufenden 
Jahrgang die Beiträge auf S. 147, auf S. 146, und für den 
Bau einer Holztreppe den Vorſchlag auf S. 45. Außerdem 
nennen wir die Bücher „Der Garten, dein Arzt“, „Waſſerbecken 
für kleine und große Gärten“, „Schöne Steingärten für wenig 
Geld“ und „Gartenſtauden, Staudengärten“, die alle im Gar⸗ 
tenbauverlag Trowitzſch & Sohn erſchienen find und die man⸗ 
cherlei Beiſpiele für die Anlage von Treppen geben. Auch wird 
jeder tüchtige Gartengeſtalter in der Lage ſein, die Treppen 
im Garten mit geringen Mitteln ſo einzubauen, daß ſie zur 
ſchönheitlichen Steigerung des Gartens beitragen. 


Die feltene Prachtkerze 


Es gibt noch ſchöne und ſtattliche Erſchei 
nungen unter den Pflanzen, die in un 
ren Gärten unbekannt oder auch nur ver⸗ 
geſſen ſind. Ich denke an die Prachtkerze, 
Gaüra Lindheimeri. Eine prächtige Ein- 
jahrsblume von 100—150 em Höhe, die 
ſtark buſchig wird und reich blüht. Und 
da auch die Anzucht einfach iſt, werden 
es wohl manche Gartenfreunde gern ein- 
mal verſuchen, Prachtkerzen in ihren 
Gärten anzuſiedeln. 


Die Prachtkerze, die zur Familie der 
Nachtkerzen gehört, erinnert in ihrem 
Aufbau kaum an eine andere Pflanze. 
Sie trägt an ihren langen Blütentrieben, 
die in reicher Zahl erſcheinen, die weißen, 
weitgeöffneten Blüten, die vierzählig 
ſind, und aus denen die Staubgefäße mit 
ihren roten Beutelchen heraushängen. 
Die Blüten ſind leider ſchnell vergänglich, 
erſcheinen aber immer wieder. Heran⸗ 
zuziehen iſt dieſe hübſche Einjahrsblume 
durch Ausſaat im Kaſten und nachträg⸗ 


liches Auspflanzen. In bevorzugten Lagen kann man ſie auch 
an Ort und Stelle im April ausſäen. Allerdings beginnt die 
Blüte dann erſt meiſt im Auguſt. Es iſt auch möglich, die 
Samen ſchon im Herbſt auszuſäen und die Pflanzen zu über⸗ 
wintern, dann beginnen ſie ſchon früher und üppiger zu blühen. 


Jede Pflanze beanſprucht einen genügen⸗ 
den Raum, da die Prachtkerzen bis 1 m 
im Durchmeſſer breit werden. Ein Verſuch 
mit dieſer Einjahrsblume iſt auf alle 
Fälle lohnend. K.⸗Dresden 


Verdunſtungsſchutz bei 
immergrünen Gehölzen 


Die nicht im Herbſt laubabwerfenden Ge⸗ 
hölze, die winter⸗ und immergrünen Ge⸗ 
hölze, haben im Winter eine ganz andere 
Lebenstätigkeit, als wir es bei den im 
Winter kahl daſtehenden Gehölzen be⸗ 
obachten können. Die Blätter jener ver⸗ 
dunſten dauernd und ſind deshalb auch 
auf ein Vorhandenſein von genügend 
Waſſer im Boden angewieſen. Wir wer⸗ 
den deshalb ſchon alle immer- und win- 
tergrünen Gehölze mit einem reichlichen 
Wintervorrat an Waſſer verſehen, d. h. 
ein kräftiges Durchwäſſern ſolcher Ge⸗ 
hölze iſt notwendig. Trotzdem aber ſehen 
wir beſonders bei Froſtgraden, daß dieſe 


Eine schmale Treppe aus Naturstein zum 
Hauseingang führend 


Pflanzen einen weiteren Verdunſtungs⸗ 
ſchutz vornehmen, um mit dem Wajfer: 
vorrat ſparſam umzugehen. Die Blätter 
dieſer Pflanzen hängen und vielfach rol⸗ 
len ſie ſich auch noch ein. Eins der beſten 
Beiſpiele hierfür iſt ſehr gut bei Rho⸗ 
dodendron zu beobachten. Aber auch an, 
dere Gehölze zeigen dieſen Verdunſtungs⸗ 
ſchutz, wodurch wir an der Stellung der 
Blätter manche Gehölze auch erkennen 
können. Sehen wir uns einen Vibürnum 
rhytidophyllum an, jo fällt er uns durch 
ſeine ſtark hängenden Blätter auf, die 
parallel zum Zweig geſtellt werden, was 
beſonders durch die Gegenſtändigkeit der 
Blätter ſtark zum Ausdruck kommt. 


Ganz anders iſt das Bild eines Li- 
güstrum sinense, deſſen Blätter auch 
gegenſtändig ſtehen, dieſe aber alle nach 
einer Seite hängen läßt. Beobachten wir 
nun, daß ſolche Gehölze regelmäßig dieſe 
Froſtſtellungen einnehmen, ſo kann es 
wertvoll ſein, ihnen einen leichten Schutz 
durch Fichtenreiſig zu geben, wie es bei 
dem Vibürum angebracht wäre. So beſteht 


weniger die Gefahr, daß die Gehölze die Blätter abwerfen 
und zu eigentlichen ſommergrünen Gehölzen werden. Dauert 
übrigens die Froſtperiode nicht lange an, dann nehmen die 
Gehölze bald ihre alte Stellung wieder ein und erfreuen uns 
durch ihr gewohntes Bild. 


Ka. 


Der typische Verdunstungsschutz bei Ligüstrum (links) und Viburnum (rechts) 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Rund um das Namenſchild 


Darüber iſt ſchon viel geſchrieben worden 
Heute will ich berichten, wie mein abſolut 
wetterfeſtes Namenſchild gemacht wird. 
Ich habe mir von ſtarkem Zinkblech 
Schildchen ſchneiden laſſen von 2X3 cm 
Größe. Oben wird ein Loch für den 
Bindfaden geſchlagen. Nun wird mit 
einem Metallſtempel, wie ihn wohl jede 
Schloſſerei beſitzt, auf das Blech einfach 
eine Zahl eingeſchlagen. Dieſe Zahlen 
werden in einem dazu beſtimmten Buch 
eingetragen und der Name dahinter ge⸗ 
ſchrieben. Ich habe fortlaufende Zahlen, 
da ich alles, nicht nur Bäume, ſondern 
auch Roſen, Dahlien uſw. ſo bezeichne. 
Man kann aber natürlich ebenſogut die 
Katalognummer der Pflanzen benutzen 
oder auf etwas größeren Schildchen den 
ganzen Namen der betreffenden Pflanze 
einſchlagen. Dieſe Schildchen ſind aber 
unbedingt wetterfeſt, roſten nicht und ſind 
ganz unauffällig und — billig! Denn 
man kann ſie auch ſelber machen, wenn 
man die Typen geliehen bekommt. O. G. 


Belohnter Lebenswille 


Die unverwüſtliche Lebenskraft, die in 
den Pflanzen oder in einigen von ihnen 
ſteckt, konnte ich in dieſem Jahre bewun⸗ 
dern. Ein alter Haſelbuſch mußte einer 
Neuanlage im Garten weichen. Er wurde 
einfach aller Zweige beraubt, der Wurzel⸗ 
ſtumpen herausgemacht und alles in eine 
„Rumpelecke“ geworfen, da Anfang April 
die Arbeit drängte. Ende Juni brauchte 
ich einige Haſelſtöcke. Als ich ſie mir aus 
der bewußten Ecke holte, leuchtete mir 
von hinten ein ſtarkes Grün entgegen. 
Es war der Wurzelſtumpen. Dicht beſetzt 
mit jungen Trieben! So viel Lebenswille 
mußte belohnt werden. Der Stumpen 
wurde an geeigneter Stelle eingepflanzt 
und wächſt, wenn auch die Kuh ihn zwei⸗ 
mal abgefreſſen hat. Als aber auch die 
Schweine ſich dran machten, ihn auszu⸗ 
wühlen, bekam er einen Schutz von 
Latten und darf nun ungeſtört wachſen 
und gedeihen. Olga Gutt 


Himbeerſorte „Deutſchland“ 


In Heft 18 wurde die Leſergemeinde des 
„Deutſchen Gartens“ nach Erfahrungen 
mit den Himbeerſorten „Preußen“ und 
„Deutſchland“ gebeten. „Preußen“ be⸗ 
friedigte zuerſt im Ertrag ſehr, ließ aber 
bald nach, und heute iſt eine größere 
Fläche der Anpflanzung vertrocknet. Ich 
will dafür nicht die Sorte verantwortlich 
machen, es mögen örtliche Verhältniſſe 
Schuld haben, was ich aber bisher noch 
nicht feſtſtellen konnte. „Deutſchland“ hat 
in dieſem Jahre zum erſtenmal getragen. 
Die Frucht iſt ziemlich grobkörnig und 
hat nicht meinen Beifall gefunden. Da 
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wir im Winter 14 Tage lang 12—14° C 
Kälte ohne Schnee hatten, waren ein 
Viertel ſämtlicher Ruten bis auf halbe 
Länge zurückgefroren. Die Sorte hat ſehr 
viele ſchwache Ausläufer getrieben, was 
auch nicht zu ihren Gunſten ſpricht. Die 
früheren Sorten „Faſtolf“ und „Marl⸗ 
borough“ waren beſſer, da ſie 15 Jahre 
hintereinander einen guten Ertrag 
brachten. Allerdings ſtanden dieſe An⸗ 
lagen auf Lehmboden, der für die Him⸗ 
beere beſſer paßt als puffiger Garten⸗ 
boden, auf dem vorher etwa 100 Jahre 
hintereinander Kartoffeln angebaut wor⸗ 
den ſind. W. Wilke⸗Crenzow 


Freude am „Deutſchen Garten“ 


Wenn man alt wird, werden die Freuden 
des Lebens geringer. Nur eine Freude 
habe ich als Gartenfreund, das iſt das 
Erſcheinen eines jeden neuen Heftes des 
„Deutſchen Gartens“. Alles, was da 
kreucht und fleucht, wird in ihm behan⸗ 
delt und mit ſchönen Bildern geſchmückt. 
Man fühlt ſich, wenn man im „Deutſchen 
Garten“ blättert, als wenn man im Garten 
in natura ift, und dazu die vielen An⸗ 
regungen und Ratſchläge. Es ſagte mal 
ein Gartenfreund in der Stadt zu mir: 
„Ich wundere mich immer darüber, daß 
der Praktiſche' in jedem Heft neue Rat⸗ 


Man ſoll erſt dann mit anderen Düngemitteln zu 
düngen anfangen, wenn man ſicher ift, daß der 
Boden keiner Kalkzufuhr bedarf, alſo Kalk genug 
im Boden ift. Wichtig iſt demnach, daß vorher 
eine Kaltprobe gemacht wird. Aber Bodenunter- 
ſuchen berichtet das nächſte Heft im Januar 
—: . 


ſchläge erteilen kann und nicht alt wird“ 
Ja, man kann ſich an eine Zeitſchrift jo 
gewöhnen, daß es ohne ſie im Leben nicht 
gehen will. So ſagte auch zu mir mal 
ein Rechtsanwalt: „Ich halte den Prak⸗ 
tiſchen', ſchon mein Vater hat ihn immer 
gehalten, und ſo hat er ſich in der Fa⸗ 
milie eingebürgert“. Noch eine ſchöne 
Freude will ich anführen, das ſind die 
früheren Jahrgänge des „Praktiſchen“, 
die nicht alt werden. Ein Genuß an den 
langen Winterabenden und bei trautem 
Lampenſchein wird manche Erinnerung 
wach. Krüger- Winningen 


Wer kennt den „Matapfel”? 


Vor etwa einem Jahr las ich in einer 
Fachzeitſchrift eine Anregung, in den 
Lehrgärten Apfelbäume der wertvollen 
Sorten aus Kernen heranzuziehen, um 
Mutterbäume zur Gewinnung von Edel⸗ 
reiſern zu erhalten. Es ſollte dadurch 
eine ſortenechte Nachzucht von Aepfeln 
geſichert bleiben, weil ſich gezeigt hatte, 
daß infolge des Einfluſſes der Unter⸗ 
lagen auf die Edelreiſer durch jahrzehnte⸗ 


lange Veredlung das Auftreten von Ent⸗ 
artungen bei den Apfelſorten zu be⸗ 
obachten geweſen ſei. 
In Süddeutſchland gab es um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts eine beſonders 
bemerkenswerte Apfelſorte, „Matapfel“ 
genannt. Die Frucht eignete ſich gleich 
gut als Tafel-, Wirtſchafts⸗ und Ein⸗ 
machfrucht und konnte außerdem ſorten⸗ 
echt aus Kernen gezogen werden. Nach 
meinem Dafürhalten müßte es wün⸗ 
ſchenswert ſein, die Nachkommenſorte zu 
ermitteln, was um ſo leichter ſein würde, 
wenn es gelänge, eine Stammtafel anzu⸗ 
fertigen. Bis jetzt iſt die Nachkommen⸗ 
ſchaft des damaligen „Matapfels“ auch 
an Hand des vorhandenen Schrifttums 
leider nicht feſtzuſtellen geweſen. Es wäre 
zweifellos eine dankbare Aufgabe, wenn 
ein guter Apfelkenner ſich um die Wieder⸗ 
entdeckung des „Matapfels“ bemühen 
würde, zumal dieſe Sorte auch ſicher für 
die Süßmoſtbereitung von großer Be⸗ 
deutung ſein dürfte. 

Werner Cronbach- Berlin 


Erfahrungen mit der Zuckertomate 
Als in dieſem Frühjahr die Preisver⸗ 
zeichniſſe auf eine Tomatenneuheit auf⸗ 
merkſam machten, entſchloß ich mich ſofort 
zu einem Verſuch. Die Zuckertomate, 
kleinfrüchtiger Typ, iſt eine Züchtung des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts Berlin. Es gibt 
davon zwar noch eine großfrüchtige, die 
aber nicht ſo viel Zuckergehalt hat wie 
die kleinfrüchtige. Die Ausſaat wurde 
mit den anderen Tomatenſorten vor⸗ 
genommen und auch die Behandlung war 
genau die gleiche wie bei allen anderen. 
Ich pflanzte auf Sandboden und auf 
ſandigen Lehm. Die Entwicklung war auf 
beiden Bodenarten gut, dabei blieben die 
Pflanzen geſund und zeigten guten 
Fruchtanſatz. Um es aber vorweg zu 
jagen, im Ertrag reichen fie nicht an die 
übrigen Tomatenſorten heran, da ja die 
Früchte kleiner ſind. Während bei den 
anderen Tomaten nach der vierten oder 
fünften Blüte geſtutzt wird, geſchieht es 
bei der Zuckertomate erſt nach dem achten 
Fruchtſtand. Die Früchte zeigen eine 
leuchtend rote Farbe, ſind frühreifend 
und gleichmäßig glatt und rund. Der 
Gehalt an Zucker beträgt bis zu 13 %. 
Ueber den Geſchmack läßt ſich bekanntlich 
ſtreiten. Es wird nicht jedermanns Sache 
ſein, ſüße Tomaten zu eſſen. Ich für 
meinen Teil ziehe die andere Tomate der 
Zuckertomate vor; denn zu einer Tomate 
gehört nun ſchon einmal der tomaten⸗ 
ſäuerliche Geſchmack. Es wäre inter⸗ 
eſſant zu hören, wie dieſe Tomatenneu⸗ 
heit an anderen Stellen aufgenommen 
wird. Sch. 
Schriftlettung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Eine felbftgebaftelte Schneefchippe und anderer Rat 


Allerlei Kleinigkeiten für baftelfreudige Gartenliebhaber 


Wenn die Schneeflocken tanzen und der 
Garten in Weiß gehüllt wird, müſſen wir 
auch daran denken, die notwendigſten Geh⸗ 
bahnen freizulegen. Mit einem Beſen 
oder gar mit einer Schaufel erreichen wir 
das nicht immer. Deshalb ſollten wir 
uns eine Schneeſchippe anfertigen. Die 
Selbſtbaſtelung eines ſolchen nützlichen 
Gerätes iſt ſehr einfach. Zunächſt ſorgen 
wir für einen leicht gebogenen Stiel, der 
rund geſchliffen wird und einen Durch⸗ 
meſſer von 3 em hat. Am unteren Ende 
laſſen wir in einer Länge von 40 em den 
Stiel kantig, ungefähr 3X4 em, um hier 
das Brett gut befeſtigen zu können. Dieſes 
ſoll ungefähr 40X60 em groß fein. Iſt es 
nicht in einem Stück zu erhalten, müſſen 
wir es mit Nute und Falz zuſammen⸗ 
ſetzen. Als Stärke genügt 1,5 em, andern⸗ 
falls die Schippe in der Handhabung zu 
RER 


Das ist die selbstgebastelte Schneeschippe 


ſchwer werden würde. Durch vier kräftige 
Schrauben wird das Brett auf dem Stiel 
befeſtigt. Die Langlebigkeit des Brettes 
läßt ſich weſentlich erhöhen, wenn wir die 
ganze Brettfläche gelegentlich mit etwas 
Fett einreiben. Unſere Ausrüſtung und 
unſere Kenntniſſe beim Skiwachſen wer⸗ 
den uns hier gute Dienſte tun. 

H. K., Dresden 


Ein guter Rat aus der Praxis 


Zu dem Beitrag „Ein guter Rat aus der 
Praxis“ in Heft 5 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ möchte ich ergänzend meine Erfah⸗ 
rungen hinzufügen: Meine nebenſtehend 
ſtizzierte Methode ſcheint mir praktiſcher, 
beſonders da ich auf dieſe Art in kür⸗ 
zeſter Zeit ohne fremde Hilfe einen Pfahl 
herausziehe. Ich nehme entweder einen 
alten Pferdeſtrang oder eine dünne 
Kette. Um zu verhindern, daß die Stütze 
in den Boden gedrückt wird, kann man 
ein kurzes Brett unterlegen. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß die Schlaufe möglichſt tief 
angelegt wird. 

O. v. Laffert⸗Bad Doberan 


Oelfarbenanſtrich auf Siſen 


Hierbei iſt das Vorſtreichen mit einer 
gegen Roſtbildung ſchützenden Subſtanz 
unerläßlich. In der Regel wird dazu 
Mennige verwendet, die man mit ge⸗ 
kochtem Leinöl unter Zuſatz von ein 
wenig Sikkativ anmengt. Auch darf man 
ein wenig gemahlene Kreide zugeben. Die 
Farbe darf nicht zu leichtflüſſig, aber 
auch nicht zu dick ſein. Da Mennige ein 
Bleioxyd iſt und daher ſchwer in Gewicht, 
ſetzt es ſich im Farbtopf ſchnell zu Boden, 
und deshalb muß während des An⸗ 
ſtreichens öfter umgerührt werden. 
Eiſenteile, die ſchon mit Oelfarbe ge⸗ 


ſtrichen ſind, reinigt man mit der Draht⸗ 
bürſte, ſchmirgelt die verroſteten Stellen 
ſorgfältig ab und überſtreicht nur dieſe 
mit Mennige. Anſtatt Mennige kann als 
Roſtſchutz auch Zinkweiß dienen, 


das 


1 
I 
MitHife einer Stange 
wird der Pfahl her- \ 
ausgezogen wi 
ebenfalls mit gekochtem Leinöl angemacht 
wird. Weiterhin wird empfohlen, das 
Eiſen nur einfach mit ſehr heißgemach⸗ 
tem Leinöl zu beſtreichen. Mit dem 
eigentlichen Oelfarbenanſtrich wartet 
man in allen Fällen ſolange, bis der erſte 
Anſtrich ganz trocken geworden iſt. St. 


Wenn Schornſteine nicht ziehen 


In vielen Haushaltungen wollen manch⸗ 
mal die Oefen nicht ziehen. Der Qualm 
kommt dick aus dem Ofen und macht viel 
Verdruß. Das iſt jedoch immer nur bei 
ſolchen Oefen der Fall, in deren Schorn⸗ 
ſtein lange Zeit kein Rauch gekommen iſt. 
Er ſitzt voll kalter Luft und dieſe drückt 
den Rauch herab. Ein ſehr einfaches Mit⸗ 
tel, hier Abhilfe zu ſchaffen, beſteht darin, 
daß man in dem Schornſtein den unter⸗ 
ſten Schieber, aus dem der Schornſtein⸗ 
feger den Ruß herausnimmt, öffnet und 
hier Feuer anzündet; eine Hand voll Pa⸗ 
pier oder etwas Spiritus genügen dann 
vollkommen. Meyer-⸗Braunſchweig 


kein Waſſer ans Herz der Knollen kommen, 
da hier ſonſt leicht Fäulnis einſetzt. 

Bei ſtarkem Sturm oder Kälte ſetzen wir 
abends einige Bogen Zeitungspapier oder 
einen Pappkarton zwiſchen Pflanze und 
Scheibe, die einen guten Schutz abgeben. 
Azaleen dürfen nicht zu feucht gehalten wer⸗ 
den, dürfen aber auch nie austrocknen, da ſie 
ſonſt ihr Laub fallen laſſen und die Knoſ⸗ 
pen nicht zum Blühen bringen. 

Dunggüſſe ſind im Winter nicht angebracht; 
denn bei dem geringen Licht, der geringen 
Wärme iſt die Pflanze nicht in der Lage, 
dieſe genügend zu verarbeiten. 


Das Feſt bringt vielfach recht viel Blumen 
ins Haus. Bei ſachgemäßer Pflege halten ſie 
fi) recht lange. Auch Schnittblumen kön⸗ 
nen lange blühen, nur müſſen ſie nachts 
aus den Vaſen genommen und bis faſt an die 
Blüte in einen großen Behälter geſetzt wer⸗ 
den, ſie kommen dann an einen kühlen und 
froſtfreien Ort. 

Mancher Gartenfreund wünſcht ſich ſchon ſeit 
langer Zeit ein Gewächshaus. Der Bau 
eines ſolchen iſt oft mit hohen Koſten ver⸗ 
bunden. Wer aber eine günſtige Südwand 
an einer Hauswand, an einer Scheune oder 
an einem ſonſtigen Gebäude hat, kann ſich 
hier leicht ein Haus errichten und dieſes zum 
Ueberwintern von Pflanzen verwenden. 
Einmal kann er die Heizung des Hauſes zur 
Erwärmung benutzen, es genügt aber ſchon 
die Aufſtellung eines Kachelofens, aus dem 
ein langes, verzinktes Rohr ſchräg durch das 
Haus geleitet wird. 

Die Erwärmung erfordert wenig Koſten und 
an kalten Tagen läßt ſich durch Auflegen 
von Decklagen oder Strohmatten die Wärme 
noch bedeutend länger erhalten. 


Vogelſchutz 

müſſen wir jetzt im Winter alle treiben und 
hier gilt es vor allen Dingen, die nützlichen 
Meiſen und Kleiber in unſerem Garten zu 
halten. 

Vogelfutterbeſchaffung iſt ſchwierig und 
dennoch läßt ſich mit gutem Willen aller⸗ 
hand auftreiben. 

Glücklich iſt jeder, der im Sommer oder 
Herbſt reichlich Futter ſammelte. 

Welchen Futterapparat wir benutzen, iſt 
gleichgültig. Im „Deutſchen Garten“ wurden 
oft gute Apparate gezeigt. Wichtig iſt, daß 
immer trocken bleibt. 
In der Nähe des 
Futterplatzes kön⸗ 
nen wir einige 
Tannenbäume auf⸗ 
ſtellen, in denen 
ſich die Tiere gern 
aufhalten, um von 
dort aus die Fut⸗ 
terplätze zu be⸗ 
fliegen. 


ö 


Für die Frau des Hauſes 


erprobte Natſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Die Kaffee-Filtertanne 
Sie ift aus feuerfeſtem Porzellan herge⸗ 
ſtellt und hat eine unten bauchige Form 
zum Ausquellen des Kaffeepulvers. Denn 
in dieſer Kanne wird nach der alten be⸗ 
währten Methode Kaffee aufgebrüht. 
Man gibt das feingemahlene Pulver in 
die heiß ausgeſpülte Kanne, überbrüht 
mit gerade kochendem Waſſer und hält 
auf Waſſerdampf 8—10 Minuten heiß. 
Mit einem Schuß kalten Waſſers abge⸗ 
schreckt, fließt der Kaffee durch das Aus⸗ 
gußſieb als klares, ſauberes Getränk heiß 
und duftend in die Taſſen. Er kommt 
nirgends mit Metall in Berührung, be⸗ 
hält alſo fein volles Aroma und feine 
Temperatur, da man nicht umzugießen 
braucht. Unſer Bild beweiſt, daß die 
Kaffeefilterkanne ein Schmuck jedes feſt⸗ 
lichen Kaffeetiſches iſt. M. Sch. 


Wenn Männer keinen Salat eſſen 


Ueblicherweiſe richtet man Salat mit 
Eſſig, Oel und Salz an. Kommt er dann 
auf den Tiſch und bietet man dem Haus⸗ 
herrn davon an, ſo wird man häufig was 
zu hören bekommen. Jetzt, wo man nicht 
den jungen Kopfſalat hat — den man 
feines köſtlichen Aromas wegen ja am 
beſten mit möglichſt wenigen Gewürzen 
anrichtet —, alſo jetzt in der Endivien⸗ 
ſalat⸗Zeit wollen wir dieſen einmal ganz 
delikat anmachen. 

1 Löffel Eſſig, 2 Löffel gutes Oel, 1 Tee⸗ 
löffel Sellerieſalz, ganz wenig Eſtragon⸗ 
pulver und (wenn man es liebt) 3 Trop⸗ 
fen Maggi und darin ſchnell den Salat 
angemacht! 

Der Hausherr, der ihn verſucht, wird 
beſtimmt ſeine Meinung über Salat 
ändern, denn auf dieſe Art ſchmeckt er 
wirklich ganz ausgezeichnet und pikant und 
wird in ſeinem Wert nicht beeinträchtigt. 


Allerlei vom Sellerie 


Ich finde, daß Sellerie, deſſen Genuß jo - 


ungemein geſund iſt, längſt nicht in dem 
Maße in der Küche verwendet wird, wie 
er es verdient. Eigentlich kennt die Haus⸗ 
frau der alten Schule doch nur die ver⸗ 
ſchiedenen Möglichkeiten als Beigabe zu 
Reis, Gräupchen, Kartoffelſuppe, als 
Wurzelwerk und Sellerieſalat. Dieſer 
wird meiſt jo hergerichtet, daß man die 
geſäuberte Knolle mit der Schale weich 
kocht, ſchält, ſchneidet und mit Salatflüj- 
ſigkeit anrichtet. Verſuchen Sie aber ein⸗ 
mal die andere Art, die zudem ſparſamer 
iſt: Die geſäuberte Knolle wird roh ab⸗ 
geſchält, nicht zu dünn, damit die Schale 
reſtlos entfernt wird. Die Schalen und 
Wurzeln werden getrocknet und als Wur⸗ 
zelwerk beliebig verwendet. Die ſaubere 
Knolle wird roh mit dem Bundmeſſer in 
nicht zu dünne Stückchen geſchnitten und 
dieſe nun mit dünnem Eſſig, wenig Salz, 
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Zuder, Pfeffer weich gekocht, nach dem 
Erkalten Zwiebelſchnitten und etwas Oel 
dazugegeben. Schmeckt ganz vorzüglich 
und hat den Vorteil, daß alle Nährſtoffe 
erhalten bleiben. Auch für die folgenden 
Rezepte wird der Sellerie roh geſchält 
und dann gekocht. Kennen Sie Sellerie⸗ 
Suppe? Man rech⸗ 
net für 4 Perſonen 
etwa 250 g Sellerie, 
30 g Fett, 40 8 
Mehl, etwas Milch 
und ein Gelbei. Der 
geſchälte Sellerie 
wird roh auf dem 
Gemüſehobel zerklei⸗ 
nert, mit Fett an⸗ 
gebräunt, mit Waſ⸗ 
ſer oder dünner 
Fleiſchbrühe aufs 
gefüllt und darin 
weichgekocht. Durchs 
Sieb getrieben, 
bringt man die 
Suppe zum Kochen, 


Feine Deterfilienfuppe 
Reichlich Peterſilienwurzeln werden weich⸗ 
gekocht; unterdeſſen bereitet man eine 
weiße Schwitze, gießt ſie mit der Wurzel⸗ 
brühe auf und ſchlägt ſie dann mit den 
Wurzeln durch ein Sieb. Die Suppe wird 


rührt das Mehl mit Auf dieser Seite beschriebene Kaffee-Filterkanne auf demKaffeetisch 


der Milch glatt, 

läßt durchkochen und zieht mit Ei ab. 
Etwas Salz und Peterſilie dazugeben. 
Selleriegemüſe mit holländiſcher Soße: 
Der in Scheiben oder Stifte geſchnittene 


Erprobter Aufbewahrungsort für Brot 


Sellerie wird gekocht, von einem Teil des 
Kochwaſſers eine holländiſche Tunke wie 
üblich gekocht und darübergegeben. Fleiſch⸗ 
klößchen oder Bratwurſt ſchmeckt gut dazu. 
Ein gemiſchter Salat, der vorzüglich mun⸗ 
det: Gekochter Sellerie, gekochte Kartof⸗ 
feln, rohe, mürbe Aepfel zu gleichen Tei⸗ 
len werden in feine Würfel oder Streif⸗ 
chen geſchnitten, über Nacht in dünnem 
Eſſig mariniert, abtropfen laſſen und mit 
Mayonnaiſe vermiſcht. Sch.⸗ L. 


mit Salz, Muskat, etwas Zucker, Zitro⸗ 
nenſaft und Maggi abgeſchmeckt und mit 
einem Ei legiert. Dieſes und das fol⸗ 
gende Rezept ſollte jede Hausfrau einmal 
probieren, weil die Verwendung der 
Peterſilie kaum bekannt iſt und weil beide 
Gerichte würzig und geſund find, Ein 
Verſuch wird alle begeiſtern. 


And eine Peterſilienſoße 


Nach der nämlichen Art wird die gebun⸗ 
dene weiße Peterſilienſoße hergeſtellt. Man 
gibt als Würze etwas Meerrettich und 
reichlich gehacktes Peterſiliengrün daran. 
Die Soße ſoll ſehr kräftig ſchmecken; ſie 
wird zu Geflügel, zu kaltem Fleiſch und 
zu Kartoffelſpeiſen gereicht. 


Brot haltbar aufbewahren 


In einem früheren Heft des „Deutſchen 
Garten“ wurde über die praktiſche Ein⸗ 
richtung zur Aufbewahrung von Wein⸗ 
flaſchen berichtet. Dadurch angeregt, ent⸗ 
ſchloß ich mich, auch mal etwas über die 
längere Aufbewahrung von Brot zu 
ſagen. Beſonders die Frauen auf dem 
Lande, die heute noch ſehr viel Brot 
ſelbſt backen, wird dieſe Frage intereſſie⸗ 
ren. Um den Ofen nicht unnötig zu 
heizen, ſondern die Feuerung ſoweit als 
möglich auszunutzen, iſt der Backofen 
richtig zu beſchicken, ſo daß etwa je nach 
Größe des Ofens 10—20 Brote auf einen 
„Schub“ gebacken werden können. Alles 
geht gut, nur die Aufbewahrung macht 
den Hausfrauen meiſtens Sorge. 

Auf dem luftigen Hausboden ſtellen ſich 
bald die kleinen, braunen Würmer, die 
Brotkäfer ein, die Mäuſe und der Schim⸗ 
mel in der Kammer. Da kam ich auf den 


Eine gut gebratene, knusprige Gans, eben aus dem Ofen gezogen 


Gedanken, einen lufttrocknen Keller für 
dieſe Zwecke auszunutzen. Ein durch 
feſtes Mauerwerk und eine Tür abge⸗ 
trennter beſonderer Raum, eigentlich als 
Obſtlagerraum beſtimmt, ſollte nun auch 
zur Aufbewahrung des Brotes dienen. 
In die inneren Seitenwände wurden zur 
Herſtellung des Kellers zwei Niſchen ein⸗ 
gemauert: unterſte Kante 50 em vom Bo⸗ 


den entfernt, Breite 80 em, Höhe 1 m 
und 40 em tief. Zwei Schlitze von 6 mal 
8 em an den Seiten dienen zur Auf⸗ 
nahme von je fünf 5 em breiten Leiſten, 
auf denen das Brot liegen ſoll. Einge⸗ 
mauerte Haken an den Seiten ermöglichen 
jederzeit eine Tür einzuhängen und die 
Vorratskammer gegen Witterungseinflüſſe 
abzuſchließen. Krüger- Winningen 


Rund um den weihnachtlichen Gänſebraten 


In den meiſten Fällen wird man den 
„hohlen Vogel“, nachdem er mit Salz 
ausgerieben wurde, mit ſäuerlichen Aep⸗ 
feln und gebrühtem Beifuß füllen. Im 
Rheinland ſind dafür auch Maronen mit 
Weinbeeren gemiſcht beliebt, in der Oſt⸗ 
hälfte Deutſchlands rohe Möhren oder 
rohes Sauerkraut, was bei einem ſehr 
fetten Tier ganz vorteilhaft iſt. Auch die 
Leber läßt ſich, roh mit Speck und eini⸗ 
gen eingeweichten und ausgedrückten 
Semmeln durch den Wolf getrieben, mit 
Beifuß, Pfeffer und Salz gewürzt und 
mit ein oder zwei Eiern vermiſcht, gut 
zur Füllung und gleichzeitig zur 
Streckung der Gans verwenden. Vieler⸗ 
lei Möglichkeiten gibt es für die Ver⸗ 
wertung vom Gänſeklein: In 
Bayern kocht man unter Beifügen des 
Blutes das Gansjung wie folgt: Hals 
und Kopf, Flügel, Füße, Magen und 
Herz werden mit reichlich Wurzelwerk, 
Lorbeerblatt und Salz gargekocht, die 
Brühe durchgegoſſen. Man kocht ſie mit 
dem in etwas Eſſig verquirlten Gänſe⸗ 
blut und einigen Löffeln Mehl ſämig, 
gibt nach Belieben einige kleingeſchnit⸗ 
tene Aepfel oder Roſinen hinein und das 
Fleiſch. Das Gericht wird mit Knödeln 
aufgetragen. 

Gänſeleberwurſt auf Hausfrauenart: 
Magen und Herz der Gans werden 
weichgekocht und feinſtreifig geſchnitten, 
die Gänſeleber roh gewiegt, dabei die 
Sehnen entfernt, einige Champignons in 
Scheiben geſchnitten und in Butter an⸗ 
gedünſtet. Dazu gibt man Salz, Pfeffer, 
einige feine Speckwürfel, wenn man ſie 
hat, evtl. etwas Baſilikum oder Majo⸗ 
ran, feingewiegt. Dieſe Maſſe wird in 
die ſauber geputzte Haut des Gänſehalſes 


gefüllt, dieſer oben und unten zugenäht 
und eine halbe Stunde gekocht. Gibt er⸗ 
kaltet und aufgeſchnitten ein feines 
Abendbrot. 

Gänſeleber mit Aepfeln: In feuerfeſter 
Form oder Kaſſerolle läßt man etwas 
Butter ſchmelzen, gibt die Gänſeleber mit 
Salz beſtreut und in Mehl gewälzt hin⸗ 
ein und läßt anbräunen. Einige ſäuer⸗ 
liche Aepfel werden geſchält, in dicke 
Spalten geſchnitten und in der gleichen 
Kaſſerolle mit der Leber zuſammen weich⸗ 
gedünſtet. 

Sehr gut ſchmeckt das Gänſeklein auf 
folgende Art: Man kocht es wie üblich 
mit Wurzelwerk weich, nimmt es aus der 
Brühe und ſchneidet es in Streifen oder 
Würfel nebſt der Möhre und der Peter⸗ 
ſilienwurzel vom Wurzelwerk. Die Brühe 
wird mit zwei mit Milch oder Sahne und 
zwei Löffeln Mehl verquirlten Eiern ge⸗ 
dickt, mit Majoran gewürzt, das Fleiſch 
dazugegeben und das Ganze auf in Fett 
oder Butter geröſteten Semmelwürfeln 
angerichtet. 

Gänſeklein, deſſen Brühe leicht geliert, 
läßt ſich auch vorteilhaft zu einer pikan⸗ 
ten Gänſeſülze auswerten. Man kocht es 
wie üblich weich, läßt aber die Brühe 
ſtark eindicken, gießt ſie durchs feine Sieb 
und fügt ihr außer Salz und Pfeffer 
Eſſig und etwas Maggi bei. Das Fleiſch 
wird ſäuberlich von den Knochen geputzt 
und in Würfel geſchnitten. Dann fügt 
man eine Eſſiggurke und ein oder zwei 
Zwiebeln, ebenfalls gewürfelt, bei und 
einige Kapern, läßt in der Brühe auf⸗ 
kochen und ſchmeckt gut ab. In ausgeſpül⸗ 
ter Schüſſel erkalten laſſen, dann ſtürzen. 
Gibt mit Bratkartoffeln ein gutes 
Abendbrot. 


Der gefüllte Gänsehals wird aufgeschnitten, Lichtbild; Hönisch (2) 


Sehr beliebt iſt Gänſe-Weißſauer: Man 
kocht einige Kalbsfüße oder Schweins⸗ 
ſchwarten mit Lorbeerblatt, Pfefferkör⸗ 
nern, Zwiebeln, Salz, Eſſig und einer 
Priſe Zucker eine Weile, gibt die in 
hübſche Teile zerlegten Gänſeſtücke dazu 
und läßt ſie langſam gar werden. Dann 
werden die Fleiſchſtücke in einen Stein⸗ 
topf geſchichtet, die Brühe durchs Sieb 
gegeben, evtl. durch Eiweiß geklärt, und 
die kräftige, gut abgeſchmeckte Brühe dar⸗ 
übergegeben. Sie erſtarrt. Man kann 
dies Weißſauer im Winter lange auf⸗ 
heben, es nach und nach verbrauchen, es 
hält ſich ſehr gut. 


Hausfrau ſei klug! 


Stockflecke ſind bekanntlich aus Wäſche ſehr 
ſchwer zu entfernen. Man kann folgen⸗ 
den Verſuch machen: Man legt die fledt- 
gen Stücke in ſauer gewordene Mager⸗ 
milch, koch“ fie darin 15 Minuten und 
wiederholt dieſe Behandlung. 


* 


Selbſt ſehr trübe und verſchmutzte Fen⸗ 
ſter werden blitzblank mit folgendem Mit⸗ 
tel: Man gibt in 1 1 warmes Waſſer 
2 Eßlöffel Waſſerſtofſſuperoxyd, reibt da⸗ 
mit die Fenſter ſorgſam ab und putzt mit 
ſauberem Lappen nach. Die Fenſter wer⸗ 
den dadurch prachtvoll durchſichtig. 


. 


Bürſten, die gewaſchen wurden, dürfen 
nicht mit den Borſten nach oben liegen. 
Bei Bürſten mit poliertem Holzrücken muß 
dieſer auch beim Waſchen in der Form 
geſchont werden, daß man ihn nicht mit 
Waſſer benetzt. 

* 


Alle Silberbeſtecke, aber auch das Silber⸗ 
porzellan, laſſen ſich ſchonend folgen⸗ 
dermaßen reinigen: Man legt in einen 
flachen Topf zu un'erſt eine Aluminium⸗ 
platte, ſtellt darauf die Silberſachen und 
zwar in der Weiſe, daß ſie ſich an einer 
Stelle mit dem Aluminium berühren. 
Dann füllt man den Topf mit lauwar⸗ 
mem Sodawaſſer, das langſam erhitzt 


wird. Es entſteht eine Verbindung zwiſchen 
Soda und Aluminium, die die dunklen 
Stellen beſeitigt. Dies Verfahren hat den 
Vorzug, daß das Silber nicht angegriffen 
wird. 


} 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Qefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfeartiteln im 
redaktionellen Teil ſegt nicht meht durchführbar find, bitten wir mit einer Poſckacte bei uno anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 175: Blattkranke Azaleen 


Die Blätter meiner Azaleen zeigen rote 
Flecken. Ein tieriſcher Schädling iſt nicht zu 
ſehen. Um welche Krankheit kann es ſich hier 
handeln und wie betämpfe ich ſie? 

A. Sch.⸗Dresden 
Antwort: Die Blätter Ihrer Azaleen ſind von 
einem Pilz befallen, der ein vorzeitiges Ab⸗ 
ſterben erkrankter Teile verurſacht. Spritzun⸗ 
gen mit Kupferſodabrühe, die im Gegenſatz 
zur Kupferkaltbrühe keine erheblichen Flecken 
auf dem Laub der behandelten Pflanzen zu⸗ 
rückläßt, ſind wirkſam. Herſtellung der Kupfer⸗ 
ſodabrühe: 100 g Kupfervitriol in 8 1 Waſſer 
löſenz in einem zweiten Gefäß 115 g reine, 
kriſtalliſierte, unverwitterte Soda in 21 
Waſſer löſen, ſodann die Sodalöfung unter 
ſtändigem Umrühren in die Kupfervitriol⸗ 
löſung ſchütten. Pauck- Potsdam 


Frage 176: Wein pflanzen 
Iſt es möglich, in einer Gegend des Süd⸗ 
harzes Wein an Pfählen zur Reife zu bringen 
oder ſind kleine Spaliere beſſer? 

S p.⸗Nordhauſen 
Antwort: Sehr gut ließe ſich bei Ihnen Frei⸗ 
landwein anbauen. Weniger empfehlenswert 
ift die Anzucht an Pfählen. Ich würde Ihnen 
mehr die Art eines einfachen, niedrigen 
Spaliers empfehlen, da ſich darin die Wärme 
beſſer fängt und die Verteilung der Triebe 
auf eine größere Fläche günſtiger iſt. Der 
Boden wäre dazu ausreichend tief zu lockern, 
mit Kalkmörtel zu verbeſſern und mit altem 
Stalldung abzudecken. Als Sorten kämen in 
Frage: „Früher Malingre“, „Triumphrebe“, 
„Königliche Magdalenentraube“, „Früher 
blauer Burgunder“ und „Blauer Portu⸗ 
gieſer“. Kallauch 


Frage 177: Schnitt bei Sauerkirſchen 


Sollen Kirſchen beim Pflanzen einen Rück. 
ſchnitt erhalten? P. H.⸗Gröditz (Sachſen) 
Antwort: Beim Pflanzen ſind die Sauerkir⸗ 
ſchen zurückzuſchneiden, damit die Knoſpen 
am Anfang der Zweige zum Austrieb ge⸗ 
zwungen werden. Geſchieht dies nicht, bleiben 
die Kirſchbäume im Innern der Krone kahl. 
Seit einigen Jahren geht man dazu über, 
auch ältere Bäume zu ſchneiden. Man kürzt 
die Zweige im Auguſt um etwa ein Drittel. 
Dieſes wird in jedem Jahr wiederholt und 
hat zur Folge, daß ſich immer junges, wüch⸗ 
ſiges Holz bildet, das der Monilia⸗Pilz nur 
in den ſeltenſten Fällen befällt. Kg. 


Frage 178: Blattfall bei Poinſettien 
Meine Weihnachtsſterne, auch Poinſettien ge⸗ 
nannt, verlieren trotz eifriger Pflege und 
regelmäßigem Gießen die Blätter. Wie muß 
ich die Pflanzen weiter behandeln? 

H.⸗ Freienwalde 
Antwort: Die Pflege von Poinſettien im 
Zimmer ift verhältnismäßig ſchwierig. Der 
Weihnachtsſtern liebt feuchtwarme Luft, die 
im Wohnzimmer kaum gegeben werden kann, 
und dieſer Grund iſt für das Abfallen der 
Blätter ausſchlaggebend. Sie können im 
Augenblick nichts weiter tun, als die Triebe 
auf etwa Fingerlänge zurückzuſchneiden und 
die Töpfe in einem kühlen, aber froſtfreien 
Raum bis Anfang März aufzuheben. Wäh⸗ 


%0 


rend dieſer Zeit darf die Pflanze aber nicht 
vertrocknen. Im Frühjahr rate ich dann, ein 
Umtopfen vorzunehmen und dabei möglichſt 
nur Laub⸗ und Heideerde und etwas Sand 
zu verwenden. Die Pflanzen werden dann 
ans Fenſter möglichft warm geſtellt und ge⸗ 
nügend feucht gehalten und bilden dann neue 
Triebe —1— 


Frage 179: Wucherungen an Palmlilien 


Meine Palmlilie (Yücca) zeigt auf den Blät⸗ 
tern helle kleine Flecke oder Wucherungen. 
Kennt einer der Leſer dieſe Erſcheinung oder 
ihre Beſeitigung? F. H.⸗Klaipea (Memel) 
Antwort: Es handelt ſich um Korkwucherun⸗ 
gen, die ſich vielleicht als Folge einer Ueber⸗ 
fütterung eingeſtellt haben. Dieſe Erſchei⸗ 
nung tritt ein, wenn es der Pflanze unmög- 
lich ift, die gefamten von ihr aufgenommenen 


Triebe und deckt die Fläche damit ab. Er 
wird im Abſtand von etwa 120 em gepflanzt 
An Sträuchern empfehle ich: Forsythia sus- 
pensa, Spirada argüta, Diervilla, Philadelphus 
coronärius, Deützia carnea, Labürnum vul- 
gare, Sambücus racemösa und an Flieder 
die Sorten „Ludwig Späth“, dunkelrot, 
„Marie Legraye“, weiß, „Ruhm von Horſten⸗ 
ſtein“, roſa. D. G. 


Frage 181: Aſphaltlack für Wunden 

Habe große Aſtwunden bei Obſtbäumen mit 
Aſphaltlack überſtrichen, die Ränder jedoch 
freigelaſſen. Iſt der Lack ſchädlich für die 
Baumwunden? F. R.⸗Lankburkersdorf 
Antwort: Der Verſchluß mit Aſphaltlack, den 
Sie durchgeführt haben, wird keine ſchäd⸗ 
lichen Folgen haben, da Sie jeden Wundrand 
verſchonten. Pau d+ Potsdam 
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Der Wetterkalender des „Deutſchen Gartens“ 
Wir drucken nebenſtehend unſeren Wetter⸗ 
lalender für das letzte Vierteljahr noch einmal 
ab. Aber nicht, um unſeren Leſern zu zeigen, 
wie das Wetter an den wenigen Tagen des 
Jahres vorausſichtlich ſein wird, ſondern um 
leichter den Anſchluß für das kommende Jahr 
finden zu laſſen. 

Wir werden im nächſten Heft des neuen Jahres 
wiederum mit der Bekanntgabe des Wetter⸗ 
kalenders beginnen. Er iſt für die kommenden 
12 Monate aber mehr durchgearbeitet und 
wird mit noch größerer Wahrſcheinlichkeit den 
Wetterverlauf im voraus für die einzelnen 
Gebiete des Reiches anſagen. 

Eine Erklärung für den nebenſtehenden Ka⸗ 
lender erſparen wir uns, ſie iſt bei der je⸗ 
weiligen Veröffentlichung im Laufe des Jahres 
angegeben, und wir bitten, notfalls noch ein⸗ 


SSS A8 


Nährlöſungen zu plaſtiſchem Material zu ver⸗ 
arbeiten. Korkwucherungen ſind dann die 
Folge der Reizung. Auch bei mangelnder 
Verdunſtung infolge zu feuchter Luft kann es 
durch das Auſſtauen des Waſſers im Ge⸗ 
webe zu dieſen Korkwucherungen kommen. 
Pauck⸗ Potsdam 


Frage 180: Schutz durch Deckſträucher 

Ich möchte meinen Garten zum Schutz gegen 
Sicht durch Anpflanzen von Sträuchern ab⸗ 
decken. Welche Sträucher oder ſonſtigen 
Pflanzen eignen ſich hierfür? J. W.⸗ Halle 
Antwort: Wenn Sie an die Grenze Ihres 
Grundſtückes Sträucher pflanzen, müſſen Sie 
eine Rabatte von 2 m Breite annehmen, da⸗ 
mit Sie die Gehölze im Verband einſetzen 
können, d. h. es müſſen zwei Reihen gepflanzt 
werden, um die Sicht zu unterbinden. Geht 
Ihnen dann zu viel Raum verloren, empfehle 
ich, ein einfaches Spaliergerüſt zu errichten 
und dieſes mit Knsterich, Polygonum Aubertii, 
zu bepflanzen. Dieſer wächſt ſchnell und 
macht ſchon im erſten Jahr 2 bis 3 m lange 


mal nachzuſchlagen. 


Frage 182: Blühende Kamellie 


Meine Kamellie verliert die meiſten ihrer 
Knoſpen. Wie kann ich die noch vorhandenen 
erhalten und zur Blüte bringen? 

Schweſter M.⸗Albersweiler (Pfalz) 


Antwort: Um die noch vorhandenen Knoſpen 
Ihrer Kamellie zum Blühen zu bringen, emp⸗ 
fehlen wir Ihnen, den Topf in ein helles 
Zimmer zu ſtellen, in dem eine Temperatur 
von 4—10 Wärme herrſcht. Das Gießen 
muß ſehr vorſichtig geſchehen. Am beſten ſtel⸗ 
len Sie den Topf allwöchentlich bis über den 
Gießrand in ein Gefäß mit abgeſtandenem, 
lauen Waſſer. Jegliches Spritzen iſt in der 
Zeit der Knoſpenbildung zu vermeiden. Nur 
die Blätter werden vorſichtig mit lauem Waſ⸗ 
ſer öfter abgewaſchen. Je dicker die Knoſpen 
werden, deſto empfindlicher werden ſie. Vor 
allen Dingen iſt auch auf gleichmäßige Tempe⸗ 
ratur zu achten. Jedes Umſtellen des Topfes 
iſt zu vermeiden. Die einmal dem Licht aus⸗ 
geſetzte Seite iſt auch dauernd in dieſer Lage 
zu belaſſen. Kg. 


Beilage zu „ 


Deutſcher Garten“, 


52. Jahrgang, Heft 24 


Der Lehrmeiſter im Kleintierbof 


Deutſche Pelztierſchau 1937 in Berlin 


Im Rahmen der Kleintierhaltung hat 
die deutſche Pelztierzucht in den letzten 
Jahren erheblich an Bedeutung gewon⸗ 
nen. Die Zahl ihrer Freunde iſt ſtändig 
im Steigen begriffen. Es iſt deshalb zu 
begrüßen, daß der Reichsverband der 
deutſchen Kleintierzüchter e. V. nunmehr 
in der Reichshauptſtadt mit einer Lei⸗ 
ſtungsſchau an die Oeffentlichkeit trat, 
um weiter zu werben, aber auch um zu 
zeigen, daß die deutſche Pelztierzucht in 
der Lage iſt, allen Anforderungen zu ge⸗ 
nügen, die Handel und Verarbeitungs⸗ 
induſtrie an ſie ſtellen. Allerdings, von 
den Arbeiten des Züchters bis zum ferti⸗ 
gen Pelzerzeugnis iſt ein langer und 
mühevoller Weg. 

Aller Anfang iſt ſchwer. Dieſe Erfahrung 
hat auch mancher Züchter machen müſſen. 
Wie die Zucht zum Erfolg führt, wurde 
hier auf der Ausſtellung an Hand um⸗ 
faſſenden Materials vor Augen geführt. 
Nur beſte Zuchttiere ſtellen den Erfolg 
ſicher. Aus allen Teilen Deutſchlands 
waren hier nun auserleſene Tiere ver⸗ 
treten: 96 Silberfüchſe, 80 Nerze, 100 
Sumpfbiber, 25 Waſchbären und 2 Blau⸗ 
füchſe. 

Aber nicht nur der Fachmann fand hier 
hinſichtlich Haltung und Fütterung wert⸗ 
volle Anregung, ſondern auch der Laie 
kam auf ſeine Koſten. 

Warum Pelztierzucht? Die Ausſtellung 
vermittelt dem Laien ihre große volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung. Sie iſt näm⸗ 
lich in der Lage, aus geringwertigen 
Stoffen hochwertige Erzeugniſſe herzu⸗ 
ſtellen. Die Ernährungsanſprüche der 
Tiere ſind nicht allzu groß. Teilweiſe be⸗ 
gnügen ſie ſich mit Stoffen, die ſonſt kaum 


zu verwerten ſind. So ernährt ſich z. B. 
der Sumpfbiber von den verſchiedenſten 
pflanzlichen Abfällen. 
Aber noch ein anderer Geſichtspunkt ver⸗ 
dient erwähnt zu werden. Nur zu oft 
bildete früher das Wort „ausländiſch“ 
für die deutſchen Käufer einen beſonderen 
Anziehungspunkt. Heute ſind die Er⸗ 
zeugniſſe der deutſchen Züchter den aus⸗ 
ländiſchen ſogar überlegen. Der Züchter 
Ein Prachtexemplar 
eines Sumpfbibers, 
der auf der Aus- 
stellung gezeigt 
wurde und wegen sei- 
ner Schönheit immer 
wiederweitest gehende 
Beachtung von Seiten 
der Besucher fand. 
Lichtbild: 


Dr. W. Engelbart (2) 


Ein wunderbarer Sil- 
berfuchs, der auf der 
Ausstellung eine Aus- 
zeichnung erhielt. 
Die Besucher erkann- 
ten an diesem werl- 
vollen Tier, daß sich 
auch in unserm Klima 
gute Tiere mit kost- 
barem Pelz ziehen 
lassen 


hat es nämlich in der Hand, durch Er⸗ 
nährung und rechtzeitiges Töten der Tiere 
den Wert de blich zu beein 
fluſſen, was bei den auf freier Wildbahn 


Die F lztierzucht iſt ſo⸗ 
mit irtſchaftliche Notwendig⸗ 
keit. Tatſächlich hat fie ſich aus beſcheide⸗ 
nen Anfängen ſchon jetzt zu einem an⸗ 
ſehnlichen Zweig der rtſchaft ent 
wickelt. 1923 zählten wir in Deutſchland 
nur zwei Zuchtbetriebe, 1 ſtieg die 
Zahl auf 50, 1927 auf 150, 1 auf 300. 
In dieſem Jahr hat fie bereits die ge- 
waltige Zahl von 14 000 erreicht. 

Dr. W. Engelbart⸗Berlin SW. 68 


Der Nerz, ein wertvolles Delztier 
Wenn von Rentabilität bei irgend einer 
Zucht oder Kultur geſprochen werden ſoll, 
ſo darf man nicht wie leider bei der Pe 
tierzucht den Gewinn nur aus Veräuße⸗ 
rung von Nachzuchttieren errechnen. Das 
iſt grundfalſch, ſondern es muß nüchtern 
die geſunde Grundlage, die bei der Pelz⸗ 
tierzucht Pelzbaſis heißt, zur Geltung 
kommen. In dieſer Hinſicht gibt ſpeziell 
der Nerz auch für Haltung im Klein⸗ 
betriebe ſichere und günſtige Ausſichten. 
Um beſonders aus unſeren Obſtgärten 
eine beſſere Ernte zu erzielen, iſt die 
Nerzzucht als Nebenzweig ſehr zu emp⸗ 
fehlen. Der Nerz liebt im Sommer etwas 
Halbſchatten und eine größere oder klei⸗ 
nere Nerzzuchtanlage iſt zugleich auch 
eine Zierde und nützliche Ausfüllung des 
Obſtgartens. Georg Hothum-Augsburg 
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Kaninchenzucht iſt wirtſchaftlich wertvoll 


Zur Hebung der Fleiſch⸗, Fell⸗ und Woll⸗ 
erzeugung wird jetzt die Haltung von 
Kaninchen vom Reichsverband deutſcher 
Kleintierzüchter durch Zuſchüſſe für Stall⸗ 
neubauten und Beſchaffung von einwand⸗ 
freien Zuchttieren weitgehend gefördert. 
Jeder, dem ein Plätzchen für einen Stall 
und genügend Küchen- und Gartenabfälle 
zur Verfügung ſtehen, ſollte fich der Zucht 
von Kaninchen widmen. 

Welche Raſſe gehalten werden ſoll, iſt 
Geſchmackſache des einzelnen Züchters. Zu 
empfehlen ſind beſonders nachſtehende, 
auf ihren Nutzwert geprüfte und als 
Wirtſchaftsraſſen anerkannte Raſſen: 
Deutſche Widder, Blaue und Weiße 
Wiener, Franzöſiſche Silber, Groß- und 
Kleinchinchilla und die Angorakaninchen. 
Die großen Raſſen erreichen ein Gewicht 
bis zu 15 Pfund und benötigen daher 
auch einen größeren Aufwand an Futter 
und geräumigere Stallungen. 

Zum Verbrauch im eigenen Haushalt 
ſind mehr die kleineren Raſſen zu emp⸗ 
fehlen, die genügſam im Futter find und 
ein Gewicht von 6—8 Pfund erreichen. 
Alle Küchenabfälle können zur Ernährung 
herangezogen werden, die, mit etwas 
Kleie und etwas Futterkalk feuchtkrümelig 
angemengt, ein vollwertiges Maſtfutter 
ergeben. Um Fehlſchläge zu vermeiden, 
iſt es gut, die Zucht erſt mit wenigen 
Tieren zu beginnen und dieſe dann auf 
Grund der gemachten prattiſchen Er⸗ 
fahrungen weiter auszubauen. 

Soll die Zucht als Nebenerwerb betrieben 
werden, ſo iſt vor allem auch vorher eine 
geſicherte Abſatzmöglichkeit zu ſchaffen. 
Anfängern iſt der Anſchluß an einen ört⸗ 
lichen Kaninchenzuchtverein zu empfehlen, 
wo fie über alle fie interejjierenden Fra⸗ 
gen Aufklärung erhalten und gute Zucht⸗ 
tiere preiswert vermittelt werden. P. 


Zuckerſchnitzel als Kaninchenfutter 
Wo es dem Züchter in den Wintermona⸗ 
ten zur froſtſicheren Aufbewahrung der 
Rüben und anderer Knollengewächſe an 
Platz fehlt, iſt die Verfütterung von 
Zuckerſchnitzeln ſehr zu empfehlen. Die 
vollwertigen Zuckerſchnitzel werden aus 


Rüben gewonnen, die in friſchem Zuſtand 
nach erfolgter Reinigung geſchnitzelt und 
getrocknet worden ſind. Es iſt ihnen alſo 
kein Zucker entzogen worden. Sie ent⸗ 
halten etwa 60 % Zucker und ſind ein 
faſt unbeſchränkt haltbares Trocken⸗ 
produkt. Die Schnitzel enthalten im Ge⸗ 
genſatz zu den Körnern, die Eiweißträger 
ſind, Kohlehydrate und ergänzen ſich ſo⸗ 
mit im Nährſtoffverhältnis. Die Kohle⸗ 
hydrate, vor allem der Zucker, ſind die 
Träger und Erhalter der Lebensenergie 
und werden von den Kaninchen ſchnell 
und leicht in Leiſtungen umgeſetzt. Die 
Leiſtungsfähigteit wird geſteigert, die 
Freßluſt angeregt, Darmſtörungen ver⸗ 
hindert und ein glänzendes Haarkleid 
erzeugt. 

Die Schnitzel werden vor dem Verfüttern 
in heißem Waſſer etwas angequollen und 
etwas Salz und Futterkalk zugeſetzt, da 
Mineralſalze zum Aufbau des Tier⸗ 
körpers unbedingt notwendig find. Auch 
können zur Streckung gekochte Kartoffel⸗ 
ſchalen mit verwendet werden unter Bei⸗ 
mengung von Kleie. Für ein ausgewach⸗ 
jenes Tier rechnet man dabei 75—125 g. 
Daneben müſſen die Tiere immer reich⸗ 
lich Heufütterung erhalten. Eine Ver⸗ 
fütterung von Grünzeug oder Knollen er⸗ 
übrigt ſich hierdurch. Futterverluſte durch 
Erfrieren werden vermieden und die Ar⸗ 
beit vereinfacht. Auch Tierverluſte durch 
Freſſen von angefrorenem Futter können 
nicht mehr vorkommen. 


Das Nagen der Kaninchen 
Kaninchen ſind von Natur aus Nagetiere, 
deren Gebiß ſich von dem der gewöhn⸗ 
lichen Säugetiere dadurch unterſcheidet, 
daß ſie Nagezähne beſitzen, die nur auf 
der Vorderſeite mit hartem Schmelz 
überzogen ſind. Daher nutzen ſie ſich in 
ſchräger Richtung ab und haben ſtets eine 
ſcharſe Kante. Iſt den Tieren keine Ge- 
legenheit geboten, dieſe naturgemäße Ab- 
nutzung herbeizuführen, ſo wachſen die 
Zähne ſo lang, daß ihre Spitzen anein⸗ 
ander vorbeigehen und dann das Freſſen 
ſtark behindern und ſpäter auch zur Un⸗ 
möglichkeit machen. Daher hat auch unſer 


Stallkaninchen den naturgemäßen Drang, 
die Holzteile des Stalles zu benagen. 
Wohl kann ſich der Züchter hiergegen 
durch Ueberſpannen mit Drahtgeflecht 
oder einem Anſtrich von Karbolineum 
ſchützen, doch geſchieht dies auf Koſten der 
Geſundheit der Tiere. Er muß daher dem 
Nagebedürfnis der Kaninchen auf andere 
Weiſe Rechnung tragen. 

Am einfachſten geſchieht dies durch eine 
abnehmbare Schwelle aus rohem Kiſten⸗ 
holz, die man zwiſchen zwei an den Sei⸗ 
tenwänden befindlichen Leiſtchen ſteckt 
und nach Abnutzung durch eine neue er⸗ 
ſetzt. Aber auch beim Futter ſoll man 
den Tieren Gelegenheit zur Befriedigung 
des Nagebedürfniſſes geben. Die vom 
Herbſtſchnitt abfallenden Zweige der 
Beerenſträucher und Obſtbäume ſind 
Leckerbiſſen für die Tiere und tun hier 
beſſere Dienſte als im Ofen. Die harten 
Stengel von Sonnenblumen, Kohlſtrünke 
uſw. gehören nicht auf den Dung, ſondern 
werden von den Kaninchen reſtlos ver⸗ 
wertet. Auch hartes Brot wird gern 
aufgenommen. Bei dieſer Fütterung wird 
der Züchter nicht über Freßunluſt und 
ſchlechte Gewichtszunahme bei ſeinen 
Tieren zu klagen haben. 


Mäuſeſicherer Futtertiſch 
Wenn in den langen Wintermonaten die 
Hühner im Scharraum gefüttert werden 
müſſen, ſtellen ſich auch die Mäuſe als 
unerwünſchte Gäſte ein. Hierdurch gehen 
oft große Futtermengen verloren und 
belaſten das Futterkonto ganz erheblich. 
Körnerfutter wird ja von den Hühnern 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Sollen die Hühner gut und regelmäßig legen, 
fo dürfen fie nicht auf dieſe oder jene Art 
beunruhigt werden. Stieben die Tiere beim 
Herannahen eines Menſchen aufgeregt aus⸗ 
einander, jo iſt dies ein ſchlechtes Zeugnis 
für den Züchter. Ruhig und zutraulich ſollen 
ihm die Tiere entgegenkommen. 


Iſt bei den Tieren ein aufgeregtes, verſtörtes 
Benehmen zu beobachten, ſo muß den Ur⸗ 
ſachen ſofort nachgegangen werden. Sind 
Iltis, Ratten uſw. die Urſache, ſo muß dieſen 
Räubern durch Aufſtellen von Fallen jofort 
zu Leibe gegangen werden, ehe ſie größeren 
Schaden anrichten können. 
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Die Hühner find dauernd auf ihren Geſund⸗ 
heitszuſtand hin zu kontrollieren. Zeigen ſich 
Tiere, die öfter nieſen und mit dem Kopf 
ſchlenkern, ſo deutet dies auf beginnenden 
Schnupfen, der bei Vernachläſſigung leicht in 
Diphtherie übergehen kann. Als Vorbeugungs⸗ 
mittel iſt Chinoſol ins Trinkwaſſer zu emp⸗ 
fehlen. 

Bei ſtarkem Schneefall iſt der Auslauf ſchnee⸗ 
frei zu machen, damit ſich die Tiere an 
trockenen Tagen auslaufen können. Hühner 
beſchreiten ungern beſchneite Flächen und 
zeigen dabei eine gewiſſe Blindheit. 

Die Legekontrolle durch Fallenneſter iſt genau 
durchzuführen, die Ergebniſſe von den ein⸗ 
zelnen Tieren in die Legeliſte einzutragen. 


Nur durch eine ununterbrochene Kontrolle ift 
es möglich, gute und ſchlechte Legerinnen feſt⸗ 
zuſtellen und faule Legerinnen, die ihr Futter 
nicht verdienen, auszumerzen. Die Lege⸗ 
leiſtung ſoll jetzt etwa 10 Stück im Monat 
betragen. 


Waſſergeflügel 

Die zur Maſt geſtellten Tiere werden jetzt 
baldmöglichſt abgeſchlachtet, im eigenen Haus⸗ 
halt eingeweckt oder verkauft, damit die 
Futterkoſten geſenkt werden können. 

Zum Schlachten beſtimmte Tiere laſſe man 
zwei Tage vorher ein Reinigungsbad nehmen 
und bringe ſie dann in einen beſonderen mit 
ſauberer Einſtreu verſehenen Stall. Von 
Schmutz gereinigte Federn find wertvoller 
als mit Kot beſudelte. 


ſofort reſtlos aufgefreſſen; anders iſt es 
jedoch bei der Verfütterung von Weich⸗ 
futter oder Legemehl, da beſonders das 
Trockenfutter den Tieren den ganzen Tag 
zur beliebigen Aufnahme zur Verfügung 
ſtehen ſoll. 


Die Mäuſe wiſſen ſehr bald, wo es etwas 
zu naſchen gibt und finden ſich nicht nur 
nachts, ſondern auch am hellen Tage am 
Futtertrog ein. Nachts können wir ja 
leicht Abhilfe ſchaffen, indem wir den 
Trog oder den Futterautomat mit einem 
Deckel verſehen, am Tage jedoch muß die 
Futterſtelle fo geſichert werden, daß die 
Schädlinge nicht heran können. 

Das geſchieht am beſten, indem wir den 
Futtertrog auf eine Holzplatte ſtellen und 
als Füße vier Weinflaſchen anbringen, an 
denen die Mäuſe nicht hochklettern können 
und ſo vom Futter abgehalten werden. 


Kombinierter Kleintierftall 


Um alle Haus- und Gartenabfälle reſtlos 
verwerten zu können, wird der Klein⸗ 
fiedler neben einem Stamm Hühner auch 
Kaninchen halten; denn dieſe liefern nicht 
nur einen guten Braten und Felle zu 
Veredlungszwecken, ſondern verſorgen 
unſeren Garten im Kreislauf der Natur 
mit wertvollem Dung. 

Um für die notwendigen Stallungen 
möglichſt an Platz zu ſparen, iſt es zweck⸗ 
mäßig, beide Tierarten in einem gemein⸗ 
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24 Stunden vor der Schlachtung erhalten die 
Tiere kein Futter, ſondern nur Waſſer, damit 
der Darm vor dem Schlachten leer wird und 
ſich dann das Ausnehmen beſſer und ſauberer 
vornehmen läßt. 


Tauben 

Im Zuchtbetrieb gibt es jetzt wenig Arbeit 
und wir beſchäftigen uns mit kleinen Baſtel⸗ 
arbeiten, wie Aenderung der Paarungskäſige, 
Anfertigung von Niſtzellen uſw., damit zu 
Beginn der neuen Zuchtperiode alles bereit 
und in beſter Ordnung iſt. 

Raſſetauben, die auf Ausſtellungen gezeigt 
werden ſollen, ſind einige Zeit vorher in 
Einzelkäfige zu ſetzen und an den Preis⸗ 
richterſtab zu gewöhnen, damit ſie zutraulich 
werden und ſich in beſter Haltung zeigen. 


ſamen Stall unterzubringen. Hierdurch 
werden auch Fütterung und Reinigung 
vereinfacht. Bei der Abbildung befindet 
ſich links in dem aus einfachen Brettern 
hergeſtellten Stall der Aufenthaltsraum 
für die Hühner mit eingebautem Schlaf⸗ 
raum. 

Rechts werden an der Rückwand die ein⸗ 
zelnen Buchten für die Kaninchen einge⸗ 
baut. Die Vorderfront bleibt hier offen; 
denn den Kaninchen ſchadet trockene Kälte 
nicht, im Gegenteil werden bei offenen 


Ein Kleintierstall, der sich be- 
währt hat und den Geflügel. 
und Kaninchenstall praktisch 
vereint. Er nimmt wenigPlatz 
ein und läßt sich selbst auf 
kleinen Raumverhältnissen an- 
legen. An Hand dieser Skizze 
dürfte jeder in der Lage sein, 
sich einen solchen oder ähn- 
lichen Stall selbst zu bauen 


Eine praktische Schulzvor- 
richtung aus Weidengejlecht 
für die Stämme der Obst- 
bäume auf dem Hof, auf Mei. 
den undWiesen, die sich jeder 
selbst ohne große Schwierig- 

keiten herstellen kann 


Die Ausſtellungen bieten Gelegenheit, fehlen- 
des Zuchtmaterial preiswert zu erwerben oder 
zu tauſchen. Neu hinzugekaufte Tauben ſind 
einige Tage iſoliert zu halten und auf ihren 
Geſundheitszuſtand zu beobachten, damit nicht 
etwa anſteckende Krankheiten eingeſchleppt 
werden. 

Mindeſtens einmal in der Woche ſoll man 
den Tieren Gelegenheit zum Baden geben. 
Damit die Tiere im Winter wieder richtig 
trocken werden, ſoll man bei ſonnigem Wetter 
in den Morgenſtunden baden laſſen und 
dann die Badeſchüſſel wieder entfernen. 
Kaninchen 

Zum Ankauf von guten Zuchttieren iſt jetzt 
die beſte Zeit, da dieſe jetzt billiger zu haben 
ſind als im Frühjahr. Beim Kauf iſt darauf 
zu achten, daß die Tiere ein lebhaftes Tem⸗ 


Außenſtallungen die Tiere widerſtands⸗ 
fähiger und liefern auch ein dichteres 
Pelzwerk. Nötigenfalls kann bei ſehr 
ſtrengem Froſt ein Schutzvorhang aus 
Sackleinewand vorgehängt werden. 

Die Front ſoll möglichſt nach Süden ge⸗ 
richtet fein. Die obere Ventilationsklappe 
wird beweglich angebracht, um den Luft⸗ 
austauſch der Witterung entſprechend 
regulieren zu können. Die Glasfenſter 
ſind mit Scharnieren befeſtigt und wer⸗ 
den während der Sommermonate durch 
Rahmen, die mit engmaſchigem Drahtge⸗ 
flecht beſpannt ſind, ausgewechſelt. F. P. 


Schutzvorrichtung für Obſtbãume 
gegen Schafe und Ziegen 
Auch in der Obſtbaumkultur ift die oberſte 
Bedingung Ordnung und Reinlichkeit. 
Nur zu oft ſieht man, welche Gleichgültig⸗ 
keit in der Pflege der Bäume vorherrſcht. 
Entweder ſind die Pfähle abgefault, die 
Stämme von Pflug und Wagen beſchädigt 

oder von Tieren benagt. 

Den letzteren Gefahren find beſonders die 
Bäume ausgeſetzt, die in Wirtſchaftshöfen 
und in Pflanzungen mit landwirtſchaft⸗ 
licher Unterkultur ſtehen. Auf manchem 
größeren Hofe könnte ganz gut ein Obſt⸗ 
baum ſtehen, der neben ſeinen Erträgen 
während der heißen Jahreszeit noch reich⸗ 


N d 


perament zeigen und blanke Augen haben. 
Das Fell muß glatt anliegen und guten 
Glanz haben. Tiere mit matten Augen und 
ſtruppigem Fell ſind unbedingt abzulehnen. 
Zur Verbilligung der Zucht iſt es nicht nötig, 
einen eigenen Zuchtrammler zu halten, es 
ſoll vielmehr erſtrebt werden, innerhalb des 
Ortsvereins nur einen Rammler der aner- 
kannten Wirtſchaftsraſſen zu halten, der allen 
Züchtern gegen ein geringes Entgelt zum 
Decken zur Verfügung ſteht. 

Nach und nach lichtet ſich jetzt der Schlacht⸗ 
tierbeſtand. Freiwerdende Ställe werden ſo⸗ 
fort geſäubert, gekalkt und etwaige Schäden 
ausgebeſſert. 

Die langen Wintermonate bieten Gelegenheit, 
unſere züchteriſchen Kenntniſſe durch Leſen 
einſchlägiger Literatur zu erweitern. 
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lich Schatten ſpendet. Als beſonders dank⸗ 
bar erweiſen ſich Walnußbäume, in der 
Nähe von Dunggruben angepflanzt. 
Wie ſchütze ich nun aber meinen im Hof 
gepflanzten Baum? Als ſehr praktiſch 
hat ſich die Anlegung eines Schutzkorbes 
erwieſen, den ſich jeder leicht ſelbſt her⸗ 
ſtellen kann. In einer Entfernung von 
50 em vom Stamm werden ringsherum 
acht Pfähle eingeſchlagen, je nach dem 
Stamm etwa 2,50—3 m hoch. Zwiſchen 
die Pfähle werden Weidenruten korb⸗ 
artig eingeflochten. Des beſſeren und ſau⸗ 
beren Ausſehens wegen ſchneidet man 
nachher mit der Heckenſchere alle hervor⸗ 
ſtehenden Spitzen ab. 

Solch ein Schutzkorb wirkt ſchön. Rinder 
und Ziegen können den Baum nicht be⸗ 
nagen, auch Gänſe den Stamm nicht an⸗ 
ſchnattern oder unvorſichtige Wagen⸗ 
führer die Rinde beſchädigen. Beſonders 
für junge Bäume eignet ſich dieſe Schutz⸗ 
vorrichtung, zumal wenn wenig Koſten 
verurſacht werden ſollen, da die Arbeit 
leicht an Wintertagen ausgeführt werden 
kann. Krüger⸗ Winningen 


Erfrorene Kämme 


Am eheſten erfrieren die Kämme den 
Hühnern, die noch nach alter Sitte in 
„Horten“ nächtigen, die an der Decke der 
Großviehſtälle angebracht ſind. Sie ſchla⸗ 
fen ſehr warm; die Fleiſchteile ihres 
Kopfes werden vom Brodem des Groß⸗ 
viehes feucht. Da dieſe „Horten“ immer 
ſehr eng ſind, iſt ein Aufenthalt bei 
Tage in dieſem Raume ausgeſchloſſen. 
Kommen aber die Hühner am frühen 
Morgen in kältere Luft, ſo iſt das Un⸗ 
glück geſchehen. Die Hähne ſtehen bald 
mit geſenktem Kopfe in einer Ecke, die 
Hennen hören ſofort mit dem Legen auf. 
Die erfrorenen Kämme ſchwellen an, wer⸗ 
den blau, langſam verheilen die Froſt⸗ 
wunden. Doch die Kammzacken fallen ab. 
Jede Leiſtung hört ſofort auf. Meiſt ver⸗ 
gehen vier bis ſechs Wochen, ehe die Tiere 
wieder geſund ſind. 

Mit wenig Mühe kann man das Erfrie⸗ 
ren der Kämme verhindern: Man reibt 
die Kämme mit Oel oder Fett ein. Die 
Mühe macht ſich reichlich bezahlt. 


Iſt aber das Unglück einmal geſchehen, ſo 
kann man die Heilung der erfrorenen 
Kämme ſehr beſchleunigen, wenn man ſie 
täglich mit einem Gemiſch aus gleichen 
Teilen Kampferſpiritus und Terpentinöl 
einreibt. Böhme- Folbern 


Gänſe klären Diebftahl 
Daß die Gänſe als dumm verſchrien 
ſind, iſt bekannt, obgleich ſie einſt das 
Kapitol gerettet haben und auch dreſſiert 
wunderbare Kunſtſtücke machen können. 
Jemandem waren zwei Gänſe geſtohlen, 
nirgends war eine Spur zu finden. Die 
Polizei hatte jemanden ſtark in Verdacht, 
der aber energiſch die Täterſchaft beſtritt. 
Nach Angabe der Nachbarn beſaß diejer 
fünf Gänſe, die Polizei fand auch nur 
fünf Tiere in deſſen Stall, die er ſelbſt 
großgezogen haben wollte. 

Was nun? Da kam man auf den Gedan⸗ 


ken, die Tiere ſelbſt entſcheiden zu laſſen. 
Der rechtmäßige Beſitzer bezeichnete zwei 
der Tiere als die ſeinen, dieſe wurden auf 
deſſen Hof getrieben und mit den übrigen 
Tieren aus dem beſtohlenen Stall ver⸗ 
einigt. Mit lebhaftem Geſchnatter be⸗ 
grüßten ſich die Tiere, zogen gemein⸗ 
ſchaftlich zum nahen Dorfteich zum Baden 
und kehrten dann im Gänſemarſch in den 
alten, bekannten Stall zurück, der auch 
mit Geſchnatter begrüßt wurde. 

Bei einem weiteren Verſuch ließ man die 
beiden Gänſe allein den Weg vom Teich 
zum Stall finden, den ſie brav und un⸗ 
beirrt wieder aufſuchten. Mit dieſer In⸗ 
telligenz bei den dummen Gänſen hatte 
der Dieb nicht gerechnet. Er hatte zwar 
fünf Gänſe gehabt, aber zwei geſchlachtet 
und den Beſtand mit Tieren aus dem 
Stall eines anderen wieder vervollſtän⸗ 
digt. Fr. Garbers 


Der Gänſe⸗Zuchtſtamm 


Gute Zuchttiere ſind die erſte Bedingung 
zu einer gedeihlichen Zucht bei jeder Tier⸗ 
gattung. Die Zuchtgänſe müſſen daher 
nachweislich von beſten Elterntieren ab⸗ 
ſtammen. Die Zuchttiere ſollen in voller 
Lebenskraft und Geſundheit ſtehen. Sie 
ſollen weder zu jung noch zu alt ſein. 
Ebenſo ſind allzu ſchwere Gänſe von der 
Zucht auszuſchließen, da hierbei meiſt 
mit einer mangelhaften Befruchtung zu 
rechnen iſt. 

Am beſten eignen ſich die Tiere vom zwei⸗ 
ten Lebensjahre zur Zucht und können 
bis zum zehnten Lebensjahre verwendet 
werden. Gute Grasweide iſt für die 
Zuchttiere das vorteilhafteſte; denn viel 
Bewegung iſt für die Gänſe das Weſent⸗ 
lichſte. Der Wert des Auslaufes wird 
erhöht, wenn die Tiere in einem Teich 
oder ſonſtigem Gewäſſer nach Belieben 
baden und ſchwimmen können. Auch im 
Winter müſſen die Zuchttiere gut unter⸗ 
gebracht werden. Es ſteigert die Zucht⸗ 
fähigkeit und bewirkt frühes Legen, wenn 
den Gänſen neben einem trockenen Nacht⸗ 
ſtall ein geräumiger, luftiger Schuppen 
zur Verfügung ſteht, wo ſie ſich bei ſtür⸗ 
miſchem Wetter auslaufen können. Wer 
nur für den eigenen Bedarf züchten will, 


darf nur einen kleinen Zuchtſtamm hal⸗ 
ten; denn wenn die Eier in der Küche 
Verwendung finden müſſen, kann die 
Gans ihr Futter nicht bezahlt machen. 
In den meiſten Fällen dürften zwei bis 
drei Gänſe, zu denen ein Ganſer geſtellt 
wird, genügen. Die Gänſe beginnen bei 
guter Pflege gegen Mitte bis Ende Ja⸗ 
nuar zu legen, je nach den Witterungs⸗ 
verhältniffen. Die Befruchtung erfolgt 
am ſicherſten auf dem Waſſer. Auf dem 
Lande wird dieſe den Tieren erſchwert. 
Eine Gans legt 12 bis 20 Eier und be⸗ 
ginnt dann mit dem Brüten. Im Som⸗ 
mer folgt ein zweites Gelege von 10 bis 
15 Eiern. Die Eier des erſten Geleges 
haben höheren Wert, da dieſe die frühen 
Maſtgänſe liefern, während letztere die 
Wintergänſe ergeben. 

Die Fütterung der Zuchtgänſe darf nicht 
zu mäſtend ſein, da ſonſt die Schlüpffähig⸗ 
keit leidet. Iſt Weide nicht möglich, ſo 
füttere man kleingeſchnittenes Kraut, ge⸗ 
kochte Kartoffeln, Küchenabfälle mit 
etwas Kleie angemengt. Abends Hafer, 
der die Befruchtung fördert. Klares Waſ⸗ 
ſer und ein Gefäß mit ſcharfem Sand muß 
den Tieren ſtändig zur beliebigen Auf⸗ 
nahme zur Verfügung ſtehen. 
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Ziegen 

Guten Erfolg mit Ziegen wird nur derjenige 
haben, der die Tiere beſonders in den Win⸗ 
termonaten in trockenen, luftigen Ställen 
unterbringen kann. Bei maſſiven Ställen ift 
beſonders darauf zu achten, daß, wenn das 
Tier an einer kalten, feuchten Mauer ſteht, 
dieſe durch Bretter zu verkleiden iſt. 

Ebenſo empfiehlt ſich bei Stein- oder Zement⸗ 
fußboden, einen Holzlattenroſt aufzulegen, 
damit die Tiere beim Verſcharren der Ein⸗ 
ſtreu nicht auf dem kalten Fußboden liegen 
müſſen. 


Bei ſtarlem Froſt find die Türen mit gefloch⸗ 
tenen Strohbändern zu verſehen, um ein 
Eindringen der Kaltluft zu verhindern. 


Bienenzucht 

Die Tätigkeit des Imkers am Bienenſtande 
beſteht jetzt lediglich in der Ueberwachung 
und Erhaltung der Ruhe. Wenn die aus⸗ 
giebige Einfütterung für den Winter ſorgſam 
durchgeführt wurde, weiß der Imker ſeine 
Bienen wohlverſorgt und geborgen. 
Hat der Imler es nicht ſchon früher getan, 
ſo muß er nun unverzüglich die dünnwan⸗ 


digen Stöcke entweder recht warm einhüllen 
oder ſie in ein froſtfreies, dunkles, trockenes 
und ſtilles Gemach bringen, aber ohne die 
Bienen dabei zu beunruhigen. 


Die langen Winterabende verwende der 
Imker zur Anfertigung von Wohnungen, 
Geräten und Rähmchen für das künftige 
Jahr, wenn er Geſchick dazu hat. 

Zum Jahresſchluß muß auch die Rechnung 
aus der Bienenwirtſchaft abgeſchloſſen und 
für das nächſte Jahr ein Rechnungsvor⸗ 
anſchlag aufgeſtellt werden. Ohne Buch⸗ 
führung ſollte kein Imker wirtſchaften. 
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